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EROBESCHB^EliqÜNOl    . 

Frankfuht  a*  M.  9  b.  ECslioeef:  Reife  aiif,  dem  Rfirim 
durch  die  deuifchen  nmi  franzbßfchen  Rheintändei^ 
Mäch  AckiH  {J/uhem}  und  Sfoa.  Vou  4*  Ktehe^ 
Profeltor  der  Statiftik  an  oej:  Cljiurf.  Pfalzhairi- 
ichen  Uaiverutat  zu  Wffrzburg.  JZweyU  yd^ei-^ 
ferte  uad  vermehrte  Auilag«^  mit  l^upfero-  i%o6% 
61}  S.  (Mit  £iji£ci]ltt&  iler  beidea  Vorredexl)  g^ 
(aRtUrO 


R 


ec.  hat  cTiefe  Schrift  mit  recht  vielem  Vergnflgen 
gelefea,  und  ^aubt  mit  Zuverficht,  ASüs  Nie- 
xnaod  fie  uabe&iedigt  aus  der  Hand  legen  \rird,  der 
jemals  einiges  Intereife  au  diefen  Gegenden  oder  fei- 
len Bewohnern  genommea  hat«  Diefe  paradififchea 
Gegenden,  die  aufser  Italien  wohl  in  Europa  von  kei- 
yiem  Lande  anNaturfchönheiten  Obertroffen  werden; 
ihre  fippigen  Fluren,  ihre  gefegneten  Weinberge, 
und  mehr  noch  die  Herzensgute ,  die  naive  ^lünter- 
keit  und  .das  aufgeweckte  Wefen  ihrer  Bewohner, 
)^önaen  fi^  keinem,  der  diefe  Gefilde  gefehen  hat,  je- 
inals  gleichffiltig  machen.  —  Fflnf  Jahre  waren 
»erfloffen,  2$  der  Vf.  die  zwei^  Auflage  veranftal- 
tete.  Er  hat  in  diefer  manches 'Raifonnement  wegge- 
laffen ,  wozu  ihn  in  der  $rfiin  (wie  er.  behauptet)  der 

V  Kriegszuftand  berechtigte,  ^r  hätte  wohl  noch  hia 
imd  wieder  einiges  ausftreichen  können.)  Zur  Be- 
quemlichkeil für  die  Reifenden  ift  die  Rheinreife  nur 
in  einem  Bande  erfchienen.  Die  Befchreibung  der 
deutfcben  und  £ranzöfi(chen  Rheinlande  im  Aügemd» 
«fH  und  insbefondre  die  Bäder  fFistadm ,  SckUmgen^ 
bady  SckwMach    u.  f.  w.,  wird    in    einem    xweyUn 

.  Theile  erfclieinen«  Rrßer  Abfchnitt.  fon  Frankfurt 
Jf«*  Mmnz.  Faft  überqjl  trifft  der  Vf.  Spuren  des 
fchreckliehen  Krieges,  der  diefe  Gegenden  fo  förcln 
terüch  mitnahnv  Faft  bey  jedem  Ort,  jedem  Gegen- 
ftänd  knüpfen  fich  ihm  Krinnerungen  (oft,  wie  es 
Icheint,  unwillkürlich)  an  Gräuel-und  Verheerungs- 
iceaen,  die  ihm  um  fo  fchmerzhafter  find ,  als  er  die- 
fe fchöne  Landfchaft  auch  vor  dem  Kriege'  ge- 
fehn  und  gekannt  hatte.  Zwitter  Abfchqitt.  Mainz. 
üefehreibung  diefer  Stadt  und  ihrer  erlitteuen  Drang- 
aale. BemerkiHigen  über  die  beiden  letzten  F*ttrÜen, 
MrgSmztmgsmtUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


die  Rec.  grdfstentheils  fehr  gegründet  findet ; 
fo  über  dl^  Töleranz,  die  von  |^er  in  Mainz  ausge* 
zeichnet  grofs  vm.  —  DaCs  Rmmtruk  ffofeph  (dec 
vorletzte  Kurförft)  vergiftet  vrordeii  fey,  worauf  der 
Vf.  nicht  gar  zu  leife  hindeutet,  hat  Rec;  um  gehört^ 
eibfchon  er  oft  und  in  fehr  verfchiedenen  Pnlodeii 
ia  Mainz  war.  Dafs  aber,  diefer  Mann  nicht  alt  war» 
de,  Ift  wohl  fehr  datarhch :  denn  trotz  feinen  gvolsett 
Verdienften  h^te  er  docb%  Wie  auch  Hr.  Ä.  iweiCs^ 
den  bekannten  Fehler;  ungewöhnüeh  ftarkfEatrin^ 
ken.  Bey  Gelegenheit  des  Harttuhirgs  i^  der  Vf. 
vom  General  CÜhFfaä^  nd§  martuis  mit  uifi 
biUi!^  Er  glaubt,  d^  Durchbrechen  der  Mainzer 
liinien,  was  zu  Ende  1795«  durch  diefen  Generat  get 
fchah,  fey  eben  nicht  10  bedeutend  gewefen.  Rec« 
weifs  das  Gegentheil ;  viele  Regimenter  der  Oefb» 
reicher  fo  wohl  als  der  Reiehstruppen  muCsten  mit 
ungemeiner  Tapferkeit  fechten ,  ehe  deif  Erfqlg  ihr 
Unternehmen  krönte:  aber  ft«ylich  war  es  fehr  aufc 
fallend,  dafs  diefe  Linien  erft  geftürmt  wurden,  als 
die  Franzofen  beynahe  ellf  Monate  daran  gearbeitet 
hatten,  und l.«r«fi*iir^ bereits  mehrere  Monate  nicht 
mehr  in  den  Händen  der  Dentfchen  war;  aber  foll 
wohl  diefs  alles  vomGenerai  ClanfaU  abgehangen  ha* 
ben?  Der  Vf.  giebt  fich  die  unnöthige  Mühe,  di« 
verfchiedenen  Formen  und  Gefetze  mitzatUeilen, 
nach  welchen  die  Länder  des  linken  Rheinuferr» 
nachdem  fie  bald  von  Generälen,  bald  von  Commiffio* 
nen  nnd  Commifiairen  beherrfcht  worden  waren^ 
tinter  dem  Directorium  regiert  wurden.  BelTer  wäi'e 
ewefen  blofs  zu  fagen,  wie  es  jetzt  iflt,  und  inBe- 


es 


treff  des  Vergangenen  blofs  die  Quellen  anzuzeigen» 
wo  der,  den  es  weiter  angeht,  fchöpfen  kann,  wa^* 
Hr.  K'  auch  über  diefs;  noch  gethan  hat.  Bey  Gele- 
genheit def  fpeciellen  peinlichen  Gerichtshöfe  erzählt 
Hr.  K.  vieles,  was  die  Räuberbande  des  ScUzänhauniM 
und  deffen  Perfon  felbft,  zumal  bey  feiner  Verurthei- 
lung,  betraf,  und  zuletzt  manches  über  die  Maoth  und 
ihren  Einflufs  auf  dieMoralität  der  Rheiabewohnen 
Drittir  Abfchnitt.  SlaHlHfck$  NaduridUm  abtfr  dat  Di* 
furtemeut  dis  D<muirs90rg$i.  Sehr  fchätzuai!  Die 
neueften  Verhandlungen  Über  das  SUUfdndii  und  die 
jetzige  Einrichtung  der  Schiffiahrtsoctroi.  Von 
der  ehemaügea  Univerfität  ^zu  Mai&z  behaupte 
A     -^      ^  '  M 


ERGÄNZUNGSBLilh^TE»   ZUR^  A.  L.  2. 


der  Vf.,  dafs  ftatt  ilirer  eine  medlciniTche  Speinal-' 
fchule  erricjbt^  worden  fejr^  diefe  ift  aber  irrig. 
Rec.  wifc-de  noch  ini  Anfüge  d*s  Jahres  ijlog.  vcf^*. 
fiebert, ' dafs  fie* vor  der  Hand  blofs  proviforifcb  fey, 
und  daberj  bis  jetzt  weder  Döctoren  creiren,  noch 
einen  Commiffar  ,aus  ihrer  Mitte  zu  den  mecjicjni- 
fchen  Jurys  der  j>e^aQht>ajcten  Departemente  fchicken 
könne.     "Es  Avürde   eewifs  vielen  Leftrn  inteireffant 

Sewefen  feyn  ,  ftatt  der  zu  kurzen  Befchreibimg  de*  - 
orj:igen  Lyceums  einige  Nachricht  gefunden  zu  ba-  . 
ben,  wo  die  berühmteiten  Männer,  die  als  Gelehrte 
ehedem  in  Mainz  züfammen  lebten,    liingekohimen ' 
find.     Mehrere  find  ins   Ausland  gegangen,    z.  B. 
Soh.  V*  Müller  ift  in  Kaffel,  Sömmrring  i:n  München^ 
cfer  Arzt  Hoffmann  ftarb  kürzlich  in  Eltvil  u.  f.  w.  — 
tbn.Fifd^0r^syeTiil^^ip  um  die  Bibliothek.  — '  Do* 

})artementalgefellf<?haft  der  Wiffenfchaften  und  Kün- 
te  in'Mainz'  —  JD;:^ier,Abfchnitt.  (zum  zweytenmal) 
Fortgefeizte  Bemerkupgen  übir.Meam^  Ucber-  dje Main- 
zer ,  ihren  iphai:äkter<,  Jovialität  u.  f.  w.  Der  VJf,  er- 
zählt init  einer  Wärm^,  ,die  feinem  lieraen  Ehre 
macht,  die  fclnr/eckliche  Gelbhjichtet  die  fioh  J793. 
während  der  Belagerung  2;utrug.  l50oJ^Ienfchen  wur- 
den durch  die  danws  herrfchende  Partey  jlhej: 
den  Rhein  gebracht,  und  die  Preufsen  — *  woUten  fi^ 
xiicht  durcniaflen*  Eioige^Tage  und  Nächte  -  waren 
die  Unglucldichen«  gezwungen  ui  N^üfe  und  Kälte  auf 
dem  Fäde  zufliegen,,  ^während  man  Nachts,  von  al- 
len Batterien,  ffochk^mt^  imx'^te^  <  Eine  Magd  wurde 
erfchoflen,  zwey.  Weiber  kamen  auf  fceyem.  Felde 
nieder  und  mehrere  Kinder  ftarben  vor .  Schrecken. 
Menfchlicher  fcblugen  die  Herzen  djer  franÄöfifchen 
Soldaten,  die  manches  JKind  ui^ter, ihren. Mänteln  in 
die  Stadt  brachten,  .und  feiner.  Familie  ^yi^derga-r 
ben.  — *  Die  Schickfale  von:/bry&r;,-jLfMiP,  .(der,(iie 
Ckarlatte  Corda^  befang)  und  von  .Slaiß^  t-  Vqq  den 
fcliönen  Mainzerinnen  behauptet  der.yf-:,.  duh  fie 
-unter  allen  Städten  am  Rhein  am  meiften  .die  franzO: 
fifche  Haltung  angenommen  hätten. :  Da»  kann  Äec. 
nicht  beJtätigen.  Dii^fsift  ungeföljr  derfeibe  f  all  in 
KqbWnz,  Bonn,  Köln  und  Aachep;  /unfLdie  Bewoh-:. 
nerinnen  deri:lrey  letzten'  Städte  fprechcn  überdiefs 
offenbar  noch  das  Franzöfifche  v/eit  beffer  aus,  wo- 
zu wohl  die  auffallende  Weichheit  ihres  deutfchen 
Patois  fehr  viel  heytragen  mag*  Fieri€r  Atifchnitt, 
Der  Rhein.  Vom  Urlprunge  deffelben  au$  drey  Haupt- 
quellen. —  Nachrichten  for  Beifemle  auf  dem  Rhein. 
Was  der  Vf.  über  die  Päjfe  fagt,  mit,  denen  fich  ein 
Reifender,  der  diefe  Gegeiiden  befuchen  wili^  verfe- 
hen  mufs,  ift  jetzt  nicht  mehr  ganz  brauchbar,  da 
feit  jener  Zeit  diefe  Verordnungen^,  zumal  im  April 
«liefes  Jahres,  einige  Modificatiopen  erhalten  na- 
hen. —  Ausführliche  Erzählung  der  drey  Arteii,  die 
Reife  auf  dem  Rheine  von  Mainz  bis  Köln  und  Da£- 
feldorf  zu  machen.  —  -.  Etwas  über,  die  franzölifchen 
v'ZoIlgefetze,  in  io  weit  fie  jeder  Reifende  zu  wiffen 
fiöthig  hat.  Washier  vom  Ein-  und  Ausbringen  des 
Geldes  gefagt  wird,  ift ^uch .durch  neuere  Verord- 
nungen zum  Theil  geändert  worden.  FUnfter  Ah- 
/chjiitt.  Shiinfakrt  von  Mainz  bis  E&deshcim^    Aiizie- 


'h6i)id^  Befchreibung  diefet  himnüifchen  Gegend.  jR« 
berick,  Schkrfliin,    WoAtmU    KUvil,    Sfohanrnsbirg^ 
(das  ^nvm*  dem  Marfchall  Keüermann  gehört)   Geifer.^' 
hiim,  'ÄflrfMÄ«»ü.  f.  w.,*  werden  hier  erwähnt,  uttrf* 
das  intereffante  davon  bemerkt,  und  zumal  von  dem 
Weiubäue  diefes  letzten*  Orts y  recht  fchätzbare  No-  : 

*  tizen  mftgetheilt. '  Sechs  Brisfe  ms  dem  ^Wtehgauy  die 
im  Jahr  1803*  in  der  Uainzer  und  in'  der  (damals 
vopi  Vf«  hecansgeg^enen  Skeintändifeken)  Zeituiig 
ftanden^  Sie  verdienen  es  in  vieler  Beziehung ,  hier 
noch  einmal  abgedruckt  zui  werden.  So  viel  wahres 
ift^diirin  und  zugleich  fo  viel  fchones,  dafa  fie  den 
Rec.  innig  gerülirt  haben* 

•  •  • 

Sechster  Abfchnitt.     Vhn  BUdeskeim  bis  Cobtenz^ 
Bingen,  das    Bingerlp^f    der   MHufetkurm,  das  alte 
Schlofs   JEkrenfitSy   Üie'ehnn^rdigen  Trümmer  der 
Scblöfier   Marnzb^g,    RheinßHn.,    das   alte    Schlpfe  ' 
Falkenifura;;,     Asenannskaufen    mit    fanem    vortreff- 
lichen  Weine,   das    NounenWofter^a/AÄji/m,    und 
das  Kapuziner   Klo  ftcr^  zur  Noth  Gottes  t  Dre^eks^ 
havfsn ,  Lorrick  (was  am  rechten  Ufer  den  ScHufs- 
ftein.  des  Rheitogaues  bildet)  wefrdeii   hier  befchrie- 
ben.      Sehr  recht  hat  der  Vf.  indem    er  behanp- 
tfet,   dafs  kein  Bewohner  Deutfbhlands  feine   väter- 
liche Gegend  fo  fehr  liebe,  als  der  des  Rheinufers, 
und  dafc  felbft  der  Fremde, djefen  niajeftatifchenThifs 
.Ijeb  gewinne.    Backaracki  feines  vortrefflichen  Weir 
nes   wegen ,    fehr  bekannt  y  *  und  die  Ära  Base  ki, 
JCanby  tue  kleine  Im  Rhein  befirtdliche  Feftung  Pfalz^ 
Oberwefel^  das  Echo  am  Lurteiberge,  die  Bank  von 
5^  Goary   die.  der  Vf.  mit  Unrecht  eine  gefährliche 
Stelle  nennt,    die  pittoreske   und    romantifche  Ge- 
gend um'St.  Goar,  die  unter  die  fchönften  am  Rhein 
gehört,  befchreibt  Hr.  Kiebe  fehrfgeoau  und  wahr. 
Darin  kann  aber  Rec.  unmöglich  dem  Vf.  beypflich* 
ten,  dafs  die  Einwohner  dieier  Stadt  fich  durch  Cul- 
tur  und  Indiiftrie  vor  allen  übrigen  Rheinbewohnem 
auszeichneten.  Im  Gögentlieii  bem^rtcte  er  bey  ihnep  ^ 
eine  geringeiie  Jovialität,  und  eine  Art  von  pedanti* 
fchem  Air,  was  den  übrigen  Rheiribewohnefn  gan:^ 
fre'mdift.  —  ,Die  Gefchichte  d^ Feftung  Rheinfels  und  , 
ihre  Einnahm^  im  Jahre  I7c,4.  dmxh  die  Franzofen, 
die  ärgerlich  gBnug  ift>  da  die  Bfefatzung  aus  den  (fonft 
wahrhaft  tapfern)  Hoffen  fich  iprgabjohne  einen  Schüfe 
zu  thun..  -     Bopvariy  ein  häfslicher,  trauriger  Ort. 
Auch  die  Gei^eml   voxk.  Boppard  kömmt  Rec  nicht 
fchön  vor.     Aiifser  dem  Uebcrfall,  den  Ale  Roth^inn- 
tel  auf  diefe  Stadt  unternahmen,  und  wovon  der  Vf. 
fpricht,  gefchah  hiennoch  eine  andre  Ueberrumpelung 
nicht  lauee  nachdemjfranzöfifchen  Rückzug  von  der 
Donau.    Auf  den  Befehl  xles  öftreichifchen  General« 
v.  Krayy  der  damals  die  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Unterrheins  befind^chen  deutfchen    Truppen   com^ 
mandirte,  wurden  in  einer  N.icht  an  verfcbiedenen 
Orten  UebergätigO  iJber  den   Rhein  unternom^icn ; 
allein  überalf  wurden  die  II hergegangenen  Truppen 
gröfstentheils  zufantmengehauen  oder  gfefeögenv  INur 
der  auf  ßoppard,  dert  ein  Bataillon  au«  dem  M^kol^ 
nifcken  CoAtingeatp  tuxternahjn,  inifsiang;xii^t^die 
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dort  im  Quädrtier  gelegeaen  Franzöfen  vwirden  mei- 
ftens  gefangen  genommen,   und  eine  Kanone  und 
Fahne  erobert.  —     Brauba^hy  Rtes,  in  deffen  Nähe 
der   berahmte   Königsßmhl,    der  jetzt   zerftört    ift, 
ftand,  Oiirtakmßein^  JNuderiaknJtHn,  CaptlUn»  die  alte 
Fefte  Stolzmfits ,    die  ^ohomiskirche  u.  f.  w- ,    be- 
trachtet der  Vf.  und  landet  dann  in  dem  zwifchen, 
zwev  prächtigen    FIüITen   hingefchmiegten    Coblmz. 
Achter  Abfchnitt.   CobUnz.  Diefe  Stadt  ift  ziiverlälsig 
eine  der  fchönften  am  Rhein.  -Am  jrjfteu  October 
1794.   ward-  lii3   von  den  Franzofon   eingenpmnien* 
Der  Vf.  hat  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  dafs  hier 
an  grofeen  öffentlicli^n  Plätzen  Mangel  fey.    Im  Ver- 
hältnifs  der   Grö^fse  (denn  Coblenz  ift.  nicht  grofs) 
find  deren  genug  da,  und  ,die  Unreinlichkeit  der  Häu- 
1er  und  Tliüreo,  wovon  Hr.  A..fpricht,    hat  'fi.ec., 
d^r  Koblenz  fehr  oft  vor ,  während*  und.  nach  dorn 
Kriege  gefeben  hat,  durchaus  nicht  wahrgenommen. 
Höcmteris  fand  lieh  diefes  liier  und  da  'bey  einem 
grofsen   Haufe,     das   fein    Befitter  verlaffeh  hatte, 
mnd  was  ^aher  der  Einouartierttng  gewiffermafsen 
Preis  gegeben  war.    Dieis  war  aber  nicht  blofs  in 
Kobleiizy  fondern  in«  allen  Städten  am  'Rhein  der 
Fall«    Dafs  die  meiften  Palläfte  in  dem.  Kriege  ver- 
^wftftet  wurden,    ift  ebenfalls  nur  mit  grofser  Ein- 
fchränkung  wahr;    denn  der   Bai/rifche  Hof  dient 
fahon-  länjgTt  z^r  Präfectar^  und  jener  des  Grafen  v. 
MitUrmeh  zu  den  Vorlefungei^  der  Micktsfchuli.    Die 
CfmflM^aA  und  das  neue.yiur  kui-ze  Zeit  prächtige 
imddann  fo  fehr  ruinirte)  Kurfiirftliche  Schlots  be- 
fchreibt  der  Vf.  fehr  richUjg.    Dann  theilt  er*  die  Oe- 
fcM<^hte  vQn  der  Feftuog  ^ruArHißim  mit,  von  ih- 
rer Erbauung  bis  zu  ihrer  Uebergabe  (während  des 
Waffenftillftandes  1799.,  wo  die   tapfere    Garrtifon, 
die  vorzößlidh  (ins  Kurtrierifchdnimd  Kurkölniffchen 
Truppen  beftand ,  aus  Mangel  an  J^ebensmitteln  ge- 
2Wimgei>  wurde,  diefe  Feftung  zu  verlaffeh)  und  ih- 
rer ganzlichen  Schleif img,    die  denn,  fo  total  war, 
dafe  auch   nicht  einmal  eine  fch'dng  Ruine   für    Cö- 
.blenz  übrig  blieb.     StaHftifche^  Nachrichten  vom  Skan- 
mnd  Maffl  -  Ikpariefntnt.    Sie  find   hier   bey  weitem 
flicht  fo  genau  uml  richtig  angegeben ,  als-  es  der  Vf. 
gekonnt  hätte,  wenn  er  nur  ftatt  Vanrtcum^s  ,Jahr- 
aähler,**  deffen  Mangel    an   Genauigkeit    er  lelbft 
fühlt,  ;die  von  Hrn.  majfon  heransgegebene  Stati- 
ftiqui  du   Departement  de  Rhin  et   Mofelley 
die  längft  heraus  war,  als  die  zweyte  Auflage  diefes 
B'.ichs  erfchien,  zu  Rathe  gezogen  hätte,    obfchon 
auch  hier  Hoc  Vi  hin  und   wieder  manche's  einige  Be- 
richtigung verdiente.    Indeffen  diefs  ift  bey  Werken 
diefer  Art  eben  fo  begreiflich  als  verzeihlich,  und  in 
jeder  Beziehung  ift  Maffhn'j  Werk,  als  ein  vorzüglich 
^ules,    anzufehn.      Diefs    Departement  ift  offenbat^ 
^me^  <ler  reichhaltigften  anNaturfchätzen,  die  Fraid<- 
xmchbeützt.    Auiser  den   l'roducten,    die  der  Vf. 
anführt,  hatten  die  Duckfteine,  der  durch  MaWen 
davon  erhaltene  Tra/,  der  zu  Bauten  unter  Wiffer 
fo  vortrefflich  ift,   und  daher  fehr  häufig  auf  dem 
Khem  nach  Holland  verfahren  wird ,   die  berühmten 
Müblenfteine  von  Mdermaaeich,  die  Backofenfteine 


von  Äff  hier  angefahrt  za  werden  verdient.  AucÄ 
befitzt  das  Departement  weit  mehrere  Mineralquet 
len,  als  hier /abgegeben  find.  .Foffgtfetkte  Semiff^ 
hungern  ßber  Coblenz.  Sehr  fondcrbar  ift  folgende 
Verglejxjhung!  So  Wie  Coblenz  in  Anfehung  fei^ 
jier  JLage  am  Rhein  ungöiShr  die  Mitte  zwifche»- 
Mainz  und  Köln  fey;  eben  fo,  fagtHr.  Ä".,  könnte  luäir 
fagen,  dafs  e^, in  Anfehung  des  Zußandee  der  Sitte^ 
der  Kultur  und  der  Körper,  und  Geiftisbildunf 
der  großen  Maße  feimer  Bewohner  iu  der  Mtte  zw^ 
fchen  bilden  flehe.  Alfo  auch  fo  gar  in  Hrpfifcht  de^ 
Körperbiidung !  Der  Augenfchciif  auf  jeder  Strafse 
hätte  denVf.ninlängDch  belehren  können,  dafs  hier- 
in zwifchen  Mainz.,  Coblenz  und  allen  Orten,  diefi* 
ueedjenfe^  iss  Rheins;  wohl  kein  anderer  ünterfchied 
als  in  dc^/  Einbildung  ^ixiftire.  Aber  auch  In  Abficht' 
auf  die  Geiftesbilduu]^'  findet  Rec,  der  beide  Städ«^ 
te  fehr  oft  befucht  hat,  keinen  Unterfchied.  —  Hey 
den  vielen  andern  Dingen ,  ^e  der  Vf.  in  diefem' 
Abfchnitt  erzählt,  verm^fst  man  hier  Nachrichten 
über  die  dort  befindliche'  Se&imd(irfchiäe  y  die  doch 
wold  hieher  gehört  hätten!;  die  Rechtsfchide  entftand 
fpäter ,  al^  diefe  Schrift. 

(Oer    hejekluft  f^ige^l 

.   ARZNXrGBlAHaTHEIT. 

WxEK,  b.  DoU:  Beitrage ßr  diq  neuere  ffetlhuuiii 
uebß  einer  Sammkmg  van  merkwürdigen  Kranheu* 

«efikßdiHu  ems  der  Klinik  zu  ffieuy  von  Salom  Li- 
ofchitas^  der  Arzneygel.  Doct.  Mit  Bewilligung 
des  Hrn.  Hofrath  (md  Prof.  5^l*.^  Pitr,  framk. 
L  B.PCVI.  u.3aa  S.    H.  B.  VU.  u.  338  S.  1805- 

In  der  Vorrede  siebt  der  Vf.  die'Urfache  an,  die  ihn 
2ur  Herausgabe  cßefer  Schrift,  der  dritten  Samm-» 
lung  diefer  Art  auä,  der  'Wiziifclien  Äiiftalt.  zu  Wie» 
beftimmte:  diefe  fey  der  Grund  (atz  i  „dafs  nian  nie 
genug  gegen  iVIifsbräuche  eifern  kanii,.  durch  deren 
SchädlichKeitdieGetamnitlo'^ft  eines  Staats,  Von  Ge* 
neration  zu  Generation,  allmählig^  dem.  Untei'gan« 
näher  rücke.." Oif^fp  Blätter  haben, alfo  eiiie  fehr  hohB  * 
Beftimmmig:  und  diefe  füll  durch  eim.r^c  Beobact^ 
tungen  des  v£»  in  derjVVienerWinifcJien  Schule  und  ei- 
nige nach  Bro  wn's  Anfichljyerfertigte  Auffätze  erreicht 
weirden.  Der  «yf/ Band  zerfällt  in  zwey  Abfclinitte«  Im 
erften  Abfchnitt  wird  von  der  SehkäUcfilieiides  Ader^ 
laffmsy  und  unter  ciiefer  Hauptrnbrik,  von  dem  MiCsh 
brauch  des  häufigen  AderlalTens  in  ftlienifcheft 
Krankheiten,  —  von  den  afthenifch«n  Lungenent- 
zündungen, —  von  AoiX  Schwangerfchaft,  —  itnd 
dem  Kiildbetteriuuenfieber,  — von  dem  Sohlagflnfs,— 
von  Blutflüffen,  und  von  dem  Scheintode  gehan- 
delt. -—  Diefe  Krankheitsformen  find  zum  Fheü 
weitläuftig,  z>im  Theil  mangelhaft  abgehandelt.  Zur 
Prdbe  mag  folgendes  dienen.  —  Der  Vf.  gkibt  von 
der  afthem'fch'en  Entzündung  folgend©  Beftimmung: 

99  Entzündungen^  dief/mi  hmsm  EntzBndungsfiebery  foM'^ 

dem 
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m%  9M  itnem  i^airen  'fypJtns  begleitet  werden  ^  ba- 
ben    den  Namen   afthenifcher  KntzSmdungen  erhal- 
ten.   'Murs   denn  bey  jeder    afthenifehen  Entzttn- 
düng  ein  Tvpbus  gegenwärtig  feyn?  —  Hat  der  Vfc 
j^ye  Oelegenheit  gehabt  afthenifche  Aügenentzöndun- 
jj«n,  den  Rothlauf  u.  f.  w.,  ohne  Typhus  zu  fehen?  — 
V«ter  den  erregenden  Ürfachen  der   Lungenfucht 
werden  auch  die  Gemüthsbewegungeh  angefohrt,  — 
fie  foUen  durch  die   Tndirfecte  Schwäche  *  zu  aftheni- 
fehen  Bruftentzüridüngen  Gelegenheit  geben;   aber 
das  .^  blieb  uns  der  Vf.  fchuldig.  —  TEbcn  fo  un- 
richtig drückt  er  fich  Über  den  Ausgang  der  von  ihm 
iögcnannten  Briiftentzündung  aus,    indeiii  er  fagt: 
;iEine  Bniftcntzündung,  die  bereits  einige  Tage  ge- 
dauert hat>  wenn  fie  auch  anfanglich  fth^nifchei-  Na- 
t<ir  war,  ift  doch  nun  bereits  in  eine  afthenifche  Pe- 
ripneumonie  übergegangen ;  •*  —  welcher  Ar5:t  wird 
jR>  unbeftimmt  fprechen?  —    Wie  kann  eine  Brufl* 
•  kraukhext  in  eine  LungenkranWieit  übörgehön?  -• 
ka^nn  eine  fthenifch^  Lungeneritzüngung^  nicht  in  Ei- 
ferupg  übcrgehn?— *  Bey  der  Aufzählung  der  Kenn- 
izeichen  einer  äfthenifcheii  Peripneuinonie  ift  der  Vf. 
fehr  weitläuftig;    allein    die   von  ihm    aufgezählten 
Kennzeichen  iiitöf  afth^xiilchÄn  ,  Pertf^ieumonie    fin- 
det nian.  auch  bey  andern  afthenifehen  Krankheit 
ten.  —    DehMofchus,  den  er  bey  der  afthenifehen 
LungenentzGAdung  eznnfteUt  >   iieoht  et  ein  heroi- 
fches  Mittel  (')   "^     ^^  Kindbetterinnenfieber  ift 
yerhffltnifsifiSßig  *u:  ÜnrÄ    aftgAatodelt.  —  "  fiiyhi 
SchligÄyfe  ift  das  Bekannt©  naöh  8r(5fwnTch«^  An- 
ficht   zufanimengfefteBt.     Der    Vf.  behauptet,  \  der 
Schlagflufs.;fey  tmmsTy  wenn  er  von  dner  aflcemeinen 
Urfache  herröhrt,  afthenifcher  Natur.  —    Ganz  naiv 
feit  er,  dafs  man  die  Apoplexie,  ^s  eine  beftimmte 
Form ,  nicht  aus  der  Schwäche  ableiten  könne.  •  Al- 
lein cKefs  gilt  auch  v-on  andern  Krankheiten;. keine 
kann  aus   der  Sthenie,    oder  Afthenie  als   folcner 
^tfelcitct  werden.  —    Uibef  die  ButJtÜffi  haben  wif 
bereits  befferc  und  gründlichere  Arbeiten.  —    Auch 
liiefer  AufTatz  ift  nach  Browii*s  Theorie  verfafst,  mit 
6ie  Ausdrücke  fthenifch  uiid   afthenifch,    find  mit 
0€Hv  und  ff^iV  vertaufcht   worden.  —     Zti>J:  ijr 
Abfchnitt.  Vm  im  Mißirauck  dir  PurgiermitteL  D^ 
Sefte  ift  aus  Jleil  und  Stift  entlehnt,  lonft  find  die 
gekannten    Beobachtungen    weitläuftig    angeführt. 
JDaffelbe  gut  auch  von  dem  Auffatze  über  die  Il^eck^ 
hifitber*  T)er  Vf.  hit  allci'hand  Beobachtungen  und 
Bemerkungen  über  die.  Eintheilunc    und  die  Curart 
-der  Wcchfölfieber  aus  Frank,  WeicKard,  Marcus  und 
andern  Schriftftellern  züfammengetragen.  —  Von  de^ 
'    Cilbfuekt.  Es  wird  von  der  Eintheilung,   den  Ürfa- 
chen, der  Prognofe  lind  der  Curart  dlefcr  Krankheit 
.weiÜMtig  gefprochen.  —    Voh  der  ITäffitfiuht;  und 
-a;war  von  der  allgemeinen  Wüfferfucht ,  —  derBruft- 
tvafferfucht,  —  und  der.Bauchwafferfucht,  in  eben 
4^m  Gfiiftc  abgefalst,  wie  die  vorigen  Auflatze.    Von 
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Scorbi&f  -i-"  er  nimmt  einen Scprfnit  rdn  dlrecter  und» 
indirecter  Schwache  an ;  zu  der  erftern  zählt  er  als 
Urfache  des  Scorbuts  den  Maneel  der  Nah* 
rungsmittel;—  allein  bringt  denn  der  Mangel  der 
Nalirangsmittel  nur  die  fogenannte.  directe  öchwa* 
che,  und  keine  andere  Veränderung  im  Orgaiiismus. 
hervor?  —  Kann  die  Nahrung  blöfs  als  StärkungSK 
mittel  angefehen  werden  1^  —  Entfteht  denn  hnmer: 
der  Scorbut  bey  Menfchen  9  die  an  Nahrungsmitteln. 
Mangel  haben/  — . 

Die  Bearbeitung  des  Mweften  Thefls,  worin  meh- 
rere Krankengefchichten  aus  der  Wiener  Klinik  vor- 
kommen ,  hat  den  Rec.  eben  fo  wenig  befriedigt.  E» 
fcheint ,  dafs  der  Vf.  blofs  ein  Tagebuch  über  meh-t 
rere  Kranke ,  welche  in  der  klinifehen  Anftdt  lagen« 
und  von  den  Candidaten  der  Medicin  behandelt  war-. 
den,  ins  Deutfche  überfetzt  hat.  —  Er  hätte  wenig- 
ii^ns  die  ähnlichen  Krankheitsformen  izufammenftel- 
len,  und  fo  den  Lefer  in  den  Stand  fetzen  foUen,  di^ 
Behandlung  der  Kranken  in  der  Klinik  richtiger  s« 
beurtheilen.  —  l>ie  Recepte  werden  nach  der  Re»* 
he,  wie  fie  von  Zeit  zu  Zeit  verfchrieben  wurden^ 
angeführt,  aber  es  Avird  äuCserft  ft^lten,  und  da»  n»i* 

fleichfam  im  Vorbeygehn,  erwähnt,  warum  maa 
iefe  oder  jene  Arzney  bey  Seite  fetzt«,  und  eine  aa* 
dere  verordnete.  —  Auch  war  eö  Rec.  fehr  auffal- 
tend ,  keine  Krankheit  zu  finden ,  deren.  Charakter 
ftheniföh  gewcfen  wäre.  — *  -  - 
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Halle,  b.  Hemme^rdc  u.  Schwetfchkfe:  Kiedrttk 
jUHnerts  Königl.  Preofs.  Ingenieurlieut.  u.  Prof. 
der  Rojalfortificat.  und  des  Feftüngskrieges  bey 
der  Könibl.  Ing^nieurakad.  zu  Potsdan^,  Lehr*^ 
buch  dir  gefammttn  KriegHMfe^thafUn  fßr  Offi- 
eiere  bey  der  Infanterie  und  Cavallerie.  Etn» 
Theil,  welcher  die  VorbereitungswilTenfchafteil 
;  enthält.  Dritte  Abtheilung»  %rfler  Band^  Die 
niithigften  Keöntniffe  aus.  der  mathematifeheU . 
Geographie  in  Verbindiuig  mit  der  Lehrö*  vont 
Aufnehmen  uftd  Zeichnen  der  Entwürfe  einze^ 
ner  Theile  militärifcher  Situationen,  mit  5  Kupft 
1798.  XVm.  u.  492  S.  (I  Rthlr.  16  gr.)  ^fW 
ter  Band.  Die  Lehre  vom  Aufnehmen  und  Zeiche 

^  nen  militärifcher  Situationen ,  ne!>ft  einer.  An«: 
leitung  zur  allgemeinen  Terrainkenntnils ,  mit 
Kupf.  und  einer  illum.  Itärtencharakterentafel. 
18«).  XXII.  u.  478  S-  8-  (a  RtWr.  8  gr.)  (S.  As 
Rec.  A.  L.  Z.  1791.  Num.  178.) 
Aueb   iiiiter  dem  .  Titel  2 

MitÜSrifehs  Haidbuch  fUr  Infimt^^jmd  (W#- 
rie-  Omciere,  Avelches  einen  vollftandigen  ^«^«^ 
rieht  über  das  Aufnelimen  und  Zeichnen^nümfr 
rifcher  Situationen  enthält»  von  Friidr^  ßumrh 
u.  f.  w# 
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ERDBESCHR£lBUJ^O. 

JPrakkfurt  a.  M.,  b.  Efsling^r:  Reift  auf  den  Rheh. 
durck  dii  demtfihen  und  franzöfifchen  RheintHnder 
nach  Achin  (Aachen)  und  Spaa,  Von  A.  Klebe. 
u.  f.  w-        ' 

{Befch/u/s  der  in  Num*  I.  abgebrochenen  Rsce^/ienJ 

^e»fit«r  Abfchnltt.  Wirinfähri  fßon  Cobtenz  naek 
"^^  Nfuwkd.  Der  Vf.  hat  fehr  richtig  bemerkt,  dafe 
die  Gegenden  ^wifchen  Cobienz  und  Cöln  eben  fo, 
Avie  ]eue  zwifchen  Cobienz  und  Maynz  fehr  viele 
Mannichfaltigkeit  haben ,  aber  dafs  doch  beide  eineti 
durchaus  verfchiedenen  Charakter  tragen;  dafs  die 
Oeeenden  unterhalb  Cobienz  bis  etwas  unter  das 
Siebengebirge  hinab  ein  eigenes  Gepräge  von  heiterer 
Größe  und  maießät  haben,  was  nicht  ganz  von  Bin- 
sen aus  bis  Cobienz  der  Fdl  ift«  —  ^efchreibung 
der  PoftfcnifiFe  und  der  DiJigencen  zu  Lande;  ihr 
vortheilhafter  Unterfchied  von  jenen  im  nördlichen 
Deutfchlande.  —  üfarreM'i  Denkmal ;  Zoll*  Engere 
mit  feinem  (ehemals  dem  Kurfürften  von  Trier  zuge- 
hörigen) Schlöffe  werden  erwähnt.  Die  Abtey  Rom^ 
.rneredorf^  Jf^eißemthurm ,  das  Denkmal  des  Generals 
<Hoche  und  die  Graffchaft  Neuwied  werden  hier  be- 
merkt, und  von  letzterer  nicht  unintereflante  Noti- 
*zen  geceben.^  Von  der  Stadt  Neuwied  giebt  der  Vf. 
ebenfalls  del^illirte  Nachrichten,  und  ei-wahnt  meh- 
rerer Gelehrten,  Fabrikanten  und  Künftler.  Auch 
bemerkt  er,  was  nicht  fehr  bekannt  zu  feyn  fcheint> 
dafs  man  blpfs  in  der  Stadt  Neuwied  tolerant  ift; 
jdals  aber  im  Gegentheile  auf  dem  Lande,  alle  Kinder, 
,ohne  unterfchied  der  Religion  ihrer  A eitern ,  reformirt 
^werden 'muffen*  —  Die  Gegend  um  Neuwied,  das 
Schlbfs  Monrepos  und  eine  kurze  Crefchichte  der  im 
letzten  Kriege  am  Rhein  von  diefer  Stadt  erlittenen 
Drangfalen.  —  Man  berechnet  ihren  Schaden  auf 
a,7S^  f>36  Rthlr.  Zehnter  Abfchnitt.  Rheinfahrt  von 
Neuwied  nach  Cötn*  Nachrichten  von  Andernach ,  den 
Mineral  brunnen :  Tönneßein  und  Heitbrunnen,  den 
Aheinfloflen,  durch  welche  die  Magazine  und  SchifiFs- 
werfte  in  HoUand  gröfstentheils  mit  Holz  verfehen 
werden.  Fqreich^  Mrokl  etc»  find  hier  angefahrt,  fo 
%vie  BurgbroU,  Bell  und  Niedermennichy  aber  auch  viel 
Srffmttmgnbiattir  nr  A.  L.  Z.  1809. 


•zu,  kurz  abgehandelt,  da,  zumal  die  letzten >  fo  wie 
der  Lacherjee  und  deffen  N^chbarfchaft  eine  weit  aus- 
führlichere Erwähnung  verdienen,  als  das  nächftfol- 
f[ende  Schlofs  Rheineci^  wovon  es  gevvifs  weniffe  Le- 
er zu  wiffen  interefllren  wird,  was  hier  der  Vf*  mit- 
theilt: ob  es  nämlich  ein  Weiber-  oder  Mannlehen 
waru.  d.gl.  t—  Nachdem  hier  mehrere,  wenig  be- 
deutende, Flecken  und  Städte  berfihrt  worden,  be- 
merkt Hr.  Klebe  das  hohe  Ghauffeegeld ,  was  niaa 
in  Frankreich  bezahlen  .muffe ;  indeffen  ift.  diefs 
itzt  abgeändert.  Man  bezählt  nun  im  ganzen  Rei- 
che keinen  Heller  mehr  dafflr.  ünendüch  reizend, 
fagt  der  Hr.  Vf. ,  ift  die  Gegend  von  Oberwinter;  ein 
/rmniiÖci^r  Flecken ^tc.  etc.,  da  können  wir  feinem 
Gefchmack  nicltt  theJlen;  Oberwinter  ift,  nach  un- 
ferm  Gefchmaqke,  aufser  Boppard,  der  finfterft^ 
traurigfte  Oi't  vielleicht  am  ganzen  Rheinftrbm ;  aber 
die  Gegend,  etwas  tiefer  nach  unten,  das  Nonnen- 
werthj  das  Grafenwerth  und  die  Trümmer  von  Äqi. 
tandseck  Hnd  zum  Entzücken  fchön.  ^  Befchreibung 
des  (reizenden)  Siebengehirges ,  der  prächticen  Ruine, 
von  Godeeberg,  des  an  feinem  Fufse  befindlichen  M- 
neralbrunnens ,  der  Lieblingsanlaffe  des  letzten  Kur- 
fOrften  von  Cöln,  Erzh.  JVfaximißan  von  Öeftreich, 
und  endlich  der  Stadt  Bonn.  '  Es  ift  unrichtig,  dafe 
das  Schlofs  Poppetsdorf  unter  dem  letzten  KuntU'ften 
verfiel;  in  den  Brabanter  Unruhen  wohnte  die  Erz- 
herzogin Chrifti  na  mit  ihrem  Gemalil  und  ihrem  Hofe 
darin,  fo  wie  unmittelbar  vor  der  Eroberung  diefes 
Landes  von  den  Franzofen.  Ganz  falfch  ift  die  Nach- 
richt von  der  Univerfitat  äu  Bonn,  dafs  fie  vor  der 
Ankunft  der  Franzofen  vom  Kurfürften  aufgehoben, 
und  der  Uiüverfitätsfond  zum  Kriegsbeytrag  genom- 
men worden  fey.  Sie  hat  fort  beftanden  bis  zu  Ende 
1797m  wo  fie  mit  mehreren  andern  zudeich  aufgeho- 
ben wurde,  um,  ftatt  ihrer,  Centraifchulen  zu*gi-ünr 
den,  wie  fie  damals  in  Frankreich  beftanden.  Elßer, 
Abfchnitt.  Cöln.  Unter  allen  rheinifchenStätlteii  ift 
hier  am  Ufer  und  am  Hafen  das  meifte  Leben  und 
die  gröfste  Betriebfamkeit.  Der  vom  Vf.  bemerkte 
Unfug  der  Contrebandiers  findet  jetzt  nicht  mehr 
Statt.  Die  Wachfamkeit  der  Mauth  und  die  dabey 
eingeführten,  nothwendig  ftrengen  Gefetze,  haben 
das  geändert.  —  Was  hier  von  den  Sitten  und  Ge- 
B  brau- 
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bräuclien  des  Volks  gefagt  wird ,  ift  zum  Theil  über- 
trfeben.  So  wenig  wir  geneigt  find,  dem  grofsea 
Häufen' in  Cötii  eme  Apologie , zu  halten:  fb  fehr. 
treibt  uns  doch  die  Liebe  zur  Wahrheit,  zu  behaup- 
ten, dafs  es  mit  der  Rohheit  und  Unwiffenheit  des^ 
Volks,  mit  dem  ehemaligen  Druck  der  Patrizier  xmd 
der  Pfaffen  fo  weit  (loch  nicht  gekommen  fey ,  als 
einige  Rbifebefchreiber  behaupten ,  und  andre  ihnen 
frifcn  weg  nachfchreiben ;  und  felbft  die  Intoleranz 
der  Cöiner,  die  fie  fich  wirklich  nicht  feiten  zu 
Schulden  kommen  liefsen ,  ift  in  neuei^n  Zeiten  h&y 
ihnen  nicht  gröfser  gewefen,  als  fie».  leider !  an  laska- 
chen  Orten  des  katholifchen  fowohl,  als  proteftanti- 
fchen  Deutfchlandes,  wo  das  Spiel  nur  mehr  verfteckt 

SetriebenAviirde,  leicht  könnte  nachgewiefen  wer- 
.en..  Den  heften  Beweis  der  Gutmüthjgkeft  des  Cöl- 
iiifchen  Volkes  findet  Reo,  darin,  dafs  oey  feiner  vo- 
rigen Rcgiei'ung,  die  fo  gelindeJ  war,  dafs  in  niaa- 
chen  Dingen  faft  Anarchie  herrfchte,  und  wo  fnr 
Poli^y  wohl  nirgend  in  ijer' Welt  weniger- von  Sei- 
ten der  Obrigkeit  geförgt  wir,  fo  aufserft  feiten  ein 
grobes  Verbrechen  begangen  vnirde.  —  Von  der 
ortigen  ehemaligen  Üniverfität  fagt  der  Vf.  wenig, 
fo  wie  von  der  (darauf  gefolgten  Certtralfchule,  die 
fehr  würdige  Männer  befafs ,  wie  z-  B.  ilen  fehr  ver- 
ehrungswürdigen und  im  Auslande,  wegen  feiner 
iibergrofsen  Befcheidenheit  viel  zu  wenig  gekannten, 
U^aUraf,  den  Hr.  Klebe  an  einer  andern  Stelle  If^aU^ 
mef  nenjit:  dsLun  Kramp,  Fabri,  Beß,  StoU  u.  m.  a. 
An  die  Stdie  der  aufgehobenen  Centralfchüle  folgte 
die  noch  beftehemle  (Communal-)  Secundärfchule. — 
Aufser  den  vom  Vf..  angeführten  Zeitungen.  l<am 
noch  eine  fchon  damals  in  Cöln  heraus,  aie  nicht 
unter  die  fchlechten  gezählt  werden  kann,  nämlich: 
der  FerkUndigir.  Auch  erfcheint  jetzt  wieder  der 
Witt'  und  Staatsbothi  feit  einigen  Jahren,  und  zwar 
in  einem  gefälligem  Gewände,  als  ehemals.  Hr. 
jr.  nennt  einige  vorzügliche  Colner  Gelehrte  und 
"Künftler;  indeffen  die  2Sihl  der  guten  nhd  aufgeklär- 
ten Köpfe  ift  fn  Cöln  ganz  und  gar  nicht  gering,  und 
fie  find  leicht  aufzufinden,  wenn  man  ficl'i  erftin  ver- 
fchierfene  ^^efellfchaftJiche  Zirkel  Eingang  yerfchafft 
hat,  aber  iroylich  für  den  Reifenden  nicht  da,  der 
Einen,  oder  ein  paar  Tage,  etwa  im  Gafthofe,  ver- 
weilt. Zwölfter  Abfchnitt.  Reife  nach  DuJJÜdorf. 
Kühlheim  amilhein,  ein  recht  artiges  und  induftriö- 
fes  Städtchen ,  Dormai^ery  Zooesy  iViPii/ und  endlich 
Düffeldorfp  eine  zwar  nicht  grofse,  aber  übeiaus 
muntere  und  fchön  gebaute  Sladt.  Die  Bevölkerung 
Vurde  vor  dem  Kriege  auf  i8cx;o  Seelen  (tlie  Garni- 
fon  mit  einbegriffen)  anj^egeben.  (Sie  ift  jetzt  aber 
'yvahrlcheinlicli  viel  ftärker,  da  mehrere  Adlige,  die 
ehemals  auf  dem  Jinken  Rheinuffer  wohnten,  jetzt 
i\  ort  ihren  Wohnfitz  gewählt  haben.)  Die  berühmte  Ge- 
xnäklefammlung,  von  welcher  der  Vf.  rwr  mi^^  Worte 
Tagt,  ift  nicht  mehr  da,  fondern  bey  dem  letzten 
Kriege  mit  Oeftreich  abermals  geflüchtet  AVorden 
luid  in  Bayern  geblieben.  Sehr  richtig  ift  die  Bemer- 
kung, daYs  Aiis  Frauenzinnncr  in  ÜJffeldorf  mehr 
„den  franzöfifclien  Ph""  aufgenommen  hat,  als  die 
»Schönen  der  übriaeuBerisifcheu  Städte;  denn  in  di©- 


fer  Beziehung  ift  wahrlich  zwifchen  einer  Daffeldorfe» 
ria  und  eineir  £Jb^rfeklerij;i,  oder  eiuer  Dame  vo;ii 
Gemarky  Barmen  y  Solingen  u.  f*  w.  ein  auffallender 
Unterfchied.  Das,  was  Hr.  K.  von  der  dahin  ver- 
legten Refidenz  und  iibrigeh  Verhältniflen  des  Her- 
zogs Hnihelm  v<m  Bt^efn  iSL^t  ift  niyh  bekanntlich 
anders  geworden,  indent  Prinz  ffoachim  im  März 
1 806:  davon  Befitz  nahm-  Von  DfilTeldorf  hStte  unfer 
Vf.  weit  mehr  und  intereffaj(itere  Dinge  fägen  kön- 
nen, als  er  ^ethan  hat.  Dafs  die  iSchulen  hier 
fchlecht  b^fteHt'find ,  ift  wohl  nicht  riclitig.  Wenig- 
ftens  war  das  nicht  mehr  der  FaU,  ah  Hr.  "K.  ({je 
zweyte  Auflage  feines  Buches  veranftaltete*  Damals 
exiftirte  fchon  eine  wohlgewählte  Schulcommiffion, 
und  ein  Lyceum,  woran  fich  recht  wackre  (prote- 
ftantifche  ^mid.  katholilche)  Lehrer  befinden.  Auch 
von  Elberfeld  und  der  dortigen  durch  Induftrie  und 
Betriebfamkeit  fo  äufserft  intereCfanten  Gegend,  'Wo- 
hin der  Vf.  (wie  billig)  einen  Abftecher  macht,  hätte 
noch  fehr  viel  gefaxt  werden  können  und  follen.  In 
ganz  Europa  (kngland  keinesweges  ausgenommen) 
ift  vielleicht  kein'  Fleckchen ,  das  auf  einem  fo  bi* 
fchränkten  Raume^fo  viel  Induftrie  darbietet,  wie  daß' 
•Wupperthal.  Beyläufig  hätte  dann  auch  etwas  von 
dem  fteifen  und  gezwungenen  Tone ,  der  hier  gröfs- 
tentheils  herrfcht,  (docn  aber  im  Ganzen  fich  fehr 
mvndert)  erzälilt  werden  können^  auch  fällt  es  Rec. 
aufv  dafs  es  unferm  Vf.  entgangen  zu  feyn  fcheint;  * 
dafs  hier  mehr  Tendenz  zur  Itopfhängerey  und  Picr 
tismus  angetroffen  wird,  als  an  beiden  Ufern  des 
Kheins ,  in  irgend  einer  Gegend  oder  Stadt.  -^  Da^ 
Seufzen  und  Alurren,  was  aus  mancher  Ecl^e  von 
Elberfeld  fehr  laut  fich  vernehmen  liefs,  als  man 
vor  einigen  Jahren  (vorder  Herausgabe  der  zweytea 
Auflage  diefer  Schrift)  ein  Schau fpielhaus  dort  er- 
, bauen  wdUte,  ,.entftand'  wahrfoheinlich  zum  Theil 
laus  ih'efer  Quellei,  obfchondie  vorgebrachten  Gründe 
anders  lanteten.  —  Etwas  weniges  ift  noch  hier  von 
Gemarky  tf^Ufperfeldy  RiUershau/en' und  Hekinghaufeu . 
bemerkt  \yorden.  —  Dafe  es  indiefem  Lande  nicht  ein* 
m«l  einen  Nachtwächter  gehe,  der  nicht  kathoUfch  fey, 
ift  offenhar  fehr  übertrieben  5  wenigftens  war  dicfsigop^. 
als  Klebe's  Bach  crfchien,  nicht  ft).  Hr.  K.  hätte  ßch 
von  dem  Ungi*unde  diefer  Behauptung  in  Düffeldorf 
fchon  überzeugen  Können,  wo  er  proteftantifche  Pro- 
fefforen,  den  Landcsdirectionsrath  ^akobi  und  den 
LMrector  des  Colle^.  med.  Abel  u.  a.  m.  fehen  konnte. 
Letzterer  ift  fogar,  wenn  wir  nicht  fehr  irren,  dem 
Collcg.  med,  vprgefetzt  worden,  ohne  vorher  davon 
Mitglied  gewefea  zu  feyn.  — .  Zuletzt  ^n  paiai' Worte 
von  Schwelm  y  deKen  (ietzt  veritorbenen)  Avürdigen 
Prediger  Müller  und  der  in  der  Nähe  befindlichen 
Mineralquelle.  —  Und  nun'— 'vier  recht  iu'lige 
Kupfer,  die  einige,  fehr  wohl  gewählte,  Rheinge^ 
gendeu  darfteJlcn,  neb  ft  einer  Karte,  die  den  Lauf 
des^  Rheins  von  Majfnk  bis  Düjfeldorf  darftellt.  — 
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dlmilUrff  comtnentaUo  quam  confenticnte  ill. 
Philofophorum  online  in  Acaclemia  Riiperfo- 
Carolina  pro  legendi  *  faciiltate  rite  obtinenda 
publice  defeadet  Fridericus  SacUfM.   itor^.  16  S. 

Eine  weitere  Ausführung  derjenigen  Gnindlatze, 
welche  Rehberg  in  feinem  bekannten  Werke  über  die 
Staatsverwaliung  deutfcher  Länder  und  die  Dienerfckaft 
tiber  diefen  Gegenftand  aufgeftellt  hat.    Hr.  D.  Saal-^ 
feld  theilt  in  diefer  Beziel^iing  die  Staatsdiener  in 
zvvey  Klaffen,  nämlich  in  ^ußtzdiener  und  in  die  zur 
Verwaltung  der  übrij^en  Zweige  der  Staats gefchäfte  an* 
feßellten  Diener;   in  Anfchung  der  erften  Klaffe  ge- 
fteht  er  dem  Regenten  das  Recht  der  willkilrlichea 
Entlaffung  nicht  zu,   fondern  behauptet,   dafs  Juftiz? 
diener    nur    wegen  begangener  Verbrechen    durch, 
RecVits  -    und   ürthelsfpruch   andrer   Richter  ihrejr 
Stellen  entfetzt  v/erden  können,    weil*  das  ».will kür- 
liche Entlaffungsrecht  der  Regenten  die.  Gerechtig- 
'keifspflege   fellift  von   feiner  Willkür  abhängig  nia- 
chen  und  diefer  Nachtheil  gröfser  feyn  würde,    ijlg 
der  jeuige,    der  aus   einer  aufgehaltenen  Juftizpfiege 
felbft  entfteht,    überdiefs  aber  die  Gründe,  welche 
der  willkürDchea  Entlaffiuigsfreyheit  andrer  Staats- 
diener das  Wort  reden,    hier  niclit  eintreten.     Iii 
Rückficht  auf  die  übrigen  Sta^itsdiener  nimmt  der  Vf. 
aber  den  Gnuidfatz  der  Willkürlichen  Entlaffung  an; 
xfeine  Grunde  find  folgende:   fie  bedürfen  andrer  Ei- 
gcntchaften,   als  die  Richter,  ihre  Gefchicklichkeit 
oder  Ungefchicklichkeit  hat    auf  den  Staat    einen 
mehr  um  fich  greifenden  Einflufs,   als  die  dex  Rich- 
ter; ein  Mann,  dem  kein  Verbrechen  zur  Laft  gelegt 
werden  kann,  ift  oft  ein  uiigefchickter  Staatsmann, 
zum  Staatsmann  gehört  Enet^ie,   Schnelligkeit,  ge- 
fchwinder  Ueberblick ,  leichte  Faffung  >   wele^he  oft 
der  redlichfte  und  gelöhrtefte  Mann  nicht  befitzt;   es 
komme  alfo  dabey  auf  Redlichkeit  und  Gelehrfamkeit 
weniger,   als  bey  dem  Richter,   an,  und  <ler  Furft 
fey  mithin  befugt,  denjenigen  zu  entlaffen,  der  diefe 
befonders  nothwendigen  J^igenfchaften  nicht  befitzt. 
mr..Saatfeld 'V^lll  ittdefien,   dafs.J)ey  dor  Ausal^ing 
diefes Rechts  demjenigen,  der  den-f  einen,  ad miniftra- 
Tprifchen  Poften  nicht  gewachfeii  ift;  ein  andrer^  für 
den  er  mehr  pafst,  zugetlieilt,  und  wenn  diefs  nicht 

«efchehen  kann,    eiuTheil  der  ßefoldung,  «Is.Pen- 
on,  gelaffen  werde.     Der  Staat  werde,  bey  diefen 
Grunilfätzon,  keinen  Mangel  an  gefchickten  Staats- 
dienern leiden,  indem  Lebenslänsf)ichkeit  des  Staats- 
amts  doch  die  Regel  IJeiben,  willk:lr]iche.Ei*itlaffung 
aber  tUe  Ausnahme,  fevn,   imd  vielmehr,.  Befonders 
bey  einem  grofsen/GchiJte,*;  diefer  Grundfatz  den 
Staatsdici^eni  einen"  nfeuen. Reiz  geben  AVürde,  ihrem 
Dieiifte.fich  treu  zu  Avidmen;  überdiefs  gewähre  die-, 
fer  Grumlfiitz.den  Vcrtheil,   dafs  oft   heilfame  und 
zeitgernäisere    Veränderungen     der    adminiftraiiven. 
Behörden   vorgenommen  werden  köimten;   das  an- 
gebJich    ftrenge   Recht  der  einzelnen   Staatsdiener, 
weiclies  ei'iif^e  aus    einem  zwifchen   ihm   und   dem 
otaatsoberhaupte  eingegangenen  zweyfeitigen  Ver- 


trage ableiten,  ftehe  deshalb  nicht  entgegen,  weil 
der  Staatsdiener  nur  unter  der  Bedingung  feiner 
Fähigkeit  angenommen  fey,  mithin,  wenn  die(o 
Bedingung  nicht  eintritt,  "^entlaffen  wer^Ien  könne j 
auch  dürfe  man  das  Vcrhältnifs  zwifchen  dem  Re^en* 
ten  und  dem  Staatsdieiiei*  nicht  nach  dem  Malsukbe 
eines  Privatgefchäfts  abmeffen»  und  muffe,  wena 
man  denfelben  doch  zum  Grunde  legen  wollte,  dem  ' 
Staate  das  Recht  jugeftehn,  was  jeder  Privatmann  haf|^ 
nämlich  die  Berechtigung  feine  Arbeiter  zu  entlaffen, 
wenn  er  gefchicktere  findet.  Gewöhnlich  führe  maö 
aber  gegen  die  ALUwe^ndbärkeit  diefer  Vergleichung 
an,  dais  der  Staiatsdiener  zum  Staatsdienft  einej^ 
gröfsea-jji  Vorbereitung  bedürfe,  aLs  der  Handwerker; 
allein  letztrer  bedürfe  doch  auch  einer  tmehrjährigea 
Vorbereitung,  und  der  Staat  zwinge,  ja  Nicmandea 
zum  ^Staatsdienft  und  ?u  der  nothwendigen  Vorbe* 
reitung  zu  demfelben,  überdiefs  gefchehe  die  Anftet 
lun^  zu  Adminiftrationsftellen  nur  unter  der  Bedin* 

fung  durante  ben$  placito.  Eine  folche  wilUiih*]ichö 
ntlaffung,  fcheihe  zwar  einen  Flecken  auf  den  Entlaf»  . 
fenen  zu  werfen,  allem  diefs  werde  wegfallen,  wenn  das 
Volk  fich  erft  an  .willkürliche  Entlaffungen  gewghnt  ha- 
be, auch  fey  diefs  eine  Folge  der  Anitcllung  und  alfo 
dem  Angeftellten  fchen  vorher  bekannt.  Es  fey  fer- 
ner nicht  zu  läugnen,  dafs  bey  diefem  Ginindfatz  die 
fanze  StaatsverwaJtung  ganz  von  der  Willkür  des-' 
örften  abhängen  werde;  allein  diefs  fey  bey  einem 
guten  Fürften  Kein  Uebel,   und  der  Nachtheil  weit 

fröfser,  der  daraus  entftehen  würde,  dafs  fchlecht© 
Hener  ihm  bey  feiner  wohlthatigen  Regierung  ein 
Hindetztifs  in  den  Weg  legen.     Zum  Scmuffe  liefert 
Hr.  S.  eine  Digreflion  über  die  Frage:    ob  die  C0I-' 
legial  -  oder  die  Bnreauverfaffung  zuträglicher   fey? 
in  Gefchäftszweigen ,    worin   reife  Erwägung  notlir 
'Wemüg,  giebt  er  der  erfteren,   hingegen  m  Gef&häf- 
ten,  wobey  es  auf  grofse  Gefchwiudigkeit,  auf  Ge- 
heimnifs,    Kraft   und  *Beftändigkeit   ankommt^   der 
letztern  den  Vorzug.'  —     So  fchlechthin,  wie  Hr.  S, 
den  Grundfatz  der  willkürlichen  Entlaffung  der  blofs 
adminiftratorifchen    Staatsdiener    aufftellt ,  -  wütde 
Rec'.  ilui  nicht  genehmigen.     Ganz  unläugbar  findet 
zwifchen  denfelben  und^  dem  Staat  ein  Anftelltmgs- 
vertrag  ftatt,  welcher  dem  Staatsdiener  Rechte  gielbt, 
die  von  keiner  Willkür  abhangen.    Unwürdig  ilt  der 
Vergleich  mit  Handwerkern  und  Tagelöhnern,    er 
findet  allenfalls  Statt,   Avenn  von  Advocaten  und  an- 
dex'n  Conceffioniften  die  Rede  ift,   deren  Dienfte  fich 
das  Pubticum  bedient;  allein  durchaus  unanwendbar 
ift  er  in  Beziehung  auf  Männer,   deren  Rathfchläge 
der  Regent  fich  bedient.  :^  Hr.  S.  weifs  es  hoffentllcri 
felbft  aus   feiner   Vorbereitung    zum    akademifcheri 
Lehrer,  wie  fehr  fich  diefelbe  von  der  eines  Hand- 
werkers unterfcheidct ,  auch  ift  ein  Handwerker  des-* 
halb,  weil  er  den  einen   oder  den  andern  Kunden 
verliert,   nicht  ganz  brodlos;    doch  Rec.  avüI  hier- 
über mit  Hrn.  S.  deshalb  nicht  weiter  rechten »  weil 
er  felbft  fich  S.  ii.  an  das:  omne  fimile  Claudicat  erinr 
nert  hat.    Der  Staat  fey  itrei3ge  in  der  Prüfung  und 
Anfteüiing  feiner  Diener,  ehre  aber  die  Rechte  der 
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^bigefirellten  eben-fo  ftrengej  dadurch  verbindet  er 
die  Forderungen  des  Staatswohls  mit '  denen  des 
£tren£fen  Rechts.  Das  willkürliche  Entlaflungsrecht 
der  Fürften  ift  die  unfehlbare  Quelle  der*  Verfcheu- 
chung  guter,  brauchbarer  Diener;  Rec.  beruft  fich 
darüber  auf  <!as  eigene  Gefühl  eines  Jeden  Mannes, 
von  dem  der  Staat  nützliche  Dien fte  erwarten  kann. 
.  Ein  Staat,  deDfen  Oberhaupt  die  Staatsdiener  ganz 
nach 'Willkür  abfetzen  darf,  wird  nur  leichtfiniiige, 
imföhige  Diener  erhalten ,  dieVährend  ihres  Staats.- 
iiimts  nur  auf  eigenen  Gewinn  fehen  werden,  und  die 

fanze  Adminiftration  eines  folchen  Staats  wird  eine 
.elte  von  Ein-  und  Abfetzungen  feyn,   durch  welr 
che  ^ede  Einheit  der  Grundsätze,   ^ede  Feftigkeit, 
Elner^e  und  Kraft  aus  der  Adminiftration  verbannt 
-yfird,  und  alle  andern ,  von  ihm  angeführten,  Eigen- 
schaften ejoes  Staatsdieners  werden   für   den  Staat 
Sar  bald  ein  ^odtes  Kapital  feyn,   wönn  dem  Staats- 
iener  die  Freyheit,  fie  auszuüben,  fehlt,  wenn  Wi- 
ideffpnich  ttnd  Vorftellungen ,    welche  er*  unweifea 
oder  ungerechten  Befehlen  des  Fürften  oder  des  Mi- 
nifters  entgegenfetzt,  ihn  den  Dienft  und  die'  Mög- 
lichkeit, Geh  iind  feine  Familie  zu  erhalten,  koftet. 
Alles  Gute,  was  Hr..£  fich  von  diefen  willkürlichen 
fntlafluneentverfpricht,  läfst  fich  auch  aufserdem,  er- 
reichen; Veränderungen  der'Colle^ialverfaffung  ftehl 
Nichtwillkürlichkeit  der  Entlaffung  nicht  entgegen, 
ein  Staatsdiener,   der  auf  den  ^ff»  ano  der  Gelr 
fqhäftsbehandlüng  .gegen  den  Reoreiiten  klagen  woll; 
.    tc,  würde  ja  fchon  $x,Mit$dQS  Unfinils  Von  Rechts- 
,wegen  abgefetzt  v/erden  .können,  ja  abgefetzt  werden 
mfülfen,    und  das  Recht  einen  Staatsdiener  zu  .ver- 
fetzen,  wenn  es  ohne  feinen  Nachtheil  gefchiehet, 
hat  noch  niemand  dem  Regenten   beftritte^.     Das 
.aber  kann  Rec.  nicht  für   emen  Vortheil   rechnen, 
clafs  es  durch  jene  Willkürlichkcit  dem  Staate  'leicht 
.gemacht  wird,    fich .  durch   VerabfchieVljng   eines, 
.weg:3U  Altersfchwäche  nicht  mehr  lUenftfähigen  Die- 
ner zu  entledigen;  welcher,  mit  Thät-  imd  Jugend- 
luraft  ausgerüftete.Mann  wird  ficK  wohl  derii  Dicnfte 
eitles  Staats  widmen,  der  feine* Diener,  wenn  fie  alt 
gevvordcn  find,  fortjagt.     Gewifs  werden  auch  ande- 
re Lefer  mit  uns  die  Erfahrung  gemacht  haben ,  dtiß 
"   dtr  Sta(i^  at»  bifiin  bedUnt  fey,  deryon  u/iBkÜrtichir 
Kntlajfnng  fünjnr  Diener  ftch  am  entf ernte flen  u^d  reinßin 
hält.  -^     Cebrigens  mufs  auch  derjenige,    der  den 
Gruudfätzen  des  Hrn.  5^.  entgegen  ift,  die  Schreib- 
art djefer  AbhandUmg  loben;  bey  mehrerer  Ausfei- 
Juitg  feiner  Arbeiten,  wird  Hr.  Ä   eihftens  ein  ge- 
fchätzter»  nützlicher  Schriftfteller  werden. 

.    Marbvtrg,  in  d.  neuen  akad.  Buchh.*;   GrundJStMe 
des  Oiminalprociffes,  von  D.  Ant9%  Bauer^rror 


♦  feffor  der  Rechte  und  Beyfitzer  der  Juriften  -Fa^ 
^iiltät  auf  der  Univerfität  zu  Marburg.  1805. 
426  S.  g.    (l  Rthlr.  la  gr.). 

Die  meiften  Schriften  über  den  Criminalprocfefs 
find  zu  'klt,  als  dafs  fie  bey  dem  jetzigen  StJHidpunkt^ 
der  WiCTenfchaft  eine  becleutende  Rnckficht  verdien- 
ten; und  neuere  Schriften,  welche  diefen  Procefs 
allein  behandelten,  h«iben  wir  nicht.  Es  war  daher 
ein  lehr  glücldicher  Gedanke  des  Vf.,  diefen  Gegen- 
ftand  einer  neuen  Bearbeitung  zu  unterwerfen.  Seine 
Abficht  ging  zwar,  der  Vorrede  gemäfs,  ^auf  die  Ab* 
faffung-eines  Lehrbuchs  des  Criminalproceffes ;  aber 
das  Von  ihm  gelieferte  Werk  geht  offenbar  weiter, 
und  kann  ohne  Zweifel  auch  die  Stelle  eines  Hand- 
buchs vertreten.  Es  zeichnet  fich  zwar  nicht  durch 
nßue  Anflehten  oder  RefiUtate.  aus,  aber  es  hat  fonft 
bedeutende  Vorzüge,  welche  es  aller  Empfehlung  wür» 
dig  machen.  Der  Vf.  hat  voUkpmmeri  bewiefen, 
AjS^  er  njit  dem  neueften  Standpuncte  der  Wiffen- 
fchaft  bekannt  und  mit  der  neueften  Literatur  vei> 
traut  fey.  Gegen  die  Anordnung  der  Materien, 
Deutlichkeit,  Kürze  und  Präcifion  läfst  fich  kein 
Einwurf  machen:  feine  Grundfätze  find  dürchcän- 
sig  wohl  durchdacht  und  gehörig  motivirt. .  Den 
Lohalt  des  Werkes  felbft  anzugeben,  ift  unqöthig» 
weil  die  Materien  des  peinlichen  Prooefles  bekannt 

genug  find.  Niur  in  Rilckficht  der  VoUftandig- 
eit  mufs  &ec.  erinnern»  .dafs  der  Vf.  das  Coa- 
tumacialverfahren  uiid  die  Arten ,  wodurch  der  pein- 
liche Procefs  gehoben  wird,  nicht  abgehandelt,  hat: 
.was^  den  zweyteh  Punkt  betrifft,  fo  weifs  Rec,.  fehr 
gut,  dafs  man  verfchiedne  Tilgungsarten  des  peinL 
r roceffes  'auch  in^der  Theorie  des  Criminalrechts  be;: 
rühren  kann,  z.  B.  die  Verjährung:  aber  , einige 
derfelben,  z.  B.  die  Abolition  foUtea  doch  im  Pro- 
c^X&  felblt  behandelt  werden. 


Göttingen,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht :  DUPaßth 
raltkeotogii  nach  ihrem  ganzen  umfange.  Von  D^ 
ff  oh.  Priedr.  QiriflophGrSffe,  Superintendenten 
und  anseftelltem  Lehrer  der  Paftoraltheologie 
in  Götüiigen.  Zweyte  Hälfte,  enthaltend  die 
Seelforge,  die  Adminiftration  der  Wrchli'chei^ 
Güter,  das  Betragen  in  befondern  Verhältniffen, 
den  Innern  nnd  äuÜsern  Beruf  des  Predigers,  und 
das  allgemeine  proteftantifche  Kirchenrecht.  i8oi- 
XXXVm.  u.  354  S.  8.  (I  Rthlr.  4  gr.)  (S.  d, 
Rec.  A.  L«  Z.  1804*  Nr.  352.)* 
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VERMISCHT^     SCHRIFTEN. 

KiOA,  b.  Moller:  Pantkion  dir  Rnffifclm  Uiiraimry 
herausgegeben  von  ^i  di  ta  Croix.  i*  Theil  i8o6' 
«96  S.  g.    (1  Rthlr,  la  gr.) 

J^err  ff.  de  la  Croix,  Ueberfetzer  (als  folchen 
^  nennt  ihn  der  Vorbericht)  der  in  diefem  Pan- 
theon aufgenommenen  Bruchftücke  und  Herausgeber 
deffelben,  wünfcht  dem  Auslande  9  weiches  bis  jetzt 
Thit  der  Ruflifchen  Literatur  noch  fo  wenig  b^ekannt 
ift,  einen  Beweis  von  der  Unrichtigkeit  der  Meinung 
eines  groben  Gelehrten:  »Sein  Vaterland"  (er 
icheint  ein  Rigaer  zu  feyn ,  rechnet  fich  aber  ta  den 
•RttJDTen)  habfi^  keine  Literatur**  —  zu  geben.  So 
ganz  Unrecht  möchte  der  grofse  Gelehrte  (der  Hei> 
-ausgeber  nennt  ihn  nicl^t)  doch  wohl  nicht  haben, 
oder  man  mUC^te  denn  das  Wort  LiUraitwt  in  einer 
fehr  befchrSnkten  Bedeutung  nehmen.  Einige  Dut*- 
zende  Original -Schriftfteller,  unter  welchen  noch 
dazu  nur  der  bey  weitem  geringere  Theil  ausge- 
zeichnet zu  nennen  fcyn  möchte,  blöden  noch  keine 
-Literatur  eines  Volkes.  Diefer^ifte  Theil  beweift 
bereits ,  wie  befchi*änkt  fich  der  Hr.  Herausg.  in  der 

Sahl  feiner  Heroen  befand :  denn  es  find  acht  Auf- 
ee  verfchiedenen  Gehalts,  die  er  uns  hier  .mittheilt, 
«md  nur  ewey  darunter  find  von  andern  VerfaCTern ; 
die  übrieenalle  von  dem  jetzigen  Coryphfien  der  Ruf- 
fifchen  Liiteratur,  Hm.  v.  XMramfin  (gegenwärtig 
Kaiferlichen  Hiftoriograph).  •»-  ^  Allein  das  doppeh 

SatriotSfche  Unternehmen  des  Hrn«.  de  la  Croix,  dem 
«utfchen  Publicum  eine  ancenehme  Unterhaltungs- 
LectOre  durch  die  Auswahl  der  fchönllen  Blüthen 
^der  RuCHfchen  Literatur  zu  verfchaflSen  und  es  zu^ 
clelcYi  zu  überzeugen ,  dafs  auch  Rufsland  Schriftftel* 
ler  befitie,  welche  durch  Originalität,  Gefdhl  und 
£ere|dfamkeit  jedes  empfindlame  (ein  Lieblingsaus- 
dnick  des  Herausg.)  Herz  bezaubern  können,  ver- 
dient Dank  und  Aüfmuntextmg«  denn  er  hat  uns  in 
der  That  einen*  lieblich  duftenden  Straufs  gebun- 
den« •  •  Wie  befcheiden^  mag  der  Zuüatz  beweifen: 
^Wo  ich  meinen  Zweck  verfehlt  haben  follte,  er- 
klipe  ich f eyerlich ,  daCs  nicht  das  Original,  fondern 
meine  Ueberf Atzung  daran  Schuld  ift.  ^  —  Seit  Hr* 
SrgämmmgMUUt  mt  4^  L.  Z.  1809* 


Hofrath  Rickitr,  der  treffliche  Ueberfetzer  der  Briefii 
eines  reifenden  RufTeni  (Karamlin*s)  feine  Ruffifchea 
Mifcellen  aufgegeben  hat,  und  auch  der  Probft  BU« 
diki  den  Ruflifchen  Merkur,  find  wir  wirklich 
ohne  «die  Kenntnifler  der  Ruffifchen  Literatur.  Um. 
fo  erfreulicher  muCs  es  uns  feyn,  dafs  ein  Mann,  der 
feiner  Unternehmung  ce^achTen  ift,  es  fich  zur 
Pflicht, macht,  uns  tiefer  darin  einzufbhi'en.  Diifr 
Auswahl  zeugt  von  Gefchmack  und  was  fie  uns  giebU 
würde  grölstentheils  jeder  Literatur  zur  Zierde  ge* 
deichen.  —  Da  wir  vorausfetzen  können,  dafs  die  we- 
nlgften  unfrer  Lefer  mit  den  Originalen  bekannt  fin4f 
ja  felbft  in  der  Urfnrache  jemsus  werden  damit  be* 
kannt  werden,  fö  wird  eine  Prüfung  nicht  blofs  der 
Ueberfetzung ,  fondern  auch  des  Innern  Gehaltes  def 
Auflatze  felblt  hier  nicht  unzweckmäfsig  feyn«  — 

Der  ifte  Auffatz:  SiWMs  Mlur  die  tt^iffimTdutfUm, 
JQMh  umd  AufUSrung,  ift  aus  Karmmfin*s  Aslaja  (es 
ift  Unrecht,  ,dafs  der  ^Herausgeber  nicht  oie  ange- 
zogenen Schriften  naher  bezeichnet;  die  Aglaja  ift;' 
eine  Sammlung  von  Poefien  uUct  vermifchten  Auf-^ 
fitzen)  und  wider  tdie  berüchtiffte  Preisfchrift  Rou& 
feaus  über  die  Nachtheile  der  Kultur  gerichtete  In 
diefem  übrigens  fehr  gedachten  Auf fatze  herrfcht  ei** 
ne  gewiffe  Steifheit,  welche  gröfstentheils  den  übci'^ 
gen  Auffitzen  fremd  ift,  und  zu  welcher  wohl  yoiv 
züglich  die  häufig  <i  Anreden  an  Rouffeau  in  einem 
zu  declamatorifchen  Tone  beytrai;en  mögen,  pi« 
VeranlaiTunft  zu  diefem  AufTatze  K*s ,  nämUch  Dide* 
rots  Rath,  Tchelnt  dem  Vf.  unbel^annt  gewefen  z«. 
feyn.  — «  Nur  aus  diefem  Rathe  lätst  er  fich  erklär 
ren,  fo  wie  die  folgende  Tendenz  R's.  ein  Beweis 
ift  von  der  Gefahr,  den  Weg  der  Paradoxie  zu  be- 
treten und  zwar  mit  einem  Erfolge ,  wie  dej:  Genfer 
Philofoph.  — 

Zur  Prüfiing  der  R.  Schrift  wurde  der  Vf.  lei- 
der! —  durch  die  Schrih  ,^&s  unbikannten  diutfcfßm 
S^^ftftiBirSf  die  ihm  zußülig  in  die  Hände  kam,  und 
in  welcher  die  armen  Wiflenfchaften  auf  das  fchreck- 
lichfte  geitiifshandelt  werden*  veraiilafst.  Warum 
.mufste  denn  der  Vf.  gerade  nach  einer  unbedeuten- 
den Scharteke  greifen  und  warum  bezeichnet*  er  fie 
xiicht  naher?  —  Und  blieb  er  denn  unbekannt  mit . 
(C)  dem 
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dem  was  Wi^lfind  u fid  andre  prüfcnrftlberR-  gefciirie- 
ben  haben  ?  ^  -Beynahe  fcheint  es  fo»  denp  er  liennt 
nur  Franzofen  als  Wiäerleger  »deffclben:  Go^iner, 
La  Borde,  Mcnou,  welche  er  nictit  äbgefcbriebeh  zu 
haben  verfichert,^  Auf  jeden  Fall  war  es  aber  e'm 
fehr  verdi^itftliches  Unternehmen,  die  Sophismen 
des  Genfer*Büjqgers  feinen  Landsleuten,  den  RulTenr 
aufzudecken,  denn  bey  diefen  kpnnte  fie  wie  Gift 
wirken;  von  ihnen  gilt,  was  der  Vf.  fagt:  „ünwif- 
fende  Menfchen  (wenigftens  undenkende )^  lefen 
fie  — .  Menfchen,  die  nichts  anders  lefen:  —  und  ffe* 
fchützt  durch  die  Aegide  des  berühmten  Genfer  Bür- 

f;c.rs,  verläumden  fie  die  Aufklärung.  Wenn  ihnen 
uuiter  auf  einige  Zeit  feinen  Donner  lieher  fo  würde 
fich  da$  prächtige  Gebfiurfe  der  Wiffetifchafteii  ixt  ei- 
ner  Minute  ii^  Alche  ^rerwandeln.'T 


/\' 


Der  Ideengang  des  Vf.  ift  folgender:  Roufleau 
fchrieb  von  den  Wiffenfchaften  und  Künften,  ohne 
es  zu  fagen,'was  diefe  findy  da  doch  ohne' eine  ge- 
naue ßeftimmung  des  Begriffes  von  einem'  Gegen- 
itande  fich  ilnmöglich   grifndlich  darüber   Iprechen 
läfst.    Aber  hätte  er  fie  richtig  beftimmt,  fo  würden 
auch  die  Hauptideen  feines  Traktats  wie  leere  Phan- 
tome und  Kinder  der  Chimäre  in  die  Luft  fliegen: 
und  im  Rauche  verfchwinden-     Unfer  Vf..  beftimmt 
die   Wiffenfchaften  dahin:   » Sie  find  nichts  anders 
'als  die  Kenntnils  d^  Natur  und  des  Menfchen,  oder 
.das  Syftem  der  Begriffe  und  der  Philofophie,**  (alfo 
kann  die  Philofophie  auch  ohne  Begriffe  beftehen? 
Nach  unfern,  neuern  myftifchen  Philolbphen  möchte 
das  gelten)  „\yelche  fich  auf  diefe  beiden  Gegenftän* 
^fitebeziekeii*'*.  -^  -  Eine  Beftimmungr    die  fo  ausge^ 
drückt  wohl  Ichwerlich  genfigen  möchte.  —     Die 
Neugier,  welche  er  für  die.ftarkfte  Triebfeder  der 
Seele  des  Menfchen  ( menfchlichen  Sfjele)  —   hälty 
Ift  bev  ihm.  die .  Mutter  der  Willen fchaften  —  und 
-die  mit  dem  Vcrftande  vereinte  Wifsbegierde;  nicht 
allein  dafs  die  Natur  diefe  Triebfeder  in  nnfre  ßrnft 
legte,  fondern  -fie  reizt  fie  aitch  beftändig  zur  Thä- 
tigkeit  und  ladet  alfa  den  Menfchen  felbtl  zur  Wif- 
Icmfchafty  feiner  Natur  gemäfs ,  ein-     Diefe  Triebfe- 
der äufsert  fich  attch  feibft  in  deun  jungen  Sohne  der 
Natur y  dem  Wilden ,  delTen  Dafevnsart  R.  zu  benei- 
den fcheint;  auch  ihn  ergreift  die  Natur,  erftaunt 
fie  SU)  fie  fuhrt  Begriffe  ihm  zu  und  die  wunderbare 
Sraft  der  Abftraction,  welche  Ordnung  in  diefe  Be- 
'  griffe  bringt  und  fie  dadurch  zur  Klarheit  erhebt,  er- 
wacht una  .wirkt.  —    Erft  erkennt  der  Menfch  die 
WiOenfchaft  der. Natur,  des  Aeufserlichenr  die  Ge- 

Senftände;  hierauf  gelangt  er  durch -^erfchiedene 
khftraktionea  auch  jcu  den  B^riffen  felj>ft,.  er  ^wen- 
det fich  von  dem  Oeföhle  zu  dem  Fühlenden  und  fag^ 
<>hne  ein  Descartes  zu  {eyn:  cogitQ,  irgofum,  und 
wirft  nun  die  Frage  auf:  Was^in  ichr  —  »Auf 
diefe  Art  kann  man  behaupten,  dafs  Wiffenfchaften 
frflher,  als  Univerfilaten,  Akademieen,  Profeflbreny 
Magifter  und  Baccalaure  waren-  '  Wo  die  Natur,  wo 
•ioMenfch  ift  -  da  ift  auch  die  Lehrerin  und  der 
Schüler  —  da  ift  die  Wiffenfchaft.^  Wer  dem  Wildem 


Neujner  und  die  Abftractibir  abfpricht,  ihn  alfo  blofs 
als  Thier  darftellf,  vedäjignet  den  'Men  fchen.    (Die 
UnbeftimmtKeit  m  den  Begriffea,  die  VerwecTislung 
em^irifcher  KenntniCj^  mifder'  Wiffenfchaft  n.  f.  w., 
werden  in  di  eCem  Rafonnetnent  niemandentgehn. )  — 
DieKünfte  fiind,  nadh  dem  Vf.,  Nackakmungtm  der 
Natura  Nach  dirfer  Erklärung  muß  es  Ihn!  nun  leicht 
werden  zti  beweifenV  dafs  der  Menfch  nur  tter  Natur 
folge,  wenn  er  die  Künfte 'Cultivirt.r  ^    Warum  er- 
höh- fich  der  Vf.  nicht  zu  dem  reinen  Begriffe,  dafs 
die  Kiuift  nicht  Nachahmung  einer  äufsem  Natur, 
fondern  Kraft  des  menfchlichen  Gemüthes  felbft  fey, 
zur  Natur  des  Menfchen  felbft  gehöre?   .   .     Ohne 
Kimft  giebt  es  keinen  ßbnJUen,  —    Er  war  diefem 
Begriffe  fo  nahe,  indem  er  in  einer  Anmerkung  die 
zarte  Bemerkung  macht:    „Ich  glaube,    dafs  das  er- 
fte  Gedicht  nichts  anders  y  als  die  Ergiefsungen  ei- 
ire§  fchmachtend  -traurigen  Herzens ,   d.h.,  dafs  .die 
erfte  Poefie  die  elegifche  war.  .'  ^    Der  Zuftand  der 
Seele  des:  Trauernden  ift  fchon,  fo  zu  fagen,  Poefie; 
ei-  will  fein  Herz  erleichtern ,  und  erleichtert  es  — 
durch^Thrähen  und  Lied  er-"  —    Und  diefe  Bemer- 
kung macht  er  gerade  zu  der  fbnderbaren  Behaup- 
tung r    „Die  Tnrtehauber  welcheauf  einem  Zweige 
fitzend  über  ihren  jgeftorbenen  Freund  trauerte»  war 
die  Lehrerinr  des  erfteir  elegifchen  Dichters«  **  —    Zu 
welchen  Folgerungen  kannr  doch  ein  falfcher  Begriff 
■yerleiten!  —    Unier  Vf.  meint:   die  dem  Menfcnea 
angebome  Neigung  r  fein  Dafeyn  zu  verbcffern,  die 
Ann'ehitilichkeiten  des  Lebens  za  vermehren  ^  habe 
ihn  bewogen'  die  Natur  nachzuahmen,  und  alfo  die 
"Kunft  hervorgebracht;  das  Streben  zur  VerbeCTerung 
des  I>areyn  die  nUtztichen ,  und  das  Streben ,  das  Le- 
ben angenehm  zu  geniefsen ,    die  feh'ömn  Künfti.  -^ 
Folgender  Abfchnitt  ift  zu  fchöti,    als. dafs  wir  ihn 
unfern  Lefem  vorenthalten   könnten;    er   mag  za* 
gleich   als  ein  Beweis   der  Darftellung  hier  ftehenc 
„Ich  erinnere  mich  —  und  werde  es  nie  vergefTen  -^ 
dafs  der  befte  und  liebeiiswUrdigfte  Philofoph  unfer 
rer  Seiten,,  der  grofse  JSonnet,    mir  ^einft  am  Ufer 
des  GenferfeeV,    als  wir,   die  untergehende  Sonne' 
und  die  goldenen  Fluthen  des  Lemans  betrachtendi 
über  die  Tortfehritte  des  menfchlichen  Geiftes  Ipr» 
chen,  fagte:  Mein  Freund!  —  fo  nennt  Bonnet  (er 
lebte  noch,   als  diefe  Bemerkung  ^iedergefchriebea 
wurde)  alle  diejenigen,   die  ihn  mit  Liebe  zur  Wahp? 
heit  befuchen  ^  tnein  Freund!  der  denkende  Mana 
kann  unfd  mufs  hoffen,    dafsf  in  der  Zukunft  das  die  -. 
Pfade  der  Philofophie  bedeckende  Dimkel  fchwint 
den,  und  die  Morgenröthe  unferer  kühnften  Ahndun#  ' 

Sen  einft  zur  Sonne  der  Ueberzeugung  wird*  Dl^ 
Lenntniffe  ergiefsen  fich  wie  Meereswellen,-  unöbert 
fehbar  ift  der  Jlaiimr,  den  fieumfaffen,  das  fchärffte 
Auge  fieht  das  entfernte  Ufer  nicht;  —  wenn  es  fich 
aber  den  ermüdeten  Blicken  der  Weifen  ^igt  — * 
wenn  wir  einmal  alles. dasjenige  wiflen  werden»  was  - 
Mian  unter  dem  Monde  wiffen  kann :  dann  —  viek 
löi^ht  -~  ve/fchwindet  diefe  Welt  gleich  eirtenäFeeiw 
fchlofle,  tmd  dieMerffchheit  erreicht  alsdann  eine  an- 
dere-Sphäre  des  Lebens  und  der  Giückfaligkeit.  — 
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^  -Ein  'h&nmKfdier  Sehern  lenclitefe  m  dlefer  Mmute 
/in  dief(;m  Augenblicke)  auf  dem  Gefichte  des  Gen- 
•fer  Philofophenr  und  es  fckien  mir,  als  hörte  ich  die 
-Stimme  eines  Propheten-'*  —     »Sind  die  Künfte  und 
-  «Wiffenechaften,  fchliefst  imfer  Vt  weiter ,    alfo  nun 
«in  Uebel »  fo  find  fie-ein  nothwendige^  Uebel ;    aber 
"Wer  kann  beweifen,>   dafs  fie  überhaupt  ein  Uebel 
'find?     R.-wiU  den  SatZy  dafs  die  Wiffenfchaften  die 
•Sitten  verderben,  aus  anferm  aufgeklarten  Jahrhun- 
jderte  (<(ein  igt^i)  beweifen.      HSlt  diefer  Beweis 
Stich?    Hatten  die  früheren  Jahrhunderte.  der.Un- 
^wifTenheit  und  Rohheit  wirklich  in  der  Moralität  Vor- 
wöge? Man  lefe  ihre  Gefchichte»  man  blättere  in  den 
ibgenannten  (ruffifchen)  Klofterannalen.   —     Sdbft 
die  Belchuldigung,   dafs  unfer  Jahrhundert  der  ver- 
•feinerten  Heuchdey,  der  Verftellungskunft  fröhne» 
fpricht  für  ein  faneres  fittliohes  OefühL    Sich  feiner 
Latter  fchämen  ift  fchon  der  erlte  Schritt  zur  Tu- 

3end.    Wenn  R.  behauptet,  dafe  die  Spartaner  we- 
er  Wiffenfchaften  noch  Künfte. kannten  und  den- 
noch tugemlhafter  ais  die  andern  Griechen  waren, 
fo  läugnet  Hr.  K.  beides.      Die  Spartaner  kannten 
Wiffenfchaften  und  Künfte.  .  .      Zwar  nicht  Artro- 
•nomie,    Metaphyfik  und    Geometrie,   allein  Moral, 
Xogik,  Beredfamkeit,  die  fie  zwar  nicht  in  den  Aka- 
demic^en,  wohl  aber  auf  dem  Marktplatze,  nicht  von 
öffentlichen  Lehrern,    fondeni  von   ihren  Ephoreii 
•lernten.    Der  Dichter  Phales  war  der  Vorgänger  Ly- 
Jcurg's,   Tyrtäiis  befi^eifterte  ^ft  Spartanifcheu  Ph^- 
lange ;  Alkinan ,  welcher  fein  ganzes  Leben  der  Lie- 
be weihte.und  bis  zu  feinem  Tode  die  Liebe  befang,*' 
war  ein  seborner  Spartaner;  fie  hatten  Maler,  Red- 
jner  (Brafidas  z.B.,  d^n  felbft  die  Athener  bewun- 
derten) u.  f.  w.  —    Lacedämons  Gefetzier  verboten 
fnicht  die  fchönen  Ktfnftß,  fondern  wehrten  nur  ih- 
jren  Mifsbrauch ,  fie  verboten  die  zu  weichen  Modu- 
4ationen,   fie  verjagten  die  Rhetoren,   welche  ül^er 
'jäUäs  n^Jt  gleicbem Erfolge  fich  zu  reden  vermafsen.  — 
Sparta  wai^aber  auch  nicht  tugendhafter  als  das  übri- 
ge Griechenland;  Mannheit  oder  Tapferkeit  («>«r^') 
war  fein  Vorzug.  —     Wenn,  der  Vf.  bey  diefer  Gele- 
genheit ftbeic  das  Ausfe^^ren  fchwacher  Kinder«  als 
tiber  einen  Beiveis  des  Mangels    an  raoralifcher  Voll- 
kommenheit fpricht,   fo  hat  er  hiebt  die  Gründe  für 
«tili  föjches  nur  gröfstehfke^iji«  dein  Anfcheine  nach 
•mimenfchliches  Verfahren  erwogen,   Jiefonders  die 
«Gründe,  welche  in  einem  Staate,  wie  Sparta,  vor- 
iwalteten•^     ^Ueberhaupt  ift  es  fcl^wer.über  die  Tu- 
4^nd  oder  den  Mangel  derf^lben  bey.  einem  ganzen 
^olke  abzufprechen ;    Sti^aatseinriphtungen,     Urge- 
•nrauch^  BedürfiodiTe  bringen  darin  mehrere  Modifica- 
4icaen  hervor,  weiche  das  Urtheil  heftiinmen  müf- 
1.*^     ' '  «^ögt  CS  dem  Vf.  mit  dem  Pe^veife,  dafs 
auch  das  übrige  Griechenland  Helden  der  Tugend 
aufiaiweifen  hatte  und  feft  *  gröfsere   als  Sparta,   — 
Von  Rpni  fagt  R. :  es  regierte  die  Weh,  fo  lange  die 
Umviffenhejt  in  Rom  herrfchte;    als  es  aber  aufge- 
Wart  wurd^   fo  belebten  nordifche  Barbaren  daffefbe 
mit  bldävenketten.         Roms  ^röfste  Helden,  entgeg- 
net unter  Vf.,  waren  die  aufgeklärteften  Männer  und 


£ro{se  Verehrer  der  Wifleipfchaften :  ijXe .  Scipionenf 
Catonen ,  Cicero  u.  a.  —    Nicht  die  Aufklärung,  dife 
Ueppigkeit   bereitete  Roms  Untergang.    .  WaS  hat 
aber  der  Luxus  mit  den  Künften  und  Wiffenfchaften 
zu  fchaffen?    Das  Fortfehreiten  in'  den  fchönen  Kün* 
ften  hängt  nicht  im  geringften  vom  Reichthume  ab» 
f  So  geftellt  möchte  diefer  ?>atz  doch  wohl  fehr  ein-«' 
ieitig  feyn.)     Ruhm  der  Mitwelt  und  Nachwelt  ift 
der  Hebel  für  Talente,  und  fo  fchätzt  auch  der  Phi- 
lofoph  feine  Beobachtimgen  mehr  als  Gold*    Archi- 
medes  würde  keine  MilBon  ftir  die  Minute  genom- 
'  ^en  haben,  in  welcher  er  ausrief:    Ich  habe  es  ^e- 
fimden  1  ich  habe  es  gefunden !    (  —  „  Abit  wU  pteb 
Irrthümer    find   nickt    in  den  li/iJfenfchafUn  ?  —    Al- 
lerdings, allein  gerade  diefe  verfchwinden ,    je  mehr 
man  fortfchreitet.  — )  ^  ff^ir  verfckwmden  mnSr9  hifii 
Zrit  damit.  —    Und  womit,  fragt  unfer  Vf.^,  Können 
wir  denn unfre  Zeit  nützlicher  und  edler  ausfüllen?  -^ 
Ackerbau  und  Viehzucht,  die  uns  übrig  blieben,  laf- 
Ten  viele  Augenblicke  leer  und  die  Menfchen  w<irdeft 
andre,  gewiis  nicht  edlei-e.Uefchäftigungen  erfindeif, 
xnn  der  Langenweile  zii  entgehn.    —     (Diefer  Ab - 
.fchnitt   ift    voll   nichts   fagiender  Declamation.  *-) 
Jl^ann   die  Tugend  deine  Seele    nicht  befchäftigen? 
wendet  R.  ein.  .  •  Haben  wir  nicht  eine  Wiffenfcnafk 
.der  Tugend,  erwiedej^turifer  Vf.,  die  Moral?  Ohnfe 
fie  läfst  fich  keine- Tugend  für  den  Menfchen  den- 
ken, deflen  WiUen  nicht  wie  derlnftinkt  des  Thie* 
res  der  Nothwendisjkdt  imterworfen  ift,  fondern  der 
ftatt  des  Inftinkts  Verftand  (Vernunft)  erhielt,  wel- 
cher die  VV^ahrheit  und  das  Gute   fuchen   mufs.  — 
Hier  ftöfst  unfer  Vf.  fehr  gegen  die  neueni  Gefühls- 
pkilofophen  an,  welche  wom  gar  Tugend  aus  Ver- 
nunft nicht  für  Tugend  anerkennen  wollÄui  fondern 
ffoichfam  einen  Tugendinftinkt  annehmen.  —    .Wo- 
eraber  die.auffallende  Erfcheinung,  fragt  der  Vf.  wei- 
ter, dais  Menfchen,  welche  ihr  Leben  den  Wiffen- 
fchaften weihen,  oft  lafterhaft  find?    Diefe  Erfchei- 
nung, antwortet  er,   hat  ihren  Grund  nicht  in  der 
Wiflenfchaft,  denn  wie  könnte  diefe  zum  Lafter  fah- 
ren? fondern  meiner  frühem  Verbildung,  in  fchlech- 
ter  Erziehung,   in  tief  .eingewurzelten  Gewohnhei- 
ten*    „Die  liebenswürdigen  Miifen"'^(fact  er  etwas 
§ezwungen)    „heilen  allemal  die  KranUheiten   d^r 
eelei-  und  können  fie 'auch  nicht  alle  Uebel  heilen, 
wer  kann  denn  beftimmen,  was  jene  gebildeten  Lafter- 
haflen  feyii  würden,  wenn  fie  roh  wären?   Vielleicht 
.füi-chterhche  Ungeheuer,  ein  Auswurf  der  Menfch- 
heit.-    —     Schön  fagt  der^Vf.:     „Beobachter  der 
.Menfchheit!  fey  ein  zweyter  Howard,  und  befuche 
die  duftem  Gemächer,   wo  verftockte  Böfewichter 
die  gerechte  Strafe  erwarten-  —    Diefe  Unglückli- 
jchen,  die  durch  ihr  Blut  die  erzfirnten  Gefetze  ver- 
.lohnen  muffen;  frage  —  wenn  deine  Zunge  in  die- 
fer Wohnung  des  Schreckens  nicht  gelähmt  wird  ^ 
frage  wer  fie  find?   und  du  wirft  erf^ren,  dafs  Auf- 
klärung m'e  ihr  Loos  war,  und  dafs  die  wohlthätigen 
Strahlen  der  Wiffenfchaften  nie  ihre  kalten  Hei-zen 
durchdrangen.     Ach!    dann  wirft  du  glauben,  dafs 
Nacht  und  Dunkel  die  Wohnungen  der  Gräen ,  Goi^ 
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gonen  und  Harpien  find;    dafs  alles  Schöne,   alles 
Ottte  Licht  und  Sonne  liebt."   —    „Ja,  die  Aufklä- 
rung Jft  das  Palladium  der  Sittliclikeit  —  und  wenn 
ihr.,  ihr,  denen  die  höchfte  Macht  das .SchickCal  der 
Menfchen  anveitraute,    das  Gebiet  der  Tugend  auf 
der  Erde  verbreiten  wollt,     o  fo  liebt  die  Wiffen- 
fchaften!  fÖrcl)tet  nichts  dafs  fie  nachtheil^  werden  ' 
.könnten,  glaubt  nicht, '  dafs  irgend  ein  Stand  der 
bürgerlichen  Oefellfchafk  in  grober  Unwiffenhieit  le- 
ben muffe*     Nein !  die  goldene  Sonne  ftrahlt  für  je- 
den u.  f.  w.  —   Der  Vf.  führt  den^Sati  etwas  weiter 
aus,  dafs  auch  der  Landmann  aufgeklärt  feyn  könne 
und  belegt  ihn  mit  Beweifen,    wijlche  er.  von  dem 
♦Zürcher  Klein  jogg   und  von  dem  liandmann    bey 
Mannheim  (Maus^  dem  bekannten  Dichter  (Natur- 
dichter  wollen  wir  ihn  nicht  nennen,  weilMifsbrauch 
diefen  Weyhenamen  ~  der  Mufen  zum  Schimpfwort 
herabgewürdigt  hat)   hernimmt    -^    'Gern  letzten 
wir  noch  den  Schlins  her ,  aber  der  Raüni  gebietet 
'  uns,  unfere  Lefer  auf  das  Werk  feibft  zu-verweifen.  — 
Wer  ehrt  nicht  einen  Mann,  der  fo  denkt  und  fühlt? 
Wir  gWtehn ,   dafs  wir  es  für  Pflicht  hielten  bey  die- 
fem  Aufifatze  etwas  zu  verweilen,   um  unfre  Lefer 
aufmerkfam  darauf  zu  machen,  welch*  einen  hohen 
Grad  der  Bildung  in  Geift  und  Gefühl  einzelne  jenes 
Volkes  9    das  wir  noch  immer  nicht  im  Ganzen  zu 
.dencultiyirten  zu  rechnen  vdirmögeii  (und  nicht  ge* 
rade ,  weil  die  unterfte  Klaffe  noch  fo  gar^  roh  iit), 
.^erreicht  haben» 
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OöTTiNGEN,  |b.  Vandenhök  und  Ruprecht:  rSrr- 
mtibrm»g  dir  tekw$äifckin  MprtalitStttafet,  mit 
neuen  zum  Behuf  verfchiedener  Rechnungen  er- 
forderlichen C^lunmen,  die  alle  auf  die  W argen- 
tinfche  Tafel  gegründet  find,*  von  F.  j4.  MMfrt. 
,l8o6«  12  S«  gr.  4  und  a  Tafeln  ingr.FoL  (6gr.) 

Der  Vf.  liefert  eine  in  a6  Columnen  abgetheilte, 
mit  Fleifs  tuid  Sorgfalt  berechnete  Mortalitätstafelt 
die  ihrer  Brauchbarkeit  wegen  vorzüglich  emtifohlea 
2a  werden  verdient.  Er  nimmt  loooo  anßnglich 
Gehörne  an>  die  bis  zum  97ften  Jahre  nach  und  nach 
abfterben.  Die  erfte  Columne  enthält  die  jährlich 
Sterbenden,  wie  fie  von  Jahr  zu  Jahr  nach  der  Erfah- 
rung die  Schuld  der  Natur  bezahlen ;  die  ste,  die  im 
Anfang  des  Jahrs  noch  Lebenden;  die  gte,  die  Sum- 
men ^er  Jalire  jedes  Alters ;  die  4te ,  die  Summen 
von  diefen  Summen;  die  5te,  die  Differenzen  der 
jährlich  Sterbenden ;  die  6te ,  die  Proportion  der  in 
led^  Jahr  Sterbenden;    die  7te»   die  mittlere  Le- 
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bensdauer;  die  gte,  die  wahrfcheinliche  Lebens- 
dauer; die  9te  —  aote,  die  discontirten  Lebenden» 
die  Summen  der  discontirten  Lebenden,  die  Sum- 
men von  diefen  Summen,  und  die  Leibrenten  für  je- 
des Alter  nach  3,  4  und  5  Procent  berechnet;  nie 
aifte  —  aSfte,  die  discontirten  Sterbenden  und  die 
Summen  der  discontirten  Sterbenden  auf  ähnliche 
Art  nach  verfchiedenem  Zinsfufs  berechnet.  Üeber 
die  bey  der  Berechnimg  befolgten  Gründe,  fo  wie 
über  d.en  Gebrauch  und  die  Anwendung  der  Taf^ 
giebt  die  kurze  Einleitung  Auskunft,  der  wir  etwas 
mehr  Ausführlichkeit  wflnfchten,  da  wohl  fchwerlich 
Alle,  die  diefe  Arbeit  benutzen  wollen,  mit  den  zu 
ihrem  voUkommnenVerftändnifs  erforderlichen  Vor- 
kenntniffen  verfehn  feyn  dürften*  Üebrtgens  glaubt 
Rec.  nicht,  da&  die  in  Schweden  ausgemittelten  Po- 

{)ulationsverhältni{re  fbr  andere  Länder  zum  Mais- 
tabe dienen  können;  einmal,  weil  die  Bevölkerung 
ihrer  geringen  Höhe  wegen  hier  hoch  fchnellere 
Fortfehritte  macht,  als  anderwärts ,  wo  fie  derGrö* 
£se  und  dem  Ertrage  des  Landes  bereits  angemeffen 
ift,  und  zweytens,  weil  die  geringe  Anzahl  der  Städte, 
die  Mäfsigkeit  des  Lebens,  das  ülima  und  andre  Um- 
ftände  eine  feftere  Oefundheit  und  längere  Lebens- 
dauer bewirken.  Ueberhaupt  muffen  die  Verhält- 
niCfe  in  der  Geburt  und  im  Tode  für  unfre  Zeiten  auf 
neue  Ek*fahFungen  gegründet  werden :  die  Mortalität 
hat  fich  aus  leicht  begreiflichen  Ürfachen  feit  50  Jah- 
ren in  den  verfchiedenen  Altern  fichtlich  geändert; 
fo  fterben  jetzt  z.  B.  weit  wenigere  Kinder  n-den  ei> 
ften  Lebensjahren  als  zu  Wargentins  und  Süismilchs 
Zeiten ;  tlagegeji  fcheint  die  Mortalität  in  der  Perio^ 
de  vom  aofte'n  bis  zum  soften  Jahre  zugenommen  za 
haben.  Noch  .bemerken  wir ,  dafs  in  de»  neueftett 
Zeiten,  auch  beym  fchwed.  Tabellencomptöir  viel© 
Verbefferungen  eingeführt,  und  Wargentins  Ideen 
und  Erfahrungen,  befonders  durch  den  unverdrofs- 
nen  Fleifs  des  Herrn  Nicander,  fehr  erweitert,  befiohr 
tigt  und  vervollkommnet  find; 


Hakkover,  h,  d.  Gebr.  Hahn  in  Gommiff. :  JTrftj^fo 
GefMekii  der  OpertManm,  wilcki  4i$  SMgUfch- 
eombimirte  Arma zw FiHheUigßngwm  HoJUmd  j* 
am  ffakrm  1794  immI  1795  9tug^H  xfM.  Voa 
Ä  /%  Ä.  V.  rorbeek ,  Prem.  Lieut.  im  Hochfürfth 
Heff.  Gaffel.  Oardegrenädier  -  Reciment  und 
Quart.  Meifter  -  Lieut.  im  Generalltaabe.  Zwiit' 
Ur  uAd  letzter  Theil.  Mit  Kartell  jund  Plans. 
1804.  Vin  und  782  S.  8.  (3  Rthlr.)  (S.  d.  Rec. 
A.  L.  Z.  isoz*  Nr.<393«) 
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VERMiSCHTB    SCHRIFTEN. 

Riga  ,  b.  Müller :  PMthiom  der  Rußfchßm  UtirtMr, 
herausgegeben  von  ^.  il« /a  CVotJi?« 

(Brfohlufi  der  in  Nüm.  S*  mhgekroekerun  RäOa^fi^n^)- 

I  Jer  2te  AufTatz:    BrUfe  aus  Ismaitoffs  Rriß  durch 
^^  das  füdiichi  Rußland.    Diefe  reihen  fich  würdig 
an  die  Briefe  eines  reifenden  RufTen  (Karamfin).  an» 
iihd  verdienen  auch  eine  Ueberfetzung ,  wie  den  letz- 
tern ift  zu  Theil  geworden,  und  Hr.  Hofr.  Richter 
fchon  längft  verneifsen ,  aber,  fo  viel  Rec.  beluinnt 
ift,  noch  nicht  veranftaltet  hat.      Das  Oricinal  ev- 
fchien  igoa  hn  Drucke,  ift  1803  in  Nr.  57  der  A.  L. 
Z.  angezeigt  und  einige^ Abfctinrtte  aus  aen  Briefen 
.find  von  Hrn.  Richter  in  feinen  Miscellen  mitgetheilt^ 
worden.  —      Das  Pantheon  hat  vier  Briefe  aufge- 
nommen, welche  djrch  ihren  Inhalt  (weniger  durch 
die    etwas   gezwungene   und    deklamatorilche  Dar- 
ftelliJMig)    Interelle    haben.      Rec.   bezieht  lieh  auf 
die  envähnte  Anzeige  diefer  Reife  und  begnügt  fich 
alfo  hier  nur  einige  Bemerkungjen,    welche  ihm  in- 
tereiTant  fcbeinen,  nachzutragen.  ,  In  dem  Briefe  aus 
Pultawa  äufsert  fich  ein  lebhafter  Eifer  für  d<en  Ruhm 
des  Vaterlands  imd  Peters  des  Grofsen.  —   Er  klagt, 
dafs  in  einer  engen  Gaffe  (fer  Stadt  ein  beynah  von 
der  Zeit  zerftörtcr  Pfahl  mit  einigen  Verfen ,  welche 
nur  dem  Patriotismus  entfloflen,  an  denen  aber  diÄ  Mu- 
Ten  keinen.  An  theil  hatten,    da^  einzige  Denkmal  zu 
Ehrendes  grofffen  Mannes  fey,  der  durch  di^  Schlacht 
bey  Pultawa  eigentlich  Rufslands  Gröfse  gründete,  -i- 
Jetzt  ift  diefe  fiaase  giehoben.  Der  gegenwärtige  Mini- 
fter  des  Innern,  Füm  AlexBoriffowitichKurafön,  vor- 
niali^er  Generalgouverneur  von  Qeinrulisland',    hat 
auf  dem  Schlachtfelde  felbft  dem  erhabenen  Sieger 
ein  fHrachtvolles  Monument,  einen  Obelisk  errichtet» 
deflen  Abbildung  Rec.  bey  dem  Fflrften,  als  derfelbe 
tfQSi^  Früh]ahre  in  St.  Petersburg' war,  gefehenhat. 
( —  In  der  Parallele,  Avelche  Hr.  Ism.»  zwifchen  den 
beiden  Helden  diefes  denkwürdigen  Schlachtfeldes 
durchführt,    kommt   der  Ueberwundene   natürlich 
fchlimm  we|.  —    Dann  fchildert  er  Peters  des  Gro- 
Isen  Thaten  für  die  Bildung  feines  Volkes.    „Wenn 
der  Hiftoriker,*'  ,fagt  er  von  der  Gegend  um  Pultt- 
Ergämzungshtäitsr  zur  A.  Z*.  Z.  1809* 


wa,  und  diejenigen,  welche  den  Ruhm  ihres  Vater 
landes  lieben ,  ewis  den  Namen  Pultawa  wiederho 
len,  fo  werden  die  Liebhaber  der  Natur  nie  die  La 

§e. diefer  Stadt  im  Often  vergelten;  es  fcheint,  dafip 
er  Genius  des  Friedens  fie  darum  gefchmückt  habe» 
damit  'das  Auge  und  das  Herz  nach  einem  blutigen 
Schlachtfelde 'in  derfelben  ausruhen  können.  I)i» 
reizendfte  Ebene  entwickelt  fich  am  Fufse  des  Ber^ 

ges,  und  fchliefst  fich  auf  der  einen  Seite  an  einen 
[ügel,  auf  welchem  vo^  Schatten  des  Waldes  ein  Klo- 
ftcr  fchimmert;  die  Krümmungen  einiger  Plüfschen 
durchfchneiden  fie ;  man  ficht  eine  Menge  Heerdem 
Vieh  weiden  j  Tiier  und  da  ftchen  reizende  Wäld- 
chen gleich  bep Ranzten  Blumenbeeten';  hinter  die- 
fer Landfchaft  fieht  man  ländliche  Hütten,  fchö- 
ne  Haine,  im  Strahl  der  Sonn6  glänzende  Wie- 
gen. Endlich  wage  ich  es  Zu  fagen,  dafs  diefe  AüS" 
ficht  ebentfo  \terth  ift,  die  Reifenden  hierher  zu 
locken,  als  der  Rtihm  Peters  des  Orofeen.**  Rec. 
macht  bey  diefer  Stelle,  welche  eine  der  g^lun- 
genften  des  Ueber fetzers' ift,-  diefen  ^u&rlerkfam  auf 
manche  Nachläfligkeiten ,  die  feinen  Stil  entft^llen. 
'Das  Wort- ^iM  bev  Heerde  ift  durchaus  überflüffig ; 
der  letzte  Periode  iit  nichts  weniger  als  fchön;l€iirfbcft 
kann  nicht  tlas  rechte  Wort  feyn;  der  Gebrauch  des 
Artikels,  wenn  im  Allgemeinen  gefprocheh  wird« 
vne  hier  dU  Rsiftudm  (^^  er  allenfalls  nochf  zu  ge- 
ftatteri  wäre,  aber  man  findet  mehrere  Stellen,  z.  ß. 
S.  191 ,  von  der  Arbeit  und  dem  Kummer  entkräftett 
wo  er  durchaus  unzuläffig  ift)'  maöht-'die  Schreib- 
art fehr  gezwimgen  und  ungelenk;  S.  itS?  wo  Von 
den  Vorzügen  des  jungen '  Frauenzimmers ,  deffea 
•  Geliebter  fich  erfchofs,  gefprochen  wird,  heifst  es* 
,»Die  Talente  find  ihre  Nebenbuhler,  (?)  und  auf 
derjgleichen  Dunkelheiten  und  GezWungenheiten 
ftdlst  man  fehr  häufig.)  -«*  '  Wenn  es  nach  dem  iten 
Briefe  des  Hetrn  Ismailoff  fcheint,  als  habe  Pallas» 
der  berühmte  Naturforfcher,  von  welchem  uns  darin 
fehr  intereffante  und  beide,  den  Philofonhen  und 
unfern  Reifenden  ehrende- Nachrichten  ertnellt  wer- 
den, den  Aufenthalt  in  der  Krimm  (er  wohnt  in 
Achmetfchet,  oder  wie  es  gegenwärtig  heifst  j  Sirti- 

Sheropol)  ganz  freywillig  erwänlt,  fo  hat  Rec.  Onmd 
aran  zu  zweifeln  9  und  hat  oft  in  Rufisland  von  fcht 
D  zttver- 
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zuverläffi^en  und  "SvoMunterrichteten  Perfönen  ge- 
hört >  diefs  fej  eine  Machination  feiner  Feinde  und 
.'  befonders  Potjemkins  gewefen,  der  ihn  nicht  leiden 
"konnte.  Er  mochte  der  Kaiferin  Taurien  reizender 
fchildern,  als  der  Fürft,  dem  man  felbft  Abftcliten 
auf  Taurien  zufchrieb,  es  gern  fahe,  und  diedCer  be- 
ftrafte  ihn  daftir,  dafs  die  Kaiferin  ihjn  bey'm  Worte 
nehmen  und  in  feinem  Paradiefe  ihm  Ländereyen 
an  weifen  laffen  mufste,  mit  der  Aeufserung,  für  de- 
ren Anbau  felbft  zu  forgen.  —  Nach  andern  foll  et 
der  Kaiferin  über  Taurien  in  Hinficht  .der  Verwaltun« 

.  Potjemkins  manche  Aufklärungen  gegeben  und  ficE 
dadurch  des^  Fürften  Unwillen  zugezogen  haben. 
Es  war  alfo  gleichfam ,  eine  Verbannung  un^  was 
Pallas  erhielt,  entfprach  nicht  feiiien  Erwartungen^ 
jlet^.  mag-.er -an-den  dortigen  Aufenthalt  gewöhnt 

'  feyn.  Simpheropol  hat  feit  Äatharinen*s  Anwefenhöit 
Tehr  gewonnen ,  jes  herrfcht  ein  ung6z\vungener  ge- 
selliger Ton  dafelbft,  das  Thal,  in  wefchem  die  Stadt 
L'egt ,  ift  bekanntlich  äiiCserft  reizend.  — ^ :  Unfer  Rei- 
fender, der  keine  Gelegenheit  vorböy  gehen  läfst, 
feine  Empfindfamkeit  ins  ^piel  zu  fetzen>. nennt  Sim- 
pheropol „  eine  Zufiucht  fQr  emjpfindfame  Herzen,**  — 
%  ilec.  zweifelt,  dafs  Pallas  seracle  mit  cUefer  Empfind- 
famkeit  fjrmpathifire;  allem  ^ne  fchdne  Natur,  ein 
mildes  Kuma,  idie  Nähe  der  intereflanten  Ge^eik- 
ftände,    deren  Erfbrfchüng  feinen  Namen  berühmt 

Semacht  hat  ujidxlas  hohe  Intereffe,  welches  er  felbft 
aran  nirpn^t,  mit  feinem  AJter  verbunden,  verban- 
nen wahrfcheinlich  jetzt  jeden  Gedanken  ah  eineVer- 
Snderung  feines  Wohnortes.  —  Auch  der  Behaup- 
tung des  Vfs.  im  iften  BrjieS^:  „Die  Juden  wifTen 
fich  (in  EJeinrufsland)  trotz  dem  Haf^e,  der  fie  ver- 
folgt, «doch  durch  grfaubti  Mittel  zu  bereichern,"  ^ 
,jniuÄ  Rec.  aus  Erfahrung  widerfprecheri.  —  Erftlich 
läfst  ficb  nicht  behaupten,  dafs  in  Rulsland  edn  be- 
fondrer  HaCs  die  Juden  verfolge  j  und  dann  weifs  er 
aus  mehrerii  Beyfpielen,  dals  die  betrügerifcheh  . 
Projectö  derfelben.  die  melften  Gaterbefitzer  durch 
'  Branntweinbrennereyen  u.  dergLzu  Grunde  richten 
«nd  fich  d^gegep  bereichern.  „Was  vermag  Ver- 
band und  Fleiß  nicht!**  fafft  Hr.  Ism.;.  der  Fleifs  des  . 
Juden  entfpricht  aber  nicht  dem  gewöhnlichen  Sin- 
»e.diefes  Wortes >  es; ift  blofser  Schacher  ithd  Wu- 
cherthätigkeit.  —  Nach  deoizweyten  Briefe  S.  jo 
könnte  man  glauben,  Peter  der  Grofse  b^he  Cher/on 
angelegt,  da  diefe  Stadt  doch  erft  Catbarinen  l!  ihr 
Dafeyn  verdankt  und  verdanken  konnte.  —  Sehr 
weitlaufti^  declamirt  Hr.  Ism.  über  Howard.  Ein 
charaktenftifcher  Zug  der  RufTifehen  Schriftftellef, 
fo  wie  faft  alle  ihre  öelletriften  an  Empßndeley  fie- 
#hen.  —  Noch  wollet  wir  bemerken,  aafc  Hr.  Ism. 
aus  einem  guten  Haufe  löid  Oflicieir  ift.  —  Üeber- 
liaupt  finden  wir  (aufser  Lomoneffow  und  einigen 
andern)  die  fich  auszeichnenden  Schriftfteller  Rufs- 
lands nur  in  dea  oher'n  Sttänden,'  dem  Gange  ihrer 
Kultur  gemäfs,  welcher  darin  von  dem  Gange  der 
.  Kultur  anderer  Nationen,  bedeutend  abweicht.  Bey 
liefen  liegt  die  Wurzel  derfelbeu  in  dem  Mittelftandc 
IMftd  diefe  treibt,   wie  im  Syfteme  des  organifcben 


belebten  Körpers ,  ihre  Sproffen  nach  oben  und  nn* 
ten ;  bier.mufs  alles  von  oben  herab  l^ommen  mid  — 
das  fcheint  ein  'v^ideniatürlicber  Ziiftand. 

Der  3te  Auffatz:    SUrra  Morena  ift  wifedernm 
aus  Aaram/fa>  Aglaja.    Eine  röhrende,  lebhaft,  nur 
etwas 'pretiös,  erzählte  Novelle,    def^n  Schauplatz 
Sierra  iVIorena  ift.    Elwina  liebt  den  jungfen  Alonfo 
pnd  follte  feine  Gattin  werden,  als  das  &:]iiff  fchei- 
^  terte,  mit  welchem  er  aus  Majorka  zurüclU<ehrt,  und 
die-Weiieit  des  Meeres  ihn  verfchlingen.    Sie  errich- 
tet ihm  ein  Monumf^nt,    das  fie  täglich  mit  ihren 
Thränen  benetzt.    Der  Erzähler  der  Novelle  (fie  ifl 
einem  RuHen  in  den  Mund,  gelegt)  trauert  mit  ihr, 
er  entbrennt  für  fie,  oder,  wie  der  Vf.  fagt,  „  in  fei» 
nemBufen  wüthete  ein  Aetna  der  Liebe,  fein  Herz 
flammte  in  feinen  Geftlhlerr,'*  und  doch  niufste  et  fia 
yeacbergen ,    denn    Elwina  hatte  ihrem  Alonfo^ge- 
fchworen,  nie  einen  andern  zu  lieben.  Endlich  bringt 
er  ps  docli  (o  weit,  dafs  fie  ihren  Schwur  bricht  und 
ihm  ihre  Liebe  gefteht.      Der  Tag  der  Vermählung 
wint  beftimmt^  die.Liebenden  nahen  dem  Altare,  an 
dem  fie  Auf  imnrier  follen  vereinigt  werden  j  da  Üürtt 
plotdich    ein  fchwarzcekleideter  unbekannter  mit 
blalTem ,  finfterm  GefiÄt  in  ihre  Mitte ,  einen  Dolch 
An  der  Hand.    Meineidige!  ruft  er  Elwinen  7.u,   du 
jchworfl:  ewfe  die  Meine  zu  feyn  und  haft  deinen 
Schwur  vergeBTeB  I    Ich  fchwor  dich  bis  ins  Grab  zu 
]|^^ben.  .  >  .  ich  fterbe  .  ,$.  und  liebe?  —  Der  Dolch 
durchborte  f^n  Herz.  -*-  Elwina  rief  fchaudemd  und 
verzweifelnd:  AJpnfo!  Alonfo!  Er  war  es.  —  Algie- 
rer hatten  ihn  von  dem  gefcheiterten  Schiffe  geret- 
tet nnd  er  hatte  ßch  von.  der  SWaverey  los  gekaufk 
und  kehrte  zurück,  fich  mitElwin'en  zu  verbinden, 
die  er  jetrt  yi  den  Armen  eines  andern  fand.  —  Die  ' 
Unglückliche  begrub  üch  in  einem  Klofter. 

Der  4te  AuÖatz:  ifer  Kamin  ^  nach  einer  Note 
des  Ueberfetzers  von  einer  Dame,  ift  eine  geiftreichc 
Schwarmerey  x^m  Mitternacht,  am  verglimmend eö 
Kamin,  aus  welcher  eine  fanfke,  zuweilen  etwas  zdi 
duftere  Schwermuth  athmeti  — - .  Schauerlich  fchön 
ift  folgende  Phantafie ,  Mrelohe  als  Probe  hier  fteheü 
mag:  „Ein  andermal  verfetze  ich  mich  in  das  felfigtc 
Rimlandj  blicke  traurig  auf^  feine  nun  mit  .Steinen 
"befäeten  Felder  hin.  ,  Itort  durchwandre  ich  das  un- 
fruchtbare Land  und  frage:  warum  verfagt  es  dem 
arm^n  Landmanj>  d)e^^JÖthige  Nährung,  ,  dem  Land^ 
mann^  der  nur  He  allein  zu  leiner  Wohlthäterin  hat? 
Ich  frage  —  doch  alles  fchweigt  um  mich  her,  und 
nur  das  Heulen  der  nächtlichen  Raubvögel  durcK^ 
fchneidet  die  Luft."  In  der  Ferne  fehe  ich  den  mutH- 
lofen  Finnen,  —  er  pfeift  fein  trauriges  Liedchefl, 
und  mit  gefenktem  Haupte  geht  er,  von  der  Armuth 
begleitet,  hin,  um  auf  einöm  harten  Strohlager  aus- 
Ztti'uhen.  AchtKjnder  empfangen  ihn  an  der  Schwel- 
le feiner  niedrigen  Hütte;  fie  hüpfen  um  den.  trauri- 
gen Vater  her,  und  liebkofend  Itrecken  fie  ihre  Wfi- 
«M  Händchen  dem  ^Unglücklichen  entgegen.    Doch 

es  icheint,  dafe  die  Natur  ihre  Kinder  vergeffen  hat; 

' y    '     '      •  '    '  '  von 
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ronll&  Axbeiivind  4m  Kummer  enäoraftet,  ahtvroi> 
tet  der  Finne  ihren  Liebkofimgen  nicht,  wirft  feine 
naffen  Netze  hin,  trocknet  den  "Schweife,  der  fleh 
ftiit  feinen  Thranen  vereinigt,  von  feiner  Stirn,  und 
theik  mit  feiner  armen  Familie  die  Krufte  von  einem 
Kaffbrote.  —    Bald  darauf  erfcReinen  die,  Sterne  am 
blauen  Firmament,  die  rauchende  Schleifse  erlöfcht 
(erlifcht);  die  fieuchte Pforte  knarrt  in  ihren  Angeln, 
die  Thl*re  der  armfeligen  Hütte  wirtl  verfchlofTen, 
und  der  arme  Finne  vergifst  feine  Armuth,  fein  müh- 
volles  Leben,  feine  Leiden  und  verfinkt  in  einen  tie- 
fen ruhigen  3chlaf.    Da^  einiige  Oltiqk,  welchesihm' 
die  Natur  (?)  befchied.**  —     Rührend  ift  clas  G^ 
mälde  des  Atfchiedes  von  ihrem  Vatör,    von' dem 
das  Schiökfal  fie  nach  entfernten  Gegenden  führt.  — 
Ift  diQ  Vfn.  wirklich  eine  Ruffin,  fo  wünCchen- wir 
üijrer  Nation  Giiick  zu  ein^m  fo  zartfühlend^i  gf^bll- 
deten  Weibe;  ift  fie  eine  nationalifirte,  und  vlel&icht 
ei|ie  Deutfche  — ^    die  Innigkeit  und  NatOrlichkeit 
ihres  Gefilhls  leitet  den  Rec.  auf  diefe  Vermuthung  — 
fo  wünfchten  wir  ihren  Namen  zu  wifTeii,  um  uns 
ihrer  als  unfrer  LahdsmiLiinin  zu  freuen.  -^    Aus  ihr 
itfhmet  eine  Wahrheit»  wie  Wij:  fie  bey  uniern  Mo- 
deichriftftallerinnen  nur  feiten  finden.  —  Die  Ueber* 
fetzung  ift  fliefsend ,  allein  vörtheilhaft  mag  fie  dem 
Originale  doch  nicht  feyn  >    denn  fie  ift  ziiweüeflL  et- 
was zu  gede&nt  und  matt*  ^      ^ 

Der  5te  Auffatz:  DU  hß  Batmkotm^  eine  Erzäh- 
lung von  Karmmfiu.  Wir  kennen  nun  fchon  die  Ma- 
nier des  Vfs.  und  wollen  uns  alfo  begnügen  hier  nur 
zu  fagen»  dafs  fie  In  feiner  etwas  pretiöfen  Darftei- 
lung, aber  doch  lebhaft  und  fchön  erz^t  ift;    not 

•  wäre  fär  deutfche  Lefer  der  Schauplatz ,   die  Infel 

.Bomholm,  nicht  gut  gewählt:  denn  die  Gewifsheit, 
da£s  es  auf  diefer  Ii^fel  kein  foicbes  Sohlols,  als  hier 

.befchrieben  ift,  und  in  welchem  ein  fchönes,  junges 
Frauenzimmer  in  ein^m  uhterirdifchen  Verliefse  auf 
hartem  Strohlager  ihr  Leben  hintrauern  mu6>  geben 

-kann»  wenigftens  fuchtfin  unfrer  Zeit,  \vt)rde  alla 
Sluflon  zerftören.  —  Diefe  Erzählung  ift,  und  das 
dankt  uns  unpaffend  für  den  Zweck  des  Pantheons, 
hier  nicht  befchlofTe«:  in  ihrer  Anlage  kann  fie  fich 
aber  mit  unfern  graufefteh  Geifter-  und  RitteiToma- 

jnen  meffen,  und  erreicht  |hre  Abficht  ohne  aus  ^cr 

-Wirklichkeit  zu  fchrciten. 

Der  6te  Abfatz :  Gedapim  Uhr  die  Ebtfamkeit  (aa$ 
KarmfHfin*!  Werken)  enthat  geiftreiche,  wenn  auch 
-nichtnette  Betrachtungen  über  einen  oft  abgehandel- 
ten Gegenftand,  in  einer  blühenden  und  doch  nicht 
flppigen  Sgrach^B.    Der  Haujptfatz  ift :  Einfamkeit  fei- 

^^  ffr^f  ^  ^^^  ^^  Widerrpiel  gegen  das  Geräufch 
der  Welt  ift  füfsj  wer^aber  eine  Itete  Einfamkeit  als 
LebensgenuCs  erwählen  wollte,  würde  fich  fchmerz- 
lich  getaufcht  finden. 

„ Ein  föfser  melancholifcher  Gedanke ,  *  fagt  der 
Vf.,  „ift  nichts  anders  aTsjeine  Einbildungs  -  Poefie, 
Das  beleidigte  Gertlhl  wird  keinen  Troft  in  der  Ein- 
famkeit finden.    Das  Leben  des  Herzens  ift  die  lAe- 


be,  ätis  WüQfehen  und  cüe  Hoflhuujgt  deren  Oegeft- 

ftand  nur  in  der  Welt  zu  finden  ilc.  Die  Natur  liA: 
fiumm  für  die  kalte  Gleichgültigkeit.  Ohne  Be- 
ziehung auf  .die  mornlilphe  Welt ,  haben  ihre  Bilder 
und'  Phänpmene  keinen  lebenden  Reiz.  Kann  uns 
wohl  der  majeftätifche  Aiifgang  der  Sonne^,  der  fanf- 
te  Schimmer  des  befcheidenen  Mondes,  oder  der 
Gefang  der  Nachtigall  bezaubern,  wenn  die  Sonne 
nichts  befohlene, '  was  uns  theuer  ift;  wenn  wir  iti 
unfern'  Herzen  keine  zärtliche  Empfindungep  beym 
Scheine  i!es  Mondes  nähren;  wenn  wir  in  Philomer 
la's  Liedern  nicht  die  Stimme  der  Liebe  hören?" 

Wie  viel  hier  das  Or^Äial  in  der  Ueberfetzung 
n)tt£s' verloren»  habend  i|^  jinverkennbar;  der  Aus- 
druck ift  Viel  zu  matt  und  umfchreibeiid.  —  Die 
Bemerkung  kann  aber  Rec.  nicht  unterdrücken,  dafs 
nach  den  vorzüglichem  Schriftftellero.  deriruffifchen 
Nation  zu  urtheilen,  diefe  Nation  ,mit  der  deutfche» 
in  der  Richtung  ihres  Gemüths  auf  Moral  und  eiae^ 
höhere  Religiontät  des  Gefühls,  Beziehimg  auf  das 
.  Unendliche,  viel  Aehnlichkeit  habe,  fo  fehr  Re  auch 
auf  der  ändern  Seite  fich  der  franzöfifchen  Frivolität 
nähert.      '    .    ' 

Der  Yte  At^atz:  Däf  LAm  im  Jikm  (fivß  Karanh 
Jfc*  Werken).  Ein' lachendes ,  üppiges  Gemälde  von 
»den  fGruhdzügen  aller  Genüfle,  der  geiftigen  und 
•phjrfifchen  (welche  letztere  ftch jedoch  au<ih  gröfsten- 
theils  zu  geift^n  veredelten^,  die  das. reizende,  fri- 
vole, gottliche  Athen  darbot.  Nur  in  der  Schlufs- 
redendes  weifen  Arift,  welphe  beginnt:  „Wir wol- 
len impfiiäfimy  aber  auch  dankbar  feyn,"  ver- 
fchwancT  dem  Rec.  Athen.  —  Uebriffens  beweift 
diefs  Gemälde  des  Dichters  Bekann tfchaft  mit  der 
spri4?chifchen  Welt.  Wir  würden  ihn  mit  unferm  ^ie- 
land  vergleichen,  weiin  er  die  Farben  milder  zu 
verfchmdzen  verftünde.  ' 

*  -       ■ 

Der  8te  Aoffatz:  Meim  Beichte,  ein  Brief  an  den 
Herausgeber  des  Journals:  Der  Europäifche  Verkün* 
diger,  von  JCMrumfim  —  Diefer  übrigens  geiftreiche 
Auffatz  -voU  Menfchen  -  und  Weltkenntnifs  hat,  Rec. 
inufs.  es  geftehen,  fein  Gefühl  aufs  ihnigTtc  empört. 
•Einer  der  Verworfenften  Menfchen  leet  hier  eine 
Beichte  feiner  Schändlichkeiten  ab,  nicht  mit  Reue, 
fondern  mit  einem  Gefühle  von  Wohlbehagen ,  wie 
es  nur  in  dem  entartetftenGemüthe  ftatt  finden  kann. 
•Rec.  wünfcht  jeder  Nation  Glück,  deren  Literatur 
noch  kein  fol&hes  Oemälde  aufzuweifen  hat.  Die  Abr 
^cht  des  Hrn.  v.  K.  dabey  ift  unverkennbar,  er  will 
Verachtung  und  Abfcheu  erregen ;  allein  dazu*  dünkt 
Rec.  die  Haltung  des  Gabzen  nicht  geeignet.  Und 
wenn  diefs  Gemälde  nun  aus  der  vnrklichen  Welt 
aufgegriffen  wäre,  wenn  diefe  Beichte  w-ahr  feyn 
könnte?!  —  Wehe  der  Nation,  wo  diefs  wirklich 
der  Fall  wäre  und  zwar  in  der  Regele  nicht  etwa  als 
Ausnahme!  .  .  •         '  ^ 


Wir  hoffen  durch,  die  Darlegimg  des  Inhalts  dic- 
fes  Bandes  vom  Pantheon  der  Rumfchen  Literatur, 

das 


^ 


ERGÄNZUNGSBLÄTTEH.    Nuä  4.  lANüAR  ttof. 


'das  Urthe^  1>egrftndet  ±a  h^Mn^  daüs  es  sar  kein  un- 
dankbares Unternehinen  des  Hrn.  J.  delaCröix  Ift, 
•  iins  damit  ein  Gefchenk  zu  machen.     Wir  wüafchen 
deflen.FortCetzun£,  und  können  ihm,  wenn  er*  uns 
-mit  Auswahl  d^Neuefte  mittheüt,  und  etwas  mehr 
■  Sorgfalt  auf  feinen  Stil  wendet,   den  Daok'^aller  zu- 
'fich^n,  denen  die  Geiftesbildunf  fremder  Nationen 
'Xiicht  gleichgültig  ift.     Auch  -als  biöfse  Unterhaltung 
•ift  diels  Wem  nnfrer  Lefewelt  zn  empfehlen.    Druck 
imd  Papier  zeichnen  e^  dabey  üihr  tortheilhaft  aus. 


CHEMIE.. 

DORFAT,  b.  Grenzios:  Vtrfuck  tber  dii  jSaUnsßu* 
Tip  eine  Inauguralxilfrertätion,  zur  Erlangung  der 
Würde  eines  Doctors  der  Philofophie,  von  ff  oh. 
Friedr.Ckr.  IFniHg,  aus  Kurfachfen,  igo6.  2g  S. 
W.  8.  (3  grO-        .      ^     , 

Nach  dem  Vf.  find  die  Gallusfaure  und  der  foge- 
nannte  Gärbeftoff,  Mifchungen,  die  nur  durch  ein  ge- 
ixinges  abgeändertes  quantitatives  Verhältnifs  ihres 
Sauerftoifes   einige  Verfchiedenheit  zeigen;  .    Diefs 
folgert  er  aus  menrem  Verfuchen.    Er  gaCs  z.  B.  auf 
.^inen  wäfsrigen  Gallapf elaufgufis >   nach   der -Ein di- 
.ckung  Weingeift,  filtrirte  die  Flüfligkeit,  und  fchlug 
aus  ihr  durch  Leimauflöfung  fo  lange  nieset*,  als  ficn 
jioch  etwas  fällen, laden  wällte.     Von  der  durchge- 
ieiheten  Flüffiskeit  zog  er  dan  W«mseift  ;ab ,  löste 
.den  Rflckftand  in  WaUer  auf,  und  eniielt  äiif  ziige- 
.fetzte  Lelmaufldfun^   abermals   einen  .NiederCchlag. 
.Einen  Idelnen   Theil  der  noch  Übrigen  Flüffigkeit, 
.welche  noch  die  Eifenauflöfimg  fällte^   gab  mit%lpe- 
tcrfalzfainrem  2dnne  einen  Niederfcfalag,  und  säs  die- 
fer  nicht  mehr  erfchien,  gab  die  oben  ftehendfe  Flüf- 
figkeit nicht  den  mindeften  Niedttrfchlag  mit  Eifen- 
außöfung.      (Diefer  Verfuch  feheint  nioht  entfchei- 
dcnd«    ßeir  öärbeftoff  kann  durdh  die  noch  mitver- 
buhdene  Säure  zwar  nicht  g'anz*  gehindert 'werden, 
den  Leim  niederzufchlagen:  allein  feine  Erfchdpfiihg 
.kann  dadurch  verzögert  werden.)    Na6h  einem  an- 
dern Verfuche,  gab  der  wäfsrige  AufguTs#  nachdem 
tr  den  Leim  zu  falten  angehört  hatte ,  dadurch,  dafs 
er  erhitzt,  und  bis  zur  H^fte  eingedickt  wurde,  aber- 
mals einen  beträchtijlichen  Niederfchlag.     Praktifche 
Folgerungen  hieraus  fär  die  Oärberey.  -^      Durch 
Knetuiig  des  ftifchen  Leimiüederfchlages  miC  laor 
warmen. WaiXar  gieag  er  faft  zum  vorigen  Zuftande 
des  Leims  zurück:-  die  Flüffigkeit  aber  fällte  EUen- 
auflöfung.     Kaltes^  Waffer  lelftete  daffelbe.  -r    Der 
frifche^  elaftifche  Ldmniederfehlag  wird  von  iSäuren 
und  Laugenfalzen  aufgelöft.  -—    Als  aus  einem  yräts- 
rigen  Aurguffe  die  Zinnauflöfu  ng  nichts  mehr  ^en 
wolltet  uad  der  Niederfchlag  äiit  Waffer  ausgefafst 


wurde,    fo  ^ab  diefs  WaBer  mit  der  abgegoffenen 
Flüffigkeit  einen  neuen  Niederfchlag,   und  diefs  er- 
folgte  fehr  oft  hinter  einander ,  bis  nach  fehr  grofser 
Verdünnung  diefe  Flüffigkeit  weiter  keine  Spur  von 
Gallusfaure  oder  GärbeTtoff  zeigte,   ob  jene  gleich 
durch  Abdünfbsng  fehr  wieder  in  die  Enge  gebracht 
war.      Jener  zinnhaltige  Niederfchlag  wurde  durch 
Hydronthionßure  zerletzt,  und  die  erhaltene  Flüf- 
figkeit gab,   etwas  abgeraucht,  cryftallifirte  Gallus* 
fäure ,  a.   Die  noch  darüber  ftehende  Flüffigkeit  gab 
bey  fortgefetztem  Abrauchen  wieder  Cr)  Italien  b: 
'aber  a  wurde  durch  Eifenauflöfung  blau,    b  nicht* 
Bey  weiterem  Abrauchen  der  Flülfigkeit  über  b  wur- 
de die'lMaffe  braun  c,  welche  aufgelöft,  mit  etwas 
Kalkwaffer  und  Eifenauflöfung «  ficn  laubhgrün  fällte* 
Hieraus  folgert  der  Vf.,  dafs  in  b  und  c  entweder  ei- 
ne fremde  oaure  fich  noch  befinde,  oder  dafs  es  eine 
öxydirte  Gallusfäure  fey ,  wovon  er  drey  Oxydations* 
grade  annimmt^  *  Einige  PflanzentheUe  enthalten  die 
am  ftärkften  oxydirte  Ct   andre  die  beiden  nächften 
Grade  zugleich  a  und  b , .  diefe  beiden  fallen  die  £1« 
fenauflöfung,  aber  c  nicht ,  welches  jedoch  auf  das 
metallifche  Eifen  wirkt,    und  es   fchwärzt.    b  wird 
durch  erhöhte  Temperatur  zum  Theil  zu  a:  durch 
noch  höhere  Temperatur  wird  b  zu  c.    Wird  eiA 
Abfud  zufammenziehender  Veffetabilien  lange  ohne 
Licht  lind  Wärme  gehalten ,  fo  wird  das  aus  dem  0. 
in  ihm  ganz  zu  b.    (Diefe  finnreichen  Verfuche  des 
•Vfs.  fcheinen  allerdings  feine  angegebene  Meinung 
fehr  zu  begünftigen :  indeffen  laffen  fich  die  Erfchc^ 
nungeh  (welche  noch  einer  Wiederholung  bedürfen) 
aiich  wcuil  noch  anders  erklären  <,  ohne  dafs  ;man  ab- 
zunehmen braucht,    dafc  der  OärbeftoCf  nicht  voa 
der  Gallusföure  wefentiich  verfchieden  fey^    Zugege- 
ben, dafs  es  leicht  &v,  Gallusiäure  in  GärbeftofFt 
und  umgekehrt,  lunzuandern;  fo  können  beide  doch 
eigenthümüch  verfchieden  fcyn.      Wer  läugnet  es» 
dafs  iUee-  und  Weinfteinfture  verfchiedene  Arten 
der  Pflanzenlaure  feyn?  und  dck:h  find  die  Umftände 
bekannt,  unter  welchen  die  eine  in  die  andre  ua* 
geändert,  werden  kann. ) 


•ZüLUCHAu  und  pR^TADT,  b.  DamniÄnn:  Cka- 
raktiri  Mireffantir  Uinfih  en  im  moraUfehm  Erzähl 
tungin  darg^iUt ,  xat  Unterhaltung  in  einfame« 
ruhigen  Stunden,  von  FrUdrick  ModUitx.  VurHr 
' .  \  TheU.  1803;  328  S.  8-  (S-  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1804« 
Nr.  119). 

A&eli  naUr  dem  Titel: 

Vii  rmtHrndtm.     BhgrgpkU  von  Rr.  X^cUUz.    l» 
zwey  Theilem    2w$ifUr,  Tfaeil. 
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MATHBIIATIK. 

.  _  k 

.Gdrruronr»  b»  Vandenhök  u*  Ruprecht:  Giomdrk 
nach~^  etnetn  neuen  Plane  bearbeitet,  aas  Mea 
Schriften  der  jlUen  und  Neuen  gefammelt  und 
tnit  neuen  Sätzen  vermehrt  von  Tirril.  Sckweinst 
der  Philof.  Uoctor  und  Privatlehrer  zu  OöttiQ- 
gen.  Brfter  Theil,  .enthaltend  das  i^rfte  Buch 
von  den  geradlinigten  Figuren  und  das  zweyte 
vom  Kreile.  Mit  32  Kupiert,  tgos«  gr.  8.  J93  S« 
<a  Rthhr.  is  gr.)  Zw^fter  Theil  enthahend  das 
dritte»  vierte  und  fClnfite  Buch  von  den  Kreis- 
fiupctionen«  igoS-  650  S.  Mit  i  Kupf.  (a  Rthlr« 
i6gr.) 

I^er  Titel  diefes  Werks  giebt  deutlich  zu  erken- 
'^'^    nen,  dafe  man  hier  keins  von  den  gewöhnli- 
eheim  Handbüchern  der  Geometrie  zu  erwarten  habe» 
•wo  I  mit  das  Publikum  ohne  .Noth    fiberhauft  wird, 
lier  Vf.  verlangt  von  einem  vollkommenen  Syftem 
nicht  blofs  die  Confequenz ,  fondern  auch  die  richti- 
ge Anordnung  der  Materien  und   der  dabey  entwi-* 
Gelten- Währneiten.      Unfern  bis  jetzt  bekannten 
Syftemen  der  Geometrie  gefteht  er  blois  die  Confe- 
quenz zu,  aber  die  AnorcBtiung  vermi£st  er  daiünne 
gänzlich,  und  zeigt  diefes,  felbft  an  dem  fonft  claf- 
fifchen    Kaftnerilchen    Lehrbuche.     Die    Urfachen 
welche  einen  fyftematifchen  Vortrag  gehindert  har 
ben,  fucht  der  Vf.  einzig  in  der  Behandlungsart  und 
c(er  Einfheilung  welche  den  Geometern  eigen  gewe- 
feh  ift;  nimlicn  in  dem  materialen und  formalenDog- 
matismus^  fo  wie  in  derEintheilungin  die  niedere  und 
höhere  Geometrie.     Diefe  fonft  (o  hoch  gepriefsne 
Methode  wird  hier  einer  fcharfen  Kritik  unterwor- 
fen.    Es  könne  cUefelbe  zwar   fehr  gefchickt   feyn 
Wahrheiten  gegen  Anfälle  zu  vertheidigen ,  nie  aber, 
\Vahrheiten  aufzufuchen,    die   Lücken^  auszufüllen 
und  fo  dem  Ganzen  Zufammenhang  zii  geben.    Eine 

«leiche  Kritik  trifft  die  ftandesmälsige  ^e  fich  der 
'f.  ausdrückt)  Eintheilung  in  die  niedere  und  hö- 
here Geometrie.  Seine  Ueberzeugung,  dafs  nur  die 
Verbindung  zufammea  gehöriger  VVanrheiten  «u  ei- 
nem Ganzen ,  mit  Confequenz  und  Ordnung  der  Ma- 
terien nebft  den  entwickelten  Wahrheiten, -ein  «Sy* 
ErgäniungsbläHer  zur  A^  L  Z.  1809. 


ftem  bilden ,  dafs  alle  Begriffe  vom  Gegenftande  der 
Winenfchaft  abzuleiten  feyn,  dafs  auf  cüe  AnaiyCe  die 
Synthefe  folgen  maffe,  um  den  Gegenftand  wieder 
herzuftellen ,  und  dafs  der  menfchlicne  Verftand  im* 
mervomEinfacheren  zumZufamitiengefetztereh  über- 
sehe, hat  ihn  auf  folgenden  Plan  geleitet:    i.  Ana- 
me.  Der  Gegenftand  der  Geometrie  ift  die  Idee  des^ 
Raums,  in  diefer  USt  man  die  Idee  der  Fläche;  \vl 
diefer  die  Idee  der  Linie,,  und  in  diefer  die  Idee  des 
Punctes  auf.     a.  Synthefe:   Punct,    Linie,   Fläche» 
Körper.    Der  Punct  bietet  wegen  feiner  Einfachheit 
keinen  Stoff  zur  Unterfnchung  dar.    Die  Linie  giebt 
in  Rücklicht  ihrer  Richtung  drey  Arten:   gerade^ 
krumme,  gemifchte.     Die  Untermchung  der  gera- 
den Linie  nimmt  zuerft  Rilckficht  auf  eine  einzii^ef 
und  dann  auf  zwey  Linien,  wobey  man  die  Idee  der 
iMßß  auffalTet  und  fowohl  die  geneigte  Lage,  oder  den 
t^mkü^  und  die  nicht  geneigte,  oder  cue  Paraüeüu 
nkm  unterfucht.    Nun  konrimen  drey,  vier,  fünf,  fechs, 
Linien  in  Verbindung,  welches  die  Betrachtung  der 
Drey --- Sechsecke  veranlafst ;  ddraus  wird  die Con- 
ftniction  des  FMr  vaad^ABeckSy  oder  der  krummen  Li- 
nien hergeleitet.     Die  Conftruction  der  krummen 
Linie  oder  des  Allecks  giebt  die  Eintheilung  in  die . 
ordentUeken  krümmen  Linien,  oder  den  Kreis 9  und, 
in  die  nnorientUcken.   Der  Kreis  wird  entweder  allein, 
cder  mit  mehrfem  in*  Verbindung  betrachtet.    Am 
Ende  die  Kreisfimctionen^     Die  Imterfuchung  eines. 
Kreifes  bcfteht  darin ,  dats  man  mit  ihm  gerade  Li-  > 
nien  verbindet,    und  diefe  Verbindung  unterfucht, 
welches  nur  in  einem  oder  zweyen  Puncten  gefche-, 
hen  kann.    Betrachtet  man  iie  iilnerhalb  des  Kreifes» 
fo  hat  man  die  Seknen ,  betrachtet  man  fie  fowohl  in« . 
iier-als  auüserhalb,  fo  hat  man   die  Sekanten;  ge* 
fchieht  endlich  die  Betrachtung  ganz  aufserhalb,  fo . 
erhalt  man  die  Tangenten.    Bey  zwey  Kreifen  betrifft 
ihre  Unterfnchung  die  verfchiedenen  Lagen  und  Ver- 
bindungen die   fie  eingehen  können ;   iii  diefem  Be* 
tracht  find  fie  entweder  concentrifch ,  oder  liegen  in 
einander  ohne  concentrifch  zu  feyn,  und  ohne  fich 
zu  berühren;  oder  fie  liegen  in  einander  und  berüh- 
ren fich;  oder  fie  durchlchneiden  fich;  oder  bei ü>* 
ren  fich  von  auffen;  oder  fie  find  ganz  von  einander 
getrennt.    Drey  Kreife  können  noch  mehrere  Ver- 
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bindimgen  eingehen,  und  es  werden  deren ^iiicht.^..Schidotan,  Ludolph  von  Cöln,  Fermat,  Kraft,  Sün- 
weniger,  als.fönf  vom  Vf.  imterfchieden ,  wovon  die  fon.  Euler  haben;  zu  vielen  wlnl  man  aber  auch  ver- 
?Tieiften'w3edÄ-  mehf  als  Eine  Unterabth^ung  zulaf-     gebtich  ähnliche,  fuchen;    und  im  Texte  wird  man 


Jen.  Def  Vf.  hat  feinen  Plan  in  der  ThatSnit  grofser 
Umfight  und  ungemeinem  Scharffinn  ausgeführt;, 
auch  hat  der  yortrag  das  Gepräge  einer  gewiffen" 
Leichtigkeit  ÜfHenr  die  Beweife  in  der  gewöhnlichen 
logifchen  Form  meift  vermieden  und  die  Sätz&  aus 


mphrete  Wahrheiten  finden»  wozu  nur  «^c^jitweder- 
jene  Veranlaffungen  gaben,  oder  die  ich  in  ganz  frü- 
ner  Jugend  nur  mit  einem  hagern  Compendium  ver- 
fehcn,  felbff  erf|ind.  Hiefaer  gehören  auch  mehrere 
neueBeweife,  ^Vovon  die  vorzOghchften  find:    dafs 


einer  vorangefchickten »  allgemeinen  DarftelluiJLgd^s...äljnliche  Dreyecke  im  Verhältniue  der  Quadrate  der 
Wefentlichen  vom  Gegenftande,  als  unmittelbare  Fol-     homorogen  Seiten  ftehen,  fo  wie  alle  diejenigen,  w*r- 

ferungen  abgeleitet -werden;  fo  bemerkt  man  z.  B.     in  ich  Sie  Antiparallele,  welche  Von  ZW&niljrnerrahrt» 
ey  den  Parallelen  kaum,  da£s  fie  yon^r'bek9fm«)eiih«'HEMlert<i««:^AjitiparaUelOCTam  welches  ich  daraus 

Scnwiepgkeit  gedruckt  werden.     Die  gerade  Linie     gebildet  habe ,  jgebmucne ;   diefe  helfen  mir  da  mei* 


wird  als  eine  lolche,  die  nur  eine  einzige  Rufitung 

*habe,  definirt.      DesJVf.   Richtung    giebt   indefferi 

höchftens  nur  einen  klaren,  keinen^ deutlichen  Be- 

friff,^   und  doch  müfjfen  aus  den  Merkmalen  diefes 
egriffes  die  Gründe  zu  dem  Beweife  des  eilften  Eukli- 
,  difchen  Gi"imdfat:^es  hefgenoifimen  \Verden,  denn'  es 
kommt  dabey  alles  auf  den  loeifch  deutlichen,  Unter- 
fchied  zwifcnen  gerade  uüd  Icriimm  an.     Es  fteifst 
nun  §.  17. :   Die  Richtiing  einer  Linie  in  Beziehung 
auf  die  luchtung  einer  andern  gedacht,  nennen  wir 
.  ihre  Lage  zu  der  andern.     Die  Lage  zw.eyer  Linien 
kann  nun  V/On  der  Art  feyn,  dafs  fielt   die    Linien 
durchfchneidm  y  oder  uichl  äürchfchnsiden*     Ini  elften 
Fall  entftehen  i^ifiW,  und  im  letzten  ParalleUinitn. -^ 
Weil  hier  nicht  auf  den  Umfiand  Rückficht  genom- 
men ift,  dafs  die  Parallelen  Eininer  Ebne  feyn  foUen, 
fomufsdas  Sckmiäen  fo  verftandcn  werden,  dafs  es 
I)oy  den  Parallelen  auch  dann  nicht  ftatt  finden'därf, 
wenn  fie  blofs  guf  einander  vifirt  werden,  qhne  wirk- 
lich auf  einander  zii  treffen.  §.  37. ,  wo  bewiefen  wer- 
den foU,  dafs  weiün  zwey  Linien  parallel  find,   als- 
dann auch  der  äufsere  Vvinkel   dem  Innern    gleich 
feyn  müffe^  —  Heifst  es  am  Ende:  „die  Linien  CF, 
CO,  welche  fichin  C  begegnen,  haben  zu  BE  Iveine 
Keigung,  weUhis  offenbar  fatjch  ift.*    Diefei  falfch 
feyn ,  wJrd  Von  andern  Geometem  z.  B.  von  KHflner 
»icht  für   fo  offenbar  gehalten ,    fondern  diefer  giebt 
fich  im  Uten  Satze  feiner  XJeometrie  vom  aten  bis 


Itentheils  durch,  wo  ein  anderer  fich   des  KreÜes 
wtfrde  Itedienet  haben,  d'eflfen  Gebrauch  ich  mir  nicht 
eher  als  <nur  im  zweyten  Buch,    erlauben  konnte* 
Wie  auch  immer  (fiLhrt  der  Vf.  weiter  fort)  meine  Ar- 
beit aufgenommen  werden   mag,    fo  bin  ich   doch 
überzeugt,  clafe  diefes  Buch  weder  an  Ordnung  noch 
an  Volrttändigkeit  von  irdend  einem  andern,   blofs 
•geometrifchen,  wird  übertpoffen  werden.    Der  plan 
_lh  die  Frucht  der  helleften  und  gläckJichften  Augen- 
blicke, eines  »durch,  mancheri«y  Vorübungen  zu  die^ 
fem  Studium  gewidmeten  Lebens.  **• —  Diefes  Selbft- 
urtheil   findet    Rec.    gar  nicht  iinbefcheiden,    fon- 
dern ganz  deri  Wahrheit  gemäfs.    Zwar  wird  man 
den  erften  geometrifchen  Unterricht  bey  gewöhnli- 
chen Köpfen  nicht  Avohl  damit  anifangen,  aber  es  ge- 
Wifs  einem   jeden  der  eine    grÄndiiche   Ueberficnt 
nach  einem  guten  Compendium  (dergleichen  wir  her^ 
nach  vom  Vf.  felbft,  anzeigen  werden)  von  der  Geo- 
nletrie  erhalten  hat,  zum  weitern  Unterricht  und  be- 
ibnders  ^ir  Ausbildung  des  VerJtendes,  vor  allen  an- 
dern empfehlen  können.     So  grofsen  Werth  indef- 
ffcn  der  Vf.  in  feine  Ai»beit  fetzt,    fo  fagt  er  docfi 
Ifclbß,'  dafs  fie  noch  einerweitern  Vervollkommnung 
Ehig  fey,    „Was  ich  bey  gereiftem  Jahren ,  fägt  er, 
zu  leiften  im  Stande  feyn  werde,  wird  das  Publikum 
ffchoh  erfahren ;  was  ich  ab»r  doch  in  diefem  Theil# 
fchoh  verbeffert  wfinfche,   ift.  mannigfaltig;  vorzüg- 
lich wünfche  ich:    dafs  die  Unterfucnung  über  die 


5ten  Zufatze,   viel  Mühe,  um   dIefe  Fkifchheit  nur     Beftimmung*  der  Figuren  vollfandigfer  fey,  dafs  über- 


itahrfcMnlich  zu  machen.  Die  Ausdrflcke  bey  Kfiflner 
find  freylich  anders,  aber  das  Wefpntliche  ift  das- 
felbe.  $.  3j.  fteht:  „Da  zwey  Linien  welche  ver- 
lehiedene  Neigungen  zu  einer  dritten  hab"en,  nicht 
parallel  feyn  können,  fo  durchfchefden.fie  fich,  und 
.wir  erhalten  durch  die  Verbindung  dioferdrey  Li- 
nien das  Dreyeck.  Diefs  ift  nichts  anders,  als  der  be- 
rüchtigte Euklidifche  Grundfalz,  vc)i>  deffen  Schwie- 
rigkeit nicht  das  mindefte  berilhrt  wird«  Das'recht- 
winldithte  Dreyeck  nennt  dcfr  Vf.  Rechteck  9  weil  man 
CS  fo  nenne.  I)em  Rec.  jft  diefe  Benennung  Hoch 
iiiclit  vorgekommen,  fondern  fie  \yird  z.  B.  von  Kßfl- 


haüpt,  und  befonders  bey  Atm  Dreyecke,  der  Ver- 
bindung zweyer  mad  dreyer  Kreife,  deren  Verbin- 
dungsaWen  noch  um  einige  vermehrt  werden  muffen, 
mehrere  paYticuläre  Wahrheiten  aus  allgemeinen/ war 
ren  iibgeleitct  worden.'*' 

/  Der  ztaeyte  Thcil  hefafst  fich  ausfchliefehch  mit 
den  Kreisfundionen.  Das  dritte  Buch  ,*  womit  derfel- 
be  "anhebt,  entwickelt  zuerft  die  verfchiedenen  fccis- 
fünctionen  felbft,  ihre  befonderen  Eigenfchaften  und 
Beziehungen  gegen  einander,  und'  zwar  zuerft  als. 
Kreisfunctjonen  von  Einem  Bogen,  wo  fodann  der 
Tlebcrgang  zu  den  Kfeisfunctionen  zweyer,    dreyer 


Ä/r  für  Jtcctancuium  »oder  quadmtum  pWonc'uni  ^e-     und  mehrerer  Bbgen  gefchieht,  und  durch  Formeln 
braucht.     Für  diefe  letztere  Figur  gbbrauclit  .uiiler     die  gegenfeitigen  IJez/ehungcn  derfelben,  dargeftcllt 

tcn  Thcil     werden.     Das'^  vierte  Buch   entwickelt  in  fieben  Me- 


Vf.  den  Ausdruck  RectangeL  Uober  den  letzten 
/tes    t'itels  ci'klärt  fich   der  Vf.  fo:    Wenri  man  die 
Kupfcrtaidn  übcrfieht,    wird  man    finden,    daCs  die 
rifjuren  viel  Aehnlichkeit  niit    denen    ini'  Pappus, 


thoden,  theils  diefe  Formeln,  ihcils  Reihen  für  bin.  na; 
Co^*  na;  tang  [ -^-j^na);  cot.  na;  cot.^—  +»a)j 


fin. 
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io^V;  COS.  a";  tang.  a';  cos.  a";  fin.  a**  fin. 
fin.  a^  COS.  ma;   cos.  a**  cos.  mä,    theils  die  Bogen 
felbft  in  Reihen  durch  Kreisfiinctionen   dargcftellt, 
theils  die  Kreisftinctionen  in  Reihen  der  Bogen.   Das 
fünfte  Buch  fummirt  in  fünf  Methoden  die  Jtreisfun- 
ctionen.  Welche  nach  äinem  sewiiSen  Gefetze  fort- 
fchreiten.    Diefe  Metboden  befolgen  eiife^ Ordnung, 
welche  mehr  in  der  Natur  der  Sacne  felbft,  als  fh  der 
Willkür  des  Vf.  gegründet  war.     Der  Vf.  hat  jede 
Methode  4rein  unti  aogefondert  von  jeder  andern  dar- 
geftellt. -Hierdurch  ii?  man  im  Stande  2Ü  beurtheilen, 
welche  Art  von  Reihen  eine  beftimmte  Methode  giebt, 
und  welche  Allgemeinheit  fie  gewährt,  uiid  auf  fol- 
che  Art  konnte  der  Vf.  ein  harmonifches  Ganzes  lie- 
fern.   Obgleich  der  Vf.  feinen  Gegenftand  weiter  als 
alle  feine  Vorgänger  verfolgte ,  fo  verfichert  er  doth, 
dafs  fich  fein  Werk  noch  iims.  doppelte  vermehrt  ha* 
X  ben  würde,  wenn  er  alle  Methoden  der  Entwickelurig 
in  Reihen,  und  ihrer  Sümmirung  dargeftellt,  auch  den 
Nutzen»  welchen  die  Kreisfunctionen  in  den  a^alytir 
fchenUnterfui^ungen  göwähreii,  bitte  zeigen  wollen. 
Diefs  ift  wohl  zu  glauben,  ab«r  die  LefeV  w6rderi  auch 
.fchon  an  dem  gegenwärtigen  vorerft  gcnujß.  haben. 
Der  Vf.  wollte,  nach  feiner  Aeufisenmg,  difeien  Theil 
der  Mathematik,    welcher  der  Geometrie  *Von  der 
Analyfis  widerrechtlich  entriflen  worden ,'  wieder  an 
feinen  .eigentlichen  Platz  ftelien.     Er  bediente  fich 
dabey  der  AbhandlungMi  von  Euler  und  QexeU  in 
den  Petersburger  Commentarien,  fo  wie  der  Schrifk : 
Sopra  li  Situ  M  P.  Grtgorio  Fcntana,  in  dem  Memorie 
äi  Äfatematiea  e  Ftfica  deUa  foeiita  italiana»  .wo.er  aber 
nicht  aliein  mehrere  neu«  Reihen  hinzugefetzt,  fon- 
dern auch  die  Unterfachimg  alleemeiner,  als  felbft 
Euler,  gemacht  hat.    Die  Betracntimg  der  Linien  im 
Krcife,  durch  deren  Verhältnifs  zum  HalbmefTer»  der 
Sinus,    die  Tangente  etc.  eines  Winkels  beftfmmt 
werden,  eröffnet  die  Unterfuchung.    Der  Vf.  nennt 
zuerft  diefe  Beftimmungen  Kreisfimctionen  9  inc^^m  er 
ihren  fonftigen  Namen:    trigononuirifehe  iMten^  für 
durchaus  unrichtig   erklärt:    denn  trigonometrifche 
Linien  find  nach  ihm  nichts  anders,  als  die  drey  Sei- 
ten des  Dreyecks  imit  Trigonometrie  ift  die  Anwen- 
dung der  iCreisfunctiopen  auf  das  Dreyeck:  denn  es 
wirct  darin  das  Verhalten  der  Seiten,  und  wie  fich 
Seiten  und  Winkel  wechfelfeitig  beftimrnen,  mittelft 
der  Jireisfunctionen  •  unterfucht.    Man  würde ,  wenn 
man  den  Ausdruck:   Trigonometrifche  Linien,  oder 
Trigonometrifche   Functionenl  bey behalten    wollte, 
von  einer  ganz  partiellen  Anwenoimg  einer  Sache, 
den  Namen  far  cliefelbe  hernehmen,     nichtiger  geht 
itkan  doch  zu  Werke,  wenn  man  den  Namen  von  der 
,  Quelle  felbft,  vofn  Kreife,  ableitet,  viro  man  auch  die 
renanntep  VerhSltniffe  felbft  zuerft  auffafst.     Aufser 
|u€frfinus  und  Qucrcofinusi  betrachtet  der  Vf.  auch 
Juerfecante,  Quercofecante,  Quertangente  und  Qtier- 
cotangente,   wo  fich  dann,    indem  immer  das  eine 
durch  das  andere  dargeftellt  \vird,   der  Jaden;  weiter 
fortfpinnt  und  die  Reihen  hervorbringt.    Weil  hier 
der  Kreis  als  ein  AJJeck  von  unendlich  vielen  und 


unendlich  kleinen  Seiten  aufgefaüst  ift,  ,fogiebtdie 

Gonftruction  deffelben  Anlafs ,  ihn  durch  eine  Reih^ 
darzuftellen ,  wj?lche,  ins  Unendliche  fortlaufend, 
feine  Gröfse  zu  erreichen  fucht. 

Wir  verbinden,  mit  der  Anzeige  diefer  tieffinni- 
gen, mit  grpfser. Ausdauer  unil  Beharrlichkeit  aus* 
gearbeiteten  Schaft,  noch  die  von.  folgendem  Werke 
deffelben  Verfailers :  "    * 


Göttingen,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:   S^fttm 

.    äer^Geofmtrii  niit  einex  EMeUnng Jm  die  Qroßin* 

,      lehn,  als  Handbuch  zu  Vörlefungeii,  entworfen 

von  F-  ScHwrinsy  der  Phü.Doctor  u.  Privatlehrer 

:f.\k,CbtdmLevu    Mit  Kupf/ xgog.    451  S.   gr.  g« 

.   (a  Rtbir,  .0.  gr.),         '    '^'  ^   . 

Plan 'imd.  Methode  find  iwar,  wie  fich  erwarte» 
läfet)  .diefelben,  wie  im  vorigen  gröfsern  Werke,  in- 
delTen  ift  das^  cegenwärtige  d»  '.  a  nicht  als  ein  blofser 
Auszug  aus  oemfelben  anzufehen,  weil  es  theils  in 
feinem  Anfange  und  Ende  menrere  Oegenftände  be- 
rfdiri,  theils  in  der  Behandlung  felbft  das  Gepräge 
tler  Eigenheit  zeigt.  Der  Vf.  wollte; hierdurch  dem 
Bedürfiiifs  feiner  Zuhörer, abhelfen,  die  dadurch Jn 
den  BeGtz  eines  Buchs  gelangten,  wodurch  das  in 
den  Lehrftunden  gehörte  bequem,  wiederholt  werden 
l<ann;  ein  Hauptzweck  war  ab;er  auch  dabey,  dadurch 
über  die  ganze  Geometrie  in  einer  kurzen  Üeberficht, 
Licht  zu  verbreiten.  Die  dem  Syftem  der  Geometrie 
vorangefchickte  Einleitung  in  die  Gröfsenlehre  ent- 
"hSlt-irach-eineri  ähnlichen  Metho<le  dasjenige,  wa$ 
man  fonft  in  Lehrbüchern  der  reinen  Mat^iematil^  als 
Arithmittky  vor  der  Geometrie  her  gehen  läfst.  Da 
jeder  Zuhörer  einen  folchen  arithmetifclienTheil  bil- 
lig erwartet,  fo, durfte  ihn  fceylich  auch  der  Vf.  nicht 
fdilen  laffen.  Das  nachftehende  wird  einen  Begriff 
von  d^r  Behant^yngs  -  und  Entwickelungsmethode 
d^s  Vf.  gebenv  t^Grifßtf  fagt  er,  ift  das  fteale^  was 
innerhalb  vollendeter  Gränzen  begriffen  ift;  oder, 
da  das  Unendliche  alle  Gränzen  zurrtckftölst,  fo  kaim 
man  die  Gröfse  auch.fo  beftimmeu,  als  fev  fie  das 
Endliche.'  Alle^  Iftallb  grofs.  Jedes  Endliche  als 
-Individuum  betrachtet,  fahrt  zur  Idee  der  Einheit; 
^Verbindung  mehrerer^  zur  Idee  der  Mens(e  oder  yi^U 
krit.  Jene'^heifst  das*  Ganze,  diefe  die  Theile.  Die 
"befUmmte  Vielheit,  ift  Zahl/'  Entftehnng  der  Zah- 
len.. Anordnung  derfelben;  unferdecadifchesSvftem. 
Numeratim.  So  wie'  das  Anhäufen  zweyer  Wahlen 
fchon  bey  der  IVumeration  Summen  hervorbringt,  fo 
.  kann  es  auch  chirch  mehrere  Zahlen  gefchehen ,  und . 
fo  entfpringt  daraus  die  Addition;  niid  wie  man  von. 
der  Eins  an,  durch  ununterbrochenes  Hinzudenken 
der  Einheit  zu  jeder  möglichen  Zahl  gelangen  Iqinn, 
fo  kann  man  auch  von  irgend  einem  Gliede  diefer 
Zalilenreihe  wieder  zu  dem  erften ,  der  Eins,  herab- 
ft«igen.  Diefe  beiden  cntgegengefeteten  Arten  wer- 
den durch  die  Zeichen  -j-  »nd  —  angedeutet;  das  -f- 
iit  für  das  Foitbildeu  der  Zahl,  imd  das  —  ift  f(ir  das 
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Atickwärtsselteil  in  der  Reihe.  Das  letzte  Zeichen 
hat  ohne  das  erfte  keine  Bedeutung.  Da  jede  wirk- 
lithe  Zahl  von  der  Eins  an»  durch  das  Hinzudenken 
von  Einheiten  gebildet  feyn  mufs ,  fo  wird  fie  aiich  ^ 
niit'-J-  bezeichnet.  Das  Rückwaitsgehen  fflhrt  nun 
avif  den  Be^fF  der  SmbtractUm.  Das  Bilden  der  Zah- 
len aus  liienrern  kleinern  bietet  den  befdndern  Fall 
dar 9  dals  die  kleinem  Zahlen,  v^oraus  die  grd&ere 
gebildet  wird,  j|/ejrft  find;—-  Unttipticiren»  Beydiefem 
^den  einer  Zahl  aus  mehrern  gleichen,  kleinem) 
find  die  letztem  bekannt,  und  es  ift  die  Frage  nach 
der  erftern.  Ht  aber  die  erfte  Zahl  und  eine  von  den 
beiden  klejnern  bekannt,  fo  ift  die  Frage  nach  der 
zweyten  kleinem.  Dlefs  fahrt  auf  ein  wiederholtes 
RäcKwärtsgehen  und  auf  die  arithmetifche  Mefiung 
odejr  Divifion.  Indem  man  eine  ZaM  durch  eine  an- 
d^emifst,  hältihan  die  kleine  an  die  andere  an,  und 
vergleicht  beide  mit  einander.  Diefe$  Vergleichen 
führt  zur  Benennung  Firhaltm  und  Firhättniß.  Da 
das  Mäfs  als  ein  Ganzes  betrachtet  vdrd,  weiches  in 
mehrere  Theile  getheilt  ift;  fo  wird  die  Zahl,  .welche 
anzeigt,  in  wie  viel  Theile  das  Ganze  zerlegt  wird, 
der  Nenner,  die,  welche  die  Vielheit  der  zu  nehmen- 
den Theile  anzeigt,  der  24ähler,  beide  in  Verbindung 
einBrmck  genannt **  —  u.  f.w.  So  erzeugt  fich  inimer 
aus  der  letzten  Betrachtimg  ein  neuer  Begriff,  fo  dals 
man  eben  fo  unvermerkt  2lu!  Bud^ftabiuriamtmg9  Otn- 
dmngf  RMi,  Proportio9,  IFmrwil  •  AuizUkm .  Lagth 


rülkmm  etc.  geleitet  wird*  Obaleieh  von  dci»  diefea 
Gegenftänden  nicht  die  gewöhnlichen  weiteren  An- 
wendungen auf  allerley  vorkommende  Fälle  gemacht 
werden,  fo  ift  doch  diefer  ganze  Vortrag  mehr  alt 
irgend  ein  andera^  zur  Verftandesübung  geeignet. 
Nachdem  nun  in»  geonietnfchen  Th«le  der  V^  die 
Lehre  von  den  Kreis  Functionen  (womit  fich  im  grö- 
£$ern  Werke  der  zweyte  Band  fchlofs,)  beendiget  hat» 

feht  «  zu  der  Anwendung  derrelben  auf  geradlinigte 
igurei\  über,  wo  durch  Gleichungen  und  Pix)|K>rtio- 
nen  der  Zufammenhang  der  Winkel  unter  fich,  un4 
der  Winkel  mit  den  Seiten  und  derjenigen  Linien» 
welche  mit  der  Figur  verbunden  werden,  dargeftellt, 
wird.    Die  Anwendung  der  Kreisfunctionen  auf  dag  . 
Dreyeck  giebt  die   Trigonümetrii;  auf  das  Viereck» 
die  Trtragomomslrii  ;  das  Vieleck,  die  Potfgünönutrk ;.  ^ 
und  die  auf  das  Alleck  oder  den  Kreis,  die  Ofcloms* 
ifit.     Es  folgen  nun  die  unordentlich  gekrümmten 
Linien;  zuent  die  Farahit,  alsdann  die  SlUpfe,  ib» 
ftfrM,  Ciffaidi,  ConckoitU,  CäräioiJk^  OfetoiA;    alle» 
nach  eben  der  Methode  wie  beym  Kreife,     FUkhmi 
ebne  und  kmmnie.    Plmtimttriif  bis  zu  vier  Ebnen 
in  Verbindung.     Körper  von  vier  bis  zu  fechs  Ebnen 
eingefchloffen  auch  die  Pyramiden,  Kegel,  Cy linder, 
Kugel.    Auch  diefe  Gegenftande  werden,  mit  derfelr 
ben  Allgemeinheit  behandelt,  in  manchen  Stücken 
wird  aber  doch  noch  die  weitere  ABsfiUhrung  deaa 
gtöb&tm  Werke  vorbehalten* 


WERKE      DER     SCHÖNEN     RUNS  T  E. 


SCHÖNfi     RÜN8TE, 
«     • 

,Qf%Hf  gedr.  in  d.  Univ.  Buchdr.:  Himfy  SzerH' 
mti  etc.  Himfys  Liebesempfindungen,  ^fr^ylir 
Tlieil.  Die  glückliche  Liebe.  1807.  299  S«  u. 
Regifter.  kl.  g. 

Der  W^iinfch  des  Rec.  des  erften  Theils  in  der 
A.  L.  Z.  (igoi.  Nr.  U9.)  ift  in  Erfüllung  gegangen; 
Hr.  V.  Kisfalmdi  befingt  nun  auch  in  fiehen  Gefaneen 
und  zweynundert  I^edem  die  Freuden .  der  glücKü- 
chen  LieM,  d«s  vergnügten  Elieftaades.  Das  Motto 
aus  Helvetius: 

Knebftin^  k  la  foi«  pMr  Thyoie«  «t  ratnour 

Cociple  d*  epoan  ainaiiti,  4"«!  bonbeur  eft  le.notr«! 

wird  durch  alle  Nuancen  der  Empfindungen  ehelicher 
Zärtlichkeit  durchgeführt.  Zwar  findet  man  hier 
etwas  weniger  poetifches  Feuer  als  in  den  Elag^  der 
traueiHiden  Liebe;  indefTen  ziemt  den  Empfindungen 
des  ehelichen  Lebens  mehr  Ruhe  und  Geladenheit, 
u}s  den  GefOhi^i  des  eheluftigen»  imd  im  Ganzen  ge- 


hört dfefes,  auch  im  äufsem  Verlieh  ausgeftatteteBuch 
txx  den  fcbdnltenBIüthen  der  emporkeimenden  Ungr. 
Literatur«  Dem  Vernehmen!  nach  dürfen  wir  auch 
vom. Vf.  eine  Pcrtfetzung  feiner  Sagen  der  Ungr. 


Erlangen,  b.  Palm:   DmtfdäMdg  Plara  eitf  ffoUh 
nifdÜM  Tafduntmch  jfir  das  S^^  ^9^-  ^^^  Q'^org 
Franz  Haffmann,    FierHr  Jahrgang  oder  des  drit^' 
Un  Jahrgangs  ZWigU  Abtheilung.     Vierzihnti  h%9 
drefnndzwanzigfti  Klmffit   oder  des  erfim  Jahr-' 

{rangs  zwij/U  AbtheOung,  neue  und  verm.  Aäf- 
age.  Mit  i  Titelkupfer  und  la  andern;  y)6  S* 
ohne  die  Kupfererklärung  und  den  Vorbericht. 
12.    (a  Rthlr.)     (S,  d.  Rec.  A.  L.  Z.  i«öo.  Nr* 
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WI  S  S  E,NS  GHAPTlilGfiE       WERKE. 


rHlLOSOPHIfi, 

LtiPztG,  b.  Solbrig^:   Grtindzüg»  tUr  l^ai»U1irB  des 

menfckliehen  Organismus.  Zum  Behuf  feiner  Vors 
trage  aber  diefelbe  enlworfea  von  S.  C.  A.  Hein- 
roiht  Doctor  d.  Med.  u.  Phil,  zu  Iieipzig*  ittoj* 

jjferes  Werk  ift,  wie  der  Vf.  felbft  faet,  niehtTo- 
^"^  wohl  eine  Naturlehre  des  menfchljcnen  Organis* 
bius,  als  vielmehr  nur  eine  Skizze  derfelben>  indem 
vieles  nur  angedeutet,  manches  äbergangen^  das 
Ganze  überhaupt  mehr  zum  Behuf  der  vdrlefungea 
entwoi'fen  ift.  UefTenungeachtet  fand  Reo.  den  Inhalt 
Äu  wichtig  und  die  Anfichten  des  Vf.  zu  intereffant, 
tim  nicht  auch  diefen  Plan  und  Anordnung  des  Gan- 
zen und  die  daher  rahrende  Kürze  einigermafsen  zu 
tadeln.  —  Die  Unterfuchungeri  des  Vfs.  gründen  fich 
auf  das  höher»  Princip  der  Naturerklärung,  aiif  die 
Idee,  und  der  Geift,  welcher  von  diefem  Standpunkt 
der  Phyfiologie  ausgeht,  befeelt  das  Ganze.  Es  ift 
jedoch  che  Idee  de^  rhenfchlichen  Organismus  in  ihrer 
Allgemeinheit  und  Ünunterfcheidbarkeit  nach  yor- 
Tiergeganginer  Betrachtung  des  Einzelnen  erft  mit  der 
Totalanficht  des  .ganzen  Organismus  gegeben  und 
auch  natürlich  hier  nicht  rein ,  wegen  der  Beziehung 
diefer  Totalanficht  auf  das  in  ihr  zufammengefafste 
Befondere.  Diefs  ift  vielleicht  abfichtlich  gefchehen 
und  würde  natargemäfser  feyn,  wenn  der  Vf.  nicht 
beftimmt  den  Weg  der  Deduction  eingefchlagen  hatte. 
Aitch  beftraft  ficn  dieCs  Verfehen  von  felbft.  Der 
Briten  Hälfte  def%  Werks  fcheint  es  ganz  am  eineiiden 
'Princip  zu  fehlen.  Die  Demonftration  kehrt  zu  oft 
ins  Abftracte,  und  fcheint  alsdann  ebendeshalb  zu 
Jange  darin  zu  verweilea  uiid  ihre  Refultate  za  erkün- 
fteln,  —  uHd  dennoch  bleiben  viele  aUgemefne  Sätze 
hypothetifch,  ohne  Haltun^spuncJ.  Ziim  Theil  16ft 
ficn  diefe  Verworrenheit,  wenn  der  Lefer  weiter  vof- 
jücl^t,  in  dem  reinen  Bild  des  menfchlichen  Organis- 
mus ;  allein  es  ift  alsdann  doch  fchon  mit  Bräiehungen 
|ind  Verf^ältniffen  fiberladen.  Endlich^  ift  auch  der 
wirkliche  Verkehr  des  Organismus  mit  feiner  Aufsen- 
welt  ganz  obenhin  berüut,  utid  aifo  die  Totaian- 
KrgämMimgtHaiar  mar  A.  L  Z.  1809« 


fchanung  deffelbön  nicht  vollendet.  Es  vrürde  aüef 
dlefs  weniger  bemerklii^h  feyn,  wenn  nicht  die  Aä* 
fichten  des  Vfs.  entfchiedenen  Werth  hätten,  wen« 
nicht  feine  Ideen ,  wie  fein  -Stil»  rein  und  durchdacht 

^  waten,  wenn  nicht  das  Ganze  einen  geift\'ollen  Den-» 
ker  verrieth.  —  Der  Organismus  ift  ein  Verftandes^ 
begriff,  indelii  ,er  Zweckmaff^igkeit,  ein  gegenfßitigear 
dienftbares  Verhältnifs,  gefetzmäfsiges  Ineinander- 
]?reifen  des  Einzelnen  Im  Ganzen  ausdrückt.  Hi^ 
Vernunft  fetzt  alles  gleich,  allem  iü.  gleiche  Gemein'^ 
fchaft,  gleicher  Genufs  des  Lebens;  in  ihr  find  alle 
niecjeren  Beziehungen  von  Zweckmüfsigkeit,  Dienft- 
bai^eit,  Gegenfatz  aufgehoben.  —  Wo  dagegen  der 
Verftand -fpricht ,  entfteht  Entgejgenfetzüng,'^  Rang- 
Ordnung^  Ausgefchloffenfeyn  tK  L  w.  Zuerft  fchei* 
det  fich  in  diefer  Beziehung  das  Organifche  vom  ViRr 
-organifchen.  Dadurch  entfteht  eine  gegenfeitige  Vor^ 
ausfetzung  tmd  Zweckmafsigkeit  in  oeiden,  und  der 
Begriff  ei)»er  Selbftthätigkeit  im  organifchen  Indivi* 
dnuHK  Individualität,  cne Gefammtneit  von  Theilen 
^n  einem  einzelnen  Ganzen,  dem  andere,  folche  Ein» 
zfelne  zur  Seite  ftehii)  fafst  der  Sinn  auf,  der  Vesrftand 
theiltdaS  Einzelne  in  feine  Gegen  fätze  und  läfst  es  im 
Gefonderten  erkennen.  Durch  die  Vernunft  liiul  wir 
gebunden,  die  gröfste  Mannichfalti^eit  des  Einzel- 
nen auf  eine  hö'chfte  uiid  letzte  Einheit  zu  beziehen, 
als  zu  welcher  fie  fich  fämr^itlich  verhalten,  wie  die 
Strahlen  eines  Kreifes  zum  Focus.  Diefs  Eineilt  hier 
durchaus  hypothetifch  hingeftellt.  Der  Vf.  ber.ei ebnet 
•es  als  Kraft.  Die  Form  ift  das  fondernde,  begrä.izen- 
de,  ünterfcheidende  Princip  der  Kvafts     VViefeni  die 

-f^orm  dds  B^liarrende  der  Kraft  darftelit,  zeigt  fic  fich 
als  RauYn>  und  die  Kraft,  im  Haumc  fixirt,  wird  zimi 
Körper;  wiefern  die  Form  nur  dasTliätige  anderKraft 

•darfteilt,  zeigt  fie  fich  als  Zeit,  und  die  in  der  Zeit 

•handelnde  Kraft  wird  zum  Geift.  Werden.  Zeit  und 
Raum  in  ihrer  Gefchiedenheit  aufgehoben  und  in  Ei»- 
nem  vereinigt;  fo  entfteht  eine  dritte  höhere  Form 
der  Kraft.    Sie  heifst  die  Seele  und  ift  das  eii^fache 

-Innerliche.  —  Das  Wefen  des  Menfchen  ift  das  VV^e- 
fen  aller  Natur  und  allesSeyr^s,  es  ift  Kraft,  der  Form 
nach  bildende  Kraft.  Der  Menfch  gehört  feiner  ur- 
fprüngliöhenForm  zufolge  nur  in  die  Sphäre  der  Räum- 
Iichkeit>  danun  ift  er  auch  gl^ch  diefer  begränzt . 
V  ver. 
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TCVgfeglicTr.  Seinem  Wefen:  joach  ift  er  aber  ircy.  Er 
kann  demnach  kein-  anderes  Streben  haben»,  als  der 
Form,  nach  eb^n  fo  unbegränzt  zu-  feyn j>  wie  er  es  dem:  . 
WeTen  nach  ift.  Etie  wahre  BefÜmmung  des  Menfchen 
ift  alfo  Inder  Harmonie  des  Wefens  mit  der  Form  za. 

.  fuchen.    Diefe  ift  aber  nur  imEwjjgen  zu  finden  r  als 
in  welchem   allein  Wefen  und  Form  identifch  find.* 
Der  Meofch  alTo»  fo  wie  alle  Natura  ift  zum|l4eben  im; 
Ewigenfoder  was  daffelbe-  ift,.  zum  ewigen  Leben  be-  ^ 
ftimmt.   Noch  fagt  der  Vf,  etwas,  über  das  Leben  im 
Ewijgenv  was  mitdemangfefrthrten  in  keinem  unwdt-  " 
telbaren  Zufammenhang  fteht:    „Das  Zerfällen  der 
YoUendeten  irdifchen  Form  ift  zugleich  das  Aufkei- 

.  xnen  einer  beginnenden  überirdifchten;,  inrfem,  was 
einmal  das.  Licht  erblickt  hat«  auch  von  dem  Licht 
ffeftgehaTten  wird,,  kraft  des  Wefens  und' Gefetzes  der- 
höheren  Sphäre,  welche  ^as  Niederer  das  fich  ihr 
nahte ,  für  immer  an«  fich  zieht.  (?>  (Im  Ewigen,  d..  i.. 
fn  der  unbedingten  Einheit  gilt  aber  kein  individuelr 
ter  Werth„  mithin  auch  keine  menfchliche  Exifteoz« 
Und  Unvei^anglichkcit  im  Ewigen  fchlechthin  ift  es 
micht^.  was  der  irdische  Menfcn  hofft  und  begehrt,, 
fondem  UnVergängliohkeit  d'es  IndividüelTen.)^  So» 
weit  die  Einleitung.-.  Der  VE  geht  fogteich  zw  der 
Betrachtung:  der*  dreyAchen  Organilation  des  Men- 
Ichen  über.  Erfter  Abfchnitt]..  Pflanzenorgaol- 
üation*  des-MenCehen«';  DievegetabiUfche-Thatigkeitim 
Menfchen  geht  auf  das  Fixiren  der  Gdtalt  und  befteht 
alfo  im  Raum.  Diö^  organifche  Thätigkeit  bildet  hier 
die  Man'nichfaltfgkeif  d'es^  Aeufseren  i»  die-  Einheit 
des  Innern  (Involution  des  Stoffs},  und  diefe  bildet 
den  Stoff"  wieder  durch  Mannichfaltigkeit  aus*  (Evo- 
hition  der  Form).  —    Sie  ift^.  indem  ne*auf  Cbhäfion 

feht,;  den  Oefetzen  des  Magnetismxis*  unterworfen,  und 
at  eine  doppelte  Richtung,,  einmal'  vonderPeripherie 
mach  demMittelpmikt  und  zweytens:  von  dem  Mittel- 

imkt  nach  der  Peripherie..  Jene  ift  die-  receptive 
[attractire),  diefe  die  pfaftifche  (repulfive?  aber  diefe» 

tdfst  das  Gleiche  fo  weni^  ab,  als  jene  das  Un£rleiche 
anzieht^.  Auf  eine  analere  Weife  erklärt  der  Vf.  vor- 
her diefeDüalitat :  Alles  Bilden  nämKch  fey  begränzt.. 
Das  GefetZ'  des  Begränzens  reducire  fich  aber  auf  das 
za  Begranzende  und  das  Begranzende  felbft.  Wiefern* 
lenes  (der  StoiEQ  au&enommen  werde  in  diefesy  (die 
Form}  gebe  es  eine  ammiIii*ehdeThätigkeit,umgekehrt 
eine  PlaftSfche..  Von  Seiten  der  Aflimilatioh  liegt  das 
Beftimmendemehrun  Aeufsern  (imStoff)^  die  plafti* 
fche  Thätigkeit  ift  beftimmend  ihrem  Charakter  nach» 
Aas  fich  feihft  erregt  geht  fie  hervor  und  trägt  in  fich 
Jelbft  ihre  Form  und  ihr  Gefetz.  Nurfö  viel  jRecepti- 
iritat  beCtzt  fie  för  den  Stoff ,.  nur  von  ihnrgereizt  zu 
wercfen>  ihren  Typus  inihm  aiiszi«pr&en.  (l£is  jft  aber 
((as  Wefen  aller  organlfehen  Receptivität  und^ilt  in 
jpder  Hinficht  auch  von  derAffimilation-  Es  l^t  fich 
Ibmer  avch  nacht  einfcfhen,  warum  die  Aflimilation 
iricht  ehe»  fo  g^t  in  fick  felbft  ihre  Form  und  Qefetz. 
tiragen  foU.  Was  das  aus  ßch  felbft Erregtfeyn  der  pla- 
ftjfchen  Thätigkeit  betrifft;  fo  fartder  VfL  fpaterMn 
fcibft,  daC'^das  Principe  von:  weknem  die  Hildnn£  im^ 
'vegctatilLKcheA  Lehen,  ai^gehe»  diefemnicht  einwonne» 
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Endlich  wird  fich  auch  noch  eine' Aeufserung  des  Vfs*. 
in  der- Folge- finden,,  die  fich  mit  diefer  Selbftbeftim- 
mung^derplaftifchen  Thfftigkeit  nicht  verträgt.)  Die 
Organe,  welche  diefen  Functionen" vorftehn,  find 
das  Geföfsfyftem,. die  häutigenUmgebungen  der  Thei- 
lfe,r  die  fogenannten  Eingeweide '^mit  Ausnahme  des 
Gehirns-  oie  zerfallen  in  ein  plaftifel^es  und  aCfimilar 
Üves  Syftem ,,  und  jedes  von  ihnen  theilt  fich  in  eine 
dreyfäche  Ordnung  von  Organen^  im  Verhäknifs  der 
Triplicität  von  Allgemeinheit,  Befonderheit  undEin- 
fäcnheit  (ob  wohl  fofche  Beftimmungen  den  Sino^  des 
wirklichen  Lebens  erfchöpfen?^  Diefe  drey£iche  Ord* 
nung.  der  Organe- weifst  der  Vr.  an  dem  afiimilativen- 
Syfteme*  der  Pffianze-  und  des  raenfchlichen  Organis- 
mus nach..  Er  ftellt  dem '  Wiirzelorgan  der  Pflanze- 
Magen  und  DarmkanaL  des  Menfchen ,  den  Gefäfsen^ 
der  Pflanzen  welche- den  Nahnmgsfaft  aus  den  Wur- 
zeln isv^  die  Blätter  führen  y  die  Lytnph-  und  Blut^e- 
fatse  (?),  die  Blätter  den  Lungen  entgegen.  In  <ren 
Organen  der  erften  Art  wird  die  irdifcne  Einheifdes 
WalTers-  und  der  Erde  (und  ihrer  höhern  Potenzen,. 
Speifen  und  Getränke)  zerfetzt,  indem  es-  afßmilirt 
wrd;;  in  den  Blättern  und  Lungen  dagegeuj  wird  das 
geläuterte  irdifche  Prihcip  dem  ätherilctte»  vermählt». 
indem'  Luft  und  Licht  hier  in  der  Affimilätion.  ge-r 
trennt  werdenv  So  fagt  der  Vf^  wenigstens:  von  der 
Function  der  Blätter-  Wafler  und"  Erde  erhielten  fo 
als  Symbole  des  Mannichfaltigen  den  Charakter  der 
Einheit,- 'Luft  und  Licht  alsSymbolis^  defi  Einfachen 
den  Charakter  derMannichfaltigkeit*  (Dennoch  ift  d^* 
Refultat  der  eefammten Affimilatibn  Eihheitdes  Bluts» 
was.  auch  nacn  der  Vorausfetzung  der  Fall  feyn  mufs* 
Die  Bedeutung  r  welche  der  Lungenfunction  unterge- 
legt wird,,  macht  diefe  canze  Erldärung  dunkeL)  In» 
riaftifchen  Syffcem  wird  der  plaftifclxe  Stoff,,  der  jedem 
Punct  des  Organismus  durcadie,.  überall  verbreiteten» 
Gieföfse  (Arterien  ?)  zugeführt  wird,,  zerfetzt^,  und  er- 
hält in  jedem  Piinct  dieFbrnr,  zu  weichem  Anlage  und 
Erregung  ihn  beftimmen.  Was  der  Vflrvon  dem  Ge- 
ner ationsfyftem  und  der  Function  der  Zeugung  über- 
haupt lagt,  verdient  keine  befondere  Axitmerkfan»- 
keit.  —  In  der  Vegetation  der  I^flanze*  fey  alles  äußer- 
Irch.  ausgedrückt,  in  der  Vegetation  des  Thi'ers  und 
Menfchen  fey  alles  innerlich  aufgenommen.  Selbfl 
der,  von  dexk  Pflanzen  afiimilirte^toff  werde  äufsec- 
Bch  in  den  mannichfaldgften  Farben  zurückgeworfen^ 
wogesen  er  vom  menlchlichen  Organismus  in  feine 
innerlte  Natur  aufgenommen  werde ;  fo  daß  man  nur 
durch  Kunft  und  ^fQhedenKohlenfto£f  in  den  Knoch^n^ 
WafferftofiTin^en  Gefäfsen,  Sauerftoff  inden  Muskeln> 
Stickftoffinden Nerven  wieder  erkenne  (??)-.  Einen 
Haupt^egenftand  der  Betrachtungen  des  Vfs-  machen 
die  WechifeiverhiiltniCfe  dei;  Functionen  und  Organe 
aus^  -  Er  entmckelt  aus  der  Nothwendtgkeit  des 
Eiitge^ngefetztfeyns  imd  Gleich  fe^'ns  der  differen* 
ten  Functionen  ihr  gecenfeitigesüeftreben,  welche;;« 
zum  gegenieitigen  Excitiren  wird,-  wodurch  Affimil^r 
tionmid  plaftifche  ThäÜgkeit  fich  felbftactiv  erhalten. 
Functionen  tmd  Organe  beftünden  nicht,,  jedes 
für  fich,  getreiait>  ^Jidfir^k  atfemmap»  indem  die 
'^    ^  Er- 
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Erregung  dei^  Function  ficb  i»  BdcTungr  Geftaltung 
verliere  r  das  Organ  £d>er  Trager  der  Functionen 
fcy.     (Setzt  aber  nicht  fchon  diele  Trennung  ieneün- 
terfcheidung  voraus?  Wenn  die  Errcj^ung  der  Ftui- 
ctiQn,  die  Bewegung  des  Organs  jene  ins  Reelle  ,  die- 
£e  ins  Ideelle  ftrebenfoU;  fo  find  beide,  als  voii  dif^ 
ferenten  Puncten    ausgehend,,   gefetzt.     Eigentlich 
föfst  fich  auch  nicht  fagen,  wie  es 'vom  Vf.  geichieht» 
dafs  die  Geftalt  erft  durch  Erregung  bedipgt  iey,  weil 
,,was  das  Auge  treffen  ibil,  (chon  giebildet  feyn  müf* 
fe,**  denn  eine  jede  Bildung  ift  nur  Entwicklung^  def- 
fen^  was  fchon  vorhanden  ift.)    Ueber  die  erfte  Bil- 
dung des  Individuums  fagt  des  Vf.  manches  .bemer* 
kenswerthe:  Der  Ausdruck  der  durchaus  befchränk- 
t^k  InfichbefchlofTenhtit  ift  die  fphärifche  Hülle  des 
Ey*s ;  der  Ausdruck  der,  noch  in  der  Identität  (cMum- 
mernden,    organifchen  Mannigfaltigkeit  ift  die  yoa 
der  HcÜle  umfangene  Flöfiifkeit^  beide  nicht  tpdt^s,- 
fbndem  fchlummerndes Leben,»  jene  der  FormV  cUefe 
des  Stoffes;     Im  Verlaufe  -der  Zeit   bildet  fich  die 
Form  au&zum  Mutter kiu^en,  der  Stoff  zum  Fötus* 
Das  aber,  worin  fich  beide  durchdringen,  vermittell^ 
deffen  fich  beide  durchdringen  und  entwickeln  und. 
finigleich  das:  zuerft  von  ihnen-  Eczeugte,   das   eifte 
veäX  Lebendige,,  das.  Individtium   felbft  unter  dem 
Charakter  der  SdbftftfiDdiigkeh  durch  aufiiehmende. 

und  ausbildende -Thätigkdt  r  ift  nicht  etwa  die  Ge^ 
ftalt  des  Embryo:  denn  diefe  exiftirf  nocbnicfat^.  nur, 
ihre  Bedingunffen  find,  jetzt  reell  da,^  übndern  —  die 
Wurzel  der  MenTcheopflanzey  dieNabelfchuury  die 
den ,  fn  der  Form  des  Mutterkuchens-  zubereiteten, ' 

Elaftilchen  StofF  aufnimmt^  und  iha  der,  in  der JEy- 
alle  eingefchioCsnen^  cryftallifirbarenr  Fliifllgkeitr 
gleichiam  als  Ferment ,  zufofarr.  —  Fiatfirhch  fpricht 
3er  Vf.  hier  nur  von  der  frohefien  Lebensperiode 
des  Embryo ,  wo  fi^h  auüser  der  Nabelfchour  ksium 
etwas  Beftimmtes  unterfcheiden  läüst«  Man  kfinnte 
wtfbrigens  diefe  AusIegung^  Hoch  weiter  fortfet^en  und 
annenmen,  dafs  der  Mutterkuchen  das  Luräenorgan 
des  Fötus  (ey.  Dadurch  würde  der  Keim  der  Men- 
'fchenpflanze  in  ein  umgd^hrfes  Verhältnifs  zur  ei* 

5 entliehen  Pflaiföe  treten,  indem  diefe  mit  dem  'tder 
eren-  Theil  deslAffimiktionsfyftems  wurzelt   uq4 
-fieh  ins  Blattfyftem  entfahe^  ftatt  daCs  jener  mit  dem 
Lungenfyftem  im  matterUchen  Leheo  wurzelt  und 
da»  übrige  entfaltet.  —   Vom  Bhit  fagt  der  VL  noch  r 
,>es  fey  der  lebemlige  Quell  der  Plaftm,  d.  h.  es  enl^ 
halte  nicht  1)lofs  d^  Materiale  fOr  alle  Gebilde,  foo- 
dem  (bgarihre  Form  und  ihren  Typus  ^  und  mfiflf' 
in  eben  dem  Grad  durchr  die  Reihe  der  plaftächea 
Organe  Mmlurch  beftinvmend  oder  herrfcnend  &pV 
wie  es  vorher ^efthnmt  und  untergeordnet  geweten 
fcy.  **   Wie  läfst  ftßh  diefe  mit  dem  zufammen  reimen^ 
.was  oben  von  dem  Verhältnifs  der  plaftifchen  Thür 
.  tißkeit  gefagt  wurtte?  IJt  das  Blut  der  Träger  der 
oMtifchen  Function  felbft?  —   Warum  erwähnte  der 
Vf.  in  diefem  ganzen  Abfchnitt  ftatt  der  häufigen  Be- 
ziehung auf  Einheit  und  Maliniehfeltigkeit,  als  Polen 
des  vegetabilifchen  Lebens  >    mit  keinem  Wort- der 
Uebereinkunft  des  Blutes  und  Nahrungsfaftes  unter 


den  verfchiedenften  VerhältnUTeit  d»  StoSs  md 
der  Verfchiedenheit  der  Abibnderungen  und  Bil- 
dungen bey  den  einfachften  Verhaltnifleni  dec- 
Form?  •—  ,  i 
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Altona,  b. Eckhardt:  Idem  ü6ir  Ubiuskrafi,  mt^ 
iimgm  KramiingefckiekUm  mmd  Smtrkungim  .von 

'  Ä  If^oljfr  ausübendem  und  Armenarzt  in  Hamr 
burg.  i8o6..  a8&  S..  g.^  (h  Rthlr.  4  g^O 

Der  Vf.  fegt  in  diefem  Werkchen  feine  Anfichteil 
pnd  Erläuterung  einiger  Oegenftä'nde  der  Phyfiologie  ^ 
i;nd  Piatholope  ziemüch  weltläuftijg  vor.  Wenn  mam 
fich  bey  dem  Studium  der  neuer»  Theorieen  der  Heil* 
iqihde  oft  darüber  befchweren  kann,.  da£s  die:  dahilt 
eiufchl^ende^  Werke  nicht  nur  vom  Apfan^  bis  zu 
£nde^,  (ondern  ibgar  zu  "wiederholten  ip«den  durch-  ^ 

Selefen  werden  muffen;,  fo  finden  fich  hier  zum Troft 
er  Lefer  fchon  auf  den  erften  Blattern  Ib  viel  Auf- 
{chlöffe»  dafs  die  L^üre  der  übrigen  JSeiten  m^cht  viel 
Köpfe  befehaftigen  wird.  Desh^b  fand  Rec.  für  gut, 
Itatt  alles  weitem  Lobes  uml  Tadels,  die  Qointef- 
lenz  der  erften  Seiten  mitzutheilen*.  Die  erften  Ea-  , 
pitel  haben  folgende  Ueberfdiriften :  i-  lieber  Le- 
benskraft. 3«  Vom  Leben  und  Lebenskraft  überhaupt* 
£' ■  Vom  Leben  insbefondere.  4.  Ueber  Leben  und^ 
ebenskraft.  5.  Von  der  Lebenskraft.  Kurz  darauf 
kommt  noch  ein  Kapitel-  von  der  Thätigkeit  der  Le- 
benskraft. Deflen  ungeachtet  ift  nieniralls  die  Rede  von^ 
dem  innem  Wefen,  oder  von  dem  innern  Grund  der  . 
Lebenskraft  -y.  Ibndern  der  Vf.  fetzt  fie  als  etwas ,  das 
fich.  von  felbft  verfteht>  voraus.  —  Auf  einer  der 
erften  Seiten  heilst «:  „Wir  nennen  den  menfcbli- 
chen  JLörpei:  einen  organifchen  Börpery  in  wie  fem 
vdr  durch  ihn  mit  der  tA^rigen  K-örperwelt  in  folche 
Verbindung  gefetzt  werden,  dafe  wir  von  vielen,  dar- 
in voivehenden  Veränderungen  Kenntnife  eihahen9 
und  am  manche  Art  wieder  auf  dieCtlKe  wirken  kön- 
nen. Alle  diejenigen  Theile  de$  Körpers  alib  >  die 
zur  Vollkommenheit  des  Ganzen  abzwecken ,.  heifseb  * 
Organe,  ^ne  organifche  Eigenfchaft  alib  wäre:  eine 
Fähigkeit  zu  I^efitzen  zum  Zweck  des  Ganzen  beytragen 
zukdnnen  J*  AUeäu&ern  Stoffe  wdchedcn  auf  Organist 
mus  wirken,-undalleNahnaigsmittel„w^en  in  dem 
erften  W«e  fo  bearbeitet,  dafs  fie  zum  Uebergang  im 
zvfey  ten  Wege  geeignet  find,,  alsdann  erhalten  fie  vom 
L^b^nsprincipcUe  ihnen  paffende  Lriienskxaft,  und 
jet^t  find  fie  ganz:  etwas  anders»-  als  fie  vor  einer  foib- 
.^en  Beflrbeitung:^varen ,  jetzt  find  fie  organifche  be-^ 
lebteStpffe,  diejim^zweyten  vVeee  übärgehn  und  mit  den 
andern  belebten  Theiien  des  Körpers  in  einer  Verbin- 
duK  eingeben,  uncltj,etzt  können  fie  dasjenige»,  was 
durdi  die  beftändige  Action  des  Korpers  verloren  ge- 
gangen ift>  wiederum  auf  eine  vollkommene  Art  er- 
letzen. *^    nl^^f  ganze  R^taurationspxocels  "  fagtjkier 
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V,L  an  feinet  anderen  SteÜe,  „entftehet  ja  blofs  dai> 
um,  weil  durch  die  beftäncüge  Action  der  belebten 
Theile  eine  Abftofsung  und  eine  Trennung  vom  Zu- 
f.immenliang  eirtftehet-,  welches  doch  nur  mechani- 
fche  Wirkung  ift»"    Ch^mifch  köantielieine  Wirkung 
der  uiiorganilchenSubftanz  auf  den  Organismus'  feyn, 
dehn  diefe  wäre  blofs  als  eipe  Wirkung  auf  die  Mi- 
fchung  der  Organe  denkbar»  „bevor  aber  eine  folche 
Action  in  einem  lebenden  Theil  vor  fich  gehen  kann» 
mufs  diefem  Theil  vorher  erft  feine-  Lebenskraft  ent- 
zogen werden,   dieJes  kann  aber  keine  materielle, 
Suoftanz  bewirken, da  lie  zu  ihr  keine  Affinitäi  hat.**-^ 
lieber  das  Wefen  der  chronifchen  Krankheiten  giebt 
der  Vf.  folgende  Aufklärung:  „Es  kann  eine  MafTe 
,  dem  Körper  zugeföhrt  werden^  welche  wenig  Fähig- 
keit^ organifirt  zu  werden  hat,  die  dahfer  nicht  nur 
auf  einer  niedrigen) Stufe  organifirt  wird,   fondem 
auch  einen  geringen  Antheil  Lebenskraft  erhält.  Wo 
^ne  folche  Mafle  in    dem  belebten   Körper   Platz 
nimmt ,  entftehet  eine  abweichende  Thätigkeit  in  ei- 
aem  hohen  Grade,  die  Organe  die  von  diefer  MafTe 
ihre  verlorne  belebte  Theile  reftaunren  wollen,  .ver- 
fehlen ihren  Endzweck,   die  Actionen  der  Orgarte 
find  daher  nicht  verhähnifsmäfsig,    und  die  Wech- 
felerregimg  derfelben    ift  abnorm:    in  diefem  Fall 
inhärirt  die  Lebenskraft:  der  Organen  nicht  fo  innig 
jund  kann  daher  diefelbe  leicht  wieder  verlaßen,  die 
aufgenommene  MaXTe  bleibt  alsdann  als  unorganifch 
fitzen ,  und  wird  dem  Körper  heterogen;  da  Be  nun 
nicht  mehr  Von  der  Lebensl«•aft^^eßhützt  wird,  fo 
wird'fie  chemifcheU  Proceffen  unterworfen,  wodurch 
Verftopfunge A ,  organifche  Fehler  u.  f.  w.  entftehen. 
JDer  Körper  leidet  im  Ganzen  an  der  nöthigen  Maffe 
belebter  Theile  und  an  rier  gehörigen  Menge  Lebens- 
icraft,  er  verfällt  in  ^  awäcne;  dk  aber  die,  im  Kör- 
ner zurückgebliebenen  belebten  Stoffe  ihre  gehörige 
.organifche  Eigenfchaft  haben ;  fbhat  der  Körper  trotz 
feiner  Schwäche,  doch  wenigftens  eine  rieichmäfsi- 
ge  Eigenfchaft  und  es  kann  äfo  hierdurch  keine  ab- 
weichende Thätigkeit  entftehen,  und  die,  Wechfeler- 
regung  kann  nicht  abnorm  feyn-  Diefs  wäre  das  Bild 
öiner  chronifchen  Krankheit 'ohne  Fieber**  (und  zu- 

Sleich  eine  Probe  von  dem  theoretifchen  Galimathias 
esVfs.)*  DentfefchluCs  machen  einige,  nicht  uninteref- 
fante  Jtrankengefchichtcn ,  die  durch  die  Bemerkun- 
gen und  Erläuterungen  langweilig  werden.  Soviel 
über  vorliegendes  Werk-  Seinem  Vf.  würde  Hec. 
noch  den  guten  Rath  geben,  ehe  er  weiter  etwas 
Schreibt,  fich  mit  dem  Oeift  des  Zeitalters,  den 
neueren  medlcinifchen  Werken  und  den  Anfprüchen 
des  Publikums  an  die  Schriftfteller  überhaupt  be- 
kannt zu  machen.  Wir  find  denn)  doch  fo  weit 
vorgerückt,  um  folche  Schriften  und  Theorieen, 
wie  die  des  Vü.^  fOr  köchft  -  aberflüIGg  erklären 
zu  könaem 
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Gotha  ,  b.  Becker :  Anleitung  z%r  JTenntniß  und  Bi^ 
hanälunß  der  Tafeken -Uhren,  für  Uhren -Befitzer 
und  Verfertiger,;  von  ^ac.  Auch,  Herzoffh 
Sächfs.  Hof-Mechanikus  in  Weimar.  Mit  acht 
Kupfert.'  1807.  XIV.  u.  460  S.  8-  Zweyte  Aufl. 
1808.  XIV,  u.  456  S.  «.  (1  Rthlr.  16  gr.). 

Unter  dem  Titel :  Tafchenbuch  für  Uhren-Befitzer, 
u.  f.  w.  wurde  diefes  Buch  als  Prämie  bev  einer 
Kunftwaar^n  -  V^erlofung  vertheilt.  Dem  Refte  der 
Exemplarien  wurde  dann  der  obige  Titel  vorge- 
"diiickt.  Die  zweyte  Auflage  fcheint  einige  Verände- 
rungen allerdings  erhalten  zu  haben.  Das  wenige 
aber,  was  Rec.  bey  der  erften  Ausgabe  erinnern  woll- 
te, findet  auch  bey  der  zweyten'ftatt.  —  Die  Mit- 
tagslinie nach  der  tiier  und  oft  gelehrten  Methode  zu 
ziehen,  wird  man  in  der  Ausübung  fehr  unficher  Sq* 
den,  durch  die  Unbeftimmtheit  des  Schattens  vom 
(pitzen  Ende  des  aufgerichteten  Stiftes.  Beffer  wird 
ftatt  jenes  Endes  ein  kleines  Lichtloch  gebraucht^  — 
Bey  aen  Sonnenuhren,  die  nach  der  Magnetnadel  zu, 
fteUen  find,  wäre  auch  an  deren  Abweichung  zu  erin- 
nern gewefen.  Es  giebt  aber  auch  andere  tragbarji 
Sonnenuhren,  die" der  Magnetnadel  nicht  bedürfen« 
Von  Sextanten  ift  blofe  der  MüUerfche  erklärt.  Nit- 
tOrlich  foU  in  diefem  Buche  das  Stellen  und  Regulier- 
ren  der  Uhren  nicht  für  die  Aftronömie,  fondern  nur 
fars  gemeine  Leben  gelehrt  werden;  .und  dafbr  ift 
auch  ;wohl  hinreichend,  was  der  Vf.  in  diefer  Hin-^ 
ficht  bavgebracht  hat.  Ueberhaupt  genommen  ift 
das  Buch  gut  und  zweckmäfsig  abgefafst.  Die  ferfte 
Abtheilung,  Gefchichte  der  Uhren  überhaupt,  und 
der  Tafchenubren  insbefondre,  ift  wirklich  angenehm 
zu  lefen-  LHe  Uhrmaeher  im  Schwarzwalde  (wer  tollte 
ihre  für  den  Preis  bewundernswürdige,  ktirz,  in 
ihrer  Art  voUkommne  Arbeit,  nicht  kennen)  fer- 
tigen jährlich  gegen  75000  Uhren.  Die  einfach- 
ften  koften  nur  50  Kr.,  etwa  12  gr.  Zu  den  künft- 
iichften-  fogenannten  aftronomifchen  Uhren  gehört 
wohl  die  im  Wiener  Stadt  -  Zeughaufe  noch  auf- 
gehellte, dieren  hier  neben  andern  ihres  gleichen  wohl 
Zu  erwähenjge wefen  wäre.  Der  Vf.  rühmt  die  Ge^ 
»auigkeit  folcher  Uhren.  Sie  ift  bewundernswürdig» 
hinreichend  dennoch  nicht,  wo  man  deflen,  was 
fie  alles  angeben,  wirklich  bedarf.  Zweyte  Ab- 
theilung. Befchreibung  der  Tafchenuhren ,  nach 
^ön  ihren  Theilen  und  ihren  verfchiedenen  Arten« 
Dritte  Abtheiung.  Von  den  Kennzeichen  guter- 
und  fchlechter  Werke ,  um  beym  Ankauf  neuer  Uh- 
ren nicht  hintergansen  2u  werden.  Vierte  Ab«? 
thcilung.  Eine  Uhr  ^n  gutem  Stande  zu  erhalteö, 
auch  kleinen  Fehlern  feffift  abzuhelfen.  Fünfte 
Abtheilung.  Erläuterung  der  Kunftausdrilicke  bey 
Tafchenuhren;  lexicalifch  geordaet» 
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weyter  Abrchnitt.  Thierifche  Organiration 
desMenfchen.  Hier  erfährt  der  Lefererft,  dafc 
das  höhere  Princip  der  Einheit,,  das  Licht,  von  wel- 
chem die  Bildung  im  vegetabiÜfchen  Leben ,  die  Be- 
wegung im  thierifchen  Leben  ausgehe,  der  PHänze 
fremd  bleibt,  ihre  Geftaltung  leitet  und  regiert,  aber 
nicht  in  ihr  wrohnt.    Der  innerliche  Charakter  der 
Thierheit  fey ,  dats  die  Kraft  fich  in  der  Zait  offen- 
bare.     Zugleich  beftimmt  der  Vf.,    dafs  die  Ejraft 
hier  ohne  Form,    indem  die  Form  mit  dem  Wefen 
verfchmeize ,  erfcheine  und  alfo  die  thierifche  Kraft 
Un getrenntheit  und  Einheit   heitrer  fey,    dafs  aber 
diefe  Einheit  der  Kraft  Individualität  heifse.     (Indi- 
viduell ift  alles  Einzelne,  was  in  einem  gewiffen  Ver- 
^  hältnifs  feine  eigne  Exiftenz  beherrfcht,  mitlün  auch 
.  die  Pflanze.    Diefe  bringt  es  aber  überhaupt  nur  bis 
zu  der  Herrfchaft  ihrer Telbft  und  deffen,  was'in  ihj;e 
unmittelbare  Sphäre  fällt,  das  Thier  beherrfcht  aber 
durch  Sinn   und  Bewegung   auch  einen  Theil  der 
Aufsehwelt  und  darum  könnte  man  fagen,  die  Ilidlvi- 
dualität  der  Pflanze  beruhe  in  iich,  während  die  In- 
dividualität des  Thiers,  undum  fo  mehr  die  des  Men- 
fchen,  fich  der  Aufsenwelt  aufdringt.    Hier  möchte 
auch  der  wahre  Sinn  des  Unterfchieds  von  Pflanze 
und  Thier  libg^n,    dem  auch  die  Anficht  des  Vfs. 
vollkommen  entfpricht,   obfchon  ihm  jener  Begriff 
der    Thierindividualität    nicht   unmittelbar    vorzu- 
fchweben  foheint.    Was  der  Vf.  von  der  Ungetrennt- 
heit  uTid  Einheit  der  Form  und  des  Wefens  Tagt,  be-, 
ruht  wahrfcheinlich  darauf,   dafs  die  Thätlugeit  der 
thierifchen  Sphäre    die  räumliche  Form  fubfumirt 
uhd  unmittelbar  das  Reelle  im  Ideellen  fetzt,  mithin 
den  Raum  fu  der  Zeit  auflöft  (die  Geftalt  in  der  Be- 
v^eung).      Darum  läfst  fich  aber  nicht  behaupten, 
daß  hier  Wefen  und  Form  Eins  find :  denn  das  We- 
fen,' die  Kraft,  fchwebt  über  beiden  Formen  —  Raum 
und  Zeit,  und^  fubfumiit  dagegen  in  der  Geftaltung 
A&s   vegetabilifchen   Lebens     die   Zeit    uüter  dem 
MrgSMXmtg^UäUir  zm  4*J^  Z^  1809* 


Raum).  —  Die  individuelle  Thätigkeit der  thierifchea 
Natur  ift  entweder  beftimmt  oder  beftimmend,  jene» 
in  der  Erregbarkeit,  diefes  im  Wirkungsvermögen* 
Sie  erfcheint  aber  dem  Gefetz  aller  AeuCserÜchKeit. 
zufolge  in  der  dreyfachen  Form  der  Allfemeinheit« 
Befonderheit  und  Einfachheit.  Die  Entfaltung  diefec 
Triplicität  im  Pflanzenleben  berflhrte  der  Vf.  obeoL 
fehr  fuperficiell.  Hier  ift  er  ausführlicher.  Es  ergiebt 
fich,  dafs  die  erfterwähnte  Dualität  von  Beftimm- 
barkeit  undBeftimmtheit  in^den  beiden  erften  Poten- 
zen diefer  Triplicität  ausgedrückt  fey.  Die  Kraft 
ift  auf  der  erften  Stufe  des  thierifchen  Lebens  Trieb» 
das  Streben  der  Einheit  nach  au&en.  Er  trägt  vor- 
zugsweife  den  Charakter  der  Thierheit.  Sein  Aus- 
druck ift  Bewegung.  (Aber  der  Trieb  ift  nicht,  wie 
der  Vf.  einmal  fetir  ünlogilch  fagt  — Ausdruck  der 
Bewegung).  An  fich  ift  der  Trieb  unb^ftimmt;  er 
geht  auf  Beftimmung,  diefe  findet  er  im  Sinn  —  die 
zwevte  Potenz  der  E'nt\vickelung  der  Kraft.  Der  Sinn 
ift  das  beftimmte  Seyn  .  im  .  thierifchen  Verhältnifs» 
d.  h.,  thierifche  Receptivität.  Das  Thier  wird  durch 
den  Sinn  eben  fo  erftull  und  gefättiget  in  feiner  thie- 
rifchen Sphäre,  wie  durch  die  Affimilation  in  feiner 
vegetabibichen  Sphäre.  Und  diefs  ift  es  eben,  wor- 
aur  der  Trieb,  al^  die  thierifche  Kraft  auf  der  erften» 
Stufe  ihres  Wirkens,  ausgeht.  Der  Trieb  fucht  nichts, 
anders  als.Erhaltung  feiner  Identität  in  der  Erfi'iUung 
des  Sinnes.  Natürßch  ftr'eben  nun  Sinn,  und  Trieb 
nach  einander  hin.  Der  Act  des  Zufammentreffens  ift 
durch  das  dritte  Moment  des  Charakters  der  Thier- 
heit, (den  Moment  der  Intus fusception  des  zeitlich 
Mannigfaltigen  in  die  Zeit  Einheit  ausgedruckt,  Die- 
f(?s  Moment  heifst  thierifches  Gefühl.  —  Der  Trieb  . 
ift  in  feiner  beftimmten  Richtung  —  je  nachdem  er 
durch  den  Sinn,  wie  bald  erhellen  wird,  bpftimmt 
wird  —  dreyfach.  Erftlich  zeigt  er  eine  Richtung  von 
Aufsen  nach  Innen,  der  Affimilation  analog  •«  Nah- 
rungstrieb; zweytens  die  umgekehrte  Richtung:»  der 
plaftifchen  Thätigkeit  analog  —  Kunfttrieb ;  endlich 
die  Richtung  auf  die  Einheit—  Erhaltungstrieb  des  , 
Individuums  und  des  Gefchlechts.  Zur  Erklärung 
diefer  Sätze  erörtert  der  Vf.:  wie  der  thierifche 
Trieb,  gleich  jeder  Kraft-,  in  fein  Entgegcngefetzte^ 
und  aU6  in  das  räumliche  9  ia  das  vegetabilifche 
C  Lebeaii 
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Leben  ftreben  müfiet"  nämlich  als  Nahninestrieb  w* 
f.  w.  —  Der  Ausdruck  de$  Triebes  ift  Bewegung 
jund  dagiOrgander  Bewegung  der  MuskoT.  Das  Mus- 
ÄeMyfljem  zerfälU  daher,,  dör  Dreyfachheit  des  Trie- 
bes gemäfs,  in  Heugemuskeln,  welche  die  Richtung 
von  aufsen  nach  innen,  in  Sireckmuskeln,  welche  die 
entgegengefetzte  Richtung  bezeichnen  und  ip  die- 
jenigen IVluskeJn ,  welohe  das  beweglic)ie" 'Organ  feft- 
fiälten ,  welches  durch  Ausgleichung  der  beiden  er- 
ften  Functionen  und  mithin  durch  die  eenanaten 
Muskeln  gefc hiebt,  nur  fo  fern  fie  fich  clas  Gleich- 
gewicht halten.  Unter  die  erfte  Klaffe  gehören  die 
"ßi^hrung  fäffenderi,  zertheilenden  ',  fortftlhrenden  u« 
i  w.  r  von  den  Händen  an  bis  zu  den  Muskeln  des 
•Darmkanals  und  der  Lymphgeßifse.  Unter  die  zweyte 
Klaffe  fallen  die  Muskeln  der  Begattung  und  Zeu- 

Sttng,  (nach  der  vorher  beftimmten  Entwicklung* 
e<i  Triebes  fallt  aber  der  Zeugungstrieb  in  die  dritte 
Potenz!)  Organe  der  Kunft,  Sprachorgane  und  will- 
kürliche Muskeln  überhaupt,  fo  fern  fie  die  Idee  des 
Thiers  in  der  Aufsenwelt  ausdrücken  und  fortpftan- 
^Ur  Zu.  der  dritten  Klaffe  werden  diejenigen  gerech- 
Met,  welche  die  Erhältung  des  Individuums  durch 
-•  immer  fortgefetzte  Bildung  und  Emeueriiag  der  ei- 

Senthümiichem  Form  bezwecken  9  das  Herz  mit  den 
lutgefäfscn  und  bildenden  Häuten.  —  Der  Sinn 
vermag  nur  auf  den  Trieb  zu  wirken,  oder  feine 
Richtung^  zu  beftimmen,  fo  fwn  er  felbft  eine  be- 
ftimmte  rovm  hat.-  Diefe  ift  aber  dreyfach.  Die  er- 
fte ift  rein  äufserlichi»»  dem  Räume  und  der  Geftalt 
«ntfprechende,  das  Befondere  Setzende,  der  erften 
Potenz  des  Triebes  analoge;  die  zweyte  ift  die,  das 
Aeufsere  zum  Innern  zurflcl<fahrende,  der  Zeit  ent- 
fprechende,  der  zwcyten  Potenz  des  Triebes  analo- 
1^;  die  dritte,  welche  dem  Erhaltungstrieb  entfpricht, 
"ift  die: rein  iunerliche,  welche  das  Object  nnd  Sub- 
jeci  identifch  fetzt.  Jede  diefer  Formen  entfaltet  lieh 
aber  atich  in  einen  ideellen  und  reellen  Pol.  Die  er- 
fte wird  daher  im  Reellen  zum  Taftfinn,  im  Ideellen 
«um  Gefichtsfinn;  die  zweyte  wird  Oeruchfmn  und 
Gehorfinn;  äer  Doppelfinn  <ler  reinen  Innerlichkeit 
endlich  ift  reeller  Weife  der  Sinn  des  Gefchmacfe, 
ideeller  Weife  der  Gefilhlsfinn,  nämlich  des  Gefühls 
för  Wärme,  welche  das  ideelle*  Phänomen  der  che- 
snifchen  Durchdringung  ift.  Die  eignen  Worte  des 
'  V&.  mögen  diefe  Anficht  weiter  erklärten:  «Die 
Kraft  des  Muskelfyftems  ift  felbftftändig  und  reicht 
för  ficji  Zur  Bewegung  hin;  allein  keine  Ri-aft  befteht 
•hn«  Erregung  cfiirch  eine  andere,  und  da  nach  der 
Vorausfetzung  Sinn  und  Trieb  in  Wcchfehvirkung 
Stehen:  fo  mufs  der  Sinn  den  Trieb,  der  Nerv  den 
Xttskel  erregen  und  diefs  wird  mit  dem  Ausdruck 
des  Beftimmens  des  letzten  durch  den  erften  ange- 
deutet, flieht  als  ob  der  Nerv  den  Muskel  bewegte, 
.?enn  der  Nerv  ift  kein  Be\yeguncsorgaii,  fondern, 
dla  die  Ricbttmg  des  Muskels  oder  des  bewegten 
Tri^es  allemal  nach  aufsen  geht,  dei*  Nerv  abc^r  von 
aufsen  kommt  und  von  der  nefphaffenheit  desjenigen 
Kunde  hat,  was  der  Muskel  erft  fuclit;  foilt  nichts'a«- 
ztt  erwarten,  als^  -dafe  der  Nerv  dem  ^fuskel  das 
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Ziel  xxnd  die  Richtung  feiner  Bewegung  anweife,  lind 
nur  der  Sinn  kann  es  ihm  anweifen,  als  dasjenige  Jn« 
iDere,!  dem  Trielje  verwandte,  .weiches  zuglejdi  im 
Aeufsern  ginz  einheimifch  alkT Qualitäten  feiner  Na- 
tur in  fich  aufnimmt***     Es  war  zu  erwarten;    dafs 
cfer  Vf.  den   gewöhnlichen  Anflehten  gemäfs,    die 
SenfatiQ!!  als  den  empfangenden ,  ^  die  Bewegung  als 
den  wirkenden  beftimmenden  Pol  in  der^'Spnäre  der 
Thierheit  aufftellte.   Er  hat  indeffen  auf  eine  äufserft 
finnreiche  Weife   in   diefe    fchwankende  Annahme 
mehr  Zufammenhanf  und  Bedeutung  gebracht,   in- 
dem er  die  organifcbe  Bewegung  als  den  Ausdruck 
des  Triebes,  (welcher  —  indem  er  in  die  Aufsen- 
welt ftrebt  —  charakteriftifch  für  das  Thier  ift)  an- 
fieht  und  fomit  den  Sinn,   )ais  das,   die  Bewegung 
unmittelbar  beftimmende,    anzunehmen  berechtiget 
ift«    Rec«  glaubt  jedoch,  dafs  manches  auf  eine  na- 
tarlichere  Weife  zu  erklaren  fey.      Der. Sinn  m«f$ 
x^ämiich  vor  allen  Trieb  gefetzt  werden,  indem  diefer 
ohne  jenen  nur  der  Möglichkeit  nach  befteht.    Ur- 
fprahglich  und  in  der  Idee  fmd  freylich  beide  zu* 
gleich  und  in  Einem  gefetzt,  aber  es  ift  hier  von  ei- 
ner Entfaltung*des  thierifchen  Lebens  in  der  Zeit  die 
Rede.    Der  Sinn  ift  auch  in.  jeder  Hinficht  als  der 
erfte  Act  des  thierifchen  Lebens  tmd  der  erfte  An- 
knüpfiingspunct  des  Wechfelverhältniffes  d^slndivi. 
chmms  und  feiner  Aufsenwelt,  —  ja  ohne  Sinn  giebt 
es  gar.  keine  AaiCsenwelt' für  das  Individuum,  mithin 
aucn  keineu  Trieb.    Rec.  glaubt  ferner, -dafs,  ob- 
Ichon  die  thierifchen  Triebe  beftimra^  find,     doch/ 
nicht  je  ein  beftimmter  Trieb  durch  je  einef  ge\Viffe. 
Sinnesförm  unabänderlich  gefetzt  werde;  fondern  dafs 
z.  ß.  der  Nahrungstrieb  durch  jeden  Sinn  beftinimt 
werden  könne.     Wenn  ja  hier  eine  fefte  Regel  gilt; 
fö  wirdfiß  vielleicht  niurbey  den  verCchiedcneuTnier- 
klaffen  aufeufinden  feyn,    bevm  Menfchen  aber  ge- 
wifs  nicht.    Ferner  geht  der  Vf.  auch  zu  weit,  wenn 
er  gewiffe  Bewegungen  und  Muskelpartieeh  gewifien 
Trieben  zugcfeflen  will.      Er  behauptet  daflelbe  m 
der  Folge  $.  67.  zwar  noch  einmal,  aber  mit  nicht 
mehr  OVündlicnkei.t  als  hier.  Der  Sinn  beftimmt  nur 
durch  das  Mittelglied  der  Erkenntnifs  und  des  Vfef. 
längens  den  Trieb i  und  darum  ife  die  Bewegung  im 
Menfchen  wenigftens  fi*ey  und  den  Ruckfichten  auf 
Zweckmäfsiijkeit  unterworfen.    Endlich  ift  bey  alle 
dem  noch  öbrig,-die  Muskelbewegiing  von  ihrer  re- 
ellen Seite,  als  Contraction  und  Expanfion  der  ini- 
tabeln  Fafer  und  deren   Bedingungen  zu  erörtern. 
Denn  es  läfst  fich  doch  nicht  vorausfetzen ,  dafs  der» 
durch  den  Nerv  zum  Muskel  geleitete,    beftimmt^ 
Trieb  eine  contractive  Wirkung  habe,  —    Von  der 
dritten  Potenz  der  thierifchen  /Kraft   fagt  der  VRy 
dafs  fie  den  Sinn  dem  Triebe  und  den  Trieb  dem 
Sinne  —  gleich  fetze,   welches  Gleichfets^en  nichts 
anders  heiße,, als :  den  Oegenftand^desErkennens  (daS 
Erkennen  auf  der  iiiedrigften  Stufe  aufgefaßt)  zum 
Oegeiritand  des  Triebes  machen,  d.i.,  verlangen;  auf 
der  andern  Seite  heifse  den  Trieb  item  Sinne  gleich 
machen  nichts  anders»  als  —  vorftelieii*    Der  Trieb 
geht  nur  auf  Wirken  uiidBewegung  aus  und  verlangt 
•-  '     :      '^      ^  nur> 


nur,  indem  er  den  Sinn  fubfumirt,  der  Sinn  fafst  auf 
lind  (teilt  nur  vor,  indem  er  den  Trieb  fiib/umirt. 
Das  Gefahl  felbft ,   oder  die  EiÄheit  des  Verlangens 
und  V^rftellens^objectivirt  fich  in   der  Sphäre  des 
Triebes  durch  die  Empfindungen  von  Hunger  und 
Dürft,   deninftinct  und  Begierde,  fofern  fie  entwe- 
der auf  den  Nahrungs-,  Fortpflanzungs- oder  Erhal- 
ttmgstrieb  geht;  in  der  Sphäre  des  Sinnes  umfafst 
fie  die  Empnndungen  von  Härte  nnd  Weiche,  was  den 
Taftfinn,  Licht  und  Dunkel^    was  den  Oefichtsfin» 
betrifift;  in  Bezug  auf  den  Geruch  hat  man  keine  be- 
ftimmte  Namen  fftr  diefe  Empfindungen ;    in  Bezug 
auf  Oehörfinn  —  Dur-  und  Molltöne  0;  in  Bezug  auf 
Gefchmack  Säure  und  Süfsigkeit,  Älkalescenz  und 
Bitterkeit ;   in  Bezug  auf  den  Gefilhlslinn  —  Wärme 
^nd  Kälte.     Das  GeftaU »,  ausgedrackt  in  der  Sphäre 
des  Gefühls  felbft ,  giebt  im  verhältnifs  zum  Trieb 
die  Empfindungen  von  Mi^terkeit  und  Mattigkeit,  im 
Verhältnifs  zum  Sinn  die  Empfindungen  von  Heiter- 
keit und  Stumpfheit;  das  von  fich  felbJV  afficirte  Gjß- 
itthl*  (?)  giebt  die  Empnndungen  von  Luft  und  Schmers 
jene  in  der  völligen'  Harmonie   des  Vi>rftellens  und 
Verlangens ,  diefen  in  dem  Widerfpruch  beider.  (Zu 
folchen  bedeutüngslofen  Diftinctionen  führt  nur  eine 
übertriebene  Erklärfucht.  Hier  ift  von  dem  objectiyen 
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fieii.  Rechten',  Ewigen,  OöttlicheB  und  die,Qhüiellö 
der  Beurtheilunj5  des  Wahren.  —    Die  Sefele  ift  die 
Quelle  aller  Bildung  der  menfchlichen  Sphäre,  aber 
rue  Intelligehz  ift  das  eigentlich  fchaffende  und\  bil* 
dende  Vermögen ,  da  fie  auf  ein  beftändiges  Spalten 
und  ein  beftändiges  Wiedervereinigen  ausgeht;  mit- 
hin Zeit  und  Raum  imd  den  Inhnk  von  beiden  felbft 
fchaffk.    Die  Intelligenz  ift  fchon  ihrem  Wefen  nach 
Duplicität,   es  wird  alfo  ihre  Form  diefe  Duplicität 
auf  beftimmte  Weife  auszudrücken  haben,  d.  h.,  der 
Geift  winl  unter  der  Geftalt  von  Doppelkräften  er^ 
fcheinen.  Jede  von  diefen  beiden  Ki;ärten  wird,  was 
ihreEmheit  betrifft,     als  bildende  Kraft  gegen  die 
zv^reyte,  als  ihfen  Gegenfatz,  fich  fo  verhalten,  dafs  fie 
entweder  ausgeht  aus  der  Einheit  in  die  Mannigfal- 
tigkeit, oder  aus  diefer  in  jene  zurück.  Da  aberOöp- 
päkraft  Pomx  und  Charakter  des  Geiftes  ift^  fo  mufs 
fich  diefdbe  auch  in  federn  der  beiden  Factoren  of- 
fenbaren und    alfo  jeder  von  diefen  einen  negativen 
lind  einen  pofitiven,  ocler,  da  fie  bildende  Kräfte  finH^ 
einen   plaftifchen  und  einen  receptiven  Pol  zeiffen. 
Der  bildende,  aus  der  Einheit  in  die  Mannigfaltigkeit 
gehende ,  Zweig  der  Form  zeigt  fich  auf  leiner  pofi- 
tiven Seite  als  fhantafie>  auf  feiner  negativen  als  Ver- 
nunft, welche ,  die  Ideen  für  fich  und  unter  einander 
Ausdruck  des  Gefühls,  in  der  Sphäre  des  Oef^hlsj     begrenzend,  allen  in  ihrer  Mannigfaltiglteit  die  Form 
in  Beziehung  auf  das ,  von  fich  felbft  afficirte ,  Qefühl   'der  Identität  giebt.      Der,   aus  der  Einheit  in  die 


cUe  Hede,  darin  liegt  nicliit  fowohl  Unfinn,  als  viel- 
mehr erkünWilter  Sinn.     Der  Vf.  liebt  aber  folche 
Auslegungen.)  Noch  ift  in.diefem  ^fchnitt  von  dem 
.Wefen  des:  Schlafs,    von   dem  innigen  Zufapimen- 
hang  des  Triebs  und  Sinn's  im  Gefühl  und  von  der 
Steigenmg  des  Gefühls  zur  Luft  die  Rede.  — i  — 
^enichliche  Örganifation  desMenfchen.  Der  innerli- 
t:he  Charakter  der  Menfchheit  ift  der,  dafe  die  l^raft 
in  ihr  die  Form  xles  Ewigen  einnimmt,  indem  fie  Zeit 
xkttd  Raum  in  fich  vereint,  beide  aber  auch  wieder  in 
ihrer   Trennung  im  thierifchen  und  vegetabilifchen 
Leben  in  fich  —  unterordnend  —  begreift,  wie  das 
Höhere  das  Niedere  und  das  Allgemeine  das  Befon- 
dere.     Ihr  Wefen  ift  Freyheit,  indem  fie  alle  äufsere 
Form  in  fich  aufhebt ,  und  —  in  fofern  fie  fich  felbft 
die  ihr  angemefsneForm  giebt  —  Selbft1)eftimmung 
ihrer  Form.  Die  Einheit  cfer  Kraft,  fofern  fie  in  ihrer 
Ungetrenntheit  und  Reinheit  hervorbricht  ift  *•  Seele. 
Sorem  fie  in  fich  zurückkehrt  (demSinn  der  Thier- 
keil  analog),  Intelligenz,  Vernunft  oder  Geift  genannt. 
1a  der  dntten  Potenz,  der  Synthefe  der  beiden  er- 
fteuj    v^ird  fie  zum  Gemüth,  was  der  Dichter  Herz 
nennt.    Die  Handlung  der  Seele  ift  der  Wille.   Die 
Form%i  der  fie  hier  nch  ausdrückt,  ift  keine  äufsere, 
fondern  eine  innre,  das  Wefeti  felbft  —  Einfachheit. 
Iä  diefer  Hinfieht  ift  der  Wille  vom  Aeufseren  unab- 
hängig —  ^^^^  ^<>d  feine  unveränderliche  einfache 
Form  —  Gewiffen.  Ohne  diefes  ift  der  WiDe  nur  Will- 
kür und  macht  den  Menfchen  abhängig  von  Luft  und 
Schmciy..    In  wie  fern  diefe  Form  des  Willens  über 
alle  Formen  erhaben  ift,  und  fie  alle  unter  fich  be- 
greift, indem' fie  mit  dem  Wefen,  mit  der  Freyheit 
«ins  ii^j  wird  fie  die  Quelle  der  Handhabung  des' Rci- 


Mannigf^jtltigkeit  ausgehende  Zweig  der  Form  ift  au^ 
feiner  pofitiven  Seite  der  Verftand,  auf  feiner  negati- 
ven —  Einbildungskraft  —  Gedächtnifs,  in  ihrer  Ver- 
bindung mit  dem  verftand  —  Erinnerung.  Das  Bilden 
der  Phantafie  und  Vernunft  dr<^ckt  fich  aus  als  Welt 
(Natur)  aber  da  die  Fonri  der  Einheit  und  Freyheft ' 
ihr  fn wohnt,    fo'erfcheint  fie  als«Schönheit  (Anfpie- 
lung   auf  die  Doppelbedeutung   von   iioV;i«().      Uie 
Welt  \virkt  hinwiederum  auf  c!le  empfangliche  Seite 
(des  (jeiftes.  Sie  wird  hier  aufgefafst  als  Bildungsftoff ' 
verftändiget)     durch    den  Verftand   und  aus  Ihrer 
Mannigf^tigkeit  heraus  zur  Einheit  des  Geiftes  gebil- 
det durch  die  Einbildungskraft  0.  Dadurch  entfteht 
erft  der  vollftändige  Geilt  (reines  Subject")  und  weil " 
der  Geift  das  Erkennende  ift  —  auch  erft  die  Welt  als 
Erkanntes;,      Der  ganze  Act  der .  Welt  und  Geifter-^ 
Zeugung  darf  alfo  nicht  getrennt  und  mufs  in  Einem 
angefcnaut  werden;      In   ihm  liegt  alle  Erkenntnifs 
und,  da  der  fubjective  Pol  immer  vorfpringt,  mit  ihr 
die  Selbfterkenntnifs,  Bewufstfeyn.  In  Bezug  auf  die^ 
fes  wird  fich  die  Welt,  ob-fie  ic)ion  urfprünglichin 
der  Erkeüntnlf»  liegt,  als  Objektives,  Aeufserliches 
daKtellen.     Indem  liie  Freyheit  des  Willens  das  ver- 
mittelnde. Princip   zwifchen  Geift  und  Welt  wird,,, 
(was  der  Vf.  erft  zu  erweifen  bemüht  ift)  verwandelt 
der  Geift  die  Welt  in  ein  Werk  der  Künft  und  nimmt 
fie*  ih  fich  als  Wiffenfchaft  auf.    —     Erkennen  und 
Wollen  identificiren  fich  aber^ völlig,   altes  Streben 
nach  aufsen  und  innen  löft  fich  auf  in  der  freyen 
Kraft,  welche  —  an  ihrem  Leben  gnügend  —  in  fich 
beruht:    In  diefer  (Qualität  ift  fie  GemQth  und  ihr  Zu- 
ftand  Seligkeit,  der  Luft  der  Thierheit  entfurechend. 
Das  Gemüth  befteht  durchaus  als  in  fich  felbft  Eines 

und 
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tu|d  kann  daher  in  keine  beftimmte  Form  aus  einan^ 
der  sehn.    Um  aber  offenbar  zu  werden »  muls  es  in 
das  Aeiifsere  Geh  hingeben»  aber  der  Vorausfetzung 
i^ach  put  Jqjnem  ganzen  Wefen  in  feiner  Unverletzt- 
heit.    Diefs  Hingeben  ift  —  Ueb^,   die  reine  freye 
Liebe »  welche  ihren  Gegenftand  nicht  aus  Eigennutz 
liebgewann 9    fondern  ihtu  ihr  Gemüth,   ihr  VVefeui 
ihre  Seligkeit  giebt.    Zuletzt  erwähnt  fder  Vf. .  noch, 
wie  das  Gemüth '  durch  die  »Schönheit  beftimmbar» 
d.  1.^  zur  Liebe  erregt  wercie  und  wie  das  Gemath 
in  feiner  reinen  Beftimmbarkeit. Religion,  Liebe  zur 
Gottheit  ausdrücke,  in  wiefern  diefe  dem  Gemüth  in- 
nig verwandt  und  felbft  Gemüth  und  Liebe  fey.    Den 
Betchlufs  mö^en  die  eignen  Worte  des,Vfs.  über  die 
Quelle  der  1  ugend  machen.:  n  Da^  Gemüth  geht  aus 
flch  felbft  heraus,  weil  es  fich  gednmgen fleht,  feine 
Identität  zu  behaupten  (?).    Nun  ift  aber  das  Gemüth 
v.or  feiner  Aeufserlichwerdvng  noch  gar  nieht  ge- 
wifs,  ob  und  dafs  es  Identität  nnden  werde,  um  de- 
rentwillen es  fich  felbft  verläfst :  denn  feine  Beftimm- 
barkeit  -7,  alfo  auch  die  Erfahrung,    die  es  von 
der  äufsern  B-^alitatder  gefuchten  Identität  macht  -^ 
erwacht  erft  mit  der.  Selbftbeftimmung,    da  ja  die* 
fe  Beftimmbarkeit  fefbft  von  der  Freyneit,    und  alfo 
v.on  der  Selbftbeftimmung-. abhängt*       Folglich- ge* 
fclileht  der  erfte  Act  feiner  Selbftentäuf  serung  ^^ 
oder  Selbftverläugnung  —  aus^  reinem  Gehorfam  ge- 
en  das  Gefetz  *,  und  diefer  Gehol^fam,  da  er  kein» 
cUranken  kernet,  ift. ein  abfoluter  Gehorfäm,    ein 
unbedingtes  Ergeben  in   den  Willen  der  Freylieit, 
oder  in  den  göttlichen  Willen  und  führt  de^  NameÄ 
Xugend,v  die  alfo  das.  Bedingnifs  der  freyen  Liebo 
oder  der  Religion  ift.**    Hier  fehlt  es  noch,  an  eiui- 
en  aufklärenden  Vorderfätzen.    Was  der  Vf.  £agt> 
_ezieht  fich  wenige?  auJf  die  Tugend,   als  auf  den 
Glaubc^n.    Entwecierdie.Tugend  kennt  ihr  Streben, 
oder  es  giebt  gar  keine  Tugend. , —    Ilcc.  hat  fich 
bemüht,^. die  emzelnen  I^uptlStze  diefes  AbfchnitJ^s, 
4q  weit^fie,  ohne  an  Sinn  und  Werth  zu  verlieren* 
vereinzelt  im<l  verkürzt  werden  konnten,  hinziiftelr 
len.      Die  Tiefe  ihres  Inhalts  und  der  Mangel  an 
Au^^ülirlichkeit  verbieten  eine  weitläuftigere  jErörte- 
nüig)  zumal,  d^ fich  den  liurzen  Andeutungen  des 
Vfs.  Ielc\it  ein  unrechter  Sjnn  unterlegen  läfst.    Was 
die  EntwiclUung  der  Doppelkräfte   des  Geiftcs  be- 
trifft 3  fo  kann  der  Vf.  durchaus  auf  keinen  Beyfaü 
Anfpriich  machen;  Ib  weni^  als  die  vom  Vf.  gege* 
bene  Entwickelung  der  Diuuität  der  Intelligenz  aus 
der  Einheit  der  Seele   befriedigend  ift.      Bis    hie- 
her    hat,  der  Vf.  die    verfchiedenen    Sphären  des 
menfchlichen  Organismus  einzeln   betrachtet.      Im 
vierten  AbfchnittTpricht  er  von  dem  Organismus  als 
gerchioCfener  Sphäre^      Zuerft  giebt  er  den  Begriff 
di^'  ^efamaatem  Einheit  des  fia'eufchlichen  Orgauis* 


I' 
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mus,  indem  er  zugleich  die  Abhängigkeit  einer  Je: 
den  Sphäre  von  den  beiden  üb]i|;en  darthut.  So** 
dann  erläutert  er  den  Typus  der  Einheit  des  menfch** 
liehen  Organismus,  oder  feine  Lebensperioden : 
,',  Die  erfte , "  heifst  es ,  „  ift  die  Entftehungsperiodef 
in  welcher  die  Kraft,  als  in  fich  gefcfaloisne  Einheit 
erfcheint.  Zweytens  und  drittens  die  einander  ga^ 
genüberftehenden  Perioden  des  Hen'^ortretens  aus  der 
Einheit  in  die  Mannigfaltigkeit  (Entwicklungsperio* 
de)  und  des  Zurücktretens  aus  derA^Iannigfätiekeit 
in  die  neu  zu  erzeugende  Einheit  oder  InuerUchkeit 
(Periode  der  Reif  hei  t).     Zuletzt  die  vollendete  Be, 

Srenzung, '  welche  für  die  Errcheinung  der  Moment 
er  (die  allmählige  — )  Auflufung  Ift,  weil  hier  die 
Einheit,  mit  der  ganzen  Mannig&ltigkei^  der  entwi-; 
ekelten  Gegenfätze  bereichert»  wiederum  in  fich 
felbft  zurücktritt. "  Diefe  Perioden  werden  betrach- 
tet, fofern  fie  in  jeder  Sphäre  des  menfchlichen  Or- 
ganismus befonders  auftreten ,  und  zuletzt  diefe 
ophären  oder  Gliedernder  organifchen  Einheit,  fo-; 
fern  fie  in  ihrer  Gefammtheit  einen  Cyclus  des  orga« 
nifchen  Lebens  des  Menfchen  bilden. 

V£R1118GHT£     SCHRIFTEN. 

I.  Hannover,  b.  Ritfcher:  Verfmchiimir  Outrt^t^' 
riflik  dis  wribtichsm  Gifchteehis.  Ein  Sittengemäl- 
de des  Mt^nfchen,  des  Zeitalters  und  des  gefei- 
ligen Lebens,  von  Karl  Friedr,  Pockils.  Erfter 
Bd.  Nene  verbefferte  und  vermehrte  Auflage*^ 
1806.  XXtV  u.  535  S.  gr.  8.  (i  Rthlr.  16  gr.) . 

a.  Leipzig  u.  Elberfeld,  b.  BOfchler:  Reden  am 
QiMdiii  aus  dem  weiblichen  Ge/kklechte,  von  Friedr. 
Mkrenbergf  Königl.  Pr.Hofprd.  zu  Berlin.  Zweyte 
veränderte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  i  Kupier» 
1808-  487  S.  8-    (3  Rtlür.)  . 

Da  von  dem  inhaltreichen  Werke  Num.  i,   das 
vidri799Num.86.  i8oiNum. s-Erg.Bl.  i8ca  Numra34 
angezeigt  haben,  eine  neue  Auflage  nOthig  geworden» 
folrat  der  Vf.,  ohne  Plan  und  Anlage  ganz  umzu-^ 
fchmelzen,  doch  vieles  Einzelne  umgearoeitet,    zu-, 
gefetzt,  durchftrichen,  befdmmter  ausgedrückt  und  ' 
mancherley. Härten  des  Vortrags  und  des  ürtheils-, 
fdbft  verbannt.   Doch  auch  fo  imden  wir  noch  maA« 
che  zu  grelle  DarCtellung. 

-Auch  der  Vf.  der  beliebjten  Schrift  Num^  9.  de-., 
ren  erfte  Auflage  1806  Num.  31.  angezeigt  worden»  > 
verfichert,  bey  der  neuen  Uebe^rarbeitung  faft  keine  * 
Seite  ohne  Veränderung  gelaffen,  einen  grofsen  TheU  ^ 
ganz  umgearbeitet,  neues  hinzugefetzt  zu  haben.    Er 
ift  insbeiondre   bemüht  gewefen,   dem  Ideengange 
mehr  Einfachheit  und  Leichtigkeit ,  der  Darfteilung 
mehr  HeUe ,  Beftimmtheit»  Rundung  und  Glitte  zu 
geben. 
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PHILOSOPHIE, 

0$LAiiKfw%T  9i.M.9  b.K&rner:  ZeHfchrlft  für  rini  Mfif* 
tig  amfzffftiiindi  lUcktswiJffinfchifi  ^  nach  dem 
Princip  eines  transcendontalen  Realismus.  Her- 
ausgegeben von  C.  C.  CoUmmm  und  ffoffph  Franz 
MoUtor.    ErfterUdh.  ig02.  8-  (Sgr-) 

Y/V  ir  glauben  dieCer  Schrift,  nicht  beffer  Oerech- 

^        tigkelt  wiederfahreti  laflen  zu  können,  als  in- 

.  dem  wir  erftens  die  Vrf*  nach  ihrer  eignen  Art  zu 

philofophiren  beurtheilen,  und  zwejftens  über  diefe 

Xrt  zu  philofophiren  felbft  fprechen. 

Dietes  Heft  enthält  drey  Abhandlungen:    L  Ne*. 

Jrafive  Anficht  des  Organismus  einer  Rechts wifTen- 
chafty  als  Einleitung  zur  künftigen  Form  derfelbea* 
IL  Ideen.  lU.  Kritik  der  Fichtefchen  Theorie  des 
Rechts.'  .  ,    . 

Der  Gane»  deodie  V£F.  in  dem  erften  Ahfchnitt 
nehmen,  ift  folgender: 

Es  giebt  nur  eine  echt  organifche  Form,  ihr  Cha- 
rakter ift  die  unendUche  Einheit  des.  abfolut  jirakti-, 
fchen.    Diefe  ift  reell,  jede  andere  Conftruction  aber- 
formell.    Das  Syftem  der  Rechts wiffenfchafk  wird  da- 
durch jiufjgeftellt,  dafs  alle  verfchied^ne  Momente  des 
Rechtsbegrif&nach  einer  präktifchen  Idee  reell  con- 
ftruirt  werden.    In  dem  Aufzeigen  diefeir  verfchiede- 
lien    ficfa    entgegengeCetzten    Momente  befteht  die 
Rechtswiflenfchart.  Die  Momente  find  der,  formelle 
uud  materielle  Rechtsbegriff,  welche  «anz  verfchie- 
den  find,  in  Widerfpruch  mit  einandei'  Kommen,'  der 
nur  durch  einen  Uebergang  von  dem  einen  auf  das  an^^ 
d^^e  gehoben  werden  kann.    Das  formale  und  ma- 
teriaie  widerfpricht  fich  durchaus  in  praktifcherHiri-. 
ficht,  uad  diefer  Widerfpruch  kann  nur  dadurch  ge- . 
löfit  wenlea,  dafs  das  fübjective  in  ein  objectives  ver- 
wandelt ivird,  wodurch  dann,    da  das  Ganze  eine, 
praktifche  Tendenz  hat,    etwas  objectiv  praktifche^ 
en^fteht.    In  dief^m  objectiv  practifchen  eriialten  wir 
ein  drittes  Moment  des,Rechtsbegri£f$.    Das  formal^ 
lit  negativ  und  urfprttadich,    das  mxitericle   pofitiv 
und  gefetzt,  das  dritte  ift  das  bedingte  pofitive.    Es 
foU  alfo  der  Widerspruch  des  bedingt  jpofitiven  mit 
dem  Abfoluten  gelölt  werden»  diefes  gefchieht  durch 
^gMnxmgsNätUr  xm  JL  Im  Z.  1809. 


ein  viertes  Moment  des  fteten  Verändern^  und  Zer-  ^ 
nlchtens.    Das  dritte  Moment  fällt  in  die  Zdt  als  Ge- 

genwart;  das  zvtreyteerfcheint  als  Ideal,  als^Ziel  dei^  ' 
itrebens;  das ^fte  als  blofs  formales   unbedingtes^. 
Regulativ. 

.Pas  dritte  Moment  fordert  ftetes  Beftehen,  da^ 
Vierte  ftete  Veränderung,  welcher  Wldetfj^ruch  dana 
durch  die  Synthefis  der  Zeit  gelöft  wird. 

„Die  Aufftelluhg  diefer  vier  Momente  und  dio^ 
Auflöfung  der  durch  fie  fich  ergebenden  WiderfprQ« 
che,  fo  wie  die  Darftelluni  ihi-es  innere  ^h  wech- 
£b1s weife  l>edingenden  Zufammenhang»,  i{^  .fonach 
Au%abe  der  Rechtswiffenfchäft.'* 

Abgefehen  von  allem  andern  ift  diefer  Auf  fatz  ela 
fonderbares,   fehlerhaftes  Gemifefa  von  Fichtifcher 
und  ScheUingifcher  Philofophie.     Von  jener'  ift  dia 
Methode,  von  diefer  die  philofophifche  Anficht  der 
Dinge  genommen.    Fichtes  Metnode  war  mit^iner  ^ 
TheCs  anzufangen,  dann  die  Antithefis  zu  zeigen  und 
endlich  beide  durch  eineSynthefis  zu  vereinigen  oder» 
wie  man  fagt,  den  Widerfpruch  zu  löfen.    Schellings 
Philofophie  geht,  hingegen  vom' Abfoluten«  aus  und* 
ihre  gaaz6  Richtung  ift ,  diefem  Abfoluten  feine  Be- 
deutun|^  zu  geben.    Sie  kennt  keinen  Widerfppuoh, 
hat  mit  der  methode  des  Entgegenfetzens  una  Ver- 
bindens  nichts  zu  thua,  und  es  ift  widerfprechend 
diefe  auf  fie  anwenden  zu  ^wollen*    Die  Vff.  vyerden 
fich  wt>hl.  zur  Philofophie   des  fofitiven  Urrpru^igs  - . 
der  Ideen  oder  der  abfoluten  Einheit  halten  wollen» 
dann  mögen  fie  fich  mit  ihrem  Vorfahren  Ptatofkvjdt^ 
gleichen.  Bey  diefem  wird  alles  denkbare  philofpphifch 
angefehen,  das  niedrigfte  und  höchfte,  das  gey9^öhn<^ 
li<;nfte  und  fonderbarfte;  denn  nur  dadurch ,  dafs  es 
mit "philofophifchem Auge  angefchaut  wird,  wir^  eS; 
zum  Oegexmande  der  Philofophie.     Er  fpricht  von 
der  technifchen  Kunft  des  Schuhmachers  und  Hü- 
ters eben  wie  von  der  fchönen  Kunft  mit  glcicl}en«, 
Reichthum  und  ^Lebendigkeit.     Wie  krafdns  dreht« 
fich  dagegen  die  Philofophie  der  Vff..  um  ein  paar^ 
ärmliche  Begriffe!  Ihre  Methode  gleicht  einem  Wurm^ 
der  fich  convulfivlfph  windet  und  nicht  aus  der  Stelle 
kann.  .  '    *     .  ^ 

Wer  die  RechtswiiTenfchaft  pach  der  Philofophie 
der  abfoluten  Einheit  behandeln  will»  der  muf^  mft^ 
H  Ideu- 
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Identificifunff  der  Natur  lind  Gefohichte  Mifiuigen » 
Hier  ift  wicntigizu  zeigen). wie  das,  was  auf  dem 
R^fiexi6nätanc{puncte  sSs  Freylieit  erfcheuitt  mir  dif- 
ftri'ente 'Nothwendigkeit  ift.  **  Doch  das  gehört  nur 
zur  Polemik  diefer  TPhilofophie,  nicht  zu  ihrem  We-. 
fen,  da  fie  aus  dem  Abfoluten  „nur  fchreifen  darf. 
Das  Hauptmßryienf  der  Getchichte  itt  dann  der  Staaf. 
In  diefera  A'Jerdeh  die  vStände  als  nothwendig  conftru- 
irt  mit  allen  ihren  Modificationen ,  fo  dafc?  hiim«r 
die  Idee  desAbfoluten  zum  Grunde  liegt.  Die  Rechts- 
wiffenfchaft  müfste  hier  den  Weg  nehmen,  den 
Schdling  in  feiner  Methodologie  mit  einigen  Strichen 
vorgezeichnet  hat. 

Der  zweyte   Abfchjrftt  entiTält  Ideen,    welche^ 
theils  die  Rechtswiffenfchaft,  theils  die  Niiturphilo- 
fgphie  betreffen;    ^Wir  haben  voa  allen  ohne  Aus*  > 
tumme  keine  einzige  gefunden,   welche  nicht  ganz 
o^er  zum  Th^ilfaifcl\  \varie,  bey  den  meiften  kann  . 
rqan  jnitehen^fo  viel  Witz  und  öeift  das  gerade  Ge- 
gen theil  behaupten.     Zum  Beyfpiel  mögen  folgef»^.le ; 
ohne  Auswahl  von  den  erften  Seiten  dienen :  „Philo- 
fpphiren  1  heii^t  die  entfchiedene  Richhing  des  Va*  - 
endlichen  nach  allen ^Seitea  durchdringen^"     Philo-, 
fophieren  heifst  das  Abfolute  in  fejner  Totalität  fixi- 
ren  und  alles  Endliche  und  ^Unendliche  in  ihm  an»^« 
löfchen* 

,yEs  giebt  niiv^ElftS ,  ein  Einziges  tmd  das  ohne 
allen  Vergleich;  alle  Mannigfdltijgkeit  ift  als  efn  Ein-  . 
ziges  in  ihm  abfolut  enthalten.  '^  ift  nicht  das  hüch- 
fte,  andern  es  allein' *fchlechthln' und  alles  andere' 
ntireis  felbft  als  Eins  und  unendlich'^  Vielheit  giebt 
es  nicht«  fondera^  es  allein  ua4  ^^^  Gedanke  eines 
Aufeer  ihm  ift  fchlechthin  unmöglich.'''  -  Das  wire  fo 
tmg'eflht*  die  Welt,  man  kann  aber  auch  fagen :  Zwey 
können  wohl  Eins  werden,  nämlich  ein  T)oppeltes, 
es  ift-aber  fchlechthin  unmöglich  dafs  dasjenige  zwey 
fev ,  was  idurchaus  in  fich  nur  Eins  ift.  Aue  Einheit 
ift  nur  durch  Vielheit;  Vielheit  ift  nicht  das  höchfte, 
fondern  allein  fchlechthin,  es  ift  alles  nur  ein  durchs 
gängiges  Aufsereinand^« 

.i,I)as  Zurückfuhren  ift  jene  im  Grunde  unendli- 
che ^^ndel  weife ,  jenes  Urprincip,  jene  abfolute  Cen- 
tralkraft  des  Menfchen,  das  ewige  Durchdringen  des 
uneödlichen;  verfchieden  find  Teine  Aeufserungen, 
je  nachdem  dtr  lichte  Pünct  geJFunden  ift  oder  nicht." 
Das  Zurückführen  kann  nur  vom  Standpunct  der  Re- 
flexion ftatt  haben,  weil  es  in  einem  Verfahren  Aach 
loeifchpn  Gefetzen  befteht.  Vom  Standpunkt  des  Ab- 
ibfuten  iftts  unmöglich,  indem  alles  unmittelbar  im 
Abiüluten  erkannt  wird.   'Das  Zurückführen  ift  alfo  ' 


jicne  v^eninrueaAiuaii  uc»  iTit:iiiciicu,.wcit;iic  uic  \jc 
trenütheit  in  ihm  fixirt  und  die  Einheit  des  Ewigen 
diu-ch  das  unendlich  Endliche  zerftreut*   * 

„Ein  Syftem  das  nicht  oreanifch  mit  dem  Uni- 
▼erfuni  ift,  ih  auch  nicht  hifum  oreanifch,  fondern 
ledighchfonnell gedacht."  Das  individuelle  in  fich 
organifche  eutftäit  'einzig   durch  Losrelfsung  von 


dem  allgemeio«n  Organismits  des  Univerfum»  es  ift 

das  eigendich  reell^. 

\,  Was  ToU  man  von  der  Philosophie  der  ^fSlilofo-" 

J)hiffclTen  Juriften  halten ,  die  die  Darfteilung  der  Ge--  - 
etze  Theorie  nennen?  Freylich  man  Fühlt  dunkel 
ein  Bedürfnifs ,  ftberdem  ift  es  auch  Moda  Philofo- 
pliie*  zu  reden ,  aber  zÜr"  Region*  einer 'eigentlichen 
Theorie  der  Gefetzkunde  reichte  bisher  nofch  keine 
Ahndung« "  Eine  Theorie  der  juriftifchen  Gefetze 
ift  während  der  Evolution  der  Gefchichte  unmöglich 
imd  ift  nur  dann  denkbar,  wenn  die  Gefchichte.  ge- 
fchl(>iTen  ift,  d.  h.  zu  keiner  Zeit. 

„Wir  haben  Judizialiften  und  Staatsmänner,  aber 
keine- Juriften».    EsifuZeit,  dafs  einmal  walu^e  Juri-  ^ 
ften  aufftehen,  und  echte  Priefter  der  Göttin  werrlen.** 
'  Die  Gefchichte  zeigt  in  den  Staaten  einzelne  Juriften 
und  Helden.     Staatsmänner  i\uden  fich  nirgends  in 
ihr,.we)l  die- Vereinigung  der  Idee  Ui^l  der  Tapfer-, 
keit  nur  das  Eigenthufn  eines  Halbgottes  ift;  Halb*-^ 
götter  aber  find    nothwcndig^  vor  aller  Menfchen* 
gefchichte.     Der  letzte  Halbgott  hat  den  Staat*  er- 
richtet und  die  Menfchen  Kuult  imd  Wiffenfchaft" ge- 
lehrt, u.  f.  w. 

-  Der.dritte  Abfchnitt.oder  die  Kritik  .der  Fichte-* 
fchen  Theorie  des  Rechtes  erliegt  ganz  unter  der 
l^beholfenheit.  und  Leerheit  der   Sprache  unferer' 
Vif. .  Vielleicht  haben  fie  fich  manches  recht  gute  Hey  ' 
der  Fichtefchen  Rechtslehre  gedacht,  aber  es  ift  ih- 
nen ^ar  iiicht  gelungen  uns  etwas -verftändiiches  dar-  • 
über  zu  fagen*    Wir  erfahren  hier  nur,   dafs  die  Re- 
flexion über  das  Recht  von  zwey  Standpunkten,  den  * 
der  Begrenzung  und    dann   des   Rechtes   ausgehen 
könne,  worin  (liefe  fich  unterfcheiden,  und  was  ihr 
Wefen  fey>   komnit  nicht  vor*    Eichtes  Rechtslehrc  - 
ift  nun  die  einzig  konfequente  vom  Standpunkt  der 
Begrenzung  aus,  aber  eben  deshalb  doch  noch^im  Wi-  * 
derfpruch  mit  fich  >felbft,  denn  er  behauptet  feinem 
Standpunkte  gemäfs:  der Freyheit  correfpondire  eine  ' 
reelle  agile  Beichrankung,  da  doch  in  der  That  dem 
Begriffe  Freyheit  nur  die  Negation  Nicht  -  Freyheit 
cqrrefppndirt.    *  Sein  iehlerhaftes  oberftes  Princip. 
ift:  das  Recht  iß  bidingt. ..  Diefer  wichtige  Satz  ift  das 
Refultat  tUefer  ganzen  Abhandlung !  Was  foilen  wir 
nun  wohl  mit  den  leeren  Formehi?    ••       ' 

So  mufs    eJn^    gliriipfliches    Urtheü  Über    diefe 
Schrift  fchon  ausfallen,  wenn  wir \fie. nach  ihrer  ei-    \ 

f^eneu  Art  zu  philofophiren  beurtheilen.     Wir  wol- 
en  nun  noch  einige  allgemeine  Benierkungen  tlber   ' 
diefe  Art  zu  philofophiren  felbft  bey fügen,   in  denen 
fie  leider  auch  nur  Entfchuldiguagsgrttnde  für  ihre 
Fehler  fuchen  kann.  .  Durch  die  ganze  Gefchichte  ' 
hindurch  fehen  wir  keine  Wiffenfchaft  langfamer  und  * 
bedächtiger  fortlchreiten ,   als  die  Pliilofophie,  und  ' 
doch  gellt  alJer  ihrer  Bedächtigkeit  ungeachtet,  kei- 
ner unüchrer  als  eben  fie.     Die  Mathematik  hat  an 
der  reinen  An fchauimg' einen  untrüglichen  Magnet» 
jene  aber  als  Wiffenfchaft  aus  bibfsen  Begriffen,  ift    ; 

ganz  der  Wankelmuth   der  Spepiilation  überiaffen. 
^ant  machte  hier  zuerft  die  gröfsten  imd  wchtigften 
Entdeckungeu,  indem  er  zuerft  klar  und  beftinunt 

'  ,       •  lagen 
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lagen  konnte»  was  Philofbpbie  fey%     Seine  gröTste 
Entdeckung  ift  die,  dafs  er  zuerft  und  zwar  durch 
die  i'hat  felbft  zeigte,  \Mas  philofophifche  Methode 
fey»  datlurch.  gelang  es  ihm  mit  ehier  unbedingten 
Gruiidiichkeit  und  mit  einer  verltändlidien  Sicner- 
heit  über  philofophifche  Dinge  zu  urthejkn ,  wie  es 
vor  ihm  niemand  möglich  war.     Philöfophie  hätte 
jetzt  als  ein  ruhiges  Gefchäfte  betriehen  wenden  kön- 
»5fn.    Aber  fein  Verfahren  war  zu  fein  und  zu  mph- 
fam  für  die  meiften  feiner  Schüler  j  einige  blieben  an 
feinen  Woi^nihängen,    und  die  haben  wenigstens 
nicht  durch  Verdrehung    gefehadet,    andere  liefen 
ihm  zu'fchnell  wieder  aus  der'  Schule»  düiü^ten  ^ich, 
wde  es  ungezogene  Schüler -pflegen,  gleich  anfangs 
klüger  als  der  .Lehrer*    Diefe  hab^n  auf  eine  unver- 
zMmich  plumpe  Weife, —  denn  z.  B.  noch  bis  )etzt 
hat  keineri  von  ihnen  nur  gelernt  was  metaphyfilche 
Freyheit  fey  -<r  feine  Dogmen  mifsverftandejdi  ttnd'an^ 
cUn  Pranger  ihrer   phaft^tifchen  Schrei bereVvSe- 
fteJit.     Die  .Schüler  diefer  Schüler  nehmen  ßen.  nuii 
in^der  WifTenfdhaft  noch  yerfchrobener  aus,  wovon 
denn  leider  auch  gegenwärtige  Zeitfchrüt  zeuct.-^    ' 
Der  Jlaaptfehier  aller  diefer,  auch  der  Vff.  unfe- 
rn Schrift,  ift ,  dafs  fi'e  fich  Jelbft  di^  Aufgabe  riie 
deutüchjgemacht. haben,  was  Philöfophie  fey,  und  was 
69*  für  ^Ine  'Bewandntfs   mit  iht  hghe.   Jvi^r  .^vollen 
den  ^ffL  nur  ednige  Fragen  ftellen,    nach,  denen 'fi? 
ii«h  £dU)£tihr  Aecht  zur  philofophifchen  Schriftittel* 
leieybeurtbeilen«  mögen.  ' 

,     .Sie  gehe»  in  der  erften  Abhandlung  auf  einen 
Organismus  der  Rechtswiffenfchaft  ans.    Staatswif- 
fenlchaft  als  einen   Organismus  anzufehen^   ift  ein 
Gedanke,  der  fich  in  neueven  Zeiten  federn  Anfänger 
aufdrangen  miifs.    Da  nämlich  jetafc  ;dle  Speculation 
im  Combinieren  gefacht  wird,  fo  kann  es  nicht  feh- 
len ,  dafs  man  Quth  die  Rechtseinrichtung  als  einen  ^ 
der    Natur  nachgebildeten    Organismus   beurtheilt; 
denn   wie  es  in  diefer  ift,   fo  hat  jene   wenigftens 
die  Tendenz,   dafs  in  ihr  alles  fo^recht  ordentlich 
hergehe.    Aber  JBC^gehen  und  Hergehen  foUen,  find 
doch  himmelweit  von  einander  verfchledeiie  B^rif* 
fe!    Ift  -nicht  eben  das  Sollen  die  Hauptfache,   wel- 
ches weder  den  Orgartismus .  noch*  die  Natur  etwas 
angeht?  Wo  bleibt  denn  die  praktifche  Idee?  Ift  fie 
voo  d«r  Natilr verfchiedeh  ?  und  wenn  fie  fes  ift,  wid 
iCt  fie  es?  Die  Vff.  fahren  fort  mit  einen  föhr  unphilo- 
iophifche«  Satze:,  wir  finden  einen  formalen  und  einen 
materialen  Rechtsbegriff«    WasifoU  diefes  finden  der 
PhUoEoiphie?    Allerdings  hdt  die  iMeliiode  d«r  m. 
-Hier  .etwas  fehfgehiacmichÄSi  .    Wir  fintlea  A.-q4ei' 
lehmen  «s.hyiiotteetrfch  an,  befind eA  uns  d^mft  aber 
u^infger  Veidegenheat  und  fordern  B.  umUns  df^r- 
4us'  zu  befreyen^  gerathen  4iber  liur  4n  neue  Verle- 
r^uheit,  fordera  ddfshatb  C  und  fo  fort  b|s  wjr.raflde 
*jnd  und  uns   defshalb  beruhigen.    Was  folien  diefe 
Hypothefen  der  Philöfophie,    foUte  in  diefer  iiicht^ 
vielmehr  alles  entweder  bewiefen  oder  deducirt  wer- 
'Cii  ?  Haben  fich  wohl  die  Vflp.  fchon  einmal  gefragt, 
'as  be-.veifen  heifst,  und  worin  der  Beweis  vom  (le- 
duciren  veri'chieden  ift?   Es*  giebt  ein  propäUevti- 


.  fches  Studium  zur  Fhilo(bphie^  das  ift^eiü»  fchwie» 
TIS  und  erfordert   deswegen   langes ,    anhaltendest 

•  riHVges  Naohfinoea*  Es  nat  'die  innere  Brfahiüiig 
zu^  Gegenftand,    undi  von  feineF  Kenntnifs  hangt 

.'  die  philofophifche  Einficht  ab.  OhiiQ  dgffqlbe  v^ird 
niemand  in  der  Philöfophie  etwas  bedeutendes  aus- 
richten^ durchdaffelbe  aber  vermögen  .wir 'die  wim- 
derhchften  Probleme  leicht  und  auf  das  beftimmtefte* 

^zu  löfen,  und  fehen  dann  auch   aus  welchen  Täu- 

•  fchungen  die  jetzt  fo  hoch-  berühmte  intellectuelle 
:  Anfehauang  zufamm^hgcfloffen  ift.    Auf  dieffes  Stu- 
dium möchten  wir  die  v  £f.  aufmerköim  machen ,  das 
könnte  fiewohil  von  der  linbeftiftHnten,  leeren  und 
imbeholfenen  Sprache  befreyen,  die«*B.  bey  ihren 

'Ideen  es   möglich  mäch tö,    mit    gleichem -"Rechte 

eben  fo  wohl  das  Gegentheil  «cLeirielben  ^zu  behaup^ 

'tep.  /D^nn  würden  fie  auch  einfehen  lernen»  wie 

man  es  «eigentlich  anzufangen  habe  ^   uih  i^ber  das 

Recht  zu  philofophirehr  dafs  :nMUi  namiiph.erft  die 

*  praktifche  Ide^  des' Rechts  aufzüftellenund  zu  dedur 

.  <;iren  habe,  alsdarm  aber  die  fchwierigfte»  Aufgabe 
xliefey,  dadoch  die  Veriaunft  j^op  durch  Sclüüffe 
ableiten  kann»  näter  diefe  Id^e  als  den  Oberfatz  zu 
fubfumiren,  denj.Sf^hloffe  den  Unterfatizü  veiichaf- 
fen.  Denn  nur  '  dadurch  entfteht  philpfopjiifche 
RechtswIffenfchäfT,  dafs  wir  unter  des  einngenOber- 

.  (atz  der  praktifchen  Idee  die  ganie  JSajbur-rznifubfu- 

.  mireiQ  wiffen«    -      .     '  .  v 

D^r  Ton  diigifer  Bfeurtheilnng  wird  unfre  Mei- 
nung fchon  hinlähglich  deutlich  gemacht  haben,  dafs 
wir  die  Vff.  im  gleichen  Falle  mit  vielen  unferer  jun- 
gen Philöfophen  finden,  fie  faabeaein  wenig  zu  fcüh 

.  mit  ihrer  Schrififtdleirev  angefangen.  iRätteh  fie  fich 
mehr  T^it  gdaffen,  vielleich|:  würden  fie  ojaf  den  gur 
tenEinlali  gekommen' feyh,aüeh  einmal  iA  die  Schule 
desjenigen  zu  gehen,  welcher  der  Sttfter  der  nouea 

.  dejutfchen  Philöfophie,  uiid  worauf  alles  ank0nunt,der 
Erfinder  der  einzig  richtigen  philofophifche», Metho- 
de ift>  indeni  er  .das  hypothetifche  Verfahren  und 
mit  ihm  den  Dogmatismus  nicht  aUein-  demonftrativ 
fondern  4iuch  fuctifch  gänklk;h  widerlegte.  Sie  hat-' 
ten  dann  hald  eingefehn  i  auf 'welche  grobe  Art  -ihre 
jetzigen  il^r^t  Kanten  .mjffsy^rftanden  und  geplün- 
dert haben« -^  Sie^häl^ten  dsfnn's^.  B.  die  Bekanntlehaft 
mit  dem  <Dlnge  an  'ficti  gepoiach^,  deflen  feinen  Kno- 
ten Fichte  triit  'der'  Ax.t  .zetfpaltete  .und  welche^ 
»Schelüng  fpätethin '  untär  dem  Schein  einer -neuen 
Erfindung  dem  UnVerftand  als  einen  äms  ex  mackmB 
wieitel*gaD#  ^Sie  hatten  da^.  vielleicht  anch  einen 
richtigen  Bel^riff  von  der  Freyheit  diefer  eotuUHo  ßm 

aus  fiaü, . fC^r .  alle  praktifche  Philöfophie»  erhalten,' 
en  auch  Kant  zuerft  klar  ausgefprochen  hat,  und 
zu  welchen  ihre  Lehrer  aus  hlofser  fpeculativen  Un- 
gebMdetheit  noch. jiicht, genügen  konnten.  Sie  wür- 
den fich  bald  überzeugt  haben,  dafs  die  Schellingi- 
fdie4^hilofophie*  nichts  als  eine  aus  willkührlichenv 
empirifchen  Combinationen  zufammengefteUte  hypO" 
thetifche  Phyfik  ift,  hinter  welcher  der  alchymiftifche 
Naturgeift,  den  der  Pöbel  von  jeher  gern  p\|)lofö" 
philch  nennt,  gleich  einem  Cefpenfte  erfcheint. 
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Fmis  >  b.  Bairau  et  Lebour :  Vayagi  ians  h  itpmr^ 
tBmemt  du  Aif^M  marUimis,  p'ar  S.  Papim:  1804. 

Ein  recht  brauchbares  Werkchen  für  jeden,  der 
diefes  Departement  näher  kennen  lernen  will,  nur 
Schade  dafs  der  Vortrag  £p  ganz  uDfyftematifch  ift« 
Die  Reife  ward  im  Janaar  1803.  gemacht.  Der  VL 
fciiifi^e  fich  zu  MarfelUe  ein,  ftieg  bey  Antibes  ans 
Land,  fahmzza,  ViUafranca,  Monaco,  und  Menton, 
machte  einige  Excorfionen  in  die  Gebirge,  und  zeich- 
nete überall  eine  Menge  intereffanter  Bemerkunjnen 
auf*  Wir  theilen  einige  zur  Probe  mit.  S.  aL  Der 
Handel  von  Nizza,  kann  be (bnders  in  dief^m  Augeu«* 
blickt  oatarlich  nur-  fehr  unbedeutend  i^eyn,  da  er 
fchon  an  imd  fOr  fich  feibft  ein  blofser  Frovinziat« 
handel  ift.  Man  fahrt  Oel ,  Seide,  Orangen ,  Citro- 
tien,  Oemtlf<^'U.  f.'w.,  ^s  LandesprödutDte  aus,  u»d 
dagegen  0etreide  (Weizfen)  Tücher,  Leinwand, 
Qm*ncaillene,  Opvrürzo,  Zucket  C^fföe^  Sateu.  f-  w. 
ein ,  als  Bedürfnifle  der  Proidnz.  Die  Hauptv^rbin- 
dungen  finden  mit  Marfeille  und  Genua  ftatt.  Ein 
Theil  derAusfuhV  z.  B:  Reife  ^  wird  tos  Tiemont  ge- 
zogen ,  wohin  auch  wieder  ein  Theil  de>;  Einftmr 
ent.  Der  Hauptzwei^  der  Ii^duftrie  von  Nizza  ift 
ie  Parfiiinerie,  wenigltens  ^'^Htd  vcfrBcbert,  dafs  fich 
•  auch  diefer  Handel  feit  der  V^r^ittiguhg  "mit  Frank- 
reich fehr  beträchlich  gehoben  hat.  S.  30.  Das  Cli- 
nia  von  ViUafranca  ift  noch  wärmer,  als  das  voiv Niz- 
za, fo  dafs  man  diefeti  Oi't  als  den  mildeften  Punkt 
d^  ganzen  Küfte  betrachten, kann.  Man  fi«ht  hier 
eineMeTnge  üOidfpaiiifcherGewächfe,  ja  vielleicht  wl(r-. 
dd  fogar  die  Ananas  gedeihen,  wenn  man  es  verfu- 
cten  wollte.  Schönere  Ölivepbäumc  werden  im  gan-  . 
zeh  fadlicl^en  Frankreich  nicht  gefunden ;  der  Vf.  fah 
deren  von  öFufs  Umfang  \m  Stamm.  S-  5Ä.  In  Men- 
ton macht  der  Ciironenuäüm  d^n]  ganzen  |leichthutn 
der  Einwohner  aus.  Man  fchickt  Citrpnen  nach 
Frankreich, 'England,  Holland  und  D^emark;  es 

fiebt  Eigenthümer,' die  in  guten  Ja^iren  10  —  i9,ooö 
.ivres  aus  ihrea  Gärten  ziehny  obdei<;h  das  Tau- 
leÄd  jener  Früchte  höchftens  zu  25  Xivil'es  verkauft 
wird.  Drey  kleine  Lieaen  von  Menton,  'findet  man 
h  1a  Bordignien  eine  Menge  fchöncr  Palmesl ,  de- 
ren Früchte  zwar  nicht  zur  Keife  kommen ,  mit  de- 
reft  Zweigen  abei"  ein  anfehnlichel'  Handid  nach  lu- 
lieii  getrieben  wird^  Sr  82.  Die  Bevölkerung  ward  im 
Jahre  179 >•  auf  wenigstens  io6;oco  Seelen  gefchätzt,  ' 

Jetzt  (1803.)  nimmt  man  höchftens  86000-  an.  Der 
tiieg,  die  Auswanderungeta,  die  Epidemieen,  find 
die  vornehmftenUrfachen  diefer.  Vemdnderung.  Per 
Vf.  .bemerkt  als  ajaffaiiend  t    d)sifs   diefes  Departe« 
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ntent,  trotz  feiner  Armuth,  imVerhaltnifs  gegen  die 
benachbarten  Departemens ,  weit  mehr  Abgaben  bc^ 
zahlt.    Er  fchreibt  diefes  den  erften  unrichtigen  An- . 
ftihikgen  während  der  Revolutionszeit  zu.     S.  95.  So 
wie  man  fich  von  der  Küfte  entEernti  und  in  die  Ge- 
birge kommt,  findet  man  nur  Dörfer  und  etwa  eini- 
!re  Flecken,  die  a  — 3-  Lienen  von  einander  entfernt 
ind.    In  denmeiften  diefer  Ortfchaften  trifft  man  we- 
der Schlag -noch  Sonnen -Uhren,  u.  f.  w.  an.    Bey 
Tage  richten  fich  daheri  die  Einwohner  nach   der 
Sonne,  bey  Nacht  nach  den  Sternen  oder  dem  Hah- 
nen gefchrey.    Der  Vf.  ei-zahtt  viel  von  ihrer  m^teo- 
rolögifchen  Ernpirie.    Da  d^s  Land  wenig-  oder  gar 
keine  Induftriezweige  darbietet,  fo  gehen  die  Einwoh- 
ner gern  ins  Ausland.    Mejftens^  ßngen  fie  mit  dem  - 
Murmelthier  und  der  Laterna  Magica  an  ^  oder  lege« 
fich  einen  kleinen  Tabaletkram  zu.    Es  ffehlt  nicht 
an  Beyfpielert  von  Individuen,  die  auf  diefera  Wejge  . 
alimÄhlich  grofse  Käufleute, .und  Millionärs,  ja  feibft 
wichtige  Staatsbeamten  geworden  find.  S.  99»  Trotz  . 
diefer  grofsen  Kttftenausdehnung  ift  der  Freis  der 
gutj^n  und   frifchen   Fifche    außeroitlentlfch  ^hoch. - 
Diefs  kommt  aber  im  Grunde  blofs  von  dem  Mangel 
anFifchern  her,  deren  Anzahl  durch  den  Krieg  und  t 
durch  die  Confcription  gar  fehr  vermindert  worden 
ift.    S.  loa.  In  Nizza,  und  überhaupt  in  demTheiia 
des  Departements ,  der  an  denVar  granzt,  wird  pro-  » 
vencalitch  gefprochen,  doch  find  fchon  viele  ttalii« 
nifche  Wörter  eingemifcht.    Vier  Lieuen  iMter  hjft«  . 
gegen  zu  Moiiaco  findet  msb  ein  ganz  anderes  PatoiS« 
das  kein  Rroven^al  verftehen  kann.     Eben  fo  hört  ' 
man  zu  Menton  vrieder  eine  andere  Sprache,  die  von 
der  zu  Monaco  fehr  beträchtlich  abweicht.    Es  find 
im  Grunde  Gemifche  von  Proven?alifchen,    Liguri- 
fchen,  und  Piemontefifchen,^worin  die  zwey  letztern 
Sprachen  vorherrfchend  find.  ^  Franzöfifch  wird  bey 
weitem  öoch  nicht  allgemein  verftanden,    was  von 
dem  erften  Unterricht  herkommt,  der  imn^er  im  lu- 
liänifchen  gegeben   ward.     Ueberhaupt  ziehen  die 
EihVirohner  das  Itaiiahifche  vor,  weil  es  die  meifu 
Aehnlichkeit  mit  ihc^m  Patois  hat. 


Leipzig,  V Barth:  PhffikaUfdiir  JBMdirfrtnnd,  vo» 
Gerhard  Vlrick  Anton  Fitthy  Di^ector  der  Haupt- 
fchule.und  Profeffor  der  Matheifaatik  2U  Deffaü. 
VürUs  Bändchen  mit  6  Vign.  1801.  256  S.  8* 
(16  gt.)  Hbtftis  Bandchen  mit  4  Kupf,  18oa. 
Ma  S.  8-  (»  gr.)  SickfUs  Bändchen  mit3  Kup£ 
1803.  308  S. .«.  (I  Rthhr.)  Siiimt$s  Bändch« 
mit  4  Kupf.  1804-  23«  S.  8*  (ao  gr.)  JdiUsB&n^ 
eben  mit  3  Kirnfc  1806.  1358.  8*  (l«§r.)  (S.d. 
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;  BtiELiN,  b.  Fröhlich:  Ertnmrumgm  vm  Hmr  Rttf$ 
aus  Liiflamd  nach  Rom  und  Nst^t  von  Jmg.  von 

>  Kotztbui.  1805.  Bd.  I.  39a  S.  Bd.  II.  446  b.  Bd. 
III.  450  S.  8-  (sHtfilr-  12  gr.)  ^ 

iVI  ein  Aufenthalt  in  Italien  —  fagt  der  Vf.  —  war 
•  zwar  nur  kurz ,  doch  wQfste  ich  nicht»  warum 

das  eben  den  etwanigen  Werth  meiner  Ürtheile  ver- 
ringern foUte.  Die  Gabe  zu  beobachten  ift  eine  Na- 
^urgabe,*  werfie  mthx  mitbrhigt,  wird  fie  auch  in 
Jähren  nicht  erwerben.  Die  meiften  Dinge  fleht  man 
tatweder  d^eich  beym  erftenmale  recht  oder  nie.  — 
Wer  mein  Such  blofs  als  eine  Sammlung  von  flach-  ^ 
tigen  Bemerkungen  betrachten  will,  der  thue  es  im- 
xnerhin,  die  flüchtigen  Bemerkungen  find  nicht  im- 
mer die  fchlechteften.  Alles  was  ich  befchreibe»  ha- 
be jch  auch  wirklich  gefehen.  Es  blieb  aber  noch 
manches  tlbrig,  das  im  nicht  gefehen  habe;  doch 
wohl  nur  weniges  von  Bedeutung.  Uebrigens  ift  die 
Form  meinc^s  Buches  die  Form  einer  Keife  felbft; 
ich  habe  mich  an  keine  Ordnung  gebunden ;  fondern 
jedesmal  erzählt,  was  mir  eben  am  nächften  lag  u. 
I.  w.  —  Man  fieht,  dafs  es  fich  der  Vf.  abermals 
fehr  bequem  gemacht  hat.  Er  verläfst  fich  auf  feinen 
erften  Blick,  er  vnttt  feine  Bemerkungen  ganz  flüch- 
tig hin»  er  bindet  fich  an  keine  Ordnung»  als  die 
ihm  die  Folge  der  Reife,  felbft  darbieten  kann.  Wir 
wollen  die  Richtigkeit  feines  erften  Blickes. dahin  ge- 
ftellt  feyn  laffen^  wir  wollen  felbft  die  NachlafGgkeit 
des  Vortrags  mit  Stillfchweigen  übergehen,  weil 
der  Vf.  feiner  Verficherung  zu  Folge  nun  einmal 
nicht  anders  reden  will,   als.  wie  ihm  der  Schnabel 

Sewachfen  ift;    aber  bemerken  muffen  wir   doch, 
afs  der  Vf.  in  feinen  Urtheilen  häufig  zu  rafch,  in 
'vielen  feiner  Angaben  oft  fehr  unficher  erfcheint. 
Wir  kdnnen  den  fchBeidenden  Ton ,    den  fich  der 
Vf.   aber    reügiöfe  und  politifche   VerhältniCfe   er- 
laubt, unmöglich  billigen,  und  wir  muffen  eben  fo 
*  aufrichtig  geftehen ,  dafs  die  vielen  Details ,  die  der 
Vf.  von  feiner  werthen  Perfon  einmifcht,    uns  oft 
fehr  widrig  geworden  find.     Sollen  wir  endlich  ein 
UrtheilRber  das  Ganze  fällen,  fo  werden  wir  fagen^ 
SrganzmgsÜatUr  zur  Jt.  L.  Ü.  I809. 


dafs  diefes  Werk  zivar  hin  und  wieder  recht  gute 
Partieen  hat,  dafs  es  aber  durchaus  zu  keinem  Hand* 
buche  für  Reifende  dienen  kann,  wenn  eis  der  Vf. 
auch  noch  fo  fehr  dazu  empfehlen  mag.  Ueber  die 
dem  Uten  Bande  beygefügten  Auszüge  aus  Manu- 
fcripten  behalten  wir  uns  das  Urtlieil  unten  vor.  Jezt 
einige  dcrinlereffanteftenßeinerkungen  und  Anekdo- 
ten, wie  fie  uns  bey  der  Lectüre  aumeftoCsen  find. 

Band  L  S.  170.  Dieltaliänifchen  Sänger  und  Tän- 
zer find  eben  fo  eitel  und  eiferfüchtig ,  wie  anders- 
wo. Da  nun  immer  mehrere  dicfer  Herren  und  Damen 
|iuf  gleiche  Verdienfte  Anfpruch  machen,  fo  helfen 
fich  c|ie  Dv'ectoren  bey  den  Angaben  des  Perfonals, 
auf  den  Zetteln,  u.  f.  w.  auf  eine  ziemlich  fo'nderba- 
re  Art.  Sie  laflen  nämlich  die  Namen  entweder  in 
einem  Zirkel  oder  in  einem  Kreutze  drucken ,  fo  dafs 
man  nicht  weifs,  wo  man  zu  lefen  anfangen  foU« 
Zum  Ueberflude  fteht  noch  darüber :  ^a  perfttta  tf<- 
csuda"*  (vollkommen  gleich)  wiewohl  es  faft  nie 
wahr  ift.  Zuweilen  zeigen  die  Directoren  auch  an^ 
daCs  man  die  Folge  der  Namen  durch  das  Lobs  be- 
ftimmt  hat.  Auf  den  Zettebi  muffen  übrigens  auch 
alle  Mitglieder  des  Orchefters ,  fo  wie  die  Maler  und 
Mafchiniftcn,  ja  felb(k  die  Theaterfchneider,  genannt 
werden.  S.aao*  Je  mehr  man  fich  dem  Süden  von 
Italien  nähert,  je  fchmutziger  werden  die  Menfchen. 
So  MTufchen  fich  z.  B.  die  Poftillione  des  Vf.  mit 
Maulthiermift,  als  ob  es  Seife  wäre.  (Wahrfchein- 
licfa  waltet  hier  ein  Irrthum  ob,  wenn  es  nicht  ein 
TJeberfchlag  gegen  eine  Quetfchung  u.dergl.  gewefen 
ift).  5.247-  Auch  dem  Vf.  kam  die  hocn  gepriefe- 
ne  Lacrima  Chrifti  kaum  fo  gut,  wie  ein  mittelinäfsi- 

{[er  Bordeauxwein  vor:  dagegen  foU  der  Wein  von 
fchia  ein  guter  Tifchwein  feyn.  Bey  Mahlzeiten 
im  Wirthshaufe,  wix'd  der  gewöhnliche  llandwein  gar 
nicht  in  Anfchlag  gebracht.  Man  kann  davon  nach 
Belieben  trinken,  ohnedaGs  dadurch  die  Zeche  ver- 
gröfeert  wird.  S.  250.  Es  ift  bekannt,  mit  welcher 
Freyheit  man  fich  zu  Neapel  in  den  Palläften  und 
Häufern  gewiffer  Bedürfnifle  zu  entledigen  fucht. 
Indeflen  giebt  es  ein  Mittel,  wodurch  ein  Hausbe- 
fitzer  diele  Verunreinigung  abwenden  kann.  Da  i^üe- 
fe  Erfindung  ganz  auf  den  Natlona][.bang  zum  Aber- 
glauben berechnet  ift,  verdient  fie  wohl  eine  Erwälj^. 
I  mmg. 
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ifung«  Man  la&t  namlich  an  folchen  Orten ,  die  ta 
einer  EntlecUgimg  einladen  könnte»  Kreutze  an  die 
Mauer  pinfeln.  Will'  auch  diefes  nichts  helfen,  fo 
M^ird  zwifctien  jedes  Kreuz  eine  Seele  im  F^efeuer 
cemalt,  die  mit  flehenden  Geberden;  ihre  Hände  auf- 
nebt. Hierdiu'ch  wird  die  Abficht  faft  immer  erreicht; 
wiewohl  doch  immör  noch  dann  und  wann' irgend 
ein  Freygeift  das  Feuerzu  löfchen  verfucht.  S.  i8l- 
Ifi  Paris  nndet  man  alle  Strafsenecken  u.  f.  w.  nüt 
Anschlagzetteln  tapezirt,  in  Neapel  gar  nicht.  Dort 
'hat  jedermann  dem  Publikum  etwas  mitzutheilen» 
'  vorzufchlagen,  anzubieten,  hier  niemand.  Die  Fran- 
zofen wollen  fo  viel  als  möglich,  alle  Menfchen  und 
alle  Stände  in  Verbindung  mit  einander  bringen,  der 
Italiäner  fucht  fie  zu  vereinzeln.  Der  Franzofen  un- 
ruhigeri  Geift  bedarf  überall  einer  IVahrung,  wäre  es 
auch  nur  im  Vorbeygehn;  der  Italiäner  hingegen 
fucht  blofs  Nahrung  fttr  den  Körper,  und  hat  nie 
Längeweile.  Höchitens  an  den  Kirchthüren  erblickt 
man  zuweilen  in  Neapel  ^in  gedrucktes  Zettelchen, 
wpdurch  man  zu  irgend  einem  frommen  Fefte  eine 
geiftliche  Einladuns  {Bwito  facro)  erhält.  Dagegen 
find  die  Strafsenecken  defto  reichlicher  mit  Heiligen- 
bildern, Fegefeuerfcenen  u.  dergL  bepinfelt.  Auf 
der  Strafse ,  die  nach  Portici  führt,  kann  litan  an  der 
Mauer  ein  fehr  merkwQrdiges  Gemälde,  nämlich  den 
Einzug  des  Cardinais  Ruffb,  fehn.  Der  Cardinal  ift 
?u  Pferde,  über  ihm  fchwebt  der  heilige  Antonius 
mit  dem  königlichen  Wappen  ;ihnengeger.:.>er  iftder 
Höllenpfuhl,  wo  ein  gewaltiger  Drache  feinen  unee- 
heuern  Rachen  auffperrt.  to  diefen  Rachen  werden 
die  Franzofen  hineingejagt.  S.  314.  Das  Wort  Hie- 
fsen  foUte  man  von  der  Lava  duchaus  nicht  gebrau- 
chen, höchftcns  mir  da,  wo  fie  eben  aus  dem  Krater 
hervorquillt,  denn  dort  ift  fie  wirklich  einflüfGgci 
Feuer.  Sobald  fie  aber  in  Berührung  mit  der  äufsern 
Luft  kommt,  verdickt  fie  fich  augenblicklich,  und 
fetzt  gleichfam  eine  Äindc  von  dünnen  ScSiieferplat- 
ten  an.  Nur  ihr  Kern  glpht  noch ,  fliefst  aber  nicht 
mehr,  fondern  fchiebt  fich  langfam  vorwärts ,  indem 
die  Binae  und  die  Verdickung,  kein  weiteres  Strö- 
men eriaubt.  S.  «6.  Bey  einem  Ausbruche  des  Ve- 
fuvs  trug  man  zu  Ton-e  del  Greco  das  Bild  des  hei- 
ligen Januarius  in  Proceffion  hinaus,"  ftellte  es  vor 
die  Lava  hin,  kniete  nieder  und  flehte  den  Heilfgen 
um  die  Abwendung  des  andringenden  Stromes  an. 
Da  dieferjedochcleflen  ungeachtet  immer  näherkam, 
fo  wurde  der  Heilige  etwas  weiter  zurück  gebracht, 
dann  abermals  Iiingepflanzt  und  von  neuem  um  feine 
Hülfe  angefleht.    Als  aber  endlich  alles  Bitten  ver- 

feblich  war,  und  die  Lava  immer  näher  kam,  da 
räch  endlich' der  Pöbel  in  heftige  Schmähworte  aus. 
Veqchio  lairo!  birbone!  birbtmte!  fitUrato ! .  dds  wa- 
ren die  Ehrentitel,  die  man  nunmehr  dem  Heiligen 
Sab.  Vom  Schimpfen  kam  es  bald  zu  Schlägen  und 
er  Heilige  ward  mit  einer  tüchtigen  Tracht  Prügel 
beftraft. 

Band  U.  S.  6.  In  einer  Edpelle  der  Kirche  Spirl- 
to  fanto  befindet  fich  ein  fehr  braves  GemSIde^  das 


eitlen  närrifchen  Gegenftand  vorfteOt.  Man  erblickt 
nämlich  die  Jungfrau  Maria  mit  eipem  tüclitigen  Knüt- 
tel in  der  Hand,  unter  deOen 'Streichen  der  Beelze- 
bub*  zu  Boden  gefchlagen  worden  ift.  An  der  an- 
dern Seite  fteht  ein  ungeßihr  vierzehnjähriger  Kna- 
be, der  feine  Hände  nach  ihr  ausftreckt.  IVIan  fieht 
an  feinen  verdrehten  Augen,  dafs  er  epilepUfch, 
folglich  vom  Teufel  befeffen  gewefen  warj  (laher  das 

^  GanzQ  ein  Ex  voto  zu  feyn  fchien«    S.  69.  Die  klein« 
Infel  Nifida;  im  Golfo  von  Neapel  ift  eigentlich  nurx 
ein  kleiner  Berg,  der  fich  von  allen  Seiten  fteil  aus 

^  dem  Meere  erhebt,  grün  bewachfen  ift  und  einen 
artigen  Anblick  Ige  währt.  Er  foU  vormals  mit  dem 
feften  Lande  zufammen  gehangen ,  und  zu  der  Villa 
des  Lucullus  gehört  haben.  -  Jetzt  halten  die  Kaui^ 
fahrteyfchiffe  ihre  Quarantaine  dafelbft.      Die  Infel 

'  gehört  jetzt  einem  jimgen  Frankfurter  Kaufmann 
(Kftermann)  der  fie  gekauft  hat,  und  cultiviren  will» 
Diefs  ift  um  fo  fonderbarer,  da  die  dafige  Luft  fc)K)n 
bey  den  Alten  für  fehr  üngefund  galt.  Auch  wird 
manches  Jahrzehend  verftreichen,  ehe  fich  fein  Ca- 

fital  verzinfen  wird.  $i  158.  Die  erftenHerzöge  und 
rinzen  find  Spielwirthe.  Ein  Prinz  Rttffiano,  einer 
der angefehenitcn  des  Landes,  hielt  das  erfte  Spiet 
haus  in  Neapel,  und  aufser  deni  feinigen  giebt  e« 
noch  zwanzig  dergleichen,  wo  fich  Abends  die  gan* 
ze  vornehme  Wefi  zu  verfammeln  j^egt.  S.  161. . 
Auf  Equipage  halten  die  l>f$apolitan«r  gewaltig  viel, 
nicht  leben  auf  koftbare  oder  fehr  elegante  Eqüipa-^ 
gen ,  nein  fie  darf  nur  mittelnläfsig  ins  Auge  f^leo^ 
es  dürfen  nur  acht  Pferdebeine  davor  gefpannt  feyn, 
difets  ift  genug.  Nichts  fürchtet  man  hier  mehr,  ato 
das  fchrecklichfe  Unglück  zu  Fufse  zu  gehn.  Daher 
heifst  es  auch  von  einem  rninirten  Manne  nicht  et- 
wa! er  hat  kein  Brod:  fondern:  der  arme^Iann ,  er 
mufs  zu  Fufs  gehn.  S.  172.  Bekanntlich  ilt  die  Luft- 
feuche  in  wärmern  Himmelsftrichen  überhaupt  nicht 
fo  ffefährlich  als  in  kältern,  daher  auch  in  Neapel 
nicht  mehr  Wefens  davon  gemacht  veird,  als  von 
einem  Hüften  oder  Schnupfen.  Ein  dortiger  Arzt 
verßcherte  dem  Vf. ,  (lafs  unter  den  höhern  Ständen 
feiten  eine  Familie  ganz  frey  davon  fey;  dafs  man 
daher  bey  jeder  andern  Krankheit  auf  diefe  v^rnachr 
läfsigte  Rückficht  nehmen  muffe.  S  i8i-  InAnfe- 
hung  des  fogenannten  Blutes  des  hcihgen  Januarias, 
glaubt  man  gewöhnlich,  die  rothe  Materie  werd« 
durch  die  WEcme  der  Hand  zum  Fliefsen  eebrachti 
allein  diefs  ift  ein  Irrthum.  Die  kleine  Phiole,  wona 
fich  jene  Maffe  befindet,  ift  namlich  in  eine  gröfser« 
Flafche  eingefchloffen,  fo  dafs  zwifchen  beklen  em 
leerer  Raum  entfteht,  und  die  Wärme  fchwerüch 
hindurch  dringen  kann.  Wohlunterrichtete  Perfo- 
'nen  verficherten  dem  Vf.  es  liefQ  alles  auf  ein  chemi- 
fches  Kunftftück  hinaus.  Man  brauche  zwar  zu- 
weilen viele  Zeit  dazu,  allein  t bey  gehörigen  Urnr 
fchotteln  fchlage  die  Sache  niemals  fehl.  Das  Ge- 
heimnifs  ift  aber  natürlich  nur  wenigen  Perfonen  be- 
kannt. S.  ao6.  Da&  der  neapolitanifche  Pöbel  faul 
fey  ^  fagt  der  Vf.  —  möchte  ich  doch  nicht  gerade- 
zu behauptenrfo  oft  es  auch  fchon  verfichert  wordea 
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ift;  Fr  hdt  nw  nichts  zu  thttp,  und  d^rum  mtifs  er 
wohl  faul  feyn,  er  wird  zur  Faulheit  gewöhnt,  in 
feiner  Nattir  aber  liegt  fie  jiicht.  Freyjjch  ftehn  zu 
jeder  Tagszeit  Taufende  von  MÄfllggängern  auf  den 
Sirafsen;  aber  man  vetfuchc  es  nur,  man  rufe  zu 
irgend  einem  Gefchäfte  Lazaronis  herbey,  häufen- 
weife  werden  fie  hinzuftürzen ,  um  ein  Paar  Gran  zu 
verdienen.  Man  gebe  dem  Volke  nur  Arbelt,  und 
erleichtre  den  Druck  der  Gel  ftlichkeit ,  fo  wird  es 
bakl  ein  fleifsiges,    braves  und  wohlhabendes  Volk 

Seworden  feyn.    S.  ao?.  Der  glahendfite  Hals  gegen 
ie  Franzofen  war  (im  Jahr  1804)  dem  Charakter  der 
Neapolitaner  vom  höchften  bis  zum  niedrigsten  ein* 
^edrflckt.     Ihrem  Haffe  gleicht  nur  die  Furcht,  wo« 
jnit  fie  fich  alles  von  den  Franzofen  gefallen  laflfen. 
S.  218-  'Wenn  man  mit  irgend  einem  Neapolitaner» 
z.  B.  einem  Vetturino,   contrahirt,    gjebt  man  ihm 
kein  Geld  auf  die  Hand ,  fondern  erhält  dergleichen 
ielblt  von  ihm.     Unterläfst  man  diels,  dringt  man 
nicht  darauf,  fo  kann  die  Sache  rQckgänffig .  werden» 
ohne  daCs   man    deshalb    eine  Klage  fdiren  kann. 
S.  219»  Der  Vf.  empfiehlt  den  Galthof  Albergo  del 
Sole  in  der  heften  Geg^d  der  Stadt ,  mit  einer  vor* 
trefflichen  Ausficht  auf  den  Vefuv.     Die  Wirthin  ift 
eine  Englä^^ derin ;  und  alles  geht  äufserft  reinlich  za. 
S.  934.  Die  fiewöhnlichen  Fiacres  find  im  äufserfte^ 
Grade  unreimich.     Wie  es  inwendig  darin  ausfehen 
jnuGs.,    beweift  fchon  folgender  Umftand.     Mittags 
maoht  nämlich  der  Kntfcher  beide  ThUren  auf,  fchüt- 
tet  Hafer  in  den  Kaften ,  fteUt  vor  jeden  Schlag  ein 
Pferd,  und  läfst  fie  fö,  wie  vor  einer  Krippe,  aus  dem 
Wagen  frelfen.    S.  aa6.  Es  ift  ein  fchöner  Zug  im 
Charakter  der   (ehemaligen)  Königin  von  Neapel» 
dafs  fie  noch  ijnmer  mit  fo  vieler  Liebe  an  ihrem  Var 
terlande  hängt.  Schon  wenn  man  in  ihre  Vorzimmer 
tritt,    hart*  man  nichts  als  Deutfeh  frechen,    und 
Überall  lacjieti  einen  ehrlich^  deutfche  Gefichter  an. 
Aus  Wien  erhält  die  Königin  wöchentlich  einen  ge- 
fchriebenen  Bericht  von  AUem  was  dort  Merkwürdi- 
ges und  nicht  Merkwürdiges  vorfällt.  Sie  nennt  es  ih- 
ren Logenbericht,  läfst  ihn  aber  doch  feitdreyfsig  Jah- 
ren unausgefetzt  iconimen.   S.  956.  Von  den  Greueln 
der   Contrerevolution  erzählt  noch  jedermann  mit 
Schaudern.     Die  Lazaroni  brieten  Menfchen  auf  den 
Strafsen  ^  .  und  bettelten  dabey  von  den  VorOb^^rge- 
henden  Geld,  um  Brod  zu  ihrem  Braten  zu  kaufen. 
Wer  rundes  Haar  trug,    war  ein  Kind  des  Todes; 
xnehr  als  2000  Häufer  wurden  rein  ausgeplündert,  al- 
^  gefch^  jMT  tafimia  f$di.    Drey  Monat  lang  häufte 
g^ufEo  auf  diefe  Axt  mit  feinen  Calabrefen  in  der 
^tadt.     Endlich- kamen  die  Franzofen  und  ftellten 
die  Ruhe  in  vier  und  zwanzig  Stunden  wieder  her; 

fleichwohl  waren  fie  nur  vier  Taufend  Mann  ftark. 
►le  giengen  aber  fehrenergifch  zu  Werke.  •  Wenn 
fie  z>  B.  einem  Verdächtigen  beg^fenelen,  fo  rochen  fie 
Ihm  nur  in  die  Hände.  Rochen  dlefe  nachjPulver,  fo 
wurde  er  ohne  Barmherzigkeit  niedergefäbelt.  S.  31a. 
fln  recht  gut  gerathener  Auszug  aus  einem  Manu- 
icripte,  das  der  Vf.  auf  der  königlichen  Bibliothek 
au  Neapel  fand.    Es  fahrt  den  Titel:  FßHa/pHUMh 


«te  ad  MhiMßkm  tt  Moscovlu^^  ealUctM  mm  171Q»  und 
enthält  die  Gefchichte  der  Negociationen,  Intri- 
guen  u.  f.  w.,  die  der  römifche  Hof  utiter  Zaar  Pe- 
ter I.  zur  Vereinigung  der  griechifchen  Kirche  in 
Rufsland  mit  der  lateinifchen  verfucht  hat.  — ^  Der 
Hiftoriker  ftöfst  auf  hier  manche  höchft  intereffante 
Notizen.  Wie  man  auch  die  Sache  anfehen  möge,  fo 
viel  ift  gewifs,  dafs  gerade  diefe, Vereinigung  fehr  we- 
fentlichen  Einflub  auf  dieCultiurfortfchritte  von  Rufs- 
land gehabt  baben  würde.  -Der  Geift  der  lateinifchen 
Kirche  war  doch  immer  wohlthätiger,  als  diefer  fin* 
ftere  barbarifche  Cultus,  der  die  Nation  Jahrhunder- 
te laÄg  von  dem  übrigen  Europa  ifolirt  hat!  S.  37 J. 
Ein  /  abermal^er  Auszug  aus  einem  andern  Manu- 
fcript,  die  Selbftapologie  der  dänifchen  Grafen  Cor* 
fiz-ühlefeld  enthaltend.  —  Diefer  Auffatz  ift  immer 
beachtenswerth,  nurfchade,  dafs  die  Echtheit  deC- 
felben  etwas  zweifelhaft  fcheiiit. 

B^d  HL.  S.  I  ja.  Der  Pallaft  von  Monte  Cavallo, 
die  Wohnung  des  rabftes ,  enthält  lauter  ungeheure 
Zimmer  und  ^)äle  von  aufserordentlichuer  Höhe.     Sie 
find  mit  Bakfteineu  gepflaftert,    mit  fchlechten  Ge- 
mälden behangen  und  fehr  dttrftig  möblirt,    Man  fin- 
det z.  B.  gar  keine  Stuhle ,  fondern  nur  eine  Art  höl- 
zerner ungepolHerter  Sophas  darin,    die  zu  gleicher 
Zeit  als  Kaften  dienen,  marmorartig  angeftrichetv  und 
auf  Befehl  Plus  VII  verfertigt  find.    S.  275.  Es  ift  be- 
merkenswcrth,  dafs  in  der  uegend  von  Rom  der  Na- 
me Nero  noch  jetzt  als  einer  cter  grdfsten  Flüche  und 
VerwOnfchungen  ausgefprochen  wird.    Pir  U  terfQ 
S  ihimi!  gift  eben  fo  viel  als  der  Teufel  felbft. 
S.aoi.  Das  Schlimmfte  bey  einer  Winterreife  durch 
Italien  ift,  dafs  man  Dberau  fo  frieren  mflfs.     Denn 
obgleich  die  ftärkfte  Kälte  nicht  mehr  als  ein  oder 
zwej  Grad  beträgt,  und  ein  Nordländer  folglich  un-* 
ter  freyem  Himmel  nie  davon  leidet,  fo  find  doch  dfe 
Häufer  fo  «kühl  wie  Keller,  und  die  Anftalten  gegen 
den  Froft  erbärmlich.    Kamine  giebt  es  zwar  überall, 
allein  fie  rauchen  gewönnlichfö  unerträglich,  dafs  man 
'froh  ift;  das  Feuer  wieder  ausgelöfcht  zu  fehn.  Ferner 
ift  keine  einzige  Thür  mit  einem  ordentlichen  Schlöf- 
fe verfehn,    es  find  nichts  als  blofse  Krampen  und 
zwar  nur  inwendig  daran.    Die  Folge  davon  ift,  dafir 
man  die  Thür  nie  von  auCsen  öffnen  kann,  weswe- 
gen fie  alfo  immer  offen  zu  bleiben  pifegt.     Wer  nun  -> 
-dennoch  bey  zugemachten^  Thüren  fit^n  will,  der 
mache  fich  entweder  auf  eine  beftändige  Störung  ge- 
fafst,   oder  ftelle  einen  eignen  Bedienten  zum  Auf* 
und  Zumachen  hin.    Allein  auch  bey.verfchloflehen 
Thüren  wird  man  immer  noch  durch  den  abfcheii- 
lichften  Zugwind  gequält,  weil  alles  voll  Löcher  und 
Spalten  ift,   imd  kein  einziges   Fenfter   ordentlich 
fchliefst.  Rechnet  man  nun  noch  die  fteinernen  Fufs- 
böden  und  die  eiskalten  Schlafzimmer  ohne  Kamine 
chnru,  fo  wird  man  begreifen,  dafs  eine  Winterreife   ^ 
durch  Rufsland  ungleich  behacHcher  ift,  al^  durch 
Italien.     Wer  in  letzterem  Lande*  in  diefer  Jahrszeit 
mit  einiger  Gemächlichkeit  reifen  will,  der  fuche  fich 
zuvor  mi^  guten  Pelzen  und  Pelsfchiihen  zu  vcrfehn. 

Er 
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Er  fülle  feinen  Fbrchenkelier  in' den  gröfeetn  Städten 
an»  weil  er  in  den  kleinem  hochft  feiten  einen  er- 
träglichen Trunk  antrifft.  Er  fahre  Kaffee,  Zucker« 
Tauen,  Wachslichter,  Lichtfeheren,  EMntes  Fe- 
dern u.  f.  w-,  mit  fich,  weil  er  das  alles  entweder 
ar  nicht,  oder  fehr  fchlecht  finden  wird.  Ja  der 
.  f-  räth  fogar  einen  Blafebalg  mitzunehmen  ^  weil 
nicht  einmal  diefes,  bey  Kaminen  fo  unentbehrliche, 
Inftrument  vorhanden  zu  feyn  pflegt.  S.  305-  Die 
Prellercven  der  Gaftwirthe  find  jetzt  gröfser  als  je- 
mals. iJeni  Vf.  wurden  z.  B.  eine  Tagreife  von  Rom, 
für  ein  fehr  mittelmäfsiges  Abendeffen  für  drey  Per- 
fonen  zehn  Scudi  (funfeehn  Thaler^  abgenommen. 
X)ie  Florentiner  Vetturini  find  die  redliehften,  ficher- 
.ften  und  billigften.  Ohne  Knickerey  forgen  fie  filr 
ihre  Paffagiers  nach  Möglichkeit  und  besrahlen  gern 
in  den  Wirthshäufern  6,  7,  8  Paul  (etwa  einen  Thalei^ 
für  die  Perfon.  Die-Römifchen  Vetturinis  .hingegen 
-wollen  fich  jneiftens  kaum  zu  der  Hälfte  verftenn. 
S.  445.  Der  Vf.  fchliefst  mit  einer  l^arallele  zwifch«n 
Italien  und  Rufsland,  die  nicht  ohne  Geift  gefchrie:- 
bch  ift ,  allein  der  Uebertreibtmgen  halber  wenig 
Eindruck  machen  wird.  Es  find  blendende  Antithe- 
fen,  wahres  und  falfches  unter  einander  gemilcht, 
oft  bis  zur  Poffierlichkeit.  Man  ficht  wohl,  dafs  es 
dem  Vf.  eigentlich  nur  um  die  Compliraen^e  zu  thun 
war,  womit  er  geg^n  Rufsland  fo  freygebig  zu  feyn 
pflegt. 

FHILOSOPHIK. 

Frankfurt  a.  M.  in  Comipif.  der  Herrmannfchen 
Buchhandl.:  Dir  Einfame  auf  dem  Schwarzwatie. 
Gedanken  und  Gefpräche  über  den  Geift  der 
jneueften  philofophifchen  Schule  und  ihre  mo- 
ralifchen  Verhältniffe  zu  dem  Geifte  der  frohe- 
ren Betrachtungen  über  das  Univerfum.  Heraus- 
gegeben von  ^.  V.  L.  1804.  LVI.  u.  ai8  S.  g. 
(iRthlr.  8gr.) 

Dem  Herausgeber  und  Vf.  ift  es  laut  der  Vorrede 
bekannt,  wie  die  neuen  Philofophen  mit  der  Recen- 
fenten  -  Gilde  eine  Verfchwörung  wider  das  Chriften- 
thuni  gemacht  haben,  deswegen  opfert  der  Vf.  hier 
dem  äufserft  gefährdeten  fittlichen  MenfchenwoM 
feine  letzten  Lebenslu^fte.  Der  Einfame  war  im  fifr 
benjährigen  Kriege  kaiferlicher  OTficier,  nachher 
funftehn  Jahr  Trofeffor  der  Rechte  an  einer  deut- 
fchen  Akademie;  er  nahm  feinen  Abfchied ,  der  Re, 
volutionsluieg  zerftörte  feine  Vermögensumftände, 
fo  dafs  er  endlich  nur  unter  dem  Schutze  des  Abts 
-von  St.  Blafien  Ruheifinden  konnte.  Diefe  Ruhe 
führte  ihn  auf  die  Philofophie  und  gab  ihm  die  Ge- 
danken, welche  uns  hier  mitgethellt  werden. 


i^ 


Es  folgten  zuerft  Gedanken  d«urfi1>er,  cfafe  der 
rechte  Weg  zur  Wahrheit  zwlfchen  verwognen  Illu- 
minatism  und  Obfcurantism  mitten  durch  gehe;  die 
Philofophie  mit  ihrer  armen  Vernunft  fich  aber  nur 
)a  kein  Urtheil  tiber  Glaube  und  Religion  anmafsen 
foUe.  Darauf  wird  ein  Gefprich  über  ikjitifohe 
Philofophie  mitgetheilt,  kein  durchgreifendes  Rair 
fonnement,  fondern  ein  blofsesHin-  und  Herredeä 
Über  diefen  Gegenftand.  Schellinj^  und  Hume  läug- 
nen  allen  objectiven  Werth  der  Gegenftände  unfrer 
Erkenntnifs,  Kant  hingegen -habe  doch  noch  das  Gu* 
te,  tlafs  er  Dinge  an  fich,  wenn  gleich  unfrer  Er» 
l^e^ntnifs  unzugänglich,  voraiisfetze.  Die  Kritik  de^ 
Vernunft  ift  ein  einziges,  fehr|  wichtiges  Unter- 
nehmen, nur  leider  in  der  Ausführung  ganz  mifs** 
lungen,  denn  ihre  Abftraction  des  rei»  VernOnfÖgen 
aus  unferm  Geifte  giebt  unänwendbare  leere  Formen, 
ja  die  ganze  Auf ga ne  ift  eigentlichtunauflöslich.  Vor- 
züglich find  die  Uedanken  über  Religion  und  Moral 
In  diefer  Philofophie  fehr  bedenklich ,  weil  -die  Ver- 
nunft fich  hier  anmafst  über  alles  in  erfter  Inftanz  ab- 
zuurtheilen.  -„-Will  man  alfo  der  Gefahr  fich  felbft 
oder  andere  zn  täufchcn,  redlich  und  unbefangen 
ausweichen ,  fo.  ift  man  genöthigt  mit  vorbelobtea 
Herrn  Reichard  ernftlich  zu  behaupten :  dafe  die  kriti*- 
fche  Philofophie  und  das  Chriftenthum  keineswegs  in 
Uebereinftimmung  gebracht  werden  können  u.  ?.  w. 
Setzen  ym  <lancben  etwa  noch  diefe  Stelle:  »Wii 
konnteft  du  aber,  warft  du  auch  felbft  ein  kritifcher 
Philofoph,  ohne  Selbfttäufchtrng  und  im  vollen  Ernft 
nur  einen  Augenblisk  glauben ,  dafs  ein  ftockblinder 
Göttesläugner  ohne  Augen  für  die  fichtbarften  gött- 
Heben  Wunderwerke  —  dennoch  Ohren  haben  ßlltd 
für  die  Sprache  eines  vorgeblich  fich  felbft  gegebe* 
nen  Gefetzes ,  wofür  doch  wahrfcheinlich  feine  got- 
tesläugnerifche  Vernunft  eben  wenig,  wo  nicht  viel 
weniger,  als  für  den  Glauben  an  einen  Gott,    prw- 

}'>ßnglich  feyn  würde  :**  fo  wird  fich  daraus  der  wif- 
enfchaftliche  Werth  diefer  Sehrift  hinlänglich  beur- 
theilen  kflen. 


GiESSBit,  t>.  Heyer:  Vtrjkek  eü$if  Sfftms  der  Cm^ 
merhlwißii^elutfUn  i  von  Frudrich  Ludwig  ITtd* 
ikery  Prof.  zu  Giefsen.  Zwevter  Theil,  Forft- 
wiiTenfchaft.  Zweyte  vermehrte  und  verbefferte 
Ausgabe,  igoj.  «i  S.  8-  (l  Rthlr.  16  gr.) 
f  S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1795.   Nunl.  j4a.  u»d  igos» 
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mÖMISGHB    LlT£RAtUR. 

1*  St.  Petersburq,  gedr.  in.  d.  ScT\'noor.  Buchli.: 
Des  JUns  Caipw^mu  Sieulms  tanätichs  Giiichts, 
flberfetart  and  erläutert  ron  fHedrkk  jUettimg, 
«8o4.  2SS  S.  4.  ^ 

Leifzig»  b.  Schwickerl:  Tlhit  £ifo9r«iiir>  Von 
3iciUen,  d(f^ertefnte  IdjyBsn,  über  fetzt,  erklärt 
und  beurtheilt  von  C  £».  G.  Jinft^  D.  der  Phijpf. 
iind  Magifter  der  £reyen  Künfte.  1805-  98  3.  f. 

JV I  an  dürfte  vieUeicht  mcht  xnit  Ubrecbt  svireifeliir 
*  ^^  ob  die  Ecloeen  des  Galpurn&us  durchaus  eir 
HCl)  poetifcHen  Ueberfetzung  würdig  fern  mdchteii« 
^eun  Be  lieh  auch  durch  einzelne  Schönneilen,  durch 
manche  gelungene  Züge  derNaivetät  und  elnegefällir 

5e  Diction  auszeidhoen;  fo  bleiben  fie  doch  nur  Bii* 
ungen  untergeordneter  Art,,  haben  al^  meift  nicht 
tingefchickte  Nachahinungen  höherer  Mufter  und 
durch  dasinterefle  ihres  Zeitalters»  das  fich  in  ihnen 
ceu^eilen'  abfpiegelt,  relativen  Weith;  im  Ganzen  aber 
möchte  dem  Vf.  der  befferer  Zeiten  allerdings  wür- 
dig war,  die  Aüflöfimg  des  Problems  einer  ecnt  poe- 
til^hen  Idylle  vielleicht  eben  darum,  weil  er  von  den 
Umgebungen  feiner  Zeit  und  ihren  undicbteriGchen 
Bedingungen  üch  zu  wenjgJosmachen  konnte,  und 
diefe  io  häufig  diirchfcheinen  läfst,  feiten  oder  gar 
nicht  seiungen  feyn.  Da  indels  diurch  die  gelehrten 
Bemühungen  Wernsdorfs  und  neuerlich  des  vcr- 
dienftvoUen  Beck,  denen  beiden  das  Publikum  fchätz- 
bare  Ausgaben  diefes  Dichters  dankt,  die.  Aui^erk- 
famkeit  vor  kurzem  wieder  auf  den  fonft  fo  vernach-. 
läfsieten  Calpurnius  gelenkt,  worden  .ift,  und  fein 
Stuoium  gewi£5  für  den  Literator  wie  für  den  Mann 
von  Gelehmaek  lohnend  ift;  fo  mufe  alles,  was  daf- 
felbe  fördern  kann,,  viriilkommen  fjBvn.  Dahin  gehö- 
ren nun  Üeberfetzungenj^umäl  mit  Wort-  und  Sacher- 
läuteningen,  deren  Calpurnius  fo  fehr  &edarf,.aus- 

ferüftete  Ueberfetzungen.,    Beide  vor  uns  Hinwende, 
aben,  befonders  in  letzter  Rückficht,  achtungs« 
werthe  Verdienfte.    Nicht  dafs  man  gerade  viel  neue 
Erklärungen  oder  beffare  Aufhellimsen  noch 'dunk- 
ler Stellen  in  ihnen  f&nde ;  über  das  Bekannte  ift  von 
SrgSiizmgsUäitir  »imt  A.  L*  Z.  1809. 


Ihren  Vfri.  mit  prüfender  Wahl  genutzt  vtrorden,  und 
man  fieht :  beiae  haben  fich  nut  ihrem  Dichter  nicht 
ilofs  oberflächlich  bekannt  gemacht;  am  slücklich- 
ften  der  gebildetere  Adelnz^.  Was  indeis  me  Ueber- 
ifetzungen  felbft betrifft;  fo  bedarf  es  nur  eipiger  Vejf- 
gleichung,  um  der  Adelun^fchen. unbedingt  den  Vpr* 
zug  vor  der  Wifs^hen  zn  ertheilen*  'So lehr  zeich- 
net  fich  diefe  diurch  beffcre  Sprache,  poetiCchercji 
Oehalt,  richtigeren  IjLexameteFbaa  und  Wohllaut  ans^ 
wenn  fie  fchon  auch  felber  noch  manches ^^  befonders  ^ 
was  die  Hexamet^  hetriffi;,  zu  wAntchen  fthrig  läfst» 
Ekle  Zuraminenftellung .  «einiger  Stellen  au*  heideii. 
Verdeutfclmiifgeki,  diejuriraus  der  Mten  £c|i^  wäh- 
len, wird  imler  Urtheil  dem  Lefer  begrjlnden.  .Der' 
Anfang  der  erften  Idylle  ift  bey  Adelung  folgender: 

Vskana  «abmer^cr^ommfr  i^oeli^ielit  <Ue  ?f«rde  ^lerSoim^ 
Und  doeh  dyfickc^n  die  Fr^ffoa  nu»  fobon  4qE  laftige  ilebtii» 
Oad  «•  febftoiiitt  der  |^afar«ide  Moft  mit  ^^tm$fen  ■OcrÜnfeiiii 

J^ondo«  iölh^  Mtiot  ^•cSi'*^'  <"i^?***^f^*» 

2aaiiim  «t^mcdidi«  ioctiRibmt  pra«la  rae^mif» 
c  fpameiit  mtiee  lervencia  «uiu  fofarroi 

I  p 

Ofiiite««   Selieft  da,  wU  die  unt  vom  VtMr  T«rtraiiteA 
KQh«  fich  .weioh  ^tü%wt  4  vater  ftrappiaem  Oaifterf 
'Warum  loUc»  rnaoh  wir  nicht  Scbatun  Achen  der  Nahet 
4oUea  jefenft  ^m  Haapt  mit  btofiem  Hute  befchütcea? 

'Cernir  nt  —  «eec!  —   pater  i^oat  tradidit»  Orait«,  vaooae 
Molle  f ab  kirfnU  latnt   cxplicnere  ^enilrn? 
^oa  quo^ue  Ticinia   cur  non  fuccedimus  ambrif  ? 
Torrida  car  fok»  defendimut  cra  falero? 

Orniius* 

l>ff  nat,  Bruder,  de«  Hain,  lab  )M  TMiie  «ns  fucliMt 
Uarerai-Faime  cefrmbt,   wc  im  dicbtca  Walde  die  Fiflfje« 
Scblaak  die  Aeitt  verfobriakea ,  der  brtaaendea  Soaae  sam 

Obdacb, 
Vfo  die  Backe  befckectet  den  Qoell ,  der  War«el  entrprndel^ 

Vad  ikm  webet  «in  fokataeadea  Zelt  m»^  irreadea  Atftea.^ 

Hoc  |iotioa,  f rater  Corydon,  nenoa,  ift«  p^tamua 
Aatra  patria  Fauni»    Kraeilas  nbi  piaea  ^eniiiit  ^ 
miv«  eomat  •    rapido^ae  oaput  levat  obvU  »mi« 
Ballantes  uki   fagua  aquat  radioc  fub  ipf»  • 

FrMetH.at  luais  trraatibae  impiiqat  nmß^^^ 


\  l 
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Corydmh, 


Auf •bo,. oder  gtklftM«»  Zaume«  ^ie  Rinder  »ntivSkrt». 


•Wa  te  ihiek  immer  ^  hmru/ß,   iek  |    folgt  dir,   Orwt««» 

^  willig. 

Da.  mir  Lance  verfagt  Uoiarmoiig  und  »ScbtUehe  Frea4ca, 

Stehei'mir  offen  der  Hain  des  li5rnertragenden  Faosai. 

"    Quo  me  cooqao  vocas,  hq^öt,  Ormte,^nam  mea  Levc« 
fium  negat  ^a^RfiplexHa  necturna^ue  gaoctia  n^bia^ 
Perria  cornigen  fecit   facraria  F«uni. 

Diefe  Verfe  lauten  bey  IFiß  folgendergeftalt. 

O.    Noch    aicbt   &äbmet   der   Sonnm  |   RoCfe  lieh  neigend 

d»r  Sommer, 
Liegen  die  Reitern  Cchon  auf  triefende  Heben  geftemmet. 
Und  der  gShrende  f/lott  au/fehäumt  mit  faeiferem  Braulen.' 

JC.  9iehrt  du,  Ornitot ,  irie  die  Köhe,  Tom  Vater  vertrauet, ' 

Unter  dem  ftroppigen  GenXt  die  weichen  Seiten  entfalten? 

—  o 

Wollen  wir  nna  nicht  euch  lauer  nahe  Schatten  begeben? 
V^aa  befcbirmeA  wir  doch  daa  verbrannte  Gefieht  mit  dem^ 

Hnt  »ur  ? 

O.  Lafs  una  den  Hain  dort  |  Bruder  |  Korydcn,  Iteher  he- 

'  (i>cben, 
*    Jene  Grotte»  d—  [Vater  |    Fannua,  wo  fcbmSobtigeZwe^« 
Dichtet  der  Pinien wald,  entge|:ea  der  brennenden  Sonne 
Hebend  die  Wipfel ^  wo  brmdwintU  Q !)  Sich'  unter  eigener 

'    Wurf tf 
'\  Decket' die  Bach*»  and  Behauen  windet  mit  irrenden  Aeft^n« 

X  Bruder»  wofain  dn  attoh  r^r,  ich  folge  dir ;  denn  maiivr 

Lence  • 
'WShreml    He^  mir   Vmarmnng     vetfagt    «od    »ftehtUche 

♦     -  Frevdeo* 

Bahnet  den  Weg  mm  |  Heifigthirm  des  gtfhffrneten  Fatfmxe. 

Schon  cfiefe  Proben  beweifen  genug»  dafsr  Spra- 
cKe  und  Hexametrik  des  zuletzt  angefünrten  Ueoer- 
^tzers  der  Adelonsfchen,  wenn  fchon  auch  diefe  der 
Feile  noch  fehr  bedarf»  nachftehen.  Die  Regel  der 
Abfchnrtte,  wie  auch  aus  dem  angefahrten »  von  uns 
bezeichneten^  erßchtlich  ift,  befolgt  keiner  von  bei- 
den Uftberfetzern  genau;  aber  doch  rollen  die  Verfe 
d^  erfteri»  im  Ganzen  fich  befCer  ab»  und  man  begeg- 
net bey  ihm  nicht  folchen  Sünden  gegen  Quantität 
und  remere  Dicdon,  wiebeyWifs,  der  fchon  durch 
den  lahmen  An^g  und  das  imgraJmmatlfche  der 
Sonnen  Roöe,  wie  dann  im  dritten  V.  durch: 
auffchaumt  fiir:  fchJumef  auf  dem  Ohre 
fich  nur  fchlecht  empfiehlt.  Wir  geben  noch  eine 
R-o^be  afus  dem  Orakel  d&^  Fammy,  das  m  eben  die*- 
ferEIdogetcn Aalten  ift,  um  zu  feherr,  wie  ßch  beide 
Ueberfetzer  da  benehmen  »  wo  die  Rede  einen  höhe- 
ren Schwung  nimmt 'y  zugleich  auch,  um  vom  philo- 
Jogifchen  Werthe  beider  Verdeutfchungen  et^as  anr 
ümren  zu  können.    V.  35  —  56v 

Vaa  o  praeejptM  nenrorvm  gandete  eetomi  — 


Ihr  o  TOr  eTTea  erfrenet  evch  |  der  Triften  ffewohner» 
FreaeC^euch  hoch,  iuein  VcriK  Jehwei/i  mlUfuAet/hen  die  Heerde^ 
tiffgt  ghich  forglos der  HUter^  derMh-t  die  itÜekc/ie/ienHärden 
Kicht  ged«nke  mir  efehengfwnndener  Fleebte  an  fchlieCien, 

.Wird  doeli 


Goldenea  Aher  mit  |   karmloßm  Frie'den  wird,  wiedergeboren» 
Endlich  kehret  der  Erde,  von  Schmms  und  Staube  h<freiet^ 
Themis,    die  Nuhrerio»  wieder  \  dem   JAngling    folgen.  W 

giilckte 
S^keln,  welcher  im  Arm  der  Mutter  froe  Jfe  gefpielet- 
De  Gott  Celher  die  Völker  heherrfcht,.    wird   aucklinga  ge- 

feffelt 
Oehen  die  trge  fiellema  die  HSnd*,   und»   beranht  der  Ge* 

fcbofTe, 
Drtkn  Kvtm  eigenen  )  Eingeweide  die  rafenden  Bifi^  i^) 

fiörgerfcriege »  womit  fie  noch  Jfingft  ir&mogen  den  Erdkraify 
Gegen  ftcb*folber fähren,   nnd  Aoma  wh-d  keine  Philippi 
Wieder  beweinen,  ood  keine  Tr in rapbe  gefeltelt  begeben. 
Jeglicher  Krieg  wird  nnn,  in  tartarincbem  Kerker  Yerlchloffeflr 

Taoohen  dae  Haupt   in  die  Fhtfter^nifs,  und  |  fflrcbtien  de»  ^ 

Tags  Licht. 
Redlicher  Friede  wird  herrfchen,  und  mcht  bloOi  redlich  ronr 

Antlitz, 
Wie  er  öfters  gewefen,  der  frey  von  Mavora  Verkündung, 
Der  nach  fteOegung  dea  fernen  Feinds,  doch  mit  fcblepfAen- 

den  Waffen 
An&ttkr  «nttr  ddn  bürgern  verbreitet  mit  heimlichem  Eifen» 


tia  ,R2aber  na\»  tu/ugrüß  irgead  3m  üeer* 
de« 


AjderuTSg* 
Frenet  vor  alli^n  andern  ihr  euch  »/der  Haine  Bewohner» 

Freuet  eocb »    ihr  meine   V^ker !     Ea    m^ag  ou^   ^^^^'  ^^'^ 

"      :  Waftbter 

-Frey  die  Heerden  umher  Üch  überlafTen ,  der  Hirte 
laicht  mit   geflocbtener   Thi:re   die  nichtlicbe  HOrde    ver* 

fcbliefsrn.        .  e  1.  c    " 

Pennoch  TtelTet  der  RSnher  nicFit  nach  di-n  ßcheren  Schaua^ 
Treibt  mit  verhing tem  ZOgel  nicht  weg  geraubete  Stiere. 
Neugeheren  wird  goldenea  Alter  mit  (ichevem  Frieden«. 
GSttiieh  kehreir  der  Erde  anrfick,  dem  Kerker  entnommen 
Themis  und  glfickliehe  Zeiten  |  Hnd  im  Gefolge  dea  Ji'^ngHligr» 
Der  im  Haine  der  MntteV  fich  fchon  xnm  Fürften  gebildet 
Wo  der  Göttliche  herrfcht,  da  ^üdMe  verderbenden  HSifde 
Auf  dem  Areken  Bellenen  gebunden«  der  Waffen  beraubet 
Wird  ße  mit  wüthigen  ftiiTen  die  eigenenXJUeder  rcrflcirchen* 
Eurgerkrieg  entzündete  fie  vor  knraem  der  Erde, 
Sich  bekrieget  fie  nun:    Rom  wein^um  kein  neuM  PHiippi» 
Feyert  Trinmphe  dtr  Völker  nicht  mehr  und  fcbnsachtet  ift 

Banden. 
Im  Tartarifchen  Kerker  TerfchlofTea  liegen  die  Kriege, 
Hüllen  in   Dunkel    daa    Haqpt     und    fcheuen    be^^iückendr 

Klarheit 
Heiter  erfcbeint  der  friede,  doch  nicht  nur  heiter  Yon  AnUiC» 
Wiefer  oft  uns  erfühlen»  awar  frey  -vom  offenen  Kriege, 
In  der  Ferne  dxe  Feinde  gezähmt,  doch  wiitheten  Waffen 
Und  daa  heimliche  Eifen  entfehied  die  fichtbare  Fehde,  n  l  w» 

Wie  weit  wilrdiger  drücken  Hr.  A^lelungs  Verfe 
rfas^fchöne  Lob  der  Numeri  anifchen  Zeiten  aus,,  die 
auf  die  Bluttage  des  Wütherlchs  Garinos  folgten,  wo- 
Yon  V.  6o»u.  fgg.  reden: 

«-'infanoa  dementia  condiiift  enfea 
l^ulla  catenati  feralis  pompa  fenatua  / 

Carnificum  laffabit  opnt,  oec  caroere  pleno 
Infelix  r^ro%  numerabit  curia  patrea. 
Flena^quiea  adent -^ . 

In  Hn.  Wifs*ens  üeberfetzung  weifs  man .  gat 
nicTit,  was  die  drey  erften  Verfe  bedeuten  follen;  fie 
find  ganz  finnlos.  Man  vergleiche  den  Text,  deft 
Adelung  ganz  richtig  gegeben  hat:  ^ 


Voa  popnii  gaudete  mei:  licet  omne  >agct^r» 
Sccur^  ^uXkode»  pecua  — • 


Der 


n 


Kum.    la.    JANUAR    igo^c 


Der  hexametrifche  Gang  und  Periodeobau  ift  fo 
fchleppend  und  elend  als  möglich,  der  Ausdruck  der 
Worte  ift  oft  fchielend,  oft  unkräftig  wiedergegeben; 
«Ganz  anders  alles  bey  Adelung.  Nur  beyin  65  V. 
möchten  \vir  auf  die  Seite  der  Wifsfchen  Ueberfetzung 
treten»'  die  der  Lesart  der  Beckfchen  Ausgabe  fimaUt»^ 
ms  cau/as  ^ui  tufit  in  ninis"  folgt,  die  allerdings 
beffer  ift,  als  die  von  Wernsdorf  noch  yertheidigte 
gewöhnliche  caufam. 

Adelung  lieft  nimit.  Allein  Reo*  ^Tweifelt^  ob 
feine  Ueberletzung  und  Erklärung. die  richtige  ift.  Ein- 
mal mnfste  es  dann  heifsen:  fitb  ntmis^  und  auch  fo 
ift  die  Erklärung  —  fnb  ulmh  cmßs  ludert  maUmis  « 
fich  zum  Fürften  bilden  im  Haine  der  Mutter  (in  wel- 
chem Haine  denn?)  allerdings  gezwungen.  Was  Ade- 
lung in  "den  Anmerkungen  zur  Vertheidigung  feiner 
üeberfetznng  vorbringt,  finden  wir  eben  fo  wenig 
fiatthaft  als  die  Grüncie,  womit  er  die  Beck'fche  Les- 
art anficht.  Diefe  concentrireii  fich  hauptlachlich  da- 
hin, die  Schmeicheley  fey  zu  ftark:  Zii  ftark?  — 
Sie  würde  es  feyn,  wenn  man  annehmen  müfste,  wie 
Adelung  thut,  dafs  gerade  utnis  noth wendig  den  Be- 

«riff  des  Rindes,  des  Säuglinges,  in  fich  fchlöffe. 
litnichten!  Was  hindert  uns,  den  eareiftea  Knaben 
anzunehmen,  der  die  genannten  Üebuhgen  in  der 
Nähe  feiner  darüber  entzückten  Mutter,  noch  unter 
ihrer  Aufficht,  hält?  Dafs  übrigens  Hr.  Adelung  (S. 
Anm.  S.  3^.)  dasElogium  nicht  mit  Wernsdorf  auf 
den  Kaifer  Cainis ,  fondern  auf  deflen  zweyten  Sohn, 
l^umerianus,  bezieht,  fo  dafs  die  Verfertigung  der 
Ecloge  etwa  in  das  Jahr  2^4.  zu  fetzen  wäre,  billigen 
wir  ganz.  Es  geht  aus  dem  Contrafte  der  Schilde- 
rung nauptfachiich  hervor,  der  auf  Cannus  allein  ge- 
deutet werden  kann.  Was  der  Vf.  für  feine  Meinung 
aus  Gibbons  Werke  (Verfall  des  römifchcn  Staates  G. 
X-)  anföhrt,  lieft  man   mit  Vergnügen   als  Beftäti- 

Smg.  Am  Schluffe  bemerken  wir  noch,  daCs  das 
deiungfche  Werk  auch  durch  typographifche 
Schönheit  weit  über  dem  VVifs'fchen  fteht.  Das  letz- 
te ift  auf  dem  elendeften  Papier  gedruckt.  Der  Ade- 
lung'fchen  Ueberfetzung  ift  zugleich  der  Text  bey- 
gefügt.  Beide  enthalten  neben  den  Anmerkungen, 
die  auch  in  Hn.  Wifs»  einen  Mann  von  Kenptinfs, 
Belefenheit  imd  Urtheil  verrathen,  in  Einleitungen 
biographifch^  und  andre  literarifche  Nachrichten  den 
ftberfetzten  Dichter  betreffend» 

XRDBESCH  REIBUNG^ 

Bei^ltk,  b.  Mairrer :  Rei/im  vom  -Neapel  im  die  ftmUe» 
gendem  Gegenden.  Nebft  Reminiscenzen  von  mei- 
ner Rückreife  nacb  Deutfchland,  und  einigen 
Nachrichten  über  das  letzte  Erdbeben  in  Neapel. 
Vo»  Kart  Fttedruk  Uentcmitz*  1806.  40a  S.  8« 
(lAthir.  iggr.) 

Die  frühern  Schriften  des  mm  Terftorbenett 
Xh-y  Italien  betreffend,  find  bereits  ehemals  nicht 
ohne  Lob  angezeigt.  (A.  L.Z.  1803.  Num.  114.  und 
Jahrg.  1805.  Num.  292-)  Diefes  ^tzte  Wexkift  gleich- 


fam  als  ein  Supplementband  daaw*  aoBufetm  '  Der 
Vf.  giebt  uns  die  Details  feiner  Exc\u:fiönen  nach  Poxn- 
peji  und  Herculanum,  nach  dem  Grabe  Virgils,  nach 
Qipo  de  Monte,  und  nach  Puzzuoolo,  fo  wie  nach  Ca- 
ferta,  Portici,  und  auf  dem  Vefnv.  Er  erzählt  uns 
ferner  die  Gefchichte  feiner  Rückreife  nach  Deutfeh-  , 
land,  über  Rom,  Verona,  Infpruckund  Wien,  und 
theilt  ü'berall  eine  Menge  unterhaltendei-  und  beleh- 
render Nachrichten  mit.  Wahr  ifts  freylich,  dafe 
die  fchon  fiüher  getaddte  Micrologie  des  Vfs.  auch 
in  diefem  Werke  ziemlich  fichtbar  ift;  allein  eben  fo 
wenig  läfst  fich  die  Emfigkeit,  Genauigkeit  und  itine- 
rarifclie  Gewiffenhafügkeit  verl|»i>nen ,  die  den  Vf. 
fo  fehr  zu  feinem  Vortlieile  charakterifirt.  —  >»Jaft 
ijie"  fagterin  detr  Vorrede,  „habe  ich  in  befchrei- 
bende ,  vorarbeitende  Bücher  gefehen ,  fohdern  alles 
auj  dem  grofsen  Buche  der  Wirklichkeit  und  des  un» 
mittelbaren  Anfchauens  genommen*  Ich  habe  das 
Original  cQpirt,  nicht  die  Copie,  und  diefe  rechne 
ich  mir  zu  einem  kleinen,  Verdienfte  an.  Es  wäre 
mir  leicht  gewefen  fyftematifcher,  gelehrter,  fchuljge- 
rechter  zu  fchreiben,  und  das  Wichtige,  das  ich 
nicht  in  der  Wirklichkeit  hätte  finden  Können,  aus 
Büchern  zu  nehm«;  ich  habe  diefs  verfchinälit.  - 
Ich  habe  das  Orofse  und  Kleine,  wie  es  fich  mir  dar- 
bot,  aus  der  Natur  genommen,  nicht  aus  farbefpie- 
lenden  Bücher j;i,  imd  mich  bemüht,  die  Sachen  fo. 
aufzuftellen,  wie  fie  find."  —  Diefs  ift  denn  auch 
vollkommen  gegründet,  und  macht  die  Reifebefchrei- 
bmigen  des  Vfs.  bey  allen  Mängeln  der  Form,  u.  f«  ' 
w.,  für  künftige  Reifende  gewifs  fehr  fchatzens- 
werth.  —  Wir  theilen  imfem  Le&m  das  Intereffan- 
tefte  im  Auszuge  mit. 

S.  146-  Man  hat  in  Deutfchland  fehr  vnricbtige 
*  Begriffe  von  dem  Weine  Lacryma  Chrifti,  oder  dem 
Laerfma,  wie  man  ihn  fchlechtweg  in  Neapel  nennt* 
Er  wächft  rings  um  den  Vefuv,  In  einem  Boden,  d^r 
aus  Afche ,  und  verwitterter  Lava  befteht«  Da  nun, 
dev  Fufs  des  Berges  vier  deutfche  Meilen  im  Umfan- 

fre  hat>  und  beynahe  bis  zur  halben  Höhe  mit  Reben« 
eidern  bedeckt  Ift,  fo  wird  fehr  viel  von  diefem 
Weine  erzeugt.  Er  wird  daher  nicht  gerade  vor  an- 
dern Weinen  ausgezeichnet,  fondem  in^  Ganzen  ziem* 
lieh  wohlfeil  verlauft,  und  als  ein  fehr  gewöhnlicher 
Tifchwein  gebraucht.  Es  giebt  zweyeriev  Sorten^ 
asciutto  und  dölce.  Jener  ift  herbe,  diefer  lüfs.  Der 
erfte  wird  vorgezogen  ,  weil  er  bey  weitem  angeneh- 
mer und  reiner  ilt.  ««  Zu  meiner  Verwunderung, 
fagt  der  Vf. ,  habe  ich  bemerkt,  dafs  man  in  Deutfch- 
land nur  füisen  Lacryma  trinkt ;  und  diefen  für  den 
wahren  und  bellen  hält.  IndeCTen  unterfcheidet  er 
fich  gänzlich  von  dem  italiänifchen ,  den  man  an  Ort 
und  Stelle  bekommt.  Nach  meiner  Meinung  ift  der 
deutfche  mehrEffenz,  der  italiänifche  aber  ein  milder 
nur  mäfsig  feuriger  Wein,  den  man  in  grofsen  Quau* 
titäteu  trinken\kann.  S.  169.  Der  Dampf,  der  au^ 
den  fogenannten  Campi.«!  Phfegraeis  auffteiet^  ift  auf 
keine  Weife  (chädlich,  fondern  vielmehr  lehr  wohlr 
thatig  für  diß  Bruft.     Rotzige  Pferde^  z^  B.  wenden 

am 
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am  beften  dadurcli  eiinrt.  Dicfs  Wcfchieht,  indem 
man  Löcher  in  die  Erde  grabt  und  Be  d^n  aufftcigen- 
djBn  Dampf  einathmenlläßt.  S.  iqi.  In  dec  Peters- 
liirche  ^u  Rom  befinden  fich  eine  Menge  Beicht- 
ftühie,  worin  maft  feine  Sänden  In  dep  bekanntefteu 
Sprache  von  Europa  beichteii  kann.  So  giebt  jps 
BeichtftOhle  pix)  lingua  iUyrica,    hirpanica,    gallica» 

Jrraeca,  pidonica,  n.  f.  w.,  auch  einen  pro  Germania 
uperiore,  was  dem  Vt  mcht  mit  Unrecht  als  cha- 
racteriftifch  auffiel.  S.  «79.  Infpnick  liegt  in  einer 
Ebene  am  Inh,  ift  aber  mit  einem  Kranze  von  fteilett 
Bergen  umgeben ,  cfie  gewdhnllch  im  May  noch  mit 
Schnee  bedeckt  find.     Sie  haben  «infe    Hohe  von 

%ooo  FufS)   und  gewähren  einen  reizenden  An- 

lick.^  Wenn  man  am  der  Innbrücke  fteht,  fiehtman 
fich  «litten  in  einem  halben  Amphitheater  von  Wöl- 
ket und  Bergen.     Die  Wolken  ziehen  oft  in  der 
IVIitte   der  Berge    dahin,    und   fondern   die  obere 
Schnee  -  und  Ew''- Region  von  dfer  unten  ewig  grü- 
nenden ab;  ifle  mit  Tannen  und  Fichten  bedeckt  ift. 
pafs  im  Sommer  in  Infpruck  Schnee  fällt ,  ift  nichts 
fehr  Ungewöhnliches.      Gleichwohl  hatte  das  Korn 
imMavDereits  lange  Aehren,  und  war  dem  Blühen 
nah*    S.  291.  Von  dem  Bergmeifter  zu  Halle  am  Inn, 
Körte  der  Vf.  dafs  der  reine  Ertrag  diefes  Salzberg- 
'  werks ,  ungefähr  auf  9 jo — joo/oio TL  geCchätzt  wer- 
.  den  k^nne.    Im  Ganzen  liefern  die  neun  Vorhände? 
nen  Pfannen  taglich  fiber  löooCentner  Salz.    In  den 
Hallen  ai'beiten  immer  500  Menfchcn,  und  bey  den 
Pfannen  ifiü-    Jeder  diefer  Arbeiter  hat  monatlich 
8  Qulden  Löhn.     Unter  deü  fünf  grofsen  Pfannen 
werden  täglich  900  Gentner  Steinkohlen  zuikmmen 
^  verbrannt.   —     Alle  vierzehn  Tage  geht  von  Halle 
ein  kleines  Schiff  mit  Kaufmannsgütern  nach  Wien 
ab ,  eine  Gelegenheit,  deren  fich  auch  ein  Reifender 
bedienen  kann.     Die  Entferpung  wird  auf  70—80 
Meilen  gefchätzt,  dennoch  kommt  man  den  8-10 
Tag  in  Wien  an.    Alle  Mittage  wird  am  Lande  ge- 
fieiVet,  und  die  Nächte  werden  ebenfalls  in  Wirths- 
ifeufern  zugebracht.    Der  Vf.  ^hlte  für  fich,  und 
ffeine  vielön  Kiften  doch  nur  einen  Friedrichsd*or. 
g^  ^y^'  Anhang  über  das  Erdbeben  in  Neapel  u.  f.w. 
flfi.  Jul.  1805-     Das  Locale  entfcheidet  hier  aufser. 
ordentlich  viel.    Neapel  liegt  zwifchen  Bergen,  und 
dem  Meere  eingefchlolfen,  nur  gegen  Often  dehnt  es 
fich  in  eine  freye Ebene  aus.  DieHäufer  find  meiftens 
drey,  vier  fOni  und  mehrere  Stockwerke  hoch;  die 
meiiten  Strafsen  nur  7—10  Schritte  breit,  und  Ulden 
ein  äufserft  verwickeltes  Labi^rinth.    Grofse  Plätze 
find  nach  Verhältnifs  fehr  wenig  vorhanden,  und  von 
manchen  <^uartieren  Meilenweit  entfernt.     Häufer 
lind  Strafsen  endlich  find  bis  "Zum  Uebermals  mit 
Menfchen  voUgeftopft  —     Der  blofs  in  Neapel  an- 
gerichtete Schaden  wurde  auf  M  Millionen  X)ucati 
f  4  I  Thlr.  6  gr.)  gefchätzt.  —    Der  luum  angekom« 


» 


mene  ruCGfche  Oefandte  Graf  Tatifchef  erfchrack  Ib 
heftig,  dafs  er  gleich  wieder  abzureifen  befchlofis* 

V 

VSKMSSGHTfi    SCHRIFTEN. 

^RxsncN,  b.  Dom:  Drudmer  Cakniir  »um  Ck» 
hrauck  dir  RtßienZy  zui  das  Jahr  1809.  'Mit 
Königl.  Sachh  allergnäd«  Priviiegio.  144  S.  iSI* 

.    Nebft  einem  Titelkupfer, 

■'  Unter  diefem  etwas  veränderten  Titel  erfcheint 
A€v  vom  Jahr  1804  bis  i8o8*  yon  Hr.  <§f.  F.  Darm 
herausgegebene  Refidenz  -  Calender.  Um  denjeni- 
gen, weiche  den  vorjährigen  Calender  befitzen,  fo- 
gleich  die  -kleinen  Veränderungen  bemerkbar  zu 
machen,  wird  Reo.  hier  anzeigen,  weiche  Artikel 
des  vorigen  Cal enders  dielsmal  weggeblieben,  und 
was  für  neue  hinzugekommen  find.  Weggeblieben 
find  folgende  Artikel:  Von  der  Oröfse  der  Erde; 
König!.  Sächßfche  Tribunalien ;  üeberficht  der  ka- 
tholifchen  gd>otenen  Fafttage;  Genealogie  der  Kai- 
Ter  und  Könige;  Nachtrag  zu  den  Erfindungen«. 
Hinzugekommen  ift  ein  Anfang  von  der  Lebensbe- 
fchreibung  des  Kurfüi-ften  Johann  Georgs  L,-  Ver- 
schiedenheit der  Zeit,  Pol -Höhen,  l^ferlich-Fran- 
zöfifdiies  Längenmafs,  verfchiedene  Meilen,  alpha* 
betifches  VerzeichniCs  verfchiedener  Münzen,  Addrefs« 
verzeichnils  der  Banquiers  4ind  Grofshändler  in 
Dresden,  und  Umlaufeeit  des  neuen  Planeten  Ve- 
fta.  —  Diefe  kurze  Üeberficht  zeigt,  dafs  derVf.  je- 
^  des  Jahr  feiner  Arbeit  neues  interefle  zu  geben 
fucht,  und  man  erkennt  auch  gewifs  feine  BemOf- 
hungen  mit  Dank.  Aber  ungern  werden  vielleicht 
manche  Bewohner  Dresdens  die  Üeberficht  der 
Königl.  Sächfifchen  Tribunalien,  und  der  katholi* 
fche  Theil  derfelben  die  katholifchen  sebotenexi 
Fafttage  vennifTen;  Rec.  giebt  ihm  daner  auch 
\<rohlmeinend  den  Rath,  dafür  lieber  folche  ArtSkd 
wegzulaffen-,  welche  weniger  Interefle  für  fein  Pn- 
blikiim  haben  können)  wovon  in  den  hinzugekom« 
menen  Kapiteln  gewifs  jedem  fogleich  Bey  fpiele  in  die 
Augen  fallen  werden.  Der  Zleichner  und  Kupferfte- 
ci)er  des  Titelblatts  hat  fich  dielsmal  nicht  zu  feinem 
Vortheile  gezeigt. 


Berlin,  b.  $chdM'  BtfdunUnmg  wmmf  SHfi  in 
den  DtfarUmmairn  vom  DomursBerge,  vom  Rkii9t 
mnd  Von  der  Mofüt  im  fechsten  Jahre  der  fran^ 
zöfifchen  Republik,  in  Briefen  an  einen  Freund 
in  l^aris,  vom  Bürger  A  iV.  Bukif.  ZwiffU 
Auflage.  iSog.  XXV  und  434  S.  8-  O  Rthlr- 
4  g^O  (S;  <L.  RcQ.  in  d.  Ergänz.  BL  i8ai* 
Num.  105.) 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


ALTE    LITKJIATUR. 

^  BERLIN,  b.  Maurer:  SncvklopSdii  und  Methodotoi^ii 
äis  humaniflifchen  Studiums  y  oder  dar  Pkifofogie 
dir  Griichek  und  Römer  y  von  Sfoh,  Heinr.  Chriß^ 
Barbff^  Prof .  zu  Berlin.  Erfier  1  heiL  1805.  31a  S. 
8.  (iRtlilr.) 

l^.och  immer  lierrfchende  irrige  Vorftellungen  über 
'^  den  Werth  einer  zweckmäfsigßti  Befchäftigun^ 
mit  dem  klaffifchenAlterthiim  zu  berichtigen,  und  die 
Aiifnierkfanikeit  angehender  Humaniften  auf  alles 
das  zu  richten,  worauf  es  wefentlich  ankommt,  ift 
der  Zweck,  den  Hr.  Barby  ßch  vorgefet^t  hat,  und 
nach  diefem  Gefichtspunkte  will  er  beurtheilt  wer- 
den. Er  verbindet  datier  mit  der  Darfteilung  der  zur 
Altertbumskiinde  gehörigen  Wiffenfchaften  nach  ih- 
rem Umfange  und  ihrer  Verbindung  unter  einander 
(Kncyldopädie),  ^  auch  Bemerkungen  über  die  hefte 
Methode  A^s  Studiums-  derfelben-  Der  vorliegende 
erfteTheil  enthält  nach  einer  allgemeinen  Einleitung, 
Qrammatik,'  KritikundHermenevtik;  nachdemfelban 
Plane  follen  auch  die  übrigen  Alterthumswiflenfchaf- 
ten  bearbeitet  werden. 

Es  ift  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen»    dafs 
cjn  Werk  von  der  Art,  wenn  es  mit  Sorgfalt  durch- 
vgefilhrt  würde,  deni  angehenden  Humaniften  infon^ 
derheit  fehr  willkommen  feyn  müfstc,  da  er  hier  zu- 
fammengeftellt^  erhielte,   was  er  foiift  in  vcrfchiecle- 
nen  Werken  zerftreut  fuchen  mufs.      Die  Aufgal)e 
dabey  würde  hauptfachtich  die  feyn,  das  bi,sher  be- 
kannte und   an   verfchiedenen  Orten  zerftreute   zu 
lammeln,  jind  in  einer  ftrengen  und  zweckmäfsigen 
Ordnung  ^\^  jgj.  mogUchften  Kürze  zufammen  zu 
...  ,   '  ^^^  ein  weiteres  Nachforfchen  durch  ausge- 
wählte und  wohlgeordnete,  litcrarifche  Nachweifun- 
pn  zu  unterftützen.       Einen  Theil  diefcr  Aufgabe 

w^rr  '  ^*  ^^y  ^^^"  ^^  diefe;n  Theile  abgehandSten 
Wirfenfchaften  gelöft;  er  hat  viele  fehr  brauchbare 
lind  zweckmäfsige  Bemerkungen  zufammengeftelU, 
init  vielem  Fleifs,  er  Tiat  es  nicht  an  literarifchen 
mcliweifungen  fehlen  laffen,  er  hat  im  Ganzen  die 
Waterien  nicht  unzweckmäfsig  geordnet:  aber  um 
^gamungsbtäUer  zur  4-  L  Z.  1809^ 


auf  das  Lob  einer' vollftändigeren  I.öfung  Anfpruch 
machen  zu  können,  hätte  er  nie gefammelten  Materia- 
lien durch  eine  forgfältigere  Verarbeitunff  mehr 
ßch  felbft  aneignen,  viel  imhefti  nmtes  undichwan- 
kendes  vermeiden,  einzelne  Paithien  logifch  ftrenger 
atiordnen,  und  in  andern  etwas  volirtäiindigcr  feyn 
muffen.  Die  Belege  zu  diefem  Urtheil  wird  eine  niit 
eihgeftj^euten  Bemerkungen  über  einzelne  Theile 
verbundene  Darftellung  von  dem  Inhiilce  diefes  Ban« ' 
des  geben. 

» 

Die  Einleitung  handelt  in  5  §§.  von  den  Gegen- 
ftaiiden  des  humaniftifchen  Studiums  und  den  ver- 
fchiedenen Benennungen,  IVntzen,  Zweck  und  Um- 
fang deffelben;  Begriff  und  Nutzen  der  encyklopä* 
difclien  Darfteilung  der  dazu  gehörigen  WilTenfchaf- 
tee  und  Literatur  der  EncyWopädie.  Schon  hier 
findet  man  Belege  zu  der  obigen  iJehauptung.  Schon 

'  das ,  dafs  der  Vf.  von  dem  Nutzen  des  humanifti- 
fchen Studiiuns  handelt,  ehe  er  noch  Zweck  und  Um- 
fang  deffelben  beftimmt  hat,  ift,  wenn  gleich  ein  au 
fich  nicht  fehr  bedeutender,  doch  in  einem  Buche, 
wo  foviel  auf  Ordnung  ankommt,  nicht  ganz  zu  über- 
fehender  Fehler.    Denn  es  wäre  diKlurcii,  wenn  der 

.  Umfang  des  Studiums  vor  dem  Nutzen  deffelben  an- 
gegeben worden  wäre,  die  Darftellung  diefer  letzte- 
ren Materie  fchon  um  etwas  erleichtert,   und  nach 
ihren  Hau})tgefichtspunkten  mehr  vorbereitet  ^ewe- 
fen.     Unbeftimmt  ilt  es,  wenn  bey  der  Aufzählung 
der  Gegenftände,  auf  die  fich  der  uiaterielle  und  Nut- 
zen der 'Philologie  erftrecken  foll',  nachdem  derNut- 
zen  für   die  gcfammte  Literatur  und  Gefchiclite  der 
Menfchheit  infonderheit,   für  alte!  Völkergefchicht.», 
für  die  damit  verbundenen  Wifi'cnfchaften,  und  ilie 
von    den    alten   Völkernl  herftammenden    politiven 
Wiffenfchaften,  erwähnt  worden  ift,  noch  hiiizugefi^zt 
wird.    S.  19.  „erftreckt  fich  der  Nutzen  auf  die  Go- 
jdhichte   der  neuern  Wiffenfchaften,    die    aus  den 
Alten  entfprungen,     und  zu    verfchiedenen  Zeiten 
und  unterj  mancherley  Abwechslungen  wieder  erneu, 
ert  worden  find»'*  Mit  Recht  hätte  hier  auch  die  durch  s 
das  Studium  der  klaffifchen  Literatur  bewirkte  Be- 
reicherung der  deutfchen  Sprache  eine  Erwähnung: 
verdient.      Mit  fich  felbft  fchcint  der  Vf.  iu  Wider- 
L  •  '    fprucU  ' 
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fpruch  zu  kominen,  weim  er  S.  aa  von  den  neu- 
ern fagt:,  „Mögen  fie  fich  immerhin  einer  feineren 
Profa^ rühmen  —  (was  fie  : nicht  eintnal  mit?  Recht 
können ")  und  dann  auf  der  nämlichen  Seite  weiter 
unten  fagt:  „Die  finnlich -fchöne  praktifche  Dar- 
ftelJung,  befonders  die  profaifche,  wie  febr  fticht 
diefe  bevden  Alten  gegen  die*oft  fo;{pecuIative  trock- 
ne und  Spitzfindige  Darftellung  der  Neueren  ab. 

UebeJrflüffig  füi:  den  gegemvartigen  Zweck  ift^ 
was  S.  27  von  der  Literatur  der  encylUopädilcbeu 
Anweifungen  überhaupt  gefagt  \yitd. 

Naoli  diefer  allgemeinen  Einleitung  folgt  S.  39  — 
141  der  erfte  Haüptabfchnitt,  welcher  von  griechi- 
fcher  und  römifcher  Sprach wiffenfchat  oder  Grjvnma- 
tik  hanclelt.  Eine  vorangefchickte  Einleitung  enthält 
Bemerkungen  über  Sprache  und  Grammatik  über- 
haupt, den  Unterfchied  zwifchen  |todtcn  und  leben- 
digen r  cultivirten  und  uncultivirtenjSprachen,  über 
Dialekte  oder  Mundarten,  über  allgemeine  Gram- 
matik, und  nähere  Beftimmung  der  öegenftände  ei- 
ner jeden!  Sprachlehre.  Um  nur  von  dem  letzten 
Punkte  etwas  zu  fagen,  fo  ift  nfcht  einzufehen  «9  wie 
Hr.  B.  Yoii  einer  guten  Grammatik  fordern  kann,  um 
durch  die  »rof^o  Mannichfaltiakeit  von  Formen  und 
.  Bedeutungen  mancher  Wörter  nicht  verwirrt  zu  wer- 
den ,  folle  fie  (liefelben  *  auf  eine  urfprünglicha  ;Form 
und  Bedeutung  zurücWühi-en,  fofern  diels  nur  eini- 
germafsen  möglich  ift.  " 

Der  erften  Abtheilung  diefes   erften  Hauptab- 
fchnitts,  welche  cKe  griechifche  Grammatik^  enthält, 
ift    vorangetchickt    eine  Ueberß6ht  der  Gefchiphte 
der  ^  griechifchen  Sprache  j    in  fechs  Perioden.     Die 
erfte' Periode   geht  von  der  Bevölkerung  Griechen» 
lands  bis  auf  aen  Orpheus  und  den  Ai'gonautenzug. 
Der  Vf.  lärst-Griecheniand  nur  von  Pelasgern  bevöl- 
kert werden,  ohne  der  Hellenen  zu  envännen,  ohne* 
zu  erwähnen,    dafs   die   Sprache   der  Pelasger  fich 
gänzlich  verlor,     und  nur  in  einigen  Gegenden  Ita- 
liens fpäter  noch  Ueberbleibfel  zu  nndeh  waren ,  und 
dafs   an    ihrer  Stelle   die   hellenifche    Sprache    mit 
dem  hellenifchen  Stamme    (h*e  herrfchende  wurde. 
Ueberhaupt  ift   hier^des  Schwankenden  und  Unbe- 
fti^iimten  der  Natur  der  Sache  {nach  fchon  fehr  vie- 
les,  aber  es  wird  noch  vermehrt  zum  Theil  durch 
die  Schuld  des  Vfs.     Auch  in  der  Darftellung  der 
zweyten  Periode  von  Trojas  Zerftörung  bis  auf  deiv 
Pherecvdes   und   die   Gefetzgebung  Solons  verrnifst 
man  die  fefte  Hand.     Sie  enthält  mehr  Aufzählung 
bekannter  hiftorifcher  Thatfachen,  als  eine  Entwick- 
lung ihres  hiftorifcli  erkannten   oder  durch  Vermur 
thuQg  zu  bcftimmendeöEinfluffes  aufSprach^bildung; 
es  wirtl  nur  gefagt,  dafs  die  vier  Hauptftämme  und 
ihre  »Dialekte  fich  bikleten ,  es  wird  nichts  erwähnt 
von  dem  Einflufs  der  Dichter  diefer  Periode  auf  die 
fSprachvervollkonimnung ,    nichts  von  dem  Einflufs 
der*  in  diefer  Periode  weiter  verbreiteten  Schreil>- 
kunf^,   nichts  von    den    olympifchen  Spielen, "  und. 
dem   Nationalverband    durch   das  Amphiktyonenge- 
richt»  der  auf  Sprache  auch  EinfluDs  haben  muJOste. 


Mehr  als  in  den  beiden  vorhergehenden  Perio- 
den hat  der  Vf.  in  der  dritten  von  |Sdlons  Gefetzge- 
bung bis  auf  den  Tod  Philipps  von  Macedonien', 
feinen  beftimmten  Zweck :  Gefcliichte  der  Sprache, 
im  Auge  gehabt,  aber  auch  hier  fondert  er  zu  wenig 
Gefchichtc  der  Sprache  von  der  Gefchichte  der  KuF 
tur  und  Literatur.' 

Derlelbe  Vorwurf  gilt  auch  der  Darfteilung  der 
übrigen  Perioden.  In  der  vierten  2,  ß.  von  Philipps 
Tod  bis  auf  die  Zerftörurig  von  Koriuth ,  heifst  es» 
nachdem  lang  von  den  politilchen  Veränderungen  und 
ihrem  Einfluß  auf  Kultur  }und  Literatur  die  Rede  war. 
S,  $2  N  Unter  den  yielen  Veränderungen,  welche  die 
Sprache  erlitt,  verdient  befonders  bemerkt  zu  wer- 
den, dafs  untei  mehreren  philofophifchen  Sekten 
auch  die  peripatetifche  mid  ftoifche  entftanden,  die 
beide  die  attifche  Sprache ,  zur  philofophifchen  aus- 
zubilden, ficli  fehr  angelegen  feyn  liefsen.  —  Warum 
denn  nichts  von  den  andern  vielen  Veränderungen  ? 
Warumlnicht  mehr  von  der  Verbreitung  der  griechi- 
fx:hen  Sprache  in  Aegypten  uncf  der  Art  dafelbft  mit 
ihr  fich  zii  befchäffigen  ?  In  der  fünften  Periode,  von 
der  Zerftörung  Korinths  bis  auf  die  Regierung  Kon- 
ftantins  des  örofsen  heifst  es  am  Ende  nur:  „die 
Sprache  ward  üppig  >  gekanftelt  und  verlor  i);ire  alte 
SimpHcität  un  l  Kxjrft.'^ 

Und  in  der  fechsten,  von  Konftäntin  bis  zur  Er- 
oberung Konftantinopels    durch  die  Türken  weiter 
nichts  als :  „  Di^  Sprache  verliert  nicht  nur  ihreRein- 
heit  und  ihren  alten  Charakter,  fondcrri  ftirbt  end- 
lich gewiffermafsen  aüs,^  und  hört  auf  eine  lebende 
Sprache  zu  fevn.     Aus  dem  Ganzen  ift  erfichtlich, 
dafs  fich  der  Vf.   die   Idee   von  der    Gefchichte  ei- 
ner Sprache,  ihrer  Entftehung,  Ausbilflung  und  Vet^ 
bililung  nicht  deutlich  genug  gedacht  und  feft  genug 
vors  Auge  gerückt  habe:  denn  felbft,  wenn  er  nur* 
einen  ganz  ailgemeiVien  Umrifs  hätte  gebeij  wollen,., 
hätte  er  die  hervorftechenden  Züge  mehr  bezeichnen 
und  andeuten  muffen,  er  hätte,  auch  wohl  feine  Pe- 
rioden felbft  nach   andern  Gefichtspunkten  beftim- 
men  muffen.    Gelungener  ift,  was  nach  di^fem  über 
den  Charakter  der  griechifchen  Sprache  gefagt  wird, 
wenn  fich  gleich  auch  hier  etwas  mehr  Beftimmtheit 
wünfchen  liefse.    Die  folgenden  §§  enthalten  Beleh- 
rungen über; die  Dialekte,  bey  welchen  jedoch  eine 
kurze  Gharaktereftik  jedes    einzelnen  Dialekts    un- 
gern vermifst   wird;    über   dh  Pronuntiation,    die- 
Accente ,  wo  itber  das  digamma  aeoticum  leicht  etwas 
vollftändigeres  hätte  mitgetheilt  werden  könhen,   fo 
wie  xiuch  mehr  iiterarifche  Nachweifungen   darüber 
zu  wünfchen  wären;  über  griechifches  Alphabet  und 
ältefte  Art  zu  fchreiben. 

Die  allgemeinen  Hülfsmittel  zur  Erlernung  der 
griechifchen  Sprache  find  Grammatiken  und  Lexica. 
Von  jenen  werden  zuerft  die  für  den  Anfänger  und 
dann  die  für  den  Geübteren  braMch6ar*a  angeführt, 
und  ihnen  fodaun  die  VV<jrke  beygefngt,  welche  über 
einzelne  Theile  der  griechifchen  Grammatik  zii  ge- 
brauchen find.     Unter  der  erften  Klaffe  hätte  etwa  * 

Weck- 
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WeckherlinS  giiecliifche  Grammatik  noch  erwähnt 
zu  werden  verdient.  Buttmanns  griechifche  Gramma- 
tjk  Ivann  nnn  in  den  neuern  .'i.usgaben  \yohl  mehr  den 
Geübtem  als  den  erften  Anfängern  empfolüen  werden. 
Gegen  den  Vom  Vf.  felbft  angelegten  Plan  ift,  dafs 
er  clie  Hörftelfche,  und  fo  auch  ßerghauers  Formen- 
lehre unter  die  Grammatiken,  und  niclit  unter  die 
Werk^  zählt,  die  nur  einzelne  Theile  hehandeln.  Of- 
fenbar aber  hätte  hier  über  die  Grammatiken,  wel- 
che wir  von  den  Alten  noch  übrig  habqn,  mehr  als 
blofs  diefes  gefagt  werden  foUen,  dafs  man  Belehrung 
darüber  bey  Fabricius  und  Harles  finden  könne. 

Von  den  Lexicis  wird,  nach  Aufzählung  der 
hauptfächlicliften  Anfordeamgen  an  diefelbe,  ein 
VerzeichniIJs  gegeben,  das  docri  etwas  mehr  als  die 
blofsen  Namen  der  Verfaffer  angeben  follte,  da  fonft 
bey  minder  bedeutenden  Büchern  mehr  Umftänd- 
lichkeit  herrfcht.  Zu  verwundfern  ift,  dafs  unter 
den  altern  Lexicis  das  Etfmologicutn  magnum  imd  He- 
fychius  nicht  eovähnt-  find.  Etwas  dunkel  klingt, 
was  von  den  Synonymen  -  Wörterbüchern  S.  79  ge- 
fagt wii-d:  nOhne  Synonymik  liegt  der  Sprachfehatz, 
d.  h.,  die  Welt  mit  jedem  Theile  derfelben,'  der 
durch  ihn  ausgedruckt  wird ,  in  einem  verborgenen 
Chaos,  ohne  iie  ift  das  Allgemeine  nicht  von  dem 
Befondern  gefchiedcn,  und'  die  gemeinfchaftlichen 
Züge  der  IJinge  verftecken  fich  unter  dem  Eigen- 
thümlichen« 

Angehängt  find  noch  Bemerkungen,  über  Chre- 
ftomalhieen  und  über  üebimgen   im  Schreiben  des 
. Griechifchen.  ^s  fälltauf,  wenn  in  der  erftern  Hin-- 
ficht  S.  gl.  behauptet  wird :  Mit  den  Geübteren  foU- 
te,man  nur  in  {den  Nebenfkunden,  d.h.,  neben  der 
fortlaufenden  Erklärung  der  zweckmäfsigften  Stellen 
•lus  Honier,  Herödot.    Xenophon  u.  f.  w. ,    welche 
immer  Hanptfache  bleiben  mufsi    Chreftömathieeh 
lefen.i   Heifst  diefs ,  genau  sendmmen ,    nicht,  man 
foUe  mit  ihnen  Chreltomathieen  lefen  iieben  Chre- 
ftomathieen?      Unter  den  Erforderniffen  zu   eider 
zweckmäfsigen  Chreftomathie  ift  die  Nothwendigkeit 
eines  zvvecKinäfsigen   Stufenganges   vom   liCichtern 
zum  Schwereren   mit>  Unrecht  übergangen.       Sehr 
wahr  ift,  was  zum  Vortlieil  der  Uebungen  im  grie- 
chifchen    Schreiben  ■  getagt    worden    ift,     nur   ift 
Schneiders    Aeufserung    hierüber  1  fehr  fchief  aus- 
gedrückt,    und  zwar  dadurch,    dafs-   fie  halb   auf 
S.  }52,    gleichfam     als    eigener    Gedanke    des  Vfs. 
und  dann    erft    S.  gg.     nach    manchen    Zwifchen- 
fätzen  viiUends    die   andere  Hälfte    auftritt.  •    Nun 
lieft   man,   Schneider    habe    behauptet:     <fafs    ein 
Mann,    fobald  er   als  Kenner  mit»Gefchmack  von 
griechifchen  Genies  urtheilen ,  oder  als  Kritiker  ihre 
Werke    erldären  und  verbeffern  wolle,     nicht  das 
Zutrauen  haben  könne,     welches  .ein  von  Jugend 
auf  im  Komponireu  geübter  Mann  verdiene.  Schnei- 
der hatte  gefagt,  einem  Liebhaber  der  griechifchen 
Literatur,    der  die  Uebungen  im  griechifch  Schrei- 
ben für  entbehrlich  erWäre,    werde  er  z\var  wohl 
feinen  Wlileu  laffen,  aber  fobald  er  als  Kenner  u,  f. 


w.  —  Das  Keifst  doch  mit  Nachläfsigkeit  abgefchrie-^ 
ben !.  —    Als  Hülfsmittel  bey  dergleichen  Uebungen 
hätte  die  fehr  zweckmäfsig  angelegte,   wenn  gleich 
nicht  immer  ganz  gelungene  „Anleitung  zum  Lober-, 
fetzen  aus  der  deutfcheu  in  die  griechifche  Sprache 
in  Beyfpielen  und  Exercitien   ^us  griechiichen  Ori- 
ginalfchriftftellern »    von  O.  A.  Werner.     Stuttgart, 
I804*  8»  noch  (mgeführt  werden  kennen  .und  follcn. 
Die  zwcyte  Abtheilung  des  erften  Hauptabfchnitts,  ( 
'  welche    die  lateinifche'  Grammatik  in   fich  begreift, 
handelt  in  3  Kapiteln  von  der  Gefchichte,   dem  Cha- 
ral^tcr    und  Nutzen  der  lateinifchen  Sprache;,   von 
den  literarifchen  Hülfsmitteln  zm*  gründlichen  Erler- 
nung der  lateinifchen  Sprache,  und  den  Uebungen  im 
Lateinfehreiben.     Beffer  als*  die  Darftellung  der  Ge- 
fchichte der  griechifchen  Sprache^  ift  die  der  rönii- 
fchen  gerathen ,  nur  fliefst  auch  hier  zu  felir  die  Ge^ 
fchichte  der  Literatur  ein.    Indefs  bey  der  Charakte- 
riftik  derl röniifchen  Spracch "begnügte  fidi  der  Vf. 
wieder  fo  ziemlich  im  Allgemeinen  umher  zu  fchwe* 
ben.    .Was  er  von  ihr  fagt,  dreht  fich  hauptfächlich 
um  das  herum,  dafs  fie  mehr  für  die  Gefchäfte  d^s  Le- 
bens und  Bercdfamkeit  als  filr  die  Philofophie  gccig*' 
net  Fey,  dafs*  fie  zur  Dichterfnrache  erft  durch  fpäte^ 
re  Dichter  «bildet  worden.  Allein  um  die  Sprache  zu 
charakteriuren  hätte  billig  auch  noch  von  ihrer  Bild- 
famkeit  durch  Zufammenletzungen ,  von  ihrer  Taug- 
lichkeit, die  verfchiedenen  Vernältnifle  der  Zeit  unil 
des  Modus  einer  Behauptung  auszutlrücken  gefpro- 
chen  werden  muffen,  und  hier  hätte  fich  befonders 
Geleffenheit  gefunden,  jdurch  Vergleichung  mit  der 
griechifchen  spräche. die  Vorz(lglichkeit  der  letztem 
darzuthun.     Ueber  den  Nutzen  der  lateinifchen  Spra- 
che wird  nur  die  Literatur  angeführt.  Di«  zur  gram- 
matifchen  Kenntnifs  der  Sprache  dienenden  Büher 
find  nach  den  nänvlichen  Abtheilunyen ,  wie  in  dem 
Abfchnitt  von  der  griechifchen  Sprache ,  angeführt. 
Bey  den  \VörterbücYiern ,   die  etwas  bunt  vnter  ein- 
ander ftehen,    hatte   der  verfchiedene  Zweck,   der 
zum  Theil  auch  bemerkt  worden  ift,  mehr  im  Aiige 
behalten  werden  follen.     So  giebt  es:    a.  allgemei- 
ne  -*  b.  Synonymen  —  c.  Wörterbücher  Ober  be- 
fondere  Materien   z.B.  Brijfomi  L,  VIIL  de formuHt 
et  /oknnibus.  populi    Romani  verbis;    Erneftk  Uxiam 
techmologiae  tatinae  rkeioricae.    d.  Wöiterbücher  ilbcr 
befondere   Schriftfteller :     Erneßi  index,  u.  d.  gl.  m. 
In  dem  Kapitel  von    dem  Lateinfehreiben  wird  zu- 
erft  der  Nutzen  deffelben    dargethan  durch  Wider- 
legung der  dagegen  gemachten  Einwürfe.     Vm  die 
Frage  zu  beantworten,  wie  weit  nniffen  die  Stilübun-  . 
gen  fich  erftrecken?  wird  erft  der  Umweg  genjacht, 
dafs  gezeigt  wird,  was  zu  einer  Tlu^orie  tles  Stils 
gehöre,  imd  am  Emle  ift  die  Antwort  S.  133.:  «Die 

frammatifche  Richtigkeit  ift  das  ei'fte,  worauf  nuui 
in  arbeiten  mufs,  aber,  bey  weitem  nicht  das  ein- 
zige, man  mufs  auch  den  ganzen  Genius  der  Sprache 
kennen  lernen,  und  niclit  nur  die  Fertigkeit  zu  er- 
halten fucheur  nicht  gegen  die  allgemeinen  Regeln 
der  guten  Schreibart  zu  verftofsen,  fondern  auch 
diefe  Regeln  nach  ihrer  befondern  Modificalion  und 
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ÜncIivicIualitatiniLateinirchenbeobachten  könnent  und 
'  mit  eincni  Worte,  fo  fchreibe»,  dafs  man  auf  keine 
*  W^ife  merkt,  dafs  es  neueres  Latein  ift.**  Bey  der  Fra- 
ise: Wie  mrtffen»  dfefe  Uebnngen  angeftellt  werdea?. 
erjnrrert  fich  der  Vf.l  erft,  den  Unterfchiedzwifchen - 
gVummatifchen  und-Stilübungen  in  Erwähnung  zu 
bringen;  Ein  ünterfciiied ,  den  er  gleich  zu  Anfang 
hätte  feftfetzen,  und  zu  einer  riclitigen  Anordnung 
des  Ganzen  gebrauchen  fpllen.  Was  nun  weiter  ge- 
fegt \vird,  äoer  die  befteArt,  diefe  Uebungen  wein- 
zurichten^  erregt  wieder  den  Wunfeh  nach  einer 
fetteren  Ordnung,  fo  dafs  nicht  der  Zufall  die  Stel- 
lungdereinzelnen Regeln,  fondern  eine  forgfältige 
Erwägung  des  Ganzen  fie  beftimmte.  Der  letzte  $. 
diefes  Aofchnitts  empfiehlt  mit  Recht  Vcrbindimg 
;  des ,  Studiums  neuerer  iateinifcher  SchriftfteHer  mit 
de>n  Studium  der.Ktaffiker,  natürlich. mit  der  gebüh- 
renden Einfchränkung.         . 

'  (Der    ßejckluf*   fplit.) 

fJEUERE     SPRACHKÜNDE. 

Lyon,  b.  Cormon  et  Blanc:   Dictionnain  porfatif 
it/äe  pronanciafian ,  efpagnol  -  froficais  tt  ftamcais  - 
sfpagnot,   ä  l'ufage  des  deux  nations,'    Sec'onde 
edition,  farff.L.Bartketemi  Cormon.  1803.  Tom. 
,1.  778  S.  Tom.  IL  692  S.  8' 

Unter  den  viel-en  fpanifch  -  franzöfifchen  und  fpa- 
nifch-deutfchen  Wörterbüchern,'  die  in  dem  letzten 
r>ecennio  erfchienen  find,  zeichnet  fich  das  vorlie- 
gende gar  fehr  zu  feinem  Vortheile  aus.  Rec. ,  der 
fedh  der  erften  vor  acht  Jahren  erfchienenen  Ausgabe 
fehr  fleifsig  bedient  hat,  kann  der  Wahrheit  gemäfs 
verfichem,  dafs  er  nur  feiten  davon  verlaflen  ift. 
Diefs  eilt  indefferinur  fo  lange,  als  man  nicht  nach 
nautifcnen,  tecbnifcheo,  mercantilifchen  und  na- 
tu rhiftorifchen  Ausdrucken  zu  fuchen  nöthig  hat. 
Was  diefe  anlangt,-  fo  fehlte  es  der  erften  Ausgabe 
eben  fo  fehr  an  Genauigkeit  und  VoUftäodigkeit,  als 
t^  noch  immer  bey  diefer  zweyten  der  Fall  zu  feyn 
fcheint.  Zumißelege  diefes  Urtheils  wollen  wir  blofs 
den  ßuchftaben  A  durchgehen,  und  noch  obeiidreinr 
die  naturhirtorifchen  Ausdrücke  ganz  überfehen, 
weil  fich  hier  ohnehin  keine  VtyJirtändigkeit  errei- 
chen läfst.  •  ~  An  den.  bekannteften  und  gewöhn- 
lichfton  nautifchen  Aus<lr:li-ken  habenr  wir  folgende 
vermifst:  Unavela  de  Abanico,  ein  Sprietfegel. — 
Abordar  ä  algaa  puerto,  in  einem  Hafen  anlan- 
den. —  Abrir.,  vom  Wetter,  z.B.  el  tiernpo  fe 
9bre,  das  Wetter  klärt  fich  auf.  —  Abromado, 
wurmftichig,  vom  Schiffsbauholze.  —  Afirmar 
la  bandera,  mit  einem  KanonenfchufTe  die.  Richtig, 
keit  der  Signale,  oder  der  aufgefteckten  Flagge  be- 
kräftigen.   —       Agarcar,    vom  Anker.      El  an- 


cla  agarra  el  fundo,  der  Anlcer  fafst  Grund.  — 
Agua  del  timon,  Kiel  Waffen  —    Agua  viva,    eine. 

Springzeit.    —      Agua  muerta,  todt  Waffer.  

Agua^malas,  Seequallen.  — '  Aguzino  (franzö- 
fifcii  »Argoufin),  der  Sclavenauffeher  auf  der  Galee- 
re.   —    Alijar  un   navio,    das  Schiff  erleichtern, 

indem  man-die  Güter  über  Bord  wirft.  Alije- 

rar  unaf  nave,  ein  Schiff  ausladen,  löfchen.  — ' 
Embarradon  de  Alijo,  ein  Liefter.  — "^  Alma 
del  palo,  die  Zunge  eines  Maftes.  — .  Alva,  der 
Anbruch  des  Tages.  —  Eftar  anclado,  vor  An- 
ker liegen.  —  fi  fobre  el  an  ein,  auf  den  Anker 
treiben.. —  Anclote,  ein  Wurf anker.  —  Apar- 
zarfe,  abhalten.  —  A^lazerado,  z.  B.  von  ei- 
ilerKüfte,  platt,  (es  ift  acantilado/,  entgegenge- 
fetzt, welclies  fteil,  fei fig  bedeutet).  Ärpep,  ein 
Enterdreg.  —  Arruigado,  vom  Winde ,  ein  fte- 
hender,  anhaltender  W^ind.  —  Afiento  comun« 
der  Abtritt.  —  Atracar,  anholen.  —  Azora- 
do,  von  einem  Schiffe,  das  fchlecht  geladen  ift,  und 
daher  nicht  gut  fegein  kann.  —  Von  gewöhnlichen, 
häufijg  vorkommenden  technifch  -  mercantilifchen 
Ausffi-ücken  fehlen  folgende  in  dem  Buchftsben  A  — 
Acemite,  Semmelmehl.  —  Aclche^,  Kupfer-» 
wafler,  Vitriol.  -*-  Acoceado,  gewallct. —  Adar- 
eama,  feines  Weizenmehl.  ~  Aderezos  de  ca- 
la,  Meublen.  —  Aderezode  caballo,  'Pferdege«? 
Icliirr.  — ^  Agallones,  Silberperlen.  —  Agro- 
pilas,  Gemienkugeln.  —  Agujas  de  mecher, 
Spicknadeln.  —  Agujas  (juadra'cias,  Packiiadeln.  —  ' 
Alambriliode  oro  t  unecliter  Golddrath.  — ^  A 1  - 
cafar,  eine  Schabracke.'  —  Alfocigos,  Pifta- 
cien.  —  Alicates,  Drathzangen.  —  Algafa- 
nas,  Wafchbecken. —  Azucar ordeädo,  Gerften- 
zucken  ^~  Azucarde  pila,  Zucker  in  Ideinen  Stü- 
cken. '  Man  ficht,  wie  wenig  auch  die  heften  Wör- 
terbücher in  diefer  Hinficht  zu  leiften  pflegen,  ob  njan. 
ffleich  gerade  hier  iHrer  Hülfe  am  meiiten  bedarf. 
Von  diefen  Mängeln  indeffen  abgefehn,  ift  obiges 
Wörterbuch  allerdings  fehr  empfehlungswerth.  Es 
wurde  von  einem  gebornen  Spanier  duircngefehn  imd 
mit  der  gröfsten  Sorgfalt  verbeffert ,  es  zeichnet  fich 
auch  wirklich  durch  eine  feltene  Correctheit  aus, 
UebercKefs  ift  bey  fchwierigen  Wörtern  die  Ausfpra- 
che  und  der  Accent  bezeichnet,  auch  durch  fehr  gut 
veränderte  Zeichen  der  mannichfaltige  Gebrauch  der 
.Wörter  angezeigt.  Die  geoffraphifchen  Anhänge,, 
u.  f.  w.,  erhöfien  die  Brauchbarkeit  des  Ganzen, 
und  die  vorangefchickte  kleine  Grammatik,  dient 
wenigftens  zur  erftert  allgemeinen  Ueberficht.  Der 
franzöfifch  -  fpanifch e'Theil^  fcheint,  obice  Mängel 
abgerechnet/ ebenfalls  mit  grofser  Sorgfalt  bearbei- 
terzu  feyn,  und  ift  mit  einem  Anhange  begleitet, 
der  die  neuen  adniinifträtiven  luid  legiftativen  Aus- 
drücke enthält. 
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W  I  S  S  E  N  S  C  H  A  F  T  L  I  C  H  E      W  E  R  K  E.      .  . 

ALTE  LITERATUR.  fagt  ift,    walir  und  fchön  gefagt  ift  --  SacW^ritik.. 

.«,  .    »*   >         «•      t.    .j.        n^r  j  t    >  j        !!•  Ob  es  von  dem  angeblichen  VerfafCer  <tef£u;t  ift»" 

'ßt^zi-^,  h.mxinr>EncyihpSdu  «.  Äfcrt*rfotojterf«     ^^^  i„      „^^n  ~  höhere^itik im  weitem  S£p,  b.  iit 
-    ftiimdwyK/fÄw  Sftr*««*,  orf^r  *r  i^^^  Worten  und  Ausdräeken  —  niedere. und 

'(  .  ^^'f^  *•  '^^'"*' \^^^  Sr-  aaatbjf.    ••  ^        Wortkritik-    In.  foifera  die  höhere  i^tik  im  weiterm. 

(B^cltlitjt  der  tH  NffnL II.  obgArochenen  RectußonJ  _ .  .^     Sinn  in  Eripanglung  äuCserer  jGrtlnde  fich  yorzüglick 

DiiU]^er«r  Gründe  becuentvheifst  fie,  nach  deiQ  in  neue* 
er  zweyte  Hauptabfchnitt  des  B^chs  handelt  in     i^„  Zeiten  angenommeoen  Sporachgehrauch,  höher», 
zwey  Kapiteln  vom  Begriff,   Nutzen,  Eüithei'^     Kritik  im  engern  Sinn.    Unter  den  wefentlichea  Efc 
luhg  der  K^-itik,  von  (den  welentlichen  Efge^ichaften     genfchaften  eines  guten  Kritikers  hätte  neben  der, 
eines  guten  Kjitikers,  dem  tTrfprtinge  der  Kritik  und.;  Entrclüoffenheit,    das  Wahre    dem  Hersebnuchte» 

;a«itea: 
j    ,■  „  -J1.1         _.p._aQpfern,  genannt  werden  dürfen, 

die  fchon  oben  gemachte' Bemerkung^^Wied^rtolen,  ..  öie  niedere  Kritik  handeU.  der  Vf.  fo  ab,  dafe' 
d^fs  der  Nutzen  der  Kritik  naeh  dertSnlheilung  in  „  zuerft  «die  Fehler  in  ihren  Veranlaflungen  auf- 
dem  Urfprunge  derfelbett  abgehandelt  werderi  follte.  .^ählt,  ^J^^  dan„  das  Verfahren  des  Kritikers  bey  der 
Dadurch  würde  diefer  f.  feÄft  mehrere  Beftimmtheit  Emendation  darftellt.  Die  Corruptäonen  des  Textet 
und  Ordnung  gewonnen  hiben.  Auch,  ift  das  in  der  ^i^erden  theils  den  Abfchreihern,  theils  den  Grara- 
Anordnung  ein  Fehler,  dafs  die  Literatur  .gleich  vor-  j^tikem,  theils  den  Editoren  der  gedruckten  Au»- 
an  fteht,  wo  noch  von  Kritik  im  Allgemein«»  die  -aljen  Schuld  gegeben.  Allein  fo  wenig  fich  cegen 
Redeift;  fOglicher  war*  fie  jedem  befondem  Theil.  Sjefe  EintheÜurig  felbft  einwenden  läfst,  fo  könnte 
der  Kritik  bey  der  Einkheilung  in  d^nfelbeft  einge-  <ioch  in  der  Ausführung  der  ünlerabtheilungen  ein» 
fcboben  wollen:  ohnehin  betrifft  fie  meiltens  nur  «tvvas  beTtimmtere  Ordnung  herrfchen.  —  Die  von 
die  niedere  ^ntflc.  ,,„.*.•    <lem  Abfchreiber  herrührenden  Fehler   nämlich  laf- 

^  Inder  EintheÜnuff  der^  phfldlbgifchen  Kritik  fen  fich  unter  die. drey  HauptgeGchtspunkte  brineen: 
zeigt  fich  wieder  viel  Sfch*vankeÄdes  und  Unbeftirain-  i.  eigentliches  Verfchreiben ,  das  aus  falfchen  sSiea 
tes.  Zuerft  heifst  es  S:  lAj:  itian  kann  die  Kritik  in  <,aer  Hören  cntfteht;  a.  Mifsverftand  deffen,  was  der 
die  Sach-  und  .Wortkriük  einth«len;  dann  weiter;  Abfchreiber  in  feinem  Original  vor  fich  fahe:  a.fal- 
lefen  wir:  --  Fernei"  theilt  inin  die  philologifche  '  fche  Ürtheile  des  Abfchreißers ,  welche  auf  feine  Ar- 
Kritik  in  die  Total-  otler  höhere,  und  in  die  RarlJal-     jjeit  Einflufs  hatten. 

. oder  T^edere  Kritik,  infofern  fig  die  Echtheit  eines  Unter  diefe    drey    Hanptgefichtspunkte    laffen 

ganzen  Werks  und  einzelner. Stellen,  oder  die  Echt-  fich  alle  Fehler  bringen,  die  durch  den  Abfchrei- 
heit  einzelner  Ajisdrtfcjfceunterfiicht..  S.  148.  fährt  be&  entftehei»,  was  doch  gewifs  vertheilhafter  ift, 
üerVf.  fort:  Irt  föfern  öun  die  Kritik  bey  der  Unter-'  ak  fie  ze^ftreut  unter  und  neben  einander  hinzu- 
luch^g  und  Ünterfchddnng  de*  echten  Schriften  ,  ftelleh. 

von  Öfen  .ubechten  ßich  blolTs  innerer  Gründe  bedient,       '    Ganz  tiberganeen  ift  eine,  und  gewifs  nicht  un- . 
httlst  he  die  höhere K«,tik,  und  unterfcheidet  fich  da-'  bedeutende,  Quelle  von  Fehlern,  näraBch  folche,  die 
durch  zugleich  auch  ton  der  Sachkritik.    Was  ift    aus  Schuld  des  Originals  felbft  in  die  Abfchrift  kom- " 
IcHwankend  unrfnnbeßimmt,  wenn  es  diefs  nicht  ift?      men ,  wenn  die  Züge  deffelben  verblichen ,  oder  die 
L«e  ganze  EinlJieihiiSig  y*M  fchon  dadurch  ver-    BKtter  der  Handfchrift  falfch  zufammen  gelegit  wa- 
SSf  °®"»   wenn  man  Sacfi^it^  'und  Wortkriük  als    len:   So  ergab  fichs  bey  einem  Codex  von  den  Wot 
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feinem  Original  zwey  Folioblätta:  zugleich  ttmge> 
^  fchla^en  hatte.  ^. 

.  Üntef  die  ^en  Grkminatäcern  Schuld  gegebeiien 
PfeMer  teuflNfuin.  3.  und  i.  züföram^n/  E«  hätte  hier 
wohl  zur  weiteren  Vcrftändigung  von  dem  Gefchäft. 
der  Grammatiker  mehr  gefagt  werden  foUen ,  fo  wie' 
Oberhaupt  mehr  voii  der  Gelchlchte  d^  Texte*  der 
KlalBker.  —  Nicht  ganz'beweifend  find  einige  Stel- 
kn,  welcHe  angefilhrt  find,  um  die  Entftehung  der 
Varianten,  zu  erklären.  Z.  B.  S.  168  ift  aus  Ckif^o 
4»  divmMi.  L.  L  C.  53.  die  Stelle  angefohrtf  qwi  f$  tra- 
Mft  Ua  qniitiy  prmfforaio  animo  €um  b<mis  eßgUatiimi^^ 
Ims,  iwii^nhUad  trmqmllitiümn ;  accammädatis  eerta 
it  viTM  Citmi  ifi  ßmmjf,  ^um  Beleg,  dafs  hier  eine^ 
VerfetEung  ftatt  finde,  und  zugleich  wird  die^ leichte 
yeränderung  von.  Höttinger :  das  erfte  cum  vor  prof-  • 
p9r9t0  zu  leien  gerühmt.  So  leicht  diefe  Veränderung 
ift^  fo  kann  man  doch  nicht  fagen,  dafs  fie  noth wen- 
dig Uj ;  denn  die  gewöhnliche  Lesart  und  Stellung  lie- 
fee  ftcn  vkM  vertheidigen ,  wdnn  man  zur  Vorbe- 
reitung dei  OemQths  ?Br  den  Schlaf  auch  äufsere 
Umftande  rechnete,  z.  B.  die  vorher  genofienen  Sufei- 
ftn,  die  Umgebungen,  was  Cicero  nach  dem  Vor- 
hergehenden felbft  dazu  zu  rechnen  fcheint.  Ganz 
fiberflfllfig  iit  die  von  Hr.  B.  vorgefchla^en^  Veräs- 
^erung  des  ribuM  in  corfotibps.  jEben  fo  kann  man 
die  Verfetzune  in  der  andern. aus  diefem  Buche  an- 

S'efilhrten  Stulen  nicht  ftrenge  erweifen,  da  fich 
as  peftiMr€fuM  Hein  für  non  pinimn  iictr^  au^dem 
friechifqhen  S|urachgebrauch  erklären  läfst;  der  die 
^emeimtngspartikd  zu  dem  v^rbo  äkendi  fetzt. 
Wie  cier  Kritiker  zu  verfaliren  habe,  um  den 
Text  wieder  herzuftellen,  wird  von  S.  176  —  213 
dargethan ;  afber  es  hätte  fich  wohl  noch  k^lrzer  dar 
thun  laftem,  wenn  es  dem  Vf.  gefaUen  hätte,  fich  ei-' 
^eo  fetteren  Gang  d'abey  vorzuzeichnen.  Es  werden'  ^ 
znerft  die  Grundlatze  zur  Beurtheilung  der  verfchie- 
rfenen  Lesarten  aiifgeftellf,  aber  man  urtheile  Ober 
die  Ordnung.  Nachdem  icfaön  fönf  andere  Onmd- 
fJLtze  aufgeftellt  find ,  folgt  erft  der  offenbar  an  die  ' 
Spitze  zu  ftellende  Satz:'  „Diejenige  Lesart,  die 
ehveislich  oder  wenigftens  höchft  wahrfcheinllch 
Ton  der  Hand  des  Schrfftftellers  felbft  hertährt,  Mnd 
ans  welcher  fich  das  Euttteheh  der  tlbrigcn  Varian-  ' 
len  leicht  und  nati^rlich^ erklären  lafst,  ift  die'ech- 
tei**  —  Ein  fonnenklarer  ganz  unwiderfprechljcher 
Satz  ift,  wenn  S.  i8i-  bel^uptet  wird:  „AJJeya- 
jrlanten,  welche  Wofs  durch  dip  Schuld  der  Abfchrei- 
Ifer  entftanden  find,  muffen  verworfen  werden," 

Was  von  S.  184  —  195.  Aber  di?  Verbefferung 
rfer  Verfctzungen ,  Interpunctionen  und  einzelner 
Buqhftaben  gelagt  wird,  gehört:,  fo  wie  es  hiet  dar- ' 

ffeftdlt  ift,  zur  Coniecturalkritik.    Unter  den  Vor- . 
chtigkeitsregeln ,   die  von  S.  ^03«  angegeben  wer- 
dlen,  enthalten  die  erfte,  dritte  und  vierte  ganz  daf" 
fdbe«    Die  torfte  heifst:  „Man  prttfe,  ob  die  gewöhn- 
liche Lesart  nicht,  einen  guten  und  palTenÜen  Sinn' 
^ebt,  die  dritte:    „Man  überfehe  ja  nicht  den  2^n- 
Iimmenhang ,   in  dem  ein  Wort  oder  Gedanke  vor- ; 
kbmanti  und  die  vierte:  >,Es  ift  fchoQ  rorbin  e(i|K^ 


)  - 


nert worden,  dafs  niemand  fich  an  die  Kritik  wagen 
follte,  der  nicht  eine  gründliche,  bis  ins  feinfte  De- 
'  tail  ceKende)  8praetiken]it:dirs  mitbringt. "      So  fehr 
man  ttferigens  in' cftefem«Abfchnitteeit|e  genauere* 
^Verarbeitung  der  Materialien  vermifet,  fo  wenig  kana 
man  umhin,  den  Flelfs  des  Vf.  zu  loben,   <kr  mit 
Ti^er  Sbrgfalt  ans  den^ Atisgaben  der  beften  Kritiker 
StelleA  zulammen  getragen' nat',  zum  B^ege  der  auf- 
geftellten  Behauptungen.      Bey  der  Darftellung  ller 
nöheren   KiMk   werden    beantwortet    die  Fragen: 
„Welche  Grilnde -  lafiTen  uns   fchliersen,   dafs  eiu^ 
Schrift  authentifch  ift?.  Welche,   dafe  fie  es  nicht 
ift?    Welche  macHen  die  Ünechtheit  gewi&?    Wie 
4>rQft  man  die  Authenticijät  einzelner  Stellen?    Wor- 
aus fchlicfst  man ,  dafe  eine  Stelle  unecht  oder  doch 

verdächtig  ift?" Es  fällt  fehr  auf,  wenn  bey 

den  vorläufigen  Bemerktingen  tfnumfchränkt  behaup* 
t^t  wjrd :  die  innern  Gründe  feyen  den  äufseren  weit 
vorzuziehen.  .  Eine  eeordnete  Beautwortung  der  obir 
gen  Fräßen  hätte  errosdert»  dafs  zuerft  d^e  ^lome'nt^ 
weiche  die  innern ,  un4  dann  die,  welche  die  äuCbern 
Grande  ausmachen,  bdftimmt'  und*  abgefondert  zur 
lammen  gef teilt  wären.  ^Allein  ftatt  deffen  findet 
maaäufsere  und  innere  Gnlnde  bunt  unter  einander 

Seworfen.  Z.B.,  auf  die  erfte  Frage,  ift  in  folgen-  . 
en  drey  Punkten  geantwortet  S.  217.:  i.  Wenn  der 
Vf.  weder  fich  felbft  nennt,  nodl  von  gleicl^eitigett 
&hrifkftellern  als  folcher  änjeftihrt  wird;  s.  wenn 
mehrere  innere  und  äufsefe  Gründe  vorhanden  find» 
vire&halb  man  glauben  kann, /dafs  diefe  Schrift  untere 
gefchoben  fey  ;  3.  wenn  die  darin  g^ufserten  Oefin-  '  \ 
nungen ,  Kei^ntnlffe  und  S<^hreibart  von  den  in  an>- 
dem  uf^läugbar  von  ihm  herrührenden  Schriften  g^ 
äufserten  Uefinnungen',  ^eniitniffen  und  der  dort 
herrfchenden  Schreibart  merklich  abweicht.  —         ^ 

,     Der  dritte  Hauptabfchnitt  behandelt  die  Herme- 
nevtik.    Im  gten  Capitel"  wird  vom  Begriff  uiid  Elu-  ^ 
theilung^    Nutzen  der  Hermenevtik  und  den  zu  int 
erforderlichen  Eigenfchaften;    von  der  Auffindung 
das  Sirines ,  und  von  der  Mittheilung  des  aufgefun- 
denen Sinnes  an  andere ,  .und  der  Art  fie  zu  lehren, 
felbft  den  Sinn  aufzufinden,  vpt»   den  Feldern  der^ 
A^uslegung,  und  den  die /^ermenevtik  betreßendcA . 
Schriften  gehandelt.      .Wenn  gleich  auch  hier  il^ßl 
Schwankenden  und  Unbeftimmten  fich  manches  fin^ 
det,  fo  ift  doch  diefer  Abfchnitt  um  vieles  forgfälti^ 
ger  bearbeitet  als  der  vorhergehende.   '      ,      «  , , 

Seite  aja.  werden  dreyerley  Arten  der  ErklS- 
rüng  genannt,  grammatifche ,  hiftorifche  und  älthe- 
iilche.  Bey  derAuseinanderfe^^un«  derfelben  milcht 
fich  aber  unvermerilt  noch  eine  vierte  ein ,  von  iter 
vorher  kein  Wort  gefaßt  wprden  war.  Nachdem 
nSnilich  die  grammatifcße  und  hiftorifdieErWärung.: 
aus  einander  gefetzt  ift,  heifst  es  S.  a«.:  „ünter- 
fücht  man  ferner,  fobald  der  grammatifche  Sinn  er- 
forfcht  ift^  ob  die  erzählte  Begebenheit  auch  wahr,  ^ 


bevdtchU'sei^g^i^b^  ^ui  j^ttela»  dea  Sinn  einer 


Stell« 


n 

StdBe  ra  finden ,  hatten  die  ParaUelftellen  bSlUg  ge* 
Bannt  werden  follen. 

^inen  allegoriiclien  Sinn  findet  der  Vf.  auch  in 
^yftlyyn  Worti^nf    duTch  Verwechslung  mit  dem 
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Pqpii^tiönyC.VoiiGeiMerben  ilndMairoFaGtarM^d'*  vom 
Handel >  und  zwar  Handel  Aberhaupt»  TicXir  ChaiiF- 
feen,  Poften,  Mnnzen,  e.  öffentliche  Anftalten,  f  Ge. 

^^^„-,.--    , ,_ , ,    „  meinheiten,     g^ Polizeyfporteln i    h*  Polizoyftrafen, 

trofifichen»  da  Allegorie  ^rft  durch  den  fortgefeuten-   i.  I)ir]^en£ationsgelder.     V.  Oeföll^  der  Jurtizverwalp 


Tropas  entCteht.  "Im  vierten  Capltel  dieles  Ab- 
fchnitts  find  noch  Uemerkun^ien  über  die  Ueber-. 
fetzangen  der  alten  klaffifcben  Schrif tfteller  gegeben, 
die  gapz  wacker  find.  Durch  das  bisherige  mag  das 
o^ige  Urtheil  hinreichend  belegt  feyn.  .  Da  die  An- 
lage d^s  ^uchs  im  Ganzen  gut  ift,  imd  eine  Fort. 
fetanng  defliedbcn  noch  zu  erwarten  fteht>  war  es  um 
fo  BOthwendiger  durch  läogeres  Verweilen  bey  dem 
Eiozelä  auf  clasjenige  aufmerkfapi  zu  machen  >  wor- 
auf der  Vf.  vqrzaguch  zu  achten  hat,  wenn  er  die 
fcdgenden  Theiie  nit  noch  grolserem  Clttck  aus- 
wbeitanwiU*  '^ 

stAatswissenschaft*    ' 

1.  •  >  •     . 

•  C0M|t6i  b.  Ahl:  Mmmmkn  Kmffm ».  mi  JMmmgß. 
ii^mciim  fir  44^  rmrßmhmm  Liimmg^  Amor* 
•    bach  &i^.  DecbP.  1904.  93  Bog«  in  lok. 


...  Finanzqucll^n  aufzufinden 9  aus  welchen^  die 
Soften  des  StaatsVeftritten  werden  können,  ift  nicht 
wichtiger,  als  die  Mittel  aufeufinden,  wie  die  Finan- 
zen- auf  eioe  folche  Art  verwaltet  werden,  dafs  es 
unoiöglich  gemacht  wird»  fie  anders  al^  zu  dem  be* 
ftimmten^weck  zu  verwenden.  Durch  eine  zweck- 
näfsige  Verwaltung  luinn  felbft  eine  Minderung  der 

Singbaren  Einküjöfte  möglich  werden.  Oleich  wohl 
t  für  'die  Wiffenfchaft,  wie  die  Finanzen  richtig 
eiiigenoQameu  und  ausgegeben  werden  follen,  bis 
jetzt  noch  fehr  wenig  gethan  worden.  Das  wahre 
iCuoftftack  bey  der  Finanzverwaltung  ift,  dafs  jAie 
Finauzbedienten  lernen  ihr  Gefchitft  lyftematifch  zu 


tung:  a.  Sporteln,  b»  Strafen  j  c.  Abolitionsgeiderv 
VL  Gefalle,  aus  der  geiftUchen  Verwaltung :.  Canfi* 
ftorialfportwi  bey  Vocationen  u.  f.  w.  VXl.  ISefölle 
zum  unmittelbaren  Behufe  des  Militairs :    Hufaren* 

Silder,  Folgegelder.  VUI.'  Subfidianfche  Gefalle  zu 
nterftatzung  der  Staatsausgaben:  Steoera  voil 
Grundftöcken,  Gewerben,  Confumtion* 
^  Unter  diefe  Hauptabtheilung^n  Und  aU#  ni^* 
.  liehen  Einnahmen  zu  bringen,  und  nach  diefen  T i^ 
teln  ift  die  Etatsrechnimg  in  Einnahme  und  Ausgabe 
zuführen;  dadurch  wird  aber^die  ganze  Rechnung 
Mtematifch  geführt,  die  vorher  ihre  Rubriken  nac£ 
Zufall  mnd  Willkür  erhielt«  Die  Etats  tlieilen  fic<» 
in  General-  und  Specialetats ,  in  Gdd  und.  Natur»- 
lien ,  in  Banetats.  Von  den  jährlichen  EftatsAber- 
fchüjRen  nuib  .eine  beftimmte  Summt)  zu.  Landesver« 
befferungen  verwendet  werden«  Wenn  die  Etats 
fixirt  find,'  fo  gehören  tar  Verwaltung  der  beftimm- 
ten  Summe:  i.  Orte,  wo:  die  Gefchäfte  betrieben 
werden,  a..  bey  Geldrevenfien,  Gaffen,  b.  bey  Natur 
r^lJLen,  Magazme.  2.  Perfonen,  und  zwar  a:  Ren- 
dant ,  er  hat  die  IKx^ction  der  Cafle  und  das  Haupt- 
Journal  zu  führen;  b.  Gontrdieurs  er  v«hatet  jeden 
Unterfchleif  des  Rendanten  und  führt  das  Manual 
.  und  Abrechnungsbttch;  c.  Caflirer,  er  empfänet 
Gelder  und  Naturalien,  führt  darüber  die  Journale 
und  quittirt;  d.  Oflendiener.  3.  CaflenbOcher,  in 
diefe  werden  die  Facta  der  Verwaltung  aufgezeich- 
net, undiind:  a.  Journal,  in  welchem  blc»is  nach 
'  der  Zeitfolge  aufgetragen  wird ;  b.  Manual,  in  wel- 
chem Einnahme  und  Abgabe  fogleich  unter  ciSe  vor-^ 


tTj^iben.  Um  dahin,  befoncf^rs  bey  den  jiiUern  Fir  gefch^iebenen  Rubriken  eingetragen  werden;  es 
nanzdienern  zu  gelanijen ,  wird  eine  fyftematifch  g^  .  4ient  zugleich  als  Concept  ztir  Rechnung.  Durch 
Jctiri^bene  Inftruction  nothwen Jig ,  diefe  bringt  ii^e-  diefe  doppelte  Aufzeichnung,  wo  einer  in  chrono- 
chanifch  die  andern  Diener  daliin,  wohin  der  höhe-  logifcher,  das  andre  in  fyftematifcher' Ordnung  die 
re'Diener  des  Staats  iphilofophifch  gelaugt.    Die  an-     Vorfäle  der  Verwaltung  aufzeichnet,    wird  die  Conr 

gezeigte  Inftrüctiou  liefert  dazu  einen  nierkwtlrdigen     trolle  erreicht;  c.  Abrechnungsbücher;  d.  Regifter; 
öytrag,  und  dadurch  fie  die  Wiffenfchaft  felbft  ge-  .  e.  Poftbücher;  f.  Correfpondenzbücher.     4.  Caffeit- 
fordert  wird,  fo  verdient  fie  auch  hier  angezeigt  z«  .'  abfchiiXfTe:  und  zwar  Monats- ,   QuartalK-  und  Jahr«, 
werden.    Ein  Etat  ift  nach  K.  I. ,  die  Vorherbehim- 
TOung  der  Einkünfte  uiitl  AusIgaUen  zu  beftimmten 
Zwecken  und  für  einen  beftinimten  Zeitraum.     Kur 
dadurch  erhält  die  Finanzverwaltuug  ein  feftes  An- 
halten, und  hat  nicht  zubefürchten,  in  ihren  Planen 
«ettört  zu  werden.    Diö  FinanzqueMeh  der  dcutfchen 
Staaten  find  an  der  Hand  der  Gefchichte  auszumit- 
teln^  und  find  folgende:    I.  Gefälle  aus  (dem  Grund- 
irf^enthum:    A.  Realeigenthum.    i.  Aecker,  Wiefen> 
Teiche,  Gebäude  u.  f.  w.  a.Forften.  B.  Ferfonaleigen- 
dium,  au^ftehende  Schulden.     II.  Gefälle  aus  depi 
Lehenvertrag :  a%  Ritter- b.  Bauerlehen.    lU.OefSile 
aus.  den  Staatsrefervaten  beym    Privateigenthum: 
a.  Bergwerke,    b«  Ja^en,    c«  Ziehenden,  d.  Vermö- 
gen erblofer  Perfonen.     IV.  Gefalle  aus  der  Polizey '- 
«nd  Cameralverwaltung :  a«  vom  Schutz»  b«  von  der 


abfchlüITe.     Zu  den  Pflichten  der  Caffenofficianten 

f rehört,  dafs  die  Eindahme  des  einen  Jahrs  bey  Stror 
e  der  Caffation  nicht  mit  der  des  andeiTi  vermengt 
wenlen  darf.  Die  Anwendung  künftiger  Jahrsgefiifle 
,  zur  Decknnff  und  Beftreitung  der  v'orjährigeUy  foU 
als  ein  wirkUcher  CafTeneingrlEf  angefehen  werden. 
Die  EinnahmsüberfchttCCe  der  Specialcaflen  mfiflen, 
fobald  fie  die  Summe  von  100  ri.  errei<dien,  an  die 
Hauptcaffe  eingefendet  werden. 

Die  CafTen  follen  K.  HI.  gefichert  werden  ge- 
gen Feuer-  und  Diebssefahr  und ''gegen*  BetrtW 
gereyen  durch  a.  fefte  Verwahrungsorte ,  b. .  Can- 
tion,  c.  Controle^  d.  Caflenkuratel,  e.  Vifitation.  Jet 
de  Rechnung  foll  K.  IV.  eine  fchriftliche  Nachwei- 
fung  feyn,  welche  deutlich,  voliftändig,  übeirficht-r 
lieh  und   Oberzeugend    darlegt;     a.  was  befohlen 

war. 
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war«    h.  was  geTclieTien  ift  und  gefohehen  konnte, 

c.  wäLS  und  warum  mehr  oder  weniger  gefohehen  ift, 

d.  wie  viel  zu  thun  tLbdg  ]>Ueb.und  warum«  Jede 
Rechnung. enthält :  i.  eine  Beftände  * ,  9.  eine  Etats  - 
und  >  dine  Extraordinalienrechnung.  Als  Beftände 
werden  angefehen ,  den  baare  Caffenneftand ,  die  Re- 
£  e  und  Vorfchüfle,  und  diä  bey  der  Revifion  fich  er- 

febenden  Defecte.    Bey  Straft  ift-  keine  Poft  in  dSe  * 
tatsrecfauung  zu.  nefbmen ,  welche  in  die  Beftüade- 
^echnuhg^bört.   Die  Refte  gehören  lediglich  in  die 
b^ttderemeftcolonne^  damit  der  wahre  Zuftand  der 
Cafle  erfehen  werden  Icann.  Vorfchüffe  können  blofs 
yamden  Beftänraen  geleiftet  werden.  Der  Rechnungs- 
fahrer nmfs  alle  (eine  Handlangen  durch  die  itelege 
bereifen*    Die  Rechnung  ift  bey  der  Regierung  zur 
Abnahme  einzureicheu.   -—    Die  Revifion  hat  &..  V« 
ZU' untejpfucheni  was  in  Abficht  der  Verwaltung  aber- 
harupl  !•  gefchd^eu  foUte  und  könnte;  d.  was  gefche-  * 
heutft;  ;ob  mehr  oder  weniger,  als  das  Anbefohlne  ' 
gefchah,  und  warum  j .  4.  ob  alle  FactarVottiäLnd^g  er* 
wiefen  find;  5*  was  Mi  dlefen  erwiefeaen  Facüs  filr 
Rechte  und  V«rb{ndlichkellen  flieisen.  *:-      Die  in 
Hinficfat  des  Cakuls  und  der  Materialien  aiifgefafsten 
Notaten  hat  der  Rendant  &.  VI.   zu  beantworten. 
Ueber  diefe  Beantwortung  hat  die  'Regierung  ihr 
Gutachten  zu  geben,  und  Ibdann  die  Rechnung  aft 
das  geheim^  Coofeil  zurObefrevifionund  Refolutiont^ 
faffung  einznfenden. .  Nur  äne  drcn^mallge  Beantwor- 
tung oer  Abnahme  -  Moxtita  ift  verftarttet,  die  Beantwc^ 
tung  auf  J'inalreibliitioneYi  ift  unftatti^üL    Der  Obei^ 
revinon  liegt  K.  VII.  befonder«  ob,  dafs  für  alle  Fi« 
nanz2iweige  richtige  Adminiftrationspiincipien  feft- 
gel'tellt,  und  die  deshalb  noch  nothwendigen  Inftru- 
ctionen  ertheilt  werden,    dais  RücKficht  auf  Eröff- 
nung nieuer  Finanzquellen  genommen  und  darauf  jge- 
fehen  wird ,  ob  auch  die  negiernng  ihre  Schulclis^ 
keitgethan  hat«    Die  Quittung  uncTDeoharge  wem 
K.  VUI.  die  richtiggeführte  Rechnung  für  <len  Ren- 
danten  nach.       Die  Landesreperung  hat  endlich 
K.  IX.  darauf  zu  fehen ,  dafs  alles ,  was  in  diefer  In- 
ftmction  befohlen  ift,    befolgt  werde.      Die  beyge- 
f Qgten  Schemata  lafTen  nichts  im  Texte  dunkel,  und 
der  Kenner  wird  eben  fo  befriedigt,   als  der  anse- 
hende Gefchäftsmann  unterrichtet«     Indeffen  findet 
der  Rec.  doch  folgendes  zu  bemerken:  i.  fo  viel  Ver- 
dient der  Vf^  iicu  daduröh  erworben  hat,   dafs  er 
zuerft  die  Etat^titel  fyftemätifch  aufgeführt  hat,   fo 
findet  doch  noch    eme  höhereT  CldBfication  ftatt; 
niänlich  imter  die  drey  Haupttitel:    a.  Domainen, 
'    b.  Regalien  und   c.  Steuern  lafEen  fich  filmmtliche- 
Revenuen  ordnen.     Dafs  die  Zehenden  unter  denje- 
nigen Gefällen  au%efilhrt  ^verden,   wekhe  aus  den 
Staatsrefervaten  herflieCsen  folien,  ift  nicht  richtig : 
den»  die  gröfisere  Aozdbl  der  Zehenden  ift  urfprüng- 
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lieh  nur  durch  eine  GutsHerrfchaffc  begrOndet  worden. 

Das  Reifsig  kann  nicht  als  eine  Nebennutzung  der  For* 

ften  angegeben  werden,   wenn  derUolzfamen  unter 

die  Foruhauptnutzung  aufgenommen  ift  Uif.*w*-  n^LHmt 

CoQtrotaranitalt  wird  als  das  Hauptmittel  gegen  js^ 

de  Veruntreuung  dfcs-  Staats  Vermögens  «eumfohleiu 

Diefe  Controile  ift  aber  immei*  felir  mit  V<]¥!icht  zu 

gebraucheil,  da  fie  das  Dieuftperfonale,  uhdmitfaiii 

auch  den  Koftehaufwand,    beynahe  vetdoppelt/  da 

fie  dem  Oefchäft  zwar  zwe^  Augen  mehr  giebt ,  aber 

den  Betrug  auch  oft  um  lo  verdeckter  macht«-  wena 

der  Oontroleur  mit  dem  Cöntroh'rteil  einverlt^deii 

ift.    3.  Die  BegrfCfe  haben  nicht  «beraU  fcharfe^ 

JCtimmung  erhalten;  z.  B.  der  kufgeftellte  Begriff'^ 

ner  Rechmmg  gilt  eben  fo  '^t  von  vielen  arider« 

GefctiäJften.      4^  Die  Gegenftätide  Hod  nicht  Obetall 

verhäitnifsmäfsig  bearbeitet;    denn  fo  .wird  in-*Anfo- 

hung  des  Bauwefens,    der  Chau£feegej,der  mehr  ins 

Kleine  gegangen,  als  es  in  einer  folcnen  allgemeinen 

Ixvä^B«tiou'  feya  durfte  ^   und  dagegen  wird  v^n-  A^ 

£rhebwg.4er  Steuern  nur  w^nig*  gelabt. .  Alles  die- 

fes  benimmt  aber  ;diefjpr  Jnfu^uation  |iij:en  grof^n» 

entfchied^enen  Werth  nicht.  Der  Verfafier  ift  der  ge- 

wbfene  S*  koburgfche  Minifter  Von  iii^ifchmanii*  ' 
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JF&XYBEt.G»  b.  Graz  u*  Gerlach:  Erßer  UfiUrruhlt  «^ 
im  JUr  aliikrifiifchim  Amflöfime  üriÜMuU/ekir  ut$4 
g^ömUrifchir  A^ifaßbin;  ein  liehrbuch  de«  ehe* 
maiigen  delfauifcnen  itrziehungsinltituts,  von 
JFruir.  GaMM  Bugi.  -^  Erßir  1  heü,  zweyto 
verbeff.  u.  verm.  Aufl.  i8o8-  'XJQI  u.  5 ja  S.  g. 

'  Diefe  Schrift,  deren  Vf.  eben  fo  gut  Anßtnger  zu 
belehren  j|Is  Kenner  zu  befriedigen  weifs,  war  feit  ei- 
ner Reihe  yori  Jahren  eins  der  beuebteften  Lehrbücher 
und  iit  durch  die  grofse  Menge  ;iachfolgender  und 
nächahmender  nicht  übertroffen.  Sie  hat  bey  der  ge- 
genwärtigen neuen  Bearbeitung  noch  fehr  gewonneü.' 
Mit  grofser  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  ift  die  Leh- 
re* von  den  Quadratzahlen  und  Quadratwurzeln  ausge- 
führt. Allenthalben  hat  der  Vf.  mit  belTerndef  Hand  ; 
nabhgeholfen ,  wo  es  nöthig  war,    und  unter  andern 
auch  durch  feine  Darfteilung  in  Anfehung  der  poüti- 
\exi  imd  negativen  Gröfsen,  deren  er  fich  mehr,  als 
irgend  ein  uns  bekannter  Mathematiker,  bemächtiget. 
'  hat>  in  viele  Steflen  Licht  gebracht,  wo  man  in  manchen 
Schriften,  ifelbft  von  guten  Meifterri,!  eine  täufchende' 
Dämmerung  findet.*  Es  würde  uns  zu  weit  führen» 
folche  Stellen  hier  nachzu  weifen;  auch^  wäre  diefe  übe;:- 
fliffBg.  Der  Werth  des  Buchs  und  der  Name  des  Vf^ 
-  find  zu  bekannt,  als  däfs  es  nöthig  wäre,  die  Vorztt* 
ge  des  erftern  weiter  aus  einander  zu  fetzen« 
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RECHTSOELAHRTHEIT. 

Ohne  Druckort :  Ueber^  das,  Eigenihum  am  den  Stifts- 
.  wokkuagen  der  Canonäur]  in  Diuifchkmd.  Zur  Er- 
läuterung der  §.  $.  52.  und  64.  des  jüngften 
.  Jleichsfcfaluffes  vom  ssften  Febr.  1803.  Mit  fte- 
ter  Rückficht  und  Anwendung  auf  die  in  den 
drey.  Collegiatftiftern,  zu  Bamberg  beftehende 
Verfaffung.  igoö.  92  S.  8-  (S  gr.) 

tja  diefe  fchätzbare  Abhandlung  einen  Gcgenftand 
*^  des  Kirchenrechts  betrifft,  der  bisher  noch  we- 
nig erläutert  worden  ift,  fo  halten  wir  es  für  zweck- 
mä&ig ,  die  wichtigfteti  Refuitate  derfelben  aiiazuhe- 
ben«^  —  Durch  neuere  Statuten  bildete  fich  ei|i  dop- 
peltes Verhältnifs,  in  welchem  die  Stiftswohnungen 
der  Canoniker  gegen  das  Stift  ftanden.  !•  Wurden 
iGe  bis^v^eilen  von  jdem  Stift  aus  feinem  Eigenthum, 
jnit  Vorbehalt  deflelben  lediglich  zum  Oenufs  und  un; 
ter  gewiffen  Bedingungen  den  Canonikern  eingeräumt^ 
oder  2.  Letztem  fei  oft  überlafTen  fich  durch  Binen 
gefetzlichen  Erwerbstitel  ihre  Stiftswohnungen  zu 
verfchaffen,  wobey  mati  nur  verfchiedne  Vortheiie 
und  Befchränkuncen  fQr  den  Canonicus  oder  deffen 
Erben  feftfetzte.  lii  dem  zweyten.Fall,  welcher  der 
gewöhnlichfte  war,  benahm  man  fich  wieder  auf 
yerfchiedne  Weife;  ^  Denn  in  einigen  Stiftern  wurden 
die  fchon  vorhandnen  Wohnungen  den  Canonicis  ge- 
gen eine  beftimmte  Taxe  dergeftalt  überlaffen ,  dafc 
der  kaufende  Canonicus  oder  deffen  Erben  fie  gegen 
den  nämlichen  Kaufpreis  an  dtii  nachrückenden  wie- 
der überlaffen  mufsten :  in  andern  dagegen  übergab 
das  Stift 'gegen  ejncn  mäfsigen  jährlichen  Canon  die 
.Süftsplätze  um  die  Stiftsldrche»  nndüberliels  es  den 
Canonicis  fich  Wohnungen  hierauf  zu  bauen,)  und 
auch  in  diefem  Falle  trat  gewöhnlich  ein  ähnliches 
Qptionsrecht,  wie  in  dem  vorigen  Falle,  (gegen  Erftat- 
tuflg  der  Auslagen)  ein.-.  Nach  manchen  Statuten 
war  die  Verbindung  diefer  Wohnimgen  mit  dem  Stift 
noch  fchlaffer,  fo  dafe  nicht  einmal  das  Optiönsrecht 
eintrat^  fondern  die  einzige  Befchränkung :  dafs  diefe 
Häufer  nur  nicht  an  Auswärtige  durfte  ri  veräufsert 
werden.  —  Die  wichtigften  diefer  Sätze  werden 
durch  einzelne  Beyfpiele  beftätigt;  und  dann  dieFra- 
KrgänzmgsbfättiT  zur  A.  L.  Z.  1809« 


ge  beantwortet :  ob  die  Stiftswohhungea  der  Cano- 
niker £ar  Eigenthum  des  Stifts  oder  aer  Individuen 
zu  halten  find?  Wenn  diefe  Wohnungen  'Ax  der  oben 
bemerkten  erften  Gattung  gehören »  bey  der  fich  das 
Stift  fein  Eigenthüm  ausdräcldigh  vorbehalten  hat» 
fo  ift  die  Euticheidung  keinetii  Zw6ifei  unterworfen  1 
Mit  gröfterh  Schwierigkeiten  aber  Ift  fie  bey  den 
Stiftswohnungen  der  zweyteh  ClafTe  verbunden»  weil 
durch  die  \  Statuten  das  Difpofitionsredht  der  Cano^* 
niker  über  diefelb^n  bald  mehr  bald  weniger 
befchränkt  ift.  Daferö  man  aber  zuförderft  die 
Rechtstitel  unterfiicht,  wie  die  Canoniker  zu  diefeii 
Wohnungen  gekommen  find,  fo  deuten 'fie  insget 
fammt  nicht  nur  auf  ein  dem  vorigen  Befitzer  zug&» 
fta'ndnes  Eigenthüm ,  foridern  auch  auf  dieUebertta* 
gung  dellelben  an  den  Nachfolgenden.  Ferner  ftim* 
men  hiermit  auch  die  Refchte  überein,  welche  die 
Canonici  über  jene  Giitcr  ausübten:  denn'  man  mag; 
nun'  die  Vortheiie  des  Eigenthums,  oder  die  Laften 
deffelben  betrachten;  fo  wurden  erftere  dem  Befitzer 
der  Curie  zugeftanden  ,  und  letzter^  ihm  aufgebür-i 
det«  Endlich  find  auch  die  Rechte,  welche  das  Stift 
an  diefen  Wohnungen  ausübte, \)der  welche  den  Ca- 
nonicis unter  fich  zuftanden ,  kein  Beweis  von  der 
entgegengefetzten  Meinung.  (Alle  diefe  Sätze  wer- 
den umftändlich  und  mit  befondererHinfichf^auf  die 
Bambergifchen  CoUegiatftifter  erläute^.)  —  Nach 
diefen  Vorausfetzuh gen  folgt  die  Beleiichtuoig,  von 
dem  $.52.  des  Demitationshauptfchluffes  von  1803.  wo 
es  heifst:  „Die  Weihbifchöffe,  inföfemfiePräbenden 
haben  9  die  Domcapitularen,  Dignitarier  und  Cano- 
nici der  Ritterftifter,  auch  adlige  Stiftsdameu  be- 
halten den  lebenslänglichen  Genufs  ihrer  Capitels^, 
Wohnungen,  ihnen  odet*  ihren  Erben  find  die  auf  dea 
Ankauf  oder  Optirung  ihrer  Häufer  gemachten  Aus- 
lagen, falls  der  LandesheiT  folche  nach  ihrem  Tode 
an  fich  ziehen  will,  zu  vergüten;,  auch  äufserdem  an 
Orten,  wo  fie  ein  Privateigenthum  ihrer  Wohnungen' 
hergebracht  haben,  bleibt  ihnen  folches  vorbenaf- 
ten,'*  Diefes  Gefetz  aber  fcheint  dem  Vf-  dfesvregen 
unerklärlich  zu  feyn,  weil  er  nach  den  oben  bemerk- 
ten Grundfätzen  (von  deren  Richtigkeit  aber  die  De^ 
putation  nicht  mag  überzeugt  gewefen  feyn)  der  A»- 
kaufs-oder  Optionsgelder  lur  unvereinbar  mit  einem 
N  »StA«- 
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Stiftseigenthum  lisQt,  und  Aberdiefs  glaubt ,  da£s 
wenn  man  aucb  das  .Gegentbeil  zugeben  wollte,  we* 
nigftens  die  letzte  Difpofition  keinen  Sinn  habe»  weil 
auiser  jenen  Geldern  kein  Criterium  des  den  Cano- 
mch  zugeftandnen  Eigentbums  vorhanden  fey.  Die^ 
£er  Behauptung  aber  können  wir  deswegen  nicht 
beyftininiett,  weil  fich  doch  wohl  der  Fall  denken 
Iä(st,  dafs  eine  ausdrückliche  Anerkennung  diefes  Ei-. 

S^entbums  in  den  Statuten .  eines  Stifts  *  vorhanden 
ey. 

>••  • 
Würzburg,  b.  Stahel:  Dii  Gefetzgibung  dis  JBr« 
flenthums  Würzhur g  unter  Kurpfatzbajfirifckir  Ä« 

Sierumg.  Herausgejgeben  von  Dr.  Grtmdßueir. 
!^urpf3zbayerifchem  Landrichter  in  Homburg. 
JEr/brBand.  Verordniuigen  vom  iftenDecember 
igo^.bis  den  iften  Januar  1804*  i8o6.  471 S.  gr.g. 
(1  Rthk.  \%  gr.) 

Die  Einrichtung  diefes  Werks  befteht  im  Ganzen 
darin 5  daCs  der  Vf.  die  Verordnungen«  welche  das 
Reffierungsblatt  vom  Jahr  IgO}.  enthält,  unter  j^e- 
wiue  Rubriken  gebracht  und  die  Gefetze,  worauf  uch 
jene  beziehen ,  oder  welche  zur  Erläuterung  dienen, 
eingefchaltet  hat:  nuriftder  Vf.  in  Hinfieht  älterer 
Gefetze  und  Verordnungen  etwas  zu  fireygebig   ge- 

.wefen,  er  hat  nicht  f«lten  folche  angjeführt,  welche 
auf  die  Gefetzgebung    Würzburgs   entweder  keine 

.  oder  nur  eine  fehr  entfernte  Beziehung  haben.  Der 
tr/l«  Abfcfanitt  enthält  Verordnungen  über  ftaatsrecht- 
liehe  Verhältniffe :  Gränzen  A^%  Fürftenthums*- Würz- 
burg nach  dem  bekannten  Reichsdeputationsfchlufle 
lind  nach  dem  Separatvertrage  zwifchen  Biiyern  und 
Preuffen  von  1803 •)  Verhältnifle  gegen  Kaifer,  Reich 
und  Reichsgerichte ,  wie  auch  g^en  andre  Staaten 
(Aufhebung  der  Nachfteuer,  Verbot  fremder  Wer- 
bungen, Auslieferung  der  Deferteurs).  Innere  ftaats- 
rechtliche  Verbal tniue:  Uebergang  des  geiftlichen 
Wahiftaats  in  einen  erblichen  Imonarchifchen  Staat* 
(Hier  fchaltet  der  Vf.  die  Familien- Verträge  der  Mit- 
glieder des  Haufes  Bayern,  xmd  Pfalz  von  1766,  1771» 
1774.und  1799.  ein;  welche. zum  Theil  veraltet  und, 
und  alle  nur  in  entfernter  Hinficht  zu  dem  Thema 

fehören,  .welches  der  Titel  diefes  Werlw  ausdrückt.) 
rehnverhältniffe,  Aufhebung  der  Steuerfreyheit,  der 
Dienftexpectanzen,  Verbot  der  Auswanderung,  Ver- 
bindlichkeit zu  Kriegsdienften,  Stempelordnung, 
Toleranzedicte ,  Adminiftration  des  Staats.  (Wozu 
hier  die  Minifterialinftruction  von  1799.  und  feefon- 
ders  die  Inftruction  der  Landesdirectionen  in  Bayern 
ftehen,  ift  nicht  einzufehen.)  Verordnungen  über 
Staatsdiener ;  (hiebey  kömmt  wieder  eine  gröfsten- 
theils. veraltete  Inftruction  der  Rentmeifter  von  1744» 
zum  Vorfchein.)  ßeftimmung  der  Juftiz-und  Admiui- 
ftrativftellen  und  ihres  Gefchäftskreifes,  Gefetze 
tlber  verfchiedne  Gegenftände  des  Juftizfachs,  (die 
neue  Hofrathsordnune  von  1 779.  wäre  gar  nicht  nö^ 
tbig  gewefen  hier  voUftändig  einzurücken)  Verhält- 
Ulfs  der  Juftizbehörden  g^en  ceiftllche  luid  militari« 
.  Iche  Stellen  \  etwas  über  fiefoldungeu  der  Staats.die- 


ner.  (Ueberhaupt  wSre  zu  wOnfchen  gewefen,  dafe 
der  Vf.  mehr  Ordnung  in  die  Rubrik  der  Admini- 
ftration des  Staats  gebracht,  die  verfchietinen  Be- 
hörden genauer  abgefondert  und  deren  Wirkungs- 
kreis genauer  beftimmt  hätt^.)  II.  Abfchn.  Verord- 
nungen über  die  Juftiz:  Vermögensconfiscation  ge- 
gen Defertcuts,  Einführung  des  bayerfchen  Ge- 
richts -  Codex,  in.  Abfchn.  Verordnungen  über  die 
Policeygefetse,  über  die  Sicherheit  der  Per  fönen» 
des  Eigentbums,  der  bürgerlichen  Ehre ,  Verbot  ge- 
fahrlicher Spiele,  über  Cenfur,  Anftalten  für  Lei- 
dende u.  f.  w.  Gefetze  über  die  öffentliche  Erzie- 
hung und  deren  Anftalten ,  Organifation  der  Univer- 
fität  u.  f.  w.  —  Im  Ganzen  gebühr^  dem  Vf.  das 
Verdienft,  dafe  er  alle  Gefetze  und  Verordnungen  ge- 
fammelt  und  unter  die  gehörigen  Gefichtspuncte  ge« 
bracht  hat.  ^ 

AuOSBURG,  b.  Apfel:  BtytrSgi  zum  Criminat* 
JUekt.  VonD.  F.  C.  JB«tt«<r.  Königl.Preuff.Jus- 
tizrath.  .  Mit  Erlaubnils  der  Cenfur.  ige 6. 157s. 
gr.  g.  (16  gr.) 

Diefe  Schrift  enthalt  eine  wohlgerathene,  nur  et- 
was zu  gedehnte  Vertheidigungsfchrift  für  den  we^ 
gen  am  8-  Jun.  tJoX-  auf  dem  Wege  von  Nürnberg  : 
aiach  Ansbach  verübter  gefährlicher  Verwundung  und 
darauf  erfolgten  Todes  feines  leiblichen  Bruders  in 
Criminal-Unterfuchung  befangenen  Handlungs  Com-r 
mis  Ludwis  vonOlnhaufen  aus  Jaxthaufen.  l)erFaIl 
an  fich  ift  lehr  interelTant,  theils^in  pfychologifcher 
Rückficht,  da  derinquifit,  von  unbegrenztem  Hoch* 
muth  befe'^elt,  die  Thatmehrim  Zorn  als  nach  vor- 
bedachtem Rath  vollbrachte,  theils  wegen  der  von  dem 
Defenfor  angebrachten  grüncUichen  Bedenklichkeiten 
gegen  den  Inhalt  und  die  Refultate  des  Obdijctionspro- 
tocolls  und  vifi  reperti.  Die  Königliche  Regierung  zu 
Ansbach  fand  fich  dadurch  veraniaist,  das  Guiachten, 
des  Collegii  medici  darüber  einzufordern,  ob  die 
Wunde  abfolut  letal  gewefen  fey.  Das  CoUegium 
medicum  erklärte,  die  Wunde  gehöre  zu  denen,  wel- 
che aus  Mangel  an  gefchickter  Hillfe  immer  tödtlich 
werden;  und  die  Regierung  zu  Ansbach  verurtheilte 
rfen  Inquifiten,  als  Mörder,  «ur  Strafe  des  Rade« 
von  oben  herab,  nachdem  er  zuvor  feines  Adels  ver- 
luftig erklärt  worden.  Das  Urtheil  ward  von  der 
Königl.  Criminal  -  Deputation  des  Kammergerichtß 
am  3.  Depemb.  igoi.  beftätigt,  vorzüglich,  weil  die 
abfolute  Letalität  nicht  zur  Conftituirung  des  Mordet 
oder  Todfchlags  gehöre,  imd  weil  über  die  Urfache 
kein  Zweifel  obwalte.  Gegen  die  letztere  Ausfüh- 
rung macht  der  Defenfor  hier  einige  gefchickte,  doch 
wom  nicht  ganz  gegründete  Erinnerungen.  Der  In- 
quifit  ergrif  indefs  das  Rechtsmittel  der  zweiten 
Vertheidigung,  welche  der  Juftizcommiflar  USuck  be- 
fonders  aus  dem  Gefichtspunct  führte,  dafs  fchoH 
länger  her  Spuren  eines  zerrütteten  Gemüthszuftan- 
des  an  dem  Inquifiten  bemerkt  worden.  Auch  die 
Regierung  von  Baireuth,  die  nun  in  zweyter  Inftanz 
erkannte»  beftätigte  am  19.  Jun.  i8oi)*  das  Todes-Ur* 

theil. 
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,  tliefl,  und  führte  dabcy  unter  an^erirden  fehr  rich- 
tigen und  treffenden  Entfcheidungsgrund  an»  dafis 
der  Inquifit  fich  nicht  nnit  einer Flftole  bevvtifFnen  müf- 
fen,  da  er  feine  Geraüthsart  fehr  gut  gekannt  habe. 
Indeffen  hielt  die  Baireuther- Regierung  die  für  den 
Inquiiiten  in  Aückficht  auf  feinen;  Gemüthszuftand, 
in  Vergleich  mit  feinem  fonftigen  |Leben  ftreitenden 
Vertheidigungsgründe  für  wichtig  genug,  ihn  zur 
Begnadigung  von  der  Todesftrafe  zu  empfehlen  9  ob 
üe  gleich  nicht  hinreichten,  gegen  ihn,  ais  einen  Men- 
ichen  von  zerrüttetem  Verftancfe,  anders  zu  entfchei- 
«len.  Der  Inquifit  ward  darauf  durch  das  Immediat- 
refcript  vom  ^o.  Jul.  ig02.  begnadigt,,,  well  der  König 
einen  motivirtenBegnadigungs- Antrag  nicht  zurück- 
weifen,  und  ein  Todesurtheil  vollziehen  wollte,  in 
Bfickfichtdeffen  die  Richter  felbft  ungewifs  wären,  ob 
die  That  dem  Verbrecher  im  vollen  IVIafs  könne  zu- 
gerechn^  werden.**  Die  ihm  mm  zuerkannte  .Strafe* 
War  lebenswieriger  Feftungarreft,  zu  welchem  er  am 
do.  Aug.  1802.  auf  die  Feftung  Wülzburg  abgeliefert 
ward.  Dort  foU  feine  Gefchichte  nicht  weniger  interef- 
ÜLUt  feyn ,  als  die  Gefchiohte  der  Criminai  -  Unterfu- 
chung,  fo  dafs  manUrfache  hat  zu  wünfchen,  dafs  der 
Herausgeber  die  Hoffnimg  erfüllen  möge,  die  er  uns 
macht,  fie  einft  mitzutheilen.  Noch  hat  er  Süatd's 
Bemerkungen  über  die  Strafgefetze  angehängt,  aus 
deften  ßtel^ngis  de  Litterature  Tom.  In.  P<ms.  1 803. 
Sie  find  fehr-anziehend  eefchrieben ,  und  rechtferti- 

§en  unter  andern  die  Todcsftrafen  aus  überwiegen- 
en  GrOnden.  Auch  der  Herausgeber  hat  in  Anmer- 
kungen einige  treffende  Ideen  über  den  Geift  der 
peinuchen  Strafen  beygefügt. 

AKZNEYGELAHRTHEIT. 

Berlin,  b.  Maurer:  Medicinifck^ prakti/ckes^  Tafckm^ 
buek  ßr  Feldärzte  md  O^undärzte  deuifcker  At- 
meeuy  von  D.  Jug.  Frdr.  Becker ,  königl.preufL 
Hofrath  und  Prof.  zu  Berlin,  igoö.  2Q2*  S.  8* 
Ci  Rthlr.)  ^ 

Aufser  den  altern  bekannten  Werken  eines  Prwj- 
ig%  Baidinger  u.  a.,  haben  -wir  vor  einigen  Jahren 
eine  vorlreflEÜche  Schrift  über  diefen  Gegenftand  von 
dem  verftorbenen^fi/rmiifi«  erhalten:  Handbuck  der 
XrUgs  -  Arxnetfknnß.  Die  Fortfehritte  der  Wiffenr 
fchatt  laffen  jedoch  eine  neuere  Bearbeitung  diefes 
Faches  zu;  der  klägliche  Zuftand  vieler  Lazareth- 
-ärzte  macht  eine  verbreitetere  Cultur  unter  ihnen 
wUnfehenswerth.  Möchte  man  doch  auch  in  die- 
fem  Punctedie  belfern  Einrichtungen  Franlo-eichs 
^flchahmen,  und  auf  die  .  Lazarethanftalten  mehr 
Sorgfalt  verwenden,  als  es  in  den  letzten  Zei- 
ten gewöhnlich  der  Fall  gewefen  ift.  Es  hat 
den  Kec.  oft  gejammert,  wenn  er  das  '  Leben 
manches  guten  und  braven  Kriegers  in  den  Hän- 
den foicher  Knaufer  und  Ignoranten  erblickt  hat, 
als  viele  Gompaffniechefs*  luid  die  meiften  Compag- 
niechirurgcn  find !  Deshalb  fürchteten  fich  auch  die 


meiften  deutfchen  Soldaten  noch  mehr  vor  dem  La- 
zarethe ,  als  vor  dem  Feinde.  Betrachtet  man  dage- 
gen das  franzöfifcne  Lazarethwefen,  wie  ganz  anders 
ift  es  da!  Es  ift  alfo  ein  verdienftliches  Unterneh- 
men, das  Elend  des  fo  wichtigen  Soldaten-  Stau-  « 
des  zu  mindern.  Des  Vfs.  mccucinifcbe  Grundfätze 
find  auch  in  der  That  aller  Empfehlung  würdig. 
Es  entfteht  nur  dabey  die  Frage:  ob  dicfer 
Leitfaden  nicht  zu  kurz  und  nicht  zu  lang  fey,  ob 
das  Buch  alles  enthalte,  was  einem  Feldarzt,,  auch 
Feldwimdarzte,  nöthig,  nights,  was  ihm  überfliif- 
figift,  damit  es  alle  übrigen  praktifchen  Schriften 
entbehrlich  mache.     S.  1—86.  hat  der  Vf.  eine  fo- 

Senannte  allgemeine  Therapie  nach  Brownifchen 
rrunfätzen  vorausgefchickt,  welche  uns  eben  fo 
nützlich  und  nothweiidig  fcheint,  als  fie  im^  Ganzen 
recht  gut  gelungen  ift.  Sthenifch  und  echt  entzünd- 
hch,  S.  6.,  ift  jedoch  nicht  einerley.  Es  könuen 
eleichzeitijF  Urfachen  der  directen  und  indirecten 
Sch^vache  auf  den  Organismus  wirken,.  §•  IJ«  ^^^ 
ihre  Form  ift  denn  immer  eine  afthenifche  Krankheit, 
die  man  von  einer  gemifchten  Schwäche  herleitet.  ^ 
$.  15.  Im  Allgemeinen  beobachten  wir:  a)  vcrftäi-kte, 
überfpannte,  ausfchweifende  Lebensthätigkeit  und 
fchwache,  träge,  unvollkommene  Wirkmig  der 
Organe.  (Auch  cüefer  Grundfatz  ift  nicht  ganz  rich- 
tigO  $•  18«  Feldkrankheiten  find  folche,  die  aus  den 
maniüchfaltigen  Schädlichkeiten  entftehen,  die  unter 
den  mehr  oder  weniger  unvermeidlichen  Verhältnif-  ' 
fen  des  Kriegs,  vorzügKch  und  allgemein  auf  die 
Soldaten  wirken.  Von  diefen  VerhältniCfen  giebt  der 
Vf.  im  §.  19.  ein  ziemlich  voUftändiges  Verzeichnifs. 
Der  allgemeine  Character  aller  Feldkrankheiten,  faft 
ohne  Ausnahme,  ift  nach  $.  20.  Schwäche,  ge-  • 
wohnlich  mit  einem  örtlichen  Uebd  verbunden ,  fenr  ' 
feiten  echt  fthenifcher  Art.  Der  allgemeine  Charakr 
ter  der  eigentlichen  •  Feldkrankheiten  kann  niemals 
fthenifch  oder  echt  entzündlich  feyn,  und  wo  Ent- 
zündungen einzelner  Theile  vorkommen,  da  find  fie 
aftheniCch  und  tnit  einem  höhern  oder  geringern  Gra- 
de allgemeiner  Schwäche  verbunden.  (Diefs  ift  ohne 
Zweifel  einer  der  allerwichtigften  Sätze  im  ganzen 
Buche,  aber  leider  ift  er  noch  durchaus  nicht  erwie- 
fen.  Man  könnte  allenfalls  aus  den  körperlichen 
und  geiftitjen  Anftrengungen,  aus  dem  häufigen  Ge- 
nuffe  geiftiger  Getränke, *^bey  einer  fiegreichen  Ar- 
itiee  aus  der  excitirenden  Gemütbsftimmung  u.  f.  w. 

ßerade  das  Gegentheii  deduciren,  und  wenn  diefe 
ehauptun^  dann  eben  fo  wenig  allgemein  richtig' 
vträre,  als  die  obige  des  Vfs.,  fo  cieng  die  Wahrheit 
hervor,  dafs  ein . allgemeiner  Charakter  der  Feld- 
ki'ankherten  gar  nicht  angenommen  und  aufgeftellt 
werdön  könne,  föndern  dafs  diefelben  eben  fo  oft 
fthenifch ,  als  afthenifch  feyen ,  welches  d^r  Arzt  ge- 
nau zu  unterfuchen  habe.;  Die  Hauptformen  aer 
Feltll<rankheiten  find  §.  21.  katarrhalifch,  rheuma- 
tifch,  gichtifch,  2)  gaftrifch,  gallicht,  fchleimicht> 
3)  faulicht,  j)  nervös,  5)  exanthematifch,  6)  die  pneu- 
monöfe  und  endlich  ^)  die kachektifche  Form.  (Ohne 
unfer  Erixmern  wird  jeder  Lefer  leicht  einfehn ,  dstCs 
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diefe  Eihthefluti^  niclit  logifch  ift-)  Die  Oirundlagei 
aller  kiln etlichen  Heilung,  $h  ^6«,  macht  jene  heil- 
fame  Thätigkeit  des  Organismus  aus,  welche  wir 
Heilkr^vft  der  Natur  fiernieu.  Die  logenannte  ge- 
inifchte  Schwache  fordert,  §.  34*  überhaupt  die  rd- 
iendflärkeiide  Methode,  mit  Röckficht  auf  die  ver- 
fchiedenen  fchwachenden  Urfachcn  und  mit  der  Vor- 
ßcht,  keinen  überreizten  Zuftand  hervorzubringen. 
Die  Wirkungen  des  Brechmittels  werden  gut  aus- 
einander geletzt,  die  fchwachenden  und  reizenden 
gegen  einander  abgewogen,  und  die  letzten  als  aber^ 
wiegend  und  hervorTtechend  angenommen«  Brech- 
mittel behaupten  alfo,  beifst  es  5^55-  eine  der  erften 
und  wohlthätigften^  Stellen  in  der  Militsirpraxis. 
Aderiäffe  werden  clacegen  nur  mit  grofser  Eiri- 
fchränkung  und  Vorficht  zucelaffen.  Zwifchen  Rei- 
und  Stärkung ,  reizender  und  ftärkender  Diät, 


ÄUU 


wird  mit  Recht  ein  Ünterfchied  angenommen.  Aus 
der  grofsen  Klaffe  flüchtig  reizender  Mittel  wör* 
d'eri  für  eine  Feldapotheke,  auch  Digitalis  und 
Nicotiana  ausgezeichnet,  wovon  wir  wenigften^  die 
letzte  für  ganz  überflüffig  halten.  Eben  fo  geht  es 
uns  mit  der  theufem  QuaUia,  die  unfer  Enzian,  Cen- 
taureum  minus  u»f-wl,  ganz  erfetzen.  Gegen  den 
*Effig  ift  d^r  Vf.  mit  Unrecht  eingenommen.  Die 
Chinarinde,  heifst  es,  S.  74.  befitzt  keino  eigen- 
thümfichen,  verborgenen,  (!),  ftärkenden. Kräfte,  ift 
In  Fiebern ,  die  flüchtige  Reizmittel  erfordern »  gar 
nicht  anwendbar,  ftärkt  nm*  in  Verbindung  mit  ftärr 
kender  Diät,  imd  würde  in  dör  Feldapotheke  gröft- 
tentheils  entbehriic'h  feyn,  wenn  fie  nicht  der  Wech- 
felfieber  wegen  beybehalten  werden  müfste.  Ein 
Satz,    welchen  der  Vf.  bey  einer  zweien  Auflage 

ganz  und  gar  durchftreicben  folltjej  ^ner  päheri^ 
eherzigung  werth  ift  der  Vorfchlajg ,  wollene  Klei- 
dung auf  der  blofsen  Haut  im  Felde  (wenigft^ns  im 
Prünling  und  Herbfte)  tragen  zu  laffen;  weniger 
empfehlenswerth  -  die  öftere  Anwendung  des.  Pech- 
pflafters.  Der  gröfste  Theil  der  Krankheiten  einer 
Armee  tmd  faft  äusfehliefslich  derjenige,  der  in 
Fddlazarethen  w)rkomme,  meint  Hr.  &  feyen  Fie- 
ber; aber  wo  kommen  denn,  wenn  wir  die  Kuhr  zu 
jenen  rechnen,  die  Krätze-,  die  Venysfeuche,  der 
Scorbut,  die  böfen  Augen  u.  f.  w*,  hin?  Die  Fieber 
find  nach  des  Vfs.  {chon  bekannter  Anficht  klaffifi- 
cjrt,  die  generifchen  Merkmale  der  beiden  aftheuir 
fchen  GefchlechterFaul-  und  Nervenfieber  nicht  g&- 
nau  genug  angegeben,^ das  gefährliche  Lazarethfie- 
ber  ganz  richtig  für  eine  Zufammenfetzung  beider 
aüfgeftellt.  Zur  Heilung  des  Faulfiebers  hält  der  Vf. 
Brechmittel  für  nützlich,  dann  giebt  er  diffufible Mit- 
tel, Aether  mit  Eff.  valerian.  und  Tinct.  thebaica 
(von. Opium  hat  Rec.  durchaus  keinen  Nutzen  im 
Typhus    gefehn),    weiterhin    Säuren   und    China. 


(Sehr  nützlich  wäre  es,  Verfuche  mR  Akt  KHtgelßHm- 
ichen  Methode,  Faulfieber  mit  Cremor  tairtari  und 
Schwefelfiiure  zu  heilen«  welche,  wenn  wir  uns  nicht 
irren,  auch  Hr.  Kawfck  in  Geiftnnd  Kiitiku.  f.  w.^ 
Empfohlen  hat,  anzubellen.    Auch  wärö  e&  nöthig 

fewefen,  die  Kur  des  faulichten  Nervenfiebers,  als 
es  hänfigftenimLazarethe,   weitläufdger  auseinan- 
der zu  fetzen,  da  fie  in  manchen  nicht  unwefentli-^ 
chen  Stücken  von  der  der  andern  afthenifchen  Fieber 
abweicht.)    Die  Gegenwart  der  Würmer  hält  Hr.  Ä 
für  etwas  Zufälliges,  das  an  der  Entftehung  des  Fie« 
hers  gar  keinen  oder  doch  nur  einen  fdfir  entfernten' 
Antheil  habe  (foUte  heifsen :  feiten  directen ,  untnit-» 
telbaren,  alleinigen).    Das  Kapitel  von  Wechfelfiebern 
ift  zwar  gut  abgehandelt,   aber  wir  wetten   darauf, 
dafs  der  Vf.  felbft  nicht  alle,  am  wenigften  die  vier^ 
tägigfn  Wechfelfieber  mit  feiner  Kurart  fo  gewifs  und 
fchnell  zu  heilen  vermöge,    als  $.  107»   angegeben 
wird.    S.  dO|.  kommt  der  ganz  gewifs  falfche'Sata^ 
Welchen  wir  ichon  gerügt  hanen,  abermals  vor,  da£i 
die  als  Feldkrankbeiten  vorkommenden  Entzündun<< 
gen  alle  mit  Schwäche  verbunden  feyen.    Die  Hei^ 
hing  des  Rheumatismus^  S.  248.  ift  viel  zu  leicht  und 
kurz  angegeben.    Das  Kapitel  von  der  Ruhr  ift  zwar 
fyftematifch,  aber  nicht  pragmatifch  genug  abgehan* 
delt;    der  Vf^  mag  diefe  fcnlimme  Krankneit  nicht 
oft  genug  beobachtet  haben.    In  den  Formeln  ift  ta-* 
ddhaft,  dats  der  Vf.  blofs  fetzt  Infiifi  flor.  arnic.  unc« 
ohne  zu  beftimmen,   wie.  viel  Flor,  arnic.  dazu  ge^^ 
nommen  weixten  foUen ;   das  darf  der  Willkür  des 
Apothekers  nicht  überlaffen  werden.  Die  Diät  hätte 
befonders  einer  fehr  genauen  Angabe  bedurft.    Vo^ 
chronifchen   Krankheiten  ift  nur  ein  Weniges  vom. 
Scorbut,  von  der  Krätze  und  Cachexie  eingegeben 
worden,  obfchon  Gicht,  Wafferfucht,  chronifche  Au- 
genentzündung u.  a,  m.  verdient  hätten,   anceführt 
7M  werden.     Hätte  der  Vf.  diefe  Krankheitsidrmen 
noch  abgehandelt  und  überhaupt  gegen  das  Ende  zu 
nicht  zu  fehr  geeilt;  fo  würde  diefe  Schrift,  welche 
wir  )ede.m  Feldarzt  und  Wundarzte  empfehlen*  noch 
vollkommener  geworden  feyn. 


Halle,  m  der  Rengerfchen  Buchh.:  Stidtnans 
Nachrtckten  vtm  SufSißmt,  dem  letzten  Aufruhr 
der  dortigen  Negerfclaven  und  ihrer  Bezwin- 
gung in  den  Jahren  1772  bis  1777.  Auszugs- 
weife überfetzt  von  Äl  C.  Sftengit.  Zweuttr 
Theil.  1797.  aaa  S.  8-  (Beide  Theile  1  Rthlr. 
9  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.  >L.  Z.  1799.  Nu«. 
101.) 
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GRIECHISCHE     LITERATUR.   ' 

;  LEtfziG,  b-FritrcH.-  SElft!)*iZNTOE  OTKONOMT- 

'    Kor;  jSTMnpsTONv  iepun;  afhziaäos. 

]r  ^   JCenophoHtif.  QeconomicuSx  Uonyivium,.  Hiero,  Ag$^^ 
filaus.     Recenfuit  ^0.  Gottlob  Schneider, .  S^xo. 
Igos.  XVI.. un4  39.5  ^-  g<8-  (I  Ktlür.)  . '  , 

lliQ  Ausgabe  ift  Herrn!  Gail,  Profeffor  der  griechir 
.rcheo%iteratur  in' Paris,,  der  dem  Herausgeber, 


Leipzig,  fpricht  der  Herausgebei^  über  den  Plan  .'fei- 
ner Arbeit,  aus  weichet^  er  die  Apologie,  die  fcliou 
in  feiner  Ausgabe  der  Memorabilium  enthalten  ift, 
und  die  ^Fragmente  von  Xenophons  Briefen,  die  er 
fiir  unecht  erklärt',  ausfcWofe^  Aber  feine  kritifchen 
£[ülfsm{ttel  zu  diefer  Arbelt;  über  einige  krltifche 
Bemerkiuigen  zu  Xenöphontifchen  Stell^S  Von  Schä- 
fern, die  (üeferOelehrtjo  ihm  zugefchickt  hatte  j  und. 
fordert  ihn  endlich' auf,  —  und  das  philologlfche  Pu- 
blikum mit  ihm,  —  feine  Bearbeitung  des  Herodots, 
wozu  er  zugleich  einen  fchönen  kritifchen  Beytrag 
liefert;  recht  bald  zu  vollenden. 

Da  die  Nachricht,  die  ider  Herausgeber  über 
feine  nicht  unbeträchtlichen  kritifchen  Hülfsmittel 
ertheilt,  keines  nützlichen  Auszugs  fähig  ift,  fo  ver- 
•weifen  wir  blofs  den  geneigten  Lefer  darauf.  Ein 
Wolfenb.  Cod.  lieferte  jhiu  im  Agefil.  1, 24.  (wo  aber 
durch  einen  Druckfehler  die  Zaml  24  vor  iV«f«  fteht, 

die  vor  rov^  fiiv  ftehn  follte,)   eine  fchätzbarc  Aus- 
f allung.  ' 

Unter  den  vielen  trefflicheii  kritifchen  und  er- 
klärenden Remerkiingpn  machen  wir. die.  Lefer  bc- 
fonders  auf  folgende  aufmerkfam,  und  fijlauben  nicht 
zu  viel  zu  fagen,  wenn  wir  ihnen  von  dem  Studium 
derfelben  einen  wahren  Geiftesgenufs  verfprechen, 
nämlich;  Oecon»  XI,  aa.  XU,  14.  XV,  9.  XIX,  n. 
XX;  II.  Agefil.  I,  2.  I,  at.  I,  25.  und  befonders  II, 
37.  V.  6.  Xi,  I.  XI,  16.  u.  a.  Dennoch  begnügt  fich 
<!er  Heransgeber  gröfstentheils ,  und  felbft  da,  wo 
die  Richtigkeit  der  vorcefchlagenen  Veränderung  in 
die  Augen  fpringt,  z.  B.  Oecon.  XIX,  a:  XDC,  11., 
£rgänxunßsNatter  xnr  A.  L.  Z.  igo9. 


den  Text  unverändert  zu  laffen,  und, die  Verbeffe- 
ruugeh  nur  in  den  Noten  anzuführen.  Einige  noch 
^naufgelöfete  Schwierigkeiten  überläGst  der  McuraoS'-. 
geber  dem  Scharffinne,  oder  den  Icritifchen  Hülfsr 
mittein  eines  künftigen  Bearbeiter^  z.  ß.  Oec.  IX»  5. 
jpX.  7.  Hier.  Vin,  IG. 

L)a  die  Ueb^rfetzungen  diefer  Xenöphontifchen, 
Schriften,  ältere  und  neuere,  manchmal  bedeutende' 
Fehler  enthalten,  . —  wovon  uns  mehrere  Beyfpiele 
vorgekonimen  find,  —  Fehler^  die  fiOr . Anßlngerp 
welphe  bey;  der  Lectür^  des  Tj'eictes- gewöhnlich' eine j 
Üöberfetzung  zu.  Rathe  ziehen  ^'ungi  fo.nachtheiliger 
werden,  je  berühmter  der  Nan^e  des  SchriftfteÜer» 
ift,  der  ne  begieng:  fo  wünfchten  wir,  es  möchte 
dem  Herausgeber  gefallen  haben»  immer,  iii  wenig 
Worten,  an  Ort  imd  Stelle  davor  zu  warnen. 

tJnd  nun  fey  es  uns  erlaubt,  bey  denjenigen Stelr 
Ifen  wo  wir  mit  deni  Herrn  Herausgeber  niclit  glei- 
cher Meinimg  find,  die  unfrige   mitzutheilen,  und* 
wo  möglich,    zum  Vx>rtheil  einer  künftigen  Recen», 
fipn  und  Erklärimg   des   Textes   einige   Scherfleia' 
beyzutragen. 

Spiß.  Sdit.p.  XIL  AttiTo  in  toco  itc  Recenfent 
findet  hier  Hr.  Schäfers  Vertheidigung  der  VulgaUu 
Sympof.  IV,  57.  oTq  m)t  flrvyjf,  noch  nicht  wider&gt: 
denn  dirfe  Worte  muffen  ja  nicht  gerade  fo  gedeiUet 
werden,  mit  denen  er  umgeht,  fondern,  nach  der 
Natur  des  Conjunctiys,  ;mit  denen  er  umgehn  folL 
Schneider  vermuthet  crwigri:  allein  würde  wohl  Xe- 
npphon  in  diefem  Fj^le  das  Dbject  des  Verbi,  e^vrev^ 
ausgelaffen  haben?  Wir  wundern  uns  daher,  dafij 
der  Kritiker,  da  er  einmal  im  Conjecturiren  Avar, 
nicht  noch  einen  Schritt  weiter  gfeng,  und  lieber 
oT;  ctpTov  cw/grij  vorfchlug.  —  Pag.  XlV.  Uebcr  die 
Stelle  im  Herodot,  IV,  36  und  42.  ift  Rec.  ziunTheil 
verfchiedner  Meinung.  Dafs  im  42.  Abfchnitt  diq 
Worte  Hxi  rrfv  AtrAjv  u.  f.  w. ,  .  muffen  hinzugefetzt 
\verden,  fcheint  Rec.  ein  wahrer  und  trefflicher  Ge* 
danke  zu  feyn.  Deshalb  aber  dürfen  die  nämlichen 
Worte  dem  36.  Abfchnitte  nicht  entzogen  werden* 
fie  find  hier  —  nur  freylich  mit  der  nöthlgen  Ver- 
änderung des  KU^vvrmv  in  ri/fSyr«/,  —  eben  fo  nö- 
thig,  und  find  im  4a.  Abfchnitte  bibfs  wiederholt^ 
wie  wir  aus  dem  ^»Sfii^m  mw  deutlic^h,  zu  fehn  slau- 
O  beiu 
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ben.  Beide  SteDen  ftelm  im  genaueften  Zufammen-  und  glauben,  dafs  es  aUs  den  voranftebenden  yif  ent- 
bände, und  die  darzwifchen  liegenden  geograpHi-  'ftand.  —  TU,  li.  in  rSy  ivvxrSvx  foUte  der  Sinn 
fchen  Beß:imn)U|igeij  &jUen  jÄ  ebeij.den  §ew^  lie-;  diefei:.Wort©.  ni(^  >gauz  ^infaoik  diefer  feyn;  unUf 
toi^,  cb4  Europa  z\^r  an  Länge,  'ab^ij  niq^  an-  din'/H|ki^en^^&.  lySyiter^^nen/^lie  rnn  diclji  ^verbefi 
^reite  Änen  und  Afrika  zu  vergleichen  fey.  Ein  konnten^  -«  Vit  iq.  ro  ^evy^^insTrxi  /*«r  dkk^kwy 
.bfchreiber,    der  diefen   Zufammenhang  nicht  einr.    T*%voroiPVfi§vov:   nach  unferer  Ueberzeuü^unff  srehört 


Hl 

Abfchreiber 

fah,  liefs  die  Worte,  die  er  fich  erinnerte  kVir^'  vor- 
her gelefen  *zu  b^bTen,  im'4i.  Abfchnitt  fels  «tvvas 
UeberflüffigSs  <veg'.*^  Die 'Worte  nxi  Ivi/vx  voov 
ffX^vrstQ  i^Tfyrjtrifiivov  enthalten  allerdings  eine  Un- 
richtigkeit :  allein  in  l^oyrDrp  Hegt  fie  rtirSir,-"  fontlerrt 
in  e^TjyTjfToipisvov]    höchft   wahrfch^Btio^    fall-  ^ßi^s 


nicht  HsTfeit  fisr  dkkykwf,  fondern  fiBT  dXXiljkoop 
rs^veitotov/iivoj^  9  zufammeif.  K|rr«^  hfeifst:  in  nudio 
p&ßiufn,  comparatum  iß.  —  VllI,  i6.  iiif  ii  fiouou 
u.  f.  w.  Diefe  Worte  hätten  einer  ErlUäruqg  be- 
•durft,  aHein  kein  eröziger*Herausgeber  oder  ueber- 
iotTMF  h?f  ße  gegjdben.     Zieht  man,  wie  Löwenklau» 


i^vyjf^otfi^uovchejisen;  denn  fo^wird  der  Sinn  völlig     das^  T«j/y  zu  y«X£^j^  fo.X^nd  bdde^Sätze  tautologifch: 
War,  und  dfe^eideri  Varücipe  yp»-fxvfxc  und  ^itjy^-'    man  muTs  es  zu  ffufv  zieFen;*dann  becleutet  jn^  äV*- 


TeiTtpusuft  %  utifers'  Wiffens ,  av9hl *  nichts  einzuwen- 
dtJTi:' d^ii'cras  präfens'nVufs  hier  ja  ftehn,  vermöge 
dfef  fitänzeri  Confti'üction:  aber  weit  eher  Jkönnte  man 
denrOptatith^fi'eniidfend  finden,  wo?u  hier  wirldich 
kein  hitirclchend^  Gru^id  fichtbair,  iXt:  er  mQfete 
denn  überhaupt  in  der  fkeptifchen  Ausdrucksart  der 
Sökratikör,  oderih  der  attifchen  Urbanität,  öder^ioi 
Kritöbuls  indiviiliieller  Befcheideriheit  liegen,. iii  wel- 
chen Fäliph-  das  deirffche  /B^yVörtchen  etwe^  die 
nämlicheil  lÄehftb;  v^e  der  griechifGhe  DpM.v?  lei- 
ften  wirrte.  -^  /m^'^.'D^  Fehler|iäfte,  das' hier  ivL 
^  den  Worteiji  S^Ä-Ä  it«;  r^'  ^Yui^^  liegt, .  fcheiht .  Rf^c? 
ificht  beffer  geheilt  vrercfea  zu  können,  als  wenn  man' 


«üVSy  Sv.ri  feife^miefk.     Sa  wäre  die  EntftehuM  des^ 
mkt  aus  den  Büöhftäben  y  iv  t>^|^reift^chV  uijd  jede^ 
Seh merigkdt  gehoben:  --    111,  7.  Warn m  tat  hier 
cter  Hennisg. ,  gegeh  c^w  Zeugnifs  aller  M^inufcripte,! 
die  Atcüfitive  iivicr»fitvpv ^    ä<»/j/^i/t«,  dvMr^ti^^vTM] 
ifi  Datjye  verwandelt?  dton.  da'jei:  diei^irit  *Cjodd. 
£fi\\i'fUr  feine  'Lesäfi!  anftihrt;^  fö  müte/n^äri^ver- 
xfftithen,  rfafs  fife  ebenfalls' dife  gewöhnliche  exquifite 
Lesart  hatxen ,.  die  .durch  Zeuna's.  Citat  aUesdings  in 
fo  weit  betätiget  wird,  dafs  daraus,  die  Gewöhnlich-' 
keft  veränderi;er  cafus  erhellt.  ^.^oüeTv  yviv^-  awch  fo* 
conftruirtj    nian    vergL' VI,  V.6:  "**EOTf«y  Avy  .^^.9.;,^' 
« ^  i  fisv^v  Tjjc    Hotkiji .  9yp£wc  f    ir  xvrS^y  t/Vä  . e^Aßfu 
rS*'  KotXoviiiywv  «aXSi/'  r«  kdyxd'Su»  —    III,  c?4.  l^^aIJ' 
fielit  hier  nicht  Oründe  gj^nug,  wäi^m  der  Herausg^ 
die  Lesart  dti  ovv  yi  ri,    die  docli  auch  nur  Con- 
jectur  ift,  und  wo  das  ungewöhnliche  tvv  ys  fdr  yoZy 
ftehn  foll,  der  ungleich  fchönern  Conjectur  ^  »Kko  yi 
rSf  die  den  GharalUeren  der  verdorbenen  Lesar'tider, 
Älanufcripte  ,  wenigftens  eben  fo  nahe  kohinit,  vor- 
zieht. -      V,  Ig.  ou  is  r^cW'  f«  w.  -  ^Vir  verniuthe'n. 
hier  keii»e  Lücke,   fonderu  halten  esfür  eine  ellipjli- 
fche  Ausaaicksart,  x«icafc  er«/,  die  beym  mündlichen 
Vortrage  durch  den  Ton  leicht  verftändlich  wird. 
Im  Deutfchen  haben  wir  die  hämhche   Ellipfe,  und 
dfle  Stelle  würde  bey  uns  fo  lauten :    Das  ift .  alles 
recht  gut,  lieber  Sokrates,  was  du  da  fagft;  nur  daCs 
der  Menfch  fo'  vieles  bey  der  Landwirthfchäft  lycht 
vorausfehn  kann!  d^nn-—  VI,  7.  Das  doppelte. «>/ 
hier  ift  aaftöf§ig.j  wir  halten  das  erfterc.  für.  unecht^ . 


dert  fich  fibef'  das  Stfllfchweigen  allef  Herausge- 
her bey-  diefer,  Stelle,  .  Eritlich,  wozu  der  dopgelte 
Artikel?  war  etwan  .ein  phönidfphes  Fähi-zeug  eihe 
fo  felthe  Erfcheinung  im  Fyräeus  ,  llafs  Ifchoniachus 
di'efes,  ob  er  es  gleich  Xchon  vor  längerer  Zeit  (for«) 

Sefehen  hatte,  dem  Bokrates  blofs'fo  voraugs weife 
urch  To  Tchuav  ri  (^iviKov  bezeiöhn'en  dürfte?  Oder 
war  es  fo  ungewöhnlich  grofs,  dafs  deffen  Gröfse  di* 
Auszeiohnung  durch  d6h  Ar^kcl,  ri'fiiyof  ii^KoToy,  ejk. 
torclene?  AUein  die  fplgeindfe  B^fchreibUng  fchränkt 
f a  >&x  in  einen/iAr  W^iii^n  Baum  eii;  wozu  w^te 
äetiA  ^iefe  EigJchräkun^  höthig '  geWefen ,  wenn  da». 
Pibr^eu^  jTo  CTofs  vira^^  'VTertheilüng  der  Laff  ift^ 

auch' beym  Schiffe  ein  \yichti^er  .Gegeriftand;  der 
fejine  beltemmten  Regeln  hat.     Endlich  nimmt  Xe-. 


Bupf(rHßviT$  f  V'  f.  w.:.  es  >yäre  doch  \yahrticTi  nicht: 
cönfegpent  gefp]i'ochen,  w^nn.er,  nach  'der  Öafchrei-, 
buflg  iaines  ^rö^fif  §chiffs,  fich  darauf  als  auf  ein  AW-^ 
n^j  bezöge.  Diefe  Gründe  machen : es  uns  wahr-^ 
fcheinlich,  dafs  Xenophon  ffefchrieben  habe:  stg  oJ 
fiteyx-vXoTov  <tc  ^  "^    "^     — '   ""^ 

Recht  halt  der  1      ..      .j,   ,..  .. 

diefer  verdoriinen  Stefle  aufzu^ieJfen ,  fiiruiibetriedi-' 
g^nd,  allein  ohne  fflbft  feinen  Scharf finn  ayf  die  Her-^ 
ilcÜung  des    Textes    zu    verwenden.      Nimmt  man 
von  den  voranftebenden  Worten  nur  diefe  drey,  vv- 
rpac.  evxpofSc  ntifilvdQf    in  den  Text  auf ,    fo  ift  fp- 

fleich  der  Conftruction  und  dem  ganzen  Zuiammen- 
ange  geholfen. •  Wir  halten  daher  jene  Worte,  wie 
fie  jetzt  da  ftehiia  far  die  Bemerkung  eines  Gloffatqics»  • 
dcrfo  ftumpfeLefer  yorausfetzte,   dafs  er  ihnen  den 
Grund>  von  dem  HecroLy^kic^Biiv   glaubte   erklären,  zu 
muffen.  Ein  noch  ftuinjjferer  Abfchreiber  hielt  dann 
digfe  Gloffe  für  eine  Ergänzung   des^' Textes,    und^ 
nahm  fie,  ftatt  xurpxc  $pxpiv(lk  Kstfisp^Q^  la  den  fal- 
ben auf.     Man  braucht  nicht  mit  Weiske  anzuneh- . 
men ,  dafs  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  den  Nachfatz, . 
Tcspl  Tourmf  in  \9%rlov ,  erwarten  liefse:  Ifchomachus 
hatte  yoAtz  voa  der  mt^lickktU  ^t  Ordnung  ge- 
•  .     ,  ii)ro- 
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fproohen,'  nitn  kommt  er  dnfibre  Sch^inhext,  und 
neigt  (liefen  XJebergaog  an  durch  cUe  Worte:  »a  ii 
^^^tAiv'  ^otfuMtmil  zudem  ift  e^  nicht  wsdn'fcheinlich, 
liftfs  Ifchömacbus  am  Ende  eines  ziemlich  auslöhr? 
liehen  Satzes»  in  wekhem  felbft  er  fchon  über  die 
Solfidnhest  der  Ordnung  fpricht,  erft  werde  ange- 
kündiget  haben  9  dafs  er  darüber  fprechen  wolle.  — 
<VIII,  ao.  Diefe  Stelle  halten^  wir  für  unverdorben, 
erklären  aber  mit  Löwenklai\  «to  tovtpv  durch  dem" 
€9fSy  naoh  der. Reihe,  durchgängig,  nicht  Aa^  if^  caif« 
f^;  d^na  davon,  dafs  die  in  Draxiung  ftehenden  Din* 

Ee  vontjßderley  Art  einen  fehönen  Anblick  gewähren» 
atle  lichomachus  }a  keinen  befondern  Grund  ange« 
Sabirt,  worauf  jenes  kae  de  ioufa  Bezug  haben  könn* 
te«  -**-    1X4. 13*  nmi  »vrifv  ik  Sif  »ur^  r^  X^P^   nars» 
rmrtöfMv,    Wir  vermuthen  hier  kerne  Lücke;  lefen 
aber  ^  ftatt  ii,    in  der  Bedeutung,  vor  allen  Din^ 
gea,  (S.  Hoagstmm  Doctr.  Part.  Graee.  reeenf.  SckätZi. 
p.  Skia .  ^i  VU.)  TotuTf  für  cmn^ ,   und  treten  übrigens 
der  Weißkifcben  JErkläiamg  bey,  —  ■    XI,   11..  rS^' 
Adfiic  mTvxs  901  u.  f.  w.     Dsis  nothwendige  «{«i  glau* 
ben  wir  in  ^«i  zu  finden;  diefes  iroi  kann  man  entbeh- 
ren^ aber  nicht  jenes.  -*-    XlV^y.  0/  H  ßmcriXimi  u« 
f.  w»,  hier  hätte  die  fchöne  Parallele  Xen«  Anab.  L 
9».  i6..fqq»  angefahrt  zu -werdeil  verdient« —    XVT,  3*^, 
OtiiroSi^  ^tscHi  xkkotftaLQ  ^9  vvori  igxAyySvmi  uu  £•  w«' 
Winkonüen  hier  nichjt,'.  wie  der  Herausgeber,  dett> 
TfämtSür  felüerhaft  evkennen:  onan  darf  nur  >   vne; 
XV,  i».  bey  dngThfö  r«tf;  kiyotff  bemerken'» 'dafs  der* 
Otenitiv  iXkovpfotQ  7^«  von  ro£fro  ^regiert  wird,   fo  ift 
4er  ungezwungne  Sinn  dicfer:   Auch  von  einem  un- 
-  bekahnten  Boden  kann  man  den.Umftand  erkennen, 
wss  er  tr^en  kann,  oder  nichts,  wenn  man  auf  die/ 
Früchte  ühd  BBunae,  die  er  trag t|: eisen Qlick  wiift.^t-^' 
J(iVl,  9*  Wir  geftehen  offenherzig,  dalk  vrir  ünd.ge*" 
wundert  haben  9  über  diefe*SteIle,  die  uns  ganz. ein- 
fach vorkömmt, 'fd  vielerleyt Erklärjingen  zu  finden, 
wmvon  uns  nich^cine  das  Zdel  zu  treffen  fcheint.    So- 
krates  meint,  tein  dankender  Mann  (^/AoVo^c)  muffe 
immer  nach  der  heften  Methode  ^agen ,  durch'  die, . 
bey'  irgend  einem  GQgenftande,^  der  meifte  Vorthefl. 
erlangt  wifd..   Diefer  iVSaxime  gen^jäUs  fragf  er  nun. 
aoScb   hier  nach«,  dem  ctm^  '  1rA*ArT«^  *— <•  '  XVII,  3. 
*Eyv6iu»(r4  ii  y*  u.  f.  w.    Audi  wir  bähen  diefe  Stelle  * 
f (^  fehlerhaft-    Die  Conftruction  des  Hr.  Herausgeb» 
foheint  uns  wilJkührlich ;    denn  er  fchiebt  toXXp?, 
oder  r/vfi«,  datf  doch  der  Text  gar  nicht  darbietet, 
ak  Subject  ein.    Düefes  letztere  glauben -wir  un  ver- 
keimbar in  iripTMC  oivJ^pwrot  zu  fehiü.    Aliein  auch  fo 
bleibt  immei*  noch  eine  Hanptfchwierigkeit  in  inopr§c 
und  dem  Artikel  •/•     Wir  geftehen  gern,  dafs  es  ein 
gewaltfames  Verfahren  wäre,  jenes  m.iteivru^  zu  ver- 
wandeln, uud  difefen  ganz  wegzulaffen :  allein  dann 
wäre  auch  j^de  Schwierigiceit  gehohen.     Die  Con- 
ftimotion  wäre  inm  folgende:     *&yv»mt9$  ii  fs  uui 
nifTH  i¥&fww^$,  ri  pujj  iu  S^pf  9nf^€$u  «xoit«c  »Ä«i, 
iifkauiin  'T^kKcuQ  ^bu^  ira^^'botaurtQ^,  '»plv  Hfk*vtS^VMt 
tfiro   rov  S$ou  ctä/J^äj/täc;  und  der  Sinn  diefer:   CoH* 
flat  quoque  inter  ommi.komines,    non  de  indußria  fi^ 
rendum  effie  inficco,  muUis  quippe  dmms  aßectoi ,  ubi 


qMndo,  pHusquäm  ptr  dimri  tüerH ,  fitfijfint.^  XVIlj 
9.:  roTg  itnufonrif^tc  —  ^fPcrdSäifn:  Wir  vermoep^ 
nicht,  die  Schwierigkeiten  .einiöfehn,  die  der  Hei?^ 
«usgeber  in  dlefar  Stelle  findet^  Der  Hauptfatz  — . 
und  auf  den  kommt  es  ja  hier  blofs  an,  —  den» 
Schwächern  (namiich  ih  jeder  Art) ,  mufs  man  we- 
niger, dem  Stäi'kern  mehr  auflegen,  liegt  doch  in 
beiden  Stellen,  fowohl  hier,  als  f.  il.  —  XVU,  8- 
i€>7i  nv  ii  t8  »,  /(p»,  4  y?  91  fiip  käiTTOTifa,  ^  H  u- 
f.  w;  Welche  unausftehliche  Häufung  des  «  und  »! 
wozu  das  i^ii  in  der  Mitte?  Wir  vermuthen  hier  noch 
irgend  eine  Verdorbenheit,  zumal  da  auch  die  alten 
Editionen  und  der  Wolferib.  Cod.  Varianten  darbie-. 
ten.  —  XVHI,  a.  /jc«v«  —  ^'Uov:  Rec.  mufs^be* 
kennen,  dafs  er  die  hieher  gehörige  Note  de$  Her- 
ausgebers nicht  verfteht.  Der  Sinn  unterer  Stelle 
ift,  iTeinem  Bedanken  nach;  fehr  einfach  diefer:  Wenn 
die  Halmen  kurz  find,  fo  würde  ich  fie  tief  unten  ab-, 
fchneiden,  um  hinlänglich  langes  Stroh  zu  bekomr; 
men;  (denn  dafer«  xxvpfit  auch  Stroh  bedeiitet,  hat; 
fchon  Budäus  richtig  bemerkt;)  und  find  fie  kurz,  lo 
vvnirde  ich  fie  mehr  gegen  die  Mitte  abfchneiden,  um. 
weder  den  Drefchern,  (durch  das  überlange  Stron,> 
noch  den  Wurflern Xdurch  die  zu  häufige  Spreu,)  un-^ 
nütze  Mühe  z%  ii^t*en.  —  XVHI,  7.  «XiJ  r«p  i^^t^ 
u.  f.  w.  Wir  halten  diefe  Worte  für  deutlich,  bie 
beziehn  .ficbau*  das  unmittelbar  Vorhergeheöde,  wo 
es  heifst:  wenn  der  Wurfler  auf  derjenigen  Seite  der 
Ttettiiß>  <lie  dem  Winde  am  eriken  ausgefeilt  waije, 
wifienge,  (fo  nämlich,  dafs  er  dem  Winde  den  Kü- 
cken kehrte,)  fo  würde  die  Spreu  fich  über  den  gan- 
zen übrigen  Theil  der  Tenne,   und  ülfo  auch  über 

das  zu  würfelnde  Getreide  verbreiten. Sokrates 

fetzt  mm  das  Räfohnement  des  Ifchornachus    ort: 

-  Das  wäi*e  aber  nicht  gut,    (auf  diefenr  nicht jaus^r 
drflcktert  Gedanken  bezieht  fich  nämlich  das  t«f>)- 
denn  es  kommt  fehr  viel  darauf  an,   dafs  die  Spreu*: 
über  das  zu  würfelnde  Getreide  weg>  und  in  denlee»»- 
ren  Theil  der  Tenne  fliege.      Das  Folgende  hängt 
nun  damit  genau  zufammen:   wenn  aber  der  Wurfler 
auf  der  von  dem  Winde  entfernteften  Seite  anfängt, 
(fo  nämlich,  dafs  erdfern  Winde  das  Geficht  zukehrt,); 
fo  fliegt  die'  Spreu  rOckwärts  in  den  ihr  beftimmten 
Raum.  ^    XX,  12.  Koci  iypoT^  tb   utt)  fy^o% '.  Sehr 
richtig  hat  der  Herausg.  r«  hinter  t^y^d?«  gefetzt,  da 
es  fonft  hinter  ivikfioiQ  ftand:   allein  er  hätte  auch, 
vrie  uns  dünkt,   das  erftere  »aJ  ftreichen  foUen,  da 
es  blofs  der  vorherigen  unrichtigen  Stellung  des  r«  •; 
feinen   Urfprung  zu  verdanken  hat.    -^      XX,  x6* 
"Vxi/wt;  yip  m  f.  ^.    Wir  itimmen  darin  mit  Löwen- 
klau  überein,    dafs   fi^j  eingefchoben  werden  mufs, 
aber  jäicht  vor  Tfi  r^f«   &px^  dniivai ,    fondern  vor 
dv  üpx  ifyi^BiT^ou.    In  Anfehting  des  Sinnes  aber  ge- 
hen wir  von  den  bisherigen  Erkläruhgsarfen  ganz  ab, 
und  geben  folgende:    „Wenn  man  nicht  zu  rechter 
Zieit  anfangt^  fo  beträgt  das  unter  10  Arbeitern  leicht 
die  Arbeit  ^ines  M^nes;  und  geht  man  vor  der  Zeit 
weg,'  fa beträgt  das.  wohl  die  Arbeit  eines  zweyten.' 
Diefes  ftimmt  vortrefflich   zum  Folgenden,    wo  es 

teilst:  „Lafst  man  die  Leute  aber  den  ganzen  Tag 


^rt 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER     r^üm.  14.   FEBRUAR   1809- 


nit 


durcli  läflig  arbeiten,  io  kann  der  ünterfchi^d  leicht 
die  Hälfte  der  Arbeit  betragen.*  DaSs  dt»(p8f€?v  auch 
<lie  Differenz  bey  Mafs ,  Zahl  und  Gewicht  aus- 
drückt, ift  aud  den  griechifchen  Mathematikera  bb- 
kannt.  In  Gemäfsheit  diefer  Erklärung  billigen  wir 
daher  tiuch  ffänzlich  den  Vorfchlag  des  Uerausg.,  im 
folgenden  f*  ri  ii  i^  i^Vf  nicht  ro,  fondem  rS  zu 
lelen;  die  Concimiität  urtd  der  Sprachgebraucli  ge- 
bieten es.  —  XX,  ao.  Der  Heratisg.  fagt  hier:  yp' 
ÜHmniMO  hucfuque  advtrtUj  manifijtum  tatuen:  allein 
dji^mit  tritt  er  Löwenklau  zu  nahe;  denn^diefer  über- 
fetzt, in  der  ßaf.  Ausg.  v.  1569.,  ganz  nach  dem 
Sinne  des  Herausgebers:  Proiclan  autem  opusfaure, 
vet  mgtigtntir  facire^  tantum  intir  ft  difcriminis  habint 
II.  f.  Av.  jCX,  29.  vcfi/!^Biv :  Der  Herausgeber  fagt  hier : 
^ySIiki  viti^utv  aut  pro  foter$  dictmm,  aut  incommoäo 
toco  px>ßtum  videtur."  Uns^fcheint  yo/if^siv  in  feiner 
gewohhUchen  Bedeutung,  glauben,  .  meinen,  zu 
mhn>  B^  Sinn  des  fcherzenden  Solorates  ift  näm-* 
lieh  diefer:  „Ich  fchwöre  dir'ö  zu,  lieber  Ifchoma- 
tihus,  dafs  ich  die's  recht  gern  glaube»  dais  alle  für 
die  (iegenftände,  von  denen  fielSfutzen  zu  zaefan  hQf-« 
fen ,  eine  natürliche  Zuneigung  zu  haben  meinen.  — • 
Soviel  aus  dem  Oeconomicus. 

■ 

'  •       •  • 

HAHDLUN<^SWlS'SfiNSGHAFTBir. 

•  .  •  .  '  ■  r      ■ 

«Leipzig  u.  RoKNBBURG ,  b.  Schumann:  jiimdUft'^ 

tür$  für  jmgt  Käuflmti.    Als  zweytg  vermehrte 

,  Ausgäbe  der  neuen  Handiungsbibliotbek.  gr.  g. 

i»7*  538  S.  und  15  S.  Reg.  (Preis  i  Rthlr.  lagr.) 

/Us  die  Büfoh  -  und  Ebelingfche  Handlungsbiblio* 
thek  aufhörte,  foecidirten  zwey  Verleger  nach  ein-' 
aiider  auf  eine  Fortfetzung  derielben.  Die  trße  ver- 
onftaltete  t  798«  Hr..  Schrnnann  in  eigenem  Verlage,  un- 
ter dem  Titel:  Neui  Hemilumgsbibltothek y  her^sgage- 
ben  von  einer  Gefellfchaft  praktischer  und  theoreti- 
fcher  Kaufleute.  Die  zwi^U  Fortfetzung  erfchien  in 
Vollmers  Verlage  zu  Altena  1799.  mit  dem  Aushän.- 
gefchild:  Büfch-  mnd  Sbtilmgs  -  ßamdlungjbibtiQthek, 
fortgtfetzt  von  Amt  Gefeltfckaft  praktifcker  KoMfliuti. 
Beide  Fortfetzungen  lieferten  zum  Theil  Auflatze  von 
Werthe.  Deffenungeachtet  mufstc  erftere  mit  dem 
vierten  Stück,  und  letztere  mit  »dem  fechsten  Heft 
gefchloffen  werden.  Beide  Verleger  haben  dann  un- 
ter mancherley  Titeln  einzelne  Stücke  an  Mann  zu 
bx'ingen  gefucht,  und  eine  folcl^e  Speculation  ift  auch 
die  vor  un«  liegende  Abendlectiir«.  Obgleich  auf  dem 
Titel  gefaßt  wird:  ZwtyitvirmihrteAiiugabe  d$r  neuen 
Handlnngsbibliotkik ,  fo  ift  diefs  dpch  keines weges  auf 
<ien  Inhalt  felbft  anzuwanden:  denn  die  ganze  Ver- 
meiiriTiig  bcftehtin  nichts  weiteir,  als  in  einem  hin- 
zugefügten Sachregifter,  welches  nicht  frey  von  meh- 
rern Druckfehleirn  in  den  Zahlen  ift.  üebrigens 
findet  man  hier  blofs  die  im  Jahr  1798.  erfißhienenen 
vier  Stücke  der  neuen  Haiidlungsbibliothekt   aufs 


neue  unverändert  au£?etif cht,  wieder.'  Der  Inhalt  der- 
fefben  ift,  wie  wir  fction  bemerkt  haben,  nicht  ohne 
Werth.    Er  zerfiillt  in  drey  Abtheiluhgen.    Die  erft«  - 
enthält  Abhandlungen,  die  zweyte  liefört  eine  gutge-* 
ordnete    merkantiufche   Tage.sgefcl;^hte,    und   di» 
djTitte  befchäftigt  fich  mit  kurzen  Recenfionen- mer>^ 
kantilifcher  Werke.  Unter  den  Abhandlungen  zeictn 
nen üch  folgende  befonders  aus:   i)  Welclies  find  die 
Urfachen,  dafs  der  Stand  des  fi^u&nanns  und  der 
Kaufmann  felbft,  im  Allgemeinen  minder  gefchätzt 
•»wird,  als  er  gefchätzt  zu  werden  verdiente, 'lind  wo»-' 
durch  kann  man  diefer  Geringfchätzung  entgegen- 
arbeiten? —  Der  Vf.  fetzt  dieUrfkcben  a)in  die  ^or* 
urtheilc  der  andern  Stände  gegen  den  Handelsftand^ 
und  ihre  unrichtigen  Begrirfe  von  demfelben,  b)  in 
die  innere  Befchaffenheit  des  Handels  und  ihre  Wir-*^ 
kung  auf  die  Laien,  und  c)  in  das  Benehmen  und 
die  Denk- und   Handelsart  vieler  Kaufieute   felbft^ 
Seit  zehn  Jahren  hat  fick  der  Oaift  der  Zeit  aock 
hierin,  merklich  geändert,     a)  Ueber  die  ynzuläng^ 
lichkeit  der  bis  jetzt  beftehfenden  Handdiscefetze  urä 
Gewohnheiten.     Sehr  durchdacht.     Beiaa  Aiiflätze 
find  von  VeiUodtir.    3)  Jccob  Savar;^  und  feine  bei' 
den  Söhne,  voni#*  Sekumoim.    Die  intereffante  Bio- 
graphie ift  auch  befonders  abgedruckt.    4)  Die  Stadt 
Riga  und  ihre.  Handlung  von  X  T.  <21   Sehr  leicht > 
erkennt  man  9n  dem  muntern  angenehmen  Vortrags 
die  Fader  des  verftorbenen  Smapims.     Er  {amnlelt^^ 
diele  Materalien  bey  feiner  Anwefenheit  -in  .diefeipl 
Stadt  im  Jahr  4793'  Immer  wird  diefer  Auflätz,  dueh 
bey  den  unvermeidlichea*  Veränderungen  der  Zelt^^ 
einen  gewiflen  Werth  behalten.     5)  Welches  find  die 
Grenzen  des  erlaubtest  Gewinns  ?    von  Hr.  VriltodUr.  • 
Das  Re&iltät  ift:  Jeder  Gewinn  ift  anerlaubt,  wobey ' 
ieh  meine  politifchen  oder  moralifchen  Verpflichtun- 
gen gegen  andere  übertrete,     b)  Vöji  den  Nürnbergi* 
fchen  Gefetzen  zw  Beförderung  des r Handels,    voa 
Diak.  Roth.  Ein  Auffatz  von  Werth.  7)  Verfuch  über 
die  verfchi^enen  Theorieen  der  Handelspolitik,  zur  • 
nähern  Beftimmung  der  Begriffe  undOrundfätze  über  ' 
Handelsfreyheit  und  Leitung,  und  dereii  Unterfchied 
vom  Handelszv«raiige>  vom  verft.  Rößig.^  Gründlich 
nach  eigenen  Anficbten  dargeftellt.   8)  Geogräphifch 
merkantilifche  Befchreiburig  von  Alexandrien.  9)Da^  ' 
Menfchenhaar  als  Handlungs-und  Manufacturzweig  = 
betrachtet.    Beide  Auflatze  find  von  Hrn.  Schumann. 
IQ)  Das  Hochftift  Bamberg,  in  Hinficht  auf  Handlung, 
und  Gewerbe  von  Hrn.  Sctueidawind.  Ift  auch  imatea 
Theil  des  gewerbfleifsigen  Deutfchlands  enthalten, 

1 1)  Beytrog  zur  Handkingsgefchichte  von  Langenfalza»  . 

12)  Die  Serpentinftcinmanufaktur  zu  Zöblitz  u.  f.  w.» 
Die  Recenfionen  find  kurz  und  gröfstentheils  tref- 
fend. Zu  einer  Abendlectüre  eignet  fich  daher  diefs 
Werk  allerdings.  Sind  auch  mehrere  Nachrichten 
in  demfelben  bereits  verjJitet  und  gegenwärtig  voa 
keinem  Intereffe  mehr:  fo  findet  man  doch  man- 
ches Gute,  das  den  viöDsbegierigen  l^£et:  daiOx  eat^ 
ichädigt. 
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Leimig,  b.  Fritfch:  SENMÄNTOS  OIKONOMT- 
KOS,  STWnOSION»  lEPÄN,  ArHSlAAOS. 
J^o;>&0»(ir  OecoHomieust  Coitvivimm,  Hitro,  Ag$- 
ßtamt.    Recenfult  ^.  GoUM  Sehiuidir,  u.  f.  w. 

(Brfokiufi  der  in  Num.  >4«  ahgebröchemen  Reem^9H.) 

I  lern  GaftmaUe  fchickt  der  Herausgeber  eine  fehr 
•"^  gründliche  Abhandlung ,  über  die  Zeit,  die  Per- 
fonen  und  den  Inhalt  deffelben,  voran.  Die  Haupt- 
refultate  diefer  zum  Theil  fehr  fchwierigenForfchun- 
gen  find  folgende :  Der  Sieg  des  Autolykus  im  Pan- 
Kration,  und  das  defsKalb  vom  Kallias  veranftaltete 
Gaftmahl ,  fallen  in  das  4te  Jahr  der  89ften  Olymp. , 
•als  Xenoph.;  nach- des  Herausg*  Berechnung,  2^  Jahr 
alt  war.  Der  letztere  w^  felbft  bey  dem  öaftmahle 
gegenwärtig,  und  fpricht  alfo  als  Augen -und  Ohren^ 
zeugew  Wer  Hermogenes  war,  kann  nicht  ganz  zu- 
veriaffig  ausgemacht  werden;  doch  führt  ihn  der 
Herausgeber  unter  den  Perfonen  als  Bruder  des  Kal- 
lias auf.  Xenophons  Gaftmahl  ift ,  nach  der  höchft- 
wahrfcheinUchen  Annahme  des  Herausg. ,  dem  pla- 
tonifchen  entgegenfeefetzt.  Eben  daftelbe  vermuthet 
auch  Wielann,  deilen  Verfuch  ilber  das  Xenophon«- 
tifche  Gaftmahl  überhaupt  wohl  mehr  Rtickficht  ver* 
dient,  als  der  Herausgeber  ihm  zuzugeftehn  fcheint. 

I9  7«  '^ErtiT»  iM  u.  f.  w.  So  xicht^  es  auch  ift, 
daCs  die  Gäfte  nicht  fcbon  in  der  Pais&'a  und  dem 
Bade  gevvefen  waren,  fondern  fich  derfelben  erft  in 
Kallias  Haufe  bedienten ,  fo  fieht  man  doch  nicht  ein, 
warum  der  Herausgeber  den  Sokrates  und  feine 
freunde  davon  ausfchliefeen  will.  Der  Text  giebt 
Iceinen  Grund  zur  Ausnahme  an  die  .Hand;  vielmehr 
läfst  fich  aus  den  <dlgemein  ausgedrilckten  Worten, 

fULBPOt,  fchJiefsen,  dafs  fleuch  auf  alle  Gäfte  beziehn, 
nämlich  der  Kampf  und  das  Bad  auf  die  jungen  Gäfte» 
und  das  Bad  allein  auf  die  alten.  Vergl.  11, 4.  —  II,  5. 
Wir  fehen  durchaus  keinen  Grund,  tiier  eine  Lücke 
anzunehmen,  und -finden  vielmehr  den  dem  Zufam- 
aenhange,  gemafsen  Sinn  deutlich  ausgedillkckU 
ArgäunngsUältir  zwr  A.  L.Z.  1809. 


Nämlich  auf  des  alten Lyko  ermahnende  Frage  an- fei* 
nenSohn,  „hörft  du  wohl,  mein.  Sohn?"  erwiedert 
Sokrates,  mit  fichtbarem  Ausdruck  des  reinfteii 
Wohlwollens  für  den  fehönen  Jüngling:  „Gewifs,un(i  ' 
•erhandelt  auch  darnach.  Wenigftens  Ichliefse  ich  ausr 
feinem  Beftreben ,  als  Panl^ratiaft  dei\  Sinn  zu  er- 
kämpfen, dafs  er,  unter  deiner  Leitung,  (ijvv  cr^i 
cxs^Ji/üLBPoc  fich  wieder  («v,  nämlich,  wie  fchon  vor- 
her, als  er  die  Pankratiaftik  lernen  wollte  0  an  ei- 
nen Mann  amfchliefsen  wird,  der  ihm  am  rahigften 
fcheint,  ihn  zu  jenen  (rmvrxf  »nämlich  ift^Kd^  oder 
tmkox^yct&ictv  )  höhern  Fertigkeiten  anzuführen.** 
Wieland  bozient  mit  Löwenklau ,  unfers  Bedflnkens  / 
fehr  mit  Unrecht,  r«tJr«  noch  immer  auf  die  Leibes- 
übungen ,  obgleich  Sokrates  durch  n»konxya^/ag  und 
i^&kei  fich  fchon  auf  einen  höhern  Standpunkt  erho* 
ben  hatte.  Wäre  hier  noch  von  körperlichen  Uebim- 
gen  die  Rede,  fo  hätten  nicht,  wie  es  gefchah,  meh-> 
rere  hierauf  einwenden  können^  fo  etwas  liefse  fich 
nicht  durch  Unterricht  beybringen.  Sie  meinten  viel- 
mehr,  die  ntckünttym&fm^  als  ein  durchaus  praktifcher 
Gegenstand, <für  den  die  Natur  das  Befte  muffe  ge* 
than  haben,  fey  kein  Refultat  eines  Avilfenfchai^tli- 
chen  Unterrichts.  Soki*ates,  der  jetzt  die  Unter- 
brechung, die  der  Tanz  herbey  führte,  bemerkte, 
wollte  über  jenen  wichtigen  Gegeuftand  fich  vor  der 
lland  nicht  ausführlich  einlaflen;  iudeflen  benutzte 
er  doch  nicht  lange  dar^,  $.  12. ,  eine  Gclesenhair, 
bey  dem  Wafifentanze  des  Mädchens ,  gegen  den  An- 
tifthenes  die  Bemerkung  zu  machen ,  dafs  auch  die 
Herzhaftiffkeit  gelehrt'  werden  könne;  woraus  au- 
genfcheinuch  erhellt ,  dafs  Sokrates  dort ,  worauf  er 
in  der  letztem  Stelle  Bezug  nimmt,  nicht  die  Panr 
kratiaftik,  fondern  die  »«Xoicfyft^/«  verftand.  Vergl. 
III,  4.  -^  n,  22.  »xfiTT^fUini  u.  f.  w.  Der  Herausgeber 
wundert  fich»  dafs  hier  ein  Kunftftück  erwähnt  wird, 
wovon  oben  keine  Meidung  gefchah ,  und  hält  diefes 
für  eine  Schwierigkeit,  aur  deren  Löfung  er  Ver- 
zicht leifte.  Wir  lehen  keine.  Das  Madchen  mochte 
gewils  mehr  Kunftftfickchen  gemacht  haben,  als  X.&< 
nophon  anzuführen  für  gut  tand ;  aus(  diefer  Menge 
nun  erzählt  er  hier  gelegentlich  wieder  eines,  was 
der  Poffenreifler,  in  feiner  Manier,  gerade  nachzu* 
ahmea  fuchte.  Dafs  Sokrates  ficU  dicies.  Kunftftück« 
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von  dem  Knaben  verbat,  VII,  3.,  kam  vvolil  dahert 
weil  es  der  v»eife    Mann  nach   gerade   überclrülBg. 


r  f « 


IV,  S3 .  0^  ipf(  XL.  t  w.  'Eine  fo  gädzliche 
Veränderung  des  Textes,  wie  der  Herausgeber  hier 
vorfchläct,  iftiQber  alles  Beyfpiel  gewaltfam,  und 
läfst    fich   jajcht    vertheidigen :    fie  ift    «berauch, 

f lücklicher  Weife^  nnaöthig;  öbglefch  diefe  Stelle 
isher  allgemein  mifsverftanden  worden  ift.  Sokra- 
tes,  um  den  Verdacht  von  fich  abzuwenden,  als 
wenn  Kritobuls  Liebe  zum  Klinias  erft  da  entftanden 
wärj,  als  jener  fchon  fein  Schüler  war,  macht  den 
Hermogenes  darauf  aufmerkfam,  dafs  Kritobul  ja 
nicht. viel  älter  fey,  als. Klinias,  und  dafs  Kritobuls 
Liebe  noch  von  der  Schule  herrühre,  die  fie  beide 
gemeinfchaftli.ch  befuchten,  Ueber  die  ziemliche 
Gleichheit  des  Alters  nun  drückt  er  fich  fo  aus^ 
„Siehft  du  nicht,  dafe  diefem  um  die  Ohren  herum 
noch  Milchhaar  fitzt,  (nämlich,  obgleich  fein  Bart 
fich  fchon  bis  an  die  Ohren  verbreitet ,  fo  befteht  er 
yloch  uin  die  Ohren  herum  erft  aus  Milchhaar,)  und 
*dafs  es^beytn  Klinias  ßch  fchon  hinterwärts  (nämlich 
Tom  Kinn  gegen  die  Ohren  zu,)  herauf  zieht?"  Die- 
fes  ift  der  wahre  Sinn ,  und  fo  darf  kein  Wort  im 
Texte  geändert  werden. 

IV ,  45«  •VT»  T&vmiiwfUvo^  u.  f.  w.  Auch  wir 
halten,  wie  der  Herausgeber,  den  Text  für  felüerlos, 
imr  dafs  wir  dT«^/«£  %ai  ifi^fiS  nicht  mit  irp^giMt 
^i^«i,  fondern  mit  clptSfuJ^,  und  ovrm  nicht  mit  <r«. 
WeuiBVßiiif9€  i  fondem  mit  »c  tXsAtov  wXavtüv  iTi&v» 
füSv  ov  VMo^t«/  verbinden,  und  die  Worte  von 
irBrtui$Pfiiv9f  bis  dfi&fiS  für  eine  Parenthefe  halten. 
So  ergiebt  fich  folgender  fehr  paffende,  und  keiner 
Veränderung  der  Wortftellung  bedürfende,  Sinn: 
>,Nun  in  Anfehung  des  Borgens  halte  ihn  noch  nicht 
für  ficher;  denn  ich  gedenke  nächftens'  zu  ihm  zu 
kommen,  und  ihm  feinen  Ueberflufs  abauborgen;  fo 
fehr  wünfche  ich  immer,,  feitdem  mich  Homer  nach 
Zahl  und  Gewicht  rechnen  gelehrt  hat,  (hier  die 
Verfe,)  recht  viel  Reichthum  zu  befitzen;  woher  es 
denn  auch  wohl  konnnen  mag,  da&  mich  manche 
für  etwas  habfüchtig  halten."  Weil  er  mit  diefer  let* 
tern  Aeufserung  die  Wahrheil  fo  ziemlich  traf,  entftaäd 
ein  allgemeines  Gelächter.  —  V,  a.  Was  die  Worte 
in  der  Note:  OtirumrecüMs  ipfavirba  Soeraii  tribmi 
ITriskiy  ut  it  iüa  fmperiora  fiov^v,  g^if^  ü  eet.  qiMm 
Ziuni^  qui  verba  fofinma  hau  Ctit&Mo,  fequmtia 
mno  dXk  irwpAfv  imptiffmi  CrUobi^i^  afftgnät.''  ei- 
gentlich fagen  foUen,  fieht  Rec.  nicht  ein.  Wenn 
Virba  poßnmm  fich,  wie  es  der  Zufontmenhang  for- 
dert^ auf  ;i^yey,  D^if,  bezieh  n  foU,  fb  gefchieht  Zeu«^ 
nen  Unrecht,  denn  nicht  d$efe,  fondern  folgende 
Worte,  it^  dvMpiC^tif  rofvvy  ü%  wpSrov  rif$  ifwfc  naXov» 
pmi ,  legt  er  dem  ELritobul  in  den  Mund.  Die  Worte 
aber  dkk'  »Twpfvw  läfst  er  ja  ebenfalls,  wie  die 
Herren  Schneider  und  Weiske,  den  Sokrates  fagen^ 
wie  jeder  Lefcr,  der  die  Ausgaben  vergleichen  will, 
fich  überzeugen  kann.  Das  impiißmi  trifft  df»  gar 
nicht  fein  Ziel  .Auch  dafor  ibgar,  da£»  Zeune  cUe 


Worte  $14  dvmufi9iM  u»  L  w. ,  den  Kritobul  fagen  li&t, 
feine  Wortftelkmg,  die  auch  Wieland  beybehsdten 
hat»  i^nnte  man  ednigcn  Grund  in  dem  wiederhol^ 
ten  1)^7  finden*  —  VI/  «*  Wk  halten  die  Stelle  Ar 
richtig,  und  finden  den  plumpen  SinUvderfelben  dem 
Charakter  des  Syrakufiers  völlig  angemeffen.  Diefet 
herumziehende  Menjph  mochte  etwas  von  jenem 
Scberze  in  den  Wolken  des  Ariftophanes  gehört  ha-* 
ben ,   war  aber  (wie  fich  aus  der   Sottife  fchliefsen 

der 


läfst,  die  er  IV,  55.   ohne  es  zu  beabfichtigen , 
anfehnlichen  Tifcngefellfchaft  unter  die  Aucen  fi 


viel  zu  ungebildet,   um  jenen  Ariftophanifchen 

Uli  in  feiner  ganaieB  Spitzfündigkeit  aufzufaffen,  und 
legt  alfo  dem  Weifen,  crajfa  Mimrva^  blofs  die  Fra- 

äe  vor:,  um  wie  viel  Fafse  eta  Floh  von  ihm  abftehe» 
.  h.  kleiner  als  er  fey?   wobey  nun  freylich  (was 
aber  auch  «an«  in  der  Regel  war,)  fein  pöbelhafter 
Witz  gänzDchen  Schiffbruch  leidet.    Was  der  Her- 
ausgeber in  der  Note  fagt:  At  inim  vero  ißKwr9v:itm 
fü  üeptmm;  iäqmi  irai  mutmdnm  im  tovr^Cf  verftehn 
wir  nicht:   denn  in  diefer  ganzen  Stelle,  ftebt  kein 
iamtSf  aber  wohl  ipaS*    VXt  9*  *A^X'  «tr^/i  yi  u.  f.  w. 
Wir  glauben .  dafs  ftatt  roi  rtT^  vielmehr  rovrac  ge-> 
lefen »  und  das  folgende  fTi  gleich  hinter  rot^«i<  ge» 
fetzt  werden  muffe.    So  verftünde  der  Spafsmacher 
imter  tputoi^  T$7e^  xa^i  umhITii  uai  fltXtfwr^ic  die  Tifck- 
-gefellfchaft,  und<liefe  Artigkeit  würde  feiner  Rolle 
gar  nicht  übel  anftehn,  da  er,  wie  man  aus  der  naif- 
ven  Aeufserung»  dkk'  ^y  fUvru  y«  ^mwSv  u.  f.  w* 
üeht,  das  fchöne  Effen  und  Trinken  durch  fein  Mer 
tier  zu  verdienen  wünfcht.    Sokrates,  der  es  natür- 
lich vorausfah ,  dafs  diefe  Vergleichung  immer  zunp 
Nachtheil  des  Syrakufiers  austallen  würde»  und  jede 
Art  von. Rache  unter  feiner  Würde  fand,   verbat  e$ 
fich,  aus  dem  Grunde,   weil  es  für  den  Syrakufier 
immer  befchimpfend  fcheinen  würde ,  wenn  er  jeden 
in  der  Gefellfcnaft  tvortheilbafter  darftellte,  iis  ihn 
•den  Syrakufier,  «/  xivr  »vrw  u.  f.  w.    Wieland  faist 
den  Sinn  diefer  letzteren  Worte  ganz  unnchtjgi,  und 
findet  das  Attifche  Salz  in  diefer  ganzen  Stelle  etwas 
dumm:  allein  daran  ift  er  felbft  fchuld:    denn  def 
Spafsmacher  wollte  feine  Einfälle  oder  Vergleichuttr 
gen  erft  vorbringen«  und  Sokrates  verbittet  es  fich 
im  ernfthaften  Tone :  alfo  jkann,  der  Natur  der  Sach^ 
nach,  weder  Attifches,   noch  irgend^ ein  Salz  vor* 
kommen.  —    VIS^  1.  ypvxf  ü  mv&pmr^u  i^cvfiiwi 
Reo.  theilt  die  Verwunderung    de«  Herausg.   über 
das  Stillfchweigen  der  Interpreten  bey  diefer. Stelle. 
Wenn  der  bekannte  fchöne  Mythus  von  der  Liebe 
des  Eros  und  der  Pfyche,    den  Apulejus  in  feinem 
Verwandlungen  erzählt,  altern  Urfprungs  feyn  feilte, 
fo  wäre  unferer  Stelle  fogleich  geholfen,  dann  hiefsfc 
fie;  „der,  obgleich  feine  Gröfse  alles  urofafst,   doch 
fich  zur  menfchlichen  Pfyche  herabliefs. "    Und  auch 
abgefehn  von  diefem  Mythus,  folite  nicht  unferText 
noch  einen  guten  Sinn  geben,  wenn  wir  auch  ^c/^ 
im  abftracten  Sinne  fafsten?  die  edlere  Liebe  nämf 
lidh ,  die  himmlifchen  tJrfprungs  ift»  wird  doch-  bit» 
weilen  auch  der  menfchlichen  .Seele  zu  Theil.  ^^^ 
VUi,  t^  f4Ks7p  7«  fit^P  tSp  /ifV  re  q^og  aymuhrnm 
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«Wy«y  /to  m#  iSßXovffftt  ir«XtiV«i ,  n«  f.  w.  Rec. 
kann  der  Meinung  des  Herausg.  in  der  Erklärung- 
diefer  Stelle  nicht  ganz  beyftimmen ;  fondern  läfst 
zwar  auch  den  •  Genitiv  iyoifUvy  von  diwyu^  abhän« 
gen,  hält  aber  (fiXinf  fär  das  Subject,  faist  »yiywf^ 
als  Prädikat,  in  der  Bedeutung  nectßtudo,  und  über- 
fetzt nun,  abweichend  von  Wieland  und  dem  Ilecr 
ausgeber,  fo:  „Denn  dafs  ohne  Freundfchaft  keine 
perlönliche  Verbindung  der  Rede  werth  fey,  wiffen 
•wir  alle.  Freundfchaft  nun  (yt  fi^,  atquh)  heifst 
(ic^A«Ir«i')  jene  befondre  (^ii/a^*  d.  h.  aus  allen  an- 
dern Vernältniffen,  in  denen  man  mit  feinen  Mitmen- 
fohen  ftrfit,  ausgewählte,)  .  frey willige  Herzensver- 
blndung  (ivijwfj)  unter  Per  fönen,  die  ihren  Charak- 
ter gegenfei tig  hochlphätzen :  diejenigen  aber,  de- 
ren Zuneigung  nur  körperlich  ift ,  find  oft,  trotz 
diefer  Zuneigung ,  mit  dem  fittlichen  Charakter  des 
Gegenftandes  derfelben  £ehr  unzufrieden.'*  Die  bald 
darauf  folgende  Veränderung  der  gewöhnlichen  Les- 
art plfi(pirspoi  in  dßi(PcT9pa  iit  durcn  keine  haltbaren 
Gründe  vertheidigt  worden.  Hifif^^Mfot  foU  fich 
doch-  wohl  auf  körperliohe  und  geiftige  Schönheit 
beziehn;  wenn  wir  mit  diefer  Vofausfetzung  den  Sinn 
der  gelehrten  Männer,  die  diefe  Lesart  erfanden, 
getroffen  haben,  fo  würde,  wenn  auch  mit  dem  Hin- 
welken der  körperlichen  Schönheit  die  finnliche  Lie- 
be zugleich  vergienge,  doch' die  eigentliche  (PiXfct, 
öder  der  Theil  depelben,  der  fich  auf  die  geiftige 
Schönheit  bezöge ,  bleiben:  allein  Sokrates  zieht  ge- 
rade den  entgegengefetzten  Schlufs,  «y«y«y  ««^  W«' 
^iX/ataf  vvyATöfiMxfvMff^Ki.  Es  bleibt  alfo  nichts  übrig, 
als  e-inen  Vorclerfatz  anzunehmen,  der  zu  diefem 
Schlufle  pafst;  und  diefer  erfcheint  fogleich,  wenn 
man  dfi^oraf^t  wieder  herftellt.  Wenn  auch ,  meiiit 
Sokrates ,  die  Heftigkeit  der  Zimeigting  bey  beiden, 
dem  finnlich  -  und  dem  ceiftig  -  Liebenden,  gleich 
ftark  Jfeyn  foljte,  fo  ift  tfe  doch  in  der  Dauer  ver- 
fchieden.  —  VIII,  17.  fiyir  «v  r»fi  n  voiij^i/  u.  f.  w. 
Rec.  fieht  nicht  ein ,  warum  xetparoisTy  hier  nicht  in 
der  Bedeutung  von  vXiißifisX$?v  follte  ftehn  können; 
wenigftens  kann  die  aus  dem  Ariftoteles  gezogne 
Bedeutung  noch  weniger  ftatt  finden,  weil  ßnft,  iot 
Ti  das  SuDJect  wSre,  »vrov,  als  Object  von  ftupotifou 
j<ry,  da  ftehn  müfste;  und  vorzüglich,  weil  diefer 
Satz  mit  dem  gleich  folgenden  ju^'  «y  uctjucap  u.  L 
w.  eine  fehr  fade  Tautologie  bilden  würde.  Wie- 
Idnd  hat,  wie  wir  glauben,  den  Sinn  richtig  ^ixs- 
gedrückt. 

Hierom,  r.  '(ptXfett  **  «7  u.  f.  w.  Rec.  begreift 
rfurchaus^nicht,  weiche  Schwierigkeiten  in  diefer 
Stelle  liegen  foUen ,  wenn  man  nur  nicht  <p/A/«<  für 
denAccuT.  ijlur.,  fqhdern  für  das,  i?tras  es  ift,  nämlich 
für  den  Genit^  fingul.  anficht,  und  nun  fo  coüftruirt: 
umrti&icc^ctif  rjQ  f  «7^  (ftatt  oJi^  ^tXttiQ  n^ivmwinv  •/ 
rvpawpu  IX,  la-  In  diefem  §.  find,  wohl  nicht  mit 
Vorfatz,  (bndem,  aus-Verfehn,  die  Worte  m)  yv- 
ffkytuQiQ  ausgelaffen  worden.  —  X«. jj^  Ä/^^ÄV^yr«!;^ 
Auch  Rec.  nimmt  hier  eine  Lücke  an,  und  glaubt,^ 
dals.dic  Worte  fehlen »  rw*  wMh7%y  insTvPi  (oder 


•/  it^XTni)  VW  mvrOy  rffiX«?M»w/*,  wcü  te  den  Äir 
fammenhang  ganzlich  herf^ellen,  die  Xenophontifche 
Unterfcheic&ng  zwifchen  i^vXm  und  nea^ovfjoi  aus- 
drücken» von  dem,  fonfk  unvorftändlichen,  ««i  in 
den  folgenden  Worten,  M»i  roSr*  iv  mUmu  v«' 
avrSv  J^$Kovfuy^f  den  Grund  enthalten,  und  end*- 
lich  eben  deshalb,  weÜ  fie  zwcymal  vorkommen,  voa 
den  Abfchreibern  leicht  das  erftemal  überfehn  wer- 
den konnten.  Ift  diefe  Vermuthung  richtig,  fo  mufs 
Twrwc  ^vXMr$i¥  fich  auf  dieucanvfy^i  beziehn,  und 
den  Sinn  ausdrücken :  auf  die  umuoSfyi  ein  wachfa- 
mes  Auge  haben.  Da  mm  diefe  Beziehung  durch 
die  Wortfolge  (indem  naimytu  dem  t^vrcvQ  (pvXatr* 
t$i9  unmittelbar  voranfteht,)  äufeerft  begünftiget 
wird,  und  man  der  Conftruction  Gewalt  anthun  mufs, 
um  Tüffr$V€  ^vXdrr^y  mit  Zeupe  auf  das  entfernte 
wüXitSy  zu  beziehn ,  fo  liegt  hierin  ein  neuer  Bcftä- 
tigungsgrund  jener  Vermuthung. 

Iii  der  Einleitung  zum  Agefilau«  entwickelt  der 
Herausg.  vortrefiEÜch  die  Begriffe  von  ^«  und  rptr^ 
wnd  zeigt,  dafs  jenes  Wort  den  Charakter,  die  mo- 
talifchen  Oefinnungen,  diefes  aber  die  Aeulserungen 
deflielben,  die  Handlungen,  infofern  fich  in  ihnen 
der  Charakter  ausfpricht,  bezeichnet.  I,  19-  *f«f 
ßct^iUtt  u.  f.  w.  So  überzeugt  auch  Rec.  ift,  dafs  bey 
ßa9iXi%,  wofern  diefe  Lesart  richtig  ift,  nicht  an  den 
perfifchen  König ,  fondern  an  Agefilaus  gedacht  wer- 
den müfle,  fo  erinnert  er  fich  doch  des  Sprachge- 
brauchs der  Griechen,  wornach  fie  unter  ß^Xw^, 
wenn  es  ohne  nähere  JBeftimmimg  gefetzt  wird,  imr 
mer  den  Perfer  König  verftehn ,  und  findet  es  un? 
wahrfcheinlich ,  dafs  gerade  hier,  wo  die  Verwech* 
feiung  fo  leicht  war,  und  wo  noch  obendrein  voll 
dem  Gefichtspunkte  perfifcher  XJebedäufer  ausgefpro» 
chen  wird,  Agltflaus  ohne  ein  näheres BeftimmungSr 
wort,  z.  B.  TQify  ^TxprscfrSu,  mit  dem  blofsen  ßMs^ 

Xd»  follte  bezeichnet  worden  feyn.  Er  vermuthet 
jnikAM    j^t^    £«.  Oa-....^  ^— f i -  A^^fy^.M»  "'^^efen 

ütXä 
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Herausg.  nicht  bey- 
ftimmen, dafs  er  nvuXfZvt  Tspi99rpctT9irti»v9ar9  zieht: 
denn  fb  wird  ix^^  1^  ^^^  ^^^  Verbindunggefetzt» 
und  die  Worte  iv  tf  ßii^^p  durch  die  der  rlerausg« 
das  ifxo^y  erklären  will ,  ftehn  doch  nun  ^mal  nicht 
da.  Hierzu  kommt  noch,  dafs  nicht  nvnX»  nr^pt^ 
9Tpetr9Tti9V9»T0 ,  fondern  ih'mp  uvnXMf  beyfammen 
ftehn,  und  alfo  au<^h  wohl,  Xenophons  Meinung  ge- 
mäfs,  zufammen  gedacht  werden  muffen.  Wozu  be- 
darf deifti  auch  TtpiMcrpttr.  eines  Beftimmungswor- 
tes,  das  einem  andern,  dem  es  höchft  pothwendig 
Jft,  entzogen  werden  müfste,  da  es  durch  das  wepi 
fchon  in  heb  felbft  beftimmt  genug  ift?  Löwenldaus 
Ueberfetzung  drückt,  wie  uns  dünkt,  den  Sinn 
am  heften  aus.  Während  nämlich  die  Peltaften  auf 
Beute  ausgiengen,  umfchlofs  Agefilaus  mit  feinem 
Lager  einen  weiten  Bezirk,  theik  um  di^Üabe 
,der  Armee,  und. die  eben  erft  erbeuteten  Güter  des 
feindlichen  Lagers  in  die  Mitte  zu  nehmen)  theils 
auch  y  um  den  plündernden  Peltaften  einen  weitern 

Wir- 
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Wirkungskreis  zn  rtrJchABeny  und  ße  defto  beCTer 
7x\  decken.  —  11,  j.  ^rfd^ayrsc  u.  f.  w.  Auch  wir 
halten  dieWeiskifche  Erklärungsart  diefer  Stelle  ftlr 
dunkeU  und  ftellen^  da  der  Heraasgeber  hier  die 
Lefer  vcrläfst,  folgende  Erklärung  zur  Beurthei- 
Jung  auf. '  Die  Theffalier  hatten  kein  Fufsvolk  zur 
Untcrftrttzung  bev  fich,  und  konnten  es  daher  gar 
nicht  auf  eine  ordentliche  Schlacht,  fondern  nur.auf 
ein  Reitergefeoht  anlegen.  Sie  griffen  daher  die  Ca- 
vallerie  des  Laoedäm.  Nachzugs  an.  AÄe'filaus'fchick- 
te  ihr  dieReiterey  des  Vortrabs,  nebft  einem  TheU 
feiner  berittnen  Leibwache,  zu  Hülfe.  Die  gefanimte 
Cavallerie  des  AgeClaus  bildete  nun  eine  ununter- 
brochne  Schlachüinie  gegen  den  Feind ,  hinter  der 
'die  Hopliten,  der  Kern  der  Armee,  ftanden.  Die 
Theffalier  hielten  es  nicht  für  rathfam,  (ßum  in  %otk^ 
fivoii)  dicht  an  demHoplltenkorps  (xpoc  revg  iriura^f 
oder  beffer  vielleicht  Tfo«  ra?«  ixKfreii^;  doch  auch  in 
Verbindung  mit  dem  Accufat,  bedeutet.  Tfig  zu^jei- 
lenbejf,  Mp  z.  B*  Oecon.  X,  lo.)  ein  Cavallerietref* 
fen  tu  liefern»  (imrofiMx^Tii)  und  ritten  daher,  lang- 
fam,  zurück.  Diefs  war  ein  Fehler:  da  fie  fich  nicht 
fchlagen  wollten,  £0  mufstei^  fie  fich  fchneU  zu- 
rück ziehen.  Doch  die  Reiterey  des  Agefilaus  be- 
Siengj^  den^zweyten  Fehler,  fie  verfolgte  gar  zu  be- 
ächtig^  (ßAX»  cof^fiov»^)  da  fie  doch,  wegen  der  Na- 
he ihrer  Infanterie ,  im  y  ortheil  war.  Agefilaus  ver- 
befferte  diefen  Fehler  auf  der  Stelle,  indem  er  feine 
Garde  zu  Pferde  vollends  nachfchickte,  mit  demBer 
fehl,  in  Vei^eiiilgung  mit  der  ganzen  Cavallerie  dem 
Feinde  im  vollen  Laufe  nachzufatzen ,  und  ihn  nicht 
mehr  fich  gehörig  ordnen  zu  lafTen»  uai  funUn  Soumt 
avTPiQ  dvacrtpp^^w.  Uebrigens  treten  wir  der  Weiskir 
fchen  Erklärung  von  irkayUv^  9  ui  in  ipfo  ürCumagen* 
diactmiapirimtur,  (oder  ofprimirmt$ur y)  bey.  —  U,6. 
A^npwg  dpi^PTipovg  —  erklärt  der  Herausg.  durch 
Ozotas  it  Epizefkffrios:  an  die  Epizephyrier,  die  be- 
kanntlich in  Unte^ritalien  wohnten,  ift  hier  ja  gar 
nicht  zu  denken;  es  waren  vielmehr,  wie  Bach  es 
fchon  richtig  erklärt  hat,  die  Opvnüi  et  Ozotas.  — 
n,  15*  rw^  räv  woksfi/mv,  vwpQv^:  wir  halten  den  Text 
für  richtig,  weil  Xenophon,  ohne  dieBegrabung  der 
auf  lacedam.  Seite  Oehlicbnen,  die  fich  von  Telbft 
verftand,  zu  erwähnen,  blofs  die  Zufammenhäufung 
der  getödteten  Feinde  innerhalb  des  lacedäm.  La* 

Sers  erwähnen  durfte,  um  zu  beweifen,  was  auph 
Lsefilaus  den  Feinden  dadurch  beweifen  wollte,  näm- 
licnrdafsdie  Lacedämonier  den  Wahlplatz  behaup- 
tet und  gefiegt  hätten. 

SchBefslich  bedauern  wir,  dafs  eine  im  Ganzen 
fo  vorzügliche  Ausgabe,  für  die  wir  dem  Herrn  Pro- 
feffor  Scnneider  im  Namen  des  philologifchen  Publi- 
kums, ohne  Anmafsung  den  ehrenvollften  Dank  dar- 
bringen können,  von  Seiten  des  Drucks  nicht  würdig 
Senug'ausgeftattetift.  Diefer  ift  unrein,  und  fteht  dem 
leuni fchen  beträchtlich  nach;  manchmal  fehlen  fo- 
gar  fiuchltabens  oder  find  doch  äuiserft  wenig  aus- 


It9 


gedrückt.  '  Druckfehler  aber  haben  wir  nicht  viele 
gefunden.  '  Der  Index  ift  der  Zeunifche,  worin  die 
Worte  Tvy»iroUmpui^Bi9f  iwiysyvmvxMOß^  dififr^t  xßf- 
pt^tCf  ^vyr^ufAmfp^/iai  9  .»^AXQitAvtßpu ,  und  vielleicht 
noch  wenige  andre,  fehlen.         \ 


T£CHN0(.0GIB. 

DANKEtSBOHL,  in  Comm.  b.  Stein:  A  F.  K.  ilfiy« 
irs  praktifche  und  grünätida  Anmiwmg ,  gnU  m$4 
fiin$  Liqutmri  vm  aOim  Sortm  und  (Smteuren  zm 
verfirtigm.  ZwifU  verbederte  Auflage,  igor. 
XVL  u.  2%%  S.  8.  (16  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  allerding;  aus  gründlicher  Sach- 
kenntnifs  gefchöpft,  aber  doch  keine  grOndliche  An- 
weifung,  londern  ein  Receptbuch  mit  Beybrii^ung 
einiger  feinern  Handgriffe,  nur  für  den  brauchbar» 
der  das  Gewöhnliche  Ichon  weifs.  Ohne  Einleitung 
lehrt  der  Vf.  (S.  i  —  5.)  in  dürftiger  Kürze  das  Ab- 
ziehen des  Spiritus  (S.  6  —  9*)  die  Vorbereitung  der 
Species,  (S.  10—  it.)  die  VerfüCsung,  XS.  13  -  31.) 
die  Färbung  und  (S.  31  — J80  ^l^  Filtriren  der  Li- 
queure  überhaupt;  dann  aber insbefondre  (S.39 — 94.} 
die  Bereitung  von  78  ordinären,  und  S.95  -r  220.)  die 
von  266  feinen  Liqueurforten.  —  Statt  des  Indigo  ia 
Schwefelfäure  aufgelöft  (S.  a40  würde  Rec.  das  Neu- 
blau zur  blauen  Färbung  vorziehen,  wenn  denn  ein* 
mal  gefärbt  feyn  mufs.  Die  mftcetheilten  Reccpte 
find  gröfstentheils  viel  zu  fehr  zulammenjgefetzt  uiid 
nicht  frey  von  unnützen  Ingredienzen.     00  follz-E« 

•  der  Aquavit  wider  Steinfchmerzen  N.  6.  von  laLoth 
weitem  Bernftein,  la  Loth  rothen  Korallen,  d  Zie- 
hen Meerrettig,  la  Loth  Karottenfamen,  8  Loth 
Pimperneil;  la  Iioth  Steinbrechwurzel  und  4  Loth 
Melifle  mit  16  Kannen  Brand  wein  abgezogen  v^rer- 
den.  Hier  find  Bernftein  und  Korallen  gewifs  ganz 
unnütz;  die  fteinzerthellende  Kraft  des  Aquavits 
aber,  die  nicht  zu  läugnen  ift,  beruht  lediglich  auf 
der  Schärfe  der  VVurzeln,  befonders  des  Meerret- 
tigs.    Viele  andre  Zufammenfetzungcn  haben  35,  76 

_und  39  Zuthaten^  ohne  dafs  man  von  den  meiften  den 
Nutzen  abfehen  könnte.  —  Die  Verbefferungen  diefer 

'  xwiyim  Audage  bfeftehn  nur  in  einem  Anhange  von  5 
Kecepten  und  zwey  Seiten  Bemerkungen,  worin  ei- 
Xdge  undeutliche  Stellen  des  Textes  emlart  werden. 


NüRNBEftG,  in  d«  Steinfchen  Buchh.:  AhkamitM^ 

5  in  vom  Südm-  Flachs -und  Hanfbau^  nebft  ^nerm 
iLnhang  von  einer  Art  Seide  aus  Spinnenweben» 
Von  Ladistans  RüchsidUn  v.  Stohcner,  der  Land* 
wirthfchafÜichen  Gefellfcliaft  in  Bur^haufen  Mit- 
glied. ZweyU  Auflage.  igo8*  196  a.  8*  (8  gr.) 
<S.  d.  Rec.  A«  L«  Z.  1788«  Num«  a^o«) 
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EÖMlSCHfi    LitERATUR. 

Altona,  b.  Hamtnerich:  Dit  TUusKalpmmms  vom 

Sicilim  eüf  erUfene  I4yllm ,  ntch  der  tieckifchen 
Kecognition  des  Textes  überfetzt  und  mit  Ae- 
fem.  zugleich  herausgegeben  von  Goftliib  Etnft 
HUmfin,  Profeffpr  uikI  Kectör  des  königl.  Chri- 
tdaneumin  Aitoa^-  131  Si  8«  (16  gr.)* 

yV  ir  haben  in  kurzer  Zeit  zwey  Üeberfetzungen 
"von  Kalpurnius  erhalten,  eine  vom  Hrn.  iiof- 
rath  Friedrich  Adelung,  die  andre  vom  Hrn^D.  Wifs. 
Herr  Klaufen,  der  Verfader  der  vor  uns  liegenden 
^ueftenUeb^rfetzung,  läfst  fich  über  die  Arbeiten  fei- 
ner Vorgänger,  des  Hrn.  Adelung  und  Wifs,  welche 
wir  Num.  10.  diefer  Blätter  angezeigt  haben,  in  dem 
Vorbericht  zu  feiner  ebenfalls  hexametrifchen  Ver- 
deutfchung  alfo  vernehmen :  „  Beide  haben  bey  ihren 
ibnftigen  Verdienften  um  die  Erklärung,  und,  was 
von  der  letzteren  vorzüglich  gilt,  um  die  Beurthei- 
lung  de^  Dichters,  von  Seiten  der  Ueberfetzung  zu- 
wenig dichtrifchen  Werth,  um  den  ftrengen  Forde- 
rungen ,  welche  die  Kritik  gegenwärtig  an  eine  fol- 
4che  Arbeit  macht,  auch  nur^einigermafsen  Genüge 
zu  leiften.  Je  mehr  es  ihnen  nun  in  diefer  Rückficht 
an  Vollendung,  fehlt,  defto  weniger  können  fie  fer- 
iiere  Beftrebungen,  dem  crwünfchten  Ziele  näher 
f  tt  kommen ,  überflüffig  machen. "  Er  hat  alfo  nach 
diefer  Erklärung  felbu  fchon  einen  höheren  Mafs- 
ftab  aufgeftellt,  nachdem  er  beurtheilt  feyn  will. 
Diirch  die  Erkläx-ung  der  Virgilfchen  EkJogen,  die 
ihm  fein  Beruf  an  dem  Gymnafium  zu  Altona  auf- 
erlegte, hatte, er  früher  fchon  Gelegenheit  und  Auf- 
forclerung,  mit  dem  Sicilianifchen  Dichter,  dem  fpä- 
teren  Nacheiferer  des  Mantuanifchen,  in  eine  ver- 
teautere  Bekahntfchaft  einzugehn.  Das  Mannich- 
feltige  von  Seiten  der  Erfindung,  Ausführung  und 
des  Ausdruckst,  das  Anziehende,  Natürliche,  dabcy 
Gebildete,  GerUadete  zog  ihn  an,  der  Fehler  un- 
geachtet, die  er  an  Kalpurnius,  dorn  Spätling  der 
BomiCchen  Mufe,  der,  wie  mehr  oder  weniger  andre 
Dichter  ebenfells^,  auch  feine  Zeit  büfsen  nrnfste, 
Bicht  verkennt.  Er  war  mit  feiner  Verdentfchong, 
fchon  za  Eode^  alsidie  Adelungfehe  und  Wiiaifclu 
SrgäuxumgsttätUr  mmt  A.  L  Z.  no^. 


erfchienen.  Theils  die  Sorge  rfer  Feile,  theils  Su- 
fsere  Umliände  hinderten  ihn,  fie  früher  dem  Publi- 
kum mitzutheilen.  —  Vergleicht  mau  nun  feine  Ar- 
beit mit  den  früher  erfchienenen  unparteyifch,  fo 
mufs  man  geftehen«  dafs  Hr.  Prof.  Klaufen  befonders 
in  Rückficht  auf  die  Wifsifche  Ueberfetzung  nicht  zu 
vielgefagt,  wenn  wir  fchon  das  Urtheil  üb^rb^de 
lieber  aus  einem  andern  Munde,  als  dem  feinen  ver- 
aommea  hätten.  Feineres  tieferes  Studium  und  Ein- 
dringen in  die  kleinen  Schönheiten  des  DichterSt 
mehrere  Gewandtheit  in  poetifcher  Sprache  und  zitm 
Theil  auch  in  Handhabung  der  hexametrifchen  Pro- 
fodie  und  Struktur  bemerkt  man  allerdings  bey  Hrn. 
Klaufen;  doch  läfst  auch  feine  Ueberfetzung  noch 
manche  Wünfche  übrig,  die  er  vielleicht  bey  wieder- 
holtem Gebrauche  der  Feile  in  einer  etwanigen  neuen 
Ausgabe  zu  befriedigen  im  Stande  feyn  wird.  Wir 
wählen  zur  Vergleicnung^  den  in  der  Anzeige  jener 
beiden  üeberfetzungen  ausgehobenea  Orakelfpriich 
aus  der  erften  Ekloge  v*  32« 

Qai  Joga  •  qui  illrit  tu«or ,  fatus'  aetbere »  Fanno« 
H^ac   popnfia  Ventura   cano :  juvat  arbore  facra 
Lata  patefactia  iaoidere  oarmjna  facia  u,  /•  w« 

Der  BergYiSha,  der  WaldanecB  fcbCat.  ich  fftbererzeu^ter 
FtftaAua  varkCUidige  dieia  den  V61kern:  in  heüigea  Bacnn* 

fcamm  a 

Schneid'  ich  gern  trbeicernden  Sang  mit  ScbicIiraIeQthai-^>^ 

lung  *' 

O  vor  allen  £eyd  froh,    ibr  waldiger  Flnreti  Bewiibner» 
Meine  Völker,  feyd  froh:  et  ftreife  jegliche  Heerde 
Ohne   dea  |  HÜtera  |   Sorg*    umher,     und  die  nitehtUcfae 

Scalluhg 
Sey  kein  Hirt  hemöbt  xu  verfchliefsen  mit  Efehengefl«chce, 
Dennoch  naht  heimtfickifchiich  nie  Schafhürden  ein  Rlnber 
Oder  fuhrt  Laftthiere  htnireg  mit  fch lotternder  flalFcer* 
QoMnea  Alter,  wird  neu  geboren  mit  ruhigem  Frieden. 

TbAmia«    die, Holde,  kohrt  nach  entfchattettm.Modor  nnl 

Mnime 
Endlich  wieder  anr  Erd\  und  glückliche  Zeiten  erfcheineA 
Mit  dem  Jungling,  der  j   fpieUnd  auf  |  Mntterarmen  fchon 

Recht  fprach. 
Während  die  Völker  der  Oott  felbfr  lenkt,  (ind  der  f  r^h«a 

Bellona 
Attf  dem  Eäoken  die  Hffnd'  umftrickt«  nnd»  h«raQbt  d«r 

Oeichoffe, 
FMIi  eiU  waihtndea  Jlifi  &e  an  die  eigtf««  GtTohol]«, 
Q  Sie, 
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Sie»  dU  den  BSrgerkrief  jäM^Tt  ringt  trng  Ober  den  Erd- 
kreis, 

Fahrt   mit  £ch  felbf^*  dann  -Krieg«    Kein  'neaee   Fhilippi 

beweinet 

Honla,  keine  Triamnhe  begeht  Ee  felber  in  Banden. 

Kriege  find  allsnmal  gezwängt  in   des  Tarurns   Kerker  . 

Senken  in  Donkel  ihr  Hanpt  Mnab,  und  fch^uen  die  Helle. 

2\edlioher    Fried*  erfcbeint,     und  nicht    nur    redlich  yon 

i  «  Anfehn, 

.  Wieder  feiten  nicht  war,   der,  freyvon  oEFener  Fehde, 

I>9r,  noofa  entlegener  Feinde    )  Sturz,   bey  fcUeichendcjr 

RflftUBg 

Bbch  mit  heimlichen  Stahl  rings  Mentereyen  erregte. 
Jeden  frevelen  Hang  geh enchalcen  Friedens  hat  Schonnng 
Serne  gebannt  und  tu  rnhi^  geboten  rafsnden  Schwert«rn.| 
Kein  Hinriohtnhgiaug  dt»  Senats  in  Felfeln    ermüdet 
Künftig  der  Henker  Hand ,  nnd  bey  angef uUetem  Kerker 
2Shlt  die  Curie  nicht ,' nntröftlich ,  feltene  Vfiter». 
vollige  ftnhe  naht,  die,  fern  von  blinkesdem  Mordfuhl 
X^ene'daa  Laaifche  Keich  des  Satnrnns  wieder  herbeyfdhrt. 
fftn  des  Nama  Reich ,  der  znerlt  wiirgluftige  Scbaaren, 
iWelche  Tom    beiHen  Gefecht   in    Romnlus  Lager     nock 

glahten, 
Werke  des  Frieden»  lehrt',  nnd  unter  fohweigende'nWafFen 
i    l^ie  zar Schlacht  drommcten  ertSnen  liefs,  nur  zum  Opfer, 
liicht    nimmt    kinfUch    den    Schein   von    vorgefpiegelter 

Würde, 
5tumm  nicht  eitles  LictorgebiSnd'  nnd  nichtigen  Richtfitz 
An  derjConfnl;  in  Kraft  tritt  nach  erneuten  C^^etzen 
.  Gans^daa  Recht,  ein  milderer •  Gott  f teilt   wieder  des  Fo- 
rums 
Site*    nnd   Anfehn   her,     nnd    entfernt  die   Zeit  der  Be- 

r        drangnifs. 
^    Froh  fey  Jede»  entlegne  Volk ,  6.U  im  niedrigen  Süden 
I    Wohnt  und  im   |   hohen  |  Norden ,   ein  jedes »  da«  iich  im 

Morgen 
Oder  im  Abenjl  dehnt,  nnd  erglOht  im  mittleren  firdfcKcb. 
Seht  ihr?,  wie  fchoa  die  zwanzigfte  Nacht  am   heiteren 

Himmel 
OlSnzt?  wieJmitliftrahleBden  Licht  fie  die  friedlich  holden 

,    Kometen 
k  Zeigtt  i^di  wie.  wnndenlos  herab  der  leuchtende  Stern 

winkt? 

F«rbt  wohl  jetzo,  wie  fonft,  mit  hochger6thetem  Feuer 
Beide  Pol*,  und  funkelt  mit  glühendem  Blute  die  Fackel? 
•o  erfchieto  üe    vordem  nicht,    als,    nach  Calars  lEntraf- - 

fung. 
Zagenden  Borgern  fie  knnd  that  Unheil  bringende  Waffen. 
IViBet,  der  Gott  wird  felbft  £b  ftiU  der  Qömifchen  GrSf«e 
Laftend    Gewicht   empfahn   enf   ftarkdn  Schultern,    dai« 

weder 
Krachen  der  übertragenen  Welt  mit  GeprafTel  erfchallet, 
Koch    nach   V«rdienft    die    verftorbene    Roma  .  zählt    alt 

Penaten 
Che  den  Niedergang  entTchwinden  fiehet  der  Aufgang. 

I 

So  fehr  wir  in  diefer  allerdings  nicht  leichten  Stelle 
den  Fleifs  des  Vfs.  erkennen ,  den  er  anf  Richtigkeit 
und  Ancemeflenhejt  des  Ausdrucks  fowohl  als  auf 

Srofodifdies  Mafs  und  rhythmifchen  Gang  und  Ton 
chtbar  verwendet  hat,  und  wie  fehr  er  auch  feine 
Voi^änger,  zumal  Hrn.  Wifs,  in  diefer  Kückficht  über- 
trifft: fo  finden  wir  do9h  in  beiden  oben  geoanntefi  ^ 
Beziehungen  noch  mehrere  Flecken,    die '\vir  weg- ^ 
govifcht  wilnfchten-  carmina  toita patifactU  fatir,iwo 
die  Lesart /ati/  für  die  vvlg.fagis  offenbar  die  beffe- 
re  ift,  hätte  können  genauer  gegeben  werden.    Wir> 
;2weifeln,.  ob  es  ganz  angemelien  und  beftimmt  ge- 
iagt  ift:    Liiitr  mt  SckidMmtmiw  Mmidm,,  wo  ^ 


befonders   das    Zeitwort  fckneiiiU  irrt.*    VieUeicht 
beffer: 

Frent  michi,     prophetifcher  Sang»    die  Kerzen  erfreuend» 

ica  graben. 

Manche  fiberfetzte  Stellen  finft  von  Latinismen  nicht 
firey  zu  fprechen.  Wenigftens  ift  der  Vers :  dafs  we- 
der Krachi&n  der  fibertragenen  Welt  mit  Gepraffel 
erfchallet»  fehr  undeutfch  und  Schleppend  zugleich« 
Was  dieProfodie,  den  rhythmifchen  reriodenbau  und 
die  Abfchnitte  betrifft;  (o  verftöfst  der  Vf.  ffegen  dl« 
,  angenommenen  Gefetze  der  erften  doch  öfter,  und, 
wie  fchonidie  angeführte  Stelle  darthunkann,  feine 
Hexameter  haben  oft  etwas  Schleppendes,  Ungelen- 
kes,  ge^en  die  freyere,  leichtere  Bewegung, 'die  maa 
im  Origmal  findet,  contraftirendes.  Die_Verfez.B«: 

racti  opna  docuit  jnlEtqne  illenttbna  ermia 
Inter  facra  tnbat  aon  intcr  bella  fonare« 

wurden  fliefsender  etwa  fo  gegeben  worden  feyn: 

*--  Werke  dea  Friedeaa  gelehrt   und  unter  dem  Schweige» 

der  Waffen 
VvLT  der  Drommete   fum  Opfer«    snr  Schlacht  nicht  «o. 

fchmettern  geboten. 

Auch  findet  man  falfche  Einfchnitte  genug,  wie  z.  B« 
folgende: 

-     Dt  mit  I  gegen  (  wSrtiger  |  Gottheit  |  einft    —    S«  40. 

Kaum  an  febacen  im  Stande  |  war    -^    S.  91. 
Streckt  an  davor  gelegun  |  Balken  |     ■»    ebend« 

Wie   lahm   fiftd   folgende  Verfe  auf   ebenderfeJbea,. 

(VIIO  Ekloge: 

^^ 

Dn  bift  trfi^nnd  hSrter  ala  harte  |  Aehfen,  Lykotäe, 
Lieber  fiehu  du  die  alten  I  Buchen  hier  an ,   »is  dif  nenes, 
Spiele,  die  dort  ider  junge  1  Gott   anf  geräumigem  Platx 

gtebt.    —    S.  88, 

O  piger  et  dnro  Jam  durior  axe«    Lycota, 
^    Qoi  veteres  fagest  nova   quam  fpectacnla  mavla 
Cernere*  qnae  patula  juvenis  Deut  edit  arena. 

Vielleicht  beffer,  wenn  man  fich  nicht  fcheuet,  de» 
Namen  Lykotas,  der  ja  aus  dem  Zufammenhongt 
fich  ergiebt^  aufzuopfern: 

O    dn    trSger    nnd  felbft   unempfindticher  noch    ala   die 

Achfen, 
Den  die  gewohneten  Bachen  zn  fchau'n  nnr  Terlangt,  nicht 

/  die  neuen» 

SpieP«  in  der  offenen  Bahn  gegeben  vom  göttliche«  JCnf* 

ling.  .^ 

Auch  die  Verfe  im  Eingange  der  VII.  Ekloge  gefat 
len  nicht : . 

—  Vigefima  oerte 
Kox  fuit  ut  noftree  cnpinnt  te  cernere  f^lvae 
Et  tua  moerentes  expec^ant  jnbiU  uori«  ^ 

DerVf.  giebtfie: 

—  Die  awansigfte  Naoht  fehon 

Schwand»  feit  dich  au  fehn  verlanget  nnfere  Waldflnr 

Und  dein  heiterer  Ruf  von  deioeu  Ferren  erfeHot  wird. 

Einmal  geht  der  zweyte  Hexameter  nicht-  leicht  g»- 
nug»  wie  der  des  Originals»  und  dann  läfst  der  Aus- 
druck eine  Zweycieuligkeit  zu*  Auch  ift  zu  zweifeln» 
ob  der  aui^gelaiiene  JSegriff ,    den  das  Wort  Uoiriwr 

tu. 
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ies  in  ficli  fcUiefst»  durch  die  Andeutung  in  dem 
Worte  erfehnt  genüg  erfetzt  wird.  Rcc.  würde  Über- 
fetzen : 

—  Di«  twanzigfce  Naclit  TciioB  *^ 

Scbvrand,  feit  uqfere  Trift  dicii  «rieder  zu  febn  ficb  febste. 

Und  dein  Frendea^Iobrey  erbarrten  die  traoernde  Farrea». 

Di)  fodann  Worte  wie  ohne  als  Pyrrhichien  c^o»  ge- 
braucht werden  können  (S.  76.;  ob  einige  neuge- 
prägte Worte,  z.B.  SchaugeHege  (S.  91  «-  v.  49.) 
—  Spectacula  —  Qtßürm,  ScMtungj  wenn  einige 
fchon  auch  die  Analogie  vor  fich  haben>  Eingang  fin- 
den werden,  wiffen  wir  nicht.  —  Rec.  mit  den 
Schwieriifl^eiten  des  üeberfetzens  nicht  unbekannt, 
die  bey  Kalpurnius^  dem  kOnftekiden,  oft  doch  fehr 
nüchternen,  ins  Kleine  und  Kleinlichte  bildenden 
Dichter  fich  mehr  hervor thun,  als  bey  einem  Dich- 
ter von  lebendigerer  Ader,  defrenBegeifterungkünft- 
lich  wirkt  auf  den  Ueberfetzer  —  eine  Urfache  war- 
um die  Verdeutfchung  deffelben,  zumal  nach  den 
neueften  Anforderungen,    beynahe  möchten  wir  fa- 

fcn,  ein  undankbares  Gefchält,  ja  ein  Problem  blei- 
en  wird,  das  tnie  befriedigend  dürfte  gelöft  werden 
können  —  Rec.  hat  gewife  die  obigen  kleinen  Rü- 
gen nicht  aus  Tadelfucht,  Ibndern  aus  Achtung  ge- 
gen den  Vf.  und  den  fichtbaren  Fleifs,  der  auf  die 
Arbeit  verwendet  ift,  fich  geftattet,  und  fchmeichelt 
fich,  der  Vf.  werde  fie  mit  der  Gefmnung  aufneh- 
men, aös  der  fie  cefloffen  find.  Ja  er  bekennt,  dafc 
^^l  Yh  ^^®  gefährliche  Aufgabe  für  Ueberfetzer,  pro- 
faifchklingencle  oder  fonft  matte  Stellen  des  Ongi- 
nals  lesbar  zu  geben ,  ohne  fie  gerade  zu  verfchönem, 
befriedigend  gclöft  hat.  So  ift  z.  B.  die  für  unfer 
Gefahl  triviale  Stelle,  EkJoge.  I.  v.  so,  27.,  wenn  er 
das  Gemeine  darin  nicht  zu  fijrell  herausheben  will, 
für  einen  Ueberfetzer  nicht  leicht: 


ftadt  im  Jahr  1793  herattsgrij,  wurde  mit  verdientem 
Beyfall  in  unfrer  A.  L.  Zl  1793  Num.  2 11  aufgenöm^ 
men:  er  enthielt  einige  Anmerkungen  zum  31  Buche 
des  Livius  vom  iften  bis  zum  38ften  Kapi&l:  Die 
neueren  Ereigniffe  hatten  indels  auf  feine  Befchafti- 
gmigen  fo  nachtheUige  Einwirkungen,  dafei  er  von 
der  weitern  Ausführung  des  Planes  abgehalten  wur- 
de, und  nur  in  Zwifchenzeiten  darauf  zurück  kom- 
men konnte.  Er  bemerkte  nun ,  dafs  er  auf  die  Kri- 
tik des  Textes,  was  er  Anfangs  nicht  wollte,  feint 
Aufmerkfamkeit  richten  muffe,  undfend  in  der  ruhm- 
wördigen  ^  Dienftfertigkeit  der  Herren  Laporte  du 
Theil  und  Hafe  zu  Paris,  fo  wie  des  Hrn.  Hofr.  Bruns 
zu  Helmftadt  vortrefBÜche  Unterftützung.  Auch  hat 
er  Hoffnung ,  aus  den  fünf  im  Escurial  aufbewahrten 
Handfchriften  des  Livius^Vergleichimgen  zu  erhal- 
ten. Was  nun  die  Schlacht  bey  Cannä  betrifft,  fo 
hatte  der  Vf.  in  einer  der  Akademie  nützlicher  Wif- 
fenfchaften  zu  Erfurt  vor  mehrern  Jahren  vorgeleg- 
ten Abhandlung  rbewiefen,  dafs  Livius  das  römifcha 
Heer  zu  ^S^oo  Mann  angenommen  habe,  ob^ich 
Polybius  fagt,  dafs  cüe  römifche  Armee  am  Tage 
der  Schlacht  86000«   nie  karthagifche  dagegen  nur 


Nam  tibi  loa;«  fafiis  pater  iDterBtaaia  largo», 
Frocerumqne  tibi  mater  non  iavidla  corpat. 

«nd  doch  hat  fich  der  Vf-  gut  fo  herausgeholfen  i 

„Dana  dir  gab  der  raichaujfcattende  Vater  rcokt  lang« 
»,5cbeakai  ,uiid  .fchlankea  Wuchs,  dia  niaht  ungOiirtiee 
,  Mutter.»'  ** 

r 

Frankfurt  a.  M.:  D.  Friedr.  Chriß.  MankiS,  Pro- 

'  feffprs  u.Reotors  zu  Frankfurt  a.M.,B^^4«ji^fli 

zu  dir  Livtänijeh  -  :Polubifih$n  Stfchrribungen  dir 

Schlackt  b$f/  Cannoi  umd  dfr  Bitagnung  von  Syrth 

kmt.  1S07.  31  S.  4.    ^ 

^  Ber  Vf.  geht  in  diefer  Einladungsfchrift  von  dem 
richtigen  Gedanken  aus,    dafs  diejenigen  Commen- 
tQTe^    die  durch  Beftimmung  des  Wie  und  Warum 
aJier  emzdnen  TheÜe  der  kiiffifchen  Gefchichtswer- 
Jce  des  Alterthums  den  Lefer  in  den  Stand  fetzten, 
^*^  j    r  1.       *  ^^  ^®  Maiiier  derfelben  defto  tiefer 
und   ficherer  einzuilringen,    noch  fehr  feiten  feyn. 
Diefe  yeranlafste  ihn  fchou  vor  geraumer  Zeit,   über 
die  dritt^  den  Zeitraum  de^  zweyten  punifchen  Krie- 
ges umfaffende,  Decade  des  Livius  hiftorifch-kritifche 
Anmerkungen  abzufaffen.    Der  erfte  Verfuch,   den 
tr  als  dingirenderPrpfeffor  des  Oymnafiums  zuQrün- 


50600  Mann  ftark  gewefen  fey.  Diefs  bpweift  er  hier 
lehr  anfchaulich,  und  fucht  den  Widerfnni c Wfteg 
Polybius,  der  iii,  109  S.  636  Schwgh.  den  Conful 
Aemilius  fagen  läfet,  die  römifche  Armee  fey  mehr 
als  zweymal  fo  ftark  als  die  karthagifche,  idadureh  zu 
heben',  dafs  iii,  114  anftatt  rsrfoimcfivpftfiv  zu  lefen 
feyn  dürfte  rpiCfivfttov.  Eine  rednerifche  Üebertrei- 
hung,  welche  Rec.  hier  nicht  anftöfsig  war,  will  er 
nicht  gelten  laden,  weil  diefe  nicht  im  Stile  des 
trockenen  Polybius  fey.  Zwey  andre  fehr  fcheinbare 
Vermuthimgen  betreffen  den  Text  des  Livius  9a >  47 
und  48-    In  der  erften  Stelle  ift  ihm  nitendo  im  We- 

ge,   welches   er  weder  auf  die  zurückweichenden 
rallier  uiid  Spanier,    noch  auf  das  Vordringen  der 
Römer  deuten,    und  daher  nutando  lefen  will.      Es 
könnte  gleichwohl  recht  gut   auf  die  ROir^er  gehn, 
wodurch  keine  Undeutlichkeit  entfteht,  wie  es  uns 
fcheint.    Die  zweyte  Stelle  ift  verwickelter,  die  der 
VI.  ganz  richtig  mit  allen  Erklärern  für  verdorben 
^ hält 5  lindifo  vcrbeffem  will:   Hasdrubal  qniexvartf 
adirai  (fubductos  ex  midia  arie)  ^umidas,  quia  jegnis 
eorum  cum  ßdverfis  pngna  futnra  erat ,  ad  perfequindos 
paßim  fugieniis  mittU;  Hifpanos  et  Gallos  equites  AfrtM 
jam  propi  feffig  caede  magit  qualH  pngna^  adiungit. 
Dadurch  \yird   eine   fchone  t/ebereinltimmung  des 
Livius   mit'  den»  Polybius  III,  116.  hervorgehracht. 
Wenn  gleich  die  Stelle  noch  nicht  ganz  h'ergeftellt 
r  ift,    fo  verdient  der  Verfuch  doch,  ßevfall.      Kei- 
nem'Zweifel   fcheint  die  ^VerbelTerung  Xiv.,  24.,  5- 
ausgefetzt,  fikr  Col&nm  zu  lefen  CaBfnem.     Ka\k»r  ift 
ein  griechifcher  gar  rii^ht  ungewöhnlicher  Eigenna- 
me, wie  die  Regi(ter  bey  Paufan.  Diodpr.  Sic.  I&un^ 
Anal.  n.  p*  sa,  2.  und  Plin.  Hift.  Wat.  34,  19.  zeigen. 
Für  einen  Eigennamen  hatten  es,  wie  der  Vf.  fdbft 
anfahrt,    fchon  Stroth',   der  Catomm  drucken  liefs, 
und  Olivier  im  Valer.  Max.  HI,   3  extr.  5  gehalten» 
Ungern  berOhrea  wir  nur»  der  Kürze  tregen,  andre 

fehr 
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lehr  Tcliatzbare  VarbefleroAgen ,  als:  22j  4^^'  nihil  fit* 
gientimm  infißo  agmime .  u  i.  ut  nihil  infeßaretnr  aemm 
Jng.  24,  6  ftatt  itrguibant  fchlägt  er  vor  abnuebant 
«4»  2f.  2a«  Theodoms^  und  nicht  Theodotus.  c.  23« 
ägentes-ttsktt  igmtis.  Sehr  klar  und  genau  wird  dann 
ron  S.  14.  an  die  Revolution  in  Syraiius  nad  die  Uela- 

gerung  der  Stadt  gefchildert.  ^Die  ErlUärung  von 
Lexapyluin  undPentapylum,  daGj  es  feclis  oder  fünf 
hinter  und  nicht  aeben  einander  liegende  Thore  be- 
deutet habe,    ward  dem  Vf.  durch  Dorville's  in  Si- 


ftaat  hat  der  Beytrttt  ^üm  Rheinifehen  Bunde^ivbBraü 
J^eine  Veränderungen  gemacht,  namentlich  iftdie  land« 
ftändifche  Verfafking  nof  h  unverändert.  Die  beMeji 
älteften  Diener  des  Herzoglichen  Haufes,  den  Mini- 
fter  Seip  und  der  Superiuteodent  Mafch,  beide  im 
gelehrten  Publikum  bekannt,  findet  man  nicht  m«hr 
IUI  vorliegenden  Staatskaiender^  der  Tod  hat  i^c^ 
und  igo7  ihre  mehr  als  ha] bhuudert jährige  Laufbahn 
beendigt.  S.  o  und  10  find  die  Ausdrucke:  Kurpfalz- 
„    ^„  ^^       ^.„^    .         rr      .  1  bayerifch   uncf  Landgräfljch   Heffen  -  Darmftädtifch 

cuhs  P.  IL  p.  183.  iL  und  ßottigers  Zutritt  angenehm     wohl  nur  aus  Verfelin  ftehen  gebliebn,   der  Hofftaat 
beftätigt^   Sic  lit  auch  ohne  aUen  Zweifel, die  rieh,     des  Prinzen  Ernft  ift  hinzugekommen.    IL  Landes- 

ftaat  im  Herzogthum  Mecluenbufg-Strehtz.  Aucb 
die  Landesregierung  (S.  25*)  ift  Laudcsregierung  für  ' 
das  Fürftenthum  Katzeburg  und  gehört  alfo  wohl  nicht 
ausfchliefslich  in  (liefen  Ab fchiiitt;  deu  Etat  der,  durch 
die  wahrhaft  FürftlicheVorforge  tuid  Grofemuth  des 
j'etzt  regierenden  Herzogs  Karl  zu  einer  fehr  zweck- 
mäfsigen  und  trefflichen  ochulanftalt  gerreiften  Schur 


tigfte.  Er  vertheidigt  fehr  gründlich  die  Lesart  «ritv- 
ininf  (TToi  beyPolyb.  Vlü,  5,  2.  gegen  Schweigliäufern, 
welcher  &Kv^fH7}v  für  verfcnrieben  hält,  und  auf  rv^^- 
xjfv  odar  9vmn^y  räth*  Hinterher  hat  jedoch  Schweig- 
Ij^ufer  dlefs  ebenfalls  eiiigeTehn,  und  im  Iniici  Polyb.^ 
vorzüglich  aber  zu  Epiitet.Arrian.  Dijf,  III^  a3»  8-  p-  755- 
die  alte  Lesart  vorgezogen,  weiche  eine  Halle  bedeu- 
tete, worin  ^ie  in  Leder  arbeitenden  Handwerker 
ihre  Buden  hatten.  Mit  vieler  Belefenheif  weift  der 
Vf.  S.  21.  mehrere  Hallen  in  Rom  nach,  die  von  dea 
tlaria  getriebenen  Gewerben  den  Namen  führten,  als 
«ine  portimi  coriürißy  fabartUt  margarüaria  etc. 
üirböt  viele  andre  Stellen  lafet  fich  der  Vf,  fehr  Jge- 
lehrt  aus,  und  erzeugt  in  uns  den  Wunfeh,,  dafs  er 
fortfahren  möge ,  die  Mufse,  welche  ihm  feine  Amts- 
gefchäfte  gönnen,  dem  Livii^  zu  widmen»  imd  fo 
eine'  Lücke  Auszufüllen,  die  fchon  lange  von! Sach- 
verftändigen  gefühlt  .würde,  und  von  den  fog^nann- 
ten  politifcheu  Conimentatareu  mir  noch  fiüilbarer 
gemacht  ift. 

STATISTIK. 

,  KeüSTRelitz  ,  b.  demHofbuchb.  Spalding:  Bet^ 
zogiick  Micktinbnrg  •  StrMtz^chir  StaaUknlendir 
a^  das  ^akr  t%üi^  ^-iS  S.  ^. 

NachdQm-die  Herausgabe  diefes  Staatskalenders 
im  Jalir  1807  wegen  der  derzeitgien  Krjegsunruhen 
unterblieben  war,  ericheint  derfelbe  gegenwärtig 
wieder.  Dem  Publikum  ift  es  bekannt,  cTafs  diefer 
Staatskalender  fich  nach  .ui\d  uach  fehr  gehoben  hat, 
und  jetzt  zu  den  beffern  Staalslolendern'^gehört,  Die 
inaere  Einrichtung  deffelbeBk  ift  gvöfstentheiü  die 
nämliche  geblieben..  Der  E  r  f  t  e  't  h  e  i  1  enthält  den 
Herzoglichen  Hof-  und  Laudesftaat  im  Herzogthum 
Mecklenburg  -  Strelitz ,  und  zeritillt  in  folgendo^drey 
Abtheilungen:  L.  DasHeriogliche  Haus,  iMinifterium, 
Oefandten,  Hofitaat  und  charakterißrte  Perfoti^n. 
►Wenn  Rec.  nicht  fehr  irrt,  fo  ift  diefe  ganze  erfte 
AbtUeilung  dem  Herzogthum  Mecklenburg  -  Strelitz 
und  dem  Fürftenthuar'  Ratzeburg  gemeinfchaftlich 
und  kann  daher  nicht  füglich  eine  ünterabtlieilung  des 
^•«ieUen  Stargarüdfchcm  Theüs  feyn.     Im  Landes- 


ie  zu  W  euftrelitz  findet  man  hief  S.  49 1  mit  derfelben 
ift  die,  von  eben  diefem  humanen  Regenten  auge- 
ordnete Bildujngsanftalt  für  Künftler  und  Land- 
fchullehrcr  verbunden,  III.  Verzeichnifs  der  im 
Herzogthum  Mecklenburg  -  Strehtz  twfindüchexi 
Gabinets  -  und  Doipänen^üter ,  Monopolien,  fo  wie 
der  Hitter-  und  landfchaftlichen -Güter,    nebft  einir 

fen  andern  Notizen.  Bey  mehreren  Städten  fehlx 
ie  Angabe  der  Volksmenge;  die  gegebenen  Nach* 
ricliten  find  indelfen  fchon  voUftäntliger  >  als  in  frü.- 
heren  Jdhren.  Das  S.  114  folg.  angehängte  Verzeich- 
nifs derMitgheder  derLandwirthlchafts-Gefelifchaft 
ift  um  fo  intereflanter,  als  daffeibe  im  diel'sjährigea 
Schwerinfchen  Staatskalender  fehlt.  Da  dieAnn%- 
len  (S.  114—  140.)  auch  das  Fürftenthum  RatzeDurg 
betreffen,  fo  würde  Rcc.  auch  fie  nicht  dem  fpe- 
ciellcn  Stargardifchen  Theil  einreihen.  Derzwey- 
te  Theil  ift  dem  Fürftenthum  Ratzeburg  gewidmet 
und  enthält  in  zwey  Abfchnitten  d^a  Landesftaat 
und  das  Verzeichnifs  der  Domänen  und  fonftigen 
Landgüter.  Im  d  r  i  1 1  c  n  T  h  e  i  1  ift  das  Europäifche 
Regenten  und  Fürften- Verzeichnifs  abgedruckt;  daf- 
feibe ift  fehr  genau  und  vollftändig,  obgleich  nicht. 
Saitz  fehlerfrey,  indem  z.  B.  S.  165.  der  Fürft  von 
Inhalt  ßernburg- Schaumburg  nicht  Herzog  gen^or- 
.ilen  f  fouderh  Fürft  geblieben  ift. 


Erlakgsn  ,  b.  Palm :  Jconis  ptaniarmm  incognUmntm 
qmoM  in  InMn  ceddentnü  äHixit  aiqm  ielimaoH» 
0,  Swariz,  M.  D.  Prof.  inftitut.  fiergiaa.  ete. 
FafcicttlusL  Sectio  U.  Tab.  VüwXlU-  ifioo. 
Fol.  (a  Rthlr.  16.)  (S.  d.  Rec,  A.  L*  Z.  179J. 
Num.  I83-) 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN.^ 

Kopenhagen,  b  Brummer:  Noriifches  ArclUv  ßr 
Natur"  und  Arzn^fwiffenfchaft.  Herausg.  vom 
Prof,  Pf  äff  in  Kiel  und  Dr.  Scheel  in  Kopenha- 
gen« Dre^  Bände,  jeder  Band  in  drey  Stücken*  8« 
^799  —  >8o3-   (6  Rthlr.) 

11  nter  günftigen  Afpecten  wurde  diefe  Zeitfchrift 
^■^  vor  neun  Jahren  von  den  thätigen  Herausgebern 
begonnen,  und  hat  feitdem  allezeit  einen  ehrenvot 
len  Platz  unter  ähnlichen  Journalen  des  In-  und  Aus- 
landes behauptet.  Vom  zwevten  Bande  an  vtrurde 
auch  die  Chirurgie  mit  in  den  Plan  deslnftituts  aufge- 
nommen, und  Hr.  Dr.  Rudolphi  in  Greifswalde  trat  als 
Mitarbeiter  hinzu.  Wir  wollen  hier  nur  des  Wichtig- 
ften  gedenken ;  nachdem  wir  bereits  von  dem  4ten 
Bande  oder  demiiten.des  neuen  Archive  früher  (A. 
L.  Z.  i8o><«Num.3oi.)  eine  Anzeige-gegeben  haben. 

I.Band  i.  St.  i.  Neue  Bemerkungen  fUjerdas 
Atlunen  und  den  Nutzen  deffelben,  vom  Prof.  Abiid- 
gaard.  -  Sie  find  gegen  die  Lavoißerfche  Theorie  ge- 
lichtet» deren  Uubeftreitbarkcitfie  in  Zweifel  fetzen 
ibUen.  Vermuthlich  enthalte  das  Sauerftoffgas  eine 
unerkannte  feine  Materie,  welche  fich  unter  dem 
Athmen  fchnell  im  Körper  verbreite.  In  einer  Nach- 
schrift fucht  Hr.  Pfaff  auf  mehrere  diefer  Einwürfe 
zu  antworten;  doch  find  dadurch  die  Schwierigkei- 
ten, deren  fich  leicht  noch  mehrere  auffinden  lieTsen, 
keineswegs  aus  dend  W^ege  geräumt.  2.;  Obduction 
eines  ertrunkenen  Pferdes «  von  J.  Kuhn.  3.  Ver- 
fuche  über  den  Galvanismus,  vom  Prof.  Pfaff.  Hum- 
boldt, indem  er  im  zweyten  Bande  fdner  Veffuchc 
Rber  die  gereitzte  Muskel  -  und  N^rvenfafer  den  Ein- 
flufs  chemifclier  Re«^entien  be)un  einfachen  Gal- 
Tanismus  unterfucht,  -  erklärt  den  Erfolg  durch 
MifchungsverSpderungen ,  welche  diefelben.  in  den 
thierifchen  Theilen  verurfachen,  wodurch  fie  die 
Reizbarkeit  ftimmen.  Hiebey  beachtete  er  nicht, 
dafs  diefe  Reageotien  felbft  Glieder  in  der  galvanifcben 
Kette  find.  Der  Vf.  ftdlte  Verfuche  darüber  an. 
Wenn  durch  Verbindung  zwifchen  Muskel  und  Nerv, 
mittelft  eines  homogenen  Metalls  oder  eines  Schwe- 
üelmetaUs ,  keine  Zuckungen  mehr  kommen  wollten» 
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fo  erregte  an  den  Nerven  gebrachtes  Blut  fie  wieder. 
Es  wurde  aber  daiin  von  dem  Kalkwaffer»  den  Alka- 
lien, der  oxygenirten  Kochfalzfäure ,  befonders  aber 
der  Schwefelleber  weit  übertroffen.     Alle  diefe  Rea- 

fentien  wirkten  wie  ein  heterogenes  Metall,  alfo  als 
Leize.  Als  folche  nun  erhöhten  fie  die  Empfäng- 
lichkeit wieder  für  einen  Reiz,  der  zu  wirken  auf- 
gehört hatte.  Gegen  Humboldts  finnreiche  Hypo- 
thefen  über  die  Art,  wie  dief6  Subftanz^n  durch  den 
Taufch  ihrer  Stoffe  mit  dem  thierifchen  Körper  die 
Reizbarkeit  erhöhen,  werden  fehr  erhebliche  Ein- 
wendungen gemacht.  4.  Beytrag  zur  Gefchichte  der 
verlarvten  mad  anfteckenden  Wechfelfieber,  von  Dr. 
Styx.  Befchreibt  die  dermalige  Entftehung  und  Be-" 
handlung  diefer  Krankheitsform.  Vier  Krankenge- 
fchichten  find  hinzugefügt.  Das  Raifonnement  ift 
nicht  das  befte,  aucii  das  Verfahren  nicht  einfach 
genug;  bey  dem  Patienten  der  vierten  Gefchichte 
z.  Bi  >viirde  ein  Pulver  aus  Salpeter,  Salmiak,  Cremor 
Tart.,  Magnefia  und  Antimom  diaphoret.  gegeben» 
'  Das  Pulver  der  Bruchweidenrinde  wurde  praenUJps 
praemittendisy  mit  eben  dem  Nutzen  gebraucht,  wie  die 
Chinarinde.  Die  anfteckende  Natur  der  Wechfelfieber 
vnurde  für  den  Vf.  durch  zahlreiche  Fälle  unzweifel»* 
haft.  3.  üeber  Blatterninoculation ,  vom  Prof.  Pfi^. 
Dielnoculationsefchah  in  Made  initMenfcheublattern« 
gifte,'  und  in  lofern  hai  der  Aufiatz  jetzt  mehr  ein 
hiftorifches,  als  jpraktifches  Intereffe.  War  am  Ober- 
arme geimpft,  .10  ftelite  der  Blatternausbruch  fiüh 
um  einige  -Tage  früher  ein ,  als  wenn  zwifchen  dem 
Daumen  und  Zeigefinger  geimpft  worden  war;  der 
Vf.  fchreibt diefes  demlüngern  Wege^u,  denimletzte- 
ren  Falle  die  Blattern materie  durch  die  lymphatifchen 
Gefafse  bis  ins  Blut  zxt  machen  hatte.  Fritcher  Eiter 
bewirkte  durchaus  iim>einigeTage  frühem  Ausbruch 
imd  ein  lebhafteres  Eruptionsfieber,  als  der  einige  Wo- 
chen alte  getrocknete ,  den  man  erft  in  lauem  WaOer 
auflöfen  mufste.  Auch  kalte  Witterung  verfpätete 
den  Ausbruch  um  etliche  Tage.  Zuweuei^  entftand 
gleich  nach  der  Inoculation  ein  fcharlach^rtigeF  Aus- 
H;bla£,  der  fich  bald  wieder  verlor  vl^A  auf  den  Gang 
des  äatternfiebers  keinen  weitem  Einflufs  zu  haben 
fehlen.  Der  Vf.  fchreibt  ahn  der  gleichzeitigen  epide- 
mifchen  Verbreitung,  de»  Scharlachs  in  Holftein  zu. 
R  "^  Zum 
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,  Ziim  Befchlufe  ein  Fall  von  einer  hdchftwahrfcheia- 
licli   doppelten  Blatternkrankheit.     6.  Befchrcibung 
einer   neuen  Hakenzaiige  un'd  eines  Perforatoriums 
mit  einer  Scheide,  vom  Dr.  ^checl.-  Hiezu  die  Ab- 
bildungen lauf  Taf.  I.  und  a.    Den  Reft  des  Stacks 
füllen  Kürzer«  Bemerkungen,  Auszüge  aus  Briefen, 
wie  auch  Auszüge  kleiner  Schriften  und  medidni- 
fcher  Diflertatioijen  der  Kieler  Univerfität.      Ganz 
Jrbgecli'iic'kt  ift  eine  vortreffliche  kleine  Schrift  vom 
Le'ibmedicus   Weber:    Einige  Erfithrungen  über  die 
Behandlung  der  ietzicjen  Ruhrepidemie,  1798»   mit 
fpäteren  Noten   des  Vfs.      Sie  enthält  zwbt  nichts 
neues ;  aber  als  ein  cetreues  Bild  des  erprobten  Heil- 
verfahrens ift  fie  nicht  minder  fchätebar.  Der  Charak- 
ter* der  Epidemie  war  einfach,    in  der  Regel  ohne 
gaftnfcbe,    nervöfe,    faulige,    entzündliche  Beymi- 
ichung.  :  Ipecacuanha,  als  Brechmittel  itn  Anfange 
gegeben ,    leiftete  vortreffliche  Dienfte  ;  Rhabarber 
zeigte  fich  .durchaus  fchädlich.     Stuhlausleerungen, 
wenn  fie  nöthig,  bewirkte  man  am  heften  durch  klei- 
ne Gaben  der  Ipecacuanha,  durch  Manna  und  Oleofa. 
Die    Hauptfache    beruhte^  dann  auf  Erregung   des 
Schweifses  durch  fortgetetzten  Gebrauch  fciileimiger 
und  öüchter  Mittel,  per  os  et  anum  beygebracht,  de- 
nen bey  irgend  bedeutenderem  Grade  des  Uebels  fo- 
gleich  Opiate  zugefetzt  wurden.    Städter  bedurften 
grofsÄ'er  Gaben  der  letztern,    als  Landleute;  auch 
halfen  bey  heftigeren  Zufällen  gröfsere  Gaben  feltner 
gegeben  belTer  ^Is  kleinere  öfter  gegeboi).    Von  der 
nux  vomica  fah  der  Vf.  nie  Nutzen,  wohl  Verfchlim- 
merung«     Gegen  den  nachbleibenden  Durchfall  wur- 
den Alaun,  Gum.  Kino,  Cafcarille  angewandt;  Si- 
xnarubä  luid  Quaffia  leifteten  äufserft  wetnig.  •— 

I.  Baud  II.  St.'  I.  Ueber  die  vortheilhaftefte  Art, 
Phosphoriäure  zu  gewinnen,  vom  Apotheker  Suer- 
fen  in  Kiel.  Diefes  gefchiehet  nach  dem  Vf.  durch 
Säuerung  des  Phosphors  mitSalpeterlaure«  Von  meh- 
reren Glaskolben  giefse  man  in  jeden  eine  Unze  Salpe- 
terfSure ,  werfe  eine  halbe  Drachme  Phosphor  hinein 
und  fchütte  nun,  während  das  Gemifcn  mit  einer 
Lampe  erwärmt  wird ,  von  beydem  langfam  zu.  Um 
eineXJnze  Phosphor  zu  lauern,  bedarf  man  gewöhn- 
lich 4  Unzen  rauchender  SaJpeterfäure  und  eines 
Zeitraums  von  4  Stunden.  Die  verdünnte,  mit  Salz- 
laure  und  Salpetcrfaure  verunreinigte  Phosphoxläure 
wird  einer  D^ftillaüon  im  Sandbade  unterworfen» 
fl.  Nachtrag  zuuen  neuen  Verfuchen  über  dieRefpira- 
tion,  vom  Prof.  Abildgaard.  DerVf .  nimmt  feine  Zwei- 
fel gegen  Hrn.  Pf  äff  in  Schutz  und  fügt  neue  hinzu. 
►  Es  fey  wirklich  gegründet,  dafe  er  bey  )edem  Athem- 
zuge  nur  3  KubikzoU  Luft  einathme,  welches  Mafs 
bey  ihm  höchftens  auf  6  fteigen,  ob  man  nach  Men- 
zies  Verfuchen  40 KubikzoU  s&  das  gewöhnliche  Mafs 
für  einen  natürlichen  Athemzug  annimmt.  Die  Luft 
thue  otwas  andres,  oder  doch  etwas  mehr  als  oxy- 
geniren;  vielleicht  werde  Electricität,  Galvanisni, 
oder  ein  ähnliches  imponderables  Wefen,  das  zur 
Erhaltung  des  Lebens  diene,  dadurch  niitgetheilt, 
3»  Beytrag  zurGefcliichte  der  Entdeckung  des  Schaf- 
waflers  in  der  Luftröhre  des  Fötus»  vom  Divifions« 
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chfjrurg  Herholdt.    Es  werden  die  Meionngeo  über 
AthmenoderNichtathmen  des  Fötus  und  denZuftand 
der  Luftröhre  deffelben  von  Hipuocrates  ail  his  auf 
die  neueften  Zeiten  angeführt.    Haderer,  Kaamo  und 
ein  Ungenannter  hätten  die  Gegenwart  des  Schaf- 
waffers  in  den  Luftröhren  des  Fötus  gelehrt.    Diefea 
'fey  der  Wahrheit  gemäfs,  man  könne  es  aber  nicht 
ein  Athmen  nennen.     Wo  bleibt,  fragt  der  Vf.,  die* 
fes  Waffer  bey  der  Geburt.     Nach  Hrn.  Prof.  Scheel 
(Dijf>  dg  Liqu.  aimi.  ant  foHum  human.  1798« )  werde 
es  bej'm  Anfange  des  Athemholeus  gröfstenthells  ia 
den  Lungenbläschen  eingefogen:    die  GrQnde  dafür 
feycn  aber  mehr  finnreicn,. [als  einleuchtend.     Viel- 
mehr fey  zu  glauben,  dafs  es  während  der 'Geburt 
durcA  die  Stimmritze  ausfliefse*,    wofür  mehrere  B^ 
obachtungen  und  Verfuche  angeführt  werden.  4.  Ue* 
ber  den  Bnflufs  des  ealvani&hen  Agens  und  einiger 
chemifchen  Mittel  aiif  das  vegetabilifche  Leben,  vom 
Prof.  G.  R.  Treviranus  in  Bremen.     Zweige  einer 
Datfhne  mezenum  vmrden   der  Einwirkung  der  ein- 
facnen  salvanifchen  Kette  ausgefetzt,  der  Vf.  glaubte 
ein  befcnleunictes  Wachsthum  der  armirten  Zweige 
zu  bemerken,  das  fich  endlich  der  ganzen  Pflanze  mit- 
theilte.   Bey,  Abnehmung  der  Kette  ftarb  diefelbe  ab, 
vermuthlich   durch  Entziehung  eines  fo  wichtiges 
Reizes.     Erbfenpflänzchen  wurden  mit  einer  einfa- 
chen Kette  unter  einer  Glasglocke  armirt.   Sie  wuch- 
fen  langfamer  als  andere  mit  ihnen  zugleich  aufge* 
gaogene  und  zeigten  ap  den  Stellen,  wo  die  Arma« 
turcn  angelegen ,  brandige  Flecken.  Bey  Wecn ahme 
der  Armaturen  und   Glasglocken   wurden    fie  fehr 
welk:   es  ift  zweifelhaft,    ob  vom  Zutritt  der  Luft, 
oder  von  Entziehung  des  galvanifchen  Reizes.     Kör- 
ner von  Lepidinm  ß^tivum  keimten  beffer  in  Kiefel- 
erde,    als  in  gefeiltem  Bley,  Eifen,  Kupfer,   Zink 
oder  einer  Mitchung  aus  mehreren  diefer  Metallfei- 
len.   Die  Gegenwart  der  Nervenfafer  in  den  Pflanzen 
fey  gleichwohl  fehr  zweifelhaft,  wenigftens  die  Ver- 
theilunfi;  ganz  anders  wie  im  thierifchen  Körper;  viel-  \ 
leicht  ley  das  Mark  der  Sitz  derfelben.  — .    Einiger 
hoiländikrhen  Phyfiker  Beobachtungen  über  den  zer- 
ftörenden  Einflufs  des  Queckfilbers  auf  das  Pflanzen-  , 
leben  fand  derVf.beftatjgt;  es  zeigte  fich  ihm  aber  iä 
einigen  Fällen  eine  krankhaft  befchleunigte  Vegeta- 
tion, ehe  die  Pflanzen  abftarben.      Das  Oueckfilber 
ftand  hiebey  in*  keiner  Berührung  mit  diefen.    Der 
Vf.|unterfucht  daher,  ob  es  hiebey  durch  Verderbung 
der  Luft  oder  durch  einen  galvanifchen  Procefs. wir- 
ke, welches  letztere  eine  Lebensfphäre  der  Pflanze 
oder  eine  Wirkung  des  Galvanisnius   in  die  Ferne 
vorausfetze.    Er  entfcheidet  fich  für  das  letztere,  in- 
dem   er  die.  erftere  Meinung  durch  einen  Verfuch 
entkräftet.    Vom  Opium  und  Kampfer  bemerkte  er 
einp  durch  Ueberreizung  tödtende  Wirkung  Auf  diö 
Vegetation.    Rec.  wünfcht,  dafs  diefe  Verfuche  forg- 
filtiger.angeftellt  und  öfter,  unter  mannichfaltigem 
Umständen  wiederholt  worden  wären.    5.  Ueber  den 
Einflufs  des  Opiums  und  der  Belladonna  auf  die  Lun- 
gen   der    Amphibien,    von    Ebendemfelben.      Das 
Chpiutn»  in  Fprm  des  Laudiuu  tifu.  wirkte  als  ein  ttarr 
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ker  'Reiz  ^it  darauf  fiplgeinter  Srfchopfong;  die 
BeUadoima;  zeigte  fich*  deprimJrend ,  ohne  vorherge^ 
gangne  Zeichen  erhöhter  Reizung*  6*  Erfahipingeo^ 
aus  der  Geburtshülfe ,  vom  Reghnentschii-urg  Maas. 
Zwey  Fälle  von  Ichweren  Geburten  mit  gänzlicher 
SiiufloGgkeit  der  Gebärenden.*  7*  Merkwürdige  Ge- 
•  fchichte  ^ner  Arfenikvergiftung,  vom  Dr.  Niffen  in 
Segeberg.  Durch  UnvernchtigKeit  hatten  neun  Per- 
fonen  einer  Familie  Arfenik  bekommen ,  alle  geoafen 
bis  auf  einen  fiebenzigjahrigen  Greis,  dem  üei^  Neiz- 
bruch  fich  einklemmte,  und  der,  weil  er^  es  verheim- 
lichte >  daran  ftarb.  —  Kürzere  Bemerkungen,  'Aus- 
züge aus  Briefen  und  eine  Ueberiichtjder  Nordifchen 
Literatur  macnen  den  Befchlufs.  >     * 

L'Band  III.  St.    i.  Bericht  über  die  blauen  Kuh* 
blättern  und  deren  Inoculation  in  Hollftein,  vom  Dr« 
QeJlwag  in  Eutin.     Diefer'Aufi^tz  fällt  in  die  Zeit,, 
wo  es  noch  an  Datis  über  diefe  Angelegenheit  man- 

Seite  und  aus  die  fem  Gefichtspunkte  betrachtet,  ver- 
ient  derfelbe  alles  Leb.    Die  fchützende  IJa-aft  der . 
Kuhblattern  war  in  Hollftein  fchon  vor  der  Jennerfchen 
Entdeckung  fehr  bekannt.  Der  Vf.  hat  viele  Fälle  der 
Art,  theils  felber  beobachtet,  theils  von  glaubwür- 
digen Pcrfonen  mitgetheilt  erbalten.     Die  von  Jen- 
ner und  Pearfon  beobachteten  weifsen  Pocken  und 
,    Windpocken  der  Kühe  fanden  fich  in  Hollftein  nicht, 
wohl  aber  gelbe  und  fchwarze  Kuhpocken,  welche 
nachtanseftellten  Verfuchen  nicht  fchützten.  Endlich 
kamea  dem  Vf.  die  hellblauen ,  als  die  nach  Jenner 
allein  fchützenden  vor<,-  und  er  ftellte  mit  dem  Eiter 
aus  Pufteln  damit  behafteter  Kühe   und  eines  ange- 
fteckten  Mil^hmädcheas  Impfverfuche  an,      Diefes 
gefchah  zuörft  mittelft  der  Blafenpflafter,  in  der  Fol- 
^e  mit  der  Impfnadel.      Ein  Theil  diefer  iVerfuchc 
mifsglückte;  wo  die  Impfung  gelang,  war  der  Ver- 
lauf öfters  unregelmafsig,  durch, die  Erfahrungen  des 
Dr.  Trendelenburg  in  Lübeck  aber  wurde  der  Vf. 
zn  feiner  und  der  Aeltern  grofsen  Freude  überzetigt, 
«lafs  diefe  Kuhblattern  gegen   die  Menfchenbiattern 
vollkommen  fchützten  und  alfö   die  echten  waren«  * 
A.  üeber  veränderte  Mocialität  der  Actioaen  thieri- 
fcher  Organismen ,   vom  Dr.  üiitfeldt.      Unterfucht 
<Jie  Frage:    Ob  die  Erregung  aufser  den  .quantitati- 
ven,  auch  noch  qualitativen  Veränderungen  untere 
worfen  fey,  welche  letztere  Hufeland  gegen  Brown 
in  Schutz  genommen.     Diefe  Frage  .wird  verneint; 
es  gebe  aber  Erfcheinungen,    die  ficl\  beziehen  auf 
eine  veränderte  Wirkung  des  Vegetationsvermögens, 
d.i.,  des  neben  der  Erregbarkeit  exiftirenden,  doch 
von  ihr  abhängenden  Vermögens ,  wodurch  die  Affi- 
niilatiofx  und  Secretiölien  im  thierifcben  Körper  ee- 
Ichehen.    3.  Erfahrungen  über  Prof.  Reichs  Vieblr- 
mittel,  vonjjq.  Jacobfeu,  Arst  am  aligem.  Hofpitale 
g*C^^P5^W«;    Sechs  Krankengefchichten,  wo  die 
Schwefelfaure  m  Form  c^es  Spir.  f^itr.  und  £lix.  acid. 
mit  grofsem.  Erfolg  ange^vaiidt  wurde.    Die  Krank- 
^X^l  T?  ^T''?^<'y^^  Herbfttyphus.    Mit  Recht 
^  K     SP"^'  ^""^^^^^  ^'afs  der  Vf.  ciie  Gründe  ange- 
&^.     u'  T^"^  ?  °^^^^  ^«  Salziam-e,  wie  Reich, 
waiUte,  Äec<befremdete  es  auch,  dafs  auf  den  Verkauf 
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nicht  mehr  Rtckfickt' geitommen.  wiirctc,    debhie- 
bey  nicht  zit  vernachläfl^en,  wenn  man  fich  über|ilie 
Wirkung  der  Arzneyen  nicht  täufchen  will.    4.  Neue 
Verfuche,  um  die  Menge  des  Kohlenftoffs  im  Blute 
zu  beftimmen,  vom  Prof.  Abilgaard.    Das  Prüf utigs. 
mittel,  rfeffen  xierVf.  fich  bediente,  war,  dafs  er  einer 
beftimmten.  Portion  Salpeter,  die  bis  zum  Glühen  er- 
hützt'^rde,    vom.  getrockneten  und  pulverifirten 
Biutkuchen  kleine  Portionen  fo  lange  zufetzte,   bis 
keine  Verpuffung  mehr  Statt  fand.    Auf  diefe  Weif« 
zeigte  fich  in  wederholten  Verfuchen ,  dafs  das  Ar- 
terienblut der  Pferde  mehr  Kohlenftoff  enthielt*,  als 
das  Nerven  und  Pfortaderblut;  ein  in  JfVahrheit  be- 
fremdendes Refultat.  j.  Tödliche  Wirkung  des  Koh- 
lendampfs  in  freyer  Luft,  vom  Dr.  H.  Möller.    6.  lie- 
ber den  Nachtheil  des  Habers  a}s  Hauptnahnmg  des 
femeinen  Mannes  in  Norwegen.    Der  Vf.  giebt  dem 
[aber  Schuld,  dafe  er  wenig  nahrhaft  fey:  er  fchreibt 
diefem  die  Gefräfsigkeit  des  Norwegifchen  Bauers  zu 
und  räth  zum  Anbau  edlerer  Getraiuearten.-  7.  Beob- 
achtung eines  eingeklemmten  Bruohy,  von  Dr.  A. 
Lund.    Aderlafs,  Umfchläge'von  kaltem  Waffer,  von 
Effig  und  Salmiak  waren  vergebens  angewandt ;  durch 
aufgetföpfelte .  Nofhta   l^ttr.  *  verminderten    fich  die 
entzündlichen   Zufelle  und  die  Taxis  wurde   mög- 
lich.   In  den  hinzugefügten  Anmerkungen  thut  Dr« 
Scheel  Vorfchläge,  die  Radikalkur  der  Brüche  ohne 
Operation   zju   bewirken  und  ihr  häufiges  Vorkom- 
men zu  vermindern.    8-  Prof.  Viborg  und  Dr.  Scheel 
Verfuche  mit  Einfpritzung  verfchiedener  Arzrieyea 
in:die  Adern  von  Thieren.    Zuförderft  Aufzählung 
deffen ,  was  die  Säuren  in  der  Infufion  und  Trans- 
fiifion,  des  Bluts '  gethan.     Die  merkwürdige  Efgien- 
fchaft  der  Bad.  veratri  ä/W,  als  Setaceum  den  ]?f er- 
den an  den  Bruftniuskel  gefetzt,  fie  zum  Brechen  zu 
bringen,  bewogen  Hrn.  viborg,  die  Einfpritzung  ei- 
ner nrit  Waffer  verdünnten  1  inctur  derfelben  in  die 
äufeere   Jiigularvene  von  Pferden  zu  unternehmen. 
.  Die  Zufälle  waren  nach  einigen  Minuten  fchnelleres 
Athmen  und  Pulfiren  der  Arterien,  dann  Erbrechen 
'mit  vermehrter  Ausdünftung  und  endlich  Laxiren.  — 
Der  Vf.  folgert  hieraus  die^wendung  diefes  Mittels 
bey  verfchiedonen  Krankheiten  ^der  Pferde  und! er- 
zählt mehrere  Krankheitsfalle,  in  denen  er  fich  def- 
felben  mit  Nutzen  bediente.      Kürzere  Bemerkungen 
und  Aujszüge  machen  den  Befchlufs  diefes  Heftes. 

(Di9    FQrt/gisung   folgij 

GRIECHISCHE     LITERATUR.  ' 

Leipzig  ,  b.  Steinacker :  ^Hütfsbuch  zum  $rßm  und 
zwtjften  Cur/US  dts  gruchifchen  Ehmtntarbuckß^ 
von  Friedr.  Jakobs :  beftehend  in  einer  Ueberf^r 
zung  deffelben,  und  ^ftorifchen  und  mythologi- 

fchen  Erläuterungen.    Für  den  Lehr-  und  SclbTt- 

imterricht.     Erfler  Theil  I807.     Zw^tit  Theil 
1808.   (i  Rthhr.  lagr;) 

Wer  mit  der  zweckdienlichften  Erlernungsmetho- 
de  einer  zumal  alten  Sprache  hinlänglich  bekannt  ift, 
dem  ift  es  gewi£s  fchon  lange  aufgefallen »  dafs  erft 
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in  iinfeto  J^cät^n  .eine  canz  ncne^ Art  von  Ruhepolfter 
'für  Lehrer  fowofü  sls  für  L^^nende  aufgenommen 
ift,  —  unfre  Vorfahren  nannten  dergleichen  eine 
Efelsbrücke,  un  pont  d'ane^  die  Franzoien.  —  Ehe 
man  fpielend  alles  lehren  wollte^,  dachte  keiner  dar- 
an, fo  etwas  zuiammenzufc\ilageni  Wer  hat  wolil 
von  einer  deutfchen  ](Jebeiretziing  der  Langifchen 
Gefpräche,.  oder  von  Weifsens  angehenden  Lateiner 
und  dergl.  je  gehört?  Man  wufste  und  übte  den 
Grundfatz  aus»  dafs  ol;^ne  eigne  Arbeit  nichts  zu  er- 
lernen fey,  am  wenigften  alte  Sprachen,  und  dafs 
zwar  durch  Hülfe  einer  üeberfetzung  eine  Einficht 
in  den  Sinn  des  Urtextes  v^rfchafft  werde,  idafs  aber 
diefefelten zuverl^ffig  fey  nnd  bcy  der  Erlernung  ei- 
ner Sprache,  wofr™  nicht  bereits  beträchtliche  lort- 
Cchntte  darin  gemacht  worden,  durchaus- nachtböi- 
lig  werde,  zur  Oberflächlichkeit  anleite,  und  die  Er- 
werbung der  Gründlichkeit  aufserordentlich  «-fchwe» 
Unfre  glücklichen  Zeiten   verftehen  das  Ding. 


re. 


befler.  Man  überletzt  die  Elementar bücher  in  die 
Wette,  zam  Frommen,  giebt  man  vor,  der  lieben 
Jugend!,  tlie  fich  felbft  unterrichten  wiU,  und  wasieben 
£o  alleriiebft  naiv  ift,  zur  Erleichterung ,  der  vortreft 

^  liehen  Jugendlehrer,  die/ich  weder  verbereiten  wollen 
noch  können!  Kann  man.  eine  ärgere' Sottife  fageu 
als  diefe,  welche  der  Vf.  vorliegenden  Hülfsbuchs  in 
der  Vorrede  ganz  unumwunden  vorzutragen  die  Un- 

"  verfchä  mtheit  hat^  und -kann  die  Verläumdung  weiter 

SetriebOn  werdec^,  yi^omit  man  wenig ftens  einen  Theil 
er  Lehrer  in  den  gelehrten  Sc). ulen  dem  öffentlichen 
Hohngelächter  Preis  geben  will?  Es  kann  zwar  wohl 
fevn,  dals  in  einigen  Winkelfchulen  Menfchen  fich 
«u  Lehrern  aufdrängen >  welchen  die,  Vorbereitung 
felbft  zum  Jakobsfchen  Elementarbuche  fchwer  wird, 
aber  wird  ihnen  mit  einer  TJeberfetzung  gedieiit  feyn, 
welche  mehr  den  Sinn  wiederzugeben  verfprkht,  als 
die  Worte?  |und  kann  man  vernünftiger  Weife  an- 
nehmen».  dafs  fblche  WicHte  den  Werth  ihres  Amtes 
nur  vqn  weitem  kennen,  die  fich  folcher  Ruhenol- 
fter  zu  bedienen  faul  genug  find?  Aber  man  glau- 
be ja  nicht,  dafs  diefs  Geündel  von  Ueberfetzern,- 
welche  die  Abficht  'wirklich  haben,  die  fie  mit 
glatten  Worten  mit  Entfchuldigungen ,  ja  fogar 
Gründen,  fo  dreuf^;  zur  Schav  tragen,  der  trägen  Ju- 
gend und  ihren  invaliden  Lejircrn  zu  Hülfe  kommen 
woÜen.  Nichts  weniger  als  diefs !  Da  fitzt  ein  ver- 
dorbener Halbgelehrter  im  Dachftübchen ,  der  unfä- 
hig ein  Kenntniffe  forderndes  Amt  zu  bekleiden, 
nach  dem  leichteften  Mittd  von  der  Welt  greift,  fich 
einige  Thaler  zufammenzubi'ingen !  Was  ift  leichter 
als  Sieh  Mittel,  da  alle  SöhriftfteUer,  aus  denen  Ja- 
kobs den  Stpff  zu  feinem  Elcmcntarbuche  nahm ,  in 
iOtfre  Sprache  überfetzt  find?  Dafs  diefs  Mittel  keine 


£lire  bringe,  hat  der  Stopyrier  felbD;  wohl  g^Fühit: 
denn  er  hat  doch  die  Dreittigkeit  nicht,  lieh  zu  nen- 
nen. Wahrfcheinlich  hätte  fich  auch  der  reohtüche 
Veileger  nicht  genannt,  wenn  er  gewufst  hätte,  dafs 
es  eine  Efeisbrücke  fey,  die  ihqi  da  **-  wir  hoffen 
als  Makulatur  «-  angetragen  \varde.  Voran  geht  ei- 
ne Vorrede,  worin  der  Vf.  gefundes  und  ungefundes 
durch  einander  miCcht,  und  fich  mit  Sophiltereyent 
die  feine  %Sudeley  befchönigen  follen,  durchzaheifen 
denkt«  Nur  ein  wenig  Logik  fchlägt  aber  alle  diefe 
Phrafen  zu  Boden.  Dann  folgt  eine  kurze  Nachricht 
von  den  vorzflglichften  griechifchen  Schriftftellerx^ 
aus  denen. diefs  Elementarbuch  sufammen  getragen 
worden  ift.  Ja  wohl  kurz,  und  höchft  düiftig  zub 
gleich.  Warum  nicht  von  aUen  Schriftftellem?  üe- 
berhaupt  aber  wozu  diefe  Nachricht  in  einem  Ele- 
mentarbuche, wo  fie  gaV  nicht  verlangt  wird,  zu- 
mal da  fie  voll  Unrichtigkeiten  ift.  Hat  der  halbua* 
terrichtete  Vf.  nie  von  mehr  als  einem  Aelian  gehört^ 
Apollodor  war  Sprachlehrer,  in  welchar  vSprache 
denn?  Wie  dürftig  ift  feine  Anficht  von  dem  Ge- 
fchäft  eines  Grammatikers?  •  Von  Arrianus  kennt  er. 
nm*  die  Befchreibung  des  Feldzugs  von  Alexander  xlem 
Grofsen »  und  ein  Buch  indifcher  Merkwürdigkeiten  I 
Kurz  die  ganze  Nachricht  ift  durchaus  ohne  Urtheil 
und  Kenntnifs  gemacht.  Nun-  vollends  die  Erläut»^ 
rungen!  Man  Kann  |ich  keine  gemeineren  TfiviaÜ-- 
täten  denken ;  alles  ift  zufammeugeraift  aus  den  er¥- 
ften  heften  Handbüchern  der  Mythologie ,  o«  f«  w«. 
gutes  und  fchlechte.<3  durch  einander  gewürfelt,  wie 
es  der  Zufall«  die  Eile,  die  Unkunde  fo  mit  ficb 
brachten!  Doch  fchon  die  Idee,  ein  zum  Erlernen 
einer  Sprache  beftimmtes  Elementarbuch  ins  Deut" 
fche  überfetzt  Schülern  und  Lehrern  ip  die  Hände 
als  Contrebande  zu  liefern ,  ift  jedem  Unbefangnen 
beym  erften  Blick  fchon  fo  verwerflich,  dafs  wir 
vielleicht  fchon  zu  viele  Worte  verloren  haben,  ein 
folches  elendes  Machwerk  der  Verachtung  zu  über'* 
iiefern! 


Leipzig,  b.  Göfchen :  Der  Packimr  itmttim  mifum 

FaM.  ErfiT  TheiL  XXIV.  und  258  S.  Zw^iw 

rheil  324  S.     DriUt  verbefferte* Auflage.     Uf^ 

Ur  Theil.  igoa«  308  S.  8-  (3  Rthlr.  4  gr.)   (S.<i. 

Rec.  A.  L.  Z.  1793;  Num.  320.) 

D«r  drUte  Th«il,«iicb  antar  de«  Tiul» 

Firmächinifs  zur  Brfordermg  des  Schaum  und  GmUlh 

von  dem  Fäckier  JUarüm^ 
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VERMISCHTB     SCHILIFTEN. 

Kopekhagen,  b.  Brummer:  Ncrdifckes  Archiv  für 
Natnr  -  u  ArznegwiffenfchafL  Herausg.  vom  Prof. 
Pf  äff  in  Kiel  und  Dr.  Sduü  in  Kopenhagen. 

(fur^etzwig  der  in  Num,  1%  abgthröchentn  Re^nßon») 

^^weyter  Band,  I.  StAck.  i.  Bemerkungen  über 
^^^  die  chirurgifche.  Behandlung  tiefer  öioiftwun- 
den,  vom  Divlfioftschirurgus  Herholdt.  Vorher  eini- 
ge unbefriedigende  Unterfuchungen  über  die  Refpi- 
ration.  Obgleich  die  Luftröhre  cies  ungebornen  Kin- 
des SchafvvafTer  enthalte,  fo  athnie  das  Kind  diefes 
doch  nicht  ein,  (ondern  es  gefchehe  durch  ein  blofses 
Eindringen  in  den  leeren  R'aum7  Die  Gröfse  der  Lun- 

5en ,  weiche  vor  der  Geburt  nicht  ausgedehnt  wür- 
en,  ftehe  dann  mit  der  Capacitat  der  Bruft  in  ei- 
jlem  beftimmten  VerhältnilTe.  Bey  der  Geburt  fliefse 
das  Schafwaffer  mechanifch  aus  den  Luftwegen,  che 
Luft  trete  ein  und  diefes  fey  das  erfte  Einathmen. 
Der  Reiz,  den  die  eingeathmete  Luft  auf  die  Nenen 
der  Stimmritze , und  cfes  Zwerchfells  mache,  unter- 
halte das  fernere.  Athemholen.  Wie  viel  Luft  die  Lün- 
en eines  Erwachfenen fafTen  könnten,  laffe  fich  fchwer 
eftimmen ;  der  Vf.  berechnet  diefes  bey  einem  ge- 
wöhnlichen Athemzuge}  auf  1 50 KubikzoU ;  bey  einem 
gewaltfamen  Einziehen  der  Luft  auf  mehr  als  das  Dop- 
pelte. In  die  durch  Wirkung  des  Zwergfells  und  der 
bippenmuskeln  erweiterte  Brufthöhie  dringe  die 
X'uft  ein ,  um  den  leeren  Raum  auszufllllen ,  wobey 
fich  die  Lungen  felber  leidend  verhielten.  Sie  hät- 
ten aber  ein  Zufamraenzlehunesvermögen,  welches 
ja  Verbindung  mit  dem  Erfchlaffen  der  zur  Infpira- 
tion  dienenden  Muskeln  die  Exfpiration  bevirirke« 
Hieraus  folge  das  Eindringen  der  Lufk  in  die  Bruft- 
höhie und  die  Unmöglichkeit  fiftr  die  Lungen,  fich 
auszudehnen  bey  penetrirenden  Bruftwuncßh.  Er- 
fteres  gefchehe  beym  Einathmen,  nicht  beym  Aus- 
athmen,  wie  einige  behauptet.  Vernunft  und  Beob- 
achtungen fprächen  dafür.  —  Auf  diefe  Vorausfet- 
znngen  gründet  der  Verfaffcr  eine  Anzalü  Vorfchläge 
über  die  Behandlimg  der  Bruftwunden:  da  er  aber 
nicht  im  Falle  Jift,  ihre  Gültigkeit  durch  Erfahrung 
ausmachen  zu  können,  fo  erinnert  er,  fie  mit  Vojc- ' 
ErgämmgMätUr  znr  A.  L.  Z.  1809* 
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fiqht  und  Üeberlegung  auf  vorkommende  Fälle  anzu* 
wenden.  Diefes  gilt  vorzüglich  von  dem  vorgefchla- 
genen  neuen  Mittel,  die  eingedrungene  Luft  Vfis  der 
Brufthöhie  zu  fchaffen ,  nämlich  künftliche  Erweite- 
rung der  Lungen  mittelftEinblafung  von  Luft  in  die 
Lufbröhre,  ein  Verfuch,  der  an  einem  Hunde  mit 
dem  heften  Erfolge  angeftellt  wurde,  a.  Vi^org  und 
Scheel  Verfuche  über  Einfpritzung  von  Ai-zneyen 
u.  f.  w.  (Fortfetzung).  ^  Man  zog  aus  der  Niefewurz 
das  harzige  udd.gummöfe  Exti-act  und  doftillirte  dio- 
felbe  über  warijerireyen  Branntwein«  Diefes  einge- 
fpritzt,  zeigte  fich,'  dafs  der  harzige  Beftandtheil 
Erbrechen  verurfache ,  der  gummöfe  nax'kotifch  ,zu 
feyn  fehlen,  der  VVeingeift  aber  k«i,ne  wirkfamen 
Tiieile  aufgenommen  hatte.  Im  Anhange  erzählt 
Dr.  Scheel  noch  einige  Infufionsverfuche  an  Pferden 
und  Hunden,  welche  fowohl  die  Viborgfchen  beftä- 
tigen,  als  die  brechenerregende  Kra^t  des  einge- 
Ipritzten  Brechweinfteins  zeigen.  Zuletzt  noch  die 
Befchreibung  eines  Infufionsapparats.  3.  Verfuche 
mit  dfit  Voltafchen  Batterie ,  vom  Prof.  Pfaff.  Beftä- 
tigen  das  Bekannte,  und  waren  zu  ihrer  Zeit  lehr 
fcnätzbar.    Die  chemifche  Wirkung  der  Säule  anlan- 

Send,  fand  der  Verfaffer  an  der  Seite  des  oxydiren- 
en  Poles  falpetrichte  Säure  gebildet,  an  der  andern 
Seite  ftarke  opuren  von  Alkali.  ^.  Jahn  über  eini- 
ge neue  Verfuche  mit  der  Vortaifclien  Batterie.  In 
einer  Glasröhre,  worin  eine  Auflöfung  von  Alaun  in, 
kauftifchem  Ammoniak,  bewirkte  der  Minusdrat 
ein  helles  Präcipitat,  das  fich  yvie  Knaligold  verhielt. 
Das  entbundene  Gas  war  mit  Stickgas  gemifcht; 
das  Ammoniak  zeigte  Spuren  von  Salzfäure.  In  ei- 
ner Auflöfung  von  falpeterfaurer  Kalkerde  bewirkte 
der  Minusdrat  eine  fchöne  Kalkkryftalb'fation  ia 
fechsfeitigen  Prismen.  5.  Verfuche  und  Bemerkun- 
gen aber  die  galvinifche  Elektiicitat,  vom  Dr.  0er- 
ued.  In  fieben,  wie  ein  V  gekrümmten  Glasröhren 
wurde  in  den  einen  Schenkd  Bleyamalgama,  in  den 
andern  Schwefelfaure,  gebracht.  Die  Schwefidfäure 
der  einen  Röhre  wurde  mit  dem  Bleyaraalgam  der 
andern  bey  allen  durch  einen  Conductor  vpn  zwey 
Gliedern,  wovon  das  eine  ein  Eifen-  das  andre  ein 
Silberftab ,  in  Verbindung  gefetzt.  Sobald  ein  Stück 
Zink  in  iede  Fortion  Schwefelfaure  gebracht  war» 
S  erfolg- 
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erfolgte  deutlicher  Galvanismus  dar  Batterie  und  die- 
fes  währte  14  Stunden.  —  Es  folgen  noch  kürzere 
~  Bemerkungen  und' Auszüge;  darunter  eine  B^bach- 
tung  vom  Wundarzte  Mfehring  bev  Kiel,  wonacn  die 
Kuhblattern  nicht  veröden  Alenrchenblattern,  [auch 
Dicht  vor  dem  Tode  durch  diefelben  fchützten.  Auch 
fah  derfeibe  eine  Perfon,  die  die  Kuhblattern  ge- 
habt, eiö  Menfchenblatternfieber  ohne  Blatternaus- 
fchiag  (?)  bekommen. 

n.  Band  II.  St.  i.  Verfuche  und  Beobachtungen 
über  den  Galvanismus,  vom  Oberhofmarfchall  Hauch. 
Die  gröfsten  Funken,  die  der  Vf.  aus  Körpern  durch 
den  Galvanismus  zog,  waien  die  aus  einem  Blutigel. 
Es  gelang  demfelben  auch ,  wie  Rittern  in  feinen  be- 
kannten Verfuchen ,  die  Entwickelung  des  Waffer- 
ftofFgas  aus  dem  reinen  Waffer  ganz  von  der  des 
Sauerftof&ps  zu  trennen  Dennoch  hält  er  den  Um-» 
ftand,  dals,  wenn  man  zwifchen  den  -f"  ^^^^l  —  Drat 
der  Gasröhre  einen  andern  Draht  anbringt,  deffen 
Pole  fich  in  der  Wirkung  auf  das  Wauer  umge- 
kehrt wie  die  des *Hauptdrats  verhalten,  mit  der 
Ritterfcben  Meinung  von  Einfachheit  des  VVaffers  un- 
verträglich. Man  muffe  die  nämliche  Gasart  vom  -f- 
Drat  und  dem  diefem  zugej^ehrten  Pole  des  Zwi- 
Tchendrats  erhalten,  wenn  das  Waffer  blofs  zwei- 
fache Gasgeftalt  annähme,  je  nachdem  es  fich  mit 
dem  von  ^er  Zinkfeite  oder  v^n  der  Silberfeite  ftrö- 
menden  galvanifchen  Fluidum  verbinde,  welches 
doch  nicht  der  Fall  fey;  ein  Einwurf,  worauf  zu  ant- 
worten Hrn.  Ritter,  nach  Rec.  Meinung,  nicht  fchwer 
fallen  wird.  Der  Vf.  hält  daher  das  Waffer  noch  für 
einen  zu! 
Wärme 

bindung  mit  einem   pofitiven  und  einem  negativen 
unbekannten  Wefen  die  beiden  galvanifchen  Fluida 
hervorzubringen.      Von  Metallen  geleitet  löfen  fich 
diefe  Fluida  nicht  in  ihre  Beftandtheile  auf.     Diefel- 
ben verlaffend  aber  bildet  die  Wärme  mit  dem  Waf- 
ferftofp  die  eine,    das  Licht  mit  dem  Sauerftoff  die 
andere  Gasart,  während  -4-  und  —  des  unbekannten 
-Wefens  fich  verbinden  und  Null  werden,     d.  Biogra- 
phie von  M.  Saxtorph,  von  Dr.  Scheel.     3.  Ueber- 
ficht  der  Schwedifcnen    medic.  Literatur  von  ^799» 
von  Dr.  Rudolphi.    Auszüge  aus  KongL  Fetinßaps 
nya  Hanäl  t.  XX.  /.  ar  1799  und  Vetenfkaps  Handlin- 
gar  etc.  (Wiffenfchaftliche  Abhandlungen  für  Aei-zte 
und  Wimdärzte)  af  S.  Hedin  L.  VI.  Ä  3.  4.    Dann 
Anzeige  von  16  mcdic.  Differtationen  Schwedifcher 
Univerfitäten.     4.  Bemerkungen  über  eine  fbhr  be- 
fchwerliche  Geburt,     vom    Prof.    J.    S.   Saxtorph. 
Nach  einigen  vorläufigen  Bemerkungen  über  Sinken 
und   Vorfall  <fer  Gebärmutter  bev   der  Schwanger- 
fchaft  und  wälirend  der  Geburt,  "erzählt  der  Vf.  die 
Gefchichte  eines  uiivoUkommnen  Muttervorfalls,  wel- 
cher bey  der  Geburt  eintrat.    Die  vordere  Fläche  des 
Mutterhalfes  lag  dabey  aufserhalb  der  Geburtstheile, 
der  Muttermund  rückwärts  gegen  die  untere  Verei- 
nigung der  Schamlefzen.     Nach  einer  Geburtsarbiiit 
von  falt  \\    Tagen  rifs  der  MuttenAuiid  2  Zoll  her- 
auf gegen  den  Mutterhals  ein  und  die  Frau  gebar  ein 


ifammengefetzten  Köi-pcr.   Feuermateriet  (  aus' 
und  Licht  beftehend)  fcheint  ihm,  in  Ver- 


tpdtes  Kind.  Durch  Anwendung  paffender  Mittel 
und  bey  ruhigem  Verhalten  gefchah  die  Heilung  ia 
kurzer  Zeit.  Vielleicht  hätte  man  hier  eine  Incinoii 
in  den  Muttermund  machen  foilen,  um  den  Rifs  «u 
verhüten,  der  doch  nicht  immer  fo  gefährlich  fey,  alf 
manche  glauben.  5.  Rafn'und  Viborg,  Verfuche  Ober 
die  Wirkung  verfchiedencr  nordifcher  Gewächfe  an 
Thieren.  Dutura  Stramanium  zeigte  fich  al»  ein  wirk* 
liches  Gift  für  Pferde,  auch  Huntlen  und  Vögein  war 
fie  nachtheilig,  beffer  vertrugen  die  Ziegen  lie.  Der 
Same  des  Htfofc^amus  miger  war  für  Pferde  gefähr- 
lich: Hunde  und  Hausgeflügel ,  genoffen  ihn  ohne 
Nachtheü.  Solanum  Duicatnara.  Junge  Hunde  frafseii 
80,  Haus  Vögel  12  Beeren  ohne  Schaden,  eben  fo 
wenig  giftig  zeigte  fich  das  Kraut  und  die  Beeren 
von  Solanum  nigrum  und  die  Beeren  von  Bkawnus 
catharticus,  Evirn^mtu  iuropaeus  und  Bryoniaalba  für 
diefe  Thiere.  Apinm  Petrojelinum,  Nach  den  mit  ttem 
Samen  diefer  Pflanze  angeltellten  Verfuchen,  hat  man 

Srofee  Urfache  an  der  giftigen  Wirkung,    die  man 
emfelben  für  das  Spatzen^gefchlecht  und  andre  Vö- 
gel" zugefchrieben ,  zu  zweitein.  —  Aethufa  Cynapium. 
Das  genoffene  Kxauti  zeigte  beym  Pfercle  und  einem- 
Affen  keinen  Nachtheil.     Ein  Menfch  verfchluckte 
einen  grofsen  Miuid  voll  davon  ohne  Befchwerde« 
Genta  virofa  wirkte   auf  einen  Raben  als  ein  betäu- 
bend Gift,  auch  für  Pferde  war  fie  nicht  unfchädlich. 
Rheum  patmat^m  und  hybridum  lin  Dänemark  und 
Norwegen  gebaut.    Verfuche  lehrten ,  dafs  die  Wur- 
zel diefer  Rhabarberarten  der  heften  chinetifchen  aft 
WirkuBg  auf  Menfchen  und  Thiere  gleich  ftand,  da- 
her die  Vf.  zum  Anabu  derfeiben  ermuntern.    Agro^ 
flemma  Githags.       Der   Same  diefer  Pflanze  fclieint 
für  Menfchen  betäubend.    '  Verfuche  zeigten  diefes 
auch  für  Thiere,  zwey  Haben,  einen  Haushahn,  ei- 
nen Pudel.  — ,  So  fchätzbar  alle  diefe  Verfuche  auch 
find,   fo  kann  man  fie  doch. nicht  als  cndfcheidend 
betrachten.  —   6.  Beweis,  dafs  die  Blattern  eine  den 
Menfche  und  Thieren  gemeine  Krankheit  find,  vom' 
Prof.  Viborg.      Zwey  jungen  Hunden  wurden 'di^ 
Menfchenblattern  mit  Erfolg  eingeimpft ,  eben  fo  ei- 
nem Affen  und  einem  jungen  Schweine.      In  aflen 
Fällen  war  der  Verlauf  ziemlich  regelmäfsig  und  es 
zeigte  fich  foAvohl  örtliche  Entzündung,  als  aligemei- 
doch  fparfamer  ßlatternausbruch.     Bey  einem 


ner 


Lamme  fafste  die  Impfung  nicht.  7.  Recenfion  über 
eine  Inauguraldiffertation ,  von  Keutfch:  Di  gai  oxy^ 
eenii  per  pmlmones  refpirati  actione. 
;  n.  Band ,  III.  St.  1.  Wo  Reiz  ift,  ift  Zuflufs  der 
Säfte,' vom  Dr.  Gutfeld.  Der  Vf.  unterfcheidet  Zu- 
flufs, Andrang  und  Anhäufung  der  Säfte.  Zuflufs 
beruhe  auf  der  vermehrten  Thätigkeit  der  Gefäfse, 
Andrang  auf  einem  örtlich  gefchwächten  Zuftande 
der  Oefafse  eines  Theiles,  Anhäufung  auf  dem  dabey 
zugleich  gehemmten  Abflufle  derfeiben.'  Der  obig« 
Satz  fey  nur  halb  Tsjahr,  wenn  man  unter  Keiz  ver- 
mehrte Gewalt  des  Incitaments  verltehe.  Zuflufs  der 
Säfte  hängen  in  diefem  Sinne  fowohl  von  vermehr- 
ter als  verminderter,  Anch'ang  allezeit  von  verminder- 
ter J  Aiihättfung  in  den  bey  weitem  mcüiten  Fäiien 
'  *  •*   *  von 
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ton  venninderter  Rcizfuminc  ab .   a»  Wahrnehmung 
einer  tödtlicheii  Darmineinanderfchiebung ,    von  J^ 
JD.  Herhold t.    Der  Patient  war  ein  Kind  von  3  Mq- 
naten.  Flatulenz,  Durchfall,  zuletzt  Blut  undScnleini- 
.abgang  giengen  vorher.    Vier  Tage  vor  dem  Tode 
'fanden  üch  die  Zufalle  der  Enteritis  ein.     Wahrend 
jies  heftigen  Stuhlzwanges  fchpfs  immer  ein  harter" 
Knoten  aus  dem  After  hervor,  von  der  üröfse  einer 
iUrfche,  der  fich  riiit  Mühe  zurückbringen  liefs,  und, 
wenn  er  fich  zurückgezogen >  von  dem  In  den  After 
.gebrachten  Finger  nicht  mehr  zu  fühlen  war.    Bey 
der.Obduction  zeigte  fich,  dafs  diefes  der  Blinddarm 
geweien;  derfel he  lag  nämlich',  durch  eine  Ineinan- 
iderfchiebuu£   des    lKU?mkanals    von  beynahe   einer 
.Vieiteielle   Länge  vor   der   linken  Krümmung   des 
Orimmdarms.      ßeym  Austreten  des  Knotens  hatte 
alfo  die  Intusfufception  beynahe  eine  halbe  EUe  be- 
tragen,    per  Vf.  fchlägt  vor,  bey  diefer  verzweifel- 
ten Krankheit  der  Bewegung   der  Gedärme  durch 
ekelmaehende  Mittel  eine  entgegengefetzte  Richtung 
zu  g^ben.        Auch  könne  man  durch  einen  Bauch- 
fchnitt  die  Gedärme  wieder    aus   einander  ziehen. 
3.  Verfuche  an  Hausthieren  über  die  Heilkräfte  der 
,Arnica,     vom  Prof.  Viborg.      Die  Zufälle  des  ver- 
fchluckten  gefättigten  Aufguffes  waren  bey  Pferden 
befchleunigter  ßlutumlauf,    ftärkere  Tranipiration, 
Ausdunftmig    und    Sehlei mabfcmderung   der  Nafe. 
Die  Wirkung  de^  in  die  Adern  ggfpritzten  Aufguf- 
fes war  eine  vermehrte  Munterkeit,  worauf  aber  bald 
grofse  Betäubung   und  GefüliUofigkeit  init  Zuckim- 
gen  folgte.    Bey  wiederkäuenden  Thieren  waren  die 
.Wirkungen    die  nämlichen,     doch    in    heftigerem 
Grade.    ^  4.   Deffen   Verfuch    mit  Einfpritzung   des 
Arabilchen  Gummi.     Es  fcheint  hiernach,  die  Thä- 
.tigkeit  <les  Herzens   zu  fchwächen  und  das  Athem- 
.holen    befchwerlich  zu  machen.       5.  Bemerkungen 
über  eine  mit   Scirrhus  ovarii  verbundene  Schwan- 
gerfchaft,  vom  Prof.  Giftr^n.    Die  Krankheit  wurde 
,  erft  nach  dem  Tode  erkannt,    daher  denn  das  viel- 
leicht einzig  übrige  Mittel,  der  Kaiferfchnitt,   miter- 
biieb.    Das  lünd  lag  mit  dem  rechten  Arme  vor  und 
die   Hand  zur  Wendung  einzubringen  war  unmög- 
lich >  wegen  der  an  der  rechten  tJeite  um  melir  als 
-  das  Doppelte  verdickten  und  mit  dein  fcirrhöJia  Ova- 
rium  verwachfenen  Gebärmutter^      Werkwürdig  ift 
dabey,  dafs  die  linke  Wand  fehr  dmxw  war,  ferner> 
dafs  die  Perfon  fich  bey  vortrefflicher  Leibßsconftitu- 
tion  befinden  und  zum  zweytenmale  fchwanger  wer- 
den konnte.    6.  Beobachtunge«  über  die  Nachtheile 
der   zurückgelaffenen   iVachgeburt,    von   J.  S.  Öax- 
torph.    Drey  Fälle  find  erzählt,  von  denen  zwey  ein 
tragifches  jtnde  :pah*en-,    die  alterdings  be weifen, 
dafs  .man  die  Nachgeburt,  ih*:ejf  bald  ertönenden  Fäul- 
.nifs   wegen,'  .nicht  immer   mit   Sicherheit  in  der 
Gebärmutter  »u^cklallen  dürfe ,    befonders  bey  zu-    . 
lararaengezogßÄejn    Muttermunde.        7»,  Ve^-övfchte 
Bemerkungen,  wom  Dr.  C.  Fraueufelci  irf  Schwartau. 
Ziemlich  unbedeutend,,  wir  wollen  •nur  einigcj  mm^ 
lieben:     Eine   merkwürdige   Krankheit  des  Aniege- 
lenks.   Sie  betrifft  den  Vf*  felbft  und  befteht  in  einer 


yerfqhicbung  der  Bander  des  Kniegelenks;  die  an- 
fangs nur  durch   heftige,    in  der  Folge  aber  auch 
durch  unbedeutende  Bewegungen  entftand  imd  mit 
den   heftigften  Sphrnerzen  verounden  war.      Etwas 
über  den  Galvanismus«      Vier  Fälle  von  Harthörige 
keit,  in  denen  <  diefes  Mittel  nichts  ausrichtete.    Ei- 
niges über  Reichs  Fiebermittel.    In  42  Krankheits- 
fäflen  wurde  die  Salzfaure   mit  dem  heften  Erfolge 
-angewandt.     Sehr  wirkfam  zeigte  fie  fich  a.  in  Fie- 
bern überhaupt,    b.  in  allen    fieberhaften  Kinder- 
krankheiten, c.  in  fchleichenden  Fiebern^  d.  in  bös- 
artigen Wechfelfiebern.      Nutzen    des  Phosphoröls. 
Ift  durch  zwey  Fälle,   wo  diefes  Mittel  äufserlich  au- 
eewandt  wurde,  beftätigt.  g.  Kranke :desNerike-  und 
Wermdand  -  Regiments  im  Jul.  und  Auguft   igor» 
vom  Dr.  XJersdorf  in  Czirlskrona.,    Gegen  ein  typhö- 
f es  Fieber  wurde  die  Salzfäute  nach  Reichs  Methode 
angewandt,  es  erfolgte  aber  eine  Diarrhöe  mit  Ver- 
fcmimmerung;    man  bediente  fich  nun  der  Vitriol- 
fäure  in  ftarken  Gaben  und  die  Kranken  genafen  fehr 
bald.      ^*   Beobachtung  einer  den  Kuhpocken  ähn- 
lichen Krankheit,  welche  im  Sommer  igoi  auf  Füh- 
nen  herrfchte,   von  Neergard.    Sie  beftand  in  hell- 
gelben Blattern  an  den  Eitern  der  Kühe,  mit  einer 
rofenartigen  Entzündung  umgeben.     Die  Milchmäg- 
de .wurden  davon  angeireckt  und  bekamen  nach  ei- 
nigen Tagen  fieberähnljche  Blattern  an  den  Händen» 
In  8  —  10  Tagen  öffneten  diefe  fichimd  hinterliefsen 
eine  Krufte.    Der  Vf.  glaubt,  dafs  fie  mehr  zu  den 
echten  als   unechten  Kuhblattern  gehörten;    ob  fie 
vor  den  Kinderblattern  fchützten,   wurde  nicht  un- 
terfucht.     10.  Verfuche  über  Anwendung  des  Galva- 
nismus bey  Taubftummen,    vom  Dr.  PSiff.    Diefes* 
ron  einigen  über  die  Gebühr  gepriefene  Mittel  erhäl^ 
hier  feine  wahre  Würdigung.      Bey  einigen  leiftete 
es  gar  nichts,    einige  fpürten  dabey  eine  fchnelle 
aber  vorübergehende  Beffeining.      11.  ßefchreibung 
des  Ronneby.  Sauerbrunnens  (in  Schweden),    vom 
Dr.  Sjöborg.    Es  find  dafelbft  auch  lauwai*me  Eifen- 
fchlamm-  (Gott ja)  Bäder,    die  mit  ausgezeichneter 
Wirkung    in    arthritifchen    Krankheiten    gebraucht 
werden.      12*  Beobachtung  eines  JFalles,    wo  nach 
.den  Kuhblattern  die  Kinderblattern  entftanden,  vom 
t)i\  Jacobi.     Die  Kuhblattern  des  Kindes,  welches 
Subjekt  diefer  Gefchichte  ift,  waren  offenbar  unechr 
-ter  Art  gewefen*     Vier  Wochen  nach  der  Impfung 
bekam  das  Kind  Kohk  mit  Erbrechen,    und  Durch- 
fall.   Nachdem  diefer  Zufall  drey  Wochen  angehat 
jten ,  brachen  die  Blattern  über  .den  ganzen  Leik  aus 
,und  das  Kind  ftarb ,  noch  ehe  fie  fich  niit  Ei^er  ge- 
ffüUet;     i3..i[[jeJ(chichte  der  Vaccination  in  Dänemark 
-und  Norwegen;,  vom  Dr.  iScheel. 


K 


*>     '»p  * 


'   OERONOMIE. 

Leipzig,  b.  G.  Fleifcheri  JSUMniaifAismus  flr 
"äiMs-iumd^ülk  r  von  ff.  L.  Qtrifl,  erftem  Pfarrer 
zu  Kronberg  an  der  Höhe  u.  f-  w.  Mit  einer  ver- 
heuerten Kupfertafek     Dritti,  ftark  vermehrte 
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und  verbcffarte  Auflage.  1B07.  VL  und  210.  S. 
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Man  kann  dem  wOrdigen  Vf.  diefes  vortrefflichen 
Bienenbuches  das  Zeugnifs  nicht  vei'fagen,  dafs  er 
auf  diefe  neue  Auflage  den  raöglichften  Fleifs  ver- 
wendet hat.  Faft  kein  einriges  Kapitel  ift  unverän- 
dert geblieben.  Wir  wollen  diefe  neuen  Zufätze  kurz 
angeben.  Gleich  das  erfte  Kapitel  hat  einen  Zu- 
wachs von  drey  Fragen  erhalten,  in  welchen  der  Vf.  die 
femifchte  und  die  yerbefferte  Korbbienenzucht  lehrt, 
>afs  dabey  fcbr  viel  auf  die  Art  der  Bienen  ankom- 
me» indem  die  eine  vor  der  andern  fich  durch  Fleifs 
auszeichne,  wird  in  der  7ten  Frage  aus  Erfahrung 
behauptet.  Die  Königin  foU  ao  Jalire  leben  können, 
werde  aber  feiten  i  Jahr  alt.  Im  zweyten  Kapital 
(Fr.  24.)  wird  die  Himmelsgegend,  nacK  welcher 
der  Bienenftand  gerichtet  .werden  foll,    genauer  be- 

.  ftimmt;  doch  wird  nichts  von  der  Richtung  ge- 
geu  Norden  gefagt.  Fr.  30  u.  3i|von  Bienenbänken 
und  vom  Bieneulchauer  oder  Bienenhaus  find  eben- 
falls heu  hinzugekommen.  Im  dritten  Kagitel  wird 
(Fr.43.)  der  Einwand,  dafs  die  hölzernen  Kalten  theu- 
rer  wären,  gehoben;  dann  werden  (Fr. 41.)  befondere 
Flugrahmen,  zur  Erfparung  der  Fluglöcher  in  j«dem 
Kaften,- empfohlen,  und  (Fr.  49.  u.  50^  derRoft  wird 
blofs  in  das  oberfte  Käftchen  verwieien,   indefs  die 

'  übrigen  nur  mit  zwey  SpiUhölzern  mit  einem  Kreuze 
verfehen  werden  foUen.  Von  derNoth wendigkeit  der 
Glasfeheiben   tft   der  Vf.  abgegangen  und  empfiehlt 
fie  jetzt  blofs  des  Nutzens  und  Vergnügens  wegen ; 
auch  zieht  er  die <  Strohdeckel  (Fr*  55.)  den  breter- 
nen  vor,   weil  ficlhtliefe  leiclit  werfen.     Weiter  wird 
(Fr.  59  und  60.)  die  Verfertigung  ftroherner  Halb-- 
körbe  gelehrt,     und  (Fr.  64.)  noch  einmal  auf  die 
Nützhcnkeit  der  Flugrahnien  aufmerküam  gemacht, 
weil  man   dann  des  Verfchmisrens  der  Fluglöcher 
überhoben  wäre.    Ferner  ift  (Fr.  75.  u.  76--)  noch  ei- 
ne Methode  Bienen  aus  Strohkörben  m  Magazine 
2u  verfet«en  angegeben  und   die   befte  und  leichte- 
fte  Art  zu  Magazinftöcken  zu  kpmmcn  gezeigt.    Fr. 
83.  wird  der  Grund  angeführt,  waiaim  man  die  BieF- 
neu  iricht  zu  nahe  an  einander  ftellen  foll;    Fr.  84» 
aber  genauer  beftimmt,  was  beyin  Tränsoortiren  der 
Binnen ftöcke  zu  beobachten  fey.     Endlich  find  auch 
noch  (Fn  89-  und  90.)  die  nöthigften  Bieniingeräth- 
tchaflien  angezeigt.  Im  vierten  Kapitel  wird  (Fr.  100.) 
das  frühe  Schwärmen  durch  öfteres  Füttern  zu  be- 
fördern empfohlen,    (Fr.    112.)  das  Elnfaften  der 
Schwärme  urnftändUicher  und  genauer  befchrieben; 
«lle  künftliche  Art  aber ,  Ableger  mit  in  die  Länge 
und  Breite  aetheilten  Käftchen  zu  machen,  ift  weg- 
gelaflen ,  dafür  aber  die  leichtere  Mauier  des  Able- 

5ens    durchs'  Austrommeln    deutlich    befchrieben. 
Luch  ift  hier  (Fr.  138«)  angegeben,  wie^man  zu  Rq* 
jfcrvekoniginnen  gelan^e^  aachKafiuffj  und  ^n  140.) 


ift  richtiffer  beftimmt,  bey  was  für  Witterung  imd  zu 
welcher  Tageszeit  das  Gefchäft  des  Ablegens  vorzu- 
nehmen fey.  —    Im  fünften  Kanitelift  (Fr.  151.)  die 
leichteref  Alt,     mittelft  eines  öchoppenglafes,    von 
oben  ta  füttern  gelehrt,     (Fr.  155.)  die  WeifeUo- 
figUeltals  eine  Folge  der  Schwarmfucht  dargeftellt 
und  (Fr.  156.  und  fS7-)  gezeigt,   wenn  fie  amfge- 
fahrlichften  im  und  wie  he  zuerft  im  Frühjahre  zu 
entdecken  fey.    (Ulnterdie  Zeichen  der  Weiffellofig- 
keit  rechnet  der  Vf.  auch  den  Mangel  der  Trompje- 
ter  am  Flugloche.    Rec.  hat  aber  fchon  oft  bey  wetf> 
fdlofen  Stöcken  Bienen  in  der  befondern,  mit  dem 
Kopfe  niederwärts  gebogenen  und  mit  dem  Hinter- 
leibe aufwärts   gerichteten,  Stellung  am  Flugloche 
wahrgenommen,,  indefs  ihr  Oefumme  mit  den  Flü- 
geln fehr  anhaltend  war;  ein  weit  fichereres  Zeichen 
und  die  kleinen  unvollkommenen  Höschen,  womit 
fie  vom  Felde  zurück  kommen,   wie  auch  das  Ver- 
fchonen  der  Drohnen  gegen  das  Ende  der  Trachfe 
wie  noch  (Fr.  158«)  hinzugefügt  ift.    Auch  wird  (Fr. 
160.  und  161.)   weifellofen  Stöcken  durch  Referve- 
königinnen  zu  helfen  angerathen  und  gezeigt,    wie 
man  zu  folchen  gelange.    Dieüs  ift  ohne  Zweifel  das 
ficherfte  und  kürzefte  Mittel  y  das  folgende  (Fr.  162-) 
empfohlne  ift  nur  dann  anwendbar,   wenn  man  die 
Weifellofigkeit  zeitig  entdeckt.      Hat  fie  bereits  ei- 
nen Monat  gedauert,  fo  hilft  alle  eingeftiftete  Brut 
nicht,  und  man  thutin  diefem  Falle  am  heften,  wenn 
man  einen  folchen  Stock  (Fr.  163. J  mit  einem  ai*- 
dern  kopulirt.    Ferner  (Fr.  167.  und  i68-)  wird  das 
Verftellen  mit  volkreichen  Stöcken  zur  Verftäikung 
der  fch wachen  vortrefflich  gelehrt,  und  die  Tages- 
zeit, nämlich  Nachmittags  4  Uhr,  nebft  den  Grün- 
den, warum?  wie  auch  die  Jahreszeit,  i^ämhch  wenn 
noch  wenigftens  4  Wochen  Tracht  ift,  beftimmt.  — 
Dafs  die  Bienen  weniger  zehrten,  je  kälter  der  Win- 
ter fey,    war   bisher  eine  allgemein  angenommene 
Meinung,  der  auch  Hr.  Gh.  treu  geblieben  ift.  Neu- 
ere Erfahrungen  haben  aber  das  Gegentheil  bevirie- 
fen.     Fr.  172.  wird  .über  die  Ruhr  lehr  richtig  ge- 
urtheilt,  und  eben  fo  Fr.  179,  180,  igi  uöd  192  über 
die  Räubbienen.      Diefe  zu  tödten  wird  (Fr.  I85*) 
vriderrathcn,  und  zugleich  gezeigt,  wie  der  Raube- 
rey  abgeholfen  werden  könne.  —     Das  fechfte  Ka- 
pitel ilt,  aufser  einer  neu  hinzugekommenen  Bemer- 
kung über  das  Narbonncr  Honig,  ganz  unverändert 
geblieben* 


Leipzig,  in  der  Niemannfchen  Buchhandl.^  Ge- 
fammdU  Erzähtungim ,  von  A.  G.  Ehirkari.  Er* 
ßis  Bändchen.  ZwigU  Aufl.  i8o8*  VIII.  u.  afls  S. 
kl.  %.  (I  Rthlr.  8  gr.).  (&  d.  Rec«,  A.  h.  Z.  1804. 
Num.  348-) 
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WISSENSGHA  FT  L  t  C  H  E      WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Briimmer :  Nordifchis  Archiv  für 
Natur  -  I».  Arznijfwi/fenjckaft.  Herausg.  vom  Prof. 
Ff  aß  in  Kiel  und  Dr.  Sckeitin  Kopenhagen. 

(Btfoklufi  der  im  Num.  ig.  ^gebrochenen  Recer^ßon») 

1  Jritter  Band,!.  Stück,  i.  Dr.  Gutfeldt,  Verfnch 
~^  zur  BeantwortuDg  einer  vom  Prof.  Roofe  aufge- 
worfenen Frage,  Diefe  ift:  Wielcher  Vorgang  im 
Körper  den  Mechanismus  des  wechfplnden  Ein-  .imd 
Ausathmensunabhängigyom  Willen  fein  Dafeyn  und 
feine  Fprtdauer  gebe?  Die  Luft  drinee  bey  der  Ge- 
burt in  die  vom  Schafwaffer  eyntleerte  Luftröhre  und 
'Lunge  mechanifch  ein  und  dehne  die  Luftzellcn  aus. 
Diefer  Reiz  theile  fich  mittelft  des  Nervus  vagus  dem 
Zwerchfelle  und  den  Intercoftahnuskehi  mit,  mache 
dafs  fie  fich^zufammenziehcn,  und  bringe  die  Infpira- 
tion  zuwege.  Dadurch  wirden  die  Bauchmuskeln  aus- 

Eedehnt  und  bey  nachiaffender  Zufammepziehung  der 
afpiratiqnsmu.skeln    zur    Contraction    gereizt,    wo-, 
durch  Exfj)iration  erfolge.    Der  Antagonismus  diefer 
Muskeln  erhalte  das  A^thmen  ohne  Zuthun  des  Wil- 
lens.    2.  Chir,  Bqyfen,  Heilunjj  eines  Gelicht.skreb- 
fes  durch  das  Cosmifche  Mittel.      3.  Dr.  Jacobfen, 
glabkhche  Anwendung  des  Cosmifchen  Mittels  ge- 
gen veraltete 'Beinfchäden.       Es    find  vier  Fälle  er- 
zählt, wo  diefes  Mittel  Heilung  der  Schäden  bewirk- 
te: aber  in  Einem  Falle  ftarb  der  Kranke  bey  noch 
nicht  vollendeter  Heilung  an  einer  Avoplexia  nervofa;- 
in  einem  andern  fand  ficn  eine  Diarrnöe  ein,  welche 
.den  Kranken   aufrieb.      4.   Merkwürdige   chirurgi- 
fclie  Fälle    im  Admiral;tätsfpitale  zu  Carlscrona  im 
Jahr  1799,    vom  Chir.  Palander.     Intereffant,    aber 
keines  Auszugs  fähig..      In   zwey  Fällen  von  Glied- 
fchwamm  leiftete  die  Mercurialfalbe  und  Streits  Lini- 
.  ment    aus  Ochfengalle,   Küchenfalz  und  Wallnufsöl 
treffliche  Dlcofte;    ein  Gefichtskrebs    wurde  durch 
das  Bernardfche  Exftirpationspiüver  geheilt.     5.  lie- 
ber die  Kennzeichen  d^s  Todes  vomvErtrinken,  yom 
Dr.  Flormann  in  Lund.    Der  Vf.  unterfucht  die  ge- 
iVöhnlicb  angegebnen  Zeichen:     Bleichheit  der  Haut 
und  OefichtsTarbe,  weifsen  Schaum  vor  dem  Munde, 
in  der  Lufbröhre  undjin  ^en  Lungen,.  Waffer  in  den 
MrgSuzmugsbtäiUr  zur  4*  L.  Z.  1809. 


Lungen,  der  Speiforöhre  und  dem  Magen,  blau  gc- 
fprenkelte  Lungen,  Aufgeblafenheit  .der  Lungen^ 
fchwärzliche  Farbe  und  Flüffigkeit  des  Bluts ,  Aus- 
dehnung der  Adern,  befonders  des  Hirns  und  Cra- 
niums,  Luftbläschen  in  den  Adern,  lange  übrigblei- 
bende Irritabilität  des  Herzens:  er  zeigt,  dafs  diefe 
Zeichen  einzeln  oft  abwefend  find,  und  nur  aus  der 
Gefammtheit  derlelben  mit  Wahrfcheinlichkeit  fich 
fchliefsen  lade,  dafe  der  Menfch  ertrunken  fey. 
6.  Medicinifch  -  topographifche  Nachrichten  von  ei- 
nigen Gegenden  Norwegens,  zufammengetragen  vorn 
Dr.  Scheel. '  7.  Nachricht  von  einigen  Nordifcheh 
Hausmitteln^  von  Ebendemfelben.  Einer  Abkochung 
der  Blätter  und  Blühten  von  Mppophae  jrhamnoideg 
bedient  man  fiöh  in  Norwegen  als  eines  blutreinigen- 
den Mittels.  Der  frifche  oaft  und  die  Abkochung 
der  Wurzel  von  Rumex  ,crifpus  wird  gegen  Aus- 
fchläge  äufserlich  und  innerlich  gebraucht.  Der  Ab- 
kochimg  von  Daphne  mezereum  mit  Fett  vermifchl^ 
bedient  man  fich  äufoerlich  gegen  veraltete  Drüfen- 
gefchwülfte.  8«  Fernere  Beobachtungen  über  die  An- 
wendung des  Cosmifchen  Mittels  gegen  Krebsge- 
fchwüre,  vom  Chir.  Boaiifin.  Drey  Fälle  vom  Ge- 
fichts-  imd  einer  vom  Bruftkrebfe.  In  df.n  beiden 
erften  wurde  das  Mittel  5  -  .  6mal  angewandt  und 
-bewirkte  völlige  Heilung.  Dem  dritten  Falle  fehlt 
da^.  Ende;  die  vom  Einfaugen  des  Arfenilvs  entftan- 
denen  Zufälle  wurden  durch  Milchdiät  und  den  Ge- 
brauch einer  Seifenauflöfung  gehoben.  Der  vierte 
Fall  lief  unglücklich  ab,  die  Kranke  ftarb  an  (len  Fol- 
gen der  Abforption  des  Arfeniks.  9.  Gefchichte  der 
Kuhpooken  in  Schweden  bis  zum  Sept.  1802,  vom 
Dr.  Scheel.   Dem  Dr.  Munk  af  Rofenlkiökl  in  Lund 

fehört  das  Verdienft,  der  erfte  und  thätigfte  Beför- 
erer  der  Vaccination  in  Schonen  gewefen  zu  feyn. 
10.  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  die  Kuh* 
Pocken,  vom  Dr.  Jacobi  (Fortfetzung  der  im  vor- 
hergehenden Hefte  abgelH"Ochenen  Abhandlung), 
Aus  der  Unterfuchung ,  welche  der  Vf.  hier  au- 
fteilt, erhellt  denn  ganz  deutlich,  was  auch  nicht 
fchwer  einzufehen  war,  dafs  das  Kind,  welches  in 
der  dortigen  Gefchichte  an  den  Blattern  ftarb,  un- 
echte Kuhblattern  gehabt  hätte.  In  den  hinzugefüg»- 
ten  Krankengefchicnten  erzählt  der  Vf.  die  Wirkung 
X  •  .  der 
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der  Impfung  bey  den  zugleich  mitgeimpften  beklea 
Gefchwjftern  des  Kindes;  auch  fie  bekamen  Kuhpo- 
cken, die  keiner  aus  der  Befchreibung  filr  echte  er- 
i^ennen  wird;  doch  wui'dcn  üe  von- ihrer  Schvvefter 
mit  den  natürlichen  Blattern  nicht  angcfteckt.  JL)eu~ 
noch  impfte  Dr.  J.  mit  diefer  Materie  wiederum  drey 
Kinder,  von  denen  nur  Eines  die  echten  Kuhpocken, 
dpch  ohn^  Fieber  und  iebliafte  Röthe  bekam.  Rec. 
meint^  dafs  diefes  wohl  voraus  zu  feheu  war  und  des- 
halb unterbleiben  konnte,  damit  der  guten  Sache 
nicht  gefchadet  würde.  Zum  Befchlufs  noch  einige 
Betrachtungen  über  die  allgemeine  Jiruption,  die  oft 
nach  eingeimpften  Kuh bßttern  fich  auf  der  "Haut 
zeigt.  Der  Vf.  unterfcheidet  fünf  Arten:  a.  Ausfchlag, 
welcher  dem  NeCfelexanthem  gleicht,  b.  der  wie  Mar 
fern, ,  c.  der  wie  natürliche  Blattern  ausfieht,  d.  der 
aus  erhabenen  mit  Serum  gefüllten  Pufteln  beftehet, 
«.  der  wie  Kuhblatterpufteia  ausfieht.  Letztern  fah 
der  Vf.  drey  mal,  fei  her.  ii.  Ueber  die  Anwendung 
des  Rennthiermoofes  zu  Brod,  vom  Dr.  H,  Möller. 
Gemahlen  und  mit  Gerftenmehl  vermifcht  giebt  es 
ein  ziemlich  gutes  Brod,  abgekocht  eine  nährende 
Gallert,  diederdesIsländifchenMoofes  an  die  Seite  zu 
fetzen  ift.  Zum  Rindenbrode  nimmt  man  die  unter 
der  äufsern  grünen  Rinde  liegende  weiche  weifeeSub- 
ftanz,  dip  getrocknet  und  gemahlen,  zu  Brod  ver- 
backen wird,  welches  einen  bittern  zufammenziehen- 
den  Gefchmack  hat  und  ftlr  fich  genölTen  nicht  wohl 
bekömmt.  I2-  Saxtorphs Biographie,  vom  Dr.  Scheel 
(Befchlufs).  13  —  15.  Nachrichten,  Literatur  und 
Kürzere  Bemerkungen.  InterefTant  ift  die  Nachricht 
von  ausgezeichneten  Afterärzten  in  den  Dämfchen 
Staaten;  man  lernt  daraus  die  fchrecldiche  Verwe- 
genheit und  Graufamkeit  kennen,  mit  welcher  diele 
Menfchen  zuweilen  zu  Werke  gehen.      Prof.  Pfaff 

S'ebt  einen  Nachtrag  zu  feinen  Verfachen  mit  dem 
alvanismus  an  Taubftummen.     Auch  die  Fortfet- 
'  zung  derfelben  gab  kein  günftigeres  Refultat.     Doch 
zeigte   fich   die  Befferung,    welche  in  den  früheren 
Verfuchen  J>ey  zwey  Penonen  durch  das  Mittel  be- 
wirkt war,  noch  immer  von  Beftande. 

Iir.  Band,  n.  St.  I.  Dr.  VV.  NifTen,  über  die  Ge- 
fahren der  Kubblatternimpfung  von  Menfchen  auf 
Menfclicn.  Ohne  Gegner  xler  Methode  zu  feyn,  will 
der  Vf.  ihr  doch  nicht  eher  beytreten,  als  bis  eine 
beffere  Art,  fich  den  Impfftoff  zu  verfchaffen,  erfun- 
den feyn  wird,  da  das  bisher  übliche  Verfahren  kei- 
ne Sichei"heit  gewähre,  dafs  man  die  echte  wahrhaft 
fchützende  Krankheit  einimpfe  und  nicht  mit  dem 
Impfftoff  zugleich  ein  anderes  Uebel,  eben  fo  gefähr- 
lich als  die  Blattern,  mittheile.  Man  fülle  deshalb 
den  Stoff  nur  aus  Blattern  von  der  Kuh  felbft,  tlie 
als  fchützend  erprobt  find,  aiivvemlen  und  keinem 
mehr  von  Geimpften  aufnehmen.  Zu  dem  Ende  muf- 
fe man  die  Blattern  kranker  Kühe  mit  aller  Aufmerk- 
Camkcit  unterfuchen.  Der  Vf.  liefert  einen  Bcytrag 
dazu,  indem  er  gelbe  und  fchwai'ze  Kuh  blättern  von 
drey  Epidemieen  in  HoUftein  befchreibt  und  durch 
drey  vortre^ich  ilJuminirte  Kupfer  erläutert,  i'.  Dr. 
Scheel,   Cefchichte  der  Vaccination  in  Dänemark« 


(Fortfetzunig ).  3.  Bericht  der  medic.  Facultät  in  Kjd 
über  die  ituhpocken  in  Schleswig  und  HoÜftein, 
nebft  einer  Nachfchrift  von  Pfaff.  iSivor  einige  Vcir- 
fchläge  der  Facultät,  worunter  eine  Preisfrage  ftlt 
d\§  Aerzte  der  Herzogthümer  über  die  Pocken  der 
Kühe,  ihre  Entftehung,  ihren  Verlauf,  ihre  verfchied- 
nen  Artea,  ihre  Anfteckungs-  und  Sohützungsfähig- 
keit.  ^  Der  Bericht  felber  igehört  zu  den  \'^^ichtigften 
Actenftücken  über  die  Kuhpocken  -  Angelegemieit. 
Er  betrififfc  zuförderft  die  feit  Jenners  Entdeckung  von 
Aerzten  und  Privatleuten  in  HoÜftein  angeftellten 
Impfungen  und  deren  Erfolge.  Ein  Arzt  in  der  Prob- 
ftey,  Dr.  Heinze,  impfte  in  drey  Monaten  960  Per- 
fonen  mit  dem  heften  Erfolge.  Der  /weyte  und  in- 
tereffantefte  Theil  find  die  aber  die  Pocken  der  Kü- 
he in  HoÜftein  gemachten  Erfanrungen.  Man  kennt 
fie  hier  feit  undenklichen  Zeiten,  lie  kehren  in  In- 
tervallen von  10  —  40  Jahren,  epidemifch  zurück. 
Fünf  Arten  find  bekannt,  echte  blaue,  gelbe,,  fchwar- 
ze,  rothe  Kuhpocken  und  Windkuh pockeii;  vieüeicht 
aber  fallen  einige  diefer  Arten  in  eiuander.  "^  Der 
Cchern  Fäüe,  wo  Menfchen  durch  die  Kuhpockea 
von  Kühen  vor  den  Blattern  gefchützt  worden,  find 
einige  50,  worunter  folche,  die  40  —  60  Jahre  da« 
durch  gefchützt  geblieben.  Gegenfeitiger  FaUe  voa 
AuftecKung  durch  Menfchen  blättern  nach  überftand- 
nen  echten  Kuhblattern  find  vier  änge^eben^  wovoa 
einige  Autoritäten  für  fich  haben,  die  keinen  Zweifel 
übrig  laßen.  Dafs  in  der  Mauke  der  Pferde  tler  Ür- 
fprung  der  Kuhpocken  zu  fucnen  fey,  wird  von  den 
Landleuten  in  HoÜftein  fehr  l>ezweifelt:  doch  fcheiat 
ein  hier  erzählter  Fall  fehr  dafür  zu  fprechou.  Alerk- 
würdi 
tcrn 

Haffelburg,  Namens  Plett,  aü  dreyen  feijier  Zöglinge 
verrichtete;  ein  unerwarteter  aber  uiU>edealender 
Zufaü  mufste  ihn  von  weiteren  Verfuchen  abfchre- 
cken.  4.  Prof.  Viborg,  über  die  vV^irkungen  tles  Sal- 
peters, Kochfalze»,  Salmial«,  Ammoniaks  u.  f.  w., 
eingefpritzt  in  die  Adel^n  von  riiieren.  Es  vvurde  auf- 

?elöfter»  Salpeter  und  Kochfalz  in  die  Avlern  zweyer 
ferde  gefpritzt  und  als  die  vVirkimg  vorüber  war, 
denfelben,  wie  auch  einem  Stiere,  zu  verfctiiucken 

Begeben.  Ferner  wurde  verdünnte  Saipeterianre, 
afcßure,  Vitriolfaure  Pferden  eingefpritzt;  eben  ib 
mineralifches  und  vegetabiiifches  Aicaii ,  Arninouiak 
imd  Salmiak.  Die  ^ZufäUe  waren  im  Anfange  fuft 
immer  die  der  vermehrten  Lebendtliätii>ke  t  j  diefer 
Zuftand  aber  gieng  bald  in  einen  andern  üoer,  der 
nach  Verfchiedenheit  der  Mittel  verfciiie den  war  und 

*  delTen  Symptome  hier  erzählt  find.  Am  Ende  be- 
fchreibt der  Vf.  die  Veränderungen,  weiche  aus  der 
Ader  gelalTenes  Pferdoblut  durcn  Beymirdiung  von 
Säifren,  Langenfalzen  und  iVeutraifalzen  enitt.  5.  Vor- 
fchlag  zur  Vereiüung  des  SchJeswig  -  Hollfteinfchen 
Hebammenwefens,  vom  Dr.  NilTen.  Der  Phyfikus 
foUte  jährlich  eine  Repclition  der  Hebammenktinft 
mit  allen  Hebammen  feines  Diftriks  vornehmen;  fo, 
hofft  der  Vf.,  würde  den  zahilofen  Üebeln,  die  aus 

'  £alfcher  Handhabung  der.Hebammenkunft  entftehen, 

vor- 


dig  ift  die  kunftgemäfse  Inoculation  derKunbiat- 
,    die   fchon   im  Jahr  179a  ein  JugencUehrer  in 
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▼orgebeugt  werden.  6.  Literatur.  7.  Kürzere  Nach- 
richten: a.  KalbsmonftruTii.  Daffelbe  hatte  zwey 
Köpfe  und  wird  anatomifch  befchrieben,  b.  Fabroni 
untl  Smith,  über  die  Wirkung  des  Salmiaks  und  die 
Eigenfchaft  der  innern  Flächen  des  thierifchen  Kör- 
pers 9  einen  dem  Magenfafte  analogen  Saft  abzufon- 
dern.  Sehr  unbedeutend,  g.  Anhang :  a.  Entwurf 
eiqer  Medicinalpolizey  -  Verordnung  in  Betreff  des 
Trinkwaffers ,  vorii  Dr.  Scheel.     Sehr  zweckmälsig, 

'  aber  bey  dem  erftaunenden  Umfange  deflen ,  was  un- 
ter der  Aufficht  einer  folchen  Behönle  ift,  etwas  zu 
lehr  ins  Detail  getrieben,  b.  Entwurf  einer  Medici- 
nalpolizey -  Verordnung  in  Rückficht  auf  gefunde 
Kleidertracht,  von  Demfelben.  Betrifft  mehr  das 
AUgemeine  einer  folchen  Verordnung,      c.  Prof.  Vi- 

-  borg,  Bemerkung  über  die  Sogenannte  Franzofen- 
krankheit (Parreiyge).  Es  ift  eine  Krankheit  des 
Hornviehes,  die  (uch  durch  einen  übermäfsigen  Be- 
cattuhgstrieb  äulsert  und  mit  Auszehrung  endiget, 
fiey  der  Section  finde  man  Bruft-  und  Bauchfell  mit 
yieien  Blafen  bedeckt.  Vermuthlich  feyen  es  ßlafen- 
würmer  und  fo  möge  man  wohl  Einipritzung  von 
.Queckfilbef  in  die  Venen  dagegen  verfuchen.  a.  Er- 
probte Anwendung  von  Boswells  Biafenventilator  im 
Grofsen,  vom  Hrn.  v.  Löwenörn.  Hr.  Dr.  Scheel 
empfiehlt  hiernach ,  denfelben  zur  Luftreinigung  in 
Hofpitälern  aufs  nachdrücklichfte. 

HL  Band,  III.  St,    i.  Ueberficht  der  Schwedi- 
fchen.  medicinifchen  Literatur   von   igoo  uncf  180I, 
vom  Dr.  K.  A.  Rudolphi.     a.  Verfuche  mit  dem  Gal- 
vanismus  gegerr  Sinnesfehler,    von  F.  A.  Cattberg. 
.Diefe  Verfuche  wurden  beynahe  zwey  Jahre  hindurch 
mit  vieler  Sorgfalt  fortgefetzt;     fie  waren  aber  von 
keinem,  fonderlichen  Eriblge  begleitet,    und  die  eien- 
'    den  Prahlerevön  der  Herren  Sprenger  und  Wolke  in 
3ever  wenlen  hiedurch  in  ihr  wahres  Licht  gefetzt. 
Der  Vf.   wandte  den  Galvanismus  an  gegen  Amau- 
roGs,  gegen  Iiähmung^er  Zunge,  Sciiwerhörigkeit, 
völlige  Taubheit  und  Taubftummheit.     Bey  Schwer- 
hörigen zeigte  fich   oft  eine  vorübergehande  Beffe- 
rung,    die  der  Vf.  von  dem   ftärker  abg^fonderten 
Ohrenfchmalze  ableitet,    dcLTcii  Verhärtung  oft  die 
Schwerhöriglieit    verfchlimmert.       Auch   ein   taub- 
ftuinrnes  Mäilchen  fchi'en  nach  zwey  mal  ig  er  Anwen- 
dung des  Oalvanisinus  befi'er  hören  zu  können.    Das 
war  aber  auch  alles.     Doch  war  in  maucheni  der  er- 
zählten  Fälle   auch  fchlechterdinjis  keine  Befferung 
2tt  erwartju.      So  z.  B.  galvaninrte    der  Vf.  einen 
Stocktauben,    de.n  durch  einen  metaftatifchen  Ab- 
fcefs  «las  Ohr  fo  zerftört  war,  dafs  Trommelfell  und 
wahrfcheinlich  auch  die  Gehörknöchelchen  verloren 
giengen.    j.  Vom  Leben,  als  einem  c  lernifchen  Pro- 
•  ceffe.     Eine  akademifche  Rede,  vom  Prof.  Pfaff.    Es 
■werden  dnrln  aber  den  Gegenfatz,  tlija:  in  allen  Le. 
beiiserfcheinungen  Statt  hat,  zwifchen  dem  Sauer- 
ftoffe  und  dem  verbrennlichen  Stoffe,   welcher  fich 
bald  als   VVafferftoff,    bald   als  Stickftoff  zeigt,    in- 
tereffante  Betrachtungen  angeftellt.    4.  üeber  Krank- 
«eitsentftehung  und   ihre  Bedingungen,    vom  Dr. 


Mende.  Im  nämlichen  fterilen  Geifte,  wie  die  Röfch- 
laubfchen  Unterfuchungen.  Mit  Unrecht  lehre  Röfch- 
laub,  dafs  gleiche  •  Stärke  des  Incitaments  wie  der 
Energie  der  Lebensthätiffkeit  die  Gefundheit  ausma- 
che; es  fey  diefes  vielmehr  Tod.  Leben  beftehe  nur 
bey  einem  abfoluten  Ueberwiegen  des  innern  Fak- 
tors, Gefundheit  fey  in  der  Normalität  des  Verhält- 
niffes   zwifchen    dem  innern    und    äufsern    Faluor 

Segründet.      Diefes   Verbal tnifs  kann  geftört  wer- 
en  :|  a.  von  Abnormität  des  innern  Faktors,    diefes 
gebe  angeerbte    und   angeborne   Krankheiten    und 
Krankheitsanlagen;    b.  von  Abnormität  des  äufsern 
Faktors.    Diefe  könne  wiederum  verfchiedcner  Art 
feyn :  nämlich  entweder  fey  es  eine  abfolute  Gleich^ 
heit  des  innern  und  äufsern  Faktors,  wohl  gar  ein 
Ueberwiegen  des  letztern  über  den  erfterA:  in  di<^* 
fem  Falle  trete  örtlicher  oder  allgemeiner  Tod  ein. 
Oder  es  föy  ein  relatives  Ueber-  oder  Untergewicht 
des  äufsern  Faktors,    nämlich  in  Bezug  auf  feinen 
normalen  gefundheitsgemäfsen  Grad;  im  erften  Falle 
fey  Hyperfthenie ,   im  zweyteo  Afthenie  di6  Folge. 
Auch  könne  c.  Abnormität  beider  FaKtoren  Urfacne 
von  Krankheiten  feyn.     5/  Unterricht  über  die  Kuh- 
blattern und  ihre  fchützende  Kraft  gegen  die  Men- 
fchenblattern ,    von  der  medicinifchen  Facoltät   zit 
Kiel.    Im  Ganzen  fehr  zweckmäfsig  und  niit  Verän- 
derung einzelner  Ausdrücke,   die  leicht  zu  Milsver- 
ftändniffen    fahren   könnten,    auch,  im.  Einzelnen. 
•Wörter  wie  Pufteln,    Lymphe,   Scrofeln  find  nicht 
zu  einem  Unterrichte  für  das  Volk  geeignet.     Man 
foUe  Kinder  nicht  impfen ,  bey  denen  der  Zahnaus- 
bruch nahe  ift.    Man  folle  die  Lymphe  nicht  anders 
als  von  Perfonen  nehmen,  bey  denen  fich  am  5,  7,  9 
Tagen  Zeichen    der   allgemeinen  Anfteckung,     als 
Fieber,  nächtliche  Schweifse  u.  f.  w.,  eingeftellt  ha- 
ben:   die   Erfahrung  lehrt  aber,    dafs   die, Lymphe 
wirkfamer  fey,    wenn  fie  aus  wohlbefchaffenen  Pu- 
fteln genommen  wird,  ehe  die  Zeichen  der  allgemei- 
nen Anfteckung  eingetreten.   Auch  die  Widerlegung 
der  gegen  die  Schutzpocken  gemachten  Einwendun- 
gen   läfst   der   Zweifelfucht    noch    manche    Gründe 
übrig.  —   6.  Ueberficht  der  Dänifchen  medicinifchen 
Literatur,    vom  Prof-  Pfaff.     Weitläuftige  Beurthei-* 
hing  der  beiden  Schriften:  '£xamen  indotis.  et  intenfita* 
Ais  viriunty  qiias  pojßdent  Opium  ^  Moschus  9  Campkor a. 
Auct.  F,  A.  Caßberg  —     DiJJert.  fißeus  vim  frigoris 
incitantem.  Auci.  M.  Skietisrup.    7.  IVlifcellen:  a.  Ab- 
gang  von  Blut  bey  einem  neugebornen  Kinde,  vom 
Dr.'  Hellwag,      Dae  Mutter  hatte  kärz  vor  der  Ent- 
bindung  einen   ftarken  Mutterblutfturz  bekommen. 
Das  Kind  hatte'  geronnenes  Blut  im  Munde  und  mit 
dem  Meconio  giertg  eine  unglaubliche  Menge  fchwärz- 
lichen  Blutes   ab,     bey  völligem  Wohlbefinden  des 
Kindes.    Man  mf\ffe  glauben,    dafs  das  Kind  daffel- 
be noch  im  Mutterleibe   verfchluckt  habe.      8-  Er- 
leichterung des  Rupfens  des  Federviehs,  von  Demfel- 
ben.   Der  Handgriff  befteht  darin,  dafs  man  nach 
hinweggenommenem  Oberfchädel   dem  noch  leben- 
den Thiere   das   Hirn   eindrückt»   oder   auch  nacli 
di^-chgefchmttener  Kehle  einen  Stich  mit  dem  Mef- 
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fcr  durch  ctie  Wunde  aufwärts  bis  ^ns  Gehirn  maicht. 
Allerdings  verdient  der  Umftaiid  die  Aufnierkfam- 
l^eit  der  Phyfiologen..  j.  Befchreibmig  eines  be\yeg- 
lichen  Staarnadelrings ,  vom  Dr.  Scheel.  Mit  einer 
Abbildung.  4.  EtvVas  über  die  Guytonfche  Räuche- 
rung  mit Talzfauren  Dämpfen,  von  Demfelben.  Sie 
Avurde  mit  Nutzen  und  ohne  allen  Nachtheil  auf  ei- 
nem Dänifchen  Kriegsfchiffe  und  in  der  Kope'nhage- 
ner  Pflegeanftalt  angewandt.  Es^  wird  eine  ftU"  Schif- 
fe zweckmäCsige  Vorrichtung  zur  Entwickelung  fau- 
rer  Dämpfe  befchrieben  und  abgebildet«  5.  Ueber 
clie  Kopenhagner  und  die  Grönländifche  Schwimm- 
mafchi^ne,  von  Demfelben.  6.  Theorie  von  den  Blat- 
tern und  Kuhpocken,  vom  Chir.  FränkeL  Diefe 
.Theorie  ift  fehr  merkwürdig.  Der  Vf.  vergleicht  den 
Verlauf  der  Jilatternkrankheit  mit  der  Vegetation  der 


ISA 

I*flanzen.  .Der  im  menfchllchen  Köi-per  liegende  Keim 
dazu  werde  von  einem  dem  Pollen  ähnlichen  im 
Dunftkreillß  einer  Gegend  oder  eines  Incfividuums 
befimliichen  Stoffe  beTruchtet.  Die  Blattern  feyen 
die  unter  der  Oberhaut  abgefetzten  Fnlchte.  Die 
Befruchtung  diefes  Blatternkeimes  könne  auch 
dur9h  den  Kuhblatterftoff  ^efchehen.  7.  Ueber  die 
Schnee-»  und  Vegetationslinie  in  Norwegen,  vom 
Affeffor  Esmark.  Der  ewige  Schnee  aui  dem  8000 
Fufs  hohen  Berge  Snehätte^i  im  Dovregebirge  fenkt 
fich  auf  der  Südfeite  nur  bis  etwa  7000,  auf  der  Nord- 
feite aber  bis  auf  3000  Fufs  über  der  Meeresflache 
herab.  Die  Vegetationslinie  war  in  einer  Höhe  von 
3200  Fu.fs  über  der  Meeresfläche.  Die  einzigen  Ge- 
wächfe  waren  hier  noch  Betnla  nana,  einige  Weidea- 
imd  Wachholderftauden. 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


ERBA^UUNGSSCHRIFTEN. 

St.  Blasien  ,  in  der  ehemaligen  Stiftsbuchhandl. : 
Scntwm  FUtei*  Ad  ufus  quotidianos  Sacerdotum. 
Op6ra  et  ftudio  P.  C.  B.  Sacerd.  Cum  permifla 
Rev.  Ordinarii.  1806.  8-  Pars  L  A  dominica  I. 
adventus  usque  ad  diem  I.  Januar.  305  S.  Pars  IL 
A\  die  1.  Jan.  usque  ad  Dom.  V.  poft.  Epiph.  397  S. 
Pars  III-  Usque  ad  Dom.  I.  Öuadragef.  ^84  S- 
Pars  IV.  Usque  ad  diem  S.  Pafchae.  400  S. 

In  dem  reichen  Stift  zu  St.  Blafien  auf  dem 
Schwarzwalde  vvurde  vorzüglich  durch  den  verdien- 
ten Abt  Gcrbert,  deffen  hißoria  nigraefilvae  und  an- 
dre hiftorifche  Schriften  feinem  Sammlerfleifs  Ehre 
machten,  eipelitej-arifcheThStigkeit  rege,  die  Bald  ei- 
ne eigene  Drucl^rey  nothig  machte,  deren  Produkte 
durch  die  Unterftützung  aus  der  Klofterkaffe  fich 
wirklich  nicht  weniger  durch  tj^pographifche  Schön- 
heit als  dür<;h  ihre  Wohlfeilheit  auszeichneten  und 
für  unfere  künftigen  Bibliographen  unftreitig  dadurch 
Xowohl ,  als  durch  ihre  Seltenheit,  merkwürdig  feyn 
werden.  Wie  fehr  inufs  man  es  aber  bedauern  cias 
fchöne  Papier  und  den  faubern  DruCk  an  Werke, 
wie  das  vorli^eeende ,  verfchwendet  zu  fehn!  Wel- 
ches Verdien ft  hätten  fich  die  oft  faft  durchjmehr  als 
fürftlichen  Aufwand  ausgezeichneten  Bewohner  je- 
ner Reichsftifter,  von  deren  Dafeyn  in  manchen  Ge- 
genden fich  bald  keine  Spur  mehr  findet,  erwerben 
können,  wenn  fie  ihre  Mufse  und  ihren  Reichthum 
zur  Herausgabe  gemeinnötzlicher  Schriften  verwen- 
det und  entweder  wie  einft  rfer  verdiente  Abt  Oer- 
bert  -und  ihre  Ordensbrttder  in  Frankruich,  für  die 
Gefchichte,  oder  für  irgend  einen  andern  Zweig  der 
Wiffenfchaften ,  Werke  geliefert  hätten,  die  fonft 
ungedruckt  bleiben^  weil  kein  gewöhnlicher  Buch- 
händler die  Koften  daran  wagt!  Allgemein  wtlrde 
dann  die  Thcilnahme  gewefen  feyn,  womit  das  Auf- 
hören folcher  Inftitute  bedauert  worden  wäre ,  da 
hingegen  nun  aucli  in  diefer  Rückficht  eher  das  Ge- 
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f  entheil  Statt  finden  mufste.    Denn  gewife  werde» 
ie  Preflen  von  St.  Blafien,  aus  welchen  fonft  mei- 
fteus  nur   fchlechte  Gebetbücher   oder  theologifche 
Streitfchriffcen  hervorgiengen,  nun,   da  fie  mit  dem 
ehemaligen    Reichsftift    der  Grofshei-zoglich  Baderl- 
fchen  Hegieriing  zufielen  und  von  diefer  grofsmüthig 
der  Univerfität  Freyburg  überlaffen  wurden,    nütz- 
lichere Werke  liefern  und  niclit  zur  Fortfetzung  ei- 
nes  fo  entbehrlichen   Buches   angewendet  werden- 
Schwerlich  wird  fie  aber  auch  von  den  ins  Oefteri-eich- 
fche   ausgewanderten    Mönchen    zu  erwarten    feyn, 
da  auch  dort  nun  reinere  Religionsbegriffe  fich  immer 
mehr  .verbreiten  und   das  Schimp  fen   aur  moderne 
Uiuminaten  und  unwiffende  Neuerer  Uein  Verdienft 
aiieVir  giebt.     Das  Produkt  aus  St.  Blafien  ftellt  Gott 
nur  als  fin*chtbaren  Richter  dar,  der  durcli  Schreckeu 
und  Angft  feinen  Dienft  wie  zurFrohne  böv  den  Gläu- 
bigen erzwingt,  von  denen  man  doch  die  Bemerkung 
nicht  erwarten  foUte;  qnod  mens  nitnis  vaga  faciUime 
inter  precandum  ad  ätiena  ditabitur.    Solchen  aber  mag" 
nun  auch  folche  Hülfe  nöthig  feyn ,   wenn  fie  fchon 
mit  Hohn  auf  unfre  Zeit  herab  lehen ,  quo  Nafutnla^ 
rum  infredutitate  lange  tateque  cuncta  depopnlante  yGm^ 
tilistni  et  Atheismi  cäpita  monßroja  tni^Jus  erigi  confpi" 
ciuntnry  atqur  faüäx  ficuU  Phüofopkia  omnia  RAig^onit 
noflrae  myfteria  caviüatur  ac  caeco  furore fingula  Eccle» 
fiae  cdtholicae  futcra  motitur  fubvertere.     Dagegen  wird 
auch  allerdings  ein  tüchtiger  Schild  erfordert,  und  die- 
fer wird  nun  hier  verfertigt  aus  bis  tnitti  documentis 
tninime  diäfiis,  quae  ex  triginta  vetußißmis  Utur  güf  et 
Sacramentariis  diver famm  nationum,    ex  quadraginta 
qmnque  Concitiis  et  ducentis  Patribus  atque  Scriptaribus 
^orthodoxis  priorum  XUEcelefiae  feculorum fideliter e»' 
cerptafunty  quibus  ducenta  alia  ex  tribus  fequentibns 
SesulU  XmtXIIV  et  XV  adjectafunt.     Leicht  hätte 
alfo  der  auf  zwölf  Bände  angelegte  Plan  noch  auf  das 
Donpelte  erweitert  werden  können,  wenn  die  2Jeit- 
umvtände  nicht  noch  zu  rechter  Zeit  Einhalt  getbaa 
hätten. 


«S     - 


X5J 


Ntim.  20. 


'54 


■  *   im 


ERG   Ä   N  Z  U   N  G   S  B   L   Ä  TT   E  R 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags^  den  i6.  Februar,  'Ig09« 


■«■■W*a^MMMB*l 


^^ 


itmimmmmm 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


OBKONOMIE. 

Haue»  b..  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Einleitung 
zur  Kmutnifl  der  Betgifehen  Landwirtkfchaft,  von 
\  N.  Sehwerz.  .^Bpr^^#r  Band,  mit  5  Kupf.  igo8* 
"JV.  S*  Inhalt  und  Dedication.  440  o.  gt*.  g. 
( I  Rthlr.  ao  gr. ) 

1  liefer  zweyte  Band  'des  vortrefflichen  und  höchfl: 
*"^^  interaffanten  Sckwtrzifchen  Werl^es  über  die  Bel- 
gifche  Landvvirthfchaft,  deC^n  erften  Tneil  wir 
A.  L*  Z.  i8oK-  Num«  gS-  angezeigt  haben,  ift  der 
Darftellung  midBefchreibung  der  noch  übrigen  Zwei- 

Jp  der  Wirthfchaft,  des  Anbaues  der  Futtergewäch- . 
e  und  Handelskräuter,    {odann  der  Viehzucht  und 
Düngergewinnung,  und  endlich  auch  der  innern  und 
äufsem  verfaffung  der  Pachthöfe  in  den  Niederlan- 
den gewidmet.     Mit  diefen  Ge'genftanden  befchäfti- 
gen  üch  demnach  die  6te  bis  9te  Abtheilung^des  Gan- 
zen, dig  in  dief^marte^^MBand  enifhalten  Imd^    Jede 
diefer  Abtheilungen  zerfällt  in  mehrere  Abfchnitte; 
und  fo  befteht  d^nn  die  hier  erfte  oder  eigentlich  6te 
Abtheilung,   vom  Anbau  der  Futtergewächfe ,  auch 
aus  zwey  Abfchnitten,  wovon  die  erfie  von  dem  An- 
bau der- eigentlichen  Futterkräuter,  'und  zwar  vor- 
nämlich des  rothen  Klee's,  der  Luzerne,  des  Spör- 
gels ,    des    Meliioten  -_  Klees    der  fchwedifchen  Xu- 
zerne,  und  eiqigen  Gräfern  handelt,  d^r  andere  aber 
Geh  mit  dem  Anbau  des  Wurzel werkcs ,  der  Rüben, 
Möhren,    Runkelrüben   und  ICartoffeln   befchäftigt. 
Der  Anbau  des  rotheu  Klee's  ,  (  -  der  auch  braban- 
tifcher  Klee  genannt  wird)  ift  fö  innig  mit  der  Land- 
wirthfchaft  in  Belgien  verbunden,  dafs  man  diefelbe 
ohne  ihn  gar  nicht  für  möglich  hält,   und  fichdie 
Zeit  feiner  Einfuhrung   gar    nicht   mehr  entfinnen 
kann«    Man  wechfelt  mit  ihm  von  4 — 7  Jahren;  er- 
fteres  aber  wird  nur  in  gutem,  fettem,  wonlgedüngtem 
Lande  gutgeheißen.   ^      Man  fäet  ihn  vielfälüg  in 
den  jungen  Roggen  im  Frühjahr;    aber  vorzüglich 
fchön  cedeihtjer  unter  Flachs  gefäet.  Er  wird  fehr  ftark 
mit  Aicbe  gedüngt.    In  Hinficht  auf  die  Luzerne  wird 
S.  24.  f..  befonders  angerathen,  fie  zu  verpflanzen, 
und  zwar  einen  QiiadnHbfufe  auseinander;  befonders, 
wo  der  Boden  eine ,  d^s  W afler  nicht  haltende  Obei^ 
JSrgänzungiblätter .  zmr  A*  JL  Z.  igo9. 


fläche,  wohl  aber  eine  feuchte  Unterlage  habe,  uni 
wenn  man  fie  lange  ftehen  laffen  vv^olie.  Von  Grä- 
fern wird  vornänuich  das,  als  ungemein  nützlich 
fc^on  bekannte  Knaulgras  (Dactylis  glamemta)  zum 
Anbau  für  die  Stallfüttening^in  gutem  Boden  S.  40- 
empfohlen.  Was  über  denllübenbau  8.43«— 50.  ge- 
fagt  wird,,  ift  nicht  fo  merkwürdig,  als  das  was  der 
Vf.  über  den  Anbau  der  Möhren  in  mehrern  belgi- 
fchen  Provinzen  beybringt,  und  von  '  S."  52  —  67, 
ausführlich  befchrieben  wird.  Man  fäet  dort  die  * 
Möhren  nämlich  fehr  vielfältig  als  Nachfrucht,  über 
die  Winterfrucht,  auch  über  Raps  und  Flachs ;  und 
zwar  über  erftern  introcknen  leichten  Boden,  fogar 
vor  Winters ,  fonft  aber  meift  erft  im  Frühjahre. 
Bey  der  Aernte  und- Aufbewahrung  der  Möhreug 
wird  in  Belgien  zumTheil  ganz  anders,  als  bey  uns, 
und  in  der  Fhat  fehr  zweckmäfsig  verfahren ;  wie 
denn  2.  B.  die  Möhren ,  nach  dem  Ausnehmen,  eini- 
ge Zeit  in  kleinen ^  fchmalen,  hohen,  obelisken- 
artigen Haufen  auf  dem  Felde  liegen  gelaffen,  imd  fo 
von  ilecen  und  Sonnenfchein  wechfelsweife  gereini-  ' 
get  und  abgetrocknet  werden;  welches  zu  ihrer  bef- 
fern  Erhaltung  im  Winter  ungemein  viel  bey  tragen 
foll  und  mag,  da  das,  bey  der  Einbringung  und 
Auffchüttung  frifcher  Möhren  in  Kellern  oderSchup- 

}>en  ganz  unvermeidlich  entftehende  Schwitzen  der- 
elben,  und  die  davon  erfolgende  innere  Gäh- 
rung ,  auf  diefe  Weife  gänzlich  verhütet  werden  kann. 
Den  höchften  Ertrag  geben  die  Möhren  nach  belgi- 
fchen  Erfahrungen,  wenn  fie  in,  mit  gutem  Mifte 
ftark  gedüngtes  Land  reihenweife  gefäet,  und  öfters  - 
behackt  werden.  Indefs  wenndiefer  höchfte  Ertrag  für 
der  Rheinländifche  Morgen  nach  S.  63. 2^117,127  Pf. 
Wurzeln  angegeben  wird ,  fo  ift  er  eben  nichts  ganz 
aufserordenuiches.  —     In  Deutfchland  will  man,  in 

futemBdden  wenigftens,  die  Möhren  nicht  gern  ge- 
üngt  fä^n.  Wenn  S.  69.  das  Abblatten  der  Run- 
kelrüben, vorzüglich  das  zweytemal-deffelben,  von 
dem .  Vf.  fo  ganz  verworfen ,  und  von  ihm  be- 
hauptet wird ,  dafs  es  den  Ertrag  derfelben  um  ein 
Drittheil  vermindere,  fo  fcheint  diefs  zwar  den  Er- 
fahrungen mehrerer  fächfifchen  Landwirthe,  die,  al- 
les Abolattens  ungeachtet,  fehr  grofse,  ftarke  Rü- 
ben ziehen,  nicht  ganz  gemäfs  zu  feyn;  aber  0s  ver- 
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ilient  auf  jeden  Fall  nähere  Beachtung,  da  es  det Na- 
tur der  Sache  nach  fejur  zu  glauben  ift.  Das  Beha- 
ckea  diefer  Rüben  mag,  nach  S.  71.  allerdings  in 
dten  meiften  Arten  de«  Bodens  fehr  vortheilhaft  feyn ; 
aber  in  gtitem  Boden,  baut  nian  diefelben  in  Sachfen 
Wenigftens,  auch  breitwürfig  gefäet,  und  alfo  auch 
ohne  Behackung^mitunffemeiaem^  Ertrag.  Die  Art 
und  Weife,  vne  man  in  den  verfchiedeiien  Gegenden 
Bdgiens  die' Kartoffeln  baut,  ift  eben  fo,  wie  auch 
in  tfeutfchland,  ungeolein  verfchieden ;  aber  es  findet 
'fich  dabey  weiter  nichts  intereffantes  und  vor- 
zügliches. 

In  €i«r  «rten  Abtheüung  folgt  nun  dii  Ukn  wm 
^Anban  dir  Handdsgiwächfi.  Der  erfte  Abfchnitt :  vom 
FlaelubaUj  ift,  wie  man  leicht  denken  kann,  von 
▼orzüglichem  Intereffe.  In  dem  Lande  Waas  ift  diefe 
Cukur  am'  ftarkften ,  fo  daüs  man  annehmen  kann^ 
dafs  alle  6  Jahr  das  ganze  Land  mit  Flachs  beftellt 
werde,  indem' nämlich  alle  Jahr  ein  Sechstheil  wirk- 
lich Flac4is  tragt.  Zu  St.  Nicolas  rechnet  man  da- 
her, nach  S.  104.  dafs  von  vier  Perfonen  in  jedem  Hau«* 
fe,  drey  fich  vom  Flachfe  nähren.  Sie  miethen  5  bis 
6  Stunden  weit  Land  zum^  Aübau  deffelben,  den 
Mörglsn  efwa  zu  31  FL,  und  verrichten  daran,  von 
der  oaat  an ,  süle  Aibeit.  Der  jrewono^ie  Same 
jnufs  ihnen  dann  die  Koften  des  Transports  und  alr. 
le  Arbeit  beym  grünen  Flachs  erfetzen:  Dann  wird 
ihnen  die  übrige  Arbeit  nebft  dem  Pachtgeld«  fattfam 
durch  den  Flachs  felbft  bezahlt.  Gegen  dieErdilöhe» 
vm  den  ausgefäeten  Lein  gegen  fie  zu  fchützen,  pflegt 
Vian  nach  Sl  iio.  gefchnittenen  Knoblauch  unter  den 
I^einfamen  zu  mifäen,  und  34  Stunden  lan^  dar- 
in liegen  zu  lafien.  Der  Geruch  des  Knoblauchs 
der  ficn  dem  Samen  und  dem  ganzen  Felde  dann  mit- 
teilt, foH  in  derThatdieJErdflühcvsjfohenchen.  Ue- 
her  das  fogenanpte,  Ländern  odeoStengelndesFJach- 
ies  wie  es  in  den  Niederlanden  gefclueht,   nach  S. 

IX« 133.  find  vrir auch  fchon  durcli  Seyferths  Schrift 

w>n  Erbauung  des  feinen  Flachfes,  Dresden  1780.  be- 
lehrt«   Dafs  S.  147.  21»  unverpflanzten  Raps  alle- 

Hial  eine  Brache  gehöre,  dagegen  kann  Rcc.  feine 
eigne  Erfahrung  anführen,  da  er  Raps  oder  Winter- 
rünfen  5  welches  ganz  ^gleichviel  ift,  fehr  häufig  in 
KleeTtoppel,  oder^Gemengftoppdn,  fehr  im  Grofsen 
hat  föen,  und  mit  Vorthefl  bauen  gefehen.  Das  Ver^ 
pflanzen  des  Rapfes  wird  in, einigen  Gegenden  Bel- 
giens vorzüglich  geliebt,  und  man  hart. den  ver* 
Iflanzten  Rajps  für  weit  mehr  gegen  den  Froft  ce* 
chert ,  als  d^n  breitwürfig  gefäeten.  Man  drillt  ihn 
auch.  In  DcutfcWand  hingegen ,  befonders  in  dem 
nördlichen,  in  Sachfen,  Aiihalt,  u-f.w.,  wird  erfift 
durchgängig  breitwürfig  gefäet,  und  gi^bt  auch  da 
oft  ungemein  reiche  Aernten,  die  den.  Belgifchen 
nichts  nachgeben.  Die  Aernte  und  das  X>refchen 
des  Eapfes  und  in  Belgien  ganz  diefelben,.  nach  S. 
179.9  wie. in  den  guten  deutfchen  Wirthfchaftcp. 
iJ^rV&fefalkgtamEnde  diefes  Aufiatze^  auch  noch 
das  Fbioienfetzen  des  Rapfes  vor,  welches  in  Sach^ 
ftn  9  tmd  im  Anhaltfchen  fchon  fehr.  bekannt,  und. 
tlnpfohloi»  und  Tomänüich  zu  eimsr.Zeit»  wo  man 


nicht  auf  eine  mehrere  Tage  lang  anhaltende  günfti- 

§e  Witterung  rechnen  kann,  und  in  dem  Falle,  wenn 
er  Raps  fehr  grafi^  ift,  (Vieles  Futtei'  oder  Unkraut 
enthält,)  gewife  (enf  empfehlenswerth  ift.  Interefr 
iant  ift  in  diefem  Abfchnitte  noch  befonders  das  We- 
"nige,  was  über  den  Hofftnbau  (der  bekanntlich  b 
fehr  ausgebreitet  in  den  Niederlanden  ift,  dafs  aus 
der  Stadt  Aloft  allein  (nach  S.  r99.)  an  3  MilL  Pf.  Hop- 
fen ausgehen)  gefagt  worden  ift.  Der  Krappbau  kann 
fich  nach  S.  303«  in  den  Niederlanden  Keineswegs 
derfelbe  Vollkommenheit  rühmen ,  wie  der  Anbau 
anderer  Handeispflanzen. 

Einen  ganz  vorzüglich  wichtigen  Thell  diBfes 
Werkes  macht  nun  die  ackt$  Abtkiimng ,  mit  der  Ue- 
berCchrift:     Ftikzucht  und  Dünger    aus.    Der    Vf. 
"bemerkt  aber  gleich  zu  Anfang,  dafs  er  hier  nur  voa 
der  Viehzucht,  den  eigentlichen  Ackerwirthfchaften, 
wo  das  Vieh  hauptiächlich  nur  zur  Herbeyfcha£fiiiig' 
undGe^innuneides  Düngers  gehalten  wird;  nicht  'at»er 
Ton  den  eigentlichen  Viehwirthfchaftefl,  die  lediglich 
auf  die  Nutzung  und  Mäftung  des  Viehes  gegründet 
find  ^  -fprec^ie.    Der  irßi  Ablchnitt  handelt  kürzlich 
von  dem  Verhältnifs  der  Vieluucht  zum.  Ackerbau, 
wo  der  Vf.  viel  Wahres  über   den  bevnah  gänzlicb 
ausbleibenden  reinen  Gewinn  der  gewönnlichen  Viehr 
Zucht,  und  den  lediglich  in  der  unentbehrlichen  Dün* 
gergewinnüng  zu  fetzenden  •  Nutzen  derfelben  faurt» 
tmd  zugleich  Demerkt,  dafs- in  den  gut  cultii^irten  <$!^ 
senden  Brabants,  in  der  Regel,   auf   leden'^Buiid 
Landes '(<  Berl.  Morgen)    meift  1  StücK  Homvieli 
gerechnet,  gehalten  werde,  und  zwar  häufig  ohne 
alle  Wiefen ,  blofs  durch  Futterbau  auf  den  Feldern«. 
Der  zwi^ti  Abfchnitt  ift  dann  der  Lehre  von  dir- 
HamvUhzmcht  gewidmet.  Die  Stallfü ttening  des  Hom^ 
Viehes  ift  iiT  den  Niederlanden  fehr  verbreitet^  au£ 
magerm,  fowohl  als  auf  fettem  Lande;  und  ^ornäm* 
lieh  in  den  volk-und  gewerbreichften  Gegenden,  und 
da,  wo  die  Pachthöfe  kleiner   find.    Findet  fie  fich. 
aber  nicht,  fo  gilt  diefe  ellftich  von  ganzen  Provinz, 
zen,  nicht  von  einzelnen  Wirthfchaften  in  einer  und 
derfelben  Provinz.    In  den  weidereichen,  und  einen 
fehr   fchweren     Boden,    und    gröfsere    Pachthöfe 
habenden  Provinzen  ift  es  nämlich,  wo  man  ihr  den 
Weidegang  doc,h  vorzieht.    Aber,  wo  vorzügliche  In?- 
duftrie  und  Cultur  find,  da  ift  auch  Stallfütterung^ 
In  mehrern  Gegenden  der  Niederlande  wird  das  Vieh 
im  Herbft  auf  die  Wiefen  einige  2^it  gelaffen.  Selbft 
beym  grünen  Stallfiitter  erhält  es  hie  und  da  auf  jede 
Mahlzeit  eine  warme  Suppe  von  Spreu,  etwas  Grü- 
nem, vonüglich  Spörgel,  -Kleye,  Mehl,  und  Ochl- 
kuchen,  (nachS.  «38  f*)»  anderwärts  aber  wird?  nichts 
Warmes  gefüttert.  —    Der  Vf.  hat  viele  andre  fehr 
verfchiedene  Ritter ungsmethoden  angeführt,  und  S« 
tA4.  auf  eine Fütterurtgs- Tabelle  für  To  Kühe  aus  dem 
Brabantfchen  beigefügt.  —     Sehr  lefenswerth  find 
dis  Bemerkungen-  über  den  Ertrag  der  Kühe,  (den 
manbey  reichem' Sommer- und  Vnnterfutter  zu  doo 
Pf .  Butter  jährlich'  von  jeder  Kuh*^    bey  kärglichem- 
Futter  aber,    jedoch  guter  Behandlung,   zn  tj^oPfi 
Butter  annimtnQj  «bir  die  Behandlung  des  Molken» 
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Werkes,'  (wö  vörzftgKch  über  das  Melken  felbft  einige 
wichtige  Winke  gegeben  werden,  da^  Wafchen  der 
Euter  aber  doch  nicht  genug  als  ^anz  unerläfslich 
empfohlen  wird)  nnd  beTönders  auch  iiber  das  But- 
tern, weniger  Ober  das  Käfen,  (Käfern acheri),  wo 
.  mir  ein  Recept  zu  einem  recht  guten ,  haltbaren-  ma- 
gern  Käfe  gegeben  wird,  nach  welchen  man  indefs 
von  <o^6orfvdigker  Milch  doch  mir  2  Käfe  ä  3  Pf* 
erhfflt.  Von  den  befchriebencn  und  abgebildeten 
Butterfaffern  fcheint  das  JBrabantifche,  in  welchem 
die  Milch. gelchtiain^n*wird,  das  Befte zu  feyn.  — 
In  dem  gten  §.  Sbir  Zuzmcktund  Mafiung  ift  vornam- 
Uch  die  Metmide  der  Beiger  l  ihr  Vieh  fchon  im  aten 
lahre,  meift  im  Auguf^,  zur  Begattung  zuzulaffen, 
(welches  allerdings,  nur  unter  deri  Öedingung  einer 
I^hr  reichlichen  guten  Fütterung,  darumgar  nicht  zu 
mifsbiUigen  ift,  weil  es  ein  Jahr  früher  ^lutzen  von 
dem  jungen  Vieh  gewährt)  alsdand  das  Au&iehen  der 
JpQher  mit  Buttermilch  zu  bemerken ;  waches  beides 
dort  die  Erfahrung  der  heften  Wirthe  fbr  fieh  hal;  — 
i)nd.  en$|licK  das.Mäftep  der  JS^älber  vn\t  Milch.    1 

Der  dritte  Abfchnitt  diefer  Abtheilung  ift;;  vom 
dm  Stäüm  fmd  dtm  Düwger  überfchrieben.  Die  hier 
oebeferte  Befchreibtfiig  ehies  nach  niederlahdifchen 
Crrundfätzen  fehr  zwedunäfsigen  Stalles-  in  der  Ge-, 
gend  von  Antwerpen,  ift  allerdings  fehr  intereflant.  Die 
Einrichtung  deffelben  weicht  von  der>  der  deutfchen 
Ställe  wefentlich  ab;  befonders  a)  in  der  Art,  das 
yich  im.  Stalle  anzuhängen»  welches  hier  vermittelft 
^es ,  an  der  Wand  längshin  befeftigtjen  Stangen-- 
Werks  mit  beweglichen  Staneen ,  die  durch  die,  an 
9wey  Stränge  angebrachten  I&nge  des  eifernen  Hals- 
bandes, weiches  jede  Kuh  an  ficii  hat,  fo  gefchieht, 
dafs  keine  ihrer  rfachbarin  fchaden  kann,  weil  de 
von  beiden  Seiten  gehalten  wird :  b)  in  der  Anbrin- 

Sung  des  Futt^ganges,  und  denen  Oebrauch  zum 
''orlegen  des  Futters  felbft,  wegen  gänzlich  erman- 
gelnder Raufen,  (da  hingegen  das  naffe  Futter  in  Bot- 
tichen gegeben  wird)  uod  endlich  c)  in  der  Anbrin- 
tng  cier  Miftftätte  im  Stalle  felbft,  hinter  -dem 
Stande  des  Viehes;  welche  den  Vortheil  gewährt, 
dafs  ^er  Mifthier  fo  lange»  bi$  er  aufs  Feld  gefahren 
wjrd,  aufbewahrt,  und  vor  dem  Auslaugen  und  Ent- 
kräftung des  Regens,  der  Sonne  und  Luft  gefchützt 
werden  kann;  und  endlich  d)  überhaupt  in  der  Be- 
handlung des'Miftes  in  üml  auf<;er  dem  Stalle! — 
Der  Vf*  tr^t  hier,  nach  feinenErfahrungen,  manche 
Satte  vor,i  die  in  den  That,  nicht  blofs  einer*  gefun*; 
den  Theorie,  fondern  auch  den  allgemeinern  wirk- 
lich praktiCchen  Erfahrungen  anderer  fehr  entgegen  . 
fin  f.  R«c.  will  zwar  keineswegs  läiignen,.  dals  der 
Mjft. im  Stalle  fiqh  bpffer  halten  möfle,  als  auf  den 
.gewöhnlichen  Miftftätlen  im  Freyen:  allein  wenn  c^er 
Vf.  behauptet;  di©  Erfanrnhg  des  Brabanter  Land- 
wirths  be weife,  dafs  das  Vieh  ohne  allen  Schaden 
far  feine  GefunJheit,  ftefs  im  Moder  oder  Kothe 
ftehdn>.und- auf  dem  Mifl)^  lit>gen  könne,  —  dafs  alfo 
die  Reinlichkeit  bcr  der^fchhaltung  gar  nicht  nö- 
thig  fey,^ —  fo  ift  diefs  eben  fo  gewiß  nicht  nuiC  ei- 
Ber' vemüilftigeir    Theorie,  fondem  auch  aUer  all- 
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gemeinenErfehruiig  entgegen.    Oafs. vieles VieK  böT 
einer  folchen  Behandlune,   eine  lange  Zeit  leidlich, 
oder  auch  ^anz  gefund  bleiben  könne,  und  gcbli^. 
ben  fey,  bewerft  noch  nichts  fürs  Allgemeine,  un4. 
för  Immer:  —  beweifet  noch  nicht,  dafs.Näffe  und. 
fehr  faulige  AuSdünftungen  dem  thicrifchen  Leben, 
und  Gedeihen  ganz  unfchädlich ,  fondem  nur,  dato 
ße  ihm  nicht  tödlich  feyen.    Auch  fehr  viele,  viele 
Menfchen  giebt  es,   die  in  der  gröfeten  Unreiiük:h-. 
keit,  und  Unfauberkeit  leben,    ohne  gerade  krank, 
davon  zu  werden,  aber  deffenungeachtet  ift  es  zur/ 
Oefundheit  der  Menfchen  im|  Alkemeinen  erforder^) 
lieh,  fich  reinlich  zu;  htdten.      Menfchen  und  Vieili 
find  defshalb  noch  nicht  gefund  und  gedeihen  dc&f! 
halb  noch  nicht,  well  und  wenn  fie  nicht  gerade  aa«fc; 
ner  beftimmteh  Krankheit* leiden'.     Wenn  man  daal 
Vieh,  wie  es  auf  gut  bewirthfchafteten  Gütern  h^ 
gutetn  Fütter  auch  reinlich  gehalteu  wird ,  niif  dem* 
vergleicht,  wo  eS,  wenn  es  ^eich  nicht  fchlecht  ge*i 
füttert  wird,  doch  im  Schlamme  und  Kothe  faft  veä?-*^ 
finkt,  —  welch  ein  Unterfchied  im  äufsern  AnF^h^n^ 
iiiGeftalt,  Fülle,  Munterkeit,   und  auch  im  Ertrag- 
findet fich  dann?  Und  dann,  macht  man  denn  dieEi«^' 
fehrung,  dafs  Reinlichkeit  zur  Gefundhett  derThiere^ 
ungemein  \iel  beytrage,  unerläfslich  nöthig  fey,  nicht 
auch  bey  allexi  aridem  Thieren?  warum  foUte  nur 
das  Rindfvieh  davon  eine  Ausnahme  machen? —  Und- 
da  doch  gewifs  niemand  abläugnen  wird,  dafs  vorzüg-' 
lich^zum  Gedeihen  der  Maftung  alles  und  auch  dfes' 
Rindviehes  ftets   möglichfte   Reinlichkeit    erforder- 
lich fey —  warum  folRe  daflelbe  Vieh  in  dem  einen' 
Falle,  bey  der  gewöhnlichen  Viehhaltung ,. Reinlich- 
keit ohne  Schauen  feiner  Gefundheit  entbehren  kön- 
nen, in  dem  andern  aber,  bey  der  Maftuiig,  die  doch 
fijrs  Vieh  felbft  eigentlich  nichts. weiter,  als' wenn 
man  fo  fageii  darf,  ein  vorzüglicherer,  befferer  Zu- 
ftand,  ein  Wohlleben  deffelben  ift,  —   fie 'durchaus^ 
erfördern  mflflen?  —  Und  dann  mufs  man  in  den- 
Niederlanden  fehl*  wtewig  Fliegen,  und  anders  der- 
gleichen Infectengefchmeifs  haben,  wenn  das  Vieh  in 
einem  Stalle >  worin  beftändig  fo  vieler  Mift  liegen 
bleibti  den  heifsen  Sommer  über,  fpirruhig  ftehnund 
liegen  können.    In  unfern  Gegenden  ift  diefs,  der  In- 
fecten  wegen,  die  fo  vieler,  und  fo  ftark  riechender 
Dünger  in  ungeheurer  Anzahl  an  fich  ziehen  würde, 
nicht  möglich.    Schadete  dem'  Viehe  alfo  auch  wirk* 
lieh  dieNäfle,  und  die  fsuiligeAusdünftung  desMiftes 
üichts ,'  fo  würde  ihm  die  gröfsere  Unruhe  von  den 
Infecten  veranlagst,  gewifs  fchadto     Und   wie  läfst 
fich    auch   "bey    fö    unreinlichem   Vieh   eine'  ftets 
reinliche   Melkerey    denken?    Man  braucht  ift  der 
That  nicht  marrporne  Krippe»,  und  Raufen  von  Ma- 
hagony-Holz  in  feinen  Ställen,  wie  der  Vf.  fagt,  zu- 
gleich haben  zu  wollen,   und  einen  Ekel  vor  fo  un- 
reinlichen Ställen  und  Viehe  zu  haben!  —    Uebet- 
diefs  läfst  fich  ja  durch  eine  zweokmäfsige  Anlegung 
der  Miftftätte,  und  richtige  Behandhipg  des  Mftes, 
äof  derfelben  alles  das  recht  woH  vermeiden,  was 
auf  den  gewöhnlichenr  Miftftätten ,    und  in  den  ge- 
wöhnlichen^   fcjüechten,    forglofen  Wirthfchaffcen, 

dem 


iif 


fiRGÄNZÜNOSBLÄTTER     Num.  ao.  FEBRÜAK  1809. 


x£* 


1 

i 


/ 


diem  Mifte  fo  nachtheilig  pft,  (wie  Rec.  iiicht  ableug- 
nen will)  ohne  doch  die  Reinhaltung  des  Viehes  da-  . 
bey  fo  ganz  zu  vernachläfsigen ;  —  worüber  ander- 
wärts Tchon  genug  gefchri'eben^worden  ift.  Die  Art 
übrigens,  Avie  die  Beiger  ihrienlicb  zu  fehr  anhäufen- 
<!en Dünger  zunächft  auf  den  Feldern,  mit  Erde  ver- 
niifcht,  auf  Haufen  fetzen,  nach  S.  310  f.,  ift  fehr 
gut ;  wenn  man  diefs  einmal  nicht  ganz  entrathen 
kann.  Die  S.  314.  befchriebene  Methode  die  Gauche 
auf  die  Felder  zu  bringen  j  ift  nicht  fo  einfach,  wie 
fie  fich  für  ein  folches  öefchäft  fchickt.  Hat  man  an 
den  GauchenfaCs  undurchlöcherte,  fchiefliegende, 
SfcktfrförmigeGuIsbreter,  an  welchem  die  Gauche 
hera'blaufen  Kann ,  fo  kömmt  man  'auch  damit  völlig 
aus»  und  es  geht  fchneller  damit.  Der  4te  Abfchnitt 
handelt  von  Pf  irden  und  Zugochfen.  Es  <ft  daraus  nur 
die  ffehr  zweckmäfsige  Art  der  Anfoannuiig  der  Zug- 
ochfen  vorzüglich  ]bemerkenswerth ,  die  aus  e*.  em 
fehr  guten  Nackenjoch,  und  einem. Zäum  mit  einer 
Art  von  GebiCs  befteht,  welches  letztere  aus  zwey 
fingerlangen,  und  Daumenbreiten  Plättchen  von  Ei- 

_fen  züfammengefetzt  ift,  Vlie  mittelft  eines  Gelenkes 
zufammen  hängen,  und  mit  nicht  fcharfen  Zähnen 
Verfehen  findi  mit  welchen  diefs  Gebifs  auf  dem  Na- 
fenbeine  des  Ochfen  aufliegt  J  und  beym  Ziehen  der 

^Lenkfeile,  die  an  Ideine,  an  beiden  Seiten  des  Ge- 
biffes  befindliche  Kettchen  angebracht  find,  gegen 
die  Haut  c^es  Thieres  andrückt,  und  daffelbe  fo  be- 
wegt,, und  anhält,  fich  lenken  zu  laffen:  eine  Vor- 
richtung.die  Tab.  XIL  Fig.  i,  a.  abgebildet  ift.  Der 
Herr  Geneimerath  Thaer  bedient  fich,  wie  Rec.  weifs, 
einer  gleichen  oder  wenigftens  fehr  ähnb'chen  An-v 
fpannung  bey  feinen  Zugochfen  fchon  lange  mit  vie- 
lem Vortheif.  In  dem  5ten  Abfchnitte  wird  von  den 
Schale»  und  Schweinen  gefnrochen]  wo  Rec.  aber 
niclits  bejfonders  merkwürdiges  gefunden  hat.  Der 
HerrVf-,ifelbftfagt,  dafs,  die  Belgieriin  der  Scnaf- 
zncht,  die  pe  übrigens  auch  durch  fpanifche  Schafe 
zu  veredeln  angefangen  haben,  vor  andern  Natio- 
nen gar  nichts  voraus  haben.  —  Wenn  8.  349.  be- 
iperkt  wi/d ,  dafs  man  in  den  NiederL'Tnden  die  Er- 
fahrung gemacht  haben  wolle,  dafs  die  Schafe  fich 
an  dem,  nach  der  Aernte  zuweilen  fehr  vielfältig 
ausfchlagenden  jungen  Hafer  meift  faul  gefreffen  hät- 
ten, fo  ift  wohl  nicht  vrfrklich  dem  Hafer  die  Schuld 
davon  augeben,  da  in  mehrem  Gegenden,  befon- 
ders  in  Sacnfen  den  Lämmern  eigends  junge  Haferfaat, 
fogeriannter  Lämmerhafer  zur_ Weide  angefiet  wird. 

'  l)ie  Schuld  hat  wohl  an  der  'naffen  Hutlizelt  oder  au 
der  Sorglofigkeit  des  Schäfers  in  folchem  Falle  ge- 
legen, nicht  am  Hafer.  -  In  den  Niederlanden  ßet 
niiin  übrigens  für  die  Lämmer  im  Frühjahr  gern 
Spelz  aus,  weil  derfelbe  ein  fehr  zartes  Blatt  hat, 
und  nach  dem  Abhüten  fehr  gut  nachwächft.  Das 
Eingeben  einer  kleinen  Portion  ungeföfchten  pulve- 
Tifirten  Kalches  gegen  die  Windfucht  der  Schafe, 
(nach  S.  349-)  ift  Rec.  noch  ganz  neu  gewefen ,  und 
verdient  Beachtung ;  fo  wie  auch  das  S.  354-  ange- 


f  ebene  MitteU  die  Frefsluft  der  Schweine  beym 
läften  zu  vermehren,  und  zu  erhalten;  welches 
nämlich  dan'n  befteht,  dafs  jedem  Stücke  täglich 
einmal  ein  paar  Hände  voll  gefalzenen,  und  ange- 
feuchteten Hafers  gegeben  werden  ^  welches  wint- 
lich  dem  bey  uns  gebräuchlichen-  Eingeben  dc^ 
Spiesglafes  noch  vorzuziehen  zu  feyn  fcheint.   *  ^ 

{Jäer    Btfikiuf^  folgt.) 
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Bey  den  angeblich  verfchi^denen  Auflagen  des 
SahFfchen  Theophraft  fcheint  alles  blofs  auf  umffe- 
druckte  Titel,  die  nur  in  der  Jahrzahl  verändert  find» 
hinauszulaufen,  alles  übiige  aber  ftehend  und  unver- 
ändert au  feyn.  Da  der  Titel  der  hier  zuerft  aufgo- 
fahrten  fchpn  fagt:  y^jecundifm  edidity^to  mufs  man 
vorausfetzen,  dais  e«  noch  eine  äUere  Ausgäbe  von 
Sahl  giebt,  welche  igo«.  zum  zweytenmal  abgedruckt 
oder  als  neuer  AbdrucH  verkauft  wordeh  und  fo 
abermals  1807.,  wiewohl  fonderbar  genug  dds  y^fecwn^ 
dum  edidit'*  auch  hicf  wieder  fteht,  \ind  nur  der  Ver- 
leger ein  Andrer  ift.  Das  fchli mm fte  ift,  dafs  diefe  Aus- 
gabe, trotz  der  fich  verheutigeuden  Jahrzalilen,  dem 
Inhalt  nach  meift  alte ,  etwas  verlegene  yVaare  dar- 
bietet, d.  h.  die  neu  aufgefuhJeaen  Kapil-el  und  Ztt- 
fätze  des  Theophraft  gar  nicht  hat,  die  neueften  Aus- 
leger gar  nicht  kennt,  fich  blofs  mit  Nedham,  Gale,  • 
Cafaubon,  Schwarz  und  Fifcher  behilft,  diefe  zur 
Nothdurft  auszieht  und  nur^  mit  Vorbeygehung  man- 
ches der  Ei-läuterung  bedtlrftigen ,  "einige  eigne 
grammatifche  und  erklärende  Anmerkungen,  auch 
die  dänifche  Ueberfetzung  einzelner  Redensarten  ein- 
ftreut.  Die  dem  Text  untergelegte  lateinlfche  Ue- 
berfetzung durfte  eher  den  ahufum  als  den  ufmm  /!«• 
diofae  juvtntutis  fcholaftkai  be£ördern* 


GöTflA,  in  d.  Beckerfchen  Buchh.:  Lehrhuch  eUr 
Naturtihre  für  Anfänger,  nebft  einer  kurzen  Ein- 
leitung in  die  Naturgefchichte  von  Friedrich 
XrieSi  Prof.  am  Gymnafium  zu  Gotha.  Ztteyta 
verbefferte  Auflage.  1^08-  176  S.  8-  (8  ffr-l  S. 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  1805.  Num.  43.)     ^"^  ^  -^    ^ 
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OERONOMIC. 

Halle»  b.  Hemmerde  u.  Schwetfcbke :  EinteUnng 
zur  Kenntnifl  S§r  B$lßtfAen  Ltmdt&irthfcha/i ,  vou 
S^  N,  Sckwerz»  u.  i.  w. 

(Bifchiuji  der  in  iViun.  00.  mb^Bbröehenen  Rec^nfienJ 

• 

ie  hierauf  folgende  9te  Abtheilunc;  bandelt  von 
tUr  innern  und  ämßim  VnfcUfimg  aerPachtköfi  in 
den  Niiäirlanden,  Jxk  dem  evtten  ÄDfchiDitte  werden  die 
Vurtheile  undNacbtheile  grofser  und  kleiner  Wirth- 
fchaften  erwogen ,  und  nach  denürtheilen  mehrerer 
luederläijdifchen  Schriftfteller,  und  des  Vf.  felbft 
•ntfcbeidet  man  fich  der  Locälität  der  Niederlande 
wegen»  dort  mehr  filr  kleine  Wirthfchaften,  als  fiVr 

Srofee.  Im  zweyten  und  dritten  Abfchnitte  werden 
ann  die  Gröfse,  der  Zins  und  das  Betriebscapital 
der  Pachthöfe  in  den  Niederlanden,  und  ferner  die 
Haushaltung,  Feldeintheiiunff,  und  dabey  die  Aus- 

5abe  und  der  Ertrag  einer  Wirthfchaft  von  ii  Bun- 
en  febr  intereflant  befchrieben^  Grofee  Pacbtböfe  in 
den  Niederlanden  halten  nicht  leicht  mehr  als  50  bis 
60  Bunder,  mittlere  cegen  jo,  kleine,  die  befon- 
ders  in  der  Nähe  der  Städte  und  j  zwifchen  5  tind  lo. 
Es  find  alfo  auch  die  niederländifchen  grofsen  Pacht- 
höfey  g^gen  unfre  deutfchen  Wirthfchaften  gehdten, 
lehr  kleine  Güter.  —  Der  Aufwand  der  niederlän- 
difchen Wirthfchaften,  —  wenn  z.B.,  nach  S.  391. 
auf  die  Wirthfchaft  von  1 1  Bundem,  worunter  10  Bun- 
der (alfo  ungefähr  5.  M^deb.Morg.)  Ackerland  find, 
aufs^r  Mann  und  Frau,  drey  grofse  und  zwey  Iddne 
Dienftboten  noch  gerechnet  werden,  deren  Lohn 
S3A  Fi.  beträgt;  oiler,  wenn,  nach  S.  2$$.  u.  f.  w. 
auf  s  Bunder  alle.nal  ein  Arbeitspfercl  gerechnet 
wird,  —  idiefer  Aufwand  der  niederländifchen  AVirth- 
fcbaft,  ift  im  Vergleich"  gegen  den  Aufvtrand  unfirer 
deutfchen  Wirtbichaften ,  aufserordentlich  crofs. 
Wie  häufig  finden  fich  nicht  auf  unfern  deutfchen, 
und  iwar  gut  bewirthfchafteten  Landgütern  von  300 
Magdeb.  Morgen,  alCo  6ö  niederl.  Bnndern  Acker- 
land, nur  6  —  8  Pferde,  und  3  Knechte!  Der  reine 
Ertrag  einer  WirthCcbaft  von  11  Bundern  wird  deirf- 
nach  zu  433  Gulden  —  und  zwar  vom  Hrn.  Vf.  als 
ein  febr  erneblicber  Gewinn  gegeben«  Reo«  kann 
B/rgBnzmgshUUUr  zur  A.  £•  Z.  igo9< 


diefen  reinen  Ertrag  an  fich  nicht  eben  fo  aufserof» 
deutlich  hoch  finden,  da  er  aus  Erfahrung  weifs^ 
dafs  eine  grofse  Menge  Bauergater  in  Saciifen  von 
dicfer  Gröfse,  bey  ganz  gewöhiiUcher  Bauernwirth'- 
ichaft,  einen  viel  höhern  reiben  Ertrag  geben,  ■—  fo- 

f[ar  mit  Beybehaltung  des  gröfsten  Theils  der  Brache 
11  dem  gewöhnlichen  Dreyrelderryftem.  Aher  frey- 
lieb find  in  Sachfen  die  Preife  der  Producte,  viel  hö- 
her, als  in  den  Niederlanden.  Dals  nun  aber  flea- 
noeh  die  Wirthfchaft  in  den  Niederlanden  ungleich 
befler  und  yoUkommner  betrieben  werde,  ais  ^auf 
den  deutfchen  B^ergfltem,  iff" gar  kein  Zweifei;  r\ur 
icheint  es  uds  mit  viel  zu  grofsem  Aufwand  von  Ar« 
beit  und  andern  Koften,  Das  Problem  der  guten 
Wirthfchaft  ift  doch  gewiCs,  mit  dem  geiingften 
Aufwand,  den  höchftenErtrag  zu  gewinnen. —  Es  ift 
hierbey  aber  nur  von  dem  Verhältnifs  des  Aufwands 
zum  Ertrag  die  Rede;  der  erftere  foll  hn  Vergleichr 
gegen  die  Höbe  di«fes  letztern  möglichftgenngfeyn*; 
und  es  foll  alfo  ^ar  nfcht  beifsen :  dafs  man  ftets  nur  ei- 
nen geringen  Aufwand  auf  die  Wirthfcbaft  machen, 
folle.  Nein,  im  Gegentbeil  —  denn  von  einem,  aa 
fich  geringen  Aufwand,  ift  niemals  ein  hoher,  ge- 
fchweige  der  höchfte  Ertrag  zu  erwarten:  vielmehr 

gehört  ftets  bey  jedem,  allo  auch  beym  ländiichea 
rewerbe  zu  einem  hohen  Ertrag,  auch  ein  grofser 
Aufwand,  weil  diefer  allein  jenen  zuiäfst:  5jer  es 
mufs  nur  ein  folches  Verhältnifs  zwifchen  beiden 
feyn,  dafs,  fo  grofs  auch  an  fich  der  Aufv^^d  ift,  er 
dennoch  gering  gegen  den  höh  n  Ertrag  erfcheiirt, 
und  mögßchft  weit  von  ihm  üh-jrtroffen  wird,  alfo 
möglichlt  gering  im  Vergleich  gegen  deffen  Höhe  ift. 
Man  foll  alfo  nicht  ohne  Noth  und  ohne  Verhältnifs 
Aufwand  machen ,  welch'cs  mit  gar  zu  überhäufter 
Anwendung  der  Arbeit  z.  B.  gar  wohl  gefchehen 
kann;  wie  denn  Rec.  der  Brabantifchen  \^irthfchaft 
und  überhaupt  der  guten  Wirthfchaft:  auf  kleinen 
Höfen  überall  diefen  Vorwurf  machen  möchte.  Und 
daher  auch  das.  vom  Vf.  aus.  Thaers  Schriften 
gewählte  Motto  feines  Werkes :  „Eine  vollkomnine 
Wirthfchaft  und  Verrichtung- mehrerer  Arbeit,  ift  ge- 
MdlTermafsen  einerley;**  nicht  unbedingt  unterfchrei- 
bcii  würde.  Von  mehrerer  Arbeit,  —  als  zeijher 
gewöhnlicb  auf  die  Wirtbichaft  gewendet   worden 
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ift, —  und  nocK  gewendet  wird,  kann  man  dicWal\r- 
beit  diefes  Saiees  |(ern  zugeben ;  —  nur  kana  man 
fie  nicht  von  einer  unbedingten  Vermehrung  der  Ar- 
beit zugeftehn. 

Der  WTtf  Abfchnitt  ift:  von  Lamdwirtk/ihafÜi' 
ihn  QebHmlkÜt^in  CGekäßdin)  ^  ftberfchrieben,  wo- 
2u  der  Vf.  noch  einen  Anhang  vom  Fukrwirki  in  Bel- 
gien beygefügt  hat»  Die  Landwirthe  oder  Pächter 
wohnen  in  der  cultivirten  Gegenden  ftets  zerftretit  in 
der  Gegend  herum.  Jeder  im  iVIittelpunct  feiner  Lah- 
derey.  Faft  alle  ihre  Gebäude  find  meift  von  Holz, 
und  das  Wohnhaus  ift  von  Backfteinen:  alle  haben 
.  ein  fehr  gefälliges ,  freundliches  Anfehen;  und  der 
Hof  ift  ftets  fenr  geräumig.'  Die. Gebäude  hangen 
auch  nicht  mit  einander  zufammen;  ausgenommen 
die  Ställe  mit  dem  Wöhnhaufe  da,  wo  das  V|eh  warm 

fefftttert  \vird.  AIl«s  diefs  ift  vortrefflich.  —  Diei 
ort  gebräuchlichen  Scheunen  mit  den  fogenannten 
Seitenlangtennen  aber  haben  eigentlich  keinen  gro* 
fsen  Vorzug  vor  den  übrigen.  Tab.  Dt.  Fig.  6-  7-  und 
die  gewöhnlichen ,  und  Tab.  XII.  Fig.  3.  4»  aber  ift 
die  ini  Namurifchen  und  Wallonifchen  firabant  ge-* 
bräucJiliche  Art  von  ganz  fteioemen,  wie  Kirchen 

S;<$bautei|i,  koftbaren  ocheunen  abgebildet,  die  we- 
«r  Balken,  noch  Stände^  noch  Dachftuhl  hat,  und 
mit  ganz  gothifcfaen  Bogen  gebaut  ift.  .  In  dem  An« 
hange  vom  Fahrwerk  werden  befonders  di^  zwer 
fehr  nutzbaren  Arten  von  Karren  >  deren  man  ficn 
in  den  Niederlanden  bedient,  befonders  zum  Mift- 
fahren  fehr  empfohlen ^  da  fie  fehr  leicht,,  und  dicht 
find^  und  doch  auch  nicht  wenig  faffen.^ 

Zuletzt  folgt  noch  in  einem  Anhange  sl)  die  Be-. 
fchreibung  eines  doppelten  Streichbretspflugs  mit  ei- 
ner Stelze,  (Tab.  VlIKFig.-  L  abgebildet)  der  aber 
doch  nicht  fo  gut,  wie  die  englKchen  Erfindungen 
diefer  Artzu  feyn  fcheint;  b)  dieBefchreibunc  einer 
Maul wurfsfalle ,  Tab.  9^Fic.2*mid  c)  einer  metho- 
de>  die'Feldmäüfe  mittclft  Rauches,  den  man  durch 
ein ,  Tab.  XI.  Fig.  5.  abgebildetes  Inftrument  in  ihre. 

Löcher  zu  bringen  fucht ,  zu  -veitreiben Man 

hat  ein  ähnliches  Inftrument  in  Form  eines  Karrens: 
fdion  lange  erfnxKlen.. 

OiltECHlSCirE     LtTERATtTR. 

Jeka,  b.  Frommann  r  Sotrater.  Oder  Aiwzffge  aus^ 
den  philofophifchen  Schrift ftellern  der  Griechen,, 
von  Früdrich  ^äkobs*^  Für  die  mittlem.  ClafTen 
gelehrter  Schuleb* 

Aach   unter  dtm  Tit^Ir 

Etmentarbuch  der  griechifctun  Sprach'^  für  Anfan- 
ger und  Genbtere,  von  Friedrich  ffak0bs.  Vür^. 
ter  Curfus,  oder  des  drittm  Curlus  zwijfti  Ab- 
tbeilung-  i8o8-  VIII..  und  429  S.  8-  0  ftthlr.) 

» 

Dfefer  Band  befchlielst  ein  Werk  delfen  vorzügji-; 
cficu  Werth  wir  bey  den  Anzeigen  der  vorigen  zwey 
Bände  gehörig  ans  Licht  gefetzt  haben  ^  und  welches 
in  den  Händen  der  lernbegierigen  Jugend  bereits  von 
den  iichtbarften  Folgen  zur  Beförderung  des  Stu* 


ik 


-  diums  einer  Sprache  gewefen  ift ,  und  hofientlich 
.  noch  lange  feyn  .wird ,  yeodurch  den  Bemflhungen 
der  Verdunkeier  und  grandlich  fcheinender  Flacht 
köpfe  fo  kräftig  entgegengewirkt,  und  echter  Ge- 
fchmack fowohials  örQndfichkeit in  den  Kenntnilfen 
begünftigt  wird.    Dem  würdigen  Vf.  ift  der  Vor&tr 

Eewifs  trefflich  gelungen,  eine  Cfareltomuthie  zum 
Unterricht  im  Griechifchen  zu  liefern,  welche  vom 
Leichtern  zum  Schwerern  hinauf  alle  Stufen  der  grie- 
chifchen clafljfchen  Profa  umfafst,  wozu  die  philo- 
Tophifchen  Schriftfteller  um  fo  mehr  gehörten ,  je 
mehr  fie  nach  der  claffifchen  Darftellung  ftrebten. 
Mit  Reeht  hat  daher  aus  diefem  Cyclus  der  VerfialTer 
die  blofs  tieffinnig  ftreng  und  erandlich  philofophi- 
renden,  als  den  Ariftoteles  und  leine  Geiftesverwand- 
ten  ädsgefchloffen.  Diefe  bleiben  biUig  dem  Studium 
des  gelehrten  Philofophen  überlaflen.  Dagegen  fagt 
er,  find  die  Gefpräche  des  Flato  bewundernswürdig 
gefchickt,  die  Brennbarkeit  des  jugendhchen  Ge* 
müthes  zu  entzünden ,  und  durch  tue  holde  Anm.uth 
der  fchönften  Sprache  und  den  kfthnen  AufTchwung 
eines  wahrhaft  göttlichen  Geiftes ,  durch  Form  und 
Inhalt  zugleich,  aus.  den  Schranken  des  gemeinen  Le- 
bens zu  reiffen ,  üud  in  eine  Welt  des  nöchftcn  und 
fchönften  einzuführen.  Es  hat  uns  gefreut,  dafs 
der  Vf.  den  Grundfatzen  des  echten  Gefchmacks  ge-^ 
tireu  auch  hier  der  attischen  Mufe,    dem  Jünophom^ 

fleich  den  erften  Platz  eingeräumt  hat:  damit  ver- 
ammt  er  offenbar  das  unberufene  ürtBeil  einiger 
vorlauten  Schreyer,  welöhe  fich  neulich  fogar  nicht 
entblödet  haben  —  fo  Veit  geht  die  Unverfchämt* 
heit!  —  den*  ed ein  Denker  imd  naiven  Erzähler 
mit  ungemeiner  Artigkeit  eine  -  ^^mrifM  Natmr  zut 
fchelten.  Mufs  denn  alles,  was  die  Göttlich* 
keit    des    Plato    nicht    an    fich    zur    Schau    trägt,^ 

S'eich  gemeine  Natur  feyn?  Diefe  vorfchnellen  ür- 
eiler  loUteA  doch  bedacht  haben,  dafs  ganz  andre 
Männer  als  fie,  dafs  ein  Zeno,  dafs  ein  Cicero  — 
und  welche  Männer !  —    dafs  alle  grofse  Köpfe  der' 
neuern  Zeit  mit  Wohlgefallen  Xenophons  Schriften 
lafen,  und  mit  Lobe  von  ihm  fprachen!  Von  S.  1  bis^ 
Sg-  gehen  die  Auszüge  aus  Xenophons  Denkwürdig- 
keiten des  Sokrates.    Dann  folgen ,  um  den  Vmnis 
des  im  vorigen  Abfchüitt  gegebenen  Bildes  zu  vollen*' 
den  und  anzufallen,  Piatons  Ivriton :  Auszöge  aus  der* 
Veitheidigungsrede  des  Sokrates,  und  dem  Pbaedon, 
und  endUcn  Platons  Laches,  bis  S.  2^1.  Hieran  fehlte^ 
fsen  fich  die  vom  Johannes  aus  Stofoi  im  Flurilegio  auf- 
bewahrten Fragmente  des  Telts  bis  S.  270 :  des  Suncu^t 
bis  S.  294:  und  des Mufonius  bisS.  311..    Theils  find:* 
diefe  Fragmente  an  fich  Sokratifch,  und  verrathen 
ebenfalls  ein  Beftreben  y  den  praktifchen  Stoff  durch 
eine  freye  Form  zu  beleben  und  zu  veredeln,  theiis 
follen  fie  den  Lefenden  mehr  in  die  Kritik  einweihen. 
Plutarchos,  höchft  gelehrt  und  inhaltreich,  und  mehr 
bemüht,  feinengrotsen  Vorrath  an  eignen  und  frem^- 
den  Ideen  ahfzuhäufen ,  als  zu  entfalten,'  fie  auf  eine  - 
neue  Art  auszudrückcnr  ds  zierlich  zu  ordnen,  kann  - 
zwar  nicht  als  Mufter  der  Clafficität  betrachtet  wer-»» 
deuy   befchhefst  aber  mit'  vielem  Grande  diefe  Sarhm- 

Inng. 
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long«  -An  ihm  follen  fich  die  erworbenen  Renntnlffe 
der  licbrünge  prüfen;  der  Scharffinn  findet  hier  rei- 
,  chen  Stoff;  an  ihm  mag  man  auch  prüfen,  fügt  der 
Vf.  gut  hinzu,  ob  in  dem  Gemüthe  cfes  Lehrlings  der 
Sinn  für  die  k^e  Einfalt  des  Alterthums  hinlänglich 
.erwacht  fey.  Diefelbe  Sorgfalt,  Genauigkeit  undf  Ge- 
lehrCamkeit  in  der  Erklärung ,  und  derfelbe  Scharf* 
£nn,  wovon  der  Vf.  in  feinen  übrigen  Schriften  fo- 
wohl,  al3  in  den  vorhergehenden  beideu  Bänden  die- 
jfer  Sammlung  fo  viele  überzeugende  Beweife  gege- 
"ben  hat,  findet  man  auch  in  dielem  Bande.  Es  wür- 
de uns  zu  weit  führen,  wenn  wir  die  Menge  von  Bele- 
gen welche  in  diefem  Ourfus,  der  den  fenr  fchickli- 
chen  TiteJ :  Spkraies  führt,  enthalten  find,  nament- 
lich auszeichnen  wollten.  Nützlicher  fcheint  es  viel- 
mehr, und  felbft  döm  rühmlichen  Beftreben  des  Vf. 
nach  Vollkommenheit  entfprechender  zu  feyn,  dem- 
felben  wegen  der  Kürze  des  uns  vergönnten  Raums, 
nur  einige  uns  bey  d6r  Durchlefung  au^eftolsene  Zwei- 
fel vorzulegen«  Wir  heben  aus  denfelben  verfchiednet 
die  Fragmente  des  Teles  betreffende  aus.  Vom  Te- 
"  les',  Juiicus  uAd  Müfonius  find  gar  keine  literarifche 
Notizen  beygebracht,  worüber,  wir  tun  fo  lieber  hies 
'  etwas  der  Art  gefehn  hätten,  je  dürftiger  Fabricius 

Jnd  Harlefs,  Bibl.  Gr-  Lib  II,  13»  i*  über  dien  er/tea 
nd,  die  ihn,  man  fieht  nicht,  aus  welchem  Grunde^ 
den.Pythsigoreemzugefellen.    LieCs^  fich  indefs  aus 
Stob.  A-XaVIU.  p.  237.  ed.  Ticur.  1543.,  wo,  er  an-' 
führt,   Stilpo    habe    neulich   Qrpdiiy)    gefagt,    nicht 
fchlie.fsen,  dals  er  nicht  lange'  nachher  gelebt  habe? 
JDahin  deuten  auch  die  häufigen  Citationen  des  Cra* 
tes  academ.  und  des  Bio  boryfthen.  y  und  befonders 
die  Stelle  in  diefer  Sammlung  S*  257.,  welche  offen- 
bar 'von  dem  noch  lebenden  Grates ,    dem  vierten 
Nachfolger  Piatons  in  der  Akademie  verftanden  wer- 
den   mufs,    und  von  dem  Ptolemäus   deffen   auch 
Theoer.  XlV.  fin.  in  der  nämlicbenBeziehung  gedenkt. 
Vom  ffmncus  hat  Fabricius  gar  nichts,  noch  weniger 
Jonfius.    S.  944«  wünle  wonl  ftatt  Lucret.  II,  27,  paf^^ 
fender  Horat-  Carm.  II,  ig,  1.  zu  vergleichen  feyn. 
S.  2^17.  $.  8*  wäre  wohl  beftimmter,  ftatt  ^  einer  der 
ber^hmteften  Stoilier,  zu  fetzen:  Urheber  tler  ftoi- 
fchen  Philoibphie.     S.  248*   iv  r^  vvv  irbkinw  würde 
nach  dem  obigen  wohl  am  bequemften  auf  die  kiie^ 

Serifchen  Unruhen  zu  beziehen,  feyn,  welche  unter 
Lntigonus  Gonatas  Griechenknd  fo  fehr  zerrütteten. 
S.  äsa.  -{.  15,  verbeffcit  der   Vf.  die  Worte:    Oc/ir 
«Ijfiwc  **  IjBo/y«  ^ton^viTh    n^l    0/  «/i^^ftroi  rpoV  r«i;r« 
'^WT?if  etc,  weil  es  der  Sinn  fordere  i  o^fy  )Jy9vr$Q; 
oder  opäyrt^  Kiy§iy,  oder  etwas  äbnlicties^    Wenn 
man  aber  geftattet,  .dafs  Teles    wpog  roLvrot  für  4is- 
«r^Mi,d«fter  gebraucht  habe,   (vgl.  Valkenaer  zu 
itiinp.  Phoeniff:  1040.  und  Dorville  zu  Charit,  p.  538- 
ejL  Lipf^  dafe  ipm^v  von  Schlüffen  hier  ftehe  (vgl.^ 
Hemfterh.  in  Lucian.  II.  n^  40J,.   bin.)  und  dais  •/ 
mcpi'h^  auf  die  Schriftfteller  Vor    Alexander   dem 
Grofsen  gehe  (vgl.  Hufcbk^  cmmtntaiio  de  OrphH  Argo^  ' 
«««^.zuÄnf.);  ioiftan  den  Worten  mchts  aiiszüfetzen, 
JJJ»d  Teles  hat  alsdenn  höchft  wahrfcheinlich  an  die 
*wgariker  gedacht.  Nimmt  man  gleich  darnach  $.  16. 


im^Ausfpruche  des  Bion  die  Worte  •^iHt  yuf  »arni 
ttvrSv  in  dem  Sinne,  da  ot,vri^  den  Herrn  bezÄAtoct» 
fie  find  nicht  Herren  davon;  fo  Icheint  die  VerbeCTe-- 
rung  des  Vf  ^vii  yecf  cZrot  ri  wrSvp  die  aafichv*  vde 
alle  verbeflerungen  des  Vf.,  geiftxeich  ift,  nicht^nö- 
thic  zu  feyn :  vielmehr  ift  cue  gemeine  Lesaxt  der 
fipiäend  witzigen  Manier  des  ffion  nicht  zuwider«. 
Das  folgende  ific7»v  verändert  der  Vf.  in  wThv ,  we- 

Sen  der  folgenden  Frage.  Es  könnte  aber  wohl  feyn, 
afs.  in  den  ificTop  -  Ky^tiv  ein  Rückblick  auf  Bions  vor* 
hergegangnes  Gleichnils  läge.  S«  257*  fcheint  eift 
Lob  &s  Akademikers  Grates  zu  begreifen,  der  vo» 
der  Eleganz  des  Plato  und  feiner  liächften  Nachfol*^ 
ger  fowohl  als  dfes  Theophraftiiff  abgewifehcn  fey» 
um  der  Natur  näher  zu  kommen.  Auf  unkoften  die- 
fer letzten,  preifk  TeleS  alfo  den  Grates.  Indem  wir 
dem  von  uns  ib  hochgefcbätzten  Vf.  für  diefenun  be- 
eiidigte  Arbeit  danken,  wüjifchen  wir,  daCs  er  die' 
literarifche  Mufse,' die  ihnrzuTheile  geworden,  noch 
ferner  fo  verdi^nfilich  wie  bisher  der  alten  Literatur 
fchenken,  und  dabey  den  trefBichen  Hbnärndtr  ComUus, 
defTen  Bruchftacke  zu  fammeln  er  verfprochen  hat, 
nicht  vergeCTeo  nxöge.-  -     ^ 

t 

Jena:  Quoißumum  fiUotogUanm  notHtm  fpiümm. 
Scripfit  Abr.  EiAßMt.  1805*  38  S.  4.  (6  gr.) 

.  Diefes  Spieimm  gab  Hr.  Hqfn  EiikßÜt  als'Differr^ 
tation  heraus ,  um  von  feiner  Facultätsftfielle  Befitz 
zu  nehmen.  Der  Stoff  zu  den  beiden  erften  Capi- 
teln>  welche  die  perfonificirten  Begriffe  der  Wieder- 
ver^dtung,  der  Hache,  der  Vorfehung,  bey  den 
Dichtern  betreffen ,  ift  aus  Luzac  ExirritM*  acüi^ 
(oh ff.  im  tota  Vitirum,  praecipm  qmu  fitnt  äi  vmiict» 
divinajy  aus  Valckenaer's  Diatribe  u.  a.  m.  entlehnt* 
Nach  einigen  Bemerkungen  über  Hefiodus  Nemefis 
und  Herodotus  Phthonos,  kommtderVf.  auf  dieAte 
des  Aefohylus,.  entwickelt  ihren  Begriff  und'  verbrei- 
tet ficb  kber  einige  Stellen  des  Tragikers,  in  denen, 
diefes  Wort  hergefteUt  wird.-  Was  S.  II'*I4,  zur 
Verbefferung  der  Aefchvleifchen  Verfein  den  ChoS- 
pfaoren  77  f^  bey  gebracht  wird ,  hat  der  Vf.  bere|its 
in  unfrer  A.  L.  Z.  1797.  Num.  aai.  S.  1 16  —  Ilg«  «oi> 

fetragen.    Eine  andre  Stelle  wirdS.,  15.  aus  den  Sie- 
en  gegen  Theben  V.  317  £f. '  aneezbgen »  wo  diefes 
Wort  von  Hermann  eingeitthrt  wird.    Beyläufig  wird 
S.  16.  von  einem  Ausdruck  des  Plut^rch  T.  ü.  p.' 
i68*  B.  Frf.  (pifM^&ett  fivftß^  icnfiivi^y  »tifi  vermu- 
thet,  dafs  ein  Bruchftück  des  Aefchylns  zum  Grun- 
de liege,  uhci  eii;i  paar  Zeilen  weiter  in  der  Stelle, 
des  I^utarch  lieft  der  Vf.  (wie  fchon  ehmals  in  der 
A.^L*Z.'  1799.  Num.  96'^  S.  686.  f.)  »W  Tavrm  'TMx^rj 
wßOCTfnüwcüfi  ir  avrSv  nir^Vf  Ctatt:   ii    ttiriv  rov  pqSv^., 
Wir  würden  rathen;  Sen^aivm.  n^ty.    Aus  Sophocles 
Antigone  .wird  vom  Vf.  S.   i8-  der  vierte  Vers  auf- 
ff^lohrt,  um  zu  zeigen,  dafs.  die  Ate  hier  nicht  an 
öirer  Stelle  fey  und  dafs  mit    Goray  iynic  ir^p  ftatt 
är^c  irBf  gelefen  werden  mOffe.     Nun  geht  er  S.  19. 
zu  Steljlctt  des  Euripides  von  der  Dike  fort ,   unter 

wel- 
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iwrelchfar  die  belolinende  ut^d  fträfende  Gerechtigkeit 
Oottes  oder  die  Vorfehimg  zu  verftehen  iCt.  „  7aW-  ' 
tiu  (oeisy  bemerl^t  er  S..20,  Cfirt^fippus^  ut  erat  poi* 
iaruw  fluäioßßmus  1  utibatur  dm  Jententiäm  de  pro» 
vtdentia  ditutidandam :  in^  qua  qmomodo  eum  St4)ki  ffd 
fequutifint,  non  eß  huJMs  loci  exjxmtre"  Da  diefes 
%vohl  nur  Vermothong  feyn  kann,  die  fich  darauf 
gföiiflen'  mag,  dafe  wir  XPn  Chi-yfippus  wiffen,  ^' 
habe  fich  rnit  der  phyfichen  Deutun«  der  Volks -und 
Dichter -Gottheiten  abgegeben  (Cic-/iV.  D.  i,  45.)  •  tb 
hätten  -vidr  -eine  weniger  kategorifche  Sprache  erwar- 
tet, in  der  Art,  wie  6ch  Wyttenbach  (der  unferm 
Vf.  in  Gedanken  war)  oi  Plut.  S.  N.  V.  p.  19.  ausdrückt: 
^^Mo€  tt  ßmUibur  lacis  ßuripidis,  Chr^ppum,  uterai 
PaSf forum  fludiofißimu^y  ufum  fulffi  putem  ad  f$%* 
tmtiam  d$  ProvOenttä  iüußraudam^  im  qua  eum  Stoki 
fud  fecuti  Juuk  etc.  '*  Den  fchönen  Vers  de$  Eur^ptdes 
von  dem  fchleichenden  Gang  der  Dike  lätst  der  Vf« 
Cd  abdruclien,  wie  9r  noch  in  Wyttenbach«  Ausg. 
des  Plutarch  S.N.  V.  p.  6.  ft^t:  ^lyf  umi  ßpatßTircify 
ungeachtet Valckenaer  und  Wyttenbach  cTya  für  das 
richtige  erkl^n.  Zwey  Verie,  in  welchen  der  Vf. ' 
Euripideifche  Farbe  anerkennt >  werden  S*  9i-  aus 
Toup  Emendd.  in  Suid.  P,  L  p.  89«  und  aus  Ganter 
ver beffert.  -  Auch  die  Verbefferung  des  Bruchftücks 
aus  der  Antigene  jauf  derfelben  Seite  berühren  wir 
nur,  da  Jakobs  fchon  läpgft  Animadw.  in  Euiip.  p. 
44,  fo  gelefen  hatte.  Wir  bemerken  noch  aus  letzt- 
tei*  kritifchen  Schrift,  dafs  Jakobs  iS.  42.  die  Ate  in 
einem  Verfe  der  Andromache  jja  9  nach  Anleitung 
des  Scholiaften^  findete 

Das  zweyte  Cftnitel  befchaftigt  fieh  ebenfalls  ^it 
rfer  Ate  in  einicen  oteilen  grieehifcher  Dichter»  Die 
Gnome  des  Theognis  V.  005  f»  0  ßiv  avroc  iri^e 
uanov  Xfio^'  oq  ii  (^/Kct^iv  '^Anry  iitwh»  wm^h  äwe- 
itpif/Lawev  verdient  mit  Horaz  Od.  I,  2K,  30-- 33«  und 
felbft  dem  Ausdruck  nach  mitHierocles  aur«  carinnu 
p.  90«  Meedham.  O;  aimäv  cv  ßwKerou  sTuai  ^eiv,  Ivm 
^9J  ri  Mivai  iiuTiVy  ivitefel  nvct  TaiftdXov  XfSpVf 
iTinpefiMfi6V0v  j^y  verglichen  zu  werden.  Man  fieh^ 
dafs  die  Redensart,  eine  Ate,  oder,  wie  es  der  An- 
iiere  nennt,  ri  hiivai  ilwjVy  über  Jemand  aufhän- 
gen, von  der  Strafe  des  Tantalus  hergenommen  ift, 
und  Pindar  OL  i,  89..  91,    weichen  der  Vf.   ver- 

5 leicht,   könnte  fich  viUeicht  zuerft  diefes  lyrifchen 
Ausdrucks   bedient  haben:  Tantalus   Kofp  ^  ^^iU^ 
"Arav  uwiporkpv,  riv  0/  Tljm^p  PTrepnpifiavM ,  naprepiv 
uÖrS  X/^ov ,  welche  Verfe  noch  gewinnen,  wenn  man 
nach  des  Vf.  fehr  lockender  Verbefferune  lieft:  KopM 

refi 


Skev  Ar«v,'  vTigcmXou  «rdü^FUmfp  iwepupipLO^e  nap- 
^vavT$  X/3'oy.    Indeffeh  war  diefer  Ausdruck  viel- 


leicht noch  alter  als  Pindar,  wenn  man  unfre  Ver- 
muthung  nicht  für  unwahrfcheinlich  hält,  da&  in 
Pindars  Scholiaften  zu  lefen  feyn  möchte :  'Akumoc 
^ii  nui  aruy)  für  *AX»^i/,  von  dem  aber  gleich  her- 
nach befonders  die  Rede  ift)  JU^ov  ^7#y  (f.  <p«^/v) 


iiraiupi7\r3'at  rp  T«i/r«X».  Vgl.  Hber  die  Stellen  von  ^| 
diefer  Fabel  Jakob^  zum  Archilochus  4;  Animadd. 
Anth.  gr.  V.  I.  P.  i.  p.  176  f.  Porfon  Eur.  Oreft.  5.  , 
Noch  muffen  wir  zweyer  fchönen  Verbefferungen  in 
der  Klage  des  Mofclias  über  Bions  Tod  124  f.  ge- 
denken, wo  der  Dichter  den  Böfewicht  anoftrophüti 
der  dem  Bion  Gift  mtfchte :  T/c  ii  ßporo^  r^vaeSmn 
dvdftMppQy  ^  %epa90Li  roi*  ^  Myat  uotXiwv  r^t  <Pap^ 
fxxxev'y  #k<piAy«y  ißSxv.  Für-  nukSofv  rot  <p  theilt  der 
Vf.  eine  fehr  annehmliche  Verbefferung  von  Reiz  mit: 
nskdiovTi  ri  (p.,  und  ftatt  t^iiv  am  Scnluffe  fetzt  der 
Vf.  fein  oiraVf  jedoch  fo,  dafs  "er  mit  Wakefield  deia 
ganzen  Satjs  als  Präge  ftellt  und  das  Zeichen  derfelbea 
erft  hinter  das  letzte  Wort  fetzt:  T/p  ii  ßpwro^  ro- 
xroiirov  iyifiepe^^  |  Mspsivxs  roi,  H  Mum  »tXÄdSpyr«  ra 
(pipfMM9¥y  iu^^yey  irav.  Diefe  Conjectur  beftatigt 
ficn  durch  die  Antwort»  welche  auf  die  Frage: 
„Welcher  Sterbliche,  der  unmenfchHch  genlig  war 
den  Sanger  zu  vergiften,  entging  der  Ate?"  gegeben 
wird:  *AViM  Atua  %!%•  wdvraf^ 

In  dem  dritten  und. letzten  Capitd  werden  eini- 
ge Stellen  der  fchönen  Elegie  des  Xenophanes  voa 
Uolophon  beym  Athenaus  11,  3.  p.  4i!i2.  D.  verbef- 
fert.    Schw^ghäufer  hat  in  den  Addendis  zu  feinea 
Animadw«  in  Ath»  T.  8*  P-  490.  einige  die^r  Verbef- 
ferungen angeführt  und  oeurtheilt,  aber  nicht  alle» 
Im  eilften  Verfe  fcheint  uns  die  von  Schweighäufer 
vf rtheidigte  Vulgata :  B»ptoc  f  tv^e^iv  avri  pt€<ro^ 
(in  ipfo  media)  irivrn  ir»rvK»Trxi  wenigftens  viel  ge- 
meiner und  profaifcher  als  Eichftädts  i^  Bufto^  r  *jj- 
&eff(nv  ;tjXo/porc  etc.,  was  aber  doch  Jacobfens  (iS|pl- 
eUeg.  objf.  et  emm.  ad  uovijf.  Mhen.  ed.  p.  60.)    Ver- 
befferung: ß»ixic    f  iv^e^iv    uiSopLevoe  weit  nach- 
fteht.     Mit  Recht  hat  Schweighäufers  Beyfall  die 
Verbefferung  des  vierzehnten  Verfes,   wo  von   den 
Hymnen  die  ilede  ift,  welche  beym  Opfer  gefunden 
werden    foUen    Ed^^f^otc  fivS^te  nai  ua&M7r$  vooi« 
ftatt  des  nüchternen ,  Xoyo/c-    Es  foll  nämlich  das  be* 
kannte   yjim^sque    animitque  favere^   ausgedrückt 
werden.     Dagegen  möchten  wir  uns  mit  Schweig- 
häufer der  gemeinen  Lesart  V.  17.  annehmen,  wo 
der  Vf.   lieft:   Ovx  '^ßP*^  ^'»'•'»'  ^»    ovoVov  ney  iltip 
(ftatt  r%wv)  «^Ao/o  OTMiie.     In.  ixm  u^tn^f  fteht 
das  Participium  pleonaftifch  wi6  in  iicTJk^ev  ^x^v*  ^' 
Ruhnk.  Tim.  p.  257  f.  ed.  5.     V,  20.  empfiehU  fich 
des  Vtf.  Verbeffenmg  fehr:  ^Sli"  (ft.  ««)'  jf  f^vifta- 
9vvfi  notl  vooc  (ft.  rov  otf)  «><?'  apir^c.    V.  24-^5.  find 
vom  Vf.  und    von  Fiorillo  zwar,  finnreich  verbeffert 
worden,  aber  Handfchriften  in  Schweighäufers  Aus- 
gabe haben  dennoch  zu  ganz  andern  Refültaten  ee- 
ftlhrt,  wodurch  die  oft,    auch  vom  Vf,,  gemachte 
Bemerkung  beftatigt  wird,  dafe  die  fcharflmnigrtea 
Kritiken  häufig  durch   gute .  Handfchriften  umcefto- 
fsen  werden.  .  Noch  bemerken  wir,  dafs  der  letzte 
Vers  glücklich  vom  Vf.  emendirt  wird :  T&  (t  ^amti^ 
ii  Tppfiii&efiiy  ath¥  (fx^y  dfu^äp  tU  «y«^V. 
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WERKE      DER     SCHÖNEN     KÜNSTE. 


FOESIE. 

» 

7ü8iNG£K ,  in  der  CottaTchen  Buchhandl. :  Poeti' 
(che  f^trfuche,  von  GotÜteb  Conrad  PeffeL  Sechs 
Theile,  Erfter  und  Zweytir  THeil.  Jeder  200  SJ. 
Dritter  —  SecUterTh^üy  jeder  11148.  Vierte  Auf- 
lage» 8«  1803*     (4Rthlr.) 

jVI  it  folgender  befcheidenen  Vorrqde  eröffnet  der 
Vf.  diefe  Saromhing: 

»«Ein  Girtnermidthen  von  Athen      ^ 
Safs  aut  dem  Markt  mir  ihrem  buntem  Krame; 
Ein  Rftrbohen  war"«  i^oU  Uofen,  TaufendfchdQ» 
Jetmia  nnd  Nelken.     Eine  hag>e  Dame, 
5tfr  war  hirterifch ,   trat  zu  ihr  h 

Pfoi  t^  fprach  fie ,  mit  dem  Tand !   ich  gebe  nichu  dafür, 
Kauio  liricht  der  Abend  ein »  fo  werden  deine  Nelken» 
Jeamin  und  Tanfendfchön  verwelken ! 
Geftrenga  Freu,  verfetit  daa  arme  Kind, 
Der  Küufer  wird  ja  nicht  von   mir  betrogen» 
Tcb  läge  nicht,  dals  fie  unfterblich  find! 
-    So,  Lefer  denk'  ich  auch  von  diefen  Apologen«** 

Seit  mehreren  Decennien  (iinJ.  X783  erfchien  die 
erfte  Sammlung  diefer'poetifchen  Verfuche)  hat  iich 
der  Vf.  ein  grofises  Publikum  zu  gewinnen,  und  zu 
erhalten  gewufet.  Diefs  fpricht  fchon  eines  Theils 
für  den  Werth  derfclben.  Die  Würdigung  interef- 
ftuiter  Werke  kommt  nie  zu  fpät,  oft  zu  frtth.  Was 
daher  die  Kritik  über  vorliegende  Poefien  zu  fagen 
hat,  will  der  Recl  freymüthig  und  befcheidcn  hier 
](urz  aus  einander  ftjellen.  — 

Es  JäCst  fich  unterfcheiden  zwifchen  Dichtkünft 
und  eigentlicher  Poefie.  Jene  kann  der  talentvolle 
Geiftüben,  fobald  ihm  clie  Weihe  der  letzteren  ge- 
worden ift.  Diefe,  als  Eigenthum ,  erhalten  nur.  we- 
nige feltene  Menfchen,  in  denen  fich  danu  die  ganze 
FöJle  ihrer  Kraft  offenbart.  Die  Tiefe  folcher  Dichter 
wirkt  zwar  tneiftentheils  mächtig  ergreifend  auf  die 
Gegenwart;  klar  aufgefafst  wircl  fie  aber  faft  immer 
nur  dann , '  wenn  fie  in  <ier  Verklärimg  des  Alter- 
thums,  gleichfam  ia  romantifcher  Ferne,  \ot  dem 
ruhiceren  Aug^  kommender  Zeiten  fteht.    . 

So  theilen  fich,  die  Dichter  aller  Zeiten  in  zwey 
Hauptklaflen.  Die  erfte  enthält  die  eigentlichen  Dich- 
ter, welche  aus  fich  felbft  die  ideale  Wdt  der  Kunft 
.  Srganzimg$blättir  zwr  A.  t.  Z. '  1809, 


fchöpfen  und  nur  aus  fich  fchöpfen  können,  deren 
Werke,  .wie  viel  oder  wenig  fie  fich  auch  dem  herr- 
fchenden  Gefchmack  nähern  mögen,  der  Stämpel 
des.eqhten  Genies  fchraückt,  und  die  immer  einea 
iieuen  Cyldus  der  Pöefie  (wiewohl  diefe  in  *^en for- 
men ftets  diefelbe  ift)  beginnen.  Die  anclere  begreift 
die  edlen  Sänger,  in  deren  zartes  Gemüth  da.^  Id'eaje 
erft  hinein  gebildet  wird,  ehe  fie  es  (und  zwar  n\e\^ 
oder  minder  originell  und  klaffifch,  nach  Mafegab^ 
ihrer  Talente)  auszufprechep  vermögen;  welche  di^ 
Poefie  nicht  aus  fich  erfchaffen,  fondern  aus  ihr  re- 
.flectiren>  und  fie  befingen,  und  die  —  gleichfam  wie 
kunftverftämlige  Gärtner  den  Garten  des  Schönen 
pBegen,  ja  oft  den  Flor  deffelben  verecUen,  während 
jene  das  ganze  Eden  mit  feinen  Blumen  und  Frühlin- 
geii ,  und  felbft  mit  den  Elementen  aller  in  ihm  wir- 
Kenden  Kräfte  hervorriefen  und  bildeteur  —  Et 
giebt  noch  eine  dritte  Klaffe,  die  Herdfe  blofsex'  — 
mehr  öder  minder  glilcldicher  Nachahmer  einzelner 
KunCtwerke,  Bilder,  oft  nur  einzelner  Farbenkör- 
ner ;  fie  find  unter  dem  Namen  der  Dichterlinge  .be* 
kannt. 

Der  ehrwürdige  Sänger  vorliegender  Poefien  ge* 
hört  unferer  Meinung  nach  zu  jener  zweyten  Klaue» 
deren  Eigenthümliches  es  ift,  durch  philofophifche 
und  dichterifche  Reflexionen  mehir  die  Wirkungen  der 
Poefie  zu  befchreiben,  als  ihre  Handkm  gen  darzuftel- 
len.  Er  felbft  macht  keinen  Anfpnich  auf  die  Krone 
des  Genies;  aber  die  Krone  des  reichften  ;Kunftta- 
lents  gebahrt  ihm,  das  eine  Vollendung  erftrebte^ 
die  der  Uiifterblichkeit  eben  fo  werth  als  gcwifs  if^. 

Der  Vf.  hat  fich  vorzüglich  in  jener  Gattung  der 
Poefie  verfucht,  die  man  didaktifch-epigrammatifch 
nennen  möchte.  Seine  Mufe  ift  erzählend,  fchilderüd 
und  lehrend.  Meiftentheils  haben  feine  Darftel- 
lungen eine  moralifche^Tendenz,  und  die  daran  oft 
zum  Ueberflufs  verfchwendete  Lyrik  ift  nur  Neben*- 
fache.  Doch  fehlt  ihnen  nicht  der  epifche  Umrifs, 
der  fie;zu  dichterifchen  Darftellungen  erhebt,  und 
der  —  eben  deshalb  —  die  halbe  Farbengebung  en- 
fparte.  Uebrigens  find  feine  Anfpielungen  treffend, 
fein  Witz  fein  und  ungefucht  hervorfpringend,  feine 
Diction  zeichnet  fich  aus  durch  feltene  Eleganz,  end- 
lich flielsen  feijae  Verfe  leicht,  und  in  einem  gefäili- 
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;en  Rhythmus  dahin.  —  HauptßrchÜch  ift  es  die  Pft- 
jel ,  welche,  uufer  Dichter  fehr  glücklich  bearbeitet 
hat.  —  ^  Wenn  die  früheften  Fabeln  der  Völker  mehr 
'dtamatifch  und  epifch.find  (wie  z.  ß.  dife  Gefchichte 
der  erften  ÄJenfchen  im  Paradiefe),  fo  find  4ie  der 
fpätfern  .Dichter  mehr   ällegprifch,    und'fo  ftellen 
fich'auch  flie  Fabeln  imdJEtzähUingj^n  tinferes  Vfs. 
dar.      Seine  THlere  find  Merifchen>    und  feine  Ge- 
Hiälde   allegorifche   Zeichnungen   der  Wirklichkeit, 
ihrer  Tugenden  und  Oebreclren.     Wollten  wir  den 
Vf.  mit  andern  Fabeldichtern  vergleichen,  fo  kommt 
.  er  .-r-  iw  TR-iickficht  der  allcgorifchen  Darftelliinyg,  den 
altern,    hauptfächlich   dem  Phädrus  in  der  Eleganz 
des  Ausdrucks,   näher,   als  den  neuern^  befond^rs 
den  franzöfifchen  Dichtem,  wie  Florian,  La  Motte, 
Hubert,    De&billons  u.  a,,    die  er,   wiewohl  er  fie 
häufrg' benutzt  hat,  in  Anfehung  der  poetifchen  Er- 
JBndiitig  tibertrifft.    Seine  Fabeln  find  überdi^fs  mei- 
ftenS  mit  jenem  felten^n  Humor  gefchrieben,  der -— 
'liidetn  er*  das  Gapze  gehalten  und  niit  £eftem  üeber- 
bli<^l;C  durchfilhrt,     doch  bey   dem  einzelnen  nc^h 
manche  geiftreichc  Anmerkung  hinzuzufügen  werfs, 
'die  {fifcn  oft  wieder  zum  witzigen  Ganzen  rundet.  ;— 
tJ^bHgenS  müfs  man,  bey  einer  fo  reichen  Sammjung 
Von  Produkten  einer  l^ichtunffsart  dem  Vf.  auch  die 
Ceredhtigkeit  wiederfahren  l^fffen,  dafs  er  fich  {leiten 
oder  hie  Wiederholt,  und  dafs  (jr  feine  Acteurs  und 
'Actriten ,  wiewohl  (5e  ei^titlich  eine  ftehende  Trup- 
pe ausmachen^    in  immer  neuen  Rollen  auftreteh 

uUu  '  ; 

Proben  vbn  der  Darftellungsart  des  Vfe.  ih  die- 
ser Öichtungsart  zu  geben,  ift  überfttlffig,  da  fie' dem 
Tablikuni  hinlänglich  bekannt  ift.  Doch  heben  wil: 
eine  der  kürzeften  aus.  (Th.  IV.  S.  179.) 

Der  Löwe    und   fein  Hofgefinde. 

i)}bh  £rel  tnaclite  KSnig  Lea 

Znio  tiofratb.     Plötzliyb  drang  die  Herde 

Der  böben  Dienerfcbaft  herbey ; 

Im  Ton  -de»  Grimms  und  der  Beleb  werde  ' 

Verwiefen  Jie  dem  Gror6fQkaii 

Die  fcblechte  Wahl.  —  Es  wer  tum  Lachen! 

»,Cs  bleibt  bey  dem,  was  icb  gfethan» 

Was  ka&n  ein  Efel  fiöfes  macben?" 
'   i  ^racb  der  Monarcb.    »,fieym  groXsen  Pen,'*        ^    ^ 

Rief  Pbylax,  der  Patron  dtr  Triften,    . 
.     I.Sir,    wernicbu'Bdres  ftiften  kann. 

Der  Vird  afuch  nie  was  Gutes  ftiften.** 

Aufser  der  Fabel  hat  ficTi  der  Vf.  auch  in  der  poetifchen 
^rzählunc»  im  Epigramm,  in  derEpiftel,  in  der  Ro- 
inanze>  undin  dem  befckreibenden  Gedichte  verfucht. 
^uch  diefci,  .einige  wenige  Epigrammen  ausgenom- 
men» find  didal^^tifch,  und  nähern  fich  in  Vieler  Rück- 
ficht der  Fabel,  dem  eigentlichen  Element  unferes 
Dichters.  Eine  der  Erzählungen ,.  die  in  Anfeliung 
des  Gedankpits,  wie  der  Diptiou,  gleich  vorzuglich 
ift,  theilen  wir  hier  mit:  (Th.  IV.  S.  70.) 

Dio^    zwey   Patriarchen. 

Der  Erebirt  von  JByzanz ,  Tbeopbilas, 
$terb  am  Altar,-  indem  er  feinem  Volke 
Den  btgen  ptb:     äein  beider  0«ti««is 
Trug  Uiaßn  Gtiü  «uf  euier  A^brawolke 


hu  Feridiee.    „D^n  £ifer,  dein  Gebet, 
Dein  reiner  Wandel,  deine  milden  Geben 
vScebn  an  Sm  Tbron  der  Meieltat  ^ 

In  ejir'ne  Tefeln.  ei«gegreben.  **      ' 
80  fprach  der  Genius,  ond  nun  {au  der  Afcet  * 

Aaf  einem  bnnten  Ra/enbette» 
Wo  jener  ibn  verlieüi.    Er  weilte  lang 
'  .Mift  fitfaem  Staunen  an{|4er  Zanberftüte«  • 
AU  ibm'  ena  einem  Bogengang, 
Ana  d€m  ein  himmlifchee  Concerfc  erfoballte» 
Ein  königlicher  Mann  entgegen  waliie. 
Wie  Silberfaden  ttuerte  lein  Heer 
Utn  feinen  Scheitel ,  aus  den  fenften  Bliekea 
Sprach  beitVer  Ernft;  ein  jpurpurtier  Talar 

■     fu»Ci  wie  ew    Uebcer  DimU  von  feinem  Aückea* 
Voll  Ehrfurcht  peif  te  ßch  der  Hierarch  ^ 

Vor  der  GefuU  drpymal  mr  Erde  nieder.     ^ 
•»'Wer  werft -dn,  Wiener  Freundr'*  —  ein  Patriarch, 
Verfetet  der  Geift'     »»So  waren  wir  ja  Brfiderl*' 
Bey  diefem  Wort  erwacht  <ler  genze  Priefter  wieder; 
Er  fragt  den  Greif  mit*  froher  Zfa verficht, 
Vfuf  feine  Kirche  hiefs?^   ^M^ia  ^ohn»  die  wahre« 
Sonft  ßhft  dn  mich   nicht  hierfl  *'  -^    We  find  denn,  di« 

^  l^are,      .     . 

Det  Kreuii  der  Bifcboffsftab,  womit  noch   auf  der  Bahr« 
Ein  Primae  prengtf  —    „Die  Dinge  iannt'  icb  nicht,'*  — 
ITt's  möglicn,   dafi  dea  Chriften  Ordenszeid'en, 
Da*  Kreuz,  dir  fremda  wer?* -*   „Ich  warkeiti  Chrift.  *' 
Der  Crshirt  fegnet  fich»   er  wollte  fchnell  entweichen. 

.    Und  kennte  nicht.    So  fage,.  wer  du  bift, 

Lalh  er.    inJem  er  ihn  mit  feinem  Stab  berührte. 
Ich,  fprach  der  Graia,  der  lächelnd  nXher  kam. 
Bin  Henpch,  den,  weil  er  ein  göttlich  Leben  fahrte». 
Jehovah  eu  fiehnahm.  — 

Weniger  glückUch  fcheint  uns  der  Vf.  in  der  Roman- 
ze, deren  einfache  poetifche  Natur  allen  WitXjUad 
alten  Schmuck  verfchmäht,  womit  der  Vf.  feine  Dich- 
tungen immer  fo  reichlich  ausftattet.  .  I^och  kaflii 
man  feine  Balladen  in  der  fentimentalen  und  in  der 
komifchen  Gattung,  wo  die  Darfteilung  fchon  freye- 
re  Hände  erlaubt, \ind  wo  mehr  auf  die  Behandluog, 
als  auf  den  poetifchen  Grund  gefeh^n  wird,:  lücht 
it^ders,  als  gelungen  nennen.  Das  längft  bekannte: 

„Gott  gröfs  euch,  Alter,  fohmeckt  dä9  Pfeifoiieo?  n.  f.  w.^ 

ift  ein  Meifterftück  in  der  fentimentalen  Gattung,  10 
wie  mehrei-e  andere  in  diefer  Sammlung,  vorzüglich 
der  gelbe  Zwerg  (Th.  IV.  S.  47.)  undBatliille  (Th* 
V.  S.  145.)  in  der  komifchen.  Auch  das  „Bänkei^ 
fänßerifche"  ftellt  der  Vf.  mit  Glück  dar,  und  „das 
Schattenfpiel:  der  beftrafte  Geizhals, **  ift  ein  Mv\- 
fter  in  feiner  Art.  Man  würde  es  für  ein  echtes  al- 
tes Volkslied  halten,  wenn  nicht  einige  moderne  Zü- 
ge die  fpätere  Hand  verrletHen.  Nur  eidige  'Sti'O- 
phejä  daraus:.  (Th.  11.  S.  192.) 

Gebt  Acht,  ihr  Herr'n  n*id  Freneo 

Schent  flVifaig  en  die  Wand; 
Der  braune  Mann  mit  Klauen        ^ 

IfrWeclisler  Hildebrand; 

» 

Ein  alter   Filz  en»  Heffen, 

Nur  Wiffer  war  fein  Tranlc» 
Nur  Grfttrc  war  fein   Elfen, 

Sein  Lager  eine  Bank,  u.  f.  w. 

Dort  fpricht  en  feinem  Stab% 
Ein  ait«>r  fa4inder   Mann 
'     Hit  einem  Fuft  im  Grabe» 

^m-  «mea  Deut  ihn  an»    ^ 
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O  Wanier,  einen  Dreytr 

Langt  ihm  der  Fils  iberani^ 
>,Gebtf  roft  er,  aller  i>c)irey«r, 

Zween  Pfennige  heraaa.^   ' 

Er  danket  !bro  Gnaden, 

Und  hungrig,  wie  der  Tod 
Schleidit  tr  tum.  Beckerladen, 

Und  beifeltC  ein  Dreyerl^rod. 

Hier  fitzt  api  ihrem  Sehern nael 

Die  fifick'rin,   weifs  wie  Schneet^ 

Und  trinkt  zu  einer  Sem  mal 
Ihr  ScbSlchen  Milchkaflee«^ 

$ke  atmmt  vün  ihm  dea  Steter« 

fiegnckt  ihn;  „tMe  Welt, 
Mein  juter  alter  Vater, 

Ihr  gebt  mir  faUcbet  Geld!**    . 

Per  Greia  weint  ftUle  Zähren. 

Die  laut  um  Rache  fchreyn» 
Und  von  den-  HimmnUrphüren 

Kommt  finge  ein  £ngelein! 

In  einen  Deniantbecher 

FaÜNt  fr  wie  Perlen  fie. 

.Und  giefst  fie  .vor  den  Kacheil 

Mit  tiefgebeugtem  Knie. 

Soheot  her,  auf  feinem  Throne 

Sitzt  Gott  im  Lichtgewand»  - 
Mit  feiner  Sternenkrone, 

Das  Weltrond  in* der  Hand. 

Er  fprichi:  (Nehmt  ab  die  Mittzen!) 

\\>U  i(t  det  Frevlere  Mafs!  ' 
He,  £eht  fein  Rachfchirert  blite^» 

Er  winkt  dem  Satanaa! 

<  Bekrönst  eneb !  >  u.  f.  w. 

Arn  lieben  s\vü]fdigften  fpricht  fich  der  Vf.  in  der 
poetifchen  Epfftel  aus»  wiewohl  die  Fabel  und  die 
fer^hlung  mehr  fein  Dichtertalent  beurkunden  mö- 
gen. Hier  (in  der  Epiftel)  weifs  er  der  Moral  ein  fo 
an2dehendes  Gewand  zu  geben,  und' die  fittliche  Le- 
bensweisheit in  fo  fchöne  freundliche  Bilder  zn  klei 
den,  däfs  gewifs  kein  zartes  Gemtith  von  ihnen  un- 
gerflhrt  und  unüberzeugt  bleibt.  ^Hief  offenbart  fich 
ganz  der' edle  Charakter  des  Dichters,  fein  heller 
Verftand,  ,und  fein  feinfühlendes  Herz,  deffen  Ideal 
die  Tugend  ift.        ^'• 

Der  Raum  erlaubt  uns  nicht,  auch  von  diefer 
Dichtpngsai't  hier  eine  T*robe  zu  g^ben. 


Was  efidlich  die  Epigrammen*belrifft,  wiche  im 
diefer  Sammlung  uns  mitgethellt  werden ,  fo  find  fic 
feft  durchgängig  von  der  Gattung  des  neueren  'Epi- 
gramms, das  man,  wie  unlänglf  in  einem  periodi-. 
Ichen  Blatte  der-  Vorfchlag  gefcnah ,  nicht  Sinnge* 
dicht  (denn  Sinn  foU jawohl  jedes  Gedicht  haben) 
foAdenl  Witzgedicht  Aennen  follte.  Die  Pointe  ift 
hier  die  Hauptfache,  und  der  Vf.  weifs  trefflich« 
Pointen  zu  gelben.  Wir  führen  einige  der  gelungenr 
ften  an: 

DerWitzIing.  (Th.IV.  S.  96.) 

Wie  ein  Renothier  Mnft  SnljQits 

Hinterem  Wiue  her; 
Al^er  immer  lauft  der  Wits 

Schneller  noch  nie  er. 

Der  Tod  des  Brutus.    (Th.  VI.  S.  la^-:) 

Oorgen  lae  einem  Freund  lein  plattea  Trauerfniel, 
Den  Tod  des  Brutus  vor.  Mit  fülseifl  SelbftgetShl 
Sprach    er:     „Der   foU    den  Freis  im   Ausland    mir    ei^ 

werben!'* 
I^etn ,  nnterbradi  fein  Freund  ,  behüte'  XSott ! 
Ihr  Brptua  ift  ein  Patriot, 
*   Er  muis  im  Vaterlande  fterben! 

Mehrere  finden  fich  indefs  auch  von  geringerem  Ge- 
halt, und  von  abgebratichtem  Stoffe ,  T^efonders  die 
über  Aerzte  und  Trinker.  Uebrigens  find  wir  auf  kei- 
nes geftofsen,  in  denl  zu  wenig ,  wohl  aber  auf  Eines, 

in  dem  —  wenn  wir  nicht  irren  —  zÄi  viel  gefjtgt  ift.^ 

1 

Der  poetifche  Name.    (Th.  I.  S.  7.) 

Raif.       Wie  nenn^  ich  dem  Parnafle  dich. 

Mein  Liebchen,  holdes  RindT 
Jsileken.  Enrepa,  bitt*  ich,  nenne  mich, 

Ihr  Bnble  war  ein  Rind !  — 

Möchte  der  Uebenswürdige  Dichter  bald  (wie  er 
am  Ende  feiner  Vorrede  hoffen  läfst),  diefe  interef- 
fante  Sammlung  noch  durcli  einige  Bände  vermeh- 
ren. Diefe  \ierte  Auflage  beweift,  dafs  das  deüt- 
fche  Publikum  gegen  die  Werke  feiner  guten  Dichter 
nicht  fo  kalt  und  gleichgültig  geworden  ift,  wie  uns 
einige  glauben  machen  wol^n.  Dr^ck  und  Papier 
.find  gut. 


'\ 


mm 


POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hamburg  ,  b.  Perthes :  Predigten ,  von  MaitkABimr. 
'StuUfiummy  Katecheten  am  SpiAnhaufe  in  Ham- 
burg. Zwigti  Sammlung.  iBog*  VIII.  u.  214  S« 
gr:8.  (I2gr.) 

'  Wenn  den  Vf.^  nur  die  Auswahl  der  in  diefer 
^mmJung  enthaltenen  zwölf  Predigten  aus  mehrern 
Hunderten,  ffie  noch  ungedruckt  in  feinem  Pulte  lie- 
gen >  in  Verlegenheit^eTet«  hat^  fo  darf  Rec.  fich 
aicbtjmii  ihm ,  vergleichen.      Er  glaubt  2 war  auch 


fchon  Predigten  «halten  zu  haben,  die  fich  lefen 
liefsen,  und  das  rublikum  ift  mit  vielen  feiner  Pre- 
digten fehr  zufrieden  g^wefen^  aber  in  des  Vfs.  Ver- 
legenheit ift  er  doch  noch  nie  gekommen ,  wenn  er 
zwölf  Predigten  drucken  liefs;  er  konnte  nicht  an 
alle  feine  Predigten  gleichen  Fleifs  wenden,  und  dttr^ 
te  nicht  fjfigen,  dafs  die  mehrern  hundert  ungedruck- 
ten Predigten ,  die  er  nochsin  feinem  Pulte  hat ,  den 
heften,  die  man  von  ihm  kennt,  an  die  Seite  zu  fet- 
zen wären.  Allein  er  glaubt  gerne,  dafs  die  Lage 
des  Vfs*  von  der  Art  ift  >  dafs  er,  tun  fich  zu  behaup- 
ten. 
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ten»  mit  immer  gleich  an^^eftrengter  Kraft  arbeiten 
Tnufs;  durch  vortreffliche  Kanzelreden,  wie  die  der/ 
«rften  Sammlung  (Erg..Bl.  igo?^  Nüm.  660  haf  er 
fein  Publikum  fo  verwöhnt,  dafs  es  nur  ausgearbei- 
tete, nur  ganz  diu-chdachte  Predigten  von  mm  er- 
wartet; ucid  diefe  Erwartung  will  er  nicht  unbefrie- 
digt laffen;  fo  oft  er  fich  hören  läfst,  foll  fich  das 
crite  vortheiihafte  Uitheil  von  Ihm  wieder  beftati- 
eu.  So  lafst.  es  fich  denken»  dafs  Hr.  St.  bey  fich 
ilbft  zweifelhaft  feyn  konnte ,  welche  von  melu:em 
hundert  Predigten  er  unter  diefe  zwölf  aufnehmen 
wollte.  Auf  leden'Faü  hat  er  gut  gewählt.  Diefe 
zwey te  Sammlung  i(t  an  iunerm  Werthe  der  «rften 
wenigftcns  gleich^  wenn  fie  diefelbe  nicht  noch  über- 
trifft. Eiiic  in  das^  Einzelne  gehende  KVitik  wird 
freylich  noch  das  eine  und  andre  daran  tadeln ;  aber 
das  Lob  wird  doch  felbft  in .  diefeni  Falle  den  Ta- 
del liberwiegen,  und  Hr.  St>  darf  eine  folche  Kritik 

^  nicht  ängftlich  fürchten.  Wir  wollen,  da  für  eine  fpe- 
-cielie  ßeurtheilung  hier  kein  Raum  Jft,  nur  Eine  Be- 
merkung machen-,  2u  der  uns  diefe  Sammlung  Ge- 
legenheit giebt.  Dem  Amm  einer  Predigt  muffen 
immer  Kraftworte  unmittelbar  vorhergelien  ^  die  das 
feyerhche  Amen  motiviren.  Diefs  hat  Hr.  St.  nicht 
immer  bedacht. .  Der  Ton  feiner  Predigten  hebt  ficli 
nicht  immer  genug  gegen  das  Ende  zu;  das  Amen 

.  fteht  zuweilen  nur  da,  weil  er  jetzt  gerade  fertig  ift, 
und  es  hat  defswecen  in  diefem  Falle  keinen  Nach- 
druck. Die  dritte  Predigt  z.  B.,  welche  zeigen  will, 
dafs  wir  nicht  blofs  miimn  und  glauben  foJlen,  wo 
wir  le^ijffifii  können ,  fghliefst  fo:  „Das  Wageftück  ift 
zugrois,  der  Schaden  zu  beträchtlich,  die  Pflicht- 
verletzuTig  zu  augenfclieinhch,  wenn  wir  uns  mit  dem 

'.   blofsen  Meinen  und  Glauben  begnügen,  wo  wir  unfre 

Ueberzeugung  zur  Cewifsheit  erheben  können,   als 

dafs  wir  nicht  darauf  denken  foUten,  in  allem,  was 

wir  könftfg  für  wahi- halten  und  unternel>men,  unfrer 

.  Sachie  gewifs  zu  feyn.  Amen."  Hier  fteht  das  Awen 

äanz  müfsig  da,  es  kömmt  zu  früh;  es  fehlt  ihm  Be- 
eutung.  Ganz  anders  verhält  es  fich  mit  der  zwölf- 
teni  dem  Andenken  der  Reformatoren  gewidmeten 
Predigt,-  die  fich  fehr  gut  folgendermafsen  fchliefst : 
„  Euer  Andenken  fey  uns  allo  heilig,  edle  deutfche 
Männer!  An  Eurer  Wahrheitsliebe  foll  unfef  Herz 
ftch  erheben  und  wärmen;  Euer  Freymuth,  eure  Un- 
erfchrockenheit  foU  uns  ein  grölses  Beyfpiel  feyn, 
wenn  man  uns  die  koftbarften  Kleinoilien  Itreitig  ma- 
-chen  und  entreiffen  wollte;  Eure  Zwecke  follen  die 
unfrige»-  feyn;  und  Euer  endlicher  Sieg  über  die 
Mächte  der  Fioftemifs  foll  uns  aiifs  neue  die  Wahr- 
heit dcffen  verbürgen ,  was  der  Herr  fprach :  Auf  ei- 
nen Felfen  grünile  ich  meine  Gemeinde,  und  die  Pfor- 
ten der  Hülle  follen  fie  nicht  überwältigen.  Amen.** 
Wer  fieht  hier  nicht,  dafs  das  Amin  an  feiner  Stelle 
ift?  Nachdiefeii  zwey  angeführten  Beyfpielen  wird 
Hr.  St.  den  Rec.  ohne  Zweifel  verftehen.  Gegen 
Einzelnes  in  jener  Predigt  liefee  fich  auch  fonft  noch 
Verfohiedenes  erinnern,  und  zugleich  -die  Frage  auf- 
werfen:  ob.es  nicht  auch  gut  und  nöthig.  wäre»  zu 
zeigen,  dals  wir  iM«ht  follen  wißm  wollen»   wo  ma|i 
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nicht  wifTen,  Tondern  nur  ghmben  kann.  Allein  wir 
können  uns  hierauf  nicht  einlaffen ;  es  genüge  alfo 
dem  Vf.  an  dem  allgemehien  rühmlichen  Urtheile, 
das  wir  auch  dlefe'r  zweyten  Sammlung  feiner  Predig- 
ten fchuldig  waren«  .  i 

Hannover,  b.  den  Gebrüdem  Hahn:  Srbauumgih 
buch  ßr  die  fugend  htyiitliff  GifcUeehts ,  mit  Be- 
trachtunigen   auf  jeden  Morgen  lind  Abend  ei* 
«es  jeden  Wochentags,  Feit-,   Confirmations-, 
Abendmahlsandachten  und  für  das  Krankenbett^ 
von  ^h  Ludw.  Emmtd.  iBW*  16a  S.  8* 
Es  ift  unftreitig  heilfam  das  religiöfe  Gefühl  Schon 
frühzeitig  bey  der  Jugend  zu  wecken  und  zu  näl\rea« 
und  ihre  Aunnerkfamkeit  auf  die  religiöfen  Gefic^ts- 
punkte  zu  lenken ,  aus  welchen  Welt  und  Leben  be- 
trachtet werden  können.   Andachts-  und  ^bauiuigs* 
bücher  find  daher  für  die  Jugend  nichts  UeberflOm- 

Ses;    aber  fie  müflen  fich  dann  durch  Kl^heit  und 
Lichtigkeit  der  Begriffe,  fo  wie  durch  eine  blühende 
und  e^ile  Diction  auszeichnen.      Leider  können  vdr 
Hrn.  Ewald  nicht  das  Zeugnifs  geben ,  bey  dem  ge- 
genwärtigen Erbauungsbuche  diefs  alles  gehörig  be- 
nlckfichtigt  zu  haben.    Ohne  es  läugnen  zu  wollen» 
dafs  ihm  manche  einzelne  Partien  in   diefer  Schrift 
gelungen  find,  glauben  wir  doch,  dafs  fie  im  Gan- 
zen mcht  die  Wirkung  hervorbringen,    die  fie  her- 
vorbringen foUte,    ja  wir  ^behaupten,    dafs  fie,    da 
fie    an  lehr   vielen  Stellen  eine  neilige  Sache  fehr 
profan  und  Idndifch  behandelt,    der.religiöfen  Bd- 
dung  der  lugend  mehr  fchaden  als  nützen  könne. 
Kur   einiges   heben   wir  aus,  um  unfer   Urtheil   zu 
belegen.    Der  Vf.  liebt  kindifche  Wortfpiele  befon* 
ders  bey  den  Gebeten  an  den  Wochentagen.   So  fagt 
er  bey  dem  Dienstaee  S.  30;  „Dienfttag!  —  ja,  aucli 
ein  Dien ft tag  für  micn!  Nein,*  ich  klage  nicht  darüber» 
dafs  ich  dienen  mufs  u.f.w.*'  S.  33:  „Alle  Menfchen 
find  Dienftboten,  und  jeder  Tag  ift  ein  Dienfttag !"  — 
'Eine  Betrachtmig  anDonnerstage  £än£t  S.  56  mit  den 
Worten  au:   „An  den  Donner  werde  ich  erinnert^ 
durch  den  Namen  diefes  Tages,  der  dieMenfch  fo  oft 
fchreckt,  wobey  manche  fa^en,  dafs  Gott  zürnte,  und 
der  doch  wohltnätigift,  wie  jeder  nach  einem  Gewitter 
empfinden  kann  u.  iT  w.  "Bey  der  Betrachtung  am  Krey-  . 
tage  heifst  es  cleich  Anfangs  S.  64:  Ein  Irevtag  ift . 
mh"  beute  weder  angebrochen ,  und  o-wie  fenne  ick 
mich  darnach,  dafs  es  ein  wahrer  Tag  derFreyheit  für 
mich  feyn  möchte !  u.  t  w.**    S.  77  helfet  es  i  O  wena 
der  Jefus  käme,  der  für  mich-to  viel  gethan  hätte; 
wenn  er  hungerte,  dUrftete,  fröhre»  keine  Schuhe  an 
den  Füfsen,  Kein  Hemd  auf  dem  Leibe  hätte,   und 
mich  bäte:  ihm  doch  etwas  zu  Effen,  zu  Trinken, 
oder  ein  paar  alte  Schuhe,  ein  Hemd  zu  geben ;  icli 
•%vürdeja  lieber  felbft  liungern,  und  ihm  mein  Brod 
geben  und  die  Schuhe  von  den  Füfsen  und  den  Rock 
-vom  Leibe  u.f.w."  In  einem  ähnlichen,  oftfafelndea 
Tone  ift  ein  groiser  Theil  des  Buchs  gefchrieben« 
Die  nur  etwas  edler  gebildete  Jugend  wird  es  fchwer- 
lich  anfprechen.    Hr.  Ewald  hält^  wohl  etwas  BeHc!- 
res  liefern  können. 


MW 


«■ 


•77 


*  •  *■ 


Num.  23. 


*rt 


r  t  ' 


ERGÄNZUNG  S  B   L  ATT  ER 


\ 


ZVK 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNC. 


Donn^rstagSf  in  23.  Februßr,^  ito9 


■«1 


WISSEN  SCH  AP  T  LICHE      WERKE. 


VERMI8CHTB    SCHRIFTEN. 

Wien,  in  d- Degen.  Buchh.:  VaUrlifwdifi1i$  Blätter 
ßr  dm  öfiriicmfduH  KaijirftMt.  Herausgegeben 
von  mehrern  GefchäftsmäTinern  und  Gelehrten. 
Erfter  Band.  Nr.  XU— XXXV.  igoS-  4-  (<*er 
Jahrgang  15  Floren.) 

!  Wir  hä1>en  bereits  in  tmfem  Blätterfi  (A.  L.  Z. 
^  ^  I«o8.  Num.  264.)  auf  diefe  nationale  Zeit- 
fchrift  ftor  die  Oeftreichfche  Monarchie  aufmerkfani 
gemacht,  und  von  dem  Inhalt  der  erften  eilf  Nuni- 
mem  Einiges  mitgetheilt.  Sie  bleibt  Geh  in  Anfe- 
hung  der  Nützlichkeit  ihres  Inhalts  gleich,  und 
jchejnt  auch  an  Mannigfaltigkeit  zunehmen  zu  wei- 
len. Üeber  Unearn,  Gaücien  und  Siebenbürgen, 
welche  Beftandtheile  des  Oeftreichifchen  Kaiferltaa* 
tek  befonders  dem  Ausländer  noch  wenig  bekannt 
find,  wOnfchen  wir  in  den  raterländifchen  Blättern 
mehr  zu  lefen.    Wir  fahren  fort  aus  den  vor  uns  lie» 

Senden  neuem  Stöcken ,     Einiges  auszuheben.    — 
:il.  Beträgt  die  Einfuhr  ausländifcher  ,Waaf en  in  die 
Öftreichfchen  Staaten  wirklich  fechshundert  Millio- 
nen Gulden?  Von  Kolbielski.  —   Hr.  Heintl  behaup- 
tet in  feiner  Schrift  über  die  öftreichfche  Landwirth- 
fchaft,  dafs  der  Werth  der  im  Jahr  1807^  in  die  oft* 
reichfche  Monarchie  eingeffthrtfen  Waaren  6po  Millio- 
nen Ib  Bancozetteln  gexhätzt  werden  mttffe.     Da- 
gegen, beweifet    Herr    Kölbielski    wie    fehr     fich 
Heintl  verrechnet  habe,  und  wie  merkli<?h  die  Rech- 
nung Geh  auf  weit  befcheidnere  Summen  befchrän* 
Ken    muffe,   welche   er  übrigens  nicht  näher   be- 
ftimmt.  —    Anordnungen  zur  Beförderung  der  Bie- 
iienzacht  in  der  Militär  -Grenze-    Der  Kailer  hat  Ver- 
fügt, dafs  die  praktifche  Anleitung  zur  Bienenzucht 
von  dein  Ober-Kriegscommiflar  Brofig  in  die  Natio- 
iialfprache  überfetzt,  unentgeldlich  verth^ilt,  und  je- 
dem BeGtzer    von  Bienenftöcken   für  40  felbft  ge- 
pflanzte Bienenftöcke,  10  Fl.,  für  66Stöcke9  isfl.« 
floFi.  fittrSo,  und  25  für  100  als  Prämien  ertheüt  wer- 
den feilen.     Zuelei9h  Avurde  verordnet,  dafs  jedem 
Schiülehrer  in  der  Militärgrenze ,  welcher  Oelegen- 
lieit  und  Luft  zur  Bienenzucht  hat,  vier  BienenftÖcke 
Huf  kaiferlicfae  Koften  angefchaflt,  und  ihm  unter  der 
£rgänzumg4Uättir  zur  A.  U  Z.  1809. 


Bedingung  überlafleh  werden  follten:  folche*  nacb 
dem  Unterricht  fleifsig  zu  pflegen ,  feinen  Scäiüleni 
hierin  praktifchen  Unterricht  zu  ertheilen ,  und  nach 
demzweyten,  dritten,  vierten  und  fübftea  Jahre  je- 
desmal ein^n  aus  der  Schule  tretenden  Grenz -Knar 
ben,  der  fich  in  der  Wartung  der  Bienen  ^vor2üg«• 
lieh  ausgezeichnet  hat,  zur  Belohnung  und  weiterii 
Aneiferung  einen  guten,  ohne  den  Korb  dreyfsig  Pfiin4 
fchAveren  Sienenftock  unentgeldlich  nach  Haufe  mit-' 
zugeben.  —  Eine  noch  ungedruckte  Anecdote  aus 
Laudons  Leben,  die  ganz  artig  und  vielleicht  auck 
wohl  authentifch  ift.  — .  Unter  den  knirzen  Notizen 
bemerken. wir  die:  dafe  ein  Hr.  V.  Mikfits  in  Verbin* 
düng  mit  dem  Hrn.  Prof.  v.  Schedius  zu  Toth- Al- 
mas, fünf  Meilen  vonPefth  ein  Seiden -Etabliffement 
eröffnet  hat,  das,  unter  der  unmittelbaren  D^rection 
des  im  Bannat  als  Seidenbau-  Infpectpr  angeftellt  gc^ 
wefenen  und  durch  vielfältige,  auch  ini  Druck  err 
fchienene  Verbefferurigsvorlchläce  bekannten  Blas^ 
kovits,  trefflich  zu  gedeihen  yerlpricht.  Der  Gener 
ralifQmus ,  Erzherzog  Carl,  unterhält  dafelbft  zui:. 
Erlernung  der  neuen  Methode  in  Anfehung  des  Sei- 
denbaus rimm,  und  die  lllyrifch-Ungarifchen  Conlini- 
nien  rfrqr  Prakticanten.  XIII.  Umitändlichere  Nach- 
richt von  dem  Steinregen  in  und  um  Stannern  in 
Mähren,  in  Bezug  auf  die  Nr.  VII.  vorläufig  mitge- 
theilte  Notiz  von  diefem  Natur -Phänomene.  Die  von 
^em  Kaifcr  zur  Unterfuchung  deffelben  abgefchjck- 
ten  CommifTäre  brachten  neblt  der  befriedigendflen 
Auskunft  über  die  Realität  und  die  Uqiftände  der  Be- 

§ebenheit  6f  herabgefallene  Meteorfteine  mit  fich, 
ie  über  a6  Pfund  wiegen.  Der  kleinfte  davon  wiegt 
drey  Loth,  der  gröfste  3  Pfund  21  Loth.  Die  Er: 
fcheinung  fand  am  22.  May  zwlfchen  halb  fechs  und 
fechs  Uhr  des  Morgens  ftatt.  Es  trat  plötzlich  ein 
Nebel  ein,  ihm  folgte  ein  heftiger  KnaU,  einem  Ka- 
nonenfchufle  gleich,  mit  noch  mehrern  fch wachem 
£xp]<»Gonen.  Auf  diefe  folgte  ein  Rollen,  Braufexi 
unc.  i'feifen  in  der  Luft,  welches  die  meiilen,  die 
daf(elbe  hörten ,  mit  dem  Geraffel  mehrerer  Wagen» 
mit  Wlrbelfchlägen  auf  der  Trommel ,  mit  Peloton^ 
fener,  ja  einige  fogar  mit  Ttirkifcher  Mufik  vergU- 
chfen.  Das  Getöfe  dauerte  ungefähr  acht  Minuten, 
und  der  Nebel  verdichtete  fich  gleich^  nacl*  dem  er^ 
Z  ft«ii 
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ften  ScMage  fo  felir,  dafs  man  in  einer  Entfernung 
von  zwölf  bchritten  keinen  Gegenftand  unterfchei- 
den  konnte.  Währencf  des  Getöfes  nun  fielen  in 
und  um  Stannern  herum,  fo'wie  in  mehrern  Dörfern, 
in  einenl  Unikreife  von  drey  Stunden,  viele  Steine,' 
deren  fall  theils  fenkrecht,  thMls  in  fchiefer,  gröfs- 
tentheils  pai^bolifcher  Richtung  gefchah.  Sie  fchlu- 
gen  bald  U^  in  die  Erde,  bald  ftf elften  fie  nur  auf 
der/UberMche  derfelben  fort.  Der  Nebel  vermin- 
derte fich  nach  und  nach ,  und  gegen  zehn  Uhr  Vor- 
mittags war  es  wieder  heiter  und  helle.  Niemand 
hatte  einen  Blitz  oder  ein  feuriges  Meteor  cefehen. 
Kein  Wind,  kein  Jlegen  ward  bemerkt,  keine  Be- 
angftfgi^nff  oder  irgend  eine  Empfindung ,  welche  als 
eine  Wirkung  der  felektrifchea  Materie  betrachtet 
werden  könnte,  wurde  von  irgend  jemanden  ange- 
geben. -:  Die  Sümpfe  in  Pinzgau,  im  Herzoffthum 
Saclzburg.  Die  Natur  hat  diefes  grofse,  lange  Gau 
herrlich  bedacht,  daher  es  auch,  mit  Recht,  in  alten 
öchnften  faft  immer  das  EdU  genannt  wird.  Von 
ftalzburg  faneen  Übrigens  pontirrifche  Sümpfe  an  und 
dehneil  fich  drey  volle  Meilen,  weit  aus^  Die  Breite 
j  ^§r  V^  Diirchfchnitte  il  Viertelftunden,  und 
der  Flächeninhalt  des  erßiuften  Landes  ungeföhr 
4,aoo,ooo  Quadratldaftefn.  Der  Boden  wird  inimer 
^ehr  durchnäfst  and  durchfreffen,  und  die  Moräfte 
breiten  fich  aus.  Wo  man  vor  Jahren  noch  trockne 
Erde  und  felbft  fchönen  Grasboden  fah,  ift  heut  .zu 
1  age  fchlammige  Pftitze.  Die  Fäulnifs  des  Bodens 
theüt  fich  auch  der  Luft  mit,  die  mephitifcher  Alt 
1  5^''o^^^rs  des  Morgens  und  Abends  fteigen  häu- 
fige Dünfte  aus  den  Moräften  auf,  und  bilden  einen 
dichten ,  fchweren  Nebel  über  demtelben.  Man  hat 
bisher  zur  Austrocknüng  diefer  fchädlichen  Sümpfe 
manches,  aber  ohne  erwünfchten  Erfolg  gethan,  der 
äbrtgens  dem  Vf.  des  Auffatzes  nicht  zweifelhaft  zu 
ftyn  fcheint,  fo  bald  etwas  grofse  Summen  auf  diefe 
Austrocknung  verwendet  würden.  —  XIV.  Ray* 
rnund  Zobel.  Eiije  biographifche  Skizze.  Zobel,  aus 
dem  Orden  der  frommen  Schulen,  ftarb  als  kdferl. 
Königl.  Hofprediger,  PräfeQt  äes  akademifchen  Gym- 
»aüums  und  Condirector  der  unter  dem  Namen  kai- 
lerl.  königl.  Convict  beftehenden  Erziehungsanftalt 
%nWienj  und  verdient  das  ehrende  Denkmahl, .  das 
ihm  hier  efner  feiner  ehemaligen  Schüler  fetzt.  Un- 
ter den  detitfchen  -  katholifchen  Kanzelrednern  be- 
Jiauptete  er  einen  der.erften  Plätze^  und  zeich- 
nete fich  dabey  durch  einen  biedern  Charakter 
aus,  _  Der  Aufentlialt  des  Kaifers  und  der  Kai- 
ferin,  in  Linz,  am  8ten  'imd  ^ten  Junius  igog. 
IJieBeweife  von  Volksliebe,  welche  die  Einwohner 
von  Linz  den  beiden  Majeftäten  gaben,  find  rührend, 
»lan  kann  fie  nicht  lefen,  ohne  den  Oeftrelchifchen 
.Monarchen  elücklich  zu  preifen,  dafs  er  VöJker  re- 
giert, die  fich  durch  fo  edlen  Patriotismus  unci  durch 
eine  fo  unerfchütterlich  treue  Anhänglichkeit  an  ih- 
ren Landesfiirften  auszeichnen.  Es  wäre  zu  wun- 
fclien,  diefer  redliche  Monach  durchreifte  alle  feine 
Länder;  zuverläCsig  würde  er  überall  die  fprecheud- 
fton  ßeweifc  von  ungemeiner  Liebe*  gegen  ihn  erhal- 


ten, und  feine  Völker  durch  feine  Gegenwart  fehr 
erfreuen  und  glücklich  machen.  —  Mälzl  und  feine 
raufikalifchen  Kunftwerke.  Ditf  trefflichen  Arbeiten 
diefes  genialifchen  Künftlers ,  befonders  fein  Panhar- 
monikon ,  find  zum  Theil  bereits  aus  andern  pcriodi- 

'  fchen  Blättern  bekannt.    Er  wurde  im  Jahr  1776*  zül 
Regensburggeboren,  wo  fein  Vater  Orgel -^  und  In- 
ftrumentenmacher  war.    Im  Jahr  1790.  kaAi  er  nach 
Wien,  wo  er  die  liebevollfte  Aufnanme  und  thätigfte 
Unterftützung  fand,  und  fich  niederliefs.   Er  macnte 
hier  bald  die  Bekanntfchaft  der'gröfsten  Männer  in 
der  Ton-  und  Singkunft.    Haydn,   Salieri  und  Che- 
rubini erfreuten  ihn  durch  freundfchaftliche  Vcrhält- 
niffe,   und  fchrieben  für  feine  mechanifchen  Kunft- 
werke  manches  mufikaJifche  Stack,  indefs  Marcfaefi 
und  Crescentini  ihn  zur  Steckung  der  Singftücke  in 
die  Geheimniffe  ihrer  Methoden  einweihten.    In  we-* 
oigen  Jahren  fchuf  er  eine  fehr  beträchtliche  Anzahl 
vortreffliicher  Kuhftwerke,    die  gröfstentlieiis    von 
Ungrifchen  Ma^aten  beftellt  oder  gekauft  wurden. 
Der  regierendeTürft  zuLichtenftein,  Graf  Fr.  Palfy, 
Freyherr  Braunecker,  Baron  v.  Braun,    die  Grafen 
Erdödy,  Caroly  Illeshazy,  der  Herzog  Albert  v.  Sach- 
fen-Tefchen  "und  mehrere  andere  Cavaliere,  befitzen 
von  ihm-  merkwürdige  Producte  feiner  Kauft.     Sei*^ 
herrliches  Panharmonikon  fpielt  folgende  MufikftA- 
cke:  zuerft  die  Ouvertüre  aus  Mowrt's  Clemenza  di 
Tito,  dann  vier  Märfche,  die  man  Anfangs  nur  leife 
aus  der  Entfernung,   dann  immer  lauten  und  nälio: 
und  endlich   in  voller   Stärke   einherbraufen    hört. 
Hierauf  folgt  das  Finale  eiiier  Symphonie  von  Haydnys 
diefem  ein  Echo  von  Cherubinis  Compofition  {t)it  den 
feinften  Nilancen  des  Forte  und  Piano,  nachher  ein 
Paftorale  und  ein  militärifches  Stück  von  .Rögel,  wo- 
mit der  erfte  Theil  diefer  mufikalifchen  Akademie 
endigte.     Den  zweyten  eröffnen    drey  Trornpeteh- 
und.raukenaufzüge,    von  Mäizls  eigner  Ermüdung; 
ihnen  folgt  Haydn  s  militärifche^Symphonie  niitTür- 
kifcher  iflufik,  daxin  die  fo-hdcbrt  kunftreiche  Over- 
türe  aus  Cherubinis  Medca,  und  die  Overtüre.,  aus 
Steibelts  Rückkehr  desZephyrs.  Das  Ganze  fchJiefst 
mit  zwölf  Walzern  von  Mälzis   Compofition,  dßten 
jeder  jeder  aus  einem!  andern  Ton  ift,  und   duj-ch 
das   Solo    irgend     eines-   Inftrumentes    verfchönert 
wird.    Die  Ivaiferixi  von  Franki-eich  hat  diefes  Mei- 
fterwerk  käuflich  an  fich  gebracht.    Für  diefe  hat  er 
neuerlich   einen  Sekretär  verfertigt,    der  viele  ge- 
heime  Fächer  hat,  die  man  nur  auf  eine  einzige  Art 
herausziehen  kann.     Wenn  ein  Ungeweihter, .  der 
um  das  Geheimnifs  nicht  weifs,  fie  auszuheben  ver- 
fucht,  fahren  von  beiden  Seiten  plötzlich  mit  Gepol* 
ter  zwey  llände  hervor,  welclie  feinen  Arm  fefthal- 
ten;  eine  in  ({er  untern  Hälfte  angebrachte  Troinpete 
bläft  Aliarm,  und  eine  komifche  Mufik  verfpottet  d.eiL 
Ertappten.      Alle  mufikalifchen  Inftrainente   diefes 
Künftlers,  der  mit  grofsen  Talenten  grofsen  Fleifs 

.und  eine  fehene  ßefcheidenheit  verbindet,  zeichi^eot 
fick  durch  die  höchfte  Stärke,  Reinheit  und  Präcifioni 
aus,  und  fo  grofse  Wirkungen  weifs  er  durch  höchft 
einfache  Mittel  hervorzubringen.—  XV-XVJl*üeber 
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«  den  gögenwlrtigen  Zuftand  des  Djenftbothenwefens 
i  in  Wien  und  die  Älittel  zur  Verbefferung  deffelben, 
fe  Diefer  intereffante  Auffatz  cler  in  den  Num.  XVI.  und 
i  XVII.  fortläuft,  enthält  treffliche,  auf  Erfahrung  ge- 
\  gründete  Bemerkungen  und  Vorfchläge;  der  Vf. 
Hr— r.  {Armbrufler)  wird  bey  feinen  Rathfchlägen  zu- 
i       verläfsig  alle  die  auf  feiner  Seite  haben ,  die  über  das 

*  DienfttJothenwefen  reifllich  nachgedacht  haben.  — 
f  XVI.  Abels  neuefte  Gemähide,  aufgeteilt  in,der  Aka- 
i  demie  der  bildenden  Künfte.  Der  Hiftorienmahler 
r:  Abit,  ein  geborner  Oeftreicher,  kam  unläncft  aus 
1       Rom  in  VVTen  an,  und  fteUte  eine  beträchtliche  An- 

0  zahl  von  Gemählden  und  Zeichnungen  im  Rathsfaale 
i  der  kaiferh  königl.  Akademie  der  bildenden  Künfte 
k  auf,  die  näher  cl^ar^kteriGrt  werden.  —  Kurze  No- 
i  tizen.  Ein  Freyherr  von  Lütgendorf  hat  mit  einer 
n       von  ihm  erfundenen,  einfachen  Schwimm -Mafchine, 

1  ^reiche  vor  allen  ähnlichen  viele  VorzUge  zu  haben 
ii  fcheint,  in  einem  Teiche  bey  Wien  einige  glückliche 
6  Verfuqhe  gemacht,  welche  er  auch  in  einem  Arme 
1  der  Donau  wiederholen  wollte.  —  Die  Ober-Urtga- 
3  rifchen  Berwerke  ertrugen  vom  Jahr  1797  bis  1806. : 
i      an  Gold  i68ai  Mark  4  Loth  29  Dr.  a?  Qr.;  an  SUbet 

*  658519  Mark  5a  Dr.  19  Gr.;  an  Btif  135443  Centner, 
i  83  P^*  -^  ^^^  EinlöfuBgs werth  diefer  Ausbeute  war : 
^  16/728^368  Fl.  aa  Kr.  -  XVII.  Hallein  und  die  Sa- 
tt linen  von  Thürnberg.  Die  Stadt  Hallein  liegt  am  lin- 
ii  ken  Ufer  der  Salza»  unter  47**  43'  Nordbreite.  Ihre 
1*  Lage  ift  fchön,  fie  felbft  aber  nicht.  Die  Anzahl  ihrer 
)  Einwohner  belauft  fich  auf  4600.  Sie  liest  am  Fnfse 
i        des  Thürnberg's ,  in  welchen  die  Natur  aie  sröfsten 

I  und  reichften  Salzlager  anlegte,  die  an  der  Nordfeite  ^ 
I  des  Tauerngebirges  nur  immer  gefunden  werden. 
I  Der  Thürnberg  felbft  ift  ein  Ideiner,  niedriger  Aft 
I  von  einem  hohen  Flötz- Kalkgebirge»  und  diefes  ^jn 
t  Zweig  von  der  gewaltigen  Kalkge6irg.skette,  welche 
\  aus  Ober  -  Oeftreich  über  Salzburg,  Berchtesgaden 
und  Tyrol  bis  an  den  Bodenfee  fortfetzt.  Man  fteigt 
oder  fänrt  auch  den  Berg  auf  Schütten  hinan.     Un- 

feShr  in  der  Mitte  feines  Abhanges  fieht  man  eine 
jrche,  ganz  von  Marmor  aufgefimrt,  und  i^in  Dörf- 
chen, das  gröfetentheils  aus  Wohnungen  der  Knap- 
pen bcftebt.     Der  Salzberg  mifst,  fo  weit  er  nun  auf- 
cefcUaffenJift,  ungefähr  1635  Fufs  in  die  Höhe,  4083 
in  die  Breite,  and  8^8  J  ui  die  Länge.    Die  Alten  bäum- 
ten gewöhnlich  in  den  höhern  Regionen.     Daher 
findet  fich  der  obere  Theil  des  Berges  gröfstentheils 
auscelaogt;  man  ftöfst  auf  eingeftürzte  und  verengte 
Stollen  und  Schächte ;  findet  altes  Zimmerholz,   Le*_ 
f        der,   Weri^zeuge  und    felbft    menfchliche  Cadaver.' 
(       Das  Steinfalz  trifft  man  nryr  fparfam,  dafilr  aber  hry- 
P       ftalJifirtes  Fraueneis  in  Menge  an.    Die  Sohle  ift  un- 
j       rein  und  fchwer  zu  fättigen ,  voll  erdiger  Theile  ujid 
,      ^MitteiCalze.     Defto  gröfser  ift  dagegen  der   Reich- 
tfaum  in  den  untern  Regionen.    Mehrere  Werke  be- 
gehen zum  Theile  aus  reinem  Steinfalze,  und  fetzen 
,       ins  Unbekannte  fort.    DasSteinfaJz  zu  Hallein  ift  nie 

Sanz  rein.    Man  zählt  3^  Sinkwerke.     Das  gröfste 
avon  fahrt  den  Namen  der  Stäber.    Es  fafst  50  Berg- 
pfannen Sülze  in  fich,.  d.  i.  650^000  Eimer  Waffer, 


und  gleicht  dem  Platze  einer  Stadt,  oder  einem  Saale 
von  ungeheurem  Umfange.  Nicht  ohne  gehein^e 
Furcht  fieht  man  das  drückende  Gewölbe  ohne  ^€- 
lingfte  Stütze  über  dem  Ungeheuern  Räume  ruhr^ 
Bevm  Eintritt  in  denfelben  findet  man  fich  gewöhc'^ 
licn  auf  eine  fehr  angenehme  Weife  überrafcht.  Der 
grofse  uhterirdifche  Saal  wird  nämjich  mit  Lichteijk 
rings  umher  beleuchtet.  Man  fieht  ini  Scheine  der« 
felben  das  Salz  in  mancherley  Farben  fpielen:  weifs» 
gelb,  perlengrau,  dunkel- und  hochroth,  grünlich» 
vielfarbig,  amethy(t- und  himmelblau,  ein  herrliches. 
. Scliaufpiel !  Die  Salzarten,  yirelche  dafelbft  einbre- 
chen ,  lind  Steinfalz,  blättrig  und  faferig,  natürliches. 
Wuhderfalz  (Glauberfalz),  Federalaun  und  Bitterfalz. 
Die  ThonmaCfe,  in  welcher  fie  brachen,  befteht  in 
Kalkftein,  CJyps  und  Fraueneis.  —  In  den  alten  Ur- 
kunden erfcheint  der  Thürnberg,  auf  welchem  man  al- 
lerley  Petrefacten,  z.  B. :  Pectiniten,Chamiten,  Strom- 
biten  u.  f.  w*  findet,  unter  dem  Namen  TuvaL  Seine 
unterirdifchen  Schätze  wurden  im  Jahr  1133.  ^^^' 
deckt.  Die  Quantität  Salzes,  weiches  binnen  mehr 
als  600  Jahren  ^us  diefem  Berge  gewonnen  wurde^ 

3 ranzt  ans  Ungeheure,    in  Schellenberg  allein  wur- 
en  vom  Jahr  1700, his  lySo.innerhalb  65  Jahren  (vcn 
den  übrigen  15  fehlen  die  Rechnungen)  1077«  Wo- 
chenfuden,  und  durch  diefe  13449  Pfund  unoi  27  Fu-. 
der  erbalten,    d.  i-  3#2t7,787  Centner  gemeinen  Ge- 
wichts.   Die  Ausbeute  eines  vollen  Jahrhunderts  darf 
demnach  bey  der  Schellenberger  Pfanne  auf  4,820000 
und  die  von  fechs  Jahrhunderten    auf  3892/X)00co 
Centner  berechnet  werden«  —  XVIII,    Die  Mineral- 
Hellen  zu  Billn  in  Böhmen.  Die  Stadt  Silin  liegt  am 
nordweftiichen  Ende  des  Böhmifchen  Mittelgebirges, 
nicht  ferÄ  von  Töplits^  in  einem  tiefen  Gebirgsthale» 
durch  welches  die  Bila  flietst.    Mächtige  Bafsütberge 
umfchliefsen  die  Stadt.    Das  Biliner  Mineralwaffer, 
deften  Beftandtheile  in  diefem  Auffatze   angegeben 
werden,  foU,  nach  der  Behauptung  des  Vf.»  dasTöp- 
lifzer  übertreffen»  und  dem  Neubrunn  zu  Carlsbad  ^ 
beynahe  gleichkommen.   Nur  die  Wärme  foU  diefem  * 
Brunnen  tehlen,  um  den  erften  Bädern  Böhmens  zur 
Seite  gefetzt  zu  werden.    In  der  Nähe  deffelben  hegt 
ein  niedliches,  im  Jahr  1782.  auf  Befehl  des  Fürften 
von  Lobkowitz  erbautes  Haus ,  zum  Theil  zum  Ab- 
fteigequartier  der  Fremdet,  theils  zum  Füllen,  Packen 
und  Verfenden  des  MineralwafCers  beftimmt.  —  Die 
Herkulesbäder  bey  Mchadia.  Diefe  Bäder  find  ihres 
hohen  Alterthumes  und  ihrer  befondern  Heilkräfte 
wegen  merkwürdig.  Sie  liegen  an  der  öftlichen  Gren- 
ze des  Bannats,  ungefähr  10  Meilen  von  Temeswar, 
a  Meilen  von  Orfowji,  und  f  Meile  von  dem  Grenz- 
orte Mehadia,   von  dem  fie  den  Namen  führen,  in 
einem  engen,  von  hohen  und  waldigen  Bergen  um-. 
fchlofTenen  Thale,    das  von  dem  CJernaflufs  durcTi- 
ftrömt  \yird.    Ihre  befondern  Heilkräfte  waren  fchon 
den  Römern  bekannt;  diefs  beweifeii  ilie  Altäre  und  ^ 
Denkmähler,  welche  dprt  von  den  Kailern,  Antonin 
dem  Frommen,  Sever,  Garacalla,  Marc  Aurel,  def- 
fen  Mutter  Fauftina,   und  von  mehreren  römifchen 
Confuln»  Senatoren,  Feldherren  und  Legaten  gefun* 

den 


ERGÄNZüNOSBLÄ-TTER    Num.   13.    FEBRUAR    1809* 


den  wurden«    Nach  Vertreibung  der  Römer  wurden 
diefe  Bäder  wahrfcheinlich '  durch  die  barbdrifchen 
Völkerftämme,  die  wechfelsweife  von  Dacien  Befitz 
nahmen,  gänzlich  zerftört«    Erft  im  Jahr  1735«  fing 
man  an,  fie  aus  ihren  Ruinen  wieder  hervorziimchen 
und  herzuftellen.    Diefe  Herkiüesbäder  beftehen  aus 
adit  Quellen  von  warmer,    aber  ungleicher  Tempe- 
ratur.   Ihre  flauptbeftandtheile  find  nach  den  bisher 
angefteilten  chemifchen  Unterfuchungen :  Schwefel, 
Küchenfalz,    Kalkerde   und  Eifen  in    verfchiedener 
Mifchung*    Nur    das  einzige  Räuberbäd  zeigt    we- 
nig oder  gar  keinen  Schwetelgehalt.    Vieljährige  Be- 
obachtungen und  die  jährlichen   KrankenprotocoUe 
bewähren  die  heilfame  Wirkung  diefer  Bäder  bey  al- 
len Hautausfchlägen ,  hartnäckigen  GefchwOren ,  Ge- 
lengfteiiigkeiten ,   felbft  Gontracturen  durch  Gicht- 
krankheiten,  in  den  Muskelfteißieiten  nach  Skorbut, 
in  Lähmungen,  Gefchwölften,   Schwere  der  Glied- 
mafsen,  Khevmatifmen  und  Gicht,  Chlorofi,  Hämor- 
rhoidalbefchwerden    und    Einceweideverhärtungen, 
hey  Atrophie,  in  allen  Nervenleiden  und  verfcWedenen 
aus  Schwäche  entftehendenZufäilen.  DerZulauf  zudle- 
fen  Bädern,  befonders  von  Wallachen  und  Ulynefn  aus 
den  benachbarten  Provinzen,  ift  fehr  grofs.    1  anfende 
von  Leidenden  fuchen  und  finden  dort  jährlich  ihr. 
Heil,  daher  aucb das  beynahe  an  Aberslaufoen  gren- 
zende Vertrauen,  das  man  allgemein  in  cue  Wirkungen 
der  Herkulesbäder  fetzt.    Aus  Mangel  an  bequemer 
Unterkunft  waren  diefe  Bäder  bisher  von  Perfonen 
höherer  Stände  weniger  häufig  befucht;  allein  diefen 
Unbequemlichkeiten  ift  jetzt  fchon  g'röfstentheils  ab- 
geholfen.    Der  Kaifer  befahl,   in  einem  Zeiträume 
von  drey  Jahren  alle  noch  abgängige  Gebäude  fQr 
eine  noch  gröfeere  Zahl  von  Badegäften  herzuftellen« 
und  es  find  nun^  bereits  alle  Anftalten  zur  Verbefle- 
rung  der  Innern  Badeeinrichtungen,  zur  Vergröfse- 
runjg    der    fchon   beftehenden    Quartiere  und    zur 
Aufftellong'  einer    zweckmäfsigen     Bade  -  Polizey 

fetroffen.  —  Ueber  die  geftiesenen  Preife  der 
lebensmittel,  befonders  des Tleifcnes,  mit  Hinficht 
auf  den  in  Nr.  X.  abgedruckten  Auffatz  aber  diefen 
Gegenftand.  Der  VK  erklärt  fich  gegen  die  Behaup- 
tung: dafs  an  den  geftiegenen  Fleifcnpreifen  ganz  be- 
fonders die  Vemachlämgung  der  Landwirthfchaft 
fchuld  fey-  Er  läugnet  es  nicht,  dafs  an  der  Theu- 
rung  im  Oeftreichfchen  Staate  auch  das  Papiergeld 
einigen  Antheil  habe,  doch  nimmt  er  es  gegen  den 
Vorwurf  in  Schutz,  als  wenn  es  die  Haupturfachc 
der  eingeriffenen  Theurung  fey,  Diefe  Haupturfache 
hegt,  nach  ihm,  ganz  in  den  Emwohnem  des  Staates, 
in  ihrer  Ueppigkeit  und  ihrem  Luxus.  Es  ift,  weni^ 
ftens  in  Rücklicht  eines  grofsen  Theils  der  Oeftrei- 
chifchen  Landleiite,  wahr,  was  der  Vf.  S»  154.  fagt: 
„Ueberflöffig  ift  jetzt  wohl  jedes  Mitleiden,  das 
wir  dem  Zuftande  des  Landmanns  zoUenj  nie  war 
fein  Loos  glücklicher  als  jetzt«  Der  allgemein  ge- 
ftiegene  Luxus  und  die  unermefsliche  Confumtion 
feft  zwanzigjähriger  Kriejge,  haben  feinen  Producten 
einen  Werth  gegeben»  der  ihn  zum  reichen  Manne 


machte.  Eben,  jene  ClalTen  von  Gelehrtin  «nd  Meor 
fchenfreunden ,  die  vormals  über  den  beklagenswcc-. 
then  Zuftand  der  Bauern ,  zum  Theil  mit  Recht,  de-' 
clamirten,  eben  diefe  find  nun  felbft  in  dem  Fall^ 
von  den  vormahls  Bemitleideten  felbft  bemitleidet  zu 
werden;  die  fo  ängftlich  von  ihnen  herbw  gerufe- 
nen goldenen  Zeiten  find  fchon  da,  der  Bauer  hat 
fchö«  täglich  (?)  fein  Huhn  im  Topfe,  und  überlafst 
feinen  vormaligen  rüftigen  Sachwaltern  zum  Danke 
Hammelfleffch.^  (Leider  ift  es  nur  zu  wahr,  dafs  die 
ehrwftrdigiten  Menfchen -  Claffen  im  Staate,  von  dfe- 
nen  das  Recht  gehandhabt  und  die  Bildung  der  übri- 

Sen  Stände  belorgt  werden  foU,  in  ökonomifcher 
Lückficht  von  den  letztern  fehr  abhäneig  und  da- 
durch die  traurigften  und  fchädlichften  Mifsverhält- 
niffe  im  bürgerlichen  Leben  herbeygeführt  worden 
find.)  „Mögen  immerhin  —  fpricht  der  Vf.  —  Pa- 
piergeld ,  vermehrte  Schafzucht  und  gehemmte  Ein- 
ftihr  ihren  Antheil  an  der  Theurung  und  am  Mangel 
haben,  die  Haupturfache  davon  find  doch  ausgemacht 
wir  felbft.  Wir  Einwohner  Oeftreichs     «ffen,  fchwei- 

fjen,  ftolziren  mehr  als  vormahls!  diefs  Geftändnifs 
cge  man  ab,  und  man  wird  nicht  fo  oft  gegen -«ine 
•  Regierung  imgerecht  feyn,  welche  Delbft  über  ihre 
Pflicht  die  gröfsten  Aufopferungen  nicht  fcheute,  um 
fogar  eine  von  uns  felblt  herbeygeführte  drückende 
Lage  zu  erieicKfem. "  (Der  Vf.  dos  Auffatzes  Nr.  X-' 
war  offenbar  nicht  gemeint ,  der  Regierung  zu  nahe 
zu  treten.) 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Wien,  in  ^.  Degen.  Buchh.:  f^atirländi/cki  BIBU 
t$r  ßr  im  ötreickifchen  Kaifirflaat  Herausce- 
gehen  von  mohrern  Gefchäftsniänncrn  und  Ge* 
lehrten,  u.  f.  w. 

fFortfetzung  der  in  Num.  22,  ahgehr^q^en^n  Reeenßon  ) 

^ •  ^  .  • 

XIX.  I  J  eber  das  geheime  Staats  -  Hof  -  und  Haus  - 
^^  Archiv  in  Wien.  Diefer  fehr  intereffaute 
Auffatz  läuft  durch  mehrere  Numern  fort,  und  ver- 
Täth  genaue  Bekanntrchaft  mit  dem  abgehandelten 
Gegenftande.  In  der  Einleitung  holt  üErigens  der 
Vf.  offenbar  zu  weit  aus,  un<l  fpricht  zu  viel  in  Hy- 
pcrbelrf.  Nicht  füglich  leidet  diefer  Auffatz  einen 
Kürzen  Auszug.  —     Nachtrag  zu  der  Ueberficht  des 

fegenwärtigen    Zuftandes  der   IV^nkunft  in    Wien, 
ine  Ergänzung  des  AuCfatzes  in  Nr.  VI.  und  VII.  — 
iturze  Notizen.   Sie  enthalten  die  bemerkenswerthe 
Nachricht,   dafs  der  Kaifer  bewilligt  habe,   dafs  die 
picht  adeligen  Geiftlichen  der  Augsburgifchen  und 
Helvetifchen  Confeffion,  ih  den  deutfchen  Erblanden, 
welche  die  Ordination  zum  Predigtamte  erhalten  ha- 
ben, gleich  dem  katholifohen  lUerus  der  Gerichts- 
barkeit der  adelijreri  Landrechte  untergeordnet  wer- 
den.    Diefe  kaiferliche  Verordnung  ift  weife  und  ge- 
recht.    Aber  nicht  ausfahrbar  fcheint  eine  andere, 
hier  auch  angeführte  Verordnung  zu  feyn :   „Dafs  es 
nämlich  nicht  geftattet  feyn  fofl,  dafs  Gemeindeglie. 
der  der  einen  ConfefGon  in  Ermanglung  eines  Pavtors 
ihrer  Confeffion  an  denPaftor  einer  andern  Confeffion 
fich  halten.     Diefer  Vorfchrift  fey  jedoch  nicht  ent- 
gegen, dafs  der  Prediger  der  einen  Confeffion  bey 
einer  zeitlichen  Erman^ung  des  Predigers  der  andern 
Confeffion  diefer  letztem  Gemeinde  die  allgemeinen 
chriiUichen  Lehrfätze  in  Predigten  vortrage,  und  ih- 
ren Sterbenden  mit  Tröft  und  Erbauung  beyftehej 
es  könne  aber  nicht  geftattet  werden ,  dafs  der  Predi- 

5er  der  einen  Confeffion  zwey  Gemeinden  verfehle- 
ener  Confeffion  ordentlich  und  für  immer  paftorire 
und  auch  der  andern  Gemeinde»  zu  der  er  nicht  ge- 
hört, das  Abendmahl  austheile,  da  diefe  Gemeinde 
nach  ihren  fymbolifchenBflchern  ganz  andere  Begriffe 
hat,  als  er  nach  feinen  fyRiboUfoheD  Bücherji  oavöa 
SrgänznngsUäit$r  znr  A*  L.  Z.  1809. 


bekennen  mufs.**  Wie  foU  es  nun  in  Rilckficht  des 
Abendmahles  da  gehalten  werden,  wo  —  wie  in 
BölmiCn,  Mähren,  und  befonders  in  Gaüci^  —  ein- 
zelne reformirte  evangelifche  Gemeinden  eingepfarrti 
und  von  reformirten  Predigern  oft  mehrere  Tagerei- 
fen weit  entfernt  find?  Sollen  fie  ilir  ganzes  Leben 
hindurch  ohneGenufs  des  heil.  Abendmahls  bleiben? 
Oiler  wie  foll  e«  mit  Kranken  und  Militairperfonen  ge- 
halten werden,  die  keinen  Paftor  von  inrer  Confef- 
fion in  der  Nähe  haben ,  der  ihnen  das  Abendmahl 
reichen  könne?  Sollen  fie  ohne  Troft  bjeiben,  auch 
wenn  ein  Paftor  voi>  der  andern  Confeffion  fie  be- 
forgen  könnte?  Das  letztere  gefchieht  in  fo  vielen 
Ländern,  und  ift  bisher  auch  in  den  öftreichifchen 
Staaten  gefchehen,  ohne  dafs  es  Auffehen  und  Scru- 

})el  erregt  hätte.  Wahrfcheiulich  werden  die  prote- 
tantifchen  kaiferl.  königl.  Confiftorien  in  Wien  diefe 
Angelegenheit  höheren  Orts  in  das  gehörige  Licht 
gefetzt  nahen,  und  da  der  Monarch  religiös  und  ge- 
recht ift,  fo  fteht  zu  erwarten,  dafs  diefe  Sache  eine 
Abänderung  erfahren  werde ,  fobald  fie  dem  Regen- 
ten aus  dem  wahren  Gefichtspuncte  vorgeftellt 
wii-d.  —  XX.  Bevölkerung  von  Wien.  Der  Vf.  be- 
rechnet —  wie  es  fcheint,  zu  niedrig  —  die  Anzahl 
der  wirklichen  Bewohner  Wiens  auf  249,523 ,  darun- 
ter  (im  Jahr  I807.)  9S4   Geiftliche,    4342   Adelige, 

Ge- 
31552  tiausJer  und  Gärtier 
u.  X  w.  Im  Jahr  I806.  betrug  die  Anzahl  der  Frem- 
den, welche  mit  Paffen  in  Wien  ankamen,  39,886 
Perfonen.  Darunter  find  f 8,1 19  Juden  nicht  begrif- 
fen, weldhen  Aufenthaltsfcheine  ertheilt  wurden. 
Die  Stadt  Wien  zählt  33  Vorftädte  und  6917  Häufer, 
die  von  60484  Parteyen  bewohnt  werden.  —  XXL 
Schüler  -  Dank  und  Lehrer  -  Freude.  Ein  Auszug  aus 
einem  Auffatze  im  deutfchen  Merkur  über  ein  dem 
verdienten  Gefchichtsfch reiber  Cornova  in  Prag  ge- 
gebnes Feft.  —  Rückerinnerungen  an  einige  Oeft- 
reichifche  Helden.  —  XXII.  Qeftreichs  geräufch- 
lofe  Fortfehritte  in  der  Cultur,  mit  freymttthig^n 
Bemerkungen  über  die  Hinderniffe  derfelben.  Von 
An^$y  in  Brunn.  »Der  Contraft  —  hoifst  es  zu  An- 
fange tßefes  Auffatzes  —  in  den  man  feit  einer  lau- 
cen  Reihe  voii  Jahren  dasfüdliche  ge^en  das  nörd- 


4493  Beamte  und  Honoratioren,    9201  Bürger, 
werbsleute  und  Künftler,  31552'  Häusler  und  Gäi 
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liehe  D^utfclilaiid  gefetzt  hat,  ift  ein^  bekanntes 
Factum,  oder,  richtiger  zu  reden,  eine  bekannte 
Hypothefe*  Denn  inannahm  weit  mehr  an,  als  man 
i>c\vies :  dafs  jenes  das  germanifche  Böotien  und  die- 
fes  der  Sitz  ajler  Aufldärung  imd  Cnltur  fey."  Dicfe 
Annahme  erklärt  mm  der  Vf.  gröfstentheils  für  ein 
VorurtheiJ,  welches  meiftens  aus  Unbekanntfchaft 
mit' dem'  vielen  vorhandnen  Guten  entftänden  fey, 
weil  im  Süden  wenig ,  im  Norden  viel  und  frey  ge- 
ichrieben  wird.  Diefs  will  Hrl  Andr6  in  den  vater- 
läpdifchen  Blättern  von  Zeit  zu  Zeit  bewcifen.  Diefs- 
mal  theilt  er  blofs  Bemerkungen  über  die  landwirth* 
fchafliche  Cultur  in  Oeftreich  mit.  —  XXIII.  ROge 
eines  die  Oeftreichifche  Staatsverfaffung  betreffen- 
den Artikels  in  der  Mainzer  Zeitung  und  im  Reiche 
der  Todten ,  vulgb  Neuwieder  Zeitung.  In  diefem 
Zeitungsartikel  wird  der  an  Hülfsquellen  fo  reiche, 
und  von  einer  fo  edlen,  durch  fo  viele  Tugenden 
ausgezeicnneteu  Dynaftie  beherrfchte  Oeftreichifche. 
Staat  lebhaft  bedauert,  dafs  er  mit  dem  Geifte  und 
den  Bedürfniffcn  der  Zeit,  nicht  gleichen  Schritt  hal- 
te, u.  f.  w.  Der  Vf.  des  Auffatzes,  Hr.Bifinger,  er- 
^klärt  fich  nun  mit  patriotifchem  Sinn  gegen  die 
Aeufsetungon  gedachten  Zeitungsartikels  und  zeigt, 
wie  vfel  in  Oeftreich  auch  in  den  letztern  Zeiten  rör 
das  WoM  der  Bewohner  gefchehen  fey.  —  Errich- 
tung einer  Central -Studien- Hof- Commiffion.  Diefe, 
nach  fo  vielen  vorhergehenden  Veränderungen  nie- 
dergefetzte Commiffion  befteht  au^  fieben  Bey fitzern. 
Zu  Referenteji  find  die  fünf  Directoren  der  höheren 
Studien  und  des  Gymnaßalftudiums ,  ferner  der  Re- 
ferent über  die  geiftlichen  Angelegenheiten  bey  der 
vereinigten  Hofivanzley  (jetzt  Hofrath  Auguftin  Gru- 
ber), und  den  Ho ffecrctair  Johann  Debrois,  auch  als 
fjchriftftellernvortheilhaft  bekannt,  ernannt  worden. 
Ihnen  find  noch  zwey  wirkliche  Hofräthe  beygege- 
ben,  die  jedoch  kein  Referat  bey  gedachter  Commif- 
fion haben.  Das  Prafidium  führt  tler  oberfte  Kanzler, 
jetzt  Aloys  Graf  von  Ucarte,  welchen  der  beyfitzen- 
de  Hofkanzler,  Jofeph  Freyherr  von  der  Mark,  in  Fäl- 
len der  Abwefenheit  vertritt.  —  Die  Stadt  Steyer 
in  Oeftreich  ob  der  Enns  und  ihre  Fabrikanftalten; 
von  Sartori.  Sie  liegt  frey  in  einer  heitern  Ebene  aus- 
gebreitet. Neue  Gebäude,  fchöne  Gärten  und  Luft- 
häufer  beweifen  den  glücklichen  Aufenthalt  gefegne- 
terlnduftrie  jn  diefer  Stadt*  „Es  giebt,  bemerkt  der 
Vf.,  vielleicht  keine  Stadt  von  10,000 Einwohnern, 
und  goo  Häufern,  in  welcher  fich  fo  wenig  Adel  be- 
fände wie  hier."  Steyer  wärefttberhaupt  der  Ort,  wo 
es  dem  denkenden  Manne  recht  wohl  feyri  könnte, 
wenn  er  nicht  fehen  müfste,  dafs  die  hier  herrfchen- 
de  Einfachheit  der  Sitten  von  einer  gleichen  Schwer- 
fälligkeit des  Geiftes  begleitet  ift.'*  Unter  den  Merk- 
würdigkeiten diefer  Stadt  ftehn  die  Fabriken  oberi 
an.  Es  giebt  liier  eine  Menge  Klingen  -  Schermef- 
fcr- Ahl-  und  Feilfchmieden-Hammermeifter  j  Fifch- 
-angelmacher ,  Nadler,  Schleifer,  Polirer  u,  f.  w.  — 
XXIV.  Fprftfchule  zu  Eifenftadt,  in  Ungarn.  Diefe 
Forftfchuie  ift  von  .dem  Fürften  Nicölaus  von  Efler^, 
kazy  vor  einigen  Jahren  errichtet ,  und  mit  den  Er- 


forderlichen Fonds  dotirt  worden.     Funfeehn  Zög- 
linge werden  in  diefer  empor  blühenden  Anftalt  in  3- 
len  einem  Forftmanne  eitorderlichen  wiffenfch'aftli- 
chen  und  uraktifchen   Kenntniffen   nicht   blofs    auf 
fürftliche  Koften  unterrichtet,*  fondern  auch  wegen 
ihrer  Theilnahme  an  dem  Unterrichte  vom  Förfieii 
unterhalten,  und  bey  dem  Austritte  aus  der  Forftr 
fchule.verforgt.  —    Zuftand  der  Kunft  in  Peft  und 
Ofen.    „Blühend  —  fagt  der  Vf.  —  kann  man  den 
Zuftand  der  Kunft  in  Peft  und  Ofen  wohl  nicht  nen- 
nen.   Der  Mahler,'  Avelcher  keine  Portraits  zu  Me- 
daillons liefern  könnte,   der  Tonkünffler,  wenn  er 
keine  Walzer  zu  componiren  wüfste,  die  Theater- 
Direction  ohne  einen  traveftirten   Hamlet  oder   an-  • 
dere  VolkspQffen  würden  da  mit  ihrer  Subfiftenz  oft 
in  Verlegenheit  feyn.    Doch  auch  die  wenige  Vered- 
lung, die  hier  denlLebensfreuden  zumBeftenderiFort- 
fchreitenden  Cultur  zuwächft,  verdient  dankbare  Ao*- 
ert<ennting.'*    Das  Pefther  Kunftcomptoir,  ein  Zwieig 
des  Schreyypgelfphen  Induftrie  -  Comptoirs  in  Wien 
wird  geloDtl     Die  Liedemannfche  Schnitthandlung 
hat  ein  ziemlich  vollftändiges  Mufikalien- Lager.  Seit 
einiger  Zeit  hat  Ofen  einen  gefchickten  •  Kupferdru- 
cker.   Unter  den  Maklern  werden  Lampi  (ein  Sohn 
des  berühmten  Portraitmahlers  in  Wien),  Sfeygafs, 
Weyda  und  Pfenniger  ausgezeichnet,  unter  den  Gra- 
yeurs  Samuel  Falke,  Karacs  und  Prixner.     Dilettai:v- 
ten  in  der  Tonkunft  finden  fich  zu  Peft  und  Ofen 
eine  Menge.     Als  Virtuos  auf  dem  Öaviere  und  y^ 
nialifcher  Compofiteur  wird  >efonders  Franz  Xaver 
lüeinheiz  (aus  Bayern)  gerühmt,  und  der  Capelie  des 
Palatinus  ehrenvoll  erwähnt.     Seit  einiger  2eit  wer- 
den in  beidfen  Städten  in  den  Affembleen  mehrerer 
grofsen  Häufer  von  Dilittanten  Declamationen  ge- 

feben,  —  XXV.  Die  bohmifch  -  hydrotechnifche 
rivatgefellfchaft.  Nach  einer  zu  weit  ausgehöhlten  ' 
Einleitung  wird  über  die  erwähnte  vor  kurzem  durch 
freywillige  Unterzeichnung  von  reichenCavalieren  zu 
Stande  gekoinmne  Gefelllchaft  Nachricht  gegeben. 
Sie  hat  nch  das  grofse  Unternehmen  einer  Verbin- 
dung der  Moldau  mit  der  Donau  zum  befondern  Au- 
genmerk gemacht.  Wir  Avunfchen  den  Bemühun- 
gen diefer  nützlichen  Gefellfchaft  von  Herzen  den  he- 
ften Erfolge  —  Welche  Staatseintichtuncen  iSnrf  iiir 
das  Kaiferthum  Oeftreich  noch  zu  wünfchen  übrig? 
Der  Vf.  läfst  fich  blofs  über  die  Nothwendigkeit  voii 
Feuer r  Affekuranz -Anftalten  aus,  am  welchen  es  in 
den  Oeftreichifcheh  Staaten  noch  mangelt.  Diefer 
Mangel  macht  allerdings  den  Oeftreichernkeine'Ehre, 
und  es  ift  zu  wünfchen,  dafs  dieRathfchläge  und  Auf- 
forderungen des  Vf.  G^hör  finden  möchten,  befon-- 
dersdain  deu'Oeftr.  Monarchie  alle  Jahre  fo  viele  tau- 
fend Familien  durch  Feuersbrimfte  zu  Schaden  kpm- 
n^en  und  zum  Theil  ganz  ruinirt  vverden.  Auf  die 
Feuer- LöCch- Anftalten  müfste,  befonders  in  man- 
bhen  Provinzen,  mehr  Aufmerkfamkeit  verwendet 
werden.  —  Haydn*s  Verdienfte  gefeyert  von  der  phil- 
harmonifchen  Gefellfchaft  |in  ;  ^t.  Petersburg.  Die 
•gedachte. Gefellfchaft  hat  dem  berühmten  Veteraa 
der  Tonkunft,  Jofeph ^Haydn,  eine  eigens  geprägt© 

gol- 
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goldene  Medaille»  42jDucaten  fchwer,  durch  den 
Ruffifch-KaiferlichenBothfchafter,  Fürften  von  Ku- 
rafkiDjimJnliiis  igog-  mit  einem  verbiudliöhen  Schrei- 
ben zuftelJen  laffen.  Diefcs  Schreiben  mit  einer  eben 
fo  verbindlichen  Zufchl'ift  vpn  gedachtem  Fürften,  il't 
hier.abgedruclct.  —     Anfragen,  Mozart  betreffend, 
(vgl.  Nr.  XXXI.).,  —    XXVi.  Neue  Feuerordnung  in 
der  königl.  Freyftadt  Peft.  Sie  ift  zweckmäfsig ;  wird 
fie  aber  aucl^bey  Feuersbrflnften  wirklich  befolgt?  — 
ßittorfs  mifslungene  I^uftfahrt  in  ßriinn.    Zweymal 
vertiaglückte  diefe  Luftfahrt.-—    XXVU.  Topogra- 
phifche  Befchreibung  das  Fürftenthums  Berchtesga- 
den.  —    XXVin.  Üeberficht.der  iiterarifchen  Thä* 
#  tigkeit  in  Ocftreich  während  der  Jahre  igo6und  1807. 
Von.JL.  (Xöiirti)*    Diefer  zwar  feinen  Gegenftand 
nicht  ganz  erfchöpfende,  aber  ijit  Sachkenntnifs  g<^ 
fchriebene  und  intereffante  Auffatz  läuft  durch  meh- 
rere Numern  fort,    und  kann  von  dem  Oeftreichi- 
fchen  Patriot<gn  nicht  ohne  Vergnügen  gelefen  wer- 
den.   Es  geht  aus  demfelben  deutlich  heryor,  dafs 
in  d^n  letztem  Jahren  die  Literatur  in  der  Oeftrei- 
chifchen  Monarchie  fichtbare  Fortfchritte  gemacht 
habe.    Wohl  wahr  heifst  es  S.  2 3 JB.;  „Die  erftp  Be-' 
dingupg  aller  Cultur^  ift  Geiftesfreyheit.     Ohne  fie 
fruchten  die  zahlreichen ,  mit  dem  gr.ofsten  Aufwän- 
de unterhaltenen  Anftalten  nichts."    Des  Vfs.  Be- 
merkungen über  die  Oeftreichifche  Cenfur  iverfen 
auf  diefe  ein  milderndes  Licht.    „Aus  dem  Auslande 
heifst  es  S.  aag,  nämlich   den   deutfchen    Staaten, 
Frankreich,  England,  Italien  find- in. dem  Jahr  1806. 
nach  Oeftreich  1629  Werke  eingeführt  worden.  Von 
diefeh  wurden  (von  der  Cenfur)  1450  erlaubt,    179 
verboten.     Das  Jahr  1807.  brachte  uns  1407  Schrit 
ten,  von  V|relchen  1238  erlaubt,   169  verboten  wur; 
den.     In  dtm  erften  Jahre  kamen  zu  uns  125  Zeit- 
fchriften,  worunter  bey  acht  Jovrnalen  die  nieiften 
Hefte   de.S  Jahi-gdngs  verboten  wurden.      Von  dem 
zweyten  Jahre  erhielten  wir  96  Zeitfchriften.    Nur 
bey  fünf  derfelben  find  die  meiften  Hefte  des   Jahr- 

fauges  mit  danmatur  oder  fruientibus  erga  fchedam 
ezeichnet  worden.   Unter  den  verbotenen  Büchern 
kommen  fehr  wenige  von  wiffenfchaftlichem  Gehalte 


und  kurze  Gharakteriftik  der  vorzügKchffen  in  den* 
Jahren  I8p6  und  1807  in  Oeftreich  epfchienenen 
Schriften  aus  alleri  Fächern.  Da  er  felbft  auf  dem 
Bücheii-Revifionsamte  und  als  Cenfor  ancefteilt  und 
daher  in  der  Lage  ift,  über  die  literarifche  Thätig- 
keit  in  Oeftreich  eine  'Befriedigende  Auskunft  zu  ge- 
ben, fo  ift  ?u  wünTchen,c[afs  er  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
dergleichen  intereffante  Üeberfichten  der  öftreich- 
fchen  Literatur  das  gelehrte  und  gebildete  Publikum 
erfreue.  —  Prüfungscommiffäre  an  den  üniverfi- 
täten'und  Lyceen  in  den  kaiferl.  königl.  deutfchen 
Erbftaaten.  Um  fich  näher  zu  überzeugen,  was  für 
einen  Fortgang  die  Schüler  an  den  Univerfitäten  und 
Lyceen  machen,  und  wie  di^  Moralität  derfelben  be- 
fcnaffen  fey,  wurde  im  Jahr  1807  angeordnet,  da& 
an  jeder  diefer  öffentlichen  Lehranftalteh  einige  Prü- 
fungscommiffäre aufgeftellt  werden  follten,  welchen 
obliegt ,  nach  jeder  oemeftralprüfung  das  Erhol>^ne 
durch  die  Länder  -  Chefs  an  die  Hoffteile  einziibe- 
richten.  Der  Vf.  theilt  nun  das  Verzeichnifs  der  ge^ 
genwärtigen  Prüfungs  -  Commiffäre  mit.  — 

CD€r>  BefckluU  folgt.) 

m 

MATHEMATIK. 

Berlin,  b.  Frölich:  Gafpard  Wlongit's  Anfangs-' 
grUndt  der  Statik,  Aus  dem  Franzöfifchen  über- 
letzt imd  mit  Erläuterungen  verfehen  von  £.  Af* 
J3äkn,  Königl.  Preufs.  Kammerconducteur.  Mit 
5  Kupfern.  igo6.  VIII.  u.  179.  S.  gr.  8-  (aogr.) 

Die" Ueber fetzung  diefes  Werks,  das  viele gr'Änd- 
liche  Theorien  enthält,  ift  gut;  einige  lUeine  Unrich- 
^gkeiten :  Wiederftand  ftatt  Widerftancf,  ParalleDtät 
ftatt  Parallelismus  u.  dergl.  wird  diefer  bedachtfame 
Schriftfteller  künftighin  leicht  zu  vermeiden  wiffen. 
Von  den  Erläuterungen,  deren  der  „Titel  erwähnt, 
glaubt  Reo.  nur  eim  auffinden  zu  können ,  zu  $.  74. 
^.«kr.^:«^  In  $.1108.  heifst  es,  richtig  abgefchrieben  : 
gferaeinfen  kann  die  Richtung  einer  Kraft  nur 


^     .         1    .,  >    .         ,      »  dadurch  geändert  werden^    dafs  man  die  Kraft  m 

^vor.  Crrölstentheils  find  es  ephemere  Prodücte,  die  eiiie  zwey  andre  zerlegt,    deren  eine  ge<ren  einen  f^ften 

frivole  Schreibfehgkeit  pder  d^^                       ^peugt  Punct  gerichtet  ift,  welcher  fie  vermöge  feines  Wi- 

v^i.^^       TT^f         i-_  ...iv_j,r_i__  «r  ..       .       vi    .1-   -r      .  derftan des. aufhebt,  und  deren  andre  faach  der  neu- 


habeji.      Ueber  die  inländifche  Literatur  theilt  Hr. 

Köderlc  S.  230.  folgendes  im  Allgemeinen  mit.     „In 

dem  Jahr  1806.  wurden  576  Schriften  der  Cenfur  vor- 

g^lect ,   von  welchen  73  theils  das  .  non  admütitury 

theils  das  typum  non  meretnr  erhielten.  '  Von  den  im 

Jahr  1807.  zur  Cenfur  eingereichten  606  Schriften, 

wurden  81  theils  nicht  zum  Drucke  gelaffeu,  theils 
für.  <les  Druckes  unwürdig  erklärt.    Dief^  von'  der 

Gexifur  i^erworfenen  Schriften  find  beynahe  alle 
höchft  -unbedeutend  und  werthlos  —  fchlecbte  Ge^ 
dichte  und  Flugfchrlften,  unverftändige  Compilatio- 
Den  aus  veraltf?ten  ökonomifchen  und  medicinifchen 
Werken,  die  durch  verderbliche  Rathfchläge  irre  füh- 
reir,  abergläubifche  Geb^t-  und  Efbauungsfchriften, 

iberhaupt  Geburten  der Unwiffenheit  oder  niedriger     -,-.. «.. ^.  x,*«^„c.«  viu^«*^iiiL  uaiaui  «ui- 

>evriiinfucht.".    Der  Vf.  giebt;  nun  ^clne  üeberfichf  'merkfam,  dafs  jeder  Druck  P,  der  in  einer  von  ihm 

felbft 


ern  Richtung  wirkt ;  diefe  letztere  Kraft ,  welche  die 
einzige  ift,  die  einigen  EfPect  hervorbringen  kann, 
ift  immer  eine  aus  der.erfton  zufam mengeletzte  und 
nach  den  verfchiedenen  Umftänden  kann  fie  entwe- 
der kleiner- oder  gröfser  als  diefelbe  feyn.  Verän- 
dert man  auf  diefe  Art  die  Richtungen  und  die  Grö- 
feen  der  Kräfte,  fo  kann  man  vemiittelft  einer  Ma- 
fchine  und  der  Unterftützungspuncte,  welchen  fie 
darbietet,  zwey  ungleiche  Knlfte,  welche  nicht 
nach  gerade  entgegen  gefetzter  Richtung  wirken,  ins 
Gleichgewicht  bringen. "  Hier  wäre  manche  Erläu- 
terung nöthig  gewefen,.  für  deutfche  Lehrlinge  we- 
nigftens ,,  denen  manches  hier  anftöfsig  feyn  wird. 
Neuere  deutfche  Lehrer  machen  vielmehr  darauf  auf- 
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Telbft  um  den  Winkel  u  abweichenden'  Richtung  zu 
wirken  genöthigt  wird,  nach  diefer  erzwimgenen 
Richtung  nur  den  Drucl^  P  cof.  «  zu  leiften  vercnagy 
der  alfo  allemal  kleiner  als  P  ift.  Dahin  gehört  auch, 
dafs  man  in  den  franzöfifchen  Syftemen  der  Statik 
IjäuBg  fich  erlaubt,  in  die  Mechanik  überzugehn. 
Wenn  der  Lehrer  vorfichtig  genug  ift,  der  dadurch 
leicht  möglichen  Zweydeutigkeit  von  Kraft  und 
Wirkung  und  dergl.  vorzubeugen ;  fo  läfst  fich  viel- 
leicht noch  darüber  ftreiten,  ob  jene  Ausfchwei- 
ftmg  nicht  in,  mancher  Hinficht  rathfamer  fey,  als 
die  deutfche  Einfchränkung.  Hier  blei'bt  nämlich 
unter  zwey  Uebeln  eins  zu  wählen ,  fo  Jange  die 
ßmmtlichen  bisher  verfuchten  Syfteme  der  Statik, 
ob  gleich  man  einigen  von  ihnen  eine  beti^chtliche 
Bündigkeit  nicht  abfprechen  kann ,  dennoch  in  zwey 
Hauptltacken   mangelhaft   dargeftellt  find«     Düren 


deren  ]Ergänzunj^,  wird  der  Zufammenhäng ,  und 
die  Einheit  der  katifchen  Wij'kungen ,  ungemein  viel 
befriedigender,  der  Natur  der  Sache  mehr  adäquat 
vor  Augen  ftehen,  und  dann  der  Einmengung  von 
Sätzen  aus  der  Bewegungslehre  durchaus  nicht  be- 
dürfen. —  Sollte  der  deutfche  Lehrling  fagen; 
Gonge's  Statik  fey  für  ihn  zu  abftract,  zu  trocken-, 
fo  hat  er  darin  wohl  etwas  Recht.  Aber  er -erfahre 
bcy  der  Gelegenheit:  in  Frankreich  ift  der  Nutzen 
der  Mathematik  fo  allgemein  anerkannt,  dafsf  der 
wiflenfchaftliche  Lehrer  nicht  nöthig  hat,  was  wir 
leider  in  Deutfchland  oft  mit  Unwillen  thun  mAfTeni 
durch  unzeitige  Anwendung  auf  die  Praxis  die  reine 
Theorie  zu  unterbrechen,  um  nur  ja  die  Wiffen- 
fchaft  fogleich  durch  ihren  praktifchen  Nutzen  zu 
empfehlen.  • 


WERKE  DER   SCHÖNEN   KÜNSTE. 


POESIE. 

•  Magdeburg,  b.  Creutz:  Tafchinbuch  jeur  Bifördi' 
Tung  anfiämdiger  FröUickkrit  im  Zirkilm  ina/chir 
^nglinge  und  Männer  Eine  Sammlung  von 
paHenden  Liedern,  nach  biekannten  Mekxlien. 
igoS-  148  S.  gr.  g. 

piefes  Liederbuch,  das  aus  Weinliedem,  Punfch- 
liedern ,  aus  Liedern  für  Trennung  und  Wiederfehn 
und  endlich  a^s  befondern  für  die  Gefellfchaft  zur 
Erholung  in  Magdeburg  beftimmten ,  in  vier  Rubri- 
ken befteht,  hat  den  eigenen  Zweck,  blofs  für  männ- 
liche Zirkel  der  gebildeteren  Stände  beftimmt  zu 
feyn.  Man  findet  die  Namen  Schiller,  Hölty,  Vo£s, 
Kretfchmann,  Kotzebue^  KlamerSchmidt,  Jälumauer» 
Heydenreich,  Neuffer,  daiointer  auch  minder  bekann- 
te: Knifpel,  Jäger,  Thaarny,  Uftery,  und  ganz  un- 
genannte; wie  wohl  nicht  zu  läugnen  ift,  ds&  bis  auf 
wenige,  etwaS.  49.  53*  103« >  auch  diele  dem  ahge- 

5 ebenen  Zwecke  ziemlich  genügend  entfprechen. 
Lber  dafs,  da  es»doch  an  Mittelgut  in  diefer  Samm^ 
lung  nicht  fehlt,  fo  manche  belfere  Lieder  von 
Cöttie,  z.  B-:  „Mich  ergreift,  ich  weifs  nicht  wie, *^ 
die  Generalbeichte  u.  a.  fodann  mehrere  vom  Gra- 
fen von  StoUberg,  von  Claudius,  von  Novalis  u. 
f»  w.,  mufsten  £ttiseefchlo(fen  wurden,  befremdet 
uns  doch»  Auch  hat  der  Herausfeber  fich  die 
Freyheit  genommen,  einige  Lieder  der  beft^en  Dich- 
ter, wie  er  felWt  in  der  Vorrede  gefteht^  in  ein- 
zelnen Verfen  zu  verändern,  oder  ganze  V^rfe  weg 
zulaffen.  Diefs  entfchuliliget  er  mit  dem  Zwecke  fei- 
nes Büchleins.  Rec.  fieht  aber  nicht  ein^  warum 
z.  fi.  in  dem  fchönen  Höltyfchen  Liede:  ^Ein  Le- 


ben wie  im  Paradies"*  die  treffliche,  fo  unfchuldig« 
Strophe: 

•»Xlnd  )«d€r  tchifnfM  Wiat'^riD, 
Die  aiu  di«  Traub^D  iai. 
Weih'  ich  «t«   meiner  Königin 
DieCi   TolIe  Deck^lgU«.** 

S.  ai.  mufste  aufgeopfert  werden.  Beffer  hätte  der 
Herausgeber  gethan,  nur  auch  frtr  einen  correctcn 
Abdruck  des  Liedes  zu  forgen,  als  es  founnöthig  zu 
verftümmein.  Es  ift  unangenehm,  wenn  man  hier 
S.  ao.  lefen  mufs :  „das  Glut  mir  durch  die  Adern 
rinnt •*  für:  dafs  Glut  u.  f.  w.  „wuchs  uns  zur  Lind- 
rung  unfrer  Qual"  für:  wuchs'  uns.  Das.Schülerfche 
GecBchtan  die  Freude  wäre  beffer  nach  den  Verände- 
rungen, die  der  Vf.  mit  der  erften  Strophe  befonders 
vorgenommen,  S.  aj.  abgedruckt  worden.  Hier 
findet  fich  noch  die  alte  Lesart;  „was  det  Mode 
Schwert  getheilt**  für  die  neue  die  offenbar  weit 
beffer  ift:  auch  die  Stelle:  Betüer  werden  Für. 
ftenbrüder;  für  die  neue:  alle  Menfchen  werden 
Brüder:  blieb  ftehen,  fo  wie  die  ganze  letzte,  vork 
Schiller  fpätergeftrichene Strophe:  Rettung  von  iy- 
rannenketten  —  aus  des  Todtenrichters  Munde. 

Karlsruhe,  b.  Müller,  und  Leipzig,  in  Commif.^ 
b.  Jacobaer :  Gidickti  von  ff^Uhelmim  mäer,  geb. 
Maifch.     Zwene,  ganz  umgearbeitete  AuÄage. 
.  1806.  (Pr.  I  Rthlr.  8  gr.) 

Die  erfte  Auflage  diefer  Gedichte  ift  in  Num.  339- 
der  A.  L.  Z.  igoi.  von  einem  andern  Rec.  ange- 
zeigt worden»  Ueber  diefe  neue  Auflage  wollen  wuc 
blofs  bemerken,  dafs  fich  wirklich  hie  und  da  kleine 
Verbefferungen  in  Form  und  Ausdruck  finden.  Der 
Druck  ift  fchte  und  elegant« 
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VERMISCHTE    SCRRIFTEK. 

Wien,  in  d.  Degen.  Buclih.:  FaUrtändifche  B/SN 
t^  für  den  öfireickifchen  Kaiferßaat.  Herausgege- 
ben von  mehrern  Gefchäftsinännern  und  Ge- 
lehrten, u.  f.  w. 

(Befoklufi  der  in  Num,l^^<dbgebtoekemn  Il«eei|/?o«.J 

XXIX.pJieaeröftrejchifches  TenUons  -Inftitut  der 
^      Livree  -  Diener.     Ein  fchönies,    nachah- 
.  muDgsvirürdiges  Inftitut»  von  einem  Livree  -  Bedien- 
ten, Franz  Müller  9  im  Jahr  1794.  gegründet,  und  al- 
lezeit unter  der  Aufficht  eines  angelehenen  Mitglie- 
.des  aus  dem  Herrenftande   ftehend.      Am  Schuiffe 
.des  Jahrs  I807.   hatte/es  520  Mitglieder,  und"  fein 
.  Fond  betinig  a8»58  Fl.'  —     Das  Walferftechen.     Bc- 
fchreibimg  eines  Volksfeftes  in  Salzburg.  —     Ver- 
.  fucbe  des   Doctor  Kolbany  zu  Prefsburg  mit  -dem 
lauen  und  kalten  Wafchen  im  Scharlachneber.    Die 
Erfindung  diefer  Kumiethode  gebtüirt   dem  Engl!« 
fchen  Arzte  ffames  Currin,    und  ift  ungefähr  fünf- 
zehn Jahre  alt.    In  Epgland  wurde  diefe  Entdeckung 
als  höchft  wichtig  angefehen,  und  als  mehrere  Er- 
fahrungen die  unglaubiiehen  Wirkungen  des  kalten 
Wafchens  in  Fiebern,  felbft  in  Typhus -Fiebern,  be- 
Xtätigten ,  die  Anwendungdeis  kalten  Sturzbades  auf 
allen  Civil-Militair-und  flofpilairohiffen  ^ingfeführt. 
Allein  fbr  den  Continent  blieben  diefe  Erfahrungen 
•  unbenutzt,  die  glücklichen  Verfuohe  des  Doctor  Eike, 
.  im  Braunfchweigifchen  ausgeaemmen,    der  bey  ei- 
nem ausjgebrochenen  Typhus  über  500  Kranke  durch 
kaltes  Waffer  rettete.     Dr.  Kolbamjf  wendet  zu  Prefs- 
burg diefe  Kurart  an,  und  gleich  /eine  erfen  Verfucfae 
.  waren  mit  einem  allen  Glauben  üherfteigenden  glück- 
lichen Erfolge    verbunden.    Jemehr    die  abnorme 
Hitze  den  Gefundheitspunct  überftieg»   defto  kälte- 
res Waffer  hefs  er  nehmen,  und  Milderung  der  Hitze, 
.  Verfchwinden  auch  des  hefUgften  Kopfwehes,  das  De- 
.  lirmmS)    bedeutend  geringere  Frequenz  des  Pulfes, 
Verwandlimg  der  dürren  llEiut  in  feuchte,  erquicken- 
.  der  Schlaf,  Kurz  alle  Symptomen ,  welche  den  Ue- 
.  bergang  des  Paroxismus  eines  intermittirenden  Fie- 
bers zur  Apyrexie  bezeichnen,  ftellten  fich  kurz  nach 
dem  wiederhohlten Wafchen  oderBegie&en  mit  kaltem 
Mtgänzfmg^Uättit  zwr  A.  L.  Z.  1809. 


WafTer  ein.  JColbanf  liät  fich  Über  diefe  Kurmethoäft 
.weitläuftiger  in  der  Schrift  ausgelaffen:  Beobach- 
tungen^ über  den  Nutzen  des  Jaüen  und  kalten  Wa- 
fchens im  Schtfrlachfieber.  (Prefsburg,  bey  ßelnay.) 
/Der  Vf.  diefes  Auffatzes  bemerkt  am  Schluffe:  dafs 
,die  Bauern  in  Siebenbürgen  die  Erfahrungen  des 
^Engli fchen  Arztes  feit  unclenklichen  -Zeiten  d^  Haus* 
mittel  in  Ausübung  bringen,  wie  man  in  Fifchers 
■Schrift  de  remedio  rußuano  variotas  }per;bdlneum  cu* 
randi  (VVien  172s)  nachlefen  könne.  —  Kurze  No- 
tizeni  Die  heilen  proteftant.  kaiferl.  Icönigl.  Cönfi- 
ftorien  in  Wien  hatten  höcTiften  Orts'vorgettellt,  dafs 
hie  und  da  der  Religionsunterricht  in  folchen  katho- 
Jifchen  Schulen,  die  auch  von  proteflanti fchen  Schü- 
lern befucht  werden,  in  den  übrigen  Unterricht  fo 
verflochten  fey,  -dafs  die  nichtkätholi fchen  Kinder 
während  deffelben  fich  nicht  füglich  entfernen  kön- 
nen ,  und  dafs  die  ^nceführten  Lefebücher  manches 
enthielten ,  was  blofs  nlr  kathöUfche  Kinder  geeignet 
.  fey.  Anf  diefe  VorfteÜungen  erfolgte  unterm  2^.  Jul. 
1808  die  beruhigende  und  gereclite  fic^efolution: 
dafs  den  fiimmtlichen  Länderftellen  die  Weifung  en- 
tbeut worden  fey,  dafs  in  den  eemifchten  Schulen 
der  Unterricht,  in  fo  weit  folcher  aus  dem  iften 
.  Theile  des  Lefebuchs,  d.  i.,  aus  dem  katholifcheu 
Katechismus  ohne  Fragen»  zu  ertheilen  ift,  jedei-zeit 
in  der  letzten  Lchrftunde  "Vorgenommen  werde,  da- 
mit die  Kinder  der  Nicht  -  Katholiken  vor  Anfang 
l>eragten  Religionsunterrichts  abtreten,  und  nacn 
Hauie  gehen  können,  und  um  allen  Anfchein  einer 
Toleranzkrankung  2u  befeitigen,  foUe  bey  der  zu  An- 
fang jedes  ^chtucarfes  übuchen  Bekanntmachung 
der  Sdhulgefetze  ausdrücklich  erinnert  werden ,  was 
alle  Schüler  insgfefanunt,  und  was  nur  katholifche 
angehe;  auch  wären  bereits  Einleitungen  getroffen 
worden )  die  Lefebücher  fo  zu  verbefi^rn,  dafs  fie 
auch  bey  den  nur  für  proteftantifche  Kinder  befke- 
henden  Schulen  ganz  brauchbar  feyn  foUen.  Refo- 
lutionen,  die  einen  folchen  Geift  aer  Gerechtigkeit 
\ind  Billigkeit  athmen ,  machen  der  faöchften  Stelle 
Ehre,  und  mit  Vergnügen  bemerkt  man»  dafs  der- 

Sleichen  weife, Hofrefolutlonen  in  den  kaiferl.  königl. 
eutfchen  Erblanden    nichts   feltenes  iind.  —     iJie 
Dragoner  von  Löwenftein  und  cBe  fchwarzeu  Hub- 
B  (a)  ren. 
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rte»  j£me  Anekdote  aus  dem  Bayerfchen  Erbfolge^ 
Krieg.  —    XXX.   Bruchftdcke  aus  dem  Tagebucme 
des  Herrn  von  Berzevfczy  aitf  feiger  Reife  nacb  War^ 
fchau  im* April  und  May   igo7.     Jlüiher  als  fn  den 
vaterländifchen  Blättern  erinnern  wir  uns  diefenAuf- 
fatz  in  dem  neuen  Freymtuhigen  jgelefen  zu  haben. 
Der  Vf.  machte  feine  neife  aus  Zigfen  nach  War- 
ichau  auf  dem  Waffer,  was  mit  vielen  Schwierigkei- 
ten verbunden  ift.  Die  Papraif»  bemerkt  er,wäre{chon 
in  Zipfen  bequem  mit  FlöfTen  zu  befohren ,  wenn  die 
vielen  Mühlen  nicht  wären.    Sie  fäll(  bey  Sandee  in 
den  DujanezvUnd  dann  wird  es  ein  an  ähnlicher  Flufs 
<{er  klar  und  fchnell  feinen  Lauf  verfolgt.    Bey  Opa- 
tovez,    wo  der  Dujanez    in  die  Weichfei  fiult>  ift 
er  größer  ^s  die  Weichfei.    .Diefe  ift  ein  breiter, 
feuiter  und  trüber  Flufs ,  deswegen  wäre  das  Antrei- 
ben mit  Seitenrudern  fehr  zweckmäDsie.    Aber  die 
Schiffleute  laffen  fich  zu  keiner  Verbeuerung  bere- 
den; fie  find  voll  von  Aberglauben  und  Vorurtheilj 
auch  bey  dem  hellften  Mondfcheine   während    der 
^acht  zu  fahren,  halten  fie  filr  Sünd^  iie  faften  ftren- 
;e,  trinken  aber  defto  mehr.  —    Es  >ft  traurig»  wie 
ie  polnifchen  Bauern  abergläubifeh  find ,  fährt  der 
Vf.  fort.    Als  wir  am  Freytage  uns  ein  paar  Hühner 
wollten  kochen  laffen;    £o  verfagte  uns    der  Bauer 
nicht  nur  die  Hühner»  fondern  wollte  uns  auch  nicht 
mehr  beherbergen:   denn,  fagte  6r,  wir  wären  des 
Teufels,  und  aus  der  Kirche  fey  deswegen  einmal 
der  heilige  Stanislaus  gewichen,  und  in  die  Nachbar- 
fchaft  gezogen,  und  cßnn  fey  das  Dorf  abgebrannt« 
Die  poTpifcnen  Landleute  haben  viele  gute  Anlagen. 
£sifl:  ein  lärmendes,    thätiges,    auch  luftiges  und 
nicht  £;eiftIofes  Volk.  —    Sie  fprechen  mit  Ausdruck 
lind  MiTTiik,  und  haben  viel  Gewandheit;  fie  fuchen 
das  Gefühl  ihrer  harten  Lage  durch  Branntwein  zu 
betäuben.    Und  doch  ift  ihre  Laee  feit  der  öftreichi- 
fchen  ßefitznahme  beffer:  denn  öe  find  nicht  mehr 
Leibeigene-     Sie  wohnen,  l^en   und  kleiden  fich 
elend,  alles  ift  in  einer  Hütte  beyfammen,  Menfchen, 
Vieb,   Geflügel.    Der  Raueh  geht   zur  Thüre  und 
xum  Fenfter  hinaus,    denn   es  giebt  keinen*  Rauch- 
faiig.    (Selbft  für  die  befte  und  weifefte  Regierung  ift 
es  ich  wer,  ein  fo  tief  gefunkenes  und  dem  Trünke 
fo  ergebenes  Volk  in  einen  beflem  Zuftand  zu  ver- 
letzen.    Das  ficherfte  Mittel  hiezu  find  unftreitig  gut 
eingerichtete  Sclmlen-    Auf  diefe  müfste  die  Regie- 
rung ihr  Hauptaugenmerk  richten.).  •  Nicht  unwahr 
ift,  was  Hr.  v.  B^rzewiczy  am  Ende  feines  Anffatzes 
bemerkt:  »Auch  auf  diefer  meiner  Reife  fand  ich 
praktifch  beftätigl,  wovon  ich  fchon  theoretifch  über- 
zeugt war:  dafs  die  holien  Zolle  durchaus  zweckwi- 
drig fincf.    Je  höher  der  Zoll  ift,  defto  weniger  be- 
kommt die  Regierung  davon;  man  kann  zuverläfsig 
annehmen,  dals  fie  ^  davon  verliert,  r?)    E^  lohnt 
der  Mühe>  Unterfchleif  und  Betrug  zu  fpiejen  —  dem 
Betr&ger  nützt  es,  den  ehriichen  Mann  wirft  es  zu 
Boden«    liähmu^  des  Handels,  Gonvulßoti  der  in-, 
duflrie,  Corruption,  Immoralität,  Stockung  des  Um- 
laufs, Mangel  und  Noth  u.  f.  w.,  find  die  unausbleib- 
iichenrt'olgen  davon.  "^  — -  'XXXI.  BemetkuAgen  über 


die  Brauhäufer  um  Wien,  Man  zShlt  gegenwärtig 
dreyfsig  BrauhSufer,  welche  die  Stadt  Wien  mit 
Bier  verforgen.  Sie  *  verbranen  alte  Jahre  bey 
400,000  Metzen  Gerfte,  trbd  verfciiafFen  dal^r 
dem  Feldbau  ein  jährliches  Gelderträgnifs  von  we* 
nigftehs  I JBoo,ooo  FI.  Jährlich  verbrauchen  "^^K^fS/ok 
jhr^jo  Centner  Hopfen,  diewenigftens  400,000  Fi.  ko* 
ften.  —  Beantwortung  der  Anfragen,  Mozart  betrefr 
fend.  f  Vergl.  Nr.  X3tV.)  Mozart  coinponirte  toller- 
dixngs  filr  Frau  von  Trattner  i|i  Wien!  eine  Clavierfo* 
nate,  die  zu  feiner  grqfsen  Phantafie  aus  C  gehört» 
und  die  man  im  i6ten' Heft  der  von  Breitkopf  und 
Härtel  in  Leipzig  veranftalteten  Ausgabe  der  Mozart* 
fchen  Werke  findet,  und  fchrieb  über  den  richtigen 
Vortrag  diefer  Son?Ce  einen  Brief  an  die  Frau  von 
Trattner.  Nach  dem  Tode  derfelben  \^rde  diefer 
Brief  von  ihrem  Gemahl  verlangt ;  diefer  behauptetd 
aber ,  die  Papiere  feiner  Gattin  vertilgt  zu  haben,  er 
gab  fich  keine  weitere  Mühe ,  den  W&zartfchen  Brief 
zu  fuchen,  und  es  bleibt  daher  problematifch,  ob  der- 
felbe  noch  zu  finden  ift.  Uebrigens  fieht  man  aus 
noch  vorhandenen  Mozartfchen  Briefen  vertraulichen 
Inhalts,  dafs  Mozart,  ohne  fferarfe  ein  Meifter  im 
Stile*  zu  feyn,  die  Feder  docn  beffer  als  mancher 
Mufiker  zu  führen  wufste.  Es  ift  daher  kaum  zu 
zweifeln,  dafs  er  das  Talent,  fich  über  die. Theorie 
feiner  Kun{f  deutlich  und  beftimmt  auszudrücken,  h^ 
feffen  habe.  —  Die  Stelle,  wo  Mozart  begraben 
Hegt,  ift  allerdings  nicht  anzugeben.  Seine  r^ittwa 
verfiel  unmittelbar  nach  feinem  Tode  felbft  in  eine 

SefähiücHe  Krankheit.  Baron  Swieten  beforgte  die 
eftättungMozarts,  und  da  er  dabey  nur  die  gröfst* 
mögliche  JErfparnifs  für  die  hinterlaffene  Famüie  be- 
rückfichti^e,  fo  wurde  der  Sarg  in  ein  ^emeinfcha^ 
liebes  Grab"  (das  mehrere  Todte  umfafsQ  eingefenlct> 
und  felbft  der  kleine  Aufwand  eines  Steines,  den  die 
Wittwe  zur  Bezeichnimg  der  Steile  fo  g«nj  gefetzt 
hätte,  mufste  vermieden  werden.  XaXU.  lieber 

den  Saffranban  in  Nieder -Oeftreich  und  Anleitung 
zu  demfelben.  Von  Ulr.  P  —  k.  „Nach  d/wn  Aus- 
fpruche  der  Kenner,  behauptet  der  -Vf.,  hat  der 
Nieder-OeftreichifcheSaffran  feiner  Kraft  nach,  d\$ 
er  in  der  Medicin  äufsert,  und  feinem  Färbeftaff 
nach ,  den  Vorzug  vor  dem  orientalifchen.  Er  wird 
in  drey  Gegenden  Oeftreichs  gebaut,  die  zttfammen 
zwey  (leutfcneCJuadratmeiien  betragen  durften/  näi*i- 
lieh  um  Ulm ,  um  Kirchberg  am  Wagräm  und  von  da 
die  Donau  hinüber -gegen  Herzogenburg  und  hierum 
Ravelsbach.  Seine  Pflanzung  könnte  in  Oeftreich 
noch  tim  vieles  vervnehrt,  und  auch  in  andern  kai* 
ferl.  Liändern,  z.  B.  in  OITer  -  Oeftreich,  Böhmen, 
Mähren,  Stcyermark,  vorzüglich  in  Ungarn,  nicht 
nur  zur  Deckung  d^iS  eignen  Bedarfs,  foiwlem 
auch  zur  beträchtlichen  Ausfuhr  verbreiiet  werden. 
Der  Vf.  giebt  hier  eine  kurze  praktifche  Anleitung^ 
den  Saf&an  zu  bauen,'  die  man  mit  Nutzen  lefen 
wirrt.  —  Dringende  Erinnerung',  den  Waidverbee- 
renden  Borkenkäfer  betreffend.  Von  Unser.  Ein  fce* 
herzignngswerther  Zuruf.  —  XXXIII.  J>as  Wildbad 
in  Galteiu*   Diefes  alte,  berObnite  Heilbad  liegt  zwdif 
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Meilen  yonSakfnirff  wcH,  ki  einer  Ge^d,  die,  deip 
erften  Anblicke  nacn,  mehr  für  wildeTThiere  als  für 
MenfcheB  gefchaffen  ift.  Die  Wärme  des  Waffersb 
to  wie  es  ans  dem  Berge  Graukocel  hervorbricht,  ift 

3g  bis  ao*  R.    Diefe  Wärme,  welche  in  den  verfchie- 
enen  Jahreszeiten  beynahe  immer  diefelbe  ift,  erhält 
fich  fehr  lange  9   ynd  es  wird  mehi;  als  ii  Stunden 
Zeit  erfordert  5  um*  das  Wafler  bis  zum  2g  Grade  ab- 
zukühlen, Welcher,  den  gemachten  Erfahrungen  zu 
Folge,  dem  menfchlichen  Köi'per  am  gedeihlichfteü 
ift.     Die  Entdeckung  djefes  Wildbades  fällt,  wenn 
die  alte  fromme  Säge  nicht  trügt ,  in  das  Jahr  6go. 
Der  Vf.  erzahlt  kurz  tue  Gefchichte  des  Bades.    Es 
wird  jährlich  von  looo  bis  1400  Menfchen  befucht« 
Wunde  Krieger,  erfchlaFfte  Mannet  und  gefchwächte 
Mütter  {uchen  dort  wiedierlichzu  ftärken;  erbleichte 
Mädchen  von  neuem  ihre  Wangen  zu  färben.*  Fibern, 
Masen,  £inge\vei(je  werden  geftärkt;    Gicht,  Glie« 
derKrankheit  und  Lahmungen  gehoben  oder  gemil- 
dert.   Selbft  das  venerifche  Gin  mufs  dem  HSlwaf- 
fer,  wo  qicht  gänzlich,  doch  grölstentheils  weichen* 
Es  ift  eine  gewöhnliche  ynternaltung  der  Badegäfte, 
die  Kraft  der  Quelle  an  Blumen  und  Früchten  zu 
'  beobachteii.    Man  hält  Knospen  über  dem  WafTer, 
und  fie  entfalten  fich;  man. fenkt  unreife  Früchte  und 
halbverwelkte  Blumen  in  daffelbe,  die  Früchte  zeiti- 
gen, und  die  Blumen  fangen  wieder  an  zu  blühen*  — 
XXXIV-  Chronik  der  Studien- Anftalten  in  den  öft- 
reichifchen  Staaten.  Ein  für  viele  gewifs  willkomm- 
ner Auffatz,  dcffen  Fortfetzung  fehr  zu  wünfchen  ift. 
Es; wird  in  demfelben   berichtet,    was  im  öftreichi- 
fchen  Studienwefen  im  Monathe  Julius  1808  gefche- 
hen  ift,  luul  man  bemerkt  auch  daraus  mit  vergnü- 
gen ,  dafs  der  Kaifer  von  Oeftreich  für  das  BeFte  des 
ichul-und  Studien wefens    viel    zu  thun,    geneigt 
fey.  —     Nekrolog.  Intereffante  biographifche  Noti- 
zen über  Johann  iaköb  Hartenkeil,  Herausgeber  der 
.Salzburger    medicinifch  -  chirurgjjTchen   Zeitungl  — 
Bemerkungen  über  die  Bukowina.  Diefes  in  mehrern 
Hinfichten  intereOante,  gefegncte  Land  ift  noch  zu 
wenig  bekannt,  und  daher  wird  man  die  hier  müge- 
theilten  Nachrichten  darüber,  nicht  ohne  Vergnügen 
lefen.    Sie  find  jedoch  nicht  firey  von  Unrichtigkei- 
ten, und  wir  wünfchen,  dafs  fie  Veranlaffung  zu  Be- 
richtigungen geben  möchten.  —    XXXV.  Nelürolog. 
Biographische  Notizen  über  Leopold  Edlen  von  Meifd, 
einen  erfahrnen  Oekonomen  und  einen  Mann,    der 
'  £»ne  Plane  mit  feltner  EntfchloHenbeit  und  Confe- 
quenz  verfolgte. 

Wir  haben  ims  abfichtlich  hey  der  Anzeige  die- 

.  fer  reichhaltigen  Zeitfchrift  länger  aufgehalten,  um 

auch  das  AusTand  aef  diefelce  aunnerkfam  zu  machen. 

Wien,  b.  Doü:  ^  Naturwunder   du   Oeßreickifchm 

Kaiferthums.    Von  Dr.  Framz  Sartori.     Dritter 

Thcil.  Mit  zwey  Kupfern.  igoS.  236  S.    Fierter 

Theik     Mit  Kupfern.   «59  S.  8« 

•Bev  der  Anzeige  der  zwe^  eriten   Theile  dlefer 

Schrift  (A.  L.  Z.  igo7.  Nura.  268O  haben  wir  bereits 

den  Gefichtspunkt  angegeben,  aus  welchem  fie  be- 
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trachtet  und  beurtheilt  werden  mufs.    Ihr  Heräusge^ 
her  hat  zwar  viele  darin  befehriebenen  Gegenftande 
felbft  gefehen,  und»  zum  Theo  auch  felbft  gefchildert, 
dem  gröfseren  Theile  nach  ift  jedoch  fein  Buch  eine 
Compilation,  bey  deren  letzten  Theilen  befonders 
die   Schriften   von  Breaetzky,    Rohrer,    Moll  und 
Schrank,  Schultes,  Hofer,  Windifch,  u.  a.m.  ftark» 
doch  mit  dankbarer  Nennung  der  Quellen ,  benutzt 
.worden  fyid.     Indefs  ift  es  eine  nützliche  und  der 
Empfehlung  nicht  unwürdige  Gompilation,  die  uns 
mit  dem  Reichthume  bekannt  macht,   welchen. der 
Oeftreichifche  Kaiferftaat  an  Naturmerkwürdiekeiteit 
befitzt,  und  Jeder  Claffe  von  Lefern  eine  belehrende 
und  zugleich   unterhaltende  Lectürß  darbietet.    Es 
find  in  allem  55  bemerkenswerthe  Gegenftände*  die 
in  diefen  zwey   Theilen'  befchrieben  werden.    'Bey 
der  anziehenden  Befchreibung  des  Berges  Oetfcher, 
in  Unter -Oeftreich,  bemerkt  Hü*.  Sartori  über  die  der  ' 
Evangel.  Religion  A.  C.  zugethanen  Bewohner  der  um- 
liegenden Gegend  die  faft  lauter  Holzfchläger  find: 
„Seltfam  ift  in  diefem  rauhen,  düftern  Winkel  der  Erde 
das  Bemühen  dieferFelfenbewohnernach  einer  reinen 
dcutfchen  Sprache.    Es  ift  ein  Ueberbleibfel  deffen» 
was  fie  in  der  Schule  gehört  haben,  und  zum  Theil 
noch  hören :  denn  wenn  die  katholifchen  Bauern  je- 
ner Gegend  ihre  Kinder   nie  zur  Schule  fchicken,- 
vLud  ihnen  jeden  möglichen  Unterricht  entziehen,  fo 
fchicken  die  lutheilichen  Bauern  ihre  Kinder  nicht^ 
nur  während  der  angemeffenen  Zeit,   fondern  auch 
dann  noch  dahin,  wenn  fie  die  Schide  nicht  mehr 
ordentlich  befuchen,    aber  doch  Zeit  ^eoug  haben, 

J'enen  Unterricht 'zu,  wiederholen,  den  fie  in  frühem 
iahren  erhalten  hal>en.    Im  Winter  bey  halb  leident- 
lichem  Wetter  kommen  die  gröfsern  Knaben  undlVJäd- 
chen  mciftens  zur  Wiederholung.    Nach  allen  dem, 
was  ich  von  dem  Lehrer  diefer  schule' hörte,  mufs 
er  ein  thätiger,   eifriger  Mann  feyu,  aber  auch  <ier 
Seelforger   der  evan^ehfchen   Gemeinde  in  Mitter- 
bach, Hr.  Fornet,  mufs  mehr  thun,  als  feine  Pflicht 
ifs,  fonft  könnten  die  Bauern  feiner  Gemeinde  un- 
möglich fo  empfänglich  für  alles  Gute,  und  fo  eifrig 
in  der  Ausübung  deffelben  feyn.**  —   Eben  fo  intereP 
fant  ift  auch  die  Schilderimg  des  Traun -oder  Gmun- 
derfce*s  in  Oeftreich  ob  derlEns.    „Ich  habe,  fagt  der 
Vf.  S.  37.7    auf  meiner  ganzen  Reife  keinen  Ort  ge- 
funden, der  mich  mehr  angezogen  hätte,  als  Cmun« 
dem    Die  Lage  und  die  Umgebungen  diefes  Oert^ 
chens  find  fo  magifch ,  und  die  Nachbarfchaft  Gmun* 
dens  fo  herrlich,  dafs  ich  mir  Gmunden  zu  einem 
Tuskulum  wählen  würde,  wenn  ich  einfkensLebenS- 
fatt  und  müde,  von  dem  Treiben  und  Drängen  der 
großen  Weit  mich  zurück  zu  ziehen  wünfchte.     Die 
ttille,  ruhige  Fläche  des  nahen  Traunfees,  das  hoheBild 
des  mächtigen  Traimfteines,  die  lächelnden  paradie- 
fifchen  Gemde  gegen  Often  hin,  bis  zpi  dem  pracht- 
vollen Kremsmünfter,   der  fürchterliche  Traunfall 
und  die  reizende  Gegend  von  Lambach  -^  alles,«  all^s 
ftimmt  zufammen,  um  den  Aufenthalt  in  Gmunden'fo 
angenehm  als  m5glich  zu  machen.    Aber  nicht  allcia 
die  Umgebungen»    auch  Gmnnden  felbft  ha^    f 'ine 
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IReise;  es  ift  ein  hübfches ,  heiteres  lOertcTien ,  das 
durch  fein  wohlgebautes  Rafthhaus  keine  geringe 
'Zierde  erhält.  Es  ift  doch  fohderbar,  dafs  det 
Menfch  nur  nach  dem  ^eitzi^t,  was  er  fchwer  aus 
fernen  Ländern,  und  rnit  vielem  Gelde  habert^kann. 
Ünfre  Cavaljere  und  unfre  Künftlör  reifen  nach  Ita- 
lien, nach  der  Schwöie  und  nach  Franki-eich,  um 
iNaturfchönheitcn  zu  fehen,  die  fie  mit  dem  Viertheile 
der  Zeit  und  des  Geldes  weit  bequemer  in  unferm 
Stevermark,  in  deni  romantifchen  Saldcammergute, 
pi  itlem  fchönen  Salzburg  .gefehen  haben  wurden, 
'^ngländeif  und  Fr^zofen,  die  am  meiften  egoifti- 
fchen  Nationen,  waren  fchon  lange  gerechter  gegen 
junfer  Vaterland,  ^s  es  die  Söhne  deffelben.  felbft; 
4'find.**    Lefenswerthe  Nachrichten  findet  riian  übri- 

Seas  in  dielen  zwey  Bänden  über  die  Eishöhle  am 
randfteine  in  der  Gems,  in  Steyermark  über  die 
-Fladnitzer  -  Reichenauer*  und  Villacher  -  Alpen  in 
Kämthen,  über  ein  feltfames  Thier  in  K'rain,  pro- 
iUms  anguinus,  den  Brennberg  und  den  W^n  bey  Öe* 
denburg,  die  SchwefelhöhJe  amBeree'  Büdäfch,lfi 
.Siebenbürgen,  den  Steinregen  inuna  um  Stannern, 
in  Mähren,  die  Steinböcke  im  Salzburgifchen ,  den 
3artholomäusfee  in  ßerchtesgaden ,  das  Thal  von 
.Buchberg  in  Unter- Oeftreich,  das  HöUenlocV  bey 
Golfern  in  Oeftreich  ob  der  Ens ,  den  j Natterigl ,  ei- 
;nen  hohen  Berg^  in  Steiermark.,   die  Saline  zu  So- 


irar  in  Ungarn,  den  Königsberg  in Üngarp,  deablut^ 
ziehenden  Bach  bey  Trztina  in  Unsrarn,  den  Gefund- 
heitsbrünnen  bey  Lebelang  in  Siebenbürgen,  die 
SchneeMhnen  üitd  Murren -fm  Saüzburglfchen,  die 
zahmen  Bären  in  Polen,  denSir'ningfall  am  Schnee- 
berge in  Unter -Oeftreich,  den  Johnsbach,  eine  det 
fchauerlichflen  <Jebirgsgegenden  ^  der  Steyerrnai^; 
über  die  Taurn  in  Steyermark ,  in  Kärathen  und  in 
Salzburg,  den  Wäflerfill  der  Mina  bey  Muckendorf 
in  Unter -Oeftreich,  .den  ürand  der  Queckfilbermir 
nen  ^zuldriain  Krafn,  dje  ^iskapelle  in  Berchtesga- 
^deri,  die  JCunftfertigkeit  und  Gefelligkeit  der  Mur- 
melthicre  in  den  Hochgebirgen  Steyerm^i-ks,  Kärn- 
;;thens,  Salzburgs,  und  auf  den  Karpathen  in  Ungarn, 
über  die  feltne  Grofsmuth  eines  Löwen  zu  Wien 
u,  f.  w-  -  Gelegentlich  erfahren  wir  aus  diefen 
zwey  Bänden  der  Naturwunder,  dafs  von  dem  Her- 
ausgeber derfelben  eheftens  ein  vier  Bände  i'tarkes 
Werk  unter  dem  Titel:  Länder -und  Völker-Merk- 
würdigkeiten des  öftreichifcheo  Kaiferftaates,  und  von 
Bredetzky  ein  anderes :  Reifebemerkuniijen  über  Un- 
garn uncf  Polen ,  erfcheinen  foU.  Wir  fehen  beiden 
^Schriften  mit  Vergnügen  entgegen ,  und  wiederhoH- 
,len  auch  diefsmal  den  WunTch:  dafs  recht  viele  Ge- 
lehrte Oeftreichs  fich  auf  das  Studium  der  Natut- 
merkwürdigkeiten  ihces  Vaterlandes  legen  und  ihre 
Beobachtungen  dem  Publikum  mittjieilen  möchten. 


WERKE     DER     SCHÖNEN     KÜNSTE. 


POESIE. 

Leipzig,  ift  d.  Baumgärtner.  Buchb.:  Seäkkti  von 
Xart  Hiiwriek  Hiyiinriich.  Nach  deffen  Tode  ge- 
^  fammelt  nnd  herausgegeben  von  J.  H.  Hiy&n- 
TiUk.  Rrft^rTheil.  aoflS.  ^tfr^t^r  TheiL  255  S. 
in  8*  (ohne  Angabe  der  Jahrzahi)  snit  Kupfeen* 
(Pr.  ft  Rthlr.) 

Der  vorftorbene  Ä  war  ein  taüentvoller  und  kennt- 
nifsreicherMannV  nicht  ohne  felt'neil  Scharf finn  des 

.  Oeiftes,  und  Tiefe  des  Oefühls.  Diefe  Gerechtigkeit 
wird  ihm  jeder  wiederfahren  laffen,  dernnbefan^^.  n 

txrtheilt.  Als  philofophifcher  Denker ,  und  geifl/ci- 
eher  SchriftfteJler  nahm  er  einen  vorzüglichen  Rang 

.  unter  feinen Zeitgenoffen  ein;  ob  atrch  als  Dichter?  — 
bezweifeln  wir.  H.  hatte  das  Talent^  das  viele  gute 
Köpfe  befitzen,  aber  nicht  immer  tiben^  feine  Oe- 
daimen  und  Gefühle ,  wie  fie  ihm  die  Wirklichkeit 
entweder  aufdrang ,  oder  die  Reffexion  einflöfste,  in 

^poetifchen  Formen  auszufprechen.  Ein  folcher  Dich- 
ter nähert  fich  nur  dann  dem  genialifchen  Geifte, 
wena  {eine  Ideen  feltnerer  Art  find  1  und  wenigftens 


'ein  neues  Licht  auf  die  Schöpfungen  werfen  i  die  der 
•glricklichere  Genius  vor  ihm  bildete,  und' aus  dem 
Tiefften  der  Natur  hervoirief.  —  Es  finden  fich 
dei'en  allerdings  in  den  Ä  Gedichten ,  aber  nur  we- 
nige. Die  kalte  Wirklichkeit  hatte ,  wie  es  fcheint^ 
das  innere  Leben  des  Dichters  zu  fehr  überfchleiert^ 
als  dafs  er  ruhig  und  frey  das  Ideal  in  fich  zu  ent- 
wickeln vermochte. 

Die  meiften  diefer  Pdefien  find  lyrffch,  nnrf  zwat 
von  der  empfindfamen  Art,  in  welcher  Bürger, 
Hölty,  u.  a.  der  damaligen  Zeit  fangen.  Mehrere 
poetifche  Erzählungen,  Idyllen,  Im^romtü*s  und  Ge- 
Jegenheits- Gedichte  find  beygefögt,  nnd  zeugen  von 
'dem  rafchgewandten  und  vjelfeitigen  Geifte  des  Vfe. 
Die  Idylle:  dtr  Tamfchs  ift  eine  überaus  liebliche 
'Dichtung. 

üebrigens  ift  noch  zu  "bemerken ,  dafs  diefe  von 
dem  Bruder  des  "verftörbenen  veranftaitete  Sammluns 
nnter  doppeltem  Titel  erfchienen  ift,  nämlich  einm^ 
als  zweyter  Theil  und  Fortfetzung  des  erften,  (der 
fchon  feit  verfcTnedenen  Jahren  heraus  ift)  und  dann 
als  ein  einzelner  l)efonderer  Band  in  zwey  TÜeQen. 


Ntim.  25. 
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wiUilchen  zu  küQnen»    dafs  eine  LAcke  in  der  hi- 
ftorifchea  Literatur    auf    eine  fo  vortrefHiche  Art. 
Misfüllt.     Bey  der  Anzeige  der  früheni  Thcile  ( A. 
C  Z.  i804t  mm.  169.)  Tiabcn  wir  bereits,  die  Vor- 
i^äße  des  Ganzen  ans   einander  gefetzt;    ea  kann 
daher  gequg  feyn,;  den  Inlialt  des.  dritten  Bandes» 
der    den    kläglichen   Untergang    eines   Vor  Alters 
fitf*chtbaren  und  mächtigen  Bundes  befchreibt«  lei- 
nen Hauptmom^nten  nach,  darzuftellen.     Das- igte 
^pich  fcbildert  den  yerfaU  der  H^nfe  im  Allgemei- 
nen.   Sie  war  nicht  für  die  neue  VlTelt,  die  fich  all- 
roähiig  gebildet  hatte,   und  ward  gleichram  als  ein 
fremdartiger  Auswuchs  von  ihr  aus^eftpfeen.    GroCs 
"vfar  der  fanflufs.  der  veränderten  ICriegskunft  nnd 
der  ftehenden  He^e  %uf  die  ftädtifchen  Gemeindenf . 
die  j|icht  länger  im  Stande  waren ,  den  neuen  Waf- 
feq ,  geübter  gTchcUuren  zu  wid^rftehn.    Bey  der  girö- 
fsern.  Mjacht  ^exi  Konige  wuchs  auch  .die  Seemacht , 
dgrfflben).iie,w^*d  zjweckmäfsiger  orgaiüfirtund  bald 
fo  furcktt^jT^  jdafs  die  hanfifche  es  nui  der  ihrigen 
rdcl^'mfjif  a^fnehmel\  konnte*    Die  Regenten  und 
ihre  fJnterthanen  fyHfi  ein:»    wie  gemeimchaftiiches 
^  Injteireffe  erfordere »^  den  Hanleaten. ihre  aken,  drü» 
cMnden  Geriecht(ame  zu  ^eptreifs^-.    Die  Entbelir- 
liiimiiedjL  der  Factoreyen  ward  bey.  der  v^rbefferten 
l({u:htspfteKe  immer  einleuchtender«     Durch  die.Rur 
h^  und  Ordauja^,  die  in  Deutfehbnd  felbft  ehtftand» , 
rprB^l  da$  Aiif^n  des  Bundes  als. einer  grofsen  Cor* 
ppration.     Die  fchwächeim  (befonders  die  im  innern . 
I^jinde  balegpen)  Städte  wurdeo  von  ibreji  Lands* 
hgfXA  immer  inehrbedij^ilkkt»   ohne  c^afs  die  Hanfe 
etv^^  weit^es.  für  Ce  zu  ih^n  wagte^  als  lie  zu  be- 
klagen«    Uaza  kam  der  iBr&orbne^j^meingeift;  es 
nard  immer  gewöhnlicher,  dafs  die  Aundeu(Iieder 
d4f  allgemeine  laterefie  ganz  aus  den  Augea  Aetzteq» 
,     St^ämzm^isMätt^^  znr  A.  L.  Z.  Uf^. 


um.  nur  für  fich  za  forgeab-  -  Des  Gedankens,  ^cl» 
dm*ch  nähcu'es  Anfchlieisen  an  den  Kayfer  zu  erhdK 
teo,  waren  <Ue  StaJte  nieht  £ähi^.    Die  Refofmation» 
ftörte  endlich  vollends  -alle  Eimgkeit.      Der  letzte 
Rettunssverfuch  wnr  die  Union  mit  den  Niederlaur 
den,    der  auch  Gufitaf  Adolph  beytrat  und  die  zn^ 
ttächft  die  Behauptung  einer  freyen  Fahrt  durch  den* 
Sund  zur  Abficht  hatte.   Aber  anch  diefs  Verhäitnif» 
wufsten  die  Hänfen  nieht  zu  benatzen:   es  fehlte  ih- 
nen der  Mutfa  zn  kräftigen,  diurchgrtifenden  Schrit*. ' 
tea;  fiie  woDteii  nichts  aufopfern.    Der  Einbrach  der 
kayierlichen  Heere  in  Norddentfchland  machte  ein^ 
Verbmdung  ein  Ende«  die  für  die  Fortdauer  des  In* 
ftituts    nichts  Bedetitendes  letftete.       Auch  zu   ei* 
nem  Bündnifs,  das  Guftaf  Adolph  den  Städten  anböte, 
konnte  man  aus  Fnrchtlamkeit  fich  4iicht  entfchlie* 
ben,  und  zog  die  Unterhandlungen  Ib  viel  als  mög«^ 
lieh  in  die  Länge-     Im  r4ten  Bu^he  wird  das  Ver- 
haltnifs  der  UanCe  zu  Dänemark  nnd  Norwegen  aus 
einander  gefetzt      Schon  in  den  Streitigkeiten  mit 
König  Johann  ftand ^Lübeck  allein;    falt  von    k^. 
ner  andern  Stadt  ward  es  unterftützt;  Hamburg  blieb 
des,  Königs  Freundin.    Chriftian  II.  hatte  die  Demü* 
^gong  der  Hanfe  von  jeher  zum  eigentlichen  Augen* 
merk;    daher  u^terftützte   Labeck    feinen   Oheim, 
Friedrich. L,    fo  kräftig ,   dafs  er  fein  Reich  verlaffen 
mufste.  Diefe  thätige  'Theilnahme  an  den  noniifchen 
Händeln  fchien  die  Diotatur  des  haniifchen  Bundes, 
hauptfächlich  durch  Lübecks   Eifer,    noch    eininaL 
wieder  hergeftellt  zu  haben;    doch  felbft  Friedrich  . 
weigerte  fich,    alles  nach  der  Stäitc  Verlangen  zu- 
bewilligen  und  infondcrheit  den  Holländern  allen  Ver- 
kehr auf  der  Oftfee  zu  unterlagen.   Die  grofsen  Ent- 
würfe Wullenw^vers  und  Mayers ,    Lübeck  zur  Be^ 
herrfcherin  Dänemarks  zu  erheben ,  fo  glücklich  fie 
anfangs  waren ,  fcheiterten  zuerft  durch  die  einhei- 
'  mifcben  Gährungen ,  dann  durch  die  wenige  Theil* 
nimnie^  die  die  Unternehmung  bev  den  an.lern  Städ- 
ten &nd.      Gröfser  wurden  die  Beeinträchtigiingea 
der  hanfifohen  Immunitäten  unter  Chriftian  lll.;  bis 
an  feinen  Tod  1549  handelte  der  Band  vergebens  um 
di6  Beftitiguag  derfelben.    Zwar  erreichte  er  feinen^ 
Wunfeh  zum  Theil  ducch  den  Odenfeeifchen  Receb 
V9m  Jahr  1560  unter  Friedrich  II«»  aber  vieles  mufsto 
C  (a)  .  «*o'ch^ 
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I)Ocli  ati&ege1!>en  wercfeö.  Da  Lab^oks  Eimnifehung 
n  den  fchwedifcben  Krieß  gemen  Erich  XIV.  fo  un- 
sklcklich  ausfiel,  fenk  aas  Anfehn  der  Städte  vol- 
fends.  •  '  Der  Miv'Jahr  156J  eingtf ührte  Laftzott  im 
Sunde  erregte  die  gi^fsten  Klagen,  aber  es  fehlte  an 
Kraft,  wirkfame  Mjttel  dagegen  zu  gebrauchen.  Un- 
ter Chriftian  IV.  giengen  endHch  die  letzten  Ueber- 
rcfte  der  alten  Herrlichkeit  zu  Onmde;  efr  woHte  die 
Hanfe  als  Corporation  nicht  langer  anerkennen  und 
fie  inufste  Höh  eine  fchmähliche,  fpottifche  Behand- 
lung gefallen  laffen.  (Diefer  Abfchnitt  hätte  bhr  zu- 
lammen  gezogen  werden  können,  es  kommen  ver- 
schiedene Wierferhohmgen  vor.)  In  Norwegen  gieng 
es  auf  gleiche  Weife.  Im  Anfang  diefer  Perknle  zeigt 
fich  noch  der  alte  Uebermolh  der  hanfilchenFaetore. 
Durch  Chriftoph  Walkendorf,  Amtmann  zu  Bergen, 
irom  Jahr  1556  bis  ^560  wurden  den  Deutfchen  und 
dem  deutfehen  Handel  unheilbare  Wunden  zugefQgt. 
Im  Ocienfeec  Reeefa  mufisten  die  Hänfen  mehrern  ui* 
ver  theuerften  Privilegien  in  Norwegen  entfagen; 
jzwat  verfuchten  iie  bey  jeder  Gelegenheit,  diefs 
oder  jenes  der  alten  Gerecbtiame  auszuüben,  aUeiu 
die  Waehfamkejt  der  Dänen  virar  zu  f  rofs.  Die  im* 
mer  zunehmende  Concufr^nz  amirer  Völker,  befoj>- 
ders  der  HoUander,  »«achte  ihrem  norwe^ifchea 
Handel  bald  völlig  ein  Ende;  dazu  kam,  dals  auch 
die  Hänfen  felbft  die  alten  löblichen,  wdislich  be- 
rechneten Statute  nicht  länger  halten  wellten*  Das 
>5te  Buch  befchreibt  deii  l^rfall  des  hanfifchen  An« 
fehns- inv  Schweden  und  Rufsland..  Durch  den  ihäti*. 
en  Beyftand ,  den  inConderheit  Lübeck  dem  Könige 
riiftaf  L  leiftete,  fehlen  dieBundesmacht in  Schweden 
eine  neue  Befeftlgun^  zuerhalten:  in  der  erften  Noth 
ab  Guftaf  grofse  Verfpvec^ungeo,  aber  kaum  war- 
iin  Thron,  einigermarsen  gefiebert»  als  er  £ch  der- 
lei ben  nicht  mehr  erinnerte^  die  Freyheiten  der  Städ- 
te immer  mehr  einfchränkte  und  üch  bemühte,  feir 
aen  Unterthanen  einen  Activhandel  zu  verfchaffen.* 
Zu  S.  h6t  bemerkt  Rec-,  dafs  Strahlfund  im  Jahir 
254a  am  Tage  Jacohi,  auf  undertenigft  Anfuchen, 
fiidden  und  dienfthch  wydererpieten  »  '  aliein  die  Be*^ 
jlätigung  ihrer  PrivilegieH  erhielt,  aber,  dagegen 
einen  Rever»  ausftellen  »ufste,  der  dem  allgemeinem- 
lianfifchen  InterefTe  offenbar  eatg^en  war 3.  man  fin- 
det beide  Urkunden  gedruckt  in  ^fterdisws  Pomm.^ 
Magazin  II,  S.  3-51  fit.  Auch  unter  Esich  XlV.  wa- 
7en  alle  Bemflhuflcen  zur  Wiedererlangung  der  alten 
Gerechtfame  frucntlosr  die  Spakunc  ward  endlich 
lo  grola,  dafs  Lübeck  be&hloiis,  Schweden  in  Ge* 
meinfchaö:  mit  Dänemark  zu  bekrfegeur  wodurch 
alles  vollends  ret  Sorben,  ward :.  das  Anfehn  des  Bun«^ 
des'gicng  unwiederbringlich  ia  Schweden  unter.. 
Die  Bedrückungen  ,  womit  Johann  den  Handel,  über^ 
haupt  befchwerte,.  trafen  auch,  die  Haufen:  es  hai<» 
len  dagegen  keine  Vorftollungen,.  keine  InterGeffien* 
voii  Kayier  und  Reiphw  Unter  einem  Könige-,,  wie 
CarllX^,  hätte  ohnehin  der  letzte  Scliein. der  hantk 
Cche0  Menopolien.  verfchwinden  muffen,  wenn  ihni 
auchLübeek  nicht  eine  befondere  Veranlaffung  zum 
Mi&vergnügcn.  geg^bea  hatte.^ '    Ou£uf  ^cdph  be« 
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wies'fich  wenigftens  in  fdnen  Aeu&erunffen  freund* 
lieber  gegen  die  Stadt  als  fein  V^ter :  an  die  Wieder* 
herfteüung  der  alten  Handelsrechte  waraiichc  eimnal 
zu  denken.  Alle  Klagen  waren  umfonft  und  der  han- 
fifche  Handel  nach  Schweden  im  Sinn  der  ähemZeit    • 
hörte;ganz  auf.    Auch  in  Rufsland  mufste  die  flaofis 
fehn,  vrie  der  Veikehr,  den  fie  fo  lange  mitgrofsem 
Gewinn  getrieben  hatte,    nach  und  nach  in  andre 
Hände  übergieng.     Iwan  Wafijjewitfch  der   Grofse 
hatte  ihre  Niederiaffe  in  Novgorod  zerftört:  an  ihre 
Wiederherftellung  konnte  bey  der  S^chlaffheit,  wo- 
mit aUe  Bundesangelegenheiten  nun  einmal  betrieben 
wurden,  nicht  mehr  gedacht  werden»  um  fp  weniger,  - 
da  das  Vcrhältnifs  zwifchen  den  livländifchen  und 
deatfehen  Städten  immer  lauer  ward :   bald  hernach 
warfen  die  erftern  die  Maske  völlig  ab  und  wollten 
den  rufQfchen  Handel  allein  an  ficb'reiffen.    Die  Ent* 
deckung  yies  Wegs  um  das  Nordcap  nach  der  Dwi- 
na durch  die  Engländer  1553    verfetzte  dem   rtrfli- 
fchen  Hanttel  der   Deutfchen  einen   neuen  hacten 
Schlag.     Endlich  erhielt  er  durch;  Iwqbs  II.  Ent- 
würfe auf  Liefland  eine  ganz  veränderte  Richtung. 
Nach  der  Zerftückelung  diefer  Provinz  gab  die  Ha»- 
fe  die  HofGnung  auf,   die  alten  Privdegien  wieder  zu 
erhalten«      Sie  fireng  daher  die  Falirt  auf  Narwa  an » 
das  miter  ruflifche  JHerrfchaft  gekommen  war, ,  unr' 
von  hieraus^en  Handel  ifiit  Rufsland  fortzufetzen;; 
d»&  gefchah,  trotz  allen  Störungen  der  Schwedet»  ■ 
und  Polen-,  bis  Narwa  im  Jahr  1581  von  den  Sch'vnr 
den  erobert  ward.    Nun-  etablirten  die  Hänfen  einen» 
kümmerlichen  Handel    in  Novgorod  und  Pleskow» 
wo   ihnen    neue  Niederiagen  eingeräumt    wurden» 
theils^  durch  die  fchwedifchen,  theils  polnifchen  Bc- 
fitzuhgenr.  ZarBoris  Godunow  wollte  von  den  anden» 
bairirfcbeti  Stadtes  nichts  wiffen,  nur  allein  Lübeck 
ward  mit  herrlichen  Privilegien  von  ihm  begnadigt.. 
Aber  der  Druck,  dem  die  Eaufleute  bey  den  fchwe- 
difchen Zöllen  aüsgefetzt  waren,  ftörte  allen  Hander, 
der  noeh  getrieben  ward,  und  gab  Veran^£fung,  dafs 
der  Verkehr  über  Archangel  immer  melir  aufblflhte«^ 
Das  i6teBttch  befchäftigt  fioh mit  den letztenSchick- 
falen  der  Hanfe  in  den  Niederlanden.  •  Ms  itn  Nord*  .' 
often  die  Henfchaft  des  Bandes  noch  ubgekhwichtL 
war,  wankten  bereilfs  feine  Säulen  im  Witten:    Di^  ' 
Niederländer  nahmen  immer  gröfsern  Antheil  anl.  * 
nordüchen  Handel:  immer  häufiger  wurden  die. alteaf^ 
Receffe ,    die  fchwer  verpönten  Verfügungen  Über- 
treten^ und  dieHanfeaten  büfsten«  das  Monopoi  ei»»  - 
die  nordöfÖichen  Waaren  in  den  Wefteh  «u  führfen-.  * 
Eine  neue,   von  dem   alten  Stapelzwange  jDefreyta^ 
Art  des  Verkehrs'Tcam  auf;  der  weftliehe»  Welthari^  ^ 
del  zog  üch  nacli  andern  Städten,  infonderhek  nach* 
Amfterdam  und  Antwerpen ,  und  das  Comjptoir  zur '' 
Drange  verfiel.    Im- 'Jahr  1545  ward  befcMoffen,  die-; 
Niederlage  nach-  Antwerpen  zu  verlegen,'  obgleich  * 
n^eh-viieTe  Mire  vetgiengen,  ehe  alles  gehörig' jge^* 
ordnet  AVsr.  -  Philipp  H.   beftätfgte  derlitafe  ifira-* 
alt^*,   ftir  y^!i  xtert-  orabiantifchen!  Herzogen  bewil- ^ 
ligten  Privife^ert'. '  In  Antwerpen  ward  für  das  Cbm-  " 
tw?  tiB  präcntigjes  Gebäude  aufgeführt,  (die  Kupfer ' 
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ftdlenltUe.  Anfiettt  lUicl  den  Onrndrife  clei(leH>en  vor, 
fie  'find  nach  einer  attea  Handzeicbxi«ng  im  Ifa-aun* 
Icfaweigfchen  Archiv,)  mit  der  Stadt  wurd«  ein  Ver^ 
gleich  gefcMoifen  und  ein  faeilfames  Statut  fiir  Me 
neue  Refidsn?  abge{a(st.f    Mehrere  Südie,  ^efon^ 
ders  Danzig,  hielten  die  nene  Anla^  für  unnütz  und! 
wei^rten  fich,   Tbeil  darah  sm  nehmen ;  tkberhatrptf 
wollten  die  Bundesglieder  nidit  gehcHig  zu  den  Kck 
ften  contriboitent  und  es  ntttfste  mit  Schulden  ange«* 
Jangen  werden,  «He  für  ihre  Exifienz  alles  hefürcn* 
ten  Hefeen;  fie  kam  daher  auch  nie  zum  rechten  G&* 
deihn.  -  Aeuis^e  Unghlcksfälle  zerfl'örten  deaiue-'. 
deriäodKchen  Verkehr  -  gänzlich ;   erft  Philipps  .Strei- 
tigkeiten mit  EliCabeth,'  die  den  Handd  bereits^  be- 
fchränkten,    dann   der  Kampf  der  Niederlande  für 
Ihre  Religion  und  Selbftftändigkeit.    D&e  Hanfeaten 
litten  von  beiden- Theilen,*  keiner  wollte  ihnen  Ver- 
kehr mit  dein  andorn' zxtgeftriiB»  Sie.mnfsten  hohen 
Licent  bezahlen;  veneb^ns  wandten  fie  lieh  an  'Kavr 
Ser  und  Reiobi   an.  dielen  und  jenen,  .ihre  SuppUf 
ken    und    Senduiig^n    haifen    ttrenig   oder  nicbts*r 
Von  dem  Zuftande  des  Comptnirs  liefen  die  traurig- 
Iten  Berichte  eiuf  ee  ward  unter  die  alleinige  Aui^-' 
ficht voni  Cöln  gefetzt;  über  jetzt  w^  alles  utnfonft. 
Da»  gro&e  Haus  verfii^  faft,ganz  tnd  waxd  var  Ka- 
ienme  gebraocht.     Yott  nun  Aa<  ward  keiii  ge^iein^ 
fcdiaftlicher  Verkehr  «nehr  us^h  den  Niodedanden- 
getrieben  y  tind  die  nMdliche^  Provinzen  -rÜfe^  c(en[ 


hM  zu  entreiffen.  Sie  wurd^  auch  b«aH5  \Arfer  l>er 
fchrftikt.  Umfonft  ll^en  die  Hanferr  allen  Handel 
mit  England  auf,  ünlfonft  wirkten  fie  ein  Vorfchrei- 
ben  Von  König  Philipp  auS,  Maria  ftarhdaröber  Wn», 
Noch  \vehiger  liefs  lieh  ei\^«rten ,  dafa  Elifabeth  diet 
Piivüesien  zurückgebe»  vtftrde«,  -«hgeachtet  gleich, 
öach  ihrer  Thronbeftelgimg  darum  angefacht  ward*. 
Bald  förderte  die  Königin  filr  ihre  Unterthanen  die- 
felben  Rechte  in  den  hanfifchen  Städten  4  die  fie  ia 
England  der  Hanfe  l>ewilligt  hattei*  DaraufrwfiwdtfUÄ. 
flöh  die  Stldle  an  d«iKayfcr,'  mit  dem^Verlaugftn, 
den  E»gJandertt  allen  V«-fcBlH'iflfl>eutfchlamlzu  v.^i?-; 
bieten.  Auf  dem  Comptoire  fei bft» warfen  groliieUij^^ 
Ordnungen'  eibgöriffen  und  die  ZtyietracHt  i^ntpr  de% 
Städten  nahm  b^  Elifabeths  Weigerung,.  diejPriviK 
legien  zu  beffeatigen,  immer  zu;  f^bft  Hamburg  VfiiH 
ftattete  den  engfifchen  Kaufleuten  vorerft  auf  lo  Jah-, 
r©  den  Anfenthalt^in  l^nen  Mauern;  um.  nifcbt  dem. 
is^ichen  eBglifcheATtlchhandel  einzuhÄfseUr  So  v^fr^j 
liieilhaft  d^fer  Sdhriti!  fUir  Hamburg  war  i,  fo  gab  i  eif , 
docH:di»«Z«i^hen  zu' eirter  grofsen  Spaliuog>  um<f?r, 
den  Bundesglierfertt.  Nach  Veriauf  -gedachter  Jahre 
mufsten  die  Hamburger  dem  ernftlichen  Gebot,  die. 
Engländer  zu  entfernen,  Folge  lei ften*  Die  Hanfe 
fip%,4arau^;Yon  neueqfi  an,  auf  die  Wiederherlul- 
liing  der  verlornen  Privilegien  zu  denken,  und  die* 
Verhol tnifle  der  Königin  gegen  Spanien,  fchitaeä 
y  .  -^ dielen  Pkn  zu  befördern.*  mt  Trotf  ivoUteö  fie  er- 

Handel ixiimerniehr  undraitgröI^ererAuafckliefsjing:   Teichen,   was  der  Güte  mifslungen  war;  aber  filila- 
an  fich.  Im  I7ten  Buch  wrd  dtt  Untergang  der  Uaur     beth  und  der  Minifter  verftanden  es  ,  Gewalt  der  Ge* 


fe  in  England  geschildert.  .Düe  alten  Verhältniffe  er-, 
hielten  lieh  freylich  dat^ernder  und  glücklicher»  aber* 
zuletzt  l&ften  fie  fich  doch  auch  hier  auf  >  je  g;rö£5ex 
der  ActrvbaBd^  £og^and&  word^  .3ch<^li  während  ckerr 
<Nrften  Hälfte  des.  i6ten  Jahrhunderlts  brachen  öftere^ 


walt  entgegen  va  fetzen.  Drohend  verlangte  die  Kö- 
nigin die  Wiederherftellung  der  engüfchen  Handlung 
in  Hamburg,  aber  die  Hanfe  blieb  das  Mal  ftandhaft, 
De«OeüiäbUen'  wurded  Jetzt  alle  noch  übr^e  Jrey- 
heite»  geBommen«    JfWe  Städte  in<^ten  an  d^n  Eng;; 


Streitigloiten  aus,  doch  bebi*J*en  die.D^utfcbeQ  il^.  lünAarn  tmri  ihren  Gutem  Hep^effalieikZftjäbea  -»»^^ 
re  vQrzögÜßhften  Pririlegien ,  befondei^ ,  d]»n  gerin- 1  wolltibn  die  Sache  gern  au  .eineD  fieJcbsaUgeWgenheit 
jsern  Zoll.    Über  die  Ueppigkeit  und  diq  aftslchwei-^    erhebeii,  aber  nur  zu  häiA  zeiirtc  ßoh  dl^  fruchtlofig- 


mnde  Lebensart  der  haiÄfchejpi  Bedienisen  aufdemj    keifc  afler  diefW  MittfeL  Wnrifeu  die  eng^ 
Londner  ;  Comploir  wurden-, grofs«  Kiagj^ii  gefthrt^.  Jeiftmanch  von  KayCer  und  R«  A;  au^  iSnem  C^ver-^ 
wodurch. die  Refidireode9^^u<3eiliüg^e%^99  undUnr,   triebenV  fo  hndemüt  doch  an  and«n  Stelten  bereif^v 
terfdüeifen  verleite. «rnr^JM-Jidi^r^^y^^  Hafem  iferj   wihge.Anfoabme..  IMaHanfeftadte  !W»tea  nifibt^ei-j 
ncn.im  hbr  iSSa.aUejPrivüßgiofi  i^iMne^i^n^Pr  »te.imdiaaher  wurdenidi«  Befohlttfife.  nie  allgc^iM*». 
cha  tibngeii  fVemdex  auf  ^^chesi  F^te. .  Pie.ieaagli-if   i4i4Xtrehge  ansgefiührt«    ( In  Eng}aaaÜ  ihMgege^r  er- 
fchen  Kaufleute  fabrieben  9^rw  Begünftignngen  ä^a,  wacilte  eSi.  rec&  lebhafter   Eifer;    de«  ^mdgKchft ., 
YerTali  de«;  eignen  .ÄiiHlel«*!^  *  V<?rgeh^P9  wareiM  grofsten  Vorthdl  ates  dicken  Umltanden  zal^^ihi 
*e  VorAfelhmgQii,  nrid  Wjtipiiei^  an  den.  Jü^pfgn.   fiwfhdem  die.  Engtender  in.  Hnnibux»  juroviforifcli , 
WWtdasA^^e¥bietepttiflh#ö|*r*>eyfee*ep^^^^  wiedf»  ii^eloffeniware»,  wmdönC]ße.i»|87  abejcnval»^ 

g«r^gob?di«9en  MijifliwM«^;  .;feft  .^te«:  IViajpto  n^f!^-  v^tkihgts  J aber  dagegen  io^SladfliiA^Ä^ 
di».IP*^uliywteä  VAa^^W%fi}^m^l<^pui^mH^n\M'i  dutogeüdB . VodÄüfeen  öucK!iSM:H«mbiütg  dftgi«e%l 
dßr  ^^»^OtHtMAft  ^  4mlCwmPi^^^}^fmiQlf^V-^  l^«>Mte>Jirifedin.U  jiifabetlr  KMwfwteddcil)  V^^d 
4bii  diß  inm^m^g^ätii^i^eiümi^iitrtim  hg^Ttdiä  VertaAr  nacb^S^MiaM  unüTPosIm^l»  dffe» 

f(jheai5und«.gew)tTi«et:tvwdi5Ä  fatte».'V^  dittch  die?a«itumft»nd«  be^^sdügu  &:W^mr  geh^.f 

tigkeit&uies^VefJ^€Ütois4ii,SÄ^  bw:hptte;  faudda  J^  ßeh  Snihi!  Vi«bar  ai^bt  W»«^  ; 

emefi  l^ri^y«rf*fl«fa|ü  teo^iMa^inrisfioeiiiehaiirfifofa^^   mitiiOaifäd«  ^apd.\ 

1554;  36000  Tücher  ausföhrte^  wobej  er  Ä^IU-i&bg  KjnttJttedMWiffeiiJdlb^^  W;> 

cler  Mündung  des  Tajo  aufbringen*  Alte  Bemühun- 
gen um  Schadenserfatz  waren  vergebliche  Endlich 
verwies  Kayfer  Rmlolph  IJE.,  durch  ein  Mandat^  1597 
aUe  englifche  SAufleute  binnen  3  Monaten  aus  deo 

oeiKt" 


weniger  ünkoftenr  als  die  fremden  hatte.    Die 

-Kfchen  Kaufieute^  der  Maior  und  die  Bflrgcr  von 
London  waren  mit  diefer  Erneuerung  der  Begönfti- 
gung  lehr  unzufrieden,,  und  boten  alles  auf>  üeil> 
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AüuAXt^A  fjindeA »  alMsr  4ui<^  di§lbt  fieCebl  ^wr^rdi 
fehleeht  ausgeführt;  zuerlit  bega)>ea  ße,  (ich  nach: 
£inden  und  trieben-  von  hjer  aus^Contr^bandhaudeL 
lült  Deotfcbland.  Die:|l^iifeAf,  d|e  noch  ia  Lqnctoa: 
^armv'vnirdenf  waibiQQinCpnipto^  vertridb^)  .inntt. 
llieWieh  fia.zurQck^  v^rB|#(hlich  um  fta  aU  Geifs^^loi 
t:t  gebrauchen^  der  Stablhaf  ward  im  Namen  der- 
£  joisin  in  Beut:!  genoiiimep.    Ihr  T04I  fchieo  rinea 

Siüciuioben  Waxu&l.  zu  vevfprecheQ,  aber  dia  Ge* 
fadtfcKa^  kam  mit  dftinr  ft^i^iigeit  Ijrricbt  zurßo)^ 
^e  auch'Von  demiaeuM  Kjäniaf^  iii^^hts^M  ^Mrarten. 
fey.  Es  wurden*  aile^leyiM^ttejr^v.orig^lüf^^  abet. 
mir-Tin  deutlich  vatfletheo^iie  dieOhamacbt4indVQrn 
iSweiflutig^  Die  Engländer  faodiMA  .trot?  4e5  MaiferK) 
l^erb^Äts  in  Stade  ma.  Unterkommeiiik  »ad  1611  folg^ 
fstn  fift  der  Einladung  der  Hfttnburger)  fi^h  wieder  in. 
ihren  JVlauem  nidemtlaffoih  1^  der  Falg^  konnten 
Vr'eder  die' alten  Rriwüegten,  QOch  ein  m^  die-  Qleicli*; 
fteltung  im  ZoU  mit  don  Eing^bQrne^  erbeten  ivverdeiH, 
iüMA  b0Y'dei*iiinn%er  grohern  Tr^^^g^M  des  Bundes/ 
Sßrta '  der  al tfaau  iifche  0and^  .an§b  i«  fi^utoml  Auf«     . 

EADBEeCHiRmBUNO. 

'       Tjärdi'Ddenj  Ipn^fotteqHe  be(1<}ifnlng:Qm  öveÄ- 

^\  *Tfl^e-.-^  (AasfiihrJjche  Gfet^räpbie,  «?rt«r.Theili 

eiitbaltend  cÖe  Berfchrcibung  von  Schweden.") 

♦  .  ^  Aach   otiter  dem  Tit^l': 

.  Äfkr^ftßmff  cm  Svtä¥ike.  Förfeittad  aT.  (Befehreibung^ 
von  Schweden.)  Verfafst  vxm  Daüel  Dfurbirg» 

ÄrrÄ  Bandet,  gilb  S.  8-  ' 

' ;  Das  Hauptbuchi  ttber  die  fchwedÜbheSrdbelDliMl-' 
hung^  ilt  EiAth  Tundld^  Geographie)  -wovon  dm  jte* 
Auflage  i;^9)'umt'i«r94  zuSnooknolm  in  doejr  BAMen>. 
i A  er.  a ei^^ä^hienen i&^  Dernene Heraasgeher»  Henr/ 
BiblJothekiir  BjdrkegMn»   hat  eine  Menge  fchttzba. 
rer^^uttt^ö  g^enefert,   aber  im  Ganzen  enthält  daa 
We!rk  do<^h'  nbch  viel  UnnütKet^  wogegen  nunelit> 
^(>btigo  Notia  veigebiosceihchtaiajrd,    oJndiUber« 
fas&uiAi  ift  ^s  «Iaidos ,  tfihne  .^-itikl  und  Oefokniadii.  be* 


ein  Haar  bnüt  beffer  find.  Dei;  erfte  Theil  enthflt 
eine  ailgemeinp  ftatiftifche  Einleitung»  .  die'  auf  Fol^ 
gende  vrunderliche  ^eife  gtordnet  iu;  Name,  Kar« 
lirnkj  Lage,  .Qröfoe»  Einth^ubgi  GewälTar,  Giimi^ 
Befchaf fenhe^  xlee  BocUms , .  B^iTf^ ;  Seen  »  Strome 
unfein «  Naftirpradukte ,  Bevölkerung,  geographi  fchick 
Oefchichte»  (die  ilteüten  fabelhaften  ^iteii  nehme» 
aliein  tf.  Seiten  ein)  Spradie^  Erwerbzweige«  Rdi* 
gion«  Wiflenfchaften,  freye  Künftet  SUobnungsart, 
'Regiemn geform,  Titel  des.KjönigiSj»  Wapen»  wtter* 
er^fen,  ^ftäsfle,  höchfte  Aemter  des  Reichs»  neb(fe 
den  O^uchtshöfen  und  CoUegien»  königliche  .Conir 
miffianen  und  Directionen  fammt  öffenuichen« Affo- 
eiatienen  und  Einriohtnngen,  Finanzen»  Vertbeidi- 

£iag5;wefen»  Sintheilung  des  Reichs  in  ,geographi- 
her»  potitifioher^  geiltächer,  jm-iftifkiher,  mititari- 
Ibher  und  niineraloffifeher  Uinficht».  Gern  .würden 
wir  vns  diefe.^vttrwmte  Abtfaeiluug  gefallen  kfibo» 
wenn  uns  der  Vf.  nur  durph  neue,  /lohre  und  voUr 
ftindige  Angaben  epdbhadigte^  aUelpt  er  |jiebt  faft: 
nichts^alft  veraltieta'  Notizen. aus  Lageirbrings  bekanii;* 
ter  Statt ftlk  oder  bloJse  Rubriken  aus  den  Staitslca^ 
lendern  abgefchiaeben«  fiiaweüen. liefert  er  ftatifti*. 
fche  Liften,  z.  B.. Ober  die  Aus*  lind  Einfuhr»;  aber 
nur  fär  1779^  umi  mg»  i»  ^fttesv  Detail»  daa:  hiei^ 
ganc  am  unr^chteir  Orte  ilt^i  Ve/zeichniffn  Aßr  Ar^: 
^»«nn  fie  nicht  eine  R<^e  TOn  Johnen  iimfalfen,  he- 
llen nur  einen  fehr  untergeordneten  WV^erth«,  Beydea^ 
Seemacht  wivd  der  Beftqnd  der  Flotte« im  Jahr  tfÄ- 
angefahrt  u.  dergl.  Hr.  I>jurberg  theilt  Schwcdea 
auf  eine  neue  Art  ab:  i.  Svealaud,  dazu  gehörem 
tJpland,  Sddermanland ,  Weftmanland»  Nerike» 
Wfirmland  ^  Dalame^  ^Geftrikland  nnd  Herjedaien; 
9.  Odthaland^  das  dfeflldlichenj  3,  nndNerrland»  d^ 
die  nbrigen  ndrdBdhenPrövitaaeit  hegreift  und  4.  Fi 
landi  In  der  fpecielleittfietbhreibu^gfolgt  artletp 
litireKen  Etntheiltidg  nach  Statthalterfchaüen ;  in  die- 
fem  etften  Theil  handelt  et  nur  Svealand  ab*  ki  der 
Barftellung  der  einzelnen  L^der  Mnd  Oerter  herrfete 
ein*  unverhsatnifsmäfelge  We1tfehi*^ifijgkeÜ ;  UhMfer^ 
den'z:  ».  ^t  Key  atlen-StSdte»  die  Zahl  der  Kau<^ 
iettte  iiach  ihre^  Verfcdie^enen  Klaßen  und  dieÜan^ 


aH^eitet^    Mk  ;ffro£Ewr  B^aetde  firhiilec«  dd^^^  M^eykeif»'ftli^l79y  angegeben.    -Dl«  fkitfltifcb^alA^Af 


DJiirbe^jeC^hen  ni^j^ch  äitgo^ett;  aber  lioider  Eamd^' 
•er  fich  fbhmenlichi  in'leinen  uwartungengetäi^be»' 
Der -Vf.  hat  eine  Menge  if^etigrapfaifä^er  Bücher  hei^ 
aä^^^ebetVl^i^ÜBldB  feinen  LandsUuteii  bwahmt« 
ei^  {efbt  an  ^i^m  Dntdv -wo  ea  -zu  neuein.  ipid»nrer'- 
läHlg^  ^ettflo^ObgM^  häty  aber'  er  .hat  ^ieft  Oe»^ 
l(%i^il|ett>  gandi«rehiMl&fsigt.  Fcct^iü^lindet^DMl' 
b^  Ihmi  xteht  dm  "unpOtoen  Sddvi^ 

uiM)'  antifHteifttten  Kaohrichteai    woinii/  iTbiield>c  gar  kein  Ved&tnife  ^u  dAi  ftbi^eü  TÜ^ileti   d^^ 
«lberladen^lft»iaiber<iagfige«aiidre.  Angaben;) a«  Br    Werks  hat.'    Wa^ ^ie  fchwedifche  Erdkunde  dnn^h 
ausfahrüehe:  Tabeflfen  Von  den  äanÜ^lrerketiii'fedw  i  dlefe.ilfrbeittfewmmenhAt'',^'!^^^ 
Art,  die  i»deM  und  dem Jalure  in  ei^[i6nuiä>edett«ee-    xnMg  der4Mfee  einoselneir'lteteielmeäiuigen-,'    dto 
deü  StauiU^fa^kmshnmsukwy^  dkt^  Seen-u.  Ilr#&    -^  c*    V'  «^  '  *  *  "      '    -\  ' 


benftid  ^eVörr  «ntm  fehr»aÄen  Datum  und  ^etat* 
dliher  wen%  bi^üchbai*.  '  Ürtte^  den  Merkvrflrdigkei-- 
ttfn  d€t  Stadt  Ocfle  fahrt  der  Vf.  unter  andern  an, 
dafe^erdafelhrt  Im  Ähr  1744*  geboren  ift.  ÜAter  der^ 
üfeberfchrfftliVerbefftrttrigeft  folgte  494'—  S^ro  elh* 
n!^^t]«uÄi);er  Zufati  zutBerohl»ei*wng'derSlJat«hak»r-. 
r^haffr  Stoekhfdm ,  aus^  dett^  «wectten  Tbeil !  vom  Jcoif* 
tcft  ^'BufltHfMig  cM  4Ut^B^fa^  vf  Sin/ckkötfthUht » ;  d^r 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERK-E, 


OESCHICHTE.    * 

OöTTiNÖBN,  h.  Dieterich:   Gefckiehti  iishanJiatU 
fchtn  Bundes,  vor  Georg  Sariorius.  Dritter  Theil. 

(BefMuJs  der  in  Ntim.  %6*  ahgcbrachenen  Rjßcenßon,) 

Im  Igten  Buch  werden  die  Verhältniffe  der  Hanfe 
zu  Frankreich,  Portugal  und  Spanien  befchrieben. 
lllit  Frankreich  war  derVerkeht  zu  Aiffeng  dleferPe- 
flode  noch  fehriüivollkomnien.    Die  Störungen,  die 
er  bis  dah|ia  durch  die  Fehden  zwifchen  England  und 
Frankreich  erlitten  hatte,  fielen  jetzt  weg,  und  da^ 
ller  fchclnt  er  fich  etwasf  gehoben  zu  haben.    Allem 
Anrehn  nach  trieben  die  Oberdeut&shcn ,  befonder« 
nach  Lyon  hin ,  eineü  weit  grofsern  Handel  als  di^ 
fianfeu.    Franzi.",  der  in  feinen  Streitigkeiten  mit 
CartV.  bey  aller  Welt  Holfe  fuchte,  trug  auch  ihnen 
ieine  engere  Verbindung  an ,  wozu  fie  freylich  keine 
Neigung  bezeigten ;  Ce  begnügten  fich  mit  einer  Be- 
ftätigung  ihrer  frühem  Privilegien;  der  directe  Han- 
del mit  Frankreich  nahm  indeuen  zu.   Unter  Carl  IX 
ward  ihnen  fogar  die  Errichtung  eines  Comptoirs  an 
einem  bequemen  Ort  angeboten;  es  ward,  was  lan^e 
nicht  gelingen  wollte ,  eine  Gefandtfchaft  beliebt,  die 
endlich  nach  vielen  Schwierigkeiten  abgieng,  ünter- 
Y^egs  aber  vom  Könige  den  Rath  erhielt,  wegen  der 
iiinern  Unruhen  die  Reife  einzuftellen..    Erft  unter. 
Heinrich  IV.  kam  eine  neue  Sendung  zu  Stande,  die 
die  Betätigung  der  Privilej^eh  bewirkte,  ohne  dafs 
man  genau  weifs,   worin  fie  beftanden.     In  Portugal- 

Senofien  die  Deutfche'n  durch  die  Gnade  Emanuels 
.es  Grofsen  mehrere  bedeutende  Vorrechte  und  denf 
fireyftwi  Handel;  fie  wurden  unter  feinen  Nachfolgern 
betätigt  und  fie  hatten  fogar  gröfeere  Vorzüge  als 
die  Eingebomen:    doch   kommen  bereits  unter  Jo- 
hann IIL-Klagen  über  Beeinträchtigungen  vor.     Bre- 
men War  infonderheit  bey  den  nortugififchen  Ange- 
legenheiten fehr  thätig.      Nachner  fehlt  es  bis  auf 
die  fpanifche  Befitznahme  an  alleA  Nachrichten  über 
den  weitern   hanfifchen  Verkehr.      Bey  PhiliM  Ilr 
warb  der  Bund  um  die  Beftatigung  der  frühern  Frey- 
heiten  und  hat  fie  auch  allem  Anfehn  nach  im  Jahr 
1589  erhalten.    Während  der  niederländifchen  Unru- 
hen und  der  Fehde  zwifchen  England  undSpaiiitn 
Mrgä&zunguMtter  xmr  A^JL  Z.  1809^ 
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hob  fich  der  hanfifche  Handfei  in  beiden  Relclien,  08-  • 

fleich  er  mit  manchen  Befchwerden  verbunden  war;     . 
)ie  Hz^nfen  wünfchteo  von  Herzen  ihre  Neutralität 
zu  behaupten;    aber  die  kriegenden  Mächte  wareü 
nicht   lehr  geiieigtj   fie  zu  bewilligten..    Philipp  for- 
derte ÄuflieiJung  alles  Verkehrs  mit  feinen  rehijlH- 
fchenUnterthanen,  wogegen  erdenHanfen  in  feinehi 
Reich  dieherrlichfteliPri  viiegien  verfprach ;  überhaupt 
drang  er  auf  eine  nähere  Verbindung.      Diefs  allei    ^ 
kam,  wie  leicht  zu  erwarten,  nicht  zu  Stande:  da- 
gegen ward  der  hanfifche  Handel  in  den  fpanifcheit 
»eützungen   immer   gröfserm  Druck  unterworfen.^    - 
1606  ward  deswegen  eine  Gefandfchaft  nach  Madrid*^ 
gefchickt;  nach  langem  Verzuge  richtete  fie  fo  gut  als 
nichts  aus.    Die  alten  Privilegien  wurden  zwar  npcK 
Einmal  beftätigt,  doch  mit  fo  manchen  Claufcln  iincC 
Modificationen ,   dafs  die  Ratification  fogar  von  Sei* 
ten  des  Bundes  Schwierigkeiten  fand.  Indeffen  fchei- 
flen  für  die  nächften  Jahre  diefe  ßeftimmungen  zur 
Richtfchnur  gedient  zu  haben;  bald  aber  verfiel  alles 
durch  den  neuen  Kampf  zwifchen  Spanien  und  den 
Niederlanden ^lnd  den  dreyfsigjährigen  Krieg;   neue 
Bedrückungen  wurden  von  fpanifcher  Seite  auf  die 
Bahn   gebracht;    die  Beffünftigungen   Ae^  Münfter- 
fehen  Frieden^  galten  allein  für  Lübeck,  Hamburg, 
Bremen  und  etwa  Danzig",  A\e  allein  noch  einen  ReTt 
der  alten  Freyheit  behaupteten.  —    Mit  Italien  ward 
einiger  Handel  getrieben,  doch  weifs  man  nichts  Von 
feiner  Befcbaffenhfeit,  nichts  von  den  Privilegien,  die 
dort  erworben  wurden.  (  Sollte  nicht  jJarin's  fo  fehf 
berühmte  Storia  del  commercio  de*  Veneziani  einigen  Ant- 
fchlufs  geben?)  Das  I9te  Buch  handelt  von  den  innern  . 
Veranftaltungen  über  den  Handel  in   der  letzten  Pe^ 
riode.   Seeräuber  nahmen  ab  und  wenn  fie  noch  vor- 
kommen, find  meiftens  ordentliche  Kaper  darunter 
z\i  verftehn.     Die  Marine  der  verfchiedenen  Seemäch- 
te ward  immer  refpeotabler,  und  die  Herrfchaft,  die  die 
Hanfe  bis  jetzt  auf  dem  Meere  behauptete,  gieng  ver^ 
leren;  felbft  ihre  nrtitrale  Fl^ge  ward  nicht  mehr 
refpectirt.  Ueber  die  dabey  gültigen  Grundfätz?  war 
man  damals  fo  wenig  wie  jetzt  einverftanden*;  jeder 
nrheii  handelte  nach  feiner  Gonv^hienz.    In  Hinficht 
des  Strandrechts  wurden  überall  mildero/' Oefinnun- 
genl  herrfchend*    Für  die  Sicheriieit  doc  Scbifffahrt 
D  (a)  •    ward 
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ward  mehr  geforgt;  das  alte  Seereclrt  wurde  erneu- 
ert und  erweitert.  Der  Ort,  wo  die  hanfifchen  Ge- 
fchäftsleute  ich  eigentlich  bildeten ,  war  die  Univer- 
»tät  Roftock,  zu  deren  Aufnahme  daher  der  Bund 
beytragen  foUte.  —  Zahlreiche  Räuber  machten, 
ungeachtet  des  Landfriedens ,  die  Strafsen  noch  im- 
mer unficher;  die  eigne  Hülfe  reichte  nicht  mehr  2u, 
und  die  Schreiben  und  Vorftellungen  an  die  FOrften 
fruchteten  feiten.  —  Die  alten  Vorkehrungen  zur  Er- 
leichterung des  Landtiransports,  m  Betreff  der  VVeee- 
befferung  und  der  Kanäle  wurden  bey behalten.     Die 


be<3c  ward  in  dlefem  Zeitraum  fiift  ansfcTilietsender 
Verfahimlungsort ,  aber  die  Zufammenkütafte  "wur- 
den fparfamer  ßefucht;  nur  feiten  erfchienen  Han- 
delsleute, fie  wurden  immer  mehr  von  gelehrten 
Rechtsdoctoren  verdrängt.  Die  Verbindung  der  Han- 
fe mit .  dem  deutfchen  Ordensftaat  ward  ganz  aufge- 
löft;  wann  noch  zuweilen  Deputirte  erfcmcnen ,  be- 
iiandelte  maniie  als  dief  Abgeordneten  fremder  Mäch- 
te. Wegen  der  Koften  fanden  fich  auch  die  Bevoll- 
mäcl^gten  von  den  ^rofsen  Faktoreyen  immer  felt- 
ner  ein.      Die  Einfünrung  des  hanfifchen  Syndicus 


Poften  fcheinen  auf  den  Handel  noch  keinen  grofsen  v  war  eine  grofse  Verbeffcrung  j'  der  Bund 'hatte  das 


Einflufs  gehabt  zu  haiben.  Das  Geld  hatte  die  alten 
Gebrechen,  neue  kamen  hinzu ,  befonders  durch  die 
fchlechten  Münzen  fo  mancher  Fürften;  die  Städte 
wurden  dadurch  gezwungen  fich  ebenfals  eines  ge- 
ringem MOnzfufses  zu  bedienen.  Hamburgs  Bank, 
fo  wie  die  Wechfelordndngen'und  Affecuranzgefetze 
Terfchiedcner  Städte  waren  befondre  Inftitute,  die 
der  Hanfe  nicht  angehörten.  .  Auch  über  Mafs  und 
Gewicht  gab  es  keine  Vereinbarung.  t)ie  alten  Sta- 
tuten zur  Behauptung  des  althanfilchen  Handelsiuo- 
jioiAls  wurden  oft  eingefchärft,    aßer  ^leider  nicht 

Sehalten,  einzelne  Städte  waren  bemüht,  einen  ThiBÜ 
er  Privilegien ,  die  der  Bund  einbüfste,  für  fich  be- 
fonders zu  X behaupten.      Die  Seeftadte .  fuchten  die 
Landi'tädte  immer  abhängiger  zu  machen  und  ihnen 
den  freyen  Verkehr  abzufchneiden.    Auch  die  Ver- 
ordnungen wegen  guter  und  tadelfreyer  Waaren  wur- 
den ungefcheuter  übertreten.      Zur  Erhaltung   des 
Credits  wurden  allerfey  Gefetze  gegeben;    auch  er- 
fchien  zu  Ende  des  4 6tea, Jahrhunderts  durch  den 
Syndicus,  Calixt  Schein,  eine  neue  Fallitenordnung, 
die  aber  erft  1620  angenommen  ward.     Die  innere 
Einrichtung  der  Gewerbe  und  Zünfte  blieb  den  Städ- 
ten überlauen,  doch  wurden}  einige  allgemeine  Verfü- 
gungen gegen  aufrührerjfche  HandwerksgefeUen  ge- 
troffen; auch  ward  den  Zünften  verboten,  Nebenita- 
tuten  zu  machen.    Im  zwanzigften  und  letzten  Buch 
wird  dieVerfaffung  und  allmälige  Auflöfung  des  Bun- 
des in  diefer  Perioae  gefchildert.    Seine  innere  Ver- 
Jaffung  bli^b  während  des  jgröfsten  Theils  des  i6ten 
Jahrhunderts,  fo  wie  fie  fch  allmählig  während  der 
froheren  Periode  gebildet  hatte.  Manches  Herkömm- 
.  liehe  ward   freylich  fefter  beftinunt  und  das  Ganze 
erhielt  eine  conftitutionellere  ^orm ,  die  aber  nicht 
im  Stande  war,  den  entflohenen  Geift  zu  erfetzen. 
Die  See-  tind  Landftädte'^wurden   durch  das  ycr- 
ichiedne  Intereffe    getrennt.      In  den    verbefferten 
Reichsgefctzen  und  der  erhöheten  Mündigkeit  des 
Kayfers    fanden  •  felbftluchtige     Communen    einen 
Schutz  gegen  die  Strafen  de$  Bandes,  die  ohnehin 
.  ilurch   oie  geänderten  Zeiten  immer  unwirkfamer 
•  wurden.  Man  wollte  zwar  noch  immer  gennnnfchaft- 
Lch  zum  Schutz  der  Handlang  imd  der.ftädtifch^n 
Freyhrften  wirkfam  feyn,  aber  die  Erfahrung  lehrte, 
wie  wenig  mit  Worten  und  Unterhandlungen  auszu- 
richten fey ;  es  fehlte  nicht  an  guten  BefchlüfTen  und 
Zufagen,  aber  leider  wurden  fie  nicht  gehalten*   Alle 
Eintracht  imter  denBundesgliedern  vyar  dahin*     Lü- 


Glück  filr  diefe  Stelle  Männer  zu  finden,  wie  Su- 
dermann imd  Domann,  die  das  Befte  deitelben  mit 
ungemeinem  Eifer  wahrnahmen.  In  der  Folge  ward 
fie  mit  einem  fkädtifcheh  Amte  in  Lübeck  verounden. 
Auf  den  Verfammlungen  wurden  jetzt  engere  Aus* 
fchüfTe  ernannt,  die  doch  einen  etwas  rafchern  Ge- 
fchäftsgang  möglich  machten.  Immer.häufiger  ward 
jedoch  die  traurige  Sitte,  eine  Sache  hlok  Md  rtft^ 
renäum  zu  nehmen.  Lübeck  blieb  das  Haupt  der 
Verbindung,  ohne  beträchtlichen  Vortheil  davon 
zu  haben;  zu  verfcliiednen  Malen  verlangte  es  vom 
der  Laft  des  Dlrectoriums  befreyt  zu  werden,  doch 
wohl  mehr  zum  Schein.  Seit  der  Mitte  des  i6tea 
Jahrhunders  wird  die  Eintheilung  in  vier  Quartiereb 
deren' Hauptftädte  Lübeck,  Dauzij^,  Brannfchweig 
und  Colin  waren,  übiieh ;  der  Einffufe  diÄr  Oerter 
auf  die  hanfifchen  Augelegenheite^fi  mufste^  natürlich 
gewinnen;  die  einzelnen  SprengoJ  hielten  nach  uKe 
vor  ihre  eignen  Berathfchlagungen.  Die  Finanzen  ver- 
fielen immer  mehr ,  die  Bundesglieder  entzogen  fich» 
den  gewöhnlichen  Abgaben ;  deito  weniger  liefs  fich 
erwarten,  dafs  fie  neue  bewilligen  würde«.  Die  Con* 
tributionen  liefen  kärglich  ein,  immer  mehrere  Städ- 
te fchloffen  fich  davon  aus ,  die  Noth  war  fo  grofs, 
dafs  den  hanfifchen  Bedienten  nicht  einmal  ihr  Lohn 
ordentlich  gereicht  werden  konnte.  Merklich  ver- 
ringerte fich  die  Zahl  der  ßundesÄädte  1:1554  wurden 
65,  1603  noch  58  und  1604  nur  53  namentlich  aufge- 
führt: die  Hanre,  um'  fremden  Mächten  dufch  eine 
lange  Namenlifte  zu  imponiren,  führte  noch  immer 
Oerter  unter  lihren  Schweftem  auf,  die  der  Verbii> 
düng  lange  nicht  mehr  angehört  hatten.  Auch  die 
zunehmende  Gewalt  und  die  Eroberungen  fremder 
Mächte  in  Deutfchland ,  fo  wie  die  Entftehung  des 
riiederländifchen  IPreyftaats  bewirkten  eine  anfehn- 
licbe  Verminderung*  Es  entftand  endlich  die  trau- 
fige Frage:  ob  überhaupt  fernerhin  eine  Hanfe  bc- 
ftehn  folle?  Die  bedeutendem  Städte,  in  denen  das 
Andenken  an  die  GröCse  der  Väter  neu  erwachte, 
konnten  fich  hiezu  nicht  entfchliefsen,  die  fchwä- 
chern  Ortfchaften  fchieden  aus,' im  Anfang  des  latent 
Jahrhunderts  waren  nur  noch  14  ftimmfähige.  Städte 
übrig ,  aber  auch  diefe  waren  «neinig  und  leifteten 
ijire  Contingente  nicht  mehr  mit  PüuktHcheit.  Der 
dreyfsigjährige  Krieg  gab  diefer  noch  übrigen,  lofen 
Verbindung  den  letzten  StoCs,  Die  Hoffnungen,  di^ 
man  fich  von  den  Städten  machen  honnte,  blieben 
ftUa  unerfüllt.    (  Sie  wurden  a.  B«  in  einer  geift-  und 
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kraftvollen  Schrift,  derea  Hr.  S.  nicht  gedenkt,  zu 
Strahltunds  thätigem  Beyftandc  aufgefordert;  fie 
heifst:  „Hanfifcher  Wecker,  d.  i.,  trewherzigc  War- 
nung an  die  erbaren  Hanfeftädte,  gedruckt  zu  Grü- 
ningen  bey  Hans  Sachfen,  4. "  Rec*  kann  nicht  um- 
1  in  eine  Stelle  daraus  mitzutheilen,  „Nun  ift  aber 
bekannt,  dafs  bey  den  erbaren  Städten,  Gott  Lob 
und  Dank!  annoch  die  Mittel  verbanden,  fo  bei 
keinem  Stande  im  Reich  fich  finden ,  ja  es  ift  be- 
kannt, dafs  vornehme,  fonft  den  Städten  nicht  wohl 
affectlonirtePolitici  geftehn  muffen,  die  gröfte Macht 
romani  imperii  fey  bey  den  Städten,  allo  dafs  nicht 
gut  wäre,  dafs  fie  einig  und  ihre  Macht  felbft  wüfs- 
ftf-n.    Dabei  man  fich  aber  an  andrer  Praler  Exem- 

Eel  fpiegeJn  und  die  Reichsthalcr  nichj  zu  lieb  ha- 
en  miiiSy  dafs  man  wie  diefe,  w^s  man  zur  Defen- 
fion  \)ekargen  wird,  nicht  dreifach,  ja  Alles  her- 
jsacher  mit  Keligion  und  Freiheit  hingeben  mufs ;  es 
ift  und  -bleibt  doch  das  Sprichwort  wahr,  dafs  bef- 
fer  fey  halb  Ey,  denn  ganz  Dopf. ")  Alles  ward  aus 
einancfer  gefprengt.  Nur  Lübeck,  Hamburg  und 
Bremen  Ichloffen  ein  näheres  Schutz-  und  Hülfs- 
bundnifs,  aber  auch  fie  wurden  bald  uneins;  ihre 
Bemühungen,  wenigftens. etwas  von  den  alten  Privi- 
legien hier  und  da  zu  retten,  hatten  nur  einen  küm- 
merlichen Erfolg.  Die  letzte  fogenannte  allgemeine 
Verfammlung  ward  1669  berufen;  aber  aufser  jenfen 
drey .  Städten  fandte  nur  Braunfchweie ,  das  von  al- 
len Landftädten  am  längften  für  den  Bund  interef- 
firt  war,  Danzig  und  fpäterhin  Colin  Deputirte.  Die- 
fe letzte  Verfammlimg  zeigte  recht  deutlich  den  Ver- 
fall des  Ganzen,  nich^  Erfpriefsliches  ward  befchof- 
fen.  Diefs  Avar  der  letztft  Act  /des  einft  fo  mächtigen 
Bundes  und  das  Jahr  1669  kann  alfo  als  fein  Todes- 
jahr angefehh  werden.  Es  lag,  wie  uns  dünkt,  nicht 
{6  fein-  an  den  Stadien,  als  an  den  Zeiten ,  dafs  eine 


fördert,  die  den  Studien  und  felbft  der  Erfcheinung 
wicnt;ger  und  wahrhaft  gelehrter  Werke  fo  fchädlich 
find,  und  einen  Schatten  auf  die  Literatiu:  werfen. 
Dem  dritten  Bande  ift  die  gewöhnliche  ßeylage,  eitr 
Verzeichnifs  der  diefen  Zeitraum  betreffenden,  ge- 
druckten Urkunden,  beygefögt.  .  Eine  Auswahl • 
der  benutzten  ungedruckteu  Diplome  wird  der  vier- 
te Band  enthalten ,  den  wii;  bald  anzeigen  zu  können 
lebhaft  wünfchen.  , 

VERMISCHTE    SCURiFTfiK. 

Utrecht,' b.  van  Paddenburg:  Oratio  di  anüqum 
Etoduentia  cum  ricention  €ompariMta ,  quam  habuit 
FhiL.Gmit.  van  Hemsdtn  a.  d.  XXVI  Jan.  anni 
MDCCCV,  quum  in  Academia  trajectina  Hifto- 
riae  Antiquitatis,  Eloquentiae  et  Linguae  Grae- 
cae  profeffionem  aufpicabätur.    1805.    97  S.    8* 

(lagr.) 

■| 

Die  Betrachtung;,  dafs  die  selehrtt  Welt  in  zwey 
Parteyen  getheilt  fey,  von  welchen  die  eipe  die  Al- 
ten und  was  aus  dem  Altertfaume  herftammt,  Über 
alles  erheben ,  die  andre  dagegen  nur  das.  Neuäre 
hochfchätzen ,  und  das  Alte  tief  herabfetien ,  imd 
dafe  beide  zu  weit  gehen ,  brachte  den  Vf.  auf  den 
Gedanken,  bey  dem  Antritt  feines  Amtes,  alfo  bey 
einer  fehr  fchicklichen  Gelegenheit,  eine  Verglei- 
chung  der  alten  Wohlredenheit  mit  der  neuern»  anzu*« 
ftellen.  Indem  er  nun  die  Redner  beider  Zeitalter» 
ohne  die  übrigen  profaifchen  Schriftfteller  auszu«^ 
fchliofseny  nach  ihrem  Charakt^  bedachten  und  dar« 
aus  das  Refultat  hervorgehen  laCfen  will,  imterfucht 
er  zuerft,  aufweiche  Art  infönderhcit  die  Vermögen 
des  Geiftes  für  die  Beredfamkeit  geübt  werden.  Wie 
die  Poefie  in  anmuthigen  Gegenden  ihre  vorzügliche 
Nahcung  findet,  fo  kann  man  die  Redner  nur  mittea 


Verbindung  untergiehn  mufste,  die  von  Anfang  an     in  den  Städten  fuchen,  in  welchen  viele  Gelegenhei- 
*  auf  morfchen  Pfeilern  gegründet  war  \md  aufalle  ^  ten  und  Anläfle  zu  Streitigkeiten,  folglich  vielNoth- 
Länder,  in  denen  fie  ihre'Comptoire  errichtete,  ver-     wendigkeit  zu  Ueberredungen ,  dem  VVefeu  der  Be-' 


derblich  wirkte;  die  Monopole,  die  fie  erfchlichen 
und  ertrotzt  hatte,  mnfsten  fallen#  wie  die  Aufklä- 
rung und  A€r  Wohlftänd  Europas  Fortfehritte  mach- 
ten. Eine  der  Haupturfachen,  die  den  hanfifchen 
Verkehr  nojhwendig  vernichten  mufsten*,  war  die 
Entdeckung  von  Amerika  und  die  Entftehung  eines' 


redfanü^eit.  Statt  fanden,  wie  in  den  meiften  gric- 
chifchen  u.  a.  Staaten  des  Alterthums.  Ganz  ver- 
fcliieden  verhält  es  ,  fich  mit  der  WohlrÄdenheit  der 
neuern  Weltfc  wo  ein  folcnes  Studium  der  Kunft,  ei* 
ne  folche  Belohnung  und  Ehre  wegen  Verfchieden» 
heit  der  Verfaffungen  nicht  jgefjnden  wird,    felbft 


Colonialhandels;  nur  wenn  es  den  Städten  mög-  nicht  in  der. geiftlicnen  Beredlamkdt,  fo  vortreffliche 
lieh  gewefen  >väre,  fich  auf  irgend  eine  Art  Antheil .  "VVerke  fie  auch  geliefert  hat.  Im  Alterthume  wur- 
daran  zu  verfchaf&n,  wäre  viefleicht^ine  modificirte     den  bey  dem  Redner  Phantafie  und  Urtheilskraft  aufs 


^  Fortdauer  des  Inftitutszu  erwarten  gewefen.  —  Die- 
"  fem  letzten  Bande  ift  eine  gewiffe  Langweiligkeit  ei- 
gen, die  aus  der  Aehnlicm^eit  der  Schickiale  her- 
röhrt, die  den  Bund  überall  trafen;  durch  Concj^h- 
trirungund  kürzere  Darftfüiung  hätte  die  Erzählung 
belebt  werden  können.  Doeh  fey  es  fern,  dem  Vf. 
die  Krone  zu  entzichn,  die  er  fich  durch  diefes 
Werk  um  die  )iiftorifche  Literatur  erworben  hat. 
Werke  mit  folchem  Fletfs,  einer  fo  belehrenden 
Grftndlichkeit  und  in  einem  fo  fchonenGeift  gefchrie- 
ben,  trofteuuns  ober  die  elenden  Stopplerarbeiten, 
iit  in  diefen  traurigen  Zeiten  die  luduftrie  zu  Tage 


vollftändigfte  geübt,  fo  dafs  die  herrsche  Beredfam- 
keit der  Alten  nothwendig  entftehen  mufste.  Aber 
auch  der  Geift  und  Charakter  beider  Zeitalter  zetgt 
die  Verfchiedenheit.  Durch  innere  Streitigkeiten, 
in  den  griechifclisn  Staaten  von  felbft  enutanden 
blieb  die  Beredfamkeit  von  den  EinflüCfen  dgr  Auf- 
klärung, welche  aus  lonien  fich  über  das  Mutter- 
land verbreitete,  nicht  fii^ey,  und  wandte  fich  von  der 
Poefie,  del^fie  Einfangs  mehr  fich  genähert  hatte, 
zum  Ernft  der  Philofophie ,  vorzüglich  zu  Athen. 
Etwas  verfchieden  davon  war  der  Axifang  zu  Rom. 
DerUrfprung  der  Beredfamkeit  war  mo  von  Künftea 
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und  WifTeiifeliaften  unabhängig,  üe  wiefs^'eden  frem* 
den  Schmuck  zurück,  und  empfahl  fich  durch  ihre 
eigne  Schönheit-  Schwieriger  wird  die  Erforfchung 
idiefes  Urfprungs  bey  den  ISieuern,  denen  die  Origi- 
nalität des  Alterthums  fehlt,  und  auf  welche  felbft 
denEinflufs  des  Alterthums  feit  dem  i5teB  und  i6ten 
Jahrhundert*  nicht  zu  grofs  angenommen  werden 
darf.  VieJmehr  geht  der  Vf.  weiter  zurück  und  lei- 
tet befonders  aus  dem  Einfluffe  der.  Araber  auf  den 
Occident,  auf  Philofophie,  Theologie,  Poefie,  das 
poetifche  Cblorit  her,  welches  mit  J^uiift  4ind  fleifs 
verbunden,  die  Igeiftliche  und  einzige Beredfamkeit 
der  Neuem  auszeichÄet.  Der  Raum  erlaubt  es  nicht, 
uns  hier  auf  eine  BerichtSgungcBefer  Sätze  einzulaffen : 
auFnierkfam  machen  wir  indeiüs  den  Vf.,  hierüber 
tiefer  zu  forfchen.  Mit  Recht  behauptet  er  ferner,' 
dafs  in  der  alten  Beredfamkei;  die  Natur,  in  der  neu- 
ern die  Ku/ift  behörrfche:  woraus  der  Vorzug  der. 
erftern  deutlich  wird.  Dahin  führt  auch  die  Be-' 
•trachtuiic  der  DiMikniäler  der  g^fammtenWohlreden** 
heit,  wacher  jeder  vorzügliche  Schriftfteiler  ange- 
hört. Einfachheit,  oder  die  natürliche  Schönheit 
und  Grazie,  verknüpft  mit  gleichem  £rnft  und  Wüf- 
de»  ergreift,  feffelt  und  rührt  jeden  in  den  Denkmä* 
1er  des  Alterthtuns:  hat  auch  die  neuere  Wohlreden- 
heit  Grazie,  Anmuth  und  Schönheit»,  ib  fehlt  ihr 
jene  natürliche  Farbe  und  An fehn.  Diefs  fuhrt  der- 
Vf.  vortrefflich  aus,  fo  wie  den  Unterfchied,  wel- 
chen wir  fchon  vorhin  angedeutet  haben,  dafs  die 
neuere  Beredfamkeit  fi;leichfam.  einen  poetifchen  Cht- 
rikter  angenommen  habe.  Wir  bewundern  alfo  in 
der  alten  Wohhredenheit,  Reinheit,  Kraft  und  Ma-, 
jeftSt  der  Natur,  in  deir  neuem  aber,  wenn  gleich 
nicht  in  dem  Grade,  Schmuck  und  Wirkfamkeit 
der  Kunft.  Hieran  knüpft  der  Vf.  noch  die  Bemer^ 
kwng,  die  hi^r  ungemein  zur  Einficht  und  EntCchei- 
.dung  der  Streitfrage  bevträgt.  Die  neuere  Bered- 
famkeit ennangelt  des  Vorzugs  der  mufikalifchen 
Sprache,  deren^  fich  der  Grieche  und  Römer  erfreu- 
ten, und  welcher  fie  fich  gleichfam  als^eines  Zauber- 
mittela  bedienten.  Zieht  man  nun  das  Refultat,  fo 
findet  man  das  Vorhingefagte .  beftätigt. '  Man  wird 
die  Alten  bewundern  ^  aber  auch  für  die  Neuen» 
Hochachtung  haben  muffen.  So  kommt  man  auf  die 
Anfancs  vorgelegte  Frage  über  den  Vorzug  der  Alten 
und.  Neuern  zurück.  Diefe  Frage  beantwortet  der 
Vf.  mit  der  Umficht  und  Befcheidenheit^  wormif  er 
in  diefer  ganzeafichRede  fchr  rühmlich  gezeigt  hat. 
Man  mufs  keinem  von  beiden  allein  folgen  und  zum 
Mufter  nehmen,  fondern  beide  kennen  lernen  n.f.  w. 
Aus  diefen  kurzen,  nur  dürftigen  Andeutungen 
wird  man  fchon  (ehen ,  dafs  der  Vf.  feinem  Gegen-' 
ftande  gewachfen  war:  auch  zeigt  die  ganze  Behand- 
lung und  feine  Sprache  vpa  dem  Scharffinne  ^  von 


der  Richtigkeit  im  Denken  von  der  Belefenheit  und 
Bildung  des  Vfs.,  zumähl  da  derfelbe,  ehe  er  diefe 
Rede  herausgab,  Ce  mit  Sorgfalt  ausgefeilt  .hat. 
Zwar  hat. der  Baimieifter  eines  Gebäucles  Gerüfte 
zu  zcigei^  eben,  glicht  nöthig;  es  verfteht  fich  von 
felbit,  dafs  er  ohne  daffelbe  nicht  bauen  konnte: 
inzwifühen  hat  es  doch  auch  fein  Vergnügen  uiuf 
feinen  Werth,  einen  Fontana  den  Obelisk  au£- 
•  richten  zu  fehen.  Eben  fo  hätten  wir  gewünfcht, 
dafs  der  Vf.,  nach  dem  Mufter  feines  vortreCf- 
lichen  Lehrers,  Wyttenbach,  in  Ruhnkens  Le- 
beit>  einen  Arihang  von  Noten  hinzugefügt  hätte» 
um  manchen  Satz  der  Rede  näher  zu  beleuchten,  zu 
beftätigen  und  zu  modificiren,  und  von  manchem 
die  gebrauchten  Quellen  anzuzeigen.  Diefs  konnte 
er  um  fo  eher,  da  er  felbft  in  dem  Vorberichte  fagt# 
dafs  er  die  R^e  erft  wieder  ganz  umgearbeitet  habe. 
Dann  hätte  manches,  was  in  der  Rede  vielen  zu  all* 

Semgin  fcheineh  dürfte,  auf  das  Einzelne  und  auf 
ie  Erfahrung^  bezogen  werden  könnten,  aus  welchen 
es  gezogen  ift.  Die  Dcmoftbeneffe,  Saiurins,  BoF- 
fuets  u.  a.»  die  der  Vf.  in  der  Rede  meint,  denn  ge- 
nannt ift  kein  einziger  derfdben,  würden  da  eia 
fchickliches  Elogium  gefunden  und  das  Abftracte  in« 
mehrem  einander  gegenüber  aufgeftelltcn  Beyfpielen 
Erläuterung.  Und  jSewels  erhalten  haben.  .Auch 
fcheint  dieis  hier  fehr  zweckmäfsig  zu  feyn ,  da  der 
Vf.,  zwar  fchon  vorher  als  Kritiker  des  Plato  be- 
kannt, und  als  künftiger  Herausgeber  von  den  durch 
Ruhüken  gefammelten  Schollen  zum  Plato  angebczu- 
digt,  doch  gegenwärtig  in  einem  neuen  Facne  als 
Lrfirer  und  Schriftfteiler  auftritt,  folglich  den  Sach- 
verftändigen  fich  als  gelehrten  Kenner  und  Beurthei- 
1er  der  Quellen  darzuftellen  hatte.  Wahrfcheinlich 
hat  ihn  nur  ßefcheidenheit  daran  verhindert:  denn 
was  feine  Freunde  in  den  nach  holländifcher  .alter 
Sitte  vorgefetzten  trefflichen  Elogiis  oder  Epigram* 
men  von  ihm  rühmen  9  unterfchreibt  der  Rec.  mit 
Vergnügen« 

«       ..       ♦ 

Lbipzio,  b.  Crufius:  GefcUekie  der  Sniflekung,  iif 
Viraniirwngiu  und  der  Bildung  umfers  proteßanii-^ 
fchen  Lekrbegriffr,  vom  Anfang  der  Reformation 
bis  Äu  der  Einführung  der  Concordienformel, 
SichfliT  Band.  1800.  XX  u.  8l8  S-  nebft  168  S. 
Regiftet.  8-  (3  Rthln  g  gr.>  (S.  d.  Reo.  A.  L. 
Z.  1800.  Num.  8sO 

Attcb  «BCer  d^m  Titel: 

fckUkti  der  fr^i^fhmtifcken  Theologie  von  Leiiiers 
Tode  bis  zu  der  KinßkruHg  der  Concordieuformet, 
von;Dr.  ß.  ff.  fUmekr  'DritUr  B4ad. 
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MATHEXIATIK. 

s,  in  A.  Druck,  der  Republik:    Bibliographie 
^  fronomique;  aoec  V  Hißoire  dB  F  Afhronomle  di* 
puls  1781-  j^fqu^  et  JS02.  par  oferöms  de  la  Lamü, 
.  afuiev  Diricteur  de  t  Obfervatoire  etc.  1803.  (An. 
XI.)  Vm-  u.  916  S.  gn  4. 

'    |\cl^on  feit  1775  halte   der  Im  vorigen  Jahre  ver- 
ftorbeae  La  Lande  an  diefer  aftronomifchen  Bi- 
bliographie ffearbeitet.  und  (ie  foUte  anfänglich  al$ 
fünfter  Thefl  feiner  Aftronpmie»   zugleich  mit  der 
Gnomonik  ausgegeben  werdt^n.     Bailly  hatte  damals 
gleiclifalls  die  Abficht,  feiner  Hifloln  de  F  Aflrononüe 
pioderne,  deren  dritter  Band  1782  herauskam,  eineiBl^ 
bliog^raphie'  beyziifiigen;    er  gab  aber  diefefl  Oedan- 
keniogleich  auf,  als  er  von  LaLande*s  Unternehmen 
■und  den  Vorarbeiten  dazu   unterrichtet  ward.     Um 
fo  mehr  nun  hielt  fich  der  für  feine  WilTenfchaft  und 
j^ede  Beförderung  derfelben,    auch  in  feinem  hohen 
Alter,  raftlos  thätige  La  Lande  zur  endlichen  Vollen- 
dung dieter  Ajcbeit^  verpflichtet.    Auch  hatte  er  die 
Freude ,  da  die  Buchhändler  den  Verlag  des  Werks 
za  ilbei'nehmen  Bedenken,  trugen»    dafielbe    durch 
Veranftaltung  des  damaligen  Mfnifters  des  Innern^ 
JPran^ois  de  rfeufchateau»  auf  Koften  der  Regierung' 
gedruckt  zu  feheq, 

.,  Das  Bedörihifs  einer  befohdem  Bearbeitung  der 
Ijiteratar  decAftronomie,  bey  den  grofeen  Fortfcnrit-: 
tcu  diefer  Wifienichaft,  ward  fehr  bald  von  den  ge- 
khtteften  AXtrqqömen  lebhaft  gefühlt.  Unferm 
If^tkdsmann  Weidicr  bleibt  4«ß  Verdienft,  hierzuerft 
4i^  Bahn  gebrochen  za  haben,  durch  ffifltte  1755  er-  . 
ichienene  biUiagrapkm  äßrokomicäy  die  hiit  feiner  noch  , 
jetzt  unentbeb'riichen .  ^/loHa  AJhrononkße  fl74i)  2u 

.    v^bindenift.    Lata^pide,  der  überall  Weidlem  Ge- 
rechtigkeit widerfahren   läfst,    bemeiict»    dafs    de 
I!|sle  und  Godin«  die  ihn  zu  diefem  Werke  ermnil- 
tert  hatten,  ihn  dal>^  vnrkfamtr  hätten  unterftfltzen 
mögen.     Hr,  Prof.  Scheib^l   arbeitete    hierauf  (feit 
1784)  fürdie  aftrcmoraifcheLiteratur,indem  efWeidlern 
zum  Griuide  legte^^'^und  was  fein  grqfser  Fleife,  und 
feine  ausgebreit^.te  und  vpn  einem  feltnen  kritifchen 
Sjcn^rfünn  ge^eitetft  G^ehrfamkelt'hier  geleiftet 
.  £rganztfngsmtter  zur  Ä;  L.  JS.  186)9. 


• 

darüber  ift  nur  eine  Stimme  dfer  Kenner.  Diefe  aftro* 
nomifche  Bibliogrcmhie  ift  aber  bis  jetzt  nur  bis  zum 
Jahr  1650  vorgerOckt.  La  Lande  konnte  die  von  Hrn» 
Scheibe!  gefammelten  Schätze  benutzen,  wobey  er 
anfangs  der  Hülfe  des  I7q9  verftorbenen  verdienli- 
vollen  Literators,  Mercier,  Abb6  de  Saint- Leger» 

irenofs.   (Eine  intereflante  Denldchrift  auf  diefen  von 
einem  Freunde  Hrn,  Chardondela  Rochette,  fteht 
im  Ma^c&n  enei^elop.An  F.  Tom.  2.  p.  152.).  Auch  Saint- 
Leger's  nii^terlaflene  aftronomifche  Papiere  wurden 
von  Hi'n%  v.  Hulthem  aus  (5erft,   welcher  fie  an  fich 
gel<auft  hatte,  an 'La  Lande  zum  Oebranclie  üb  ^rlalr 
fen.    fliernächrt  erwähnt  derfelbe  dankbar  des  Ar« 
eueü  fäurles  *Aflr<momes  und  difc  Nouuellee  Hteraires 
votn  Verirtorbenen  DirectorB^rnöuIli  in  Berlin.  Ferner 
theilte  Hr.  Freyh.  v.  Zach  aus  feiner  Samthlung  fehjc 
reichliche  Beyträge  mit,  "^Auch  der  englifche  Aftro^ 
nom  Hr.  Hornsby  ttbcrfandte  ein  beträchtliches  Sup- 
plement, aus  den  Katalogen  der  Öxfbrder  Bibliothek« 
Bey  folchen  und  andern ,  befonders  durch  einen  aus-    * 
georeiteten  Brfefwechfel  erlangten  Unterftötzungen, 
\ind  bey  d^r  vertrauten  Bekanntfchaft,   welche  La 
Lande  felbft  mit  dem  grofsen  Umfange  der  Hülfe- 
quellen zeigt,  von  denen  er  auch  noch  manche  neue 
bisher  nicht  beriütztp,  anfeiebt  CPrlf.  p.  V.)\  ifc  man 
wohl  berechtigt,  von  diefem  Werke  die  gröfsten  Er- 
wartungen jn  'Abficht  auf  VoUftandjgkeil:  und  Ge- 
iiauigkeit  zu  hegen.  Hierzu  kommt  die  Ausdehnung» 
weicht  L.  L.  feinem  Plane  gegeben  hat,    indem  et* 
nichf  blofe  die  allgemeinen  Wörterbücher  und  Ency- 
klopädien^  die  Syfteme  und  Compendien  der  Mathe-" 
matik,     in  .welchen  die    Aftrononiie  oder  einzelne 
■  Theile  derfelben  zugleich  abgehandelt  find;  fondern 
auch  die  aftronomifchen  Abhandlungen  undBeobach« 
tunken  aus  den  Memoiren  der  Akademien  und  A^tl 
Jährbüchern,  meteorologifche  Beobachtungen,  Schrif- 
ten aus  d.^T'Optik^  Chronologie,  Geographie  und  Na:- 
yigation,^  wofern  ihre  nähere  Beziehung  auf  Aftrono- 
inie  dazu'Verankifrutig  gab,   in  fein  Werk  mit  auf- 
nahm/'  Aber  aie  wichtigen  Arbeiten,  welche -fftr 
die  Aftrononiie  felbft  noch  2u  thun  übrig  waren^*  m^d 
fein'  h^es '  Alter  erlaubten  ihm  nicht  ,^  feinen  Plan,  ^ 
vWe  tiPfhn  entvvorfem  hatte,  immfer  zu  verfolgen,  untl 
hat,    eine  Zeit  auftüclpfeni,'  die  der  Wiflfeiifehaft  felbft  gfs 
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BüBrte*  Auch  fölilte  er  wohl,  dais  das  GerdiSft^  des 
Hiterators  nopli  eigi^e  Fertigkeiten  und  Kenntniffe  er- 
fiordertj  welcl^  ffan^  aufs^  dem  Kreife  -feiner  viel- 
telirJgen  verdienfnroUen'  Tnätigkeit  lagen.  Was  alfo 
nier  mitgetheilt  wird,  ift  die  Frucllt  eines  viele  Jahre 
.Bindurch  fortgefetzten  4ei(lligen  Sammeins ,  durch 
abermalige  Durchficht  und  neue  Nachträge  berich-^ 
tigt«md  Dereichert;  und  der  Freund  der  Aftronomie 
wird ,  ohne  die  Vollgültigkeit  j^ner  Entfchuldigung 
ü)  Anfpxuch  zu  nehtnen  j  es  immer  mit  Dankbarkeit 
erkennen ,  dafs  diefe  fo  reichhaltige  Sammlung  dem 
Publikum  nicht  entisogea  worden^. 

Was  nun  die  innere  Anordnung  diefer  Biblioera* 
phie  anlangt,  fo  hat  Xa  Lsmc^e,  wie  aueh  Weioler 
und  Scheibler  gethsgi  haben,  die  chronolöfifche  ge- 
wählt. Demnach  ftekt  von  jedem  Buche  aie  Jahrs- 
zabl  linker  Hand,  hierauf  folgt  der  Druckort,  das 
Format,,  und  zuletzt  der  Titel.  Diefe  Einrichtung 
gewährt  beym  Nächfchlageii  mehr  Bequemlichkeit, 
als  in  der  Scheibelfchen  Bibliographie,  wo  "nurfiber 
das  erfte  Buch  von,  jedem  Jahre  die  Jahrszahl  gefetzt 
ihr  und  ein  Columnentitel  ungeII^  vermxfst  wird. 
Dagegen  ift  es  eiqe  all^dings  zu  rügende  Mangel- 
haftigicttity  dafs  die  Namen  der  Drucker  und  Verle- 
ger, fowie  auch  die  3ogen- und  Seitenzahl^  der  Bü- 
cher durchgängig  (wenige  ausnahmen  bey.  «iiiigen 
altern  Werken  abgerechnet)  weggelafTen  find»  %ux 
Entfcheidung  über  die  Verfchieoenheit  mehrmaliger, 
unter  einerley  Jähre-^uaud  Druckorte  citirtpr  Aysgaben 
eines  und  deffel^en  Buches,  fo  wie  in  noch  welem 
mdem  Betrachte  9  gewahrt  die  genaue  Angabe  jenee 
runcte  einen  zu  wefentlichen  Nutzen^  als  dafs  die- 
ffelbe  dem  Bibliographen  erläffen  werden  dürfte.  Die- 
Titel  felbfi:  endlich  find  nur  feiten  ganz  voUftandig 
gegeben,  ^neiftientheils  mit  Weglaflung  mehrerer  oder 
wenigerer  Zqfätze,  die  n^ght  ertieblich  oder  in  irgend 
eioer  Rückficht  merkwürdig  fohienen.  Ü^afs  hierip 
nicht  immer  dje  glücldichite  Wabi  cetroffen  iftf  be- 
darf a|ich  einiger  Nachficht,  infoiioerheit  bey  deut- 
fchen  Büchern.  Bey  diefen  find  von  deip;  Titel  oft 
nur  die  erften  Wort«  eegebjen»  oft.  auch  deifelbe  blofj 
in  einer  franzöfifchep^^  vJ  eiberfetzung.  >  -**  Die  hier  verr 
^ichneten  Büch«;rtitel  werden  häufig  mit  Noten  hc- 

S leitet,  die  gjr6(jstent)ieils  bibliQgraphifchen  Inhalts 
nd,.  und  ofi>^  .wo  L^.  L..ans  eiimer  Anfichrt  4^i;icht, 
oder  aus  Saint:- Legers  und  Anderer  Beyträgen  mit- 
theilt, T^iancheslMeue  und. Belehrende  enl;halten;  in. 
?ar  vielem  Fälen  aber  die  wichtigften  Kragen  und 
«weifel  bald.fehr  oberflächlich  abfertigien,.  bald  ganz 
und  gar  unberührt  lalTep,  rHni*  Soheibf^Is  gelehrte. 
Koteufi»  die  infonderheit  fetner,  Arbeit  einen  fo  hohen ' 
Werth  ceben,  überfchritten  den  ypn  L*..L.  vorgc- 
ßfsten  Plan.  Saihe  Abficht  war  (Pr4f.  p.  Öl.) , ,  blofs 
die  Titel  aus  Scheibeis  Werke  zu  entlehnen«.  Er  hat 
indi^flen.atieh.^wuilßn  jene  N<>tea.in  eine^n, Auszuge 
beyigebxacht, /ohne  eb^nimmer Hrpi.Schf,ibels .d'abey 
zu  gedenken^,  j^u  ibeklagen  ift  es  hier  fiber.gaipi;^  be- 
Aifii^rj»,  daf&.Ik  iL. in  der  Aii^^be  feiner  Oueüen^jTo^ 
JMten*  die  ünfipgfw  Genauigkeit  ipad  Sorgfalt  arige- . 
wandt. hat.    Denn  zu  gefchweigen,  dafecr  oft^Viuf 
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Uebergehtuig  derjeni^BibliogfapBen,.  (fieeuiWeil(^ 
aus  eignerEinficht  und,mit  der.gröfsten  Genauigkeit; 
befchrieben haben,,  nur  folchen  folgt,  die  von  dev- 
Werke  eine  ungei^ifle  oder  mangelhafte  Anzeige  ge-*.^ 
ben;  fd  werden  auch,  nicht  afiein  bey  Tielen  toi 
Hrn.  Scheibel  entlehnten  Schrift^,  fondexn  aiii  ^ 
bey  den  meinen  von  denen»,  die  in  derScheibelfcba  ' 
Bioliographie  fehlen,  gar  keine  Gewährsmänner naiih 
haft  gemachti  Wie  viel  durch  diefe  Nachläffigkeit 
mehrere  der  Bereicherungen,  womit  La  Lande*s 
Fleils  diefe  Bibliographie  ausgeftattet  hatr  rerlierent« 
bedarf  keiner  weitem  Auseinanderfetzungt  Ein  an- 
drer Theil  diefer  Noten  ift  aus  der  Gefchichte  der 
Aftronomie.  Sie  geben  Nachrichten-  Ober  mancher* 
ley  Arbeiten ,  Beobachtungen  und  Entiledkungen» 
kurze  biographifche-  Notizen,  und,  einzelne  Anekdo- 
ten von  bekanntern.  und  unbekanntem  Aftronomeir 
Yne  man  fie  ans  des  Vf.  vielumfaffender  Ijectüre,  «us- 
ffebreiteterCorrefpondenz  und  perfönlicher  Bekannt- 
ichaft  nur  erwarten  konnte;  und  verleihen  diefen 
Werke  nociv  ein.  befondres  Interelte.—  Zur  Befti- 
tigung  der  eben  geäufserten  Urdieile  erlaubt  fich 
Rec«,  Einiges,  fo  wie  es  bey  der  Durchficht  diefes 
Werks  fich  ihm  zufällig  darbot,  auszuheben,  unl 
mit  einigen  Bemeilcungen  zu  begleiten. 

Votangefetzt  ift  auf  den  vier  e^ften^  Blättern  >eijv 
Verzeichnlfs  der  vor  Erfindung^  der  Buchdrucker- 
kunfi  verfafsten  aftronomifchen  ochriften,  von  Em- 

Sedokles  Buche  de  fpkoira  (JL.  480  vor  CG»)  bis  atf 
Lepomontans  Tafeln (J.  1467' nach  G.  G^,-mitHin^ 
weifungen  auf  die  allgemeinen  hiftorifchen  und  Ute» 
rarifchen- Werke,'  wo  von  ihnen  näher*  gehandelt 
wird.    Auf  vier  Blättern  konnte  nichts  befriedigen* 
des  geleiftet  werden,  es  ift  daher  auch  mangelhaaerr 
als  das  Weidlerifche  in  deüen  BibtiograpUm  aßroncf» 
mica,  woraus  es  excerpirt  Icheint,  und  Konnte  hier 
gerne  entbehrt  werden.     Die  eigentliche  Bibliogra- 
phie beginnt  (S.  9.)  mit  der  iiiiiQ'prmaps  des  Mani- 
txixs  vönlle^iomontan,  die  höchft  wahHcheinBch  vom: 
Jahr  1472  iiio    Die  Bücher  des  funfzelinten  Jahrhun^ 
deits  ftlllen  S.  9 --29.^.  mit  Einfchluls  der  fia€  osiii 
ilolii'erfchlehenen.    Hierhähe  es  nichr  fchwer  w«^ 
den  l$:pnnen,  eine  folcheVoUftändigkeit  zu  erreichen^ 
worauf  man    für  die  Bibliographie  dfer  folgendeiii 
Jahrhunderte,     aus   begreiflichen    Urf^cJhen,^  v^robt 
wird-  Verzicht  thun  müiten.     Seit  mehreren  lahr-; 
zehnden    nämlich    haben    Vide' gelehrte   fiibiiöthe^r 
kare  die  ,JWijffpöru,ng  der    Erftliugö'  der  Bnchdtu^ 
ckerey    mit    fp    teharrlichenl    und    i?«r6ttcifierndem, 
Fleifse  fich  „i^i gelegen  fevn  laffen,  dafs  man  wohl 
annehmen-  dari)    inren  Nachlu^hiuigeit  könne  kefni 
irgend    bedeutendes    Buch    entvvlfcht   feyn.'      Aoff* 
diefen  bibübgraphifchen  Werken  durften  daher  nur; 
die'aftronomirchien  Schriften  mit.  Sörgftilt  aüsgel#' 
fen  werden-    Diefs  ift  jedoch  durch,  den  Vf.  nifcht  ge-' 
fchehen,  obfchon.ihm  jene  Werke. gewifs  zu  Gebote 
ftandeu.  — >.    Aui}ier  der  Nflmbergifchen  Ausgabe 
des  Manilius  wird^floch  die  BoWner  von  1474' knge* 
fährt,  auch  der  von.'Bentley  georauchten^  zwfeyten 
itaUenlfchen  Au  oeiio  it^foso  etvvähht.    Unrichtig-  ift* 
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«ater«  wenn  4etVl*  <aus  1^*  S^lieiMk  Kinli  « 
math.  Bfichetk.  B.  ni.  S.  3.)  bemerkt,  dafs  diefe  von 
Bentley,  in  der  Vorrede  zu  der  Löüdner  Ausgabe 
von  1739,  für  älter,  ali9  die  eben  genannte  Bologoer,* 
erklärt  fey ;  vielmehr  giebt  jene  Vorrede  (die ,  im 
VorbeVcehn  gefiigt,  nicht  von  BentTey  felbft,  föndem 
von  d eilen  Neffen  ift^  die  Bologner  ausdrAcklich  för 
die  ^erSltefte  aus.  Diefs  literarifche  Problem  wird 
nur  geldft  werden,  wenn  jemand  in-dier  Bibliothek 
der  Condner  SocietSt ,  woher  Bentley  diefelbe  erhal- 
ten hatte,  fie  einer  genauem  Einficht  unterwerfen 
kann*^  Die  noch  unter  1474  beygebr^chüe  Bologner 
Ausgäbe  von  des  fionincöntf Ins  Ornfnemt:  in  Mamlinm 

SAört  SU  den  eingebildeten  Ausgabe»,  die  ihre  ge*' 
aubte  Exiftenr  nur  d^n  ungenauen  Citationen  oder 
oloisen  Scbreibfehlem<  der.  Literatoren  verdanken. 
Der  Vf.  hätte  fibh  darüber  aus  de«^  voA  ihm  mehi^ 
mals  eerahmten^  AudiffireÜCatßlog.  JBäiii.  Rom.  pi  ado; 
nnd  SpiOm.  EdiU.  Ital.  ip.  2«*  und  406.  näher  unter" 
richten  können  ;*  Wo  fehr  überzeugend  dargethan  wird, 
ifefir  diö  (nicht  px  Bologna,  fondern)  zu  Rom  1484 
«rfchienene  AÜ8g)ibe  des  Manilius  die  erfte  und  fein- 
säge  des  Cbmmentars  dfes  Bbnincontrius  ift.  IJeber- 
diefe  wird  der  nicht  weniger  alten  Ausgabe  des  Ma^ 
mliuszu  Neapel  (per  Jodoc.  HoenflÄyn.  4.)^  welche 
^n  Denis  in  d^  Jahr  1475  gefet«  Wird,  »it  keiner 
oyib©^  gedacht ,  da  doch  von  dien  fpätem  Ausgaben 
auch  minder  wichtige  nicht  vergeCfen  find.  -^  Unter 
»475  telÄt  6benfails  die  erfte  und  fehr  feltneAiisMbe 
VXii^Hpgini  PoitieamAftronomieomCFirrariae,  per  jlm- 
*^«fii.  €Si»m9riMmy.  Von  derfclben  findet  xftan  eine 
r  forgfältSge  Befchreibung  in  dwBibUotkitm  Porith 
degli  Autari  etaffici  eh:,  datt  Ab.  Bmi   r  Barteh 
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iUe     ^  ^ 

a««*»  rr«».  i792.>  P.  Il  p.r24V  Bey'demTnt« 
eben  djefem  Jahre  aufgefahrten  Opus  AßroUbü  Arndts 
umu ,  hätten  ftatt  der  angegebenen  Quellen'  (Barufi^ 
^di  und  MäHai^reX  der  OUfatogne  des  Ltvres  de  taSl^> 
Wtaikeqwdm  D.  deiä  FaOkre.  T.  HI.  p.  535.,  der  es 
am  genaneften  anzeigt,  citirt  werden  müUen.  Von^ 
Kegiomcmtan»  Kalendarium  (r476)  exiftirt  aller din es 
eine  Venediger  Ausgabe  durch  Erhard  Katdölt  in  Poi: 
Sie  ift  auf  der  EbnerTchen  Bibliothek  zu  Nümberff, 
und  von  Hm,  v.  Afcirr  in  ff  HhmoraUti  BibHattecm^. 
N^rimh^gmf.  P.  IL  p.  179.  befchrieben;  Unter  148a 
fehlt:  taeUms  ffragogicusAUUaeU Servi gtoriofi  dei,  qui 
rnntur  AUhabttiusy  ad  magißerimm  iuüciorum  affrorum, 
^jn^^tmtuM  »  ^im.  m/patenß.  Tmprejnt  Krkard  raU 
M^  Auguß.  i^Sa.  Venet.  4.  S.  Hm.  von  Murr  eben^ 
genanntes  Werk,  S.  to6.  Von  Reifchens  MargarUm 
pMofopkica  wird  die  Ausgabe  Heidelb.  148«,  ance- 

§*Tr"ü  ^0™"**^°*^  ^^^  ^«-  Scheibels^EinL  V.  m; 
Ä  n.Ai.  b.  287.     Es  ift  aber  nicht  .bemerkt,    dafs 

r^^^Sf  .f  v^.  ¥^^  *^  Ricftti^eit  diefer  Ausgabe 
^C^S;^^  ?^!?^,>  ^^®**  fpäteHrih  (ebendaf.  S.  fofr) 
Kr  ^«**^<^^^«lich  macht  i   dafs  die  erfte  Aus- 
gabe erft  1496  erfchieneh  feyn  dürfte.      Der  unter 

'•^r*®'*  «^^  ^®y  H™-  Scheiben  aus  Maitaire 
angeführte  TratUOo  A  Fr.  Hier.  Savonarola  aW  aßro^ 
iogui  dmnairice  ift  von  Audiffredi  (SpeHm.  EdUt.Jaat. 
»♦  J8l*}  am  genaneften  befchdeben.«    Die  Anzeige 


des  Dmfcfcort»ff  und  Jahres  fehlrdem  BUcficT  imp', 
aus  der  Uebereinfdmmune  der  Druckfcbrifi  mit  der* 
in  mehreren  andern  WerRen,  die  zu  Florenz  in  den- 
Jahren   1490-^8  erfchienen'  find,  und  von    denen« 
Audiffredi  im  angeführten  Werke  ebenfalls  fehr  ge^ 
naue  Befchreibungen»  gegeben  hat»    wird   es  wahr^ 
fdieinlich,  dafs  auch  die  Schrift  des  Savonarola  zu 
Florenz  in  den-  genannten  Jahren  herausgekommene 
ift.    Femer:  iJi^ate'oair^aaa.  Pm<  ACrm^N^rai^ 
verf.  Aßratog.  ditHtuaor.  find  erft  1496  heräusgekom-  . 
men,  und  1495^  \de'  auf  dem  Titel  fteht,.  ift  ein^ 
Dmckfehler.    S.  Audiffredi  a.  a.  0>  p.  108-   Unter* 
1497  fehlt  eine  (von  Audiffredi  p.  igl.  befchriebene); 
alt(^  lateinifche  Ausgabe  des  Cleomedes:   Gomedit  de' 
eantemptäthnearbium  excetfarum  difp^Uatio,   in  einer 
Sammlung  mit  mehreren  (dierUeberfetzer  iftCarolus* 
Valgulius)  Brixiae.  4.    Die  unter  1495  ftehendr  Ve- 
nediger  Ausgabe- in  Fbl.  von  Purbachs  Theorica  ift. 
niu:  die  fetztere  Hälfte  einer  gröfsern  Sammlung,  in*. 
welcher  Cichi  Afcolanr,  Francifci  Canuani  de  Man- 
fredonia,-  und  Jaoobi  Fabri  Stapulenlis  Commenta- 
rien  Über  des  Joh.  de  Sacro  Bofco  Sphaera  vorange- 
hen; wie  Hr.  Scheibel  (ß;  III.  S.  49  u-50.)  aus  eig- 
ner Einficht  derfelbcn  gründlich  dargetfaan  hat.    La^ 
Lande'S  dürftige  Anzeige  müfe  nur  neue  Verwirrung: 
V'eranlaffen».  .        '      . 

QDer^  Mtf^klm/r  f0igi.X 

VERMISCHTE    SCHÄIFTEN. 

ÜTftECRT,  SebMiXavH  Oratioq|&s  duae^  MiT^r 
difficmltatibus  qmbns  premitur  ßudium  antiquitatis 
jiulmieas,  deque  judicio  ii^  eo  regendo,  altera,  de* 
betuficiif  a  deo  optima  maxime  inSe  a  fuventute  in  fr 
'  eoUatii;  ^uarum  iUa  l^abita  eft  publice  die  XXIX«- 
•  Mart.1787;  quumimagiftratn  acad.^tertium,  haec* 
die  IV.  Apr.  1805^  quum  egdem  magiftratu  quar-r 
tum  abirrt.:  1805.  50.  S.  \  (15  gr.)     \ 

Die  im  Jahr  1770*  bey  der  Fever  des  isojahngep 
Altera  der  Utrechtfchen  Univerfitat^ehaltenannd  baldi 
nachher  %ii  Leipzig  im  Druck  bekannt  jewordene- 
vortreffliche  Rede  deiudicio  in  PkiUdogia  Örientati  r#^ 

fnndo  braehte  den  enrwürdigen  Vf^  auf  den  Gedan- 
en,  diefsmal  de  difficultatibms  anibms^premiimrßudinm^ 
anÜqniMis  judäi^  tdc  zu  handeln,  wovon  wir 'einen^ 
kürzen  Auszug  liefern  wollen.  Zu  den  nützlichen« 
Gegenftähden,  welche  oft  fehr  viel  Mühe  und  Arbeit: 
focßm,  gehört  miph  das  Studium  des  Altftrdium$,f 
da  es  durch  Ort  und  Zeit  entfernte  Völker  betrifft,» 
imd  diefe  pnterfuchung  durch  %en  Mangel  oder  die^ 
Nachläffiglieit  der  Schriftfteller  und  Zeugen,  durch«  ^ 
die  forelofe. Nachwelt,  durch  die  zweifelhafte  Glaub-- 
wOrdigkeit  der  Schriftfteller,  durch-  die  fremde  Spra- 
che' deren  6t  fich  bedienten  n.  dergl.  au(Terord entf- 
lieh ^rfchwert  wird.*  Ungeachtet  des  'noch  vorhÄnd* 
nen  alten  Teftaments,  der  Menge*  von  jüdifcheni 
Schrifftellem  und  der  npch  beftebenden  .Nation  tref- 
fen jene  Schwierigkeiten  doch  auch-  vorzüglich  daS' 
Studium  antiqpiitaimm  jndai^aHMh    Wie  viele  Sehwie- 
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Tigkeiten  finden  ficV  nicht  im  hebr:  Rechte  und  in 
•den  heiligen  Gebräucheh  der  Juden  aus  den  Sehriften 
Mofis,  2.  B.  in  der  Stiftshütte  und  nachher  im  Temr 
yel  Salomons^  zu  deren  Erläuterung  die  noch  vor- 
handenen Schriftfteller  wenig  beytragen!  Mofes  und 
die  auf  ihm  folgenden  Schriftfteller  haben  vieles  kurz 
und  auf  eine  von  unferen  Sitten  und  Sprechart  ver- 
fchiedne  Weife  erzählt  oder  nur  berührt,  vieles  gar 
weggelaffen-  Was  jenes  anbetrifft,  fo  führen  uns  die 
jadifchen  Erklärer  irre,  als  Salom*  Jarchi ,  aus  dem 
12  Jahrb.,  deren  keiner  die  wahre  Bedeutung  der 
Wörter  mid  den  Sinn  Mofis  angiebt*  Aber  auch  in 
Hinficht  der  Auslaffungen  find  fie  fchlechte  I^eiter, 
Ha  fie  der  Traditio  patrum  und  dem  Talmud  folgen, 
,  folglich  von  der  alten  Einfachheit  abweichen,  und 
eine  Menge  zur  Vermehrung  der  Pracht  erfundener 
):)m£re  für  alt  ausgeben.  Dazu  kam  xioch  lange  vor 
der  Zerftörung  des  zTveyten  Tempels  eine  ftarke  Vet- 
mifclning  eriechifcher  und  römifcher  Gebrähche  mit 
den  iüducnen,   ^a  fogar  die  Annahme  verTchiedner 

{rriechifcher  Lehrßtze,  als  der  oythagoreifchen  See- 
eawanderung,der  platonifchen  öedenreiniffungnach 
dem  Leben  u.  dörgl.  Von  diefem  Geifte  der  PJach- 
aMmung  waren  auch  die  £bnft  vortrefflichen  jüdifchen 
Schriftltelier  Jofephus  und  Philo  nicht  frey,  die  fich 
nieh  den  Griechen  bildeten,  jener  nach  Thucydides, 
'  d  efer  nach  Pläto.  Es  ift  bekannt,  dafs  Jofephus  die 
»Ciierubim  ,"  aus  Gefälligkeit  gegen  die  Griechen,  für 
r^iiere  ausgab,  deren  öeftalt  kein  Lebendiger  je  gefe- 
.  hen  habe ,  dafs  er  den  Tifch  der  Schaubrote  den 
delphilchen  ähnlich  vor ftellte ,  und  übeAaupt  feiten 
aas  den  Quellen ,  gewöhnlich  aus  der  Tradition,  ja 
f  jgar  aus  den  apocryphifchen  als  heiligen  Büchern 
fchöpfte.  Der  Hang  beider  Schriftfteller  zu.  alle- 
jgorifchen  Deutungen  ift  bekannt  genug.  Nicht  gerin- 
ger als  dicfe  Sfchwierigkeiten  in  Hinficht  am  die 
Quellen,  find  die,  welche  die  heiligen  Gebräuche, 
<öe  jüdifchcStetiftik  una  Geographie  u.  dergl.  betref- 
fen. Wie  wenig  wufsten  die  Juclen  von  den  häusli- 
chen Einrichtungen  und  von  dem  Privatleben  der 
Hebräer,  und  wie  wenig  aufgeklärt  find  nicht  noch 
jetzt  manche  Puncte  aus  der  Geographie  von  Paläfti- 
na!  So  fcKwierig  diefs  Studium  alfo  auch  ift,  fo  mufs 
jnan  darum  do6h  nicht  das  Ganze  aufgeben.  Vor  dr 
len  Dingen  mufs  mwi  nur  Kritik  anwenden,  um,  das 
wahre  vom  falfchen,  das  neue  vom  alten  2U  unter- 
scheiden; dann  für  alle  üebel«  nicht  einerley  »Heilmit- 
tel gebrauchen-  Man  gehe  alfo  zur  echten  9j?ff^ 
mit  den  heften  grammatifchen  und  cxegetiTchen 
Hwllfsmitteln,  und  verfctenähe  auch  nieht,  Jedoch  mit 
Vorficht,  die  jüdifchen  Schriftfteller,  welche  aus  der 
Zeit,  da  noch  der  zwejrte  Tempel  ftand ,  den  füätern 
rorzuzfchen  find:  woKin  Jofephus  und  Philo  gehören» 
*  wenn  fie  als  wajire  Hiftoriker  aufti^ten.  Beym  Ge- 
brauche der  Talmudifteh  übe  man  fdiarfe  Kritik! 
"Das  Refultat  vergleiche  man  dann  mit  der  Urquelle, 
um  die  praxis  SccUfiM  auszumitteln  l  Auf  diefem  Wo- 
gt kommt  man  ofiunir  Wahrheit,  wie  in  der  Lehre 
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trom  Zehiit^».  von  den  Erftlingen  tu  dereL,  w6  Mm 
ffraxU  &fi{^^a^  zur  Erläuterung  von  Mofes  dient.  Dafs: 
man  Jiier  Schrifteller  und  Zweiten  wohl  zu  unterfcheir 
den  habe,  lehrt  der  Gebrauch  des  Talmuds,  des 
Compendii  daraus ,  der  Mifchna  und  der  beiden . 
Frläutenmgen  der  jerufalem.  und  bl^bylon.  ^Gemanu 
Wie  bey  den  Sachen,  fo  mufs  auch  be j  den  Worten 
Vorficht  gelten,  wo  wir  jetzt  weiter  fehen,  als  unfire 
Vorfahren  vu  f.  w.  Es  war»  zu  wün  fehen  gewefen» 
<rafs  der  ehrwürdlga  und  um  die  beffere  Geftait  des 
Studiums  der  orieatalifchen  Xdteratur  bey  feinen 
Landsleuten  fehr  verdiente  Vf.  die  Belege,  Benier!- 
kungen  imd  Zufätze,  die  fich  von  feiner  Gelehrfan^ 
keit  in  vofz(igÜcher  Güte  erwarten  liefsen,  ,uns  aus 
Be£cheidenheit  nicht  vorenthalten  hättprj  Sie  w^den 
gewifs  jedem  Freunde  der  orientaL  Literatiijr  erfreo- 
£ch  lind  nützlich  gewefeh  feyn. 

In  der  zw^ten  Rede  erzählt  der  Vf.  mit  gefilht 
vollem  Herzen  die  ihm  voa  der  Vorfekung  geworde- 
nen Wohlthaten.  Zu  Herbprn,  yro  fein  Vater  und 
mütterlicher  Grofsvat^r  nicht  unbekannte  Profe(£»- 
xen  waren^  geboren  (4as  Jahr  I7a4ift  nicht  ^ngeg^ 
ben)  genofs  er  von  gutefil^hrern,  gurten  .Unterricht, 
befond^rs  gedep.kt  er  des  erften  Lehrers  Schmid  mit 
Lobe,  qtd  mm  ntemorisn^y  jU'ceUH  ejuß,  cßüegMe^  fid 
judkium  Juvinum  txifuhat.  Auch  war  feine  JVtul^er 
^eine  geboroae  '  Hamel  aus  Dillinget},  gelehrt,  und 
^erftand.felbft  das  lateinifche  recht  gtit«  ^war  gol-; 
len  damals  die  -Humaniora  nicht  vjel,  weä  oUe  PiiSp 
ifophafter  zufolge  des  alten  Kem^r^iciis :  ßffsnophah 
^rem  ni^  iffnoranUm,  fie  zuröckfetzten  |  aber  feiti 
Vater  hielt  ibn  als  Studenten  fleiffig  dazu  an,  der-ihlk 
auch,  ohne  des  Sohnes  Schaden,  vpn  dem  einfeiti- 
gea  Stuiüum  der  Wolfifchen  Philofophie  zurücklüeltk 
Sein  Vater,  der  ihm  Hadrianv  Reland  als  Mufter  vor- 
ftellte,  und  Job,  Jac.  Schultens  feines  Vaters  College, 
weiheten  ihn  in  die  Geheimniffe  ^er  orientaljfcheii 
Literatur  ein.  Ehe  er  nach  Utrecl^t  gieng,  hielt  er 
eine  Diso,  di  £ultm  rationali  fub  vHirU  TiflänuHti  o0cö* 
nomiß.  £>av.  Pdiilius^  Petr.  Weffelin^u.  a.,  wurden 
feine  Freunde.  Dann  gien^  er  nach  jLeiden,  konnte 
aber  da  nicht  bleiben,  Tondem  wurde  in  Utrecht  des 
alten  Millii  Adjunctus,  und  dann  Nachfolger«  Im*: 
mergefund,  ein  glüclcUcher  Gatte,  Vater  und  Leh- 
rer, und  allgemein  gefchitzt,  hat  er  ein  hphes  ehr 
renvoUes  AJiter  erreicht,  und  wir  zweifeln  nj(^h^  daCy. 
die  Lefermit  eben  fo  viel  Theilnahme^s  (ds  feine 
damaligen  Zuhörer  bey  feiner  Erzählung  verweäea 
werden. 


Leipzig^  fa.  KerU^:  UnUrwdfung  im  dm  Am, 
ffr^md^  dir  NaUirUhn,  zum  Gebrauch  der 
loa*    hearausgegeben  von 
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PARtS 


kRts»  hl  d.  Druck,  der  Republik:  Bibtiograpkii 
^fironomique;  avte  V  Hifloin  ik  f  Afironomii  de* 
puis  lYSi.juJqu*  ä  iSoi-  par  fferdmiäe  la  Lanäi, 
u.  f.  w. 

fS^Mtifi  der  in  Num.  28«  abgebrochenen  lUce^fi^nJ 

^\  achdem  noch  einige  Werke  aus  dem  fiinfeehnten 
•Jahrhundert,  von  denen  das  Druckjahr  unge- 
vrifs  bleibt,  nachgetragen  find ,    folgen  von  S.  29  bis 
'?  I j6.  die  im  fechszehnten  Jahrhundert,    hierauf  bis 
S.  339,  die  im  Cebzehnten  Jahrhundert  erfchienenen 
aftronomjfchen  Schriften.    Die  Werke  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  nebft  den  des  neuen  bis  1803,  gehen 
bis  S.  660,  wo  fich  diefes  Vcnseichnifs  mit  der  Qmi- 
nQtJfancides  tmtps  pöur  fan  1K05.  fchlicfst.  —    Unter 
1508  fteht':  ^(9.  de  Sacra  Bußo  Sphaera  e.  muttor.  vi* 
TOT.  doctor.  Expofitionib*   et   CvntHentai'Hs  y    Vtn.   foU 
Den  vollftändigen  Titel  dicfer  Sammlung  giebt  ran- 
gier (Arinal.  Typ.  Vol.  XI.  p.  51  öO-     ^-^  kommen  dar- 
unter auch  zweyer  Verfaffer,  die  in  dieCer  Bibliogra- 
phie ganz  übergangen  find ,  Schriften  vor:    BarthoL 
f^efpucii  Oratio  de  Ikudib.  Aflrolcgiae,  deffelben  jlnno- 
tationes  nonnuUae  (in  Joa.  de  S.  B.  Sphaeram),  und 
Jtoherii  fEp^copi  lAncotnienßs)  Jphaerae   compifukum. 

Sine  Sammlung  derfelbcn  ocTiriften,  mit  Zugabe  ei- 
iger  andern  über  die  Sphäre,  erfchien  wiedejr  zu. 
Venedig  1531  in  Fol.  S-  Panzer.  Vol.  VIII.  p.  521. 
Sie  fehlt  in  diefer  Bibliographie;  es  werden  aber  ei- 
nige der  in  ihr  enthaltenen  Schriften  als  befondre 
Ausgaben  ohne  Angabe  des  Druckortes  aufgeführt. 
Es  iit  mit  diefer  Sammlung,  wie  mit  andern,  gegan- 
gen; eiuige  Exemplare,  derfelbcn  find  zerftQcKelt 
worden,    die  einzelnen  Schriften  daraus  befonders 

febunden,  und  daher  von  den  Literatoren,  wenn 
iefe  VerftümmeluDg  von  ihnen  nicht  bemerkt  ward, 
als  eben  fo  viele  befondre  Ausgaben  aufgezeichnet. 
Die  als  die  erfte  angeführte  Ausgabe  von  des  Tra- 
pezuntius  Ueberfetzung  des  Ptolemacus  yenet.  1525, 
und  die  .zweyte  von  15:7  hä.tten  durch  eine  Note 
gaiiz  getilgt  werden  muffen.  Die  vermeinte  Exiftenz 
der  erftern  beruht  offenbar  auf  einem  Irrthum  des 
Fabricius  (Bibl.  Gr.  IV.  p.  416.);  "«d  lUcciolij  aus 
EYgänzungsbläitir  zur  A.  Li  Z.  1809. 


deffen  Chrono!,  aftron.  p.  XXXXJV.  die  Notiz  <ler 
letztern  genommen  ift,  nieynt  unftreitig  die  von  1538» 
Die  Gefchichte  diefer  Ueöerfetzung  des  Trapezun- 
tius  ift  kürzlich  folgende :  Trapezundus  felbft  hatte 
die  Bekaantmacbung  feiner  Ueberfetzimg,  wegen 
der  vielen  Tadler,  dieiie  fand,  ziüetzt  ganz  zurCIck* 
sehalten.  Nach  feinem  Tode  beforgte  fein  Sohn^ 
Andreas  Trapezuntius  eine  (aber  nur  handfchriftli- 
che)  Ausgabe  derfelbcn^  die  er  dem  Pabft  Sixtus  IV. 
dedicirte.  Von  diefem  vaticanifchen  Exemplar  lief? 
Laurentius  fiartolinus  eine  Abfchrift  beforgen* 
Der  Mathematiker  Lucas  Gauricus ,  welcher  ([wie  er 
•in  feiner  Vorrede  berichtet)  im  Jahr  1527  fich  nach 
Venedig  geflüchtet  hatte,  iim  den  in  Italien  ausbre* 
chenden  Unruhen  und  Seuchen  (die  er  als  Aftrolog 
vorhergefehen  haben  wollte)  zu  «ntgehn^  verwandte 
dafelbft  feine  Mufse  auf  die  Revifion  diefes  Exemplars» 
imd  darnach  erfchien  denn  dieUeberfetzung  des  Tra- 
pezuntius zum  ^rftenmal  gedruckt.  M.  vergh  die  Vor- 
rede des  Gauricus  und  die  obgedachte  Dedication 
des  Andr. Trapezuntius.  Unter  1519  wird  angeführt: 
Computus  manualis  magiftri  Aniani.  Par.  4.  Ift  auf  ^ 
der  Bibliothek  Aes  Pantheons.  Diefes  tia  leoni- 
nifchen  Hexametern  gefchriebene  Gedicht  handelt' 
in  vier  Abfchnitten,  de  cyclo  foltSy  de  meto  lunaey  de 
fefiie  mobiKbusy  und  de  quatuor  tefnparivus?    Der  Vf. 

fiebt  Nachrichten  von  frühtrn  und  fpätern  Ausga- 
endeffelben.lEs  ift  von  keinem  gelehrten  Bibliogra- 
phen noch  befchrieben,   obfchou  darin  <:lie  bekann- 
ten technifchen  Verfe:  Sfl  aries,  taurus  u.  f-  w.  und 
die,  welche  die  Nona^,  Idus  und  Calendas  enthal- 
ten,   zuerft  (?)  vorkommen.  .   Die  unter   1533   fte- 
hende  Ausgabe  von  Geber  Ben  Affla  Aftronomie  in 
.  der  Ueberfetzung  des  Gerhard  von  Cremona  ift  erft 
1534  erfchienen.     In  einigen  Exemplaren  ift  diefes 
Werk  dem  in  demfelben  Jahre  gedruckten  Inßrumen^ 
tum  primi  mobüisP.  Apumi  angehängt.    Es  find  noch 
zwey  amlre  Ausgaben  deffelben   vorhanden  Vcnet^ 
1549»  und  DantiM  16x3  >•  welche  in   die£er  Biblio- 
graphie fehlen.     S.  Baueri  Cat.  Uhr.  rar.  T.  U.  p. 
103.    Unter  den»  durch  die  mit  Hülfe  der  neuerfun- 
denen Fernröhre  gemachten  erften Entdeckungen  oin 
Himmel,  merkwürdigen  Jahren  t6io  —  la.  gißbt  dec 
Vf.  nicht  fo  ausführliche  und  genaue  Naiäirichten^ 
F(a)     '  aU 
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als  man  bey  Hrn.  Scheibe!  mit  Interefre  liefet.  Äucü 
^ne  Anzeige  von  Thomas  'Harriots  aftronomifchen 
Entdeckungen  und  Manufcripten.  welche  durch  Hrn. 
von  Zach  (ßerJ.  Aftr.  Jahrb.  1788-  S.  152-  u.  I.  SuppL 
B.  S.  I.)  der  unverdienten  Vergeffenheit  entriffeh 
find»  hat  Rec^  hier  wider  Erwarten  veroiifet,  Bey 
1660  filh«t  der  Vf.  an :  Londini  4.  Jo,  Wilkens  Coper- 
Diicus  defenfus>^und  citirt  Weidlers  Hift.  Aftron.  p. 
503..  Allein  Weidler.  fagt  dafelhft:  A.  iMa  flpjuit 
iti  Anglia  J.  WiJkens  u.  f.  w.  Das  hier  gemeinte 
Buch  ift  kein  andres,  als  die  vom  Vf.  felbft  fchon  un* 
ter  1638.  und  i640-aufgLnünimeiieir  Schriften  :  Th$ 
.Dtfcaviry  a  new  ITorid,  und  J.  XH/courfe  conctrnifig  a 
new  Planet  y  von  Wilkins.  Von  der  erften  Schrift 
führt  Baum  garten  (Nicerons  Nachricht.  4  Th.  S.290.) 

•  die  vierte  Ausgabe  von  1684  an.    Dafs  1660  jene  bei- 
.den  Schriften  ziifammexi >  und  zwar  unter  dem  Titel 

Copernic  äefenäed  (Montucla  Hift.  d.Math.  II.  p.  »99.) 

•  eiichienea£eyQn>  ift  alfo  gewifs  ein  durch  Vv  eidlers 
iinbeftimmte  Anzeige  veranlafsterlrrthum*   , Weidler 

■  kannte  vermutküch  nur  die  deutfche  Ueberfctzurtg 
beider  Schriften  (Leipz.  17 13.  40>  welcher  von  ibfeni 
Verfaffer,  Doppelmayer »  die  Auffchrift:  L  Wilkins 
verjtheidigterCopernicusu.  f..  w.  gegeben  war.,  U^- 
brigens  war^fchon  viel  früher  eine  fratizöfifche  Ue^ 
berfetzung  beider  Schriften  erfchienen»  unter  dem 
Titel:  Le  Monde  dans  ta  Lunt^  par  d$  hk  Montagne. 
a  Parties.  Ronen.  1655-^1646.  8*>  welche  dem  Vf. 

•  unbekannt  geblieben  ift.  Ebenfo  die  Sammlung :  TH^ 
tnathematical  and  johilofophicaL  Works  of  thi  ri^t  rev. 

SJohn  Wilkins  u.  1.  vw.* London,  1708-  8-  Bey  1668  hat 
er  Vf.  (aus  Weidlers  Bibliogr.) :  Giov.  «.  Miccioli  Ar- 
gomento  fifico  -  mateftatko  contra  ü  mota  diurno  della 
ierra^  Roma.  4.,  und  auffer  diefem  unbeftimmten  Ti- 
tel, weiter  nichts  von  den  in  diefer  Streitigkeit  er- 
fchienejien  mehreren  Schriften.  Der  Druckort  dqr 
hier  vermuthllch  gemeinten  Schrift,  ift  nicht Roni, 
fondern  Bologna,  und  dem  Titel  fehlt  der  nothwen- 
'  dige  Beyfatz:  confirmato  di  nuovo  eon^V  occaßone  deüa 
ripofloL  alle  canßdirazhni  fopra  la  forza  del  aetto  argo- 
ntento ,  fatte  dal  Fr^  Stef.  decli  Angelt.  Riccioli  hatte 
bekanntlich  in  f.  Atma^tß.  Novl  nicht  weniger  als  77 
Beweisgrilnde  gegen'das  CopernicanifcheSyftem  vo^'- 
gebracht,.  auch  in  feiner  1665  herausgekommenen 
Aßronotfiia  Äi'/orwala  die  Unbeweglichkeit  der  Erde 
aus  einigen  hauptfächllch  vom  Fall  fchwerer  Körper 
hergenommenen  Beweifen  noch  bündiger  darzuthun 

fefuchr.  Als  Gegner  des  Riccioli  trat  nun  auf  der 
aduanifche  Profeffor  der  Mathematik  und  Schüler 
des  CavaUeri,.  Stefano  degli  Angelt  i  Confideraziofti 
jopra  Us  forza  SaUunt  ragtoni  fißche  ntatetnatkhe  ad» 
dotte  dal  P.  Giotr.  Bat.  RicciolJ  —  contro  il  Sißema  Co- 
fsrnteanor  ejprejfe  tu  due  Dialoghi  dcit^Fra  Stef.  degli 
Angelt,  Venedig.  1667.  4^  Diefe  Schrift  veranlafste 
die  obige»  Gegenlchrift  zur  Vertheidigyng.  des.  Ricci- 
oli ;  worauf  St«  degli  Angeli  mit  Seconde  Confidera- 
arioifi  u.  f.  w.  (Padua..  16(^8.  4^)  antwortete;  auch,  da 
»och  andre  Geometer  fich  einmifchten>  Terze  Ccnfi' 
derazioTH  ü.  ji  w.  (Padua  1^668),  und  ,^uart»  Ccfnfidertt- 
zioni  (Ebead.  16710  folgen  Jiefs.    Man  findet  diefen 


Scliriftenwechfel  am  ausfflhrlichften  verzeichnet  in 
Mazzuchelli  Scritt.  d'Ital..  T.  I.-p.  742.  Jakob  G/-e? 
gory,  welcher  gerade  in  diefeu  Jahren  zu  Padnt 
den  mathematifchen  Studien  gelebt  hatte,  gab  nach 
feiner  Rückkunft  in  England,  in  den  Philoi.  Trans- 
act»  (Voi*  IIL  p-  693O  eine  beurtieilenrle  Anzeige 
von  den  ebengedachten  Streitfchriften.  Von  diefem 
Kampfe,  den  das  Copernicaivfche  Syftem  beftehen 

.  ijiufste,  dem  letzten  ernfthafteren,  in  welchem  man 
den  Gegnern  mathein atifche  Gclehrfamkeit  und  Ver- 
dienfte  nicht  abfprechen  konnte,  hätten  die  literari- 
fchen  Nachrichten  hier  nicht  fehlen  mOCfen.  —  1678 
erfchien  der  erfte  Jahrgang  der  feitdem  in  ununter- 
b^ochnener  Folge  ausgegebenen  ConnoiJTance  des 
temps.  Da  die  Ephemeridqn  von  Hecker,  deren  man 
fich  bis  dahin  bedient  hatte,  miti  *  680  endigten,  fa 
thatPicard  den  Vorfchlag,  folche  für  den  Parifer  Me- 
ridian zu  berechnen,  und  diefer  erfte  Jahrgang  ift 
unftreilijc  von  Ihm.    Er  ward  aber  diefer  Arbeit  oaid 

.  überdriiffig  und  fuchte  einen  Gehülfen*  Ein  ge^f- 
fer  Profeflor  der  Rhetoi-ik  am  College  Pierre,  ein  ffu- 
ter/  Aftronom  ugd  Beliannter  Picards,  fchlug  ihm 
dazu  Jean  Lefebvre  vor,  der  in  Lifieux,  Pierre ^.Ge- 
burtsorte,  als  Leinweber  lebte,  und  fich  in  müfsiffea 
Stunden  auf  die  Aftronomie  mit  glücklichem  Erfolg 

,  gelegt  hatte.  So  kam  Lefebvre  nach  Paris,  und  er- 
hielt eine  Penfion,.  um  die  Fortfetzung  der  Connoif- 

( fance  des  temps  zu  beforgen*    Das  Jahr,  wann  er  ^ä- 

.  fing,  ift  ungewifs.  Zwar  fagt  Lefebvre  im  Bande  ftir  ^ 
1685  in  der  Dedication  an  den  König :  Cell  pour  ta 
ßxieme  foU  que  je  prends  ta  liberti  de  prii enter  ce  petif 
onvrage  a  V.  AI;  welches  anzudeuten. fcheint,  dali 
Lefebvre  mit  1679  fchon  angefangen  habe.  Aber  La 
Lande  hat  Uifache  zu  gkiuben  y  dafs  er  hier  fowohl 
für  fich  als  für  feinen  Vorgänger  Picard,  redete.    Le- 

.  febvre  behielt  die  Redaction  ausfchliefslich  bis  1701, 

.wo  ein  lange  genährter  wStreit  zwifchen  ihm  und  La 
Hire  zum.  Ausbruch  kam,  der  hier  aus  den  Acten 
ausführlich  erzählt  wird.  Lefebvre  berechnete  die 
Finfterniffe  befferalsLaHire;  deffenungeachtet  ward 
er  La  Hire's  Credit?  aufgec  pfert,  und  fehr  ungerech- 
ter weife  aus  der  Akademie  ausgefchk  ffen.  INun  er 
hielt   Lieutaud  die  Redaction,    auf  den  iixo  Godin 

.  folgte ,.  und  1734  Maraldi.  Von  1760  fing  Ca  Lande 
an,  1776  Jeaurat,  und  i^SMechain.  Seit  1795  hatte 
La  Lande  wieder   die  Redaction    übernommen.   — 

.  Bey  den  1764  angezeigten  Mimoire's^donnis  a  V  Acait* 

.  tnie  par  Fontßins  ertheut  der  Vf.  diefem  grofsen  Ana- 
Ivften  die  wärmften  Lobfprüche.  Condorcet,  der 
fein  Eloge  in  der  Hifloire'de  V  Acadimie  v.  1771  ge- 
fchriebeu  hat,  fagt>  aus  Parteylichkeit  für  d'Alem- 
bert,  von  Fontaine  nicht  alles,  was  er  hätte  fagen 
können.  Euler  fagte  zum  Vf.  1751  in  Berlin:  Silfß 
n  quelque  chefe  a  trouver  dont  nous  n'avons  aucune  id^e, 
c*eß  (ie  Pontaine  que  nous  l*aurous.  Hiemach  mufs 
man  erftaunen,  dafs  Fontaine  1734  noch  nicht  wufs- 
te,  was  Aecpätprund  Meridian  ift.  Als  man  in -die- 
fen^ Jahre  in  der  Akademie  über  die  Geftalt  der 
lirtje'fich  ftritt,  nahm  er  beym  Herausgehen  einen 

V  feiner  Coiiegen  mit  fich  nach  den  Tuiilerien,  der  es% 

ihm 
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itim  im  Sande  erklären  mttfste.  Jlicraiif  fagte  Fon- 
'taine:  y;Si  a  n'eft  qtte  eela^  vous  m  traitez  depttis  un 
mois  que  des  queftiöns  d'icotier."  Son  g4nie  analiftiqui. 
Setzt  IaSl  Lande  hinzu,  fui  faifait  vgir  tout  tun  eoup 
äu*ielä  du  problime  en  queßion.  Alexis  Fontaine  war 
1705  zu.  Clavaifon  in  Dauphine  geboren,  und  ftarb 
2u  Cuifeaux  in  Franche-Cointe  am  21.  Aug.  1771« 

Es  gehörte,  wie  oben  fchon  bemerkt  ift,  mit  in 
des  Vfs.  Plan,  clie  in  den  Sammlungen  der  Sehriften 
der  Al^ademieen  enthaltenen  wichtigem   aftronomi- 
Jchen  Abhandlungen  auszuzeichnen.    Sie  werden  un- 
ter den  Jahren  ihrer  Erfch einung  angeführt,  und  mit 
Vergnügen  lernt  tnan  danmter  manche  intereffante 
kennen,  clie  in  den   SammFungen   einiger  weniger 
bekannten  gelehrten  Gefeiifchafteo  verfieckt  liegen ► 
'im  Ganzen  aber  ift  auch  diefer  Theil  des  Planes  lehr 
eilfertig  und  unvoDkommen  ausgeführt.     Z.  B.  Wie 
hätte   fonft  Halley's  Schrift:    Aflronomiae  Cometicat 
Sfinopfis-  in  d.  PhiJöf.  Transact.  1705.  p.  1882  über- 
fenen  werden  können?  So  fehlt  auch:  Brevis  Com" 
mmtariusi  de  motu  Cometae  1 770  auet.  Erico  Profperin, 
in  den  Ndv.  y^ct.  Societ.  Upfat.  Vol.  II.  Upfal.  1775 
befindlich;  auch  daraus  befonders  abgedruckt,  Üp- 
•fal,    1776.  4»  u.  a»  m»     Bey  den  von  rigott  aus  den 
Philof.  T r.   angeführten  Äuffätzen  ift  nirgends   be- 
merkt, dafs  zwey  Aftronomen  diefes  Namens  find, 

*  Nathanrael  und  delTea  Sohn  Edward  P.  Die  Beobach- 
tungen veränderlicher  Sterne  von  1785»  86  u.  97.  ge- 
boren dem  letztem  zu.  Die  Anzeige  von  MasKely- 
ne*s  Aßronomical  Obfervations  at  the  r&yal  Obfervatory 
mt  Greenwicky  unter  1776  und  1783  ift  mangelhaft. 
Der  iL  Band  gehurt  unter  1784»  wo  er  voÜftändig 
erfchien.  Die  fpäter  herausgekommenen  Fortfet- 
zungen fehlen  ganz» 

Von  S.  661  bis  8?o  folgen  endlich  die  Jährlichen 

Nächrichten  von  den  Fortfchritten  der  Aftronomie 

.  vom  Jahr  1781  an  bis  Ende  1802,  fo  wie   fie  der  Vf. 

in  dem  Journal  des  Savans  unrl  derConnoiffance  des- 

tcmps  mitzutheileii  pflegte.      Diefe    wAren   freyh'ch 

*  fchon  gedruckt;  da  aber  diefe  Bibliographie  als  ein 
Supplement  zii  üailiyV  Gefchichte  der  Aftronomie,. 
•welche  mit  dem  Jahr  1780  endigt,  anzufehen  ift:.  fo 

*  Jft  der  wiederholte  AlKiruck  derfelbe,n  hier  beyfam- 
xnen,  und  mit  vielen  Vermehrungen  eine  willkomm- 
ene Zugabe.     Das   Ganze  befchliefst  ein  Namenregi- 

Jter  der  in  diefem  Werke  angef fthrteii  Schrif tftdler. 

VERMISCHTE     SCHRIFTEIT. 

NoRDLiNGEN^,  b.  Bccks  Witwe:  Materialien  ßr' 
da^  , Handwerksrecht  und  -die  Handwerkspolizey^ 
Gefammelt  und  herausgegeben  von  ^.  i.  Roth, 
KönigL  Bair.  Landes -Directionsrat^  in  Ulm,  und 
P.  ^  D.  A.  Hock,  Juftizrath  und  Polizey  Di- 
rector  irt  Schwabach.  Drittes  Heft.  1806.  136  S^ 
Viertu  Heft.  iSog.  91  S.  g.  (15  gr.)     " 

Diefe  Fortfetzung  einer  den  praktifchen  Rechts- 
gelehrten  und  im  Polizeyfache -arbeitenden  Beamten 
£ehr  wiUkominnen  Sammlung  (wovon  wir  die  beidea 


erften  Heftei  806.  Num.  Ä09.  d.  A.L.Z.  an^ezdgtliaben^ 
unterioneidet  fich  von  den  zwey  erften  Heften  da- 
durch,, dals  darin  mehr  als  in  den  vorigen  auf  Hand- 
werkspolizey  Rückßcht  genommen  worden  ift.  Das 
dritUYLait  liefert:  I.  Literatur  der  Haodwerkspoli- 
zey;  wo  wir  unter  ändern  vermiflen:  Schlofret  über 
das  neue  fianzöfifche  Svftem  der  Polizeyfreyheit,  ins- 
beföndere  in  Aufhebung  der  Zünfte,  in  deffen  Idci- 
nen  Schriften  item  TliL  Nr.  6.  .  MüJlers  Anraerkun- 

Sen  über  diefen  Schlofferfchen  Auffatz  im  aten  Th|.. 
er  Schlof.  kl. Schriften  Nr..  15.  und  den  Auffätz  von 
Wömpner :  Etwas  über  die  Hanwerkszätifte  in  sten 
Jahrg.  des  Neuen  Hannöyerlchen  Magazins.  II.  Wön- 
fche  und  VorfcKläge  verfchiedener  hchriftfteller  das 
Handwerks wefen  beti*.  Aus  andern  Journalen  abge- 
druckt. III.  Land^herriiche  Verordnungen  inHand- 
^erksfachen.  IV.  Literatur  des  Handwerksrechts.* 
Solche  Verzeichniffe  find  zwar  nützlich,  aber  Ge 
fihd's  noch  weit  mehr,  wenn  darin  (was  bey  diefem 
»fcr  Fall  nicht  ift)  nach  dem  Mufter.  der  Patter- 
fchen  Literatur  des  deutfchen  Staatsrecht^  auch  kürz- 
lich derinhah  der  angezeigten  Schriften  dem  Lefer 
bekannt  gemacht,  und  der  Werth  deffelben  unpar- 
teyifch  bettimmt  wird.  Oft  find  die  Titel  derSchrif- 
tentrüglich,  und  mancher  Gelehrte  und  Gefchäfts- 
mann  hat  fich  fchon  oft,  verführt  durch  einen  viel- 
'  verfprechenden  Titel,  mit-Koften  und  Mube  eine 
Schrift  angefchafft,  um  fich  daraus  Raths  zu  eriiolen» 
und  darin  das  nicht  gefunden,  was  er  erwartete.  V^ 
Verordnungen  der  Königl.  Preuffifchen  Kriegs -und 
Domainenkammer  zu  Ansbach  in  Handwerksfachea » 
VI.' Nachrichten  von  dem  Krankengefellen -Inftitut 
zu  Würzburg. 

Das  werte  Heft  enthälf:  L  Ueberdas  Verhältnife 
der  Handwerker  zur  Volkszahl.  Ein  bisher  unge- 
druckter Auffatz,  der  für  alle  Regienmgen,  welchen 
der  VVohlftand  der,  Handwerker  nicht  gleichgültig 
ift,  belehrende  Winke  enthält.  II.  Lehrplan  undOr- 
ganifation  derFeyierfchule  züBamberg.^  IIL  Verord- 
nungen. IV.  Actenftücke  zur  Beurtheüung  der 
Rechtsfrage:  Können  Handwerker  gezwungen  wer- 
deii,  einem  jeden  um  gehörigen  Lohn  zu  arbeiten  r 
Diefe  Acten  enthalten  die  öerichte  eines  ftädüfchea 
Magiftrats  und  die  darauf  ertheilten  Refcripte  einer 
oberlten  Landesftelle.  Der  humane  Ton,  welcher 
in  diefen  Refcripten  herrfcht,  die  angefahrten  Ge- 
fetze und  die  freymüthige  und  doch  befcheidene 
•  Sprache  in  den  magiftratifchen  BerichteA  laflen  das: 
Larfd  leicht  errathen ,  in  welchem  diefe  Refcripte 
ergangen  find,  -•  Ein  Schloff*meifter  in  einer  ge- 
wilfen  Stadt  hatte  fich  bey  der  oberften  Landesftelle 
dartlber  befchweit,  dafs  ihn  der  Magiftrat  zur  Rq^a- 
ratur  der  Stadt  -  lürchenthm-m  -  Uhr  hatte  zwingen 
wollen.  Der  Magiftrat  wollte  fein  Verfahren  recht- 
fertigen. 'Aber  die  höchfte  Landesftelle  nahm  fich 
die  Mühe,  nij;ht  in  dem  hochfahrenden  und  donnern- 
den Ton,  worin  fich  fo  manche  Regieriuigen  gefal* 
len,  fondern  mit  der  Würde,  bamttieit  una  iiüimu- 
laffenden  Güte  eines  Vaters,  welcher  feinen  Sohn  7.u- 
recht  wdift,    alle  die  Schjingrftnde  jzu  widerlegen^ 

Wo- 
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womit  der  verklagte  Magiftrat  fein  zu  rafcbes  Ver- 
fahren hatte  rechttertigen  wollen«  —  Nicht  aus  Vor- 
urtheil,  und  nicht  als  wenn  er  glaubte,  dafs  die  ober- 
ften  Landesftellen  immer  "Recht,  und  die  Magifträte 
immer  Unrecht  haben,   ift  Rec.  überzeugt,  <)a(ft  die 
oberfte    Landesftelle  rechtmäfsige  Urfacne    gehabt 
hat,  den  Wagenden  Schlöffer meilter  gegen  den  ftäd- 
tifchen'  Magiftrat  in  Schutz  zu  nehmen:    denn  das 
Argument  von  Reciprocität  der  Rechte  und  Verbind- 
licfikeiten ,  worauf  uch  der  Magiftrat  berufen  hatte, 
ift  an  und  für  fich  zu  trüglich,  als  dafs  es  etwas  be- 
weifen  könnte,  imd  konnte,  auch  abgefehen  von  die- 
fer  Trüglichkeit,    auf  den  vorliegenden  Fall  darum 
nicht  in  Anwendung  kommen,  weil  in  dem  Lande, 
w^orin  der  fich  befchwerende  SchloQermeifter  lebte, 
kein  Zunft- und  Handwerkszwai^  ftatt  hatte.  Ueber- 
diefs  machte  jener  Schloffer  zwar  eigentlich  nur  von 
Schlofferarbeiten  Profeflion,  nicht  aber  von  Ausbeff- 
ferung  der  Uhren,  welche  letztere  Befchäfügung  er 
nur  fu  neben  her  trieb.    Auch  in.  Ländern ,  wo  cVs 
römifche  Gefetzbuch  eingeführt  ift,  würde  wohl  je- 
,  der    Gerichtshof    in    vorkommenden    Fällen    jene 
Rechtsfrage  nicht  wohl  anders  als  verneinend  ent- 
fcheiden  können*.    Der  von  den  Herrn  Herausgebern 
S.  41  •  angezogene  Mevius  behauptet  zwar  das  Gegen- 
theil,  aber  aus  fehr  unhaltbaren  Gründen,  weil,  wie 
fchon  gefagt  worden,  das  Afcura^nt;^  von  Reciproci-- 
tat  der  Rechte  und   Verbindlichkeiten  trflglich  ift, 
und  Mevius  kein  Gefetz  zur  Beftärkung  feiner  Mei- 
nimg  anzuführen  gewuEst  hat.    Rec.  kenn^^kein  fol- 
ches  romifches  Geietz.    Und'  es  möchte  wohl  zu  ge- 


wagt feyn,  aus  der  Analogie  deff^n,.tvas  in  Anfe-  ^ 
hung  foIcherPerfonen,  welche  eine  öffentliche  Wirth- 
fchatt  treiben,  in  der  L.  L  $.  ti  D«  naut*  caup.  und 
L.  un.  D.  fürt.  adv.  naut.  caup*  verordnet  ift,  ein^ 
Verbindlichkeit  der  Handwerker,  jedem  um  den  Lohn 
zu  arbeiten,  herleiten  zu  wollen.  Und  wenn  man 
auch  higzu  berechtigt  wäre,  fo  würde  [doch  keinem 
Gerichtshof  die  Befuguifs  zuftehn,  gegen  einen  Hand-- 
werker  auf  Zwangsmittel  tm  erkennen,  weil  folche 
in  Privatlachen  bey  Obligationibus  faciendi  nach  der 
L.  13.  $.  I.  D.  de  re  judic.  unftatthaft  find,  fondernr 
der  Richter  müfste  die  auf  Zwangsmittel  gerichtete 
Klage  als  unftatthaft  veiVerfen,  und  könnte  feinem 
Urtheil  nurblofs  den  Anhang  bey  fügen,  dafs  dem  , 
Kläger  unbenommen  bleibe,  eine  hefonderelntereffe-* 
Klage  anzuftellen.^  Ein  t^orbehalt,  der  dem  Kläger 
wohl  wenig  nützen  möchte,  weil  die  Intereffeforde- 
rung  leicht  durch  Einwendungen  vereitelt  werden 
könnte,  und  weil  es  überhaupt  fchwer  fallen  möchte» 
eine  folche  In tereffef orderung'  durch  Beweisführung 
zu  derjenigen  Gewifsheit,  welche  dem;  Richter  Ge- 
nüge leiftete,  zubringen.  —  V.  Ueber  die  Ausbil- 
dung und  Vervollkommnung  der  Handwerker  durch 
wiffenfchaftliche  Lehren,  hin  fonft  fchon  gedruck- 
ter Auffatz.  VL  Zufätze  zu  der  im  dritten  Hefte 
enthaltenen  Literatur  der  Handwerkspolizey  und  des 
Handwerlwrechts*  Im  Vorberichte  zum  dritten  Hef- 
te wird  von  den  Hm.  Herausg.  verfprochen,  dafs  die 
noch  rückitändigeti  Hefte  künftig  fcnneller  Aufeinan- 
der folgen  werdent 


POPULÄRE- 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  in  d.  läger.  Buch  -  Papier -und 
Landkartenhandl. :  Uebungen  im  LifiB  und  Den^ 
hin  ßr  Stadt- und  LmdfelmUm.  1807.  Vm.  und 
497  S.  8-  (16  gr.) 

Wiederum  eine  von  der  zahQofen  Menge  folclier 
Schriften ,  ilie  aus  neun  anderen  Büchern  ohne  Plan 
und  Einficht  zufammengefetzt  fincl.  Man  cl^^rf  nur 
einen  Blick  auf  die  Folge  der  Gegenftände  werfen, 
um  fich  davon  zu  tfberzeueen.  Den  Eingang  macht* 
eine  Erldärung  der  Unterlcheidungszeichen  und  des 
Wort- und  Redetons;  dann  folgen  moralifche  Erzah-^ 
lungen»  die  in  einem  xnatten  und  langweiligen  Ton 
vorgetragen  find,  und  dem  Rec.  gröfslentheils  fchon 
aus  frühern  Lefebüchern  für  die  Jugend  bekannt 
waren«  Daran  fchliefsen  fich  Gefuncfheits -«und.  Sit- 
tenregeln, Uebungen  im  Zählen  und  Kopfrechnen, 
Beieuiiingcn  über  die  Zeit,  und  Materialien  zur  Er- 
weckung der  Aufmerkfamkeit  und  des  Nachdenkens, 
aus  faft  allen  Theilen  des   menfchlichen  Wiffens. 


SCHRIFTEN. 

Jetzt  kommijn  einige  Fragmente  aus  der  Geographie 
und  Statiftik,  aus  ider  Naturgefchichte  und  Natur- 
lehre, aus  der  Pfychologie  und  Logik,  ^s  der  Mo- 
ral und  Staatslehre.  iSen  Befchluls  macht  eine  Ab- 
handlimg  über  den  Kalender,  eine  deutfche  Sprach- 
lehre,; eine  Anweifung  zur  Abfaffung  von  Briefen, 
Quittungen,  Rechnungen,  Contracte  und  andercl* 
.  Ghrif tiichen  Auffätze,'  eine  Wort-mid  Sacherklä- 
rung dunlder  und  veralteter  Wörter,  kurze  Nach- 
richten über  die  gangbarften  Münzen,^  Mafse  und 
Gewichte,  fo  wie  eine  Tafel  zur  Berechnung  der 
Intereffen  von  hundert  Gulden,  zu  j.bis  6  Procent.^ 
Und  das  alles  geht  —  recht  im  Begriff  einer  Mufter- 
karte  —  bimt  unter  einander,  ohne  dafS  au<?h  nur 
Abfchnilte,  Kapitel  öder  Inhaltsverzeichnifs,  Licht 
untl  Ordnung  in  das  reeellofe  Chaos  brächten.  Das 
alles  möchte  indefs  noch  dahin  geftellt  feyn,  wenn 
nur  die  Sachen  felbft  durch  ihren  inneren  Gehalt  da- 
für entfchädigten ;  aber  auch  hier  findet  man  alles 
mangelhaft  und  feicht.  Befonders  gilt  diefs  von  der 
deutfchenSpracldehre,  von  der  allgemeinen  Geogra- 
phie und  von  der  Naturlehre» 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE- 


PtflLOSOPHIB* 

X.  Berlin,  b.;Qiiien:  KmrzirjtMß der  Erfahrung^ 
feelentekre ,\  zum  Gebrauch  für  den  Unterricht, 
von  ff.  G.  C  Kiefeufetter,  Doctor  u.  Profeffor  der 
Philofophie.  1806-  IV  u.  057  S.  8-  (l8  gr)  . 

$.  HAMBuftG,  b.  Campe!  Faßliche  DarfieU§mg  der 
Srfährmigifeelenkkre  zur  Selbftbelenrung  für 
Nichtftudierende,  von  ff  G.  C.  Kiefewetter  1806. 
VI.  u.  34a  u-  8  S.  Regifter,  gr.  8-  (l  Rthln  8  gr-) 

Auch  unter  dem  Titel:  ^ 

Kldungebibiioikek  ßr  Nkhtftndierende.  Heraii^g.  rbn 
C  JP.  Fftnke.   Vierter  Band ,     Erße  u.  zweifte  AV 

theilrmg. 

M\  ecenfent  verbindet  die  Anzeige  beider -Werke,  da 
.  ^  nach  des  Vfs.  eignen  Erklärung,  das  zweyte  als 
ein  erläuternder  Commentar  über  das  erfle  betrach- 
tet werden  kann,  und  in  demfelben  die  nämliche  Ord- 
nung beobachtet  wird  5  nur  ift  daffelbe ,  und  wohl 
TLvyeckmäCsiger  Weife,  nicht  in  Paragraphen  abge- 
tlieilt.  Bey  feinen  Bemerkungen  über  des  Vfis.  Be- 
hauptungen ,  wird  Rec.  üch  immer  auf  die  Paragra- 
phen des  Abriffes  beziehen.  Deutlichkeit  und  rrä- 
cifion  find,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  Num.  i. 
fast,  feixi  Hauptaugenmerk  gewefi^n.  Rec.  bemerkt 
mit  um  fo  j^röfserm  Vergnügen,  dafs  der  Vf.  in  fei- 
nem rühmlichen  Beftreoen  nach  Deutlichkeit  fehr 
f  lücklich  gewefen  ift,  da  die  fo  fchwere  Kunft,  deut- 
ch  zu  feyn,  heutigen  Tags  von  dem  Unverltande 
wie*in  NLfscredit  gefetzt  zu  feyn  Dcheint,  und  bey 
einer  vvffiig  unterrichteten  Menge  um  fo  leichter  in 
Mifscreoit  Kommen  mufste,'da  es  für  diefe  viel  zu 
hoch  ift,  da&  man,  um  feinen  Gegenftand  deutlich 
darzuftellen ,  deffelben  ganz  mäctitig  feyn  muffe. 
Doch  würde  der  Vf.  feinen  Zweck  vielleicht  in  ei- 
nem noch  hoherh  Grade  erreicht  haben,  wenn  es 
ihm  gefallen  hätte,  eine  andere,  als  die  duch  in  deui 
mit  Recht  gefchätzten  Jakob'fchen  Lehrbuche  anjge- 
nommene  Einthciiung  der  Seclenlehre  in, die  Phy- 
fiologie  und  Pathologie,  bey  der  Behandlung  der- 
[elhen  zum  Grunde  zu  legen.  E^  ift  zwar  .allerdings 
wahr,  dafs  man,  wie  der  Vf.  $.  9^  fagt,  die.Seele  sus 
gefund  oder  krank  betrachen  könne;  dara^  aber  folgt, 
Ergänzemgeitätter  zur  A*  L.  Z.  1809. 


gefetzt  auch,  dafs  diefer  ünterfchied  in  die  Erfah- 
rungsfeelenlehre  gehörte,  keineswegs,  dafs  jen^ 
Eintheilung  der  Behandlung  derfelben  am  zweck- 
mäfsigften  zum  Grunde  celegt  werden  muffe.  Rec 
wenigften^  bezweifelt  dicKs  aus  folgenden  Gründen: 
die  Erfahrungsfeelenlehre  foll  einmal  die  Natiirge- 
fetze.der  Seele  aufftellen  und  dann  auch  den  Zufam- 
menhang  dexfelben  lehren.  Bey  der  Aufftellung  der 
Naturgefetze  der  Seele  kommt  es  auf  .die  gröfste  All- 
gemeinheit derfelben  an,  und  in  diefer  genommen, 
und  die  Gefetze  die  nämlichen  für  den  kranke^ 
als  für  den  gefunden  Zuftand.  Die'  Erfcheinungea 
.des  letzten  find  allerdings  den  Erfcheinungen  des  er- 
ften  entgegeneefetzt;  allein  nach  einem  iiiid  eben- 
demfelben  Gefetze  treten  entgegengefe^tzte  Erfolge 
ein,  wenn  das  Gefetz  auf  entgegengefetzte  Voraus- 
fetzimgen  feinel  Anwendung  findet.  In  diefer  Allge- 
*  meinheit  gehören  jene  Gefetze  io  Venig  in  die  Phy- 
fiologie,  als  in  die  Pathologie,  wenn  nur  das  in  den. 
einen  oder  den  andern  Tneil^Äufgenommen  werden 
foll,  was  ihm  eigen  thümlich  ift.  Genaugenommen, 
gehören  auch  die  Seelenkrankheiten,  als  Krankhei- 
ten, nicht  in  die  Erfahrungsfeelenlehre,  obgleich 
die  Theorie  derfelben  von  pfychologifchen  Präwiif- 
fen  ausgehen  mufs.  Dafs  der  Vfc  in  dem  zwevten 
Theile  oder  Hauptftücke  von  ihnen  handelt,  tadelt 
Rec.  am  wenicften;  nur  die  KenntnifiS  derfelben  hät- 
te nicht  fo  fchlechthin  als  zur  Erfahrungsfeelenlehre' 
gehörig,  betrachtet  werden  follen.  Aus  dem  Gefag- 
ten  erhellet  fchon,  dafs  Rec.  der  Behauptung  des  vL 
nicht  beytreten  könne  ($.  3^3)  die  Erfahrungsfeelen- 
lehre muffe  auch  auf  die  Heilung  der  Seelenkrank- 
heitcn  Rückficht  nehmen.  Diefes  gehört  für  die  Pfy- 
chiatrie,  die  freylich  eine  Anwendung  der  l^fycho- 
logie,  aber  nicht  die  Pfychologie  felbft  ift.  Immerhin 
mag  der  Pfychologe,  der  hierüber  ^etwas  nützliiihes 
zu  lagen  weife,  dSefes  beyWingen,  man  wird  es  ihm 
Dank  wifTeti  j  nur  ift  das ,  was  er  hier  fagt,  nicht  Er- 
fahrungsfeelenlehre mehr,  fondern  ein  Refultat  der- 
felben, das  in  das  Gebiet  einer  ajidern  Wiffenfchaft 
fäUt.  Es  verfteht  fich,  dafs  Rec.  diefe  Bemerknngea  ' 
fich  nur  gegen  einen  Schriftlteller  erlauben  kann, 
deffen  Streben  nach  Deutlichkeit  und  GrOudUchkelt 
er  aufrichtig  hochachtet.  la  dein  erften  HaupttliXck. 
G(a)  .  It^ 
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in  welclierti  cße  P'hyffologie  dargeftcllt  wird,  haadel  t  d« 
Vf.  in  dem  erftcn  Abfchnitte  von  dem  ßewufetfeyii, 
nnd  in  dem  z wey teji  voadenGründ vermögen  der  Seele 
dem  Erkenrntnifsgefithl  »und  dem  ßegehrungsVcrmö, 
gen  die  in  eben  fo  vielen  Kapiteln  insbefondere  ge- 
trachtet werden*  In  dem  zweyten  Hauptftück,  in  wel- 
chem die  Pathologie  der  Seele  $.  342  -  377  abge- 
handelt werden  foll,  werden  wiederum  in  drey  Ab* 
fchnitten,  die  Krankheitea  des  Erkenntnifsgefilhls 
und  ßegehrungsvermögens  behandelt.  Rec.  hat 
nichts  dagegen.,  dafs  ilie  genannten  Vermögen  al^ 
Grundvermögen  betrachtet  weiTden;  allein  das  Be* 
wufetfeyn  fetzt  eben  fo  gnt  ein  Vermögen  >  als  deft 
Grund  feiner  Möglichkeit,  voraus,  als  das  Erkennen, 
die  GefilÜe  und  das  Begehren.  Diefes  Vermögen  ift  an- 
ftreitig  die  AufmerkCamkeit,  die  freylich  der  Vt.  nicht 
übergangeii  h«ty  da  er  von  ihr  im  erften  Abfchnitt 
tf er  Phyfiologie  i  16  u.  f.  handelt-  Aliein  hier  wird 
die  Aufmerkvamkeit  als  ein  Beftreben,  deutliches  und 
Wares  Bewußtfeyn  hervorzubringen,  (kürzer  etwas, 
tom  gröfsern  Bewufstfeyn  «u  bringen)  erklärt.  Aller- 
dings hat  das  Wort  diefe  Bedeutung ;  allein  es  be- 
zeichnet auch  das  Vermögen  zu  demjenigen ,  worauf 
jenes  Beftreben  gerichtet  ift,  wie  überhaupt  faft  alle 
Wörter,  welche  wir  für  Seelen  vermögen  haben, 
nicht  allein  diefe  Vermögen,,  fondern  auch  die  Aea- 
feerungen  derfelben  bezeichnen*  —  Am  meiften  ver- 
mifst  man  in  der  Phyfiologie  die»Erörteruhg  des  ge- 
genfeitigen  Einfluffes  zwifchen  Körper  und  Seele^ 
^  fteci  weifs  es  zwar  dem  Vf.  fehr  Dank,,  dafs  er  in 
feiner  Behandlung  der  Seeleniehre  nicht  Hypothefeh 
aus  der  Phyfiologie  des  menfchlichen  Körpers  gezo- 
gen hat:  denn  hiermit  ift  bisher  fto  die  PTychologie 
ßur  äüfeerft  wenig  gewonnen.  Allein  dasjenige  von 
der  Gemeinfchaft  zwifchen  Körper  und  S^ie  hätte 
nicht  übergangen  werden  follen ,   worauf  Erfahrim- 

Sen  führen,  auf  die  jeder  nur  hingewiefen  werden 
arf ,  um  fie.  an  fich  felbft ,  ohne  aik  gelehrte  ana- 
tomifchen  und  phyfiologifchen  Kenntnille,  zu  fanden^ 
Bec.  wundert  fich  um  fo  mehr  darüber,  dafs  der  Vf. 
fie  keiner  gröfsern  Aufmerkfamkeit  gewürdigt  hat,, 
da  ihm  weni^ftens  eine  von  ihm.  gemachte  treffliche 
Bemerkung  dazu  eine  nahe  Veranlaffung  gegeben  hat. 
Wie  lächerliche  Vbrftellungen  (die  VorfteUungen  des 
Lächerlichen)  die  durch  fie  bewirkten  körperlichen  Er- 
fcheinungen  hervorbringen,  heifst  es  $.  113  fey  uns 
nnerklärbar,    weil   es  uns  unmöglich  fey,.  den  Zu- 
lammenhang  zwifchen  Körper  imdSeel«  einzufehen; 
allein  fo  viel  zeigen. uns  Beobachtungen,  dafs  fich  in 
der  Seele,  wie  in  dem  Körper  ein  wechielfeniges  An- 
und  Abfpannen:  finde. "     Rec  übergeht  melirere  Ein- 
würfe,    die  er  gegen,  einige  nicht  ganz  gelungene 
BeerifFsbeftimmmi4;en    machen    könnte,    wie   z.  B. 
wenn  §.  277  gefagt  wird,-    das  Gefilhl  fey  Affect, 
wenn  es  bis  2u  dem  Grade  fteige,  dafs  es  den  freyen 
'  Gebrauch  der  Vernunft  hindere;-  Denn  es  fallt  leicht 
in  die  Augen,  dafs  blofs  körperiiche  Gefülile,  2.  B. 
Schm'erzen,    wenn  fie  bis  zu  diefem  Grade  fteigen, 
nicht  Affecten  find,    und  dafs  jener  Begriff  allo  zu 
wx5it  fey.    Lieber  bwnerKt  Rec.,.  dttfe  der  Vi.  in  der 


Beftimnrang  anderer  begriffe  r  wie  in  der  Unterfchei- 
dung  der  Gleichgültigkeit  uncJ.Gleichmüthigkeit-J.' 
285  ^  wovon  die"  erfte  aus  UnemDfimilicbkeit,  die 
lettte  aber  aus  .einer  Starke  des  Oeft\hls  entfpringt» 
und  mit  Zartheit  de»  Gemüths  verbunden  feyn  kannt 
glücklicher  gewefen  fey.  Gewifs  würde  der  Vf.  kie^ 
rio  noch  xnäeiT  geleiftet  haben,,  wenn  er  inehr  Rück* 
ficht  auf  die  Sprache  und  die  Ausdracke  die  wir  ein- 
mal in  dertelben  für  pfychologifche  Begriffe  haben» 
hätte  nehmen  wollen;  eine  Rückficht,  welche  ihm 
durch  Eberhards  Allgemeine  Synonymik  und  an- 
dere fich  an  diefelbe  anfchliefsetide  werke  felir  er-  ^ 
'leichtert  worden  wäre.  Qafs  diefes  aber  nicht  ge- 
fchehen,  fieht  man  unter  andern  daraus,  daCs  der  Vf» 
S.  l±2  der  fafslichen  Darftellung  fagt:  „  Wörter  fin* 
hörbare  deichen,  als  Zeichen,  Worte  find?  diefe  Zei- 
chen in  fo  fern  üe  Becteutung  haben,"  und  hinzu- 
fetzt: ,^ Wörter  und  Worte  vernalten  fich  wie  Ziffern 
nnd  Zahlen, **  Denn  es  ift  bekannt,  dafs  Wörtei»  fo- 
wohl  als  Worte  eine  Bedeutung  haben  j  dall»  em  Wort 
und  ein  Wort  zwey  Wörter  pcler  zwey  Worte  find, 
je  nachdem  die  Rede  von  der  Bedeutung  ift,  die  je- 
des Cur  fich ,  oder  die  beidis^  m  ihrer  Verbindung 
zufammen  genommen  haben.  In  der  Pathologie  fagt 
der  Vi.  $.  345:  Gefundheit  d«r  Seele  fey  der  dauern- 
de Zuftand  derfelben,  in  welchem  ihre  Kraft  harmo^ 
iiifch  und  ihrem  Zwecke  gemäfs  wirken  und  das  Ge-: 
gentheil  diefes  Zuftandes  herfse  Krankneit.  Zu  ge- 
fchweigen,^  dafs  in  dem  Begriffe  von  der  Gefundheit 
das  Merkmal  des  Dauernden  überflüflig  ift,  ift  hier 
auch  ein  andres  Merkmal,  das  bey  der  Unterfchd- 
dung  zwifchen  Gefundfieit  und  Krankheit  in  Be- 
trachtung kommt,  übergangen.  Denn  unfere  See-^ 
lenkräfte  wirken  zum  Theii  von  unfeinem  Willen  ab- 
hängig, zum  Theil  von  demfelben  unabhängig.  Die- 
JEbs  gilt  fowohl  von  ihren  zweckgiäfsigen  als  von 
ihren  zweckwidrigen  Aeufserungen.  Die  letzten  find 
aber  nur  da  als  Symptome  einer  iCrankheit  zu  be. 
trachten ,  wo  fie  von  dem'  Willen  de3  Menfchen  un- 
abhängig find  und  ihm  nicht  zugerechnet  werden 
können.  Wenn  der  Vf.  z.  B*  die  Empfindeley  und 
die  Leidenfchaften  (f  363  und  $.  369)  zu  den  Kranl<r 
heiten  zählte  fo  i^t  diefes  allerdings  feinem  Bei^rifte- 
von  Krankheit  ganz  confequent;  allein  ita  die  Leidenr 
fchaften  als  willkürlich  unterhaltene  Begierden  be- 
trachtet werden:  fo  wird- ihm  nicht  leicht  jemand  ije. 
diefer  Behauptung  beyftimmen.. 

Zu  den   bisherigen  Bemerkungen-,    v^che  auf 
beide  Schriften  des  Vfs.  zufammen  gehen*  mufs  Rec* 
noch  ein  Paar  Worte  über  jede  insbefondere  hinzi»- 
fügen.-  Der  Abrifs  foü  ein  Leitfaden  für  den  Unter» 
Ticht  in  den.  höhern  Klaffen  von  Gymnafien,    un* 
auch  für  den  alwdemifchen  Unterriciit  feyn.   Der  Vf. 
will  dabey,   dafs  man  das  Studium  der  Philofophie 
nicht,   wie  es  meiftens  gefclüeht,    von  der  Logilc,. 
fondern    von    der    Erfahrungsfeelenlehre    anfangen 
folle.     So  fehr  R^c.  in  dem  letzten  Punkte  mit  dern 
Vf.  einig  ift,   fo  fehr  hätte  er  gewünfcht,    dafs  der 
Vf.  fein   Lehrbuch  entweder  ^dem  Schulunterrichte 
oder  dem  Ünivcrfitätsunterrichte  ausfchliefsend  be. 

fiimmt  * 
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ftimmt  Katte    Jenem  wie  diefem  liegen  zwar  diefet 
ben  Zweöke:  die  Erweiterung^  der  £rkenntni£is  und 
die    Üebung    der     Kräfte ,    aber    Jtn    umgekehrten 
Verhältniffe  zum    Grunde*-      Aus    diefem    Grunde 
kann  ein  Lehrbuch,  das  zu  dem  einen  Zwecke  vor- 
treffUchpafst,  fchwerücb  dem  andern  ganz  entfpre- 
chen.     &)l  ift  z.  B.  in  des  Vfe.  Grundriffe  die  Weg- 
laflhng  aller  Literarnotizen  fehr  zweckmäfsig,  wenn 
man  das  Buch  als  einen  Leitfaden  bey  dem  Schiü- 
tmterrichte  betrachtet;  allein  bey  dem  akademifchen 
Unterrichte  würde  der  Lehrer ,  xler  jenes  Lehrbuchs 
fich  afe  eines  Leitfadens   bedienen  wollte,  hierin  ei- 
nen unangenehm   zu    ergänzenden  Mangel  finden. 
Dennoch  glaubt  Rec^ ,  dafs  diefer  Abrifs  brauchba- 
rer für  den  Univerfitäts-  als  fbr  den  Schulunterricht 
fey;    nicht  allein  wegen  des  Umfangs,  in  welchem 
die  WifTenfchaft  in  ctemfelben  vorgetragen  ift ,  fon- 
dern auch  wegen  der  intereffantern  Anwendung  der 
Ffychologie,  wie  z.B.  auf  die  Seeleukrankheiteii,  den 
Urfpru-ng^er  Sprache  und  anderer  Gegeuftände,  die,^ 
weil  zu  innen  auch  andere  als  pfychologifche  Kennt- 
^ffe  erfordert  werden,  bey  dem  Scliulunterrichte  nicht 
-anihremOrteCeynkönften.  Ohnez*B.  logifche  Kennt- 
xiifTe,  und  logifche  Kenntniffe,  die  in  das^^Feine  gehen^ 
zu  haben,  lafst  fich  der  Urfpnmg  der  Sprache  nicht 
'begreifen.    Der  Vf.,  der  bey  demjenigen^  der  in  der 
Pfycholojgie  unterrichtet  wird ,  noch  keine  XogfTche 
Kennttüile  vorausfetzt ,    übergeht  auch   bey  dicfer 
Fräse  ($.  1*14 —  129)  den  fch werften  und  vielleicht. 
auch  interelTanteften  Punkt,  wie  nämlich  in  dieöpra- 
che  die  Analogieen ,  oder  dasjenige,  was  den  gran> 
matifchen  Regeln  in  ihr  entfpricht,  gekommen. 

Die  fafslichte  Darfteilung  wird  auch  der  Pfycho- 
loge'befonders  wegen  mehrerer  pfychoiogifchen  £r- 
.fahrungen,  die  der  Vf.  mittheüt,  und  iie  exitweder 
fcibft  angef teilt,    oder  von  ^laubiiaften  Zeugen  ge- 
Jüdrthat,  mit  Vergnügen  ielen.     Rec.  rechnet  hier- 
.liiii,  was  der  Vf.  ^.  46  aus  Hrn.  Sicai'd's  Munde  über 
einen  Taubftummen>  der  den  Ton  der    Trompete 
mit  der  rothen  Farbe  verglichen;   was  erb.  69  von 
einem  Blin^geburuen,  bey  dem  ei'  zn  Paiis  treffliche 
^eometiifche  und  algebrnifche  iienntnilTe  fand;  uad 
(S.  306  —  311)  von  einer  von  ihm  felbft  beobachter 
ten  fVachtwandlerin,  mit  welcher  er  fehr  zwecluiiäisi- 
e  Verfuche  anitellte,  beyläufig  erzählt«     Wenn  der 
^f. ,  wie  er  fagt,  in^dielem  Buche  dem  Lehrer >  der 
fich  feines  Abriffes  als^eing^s  Leitfadens  bedienet, 
auch  Materialien,  zur  w'eitern   Auseinanderfetzung 
«lud  Erläuterung  hat  geben  wollen;  ib  wäre  es  uur 
itreiüg  zweckmäfsig  gewefen,.  wenn  er  j>ey  der  An- 
führung folcher  Thatlacüen,  die  er  nur  a^s  Büchern 
haben  konnte»    feine  (Quellen   mit  Beftimmtheit  aür 
gefahrt  hätte;  -wen tgftens  da,  wo  folche  1  hatfachen 
Bicht  blpfs  angeführt  vvöPtlen,   einen  Begriff  zu  er- 
läutern, fonitern  einzelne  täile,  von  einem  ailgemeir 
neu  Erfahruugsfatze  abgeben  follen.      Diefes  ilt  aber* 
fb  viel  Rec.  bemerkt  hat,  nirgends  gefchehen. 

Die  zweite  Abtheilung  des  vierten  Bandes' der  fo' 
eben  angezeigten  Bilduugsbibliotiiek  erlchiea  auch, 
unter  folgendem  Titel:. 
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Hamburg  ,  b.  Campe :,  Die  wUkügßm  SStU  *^  ^ 
gemeinem   Fernunftlehre  fUr  NiSitfludirende ,    vo» 

g\  G.  C  Kiefewetttr,  Doctor  u-  Profeffor  der  Phi- 
fophie.  F806.  IV  u.  114  S.  gr.g.  (9£r.) 

Da  Rec.  in  diefem  Buche  keine  von  Hrn.  K.  i« 
feinen  bekannten  logifchen  Werken  vorgetragne,  ab- 
weichenden  Sätze  findet,  fo  glaubt  er  bey  der  gegeqr 
wärtigen  Anzeige  fich   nur  an  das  Eigenthümhch«. 
des  Zwecks  bey  Jemfelben  halten  zu  dürfen.    iSacljt 
des  Vf.  Erklärung  foU  das  Buch  für  denjenigen,  feyiv 
der  keine  .'gelehrte  Bildung  fucht,    weshalb  er  nuf 
dasjenige  aus  der  Logik  hat  ausheben  wollen, .  was 
einem  lolchen  nützlich  feyn  kann.  Nach  unform  Ur- 
theil  hat  der  Vf.  hier  dnmal  zu  viel,   und  dann  auch 
zu  wenig gethan;  vorausgefetzt,  wie  es  denn  wiJOl 
voraus  zu  fetzen  ift,  dafs  es  demjenigen,  für  den  da$: 
Buch  gefchriebcn  ift,    mehr  um  die  ihm  nöthige 
Kenntnifs    der    Sache,   als    um   gelehrt  klingende 
Kunftvvöiter  zu  thun  ift,   die  für  ihn  keinen  reelle» 
Werth  haben.    Unter  Kenntnifs  der  Sache  verfteht 
Rec.  die  Kenntnifs  der  Denkoperationen  im  Allg^ 
meinen,  ihren  allgemeinften  Regeln,  und  der  Bedinr 
gungen,    unter  welchen  wir  fie  anwenden.      Dieter 
Kenntnifs  hätte  auch  in  einem  Buche  von  nicht  grö-^ 
fserem  Umfange  als  das  gegenwärtige,  gegeben  wer-^ 
den  können;   die  Hauptlatze  der  Logik  hätten  ohn«t 
eine  vorangefchickte  Eintheilung  derfelben  i^  J|to-«^   . 
und  angewandte,  und  jener  in  dieElementar-  und  Me- 
thüdenlehre  aufgeftellt  und  dargethan  werden  kön- 
nen;, oder  Wenn  der  Vf.  feinem  Lefer  diefe  Ausdrü- 
cke einmal  erklären  wollte:    fo  war  es  unftreitig 
zweckmäfsiger,  fie  ihm  dann  erft^  erklären,  wen» 
ihm  die  Saclie  fchon  bekannt  geworden,  ob  er  gleich 
den  Namen  bis  dahin  noch  nicht  cehört  hätte.  Nicht 
diele  Kunftausdrücke  allein  wünfeht  Rec.  wenigftens 
an  dem  Orte,  wo  fie  znerft  vorkommen,  aus^ler  i» 
compendiarifcher    Kürze   gefchrJebenen   Einleituugr 
weg;  fondern  er  wünfchte  auch,  dafs  KunftausdrOcke, 
von  welchen  ganz  und  gar  kein  andrer  OebraucK  im 
dem  Buche  gemacht  wird,  wie  S.  $4  das  Epicherc 
ma,  ganz  weggeiaffen  wären.     Denn  hier  heifst  esr 
j,Fügt  man  dem  Oberfatze  und  dem  Unterfatze  eines^ 
Vernunftfchluffes  den  Grund  hinzu,  fo  entfteht  ein 
Epicherema ,  wo  alsdann  in  dem  Schluffe  felbtt  eip 
anderer  Schlufs,  verfteckt  enthalten  ift."^      Die.  Un- 
richtigkeit >  welche  in  obiger  Erklärung  enthalte» 
ift,   rügt  Rec.  aus  dem  oben  angefahrten  Grondef 
nicht  weiter.     So  zweckmäfsig  auch  bey  dem  Bey- 
fpiele ,  das  hier  zur  Erläuterung  angeführt  wird ,  die- 
Bemerkung  gemacht  ift,  dafs  in  dem  Oberfatze  Aeir 
felben:  „Alle  Menfchen,  als  endliche  Wefen,^  find 
fterblich,*'    der  Grund  beygefügt  fey,    und  dafs  er 
idfo  Änen  Schlufs  verfteckt  enthalte;  fo  war  es  dpcht 
unzweckmäfeig  dem  Lefer,  für  den  der  Vf.  fchrieb,». 
%a  fagen ,  dafs  £b  ein  Schlufs  ein  Epicherema  heifs^,. 
Unftreitig  wäre  es  bey  einer  Veranlagung,  die  der 
VT.  fchon  vorher  (S.  5i)'  ^^o  er  von  den  verftecktem 
Schlaffen  handelt,    feinem  Zwecke  gemafser  gew^ 
feil     mehr  von  den  verfteokteu  ixad  bclonders  den^ 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER    Num.  30.    MÄRZ    1809.     " 


verkürrtcaSclilüffen^cIeTTi  Enthymema  und  demfo- 

tetnannteh  Syllogismus  contf actus  zu  fagejii :  denn  der 
efer,  für  welchen  ein  Buch,  wie  das  gegenwärtige, 
beftimrat  ift,  kann  picht  genug  anfmerlTfam  darauf 
cemacht  werden,  dafs  wir  oft  fchliefsen,  wo  wir 
iiicht  zpi  fchliefsen  fcheinen.  Das  mufs. nicht  etwa  fo 
hayUufiggefchehen,  wie  der  Vf.  estey  dem  Epichere- 
inagethaiMiat,  fondem  ex  inftUuto*  Gleich  nachdem  der 
Vf.  das  Angeführte  von  dem  Enthymema  angebracht 
liatte ,  kommt  auch  der  Sprites  zur  Sprache,  „  Ver- 
bindet man,  heifst  es,  mehrere  abgekürzte  Schlüffe 
fo  zufamnien,  dafs  fie  Einen  Schluislatz  hervorbrin- 
gen, fo  «ntfteht  dn  Kettenfchlufs  oder  Sorites," 
ucjil  fühlt  alsdann  ein  Beyfpiel  an,  in  welchem  die 
Pirämiffen  einmal  in  der  Ordnung  des  fogenannten 
ordentlichen  uhd  dann  in  der  Ordnung  des  umge- 
kehrten Sorites  geftellt  werden,  ohne  den  Punkt 
nachzuweifen,  aut  den  hier  alles  ankam,  wie  nämlich 
in  detn  Sorites  mehrere  Schlüffe  abgekürzt  liegen* 
Befleiiwäre  es  unftreitig  gewefen,  den  Sorites  ganz 
init  Stülfchweigen  zu  ühergehen,.  Eben  fo  wäre  es 
i>ey  den  allgemeineij  Lehren  von  denSchlüfTenzweck- 
mäfsig  gewefen,  wenn  der  Vf.  iich  etwas  mehr  auf 
die  Erörterung  des  Begriffs  von  der  Folge  und  Fol- 
gerung «jnge&ffen  hätte,  die  aber  S»  37  fehr  kurz 
abgefertigt  worden.  Die  Anmerkung,  S.  43»  dafs  bey 
den  ♦mittelbaren  Schlüffen  nicht  allein  ^inet  Analyfis 
««wie  bey  den  unmittelbaren  Schlüpfen,    fond^rn  auch 
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«ine  Synthefis  vorkomme,  deren  Bichti^eit  Rec 
übrigens  dahin  geftellt  feyn  läfst,  war  wohl  fehr  über- 
flüffig.  In  der  ongevvandten  LogiK  hätte  Rec.  einige^ 
Lehren,  wie  die  von  den  Zeugen,  etwas  ausführli- 
cher behandelt  zu  fehen  gewünicht«  An  Bemerkua- 
gen,  die  auch  für  den  Leier,  für  den  das  Buch  dgent- 
en  befitimmt  ift,  ein  näheres  Intereffe  haben,,  hät- 
^s  hier  nicht  fehlen  l^nnen*  Es  verfteht  fich ,  dafs 
Rec.  folche  Bemerkungen*  meint,  auf  weiche  ein  fol- 
eher  Lefi^r  nur  aufmerkfam  gemacht  zu  werdea 
braucht,  um  ße  wahr  und  feiner  fortwährenden  Auf- 
merkfamkeit  we^th  zu  finden.  Uebrigens  hat  der  Vf. 
;iuch  in  diefer.Schrift  feinBeftreben,  deutlich  zu  feyn, 
rühmhch  bewährt  y,  und  er  würde  darin  noch 'elück- 
lioher  gewefen  feyn,  wenn  er  fich  mehr  bemühtliättet 
iich  in  die  Stelle  desjenigen  zu  verfetzen,  für  den  er 
fchri.eb.  Allein  bey  allem  dem  möchte,;  wenn  das  Buch 
feinem  Zweckf  ganz  entfprechen  foUte,  die  Anord- 
nung de^  Ganzen  und  di©  Auswahl  der  Materien'zura 
Theil  anders  feyn  muffen«  Auch  wäre  auf  manchea 
Ausdruckmehr  Aufmerkfamkeit  zu  verwenden  gewe- 
sen, wie  z.  B.  S.  35.  —  dafs  fubconträre  Urtheile  fich 
nicht  immer  aufbeben.  "  Rec.  Vörde  bey  der  Anzeige 
diefes Buchs  kürzer  gewefen  feyn,  wenn  eine  populä- 
re Logik,  für  den  gebildeten  Mann,  der  fich  nicht 
zu  den  Gelehrten  gezählt  wiffen  will,  nicht  Ijei- 
ner  Meinung  nach  eine  zu  wohlth^tjge  Erfcheinung 
v^äre. 
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POPULÄRE     SCHRIFTEN. 


JUGSND8CHRIFTEN. 

Beruk,  b.  Vieweg:  Morat  der  biblifchen  Gefckichie, 
Alten  Teßaments.  Zum  Gebrauch  der  foreflltig 
gebildeten  Jugend  und  ihrer  Lehrer  (,)  10  wie 
zur  Erbauung  für  jeden  denkenden  Bibelfreund. 
Von  ff.  G.  SeidentopffiDidkonus  inNeu-Ruppin. 

-  1803-  XII  u.  184  S.  8.  (16  gn) 

Vorliegende  Schrift  zeichnet  fich  vor  vielen  an- 
deren ähiuichen  Inhalts  fehr  vortheilhaft  aus,  und 
darum  wird  auch  die  etwas  verfjpätete  Anzeige  der- 
felben  nicht  übeHlüffig  feyn.  In  einer  lebhaften, 
angenehmen  Sehreibart  werden  die  biblifchen  G&- 
Schichten  des  A.  T.,  von  Erfchaffung  der  Welt  bis 
zum  Durchgang  der  Ifraeliten  durchs  pothe  Meer, 
auf  eine' echt rbibÜfche,  Rdigiofität  und  Sittlichkeit 
kräftig  fordernde  Weife  erzählt.  Ueberall  bemerkt 
man,  dafs  der  Vf.  mit  den  Erklärungen  der  heften 
neueren  Ausleger  bekannt  ift,.  fie  aber  ftets  mit  Be- 
hutfamkeit  und  verftändiger  Auswahl  benutzt  hat. 
Auch  feine  eigenen  Erldärungen  und  Verm.uthungen 
liefet  mail  geVri:  denn  fie  zeugen  von  Einficht  und 
Urthellskraft,  Eben  fo  verfährt  er  bey  der  Erzählung 
etwas  anftüfsiger  Gefchichten  mit  der  nöthigen  Vor- 


ficht. Nirgends  wrd  die  der  Unfchuld  gebührende 
Achtung  verletzt;  doch  immer  mit  Emft  und  Wärme 
vor  dem  Lafter  gewarnt.  Da  Beförderung  der  Sitt- 
lichken der  Hauptzweck  des  Vfs.  war,  10  können 
wir  es  nicht  mifsBiUigen,  dafs  er  manches  Wunder- 
bare nur  kurz  berührt  und  anderes  ganz  mit  Still- 
fchweigen  übergeht,  dafs  ei-  .von  einigen  höchft  uil- 
moraliU;hen  Handlungen  und  Gewohnheiten  gar. nicht 
fpricht,  und  dagegen  das  Gute  und  Nachanmunfi;sw^ 
the  in  ein  defto  helleres  Lieht  fetzt.  —  Der  Vf.  verr 
fpricht  in  der  Vorrede,  wenn  diefer  crfte  Verfuch  et- 
ne  freundliche  Aufnahm^  fände,  einen  «weyten  Theil 
folgen  zu  laffen,  der  eine  kurze  Ueberficht.der  jüdi- 
fehen  Oefchichte  und  diejenigen  Erzählungen  au» 
dem  ganzen  übrigen  A.T.  enthalten  foUte,  welche  für 
d#e*  Moral  befonclers  fruchtbar  find.  Wir  beklagen  es 
recht  fehr,  dafs  diefer  zweyte  Theil  noch  nicht  eis 
fchienen  ift  und  fordern  hiermit  den  Vf.  zur  baldigen 
Fortfetzung  feines  löblichen  Unternehmens,  auf:  ^enn 
-folcheArbeiten  tragen  ungemein  viel  dazu  bey,  dafedie 
Bibel  richtig  verftanden,  der  grofse  Schatz  fittlicher 
Wahrheiten,  den  fie  enthSlt,  erkannt,  und  fo  das 
grofse  Anfehn  der  falben  immer  fefter  begründet 
werde. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATS  WI.S3ENSCHAFT< 

JETAi-Lb  u.  Leipzig  ,  b.  Rufft  Kurzi  Bihhrung  über 
das  Papier gitd  zur  Biurthetlung  der  ffreufsifikem 

?Veforfchiine ,  von  Ludw.  Hemr.  ^»kob,    Dr.  u. 
rof.  der  PhÜ.  1806.  j8  S.  8»  (8  gr.) 

^y  icht  leicht  hat  eine  Veranftaltung  einer  Regie- 
^^   rung  in  unferen  Zeiten  fo  aligemeinen  Tadel 
gefunden ,  als  die  EiiiJFfthrung  der  Freufsifchen  Tre- 
lorfcheinfe,  und  nicht  leicht  (o  unverftändigen.    Maa 
"bezweifelte  luid  tadelte  nicht  einzelne  Mafsregelu: 
man  verwarf  das  Ganze,  groCstentheils  aus  blindem 
Vorurtheil,  oft  ohne  es  auch  nur  geprüft  zu  haben. 
Und  fo  ftark  wirkte  diefe  vovgeiafste  Meinung,  dafe 
diefe  Scheine  faft  in  dem  Augenblicke  ihrer  Ausgar 
ben  ohne  allen  Grund  ce^en  baar  Geld  verlorfn,  und 
nachher,    als  imglOcldicne  Zeituniftände   eintraten, 
unendlich  weit  unter  ihrem  wahren  Werth  fielen, 
viel  tiefer,  als  fie  je  hätten  fallen  können,  wenn  nicht 
jene  Meinung  mächtig  initgewirkt  Iiatte,     fo  dafs 
auch  bey  der  neuen  San  ction  derfelben  durch  die  Ver- 
ordnung vom  Uten  Febr.  1809  die  Regierung  die 
-  Verficherung  nöthig  fand,  dafs  fie  feit  ihrer  Einfüh- 
rung nicht  vermehrt  worden  find  und  künftig  nicht 
vermehrt  werden  follen.    Abermais  ein  Meyfpiel,  das 
in  mehr  als  leitier  Racidicht^fOr  den  Finanzier  hdchft 
lehrreich  ift,  und,  nach  unferem  äedönken,  auf  das 
neue  überzeugend  dartliüt,  wie  grofse  Urfache  eine 
-lede  Regierung  hat,   fich  (der  öftentlichen  Meinung 
bey  allen  Maßregeln  zu  verfichern,   wo  es  auf  das 
allgemeine  Zutrauen  ankommt*       Zu^diefem  wohl- 
th&gen    Zwecke    fchrieb    ohne    Zweifel  der    Vf. 
abw,  wo  wir  nicht  irren,  fchon  etwas  zu  fpät,  da 
feine    Schrift    nicht  einmal    gleichzeitig*  mit  den 
"Treforfcheinen  feibft  in  Umlaut  kam.    Sollte  fie  wir- 
ken   fo  mufste  fie 'früher  kommen;    auch  dürfte  es 
nicht  unter  der  Würde  der  Regierung  gewefen  feyn, . 
den  Vr.  näher  zu  inftndren,  damit  er  einige  Punkte 
hätte  berühren  können,  die  jror  anderen,  nach  der 
Lage  der  Umftände,  d«m  Credit  der  Scheine  nutzen 
oder  fchaden  konnten.    Die  Erfahrung  hat  über  den 
Erfolg  folcher  halbofßciellea  Schriften,    wenn  fie, 
wie  eb  fich  von  feibft,  verfte^ien  mu£s>   an  fich  gut 
Srgänzung%btätter  zur  A.  L*  Z.  1809. 


Tmd,  zu  beftimmt  entfchieden,  als  dafs^es  nicht  der 
Vorficht  gemäfs  feyn  foUte,  unter  ähnlichea  Ümftän- 
den  Gebrauch  davon  zu  machen«    Indeffen  leiftet  diai 
vorliegende  Schrift  alles,  was  man  davon  erwarten 
kann.    Der  Vf.  giebt  zuerft  eine  richtige,  kurze,  aber 
vollkommen  deutliche  Belehrung  über  die  Natur  de» 
Papiergeldes  .im  Allgemeinen.  I*ür  Layen  —  und  da» 
ift  im  Finanz£ache  ausgemacht  faft   das  ganze  Publi- 
kum —  ift  fie  hinreichend:   feibft  die  Eingeweihetert 
werden  fie  mit  Vergnügen  lefen,  und  vdr  wüfsten  in 
der  That  keine  Schrift  nachzuweifon,  die  auf  fo  we- 
nigen Blättern  einen  fo  angemeffenen  Unterricht  übec 
diefen  wichtigen  und  fchwierigen  Gegenftand  gäbe. 
In  der  zweyten  Abtheilung,  der  Anwendim^  auf  dio 
preufsifchen  Treforfcheine,  zeigt  der  Vf.  lehr  rich- 
tig,   dafs  ihre  Ausgabe,    wozu  kein  Krieg;    keia 
Geldmangel  den  Staat  zwinge,  nur  eine  weife,  wohl 
überlegte,  auf  den  allgemeinen  Wohiftand  berechne- 
te Maßregel  fey;  und  dafs  ihr  Credit  an  fich  keinem 
vernünftigen  Zweifel   unterworfen  feyn  könne.  —   . 
Inzwifchen  erlaubt  er  fich  einige  befcheidene  Bemei> 
kungen  über  die  mögliche  Vervollkommnung  der  Ver- 
anftaltung.   Er  befchränkt  fie  zwar  blofs  auf  die  Vor- 
ausfetzung,   dafs  ei/ie  sriJtscre  Menge  diefer  Scheine 
follte  in  Umlauf  gebracht  werden,  uiid  fchliefst,  eben 
;ius  ihrer  Unterlaffung ,  dafs  es  die  Abficht  der  Re-  / 
gierung  fey,  die  Summe  eben  nicht  über  die  Quanti- 
tät zu  vermehren,  welche  ^u  den  Zahlungen  an  diö 
Königlichen  CafTen  ndthig  wäre.      Es  fey  uns  aber 
erlaubt,   diefe^  Bemerkungen  in  einem  allgemeinen 
Sinne  zu  prüfen,  da.es  cdlcrdings  wünfchens werth 
fcheint,    dafs  man  darauf  unter  jeden  Umftänri^n 
Rückfi«Kt  genommen    hätte.       i«  99 Um    den   Em- 
pfängern   einds  grofseren   Treforfcheines  die  Ver- 
wechslung  gegen  kleinere  Summen  zu  erleichtern» 
hätten  alle  Jvönigl.  Gaffen  angewiefen  werden  follen» 

frofse  Treforfcheine  gegen  lUeinerc,    und  lUeinera 
is  zu  einem  gewiffen  Jöelauf ,  fo  weit  es  ihre  Caffen- 
beftände  irgend  verftatteten ,  gegen  baax-es  Geld,  oh- 
ne alles  Ajxio  zu  verwechfeln.  "^     Wii>  würden  nicht 
den  Königl.  Gaffen  diefe  Verwechslung  aufgetragen 
haben,  fondern  de^i  Banken  und  deren  ComwiiffionSb* 
ren;  aber  dann  ohne  alle  Einfchränkung  auf  eine  g^^* 
"  vräffP  Summe.    Da«  M^f^  findet  Üch  von  lelbtt,  wenx^ 
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man  richtig  edTcuBrt  Hat :  aber  jedeBefchrä  Jcimy  ift  dr 
ae  der  halben Mafsr^eln,  dieimmer  alles  verderben.  — 
a.|„  Mali  hätte  den  ftivatperfonen  die  Wahl  zwifch«» 
Treforfcheinen  und  baarem  Gelde  gän^ch  frey  laf- 
fen  foUen- "  Allerdings.  — .  3.  „  Die  Treforfcheine  foll- 
ten  in  allen  Königl.  Gaffen,  in  jeder  Summe  und  ia 
allen  Zahlungen,  dfe  ihrer  Gröfse  nach  darin  gefche- 
hen  können,  für  alles  Courant  angenommen  werden." 
Der  f  follte|etwa  fo  lauten :  „Alle  Zahlungen  von  5 
Rthlr.  und  darüber  an  unfere  Gaffen  können  in  Tre- 
forfcheinen gefehehen. "  Es  feheint  unbegreiflich,,  wie 
2nan  diefe  Grundlage  des  Credits  der  x  reforfcheine 
ftberfehen  hat.    Nach  fo  vielen  traurigen  Erfahrun* 

!;en  in  anderen  Ländern,  *die  zur  allgemeinen  Be- 
ehning  in  ein  fo  helleis  Licht  geftellt  find,    kann 
doch  wohl  kaum  eine  Verfchiedenheit  der  Meinun- 
gen mehr  ÄÄt  finden.     Wie  war  es  möglich,^ das 
Surrogat  für  hinlänglich  zu  halten,  dafs  ein  gewiffer 
Theil  an  Zahlungen  in  Treforfcheinen  ffelcheheÄ 
xnüfste?     Von  detai  Augenblick  an,   wo  Sie  Regie- 
rung das  erklärte,  fchirf  fie.  ein  neues,  geringhäti- 
geres  Geld  als  das  bisl^etige.-     Keine  Kunft,  keine 
;Anftrengung  vermochte  es  weiter,  den  TreforfchÄ- 
aenau  ffeben,  was  die  Regierung  felbCt,  diejfie  doch 
J^chuf,  ihnen  vertagte,  völlig  deichen  Werthmitdem 
Äaarea  Gelde.>    4.  „  Jeder  Inhifljer  der  Treforfcheine^ 
der  in  der  Provinz  Schwierigkeiten  föade  fie  zu  ve»- 
wechfeln.,  foUte  berechtigt- leyn ,  dea  Belauf  porto- 
frey  aus  der  ihm  am  nächften  liegenden  Römgüchea 
Hauptwechfelcaffe- zu  ziehen.'*  Diefe  Mafsregel dürf- 
te überflüffig  feyn,  wenn  die-  drey  vorhergehenden 
genommen  werden ;  die  Regief ung  mufe  eine  fplchc 
Schwierigkeit  nicht  als.  möglich  vorausfetzen,  und  fie 
konnte  auch  nicht  leicht  ^ntftehen,  am  wetiigften  fa 
jbnge  nur  noch  eine  fo  geringe  Quantität  von  Trefor-  ' 
fcjieinen  ausgegeben  war.   —    5«.  „Die  Treforfchei- 
ne foUten  bey  Verfendungen  nur  die  Hälfte  des  Geldh 
Poftporto  bezahlen. "     Diefe  für  die  Königliche  C«ffe 
im  Grunde  unbedeutende  Vergünftigung könnte  gerne 
zugeftanden  werden.    6.  Um  auch  den  Schwergläu- 
fcigften  ihre  Zweifel  gegen  dsfs  Papiergeld  zu  beneh»- 
men,  könnte  die  Regierung  den  Treforfcheinen  eine 
Specialhypothek  anweifen ,  von  Zeit  zu  Zeit  den  Be* 
lauf   der  ausgegebenen  Treforfcheine  bekannt  ma- 
chen ,    das  Piiblikum   zugleich  uöterrichten ,    wozu 
die  diefen  Scheinen  zur  Balis  dienenden  haaren  Fonds 
angewandt  worden  wären,    und  was  filr  beftimmte 
mid  fpecielb  Effecten  ihre  volle  Sicherheit  ausmache 
ten.*'      Diefe  Mafsregel  wiirden  wir    Allderrathen.. 
Welche  Bewandnifs  es  mit  einer  folchen  Specialhy- 

Jothek  hat,  und  wie  wenig  fie  der  reellen  Sicherheit 
inzufügt,  weifs  ohnehin  jeder  Finanzier:  man  mufs« 
aber  nie  eine  Sicherheit  anbieten,  die  der  Unterrich- 
tete nicht  f«Ar  angemeffen  gelten  läfst.  Der  vorge- 
fchlaeene  Compte  rendu  hingegen  ift  überflüÖig  und 
jfchädlich.  Ueberflüffig,  weil  es  feiner  nicht  bedarf,. 
Jbbald-  die  Verwechslung  verfproehenermafsen  ohne 
alle  Schwierigkeit  bewirkt  wird,  und  die  Trefor-. 
fcheinebey  deti  Königlichen  Gaffen' ohne  Ausnahme, 
JUS.  baares.  Geld  eingehen  und  ausgehen^  fcbädlich^ 


weil  er>  vennSge  ^ler  Nator  der  Sache,  nie*  voDftän* 
dig  und  überzeugend  g^eben  werden  kaiui,  und  je* 
de*tcmiöthige  Fi  bficität  Ichon  an  fich  nachtheiliff  ift^ 
und  Mifstrauen  erres^  anftatt  Zutrauen  einzuilöTsen, 
Hat  doch  Neckers  Compte  rendu  Unglück  genug 
über  die  Welt  gebracht,  um  fich  an  dielem  Beyfpiele 
auf  immer  zu  fpiegehu  Pas  engiifohe  Büdeet  ift  das 
wahre  jMufter  der  Publicität,  <ms  man  nicht  forgfal- 
^g  g^^^  ftudiren  kann,  um^s  mit  Verftand  nach^ 
zuahmen,  in  wie  weit  es  anwendbar  ift«  Wasxlax-^ 
über  hinaus  geht»  ift  vom  UebeL 

REGieN5BVK.G )  in  Commiffibn  h.  Montag  u.  Weifsr 
Idiiu  übir  dii.rnie  Grandlagi^rinn  n0tkwendigm 
Papiirgelies.  Auf  Veranlaffung  der  neuerl.  KönigL" 
Preufs:  Verordiiung  vom  4ten  Febr.  igoö-Cdie  in 
Umlauf- zu  bringeadaa  Treforfcheine  betreffend).. 

.     1 806.  91  S.  8*  09^0    , 

Nach  dimgett  aUgemeinen ,  \rahren,  aber  lehr  be- 
kannten, BetrachtunceÄa  über  das  Papiergeld  über^ 
haunt,  werden  zuerft  &  g  einige  Bemerkungen  über 
die  Verordnung,  die  Treforfcheine  betreffend  >/mit^ 

fetheüt!  Die  in.  der  Einleitung  des  Edicts  angege- 
enen  Urfachea ,,  gerade  JÄtzt  FapiergeM  in  den  Umr 
lauf  zu  bringen ,  befonders  der  (xruna  r  dem  Mangel 
des  haaren  öeldes  abzuhelfen ,  werden  nicht  für  voll- 
kommen gültig  anerkannt,  imd  «a^liefse  fich  gerade 
gegen^  cfiefen  igebrauohten  Grund  wohl  noch  mehr' 
einwenden,  ak  der  VL  gethan  hat,  da  einerfeits  der 
Mangel  an  baarem  Gelde  in  den  preufeifchen  Staa^ 
ten  lacht  nur  fehr  zu  bez>veifela  war ,  wie  auch  da- 
mals der  Oeheime  Juftizrath  Gofelar  in  der  Berliner 
Monatsfchrift  fehr  gründlich  zeigtex  und  anderer* 
feits  wohl  fchwerlich  einem  folchen  Mangel  durch 
Papiergeld  auf  eine  reelle  und.  bleibende  Art  abge-' 
hoffen  werden  Rann,  wiewohl  diefes  .der  Vf.  S.  id 
zu  glauben  Ibheint.  Der  Vf.  muthmafst' daher  wohl 
nicht  ohne  Grund,  dafs  der  Cröirung  der  preufsi- 
ibhen  Treibricheine  wohl  noch  eine  andere  Abficht 
zum  Grunde  gelegen  haben  möge ,  nämlich  von  dei» 
inländifchen  baaren  Vorräthen  einea  bedeutendem 
Theil  ans  dam  Umlaufe  zu  ziehen«. 

Es  wird  dann  S.  rg  getadelt:  r.  dafs  die  AusISr 
fiing!  der  Ireforfcheine  auf  den  Königlichen  Schatr 
angewiefen ,  wodurch  a*  die  Treforfcheine  auf  dea 
blofsen  Credit  des  Staats  futidirt  find  und  b.  ein  von, 
den  Banl^noten  verfchiedenes  Papiergeld  bilden,  wel- 
ches  viel  Inconvenienzen  habe..  Üiefo  moehte^i  indef- 
fen  in  dem  .gegenwärtigen  Falle  .nicht  fehr  groCs  feyn,. 
da  preufsifche  Banknoten  fehr  wenig  imCurs  und  viel- 
leicht kaum  für  1  MiHion  im  Grofshandel  vorhandei» 
waren.  Mit  fcheinbarem  Grunde  wird  erinnert:  2*4a& 
für  die  Treforfcheine  weder  ein  Mafs  noch  Ziel  be- 
ftimmt  fey ,  fondern  es  blofe  dem  Gutbefindea  und 
der  Willkür  überlaffen  crfcheine,  und  dafe  kein  fiche- 
rer  und  beftimmter  Fond  angewiefen  fey,  der  das 
Publikum  tiberzeuge,  dafs  die  Realifation  der  Tre- 
fcwcfcheinc  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Umftän- 

dea 


0eii*gewifs  fey,  bey  wdclier  ödegenhdt  die  gewöhit- 
liehen  Bedenklichkeiten  gegen  den  blofsperionlichen 
Cf^t  eines  Regenten  (S.  a6)  angeführt  werden.  Ge- 
gründeter ift  wohl  3*  der  Tadel  des  erzwungenen 
Curfes  der  Treforfcheinc.  Der  Befehl ,  die  Trefor- 
fcheine  fikr  voll  zunebmep,  itt  offenbar  Oberflüffig» 
£o  lange  fie  prompt  realifirt  werden  ^  und  hört  diefes 
auf:  w  werden  alle  Befehle  fie  nicht  bevni  Pari  des 
Metallgeldes  erhalten  können.  Wäre  diefer  Befehl 
nicht  vorhanden ,  fo  hätten  auch  4.  die  in  dem  §.  7 
des  Edicts  beftimmtetn  Ausnahmen  wegfallen  können, 
die  jetzt  keine  andqre  Wirkung  haben,*  als  Mifstrauen 
gegen  die  Treforfcheine  zu  erwecken ,  (S.  39*} 

S.  33.  flg.  thut  nun  der  Vf.  VorCchläge.  zu  ei- 
ner möglichen  reellen  Begtandung  des  Papiergel- 
des. &  geht  nämlich  von  der  Idee  aus,  dafs  es 
in  freyen  und  felbft  limitirten  Staaten  leichter  fey, 
einen  guten  Finanzplan  aufeuftellen  und  demfelben 
treu  zu  bleiben,  als  in  unumfchränkten  Monarchien^ 
wo  der  Regent  im  Drange  der  Umftände  es  leicht 
für  eine  gröfecre  Pflicht  anfehen  werde,  den  Staat 
aus'  der  Verlegenheit  zu  ziehen,  worin  die  BedürfhiCfe 
des  Augenblicks  und  der  Mangel  des  Geldes  ihn  fet- 
zen, wozu  die  fortfchreitende  Verfertigung  des  Par 
^iergeldes  gar  zu  verführerifche  ^^littel  darbietet. 
Will  nun  ?eitte  folcher  Staat  Geh  dennoch  vor  fo 

Sef^hrlichen  Schritten  felbft  fiebern ,  fo  fey  es  kein 
inreich'endes  Büttel,  für  eine  hinlängliche  Realifa- 
tionscaffe  zu  forgen,  da  eine  folche  durch  gar  zu  vie- 
le Zu^le  erfchöpffc  werden  könne :  fondern  das  Par- 
fiergeld  noch  oufserdem  durch  eine  folide  Bafis  zu 
ehern ,  fo  dafs  jeder  Inhaber  eines  Zettels  fich  ver^ 
£chert  halten  könne,  der  Realwerth  fey  in  irgend 
einem  feften  G^enftande  von  Werth  vorhanden,  der 
ihm  far  fein  repräfentirendes  Zeichen  vollkommne 
fiürgfchaft  lelfte.    Der  Staat  foU  al£>  kein  anderes 
Papiergeld  auscebto,  als  ein  folches,  dem  er  zugleich 
einen  folchen  rond  uaterlegt,    wefcher  im  ^ande 
ift,  daflelbe  auch  dann  als  circulirendes  Mittel  zu  er- 
halten ,  wenn  gleich  die  Caffenbeftande  nicht  mehr 
zureichen,  feinen  ganzen  Betrag  zu  realifiren.  Diefej. 
zubewerkfteüigen,  fchlägt  der  Vf.  erläutenmgsweife 
zwey  Methoden  vor:    i.  eine  fpecieUe  Verpföndung 
der  Grundftener  duf  fo  viele  Jahxe,   als  nöthig  ift. 
Auf  den  Fall,  dafs  die  Caffen  nicht  mehr  realifiren 
tonnten ,   oder  zuviel  Papiergeld  vorhanden  wäre>  . 
müfsten  die  überfloffigen  Zettdi  von  den  Hauseigenr 
thümern  anftatt  oder  vermittelft  der  zu  leiftenden 
-Grundftener  linnerbalb  wenigen  dazu  beftimmten#Jah* 
are  eingelöft  werden.  Die  andern  Arten  der  Staatsein- 
sahmen,  meint  der  Vf.  (S.  50)  feyen  wegen  ihrer  Per- 
ception  und  Ungewifshedt,  weniger  zu  einer  folchen 
.Verhypothecirung  geeignet.      .Wie  die  Grundftener 
zur  Sicherung  und  Einßfung  des  Papiergeldes  ange- 
wandt werden  könne,  darüber  thut  der  W.  S.  5a  —  6a 
einige  beftimmte  Vorfehläge.       2.  Der  andere  Vor- 
fchlag  kömmt  der  Idee,  welche  Hr.  Graf  won  Soden 
im  zweyten  Theile  feiner  Nationalökonomie  geäufsert 
bat  >  etwas  ^äher.  £a  SoH  nämlich  die  Sichejrhcit  de» 
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Papiergeldes    auf  Grund  'und  fioden  felbft  fixndirii 
und  aHo  ein  Theil  der  Grundftücke  gleichfam  mo- 
biüfirt  werden,  indem  man  einen  beftimmten  ineiA 
des  Grundkapitals  durch  Stücke  Papier  repräfenürt^ 
oder  Affignationen  auf  erfteres  verfertigt  und  ihm 
dadurch  realen  Werth  und  Sicherheit  verfchafft.  lun 
folches  Papiergeld  möffe  freyJich  in  den  gehörigen 
Schranken   gelidten  und  nur  als  Behelf  gebraucht 
werden  (S.  66).  Daher  will  es  der  Vf.  lieber  den  Hänr 
den  der  Stände  als  der  Regierung  anvertranen,  una 
meint  (S.  69).  dafs  in  dön  prcufsifchen  Staaten  che 
Realifirung  einer  folchen  Idee. mit  dem  landfchatt-    . 
liehen  Creditfyfteme  in  Verbindung  gebracht  wer- 
den könnte.    Die  Regierung  foU  nämlich  der  t-ano- 
fchaft  auf  die  gewöhnfiche  Hypothek  der  Pfandbifete 
ein  Capital  vonfbeftimmtem  tfmfange  in  Papiercelde 
leihen,    die  es  dann   an  die  Gutsbefitzer  verliehe 
und  fo  in  Girculation  brächte ,  wo  dann  die  ^n*«^ 
■förj  diefes  Papiergeld  zugleich  als  Tilgungsfond  tür 
diefe  Art  von  Schuld  gebraucht  werden  könnten* 
Für   erfoderliche    Realißrung    diefes    Papiergeldes 
müfste  der  Stjat  insbefondere  Sorce  traffen.    Diele 
vom  Vf.  ancegebenen  Ideen  v«:rathen  eben  lo  viei , 
theoretifche  Einficht  in  die  Natur  des  Papiergeldes 
als  Scharffinn ,    und  man  wird  die  weitere  Ausfiüi- 
rung  derfelben  gewifs  mit  Intereffe  in  der  klemen 
Schrift  felbft  lefen.    Indeffen  würde  die  angerathene 
Begründung  des  Papiergeldes,  in  einem  Staate,  wie 

.  der  preufsifcheift,  bey leiner  damaligen  Lage, ^docti. 

'  zu  lunftändlich  und  zur  völligen  Solidität  detfelbeft 
weder  nothwendig,  noch  hinreichend  gewefen  feyn» 
Uebrigens  beweilct  der  —  Vf.  unftreitig,  we  fich 
aus  der  Aehnlichkeit  der  Ideen  und  der  Schreibart 
ergiebt,  derfelbe,  wel<i»fer  den  in  diefen  Blätter» 
von  einem  andern  Rec.  (A.L.  Z.  1806.  Num,  219) 
angezeigten  Ferfuch  zu  eimr  verbejferten  ar^tiom 
des  OiflefreUkfihenPapiergetdesyheTaaxsgegehen  hat,  — 
in  feinen  Schriften  gründliche  theoretifche  um- 
flehten  Tiber  die  Natur  des  Papiergeldes ,  und  einige 
feiner  Erinnerungen  gegen  das  Edict  über  die  prcu- 
fsifchen Treforfcheine,  befonders  über  das  ange- 
kündigte Motiv  imd  den  erzwungenen  Curs  derfcl* 
ben,  find  gewifs  gegründet;  und  da  man  einmal  die 

f ranze  Einrichtung  und  Begründung  diefer  Trefot- 
cheine  als  Staatsgeheimnils  behanoelte:  fo  wäre  es 
^ucb  wohl  beffer  gewefen  ^  den  grundlofen  Bewe- 
gungsgrund für  fich  zu  behalten ,  da  der  Concipient 
nur  die  Einficht  einer  hohen  Finanzbehörde  dadurch 
felbft  verdächtig  machte  und  hierdurctt  Mifstrauen 
gegen  das  die  Anftalt  felbft  erregte,  Auch  das, 
was  der  Vf.  (S.  a6)  über  die  Sprünge  der  Zettel  vom 
5  Rthlr*  zu  50  Rthlr.  erinnert,  ift  nicht  ganz  unge- 
gfündet,  und  dais  man  das  Indoffement  zur  Siche- 
rung gegen  die  Verfälfchung  der  Zettel  ganz  un- 
möglich gemacht  hat,  hält  Rec.  mit  dem  \L  aUefw 
dings  für  einen  grofsen  Fehler .*      ^ 

Nürnberg,  b*  Campe:   Si^ßem  der  Politik  und  dt^ 
'    Bändels  vom  Suropa.  Ein  Handbuch  für  Staatj^^ 
iMoner,  Statiftil^w,  J^ameraJiftea  u.  Ka»öeut^ 
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Von  Dr.  Johann  ffofua  Stutzmann ,  an  der  Frie-  . 
'  drich  Alexanders-Univerfitgt  zu  Erlangen.  i8o6- 
718  S.  8.    . 

Das  Buchjfängf  niit  einer  allgemeinen  Betrach- 
tung über  die  europäifche  Politur  an.  Ip^cierfelbcn 
Mdll  der  Vf.  die  Foderuugen  de):  Vernunft  feftfetzen, 
welche  an  die  Politik  zu  machen  find.  Ei'  betrachtet 
die  Einwohner  Europa's  als  Glieder  einer  Famihe, 
und  bauet  darauf  die  Nothweiidigkeit  einer  harnuj- 
nifchen  Verbindung  aller  Völker  und  Staaten  in  Etr^ 
ropa.  Das  Mittel  diefe  am  heften  zu  erhalten,  ^ift 
ihm  die  praktifche  Idee  d^s  politifchen  Gleichge- 
wichts, deffen  Princip  ift:  keinen  fo  hervorragen  zu 
laffen,  dafs  er  den  übrigen  gefährlich  werde.  Zu 
Mefem  Zwecke  hält  der  Vf.  eine  Zufammenfetzung 
aus  mehrern  kleinen  Staaten  für  dienlich,  und  wiB, 
daher  den  allzugfofsen  Erweiterungen  entgegengear- 
beitet wiffen.  lieber  den  gegenwärtieen  Stancf  der 
curopälfchon  Cultur,  fo  wie  über  das  Verhältnifs  der 
Tieft ehenden  Mächte,  werden  (S.  17  u.  f.),  kühne  Be- 
merkungen gemacht,  die  fchwerlich  allgemeinen 
Beyfell  erhalten  dürften.  Die  zu  beobachtendeu 
Gruiidfätze  der  Politik  (S.  35)  zeichnen  fich  weder 
durch  eine.beffere  Anordnung  noch  durchleinen  bef- 
fe^n  Ausdruck  aus ,  als  man  fie  in  altern  Schriften 
findet.  Die  Bedingungeil,  unter  welchen  der  Vf. ' 
unter  den  Staaten  Ruhe  und  Frieden  erhalten  will, 
(S.77  u.f.)>  find  freylich  leicht  aufgefunden;  aber  wie 
ii«  realifiren?  SeiÄ  Urtheil  über  das  jetzige  Verhält- 
nifs der  Staaten  findet  man  S.79:  „Eigenflich,  heifst 
es,  heftehen  jetzt  nur  noch  drey  felbuftändige  Staa- 
ten in  Europa,  nämlich  Frankreich,  Rufsland  und 
England*  Preufsen  und  Oefterreich  haben  fich  durch 
Friedensfchliiffe  und  Tractaten  in  eine  folche  Abhän- 
gigkeit gefetzt,  dafs  fie  jetzt  noth wendig  imter  die 
Staaten  vom  zweyten  Range  gehören.  Oefterreich, 
welches  fonft  der  mächtigft50  Staat  gewefenwar,  fehlen 
nicht  ruhen  zu  können  >   und  durch  Engherzigkeit 
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JUGEND  SCHRIFTEN. 

Leipzig  >  b.  Gräff:  Praktifches  Lehrbnch  zur  Bildung 
eines  richtigen  mündlichen  und  fchriftlichin  Ausdrucks 
der  Gedanken  j  zum  Gebrauch  für  Schulen.  Von 
M.  ^oh.  Chrißoph  Foübeding.  Zweyte  vermehrte 
u.  verbeff.  Aufl.  fSoö.  XII.  u.  356  S.  8«  (16  gr.) 
Dritte  vermehrte  u.  verbell.  Aufl.  1809.  (1)08) 
Xu»  366  S.  %.  (i6gr.) 

Die  erfte  Auflage  ift  (A.  L.  Z.  1795  Num.  190.)  an- 
ezeigt  worden.  Die  viried erholten  Auflagen  zeugen 
^afi\r,'dafs  man  das  Bücldein  fieifsig  in  ochiden  ge- 
braucht hat.  Um  fo  viel  mehr  hätte  fich  der  Vf.  beftre- 
bcn  f6llen,-es  von  manchen  Mängeln,  di6  fich  in  Sachen 
tnd  ia  der  Darft«llung  fiuaden,  zu  reinigen»  Wer  auch 
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und  Einfeitigkeit  alles  dahin  leiten  zu  muffen ,  bis  es 
fo  gefchwächt  war,  dafs  es  nun  aller  Sorge  bedarf», 
um  wider  kräftiger  und  felbftftändiger  zu  werden, 
Preufsen  aber  lieis  fich  durch  das  fpeculative  Interef- 
fe,     lieber  durch  Uebereinkunft  zu  erwerben,   als 
durch  den  Krieg,  und  fich  lieber ,    ohne  einen  Fnls 
zu  rühren,  zu  bereichem,  als  fich  kiäftig  und  rüftig. 
zu  zeigen,  um  fich  \si  feiner  Kraftäufserung  achtunjgs-' 
würdig  und  furchtbar  zu  machen ;  es  lieis  fich  verlei- 
ten über  der  Berechnimg  des  Gegenwärtigen,  die 
des  Zukünftigen  zu  vergeffen  und  lein  eignes  Wohl 
höher  zu  achten  als  das  allgertieine.  ** 

Der  zweyte  Abfchnitt  handdt  von  dem  europäl-^ 
fchen  Handel  im-AlIgcmeinen,  und  ftellt  zunächft  die 
Smithfchen  Grund&ze  darüber  richtig  auf,  geht 
fodann  zur  Entwickelung  der  Verbindung  über,  wel* 
che  die  verfchiedenen  europäifchen  Staaten  mit  dea 
beiden  Indien  geftiftet,  und  fchildert  die  Lage  der 
einzelnen  Völker  aus  bekannten  Quellen.  Der  dritts 
'Abfchnitt  ift  voö  dei^gegenfeitigen  Verhältniffen  des 
Handels  und  der  P^ntilc  in  Europa  überfchriebeut 
und  betrachtet  die  Handelsbefchränkungen,  das  Geld» 
die  Commerztractaten,  das  Seerecht  u.  f.  w.  Im  vier* 
ien  Abfchnitt  werden  die  Verhältniffe  des  Handel» 
zur  Politik  in  den  einzelnen  Staaten  Europens  erwo^- 

fen,  zuerft  und  hauptfächlich  das  Verhältnifs  von 
nfeland  und  Frankreich,  dann  der  Handel  der  übri- 
gen Nationen  nach  den  Meeren  undFlüffen»  die  fie 
verbinden. 

Allenthalben  bemerkt  man,  dafs  der  Vf.  mit  den 
heften  Schriftftellem  bekannt  ift,  aber  auch  zugleich, 
dafs  er  fie  oft  zu  wörtlich  benutzt  hat,  ohne  fie  an- 
zuführen. Im  Allgemeinen  mufs  man  ihm  die  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laffen»  dafs  er  viel  Gutes 
mit  yerftande  zufammen  getragen  hat ,  und  dafs  fei- 
ne ürtheile  den  Principien  einer  gefunden  Politik  ge- 
mäfs  find.  Wer  aber  Smith,  Haynal,  d'Ivernoi% 
Oddy,  Simonde,  Say  und  die  politifchen  lournalt 
kennt,  wird  nicht  viel  Neue% finden. 
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nur  die  Vorrede  ieft,  wird  wenig  von  dem  Vortrage 
erbaut  werden.  Selbft  auf  Unpotreetheit  des  'Stfls 
ftöCst  man  nicht  feiten,  wie  S.  3.  »Dannfuche  er 
fie  (die  SchüÄr)  —  zu  Schlüffen  empor  zu  helfen. *• 
S.  gp.  „Was  würdet  ihr  nicht  weinen?"  Gedehnt 
und  undeutlich  find  ,z«  B.  die  Definition  des  fittlichen 
Gefühlvermdgens  S.  %i ,  die  Aus'einanderfetzung  def- 
fen S.  79,  „was  wir  von  Gott  imd  andern  Oeiftern 
durch'  die  Vermmft  erkennen  können. "  Es  ift  nicht 
fo  leicht,  auf  eine  .für  die  Jugend  fafsliche  und  anzie- 
hende Art  zu  fohreiben,  und  man  mufs  erft  felbft 
mit  feiner  Verftandes  -  imd  Gefchmacksbildung  aufs 
Heine  gekommen  feyn,  ehe  man  fich  zum  Lehrer  an- 
derer in  den  Theilen  des  Unterrichts  aufwirft »  wel- 
che diefes  Lehrbuch  omfa&t» 
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Webh  u.  TRitST,  b.  Gdfüngerr  OtureU '^  Staäßik 
dis  Oiflrrich^hin  Kaifirtkurms.  Ein  Verfuch  von 
ff.  C  Bifinm^  Prof.  der  Statlftik  an  der  kaiferL 
Köni^L  Theefianifchen  Ritter  -  Akademie  zu 
Wien.    Zmet^  Theil.  1809.  CXXIL  u.  253  S*  8* 

Ai»h  nmur  d«m  Titels 

StMts90rfßJfiimg  UM  OiflnUkifikim  Kä^irÜmmi.  H^ 
f.  w.- ' 

Jlen  Vf.  und  (ehe  Methode  zu  arbeiten»  kennen 
•*^  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  fchon  aas  der  Anzeige 
des  erften  Theils  )A.  L.  Z.  igog-  Num.  31  .>  Dom 
«ffröndlichen  .Quellanftudium  ift  der  VI«  auch  in  die- 
lem  Bande  treu  geHieben :  und  hat  nicht  nur.  (S.  Xu. 
•bi^  LI«)  die  Scluften  welche  Oeftreichs  Staats ver- 

'  Itaffung  ^betrefien,    tiemlich  voUftändig  hergezählt, 
fondern  auch  (S«  UL  bis  LXIX.)9    ^ne  reichliche 
Jiachlefe  zu  der  im  erften  Bande  aufeeftdlten  Litera- 
tur der  Oeftf^chfches  Stätiftik  überhaupt  mit  Nach- 
vreifungen  auf  die  Recenfionen  diefes  oder  jenes  Bu- 
ehes  auch  it  diefen  Blättern,  imd  (S.  LXX-^XGIV.) 
ein  fehr  nützliches  Verzeichnifs  der  dieOeftreichifche 
JVfonarchie  betreffenden  Landkarten  geliefert,  mit 
JIinweifun|,  auf  die-  Geograph.  Ephemeriden,    und' 
4tttf  die  monatliche  Correfpondenz*.    Hiers^uf  folgt 
reine  gedrängte  Gefchichte  des  Befitaws  des  Oe&reicmr 
ichen  Kaiferthnmes,  d.  h.  eine  Ausknnfk  wie  das  Ag- 
gregat von  fo  vialeh  Reichen»  Proisinzen  pnd  Land*- 
neben»   welche    die   Oeftreichlüi^e-.  Monarchie   ver* 
einigt,    lufanuneogekommen  fey?;  Aus    diefer  Ge- 
-fehichte  läfst  fich  dann  auch  erklären^    warum  es 
Aach  S.  V-  keinen  Staat  in  Europa  gebe,  deflen  Con- 
ititution  WS  (0  vielen  AnomaHcu  ztdammengefetzt 
Jk»  wie  sSäk  desOeftrelphifchen  Kaiferftaates,  ^welche 
"•t^ngieicharügkeitbey  de|^  Bearbeitung  einer  Gen^rat- 
"fttatiftik  nicht  gedpge  Schwierigkeiten  hervorbrin^ 
mnd  b^y  deren  (jidcklichen  Hebung  die   Monarctäe 
&lbft,  da  hiedurchGlaüehföi^itigkeit  der  Suätskrafke 
amd  SchneUigkeit  kt  Anwmdung  derfelben  erzeu|;t 
werde,  eine  wenlgftens  um  die  Hälfte  gröOsere  Macht 

.   »sur  WirkCamkext.  gevrinne."  UiU^treitig  ift  das  gleich- 
artige Organifiren  uagleichartiger  Saaten  jvk .  ficli 
MrgOvBWMgiUätti^  jmr  Jt.  X.  Z.  1809* 


eine  wünfchenswerthe  Sache»  manche  Folgen  der 
Ungleichartigkeit,  z.  £.  die  Zwifchenmauthe  und 
Waaren-Impoften  zwifchen  Ländern  einer  uod  d^- 
fdben  Monarchie  find  himmelfchreyend  ;  wenn  abec 
ohne  plötzliche  Reformationen  eines  einzigen  durch«* 
greifenden  Regenten,  (die  nicht  dauerhaft  zu  feyn 
pflegen)  In  dieier  Sache  etwas  gefchehen  foll,  fa 
kann  diefs  nur  das  Werk  eines  dui:ch  mehrere  Regio« 
rungen  durchgeführten  langfamen,  aber  defto  ficherer 
wirkenden  ouenen  Plans  .leyn,  nicht  berechnet  aju£ 
die  Unterdrückung  der  Fr^heit  aller  Nationen  d9' 
folcher  und  aller  National  -Repräfeotatioii.^  nicht  bve- 
rechnet  auf  Vertilgung  des  Charakters  der  ReUeion 
und  der  Sprache  der  Nationen,  wohl  aber  hinftre« 
bend  auf  Gleichheit  des  MUftär-  des  Abgaben- und 
des  Urbarial-Svltems,  welche  dreyfache  Gleichheit 
vorzüglich  die  Macht  des  Staats»  im  Verhältnils  ge* 

fen  &s  Ausland  begründet. .  Ein  Strattmann,  ein 
rinz  Eugen»  ein  Kaunitz  wufsten  fehr  gut»  ohi^e 
gleiche  Ordnung  im  Militär,  in  den  Finanzen  und  im 
VerhältnüTe  der  Grandbebauer  zu  den  Grundherren 
muffe  das  Anfehen  des  Staates  im  Auslände  finken» 
und  darum  lielsen  fie  (obwohl  als  auswärtige  oder 
KriegSminifter)  die  letzten  Fäden  der  inländifchen 
VerwattuBssangelegenheijien  nicht  aus  der  Hand. 
Aus  jener  dreyfachea  Gleichheit  folgt  die  fonft  wün- 
fchenswerthe  Gleichheit  in  der  Juftiz»  inGev^icht  und 

.  Mafsen  u*  L  w.  von  felbft :  dahingegen  mit  derfelben  * 
die  unwefentlichen  Verfchiedenheiten  dex^  Repräfen- 
tations  « tmd  Verwaltungs  -  Form,  der  Spracne,  cbr 
Rdigionen»  des  Charakters  vereinbar  fiud,  die 
fich durch  die  Lange  der  Zeit-  und  der'%>yeohfelfelti- 
gen  Verbindung  ohnehin  immer  mehr  und, mehr  ab- 
glätten»   ohne  daCs  eine  gewaltikme  Hand  darüber 

.«1  fahren  braucht.  Der  Vf.  hat  die  Staate verfaffuM 
der  Oeftr«  Monarchie  nicht  .nach,  den  Ländern  u^ 
Beftandtheüen  derfelben ,  fondern  im  Real  -  Zulam- 
menhange  bearbeitet*  Der  grßi  AbCchaitt  handelt 
vonden  Grundgefetzen»'dem  Charakter  der  Staats«' 
und   Regierunstorm,    der  Thronfolge,   der  Huldi« 

'gqxig,     den  KrönunMceremonien^     von  der  VqÖ> 
S£rw^eit,    Vormundlchaft    nnd    Reichsverwefunit, 
hersat^i  ift  der  Würde  und  der  terion  des  Ei^ 
kaifors  voAÖeftreißll  und  lerncÄi.  :BtMie  gpwdm^x:  "^ 
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(Hier  wird  vom  Range,  Titel,  Wappen,  Hdfftaat,  Or- 
den, Reiclisämtern,  von  der  Kaiferin  und  der  kaiferl. 
JFamilie  gehanfielt.)-  Im  dritten  ift  die  Rede  von  den 
Regierunffsrechten  des  Kaifers  von  Oeftreich  nach 
den  verfcniedenen  Eigenfchaften ,  in  denen  Er  be- 
trachtet werden  kann.     Im  vierten  fpricht  der  Vf. 


wandern  wollende  Proteftantön  gediehenen  Toleräna- 
acten  umzuftoffen,  die  auf  Koften  der  Proteltanten  er- 
bauten Kirchen  und  Schulen  zu  confistiren  u.  f.  w» 
So  verirren  fich  diejenigen,  die  für  unbefchränkte 
Gewalt  felbft  über  die  Befchränkung  curch  Vernunft, 
Moral  und  Staatenwohl  hinaus  eireri,    in  Abfurdi- 


von  den  Landftänden  in   den   deatfchen  imd  gah'Äi-     täten,  und  machen  Nationen,  die  nceh   Refte  alte» 
Jchen  Erbftaaten.    Im  fünften  von  den  Relchsftänden  *  ftähdifcher  Freyheiten  befitzen,   de(ö  eifÄ'füchtiger 


^  j  im  Königreiche  Ungei*n.  Im  fichsten  von  den  Land- 
ftänden in  Grofsförftenthunie  Siebenbargen.  EinAn- 
liang  (eigentlich  ein  Nachtrag  zum  erften  Theile:) 
giplDt  Nachricht  von  dem  Zuftande  der  Bauern  in  der 
Oeftreichifchen  Monarchie. 

Statt  dem  Vf.  in  das  Detail  zu  folgen,  bringt 
llcc.  lieber  bey  einem  und  dem  andern  einzelnen 
Punkt  einige  fich  darbietende  Bemerkungen  bey,  S. 
Ii;  heifst  es  von  den  Schlefifehen  Provintsen:  „Jedes 
Ftlrftenthurahat  feine  eigne  Landesofdnung.  Diefs 
fcheint  nicht  hinlänglich,  denn  für  alle  Schlefifche 
Ftirftenthümer  exiftirt  noch  eine  Sanetto  pragmaticoy 


auf  diefelben  —  wodurch  ße  niemandei  mehr  als  dem 
Hofe  felbft  fchaden.  S.  iig.  ift  es  blfch,  dafs  der 
Clenw  in  Ungern  das  PrivUegium  fori  C/pi^^uatisJ  in 
ajlen  Perfonalldaeen  imd  Crimlnalfälbn  habe.  S.  127. 
Aus  den  Ungr.  Gpfetzen  über  den  SJzpreis  ift  aller- 
dings erweislich,  dals  er  von  Re<litswegen  aufser 
dem  Reichstuge  nicht  zu  erhföhen  fiy :  denn  der  Salz- 
preis ift  ein  Impoft,  deffen  Erhöh uig  überall,  wo  ein 
gefetzgebender  Körper  befteht,  mt  demfelben  ver- 
handelt werd^i  mufs.  S.  133.  De  Landftiudo  ^der 
deutfchen  Erblande  dienen  hauptfichlich  dazu^  um 
das  Creditfyftem  der  Monarchie  durch  ftändifche 
_  Obligationen  zu  erweitern.     DafÜ.  find  leider!  man- 

in  Folge  des  Altranftädter  Friedens  vom  i.'Sept.  1707.    .che  öffentliche  Abgaben  jn  ftändfche,    ja  fogar  ia 


und  8-  Febr.  1709.  —  Für  Oft-Galizien  wären  hin- 
*  zu  zu  fetzen  die  tießtznehmimgspatente,  die  über  die 
'Errichtung  galizifcher Stände  vom  27.  Jan,  1782^  und 
13.  Jnn.  1775.,  dann  für  Weft-  Galizien  der  Thei- 
limgstractat  vom  24.  Oct.  1795.  S.  39.  heifst  es :  der 
>Ionarch  erkennt  auch  als  König  von  Ungern  nur 
Cott  und  den  Degen  über  fich.  Letzteres  ift  ein  über- 
flüfsiget^  und  unrichtiger  Zufatz.  S.  57.  heifst  die 
Ungerifche  Krone  auch  bey  richtigen  Sohriftftcllern 
und  in  dem  Curialftil  die  heilige  ?res  Sacra,);  aber 
Icein  genauer  Schriftfteller  nennt  fie  mehr  die  engli- 
fche  und  apoftolifche:  da  ihr  Hauptbeftandtheil  doch 
»ur  byzantinifch  griechifche  Arbeit  ift.  Ueber  den 
zugleich  zum  Andenken  Leopolds  II.  .(nicht  ziirEhre 
des  Oeftr.  Schutzpatrons)  geftifteten  Leopolds  •Orden 
£ndet  man  hier  0.  77.  genaue  Nachrichten-  S.  84* 
•wäre  bey  dem  deutfchen  Orden  auf  das  Archiv  für 
Süd-Deutfchland  I.  S.  66.  zu  verweifen  gewefen. 
S.  100.  ift  der  Tavernicorum  Mägifler  nicht  der  Ober- 
jrichter  derTavernicalftädte;  fonn6m  nur  der  Präfes 
<Ies  Tavernicalftuhles,  S.  J15.  fagt  der  Vf. :  '„Es 
längt  vomKaifer  (in  Rückficht  derdeiitfchenErblan- 
<le,)  ab,  zu  erklären,  welchö  Religion  im  Staate  fi*ey 
lÄnd  öffentlich  gelehrt  und  ausgeübt*  werden  dürfe  J 
*r  kann  daher  als  Befchützer  und  Beförderer  der  ka- 
tholifchen  Religion  denjem'igcn  Religionsparteyen,  de- 
*ren  Lehre  von  der  herrfchenden  Kirche  abweicht, 
die  Ausübung  ihres  Glaubens  verbieten,  oder  wie  es 
Jofeph  II.  für  gut  fand,  den  akathol.  Rdigionsgeabf- 
fen  überall  ein  ihrer  Rehgion  gemäfses  Privatexerci- 
lium  zugeftehen.**  —    Ueber  mefe  Stelle  kann  Reo. 


magiftratifche  Hände  übergegaigen.  'Hie  und  da 
übernehmen  die  Stände  auch  Tie  Erhaltung  lite- 
•rarifcher  Anftalten,  z.  E.  dieProfeflur  der  ^Öe- 
konomie  an  der  Univerfität  ai  Wien,  ^die  böh- 
mifche,    die    pdlytc  hnifche  Soiule  S.  156*     Eina 

fufe  EiorichtuAg  ift  es, .  daC  in  Oeftreich  die 
[errfchaften  für  die  Steuern  ihrer  Unterthanen 
haften,  U2|d  fie  in,  die  Kreisantskaffe  ^liefern,  zift- 
gleich  mit  den  Grundherrlbhsftlichen  einbringen 
muffen.  Diefs  vereinfacht  die  firhebung  der  Grund* 
fteuer  und  erfpart  eine  Menge  Besoldungen  von  Steu- 
ereinnehinern  (S.  16$")*  ^^  Inftitut  der  Landtafel 
hat  freylicji  (S.  166.)  feine  gute  Seitai,  bedarf  aber 
zur  Eiufchränkun^  des  einreifsenden  Gäterfchachers, 
der  Verwüftung  der  Waldungen  und  der  vergröfj>et»- 
ten  Theurung  einer  beffern  Organilaton«  0.  i88» 
dafs  die  Special  -Inftructlonen,  woran  die  Gomitats* 
Deputiiten  auf  Ungf.  Landtagen  gebunden  find,  ab- 

Sefchafft,  und  in  Crenei'al- Inftructionen  verwandelt^ 
iefe  aber  mit  der  Vollmacht  begleitet  werden  foUten» 
bey  veränderten  Umftänden  das  anefkanate  Befte  zu 
rathen  und  zu2ugeftehen,  hat  feine  vdlkommene 
Richtigkeit.  S.  la  und  S.  19^.  ift  es  hiftcrifch  irrig, 
dafs  der  König  euft  feit  1405-  an  die  Einwilligung  der 
Stände  bey  der  Ausübung  der  gefeftgebenden  Macht 
gebunden  fey ,  ^  tVas  Kollar  auis  Ausdrücken ,  ohne 
•  Combinirung  der  Thatfachen  folgerte.  In  dem  Mäch- 
tigen Abfehnitte  über  den  Zuftand  der  Baiem,  hat 
der  Vf.  leife  Wünfche  für  die  Verhefferung  ihres  Zvh 
ftandes,  zumahl  in  Ungern  und  Siebenbürgen,  cewagt 
)E.s  ift  nicht  richtig,  daCs  ip  SiebeAbürgen  (S.  ^80 


fein  Befremden  nicht  bergen :  denn  fie  fagt  fo  viel  als  durch  die  Regulativpuncte  vom.  Jahr  ^769  beftim»it 

"  tiQgefähr  diefs :   der  Oeftreichifche  Kaifer  hätte  volle  fey,  was  ein  Grundherr  dem  Bauer  an  Grundftücken 

Benignifs^  ein  Defpot  und  Gfcwiffi^-^pciniger  zu  feyh,  'anzuweifen  habe—*  di&^W-ahrheit  ift,    dafs  in-Sier 

'  feine  Länder  abermahls  dürfch  Religionsbedräncnjfffe  ^benbürgen  noch  jetzt«  kein '  ordentlichem  Urbariüm 

'zu  verwüftcn  und  zti  Grunde  zn  richten 5  fo  häd ^^s  ^exiftirt.   S-  »51.  Auch  der  adiigti  ftädtifche  Einwoh>- 

ihm  frefäUt,  alle  vdn  feinen  Vorfahren' öffentlich'  aub-  ner  coötribuirt   von  Aadtifcheja    (nicht  jNobiütar-) 

geft^ten ,  und  2ttr  fe/eriichexi*  V erfichßiftmg  ftir 
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HfiRiiMAKSTADT,  b.Hochmeirter:  Siebenbürgijehe  Pro* 
vinciaiUätter.  Zweytir  Band,  zweptir  und  drit- 
ter Heft^  103—290  S.  Dritter  Band>  grflerund 
zwijfter  Biett.  i  — 163S.  1807.  8« 

Hiermit  fetzen  wir  die  Anzeige  diefer  "Blätter  in 
der  A.  L.  Z.  I807.  Num,  98.  fort.    JZwifften  Bandles 
Xiitefftis  Stück,  a)  Chronologifches  Verzeichnifs  der 
Pfarrer  des  Herrin  an  ftädter  Capjtids  vom  Jahr  1337 
bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.    (Läuft  auch  in  den 
nächft  folgenden  zwey  Heften  fort,  und  ift  fürNicht- 
fachfea  wenie  intereflant.)    b)  Etwas  über  Witwen- 
iind  VVaifen -»Gaffen.  Richtiger  hiefse  es:  Ein  im  Jahr 
.,  1774  zu  Herrmanftadt  gemachter  und  fortgeführter 
-aber  1786  zerftörter  Anfang  zu  einem  Fond  für  die 
Witwen  und  Waife^  der  Herrmanftädter  Beamten. 
Es  war  diefs.eine  gute  Anftalt,  aber  ße  ward  durch 
Kaifer  Jofephs  II#  iules  gleichmachende  Verordnungen 
aufgehoben ;  der  Hanptfond  mufste  der  Allodlalcaffe 
Hbergeben  werden.     Gewifs  hätte  diefs  Jofeph  II., 
wenn  er  genauer  von  der  Sache  unterrichtet  gewefen 
wäre,  nicht  gewollt.»  Der  Vf.  fchlielst  mit  einer  Er- 
munterung ,    folch  eine  Anftalt ,  als  die  Mährifche 
Witwen  -  imd  Waifen  -  Penfionscade  ift,  auch  im  Mit- 
tel der  Siebenbürgifchen  Deutfch^n  einzufilhren.   C. 
Nekrolog.  Nachgetragene  Züge  zu  dem  Leben- des 
fei.  Prof.  Jof.  Pap.  Foga»»fi,    Von  Andr.  Thorwäch- 
-ter,  Pfarrer  zu  fioBcats.    Diefer  unter  den  Reformir- 
ten  ausgezeichnete  am  17.  Dec.  1784  zu  Vafarhely 
verftbrbene  Gelehrte  hat  an  feinen  Schüler  Szigerhi 
-einen  Lobredner  erhalten,  das  Eiogium  hei&t:  Soerä- 
US  redivivus.     Hr.  Thorwächter,   der  mit  Fogaraii 
'vmv  Jahre  an  einem  Tifche  fpeifte,  ftreut  hier  n^ue 
Blumen  auf  £ein  Grab.    Mich.  Neuftadter,  von  dem 
aiuch  die  A.  L.  Z.  einen   kurzen  Nekrolog  lieferte. 
Die  medicinifchen  Schriften  diefes  aus   Schäsburg 
•gebürtiffen  Gelehrten  find  hier  vdllftändig  verzeich- 
net. '  d)  Vaterländifche  literatur.    Es  werden  fünf 
JnaaguraKchriften  von  Herrmanftädter  Schullehrern 
recen^rt.    Eine  der  vevdienftlichen  darunter  ift  die 
•diffl  di  ImdimMgiftrorum  pagOMrum  imflUmtionat  officio 
von  Daniel  Gottfr.  Heinrich.    Es  kommt  darin  fol- 
gender bey  ilen  Siebenbürger  Deutfchen  beftehender 
MifsbraucüS»  177.  zur  Sprache.    „Auch  der  lyürdig- 
fte  SchuJlehrer  mufe  alle  Jahre  um  feine, Stelle  wie 
um  ein  Almofen  bey  den  Doid^teften  bfetteln ,  und 
ohue  alles  Verfchulden  mufs  er  im  zweyten  oder  drit- 
ten Jahre  die  Stelle  räumen,    auf  die  Geh  oft  ein  an- 
Iderer  e^en  nicht'.auf  die  edelfte  Art  Anfpruch  erwor- 
Tfen  hat. .Der  Schülmelfter  ift  femer  dem  Ortspfarrer 
während  der^f 6uärnte  zu  arbeiten  verbunden , .  imd 
mancher  Pfarrer  fah  mehr  darauf,  dafe  der  Candidat 
ein  rüfüges  Werkzeug  feiner  Oekonomie,    als  ein 
Wei-kzeug  der  VoUisaufklärung  fey."     Dergleichen 
Mißbrauche  öffentb'ch  rügen ,  heifst  ihre  nähe  Ver- 
^fterung  veranlalTen.   e)  Noch  etwas  übej  das  Cron- . 
radier  Stadt-  und  DiCtriqts  -  Siegel  von  Märieiiburg: 
^rmigcklkM  äi  J^^cko j;  difc  DlftrictscitfwoÜhei:  wer^ 


den  aueh  in  Urkunden  den  Civlbns-  den  Cronftädter 
Stadtbärgern  entgegengefetzt,  f)  Vermifchte  Anzei- 
gen von  neuen  guten  Anftalten»  Vei;)>efierungea 
u«  f.  w. 

Zwtuten  Bandes  drittes  Stück«  a)  Chronolodfches 
Verzeichnifs  der  Pfarrer  des  Herrmanftädter  Gap.  u. 
f.  w.    |b)  Bemerkmigen  über  den  Marktpreis  der 
auf  den  Herrmanftädter  Platz  geführten  Früchte  von 
I797>is  1806.    Diefe  Tabelle  über  das  Steigen  der 
Brodfrüchte  binnen  10  Jahren ,  z.  E.  des  Walzen  von 
3  auf  12'FL,  giebt  allerdings  einem  kundigen  OeiU 
Cameraliften  viel  zu  denken.     Sie  ift  das  Barometgr 
von  der  feit  1797  vermehrten  Mafle  der  Bancozettel 
und  verfchlechterten  Qualität  der  Scheidemünze.  Da 
der  Preis  der  Oriindftücke  in  gleichem  Verhäitnifg 
fteigt,  und  jeder  fich  beÄifert,  örundftücke  zu  kau- 
fen, um  das  Papiergeld  »anzubringen,    fo  verewigt 
fich  eine  folche  Theurung  durch  fich  felbft.    ImGanr 
zen  können  nur  beiTere  l^nanzmafsregeln  helfen,  und 
hiezu  hat  nun  Gottlob !  der  Oeftr.  Patriot  gute  Hoff- 
nung,'feitclera  der  GrafZinzendorf  dirigirender  Mi^ 
nifter-der  inländifchen  Angelegenheiten  gewordan. 
Iii  manchen  Gegenden  EJngerns  und  Siebenbürgens« 
viro  die  Wege  nicht  ordentüch  gebahnt  find,  entfteht 
^zawßilen  eine  temporelle  Theurung  bey  fchlechtem 
Wetter  durch  gehemmte  Zufuhr,  durch  Stockung  der 
Mühlen,  und  dureh  den  Wucher  der  auf  folche  Umltän« 
de  fpeculirt.    Der  Vf.  fchlägt  die  Errichtung  vonMa-   ' 
zsLzlnfitL  vor,    und   Rec.  m^bxie  noch  überdiefs  auf 
Wegbau  und  Vorforge  fftr  Wind-  und  Pferdemühlea 
im  Winter  dringen,    c)  Kurze  Chronik  Unitarif  eher 
Schulrectoren  am  Ak  -  Claufenburger  Collegium  im 
XVI.  Jahrhundert,  von  Andr.  Thor  wach  ter.JEin  ver- 
dienftücher  Aufiatz,  wichtig  zur  Gefchichte  des  Üni- 
tarismus  in  Siebenbürgen :   denn  das  Claufenburger 
Collegium  wair  von  jeher  die  Stütze  deis  Unitarifchen 
Glaubensbekenntniiies  in  Siebenbürgen.    Franz  Da- 
vidis  hatte  Anfangs  Mühe,  einen  echt  unitarifchen 
Rector  zu  finden.     Peter  Caroli ,  Jof.  Sommer  und 
Jac.  Paläologus,  wichen  in  mancherlev  Lehren  Aron 
Davidis  ab,  und  blieben  nur  kurze  Zeit  Rectoren» 
endlich  übernahm  der  Zögling  des  Davidis,    Deme- 
trius  Hunyadi  das  Rectorat  1573.','  »ach  ilun  ein  pol* 
aifcher  .Unitarier  Matthias  Pinczovita  1579  und  leit- 
dem  hat  es  nicht  an  orthodoxen  Rektoren  gemangelt* 
Hr.  Thorwächter  verfpricht  eine  Fortfetzung  diefer 
Rectoren-  Gefchichte  vom  XVHu.  XVIII.  Jahrhundert^ 
welche  gewifs  willkommen  feyn  wird.    Schade  dafs  ■ 
der  Vf.  ims  über  den  nähern  Zufammenhangder  Sie- 
benbürgifchen Unitarier  mit  den  Polnifchen  Brüdern, 
worüber  die  Bibliothek  des  Unitaner  Colfegiüms  zu 
Claufenburg  vieiß  Spuran^enthält,  /nähere  Auffchlilffe 
gegeben  hat.     d)   Noch  etwas  über  Witwen  -  und 
Waifen- Gaffen.'  Pas  Schenker  Capitel,  oder  die  Evgl." 
Pfarrer  des  Schenker  Stuhles,   haben  bereits   1761. 
für  ihre  Witwen  «nd  WaÜe«  geforgt,    e)  Nekfolog 
des  Martin  Arz,  Stadtpfarrers  zu.  Mühlenbach,  eines  in 
feiner  Sphäre  fehr  nützlichen,  übrigens  als  Schriftft^^ 
1er  nicht  bekannten  Mannes.*    f>   Auzeigi^  vaterländ>> 
Xcher'i^chriftejö— wicd^t.vo^?  l^i^iugur^- Schrift^x^^ 
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fn  jen^r  von  Ziegler  de  n  fyivijlrif  findet  man  ein 
Verzeichnifs«  aller  in  Siebenbürgen  einheimifehen 
Hblzgattungen  von  Hrn.  jNormal  Schulen  -  Ober^i^uf- 
feher  von  Lerchenfcld.    g)  Vermifchte  Notizen. 

DrUiin  Bandes  erfles  Stück,  a)  Befcblufs  dts 
icfaronologifcben  VerzeichnirCes  u.  f«  w.  b)  Rede  des 
Freylierrn  Nie.  VelTel^nyi  an  die  ver(ammelten  Stän- 
c}e  der  mittl.Szolnoker  Gefpanfchaft  beym  Antritte 
feiner  Würde  als  Adniiniftrator  der  Obergefpanfchaft 
diefes  Comitats»  gehalten  im  Sept.  igo6-  DiefeRede 
tft  an  fich  fchon  merlcwürdie^  noch  merkwürdiger 
aber  für  den»  der  das  öffentliche  und  Privatbeneh- 
tnen  diefes  Freyherrn  in  vorigen  Zeiten  kannte.  Men** 
fchen  von  hoher  innerer  Kran  wirken  mehr  oder  we- 
niger wohlthätig  nach  dem  Standpunct»  worauf  man 
fie  ftsUt^  und  die  Staatsverwaltungs-und  Men fchen- 
keontnifs  des  Siebenbürgifchen  Gouverneurs  Grafen 
B&nSy  hat  fich  deroKenner  im  gröfsteiT  Glänze  durch 
Ernennung  des  B.  Vefbl^nyi  zum  Adminiftrator  des 
Szolnoker  Comitats  gezeigt.  Folgende  Stelle  ans 
diefer  Rede  eines  Siebenbürgifchen  Magnaten  und 
reichen  Grundbefitsers  verdient  zur  6ffen3icbenKunr 
^e  ausgehoben  zu  werden :  9, Wo  in  Rückficht  auf  Ge- 
rechtigkeit und  Menüchenliebe  nicht  Gleichheit 
liertf^t,  da  find  .Menfchenrechte  mit  Füffen  getreten» 
traurig  entweicht  von  da  der  Menfehheit  Genius. 
Handhaben  wir  alfo  auch  in  Rflckficht  auf  die  Bauern 
Gerechtigkeit.  Ehren,  lieben,  pflegen  wir  auch  fie 
ds  unfre  Nebenmenfchcn  nach  Mafsgahe  unferer 
Kräfte.  Erleichtern  wir  ihre  Armuth.  Sorgen  wir 
durch  gute  Anftalten  für  ihre  Gesundheit  und  Verlän- 
gerung ihres  Lebens,  und  befooders  durch  gute 
Schiiianftalten  für  ihre  Bildung ,  von  welcher  aUein 
Menfchenglück  abhängt,  c)  Waifen-Verforguug  in 
der  Stadt  Mühlenbach ,  von  G.  M.  (Georg  Marien- 
burger?)  In  Mühlenbach  brachte  man  durch  Ver^ 
tnäcntmlTe  einen  Fond  von  4560  Fl.  znfammen :  aus 
deffenlntereflen  nun  vier  Wallten,  jedoch  nicht  in  ei- 
nem eigenen  Haufe,  fondern  (^egen  Jloftgeld  von 
jährl.  50  Rfl.)  bey  rechtfchaffenen  bürgern  erzogen» 
nnd  bey  ihrem  Austritt  im  14.  und  15.  Jahre  ausge- 
itattet  werden.  :d)  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Kuh- 
Pockenimpfung  in  Siebenbürgen.     Hr.  Jol.  Bndlir 


^S^ 


eher,  ein.geborner  BrOnner,  Wundarzt -beym  The- 
-rcfianircbcn  Waifenhaufe  in  Herrmanftadt,  hat  feit 
dem  Sommer  1801.  lieh  mit  gidcklichem  Erfolge  be- 
müht, die  Kuhpockenimpf  ng  in  Siebenbürgen  zu 
verbreiten,  e)  Nekrolog.  aa^lJes  Georg Preidt, Stadt- 
pfarrers in  Cronftadt.  bb)  Ues  (Jeorg  Tartier,  eines 
um  die  Vaccinirung  wohlverdienten  Crouftädter  Arz- 
tes: Verfaffers  einiger  handfchriftl.  Auflatze  über 
Sanitätsanftalten  djeier  feiner  Vaterftadt.  to)  De« 
Martin  Simonis  Herrmanftädter  Stadtpfarrers.  SX 
Anzeige  vated-  Schriften,  g)  Miscellen.  Das  S.  86* 
abgedruckte  Refcrint  in  Sachen  des  kaiferl.  Fiicn» 
wider  die  E^(^gl.  Bifstreczer  Pfarrer  in  Betreff  der 
Zehnten  ift  ein  ichdner  Beweifs ,  dafs  Franz  L  feinen 
FÜJcus  nicht  wiederrechtlich  begOnltige. 


mmyhs  Stück,  a)  Kaif.KöoigL  Re- 

flement  für  das  Evangl.  Ober-  Gonfiftorium  imd  die 
>omeftical-Gonfiftoriender  A«  C.  Verwandten  in  Sie- 
benbürgen* Der  Herausgeber  hat  .fahr  gut  gethan» 
diefe  auch  befonders  abgedruckte  Verordnung  in  fein 
Journal  aufmnehmen.  oie  ift  den  Local-Umftanden 
und  der  Verfaffiing  ganz  angemelbn,  und  fetzt  da» 
Ober -Confi/torium  wirklich  in  den  Stand  manobefl 
Gute  zu  thun :  weil  fie  ihm  Macht  über  die  Domefti- 
etl  -  Confiftorien  einräumt«  Das  Ober  -  Confiftoriosi 
befteht  in  feinen  feyerüchen  Veriammlungen  ans  ei- 
ner Menge  geiftl.  und  weltl.  Mitglteder ,  currente  Oa« 
fchafte  aber  beforgt  ein  permanenter  Ausfchufs  in 
ordentlichoi  und  aufserordentUchenSitzunffen*  Kir* 
chenvifitation  ibU  alle  vier  Jahre  in  jeder  Gemeincb 
Aatt  haben,  b)  <Slm>nelogifches  Verzeichniis  der 
PiEarrer  des  Unterwalder  Capitels.  Für  Nicht  -  Sieben^ 
bürger  von  weniglntereffe.)  c)Genealogifche  Ta£edl 
der  Armbrufterfaien  Familie.  Diefelbe  fiemerkuag. 
d)  Empfindungen  anf  einer  Reife  durch  Virhely  und 
•DemfttS  im  Hunyader  Comitat  von  Sam.  Klein ,  Leh- 
rer zu  Pifstrioz.  Ein  mittehaafsiges  Gedicht.  e^Ne- 
krolog  des  am  30.  Aug.  igoj  verftorbenen  Mich.  Leb* 
recht  nebft  einem  vmiftandigen  VerzeichnifCe  feiner 
Schriften«  f)  Vermifchte  Anzeigen.  Im  Jahr  igotf 
find  Siebenb.  Deutfche  A^  C.  geooren  497^  ffetratd 
worden- 1710  JPaare»  geftorben  4471*  Zuwachs  sof 
-Seelen* 


POPULÄRE 

r 

VBBMISCHTB    SCHRIFTfiN* 

Hakkovse,  b.Hahn:  Birkulis  am  Scheidemigi,  oder 
Tßgihueh  ft/r  gUmäiingi  und  Mädchin  zm  BiMi- 
gnngihnr  GrMnäßtze im  Libtn, und  Handeln*  Von 
M.  |M.  fTslk  StHnhäuJtr.  \%o%.  163  S.  g.   (g  gr^ 

Ans  einem  vollen  Herzen  fliefsen  die  Außatze,  wel- 
che als  erbauliche  Selbftbetrachtungen  auf  einander 
folgen.  Reif  durchdacht  find  fie  nicht,  auch  ift  nichts 
g^rOndlich  bearbeitet  y   und  das  Ganze  nach  keinem 


SCHRIFTEN. 

Plane  geordnet;  dabey  zeigen  die  wortreichen»  fenti* 
mentakn  Ex;giefsungen  genugfam  den  Char;dcter  der 
Jugendlichkeit.  Der  Vf.  könnte  wohl  im  mOndlichea 
Vortrage  einen  Kreis  junger  Leute' daxnit  gut  unter^ 
halten :  wlU  er  es  auch  durch  gedruckte  Vorträge,  Ib 
müfste  er  Höh  einer  gr()ndlicheren  Einficht  unpL  be- 
fonnenern  Darftellung  befleilsifen;  und  würde  er 
durchStudium  der  beuen  SchriltftcUer  in  diefer  Gat- 
tung feine  Schule  machen :  fo  könnte  er  wohl  als  E^ 
bauungsfchriftiteUer  etwas  leiütoOt  denn  dazu  verritit 
er  Talent. 
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L1T£RATUR0ESCH1CHT£. 

r.  Geka,  1>.  Albrecht:  Soüimnia,  quibus  —  ijlu- 
ftre  Bulkimmm  alterum  feculum  claufurum,  et 
tertitim  effet  apertunim,  ia  die$  X  et  XI*  Jiu. 
MDCGG Vm.  —  indixit  Theod.  ffoa.  Ahr.  SchUt- 
Zit  Director.  33  S.  4.         ' 

a.  Ebend.  b.  D^mli  Einigi  Nachrichttn  von  den 
Vorftehern  und  Lehrern  des  geminfch^ftlkken 
Gymnafiums  zu  Gera  beym  Andenken  an  die  vor 
floo  Jahren  gefchehene/fver/tfÄ^  Einweihung  del- 
.  felben.  Herausgeg.  von  M.  Ckrifi.Stgism.  Wilk. 
J3Mff/maii».,igo8*  133  S.  gr.  8* 

Zß 
wey- Monographien,  welche  als  Beytrag  zur  Spe- 
cialgefchichte  der  gelehrten  Schulen  nicht  un- 
wichtig und  das  Refultat  eines  mühfeligen  Sammler- 
fleifses  find.    Num.  i.  enthält,  wo  nicht  eine  pragma- 
tifche  Gefchichte  de^  Gyrpnafiiuns  (befonders  vom 
zweyten  Jahrhundert  deflelben)  doch  viele  Data  cla- 
^u,  in  einer  defe  Directors  würdigen  Sprache  verfafst. 
Num. '2.  ift  ein  alphabetifch  geordnetes,  hiftorifches 
Lexicon  des  zum  Geraer  Gelammt  -  Gymna,fiuni  von 
rjeher  gehörenden  -LAirer-  und  Vorfteherperfonals, 
<der  Kegierung  und  des  Confiftoriums)  gefchöpft 
aus   dem  Löbenfteiner  Intelligenzblatt,  Zopfis  Chro- 
aik,    Ludovici  Scholhiftorie,  altern  Schulprogram- 
men  und  iius  bandfchriftUchen  Papieren  des  ehemar 
ligen  Director  Hauptmuyn.    Wir  heben  ;ius  beiden 
Schriften  einiges  Merkwürdice  aus.  Heinrich  Poftu- 
wus  wird  als  derjenige  Graf  Re^ife.  welcher  die  fei): 
1533  befteh^nde  Geraer  Schule  im  Jahr  lipB  zum  ge- 
nwMfifchafdichen  Gymn^itfH  des  Reufsen- Landes  er- 
hob und  Sür  feine  Zeit  reichlich  dotirte,  nach  Ver- 
dienft  gepriefen.    Er  bediente  fich  bey  der  Organifi- 
rung  deffelbeji  yorzQglich  ^r  Unterftützunc  eines 
M.  Megifer,  Profeffor  zu  Leipzig»  der  der  Gefchichte^ 
Poefie  und  vieler  Sprachen  kundig,   und,  Schüler 
von 'Nie.  Fri(chlin,  unOriechifchea.  fo  bewandert  war, 
daüs  er  „nachgefchriebne  Predigten  alsbald  in  grie- 
fhifclie  Verfe  überfotzte.**    Diefen  erbat  .fich  Poftur 
vom  KurfOr&en  von  Sachfen  zur  Ausführung  iwr 


nes  Werks  auf  einige  Zeit,  und  er  verwaltet^  VO0 
l6o6an,  alfo  noch  vor  der  eigentlichen  Einweihung 
des  Gymnafiums,  ein  oder  zwey  Jahre  das  Rectorat 
der  Schule,  wird  aber  befchuldigt,  weniger  auf  ftren- 

Se  Schulzucht  als  auf  Vermehrung  der  Schülerzahl 
edacht  genommen  zu  haben.  Das  angebrachte  Bü- 
cherver^eichnifs  diefes  fcibrikmäfsig  arbeitenden  Viel- 
fchreibers  könnte  Rec.  theils  aus  mehrern  Megifer- 
fchen  Schriften,  die  vor  ihm  liegen,  vermehren» 
theils  aus  deßen  Catatogms  operum  fuorum^  der  in  Linz  . 
ohne  Jahrzahl,  aber  1619  herausgekommen  ift,  wie 
daraus  hervorgeht,  dals  er  unter  den  Büchern,  die 
er  ia  Druck  zugeben  im  Begriff  war  ^  aufführt:  An^ 
nales  NorUi  Ripemfis  —  bis  auf  diels  gegenwärtig 
i6i9te  Jahr  nach  Chrifti  Geburt,  woraus  zugleich  zu 
erfehen,  worüber  auch  der  Vf.  noch  xiicht  im  Klarejo, 
dafs  Megifer  nicht,  wife  Adelmag,  Saxe  u.  a.  anga- 
ben, i6t6geftojpben,  fondern  noch  1619  gelefbt  li^  • 
Uebei:  Megifers  Chorograpkia  Tartariae  und  Septem* 
trio  nov '  antiquMs  iftiier  Vf.  uneewifs;  jenes  ift  eine 
Ueberfetzimg  von  Marco  Polo's  Keife ;  diefes  eiavon 
den  angefahrten  verfchiednes  Werk.  Der  erftc 
Rector  des  Rutheneums  war  Adam  Reinhard,  zur 
gleich  Profeffor  der  Logik  und  hebräifchen  Sprache^ 
vorher  Rector  in  Zeitz.  „Ihm  war  ^Hauptmann  S» 
90)  die.  Aufficht  des  Ganzen  übertragen  worden,' na- 
mentlich was  die  Zucht  und  Unterweifung  der  Col- 
legen  übrigen  Lehrer  und.  Scholaren  betraf,  fo,  dafs 
ohne  fein  Wiffen  und  Genehmigen  nicht  einmsd  von 
den  Collegen  imd  noch  weniger  von  den  Unterge- 
benen etwas  unternommen,  oder  eingeleitet  weraea 
follte,  wodiurdi  das^Anfehen  des  Rectors  gefchmi- 
Jert  werden  konnte,  wobey  nalnentlich  hinzugefügt 
ward,  dafs  diefs  der  ausclrückliche  Befehl  des  gnä- 
digften  Regenten  fey,  um  das  Aufehen  deffen  zu  er- 
h^ten,  dem  man  das  Rectorat  der  Landesfchul« 
übertrage.  Wo  er  in  einer  zweifelhaften  Sache  m'cht 
fogleich  entfcheideü  konnte ,  durfte  niemand  aufser 
ihm  den  Vortrag  an  die  erhabenen  Auffeher  machen« 
Sollten  neue  Gefetze  eingefütort ,  oder  alte  verändert 
werden,  mufste*  er  eben  fowobldafttr  forgen,  alswa« 
^eiS^htans  der  Lehrftunden  betraf,      ü^d  fi^ 
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zes  Jahr  d^  gewefen,  auf  .ii64(  worunter,  nach  Svi9b 
achtzig  von  Adel  waren!)  TNicht  wenig  trug  dazu 
wohl  auch  bey,-  dafs'der  hohe  LanflKesvat^-  auf  alles 
{elbft  ein  wachfames  Auge  hatte,  alle  löblichen  Un- 
ternehmungen begünftigte  und  die  Lehrer  auf  nian- 
cherley  Weife  ermunterte,  'fie  auch  immer  näher  und 
näher  mit  einander  verband."..  B^inhardfoH»  nach 
S.  54,  in  Verbindung  mit  ein6m  Jenaer  Profeffor, 
Wolfg.  Heider,  die  neuen  Gymnafiumsgefetze  ausge- 
arbeitet haben,  deren  Einfahrung  fich  aber  über 
1609  verzögerte,  M.  Joh.  Sebaft.  Mitternacht,  vor- 
her Rector  in  Naumburg,  machte  als  Rector  des 
Geraer  Gymnafiums,  dem  er  vom  Jahre  1646  bis  1667 
vorftand,  Epoche.  Er  fchrieb  unzählige  Program- 
men',^ von  denen  folgende  Sonderbarkeit  angeführt 
wird.  Hauptmann  S.  74:  „Er  fieng  gewöhnlich  feine 
Einladungsfchriften  nach  Ordnung  des  Alphabets  an. 
in  der  Abhandlung  über  Pf.  1189  23  —  behauptet  qr 
S.  3.  die  Bucliftabenreihe  fchon  fechsmal  zu  Ende  ge- 
bracht zu  haben,  welches,  fo  lanize  er  hier  gewefen 
ift,  wenigftens  noch  zweymal  geßhehen  feyn  wird, 
wobey  es  doch  auch  nicht  fehlen  konnte,  dafs  '(nicht) 
•ftiapcne  Sonderbarkeiten  mit  vorkamen.  So  follte 
•das  Ifefzte  Programm,  womit  er  zu  feiner  Abfchieds- 
rtede  eirilud,  weil  fich  das  vorhergehende  mit  Van- 

fehoben  hatte,  zum  Anfange  X  haben.  Er  konnte 
lein  lateinifbhes  Wort  finden,  und  nahm  daher  ein 
■griechifches,  welches  ein  %  hatte,  weil  derfelbe 
grofs^  Buchftabe  in  folcher  öphiche  der  Figur  eines 

frrofsen  X  in  der  laWfnifchen  Spi*ache  fffeich' ilV." 
m  vorigen  Jahrltimdert  haben  fich  im  öymnafium 
imter  aen  nun 'Verfförbeneii' am  meiften  gusge- 
fseichnet  Conr.  Schwalbe  und  Heyde-,  letzterer 
•vorzüfllich  <lurch  Beförderung  des  Gefchmacks  an 
dfeutfcner  Literatur' und  an  reinem  Deutföh;  dielPro- 
fefforen  Macher  uhd  Zeibich,  und  die  Direktoren 
Buttftett  und  Hauptmann ;  auch  ift  Subconrector 
fieinrici  als  gelehrter  Philolög  und  Grammatiker 
Dicht  zu  übergehen.  Auch  unter  den  jetzt  lebenden 
Ift  mehr  als  Ein  gefchätzter  Name;  der  Hellenift 
Sturz,  nunuiiJir  in  Grimme,  war  eine  Zierde  des 
Oeraer  Gymnafiums...       "         . 

Die  Änftalt  war  von  Anfang  her  ins  Grofse  an- 

Sclegt  durch  weitlSuftige  Gebäude,  ditf-ch  die  Zahl 
er  Lehrer  und  durch  manche,  akademifchen  Gym» 
nafien  fich  nähernde,  Einrichtung.  In  eich  n^uern 
Zeiten  Geht  man  hier  aufser  den  gewöhnKchen  Leh- 
rern ,  deren  beide  oberfte  Director  und  Profefför  der 
Beredfamkeit  heifsen,  eigne:Profefforerilder  Theolo- 
gie, in  der  Per^fon  cies  je^lesmaligen  Superintenden- 
ten, der  Rechtskutidd,  in  der  Perfon  des  Kanzlers 
'6der  eines  Regierungsrath^^,  der  Medicin  und'  PJiv- 
fik,  wozu  Aerzte  ernaniit'Wui^den',  am  noneften  der 
Mathematik,  die  lange  faft  gaiiz  hintangefet^t  \vurde> 
bis  ßartfch,  Fürbrinjgör  und  Dinger,  den  Sinn  dar 
ftkrdoch  etwas  tnehr  erweckten.  *So  anziehend  'ilie 
Auszage  aus  den  Lectionsi'erzeichniffen  derßmmt- 
licben  .  Lehrer  ip  deni  Schütiefcfhen  Programm  fin  J, 
fo  oft  täufcheii  doch  diele  Vetz^ichniffe,  iWem  cÜe^ 
jeni^feii  Lectfonen,  \velclie' voür  den  PrtrfeB^jgn  dtt 
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Realien  oder  akademifchen  Wiffenfchaften  gehdtea 
werden  foUten,  zumTneil  nur  im  Catalog  zur  Parade 

:  aufgeführt  werden;  jedoch  freut  man  lieh,  ij9Aeue£Ukr 

'  Zeit  auch  hierin  mehc  Gewiffenhafhgkeit.  njid  ver- 
mehrten tifer  zu  bemerken.  So  haben  fich  jetzt  der 
Superintendent  Hahn  und  der  Confiftorial-AfC^ffor 
ße$r  in  die  theplogifchen  Vorträge  über  Niemeyers 
Handbuch  für  die  obern  Cla(fan  dergeftllt  getheilt, 
dafs  der  eine  die  dogmatifchen,  der  andre"  die  m^ra- 
lifchen  Lehrftunrien  übernommen  hat.  Vom  Vicor 
kanzier  Von  VViefe  wird  gerühmt ,  dafs  er  encyklopä- 

'  difche  Vorlefangeh  des  Rechts  fim  intermifumt  halte. 
Der  Lehrer  der  Arzney-  lind  Naturwiffenfchaft,  D. 
T^hamerus',  trägt  nun  auch  Arilhrbpologie  vor.  Aus 
den  Angaben  der  Lectionen ,  die  alle  andern  Lehrer 
gehalten  haben  oder  noch  halten,  fieht  man  mitVei^ 
gnügenden,  obgleich lanefamen  und  den  Vorfciiriiteu 
der  Zeit  fj^tnachhmkendeii ,  Fortgang  zum  BelTern, 
in  .  Erweiterung,  des  Lectionsplans ,  in  lebhafterer 
Betreibung  der  claffifchen  Studien^  in^£ijofii»uTing 
zweckmäfsigerer Lehrbücher.  Hiiviptrcforiucn  hat  das 
Gymnafium  1803  unter  dem  Director  Schütze,  und 
PrufeiTor  Rein  erhalten.  *  Erftrer  giebt  zu  verfteiin, 
dais  man  neuerdings  die  philaathropinifche  BiUiung 
(welche  im  Gegenfatz  der  humanen  uniän^ft  vor- 
trefflich von  Niethammer  gewünjigt  worden,;  einzu- 
^führen  verfucht'habe:  ^y  fhilanthrcpico  quidimmotu 
noH  mimu  Untcui,  forte  et  percußfunt  Injfecioresi  beata 
morte  defyn^i.  f  Aber  der  Confd'toriai  -  ATfelTor  Graf, 
ein  Mann',*  bey  dem  fich  Licht  uhd  War  nie  vereinig- 
te, fey  dagegen  gewefen.*  Mit  dem  alten  akademi- 
fchen Zufchnitt  des  Gymnafiums  hängt  eti  ^vohl,z«- 
fammen,  dafs  fonft  viele' SchuifeyerüchKeiten  und 
Reden ,  auch  bisweilen  öffentHche  Disputalionen  ge- 
halten und  von  den  beiden  obörfteri  Lehrern  jährlich 
eine  Menge  Programmen  gefchrtebenwuirden,  unter 
denen  fich  die  gelehrten  philöiogifchän  des  Di«ectör 
Hduptmann  und  des  Profefför  Zeibich  ccnz  befon- 
ders  auszeichnen.  D^s  Gymnafium  hat  Tein  eignes  . 
Theater,  worauf  aber  feit  mehr  als  einem  Mehfchen* 
alter  keine  Stücke  aufgeführt  iworden    ( allfeitig  ift 

^  S.  31  des  Progr.  das  Für  und  Wider  nicht  erwogen); 
feinen  eignen  Lehrer  der  Tana*  und  FechtkuniU 
Statt  des  bisher  beftehenden  eignen  Lcctors  der 
framtöfifchen  Sprache  haben  'jetzt  ein  paar  Lehrer 
den  franzöfifchen  Unterricht  noter.  fich  vertUtfüt. 
Die  grofsen  Gymnafiums^<*Sude  find  mehr  als  eiri- 
mal  abgebrannt  und  imnifer  von  den 'Grafen  Reuft 
eben  loifchön  odernoch  ftihdnerh'ergeftellt  worden^ 
eine  bed^irtende  Gymnafiumsbibliotheki  dife  iarhir 
fogetiahnlferi'Rcgienirig  ftabd,  hattfe  in>  letzten  Brußr 
'de  dAffeJbe'Schickfal ,  das'.abeiv  fiir  das  Gymnaßuii;i 
In  fo  forh  kCiil  Verliift  wiar>  als  det  Auffeher  und  lii^ 
tcr  (lerfelben  jedermann  davon  abzuwehren  wufs'tö, 
fo  frey gebig  er  fonft  mit'  df  h  Schätzeiirfgiaer  eignen 
Biblio'thek  war.  Vor  einigen  Jahren'haben  di^  jetzig 
ben  narren  der  Oraffcliaft  üei-a  dem-Gjtmnafium  de» 
pKyßfealifehen  Apparat  und  einen  Theilt  der  Biblio- 
thek desirerftoAnen  HeinriöhXXOt^efchenkt,  ulid 
%e  mä6hen'AnfuJlteÄ,^|n  VttblAdmjg  mit  d^r^Ri uie» 
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fchaft'Has  Gymnaliuin  durch '^^gl'pfee  Summen  zu  un-. 
terftutzen  und  zu  heben.. 

■  • 

.       VERMlSPIiTR,^C.HÄIFTBN. 

Gotha,  b.  Ettin^'err  ^emerkiingen,    mf  Rufen  in 
Dänemark,  Schweden;und  fi'ßnkrrich  gemacht,  vo|i 
^   '.    Cliriß.  Ludw.  Lenz.   Erße  Hälfte.    1800.   Zweyte 
Hälfte,  igoi.  XIV  u.  63G  S-  g"-  (i  Thlr.  12  gr.) 

r  Diefe  Schrift  ift  aus  den!  Tüg ©buche  einer  im  Jahr 
1796  nach  Dänemark  und  Schweden,  und  einer  z\Tey- 
tcn  im  Jahr  179^8  nach  Franivl-eich  unternomninen 
Reifo^entftaodeo  und  züfamniengefetzt,  EinzelneAuf- 
fä12e  daraus  wdren  vorher  in  unvoiikomrnnerer'üe- 
ftalt  iin  N.  T.  Merkur  zu  Jefen»  von  wo  üe  auszugs- 
-weife  auch  in  aüsläudifche-Zeitfchrifteu,  namentlich 
in  Miiliii's  Magafin  encyclopedique  an  f^L  ff.  7»  und  in 
Mzfceila^e'a  deliUraturai  Mamrid  1799  Nam.  23  über- 


gegangen find.     Da  zwifchen  den  gemachten  Reifen^   troffen  zuhaben  fcheint. 


> 

•als>  Lichter  angebracht  find*  Merkwürdig  ift  auch 
S.  538  ff.  die  dorn  Vf.  von  einem  Franzofen  felbft 
mitgethcilte ,  keineswegs  gefchmeichelte  Schilde- 
rung des  franzöfifchen  Schulwefens  vor  der  Revolu- 
tion, ;die  uns  aber  doch  etwas  ei nfeitig  Vorkommt, 
in  fo  fern  unter  andern  der  rhetorifchen  und  poeti- ' 
fchen  Uebüngen  im  Lefen,  Declamircnj  Auswendig- 
lernen, dramatifcher  Darfteilung  der  franzöfifchen 
fowohl  alsilateinifrlien  Mufterwerke  in  den  franzöfi- 
fchen SehulanlYai  ton,  welche  auf  die  Oefchmackö- 
-bildung  fo  mächtig  wirken,  mit  keiner  Sylbe  Erwäh- 
nung gefchieht.  wer  wird  übrigens  nicht  bedauernd 
oinftimmen,  dafs  Frankreich,  fp  weit  vorgefchntten  . 
In  allerlev  Art  von  Cidtür,  das  Feld  der  Erziehune  ^ 
und  des  Unterrichts  noch  immer  im  Ganzen  nacn 
alten  oder  veralteten  Grundfätzen  baut,  oder  w6nig- 
ftens'in  dein  Neuern,  was  an  die  Stelle  von  jenem 
gefetzt  worden,    auch  nicht  immer  das  ßefl'erege- 


felbft  und'der  .Erfcht*inung  diefer  I^eifebemerkuiigen 
eine  geraume  Zeit  verflofleil^v^ar,  wättWttd  deren  lidi 
vieles  geändert  hatte»  viele?  in  andrem  Reifebefchreir. 
bungen  dem  Vf.  fchon  vorweggenommen  Und  Fiin- 
ianglich  ausgeführt  \yar;  fo  be^^nögte  fich  diefer  mit 
^iner  Auswahl  von  Bemerkungen,  Anfichten  und 
Ausfahrungen  über  einzelne  Materien,  ohne  ftrenge 

trdnung  ui)d  Zuijfimmenhang,  felbft,  worüber  er 
ntfchukligungen  beybriqgt,  ohne  nach  der  Schön- 
Jipit  der  Compofitipn  pnd  IJarftcilung  zu  ftreben,  die 
-eia  vollendetes  Kiuiftwerkeriorilcrt.-  VVenu  wir  auch 
•nicht '^durch.  alle  Partien  angezogen .  otler  befriSdigt 
worden  i\ady  fp  verkennen  wir  doch  nicht  die  Un- 
.terhaltuugsfähfgkeit,  und  den  vVerth,  den  diefc, Be- 
merkungen, theiJs  durch  die  Mannigfaltigkeit  djr 
Umüicht,  theils  durch  fehrcletaiiiirte  i>cinlderungen, 
theils  durch  einen  fronunea,  guten  üeift  üey  Geh  füh- 
ren,.; dem  der  Charakter  au^eprägt  ift:  Homo  Jttm, 
nikü  kunu^fii  a  me  alienum  puto* 

Der  Vf.,  eiu  eifriger  Pädagog  und  SchiUmann, 

'^(jetzt  Dicector  desVVeimarfchen  Gymnafiums),  rieh* 

tet   feine   Aufuierkfamkeit  zunächft   auf  das  Erzie- 

.haJ9g.s-  und  iStudien\yefehj   deffen  Eigenthümlichkei- 

.tpo?»  Schickfide,  ^prt-  und  Rückfehritte  in  den  Län- 

%lern  und  Oertern,  die  er  berührt.      Ueber  DAitfch- 

land  auJFder  Reife  nach  Dänemark  nur  fehr  weniges; 


•    .  Wie  in  jeder  andern  Rückficht,  fo  in  Rückficht 
des  Reliffions-,  Xiultus-  und  Studienwefens  geht  der 
Vf.  bey  Schweden  am  meldten  ins  Einzelne,  mit  ei- 
ner Art  von  Vorliebe  diele  Nation  vyegen  ihrer  Anla- 
gen des  Gel^'tes  und  Herzens  betrachtend,    aber  fo 
»wenig  blind  gegen  vermeinte  Gebrechen  und  Män- 
gel,  dafs  man  ihn  der  Parteylichkeitj  wider  ße  hat 
.zeihen  wollen.      Dem  Landfchulwefen  fowohl  X  von 
dcrf  arabulirenden  Dorffchulmeiftam  S.  212  an)   als 
den  Privatinftitiiten',  Winkel-,   Bürger«-  und  gelehr- 
ten Schulen  und  Univerfitäten  widmet  der  Vr.  feine 
Aufmerkfamkeit;  am  ausführlichften  fchildert  er  die 
Univerfität  Uplala  S.  413  ff.    von  ihrer  Licht-  und 
Schattenfeite,  ihre  Profeffpren,  infonderheit  der  phi- 
lofophifchen  und  medicinifchen  Facidtä«^,  ihre  iLehr- 
Vorträge,  ihre  Inftitute  und  Hülfsroittel,  den  Geift 
und  die  Sitten  der  St^direnden,  auch  manches  Ei- 
gcnthümliche,  das  anderwärts  Nachahmung  verdien- 
te.     Ferner  befchäftigt  den  Vf.  das  Kirchepwefen» 
Liturgie,.  Katechismus,  ^Gefangbuch,   die  Predigten 
und   der  Grad^^Ier  theologifchen  Aufklärung   oder 
Finfternifs,    endlich    der  Litefaturftand   überhaupt, 
die  Schwierigkeit  der  Einführ!fcng  und  Verbreitung 
fremder  Werke,    das  Journal-  und  Zeitungswefen. 
Der^Vf.  theilte  feine  Bemerkungen   über  alle   diefe 
.üb#r  die  .ünivf  rßtät  Iviel  und  ihre  Lehrer  einiges^     Gegenftände  vor   dem  Druck   fachkundigen  Schwe- 
JDänemarks  Schul-  und  Erziehungswefcn  kaum%e-^    ^^^  mit,  und  erln'elt  von  ihnen  Erläutenmgen  und 
Tührt,. wie  überhaupt' der  Bemerkungen  über  dieles  .  Berichtigungen,    die  er    aus  Wahrheitsliebe,  feiner 


.^cind  keine  bedeutende  Zahl  ift.  Äuch.übe^-  J'rank- 
.fcich,. '^tasin  allen  Perioden  fo  »vielfach  gcfchilderte, 
^f^Ute  4^  Vf.  nicht  das  längft  Gefagte  wiederholen 
und  befchränkte*  Geh  daher  au^  einen  engen  Kreis 
von  Gegoidiänden ,  vorzügÜch  das  Religions-  und 
Schulwefen,  von  jenem  ""clie  theopiiäantbropifehe' 
Gottesverehrung  S.  57;^  ff. ,  von  dielera  die  Central- 
fchule  S.  527  ff.,  beides  in  Auxerre,  wo  fich  der  Rei- 
fende am  längffcen  aufhielt,  auch  den  Jakobinerklub 
hefuchte.  Aber  es  vnrd  auch  eine  allgemeine  Ueber- 
ficht  des  Erzi^hungs-  und  Schulwefens  in  Frankreich 
von  S.  513  au  gegeben,  in  welcher  mehr  Schatten 


Schrift  einwebt. 

Nicht  ausfchhefsend  find  aber  des  Vf.  Berichte 
.und  Bemerkungen  der  Kirche  und  Schule  gewidmet^ 
•und  fein  Blick  ift  ausgedehnter,  und  auf  eine  gröfeere 
Mannichfaltigkeit   von   GegenftänUen    cerichtet  als 
ynsn    wohl  von    pädagogifchen    SchriftfteUern     ge- 
wohnt ift.       Mtin  wird^  gern   die  Veraleichung-  und 
Würdigung  der  dänifchen  und  fcViweduchen  Sprache 
S.  100  ff.  lefen;  die  an  mehreren  Stellen  zerftreuten, 
rechr  anziehenden  Züge  ausdeirx  Chai akter gemähldfe 
der  /chwedifchen  Nation ,  Tinter»      Aenen  ^icU  Ehrlich*» 
keit,     Gutmüthigkeit,     Gefälli^-jj^^vt^   Genüglameit^ 
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bcy  Verftqnd  und  Kraft/  hervorheben ;  die  rühren-^ 
den  Daaftellungen  des  armen,  geplagten  Landmanus» 
der  bey  faurer  Arbeit  nicht  viel  mehr  als  fein  Boh- 
nenbrod  und  Branntwein  hat  (von  welchem  letz- 
tem der  Vf.  den  Nachtheil  fich  vielleicht  gröfser 
denkt  als  erift)  S.  198  ff.  S.  ars  f.  Ueber  den  Stot 
fStöfser)  in  den  fohw6difchen  Kirchen  S.  241  f. 9  der 
die  ScUafenden  durch  Stampfen  mit  einem  Stabe 
wecktf  wird  man  fich  eiir wenig  verwundern*  Von. 
der  Swedenborgfchen  GefeUfchaft:,  über  welche  mit 
vieler  Billigkeit»  gem'theilt  wird ,  erfährt  man  ver- 
ichiedne  Einzelheiten  S.  250  ff.  Unter  den  mannich- 
feltigen  Naturmerkwitrdigkeiten,  welche  der  Norden 
darbot,  zogen  den  Vf*  vorzugsweife  die  Wafferfälle 
)>ey  Trollhätta  an,  von  denen  er  ein  recht  mit  Liebe 
gearbeitetes  und  darum  gelungenes  Gemfi  Ide  S. 
^89  &*  entwirf^..  Diefs  alles  zeichnen  wir  nur  bey-- 
{pielswcdfe  aus  einem  beträchtlichen  Vbrrath  von 
Bemerkungen  aus  >  unter  denen  fich  auch  mancher- 


ley  ausgefahrtefe  Abfchweifungeit  Ober  Lieblings- 
materien  des  Vfs.  befinden,  &er  welche  er  feine 
CoUcktaneen,  feine  Erfahrungen  und  fein  Herz  re-« 
den  läfst.  So  über  did  Schwimmkunft  S.  60  —  8^ 
wozu  nocj^eln  ienrreicher  Nachtrag  3.  611  ff«  aus 
der  Feder  des  verdienten  Directors  einer  Schwimm- 
fchule  zu  Lübeck ,  Kreydeilmann*s,  kommt;  feiner 
über  Graulamkeit  jgegen  Thiere  S-  166  ff. «  ober  Ab- 
fonderung  der  Gebäude /als  das  ficherfte  Mittel  ge- 
gen UmfichgreiAin'g  der  Feuersbrünfte,  eine  ebem  fo 
nützliche  als  gelehrte  Abhandlung,  veranlafst  durch 
die  ifolirte  Bauart  der  itanfergruppen  in  LadkOping 
S.  338  ff*  1  endlich  über  PocKenimpfung  und  Ver- 
bannung der  Kinderpocken  dmrch  Qolirung  S.  17} 
und  {488  ff*«  eine  Angelegenheit,  zu  deren  Realifi* 
rung  der  Vf.,  vor  Verbreitung  der  Vaccine,  fo  thä- 
tig  mitgewirkt  hat.  Das-Anathema  S.  458  über  Er* 
werbfchulen,  fcheint  uns  vid  zu  unbedingt  ausge* 
.fprochen  zu  feyn* 


POPULÄRE     SCHRIFTEN- 


SRBAUUNG88CHRIFTEN. 

Tübingen,  b.  Schramm:  PniigtenUberSoim^nnd 
FifttSglkhi  TixUy  nebfl  eimm  Anhang  vonCanfir'' 
mtitions'  und  Fg^irtagspredigtin  ^  von  M.  VaUnU 
Friidr.  Bämr^     Diacbnus  in  Tübingen«     i8o8* 

595  S-  8- 

Diefe  Religionsvorträge  find  far  Geift  und  Herz 
anziehend }  und  zeichnen  fich  nicht  nur  in  Aufehung 
der  Materien  durch  intereffante,  in  den  Zeitgeift  ein- 

S reifende  Gegenftände,  fondern  auch  in  Anfehung 
er  Form  durch  eine  richtige  und  genaue  Difpofitiou 
in  der  Abthejlüng  und  im  ganzen  Zufammenhange, 
wie  auch  durch  viele  feine  Wendungen  und  Ueber- 

5ängeaus.  Die  Ausführung  ift  im  guten  Sinn  biblifch, 
ieT*exte  werden  grichtig  erklärt  und  forjgfaltig  be- 
nutzt. Auch  bleibt  der  Vr.  feiten  beym  Aligemeinen 
ftehen,  fondern  hebt  gewöhnlich  die  fpeciellen  La- 

fen  anziehend  heraij|,  und  hSlt  ftets  fein  Thema  feft. 
)afs  dieHauptßitze,  welche  gröfstentheils  mit  einer 
reichen  Gedankenfiille  abgehandelt  werden,  faft  ohne 
Ausnahme  eemeinnCItzig  find ,  kann  man  aus  folgen- 
den Beyfpielen  feben:  5te  Pred.  anijten  Sonnt,  nach 
Spiph.  wie  wir  durch  chriftliche  Theilnehmung  an 
dem,  Was  andere  erfreut  und  beruhigt ^  ihr  uncf  un- 
fer  eigenes  Leben  verfchönern  können  und  foUen. 
6te  Pred.  am  4ten  Sonnt,  nach  Epipli.  Wie  gut  es  für 
vnS  fev,  wenn  unfer  Gang  durch  diefe  Welt  öfters 
euch  durch  widrige  Vorfalle  und  Stürme  des  Lebens 


unterbrochen  und  beunruhiget  vrird.    An  Sept.  Wid 
wir  zur  frohen  TheÜDehmung  auch  an  dem  gröfsei^i 
Glück  und  den  gröfseren  Begünftigungen   anderer 
verpflichtet  feyen.    Am  I4ten  Trinit.  Wie  viel  wit 
in  r  guten  und  böfen  Tagen  durch  Religionsgefühle 
gewinnen,  und  ohne  fie  verlieren.    S.  569  am  Fever- 
tage  ßarthol.  über  den  Text  Job.  i,  35  ^  5^-  Wie 
wir  befonders  merkwürdige  Lebensftunden  unferm 
Herzen  tief  einprägen ,  und  ihr  Gedächtnife  oft  fey- 
enifollen  u.  f.  w.    In  der  letzteren  angeführten  Pre- 
digt über  Job.  I,  35  —  51  zeigt  er  1.  Was  merkwür- 
dige Lebensftunden  feyen;    a.  wie  wir  fie  uns  tief 
einprägen  und  ihr  Gedachtnifs  oft  feyern  foUen. 

Der  Vortrag  ift  zwar,  wie  der  Vf.  es  felbtt  in  d«r 
Vorrede  fahlt,  hie  und  da  etwas  fchwerfallig  und  ge- 
dehnt; auch  entfernen  fich  bisweilen  die  ionft  paf- 
'  fenden  Gebete  am  Anfang  oder  SchluCs  der  Predigt, 
zuweit  von  der  edlen  Einfalt.  Man  .wird  aber  dafir 
durch  die  reiche  Gedankenfülle ,  durch  die  zweck- 
mäfeigfte' Anwendung  der  Wahrheiten  auf  die  wich- 
tigften  Verhältniffe  des  menfchlichen  Lebens  wohl 

entfchädi^.  -  ^  \  _u 

Die  vier  Confirmationsreden  (S.;445  —  49»)  vror- 
rifter  fich  die  vierte  durch  ihre  Herahchkeit  auszeich- 
net,, find  im  Ganzen  paffend-und  lehrreich.  Nur 
wünfchte  Rec.  dafs  fie  küi-zer  waren ,  weil  nach  deir 
unläugbaren  Erfahrung  in  dergleichen  FäUen  wenige 
gehaltvoüe  T^orte  inuner  mehr  wirken,  als  gedehnte 
Anreden.  .    .  '  * 
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. ARZNfiTOELAHRTHEIT. 

r*  Amsterdam  ,  b.  Elwe :   Ferkmäitingm  van  hei 

SiHöotsckap  f$^  bevordifing  der  Heelku^di,  U  Am* 

ßerdam  (Schriften  der  AmfterdamerGefellJCchaft 

zur  Beförderung  der  Wiindarzneykunft).    Ach* 

iirBand^  igoy.  gr-  8-   («  FL  16  Stüber). 

fls.  Sbendaf.,  b-  van  Esv^ldt  -  Holtrop :  Nlemff^ 
Virhanditingm  vom  tut  Gmoatschap  ter  hivordering 
dwr  Heitkundiy  t§  Awftirdam.  Eirfli  Deels,  Eirfl§ 
en  TüfudifSxvikM  1807«  146  S«  gr.  8-  jedes  St.  mit 

einer  Kpft.(iiFl.> 
3.   Bhindaf.^   b.  Elwe:      Prtjruirkandetingm  f    bt'- 

kt0oind  door  het  Genoot schäm  iir  bevor diring  dtr 

Heitkfmdiy  U  Amßerdam.  (Preisfchrifen  der  Am- 

^     fterdamer    Gefellfchaft  zur  Beford.  der  Wund- 

arzneykunft.      Vierd$  Deels  Tiv$edi  Stuk.   1804* 

laa  S.     Fijfds  (Fünften)  Deels  EerfiB Stulc  1 805. 

105  S.     Twe$d$  Stuk.  1806-  112  S.  gr.  8-  (aFL 

16  Stüber).  . 

i|.  Ebenda/.,  b.  van  Esveldt  -  Holtrop :     Prijspir-' 

hamdetingen ,   bikroond  door  h.  Gen.  ter  bevord.  der 

Heelk.  tt  Amflerdam.      JZesdi  Deels  Eerfle  Stuli 

1807.94  S.    Tweede  Stvik.  i8P7-  VIII  u.  «99  S.. 

gr.  8.  (aFl.  6  3küb.) 

Kr.  I.  ift  der  letzte  Band  der  unter  die  fem  Titel 
errchienenen  Schriften  der  1790  geftifteten 
ehinirgiCchen  Gefellfchaft  in  Amfterdani,  wovon 
der  Siebente  in  der  A.  L*  Z.  1803.  Nr.  187  angezeigt 
vairde.  Diefer  letzte  Band  enthalt  blofs  eine,  ähn- 
liche Sammlung  von'  Beobachtungen  hoUändifcher 
Wundärzte  über  die  Wunden  dprOliedmafsen,  vde 
lie  in  den  vorigen  Bälnden»  in  Betreff  der  übrigen 
Theiledes  menfchiichen  Körpers,  nach  und  nach 
««tief ert  .worden  find.  Die  Vifr.  diefer  Sammlung 
JiQkd  LN«-  Engeltrum  (Wundarzt  in  Amfterdäm)  und 
h  Heimffifcberg.  ^ 

Wir  wenclen  uns  zu  Nr.  2.     Der  Inhalt  des  Är- 
ik»  Stücks  des  £rjfffi  Bandes  ift  folgender.  L  Samm- 
Jiune  von  ^Vitr)  Heöba«htungen  i  betrefi^end  die  Zu- 
-  rüokbeugung  der  ^fchwangeren  Gebärmutter ;    von 
Jpfephiis  yan  Dam»    Lehre^r   der   Zergliederungs- 
und Entbindungs  -Kunde  und    Stadtgeburtsheffer 
7^x  Alk^iaaTf    aex  mit  einer  Jilidernen  Medaille,  be«, 
MjTgäi^esnngMditir  mur  A.  L.  Z.  1809* 


lohnt  wurde.  In  dreyen  von  diefen  Fallen  glückte 
es  dem  Vf.,  die  rückwärtsgebogene  Gebilrmutter 
in  die  rechte  Lage  d«rgeftalt  zurückzubringen ,  dafs 
die  Kinder  ausgetragen  wurden ,  und  die' Schwan- 
geren glücldich  gebaren.  In  dem  vierten  Falle,  (ia 
der  Reihe  der  Beobachtungen  dem  dritten,)  der 
tödlich  ablief,  wurde  er  fo  fpät  gerufen,  dafs  er 
keine!  Hülfe  leiften  konnte,  wo  er  jedoch  an  dem 
Leichnayn  (deffen  Oeffmmg  nicht  verftattet  wurde  ^ 
bald  nach  dem  Tode  die  JÖHefchaffenheit  des  Unter* 
leibes ,  imd  die  Laee  der  Harnblafe,  der  Mutter- 
fcheide  und  der  Gebärmutllr  eben  fo^fand,  wie  in 
den  drey  übrigen  Fällen.  Alle  waren ,  wenn  man 
wegen  der  höher  geltiegenen  Befchwerden  feinen 
Beyitand  fuchte,-  drey  bis  vier  Monate  fchwänffen 
Harnverhaltung,  wodurch  der  Leib  je  länger  je 
mehr  aufgetrieben  .wurde ,  als  ob  er  -wafferfüchtiff 
wäre,  und  hartnäckige  Verftopfung  des  Leibes  vf^ 
ren  übeJrall  vorhanden.  Durch  die  Scheide  fowoW, 
als  durch  den  Maftdarm ,  war  die  herabgefallene 
und  gleichiam  eingeklenimte  Gebärmutter  wie  eine 
glatte  und  fehr  harte  Kagel  anzufühlen.  Die  vor- 
gängige Ausleerung  der  Hs^rnblafe  durch  den  ICa- 
theter  erlaubte  die  Lage  der  Harnröhre  nicht.  Sie 
erfolgte  von  felbft,  lobald  die  Gebärmutter  ganz 
oder  zum  Theil  war  zurückgebracht  .worden ,  wel- 
ches Zurückbringen  man  nicht  für  vollendet  halten 
dürfe,  bevor  man  nicht  die  Gebärmutter  bis  zur 
Baus  des  heiligen  Beins  heraufgebracht  habe.  In 
dem  zweyten  Falle  legte  er  auch  zwey  Stunden  lang 
erweichende  Umfchläge*  auf  den  Unterleib.  In  ke^ 
nem  diefer  FäUe  liefs  fich  eine  andere  Urfache  von 
der  Entfteliung  des  Uebels  ausfindig  machen,  als 
der,  von  der  gewaltigen  Ausdehnung  derHarnblafd 
herrührende  Druck  auf  das  Gebärorgan.  —  IL  Beo]>* 
achtung  'einer  Zurückbeugung  der  fchwangeren 
Gebärmutter;  von  R.  Schreuder  Harmz.  Die  Sym- 
ptome, und  der  Gang  der  Sachen,  in  Anfehung  der 
allmälüigen  Zunahme  der  Harnverhaltung^  waren 
die  vorherbemerkten;  nur  liefs  fich  hier,  obgleich 
nilt  Mühe,,  der  Katheter  noch  vt)lr  der  Zurücfcbiria- 
gung  der  Gebärmutter  mit  Erfolg  einbringen.  Auf 
eine  gehörig  beendigte  Schwang^rtcha£t,  weiche  die 
Kranke  damals  to  vier  Moiutt^j^  tchitxte,   folgte 
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ebenfalls  eine  glückliclie  Endbmrfung.  —  HI.  Beo- 
bachtung, Ketreffend  eine  vollkommene  Verhalt iing 
^es  Urins  und  des  Stuhlganges ,  verurfacht  durch 
«ine  Zuröckbeugung  der  fchvvangeren  Gebärmut- 
ter ;  von  ?•  Schultz ,  Wundarzte  auf  der  Infel  Ter- 
fcheUing.  Bey  einer  Schwangerfchaft  von  drey 
Monaten.     Der  Kathet-er  liefs  fich ,  als  der  Vf.  den 

3.  Febr.  gerufen  wurde,  vor  der  Zurückbringung 
der  Gebärmutter  und  mit  Erfolg  einbrihcen,  aber 
mit  diefem  Zurückbringen  felbft  hielt  es  fenr  fchwer. 
Da  er  fich  von  einem  Klyftiere  keine  Wirkung  ver- 
fprach,  fo  gab  er  ein  Decoctum  laxan-s  mit  Glaubef- 
falz,  welches  gute  Ausleerungen  verfchaffte.     Den 

4.  Febr.  liefs  nch  die  Gebärmutter  etwas  höher  her^ 
auf,  jedoch  noch  nicht  vollkommen  zurückbringen. 
Den  Sten  half  er  ihr  wieder  etwas  nach»  und  fo  er- 
iidb  fie  fich,  indem  er  das  gehnde  Abführen  fort- 
fezte ,  bis  zum  6ten  nach  und  nach  ins  oberfe  Becken. 
tJnvermuthet  aber  Avilrde  die  Kranke  an  cGefem  Ta- 

fe  von  einer  todten  Frucht  entbunden.  "  Stärkende 
littel  vollendeten  die  Heilung.     Zwey  Jahre  darauf 
konnte  es  Hr.   S.  bey  einer  wieder   vorhandenen 
Schwangerfc l/aft  von*  drey  Monaten  durch  die  zei- 
tige Anwendung  des  If athetfers  bewerkftelligen,  dafs 
die  fchon  iangeningene  Zurückbeugung  der  Gebär- 
mutter bald  gehoben  wurde ,  worauf  die  Frau  zu  fei- 
ner Zeit  ein  wohlgebildetes  Kind  gebar.    Auch  jetzt 
machte  er  eine  Zeitlan^vom  gelinden  Abführen  Ge- 
brauch, ^    IV.  Verfuche  über  das  Zurückweichen 
des.  heiligen  Beins ,   fo  wohl  bey  gut  befchaffenen 
Becken  ,  als  nach  gfefchehener  Scliambeintrennung. 
Von  G.  (erardus)  Vrolik  (Prof.  an  dem  Athenäum 
zu  Amfterdam,  u.  f.  w.):     Sehr  intereffahte,    mit 
einer  dazu  eingerichteten ,  und  auf  der  Kupfertafel 
abgebildeten  Geräthfchaft  mathematifch  angeftellte 
Verfuche*  an  Leichnamen !    Ihre  Zahl  ift  fechs ,  wo- 
-zu ,  nachdem  Hr.  Vfolik ,  um  der  Meffung  die  hoch- 
fte  Genauigkeit  zu  geben,   an  der  Geräthfchaft  eine 
Veränderung  angebracht  hatte,  noch  zwey  kameiL 
•Sie  wurden  gemeiniglich  einen  Tag  nach  dem  Tode 
rangeftellt.    Das  Refiiltat  der  fämimtlichen  Ve?fuche 
fiel  in  fofern  zum  Nachtheil  der  Schambeintreninmg, 
•die  zur  ErleichLerung  der  Entbindung  vorgenommen 
wird,  aus,  als  fich  daraus  ergab,  das  heilige  Bein 
weiche  bey  diefer  Operation  nicht  nur  nicht  zurück, 
fondern  Werde   im    üegentheil    einwärts    gekehrt. 
Ji^iefes  Refultat  vmrde  durch  die  beyden  letzten  Ver- 
fache  noch  mehr  verftärkt.    Hieraus  zieht  der  Vf. 
S.  78-  und  79.  die  Folgerung.     „Die  Verlängerung 
fl,des  rechten  oberen  Durchmeffers  des   Beckens, 
,,mit  deren  Beftimmung,  bey  den  verfchiedenön  Gra- 
nden 9  worin  die  Schambeine  fich  von  einander  ent- 
^ fernen,    fo  viele   Geburtshelfer  fich  befchäfftiget 
5,  haben,  konnte  niebeftehen  in  dem  ganzen  Zu  waclis 
„an  Länge,  fondern  fie  btetrug  nur  fo  viel,  als,  nach 
„Abzug   des,    dinrch  das  Plindringeri  des  heiligen 
9,  Beins  v^rurfachten  Verlufteö,    übrig   bleibt..*-  -i- 
V.  Abhandlung  über  datf»Heranstretenf  de^  Nabel- 
fcbnur  des  Kimles ^während  dter  Entbindung«    Von 
Jacobus  de  Puyt  l2.^  Operator  tiud  Geburtshelfer 


der  Stadt  Middelburg.  Die  fehr  einfoche  Methode, 
deren  fich  der  Vf.  in  einem,  für  das  Leben  des  Kin- 
des fo.  bedenklichen  Falle  bedient,  um  die  heraus- 
getretene Schlinge  der  Nabelfchnur  zu  rechter  Zeit 
zurückzubringen,  Ift  .folgende.  Die  Nabelfchnur 
zwifchen  dem  Zeigefinger  und  dem  Mittelfinger  hal- 
tend, führt  er  feine  Hand  bis  zu  einem  Fufse  des 
Kindes ,  über  deffer^  ihm  gleichfam  zu  einem  Haken 
dienendes  Ferfse^er  fie  bringt;  .worauf  man  ficher 
feyn  könne,  dafs  fie  nicht  eher,  als  der  Kopf,  zum 
-Vorfchein  komme.  Diefe  Methode  bewährte  fich 
ihm  in  vier  Fällen,  Hie  er  hier-erzahlt.  Die  Häute 
könnö  man,  wenn  fie  vor  der  Zurückbringnng  der 
Nabelfchnur  (die  'fich  an  ihrem  Klopfen  erkennen 
laffe)  fich  noch  nicht  geöffnet  haben,  fprehgen. 
Das  Zurückbringen  muffe  aufler  den  Wehen  gefche- 
^hen,  und  bey  ermangelndem  Klopfen  der  Nabel* 
»fchnur  und  bey  andern  KeYmzeichen  von  dem  Tode 
,  des  Kindes,  unterlaffen  werden.  Die  hefte  Stelliyig 
der  Gebährenden  fey,  dafs  man  fiewährend  der  fehr 
kurzen  Operation  auf  die  Knie  und  Ellenbogen  fich 
ftützen  lalfe ,  wobey  fie  von  Andern  ^ehalten  werde. 
Entdecke  man  das  Heraushängen  tter  Nabelfchnur 
vor  der  hinlänglichen  Eröffnung  des  Muttermundes, 
•fo  muffe  man  natürlich  diefe  Eröffnung  voriier  za 
bewerkftelligen  fuchen.  Befinde  fich  oer* Kopf  des 
Kindes  fchon  ganz,  oder  zum  Theil,  aufferhalb  des 
Muttermundes«:  fo  vörftehe  es  fich  von  felbft,  dafs 
aes  Vfs.  Methode  nicht  anwendbar  fey,  fondern  die 
Natur  die  Geburt  glücklich  vollbringe,  oder,  wenn 
es  ihr  an.  Kräften  fehle,  die  vorficntig  gebrauchte 
Zange  fie  verrichte. 

Zwiytßs  Stj^ck.  L  Sammlung  von  neunzehn 
Beobachtungen  über  den  Waffex'bruch ,'  wo  die  Hei- 
lung durch  die  Einfpritzung  gefchah.  Von  H.  Ben- 
s^aad.  Belohnt  durch  die,  auf  den  G^genftand  aus- 
gefeztö  filberne  Medarlle»  Mehrere^  hollöndifchc 
Wundärzte  haben  fich  neruerlich  um  die- Behandlung 
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ten  hier  wiedeinim  zwey  Schriftfteller*  über  diefp 
Materie  guf.  Hr.  Benraad  fa^,  er  habe  hier  blofs 
denjenigen  Wafferbnich  im  Sinne,  wo  entweder 
Zwilchen  djr  Scheidenhaut  des  Hodens  und  feiner 
Subftanz,  oder  in  der  Scheidenhaut  des  Samen* 
ftranges ,  oder,  in  beiden  zugleich ,  fich  Waffer  ge- 
fammelt  habe.  Er. bemerkt  neunzehn,  bisher  üb- 
liche Methoden,  den  Wafferoruch  zu  behandeln,' 
deren  ZahJ  aber  dadurch  fehr  vermehrt  wurde,  dafs 
er,  nach  den  verfchiedenen  Flüffigkeiten ,  die  ein" 
gefpritzt  werden  V  jeder  Einfpritztmg -eine  befondere 
Abtheilung  widmete.  Dem  Verzeiehniffe  diefelr 
Methoden*^  ift  ihre  BenrtheÜung  beygef  ügt.  Auffer 
jenen  neunzehn  Beobachtungen  und  auch  diefer 
Beurtheilung  eingie  mit  gutem  Ausgange  eingewebt, 
wie  bey  der  neunten  Methode,  darin  beftehend,  dafe 
die  Scheidenhaut  ihrer  ganzen 'Länge  nach  aufge- 
fcnnitten  wird,  und  bey  der  dreyzehnten ,  inittelft 
«' des  Haar^<^il$•       In  den  neunzehn  v    von  dem  Vf% 
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erzählten  Fällen  maclite   er  die  Einfpritzung   nach 
derjenigen  Methode,  weiche  bey  ihm  die  neunzehnte 
ift,  und  wo  die  einzufpritzende  jFIüffigkeit  in  rothem. 
Weine  befteht.      Er  habe,  fie  von  K>lfius  entlehnt, 
wie  man  fie  von  diefem  in  de^ii  dritten  Bande  der 
Schriften  der  Aniljterd.  Chirurg.  Gef.  berchrieben 
finde.    Die  Perfonen ,  die  den  Gegenftand  der  neun- 
zehn Beobachtungen  ausmachen,  und  die  alle  glück- 
lich geheilt  wurden,  .waren  mehr  oder  weniger  im 
mittleren  Alter,   oder*  wohl  gar  bejahrt.     Wur  ein 
Knabe  von  dreyzehn  Jahren  befindet  fich  danmter, 
rBeob.  i)  und  ein  Mann  über  vierzig  Jahre  war  fchon 
leit  feinem  eilften  Jahre  mit  dem  wafferbrucK  behaf- 
tet gewefen  (Beob.  8).    Die  Kranken  genafen  gemei- 
niglich in  4  bis  5  Wochen.      Zum  Befchluffe  zwey 
B^obachtuqgen,  wo  die  Natur  den  vVafferbruch  heil- 
te, in  dem  einen  Falle  durch  einen  AbfcÄs  ,  in  dem 
andern  durch  reichliges  Urinlaffen*  —    11.  Vollkom- 
men geheilte  Wafferbrüche  durch-  Einfpritzung  von 
kaltem  Waffer.    Von  Hubertus  van  der  Voort.    Den 
Wein  hält  der  Vf.  für  zu  reitzend,  befonders,  wenn' 
man  ihn,  nach  Bolfius's  Vorfchrift,  erft  nach  einigen 
Minuten  wieder  herauslaufen  laffe ,  wo  ficher  wenig 
davon  zurückkomme*^  Der  fo  zurückgehaltene  Wein 
errege  Schmerzen  und  Entzündung,  lelbft  Eiterung; 
.eben  fo  das  Waffer,  wenn  man  es  nicht  fogl^ich  aus- 
laufen laffe ,  wie  es  ihm>ih  dem  erften,  der  von  ihm 
erzählten  fünf  Fälle,   (der  doch  übrigens  gut  ablief) 
ergangen, -welches  in  den  vier  übrigen  nicht  gefche- 
hen  fey,  weil  er  hier  das  Waffer  logleichhabe  auS- 
Jaufen  iaffen.    Ift  denn  aber,  fragt  Rec,  die  Entzün* 
düng  ein  lo  grofser  Nachtheil  r    Wird  nicht  die  in- 
nigere Verheüun^  dadurch  befördert  r*  Es  wird  in- 
deuen  auf  fernere  Verfuche,  und  darauf  ankommen, 
dafs  ^lie  Heilung  eben  fo  dauerhaft  ift ,  ob  man  der 
Methode  des  Vfs. ,  die  allerdings  ihr*  Empfehlendes 
hat,  den  Vorzug  geben  foU.      Auch  hier  zum  Be- 
fchluffe drey  F^e,    wo  die  Natur   allein  dasVer- 
fcRwinden  der  Waffergefchwülft  des  Hodens  ganz 
oder  zum  i  FWeil  bewerkftelligte.  —     IIL  Vier  fpä- 
tere,   zur  vollkommenen  Hdlung  des  Wafferbruchs 
itiit  Einfpritzung  von  kaltem  Waffer  gemachte  Ver- 
fuche*    Von  Hubertus  von  der  Voort.    Es  wurdö, 
wie  in  Nr.  II,   jeilesmal  eine  halbe  Unze  kjtes  Waf^ 
fer  eingeipritzt,   welche  Quantität  jedoch  Hr.  v.  d* 
Voort  irn  vierten  Falle  zweymal  einfpritzte*    Im  drit- 
ten Falle  ^S.  150),   Wo  die   Gefchwulft  5  Wochen 
nach  gefcnehener  Einfpritzung  mit  Waffer  nach  und 
nach  wieder  zum  Vorfchein  gekommen  war,    nahm 
er  doch  feine  Zuflucht  zu  dem.röthen  Weine,  wovon 
ei  /etzt  eine  Unze  einfpritzte,  welches  ^ine  dauerhafte 
^feiiilng  bewirkte.     Bey  kleineren  wäfferigen  Hoden* 

JfeTchwülften  fev^eio  Umfchlag  aus  einer  Unze  Acet. 
ciÜit.,  drey  Ünz.  "W  affer  und  zwey  Skrup-  Salmiak 
ein  gutes  zertheilendes  Mittel,  welches  ficn  auch  bey 
öedematöf^  Oefchwtdft  der  Füffe  mit  Nutzen  anwen- 
den iaffe:  Sollte  es  aber  iA  dem  letzten  Falle  fo  un- 
^teiUngtgerathen  werden  »können? —  IV.  Beobach* 
tung,  emef  Hamv.erlialtühg, '  und  einefs,  über  derrt 
Schaitibeiiie  gemachten  fstichei  in  die  Harnblafe,' 
worauf  die  üenefuug  folgt(l»    Yw.  ^^«  Jti.  Brink.  Det 


Kranke  war  ein  Knabe  von  acht  Jahren.  Die  Harn- 
verhaltung, -verbunden  mit  fehr  beträchtlicher  Ge- 
fchwulft dts  Gliedes,  des  Hodenfackes  und  des  Mit- 
telfleifches,  hatte  er  fich  dadurch  zugezogen,  dafs  , 
er  von  einer  Höhe  herab  in  die  Quere  auf  eine  Stah- 
g:e  gefallen  war.  Bey  der  Unmöglichkeit ,  den  Ka- 
theder einzubringen ,  wurde  wegen  dringender  Zu- 
fälle, der  Stich  in  die  Blafe  anderthalb  Tage  nach 
dem  Falle  gemacht.  Dazu  kommender  Nervenzu- 
fälle,  und  Weiner  Eiterungen  des  Mittelfleifjhes  un- 
geachtet, befferte  fich  AUes  nach  und  nach  derge- 
ftalt,  dafs  der  Kranke  nach  Verlauf  von  vier  Wochen, 
wo  fich  die,  durch  den  Stich  entftandene  Wunde  be» 
reits  vernarbt  hatte,  auf  dem  gewönhnlichen  Wege 
ohne  alles  Hindernifs  uriniren  konnte.  In  der  Vor-  . 
fchrift  zu  dem,  bey  den  gedachten  Nervenzufälien 

gegebenen  Mittel:  •^{JVIofchi,  Gummi  arab.  aa3i- 
Sdve  in  Aq.  MeliffeA  5v>  S.  alle  Viertelftunden  ein 
Kinderlöffel  zu  nehmen ,  ift  entweder  ein  Druckfeh- 
ler, oder  die  Mixtur  mit  dem  vielen  Mofchu§  hätte 
kaum  für  ein  Paar  Stunden  zugereicht.  Zuletzt  gibt 
der  Vf.  die  Gründe  an,  waram  die  Fleurant'fche  Sie-, 
thode,  den  Blalenftich  zu  machen ,  hier  nicht  würde 
zweckmäffig  gewefen  feyn^  —  V.  Beobachtung  einer 
^Harnverhaltung ,  die  durch  denBlafenftich  über  dem 
Schambeine  genoben  wurde,*  bey  einem  Manne  von 
zwey  und  fechszig  Jahren.  Von  Konrad  Kerbert« 
Der  Kranke  war  taub  und  ftumm.  Den  fünften  Tag, 
nachdem  fich  die  völlige  Harnverhaltung  angefan- 

{ren,  wurde,  nach  vorgänsigem  reichlichem  Ader- 
affe, die  Operation  gemacnt,  *und  ein  und  zwanzig 
Tage  nach  dcrfelben  ftarb  der  Kranke*  Vielleicht 
fagt  Hr-  K.^  habe  er  hier,  da  die  fehr  angefüllte 
Harnblafe  fo  ftark  auf  den  Maftdarm  drückte  (wel- 
ches man  entdeckte,  als  man  fich  vergebens  bemüh- 
te, dem  Kranken  ein  Klyftier  zu  geben)  den  Stich 
durch  diefen  Darm  machen  foUen:  aUein,  die  von 
Bonn  im  zwijften  Bande  der  Schrift :  der  Chin  Gef4 
in  Amfterdam  aufgettfelTtfen  Gründe  gögen  diefe,  von 
Fleurant  empfohhie,  Methode  hätten  Ihn  davon  abge- 
halten, wozi^noch  der  Umftand  gekommen  fey^  dafs 
die  Harnblafe  über  dem  Schambeine  fehr  hervorrag- 
te» Vom  zwölften  oder  dreyzehnten  Tage  nach  der 
Opetation  an,  leerte  fidh  der  Harn  nicht  mehr  durch 
das,  in  der  Wunde  fich  befindende  Röhrchen,  fon- 
dern neben  demfelben  aus-  —  VI.  Beobachtung  ei- 
ner Harnverhdltung,  die  durch  den  Blafetiftich  übet 
dem  Schambeme  gehoben  wurde,  und  %vorauf  die 
völlice  Genefung  folgte.  Von  J.  N*  Engeltrum.  Der* 
Kranke,  ein  Mann  von  fünf  und  vierzig  Jahren  y  hat^ 
te  feit  mehreren  Jahren  von  Zeit  ÄuZölt  an  erfchwer- 
tern  Harnlaffen  gelittenr,  welchem  fein  Wundarzt 
durch  eitermacheude  und  erweiternde  Bougics  im«- 
mer  im  Stande  gewefen  war  abzuhelfen»  r-ndlich 
gingen  diefe  Befchwerden  in  völlige  Harnverhaltung 
über.  Anderthalb  Tage ,  nachdem  fie  Geh  angefau- 
gen,  konnte  man  dufch  eine  ßougie  niclits  weiter 
ausleeren,  als , eine  Menge  Eiter* '  Ein  Kathetetliefs 
fich  nicht  einbringen*  5lit-  cäner  düunen  BoUgU  ge- 
lang  es  jedoch  an  demfelben  Tag^  ,  ^^^^  ^n  den  bei- 
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tdenfcflgend^n  durchaus  nicht  mehr ,  ürm  auszulee- 
iien.  J^m  vierten  Tage  fchritt  man  mit  dem  heften 
Erfolge  zur  Operation ,  und  in  vierzehn  Tagen  war 

rder  j&anke,  was  diefe  betrifft,  völlig  hergeftellt.  — 
VIT.  Beobachtung,  betreffend  ei^en  fehr  beträcht- 
Hcheu  Vorfall  der  Gebärmutter  bey  einer  fchvvange- 
ren  Frau  und  ihre  Entbindung.  Von  G.  'Salomon 
(Arzte  und  Geburtshelfer  zu  Leydea).  Nebft  der 
jS.bbildimg  Aer  vorgefallenen  Gebärmutter,  wovon 
jdße  Zeichnung  von  dem  Jüngern  Dr.  Bonn  in  Amfter- 
dam  herrührt ,  der  damals  in  Leyden  ftudirte.  Ein 
merkwürdiger  Fall.  Nach  der  Erz^lung  der  Frau, 
die  fie  zu  Anfange  des  Febr.  1804  von  ihren  Umftäi^- 
den  machte,  hatte  fie  vor  fechs  Jahren,  in  ihrem 
erften  Kindbette^  cipen  Vorfall  der  Gebärmutter 
^wahrgenommen,  den  fie  dem  Herausholen  der  Nach- 
geburt zufchrieb.  Sic  war  jetzt  acht  und  dreyfsig  Jahr 
alt.  Bis  zu  ddt  gegeijLw^rtigen  zweyten  ScKwauger- 
fcbaft  hatte  fie  cmrch  einen  Mutterkranz  und  durch 
.eine  Binde  ihren  Zuftand  fehr  erträglich  zu  machen 
gfiwqfst.  Jetzt  aber,  da  fie  im  May  ihre  Entbindung 
/erwartete,   verurfachte  ihr  das  Uebel  yon  Tage  zu 

.  Tage  mehr  Befchwerde»  Bey  einer  d.  14.  März  an- 
geftellten  Unterfuohung  fand  man,  bey  dner  Mef- 
lun^  der  heraushängenden  Theile,  folgende  GröC- 
{en:  die  Länge  der  vorgefallenen,  mit  der  umger 
kehrten  Scheide  umgebenen  Gebärmutter,  nten  V04 
der  Vereinigung  der  VVailerlefzea  an  bis  zu  dem  Häl- 
fe der  Gebärmutter  (die  darunter  heraushängende 
Scheide,  welche  die  Gefchwulft  beträchtlich  vergröC- 
f^rte,  nicht  mit  gerechnet)  5  ZjpU,  und  der  TJnitang 
des  Halfes  6!  Zoll,  der  Umfang  der  Qefchwulft  da, 
wo  fie  am  dickften  war,  to|  Zoll,  die  Oeffnung  des 
Muttermuindes  i-^-;  Zoll  grofs»  Alle  Bemühungen 
des  Vfs«,  die  Gebärmutter  vor  der  Entbindung  zu- 
rückzubringen, waren  fitichtlcs.  In  der  Nacht  yom 
I5ften  AprS  entband  er  fie  mittelft  der  Leyret'fchen 
^ange  von  einer,  ungefähr  acht  Monate  alten  Toch- 
ter, die  zwar  fchwäcnlich  uncWcheintod  war ,  aber 
bald  wieder  zum  Leben  gebracht  wurde.  Er  fchmei- 
phelt  fich ,  es  werde  ihm  durch  die  foitgefetzte  An- 
vvcudung;  der  ftyptifchen  Mittel,  die  er  mit  Hülfe 
eines  Scnwammes  einbrachte,  und  worimter  ein^ 
Auflöfunff  von  1  Unze  Eifenvitriol  in  8  Unz.  deftjllir- 
tem  Waller  feiner-  Erwai-tung  am  heften  entfprach, 
gelungen  feyn,  die  fchon  zurückgetretene  Gebär- 
mutter wieder  ganz  in  ihre  natariiche  Lage  zu  ver* 
fetzen,  wenn  mcht  häusliche  Oefchafte  die  Frau  ge- 
nöthigt  hätten,  das  erfoderjiche  ruhige  Verholten 
au&ugoben,  wodurch  fie  fich  den  Muttervorfall  aufs 
Neue  zuzog.  Hr.  S.  war  neugierig,  wie  einefeit- 
clem  erfolgte  neue  Schwangjerfcnaft  ^blaufea  würde. 
Bey.Mutterblutflüffen  der  Kindbetterinneri  empfiehk- 
er  fehr  eineMifchung  ausgleichen Theilon  Liq.ßuft. 
Looff  und  Land  liq.  Sydenh^  zu  zehn  Tropfen  pro  dofif 

^  mit  wenig  kaltem  Wafler.    Dicfes  Eifenmittel  fo|lte 

'  auch  in  Üeutfchland  häufiger  gebraucht  werden.  — 
Vni.  Sanimliuig  yon  Beobachtungen  über  das  Her? 
ausholen  der  Nachgebnrt.  Von  dem  fei.  J.  deBree, 
Der  Vf.  fchriej^  diefe  feine,  von  grofser  Erfahrung 
lugenden  fiemerkungen  (denn  das  find  fie  eigent-^ 
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lieh  „  durchwebt  mit  vielen  kurz  angefahrten  und  zit 
Be weifen  dicne:nden  Beobachtungen )  auf  Veranluf- 
fung  der ,  von  der  Chir.  Gef.  in  Amfterd.  aufgegerW 
neu  Preisfrage,   betreffend  die  Fälle,  wo  die  Ixadh- 

feburt  durch  die  E^i^t  herauszuholen«  und  die,  wo 
e  der  Natur  zu  überlaffen  fey ;  eine  Frage ,  worauf 
fie  zwey  Antworten  krönte ,  die ,  vde  wir  oald  fehea 
werden ,  den  Inhalt  des  fechfUn  Bandes  ihrer  Preis» 
fc"hrifteu  ausmachen.  jHätte  nur  de  Bree  mehr 
Ordnung  in  feinen  Auffatz  gebracht,  der  bey  alle 
dem  eine-Verdeutfchung  verdiente,  auch  wegen  der 
kräftigen  Sprache;  dieSache/i  find  vortrefflich.  Nur 
etwas  viTeniges  können  ^vir  mittheilenu  Van  de« 
Haar  irre  fehr,  w^nn  er  behaupte,  bey  Mifsfallen  könr 
ne  die  Nachgeburt  ohne  Nachtheil  für  die  Gefund-^ 
heit  oder  die  Genefung  der  Kiudbetterin  zurückblei* 
beu.  Einfpritzungen  mit  Effig  in  die  Gebärmutter 
feyen,  um  ihre  Blutung  zu  itjUen,  den  Tamponsr 
weit  vorzuziehen ,  *  weil  durch  den  Effig  die  Endeir 
der  Blutgeßffe  zufammengezogen  würden ,  dageg^i 
man  duirch  das  Tampöniren ,  aas  Blut  nur  auf  einige 
Zeit  in  der  Gebärmutter  einfchliefse.  Es  gebejälfe, 
vfo  der  Unkundige ,  um  gefährlichen  Mutterblutflüt 
fen  voraubeugen ,  purgiren  und  Blut  abzapfen  würden 
wo  man  aber,  um  dem  Blute  mehr  Conuftenz  zu  ge» 
ben,  in  derSchwangerfchaft  peruvifche  Rinde  mit  V^ 
trioKäure  muffe  brauchen  laffen.-—  IX.  Nachricht 
von  einer  Entbindung  durch  den  fogenanntenKaifer- 
fchnitt.  '  Von  Konrad  Kerbert  (Wundärzte  und  Ge- 
burtshelfer zu  Koog  an  der  Zaan). .  Die  Frau  war 
zwey  und  vierzig  Jahr  alt,  und  hatte  fchon  zweymaj 
eine  fchwere  Entbindung  ausgeftanden ,  wo  man  das 
Kind  enthirnt  hatte.  Wßttelft  des  hier  befchriebenen 
Kaiferfchnitts  war  eine  Tochter  geboren  worden,  die 
im  Jahr  1807  noch  lebte.  Schon  in  djer  Nacht  nacli 
der  Operation  fanden  fich  Zufälle  ein,  die  je  länger 
je  bedenklicher  wurden,,  und  anderthalb  Tage  nach 
derfelben  eptfchüef  fie  uncrwartfet.  Der  Leichnam 
wurde  nicht  geöffnet.  So  viel  erfuhr  man,  dafs  fieerft 
mit  dem  ficbenten  Jahre  gehen  lernte,  freil  fie  bis  da» 
hin  an^der  englifchen  Krankheit  fehr  gelitten  hatte.  — 
Xf  Beobachtung  eines  Fleifchgewächfes  in  der  Mut» 
terfcheide,  ausgerottet  und  geheilt  durch  J.Veltkamp, 
ßey  einer  Frau  von  dreyfig  Jahren.  Das,  vor  vier  Jan-» 
ren  (Jntftandene  Oewächs>  bey  deffen  Anwefenheit  fie 
noch  vor  zwey  Jahren  eine  gefundc  Tochter  geboren 
hatte,  erregte  bey  einer  abermaligen  Schwangerfchaft, 
wo  es  in  ein  f reffendes  Gefchwür  ausgeartet  war,  nicht 

Seringe  Beforgniffe.  Es  hinsetzt  vier  Zolf  aulferhalb 
es  Körpers,  und  kam  aus  dem  uhterften  und  hinten- 
ften  'theile  der  Scheide  hervor.  Die  Ausrottung*  ge^ 
fchah  mit  einem  Knopf biftouri.  Der  ftarken  Bluttm^ 
wurde  durch  ein  blütftillendes  Pulver  bald  Einhalt 
gethan.  Verbunden  wurde  mit  Gharpie,  die  inEffig 
getaucht  wurde,  in  der  Folge  mit  einer  Mifchungaus 
a  Drachmen  Bleyzucker,  i  Drach.  v^reiuem  Vitriol,. 
jJÖrachfWeiCfom  Zucker,  und  i  Pfunde  gekochtem 
.Waffer,  wodurch  maii  die  Heilung  bewirkte.  .Wir4 
^ber  der  weifce  Zucker  die  Flllffigkeit  nicht  klebri|p 
piachen? 
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(B^ckUfi  de^  im  Num.  84*  abgthroekemn  Eecet^ßort.) 

^y  r.  3«  Des  vierten  Bandes  erßes  Stück  zeigten  wir 
-^       jn  der  A.  L.  Z.  1104.  Num.  175«  an.  Das  xwejfXg 
Stück  enthält  folgende  Schrift:  Abhandlung  über  die 
Vbrtheile  und  Nachtheile  des  Aderlaflfes  bey  fchwan- 
geretinnd  gebärenden  Frauen.  Zur  Beantwortung  der, 
von  der  Gelelifchaft  zur  Beförderung  der  Wundarzney- 
kunCtin  Amfterdam  für  das  Jahr  igoft  aufgegebenen 
Preisfrage.  Von  Hn.  Konrad  Kerbert,  Wundarzte  dun 
Geburtshelfer  zu  l(oog  an  der  Zaan.   Hr.  K.  handelt 
feine  Materie  in  fünf  Abfchnitten  ab,  in  deren  erftem 
die  Gebärmutter  in  ihrem  natürlichen  und  in  dem  ge- 
ichwängerten  Znftande  anatomifch  betrachtet  wird; 
iiH  zweyten  vom  Aderlaffen  in  der  Schwangerfcbaft 
im  'Allgemeinen;  im  dritten  voii  den  Vortheilen  und 
Nachtbeilen  .des  Aderlaffes  in  den  Kraiikhelten  iuad 
bey  den  Zufallen  der  Schwangeren* insbefondere;  im 
vierten  von  den  Vortheilen  und  Nachtbeilen  des  Ader- 
laffes bey  den  BlutflüiTen  der  Sqhwaneeren  und  bey 
Mifsfällen;  und  im  fünften  von  den  vortheilen  und 
^Iachtheilen  de^  Aderlaffes  zur  Zeit  des  Gebarens^ 
die  Rede  ift.     Die  im,  jten  Abfchnitt  aufgeführten 
Krankheiten  und  Zufälle  find::  »Ueb^lkeite^i^  und  Bre- 
chen; erfch wertes  Harnlaffan  und  Harnverhaltung  { 
Hufte»ttndEngbrüftigkeit ;  KQpffchmjerz.  Schmerzen 
indenBrAfoen;  Leibweh oderKolik;  Schmerzenin den 
Lenden'  und  denl/eiften ;  Gefchwulft  der  unter.en  OUed- 
mafsen.    Ven^ngefchwülfte  und  Hämorrhoiden;  Ju* 
ctaen;.  Schrecken  und  Zorn.     Die  :Zei^ui|cte  unol 
SrgänzmngMitter  znr  A.  L.  Z.  1809* 


Umftande,  worauf  in  dem  5ten  Abfchnitt  Rfickfichfr 
genommen  wurde,  find:  die  Gebu'rtsarbeit;  die  lang»* 
wierige  Geburtsarbeit;  die  fchwere  Entbindung;  d&i 
wahren  Wehen;  die  falfchen   Wehen;    die  fflutgt^ 
fchwulft   der   Schamlippen ;    die    Entzündung    der 
Schamlippen;  die  Entzündung  der  Scheide;  cue Ent- 
zündung  des  Muttermundes;  die  Entzündung  der 
Gebärmutter  felbft;    die    Convulfionen.     Uebrigenff 
vermiCTen  wir  in  der -Abhandlung,  fo  vielGutes  fia 
auch  enthält,  zweyerley.      Erftlich  hätte  der  Vf..»    ' 
.nnferes  Bedünkens,  da,  wo  es  ihm  an  eigener  Er-* 
£ahrung  feifite,   doch  feine  Meinung  über  die  An^ 
we4dbarkeit  pder  Nichtanwendbarkeit  des  BlutlafTens 
&gen  foUen»    Dieles  gilt  z.  B.  von  i.  11.  (im  3tea 
Abfchnitt  dem  erften^,  der  .von  den  Üebelkeiten  und 
dem  Brechen  handelt ^   wo  zum  Befchluße  TifTot*» 
Worte    (im    AvU   am    PenpU)    angeführt   werden: 
„Schwangere   Frauen    leiden    durchgängig    (?)  aa 
Schmerzen  in  der  Herzgrube,  an  Brechen,  welches 
am   Morgen   erfolgt,    an  Kopffchmerz   und  Zahn^ 
ichmerz:  allein  diele  Uebel  werden  durch  den  Ader* 
la£s  (?),  welcher  faft  das  einzige  Mittel  ift,  dedea 
.fie  bedürfen,  gehoben.  **    Abge]^hen,  dafs  in  einem 
Volksbuche  der  Gebrauch  eines  fo  bedeutenden  Mit* 
tels,  wie  der  Aderlafs  ift,    der   Entfcheidung  deii 
Nichtarztes  überlaffen  vvird,  fo  hätte  diefe  Stel^,  wo 
in  jeder  jeder  Zeile  Unrichtigkeiten  oder  ünbeftimmt* 
heiten  angetroffen  werden ,  (die  wir  dem  verftändi^ 

Sen  Lefer  nicht  darzulegen  brauchen)  nicht  ohno 
Iritik  bleiben  follen.  Zweytens  kommt  es  uns  vor^ 
als  ob  Hr.  JC. ,  wenn  von  der  Zuläffigkeit  oder  Un- 
zuläffigkeit  des  Aderlaffes  oey  einzelnen  Krankhei- 
ten und  Zufallen  der  Schwangeren  und  Gebärenden 
die  Rede  ift,  im  Ganzen  noch  zu  fehr  zu  denen  fich 
hinneige,,  dia  ehedem  in  diefen  Fällen  zu  unbedingt: 
Gebrauch  vom  BlutlafTen  machten.  Im  2ten  Abfchnitt 
hat  er  fich  zwai*  fo  etwas  nicht  zu  Schulden  kommes 
laflen ;  aber.fein  Stillfchweigen, Wenigftens  bey  f.  f !•• 
läfst  eine  (blche  F<^gerung  zu. 

Fünfkn  Bandes  erfie*  und  zwef/Ut  Stück.  Wir 
nehmen  diefo  beiden  Stücke,  woi^n  das  ite  zwer 
Abhandlungen»  die  von  Kok  und  von  Terne,  una 
das  TXt  eine  von  Diagemans  entViägt,  zufammen,  v^eiL 
ihr  Gegenftikid  bey  aUw  clreyen  derC^be.tft.  Si« 
M  (a)  fiudt 
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find  xianilich  Bedntwortungen  folgender  Preisfrage, 
welche  die  Chir.  Gef.  ip  Amfterdam  für  das  Jahr  1804 
aufgegeben  hatte :   Da  xnan  bey  einer  fchwangeren 
Frau,  die  in  einer   weit   gekommenen   Schwanger- 
fchaft  geftorben  ift,  hoffen  kann  9  entweder  durch 
den  Kaflerfchnitt  oder  durch  die  künftliche  Wendung 
die  Geburt  des  Kindes  zvl  befchleunigen,  und  deffen 
liCben  zu  Erhalten,  fo  wird  gefragt:  /Nie  weit  mufe 
•CS  mit  der  Schwangerfchaft  gekommen  feyn,  wenn 
man  fich  von  einer  diefer  Operationen  einen  guten 
Erfolg  verfprechen  foll?    Welcher  von  beiden  Kann 
man  überhaupt  einen,  auf  Erfahrungseründen  beru- 
henden Vorzug  geben  ?    Oder  laffen  fich  Umftände 
namhaft  machen»  worin  die  eine  der  andern  verdient 
vorgezogen  zu  werden,  oder  welche  diefelben  ganz 
tmcfgar  widerrathen?  Wir  wenden  uns  zu  den  Ab- 
liandTungen  felbft..    I.  Abhandlung  über  den  Vorzug 
des  Kaißrfchnitts  oder  der  künftlichen  Wendung  der 
Frucht.    Von  Hn.  Petrus  Slepb.  Kok,   Med.  ßoct. 
imd  Prof.  zu  BinöffeL    Diefer  Abhandl.  wurde  die  gol- 
dene Medaille  zuerkannt.  Hr.  K.  beantwortet  in  drey 
Kapiteln   folgende  Fragen:    i.  Welche  Periode*  der 
'Schwangerfchaft  wird  erfodert,  um  den  Kaiferfchnltt 
oder  die  künftliche  Wendung  der  Frucht  mit  gutem 
Erfolge  unternehmen  am  können?    9.   Welcher,  von 
beiden  Operationen  kann,  man ,  im  Allgemeinen ,  ei- 
-»en,  auf  Erfahrung  gegründeten  Vorzug  geben?    j^ 
liaflen   fich  befondere   Umftände  angeben,   welche 
machen,  dafs,  in  einigen  Fällen,  die  eine  vor  der  an- 
•    dern  den  Vorzug  venlient,.    oder  welche  diefelben 

faqz  und  gar  widerrathen?  Der  Vf.  nimmt  zwar,  aii§ 
eygebi-acnten  CrrüiKlen,  eigentlich  an,  dafs  nur  eine 
Fracht  von  fiebeii  Monaten  lebensfähig  ffey :   allein, 
wegen    möglicher    Verrechnung  -  von    Seiten    der 
fchwangeren  Freu,  äufsert  er  am  Schluffedes  erften 
Kap.  feine  Meinung  dahin,  der  Kaiferfchnitt,  oder, 
nach  Befinden  der  Umftände,  dieWendnng,  mflße, 
um  das  lieben  des  Kindes  zu  erhalten,  vom  Anfange 
des  fiechftöfi  Monats  an  und  in  den  darauf  folgenden 
Monaten  gemacht  werden.    Die  Antwort  tuf  die  alfe 
Frage  fcült,  aus  fehr  beherzigungswerjhen,  und  niit 
menfchenfreim^Uichem  Eifer    vorgetragenen '  Grün- 
den, im-ikinÄen  zum  Vortheil  der  Wendung  aus.    Er 
führt  Be)  fpiele  an ,  wo  fckeintodte  Gebarende  meh- 
rere Stunaen  nach  dem  geglaubten  Tode  wierfcr  in$ 
Leben  zurückkehrten,   welches  man  ihnen,    wenn 
•man  ftatt  der  Wendung  den  Kaiferfchnitt  gemacht 
hatte,  würde  genommen  haben»     Nur  dann,  wenn 
die  Gebärende  an  einer  langwierigen  Krankheit,  an  ei- 
nem heftigen Blutfturzu. f*  w-geftorben,  fey  der Kaifei^ 
fchnitt  der  Wendung  vorzuziehen-     Auiser  diefem 
Falle  giebt  die  Beantwortung  der  aten-  Frage  ihrer 
noch  M  an,  wo  der  Kaiferichnitt  den  Vorzug  vor 
der  Wendung  renli^oev     Die£e  find  5'  1.  Wenn  der 
Kopf  oder  der  ganze  Körper  zu  grofs^  oder  fie  2.  nrtt 
Waffer  angtfülrtfinrf;  sr.beV'VerknöoherfM^Nathen; 
^.  wenn  zwey  K<>pfe  auf  einem  Rutnpfe  fitzen;   4[; 
wettn  dieMif^biklung-des  Ko)>f€rs  ihnvdtax^ii«  nicht 
^riaubet^  •dojpch.diewrihig^lt^ldetei  Beolcenbölö  der 
Jdutt^r  2u  geht^j;  6^  w.euu  d^Dup&iMlJfer  des  mikt- 


terlichen  Beckens  nicht  die  erfoderliche  Länge  haben, 
oder  diefe  knöcherne  Höhle  fo  Übel  geftaltet  ift,  dafs 
fie  einen  gewöhnlichen  Kindeskopf  nicht  durchläfst; 
7.  wenn  dieSchidtern  des  Kindes  zu  breit  find ;  g.  bey 
einer  monftröfen  Gröfse  des  Körpers ;  9.  wenn  zwey 
Kinder  an  einander  gewachfen  find :    lo.  wenn  be- 
trachthche  Bruft-  oder  Bauchwafferfucht  vorhanden 
ift;  11;  wenn  die  weichen  Theile  fich  nicht,  wie  es. 
gemeiniglich  vor  dem  netmten  Monate  der. Schwan« 
gerfchaft  gefchiehti,  gehörijg  zur  Geburt  anfchicken; 
und  la.  wenn  die  Theile,  durch  die  das  Kind  gehen 
muCs,  in  folchen  krankhaften  Zuftänden   fich  oefin* 
den,  die  ihm  den  Weg  unzugänglich  machen,  wie 
fkirrhöfe  und  andereGelchwülfte  u.  f.  w.  Auch  hier  ge« 
beee  zwey  Ausnahmen,  wo  die  Wendung  demKaifer- 
fchnitte  vorzuziehen   ley:    i.  wenn  bey.  Mutter  und 
Kind  die  harten  und  weichen   Theile' fo  befchaffea 
find,  dafs  fi«  die  Wendung  begünftigen;  und  2»  wenn 
das  Kin;l  fieben  Monate  alt,  und  es  durch  keinen 
"Unfall  gefchwächt  oder  beynahe    ausgetrieben  ^ift. 
Weder  Kaiferfchnitt,  noch  Wendung  fey  anwendbar, 
fondern  Zange,  Hebel,  und  dergl.,  wenn  der  Köpf 
fchon  durch  die  obere  Beckenöffnung,  oder  durch  den 
Muttermund  gedrungen  fey.  —    II.  Antwort  auf  die 
Frage  über  den  Vorzug  des  Kaiferfchnitt s  oder  der 
künmichen  Wendung  der  Frucht.    Von  Hm.  Corn* 
Terne,  Med.Doct.  und  Geburtshelfer  zu  Ley muiden. 
Gekrönt  mit  der  filbemen  Medaille.    Hr.  T.  hat  fei- 
nen Gegenftand  fo  abgehandelt  i  dafs  er  vier  Fragen 
beantwortet,  wovon  cnef beiden  erften  die  nämlichen 
find,  wie  bey  dem  Hr.  Kok,  die  3te  aber  in  zwey ^ 
zerfällt^    Den  Gegenftand  der  4ten  Frage,,  nämlicn 
Ai€  Unterlaffung  beider  Operationen,  den  der  Vf.- der 
erften  Abhandl.  ganz  kurz  berührte,  hat  er  ausführ- 
lich .bearbeitet.     Bey  der  Beantwort^ui^  der  aten  Fra- 
ge thut  er  gerade  das  Gegentheil  von  jenem  Verfaf- 
-fer,  d.  h.  er  giebt  im  Allgemeinen  bey  todten  Frauen 
dem  Kaiferfcnnitt  den  Vorzug  vor  der  Wendung,  wo« 
*bey  er,  vrie  uns  dünkt,  doch  auf  den  ohnmachtahn- 
!lichen  Zuftand,  worin  fich  eine,  für  todt  gehaltene 
Gebärende  zuweilen  befindet,  und  worüber  fich  Kok 
als  fibet-  einen  folchen  verbreitet,  der  die  Wendung 
vorzüglicher  mache,  hätte  Rückficht  nehmen  follen* 
Andere,  hier  dargelegte  Gegenanzeigen  der  Wen? 
dnng  kann  man  wohl  gelten  laffen.    Isey  feiner  4t?n 
Frage  hat  Hr.  T.  verfchiedene,  fehr  intereffatite  Falle 
vom  Kaiferfchnitt,  der  lange,  d.  i;  i^,  24,  48  Stun* 
den  nach  dem  Tode  der  Mutter  mit  dem  Erfolge  ge- 
macht wurde,  dafs  man  ein  lebendiges  Kind  zur  Welt 
brachte,  aus  den  Schriftflellern  angeführt,  die  aber 
«Igentlieh  zn  feiner  3ten  Frage  gehören.  —    IH.  Ab- 
liandlung  tJber  tKe    Verrichtung  des  Kaiferfchnitts 
-odör  der  künfÜicheU  Wendung  an  dem  Leichnam  ei^ 
ner  fchwänger  verftorbenen  Trau.      Von  Martinug 
Dingemans,  ehemals  Oberwundärzte  bey  der  Bata* 
vifchen  Marine,    gegenwärtig  Med.  Doet.   zu  Dor« 
dfecht.    Hr.'fD.  hat  feine  Abhandlung  eben  fo,  wie 
Hr.  Kok,  in  drev,  denfelben  Gegenftand  umfaffende 
Abfchnitte  vertheilt.  Ob  fie  die  Gelellfchaft  gleich  nicht 
kr40te>  fo  hielt  ^a  diefelbe  doch  für  wflrdig,'  in  der 

•  Samm« 
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Sammlung  ihrer  Preis fcliriften  einen  Platz  einzuneh- 
inen.  Es  herrfcht  darin  ein  gewiffer  fyftematifcher 
Geift.  Im  aten  Abfchnilt,  wo  die  Frage,  welche 
Operation,  der  Kaiferfchnilt  oder  die  Wendung,  im 
Allgemeinen  verdiene  vorcezogen  zu  werden,  tritt 
der  Vf.  der  Meinung  des  Hrn.  Kok  bey,  und  giebt 
der  Wendung  den  Vorzug.  Und  zu  dem  Refultate 
diefes  Vorzpges  gelangt  er  dadurch ,  dafs  er  i.  eine 

«  Vergleichung   zwiichen  dem   Kaiferfchnitt  und  der 
Wendung  aufteilt;' fi.  diefe  Operationen  betrachtet  in- 

'    Anfehnng  der  muthmafslich  geftorbenen  Frau;  3.  in 
Anfehung  des  Mannes  oder  der  Verwandten  der  letzte- 
ren ;  und  4.  in  Anfehung  des  Kindes ,  zu  delTen  Ret* 
tung  eine  von  beiden  Operationen  unternommen  wer- 
den foll.    Im  3ten  Abfclinitt  bringt  er  die  Fälle,  wo 
der  Kaiferfchnitt  der  Wendimg  vorzuziehen  fey,  d.h. 
\vo  die  Theile,  welche  die  Natur  zur  Entbindung  be- 
ftimmt  habe,  nicht  im  Stande  feyen,  die  Geburt  auf 
dem  natürlichen  Wege  zu  vollbringen,  auf  folgende 
fechs:   i.  wo  fich  nicht  die  mindelte  Erörfüung  des 
Muttermundes  entdecken  läfst;  2.  wo  die  Gebärmut- 
ter einen  folch^n  RiEs  bekommen  hat,  dafs  das  Kind 


J  (an)  van  Wij,  Lector  der  Zergliederung^  -  Wund»- 
arzney-  und  Entbindungskunde  zu  Arnheim.  Si# 
zerfällt,  nach  Mafsgabe  der  drey Fragen,  woraus  die 
Aufgabe  befteht,  in  drey  Abfchnitte,  deren  ^eder  eine^ 
der  angeführten  Fragen  zum  Gegenftande  hat.  Die 
Beantwortung  der  iten  Frage  läuft  darauf  hinaus: 
Die  Austreibung  der  Nachgeburt  ift  ein  Werk  der 
Natur;  Ce  mufs  ihr  alfo,  ip  der  Regel  wenigftens, 
überlaffen  werden.  Diefer-Behäuptung  liege  der  un- 
bezweifelte  Lehrfatz  zum  Grunde :  Die  fiebere  Aus- 
treibung der  Nachgeburt  hängt,  vermöge  unverriick- 
ter  Naturgcfetzej  von  der  gleichmäfsigen  Zufammeiw 
Ziehung  der  Muskeln  der  Qebärmutter  ab.  (S.  11.). 
Der  Vt  bringt,  für  feine  Behauptung,  trifftige,  aus 
eigener  und  fremder  Erfahrung  hergenommene  Grün- 
de bey ;  führt  auch  einige  fehr  traurige  Beyfpiele  von 
den  fchlimmen  Folgen  einer  voreiligen  Heraushol urg 
der  Wachgeburt  an,  wo  bey  das  Vorurtheil  des  gemei- 
nen Lebens  und  vieler  Hebammen  von  dem  Schaden 
ihres  Zurückbleibens  ernftlich  gerügt  wird;  Als  eia 
Mittel,  wodurch  die  Gebärmutter  in  ihrem  ßeftre- 
ben,  fijeh  der   Nachgeburt  zu  entledigen,  aufseror- 


in  die  Bciuchhöle  gefallen  ift;  3.  wo  die  Befruchtung'    4entlich  unterftützt  werde,    empfiehlt  er,    in  ihrer 


m  der  Bauchhole,  in  den  Fallopifchen  Röhren,  oder 
in  den  Eyerftöcken  gefchehen  ift;  4.  wo  das  Becken 
dergeftalt  ausgeartet  und  verengt  ift,  dafs  das  Kind 
durchaus  i)ioht  auf  dem  ÄatürlichenWege  geboren  wer- 
denkann;  5.  wo  der  Kopf  oder  ein  anderer  Theil  des 
Kindes  an  Breite  und  Oröfse  in  einer  folchen  Abwei- 
chung vom  Natürlichen  angetroffen  wird,  dafs  das 
Kind  auf  die  gewöhnliche  Weife  nicht  zur  Welt  kom- 
men kann; 'und  6-  bey  folchen  Verhärtunceh  des 
IVluttermundes  oder  der  Scheide,  die  fich  nictii  weg- 
nehmen iaffen,  ohne  das  Leben  des  Kindes  in  Ge- 
fahr zu  fetzen.  Zuletzt  werden  im  jten  Abfchnitte 
noch  die. Fälle  umftändlich  namhaft  gemacht  und 
deutlich  auseinandergefetzt,  wo  weder  Kaiferfchnitt, 
*  poch  Wenflung,  foadera  geburtshülfliche  Werk- 
zeuge anwendbaj^  find. 

Nr.  4.  Diefer  fedists  Bsmd  enthält  zwey  Abhand- 
lungen, worin  folgende,  für  das  Jahr  igoj  aufgege- 
bene Preisfrage  beantwortet  wird ;  „Da  man  mit  der 
wichtigen  geburtshalflichen   Lehre,    betreffend  die 
Perausholung  der  Nachgeburt,  noch  nicht  völlig  im 
Klaren  ift»  indem  einige  Geburtshelfer  ihre  künftli- 
che  Heräusholung  verbieten,  andere  fie  nachdrück- 
lich empfehlen,  und  überdiefs  geübte  Geburtshelfer 
durch  eye  Erfahrung  oft  gelehrt  wurden ,,  dafs,  wenn 
man  das  Eine  oder  das  Andere  that  oder  unterliefs, 
jjachtheilige  Folgen  daraus  entftanden,   die  von  Un- 
kundigen dem  Geburtshelfer  zurLaft  gelegt  wurden: 
ib  wird  gefragt:   Ift  das  känftlic he  Herausholen  der 
Nachgebohrt  nothwendig,  oder  nicht?  Welche,  durch 
die  Erfahrung  beftäUgte   Fälle  find    es,    die  cliefes 
künftliche  Herausholen  nothwencUg  machen?    Und 
in  welchen  Fällen  kann  iwan,   mit  mehi*  Sicherheit^ 
ihre  Ausleerung  der  Natur  überlaflen  ?  "  Unter  den 
eingegangenen  Abhandlungen  krönte  die  Gefellfchaft 
mit  der  goldenen^ Medaille:    I.  Abhandlung  über  das 
Herausholen  der  Nachgeburt!     Von  Hrn.  G  (errit) 


Gegend .  d.  i.  jüber  dem  Schambeine ,  den  Leib  von 
oben  nach  unten  gelinde  zu  ftreichen,  ihn  auch  von 
Zeit  zu  Zeit  mit  der  Hand  zu  reiben,  und  damit  gleich 
nach  der   Entbindung  anzufangen.     Der  Binde  um 
den  Leib  erwähnt  er  nicht.     Kann  diefe  vielleicht  die 
Stelle  des  Reibens  erfetzen?  Im  aten  Abfchnitt  find 
die,    von    ihm    aufgezählten- Fälle,  wo    die    Nach- 
geburtherauszuholen fey,  folgende:  lebensgefährli- 
che Blutflüffe,   mit  völlieer  Unthätigkeit  der  Gebär- 
mutter, wo,  wie  an  andern  Stellen,   das,  von  dem 
Geburtshelfer  zu  beobachtende  Verfahren  genau  be- 
fchrieben  ift;  Blutflüffe,  wo  zwar  die  Gebärmutter 
nicht  fe  ganz  unthäti^  ift,  fie  aber  durch  ihre  theil- 
weife  Zufammenziehung  u/n  die  Nachgeburt  herum 
gleichfam  einen  Sack  bildet;  wenn  der  Muttermund, 
nach  der  Entbindung  des  Kindes,  fich  feft  um  die 
Nabclfchnur   fchliefst,    oder  er   durch   einen  Blut- 
pfropf  dergeftalt  verftopft  wird,  dafs  fich  kein  oder 
lehr  wenijglJlut  aus  der  Seheide  ausleeren  kann,  und 
dadurch  iSgleich  eine  verborgene  Bhitergiefsung  ent- 
fteht;  wenn  die  Nachgeburt  von  der  Natur  oder  einer 
unkundigen  Hand  nur  theilweife  losgemacht  worden, 
imd  dadurch  gefährliche  Blutungen  entftehen ;  bey m 
vollkommenen  oder  unvollkommenen    Kaiferfchnitt 
(wo  das  Kind  in  der  Bauchhöhle  liegt) ;  wenn  die  Nach- 
geburt am  Hälfe,   oder  Rande,    oder  dem  unteren 
Theile   der  "^Gebärmutter  feftfitzt;     Verwefung  der 
Nachgeburt ;  endlich  Convidfionen ,   auch  ohne  Blu- 
tung.   Die  Ta^ipons ,  die  er  bey  den  Blutungen  fehr 
empfiehlt ,  lehrt  er  am  Ende  der  Abhandlung  in  ei- 
nem befonderen  N£t.chtrage  bereiten.    Eingewebt  find 
fehr    intereffante,    von  dem   Vf.    behandelte   Fälle. 
Der  jte  Abfchnitt  ift  eigentlich  eine  Ausführung  des 
Satzes:  Auffer  den  angeführten  Fällen  ift  es  iu  allen' 
übrigen  ficherer,    die   AusleeruuÄ  der   Nachgeburt 
der  Natur  zu  überlaffen.     Auclicüe  von  Z\vilimgea^ 

öder  mehreren  Kindern  foile    der  Natur  überlalfeiv 

wer-^ 
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Werden«  «—  II.  Abhandliuig  über  das  Herausholen 
der  Nachgeburt.  Von  dem  Hrn.  Johannes  Mnlder, 
Med.  Doct.  und  Prof.  Md.  Anat.  Chirurg.  $t  Art.  oh* 
ßetr.  z^  Franeker  (gegenwärtig  zu  Groningen).  Wür- 
de, dem  Vorbericnte  zu  folge,  wegen  der  fo  vorzOg- 
lich  aufJgefallenen  hiftorifchen  Bearbeitung  des  Ge- 

S^nftandes  mit  dem  Acceffit,  oder  der  filbernen  Me- 
aille,  belohnt.    Hr.  M.  hat  feinen  Stoff  im  xwiy  Ab- 
f  ;hnitten  abgehandelt,  wovon  der  irflt  überfchrieben 
ift:  GefchichtlicheUeberficht  der  verfchiedenen  Mei- 
nungen in  Anfehuns  des  Herausholens  der  Nachge* 
burt;  Aer  zwewti:  Verfuch,  den  Streit  über  das  Her* 
ausholen  der  Kachgeburt  zu  entfcheiden.     Der  letz- 
tere zerfallt  in  zwey  Kapitel,  wovon  das  irßi  von  der 
cataHichen,   und  das   zweyt$  von  d^  künftlichen 
Nachgeburt  handelt.    Jenes  foUte  wohl  heilTen  natür* 
üche,  und  diefes  künftliche  Entbindung  der  Nachge- 
burt.    Der  hiftorifche  Abfchnitt  enthält  allerdings 
eine  fchätzbare  Sammlung  aus  dtfn  Schriften  der  Ge- 
burtshelfer, die,  wie  man  vermuthen  kann,  befon^ 
ders  auch  in  Anfehung  der  holländifchen  Schriftftel-^ 
ler  reichhaltig  ift.     Wi4  verweilen  etwas   bey  dem 
dten  Abfchnitte,    den  vdr  deixi  praktifchen  nennen 
möchten.    Im  aten  Kapitel  untericheidet  der  Vf,  das 
Losmachen,  das  Befordern,  und  das  wirkliche  Her- 
ausholender Nachgeburt.«  S.  375.  zieht  er  aus  Fäl- 
len ,  die  voii  ihm  und  von  andern  beobachtet  wur« 
den,  nachdem  er  fie  im  2ten  Kapitel  erzählt  hat,  die 
Folgerung:  Der  Mutterkuchen  mufs,  wenn  einTheil 
los  ift,  herausgeholt  werden.   Sitzet  aber  dieferganz 
feft,  fo  mufs  man  ihn  der  Natin:  übcrlaflen.    ifs  ift 
hier  nicht  ausdrücklich  angegeben :   allein  aus  dem 
Vorhergehenden  erbellet,    dafs  diefes  Herausholen 
hauptfächlich  wegen  der  Gefahr  des  zugleich  vorRan- 
denen  Blutflufles  vorgenommen  werden  foll..   Tam- 
pons, Einfpritzuneen  vonEfßg,  dergleichen  Umfchlä- 
fe  auf  denXeib  follen  dabey  nicht  verlaumt  werden. 
)as  Abfchälen  der  Nachgeburt,  es  gefchehe  mit  be* 
deckten  oder  unbedeckten  Fingern ,  fey  eben  fo  ver- 
werflich, als  der  Gebrauch  gewiffer,  biofs  zum  Her- 
ausziehen, der  Nachgeburt  Deftimtnter,  Werkzeuge, 
.nicht  weniger,  als  das  Hüften,  Preffen,   u.  f.  w.  von 
'  Seiten  der  Mutter.    Ein  leichtes  Preffen  könne  nur 
zuletzt,  wenn  die  Gebärmutter  in  die  gehörige  Thä- 
tigkeit  gekommen  ift, '  zuträglich  fey n.    Er  empfiehlt, 
als  Beförderungsmittel,  ebenfalls  aas  Reiben.    War- 
^  me  Umfchläge  könne  man,  wenn  kein  Blutflufs  es 
verbiete,  und  die  Nachgeburt  fich  nicht  theilweife 
gelöfethabe,  mit  Nutzen  anwenden.    Die  Anwecd- 
barkeit  ftärkender  Mittel  verfteht  fich ,  bey  allgemei- 
ner Schwäche,  vDn  felbft.     Zu  befürchtende  Faul- 
nifs  der  Nachgeburt  werde   durch  fäulnifs  widrige 
Einfpritzunijren  verhütet;     Das  eigentliche  Heraus- 
holen der  Nachgeburt  verfteht  der  Vf.,  in  einem  ein* 
fefchränktern  Sinne  des   Wortes,    blofs  voii  dem 
alle,  wo  fie,  gelöfet,  in  der  Gebärmutter  liegt,  aber 
die  Natur  nicht  Kräfte  genug  hat,  oder  die  Nachge- 
burt zu  grofs  ift,  unt  fie  austreiben  zu  können.   Aus 


Beobachtungen  (die  angeführt  werden)  erfehe  maii,  * 
dafs  man  hier  das  Herausholen  mit  aller  Sicherheit 
Vornehmen  könne.  Und  doch  foUe  man  auch  in  die* 
fem  Falle  die  Natur  fo  lange  allein  wirken  taffen,  oder 
ihre  Kräfte  zu  beleben  fucnen,  als  kein  Blutflufs,  oder 
kein  ftinkender,  auf  Fäulnifs' deutender  Abgang  da« 
zu  zwinge. 

Die  angeführten  Büchertitel  ^vimmeln  in  diefem 
Stücke  von  Druckfehlem.     Auch  im  Texte  «liefet 
^nan  S.  227.  rad.  GnnamofnL 

Mit  dem  fockstin  Bande  wurde  diefe  Sammlung 
gefchloffen.     Die   Fortfetzung   diefer  PreisfchrifteÄ     ' 
foU  tmter  dem  Titel  einer  Nenm  Sammltmg  erfcheinea* 

''  OEKONOMtE. 

Brsslau  ,  b.  Gehr  r  Anwrifung ,  OhfibSmm$  vom  SSi* 
menan  bis  z%  ihrer  TragbariteÜ  zu  erziekin  und  zm 
behmditu.  Von  Schindler,  Königl.  Preufs.  Obft*^ 
baumg^ürtner.  i8o6.  31  S.  8-  (ß  gr«) 

Diefs  Schriftchen  enthält  eine  ziemlich  gut  gefcfarfe* 
benö  nur  zu  kurze  Anweifung  zur  Baumzucht.  DerVf, 

geht  dabey  fehr  gelchwind  zu  Wei^ke.    Schon  im  er* 
:en  Herbit  nach  der  Aüsfaat  der  Obftkerne  läfet  der 
Vf.  den  Lehrling  die  Baumpflanzen  ausheben  (S.  4.> 
und  in  die  Baumfchule  verfetzen;   im  andern  Jahr 
durch  Kopuliren,  Pfropfen,   OkuHren,  Anpfeiflen» 
fchoH  veredeln  (S.  7.)  und  im  dritten  Jahr  nach  der 
Veredlung  als  erzogene  Bäume  mit  Kronen  bereits  in 
den  Obftgarten   verpflanzen  (S.  lo.)-     Hierin  kann 
Rec.  dem  Vf.  nicht  durchaus  beyftinnnen.    Im  erften 
Herbft  nach  der  Ausfaat  die  Baumpflanzen  ausheben» 
ift  gar  kein  Gewinn.     Wenige  derfelben  find  dazi» 
tauglich ,  und  die  übrigen  ganz  kleinen  Stämmchen 
auf  ein  anderes  Land  zu  verpflanzen,    macht  nicht 
nur  doppelte,  fondern  auch  unnütze  Arbeit :  denn  fie 
bleiben  4  bis  5  Jahre  verkrüppelt.    Am  rathfamfteil  * 
bleiben  die  Baumpflanzen  2  Jahre  auf  dem  SameiH 
beet  ftehen ;  was  alsdenn  im    Wachsthum  ganz  zu*    "^ 
rückgeblieben,  vrirft  man  we^. —  Eben  fo  miisUch  ift 
es,  den  Baum  allzujung  und  fcnwankend  in  den  Garten 
zu  verfetzen;  denn  wenn  gleich  ein  junger,  gefundet 
und  frölich  aufeewachfenerBaum,  wenner  fchonnocli 
fchwank  ift,  viel  belTer  gedeihet,  ids  ein  alter,  ftp> 
ker  und  dicker  Baum  aus  der  Baumfchule,  fo  follte 
doch  der  Zu  verpflanzende  junge  Baum  feine  gehörige 
Mannbarkeit  haben,  (wenn  er  auch  fchon  bisweilen 
noch  einen  Pfahl  nöthig  hat,)  damit  et  hinreichend 
erftarkte  Wurzeln  habe,   und  der  Trockenheit  der 
Witterung»  und  andern  widrigen  Zufällen  widerfte« 
ben  könne.  —     Von  der  fo  vortrefOiohen  Methode 
des  EinfchlÄmmens  der  jungen  Bäume  bey  ihrer  Vei> 
pflanzuitg  in  den  Obftgarten  gedenkt  der  Vf  nichts. 
Am  Schlufs  fügt  er  nocn  ein  Recent  zu  einem  Baum-^ 
wachs  an,  \vornnteT  i  Pfund  Wactrs,  i  Pfund  fiam*  , 
jtielfott  n.  f.  w.  ilt  Dos  dünkt  aber  4^]nRec.  aUzuriel 
Fett. 
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BRBAUUNG8SCHRIFTEN. 

r.  Drbsdem  u«  Leipzig,  b.  Hahknoch:  Predigt  am 
XiformaUonsfefle  äes^ahrs  1807,  über  das  Evan- 
gelium am  XXin.  Sonntage  nach  Trinit.  9  gehal- 
ten von  Dr.  Franz  Volkm.  Reinhard.  38  S.  8* 
(4gr.) 

2«  Ebekdas.  f  b.  Demfelben ;   Predigt  am  Reforma" 

'  ^onsfejte  desffahrs  i8o8>  über  das  Evangel.  am 
XX»  oonnt.  n.  Trinit. ,  den  jO'  October,  gehalten 
von  Fr*  Vctkm.  Reinhard.  40  S.  8-  (4  gr.) 

3.  Ohne  Dnickort:  Iß  der  Oberhofyrediger  Reinhard 
in  thresden  wirklich  kein  Philojoph,  kein  Redner,  kein 
Theoiog,  kein  guter  Staatsbürger  und' kein  treuer 
Untertkan  ?  Als  Antwort  auf  die  Flugrchrifk :  Lit- 
trs  a»  redacteur  des  melanges  de  pkUofopkie,  d^hi* 
jhiri,  de  morale  et  de  la  literature,  icrite  par  un 
thiotogien  eatholique^  von  einem  fächfifchen  Pro- 

teftanten.  i8o8-^  40  S.  8-  (4  gi*0 
•  4.  Paris  et  Strasbourg,  chez  König:  De  Vin* 
fiuence  de  la  religion  wotefiante  für  les  relations  de 
ta  vie  civUe  et  domeflique.  Sermon  a  Toccafion  de 
la  fete  anniverfaire  de  la  rcformation ,  prononce 
le  I.  Novembre  1807,  par  F.  V,  Reinhard,  grand- 
aumonier  et  afTeAfeur  au  confiftoire  de  Dresde. 
Xraduit  de  Tallemand.  On  y  a  Joint  une  notice 
für  M.  Reinhard,  avec  quelques  reflexions  für 
Tefprit  du  proteftantisme.  i8o8«  IV  et  74  S.  8« 

5.  Dresden  und  Leipzig,  b^R^itknoch uReinhards 
(Dr.  F.  V.)  Fridigt  an^Reformationsfeße  des\ffahrs 
1807.  <^E^#jrlf,  mit  einer  Abhandlung  desjHrn.Dr; 
Bleffig  zu  Strafsburg  vermehrte  Ausgabe.  i8o8- 

60  S.  8-  (7  gr-) 

6.  EiEKDAS.,*  b.  Demfelben:  Einige  Bemerkungen 
Über  den  Qeifi  des  Prot eßantismus.  Aus  demTranz. 
des  Hrn.  Dr.  Bteßg.  Ein  Anhang  zur  Predigt 
u.  f.  w.  itb%^  Vül  u.  30  S.  8«  (3  gr.) 

Nura.  i.  ift  eine  der  vortrefflichften  Reformations- 
predig^en;  die  ihr  Vf.  je' gehalten  bat»  Der  Ein- 
flufs  der  Reformation  auf  das  häusliche  Leben  und  die 
bürgerlichen  Verhältniffe,  ift  in  derfelben  meifterhaft 
beleuchtet.  Die  Hauptideen  verdienen  in,  diefen  litera- 
lifchen  Jahrbüchern  aufbewahrt  zu  werden.  Die  &ir- 
SrgSia»emg%hliHt9r  zmr  A.  L.  Z.  1809. 


chenverbefferung ,  bemerkt  Hr.  Dr.  R.,  .hat  l.fdiß 

Ehre.des  bürgerlichen  Lebens  gegen  die  Anmafsungen 
einer  übelverftandenen  Frömmigkeit  und  -g^gen  die    ' 
Mifshandiungen  einer  wilden  Tapferkeit  in  ochutz  ge- 
nommen.   Luther  iftid  feine  Mitarbeiter  zeigten,  dafe 
nicht  frommer  IVIüffiggang ,   fondern  gemeinnützige 
TlfJtigkeit,    nicht  träges  Betteln,    fondern  Wohl- 
ftand,  durch  Arbeit  erworben  und  menfchenfreund* 
lieh  angewandt,   nicht  gezwungene  Enthaltfamkeity 
fondern -ein  der  Ordnung  Gottes  cemäfses,  ehliches 
Leben,  nicht  ein  fcljwärmerifchesotreben,' die  Trie- 
be, der  menfchlichen  Natur  zu  unterdrücken,  fondern 
vernünftige    Beherrfchung    derfelben,    nicht   unge- 
treues Verlaffen  der  menlchlichen  Oefellfchaft,  fon- 
dern  redliches  Ausharren  in  ihrem  Dienfta,    nicKt 
felbft  erwähltej-  Gottesdienft ,  fondern  gewiffenhafte 
Erfüllung  der  Berufspflichten  "Hern  Chnften  fittliche 
Würde  gebe;  und  da  im  Mittelalter  ein  roher  kriege* 
rifcher  Sinn,  ein  Hang,  jede  Angelegenheit  mit  den 
Waffen  zu  entfcheiden,  eine  iSegierde,  durch  Befte- 
hung  gefahrlicher  Abenteuer  fich  Ruhm   zu  erwer- 
ben, und  ein  wilder  Trieb  alles  um  fich  her  zu  be- 
fehden und  anzugreifen,  geherrfcht  hattet  fo  war  e$ 
ein  grofses  Verctienft,    dafs  die  Ueberzeugung  ver- 
breitet ward,  nicht  otärke  des  Arms,  fondcni  Ge- 
rechtigkeit, nicht  Unterdrückung  anderer,  fondern 
Milde  und  Güte,    nicht  unabläffiges  Stören  der  öf- 
fentlichen Ruhe  und  Ordnung,  fondern  kräftige  Er- 
haltung derfelben,'  nichtroher  mit  Unwiffcnheit  und 
wilden  Sitten  verknüpfter  Heldenmuth,  fondern  ver- 
nünftige Bildung  des  Geiftes  und  Herzens  und  echte 
Frömmigkeit  fey  die  Ehre  des  Menfchen.     2.  Sie  hat 
das  wahre  Verhältnifs  der  Herrfchenden  und  Gehor- 
chenden wieder  hergeftellt  und  alle  Mitglieder  der 
GefeJlfchaft  zu  niitzhdier  Gcfchäftigkeit  neubelebt. 
Der  immerwährende  Kampf   der  Kirche  und    des 
Staats  war  eine  Quelle  der  fchädlichften  Unordnun- 

?;en;    aber  die  Reformation   gab  des  Kronen  ihren 
Hanz,  den  Thronen  ihre  Feftigkeit,   den  Regenten 
ihre  Rechte,  dem  bürgerlichen  Leben  feine  Ordnun» 
wieder^  und  brachte  Einheit,    Zufammenhang  unH. 
Ruhe  in  das  bürgerliche  Leben ;  Zugleich  erwachte  mi^ 
ihr  in  der  bürgerlichen  GefeUCc\ia£t  eine  Regfamfcev^ 
aUer  Kräfte;  der'Arbeltüunkei^  ^gx  eiue  vorher  mj^ 
N  (a)  ^V 


m 


ERGÄNZüNGS^ßLÄTTER  ZUR    A.    L.    Z. 


t«l 


willkürlichen  Andaditsübungen  verfchwendete  Zeit 
wiedergegeben ;  die  Güter  der  Kirche  wurden  zu  wohl- 
thatigen  Zwecken  verwendet.  3.  Sie  hat  wahre  ßil- 
tfang  über  alle  Stände  verbreitet  undjedeQuelle^iues 
erlaubten  LebensgcnufTes  seöffaet«  Der  menfcHÜche 
Geift  lernte  feine  Kräfte  fahlen,  übte  (ich  im  Denken, 
ftrebte  zu  edeln  Erk^nntniffeu  empor »  und  das  täg- 
liche Leben  ward  frey  von  unzähli&en  drückenden  jBe* 
fchränkungen  durch  nichtige  Menlchenfatzungen. 
Der  Redner  foderte  dann  nach  diefcrDarftellung  feine 
Zuhörer  zur  dankbaren  Anerkennung,  zur  treuen 
Bewahrung  und  zur  eifrigen  Vennehrung  der  durch 
die  Reformation  erlangten  Vortheile  auf.  ,  Das  Gan^- 
ze  ift  in  feiner  Art  ein  Meifterfjück. 

Und  doch  wufste  der  gedankenreiche  Reinhard 
J»  deni  verfloffei^n  Jahre,  der  fo  oft  fchon  in  Pre- 
digten betrachteten  Kirchenverbefferung  wieder  eine 
neue  intereffante  Seite  abzugewinnen.  In  Nuni.  a. 
fpricht  er  von  diefer  Weltbegebenheit  als  von  einer 
für  jeden  denkenden  Menfclien  merk  würdigen  Er- 
fcheinung  in  der  Gefchichte  unlers  Gefchlechtes,  die 
man  jedoch  nicht  als  ein  rätWelhaftes  Phänomen  ge- 
dankenlos anftaunen  muffe.  In  Öen  Geift  der  evange- 
lifchen  Kirche  mufs  man,  fagt  e^,  eindringen,  und 
ficR  feines  eignen  Antheils  an  demfelbea  bewidst 
werden.  Dieler  Geift  ift  1.  ein  Geift  der  ftrengften 
Unterfuchung,  der  in  Glaube iisfachen  alles  menfch- 
liche  Anfehn  verfchmäht.  Diefs  mufs  Proteftanten 
nothwendig  von  einer  Kirche  trennen ,  y^reiche  nach 
ihren  Grundfätzen  eine  fo  ftrenge  Prüf  ang  nicht  dul- 
den darf.  Dafs  auf  diefe  Art  keine  Einheit  des  Glau- 
bens und  der  Ueberzeugungen  Statt  finden  kann,  foll 
die  Glieder  der  evangelifchen  Kirche  nicht  bewegen, 
*  Äuf  das  Recht  der  Prüfung"  aus  Furchtfamkeit  Ver- 
zicht zu  thun;  fie  muffen  es  als  nnveräufserliches 
Recht  behaupten.  2.  Ein  Geift  der  tieften  Ehrfurcht 
für  das  Anfehen  und  die  Belehrungen  Gottes  in  der 
'Schrift.  Zwar  das  Recht,  die  Schrift  felblt  zu  prü- 
fen, ujtfd  nach  den  Beweifen  ihres,  höhern  Ürfprungs 
zu  fragen,  hat  die  proteftantiiche  Kircne  nie  aufge- 
geben; nach  dem  Vorgange  der  älteren  iürche  hat 
üe  an  der  Göttlichkeit  mancher  Theiie  der  Schrift 
gezweifelt  untl  einzelne  Stellen  für  unecht  erklärt. 
Aber  «ach  diefer  Läuterung  wird  die  Würde  und 
Kraft  der  Schrift  um  fo  ftärlver  und  inniger  im  Gan- 
zen empfunden,  und  die  Vernunft  fielit  lieh  durch 
die  Schrift  über  die  wichtigften  Angelegenheiten  um 
lo  glücklicher  belehrt,  und,  zu  der  Üeberzeugung 
geleitet,  Gott  felbft  rede  in  derfelben  zu  unferm 
Gcfchlechte.  j^  Ein  Geift  des  reinften  Eifers  für 
Tugend  und  Frömmigkeit.  Die  Lehre  der  Refor- 
matoren hat  den  (Fieifs  in  guten  Werken  niclit 
gclchwächt,  und  fie  begnüget  fich  nicht  mit 
müfsigem  Glauben;  fie  fpridit  ihre  Bekenner  von 
keiner  Pflicht  frey",  und  begünftigt  kein  Lafter- 
4.  Ein  Geift  gemeinnütziger  Thatigkeit  für  jeden 
w  ürdigen  Zweck,  tue  Länder  der  proteliahtilchen 
Kirche  find.vVohnfitze  der  Gelehrfamkejt  und  jeder 
Ajrt  von  wahrer  Bildung  alles ,  worauf  fie  wirken 
kann,  ordnet,  verbeilert  und  verfchönertfie;  Uer  rau- 


h&Nordenift  durch  fie  in  reizende  Gefilde  und  fruchte 
bare 'Gärten  vex'wandclt;  alles  was  ?u  ihr  geholt^ 
fühlt  fich  frey;  ihre  Mi^lieder  dürfen  alles  lerne», 
prüfen ,  unterfuchen,  betreiben  was  Aufmerkfamkeit 
und  Anftrengung  verdient.  5:  Ein  Geift  der  Dul- 
dung gegen  andersdenkende  chrifthcbe  Brüden 
Selbft  wann  die  evangelifche  Kirche  mit  Luthers 
Feuereifer  für  ihre  Rechte  fpricht,  dringt  fie  nieman- 
den ihre  Vorftellungsarten  und  Formen  auf,  und  ift 
himmelweit  tiavon  entfernt,  jemanden  zu  verdam- 
Die  Erinnerung    an   diefen  Geift  des  Prote- 


men. 


ftantismus  ift,  wie  Hr.  R.  nachher  bemerkt,  uneut> 
behrlich  zur  SelbftprOfung ,  ob  man  fich  diefes  Gei- 
ftes  in  feinem  Gemüthe  deutlich  bewufst  fey,  zur 
Beurtheilung  des  Zuftandes,  in  welchem  fich  d.e  pro- 
teftantifche  Kirche  gegenwärtig  befindet,  zur  Ermun* 
terung,  ihn  immer  hcrrfchender  unter  Evangelifch- 
gefinnten  werden  zu  laffen,  und  zu  froher  Hoffnung 
wegen  der  Zukunft,  ungeachtet ,idi6  proteftantifche 
Kirche  von  menfchHchem  Schutze  faft  nie  entblöfster 
war,  als  fie  jetzt  ift:  denn  Ober  den  Geift  diefer  Kir- 
che vermag  ;die  Gewalt  der  Zeit  nichts,  wenn  auch 
die  äufsere  Form  derfelben  durch  die  Einfloffe  diefer 
unabtreiblichen  Gewalt  einige  Veränderungen  erfah- 
ren oder  gar  vernichtet  werden  foUte;  der  Geift  die- 
fer Kirche  wird  allen  Gefahren  trotzen  und  fie  als 
etwas  göttliches  befiegen.  Gewifs  der  würdige  Reiu- 
iiard  ctarf  nur  immer  in  diefem  Geiftc  predigen  und 
er  wird,  bey  fo  mannichfaltigen  Tendenzen  des  Zeit- 
alters* zu  Rücktchritten  und  Verfinfterungen  eines 
durch  edlere  Oeifter  erkämpften  Lichtes,  einer  der 
Retter  der  Aufklärung  in  Deutfchland  werden.  O  er 
behalte  nur,  was  er  hat,. und  iaffe  fich  von  nieman- 
den, am  wenigften  von  fich  feibft,  diefe  Krone  des 
Ruhms  bßy  der  N:iohwelt  rauben ' 

Und  driefcm  von  dem  gauzen  gebildeten  Deutfch- 
land hochgefchätzten  Manne  hat  in  einem  franzö- 
fifch  gefchriebenen  Pamplikte  von  wenigen  Seiten, 
ein  angeblicher  katholifcher  Theologe  in  einem 
Schreiben  an  den  Redacteur  einer  ^Sammlung 
vermifchter  philofophifcher,  hiftorifcher,  morali- 
fcher  und  literärifcher  Auffätze,  wegen  Num.  I. 
den  iNamen  eines  Philofophen,  eines  Redners,  ei- 
nes Theologen,  eines  guten  Staatsbürgers  und 
eines  treuen  UntertiVans  abgefprochen.  „  Quel  efl 
\h  titre  dant  il  puiffe  iHCort  fi  decorer?  hfl^tlpki^ 
ofopki?i  Nan,  U  vrai  phUofopki  efl  toUrant:  Fran^ 
coli  f'alkmar  ^Xeinhard  ne  Nft  pas.  Efl  ü  pratiur? 
'Non;  rnraUur  de  hon  goüt  ivite  Us  tieux  communis  les 
de^iamationi  vagues:  F.  V.  Ä.  ^s  reckerche.  Eflü 
theologien?  Non;  le  hon  theotogien  canj^  retigteuje^ 
mentledepöt  facti  de  la  rtvStatian:  F.f^.  R.  le  Uvrt  h 
Nxamen  et  au  eaprice  de  ckaeun.  f/T«  *^»^^^^«? 
Non  ;  ie  bon  Mayen  cimente  la  paix  ;  F.  T.  K.  Jo^ffl^  /• 
divifion  et  la  haine.  Efl -U  au  moinsfujetfidele/  U  en 
fait  parade,  il  avance  mime  que  le  meiüeur  des  proteflutte 
eflaufü  le  meiüeur  des  fujets.  Ron,  ne  lui  deptaije.  Noi  ; 
le  fnjet  fidele  refpectefon  fouverain:  F.F.  K.  ne  lerejpecti 
pas.    lldiprime,  il  calomnie,  U  blas  pkeme  la 


religion  de  Jon  maUre. 
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lialten,  dafs  ein  Menfcli^  der  feiner  fi;efunden  Ver- 
tiunft  qoch   mächtig   wäre,   bis  zu   K>ichem  Aber- 
^mtze  —  dafs  ein  Mehfch,    der  noch  einen  Funiien 
von  Scham  hätte,  bis  zn  folchen  Verläumduugen  fich 
vergeffen  könnte?    Und  waS  veranlafste  wohl  diefen 
Ungenannten»  der  fich  zu  diefem.  Schandlibelle  mie 
*wird  bekennen  dürfen»   einen  Reinhard  mit  iblcher 
•Unverfchämtheit  anzufallen?    Der  am  11.  December 
I806  zu  Pafen  zwifchen  Frankreich  und  Sachfcn  ge- 
fchloffene  Friede,  der  Proteftanten  iiud  ILatholüven 
in  Sachfen  einander  gleichftellt,  fehlen  diefem  Man- 
ne von  geringer  Beurtheihsngskraft  durch  Num.  i. 
beeinträchtigt*     Als  weiin  üe  Polemik  gegen  die  jet- 
zige katholifche  Kirche  enthielte?  Als  wenn  der  pro- 
teltantifche  Religionslehrer,   an  dem  Fefte  der  Kir* 
cheaverbefferung  die  Vorzüge  des  gereinigten  Lehrbe- 
griffs vor  den  Dogmen  der  altern  Kirche  gar  nicht 
mehr  beleuchten  und  die  Wohithaten  der  Reforma- 
tion den  Mifsbräuchen,  welche   fie  herbeyfahrten, 
nicht  \rte1ir  entgegeufet2»n  dürfte?     Als  wenn  um 
"des  Friedens  von  Pofen  willen  in  dem  Lande,  von 
.welchem  die  Kirchen verbefferung  ausgieng,  das  Re- 
formationsfeftabgefchafft  werden  müfste?  Doch  kein 
Wort  weiter  von   dlefenfi  Produkte  der  Unvernunft 
und  der  i5osheit!    Die  Flugfchrift  war  keiner  Ant- 
wort werth.     Da  indeffen  ein  fächfifcher  Patript  fich 
in  Num.  3-  die  Mühe  genommen  hat,  von  deri'elben 
Kenntnits  zu  nehmen,  fo  kann  man  ihn  nicht  ger^e 
darum  tadeln;  höohftenshat  er  ein  überliülfiges  vVerk 
gethan;  Hr'.  Reinhard  felbft,  feiner  höhern  Würde 
•fich  bewufst,  hat  dem  Theohgim  catholiqug  auch  nicht 
Ein  Wort  geantwortet;  ufiU  ob  er  ihn  xürchte,  läfst 
fich  fchon  aus  dem  Inhalte  von  i\uni.  a.  fclilieisen. 

Num.  4.  ift  eine  Ueberietzung  Von  I\um.  1.  Hr. 
Gen.  Slip.  L'öfflir  zu  Gotha  hat  fie  veranJalst.  Er 
glaubte ,  dafs  gerade  diefe  Reifor mationspredi^t ,  die 
ilurem  Verfalfer   eiiteu    feindfeligen   Anraii    zuzog, 

fanz  dazu  geeignet  fey,  kathoiifchen  Mitcnnften  aie 
'orurtheilc  gegen  den  Proteftantismus  zu  benenmen, 
und  dafs  die  Kenntnifs  derlelben  fehr  viel  Gutes  ia 
Frankreich  wirken  würde;  \\i.  Ur.  Blejfig  zw  Strais- 
T>urg  theilte  mit  ihm  diefe  üeberzeu^ung,  und  er- 
fijljte  dtti  Wunfeh  feines  Freuudes,  dals.er  dieie  üe- 
berfetzungbeforgen  möchte.  Ja  er  that  noch  mehr,  et 
iTiachtetrankreich  mit  deix  grofsen  Verdienlten  Rein- 
hards bekannt  und  gab  bej  dieier  Gelegenneit  feinen 
Landsleuten  fonft  noch^manche  aucire  liütziicne  No- 
tizen, als  z.ß.,  dafs  es  inDeutichJand  etwas  i^anz  Qe- 


romi  tmjaurs  uMpmif  rlfugnmci  paur  de  Uts  artktiM 
de  fsaix,  ngfereut  c$  qm  par  un  fiwipU  fcrMpuU  de  gram» 
matte.  Uparcit  qwe  Ton  n^finouce  pasjuße;  on  met  em 
Hvamt  Je  moi  Sunum ;  mats  tdut  prouve  qUe  cUß  la  rh 
Union  que-Ton  a  en  vüe.  Von  den  ungleichen  Vorftel* 
lungsär Leu  der  Dogmen  in  der  proteftantifchcn  Kir- 
che urtheilt  er  S.  64?  fehr  treixend :  »  Un  cons  de 
doctrine  qui  n'offrurait  point  de  variaiums,  n*offriredt 
P^nt  de  progris.  ^  Freylich  eifert  er  auf  :der  andern 
Seite  ^uch  mit  Emft  und  Nachdruck  gegen  die  revo* 
lutiosaren  Theologen,  die  ni\:hts  lieber  fahen,  als 
^wenn'niu:  in  der  Theologie  alles  drunter  imd  drtt- 
ber  .ginge. 

r^^um.  5.  ift  die  von  dem  Verleger  von  Nun»,  i. 
veranftaltete  Ueberfetzung  der  Notizen  und  Refl|xio* 
neu  des  Hrp.  Bl.  in  Num.  4.^  verbunden  mit  einer 
neuen  Ausgabe  von  Num.  i. 

Num.  6.  enthält  die  Bleffigfche  Abhandlung 
einzeln ,  für  die  Befitzer  der  erften  Ausge  be  von 
Nuna.  I. 

*  Ai-TEKBURG  y  in  d.  $chnuphaf.  Buchh. :  Predigiem 
über  Sprichwörter ,  nach  Anleitung  der  Sonn-  u. 
Fefttagsepifteln ,  zum  Gebrauch  der  häuslichen 
Andaght  und  zum  Vorlefen  in  der  Kirche,  von 
Sylveßer  ßjikob  Ramann ,  Pfarrer  zu  Zimmer» 
fuf  ra  im  Erfurtfchen.  Erßer  Band.  1805.  571.  S* 
JZwegter  Band.  805.  543  S.  8-  (3  Rthlr.) 

Reo*  ift  mit  dem  Vfi  diefer  Predigten  völlig  ein- 
^yerftanden,  dafs  Sprichwörter,  mit  grofsem  Nutzen 
für  die  Kanzel  bearbeitet  werden  können*      Er  hat 
diefes  bisweilen  felbft  in  der  Stadt  in  Wochenpredig- 
ten gethan   und  diefe  Vortrage  wurden  immer  nut 
vieler  Aufmerkfamkeit  angehört.    Dafs  uns  aber-Hr. 
R.  einen  ganzen  Jahrgang  Predigten  über  Sprich- 
wörter gieot,  welche  mit  den  Sonn-  und  Fefttags- 
epifteln  in  einer  nahen  oder  entfernten  Verwandt* 
fchaft  fteben,    wird  wohl  nicht  andeuten,    dafs  er 
felbft  an  allen  Sonntagen  eines  Jahres  hinter  einan* 
der  über  Sprichwörter  predige  oder  diefes  anrathe* 
Das  würde  immer  eine  gewilTe  Einförmigkeit  verur- 
fachen  und  die  Wirkfamkeit  folcher  Vorträge  fchwS* 
chen.    VermuthJich  hat  nur  gezeigt  vjrerden  foÜen» 
wie  fich  aus  dem  Reichthum  unferer  Sprichwörter 
faft  für  jede  Sonn-  und  Fefttagsepiftel  ein  paffendes 
Sprichwort  finden  laffe.    Auch  ^vird  nicht  alle  Sonn- 


w«**w«xgi.c«  ucdjrueiiei:  nanen ,  aais  aljo  Jr re- 
igten über  diefe  Materie  kein  Auffeilen  erreirten, 
leimehr  in  mehrern  üetrenden  vorfcfarifttn^fc^T  ;«. 


djgten 

vielmenr  in  mehrern  Gegenden  vorfchriftmäfsiß  ie^ 
des  Jahr  ejnmal  von  den  Rehgionsi^hieru,  au  de 
wohlthätigen  Folgen    diefer  ^BegebeIiheit    erinnert 

-Srn  1y  1i?^^r*^L  .^^^Se  andere** AWfserungen  des 
Hrn.  Dr.  ßl.  find  ebenfalls  fehr  ichälzbar,  vurzüglicii: 
was  er  von  eirfigeu  neuem  lÜrohe'r vereinig unaMiru- 
jecten  fagt:  ,,Us  proteßan^,  helfet  e§  S.  öA  montri. 


Kirchen-  und  Privatlectüre  brauchen. 

Sie  find  im  Ganzen  genommen,  fehr  gut  gearbei- 
tet.    Der  Sinn  des  Spiichwortes  ift  verftlndbcli  ent^ 
wickelt,  ctem  Mifsverftändnifs  und  dem  ^SSh^t^ 
Wird  gehörig  entgegen  gearbeitet-  die  d^^'^^^^^v  eii^r 
nenUrtUeile   und  Lebensreeeln  werdet^  *    ^^^^ 

äelauterten  Religions-  und  Sitt ergebt«?  ^^«S**^ 
ie  richtige  Anwendung  gezeigt:   ^t^d  ^*^^i^^ 
eippfonleiu      Wir  geben  ein  eix^^ges  ^  ^ 
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dem  Verfahren  d^s  Vis.  Mit  der  Epiftel  am  Sonn- 
tage Rogate,  Jac.  i,  22  —  a'^.  bringt  H^.  R.  da5 
Sprichveort  in  Verbindung:  „Ein  Wort  ift  kein 
PteiL  *  Nachdem  er  an  da«  wahrfcheinlich  hohe  Al- 
ter der  Redensart  erinnert  .hat,  weil  fie  von  einer 
Sacht, herrührt,  welche  b^y  uns  nicht  mehr  im  Ge- 
brauch ift  >  weift  er  daraufhin,  dsifs  der  Pfeil  etwas 
bezeichne,  das,  Schaden  und  Unglück  anrichten  kann. 
In  der  Verbindung ,  in  welcher  Wort  und  Pfeil  zu 
einander  ftehen,  zeige  Wort  eine  unbedachtfame  Re- 
de an»  die  wirklich  beleidige  oder  beleidigen  könne* 
Gas  Sprichwort  läugne,  nun  zwar  die  unglücklichen 
Wirkungen  eines  unklugen  Wortes  abj  es  fey  daffel- 
be  nicht  fa  gefährlich  wie  der  Pfeil ,  der  verwunden 
und  tödten  könne;  allein  dagegen  'Ipreche  die  Erfah- 
xuhg..  ^  Diefes  wird  nun  fehr  gut  erläutert ,  und  in 
Beyipielen  gezeigt,,  wie  oft 'ein  unvorfichtiges ' Wort 
bald  kränke  und  beleidiges  bald  verrathe,  bald  ver- 
führ« ,  bald  häuslichen  oder  bürgerlichen  Zwift  ver- 
anlaffe.  Wie  man  wegen  deis  möglichen  Schadens 
zur  Behutfamfceit  im  Sprechen  ermuntert  AVttdie,  fo 
fcy  diefelbc  auch  eine  wichtige  Pflicht  und  zum  Fort- 
fchreiten  in  fittlicher  Vollkommenheit  durchaus  üif- 
cntbehrlich.  ÄHe  Entfchuldigungen  unbedachtfamer 
Worte  werden  widerleg.  Hierauf  «eigt  nun  aber 
auch  der  Vf.  wie  jenes  Sprichwort  doch  auch  in  gu- 
ter Abficht  gebraucht  werde*  Ein  Wort  fey  in  vie- 
len Fällen  kein  Pfeil»  wenn  man  es  nicht  dazu  man- 
chen wolle.  Es  könne,  bey  deAi  heften  Willen  nichts 
zu  fägen,  was  andere  beleidige  u.  f.  w.,  uns  doch 
ein  Wort  entfahren,  das  diefe  üble  Folge  habe.  Man 
moffe  daher  nicht  jedes,  aus  Uebereilung,  Unbe- 
dachtlamklit  undUnklugheit  gefprochene  Wort  zu 
j  KocTi  aufnehmen »  zumal  wenn  man  fich  überzeuge, 
dafs  es  von  keinem  böfen  Willen  herkomme-  Gefetzt 
ab^r  auch,  ein  Wort  fey  wirklich  ge&gt  worden,  um 
zu  beleidigen ,  fo  müfle  man  doch  darauf  fehen ,  ob 
•der  Beleidiger  im  Affect  öder  bey  völliger  Ruhe  der 

Soele  gewefen  %•      . "  ,  ^    ,  ,      • 

Die  abgehandelten  Sprichwörter  find  beynahe 
durchgängig  in  fehr  gute  Verbindung  mit  den  epi- 
ftoÜfcnen  Perikopcn  gebracht;  auch  wo  diefes  deöi 
erften  Anfchein  naqh  der  Fall  nicht  zu  fejn  fcheint, 
und  gemeiniglich  im  Geift  der  Sonn-  oder  Fefttags- 
perikope  ausgeführt, '  Nur  fcheinen  einige,  dem  Aus- 
druck nach,  unter  der  Würde  der  Kanzel;  vtrie'z.  B.: 
Wenn  der  Topf  zerbrochen  ift,.  wirft  man  ilm  in  den 
Roth-  Kehre  erft  vor  deiner  Thür,  dann  hilf  den 
Nachbar.  Einige  find  dem  Inhalte  nach  zu  verwandt 
und  veranlaffen  Wiederholungen,  alst^Noth  kennt 
kein  Gebot;  Man  mufs  fich  in  die  Zeit  fchicken; 
Wenn  man  unter  den  Wölfen  ift,  mufs  man  mit  heu-* 
len.  Die  Sprache  des  Vf.  ift  ffemeinfafslich ,  fteigt 
feiten  zu  hoch,  wie  in  dem  Ausdruck:  .etwas  aus 
dem  Standpunkte  der  Religion  und  Sittenlehre  be- 
trachten- fällt  feiten  zu  tiet,  Wie  in  der  Redensart : 
Er  machte  mit,  für:  er  nahm  Theil  an  unerlaubten 
Vercnüffungcn.  —  Dafs'  Herculanum  durch  emen 
Ausbruch  des  Aetna  fall  Irerfchüttet  worden  feyn, 
ift  nicht  unter  deu  Druckfehlem  angemerkt. 


2U 

Diefe  Predigten  verdienen  gewifs  Leuten  aus 
den  niedern  Ständen  zur  Belehrung  und  Erbauung^, 
und  idenen,  die  vor  ihnen  zu  predigen  haben,  zum' 
Studio  empfohlen  siu  werden. 


I.  Gmünd,  b.  Ritter i  Preiigtm  amf  alle  Sonntage 
des  ^akrs.  Gehalten  in  der  Sudtpfarrkirche  za 
Schwab.  Gmünd,  von  ^oft.  Thomas  Fügt.  igog. 
I.  Band  440  S.  n.  Band  408  S.  JB.  (i  RthSr.  ggf-) 
'  Ob  München,  b*  Lindauer:  Auswsiil  anigirPridig^ 
im  twr  Bifördsrung  sirnr  ninen  Hochachtumg  gegen 
.  da^  Chrißenthum ,  von  Franz  Dedler,  Cooperator 
EU  Obeitöhring.  igog.^^  IS4  S.  g.  (10  gr.) 

Die  'Vf.  diefer  beiden  Predigtfammlungen  fchei- 
nen  hiermit  zum  erftenmal  als  SchriftftcTler  aufzu- 
treten und  laut  ihren  Vorreden  die  Art  der  Aufnah- 
me derfelbej  .als.  Entfcheidung  über  ihre  künftigem 
Verfuche  anfehen  zu  wollen.  Ob  fie  nun  gleich  felbft 
mit  vieler  Befcheidenheit  darüber  urtheilen,  fo  fchim-- 
mert  doch  die  Hoffnung  auf  einen  günftigen  Aus* 
fpruch  durch.  Allein  wenn  auch  die  vornegenden 
rroben  nicht  unter  die  ganz  mifslungenen  zu 
rechnen  find  und  ihnen  im  AUgemeinen  Brauch- 
barkeit nicht  abzufprechen  ift:  fo  fehlt  doch  noch 
zu  viel,  um  fie  über  .die  ClalTe  der  mittelmäfsigea 
zu  erheben. 

Befonders  fcheint  bey  dem  Vt  von  Num.  i.  die 
bekannte  Bemerkung  Statt  zu  finden,,  dafe  Predigten» 
die,  yvenn  fie  wirklich  gehalten jwurden,  durch  den 
lebendigen  Vortrag,  Ton  und  Haltung  desPredigers» 
grollen  Beyfall  erhielten,  gedruckt  denfelben  doch 
verfehlten.  Vorzüglich  beleidigt  beym  Lefen  deriel- 
ben  der  häufige  Get)rauch  der  Gedankenftriche  das' 
Auge.  So  heißt  es  z.  B.  Th.  a.  S.  4.  nach  der  Stelle 
Apoftelgefch  ij  4.  u.  5:  wlm  Glauben  an  diefs  Wort, 
blieben  die  Yerlaffenen  —  welche' noch  immer  die 
Wolke  fahen,  die  den  geliebten  Meifter  ihren  Bhcken 
entzogen  hatte  —  beyfammen  im  Haufe  eines  Freun- 
des zu  Jerufälem  —  in  Andacht  und  Gebet  vereinigt 
und  erwarteten  Vertrauensvoll  '—  weil  fie  nicht  mehr 
fo  ungläubig,  wie  vor  des  Meifters  Auferftehung  wa- 
ren —  die  baldige  Erfüllung  der  gemachten  Verhei- 
fsungen — "  Auch  dürfte  dieEntfchuldigimg,  dafs 
der  VfT  zu  einem  gemifchten  Auditorium  zu  reden 
hatte,  was  grofstentheils  bey  allen  Predigern  der  Fall 
ift,  doch  nicht  ins  Niedrijge  fallende  Ausdrücke 
entfchuldigen,  wie  2.  B.:  „Ein Lied  dek  Dankes  wer- 
de dem  Vater  gefungen  für  jeden  Biffen,**  oder  Pro- 
vinzialismen, wie  Unbilden,  dürfen  u.  f.  w.  Auch  ift 
ftVr  das  Volk  die  Vorfteilung  dcys  moralifchen  Welt- 
regenten zu  hoch. 

Den  Predigten  Num.  a.  fieht  man  noch  zu  fehr 
den  Mangel  anUebung  an.  —  Wie  es  gewöhnlich  bey 
angehenden  Predigern  der  Fall  ift,  dafs  fie,  ftatt  ei* 
ne  Materie  zu  erfchöp'fen,  fich  immer  mehr  in  die 
Breite  verlieren ,  fo  ift  auch  hier  meiftens  von  allem 
andern  eher  dil'^Rede,  als  von  dem  abzuhandelnden 
Oegeüfunde  felbft.  Dem  Apoftel  Paulus  wird  noch  die 
Ehre  erwiefen,  als  BUchof  aufgeftUirt  zu  werde«* 
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VBTRMISCHTE     SCHF^FTEIf* 

MüKCffEN,  bey  Lindauer  naehher  Nürnberg,  b. 
Steia:  EphenrnrUm  dir  Strg-  und  HUttinkmnde. 
Herausgegeben  von  Cart  Oirenbirt  Frcyherra 
von  ß&U.  Erflir  Band.  Mit  5  Kupfertapfcln, 
I  Steindruck  und  i  Tabelle.  1805.  454.  S. 
(sRthlr.)  J2«riyf#r  Band,  mit  Kupfern,  igoö- 
592.  S.  (3  Rthlr.  16  Gr.)  Dritter  Baiid.  1807. 
mi^  Kupfern.  564.  S.  &•  (4RtIilr.) 

Aaeh  mater  dtm   Titel: 

Annatm  der  Berg*  und  Hüttenkunde  u.  f.j  tierter 

fünfter  und  feckßer  Band. 

I  las  Journal  bleibt  fich  gleich  an  innen*  Werthe, 
•■-^  fo  veränderlich  es  auch  bisher  in  feinen  Titeln 
war ;  auch  ift  die  innere  Oekonomie  bey  diefen  wie 
bey  jenen.  Mit  Umgehung  der  Auszüge  aus  Jour- 
nalen und  Correfpondenznachrichten  bemerken  wir 
blols   die  Abhanaiungen  delTelben. 

Erßer  Band.   I.  Üer  Bafaltbruch  bey  Steinheim. 
Der  Bafalt  bildet  hier  ein  mächtiges  Lager.  Ausdeh- 
nung diefes  Lagers.     Steinbrüche  dann.    Aeuisere 
Befchreibung  der  dafigen  ßafaltgarten.     In  dem  Ba* 
faltlager  brechen  mit.  ein:   Halbopal,  gemeiner Chal- 
cedon,  und  ein  für  Zeolith  gehaltenes  Foffil.    0ha- 
rakteriftik  diefer  Fofliliengattuugen.     II.  Ueber  die 
Anwendbarkeit  des  rohen  Torfes  bey  Erzeugung 
des  Schmiedeeifeas  in  Rennfeuefrn  von  F.  M-  Wag- 
ner,   ( Salinen- Adminiftrator  von  Reichenhall  und 
Traunltein).     Auf  den  Hammerwerken  zu  Bergen 
-und  Reichenhall  angeftellte  VerfucHe  bewiefen  die 
Nichtanweddbarl^eit  des  rohen  fo  wie  des  verkohl- 
ten Torfes  zu  Erzeugung  fowohl  des  Roheifens  In 
Hohofen  sds  des^efchmeidigenEifensinFrifcbfeuern. 
Die  Wirkfamkeit  des  Torfes  beym  Flämmenfeuer  in 
/einem  Reverberirofen  fand  fich  folgendergeftalt.  Bey 
a22    (bayer.)    Cubikfufs   gutgetrockneten    leichten 
Torfes,  wurden  in  la  Stunden  63  Stück  Bleche  zu 
16  Centnern  57  Pfimd  zweymal  aasgeglüht  und  abge- 
bogen ,  welche  durch  Oxydation  nur  1 3  Pfund  verid- 
ren:  bey  108  Cuhil^fiifs  mittelmäfsig  trockenen  klein- 

fefpaltenen   Fichtenholzes    wurden    in  n  Stunden 
j  Stück  Bleche  zu  16  Centher  65  Pfund  zweymal 
SrgäuzungsblStter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


geriüht  und  abgebogen,  welche  durch  Oxydatiö« 
a j  rfimd  verloren.  •  Die  .Wirkungen  des  Torfes  ver*  • 
hielten  fich  alfo  gegen  die  Wirkungen  des  Fichten- 
holzes wie  III  zu  54,  mit  ^  grö&erm  Zeitaufwandes 
in»  Oryktognoftifche  Fragmente,  von  Jofeph  Brun« 
ner,  rOberverwefer  zu  Bodenmais),  i.  Nachtrajjjf 
zur  Befchreibung  des  Mikaphilits^  2.  CharakterifUK 
des  am  Silberberge  zu  Bodenmais  gefundenen  hornr 
blendartigen  Strahlfteins ;  3.  Befondere  Kryftallifatioa 
des  Quarzes;/  4.  Seltene  Kryftallifation  aes  Blätter*  ~ 
eypfes.  IV.  Nachricht  von  dem  Erfolge  der  Sonnen** 
felzfabricationsanftalten  in  Sachfen,  und  der  altera 
ahnlichen  Verfuche  in  Bayern  und  Tyrol.  Diefe  in- 
tereffanten  Nachrichten  üoer  die -nejieften  Verfuche^ 
mit  der  Sonnenfalzfabrication  in  Sachfea  find  hier 
aus  mehreren  Zcitfchriften  zufammengetragen.  Sio 
fielen  fehr  glücklich  aus.  Aehnliche  Verfuche  in 
Bayern  und  Tyrol  zu  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts' 
hattexi,  aus  hier  angegebenen  Urfachen,  keinen  gün-> 
ftijgen  Erfolg.  V.  Profil  des  Alpengebirgcs  zwifcnea 
Wien  und  Trieft,  auch  fernervveit  von  Trieft  hach 

talzbiu'c,  aus. den  Reifebeobachtungen  des  Ober- 
ergraths  Karften,  vom  Herb fte  1804.  Hr.K.  hat-aa 
fehr  vielen  Punkten  zwifchen  Trieft,  Wien  und  Salz- 
burg, fehr  forgfältige  barometrifche  und  thermome- 
trifcne  Beobachtungen  angefteUt,  mit  Bemerkung; 
der  dafigen  Gebirgsarten ,  zum  Theil  auch  der  Fofu- 
lienlager  und  der  vorzüglichen  Foffilien,  zuweilen 
auch  mit  Hinficht  auf  die  äuffere  Form  der  Gegen- 
den, ob  fie  nämlich  eben  find,  oder  hügelig  oder  ber- 
g'g.  Aus  Hrn.  K.  barometrifchen  Beobachtungen  hat 
r.  Buch  die  Höhen  der  angenommenen  Punkte  über 
die  Meeresfläche  und  über  Wien  berechnet.  Das 
vorliegende  Profil  enthät  dieRefultate  diefer  Beobach- 
tungen und  Berechnungen  in  neun  Golumnen.  Das 
Ganze  ift  eben  fo  vortrefflich  als  mühfam  und  nach- 
ahmungswürdig. 

Zwiyter  Band.     T.  Ueber  Haüy's  Mejonit ,   vou 
Friedrrch  Mohs.     Hr.  M.  be weift  mit  vielem  Schart 
•finn,   der  Mejonit  fey  eine  Abänderung  des  Mond^ 
fteins ,  und  macht  geiftvolle  Bemerkung  über  Hauy'^ 
Methode.     IL  Bemerkun«n  über  die  Form,  Strv^^ 
ctur  und  Bildung  der  Kiyftalle  des  >ve.if£en  Arfenik^ 
von  Job.  Friedr-  Ludw.  Hausmann  {damals  Herzojri^ 
O  (2)  Bra^^^ 


^l 
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Bratuifcliweig;.  Cammer-Secretair  im  Berg -Hütten - 
und  Salzwerks -DcpartemcBt),    Djefe  Bemerkurrgea^ 

SründcÄ  ficli  auf  Beobachtungen,  anerftsllt  attf  der 
Lndreasberger  Hütte,  über  das  Verhaltin  des  Ar- 
feniks  dafiger  Erze  auf  den  Röfthaufen  und  m  de» 
Hohöfen.  ilH.^  Ueber  den  kugeligen  Hoiyiftein  (die 
fogenannten  hacmftädter  KugeSn)  aibs  den  Kalkftein- 
brachen  zu  Qaunftadt  bey  Ingolftadt  in  Bayern»  vom 
CommentuT  und  Prof.  Petzl.    Sehr  au*:fütirliclie  äut- 
fereBefchreibung  diefes  Horafteins,  mit  eingeftreu- 
ten  Bemerkungen.  Das  merkwürdigfte'an  demfelben 
find  die  coacentrifch-fchaaligen  abgefonderten  Stok* 
.  Ice.    IV.  Neue  Beyträge  zur  Salzwerkskunde ,  von 
M^tth.   Jof.  Baader,  KönigL  (bayer.)  Salinen -In- 
fpectqt  zu  Reich)Rnhall  und  Traunftein.    Ueber  das 
Maximum  der  Verdünftungsfläche  auf  Gradirhälirfern; 
^in  guter,    keines  Auszugs  fähiger    Auffata  der 
" fortgefetzt  werden  folL      v.  Die  äuffere  und  innere 
BefcnafBenheit   der  Wiener  Mineralienfammlunge». 
EineVorlefuB«,  gehalten  in  der  philomathifchen  Ge- 
fellfchaft  in  ßerlia,  vom  Geheimen  Ober-Bergrath 
,  jKarften.  ^Die  "Einrichtung  der'  vorzÜgUchften  Wie- 
Ber  MineraBenfammlungen  wird  ganz  Kurz  befchrie- 
"ben ,  imd  das  merkwürdigfte  darin  namhaft  gßmacht. 
.VI.  Ueber  Zirkon,   Hyacinth  und  Canelftein,  von 
Iriedr.  Mohs.     Die  Unterfuchungen  des  Vfs-  über 
die  erwähnten.  Foffilien  geben   folgendes  Refultat. 
Der  Edelftein ,  welchen  cBeneuern  deutfchen  Mine- 
ralogen Hyacinth  nennen  ,>  ift  identifch  mit  dem  Zir- 
kon.   Der  Canelftein  ift  der,  von  den  altern  Miner 
ralogen  Hyacinth  benaxinte  Edelftein,     alfo  fchon 
*  läirgTt  bekannt ,.  obwohl  nicht  unter  feinem  gegen- 
wärtigea  Namen.     Die  Sippfchaft^des  Zirkons,  in 
welcher   jetzt    zwey  EdeUteingattusgen^      Zirkon 
«nd  Hyacinth  ftehen,  ift  auf  Eine  Gattung.,  denZir- 
koq^  zurückzuführen.    Dem  Canelftein,  aeüen  alter 
Name  Hyacinth  zu  ernciiern  feyn  möchten  wird  fei- 
ne Stelle  in  der  Sippfchaftf des  Granats ,  gleich  hin- 
ter dem  Wrop^  » angewiefen.     Die  Gefcmchte  und 
Puffere  Befchreibung  der  beiden  fraglichen  Foffilienr 

fattungeny  ift  lehrreich  imd  ausfahrliefa*^  VII.  Ue- 
er  das  Vlehhaufer  Torfmoos  bey  Salzburg.  Der 
Flächeninhalt  deffelben  =3  365  -f-  40000  Quadratfufs 
CSalzburger  Uak).  Der  Torf  ift  verfchieden, 
itach  dem  Fäulnifsgrade  der  G^wächfe  woraus^ 
er  beftehet.  Die  Mächtigkeit  des  Tbrfla^rs. 
zeigt  fich  abwechfelnd  zwiCchen  3  bis  7  Schuh.  Es 
liegt  auf  einem  Thonlager  auf,  unter  welchem  fi«h 
wieder  ein  T^orflager,  i  Fufs  mächtig,  befindet» 
Fremde  Körper  in  dicfem  Torfinoofe  ffndr  Holz» 
£aisd ,  Thon*  Unter  dem  unterften  Torflager  fin- 
den fich  3,  ausgezeichnete  Letten fchichten,  und  ünr 
ter  diefen  wiederum  Sand,,  und  Gefchiebe  von  vep- 
fchiedenen  Steinarten*,  Der  Torf  wird  benutzt  zum 
Düngen  der  Felder,  befonders  aber  als  Brennmate-^ 
xial-   Es  werden  jähilich  2000  bis  2500  Cubiklüaftern 

fewonnen»  .  VIll.  Der  Hirfchberg  in  Heffen.  Von 
r.  Möhs.  Die  Gebirgsarten  des  zwilchen  demMeils- 
Her  und  dem  Habichtswalde  gelegenen  Hirfchbergs 
'  'I^en  wu  imtea  xiack  oben  imo  ^  einondei: :.  iiuur 


ter  Sandftein;  neuer  Flotzkalkftesn  {  I#a»r  voHquar^ 
zigem  Sandftein;  Alaijnerde- Lager ^  Moorkohlen* 
Lager;  zwey  verfchiedene  Lager  von  Töpferthonj 

Siarzi^er    oandftein;     Moorkohlen;.    Mandelftein^ 
rünftein.     Der  Fufs  des  Berges  ift  fanft  anfteigend^ 
dann  bildet  der  Berg  ein  Plateau,  und  endigt  zuletzt 
in  einen  hohen,  fiactien^  kegelförmigen  Gipfel«  Die 
Alaunerde  wird  auf  Alaun  benutzt,  und  in  d«r  foge-  * 
nannten  Ringkule,  einem  Tagebruche,  zugleich  mit 
der,  zum  Röften  der  Alauneroe  anwendbaren,  Moop- 
kohle  gewonnen.     IX.   Oryktognofdfche  Befchrei- 
bung eines  FoQils  von  den  Gütern   bey  Friedenfei» 
in  der  Oberpfalz,  von  deni  Königl.  Bayer.  Berg-  und 
Hütten -Eleven,    Bardn  von  Grumppenberg.     Dem 
Vf.  fcheint  daffelbe  zur  Chiaftolith  -  Gattung  zu  ge- 
hören.    X.  Ue^^r  die  Kryftallifation  des  Topales» 
vom  Steuer  -  Aileffor  Lconnard  in  Hanau.    Der  Vf.. 
\femQrht  fich,   die,  in  den  Lehrhüchem  der  Minera- 
logie ,angenömmen£iv  vielfältigen  Topaskryftaüifatio- 
nen  zuverein&cheni  und  ihre  Anzahl  auf  wenige]^» 
zurückzubringen.      Er  nimmt  als  Grundceftalt  an: 
die  gefclioäene  vierTeitige  Säule  mit  gebrochenen  Sei- 
tenMchen.     'Vy'as  die  Abänderungen  der  Grundce- 
ftalt  anlangt  >    (b  fehlt  entweder  ein  Tneil  der  ne^ 
fehreibung,    denn  man  lieft  von  einer  Abänderung  . 
-  a^  vergebens  nach  einer  Abänderung  b.  ilch  umfe- 
hend,  oder  das  a  ilt  durch  Verfehen  in  die  Befchreir 
.  bung  hineingerathen,  welches  letztere  jedoch  nicfai 
wahrfeheinlich-ift,  weil  fich  die  bisher  angenommen  - 
nen  Topaskryftallifationen  unmöglich   alle  auf  die,» 
von  dem  Vf.  hier  aufgeftellten  Forvneni  bringen  laf-^ 
len.    XI*  Bemerkungen  über  die  Theorie  des  Stofe- 
bebers  in  Gilberts  Annalen.       XIL  üeberficht  der 
ih:»  Jahre  1805  bekannt  gewordenen  Analylen  vonFot- 
frlren,    mit    Verband   Nebenhemerkungen*      Sehr 
'  fchät^ar. 

Dritter  Band.  I.  Üeber  das  Alter  der  Metalle» 
Vom  Hm.  Geheimen  Ober-Bergrath  Karften.\  Da» 
relative  Alter  der  Metalle  beftimmt  fich  nach  dem 
Vorkommen  derfelben  in  altern  und  iieuern  Giebirgs- 
arten.  Hr.  K»  nimmt,,  in  Anfekung  des  Altera ^ 
der  Metalle,  folgende  Stufenleiter  an.  A.  Ganz. 
alte,  aus  der  erften  Urzeit:  Molybdän,  Zinn» 
Scheel,  Cererium,  Tantalum,  Chromium,  Titan» 
B^  Von  der  altern  Zeit  abftammend».  und  in 
die  neueren  übergreifend:  Arfenrk,  Kobold» 
Kupfer-  .C-  Metalle  der  Mittelzeit:  Gold,  Tellur, 
Spiefsglanz,  Silber,  Uran,  Wismuth, '.Nickel.  Di. 
Gröfetentheils  oder  ganz  neoe:  Bley ,  2ünk,  Braun- 
fteia,  Queckfilber.  E.  AUe  Perioden  durchlaufend: 
Eifen*  Fr  Ganz  ungewdffe:  Platin.«  IL  Mineralogi- 
fche  Bemerkungen,  vom  Hrn.  Prof. Ber nhardi  inhr- 
furt;  a..  Ueber  die  doppelte  Stralenfarechung  der 
Körper,  befonders  des  Gypfes;  b.  Ueber  denZoifit: 
er  wird 'mit  Epidot  ftineriey  zu  fejm behauptet;  c.  Ob 
der  Rm't  eine  eigenthümliche  Art  ausmache?  wird 
verneint,  imd  die  Identität  des  Plnit^  und  Schörls 
angenommen;  d.  Ueber  Ghiaftolith  und  Andalufit. 
111.  Zufatz  zur  Befchreibung  des  Stein  lieimcr  Bafalt- 
bruebes>  von  CG*  Leonhardt,  kurhefiifchemLand- 
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Gaffen«  ttftd  SteTierafleffor :  enthalt  eine  voöftändige 
oryktognoftifche  und  chemifche  Charakteriftik  de^ 
BraujakaJks.  IV.  «Ueber  Claffification  rfer  Mineralien, 
von  J.  Brnnner,  K.  Oberverwefer  in  Bodenmais*  Eine 
Wiederholung  bekannter  Dinge,  in  et\vas  pomhaften 
Ausdrücken,  xlm.  B.  Claffificationsgrundfätze  find  aus 
feinem  MinerallVfteme  bekannt,'  welches  wohl  unter 
sdlen  das  zwecRlofefte  ift.  V.  Charakteriftik  des 
Grauwackengebirges ,  nach  Beobachtungen,  welche 
"An  einigen  Öegenden  des  Harzes  *angeftellt  worden 
find:  vonFriedr.  Mohs.  Schon  der  Pßine  des  kenirt- 
nifsreichen  undj  talentvollen  Vfs.  bürgt  für  die 
OrflÄdh'chkeit  und  Güte  des  Auffätzes,  der  feinen 
Gegenftand  von  allen  Seiten  beleuchtet,  und  den 
Wunfeh  errecht  dafs  wir  ähnliche  Befchreibungen  von 
allen  Gebirgsarten  befitzen  möchten.  Ein  Auszug  dar- 
•  aus  würde  zu  weit  führen.  VI.  Die  ViHacher  Alpe 
nnd  *  die  ^iefelbe  zunächft  umgebenden  Gegenden ; 
eine  geognoftifche  Slüzze  von  F.  Mohs-  Die  ViHa- 
cher Alpe ,  mit  ihrem  Nachbar  dem*  Erzberge ,  liegt 
Zwilchen  dem  Drau-  und  Gi^ilthaie.  Aeußere  Ge- 
ftalt  derfelben.    Die  Gebirgsarten  der  dortigea  Ge- 

fend  find:  Glimmerfchiefer,  Porphw  der  zweyten 
ormation,  Grauwacke,  Graüv^ackenichiefer,  Ueber-» 
Sangstrapp,  fogenannter  Alpenkalkftein ,  welchen 
[r.  M.  aen  UeDergangsgebirgen  beyzahlt,  und  aus. 
welchem,  neben  fchidfrigem  Thon,  Sandftefn,  gro 
ben  Cönglomerat,  tmd  fchmalen  Lagen  vpn  Gyps, 
die  ViHacher  Alpe  befteht.  Verhalten  dieferGebirgs- 
jsrten  einzeln  u»d  zu  einander.  Foffiliengattungen 
des  Erfeberges :  Bleyglanz ,  braune  Blende,  Galmey, 
Gelb-  und  Weifs  -Weyerz,  Kalkfpath,  Flufsfpath, 
Schwerfpath,   Strahlkies.      Oryktognoftifches  und 

£eognoftifches  Verhalten  diefer  FoffiJieiigattungen. 
länger  hält  fich  der  Vf.  auf  bey  einer  dort  gewöhn- 
lichen ,  ganz  eigenen  Art  von  iiagerftätte  dt3  Bley- 
slanzes,  über  welche  er  ein  fcharffinniges  und  glück- 
Hches  Raifonnement  führt ,  welches  wir  dem  eige- 
nen Nachlefen  jedes  Mineralogen  überlaffen.     Der 
Vf.  hat  die  clückHche  Gabe,  iri  das  klefni^e  D^ail 
zu'gehen^  cinne  fich  ins  Mikrologifche  zu  yeriri-en, 
und  cüe  Gegenftände  in  ihrer  gröfsten  Allgemeinheit 
aufzufaffen,    ohne  ins  Öberlächliche    auszuarten/ 
Er  verbindet  Beobachtungsgabe  im  Kleinen  mit  Um- 
ficht im  Grofsen ,   Sachkenntnifs  mit   Kritik ;   nur 
war    dem    Voriraee    etwas    mehr    Lebhaftigkeit 
TU  wünfchen.      VIL   Verfuch   einer  Be^twortun^ 
einiger  Fragen ,  die  fich  jedem  auf  Reifen  in  bedeu- 
tendere Gebirge  aufdrangen ;  vom  Director.AndrA 
in  Brlnn.      Der  Vf.  verbreitet  fich  über  die  Urfa- 
chcn  der'grolsen  Granit  blöcW  auf  der  Erdoberfläche, 
«ber  die  Entftehung  des  Gneifes ,  über  den  Mangel 
aii  Verfteinerungen  im  Granit  und  Gneis,  über  die 
Entftehung  derTlüffe,   der  Thäler,    u.  dergl.  m. 
Der  lefenswerthe  und  lesbare  Auffatz  enthält  rieh- , 
tige  und  gefunde,  obfchon  wenig  neue  Anfichtea 
und  Bemerkungen*      VlII.   Beyträge   zu  einer  Be- 
fchreibunc  der  Gang  -  Formationen  in  den  Förften- 
thnmem  Dillenburg  und  Siegen,   von  C.  F.  Stift, 
Berg  -  Secretair  in  DiUenbnrg.     Der  Auflatat  be- 
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Schränkt  fich  auf  Bemerkungen  über  I^lQexiburg« 
imd  endigt  niit  dem  Verl^rechen ,  dergleichen  ftb^r 
Siegen  nachfolgen  zu  lalTeh.  '  DiUenbur^  h|it  mei* 
ftensüebergangsgebirge.  AJle  Gänge  dalelbft  ftrei- 
eben  zwifchen  Stunde  7  und  12,  und  fallen,  di© 
cdeln  gegen  Mitternacht,  z^vifchen  6o^  und  go*» 
Ein,  fowohl  dem  Grade  als  der ^Weltgegend  nach, 
verändertes  Fallen ,  hatVernnedelung  der  Gänge  zur 
Folge.  Sie  verdrücken  fich  oft  fo,  dafs  nur  das 
lettige  Befteg  davon  übrig,  bleibt ;  fie  laffen  häufig 
Trümmer  ausgehn,  mächen  Biegungen,  werden 
verworfen,  ohne  dafs  ein  anderer  Gang  die  Ürfach^ 
davon  ift-  Die  Mächtigkeit  derfelben  wechfelt  ib 
von  iTäoM  bis  zu  6  Fufs,  feiten  i  Lachter  erreichend. 
Durch  die  edeln  Gänge  wird  cewdhnlich  das  Neben» 
geft ein  verändert.  Difienburffhat  blofsJKupf ergänze, 
aufweichen,  unter  andern  Xupferdirzen ,  aucn2l;e- 
gelerz  mit  einbricht.  Aufser  den  Kupfer -Erzen 
zeigen  fich,  in  gröfsern  und  kleinem  IVlaffen  unre» 

Srelmäfsig  mit  einander  verv^achfen,  Späth -Eifer- 
tein^  Bleyglanz ,  Schwefelkies  ,•  welcher  letztere 
Äuweilen,  nicht  nur  auf  der  Oberfläche,  fondexn 
durch  die  gatize  Maffe,  bunt  angelaufen  ift.  Die 
übrigen  Gangarten  find :  Quarz,  Kalkfuath,  Bräun- 
fpath,  Schwerfpath,  Letten.'  IX.  Chemifche  Un- 
terfuchüng  eines  fpäthigen  Eifenfteins  vom  Hrn» 
Hofrath  und  Prof.  Juch  in  München.  Diefer  Spafh- 
Eifenftein  war  von  Sch'watz.  Aeuffere  ßefchrei- 
bung  deffelben,  und. Benennung  der  ihn  beglei- 
tencten  Föffilien.  Befcbreibung  der  Analy^s.  Reful- 
tat:  o,  10  Tallcer de ,  0J35  Konlenlaure  und.Walfer, 
0,35  Eilenoxyd- 

.   *"  PÄDAGOGIK» 

DOKPAT,  b.  Grenzius :  Einige  niflorifcke  Bemtrkim» 
gin  in  Btziekung  auf  das  Schulwtfen  in  den  Oßfie* 
rroüinzen^  Bev  Geiegenhieit  der  feyerllchen  Er- 
öffnung ^des  öjmnafiüms  ^und  der  Kreisfchulc' 
zu  Dorpat,  am  I5ten  September  ig04,   von  D. 

^    Georg  Friedrick  PUfchmann ,  Prof.  der  Gefchichte 
undMitgliede  der  SchulcommiTfion«     1804*  7^* 

Es  w»  ein  fehr  richtiger  Gedanke  den  Kr5- 
irancstag  des  Kaifers  Alexanders  I.  zum  Tage  der 
Eröffnung  der.auf  dem  Titel  diefer  Schrift  ange^     > 
führten  Schiilanftalten  zu  wählen,  dst  diefer  Regent     * 
feine  innige  Theilnahme  am  Flor  der  Wiffenfcnaf- 
ten  und  namentlich  der  Lehranftalten  fo  laut  erlUärt 
und  fo  thätig  bewiefen  hat.  Eben  fo  gut  ift  auch  der 
Gegenftand,  welchen  der  Vf.  ausführt,  ausgefucht 
worden.    Der  Kundige  wird  zwar  in  diefen  hiftori- 
fchen  Bemerkungen  gar' nichts  finden,  was  ihm  nicht 
fchon  fonft  bekannt  ge^vefen  wäre,  aber  es  ift.fchon   * 
hinlänglich  bejr  folchen  fürs  gröfsere  Publicum  be^ 
rechnete  Schriften,    wenn  foJche  nicht  allgemeii^ 
1t)ekannte  Sachen  zur  H|nntnif&  deffdlben  gebracht 
und  in"  einem  dem  Gegenftande .  ^^^gero^ffenen  Yo^^^ 
trage  aus^efühnt  werdeiu    CieXi^  \0X,  der  Vf-  ^^^Iwl 
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gut  geleitet  Er  beginnt  damit,  dafs  der  Einfüh-* 
rang  dös  Chriftenthums  der  Urfprung  und  der  Fört- 

•gan'g  ^ler  neuem  Cultur Europas  mehr  oder  weniger 
zu  verc4anken  fey ,  und  dafs  wenn  auch  der  Anfang 
viel  weniger  leiitete  als  man  hätte  hoffen  können, 
doch  der  JErfolg  nicht  zu  verachten  war.    Vorzilg- 

.  hch  nimmt  et  nier  feiner  Abficht  gemäCs  auf  üu^^ 
land,  befonders  auf  Livlaad  u*  f.  w.  nückficht,  ohne 
jedoch  fich  v^n  der  Oberfläche  2u  verlieren.  Gleich- 
wohl fiebt  man  wohl,*  dafs  er  hätte  tiefer  eindrin- 
en  können,  wenn  feine  Abficht  es  erlaubt  hätte. 
tr  benuzt  fehr  gut  Nettors  Chronik,  Kratkaja's  ruf- 
lifche  Gefchichte,  und  andre  gute  Quellen.  Auch 
in  die  frühere  Gefchichte  wirft  er  bisweilen  einen 
guten  Blick.    So  führt  er  zum  Be\yeife»  dajTs  die  bar* 

,  barifchen  Nationen  weder  folche  Schulen  als  wir  ha- 
ben, gekannt,?  noch  eine  Neigung^ dazu  gehegt  hät- 
ten, aus  Neftors  Annalen  zum' Jahre  988  ^he  Notiz 
an:  Als  Wladimir  der  Grpfse  die  Kinder  feiner  Bo- 
jaren in  der  Schrift  zji  unterweifen  befahl,  da  wein- 
ten die  Mütter  m'cht  anders',  als  wenn  fie  ihreij  Tod 
betrauerten.  Dafs  diefs  aber,  wie  der  Vf.  meint, 
daher' gekoihmeA  fey,  weil  fie«die  Errichtung  der 
Schulen  als  eine  bedenkliche  Neuerung  angei^hen, 
wobey  die  Nation alfreyheit  vorzüglich  m  Gefahr  zu 

.geiTatnen  fchiene,  ift  ohne  Beweis  äufgeftellt  wor-» 
den.  *Was  von  den  Barden  undDnfiden  behaupt($t 
wird,  dafsrfie  Lehranftalten  geh^abt  hätten ,  ift  wohl 
nur  von  den  Dniiden  erweisligh,  und,  auffer  Cae^ 
fars  Zeugnifs,  dürften  Diogenes  von  Laerteund  Cle^ 
mens  von  Alexandrien  Ausfagen  fchwerlich  Beweis- 
kraft  verdienen.  Es  kann  einem  Hiftoriker  nicht  fcha- 
den ,  wenn  er  auch  Kritik  befitzt!    Was  die  Druiden 

f;el ehrt  haben  mögen,  ift  völlig  unbekannt.  Am 
lebften  haben  wir  das  gelefen,  was  der  Vf.  von  fei* 
nem  Vaterlande  erz^ählt  uöd  darüber,  wenn  gleich 
nicht  tief  eindringend  und  neu,  bemerkt.  Ene  die 
deutfchen  KauQeute  fich  in  Livland  niederliefsen,  war 
diefs  fchöneLand  den  Ruffen  bereits  bekanpt,  und 
zum  Theil  von  ihnen  erobert.  Jaroslav  hatte  hier 
eine  Burg  nach  feinem  Namen  Jurjew  angelegt,  wo 
vermuthlich  fchon  eine  Fefte  der  Ehften  ftand  Tar- 
bat,  Tarpat,  woraus  nachher  Dorpat  wurde;  aber 
Jaroslav  that  für  die  Cultur  diefes  Landes  nichts. 
Diefs. war  der  deutfcheia  Kaufmannsgilde  und  dexk 
deutfchen  Rittern  vorbehalten,  die  ficn  im  zwölfteii 
Jahrhunderte  in  Livland  niederliefs^,  mit  welche^ 
iidli  der  planmäfsigeBekehrungsgeifter  des  römifchen 
Hofes  bekanntlich  gut  zu  vereinigen  wufste.  Aber  , 
die  Unwiffenheit  der  Geiftlichen,  nachher  ihre  Macht 
und  Reichthümer,  ihre  üeppi^keit  und  Müfsiggang, 
und  die  Kriege  im  Lande  felblt,  waren  der  Li^olchen 
Cultur  fehr  wenig  zuträglich.  Lange  Zeit  findet  fich 
keine  Spur  von  ßildungsanft<ilten:  allenfalls  führte 
nian  Myfterein  oder  Comoedien  auf,  und  noch  da- 
zu in  lateinifcher  Sprache,  als  im  Jahr  120A  auf  dem 
Markte  zu  Riga,  um  nämlich,  man  brauchte  DoU- 
metfcher,  den  Heiden  du«tiri  diefes  wohlgeordnet» 
Prophetenfpiel  die  ^  Anfangsgründe  des  chriftli- 
chen      Glaubens   .auch     durcU    Anfchauung     zu 


lehren«  Es  war  die  Gomoedid  von  Gideon  und 
den  Philifbern.  Es  wurde  eine  förmliche  Schlacht 
dabey  geliefert,  die  fo  fürchterlich  war ,  dafs  die  ar- 
men Zufchauer',  die  Letten ,  alle  fammt  und  fonder^ 
die  Flucht  ergriffen.  Zum  Unglück  verftanden  die 
Priefter  auch  mcht  einmal  die  Landesfprache.  Die« 
fer  Unfug  ward  durch  die  Reformation  erft  gehoben.  ' 
Von  dieJjem  Zeitpunkte  an  datirt  fich  die  Errichtung 
der  Schulen ,  wozu  die  verfohiednen  Reeierun« 
gen,  beloncjers  die  fchwedifche  ungemein  vielmi% 
gewirkt  hat.  Ziemlich  befriedigende  Nachrichten 
hat  der  Vf.  über  diefe  wichtige  Periode  bey gebracht, 
wir  hätten  gewünfcht ,  dafs  er  mit  Vorbeylaffung  an- 
drer fchon  bekannter  Notizen,  welche  unter  ander» 
in  des  noch  zu  Bielefeld  lebenden  D.  Ruhkopfs  Ge- 
fchichte des  Schul-  undErziehimgswefens  inUeutfch* 
land  ^Bremen  J794)  genauer  ausgeführt  find,  hie- 
bey  fich  länger  hätte  verweilen  wollen.  Aus  den  Ein- 
richtimgen,  die  die  ruffifche  Regierung  für  dasSchul- 
wefen  den  Oftfeeproyinzen  getroffen  hat,  hebt  er 
zidetzt  diejenigen  heraus,  welche  im  Jahre  1786  und 
180J  bekannt  wurden.  Es  fimd  zwey  Ukafen  von  gror 
fer  Wichtigkeit.  In  jenem  wird  die  zweckmäßige 
Einrichtung  der  Volksfchulen ,  in  diefem  die  allge- 
meine Veränderung  der  Schulen  im  ruflifchen  Rei- 
che befohlen.  Der  Vf.  führt  diefes  kurz  aber  gut  aus«  . 
Yfii  fetzen  ^$  als  bekannt  voraus« 

STATISTIK."  * 

;m  üiKBERG ,  in  d.  Stein.  Buchh. :  StaHftifehi  Anf^  ' 
fchtaffi  ätiifr  das  Hirzogthwn  Bainm.  aus  ächten 
Quellen  gefphöpft.  Ein  allgemeiner  Beytrag  zur 
Länder- und  Menfchenkunde,  y^ffrfiphltazzu 
Vierter  Band.  JDrüte  und  letzte  Abtheilung« 
X808-  674.  S.  «..    (3  Rthk.) 

Mit  diefer  dritten  Abtheilung  des  vierten  Bandet 
ift  endlich  diefes  weitläufige  Werk  gefchloffen.  Sie 
enUiält  die  Befchreibimg  der  im  ehemaligen  Rentamt 
Landshut  gelegnen  Land  -  und  Patrimonialgerichts- 
bezirke»  xmd  zwar,  was  man  bereits  aus  den  vor- 
hergehenden Bänden  weifs,  nicht  nvie  fie  jetzt  be- 
fchaffen  find ,  fondem  wie  fie  es  vor  ungefähr  einem, 
Decennium,  oder  noch  früher  waren.  AeuTserft 
feiten  hat  der  Vf.  irgend  eine  feitdem  erfolgte  Ver- 
änderung angezeigt.  Eine  gewiffe  Nachläffigkeit, 
die  man  fchon  in  den  vorhergehenden  Bänden  hier 
und  da  wahrnahm,  fällt  auch  in  dem  gegenwärtigöu 
auf.  So  follte  nach  der  Befchreibung  des  Gerichts- 
bezirlcs  von  Moosburg  die  des  Gerichts  von  Kirch- 
berg folgen;  fie  folgt  auch  wirklich:  aber  ohne  Auf- 
fchrift;  alles  läuft  ijnContext  fort,  fo  dafs  man  noch 
immer  im  Bezirke  von  Moosburg  "^u  feyn  glaubt, 
während  man  fich  fchon  lange  im  Gerichtsbezirk©' 
von  Kirchberg,  befindet.  Die  fchon  längftgröfsten- 
theils  veralteten  Nachrichten ,  wfelche  der  Vf.  giebt^ 
find  auch  hier  und  da  noch  durch  Druck-  oder 
Schreibfehler,  laid  noch  häufiger  durch  Sprachfehler 
entftellt. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Paris  ^  b.  A.  A.  Renouard :  Etuiis  für  t komme, 
kons  li  manir^t  dans  la  ntraitt,  par  ff.  B.  Mei^ 
fler*  1804-  3^-^  S.  8- 

p  ine  SamnüuQg  von  theils  neuen,  theils  fruchtba- 
"^  ren  Beobachtungen  über  den  Menfchen,  über 
das  geheimere  Spiel  nicht   nur  der  Leidenfchaften 

.  und  rleigungen  überhaupt»  fondern  auch  ihrer  fei- 
nern Nebenzwei  ee  und  kleinern  verborgenen  Quel- 
len. Mit  der  Ul&befangenheit  eines  Montagne  ver- 
bindet der  Vf.  auf  der  einen  Seite  denErnft  undTief- 
iinn  eines  Pafcal  und  auf  der  andern  Seite  die  An- 
muth  eines  Voltaire.  Das  Werk  befteht  ausLXI.  Auf- 
iatzen.  ^  Wenn  die  einen  den  Gegcnftand  ailfeitig  be- 
leuchteUf  fo  werfen  hingegen  die  andern  in  das  Dün- 
kel nur  einen  flüchtigen  Xichtftrahl;  fie  verr^then 
alle  einen  5elbftclenker,  der  zu  Lefern  belbftdenker 
verlangt;  einen  erfahrenen  vV eltmann,  der,  was  er 
in  der  Welt  gefaipmelt  hat,  in  der  Einfamkeit  prüft, 

^fcheidet  und  ordnet.  Nur  einige  feiner  Skizzen  zur 
Probe:  VI.  Abfchnitt.  Von  geheimen  Aiimafeungen, 
die  wir  nicht  nur  vor  andern ,  fondern  auch  vor  uns 
felbft  verbergen,  die  wir  an  unferm  Geifte  eleichfam 
nagen  laffen,  wie  an  der  Frucht  fchmarozenue  Moofe. 
Verdienfte  und  Talente,  die  man  uns  nicht  abff>re- 
chen  kann»  betrachten  wir  als  alte  ^ausgenolien, 
auf  die  wir  nur  darum  wehiger  Werth  fetzen,  weil 
wir  mit  ihnen  belcannt,  weil  wir  ihres  Befitzes  (icher 
find.  Wir  laufen  nach  neuen  Eroberungen,  nach 
fremden,  eiteln  Liebhabereyen.  Wer  unfere  Lieb- 
babereyen  befriedigt,  wird  unbefchränkt  über  ims 
Meifter.  ^VII.  Abfchnitt.  Ueber  die  Schwierigkeit, 
ftlbftftändig  zu  exifüreij^  'Die  voUkommenften  Men- 
/cheiv  find  diejenigen ,  die,  gleich  den  Himmelskör- 
pern, eine  doppelte  Bewegung  beobachten;  die  eine 
um  fich  felbft,  die  andre  um  ihr  Sonnenfyftem. 
n  Auf  die  Gefahr  hin,  mifsverftanden  zu  vverden,*fagt 
der  Vf-»  behaupte  ich,  dafs  es  unter  ölen  Menfchen 
Ausnahmen  geDe;'Menfchen,  die  einem  andern  oder 
eigenen  Gefetze,  einer  Ordnung  der  Dinge  unter- 
than  find.  **  Solche  Ausnahmen  aber  nicht  nur  von 
dem  äfthetifchen,  fondern  auch  von  dem  moralifchen 
ErgUnzw^gsbl&iUr  zwr  A.  L.  Z.  1x09. 


und  bürgerlichen  Gefetze  findet  Rec.  äufserft  bedenk- 
lich.   In  wiefern  ein  Menfch  eigenmächtig  fich  eine 
Ausnahme  von  dem  Gefetze  erlaubt,  *fo  ufurpirt  er 
eine  Autoiität ,  ein  DifpenCationsrecht,  die  nur  dem 
Gefetzgeber  zukommen.    X.  Abfchnitt^    Üeber  den 
anziehenden  Reiz  der  Gefahr.     Diefer  Reiz  liegt  in 
einer  vermifchten  Empfindung ;  in  dem  Kampfe  zwi- 
fchen  Hoffnung   und  Turtht ;    in  dem  Gefühle  der 
Kraft ,  mit  der  man  dem  Angriffe  trotzt.    XII.  Ab- 
fchtiitt.    Von  den  fixen  Ideen.    Solche  Ideen  b^herr- 
fchen  wohl  auch  ein  ganzes  Volk,  fo  wie  den  einzel- 
nen Menfchen.    Die  Kraft  einer  fixen  Idee  hat  der 
Name  z.  B.  von  Abrahams,  .von  Teils  EnkeUi ,  Rom, 
die  grofse  Nation  u.  a.  m.    XIV.  Abfch\iitt.   Ueber 
den  Ehrenpunkt.  So  wohlthätig-J  wie  der  Vf.,  findet 
Rec.  den  motiernen  Ehrehpunkt  nicht;  immer  noch 
kleben  ihm  Spuren   von   Feodalität,    Barbarey  und 
Selbftrache  an;    keineswegs  bedurfte  eines  folchen 
Ehrenpunktes  der  attifche  KxKotutyot^oQ.     XVIII.  Ab- 
fchnitt. Phyfifch-moi^lifche  Sonderbarkeiten.  Ueber 
die  Einwirkung   der  andern  Sinne  auf  den  fechften 
oder  den  Gefcmechtstricb.     Sehr  intereOant  ift  die- 
fer Abfchnitt,  bfefonders  was  .der  Vf.  über  den  Gon- 
traft  zwifchen  ehlichem  LiebesgenufTe   und   unehli- 
chem fagt;    über  Koketterie  der  Natur,    über  den 
2^uberreitz  auch  fchon  verwelkter.  Schönheiten  u. 
f./w.    XX.  Abfchnitt.   Von  dem  Bedürfniffe  kleiner 
Bewegungsgründe,  um  fich  entfcheiden  zu  können. 
So  tief  dringt  Hr.-  M.  nicht  ein  ,   vide  der  deutfche 
Philofoph ,  der  diefen  Gegenftand  meifterhaft  behan- 
delt hat.    XXVn.  Abfchnitt.  Von  Ahndungen.  Auch 
bey  dem  Vf.  trifft  es  eii?,  dafs  Sccpticismus  nur  allzu 
leicht  fich  mit  Glauben,  mit  Aberglauben  verträgt. 
XXXVL^  Abfchnitt.  Undankbarkeit.    Wie  überrafcht 
nicht  der  Vf.,  wenn  er  in  diefem  Abfchnitte  nicht 
nur  jedem  pofitiven  Cultus,  foudern  namentlich  dem 
C^dtus   des   Dorfheiligen  wohlthätigern  VVerth   zu- 
ichreibt,  als  felbft  dem  reinften  Deismus.    XXXVII. 
Abfchnitt.  Von  der  Kunft  zu  glauben.     Zu  viel  Vor- 
theile  verfpricht  fich  der  Vf.  von  mechanifchen  An- 
dächteleyen.    Beynahe  an  Paiado^iefucht  gränzt  fein 
Beftreben,    der   Trömmeley    das    Wort   zu    reden* 
XXXVin.  Abfchnitt.  Traumgeücht.  Einebezaubern- 
de  Allegorie.     XXXIX.  Abfchnitt.  Einige  allgemeine 
P  (a)  Ideen 
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Ideen  über  das  Genie  des  Chriftanthums  von  Hrn. 
Chatcau-briant.  Sehr  gut  deckt  der  Vf.  die  Paralo- 
gismen  diefer  eben  fo  rednerifchen  als  iinlogifchen 
und  unkritifchen  Apologie  auf,  am  Ende  aber  giebt 
er  doch  ihrem  Zwecke  ßeyfalL  XL VII.  Abfclmitt. 
Von  |der  Schwierigkeit  Geftize  zu  machen.  Treffende 
Vergleichung  der  modernjen  Nationalverfammlungen 
jchit  den  4tfränkifchen.  Die  letztern  unterliielten  Anar- 
chie, und  die  Anarchie  zerftückelte  das  Reich. 
XLVnL  Abfchnitt.  Einflufs  von  dem  Genie  gewiffer 
Sprachen.  Zu  einfeitig  leitet  der  Vf.  die  Inverfionen 
'  des  deutfchen  Stils  aus  dea  Hrilfszeitwortern  her: 
warum  nicht  vielmehr  aus  dem  Reichthume  an  feinen 
Beziehungen  und  Nüanzen  ?  LI V.  Abfchnitt.  Von  der 
Gewalt  der  Begebenheiten.  Kraftvoll  dringt  der  Vf.  in 
den  Gegenftand  ein.  LV.  Abfchnitt.  Von  dem  fon- 
"derbaren  Mafsftabe  für  unfere  Leiden.  Wenn  wir 
imter  einer  allgemeinen  Revolution  ^lit*  Taufenden 
leiden,  fo  find  wir  gegenfeitiger  Theilnehmung  um 
fo  viel  ficherer,  und  ,  vor.  andern  dürfen*  wir  eben  fo 
wenig  befchämt  oder  betroffen  da  ftehen ,  als  fie  vor 
uns.  Aufserordentliches  Beftreben,  einen  Haupti 
'  ftreich  zu  ertragen,  ftürzt  uns  entweder  in  gänzliche 
GefflhUofigkeit  oder  erweckt  in  uns  neue  Energie. 
LVIIL  Abfchnitt.  Perfectibilität.  Hicnicden,  glQubt 
der  Vf.,  drehen  ficli  der  JVlenfch  und  das  JVIenfchen- 
gpfchlecht  in  befchränktem  Kfeife  henim^  erft  dort 
oben  entwickelt  ficli  endlos  die  Perfectibilität.  Den 
Hauptgrund  der  heutigen  politifchen  ErfchiUterua- 

Sen  fucht  er  in  der  allgemeinen  Verbreitung  fowohl 
es  Reichthums  als  der  Aufklärung.     Wo  aber  fin- 
det  er  ihre    allgemeinere  Verbreitung?     LXI.  Ab-, 
fchnitt.  Idee  der  iMoral  von  Kant. 

Der  Vf.  diefer  Studien  über  den  Menfchen  ^ft 
ein  Zürcher,  ein  naher  Anverwandter  von  Leonard 
Meifter.  Wenn  er,  obgleich  ein  deutfciief  Schwei- 
zer, die  franzüfifche  Spraclie  fo  ganz  in  feiner  Oe. 
•walt  hat,  fo  dankt  er  es- feinem  vieljährigen  Aufent- 
halte zu  Paris,  wo  er  in  vertrautem  Umgange  mit 
den  gelehrteften  Mäonern  und  geiftreichrt«n  Köpfen 
gelebt  hat.  Seine  frühere  Bildung  in  Ziirch  dankt 
er  theils  Bodmern  und  ßreitingern,  theiis  feinem 
.  Vater,  einem  gelehrten  und  lelbftdenkenden  Pre- 
diger. . 

WiNTERTHURi  in  Commiff.  der  Stein.  Buchhandl.: 
Philojofkii  nach  mathematijcher  Anfchaumg.  i^oiy. 
3f  ^Bogen  8-  (lo  gr.) 

Eine  Philofophie  nach  mathematifcher  Anfchau- 
imgift,  wie  eine  Mathematik  nach  philofophifchen 
Begriffen,  ein  Unding.  Denn  eben  dadjurch  unter- 
fcheidet  fich  Philofophie  von  Mathematik,^  dafs  die 
erftere  ihreGegenftände  blofs  durch  Begriffe  zu  den- 
ken giebr,  die  letztere  hingegen  ihre  Gegenftände 
felbft  in  der  Anfchauung  darftellt.  Sobald  man  dem- 
nach einen  Gegenftand  in  einer  mathematifchen  An- 
fchauung darfteilt,  trägt  man  nicht  Philofophie,  fon- 
dern Mathematik  vor.  Dafe  der  Vf.  aber  keinen 
richtigen  Begriff  iron  mathemaüfcher  'AuCchauung 


hat,  zeigt  er  nicht  nur  durch  den  Titel  diefer  Bro- 
fchiire,   fon^ern  auch  durch  die  zwölf  beiten  lange 
Einieitimg.    Er  fängt  gleich  fo  an :  „  Wollan.wir  Phi- 
lofophie rein  haben,  fo  ift  es  vor  AJÜem  üothwenJig, 
unfre  Begriffe  und  Anfchauungan  an  reine  Zeichen, 
an  eine  reine  Sprache  zu  affociren  (affociiren)."  Nun 
ift  in  der  ganzen  Schrift  nicht  von  arithmetifchen, 
fondern  von  geometrifchen  Gonftructioncn  die  Rede. 
Die  Geon^trie  ftellt  ja  aber  nicht  Anfchauungen  in 
reinen  Zeichen,    fondern    die  Gegenftände  fdtbft  in 
der  Anfchauung  dar.    Bey  unferm  Vf.  hingegen  lind 
die  geometrifchen  Anfchauungen  Syinboie,  wovon.? 
das  lagt  er  uns  nicht.    „Im  Grunde,  fagt  er,  ift  Ma- 
thematik nur  eine  andere  »Sprache,  ein  anderes. A, 
B ,  G ,  womit  wir  unfre  reinfte  Anfchauung  einander 
mistheilen,    die  Sprache   der  Punkte  und  Linien." 
Durch  die  Punkte  und  Linien  conftruireh   wir  alfo 
nicht  die  Gegenftände  felbft,    fondern  etwas,    wo- 
durch wir  .un^  unfre  rechte  Anfchauung  mittiieiien- ' 
Und   in  diefe  Sprache  will  der  jTf.  die  Phirofophie 
überfetzen   und   wahrfcheinlich  nhfre   reinlte,    An- 
fchauung von  den  Gegenftänden  der  Piüiuiophie  da- 
durch mitthöilen !  Es  wird  nun  im  zwey  Ablchmtten 
die  reine  und>  angewandte  Mathematik  der  Philofo- 
phie vorgetragen.    Der  erfte  Paragrapn   heilst  alia: 
„Die  Emp^ndvng  unfers   Ichs,     ein   leifes   Selbft- 

Sefahl   unfers  Geiftes,  kann   fo   rein,    fo  kurz  ge- 
acht  .werden  ^idafs    weder  Auodehnmig    der  Be- 
griffe,   noch    der   Dauer    dabey  beobacntet    wird. 
Diefe  Empfindung^  wäre  fie  aulh  nur  proUlematifch, 
hat-keine  Theiie,  und  kann  alfo  lurch  emen  mathe- 
matifchen Punkt  bezeichnet  werden."      Kec.  dart 
wohl  nicht  erit   darauf  aufmerKlam  machen,    dali 
hierin  fo  viel  Unrichügkeiten  iind,  als  5ätze.     VVir 
können  zwar  empfinden,  ^lals  wir  das  Sefbftbewul'st- 
feyn,  oder  den  GedankeA:  Ich,  habbn,  aber  wir  Kön- 
nen unfer  Ich,  als  wäre  es  ein  durch  die  ^inne  gege- 
benes Object,  nicht  empfinden.     iSoch  nie  hat  man 
gehört  ,,dafs  der  Menfch  ein  leifes  Gefühl  feines  Gel- 
Res  habe.       Uebrigens  tft  es  eine  ganz  fonderbare 
Couftruction,  von?   Geifte  als   einem  Objecte    des 
Seibftgefühls  zu  reden.  Auch  fcheiatder  Vf.  nicht  zu 
wiffen,    dafs    das  Ich  und  der  Geift  zwar  fehr  ver- 
fchiedene  Dinge  find;    denn  wüfsten  Avir  fo  gcwjfe 
das  Dafeyn  unires  Geiftes,  als  unfers  Ichs  oderöelült- 
bewufstleyiis,    gewifs  kein  Menfch  würde  an  jenem 
zweifeln.    Es  ift  fallen,  dafs  das  Ich  fo  rein,,  uilli  £0 
kiurz  gedacht  werden  kann,  als  der  Vf.  meint.    Son^ 
derbair  ift  es,    dafs   rein   denke/i  und  kurz  denken 
Synonymen  fcyn  follen.      Doch  gefetzt,  rein  wäre 
kurz,. und  kurz  wäre   rein,  fo  ilt  es  doch   wieder 
falfch,    dafs  weder  Ausdehnung   der  Begriffe  nocU 
Dauer  dabey  beobachtet  wird.   Denn  niciit  zu  geden- 
ke», dafs  in  einer  reinen  Mathematik  fo  we^ig  beob- 
achtet als  gefühlt  wird,  aind  von  Empfindung  wenig- 
ftens  nicht  die  Rede  feyn  kann;  [o  denken  wir  ja  m 
der  Zeit,    und  fol'^lich   mufs    leder  Gedanke  eine 
Dauer  haben,  wenn  wir  fie  auch  eben  fo  wenig  foJl- 
ten  beobachten  können,    als  die  Güeder  der  Käfe- 
milbe  ohne  Mikrolkuf*      I^ie  Empfindung  uniers 
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Ich.«;,  gäbe  es  eine,  laflfe  fich  gewifs  nicht  denken, 
eben  weil  fie  nicht  Gedanke,  ibndern  Empfinduug 
ift.  Aber  eine  jede  Empfindung  erftUJt  nirr  einen 
Augenblick«  warum  foMte  denn  die  unfefs  Ichs  nur 
allein^ mit  einem  mathematifchen  Punkt  bezeichnet 
werden ;  clafs  aber  auch  diele  Empfindung  in  allen 
Punkten  einer  beftimmten  JUauer  der  Anfchauung 
nnfres Innern  angetrofFen  werden  kann,  und  dann 
einem  Punkte  fo  wenig  ähnlich  iit,  als  eine  andere 
"  extenfive  Oröfse,  wird  wohl  niemand  läugnen.  War- 
um folltc  denn  alfo  dipfe  Empfindung  unters  Selbft- 
bewufstfe vns  nicht  fo  gut  Theile  habeii,  ^^  jede  an- 
dere?«—  '  Doch  genug,  um  zu  zeigen,  dafs  der  Vf. 
feiner  Materie  nicht  gewachfen  ift.  Er  ift  übrigens 
in  der  Philofophie  ein  Anhänger  des  Ichs  und  iNicht- 
ichs,  fo  wie  in  der  Mathematik  einer  von  denen,  wel- 
che meinen,  Linien  aus  Punkten  zufammen  fetzen  zu 
können. 

Die  Hauptfache  felbft,  nämlich  die  fymbolifch'e 
■  CoÄftructionphilolQphifcher  Begriffe,  fcheint  eine  Gei- 
ftesverirrung  zu  feyn,  aus  der  nichts  heraus  iiömmt, 
obwohl  der  Vf.  dadurch  viel  entdeckt  ztu  haben  meint. 
Wenn  mehrere  Empfindungen  des  Ichs  nach  einan- 
der gefetzt  werden,  fo  befehreibt,    nach  d^n\  Vf., 
das  Ich  eine  gerade  Linie;    verlädst   das  Ich  feine 
reinfte  Empfindung  und  l'chaut  z.  B.  ein  Haus  an,  fo 
entftehet  die  Empmidung  von  einem  Nicht -ich,  und 
diefes  befchränkt  eine  andere  gerade  Linie ,  die  mit 
der  Ichiinie  einen  Winkel  macht.     Der  Punkt,  wo 
^  beide  Linien  zufammenftofsen ,    foU  Gefühl  heifsen, 
und  ift  alfo  weder  ein  reines  ich,    noch  ein  reines 
Nicht-Ich.  Diefes  Gefühl,  wenn  es  nicht  ein  ruhiger 
Funla  bleibt,  läuft  in  einer  Diagonale  fort,  und  wird 
endlich  in  einem  Punkt  befchränkt,  welcher  übject 
heifst.     Sind  es  mehrere  Objecte,  lo  giebt  das  eine 
Linie ,  die  mit  dem  Gefühl  unter  einem  vVinkel  ver- 
bunden, ift.    Beide  Kräfte,  die  des  Getühjs  und  die 
des  Objects,  geben  eine  Diagonale,  welche  Geiites- 
äufserung  heifst.    Das  Stillltenen  des  Gefüiüs  heifst 
Fixirung,  Anfchauung  d.^%  Gefüiüs  ^ohe!).     Wenn 
die  Fixirung  und  das  Bewegen,  die  bucceifion  des 
Gefühls  in  proportionirtem  Tempo  gelchieiit,  fo  mufs 
der  Winkel  vom  Oetühl  und  Object  ein  rechter  wer- 
'deu,    und   det  Diagonal  (jir)    der  Geiltesäulseruug 
einen  Cirkei  befchreiben.   Daraus  (Wie,  das  iteht  bey 
den  Göttern)  wird  deutlich,   dafs  (Quadrat  und  Cir- 
kei eine  gegenfeitige  Beziehung  haben,    und   dafs 
alfo  die  Quadratur  des  Cirkels nicht  unmöglich  ift! 
Gewifs,   wäre  die  kleine  ^   fchön  gedruckte  Schrift 
mit  Geift   und  Einficht  gefchrieben,    fo  ioUte  man 
meinen»   fie   wäre  eine  rerüHage  gewiffer   citirter 
Schriften ;  aber  fo  ficht  alles  ganz  ernfthch  aus ,    und 
fie  kann  \vohl  nicht  ein  Product  de».  Witzes,   fonciem  \ 
znüfs,  auf  das  geiindelte  darüber  zu  urtheilen>  eme 
Ausgeburt  des  Abexwitzes  feyn» 

STAATSWlSSENSGHAFTElf* 

JErlanGck,  b.Falm:  UrgifOzi  des  StoätiS  mut  fii- 
mr  nothwina^mißäajtßäuridiH  lyftematiich  be- 


airbeitet,  \onffof.  Mick.  Vh^.  Burkarü.  I-  TH. 
-       III.  Heft. 

Auch   unter  dem  Titel: 

Sjfßem  der  PoHzeggBfetxgtbung.    i8o8- '  3^2  S.  ft- 
(i  Rtblr.  16  gr.) 

Ganz  wider  des  Rec.  Wünfch  und  Erwarten  wci*- 
den  diefe  vermeintlichen  Urgcfetze  tfes  Staates  fort- 
eefetzt;   wenigftens  hatten  feine  Urtheile  (A.  L.  ^. 
TgoT.  Num.  354.  UndErgänz.ßlät.  1808.  Num.  52.) 
nicht  diefe  Abficht.     So  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede 
zum.erften  Htft  verficherte,  dafs  von  hoher  Landes- 
behörde feine  Schrift  fey  genehmigt  worden,  lotnut 
er  auch  ein  gleiches  in  der  Vorrede  zum  dritten  Heft: 
„Hiernächft.  fagterhier,  fiebert  mich  die  vorgän- 
gige  Pri^fung  und  Approbation  diefes  Werkes  von 
unferer  erhabenen  Landesregierung  gegen  alle  bos- 
haften Confequenzen  mancher  Menfchen,  von  denen 
ich  ohne  diefs   fchon   bereits,  manche  unverdiente 
Kränkung  zu  erdulden  hatte.*'      Hoffehtlich  meint 
hier    der    Vf.    nicht    diejenigen   Recenfenten,    die 
mit  ihm  über    wiffenfchaftliche    Gegenftände  nicht 
einerley  Meinung  find :    denn   die  iGritik  darf  etten 
fo   wenig    boshaft    feyn,    als    fich     vor  Landesbe- 
hörden mrchten.  —       Der  Vf.  verwirft  S.  3.  „die 
vielfältigften  Erörterungen    der  Polizey,     die  man 
im  erften  Theil  des  Handbuches  des  deutfchen  Poj 
Polizeyrechtes    von    Berg    findet,    als    unrichtig. 
Darin  w(>rde  man  Schleicht  mit  dem  Vf.  vereinigen 
können:  denn  durch  die  von  Hrn.  von  Berg  aufge- 
ftellte  Erldärung  der  Polizey  fowohl,  als  durch  die 
andern,  von  ihm  angeführten  und  beurtheilten  Er- 
klärungen ,  ift  man  Slerdings  nicht  zu  einer  beftie-  - 
digenden  Beftimmung  gelangt;   und  die  feither  ein- 
gefchlagönen  Wege,  zuDeftimmen,  was  Polizey  fey, 
wo  ihre-Gränze  anfange  und   fich  endige,    wo  die 
Gränzfcheidung  zwifchen  Polizey  und  Juftiz  zu  fetzen 
fey?  u.  f.  w.  werden  auch  wohl fchwerlich  zum  Zie- 
le ftthre;o.    Allein  die  vom  Vf.  S.  a.  gegebne  Erklä- 
rung der  Polizey,  nämlich:  „dafs  fie  in  dem  Umfange 
derjenigen  Gefetze  und  Anftalten  beftehe,  welche  r^«. 
Urrechte  der  Menfchheit  gegen  eine  jede  Gewaltth.!^ 
tigkeit  unbedingt  garantiren,  und  ficherftellen ,"  ift 
am  allerwenigften  geeignet,   die  Aufgabe '  zu  Ipfen» 
Denn  was  verfteht  der  Vf.  hier  unter  den  Urrechten    • 
der  Menfchheit?     Die  wahren  Urrechte  der  Menfch- 
heit fucht  vorzaglieh  die  Juftiz  gegen  Gewaifthätig- 
keit  zu  fchützien.     Soll  die  Polizey  niemals  eher  wijp^ 
kefl^  als  bis  eine  Gewallthätikkeit  eintiitt?    Die  Ur^ 
rechte  der  Menfchheit  gehen  hauptfächiich  dahinaus, 
dafs  ein  Menfch  dem  andern  Menfchen  nichts  zu  lei- 
de thue.    Hat  denn  aber  die  Polizey  bey  ihren  Vor- 
kehrungen blofs  den  Menfchen  gegen  Menfchen  za 
fiebern?  u.  f.  w.  "Wenn  die  Wiffenfchaft  aus  einem, 
folchcn    Begriff  ausgeht ,  fo  kann  man  voraus  ^r- 
meffen,   was  hier  gewonnen    werden    vrird.       Det 
Vf.  thcilt  fein  Syftem  in  XV  Abfchmtte  ,  xmd  handelt 
im  L  von  der  Polizey  der  allgemeinen  BWdvmi^^  >^V 
chebeftehenfoll:  „In  demje;?igca  U^^^^^^ 
fetzen  uad  Anfult»,  welche  cfie  bi^fto^ö^c^aße  V^ 
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volII<ommaung  des  ganzea  Staates  und  eines  jeden 
' ei hzelhen  Bürgers  zur  beftmöglichften  3icherftellung 
der  Urrechtc  unbedingt  bezwecken*  '*  Dafc  auf  dem 
Wege,  den  der  Vf.  betreten,  das  Befte  möglich  werden 
könne,  das  mufsRec,  fehr- bezweifeln.  11.  VonfderPo- 
lizey  der  moralifchen  Bildung  überhaupt  >  worunter 
der  Vf.  diejenigen  Gefetze  begriffen  wiffen'wil^  „wel- 
che die  vollftändigfte  Cultur  aerErkenntnifskraft  und 
des  Willens  bezwecken."  Sonft  macht  man  einen  Un- 
terfchied  zwifchen  iritellectueller  und  moralifcher 
3iidung«  in.  Von  der  Polizey  der  allgemeinen  mora- 
lifchen Qildung,  welche  nach  dem' Vf.  befteht,  in  dem 
Umfange  derjenigen  Gefetze  und  Anftalten,  » wel- 
che die  bcftmöglichfte  Bildung  des  gefunden  Men- 
fchenverftandes  und  des  Willens  bez.wecken."  In  die- 
fem  Abfchnitt  fagt  der  Vf.  von  der  Tonkunft:  „  Die- 
le wirkt  mit  magucher  Kraft  auf  die  Empßnglichkcit, 
vermag  bey  ihrem  zweckmäfsigen  Gebrauche  die  un- 
geftümen  Triebe  zu  müdem,  entfeffelt  immer  mehr 
von  den  Laftern  der  Rohheit  und  der  ßarbarey ,  der 
rohen  Brirft  flöfset  fie  Menfchiichkeit  ein,  fchwellet 
das  Herz  des  Bürgers  mit  dem  Gefühle  der  edlen 
Thatkraft,  und  der  zu  jedem  Guten  ermunternden 
Heiterkeit  ^  bildet  im  hohen  Grade,  das  Organ  der 
Gefelligkeit,  entwickelt  und  ftarket  das  moralifche 
Gefühl,  und  ift  fomit  vorzüglich  diejenige  Potent 
welche  zu  dem  deflo  beflern  Gedeihen  der  reinen 
Äftethik  (AefthetikJ  (als  des  iiebenswürdigften  Aus- 
druckes eines  durcnaus  edlen  Charakters  — )   hin* 

wirket!  "  u.  f.  w.     Solche  Stellen,  wie  es  deren 

hier  viele  giebt,  find  in  dem  Syftem  einer  Wiffen- 
fchaft,  wo  es  nicht  feichte  Declamation,  fondern  fefte 
Beftimmung  der  Begriffe  gilt,  unerträglich.  IV.  Von 
der  Polizey  der  Erziehung:  diefe  befteht  nach  dem 
Vf.  „  in  demjenigen  Umfange  von  Gefetzen  und,  An- 
ftalten, welche  die  gute  Erziehung  der  Jugend  auf 
die  voUkommenft^  Weife  zu  bewirken  geeignet  find.- 
^ Eine  jede  Anftalt,  fährt  der  Vf.  fort,  und  eiiie  jede 
Verordnung  alfo,  welcne  nach  dem  Zeitgeifte  zu  Fol- 
ge diefes Begriffes  nothwendig  gemacht  wird,  mufs 
der  Staat  ds  Gefetz  fanctioniren;  im^Gegentheile 
Woet  ift  fie  unter  dem  Brandmale  der  blofsen  Willkür 
fchlechthin  verwerflich."  Ift  denn  der  ZeitgeJft  im- 
mer fo  befchäffen,  dafs  wir  unfere  Kinder  nach  ihm 
bilden  muffen?  Wurden  jiicht  Männer  eben  dadurch 
grofee  Männer,  dafe  fie  dem  Zeitgeift  entgegen  tr^ 
ten?  Und  wer  foll  denn  beftimmen,  was  Zeitgeift 
ift,  der  Lehrer  oder  der^Staat?  Nach  S.  9i  follder 
Staat  „  die  heilige  Verbindlichkeit .  auf  fich  haben, 
die  Aufgaben  der  allgemeinen  moralifchen  Bildung 
fo  vollkommen  zu  realifiren ,  als  es  ihm  in  Gemasheit 
des  Zeitgeiftes  möglich  ift.''  S.  104.  verlangt  der  Vf. 
von  der  JPolizey,  aats  „keiner  zum  Eheftande  zuge- 
laffen  werden  foUe  j  es  fey  dann ,  er  habe  vor  idlem 
feine  erforderlichen  Kenntniffe  bewiefen,  und  die 
jxdthigen  unbezweifelbaren  Belege  dargebracht ;  daGi 
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dafs  derfelbe  diefe  Kenntniffe  ftets  in  ieinei*  Hand- 
lunffsweife  ausgeübt  habe."  V.  Von  der  Polizey  der 
Volksbildung.  VI.  Von  der  Polizey  der  befondem. 
moralifchen  Bildung,  oder  der  Bildung  des  Gelehr- 
ten. VII.  Von  der  'Polizev  der  allgemeinen  phyfi- 
fchen  Bildung.  VIII.  Von  der  vollziehenden  Gewalt 
der  Polizey  der  allgemeinen  Bildung.  IX.  Von  der 
Polizey  des  ftrengen  Hechtes.  X-j  Von  der  Polizey  im 
engern  Sinn.  Al.  Von  der  Polizey  der  Sitten  und 
der  Wahrheit.  XII.  Von  der  Polizey  des  phyfifchen 
Rechtsftandes.  XIU.  Von  der  Polizey  der  fchadlicKen 
Natuifphänomene.  XIV.  Von  der  Polizeygerichts- 
Barkeit.*  XV.  Von  der  Executivgewalt  der  Polizey. 
Rec.  trägt  mit  Recht  Bedenken,  mehr  alsdieAuffchrif- 
ten  dießr  Abfchnitte*  mitzutheilen.  Aus  den  ange- 
führten Proben  läCst  fich  auf  das  Ganze  fchliefsen. 
'Es  ift  und  bleibt  aber  nichts  unfruchtbarer,  und  da- 
her unnützer,  als  die  Schreibereyen  derjenigen,  wel* 
che  die  Terminologie  einer  eben  gangbaren  Philo- 
fophie  in  etwas  auswendig  gelernt  haben,  diefe  Ter-^ 
minologie  nun  auf  andere  Wiffenfchaften  anzuwenden 
fuchen,  und  fo  diefe  Wiffenfchaften  .wirklich  weiter 
gebracht  zu  haben  glauben,  da  fie  fo  oft  weiter  nichts 
gdthan  haben,  als  Worte  gewechfelt,  und  da  fie  an  den 
Ichwachen  und  an  den  ftarken  Seiten  der  ^angenom- 
menen Philofophie  gleich  unfchuldig  find. 

NEÜERB     SPRACHRUNDfi. 

Bremen  u.  Aurich:  Wu  terni  man  du  tngUfcfm 
Sprachi  'ohne  SprackUhrer  in  kurzer  Zeit  verfleken, 
ff  recken  und  fckteiben.  Ein  Noth-jand  Hülfsbüch« 
lein  für  diejenigen,  welche  fich  in  der  englifchen 
Sprache  verftändlich  maphen  wollen.  (Ohne  Jahrs« 
zahl.)  86  S.  16.  (4  gr.) 

Ein  Bachelchen,  welches  zeigt,  auf  wie  mannichr 
faltige  Art  darauf  raffinirt  wird,  ein  Paar  Bogen  ge- 
drucktes Papier  an  den  Mann  zu  bringen.  Der  Inhalt 
befteht  einzig  und  allein  in  Wörtern  undPhrafen,  de- 
nen, nebft  der  Ueberfetzung  dieAusfpracbe  des  Engr 
lifchen  nach  deutfcher  Schreibungsweife  beygefügt 
worden  ift.  Wer  durch  diefes  iBüchelchen  dasEn^ 
fche  zu  lernen  vei^mag,  der  hat  die  wenigen  GrofcheUf 
die  es  koftet,  auf  tauTendfäljLige  Zinfen  gelegt. 


• 
Gottingen t  b.  Dieterich:  Caji  Situ  Batid  Pum^ 
carum  UM  feptemderim,  varietate  lectionis  et  per- 
petua  adnotatione  illuftrati  a  Georg.  Akx*  Rupert 
ti,  Gymn.  Stad.  Rectore.  Volumen  alterumt  cui 
fubjectus  eft  ii\dex  rerum  ac  verborum  ufcrerri- 
mus.  1798-  Vin  U.606;  u.  aaa  S.  Regifter  8- (Bei- 
de Theile  3  Rthlr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1796- 
Num^  139*) 
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'  JIalie,  b.  Kapimel:  Cmriii  Spnngetii  Mrn^ 
tiffa  prima,  Ftorae  HaUnfis.  Addita  Novarum  flcm- 
tarum  Centuria.  i8o8*  )8  S.  8*  (6  gr.) 

j-ir.  S.  liefert  von  S.  i  *r26«  Obfirvationet  botan.  im 
^  Boram  Hatenfem*  Diefe  enthalten  theils  ßemer- 
kuimen  zu  den,  in  feiner  .Rora  Halinßs,  Tchon  an- 
gezeigten Pflanzen»  theils  neue  Beyträge  zu  diefer. 
ftora.  Die  wichtigften  darunter  wollen  wir  hier 
anzeigen* 

I.  f^tronicm  hybrida  ift  von  Fer^fpic^ta  nicht  als 
befohdere'Art  zu  unter fcheiden,  fondern  Hr.  S.  hält 
/lach  Liljibiad  fvenfk  flor.  p.  8*  die  erftere  nur  für 
eine  Abart  der  letztern,  weil  die  von  den  botanifchen 
SchnftftellerB  angeaebenen  Unterfcheidungszeichen 
der  K  k^brida,  nach  der  Verfchiedenheit  des  Stand- 
ortes, nicht  auf  aUe  Individuen  paffen.  Die  von 
WiUdenÄw  im  Schraderfchen  Journal  für  die  Bot. 
1799.  a.  Tab.  3.  gelieferte  Abbildung  ftellt  zwar  eine, 
von  F.  fpicata  durch  breitere  Blätter,  verfchiedene 
Pflanze  vor,  fle  ift  aber  von  einem  cultivirten  Exem- 
plare entlehnt.  Wenn  man  die  n  fpicata  y  die  ge- 
wöhnlich auf  fonnigen  Hügeln  wäcnft  und  alsdenn 
fchmale,  weichWarige,  blafsgrane  Blätter  hat,  in 
Haynen  findet;  fo  hat  fie  viel  breitere  Blätter,  auch 
verliert  fiqh  ihr  haariger  Ueberzug  und  die  Pflanze 
nimmt,  mit  der  zunelimenden  Gröfse  aller  Theile, 
eine  dunklere  Farbe  an.  3.  Schoenus  albus  ^dhörtnsich 
VahTs  Bemerkung  zu  der  neuen  Gattung  Rhyncko^ 
fpora.  Von  diefem  hält  Hr.  S.  cien  Schoenni  flifcnf. 
Lyy  welcher  fich  an  fumpfigen  Stellen  der  Heide»  zwi- 
fchen  Lieskau  und  Döiau  imdet ,  nicht  als  befondere 
Art  verfchieden.  (R^c.  hat  diefen  Sckomus  an  den 
angezeigten  Stellen  nicht  beobachtet,  auch  kein^ 
Exemplar  davon  gefehn,  er  kann  fich  indeflen  der 
Vermnthung  nicht  enthalten  1  dab  Hr.  S.  den  Sckoi' 
uns  albus  mit  braunen  Blatiienbüfcheln,  als  Folge 
des  Alters  oder  des  terfchiedenen  Standortes ,  für 
den  Sckosnus  fufcus  Linn.  halte«  Nach  den  Exem- 
plaren, dieRec.  au$  Norddeutfchland  und  der  Pfalz 
befitzt,  find  doch  beide  Pflanzen,  nicht  aliein  dem 
ittfsern  Habitus  nach ,  fondern  auch  nach  dem  Ver« 
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hältniffe  der  Länge  der  Narben  zum  Griffe!  und  det 
Zahl  der  Botften  auf  dem  Fruchtboden,  offenbar  ver* 
fchieden.  Man  vergleiche  nur  SchradeT  Flora  Germ. 
S.  HO  —  III.  wo  es  in  der  Diagnofe  des  Sckomus  aU 

.  bus  S.  113.  (tsiU  ßigmatibns  fiilo  tongiaribus,  ftila 
brevioribus  heiCsen  mufs.)  4.  Schoenns  ferrugi^ 
iiMi#.  Diefen  fand  Hr.  Prof.  Schwägerichen  auf  der 
Benndorfer  Wiefe  am  Loderbache.     Hier  werden 

.  die  Verfchiedenheiten  von  dem  nahe  damit  verwand- 
ten SckosHUs  nigricans  gezeigt.  5.  Panicum  verticilla^ 
tamf  glamcum  und  vurias  find  von  Linn 6  und  deffen 
Nach&lgern ,  nicht  gehörig  unterfchieden  worden^ 
Der  filathenftand  giebt  keine  hinlängliche  Unter- 
fcheidungszeichen; nur  die  Befchaffenneit  der  Bor- 
ften  der  Hülle  und  des  Samens  liefern  fie.  7.  Pka^ 
laris  phlioidcs  Floras  Hcdenfis  ift  wegen  der  abge- 
ftumpften  Spelzen  das  Pkteum  Boikmcff.  %.  u.  9.  Agro* 
flis  compriffa  und  ptolonifera  find  nur  Abarten  von  A. 
alba*  II.  HoUns  avsnaceus  radice.nodofa  iuberofa  FJ. 
Hat.  foll  nach  Schrader  eine  befondere  Art,  nämlich 
Holcus  bnlbofus,  feyn.  (Rec.  l<ann  fich  davon  nicht 
überzeugen.  Die  haarigen  Knoten  des^  Holcus  und 
die  bollenartigen^Vurzeln  verlieren  fich  in  einem  bef* 
fern  Boden.  Erftere  werden  wieder  tinbehaart  und 
letztere  gehen  in.  eine  knotige  Wurzel  über.)  14,  Pg^ 
fluca  kiteropkjßüa  Ytnd  duriufculafwd  von  Schrader  mit 
einander  verbunden;  hier  wird  gezeigt,  dafs  fie  den- 
noch befondere  Arten  find.  34.  (Schlsaria  Draba 
findet  fich  bey  Eisdorf.  Leyffer  und  Roth  haben  fie 
mit  Thlafpi  campifin  verwechfelt.  46.  Carduus  Cya^ 
noidis  und  polyctonos  find  kaum  als  Arten  zu  unter- 
fcheiden,  denn  nach  der  Verfchiedenheit  des  Stand- 
ortes findet  man  den  Stamm  ein  -  oder  vielblüthig. 
65.  Coccockloris  flagfuna  nennt  Hr.  S.  ein  kryptogam. 
Waffer ge wachs,  das  er  bey  Dleskau  beobachtete:  £s 
ift  die  Linkia  pruniformisy  enthält  aber  in  einer  TvOr- 
nigen  Maffe  länghche  Körper.  Die  Befchreibung  ift 
zu  kurz,  um  mit  Gewifsheit  darüber  etwas  fa^en  zu 
können.  66*  Spkaeria  cavitata  clavula  ovata  bcäia,  fii» 
piU  longiufcitlo  craffo,  raaics  tuberofa.  Flora  Dan.  540; 
ßolt.  Fing.  Tab.  130.  ein  äufserft  feit ener  Schwamm, 
den  Oeder  zuerft  entdeckte,  Ueberhaupt  hat  dieHal- 
li£che  Fk>ra  hier  einen  fehr  bedeutenden  Zuwachs  aa 
bisher  noch  nicht  beobachteten  Schwammen  erhalteq. 
Q  (a)  NovaL 
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Novarmn  Ptaniärumex  kerhario'mei^  CiKtnritt.  S.. 
2J  —  58-  Einer  jeden  Art  ift  nebft  der  Diagnofe  eine 
kürze  BerehreiDung  beigefügt.  %:  fuireeä  ruiigi" 

'  mafa.  (Sihoinw  rwiginofus* Solana.  apud^Forfi.  pf'odr. 
493,)' aus  ^eu-!SeeIand.  q.  Cyperßu  Attoniu  aus  dem 
Garten  zu  Kew.  3.  Ahilgariia  potgfiachya  aus  Okin- 
dien.  4.  Sciiw9U^tupnti»us  2i\jt9femylvanien.  $.Cirefia 
tLtegans  PirfoonSf/n.  PU  ^*  pag-8S*  (Pcfpalum  mem- 
branaceum  Lamark.)  6.  Pafpalum  undulaium  aus  Neu- 
Caledonien.  7.  Panicum  pinfptvdmüum.  Hr.  S»  fagt: 
€0myenit  qniiim  cum  Panico  mmorofo  Swartz  Fl*  ^4* 
accid*  p.  iso-fid  hujus  folia  tenmißma  et  glumae  arißa» 
i(u.  Weni»  fich  foftft  keiöe\ve(entlichere Unterfchie- 
de  an  dem  erfteren  finden ^  als  die  angeführten:  fo 
kann  es  nach  Kec.  Meinung  von  dein  letztecn  niciH: 
als  Art  getl-ennt  werden»  zumahl  da  Svvartz  a.  a.  O- 
jdie  glumas  nur  fubarifiatas  angiebt.  g.  Pamcum  üf* 
$olor  aus  Penfylvanien.  Es  kommt  dem  Pan.  nMdmi$ 
und  b^rb^um  Muhaux  fehr'nahe.    g.  Polypogan  Jeto^ 

'  fus  aus  Penfylvanien.  no.  Agroßig  JUifarmis  (Avina 
ßtiformis  Farßlproir.  p.  46.) ,  11.  Agroßis  ctandißina 
pus  Penfylvanien.  .12.  AiranUiia  und  ij,  Airß^patr 
Uns  beide  aus  Penfylvanien.  14.  Poa  imbrteatavLad 
15.  Poa  caefpitofa  beide  aus  Neu- Seeland.  i6»  Poa 
fiarotmiimfis.  1%  Fißnea  nntansy  und  i8«  Fi  obtmfa 
-  beide  aus  Penfyivapien.  19.  Bromus  pooiformis  aus 
dem  nordlichen  Amerika.  20.c  Arißiia  raamofa  von 
Str  Helena.  21.  Tritienm  caucaficiM$  212.  ScMoJa 
üchootma  aus  dem  botanifcben  Garten  zu  Halle.  (Hier^ 
zu  gehören :  Scab.  dkcoioma  Varia  m  Roem.  Arch.  L 
p.  ^.  Scab»parvifl,o0(^T)esfont.  Perfoon.  Synopf.  I.  p* 
1 19.)  23.  Otduüanüa  ramofijßma  kommt  der  Biäyo^ 
tis  maritima  fehr  nahe.  ^  34.  S^mphptam  afperrimum 
aus  Sibirien.  2$"^ Lyfimackia  verHciüaris  aus  Tau- 
iien.  26.  Camipa/iinla  MonicoifoUa  aus  Cuba.  27.  Cam* 

{'  anuta  Gmelfniy  ausMongoiien«  fchefnt  mit  (Jmelra 
lora  ^bir.  3.  Tab-  35.  (uefelbe  Pflanze  zu  fcyn.  2«^ 
Solanum  viride.  Forft.  PI.  efcul.  42.  aus  Neu-Seeland» 
kommt  dem  ^S»  nudißorum  fehr  nahe.  -  29.  Rkamnus 
JSizypkaidis»  30.  MoHia  minmartioidis  aus  dem  füdli- 
«hea  Spanien.  31.  lAgußmm  dubium.  3a.  Aüium  da^ 
uubißts,  3 ).  Rumex  ftixuojus  und  34.  RHlobium  juuu 
«w,  beide  aus  Neu- Seeland.  ^5.  EpUobium  cotowatum 
'  aus  Penfylvanien.  ^6-^  Potyfcias  umbeSata,  Forft^  gen. 
plant,  n.  31.  mufs  zwifchen  Mimufops  und  Cupania 
imSyftema  ftehen.  37.  Baukinia  fpicata  aus  Oftindiem 
3^<  Saxiforaga  Se^mrü  Fol.  raäkaUbus  Jpatkutatis  into^ 
gerrimis pubifunttbus ,  eauU unifloro.  Sax.  alpina.mU 
mma,  foh  lingulath  in  orbim^  cireumnatis ,  ftore  ockro» 
teuco.  oeguer  Veran.  I.  p,  450.  Tab.  9.  fig.  3.  Unter 
S(txifra^afidoides  9  wozu  bisher  die  Seguerfche pflan- 
ze mit  Unrecht  gerechnet  wurde,  find  drey  verfchie- 
dene  Arten  verbunden >  nämlich:  a)  S.  muftotdes  Al- 
lion pedi  n.  1529*  Fab.  6.  fig.  2.  oder  S.  planifolin  PI- 
cot  Lapeyr.  pyren.  Tab.  14.  1^  ^*  trickodis  ScopoU 
Carn.  .2.  n.  496.  l'ab.  15.  oder  Sa  fedoidef  Jacq.  Mifc. 
2.  Tab.  21.  fig.  22.  und  c)  die  hier  beftimmte  S.  5*«* 
gundi^  welche  zwifchen  den  beiden  vorhergehenden' 
gleichfam  in  der  Mitte  fteht.  39.  Rkizopim^a  comi» 
€ulata  aus  Zeyion*.  40.  THmufttta  gtabm  aus  Oftin» 


dien  miterfcheidet  fich  ton  T.  ftmitriloba  nur  dadurch, 
dafs  fie  unbehaart  ift.  41.  Rejida  Qufiifot*  linearibus 
glabrity  flor.Jpkdtutitragynis.  ^famoid$s  parifum  faU 
manticum.  Clufii  hift.  2.  p.  295.  Diefes  Synoifym  w^r- 
de  bisheT'  mit  Unrecht  zur  Refeda  camfcens  gezögen. 
42.  Eupkorbia  laneiolata  aus  Oftindien.  43.  £upk. 
dmttata  aus  dem  HoUifehen  bo^anifchen  Garten. 
44.  Euphi  eitiata.  45.  Euf^.  Tannmßs  Üt  Cfoton 
Qutioi/es  Forft.  frodr.  n.  551.  46.  Gapparis  brevis 
aus  den  ^zumavilchen  Garten.  47.  Ranuneulus  plan» 
taginsus  Allion  ptd.  Tab.  76^ ßg.  i.  R.  angußifoLbut* 
bcjus^  Sfok.  Bank.  kiß.  3.  p.  866.  (850.)  und  48«  Ra^ 
nuncutus  pyrtnUiUs.  R.  pumitus  gramineis,  foUis-  ffok. 
Bauk^  kiß.  3.  p.  866.  (850«) find  beide  bisner  mit  Un- 
recht unter  eine  Art  gebracht  worden.  Beide  unter- 
fcheiden  fich^vom  R.  gramineus  durch  weifse  Blumen« 
Bey-  R.  plamtaginrns  find  die  Blatter  lanaettfö'rmig,  ge- 
rippt und  der  Blumen  ftiel  oberwärts  filzig.  Beym  iE. 
pyrsnams  fiad  die  Blätter  rippenlos»  yifsi  fchmaler 
und  an  beiden  Enden  zu^efpitzt.  Erfterer  wächft  auf 
denTchweitzerifchen^  rnatifchen  und  öftreichifchen 
Alpen  \  letzterer  im  füdlichen  Frankreich.  49.  Rt^ 
ummmläs  rivutasis  Ft^rft.  prodr.  n.  524.  aus  Neu*  See- 
land, so.  Ranmm.  kirtus.  Forft-  prodr.  n.  525.  s^.Sah 


tsäaria  incatm.  CS-  pubrfesns  Muhlenberg  in  litt.)  52» 
Scui.  iBiptica  Muhlenberg  in  Litt. ,  Beide  aus  Peniyl- 
vanie«.    53..  Lmaria  ßliformiß^  •  54/  Rdzumovia  troa^ 

2 «e^orica gehört  zur  vierzehnten  Claffe  zwifchen  Or9» 
ämchs  und  Torsnia.  $5.  Bifcu^iUa  faxatUis.  Schlei- 
cher fknd  fie'.  im  Walliferlande.  Die  Schötchen  find 
am  Rande  unbehaart,  in  der  Mitte  aber  etwas  fcharf- 
baarig.  56.  Arabis  bulbofa  aus  Penfylvanien.  57.  i>- 
loß'gomum  Raxumowanum  und  s^.jpelarg,  rsnifprmo 
heme  aus  dem  Razumovifchen  Garten.  Erfteres  ift 
dem  P.  patuto  und  letzteres  dem  P.  betulino  ähnlich.. 
^9.  Ononis  macropkylla  aus  Lufitanien.  69.  Glycins  r#- 
panda  aus  demHallifchen  botanifchen  Garten.  bi.Jjh 
tkyrms  carnutus  und  62.  Vicia  Mickauxü  find  beide 
durch,  die  gütiee  Mittheilunc  der  Samen  vom  Hrn* 
S.'  in  verfchiec^nen  botanifchen  Gälten  bekannt.  63. 
Bidyfarum  granulifsrum  aus  Guinea»  kommt  dem  HtJL 
cansfcms  nahe.  64.  Aflragatus  PaUaU.  Hr.  S.  erhielt 
ihn  von  Pallas  unter  dem  Namen  Aar.  micropkyüas^ 
dem  er  aiich  {ehr  ähnlich  ift.  Auch  dem  Aftr.  lanatuM , 
PaliasAßr.  Tab.  gl.  kommt  er  fehr  nahe;  er  ift  indet- 
fen,  wie  hier  gezeigt  wird>  von  beiden  auffallend  ver- 
fchieden.  6s*SoncbmscaucaJicus.  &ö.  Serratuta  fatfa  ent- 
deckte Redowsky  am  See  Baikal  >  fie  gleicht  der  Ser^ . 
muttißora.  67.  Carduus  aßracanicus  von  Sarepta.  68* 
Ckry/ocoma  Aitonü  aus  dem  Garten  zu  Kew.  69*  Äfc 
ehryjum  sritkropooß  aus  dem  innern  Afrika.  70.  &• 
Udago  litoratis  vom  tyrrhenifchen  Meere.  71.  CS«r#- 
raria  Cciledoniae.  72.  Cineraria  Aitoniana  aus  dem  Gar- 
ten zu  Kew«  73.  CS^ryrantkemum  macropkyüum.  au3 
demHallifchen  not anifchen Garten,  kommt  dem  Oir, 
Leucantkstnum  fehr  nahe.  74*  Fyrethrum  fruticuhfum 
vom  Gaucafus ,  aufs^rft  nahe  mit  P.  partksnii  fijfium 
Willd.  verwandt.  75.  Antkemis  laxa^  gleichfals  vom 
Caucafus^  76«*  Balbißa  Cdtedoniae  von  Forften  77* 
Bsi/^iAalmm»  msfiraU  (B^  Mtas^kaidu  Forßsr  ffodr. 
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m*  304.)  7t*  (ir$0ffii  fiamimßi(C.  Tanna  Fdril.j/roir. 
s.  5450-  79.  Centaurea  pprtnaica  gleicht  der  C.  Cfonus. 
So.  Letheä&n  Tannenßs  von  Forfter.  Gehört  zur  Di- 
weis  zwifchen  Hamairyas  ünti  Kytofniai  f^i.  Termin 
Malta  fbriacea  aus  Zeylon.  Sie  könnte  allerdings  mit 
"Termim,  elabfata  Forlt.  verbunden  werden ,  aber  dii» 
Blätter  find  verfchieden*  g2.  AJflenimn  ambiguum 
«US  dem  Rdmerfchen  Herbario.  Muf^  nicht  mit  AffU 
faUatwm  verwechfelt  werden.  Merkwürdig  ift  es  bey 
diefem  Farrenkraute,  dafs  die  Fruchtdeck«  (iminfkuifiij 
von  beiden  Seiten  auffpringt^und  daher  zwifchen  Af* 
fienimm  und  Camopiiris  in  der  Mitte  fteht.  8 j.  Grim^ 
mia  OiUmräk  84.  Grimmia  canifienr.  Ss.  Diäpmodon 
iorfUis.  86.  Lefkea  ixUufm.  87-  Brpum  H^Hgtlii.  Der 
verftQrbne  Starkehielt  ^  mit  Br.tuhÜaU  Dickf.fafc. 
,  9.  9.  7416.5.  fig.  a*  für  eine  Pflanze,  diefes  hat  aber 
J^feilförmige  Blätter  und  keulenförmige.  Gapfein.  88* 
Jfyvnum  Girmrdi  aus  Italien.  89-  ^im.  TMfißri  fand 
Scnleieher  auf  dem  Simplon.  90^  LicU$a  glauco'frm* 
ßnm.  91.  Uiiä.  Gmckonoi.  9a.  LiM.  gyropkoroiäis. 
93.  Ferrucaria  eoifia  von  der  Caffia- Rinde.  94.  P&r^ 
milia  Luäwigü.  95.  P.  Onckanoi^  96.  P.  i$iconßricua. 
97*  P.  immiänta.  98«  P.  Oramium^  99.  P.  adpnffa  und 
tco.  P.  feiffykfamicä.  Reo.  wOnfcht  dafs  Hr.  S.  uns 
bald  mit  einer  ähnlichen  zweyten  Mantille  beCchen- 
ken'  möge* 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 

I.  Hamburg,  b.  Bobn:  Gottfr.  Ckrifl.  Böhmes  JTai^ 
rifUmgir^  ctitr  fTärUrhuch  der  Productm  -  und  ff^aa- 
Tfnknndi.  Des  wohterfahrmen  Kaufmanns  y  zwsffU 
Abthelliing.  Neu  ausgearbeitet  von  6.  P.  H. 
Jfforrmann,  Hofr.  und  Prof.. zu  Roftock.  Erßsr 
BaiKi*  A — L.   1805.   XX.  u.  1130  S.     Zweiter 

.  Band.  M— Z- 1806.  1273  S.  gr.  Royal  g.  (7RthIr. 
laGgr.) 

Anob   niiter  dtm  Titel; 

FoUßSndif^eris  IFdrierbuck  der  Prodneien  -  wad  Waa^ 
psnknmdi.    Kine  tdpkahetifeki  Befüjireibukg  der  Na* 
iur-  und  Kunflproducfe^   die  im  GroßMUdel  .ifar* 
kommen,  ü.  f.  w.  für  Kaufleute,  Mäkler,  Manu- 
Jacturiften  und  andere  Oefchäftsleute ;  neu  aus- 
gearbeitet von  G.  F.  j?.  Pformumn,  u.  f.  w. 
a*H£iLBRON»  b.  Clafs:  Neues  vof^&ndigu  und  aU- 
gemeines  IFaareu-  und  Handtumgs  -  Lexikon,  von 
welchem  alle  und  jede,  im  deutfchen  und  frem* 
den    Handel  vorkommenden   gansbaren    Arti- 
kel &.  f.  w.  auf  das  deutüchfte  befchrieben  und 
abgehandelt  find.  Herausgegeben  von  Ä  G.  R 

facobi.  Er/ter  Band.  A    F.  i-rqg.  VL  u.  37«  S- 
wenter  Band.  G— Q.  1799.  IV.  u.  42a  S.   Drü^ 
tsr  Band.  igoo.  VI.  u.  306  S.  ^.  8-  (4  Rthlr.) 

Als  im  Anfange  des  aclitzehnten  Jahrhunderte» 
Bohn  fein  Waareiilager  No.  i.  das  damals,  meiftnach 
Sayary  bearbeitet  war,  als  zweyten  Theil  feines  wohl- 
erfahrnen  Kaufmanns  hernusgab,  dachte  er  wohl 
»ipht  daran,  dafs  JCein  Werk  glicht  nur  mehrere,  voa 


andern  verbeffcrte  Auflagen  erlebett» '  fc^dern  Mafs» 
ftab  für  Zeitgenoffen  und  Nachkommen  werden  wUr* 
de,  die  nach  feinem  Plane  Wörterböcher  der  Wa»; 
renkunde  bearbeiten  worden.  In  wiederholten  AuP 
lagen  blieb  diefs  Waarenlager  bis  nach  dem  Jahre  1740 
als  zweyter  Theil  des  Kaufmanns,  mit  dem  Haupt- 
werke vereint,  bis  es  17Ä3  von  demfelben  getrennt 
wurde.  Bjy  der,  von  Hr.  Norrmann  im  Jahf  1788  2u- 
erft  bearbeiteten,  abermaligen  neuen  Auflage  (VI.  u^ 
1076  gefpalt.  Colum.),  welche  ein  anderer  Mitar- 
beiter (A.  L.  Z.  1789.  Nnm.  jaa.)  mit  dem  ihr 
5ebflhrenden  Ruhme  angezeigt  hat,  blieb  Bohns 
l^aareoilager  zwar  an  fich  wieder  abgeändert,  aber 
doch  als  dritter  Theil  d*r  damals  gleichzeitig  durch 
die  Herren  Ebeling  und  Brodhagen,  beforgten  fanf- 
ten  Ausgabe  des  wohlerfahrhen  Kaufmanns  (a  ThI. 

{;r.  8.)  mit  diefem  vereint.     Jetzt,  nach  beynahe  20 
ihren,  hat  Hr.  N.  auf  die  gegenwärtige  neue  Aus- 
Sabe  einen  einen  folchen  fichtbaren  Fleifs  gewandt  ' 
afs  die  jetzige  Waarenkunde,  beynahe  vier  und  ein 
halb  mal  die  Stärke  der  jüngften  Ausgahe  von  1788 
überfteigt.    Aueh  hat  der  Vf.  bey  diefer  ^arbeitung 
auf  fyftematiCche  Zwecke  Rückficht  genommen,  die, 
in  den  vorigen  Ausgaben,  zum  Theil. gänzlich  ver- 
mifst  werden.  .  So  wird  hier  eine  yoUftändige  Anle^ 
tung  ertheilt;  wie  mchtnur  die  l^ufmänniW^  ^»ft^^« 
zi]r  Erwerbung  fichtiger  Waarehkenntniffe  für  aup 
Gegenftande  cles  Handels  gelangen  könne,  fondern 
auch  wie  alle  Kaufleute  Oberhaupt ,  oder  deren  Com- 
miffionnäre ,  Spediture  u.  f.  w.  in  großem  oder  kleinen 
Handelsftädten  insbefondre,  ir\  diefem  Wörterbuche 
der  Waarenkunde,  eine  hinlängliche  Belohrung^fin- 
,den  foHen,  die  der  Abficht  diefes  Werket  und  deUen 
Beftimmung  eptfpricht.    Damit  diefer  Zweck  fo  voll- 
kommen als  mögh'ch  erreicht  werde,  ift  dem  Ur- 
i^runge  aller,. im  Orofshandel  vorkommender  Waa- 
ren ,  in  fo  fern  fie  Producte  der  Natulr,^   oder  der 
Kunftfind,  nicht  flur  gründlich  nachgeforfcht,  fon- 
dern diefelben  find  auch  vollftändig  befchrieben.  B^ 
den  Natur -Producten  ift  fo  wohl  das  Vaterland,  .als 
befonders  die  Gegend  angezeigt,  wo  fie  in  bedeuten- 
der Menge  für  den  IJandel  gewonnen  werden.    Die 
veifchiecfenen  Arten  und  Gattungen,  mit  ihren  man- 
nigfaltigen Unterabtlieilungen ,  wie  die^  Kennzeichen 
der  Waarengüte,    oder  ihrer  Verfälfchüng,  —    die 
Sicherung  gegeq  inneres  oder  äufseres  Verderben 
bey  dem  Verfilnren  derWaaren  u.  f.  w.—  Die  metro- 
logifchenuhd  ftatifcheri  Mittel,  die  bey  dem  iGn- und 
•Verkaufe  der  Waaren  i:u  kennen  und  zi;  willfen  er- 
fordert werden;  —  die  Bekannt  fcHaft  der  Orte,  wann 
.und .wo  man  die  JiVaarea  am  Ijeften  ein-  oder  verkau- 
fen könne;    -  der  Gebrauch,  zu  \Velchem  eine  Waa- 
re  beftimmtift;  —  diöfe  und  eine  kurze,  beftimmte 
imd  praktifche  Angabe  der  ftatiftifchen  Ueberficht 
de»  Handels  und  des  Gewerby-Zuftandcs  der  einzel- 
nen Lander,  ihrer  bedeutenden  Producte  und  Manu* 
facturen,  find  unverkennbare  Vorztlge,  die  man  faft: 
bey  jedem  Waaren -Artikel  antrifft.  In  diefer  "Hin  Echt 
würde  es  zu  eiwr  undankWen  WeitlaufüRkeit  füh-. 
rto>  wenn  wir  auch  nur  eixu^^e»   der  apfeunUcTiftet^ 
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Nalur  -  oder  Runftproducte  ausheben  und  ihr«  Dar- 
{teUüng  anfchaulich  machen  wollten«  Selten  wer* 
den  die  Quellen»  a>is  denen  der  Vf.  fchöpfte,  nam* 
haft  gemachtf;  bcy  genauerer  Vergleichung  finden 
wir  aber«  dafs  BecKmann,  Nemnichy  Jakobton,  Ro* 
fenthal,  einige  Haudlungszeitungen,  und  faftaile  klaf- 
fifchen  Werke  der  Naturgefchichte,  Chemie  und  PhaT- 
inaceutik)  felbft  — ^  wie  der  Vf.^  verüchert^  mit  unter 
auch  handfchriftliche  Nachrichten  von  Kaufleuten 
jund  Mäcklern  benutzt  worden  find,  welches  den 
Werth  diefes  Buchs  vorzuglich  erhöht ,  und  es  ua- 
ftreitig  zu  dem  vollftändi j^ten  Wörterbuche  der  ge» 
f^mten  Waarenkunde  erhebt,  das  bisher  in  deut- 
Ccher  Sprache  die  PrelTe  verladen  hat. 

Nr«  3.  hat  zwar  auch  manches  Gute,  welches  fich 
auf  eigene  Er&hrung  des  Vfs.  zu  g/'Qnden  fc^^eint, 
^er  in  Anfehuns  der  fyftematifchen  Form ,  Einiich- 
tung  und  wirTenfcnaftllcn^  Behandlungsart,  erheb.t  es 
iich  nicht  einmal  über  das  bekannte  Scnedeifcbe  Tar 
fchenwörterbuch  derWaarcnkunde,  geibhweige  die 
fo  eben  gerahmte  Norrmannfche  Arbeit.      Als  alli- 

Semeine  Ueberficht  der  WaarenkenntnifTe  wird  ije- 
och  diefs  Buch  Anfängern  immer  von  einigem. 
Nutzen  feyn;  gründliche  Tcientififche  Beiehrung  darf 
man  aber  darin  nicht  fuchen* 
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MOncrek  ,  im  Verlag  des  Zeitungs  -  ComptoifS : 
(jetzt  b.  Lindauer) :  Lar.  Hühners  kmrzgifmßte  Bi^ 
fihriilm$$g  dir  kmrpfalxbaUrfcken  Hauvt^^und  Miß' 
denZ'Stam  UUmcüm.  In  zwev  Abtheilungen:  To- 

Sographie  und  Statiftik.    (Aus  deffen  gröfserer 
leichreibung,  mitWeglalTung  des  Gefchichtlichen 


von  ihm  felbft  ausgezogen.)  i9os*V.  u.  407S.  ia  ' 
gK  8.  (I  Rthir.)    , 

Ein  Auszug  aus  der  ziemlich  weitläufig  bearbeite- 
ten Befchreibung  einer  .  in  verfchiedener  Hinficfat 
merkwürdigen  Stadt  (f.  A.  L.  Z.  1806.  Num.a99.)  ift: 
nach  unferm  Bedünken  keine  unnütze  Arbeit.  Nicht 
jedermann  hat  Luft,  zwey  dicke  Bande  durchzulefen» 
um  fich  mit  den  Merkwürdigkeiten  einer  Stadt  be- 
kannt zumachen.  Mancher  wünfcht  nur  zu  erfahren» 
was  dafelbft  zu  finden  fey,  ohne  dafs  er  fich  drum  be* 
kümmert,  wann,  warum,  oder  unter  welchen  Um- 
ftänden  daHelbe  fein  Dafeyn  erhalten  habe;  beton-  - 
ders  dürfte  manchem  Reifenden  weit  mehr  daran  ge- 
legen feyn,  alle  Merkwürdigkeiten  einer  Stadt  gleich- 
fam  mit  einem  Blick  überlehn  zu  können ,  als  eine 
lange  hiftorifche  Entwjckelun^  von  der  Entftehung 
und  Ausbildung  diefes  oder  ]enes  Oegenftandes  zu  *^ 
lefen.  Diefen  wunfch  findet  man  hier  in  Hinficht 
auf  München  befriedig  Der  Vf.  hat  alles,  was  Le- 
fer  diefer  ClafTe  nicht  eben  fchlechterdings  zu  wif- 
fen  verlangen ,  zweckmäfsig  weggefchnitten ,  hinee- 
sen  nichts  von  dem,  was  eigentnoh  zur  topogranni- 
lohen  und  ftatiftifchen  Eenntnifs  der  Stadt  müncneü  , 
gehört,  weggelaffen.  Der  Plan  ift  derfelbe,  nach 
welchem  der  Vf.  feine  gröfsere  Befchreibung  der.  ge- 
dachten Stadt  angelegt  natte.  Was  wir  in  Beziehung 
auf  einige  der  darm  vorkommenden  Gegenftände  bey 
der  Anzeige  des  gröfsem  Werks  erinnerten,  &ilt 
auch  von  dem  vorliegenden  Auszuge.  Noch  müuen 
wir  bemerken,  dafs  fich  der  Verleger  diefer  nül^- 
chen  Schrift  (H*  Lindauer  hat  die  ganze  Auflage  von 
Hübners  Erben  an  fiel!  gekauft)  ein  Vercüenft  um 
'  die  Käufer  derfelben  erwerben  würde,  wenn  es  ihm, 

f  refiele,  in  einem  kurzen  Nachtrage  eine  Anzeige  der  . 
eit  dem  Jahre  i  gos  eingetretenen,  ziemlich  beträcht« 
liehen,  Veränderungen  zu  liefern» 
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Bremen  ,  gedr.  b.  Meyer :  QidHcktmßndiy  dem  frith 
iHtfcUafnin  Hm.  Htrm.  Bridinkamp^  viertem  Pa- 
ftor  am  Dom  hiefelbfr,  über  Apoft«  Gefch.  20, 
37.  38«  am  Reformationsfefte  den  30.  October 
tSog.  gehalten  von  Sok  Dav*  NicoUfi,  der  TheoL 
Doctor,  zweytem  T>ompaftor.  i808*  50  S.  4. 
(6  ggr-)' 

Bey  dem  Thema  diefer  Predigt  könnte  man  ein 
wenig  anftofsen.  Die  Vortrefflichkoit  eines  nach  Jefu 
Evangelio  durch  Luthers  GeÜ^  gebildeten  Lehrers 
foll  gefchildert  werden.  -  Hier  könnte  man  nämlich 
{ragen :  Warum  gerade  durch  Martin  Luthers  Geift  ? 
ift  nicht  Jefu  Geift  unftreitig  ein  reinerer,    edlerer 


Geift;  und  kann  eine  Gemeinde  Jefu  andre  als'naclt 
Jefu  Geifte  fich  bildende  Lehrer  verlangen?  Allein 
der  Vf.  wollte  wahrfcheinlich  zwey  Zwecke  mit  ein- 
ander verbinden,  und  indem  er  feinem  verewigten 
Amtsgenofien  eine  Gedächtnifsrede  hielt,  zugleich 
auf  das  Reformationsfeft  hinweifen.  Diefen  Anftofs 
abgerechnet,  darf  Rec.  verfichern,  daf»  die  Rede 
nicht  nur  beredt,  fondem  auch  rührend  ift,  dafs 
von  dem  fehr  glflcklich  gewählten  Texte  ein  vor- 
trefflicher Gebrauch  gemacht  ward ,  dafs  die  ungc- 
fchwächte  Geifteskra^  des  allinählig  fchon  zu  den 
höhern  Jahren  emporfteigenden  Redners  ihm  wahre 
Freude  machte,  und  dafs  er  recht  fehr  wünfcht t 
noch  manche  fo  kräftig  gearbeitete  Rede  des  Vfs.» 
nur  keine  Gedächtnifsrede  9  die^tine  fo  traurige  Ver« 
anlaffung  hatte,  zu  fielen. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE 


THEOLOGIE. 

AusTBitDAM  9  b.  W.  Brave :  Bibliotkedi  van  thiotogi' 
fcki  Littirkmnäe  ^  Inkoudende  godgeleerde  ver- 
nandelingen  t  beoordeelingen  van  in-  en  uitland- 
iche  godgeleerde  werken  en  algemeene  berigtcn. 
VUrii  DuL  L  im  IL  Stück  in  fechs  Heften.  i8o6. 
XLVIU  u.  956  S.  gr.  g. 

||iefe  Zeitfchrift ,  wovon  wir  die  vorhergehenden 
-■^  Theile  in  der  A.L.Z.  1805  Num.  260.  und  1807 
Kum.  79.  angezeigt  haben,  fahrt  fort  uns  mit  dem 
Gang  der  theoiogifchen  Literatur  in  Holland  näher 
bekannt  zu  machen.  Es  wäre  zu  wünfchen,  dafs  fich 
die  Herausgeber  zu  einem  feftern  Plan  vereinigten» 
.um  allemal  in  jedem  Jahrgang  eine  voUftändige  Ue- 
berficht  von  allen  im  vorher^jehendeh  Jahre  heraus- 
gekonnnenen  theoiogifchen  ochriften,  wenieftens 
von  den  merkwQrdigen ,  zu  liefern«  Manche  Recen- 
fionen  kommen  jetzt  fehr  fpät ,  und  mehrere  Schrif- 
ten, die  eine  Anzeige  verdienten,  haben  wir  bisher 
noch  nicht  gefunden.  Inzwifchen  findet  man  hier 
manche  volloändige  Anzeige,  woraus  man  das  Buch 
kennen  und  würdicen  lernt.  Diefer  Theil,  der  auch 
anter  dem  Titel:  BibUoiheek  van  theohgifche Lettirkum- 
dt  vaar  h$t  ff  aar  r8o6  ausgegeben  wird,  liefert  54  Re- 
cenfionen  von  Schriften,  die  in  Holland  erfchienen 
find.  Unter  diefen  find  mehrere  Ueberfetzungen  aus 
dem  Deutfchen,  z.  B.  von  Bekenn,  J.  H.  Cramer, 
Ehrenberg,  Ewald,  Herder,  Lavater,  Loffius,  Os- 
wald, Reinhard,  Seiler.  Von  ausländifchen,  mei- 
ftens  deutfchen  Schriften,  find  11  angezeigt.  DieAb- 
handlungen>  die  den  Stücken  vorgefetzt  find,  find 
lefenswerth  und  zum  Theil  mit  Fleifs  ausgearbeitet. 
Wir  wollen  den  Inhalt  davon  kurz  angeben.  Die  er- 
fte  Abhandlung'  S.  i  —  3a  und  157  —  17a  enthält 
eine  nähere  Unterfuchuns;  über  die- Art  und  die  Zeit 
des  Todes  der  beiden  Apoftel,  Petrus  und  Paulus. 
Der  Vf.  fucht  zu  zeigen,  daCs  Petrus  nicht  zu  Rom 
könne  gewefen  feyn,  und  dafs  man  die  Nachricht 
von  feiner  Hinrichtung  unter  Nero  als  eine  Sage  an- 
febn  muffe,  die  nach  und  nach  immer  mehr  fey  aus- 
gebildet worden,  um  das  Anfehn  der  Kirche  zu  Ron^ 
vergrdfsern.  Die  unterfchiedenen  Zeugmifle  der 
StrgäoMmgtkUUtir  wmr  4^  L.  Z.  i8o9« 


« 

Alten  von  Clemens  zu  Rom,  Ir^naus,  Dionyfiii^ 
Tertullian,  Cajus,  Clemens  von  Alexandrien,  Ori- 
genes,  Eufebius,  Lactantius,  Hieronymus,  Sulpi- 
cius  Severus,  Auguftinus  und  Orofius  werden  naher 
ceprüft,  und  es  wird  ihnen  vornämlich  entgegen  ge- 
letzt, dafs  die  apoftolifchen  Briefe  nicht  die  genngftea 
Winke  enthalten,  dafs  Petrus  mit  Paulus  zu  Rom  ge- 
wefen fey.  Die  ganze  Beweisfahrung  ift  aber  fo  ent- 
fcheidend  nicht,  wie  der  Vf.  glau'bt.  Aus  dem  Still- 
fchweigen  der  apoftolifchen  Briefe  läfst  fich  noch  nicht 
mit  Gewifsheit  fchliefsen,  dafs  Petrus  gar  nicht.zu  Rom 
gewefen  fey.  Aus  dem  Briefe  an  die  Römer  erhellet 
vielmehr,  dafs  als  Paulus  feinen  Brief  fchrreb,  zu  Rom 
fchoh  eine  anfehnliche  Gemeinde  war,  die  aus  bekehr- 
ten Juden  und  Heiden  beftand,  und  dxefe  mufs  dock 
einen  Stifter  gehabt  haben.  Die  Streitigkeiten,  dieun-  . 
ter  den  Juden- und  Heidenchriften  entftanden  unid 
heftig  waren,  veranlafsten  den  Ap.  Paulus  feinen  Brief 
nach  Rom  zu  fchreiben.  In  der  erften  Gefangenfchaft 
deffelben  war  wohl  Petrus  nicht  zu  Rom ;  aber  wie 
kann  aus  dem  letzten  Briefe  des  Paulus  an  den  Timo- 
theus  mit  Gewifsheit  gefchloffen  werden,  dafs  Petrus 
auch  damals  nicht  zu  Rom  gewefen  fey.  Mufstedenn 
Paulus  nothwendig  des  Petrus  erwähnen?  Ueber  die 
Echtheit  des  zweytenBriefs  des  Petrus  wird  noch  ge- 
ftritten ;  aber  wenn  er  ihn  auch  zu  Rom  kurz  vor  fei- 
nem Tode  fchrieb,  mufste  er  es  denn  ausdrücklich  üa- 
gen,  in  welcher  Lage  fich  auch  Paulus  befand,  imd  wie 
kann  man  gerade  aus  K.  3,  v.  15U.  16  fchliefsen,  dafs  er 
von  Paulus  als  von  einem  Mann  rede,  der  fich  nicht  an 
demfelben  Orte  befinde?  Man  könnte  gerade  das 
Gegentheil  folgern,  dafs  eben  das  Zufammenfeyn  an 
einem  Orte  dem  Petrus  VeranlafTung  gegeben  habe» 
von  Paulus,  deffen  er  mit  Liebe  gedenkt,  etwas  zii 
fagen,  um  den  Mifsdeutungen  vorzubeugen^  die  fchon 
einige  von  den  Aeufserungen  des  Paulus  zu  machen 
anfiengen  Auch  find  die  Erinnerungen  gegen  das 
Zeugnils  des  Clemens  nicht  vrichtig.  Da  Clemens 
vor  aen  Folgen  der  Eiferfucht  und  des  Neides  warn^ 
und  deswegen  auf  die  Beyfpicde  in  A.  T.  hinweifet» 
fo  wählt  er  als  Beyfpiele  der  neuern  Zeit  die  Leiden 
der  guten  Apoftel,  die  ebenfalls  Eiferfucht  und  Neid 
zur  Quelle  gehabt  hätten.  Wer  V;ann  es  hier  crwaf 
ten,    dafs  Clemens  bey  diefer  0^t&«ab^t  die  A^^ 
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kunft  und  den  Aufen1;}ialt  des  Petrus  zugleich  hätte 
befchreiben  muffen?  .Sehr  weit  gefuchtift  es,  dafs 
er  nicht  einmal  die  beiden  Apoftel  zufammen  ftelle* 
Er  redet  erft  .ton  Petrus  und  unnuttelbiur  darauf  voa 
Paulus,  und  wer  find  denn  die  mfm&Pi  «rooreXe/ ,  wo- 
'  von -er  fagt,  lafst  uns  diefe  vor  Augen  behalten? 
Sind  es  nicht  die  nach  einander  genannten  Petrus  und 
Paulus  ?  Dafs  Clemens  von  dem  Märtyrtod  des  Pe^ 
trus  rede ,  Iddet  doch  wohl  nach  dem  ganzen  Zu« 
üunmenhange  keinen  Z^veifel«  Eben  fo  wenig  Gewicht 

.hat  auch  das,  was  gegen  das  Zeugnifs  des  Irenäus^ 
dais  Petrus  und  Pai3ys  zu  Rom  das  Evangelium  ge- 
predigt und  di!fi  Gemeinde  geftiftet  hätten ,  erinnert 
vrird.  Es  foÜ  deswegen  keinen  Glauben  verdienen, 
wfi  Irenäus  die  Gemeinde  zu  Rom  die  grdlsefte  und 
Slteft^  nenne  und  es  hiftonfch  unrichtig  fej,  dais 

'  Rom  die  ältefte  Gemeinde  fey.  Da  Irenäus  aus  Klein* 

^  afien*  nach  Lyon  kam  und  ein  Schüler  des  Poljcar- 

pus  war,  fo  wufste  er  ohne  Zweifel,  dals  Jemfulem^ 

Antiochia  u.  a.  ältere  Gemeinden  waren ,  als  die  Ge- 

'  meinde  zu  Rom,  dafs  er  diefe  die  ältefte  nennt,  hat 
blofs  Bezug  auf  ihr  Alter  unter  den  abendländifchen 
Gemeinden,    unter  welchen  Rom  immer  die  ältefte 

'  und  anfehnlichfte  war.j  Dafs  er  der  Gemeinde  zu  Rom 

*  durch  die  Aeufserung,  fie  fey  von  den  beiden  Apo- 
fteln  Petrus  und  Paulus  geftiftet  worden,  habefchmei- 
cheln  wollen,  hat  keine  Wahrfcheinlichkeit,.  wenn 
man  bedenkt,  wie  Irenäus  fich  gegen  den^Römifchen 
Bifchof  Victor  benahm.    Auch  was  ^egen  die  übri- 

Sen  Zeugniffe  erinnert  wird,  (beruhet  meiftens  auf 
er  Vorausfetzung,*  dafs  die  vorhergehenden  Einwen* 
düngen  fchon  entfcheidend  feyen,iund  dafs  die  frahe* 
ren  Zeugen  nichts  von  dem  gewufst  hätten ,  was  die 
fpätern  noch  bemerkt  haben.  Dafs  Tertullian  der 
erftefey,  der  zu  erzählen  wiffe,  Petrus  fey  gekreu- 
zigt worden^  worden,  ift  nach  den  übriggebliebensn 
Denkmälern  nicht  richtig.  Der  Römifche  Bifchof 
Pius,  um  das  Jahr  i6l,  lagt  fchon  in  feinem  Briefe 
an  den! Bifchof  Juftus  zu  Vienne,  wenn  er  der  Lei- 
den des  Paulus  und  des  Petrus  gedenkt :  Petrms  ,■  ad 
fr  MX  €arttatem  Ckrißi  ioBen  nan  potmL  Ueberhaupt 
ift  es  anmaffend,  die  fpätern  Nachrichten  für  blofse 
Sagen  zu  erklären,  well  die  früheren  Zeugniffe  da- 
von nichts  enthalten.  Wir  haben  keine  Gefchicht- 
fchreiber  aus  den  firüheften  Zeiten  mehr  übrig ,  und 
was  wir  noch  finden,  find  nur  gelegentlich  bemerkte 
Winkö.  Diefes  alles  näher  zu  unterfuchen  ift  hier 
'  der  Oft  nicht  Die  Hinrichtung  des  Apoftels  Paulus 
fetzt  der  Vf.  auf  dtcn  39ften  Junius  des  Jahrs  67»  als 
Nero  in  Griechenland  war ,  und  Helius  und  Polycle- 
tus  die  Machthaber  in  Rom  waren.  Er  macht  es 
wahrfcheinlich ,  dafs  die  feindfeligen  Juden  in  Rom 
dUefe  Machthaber  gewonnen  haben ,  und  dafs  Paulus 
erft  nach  der  Verfolgung  im  Jahr  64  nach  Rom  ge- 
kommen fey.  Auch  findet  man  hier  die  Nachrich- 
ten zufammen  geftellt,  die  von  der  äufsern  Geftalt 
und  Bildung  des  Apoftels  handeln«  .  Die  zweyte  Ab- 
handlimg,  welche  S.  317  —  345  eingeiUckt  ift:  »Ver- 
iuch  über  chronologifche  Ständpunkte  in  derLebens- 
^ef^hichtede^ApoltelsPaulus»  von  Vogel>  ift  aus  dem 


Hochdeutfchen  Qberfetzt  und  unfern  Lefem  (chon  aus 
Gablers  Journal  für  auserlefenetheologifche Literatur, 
li  B.  S.  a39£f.,  bekannt.  Die  dritter Abhändlimg  S* 
'^jY  ^  509  ift  über fohrieben :  ^  Das  Beiragen  Jefu  gegen 


una  enauieri,  von  n.  oeeKnms,  r reuige^  zu  isonoa. 
Der  Vf.  zeigt,  dafs  man  dieBrüder  Jefu,  4ieer  für  nahe 
Verwandte  Jufu  zu  Kapemaum  hält ,   nicht  (als  Un-' 
gläubige  anfehn  müfste.      Sie  kamen  in  der  beiten 
Abficht  um  Jefum  abzuholen,    weil  fie  es  erfiahreo 
hatten,  dafs  Jefus  bey  feiner  anhaltenden  Befchahl* 
gung  nicht  fo  vid  Zeit  hatte ,  um  etwas  zu  genie&en 
und  fich  erquicken  zu  können.     Kp«r<iy,  Mark«  3, 
91,  wird  in  der  Bedeutung:  liebreich  bey  der  Hand 
faffen,  freundfchaftlich  abnolen,  genommen,  wie  es 
auch  ^  Kon.  4»  8  vorkommt,  und  ifitmi  durch  er  über- 
eifert, vergi&tfich,  überfetzt.     Der  Vf.  zeig^  nun 
weiter,  daß  Jefus  die  gute  Abficht  feiner  Mutter  und 
feiner  Verwandten  nicht  vericannte,    aber  in  feiner 
Lage  ihre  Zudringlichkeit,  fo  wolümeinend  fie  auch 
war«  nichtj  billigen  konhte.    Seine  Antwort  f^eftet 
nicht  mit  feinem  fanften  und  liebenswürdigen  Cha- 
rakter, wenn  man  die  Lage  bedenkt,    worin  Jefu^ 
fich  be&nd..'  Sie  war  vielmehr  ganz  fchicklich-unÄ 
der  flefchaffenheit .  und  dem  Gewicht  der  Sache  an- 
gemeflep.     Die  vierte  Abhandlung:  MChriftus,  ein 
Söhnopfer  für  die  Sünde,**  oder  Abhandlung  über 
die  Lehre  der  Schrift  von  der  Sündenvergebung, 
wie  fie  in  Rückficht  auf  des  Heilands  fireywillige  Auf- 
opferung gefchiehet,  S.  637 — 655-  von  dem  Lehrer  der 
Taufgeünnten  zu  Monikendam  J.  van  Ryswvk,  fucht 
die  Frage  zu  beantworten :  'in  welcher  Beziehung  fte- 
het  die  Sündenvergebung ,  als  ein  freyer  und  nicht 
fqhuldiger  Beweis  von  der  Liebe  Gottes,  zu  dem 
Leiden  und  dem  Kreuzestode  Jefu  und  wie  gefchiehet 
fie  in  Rückficht  auf  diefes?  Kr  zeigt,  Jefus  übernahm 
die  Leiden  nicht  allein  willig,   fondern    auch  ganz 
frey willig,  aus  eigener  Bewegung  und  Wahl,    und 
blieb  dabey  ftandhaffc  in  der  Gottesfurcht  und  der 
Erftülung  andrer  Pflichten.     Er  hätte  fich  auch  die-    • 
fen  Leiden  entziehen  können,  aber  er  übernahm  fia 
aus  reiner  unbegränzter  Menlbhenliebe  inim  Heil  der 
Menfchheit.  Diefe  Aufopferung  feiner  felbft  war  alfo 
verdienftUch  nicht  aUein  belohnbar  aus  Gnade,  Toä- 
dem  auch  belohnungswürdi^  nach  dem  Recht ,  aber 
nicht  fteUvertretend:  denn  fteUvertrctende  Uebertra- 
Stauer  der  Strafe  ift  unmöglich,  weil  btrafe  nur  den 
Schuldigentreffen  und  Schuld  nicht  übertragen  weiw 
den  kann.     Da?  Leiden  Jefu  und  die  Gottesfurcht, 
die  er  in  diefem  aUen  bewies ,  die  edlen  ß,ewegungs-     . 
gründe ,  aus  welchen  Jefus  fich  frevwillig  und  unverv 
pflichtet  diefen  Leiden  unterwarf,  waren  Gott  fo 
wohlgefällig,  dafe  er  in  Rückßcht  auf  diefes  alles  die 
Erlöfung  der  Menfchen,  die  Jefus  wollt^  beibmmto 
und  den  Bufsfertigen  Vergebung  der  Sünden  und 
himmlifche  Seligkeit  fchenken  wollte>     Die  Ausdeh- 
nmig  diefer  Verhöhnung  erftreckt  fich  auf  aUe  Gottea- 
fürchtigen  unter  allen  Menfchen,   auch  auf  diejeni- 
gen, diedißlb  Verai^t^ltung  nicht  j^ennen;  aber  djn 
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'  iinerläfsliehe  Bedingung  dabey  ift  Büßfertigkeit  und 
thätige  Gottesfurcht.  Die  fünfte  Abhancßung  ent- 
bält:  AllgemeiBe  Anmerkungen  zur  Erklärung  der 
apoftolifclien  Schriften  S.  797  —  814-  Der  Vf.  macht 
darauf  aufmerkfam  9  I  wie  nothwendig  es  fey,  dafs 
Tnan  den  gemeinen  Ghriften  Anleitung  und  den  er» 
forderlichen  Unterricht  gebe,  die  Bibel  mit  Verftimd 
zulefea,  und  dafs  diefes  die  eigentliche  Pflicht 'der 
Lehrer  fey.  Er  bemerkt,  dafs  dik  gefchichtlichen 
Umftände  der  Zeit,  worin  die  apoftolifchen  Schrif- 
ten gefchrieben  wurden,  den  wahren  Standpunkt 
angeben,  woraus  man  diefe  Schriften  betrachten 
^mnfs,  und  daCs  es  deswegen  nothwendig  fey,  den 
wefentÜchen  Zuftand  der  Dinge  zu  kennen,  wie  er 
zu|der  Zeit  war,  als  die  Apofiel  anfingen  zu  predi- 

En  und  ihre  Briefe  fchrieben.    Da  ficn  die  Apoftel 
y  ihrem  Predigen  und  Schi*eiben  nach  den  Um- 


mä  Amerika.  Die  Methodiften  haben  dafelbft  feit  35 
Jahren  fehr  zugenommen*  Sie  machen  den  fiebentcn 
Theil  der  Bevölkerung  in  den  vereinigten  Staaten  aus 
vnd  haben  400  reifende  undjooofefutehendeLeMpr. 
In  Boftön  find  mehr  als  1000  Katholiken,  die  diefchön- 
fte  Kirche  in  der  Stadt  haben,  welche  1805  einge- 
weiht wurde.  Die  franzöfifchen  Predigten  des  katho- 
lifchen  Predigers  Cheverai  werden  von  vielen  Protp- 
ftanten  befucbt.  Ferner  findet  man  hier  einige  Nach- 
richten von  den  letzten  Schickfalen  des  bekannten 
Ricci,  Bifchofis  au  Piftoja,  aus  dem  Briefe  des  Aurelu^ 
TlumaßMdIjui$mr^ilmmi$Marmkmi  und  eme  Er- 
zählung von  den  Verhandlungen  bey  der  Zulammen- 
kunft  der  Prediger  und  PrSüdenten  der  verfchiede- 
nen  refbrmirten  Gonfiftorien,  clie  nach  Paris  zu  kom- 
men aufgefordert  wurden,  um  der  Krönung  des  Kai- 
fers beyzuwohnen^   Es  wurde  bey  diefer  Gelegenheit 


ftänden  richteten,   fo  muffen  wir  uns  auch  darnach»   über  die  Mittel  berethfchlagt:    i.  die  üebereinftimr 
wenn  wir  ihre  eigentliche  Meinung  recht    mung  in  der  Lehre,  dem  Gultus  und  dem  Kircnen- 


beurtheilen  wollen«  Der  Vf.  gründet  darauf  nun  ei- 
nige Anmerkungen,!  worin  er  näher  zeigt,  <  worauf 
man  vomämlich  zu  achten  habe.  Er  fagt  eigentlich 
nichts  neues,  aber  manches  zweckmaüsige,  welches 
▼on  vielen  verdient  beherzigt  zu  werden.  —  Aulser 
den  Abhandlungen  imd  Recenfionen  finden  wir  auch 
.bey  jedem  Stügk  theils  kürzere,  theil^.ausfOlirliche 
Nacnrichten,  die  kirchlichen  Angelegenheiten  betref- 
fen. Sielenthalten  mehreres  mencwOrdige.  Wir  wol- 
len nur  einiges  dairauS  bemerken.  Dem  erften  StQck 
ift  eine  Nachricht  von  der  Niederländifchen  Miffions- 

J^efellfchaft  Z9ir  Beförderung  des  Ghriften thums,  be- 
onders  unter  den  Heiden,  angehängt,  .wobey  auch 
einige  von  der  Gefelifchaft  herausgegebene  Schriften 
kurz  angezeigt  werden.      Das  ^^monsgefchäfte  in 
Afrika  geht  feinen  ftillen  Gang  fort.     Der  Erfolg  da- 
iron  kann  zwar  nicht  Auffehn  erregen,  aber  das  C>ute 
^wird  doch  dadurch  allmäbl^  vorbereitet.    Die  Mi f- 
fionarien   find   an   verfchieoncn  Orten  befchäftiget 
und  arbeiten  nicht  ohne  Erfolg..     Zu  Betheisdorf  ift 
•  r.  d.  Kemp  befchäftigt.    Im  Jahr  1804  wurden  5  Brü- 
der,   17  Schweftern  und    10   Kinder    getauft  und, 
•die  Zahl  der  Einwohner  war  ja?,    tbeils  Hotten- 
totten, theils  Gonaka's,  theils  Katfern.    Am  Zakri- 
vier  arbeitet  Kircboer,  der  mit  feinen  bekehrten  Hot- 
tentotten aus  Holland  wieder  zurück  gekommen  ift. 
Während  feiner  Abwefenheit  fuehte  Botma,  ein  Co« 
lottift,  feine  SteUe  zu  vertnetea.    Zu  den  Brlqua*s  find 
zwey  MifGonarien  gegangen  u.  f.  w.    Im  aten  Stück 
findet  fich  der  VorfchJag  zur  Vereinigung  der  Katho* 
JiMn  und  Proteftanten  m  Frankreich ,  von  dem  Erz- 
bifchof  Lecoz ,  worauf  die  Antworten  von  Marron, 
Babaut  Pomier  und  Meftrczat  im  jtcn  Stück  geliefert 
werden.    Auch  enthält  das  ate  Stück  noch  das  De- 
kret des  Franzöfifchen  Kaifers  wegen  der  Befoldung 
tler  proteft^ntifchen  Prediger  in  den  erobc^rten  Lanr 
dem ;  eine  Nachricöit  von  der  Aufklänmg  in  Baiem  j 
etwas  von  den  Quäkern  in  Pyrmont  und  ^achrichtea 
TOU  dem  Miffionswerk  in  England,  denen  auch  eine 
Ufte  von  fieben  teligiöfen  GefeUfchaften  dafelbft  bey- 
geftlgtift.  Das  steStacKeathält  mehrere  Nachxichlea 


regiment  zu  befördern ;  9.  eine  wechfelfeitige  Cbrre- 
fpondenz   zu  eröffnen  und  aufs  befte  einzurichten; 
3.  die  Kirche  mit  gefchickten  und  würdigen  Precji- 
gern  zu  verfehn;  4.  den  Gehalt  der  Prediger  und  die 
Kirchetfonds  zu  verbcffern  und  5.  die  Einmacht  der 
refoimirten  Kirchengefellfchaft  mit  andern  Proteftan* 
ten  und  den  Katholiken  zu  erhalten  und  zubeföcdern. 
In  dem  6tenT5tück  wird  eine  Nachricht  von  der  Ge- 
feÜfchafl  Ckrifia  facmm  zu  Delft  gegeben.    Sie^  ent- 
fUnd  1797,  und  blieb  bis  ins  Jahr  1800  im  Verborg- 
nen.     Da  jetzt  xnancherley  Ausftreuungen  und  Ge- 
rüchte darüber  entftanden,  fo  maphte  die  Gefelifchaft 
ihre  Gründe  und  Gefetze  bekannt,  und  igoa  vvurde 
das  zum  geme^nfchaftlichen  Gottesdienft  errichtete 
Gebäude  eingeweiht.      Die  Lehrer  der  Gefelifchaft 
find  onder  de-  Wyngaart  Canzius  und  van  Haftert. 
Bey  dem  Eintritt  in  die  Gefelifchaft  fordert  man  das 
Bekenrrtnifs  zur  chriftlichen  Religion,  Wiederholung 
der  Hauptftücke  des  Chriftenthums,  ohne  die  Punkte 
zu  Iberühren ,    worin  die  chriftlichen  KirchengefeU- 
fchaften  fich  uaterfcheiden  und  eine  ordentliche  Be- 
antwortung der  Frage,'  ob  fie  der  chriftlichen  Sitt.en- 
lehre  gemafs  handeln  und  leten  wollte.      Man  for- 
dert nicht,  dafs  jemand  der  KirchengefelKahaft,  wo- 
zu er  gehört,    entfage,    fondem  ermahnt  ihn  viel- 
mehr mefe  nicht  zu  verlaffen ,  feine  Anfich'ten  iü  An- 
fehung  der  Glaubenslehre  für  fich  zu  behalten  und 
niemand  aufzudringen ;   aber  im  Geift  des  Chriften- 
thums Liebe  Gottes  und  des  Nächften  gegen  jeden 
Mitbruder  zu  üben. 
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ten  Beyfall  angezeigt,   und  dafarey  die  Einrichtung 
deffelben  liinlaugUcH  gefchildert  worden.      Von  fei- 
ner Veräienftlicnkeit  und  Brauchbarkeit  bedarf  das 
Publikum  keiner  Kunde.    Aber  da  einmal  die  An- 
zeige diefer  Fortfetzungen  erft  durch  Zufall  xuid  dann 
in  der  beftiinmteften  Erwartung  eines  fünften  und 
fechsten  Bandes  bis  jetzt  verzögert  worden  ift:  fo 
foll  fie  uns  wenigftens  daau  dienen,  die  Verlagshand- 
lung auf  das  dringendfte  aufzufordern ,  dafs  fie  diefe 
folgenden  Bände  bald  erfcheinen ,  und  ein  fchätzba- 
•res  literarifches  Handbuch   nicht  unvollendet  lade. 
Denn  dafs  der  würdige  Vf. ,  der  Gdehrfamkeit,  rid»* 
tiges  Ürtheil  und  Fleifs  fonft  oft  und  gleichfalls  hier 
fo  fehr  beurkundet  hat,  ihn  auch  diefer  Fürtfetzung 
widmen  werde,   bezweifeln  wir  keinen  Augenblick. 
Das  Werk  ift  ja  in  diefen  drey  Banden  fchon  weit 
«vorgefchritten.    Nachdem  der  erfte  Band,  di«  literari-. 
fchen  und  Einleitungsfchriften,  die  Ausgaben  des  Ori- 
ginaltextes des  A.  und  N.T.  und  einenTheilder  Schrif- 
ten über  die  Kritik  des  A.  T.  umfafst  hatte,    be- 
fehliefst  der  ztti^i  Band  letztere  Abtheilung  durch 
die  AufftelioBg  der  Schriften  Aber  hebräifche  Codi- 
ces überhaupt,     die  Sammlungen  ihrer  Varianten, 
und  aller  Beyträge  zur  Kritik  der  einzelnen  Bücher 
des  A.  T.     Dann  wird  S.  158  —  »79  die  gefammte 
Kritik  des  N.  T.  abgehandelt,  mid  diefer  Band  mit 
der  fehr  forgfaltigen  Anzeige  aller  der  griechifchen 
UeberfetzonMn  des  A.  T.  und  natOrlich  befondcrs 
die  Älexanc&inifche  betreffenden  Bücher  und  Auf- 
fätze  befchloflen.    Die  Genauigkeit  ihrer  Darftellung 
und   Würdigung  und  die  Einleitungen  dazu  fetzen 
den  Lefer  in  den  Stand,  diefes  ganze  Fach  in  einem 
hellen  Lichte  zu  überfchauen.    Der  ititU  Band  be- 

Sreift  die  übrigen  alten  Ueberfetzimgen  des  A.  und  die 
es  N.  T.  und  die  Polyglottenbibeln  und  ift  reich 
an  Bemerkungen ,  welche  die  Frucht  der  tiefen  Ein- 
ficht des  Vf.  in  die  orientalifchen  BibelüberJfetzungen 
find.  Der  vwrU  Band  geht  zu  dem  zweyten  Haupt- 
theile  zu  der  Hermeneutik  über,  und  man  findet 
'darin  zuerft  die  Schriften  über  die  Gefchichte  der 
Bibelauslegung  S.  1  —  36,  dann  die  Anweifungen 
zur  Auslegung  der  Bibel,  abgetheilt  nach  dem  Ge- 

{renftande,  dem  A.  und  N.  Tv,  und  nach  den  Con- 
edionen  der  Verfaffer.  Dann  folget  von  S.  167  an 
die  Literatur  der  neueren  Ueberfetzungen  der  Bibel, 
welche  ganz  richtig  aus  dem  Gefichtspunkt  ihrer 
Brauchbarkeit  zur  BibeJerklärung  in  diefem  Haupt- 
theile  zufammen  geordnet  find ,  und  zwar  zunächft 
der  Lateinifchen,  Spanifchen,  Portugififchen ,  Ita- 
liänifchen  und  FranzöGlchen.  Je  weniger  alfo  diefe 
Vertheilung  der  Ueberfetzungen,  in  die  beiden 
Haupttheile,  die  Kritik  und  die  Kxegefe,  eineSchwie- 
tigkcit  hat,  und  je  richtiger,  fchon  die  Aufftellung 
der  alten  Ueberfetzungen  der  Bibel  in  dem  Abfchnit- 
te  .der  Kritik  den  Freunden  des  gelehrten  Bibelftu- 
^" dio  Weifung  giebt«  von  jenen  Ueberfetzungen 
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nicht  fo  viel  für  die  Erklärung  zu  erwarten ,  als  man 
oft  geglaubt  hat,    wenn  man  in  fchwierigen  Stel- 
len   die  Autorität  der  Erklärungen  von  Männern 
als  einen  Zufluchtsort  betrachtet,    die  doch  offei^ 
bar    die    meiften    fchwierigen    Stellen  mifsverftan- 
den  haben,   und  die  gelehrten  Hülfsmittel  der  Er- 
klärung nicht  fo,  wie  %vir,  hatten:  defto  fchwieri- 
ger  ift  die  Abtheilung  der  neuern  Erläuteruqgsfchrif- 
ten  über  die  Bibel  «in  dem  einen  oder  andern  Haupt- 
theil.     Wir  erwarten  unter  den  exegetifchen  Com-^ 
mentaren  die  Schriften  wie  Ckr.  Dav.  Aut' Mgrtini 
Commentatio  ohitologko  -  erüica  in  ffif  52.  53.;   0af. 
Friedr.   ScMlimg  Animadvirficmes  phihlogico  •  iritwi 
im  leca  difficUiora  ffifiUoi.   Aber  wenigftens  B,  F.  JCa- 
foi  .ChabaiidLi  Vaiicinium  comtmentano  eritico  mtqui  tx§^ 
gitico  Wuflrätum.  Havn.  179a  hätten  wohl  B.  II.  S.  155. 
eben  fo  gut  einen  Platz  verdient,  als  andere  dort  ver- 
zeichnete Schriften.      Diefs  nur  zum  Beweis  unferer 
Aufmerkfamkeit  auf  den  Reichthum  der  Samnüung 
des  Vf. ,  dem  wenig  oder  nichts  entgangen  ift.    Un- 
terftütze  doch  das  Publicum  theUnehmend  jfolchen 
Eifer  für  die  fiibelliteratur! 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN* 

Frankfurt  u.  Leipzig  :  PküoHmns.    Ein  Beytrag 
>  zu  der  Lehre  von  der  Menfchenerziehung,   für 
Freunde  der  praktifchen  Philofophie,  für  Jugend- 
lehrer U.Prediger.  1808.  400 S.  ».' (i Rthbr. 8 gr.) 

Beym  Lefen  diefes  Buches  glaubte  Rec.  Spuren 
des  vorigen  Jahrzehends  zu  entdecken.  Er  fah  nach 
und  fand  feine  Vermuthung  beftatigt!  Schon  im 
Jahre  igoo  nämlich  war  es  unter  folgendem  Titel 
erfchienen:  Frankfurt  a.  M.,  b.  Gebhard  u.  Körber: 
Vitfuck  über  dm  Ehr  (rieb,  mü  befondirir  Rückfichi  amf 
doM  Geffkäft  dir  Ji/enfckimrziekung ,  für  Freunde  der 
praktifchen  Philofophie,  för  Jugendlehrer  und  Pre- 
diger, von  Ck.  W.  SniU.  ifoo.  XVJ  u.  40c  S.  8- 

Auch  ift  es  bereits  in  der  A.  L.  Z.  recenfirt  wor- 
den, Jahrgang  1801.  Num.  131.    Wir  verweifen  dem- 
nach, was  das  Buch  felbft  betrifft,  auf  jene  Recen- 
•fion.    Uebrigens  beklagen  wir  zwar,  dafs  eine  folche 
Schrift,  die  in  populärer  Sprache  viel  Gutes  und  Be- 
herzigungswerthes  fagt,  zum  Ladenhüter  geworden 
ift:    müUen  aber  dellen  ungeachtet  diefen  Verfuch 
der  Verlagshandlungb    fie  unter  eineni  neuen  Titel 
dem  Publikum  in  die  Hände  zu  fpielen,  höchlich  miCs- 
biUigen. 


Weissknfels  u.  Leipzig,  b.  Severin  u.  Compag^.. 
Rrinkärd ,  odir  Natur  und  GoUisvinkrung.  DrU^ 
Ur  und  letzter  Theil.  Aus  dem  Holland,  überf. 
von  Pkil.  RofinmülUr.  itoo.  274  $•  8*  (S*  d. 
Ergänzbl.  1804»  Num.  i8-^ 
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VBKMISCHTS    SCHRIFTEN. 

Brunn,  b.  Trafsler:  Mcihrtfcher  It^andsrtr^  oder 
ganx  nsn  intwarfemr  National  •  Kalender  MHkrsHs, 
auf  das  Jahr  ifcOQ,  als  ein  Verfuch  zur.  Verbefle- 
rung  des  mährifch-fchl^fifchen  Kalendenyefens, 
welcher  iiebft  den  gewöhnlichen,'  aber  ganz  neu 
eingerichteten,  Kalenderanzeigen  eine  grofse 
Sammlung  lehrreicher  und  vergnügender   Ge- 

geqiftände  enthalt,  und  für  alle  rrovinzen  des 
►eftr.  Erbkaiferftaates  geeignet  ift.  Verfafst  und 
herausgegeben  von  Surnäi*  Erfter.  Jahrgang 
1809.  16  Bog,  4.  (48  ÄX.) 

MrA  r.  KarlJurende,  Director  «iner  von  der  Frau  Grä- 
.*  *  fin  Truchfefs  Zeil  auf  ihrer  Mahr.  Herrfchaft 
Kunewald  gertifteteiiErziehuQcsanftaIt,in  welcher  eine 
ausgefuchte  Zahl  Knaben  unff  Mädchen  auf  Koften 
der  Gräfin  unterhalten  und  unterrichtet  wird,  uiid  Mit- 
arbeiter am  ehemaligen  Brünner  patriotifchen  Tage- 
blatte (der  fich  gegenwärtig)  zuEnde  des  J.  1808-)  auf 
^iner  padagogifcn  literarifcnen  Reife  in  der  Schweiz 
und^  in  Südueutfchland  mit  genannter  Frau  Gräfin 
befindet),   hatte  urfprQnglich  die  Idee  einen  verbef- 
ferten  Kalender  für  den  Landmann  herauszugeben; 
.  allein  da  derfelbe  bey  einer  gröfsern  Bogenzahl  »mit 
Zurechnung  der  hohen  Stämpelgebühr  (13  Kr.  auf 
jedes  Stück)  zu  koftfpielig  für  denfelben  gewonien 
.wäre;    fo  tritt  «r  einftweilen  mit  dem  Mährifchen 
Wanderer   hervor,    den    er,   wie    es    fcheint,  für 
den  gcbUdetere||  ÄL'tteiftand  berechnet  hat.     Rec* 
hält  Hin  unbedenklich  für  den  heften   Kalender  in 
der  Oeftreichfcben  Monarchie,  und  für  ein  Mufter 
zur  Verbefferung  des  Kalenderwefens'.    Blofs  zwey- 
erley  mufs  Rec.  dabey  im  Voraus  erinnern:   1)  dais 
die{er  Kalender  doch  zu  fehr  auf  Mähren  berechnet 
ift.    Es  wäre  ein  Kalender  ähnlicher  Art  fürs  ganze 
Oeftreichjfche  Kaiferthum  mit  Wegwerfung  der  Pro- 
vincialformzu  wünfchen;  2)  dafs  er  zu  viel  verfchie- 
'  denartiges  enthält,  um  vielen  Genüge  zu  thun,  dafs 
er  aber  eben  defswegen  keinem  ganz  genügen  werde, 
und  dabey  durch  die  grofse  Bogenzahl  theuer  ge^yor- 
den  fey.    Indeffen  verdient  er  allgemein  guten  Ein- 
gang zu  finden.     Das  doppeke  Beftreben   des  Vfs« 
ßrgänzungibläUir  zur  A.  L*  Z.  1809. 


durch  das  Vehikel  des  Kalenders  fowohl  gelehrte 
Kenntniffe  für  den  gebildeteren  BHrgerftand  populär 
vorzutragen,  als  (len  Gelehrten  felbft,  befonders  dem 
Statiftiker,  neue  Data  und  Anflehten  zu  liefern,  ift 
unverkennbar,  und  d^  Ziel  diefes  Beftrebens  ift 
glücklich  erreichti-  Von  geringerer  Erheblichkeit 
und  hingegen  die  Auffätze,  welcfic  blofs  auf  das  Ver- 

fnügen  berechnet  find.  Sie  hätten  nach  dem  Urtheil 
es  Rec.  zur  Schonung  des  Raumes  und  zur  Verrin- 
gerung des  Preifes  wegbleiben  mögen. 

Wahrhaft  zweckmäfsig  find  alle  Notizen,  die  der 
Vf.  zur  Kenntnifs  der  Zeit  aus  der  Chronologie  po- 
.pulär  vorträgt  (und  eben  fo  willkommen  vvird  die 
.kurze  und  deutliche  Aftrognofie  feyn,  die  der  Vf.  im 
künftigen  Jahrgange  verfpricht.).  Dergleichen  chro- 
nologilche  Notizen  kommen  nicht  nur  hier  ausführ- 
licher und  deutlicher  als  in  andern  Kalendern  vor, 
fondern  der  Vf.  verbreitet  fich  auch  in  den  angehäng- 
ten Auffätzen  ,  über  den  Urfprung  der  Eintneilung 
des  Jahres  in  beftimmte  Theile,  über  die  GefcUichte 
des  Kalehderwefens,  (wobey  jedoch  das  O  Jemine-  Ge- 
fleht des  Kalender  machenden  Bauern  beffer  wegge- 
blieben wäre)>  über  die  Berechnung  der  Ofterepoclien 
von  1583  —  2000,  über  die  aftronomifchon'und  pliy- 
fifchen  Jahreszeiten  u.  dergl.  In  Rückficht  der  me- 
teorologie  hat  der  Vf.,  um  doch  etwas  zu  thun,  bey 
jedem  Mondes -Viertel  den  lojährigen  Durchfchnitt 
der  Witterung  beygefügt:  iii  den  angehängten  Auf- 
fätzen  aber  50  alte  ßauerregeln  über  die  VVitterung 
und  fogenannte  Loostage  pnyfifch  zu  erklären  ver- 
fucht.  .  Auf  lojährigen  Witteningsdurchfchnitt  ift 
wohl  auch  Hrn.  Melzer  Prophezeyung  der  Witterung 
fürs  Jahr  1809»  das  ein  trockenes  und  warmes  JalS 
feyii  foU,  gegründet.  Von  eben  demCelben  find  6jäh-. 
rige  ombrometrifche  und  meteörologifche  Beobach- 
tungen über  die  Quantität  des  gefallenen  Regens  und 
Schuees  bey  Brunn ,  über  die  Zahl  der  Regentage, 
über  den  Eintritt  des  Frühjahrs  mit  dem  BkUien  der 
Bäume  u.  f.  *w.  Auf  die  meteorologifchen  Auf(atze 
folgen:  Natur -Kunft- und  Altarthums -Merkwürdig- 
keiten Mährens.  Der  Vf.  hebt  von  der  phyfifchen  Geo- 
graphie an :  die  Macocha,  ein  merkwürdiger  Erdfall 
auf  der  iferrfchaft  Raitz,  das  Gevattersloch,  ein  kJei* 
nerer  ähnlicher  Erdfall,  die  Begcifkala,  (eine  Höhle 
S  (a)  iim 
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im  KalkfelfeA,  beyAcfimsthal.)  die Staupsrhöle,  der 
Raud entere,  eJK  ausgebrannter  Vulkan»  die  Mu*ch 
werden  Belehrend  ffeCchildcrt.      Von  Kinftwerken  . 
wird  der  orientalifcne  Thurm  zu  ^^isgrub,  und  die 
Denkfäule  des  Feldherrn  Zderad  b^  Brflnn  vom  Jahr 
1090.  befchrieben.    Biographien  werden  von  Schwog 
▼on  Chrylbft,  Taborskiflund  von  Joh..  Georg  Strze- 
dowsky  geliefert.    (Die  erftere  ift  aus  den  AnnaJen 
der  Oeft.  Lit.  genommen.    Rec.  ftimmt  nicht  för  fol*  v 
che    neue   Abdrücke   fchon    gedruckter   Auflat'ze. 
Dem  unberühmten  Pfarrer  Chryfoff.  Tabörsld  hätte 
hier    kein    Platz    gebührt.)     hlne  topographifche 
Monographie  des  Kühländchens  war  für  Rec-  das  an- 
adehendfte  im  Buche.    Hier  ift  der  Vf.  in  feinem  Ele- 
mente, er  fchreibt  ans  eigener  lebendiger  Einficht 
und  Erfahrung,  denn  Kimcwald  liegt  mitten  darin« 
und  ftark  uncT  lebendig  nur  mit  zu  vielen  Gedanken- 
ftrich:jn  giebt  er  feine  Erfahrungen  und  Anfichten 
vdeder.  Öas  eigentliche  Kühländcnen  von  9428a  See- 
len bevölkert^ 4  Quadrat- Meilen  enthaltend,  hat  auf^ 
jeder  Quadrat  -  JWeile  jooo  Seelen.     Der  isjähri^e 
iCi'ieg  hat  ein  übles  Milsverhäitnifs  in  die  beicfen  Ge- 
fcldechter  gebracht:  im  Werbbezirk  des  Karl  Schrö- 
derfchen  Infanterieregiments  ift  ein  Ueberfchufs  von 
10^170  Frauenzimmern:    im  Durchfchnitt  bleibt  die 
9te  übrig.    Während  die  gefundeften  ftärkften  Män- 
ner in  den  ehelofenMilitärltand  kommen  und  die  Ge- 
.  neration  verfchlechtert  wird ,  nimmt  der  Verfell  der 
Sitten   durch    die    Ueberzahl    des    weibh'chen    Ge- 
fchlechts  zu.    Die  Einwohner  find  Deutfche,  katho* 
lifcher  Relision ,  und  die  zu  Zauchtel  und  einige  zu 
Kunewald  ünd£vangelifche,von  der  Augsburgiichen 
Confeffion,   Nachkömmlinge  der  alten  Mährifchen 
Brüder.  Ihre  Verfolgung  uad  Bedrückung  in  ältemZei- 
t^n  wird  kurz  erzählt.    Herrnhut  Bertholsdorf  ward 
nicht  wenig  durch  Exulanten  aus  dem  Kühländchen  be- 
völkert. Sie  benutzen  nach  demZeugnifsdesVfs.'und 
des  herrfchaftlichen  Oberamtes;  die  Wohithat  der 
Toleranz  in  Ordnung,   Stille,    und  mit  dankbai'em 
Sinne  £egen  den  Monarchen  und  den  Staat:  ja  zu 
einer  ^eit,  avo  andre  Dörfer,  d er felben  Herrfc hrift, 
unruhig  waren,  und  fie  zur  TheiUiahme  aufforderteut 
weigerten  fie  fich  derfelben  bekanntlich,  und  blieben 
ihrer  Herrfchaft  imd  Obrigkeit  ergeben.    Nebenbey 
herrfcht  bey  einem  grofsen  Theile  der  Hauswfrthe 
der  Zauchtler  evangiifchen  Gemeinde  mehr  Cultur 
und  mehr  Sinn  dafür  und  für  andere  gemeinnützige 
Kenntnifle,  als  bey  vielen  andern,  ohne  dafs  diefe  ue 
irh  ceringften,  wie  viele  fonft  zu  meinen  geneigt  find, 
weder  zur  Unzufriedenheit. mit  ihrem  Stande  und  ih- 
ren VerhältnifTen,   noch  auch   zur  Vernachläfsigüng 
ihrer  Berufsgefchäfte  verleiten:    denn  fie  fintf  die 
*  emfigften   Landwirthe,    und  blühender   Wohlftand 
wurde  dadurch  ihrTheil."  —    Weiter  folgen  ioter- 
effante  ftatiftifche  Angaben,    über  den  Ertrag  und 
die  Confumtion  des   Weines  in  Mahren  —  über  die 
Refultate  aus  den  Geburts  -  Trauungs-  und  Sterbe- 
liften Mährens —  über  die]Wahrfcheinlichkeits- Rech- 
nung aufMähren  angewandt;  Vergleichung  des  mäh- 
rifchen Madses  mit  dem  Scnlefifcnen.    Für  Oekono- 
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meh  ift  durch  einige  ökonomifche  Kleiiiiekeiteiiy 
eift  Wirthfchafts  -.Recepte  geforgt. .  Von  der  >Jä" 
-obiotik  oder  Diätetil^  ift  nur  ein  kleiner  Vor* 
fchmack  gegeben,  die  Fortfetzuiig  wird  verfprbchen. 
^ec.  liätte lieber  di^fen  Artikel,  jedoch  v(ulftändig 
und  ganz,  einem  künftigen  Jahrgang  vorbehalten). 
DieGefell&haftsfpiele,  Mpr^iifchen  Sprüche,  das  Ge- 
dicht die  Auslicht  auf  *der  Liffä,  die  Ariekdbten  u.  f. 
w.,  und  die  kleinen  Gedichte  bey  den  Monaten 
fcheinen  nur  zur  Verengung  des  Platzes  zu  dienen. 
Statteines  folcfaen.  Gedichtes  (als  z.  E.  beym  May- 
Monat :  Diefer  Monat  ift  ein  Kufs  —  den  der  Himr 
mel  giebt  der  Erde  —  dafs  fie  jetzt  bald  feine  Braut — 
künftig  eine  Mutter  werde,)  würden  andre  Sachen 
beffer  zu  detti  fdnft  beygebrachten  Stand  der  Plane- 
ten ,  zu  den  monatlichen  Jahrstagen  upd  Feften  und 
dergl.  paffen.  .      / 


Gotha/  b.  Perthes:  Btiifi  Mir  die  bttrgirtickt 
Srihflßlhidigkiit  der  ff^Hber.  Herausgegeben  von 
C.  fr.  IVnßinbom.  i%o6.'tL\6  S.  8-  (18  gr.) 

Eine  mifsliche  Aufgabe,  als  Vertheidiger' einer 
bereits  verloren  gegebnen  Sache  aufzutreten,  und 
zwar  nach  einem  Hippel  und  einer  Mifs  Wollftone- 
craft.  Wer  diefe  Rechte  eines  Bedrückten  verthei* 
digt,  verdient  indeffen  vorzOcÜche  Achtung,  wäre 
auch  Irrthum  in  der  Sache.    Ilr.  W.  läfst  vorerft  fei- 


nenEdüard. einem  widerfprechenden  Freunde  in 
fen  die  Vindication  'der  vermeintlich  defpotifirten 
Hälfte  des  Menfchengefchlechts  recht  ernitlieh  be^ 
treiben.  Eduard  bezieht  fich  dabey  auf  die  Grund* 
fätze  der  Kantifchen  Moralphilofophie  und  glauTjt  die 
Beftinimung,  welche  das  weiblicne  Gefchiecht  nun 
einmal  erhalten  habe,  fey  ihm  von  aufSen,  und  zwat 
durch  Ufurpation  von  der  männlichen'  Hälfte  aufer^ 
legt,  aber  es  fey  endlich  Zeit^i^alles  in  die  Gleichheit 
zu  fetzfen,  vomämlich  durch  Erziehung,  und  die 
Weiber  eben  fo  gut  auf  Gerichtsftühlen  fitzen  und 
mit  dem  Commandoftabe  auftreten  ta  laffen,  als  man 
viele  Männer  in  die  Küche  und  auf  die  Hühnerleiter 
verweifen  foUe.  Die  Einwendungen  feines  Freundes  " 
widerlegt  »er  nach  Knntifchen  Grundfätzen,  welche 
fich  um  die  Folgen  nicht  bekümntern;  jedoch  als 
Zugabe  zeigt  er  auch  manche  daraus  entfpringende 
Vortheile.  Freylioh  hätte  Wilhelm  den  Kampf  fei- 
nem Correfpondenten  fchwerer  macnen  follen;  hätte 
er  z.  B.  von  der  inneren  Beftimmimg  des  Weibes  ge- 
fprochen,  hätte  er  ihn  bey  der  kleinen  Inconfequenz 
ergriffen,  wornach  Eduard  die  Individualitäten  sel- 
ten iäfst  und  doch  die  Gefchlechter  nicht  verfchie- 
den  behandelt  vnffen  will,  hätte  er  ihm -mit  einem 
Worte  die  Natur  felbft  vorgehalten,  fo  würde  er 
nicht  fo.  leicht  bekehrt  worden  feyn.  Am  Ende 
fcheinen  beide  »zu  denken,  dafs*die  Gleichheit  der 
Vernunft  mit  Gleichförmigkeit  in  der  Erfoheinung 
einerley^  fey,  und  was  fich  londerbar  dabey  ausnimmt^ 
dafs  das  männliche  Gefchiecht  mehr  Verftand  habe,  als 
das  weibliche.  Eduards  Glaube  wird  auf  diefem  leich- 
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«M  Wegft  linmiBr  ft3ri!Cer,fo  dafs  eriioch  nieht  v6rinaj^ 
als  Berge  zu  v^rfetzen;  er  will  darch  feinen  Begriff 
die  Natur,  felbft  zu  einer  folchen  Gleichheit  ebnen, 
dafs  beide  Gefcblechter  fo  gut  als  verfchwJnden. 
Denn  c^^fs  die  Männer  zu  Weibern  iind  die.  Weiber  zu 
Männern  worden,  könnte  ihm  doch  auch  nicht  ge&lr 
len,  weil  damit  die  Ungleichheit  wieder  aufs  neue 
einträte.  Vielleicht  würde  Eduard ,  wenn  ihm  fein 
alk:uguter-  Gegner  mehr  zugefetzt  hStte,  fich  mehr 
auseefprochen ,  und  dann  die  Sache  aufs  äufserfte  ge- 
trieben haben.  Dann  hattt  er  Gelegenheit  von  Spar- 
tanennrien,  Römerinnen  und  Amazonen  zu  reclen ; 
und  dann  mufste  er  z.  B.  jene*  Damen,  die  in  form- 
Bchem  Aufltand  den.Catonifchen  Senatsfchlufs  gegen 
die  Kutfchen  ihre  Väter  Und  Herrn  zurückzunehmen 
^  nöthigten ,  noch  ein  paar  Schritte  weiter,  gehen  tiei* 
fsen,  und  fie  in  der  Curie  ftatt  ihrer  bisherigen  Herrn 
felbft  Platz  nehmen  laffen;  auch  hätte  er  uns  dann  zu 
bedenken  geben  können,  ob  nicht  eine  Doppelheit 
eines  weiblichen  und  männlichen  Staates  neben  ein* 
ander  weit  erfpriefshcher  fey,  als  aUe  die  böfenDop- 
nelheiten  in  dem  Staate  und  fogar  in  dem  Haufe.  — 
Was  die  beiden  Freundinnen  betrifft,  fo  intereffirei^ 
fie  noch  weniger.  Die  Heldin,  Emma,  bekehrt  ihre 
Henriette  durch  und  für  Kantifche  Formeln  bis  zmn 
ftrengften  Rigorismus  z.  B.  im  Wahrheitfagen,  wobey 
wiedei-um  der  Wunfeh  entfteht,  dafs  fich  doch  die 
Freundin  nicht  fo  gefchwind  hätte  follen  bekehren 
lafTen,  ohne  wenigftens  erft  Frauen  wie  eine  Arria 
tind  Desdenfbna  zu  Hülfe  zu  rufen.  Jene  Kantifche 
Sohrift,  welche  eigentlich  für  Frauen  gefohrieben  zu 
feyn  fcheint,  worin  der  weife  Mann  fast,  einer  Phi- 
lofophin  fehle  nichts  als  ein  Bart,  fcheint  weder 
Emma  noch  Henriette  geiefen  zu  haben.  'Das  befte 
ift,  dafs  Henriette  fchweigt,  und  fich  viel  Gutes  von 
dem  Erziehungsinftitut,  das  Emma  und  Eduard  er- 
richtet haben ,  erzählen  läfst,  imd  dafs  fich  das  Gan- 
ze mit  einer  Heyradi  diefer  beiden  endigt,  wodurch 
alles  wieder  fo  ziemlich  in  die  alten  natürlichen  Ver- 
hälfniffe  wird,  gekommen  feyn. 

Hippel  hat  in  feiner  kleinen  Schrift:  über  die 
bürgerliche  Verbeflerung   der  Weiber  ( 1 792. )  und 
in  feinem:  Nachlafs  Ober  weibliche  Bildung  (1801O 
weit  mehr  gefagt,  als  unfer  Vf.    Wir  hätten  es  aber 
fibiner  achtungswerthen  Abficht  für  würdig  gehalten, 
die  Gi-undbegfiffe  wenigftens  belTer  zu  entwickeln, 
um  zu  einem  Urtheile  zu  führen.     Er  proteftirt  in 
^er  Vorrede  gegen  Reqenfenten,  und  möchte  lieber 
Recenrentinnen  haben.     Wir  fürchten  fehr,  dafs  er 
rfabey  nichts  gewinne,    ja  Rec,   der  ein  Mann  ilt, 
wäre  bereit  mit  ihm  vor  irgend  ein  weibliches  Forum 
zu  treten,  ob  es  gleich  der  Vf.  durch  fein {ritterli- 
ches  Unternehmen  und  durch  manche  Galanterie  in 
feinem  Buche  beftochen   hat:     denn  wer  hat  ;]och 
eine  ftärkere  gefagt,'  als  die  S.  80.  „Die  Weiber  find, 
de^  Hinimel  fey  es  gedankt,  in  der  Selbftfucht  noch 
nicht  fo  weit  vorgerückt,   als  die  Männer!    Indeffen 
iilft  er  dem  Rec.  auch  zu  einer  Galanterie,  die  viel- 
leicht noch  ftä^ker  ift,  wenn  dieXei:  Xagt».  dafs  die  . 


Weiber  dem  Vf.  freundÜcH  ttnd  lächchad  daAen  wer- 
den ,  ohne  feinem  oder  irgend  eine  männliche  Ver- 
theidig^mg  ihrer  Rechte  anzunehmen. 

* 

Stäaubing,  KHeigl:  PrMfrkk  CkrUlians  ViimScki- 
niß  M  fiiw  titben  Slfkw.  Deutfchen  Jünglingen 
in  die  Hand  gegeben  von  einem  ihrer  .Freunde. 
1808.  loi  S.  8«  (10  gr.)  ^ 

Nach  dem  Titel  möchte  man  diefc  Schrift  zwar 
für    ein     Seitcnftück    von     Campers    Th^onhron, 
Glatz's  Woldemar  und  Ähnlichen  Büchern  halten  j 
wenn    man    aber  (S.    92O  Heft,    dafe    die    liebe» 
Söhne,  für  welche  diefes  Vemlächtnifs  beftimmt  if^ 
fchon  wieder  Söhne  haben,  und  dennoch  den  fallt 
durchaus  polemifchen  und  negativen  Inhalt  betrach- 
tet :  fo  findet  man  feine  Erwartung  wieder  getäufcht. 
Zwar  fagt  die  Vorrede    ausdrücklich,    dafs    diefer 
Nachlafs  des  Vaters  auf  die  Bitte  des  jOngfoen  jener 
Söhne  aiich  den  übrigen  deutfchen  JüngBngen  mit- 
getheilt  worden;  (allein  diefe  wären   zu  bedauern, 
wenn  fie  bey  ihrem  Eintritt  in  die  Welt  diefe  nur  von 
einer  fo  abtchreckenden  Seite  kennen  lernten ,  wie 
fie  hier  gefchildert  wird,  oder,  was  den  Schatteiuim 
Gemälde  allerdings  noch  fehr  vermehrte,  gar  fchoii 
wieder  für  ihre   Söhne'  davon    Gebrauch    machen 
müfsten.    Poch  Hr.  Sailer,  der  unftreitig  nicht  blofs 
der  Herausgeber  ift,  und  fich  hier  S.  i8-  nach  feinen 
Briefen  aus  allen  Jahrhunderten  als  des  Vf.  Freund 
der  mehr,  als  fein  zweytes  Ich  ift,  felbft  citirt,  nach 
S.  ia.  aber   „nur  einen  Fufs,    doch  mehr  als  zweV 
Beine  Vernunft  hat,**  Uefs  fich  hierin  wahrfcheinlich 
felbft  von  feiner  lebhaften  Phantafie  täufchen,  der  er, 
da  er  es  doch  gewifs  wirklich  gi|t  meynt,  in  feinen 
^DarftelTungen  lo  manche  Sprünge  erlaubt,  und  die 
auch  hier  in  ihrem  defültorifchen  Gange  fich  nicht 
verkennen  lafst«..  Zuerft  werben  nach  i  Johann,  i,  ai- 
vier  Idole  aufgeftellt,  vor  deren  fpnft  allgemein*  herx- 
fchenden  Anbetung  gewarnt  wird,  nämlich:  L  Die 
vorausgefetzte  Allgenugfamkeit  der  menfchlichen  end- 
lichen Vernunft,   die  den  Thoren.  blähet,  dafs  er 
fich  ohne  Offenbarung,   ohne  Chriftenthum,  ohne 
Kirche  für  allvermögend  hält,    die  ewigen  Schätze 
der  Religion,  der  Tugend,  der  Weisheit,   der  Se- 
ligkeit zu  erobern ,  und  im  Befitze  der .  felbftgemach- 
ten  Wahrheit,  Offenbarung  j  Chriffenthiim  imd  Kir- 
che geradezu  als  Auskehricht  wegwirft.      H.  Die 
durchaus  uobefchränkte  Schreib  -  Prefs  rLefe- Frei- 
heit, nach  der  man  auch  eine  Fäuft- Kolben- Sichel - 
Schwerter  -  Freyheit    geftatten  müfste,    daher  der 
Bär  der  Fabel  wieder  los  zu  machen  wäre.    III.  Dafs 
das  göttliche  Chriftenthum ,   wenu  es  aus  den  bla- 
fsen  menfchlichen  Kenntriiffen  abgeleitet  wird,  Men- 
fchenwerk,  Nichtchriftfenthum  werden  mufs.     Von 
den  mancherley  Fehlgriffen,- welche  die  denkenden 
Köpfe  zu  diefem  großen  Fehlgriff  Verleiten,  werden 
als  die  zwey  vornehmften  angefahrt :   Ichkann  uichts 
glauben,  was  ich  nicht  begreifen  kanx^  ^   >xnd  ichkaan, 
nicht  glauben,  was  ich  nicht  verfteK^^  v/oruacU  exu 
Iblcher  lagtc:  Ich  und  meine  NacbbaarjQ.  >Niieu  gwx\^ 
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Bie  der  ffminibal  mti  porigs' geworden.    IV.  Die  lote 
Fertigkeit  mit  brandmarkenaen  Gemein  Wörtern  vqr 
aller  nähemlJKunde  um  fioh  ^u  werfen  und  dadurch 
Walirheiten,Tugenden,  Anftalten,  Perfonen,Ercignifle 
2u  verfiqhreyen,  oderJächerlich  zu  machen.    Endlich 
folgt  iioch  eine  lange  Predigt  über  den  Text :  Trauet 
dorn  Scheine  nicht,  wovon  nur  noch  folgendes  zur  Pro- 
be: „Ein Waffer,  in  dem  ein  Lamra  fufsen^  ein  Elephant 
fchwimmen,  imd  ein  Taucher 'Perlen  fifchen  Kann, 
ift  fö  recht  eingerichtet  für  die  Bildungsftu£en  uitfers 
Geiftes^'*  —    Die  Frage:  5oll  man  f^Ibft  philofophi-. 
rea:  mufs  dünkt  mich,  fo  beantwortet  werden,  als 
eine  äbjiliche:  foU  man  fich  felbft  rafiren?    Wenn 
mich  jemand  darüber  fragte,   fo  würde  ich  antwor- 
ten: Wenn  man  es-kann,  fo  ift  es  eiqe  vottreffliche 
Sache.    Und  wer  foUte  folche  Bjemerlcüncen  bezwei- 
feln, ja  nicht  auch  felbft  dergleichen  machen  lernen? 
Z.  E.  dafs,  wenrt  man  nicht  felbft  philofophiren  und 
fioh  rafiren  könne,  man  es  bleibe^  lallen  müfle? 


JUGEND6CHRIFT&N. 

Halle,  in  d.  Renger.  Buchh^:  T$ckno\og%Jc1u  Spar 
Ziirgängi,  oder  Oefpräche  eines  Vaters  mit  fei,- 
xien  Kindern  über  einige  der  wichtigften  Erfin- 
dungen, von  GottfriidSroßi  9  Prediger  zu  Wol- 
mirsleben.  Zweytu  Bändchen.  I8c6.  172  S*  8* 
Mit  einer  Kupfert.  (ao  gr.) 

Der  Vf.  hat  feinen  Plan  in  diefem  Bändchen  ver- 
ändert und  Gegenftände  aus  der  Naturlehre  und  Na- 
turgefchichte  eingefchaltet,  wodurch  das  Ganze  al- 
lerdings an  Abwechslung  gewinnt.  Um  fo  weniger 
wird  man  mit  ihm  darüber  rechten,  da  ftrenge.Plan- 
mäfsiekeit  ohne  diefe  bey  Jugend  fchriften  diefer  Art 
erläfslich  ift.  Freylich  ift  der  erfte  Titel  überhaupt 
nicht  paffend,  dem  zufolge  man  hier  intuitive  Be- 
fchriedbnng  vonWerkftätten  erwarten  müfste. An  deren 
Stattfindet  man  vermifchte Kapitel  aus  derGefchich- 
te  der  Erfindungen,  in  Gefprächform  vorgetragen. 
Die  Sachen  find  fchr  gut  und  nicht  fo  gemein ,  als 

Sewöhnlichin  dergleichen  Schriften,  zumTheil  aber 
er  frühen  Jugend,  für  wqjche  der  Vf.  fchrieb,  nicht 
Ungertieffen.    ^  nützlich  es  ift,  d^n  Erfindungsgeift 
im  Kinde  fchon  rege  zu  machen  ,\  fo  dürfen  doch 
auch  die  Gränzen  nicht  überfchritten  werden,  wel- 
che die  natürliche  Fähigkeit  des  Alters  fetzt,  damit 
mftu  nicht  Katheder  in  die  Kinderftube  baue.    Vieles 
•  von  dem,  was  hier  gelebt  wird,  wt\rde  (mehr  ausge- 
führt) in  einem  Lelebuch  für  alle  Stande  r  manches 
auch  in  einer  gelehrten  Schrift  beffer   an    feinem 
Platze  feyn.*  Zuweilen  ift  auch  das  Thema  aniich  für 
.  die  Jugend  intereffant,   aber  es  hat  dem  Vf.  nicht  ge- 
lingen wollen,  ihm  die  populäre  Seite  abzugewinnen, 
wen  er  den  .Mathematiker  nicht  yerläugnen  konnte* 

In  15  Gefprächen  handelt  der  Vf.  (S#  i  —  15O  von 
der  Witterungslehre,  Kalenderaberglauben  u.jlergl* 
(3-  16— 32O  vom  Barometer 9   deffen  Theorie,  me- 


teoroldgifchem  Gebrauch  uhd  von '  Höhemeflut^geOi. 
(S.    33—43*)    von    thierifohfen     Wetterpropheten,. 
?S.  44«-6i')  von  den  Paften.     Gefchichte  ^er  Deut> 
lohen.     Von  Laufern,   Rufpoften      Gefchichte  des 
Sprachrohrs.   Taubenpoften.    (S..62  —  73.)  von  der 
Teleeraphie.   Erläuterung  des  tetraktifchen  Syftems. 
Berglträfsers  Raketenfignale.    (S.  74  —  93«)  von  der 
Magnetnadel.    Ihre   Deldination,    NutzpA   bey  dei: 
Schiff  fahrt,  uml  Markfcheidekunft.    (S.  94  —  107.) 
vom  Tifrbak.  .  Gefchichte  des  Rauchens.     Beyläufig 
Gefchichte  des  Branntweihs.    Etwas  vom  Breihahn. 
(S.  108  — 1«40'  von  der  Mufik.    Vorah  vom  Unter- 
fchiede  unfrer  Mufik  und  des  Vogelgefanges ,   fehr 
fafslich  und  paffend ;  dann  aber  eine  HypqtTiefe  übe? 
die  Harmonie;  Berechnung  der  Intervallen  in  Brtt-» 
chen,  Vergleichung  der  Werthe  von  gis  und  as,  Her- 
leitung des  Sekunden verhältniffes  aus  dem  Quinten- 
und  umgekehrten  Quartenverhaltnifs.   (S.  «5— 144«) 
von  der  Orgel..    Berechnung  der  Pfeifenlängen  für 
die  verfchiednen  Octaven.    Eine  Conjectur  des  Vfs. 
über  das  HydrauUcon  desCtelibius.  Dann  Gefchichte 
der  Windorgeln.     (S.  145  — 165.)  über  Landkarten» 
•MToriiF  die  Auffindung  der  Breite  und  Länfi;e  entwi- 
ckelt wird.     Gefchichte  der  Kupferftichkarten.    (S# 
l6(j  — igj.)   über  das  Porcellan  und  deffen. Fabrica- 
tion.    Dresden  hat.  keine  Fabrik,  fondern  nur  eine 
Niederlage.).    Gefchichte  des  Porcellans.    Vom  Chi- 
nefifchen.   vom  Englifchen  Steingüte.    (S.  1I4— 206. 
^31-:- «45.)    voip  Naturalienkabinet.     Claffifications- 
gründe  des  Thierfyftems,  fehr  gut  entwickelt,  mit 
eirtgeftreuten    Schüderungfen    von    merkwürdigem 
Thieren.     (S.  207  —  316.)  über  die  Schwimmkunft. 
Eigentlich  nur  vom  Schwimmen  (floCterh  nicht  von 
der  Kunft  (fißgtr)y .  deren  grofses  IntereUe  für  die  Jil-- 
gend  eine   Auseinanderfetzuug   ihrer  Regeln' wohj^ 
verdient  hätte.   Dia  vom  Vf.  empfohlnen  Korkpanzer 
find  entbehrlich  zum  Schwimmenlernen  und  vergrö- 
fsern  die  Gefahr  des  Waffers  für  die  vorwitzige  Ju- 
gend. •  (S.  ai6  —  ajo.)  von, der  Kunft  zu  Tauchen« 
'  Gefchichte  des  Nicola  Perce^  der  Taucherglocke  unrf 
ihrer  Anwendungen.  (S.  746  —  261.])  von  der  Dampf- 
mafchine.    Voran  ein  ziemlich  deutlicher  Begriff  vop 
derfelben ;  dann  aber  Berechnung  des  Druckes  der 
Atmofphäte auf  den Cylinder  und  kubifche^chätzung 
des  Wafferhubes,  nicht  für  Jettchen  allein  zu  hoch. 
Endlich  (S.  a62.)  vom  Salze.    Vom  Bavialze  und  da- 
bey  von  Loths  Weill,  wie  es. zur  Safzfäule  gewor- 
den:   Vom  Steinfalze  und  den  Groben  zu  Wielizka, 
Die  Kupfertafel  erläutert  einige  Darftdlungen  in  klei- 
nen Figuren. 


Helmstaed,  b.  Fleckeilcn:  FaßUckir  ünUrricht  je^ 
des  deutfike  Wort  reckt  zu  fckrieben,^  nebft  einer 
doppelten  Regel  für  den  richtigen  Gebrauch  d^s 
Dativs  und  Accufativs  oder^ir  imd  ßSick^  Ihnen 
und  Sie.  Neue  oder  vierte  Au&sige'  1807.  3a  S«  8* 
(a  gr.) 
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ARZNETOELAHRTHEIT. 

Berlin»  b.  Maurer:     Kurzir  Abrifs  iler  Pattu^gk 
mmd  Smiotät^    Zur  Grundlage  feiner  Vorlefun- 
ren  entvirorfen  v.  D.  Aug.  Priid.  Hecker,  HR*  u. 
Tof.  i8o6«  166^  S.  gn  8-    (la  Gr.)     . 
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VV  eichen  Standpunkt  der  Vf.  bey'  feinen  vielen 
^  ^  und  gefchätzten  fchriftftellerifchen  Produkten 
gewähh  habe,  wird  unfern  Lefern  aus  mehreren  An- 
zeigen erinnerlich  feyn.  Aucb  in  diefer  Schriffc  fkellt 
er  als.  Grundfatz  aut»  dafs  eine  Erfahrungswiffen- 
fchaft,  me  die  Medicin»  nur  durch  Erfahrung  ihre 
Erweiterung  und  Berichtigung  fuchen  mOffe.  Jede 
fieh  über  cüe  Erfahrung  erhebende  Speculatiofi  fey 
den  wüJkührlicheir  Theorien^  Hypothefen  und  Mey- 
nunjBi^en  nochcflnftiger,  als  eine^empirifche  Anficht, 
von  einer  Pbi&fophie  beherrfcht,  welche  die  Grän^ 
zen  einer  Erfahrungswiffenfchaft  nicht  überlnringt; 
Nach  einer  kurzen  Einleitung ,  worin  der  Vf.  die 
Uttlfswiflenichaften  alle  durchgeht,  deren  die  Me- 
dizin bedarf,  kommt  er  auf  die  EntCtehung  und  Be- 
fchaSenheit  der  Krankheiten  überhaupt.  Sie  ift 
nach  den  Grundlatzen  der  Erregungstheorie  ausgeai^ 
beitet.  Eine  fcharfe  Gränziinie  zwifchen  Gefundheit 
und  Krankheit  giebt  es  nicht,  folglich  kann  auch 
der  Begriff  Krankheit  fehr  verfchieden  gefetzt  wer- 
den, je  nachdem  man  entweder  einen  gewiffen  Zu- 
ftand  des  Körpers  ielbft,  der  nicht  in  die  Sinne  fällt, 
oder  die  in  die  Sinne  fallencien  Erfcheinungen  diefes 
Zuftande?  bezeichnen  will.     Pathologie  ift  Phyfiolo- 

fle  des  kranke^  Organismus.    T Nicht  immer;  diefe 
hyfidogie  mOfste  (onft  weit  menr  von  den  epldemi- 
fchen  Krankheit s reizen  angeben,  alsfie  Vermag,  oder 
man  müfste  diefe  epidemuchen  EinflöfTe  nicnt  zur 
Pathologie  rechnen  dürfen. )    Der  Vf.  behält  die  Ein- 
theiiung  4^PattioIogie  in  Nofologie,  Pathogenie  (?), 
Aetiolo|;ie  und  Symptomatologie,    die  Eintheilung 
der  Urlachenin  innere  und  äufsere,  prädifponirende 
und  Gelegenheitsurfachen  bey.      Er  erklärt  Jedoch 
auch  die  neuem  Ausdrücke:  Opportunitas ,  Diathe- 
£n  f  Sthenie  und  Afthenie«.   Diele  letzte  theilt  er  in 
directe,-  indirecte    und  gemifchte  Schwache.    Die 
Ittzte  entfteht,   wenn  gleichzeitig  UrfacheU  der  di- 
StrgamzmgMMir  mm  A.  L.  Z.  1809. 


recten  und  indirecten  Schwäche  auf  den  Organi^- 
mus  geviQjrkt  haben ;  eine  folche  Schwäche  fey  als 
beftimmter  Zuftand  unfers  Organismus  nicht  denk- 
bar. (Warum  jiicht?  Wenn  Verblutungen  und  über- 
mäfsiger  Gebrauch  reizenHer  Arzneymittel  zugleich 
.eingewirkt  haben,  fo  müffeti  doch  die  Refultate  die- 
fer Einwirkung  anders  feyn,  als  %venn  nureinftvon 
beyden  ftatt  gefunden  hat.  Wir  muffen  es  uns  nur 
nicht  zu  mathematifch  vorftellen.  Wenigf|:ens  mub 
diefe,  oder  jene  Art  der  Afthenie  überwiegend  feyn«)- 
Es  giebt  keine  entwickelte  Krankheit  ohne  Sympto« 
men,  kein  wahres  Symptom  ohne  Krankheit:  die 
Symptomen  muffen  ihrer  Urfache,  der  Krankheit 
immer  gemäfs  feyn.  (Hiervon  fpricht  der  Vf.  mit 
zu  grofser  Gewifsheit.  Dafs  ein  oymptom  von  meh**' 
reren  veribhiedenen  Urfachen  herrühren  kann ,  das 
macht  eben  die  Schwierigkeit  der  Diagnoftik  und  • 
Theraneutik  aus.)  Sie  geben  uns  alfo  oie  Form  der 
Krankneit  zu  erkennen.  Jede  Krankheit  kann  aber 
auch  nach  den  Zuftänden  des  Menfchen ,  den  fie  be* 
fallen  und  nach  den  mannichfaltigen  äu£»ern  VerhälV 
niffen,  unter  welchen  f5e  entftehen,  grofse  Verfchie- 
denbeiten  darbieten,  die  auf  die  Beurtheilung  der« 
felben  einen'wefentlichen  Einflufs  haben r^nämlich 
von  den  Eigenheiten  des  Organismus  felbft,  von  der 
Verbrtitungsweife  der  Krankheiten,  von  dem  Ur- 
fprunge,  dem  Sitze,  der  Dauer,  dem  Verlaufe  und 
endlich  dem  Ausgasge  derfelben.  Hiebey  kommen 
die  Meynungen  von  der  Krifis  und  den  kritifchen 
Bemühungen,  fo  vne  von  Metaftafen  zur  Sprache» 
Verhältniile  der  kranken  menfchlichen  Natur,  welche 
iltrer  Exiftenz  nach  nicht  zu  bezweifeln,  fondern 
ihren  urfachlichen  Beziehungen  nach  nur  anders  zu 
nehmen  und  zu  erklären  find ,  wie  der  Vf.  eben  fo 
wahr ,  als  fchön  fagt.  Durch  die  Krifen  werden  i) 
^wirkliche  Krankheitsftoffe  ausgeleert,  2)  die  Summe 
indtirender  Potenzen  vermindert,  was  nach  dem 
Vf.  auch  in  afthenifchen  Krankheiten  nützlich  feyn 
kann ,  3)  zurückgebliebene  Stoffe  und  4)  Producta 
von  der  Kraidchut  felbft  entfernt.  (Num.  3.  imd  4. 
find  eigentlich  fchon  in  Num.  i.  enthalten.)  Um  die 
wefentiichen  Verfchiedenhieiten,  das  Weff^n^  ^^^ 
Krankheiten  zu  beftimmen,   mafste  man  gej^^^^^ 
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welche^unfer  Organismus  feiner  MiTchung,  Form, 
Structur  und  feinen  Kräften  nach ,  kommen  kann« 
Da  diefs  aber  nicht  jnöglich  ift,  fo  hat  msm  balcl  eine 
blofs  mechanifche ,  bald  ©ine  chcmifche ,  bald  eine  . 
dynamifche  .Anficht  und  Erklärungsart  zu  Hülfe 
genommen.  Keine  allein  genommen,-  ift  ganz  be- 
friedigend. '(Der  Vf.  geht  hiebey  ganz  auf  die  Gau- 
biusfcnen  Bearbeitungen  der  Fehler  des  Organismus 
fowohl  nach  feinen  materiellen  als  dynaraifchenVer- 
liältniffen  zurück,  fogar  bis  auf  den  error  loci.  Kaum 
dürfte  jedoch  manches  der  aufgeftellten  patholoci- 
fcheü  Gefetze  mit  den  Berichtigungen,  welche  die 
Pathologie  neuerer  Zeit  erfehren  hat,  zu  vereinigen 
feyn.  Alles  Mechanifche  und  Chemifche  verfchwin- 
det  und  modificirt  fich  durch  diie  Superiorität  des 
Dynamifchen,  was  hilft  es  nun,  jene  von  diefem  zu 
trennen?)  Unter  den/chadUchenEinflüilen  auf  den 
Organismus  hebt  der  Vf.  heraus:  Einflufs  der  At- 
mofphäre,  der  Nahrungsmittel,  der  Bekleidung,  der 
peiltesthätigkeit  und  Leidenfchaften,  deJ:  Bewegung 
und  Ruhe,  des  Schlafens  und  Wachens,  der.finn- 
lichen  Eindrücke,  Einflufs  mechanifch  wirkender 
Schädlichkeiten,  der  Gifte,  der  Anfteckungen  (der 
Vf.  weicht  in*fein«r  Beftimmung  des  Contagium  und 
Miasma  vom  Sprachgebrauche  anderer  Aerzte  hier 
und  da  ab,  -z.  B.  die  typböfe  Anfteckungbegreift  er 
unter  Miasma.  Die  Unterfuchung  über  diefe  Gegen- 
ftände  ift  aber  mit  vielem  Fleifsefi;eführt),  .Einflufs 
der^Kurmethoden  der  Aerzte,  der  Ausleerungen 
und  deren  Zurückhaltuing.  Die  Wirkungen  fchäd-  * 
lieber  Einflüffe  nach  den  Anlagen  des  Organismus 
beziehen  fich  auf  die  Verfchiedenheitdes  Alters,  Ge- 
fchlechts,  Temperaments  (wobey  die  alte  Einthei-» 
lung  empfohlen  wird),  Lebensart,  Idiofynkrafi&, 
Jprbfchaft,  eigenthümliche  Conftitution,  Stadium 
der  Krankheit,  vorhergegai^gene  Krankheiten^  r  Kur- 
jnethoden  und  Arzneyeii,  Küma,  Wohnort  und  Nah- 
rungsweife, Jahreszeit  und  Witterung,  endemifche 
und  epidemifcheKonftitution  undGcmuthsftimmung, 
alles  ganz  natürlich  fehr  kurz  abgehandelt.  Hhi 
letzten  Abfchnitt  nimmt  die  Symptomatologie  ein. 
Der  Vf.  theil^  fie  in  mehrere  Abfchnitte  nach 
den  verletzten  Funbtionen  des  Lebens,  deu/thieri- 
fchen,  natürlichen  und  Gefchlechts -Verrichtungen. 
Hier  folgt  auch  abermals  eine  Abhandlung  von  den 
Ausleerungen  und  der  ganze  Abfchnitt  fcnliefst  mit 
Bemerkungen  über  da^  veränderte  Aeufsere  des 
Kranken,  fein  Ausfehen  und  feine  Lage.  Auf  dep 
2wey  letzten  BlättQ.rn  wird  etwas  weniges  von  der 
Semiotik  gefagt.  Beffer  wäre  es  gewefen,  gar  , 
nichts  davon  anzugeben.  Ueberhaupt  ift  diefs  Buch 
nicht  ohne  eine  mündliche  Erklärung  und  weitere 
Ausführung  vieler  allzu  kurz  abgehandelter  Gegen- 
ftande  brauchbar.  Es  ift  ein  akademifches  Compen- 
diium  im  engften  Sinne,  und  wir  möchten  es  weder 
für  das  befte  unter  denen,  die  wir  haben,  noch  für 
4ie  befte  Schrift  des  Vfs.  erklären. 

:  Mannheim,  b.  Schwan  u.  Götz:      Uibir  die  Er» 

i .  Im^twifix  Ftrhumg  nndMeUuKg 


Luflgeufucht,  von  Engetbirt  JTuhithm^eny  A.^zu 
Mannheim.  fErfter  Th.  1806.  331  S.  er.  g. 
(iRthlr.  laGr.)  .    ^  ^ 

Dem  Vf.  diefer  Schrift,  wdbher  fchon  durch 
andere  lijerarifche  Arbeiten  bekannt  ift,  kann  man 
^das  Lob  nicht  entziehn,  dafs  er  vielen»  Fleifs  auf 
die  Ausarbeitung  derfdben  verwendet  habe.  Er 
geht  bey  feiner  Unterfuchung  ganz»  den  Gang,  wel* 
chen  man  in  vorigen  Zeiten  eimchlug,  in  den  neuern 
zwar  vernachläffigte,  aber  zu  vollendeten  Arbeiten, 
immer  als  den  heften  anerkennen  mufs ,  den  näm- 
|Uch,  mit  Mähe  nachzuforfcfaen ,  was  die  altem 
Schriftfteller  über  denfelben  Gegenftand  gedacht 
und  gefchrieben  haften ,  ihre  Meynungen  mit  den 
heutigen  zu  vergleichen,  aus  diefer  Vergleichung 
ein  beftimmtes  Refultat  auszuziehn,  und  dadurch 
die  Natur  und  Heilung  des  in  Unterfuchung  genom- 
menen.Uebels  zu  vereewifferj,  Schleimichte  Lun- 
genfucht  nehnt  der  Vf.  diejenige  Krankheitsform, 
worin  durch  anomalifche  vermehrte  -Abfonderung 
des  Schleims  in  den  Lungen  derRefpirations-  (und 
Reftaurations)  Procefs  geftört  wird,  wodurch  da- 
von abhängende  anhaltende  Reizung  des  Syfteras 
der  Gefäfs^  der  ßlutumlauf  und  aiiaAbfonderungen 
befchleumgt  werden,  wovon  eine  fchnefiere  Lebens- 
confumtion  und  Abzehrung^des  Organismus  die  Folge 
ift.  (Ohne  Zweifel  hätte  diefe  Definition,  verkürzt 
und  vereinfacht  werden  können.)  Unter  45  verftor- 
benen  Lungenfüchtigen  faad  der  Vf.  29 ,  bey  denen 
hlofs  eine  beträchtliche  Erschlaffung  der  Lunge  und 
Anhäufung  fchleimiger,  bald  dickerer,  bald  dünnerer 
Materie  von  verfchiedener  Farbe  wahrzunehmen  war» 
bey  Sieben  Eiterfammlungen,  bey  Einem  fehr  zufam« 
mengefchrumpfte  Lungen ,  bey  fechs  DrüfenVerhär- 
tungen ,  fteinige  Concretionen  und  mancherley  DeS'^ 
organifationen.  •  Unter  den.  ao  crften  hatten  12  zd 
gleicher  Zeit  und  lange  vor  der  letzten  Kiankheit 
an  mancherley  Befchwerden  des  Unterleibes  gelit- 
ten. Den  Verlauf  der  Kranl^heit  fchildert  der  Vf. 
in  einem  befondern  Abfchnitt  zwar  weitläuftig,  aber 
nicht  fo  kunftgerecht ,  dafs  die  eigenthüniücheForia 
der  Krankheit  dadurch  unläugbar  hervorging.  Er 
fängt  z.  B.  fo  an :  Bey  fehr  vielen  Subjecten  merkt 
man  lange  vorher  Trockenheit  und  Rauhigkeit'  der 
Haut  an  den  Füfsen,  vemehrte  Urinabfondreung, 
thränende  Augen  bey  dem  Erwachen. u-  f .  w.  AJie 
diefe  und  mehrere  andere  Symptomen  ftehen  mit  der 
fchleimichten  Loneenfucht  gtadä  in  einem  folchea 
Verhältniffe,  wie  das  Erdbeben  in  Calabrien  mit  der 
Franzöfifchen  Revolution.  Immer  geht  eine  Neigung 
zu  Katarrhen  und  zur  Heiferkeit  vorher  und  Rec.  hat 
es  bey  mehrern  Subjecten  Jahre  lang  vorher  fagej^ 
gönnen,  dafs  fie  an  derSchleinifchwindfuclit  fterbe^i 
würden.  Ein  charaktenftifches  ünterfcheidungszeir 
chen  diefer  von  andern  Arten  der  Lungenfucht  hutde!^ 
Vf.  vergeffen,  den  l^ngfamen  Gang  des  üebels.  Der 
Hauptfitz  der  Krankheit  ift  in  den  ßroncliialdrüfea 
der  Lunge^  befonders  in  denjenigen,  die  in  dw  feia* 
Xtea  Ramificationen^  der  Bronchien  l>efindjlJAh  üü^ 

.1       •      •         .    .  •    Ent- 
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.Entweder  ymd  ihre  Oi^aul&tion  durch  Ein^vrirkuii^ 
fchäcilicher  Potenzea  verändert,  oder  .uxjgewöhnh- 
che  Reize   vcrurfachen  diefen  gemäfse  Reactionen* 

Jo  oomplieiften  FälJ^'  leftle^  hald  :firdi»WÄ  bald  zu- 

fleich  die  lymphiitifchen  -Ör^fea  unc(:Gefä(se.  .  Alle 
xfcheioiuigen ,  beton Jers  die  Abfondemng  des  häxi- 
iigen  Schleims  und  cUe  Eigonthümlichkeit  diefes 
JezteB  erklärt  der  Vf.  lehr  geaügend.  Zwifchei^  dem 
Fieber  und  der  Verdauung,  und  dem  Afiimilations- 

Sefchäft  nimmt  der  Vf.  einen  Caufalnexus  an<»    der 
och  nicht  immer  gegründet  iXt;  .  auch  bey  gänzli- 
ohem  .Mangel  an  Efsluft  findet  iich.das  Fieber  am 
Abende  ein«      I^ie  Diagnoftik  ift  mit  ätiologifch«n 
Demerkungen  überfüllt  und  die  wahren  permanenten 
Charaktere    dennoch  nicht  genug  herausgehoben* 
L^aher  kommt  es ,   dafs  der  Vf.  fich  bald  auf  vorher- 
gehende, bald  auf  nachfolgende  Abfchnitte  bezieht, 
S.  75.     Auch  ift  die  Unterfucliung  des  Unterfchie- 
des  zwifchen  Eiter  und  Schleim,   virel^he  mehrere 
Seiten  einnimmt,  entweder  hier  gaitz  unfchicklich, 
oder  weiügft^ns   zu  breit.      Zu  den  Verliältniffen, 
welche  eine  Anlage   (Opportunitas)    zur  Schleim- 
ichwindfucht    hervorbringen,     gehört  Lebensalter, 
Gefchlecht,  Conftitation  und  Erblichkeit.  Das  weib- 
liche Gerchlecht  fcheiat  dem  Vf.  genedgter  dazu  zu 
Jfeyn,  als  das  männliche«    Die  phthififche  Architek- 
tur fend  der  Vf.  in  einem  Wachspränarate  bey  Hrn. 
Bertrand  zu  Paris  fehr  treffend  moaellirt.    Mit  der 
erblichen  Anlage,    welche  der  Vf,   mit  Recht  an- 
nimmt,   ift  die  Anft eckung  durch  vollendete  Lun- 
genfOchtige,      welche     auch     nicht     zu    läugnon 
ift,     hier    und   da   verwechfelt.      Zu  den  gewöhn- 
Jicbftejt  Gelegenheitsurfachen  gehören   die   fchädli- 
ffhen  EinflülTe  des  Luftkreifes;   doch  fcheuit  der  Vf. 
Itut  Uurofcht  die  füdlichen   Provinzen   von  Italiep, 
Franlireich  und  Portugal  der  Frequenz  diefer  Krank« 
heit  zu  befchiüdigen ,    <{a  bekannt  ift,    dafs  reiche 
Lüngenfilchtiga  aus    fremden  Ländern,,   befouders 
Engiander,  jene  Gegenden   wo  nicht  zu  ihrer  Hei- 
lung,   doch  wenigftens  zu  Erleichterung  ihres  Ua- 
bels  wählen.    Merkwürdig,  wenn  fie  richtig  ift,  ift 
die  ßeobachtunc  desVfs.von  dem  kleinen  Städtchen 
S.  Loren zo  in  Italien,  welches  votmals  niedrig  lag 
und  wo  die  Lungenfucht  end^mifch  war,  jetzt  an  ei- 
ner hohem  Stelle  erbaut  ift  und  jene  endemifche  Con- 
ftitution  ganz  verloren  hat;  £0  auch  vonMapnheim, 
welches  diefe  Krankheit  häufiff  hatte,   als  es  noch 
feine  Wälle  befafs  und  jetzig  feildem  diefe  in  trockne 
Spaziergänge  verwandelt  Änd,  feltner.    Fürchterlich 
ift  die  Semepkuiig,  .dafs  zu  Bendorf  bej  Neuwied 
4iuoh  die  kraftvoliiteii  Ijcrgleute  faft  nie  da;s  4ofte  Jahr 
erreichen,    S.  124.      Diefer  Abfchnitt  ift  dem  Vf. 
Aberhaupt  fehr  gut  gelungen,  mir  lue  und  da  ift  er 
durch  Allotria  zu  weidäuRjg  geworden,  z.  JB.  S.  15a. 
f.  u.     Als  Species  derScnleimfchwindfucht  ftellt  det 
Vf.  auf:    i>  die  fchleimige  Lungenfucht  von  Schwä- 
che, 2)  von  fpedfifchen  Keizen,  j)  die  metaftatifche. 
Schon  ehe  man  des  Vfs.  weitere  tntwickelung  kennt, 
fpringt  es  ins  Auge,  dafs  diefe  Eintheilung  keines- 
weges    logifch^  begründet   ift.      Liegt   nickt   allen 


SchleimfchwindfuchteikSohwSchezum  Gründe?  Sind 
die  von  fpecififcher  und  von  metafiutifcher  Reizung 
nicht  ofc  einerlQ^?'  Zwar~meyntckrVf.v  Schwache 
allein  fey  viel  feltner  dieGrundurfache,  als  man  mey- 
ne;  deim  widerfprechen  aber  theils  feine  vorigen 
Abfchnitlle ,  theils  feine  weitere  Ausführung ;  ja  er 
.weifs,  S.*i90.  gar  nicht  recht,  was  er  aus  Schwäche 
und  afthenifch'er  Befchaffenheit  eigentlich  machen 
ibll.  Zuweilen  fey.  diefe  Schwäche  blofs  örtlich  in 
<lejl  Lungen,  befunders  in  den  BronchiaJdrüfen, 
dann  feyen  die  Zufälle  viel  gelinder.  Aber  W0  ift 
denn  der  Sitz  des  Uebels  anders,  als  in  dielen  Thei- 
len?  Nach,  dem  Vf.  &nd  Lungenfuchten  von  fpeci- 
fifchen  Reizen  und  Metaftafen  häuTigef ,  als  die  von 
Schwäche.  Aber  auch  diefe  fcheinen  mehr  nach  der 
blofüen  Theorie,'  als  nach  Erfahrung  und  Selbft- 
beobachtung  charakteriiirt  zu  feyn,  z.  o.  von  der  ve- 
nerifchen  Schleimfchwindfucht^  welche  doch  der 
Vf.  häifig.  beobachtet  und  gröfstentheils  mit  Glück 
behandelt  haben  virill.  Aufser  der  ven^rifchen  führt 
der  Vf.  noch  die  fcrophulöfe  und  die  nach  Mafern 
entftandene  Lungenfucht  auf.  Eine  der  wichtigften 
foll,  nach  S.  2269  diejenige  feyn,  welche  von  dem 
Reize  des  in  den  Lungen  abnoi*m  angehäuften  phos- 

Ehorfauren  Kalks  (Gichtftoffs?),  entftanden  ift.  (?) 
>ie  uietaftatifchen  Lungenfuchten  fcheint  der  Vf. 
mit  befferm  Gluck  auseinander  gefetzt  zu  haben,  nur 
ift  er  a^ch  hier  in  manclien  Stücken,  z.  £«  bey  dexk 
gaftrifchcn  Fiebern  zu  weit  vom  Wege  abgewichen. 
•Wir  können  ihm  nicht  weiter  folgen.      Der  letzte 
Abfchnitt  handelt  von  der  Vorherfagung*    Er  ift  der  - 
magerfte  im  sanzen  Buche.    Uebemaupt  ift  der  Vf. 
'nicht  zu  Haule,    wenn   er  auf  das  Praktifche  über- 
geht.   Leetüre,  Theorie  ift  ihm  nicht  abzufprechea; 
aber  wahrfcheinüoh  haben  ihm  feine  vielen  Reifen 
nicht  Zeit  genue  zur  Praxis  gelaffen.     Wäre  diefer 
Mangel  nicht  fünlbar,  fo  würde  diefe  Schrift  noch 
^lehr  Lob  verdienen ,  als  man  ihr  ertheilen  kann  und 
der  7:w^U  TheÜ  würde  mit  defto  gröfserer  Sehj^- 
-fucht  23i  erwartem  feyn. 

Pre$burg,  gedr.  b.  Belnäy:  Firmrt  Naehrichttn 
von  dir  glücklichen  jtnwtnaung  des  kattm  und  war* 
men  IFaJJers  im  Schnrlachfiebir  ^  von  Paul  Kolbiny, 

•  Der  Arzneygelahrtheit  Doct.  und  praktifchem 
Arzte,  etc.'igog.  l66*  S.  kl.  g. 

Diefs  ift  eine  Fortfetznng  der  in  der  A.  L.  Z.  igog. 
N.  ao7.  angezeigten  Schrift  de«  Vfs.  über  denlel- 
ben  öegenltand ,  welche  bey  dem  ärztlichen  Publi- 
<5um  delto  mehr  Glauben  und  Beherzigung  verdidht, 
da  er  feine  Kranken  an  der  Zahl  24,  die  ertheik  mit 
Jiältem,  theils  mit  warmem  Waffer  behandelt  hat, 
jiamendich  anfahrt.  —  Sobald  die  Wärme  im  Schar- 
lachfieber zu  einem  Grade   zwifchen   105**  lia® 

nach  Fahrenhcit  fteigt,  läfst  er  die  Kranken  mit  kal- 
tem Waffer  begiefsen.     Die  Unterdrückung  undMil- 
denmg  des   Fiebers  hänge   hauptfächWoh  von  dem 
kräftigen  allgemeinen  und  >plötzJJcKen  Eindruck  des 
Begießens  mit  dem  kalten   V^affer    ^^  daa  GefiAa 
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ab.  ~  Das  langCune  BegiefiMn  fey  nicht  fo  fchnell 
wirkfam,  -^  imd  erfoder«  auch  längere  Zeit,  wäh- 
rend welcher  das  Athemholen  immer  in  einem 
Ici'ainpfhaften  Zufiande.  fich  befinde.  (In  England 
hat  nyui  zu  diefem  Behuf  eine  fehr  zweckmäfsi^e 
Mafchine  erfunden,  vermitt^lft  wdcher  der  Kranke 
felbft  eine  beträchtiiche  Menge  Waflers,  aber  fich 
kann  plötzlich  herabftürzeu  lauen.)  —  Die  Vermin- 
derung der  Hitze  auf  das  Begiefsen  mit  kaltem  Waf» 
fer,  (^f  im  Typhus  anhaitenoer,  als  im  Scharlachfie- 
bcr  >  wo  ofk  nach  Verlauf  einer  oder  hdchftens  zwey 
Stufiden  die  Hitze  oft  fo  ftark  fey,  wie  vorher.  In 
foichen  Fällen  müQe  das  Begiefsen  oft  10  —  I4mahl 
in  94  Stunden  wiederholt  werden.  —  Nach  Ver- 
lauf- diefer  Zeit,  und  bey  Anwendung  diefer  Metho- 
de, mindere  fiöh  das  Fieber,  und  die  Wärmeanhäu- 
fung höre  auf;  «*  einiges  Begiefsen  mit  wannen 
WaBer  zu  Ende  (hier  hätte  wonl  die  Indication  ge- 
nauer beftimmt  werden  fiollan!)  beendige  tfann  die 
Kur ; «»  der  Kranke  genefe  den  dritten  oder  höchftens 
den  .vierten  Tag.  —  Zum  Getränke  siebt  der  Vf. 
feinen  Patienten  kaltes  Wafler,  und  Dmonade;  -^ 
wo  es  nöthlg  ift  offenen  Leib  zu  erhalten»  könne  man 
Klyftiefe,  (was  für  welche?)  oder  auch  nach  Currie 
Caloniel  geben.  Zum  Gurgeln  des  Halfes  verord^ 
net  er  Saibeyaufgufs  mit  Säuren  oder  Sauerhönig.  -^ 
Bey  mehreren  Kranken  beobachtete  er^  dafs  blutige 
I>urchfäIIe,  die  mit  Bauchgrimmen  und  Stuhlzwanc 
verbunden  waren ,  auf  das  kalte  Baden  fogleich  auf- 
]iigften.  —  Die  Halsentzündung  geht  nach  feinen 
Beobachtungen  nie  bey  diefer  Behandlung  in  ein  bös- 
artiges Gefcnwür  tiber.  ^^  ^  Wenn  fich  manche 
Aeltern  weigern  ihre  kranken  Kinder  mit  kaltem  Waf- 
fer begiefsen  zu  lafTen:  fo  leifte  auch  daa  warme  Waf- 
fer, obgleich  geringere  Dienfte  ^^  es  vermindere 
die  Hitze,  und  bewirke  eine  bedeutende  AusdOn- 
ftung.  —  Es  wäre  zu  wflnfchen,  dafs  verftändige 
und  oehutfame  Aerzte  diefe  Methode,  befonders  in 
Spitälern  verfuchen,  und  den  ärztlichen  Publicum 
die  Refultate  ihrer  Verfuche  und  Beobachtungen  mit- 
thellen möchten;  —  Von  dem  Vf.  haben  wir 
eine  weitere  Fortfet^img  feiaer  Beobachtungen  zu 
erwarten* . 

KuLANGtK,  b.  Weither:  Dii  Kiuxkm  4$s mmfckli* 
gkm  K^rpirs  mmi  ihn  mrxägtickflm  Bändet  in  Ab- 
hUdmngtn  umA  BifikrMmgen,  von  Dr.  Frieirick 
HibtrUkLtfekgh  Königl.  Preufs.  Hofrathe  u.  f.  w. 
JCrj!«  bis /Bis^«  Lieferung,   ^frarff  Ausgabe  1804 

*  und  1805.  Fol.  13g.  S.  mit  XV,  Kupfertafeln  in 
doppelten  Platten.  (Jede  Lieferung:  mit  gemahl- 
ten kupfern  auf  holland.  Pap^  1  Rthln  12  Gr. 
ttum.  au|  deutschem  Schreibp.  /i  Rthlr.  8 .  Gr« 


wd  mit  fchwarzen  Kp£  auf  deutfchem  Schreib»* 
iRthl^) 

« 

Die  irjh  Auflage  diefes  Werkes  erfchien  in  den 
Jahren  ijg6  bis  1796  und  ift  zum  Theile  in  diefen 
Blättern  (A.  L.  Z.  1791-  Nr.  114.  und  Jahrg.  1793. 

Nr.  175.)  angezeigt  worden.  Die  fünf  Lieferungen 
diefer  neuen  Ausgabe  enthalten  fehr  genaue  und  mu- 
fterhafte  Befchreibungen  der  Knochen  und  Bander 
des  «lenfchlichen  Körpers,  denen  noch  funfeefan 
ausgeführte  und  eben  foviel  fkizzirte  Kupfertafela 
beygefägt  find.  Der  Text  ift  in  diefer  xweffUnAM- 
gaoe  unverändert  geblieben ,  aber  die  Kupfeitafcln 
•haben  durch  die  Sorgfalt  mit  welcher  fie.colorirt 
worden  find,  ein  weit  befferes  Aufehen«  erhalten. 
In  diefer  Geftalt  und  bey  dem ,  im  Verhältnifs  zu  der 
äufferen  Eleganz  fo  ungewöhnlich  niedrigen  Preife, 
ift  der  Ankauf  diefes  nützlichen  Buches  allen  denen 
anzurathen,  welche  keine  gröfTeren  Summen  auf 
anatomifcbe  Kupferwerke  zu  verwenden  haben  und 
welchen,  auffer  der  blofsen  Erklärung  der  Abbilduu'- 

fen,  auch  noch  die  Benutzung  ausführlicher  Befchrel- 
ungen  der  Theile  nöthig  ut;  denn  die  Knochea 
und  Bänder  des  menfchlichen  Körpers  find  fo  deut- 
lich und  v(^tändig  befchrieben,  als  es  in  dem  be- 
ften  und  ausgeführteften  Handbuche  gefchehen  konn- 
•te.  Da  die  befchreibungen  und  bikUichen  Dari'tel- 
lungen  einander  wechfelieitig  erläutern,  fo  kann  ein 
Anninger  gewifs  recht  zweckmäfsig  die  Knochen - 
und  Bänderichre  aus  diefem  Werke  erlernen.  Vor- 
zügliches Lob  verdienen  die  Abbildungen  der  einzel- 
nen Knochen  und  insbefondere  der  knöchernen  Thei- 
le des  Gehörorgans ,  welche  letztere  original  find. 
Die  Farbengebung  hat  vorzeglichen  Nutzen  bey  den 
•Bändern,  die  dadurch  fehr  deutlich  werden  unS  fich 
recht  gut  ausnehmen.  Ueherhaupt  find  die  Bänder 
hier  fo  bearbeitet,  dafs  ihre  DarltcUungen  die  älte- 
ren weit  übertreffen  und  fchon  allein  in  diefer  Rück- 
ficht  verdient  das  Buch  empfohlen  zu  werden :  denn 
wegen  der,  bey  der  Beurtheilung  der  trfiin  Auflage 
gerügten  kleineren  (In vollkommeuheiten  in  der 
S^eichnung  des  Gerinpes  u.  f.  w.  ift  das  Ganze  nicht 
unbrauchbar.  Von  lolchen  Uovolikommenheiten  iÜ 
auch  keines  der  gemeinnützigem  anatomifchen  Kur 
pferwerke ,  die  uch  über  die  ganze  Knochen-  und 
Bänderlehre  verbreiten ,  frey  gebiiebem 


Lbipzig  u.  Rommebuhg,  b.  Schumann:  Nim 
Mwänke  von.  F.  if.  Q.  Lmghnm.  Zwtf/te  ver- 
mehrte und  verbefTerte  Auflage  mit  Vignetten, 
igoj.  XVI. u.  065  S.  g.  (aRthk.)  (S.  d.  Reo. 
A.  L  Z.  1800*  Nr*  25») 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE 


GESCHICHTE. 

.         '. 

Prag,  b.  Calve:.  Leben  ffo/eohs  des  Zweyten,  von 

ff,  Comoi/a,  aus  Stransky  s  Staat  von  Böhmen.  * 
1801.  614  S.  8-  (l  Rthlr.  8  gr.) 

Unter  allen  bisher  erfchienenen  Lebensbefchreir 
bungea  Jofephs  II.  ift  unftreitig  die  vorliegende 
von  Coniova»  von  dem  wir  feitdem  >noch  mehrere 
vorzügKcne  Beyträge  zur  hiftorifchen  Literatur  er- 
halten haben,  die  voUftändiefte,  richtigfte  und  am 
betten  ausgeführte.  Hr.  C.  felbft  fagt  über  feine  Ar- 
beit, in  der  Vonrede  folgendes:  |, Immerhin  mag 
man  meiner  Lebtesgefchichte  Jofephs  IL  den  Vor- 
vmr£  machen,  dafs  fie  einer, Lobrede  gleich  iieht. 
Ix>breden  auf  gute  und  verläumdeteFürften  find  viel- 
leicht eines  der  erften  Bed(^rfniffe  unferer  Zeiten.  So 
mancher  fremder  Schriftftelier  hat,  indem  er  einen 
Jofeph  tadelte,  nicht  nur  alle  Bßlbheidenheit  aus  den 
Augen  gefetzt,  fondern  auch  jenes  erfte  Gefetz  der 
Gekhichtsver|aflung :  ne  fuid  falfi  äicere  amdeat,  übei^ 
Icluritten,  hat  feinen  Tadel  auf  Erdichtungen  und 
Verdrehungen  gegründet.  Der  Biograph,  der,  fo 
viel  an  ihm  liegt,  auch  die  zweyte:  ne  ifuid  veri  non 
emdent  y  beobachten  will,  hat  die  Pflicht,  jene  Erdich- 
tungen aufeudecken,  und  jene  Verdrehungen  zu  be- 
richtigen. Wenn  er  nun  das  mit  einer  gewiffen  Wär- 
me thut,  die  man  —  ich  weifs  nicht,  ob  mit  Recht? 
nur  dem  Panegyriften  erlauben  will,  fo  fchreibe  man 
fie  auf  die  Rechnung  des  Gefühls  für  alles  Wahre 
und  Güte.  ** 

Die  gedruckten  Quellen,  aus  denen  Hr.  C.  ge- 
fchönft  hat,  giebt  die  Vorrede  nicht  alle  an,  und 
durcn  Citate  wird  auf  diefelben  nicht  verwiefen,  wel- 
ches, wenn  es  bey  einem  Panegyrikus  überflüflig  wä- 
re ,  bey  einer  Lebensbefchreibung-  doch  fehr  nötlijg 
fcheint.  Bey»diefer  ift  es  doch  auch  um  VoUftändig- 
keit  der  Benutzung  der  fchon  vorhandenen  Materia- 
lien zu  thun,  fo  wie  um  die'^kritifche  Würdigung  des 
Schriftftellers,  und  der  aus  demfelben  entlehnten 
^ateo.  So  z.  B.  ift  es  dem  Reo.  fehr  zweifelhaft,  ob 
Hr.  C  des  Hofagenten  ffofepk  Ker^ßtnri  Coüedumem 
Normaüumffof^  //.,  und  ^ine Einleitung  in  diefelbe^e- 
kanntond  benutzt  habe,  welche  jedoch  xür'die  Uhgad- 
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fchen  Angelegenheiten  unter  Jofeph  II.  ^ine  braucH- 
bare  Queue  iit.  Man  mufs  freylich  geftehn,  dafs 
die  Oefterreichifchen  Schriflfte^er  für  den  Nachruhm 
Jofephs  II.  viel  weniger  gethan  haben,  als  die  Preu- 
fsifchen  für  den  Nachruhm  ihres  einzigen  FjMedrichs^ 
nur  en^chiUdi^en  fich  die  erftern  damit,  dafs  auch 
Jofeph  n.  für  iie  wenig  gethan ,  und  die  Bücher  und 
Gelehrfamkeit  nur  für  eme  Art  von  Waare  angefehn 
habe;  ein  Umftancl^  der  auf  Jofephs  Leben  nicht  ge- 
ringen Einflufs  äufserte.  —  Dennoch  hatte*Jofeph  il« 
unter  den  Gelehrten  die  wärmften  Verehrer  und  An- 
hänger, und  wenn  auch  ftille,'  doch  aufrichtige  Be- 
wunderer. Zu  diefen  feinen  aufmerkfamen  Zeitge-* 
nofTen  gehört  auch  Hr.  G.-,  der  zif  Jofephs  II  Zeiten 
zur  ProfefTur  der  Gefchichte  zu  Prag  befördert  ward» 
und  der  vieles  von  dem ,  was  er  hier  fchreibt ,  felbft 
hörte  lind  fah,  und  mit  eben  fo  wfmerkfamen  und 
wohl  unterrichteten  Männern  in  Verbindung  ftandr 
daher  auch  feine  Arbeit  für  die  Nachkommen  eine 
Gefchichtsquelle  feyn  wird,  wenn  auch  noch  ver- 
fchiedene  Lücken  bemerkbar  feyn  foUten,  deren  Au$» 
füllung  man  wünfchen  möchte. 

Gleich  am  Eingange  derfelben  mufs  Rec.  es  fehr 
bedauern,  dafs  Hr.  C.  (ich  über  den  Jugendunt^r- 
rieht  und  die  frühere  Bildung  Jofeph  II.  nicht  meh- 
rere und  umftändlichere  Nachrichten  hat  verfchaf- 
fen  können ,  weil  von  tliefen  Umftänden  fo  viel  im 

Eanzen  Leben  und  Wirken  des  Mcnfchcn  abhängt. 
He  Fürften  Batthjani  und  Lichtenftein  und  der  Gra£ 
Uhlefeld  werden  vom  Vf.  genannt,  aber  die  eigent- 
lichen Lehrer  in  den  einzeuien  Fächern  der  Wjffen- 
fchaften  verfchweigt  er.  Dennoch  hat  man  fogar  Ah- 
fchriften ,  z.  B.  von  den  Lehrbüchern,  nach  welchen 
Jdfeph  II.  als  Kronprinz  üb^r  den  ftatiftifchen  Zu- 
ftanä  der  Länder  der  Oefterreichifchen  Monarchie 
unterrichtet  wurde.    Rec.  felbft  hat  die  Handfcbrift 

§efehn,  ilach  welcher  Jofeph  II.  über  Böhmens 
taatskunde  unterwiefen  Wurde,  und  deren  VerfafTcr 
Staatsfecretär  gewefen.  (Barten  ftein?)  Auch  hat  ihm 
ein  guter  Freund  einige  Fragmente  aus  der  Einleitung 
zurßeocraphie  vonlßgera»  von  dem  Piariften  Bajtay, 
Lehrer  Jofephs  II. »  als  damaligen  Kronprinzen ,  mit- 
eetheUt,  welche  mit  einem  andern  Fragment  bey 
Jiardnni  novm  »m^ria  S.  299  f»  vcrgKchen  zu  W- 
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den  verdienen.  Aus  beiden  ^rgiebt  fich,  dafs  es 
nicht  "an  diefeföi  Lehrer  lag,,  wenn  Jofephü.  nicht 
Intolerannt  wurde.  Von  den  proteftantifchen- Con-^ 
feffionqjt  fagt  er  bey  HorAnyi :  „  Coußlia  occulta  Prin'- 
cipibus  deerunt  nunquam,  eas  tabefactandi  primum,  tan- 
demfi  vetint,  opprimenäi:  nihil  enim  efl  in  rerum  Natu* 
ra,  quod  prudentik  cunctatione^  rerum  Umporumqui 
f^fu  opportuna  Principes  non  adfeauantufJ"  Id  den  Frag- 
menten, die  Rec.  erhalten,  fcnlägt  ßajtay  vor,  dea 
Religions-  und  Schulunterricht  der  Nichtkatholi- 
fchen  allmählig  zu  befcbränken :  „  Qjuod  ßc  ob^  igno* 
rantiam  trrores  per  fefe  interiren^^  —  Diefe  Änwei- 
fungen  zur  Intoleranz  griffen  aber  bey  Jofeph  11. 
nicnt  ein,  und  man  fleht  wohl,  wieviel  der  grofse 
Mann  hierin  fich  felbftund  feiner  eignen  Bildung,,  fo 
wie  der  Erfahrung- durch.  Reifen  und^der  erlangten 
Weltkeuntiilfs  verdankte.  Hingegen*  prägten  fich 
Teinem  Gemilthe  defto  mehr  die  Bajtayfchen  Decla- 
mationen. wider  die  Ständifche  Verfaffung  in  Ungern 
Um  jene  zu  übergehen,    welche  Horanvi  hat 


ein. 


'drucken  laffcn,  theüt  Rec.  nur  eine  Stelle  aus  den 
obengedachten  {Bruchftücken  mit :  ' „  Conteudendum 
$fl  Omnibus  induflriae  Nervis,  ^  ut,  ComUia  in  Hunga- 
ria  in  perpetuum  abrogetur^  .  i.'^ia  omnempene  Au' 
ihoritatem  regiam  ad  fe  traxeruni;  2.  quia  convecari 
mqjn  pojfunt.re  trepida,  quae  nimirum  praefenti  ßve^ope 
five  conßlio  egetf  }.  quia  cognita  ejfe  nequit  totius  rei- 
puHicae , ratio  taniae  multitudiniJtominum  partith  imperi* 
,tirufn  partim  fupra  modum  patriis  legibus  inßitutis  ac 
nu^ibus  addictorum,^  u.  C*w.  öewiffe  Bemerkungen, 
.welche  Rec.,diefer  Stelle  hinzufügen  könnte,  werdeh 
.j^e^em  fachkundigen  Lefer  von  felbft  beyfallen  \  aber 
auch  den  Gedänl^en  veranlaffen,  wie  viel  doch 
auf  die  W«ihl  der 'Prinzenerzieher  und  Lehrer  an- 
ko^ime!  . 

J^^^:  Auch  über  Jofephs  IL  zwpymalige  Vermählungen 

geqt  upfer  Vf.  leicht  'und  kurz  hinweg;    und   doch-. 

.WvW:  der  Umft^nd,    dafs  Jofeph  II.   nicht  die  Gele- 

,genl\eit  gehabt,    häusliches  Glück  kennen  zu  1er- 

.Den,    fehr  entfcheidend  -für  fein  Leben      und  Mit- 

iirfache,  dafs  fein  fliätiges  Wirken  ein  nur  .2u  fchnel- 

les  !£nde  nahm.  • 

*  Der  Vf.  erzählt  hierauf  <|ie  Reifen  des  Grafen  von 
l^alkenftein :  Reifen^  d^ren  Nutzen  fich  an  ihm  fo 
auffallend  bewährte,  dafs.fchoi^  defswegen  das  Kapitel 
von  den  Reifen  im  Aus-  und  Mande,  —  letztem 
verdankte  Jofeph  feine  erftaunengswürdige  Lokai- 
kenntniffe  —  aus  keinem^  Gurs  von  Prinzen erzighung 
wegbleiben-folJte.  Unfer  Vf.  treibt  vielleiclit  den  l*a- 
.triotismus  zu  weit,  wran  er  S.  12.  auf  VeranJfcaffung 
der  Zufamraenkunft  iias  Ocfterreiclüfchen  und  Preu* 
isiTchen  Monarchen,    am  25.  Aug.  1769,    nicht  clife 

gegründete  ßemerkunff  anführt,  welche  Preufsifche 
cnriftfteller  (in  den  Pfeisabhandluneen  über  Frie- 
drichs II.  Einflufs  auf  fein  Zeitalter)  mit  Kecht  gemacht 
haben,  dafs  nämlich  FricdriclislL  Beyfpiel  viel  auf 
Jplephll.  gewirkt  und  zu  feiner  Selbftbildune  bey- 
.getragen  habe.  Von  vielen  und  fchwcren  folgen 
.y9^s:  auch  feine  Zufammenkuuft  jmt  der  K^iferin  Ca- 
thf^Ina  H.  zu  Mohilow»  Wi  I4ten  Juiiius  J7]^%    VoA 


feinem  Aufenthalt  in  Frankreich  fagt  unfer  Vf.  S;  i j* 
„  Man  will  wiffen ,  Jofeph  habe  aus  gewiffen  Umftän- 
den  eine  Aenderung  der  Dinge  in  Frankreich  beforgt, 
und  darum  manches  Wcvt  der  Warnua^  gefprocher^  • 
dafs  aber  feine  Warnungen  auf  ein  Minilterium,  dem 
immerwährendes  Mif^trauen  felbft  auf  das  alliirte 
Oefterreich  Staatskiugheit  hiefs,  nicht  hinreichend 
wirken  konnten,  ift«fenr  begreiflich."  — 

Bey  der  eigentlichen  Regierungsgefchichte  Jo- 
fephs  II.  befolgt  Hr.  C.  die  Methode  bey  jedem  Jah- 
re zu  erzählen,  was  Jofeph  IL  in  denifelben  gethan 
und  verordnet  habe.  Aus  den  Verordnungen  des  . 
Monarchen  wird  ein  fruchtbarer  Auszug  geliefert, 
doch  möchte  man  wünfchen,  dafs  verfchiedene, 
fammt  ihren  trefflichen  .Einleitungen  von  Hrn.  C, 
der  Länge  nach  ein  gefch  alte  t  worden  wären,  z.B.  das 
Cenfureclikt,  weil  fie  Grundfätze  zur^Sprache  brin- 
gen, die  nicht  genug  wiederholt  werden  köunen. 

Mit  vieler  C>erechtigkeitsliebe  läfst  Hr.  G.  jenen 
Prälaten  den  verdienten  Nachruhm  zuTheil  werden, 
welche  Jofephs  II.  Toleranzedikt  und  andere  feiner 
kii'oblichen   Verordnungen    dem  Publikum      durcj^ 
zweckmäfsige  Hirtenbriefe  in  ihrem  wahren  beyfall^- 
würdigen  Lichte  darftellten.  Unt^r  feinen  Verehrern 
und  Nachahmern  glänzte  auch  ein  Hieronymüs  CoUo»- 
redo,  Erzbifchof  von  Salzburg.  (S.  113.)  — ^'Dafs  die   ' 
Reife  de^  Papftes  nach  Wien  doch  etwas  beygetragen 
habe,  Jofephs  IL  Thätigkeit,  in  Wrchlichen  Angele- 
genheiten langfamej,    und    feine    Billigkat    gegen 
Nlchtkatholifche  zurückhaltender  zu  machen,    giebst 
Hr.  C.  97.  felbft  zu  verftehn.    In  der  That  läfst  lieh, 
um  nm-  ein  Beyfpiel  anzuführen,  die  Verordnung  voiti 
17.  May  1784,    (wo  es  ifn  3ten  Punkt  heilst:    „OJ>- 
wöhl  den  akatholifchen  Geiftlichen  geftattet  ift,  fo-  - 
wohl  ihre  entfernten  als'  näher  liegenden  Glaubens- 
genoffen  zu  befuchcn,   und  diefen  in  KrankheitsfiÖ- 
fen  das  Abendmahl  zu  reichen,  ihnen  jedoch  aufsör 
diefen  fowohl  die  Ausfpendung  des  Abendmahls,  als 
die  Abhaltung  aller  andern  Religion sübungen   und 
des   Gottesdienftes   aufser   ihrem   ordentliciien  Bet- 
haufe verboten  ift."—)    mit  den  GrundiaL^en  einer 
vollkommenen  Toleranz  fchwerJich  vereinigen.    Jo- 
feph IL  mufete  fcinen'Nachfolgern'dic  Voiiendnairg 
eines  Werks  übrig  lafftm,  das  damals  noch  viele  Wi- 
derfprüche  erfuhr.    Jofeph  IL  war  es,   der  das  Ar- 
meninftitut  nach  dem  Mutter  einer  Privatanftalt  des 
Grafen  Buquoi  einführte   (S.  126.)»  aber  Franz  II. 
blieb  es  vorbehalten,  der  Betteley  durch  Arbeitsaii- 
ftalten  und  Verforgimgshäufer  eiiv  volllvommnesEnde 
zu  machen.  ' 

*-.•  Was  Rec.  ferner  im  Gomovaifchen 'Werk  ver- 
mifst  hat,  ift  die  Erzählung,  was  Jofeph  IL  für  einen 
Staatsrath  gehabt^  und  nach  weichen  Wrundfätzen  er 
feine  Hofftellen  örgaifilirt  habe,  denn'das,  was  S. 
131.  von  den  Hoffteilen  vorkommt,  ift  nicht  befrie* 
digend.  *  .  - 

Auch  hatte  bemerkt  zu  werden  verdient,  dafs 
der  öftere  Befuch,  Jofephs  IL  bev /Leu  Sitzungen 
der  Hoffteilen  nicht  Avenig  da2!tl  beytrug,  Thätigkeit 
und  Eifer  in  dem  Cefchoften  zu  be\virken,    Bey  die^ 

•  ^  *  '  •      fen 
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fen  Beruchen  ift  nichfcj  fo  imcrklärbar,  als  wie  Jo- 
fephJI.  fo  naehfichtSg  manchen  ungefchickten  Prafi- 
dcDten  und  Hofrath  an  feiner  Stelle  fitzen  lÄÜen 
lind  ftatt  der  Entfernung  di^er  unnützen  Geffchäfts-. 
jnänner  fich  begnügen  konnte,  in  witsdgen  mündli- 
chen und  fchrifäichen  Aeufserangen  fich  über  diefel- 
ben  luftig  zu  machen?  Man  befchuldigt  ihn  gewöhn- 
lich der  Härte  gegen  feine  Beamten ;  hierin  hat  ihn 
aber  Rec.  zu  nachfichtig  gefunden.  Die  witzigen  oft 
ftachlichten  Antworten,  die  Jofeph  11.  auf  . Vorftel- 
liingen  feiner  Hoffteilen  gab,  verhallten  im  Raths- 
faale,  und  brachten  oft  raenr  Krbitterung  ,r  als  Beleh- 
rung und  Zurechtweifung  derer  hervor,  an  denen 
gerade  viel  gelegen  war,  dafs  iie  feine  Abüchten  von 
ganzer  Seele- und  mit  herzlicher  Uebei'zeugung  von 
ihrer  Vbrtreffiichkeit  unterftützen  möchten,  in  den 
Archiven  der  Hofftellen  liegen  die  fchönften  Beyträ- 
ge  zu  Jofephs  II.  Lebensbefchreibung^,  wovon  nur 
wenige  durch  Ueberlieferung  im  Publicum  bekannt 
find.  Da  Hr.  C.  ein  Paar  diefor  letzten  nicht  erfahr 
ren  hat,  fo  fetzt  fie  Rec.  hieher :  Als  in  Groatien  we- 

'  '^^^n  der  Seeleiibefchreibung  und  GruudausmelTung 
«Uizelne  MiCsvergniigte  fich  das  Anfehn  geben  wolt 
teil,  als  fey  das  ganze  Land  famavt  ihnen  Ichwierig, 
als  \nan  in  Agram  (Iie  in  einer  Nacht  auHtie  Tiiüren 
gefcl^riebenen  Worte  Jas:  Pro  HbfrMe,  und  als  diefe 
Nachricht  als  höchft  bedenlvlich  d^m  Monarchen 
eini^riohtet  vnrrde ,  gab  er  ganz  überzeugt,  wie  lehr 
das  Anbefohlene  zuni'  Wohl  des  Ganzen  notluvendig 
fey»'  den  Beücheid:  Wenn  der  Cbirurgus  eine  alte 
Wunde  fchneiden  mufs,  fo  fchreyt  der  Patient.  — 
Ein  andermal ,  als  man  unter  andern  Gründen  wider 
das  Wegbringen  der  Ungrifchen  ivrone,  auch  den 
anführte,  daisfic  unter  Vveges  Schaden  leiden  könn- 
te, fchrieb  er  nichts  i^nders  an  den  Hand,  als:  Ri^ 
fumieniatis  amUi. '  Die  Verortiniing  vinegeni  djer  Dei- 
ften  in*  Böhmen  Hätte  Hr.  CS«  176.  ebenfalls  ganz 
hieher  fetzen  follens,  um  zu  zeigen«  daüs^  Jofeph  11- 
'  fcharf  und  richtig  dachte ,  und  i^ur.den  Muthwiliea 
bey  künftigen  Deiftencrklärungeu  abwehi'eu  wollte. 
,.  Wer  (nach  derfchon  geüchehenen  Aufhebung  und 

^  Abfondtfrung  der  Deiften)  iich  noch  als  Deift,  llrae- 
9t  oder  JLrampelbruder  am'  K^*^isamte  mddet,.  wird 
ohne  weitere  Anfrage  mit  \S4 Streichen  nach  Haixfe 
gefchickt,  nicht  weil  er  ein  Deift  ift,  fondern  weil 
er  fagt,  das  zu  feyn,  wovon  er  nicht  weifs,  w^s'^Ss  ' 
ift."     S.  Verordnung  vom  10.  Jj^l.  1783*' 

IndemHr.  C  die  aaswärtigen  Händerunter  Kai- 
fer  Jofeph  U.  ijonlt  ganz  ;richtig.  er?:äblt,  b.eeifert  er 
fich  Jedoch,  wie,  Rec.  glaubt,  allzufehr  uud  ohnß 
Not]fi,  Jofeph' II.  von  c?ilqr  Vergröfserungsfacht  frey- 
zufprecnen.       ]gr»  war  »es    feinen    I^audern  .  f(jhui- 


für  den  Handel  von  Europa  unbenutzt  bleiben?  Vte 
freye  Donaufchifffahrt  bietet  nicht  nur  den  0«^ter- 
reichifchen  Staaten ,  fie  bietefganz  Deutfchland  den^ 
ehemaligen  Polen,  der  Türkey  felhft  und  Rufsland 
unzählige  Vortheile  an.  Solche  grofse  (Jedanken 
werden  freylich  erft  dann  Vom  großen  Publicum  ee- 
ftfst  und  bewundert,  wenn  fie  gelingen.^-Es  bleibt 
aber  unfterbliches  Verdienft  von  Jofeph  II,  dafs  er. 
die  Eröffnung  der  Scheide  gewollt  hat:  dafs  ^s  nipht 
gelang,  benimmt  feinemgrofsen  Entwurf  den  Werth 
nicht.  Der  Friede  von  Amiens  hat  fie  bewerkftel- 
hgt;  keine  Macht  in  Europa  reclamirt  laut  /"^"^^f 
gegen;  <lber  welch  einen  Lerm  gab  es,  als, Jofeph  11. 
daran  arbeitete!  Welch  eine Eiferfucht  entftand  nicht 
flberall  über  die  Rulfifche  Allianz,  über  den  Krieg 
mit  den  Türken !  Offenbar  war  der  ganze  Zweck 
derfelben  auf  Herftellniig  der  dten  Gränzen  des  Ung- 
rifchen Reichs,  auf  freye  Schifffahrt  auf  der  Do- 
nau gerichtet.  So  lang  der  Lauf  der  Donau  und  ih- 
re Ufer  im  Befitz  folcher  barbarifcher  Völker  find, 
fo  lang  geht  es  mit  dorn  Handel  auf  derfelben  durch- 
aus nicht.  Auch  diefer  grofse  Entwurf  Jofephs  II; 
gelang  nicht,  und  alles  fchrie  über  den  fo  viel  Men- 
fijhen  koftenden  Türkeukrieg. 

Warun\  aber  in  Jiefem  Kriege  der  militärifche 
Erfolg  anfangs  niclit  der  Erwartung  entfprach,  err 
ficht  man  aus  Hrn.  G.  Werke  nichts  er  fagt  zuwe- 
nig voit  der  Oefterrcichifohen  Militärverfaffung.  Of- 
fenbar hat  Jofeph  II.  und  fein  Freund  Lafcy  viel  Ver- 
dienfte  um  diefelbe,  aber  fie  liefsen  auch  noch  arofse 
Fehler  in  derfelben  unverbeffert  übrigT  Lafcys  Haupt- 
verdienft  ift  Zuiamrnenziehung  mehrerer  Regimen- 
ter in  Eins,  oder  vielmehr  vermenrte  Stärke  der  Re- 
gimenter und  Compagnien  »wodurch  bey  den  Offi- 
•ciers-mnd  Stabsofficiersftellen  dem  Aerario  viel  Er- 
fparung  zugieng,  uud  die  Mafchine  doch  nochlenk- 
famer  Sls  vorher  durch  den  concentrirteren  Oberbe- 
fehl bllLo;  dann  Vervollkommnung  des  kleinen  Exer- 
citiums;  Erfparung  und  Simplicität  bey  der  Mon- 
tur,  und  endlich  Einführung  gröfserer  Uebungslager. 

.  Allein  folgende  Fehler  blieben  2  i.  Abhängigkeit  dejf 
commandirenden  Generale  vom  entfernten  und  zu 
fchneller  Beurtheiiung  der  Uirdtände  nicht  fähigen 
'Hofkriegsrath  (abgefeha  davon ,  dafs  eine  CoUegial- 
verwaltuns  der  Militärangelegenheiten  an  Schnellig- 

-I^eit  und  Einheit  der  Verwaltung  eines  einzigen  ge- 
hörig thätigen  Kriegsminifters  immer  nachftehen 
wird).  2.  Mangel  an  hinlänglichen  mathematKchen 
Studien  bey  den  mehrften  hohen  und  niedern  Offi- 
cieren.  Audi  unter  Jofeph  II.  ward  mehr  auf  gute 
Familie,  gute  Statur,  ^erfönlichen  Muth,  als  auf 
mathematiiche  Bildung  gefehn.      3-  Mangel  an  ftren- 


ISachfolger  darf  diefes  Project  aus  den  Augerrlaf- 
fen.  Diefe  Länder  am  Donauftrqm  hat  einlt  Tür- 
Idfche  Lieber m4Ciht  dem  Ungr.ileiche  eptriflen,  fie 
zurückzu  b'ri ngeij^,  fchwört  }ede^  ,Unsrifche  König 
bey  feiner  Krönung.  Waruni  foUte  auch  diefer  Strom 


UnpQnktJ 

verloren  haben,  oline  dafs  mir\  fie  -  aus  Rückfich- 
ten  auf  Vervvandtfchaften,  f  araihen  u.  f.  w-*  ernft- 
lich-und  ftreng  auf  der  Stelle  beftraft  hätte.  .Und  ift 
iiicjht  die  Privatleidenfchaft.  eines  andern  grotsen  Ge- 
neral^ Schuld  9  clafs  Laudon  zu  Anfang  des  Türkext^ 

krieg? 
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kriegs  nicht  fdgleich  den  Oberbefehl  erhielt?  wor- 
auf es  gewifs  anders  gegangen  wäre^  4.  Mangel  an. 
Hervorziehung  des  ausge^ichoeten  Talents  und  Ver- 
dienftes»  aus  Rüükfichten  auf  die  Ancieniietät  oder  die 
Abkunft  älterer  Generale.  5)  Vernachläfsigurijg  der 
*  jährlichen  Uebungslager,  als  der  einzigen  Mittet  Ge- 
nerale» Officiere  und  Gemeine  mit  den  Evolutionen 
der  höhern  Taktik  bekannt  zu  machen.  Diefe  höhe- 
re Taktik»  verbanden  mit  enthufiaftifcher  Anhäng- 
lichkeit der  Armee  an  ihr  Vaterland  und  an  ihre 
Fddherrn,  entfcheidet  jetzt  meift  den  Krieg;  .das 
kleine  Exercitium,  es  mag  noch  fo  gut  erlernt  feyn» 
trägt  zur  Sache  wenig  bey-  Mit  patriotifcHer  Hoff- 
nung erwartet  jeder  Oefterreichifche  Biedermann 
vom  Erzherzog  Carl,  dem  Friedensgeber,  auch  die 
VerbefTerung  diefer  Mängel  und  mehrerer  andrer, 
auch  fehr  fcnädlicher;  dieim  Verpflegs-Rechnungs- 
ünd  Fuhrwefen  noch  beftehen. .  Möge  er  denn  ßin 
fo  grotses,  fein  fchon  fo  trefflich  begonnenes  Werk 
glücklich  vollenden. 

Rec.  hat  das,  was  in  der  Cornovaifchen  Biographie 
fehlt,  nicht  berührt,  um  den  Vf.  zu  tadeln,  um  fo  weni- 

fer,  da  er  nicht  weifs,  in  wiefern  der  Vf.  Gründe  hatte, 
iefeund  jenes  nicht  zuberahrep,  wQnfchte  aber  Cehr, 
ihn  dadurch  aufzufordern,  die  Biographie  Jofenhs  II. 
wenn  i^ich  nur  für  kommende  Zeitalter,  nocn  um- 
ftändlicher  und  praktifch -lehrreicher  auszuarbeiten. 
Von  dem  eigenen  kurzen,  aber  treffenden  Winken 
des  Vfs. ,  die  einei:  weitern  Ausführung  fo  werth  wä- 
ren, nur  ein  Paar  ßeyfpiele.  S.225.  SonltiftdieBemer- 
kung  nicht  aus  der  Luft  gegriffen,  dafs  der  Monarch 
manche  feiner  weifen  Anftalten  durfchgefetzt  haben 
würde,  wenn  er  fich  d«s  bey  der  Ungrifchen  Na- 
tion gefetzmäfsigen  Mittels,  eines  ordentlichen 
Reichstags  bedient  hätte.  Es  ift  einer  der  fchönften 
Züge  im  Nationalcharakter  des  Hungars:  daCs  er 
^oc\i  mehr  thut,  als  man  von  ihm  wünfcht,  wenn 
man  ihn  freuiidfchaftlich  dazu  einladet.  S.  231.  Die 
.Aufhebung  des  TherefianumsL  ward  nicht  durchgän- 
gig gut  geheifsen.  Düfs  diefe  Stiftung  dem  Flor  der 
IJniverfitäten  gewiffermafsen  im  Wege  geftanden, 
mag  freylich  wahr  feyn ,  und  Jofeph  fcheint  noch 
dazu  geglaubt  zu  haben,  dafs  der  Adel  mit  deiii 
Bürger  durch  gemeinfchaftlichen  Unterricht  gebildet. 
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fich  auch  ihm  zum  Beften 'des  Gänzen  mehr  nähern 
•wüi-de,  fo  wie  die  abgefonderte  Bildung  des  ju^ea 
Adels  auch  den  Ahn^nftolz  zu  nähren  fähig  ift;  in-  , 
deffen  fprach  die  Erfa^ung  für  eine  Stiftung,  wel- 
cher der  Staat  fo  viel  wardige  Diener  zu  danken  hat- 
te." -^  Einen  Biographen  >  der  fo  hell  und  richtig 
ficht,  und  fo  edel  und  einfach  fchreibt,  wird  die 
Nachwelt,  befonders  wenn  er  noch  umftändlicher 
über  Jofeph  II.  Regierung  belehrt ,  gewifs  dankbar 
fchätzen.   ' 

Pesth,   b.  Landerer:    Mimoria  Liopotdi  IL  §p9d 
Hungaros.  1802.  160  S.g. 

Diefe  Schrift,  deren  Vf.  ffof.  vm  Ricitzki,  Bey- 
fitzer   der^aiferl.  Tafel  undProfelfor  der  Polizey- 
imd  Cameralwiffenfchaften  zu  Pefth'ift,    zählt  Leo- 
polds II.  vortreffliche  Regierungsgrundfätze  und  Ver- 
fügungen fowohl  in  Tofcana,  ds  in  Ungern,  erftere 
nach  Crome,  letztere  nach  dem  Reichstagsabfchied 
vom  Jahr  1791,  auf,  und  ertheilt  ihnen  das  gebüh- 
rende Lob.  Das  Buch  läfst  fich  am  heften  durch  Aus-^ 
bebung  einiger  Stellen  charakterifiren  ^  S.  io.„Zrtf^ 
culentö  certi  ifusdem  InßUuta docmtnsnto funt y  falfa,^ 
iäcL  quae  vulgo  jaciantur:   Fitia  viiilicet  Civttatumy  fi 
anuoTa  fuerint,    cur  am  omnem  refpmerf;    fola  ohhquii 
glaria  poputonUcta^  ^auffas  legumatqueadmmfln^ionis 
fubticoi  fubOHs occulta  ^  dibin;  ruiemdiniqne  ei  ftr^ 
pUem populmm  magis  ex  i^m  MonarMaieffeJ'  —    $.  i6. 
Nemo  ex  Liter atis  Hetruriae  conqneri  foUraty.  fe  ,cum  ' 
probrofapaefpertateconflictarif  autvero  edta  ignorantium 
fupercilia   tolerarey     tecknasve   matevolorum    metuer$. 
S.  42.  Cetermm  commoda  kbertatis  de  Ugum  Admimifira* 
ihnisqui  indole  differendiy   fmnt  fane  muttipticia.     Ifo-' 
rum  praecipuum ,  q^iod  ubi  haee  obtmii ,  Me  pUrmmque 
maxima  Gviiatum  peßis  dtiffidenüa  inter  Gyes  st  fupri'- 
mam  poteßatem  exukere^  debeat.    Ibi  Princeps  non  tatH 
quam  Dommüs  n  fubdüis  imtuUury    fed  vetut  pater  a 
ßliis  dUigitur.    S.  45.  f^erba  LeapottUfunt:  „  (Imdqmd 
Jwprima  Püteßas  agit ,  id  paläm  dicere  cuüibft  Hceat. 
Si  jufle  ac  prudenter  agimus ,  cur  tucem  publieeuik  verea* 
mur?     lu  Hetruria  moris  hucusque  fuerat,  parum  d$  . 
repubtica  differere.      St  ideo  Ipftwut  Admimßrationim 
meam  Conß^ectui  pubtico  proponere  conßitui.*^ 


>  . 


M  ■ 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


JÜOENDSCHRIFTÄN. 

Prag  ,  b.  Gerzabek :  Inßruetion  d^une  mSre  de  qua» 
titi  a  la  fiie  au  moment  de  fon  eutrie  dau$  tt  monde. 
1805- 240  S.g-   (16  gr.) 

Der  Vf.  9  welcher  fich  unter  d§r  Pedication  ll^olff 

unterzeichnet,  glaubt  man  könne  nicht  genug  für  die 

^oral  Ichreiben,  wenn  gleich  die  Materie  erfchöpft  fey. 

Da  wird  denn  über  alleriey  geiftliche  und  weltliche  Din* 

ge  dem  guten  Kindes  das  nun  einmal  in  der  Noth  ift 


in  die  Welt  treten  zu  muffen,  mit  einem,  wie  wir  gerne 
glauben,  treuen  Herzen  vorgepredigt;  mitunter  wird 
es  auch  gebeten,  immer  an  Gott  zu. glauben.  Wäre 
es  nur  recht  nm  Gotteswilled  und  mit  nrütterlichim 
Herzen  gefcheben.  —  Auch  finden  wir  weder  vson 
demGeiue^  Fenelons,  noch  RoufiVaus,  noch  Voltai- 
res ,  noch  irgend  etwas  von  frahzöfifchem  Efprit  in 
dem  Buche.  Vielleicht  wäre  dem  Vf.  zu  ratfaen,  fol* 
che  Anweifungen  den  Müttern  felbft  zu  überiaflent 
und  dafür  mit  leinem  frommen  Ernfte  auf  eine  ande- 
re Weife  für  die  gute  Sache  zu  wirfeen* 
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Donnerstags,    ißnii.  April  iSo^. 
WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


•^Ma««i*«V«^«M^W. 


BKDBE6CHR£IBUNG. 

f.  KOPEKHAGEN)  b.  Pfoft  Und  Storcli :  Xidbin^ 
kav  Befkrivetft  (Befehreibang  von  Kopenhagen) 
af  Rasmus  Ifyempy  Profefibr  i  Literärhiftorien 
ved  Kiöbenhavns  Univerfitet«  igoo.  X^  u.  682  S. 
gr.  8-  (2  Rthlr.  6  ggr.l 

t.  Ebenda/,  im  Prortifchen  Verlage:  Bsfckreibung 
dir  Stadt  Kopenkageny  vom  Prof.  R.  Nyeruv.  Aus 
dem  Dänifchen  überfetzt»  abgekürzt  und  theils 
vermehrt'  von  Jü  MHÜir.  1807*  303  S.  in'g* 
(1  Rthlr.  8  ggr.) 

jliefes  Werk  verdient  nnter  den  wohlgelnnganen 
■^^^  Befchreibungen  grofser  ^tadte  einen  ehrenvol- 
len Platz.  Der  Vf.  ift  leinem  Oegenftande  gewachfen» 
kennt  die  Sufsere  und  innere  verfaflung,  die  ältere 
und  neuere  Gerchichte  von  Ko]^enhagen  genau,  ur- 
theilt  meift  mit  Unparteylichkeit»  oft  mit  vieler  Frey- 
roflthigkeity  zuweilen  mit  verdienter  Strenge,  fchreibt 
in  einem  muntern,  angenehmen  Stil,  und  wenn  man 
manches  Entbehrliche  von  Verordnungen,  Privile- 
gien, Dokumenten  u.  f.  w.,  was  nur  den  Eingebor- 
neu  intereffirt,  d^m  Fremden  Lefcr  aber  läftig  fällt, 
abrechnet,  Co  leiftet  er  fonft  alles,  was  man  in  ei- 
ner ^ten  Topographie  erwfttet*<  Dabey  wird 
mit  diefem  Buche  einem  wahren  Bedörfnlfte  abge- 
holfen: denn  altes,  was  man  in  Dänifcher:und  in 
andern  Sprachen  über  Kopenhagen  hat,  z.  B.  von 
Sufam,  Riegels,  Jong,  Ramdohr,  Humber  u.  a.  das 
fteht. diefem  Nyerupfchen  Werke  in  Abficht  auf 
Orandlichkeit,  Vollftändigkeit,  gefchickter  Aus- 
wahl und  AnoivJnung  der  Materien  fö  weit^nach, 
dafs  es  keine  Vergleichung  damit  aushält  und  djifs. 
*  mau  wohl  fieht,  unfer  Vf.  h^  mit  Luft  gearbeiCet« 
Jahrelangen  Fleifs  auf  fein  Werk  gewendet  imd  da- 
bey  ungeninderten  Zugang  7:u  den  heften  Quellen  ge- 
habt, woraus  manche  der  fpeciellftenNacbrichten  über 
ieinen  Gegenftand  gefchopft  find.  Das  Werk  zer- 
fällt in  33  Kapitel,  aus  denen  wir.  zum  Belege  un- 
fers  Urtheils  das  wichtigfte  ausheben. 

Die  beiden  erftea  lUpitel  geben  eine  Ueberficht 
des  bihälts  und  der  geographiiohen  Lage  der  Stadt. 
Ihre  Poihöheift  55  Gr. -41  Min-  4  Sek.'  Sie  liegt  40 
Meilen  nördlicher,  als  Hamburg  und  etwa  5oÄ&ilen 
füdlicher,  als:2>t.  PetersburÄ^  und  Stockholm.  Ihr 
Ömkreis  ifi  12,600  Ellen.  Am  tlieilt  üe  ein  in  l) 
Alt-,  a)Neu-  Kopenhagen,  und  3)  Chrirtiansluif^ai 
Srginzungsbtänir  zur  A.  £..  Z.  1809. 


-es  wäre  bequemer  die  Citadelie  als  /einen  4t<Mi9  un4 
AmaUenbürg  bis  an  die  See  als  einen  5ten  Tbeil  der 
Stadt  zu  betrachten^    Kap«  3.  Znftand  der  Stadt  in 
vorigen   Zeiten.    Ihrer  wira   in  d^r  danifcllen  Ge- 
fchichte  unter  dem  Namen  Havn  (woraus* nachher 
Kiöbmaends-odei  Kiöpine-,  zuletzt  Kidbenhavn  ent- 
ftanden,   iß:)  zuerft  ums  Jalir  104^*  Mdacht.    JLönig 
Waldemar  fchenkte  fie  dem  Bifchof  Abfalon ,  wel- 
cher fie  1168  uiit  einer  feften  Burg  Axelhuus,  i^it 
1650.  Slotsholm  genannt,    verfahe.     Jetzt  nehmeA 
den  Platz  diefer  Burg    die  Ruinen  des  1994  ab^t- 
brannten  Schloffes  Ghriftiansborg  ein.    ochon  vag^ 
raten  Jahrhunderte  hatte  die  Staat  4  Hauptkirchen» 
nämlich  die  St.  Nikiolai  - ,  Clemens  - ,  Petri  -  und  Fr u«h 
kirche  und  eben  fo  viele  Haupt ftrafseo.    Aus  Abfa- 
Ions  Händen  kam  Kopenhagen  unter  die  Botmäfsig- 
kcitder  Bifchöfe  von  Roes-Kilde  (Rothfchild)  ünjl 
ihr  ältefte^  Stadtrecht  verdankt  fie  ums  Jahr  1254« 
dem  Bifchöfe  Jac«  Erlandfen.  Erft  gegen  1350  glück- 
te es  den  Kdnige  Erich  v.  Pommern,   die  %Stadt  wie- 
der zum  königl.  Eigenthum  zu  machen,  und  König 
Chriftopher  von  Bayern  wählte  fie  fich  zur  Refidenz- 
Von  ihm  erhielt  fie   1443  unter  dem  Namen  Kiöben- 
havns  Stadsret  eine  Verordnung,  wodurch  die  Stadt 
mehr  Selbftfkändigkeit  und  ihre  Verfaffung  gröfseijc 
Fertigkeit  erhielt;   auch  blieb  .fie  von  nun  analer  be- 
ftänclige  Köniasfitz.     Kaufleute,  Künftler,  Handwer- 
ker und  Edelleute  zogen  nun  in  gröfserer  Anzahl 
hierher,  und  die  Stadt  Konenhagen  erhob  fich  ftolz 
über  alle  ihre  dänifchen  Scnwefterftädte.    IhrRuhm 
und  ihre  Wichtigkeit  gewann  fehr  durch  die,  den  i. 
Jun.  I479«  niit  grofcer  Peverlichkeit  eingeweihete 
Univerutät.    In  das  UniverlitätsprolokoU  liefsen  fich 
bey  diefer  Gelegenheit  einfchrelben  :  Der  Köaig,  dif 
Königin,  die  Bifchöfe,  der  Kanzler,  Aebte ,. Präla- 
ten, Canonici,    Edelleute,    Profeflbren,    Magiftert 
nebft  etwa  80  Studenten  aus  Dänemark,   Norwegen^ 
Schweden,   Deutfcbland   und  Holland.     Unter  J^. 
Hans  erhielt  die  Stadt  ihre  erfte  Buchdrudverey,  de- 
ren erfte  Producta S.  39.  u.f.  w.  ausführlich  befchrie- 
ben  werden.  -*-     Cbriftian  II.  machte  fich  um  die 
Stadt  durch  Anlegung  des  fogenannten  kopenh^qor 
Kücheqgartens ,  oder  durch  den  Anbau  der  fnf^ 
Amack,  mittelft  hereingerufenerHoUändifchf r  Gärt- 
ner und  Feldbebauer  befonders  verdient,  und  triig 
zum  Flor  der  Handlung  durch  mehrere  fchätzbare 
Qefetse  bey.  -^  UAler  öhriIiÜaaIU«.Witf!d9.4ie  gan^§ 
X(a)  .    bis. 
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bisherige  lurcl^iclie  Verfaffung  der  Stadt  umgefchaf- 
fen,  der  Calholicism  ffeftärzt,  Luthers  Lehre,  die 
irian  fchon  äusTaufens  Prei^Mgten  kannte,  eingeführt 
und  hiermit  der  Grund  zu  grofsqn  Veränderungen 
mit  den  Kirchen  der  Stadt  gelegt;  auch  die  Unive*r- 
fität,  das  Schlpfs  und  die  Zünfte  .erhielten  unter  ihm 
bedeutende  Verbefferunj^en.  — ,  Friedrich  II.  forgte 
hauptfächlich  für  die  ßefefticung  der  Stadt  durch 
die  Stadtwälle,  undf  für  die  verbefferung  des  Poli- 
ceyweCafns.  Bey  Gelegenheit  der  Feftlichkeiten,  wel- 
che unter  diefem  Könige  zu  Ehren^  der  Geburt  und 
Taufe  des  Prinzen  Ghriftian  veranftaltet  wurden,  er- 
zählt der  Vf.  (nach  Refens  'Chronik  vom  Jahr  1577.) 
unter  andern :  „ddfs  am  zweyten  Tage  der  Feftlichkei- 
terj  einige  der  Hochgelehrten  aufgefodert  wurden,  mit 
ihren  Studenten  eine  Gomödie  lehn  zu  laffen ,  wel- 
che ihnen  zu  agiren  befohlen  war;  und  wurde  dann 
die  Hiffcorie  von  der  Unfchuld  der  Sufanne  angenom- 
men und  reizend  agiert  u.  f.  w.'*  —  Kein  König,  that 
für  Kopenhagen  fei  viel,  als  Ghriftian  IV*   Er  bauete 


gerung  von  der  vereinigten  hoUändifch-englifch- and 
Ichwedifchen  Flotte  im  Jabr  1700.     2)  Die  Pefit,  w«V 
fehe  ihi  Jahr  17 1 1  dw  Stadt-  3o,cöq  Eii^wohner  kofter 
te;  und  3)  eine  Feuersbrunft,  welche  vom  ao-^sjten 
Oct.  1728-  dauerte  und  164p  Häufer  und  Höfe  ver- 
zehrte.—    Schon   Ghriftian   VI.    erlebte,  die  VVie- 
dererbauung  der  Stadt.  .  Von  ihm  rührt  da^  wich- 
tige Reglement,  das  Schiff-  und  Seewefen  betreffend 
vom  Janr  1744  her*    Auch  erbauet^  fer  das  pracfat*^ 
volle  Schlots  Chriftiansborg,    nachdem  das  erft  un- 
ter der  vorigen  Regierung  erbauete  Schlofs  nieder- 
geriffenwar,   mit  einem  aufserordentlichen  Koftetf* 
aufwand.  '  Zehn  Jalire  lang  iarbeiteten  daran  täglich 
2000  oft  4000  Menfchen.    .,War  es  (fragt  Riegels  in 
feinen  kleinen  Schriften ,  wo  er  der  Freudensbezeu- 
gungen  Enyähnung  thut,    unter  welchen  1740  das 
vollendete  Schlofs  oezogen  wurde)  war  es  für  treue 
Dänen  erfreulich,  dafs  das  gegenwärtige  Vermögen 
des  Landes  durch  Prachteebäude  verfchwendet  und* 
der  Schweifs  der  Nachwelt  durch  die  Obligationen,' 


das  Schlofs  Rofenborg  1604,    die  Holmskirche  1617,     welche  in  Umlauf  gefetzt  wurden,    im  voraus  v'er- 
die  Börfe  l6fl2,  die  Trinitatiskirche   1657;    aufser-     zehrt  wurde  u.  f.  w.r"^S. 


dem  wurde  das  Zucht  -  und  Manufacturhaus ,  der 
Ptovianthof,  das  Rathhaus,  der  Studienhof  und  das 
Collegiutn  Regium  angelegt.  Auch  erhielt  die  Stadt 
durch  Erweiteruns^  des  Handels,  durch  beffere  Ein- 
richtung mit  dem  ruhrwefen,  durch  Anleitung  neuer 
Ganäle  zur  Erhaltung  vod  frifchem  Waffer  aus  ziem- 
lich entlegenen  Lanclfeen  u.  f.  w.  beträchliche  Ver- 
hefferungen.  —  Von  'S.  1 10.  an  befchreibt  der  Vf. 
die  glänzende  Rolle,  welche  die  Stadt  unter  Fried- 
rich 111.  während  des  Krieges  mit  Garl  Guftav  von 
Schweden  fpielte  und  ^erwähnt  der  feltenen  Vor^ 
rechte ,  welche  fje  fich  hierdurch  vq^  allen  andern 
dänifchen  Städten  errang.  Sie  wurde  1658  ^oir  Sta- 
pelftadt  gemacht,  für  einen  Reiclisftand  erlvlärt,  und 
ihre  Einwohner  erhielten  in  Abficht  auf  den  Ankauf 
von  Gütern  und  den  Zutritt  zu  Aemtern  und  Wür- 
den gleiche  Freyheiten  mit  dem  Adel.  Diefe  Privi-» 
legien  wurden  1661  durch  eine  befondere  Acte  er- 
neuert und  erweitert.  Der  muthvolle  Widerftand, 
den  damals  die  Stadt  leiftete,  und  der  glückliche  Er- 
folg, womit  er  belohnt  wurde,  wird  S.  112.  u.  f.  w- 
mit  Recht  clem  Umftand  grofsentheils  zugefchrieben, 
,,dafs  der  König ,  als  die  Gefahr  fich  näherte,  den 
Befclilufs  fafste,  fie  lieber  (wie  er  fich  ausdrückte) 
in  feinem  Nefte  zu  erwarten,  als  ihr  durch  die  Flucht 
.zu  entgehn.und  die  ^ Stadt  fich  felbft  zu  überlaf- 
ten.**  —  Unter  Ghriftian  V.  wurde  das  Giefshaus» 
das  Krankenhofpital  (Soequaefthuus),  die  reformirte 
Kirche  (durch  die  Königin  Charlotte  4^malie,  geb. 
.Priuzeffin  von  Heffenpafid),  die  Erlöfers  -  (Frel(ers) 
Kirche  auf  Chriftianshaven,  das  Schlofs  Charlötten- 
burg  und  Borks-Oollegium  erbaut:  auch  erhielt  die 
iStadt  durch  Statuen  u.  f.  w.,  mapche  Verfchönerung 
und  das  ganze  Polizeywefen  wnrde  verbeflert.  — 
Friedrich  IV.  bauete  die  Landkadettenakademie,  die 
Citadeli  -  und  die  Garnifonkirche,  Eilerfens  Colle- 

glum  und  das  Waifenhaus.     Unter  ihm  erfuhr  die 
tadt  drcy  ihrer  härteften  SchicMale:   j)  Die  Behe 


i67>  (Bekanntlich  brannte 
das  glinze  Prachtfchlofs,  worin  bey  laoo  Menfchen 
wohnten,  nachdein  es  kaum  5aJahre  geftanden  hatte» 
mit  feinem  ganzen  koftfpieligen  Amcuuement,  im  Jahr 
1794  ab ;  aber  fchon  1 805  wurde  der  Anfang  mit  feiner . 
Wied^rerbauung  gemacht.)  «*    Nicht  weniger  trug 
Friedrich  V«  zur  Verfchönerung  der  Stadt  vieles  bey* 
Unter  andern  -ward  währiend   feiner  Regierung  die 
prächtige  Marmorkirohe  auf  AmaÜenburg  zu  baueü 
angefangen;  von  welcher  indeffen  bis  auf  den  heuti^ 
gen  Tag  nicht  mehr,  alsvetwa  |  des   Ganzen  fertig 
geworden  ift,. und  die,  menfchlichem  Anfehn  nach^ 
wohl  nie  vollendet  werden!  möchte.  —     Unter  der 
vieljährigen  Regierung  des  jüngft  verftorbenen  KÖ7 
nigs  Ghriftian  VIL,  hat  die  Stadt  befonders  durch 
viele  wiiTenfchaftlichelnftitutegewonAen;  z.B.durcb 
Errichtung  derVel%rinärfchulc,  Anlegung  des  boti^ 
nifchen  Gartens,  Stiftung  der  chirurgifchen  Akiide-  . 
mie,  Errichtung  des  Naturalmufeums  u.  f.  w*  Zu  den 
merkwürdigen  SchLckfalen  der  Stadt  während  diefer 
Regierung   gehört,    aufser   dem   vorhin  berdbrten 
Schlofsbranciei794,  nochxlie  ein  Jahr  fpäter  erfolgte 

Srofse  Stacitfeuersbrunft,  wobey  943  Häufer,  Sex 
Lolm,  das  Rathhaus,  Waifenhaus,  die  Nikolaikirche 
ii.f.  w.,  ein  Raub  der  Flammen  wurden.'  MitdecBe- 
fciireibung  diefer  Feuersbrunft,  die,  da  fie  am  hellejA  . 
Tage,  zur  Sommerszeit  und  in  einfer  Wafferreichen 
Gegend  ausbrach,  und  gleichwohl  -f  der  ganzen  Stadt 
verzehrte,  bis  fie  ax#den  Stadtwällen  ihr^el  erreich- 
te, ein  nachtheiliges  Licht  auf  die  damaligen  Löfchaoh 
ftalten  wirft,  befchliefst  der  Vf.  diefes ICapitel.  Im 
4tcn  wird  die  Stadt  befchrieben,  wie  fie  Geh  zeigte 
wenn  äian  fie  in  die  Länge  und  Quere  durchgeht. 
S.  iia*  hätte  das,  fonderuare  Milsvtrhältnifs  zwi-" 
fchcn  dem  Weäerthore  und  dem  königlichen  Lei* 
chenwagen  bemerkt  werden  fbil'en,  welches  die 
Folge  hat,  dafs,  fo  oft  ein  königlicher  Leichnam 
nach  dem  königk  Begräbnif^  zu  Rothfchild  sur 
Beyfetzung  abgeführt  werden  fbll>  der  Weg  durch  y^ 
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»es  Tboff^vfe  nocli  1866  b*y  aerBeyfcteing  des  Erb- 
prinzen Friedrich  gefchah)  jedesmahl  um  mehrere  E^- 
"len  vertieft,  und  erfk  nach  der  RflckkeWrdes  Wagens 
cur  gehörigen  Höhe  wiedergebracht  werden  mufs; 
wodurch  denn.dcr  frequentefte  Zugang  zur  Stadt,  der 
von  Seeland  herein»  Wochenlang  unterbrochen  wird 
und  man  genöthigt  ifty  über  den  fphlecht  unterhalte- 
Ben  Farimagsweg  zum  Norderthore  einzupaffiren. 
•  Kopenhagen  aJs  Refidei^-und  Hauptftadt  betrach- 
tet, macht  den  Inhalt  des  sten  Kap.  aus.  Aufser 
einer  Befchreibung  der  verfchiedenen  Regieningskol- 
legien  findet  man  hier  ein  interelTantes  Detail  über 
die  königh'che  Hpfhaushaltung,  woraus  man  mit  Ver- 
gnügen neht,  wie  fehr  fich  der  Hof  in  neuern  Zeiten 
eingefchränkt  hat.  Noch  im  lahr  1765  erfoderte  die 
Hofliaushaltung  eine  Summ«  von  apo,«4Rthlr.;  wo- 
gegen, fie  im  Jahr  JL'^71  (zu  Struenfees  Zeit)  nur 
120,000  Rthlr.  koftete.  Nachher  ift  fie,  mit  den  Prei- 
fen.der  Lebensmittel,  Avieder  bis  21t  151,000  Rthlr. 

Seftiegen;  aber  in  den  Jahren  nach  dem  grofsen 
chloTsbrande,Avodurch  viele  Familien,  die  im  ochlof- 
Ife  gewohnt  und  per  abufum  aus  der  köni^I.  Küche  ge- 
fpeifetf  hatten,  genöthigt  wurden,  ihren  eigenen  Herd 
feu  fuchen ,  fank  fie  wieder  bis  zu  der  unbedeutenden 
Summe  von  ioo/)00  Rthlr.  herab.  Wie  viele  könig- 
liche Höfe  in  Europa  befleifsigen  fich^einer  ähnlichen 
SparCamkeit?  —  Kap.  6«  Kopenhagen  als  die  Haupt- 
feftüng  von  Dänemark.  Von  der  Landfeite  her  ift  die 

.  Stadt  mit  einem  WaUe  umgeben,  der  aus  25  mit  Ka- 
nonen befetzteü  Baftioneii  beftieht;  die  Citad eile  Fried- 
irichshavn,  welche  die  Stadt  von  Often  her  deckt, 
liat  fünf  folcherRaftionen;  die  Wälle  von  Chriftians- 
liavj^n  gehen  bis  an  da^ Bollwerk,  Quintus  genannt; 
'der  beiden  kleinen  Seebatterien :  Trekroner  und  Prö- 
vefteen  genannt,  welche  d^- Einlauf  iii'den  Hafen 
vom  Sunde  her  decken ,  thut  der  Vf.  keine  Erwäh- 
nung. Die  Garnifon  ift  aus  (^Infanterie- Regimentern, 
den  Garden  zu  Pferd  und  ZuFufs,  der  Artilferie,  aBat- 
tailionen  leichter  Infanterie ,  einem  Marinekorps  und 
einem  Esqnadron  Hnfaren  gebildet.  (Seit  den  Kriegs- 
nnruhen  igoi  und  1807  hat  es  hierin  manche  Abän- 

^  derung  gegeben ;  wobey  fich  aber  Rec.  eben  fo  we- 
nig, wie  bey  dem  Halt  diefer  Zeit  drückend  imd  be- 
fcmverlich  gewordenen  Dienfte  des  biirgerlichen  Mi- 
litairs,  den  die  Umftände  freyHch  nothwendig  mach- 
ten, ob  er  gleich  nicht  deh  guten  Erfolg,  wie  im  I7ten 
'Jahrhunderte 9  hatte^  verweilt.    Die  damals  der  öür- 

ferfchaf  t  bewilligten  Privilegien  verlieren  durch  die 
JofehränkuVigen,  welche  diefer  Dienft  mit  fich  führt, 
vieles  von  ihrem  Werthe.)  — .  Von  Kopenhagens  See- 
arfenal  und  .der  Station  -der  däiiifchen  Kriegsflotte 
handelt  das  7teKap.  Die  Flotte  (die  fich  aber  feit  1807 
In  den  Händen  der  Engländer  befindet)  befteht  aus  30 
Kribgsfchiffen,  und  zur  Unterhaltung  der  Marine  irt, 
aufser  demSoldederMannfchaft,ein  ^riicber Fonds 
von  88o/x)o  Rthlr.  beftimmt.  (S.  286.).  „Das  Seevoik 
, -wird  in  den  Kriegsfchiffen  von  keiner  Nation  fo  wohl 
behandelt,  als  von  der  Dänifchen;  doch  beydenEng^ 
laa^ern  wird  ihm  eiiie  eben  ft)  gute  Koft  gegeben.?* 
Mit  der  Darftellung  der  Stadt  als  UAiverfität  und 


als  Hauptfitz  der  Wiflenfchafteir  in  Dänemark  be- 
fchäftigt  fich  Hr,  NAm  8  Kap.  Die  Univerfität  wjip- 
de  vom  Chriftian  L  1479  geftiftet  und  erhielt  in  dea 
Jahren  1539  1733  und  ^1788  beträchtliche  Abänderun- 

fen  und  wichtige  Verbefferunijen;  auch  ihr  fetziger 
atron ,  dei;  Herzog  von  Auguftenburg,  hat  heb  gro- 
fse  Verdienfte  um  fie  (erworben.  Uebrigens  lagt  der 
Vf.  S.  295.  von  ihr:  „Die  alte,  aus  den  Zeiten  der 
Barbarey  herftammendeEintheilung  in  Fakultäten  gut 
noch  im^  Jahr  1799.  fo,  dafs  die  theolo^ifche  Fal^ui» 
tat  vier,  dfe  juriftifchc  zwey,  die  medicinifche  zwey, 
und  die/Ibgenannte  philofophifche  achtBeyfitzcr  bat. 
Dagegen  haben  die  Naturgefchiohte ,  die  Pny»A<  >.  di* 
Oekonomie,  die  Cameralwiffenfchaften,  die  AefthetiK^ 
die  nordifchen  Antiquitäten  —  keine  befoldete  Leli- 
rer.  Die  Theologie,  fie,  welche  docK  als  eine  Unter* 
.abtheiluhg  der  Hmorie,  als  Kenntnifs  der  Venrrun» 

äen  des  menfchbchcn  Verftandes  (!),  angefehen  wei> 
QU  könnte,  hat  nicht  weniger,  als  vier  Lehrftübl^ 
und  die  vornehmfte  und  am  oeften  dotirte  Fakultät. 
(S.  296.)  Freylich,  ein  auffallendes  IVIifsverhältuifs ; 
•doch  follte  den  Vf.  fein  Eifer  dagegen  nicht  zu  Be- 
hauptungen verleiten,  aus  denen  man  fchliefsen  möch» 
te,  er  kenne  die  Theologie  allein  au$  den  Werken  ei- 
jiesSuedenborg,  Jac.  Böhme,  Han  Hange,  Seeberg 
u  f.  w.  —  Die  Zahl  der  Studenten  beläuft  fich  ge- 
wöhnlich auf  700  (feit  dem  Kriege  ift  fie  um'  emige 
hundert  geringer).  Die  Univerfitatsbibliothek  hat 
nur  gegen  70/Oob  Bände  und  ift  nicht  in  der  beftea 
Verfaffung ,  nicht  aus  Mangel  an  Direction ,  fondern 
aus  allzuvieler  Direction,  indem  alle  15  Fakultätspro- 
fefforen  Theil  daran  haben."  (S.  305.)  Defto  reicher 
ift  die  königliche  Bibliothek,  die  250,000  Bände  be- 
fitzt,  und  zu  deren  Unterhaltung  jähriicli  3000  Rthlr.  , 
beftimmt'find.  —  Im  9ten  Kap.  wird  die  Kuriftakade- 
mie,  Gemähldegallerie,  die  feupferftichfammlungen, 
nebft  den  vornehmften  öffentlichen  Gebäuden  be- 
fchrieben.—  Kopenhagen  als  Sitz  der  Handlung,  der 
Fabriken,  Handwerker  und  des  Kleinhandels  darge- 
ftelit,  macht  den  Inhalt  des  loten  nnd  folg.  Kap.  aus. 
Die  Groffirer-Societät  befteht  aus  söGroi^händlern«; 
aufserdem'  giebts  noch  etwa  ii6  gröfcere  und  kleinere 
Handdshäufer ,  und  die  Zahl  der  Makler  belauft  fich 
auf  25.  Unter  den  Fabriken  zeichnet  fich  befonders 
die  Porcellanfabrik  aus;  bey  welcher  es  aber  zu  be- 
dauern ift,  dafs  fie  jährlich  mir  far  einige  loooKthlr* 
Waaren  abfetzt,^  obgleich  jährlich  für  mehr,  als  - 
^0^000  Rthlr.  Waaren  fabricirt  werden.  Bey  der  Be- 
JicKreibung  liegen  Haubers  und  Thaarups  f^achrich- 
ten  zum  Grupde.  —  Die  verfchiedenen  Schritte,  wcl- 
ehe  dieRegieffung  zur  Verbefferune  der  Handwerke 
und  des  "Zunftwefens  nach  und  nach  gethan  hat,  ver- 
leiten den  Vf.  S.  411.  zu  der  «bertrTebenen  Bemer- 
kung: „we  Kopenhagen,  atis  weichem  Gefichtspunctc 
'man  es  auch  betrachtet,  beynahe  auf  dem  Wege  ilt> 
andern  grofsen  Städten  ein  Mnßer'^u  werden,  fo  ift 
auch  der  Handwerksfiand**  u.  f.  w.'    Rec.  nimmt  dif 

fie  guten  Folgen  aus,  welche  die  Aufhebtmg  der  Bier* 
rauerzunft  (die  aber  auch  noch  neu  ift)  wirkHch  ge* 
habt  haty  und  läf«t  dabey  den^Verdienlten  der  Sonn^ 
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tags Whul<n,  befonders  -der  gemeinnützigeA  Wirkfam- 
keit  der  Gefellfchaft  zur  Veredlung  des  Handwerks- 
ftarides  volle"  Ger echtigl^it  widerfahren;  aber  den- 
noch behauptet  ^r  niit  Rückficht  auf  die  Mehrzahl 
der  Individuen  unter  den  Handwerkern,  befonders 
der  Eingebomen,  die  Geh  nicht  auf  Reifen  gebildet 
haben;  es  fteht  niit  ihnep  noch  im  Jahr  1809  um  we- 
llig,, odernichts  bcITer,  als  2u  der  Zeit,  welche  Fa* 
lnciciui5'(i7Qo)und  Thaanip  (1795)  befchreibt.    Wei- 
ther Verbriferungen  ift  übriges  die  Stadt  nicht  in 
Anfdiung  des  Strafsenpflafters,  der  Strafsenreinlich- 
keit,4er  Strafsenerleuohtung  bedürftig  1  Wiebftmufs 
der  Wachfamkeit,  der  Energie  und  dem  weifen  Ernfte 
der  Polizey  durch  einen  PolitiVin  nachgeholfen  wer- 
den, und  wie  feiten  hat  man  eih  Auce  für. die  Auf- 
deckung der  unzahligen  in  diefer  fchätzbären  Wo- 
chenfchrift  gerügten  ^Iangel!  Wie  vieles  könnte  noch 
xur  Abbelfung  der  Theurung»  zur  Vorbeugung  des 
Wuchers,  zm»  Beförderung  der  Induftrie,  zur  Ver- 
befferungdes  Kirchen-Schul-ünd  Armenwefens,  der 
Oefängimre,  befonders  des  Zucht-  oder  Kinderhau^ 
fes  u.j*.  w.,  gefchehn !  Dem  Strafsenbetteln  ift  durch 
die  neuefte,  nach  der  Hamburger  gebildete  Armen«- 
anftalt  möglichft  gefteuert;  die TIausbetteley  ift  feit- 
dem  unerträglicher,  als  vorher.  Eine  Stadt,  die  nicht 
viel  über  83/300  Einwohner  zählt  (S.  4660>  hat  zwi- 
fchen  8  bis  9000  Arme,   deren  Verpflegung  jähr- 
lich über  200,000  Rthlr.  koftet.  -*-    Der  durch  die 
zahlreichen  Hofpitäler  zu  leiftenden  Htüfe  für  Alte, 
Gebrechliche,  j&ranke  u.  f.  w.  nicht  zu  gedenken. 
Vortrefflich  ift  die.  durch  einige  Privatwohlthäter  ge- 
ftiftete Schule  des  Hrn.Bramlen  für  heranwachfende 
Dienftmägde;  aber  tro^z  deffen  möchte  es  fchwerlich 
vie^le  groiise  Städte  geben ,  wo  das  Gefindeverderben 
•auffallender  wäre  und  durch  Winkelbälle  u.  dgl.  mehr 
l^ahrung  erhielt,  als  in  Kopenhagen.—  Die  Affiftenz- 
ktrchböre  aufserhalb  der  Stadt  gehören  zudenlobens- 
würdi^ften  Eindchtungea  neuerer  Zeit'  aber  folange 
-CS  mehr  Koften  undUmftände  verurfacht,  auCserhalb, 
als  innerhalb  der  Stadt  begraben  zu  laffen,  fo  langc^ift 
es  nicht  zu  vei'wundern,  wenn  fie  nicht  genug  be- 
luitzt  Ayerden.     Der  Friedrichskirche  auf  Chrirtians- 
hafei)  gereicht  es  zu  keiner  Ehre,  dafs  fie  die^  Einzige 
ift»' weiche  an  dem  neu  und  gefchmackvoll  angelegten 
Todtei^hofe  vor  dem  Nprderthore  keinen  Theil  ge- 
nommen hat.  — -  Zu  den  Bequemlichkeiten  der  Stadt 
^.641.)  kann  man  feit  igo6  die  Anlegung  einer  königl. 
•Fufspoft  zählen;  eine  fchatzbare  Einrichtung,   durch 
welcne  man  für  eine  Kleinigkeit  täglich  zweymahl  in 
und  von  allen  Gegenden  der  Stadt  und  felbft  derVof- 
ftädteBriefe  befördert  erhalten  kann;  doch  ift  fie  fej.t 
einem  Jahre,  wegen  nicht  hinlänglichen  Ertrtiges,  eii^ 

t^eCßhränkt  worden.  —  Die  Löfchanftalten  befinden 
)ch  feit  1709  in  einem  mufterhaften  Zuftande;  <lals 
über  z.B«  allein  in  demJ.  iKosdie  Stadt  nicht  weniger» 
lüis.35  mahl,inFeuersgefahr  war,da9  be  weift  wenigftens, 
fl^fs  man  fich  iaoch  immer  beffer  aufs  Löfchen,  jus  aufs 
Befolgen  der  Vorfichtigkeitsrcgeln ,  dem  Ausbruche 
«lesFefeierd  vorzubeugen,  dieS.  404.  erwähnt  werden» 
yerfteht.  ~    So  wenig  nun  auch  Rec.  dem  Vf.  bey- 
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l^iehten  kann,  Venu  eor  b^auptet".  Kopejabtasen  f^ 
auf  dem  Wege,  andern  grofsen  Städten  in  jedem  Be- 
trachte ein  Mutter  zu  werden ;  fo  wahr  bleibt  gleich- 
wohl die  Bemerkung  deflelben :  „alles,  wasDäneniark 
Intereffantes  und  ^^rkwürdiges  aufzuweifea  hat,  das 
findet  fich  iü  Kopenhagen.  M5ge  die  Stadt  gleich,  als 
Wohnort  des  a^ten  Tneils  der  Vollcsmenge  des  gan- 
zen Staats,  ein  Riefenkopf  auf  eines  ZwergenSchmte^ 
heifsen  können;  fo  ift  doch  eben  diefeConcentrirunjj^ 
höchft  lehrreich  für  den  Philofophen  (und  jeden  Hai« 
fenden),  dem  es  um  Welt-  und  Menfchenkenntnife 
zu  thun  ift.  **  (S.  i«  u«  f.  w.) 

An  der  Verfpätmig  diefer  Anzeige  des  OriginaU, 
ift  hauptfäohlich  der  Umftand  fphuld,  dafs  die  Üebet- 
fetzui%  deffelben  Nr.  3. 9  welche  Rec.  erft  abwartei| 
wollte,  fchon  im  Jisihr  1805  ih  dem  Leipziger  Mefska* 
talog  als  erfchienen  angekündigt  wurde,  <m>  fie  gleiüli . 
erft  im  Jahr  igoj  wirlSich  erichien,  und  auch  dann, 
nur  auf  wiederholtes  Nachfragen  in  die  Hände  des 
Rec.  kam.   Diefe  Ueberfetzung  ift  aber  leider!  nicht 
ip  allen  ihren  Theilen  fo  wohl  gerathen,  als  eu  wüo- 
fchen  gewefen  wäre.  Der  vielen  Drucke  und  Sprach- 
fehler, wovon  es  befonders  auf  den  fünf  erften  Bogen 
wimmelt,  nicht  zu  gedenken,  fo  ift  auch  Vortrag  una 
Einkleidung  meift  trocken  und  unbeholfen.    Die  vie* 
len  bedeutenden  Veränderungen,  welche  die  Stadt 
nach  der  Schlacht  auf  der  kopenhagnir  Rhede  igM 
und  vorzuglich  durch  das  Bombardement  ig07  ef» 
litten  hat,    werden' zwar  hii^  und  wieder  berührt^ 
dieCs  aber  mit  fo  wenig  Worten  und  auf  ein%  fo  unbe* 
friedigende  Art,  dafs  man  dadurqh  zu  dem  Gedankea 
verleitet  wird,  das  Manufcript  zu  diefer  Ueberfetiui^ 
müfle  wenififtens  fchon  vor  dem  Jahr  1807  fertig  «e* 
wefen  und  Kurz  vor  dem  Drucke  hier  und  da  den  um- 
ftänden  nach  verändert^orden  feyn.  S.  39.  wird  der 
Lefer  gebeten,  „die  beygefOgte  Grundzeichnung  Ko- 
penhagens zu  Rathe  zu  zieheu,**    Eine  folche  Grundr 
Zeichnung  hat  aber  Rec.  feinem  Exemplare  weder  von 
der  Ucberfetzungi  noöh  von  dem  Originale  bCTgefÜg^ 
gefunden.  S.^oo.  ift  in  derBe£chreibung  der  Spazier-^ 
gänge  2iefle  ii  —  i^.  gar  kein  Sinn;  der,  in^des  Rec.* 
Augen,  fchönfte Spaziergang,  nämlich  hinter  der Ci- 
tadelle  nach  der  Kalkbrennerey  hin,  am  Geftade  de$ 
Meeres,  welcher  erft  in  den  neueften  Zeiten  feinogapr 
ze  Schönheit  erhalten  hat,iftganzäberganjzen.  S.ata* 
hätte  unter  den  Mädchen fchulen  die  der  Mad.  Eieia^ 
und  die  der  Mifs  Eelkins  angefahrt  zu  werdeti  ver- 
dient. —  Diefer  Mängel  ungeachtet,  verdient  diefe  Ue- 
berfetzung des  Hrn.  Mag.  Möllers,  in  Erniangelung  ei- 
gner gelungenem,  den  Dank  des  Publikums.  Sie  kann 
njc\^t  nur  Fremden,  die  fich  etwa  in  Kopenhagen  auf- 
halten, zum  Erleichterungsmittel  dienen,  fich  mit  den 
Merkwürdigkeiten  der  Stadt  bekannt  zu  machen^on- 
dem  verdient  auch  auswärtigen  Lefern,  denen  es  uui 
einenähei^  KenntniCs  einer  der  intereffaateften  königL 
Refidenzftadte  von  Europa  zu  thim  ift,  empfohlen  zu 
werden.    Die  Abkdi^ungön,  welche  hauptfächlich  in 
dbet  Weglaflung  von  Verordnu4gen,  Privilegien  u./. 
w.  beftebD,  fiad  üAr  deutfohe  £efer.  xweckmafs^g*  . 
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VBRMI&CHTB     SGHRfFTEN« 


OiKSSEN,  b,  H^yer-*^  Qirmaniin,  hb$  Z^fchrift 
für  Staaisrtcht ,  PoMk  und  Statiflik  van  Diutfck^ 
kmd;  herausgegeben  von  D.  Auguß  FrUd.  fTilk. 
Crome ,  Grofsherzogl.  Heffifch.  Geheimen  -  Regie- 
rnngs-Rath  und  Profeffor  der  Staats- und  Ga- 
meralwifTenfchaften,  und  D.Kärlffanpf  ordentl. 
Profeffor  des  Staatsrechts  auf  der  Ludwigs  üni- 

•  verfität  zu  Giefsen.    JSwijftenBandeSf  irfiir He[t. 

i8o8*'  160  S.  8* 

M''      "        .  .  .  • 

itVercnügen  zeigt  Rec.  das  Fortrftcken  diefer  in- 
tereffanteu  Zeitfchrift  an,  deren  #r/ffr  B^ndN. 
60«  der  A.  L.  Z.  und  N.  79.  der  Ergänz.  Blätter  i8o'8» 
beurtheilt  worden.  Was  Rec.  dort  hoffte,  findet  fich 
hier  noch  mehr  beftätifft.    Der  Inhalt  diefes  Hefts  ift 
folgender.  N.  I.  Darfteilung  der  Lage  des  Königreichs 
Weftphalen ,   auf  Befehl  S.  Mai»  des  Königs  am  yten 
,  Jul.  1808.  von). Minifter  des  Jüftizwefens  und  der  in- 
*  nern  Angelegenheiten  und.  den   Staatsrätheil  von 
Maller  und  Lcift  den  verfammeltefi  Reichsftänden 
vorgelegt.     Hier  ift  diefer  treffliche  Expoft  de  ta  Si- 
tuätum  du  RojfäufM  de  Wiftfhali$  nicht  allein  in  der 
Urfprache  abgedruckt*,  fonaern  auch  durch  mehrere 
tremlchB  Bemerkungen  aus  der  Feder  des  Hm.  G. 
R.  R.  Crome  erläutert.    Sehr  richtig  bemerkt  derfel- 
be,  dafs  jeder  deutfehe  Patriot  fich  wahrhaft  freuen 
mOffe,  endlich  einmal  einen  eigentlichen  Campte  r#fi« 
du  eines  deutfchen  Staats  öffentlich  bekannt  gemacht 
zufehen,  welcher  Geift  und  Energie  athmet  und  in 
einer  kraftvollen  Sprache  abgefafst  ift,  und  dafs  es 
ein  dankenswerther  Vorzug  des  Repraefentatiönsfyf- 
tems  fey,  dafs  bey  der  Verfammlung  der   Reichs- 
jTtinde  GegenftSnde  öffentlich  zur  Sprache'kominen» 
die  ehedem  Kleingeifterey  und  freylich  gerechte,  aber 
fchuldvolle  Scham  v^fcnleierteH»      Diele  reichhalti- 

Sen  Anmerkungen  machen  N.  IL  aus»  "lIL  Ift  eine 
kbhandlung  des  Hof-  und  Kanzleyraths  von  Berg 
zu  Hannover  unter  dem  Titel :  die  Präfiiten  und  du 
JUgUrungiB.  Der  Vf.  nimmt  niit  vieler  Sachkennt- 
nifs  die  deutfche  CoUegial- Verfaffung,  und  die  deut- 
fchen Provincialregierungen  und  Kammern  gegen 
manche  Vorwürfe  in  Schutt,  uad  thut  am  Schlaffe  eir 


nige  zweckmäfsige  VorfchlSge ,  mit  dem  Nutzen  die* 
fer  Verfaffung  die  Voitheile  der  Präfectürverfaffun- 

gen  zu  verbinden.  IV.  Convention  zwifchen  den 
!önicen  von  Sachfen  und  Weftphalen  die  Abtretung 
des  Amts  Gommern,  der  Graffchaft  Barby,  des 
Amts  Sangerhaufen  und  eines  Theils  der  Graffchaft 
Mann^feld  betr.  d.  d.  Leipzig  d.  19.  März.  1808;  in^ 
franzöfifcher  und  deutfcher  Sprache.  V.  Jn  wieferi^ 
gelten  ältere  pofitive  Rechtsquellen  nacn  gefchehe« 
ner  Einführung  des  Code  Napoleon  in  einem  deut- 
fchen Lande?  vom  Prof.  Schrader  in  Helmftadt^ 
Der  Vf.  unterfucht  diefe  Frage  nicht  in  legislatoti- 
fcher,  fondem  ia  unmittelbar  juriftifcher  Hinficht» 
^nd  zwar  auch  hier  nicht  in  Beziehung  auf  die  Nor- 
mativität älterer  Gefetze  auf  ältere  Fälle,  fondera 
nur  auf  neuere,  nach  Einführung  des  Code  Napo- 
leon entftandene ,  Fälle.  Da  hierüber  keine  geuaue 
und  umfaffende  legislatorifche  Beftimmungen  vor- 
handen find;  fo  ift  die  Entfcheidun^  aus  allgemei- 
nen Gründen  und  Analogien  herzunehmen.  In  die« 
fer  bekanntlich  grofsen  Controverfe  tritt  der  Vf. 
der,  im  erfien  Heft  des  tfr/f#ii Bandes  diefer  Zeitfchrift 
vom  damaligen  Reichskammergerichts- AffelTor,  jet- 
zigem Heff.  Geh.  Hath  von  Stein,  gründlich  ausge- 
führten .  Meynilng  bey ,  und  nimmt  an ,  dafs  i.  fikr 
Fälle,  über  welche  der  Code  Napoleon  oder  andere 
neue  Gefetze  entfcheiden ,  die  älteren  gemeinen  und 
Partikular -Oefetze  nicht  weiter  zur  Anwendung 
kommen;  hingegen  3.  in  den  Fällen,  wofür  der  Code 
Napoleon  oder  andere  neue  Gefetze  keine  Entfchei- 
dung  an  die  Hand  geben,  die  Siteren  Rechte,  als 
wahre  Gefetze ,  in  demfelben  Verhältniffe ,  wie  bis- 
her, eintreten.  Die  erfte  Regel  unterwirft  er  je- 
doch, mit  Recht,  der  Ausnahme,  wenn  der  Coda 
Napoleon,  wie  in  Danzig  gefchelldh  ift,  nur  als 
fubfidiarifches  Recht  eingeführt  worden.  Den  zwey- 
ten  Gnmdfatz  fpecialifirt  der  Vf.  mit  befonderer 
Rückficht  auf  das  Gefetz  vom  ^o.  Ventofe  la  (ai.  März 
1804)  Art.  7.  dahin:  j)  in  allen  den  Rechtsfragen» 
welche  zu  dem  Gegenftande  keines  Titels  des  Codh 
Napoleon  gehören ,  belialten  fie  völlig  ihre  bisheri- 
ge Gültigkeit  als  Gefetze,  fo  dafs  eine  Erkenntnis 
egen  diefelben  auch  die  Nichtigkeitsklage  (das  Gaf- 
anons  •  Gefuch )  begründet»  d J  In  den  im  Code  Rt- 
Y(2)  PO.; 
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pol^n  zwar  nicht  entfcliieclenen,  aber  doch  in  den 
Umfang  irgend  eines  feiner  Titel  gehörigen  Fällen 
gelten  die  Verordnungen  des   altera  Rechts  nicht 
mehr  als  Gefetze  >   fondern  hur  als  Regeln  in  dem 
,  Sinne,   daf$  der  Richter  fich  zwar  darnach  richj:en 
'und,  wönn  diefes  nicht  gefchehen,  der  AppUlations- 
Richter  reformiren  mu£$  :  auch  durch  die  von  einem 
Rechter  in  diefer  lilnBcnt  begangenen  Fehler  die 
Syndikatsklage  gegen  denfelben,  nie  aber  Callation 
des  Erkenntniffes  eiiitreten  kann.    Der  Vf.  hat  diefe 
Sätze  mit  eben  fo  viel  Gelehrfamkeit,    als  Scharf- 
finn  ausgefilhrt«      Rec.  unterfchreibt  den,    S.  ri?» 
▼om  Hrn.  Prof.  Jaup  niedergelegten  Wmifeh ,  dats 
der  Vf.  die  vercjienftvolle  Arbeit  übernehmen  möge, 
^d^  Publicum  mit  dem ,  von  ihm  felbft  gewünfchten 
Werke  zu  befchenken,  worin  das  ganze  Privatrecht 
in  diefer  Beziehung,  mit  Rücklicht  apf  unfjre  deut^ 
^  ichen  Rechte  durchgegangen  wurde.  VI.  Statiftifche 
*  Bemerkungen*  über  das  zum  Grofsherzogthum  Hef- 
fen  gehdnge  Grofsherzogthum  Weftphalen.      Ein 
fchatzbarer   Beytrag    zur    deutfchen    Staatskunde. 
Diefs  Laxid  enthält.  I8>  ^^9  Hänfer,  24»  95a Familien 
und  134,715  Perfonen  auf  ungefähr  7a  Quadratmei- 
len,  ift  mithin  in  der  Bevölkerung  gegen  die  übrigen 
Grofsherz.  Heffifchen   Staaten  lehr    zurück;    wird 
ihnen. aber  daiin,   fo  weit  die  Locah'tät  es  erlaubt, 
.gewifs  fehr  bald  nachkommen,  wenn  es  erft  länger 
unter  der  Grofsherzoglichen  Regierung  gew^fen  feyn 
.wird,   welche  auch  in  Anfebung '  diefes  Landesan- 
theils  mehrere ,  hier  zum  Theil  angeführte ,  treff- 
liche ,  Cultur  befördernde  Gefetze  erlaffen  hat.    Den 
Schlufs  machen  Miseellen,  unter  welchen,   die  S. 
14g  —  154  gegebene,   ausführliche  Nachricht  über 
die  neue  Rechtsfchule  zu  Wetzlar  fich  vorzüglich 
auszeichnen. 


Wien  ,  b.  Degen :  Wimer  Tafckmbuck  filr  i|[p3  bis 
6.  Der  fr/f^  Jahrgang  auch  dem  Haupttheile  nach 
unter  dem  Titel:  Hirtorifch* malerifcki  RAf$  durck 
Jßrien  utfdDalmstien-C^^Q^  CaJfaSy)  —  der  zwiy 
U  und  dritti  enthalten :  Hiftorifek  -  malerifcki  Reife 
durck  Spaniern,  PkoenUim  und  Nifder-Aßgyptiu 
(nach  Caffas  u.  f.w.) —  dar  wr^# enthält:  mßo- 
rifck  -  mälerifckei  Reife  durck  lieapet  und  Sicüien, 
(nach  Desprez  und  andn)}  jeder  ohne  dieTabeBeu 
zvar Bemerkung  der  Fefttage^  des  käusticken  Glücks  und 
des  gefdtfckafttifken  Lebens»  S  —  ip  Bogen.  12* 

Nach  hercphrachtcr  Gewohnheit^  die  jährlichen 
Tafchenbüchdb  die  auf  Eleganz  Anfpruch  machen, 
^it  Kupfern  auä^ftatten ,  war  es  ein  eben  fo  natür- 
licher als  glücklicher  Gedanke  für  ein  neues  Tafcben» 
buch  diefer  Art,  das  eine  eben  fo  unterhaltende  als 
.lehrreiche  Lectüre  verfchaffen  folke,.  einen  Gegen- 
Itand  zu  wählen,  der  durchaus  Kupfer  erfoderte,  fo 
dafs  hier  nicht  bk)(s  von  einer  zierlichen ,  fonderi^ 
von  e»|ier  nüts^ichen  Zugabe  diö  Rede  wäre.  Diefs 
ift  denn  hier  der  Fall  und  das  Unternehmen,  die  neuer 
nh  malei1fchenKeifQn;in.eiiropaifche  und  uderaLäo: 


der  iit  Auszügen  uiit  Cbpieen  der  wefentlichften  und 
intereffanteften  Kupferftichen  zu. liefern,  ift  um  fo 
fchätzenswerther,  da  alle  diefe  Gopieen  von  Wiener 
Künftlern  herrühren,  deren  Na^en  an  fich  fchon  ej^e 
hinlängliche  ßiirgfchaft  leiften,  nämlich  von  Biafch- 

•*ke,  Gerftiner  i\nd  Kc^l.    Gewifs  wird  der,  der  nid^ 
felbft  in  der  La^e  ift^  die  Originale  der,  durch  dicw 

.  Tafchenböcher  in  deutfchen  AuszGgeti  mitgethttilten 
Reifen  zu  benutzen,  hier  Surrogate  jener  Ori^nale 
finden,  die  hinter  denfelben ,  eewiis  weit  weniger 
zurückftehen,  als  man  in  Hinficht  auf  den  Preis  ver- 
muthen  folltel  Um  vpn  dem  InterefTe  der  hier  theils 
auf  Octav,  theils  auf  Duodezblättern  getieferten  Eu- 

6fer,  das  durch  die  Zeit  nichts  verlieren  kaiin,  eineik 
egrjff  zu  geben ,  ver2eichnen  wir  hier-die  aus  dem 
erften  und   vierten  Jahrgange.  —   Jenert  erltej  liefert 
(17.)  Anfi^hten  der. Stadt  und  des  Hafens  von  Trieft, 
des  srofscn  Canals  und  des  Meerbufens  diefer  Stadt, 
des  BergfchloffesLueg.^deiVredjana,  der  Stadt  und 
des  Hai^ns   von  Pola,  des  Amphitheaters  und  des 
.Tempels  des  AuguiOtus.;  ebendafelbft  zwey  Anfichteh 
'   des  unter  dem  lernen  der  goldnen  Pforte  bekanntem 
Triumphbogens ,  einen  Plan  der  Stadt  imd  Gegend 
von  Spalatro,    eine  Anficht  von   Spalatro  undT  des 
-Lazareths,   eine  llauptanficht  des  Fallaftes  von  I>i- 
,ocletjan^    eine  Anficht  aus^den  Galierien  des  Tem- 
pels des  Jupiterj^  gegen  die  grofse  Vorhalle,  imd  die 
innere  Anficht  diefes  Tempels  zu  Spalatro-,  das  CoC- 
tume  der  Einwohner  von  Salones.     Der  vierte  Jahr* 
gang  enthält :    die  innere  Anficht  der.  Kathedralkir* 
,  che  des  heil«  Januarii ,  a.ufgenommen  in  dem  Augen« 
blicke  des  Fjüffigwerdens  teiiies  Bluts;    die  Anhöhe 
des  Grabes  vom  Virgil  bey  Neapel;  die  A^^ßcht  des 
Gipfels  upcl  Kr(iters  des  Vefuvs  im  Augenblicke,  des 
letzten  Aufbruchs  am  g.Aug/iTjvum  gUhr  Abends; 
Mufik  tlerCalabcier  vor  einem  Madonnenbilde  in  Nea- 
pel; die  Anficht  des  Tempels  der  Ifis  in  Pompeii,   fo 
wie  er  invJahr  79.  ehe  er  durch  den  Ai^bfuch  de^ 
Vefuvs  zerftört,  wurde',   beftanden  haben  foll,  nach 
den  noch  vorhandenen  Ueberbleibfeln  zufamnienge- 
fetzt:     Innere  Anficht  des  Soldatenquartiers  zuJPom- 
peii:    zwey    AnGchten  des   Tempels    des   Jupiters^ 
berapis»^u»  Pozzuoii ;  Ausficht  im  Garten  der  Camd- 
dulenfer  zu  Pozxuolij    innere  Anficht  einer  landli- 
.chen  von  der  Natur  geformten  Grotte  am  Ufer  dies 
Meers  nächft  der  Abtey.  S.  Vito  di  Polignoreo ,   in 
der  Landeofpi-ache  Grotta  di  PalazzB  genannt;   An- 
ficht einer  Felfengrotte  in  der  Gegend  der  alten  Stadt 
Mandurium,  in  Grofsgriechenland,  jetzt  Cafal  nuova, 
in  der  Nähe  der  Stadt  Tarents;  Anficht  von  Kola  und 
def  durch  den  Fibrenus  und  Liris  (Garigliano}  verur- 
fachten  Wafferfälle  in  geringer  Entrernung  vom  Berge 
Caffino;   Anficht  dm^   Saidentempeis    von   Paeftum> 
geametrifcherPlan  des  Theaters  vonLagr^^ium;  An- 
ficht des  Profcenium  des  Schaufpielhaufes  vonTaorm, 
wie  es,  na.ch  dem  Ueberbleibfeln  zu  fcbliefsen,-ehemals 
feyn  mochte;  Anficht  der.Rulnen  einer  alten  Cifterne 
in  der  Gegend  von  Catanea;  Anficht  des  Portals  und 
des  Häjcipteingattgs  der  Kathedralkirohe  zu  Palermo;    ^ 
Anficht  meines  ftlten  6irabmals  zu  Agrigente:  Innere 
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'jA.nficht  einer  zu  den  Katakomben  von  Syrakus  ge- 
hörigen Begräbnifskammer.  —  Aufserdlefen  Reifen, 
deren  Text  fehr lesbar  bearbeitet  ift,  liefern  die  ein- 
zelnen Jahrgänge  auch  eine  Ueberficht  der  v-ornehm- 
Xten  Hof-  und  Staats-,  Civil -Militär-  und  geiftüchen 
Würden ,  |  CoUegiei  und  Corps  der  öftreichifchen 
Monarchien  9  vorzüglich  derer,  die laufOeftr eich  Qm 
engem  Sinne)  und  die  Hanptftadt  Bezug  haben :  Be- 
'^immung  der  geographifchen  Lange  und  Breite  ver- 
fchiedener  Oerter  des  öftreichifchen  Staats  und  dei: 
angranzenden  Lande,  Volksmenge  derEuropäifchen 
Staaten  und  eine  befondere  Tabelle  für  den  Flächen- 
inhalt und  die  Volksmenge  einzelner  Provinzen  ides 
öftreichifchen  Staats,  einiges  aus  der  poh'tifchen 
Rechenkunft  u^  f.  w.  wie  auch  Auffätze  anderer  Art 
z.  B.  Schultes  Wegweifer  auf  Ausflögen  und  Streif- 
zügen durch  Oeftneich  im  Jahr  j8o4#^ 

So  viel  über  die.  vorliegenden  Jahrgänge;   für 

.  1807-' erfchien  keiner  und  der  fünfte,   für  clas  Jahr 

l8o8-    der  eine  hiftorilbh  malerifcbe  Reife  durch  das^ 

ottomanifche  Reich  enthält,  mag  mit  den  folgenden ^i- 

neff  befondem  Anzeige  vorbel^alten  bleiben« 

Eislebek;  b.  Verdlon:  Giitmktn  und  PorJMSgi 
Sbir  Aceidenzun  imä.  Prediger gehukren  als  Troft- 
wort  für  den  Brn«  Prediger  Trtniuf  und  zur  wei- 
tern Prüfung  competenter  Richter  gefchtieben^ 
i8o4*69S..8-  (6  Gr.) 

Ueber  den  grofsen  Begebenheiten  der  Zeit  dür- 
fen die  kleinen  Streitigkeiten  der  Gelehrten  nicht 
überfehen  werden ;  auch  fie  bieten  dem  Beobachter 
des  2yeitgeiftes  manche  nicht  unintereflante  Con- 
traftß  dar.  '  Zu  einer  Zeit,  wo  das  Wort  Humanität 
eine  immer  zweydeutigere  Bedeutung  erbäJt,  wo 
mah'im^Grofsep  und  Kleikien  fich  über  vieles  hip- 
ausfetzt,  worüber  unfre  Vorfahren  fich  nicht  hinaus 
zu  fetzen  wagten,  wo  T^ahrungsquellen  und  Erwerbs- 
zweige immer  fchwieriger  werden^,  wäet  man  mit 
nngewöhnliqher  Skrapulofität  die  ScmckJichkeit 
oder  Unfchicklichkeit  der  Accidenz>en  undPrediger- 

febfihren  ab,  reizt  das^ Zartgefühl  des  Gebers  und 
mpfängers,   ohne  anderweitifije  fichere  Vergütung, 
auszumitteln , .  um  allen  neuen  Bedenldichkeiten  aus- 
zuweichen.      Wir  haben  unfre  Meynung  mehrmals 
bey  der  Anzeige  ähnlicher  Schriften  in  diefen  Blät- 
tern geäüfsert ,  und  weilen  hier  nur  bey  dem  Inhalte 
der  voi-Iiegendeo  kleinen  Schrift:  eines  Ungenannten, 
die  Hm.  Trinius  (A.  L.  Z.  1^04*  N.  137.)  „manches 
freundliche  Troftwört  zufprechen ,  und  des  Vife',  be- 
klemmten Herzen  ein  wenig  Luft  machen "  folL  .  — 
Im  Ganzen  bezeugt  der  Vf.  Hrn.  Trinius  feine  AcJi- 
tung-,    bedauert  aber,    dafs  fein  löblicher  Eifer  ihn 
mitunter  zu  weit  geführt,  und  er  j,einige  ICruditä-. 
ten  in  Anfehung  der  Begriffe,   einige  Inconfeqlien*- 
zen  in  din  Schulffen  und  eine  unficnere  Hand  bey 
mancher  Zeichnung   verrafhen  habe."    Manche  Be* 
hauptung  ciebt  er  vom  zu ,  aber  far  übertrieben  hält' 
er  cue  Aeuuerung:  d^s  die  bisher  eingehobenen  Ge- 
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bühren  der  Prediccr  ftlr  Yeligiöfe  Hafjdlungen  mit 
'der »Religion  im  Widerfpruch  ftänden,**  und  fucht 
das  Unlogifche  n)Sancher  Schlüffe  des  Hrn.  Trinius 
darzuthun.  Ohne  dem  ungenannten  Vf.  Schritt  vor 
Schritt  in  feiner  Beleuchtung  hier  folgen  zu  könneUf 
bemeiken  wir  blofs  ,  dafs  «ehrere  feiner  Erinnenni- 
gen  gegründet  feyen,  dafs  er  fich  aber  bisweilen  felbft 
etwas  zu  ftark  ausgedrückt  habe,*  und  auch  oft  im 
Vortrage  zu  weitläufig  fey,  einiger  minder  edl^n 
Ausdrücke  und  Bilder  mcht  einmal  zu  erwähne^- 
So  heifst  es  z«  B.  S.  17I  am  Ende,  „wenn  man  ge- 
'  recht  feyn  will,  mufs  man  geftehen,  dafs  Gott  Lob 
in  unfern  Tagen  Kirchenlichter  mit  folchen  gärfti- 

Sen  Schnuppen  immer  feltner  werden***  Die  a^Iän- 
ifchen  Wörter:  kommod,  jnjuriös,  majkire^ad- 
moniren,  u.  f.  w- würden  wir  auch  lieber  mit  gleich- 
bedeutenden deutfchen  vertaufcht  h^ben«  Was  un- 
fer  Vf.  unter  andern  S.  24.  über  die  Entrichtung  des 
Beichtgeldes  fagt,  das  läfst  fich  eben  fowohl  auf  die 
jEntrichtung  anderer  anftöfsig  .gefundener  Acciden- . 
zien  anwenden.  —  ,»Der  Klügere,  fagt  er,  giebt 
fein  Beicbtjgeld  dem '  Prediger  für '  feine  Biimühung^ 
weil  ihm  läches,  als  ein  Stück  feiner  Befoldung, 
amgewiefen  ift,  und  der,  welcher  noch  nicht  fo  aut- 
geklärt  ift,  entrichtet  es,  weil  e^  nun  fchon  fo  lange 
~  ift  ♦  entrichtet  worden ,  ohne  "fich  Eigentlich  was  be- 
ftimmtes  dabey  zu  denken,**. .  Uebrigens  können  wir 
doch  nicht  bergen,  dafs  trotz  dem,  was  der  Vf.  zur 
Milderung  der  gehäffigen  Anficht  des  BeichtgÄdeg 

Sefagt  hat,  diefe  Art  von  Prediger,- Gebühren  etwa$ 
em  feinern  Gefühle  VViderftreitendQS  behalte,   und 
dafs  Rec.  fich  freue,  dafs  feit  mehr  alsfanndertlahren 
vom  Beichtgelde  in.  feinem  Vaterlande   nicht  mehr 
die  Rede  gewefen  fey.     In  einem  Punkte  mufs  Rec. 
dem  Kritiker  ganz  beyLreten,   wenn   er  gleich  (fie 
Ausdrücke  fchändlich ,  anipöxend  u.  f.  w.  mit  aliftö* 
fsig,   das  feine  Gefühl  beleidigend  li.  f.  w.   vertau- 
fchen  möchte,   nämüch  darin  1    »»dafs  die  Gewohn- 
heit, *fich  für  das  Begräbnifs  derMenfchen  bezahlen ' 
zu  laffen «  fehr  anftofsi/gf  fey.**    Die  nährende  qnd  ar* 
beitende  Hand  hat  feit  einiger  Zeit  geruht,  die  küm- 
.  pieriich  au&;efparten  Grofchen   hat.  der  Arzt  oder 
'Äfterarzt  und  Apotheker  bekoipmen,    I^um  kann 
Jetzt  derS^rg  noch   angefchafft  w;erdeji,    und  nun 
.macht  der  Prediger  diefe  drückende  Lage  der  Hinter- 
bliebenen durch  feineLei^en -Gebühren  hoch  drük- 
kender!"  »In  manchen  Städten,  (fagt  unfer  Vf*  fe{ir 
wahr,    S.  .^g.)  koftei  es  eine  Summe,. wovon  eine 

Saaze  FamiBe  eine  geraume  Zeit  leben  könnte,  ehe 
er  irdifche  Ueberreft  des  Mejnfchen  dep  grofs?fcn 
Werkftatt  der  Natur  zur  Verarbeitung  kann  über- 
geben werden.'*  Von  den  Öfter -Umgängen;  die' 
Hr.  Triniü5[  al^  ein  fchiokliches  Surrogat  empfiehJt, 
kann  fich  Rec.  auch  nicht  viel  verfprecnen ,  und  Se 
werden  früher  oder  fpäter  das  Anfeheneine^  Bett- 
ler-Umgangs erhalten.  Wir  haben  in  Abficht  der 
Umgänge  v'on  Schuilebrern  um!  Küftern  (gleichviel 
ob  m  eigner  Perfon,  oder  durch  andere)  ähnliche 
unangenehme  Erfahrungen  gemacht*  Uebrigens 
ftimmt  der  Ungenannte  dafür,  ,»dals  alle  Accidett^ 
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wjeriy^e  mögen  Namen  haben,  wie  fie  wollen,  durch- 
aus niüfsten  abgefchafft  werden^  dafs  der  Prediger 
tbe;r  am  vemOnftigften  handle;  wenn  er  fo  lange 
bey  dem  Alten  blen)e,  bis  ihm  von  oben  hbrab  die 

'  Hand  gereicht,  und  ein  anderes  Aequivalent  anee- 
wjefen  werde. .  Ueber  die  vorgefchlagene  Art  der 
Einnahme  durch  den  Orts -Einnehmer,  der  die  an- 
dern Abgaben  erbebt,  hat  ßch  Reo,  bey  einer  andern 

'  Gelegenheit  auf  ähnliche  Ar^  geäufsert,  und  hält  fie 
immer  noch  für  dieamwenigltenunfchickliche.  Eben 
fo  wahr  ift  es ,  was  der  V^  über  die  Herabfetzung 
ctes  Cuitus  durch  folche  Männer:  fagt,  welchen  die 
Aufficht  und  Verwaltung  der  Polizey  anvertraut  ift. 
VM  diefs  Uebel  hat  feit  1804,  wo  vorliegende  Schrift 
abgefefst  wurde,  eher  zu-  als  abgenommen.  „Doch, 
fegt  der  Vf.  S.  60.,  die.  Vorfehung  kann  alles  ändern» 
«nd  aus  Nacht  LicHt  fchaffen !  **  —     . 

i  /  ■         , 

BRDIB8€HREIBUNp* 

j.  Wien,  gedri  b.  Schmidt:  ^in  Com.  bej  Wapp- 
1er  und  Dip^k.)  T^pograpUfiket  PöfltizuM  atkr 
OrtfclutfUn  dir  Kok.  KönigL  Erbtänder  von  Ckri- 
ftian  drufims^  Des  IV.  Theiles  (Uncarn  und  Sie- 
benbürgen.^ vJ#rl#rBand  i8o8*  von  N.  bis^.  730 
S.  ßmftir  Band  1809»  von  T.  bis  Z.  407  S. 

Sl«  Ehtniaf. :  AlfkabHifchis  Hamftngißir  aJUr  im  dem 
topogr.  lAxicon  inthaltetun  Ortfikaftim  dir  Kauf. 
J&fAgL  ErblSiUir.  drütir  Band  von  H.  bis  K*  i  Sei* 
73öS«  vJir'^Band  von  L.  bisN.  1809«  614  S. 

'    I.  Indem  Rec.  fich  auf  die  Anzeige  der  nächft- 
TOthergeganeenen Bände:  ^prgänzungs- Blätter  1807. 
Kr.  71.)  oe^eht,   freuet  er  fich. mit  dem  Vf.,  dats 
das*  topograph.  Lexicon  von  Ungern  und  Siebenbilr- 
cen  nun  meiir  auch  mit  dem  sten  Bande  vollendet 
fcv.  Rec.  hat  auch  aus  den  ßnf  Bänden,  die  von  Un- 
tern und  Siebenbürgen  handeln,    fchon  manchen 
Bterarifchen   Nutzen   gezogen},  allein  er  bedauert 
auch  jedesmal  i    dafe  der  Vf.  nicht  noch  ein  Schritt 
weiter  ging,  und  da  er  einmal  Ungern  und  Sieben- 
bürgen etwas  reichlicher  mit  Notizen  ansftattete,  vol- 
lends für  mehrere  Vollftändigkeit  und  Richtigkeit 
forgte.    Rec.  wählt  zum  Beylpiel  die  Stadt  Claufen- 
burg,.  und  liefert  den  Text  des  Vf.  mit  Npten,  wie 
er  nach  des  Rec.  MeynunjK  feyn  follte.    „Eine  Kön. 
Freyftadt  am  kl.  Szamorfluffe  (follte  hinzukommen 
von  25000  Einwohnern)  wird  von  Ungern,  Deutfchen, 
Waläfchen  und  Polen ,  (letzteres  iftfalfch)  bewohnt, 
*  ift  der  Sitz  des  Guberniuras  und  der  Gerichtstafel 
(überhaiipt  derVerfammlungen);  diefes  Comitat  hat 
einemilitärifcheCitadclle  (bentont  Fellegvär)  eine  ka- 
^oUlche  Univerfität  (richtiger  ein  katholilches  Ly? 
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ceum)  und  ein  helvetifches  Gymnalium  (richtiger  eia 
helvetifches,  und  dazu  auch  ein  unitarifches  CoUe- 
g^'uin.).     So  Vväre  diefer  Artikel  mit  Hülfe  eines  kun- 
digen Siebenbürgers  genauer,   brauchbarer   unc^  et- 
was urnftandllcher  abgefafst  worden.    Was  hier  dem 
Buche  an  Umfang  zugewachfen  wäre,  hätte  den  Prä- 
numeranten- weihig  mehr'Koften  verurfacht,    wenn 
Ge  nur  riicht  2.  das  überflüfTige  General  -Regiftert 
das  wohl  auf  acht  Bände  aozuwachfen  droht,   kau- 
fen müfsten.     Rec.  bemerkt  nur  noch,  da&der  Vf. 
in  der  Vorrede  zum  sten  Bande  von  Ungern  nnd Sie- 
benbürgen  ein  topographifches  -  Lexicon  voirSalz- 
burff  und  Berchtesgäden  als  einen  Anhang  des  Haupt- 
werks vcrfprochcn. 

Gotha,  b.Cttinger:  Giographifckis  EtefMntarbncU 
von  gok.  Giorg  Aug.  GaUtU  1804*  1 84  S.  8-  (  8  Or.) 

Was  uns  an  Galettfs  Handbüchern  immer  er- 
freulich gewefen  ift  —    der  ruhige  Ton  und   der 
prunklofe  feinen  Zweck  ftets  verfolgende  Vortrag  — 
das  findet  man  auch  hier;   allein  diefe  Vorzüge  wer- 
den auch  .zujgleich  von  manchen  Fehlern  begleitet, 
die  um  fo  aunallender  find,  je  mehr  fie  in  einem  ge- 
drängten Werke  zufanunentreffen..    Aus.  der  offen- 
baren Eilfertigkeit,  womit  der  Vf. 'feine Produkte  zu 
Tage  fördert,   eotforingt   das   häufig  fchiefe    und 
fchwankende  in  den  Begriffen  urid  deren  fieteichnung« 
Beyfpiele  finden  fich  hier  überall.     So  will  er  intern* 
Elementarunterrichte  bey   einei:  crofsen  Stadt  nur 
auf  Lage,  Gröfse,  Bauart,  Gewerbe,. Unterrichtsan* 
ftalten  und  Sehenswü^'digkeiten  Rückfichtj?enommea 
vnffen,  als  wenn  Boden, 'Natui'produkte,  Einwohner- 
zahl, Cnarakter,' Lebens  weife,  Handel  und  Schiff- 
fahrt,   Religionszuftand  ^ni'cht  auch  dazu  gehorten; 
und  diefes  nennt  er  einen  Theil*  feiner  GrUndlatze, 
auf  die  ihn  feine  Erfahrung  im  geographifchen  Un- 
terricht geleitet  habe.      Wie  unbeftimmt  ift   nicht 
fein  Begriff  von  der  Erdkunde:    „Da  wir,  fagt  er, 
in  das  Innere  unferes  Etdkörptrs  nicht  tief  eiudnn- 

f^en  können,  fo  muffen  wir  uns  mit  der  Kenntnifs 
einer  Oberfläche  begnügeE.  Die  Befchreibuiig  der- 
felben  nennen  wir  Geographie  oder  Erdbeichrei* 
bung;  das,  was  wir  durch  die  Oeogfaphie  erlernen, 
heißt  Erdkunde:*'  üeberhaupt  bedarf  die  ganze  Einr 
leitung  über  Erdbefchreibuni?,    Gcftalt  des  Erdkör- 

J)ers,  Bewegung  deffelben,  Oberfläche,  (die  er  hier 
elbftnur  auf  Waffer,  Erdtheile,  Infein,  Meere,  Ber- 
ge, Flüffebefchränkt)  Luft,  Produkte,  Menfchcn 
manche  Berichtigung.  Auf  das  Uebrige  wollen  wir 
uns  um  fo  weniger  einlaHen,  da  es  jetzt  zu  fpät  wäre» 
Mängel  zu  rügen,  die  fich  auf  die  Vergangenheit  b^ 
ziehen«  * 


• 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


LlTERATURGESCHIGIiTE. 

OFc>f>  in  ^-  Univerfitätsdr. :  Confpectus  RHpuHicae 
Uterariaemn  Hungaria  ab  initiis  regni  a4  noftra 
usque  tempora  delineatiis  a  Paulo  U^aüaßky.  Edi- 
tio  atUra  auctior  et  emendatior.  igog.  586*  S.  8» 
und  zwey  Regifter. 

/V  Is  der  Vf.  vor  24.  Jahren  die  erfte  Ausgabe  feines 
.  ^  Buches  herausgab  (1785)  erregte  er  billig  viel  Auf- 
fehen,  und  erhielt  dlgemeineiaßeyfall:  denn  fo  unvoJl- 
kommen  fein  Buch  war,  fo  war  es  doch  der  erfte  Ver- 
buch, et^vas  Ganzes  über  die  Gefchichte  der  wiffen- 
fchaftlichen  Cultur  in  Ungern  aufzufteUen.  Der  Vf. 
h^Ute  fchon  früh  dasBedüjm[iifs  einer  folchen  Gefchich- 
i^  eingefehen»  und  1769»  als  Probe  das  »  Tentaman  Hi^. 
fioriae  Literarmm  fub  Matihia  de  HutnyadJ"  herausge- 

Seben.      So  ungünftig  feine  Lage  war,  fo  blieb  er 
och  dem  Studium  Je^  Literatur  treu.    Sein  Schick- 
falverfchlug  ihn   als   Evangiölifchen  Religionslehrer 
zuerft  nachiConilos»  einem  Dorfe  des  B^keffer  Comi- 
tats,  wo  er  11  Jahre  lebte,  dann  nach  Jölsva,  oder 
Etfoh  9  ebenfalls  einem  Dorfe  im  Gomorer  Comitate, 
wo  er  feit  1780^  als  Prediger  fteht.  Bedeukt  man,  wel- 
che Schwierigkeiten  fich  dem  Literaturfreunde  felbft 
in   grofsen  Städten,  bey  dem  Gebrauch  grofser  Bi- 
"^diotheken ,.  entgegen  thül'men,  foerftaunt  man,  wie 
der  V£  auch  nur  10  viel  habe  leiften  können,  als  er 
wlrlvlich  leiftet.     Ein  min'der  thätiger  reger  Geift  wä- 
re y  durch  einen  fo  langen  Aufenthalt  auf  Dörfern, 
Vie  leider!  die  meiften  Religionslehrer  auf  dem  Lan- 
ie,  um  es  in  gemeiner  ftarker  Sprache  auszudrücken, 
yerbauert!    ein  den  /Wiffenfchaften  und  dem  Vater- 
lande minder  ergebener  Sinn  hätte  unter  diefen  üm- 
ftänden  lieber  ans  Ziegelfchlagen  und  Seldenfpinnen 
gedacht,  dis  an  eine  Literatur  von  Ungern. 

Wenn  demnach  die  zwcyte  Auflage  diefcs  Bu- 
ches nicht  fo  viel  Glück  macht ,  als  die  erfte ,  fo  ift 
es  nicht  die  Schuld  des  Vfs.  Die  Forderungen  an 
einen  Literator  fteigen.  höher,  je  mehr  .fich  der  Vor- 
rath  an  Materialien  mehrt:  was  haben  wir  nicht  feit 
jenen  24  Jahren  for  gute  Hülfsmittel  erhalten,  die 
4er  Vf.  nicht  kennt:  und  fich  auf  dem  Dorfe  nicht 
v^rfchaffen  konnte.  In  Hinficht  auf  das,  was  jetzt 
,  Srgänzmngsblätter  zur  4*  Z^  Z.  1809* 


ein  Literator  mit  dem  Gebrauche  aller  oder  doch  der 
ineiften  diefer  Hülfsmittel  leiften  könnte,  ift  hier  fehr 
,  wenig  gefcheheri,  in  Hin  ficht  auf  die  individuelle  La^ 
ge  des  vfs.  fehr  viel.  Der  aBfolute  l*adel  neben  dem 
relativen  Lobe  kann  hier  alfo  wohl  befteheii. 

Nur  einer  Bemerkung  kann  fich  Rec.  nicht  ent- 
halten: dafs  nämlich  die  Gelehrten  in  der  Oeftreich* 
Monarchie  in  zu  weniger  Berührung  und  Gemein- 
fchaft  mit  einander  ftehn.  Jeder  wirkt  ifolirt,  und 
darum  weniger.  Wie  ganz  anders  hätte  das  Buch 
des  Vfs.  werden  muffen,  hätte  er  es  in  Handfchrift 
diefem  oder  jenem  vaterländifchen  Gelehrten  in  Wien, 
Pefth  u.  f.  w.  zur  vorläufigen  Durchficht  und  An- 
merkunc  des  Fehlenden  mitÄtheilt.  Nirgends  ift 
fremde.  Hülfe  nöt'higer,  als  bey  literarifchen  Hand- 
büchern, denn  wer  vermag  alle  Fächer  der  Llteratiur 
allein  zu  üherfehn? 

Der  Vf.  hat  eine  Gefchichte  der  Literatur  in  Un^ 
gern  zu  liefern  gedacht,  aber  er  hat  zweyerleyzu- 
lammengemifcht,   die  Qefchichte  des  Studienwefens 
und  derünterrichtsanftalten,  und  die  Gefchichte  der 
Gelehrfdmkeit  felbft.       Jeder   diefer  beiden  Gegen- 
ftände  würde  feinen  Mann   befchäftigen :    beide  zu- 
fammen  zu  qmfaffen,    überftieg  die  Kräfte  des  Vfs. 
Bald  ift  der  eine,  bald  der  andere  diefer  Gegenftände 
des  andern  wegen  zu  mager  und  zu  dürftig  bearbei- 
beitet.      Der  Vf.   hat  drey  Perioden  angenommen^ 
I.  Von  den  Hunnen  bis  zum'XVIten  Jahrhundert. 
ä.  Vom  XVIten  Jahrhundert  (a  renatit  literis,)  bis 
zum  Jahr  1770.  (usque  ad  inflauratas  Literas).  3.  Vom 
Jahr  1770  bis  auf  die  neuelten  Zeiten.    Die  erfte  Pe- 
riode ginge  beffer  bis  zu  den  Zeiten  der  Reforma- 
tion.     Die   zweyte  Periode    würde  Rec.  fchon  bis 
zum  Jahr  177a  eeführt  haben,  nämlich  bis  zur  Auf- 
hebung der  JefiSten,  welche  der  Vorbote"  und  das 
Unterpfand  einer  mehrern  literarifchen  und  religio» 
fen  Toleranz  war.     Auch  würde  die  zweyte  Periode 
fich  bequem  in  zwey  Unterabtheilungen  bringen  laf- 
fen,.  in  die  Zeit  vor,  und  in  die  narfi  dem  Auflkom- 
men  der  fcfuiten :  denn  diefes  hat  fichtbar  die  mei- 
ften Blttthea  der  Ungrifchen  Literatur  zerknickt,  und  ' 
polemifche  Giftpflanzen  angebaut.     Der  Vf.  hat  fehr 
zweckmäfsig  eine  Literatur  der  Literaturgefchichte 
von  Ungern  vorausgefchickt.    Eine  Ntcflefe  hjezu 
Z  (9)  Üefse 
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liefse  fich  auch  Bur  mit  dem  Szech^nyifchen  C^talcy- 
ge  in  der  Hand  machen.  Dl«  CotUctio  fcriptorum  ex 
ngno  St^vattiagy  aus  welcher  der  Vfc  S.  30  irrig  zwey 
Bücher  macht»  hätte  er  nach  ihrem  richtigen  Titel  «lut* 
zeii:hnen  können  aus  Engels  Gefcbichte  des  Ungri- 
fchen  Reichs.  II.  S.  147.  fcben  deffelben  Literatur  der 
Nebenländer  des  UngnTchen  Reichs  laden  4  Üäaden 

.  der  Ungrifchen  Gefcnichte  kennt  und  citirt  der  Vf. 

-nicht.     Gut  hätte  der  Vf;  gethan ,  feine  Lefer  darauf 

aufmerkfam  zu  machen,  dafs  der  Unirifche  Litera- 

tor  jQch  nicht  blofs  auf  inländifche  Quellen  befchrän- 

.  ken  muffe  >  fondern  gar  oft  inausIäudiFchen  Bachern 
viele  Data  undNachweifungcn  finde.  Unfer  Vf.  felbft 
hätte  wohlgethan,  z.B.  Meufels  jetztlebendes  ge- 
lehrtes Deutfchland  zu  Rathe  zu  ziehn.  Er  hätte 
dann,  die  Werke  mancher  jetztlebenden  und  deutfch* 
fchreibenden  Ungrifchen  Gelehrten  vollftändiger  und 
richtiger  angeben»  oder  noch  kürzer  nur  auf  Meufel 
verweifen  können.  Der  Vf.  fcheint  auch  diö  Halli- 
fchc  und  andre  Literatur  -  Zeitungen  wenig  benutzt 
zu  haben.  Die  Ergänzungen  zu  den  Siebenbürg- 
fchert  Gelehrten  von  Seivert  in;der  Sieben bürgfchen 
Quartal fchrift  find  dem  Vf.  ebenfalls  mibekannt:  und 
uiiter  den  Handlchriftea  zur  Ungrifchen  Literatur^- 
fchichte  hätten  am  meiften  verdient  genannt  zu  wer- 
den, die  des  fei.  Gottfried  von  Keler  in  VVjen.  Soll- 
ten diefe  einmal  zur  Ehre  des  Verftorbenen  ans  Licht 
treten:  fo  könnte  der  Vf.  daraus  abnehmen  wie  Üng- 
rifche  Literaturgefchi^lite,  eine  „Hoi$grie  Uterairef** 
nach  ^rfqhens  Vorbild,,  bearbeitet  werden  müfste. 

Erfte  Periode.  Erfter  Abfchnitt.  De  Hteratura 
JJunno  Scjfthica?  Indiefem  ganzen  Abfcbuilt  welit 
blofs  ein  fammelnder,  aber  Kein  kritifch  ordnender 

*  und  fichtender  Geift.  Was  man  für  das  althunnii'che 
Alphabet  bey  deu  Szeklern  ausgicbt,  find  blofsc  Kerb- 
holz- (oder  Kovas-)  Zeichen;  den  meiften,  die  von 
diefem  Alphabet  reden,  gelit  es  fo  wie  dem  Zainofiusy 
der  einChinefifches  Buch  für  ein  althunnifches  hielt. 
Cornides,  (von  dem  der  Vf.  wie  vo»  einem  noch  le- 
benden fpricht,  S.  19.)  liefs  fich  wohl  in  frühem 
Jahren  von,  dem  Wahne  eines  hunnifchen  Alphabets 
^nftecken,  aber  in  fpätern  Jahren  mag  er  wohl  da- 
von zurück  gekommen  feyn* . 

Zwey ter  Abfchnitt,  cfie  Jahrhunderte  ^XI  —  XVL 
DieMethode  der  Arbeit  ift  chronologifch  nach  einzel- 
nen Jahrhunderten.  Zuerft  werden  die  gelehrten  Män- 
ner jedes  Jahrhunderts  genannt^  dann  die  Schulanftal- 
ten,  endlich  Erfindungen  u.  dergl.  Der  Vf.  macht  fichs 
tJbrigens  bequem:  im  Text  nennt  er  eine  Menge 
Namen;  aber  nur  von  denen,  bey  welchen  es  ihm 

.  gelegen  ift,  und  von  welchen  er  etwas  zu  fagen  weifs, 
giebt  er  einige  Nachricht;  die  andern,  fo  berühmt 
und  wichtig  ihre  Namen  und  Schriften  auch  feyn 
mögen,  gehen  leer  aus,  der  Vf.  kümmert  fich  glcich- 
fam  nicht  um  fie.  Dafs  Chartaituis  eigentlich  Hartvi- 
cu&heifse,  (Engel,  Gefchichte  des  Ungrifchen  Reichs 
L  35a)  davon  ahndet  er  nichts.  Deis  A^nymus  Vindi* 
cloi  von  Cornides  find  ihm  unbekannt.  Wenn  man 
von  der  einen  Seite  fich  wundert,  warum  der  Vf.  bey 
berühmtem  Namexii  z/B.  S.  78*  Archidiaconu^  Xhu^ 


ihas  und  Rogerlus,  S.  %2*  Joh.  de  Kikellen  ihreSchrlf- 
ten  nicht  angegeben  habe,  fo  mufe  man  von  der  an- 
dern Seite  wohl  manchmal  frag'en,  warum  neben  ior 
bekannten  Namen   fo   mancher  obfcarer  unter  den 
Gelehrten  üngerns  genannt  fey,  und  was  wohl  hie- 
zu  den  Vf.  berechtigt  habe?     lley  den  Gelehrten  des 
XIVten  Jahrhunderts,  find  nur  von  Zweyen  einige 
biographifche  oder  bibliographifchc  Notizen  beyge- 
bracht.    Die  Fortfchritte  dts  Studienwefens  im  Gan- 
zen, ihre  Hinderniffe  und  Beförderungsmittel  erfährt 
man  bey  dem  Vf.  nur  fehr  fragraentarifch ;  foz.  B.  vom 
XIVtea  Jahrhundert  wird  in  diefer  Rückficht  uichts 
anders  gemeldet,    als  dafs  in  Füufkirchen  ein  StWf- 


untvirfalii  und  zu  Grofswardein  eine  Schule  ge- 
wefen.  Bey  den  Erfindungen  ignorirt  der  Vf.  dio 
neuefte  Literatur,  z.ß.  was  Beckmann  in  feinen  ßey- 
tragen  zur  Gefchichte  der  Erfindungen  über  da9 
^^Eau  de  la  Reinj'^  aufgezeichnet  hat.  .  An  kritifcher 
Würdigung  und  Vergleichung  der  Nachrichten  fehlt 
es  fehr:  ja  man  kann  den  Vf.  nicht  \'fen  dem  Vor- 
wurf freyfprechen,  daCs  er  auch  da,  wo  er  beffere 
Quellen  vor  fich  hatte,  Verfehen  und  Verwechfeiun- 

fjen  beging.^  Nach  ihm  wären  iwey  Juvenci  Goelii  Co- 
oni  gewe^n  (S.  78.  und  1030    Er,  der  nach  feinen 
eignen     Citaten     Denifens      Buchdruckergefcnichte 
VViens  benutzte,   nenn"   den  Stieröchfei,    VerfafVer 
der  Stauromachie  dennoch  Taurunus,     und   nicht, 
wie  es  fevnfoUte,    Taurinus.  S.  167.  i68«    Von  La- 
dislaus  Bathoris  üngrifcher  Üeberfetzung  einiger  Ba- 
cher aus  der  Bibel,  weiCs   der  Vf.  das  Neuette  und 
Richtigere  aus   R6vaj  antiquitt.  Linguae   et    literat. 
Hung.  nicht.    S.  97.    Janus  Pannonius,  von  dem  in 
einer    guten   Ungrifchen    Literaturgefchichte  ^  nicht 
leicht  zu  viel  gefaet  werden  kann,  wirtl  hier  S.  103. 
mit  einer  kurzen  Note  abgefertigt.    Bey  dem  XVten 
Jahrhundert  fängt  der  Vi.  an,  die  Gelehrten  nach- 
den  4Facultäten  zu  ordnen;   auch  hängt  er  S.  105. 
einige  Notizen  von  Malern  und  andern  Kunftiern  an. 
Den  wichtigften,    den  aus  Ungern    gebürtigen  Al- 
brecht Dürer ,  hat  der  Vf.  vergeffen ,   und  von  den 
übrigen  hätte  er  aus  Cornides  Bruchftücken  zur  Oe<» 
fchichte  der  Handwerke  und  Künfte,  herausgegd>en 
von  Engel  in  ßredezkis  topographifchen  Beyti-ägea 
rV  Bändchen.  l8os>    mehr  fagen  können.     S.  114* 
weifs  der  Vf.  nicht,  dafs  die  Kroncaffenrechnungen 
vom  Jahr  1494  und  1495  bereits  bey  Engel  Gefchich- 
te des  Ungrifchen  Reichs,  Theil  L,  gedruckt  feyen. 
Unter  der  Regierung  Matthias  Corv.  nimmt  der  Vf. 
fogar  drey  gleichzeitige  Akademien  an,  zu  Presburg, 
zu  Ofen  und  zu  Fünfkirchen :  wäre  der  Vf.  aber  krjti- 
fcher  und  chronologifcher  in  die  Sache  eingegangen» 
fo  hätte  er  gefunden,  dafs  die  Akademie  in  Prefs- 
bur^  bald  nach  ihrer  Gründung,  wegen  der  feu  gro- 
fsen  Nähe  an  Wien   wieder  eingegangen  üiid  dafüf 
die  in  Ofen  geftiftet  worden ,  und  dals  jene  zu  Fünf- 
kirchen längit  zu  einer  SdHbla  herabgefunken  war. 
Eben  fo  wenig  hätte  der  Vf.  auf  dem  Grunde*  eiuerun- 
recht  verftancfenen  Stelle  des  Geites  von  einer  Soeiitas 
liier aria  feptemcaßrenjis  träumen  öllen.    Von  der  Ge- 
lehrten -  Gef^Ufchäft  an  der  Donau»  welche  Conrad 
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Celtes  geftiftet  hat,  nach  dem  Mufter  des  frfthern  ge- 
lehrten Bundes  am  Rhein,  ift  irrig  der  Name  Buäenßs 
Sociitdfs  gebraucht.  Die  GefelJfchaft  dehnte  fich  von 
Regensburg  bis  Ofen  aus.  DerUmftand,  dafs  der 
Bifchef  Jobann  von  Vitez  ihr  Präfes  und  Haupt- 
gaftgeber  war,  und  dafs  Via<lislaus  11.  2u  Öfen  Hof 
hielt,  deffeu  mehrere  Secretäre  Glieder  der  Gefeil- 
fchaft  waren»  kann  die  Benennung  Budenfis  nicht 
völlig  rechfertigen.  üeberdieHauptumftände,  wie  fie 
durclb  des.Celtes  Bemöhuncen  entftandea,  wie  fie  un- 
tergegangen, erfährt  man  beym'Vf.  nichts.  Es  waren 
diefs  keine  förniliche  gelehrte Gefellfchaften  nach  heu- 
tigem Zufchnitt;  föndern  es  waren  Zufammenkünf- 
te  der  Gelehrten  zu  gemeinfchaftlicher  Unterredung 
Ibwohl  als  zugleich  zu  den  Freuden  des  Mahles  und 
des -Weins.  Die  wenigften  der  Sodatinm  ßonub.  wa- 
ren Urfgern,  aber  den  Ungrifchen  Wein  liefsen  fich 
alle  gern  fchmecken.  Einer  derfelben,  und  auf  eine 
Zeitlang  war  ßohuslaus  von  Haffenftein,.  der  feine 
Sodales  zugleich  ConviVas  nennt  (Cornovas  Lobko- 
witz  S.^ioo.).  Den  erften  Gedanken  an  eine  fpiciie 
nähere  Verbindung   der  Gelehrten  (heut  zu  Tage 

Selehrtes  Cafino,  Mufeum  etc.  genannt)  mag  Geltes 
ingeworfen  haben,  aber  Kalenbort  und  Sleciita 
fcheinen  die  Seele  derfelben  gewcfen  zu  feyn.  Die 
gute  Folge  davon  war  die  beflere  Harmonie  der  Ge- 
lehrten an  der  Donau,  die  auch  jetzt  felir  nöthig  wä- 
re, wo  hingegen  jetzt  die  literarifche  Kiatlcnerey 
derfelben  fich  im  Mor{*enblatte,  in  der  Allgemeinen 
Zeitung,  im  Sonntagsblätt  u.  f.  w.,'  recht  fo  nach 
JKlotzilcher  Manier  hemmtummelt.  Seit  den  Zeilen 
des  Matthias  Gorv.  beitimmt  der  Vf.  eigne  Paragra- 
phen für  die  Gefchichte  von  Bibliotheken  und  den 
Bxichdruckereyen.  Zu  S.  134.  Üefse  fich  aus  Quel- 
len, dije  Kec.  bey  einer  andern  Gelegenheit  berührt 
hat,  ein  Catalog  der  Corvinifchen  Bibliothek  nach- 
tragen.' Die  Auffchrift  der  Corvinifchen  Bibliothek 
war  folgende:  Matthias  Princeps  invictus  ingenü  vo- 
heptatiopus  condidit  gtnerofum.  (Wenn  diefeAuffchnft 

fefundbn  worden?  betagt  das  Wort  nuper  nur  zwey- 
eutig).  Die  Ofner  Dnickerey  hat  der  Probit  Lad. 
Gereb  auf  Befehl  des  Matthias  Corvinns  errichtet. 
Was  eigentlich  das  Ckronieon  Budenfe  fey?  darüber 
hätte  der  Vf.  fich*  und  feine  Leier  aus  Kovachich 
Sammlung  deutfcher  Schriftfteller  über  Ungrifche 
Gefchichte,  S.  XXXL,  genauer  belehren  können. 
Neben  dem  Ckrdnicon  Budenfe  find  wahrfcheinlich 
auch  die  Commeniarü  Caeß  de  beBo  Gaüico  in  Ofen  bey 
Hefs  gedruckt  worden ,  welches  der  Vf.  aus  den  pn- 
►  vüegirten  Anzeigen  iV.284-  hätte  anmerken  folleu. 

Dritter  Abfchnitt.«  Die  Jahrhunderte  XVI,  XViJ, 
XVlIl.  Die  Namen  der  Gelehrten  häufen  fich  im 
XVIten  Jahrhundert  durch  die  Reformation,  aber 
defto  unzulänglicher  werden  die  Noten,  die  berQhra- 
teften  Namen  bleiben  ohne  biographifche  und  biblio- 
craphifche  Erläuterungen;  unangenehm  ilt .auch  die 
Note  über  einen  Mann  zwey  Seiten  weiter  nach,  fei' 
nem  Namen  Tuchen  zu  muffen.  Der  Vf.  hat  eine  eig- 
ne Al>handlung  von  Stephan  von  Verbötz  geiciuje- 
ben,  aber  fem  Jtude  hat  ei:  au$  Thurnfchwauib  nicht 


angemerkt*    Der  Vf.  fcheint  fich  übrigens  weder  um' 
Vollftändigkeit  noch  Genauigkeit  feiner  Nachrichten 
zu  bekümmern.    Selbft  das  bekannte  Vaterland  oder 
den  Geburtsort  der  Gelehrten  giebt  er  nicht  aa>  und 
wirft  Ausländer  mit  Inlündern  durch  einander.    S. 
.179^.  fcheint  der  Vf.  nicht  zu  wiffen,  wie  fdfir  die  Cor- 
vinifche  Bibliothek  durch  Verfchenkungen  der  Bü- 
cher unter.  Viadislaus  II.  und  LadislauslL  gelitten. 
Je  näher  der  Vf.  zu  uriferer  Zeit  vorrückt,  je  ftär- 
ker  müfsteu  die  Ergänzungen  ausfallen,  die  zu  fei- 
nem Werke  nachzutragen  wärQn,imd  man  kann  wohl . 
behaupten,    dafs  um  das  Werk  des  Vf.  *bey  einer 
neu^n  Bearbeitung  brauchbar  zu  machen,  iwenigftens 
zwey  andre  Bände  von  gleichem  Umlange,  wie  die* 
fer,  neu  gefchrieben  wejKflen  müfsten.      S.  i6l«  hat 
der  Vf.  xmter  den   hiftorifchen  Schriftftellern    dea  * 
XVIten  Jahrhunderts  den  Chriftianus^  Schäfeus  ganz 
ausgeiaffen.    S.  218-  fcheint  der  Vf.  nicht  einmal  zu 
wifien,  dafs  der  Anfang  vonijSimigiamis  von  Ede»» 
herausgegeben  worden.      Der  Vf.  erwähnt  S^  2 19. 
entdeckt  zu  haben,  dafs  Inchoffer  in  Ungern  gelio-    ^ 
ren  fey.    Allein  aus  dem  Szechenyifchen  Bücherca- 
taloge  hätte  er  beftimmter  wiffen  und  angeben  follen^ 
dafs  er  zu  Güns  geboren   wurde.      So  haben  dem' 
Vf.  öfters  die  Quelien'fehr  nahe  gelegen ,  aus  denen 
er  manches  viel  beffer,    richtiger  imd  voUftändiger 
hätte  geben  könoen.  Der  Vf.  verbreitet  fich  zuweilen 
auch  auf  die  Schriftfteller  der  Nebenländer  des  Ungri- 
fchen Reichs,  er  nennt  z.  B.  den  Coftin  Miron  (vort 
dem  er  aus  Engels  Gefchichte  der  Wallachey  I.  8.68^ 
mehr  hätte  fagen  können,)-;  aber  folche  Erwähnungen 
find  nur  Fragmente,  denn  fo  dürften  die  Serblifcheii 
Schriftfteller,    z.  fl,  der  JirzbifcHof  Daniel,   beym 
XlVtcn  Jahrhundei't  i)icbt  vergeffen  wördjen  feyn. 
Eines  der  voUftändigften  und  genaueften  Stücke  de$  . 
ganzen  Buches  ift  die  Gefchichte  des  EperiefferEvän« 

felifchen  CoJlegiums  S.  230  —  258»  B^y  dem  Preis* 
urgifchen  Gymnafium  S.  259.  hätte  der  Vf.  die  auf 
deften  Errichtung  1556  geprägte  Münze  erwähnen 
können  und  foUen.  Leider  machten  damals  die  Evan- 

Eelifchen  fowohl  in  Eperies,  als  in  Prefsburg  mehr 
arm  mit  ihrer  neugegi-tindeten  Schule,    als  ihnen 
zuträglich  war;  die  Jefuiten  waren  ohneliin  bittere 
Peincfe  der  Evangelifchen   Schulötfi,*  uiid  mufsten 
durch  das  Trojanifche  Pferd,  aus  dem  die  Helden 
des  Evangelifchen  Zions  herausfteigen  foUten,  xioch 
mehr  erbittert  werden.    S.  2%2»  hätten  wir  wohl  ein 
genaueres  VerzeichmTs  der  Stiftungen  für  proteftan- 
tifche  Studenten  aus  Ungern  und  Siebenbürgen  auf 
auswärtigen  Univerßtäten  Zu  lefen  gewünfcht.  S.  289* . 
hätte  die  4  Seiten  lange' Recenfion  von  Joh.  Albersf 
(eines  katholifchen  Theologen)  Execefe  der  heiligen 
Schrift  nicht  in  diefsBuch  gehört.  Manchen  wi^nicht 
der  Vf.  in  einem   1808  gedruckten  Buche  noch  gu*^ 
te  Gefundheit,  die  fchon  1807  verblichen  find,   \m^ 
z.  B.  S.  ^51.     Neu  und  wenig  bekaupt,  aber  aus  gu- 
ter Quelle  ift  die  Nachriclit  über  die  Schemnizer 
Bergalxademie  S.  griO.    -Arg  ift  es,  dafs  der  Vf.  die 
Curnideffifche  Bibliothek,  die  zu  Pefth  befindlich  ift,  s 
pach  Mväfafrheiy  verfetzt,  dagegen  aber  die  Gräflich 
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Sam.  Teleldfche  Bibliothek,  die  allerdings  inMvafar- 
hc4y  fteht»  nach  Saromberke.  Vom  Marezftbänifchen 
lÄufeum  erhält  man  hier  S^  425.  einer  noch  fonft 
flicht  brannte  genauere  Nachricht.  •  Die  Gefchichte 
der  periodifchen  Schriften  und  der  Zeitungen  in  Un- 

Sern  S.  404«  und  43a*  könnte  richtiger  und  voUftän- 
iger  fey«. 

Sehr  weitläufig  wird  der  Vf.,  wo  er  von  den 
Verbefferungen  des  Studienwefens  Unter  der  Kaife- 
rin  Maria    a  hereßa  feit  1770  zu  fprechen  anfängt. 
Manches,  was  hier  der  Vf.  clnsefchaltet  hat,  ift  der 
Aufbewahrung  wertli.    Z.  ß.  aie  Urkunde  über  die 
Gründung  und  Dolirung  der  Königlich  Ungrifchen 
Univerfität  vom  Jahr  1775-     Aber  überflüffig  ift  der 
Auszug   aus  der  BaUo  EduciUionis,    welcher  die  S. 
^o  —  534«  ausfüllt,    theils  deEs wegen,    weil  diefe 
lUtio  Educationis  keine  Seltenheit  ift,    theils    aber 
auch  darum,  w^ilfchon  eineNovM  ratio  Eäusaüqnis  exi- 
ftkt,  und  die  ältere  verdrängt  hat.    Auch  aus  diefer 
Üeft  man  S.  540  — r  586.  einen  ausführlichen  Auszug: 
wo  hingegen  die  Gefchichte  des  Studienwefens  un* 
ter  Jofeph  U.  mit  a  Seiten  abgefertigt  wird.     Nur 
4em  Evangelifchen  Dorfgeiftlichen  kann  es  Rec.  ver- 
zeihen ,  dafs  er  hier  nicht  ausftlhrlicher  ift  und  nicht, 
2.  B.  den  Namen  Pafstori  mit  Ehrerbietung  nennt. 
Eine  Probe  des  fchlecht  lateinifchen  und  verfchrobe- 
nen  Stils  des  Vf.  heben  wir  heraus  aus  S.  586*,  wo 
die  Rede  von  dem  igoö  geäufserten  Wunfche  Kaifer 
Franz  I.  ift,  dafs*  die  Proteftanlen  ein  einheimifches 
Stiüiium  ihfotogunm  errichten  follen.    Der  Vf.  äufsert 
fich  nun  dahin :  „  ^uaimfelix  benignai  hujms  votuniatis 
Megicui  complemektum  $x  forte  Evangilicorum  propter 
multa.it  ingentia^  fi.  non  infitperßbUia  impidmenta,  4t 
cum  dignitati  it  expectando  fructu  inftruirUury  fperari 
pöjßt,  plane  uon  pervidemus.^    Wenn  yorliegende  An- 
zeige des  Rec.   dazu  beyträgt,    an  diefem  neueften 
Verfuche  zu  zeigen ,  wie  viel  in  dar  Ungrifchen  Li. 
teraturgeichichte  noch  zu  thun  fey,  imd  wie  höchft 
Böthig  die  Cultur  diefes  noch  fo  wenic  urbaren  Fel- 
des wäre ,  fo  hat  fie  ihren  Zweck  erreicnt. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

München,  b.  Fleifchmann:  Gfmütdi  aus  dem  Non* 
nenleben*  Verfafst  aus  den  Papieren  der  aufgeho- 
benen Baierfchen  Klöfter.  Dritte  verbeflerte  Auf- 
7  •e.  Mit  Kupfern  (einem  Titelkupf.  und  einer 
'fitelvignette).  1809.  VIII.  u.  226  S.  8-  Ö^  gr.) 

In  der  Michaelis meffe  1807  erfchicn  die  erfte  Aus- 
gabe, in  der  Oftermeffe  i8og  fchon  die  zweyte  und 
noch  vor  der  Oftermeffe  1809  die  dritte  Ausgabe  die- 
jfer  Schrift;  fchon  ihr  fchneller  Debit  macht  fie 
merkwürdig ;  ein  blofser  Roman  würde  kaum  diefs 
Glück  gehabt  haben.  Das  Buch  gehört  aber  auch 
nicht  in  da$,Fach  der  Öichtungen,  wie  man  vermu- 
tbeu  möchte»  obgleicli  in  den  erftern  Kapiteln  einiges 


romantifich  ausgemalt  worden  feyn  mag ;  fond^sm  es 
gehört  grofetentheils'der  Gefchichte.  an ;  es  erzählt 
nämlich  die  Leiden,-  die  eine  unglückliche  Nonne» 
Magdalena,  (nach  ihrem  bürgerliche»  Namen  Maria,) 
Tochter  eines  Baierfchen  Dorf  Wundarztes ,  Ferdi- 
nand Bauroann,  gebürtig  von  Hornftein»  unfera 
der  Prämonftratenfer  -  Abtev  Seh. ,  in  dem  Nonuen- 
klofter  der  Clariffinnen  zu  München ,  in  dem  Anfan- 
ge der  letztern  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  bis 
zu  ihrer  im  Junius  1769,  dem  fechs  und  dreyfejg- 
ften  Jahre  ihres  Alters,  durch  die  kurfürftliche  Re- 
gierung, die  ihren  Jammer  zufällig  Erfuhr,  bewirk** 
ten  Erlöfung,  erfahren  hat.  Eine  Erzählung  diefer 
Art  rechtfertigt  kräftiger,  als  jede  publiciftifche 
De;jIuction,  die  Aufhebung  der  Klöfter,  die  in  unfern 
Tagen  von  mehrern  kathölifchen  Landesregierungen 
verfügt  worden  ift;  Inftitute  der  Art,  wie  diefs  ge- 
nannte Nonnenklofter ,  zu  zeriiören,  ift  jeder  Staate 
in  welchem  fie  vorhanden  feyn  mögen ,  nicht  nur  be- 
rechtigt, fondern  auch  verpflichtet;  die  Verbrechen  , 
beleidigter  Menfchheit,  die  an  diefer  Nonne  began- 

Sren  würden,  find  ini  höchften  Grade  empörend,  und 
le  wurden  zugleich  fo  fehr  im  Verborgnen  verübt» 
dafs  fie,  ohne  einen  Zufall,  auf  den  fich  nicht  rech-^ 
nen  liefs,  fich  beftändig  der  Kenntnifs  der  I«ande5« 
rcgierung  würden  entzogen  iiaben.      Ohne  Zweifel 
macKte  auch  diefe  Efzämung  eben  darum,  weil  die 
in  der  Gefchichte  vorkommenden  Perfonen  genannt^ 
weil  Ifeit,   Ort  und  Umftände  befdumit  angegeben 
find^    eine  fo  ftarke  Senfation  in  Baiern.       Solche 
Abfcheulichkeiten  alfo,  mufste  jeder  Lefer  in  diefem 
Lande  denken,    giengen  innerhalb  unferer  Kiofter- 
mauern  vor  s  fo  tyrannifirte  man  unglückliche  Schlacht- 
opfer freifacter  Habfucht,  oder  eigner  Schwärmerey, 
im  Namen  der  Religion ,  ohne  cui(s  es  möglich  war, 
Gerechtigkeit  gegen  diefe  Tyrannen  zu  erhalten }.  fo 
wurden  vielleicht  auch  unfre  Kinder,  ünfre  Gefchwi« 
fter,    un,fre  Jugendfreunde  und  Jugendgefpielinnea 
gemifshandelt,  ohne  dafs  es  ihnen  möglich  war,  un9 
hierüber  das  Wahre  wiffen  zu  laffen !  Rec.  dankt  dem 
Vf.  diefer  Gemälde  für  feine  verdienftliche  Arbeit, 
und  darf  verfichern,    dafs,  wer  diefe  Schrift  noch, 
nicht  kennt,  fie  mit  vieler  Theilnehmung  lefen  wird* 
Die  Nonne  Magdalena  ftarb  am  i.  Auguft  177g  auf 
der  Rückreife  von  Loretto ,  wohin  fie  in  ihrem  hoff- 
nungslosr  fcheinenden  Zu%ande  der  heiBgen  Jungfrau 
gelobt  hatte  zu  wallen ,  wenn  fie  wieder  zur  Freyheit 
gelangen  würden  in  dem  Krankenhofpitale  zu  Narni 
im  fünf  und  vierzigften  Jahre  ihres  Alters;   fttlher 
konnte  fie  fich  ihres, Gelübdes  nicht  entledigen,  weil 
fi^  in  dem  Elofterkerk^r,  in  welchen  fie  nach  vielen 
grai;famen  Mifshandlungen  endlich  als  wahnfinnig, 
verftofsen  worden  war,    zuletzt  den  Gebrauch  ihrer 
Glieder  verloren  hatte ,  und  weil  mehrere  Jahre  ver- 
floHen,  ehe  fie  wieder  fo  weit  hergefteUt  war»  dafs 
fie  diefe  Reife  antreten  konnte. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags    di%   %o.    AfrM    1809« 


WISSENSCHAFTLICHE       W  E  R  K  E. 


CESCHlCHTE, 

»    '  '        • 

FkcsBtmG,  gedr.  b.  Belnay :  Eptßotae  Procernm  Regni 
Hufr^arioi,  qnas  Georgins  Pray,  Cathedralis  £0 
defiae  Magno  Varad.  Canonicus  coUegit.  P.  L 
complectensf  Epiftolas  ab'anno  1490  — 1531-  43a  S, 
P.  IL  complectens  cpift.  ab  an.  1531  — 1554.  438  S. 
P.m.  complect.  epift.  ab  an.  1554^1^11.  6l6.S. 
1806.  gr.'g-  '.  .         • 

llie  Lefer  der  A.  L.  Z.-  erinnern  fich  aus  ^Fum• 
■*"^^  203.  Jahre.  1806,  dafs  der  erfte|Theil  diefer 
Epifteln  bey  Degen  im  Jähr  1805  in  4.  auf  Veran- 
ftaltung  des  KailSrL  RönigL  ThereGanums  gedruckt 
worden.  —  Ohne  dafs  -uns  Hr.  Belnay  im  mindeften 
belehrt»*  warum  der  Verlagsort  und  das  Feritiat  ge- 
findert  worden,  und  vde  und  durch  wen  die  Hand- 
fchrift  in  feine  Hände  gekommen?  giebt  er  uns  alle 
drey  Theile  der  Epiftein  auf  einmal  aus  feiner  Dru- 
cliCcreY»  Dafar  gebflhrt  ihm  nun  allerdings  viel  Dank, 
und  Hec.  will  ciarQber  binwegfehen,  dafs  Hr.  Belnay^ 
nicht  ntir Bachdrucker,  fondem  auch  Profeffor  ander 
Preshurgcr  Akademie,  ja  Verfaffer  einer  Literatur- 
gefchichte  von  Ungern ,  fich  fo  wenig  um  den  cor- 
recten  Abdruck  diefer  Epiftein  bekümmert,  und 
nicht  nur  den  erftenT*heil  foi-glos  aus  der  Wiener 
Ausgabe,  ohne  Vergleichung  der  Handfchrift,  :  fon- 
dern auch  die  zwey  andern  Theile  aus  der  Hand- 
fchrift feibft  mit  Fehlern  hat  abdrucken  lafTen.  So 
T.  B.  fteht  P.  IL  S.  81-  fcientiam  unUmri  (Jie)y  e$  follte 
aber'heifsen :  fsntentiafi  mni^fre.  S»  6a*  tunc  cum  Höbis 
noff  eßet  -*  follte  heifsen :  nobis  opus  non  $Jfit.  S.  198« 
sonwtant  —  follte  heifsen :  convenianL  Theil  III.  S*  66* 
fudfifurfißum  —  follte  heifsen :  q$iafi  poftfeftum. 

Da  der  Plan  des  Werks  ^md  der  Iiinalt  des  er- 
ften  Bandes  bereits  a:  a«  O.  angezeigt  ift,  fo  hat  Rec.  es 
hier  nur  noch  mit  dem  Uten  und  JüSten  Bande  zu  thun. 
Den  Inhalt  und  Zweck  des  zweyten  Bandes  giebt 
Pray  feibft  in  der  im*  Sept.  1799  unterzeichneten  vo5p- 
rede  fo  an:  „Er  folle  zeigen,  wie  Ferdinand  I.  noch 
nach  dem  Tode  des  Jon.  Zapolya  fich  redlich  be- 
müht habe,  das  Ungrifche  Reich  zu  beruhigen,  und 
defTen  abgeriffene  Tneile'wieder  damit  zu  vereinigen» 
wie  er  zu  dem  Ende  das  Friedenswerk  n^it  den  Tü]> 
'    StrgammngsMUsi^  mnr  Ad  Lk  JB.  t^o^    . 


ken  ernftlich  betrieben,  Frankreich  aber  in  Con- 
ftantinopel  ihm  entgegengearbeitet,  die  Unterwer- 
fung Siebenbürgens  unter  den  König  Ferdinand  L 
gehindert  und  zur  Abficht  gehabt  habe.  Ungern  und 
iebenbürgen  dem  Türkirche  Joche  Preis  zu  geben» 
während  es  feibft  grofse  Theile  von  Deutfchland  an 
fich  ,zu  bringen  gedachte.  ^^  Pray  verfchAveigt  die 
Art,  wie  er  zu  di'efem  oder  jenem  Stücke  gelangt  fey. 
Den  gröTsem  Theil  diefes  Bandes  füllen  Briete  voa 
un^l^an  Thomas  Nädasdi  aus;  es  fcheint  Pray  mufs 
eine  ganze  Sammlung  der felben  vor  fich  gehabt  ha- 
ben, woraus  er  aber  nur  efinige  eingerückt  hat.  Ei- 
nen Theil  des  Veranzianifchen  Njichlaffes  hat  Pray 
auch  benutzt:  daher  find  z.  B.  gen<^men  etliche 
£pi/htai  Fird.  L  ad  Oratons  fuos  VonflantmopotitanoSp 
und  zwar  gerade  folche,  welche  in  der  1808  gedruck- 
ten Millerifchen  Sammlung  fehlen ,  worin  aber  Pvy 
wegen  der  Chiflfern  jund  des  abgängigen  Schlüffel^ 
manches  nicht  lefen  konnte.  Eine  leiner  Quellen  weifet 
Pray  feibft  nach,  nämlich  den  inquifitorifcheh  Pro- 
cefs  des  päpftlichen  Nuntius,  Martinengo,  der  nach 
dem  gewaftfamea  Tode  des  Cardinais  Martinufius 
oder  eigentlich  Georg  Utiffenich  (nicht  Utiffinowich» 
wie  es  S.  48  heifs^t)  darüber  eingeleitet  wurde,  ob  Caftat 
to  hinlängliche  Urfachen  gehabt,.ihn  als  einen  Staats- 
verräther aus  dem  Wege  zu  räumen?  Beffer  wäre  es 
•freylich  gewefen,  diefen  Procefs  ganz  drucken  zU 
laffen,  als  blofs  einige  Aktenftücke  darajis  mitzu- 
theilen:  allein  es  war  eine  Eigenheit  derJefuiten,  dafs 
fie  nur  einiges  von  ihren  hiftorifchen  Schätzen  mit- 
theilten, und  mit  den  andern  hinter  dem  Berge  hiet 
ten.  Diefe  hiftorifche  Rfffrvaiio  mentalis  follte  einer- 
feits  andre  hindern  tiefer  in  die  Karte  zu  fehen  afls  es 
den  Jefuiten  beliebte,  andrerfeits  den  Jefuiten  feibft  das 
Anfehen  geben,  als  wüfsten  fie  überall  und  fo  auch  ii\ 
der  Gefchichte  mehr  als  andre  Profane.  Doch  wozu 
diefe  Klaeen !  bis  nicht  eine  grofse  Coüictiö  feriptö* 
mm  rsr.  liung.  (wie  jene  rer.  Ital.  von  Muratori)  zu 
Stande  kommt,  big.  nicht  z.  B.  Bpißolae  NAiasdianas 
omnsSf  Fsrantianas  omftssy  bis  nicht  dBr  ganze  Pro« 
cefs  des  Marlinuffius  gedruckt  worden ,  muffen  wir 
uns  mit  den  Bruchftücken  begnügen ,  die  uns  Pray 
von  feinen  reichen  Vorränien  hat  zukommen 
laffen«  Thomas  von  Nadasd»  der  in  dielen  Brie» 
A(3)  fe« 
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fen  fo  oft  genannt  wird ,  lange  Zeit  hindurch  ein  eif- 
ncer  Proteftant^  durch  denen  Veranftaltung  das  N. 
Teftament  zuerft  in  Ungrifcher  Sprache  erfchien 
(1541  ztt  Neufsigeth)  gieng  von  Zapolyas  Partey  zu 
Ferdinand  I.  über,  1534.  Die  Bedingungen,  unter 
welchen  er  1534  zu  Ferdinand  I.  übergieng ,  find  mit 
Weglaflbng  vop  Namen  und  S^cheiiLS.  55.  unvoll- 
ftändig  abgedruckt.  Üncl  fo  wie  er  an  dieiem  einen 
toleranten  und  gerechten  Fürften  fand,  fo  diente  er 
auch  ihm  und  dem  Oefterreichifchen  Haufe  mit  un- 
wandelbarer Treue,  und  ward  nach  einander  Pan 
Yon  Dalmatien,     Tavirmcormm  Magißir,    Cafitmnu 

fentralis  Gs  DanubiuSi  ffuä$x  Curiae  undPalatin  isöa* 
He  wichtigften  Gefchäfte  wurden  ihm  anvertraut, 
5 eheime  Sachen  wurden  an  ihn  gefchrieben.  S.  z.B- 
,  es  01ahu)fi  Schilderung  des  Hofes  Ferdinand  I.  S.go. 
Pie  Efdflciag  Nadoidianae  tragen  alfo  nicht  wenig  zur 
Erläuterung  der  Gefchichte  diefer  Jahre  bey;  doch  ift 
auch  fo  manches  andre  Aktenftück  eingefchaltet, 
z.  ß.  des  Kapitäns  Nie,  Jurifich  miJitärifcl^r  Raport 
von  der  Belagerung,  von  Güns  153a.  Ueber  den  Zu- 
fammenhang  der  Zapolyaifchen.  Partey  mit  Frank- 
reich ,  wercten  aus  Ribier's  iMtris^  et  Jmmairts  SKtai 
theils  manche  Urkunden  eingefchaltet,  z«  fi.  S.  7^ 
theils  manche  Winke  in  Note*i  gegeben,  fo  wie  auch 
viele  Al^tenftücke  der  Zapolyaifchen  Anhänger  •be- 
kannt gemacht  werden,  z.  Is.  S.  97.  der  Brief  des 
Steph.  VVerbötz  aus  Conftantinopel  IS4P*  S.  65.  der 
Brirf  deis  Erz^ifchiDjFs  votfi  Colvefa,  Franz  Frangepani, 
ai>  den  Pßpft  1541.  Von  allen  diefen  Anhängern  w^ 
'Georg  UtiffeniKt,  oder  der  Frater  Georgius  —  (der 
fich  gewöhnlich  ifx  Briefen  an  die  Türken  den  arixien 
dürftigen  Mönch  nannte)  der  fchlaVifte  und  entfchlof- 
fenfte«  Warf  er  doch  1541  polnifche  Gefandte,  die 
det  Ifabella  zum  Frieden  mit  RerdinantC  I.  riethen, 
aus  Ofen  heraus  (S-  106. -3860  Nicht  wenig  mufste 
es  ihm  fchmeicheln  als  ihm  1542  der  Adel  Sie.bexi- 
bürgens  erklärte;  „  Quod  ad  confervationtm  ngni  ßm 
[fraifentia  Dominatioms  Vtßra%  riuermdißfMinJufficiiil^ 
Usfuntus.  (S.  laiO  Dennoch  war  er  es, 'der  feit  £546 
^daran  arbeitete,  Siebenbürgen  dem  Äomg  Ferdi- 
jnand  I.  zu  übergeben.  S.  ito-  der  es  auch  1551  nach 
jnanchen  Gefahren  bewerkf teiligte,  dabey  abqr  aucn 
in  der  Türken  Gunft  nicht  zu  Unken  fuciite  jC$-a97-) 
endlich  von  feinem  Sekretär,  Franc*  Kendi,  Vicarius 
Albenfis  verrathen,  (S.  307.)  auf  Caftaldos  Befehl  mit 
Dolchen  niedergeftofsen  ward.  W^s  Caltaldo  dßttilx 
für  eine  Belohnung  erhalten,  darüber  findet  man  S« 
361.  Auskunft y  nebft  einem  Urtheil  über  feinen  Cbar 
xakter.  Franc.  Kendi  "ward  Vojwode  von  Siebenbür- 
gen. Als  Anhang  zum  zweyten  Pheiie  find  abgedruckt 
einige  Briefe  vom  Frater  Georgius  an  den  Sultan  und 
ßß  etliche  Pafcha&,  ohne  Datum  und  Ort,  und  drey 
merkwürdige  Verhöre  über  diefen  Georg,  aufgenom- 
men in  dem  oberwähnten  Procefs  1553. 

Jhater  Theil.  Auch  in  diefem  Bande  giebt  Pray 
fiur  an  einem  einzigen  Orte  Nachricht  davon,  woher 
er  diefe  oder  jene  £pifteln  »nommen,  —  nämUch 
S.5J0.  wo.er  meldet,  dafs  er.oiei^wjfcb^n  Joh.PalffiL 
jPflanz  Rakotzi  und  Alez .  Karolyi  gewechfelt^  Briefe 


aus  ehier   viel*  vollftändigern    von  Kolinovitlch    ge- 
machten Sammlung  herausgezogen  hajse.  DerZw^eck     , 
diei^'s  Bandes  ift,  nacli  d^r  Vorrede  des  Vf.,,  z^  zeigen,      ' 
wie,  nachdem  Frankreichs  Plan,  Siebenbürgen  voq 
Ungern  loszureifsen,  J>is  1688  i^  Erfüllung  gegangen, 
die  Siebenb.  Fürften  nicht  nur  der  Pforte  unterwor- 
fen ,  fondera  mit  Frankreich  wider  Oefterreich  ver- 
bündet gewefen,  und  wie  viel  es  Mühe  und  Blut  ge^ 
koftet  habe,    mit  Hinauswerfung  der  Türken,   niit 
der  Wiedereroberung  Siebenbürgens  und  mitDämp- 
hxnE  der  Innern  Unruhen  dem  Üngr.  Reiche  Friede 
zu  ichenken. .   Dafür  hat  Pray  fehr  geforgt,  dals  we- 
nig oder  nichts  von  den  gerechten  -Klagen  der  Pro- 
teitauten. unter  Rudolph,  Ferdinand  11.  III.  und  Leo- 
pold I.  über  die  Verfolgungsfucht  der  Jefuiten,  als 
die  Hauptquelle  der  Innern  Unruhen  erfcheine. 

'  Für  che  übrigen  Regierungsjahre  Ferdinand  I.  v 
vom  Jahr  1554  geben  die  Nadasdifchen  und  Verao- 
zianlfchen  Brienammlungen  fo  manbhe  Ausbeute« 
Sii^benbürgen  gieng  wiener  verloren,  und  Ferdi- 
nand I.  fehnte  nch  nach  nichts  fo  fehr,  als  nach,  Frie-  ^ 
de  und  Ruhe  mit  den  Türken.  Wie  ungegründet 
.da$:injPolen  ausgefpreagte  Gerücht  gewefen,  ^als  ob 
man  Oefter.  Seits  einen  Meuchelmörder  gedungea 
hätte,  um  die  Ifabella  und  iliren  Sohn  aus  dem  We- 

Ee  ta  räumen,  er  Geht  man^aus  dem  Aktenftück  S.44£. 
lurch  einen  Brief  vom  Jahr  1559  (S.  146.)  erhält  dio 
Gefchichte  Ludwigs  II,  noch  eine  Erläuterung  in 
Rückficht  der  Kalandoffer  Faction.  Vom  Bifchofe 
D^askowich  befindet  ficji  hier  nur  ein  Brief  aus 
Trient  S;  154.  obgleich  Draskowich  deren  nagh  " 
Prays  eigner  Andeutijing  mehrere  an  Thomas  Na- 
dasdi  fchrieb.  —  Zwifchen  Ferdinand  L  und  Job- 
Sigmund  foUte  Stephan  Bäthorl  als  Abgefandter  de? 
letztem  in  VV^ien  den  Frieden  1563  einleiten ;  aber  aus 
,denBnefenS«  16$  —  176.  erfieht  man,*welclieSchwie^ 
rigkeiten  dem'  Friedei^svrerke  im  Wege  lagen. 

^  Zur  Regierungsg^fchichte  Maximilians  £(ehöit 
fchon  der  B^ief  des  wacfk^rn  Zriny  wegen  der  feinem 
Szlgeth  drohenden  Gefahr  1566.     S.  177.    IBc  nos, 
fchreijt>t  er,'i«  Dei  opt.  Max,  Nöminiinctudi  omnmodivo' 
'WmuSi  eufiintes  inprimis  Deo^  diindi,  S.  Mattip  mc  nom 
reipuU.  Ckriflianae  ac  huic  dulci  H  im  extremam  vajiito» 
tifn  KtdaetMi  patriae fideiiter,  conjkmter  atqu9  hilari  vtütu 
cum  tffußone  faaguinis  atque  etiam,  fifortuna  itaftraty  cum 
capitis  noßri  pimtcie^  ßryin.     Durch  w^che  Hek^- 
.chungen  unc(  andre  Mittel  Stephan  Bathori  den  Poin* 
Thron  beftiegen  habe,  erfieht  mtn  hier  aus  n\ehrera 
Aktenftücken  S.  195  t 

Vom  Jahr  1576  bis  1586  ift  eine  Lücke  von  10 
Jahren  offen  gelaffen;  de^enigen,  was  zur  Gefchich- 
te Rudolphs  II.  und  Sigmund  Bäthorl  gehört  ift 
jau^^h  nicht  viel.  Anzumerken  ift  der  officieHe Bericht 
des  Generals  Schwarzenburg  über  die  Einnahme  vo* 
Raab  1598*  Zur  Gefchichte  der  Bochkaifchen  Ua- 
-ruhen  hat  hier  Pray  rdcht.yiel  beygetragen,  S.  263  — 
^93.  und^den Familienzwiit  z\^fchen  K.Rudolph  und 
.Mattiüas  erläutern  nur  zwey  jedoch  wichtige  Urkun- 
<len.  S..394'-r  D^fto  n^ei^r  Urkundßn  lind  ^zur  Qf9r 
fchichte.G«hriei>BMiU^jn&.sge^ert,  u«4  bef^ders 
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feine  Gott-efoondenz  imt  dem  Böhxnifchen  Winter- 
könig,  Friedrich  von  der  Pfalz,    der  feinen  Groll 
üb^r  das  Erzhaus  S.  3'59-  ^^  folgenden  Worten  er- 
giefst:  Ccnßat,  qkomSio  Domus  Jußriaca  atqui  Hu»' 
garof  atqm  Bohemos  ii  rUiquas  ffravmcias  kactiHMs 
tractaverit  eirca  iUos  ßngnhriapäet»  kairidüaria  «i- 
vicitn  ergxerit ,  unum  H  ßltemm  SMtuik  utriusqui  regni 
et  atiartim  provintiamm  tmiquam  vulgaris  rußicoi  aläs 
compenfanäos  periuktari  et  aaere^  äieoque  kaerediturios 
et  proprios  reddirifraifufufirü.    Merkwürdig  find  die 
drey  Gutachten  Peter  Pozmans  in  den  An^ceieffen hei- 
len mit  Bethlen ,  und  rorzüglich  der  Bericht  des  Joh. 
K^ry,    Ober  ferne  Million  nach  Siebenbürgen    als 
Bethlen  fchön  durch  Krankheit  gefchwacht  war  1629, 
Von  Georg  Rakotzi  dem  Aeltern  kommt  hier  nicht 
viel,  und  noch  weniger  vom  Jüngern  vor.  Defto  reich- 
licher find  hier  Materialien  zur  Gefchichtie  des  Tö- 
kölyi  herbe  ygefchaft;    S.  517.  bis  zum  Schluffe  des 
Buchs  wird  die  Gefchichte  der  Unruhen  des  Franz 
Rikotzi  nnd  ihrer  Beylegang  erläuteit.  Merkwürdig 
ift  der  Brief  Rikotzis  an  den  Hofprediger  des  Königs 
von  Preul'sen  I70]S,   in  welchem  er,    obwohl' fei bft 
katholifch,'  doch  wider  das  „  Oiri  dispöticum  in  plu- 
rimis  rEgnis  dominimm  und  für  die  teligumum  proteßan* 
Hum  in  hoc  regnofecuritaSs"  eifert.     Eben  diefemHof- 
;prediger  Jablonski' fchicktc  Rakotzi,  fo  wie  feineii 
andern  auswärtigen  Freunden  Tokayer  Weiri,^    der 
dadurch  im  AusEmd  in  Ruf  kam    (S.  575O;  ^^  närA- 
lichen  Sinne  fchrieb  er  17 10  an  .diö  üLönigin  Anna 
-von   England    vnd   fchickte   einen  gewilTen  Dobofy 
Tiach  Berlin  und  London.  Von  Räkotzis  ünterhancj- 
lungen  mit  Frankreich  und  Rulsland  giebt  Alexau- 
der    Käroiyi    in    einem    eignen  Auffatz   Auskunft. 

■S.  581-  f-  ... 

.  Nürnberg,  b.  Lechner:  Nackrickten  zur  älteru  und 
fi#«er»  Gefckickte  der  freyen  Reicksßadt  Nürnberg. 
EinBeytrag  zur  Gefchichte  der  Reichsftädte  in 
Deutfchland.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von 
^oh.  Carl  Sigm.  Kießaber.  Dritten  Bandes  zwejf 
tes  Heft.  Vom  Julius  1805  bis  zum  14.  Seot.  i8o6- 
150  S.  8«    ohne    luhaltsanzeige    und    Regilfer. 

'     (8grO  J  . 

In  der  bey  diefem  zweyten  Hefte  t)efindi5chen  Vor- 
rede macht  der  Herausg.  bekannt,  dafs  dieferidrjtte 
"Band  feiner  Nachrichten  zugleich  der  letzte  fey., 'da 
durch  die  Gonföderationsakte  des  rheinifchen  Bun- 
des voin  12.  Jiüius  iJoÜ,  welche  die  bisherige  Reichs- 
ftadt  Nürnberg  dem   König    von  Bayern  zutheiite, 
'  alle  reichsftädtifche  Verhältuiffe  erfofchen  find. ;  Er 
bemühte  lieh  daher,  alles,  was  vor  der  Auflöfung  des 
«feuticfaeü  Reiciis,  im  Bezug  auf  Nürnberg ,  erfchie- 
jiefa  war^  'Zaiammen  -zu  drängen  und  die  merkwür- 
cljgften  Ereiguiile,    welche  noch  vor  diefem  Zeit» 

f'uukte  vorgefallen  waren,  auszuheben  und  demPu- 
ükum  mitzutheiien.  Jedoch  verfpricht  der  Üerausg. 
ain  Schlude  «lier  vom  May  1807  datirten  Vorrede,  dais, 
i^enn  fich  eine  hinläiij^l'clie  Anzahl  von  Subfcriben- 
deü  fijKlen  follte,  in  ZuKunit  ähnliche  Nachrichten, 
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nur  unter  einem  andern  Titel  und  in  einefandefn 
Form,  erfcheinen  werden. 

Da  der  Inhalt  diefer  Nachrichten  im  Allgemei* 
nen  bereits  in  diefen  Blättern  (S.  ErgänzbL  1806. 
Num.  138.)  angegeben  worden  ift;  fo  begnügen  wir 
uns,  aus  diefem  zweyten  und  letzten  Hefte   hier  ni;r 
einige  einzelne  Nachrichten  zur  Verbreitung  nützu- 
theilen.   —    An  der  Spitze  ftehen  neun  ungedruckte 
iD^rkunden:    i.  Scherzhaftes  Schreiben  der  Aebtiffifa, 
Gharitas  Pirkheinierin,  einer  Schwefter  des  berühm- 
ten Wilibald  Pirkheimers ,     an  Cafpar  Niätzel ,  L^z. 
Spengler  und  Albr.  Dürer,  als  fie  m  Augsburg  wa- 
ren, vom  3.  Sept.  1518.  —    ?•  KaÄbrief  über  ein 
Haus  in. Nürnberg  vom  Jahr  1^86.  —    3.  Kfiufbrief 
überdenZins  eines  Haufes,  vom  Jahr  1430.  —  4.  Vet- 
erbungsbrief,  vom  Jahr  1596.  —     5.  Kaufbrief  vom 
Jahr  1422.  —    6.  Kaul^jrief  über  ein  Haus ,  vom  Jahr 
1466.  —  7.  Kauf brief  jfiebft  bürgfchaftlicherLeiltung, 
vom  Jahr  I3i{6.  —    8*  König  Ferdinand^^  Vexfchrei- 
bung  gegen  ßernhard  und  AuSuftin  Tychtel  und  Haas 
Ebner,  ßargcr  zu  Njttrnberg  über  10906  Gulden  rhnl. 
Verl.  d.  d.  4.  Mart.  1530,  jus  Nachtrag  zu  Koth's  Ge- 
fchichte des  Nürnb.  Iiandels..  I.  J79.   -7  ^9,.  Fidlmus 
de  Anno  1474  der  letzten  Willensordnung  Frau  Giata 
Sauerzapffin,    des  Erasmus  Sauerzapffen  von  Sulz- 
bach, nachgeläffenen  VVittwer,  Bürgerin  zu  Nürn- 
berg,  de  Anno  1463.     Diefe  Urkunde  ift  merkwür- 
dig, befonders  wegen  der  vielen  und  mannichfalti- 
gen  Vermächtnirfe;  wegen  der  darin  vorkommenden 
Nacherbeinfetzungen;  wegen  derBeftimmung  zweyer 
Weibsperlbnen  zu    Mitaus  richterinnen    des  lelzlen 
Willens  uDil  wegen    einiger  altern   deutfchen  Wör- 
ter,  z.B.  Gabkopf ,    xiell^icht  ein  Trinkgefäfs,   das 
fie  durch  eine   Schenkung  ihres  Ehemannes  befafe, 
Febrliden,  ein  Kiftchenj  Schränkchen  zur  Aufbewah- 
rung eines  Bechers  u.  dergl.  Sturz,  ein  Kl^idungs- 
ftück  bey  <leni  wej blichen  Gefchlechl  u.  f.  w.  —  Hier- 
auf folgen  unter  Num.  IL  AUerhöchftKaiferlicheUnter- 
fuchungs-Commiffions -Angelegenheiten.    III.  Neue 
Verordnungen.    IV.  Neue  Schriften  zur  Jlürnbergi- 
fchen  Gefqhichte  und  Verfaffung«    V.  Neue  Schrif- 
ten Nürnbergifcher  Verfaffer.      Vi.  Neue  Kupferfti- 
che  zur  Nürnbergifchen  Gefchichte.    VIL  Neue  Ku- 

i>ferftiche  und  Kunftprodukte Nürnbergifcher  Künft- 
er.  VIII.  Gefcllfchaft  zur  Herausgabe  wohlfeiler  Bi- 
beln in  Nürnberg.  Diefe"  Gefellfcnaft  ift  nach  d^m 
Vorgang  der  Englifchen  gebildet.  Das  Neue  Tefta- 
ment  ift  bereits  erfchienen:  es  koftet  10  Kreuzer.  Zur 
Erreichung  ihres  Zwecks  nat  fie  bereits  5000  Gulden 
zufammen  gebracht,  welche  Summe  aber  zu  einer 
Stereotypen -Ausgabe  noch  nicht  hinreichet  Diecan- 
ze  Bibel,  auf  gutem  Papier,  foU  40  Kreuzer  koUen« 
iX.  Edle  Handlungen.  Es  find  deren  fflnfe  angeführt^ 
wodurch  mehrere  Peffoöen  aus  de'm  Wäffer  gezogen 
und  wieder  zum  Leben  gebracht  find.  —  X.  Beytrag 
zur  Gefchichte  der  Badeauftalten  im  Nürnbergifchen. 
Aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  --  IX.  Rumfordifchö 
Suppenanftalt.  Die  Gefeilfchaft  zur  Beförderung  va- 
terländifcher  Induftrie  wurde  durch  di.e  Beyträg^ 
wohlthätiger  Bürger  in  den  Stand  gefetzt  ^  vom  a^. 


275 


ERGÄNZÜNG3BLÄTTER    Nnm.    47»    APRIL    1809. 


37« 


Oct.  t8o4  bis  zum  14*  Jho.  1805  abermals  6668  Ppt- 
.  tidnen ,  theils  ganz  unentg eidlich,  theils  fijlr  fechs  Pfen- 
nige austheilen  laffen  zukönnen.  —  Harmoiiieanftalt. 
Die  unter  tiefem  Namea- errichtete  Gefellfchaft  hat, 
aufser  den  gefellfchaftlichen  Unterhailungen,  das  Le- 
fen  der  vorzftglichften  Zeitungen  unilÖourhale  zum 
Zwecke.  XIII^  BeytragzurGefchichte  der  Tonkunft 
in  Nürnberg.  XlV.  Tneaternachrichten.    XV.  Nach- 
richten  den  Handel  Nürnbergs  betreffend.  XVI.  Lite- 
rarifche  Streitigkeiten.      XVIL  Ehrehbezeügungep. 
XVill.  Jubelfeyern.  XJX.  Beyträge  zurGefchichteder 
Univ.erfität  Altdorf.  XX.  Chroniknachrichten.   XXI. 
Denkmahl  dej:  Gattin  des  berühmten  Altdorffifchen 
Rechtsgelehrten,  Heumann  von  Teutfchenbrunn,  er- 
richtet von  SpiefsundColmar,  im  J.  1805.  XXII.  Peg- 
ncfifchcr  Blumenerden.    XXIIL  Ertheüun.g  des  Nota- 
riatamt$.     XXIV.  Todesfälle.     XXV.  Amtsverande- 
rungen  und  Beförderungen.    XXVI.  Mifcellen.  Nörnr 
bergifche  Volksmenge  vom  Jahr  1806^  3284  Käufer, 
a7ia  Häuferbefitzer,    40Ö5  Miethsleute,    5297  Män- 
ner, 6079  Weiber,  3963  männliche,  4573  weibliche 
^     Kinder,  2207  männliches,  3057  weibliches  Gefinde- 
Es  beträgt  alfo  die  Summe  der  männlichen  Perfonen 
114^79  der  weiblichen   n^'O^,  und  die  Totalfumme 
macht25  76 Perfonen.   XXVII.  Schriften,  worin  Bey- 
träge zur  Nürnber^ifchen  Gefchichte  und  Verfaffung 
enthalten  find.     aXVIII.  Neue  Catalogen.     XXIX. 
Ankündigungen.    XXX.  Berichtigungen,  Nachträge 
und  Zufätze.  •  XXXI.  Verzeichnifs  der  Kirchenhand- 
lungen in  Nürnberg  lund  deren  Vorftädten  vom  Jahr 
1805.    Die  Summe  aller  Verftorbenen  ift  I143»  ^^^ 
Communicanten  17132,     aller  Getrauten  351  Paar, 
Getauften  1T21,  nämlich  587  Knaben  xmd  534  Mäd- 
ij^jeji.  —    Diefe  Anzeige  wird  in  jedem  Lefer,  fo  wie 
hey  dem  Recenfenten,  den  Wunfeh. erwecken,  dafs 
der  würdige  und  verdiente  Herausgeber  fein  gegebe- 
nes Verfprechen  erfüllen   imd  möglichft  bald  eine 
Fortfetzung  diefer  Nachrichten,   wenn  gleich  unter 
einem  andern  Titel,  und  unter  einer  andern  Form, 
dem  Publikum  fch'enken  möge.     Rec.  zweifelt  nicht, 
dafs  die  nöthiÄe  Anzahl  von  Subfcribenten  ihn  be- 
reitwillig unterltützen  werde. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Chemnitz,  b.  Tafch£:  Rechtskritik  dis  Anücißm-' 
ordinsy  nach  der  hiftorifchen  Anleitung  im  Graf 
Guido  von  Taufkirchen  und  allgemein  gültigen 
Rechtsgrundfätzen  für  alle  geheime  Ordensgefell* 
fchaften.  180Q.  XV.  u.  407  S.  8-  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Diefs  Buch  fch«int  weniger  bekannt  geworden  zu 

,  feyU)  als  es  verdiente :  denn  in  l^iner  andern  Schrift 

möchte  das  rechtliche  Verhältnifs  des  Staats  zu:  den 


geheimen  Oefelltcb?ften  pckt^er  beftimmt  feyn»  Ün- 
^  ter  geheimen,  Qnlens Verbindungen;  verfteht  der  Vf, 
..nach  S..  16^  l^efeäfchsiiFten,  deren  Mitglieder  fich  zijr 
^Erreichung  eines  Zwecks  vereinigt  unil.gegeufeiti^ 
/zur  VerJchwiegQnheit   in  AnCehung  deficl()eü    ver- 

Sflichtet  haben.  "  Diefes  möchte  frevlich  wohl  nur 
er  Begriff  einer   geheimen  Gefellfcnaft  und  noch 
nicht  eines  folthen  Ordens  feyn.  .Denn  ein  Orden 
',  fetzt  einmal  gewiffe  gemeinfcUaftliche  Regeln  imd 
Gefetze  für  feine Mitgü^der  voraus,  und  d<uiu  den- 
ken wir  ihn  uns  auch  als  eine  fogeifiunte  ewige,  oder 
eine  folche  Gefellfchaft ,  deren  rortdauer  durch  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  für  immer  erhalten  wer- 
den foU.    In  Anfehung  des  Wefentlichen,  des  Gehei- 
men indefs,    find  des  Vf.  Behauptungen  um  fo  be- 
ftimmter.    Eine  geheime  Gefellfchaft  nat ,  wenn  ihr 
Zweck  und  ilurc  Verfaffung  nichts  Rechtswidriges 
enthält,  das  Recht  im  Staate  zu  exiftiren,  wenn  fie 
fich  nur  nicht  der  Oberaufficht  deffelben  entziehepi 
will.    Aus  diefem  Gruriie ,  darf  fie  fo  wenig  gegen . 
den  Staat  ihre  Exiftenz  als  ein  Mitglied  derfelben  fei* 
neu  Antheil  an  derfelben  abläugnen.    Die  Verbind- 
lichkeit der  Mitglieder  zur  Verschwiegenheit ,  kana 
daher  auch,  wanp  fie  durch  ein  eidliches  Verfpre^ 
eben  übernomnien  wäre,  nicht  fo  weit  gehen,  dafs 
fie  denfelben  das  Recht  gäbe,   der  Oberaufficht  des 
Staats  das  vorzuenthalten,  wonach  diefer  za  fragea 
befugt  ift.      Bey  diefer  Veranlaffung  theilt  der  Vf. 
(S.  240*)  lefenswerthe  Betrachtungen  über  den  Mein- 
eid mit,  die,  wenn  fie  gleich  nicht  neu  find,  docht 
.  hier  ax\  ihrem  rechten  Orte  ftehn.     Dafs  eine  folche 
'Gefellfchaft,    fo  weit  fie  rechtmäfsig  ift,    auch  daa 
Recht  habe.  Gefetze  für  ihi'e  Alitgiieder  zu  geben« 
ift  keinem  Zweifel  unterworfen.  Sei bft  die  Gerichts- 
barkeit,   in  dem  Sinne,    die  der  Vf.  ihr  beyiegt» 
.  möchte  ihr  nicht  ab^efprochen  werden  können ,  ob- 
gleich die  Gefellfchatt,  wenigftens  nicht  fo  allgemeia 
als  hier  (S.  305.)  behauptet  wird,  ein  Ausfchlieisuncs* 
recht  gegei^  ihre  Mitglieder  ausüben  kann.  Denn  das 
Verhältnifs  einer  folchen  Gefellfchaft  zu  ihren  Mit- 
gliedern ift  immer  doch   ein  Privatverhältnife,   stuf 
welches  fich  die  richterliche  Gewalt  des  Staats  er- 
ftreckt.  ^    Uebrigens  war  es  höchft  überflüffig  von 
einer  Deduction  des  Rechtsprincips  auszuholen,  to 
wie  der  canze  Feldzug   gegen  den  Amiciftenorden 
vergebliche  und  der  guten  Abficht  des  Vf.    ^ewils 
hinderliche  Unternehmung^  war.    Denn  fo  viel  Auf- 
merkfamkeit  eine  folche  Sache  auch  verdient,  fo  ift 
es  doch  gerathen,    ihr  keine  zu  er  weifen.    Da  das 
Buch  im  (>anzen  gut  gefchrieben  ift;    fo  kann  n^aii 
fich    orthographilche   Fehler  ^    wie    competendefte 
S*  384f  undDuelianden  S.  394»  imd  mehrere  andere 
der  Art,  die  zu  häufig  vorkommen,  als  clafs  man  fie 
für  Druckfehler  halten  darf ^  xucht  erldjiren« 
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WüREBuno  <und  Baic«£R^9  b.  Gdbhard :     IMit  das 
f^srbriduM  tmS  dU  Straft  dis  Zwngharnfft  von 
.  iljbr^  Afcknbfi9mT.  \  1904«  *  XVL  tu  7a  S.  8« 
(8  Gr.) 

jnter  den  Schriftto  Über  einen  Tidfeitigen  und 
,  ^\   bey  weitem  noch  nicht  hinreichend  .aufgeklärte^ 
G^genftand  zeichnet  fich  die  gegenwärtige  Abhand- 
ting  fehr  vbrtheilhaft  aus.    Der  Vf.  hat  mit  Schärf- 
finn  und  philofophifchem  Geift  die  Individuaiitit  ei- 
nes Verbrec'liens  dargeftellt,  deffen  wahren  Charak- 
ter d^e  bisherig^*^  CnHiin^gefet^gebüngen  faft  ^ni- 
lich.  mifskannt  Haben.    Der  Ideengang  deffelben'  ift 
felgencier.    Der  Barger  ift  blofs  feinetwegen  in  den 
ßtaat  getreten ,  und  TeiüeSicherhieit  und  Wohlfehrt 
ift  der  tiöchfte  Zweck  der  bargerKchen  Vereinigung^ 
Die  Sicherheit  und  Wohlfahrt  des  Staats  als  folchen 
Ift  diefer  letzte  Zweck  nicht,  da  der  Staat  feibft  nur 
der  Bürger  wegen  ej^iftirt ,  nur  als  Mittelzweck  zu 
betrachten  ift,    und  hiernach  feine  Sicherheit  und 
Wohlfahrt  nur  deni  Jetztöh  und  höchften  Zweck  t(er 
Staatsvereinigung   untergeordnet   bleibt.      Hieraus 
fojgt ,  dafs  verbrechen  göjgen  Einzelne  oder  Privat- 
▼erorechen  die  .Iet:^en  und  höchften  Zwecke  des 
Staats  verlet^n ,  inde^s  Verbretheri  gegen  den  Staat 
oder  öffentliche  Verbrechen  nur  Mittelzwecke  dcf- 
ielbpn  uritergrabjßn.     Da  nun  Endzwecke  wichtiger 
JBnd  als  MittSzweoke,  da'  Uie  Erreichung  der  erftereö 
inehr  geCchert  werden  mufe,  als  die  Realiiirung  der 
letztern,  fo  folgt  ijA^  bey  gleicher  ixtinfiper  WirKtsttn- 
keit,  das  Privatverbrechen  fträflicher  ift  als  das  öffe^fr 
1»W.    NM  ff^/4fier  dab VerU^ecten^tids  Zweykämpfs 
nicht  gleich  eIneF  attentirtea  Tödtimg ,  ein  PMvat^ 
^'erbrechen.    'Es  greift  kein  vom'  Staat  befriedetei 
Gut  des  JBorgttrs  gegen  feinen  Wflleoii  gewäitthätig 
im.    ikutt  und  Rmcmärs  erzeugen  zwar  iuieh  vorher, 
getrofifener  Abrinde  oder  auf  der  Stelle  erfolgter  Eiat 
ivilligüng ,  'Oe£dbren  fOr  Leib  und  Lebern    .  AUean 
^er  Untel-lieg^de  hat  ja  feibft  io  diefe  Oef ahren,  eior 
^ewÜiigt ,  *  mh  dem  Allgriffi^defr  Andern  mit  Erwi6r 
aerüng  deffdben*  Preis  gegeben,    und  ihii  oft  jdftr 
kührli^hf'ittuiPA  l^wirlangeir  auf  £tin  QafiBNFnt 
:     'MrßamamgfhUMir  Mm  M.  L.  JB.  1909^    * 


'  *  .  .  ... 

£hreiund  Schande»    ftychclocikh  dazu  gendthigt. 
Wer  freywillig  fein  Reqht  auf  SicherhfiH:  aufgeopfert 
hat)  ift  nicht  verletzt,  .uad  wer  lieh  dem  Schutz 
fies  Staats  nut  Vorfatz  entzieht ,  ift  nicht  mehr  ein 
Objekt  diefes  Schutzes.    Es  kann  der  unglflckliclm 
DueUant,  wenn  er  nicht  etwa  ai^  oder  dolo  aus^ 
^enommeae    Theile  de3  Körpers  ang^riffen  und 
'verletzt,  pder  durch  Angriff  den  andern  gegen  fet- 
tien  WiUeu  zur  Vertheidigung  genölhigt  hat^ .  eben 
.  jb  wßnig  als  Todfchläger  beftraft  werden, '  als  derje- 
nige ,  &T  durch  einen  mitleidigen  Piftolenfchufs  die 
Xtiidon  des  um  Erlöfung^on  qualvoller  Exiftenz  Fle^ 
Jp^endea,  .endigt.    So  wia  indeflen  das  Samkidimm'tm 
Wratiw   }fmimiffim    immtir   ein    Falizeyverbreoheii 
rbleibt,  fc»  ftellt  der  Zweykampf,  In  dec  fträflichen 
Verletzung  mehrerer  Mittelt  wecke  dea  Staats,  im* 
mer  etn  «ffentlidies  Verbrechen  dar.    Es  wird  da- 
durch der  allgemeine  innere  Friede  zwifehen  dea 
BOrgera  verletzt*   das  Leben  tmd  die    Gefandheit 
.^aes  Bargjers ,   in    io  fern  auch  der  Staat  darauf 
^ecSbte.hat,  widerrechtlich- in  Gefkhr  ^fetzt y  und 
yertJragsirickAg^  entlieht  der  Dudilaat  dem  Staat  in 
Sfiper  eignen  reribn  die  Kräfte,  welche  er  ihm  zu 
widn^n  fchuldig  ift.    Ungeachtet  aller  diefer  Rflck- 
fichten  Kt  dbet  dennoch  der  Zweykampf  an  Oeföh^- 
lichkeit  dtirnjenigen  Privat  verbreche^  nicht  gleich, 
welches  mit>  ihm  nichts  als  die  Erzet^mig^  eines^cü- 
chen  Effects  aemein  hat,  und  da  die  exten five  Wirk- 
«famkeit  defTelbeii    fi^h  nur  auf  wenig  Individuen 
erftreckt,  fe  ift  die  Beurtheiluftg  und  Beftrafimg^  des 
Zweykampfs  nach  den  bey  der  Ermordung  »eintreten* 
den^Güundfätzen,  durchaus  ungerecht.    Von  pofitf*  • 
ven  Strafgefetzen  verlaffen,  da  das  beftatigte  Reichs- 
•tHlaixhtea  von  i668-  bey  mangelnder  Promulgatioh 
keine  Gefetzeskra^t  erlanet  hat,  findet  fich  der  Rieh- 
aer,  bey  der  Beftrafong  des  Zweykampfs  an  die  att» 
a[emeinen  Gnmdßiitze  der  Gef^tzgebung  verwiefea« 
Sr  mufs  vor  allen  Dingen  die  Strafe  des  Verbrechens 
Utt  Geiftdellelbea  aufmchen.    Die  hieraus  refultireil* 
M^  Aufgabe  ift  leicht  gelölt,    wenn  man  auf  die  ba- 
fonderaUualität  der  vom  Duellanten  verletzten  Zwek- 
lie  das  .Staats  Rflckfieht  nimmt.    Indem  er  den  att- 

Eneiaan  inaern  bflrgariiühaa  iFriedea  nicht  IheMr 
t,  ift  er  «MteUf  .««Hbhkfaa^^ 
B  tj)  den 
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den  Schutz  der  öffentlichen  Machet  ferner  zu  geni^ 
Xsen.  Die  Landesverweifungftellt  fich  daher  als  ein 
g^recht^  u^d  zu^eich ,  daMDuellanten  in  der  Regel 
ZU  dei^  geblldf^en  St|ndeik^eHören*  und  am  meifter» 
beym  'unwillkürlichen  W^chfel  ihres  Aufenthalts 
zu  verlieren  haben,  den  ftärkften  pfychologifchen 
Abhaltungs^rund  enthaltendes  Stranlbel  dar.  In-, 
dem  ferner  der Veirbr^TiSr 'dem  Staat  )m  Getönte-* 
teu  einen 'Barger  raubte,  rechtfertigt  ficK  als  Zugabe 
zu  der  Lanclesverweifun'g ,  eine  nach  Umftänden 
gröfsere  odier  germgere ,  aber  immer  nach  dem  Be- 
trag des  Vermögens  des  VerbrecHers'  zu  t>eftimmen- 
de  V  er  mögen  sftrafe ,  $ds  ein  dem  Staat ,  fttr  den  et^ 
littenen  Verlirft  anheim  gefallener  Erfatz.  —  So 
weit  der  Vf.— iJeber  dieZweckmäfsickeit  der  vorge-  * 
fchlagenen  Strafen  möchte  fich  mancnerley  eriimern 
laffiü.  Auch'  hatte  fchöp  Feiierbach  und  nach  ihm 
örolman  dem  Zweykampf  unter  den  öfftoüiehen 
Verbrechen  eine  Stelle  ängewiefen.  Dennoch  fanden 
wir  noch  in  keiner  neuem  Schrift  den  Charakter 
deffelben  mitfo  viel  Schärfe  und  Wahrheit  darg«!- 
ftellt.  Für  die-Philofdphie  der  Gefetzgebung  hätten 
Jwir .  noch  tiefere;  Unterftichungen  über  den  Oef  ea- 
ftand'  diefer  Schrift  gewftnfcht.  Unfere  Dueledicte 
»ftellen  ohne  Ausnahme  einen  grellen  Cöntraft  zwi- 
fchen  Sitten  und  Gefetz,  einen  unauflöslichen  Wi- 
derfpnich  zwifchen  den  Convention  eilen  Forderun- 

fen  der  Gefellfchaft  und  deu  Geboten  des  Staats  dar. 
?enn  -ein. auf  EhrgiefühlgegränaeteÄ,  den  Ruf  peiv 
fonlicher  Feigheft  hr^  höcbftbeföhhnpfend  erkläret*- 
deä  Vorurtheil  denXweykampftinerlafslich  gebietet; 
fo.  fcheint  warlich  das  Gefetz  ungerecht  und  graufam, 
larelches  dem  oft  unverfchuldet  Beleidigten  kemfe  an- 
dere W^l  als  zwifchen  politifcher  Schande,    oder 
fchwerer  bürgerlicher  Strafe  übrig  läfst.    Alfo  foUte 
-  der  Staat  entweder  durch  Nationalerzichung  das  den 
ZwQ^kampf  gebietende  Vorurtheil  «u^iurotten  fü- 
phen,  oder  wenn  6r  Üiefs  nicht  will  oder  nioht  kann, 
4ie  Strafe  deffelben  ganz  aufheben?    Keines  von  bei- 
den.    Denn  fchwer  möchte  die  Entfcheidung  der 
Frage  fe)rn,  ob  für  Cultur  und  Humanität  mehr  durch 
.die  Vertilgung  jenes  Vorurtheils,    oder  durch  die 
Verviel&iltignng  ftraflos   bleibender  Duelle   würde 
.jerloren  gehn-    .  Der  Gl^ub^  an  die  Nothwenfdig- 
Meitd^s  Zweykatnpfs  erzeugt  nicht  blofs  wie  Gibbon 
btunerkt^   die  '  fchönen  Formeii  des  gefeiligen  Um- 
gapgs.     E^r -unterdrückt  auch  grelle  Ausbrüche  iii- 
.   humaner,  die  Gefellfchaft  entftellender  Leidenfchaf- 
ten.    Er  verhindert  Unordnungen,   erftickt  Nieder- 
tWQhtigkeiCen  irt  ihrer  Geburt,  urtd  unterdrückt  vtel- 
J^icht  in  feinen  entfernteren  Würkungenmelir  Ve«i* 
brechen,  als  die  Furcht  vor  der  Strafe  des  Zwey- 
ktfmpfs  Herausforderungen  zurückhält.     Denn  Ic^ 
der  ift  dasjenige  was  der  Vf.  S«  68*  u»  69.  über  die 
Mittel,  Zweykampf e  zu  verhüten,  fa^t,  vBtt  unfere 
^taatsverfaflungen  weder   wahr  noch    aiisfübrbar; 
l^och  darf  Rec.  nicht  unbemerkt  taffeii,-  dafs'fich 
4Uefe  Schrift   von  den  frühe'ren  Ifehriflftellerifcb«^ 
.^srb^iten  des  Vfs.  iauch  durch  ein«  -«dlef  nvki  ang^jf 
j|«tiite  DmcDuHung  --^'jiilEu4q[  .jbuuj^aBeiff 


hätte  Reo.  ciiien  fliefsemden  Stil  gewflnfcht  —  vor- 

ttieühaft  auszeichnet. 
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ARZNEYGSLABltTHSir.      ,  .  ^ 

:  Leipzig,  in  d.  Weidmann.  Buchh.:     ffolm  BMm 
ZergJMiiTung  des  menfchtichen  Körpers.    Aus  dem 
EagTiCchin  cCurchaus  uAgeärbötet^vcA  Dn  5^*(7. 
A.  Hrinrhth  und  Dt.  S.  CRof^mutliTt  ProfTder 
Anat.  zu  Leipzig.    Erftsr  Theil;  enthaltend  den 
frfl^  und  ircrq^^Mi  Theü  des  Originals.,  oder  d&e 
'  Knochen ,  Bänder ,  Muskeln  und  Gef äfse.   Zum 
Behuf  des  Selbftfturfinms  und  akademifcfa^  Vor- 
lefungen.  Mit  eilf  Kupfertafeln  von  ff.  F.  Schrü* 
•     tut.  igo6.  Xnj  u.  418  S.  '  Zwifter  Theil ;  enthalr 
teiid  deii  dritten ,  vierten  und  ßnflem  Theil  des 
Originals,  oder  die  Hirn«-  tmd  Nenri^nlehre ,  die 
Sinnes  Werkzeuge,  die  Eingeweide  und  das  Saug- 

^'  aderfyliem.  Mrt  zv^y  und  dreyfsig  Kupfefta- 
fein  von  Demfelben.  f  807.  XViU.  u.  4$o  S*  gr.  g» 
(ZuXamman  4  Rihln  la«  Gr«)  v . 

Von  dem  Original  hat  ein  azKl^rer  Rec.  den  enß^ 
und.  zweiften  Theü  in  Nr.  82.  loi.  u.  162.  4^r 
A.L.  Z.  vom  Jahre  r8oo.,  angezeigt.  Die  Umarbei* 
ter  deffelben  wollten  ein  'VVerK  liefern,  welches,  ^yi^ 
.auch  der  Titel  zu  erkennen  gibt,,  nicht  nur  deit 
Schüler  zweckmäfsig  unterrichtete,  fondern  au ciH 
für  den  Lehrer  und  feine'yprlefungen  nicht  unbrhüch:: 
bar  wäre.  Die  Bell*fcHe  Anleitung  fehlen  ihnen  vor* 
züglioH  gefchickt  zu  diefer  Abficht,  wenn  fie  diefel- 
be.  in  der  gegenwärtigen^,  unigesinderten  (imftreitjg 
verbefferten)  Geftalt  erfcheinen  liefsen.      Denn  fie 


eine  fre;ye  und  leichte  Anficht  ihres  Zu fämmenhsln^ 
ges.   Sie  habe  aufferdem  nicht  njir  den  Vorzug, /laß 
zur  Erleichter tihg  der  Einficht  in  die  Bildung  ü^iq 
Verrichtung  .  der  ,Theile ,    einfachere  Beyfpiele  ai^" 
der  vergleichenden  Anatomie  vojcffelegt  feyen  y  ten* 
dem  auch,  an  den  gehörigen  Stellen,  fdr  die  cW^' 
rurgifche  Anatomie,  (um  wdche  »]ß6li  Hn  Rafenii^fll^ 
Jer,  durcli  feine  Änftt..chir.  Abbildungen  beteitsfent 
verdient  gemacht  hat)  lehn^eiche  WYnke .  hek-votbli- 
cken*    Endlich  feyen  die  beygefcigten  Abrxii.^üng^n 
nÄQJht  .obw  Noth  gehäuft,  69    feyen  zwcckmäfsii}, 
treu  und  voll  origiiialcr,  klarer  Ali  ficht.  / 

I>jIs  die  H.  H.  Hdnrötb  imdRofenm^^ 
fön  ifabeh  angegebenen  Veränderungen  «mit  jieip  jAT^r- 
ke  vorgenommeft  haben,  ^chliefsenvitir,  ohne,  daf$ 
t^ir  Gelegeahett  haben^  das  Chlginal  zu  vergleiche^» 
aitö  der  Befchaffeaheit  ihrer'IJiniärbdtuug.  Unter 
andern  jnaffen  Wir  lue  Veränderung  fel^ibjQJjaen» 
wo  te  dem  Lymphfyftem»  den  Venen  uyid  dep  ^äh« 
nen,  di^  im  Ori^nal  iimiEB^le..dQs.yWer}^sJn.c|nen^ 
Anhtilige ubgehaudeift  wxiren*  ^paffeiid4r^  S^teliwant 
Wfi«feii. '  Oie  V^meii  bi^l^inT^en  #^Z:  •Mt^irUcKjnren 
mt>i4iey  den  Axtsnei^  d»  i..  be|  ifei>t  tfintg^fä/j^eii 
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IKberhabpt,'  md  die'ZiTine  bey  dem  Gefchmacksoiv 
gan  >  wobey  fieh  freylich  noch  ftreiten  liefse ,  ob  fie 
nicht,  wie  gewöhnlich,  hätten* im  erften  Theile  bey 
den  übrigen  Knochen'  abgehandelt  werden  können. 
Bey  der  mrnlehre  fachten  die  Umarbeiter  das  Gall' 
fche  Syitem  mit  den  Anflehten  älterer  Zergliederer 
2tt  vereinigen.  Der  Noten  enthielten  iie  fich  abficht- 
Bch«  Das  Nämliche  tfaaten  fie  in  Anfehun^  der  ana-. 
tomifchetil'iteratuV,  jedoch  mit  der  Ausnahme,  daCs 
fie  ani  Schluffe  des  zmeyim  Theils  ein  alphabetifches 
Verzeichnits  derjenigen  Zergliederer  lieterten,  nach 
welchen  Tlieile 'des  menfchfichen  Körpers  benannt« 
find.  Sie  erzählten  die  wichtigften  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  diefer  Männer ,  und  zeigten  von  ih- 
ren Schviften  hauptfächiich  diejenigen  an ,  worin  fie 
zuerft  eiiiie  Entdeckung  bekankit  machten..  Sie  Iie» 
ferten  eine   genauere,    auf  eigene  Unterfuchungen 


ten  Mutterbände  herein  zn  feaken »  ait  wdchem  dec 

Eyerftock  feft fitzt.  DieHsnt,  welche  die  Subftaaz 
des  Eyerftockes  umgiebt,  ift  äuflerft  dOnn  und  zart, 
und  läfst  die  bräonJichröthliche  rieichförmige  und 
weiche  Subftanz  dufchfcheinen.  Wenn  man  an  den 
Gefchlechtstheilen  eines  neugebornen,  oder  nicht 
über  ein  Jahr  alten  Kindes,  den  fogenannten Fleder^ 
mausflügel  gegen  das  Licht  halte,  indem  man  ihn 
etwas  ausfpannt,  fo  nehme  man  einen  dunkleren,  k©-. 
gelförmigen  Körper  wahr,  deffen  breiterer  Theil  def 
Fallopifchen  Röhre,  der  fpizigere  aber  dem  ftumpfen 
Ende  des  Eyerftockes  zugekehrt  fey.  Durch  eine 
mäfsige  Vergröfferung  betrachtet,  erblicke  man  dar- 
in eine  Menge  durchfcnienender  läüghcher  Kanälchefi^ 
die  in  dem  ftumpfen  Ende  verwickelt  zu.feyn  fc^ei- 
nen ,  ubd  von  demfelben  cöncentrifch  gegen  m^ 
Spitze  ioder  daSiftumpfe  Ende  des  Eyerftockes  hinj 


fich  gründeuTleJBefchreibung  cfer ,  zum  Gefichtsor-     laufen.    In  jedem  diefer  länglichen  Kanäle  laufe  eiÄ 

'*"•  gethan  hatte,  -  fchlangenförmiggewundenerTaden  hin,  deffen  Win- 


gan  gehörigen  Theile,  als  es  der  Vf  _ 
und  Bey  den  Eyerftöcken  gdben  fie  ihren  merkwür- 
-  dikgenBsiii  in  der  Frucht  und  bey  dem  Kinde  vollftän- 
diger  an,  als  es  bisher  gefchehen  ift. 

Was  die  Vf.  aber  den  Bau  der  Eyerftöcke  bey 
der  Frucht  bey  gebracht  haben  t  wollen  wir,   um  zu- 
gleich eine  Probe  von  der  Art  zu  geben ,   wie  fite  ilv 
Ten  S^off  behandelten,  zum  Theil*  mit  ihren  eigenen 
Worten  mittheilen.    „Im  Anfange  des  dritten  Mo- 
nates der  Ausbildung  der  Frucht,  fagen  fie  Th.  II. 
8«  3^(49  find- die  Evcrrtdcke  fchon  Xo  vreit  ausgebil- 
det, dafs  fie  gleicne  Gröfse  mit  den  Nieren  haben, 
vnd  an  GröCse  den  Frnchthälter,  imd  beynahe  auch 
die  Haniblafe,  übertreffen.    Sie  find  hier  keineswe« 
ges  cyförmig,   ibndem  länglichrunde,   beynahe  wal- 
zenförmige Körper,    die  mit  einem  Ende  nach  oben 
^ehen  9  ^  und  beynahe  das  untere  Ende  der  Niere  be- 
rühren,* mit  dem  anderen. Ende  aber  abwärts  gegen 
den  Fruchthälter  gerichtet  find,  und  an  (fem  Kande 
des. breiten  Mntterbandes  hangen.     Die  fallopifchen' 
Röhren  find  in  diefer  Periode  dick,  kurz  und  gerade, 
nnd  das  eigentliche  Band  des  Eyerftockes  zciit  fich 
hier  fchbn  von  beträchtlicher  .Dicke.  Die  fallopifchen 
Bahren  laflien  an  ihrem  Ende  fich  ohne  ZerreiiTung 
mciit  von  dem  äüfferen  Endef  des  Eyerftockes  tren- 
jien.  ßey  dem  neugebornen  Kinde  ift  zwar.der  Eyer- 
ftofck:tiefer  gegen  das  Becken  heralH5efunken,  allein 
er  i(t  immer  noch  nlit  dem  einen  EnUe  nach  unten, 
mit  dem  andern  nach  oben  gerichtet.    Per  Eyerftock 
lul  dn&  Anfehen  einer  Drülevund  beynahe  die  Form 
räierMilz,  daher  ein  ftumpferes  Emie,  welches  an 
dem  Bande  desEyerftockes  hänst,  ein  fpitzigefi  fireyeS 
£nde,  eine  gewöllite  hintere  und  eine  gerade  [ebene] 
voi'dere  Fläche.     Diefebeyden  Flächen  gehen  oanh. 
aufsenulurch  ehien  gewölbten  Rand  in  einander  Ober. 
I>jer  innere  Rand,  welcher  fie  beyde  begränzt,  ift 
Icharf  abgefchnitten ,  und  zuweilen,  mit  einem,  ^u- 
-vreüen  mit  zwey  kurzen  Querejuichnitten  verfchen.' 
X>ie  Vordere  Fläche  Jft  durch  einen  länglichen  Ein- 
fchnitt,  welcher  gefade  von  einem  Ende  zum  aodera 
hinläuft,   in  zwey  Hälften  gelheilt.     Tri  diefen  Ein- 
fciuütt  foheint  fi^h  der  Theil  des  Randes  >  voia  brei* 


düngen  oben  an  dem  ftumjpfen  Ende  des  Kegel^  fo 
enge  feyen,  dafs  fie  einander  mit  ihren  Krümmun- 
gen berühren ,  4a  fiß  nach  unten  immer  flacher  oder 
fanfter  tich  fchlängeln,  und  zuletzt  ganz  ausrfeftreckt 
in  den  Eyerftock  übergehen.  Diefer  keffäförmige< 
Körper  habe  Aehnlichkeit  mit  dem  Nebenhoden. 
So,  wie  der  kegelförmige  Körper,  fey  auch  ein  klei- 
nes häutiges  Säckchen ,  welches  rundlich  und  völlig 
gefchloffen  fey,  und  dem  freyen  Rande  des  Fleder-. 
nxgusflögels ,  zwifchen  dem  freyen  Ende  der  fallopi- 
fchen Röhre  und  dem  fpit«igeren  Ende  des  Eyerfto- 
ckes anhänge,  noch  nicht  hinlänglich  untcrfucht. 
In  dem  zweyten  Lebensjahre  fehe  man  deutlich,  daß 
die  Kanälchen  des  kegelförmigen  Körpers  fich  in  die- 
fes  Säckchen  hineinfenken,  und  wahKfch«nlich  wer- 
de nicht  nur  der  gan2;e  kegelfönnitfe  Körper,  ■  fon- 
dern auch  der  Eyerftock  feftft ,  in  diefes  Säckchen 
liach  und  nach  aufgenommen ,  woraus  dann  die  feft» 
eigentliche  Haut  des  Eyerftockes  entftehe.  Von  d«Bi 
zweyten  Lebensjahre  an  fey  der  Eyerftock  mit  feinet  • 
.    feften  Hölle  umgeben ,  und  feine  läncliche  und  ecki- 

Se  Form  in  die  ejrunde  umgewandelt*      Voh  den^. 
laschen,    oder  den  fogenannten  Eychen,    JaehAie, 
man  in  dem  Gewebe  des  Eyerftockes  nicht  eher  et- 
was wahr,  als  im  zehnten  Lebensjahre  * 

Die  Umarbeiter  haben  d^3  Werk  für  den  erften 
Unterricht  allerdings  nutzbarer  gemacht,    und  es^; 
ftatt  der  vielen  ,  in  diefer  Hinficht  wenigftensj  übcr- 
flOffigen  Stellen,  die  fie  wegfchnitten,  mit  zweck-: 
mäfsigen  Zufötziert  bereichert.    Für  die  zabheichen, 
eines^chröter  nicht  unwürdigen  Kupfer  wirxl  mm»; 
auch  den  Preis  nicht  übermäfsig  finden.    Nur  wärt, 
zu  wilnfchen,'däfs  b^y  uilferen  deutfchen  Buchbändr» 
lern  die  Gewohnheit,  die  Kupfer  für  alle  Exemplf» 
re  ohne  Ausnahme  (nicht  blols^ür  die  auf  Schreüh» 
paiper,    von  welcher  Art  das  vor  uns  liegende.  ifO 
auf  gutem  Papier  abdrucken  zu  laffen,  allgpmeifler 
würde.    Einice  ärztliche  Zeitfchriften,  die  Journale 
rjou  Huf^ud  und .  Harles  9  und  .<(er  Chiron »  gf  ^*%: 
ein  röhmliches  Beyfpiel  von  der  Erfüllung  dieies 
Wuafebe«»    ISey  d^r  aiften  und  aaften  Kuf fert^d 
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des  ftmnfUm  Tfaeib»  worauf  eiae  dtey  monatllohe 
Vruclit,  theils  in  clßn.  g.efchloffcnen ,    theils  in  den 

{eöffneten  Häuten,  abgebildet  ift,  kommt  es  uns 
or^  als  ob  das  Cpatiaias  und  d^s  Contentum  z» 
ofs  dai^erteli^fey,.wean  fie. nicht  ßtvira  vergröffert 
yilioUen.    . 

*  •  Unter  den  nicht  angezeigten  Druckfehlern  lie- 
fet man  Th.  11.  'S*  378.  unten :  fleckig  und  Flecken, 
{tatt,  flockig  ii.  Flocken ;  ingleichen  8.441.:  unter 
dfen  Vorborg  des  Kreuzbeines  herabgefunken,  ftatt» 
dnter  das  Vorgebirge  des  Kr.  kerabgefunken. 

FÄDAQpGIK. 

«,!^itAii,  b.  Chrifteh:  Fragment  der  AriftptiUfcken 
'4    KrzÜhmgt  - .  Kunfl  9     als    Einleitung    zu    einer 

5 rufenden  Vergleichung  der  antiken  und  mo- 
efnen  Pädagogik.  Nebft  einem  Beyträg  zur 
Gefchicbte  der  Katonsfchule  in  Aarau.  igoö« 
XXVm.  u.  76  S.  S.    (8  Gr.) 


Ditre*  Scbrift  von  Hrn.  E.  A.  Evers,  Vorfteher 
der  Katonsfchule  zu  Aarau  ^  beginnt  mit  einem  hefti- 

Sen  Pralßgus  gateatus  gegen  Hm;  Hof  mann ,  der  vor- 
er  mit  ihm  an  die/er  Sichule  arbeitete,  den  wir  gern 
gitweder  ganz  unterdrückt  oder  doch  von  diefer 
chnft,  womit  der  Zivift  der  beiden  Lehrer  durch- 
aus nichts  gemein  hat,  getrenj!^et  gefehen  hätten. 
-i>»vDie  Schrift  felbft  befteht  in  einer  Ueberf^tzung 
eines  Stückes  der  Politik  des  Ariftoteles  mit  einer 
Einleitung  und  Anmerkungen.  Die  Ueberfetznng 
beeinnt  von  der  Mitte  des  are}*zehn.ten  Kauitels  des. 
fiebenten  Buches  und  gehet  bis  geg^n  das  Ende  des 
fiebenten  Kapitels  des  achten  Buches  oder  bis  jsegen 
das  Ende  des  Werken  felbft,  fo  weit  wir  es  befitzen. 
Sie  ift  beftimmt  und. deutlich.  Mehrere  Zwifchen- 
btmerkungen.  des  Ariftoteles  und  das  ganze  fechs- 
2ifthnte  Kapitel  find,  als  zur  Hauptfache  nichtgehö- 
rig, übergangen.  —  In  der  Einleitung  wird  die  Idee 
d%r4vicufiovicit  als  des  Ziels  des  Menichen  und  des 
Bürgers ,  aus  ariftotelifchen  Schriften  entwickelt.  — 
Bie  Anmerkungen  enthalten  theils  hiftorifche  Er- 
läuterungen,  theils  Entwicklungen  einiger  umfaffen- 
dien  Ausdrucke  des  Ariftoteles,  theils  Anlichtep  von 
feinen  pädagog^fchen  Hauptgrundfätzen  mit  Bezie- 
hung lauf  die  gegenwärtige  Geftalt  des  Erziehungswe* 
leas.  Sie  fina  gyt  sefchriebjsn  und  zeugen  vonE^nnt" 
nifs  der  Alt^  una  ?Hachdenken  über  die  Erziehung. 
Mit  Unrecht  aber  wird  S.  53,  behauptet,  dafs  Platou 
(dtteKinderfpiMe.g:anz  verbanne^  das  Geg^ntheil  be- 
tlFs^ft,  was  im  achten  Buche  von  dei^  Gefetzen  (Th. 
Vili,  p*  aji«  ed.  Bip.)  darüber  gefagt  wird. 

Der  Vf.  arbeitete  an  einer  ,» prüfenden  Verglei- 
diung  der  antiken  und  modernen  Pädagogik**,  und 
I>eftimmte  die.  gegienwärtige  Schrift  zu  einer  vorläu« 

Sen  dunkeln  Andeutungi  des  Geiftes  der  alten  £r^ 
bttngs weife.    Wir  xnögen  nicht  glauben  9  dafs  »er 


fein  Vorhaben   aafgegeben  habe,,  ifirollen  vielJnoehr 
hoffen»  dafs.  die 'Verzögerung  des  Erfch^inens  jener 

f^rofsern  Schrift  durch  die  Schwferigkeiten  verur^ 
acht  werde,  die  fich  der  Ansfdhrung  des  Unteroeb^ 
mens  entgegen  ftellen,   die  Erziehungsw^l^  dier  AU 
ten,  fo^onl  wie  ße  \var,  als  wie  fie  n'ac^  den  Anfic^) 
ten  ihrer  Philofophen,  vorzft^ich  des  Piaton,  feya 
foUte,  zu  entwickeln,  imd  erwaiiien  von  dar  länge« 
ren  Arbeit  die  reifere  Frucht-    Was  neuteFÜch  ver* 
dienftliches  darüber  erfchienen  ift,  von  Goes  insbe- 
fondere,  kann  feine  Bemühung  nicht  unnützlich  m^ 
•chen,  theils^weil  es.  zur  Erkenn tnifs  der  ulten  Päda- 
gogik förderlich  feyn  wird  j   die  Anfichten  mehrerer 
denkender    und  neiffiger  Männer    zu    vernehmen» 
theils  wfiLunCer  Vf.  nichl:  blofs  die  Darftellung  d^ 
alten  Pädagogik,  fondem  anch  die  Verglelchung  der- 
leiben  mit  der  neuem  bezweckt.  ^         .        * 

TBCHNOLOOIB, 

« 

KoPBKHA«EM  und  Lbifzig,  in  Com.  b.*  Schnbos 
the:  Nemes  Treppenbuck,  oder  Anu/eifsrng  zwm 
T¥effi9ibim  ßr  TifehUr  mmd  SRmm&UuU^.wovm- 
nen  deutlich  gezeigt  wird,  wie  die  ovalen  und  "ge- 
wundenen Treppen  aufeefchnürt  und  zufaramen- 
gefetzt  werden  foUen.  Von  Ck.  F*  PefcheL  Mit* 
l3Kupfertafeln.  Nieue  Ausgabe.  1806.  17^8.  in  g. 

Di^fe  Schrift,  deren  erfte  Auflage  Rec  niokt  ge^ 
DeheA  hatte,  ift  ein  fehr  brauchbares  Werk,  das  »  ob» 
man  gleich  in  den  gewöhnlichen  Schriften  überZlnw 

.  mermannsluinft  auch  eine  Anleitung'  zum  Treppen-» 
bau  findet,  bis  jetzt  ein  wahres  Beidürfnifs  war.  S, 
V  bis  33  giebt  der  Vf.  allgemeine  Lehren  über  die  An- 
lage der  Treppen,  die  zwar  recht  gut  und  zweckmS-^ 
fsigfiad,  aber  für  den  eigentlichen  Baukünftler  nicht» 
neues  enthalten.      Dann  f ^tigt  er  mit  der  'Befchrei* 

.bung  der  AufteifTung  der  venchiedenen  Arten  von 
Treppen  an  und  zwar  mit  der  einfachften,  und  geht 
dann  weiter  auf  fchwi engere  und  verwickeitere  Fälle 
über.  Fig.  i.  S.  34*  u.  f.  w.  ift  ganz  gerade,  hat  aber 
fchräg  gezogene  Stufen»  übrigenis  leicht  zu  arbeiten« 
Fig.  d.  iit  etwas  verwickelter  und  fo  geht  es  ftofen« 
w^e  fort.  Man  kann  dem  Vf «^  die  Gabe  des  deutli» 
chen,  und  fo  weit  es  der  Gegenftand  erlaubte,  be^ 
ftimmten' Vortrags  nicht  abfprechen,  was  für  ihn  um 
fo  rühmlicher  ift,  da  er  (elbft  nicht  zur  Klaffe  der 
Gelehrten  gehört.  Vorzüglich  interefläot  und  beK 
lehrend  ift  m  diefer  Schrift  die  Anweifung,  wie  alle 
Arten  von  gewundenen  Treppen  am  leichtef^en  und 
heften  abgelchnürt  werden  Können.  Der  Anfängen 
wird  hier  Anleitungen  finden,  die  er  anderswo  ver^ 
aebens  fucht.  Nachdem  nun  der  Vf.  34  Fälle  be^ 
fchrieben  und  durch  gehörige  Zeichnungen  driäutert 
hat,  giebt  er  S.  163.  einige  Notizen  und  Zeichnun-- 
gen  über  die  Verzierungen  der  Geländer:  wovoa 
aber  nur  wenige  mit  Oefchmack  gewählt  fincL  Druck» 
Papier  und  Kupfer  find  gut« 
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lifii^pztG,  b.  Hartkoch :  Des  Commifliqnsraths  Rwß 

:        kalbjMrigii  Bg^irSg$  9^mr  Vekancmie  und  Natur gt- 

fchkkU  ßr  Imdwirthe  und  Bienen/rihndi ;   oder 

Nim  jhrtgefitaU  Summiung  ^onamifclur  und  ßii" 

mmfchr^tiu.  .-^ 

Aireh   «nter  dem    TiteU  ■  -     . 

OnioHomifckf  und  Naturkifiorifcke  BitftrSgf  ßr  Land- 
winke  und  Bun/nfnunde ^  vom  Commiffioftsrathe 
Kemy  mit  Kupf.  Erfter  Band,  ifte  und  3te  Lie- 
ferung, 'oder  Thcil*  aufs  Jahr  1804.  -  Zwtyter 
Band,  ifte  und  ate  Lieferung  oder  Theii,  aafs 
Jahr  1805.  Eitler  Band  in  2t  Liefeiningen ,  41a 
und  212S.  (:R^^^- tigr.)  Zwiffter  i^nd,  436 
und  367  S.  in  2  Lieferungen,  (a  Kthlr.  20  gr.) 

- 1/: J|«r  «weyte  Titel  ift  nun  bereits  der  fite,  den  diefe 
'W^  von  nv.  Riem  feit  dem  Jahre  1789  herausgege- 
1>ene  Sammlung  ökonomifcher  Schsiften  angenom- 
men hat:  aliein  auch  diefer,  mtifs  demHrn.  Herausge- 
lier noch  nicht   ganz    gefallene    d:mn  ehe»  darum 
Scheint  er  Auch  noch  die>zwey  letzten  ebenfalls  bey- 
behaken  zu  haben. '  Mehr  getreu  ift  dieCeSaniinlung 
ihrem  Plane  geblieben.     Zu  Anfang  einer  jeden  Lie- 
ferung,-deren  jährüch  zwey '  erfcheiuen ,  ftehun  dJ^ 
Protokolle,  der  Leipidigeriund  Witt'enbei;ger  Provin- 
•ciitlVerfammltm^ett  »dear  Leipziger  ökonjbmifchen  So- 
»öietÄt'^önf  Oftero  und  Michael;  dann  folgeanocb  ei- 
nige'befomle«^^  Abhandlungen.,    die   grofsteotheils 
'fckan*ander3Woobgedruckt«mid;  fodann  aberdiedle- 
Ter  Sammlung  befonders  ^widmeten  Aoffatze,  imd 
Hlaraufkur^e'ökonomifGlieN^acfarichten,  und  Recen» 
iion^n  ökonomifcher  Schriften  vorn  Hjrn.  Herausge* 
1)er;  urid;(!fti0en  Mifarbeitexn.   —     Wir  woüen  aus 
^äüpn  dieCcin  die  tvichtigften  ausheben,  und  fi<^  nebft 
^en  von  uns  dabey  zn  machenden  B^merkmigen  nä- 
'ker  anzeigen.    -  ,     ., 

"  In  der  erfim  Lieferung  des  Jahrs  1804-  zeich- 
nen wir  WL9V  \)  Herrn  'D.Tleinholds  in  Leipzig  Vor- 
lefung  über  die  •  Anwendung,  des  Galvanismus  auf 
ThSferkrafiddieiten;  z^/B.aurH^Üuig' einer  hartna- 
ckigten  lÄrttfe  bey  einer  Stute,  des  .Verfchlagens  dejr 
Pferde,  und  derittiLSt  der  fe^^eoannteiiiiaun^  «us&ck- 
SrgäuzungshUUter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


gebliebenen  Lähmung  eines  Hundes ;  Ingleichen  auf 
Heilung  lymphatifcher  Stockungen  in  -Jen  Gelenk- 
bändern, und  Schlei mbeuteln  eines. Pferdes,  und 
endlich  auf  Heilung  eines  böfen  Abfceffes  am  Hälfe 
.einer  Kuh.  Diefen  Erfahrungen  giebt  Hr.  Oberthier- 
arat  Reutter  in  Dresden  feinen  ganzen  Beyfall,  und 
hat  auch  felbft  den  -Galvanismus  mit  gutem  Erfolg 
bey  einem  rotzigen  und  lahmen  Pfenle  angewemlet« 
,2)/Uebcu- den  Anbau  des  Panicum  filiforme y  Schwa- 
den genannt,  oder  Manna.  Aus  der  Wittenberger 
Provincialverfammlung.  Diefes  Gras  foll  einen  Saa- 
men  leiften,  der  dem  gewöhnlichen  Schwarten  (von 
Feflucafluctans)  weit  vorzuziehen,  und  deffen  Anbau 
in  einem  reinen,  mit  kurzem SchafdCinger  wohl  ge- 


dingten, gegrabenen,  und  weder  zu  n äffen,  noch 
zu  trocknen  Boden  fehr  ^u  empfehlen  fey.  Von  J 
'Mez  Ausfaat  erhielt  der  Einfender  diefes  einmal  aj 
Berliner  Scheffel  Aerndte*  3)  Des  Hrn.  Kammerath 
Fifcher  Nachrichten  von  feinen  mit  dem  Anbau  frem- 
der Getreide, Knollen- Oel,  und Fnttcrfrachten im  An* 
fpacliifchcn  angeftcUten  Verfuchen ;  welclie  aber 
Ichonin  der  Landwiithfchafllichen  Zeitung  vom  Jahr 
.1804 und  auch  in  einer  eignen,  von  Hr.  tifcher  im 
vorigen  Jahr  herausgegebenen  Schrift  fteheu.  ,4)  Die 
Nachricht  vom  Anbau  des  Türkifchen- Weizens  bey 
Potsdam,,  »von.  Hrn.  .Dippold;  undnlber  deQep  ße^ 
nutzuHg  zuAIehl  und  Stärke.  Der  Berliner  Saheffe} 
Mais  gab  ihih  fo  33^34  Plfund  feine?  Stärkenmehl. 
In  der  That  foIUe  er  m^lir  bey  uns  verfucht  werden» 
'5)  Eine  ^ganzi  kurze  Nachricht  von  des  Hrn*  Prot. 
Lainpadius  (in'Freybe^r^)  neuem',  aus  Gvps,  Koct 
und  Glauberfalz  und  Eiienoxvd  beftehencfen  Düngtec- 
falz,  von  welchem  6  Scheffei,  (der  Scheffel  a  i^gr.) 
nebft  8  Euder  Kubmift  auf  i  Scheffel  Kornansiaat 
Land  ebenfoviel  leiCten,  als  fonft  16  Fuder  thaten. 
Wenn  nunjdas  Fuder  9  Rthlr.  koftet,  fo  wird  durc^ 
das  DOngelklz  13  Rthlr-  prfpait.  6)  Die  Nachripht 
von  eineip  Schafe,  auf  dem  Rittergute  KötteritK 
bey  Dohna,  welches  filnf  Lämmer,  vier  lebend ,  eins 
tont  zur  Welt  brachte,  wovon  aber  nur  zwey  lebeu 
blißbenirt  7)  Die  Bemerkungen  Sr.  Durcfaiaucht  dd$ 
Herrn>Herzogs  von  HolfteioBeck  ober  den  im  Reich$r 
an^eiger  befindlichen  Auffatz  c|^  Rectors  Hofmani^ 

Qber:  fr^cbt^echieh^irirthlchs^t  ii;it   S^llfCUterunci 

1-*»  /  ^  *  •  '*' 

i-  (3)  yf<^ 
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wo  vorzuglich  üLer  Futtermagazine  fehr  viel  t>ehffr* 
aigenswerthes:  gefagt  wird,  g)  Wichtige  Actenftücke 
«her  einige  fchnelle  Unterdrückungen  der  Rindvieh- 
peft  in  Sachfcn,  vom  Jahr  1785  bis  1802;  mitgetheilt 
von  dem  beiden  Ilerni  Ober  -  Tliierärzten  Reuther, 
dem  altern^  und  dem  jjüngern.  — ;  Die  Anfälle  der 
Rndviehpeft  ei'figneten  fich  1786  im  Amte  Stolpe 
1796  im  Voigtlande  y  und  1797  in  einigen  Dörfern  im 
Gebirge,  18OO  und  igoi  aber  eben  dafelbft>  in  der 
Gegend  von  Freyberg,  und  auch  zulferbeta  bey  Wit- 
tenberg. Die  ichnelle  Tödtung  des  angefteckten- 
Viehes,  und  dann  die  forgfältigfte  Reinignng  der 
Ställe  wo  daffelbe  geftanden,  uniTder  TÄenichen/* 
die  damit  zu  thun  gehabt  hatten,  durch  Wichen  mit 
Lauge,  und  durcn  Luftzug.  Dafs  niänV  his  alle 
Gefanr  verfchwunden ,  diefe  Menfchen  nicht  mit 
andern  zufammenkommen  laCfe,  und  fo  die  Ver- 
breitung des  Uebels  hindere,  bewährte  fich  aud;h 
hier  als  das  ficherfte  Mittel  gegen  diefen  gefährli- 
then  Feind  der  Landwirthfchaft.  Herr  Prof.  Reu- 
ter der  jüngfere,  fetzt  dann  zu  den  wlrkfamften 
hier  ^anzuwendenden  Holfsfnitteln  nur  noch  eine 
gute'^Getäkaßi  hinzu,  woraus  •  die  vom'  Thierartst 
und  der  Obrigkeit  gemachten  Anordnungen  anter- 
ftützt,  und  den  Eigonthümern  des  getödteten  Viehes, 
und  der  vernichteten  Sachen,  alles  beides  nach  land- 
wirthfchaftlicher  Taxe  erfetzt  werden  könnten. 
Auch  zeigte  fich  ftets,>äafs  die  Seuche  durch  An- 
fteckung,  befonders  von  poliiifchem  Vieh  entftan- 
den  war.  9)  Hr.  D.  Ramelins  Gefchichte  der  Bio- 
Tierizucht  vom  Jahr  igoa  und  jo)  Hr.  D.  Schiimanns 
fortgefetzte  Bienennachrichten,  die  in  der  Samm- 
lung von  1803  abgebrochen  waren,  wo  intereffante 
Beobachtungen  über  die  Abnahme  undZui^ahme  der 
Bienenftöcke,  und  den -fiinflufs  der  Witterurtgs Ver- 
änderungen auf  den  Bienenftand  in  <iiiier  tabellati- 
fchen  Ueberßclit  geliefert  wei*den.-  Den  Befchlufs 
machen  ganz  kurze  Recenßonen  von  Hrn»  Riem  und 
Rieben,  über  Spitzners  Korbbienenzucht,  des  Hrrt, 
Herzogs  von  Holftein  Beck  und  Hrn.  von  Steindcls 
Schrift:  über  Wechfelwirthfchaft,  und  über  Voil- 
borts  Küchengarten  -  Lexitön-'von  Hi^n.  Hofgärtner 

Seidd.  '    '  '   ;    .  ' 

'  Früher  fchon  findet  fich  hier  ein  fehr  kritlfches 
Gutachten  über  Hni.  Lüxens  Gbarakteriftik'derRJii- 
derepidemie,  gemeinfchaftlich  von  Hrn.  Riem  und 
fVenzel  gearbeitet.  —  In  der  aten  Lieferung  vom 
Jahr  1 804  findet  fich  in  den  Anzeigen  der  Verband^ 
lungen  der  Leipziger  und  Wittenberger  Provinciat 
verfammlungen  der  Leipziger  ökonomifchen  Societät 
nichts  merkwürdiges.  Aoer  nach  denfelbeft  folgen 
Ibgleijch  1)  die  fehr  intcreffanten  chemifchen  ökono- 
mffchen  Vörfuche  des  Hrn.  Prof.  L^mpadiusin  Frey- 
herg,  wie'er  fie-im«  Jahr  igoa  irti  Orofsen'rfiit  ter- 
fchiedenen  mineralifchen  Dnngemitteln  angifteilt, 
tmd  davon  ah  das  geheime  Finanzcbllegiuih;  Irt  'Dre)s^- 
rfen  Nachricht  gegefiefn  hat,  voh  wriehem  diefelben 
d^r  Leipziger  ökonbrhifchen  Societtt^zur  \teit0i;h' Be- 
kanntmachung mitgethöilt  worrfe«  fiHd.  Sief'fieheii 
4bHgens  M^  fohou  in  de9'Hm%  Lampadiu«  like]^tr2«- 


*^en'5rur  Erweiterung  der  Chemie,  im  erften  Bande* 
,^uerft    wird    hi«r  -von  dem   Nutzen   des   yon    Yt 
erfundenen,  fchon  oben  ;e'rwäh9ten  Düogefalzes,  und. 
des  Glauberfchen  Salzes    auf    Wiefen   eine  genaue 
Nachricht  mitgetheilt ,  die  fehr  zum  Vortheil  des'  er- 
ften ausgefallen  ift.    1  Scheffel  Düngefalz  brachte  auf^ 
I  ScfictteJ  Wiefenland  6  C#ntrier  ^9  Pfuj\d  fchones 
Heu,'  und  diefe  Düngung  koftefe  16  ^t."  Das  mit 
Glauberfalz  gedüngte  Wiefenland  aber  blieb  im  Er- 
trage faftmn  a  Centner  zurück,   und  ^och  vm  das 
Glauberblz  viel  theurer.    Noch  weniger  Heuertr^g 
gab  das  ^anz  ungedijngte  Land. 

•"  A\ich'im  Efdapfd-und  an  denn  Lande  zeigte- ÖcK 
das  LampadiusTche  Düngefalz  fflr  die  .Getreideämte 
fcAir  vortheilhaft.  Hierauf  werden  nun  auch  die  Er- 
fahrungen mitgetheilt,  die  Hr.  Lampadius  von  der, 
verfuchten  Bemichtung  des  Ackers  theils  mit  25  P£ 
Giftmehl,  oder  unreinem  wejfsen  Arfenik,  dem  erften 
Product,  welches  bey  dem  Röften  arfenikdÖfcher 
Harze  im  GiiFtfahge  gewmmelt  wird  ,  —  theils  mit  15 
Pfund  Kochfalz ;  theils  init  15  Pfund  SaJpftter,  theils 
mit  '15  Pfund  durch  *<oo  Pfund;  Waffer  verdünnter 
Schwefelfäure,  theils  endlich  mit  6Metc&en  pnlveri- 
firten  gebrannten  Knochen ,  wovon  jedes  aur  einem 
Beete  vtf^n  a^Metze  Ausfaat,  -*-  in  JiährigeBracbevge* 
bracht  wurde ,  gemacht  hat« 

Der  Arfenüc  zeigte  fich  für  den  Rqggf^   fehr 
wirkfam,   und  das  Stroh  diefes  Roggens  ward  f^wohl 
ohne  allen  Schaden  von  dem  Vi€lh,.als  auch  (fas  aus 
dem  Mehle  diefes  Roggens  gebaiclttene  Brod  ohoe  al- 
len Schaden  von  Menlchen  genoffen..  Mafi  f^nd  we- 
der im  Stroh,'  noch  im  Korn  den  minde/ten  Theil 
Arfenik,  felbft  bey  der  genaueften  chemifchen  !5ä|;- 
fetzung  nicht.    In  der  Nähe  der  Arfenikhuttep,' ^6f 
den  fogenanijrten  Giflfeldern  hat  aii/sh  von  jeher  Rog- 
gen geftanden,   und' ift  ohne   Schaden  verbraj^flt 
-worden.     Wennalfo  in  .der  Gegend  von  ArfcnxkY^e»- 
ken.naohtheilige  Wirkungen  von  den  /erbauten  Frftcfi- 
-ten  wirklich  verfpürt  worden ,  fo  kanA  d^pfe  nur  von 
den  von  au&en  auf  die  Gewäohfe  fallenden  Arfenik- 
theilen  herrühren.    Gerfte  und  Hafer  vertragen  den 
Arfenik  aTier «ar  nicht.    Vermuthljch  ift,  ngch.Hro. 
Lampadius ,  die  Menge  S^uerftofT« ,  c|ie  derfeibe  enir 
hält,!  dem  Roggen  künftiger,   ala  diefen  FrüchtCA« 
Rec.  fcheint  diets  incfefs  zwäfelhaft,  da  der  Roigge|i 
fo  virenlg  Näffe  verträgt«    Die  Knochen,  und  da&Sal^ 
hielten  iich  auch  gut;    befonder^  üppigen   Roggen^ 
aber  brachte  der  Salpeter  hervor;  welcnes  fich  der 
Vf.  leicht  daraus   endärt,    weil  er  aus  Stick  -  iui4 
S^uerftoff  und  Gewachsalkali  befteht.    Aber  die^  V^h 
trio](fäül-e  fehieh  mehr  gefchadet,  als  genutzt  zy.hff-^ 
t)en}  der  Roggen  iftand  auf  diöfem  Beete  kaum  ha^ 
-fo  giit,^  als '  in ' der  bldfseuik*ac1ie«    2)  In  tefeiX^nt  Hn^ 
auch  des  Hrn.  Prof.  Lampadius  Veruche  «t^itBerql^ 
tühg  und  Benutzimg  eines  Eyweiskaüte^  zürn  Kitten 
verbrochener  Gefäfsc  aller  Art,  zum  Decken  undc^^- 
Ih^ichen  d«si  Holzes,  der  Wände  u.  ^«  w.   Dem.  Holze 
-gieht<er  daß'Anfehesi  von  Stein,  untit  niacJ»(,daOV?14^  * 
iuch^feoer£rbet'.  ^l  Dctr  EyweifsTtofif  Heg&  übrigens 
nicht'blofs  in^a 'Vogetoj^rn»  fonderb  auoh,in  d^fi^ 

'■.'./•  ...  •'    •  .V.'  '^  Blut 
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Jllui^cldrl'hjken^  .und  Vfojfidens  in  <lerfTgeroflncnen 
kafigen  Milcn  derfelben.  —  Die  ZubereiiiHig  diefes 
Stekiköttes  befteht  darin,  dafe  za  i  Pfund  feuchter 
Käfemaffe  ^4  Pfüft^  vgebrajTiifte  Aulteirfch^len ,  (wenn 
feine  Sacfaed  damit  JoUieD  ^kältet  oder  ül>eKftrichejri 


de  zum  3ehuf  aH^riey.  ökonomifcli^r  Verbefferun- 
gen  angehn  ftatt  iimr  Reanfion  diifis  H^erkes^  wie  der 
Slerausgeber  fagt,  gegeben  werde;  —  ift  eigentlich 
nicht  wohl  abziifehen.  Dann  folgen  noch  lUeine  Auf- 
ßj^A^nd  Nac]hrichten ,  die  Bienenzucht  betreffend. 


wc«rfeo)!wkr  ftatt  dwe^*  MehUwJK,  wönnerfür  grqK--1uiHl  Reccnfionea,  pud  Anzeigen  einiger  ökonoini. 
The  Sctche^^/angtewefidet  wird,   und  ^  Pfupd  pul veri-     '- ^        ^.ca         i_„ti:         t^i^^xc^^^ 

firter  Quars  iiti-erC^ei^n  Fälle,  oder  foviel  £ein  gefieb*- 


ter  reaner  Sandl  im.  andern  Falle  genc^muienwerden^ 

«irozYi  npiatt  denn  auch  Farbe  fetzen  kahn:,  wenn  man 

denSteiokdtt  geßrftft  haben  wili«     Die  .Maffe  wird 

danoiaof  feuchtes  Holz,iSteiaoder  MetaU  dünn  auf- 

Mftritirtov«nad,tro€knet.inaerhaLlb  id'-- 18  Stunden 

ab«  •  3)Die  Bemerkupaen  d^  D-  KeyI$jUtz  zu  Flef$ 

fai  Sc«efien:über  <|ie  bey  deiti' Anbau-  der>  Erdmaiy^ 

dein  dewdhsUcben  Fehler^  dnngen  darauf,  dafs  maii 

,  dbefe  Frucht  eriit  iu,  im  März  angelegten  Miftbeeten 

«US  defn'>SQainen  äehen-y  und  dann  Mitte  Mayes  auf 

«in  girtes,'Tettes^*  o}cht  zd  fchwenes ,  im  Heroftmii 

Dünger  wohldurchgrabcntes,  imd  jetzt  mit  Hühner» 

niift  ilberftreutes  liond,  auf  i|  Elle  bregit^n  Bee^^ 

10  Zoü  von  einander  ptflanzen^  dann^,  wenn  fie  eini^Q 

.Zolle  in.  die  Hohe  etwachfen,  fie./  wie  'Karto0ie£cb 

iiehack^n^^  uitd  alsdann  -auch! oA^böutfeln  laffen,'vOB 

tJnkräic^  rehi  ihateeo,  und  bev  Trockenheit  b^efsen 

^fcille.  ~     Allerdings  fchdfirdiefs   Verfahien   feht 

zweckmälfiig  zufey^.  4)  IIKe  von  jir.  Möller  in  Hamm 

zur  Benirttung  der  {geJEronncn  Kartoffeln  ,^  .und  zur 

Verhütung»  inres  Avskeixiieiid  gentachten  fehr  nütz* 

liehen  Vorfchläge,  und  die  Nachriefateik  von  desßrn* 

'S<Ai»tag»  nmexTueepeniiVühlBifindfQhon  anderwärts 

bekäftirft^gemaclit  wörde«.'.  Dleiletetere  hat  den  gro- 

fsen  Vorzusf^  daf«  fie  nur  Ä^g  RtMr.  koftot,  alfo 

Viel  wohifemr  ifti  als  andre  Mafchinen  der. Art. 

- '  »^    Unter  Men^udiaSoT^  Sknunlune'  eigcnds  gewid*^ 
luet^n  Atififtf2feiil  JMsht'  1)  eine   :m>hbiidluxig    eines 
ftrb; ^riti^e;?s»r liiferl^t^  zu^Lübbeain  der 

Niederlattbtzs  ^üiiär  die  befteB^Ertauaterutigscnittel 
zur^  Aufeahme  des  Ackerbaiies ,  *  die.  aber  gar  juchtd 
ift^tiöS'Änd'  eigentsr^iftnttetev  und  wena  fie  wiederum 
auf -elfiM  Unterridit^fifer.  Bauernjugend  in  eignen 
"ßkif^tfiifiDhttib^  LehrkiAaltiBn ,  und  is  diefen  auf  ihre 
U^i«e<^eiAiti4'^  d^trsMaflitiiiatik,! Naturkunde,  und 
Technologie  dringt,  alle  die  wicht^en  Erinnerungen 
nicht  zu  kennen  fcneint,  die  gegen  dergleichen  Infti* 
tute  und  einen  folchen  Unterricht  für  die  Bauern  Ju- 
gend gemacht  worden  find,  und  werden  mü,rfen.  2) 
AlsiUnn  folgt  .die  gte  Fortfetzung  der  fummarifchen 
'    ÄÄ'iS^eäH^'^^  der  phyfikalifch- 


ÖkouißDtfcV^fl^RfeelTeeffellfchäft  in  der  Oberlaufitz 

*  I  I  r  ' 

t7hi}er^..'icf6df*flfcqrlg^^  zeichnen  iVir  tinirnoch  ^s: 
Jjtteriflb.'ööllm^i^^  0H  Flalie)  intereiTaht«*  Nachrich^ 
Jen  ifTiH'^^riierttuH^en  det   vVitterung,    und  dereii 
Ejnflufs  .auf    df^,LandWinhfchaft,     im  Jahr   1K03; 
Wprüm  abeV  hiei*  ein  ganz  kurzer  Ati??zug  aus  Hm« 


fchep^y  befonders  aber  Bieneufchriften. 
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>£UER£    SPAACHKUNDB. 

I.  Leipzüg,  b.;Rabenhorft;  u.  London,  b.BoofeyJ 
n$  mw  Pocket  -  JXcthn0iy  of  tk$  /»g^ß  ^ 
Girmm  Langußges,  compofed  chiefly  after  the 

.  dictioparies  of  Johnfon,  Adelung,  and  others 
.  of  the  beft  authörities;  in  >srhich  the  parts  of 
fpeech ,  and"  the  gender  of  the  german.  nouns,* 
are  prqperly  difün^uifhed ;  its  Svord  accen- 
ted  according  to  its  juft  and  natural  pronun* 
ciation  j  and  the  irregularities  of  the.  Englifh  and 
Ger  man  verbs'duly  pia^rked/  With  an  alyhrbe- 
tical  lift  of  Ae  mof|:  liCüal  Chriftian  and  proper 
names,  and  ot  the  moft  remarkable  places  in  the 
knawn  Avorld.  '  The  l^econd  Edition ,  carefuJly 
corrected,  improved  with  the  in'egufar  förmsof 
the  Englifch  verbs ;  and  enlarc^d  with  a  great 
numherofwQrds,.phrafes,  and  technical  tcrmsi 
both  Englifh  and  Gerniap,  In  two  parts.  Part:  B 

Englifh  and  Gernian.  VJIT.  u,  373  S-  —  ^ä^t','^' 
Oerman.and,E9g^ilihvi99St.  lÄoy-kLg:  (aRthlr.) 

a.  Leipzig,  h.  Gleditfch:  Chrißian  Ludwig"^  eom^ 
pleti  Dicti^Haryy  Englifh  and  Girtnan,  «and  Git» 
.  man  anä^Erngfifk:  A  New  edition ,  carefully  cor- 
rected, and,  the  French  tongue  being  excluded, 
more  accomodated  to  the  general  ufe  of  bothNa- 
tions.  Ftrfl  Part,  Englifh  and  Gentian,  iranro- 
ved  with  a  mol'e  precife  accoimt  of  the  fignifica- 
tions  of  the  words,  phrafes»  andproverbs,  and 
enlarged  with  a  great  namber  of  new  expref- 
fions,  and  with  a  table  of  the  in-egular  verbs, 
both  EngHfh  and  Germwi.  Igog-  99?  gefpalt.  S. 
^0^erTheil  (der  den.  qämlichen  Titel  dcutfch 
hat),  Peutfch  und  EngHfcfa«  igpg.  7^1  gefpal.  S. 
g.  (3  Rthlr.  8  gr.) 

'  Jn  beiden  Werken  ift  alles  das  geleiftet  wor- 
den, was  ein  fo  kleiner  Upifeng,  als  der  ih- 
nen beftimmte,  verftättete.  Von  dem  auch  bey 
Nr.  I.  Hr.  Martyni  -  Laguna  in  einer  empfehlenden 
Vorrede ,V  alle  die'  Vorzflge  aufzählt,  welche  durch 
die  B.emahujQg  des  Herausgebers  diefer  Auflag«  vor- 
der erfterf  zu  Theil  wurden-  Dafs  indefs  Nr.  a.Veich- 
haltiger  ausfallen  mufste,  lehrt  fchon  die  Seitenzahl. 
„Der  Name,  heifst  es  in  der  Vorrede,  den  fich  Chri- 
ftian Ludwig  durch  die  Herausgabe  feines  Englifch - 
Deutfch- J^ranzöfifchen  und  Eteutfch-Englifchen  Wör- 
terbuchs im  vorigen  Jahrhundert  erworben  hat,  und 
der  Beyfi^  oüt  welcheui  die  v^erfcbiedenen^  bald  a^ 
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emancler  folgenden  Auflagen  diefeü  nütrilchen  Wer- 
l<es  vom  Publikum  tiufgenommen  worden  find»  be- 
fiimmtendie  Verläffshandlung,  eine  kleine^  'wohl- 
feilere,  für  das  Beoürfnifs  jetziger  Zeiten  ans^emef- 
fenere  Ausgabe  beförgen  7U  loffeh.  Um  diefem  Zweck 
zu  erreichen,  und. ein  leichtes,  bequemes,  und- iur 
Krlernung  der  Etigliichen  und  Dentfcheln  S^ra^bc  fo 
wohl  als  zumkN^^cxtfiphla^eii  «ndL^fanjguter  Schrift- 
fteller  dienendes  Hülfsmittel  zu  liefern ,  war  es  nö- 
t^hig>  das  Franzöfifche  aus  dem  erften  Bande  desLud- 
•  wigTchen  Werkes  wegzulaffen ,  gleichfam  den  Kern 
aus  dem  Englifchen  xiAd  Deutfcnett  Sprach fchatze 
dÄffelben  heraus  zu  ziehen,,  und  neuere  Wörferbü- 
iqher,  z.  B.  Boyer^  tüe  neuefte  und  hefte  Ausgabe  von 
Fierville,  JohiVfoo's  Wörttfrimch  Meutf6h  iffierfetzt 
von  Adelung,  Nemnichs  Werk«.,  &ls;  deffen  Poly- 
glotten Lexicoh  der  Naturgefchichte,  Waaren-Lexi- 
•con,  Comptpir  -  Lexicon  und  andere  xiabey  zu 
benutzen.  Daraus  erwuchs  ein  Werk,  .welches  — 
auf  Vollftahdigkeit  Anfpruch  machen,'  undgrö- 
fsernj  Schrifteh  dieftr  Art  im  die' Seltej"  gefetzt 
werden  kann.  Viele  Wörjrer,  .befohders  neue 
Ausdrücke,  welche  man  in  jenen-  VergAens 
fucht,  find  aufgenommen,  die  Bedeutungen  durch- 
gehends  beftimmt  angegeben,  deren  Oebi'auch 
und  Anwendung  durch  pafTende*  Zeichen  und*  Ab- 
Uürzuixgen  angewiefen,  und  durch  hmlanglich^  Re- 
Uensarten  erklärt  worden.**  —  Schade . jhdefs ,"  dafs 
der  Herausgeber  bey  der  Betonimg  die  Wörterbü- 
cher von  Sheridan :  und  Entick,  und'  nicht  das  von 
Walker  gelieferte,  zum  Orunde  gelegt  hat,  wdches 
letztere  m  jeder  Hinficht  den  Vorzug  hätte  erhalten 
muffen.  -  - 

Erfurt,  b.  Keyfer;  ^rzgefaßies  Elimintiv^tmch 
für  dm  erflm  Unterricht,  Jo  wie  für  4en  Selbßr  Dn^ 
terrfokt  in  dir  jrans^'öttfchen  Spracfte^  In  vier  Bänd- 
.  ^chen,  von  Charles  Loids\  Berger »  vormaligem  Ad- 
vokat in  Frankreich  u.  f.  w.  Dritte  Bändphen. 
Franzöfifche  Uebungs -^ Aufgaben  zum  Ueberfe- 
izen  ins  Deutfche. 

Auch  untor  fo)j[efldem  Titel: 

FrMZifßfche    Uetmng^  -  Auf  gaben  zum    Ueherfetzm 
ins  Veutfcke^    mit- Erläutenuigen  und  ^fyntakti- 
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Diefer  dritte  Tbell  des  Bergerfchen  Elementar 
buchs  enthält  eine  Sammlting'Von  B^yMeienund 
Uebungsftöcken  zum  Ue5ei'fet^li<iiiis  ^Mm.franzop* 
fchen  ins  Deutfche,  als  praktifcher^Anweiidung'deir 
in  der  ßetgerfchen  Grammatik  vör^rsgeaen^ftegEliU 
Mit  unter  kommen  auch  Regelif  voriidiefelionand« 
Grammatik  liehen.  Die  fyntaktlfchen^Betnerkupgem 
derön  auf  dem  Titel  erwähnt  wir3,  fuUeanulf'Zwcf 
Seiten,  und  enthalten  foIgUch  nur  diß. ider  ierfteit 
Regeln  dtfr  Wortfrtgiflig.  •  Der>iHfar»»sgehtr'^es& 
fiebert  in  der  Vorrede  iiicift  WöiUy  geftügt  ktt  feyji? 
Warum  folgte  er  denn  nicht  der  geprtefenen  Biergeac^ 
fchen  Grammatik?  Die  Regeln  die  in  dem'BiidieiVtoiv 
kommen ,  find  gröfstentheus  verworren  und  ülideutt 
lieh.  S«  2a  heust  es  vom  Artikel .-' der  >«igentliehe 
beftimmte  Artikel  le^  /a,  Phir.  tes  wird-imFranzöfi« 
fchen  beynahe  ganz  fo  gebraucht  v  wie  das  Deutfche 
der,  die,  das,  nämlich  um  einen  Gegenftand  beftimmt 
anzuzeigen.  Nur  in  .wenigen  Fällen  wird  er  iiki  Fraik* 
sö&fchen  weggelaffen-,  wo  er.im  Dentfchen  eefetzt 
wird«  und  umgekehrt ^  wie  z^  B::  Omtienttteuds 
diapeam;  Henri  premkr,  Hemn-fsccmi.  L^  Tkien,  U 
Tajfe.  Was  kann  ein  Atißngeir  daraus  lernen?  Nicht 
deutlicher  ift  S.  155.  die  fCcgel  vom  Participe»  und 
S.  150.  die  vom  ConditioneL  Die.  gegebenen  Beyr 
fplele  find  zum  Theü  abgefdimaeht,  znnitT)«eil  in  e^ 
ner  feUerhaften  Sprache  vorgetragen.  S*  aft  'heifst 
es.: ' Regardex hs  nex dttes  fams^ emmtls /w dm  Atvamac 
uveugles  et  aeccAUs  de  htaucemp  d^mtmx^  fmUs  smsr$ 
de  teurs  travaux;  Us  fermentles  yeux  et  fe  fraienttrans^ 
portis  aux  cieux.  Fo^  des  ch^s-f'&emte,  da.  fittUfef 
S.  16.  findet  man  folgende  Zufammenftellung:  Un 
pont  de  pierre.,  MiU  ä  de  In'  farheehtamcke.  -Miife  der 
Schüler  nicht  lachen  ^  virena  ec^dfiefs  hitttec  einander 
tiberfetzt?  .8.^63.  hei£rt  es:  iVhr/^Hfal  pßs  f&m  qus  H, 
Urs  Buffi  löngtempM'ä  table f  Auf iderfelbetii  Seite 
kommen  vor  des  bottes  fcratiies-'--^  !Kach':4ibM<  ftu 
fetzt  unfef  Gramntatiker  iiwiaeg  Jen  ipdif^atif .  Die  zuk 
Erläuterung  unter  den  Stückeft  befiiicUiolien  dwtichea 
Erldärungen  find  durchaus  plamlerft^lDie 'unhekannr 
Uften  Wx>rt»  find,  nicht  eiSuier^^  wkd  dift^bekani^ 


teften-  find  erklärt. 
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ROMANE. 

1   MA6MBURO,  b.  Heflenland  rnftd  Comp. :  BerMSndh 
oder  die  fiegende  Tugend.  Ein  Sittengeknälde  aus 
.  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  i8o6» 
•      406  S.  8-  (iRthlr.  8gr.)  I 

Warum  der  Vf.  diefes  Buch  gerade  ein  Sitten-  Ge* 
mülde^  und  einkitten -Gemälde  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts nennt  X  ift  fchw^er  einzufehen;  deqn  erftlich 
paffen  feine  Gemälde  eben  fo  gut  auf  ein  früheres  als 
au£  das  letze  Jahrhundert)  und  aweytens  find  nicht 


einmal Sfli«!  darin:  demi  die  etwas  ^nßttigenSpiU* 
byaberpyenj  .welche  in  diefer  Qefcl^te^t«  .-getirie^^ 
werden,  und  die  wenige  fiegende  Tugend,  die  ihnen 


liivird  geftürzt,  und  nun  ftürzt  er  Ip  fort  durch  da 

Sanze  Buch  liin,  bis  er  endlich  mit  eiaer.Helr^tK  wiß- 
er  auffteht.  •—  Von  den  Reflexioi^ep  t,  dip  ^er  Vfc 
mitunter  einftreut ,.  ift  nicht  v^el  s^.^ag^n:  mafi  h^ 
aaieioergfnpg,  (S.  50.)  „die  iLhjre  iftleidejy  G(^te$ 
(!)  die  einzige  Belohnung  treuer  Dienftel^ 
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Donnetstagt,    itn  27.  April    1809 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


OEKONOMIE. 

Leipzig^  b.  Hartkooch :  Des Commiffionsraths  Riem 
halbjährigi  Beif  träge  zur  Oekonomii  und  Naturge- ' 
fchichUf&r  Lomiwirthi  und  Bienenfreunde  u.  f.  w. 

CBe/Muß  der  im  Num,  49.  mbgebrochenen  lUoe^/ifm.) 

n  der  erften  Lieferung  vo>ti  Jahr.  1805  folgen  zuei-ft 
wieder  die  Verhandlungen  der  Leipziger  und  VViiy 
tenberger    Provincialver^mmlungen    der   Leipziger 
ökonomifchen  Spcietät  von  derOftermeffe  11^04,  und 
die  an  diefelben  gefendeten  Auffätze.    Hier  find  eine 
Menge  intereffanter  kleiner  Beyträge   zur  Erweite- 
rung der  Oekonomie  geliefert  worden,  unter  denen 
wir  nur  folgende  auszeichnen:     Nr.  VIL  von  .einer 
in  Bayern  erfundenen  und  angewendeten  Hanf-  und 
Flachsbreche,  (nebft  einer  Kupfertafel)  die  fehr  viel 
Ijeiftete,  einfach  und  wohlfeil  war,   aber  doch  auch 
neuerlichft  aufser  Anwendung  gekommen  ift,   weil 
m^a  dabey  einige  Fehler   bemerkt  hatte ;    die  aber 
nicht  eigentlich  ihre ,   fondern  der  Arbeiter  Schuld 
waren,    und  die  von  Hrn.  von   Heede  fehr  gelobt 
wird.    Nr.  IX.  Die  Empfehlung  der  deutfchen  Orchis 
Wurzel,  (von  Orchis  morio,  musemtay  und  milüaru) 
ftatt  der  theuren  in  den  Officinen  und  fonft gebrauch- 
ten, ausländifchen  Salepwurzel ,  und  zu  einem  Piü- 
ver  woraus  eine  nahrhafte  Speife  gemacht  werden 
kann  u.  f.  w.  von  Hru.  Abbe  Kougemont  inTharand 
bey  Dresden.     Nr.  XV.    Hrn.  Kaplers  (zu  Neukirch 
bey  Noffen)  neue  Art  von  Kocbanftalt  in  hölzernen 
Fätfern,  ein  ungemein  lelenswerther  Auffatz.    Hr. 
Kapler   macht  erftlich  in  einem    Faffe  auf    einmal 
4D  Wafferkannen  Waffer  in   kurzem  kochend,  — 
und  zwar  durch  Röhren ,   die  aus  den)  Feurungska- 
ften  feines  ökonomifchen  Stubenofens  in  daffelbe  ge- 
hen, die  nämlich  immer  voll  fiedenden  WafTers  find, 
nnd  dadurch  das  Kalte  im  Faffe  auch  fieden  machen. 
Dann  läfst  er  auch  zweytens  die  ganze  Maffe  detr  für 
fein  Vieh  gebrauchten  Kartoffeln  in  einer  befondem 
Kochanftadt  durch  Dämpfe  kochen.     Mit  18  Pfund 
Holz  witd  da  in  i\  Stunde  der  erfte  Scheffel  Kartpf- 
f^n  gar 9  der  9te  in  \\  Stunde,  und  bey  12  Pfund 
Holz.  Drittens  hat  Hr.  Kapler  dann  auch  eine  Dampf« 
anftalty  'wo  fämmtliche  für  ihn,    feine  Familie  und 
Surgamzmngsblätter  zur  A.  L*  Z.  i8o9. 


fein  Gefinde  nöthigen  Speifen  (zufammen  für  29  Peiv 
fonen)  auf  einmal  vorziiglich  gut  gekocht  werden ,  z. 
B.  I  Topf  mit  6  Kannen  (Dresdner)  Graupen  und 
Milch,  I  Topf  mit  4  Kannen  Graupen  und  Waller, 
\  Topf  mit  7  iCanneil  Erbfen  und  Waffer,  i  Topf  itiit 
8^  Kannen'  Sauerkraut  und  Zubehör,  i  Topf  mit  a 
Kannen  gebackenen  Aepfeln  und  Zubehör,  i  Topf 
mit  2  alten  Hühnern,  und  i  thönernes  KaiTerol  mit 
Rindfleifch.  Diefs  «dies  wird  mit  26  Pfund  Birkeit- 
Holz  in  3^  Stunden  durch  Dämnfe  gekocht.  Die 
hierzu  nöthigen  Verriclitungen  lalfen  weh  hier  nicht 
weiter  befchreiben,  find  aber  fehr  einfach,  und  leicht 
ausfahrbar.  Noch  enthält  die  lite  Kupf^^rtafel  die 
Zeichnung  eines  Liefländifchen ,  fehr  rohen  Haken!^ 
nflugs,  der  blofs  zum  Aulwühlen  des  Bodens  dient. 
Von  den.  diefer  Sainmlung  befonders  gewi<!meten 
Auffätzen  aber  find  vornämuch  zu  bemerken  r  i)  Üe- 
her  Veredlung  des  Fl^chfes,  und  deflen  Umwand- 
lung in  Baumwolle,  —  durch  Seifenfiederlaage«  — 
2)  ^eber  Hafenbalgs  Entdeckung  eines  echten  deut- 
fchen Stellvertreters  des  Kaffees,  nämlich  des.  Spar» 
gelfamens,  der  ungemein  gelobt  vdrd.  Reo.  niufs 
inn  aber  erft  koften,  ehe  er  ihn  empfehlen  kann. 
Doch  folgen  dabey  auch  noch  einige  fehr  berichti- 
gctnde  Bemerkungen  über  diefen  Kaffee  in  einen  beiV* 
gefügten  Gutachten  einiger  Kenner.  Unter  diefer 
Sammlung  finden  fich  dann  auch  mehrere  beachtenS- 
wjsrthe  ganz  kurze  Auffätze  die  Bienenzucht  betref- 
fend, wovon  Rec.  jedoch  nichts  befonders  auszeich- 
nen kann.  Mehrere  davon  beziehen  fich  auf  Hrn; 
Matufchka*s  Beyträge  zur  Bienenzucht,  und  die  darin 

Semachten  Ausfälle  gegen  mehrere  Bienenverftän- 
ige,.  befonders  Hrn.  Riem,  Staudtmeifter  und  an- 
dere. Hier  giebt  es  aber  auch  einiges^  was  fonft 
fchon  gedruckt  ift,  Zr-B.  Hrn.  Achards  Erfahrungen 
über  che  Anwendung  der  Runkelrübenblätter  zu  Ta- 
back«  Endlich  folgen  noch  von  S.  351 — 389.  \eine 
Menge  mannichfalti^r  kurzer  ökonomifcher  Nach^ 
richten»  und  zuletzt  R.ecenfionen  einiger  Bacher. 

In  der  aten  Lieferung  des  Jahres  1805,  in  der 
wieder  zuerft  die  Anzeigen  der  Leipziger  ökonomi- 
fchen Societät  von  der  MichaeÜsmefle  180;.   folgen, 
zcäcbnen  wir.  unter  den  Abhandlungen  der  Leipziger 
D(3)  ^  IS 
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Provincialverfammluiig  aus :   i)  die  S.  33  —  24.  geg^- 
beoe  Nachricht  von  einem,  ixiit  lurolinifchen   und 
.  itahem{ötenRci£se.iniFreYeji,in Gerten,  von  Hrn.D. 
Köfsig  gemachten  Verfucne,  —  welcher  «war  zeigt, 
dafs  oieler  Reifs,  auch  ohne  alle  weitere  Bearbeitung 
und  Kttnfteley,  bey  uns  wächft;  —  wobey  aber  vom 
Reifwerded  jLÜefesil^ifses  doch  nicht.dieUede  ift.  — 
XJebrigens  Kann  man  fich  bey  diefeniVer fuchs  doch 
wenigitens  darauf  verlaffen,' dafs  der  verfuchte  Sa- 
men wirklich  Reifs  gewefcn  ift:   bey  mehrern   der 
andern ,    befonders  glücklich  vprnämlich  im  Hanno- 
verifchen,  angcftellten  Verfuchen  mit  dem  Reifsbau, 
,hat  fich,  bey^näherer  Unterfnchung  ergeben,  dafs 
die  Verfuche* keinen  echten  Reifs,  ibndern  Qerften- 
famen  hütten,  mit  welchen  doch  eigentlich  der  Sa- 
me des  Reifses,  wenn  man  ihn  nur  einmal  gefehen 
haf ,   gar  nicht  zu   verwechfeln  ift.     2)  Herrn  M* 
.WeifsTSeobachtungen  über  das  Mutterkorn ,  die  auch 
in  Webers  Oekonomifchen   Sammler  St.  X.  abge- 
druckt find,  und  eine  genaue  chemifche  Prüfung  des 
Mutterkorns  enthalten,  deffen  Schädlichkeit  für  den 
Genufs  ,  nach  des  Vfs.  Mcynung,  meift  zu  fehr  über- 
trieben yvird.    Von  der  Vvittenberger  Provincialver- 
üammlung  ift  an  intereffanten  Abhandlungen  (zu  wel- 
chen aber. der  S.  38—  54.  gelieferte* Auf wtz  des  Pa- 
ftor  Merker:  wie  nöthiges  fey,  Beobachtungen  über 
ökonomifche  Gegenftände,  fo  vollftändig,  als  mög- 
lich, anzuftellen,  —  da  er  gar  nichts  befonders  ent- 
hält,.— eben  nicht  gerechnet  werden  kanil)  ■—  nur 
eine,  nämlich  folgende  hier  beygefügt:  Ueber  die  in 
den  Jahren  I802.  und  1803.  auf  dem  Kurfürftlichen 
Vorwerke  zu  Seyda  ausgebrochene  Schaffeuche,  von 
Hm.  Dr.  und  Phyficus  Pfotenhauer,  nebft  Bemerkung 

fen  des  Hrn.  Prof.  D.  Langguths  in  Wittenberg,  und 
[rn.  Reutter's  des  älter,  ^in  Dresden  daniber.  Die 
Schäfer  erklärten  diefe  Seuche  für  eine  Lungenfeu- 
che,  und  Hr.  Pfotenhauer  fand  auch  ^virklich  die 
*^  Jjungen  bey  den  geftorbenen  und  geöffneten  Thie- 
ren  angegriffen,  indem  fie  die  frifche  bellrothe  Far- 
be verloren  und  das  Anfehen  einer  Heringsmilch 
angenommen  hatten ;  aber  er  entdeckte  weder  Kno- 
ten.noch  Gefchwftre  darin;  wohl  aberfand  er  in  ei- 
ner,, im  Waffer  lange  eingeweichten  folchen  Lunge 
eine  Menge  feiner,  zwirnfadenähnlicher,  weifser 
Würmer;  und  eben  diefelben  traf  er  denn,  in  allen 

1  geöffneten  kranken  Schafen  in  grofser  Menge,  näm- 
ich  in  den  Luftröhren -Aeiten,  an  der  SchTeimhaut 
hingendap.  Er  vermuthet,  dafs  die  Brut  diefer 
Würmer,  in  manchen  Jahren,  auf  der  Weide  liegen, 
und  von  den  Schafen  durch  die  Nafenlöcher  einge- 
fogen,  und  fo  in  die  Luftröhren  gebracht  werden, 
und,  durch  ihre  eigne  Unterhaltung,  das  Leben,  der 
Thiere  tödtcn,  ihre  Verzehrung  newirken  muffe. 
Herr  D'  Langsuth  hat  alsdann  inleinen  beygefü^en 
Gutachten  menrere  Nachrichten,  befonders  aus  Cam- 
pens Schriften,  über  ganz  ähnliche  Vorfälle,  wie  diefe 
Schaffeuche  ift,  beycfenKilbern,diedabey  Hüften  ge- 
habt hatten,  b^ygebracht.  Zuletzt  aber  ciebl  Hn 
Prof.  Reutter  der  ölt.  zu  Dresden  fein  Gutachten 
hierüber  dahin  ab:  daC^  diefe  Lungenwiirmer  dem 


Schafe  angeboren  feyn,  und  nur  durch  einen  krank- 
haften Zuftand  der  liUnge  aufgeregt,  und  fchädljch 
gemacht  wilrden;    dah^  jene  Kranlxlieit  auch   eher 
zu  vermeiden,  als  zu  heilen  fev;  wozu  er  indefs  doch   " 
ein,  aus  Rofskaftanien,   Kahnuswurzel,  Wacholäeiv 
beeren,  Kümmel,   Rheinfarrnkraut  und  Salz   hefte- 
hendes  Recept  iangiebt.     Diefe  Lungemvürmer  felbft 
erlUärt  Hr.  Reutter  für  Zwirn  -  oder  Drahtwürmer, 
Fiena  nudinenfis  (aus  dem  Genus  Gordius)  und  für  Fa- 
denrund wo  rmer,a*rÄr«^/»/brif;j>,  die  Goeze  in  lei- 
ner  Naturgefchichte    der     Eingeweidewürmer    be- 
fchreibt;  und  erinnert  dabey,  dafs  von  Hrn.D.  Hed- 
wig fchon  in  den  Anzeigen  der  fLeipziger  ökono-     ' 
milchen  Societät  von  der  Oftermeffe  I787*   Nach- 
richt von  einer  ähnlichen  Schaffeuche  gegeben  wor- 
den ift,  und  dafelbft  jene  Würmer  als  wahre  Asea'- 
Tiden  befchrieben  und  abgebildet  find.    Hierauf  fol- 

§en  denn  nocl\  einige  andre  lefenswerthe  Auflätze, 
ie  theils  in  der  General- Verfammlung  der  Leipzi- 
Ser  ökonomifcheu  Societät  in  der  Michaelismeffe  des 
ahrs  IS04.  vorgelefeuj  theils  der  Societät  zugefen- 
det  wordenifinci.    Darunter  zeichnen  wir  nur  folgen- 
des aus:    i)  Hrn.  Prof.  Leonhardi's Auffatz  über  die 
Vermehnmg  der  Gärberlohe,  ohne  der  Holzcultur  zu 
fchaden;  worin  vieles  fehr  nutzliche,  obgleich  nicht 
eben  neue,  zufammengeftelit,  und  befonders  Ober  den     . 
Anbau    der    Sumacharten    gute   Aus  weifung   gege- 
ben worden  ift,  S.  66  —  81*    2)  S.81  f»  wird  ein  feiax 
brauchbarer  Wafchkaften  filr  Kartoffeln  .empfohlen, 
der  auch  auf  der  beyUegenden  Kupfertafel  abgebildet 
ift,  nebft  einem  Saatpflug  oder  fogenannten  Stellgräll 
um    Unterbringen    des    Samens,    und  eine     oirey- 
fcharigen   Beetfurchenpflug  zu    demfelbigen   Behuf, 
von  deren  grofsen  Brauchbarkeit  aber  Rec.  fich  noch 
nicht  gehörig  tiberzeugen  kann.'    Letzrer  foll    nur 
von  einem  Prerde  gezogen  werden.     3)  Wird  erzählt« 
dafs  die  Raupe  der  PkcSaifta  ^ammay  im  Haf<;r,Flachfe 
und  Sommerrübfen  grofsen  Schaden  gethan  habe;  *- 
Wie  allerdings   fchon  fonft  bekannt  ift.     4)  Ift  die 
Nachricht  von  dem  neuen  Hofmannifchen  Rinnen-    . 
fchneiden,  die  hierbey  auch  abgebildet  ift,  bemer- 
kenswerth;  —  eine  neue  Mafchine  nämlich  2;urVer^ 
fertjgung  hölzerner  Rinnen,  die  durch  Waffer  getrie- 
ben, oder  auch  durch  Pferde  bewegt  werden  kann; 
und  welche  nicht  nmr  fehr  fchnell  arbeitet,  fondem 
auch  in  dem,  was  fie  aus  dem,  zur  Rinne  zu  machen- 
den Holze  ausfchneidet,  wieder  eine  dreyeckigte,  zu 
Spalieren  und  fonft  fehr  brauchbare,  breite  Latte  lie- 
fert; da  hingegen  bey  dem  geAvöhnlichen  Ausbauen  * 
der  Rinnen  blofse  Späne  erhalten  werden.    Bey  brei- 
ten Rinnen  kann  man  diefe  Latte  auch  in.  zwcy  Lat- 
ten fpalten.    Herr  Major  Dieterich  in  Drestien  en^. 
pfiehit  diefe  Mafcliiae  in  den  beygefflgten  Bemerkun-   • 

Sen  recht  fehr.  5)  Als  Präfervativmittel  gegen  die 
lindpeft  wird  S.  99  f.  die  heilige  Chriftwurzel,  ^n- 
getica  fativay  f,  hortenfis  empfohlen.  6)  Intereffant  ift 
des  Tifchlers  Hrn.  Thielemann's  in  Berlin  .Auffatz 
über  die  Erhöhung  und  Benutzung  der  einbeifniibhea 
Hölaer  zu  feinen  Meublen,  worin  man  in  der  That 
in   Bei^ün    ungemein   viel  leiftet.     Birke,    Rüfter, 

Schwarz«* 
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Sc.hwar2pappels  Acacie  und  linde  geben  herrliche 
'  ^leuhles ,  iowohl  in  natflrlicher ,  als  befonders  in 
äüfgebrtichter  Farbe,  und  nehmen  köfdiche  Politur 
an.  Auch  gieht  Hr.  Thicleraanrf  hier  fSiachricht  von 
einem  feit  20  Jahren,  mit  grofeem  Nutzen  von  ihm  ge- 
brauchten Mittel ,  den  VVurnifrafs  in  den  vierarbeite- 
ten  Hölzern,  und  deren  Schwinden  und  Werfen  zu 
verhüten,  welches  in  einer  Ausdampfung  des  Holzes, 
in  5  bis  6zoUigen  Pfoften  in  einem  eignen  d&zu  ein- 

Serichteten  Dampjfkaften  mit  fiedendem  Waffer  be- 
eht.  7)  Giebt  hier  Herr  Paftor  Rudolphi  zu  llö- 
hesdorf  bey  Meifsen  Nachricht  von  96  Arten  Vits- 
bohnen,;^  und  Fafeln,  die  er  feit  i8P3  erzogen  hat, 
und  die  Kapfei  zu  i  gr.  verkauft. 

Den  gröfsten  Theil  diefes  Buches  nehmen  nun 
noch  die  zvvölf  v^^rnrifchten  Auffätze  ein,  denen 
dann  auch  noch  einige  ]<urze  Bemerkungen:  und 
Nachrichten ,  befonders  in  *Bezug  auf  die  Bienen, 
und  einige  Recenüonen  -  von  einigen  ökonomi- 
fchen  Schriften,  von  Gertcke,  Ghrift,  Achard 
II.  f.  w.,  folgen,'  fo  wie  zuletzt  eine  Anzeige  von 
Preisertheilungen.  Von  jenen  zvvölf  Auffäfzen  he- 
Y  n  ^  wit-  nur  folgende ,  als  bemerkenswerth  aus» 
^^  Zuerft  finden  fich  hier  einige  allgemeine  Vor-^ 
fchläse  zürn  allgemeinen  Beften  zunächft  fürs  Wei- 
tnarifrhe  Land,  —  betreffend .  die  Errichtung  ei- 
ner allgemeinen  Leihbank,  die  ßrandaffecuranz, 
und  die  ünterftützung  der  Söhne  und  Töchter 
unbemittelter  Vafallen,  und  die  Fundirung  einer 
monatlichen  Lotterie,  durch  welche  Fonds  für  4iefe 
Inftitute  zufammengebracht  werden  follen;  —  ein 
recht  Jefenswerther  Auffatz«  2)  Dann  bemerken  wir: 
des  Hofgärtner  Scheidlin  201  Hohenheim  bey  Stutt- 
gart, Bemerkungen  Ober  den  Anbau  der  Acazie, 
Schwarzpappel,  des  törkifchen  Korns,  und  der  im- 
merwährönden  Erdbeere,  letztere  im  *Freyen  fo- 
wohl,  als  im  Treibhaufe,  und  warmen»  Zimmer;  die 
iammtlich  von  forgfältiger  praktifcher  Erfahrung  zeu- 

fen.     3)  Folgt  von  Hrn.  Riem  und  Frenzel  ein  aus- 
ihnliches  Gutachten  ober  Laftayries  Gefchichte  der 
Einfährung  der  fpanifchen  Schafe,  nach  der  Ueber- 
fetzung  ^r.  Durchi.  ctes  Hrn.  Herzogs  zu  Holftein- 
Beck,  —    welches  aber,    aofser  einigen  Anmerkun- 
gen, eigentlich  mir  eine  Inhaltsanzelge  des  Buches 
enthält.     Als  eine  Fortfetzung  diefer  Crefcliichte  der 
£inführung  der  fpanifchen    Schafzucht  ift  übrigens 
noch  das  anzufehen,  was  der  Hr.  Ueberfetzer  insbe- 
fondre  in  Bezug  auf  die  preuffifchen  Staaten  in  We- 
bers ökonomifcben  Sammler  St.   XL   geliefert  hat. 
4)  Die  Nachricht  von  der  Einimpfung  des  Sehafvie- 
hes  zu  Chutirfcbau  iu  Böhmen  nach  den  Lehren  des 
Hrn.  Peffina  in   Wien,  von  Hrn.  Oberamtmann 

HufiaageJ,  dient  wiederum  fehr  zur  grofsen  Empfeh- 
lung cuefer Methode,  fobaid  nur  echter  Schafpocl^en- 
jnipfungsftoff  erhalten  werden  kaj^in.  Im  Seut.  und 
Octüber  I|i04  find  allein  auf  zwey  Herrfchalten  des 
Pslfener  Kreifcs  iiooo  Schafe  mit  dem  glacklichften 
Erfolg  fo  iuoculirt  worden.  5)  Liefert  Hr.  Riem  ei- 
Men  lehrreichen  AuffaU:   über  die  Bereitung  de3 


Wftelsfes  bey  den  Bieten,  gegen  Hm.  Prof.  Stephans 
AufTatz  darüber  in  Voigts  Magazin  fflr  die  Naturkun- 
de, und  in  den  Miscellen  der  Dresdner  Anzeigeia,— 
zur  Vertheidigung  cler  Meinung  des  Hrn.  Hufaer  im 
Nov.  Heffc  des  erwähnten iMagazjns  vom  Jahr  1804. 
6)  Findet  mau  hier,  die  fchon  fonft  bekannten  Bemer- 
kungen des  Hrn.  Riem  über  die  vermeintliche  Schädi 
lichkeit  der  Berberitzer  Sträucher,  und  deren  Hecken 
für  das  Getreide ,  nebft  mehrern  Belegen^  für  diefel- 
ben  aus  Schriften,  und  praktifcher  Erfaurung.  7)  Den 
Schlufs  machen  einif^e  vermifchte  Biene nbeobach- 
tungen,  von  Hrn.Putiche  an  Hrn.  Piiem  eingefendet 

'  Man  fi^ht,  dafs  es  diefer  Sammlung  gair  nicht 
an  Reichhaltigkeit  des  Inhaltes  fehlt« 
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GöTTiKGEN,  b.  Röwer:  Anatytifcki  Entwickelung 
der  TtigöHonutrii  und  ihrer  Differenzial  -  Formeln. 
Nebft  einem  Anhang  von  der  Befchreibung  eines 
tfinkelmeffers ^  von 7^.  Müller^  Cornett  im  drit- 
ten Kurhannöv.  Gavallerie  -  Regiment.  Mit  2  Kupr 
fertaf.  1806.  ly.  u.  188  S.  8«  (14  gr.) 

Ebenda/,  b.  Dteterich :  Anfangsgrunde  der  Mathema* 

tik.     Die  Arithmetik  und  üeometrie.   Von  IV.  Müt^ 

ter,  Cornett  in  der  Kurhannöv»  Gavallerie.    Er» 

fler  Theil.  Milrs  Kupfert.  1806.  VUI^u.  568  S.  8* 

(aRthlr.) 

Die  Sammlungen  aftronomifcher  Abhandlungen 
von  Kaftner  enthaften  bekanntlich ,  in  der  erften  Ab- 
handlung, eine  weitere  Ausführung  der  trigonome- 
tnicben    Lehren    durch    Anwei^dune     analytifcher 
Rechnungen^  in  Beziehung  auf  die  in  leinen  Anfangs- 
gründen   der   Arithmetik    u.   f.   w.    vorgetragenen 
Grundlehren;  auch  in  der  zweyten  Abhandlung,  Dif- 
ferentialformejn  der  Dreyecke.    Andre  einzelne  tri- 
gonom^trifche  Sätze  ftehen*zerftreut\in  der  fünften 
"^erwähnter  Abhandlungen,    und  in  feinen  Anfangs- 
gründen der  Analyfis.    Diefe  Trennunjg  der  zu  einer 
Wiffenfchaft  gehörigen   Satze,    die  auch  in  andern 
Lehrbüchern  der  Mathematik  mehr  oder  weniger 
ftatt  findet,  kann  in  mancher  Hinficht  ihr  Unange- 
nehmes haben.    Der  V£  mag  hierdurch  zu  diefer  Ab«* 
handhing  der  Trigonometrie  veranlafst  worden  feyn» 
worin  er  die  dahin  eeiiörigen,  vorzüglich  wichtigen 
und  brauchbaren  Lenrfätzeund  Formeln  In  einer  gu- 
ten Zufamraenftdiung  un^afst  hat«     Da  die  VVei'ke 
von  Klügel  und  Cagnoli  wolil  nicht  jedermann  tut 
Hand  find^    des  Eritern,  anaWtifche  Ti^lgonometric 
auch  manchen  Anfängern  noch  zu  fchwer  feyn  dürf- 
te: fo  werden  folche,    die  zu  beftimmten  Zwecken 
oder  als  Vorbereitung  zur  höhern  Mathematik  die 
Trigonometrie  ftudiren  wollen,  diefe,  einige  Meirigel . 
der  Darftellung  abgerechnet,  wohl  gerathene  Anlei- 
tung gewifs  mit  Nutzen  gebrauchen  können.  Der  Vf. 
beginnt  im    L  Kap.   mit  den  auf*  die    trigonometri« 
fchen  Linien  fich  beziehenden  Fermein ,  Functioneix 
und  deren  Combinationen»  oder  der  analytifchen  Tri* 

goao* 
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gonometrie.  Im  H.  Kap.  mrd  die  ebene  IVigono* 
metrie»  im  III.  Kap.  die  mhärifehe  v^orgetragen ,  wor- 
auf im  IV.  und  V.  Kap.  Diffeirentidformela  der  ebe- 
nen und  fphärifchen  Trigonometrie  folgen.  Der  Vf. 
hat  überall  fein  .Augenmerk  darauf .  gerichtet,  die 
Wichtigkeit  griindlicner  trigonometrifcher  Kennt- 
niffe  für  den  praktifchen  Geometer  zu  zeigen;  und 
es  ift  zu  wOnlchen,  dafs  er  auch  unter  diefen  viele 
Lefer  erhalten  möge.  Die  angehÄngte  Befchreibung 
eines  Winkelmeffers  beweift*  gute  Beurtheilung  der 
bey  Anordnung  folcher  Werkzeuge  zu  benutzenden 
Vortheile. 

Nicht  gleiches  Verdienft  kann  Rec.  von  den 
Anfangsgründen  der  Müthematik  ebendeffelben  Verf. 
rühmen.  Es  wird  dadurch  die  ohnehin  fchon  über- 
grofse  Zahl  deutfcher  Lehrbücher  diefer  Wiffen- 
ichaft  noch  fehr  unnöthiger  Weife  vermehrt.  Sein 
Beweggrund  zu  diefer  Arbeit  war,  zufolge  der  Vor- 
rede, der  Wunfeh;  ein  Lehrbuch  zum  Unterricht 
usu' befitzen,  worin  eine  ihm  bequemere  Folge,  wie 
in  andern,  z.  R,  von  Käftner,  Karften,  Klügel,  dar- 
geftelJt  feyn  möchte,  und  um  mehrere' Sätze,  als 
irjan  gewöhnlich  in  Lehrbüchern*  antrifft,  zu  ver- 
einigen. Von  folchen  mehreren  Sätzen  find  Rec. 
in  cuefem  Buche,  das  die  Elemente  der  Arithme- 
tik, Geometrie  und  beider  Trigonometrien  abhan- 
delt* keine  erheblichen  aufgeftofsen ;  es  möchten 
denn  z.  B.  in  der  Arithmetik  die  Sätze  von  dem  Ne- 
perfchen  Logarithmenfyfteme,  von  dem  natürlichen, 
und  deren  Vergleichung  mit  dem  Briggifchen  von 
dem  Verf.  dahin  gerechnet  werden:  Aber  gehörten 
denn  diefe  in  ein  Buch  für  Anfänger?  Oder  glaubt 
der  Vf.  folchen  diurch  feine  dürftige  Darfteilung  da- 
von völlig  verftändlich  zu  feyn?  Ob  die  Folge,  die 
dem  Vf.  die  beqnemfte  fcheint,  auch  die  vorzügli- 
chere fey,  darüber  dürfte  es  fich  fchwerlich  der  Mü- 
he lohnen»  mit  ihm  zu  rechtem.  Auch  bemerkt 
man  eben  nicht  eine  von  der  in  den  bekannteften 
Lehrbüchern  angenommenen  im  Wefentlichen  fehr 
abweichende,  und  mit  überlegender  Achtfamkeit 
durchgeführte  Anordnung.  Ueberhaupt  ift  diefes 
Lehrbuch  nichts  mehr,  als  eine  Gompilation  aus 
zehn  oder  zwanzig  andern.  Dabey  fehlen '  dem  Vf. 
die  Kigenfchaften,  die  feinen  Beruf  zu  diefer  Ar- 
beit hätten  beurkuViden  muffen,  Genauigkeit  und 
Klarheit  in  Ent\vickelung  der  Begriffe  und  Pracifio» 
im  Ausdrucke  gänzlich.  Die  Literarnotizen,  welche 
der  Vf.  häufig  heybringt,  find  ebenfalls  fehr  nach- 
läffig  abgefchrieben.  S.  194.  wird  Benjamin  Urfinas« 
deir  1618  in  feinem  Curfus  nuUk.  practicus  Nepers  Lo^ 
garithmenttfeln  herausgab,  ein  Sohn  Nepers  ge- 
nannt. Statt  Alfebxa  ichreibt  der  Vf.  immer  Alje- 
bra.  Auch  der  Corrector  hat  nicht  weniger  Nach- 
läffigkeit  bewiefen.  Faft  auf  jedem  Blatte  wechfeln 
Druckfehler  mit  Sprachfchnitzem. 
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Tübingen,  b. Schramm:  Neue Erdbeßshrribimgnack 
den  FriedensfchlüfTen  von  1800  —  180a.  und  den  dar 
mit  bewirkten  Veränderungen  bearbeitet  undai^ 
die  Stelle  der  Raffifchen  Geographie  gefetzt. 
Europa  L  Abtheilung :  Portugal ,  Spanien,  Frank- 
jreich,  Italien,  die  l^atavifche  Republik»  Gcofs» 
brittannieo  und  Irland  enthaltend.  1805.  534  S.  ^ 

Man  weifs  nicht ,  was  der  Vf.  mit  diefem  Hand- 
buche eigentlich  will.  Denn  foU  es  die  RaffifcheGeo- 
graphie  erfetzen,  fo  ift  diefe  des  Aufwands  nicht 
mehr  werth,der  daran  verfchwendet  werden  könnte. 
Indeffen  hat  fich  es  der  ungenannte  Vf.  nicht  viel  ko- 
ften  laffen,  <iuch  feM  Surrogat  in  unferm  an  Surro- 

faten  fo  reichen  Zeitalter  unter,  das  Publikum. zu 
ringen.  Von  Raff  hat  er  die  ftifslicheConverfations- 
methode  und  zugleich  dies  Unrichtige,  Schwankea- 
de, awecklofe'beybehakem  Diefes  dehnt  (ich  fo- 
car  auf  die  Zufätze  und  Verbefferungen  atis,  die  er 
S.  528*  bis  zum  Schluffe  beyfügt.  In  diefen  giebt  er 
von  Rom  an ,  dafs  es  fonft  der  Verfammluntf sort  der 
gebildeten  Geifter  diefer  Nation  war,  welche  vor- 
züglich in  dem  Zeiträume  von  306  Jahren  vor  und  i'^so 
Jahre  nach  Chr.  Geburt  bl^^heten  und  wovon  er 
die  ausgezeichnetften  erwähnt,  wie  Ckero,  der 
»eine  Reihe  von  Werken,"  Ovid,der  Metamorphofen, 
amores ,  ars  ämandi  u.  f.  w.  fchrieb,  keinen  aber  nach 
feiner  Lebenszeit  darftelit.  Lohnte  es  fich  derMuhef 
fo  liefsen  fich  fowohl  gegen  die  Einleitung  als  gegea 
die  Abhandlung  felblt  eine  Menge  Erinnerungen 
beybringen:  in  die  Befchreibnng  der  Staaten  find 
nicht  einmal  die  auf  dem  Titel  erwähnten  Friedens* 
fchlüffe  treu  aufgenommen,  und  es  herrfcbt  darin  ein 
ftarkes  Mifsv^rbältnifs.  Portugal  bat  14  Seiten; 
Spanien  ;^i ,  Frankreich  ao8  Sm  Italien  150,  die  ba- 
tavifche.  Republik  37,  GroCsbrittanien  und  Irland 
80  Seiten  und  doch  und  bey  allen  diefen  Staaten  die 
auswärtigen  Befitzungen  angeführt.  Wenn  daher 
auch  nicht  die  gegenwärtigen  Veränderupgen  «^ea 
ffrörsten  Theil  fchon  unfi'cher  machten ;  fo  hat  doch 
felbft  der  Vf.  fchon  den  Keim  der  Unbrauchbarkeit 
in  fein  Werk  felbft  gelegt.  —  Vielleicht  ift .  auch 
eben  defshalb  die  Fortfetzung  unterblieben. 


Breslau,  b.  Korn:  Der  Torfo.  Eine  Zeitfchriflt^ 
der  alten  und  neuen  Ktmft  gewidmet,  von 
C.  Back  und  C.  F.  Benkomües.  Erßer  Band. 
7  —  lates  Heft.  Mit  Kupf.  1797.  von  205  bis 
393  S.  4.  (S.d.  Rec.  A.  L.  Z«  1797.  Num.  129.) 
(4  Rtblr. ) 
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CHEMIE.     ^ 

•  Orönikgen,  b.  Schierbeek:  Scheikanügg  Menget- 
fioffen  ;  beßaande  in  H^aamemingen  en  Proefnemingen, 
betreffende  de  Geneeskundige ,  Pharmaceutifcke  en 
Teehnifche  Chemie;,  uit  de  nienwße  en  befle  Schrijvers 
en  Ondervinding  verzameti.  Beneffehs  eenige  vrije 
Geackten  over  fommige  Onderwerpen.  ( Chemi- 
fche  Mifcellen,  beftehend  in  Beobachtungen  und 
Verfuchen,  die. in  die  ärztliche,  pharmaceuti* 
fche  und  teehnifche  Chemie  einfchlagen,  und 
thefls  den  aus  denineueften  u.  heften  Schriftftel- 
lern  entlehnt ,  theils  aus  eigner  Erfahrung  g^- 
fchöpft  find.  Nebft  einigen- freyen  Gedanken  über 
verfchiedene  Gecenftände.)  Dpor  B.  Tieboety  ^t- 

fh'ede*  der  HoJQändifchen ,  Utrecht' fchen  und 
IraflelTchen  Gefcllfchaften  der  VViffenfchaften, 
und  vormaligem  Apotheker  zu  Groningen.  io86« 
104  S.  gr.S«  (1  Gl.  holl.). 

^lerr  Tieboel,  der  bereits  in  frühern  Mifcellen 
chemifche  und  pharmaceutifche  Schriften  von 
Dörffurt  und  Trommsdorff  überfetzte^  liefert  in  die- 
fenMifcellenffrofstentheilsBeobachtungeri  und  Bemer- 
kungen, aus  Franzöfifchen  und  Deutfchen  Schriftftel- 
lern,    und  unter  den  letzteren  vorzüglich  aus  dem 
TrommsdorfFfchen  Journale   der  Pharraacie-     Die, 
TPn  dem  Vf.  felbft  herrührenden  chemifchen  Erfah- 
rungen,  die  er  hier  mittheilt,  machen,  in  Verglei- 
chung  mit  den  übrigen,  einen  fehr  kleinen  Theil  aus. 
Die  eignen  Artikel  find  folgffndjß :    I.  Zur  Reinigung 
^es  Alkali  darf  man  fich  keiner  wollenen  Zeuge  be- 
dienen.     Eine  nützliche  An\vendung  der  Franzöfi- 
fchen Entdeckung ,  dafs  die  Wolle  durch  Kalien  der- 
geftalt  aufeelöfet  wird,  dafs  man  Seife  daraus  kochen 
Kann.      Uf.  Gröne  Flamme,    durch  Sadativfalz  und 
Alkohol,  oder  durch  jenes  und  Schwefel.    III.  Lack- 
farbe aus  Krapp,  nach  Marggraf  und  Tieboel.      IV. 
Schönes  Saftgrün,    aus  Grünfpan,    Weinfteinrahm 
und  Arabifchem  Gummi»     V.  Blauer  Karmin,    aus 
Indigo,  Vitriolöl  und  reiner  Potafche.    Die  Methode, 
die  Herr  T.  hier  angegeben  hat,  weicht  von  derjeni* 
[en'aby  welche  Kaftner  in  TjrommsdorfFs  Journal  B. 
St.  a.  S.  104.  bekannt  machte.      VII.  Tabelle 
ErgäBznmgsbtäiUr  ssnr  4*  L.  Z.  1809« 


über  die  Farben ,  womit  die.  gewöhhlichften  metalll- 
fchen  Aufiöfungen  durch  verfchiedene  Mittel  nieder- 
gefchlagen  werden.      VIII.  Reinigung  des  braunen 
Minderer'fchen  Geiftes;  dadurch,   dafe  der  funfeehn- 
te  oder  zwanzigfte  Thöil  gepulverter,  gut  gebrannter 
Holzkohle  hinzugefetzt  wird.    IX.  Salpeterfaures  Sil- 
ber.    Vorfchläge,   wie  man  fich  in  der  Abficbt,  um 
es  in  Salpeterfäure  aufeulöfen  ,  am  leichteften  reines« 
kupferfreyes  Silber  verfchaffen  könne.      X.  Violen* 
fyrup.       was  von  dem  Vorfchläge,    diefem  Syrup» 
wena  er  die  blaue  Farbe  verloren,  durch  Sauerftoff- 
gas  fie  wieder  zu  geben,  zu  halten  fey.     XL  Rofen« 
Wafför.  Man  foUe,   um  ihm  einen  angenehmen  Ge- 
ruch zu  geben,  vor  der  Deftillation  etwas  frifchge- 
fchnittenes  gelbes  Sandelholz  zu  den  Rofenblättem 
fetzen.     XIL  Prüfung  der  Echtheit  des  Guajakhar- 
zes  durch  verfüfsten  oalpetergeift.    Der  Verfuch  fey 
mehr   dazu  anwendb^,     die   Güte   des  verfüfsten 
Salpetergeiftes ,    als  des  Guajakharzes ,    zu  prüfen. 
XIIL   Reinigung   des   tartariurten  Weinfteins   ohne 
Kohlenpulver;  durch  freywilliges  Niederfallen  fchmii- 
ziger  Theile,   welches  erfolge,     nachdem  man  die 
Lauge  bis  zur  Syrupdicke  abgedampft  habe.    XIV. 
Wie  man  aus  der  Soda  mehr  Kryftallen^  als  cewöhn-i 
lieh,  erhalten  könne.     Nach  de  Bulliqn.     XV.  Wir- 
kungen verfchiedener  Feuchtigkeiten  auf  das  Bier. 
Zwanzig,  von  Beunie  in  den  Mim.  de  BruxeUes^  71 
///.  belchriebene  Verfuche.      Sie  wurden  angeftellt 
mit  arfenikalifcher  SchwefeUeber,    Brunnen  waffer, 
Regenwaffer,  mit  und  ohne  Salz, 'Rheinwein,  Weiil- 
effig,  Biereffig,  Saft  von  unreifen  Weintrauben,  Ci- 
tronenfaft,  mit  und  ohne  Waffer,  Braun  hier,  Weifs- 
bier,  mit  und  ohne  Eydotter  und  Zucker,    Milch, 
Buttermilch,  beide  mit  und  ohne  Eydotter,  und  end- 
lich mit  Butter.    XVI.  Die  Chemie  kann  kein  Pro- 
dukt des  Pflanzenreiches  durch  die  Kunft  nachbilden. 
XVII.  Etwas  über  die  Schwefelleber  im  vitriolifirten 
Weinftein.     Das  Dafeyn  der  Schwefelleber  in  dem, 
durch  Verpuffung  des  Kali  mit  dem  Schwefel  erhal- 
tenen vitriolifirten  Weinftein  wird  geläugnet.   XVIII; 
Welches  ift  die  Entftehung  der  Cryftallifation  der 
Salze?      Man   muffe  die  BUdung  der  Ki-yftallen  ztt- 
fchreibcn  einer  unbekannten  urfprünglichen  Anhäu- 
fung von  Theilcheni   deren  Geftalt  vnr  nicht  ken- 
E  (3)  ..  ^^^ 
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nen,  imd  nicht  zu  befchreiben  im  Stande  find« 
XIX.  Was  gebort  zum  Gelingen  einer  pb^maceuti* 
fcben  Operation?  Einige  gute  Lebren^ 

STATISTIK. 

ik  Lübeck,  b.  Römbild:  LMbeckifcker SttMskaUniir 
aufdasffahr  I809.  Mit  E.  Hochedl.  und  Hocbj^. 
Raths  Special -Privilegio.  87  Bogen.  4. 

s.  Bremen,  b.  Meyer:  Staatskatendir  inf  &V^ 
Hanfeftadt  Bremin  auf  das  ffahr  1809.  Mit  E. 
Hochedl.  u.  Hochw.  RathsBewilligung.  la  B.  8* 

J.Hamburg,  b.^Neftkr:  Hambnrgifekir  Siauiska- 
linder  auf  das  ffahr  Ckrißi  1809-  Von  F.  P.  Nupp- 
nauy  Lehrer  an  der  Michaelis*  Schule  •  1 1  Bog.  4. 

Die  AafmerkfamWeit  des  Senats  zu  Lübeck  auf 
unfi'e  Anzeige  des  vorjährigen  Staatskalenders  (Erg. 

.BI.  iSofr  Num.  55.)  verdient  unfern  Dank;  alle  da- 
mals geäufserten  Wünfche  des  Rec.  find  befriedigt, 
und  es  gereicht  ffewifs  diefw:  Regieruns  zum  Run- 

.  me,  daß  fie  zur  Vervollkommung  ihres  iStaatskalen- 

,ders  auf  die  Anzeige  eines  üngeAannten  Gelehrten 
Räckficht  nahm.     Die  Planeten  find  nun  alle  aufge- 

! fahrt,  auch  die  Vefta;  unmafsgeblich  Jft  aber  der 
Erde  der  Platz  .  zwifchen  dem  Mars  und  der  Ve- 
nus anzuweifen,  und  der  Mond,  als  Trabant  der  Er- 
de, daneben  in  Klammern  einzufchliefsen.     D^  re- 

.  formirte  Kirchenwefen  ift  voUftändig  angegeben ;  der 
Paftor,  die  Aelteften,  die  Vorfteher,  der  Orgunift 
und  Küfter  kommen  lammtlich  vor;  ja  nicht  nur 
hierin  hat  man  die  Gefälligkeit  gehabt  nachzugeben ; 
auch  das  katholifche  Kirchenwefen  ward  aufgenom- 
men und  alfo  der  Lübeckifcbe  Staatskalender  diefs- 
falls  dem  Bremifchen  gleich  gemacht.  Das  Jahr  und 
der  Tag^der  Geburt  der  charakterifirlcn  Perfonen 
ift  zum  Theil  bemerkt;  in  dem  folgenden  Jahrgänge 
wird  iliefs  nur  noch  in  Anfehung  der  Herre^i  Secre- 
tarienj  Gerichtsprocuratoren,  öffentlichen  Schulleh- 
rer, des  Phyficus,  der  reformirten  und  kathöhfchen 

.  Geiftlichen  und  einiger  andern  Perfonen ,  nachzuho- 
len feyn.  Endlich  ift  auch  ein  Auszug  aus  den  in  dem 
vorigen  Jahre  erlaffenen  Verqrdnungeu,  fo  wie  er  ge- 
wünTcht  wurde,  eingerückt;  fie  beziehen  fich  unter 
andern  auf  eine  zur  ßeftreitung  grofser  und  dringen- 
der Ausgaben  nothwendig  gewordene  abermalige 
gezwungene  Anleihe,  auf  eine  neueVermögensfteuer, 
auf  eine  an  die  Stelle  des  Recurfes  an  die  Reichsge- 
richte, vorläufig  auf  zwev  Jahre  eingeführte  Ober- 
revifionsinftanz,  auf  die  Ankunft  eines  zu  freywilli- 
jer  Werbung  einer  Anzahl  ^Matrofen  für  den  KaiCer- 
Jch  -  Franzöfifchen  Seedienft  beauftragten  Seeoffi- 
cicrs  und  auf  eine  Abgabe  von  Erbfchaften ,  die  auf 
Colldteralverwandte  und  andere  Legatarien  fallen. 
'  Verfchiedenes  ift  aufserdem  in  diefem  Jahrgange  bef- 
fer  geordnet  worden  und  einige  neue  Artikd  find 
hinzu  gekommen;  unter  der  Rubrik:  milde  Stiftun- 
gen ,  find  z.  B.  nicht  nur  die  Vorfteher  und  der  Ju- 
ftitiarius  des  lutherifchen  St.  Johannis  -Junfifrauen- 
JhUofters»  fondern  auch  di^  Priorin,  die  Scnrexber- 
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Jungfer  (Secretärin)  und  die  21  Conventoalinnen  ua* 
mentlich  angeführt. 

In  dem  diefsjährigen  Bremifchen  Staatskalender 
kömmt  auch  der  Aftfonom,,  Wilhelm  Olbers,  als 
einer  der  Abgeordneten  des  Raths  und  der  Bürger- 
fchaft zur  Sicherftellung  eines  für  die  Stadt  wicliti- 
fen  Deichs^an  derWefer,  vor,  und  eine  neue  Ru- 
rik  führt  me  öffentlichen  Aoftalten  in  dem  FJecken 
Vegefackan,  um  welchen  fich  derPr.  und  Senator 
Gondela  als  Richter,  ausgezeichnete  Verdienste  er- 
wirbt. Der  Auszug  aus  den  obrigkeitlichen  Verord- 
nungen füllt  diefsmal  bey  den  BedrängnifTan  der 
HanTeftädte  vier  enge  gedruckte  Bogen.  Auch  hier 
kömmt  wieder  eine  gezwungene  Anleihe  vor  ,  und 
eine  Reihe  bis  dahin  in  dieleni  kleinen  Staate  uner- 
hörter Abgaben  auf  Erbfchaften,  Häufer,  Landgü- 
ter, Luftgärten,  Luftfuhrwerke,  Spielkarten,  Hunde, 
felbft  auf  Nachtigallen.  (Damit  kein  humorlftifcher 
Kopf  fich  mit  fcherzhaften  Einfällen  über  diefe  letz- 
tere Abgabe  bemühe,  wollen  wir  den  Zweck  derfel- 
ben,  fo  wie  er  uns  mitgetheilt  worden  ift,  angeben. 
Die  Gefetzcebung  A^oUte  durch  die  hohe  Abgabe  — 
ein  Louisd  or  ift  auf  die  Haltung  einer  Nachtigall  ge- 
fetzt —  dem  häufigen  Wegfaiigen  diefer  Singvögel 
entgegenarbeiten ,  und  diefäben  wohlwollend  begün« 
ftigen,  damit  fie  'fich  in  den  fchönen  neu  an|?elegten 
Spaziergängen  auf  dem  Walle  im  Freven  mederlie- 
£sen«  Man  hat  diefe  Einrichtung  aucn  in« mehrern 
andern  Staaten  getroffen.)  Statt  der  Berufung  an 
d^e  Reichsgerichte  ift  ein  bleibendes  Rechtsmittel  für 
ehemals  an  jene  Gerichte  appellable  Sachen  unter 
dem  Namen:  Läuterung,  eingeführt,  und  darüber 
das  Nöthige  näher  beftimmt.  Wir  beziehen  uns 
übrigens  au£|unfre  Anzeige  von  moj.  (ErgänzU* 
Num.  56.). 

In  dem  Hamburgifchen  Staafskalender  von  dier 
fem  Jahre  ift  das  geneaiogifche  Regifter,  das  in  Num. 
I.  und  2.  fehlt,  ganz  verbeffert,  und  unfire  Beinerkun- 
gen  darüber  find  nicht  ohne  Wirkung  geblieben« 
Aber  das  reformirte  Kirchenwefen  wird  dagegen 
noch  gänzlich  ignorirt,  und  in  Anfehung  der  Tage 
und  Janre,  der  Geburt  derjenigen  Hamburger,  wel- 
che öffentliche  Aemter  bekleiden,  ift  der  Wunfeh 
des  Rec. ' unerfüllt  geblieben;  ihm  kann  es  für  feine 
Perfon  gleichgültig  leyn ,  ob  man  ihm  diefen  Wunfeh 
gewährt  oder  niclit;  blofs  als  Weltbürger  findet  ers 
mtereffant  zu  wiffen,  ob^cs  gröfstentheils  altere,  oder 
jüngere  Männer,  oder  Männer  von  (mittlem  Jahreil 
find,  die  dem  Staate,  der  Kirche,  den  Schulen  vorfte- 
hen  und  um  das  gemeine  Wefen  fich  verdient  zu  ma- 
chen berufen  find»  Aber  die  Aufnahme  des  reformirten 
Kirchenwefens  in  den  officiellen  Staatskalender  glau* 
ben  wir  mit  Recht  fodern  zu  können  Der  Staat  er- 
kennt daffelbe  an ,  die  Prediger  diefer  Confeffiön  lei- 
ften  ohne  Zweifel  der  übrigkeit  diefer  Hanfeftadt 
den  fchuldigen  Homagioleid;  imter  des  Staates 
Schutz  wird  der  Cultus  diefer  Religionspartey  öf- 
fentlich ansgeübt;  mithin  ift  es  nicht  inehr  als  recht 
und  billig,  dafs  di'efs  Kirchenwefen  auch  in  dem 
3taat3kal ender  aufjefiihrt  werde.  An  ein  allein  fe- 
iig- 
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Uginacliendftsliiirtliertham»  oder  ftn  ein  Lutherthum, 
^als  einzige  Religion  des  Staats,  wird  man  doch  zu 
Hamburg  nach  k)  vielen  Unwälzungen  als  ganz  Euro- 
pa in  unfern  Tagen  erfährt ,  nicht  mehr  denken? 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Amsterdam^  b«  Warnars :  Biflorie  en  Gedeukfchrif* 
ten  van  it  Maatfckappytotrtidinß  van  Drenketingen^ 
of^iTHht  binnen  Amßerdam  MDCCLXVIL  (  CJe- 
-  fchichte  und  DenKfchriften  der  Amfterdamer,^ 
im  Jahr  1767  geftifteten  Gefellfchaft  zur  Rettimg 
ertrunkener  Perfonen).  Vurzekntes  Stück  (oder 
viertin  Bandes  irittts  Stück).  1804.  XXI  und 
375  —  415  S.  gr-  8.  (i  Gl.  2  St.  holL). 

Von  der  Entftehung  und  Einrichtung  diefer  Ret- 
tungsgefellfchai^,  io  wie  von  den  zwey  erften  Stü- 
cken des  4teo  Bandes  ihrer  Schriften »  haben  wir  zu 
feiner  Zeit  Rechenfchaft  gegeben.  (S.  Ergänzbl.  zufr 
A.  L.  Z.  Jahr  III.  B.  j.  Nuni.  27.  wo  jedoch  nicht  das. 
Ute  Stück  als  zum  4ten  Blande  gehörig,  fondSttl 
das  late  als  das  ifte  diefes  Bandes^  angegeben'  feyn  . 
füllte).  In  der  lefenswerthen  Vorrede  zu  dem  vor 
^s  hegenden  Stücke  wird  zuvöurderft  gefragt:  wie 
es  komme,  dafs,  bey  allem  Eifer,  womit  die  Ret- 
tuDgsgefellfchaft  es  fich  angeeigen  feyn  laife,  im  Waf- 
fer verunglückten  Perfonen  zur  Wiedererlangung  des 
Lebens  behülflich  zu  feyn,  es  in  fo  manchen  Fällen 
hisher  noch  nicht  habe  gelingen  wollen  j  die  Verun- 
glückten wieder  xum  Leben  zu  bringen?  ,  Die  Urfa- 
chen  diefes  Mifshngens  findet  fie  in  dem  unüberle^ 
ten  Eifer >  den  ficn  vide  zu  Schulden  kommen  laT- 
fenj  darin,  dafs  die  Verfuche  zur  Wiederbelebung 
des  Scheintodten  nicht  mit  Genauigkeit  undBedacht- 
famkeit  an^eftellt  werden;  inidem  bey  einigen  zu 
früh  vorgenommenen  AderlalTe;  in  der  zu  unbeftimm- 
ten ,  zu  fchnellen  und  zu  hefrigen  Anwendung  jener 
äutserhchen  Reizmittel,  welche  den  Inbegriff  von 
Organen  (deren  Wirkung,  eines  jeden  für  fich, 
durch  eine  zwar  kurze ,  aber  jehr  gefährliche  Paufe 

fehemmt  werde)  zur  Erneuerung  ihrer,  für  das  Le^ 
en  des  Ganzen  fo  wichtigen  Wirkung  anfpornen; 
und  endlich  daiin,  dafs  man  zu  früh  den  Tod  des 
VenuiglQckten  för  gewifs  hält.  Deffen  ungeachtet 
feyen  in  cten  Jahren  1799,  igoö  und  igoi  hundert  und 
-vierzig  Perfonen,  uijter  Befolgung  der,  von  der  Ge- 
fellichaft  bekannt  gemachten  vorfchriften ,  'Ärirkiich 

ferettet  worden,  wovon  fogar  zwey  in  nicht  athem- 
arer  Luft  faft  erftickt  waren,  imd  eine  in  dem  fchon 
halb  ausgeführten^ Entfchluffe,  fich  durch  den  Strick 
das  Leben   zu  mfhmen,    zu   rechter  Zeit  gehiijder 
wurde.     In  dem  übrigen  Theile  der  Vorrede  wird 
von  dem  Merkwänh'gften ,    das  in   den   gedachten 
drey  Jahren  bey  der  Gefellfchaft  vorfiel,  Nachricht 
gegei^en.      Dahin  gehört  die  Verfügung  der  Regie- 
rung,   dafs  auch  in   der  Landfchäft   Drenthe    alle 
Bekanntmachungen  idev  Gefellfchaft  zur  Kenutnifs 
Aes   Publikums    göbracht    wurden;    ingleichen  die 
Einrichtung   in  der  Suidt  Amfterdam,.   dafs  in  je- 
dem Wachliaufe  eine  Lifte    von    den  Wo}ueiungeB 


Kam«    51.    APRIL    1809» 


40( 


der  Viertelsmcifter  (Wykmeefters),  in  deren  Viertel 
das  Wachhaus  fteht,  fich  befindet,  damit  der  Vier- 
telsmeifter,  in  deCfjen  Viertel  der  Ertrunkene  aus  dem 
Waffer  gezogen  wird,  defto  gcfchwinder  herbeykom^ 
m^n  könne.  jDie  neu  hinzugekommenen  inländifche» 
CoiTefpondenten ,  und  neu  gewählte  Directoren  an 
die  Stelle  von  abgegangenen,  werden  nicht  mibdet 
namhaft  gemacht.     Die  Correfpondenten  berichten 
Rettungsßlle ,  die  fich  aö  ihren  Wohnorten  zugetra- 
geÄ  haben ,  upd  auch  für  (liefe  werden  Belohnungen 
ertheilt.       Von  der  Ausarbeitung  einer  neuen  Ret- 
tuugsvorfchrift,  von  neu  erfundenen  Rettuncswerk- 
zeugen ,  u.  f.  w.  foU  die  Vorrede  zum  folgenden  Stü- 
cke Nachricht  geben.    Die  hundert  und  vierzig  Ret- 
tungsfälle find ,  wie  gewöhnlich ,  in  dem  We^kchea 
felbft  mehr  oder  minder  ausfuhrlich  erzählt.       Am 
Ehibe  des  i4ten  Stückes  findet  man  zwey,    die  Jahr« 
IÄ9>  1800  und  igoi  betreffende  VerzeichniHe,  wovon 
das  eine  die  Namen  derer,  die  in  diefem  Zeitraum 
gerettet  wurden ,  und  das  andere  die  Namen  derer, 
die  fie  retteten;»  enthält.  —    Für  die,  in  dein  näm- 
hchen  i&eitraume  bewerkftelligten  Rettungen  ertheür 
te  die  Gefellfchaft :  35  Pränüen  in  Silbergeld ,  zu  6 
Ducaten,  ( gerechnet  als  31  Gl.  !•  Stüb.)  oder  in.eir 
nlgen  Fallen  weniger.      34.  Goldene  Denkmünzen> 
66iPrämien  lin  filbernen  Medaillen,  und  das  Uebrigft 
in  Geld  (filberne  Medaillen  überhaupt  vertheilt  131) 
o  Rettungskäftchen  von  Buchsbäumholz  (nicht  Paim- 
holz,  wie  es  a.  a.  O.  in  den  E»änzbl.  überfetzt  ift) 
mit  Rettungswerkzeueen,  nebif  einer  jedesmal  bey- 
ff efügten  fübernen  Medaille ,  zufammen  144.  —    Di» 
filberne  Medaille  fcheint  %\  GL ,  und  die  goldene  6 
Ducaden  werth  zu  feyn«    Die  ganze  Prämie  in  Geld 
und  filbernen  Medaillen  wird,  wenn  mehrere  Antheil 
an  der  Rettung  hatten,  unter  diefe vertheilt.    Man 
vergleiche  di^es  Verzeichnifs  von  Prämien  mit  dem> 
welches  wir  über  die  Jahre  1767  — '  1798  ia  den 
Ergknzbl.  a.  a.  O.  mitgetheUt  haben* 

Leipzig,  b.  Kleefeld:  NeuißisBerg- u.ISUtniioA»  « 
*  eon,  oder  aiphabet.  Erklärung  aller,  beym  Berg- 
u.  Hüttenwefen  vorkommenden  Arbeiten,  Werk- 
zeuge und  Kunftwörter;  aus  de«  vorzüglichfte^ 
minqralogifchen  undhüttenmannifchen  Schriften 
gefammeft  und  aufgeftellt,  iron  C.  F.  Rickter,  Kur» 
iürftl.  Sächf.  Nachthflttenmeifter  bey  der  Hals» 
brückner  Hütte  (in  Freyberg).  Erflir  Band.  A 
bis  M.^  704  S.  ZweyUr  Band.  M  bis  Z.  690  5-  8- 
I805.  (5  Rthlr.  la  gr.) 

Rec.  las  in  den  Freyberger  gemelnnützig^^^*^'^ 
richten,  bald  nach  der  Erfcheinung  diefes  Bergw^^^ 
lexicons,    in  Betreff  *  deffelben  eine  Erkläi^^^^^-aW«. 
mehrern  Freyberger  Hrtttenofficianten.    ^*^rtiU.e3Lxv 
darin  dem  Vf.  die  gröbften  Fehler  in  dc^  lie^^sLlt:^^^^« 
über    Gegenftände    des   HüttenweCens  ^fl^-  ^^J^^^ 
Diefs  mutete  um  fo  mehr  auffallen ,  da  *^^ie  ^^S-^ 
beym  Hüttenwefen  angeftellt.  ift»  und  ^^^tr^^ö^< 
hch  ein  gönftiges  Vorurtheil  füf  das  Buo^^^   t^^" 
Aber   auch  unfete  mäfsigften  ^^"^^    ^^ 
geUufcht;  den*  fo  Uchemcb-«*^**«»  ^^ 
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In  der  That  ift,  hätten  wir  daffelbe  docn  nicht  ver- 
muthet.  Das  raeifte  darin  iftfalfch,  das  nicht  falfche 
unvoUftändig  und  verfchroben,  alles  unbrauchbar  für 
Jede  RrafTe  von  Lefem,  vieles  fogar  für  den  Sachkun- 
'digen  fchädlich.  Man  lefe  z.B.  die  Artikel:  Abge- 
wänren,  Abmeffen,  Abltufen,  Adlerftein,  Alaun, 
Alaunrdllen,  Armenierftein ,  Atramentftein ,  Beryll, 


Beweis,  Bleykalk,  Bleyglanz,  Ebufianifche  Erde,  Erb- 
fenfteiA.  Metallurgie  und  mineralogifche  Chemie 
werden  fer  eineriey  Doctrin  gehalten«  An  Correct- 
heit  undPräcifiondesAusdrucKS  ift  bey  einem  folchen 
Machwerke  gar  nicht  zu  denken.  Wie  ma^Hr.R.  die 
vorzüglichften  Schriften,  woraus  er  däOäbe  zulam- 
tneh  geftoppelt  hat,  gelefen  und  benutzt  haben* 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHmiFTEN. 

Strasburg  ;  b.  Könis :  IFas  habm  wir  als  Chriflin 
znßrchtin,  mu  komm,  zuthun  in  din  fuum  ims  bi» 
vorßikimdim  Zeittni  —  Ueberlegungen  mit  feinen 
Zunörern  angeftellt ,  von  Dr.  ^oli.  Lar.  Bl9ßig, 
Amtprediger  jn  der  neuen  Kicche.  SechsUr  uvm^ 
bnUirHeti  igog.  von  503— 722  S.  g.  (ig  gr.)| 

Der  würdige  Vf.  befolgt  in  der  Fortfetzung  diefer 

fdftreichdi  Predigten,  -deran  fftnf  erfte  Hefte  in  den 
rgänzbl.  der  A.  L.  Z.  igo7.  Num.  57.  ausfahrlich 
WM  mit  gerechtem  Beyfall  beurtheilet  worden  find, 
die  nämlichen  Orundfätze,  von  welchen  er  nach  der 
Vorrede  zum  iften  Heft  ausgegangen  ift.  Er  fpricht 
hier  abermals  mit  lebhafter  Wärme  fOr  Religion  und 
Sittlichkeit  Über  einige  zeitgemäfsc  Materien  frey  und 
ohne  Umfchweif ,  z.ß.  über  das  Bücherlefeii,  über 
die  Pflicht  der  Wiedererftattung,  über  die  Verbin- 
dung der  Religion  mit  den  Pflichten  des  bürgerlichen 
Lebens  in  befonderer  Rückficht  ^üf  das  chriftliche 
Betragen  bey  Geburten,  Ehen,  und  Sterbefallen. 
Auch  fügt  er,  aufser  Anmerkungen  einige  hiftorifche 
Bevlagen  bey,  z.  B.  Ausfprüche  griechiicher  und  rö- 
mitcher  PbiJofophen  über  Gerechtigkeit  find  Wieder- 
erftattung (S.  645*)*  Etwas  zur  Gefchlchte  des  Pa- 
Sierseldes  im  Anfang  und  am  Schlufs  des  igten 
ihrhunderts  (S.  667O  Wid  fast  über  diefe  Punkte 
viel  wahres  und  treffendes.  —  Da  BleCGgs  Geift  und 
Manier  in  feinen  Vorträgen  jedem  unlrer  Lefer  fchon 
hinreichend  bekannt  find,  fo  geht  Rec.  nicht  in  das 
Detail  derfelben  ein,  und  hebt  nur  aus  den  hier  vor- 
kommenden zwey  Predigten,  Über  die  Kuqft  zu  Le- 
fen,  nach  Anleitung  des  Textes:  Pred.  SaL  ta,  9  — , 
12.  S.  524  —  551.  (eine  intereffgnte  Materie,  wet 
che  bisher  noch  wenig  auf  die  Kanzel  gekommen  ift) 
•inige  einzelne  Stellen  aus.  Er  fagthier ,  wo  er  im 
Allgemeinen  nicht  nur  zeigt ,  dafs  wir  Bücher  lefett 
follen,  fondern  auch,  was  und  wiewirlefen  follen. 
Z.  B. :  „Wenn  diefe  Worte  auf  einer  Seite  ein  Spie- 
gel find  für  die,  welche  fchreiben,  fo  follen  fie  auch 
auf  der  andern  Seite  ein  Antrieb  werden ,  diefs  alles 
zu  benutzen,  zu  tefen.  Ein  gutes  Buch  ift  der  uns 
angebotene  Umgailg  mit  einem  Manne  von  au^ebil- 
detem  Geifte  und  Herzen,  der  uns  freundfchartlich 
in  feine  Oefelifchaft  aufnimmt;  der  uns  nicht  blofs, 
wie  im  gewöhnlichen  GefelUchaffcsgefpräche ,  etwas 


Zufälliges  und  Unvorbereitetes,  fondem  da^  Befte, 
für  Sacne  und  Ausdruck  GewäUtefte  und  Erlefeiifte, 
die  Blüthe  feines  Depkens ,  das  Mark  feiner  Erfah- 
rungen mittheilt,  uns  in  unferm  eigenen  Haufe  un- 
terrichtet, ims  begleitet  in  die  Einfamkeit,  aufs  Land 
und  auf  Reifen,  uns  erheiteipt  in  den  Tagen  des  Un- 
muths,  nie,  auch  auf  unferm  Krankenlager,  uns  ver* 
KCst,  und  auch  in  derMitternachtsftunde,  auch  im 
IngnilTe  zur  Seite  uns  fteht.  Haben  nicht  fo  viele 
fr  uns  diefen  ftillen  Umgan^sgenufs,  als  Erfatz 
für  fo  manche  Entbehrungen,  m  jenen  düftern  Ta- 
gen erfahren ,  als  Freunde  und  Bekannte ,  aus  Noth 
üder  aus  Angft,  vor  uns  wegfloh'en  ?  Was  blieb  uns 
da  zu  unferm  Trofte  noch  übrig?  Die  Hoffnung,  das 
Gfewiffen  und  Bücher  u.  f.  w.  Am  Schluffe  ditefer 
mufterhaften  Predigten  über  dieKunft  zu  lefen,  heifst 
es:  „Lefen  ift  gut,  aber  handeln  ift  beffer!  Nur 
durch  das  Handeln  und  Nützlichfeyn  erhält  das  Le- 
fen ,  als  Mittel  zum  Zweck,  Werth  und  Wichtigkeit. 
Nie  alfo  dürfen,   des  Lefens  wegen,  unfere  Pflicht- 

fefchäfte  hintangefetzt  werden.     Das  Innehaben  des 
eften  Buches  i(t  lange  nicht  fo  gut,  als  eine  in  dem 
uns  vorgezeichneten  iCreis  und  berufe  vorgenomme- 
ne üebung  im  Rechtthun  und  Wöhlthun.      Schön 
ift  die  Rührung  und  achtungswerth  die  Thräne  beym 
Lefen  edler  Tnaten.    So  gehe  denn  hin ,  m.  Fr. !  le^ 
ge  felbft  Hand  an ,  und  thüe  desgleichen  —  desglei- 
chen,  nicht  um  die  Lorbeeren  der  Bewunderung, 
fondern  um  den  Beyfall  deines  Gewiffens,  die  Seg^ 
nungen   deines  Gottes  und  einiger  erquickter  Mit- 
menichen  Dankthränen  zu  ärndten  u.  f.  w."  —   Mag 
auch  die  ftrenge  Kritik  nach  den  homiletifchen  Re- 
geln, einige  an  fich  nicht  bedeutende|Mängel  der  Form 
zu  rügen  finden,  z.B.  einige  dem  Vf.  eigenthümlichen 
neuen  Redensarten  und  VVortftgungen,  den  Uebel- 
ftand,  ^afs  die  an  fich  fchätzbare  Keformationspre- 
dig  S.  6j»2.  über  die  Verbindung  der  Religion  mit 
den  Pflichten  des  bürgerlichen  Lebens  u.  if  w. ,  faft 
mehr  Noten  als  Tezt  hat,  wodux^  leicht  ein  wi- 
driger Eindruck  verurfacht  wird ,    fo  machen  doch 
durch  das  Originelle  der  Anflehten  und  der  Darftei- 
lung ,   die  kernhafte  Sprache ,  die  Feinheit  der  ein- 
zelnen .Bemerkungen  und  Wendungen,  weiche  mei- 
ftens  mit  vieler  Gewandheit  auf  die  neueften  Zeitum- 
fände,  befonders  in  Frankreich,  angepaist  werden» 
diefe  fchätzbaren  Religionsvorfiräge  afler  Empfehlung 
würdig« 
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THEOLOGIE/ 

Wien,  Ba  ADEN,  Tri  est:  Handbuch  der  Religions* 
wiffenfckaft  für  die  Candidaten  der  Philolophie. 
Von  ^akob  Frint,  Kaiferh  Köuigl.  Hofkapellan 
und*  Prof.  der  Religionswiffenfchaft  an  der  Wie- 
ner Univerfität.  DritUnTixQÜs  £r/f /?r Band.  igo^. 
676  S.  8.  . 

VV  ir  haben  bereite  bey  der  Beurtheilung  der  vier 
^  ^  erften  Bände  diefes  Werks  (-A.  L.  Z.  1807. 
Num.  47.  n.  Erg.  Bl.  Num.  ao.  u.  i8o8«  Num.  25.)  be- 
merkt, dafs,  nach  einer  neuern  zweckmäfsigen  Ein- 
richtung, die  Candidaten  der  PUilofophie  iujÜeftreich 
einen  förmlichen,  ihren  Jahren  und  Einfichten  ange- 
meffeneniUnterriclkt  in  der  Relieiooswiffenfchaft,  er- 
halten, und  dafs  daher  fiir  diefen  Zweig  des  Unterrichts 
eigene  Lehrftuhie  erriclitet  find.  Das  vor  uns  liegen- 
de Handbuch  ift  dabey  als  Lehrbuch  vorgefchrieben, 
und  fchon  darum,  wenigftens  fürOeftreich,  von  nicht 
geringer  Wichtigkeit.  Allerdings  Können  die  Forde- 
rungen, die  man  an  tlaflelbe  zu  thun  berechtiget  ift, 
nicht  klein  feyn,  da  durch  daffelbe  die  Anflehten  fehr 
vieler  für  höhere  Wirkungskreife  im  Staate  beftimm- 
ter  Jünglinge  von  den  Angelegenheiten  der  Religion 
berichtigt  und  Jixirt  wcnlcu  foUen,  und  der  Scha- 
den fehr  grofs  feyn  müfstc,  den  tchiefe,  irreleiten- 
de Ideen  von  einem  fo  wichtigen  üegenftande,  «ils 
die  Religion,  hervorbringen  würden.  Üie  Sache  wird 
um  fo  Tfifslicher  und  fchwieriger,  da  die  Oefterrei- 
chifc^^'^Monarchie  fo  viele  verfchiedene  Reli^ions- 
parteyen  zählt,  die  ihre  eigenen  Freyheiten  beiitzen, 
und  daher  verlangen  dyfen,  dafs  die  katholiiche 
Kirche,  als  diejenige,  welche  herrfcht  und  den  grö- 
fsten  Einflufs  auf  die,  andere  Kirchen  betreffende, 
pohtifch  -  kirchlichen  Verordnungen  äufsert,  auf  lie 
die  gehörige  Rückficht  nehme,  und  fich  aller  Mifs- 
deutungen  ihrer  Religionsgrundfätze  enthalte,  .wo- 
durch nur  Spannungen,  Milstrauen  und  nur  gröfsere 
Abfonderungen  entltehen,  was  für  den  Staat  nie,  und 
am  allerwenigften  in  unfern  Tagen,  in  welchen! fich 
aUes  fefter  an  einander  anfchllefsen  foUte,  gut  thut. 
Ift  nun  vollends  dem  nicht  -  katholifchen  Theile  eine 
£r^müthige  Vcrtheidigung  feines  Kircnenfyftems  ge- 
Ergfimzimg9biatt9r  zur  A.  L.  JZ«  1809. 


gen  Angriffe  und  Mifsdeutungen  deffelben  von  Sei* 
ten  der  herrfchenden  Kirche  verwehrt  oder  doch 
erfchwert:  fo  ift  es  für  die  letztere  um  fo  heiligere 
Pflicht,  in  ihrem  Betragen  gegen  andere  Glaubens- 
genoffen  behutfam,  befcheiden,  aufrichtig  und  chrift- 
hch  gelinnt  zu  feyn.  Der  Staat  felbft  kann  und  mufs 
darauf  dringen.  "^Denn  theils  hat  er  den  verfchiede- 
nen  ReJigionsparteyen  gewiffe  Rechte*  zugefichert» 
und  mufsi  fie  gegen  Verunglimpfungen,  fie  kommen» 
woher  fie  wollen ,  fchützen;  theils  dürfte  eine  lange 
Erfahrung  fattfam  gezeigt  haben,  dafs  aucli  die  nicht- 
katholifchen  Unterthanen  des  Reichs  in  .federn  Be- 
tracht vorzügliche  Staatsbürger  find,  die  es  aller» 
dings  verdienen,  gegen  KränKungen  entfchieden  ge- 
fchützt  zu  werden;  theils  erfordert  es  die  Staats-, 
Idugheit,  dafs  alles  verhütet  werde ,  was  die  Herzen 
der  Landesunterthanen  trennen  und  fie  mit  gegen- 
'feitiger  Abneigung  erfüllen  könnte;  weil  darunter 
niemand  mehr  leidet  als  der  Staat  ffelbft.  Mehrern 
Nachrichten  in  verfchiedenen  Blättern  zu  Folge,  wird' 
die  Oefterreichifche  Staatsverwaltung  auch  wirklich 
von  wahren,  toleranten  Grundfätzen  geleitet,  und 
der  Monarch  felbft  hat  es  durch  Thatfachen  hinläng- 
lich bevviei'en,  dafs  er,  mit  gleicher  Gerechtigkeit, 
auch  feine  al^atholifchen  Unterthanen  mit  Huld  um- 
faffe,  und  ihre  rni verkennbaren  Vorzüge  zu  fchätzen 
wiffe.  Es  ift  davey  nur  zu  wünfchen,  dafs  auch  von 
Seiten  katholifcher  Schriftfteller  Gerechtigkeit  ge-- 
übt,  und  der  gute  Geift  der  meiften  hohem  politi- 
fchen  Behörden  durch  keine  verketzernden  Infinua:« 
tionen  irre  geleitet  werde.  — .• 

Wir  glaubten,  diefe}Aeufserungen  der  Anzeige 
des  vor  uns  liegenden  neuen  Bandes  der  Frintfchen 
Schrift  voranfcmcken  zu  muffen;  fie  werden  den  Ta- 
del motiviren,  den  wir  entweder  fchon  bey  der  Be- 
urtheiluBS  der  vier  erften  Bände  über  manche  Stel- 
len derfelben  geäufsert  haben,  oder  in  der  Fol^e 
noch  äufsern  dürften.     Wir  verkennen  übrigens  <ße 

Srofsen  Schwierigkeiten  nicht,  ifÄ  welchen  der  Hr. 
[ofk.  Fr.  bey  der  Ausarbeitung  feiges,  in  vieler  Hin- 
ficht, recht  brauchbaren,  Werks  zu  kämpfen,  und  die 
vielerley  Rückfichten,  die  er  zu  nehmen  hatte,  fo 
wie  wir  bereits  feinen  toleranten  Gefinnungen,  die 
er  an  mehrern  Stellen  an  den  Tag  legt»  das  gebüh« 
F  (3)  "^«öde 
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rende  Lob  ertheilt  haben. '  Und  da  wir  fchon  bey 
'den  frühem  Bänden  bemerkten,  dafs  der  Vf.  dem 
SyfteiTie  lifeiner  Kirche  treu  bleibt :  fo  werden  wit  uns 
,bey  der  Anzeige  des  vor  uns  liegenden  Theils  nicht 
fowohl  auf  die  VViederlepungen ,  die  ohnehin  nichts 
nützen  würden,  als  vielmehr  auf  eine  plane  Darle- 
gung des  Inhaltes  einlafien,  und  uns  nur  hie  und  da 
eine  Bemerkung  erlauben. 

t)iefer  Band  enthält  die  Moral 9  jedoch  nicht 
ganz;  as  Fehlende  wird  in  dem  folgenden  Theile 
nachgeholt  werden.  In  der  Vorrede  bemerkt  der 
Vf.,  die  Sittenlehre  habe  in  den  neuem  Zeiten 
durch  die  unermikiete  Verwendung  der  gröfsten 
Köpfe,  vorzüglich  unter  den  Deutfchen,  an  Rein= 
heit ,  Gründlichkeit  und  Vollftändigkeit  fehr  gewon- 
nen. Indeffen  feV  die  Arbeit  lange  noch  nicht  voll- 
endet; es  fey  z.B.  noch  k^in  allgemeingültiges  Mo- 
ralprincip  aufgefunden  worden ,  das  man  einer  allge- 
meinen Aufnahme  gewürdigt  hätte.  Das  Formale 
der  kritifchen  Philofophie  habe  Gebrechen,  die  man 
fchon.  lange  bemerkt.  Die  neuefte  Philofophie  habe 
fich  bisher. i^ber  den  praktifchen  Theii  noch  nicht 
geäufsert;  man  erwarte  mit  grofser  Begierde  den 
Uebergang  von  der  fpeculativen  zur  praktifchen  Leh- 
re, welche  gewifs  denfelbenWiderfpruch  finden  wer- 
de, welchen  die  erfte  von  allen  Seiten  her  gefunden 
habe.  Der  Vf.  wünfcht  von  ganzer  Seele,  dafs  es 
ja  nicht  der  Geift  der  neueftenThilofophie  Teyn  mö- 
ge,, die  abfolute  Identität  zwifchen  Denken  und  Sey^ 
aus  der  theoretifchen  in  die  praktifche  Lehre  über 
zutragen  und  zwifchen  Tugend  und  Lafter  zu  finden« 
In  dem  gefchichtlichen  Romane,  oder  der  romanti- 
fchen  Gcfchichte  Abälard  werde;  diele  fchreckliche 
Ideiatität  wirklich  vorgetragen,  vor  welcher  der  Him- 
mel unfer  Gefchlecht  bewahren  möge.  (Wir  däch- 
ten ,  man  fpräche  in  einem  wiffenfchaftlichen  Werke, 
lieber  gar  nicht  von  Romanen.).  Die  Regeln  für 
GoUifioxisfälle  feyen  noch  nicht  ins  Reine  gebracht, 
und  in  der  Behandlung  der  Moral  habe  man  bsiher 
diejGränzlinie  zwifchen  einer  wirklichen  Metaphyfik 
der  Sitten,  einer  allgemeinen  und  fpeciellen  (oder^ 
wie  der  Vf.  durchgängig  fchreibt,  fpecialen)  Moral 
noch  nicht  richtig  gezogen  und  noc*!  weniger  beob- 
achtet. Wir  ftänden  jetzt  in  der  Moral  wie  inxler 
A;rzneylehre  zwifchen  zwey  Extremen,  zvyifchen 
theoretifchen  und  praktifchen  Epiluiräern  und  Eudä- 
moniften  von  der  einen,  und  einer  nicht  unbedeu- 
tenden Anzahl  theoretifcher  Rigoriften  von  der  an- 
dern Seite.  Beide  Theile  >virkten  nun ,  fo  fehr  auch 
ihre  Theorien  einander  widerfprächen ,  der  eine 
durch  Nachgiebigkeit  gegen  die  Sinnlichkeit,  (der 
andere  durch  Uehertreibung  feiner  Forderungen  an 
die  menfchhche  Natur,  im  Grunde  zum  Ruine  der 
Sittlichkeit  gemeinfchaftlich  zufammen.  Uebrigens 
glaube  der  Vf.  nicht,  durch  die  vorliegende  Moral 
allen  diefen  Uebeln  und  Sch\vierigkeiten  abgeholfen 
zu  haben ;  dazu  traue  er  fich  nicht  die  nöthige  Kraft 
KU,  auch  hätte  €S  ihm  dazu  an  der  nöthlgen  Zeit  ge- 
mangelt.   Die  chriftliche  Moral  habe  er  mit  der  ptu- 
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lofophifchen  in  Verbindung  gefetzt,  und,  fo  gut  er 
gekonnt  habe ,  auf  das  Zeitbedürfnifs  Rückficnt  ge- 
nommen. Er  muffe  bekennen,  dafs  er  zu  winig  P^i- 
lofoph  fey,  um  eine  Moral  ohne  Pflichten  gegen  Gbtt 
zu  liefern,  weil  er  fich  gar  nicht  verbunden  fahle, 
ein'en  Pflichtbegriff  und  ein  Sittenprincip  anzuneh- 
men, womit  PlUchtefi  geaen  Gott  unvereinbarlich 
find.  Dagegen  fey  er  aber  Bhilofoph  genüge  um  auch 
Pflichten  gegen  die  übrige  Schöpfung  aufzufteUeiz« 
u.  f.  w. 

In  der  Einleitung  geht  der  Vf.  von  dem  Vorher* 
geheiiden  auf  den  Inn^t  diefes  Bandes  über,  der  fich, 
nach  S«  2< )  mit  der  praktifchen  Religionslehre,  oder 
der  Moral,  befchäftigt;  erklärt,  was  die  Sittenlehre 
fey,  betrachtet  fie  als  Wiffenfchaft,  zeigt  die  Noth- 
wendigkeit  einer  wiffenfchafilichen  Kenntnifs  der 
Moral,  macht  auf  den  Unterfchied  der  philofophi- 
fchen  und  chriftlichen  Sittenlehre,  auf  den  Zufam* 
menhang  beider,  fo  wie  auch  auf  den  Vor2ug  der 
letztern  aufmerkfam;  giebt  die  Erkenntnifs-  und 
Beweisquellen  der  Moral  an,  und  endigt  mit  der  Ein- 
theilung  derfelben.  Man  findet  in  diefer  Einleitung 
zwar  nichts  Neues,  aber  viel  Guteis,  mit  Fafslichkeit 
vorgetragen*     Die  eigentliche  Behandlung  des  Gc- 

{renitandes  zerfällt  in  mehrere  Theile.  In  dem  er- 
ten  derfelben  fpricht  Hr.  Fr.  von  dem  hoch ften  Prin- 
cipe der  Sittengefetze  —  über  Gefetz  und  Pflicht  -* 
über  das  Verhaltnifs  der  Sittengefetze  gegen  einan- 
der (wobey  gute  Bemerkungen  über  die  Collifions- 
fälle)  —  über  die  menfchlichen  Handlungen  und  ihre 
VerhiÜtniffe  zum  Sittengefetze  —  über  das  Verhält- 
niCs  des  Gefetzes  zu  dem  handelnden  Subjecte  (hie- 
bey  vom  Gewiffen  und  der  Zurechnung),  und  von 
den  Quellen  des  menfchlichen  Verderbens.  Wir  ver- 
weilen blofs  bsy  dem  letzten  Gegenftande,  „Der 
entferntefte  Wirldichkeitsgrund  unfrer  unfittlichen 
Handlungen  —  fagt  der  V^  S.  232.  —  liegt  in  dem 
Verderben  unfrer  ?Jatur,  welches  durch  tlie  Urfüntle* 
ei*zeuget,  und  von  dem  erften  Menfchenpaar  über 
ihre  ganze  Defcendenz  verbreitet  worden  ift.  Durch 
diefes  Verderben  wurden  wir  nach  der  Lehre  der 
Offenbarung  aller  jener  Vorzüge  beraubt,  durch  wel- 
che die  erften  Menfchen  aus  einer  befondern  gött- 
lichen Begünftigun^  fog*ir  zu  einer  übernatürlichen 
Beftimmung  tauglich  gemacht  worden  waren;  ins- 
befondete  fiel  der  Vorzug  hinweg,  dafs  fich  die  Sinn- 
lichkeit gegen  die  Vernunft  nicht  nur  lenkbac  be- 
wies, fondern  dafs  fie  ihr  auch  wirldlch  untergeord- 
net war.  Noch  möhr,  der  finnliche  Theil  des  Men- 
fchen wurde  gegen  den  vernünftigen  fogar  empört, 
die  Organe  wurden  reizbarer,  und  die  finniichen 
Objecte  machten  ftärkere  Eindrücke,  und  eben  da- 
durch wurden  die  finnlichen  Neigungeu  erhöhet,  u- 
f.  w.  '*  üeber  die  nähern  ürfachen  unfrer  Sünden 
erklärt  fich  der  Vf.  ausführlicher.  Auch  auf  die 
teuflifchen  Verfuchungen  kommt  er  S.  241.  zu  fpre- 
chen,  und  bemerkt,  in  den  altern  Zeiten  habe  man 
nicht  feilen  die  Sache  übertrieben,  und  faft  alle  Rei- 
zungen zum  Lafter  unmittelbar  dem  Teufel  zuge- 
fchneben,  welche  Uebertreibimg  nicht  ohne  fchäd- 
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liehe  Folgen- bleiben  konnte.  „Dagegen  habe  man 
in  den  n/eiiern  Zeiten,  die  teuflifchen  Verfuchuneen 
gimz  auszumerzen  g^föcht,  und  wohl  gar  das  Dar 
fern  eines  folchen  bösartigen  Geiftes  geläugnet, 
DieOffenbarang>ber  erldäre  fich  beftimmt  über  das 
Dafeyn  »guter  und  böfer  Geifter,  und  einigen,  wenn 
auch  gleich  immer  unter  der  Leitung  der  Providenz 
ftehenden  Einflufs  auf  uns;  insbefondere  komm^  die 
Lehre  vor,  dafs  die  Menfchen  von  dem  bösartigen 
Geifte  zur  Sünde  gereizet,  verfuchet  werden,  doch 
fo,  dafs  wir  nicht  XWWk  haben  zaghaft  zn  werden. 
S.  244.  fg.  breitet  ^fich  der-Vf*  über  die  Verfuchung 
Jefu  aus,  und  zieht  daraus  den  Schlufs :  „Dafs  nach 
der  Lehre  der  chriftlichen  Offenbarung  der  bösartige 
Geift  al^  pin- Verführer  zugegeben  werden  muffe." 
Die  chri'ftlicUe  Lehre  von  teuflifchen  Verfuchun- 
gen,  —  behauptet.  Hr.  Fr.  S.  249.  —  wenn  fie  recht 
verftanden  wird,  fey  nicht  nur  unfchädlich ,  fondern 
habe  auch  für  das  praktifofae  Leben  einen  mannich- 
faltigen  INutzen.*'  In  dem  zweyten  Theile  handelt 
der  Vf.  von  den  Pflichten  gegen  Gott  —  der  gläubi- 
gen ,  hoffenden  und  liebenden  Gefinnimg,  fo  wie  von 
den  befondecn  Pflichten  gegen  den  Sohn  Opttes  und 
den  heiUge'n  Geift  —  und  den  Pflichten  gegen  uns 
felbft.  •  Der  Lehre  von  der  Ketzerey  werden  zwey 
$$.  gewidmet.  Es  ift  nicht  unintereffant,  den  Vf.  hier- 
über zu  hören.  „Wenn  jemand  —  fo  fpricht  er  S* 
3^19  --  das  Chriitenthum  zw^r  als  eine  wirldiche  gött- 
liche Offenbarung  annimmt,  aber  eine  von  dem  chrift- 
lichen Lehramte  vorgetragene  Lehre,  fie  mag  nun  aus 
der  heil.  Schrift,  oder  aus  der  mündlichen  ücberlie- 
fenmg  gefchöpft  feyn,  entweder  gar  nicht,  oder  we- 
nigftens. nicht  in  dem  von  der  Kirche  angegebenen 
Sinne  anerkennt,  der  heifst  ein  Ketzer,  und  wenn 
er  diefe  feine  Geünnung  auch  weiter  zu  verbreiten 
fucht,  ein  Irrlehrer."  Hr.  Fr.  macht  einen  Unter- 
Ichied  zwifchen  formeller  und  materieller  Ketzerey. 
^Wenn  jemand  aus  einer  unüberfteiglichen-Unwii- 
fenheit  eine  von  dem  chriftlichen  Leliramte  als  wirk- 
lich geoffenbart  vorgetragene  Lehre  nicht  annimmt, 
dabey  aber  die  pflichtmäfsige  Gefinnung  hat,  alles, 
was  von  Oott  den  Menfchen  wirklich  unmittelbar 
mitgetheilt  wordeo^ftr  ön»tmehmen:  fo  iit  er,  blofs 
ein  materieller  ICeUer,  und  feine  Ketzerey  liünn  ihm 
nicht  als  Sünde  zugereclinet  werden,  weil  gar  keine 
böfc  Gelinnung  vorhanden  ift,  welche  doch  eben  die- 
Wefenheit  der  Sünde  ausmacht  Ein  folcher  Menfch 
ift  im  Grunde  und  feiner  Gefinnung  nach  ein  Echt- 
gläubiger, weil  er  bereitwillig  ift,  alles  auf  das  Zeug- 
iiifs  Gottes  für  wahr  zu  halten,  fobald  er  eis  als  wirlc- 
L'ch  geoEfenbart  in  fein  JBewufstfeyn  bringen  kann. 
Wenn  aber  jemand  die  von  Jefu  getroffene  Anftalt 
zur  Aufrechthaltupg  feiner  Lehre  kennt,  oder  we- 
nigftens  in  feiner  Lage  gar  wohl  kennen  konnte,  und 
dennoch  eine  von  dem  chriftlichen  -Lehramte  als 
offenbart  vorgetragene,  uikI  zu  feiner  Kenntnifs  ge- 
brachte Lehre  nicht' annimmt,  es  gefchehe  nun  aus 
Eigejifinn,  Stolz,  Liebe  zur  Freyheit  im  Denken  u. 
f.  w.,  fo  heilet  er  ein  formeller  Ketzer,  und  diefe 
Abweichung  von  der  echt  gläubigen  Gefinnung  muCs 


ihm  als  Schuld  »ig^^chMt  ^ArdeÄ  ,">meil  ßÄ'***^^*^ 
ner  bofen  Gefinnung  entfteht,"  Diefeo.  Erklä*^*"*? ** 
des  Vf s.  zu  Folge  wären  bey  weitem  diel  meiiten  Pro» 
teftanten  formelle  Ketzer  und  ihre  Seeifiotger  Jxt^thr 
rer,  eine  Abfurdität^  die  dem  Verfunde  deffeüO»  dcLp 
fie  im  Ernfte  behaupten  wollte,  Wenig £.hre*  undfeir 
nem  Herzen  nur  Schande  brächte.  IcülnuatianM 
von  böfen  Herzen,  die  man  fich  fo  gerne  gegen  An,, 
dersdenkende  erlaubt,  find  oft  nichts  änderis  ^6  ö^ 
v<feife  von  einem  fehr  lieblofen  Herzen,  und  in  10  fer« 
fie  tmter  die  Mitbürger  eines  Staates  Spanaungeii 
und  Zwietracht  bringen,  verdienen  fie  felbft  politi* 
fche Ahndung.  S.  3311. bemerkt ^er Vf. :  s,Ein  freuad* 
fchaftlicher ,  ein  vertrauter  Umgang,  nicht  mit  gut* 
müthigen,  mit  fchuldlofe«  Irrenden,  fondern  mit 
Irrlehrern ,  ift  für  die  eigene  gläubige  Oefimuing.  gft: 
fährlich,  und  eben  darum  zu  meiden,  weil  man  von 
demjenigen,  den  man  2fnm  Freunde  wählt,  lehr-  leicht 
Gefinnungen  und  Grundfätze  annimmt."  Die  armeö, 
excommunicirten  Irrlehrer!  — 

Ulm.  b.  Wohler:  ^•htifehriß  fir  TheotogU  m4 
KirchmmeU  4mr  KmÜioUIm.  Berause.  von  einigen 

.  katholifchen  Theologen.  ÄWf  *«•  tJandes  Srßis 
Heft.  1808.  aso  S.  8*  (brof^liirt  i  Fl.  15  Kr.).     : 

DieFortfetzung  diefer  Jahrsfchrifk  darf  den  Freun-^ 
den  der  theologifchen  Literatur  nur  bekannt  gemacht 
werden ,  um  ihr  die  verdientf  Aufnahme  zu  vetfpi^-' 
chen.  Die  Herausgeber  fahren  mit  gleicher  GrOndlich- 
keit  und  ruhigen  Unparteylichkeit  fort^  dieiiwichtig- 
ften  Gegenftände  der  Lehren  und  VerhältniffederKir-' 
ehe  ihrer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen ;  und  wer*' 
den  fie  dabey  auchjuicht  immer  auf  neueKefultate  ge*- 
führt:  fo  finden  fich  doch  überall  eigene  Anfichten 
und  ein  unbefangener  Geiö.  der  Unterfuchung,  welcher 
nicht  ermangeln  kann,  auch  mittelbar  zur  Erweiterung 
des  Reichs  der  Wahrheit  beyzutragen.  Diefes  neue 
Heft  enthält  zuerft  den  Befchlufs  des  Fragments  ei*-* 
nes  katholifchen  Unterrichts  über  die  Sakramente, 
worin  hier  vorzüglich  von  der  Communion  unter  Ei-» 
ner  Geftalt  gehandelt  wird.  Der  Vf.  gefteht  zwar 
gleich  im  Eingange  feinef  Abhandlung  mit  Freymü» 
thigkeit:  dafs  fich*  wenn  wir  die  Evangelien  zu  Kä- 
the ziehen  und  darin  die  Gefchichte  des  Abendmahls 
lefen,  jedem  unbefangenen  Lcfer  fogleich'  die  Em- 
pfindung aufdringe,  dafs  man  d^s  Abendmahl  nach 
dem  Sinne  Jefu,  unter|zwey  Geftalten,  des  Brodcs 
und  des  Weines,  geniefsen  foU;  fetzt  aber  doch 
hinzu,  dafs  fich  erft  fpäter  (d^  h.  abgefehen  von  die- 
fer  Gefchichte?  oder  aus  fpätern  ßeftimmungen?  , 
Faft  fcheint  es,  die  Unficherheit  der  Sache  h^be  den 
Ausdruck  des  Vf.  felbft  unficher  gemacht),  durch 
einige  Vernunftfchlüffe  auch  die  Gewohnheit  vei-thei- 
dicen  lafle,  das  Abendmahl  unter  Einer  Geftalt  zu 
nennehmen.  Allein  feine  Gründe,  wie  z.  ß.»  dafs  die 
Worte  Jefu:  Trinket  alle  daraus ,  fich  befonders  auf 
die  Jünger  bezogen  zuhaben  fcheine,  (was  denn  eben 
fo  gut  von  den  vorhergehenden:  Nehmet  hio  und  ef- 
fet ,  behauptet  und  allo  der  Genufs  des  Abendmahls 
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tibei%RRiptiitrr  auf  die  Jfinger  Hefcbraulct  wercßcnlkönnr 
t^),  oder,  was  der  Vt  als  äufserft  wichtige  Gnlnde 
fur<lie  JRjrche  anführt:  daCs  das  heil.  Blut  verRhüt« 
tet  und  Dicht  auf  längere  Zeit  aufbewahrt  werden 
könnte,  oder  wegen  xheurung  und  anderer  Urf»- 
ehen  manchem  verfagt  werden  niüfste ,  werden ,  ^-«- 
^as  ja  überhaupt  durch  noch  fo  gro&e  Anhäufung 
unzureichender  Gründe  nie  bewirkt  werden  kann,.-^ 
wohl  Schwerlich  eine  fefte  Ueberzeugung  bewir*- 
ken. «  Man  freut  fich  daher ,  zum  Scmuffe  wietler 
bemerkt  zu  finden,  dafs  diefe  Frage  überhaupt 
nicht  zvL  dto'  Glauberlsfätzen>  fbndern  zu  der  Di- 
fcipiin  det  Kirche  gehöre.  Angehängt  und  die- 
fem  Auf fatze ;  noch  einige  andere  ober  die  damit 
In  Verbindung  ftehenden  Lebren:  Von  der  Un-. 
fehlbarkeit  der  Kirche  und  von'der  Erbfünde,  wo^. 
Ton  der  letztere  mit  den  beiden  folgenden  Abhand« 
lungen:  lieber  das  radikale  ßöfe  und  ob  der  Teufel 
dieMenfchen  yerfuche,  einen, (qhönen  Cjklus  von 
Unterfuchungen  ausmacht,  woria  diefe  Materie  mit 
Scharf finn  und  Oelehrfamkeit  dogmatifch,  jphilofo- 

Shifch  (Und  ex^getifch  erörtert  wim.  Obne^  fich  bey 
er  Kritik '  dieter  Lehrfätze  noch  eine  nene  Kritik 
zu  erlauben,  fügt  Rec:  nur  die  hiftorflche  läemer- 
Knnc  bey  ,^  dafs  der  Vf. ,  wenn  er  glaubt ,  dafs  Kant 
im  Jahr  1793  nicht  Urfache  gehabt  habe,  in  feinen 
j^kilofopbifchen  Bearbeitungen  theologifcber  Gegen- 
itände  10  v.orßchtig  zu  verfahren,  daja  durch  Tellers^ 
Spaldings  p.  x>  Vorgänge  die  Bahn  ichon  gebrochen 
gdw^fenfey,  die  VerhaltoilTe  jener  Zeit  und  vorzüg- 
fich  deuEinfJuIs  c(er  ZioniwS^ter  am  Preui'sifcheu 
Hof6  aus  der  Acht  cclaffen  zu  Vnben  fcheint-    Kec. 


Ä 


Srefchickt  und  felbft  feinfe^AeUl^den  dafelbft  es  nicht 
ogleich  entdeckt  ha)^e.  Aufserdem  enthält  diefes 
Heft  noch,  was  jetzt  in  keiner  neuern  katholifciien 
Schrift  fehlen  darf,  reinen  Auffatz  ob(sr  die  allmäh- 
lige 'Umänderung  der  biblifchen  /jilichten  von  £)he 
ußd  Ehelofigkeit ,  sx*  über  das  Verhältnifs  des  geift- 
lichen  Standes  zu  d^n  übrigen  Ständen  im-  btaat; 
3.  liturgifche  Formeln  und.  endlich  eine  gründliche 
Recenfion  von  Gerhaufers :  Jefus  Chriftus ,  der  Erlö- 
ser der  fündigen  Menfchheit.  —  Noch  mufs  Rec.  be- 
fondersdeji  laubern  und  correcten  Druck  bemerken, 
wodurch  fich  alle  Produkte  diefe^  .Verlags  fo  rühm- 
Kch  auszeichneu# 

Marburg,  in  derExped.  d.  theol.  Annalen:  Theo* 
logifihi  Nachrichten.  1808-  634  S.  8*  (i  Rthlr. 
la  gr. ). 

Hier  eine  gedrängte  Anzeiffe  des  Vorzüglich ften 
in  diefem  Jahrgange  der  theo!  Nachr.;  Kirchliche 
Verordnungen  ,  und  Berichte  aus  dem  Grolsherzog- 


thum   Baden',!   Königreiche  Baieros 
Wurzburg,  den  Hannoverfchen   tu 
fchaft  Hückeburg,  und  der  Schweiz, 
dem  Canton  Lucern ,  in  welchem  i 
gierung  und  dem  päpftlichen  Nuntii 
obwalteten;    Anfang  einer  fehr  anzie 
phie  des  Malers,  Henrich  Fiiefsli  vo».  ^; 
ehemaligen    Geiftlichen' (^JuS    Ffierslf  L  Gr]i 
Werken);    Nek.   'icr  -on  Joh.  Tobli 
denkamp,   Wilh.    .   •      m  n.  a-:  ^  T  ^^j^  i 
Braunfchweigifr^  ?  ^    ''  •-^«^irttipi^lBPpt-r';*.  « 
nodalredendes  fei.  Bürgcrnieifters  vo^ 
Ott;    eben  fo  fcV   :zbare  Nachrichten        mL 
ftes,  Joh.  Jak.  Breitin?*»!-,  von  demj 
Biffendorf ,  von  zw^y  V^anziger  Paftd  « 

und  Swietlizki,    von  dem  am  la.  MJ 
benen  Maroniten,   Don  Michael  CaiNCf^ 
Auffätze  von  Lorsbach  »über  |ib>b  Xr   > 
(al.  13  —  lg.)  und  von  Hartmmn  iiff 
Nqtizen  von  Hein.  Bofshard ,  von 
Hefs  Predigten  gegen  das  Cafino  zu 
fei.  Grafen  von  Zinzendorf.     Vor  al 
ftatt  alles  andern  werde  die  Capitul 
hofraths,  Freyhern  von  Knorr,    b< 

fange  zur  römifchen  Kirche  ausgel 
egehrt  Lebenslang  von  allen  Faften  _,  „.  ^ 
*di^enfirt  zu  feyn.    Refn.  Die  KircheKa^^^ 
ter,   difpenfirt;  doch   und  dageg*»«  w^j^- 

onneaieis  lern  ueaacntniis  7  •  -      '  Ti."»* 

liehe  Partilvularbeichte  kai    ^ 

Refp.  Wenn  nur  die  Haupt 

es  gi^ltig  feyn.  c.  Er  begc 

vom  Mefshören  difpenfirt  zu.,,^  ^ 

mufs  es  des  Sonntags  gefchehenf 

Empfaiignifs ,  das  Gonci"  ■-  voa 

päpftlichen  ^   '*    1  kann  ei  nich 

nenme***^^  ^-*'     ***  Vcn;-  ^'«*1n  Gefp©ft;to   ' 

ben  wii.  xa  ea  '^^^^^^fcn  J?^^ 

chenvä^^      ••  ?r,  in  t         ^  '•»  '^^rimi'  'iv 

bleiben.  •  '      '  ^  ohneri^        ^n  anL^i»;^ 

artikel  gdlu'^ ,    ...    '  -^-^tj  und  der  ^T-      ^ 
f.  Ein  dritter  Ort  f^       -  'fmmmmmim  ^ 

die  Allvater  aus  ner  loxx^  erJnfi^.— 

diefer  Ort  nicht  mehi,,^ütTiig  ift.  ReK??^"- 
keinen  Glaubensartikel,  jedoch  für  i  ■  ?^ 
der  Kirche  zu  halten,  g.  Die  Brüd  J^^™ 
läffe,  HeiligfprechuDgen ,  Weih\vafl'ei^|fi^^^ 
cheh  kann  er  nicht  billigen.  Refp.  Ajt  k^,"^' 
find  keine  Glaubensartikel,  h.  Weil  V^^  ^^^' 
Macht  hat,  den  Sinn  der  göttlichen' ( 
fetzunc  anders  zu  denken,  als  der  Er 
erfte  Handlung  davon  vollzogen  ^  fo 
heil.  Abendmahl  unter«  beiderley  Gefta 
fpiciati  graiia  *fuimm  pontificis  kann  dl 
jährlich  einmal  erlaubt  werden. 
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W  I  S'^SE  NSGHARTLICHE       WE  R  K  E. 


am  ra.  M         . 
chael  CalNEYGELAHRTHEIT. 
r  äipb  Xr 

'fftiSCfi  iif*  b-  Zuidema:  Catatogms  Ptantarum 
U  Von  cS^^  i»  i^or/o  ariuf^imVo  Groir Jngi>io ,  in 
iafmo  zui*^  iuveniutisy  eotuntur,  Secunduni  fy- 
Vor  aiP^^'*^'"  digeftus,  ftudio^.  C  Roman, 
i  Capitui^^^^^^^^^^^^^^^  ^^  Hortulani.  igo2. 
lorr  bJK^rber.  u.  die  Namenregifter.  146  S. 
le  ansge*  5  Stüb.  hoIJ.) 

^n  FaftenfM,  b.  Holtrop:  (j.  F^iotik  ffsamtyß  dir 

ie  Klrche^lantgewajfin    in  den  Amflirdamfchen 

dag&g^HjfVÄrzeichniCs  der,  iq  dem  Pflanzen- 

^n  CrefcfinifteDdam  befindlichen  heilkräftigen 

bi^xT^  V4&U.  32  S.  8-  (liStüb.hoff.) 

•»H'^y  -^^W.;  Grriw'*  rro/ii  Cala/o- 
fi  .:  i^Hi^/i«0f»  f«  Pkarmacopoea  Bo* 
'*ijii»^V?M-  5^  fiiütio  altera  auctior.  Acce- 
>"^ 'dk^Jjliniio  katanico  ncU  infttluendo. 


h  Tabellen.  VUI,  ü.  165  5,  gr.  8* 


.iJi 


n  Gefpef'wäerausgÄt^  fcin<«^  :i[\^l.^  r'^erftor- 
•slaf%n  IS?.^i  r-'^hvärb'f^*V*^^*^-'A  K^^aiefelbc 
Din^/^/^RV^rende;!/^'^'>n  '  i'^er  That 
un<i'*ö^*Wäre  z-;;  *^,^*  'Miiy/^  es  gäbe 
md  der  ^üfcbpH  Gp^^i'''  r^ri^iöioiies  Verzeich- 
*i*^:r:L.ll'^:':'^  ^^*:*^nittel.  des  Unter- 
ri*e  crJöI*e¥rfchsl<üri(Ji  'pynr  würde.  Die  Er- 
5  ift.  ^fb%  Catalggs  gitfbt  aüfserdem  einen  er- 
ocli  förVeis  mehr  von  den  guten  An ftalten,  die 
Die  Brö4fität  Groningen  (wo  feit:  igcö  der,  als 
iVeihwafenlich  bekannte  Hr.  Drieffen  die  Profef- 
Reff  ^»  bekleidet)  angetroffen  werden.  Auf 
h.  Weilk*'  Charakter  folgen  jedesmal  der  hjoi- 
öttlicii^^ltfche  und  franzöufcha  N^nie,  und  bey 
als  def ^  die  in  Holland  einheimifch  i  oder  dip 
^a  Bßtgica  aufgeführt  fmd,  ift  angege» 
lieber  Numer  maü  fie  in  diefer  rlora 
nützliche  Zugabe»  womit  der,  als  ge* 
niker  bekannte  Apotheker  in  Gronin* 
>boel,  manche  ArtiKel  ausgeftattet  hat, 
ung  vor  den  unechten  Arzneypilanzen, 
^den  ecliten  untergefchoben  werden.  Er 
dabey^der  £bermaier*fchen  vergleichen» 
Itbläiter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


den  Befchreibung  derjem'gen  Pflanzen,  welche  in  den 
Apotheken  mit  einander  verwechfelt  werden.  Hr, 
R.  hat  übrigens  von  dem,  was  Linn^  in  feiner  Mat! 
med.  auf  den  botanifchen  Cbaraluer  folgen  läfst, 
blofe  den  pharmaceutifchen  Namen  und  cßn  Locus 
aufgenommen,  und  hie  und  da  eine  Anmerkung  bey- 
^efrtgt,  die  oft  die  verfchiedenen  Meinungen  der  Bo- 
taniker über  die  Natur  der  Pflanze,  der  ein,  ak 
Arzney  gebräuchliclier  Theil  angehöre,  betrifft. 
Den  Hefchlufs  machen /Ö«/' Regifter,  der^i^QegAQ- 
ftande  find:  das  Linne'fche  Gefchlecht,.ydje^p^ci- 
nelien  Namen,  die  holländifchen  Namen >  qie  deut^ 
fcheo,  und  die  franzöfifighen  Namen.  Uebxigens 
wäre  .oft  eine  ftrengpig  Auswahl  zu  wüpfchen  gewe- 
fen ;  denn  würdei^  j?J^  \^.  Eryni^  Lens  und  Ervuni.Er- 
■villa  keinen  Platz  .«^cuintlen  jbiaben. 

Ueber  die  Eijtiv.mur'  yori  Nr.  3.  fagt  Hr.  Vro^ 
tik,  als  Profeffor  cfer  ßoU    >^;n  Athenaeura  zu  Am- 
fterdam,  folgendes.  .  ]fcs^gftii  in  dem  zu  diefer  Lehr- 
anftalt  gehörigen  Pflanz^nearten  von  langer  Zeit  her 
eine  fogenannte  medicinifche  Rabatte  (Aledicinal  Ra- 
bat).   Dieft  Abtheilung  von  Arzneyß:ewachfen  fand 
Hr.  V.'in  der  gröfsten  Unordnung,   fowohl  in  Anfe- 
.hung  des  botanifchen  Syftems,  als  der  Aehnlichkeit 
•oder  Unähnlichkeit  in  den  Arzneykräften ,  und  der 
Entbehrlichkeit  oder  Unentbehrlichkeit  der  vorhan- 
.cleneu  (/ewächfe  diefer  Art.      Im  Jahr  1804  endlich 
.gelang  es  ihm,  ^die  Gommiffarien  dahin  zu  vermögen, 
ihn  mit  diefer  Abtheilung  feines  Gartens  diejeuLen 
Verbefferungen,  \^lche  er  für  nöthig  halte,  vor^ 
nehmen  zu  laffen.    Er  nahm  bey  der  neuen  Anord- 
nung in  voraus  Rüix:kficht  auf  die  ^damals)  bald  ein- 
zuführende Pkarmacopoea  Batava.   .Er  ordnete  nicht 
nur  die  Arzueypflanzen  nach  dem  Linne*fchen  Syftenji, 
fond^rn  machte  auch  die  fehr  nützliche  Einrichtung, 
dafs  er  neben  folche  Pflanzen ,    die  entweder  ganz, 
oder  ihren  Theilen  nach,'   mit  andern  verwechfelt, 
oder  durch  diefelben  verfälfcht  werden ,  die  verwerf- 
lichen ftcllte ,  und  den  Numerftock  der  letzeren  mit 
einem  oder  mehreren  *  bezeichnete.    Und  fo  folgen 
üe  denn  auch  in  der  Naamlyft  auf  einander.    So  Ift 
oiach    Conium  macutatumy    Cicuta   virofa  mit  *, 
^Aetkmfa  Cynafium  mit  **j  Ckaeropk^üumfyiveßre  mit 
***,  und  Caaeropk.  temulmtmm  mit  ****  bezeichnet; 
G  (3)  eine 
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eine  EUirichtuog,  die  nachgeahint  z^^ 'iver de»  ver- 
diente.. Uebrigens  find  die  Lebrlinee  ^er  Apothelwr 
in  AmfterdanT verpflichtet, 'ZU  ihr^  Befehrung  ,die- 
ftn  Pflanzengarten  der  Stadt  zu  befuchen,  und  es 
wd,  wie  man  aJs  einer,  in  Trominsdorffs  Journ. 

d.  Pharraacie,  ß.  XVI.  St.  3-  S.  «7  %  "X-^^ftf^J 
ten  Verordnung  erfehen  kann,    bey  ihrer  Prüfung  ■ 


fehr  darauf  gefehen ,   ob  fie  den  botaniföhen  Unter- 
richt gehöril  benutzt  haben;    Hr.  V.  wiU  die  Naam- 
Ivft  als  einen  Vorläufer  feines,  im  Jahr  1805  erfchie- 
nenen  Cataiogus  Plcmtarum,    (S.  Nr.  3.)  angefehen 
wiffen.    Er  habe  fie  (xyie  man  aus  der  geringen  Sei- 
tenzahl fieht)  fehr  kurz  zufammengefafst,  uiri,  10. 
3  wie  möglich,  den  Lehrlingen  cfurch  dicfelbe  ei- 
nen Leitfaden  zum  Behuf  der  neuen  Anordnung  der 
Arzneypflanzen  in  die  Hände  zu  geben.  _  Sie  enthjüt 
demnacii  weiter  nichts,  als,  nach  der  Ordnung  der 
24  Linn^'fchen  Klaffen,  den  fyftemaöfchen  und  of- 
ficinellen  lateinifchen  Namen   einer  jeden  Pflanze. 
Ausführlicher  behandelte  der  Vf.  feine  M«*«'«''^, 
Nr.  3.  die  durch  den  ftarken  Abfatz  von  Nr.  2. 
fo  bald  iöthig  ward.    Der  Vf.  hat  diefe  S^chnft  fei- 
nen drev  Geholfen  bey  der  Ausarbeitung  da-  /»tor- 
lXo7a  Batava,   dei   Hrn.  Brug'J^ns  in  Leyden. 
DrielTen  in  Groningen,  und  dem,  am  15..  Jan.  180«. 
J^TTode  ab^ganfenen  Amfterdamer  Arzte  Deiman 

S^Reeienet.  %er  vierte  GehüKe ,  ten  Haaff  m  Ro^ 
Snf,  ftarb  während  der  Arbeit.  In  der  Vorred^ 
erldärt  er  üch  Ober  den  Plan,  den  er  bey  ihrer  Ab- 
faffung  befolgte.  Die  Einrichtung  n«t  ei°em  oder 
Mehreren  »»^als  Wamungszeichen  »behielt  er  bey; 
Er  fand  es,  um  die  AnfSnger  nicht  zu  verwirren, 
Sfcht  rathfam,  von  einem  3er  Vorfchläge  zu  einer 
Veränderung  des  Linn^'fchen  Syltems,  die  Ihun- 
berg,  und  ackere,  auf  dießahn  brachten, Gebrauch  zu 
macT^en.  Die  Definitionen  der  Gattungen  ""d  Art"^ 
entlehnte  er  aus  CaroU  a   Un«(  Spectes   ^'««21^ 

rolo  Lüiovtco  mdittow,  fo  weit  namhch  die  Linne 
fchen  Klaffen  in  diefem  Werke  bearbeitet  fi«d- ^J«^ 
zu  kommt  noch,  fagt  er  in  der  Vorrede,  i.g«f*^ 
noflris  et  aliorum  obftrvationitm*  mutatunut  9«5f«* 
ait  ai  fftcits,  aut  adgentra  rede  (kfinxeniafaffm^ 

fertafit  m*f>tio."  ^  Wenn  er  aber  weiter  j}f  f^Sj  *g 
che  officineUe  Pfianzehtheilei  wtfman  die  Ge^iachle, 
Senen  fie  angehören,  £bch  gar  "i^ht  lve"°e.  habe  er 
eben  aus  dietem  Grunde  in  feii«m  Cataiogus  über^ 

•  gangen:  fo  können  wir  ihm  unfern  B^y^^  "'^^f^^ 
fen:  DeSfl,  wären  fie  nicht  öbergangen,  foejiühre 
wenigftens  der  Lehrling  fo  viel,  df  f  Urrprmr| 
Joch  nicht  bekannt  ift.  UebngenS  fi«;^,  d'«  ArtiK«I 
?o  abgefafst,  dafs  auf  den  generi|chen  Chaiakter  der 
La  folgt,  und  alsdann  das  Vaterl^d  ^  B-  bey 
Amortum  lingiber:  Planta  perenntt  Indiae  <>^f**h 
Suf  der  ofScinelle  Name,  imd  «"dhch  P««  «>- 
5£  oder  Partes  ufuaUs  angegeben  ^f^^^^'^f^^l 
„  jor,.  Knrnrhe  ift  die  Nomenklatur  nicnt  oey 
"^fV.t     Hie  S  da  ift  4ine  nOrzhchibotanifche  An- 

•  IxÄgbey^brkcht,  z.B.beyPflanzfeatheüen,  dxe 


> 

vo»  verfchieclenen  Botanikern  verfdiiedenen  Gcwäch* 
fen  zuffefchrieben  werden.  Ein  Beyfpiel^  iltdie  ^«. 
ßußura,  von  der  Ibwolil  unter  dtm  Art^cel  «vtioOtf» 
als  Brucm,  gehandelt  wml.  Von  den  beiri^i'-Ta^el- 
len  ift  die  erlte  überfchrieben :  Oavis  fyflematis  fixua-^ 
tUy  (wovon  die  BaGs  ift:  Nuptiae  fublicat,  und  ctamii^ 
ftinaß)  und  die  andere;  Gaffi^  et^0r4inm  fyßemati$ 
fexualis.  Die  Inlroduetio  de  uV  boULniäo  4ecU  inflitm^ 
indo'itt  eine  fehr  rOhmenswerthe  Zugabe  zu  dem 
Werkchen.  Es  ift  zugleich  erfreulich ,  dafs  der  an- 
gehende Apotheker  iii  Anifterdam  auf  diefe  Weile 
eine  Gelegenheit  mehr  bekommt,  fich  das  ihia  un- 
entbehrliche Latein  zu  ti  gen  zu  iöacheit* 


Leiden,  b.  Luchtmans,  u;  Leipzig,  In  d.  Weid- 
mann- Buchh. :  DigliMtitmis  mefhanismits^  vertue 
ealifictume  nariumy  orisy  fauciUfK,  taußratus, 
«uem,  pro  gradu  doctoratws,  eruditorum  eKamini 
fiibuüttit  Pautut  Sohannes  Sandifort,  L^gduno- 
Batavuß.  Mit  2  Kupfertafeln.  1805-  5©  i>-  g^-  4* 
(I  RtUr.  ai  gl.) 

Der  Vf.  ift  ein  jüngerer  Sohri  des  bekannten  Ve* 
terans ,  des  Hrn.  P/of.  Eduard  Sandifort  in  Leiden, 
und  feine  Probefchrift  verläugnet  diefen  gefchätzten 
Namen  nicht.     Man  könne  es  ihm,    fagt  er  m  der 
Einleitung,  zum  Vorwurf  machen,  dafe  ei>  irt  femer 
Schrift  einen  Oegenftand  behandelt  habe ,   der  von 
zwev  berühmten  Zergliederern  feiner Univerfitat,  den 
beiden  Albin,  fo  vortrefflich  fey  bearbeitet  woMen.. 
allein  er  habe  dabey  nicht  nur  die  A^fiöht  gehabt, 
das,  was  andere  wahr  und  richtig  vorgetragen,  durch 
die  beysefügten  Kupfertafeln  (die^von^ des  Vfs.  Bru- 
der,  dim  Hrn.  Prof.  Qerardus'Sandiftwrt,  gleich- 
net,  und  vonMuys  geftochen  find) 'tu  erianterni  fön- 
dern  auch,  Irrthümer  zu  wideMegen,  derpn  ficb.viele 
neuere  Phyfiologen  fchuldig  gemacht  hätten,  wen« 
fie  die  Verrichtung  der  Hiuterfchruckens   erklireti 
wollten.    Die  Schrift  befteht  aus  vitr  Kaprteln.    D^s 
•irfli  handelt  de  praeparaHone  earum^,  quae  deglutimäa 
funty  worin  eine  gute  Schilderung  vow  diefem  Jro- 
ceffe  gegeben  \värd.    Das  ^iWiyU  ift  db^rfclinebeii; 
V»  via,  pir  quam  degluHekda  ad  oifophagtm  ditrujH 
debenty  depärtibus,  kanc  vitm  camp^mentibus ,  (»rgim^ 
que,  quaeilias  regunt    Das  dritte:  De  mckaniswoäe^ 
glutitumis.     Diefer  Mechanismus    ift,    nach  AlDiu  $ 
Vorffange,  von  dem"^f.  anatomifch  richtig  und  X^nX 
deutlich  bcfchrieben.  Das  vwi*  emtlich:  De  aliorum 
fententiis  de  modo,  qua  viae,  qvae  ad  nares  atquead  pf* 
ftipnes  ducunt^ta  degiutUionis  uixu  ctaudoKtun   Bey  dier 
fem  Kapitel  wollen,  wir  etwas  verweilen.   Wie  es  zu* 
fijeht,  fagt  Hi*.S.  S.  27  u.  28- durch  welche TheJie  der 
Mund  -  und  Racherihöle  es  bewirkt,  und  \vie  es  be 
wirkt  wird,    dafs  die  hinterzufchluckenden  Speifeö 
und  Getränke  nicht  in  den  Mund  zurfickgetriebeii 
werden,  das  haben  «alle  Phyfiologen  gut  begriffeni 
ADeln^  wodurch  es  verhindert  werde,  dafs.'ße  nicht 
in  die- ^hinteren    NafenöfFnungenfich  verirreu, '  das 
fcheinen  fie  nicht  verftandeu,  und  nicht  eingelcheii 
au  haben i  dafa  die  Wurzel  der  Zunge,  der  weiche 

"    \     ■  '       *    ;  Gau- 
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OMmew^'  nnf|  der  V^l^clibarte  liintere  ThßU  de? 
Rach^jpis  wK  an  einander  füg^n  und  fich  an  einander 
^jr.\y.kep,..>irn  aqf  das  Hipterzufchluckeiide  zu  wir; 
llieU)  e's  iä  aen  Rhenen  zu  treiben,  und  zugleich  den 
l/y^eg  zu  den  Natenofnungen  zu  verfchließ.en.  *  Der 
j^eiche^  Gaujnen  piufs'ßch,  wde  pianche  wähnen,  voi' 
d]if»  HiT)tef en  ^!afeöpJ:lfeungen  legen.  Hierzu  kommen 
flie  Aufei|eihei;^^I|eYa|:ores)  des  weichen  Gaumens^ 
pTofe  neWien  vpB  dem  Encfe  desFelfenbeips,  da,  wo 


und  einwärts  zu*  dem  weichen  Gaumeu  l^erab,  und 
gehen.,  tde'i:  L|nge  nfich,  in  die  Mitte  des  Gaumeos, 
faft  am  hinteren  tlande  des  knöchernen  Gaumens» 
feis  zu;:  Wurzel  des  iäpfchens,,  wo  der.  rechte  und 
linke  in  einander  fortlaufen.  Diefen  Muskeln  nun 
fchxieh^n  ehedem  vipje  (und.  andere  thun  es  noch) 
die  Verrichtung  zu,  als  ob  fie  tey  dem  Beftreben  des 
Hinterfjchluckens  den  weicjhen  Gaumen  in  die  Höhe 
zögen,!  deii  Weg  zt^den  Nafenpffnungen  verfchlöffen, 
iind  fo  verhinderten,  dafs  etwas  in  dißfelben  ein- 
({ringe.  Nun  aber,  ^brt  der  Vf.  S.  29.  fort,  zie- 
hen zwar  die  Äufzielier  den  weichen  Gaumen  in  die 
böhc:  'allein  fi^r  thun  .das  nicht  beym  Hinterfcmu- 
ckeUf  nnd'lie  wirken  alsdann  nicht  nur  nicht,  fon^ 
dern  es  bringt  ^s  fogar  ctie  Nothwendigkeit  mit  fich, 
dafs  fie  zu  der  Zeit  unth^tig  find,  um  den  Potator 
fharyngHs  \\iiA  den  ConßrUioribMs  ifthnU  faucium^ichi 
entgegen  zu  wirken,  welche  den  weichen  G.aumesi 
fentfernen  unrf  zufammenzieheri,  damit  fowohl  das  Hin- 
terzufcUux^cende  hipabgetrieben  werde,  als. auch  der 
weiclie  Gaumen  'mit  dem  nächften  Theile  des  Ra- 
chens in  eine  folche  Verbindung  trete.,  dafs  nichts 
in  die  Nafe  gflangen  kann.  Die  Aufzieher  zie- 
hen -dei^  weicnen  Gaumen  nach  hinten,  y^^'^derii 
feinfe  Geftalt,  .und  verfchliefsen  den  Weg  aus  dem 
Munde  und  aus  dem  Rachen  in  die  Nale  zu  einer 
feit,  \Vo  Mund  und  Na{e  zwar  offeij  find,  wir  aber 
))lpfs.  mit  dem  ^Ipnde  Athem  holen.  Marherr's  JM^ir 
xiung  (welcher  auch  Dumas  zugethan  feyj  als  ob  die 
^Handlung  dei  Hinterlchluckens  in  vier  .Zeiträumen 
erfolge,  wird  S.  35I  widerlegt.  Nimmt  man  nicht, 
iragt  er,  wenn  man  man  diefe  Handlung  fo  erklärt, 
Dinge  an,  die  nicht  ftatt  finden ; '7R)fcV1Yäf t "IJßflW 
können?  Kann  wohl  derBiffen,  der  durch  die  Ra- 
chenhöle  getrieben  wird,  dafelbft. verweilen?  Kann' 
er  über  dem  Kehlkopfe  fitzen  bleiben?  Ift  nicht  in 
jd«mtAug^nb}jbcke,''wo  er  hinuntergetrieb'^n  wird, 
dter  Kehlkopf 'röbdu  vonvärts  gezogen ,  und  von  der 


köpf  ^sdann  eril  in  ihre.  gewÄ^B^he  J^age  »^ct* 
wenn  das  Beftreben  aufhört ,  und  das  Hinteriürdhlu«- 
ckende  .bereits  in  d^n  Anfang  der  Speiferöhre  getrie- 
benift?'  Aus  des  Vfs.  zwejter  Kujpfertafel  erhelle 
iuf  das  fieutlichfte^  der  Biflen  möffe,  wenn  er  zwi- 
fchen  der  Zunge.,  dem  weichen  Gäumön.und  dem 
unteren  Theile  des  Rachens  2;urfimmenßedrackt  ift, 
und  wenn  alje  diefe  Theüe  ihre  Thätigkeit  äüfferu^ 
auf  der  fchiefen  Fläche  der  Lim©B,  hinter  dem  Kehl- 
kopfe, fbbald  das  Beftreben  begonnen  5  in  eiuenl 
Augenblicke  dergeftalt  in  die  Speiferöhre  getrieben 
Werden,  dafs  er,  im  gefunden  Xuftknde,  »^J^^^* 
verweile,  fondern  gezwungen  fey»  auf  der  _  St?ell« 
den'reehten  Weg  äu  fuchien.  Auch  die  ven^Caidanl 
und  Richerand  angenommenen  Zeiträume  des  Wir- 
kens und  NichtWirkens  der  Au^izieher  des  weichen 
Gaumens  könne  man  nicht'  gelten  laffen.  In  der 
Foige  werde»  die  Meinungen  angeführt,  die  von 
jener  einfachen  Weife  ,  <fie  *  Sicherilellung  '  des 
Kehlkopfes,  der  Luftrohre  und 'der  Lungen  bey 
.dem  Gefchäfte  des  Hipterfchluckens.  zu  erklaifen, 
abweichen.  Die  .Meinung,  als  ob  das  Zäpfchen  bejjm 
Hipterfchlucken  zur  V/erfchliefsung  der  Stimmrrtze 
etwas  beytrage ,  habe  Albin  (4$,  DeglutiitoniXläti^ 
widerlegt.  Wie  es.  damit  zugehe,  dat  hat  Hr.^ö. 
S.  4a.  in  folgenden  Worten  zufammengefafst.  Es 
^ft,  fagt  er,  allein  die  veränderte  Lage  der  Zunge 
uud  c^es  Kehlkopfes,  wodurch,  bey  jenem' Beftrcbeh^ 
die- Stimmritze  völÜgg^fghloflen  wird.  Mit-grofser 
Weiisheit  forgte  die  giitige  Natur  dafür,  dafs  die  Kräf- 
te, welclie  den  Schlund  aufrichten  und  erweitern, 
zugleich  den  Kehlkppf  erheben,  und  den  Zucang  zu 
der  Luftröhre  verfchliefsen.  '  Und,  damit  dieiös  deftQ 
iicherer,  gefchehe,,  erhebet  fich  der  Kehlkopf  miit 
einer  gewiffen  l^eijüpieit^  und  ef  Wfrd;  l^6v  geicjilof- 

gen^ 

unter ^ , -^^ .  ,  .  ^ 

.Qq^iiogloÖus ,  nacü dw  Ki;in,!"der ')5;eh%.c>erw^^ 
genau  upd  feft  auf  die  Stimmritze  gedrückt,   utia  eif 


falibn  7  Fangen  nicht  ciie  oberen  Zufammenzieherdes 
^pfah&ndes  fchooaurzu  wirken,  wenn  der  Biffen  dM 
i^eichen  Gaumen  betAhrt?  Bleiben  nicht,  fo  länge 
das  Beftr&bemdfs  Hinterfchluök^ns  währte  diefe  2^1- 
Jammehäzeher  an  derh  weiche»  Gaumen  liege»? 
KianiD  alft)  ofe^iBifften  jemals  ^bex  Mtm  weichen  KjUth 

mcb  £(dtia4fbiditttA?  iLeibxeA  Akkt  >&tti^  uud  )M^, 
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]5^d,eckt  forgfältig  den  oberften  Theil  ^s  Kehlkop- 
fes und  die  Stimmritze ,  indem  vielieicht  dite  ^röliei- 
ren  und  kleineren  Musculi  tkffreo  -  gpigtottki  ihren 
'  'TCy  ffah'd  leilten ,' "  weTcTie ,  *  von  dem*  Schildknorpel 
entfprungene,^  und  nach  den  Seitenrändern  des 
Kehldeckels  laufende"  Muskeln  diefen  ficherlich  her» 
unterdi-ticken ,  fo  dafs  feine  knorpelige  Befchaffen- 
heit  und  fofn*  EMficität  keiü Hinderöifs'i^  den  Weg 
legen,  und  er  fich  alfo  an  die  Stimmritze  feft  anlegt, 
wodurch  ^  «5  •g^^fchfcht^'- dafs  untjer  aemfelben.Tl^^ia 
Zwifch^nruiMn^  bt^bt.  Worein  eln^eifetl|^j:aea 
gleiten,  und  in  die  'unterwärts  dffebe  Sm^owl^^^ 
nülen  könnte;  wiewohl  Marherr  diefes  läugnet. 
Auch-  Üt-cn  nicht  nöthig,-aiifserder'^laeift€»iyer^ 
änderungin  der  Lage  der  Theile,  iiidemf  cUpfPiüipW»^ 
köpf  nacti  vöri>Hficli  kehrt,  mit-Caldmii*jU^i>J^«äiin'r 
eu  Hülfe  tn  nfehmen,  'die  ^er^  '^wtii^ttt  d«tfQl)\Oiif^ 
Wirkill%  4er  Zung^  nä^h  «l^'R»ohe»Vgetri#lH^ 
^roiKtan^  tibtr! Aei^<  J|Miide&K<ä^  9?c>|iMeff •  iüfistk  w^: 
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<Jurc*i  er  Jle^runtöi^edrticRt  werde:  dfenü.  in  diefem 
Augenblicke  Jft  der  Kehlcleckel  bereits  zWifcbeh  der 
Zunge  und  dem  Kehlkopfe  fo  verborgen,,  dafs  ihn 
die  Spcifen  nicht  berühren  können.  Der  Biventer 
maxiüßt  Infertotis  fdheint  dem  Vf.  auch  feinen  Ari> 
?hefl  an  dem  Getchäfte  des  .  HinterfcWuckens  ?^ 
iaberi;  nur  mütfenlan  ihn  nicht  als  das  HauptWferk*^ 
7'^  anfehen.  Aühartgsyireife  ift  etwas  weniges  über 
fiiePathologie  dis Hilfterfchlucliens  beygebracht. 
ji  ViQii  der  guten  Bekannt fchaft  mit  dei:  deutfchen 
literAtur,  woduriA  die  holländifchen  Gelehrten, 
und  .befonders.die  Aerzte,  .fich  gewöhnlich  auszdch- 
toen»:  fyidsj^  .fich-auoh  in  diefer  Abhandlung  viele 
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"  Stettin,  b.  Kaffke:  TafikinrKatickhfmufUrPrh 

.  .  wxtUhrir.  xSpö-  79  S.  8.  (6gr.)  • 

'  *  .    '  . 

'  ^ÜieferTafchen -Katechismus  entstand,  indem  der 
Vi  (äx.  G.  Wölfl  in  Weftpreiiff^h)  die'ReHgionsleh- 
ren,  (welche  er  vorher  im  Züfammenhatrge  vorgetra- 
gen hafte,  einzeln  frägweife  wiederholte.  Daher  die 
BefchaCfenheit  deffelben,  dafs  er  unt^  verfchiede- 
nen  Üeberfchriften  in  ebener  Reihe  von  Fragen  und 
Antworten  hinläuft ,  welche  oft  wie  Vorder  -  und 
Nachfetz,  zufammenhängerf.  Er.  übfergab  ihn  detai 
brücke  als  einen  Leitfaden  des  Religionsunterrichts, 
deüeii  At^fchnitte  nicht  fkl^ivifch  memorirt,  fönderh 
nur  vpr  *  dem  Unterrichte  durchgelefen  werden  fol- 
len.-  Die  Ausfahrung  der  einzelnen  Gegenftände  foU 
dem  mündlichen  Unterricht  überlafTen  Mdben.  -r 
\Viriühlen  11115  genptW&t  ^  fagen ,  dafsx^^  Wille 
des  Vfe-  l>efet  gewefinieyn  mag  pis  die  That :  denii 
fein  Katechismus  ift  weder  zweökitiäfsigzum  ^igneii 
SSuche  deV  TtUeV  ti^tWtta  VoAereitu^g  de^ 
»end^h  LeWe^S,  Äie  Kihder  felbft  t^igt ^  e* 
fikht,  theils  weil  er  )ede  Lehre  in  zu  viele  Fragen  und 
Antworteil  zerftttckelt,  theils  weä  er  mehr  die  Khir- 
teit,  die  frühe  Schaden  und  Vortheil  berechnen  follj 
M^d  den  fcHliet&eüden  Verftand^  ds  das  kiildlicfte 


He?rz  in  Aufpruph  niiYimt.  Von  dem  de'njcrtflentett* 
ref  aber  ift  er  nicht  mit  Nutzen  zli  gebrauchen,  we^ 
es  ihm  offenbar  an  der  feften  rGrux^dlage  gründUr 
eher  philofophifch-theologifcherEinfichten  mangele 
Diefs  beweilt  fchon  der  Gang,  deii  der*  Vf.  nimhit* 
Er  fängt  von  GtUckfeligkeit  an ,  als  dctn  Oegenftahdfe 
des  Beftrebens  und  dem  ^Endzwecke  des'-0äfeyiis  ei- 
nes jeden  Menfchen,  geht  dann  zur  kiUgl<m  über^  d| 
der  heften  An  weifung  ?ur*Glüfckfeligkeit:, '  Jianddt 
darauf  vom  Gewijfen  und  von  Gpt^j  der  es  ups  e/nger 

Jiflanzt,  dann  von  ^efus  Ckriflusy  von  der  JOreyemg^ 
dt  Gottes  und  von  der  Vorfekung^  darauf  von  det 
f^irföhttung  und  voi^j  AlftnämakL  Nun  geht  er  zu  deii 
Itekk Geboten  über,  ton  diefen  zu  iifin^fleben  BUtin  ii^ 
Vaterunfer,  und  fchllefst  mit  der  Tau/V?.—  Zugleich 
feÄellet  jener  Mangel  aus  der  Flachheit  der  Ausfüh- 
rung im'Gänzen.  Zum  Belege  diefes  Tadels  und  zur 
anfbhaulichen  Darftellung  der  Manier  des  Vfs.  hebeii 
wir  eine  Stelle  aus  und  übergeben  das  Urtheil  dep^ 
Lefer.  S.  jg«  nachdem  in  der  Erörterung  des  fechs- 
ten  Gebots  der  Begfiff  des  Ehebrechens  erklai:^ 
Worden ,  geht  es  alfo  weiter :  „Weiin  ein  Gatte  deü 
(ftatt  ddm)  andern  bot'  und  verächtlich  begegnet^ 
(oder  fich  Aus fch weif  un gen  erlaubt)  wird  der  aridere 
ihn  lieben  können?  Nein.  Wanim?  Weil  er  feia 
Verfprechen  nicht  hält.  Wenn  er  das  HaiisWeferi. 
vfernachläfsigt ,  welchen  Nutzen  wird  er  felbft  hi- 
ben?  Gar  keinen.  Wozu  verleitet  er  den  andern 
durch  feine  Untreue?  Zu  lieblpfen  'Worten  unÄ 
Handlungen.  Was  intfteht  dann?  Uneinigkeit.  Wena 
zwey  Perfonen  im  Streite  leben ,  w^rd  dör  «infe  da^ 
Wollen,  was  der  andre  will?  Oft  das  Gegentheil, 
Denn  (Jak.  ^,  i6.)  wo  Zank  ift,  da  ift  Unordnung 
und  eitel  böfe  Dinge.  Wenn  diefe  Uneinigkeit  berr- 
fchend  geworden  ift.  Wie  wird  dasHauswefen  feyn? 
In  fchlechter  Verfaflung. '  Was  q^Äfteht  altb  i:|;iter 
Eheleuten-,  die  ihr  Wort  nicht  halten  ?  Vieles  Elend, 
iSe  Verbittern. fich  das  Leben  und  manche  'gerathen 
darüber  in  Arniuth;  Hingegen,  wo  Einigl^eir  und 
Ordnung  herrfcht?(  Sprich  w.  24,  4O  durch  ordenf- 
lich  Haushalten  werden  die  Ka^mmern  voU  köfUicbei^ 

licbhcher  ReichthAmer.**  —  u.  £  w. 

•  •      •  #     •  j 


*  .1 


\  t 


( 


w*f 


■     ji  " 


11 


< « 


? 


POPULÄRE     SCHRIFTEN. 


,  VEBMISCHTE    SCHRITTEN. 

'  tuTP^iG    b.  Gräfte:  Dreyirt$s  mrkimgm  iw  mi^ 

'•     ^  adorS.  8*  (l  Rthlr.  8  gr.) 

-Ber  Vf  ¥««lcher  fch  in- der  Vorr.  C  lU- e  ünter- 
M«ei'bt.  ift  detf  Meinung,  dafs  ein  Fraüenrimmpr 
S*^6W*lefen  foU,  «n^T  hat  die  Abfich^ Jhna  em 
2*ftai^tel  ntidwtfrhaUenaes  Buch  in  die  Hand  W 

Sfilhlt  z.  B.  Zimmermann  über  die  Einfanakeit, 


wir  dürfen  es  daher  auch  mit.  dem  gui  bey  diefem 
Buche  nitjht  zu  genau  nehmen.    Befler  ift  es  nicht 
9is  viele  andre,  die  von  der  Beftiramung  und  JBildung 
des  weiblichen  Gefchlechts  handeln,  manches  darüi 
ift  fehr  unvollkommen,  z.  B.  über  die  Erziehung  der 
Mädchen;  dafs  es  gute  Gedanken  ins  Lange  und  Brei- 
|e  fcblagt,  »hat  es  anit  mehrern  Bacheriu der  Artige' 
meirt :  die  eingefchalteten  Gedichte  find  nicht  iiximer 
poetifch ,  undT die  Erzählungen  erinnern  «ucli  ah  bdt 
fere;  däe  Stücke  aus  Schriftfteiiero  wieifidbft  Kant 
i;^d  'Sterne  und  die  Sprüche  alter  Weifiofc  ftehen  ab- 
d|^*i(feii;ijk77  kurt^  dfts  Btedb  «ntbäUtifail  ^^utai  «bne 
felbft  gut  zu '  feyn. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Wien,  b.  Schaumburg  und  Camefina:  Jlttgemrim 

Eaktifchi  Bibliotkik  für  Prediger  und  Schulmänner. 
erausg-  von  ^rffc.  fTächter,  K.  tt.  Confiftorial- 
rath  und  zwevtein  Prediger  an  der Evang.  Gemein- 
de A.  C.  in  Wien,  nuc^Kart  Oegntnatm,  zweiten 
Prediger  a.  Katecheten  an  der  Evojpg.  Gem»nnde 
H.  C.  zu  Wien.  -ErßerBand.  ifjQi.  427  S.  Zwejf" 
tfr'Band.  1803.  408  S.  gr.  8- 

I  liefe  Sammlung  verdient  nicht  nur  die  Aufmerk- 
■*^  famkeit  der  Prediger  und  Schulmänner  tlber- 
haupt,  fondern  auch  afier  der  Lefer,    denen  daran 
liegt,  das  Kirchen-  und  Schul wefen  in  derOeitrei- 
chifchen  Monarchie  näher  kennen  zu  lernen.      Ein 
eigener  Auffatz   des  erftei\  Bandes   verbreitet  fich 
über  den  Zweck,   den  fie  zu  erreichen  wunfcht;  die 
.Anzeige  des  Inhalts   wird  darüber  näher  belehr«n. 
.Der  erfte  Band  zeichnet  fich  ganz  vorzüglich  durch 
'  eine  treffliche  Abhandlung :  Ue  ber  Popularität  im  Kan- 
zelvortrag von  dem  einen  Herausgeber,  Iln.  W.  aus, 
die  felbft  in  einem   nuifterhaft  populären  Tone  ge- 
.Ichrieben  ift-      Obgleich    über    diefen  Geffenftand 
:  fchon  viel  gefagt  worden  ift :  ib  wird  man  diefen  Anf- 
.    fatz  doch  nicht  ohne  InteretTe  lefch,  und  in  demfel' 
ben  manche  eigenthümliche  Ideen  finden.    Der  Vf. 
theilt  zuerft  feine  Bemerkungen  über  Popularität  im 
Vortrage  überhaupt  mit,   und  geht  dann  zur  Ent- 
wicklung und  Feftftellung  des  Begriffs  von  Populär 
rität  im  Kanzel  vortrage    insbefondere   über.      Wir 
ftimmen  ihm  ganz  bey,  wenn  er  (S.30.)  bemerkt,  dafs 
.  fich  besonders   unter  den  Deutfchen  eine  Art  von 
abftraV^ter  philofophifcher  Sprache  gebildet  habe,  die 
auch,  fehr  näufigi  in  fogenaunten   populären  Schrif- 
ten gebraucht  werde,     aber  fehr  wenig    geeignet 
fey,    dem  gemeinen  Menfchenverftand'e  Dogreiflich 
ZU.  feyn.    ^Das  ift  bey  den  Franzofen,  bemerkt  der 
,  T7f. ,  nicht  der  Fall,    ihre  meiften  guten  Schriftftel- 
'ier  find  zugleich  *auch  populäre  Scnriftfteller,'  und 
der  Unterfchied  zwifchen  den  populären  und  blpfs 
für  Gelehrte  gefchriebeneri  Büchern  wird  bey  ihnen 
weniger  bemerkt.      Ein  Umftand ,  der  mehr  als  ir- 
gend ein  anderer  dazu  beygetragen  hat  9  der  franzöfi* 
SrgäuzuugsbtatUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


fchen  Literatur  und  ihren  Producten  den  allgemei- 
nen Beyfall  zu  verfchaffen,  delTen  fie  in  ganz  Euro- 
Ea  geniefsen."  Eine  fchärfere  R  ige  hätte  liiebey  d^r 
Tutig  verdient,  der  feit  dehi  letzten  Decenni  um  des 
verfloffenen  Ja^hrhunderts  von  vielen  jungen  Kanzel- 
rednern damit  getrieben  wird,  dafs  fie  nicht  nur  die> 
abftracten,  dem  Volke  fo  wenig  zufagenden  Ideen» 
foiulern  liuch  die  mit  technifchen  Ausdrücken  über- 
füllte, für  di^  Kanzel  ganz  unpaffende  Sprache  der 
neuern  und  neueften  philofophiichen  Schulen  auf  den 
Rednerftubl  bringen,  und  cfaJflrch  ihren  Gemeinden 
nur  Langeweile  und  Uebeirdrufs  verurfachen.  — 
Richtig  wird  (S..45.)  bemerkt:  „Ich  fpreche  nach 
nieiiier  Erfahrung  —  und  ich  glaube,  die  Erfahrung 
mehrerer  meiner  Amtsgenoffen  für  mich  zu  haben  -^ 
wenn  ich  behaupte,  dafs  es ,  im  GaHzen  genommen» 
wohl  zweckmäfsiger  fey,  feinen  Vortrag  mehr  nach 
dem  Faffungs vermögen  der   Gebildeteren,    als  der 

ganz  Ungebildeten  einzurichten."  —    „fiedient  man 
ch  auch  in  feinem  Vortrage  der,  wenn  ich  mich  [o 
ausdrucken  darf,    gemeinlten  Aat'von  Popularität, 
fo  hat  der  Unijebilclete  doch  nicht  viel  dadurch  ge- 
wonnen  (weil   er  überhaupt  dem  Redner  durch  die 
ganze  Reihe  von  Vorftellungen ,  die  er  vorträgt,  in 
er  Regel  nicht  zu  folgen  vermag);  der  Gebildete 
.hingegen  hörf  den  Prediger  mit  Langerweil«  an,  und 
verläßt  mit  Ekel  mid  ohne  Nutzen,  die  Kirche."  — 
„Uebrigens  glaube  ich,  dafc  die  allzugrofte  Aenffft- 
lichkeit,  womit  manche  Prediger  ihre  Aufmerkfam- 
keit  auf  den  ganz  ungebildeten  Theil  ilirer  Zuhörer 
richten,    von  der  allzugeringen* Meinung  herrührt 
die  man  von  dem  Verftande  diefer  Art  Menfchen 
hat.       Man  beurtheilt   folche  Perfonen  gewöhnlich 
nach  der  Fähigkeit,   ihre  Vorftellungen  andern  mit- 
zutheilen,  und  nach  derFertigl^eit,  diefelben  in  Wor- 
te einzukleiden;' aber  man  irrt  fich,  wenn  man  glaubt 
derjenige ,  der  feine  Vorftellungen  nicht  auf  eine  be^ 
ftimmte    Weife     mitzuthellen    und    auszudjKlcken 
weifs,  fey  darum  auch  nicht  fähig,  andere  Vorftel- 
lungen aufzufaffen,  und  das,  was  ihm  in  einer  ed- 
len ,  gebildeten  Sprache^  gefagt  wird ,  zu  verftehen. 
Gefetzt  aber  auch ,  die  Sache  verhielte  fich  wirkheli 
fo:  vvürddiefes  immerwährende  Herablaffen  zu  dem 
gan?  gemeinen  Menfehenrerftande ,  «nd  diefe  allzu 
H(3)    '        '  gefii 
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gefiinige  Accomodßtion  nach  der  Sprache  des  gemßi- 
nen  Lebens  nicht  die  Folge  haben,  dafs  der  Ungebil- 
dete, eben  danini,  weil-  man  ihm  alles  fo  fehr  %a  er- 
Jeichtern  facht,  immer  auf  derfelben  Stufe  der  Gul- 
tujf  ftehen  bleiben,. feinen  Verftand  durch  Anftren- 

{jung  nicht  weiter  ausbilden,  und  felbft  in  Anfehung 
einer  Sprache  nie  zu  einer  gröfsern  Völlkommea: 
heit  gelangen  wird?  Ich  wünfcht«  wohl,  dafs  man 
einmal  anfinge,  weniger  davon  zu  fprechen,  wie  man 
.fich  zu  feinem  Zuhörer  herablaffen  niüffe,  und  mehr 
darauf  bedacht  wäre,  wie  der  Prediger  feine  Zuhö- 
rer zu  fich  erheben  foll."  Wenn  der  Vf.  S.  54.  be- 
merkt: „Der  Kartzelredner  muffe  dem,  was  er  fagt, 
einen  Reiz  der  Neuheit  geben ,  oder  doch  bekannte 
Dinge  aus  einem  neii^n  Gefichtspunkte  und  in  neuen* 
Beziehunjgen  zeigen:  fo  fetzt  er  wohlweislich  hinzu: 
„Man  behauptet  gewöhnlich,  es  fey  unmöglich,  felbft 
dem  ungebilctetften  Zuhörer  immer  etwas  ganzNeues 
zu  lagen.  Aber  das  fordert  nian  auch  von  dem  l're- 
digcr  nicht.  Man  verlangt  nur  von  ihm,  dafs  fein  Vor- 
trag irgend  etwas  zur  Erweiterung  oder  Berichtigung 
.  der  Begriffe  feiner  Zuhörer  beytrage. '  Auch  wird 
ihm  niemand  zumuthen,  dafs  er  frappante  Sachen 
auf  der  Kanzel  fage.  Er  foll  die  VVifsbe^ierde,  aber 
nicht  die  Neugierde  feiner  Zuhörer  beiriedigen ;  er 
foll  feine  Oemeine  belehren,  aber  nicht  amüliren.'^ 
Leider  zahlen  wir  in  unfern  Tagen  der  frappirenden- 
tind  amüfirenden  Prediger  nur  zu  viele!  Uoch  wir 
haben  uns  bey  diefer  Abhandlung-,  die  durchaus  mit 

f reübten  Bdöbachtungsgeifte  gefchrieben  ift,  vielleicht 
chon  zu  lange  aufgehalten.  —  Unter  den  in  der 
zweyten  Abtheilung  mitgetheilten  homiletifclieu  Bey- 
trägen  zeichnen  fich  wieder  die  von  Hrn.  VV^.  vorzüg- 
lich aus.  Die  gutgewählten  Themata,  über  weiche 
lieh  feine  Predigteiit würfe  verbreiten,  find  mit  edler 
Popularität  uiut  überhaupt  ganz  zweckmäfsig  behan- 
delt. -  Die  S.  2jja.  f.  abgedruckte  Coniirmatians- 
predigt  von  Cleynmanny  hat  vide  gelungene  Stel- 
len voll  Herzlichkeit;  uur^  wdufcht  man  hie  und 
da  eine  mehr  logifche  Anordnung  der  Gedanken, 
weniger  Teutologien  und  mehr  uedrängtHeit.  Die 
laeraüsgeber  der  Bibliothek  bemerken  nbrigens 
bey  Gelegenheit  diefer  in  dem  reforjnirten  Bethaufe 
zu  VVien  gehaltenen  Confinnatiorisrede:  dafs  diefe 
«Religionshandlung  (die  Confirmaüon)  noch  nicht 
darchgüngig  in  aflcn  proteftantilchen  Gemeinen  ein- 
gef  jhrt,  und  diofs  namentlicii  bey  den  proteitanti- 
icHen  Gemeinden  in  Ungern  der  Füll  fey.  Unter  den 
hiftorifchen  Nachrichten  iutereilirt  befonders  ein 
Auffatz  von  einem  Urrgenannteu:  Bemerkungen  über 
das  evangelifch  *  lutherifche  Schulwefen  in  Ungern. 
„Den  Proteftanten  in  Ungern,  heifst  es  S.  33ft«>  ge- 
bührt der  Ruhm,  dafs  fie  für  ihre  Schulen  von  jelxer 
eine  zärtliche  und  väteriicae  Sorge  getragen  haben. 
Sie-^fahen  wohl,  dafs  von  der  Erhaltiing  und  guten 
Einrichtung  der  Lehränitalten  die  Erhaltung  iiuer 
Kirche  felbft  abhänge,  uud  dafs  diefe  in  dem  Grade 
in  Abnahme  gerattien  muffe,  in  welchem  jene  ver- 
fielen.  Die  mannicbfaltigeni  abweclifelnden  Sciuck- 
lale>    die  ihre  -SchulenV  wie  ihre  Jürchen  trafen^ 


jnachten  &e  nicht,  muthlos,    fondem  dienten  dazu, 
ihren  Eifer  far  die  Bildung  und  gute  Erziehung  der 
Jugend  zu  frneuerti  uittt  2u  beleben.    Er  blieb  nicht 
ohne  Früchte.      Sie  konnten,  zu  allen  Zeiten  eine 
tüchtige  Anzahl  von  Männern  aufweifen,    die  ihrer. 
Gelehrfamkeit  und  Thätigkeit  \¥egen  angefehen  wa* 
ren,  und  bey  öffentlichen  Angelegenheiten  mit  Muth 
und  mit  Gründen  zu  fprechen.  wufsten."    Der  Vf.  be- 
merkt,   dafs  die  proteftantifchen  Gymnafien  in  Un- 
gern nicht  verhältnifsmäfsig  durch  das  Land  vertheilt 
und  —  dafs  in  den  untern  lüaffen  alier  dieferOyin- 
nafien  ein  grofser  Theil    der   Zeit  und  Mühe   — i 
faft  zwey  Drittheile  —  auf  die  Erlernung  der  Latd- 
nifchen  Sprache  verwandt  wird  ^  dafs  der  Jüngliag  * 
nirgends  vorerft  feirle  Mutterfprache  richtig  und  fer- 
tig brauchen  lerne;  der  Sohn  des  Bürgers  aber,   der 
fich  einem  Hatidwerke  oder  der  Handlung  widmen 
wiU,  in  den  Schulen  bey  weitem  nicht  die  Fertigkei- 
ten und  SachkenntnilTe  fammle,  die  er  künftig:  nöthig 
hat;  —   dafs  die  LateinifcKe  Sprache  Übrigens  niciit 
hintangefetzt  werden  könne,    weil  fie  die  Sprache 
der  Gefetze,  der  Gerichshöfe,    ja  die  Sprache  des 
Adels  (und  vieler  Gebildeten)  im  gemeinen  Leben 
ift  —  dafs  die  Grundfätze  in  der  Theologie  und  Phi- 
löfophie,  welche  bey  dem  Vorfrage  q\qt  VViflenfchaf- 
ten  in  den  Ungrifchen  Evangelifchen  Gymnafien  Statt 
finden,  von  jeher  diefclben  gewefeu,  welche  auf  dea 
Univerfitäten   Deutfclilands  gäng  und  gäbe  waren. 
Was  die  GberaufGcht  über  die  Evaugelil'chen  Gym- 
nafien in  Ungern  betrifft,  fo  findet  der  Vf.  die  Lage 
ge  der  Lehrer  beneidenswerth ,  weil  fiedas  gehörige 
Zutrauen  befitzen,  und  die  Diftricts-Infpectoren,  Jie 
Superintendenten  und  der  Lan^ladei,  zunäciift  abar 
der  Evangelifche  Convent  derjenigen  Stadt,  in  wel* 
cher^-ficji  die  Schule  befimlet,  fürdiefelben  mit  meh- 
rentheils  rlilmilichem  Eifer  forgen.     (Doch  ift  auch 
hier  die  Regel  nicht  ohne  Ausnahme)-     Jedes  Gynt- 
nafiura  hat  au  der  Seite  eine  AniValt  fi\r  arme  Jüng- 
linge,  ein  fogenanntes  Alunuieuni,  in  weichem  är- 
mere Studierenda  d^s  iMittags  und  des  Abends  uar 
entgeldlich  beköftigt  werden.    Kein  einziges  Gymna* 
fium  hat  in  diefer  nückficht  fo  viel  an  fertigem  Fond,  • 
als  das  zu  Presburg,  und  keines  erliält  bey  weniger 
Kapital,  dm  ch  blöfSe  erbetene  "Bey  trsLj^e  von  Geitiär 
neu  undEdeJleuten  fo  viele  Arme,  als  aas  zu  Sehern- 
nitz.    „Was  den  Unterhalt  der  Schullekirer  bctrifftf 
fo  mnfs  man  leider  fagün,  dafs  nur  der  kleinere  Theil 
derfelben  wohl  bedacht  ift,  der  gröfsere  aber  in  Sor- 
gen und  Mangel  lebt.    Beynahe  ift  es  zu  verwundern,. 
dafs  fie  auch  noch  fo  leben.     Selbft  an  den  ^i'ulsern 
Gymaialien    find   die    drey    bis  vier  untern  L-hrer 
fchli 


jetzt,  fo  müfste  er  nodt  mehr  über  den  traurige*^ 
ökononiifchen  Zuftaml  der  prüAftantifchen  Öchid* 
nianner  inUngern  klagen:  denn  leitJem  und  fait  alle 
Bediirfxiiffe  mehr  als  um'  das  Doppelte  iiri  Pivife  ge* 
ftiegen,  ohne  tl'afs  in  gieich'^m  Grade  (tie  Gehalte 
der  Lehrer,  fovvöhl  in  Schulv^n  al$  iniiirchen,  ver- 

beffert 


*l>efrert  worden  firirt*  Öle  pToteftaqtifchen  Gemein- 
den befördern  dadurchihren  eigenen  Ruin,  und  wer- 
ften am  Ende  weder  fAr  dii&  Ivanzel,  noch  fdr  den 
Kathecter  brauchbare  Männer  finden.      Es  ift  noch 

ferade  die  höchfteZeit,  dafs  fie  diefem  drohenden 
lebel  auch  durch  gehörige  Verbefforung  der  Gehalte 
ihrer  Lehref  und  Prediger  vorzubeugen  fuchen.  — 
*Nach  dem  Vf.  zeichneten  fich  in  der  zweyten  Hälfte 
des  verfloffenen  Jahrhunderts  unter  den  Rectoren 
der  Evangelifchen  Oymnafien  in  Ungern  vorzüglich 
drey  Männer  aus,  deren  Einflufs  lehr  grofs  war; 
Joh.  Szafsky,  Joh.  Carlovfsky  und  Georg  Stretsko, 
an  Talenten  und  Bildung  unter  fich  verfchieden. 
Der  erfte  wkr  Gefchichtsforfcher,  der  ^dere  Philo- 
•foph ,  der  dritte  Theolog  und  Humanift.  Dem  letz. 
tern  fetzt  der  Vf.  hier  ein  fchönes,  wohlverdientes 
Denkmahl.  —  Mit  Recht  klagt,  der  Vf.  über  die  zu 
voreilige  Erweiterung  der  Anzahl  deip:  Lehrgegenftäri- 
de  an  mehrern  proteftantifchen  Gymnafien  in  Un- 

}jern.    Seit  dem  diefe  gefchehen,  ift  das  Studien we- 
en  der  üngrifchen  Proteftanten  merlUich  in  Verfall 
ferathen«   —    Ueber  die^  vereinigte  Schutanftalt  der 
ejden    proteftantifchen  Gemeinden  in  Wien  theilt 
Hr.  Gl.  intereffante   Nachrichten  mit,   und  eben  fo 
le'enswerth  find  die  Auffätze:   über  cße  zur  Bildung 
des  weiblichen  Qefchlechts  errichtet^  proteftantifche 
Erziehungsanftait  zu  Neufohl,  und  über  die  Kinrich- 
tune  der  Evangelifch  -  Lutherifchen  Bürgerfchule  in 
OeJenburg.    Unter  den  vermifchten  Anzeigen  findet 
<  man  t^k>graphifche  Nachrichten  über  Dr.  Hugo  Blair, 
Joh«  Ca^.  Lavater  und  deii  Evangelischen  Dii'trictual- 
Infpector  der  Kirchen  und  Schulen  diefs-  und  jen- 
feits   der   Theifs,    Emerich   Horvath   Stanfits    von 
'Gradez;  ferner  die  Kaiferl.Königl.  Verordnung,  nach 
welcher  alle  Beamten  und  Prediger  einen  eigeidiän- 
dig  gefchriebenen  eidlichen  Revers  auszuiteiien  ha- 
•locn.   ÜaCs  fie  dermalen  mit  keiner  geheimen  Gel ell- 
•tchaft,  oder  Verbrüderung,  weder  in  dem  In-  noch  in 
'  dem  Auslände  verflochten  find,  oder,  wenn  fie  es  ^ä- 
Ten,  ficli  alfogleich  davon  losmachen,  noch  fürs  Künf- 
1^^^  in  dergleichen  geheime  Verbrüderungen,  unter 
vvas  immer  für  einem  Vorwande,  fich  mehr  einlafien 
würden;  und  hindere  Notizen. 

£ben   fo   intereffant  ift  auch  der  zweyte  Band. 
Vor  allen  andern  darin  enthsiitenen  Auflatzen  zeich- 
net fich  der:  Ueber  die  jetzige  VerfdlVuug  der  prote- 
«ftantil'chen   Schulanftuiteu   in    Ungarn,    nebft  Vor 
fcliia^en   zu   ihrer  giölsern  Vervollkommnung  vor- 
theiiUaft  aus.     Sie  jlt  mit  Sacn kennt nifs ,  Ausführ- 
lichkeit ütid  befchcidener  Freyniflthigkeit  gefcnrie.ben 
Ihr  Vf.,  Hc.  Prot.  Gen  rßch  hl  üesinark,  konnte,  da 
er  bereits  eine  lai.ge  Reihe  von  Jahren  hindurch  an 
dem  iCennarker  Gymnafium  mitarbeitet,  ans  Erfah- 
rung Icli/eiben.    Kr  fjjibtt  ^«hört  unter  die  vorzüg- 
licutteu  Huuiaftiften  und  Lit'eratoren  Ungerns.    Wem 
djran  geleiten  ift,  mit  dem  Gymnüfialwelen  der  Pro- 
teitanten gedaciiten  Lau  les  nähtr  bekannt  zu  wer- 
den,   dem  eniptehliin  wir  dieleil  gut  gelchriebenen 
Autt'atz,  der  von  der  (^airefinaifcht^n  Duclihandlmm 
in  Wien,    die  den  zweyten  Bani  der  Jiibiiutüek  ver- 
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legt  hat,  auch  befondcrs  verkaufT wird»      Ünfi:^ 
Anzeige  würde  leicht  zu  wcitlauftig  wejden,  wen^ 
wir  uns  darauf  einlicfsen,  önen  Auszug  aus  diefer 
Abhandlung  zu  geben.  —    Die  V  orfchläge  zur  Ver- 
befferung  der  Bürgerfchule»  in  Unaern,  die  Hr.  Bre- 
äetzki  thut ,  enthalten  manches  Beherwguögswerthe, 
erfchöpfen  aber  den  abgehandelten  Gegenftand  zu 
wenig.    In  dem  Auffätze:   Etwas  Ober  Leichenreden 
und  Parentationen  theilt  Hr.  CU.  manche  gute,  auf 
Erfahrung  gegründete  Bemerkungen,  }edoch  nichts 
Neues  und  Eigenthamliches ,  mit.  Anphenden  Ho- 
mileten empfehlen  wir  die  homiletilch-kritirche  Ana- 
lyse  der   Sfünften  Reinhardfchen  Predigt   von  179«: 
über  die  Wunder  eineä  hohem  Schutzes  u.  f .  w-  vou 
Hrn.  W.,  S.  108  -  170.  Lehrreich  ift  auch  der  Auf- 
fatz  von  Hrn.  W. :  Ueber  die  kirchliche  Verfatfung 
und  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Proteltanten  m 
den  Kaiferl.  Königl.  Ueutfchen  Erblanden.  Man  freut 
fich,  daraus  zu  erfehn ,    dafs  die  Proteltanten  .in  dea 
KaiferL  Königl.  Deutfchen  Erblanden  fich  in  einer 
ordentlichen,  gefetzlichen  VerfafTung  befinden,. und 
von  ihren  Gonfiftorien  in  Wien  in  ihren  Hechten  ge- 
fchQtzt  und  in  den  kirchÜchen  Angelegenheiten  wei- 
fe  geleitet  werden.     Einer  folcben  itrengen  Kirchli- 
chen Ordnung  und  Verfaflung  haben  fich  die  Prote- 
ftanten  in  Ungern  nicht  zu  erfreuen.    Ob  fie  gleich 
durch  Reichsgefetze  in  ihren  ReÜgionsfreyheiten  ge- 
fiebert find,  fo  geniefsen  fie  doch  in  vieier  Hinücht 
bey  weitem  nicht  die  liberale  Behandlung,  die  ihrqu 
blofs  toierirten  Glaubensverwandten  in  den  Deutfch-. 
GaUcifchen  Erblanden  zu  Theil  wird.    Es  ift  zu  wün- 
fchen,  dafs  die  zu  Anfang  des  letzten  Dccenmums 
im  verflolfenen  Jahrhunderte  abgefafeten   bynodal- 
befchlüffe  der  Üngrifchen  Proteftanten  endlich  ein- 
mal hohem  Ortes  vorgenommen  und  von  dem  Mo- 
narchen  fanctionirt  werden  möchten.  Bis  dieles  nicht 
geschieht,  ift- an  keine  fefte  Ordnung  im  nroteftan- 
tilchen  Kirchen wefen  in  Ungern  zu  denken;   der 
Thron  wird  immerfort  mit  Klagen  und  Befchvverden 
beheüict  werden,  und  darunter  niemand  mehr  lei- 
den als  der  Staat  felbft.    Man  fchütze  die  Proteftan- 
ten von  oben  nur  kräftig  in  ihren  Oerechtfamen  und 
gefetzlichen  Freyheiten,  und  der  Staat  wird  in  ihnen 
die  ordentlichften,  ruhigften  und  loyalften  Mitbür- 
ger finden.    —     Hr.  Rieche  Qe^zt  Prediger  in  Stutt- 
gart) giebt  in  einem  kurzen  Aurfatze  Nachricht  über 
die  Brünuer  Schul-  und  Erziehungsanftalt.    Mit  Ver- 
gnügen erficht  man  daraus,  dafs  die  kleine  Evange- 
jifciie  Gemeinde  zu  Brunn  für  ihre  Lehranftalten  mit 
rahmlichem  Eifer  vieles  thut.  Aber  lächeln  muls  man 
über  manche  ins  Kleinliche   gehende   pädagagitclie 
Einrichtungen  der  dafigen  Erziehungsanftalt.      Die 
eingeführten  Sittentafeln  können,  fo  wie  fie,  der  Be- 
fchreibungnach,  geßraucht  werden,   mehr  fchaden 
als  nützen.    Hrn.  Cl's.  Nachricht  über  die  Enveite- 
rung  der  Evangelifchen  Bargerfchule  zu  Wien  zeigt 
die  Kortlchritte  diefer  Auftalt,    die   nun   aus  drey 
Klaffen  befteht,  und  wohl  noch  einer  gröfsem  Itr- 
Weiterung  bevlflrfte.     Befonders  wäre  zu  wünfchen, 
dals  es  den  proteftantifchen  Gemeinden  zu  Wien  an 
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einer  Töcliterfcliule  nicht  fehllfe,'  auf  deren  Grün- 
dung dJe  Kirchen-  und  Schulen v^orfteher  allen  Be- 
dacht nehmen- follten.  --f  Ckjfnmamns'Kedey  gehal- 
ten an  dem  Sarge  eines  braven  Jünglings  >  der  kurz 
nach  feiner  Rückkunft  von  Reifen  im  väterlichen 
Haufe  ftarb,  entlialt  einzelne  rührende  Stellen,  ift 
aber  viel  zu  lans«  Die  vermifchten  Anzeigen  diefes 
Bandes,  fo  wie  die  Bürcheraaszüge  in  diefem  und  dem 
vorhergehenden,  übergehen  v^ir  mit  StilUbhweigen. 

Da  feit  1804  kein  neuer  Band  von  diefer  Samm- 
lung erfchienen  ift:  fofchliefsen  wir,  dafs  fie  von  dem 
Pv.l^ikum  nicht  fö,  wie  fie  verdient,  aufgenommen 
worden,  und  daher  ins.  Stocken  gerathen  fey,  was 
\i^ir  ungemein  bedauern»  Ihre  Forti'etzung  wäre  fehr 
zu  wünfchen. 

Paris,  b.  Scholl:   CotUction  dis  Actis\  püces  offi» 
ciellif^  rfgtemint  it  ordonncmas  rttqtifs  »  ta  con^ 
fediratUm  du  Rhin.    Tome  Primier  Cahier  I.  H. 
Qt  lU.  480  S.  Tome  Sicond  Cahier  IV.  V.  et  VL 
480  S.  i8o8-  8- 

Der  Titel  diefer  Sammlung  entfpricht  -ihrem  In- 
halte nicht  ganz;  6e  ift  nicht  eigentlich  eine  Samm- 
lung  Qfficieuer  y  dcjü  Rheinifchen  Bund  betreffender, 
Urkunden,    fondern  einp  Uebcrfetzunz  der  vorzüg- 
lichem, in  Winkopps  Zeitfcbrift:  der  ÄJuinifche  Buni, 
abgedruckten  Stäatsufkunden   und  Abhaadlungen. 
^iefe   Sammlung    gehört  mitliin  nicht  blofe  ihrem 
Ge^enftande    und  Zwecke,    fondern  -auch    ihrem 
Urfprunge  nach.,  Deutfchland  an.      Je  felteiier  der 
Fall  der  IJeberfetzüng'  einer  Zeitfchrift  in,  eine  ande- 
re Sprache  ift,  defto  gröfs^r  imd  fchätzbarer  ift   d^e 
in  vorliegender  Ueberfetzung  enthaltene.  Aberken- 
nung  des  Werths    deutfcher   RenntniiTe,    fo  ^wie 
das,  dadurch  beurkundetfe,  IntereCTe .Frankreichs, an 
Deutfchland.   Mit  Hecht  fagt  der  UnJternehmer,  dem 
Anfchein  noch  Hr.  Scli.,.in  der  dem  erften  Hefte 
vorfi;efetzten  Vorrede,    dafs  Winkopp's  Rheinifcher 
Buucl  gewiffermafseneiriGefetzbulletiu  für  denRheii;- 
bimdiichen  Staat  fey  und  in  die  Franzöfche  Spra- 
che überfettt,  nicht  blofs  die   mit  Deutfchland  in 
Verhältniffen  ftehenden  Franzofen,  fondern  auch  alle 
diejenigen  intereffiren  toüITc  ,  welche  die  neuen  Ver^ 
äBcierungen  des  j5ffcntlichen  Recjrts  in  Europa,  kenr 
jien  lei:nen  wollen.   Diefe  Ueberfetzungjft  aber  nicht 
Heft  für  Heft  ge[chehen,    fondern  enthält  nur  die, 
in  Winkopp's  Zeitfchrift  abgedruckten,  vorzüglichem 
Staatsacten  und  auserlefeiien  Abhandlangen,  ohjpe 
Rückficht  auf  die ,  in  jener  beobachtete , ,  Folgeord- 
nung.   Ohne  uns  auf  eine  Inhalts  -  Anzeige  einzulaf- 
fen,  bemerken  wir  im  Allgemeinen,  dafs  die  Wahl 
der  Abhandlungen  glücldicher  als  die  der  öffentli- 
chen Urkunden  getroffen  ift,  indem  von  der  letztern 
nicht  allein  fämmtliche  Beytrittsurkunden  zum  Rhci- 
jlifchen  Bunde,  mit  Ausnahm«  der  Groftherzoglich- 
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Würzburgifchen ,'  fondern  auch  manche  ändere,  fehr 
wichtige,  officielle  Schriften  fehlen.    Dieüeberfet- 
zung  iu  im  Ganzen  zwar  ziemlich  t^'eu;    allein .  docli 
faft  durchweg  zu  buchftäblich  unci  mit  fichtbarem 
Mangel  an  Sachkeniitqifs  und  Genauigkeit  gemacht. 
So  werden  z.  B.  die  Reichsta£see(andt;en,  Ambajfm^ 
diurs  it  Env9jfis  genannt  (Gah.i..S.3S.);  fo  hat  der 
«Ausdruck:  de  vps  ExcilUnae,  trisnobt€$  tt  tris^ho^ 
narables  (daf.  S.  37.)  gar  keinen  Sinn  und  Zufam* 
menhang;  diefs  ift  auch  der  Fall  mit  dem  Ausdruck: 
„  Qu^ils  formmi  enfemUe  um  mime  itat  (daf.  S.  39)  axi- 
ftatt:  rfridicejjfeurs  (S.  73.)  mufs  es/ucajfeurs  hei&en;^ 
der  Ausdruck :    Tribumal  impiriat  de  la  Chambn  des 
finances  (Cah.  II.  S.  317.  u.  3C8O    und  Chambre  d$M 
fiMcmces  de  tempire  (Cah.  ü.  ö.  317.  und  Cah.  IV.  S. 
7.  u.  fg.)  für  Reichskammergericht  verräth  eine  gänz- 
liche. UnkuAde  der  deutfchen  Verfaffung ;  ffpruchreif 
heiCst  auch  nicht  muri  (dafelbft),    fondern  inßruiti, 
der  Ausdruck:    Nouveaux  nobles  (Cah.  III.  S.  451.) 
drückt  den  Begriff:  neuer  Ländfaffen  gleichfalls  nicht 
aus;  die  rerwittwete  Fürftin  von  Sohns -Lieh  wird 
(Cah.  V.  S.  316.}  Madame  de  ITtttib  genannt;  Rechts- 
mittel iieifsen  auch  nicht  m^ene  juridiqups  (Cah.  VL 
S.  402.) ,  .fondern  remides.  00  ift  femer  z.  B.  Hanau- 
Lichtenberg  (Cah.  II.  S.  163.),  Heffen-Nothenburg 
(daf.  S.  i68>.  zweymal),  Schraubert  (Cah.  lil.  S.  377O 
für  Schnaubert,  de  Mofers  (Cah.  V.  S.  ^5.)  für  de 
Mofer,  Carprow  (Cah,  V.  S.  19a,)  fÜrCarpzov,  Seiger 
(daf.  S.  305.)  für  Steiger ,i  Pozen  (Cah^  V.  S.3i8.> 
für  Pofen,  für  Kircheifeh  einmal  (Cah.  VL  S.  419.) 
Kirsheim  und  da$  andre  mal  Kirkeifen  (daf.  S.  440«) 
und  für  Vahlka^npf  WWkampf  (Cah.  VL  S.  490O 
gefagt;     auch  haien   von  Kamptz    und  Vahlkampf 
(Cah.  II.  S.  312.)  nicht  beide  über  diefen  Gegenihuid 
gefchriebei),  fondern  nur  erftrer  in  einer  von  letzterem 
herausgegebene^  Zeitfclmft.    Auffallend  ift  auch  die 
Anfuhrung  deutfcher  Bücher  in-franzöfifcher  Ueber- 
fetzung ihres  Titels  Cah.  II.  S.28j,3^I5,  318.  Cah.  III. 

S.  34'-  355-  355i-  377- 439-  440.454-  Cah.  IV.  8.55- 
ia6.  Cah.  V.  S.  217.  Cah.  VI.  S.  420.  ^2).  axz,  AdO* 


420.  423.  433.  440. 
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u.  a.  m. 

Noch  wollen  vdr  anzeigen,  dafs  diefe  Zeitfchrift 
in  einzelnen  Heften  erfcheint ,  von  welchen  ^eder  10 
Bogen  ftark  ift  und  drey  einen  Band  ausmachen; 
der  aus  zwölf  Heften  beftehende  Jahrgang  koftet 
im.3ubfcriptionspreis  in  Paris  24  Franken»  30  Fran- 
ken in  den  Departement^  und  36  Fr^uiks  für  das 
Ausland.  A 

*        ♦        ♦ 

Leipzig,  b.  Weigel :  Life  -  n.  Unterkattmigsbuek  flbr 
diejenigen  9  welche  die  franzöfifche  Sprache  gnifpre' 
chen  und  richtig  fchreihen  lehren  und  lernen  woBee. 
Von  C.  A.  Fevrier.  Zweyter  Theil.  1807.  XIV.  u. 
2 16  S.  %.  ( 12  gr.)  (S.  d.  Rec.  des  eriteu  Theiis 
A.  L.  Z.  iKOi.  Num.  256- )• 
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Riga,  b.  flartmann:  Benjamin  Bergnumn^s  noma^ 
di/iki  Strriferifin  untir  den  Kalmyken  in  den  Jah- 
ren igöa  und  1803.  Dritiir  TheJl  1804^  303  S* 
Furier  Thcü  1805.  355  S.  8-    (a  Rthlr.  g  6r.) 

Ilie  beiden  erßen  Theile  diefes  intereflanten  Wer- 
•^^^  kcs  find  bereits  in  der  A.  L.  Z.  18Ö5.  Nr.  56. 
von  einem  andern  Rec.  angezeigt  worden.  In  Hin- 
ficht diefer  beiden  letzten  Theile  können  wir  zwar 
▼orausfetzen ,  dafs  fie  bereits  in  den  Händen  Aller 
find,  denen  die  merkwürdige  Unternehmung  des  Vf., 
fich  in  der  Kalmüken-  Horde  des  von  Paul  L  ernann- 
ten  Vicechans  Tfchutfchei  felbft  mit  der  Sprache, 
dem  Religionsfyftem  und  den  Sitten  diefer  Nomaden 
bekannt  zu  machen,  InterelTe  eingeflößt  hat;  doch 
wird  eine  etwas  ausfiihrlichere  Anzeige  derfelben,  zu 
denen  fich  die  erften  Theile  weniger  eigneten,  auch 

Jrewifs  denen .  uflTrer  Lefer  nicnt  unwillkommen 
eyn,  die,  ohne  ein  fpecielles  Xnterefle  für  diefe  Un- 
'ternehmung,  fich  doch  gern  mit  der  Völkerkunde 
überhaupt  befchäfti^en  und  vorzi^gligh  die  religiöfen 
Meynungen  der  a&tifchen  Völker  ihrer  Aufraerk- 
famJkeft  werth  achten.  —  In  der  Einleitung  zum 
dritten  Theile ,  der  fich  ausfchüefslich  mit  dem  tibe- 
tanifch-mongolifchen  Rehgionsfyfteme,  oder  dem 
Lamismus  beTchäfÜgt ,  fucht  Hr.  fi.  aus  der  auffallen« 
den  Aehnlichkeit  zwifchen  den  Religionsfagen  und 
Religionsgebräuchen  (felbft  bis  auf  die  heiligen  Ge- 
räthe,  Fefte  u.  dcl.)  fo  verfchiedener  Völker,  der 
Mongolen  undlndSer,  der  Juden  imd  Chriften,  den 

femeinfchaftlichen  Urfprung  diefer  Sa^en  und  Ge- 
räuche  zu  beweisen.  Die  Verfchiedenheit  entftand 
durch  die  Verpflanzung  derfelben  in  die  verfchiede- 
«en  Regionen  der  Erde  und  unter  die  verfchiedenen 
Völker.  —  Jndien*  fcheint  dem  Vf.  die  Urquelle. 
Was  er  darüber  fact,  ift  nicht  neu,  doch  zweckmä- 
feig  zufammengeftellt.  Hr.  ß.  ift  der  bekannten  Hy- 
pothefe  geneigt,  dafs  Indien  die  Wiege  des  Men- 
fchengefciilecnts ,  wo  nicht  für  den  ganzen  Erdbo- 
den ,  10  doch  wenigftens  für  Afien  und  Europa  fey ; 
doch  abgefehen  davon  ift  Indien  wenigftens  eins«von 
den  Län&pi,  welche  am  firüheften  bewohnt  and  cul* 
MrgSmkmgMätter  mkr  A.  JL  Z.  igog. 


tivirt  waren;   der  indifche,  zur  müfsigen  Ruhe  eitt-^ 
ladende  Himmelsftiich  mufste  früher   ein   gewiffes 
Nachdenken  über  tranfcendentale  Gegenftände  her- 
vorbringen.    Wir  finden  gar  keinen  Beweis  in  der 
Gefchicnte,  dafs  indifche  rhüofophen  ihr  Vaterland 
verlafCen  hätten,  'um  fich  mit  den  Kenntniffen  de^ 
Auslandes  bekannt   zu  machen,    wohl  aber  häufig» 
dafs  Fremde  in  diiefer  Abficht  zu  ihnen  kamen.  Grie- 
chen und  Perfer  haben  viel .  von  ihren  Meynungen 
entlehnt,  fo  wie  denn  die  Seelenwanderung  des  ry- 
thagoras  offenbar  indifchen  Urfprungs  ift  und  felbtt 
manche   Sonderbarkeit  feines  Syftems:    das   Still* 
fchweigen,  das  Verbot  der  Fleifchfpeifen ; —  fogar 
in  den  eleufinifchen   Geheimniffen  Icheinen  Lehrea 
indifchen  Urfprungs  ftatt  gefunden  zu  haben.  —  Von 
den  Mongolen  dünkt  es  dem  Vf.  wenigftens   ganz 
ausg^emacht,  da  diefe  felbft  annehmen,  dafs  fie  ihre 
Religion  unmittelbar  aus  Tibet  und  mittelbar  aus 
Aennaetkael<  erhalten  haben.  Zum  Andenken  haben 
fie  die  ännätkäkfchen  Schriftzüge  aufbehalten ,   welr 
che  fie  zwar  lefen  können,    aber  nicht  verftehen« 
Die  ännätkäkfche  Sprache  ift  nun  keine  andere,  als 
die. indifche.  —    Die  folgenden  Auffätze  follen  diefe 
Behauptungen  näher  begründen.      Hr.*B.  benutzte 
dabey  die  verdien ftvollen  Nachrichten  des   eifrigen 
Forfchers  Pallas ,  die  er  jedoch  nach  «igenen  ErSib» 
rungen  und  Forfchungen  nicht  feiten  berichtigt. 

I.  Ideen  zu  einer  Darftellung  des  tibetanifch* 
mongolifchen  Lehrfyftems.  —  Hier  ftützt  Hr.  B. 
feine  obenerwähnte  Hypothefe  von  dem  Urfprunge 
diefes  Lehrfyftems  aus  Indien  auf  Gründe  der 
Wahrfcheinlichkeit  und.  auf  Grunde  der  auffallenden 
Ueber^inftimmung.  Gründe  der  Wahrfcheinlichkeit 
find  ihm:  a)  die  unwiderlegliche  Hypothefe,  dafs 
Indien  die  Wiege  des  Menfchengefchlechts  und  folg^ 
lieh  auch  der  erften  Religion  gewcfen  fey;  b)  das 
hohe  Alterthum,  welches  indilche  und  nicht  indi-^ 
fche  Schriftfteller  der  Vorzeit  dem  Brach  manenfyfte«- 
me  beylegea^  c)  eine  mehr  als  zw^ytaufendjähngen 
Exiftenz  feit  dem  Zeitalter  des  macedonifchen  Alex- 
anders, und  endlich;  d)  der  enthufiaftifche  Eifer  für 
indifche  Weisheit,  welcher  in  Afien  fo  herrfchend 
war  9  dafs  er  fich  auch  wohl  den  Mongolen  mitthei« 
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len  konnte.  Die  Gründe  der  auffallenden  Ueberein-  Rubin  und  die^Iordfeite  aus  Gold.  Sieben  unf  eben* 
ftimniimg  üegen  theils  in  den  Hauptlehren,  wie  z.  re  Meere  umiwliefsen  abwecbfelnd  mit  ebenlo  vie- 
B.  vom  FaÜQ  der  Geifter  und  Menfchen,  von  der  See-  len  Gebirgen  den  Suimnär.  Sechs  Gebirge  find  von 
lenwanderung,  von  künftigen  Stx'afen  und  Läute- ^  Gold,  und  das  l,etzte,  das  alles  umfohlielst,  von  Ei- 
runeen,  theils  in  kosmogonifchen  Vorausfetzungen,  '  fen.  An  jeder  Seite  liegt  eine  grofsejnfel,  oder 'die 
theiLs  auch  in  einer  Menge  rcligiöfer  Gebräuche,  die  .  vier  Welttheile.  —  Die  grofse  füdliche  Infel  ift  aus 
bey  den  Indiern,    Tibetanern  und  Mongolen  faftgar     '-  '^-^         t-  i.ir._.. r r^-.--.  .._j  i-.,i__.  ^ 

nicht  von  einander  abweicl)en.  Anscheinend  virich- 
tiger,  nach  dem  Vf.  aber  im  Grunde  geringe  Abwei- 
chungen find :  I.  die  Indier  erkennen  Monotheismus 
und  Poljrtjacismus;  die  Tibetaner  und  Mongolen  ver- 
ehren eme  Menge  Götter,  ohne  einen  allmächtigen 
Schöpfer  und  alKveifen  Regierer  der  Welt  anzuerken- 
nen,   wobey  unfer  Vf.  bemerkt,    dafs  diefe  Lehre 


koftbaren  Edelfteinen  zufammeneefetzt  und  fuhrt  den 
Namen  Saniputib,  fie  enthalt  untre  Erde.  «Die  grofse 
öftliche  Ihfel  ift    das   Land   der  fchönen  GeUaJten 
(Ülümtfchi  Bäjätu  Tib);  fie  iftldeiner  als  die  erfte 
und  aus  Gold  zufammengefetzt :  die  Bewohner  errei- 
chen ein  Alter  von  150  Jahren  und  werden  8  Ellenbo- 
gen lang.    Die  grofse  weftliche  Infel  ift  das  Rinder- 
nährende  Land  ^jkkär-Ädläktfchi  Tib)  und  beftehl 


f^lbft  in  Indien  ein  Prieftergeheimhifs  gewefen  fey .   aus  Rubin;    fie  ift  rund  und  die  Bewohner  werden 


und  daher  von  dem  Stifter  des  tibetannchen  Lehr- 
•  fyftems  leicht  habe  unterdrückt  wenlen  können ,  ja 
Vielleicht  auch  als  Geheimnifs  bey  den  mongolifchen 
'Prieftern  noch  ftatt  finde.  2.  Die  Indier  glauben  an 
eine  Art  von  göttlicher  Dreyeinigkeit  unter Mem  Na- 
men ^rrimutri,  während  die  Mongolen  blofs  drey  er- 
habene Edle  anerkennen,  ohne  ctanmter  eine  göttli- 
che Dreyeinigkeit  zu  begreifen,  fondern  nur  dasHei- 
ligthum  derl&urchanen,  die  Lehre  und  die  Geiftlichr 
keit  darunter  verftehn. 

Allen  kosmogonifchen  Syftemen  der  Alten  Jiegt 
das  Entftehen  der  Dinge  aus  einem  chaotifchen  Zu- 
ftande  zurfi  Grunde.  Vor  dem  Anbeginn  der  Dinge 
befanden  fich,  nach  mongolifchen  Nachrichten,  in 
den  Oberräumen  des  Himmels  göttliche  Wefen  (Tän^ 
gäri)f  unter  denen  einige  fiqh  durch  grofse  Macht 
auszeichneten»  Efnei:  von  den  letztem,  jOapang  Chat* 
ra,  rief  eine  Welt  aus  dem  Chaos»  Diefe  foüTechs 
Revolutionen  erleiden,  in  welchen  d^  Alter  der 
Menfchen  eben  fo  vielmal  alimälig  von  80,000  Jahren 
zu  10 i  und  ijire  Grofse  von  göttergleichen  Riefen  zu 
Zwergen  herabfinkt  und  nach  gleichem  Verhältnif- 
fe  auch  wieder  auffteigt.,  bis  zur  erften  Stufe,  wo 
dann  S?en  und  Flüffe  vertrocknen  die  Erde  mit  den 
fechs  unterften  Himmelii  und  der  1  ülle  verbrennt  und 
die  Welt  felbft  ins  Chaos  zurückkehrt.  —  Das  unge- 
heure Weltmeer  entftand  aas  den  Tropfen  vonderGr-ö- 
fse  eines  Wagenrades  >  welche  einer  Menge  goldfarbi- 

5er  Wolken  entfielen ;  die  Welt  durch  die  Verdickung 
es  Schaums,  der  fich  auf  der  Oberfläche  des  Unge- 
heuern Weltmeers  durch  die  Gewalt  des  Windes  fam- 
melte.  Während  die  Welt  fich  zu  entwickeln  anfing, 
fchwebte  ayf  dem  ungelieuern  Ocean  eine  goldfarbig 

f[e  Schildkröte,  welche  der -göttliche  Manfchufchari 
HS  Leben  gerufen  hatte,  um  fie  mit  einem  Pfeile  zu 
durchbohren  und  in  die  Tiefe  des  Meeres  zu  fenken. 
Auf  diefer  Schildkröte  ward  der  grofse  Sumraärberg 
(die  Welt)  geftützt.  Diefer  Berg  ragt  nur  zur  Hälfte 
über  die  Meeresfläche ,  welche  Hälfte  einen  vierfeiti- 
gen  aus  vier  Abfätzen  begehenden  Felfen  bildet,  def- 
len  Umfang  mit  der  Höhe  imfner  abnimmt  und  oben 
eine  vierfeitige  Ebene  darbietet.  —  Alle  vier  Seiten 
haben  ein  prächtiges  Anfehn.  Die  Oftfeite  befteht 
aus  Silber,  ilie  .^idfeite  aus  Lafur,  die  WcftfeUe  an» 


500  Jahre  alt   und  16  EUert  lang.     Auf  der  vierten 
nördlichen  Infel,  die  aus  Silber  befteljt,  verkündigt 
eine  Unglücksftimme  den  Bewohnern,   welche  1000 
Jahre  alt  mid  2' 30  Elienb.  lang  virerden ,  einige  Tage 
voraus  ihren  TodXi^md  fie  heifst*  daher  Moo^Dotu 
Ttb^  welches  Hr«  Pallas  unrecht  erklärte  9  ais:  eine 
von   feofzenden    Menfchen    bewohnten    Welt).    — 
Bevölkert  wurde  der  Erdboden  durch  die  Zwiftig- 
keiten  und  Kämpfe  unter  den  Tängäri,  wodurch  ein 
Theü  der  Äffuri  Tängäri  in  Affuri  Tängäri  verwaA- 
delt  wurden.        Diefe  letztern  mufsten  fliehen  und 
liefsen  fich  zuerft  auf  dei:  Scheitelfläche  des  Sümmär 
nieder,  die^nachkommenden  Flüchtlinge  fanden  nicht 
Raum  und  wählten  die  vier  niedrigem  Welttheile.  ,-• 
Diefe  Himmlifchen  erlitten  zwar  grofse  Veränderun- 
gen in  ihrem  Zuftande  ,  aber  ihre  göttliche  Abkunft 
war  vmvferkennbar  und  diefe  theilte  fich  ihren  Nach- 
kommen niit^   weiche  fie  aber  x^achmals  eingebüfst 
haben.    Was  fie  wollten  gefchah,  fie  hatten  Stfah- 
lengefichter,  waren  mit  Hügeln  verfehen,  erhielten 
fich   ohne  Nahrung,    vermehrten^ch  ohne  Ver^ii- 
fchung  und  wurden  80,000  Jahre  alt.  —    Von  ihren 
Nachkommen,  den  vollkommenen  Menfchen,  ftiegen 
1000  als   Burchane    (Götter)   zum  Himmel   auf.  — 
Unter  den  fpätern  Nachkommen  verlor  fich  die  Voll- 
kommenheit,   als  fie  von   dem  weifsen  zuckerigen 
Schimä  (das  fich  auf  der  Oberfläche  der  Erde  her-  . 
vordrängte)  zu  effen  anfingen.    Diefs  brachte  in  ih- 
rem Innern  eine  Gährung  hervor,  es  wurden  Abfon-' 
derungsvverkzeuge  nothwendig  und  diefe  erfchienen 
auch  wirklich.    Der  Hunger  ftellte  fich  ein,  Geficht-^ 
glänz  und  Flügel  verfchwanden,  die  Menfchen  wur- 
cfen  an  die  Erde  gefeffelt  und  ihr  Alter  vei-mimlerte 
fich  um  40»  000  Jahre.  Das  Verfchwinden  des  Geficht- 

frlanzes  machte  die  Erfcheinung  der  Sonne  (ein  hoh- 
es Feuerglas),,  des  Mondes  (ein  Wafferglas,  deffen 
Tropfen  der  Thau  ift)  und  der  Sterne  (gleichfalls 
grofse  leuchtende  Glaskugeln)  nothwendig^  und  die? 
fe  entflanden,  indem  einige  woblthät^ge  Tängäri 
den  Sümmärberg  anfafsten  und  bis  in  fe;ine  Grund- 
feften  erfchütterlen ,  wodurch  zwey  grofse  und  un- 
zählige kleine  Lichter  aufftiegen.  Alle  diefe  find  von 
glänzenden  Tängäri  bewohnt.  . 

Pie  Verwandlung^  welche  unter  den  Menfchen 

yoreegangen  war  9  hatte  fie  auf  ihre  Nacktheit  auf- 

■^  "^  .  metk- 
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.merkftm  gemacht,  fie  fchämten  fich  und  bedeckten 
Ihre  BJofse;   es  entftanden  aber  auch  zugleich  finnli- 
che BegiVden.    Der  Mangel  anNahrungsmittelirbey 
dem  fich  einffeftellten  Hunger,    und  da  einige  aus 
furcht  vor  Mangel  Vorräthe  von  Erdhoniff  und  der 
•  ballafrucht   aufhäuften ,    verleitete  zu  Oewaltthätiff^ 
J^ejten.     Die  Menfohen  faheh  fich  gezAVungen  Ober- 
häupter zu  wählen,  um  Recht  zu  üben,  diefe  mifs- 
Jrauchten  ihre  Gewalt  und  veranlafsten  den  Untere- 
Ichied  der  Stände.    Mit  zunehmender  Entartunir  ver*. 
-  minderte  fich  das  Alter,  fo  dafe  die  gegen wiirtigen 
Generationell   böchftens    100    Jahr  alt    werden.  — 
JLJiele  Vcrfchhmmeningwird  zunehmen  bis  das  hoch- 
Ite  Lebensziel  10  Jahre  feyn  und  das^  Meitfchen^e- 
^üecht  aus  lauter  frühreifen    und  frühwellxenc^n 
^ergen  beftehen  wird.      Dann  wird    fieben  Jahre 
hindurch  die  Erde  nichts  tragen  und  der  gröfste 
rtieü  der  Zwerge  umkommen.    Einen  tugendhaften 
/»werg    wjrd    eine    Stimme   vom  Himmel  Wameu, 
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ie  Ragini  find  weibliche  Gbtthöitefl  tlnd  den 
Burchanen  gleich  an  Macht.  Es  giebt  gute,  welche 
den  Nothleidenden  wie  die  Burchaneu  zur  Rettung 
erfcheinen,  ündböfe,  die  an  Unhetl  Freude  finden» 
—  Noch  giebt  es  niedrige  böfelGcirteri  wie  die  Sfed- 
k(iren',  ^chumnuß  oder  Schulnlufs,  Mangufch,  von 
beiderley  Gefclilecht.  Sie'  fchweifen  auf  der  Ober* 
weit  umher,  um  zu  fchadeir. 

Die  Seelen  Wanderung*  ift  der  Häuptlehrfatz  des 
monffolifchen  Syftems,  auf  dem  feine  ganzß  Moral 
beruht,  ^elbft  im  Lebenwandert  nach  ihm  dieSeisI« 
von  einem  KörperAeile  in-  den  andern  und  zwar  be- 
wohnt fie  an  jedemTage  des  Monats  einen  andera 
Theil.  Von  der  grofsen  Zehe  fängt  fie  an  und  nähert 
fich  ihr  wieder  am  Ende  des  Monats,  pm  deilV^m- 
lauf  von  Neuem  zu  beginnen.  Verletzt  man  den 
Theil,  worin  gerade  diebeele  für  den  Tag  ihren  Sit2f 
hat ,  fo  ift  der  Tod  unvermeidlich. 


tiä  fith'mJlÜ^fam^^  ^?i^l.^^       ..   ^^^^  '^^'^  ^''^^  'ft^hen  Jer  Seele  fechs  Reich« 

wmi  /ich  mit  feiner  i  amiiie  m  die  Klüfte  der  Oebir-  offen ,  um  dort  einen  neuen  Körper  zu  beleben.  Dar- 
über entfcheidet  der  AusfpruA  des  tnongolifchen 
Minos  Aerlikchan,  der  5foa ßerren  (570  Meilen)  mi- 
ter  der  Ev^e  in  einem  mit  fechszdhn  eifernen  Mauern 


,^  ^^^„^.j,  A  «iijjjAc  III  eeic  xiauxie  aer  ueoir 

ge  retten  und  alle  übrigen  werden  auf  Erden  umkom- 
men. Em  Platzregen  wird  die  Erde  abfpülen,  ein 
zweyter  Regen  fie  wieder  befruchten  und  ein  dar- 


auffolff#>iiilp?  Kl^iLr.    ^l        1   Irj  ir!:  .        ""  aar-     ter  der  Jit^e  m  einem  mit  fechsz«hn  eifernen  Mauern 

fen  Äeftef  der  o;S^^^^^                                            ■  umringten*  PalJafte  threnfe.      Wer  nicht  durch  des 
len  zum  Deiten  der  Geretteten  vom  Himmel  brineeni     Gebst»«  Kraft  «lo.vl,  ,„  At^  i,*».: n^_j r^*^ 


fen  zum  heften  der  Geretteten  vom  Himmel  brineeni 
A>ie  1  ugenden  kehren  zurück  und  das  Alter  derMen4 
tehen  nimmt  wieder  eben  fo  zu ,  als  es  abgenommen 

1.    ^yÄ^^°^  der  Verfchlimmerung  find  vier  göttli- 
che Wefen  auf  die  Erde  herabgeftiegeii ,    um  Bufse 
und  Reue  zu  predigen.    Der  vierte  noch  regierende 
Burchan  Dfcha^dfchamuni   erfcliien  ebenfalls  in  In- 
dien,  als  dieMenfchen  weniger  als  20,000  Jahre  alt 
wurden.    Er  wird  einem  andern  Burchanen  in  einer 
entfernten  Weltffegend  Platz  machen.  —     Hat  das 
Alter  der  Menfchen  wieder  ao,ooo  Jahre   erreicht, 
dann  wird  Maidari  als  Mittler  herabfteigeii ,  und  die 
Menfchen    von    Griind^*^|is    bekehren.        Mehrere 
folche  Perioden  .des  Sinkens  .'und  Steigens  machen 
einen  Gallap,   oder  eine  grc""     "'-  ^        •    - 

geben 

V.  ,1     r   V ."^^^  Übrigen  durch  Feuer  geen- 

digt;   alle  fechsjifund  fünfzig  Gallape  fchlie&t  eine 
Luftzerftöi-ung. 

Ihre  Götter  theilen^fich  iu  Täneäri,  Burchane, 
^vx'r"^^'??  Tärigäri  find   doppelter  Art,  gute 
und  böfe-  beide  Arten  find  fterblicfi,  aber  von  einer 
unermefshchen  Lebensdauer  und  werden  in  andern 
Körpern  Wiedergeboren.    Es  findet  unter  ihnen  eine 
Rangordnune  ftatt.      Sie  exiftirten  vor  der  Schö- 
pfung, gieich  den  ßurchanen,   durch-deren  Mitwir- 
kung-die  Welt  hervorgebracht  wurde.    Mehrere  der 
BuTchane  find  fanft  und  gütig,    andere  furchtbar. 
Durch  Almofen     Beten,  fefen  der  Schrift  u.  f.  w. 
können    felbft  Menfchen?  zur  Barchanenwürde  ee- 
fchickt  werden.    Nicht  Teilen  fteigen  die  Burchane 
zur  Erde  herab,  auch  wohl  zur  TlöJle,  um  in  einer 
angenommenea  Oeßalt  Buüe  und  Reue  zu  predigen 


Geblütes.  Krait  gleich  in  die  höhern  Regionen  verfetzt 
wird,  mufs  fpäteftens  innerhalb  fieben  Wochen  vor 
ihm  erfcheinen,  in  Bi^gleitung  feines  guten  und  fei- 
nes büfen  Schützgeifte^    Diele  beiden  fchütten  ihre 
gefamnielten  Steine  (weifse  und  fchwarze)  vor  dem 
Lichter  aus.    Die  Mehrheit  entfcheidet ,  und  .über- 
wiegen die  weifsen,  fo  Wird  die  Seele  auf  einem  golde- 
nen Seffel  nach  demTängärireichegefchafft,,  im  Ge- 
genfall ühertfebt  Aerlikchan  fie  feinen  Gerichtsdie-^ 
nern  (Jar^atfchi),  u»i  fie  nach  den-  Oertern  der  Quar; 
len  zu  bringen,     ^t  die  Anzahl  der  Steine  gleich, 
fo  findet  fich  irgend  ein  gutmüthiger  Büfeender,  der 
die  Seele  erföft.     U171  jede  Ungerechtigkeit  zu  ver- 
meiden  Tchlägt  Aerlikchan   das  Buch  Altan  Tooll. 
*  ^.-.««t«  ,wca  oi«Ä.ens  iund  öteigens  machen     (goWn er  Spiegel)  auf,  in  welchem  alle  Thaten- der 
Grallap,  oder  eine  grofse  Weltperiode  aus,  de-     Sterblichen  aufgezeichnet  find,  oder  er  vwgt  fia  ia* 
ren- es  fiebenmal  achte  geben  Ibll.    Jeder  achte GalTap   'Streitigen  Fällen  auf  der  Wagfchale  der  guten  \m& 
wird  durchfWaffer,  die  übrigen  durch  Feuer  geen-     höfen Thaten. 

In  den  Qualen  der  Vorhßlle,» oder  des  Reiches 
der  Birid. hat  fich  die  orientajifche  Einbildungskraft 
erfchöpit;  Überall  find  Spuren  des  griechifchen  Tar- 
tarus. —  Die  Hölle  .felbft  ift  das  Taumreich  und 
diefs  theilt  fich  in  das  .heifse  ündj^alte.  Nicht  blofe- 
dieMenfchen,  fondern  auch  alles  Lebende  Wird  ge- 
ltraft und  zwar  find  die  Strafen  von  ihren  Vprbre-  ^ 
chen  hergenommen.  Reiffende  Thiere  2.  ^.  zerrdf- 
fei?  fich  dort  einander  u.  L  w-      ,  ^ 


Pc^  raongolifche  Elyfium  ift  fünffach^und  heifst: 
Wohnfitz  der  Kühe  (Amugoolangyn  Orä).  Das  Sa- 
kuwadifche  Eivfiam  des  Burchanen  Abidaba.ift  dag 
vornehmfte.  Die  angenehmften  Düfte  erfüllen  die 
liuft.  Silberne  Bäume  mit  goldnen  Zweigen  tragei^ 
Edelfteine^  auf  Badmenblumen,  welche  zwifchen  den 
Blättern  von  Edelftein  hervoriproITea,  find  Sitze  ftt^ 
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Burchane  zubereitet*  Goldoe  Gewdlbe  breiten  lieh 
über  cHefe  Bäume  aus»  und  4m  FuCse  derCelben  rie* 
£sela  Nektarquellen*  Mittea  in  diefem  Wohnfitze 
prangt  ein  berr^cher  Lufthain.  Abidabg  ruht  hier 
auf  einem  .Throne»  den  von  Heiligen  umringt,  ein 
Vbax  und  ein  Ldwe  unterftatzt*  Aufser  dem  funffa« 
chenElyfium  bietet  ficb  denHoffnungen  dei^  Tugend* 
haften  noch  das  berriiche  Reich  des  Churmulu  auf 
der  ScbeiMlfl$cbe  des  Sümmar  dar* 

Wer  verkennt  wohl  in  diefem  kurzen  Abriffe  die 
Kosmogonien    und   die  Mythifdien    Vorftellungen 
,der  Aegypter,  Griechen,  und  der  Mofaifchen   Ur* 
Kunde? 

2»  ReligionsdienCt  der  Kalmftlcen.  —    Die  Geift- 
iichkeit  wird  nirgends  höher  geachtet  und  hat  mehr 
Einflufs»    als  bw  diefem  VolKe.    Sie  theilt  fich  in 
vier  Klaffen;      tarnen,   GSllunge»    GäzznUen  und 
Mandfchi,  —    Die  Anzahl  der  erhaltenen  heiligen 
Weihen  heftimmt  ihren  Rang«  —    Ihnen  liegt  vor- 
zfigUch  die  Beobachtung  der  heiligen  zeiiu  Gebote 
ob  (über  deren  Bede«tuog  Hr.B.  von  Pallas  abweicht) 
mul  aufser  diefen  noch  Techs  Gelübde  fwomit  es  je- 
doch nicht  fo  ftreng-gehdten  wird).    Zu  den  Son- 
derbarkeiten der  kahnükifchen  Denkait  g&hört,  da& 
die  Geiftiicbiß^  von  deti  Faften  ausgenommen  find; 
doch  übernehmen  manche  f r ey willi»  Faften.  Aufser 
dem  Dalailama  (dem  mongolilchen  rapfte)  erkennen 
die  Ralmüken  noch  drey  andre ,  ab0r  geringere  La- 
mfen  an  und  alle  diefei  werden  als  gdttiich  verklärte 
Wefen  verehrt,  —    Die  kalmükifcnen  Lamen  wur- 
den ehemals  von  dem  Dalailama  erwählt,  der  ihnen 
(wie  der  Papft  den  Bifchöfen)  aufser.  der  heiligen 
Mtitze  noch  andere  Infignien  für  die  erhaltenen  Ge- 
fehenka  znrückfandte;    da  aber,  feit  der  Flucht  der 
Tcrgoten    alle   Verhältniffe  mit  dem  tibetanifchen 
Hofe  aufgehört  haben,  erwählt  das  kalmükifche  Prie- 
fter-  Collegium  den  Lama,  <l6r  die  Mittel  hat,  gleich 
einem  kalmükifchönFürften  zu  feben.    (Paul  L  letzte 
ihmfooRtibel  Silbergeld  jährlich  aus\  —   Von  dem 
jetzigem  ^Lama  erre^  Hr.  B,  eine  fenr  vortheilhafte 
Meynung«  —     Die  übrige  Geiftlichkeit  unterfchei- 
det  ßch  durch  flire  Kleidung,  ~    Ubufchi  find  Mön- 
che und  Ubuflunze  Nonnen.    Sie  bef.'iäftigen  fich 
mit  Gebet,    Rofenkranz  und  heilieer  Walze,    und 
treten  nicht  in  denEheftand;  doch  dürfen  die  untern 
Oeiftlichen   das   Cölibat    nicht  fo  ftreng;  beobach- 
ten als    die  höhern ,    welche    aber    audi    berech- 
tigt find,  fich  Haushälterinnen  zu  nehmen,  dadurch 
jedoch  an  Achtung  einbüfsen.  —    Hr.  B,  fehltet  die 
Zahl  der  Geiftlichen  auf  den  fechften  oder  fieben- 
ten  Theil  t^er  Volksmenge  an ,  welche  nicht  durch 
die  ihnen  fälfchli<Äi  vorgeworfene  Habfucht  fowohl, 
als  der  Bevölkerung  durch  das  Cölibat  nachthfilig 


werden.  •—    Er  fuhrt  mehrere  Beyfpide  davon  an» 
wie  das  Volk  ihnen  Gefchenke  aufdringt.^ 

m 

Bey  der  umherziehenden  Lebensweife  können 
ihre  Götter  nur  bewegliche  Hütten  haben,   welcbe 
ChuruUe  heifsen,  immer  in  der  Nähe  der  fürftlichett 
Wohnung  find  und  fich  theils  durch  ihre  Gröfse^ 
tbeils  durch  £6rgfältigere  Auswahl   der  Filzdecken 
auszeichnen.      Der  1803  im  Juni  v^fforbene  Vice^ 
chan  Ffchutfcheii  ihatte  feinem  Wohlthäter  Paul  I^ 
der  ihn  zu  diefer  Würde  erhoben  hatte,  einen  Chur 
ruU  geweiht*  —  Der  Umfang  eines  geiftlichen  Ouar* 
tiers  beträgt  in  grüfsen  Horden  oft  ein  Paar  Werfte. 
Hier  werden  aach  mehrere  Churulle  angetroffen.  — 
Hr.  B.  giebt  eine  genaue  fiefchreibung  der  heiligen 
Hütten,  Geräthe,inftrumente  und  Fahnen  — •    Die 
Burchane  werden  in  Metall  gebildet  oder  gemahlt, 
zu  welchem  letztern  Zwecke  bey  jedem  Churull  ei- 
gene Priefter,   als  .Maler  angeftellt  find«      Der  Vf. 
war  Zeuge  der  Anfertigung  eines  folchen  Gemäldes» 
deflen  fieftellung  für  ein  verdienftliches  Werk  geach« 
tet,  und  das  nicht  nach  feinem  äufserft  un bedeuten« 
den  Werthe^  fondem  nach  religiöfer  Freygebigkeit  be- 
zahlt wird.  •*  Aus  Metall  gegoflene  Burchanen  findet 
man  jetzt  wenijger,  weil  die  kalmükifchen  Metallar^ 
beiter  nicht  geichickt  genug  dazu  find»    Ehemals  ei> 
hielt  man  fie  aus  Tibet.     Kec.  hat  mehrere  in  dent 
zahlreichen   Cabinet  des  verdienftvoUen  wirklichea 
Staatsraths  und.  Ritters  Baufe   in  Moskwa  gefehea» 
Sie  find  nicht  über  eine  Spanne  hoch  und  fitzend  ge- 
formt und  künftlich  genug  gearbeitet.    Das  Innere 
derfelben  ift  hohl  und  gewöhnlich  mit  Knochen  und 
Afche  der  verbrannten  Lamen,  auch  bisweilen  mit 
Perlen  und  Edelfteinen  angefüllt.      Die  Kalmükea 
-öffnen  fie  nie  und  achten  die  Burchanenbilder,  von 
welchen  in  den  Händen  der  Ketzer  die  Deckelldappe 
am  Kopfe  auf;^ 
der  werden  b 
gefetzt« 

Wir  übersehen  das  aus  andern  Befchreibungen 
nicht  ganz  Unbekannte,  was  der  Vf.  von  den  bcoi- 

Sen  Büchern,  Gebeten,  Feften,  Opfern,  guten  Wer- 
en  deV  Kalmüken  fagt ,  um  noch  einige  Beyträg» 
zw  Sitt^ngefclüchte  mitzutheilen.  —    • 

CDtr    Befchiu/s   folgU) 

^-  ;  ■  •  ■ 

Riga,  b.Hartknoch:  Hemrick  win  ^amumj  Pre- 
digers in  Lais ,  Qifckiikii  von  Lief-  und  EkfiUmi 
pragmatifch  vorgetragen.  ZwigUr  Theil.  1796. 
468  S.  8*  «(Beide  Theile  a  Rth&;  4  GrÖ  (S.d. 
Kec.  A.  L,  Z.  1795.  Nr.  191.) 


en  nancien  cter  Jvetzer  oie  i^ecKeiKiappe 
Fgefprengtift,  für  entweiht.  -Diefelfil- 
bloÜs  bey  feyerlichen  Gelegenheiten  aus* 
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ÄlöÄ ,  b.  Hartnicinn :     Bittjamln  Btrgmwhff's  nomi^ 
'      äifcki  'Streiferefen  mHter  dem  KatmUiin  in  den  Jah- 

(Bejhhlufi  der  in  Num.  SS»  ^gebrochenen  Recenfmn») 

Dil.  .'  ,  -"  .  \       l 

ie  Kinder  tBrhalti&n  einige  Zeit  nach  derOeburt 
ciae  Taufe,  welche  bev  Vornehmen  pur  vpii 
änfehnlichen  Geiftlichen  '.vorgenommen  wird',  het 
Gemeinen  aber  in  blofsem.Atiwafchen  befteht.  Srft 
verbitidenf  '^amit  die*  Idee  deiner  moralifchen  Reinil« 
_ng.  Fremde  werden  dabey  T\icht  2iigelaffen,  Hr. 
^  ,  Ipufste  fich  alfo  mit  der  Befchreibung  begnügen. 
Nach  diefer'  wird  das  Waffer  mit  Salz  vermiicht. 
Der*  Priefter  hSIt  ein  Oebet,  taucht  das  Kitjd  drey- 
rnal  unter,  und  ertheilt  ihm  emen  eij^enen  (Firme- 
lungs-)  Namen,  der  aus  der  tangntitchen  oder  hei- 
ligen Sprache  entlehnt  ift,  im  gemeinen  Leben  aber 
nicht  gebraucht  wird.  Uebrigens  haben  die  Kalmü- 
ken  (gleich  den  hiden,  auch  urJ^yrnnglich  einem  no* 
rhadifchen  Volke)  keinen  Familiennamen  (wie  dip 
fneiften  orientalifchen  Völker),  foridern.hennen  ihre 
Kfiider  nach  Ländern,  Bergen,  Flrtffen,  Thieren 
öder  nach  einem  fremden  Bekanirten  des  Vaters.  -^ 
Auch  haben  mehrere  yerftümmelte  niflifche  Namen. 

Wenn   die  Kinder  ihren  WiegenkafLen  verlalten, 

fo  werdeti  fie  zum  Priefter  gebracht ,  der  ein  Gebet 
über  ft9fpricht  und  ihnen  ein  ledernes  Sackchen ',  dijs 
ftatt  eine^'AmuJcts  dient  und  Bu  heifst,  umhängt. 
Diefs  Wunderf.tckchen  ift  ftft  nigeniht  und  enthält 
O^betsformeln  in  heiligen  Schrlftziiigcn. 

Ihre  Heyrathen  haben  nicht  Zärtlichkeit 'oder 
fijgennutz,  Tondern  blofs  den  •  Wunfeh  ,*  Kinder  zu 
zeugen,  zum  Grunde.  — ►•  Z\THfchen  ungleichen  Stän- 
den findet  keine  Verbindung  ftatt;  fflrftliche  PerlV>- 
oen  wählen  ihr  Weib  aus  fremden' 'VolksftSmmert; 
Die  Vornehmen'  hejYathcn  wohl  in  den  nähern  Gra- 
den der  Verwandtfchaft ,  die  Geringem  aber  fagen: 
^Fflrften  und  flnhde  wiflen  von  keiner  Verwandt- 
fchaft" —  bey  ihnen  mufs  der  Unterfchied  wenig- 
ftens  drey  bis  vier  Grade  betragen.  Ein  Kaltnük, 
der  eine  eigene  Hütte  und  einiges  Vieh  befitzt,  ficht 
^ch  nach  Äier  Gattin  litri.  Erfendet  elm  Paarf'reum 
Rr^mximablätHr  zur  A.  L.  Z,  ifio6^ 


a^  zä  ä^xi  Aelterh  def  Ervcrählten ;"  find  diefe  nicht 
febgeneigt,  fo  wird  fein  Verlobungsfchmaus  in  der 
Hütte  derBrautältern  durch  den  Bräutigam  felbft  be* 
forgt.  Zuweilen  nimmt  der  Bräutigam  bey  Schwie* 
rigkeiten  feine  Zuflucht  zur  Entfnhrung.  Hat  dann 
die  Braut  in  feiner  Hütte  eine  Naqht  zugebracht,  fo 
tnffff^?n  die  Aeltem  ihre  Einwilligung  geben.  '  AucB 
tiflegen  wohl  )unge' Leute,  vor  cler  Ehe  verbotenen 
Umgang,  attefn  nicht,  wie  man  behauptet  hat ,  mit 
B^^willigung  der  Brautältern.  Der  BrAutigam  mufj 
fiir  flochzeitldeider,  den  Hochzeitfchmaus  und  für 
die  Einrichtung  des  neuen  Hauswefeni?  forgen  und 
der  "Reiche  fetzt  eine  Ehre  darin,  anfehnlicne  Sunri^ 
itien  dazu'  herzugeben.  —  Di6  Braut  beforgt  bloQ 
d'eütinkauf.  Zur  Hochzeit  wird  Von  den  Prieftörn 
ein  glücklicher  Trfg  beffi  mint.  An  dief^m  fchafft  der 
Bräutigam  ein  neues  Wohnhaus  nach  der  Hordenafr- 
theilunc  derBrautältern  und  fchlägt  fie  einige Schrit^ 
te  von  deren  VVohnung  anf ,  wo  lie  mit  nomadlfchen 
Meubeln  verziert  wiVX  .  Pie  Braut  wird  mit  fchein- 
barer  Gewalt  zu  Pfei*(Ie  gefetzt  und  nach  der  neuei^ 
Hotte  .fee^Ieitet.  Spcifen  und  Gäfte  find  bereit.  Der 
Bräutigam  findet  fich  zuletzt  ein.  Die  Hatte  wird 
durch  den  Geiftllchen  rfiit  Weyhrauchdampf  und  Oe^ 
bet  geheiligt.  Braut  und  Bräutigafni  fetzen  fich  jetzt 
aufserhalb  derHütte  neben  einander  auf  den  zurück- 
gebogenen Ferfen ,  der  Geiftliche*  ffcK  vor  ihnen  mil 
übereinander  gefclllacrenenBeiheii  und  hält  lo  dai 
Trauungsgebet-  .N;ich  deffe^i  Beendigung  wird  A^n 
Neuvermälten  eine  Schafskeale  gereicht.  Der  Bräu- 
tigam fafst  diefe  oberhalb  an  und  zwingt  die  ficn 
ftrauben de  Braut  unterhalb  anzufaffen,  indem  er  ihre 
Hand  rfaran  drüekt.  Es  wird  di^m  Paare  eine  Scha- 
le mit  zerfchnittenem  Fleifche  gebracht,  wovon  der 
Bräutigam  mit  allen  fanf  Fingern  drey  Hände  vol! 
in  den  Mund  ftopft;  die  ßraut  weigert  fich  abet' 
fchamhaft  an  djefem  Mahle  Theil  zu  nehmen.  Wah- 
rend neuer  Gebete  wird  der  Kopf  der  Neuvpriuählteii 
Von  den  Umftehenden  dre'ymal  niedergebeugt  und 
dabey  aufgerufen:  Verbeuge  Hieh  vor  der  Sonne, 
vor  der  Schafskeule,  vor  der  Butter!  Ift  das  ge«. 
fchehn,  fo  werden  die  Mützen  des  Paares  plötzlich 
abgenommen  und  in  die  offne  Il?;tte  geworfen^  — 
Während  des  darauf  folgeiidfen   Schmaufes  Mhiimf 
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Braut  etwas  Fleifch  in  dea  Zipfel  ihres -Kkidee-^uiKL 
futtert  den  Haushund.  —    Xjn\  Mitternacht  ift  der 

chzei^chmiis  geetdigt.     Ehe  Hfaut  lind  l^uti- . 

n  allem  geJaffen  werden,'  entftfertt  ein  Spiegelfi;e- ' 
_echt  zvvifciien  den  Weibern  und  Mädchen.    Die  in- 

f  enden  Weiber  übergeben  Braut  und  Bräutigam  einem 
aar  alter  IVlatronen  und  entfernen  fich  aus  der  Hütte, 
während  dcfrNdfuvermälflteÄ  die  b^deh  Wcibetzöpfe 
geflochten  werden.  Die  Matronen  begeben  fich  weg 
und  Hymen  fchliefst  die.Ye.ijbinduaÄ*  JDa§  xieu&P«u£ 
verweilt  noch  einige  Tage  in  der  iSiachbarfch^ft  der 
Aeltern  oder  entfernt  ficn  auch  gtei^h  den  folgendefi 
Tag  »ach  des  jungen  Ehemaxuis  Willa«. .  -Aus  A1»m^ 
glauben  mufs  aber  die  Frau  in  den  erften  Monatan, 
^,  wenn  der  Mann  es  jiij|rlj|njrt,,w^hl  gvipfdenrejf- 
ften  und  zweyten  Jahre  die  vaterlicKe  Hütte  meicleii, 
£e  dajpf  ficliL.wahi;ejvi  der  Zeit  bloJGs.  dem. Eing-ang^ 
jTerfeljbeu  näherii,, '  \yo  ily  ^ aufsfefh^lb. Decke»  zuq[| 
fJiederfit^n  ausgehr€;4tet  werden  und  die  -Af4tern  könr 
nen  bis  zum  Eingange  der  Tophter  entgegen  gehen. 
P-  Ift  cjie  g.e fetzte  ^pi,t  vorüber, ^  dann  verapfJtalt^t 
.  cjer  Brautvater  ein  Gafimal  und  befclienlu  die  iTocn- 
ter,  die, nun  wieder  die  Qütte  betreten  dgrf,  mit 
yieh,  Geld  oderJLfnterthaijien.^-T-  EhpfcheidongM 
in^ujhen  keine  Schvyierigkeit  und.  fiij^d>.ey  eiuen[i.iO 
leichtffnhigenVoUi^  lehr  häufig.   ..       '        ,'  *   ^. 

fJaph  dem  Ableben  Werden  die Lamiten^  je  nacli«' 
läem  ße  in  dem.  Eifen -/ «oder  Feuer-,  oder  Vy^rffg^ir^ 
jähre  gebqren  worden,  entweder  verfcHüttet^oder 
Mit  Steinen  beiäedft,  <^er  verbrannt,  qderia?\i^a4 
^V  ieworfeq ,  wpDey  die  Gci(tliQhkeif  die  Havtpjbrpli^ 
Ipieß.  Auch  die  L|iage  ift  nicht  ^eichgültig  und  wir4 
liflch  Jem  Geburtsjaljre  des  Vf rftorbenen  .befiimmf. 
Gewöhnlich  bleibt  die  Leiche  auf  dem  Platze^iegen, 
yfo  fie  zuletzt  g.elebt  hatte.  —  Am  feyeiiichfteA  ift 
flie  Beftattiing  eines  Lama,  der  ftets  mit.befofiderri 
Ceremoniep  verbrannt  unti  dazu  ein  bcfonder/er|li^ünft- 
licher  Ofen  errichtet  wird.  ,Der  iterbrannte  Körpei^ 
der  durch  das  Begiefsen  mit  Butter  zu  einer  Mumie 
einfchrumpft,  wird  in  Ideinefi  Stücken  upterd^e  Aii; 
gefehenften  als  Reliqiiie.  tvertheilt  und  von  ihnen 
auch  wohl  als  Arzneymittel  genoffeiK.—  Die  Hüt- 
te des  Todten  wird  von  den  Ueberiebenden  nicht 
gern  weiter  bewohnt  »Joudern  um  eine  Kleinigkeit 
verkauft.  ?  , 

Die  Kalmükitcb.en.Fefte  find  fipchferiey  iind  die 
drey  grofscn,  dasSullafeft  (Lampeijfeft  aiyvNeu^hrs- 
tage)>  das  Zagaaiifeft  (auf  dem  erften  Tag  des  Kai- 
^iikifqhen  Friyilings  Mitte  Febniars)  zu  Ehren  ei^pca 
Sieges  des  Dfchagdfchamuni  über  üeben  Irrlehrejf^ 
wobey  tüchtig  gezecht  wird,  das  Ürüfsfeft  (vom  8- 
bis  15  Tag  ihres  erften  Sommermonats)  zur  Feyor 
der  Empfängnifs  des  i^rchagdfcbamuni  mit  Ringcrr 
fpieleiigefey  ert , .  werden  befondersjeyerlich  Jjegaa-j 
gen.  IKe,  ßilderfeyet.y  ctie  \Vaff)^r)fevhe  oder  viel- 
mehr die  Wevhung  durch  Waffer  .in  der  erfieii'Häf- 


A«ch  an  Zauberern  fehlt  es  nicht,   wogegen  die 

kalmükifchenPri^ft^r  vergaben» eifern^ 
\       y  Der  Weltfpiegel,  irtae  miVQgolifcVe  Ufkundej 
enthält  die  Topographie  der  Wclt'nacK  mongoüfchba 
Begriffen  mit  oricntalifcher  Phautaße  ausgefottet.  — 
4.  Bokdo  Gäffärchan,    eine  mongojQfchc  Reü- 
gionsfchrift  in  zvisey  Büchern  — '  erinnerf  ahdie-orien- 
tafifchen   Zatrbermärchen.      Boftdo-  Oäffärdian  war 
als  Mittler  zur  Erde  herabgeftiegen,   wurde  abctia 
feinen^  Gpfrhäfte>,  die  Wu;rz4ildes  zehnfachen  Uebds 
ausziirotteo^.  durch  «inen  Zaubertrank  feiner  Gera»- 
liuAVula,  äer  ihm  das  Gedächtnifs  raubte  >  verliinr 
<l«H-5  «iech-«fidlich  vor  -f^nendrey  erhabenen  Scime- 
i^ern  wieder  entzaubert,  da  er  denn,  mit  feinen  er- 
fchlagejieiii  I^elflen'  |^d   feiern  Bruder  wieder  ver- 
eint, zuletzt  feinen  Zweck  erfüllte.    Einzelne  zarte 
Züge  find  fehr  ^zjehe^c(,j  z.JB.  feigerer,  den  wir 
zur  Prob©  herausheben :    „  Als  fich  die  Helden  zum 
^uge  verC^nielil,.  gedachte  dfx  I^errff her  den  Zug, 
der  fonft  zwölf  Jahr^  gedavart,  ii^  zv^lf  iVIoiiden  zu 
eniden.  J[)en  achtzigjaHi^gen^arsin  lißfs  ^  .zuHaufe, 
um  zu  forgen  filr  das  Volk^  und  die  Herden.    Jetzt 
abet"  fpracn  der  alte   achtzigjährige  ^argin  zu  dem 
H,e.rrfc}ier  ;mit.  folgenden  Worten  c   •   „  Bo)<dp !  wolfl 
zahle  ich  achtzig  Jahre,  aber  den  grofeen  Krifg  wüi*- 
fchte  ich  wohl  npch  zu  felien.  Als  dich  ^uf  den  Ssmr 
nutib*  Chiarmufta  Tängäri  fandte,  wurden  zwey  gro-, 
j^p Kriege  yerküjidigt..,J)er  erfte^Krieg  ward  dur.c1\ 
die  icharaigoliichenChane  erregt.  Der  .zweyte  Kriee 
i^ähert  fiph  jetzt.     Viele  Tage  durchlebte  i'phc  bloii 
wenige  find  mir  noch  übrig.    So  verleihe  denn,  'ßoX\r 
Üo,  dafs  ^^h  rnit  dir  ziehe  in  den  Streit.'*  —*  ,•  ,»So 
fiprach  klagend  der  Alte ,  und  der  Herrfcher  konnte 
fich  felbrt  nicht  der  Thränen  enthalten."    X>a  naht^ 
fich  Nanfong  und  fprach:      „»^Sonft  gehorchteft  du 
doch  immer  dem  Jtferrfcher,  uiid  warum  bift  du  denn 
jetzt  feiger  Rede  zuwider?**"  —    „Auf  diefe  Wor- 

Fnnfzehn  jahriger 
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te  verfetzte  Zargin  der  Alte:* 

Napfong,  baft  du  wohl  meiner  gedacht?    JLch  aclit- 
Tugjähriger  Zargin    bin    ganz  vom  Alter   gebeu^t^ 
IVIein  fahles  RoTs  rupft  kaum  vor  Alter  d^s  Gra5. 
Graues  Haar  bedeckt   meinen  Scheitel.  .  Noch  tvor 
i^ial  wünfchte  ich  vor  den   Augen  des  Herrfchers 
auch  in  deiner  Gefellfchaft,  mein  Nanfong,  zu  käm- 
pfen.*"*,—^    „So  fpraoh  er  weinend,  und  alle  Hel- 
den \veir>ter\  mit  ihi>^.    Da  nahm  Bokdo  fein l^eibge- 
w^nd>i|nc(  gab  es  dem  Alten,  und  fprach:-**    ^„Zar- 
gin;  mein  Trauter!  du.hajft  fehr  fchicklich.gefpro^ 
jcben. ,   Aher  du  haft  fonft  immer  meine  W.orte  be- 
folgt;.  fQ  bleibe  denn,  hier,  1  und  walte  über. das 
yolifr.'**'  —    „So  fprach  er,  jmd  der  alte. Zargiu  e;rr 
wiederte  mit  ^Igenden  Worten:"     .„„.Sehr  vvphf 
hap:  du^  Bökdo,  gefp röchen.    Als  Jüngling  vollzog 
jpl^  jpmer  deine  JöefeÜIe:  wie  ktmn  ße  ]etzt  der  alte 
ZfM'ffp^  verletzen!    Meme  Gebeine  find  äusgeaorrl;. 
Jyleiü.  fchyvarzes  Bkit  erftarrt  in  den  Adern.      Das 
Alter,^at,micM'gebeiigt.  .Auch  wollte  ich  blofs  zie- 
hen ^urjfi  Kampfe,  um. vor  deinen  Jiu^n  zu  fterben. 
X>n  fpi;iqbf};:.:Jf)ii  bift  ohne  Kräfte,  Zargrn.!  bleibe 
s&^ücj{|L^  .,*r-:   Ale^ jfCräfte  ilnd  alfu  erfchoprt  und  ich 

v;^      .  . .    •         .    >         blei- 
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IsA^ibe  inröck. *^  —  aSo  Israeli  klagend  der  Alte, 
vAd  entebg  fich  den  Blicken  des  Herrfchers.  Ift 
diefs  nicht  ein  Zii^)  eines  Homer  \yüi*dig? 

DenBefchlufs^  <)es  äritten  Theils  macht :  4)  Ufchan- 
darchan,  eine  niöngolifche  Religionsfchrift;  die  ruh- 
rende  Legende  einer  Pilcerreiie  des?  nach  der  Bur- 
chanenwürde' ftrebenden  Ufchandarchan  und  feiner 
erhabenen  Oetfvalin  Mandari,  welche  alles. n)it  ahm 
tkeilen  wollte»  Nach  manchen  Abentenern  und  from- 
ttuin  Werken  wBJ^dfen  ihnen  felbft  ihire  Kinder  ertt- 
riffen;  doch  nach  me^rerii  erlittenen  Schmerzen 
werden  fie  alle  ^yieder  vereiiit  und  gelangen  zurBur«' 
cAumenwürde«'  -  < 

Der  vierte  Thell  enriillt  nach  einer  Einleitung ; 
1^  GohTfchikitu,  eine  Religionsurkunde  ih  vier Bü- 
ciiem ,  aus  dem  MongoliCchen^^m^umwib'  ^iiMV»d«»« 
merkwitrdigftenUeberrefte  des  indimhen  Alterthums 
in  mehr  als  einer  Hinficht.    Der  Ueberfetzer  giebt 
uns  keinen  geringen  Begriff  cj^^olt^twenil  er  in  der^ 
Einleitung  befcheiden  fagt:      »9 Der  Wohlklang  der 
XQOtngolifäien  Perioden,  w^lcl^e ,.  QJbi^f  aus  gebunde* 
n^ii  Wörtern  zuff^mmeneefetzt  zu,  feyn»  dje  Makrey 
ttQr.I^ichtknnft  ausdrücken»  i^em  ije  mit  urinach-' 
ahmlicVer  Kuuft  Situationen  und  Einpfindungcn  hß. 
iilten  f!ar|t)eii  der  Natur  darfteilen;  '4ip  Kraft  derH?^^, 
die. fich I  mit  dei:  'Grofse  iind  VYic.htigkcit  des- Gegen- 
standes'erhebt,,    die  liebenswürdige  Offenheit,  die 
i\ppige- Wortf alle  :•  alles  diefs  hat  ipir  Schwierigkei- 
ten Y^riirfacht,  .die  ich  yielleicht  blofs  zum  Tbeil 
hey  einigeji  wenigen  Stellen  .t^beywmideii  h^e.   l)ex 
^eutfche,  (^q\^  Tfchikitu  erfchpiqt  .daner  in  eipem  jpi^ 
^lecj<en  fo  bedeckten  punpurmapteJ,  dafs.mäu  kaunv 
. cü.nigei:^  Scj^immer  vQn,.feinei^  ehemftligen  Glänze 
cfaran  erkennen  kann,  während  der  mongolifche  in 
einem  orientalifchen   Fürftentalar  mit  einer  Hoheit 
hervorftrahlt,  die  den  ftaunenden  Blick  gebieterifch 
feffelt.  '*  -r«.  Uxid  WP  malTen  igEftcfheu  ,  •  mich  felbft  in 
derUeberfetzimg  ftrahlt  er  mit  erhabener  Schönheit. 
}ipL  dea  Palla^caeo  Nac^ichten  ift  nicht  die  Rede 
.von  dmxk  Hddi^n  diefer  Ep(9p5e,  wohl  liefert  fie  aber 
in  dem  Auszüge  aus  6^nem  mongolifchen  Fraigjliente» 
Manigambo   genannt,    einen  reichhaltigen  Beytrag 
zur   Wan^eruBjsg^efchichte  d(^    iqdifcnen  Ffirlten- 
fohns,  der  unt^r.  ^em  Nansen  NidixbärÜefüktfc^i  mit 
^ehen  Köpfen   abgebildet,  \yird  und  inj  einer  feiner 
Geburten  als  Goh  Tfchikitu  örfcheinjf  — ,    Der  cer 
genwärtigen  Urkunde  felbft  .liegt  eine  moralifcheldee 
Äum  Grunde,  nämlich  der  Sieg  des  guten  Princips 
über  da:}B5fe..  —    Ihre  Wichtigkeit  mag  es  e/itfchul* 
.'digen,  wenn  wir  den  Inhalt  kürzlich  angeben : 

Ind^m^  uiittler.en  .Indien  hen^fchte  ein  Chan,  deC- 
fea  Reich  fich  befonders  durch  die  .Taugenden  feiner 
Gennalin  iii^dem  blilhendften  Zuftande  bjefand.  Einß 
Menge  böjrerJ^een'(Schumnu)  fenden  die  t>os.haiftefte 
unter  ihnen  ab ,  um  dfe  Ttirftin  aus  dem  Wege  i\K 
fchaffen  und  das  Reich  zu  zerftöreu.  Sie  führt  die-  , 
fen  Entwurf  aus  und  weifs  es  durch  eine  Verwaii^l';,^ 
lung  dahin  zu  bringen,  dafs  fie  felbft,  trotz  der  Vor- 
fteliungen  des  erften  Minifters,  als  Hirtentochter 
zur  Gemaihlia  des  Chans  erhoben  wird.  Um  die  Liebe 


des  Chzns  und  des  Volkes  zu  cewiflnen ,  lieuchelt 
fie  einige  Zeit  Tugenden,  befchliefst  aber,  die  ih- 
ren Abnchten  allein  noch  im  Wege  ftehenden  Kinder 
des  Chans,  einen  Sohn  und  eine  Tochter»  zu  ver- 
nichten.     Durch  Lift   bringt  fie  den  Vater  dahin» 
dafs  er  hinfendet  die  Kinder  zu  tödten,  um  von  deh- 
felben  Lungen  und  Herz  als  Arzney  der  Chanin  zu 
bringen.    Die  Diener  laffen  fich  durch  die  Bitten  der 
Kinder  tmd  vorzüglich  durch  die  drohende  Erfchei- 
liung  der  Mutter  in  den  Wolken  von  der  That  abhal* 
ten  und  die  Kinder  begeben  fich  nach  dem  Rathe 
des  Minifters  ins  nordwefüiche  Schampalareich,  wo 
fie.  endlich  nach  unzahlbaren  Leiden  dem  in  Ueherr- 
fcher  jenes  Reichs  einen  zweyten  Vater  finden ,  die 
Jüngern  Gefchwifter  deffelben  heyrathen  und  pracht- 
veU*^ WolMUMigeB' beziehen»  welche  diefer  far  fie  er* 
bauen  lafst.    Als  die  Zeit  erfchien ,  da  Goh  Tfchiki- 
tu (der  indifche  Prinz)  nach  dem  Befehle  des  Schick- 
faJs  4ie..*&cbumnu  erlegen  und  Vater  luid  Volk  erret- 
ten foUte,  kehrt  er  auf  einem  vom  Beherrfcher  des 
Schampalareichs .  empfangenen   nnagifchen    Pferds 
nach  feinem  Vatedande  zurück^    Er  findet  alles  in 
der  üttffef ftea  »Verwülkinff  imd  feinen  Vater  durch 
die  Zauberkräfte  derScbumnu  in  gänzlichen  Stumpf- 
fii^n  verfunken.  — .-  Er.  erwartet  im  väterlichen  Pal- 
lafte  die  Rückkehr  der  Sch\imnu  (einer  Empufe)  von 
der  Menfclienjagd,    ift  Zeuge  ihrer    kanibalifchen 
Mz^Izeit«  rühemllt  fie  während  des  ^hlafes  und 
trennt  mit  feinem  magifchen  Säbel  ihr  Haupt  von 
dem  Rumpfe.  Ihr  Tod  erregt  allgemeines  Entzücken, 
Goh  Tichikitufi  Vater  wird  durch  die  Segensfurliche 
des.  Schampalifcben  Fui-ften,  zu  dem  derSoWauf 
feinem   magifchen  Pferde  ihn  bringt,    entzaubert, 
widmet  fich  zur  Büfsung  dem  Mönchsleben  und. der 
Sohn  herrfcht  über  die  Unterthanen  feines  Vaters, 
welche  ihm  ins  Schampalareich  folgen.  —    Die  vie- 
len einzelnen  Schönneiten,    die  reine  Naturfprache, 
die  Zartheit  der  Gefühle  und  ihres  ungekünf leiten 
Ausdrucks  2;u; entwickeln,  vergönnt  uns  der  Raum 
nicht.     Hr.  B.  .verdient  aber  ßr  die  Verpflanzung 
diefer  fchönen  Blüte  der  orientalifchen  Phantafie  in 
unXre  Literatur  unfern  Dank. 

2*  Ein  Heldengefang  aus  der  Dfchangariade  von 
dem  fchon  in.  den  erjim  Theilen  die  Rede  gewefen 
ift.  -^    Den  Befchlufs  machen: 

3.  Fort  fetzung  der  Briefe  des  Vf.  aus  der  Steppe, 
vom  16.  bis  jTften  —  voll  intereffanter  Bey träge  zu 
dem  Leben  in  derKalmtikenhorde,  nur  frey lieh -trifft 
man  hier  airf  eine.  JMenge  Wiederholungen  (welches 
äei  Rec.  der  erften  beiden  Theile  fchon  bemerkt, 
hat).  ~  Das  Betragen  eines  jungen. gemeinen  Ruf- 
£ien  bewog  Hrij.  ß.  fich  aus  dem  ruflifchen  Quartierthei- 

Je.in  das  chanifcheHqf quartier  zu  ver fetzen,  wo  ihm 
les  Fürften  ältefter  Sohn,  Ardai,  feine  iCabinets- 
hütte  (eine  Nebenhütte,  wo  fich  derFiirft  ohne  feine 
Gemahlin  bey  Tage  aufhält)  anwies  und  ihn  niitThee 
(^l^in  JlauBtgetränke  derKalmüken)  und  Effen  ver* 
iorgte;  auch  erhielt  er  einen  gutmüthigen  GäUung 
zur  Gefellfchafl.  —  Der  Fttrltenfohn  fehlen  dem 
Reifenden  befonders  wegen  der  Stelle  in  feinen  Brie. 
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ftrti  weltlid.ihn  betraf  und die«hm'iitSarepU  muCst^ 
tsberfetzt, werden,  gewogen;  doch  änderte  Cch  (ein« 
Laune  fehr  oft.  Öie  Befchreibung'  von  den  ikaltnü-» 
kifchen  hüchft  unfaubern  IVIahlzeiteh,  von  ihren 
Trinkgelagen 9  Tänzen,  Sjpielen  (fie  find  unter  an- 
dern vortreffliche  Schachmieler ;  ihre  Partien  find 
bald  geendigt;  die  Königin  iftihx  Mini  fter;  der  Gang 
derStäne  ilt  dem  isnlern  gleich:  auch  vergnügen  fie 
fich  <»ft  niit  dein  unter  dem  gemeinen  RuIIen*  beheb* 
ten  Schaf^nöohelfpiele,  Babki,  von  ihnen  BalU  ge- 
saunt) >  die  Cbarakterzuge  von  ihreth  Stolze ,  ihrer 
Grobheit«  ihrer  Verachtung  der  Fremden  (welche 
Hrn.  B.  fo  manche  bittere  Empfindung  erregte),  bü- 
dlea  eia  fehr  anfchauliches  Gemälde  von  dietem  merk- 


««I 

irardigen  Volke;  }  Qageiar  Hf^«  B.2d<?haeten  Aohd^ 
Vicep^a,    f^iae  Gemahlin  und  feine  Mutter  ^uräk 
Wohlwollen  aus;   fie  fuchten  ihm  zur  Erreichung  f^ 
Des  Zweckes  in  der  tforde  auf  jede  Weife   benöif* 
lieh    zu    Ceyn   und   waren    felbft    feine   Lehrer   iü 
der '  kalmükiüch^a  Sprache»  ^->    Von  ditm  Förften 
befonders  .entwirft  er  ein  (ehr  interefTantesBiLd,  vor* 
Zugvieh  durch  die  Zügeyoa  feiner  Pan^barli^eit  ge^M^ 
iainen  Wohlthäter  PmX  L  und  von  feiner  Ehrw'ekt 
Sät  feine  altie  würdige  Mieter«    Der  giitei  Tfchodtchei 
Itarb ,  von  den  eleodeo  kalmdkifchea  Aerzten  hiBgt* 
opfert,  währendder  Abyr^fenb^t  desV^'  der  uns  da.* 
her  die  Ceremonien  bey  demVerbrenaeadas  l^yunh" 
fkäma  nur  nach  Hi^rw^geH  mittheiit. 
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SRBAüUNOSSGHJIlFTElSr. 

MüNCHEK,  b.  Lindaner:  S^ßkm  tPlntdhöftrjt 
Rtim  üißir  Mi  Btrgfrtdigt  mfirs  Htrrn  ^Ju  OiH- 
ßi.  Herausgegeben  von  ^.  AI.  AnIit.  tgoS-  544 
S.  «.  (I  Rthlr.  g  Gr.> 

Winkelhofer  ift  dem  auswärtigen  Publikum  durch 
das  biographlfche  Denkmal  bekannt  geworden»  das' 
ihm  Hr.  Salier,  wie  dem  fraher  verftorbenen  Hegge- 
lin ,  mit  aller  Wärme  der  Freundfchaft  fetzte ,  und 
das  auch  in  unfererLit.  Ztg*  igog-  Nr.  114.  angezeigt 
wurde.  Wie  wir  ihn  da  in  leinem  Ichlichten  und  ruhi- 
gen Wamiel,  mit  feiner  innigen  und  aufnchtigen 
Fl-ömmigKcit  lieb  gewannen,  fo  finden  wir  ihn  hier 
in  feinen  Predigten  wieder.  Ob  er  gleich  felbft  fich 
nie  entfchhefseu  wollte*  etwas  dioicken  zu  Jaffen  und 
.dfo  wahrfchjeinlich  auch  mjt  dem  Dienfteifer  feines 
Freundes  bey  der  Herausgabe  diefer  Predigten  nicht 

•  ganz  zufrieden  feyn  wurde,  fo  haben  docli  diefelben 
•^  gewifs^  nicht  nur  bey  denen,  die  den  Verftorbenen 

gekannt  und  gehört  hatten ,  fondern  auch  bey  jedem: 
warmeÄ  Verenrer  der  Religion  eine  gute  Aufnahmp 
fich  zu  verfprechen.      Z\var  zeichnen  fre  fich  weder 

'  durch  Nei^heit  der  Gedanken,  noch  durch  eine  glän- 
zende Darftdhmg  aus;    doch   fpricht  fich    des  Vf. 

"  frommer  Sinn  in  leinen  auf  richtige  Kenntnifsde^  Le- 
bens und  feiner  Verhältnitfe  gegründeten  Ermunte- 
rtmgen  und  Belebrungen  aus  und  fie  werden  daher 

•  tuch  neben  den  .  Stoizifchen  •  VortriEgen  über  die 
Bergpredigt  in  ihrem  Kreife*  immer  ihre  Stelle  be; 
haupten;  wenn  aber  bey  der  Seligpreifung  der  Ar- 
men vorzüglich  noch  das  Vcrdienft  der  fogenahntett 
'freywilUgen  Armuth  der  Klofterleute  herausgehoben, 
in  der  Schilderimg  des  Elends,  das  bey  der  Erfchei- 


irang  Jefu  die  fndeti  drückte  und  das  nach  feiner  An* 

§abe  nicht  gtöCser' hafte  feyn  kOnnen,'  dem  Satan» 
er  fich  fpgar  ihrer  bemächtigte  und  fie  auf  v^ilchie- 
dene  Art  'peinigte ,  zugefchneben  und  S.  39.  gefagl 
wird,  wir  bew^ifen  bs,  durch  das  Läuten  aller  Glo- 
cken, durch  das  Aufftretien  des  Gräfes  und  der  Blur 
men,  durch  den  Trompeten-  und  Paukenfchall,  dafs 
wir  an  Jefu  Gegenwart  (in  <Jer  Mönftränz)  glaubeti; 
fo  wird  doch  wohl  der  Heransgeber,  darin  nicht  den 
Vorzug  der  alt^n  Auslcigung  nndefa»  die  mit  dem 
Chtiftenthnme  ift  geboren  worden,  Ibndern  vielnielu^ 
denEinflufs  der  Zeit  erkennen  iaflen,'  worin  W.  feine 
Bildung  erhalten,  und  feine  Laufbahn  ahgetre^ * 
ten  hatte. 


V£RMISCRT«    80HRIFTKN. 

Berlik  ,  b.  Frölich :  ßneürtke  Jf^iifsi  mni  ihn 
TöckUf*.  Eine  Gefchichte,  heitiusgegeb«b  von 
&  C.  TVofp.  1805.  g*    (i  Rthlr.) 

Wir  möchten  diefs  Buch  gerne  mit  einer  Perlen^ 
fchnur  vergleichen,  weil  hier  eine  Menge  guter  Leh- 
ren für  die  Erziehung  und  für  das  ganze  weibliche 
Leben  an  einander  «reiht  find,  wenn  mantiur  nicht 
gleich  an  oritotalilche  Perlen  dächte.      Doch  find 
a  auch  die  gemeinen  für  eine   grofse  Menfchenklaf- 
e  fcfaön«      Wiewohl  es  übrigens  diefer  Gefchichte 
nicht  an  einigem  Leben  und  einijgen  gutc^ehaltenea 
Situationen  fehlt,  fo  fieht man  doch  zuTehr,   da($ 
das  nur  der  Faden  ift,  um  alle  Jene  Hauslehren  dar- 
an tu  reihen.      Indeffen  zweitein  wir  nicht,    dafe 
manche  Leferinnen  viel  .Gutes  darauf  'lernen  y^et- 
den. 
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Sonnabinds,    dtn  13.  May^    1809* 


WERKE      DERSCHÖNEN     KÜNSTE- 


POES  i  B. 

Heidelberg»  b.  Mohr  und  Zimmer:  Dis  Knaben 
K^mnierhcm  alte  deutfche  Lieder»  gefammelt  voa 
Z.  A*  v»,uimim  u.  Qim,  Brentano,  Zweyter  Band. 
i8o8-  448  S.  Dritter  Band  (auch  unter  dem 
Titel):  ß^unierkorn;  Alte  dentf che  Lieder,  igog* 
952  S.  Mit  ein«  Ol  Anlr.:  Kinderlieder.  103  S.  8« 
(4  Rthlr.  12  gr.)-; 

py  ach  einer  zweyjährigen  Paufe  e'rfcheinen  dieHer- 
•**       ausgeber  cjiefer  Sammlung  mit  der  längft  ange- 
kündigten  Fortfetzung    wieder  vor  dem  Publikum, 
und  zwar  mit  zwey,  und,  wenn  wir  den  Anhang  der 
"Kinderlieder  dazu  rechnen  >  mit  drey  Lieferungen  zu 
gleicher  Zeit,    Konnte  man  der  eruen  1806  erfchie- 
nenen  und  von  uns  bereits  (A.  L^  Z.  igoj.  Num.  42.) 
angezeigten  den  Vorwurf  mit  Recht  machen,  fie  tra- 
ge die  bpuren  der  Eilfertigkeit  mit  der  fie  zuiammen- 
gerafft  worden  zu  fichtbar  an  fich;   vermifste  nicht 
nur  Rec. ,  fonder/i  der  gröfste  Thcil  der  unhefange-^ 
nen  Lefewelt  Strenge  def  Wahl  und  Sonderung  mit 
Geuauigkeit  in  Anordnung  und  Behandlung  des  Ge- 
lummelten;   fo  war.  zu  erwarten ,  ^  die  Unternehmer 
des  an  fich  gewifs  lobeaswürdigen  Inftituts  würden^ 
die   für  ein  folches  Gefchäft   nicht  unbeträchtliche 
Zwifchenzeit  dazu   benutzt  haben,     den  gerechten 
Forderungen  des  Publikums  bey  diefer  Fortfetzung 
mehr  zu  gendgen,^um  der  deutfchen  Literatur  eiit 
Werk  zu  ichenKen,'das  dem  cepriefenen  von  PereV 
und  dem  noch  nicht  genug  geKannten  ebenfalls  trefb 
liehen  (^Uinftreüff  ofthe  Scottijh  Border:  in  three  Votu* 
mes.  Edinburgh  1803^  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden 
verdiente.  Auein  leicicr !    find  unfre  Hoffnungen  nut 
karglich  erfallt  worden.  Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dals 
die  Herausgeber  unis  manches  fehr  gute,  theils  fchon 
bekannte,  theils  unbekannte,  geliefert |haben ,  und 
dafür  fejr  ihnen  auch   unfer  'voller  Dank  gebracht; 
allein  wir  wQrden  die(s  Gute  mehr  fchätzen,  wenn 
es   nicht  1  unter  fo  vielem   Trivialen   und  Schlech- 
ten ftände.        So    erfreuen   gleich  auf  den  erfteri 
Bogen  durch  kindliche   Lieblichkeit    und  lebende 
ge,    anfpruchslofe  Natur,     durch    die  echten  Zü- 
ge «Itdeutfehen  Volksgefanged   S.  19.:  die  traurig« 
ErgänzmigsUaUef^  xt  A.  Lf  Z.  itoy.  ^ 


prächtige    Braut   und  S.  15.   der  Rheinifche  Bun* 

desring. 

•  »»Bald  graf  ich  am  Neckar» 

Bald  graf'  ich  am  Rhein, 
Bald  hab*  ich  ein  Sohautl« 
Bald  bin  ich  allein. 
Was  hilft  mir  daa  Grafen, 
Wann  die  Siobel  nicht  fchneidi; 
Was  hilft  mir  mein  Scbatael 
Wenn«  bey  mir. nicht  bleibt,  «•  f,  w.** 

S  19.  Lenore;   (wobey  wir  doch  zweifeln,  ob  detB 
Lied  nach   allen  Strophen    ganz  echt  ift.      Denn 
die    in    Klammern    eingefcmofTene     vorangehende 
Notiz:  Bürger  hörte    diefs  Lied  des  Nachts  in  ei* 
nem    Nebenzimmer;    muis,     wenigftens    der  Bdr* 
gerfchen    Biographie    zu    Folge  dahin    befchfänkt 
werden:   Nur   ein  Paar  abgeriTTene  Strophen  hörte 
Bürger,   und  diefe  waren  es,    die  die  Idee  zu  feiner 
Leonore  in  ihm  veranlafsten.    S.  33*  Einquartirung 
(voll  charakteriftifcher  Naivität).      S.  ao.  «Es  wollt 
ein  Mädel  grafen.**    S.  31.  » Heute  marfchiren  wir,'* 
(das  erfte  durch  fchöne  dramatifche Haltung  und  den 
ftillen  feften  Oeift  der  Treue  im  Charakter  des  Mäd- 
chens: j^Wär  ich  einKnab  geboren,  ich  wollte  ziehn 
ins-Feld,  ich  wollt'  die  Trommel  rühren,  dem  Kaifer  um 
fein  Geld."  idas  andre  durch  die  füfse  Klage  getrenn- 
ter Liebe  anziehend.  >  —    Wir  bemerken  nur  bey  dem 
letzten  dafs  die  Schreibart:   „Was  bat  mich  ein  fchd- 
ner  Garten;"  —   „was  bat  mich  diefchönfte.  Rofe;** 
S.  32.  des  Verftändniffes  wegen  in  batt  geändert  und 
mit  einer  Sprachanmerkung  unterftützt  feyn  foUte. 
Be^tten  nämlich  ift  ein  provinzieller  Ausdruck,  der 
unter  dem  Schwäbifchen  Landvolke  häufig  gehört 
wird,  und  fo  viel  als  zureichen  bedeutet:  Hier,  denn 
fonft  haben  die  Worte  gar  keinen  Sinn,  muCs  das 
Wort  in  einer  finnverwandten  Bedeutung  genommen 
werden^    »  Was  nützt?    was  hilft  mir  u.  iT  w-"   Was 
auf  diefes  Lied  folgt,  von  den  Herausgebern,  di^ 
oft  in  feltfamen,  häuißg  auch  irreführenden  Ueber* 
fchilAien  fich  gefallen :  grofeer  Kriegshymnus  in  der 
gelehrten  Republik,   überfchrieben,  aus  Filipp  Ze- 
fens  Frühlingsluft  S.  46.  gehört  fchon  nicht  heiher* 
Es  ift  ein  pedantifches  manierirtes  Ding,  voll  bifar« 
rer   gelehrter  Gleichniffe    und   keine   Volkspoefie« 
Aber  ganz  feine  Stelle  verdient  d  as  von  Herder  fcnou  in 
L  (3)  deir 
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der  Schrift  über  deiitfche  Art  und  Kunft  eiagerüclOe. 
und  dort  gewürdigte,  hier  aus  Dozens  Miicellanen 
J.  S.  flfti..   aufgenommene  Gedicht:     Wettftreit  de« 
Kiikuks  mit  der  Nachtigall.   Eben  fo  auch  der  Streit 
des  ßuchsbaums  und  c|es  Felbingers  S.  34.  und  des 
Waffers  und  Weins.   Wenig-er  gut  ift  die  Jtlagred  des 
Gott  Bacchus ,  wenn  lie  fcuon  ftellenweife  iich  em- 
pfiehlt, S^  40.  Auch  S.  45.  „Hofifirt  will  Zwang  har 
Den:  Zierlichkeit  A^qs  Schäferlebens  S»47.  des  Schä- 
fers Tagzeiten :   ,,Ach  wie  fanft  ruh'  ich  hie  3  bey 
xneinem  Vieh]'*  —    taugen  nicht  viel,  und  find  meilt 
modern  galant,  S.  45.  im  Modernen  noch  gemein; 
belTerS.  50. :  „Lafs' raufchen  Lieb,  laCs  raufchen. ** 
Luftelement  und  Feuerelement,  find  ebenfalls  uicht 
fehr  alt  und  beide  zti  manierirt.    Die  zwey  Liebes- 
j^pifteln,  S.  C2*und54.,  find  wenigftens  als  Curiofi- 
tlf  nicht  Abel;  die  eine  ift  eine  nicht  ungefällige  ins 
Phantaftifche  und  Koftbare  fpielende  Malerey^    die 
freylich  mit  unter  Unfinn  enthält*:   „I  fchick  dir  'n 
Grufs  von  Sammet  und  Gold,'*  u.  f.  w.     Die  zweyte, 
theils  Amplification  der  erften,  theils  fonft  ein  aus 
allerley  galanter  Flpflteln  zufammeneefiickter  Cen- 
to.    —     S.  56.>  „tiabeli  Geht  A^w  Wald  vor  laater 
Bäumen  nicht,"  ift  muthwiliig  ilppig.   S.  58.  und  60. 
dagegen  modern  und  abgefchmackt   dabey.    Selbft- 
gefühl  aber:  „Ich  weifs  nit,  wie  mirs  ift,     voll  lu* 
•itigen  Humors  —  von  Tyrolern  hörte  es   Rec-  oft 
fingen;  und  die  drollige  Laune  des  Gedichtes  nimmt 
fich   in   der  tyrolifchen  Mundart   beifer  als  in  der 
hochdeutfchen  aus,  in  der  es  hier  gegeben  ift.   Ganz 
flJtdeutfchen   energifch  -  humoriftilchen  Stils  ift  das 
„alte    deutfche  Üebel,    und   wers  nicht   hat,    der- 
nimms  nicht  ül>el,**'S.  67.      Was  aber  die  FrüJüings- 
erwartung  feyn  foU,    S.  69.,   fehen  wir  nicht  ein. 
Rec.  findet, Wjeder  Sinn  noch  Laune  darin.    Da  es 
zum  Glück  ganz  kurz  ift,  fetzen  wir  es  her: 

$cMagc  ihr  «raotera  Nachtigallen, 
.  Lafst  d«n   h«llf n ,  reinen'  Ton, 

Durch  die  hoben  StrSacher  fallen« 
•Seyd  sebeten.  fingef'fchon: 

Und  ibr  Schach,   Öoriimmel  und  JEÜrlbh 

Und  Efra,  SAnl  und  Mfirfch, 

FincHf,  Mofes,  Mever, 

Kommt  SU  diefer  Fejrer, 

Heot  mo£r  Frühling  feyn. 

Klingt«  nicht  wie  ncn   Gold  dieCi  Singen,    / 

Ach  fo  fufse  kann  wohl  kaum       ' 

Aaronia  Leikrook  üngen 

Mit  ^em  'Zimbeln  an  dem  Saum ; 

Und  ihr  Suhaofa«  Schimmel  und  Hirfcli  - 

Und  efra,  Sani  ond  Marfch, 

flache  kein  Streit  nnd  HSudel, 

Bind't  die  Schuh  mit  BSndel, 

beut  malt  Fröhling  feyn. 

Auch  der  Schraidtsgef^Uengrufs  ift  toll  geni^,  doch 
Spricht  fich  die  Handwerksburfchennatur  nicht  ohne 
Laune  darin  aus,  wie  auch  das  in  der  Schmiede,  S.74., 
ein  mühfam  zufammengereimter  phantaftifchcr  Un- 
finn, derb,  platt  und  fratzenhaft  genug,  wie  wohl  wit 
zweifeln,  ob  das  Stück  nur  echt  ift,  und  beynahe 

Slauben,   es  dürfte  ein  untergefchobenes  Machwerk 
er  Herausgeber  £ilbft  feyn>  — -  ftellenweife  gewi&»  — ^ 


.Wir. Jind  hereits  .-über  die  Gränze  unfers  Vorhabens 
ausgefcWeift,      Es  kann  nicht  unfre  Abficht  feyn,^ 
•  alle   aufgeixomirnene  Gefliehte  '  einzefcv  wüiscttgen-Mi' 
wollen,   da  diefs  "zu  weit  fübren'wÄixle.    .wLs  wS 
anmerkten,  gefchah  blofs  zumlieiege  der  Behauptung 
im  Eingange,    dafs   die  Herausgeber  Keiiie   Arenge 
Wahl  getroffen.,    und  daft  man  nirgend^  recht  ab- 
liebt,   ob   und  welchen  befUniinjten  Zv^epk  fie  wor 
Augen  gehabt.      Alles  ift  chaotifch  unter  einander 
^ geworfen-    Handwerl^sburfchengefänge,    altejialla- 
den,    unter  w,elchen  manche  gut  fincu    S.  i<n*  199« 
3QO.  202.  «03.  204.    —      „  Das  höliifche  Redil  und 
das  weltliche  Recht,''  fch'einen  die  vorzüfflichften  — 
in  dem   letzten  ftimmt  der  XodtenglocKentofi  det 
Versart  ganz  der  fchauerlichen  Stimmung  zu,  m  der 
die  •Kindermörderin   ihre   Klagen  ertönen  läl'st.  — 
Zunftlieder,  jü  fogar  F'uhrmannslieder,  S.  90.:  „Zieh 
Schimmel  zieh,'  wechfeln  ab  mitGejichtea  von  Ru- 
dolph Weckherlin ,    ja  fögar  von  neuern  Dichtern, 
Claudius ,  Martin  Miller»   Schubart.      Wie  letztere 
in  eine  folche  Samn^lung  kommen,  fehen  wir  am  we- 
nigften  ein.      Wohl  darum,  weil  diefe  Lieder  vom 
Volke  gekauft  und  gefungeh  werden.    Aber  wie  vie- 
le ändere,  von  Hölty,*  Weiffe  u.  ai,  die  ebenfalls  au! 
den  Flugblättern  der  umherwandelnden  LiederiAänd- 
1er  jenen  älteren,   in  neuerA  Zeiten  von   hiaiwchem 
Drucker  —  man  fehe  nur  die  in  Reuttiingen  beforg- 
ten  Blätter    —    eingefchaltet  werden,    hätten  dann 
gleiche  Anfprüche,    hier  abgedruckt  zu  4^eyn.     Ne- 
ben diefen   nehmen    fich    aean    wieder    londerbar. 
aus,  fo  viele  frömmelnde  Lieder,  hauptfächUch  die 
grörstentheils  ganz  einfältigen  aus  ProcopA  MariaU. 
Auch  diejenigen  GefaiJge",    fo  blofs  einem  V^orüber- 
gehenden  Zeit-  oft TagsintereiTe  ilir  Dafeyn  danken, 
hätte  n  keine  Aufbewahrung  verdient ,  fo  fern  fie  fich 
näinlicii  durch  nichts  Poetifches  auszeichnen.     vVle 
viel  können  die  Merausg.  nicht  noch  foiclies  'Zeugs 
zufammenftoppeln,    wenn  fie  ihre  Jagd  auf  derglei- 
chen Reimereyen  fortfetzen.     Wer  weifs  nicht,  dafs 
in  jeder  Zeit   von  Haiogelehrten   und  üngelehrtea 
folche  periodjfche  Vorfäüe,  wie  z.  IJ.  in  den  meii'tefl 
Gedichten  von  S.  100  —  173'.   befchrieben  weniexi, 
zum  Gegenftantle  einer  auf  gut  Glück  lijüafahrenden 
Reimerey  gewählt  wurden.     So  find  die  eben  ange- 
führten meift  pohtifchen  und  gröfstentheils  ganz  un- 
dichterifchen  Inhalts.     Waren  z.  B.  des  Aufbewah- 
rens  werth  Gefänge,  wie:  des  Königs  Ladislaus  Er^  . 
mordung  im  Jahr  145^  aus  Senkenbergs  SftecHt  j«- 
rif,  dieoctdacht  am  Kremmerdamm,  S.  142.    Con- 
radin von  Schwaben,  nach  der  Clvonik  der  Hohen- 
ftaufen  (welcher?)  S.  145.    Befonders  in  der  letzten 
Erzählung  herrfcht  durchaus  ein  profaifches  chro- 
nikm'äfsiges  Geleyer;  'zudem  ift  das  Machwerk  g« 
flicht  in  antil^eu  Stil.  Man  hörenur  den  Schlu£s: 

,iAli  Coaradin  gefangen  war: 

.   vV'qrd  ei"  g  halten  giaulam   hart,  • 

lilit  fammt  dem  Hcrxog   Friederich, 

Verfpottet,  jiraimerUcb  tradrirt, 

'\    Zo  ■  einem  Äcbanipiel  pnygjvfflbrt» 

«Und.iraa  men  Moo^t'  erdifib^etv  *- 

'      Den  vorMn  Tag  dt n  Ü«U  &eog  tm 

^        ^  "•     •  *  -        -     *    *  •  Darch 
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pnrcli  Bfrff'and'tlial  mU  )gl3iiread<!m  Hetr; 
Der  Papft  hat  we^er  Bift  nocb^  Rti>i. 
Vor  N<*id  könnt  «r  nicltt  werten   «ehr, 
An$  eitel  Gift   uad  grimm^tn'  Zorn 
G«b  er  Befehl,  dats   man   follt  fcfaiiell 
HU  ihnen  zom  Gericht  fortfahr 'ni 

Man-  führt  berfiir  die  Förften  beyd». 
Wer  bat  gefe^en  folohes*  Leid» 
Bey   Denken  aller  Zeiten» 
Da  auf  die  Wahlftadt,    die  da  war» 
Beceitet  ihnen  aUe  baar, 
Q^entHch  yor  «Ueir  Lenteiu 
»an  fchlag.  ihnen  beiden  die  HSapt^r  ä\u 
Da   war  gär  kein  Erbarnica» 
/  Ea^mufflC  daran  der  jung«  Kneb  / 

»it  feinen  fchneeweiben  Armen» 
Als  er  alt  war  feob seilen  Jahr, 
;.       Dn/cfa' den  Papft  Gteoiens  den  Viartea- 
ITt  das  {»erclichea  offenbar!! 

tVer  hier  Poefie   fehenwiff,    mufs  doch  wohl  ein 
rechtes  Sonntagskind  (eyn.  Diebeffern  io  diefer  Rei- 
che find  wohlHennoke  Knecht  S.  151.  und  das  phan- 
taftifchwilde,   freylich  einer  andern  Gattung  angehö- 
rige:   Zwey  Schelme  S.  154  —  155.  —    Woran  die 
Sammlung  weiter  vorzüglich    reich    ift,    das   find 
MöQcbsmäArlcin  und  Legenden,    födann  Produkte 
des  wechfelfeiiig  fich  neckenden  Zunft-  und  Gewer- 
Tkegeiftes.     Natürlich  auch:    die  Wentfche  Volkspoe- 
üky  cteren  berffe  Erzeug  niffe  fich  etwa  zwifchenidas 
Zeitalter,  der  Minüefänger  und  oie  Periode  des  drey- 
fsiffjährigen  Krieges  beichränken,  hat  auch  in  ihren 
betten  Tagen  wenig  Früchte  gebracht»  die,  wena 
wir  ao&icatig  und  unbefangen  es  geftehen  wollen, 
mit  der  VoJkspoefie  der  füdiichen  Nationen  yud  i^uch 
mit  der  iMinftrelly  der  Engländer  und  Schotten  kön- 
nen verglichen  werden,    ^ne  grofse  Natur,  das  ge- 
waltige ftarke  Leben,    das  beionders»  aus  den  eng- 
Ufchen  und   fchöttifchen  Balladefl  athmet,  •  dje^ge- 
beimusfsvolle  innere  Tiefe  des   Sinnes    bey    aller 
iufsern.  Klarheit  ift  nur  in  weoigea  altdeutfchen  Bal- 
laden und  auch  da  laf>ge  nicht   in  dem  poetifchen 
Lichte  wie  dort,  meift  verdumpft  durch  trüben  Pfaf- 
fengeift  und  vielleicht  auoli  durch  ungelenkere  deut- 
£che  Natur,  zu  erkennen.    Es  fcheinen  diefe  Ueber«' 
refte  ältefter  Zeiten,  frahejr  zum  Theil  nordifcher 
Sagen  zu  feyn.    Die  Urfachen  liegen  auch  am  Tage« 
In  Ueutfchiand  felbft  war  die  gröfsere  öffentliche 
Tht;ilnahme  fdr  Poefie    bald   nach  den  Zeiten  der 
Kaifer  aus    dem  fchwäbifchen   Haufe   wieder    ver- 
fchwunden  -  aurfi  damals  feJbft  war  fie  auf  gewiffe 
Gegenden  und  Hofhaltungen  befchränkt,    Bettelfän- 
ger und  fahren^leMufikaiiten,  xlie  alte  Lieder  abfan- 
P^">  Jgah  es  wohl  bey  uns  früh,  und  giebt  es  noch: 
aber  he  genoffen  nie,  als  ein  eigener  Stand ,  wie  die 
Minftnh,    Trouvääours  u.  f.  w.,    die  ausgezeichnete 
Achtung  und  die  Freyheiten,  die  diefe  in  Englapd, 
z.  fl.  noch  in  den  Tagen  der  Königin  Elifabeth  hat- 
ten.    \Vds  man  bey  uns  in  den  ftiirmifchen  Fehde- 
zeiten Rittergeift  nannte^,  hatte  mit  dem  ShH^i^li^^ 
und  AItnorJi;chen  wenig  gemein,  und  förderte  Poe- 
fie unmittelbar  nicht,    hemmte  fie  fogar  oft  mehr: 
denn  für  Lied  und  Gelang  hatten  unter  'dtefen  rau- 
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hcn  Weglaurern  j   den  Rittöni  aiif  rfen  ÄaubfcWöC- 
fern,   wenige  auch  Sinn.     Nach  Beendigung  diefer 
Itürinifchen  Fehdeteit  unter  Maximilian  vereinzelte 
und  verengte  fich  vollends  alles  in  Peutfchland.    Ein 
Innungs-    und  Zunftgeift  trat  bey  dem  aufblühen- 
den Städte-  und  Gewerkeleben  in  den  bürgerlichen 
VerhSltniffen  an  die  Stelle  des  rohen  kriegcrifchen, 
womit  der  Geift  der  Mönchs religion   zufammenflofs» 
Die  Poefre ,  wo  fie  nicht  von  Getehrten  und  Gebilde* 
lenjgeübtf wurde,  wurden  entweder  dem  rohen  Hau^ 
fcn ,    oder  auch  den  Mönchszellen  anhein  gegebem 
und  nahm. bald  die  eine  oder  die  andere  Form  an* 
Diefer  Gewerkgeift  in  roher  Luftigkeit  oder  frazzcn* 
hafter  Ptiantafterey,  d^^rb  und  platt  oft  fich  Sufsemd^ 
mit  wechfelfeitigen  Necker eyen,    wie- befchränktar 
Zunftgeift  es  liebt,  aus  Muthwillen  und  Rangftreit,  wi<  ^ 
auch 'Städte  einft  gegen  Städte  thaten,  diefer  Uand- 
werksfinn  auf  der  einen ,  und  der  trübe  Möncl^geif» 
auf  der  andern  Seite  —  daS'  fcheitien  bey  uns  Peut* 
fchen  die  vorzüglichften  äufsferen  Quellen  der  ge* 
rühmten  Voll%5poefie  zu  feyn.    Diefes  Verdienft  ge- 
hört auch  diefer  Sammlung,    dafs    fie  diefs  recht 
deutlich   beurkundet,     ßefonders   reich   ift    fie   aar 
HandwerksfpäCsen  Überhaupt,    wie.wir  fchon^obei| 
gezeigt  haben ,  aber  auch  an  wechfclfeitigeii  Necke-' 
feyen  der  Handwerker  und  Zünfte.     Auf  die  MüUeri 
Becker,  Schneider,  die  letzten  am  meiften,  komtne^i 
S.  360.  366.  369.  374.  S.  381-  (da»  aber,  üach  einer 
vbfttswitzigen  Sage  vermuthlirh,  vonSchubart  ift^; 
S.  593.  u.  f.  w.  manche  Gaffenhäuer  vor,  die  gleich 
den  übrigen  Haudwerksburfchenliedem,  abenteuer- 
lich und  toJl  genug  find,  wie  auch  die  firazzenhafte 
Schnurre  auf  die  fieben  Schwaben  S.  445m  ^^^f  \^ 
Grunde  bleibt  es  doch   platte  gemeine  S^shaftig- 
keit.    Es  iit  uns  nicht  recht  klar,  was  die  Herausg, 
mit  dem  Dinge  S.  353. :  die  feixidUchen  B^^^^^^^'^ 
fchrieben,  wollen ,  wo  Don  Geishaair  und  Don  Mahl^ 
mehl,  jeder  mit  feinem  Chor,  gegen  einander  fchim^. 
pfend  auftreten..    Z.  B. 

Chor   Don  Geishaars. 

# 

Waitiendieb«  Roggendieb» 
Korndieb,  Kleiendieb,  Breiepdieb, 
Erbfendieb,  du,  da»  Linfendieb, 
Gr«a|jend:eb,  dtt,  do,  MehlboaC«]« 
LügenTetel«  Wafferkropf,  Sfeltknop^ 
MShlaarr,  d»,  do,  da  Mf  M«  MohldieK 
Du  bift  ein  Dieb,  ja,  }«»  ja^  nein,  nein»  nei«» 
Ich  nicht»  da»  du^  da» 

Chor  Don  Mahlmehls. 

Taolidieb»  Zengdieb» 
HoTeadieb »  äeidendieb» 
'Fadendieb,  Bordendieb»  SStektldi«)^« 

Fingerrciber,  fiocWtreiber»  Ziegaobart, 

Armer  Tropf»  meok»  mtök,  meck»  Zitgeftknopf  n*  <•  V* 

Dafs  es  ein  Scherz  und  kein  Schimpf  gegen  Schit 
1er  fev,  wird  „der  lieben  Dummheit  wegen,**  in 
der  iilammergloile  angemerkt»    Wenn  die  fierausg. 
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es9  wie  wir  änxtelimen  woUan«  wirklich'  in  einer 
Haodfclmft  mit  Noten  v.  1600  —  1700  gefündeii 
haben,  iß  kann  diefe  Amnerkufig  natürlich  nur 
der  Form,  oder  völBgen  UeberarbfSong  gelten  in 
der  fie  das  Gedicht  hier.mitgetheilt  haben.  Aber 
war  nun  eine  folche  Einkleidung,  eine  folche  Ueber- 
arbeitung  hier  an  ibrjer,, Steller  .  Wir  wollen  damit 
die  gegeniüe  von  mehreren  Orten  her,  auch  von  Fr^ 
Scluejel,  erhobene  Anklage,  als  ob  fie  nicht  nur 
fremdes  modernes  Gut  fich  hättei^  für  antikes  aufr 
fchwatzen  laffen,  fondera  felbft  auch  aus  eigener 
Mg(^t  manches  für  alt  dem  Publikum  muthwillig 
eingefchwarzt,  nicht  gerade, wiederholen,  aber  nach 
folgen  und  ähnlichen  Proben  können  wir  auch  nicht 
gegen  diefelbe- auftreten.  — 

Von  dem  irÜtm  Theilift  nicht  Noth  noch  viel 
zu  fagen«  Es  läfst  fich  auf  ihn  beynahe  das  näm- 
liche, was  wir  vom  Mwiifim  hier  und  zu  feiner 
Zeit  vom  irßm  gefagt  haben,  anwenden.  Ueber- 
all  daffelbe  Dunte  Gemengfel,  neben  dem  Befferen 
Schofel  genug,  fo  dafs  man  oft  auch  des  Tüchtigem, 
wofür  man  den  Sammlern  gerne  dankte,  überdrüf- 
fig  wird,  tlnter  die  yorzüghchern  indeCs  gehören  S. 
33.:  „Das  Klofterlebeh  ift  eine  harte  Pein.  'S.  38-  •' 
„Lied  des  Verfolgten  im  Thufme.  Si  40. :  Spiriner- 
Ked.  8.65.:  Doii  Ju^.  S»  170.:  St.  Meinrad  u* 
f.  w.  Wie  CS  einem  etwa  in  einer  Gallerie  nicder- 
ländifcher  Stücke  zu  Muthe  feyn  möchte,  wo  neben 
braven  tüchtigen  Rembrandts ,  ücballts ,  Wouver- 
manns  u.  a.  auch  die  gefudelteffen  £üchen-,  Taba. 
gie-  und  Gaffenfqenen ,  in  Erfindung  und  Ausfüh- 
rung gemeiner  PinfelÄhrer  aufgefteUt  wären ,  ge- 
radje  &  ift  es  dem  Lefer  zu  Muthe,  wenn  er  diefe 
drey  Bände  durchwandern  miiCs.  Einen  Vorzug  hat 
der  dritte  Band*.  Nicht  nur  für  chriftkatholifche^ee- 
len,  auch  Air  proteftantifche  Frommlinge  und  Dümm- 
linge ift  durfth  eipe  reiche  Ausbeute  von  foeenannten 
SeiTtlichen  Liedern';  im  Herrnhuterftil,  gelorgt,  Lie- 
ern,  worin  ein  eitles  Gefchwätz  mit  tändelncfen  Bil- 
dern getriebeR  wird,  die  echte  Empfindung  aber 
eben  fo  leer  ausgeht,  als  der  Verftand,  auf  den  na- 
türlich gar  nicht  geachtet  wird.  Eine  grofse  Anzahl 
dielbr  erbaulichen  Gefä'ngc  ift  genommen  aus  deman- 
xnuthigen  Blumenkranz,  aus  d^m  Garten  der  Gemein- 
de Gottes  lyu*  8-  S.  ao6  —  233.  Ebenfalls  werden 
fich  Ammen  und  Kinder,  und  allecliejenigen,  die  ih- 
ren Oeift  gerne  mit  fölchct  Milchfpeife  erquicken, 
an  dem  Arniang  erfreuen,  der  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Anzahl  .von'Bogen  mit  allem  dem  Tändelwerke 
anfüllt,  worübej:  wir  heiter  lächeln  können*  wenn 
unfre  Kinder  es  fangen,  aber  mitleidig  lächeln  muf- 
fen, wenn  Männerfl ,. v4 Wtfche  Männer,  es  zur  Er- 
weckung tmd  Anfrifchung  .  cchtdeutfchen  Sinnes 
und  reiner  kindlicher  Natur  empfehlen.    Wie  z.  B. 

S.  73.i 


ZimoiarnvSaiile»  Zimn^amiRnnle 
Leih  mir  4tioe  Höfen  «*  > 
Nein,    nein  ich  leih  dirt  nit» 
Sie  hSLngen  hinterm  Ofen. 

•         •      ■» 

oder  ebendafelbft : 

Haa  dich  nit,  ffiich  dich  ntt»  bremi  dich  nift. 

Suppen  ift  heifs, 

Schneider,   wenn  dn  reiten  wilTt» 

Setx  dich  tnf  die  ^Oeili. 

Münster,  in  Commiff.  b,  Wakleck:  KaOiapi.  Ei- 
ne Sammlung  lyrifcher  und  epigramraatitcher 
Gedichte,  von  Fr.  Raßmamn.  1806,  288  S.i 
(iRthlr.) 

Der  Vf.  diefisr  Gedichte  hat  fich  diu^ch  mehrem 
artiftifche  Auffätze  in  verfchiedenen  periodifcheu 
Blattern  rühmlich  bekannt  gemacht.  Ein  feiner 
£[unftfinn,  gefällige  Phantafie,  und  eine  hic^ängliche 
Gewalt  über  die  Sprache  —  offenbaren  fich  auch  in 
diefen  poetifchen  Verfuchen.  Befonders  fcheinen 
dem  Vf;  die  kleinereh  Gedichte  zu  gelingen,  die  un- 
ter dem  Namen:  „Denkfprüche,*  bekannt  find. 
Z.  B.  folgendes : 

An  die  Zunge. 

Olied»  Aem  Hermoi  gewieybt,  o  werft  ds  000k  ökmt  im 

Mtfrpheus 
HeiUgem  Schatze ,  die  Welt  Cihe  niclit  Unlieil  fo  rUL 

In  dem  lyrifchen  Gedicht  ift  der  Vf.  nicht  glücklich. 
Seine  Ocfe  auf  Friedrich  Wilhehii  UI.  (S.  loo-)  ift 
ein  redender  Beweis  davon. 

ROMATCC 

Halle  ,  in  der  Renger.  Buc^handl. :  CUnutue.  Aus 
dem  Franz.  des  Vfs.  der  Zenobia.  —  1805.  Er- 

•  fiir  Th.  as8  S.  Zwiyter  Th.  130  S.  Drktir  Th/ 
224  S«  8*  ^a  Rthlr.  la  gr^). 

Inhalt  und  Behandlung  diefes.  Romans  find  anzie- 
hend, wenn  auch  nicht  gerade  neu  und  ormndL 
Der  Charakter  der  Frau  von  Blicpurt,  welche  &e  lie- 
benswürdige Clemence  und  deren  Mutter  ws  Fami- 
lienhafs  bis  aufs  Aeufserfte  verfolgt,  ift  gat  durchge- 
filhrt.    Die  Ueberfetzung  liefet  fich  angenehm. 


Berlin,    in  der  Mylius.  Buchhandl.:  ^.  ^.  £§. 

gets  Schriften.  SiebinterBand.  1804.  afg  S.  jlckttr 
and.  388  S*  8-  ni.  Kupf.  enth.  Ideen  zu  einer  SR- 
Mikj  erfter  und  zweyHr  Thcil.  (5  Rthlr.)  (S.d. 
Rec.  A.  L.  Z.  1785*  Num.  21«  u*  aa«  17860  Num« 
15a.  u-  JSSO- 
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VSRMiS^CHTE    SCHRIFT^JC. 


'  Frankfurt  a.  My  ^1  Mohr:  Der  Rhiinifcki  BundJ 

"  .  EifuZntrchriFthiiarirck'9oliHrch'natin'tfch'e^^^ 

in  Gefellr' 

^lofk^mm^rr^\Xxr4ffiier,  BÜf{.  XXÜter,  XXmter 
und  XXIVter  iEieft:^äo8'.,^4S8  Ä  8-    (a  Rthlr.; 
.  iacHf.  oder  3  Fl.  3<J  Är/xHeiuirc|i*.y''  '    .      i 

/\  lieh  der  a^jb^  Band  ^iefeji^'ÄQit'l^cWriÄ  liefert  in  Te^' 
^'  ■  heii  drey,  kiv.Qctoberi  JP^ävember  iind,  Decein- 
ber  igo8  crrcmenQoen.H^hen,!^interenante  öeyt;räge 
zur  Kenntni^  (U$. liheii^ii^mfes  imd  der»  zu  demfel-. 
ben  gehörigen  einzelnen  Staaten. 

K,\  .,  Das  ^J&oiyeimd xwanxigfie  Heft  entbält  folgende, 
iiulfäizje: .,](.  Das  deuttcke  tleich  und  der  rhelnifche 
^und»  eine'^ubliciftifchrliifto^  Parallele  von  D. 

ty  5..'5ÄÄf^.'J:Dißfs  ift  die  Fortfetzurrg  und  der  Be- 
fchluC^  ae^  im  aqhtzehnten  Hefte  angefangenen  und 
in  den. jßotl^genaen  H,eften  fortgefetzten  Abhandlug 
dU^  wir \bereitsiin  diefen  Blattern  einzeln  angezeigt 
b[aben..  a.  Lande«JierrH.cUe.Verordnuug  die.  Gr^nd- 
verfaäung  der  y^rtchiedenen  Stände  imGrofsherzog- 
tnumßacleabetrcß)5na. ,  Die Fortfetzung  ift  im  näcn- 
ften  Hefte  jpnthalten.  Nächdeni  die  verfchiedenen' 
Rechtsverl^altniOe  ideir.  Staatsangehörigen  in  lünf  vor», 
hergehend <uj  Edikten  feftgefet^t  waren;  fo  werden 
hier. die  Kegeln  vorgefchrieben,  nach  welchen  die 
GrimdyerfaujLifig  der  verfchiedenen  Stände  geleitet 
werden  fcfi^  ..^T?*^-'  Recht  der  Fremden,  das  Gaft- 
recht,,  dieSehu^zgenoiIeiifchaft,das  Einfaffen-Keclit, 

^d'as  Staatsbüreerrefht,    die  Vorrechte  der   Staats- 

bargerrchafty  lö  wie  die  Erlangung  und  der  Verluft 

derfelbcn,  das  Ortsfarfenrechlv.die  Dienftoflicht  und 

Botmäfsigkeit  der  Staatsbürger  machen  aie  Gegen- 

ftände  des  bjler  abgedruckten  Theils  diefes  Grund- 

{|;eretzes  aus.  Rec.  kann  unmöglich  in  das  Detail  def- 
elben  folgen.  Nur  in  Anfehung  der  Dienftpflicht 
bemerkt  er,  dafs  nach  diefem  Gefetze  zwar  diefe,  odet 
die  .Obliegenheit  durch  feine  perfönliche  Gaben  und 
iCräf^c  dem  Staate  fich  nutzbar  zu  machen«  zu  den 
Verbindlichkeiten  der  Staatsbürger  gehört,  allein 
zugleich  folgendes  feftgefetzt  ift:  »Gleich  wie  Gaben 
.  BrgänzuttgsbUiiter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


und  Kraft«  von  ftfÜt' wefcntlicher   Vt^rfchiedenheit 
find*  je  nachdetn  ein'  Staatsbürger  durch  geiftige  Bit* 
düng  fich  veredelt  hat,  und  durch  diefe  Veredelung 
zugleich  zu  gemeinen  körperlichen  Dienften  minder 
brauchbar  gewV)rden,   oder  in  der  KlafTe  der  durch 


körperliche  Arbeiten  fich  haupfÄchlicH  befchäftrgen-' 
den  und  nährenden  ü'irger  gebh'eben  ift,  fo  entfte-^ 


S'ezwungenen  Kriegsdienften   und   zu  gezvvui^eDen 
Land  -  und  Fuhrarbeiten»    alfo  von    Auswahl   und* 
Frc)hndlenftpflicht,indem  es  feiner  Wahl  anheim  bleibt, 
ob  und  wie  er  durch  Annahmen  befoldete^  Kriegs- 
Hof  -  oder  Staatsdienfte ,  feine  Pflicht,  d^m  Staate 
nützlich  zu  werden ,  erfüllen  kann  and  will.    Schul-' 
dig  einem  Gebote  zu  Kriegsdienften  oder  Staätsfro- 
liendienften  zu  folgen,   mithin  botsmäfsig  find  allel 
Staab-  und  alle  Amtsföffige,  die  toicht  eine  befondere' 
Befreyung  haben.    Rec.  kann  nicht  umhin  der   be-' 
fondern,  alle  Zweite  des   öffentlichen  Dienftes  be-* 
rackfichtigenden  Weisheit  d^efer  Beftimmung  zu  hii-i 
digen,  und  wanfcht,  dafs  der  Herausgeber  diefe  ^eit- 
fchrift  in  einer  befortdern  Abhandlung,  die  in   fX^vL. 
verfcliiedenen  Rheinbundifchen  Stauen  angenomme- 
nen Confcriptions-GrundfätzfezufammenfteBen  möge* 
f.  Rede  beym  Schluffe  der  reichsftäodifchen   Ver-' 
amailung,  gehalten  vom  Hrn.  Staatsrathund  General-' 
director  des  öffentlichen  Unterrichts,    Soha^n  vom 
MüBer,    Welcher  Deutfchc  hätte  diefeReie  nicht ge-' 
lefen  und  beherzigt!    4.  Hiftorffche  ßerichtigunffen' 
das Herzogthum  Oldenburg  betreffen J.  Diefeßirich- 
tigungen  beziehen  fich  auf  Heft  XV.  Nr.  46.  und 
Heft  XVI.  Nr.  19.  diefer  Zeitfchrift.    Wenn  es  auch 
gleich  fchon  am  Schluffe  des   eilften  Jahrhunderts 
Grafen  von  Oldenburg  gegeben  hat,  fo  kann  Rec 
doch  nicht  annehmen,  oals  fie  in  eben  der  Art,  äs ' 
die  Ahnherrn  der  Herzoge  von  Mecklenburg  regie- 
rende Herrn  gewefen  find,  und  glaubt  daher  niclit, 
dafs  die  hier  ausgefihrte  Behauptung  der,  in  Nr.  10. 
des  XViten  Hefts  enthaltenen,  Ausrahrung  entgegen 
ftehe.    Richtiger  ift  dasjenige,  was  hier  zur  VVider- 
legung  der  Nachrichten  über  Kniphaufen  und  Varel 
(Heft  XV.  Nr.  46.)  gefagt  ift,    vvoniit  auch  der  Anf- 
iel (3)  ,  fitz 
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fatz  H^ft  XVni.  Nr.  47.  wefentüch  übereinCBfrtmt.  " 
5.  Einfuhrung  des  Cadfi  Napoleon,  im  H^rzo^^liuin  ^ 
Apbalt-Cöthen«  Nabhclenihier  in  ^tenfo.ajDge^truck- . 
teil  Refcripte  des  Herzogs  von  Annalt-  Cöthen   vom 
30  Jul.  1808  foll  fowohl  der  Code  Napoleon,  als  die: 
franzöfifche  Procefsform,   vom  iten  Januar  igog  an,' 
im  Hferzogthura  Cöthen  eijcjgeführt  und  in  Anweri- 
dung  gebracht  werden.    Rec.  wünscht,  dafs  die  hie-  ' 
bey  eintretenden  nähern  Modificationen  und  infon- 
jderheit  die»  befonders  bey  der  'neuen  Procefsord- 
nung,  noth wendigen  Vorbereitungs*Aiiftaltcn  auch 
in  (Heier  Zeitfchrift..ziu:  Kenntoits  de5  ßuhlikuius 
kommen  mögen.    Rec.  bemerkt  bey  diefer  Gelegen- 
heit, als  Beytrag  zur  Rheinbumditcben  Staats  -  Kanz- - 
ley- Praxis,   dals  der  Herzog  fich  nicht  fouverainer 
Herzog  fpndßivi- regierender  Hei^zo^  tüx  Anhalt,  fou-^ 
verainer  Fürft  des  Uiieinbunde&  nennt,  welchen  letz-* 
ten  Titel  auch  andre  Bui^desflirften  z.  B.  die  Fürften, 
von  Waldeck  angeiibmmen  haben.  ,6.  Üeber  Stamm- 
gliter  des'hohen  und  niedern  deuifehen  Adels  und  de- 
ren Fortdauer  in,  den  Staaten  des  tlheinifchen Bundes. 
Rec.  ftimmt   mit    dem    Vi\    (dem    .^fchein   nach 
D.  Neff  zu  Friedberg,   einem  fieiijGigei[i  Mitarbeiter) 
dariri  völlig  überein,  daf$  dert^^orlbeftahd  der  Stamm- 
gliter  des  deutfchen  Adels /durch  die   Rheinbundi-, 
Iche  Verfartung  keinesweißes  aufgehoben,  fondern  im* 
(Jegentheil   durch  die  JP^einbunds  -  Aktei  felbft  algj 
foptwährend   angenominan,  mithi^'^jimplicite  beftä- 
tigt  fey.     7.  Bit^  an  dea  Verfaffer  des  efften  Auf-, 
fatzes  im  >5ten  Stüjck,  deir "  Chronik^der  Deutfchen,-' 


teii  von  clen  König!.  Würtenibergifcljen  Orundfatzen^ 
bfey  Abtheüung  der  feouverainitits-und'Patrimonial-^ 

ff^älle.     9.  Ratificirter' Staats -Vertrag  die  Aveefifel- 
eitige  Gräuz  -  uud  Territorial  -  Ausgleichung   zm- 
fchen ciem  Grofsherzogthnm  Würzburg  und  dem  Sach- 
feü -  Cobiirg-Meiiiinjgilcheii -  »und  Saclifen  - Römhildi- 
fclicn  Gebiete  beb'eff  yofn-ao.  Jun.  igp8|f  Diefer  Staats- 
vertrag enthält  einen  Beytrag  zimi  Art.  '34.  dei:  Bun-' 
des -Aixte;  beide  Theile  entfagcn.wechfelfeitig  den.' 
lehnsherrlichen  Rechten  in  dem  Gebiete  des  andern, 
ürid  infonderheit  eutfagt  der  Grofshcrzog  Voii  Wüirz- 
Imrg  den  lehnsherrlichen  Rechten  auf  Stadt,»SchIofs 
und  Amt  Meiuingen,  jedoch  bleibt  dem.  Grqfshey- 
zögthumQ  Würzburg,  nach  Erlöfchung  des  flerzog- 
licn-und  des  Köm'gi.  Sächfifchen  Mannsftamm.b^  d^ 
Su^iembns- Recht  in  Gemäfsheit  des  Vertrfigsp'im . 
19^  J'ui.  1^6  vorbehalten.     Beide  Theile  v^in)inden 
fich  .gejgenfeitiff  diar  beiderfeits   erthcilten  Lehnscbn- 
feofe  nach  Ltmnrechten  und    Gewohnheiten*  auf- 
recht zu  erhalten.      10.  Königl.  baierfches  organi- 
fches   ßdict,  über   die  gutsherrlichen   Rechte   vom 
a8-  Jul%    l8o8»     II«  Vonteliung  des   Ortenauifchen 
feithör  unmittelbaren   Reiplis- Adels  an  den  Grofs- ' 
herzog  von  Baden.      la.'  Beytrilt  dies  Hcrzoss   von  * 
Mecklenburg  -  Schwerin  zurfi   Rheinifchi^n  Bunde.  : 
Hier  ift  die  Beytritts  -  Akte  v.  22.  März  igög  mit  der 
Kaiferlichen  Ratifications  -  Urkunde  vom  24-  April 


1868 — ^"äri  vvelciiem  Tage  der  Herzog  von  Mecklenr* 

burg-Schwerin  vor  23Jqiiren  di«Kegierung  antrat 

Jbbg^ruckti^ JDas  MecldU  Schw/  Contimgent  beftebt 
aus  1900  Mann;  der'iibrige^lnh^t  ftimmt  mit  den  arr- 
.dprn  Jüngern  Beytritts  -  Acten  überein.  13.  Be- 
völkerung der  Farftenthiimer  Lippe  Detmold  und 

1  .Lippe  tScnaumbiirg.  iNach  ci^Ä*,  ifh  Aprli^undA&y 
1808  verahftalteten  '^iahlung  enthielt  jener  'jo,S4ii 
diefer  aber  20,132,  beide  alfo  90,67a  Meni'chen, 

'•  Dfty  Unt  zwanzigfler  Heft.    14.  Einige  Bemer- 
Uuitgee. über,  des:  Hrn.  Profeff.  Behr  fyftematÜcU 

vOfUrCte^ViQftiles  Äkeioifdien  Bundes  aus.  dem  Stand- 
puncte  des  öffentlichen  Rechts,  vom  Geheimen  Re- 
ciefiungs-n  Bath  Sfhm  in  Qiej^n.    Der  Vf.  geht  Mt 
tue  viricRtiMren  Sät7,e  Öes  ffi-n.   Prof.  Behr  durch, 
und  bezeichnet  diejenigen  Puncte^  in  welchen  er  mit 
demfelben  fndit  üblreinftimmt.     WenS  llfec.  gleich 
ni.chti  allenthalben  der  Meinung  des  Hrn.  Schue  ift, 
z.  B.  fn  Anfehuhg  der  Hi^derrf  Civil -GerichsbaAeit  ' 
($.  9.):  fo  freuet  fer'ffcTn  ddiBh,  auch  in.JhA  ehien 
deutfchen  Mann  gefüriden  zu^fiaftpn;  der!.d|iÄ^Mbth- 
wendigkeit  und  Nutzt' clikelt.^eHuis  BuridesIferÄjhts 
und  die  Vereinbari^eit  aelXfeilS'en  i^it  der  bu^d^iÄrft- 
liehen  Sofuv6rarnitaVaus;fö^iyhti^(^n  ,^als  praktifdhen 
Gründen  ($.  12  tolg:)  behauptet 'ürid'  ▼errfieidivt,  und 
den   dageff^w  vona^.rrc^.  Befar  ;au&pftellten  Bedenkt 
Hchk^iten,  Wie  Rec.  gfiiftt;-fi(igr^h1^&^^  isl 

Ad  Tit.  VÜ.  Codicis'Elb.  tX?.'"'m'tef  diefft  Aüffc^jrift , 
findet  man  iiier  aus  demÜötfftrL  '.^ürttülbetgircKeii' 
Statits  -  lind  Kegiettmgsbfett  Afe  Entfchli^fsiin^  deV 
Königs,  von  Würtembexg,  wodut'ch*  tfie,'  g^g^rf 
deh.Tikai^'  Schbcfer  aiivi  deq  SötfrlniiWnfen  'H^^ 
Wegen  verbrecherifcher  Aeulfertingen  gej^n*  tfesTlCb- 
ni^4s  Perfon'  in'^Antiftg  gel)l-acl\te,  peinjfeBfe^Strafe 

3'icht  genehmigt,  föndern  \'li^lni^hf  beide  ImJfflpaten, 
s  Gemütliskranke,  nur  für  tinfihig  ztt  j^'dÄ^TernJ&rrf' 
geiftliclien  Aufteilung  eii<lSrt  uiid  der^.Polf^iäirec«- 
tion  ihre^  künftigen  Aufenthajtibrt^'  ganz  befönder»: 
zur  Auffieht  Anpfohlen  werden.     16.  Woch  eine^  Be- 
antwortung der  im  Heft  XVIi  jfn'^it'.   aufgfer{elJte/i 
Fragen.    Diefe  Abhandlung  pbfer  dasf  Vrirhältnif?  der 
Diener  des  bisher  reichsuhmit^telbä'refl  ^'%(zt  me^fa-t 
tifirten'    Staaten  gehört  zu  - deii  '^orzftgBdi  gnlnd-' 
liehen  Abhandlungen  diejferi^eitfchrift.     iy^Jiüchtt-^ 
was  über  die  Organlfafion  der  ZutjftverÄminjgen  in 
den   Rheinifchen  Biindesftaate^pi,    veranM^   durch 
Heft  VI.  S.;392.  und  Heh  XllV  S.  •i'40.^ef  Z^it-' 
fehrift,   Votli  Regierungs  -  Adrocateh    J^erimer  '  txl 
Meiningeii.    Unter  die  voft  der;  JB^mdes  -  Verfaffnng 
zu  erwartenden  Reformen  rtechiiet  det  Vf.  die  Orga«. 
nifätiöii  des  Zunftwefens ;  er  fodert  aber,  und  das  mit 
Rechtv^irievlelfeitigere Prüfung,  ehe  man  fchnell  zur 
allgenieinen  Auflöfung  der  Zünfte  vorfchfeitet  ,*weil 
die  man nfgf artigen  Anfichten,  welche  diefer  wichtige 
Gfeff'ehftand   darbietet,    noch   nicht  hi rr^n glich  be- 
r^clvfiähtigt  feyn  können.    Ermachf  biei'attf  eine  b^'. 
deiiklich'ö  national -ökonomifdie  An ficlitaufitierkfaini ' 
nämlich'  darauf, dafs  alsdann  leichtere  ihtluftriellePro-. , 
ductioji,'dJ&i*  Urprodu'ction  zu  viele  Hände 'pnfziehen, 
und  nur  an  (Quantität  gewinneuj  an  Qualität  aber  verlie- 
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^en  wird,  dafs  niclit  alle  von  cliefer  Gattung  derPro- 
düctloh  werden  leben  können,  dafs  es  den  Produ- 
ceAten  fchwer ,  ja  oft  nnniöglich  feyn  wird,  ihr  ein- 
rtal  Wgrifferifes  Gewerbe  weder  zu  verlaffen  und. 
cntWeifer  ein  neues  oder  ein  andres,  neben  dem  er- 
ftcny- -zu  wählen,  und  dafs  dadurch  die  induftrielle 
Productioh  gelähmt  und  gehindert,  fowie  dieGröfse 
der  C6iicurrenz  eine  grolse  Anzahl  induftri eller  Pro« 
dBcenteufderenKapitalftoff  gering  ift,  zu  Armen  oder 
Ztt  Pfufchern  machen  wird,  Ib  wie  hingegen  Reichere 
die  ConcuiTenz  unterdrücken  unfl  ücn  zu  Monopo- 
lifteir  empdrfchwingen  werden.  Allerdings  find  diefe. 
Betrachtungen beherzicüngsweirth.  Möchten  aber  auch 
alle,  der  Zunftverfaflung  im  W^erftlichen  gleiche 
ikid  Ähnliche  Inftitute  —  füet  der  Vf.  S.  135.  hin-' 
zU—  auch' gleich  und  ähnlich,  wie  unfre  Zünfte,  bc* 
kandelt^ werden!  Einheit,*  nicht  aber  Ifölirung  der 
efnfeelne^  Bnndesftaaten  ift  der  Zweok*  des  Bundes 
tind*^fst  daher  keine  Trennung  eines  Staats  von  den 
Ottrige^,  nüt  denen',  er  durch  clia  Natur  prganifch 
rVtbiindefl'Jft,  zuV  Aue  Ünterthanen  deir  einzelnen 
Fürften*  mljffen'  als  Bürger  eines  Staats  gelten',  alle 
gleiche  Rechte  in  den  andern  Staaten  geniefeen  \ind 
ttermetifch  gefchloffene  Handelsftaatöm ,  fttdieeilafe-' 
gefetzö,  ansfchliefsende  Bürgerrechte,  AbzuÄfrechte' 
u.'efei*gl.i  dürjferi,  daher  nicht  *hter  den  Binmesför- 
ften  geduldet  Vre tcteri.'  Rc.c»  femmt.  mit  diefeh  Ge- 
danken Völly^  überein.'  18-  Gedanken  über  d ehXJni- 
V^tiitätsbatin'in'difeh  Staaten  des  Rheinbundes,  Tom 
V6rAirf%e!*"  Oberamrtsratfr,  jetzige^  Patrimonial- 
0fttrvü|t'!rf.  Sfi  'Steiger  \%h  Kifslegg.*  Mit  Wärme, 
Schai^flM«*- und  Gründlichkeit  zeigt  der  Vf.  die  gro- 
fteH  NÖcfeftÄle'und  die;  Ungerechtigkeit  desUniver 
fitütÄarins,  d^r  ah 'der  Tagesordnung' ftehtr  fei t- 
rffrrfi,  tia'<*hVler  begi-nncfeteh  •SouveriffmTat 'der  d^'nt- 
fohen^Ä^cöirten,  der  Trlrt,  fich  auFfich  felbfl:  zu 
dbtit€nimett'y  jzit  einer  gc^'^ifs.  nicht' fieilbringentten 
Thmigl^Äf  gekommen  ifr.  Erfreulich  If^  Vi|e.  S.  ^38- 
gfe^ebene^Nachrifcht,  dafe  jetzt  im  Ofeftreichifcheh 
fiaifei^tlitirti , '-  den  Fall  der  Retorßcn  ab'gerechpeij 
des  üniverfi#Äts-  Banos'  aufgehoben  ift."  19.  Uebef 
die  bürgerliche  V^Hbeffefung  der  Judep,  Fortfetzung 
äner  Abhandlung  ui'  dei*  Juftiz  -  uiad  Tolizey-  Fama 


[Den  für  da«  ganze  Königreich  ange- 
AppeUationsgericht ,  welcheni  zwey 


h'chen  Rechtsffillen 

ordnet.     Jedes  Api-_^ „  -».  i»       - 

Kreife. untergeordnet  find,  befteht  aus  i  l^fident» 
2  Directoren  und  i6Räthen,  das  über  einen  Kreis 
gefetzte  aber  nur  aus  i  Präfidenten,  i  Director  und 
8  Räthen,  und  das  Oberappellationsgericht  aus  i  Prä- 
fidenten, 3  Directoren,  und  30  Ilätheö;  die  Ap- 
Seliadonsgerichts  -  Präfidenten  erhalten  4000  Fl. , 
er  ältefte  Director  3000,  derzweyte  «506  FL, 
die  4  älteften  Räthe  jeder  2000,  die  nachfolgenden  6 
jeder  1800  und  die  6  jüiigften  jeder  1600  Gulden :  bey 
dem    Oberappellationsgericht    aber    dei:   Präfid 


ent 


1807.  Nr.  8aizJß4-..ypm.FinÄnzrÄth  Emmrmßßn  ixK 
Fulda.     Itt  diefer  mit  Sachkenntnifs  gefchriebenen 
Abhandlung  wird  *  obwohl  ohne  befo||are  Rüclificht 
auf  die  Rheinbundsftaaten,    diefer  wichtige   Geeen- 
ftand  zurSpi^che  gdbraelitand  tyündii<th'b9handelt. 
flO.  Organi£pb$s  Edjcty  dieGericTitSYtO-^faffungamKö« 
Digpei'oiiBKyenirttEitraffetd  vom  24*  Jül.  1806*    In  j&*! 
dem  Ki:eife''(i«p»Kt3ini^relchs  wpräen  Untergerichte 
(StJÜt^riQhte^  Xanitgerichte .  und.  Piftrimoniaige- 
richte)  sls,  erfte  Inftanzen  in  Civil  -  Rechts  -  Sachen 
und. als  ioftrtiirende  Behörden  in  .peinliche  Pröcef- 
fen  für  die,-  oineai  jeden  angemeffenenrDii'triote,  für 
jeUe.^wey  Krfeife  aberin  der  Resel  Apnellationsge* 
richte  als  aweyte  Inilanzen  in  Civürecnts  -  Sachen 
und   al^iesrfte   entfcheideade    Stellen .  in   peinlichen 
RochtSKttenuad  endjich  in  Mr^dchen  ein  Ober-  Ap- 
pellationsgericht, als  letzte  Inftanz  in  Civil ^^ndpeisi- 


8000  Fl.,  die  Directoren  refp.  4000,  3506  und  y>Cx>f 
jeder  der  15  älteften  Räthe  2500  und  die  folgenden* 
aaoo  Gulden  jährlicher  Befoldung.     ai.  Inftructiöflr 
derOrtenauifchenRitterfchaft  für  die  nach  Carlsrnhi» 
ahgehendtea  Deputirte.     Gehört  zu  der  Uten  Ab- 
handlimg  des  aaten  Hefts^    Ein  lefensvVferthes  Acten- 
Itflck.     aa.  Herzoglich  NaITauifche  Verordnung  di© 
Freyheit  der  Ehen  der  drey  chriftlichen  Religions- 
verwandten und  die  Religion  der  Kinder  aus  denfel- 
ben  in  Herzogthum  NafUu  betreffend  vom  22  und  26^ 
Mä'rz  iTjog.    Kraft  diel*e5  Gefetzes  foll  die  Freyheit 
der  Ehen  zwifchcn  den  Verwandten  der  römifch-ka< 
tTiölIfcheni  der  liitherifchen  und'  der  reforriiitten  Re^' 
Kgion  auf  keine  Art  befchränkt  feyn  und  dife  Kinder 
in  der  Religion  des  Vaters  erzogen' werden ,  ihnea- 
aber  nücli   erreichtem   idten  Lebensjahre  freyftehn, 
eine  andre  Religion  zu  wählen.*   23.  Nachtrag  zu  deit 
Bemerkungen  üoer  Bemerkungen  Heft  ig-  von  H.  R. 
RuBniaun.     Diefer  Nachtrag  ift  gegen  die,    in  den 
Ergänz.  Bläuern  igog*  Nüm.  65.  abgedruckte  Recen- 
fion  des  Nr.  22.  des  Hefts  XVI.;  et  ift  zu  unbefchei- 
dbn  und  fejcht,  aJs  dafs  Rec.  mit  der 'Widerlegung; 
dfeffelbe^'   das    Publikum    ermüden    follte.    24.  Z*i-» 
fatz  zur  Grofsherz.  Heffenfchen  Deklaration  in  Heft. 
Xni.  Nr.  2.     Die  verfallenen' Succumbenzgelder  fol- 
]eh  den  Standesherrn  gelaffen  werden.      25.  Edict 
über  die  Aufhebung  der  Leibeigeufchaft  im  König- 
reich ßaiern  vom  ^  1 .  Auguft  i  Sog*    Unter  der  durch 
den  Tit.  L  $.  3.  der  Conftitytion  aufgehobenen  Leib- 
eigertfchaft:  wird  das  Verhältnifs  verftanden,  nach  wel- 
chem der  Unterthan  feinem  Herrn  auf  folche  Weife 
jl^fnfrhnr  und  unterwürfig  war,  dafs  ihm  und  feinen 
Kindern  entweder  kein  oder  nur  ein  fehr  befchränk- 
tes  Recht  über  ihren  Stand  und  Erwerb  zuftand;  es 
erlöfcht   alfo     aller    DienftzwJing,   Leibzinfe,  Mor- 
tuarium,  Abzugs -und  andre  ähnliche  Gebtihren,  die 
Alienation  und  Avocation  der  Leibeignen,  dagegen 
hören  kb«c.  alle  Verbindlichkeiten  auf,    welche  der 
Leibherrl^ißher  nach  Gefetz  pnd  Herkommen  getra- 

{r^n  hat;  es  bleibt  aber  das  dominium  directum 9  jähr- 
iche  Abgaben,  fie  feyn  Gründabgabe  oder  Canon, 
und  die  bedungenen  Dicnfte.  26-  Ueber  die  Lage 
der  Finanzen  im  Grofsherzögtluim  Badciif.-  Durch 
das  hier  abgedruckte  Finanzgefetz,  vom  31.  Auguft 
1808  gi^bt  der  würdige  Orofsherzog  feinen  Ünter- 
thanen eine*  Ueberficht  der  Staats  -  Einnahme  und 
Ausgabe  nach  dem  Etatjahre  1808  und  derjenigen 
MitteWelche  zur  Deckung  des  Deficityund  der  Schul- 
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den  notwendig  find.    Die  Schulden  betragen  un- 
gefähr   lO^ooo/DOO  Gulden,    die    Central -Einnahme 
?#953#^36   Gulden '45^   Kr.,    die    Central- Ausgabe 
iA7^i755  Guld.  44Kr.,  und  das  Deficit  alfo  5i8/8a8 
Gulden  5^^  Kr.    Da  Anleihen  in  dem  gegenwärtigen 
Augenblick  für  den  Staat  zu  koftbar  find,  fo  bleiben 
neben  der  äufCerften  Befchränkung    der  Ausgaben 
ynd  mdglichften  Erhöhung  der  Einnahmen  nur  auF- 
Cerordentliche  Mittel  für  das  aufferordentliche  Be- 
dürfnifs;    mit  Erfparniffen   an  feinem  Hofe  will  der 
Kdle  Fürft  den  Anfang  machen,  j^lle  Finanzverhält- 
aifTe  foUen  nach  reinen  Grundfätzen  der  fortfchrei- 
(enden  Staats wirthfchaft  und  weifen  Oekonomie  ge- 
leitet werden,   die  DomanialgOter  follen  nach  und 
nach  in  Privateigenthum  übergeben,  ihr  Kauffchil- 
Sng  zu  allgemein  erkannt  beffern  Staatszwecken  ver- 
^findt,  die    Lehne  allodificirt,    Gultp    und,  Zehn- 
ten aber  losverkauft  und  die  verfchiedenen  Landes- 
^eile  in  die  möglichfte  Steuergleichheit  gefetzt  und 
endlich  eine  pragmatifche,  Sanction  über  Staatsfchul- 
den  und   uozweckmäfsige    Veräufserungen   erlaflen 
werden.    Allein  auch  die  Gegenwart  erfordert  gleich 
greifbsire  Mittel ,  weshalb   Vermögensfteuer ,  erhö- 
Rete  Stempeltaxe,  Hefteurung  der  noch  nicht  in  die 
Schätzung  gelegten  Waldungen ,  Anziehen  der  Exi- 
mirten*  zum  dritten  TheiluudErhöhung  derPoftregals 
angenommen  find.     Nlit  Rührung  wird  jeder  I^efer 
^ie  edle  Sprache  diefer  mufterhaften  Regierung  und 
die  VoUftändigkeit   diejes   Edicts    bewundern.    2j. 
Schreiben  des  KonigL  Würtembergifchen  Kamnier- 
berm  und  Kreishauptmanns  Freyherrn  von  Lieben^ 
ftein  an  die  Frau  Fürftin  von  Solms  -  Braunfels  den 
Aufenthalt  ihrer  Sohne  aufserhalb  des  Eöhiereichs 
betreffend.    DiefeJFürftin,  welche  zu-Braunfels!  un: 
ter  Naffauifcher  Souverüinität  reiidirt,  befitzt  in  vht 

fetheilter  Gemeinfehaft  mit  dem  JCönig  v.  Würt^m- 
erg  das  unter  des  Königs  Souverainität  gekommene 
Amt  Gaildorf  oder  ^-^tel  der  GrafTchaft  Limburgs 
in  Gemäfsheit  des  Heft  VII.  S.  13a.  mitgelheilten 
KönigJ-  Würt.  Refciipts  eröffnet  der Kreishauptmann 
Yon  Liebenftein  zu  Ellwangen,  zu  deffen  Kreife  Gail- 
dorf gehört,  der  FOrftJn  unterm  26.  Januar  i8o8*- 
dafq  der  König,  durch  das  Refcript  v.  10.  d.  M.  der 


Fra»  Farftin  Söhnen,,  bis  fie  das   I7te  Jahr  eirr^icht 
haben,  den  Aufenthalt  aufserhalb   der  K,ÖDig].  ^fir- 
tembergifchen  Staaten  bewilligt  habe.  .  zgi  VfBrord- 
nungen  von  6-  Sept.  igog  die  Form   dec  Gefcl^ts^ 
behandlung    zwifchen    den   Hoheits  -  und.  Sütpdes* 
herrlichen  auc    Patrimonialgerichtshei:rJiciei?  Bea^H 
ten  im  GrofsherzoHthum  Heffen  betreffexid.    SfciÄ 
eine  Erläuteruns  cfes  $.  50.  der  die  Standeshemi  be- 
treffenden Declaration  uud   ein  aberoxaJi^eic  Beveii 
des  humanen*'und  fchonenden  Geiftes    dLer  Grotshs- 
zoglich-  Heffifche/i    Admiuiftration.   .    29.    Heno^ 
Sachfen-Koburg-Saalfeldifche  Verorcfnaii^  die  kk 
hebung  des  Ob^r- Anpellationsgencl|ts    betreJ^ii 
vom  f  ten  Jun«  igoS*  Der  Minifter  Kretfchmani^,  h|Utfr 
npch  in  eben  dem  Monat,  in  welchem  der  dl^eu^che 
Kaifei;  die  Krone  niederlegte,    die  Verfendua;g.der 
Acten  an  auswärtige  Juriften  fakxütaten  Hoterfa^  -uiyh 
dagegen  ein  eieenesOberappellations-unci'ReviMKaiifi* 
gericnt  eingefwrt.    Letztres  vrird  durch  dii^  r^^r 
gende  Verordnung  au^eboben  und  dage^ren  die  Ajfc, 
ten  -  Verfendung  (dieter  IJefaerrelt  deutfcher  .Fi:ev*r 
heit)  wiederum  geftattet».  jedoch  nic^t  bey  den  Uo- 
tergerichten ,  fondern  nur  in  der  zw'ejrten  oder  drit- 
ten Inftanz.    Mehr  als  drey  Definitiv  -  iirkenntnifle 
ibllep,  nach  dieferiVerordnung,  überhaupt  nicht  ftatti 
finden;  der  Einfender  macht  dabey  dU^  Y^pUeh^ht 
beherzigungswerthe ,  Bemerkung»  d^  diefes  danii; 
hart  fey,  wenn  das  letzte  Erkenntnifs  die  zyvey  vo^^ 
hergehenden  gleichlautenden,  Uith/eile  .teforroirt  }^r 
be.    .20.  Fortiet^une  der  Nachrichten  üb^r^dle  Ua^ 
terbaTtung  des  Reichs- Kammerg^richis.  *Zufn  ^rl^a 
male  findet  man  hier  eine  Zahlung  destöj^^t^kkbnogs^ 
voii  Berg,  und  mit  Recht  {wird  hier  6S.,  3  jj^w).  voraus- 

Sefctzt,  dafs  die  Bergifciten  Zider  f^rtgezahlt  wor- 
fln wären,  wenn  ffoaekim  Regent  diefe^,tiandes  ge* 
blieben  wäre,  da  er  es.^sTeiner  erftefi  Coffchäf-^ 
te  in  Neapel ifejn  liefs,  die^  rückftändigen  JF^niionen 
ri^guliren  Z4  laiTen.  Allein  auch  Napoleons  Gerecb? 
tlgKeitsliebe  hat  darüber  bereits  gefproc^.en,  und  es  - 
i(t  zu  hoffen ,  daft  künftig  in  diefem  Tableaa 
Rückftände  mehr  zu  fincfen  feyn  werden«  i< 
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OuEDLiKSURG,  b.Ernft:  ffutian$  vcnlUmbigni*  Eine 
Erzählung  in  einer  Reihe  von  Briefen^  Von  dem 

Vf.  des  Weltmanns.    Aus  dem  Englifeben«  1804. 

3»4  S.  8-  ( I  Rtbln  4  gr.) 

Diefes  fehr  gut  überfetzte  Buch  jgehört  zu  den 
befferen  moralilchen  Erzählungen.  Die  Gefchichte 
ift  einfach,  aber  reich  an  innerer  MannichfialUgkeit; 
fie  fchreitet  natürlich  und  mit  immer  fteigendera  In- 
tereffe  fort;  fie  fpielt  nicht,  wie  fo  viele  der  neueren 
Romane»  bald  in  die-Regionen  derPoeße  hinauf  bald 


in  die  des  gemeinen  Lebens  herab,  (bndern  behaup- 
tet ihren  Standpunct  in  dem  Gebiete  edlerer  Wirk- 
lichkeit, nnd  bietet  keinen  Sehwall  von  Senienzeii, 
aber  dafCir  einen  reichen  Vorrath  vim  feinen  and 
rührenden  Sentiments  dar,  die.ihre  Wirkung  attf^erz 
imd  Verftand  nie  verfehlen.  Das*  einzige,  was  1^ 
aus  dem  Ganzen  binwegwanfchen ,  find -die  Briefe 
einer  Kammerjungfer,  me  zwar  mit  allem  Tleifs  in 
einem  ^  Kammerjungfer  -  Stile  gefchrieben ,  )aber 
fchwerlich  fähig  find,  den  gebildeten  Gefehmack  im 

§erin0ften  zu  interelfiren',  den  fie  16  oft  beleidigesi 
lie  fallen  nm  fo  mehr  auf,  da  fie  oft  tragifdib  Be- 
gebenheiten berichten« 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.>  bu  Mohr:   27^r  Rheinifcke  Sund, 

Eim  Ziitfehrift  hißorifch  -  potHifck  -  flatijlifck  -  ^r 0- 
graphifehen  Inhalfs ;  herausgegeben  in  Gefell- 
Ichaft  fachkundiger  Männer >  von*P/  A.  Jf^in* 
kapp ,  u>  f.  w. 

(BrfcUuJt  dtr  in.  Nmm^  SS«  algebro^henen  Rece^fi^nJ 

I  Jas   vier   und  zwanzig ße  Heft   liefert:    jr-  Be- 
"V^  icUufs  det    im    Heft  23.    Nr-  21.  abeedruck- 
te&   Inftruction  der  .  Ortenauifcheu  Ritterfcbaft  für 
cUe,    nach   Karlsruhe    abgefandte   Deputation.     32'. 
Abwechfelade    Schiokfale    der    Jurisdictioxis -Yejt- 
hältniffe  der   mediatirirten   Filrftea  und  Grafen  im 
Königreich    Würtemberg.     Die,  im  27.: Artikel  der 
Rheinbunds -Acte   den  Mediatifirten,    vorbehaitenc, 
jmrisdlctum  bafft  H  moyema  hat  von  mehreren  Sou- 
v^erains    eine,    deren    Intereffe    zuträgliche    Ausle- 
gung   erhalten  »  '  die    don     Auslegungen,    welche 
iu    den    andern    Staaten  gegeben  .wurden,     nicht 
Immer  gleich  ift*    Hier  werden  tlie  Schicklaie  aus-- 
einander  gefetzt ,  wdehe  diefer.  Gegenftand  in  Wür- 
temberg gehabt  hat.v   Als  Anlage  findet  man  hier  das 
Würte^^nbergifche  Organilations  ->  Patent' vom   i8ten 
März  I  go6  abgedruckt.    33.  Königl.  BaierCches  orga- 
lufche»  Edict  über  die  Patrimonialgeriohtibbarkeit  v. 
8^  Sept.  1808*  Nach  derfelben  mufs  der  Umfang  ei- 
nes Patrimonialgerichts  wenigfjtens  fünfzig  Familien 
iniich   bereifen,  die  Gröfse  ab^r  darnach  beftimmt 
werden,  dafs  der  entfern tefte  GerichfsgeCelfene  nicht 
über. vier  baierfche  Strafsenftunden  vom^  Gerichts- 
fitze  entlegen  feynfoU;  Patrlmonialgörichts  Verwalter 
ift  Vorfitzer  des  Familien  *  Raths  omd  Civilftandes- 
beamter,  das  Patrimonialgericht  übt  in  allen  nicht 
ftreitigen  Sachen  die  Gerichtsbarkeit  aus,  in*  allen 
ftreitigen  Civil -^oder  Polizey fachen  find  aber  die  kö^ 
nlglicnen  Gerichte  di/e  allein  zuftändige  Behdrde  und> 
in  Criminalfachen  gebühren  denPati'imonialgerichten 
nnr  die  Apprehenuon  und  Detention ^  fie  muffen  aber 
die  aogefcmuldigten.  fpäteftens  binnen  48  Stunden  in 
den  Sitz  des  eln£chlägigeii  königlichen  Land  -  oder 
StÄdtgeriühts^ausliefern.     Die  Rechte  der  Patrimo- 
ni'algeVichts^haj^oit  wenien  durah  einen^  -vom  Ge- . 
,     ,    Ergähzungsblättgr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


richtsinhabcif  erwählten,  vom  königl.  OeneTaIl<reis- 
Gommiflariate  in  des  Königs  Namen  beeideten  Ge* 
richtsverwalter  ausgeübt;  derfelbe  mufs  die  Eigen» 
Ibhaften  haben,  welche  von  den  Königlichen  Land- 
richtern .erfordert  werden,  und  mufs  defshalb  aus 
der  -Zahl  der  för  den  Staat^dienft  in  der  Rechts- 
wiffenfchaft  und  der  Staatsverwaltung  geprüften  und 
zugelaffenen  Candidatea  gewählt  werden;  Advöca- 
ten  können  nicht  Gerichtshalter  feyn,  letztrer  darf 
nicht  vier  Stunden  vom  Gerichtsfitz  wohnen;  der 
Gerichtsinhaber  kann,  wenn  er  dazu  die  gehöri« 
gen  Eigenfchaften  in  der  Prüfung  darlegt,  feine 
Gerichtsbarkeit  felbft  verwalten.  34.  .Anzeige  ei- 
ner, die:  Einführung  des  Codex  Napoleon  in 
den  Staaten  des  Rheinbundes  vorbereitendep  Zcit- 
fchrift;  Auszug  aus  zwey  darin  erfohienenen  'Al>- 
handlungen  ober. die  Gefaliren  der  übereilten' und 
unvorbereiteten  Aufnahme  der  franzöfifchen  Gefetz- 
gebungen  vom  Oberapnellationsrath  von  Almendin- 

f;en  in  Hadam'ir.  35.  Ueber  den  i*6chtlicheri  Vertliei-  * 
ungsoiaCsftab  bey  Aufhebunig  der  Familien  -  Fidei- 
Gommiffe.  Der  Vf.  ift  zwar  föhr  beftimmt,  und,  wie 
Rec.  glaubt,  zu  unbedingt,  für  die  Aufhebung  der 
beftehcnden  FideioommiUe,  will  aber  doch,  und  das 
mit  Recht,  dafs  ihre  Auflöfung  auf  eine  rechtliche' 
Art  gefchehen  und  dafür  eine  eigene,  nach. allgemei- 
nen kechts-Grundfätzen  abgemeUene  Oefetzvorfchriffc 
erlaffen  werde.  Der  ungenannte  Verfaffer  diefcr- 
Abhandlung  unterfucht  Änige ,  dahin  dehörige,  Ge- 
genftände.  E|L  wilU  dafe  bey  Aufhebung,  des  Fidei- 
commiffes,  IPr  Recht  an' die  Subftanzdeffelben  kei- 
nesweges  blofs  d^m  zeitigen  Befitzer,  fondejrn  auch 
den  ihm  Subftituirten  und  nhchihm: Berufenen  zuer- 
kannt werde ;  als  Theilungs  -  Maxime  fchlägt  er  vor : 
der  clermaligd  Befitzer  erhält  Entlchädigung  für  die 
aufgehobene  Nutzniefsung,  und  den  ihm,  gleich  je- 
dem Berufenen,  anwachlenden  Antfaeil  an  der  Sub- 
ftanz;^  die  Berufenen  aber  haben  das  Recht,  Entfoha- 
digung  für  den  ihnen  bevorgeftandenen  Genüfs  des 
Fiaeicommilles  nebft  dem  Anfpruch  auf  den  Heim« 
fall  zu  verlangen  und  die  Subitituirten  muffen  fich 
mit  diefem  letztgedachten  Rechte  begnügen.  Man 
theile  daher  die  Fideicommifs  -  Subftanz  in  drey  glei* 
che  Theiiev  belege  aber  die  der  Subftituixtöa  mit  ei- 
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Her  fätirlichen  llenfe,  welche  fiean  die  unmittelbar 
Berufenen,  fo  lange  deren  von  der  gegenwärtigen  Ge- 
xieratipB -leben,  ^ähWirii  abiügebfiT''naben  und  wel- 
^h%  fo  grpfs  feyn  muf;»,  als  biwer  >das  Quantum  nies 
Genuffes  für  die  Befitzer  war,  uüd  welche  für  ietzt 
diejenigen  bekommen,     welche  in  Befitz  der  Fidei- 
commift-Nvt?:u!lg  find,  iiach  ihnen  aber  die  fucciedi- 
renden,    (b  weit  fie  fchon  ^etzt  geboren  find.      36* 
Staatsvertrag  zwifchen  dem  Fürften  Primas  und  dem 
Erzherzog  -  urofsherzog  von  Würzburg  vom  19.  Aur 
guft  i8o8>  die  wegen  einiger   ritterfcnaftlichen  Be- 
fitzungen  im  Sinn  -  und  Saalgrunde  entftancleneÄ  Ir- 
rungen betreffend.    37.  Die  fentfchädigungs- Berech- 
tigung des  vormaligen  Reichs  -  Erbmarfcnalls   Gra- 
fen von  Pappenheim  uiid   feine  Anfprüche.     Diefe 
liier  noch    nicht    gefchloffene   Abhandlung  ift   be- 
Xtiramt,*  die  Berechtigung  des  Gräflich  -  Pappenheim- 
fchen  Haufes  bey  der  durdi  den  Rheinbund  erfolg- 
ten Aufhebung  fernes  Reichs^- Er  bmarfchallats  zu  ent- 
wickein.   38.  Ueber  das  Steuerwefen,  befonders  in 
den  Landen  derMediatifirten.     Zufolge  der  Behaup- 
tung des  Vfs.  find  die  Steuern  nur  ein  Relatum  der 
Staatsbedürfniffe,  und  nur  diefe,  in  ftrengftem  Sinn 
genommen ,  nicht  aber  das  Bedürfnifs  des  Regenten 
allein,  noch  weit  weniger  aber  deffen  Vergnügungen 
können  die,    durch  das  Vehikel  des  Belteurungs- 
Rechts   herbeyzufchaffenden    Summen    beftimmen» 
Kein  deutfcher  Staat  ift*  jetzt  fchuWenfrey  und   die 
'  Vereinigung  mehrerer  bisher    unvereinigter  Lande 
unter  einen  Regenten  hat  eine  Menge  ganz  verfchie«« 
denartiger  Schuldenr  in  einen  Schuldner*  vereinigt, 
allein  es  vimrde,  nach  der  Meinung  des  Vfs.  gro^e 
Vervortheilungen  veranlaffen,  wrenn  man  diefe  Schul- 
den insgefammt  in  eineMalTe  zufammen  werfen,  ver- 
zinfen  und  tilgen   wollte.      Er  fchlägt  vielmehr  — 
und  wer  kann 'die  Rechtmäfsigeit  und  Billigkeit  die* 
tes  Vorfchlags  verkennen?  —    mit  dem  Zeitpunct, 
wo  die  Souveräinitäts- Rechte  eingetreten  find,  einen 
Abföfinitt  zu  machen  vor;   die  Kapitalzinfen  und  die 
Schulden-  Tilgimgs  -  Summen  von  den  übrigen  Staats- 
bedürfniffen  zu  trennen,  in  jedem  der^erfchicdenen 
Länder  eine  eigene  Landesfchidden -.Tiigungskaffe 
^u  errichten,  und  dann  von  diefemZeitpuncte  an  ver- 
Ichiedene  Steuer  -  Umlagen  machen  zu  laffen ,  die 
eine  für  die  Länder- ScnuWen,   deren  Zinfen  und 
Abtragung  9  die  andr^e  aber -für  jiie  übj^en  Staats- 
bedürfnifle  mit  Einfchhifs  der  feit  d«Prereinigung 
aller  Provinzen  in  einem  Staate  entftandenen  eigent^ 
liehen  Lande&fchulden.     Rec.  ftimmt  hiemit  eben  fo 
lehr  überein ,  als  mit  dem  Vorfchlage ,  künftig  das, 
über  das  Steuer-  VVefen  in  den  mehreften  Staaten 
•herrfchende  Geheimnifs  aufzuheben;    39.  Einige  Be- 
merkungen zum  Behuf  der  Revenuen -und  Schulden- 
tilguflgsgefchäfte  zwifohen  den  Souverains  und  Me- 
diatifirten.     Diefe  aphoriftüchen  Bemerkungen  be- 
ftehen   aus  folgenden  Sätzen:   der  Revenüengeniifs 
des   Souverains  fängt  vom  Tage  der  Immiffion  def- 
feiben  in  die  Souverainitat  an;  wenn  Rechte  und  Ge- 
fälle vorkoramep,  über  welche  die  rheinifche  Bun- 
des -  Acte  nicht  ausdsäckllch  entfcfeiedonhat;  fo 


kann  nicht  der  Souveralo ,  fondem  nwr  die  antliea* 
tifclie    Interpretation  Napoleons    entfcheiden;   ver- 
fchiedene  Souveräine  haben  den   Mediatifirten  fir 
gewiffe  Rechte  z.  B.  Accife,  Entfcbädigung  verfpro- 
chen,    und  diefe  Entfchädigungsfumme  mufs  nach 
dem   Mafsftab   beftimmt  werden,   welchen  die  Ge- 
fetze  dem  Souverain  beym  Bezug  diefer  Gefälle  yop- 
fchreiben,  mithin  kann  nicht  die  Biiance  des  Ertrags 
der  früheren  Jahre    die  Entfchädiffung  -hefüinmeD, 
fondem  vielmehr  die  eines  jeden  Janrs ;  bey  Aosmit- 
telung  des   zur  Schuld entheilung  feft  zu  fetzcolea 
Verhältniffes  mufs  d^r  Betrag  von  den  Souverains 
auf  die  Revei^üen  -  Rate'der  Mediatifirten  gelegten 
Steuern  und  andern  Abgaben   im  Etat  der  j^atrimo- 
nialgefälle  in  Abzug  gebracht  und  auf  den  Etat  der 
Souverainitätsgefälle  herüber  zu  fetzen  feyn,     Diefe 
Axiome  find  Eier  zwar  nur  kurz ,  aber  rrchtig  und 
lichtvoll,  entwickelt,     40.  Bevölkerung  der  Herzog- 
thümer  Anhalt-  Cöthen  und  Bernburg  in  den  Jah- 
ren 1807  und  J808.     Nach  Zählungen  und  Kirchen- 
liften  beträgt.die  Volksmenge  .iRo-  im  Herzogthum 
Anhalt- Cöthen  28,842»  und  im  Herzogthum  Anhalt- 
Berenburg  (im  Jahr  igoS-)  35/193  Menfchen;  nach 
der  Bemerkung  des  Herausgebers  fteiit  mithin  jener 
den  I43ten,   dfiefer  aber  von    1464  Menichen  einen, 
zum  Bundes- Kontingent,     au  VVeiter«  Nachrichten 
vom  Poftwefen  im  Herzoguium  Anhalt.     Auch   in, 
den   Hei*zogthümern  Anhalt -Deffau   und  Anhalt- 
Bern  bürg  ilt,  fo  wie  bereits    in  Cöthen  gefchelnen 
(f.  Jleft  XX.)  die  Poft  dem  Könige  von  Weftphalen 
überlaffen.    42.  Inftniction  für  die  Grofsherzoglich* 
Heffifchen    Hoheits  -  Beamten  in    den   mediatiürten 
Landen.    4^*  Rüge  einiger  fehr  fonder  baren  Fehler 
in  einer  frauzöfifchen  üeoerfetzung  von  mehrem  Auf* 
fätzen  aus  dem  Rheinifchen  Bunde.    Bekanntlich  er^ 
fcheinen  die  vorzüglichften  Abhandlungen  der  vor- 
liegenden Zeitfchrirt  in  franzöfifcher  Sprache  über- 
fetzt zu  Paris  in  der:  CoUection  d$s  Actes  ^  RfgUmens 
u-  j*  fr.  relatives  ä  la  confidiration  dnil^in.    Die  vie- 
len Sprachfehler  .diefer  Ueberfetzung  hat- Rec.  be- 
reits bey  der  Anzeige  jener  CoUection  gerügt ;  hier 
wejcden  Jiejenigen  gerügt,  welche  darin  in  der  Be- 
nennung desReichskammergerichts  vorkommen,  in- 
dem daffelbe  la  Chambre  des  Fmaaces  gen^ntit  wird» 
44.  Rechts  -  Belehrung  ad  §,  23  und  44-  das  Gro£s- 
herzogl.  Badifche  Standesherrlichkeits-Verfaffnngs- 
edict^  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  uberGrofs» 
herzogliche  Eigenthums  -  Unterthanen ,  die  in  ftan* 
desherrlichen    Gebieten    Verträge  fchliefsen,    oder 
Verbreciien  begehen  ^-  betreffend,     Eigentlich  eine 
authentifche  Interpretation.  45.  Königlich  Baicrfches 
Eclict,  die  Verhältniffe.  des  Adels  betr.  v.  ag.  Jul.  igo8- 
Dem  Adel  fteht  ausfchliefslich  die  Befugnifs  zu,  Jto- 
jorate  zu  errichten;  allein  künftig  foileiniMajorat  un« 
ter  dem  Beti'ag  von  4000  Gulden  reinen  Renten  auf 
Einkünfte   eines   freyen    Landeigenthunis.  errichtet 
werden..    Die  rechtli.chen  Verhatuiffe  diefer  Majo-' 
ratefind'in  diefer  Gonftitutiion  umftändlich  und  genau 
beftimmt.     46.   Nachtrag  zu  Heft  XX.  Nr*,  as.  die  • 
Bevölkerung,  des  Königreichs  ,  Wükteinberg  betref* 
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iend.  EiitliSit  nShete  Naoliricilten  nber  eidzelne 
Theile  des  Königreichs.  47.  Ueber  die  Ausübung 
des  Patrouatrechts  von  Seiten  der  Standesherrn  »na 
Patrimonialcerichtsherrn  im  Grofsherzogthnm  Hel- 
fen. Hier  ilt  der  Normativ  v,.  5.  Oct.  igcg  abge- 
druckt. 48.  Zufatz  zu  der  Heft  XVI.  Nr.  15.  mitge- 
theilten  Nachricht  von  den  Unterhandlungen  des 
päpftli(^eii  Abgefandten  in  Stuttgart.  Die  dort  ge- 
druckten Unterhandlungen  find  wieder  angeknüpft 
und  ein  König!.  Würtembergifcher  Gefchänsträger 
in  diefer  Angelegenheit  von  Rom  abgereifet.  49. 
Uebereinkunl?  den  Mafrikular-Anfchlag  des  FürftL 
Prlmatifchen  Amts  Efchau  betreffend.  50.  Weitere 
Nachricht  von  der  Einführung  des  Code  Napoleon  im 
Grofeherzogthum  Heffen.  Das  Orpfsherzoglich-Hef- 
.  lenfche  Minifterium.giebt  durch  das  hier  in  extenfo 
abgedruckte  Refcript  einen  Beweis  feiner  ohnehin  10 
allgemein  bekannten  Weisheit,  indem  es  den  Gefah- 
ren der  unvorbereiteten  Einführung  des  •  C.  N.  da- 
durch vorbeugt,  dafs  es  von  den  Profefforen  Groll- 
wmn  Und  ^auf  in  Giefsen  Vorfcbläge  Über  die  Art 
der  Einführung  des  C.  N.  und  die  nach  Staats  ^  und 
bisheriger  Rechts  -  Verfafftuig  erforderlichen  Modifi- 
cationen  erfodert.  51.  Nachtrag  zu  der  Na  55.  ab- 
gedruckten AbhancUung.  Betritt  die  Hcimfaiis-Re- 
gulirung. 

Der  Herausgeber  kündig  zugleich  an>  dafs  diefe 
intereffaut^  Zeitlchrift  auch  im  tmr  1809  fortgefetzt 
und  von  diefem  Jahre  an  mit  eigenen  Literatur -Hef- 
ten bereichert  werden  wird. 

GESCHICHTE. 

.  Jbka,  b.  Göpferdt:    Chrenotogtfchi  Darßittmif^  dir 
-'    FranzH^fchen  Revohaionsgefchichtey  vom  Profeflbr 
o     Schütz  zu  .Halle,  i  8ot.  i  2  Bog.  gr.'  g-  «öd  2  Ta* 
bellen  in  Folio,  (i  Flthlr.)  - 

Die  erfte  Ausgabe,  diefes* zu  Vorlefungen  fowoM 
als  zum  Nachfchlagen  brauchbaren  Buches  erfcbien 
im  Jahr  1802  unter  dem  l'iteh  Gefekpchti  dir  RepmUik 
Frankrikk  im  Grundriß^  imd  wurde  von  ejinem  an- 
deren unfrer  Mitarbeiter  (i8oj.  Nr.  46.)  mit  Recht 
empfühien.  Der  neue  Titel  fehlen  dem  Vf.  zwerk- 
mäisige'',  weil,  wie  er  in  der  neuen  Vorrede  fehr  rich- 
tig ben>erkt  9  k\tdem  die  Zeit  offenbarte,  viras  den 
wenigen  Geiftern,  vjrelche  die  Franzöfifche  Revolu- 
tion m  ihrem  Wefen  begriffen  hatteä»  lä'ngft  fichtbar 
var:  dafs  jene  abenteuerliche  Republik  felbft  nur 
als  ein-Theil  iliefer  Revolution  beftand.  Die  zweyte 
Ausgabe  fclliift  fincten  vHr~bi$  S.  158*  unverändert» 
von  Wort  zu  Wort,  von  Seite  zu  Seite:  aber  von 
diefem  angeführten  Ort  oder  vom  8ten  Oct.  igoi  au. 
£aU  einige  bey  Bearbeitung  der  erften  noch  nicht 

fenau  genug  bekannte  Thalfätze  richtiger  ausge- 
reckt, damahls  noi^h  ganz  unbekannte  eineefchal- 
töt,  und  die  Förtfetzung  feit  demTrieden  zu  Atniens 
(95.  März  E802.)  bis  zum>  aten  Auguft  i8o9>  oder 
bis  zur  Krnennung  Bonapafle'ns  zum  lebenslänglichen 
Oberconfui  der  Republik  geliefert.  Alsdann  ift  ganz'^ 
neu  beygef ügt  der  }te  dbfchmUt  ^  nicht  Jht ,  wie  in 


der  iftea  Ausgabe»  auf  wekliest  flir  du  lüftorifches 
Werk  nicht  ganz  paflende,  Wort  unfer  Mitarbeiter* 
den  Vf.  aufmerkfam  machte  —  von  jener  Emiennung 
an  bis  zum  Ende  der  franzöiffchen  Republik  durch 
Wiedefherftellung  der  monarchifchen  Regierungs- 
form  (S.  175  — aio.)»  Wir  finden  auch  hier,  fo  wie 
in  den  beiden  erften  Abfchnitten ,  ftrehge  Beobach« 
tunff  der  Zeitfoljge  nach  dem  alten 'und  neuen  (mm 
wieder  abgefchamen.)  franzdfifchen Kalender,  zweck-, 
mäfsige  \^llftaiidigkeit  und  Auswahl  der  Begeben^ 
heiten.  Doch  wlirdc  Rec.  S«  190.  die  Gedächtnifs-« 
f eyer  der  Jungfrau  von  Orleans ,  S.  196.  die  Namen 
der  Hannöverifchen  Cömmiffarien ,  S.  199.  die  Ge- 
Imrtstagsfeyer ,  Bonaparte'ns  (me  Napoleon  damals 
noch  hiefs),.  und  S.  102*  der  Ausbruch  des  gelben 
Fiebers  zu  N}alaga  (nicht  Mallaga),  theils  als  zu  klein- 
lich für  einen  fok:hen  Grundrifs,  theils  als  nicht  hier- 
her gehörig,  weggelaffcn  haben.  Auch  die  diefem 
Abfcnnltte  angehängte  Literatur  ift  mit  Einiicht  ge- 
wählt.,  Wir  finden  auch  Schriften  nachjgeholt,  die  zu 
den  beiden  erften  Abfchnitten  ffehören.  Bey  dem  er- 
ften S.  ^R.  hätten  zu  Miufil's  Biil  hifiorica  noch  die 
reichen  Nachtrage,  die  er  im  iftenTheil  des  iiten  Ban- 
des S.  130.  bis  ig3.  lieferte,  gefetzt  werden  können. 
Die  beiden  Tabellen  der  erften  Ausgabe  find  un- 
verändert geblieben.  ZurErgänzuns  der  erften  über 
die  Genealogie  des  Haufes  Bourbon  und  auf  der  letz- 
ten Seite  des  Buches  Zufätze  und  Veränderungen  an- 
gegeben ,  die  wir  lieber  in  rfer  Tabelle  felisft  gefehen 
•hatten.  Ganz  neu  ift  bey  gefügt  eine,  gewifs  vielen 
Käufern  des  Buches  willkommene  geneatogifche  T»* 
fei  über  NapoJeon's  Verwandfchaft. 

Der  am  Ende  angezeigten  Druckfehler  find  we* 
nige ;  aber  einen  fehr  ftarken ,  den  der  Vf.  überfah» 
und  den  wir  nicht  nnangezeigt  laffen  dürfen,  finden 
wir  S.  165.  unter  dem  i5teu  Jul.  (foU  Jun.  Keifsen) 
an  welchem  Bonaparte  einen  jährächen  "Preis  von^ 
300^000  Franken  loU  geftiftet  haben,  für  die  lehr- 
reichftc  Erfahrung  über  das  Oalvanifche  Fluidum* 
Soll  heifsen;  3000  Franken.    Ift  diefsJchon  viel! 

Münster,  b.  Waldeck:  F.  Emammt  Touhngitm**, 
Mitglieds  des  Nationalin ffi tu ts,  Gifekichti  vom 
Frankreich  y  feit  der  RevoltUiont  von  I789«  Auszeit- 
^verwandten  Urkunden  und  Handichriften  *  der 
Civil- und. Militärarchive,  deutfch  herausgege- 
ben von  Philipp  Augufi  Pitri,  Doctor  d«r  Philo- 
fophie  und  Geholfsprediger  zu  Lüethorft  bey^ 
Einbeck.  Dritter  Band^  1807.  35  Bogen  und  a* 
Blätter  Text,  und  9}  Bogen  Beylagen,  ii  g. 
(a  Rthlr.  ^  gr.) 

■  ■  • 

Unferebey  der  Anzeige  der  beiden  erften  Bände  die* 
fes  Werks  (A.L.Z.  1807.  Nr.  a3.)geäufserteßeforgnifs, 
es  möchte  die  Förtfetzung  ä^ßelben  unterbleiben, 
finden  wir  durch  die  Erfcheinung  diefes  dritten  Ban- 
des zu  unferm  Vergnügen  gehoben«  Was  wir  a.  a* 
O.  zur  Empfehlung  jener  Bände  äüfserten,  und  wor- 
auf wir 'uiis  hier  der  Kürze  wegen  beziehen,  gilt 
au^h  von  diefem.     Nach  einer  gut  gefafsteu  Voter- 
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inneruhg  von  :den  verfcBidderieir  ^fichteii  bey  der 
Bfearbeitulig  der  Gefchichte,    die  der  Vf.  zu  feiner 
Vertheidigung  gegen    die  etwanigen  Vorwürfe  der 
eingeflochtenen  fReden  und   einer  zu    grofscn  Aus* 
fithi-lichkeit  gefchrieben  zu  haben  fcheint,  folgt  die 
Portfetzung  der  Gefchichte   felbft,    und   zwar  die 
ßcksti  und  fitbenii  Eipoche,    Jene  enthält  noch  ^inen 
"Theil  der  Begebenheiten  des  I79aften  und  etwas  von 
denen  des  i793ften  Jahres :  nämlich  die  Errichtung 
und  erften  Befchäftigungen  des  am  asften  Sept.  179a 
an  die  Stelle  der   aufgelöften  Nationalverfammlung 
.  getretejaen  Nationalconvents;  der  den  vcrabfch^u- 
ungswürdigcn  Proce£s  gegen  KönigLudwigXVI.  ein- 
leitete y   und  ihn  durch  deffen  noch  abfcnculichere 
Hinrichtung  endigte.    Die  überall  hervorleuchtende 
Unjmrteyliciikeit  des  Vfs.,  erfcheinthieb^y  m  volleni 
Glänze.     Dazwifchen  Erzählung  der,  noch  in  jenes 
Jahr  fallenden  kriegerifchen  Ereigniffe,  als:  Erobe- 
rung von  Savoyen  und  Nizza:  Einnahme  der  Städte 
Mainz  undFranlkfiirt;  Einmarich  in  Belgien;  Schlacht 
beyJemappe.    Die  ^e  Epoche  befchäüiget  fich  mit 
der  Kriegserklärung  gegen  England  und  Holland, 
mit  den  Vorbereitungen  zu  dem  Eiiifall  in  Holland, 
mit  dem  Rückzug  der  Armeen  aus  Belgien,  mit  Auf- 
hebung der  Belagerung  von  Maftricht,  mit  der  von 
den  Franzofen  verlornen  Schlacht  bcy  Neerwinden. . 
(S.  35 1»^  wo  der  Vf.  an  die  eben  dafelbft  gerade  hun- 
dert Jahre   zuvor  gelieferte  Schlacht  erinnert;    ift 
ftatt  i79j;«i  fetieo  1693),  '"i^  ^^^  durch  Dumourier 
untevnammeoen  und  von  den  Oeftreichern  vollzöge-  • 
jien  Verhaftung  der  bey  der  Belgifchen  Armee  gewd- 
fenen  vier  Bevollmächtigten  des  Convents  und  des 
Generals  Beurnonville,  mit  dem  Einmarfch  der  Tür- 
ken in  da^  Pranzöfifche  Gebiet,  mit  dem  Anklaee 
befchlufs  gegen  den  Mord  und  Raub  predigenden 
Marat,  mit  dem  Krieg  in  der  Vendee,  mit  den  Jaco- 
binifchen  Beftürmungen  des    Convents,    befonders 
am  giften  May  und  sten  Junius;  und  mit  andern,  da- 
'  mit  verwandten  Materien. 

Der  Beylagen  find  diefsmal  11  zur  erften,  und  5 

'Wr  zweyten  Epoche*     Wahrfpheinlich   find  wieder 

ungedruckte  darunter;  aber  der  Vf.  hat  fo  wenig, 

als  bey  den  in  den  erften  Bänden  befindlichen ,  ihre 

Queren  anfi^ezeifft. 

Öer  ^pberfetzer,  der  fich  jetzt  auf  dem  Titel 
di^fes  BAudes  »näher  zu  erkennen  giebt,  hat  fich  in 
defnfelb^n  aller  Anmerkungen  enthalten  und  Hrer- 
dient  auch  hier  das  ihm  von  uns  a.  a.  O.  ertheilte 
Lob.  Nur  feiten  ftöfst-  man  auf  Redensarten«  wie : 
ZU  iiner  Sachi  viranlalTm  ftatt  Anlafs  geben;  oder 
(S.  32.):  Man  muffe  alles  für  das  Volk  thun,  wäh- 
rend infe  Gegner  fich  begnügten,  alles  für  es  zu 
thun;  oder  wenn  er,  wie  o.  188-.  Marichal  de  Camp» 
durch  Feldmarfchaß  überfetzt;  oder:  Die  Begeben-' 
heit  witchf  die  ünfälU  bigdnn.  Auch  fallen  die  Geni** 
tive:  des  PäMotismuffes ,  des  Orkanumujfes  ^  auf.^ 
Endlich   foUten   vernranzöfirte   S.tädtenamen  -  nicht 


auch  im  rfeutfchen  franzdfifch  klingen,  alfäf  nicht: 
JfWiTs,  Handy  Louvain,  Savonn^,  Orriüt;  fondern 
Antwerfiny  Qmty  Löwen,  Savona,  Onegtia.  DieAji« 
zeige  des  vierten  Bandes  folgt  nächftens. 

BRDBESCHREiBUNG. 

Behlik,  b.  Braunes:  ffonmnt  flLr  die  neuejim  Lnd- 
und  Scereifen  knd  das  InUreffanie  uns  der  Umkr* 
und  Völkerkunde  y  zur  angenehmen  Unterhaktung 
für  gebildete  Lefer  aus  allen  Ständen,  igog.  1\£ 
bisDec.;  Aug.  S.  toi  bis  376.  Sept«  bis  Decj^ji 
S.,  ohbe  die  Beylagen;  mit  Kupfern. 

Ohne  die  ßeylagen  vom  May  an  auch  unter  deift 
Titel:  Magazin  der  neueßen  ReifebefckrtiimngeKy 
in  unterhaltenden  Auszügen.  U.  und  III.  Band. 

Den  Plan  diefes  Journals  haben  wir  bereits  in  der 
A.  L.  Z.  1808.  Num.  1I78*  bey  der  Anzeige  der  erften 
6  Monate  des  Jahrg.  1808  dargelegt.  Dort  fiinden 
wir  mehrere  Original-  und  weniger  bekannte  Reifeny 
die  uns  eines  Auszuges  werth  fchienen.  Hier  ift 
diefs  der  Fall  nicht.  Anfser  dem  Befchlüffe  der 
fVemderung  in  dasBiefengebirge  und  nach  Adersbaeh  tra* 
fen-wir  nur  auf  Auszüge  aus  Itt-  und  ausländifchenr 
Reifen,  die  theils  fchon  in  der  A.  L.  Z.^angezeijrt 
find,  theils  nach  andernBearbeitüngen  in  kurzem  an* 
gezeigt  werden.  Otiviere' Reife  nach  Perfieny  A«« 
ders  Briefe  über  Portugal*,  Uklanskff's  Bemerkun- 
gen Über  Polen  und  Italien ,  die  von  Soltau  überfetzte 
neife  eines  ungenannten  Engländers  durch  Schottland 
und  dejfen  Infein ,  Ptro  n  s  RntdeeknngsreUe  nach  Au* 
flaatien;  des  Fregherm^von  Campenhaufene  Bemer* 
hungen  über  die  Moldau,  Beffarabien,  die  Krimm,  B^Hß- 
rußlamd,  und  die  Ukraine;  Robins  Reifen  durch  die 
weßindifchen  Infein  nach  Louifiana  und  dem  wefitichen  FUh 
riia;  Spanien,  wie  es  gegenwärtig  iß  (Gotha  1797); 
B^arrows  Rrife  über' Jwaderd,  Teneriffa y  die  ttfetn 
des  grünen  Forgebirges ,  Brafilien ,  und  ^ava  nach  Ce^ 
danchina,  in  Auszügen -^  machen  den  Inhalt  diokr 
Hefte  aus.  Mehrere  Original-  Reifen  finden  fich  in 
den  erften  Heften  des  Jalires  1809,  die  wir,  fo  bald 
ein  ganzer  Band  in  unfern  Händen  feyn  wird,  anzei- 
gen werden. 

Uebrigens  enthalten  au<?h  diefe  Hefte ,  wie  <lie« 
vorigen,  in  den  Beyla^en  manches  Intereffante,  und« 
mehrere  Reifen  und  Auffätze  find  durch  Kupfer  er- 
läutert.    So  enthalten  das  Julius-  imd  Augutt-Hefk 
die  Abbildung   eines  Iftriers  und   einer  Iraianerin, 
ein«  Anficht  des  Kynafts  imd  eine  Anficht  der  golde- 
nen Pforte  ztt-  Pola;    das  Septemberheft   eine  Anr 
ficht  von  Sydney  von  der  Südfeite  und  derMömfang 
Ab%  Paramattafluffes ;  äasOctoberheft  eine  Karte  von» 
Schottland,  das  Novemberheft  eine  Karte  von'Spa* 
nien  und  Portugal^   und  ein  Blatt  fpaniicher^^  NatiO" 
naltrachten ,  das  Decemberheft  Gebräuche  und  Klei- 
dertrachten in  Cochinchina.' 
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"  *  Prag  ,  b.  Haafe :  fkeorBttfeh  'prahiifekei  'Reehinbuch 
fllr  Uhnnde  undLsrnendi.  Von  iS^.  Gwhz.  Lehrer 
der  Math,  und  des  Kauf m^  Rec^ien  Faches  u,  f.  w. 
Erjiir  Theil  dritte  yerb.  u.  verm.  Aufl.  igo«,  330 
'S.  gr.  8-  ^weifter  Tbeü .dritte  verb*  ü.  verm. 
Au|i  i8q8«4i6  S.  Driiter  undL  letzter  Theil.  i8o8- 

•     3*6  s.    ^     :  .:; .    :  ,., 

\  ] nter  derVorausfetzungvdafs  eiuJRechenbuch,  wel- 
^^^    ches  Theorie  niit  Praxis  verbände  und  die  Ein- 
lichtung  hätte,  dafs  es  nicht  blofs  dem  Lehrer  als 
Miift^  des  Vortrags  diönen  könnVe,  fondern  auch 
ervtrachfeneu  AnfäpgerO|f  ii;i,fonders  fblcHeo  di^  fich 
d<'xHandlung'widnien,>zumäel\>ftüiiterri*ichte  bräuch- 
bar wäre,  noch  immer  nicht  überflaffig  fey,  entfchlo£s 
fich  der  Vf.  das- gegenwärtige  Werk  aus^arbeiten. 
Ob  nun  gleich  napn  des  IjLec. TJ^ber^eucung  >virl<lic^ 
jchon  mehrere  Rechenbücher  vorhanden  nnci[ ,    cue 
^ben  daffelbe  leiften»  fo  ifb  es  doch  gar  wohl  niögr 
llchy.dafs  4^glejphen  in  f^em  Wirkungskreife  des 
Vf.  nMpl)t  gewg  bekannl^.find  und  deshalb  fein  eig* 
ne^iB}TpQF'i>oc!gin^b^9l^je9nep  feinen  Platz  .^ehaupten 
kami,'  welches  auch  nacH  dea  drett  Au£i^ep^  die  feit 
,  dem  Jahre  1802,  wo  die  erfte  erfcliicn,  zu  urtheileri, 
wirklich  derC'all  gowefen  feyn  muf^«  iiefonders  w4rd 
ds^  Untevnehxjil^  noch  dadurch  gerechtfertigt^  dafs 
cler  Vf.  eine  grbise  JVlen^e  Rechenfeliüle/  hat,    die 
man  d^nn  nyeü;  leichte^r  ynd  bequemer,  nach*  dnem 
eigneii  als   £remdei\  Leitfaden    unterricöt^j:!  %ann. 
Uebrigens  giebt  der  Vf.  auch  fdr  fölcHe  diö  Hch  fei- 
ner mQndlicnen  Anleitung. nicht  bedienen >  gute  Re* 
fein,  wie  fiefein  Buch  mit  Nutzen,.zu  gebrauchea 
aben.    Nach  der  Metliode  dea  Vf.  wird  immer  ab- 
^wßchtelr\d  der  V^rftand  und  fls)^,Gedächtnifs  befchäf- 
Jtig%  und  zwar  fo,-  dafs  beule, Seelenkräfte  einander 
^egeofQitig^UiDterftQtzeiii.   -xtu /i^m£nde.hat  er  bii^- 
^h^ilen  ^.  Gründe,  axfß.  vifelchen  diele  öder  jene  JIq- 
:g€|l  fliefst,    voraus  gefchickt,.  zuweilen  folgt  aber 
a^ch  dei*  Grund  des  Verfahrens  erft  nach,  der  Regd. 
.If(.di^  Vorfchrift  eines  praktischen  Verfahrens  weit- 
Jäuftig  ufi4  fphwpi.  zumffV^n^  fo  lafst  er  die  Gründe 
4V^1  welchen   ^e   ftietst,    vorausgehen,    üb  dafs  die 
Ergänzemgsbßtter  zur  A.  L.  Z.  1809* 


Regel  gleichfam    aus    dem    blofsen    Zulammenftelr 
len  der  ReCultate  erwächft;  im  entgegen  gefetzten 
Falle  wird   umgekehrt   verfahren.      otatt  ganz  auf 
frühere    Stellen    zu    verweifen,      wird    gßich    aa 
Ort   und   Stelle    die   Hauptfache    wiederholt    und 
blofs  auf  den  eigentlichen  Beweis  zurück  gewiefen^ 
wodurch  der  Vf.  das  läftige  Nachfchlagen  dem  Schü- 
ler erfparen  wollte;  —    aber  der  Reo.  glaubt,   dafs 
ejne  folche  Läftickeit  auch  dazu  dienen  i^önne,  dad 
einmal  gelefene  defto  beffer  zu  behalten.     Der  Vf> 
ift  kein  Freund  von  folchen' Aufgaben,  wo  gleichfam 
eine  kleine  Gefchichte  erzählt  wird,  und  feine  Grün- 
de dafür  find  zwar  ganz  triftig,   aber  bey  dem  ab- 
feracten  Rechnen  gewähren  doch  folche,    als  wirk- 
lich gefchehene,    vorfalle  eine  ungemeine  Erleichte- 
rung lind  find  dabey  fehr  anlockend.'    Eben  fo  rech* 
net  es  Geh  'der  Vf.  zum  Verdienste,   dafs  er  alle  ma* 
thcmatifche  Kunftwörten,  Zeichen  und  FormeJn  ver- 
mieden hat,  aber,  ab^efehen,    dafs  fie  gewifs  an  fich 
fcHon  ihren  grofsen  Nutzen  haben,  fetzen  fie  doch 
den  Schüler  in  Stand  auch  eigentliche  mathemati- 
fcheWerke.mit  Nutzen  zu  lefen.    Es  fcheint  faft  ab 
wolle  der  Vf.  feii^e  Schüler  ganz  für  fich  allein  bil- 
den: denn,*fagt  er,  ich  fetze  bey  meinem  Lefer,  aut 
fer  fchlichtemMenfchenverftande,  keine  Vorkennt- 
niffe  voraus,  mache  mit  ihm  keinen  Sprung,  bürde 
ihm  nichts  ohne  Grund  auf  und  verlaUe  mich  nicht 
auf  feine  eigne  Erfindung,  ohne  ihm  einen  ähnlichen 
Fall  gezeigt  zu  haben.  Schränkt  fiqh  irgend  ein  prak- 
tifches  Verfahren  hloCs  auf  die  Rechenmünze  eines 
eifizisen  Landet  ein,  fo  gebe  ich  Anleitung  \vie  fol- 
/pBe  ilegela  für  jedes  andere  Land  zu  finden  feyen» 
jDer  Lehrer  findet  nöthigenfaUs  angemerkt  wie  nad 
warum  er  Hier  und  da  ini  mündliclien  Unterrichte 
vom  fchriftlichen  abzuweichen  habe,  wie  diefe  oder 
jene  Lehre  Kindern  vorzutragen  und  begreiflich  zu 
machen  fey  u.  f.  w.    Bey  der  ne^en  Auflage  hat  der 
Vf.  unter  andern  die  erfte  Zugabe  cler  Intereffeqrech- 
mmg  gänzlich  umgearbeitet  und  ftatt  der  einzelnen 
Regeln  für  jede  auswärtige  Rechnungsmünzä  insbe- 
.fondere,  eine  alleemeine  VerJFalirungsart  vorgefchrie- 
ben.    In  einem  oefondern  Abfchnitte  von  mehreren 
Kapiteln  ift  die  Lehre  vom  Ausziehen  der  Quadrat- 
lind  Kubikwurzel  binzugej^omnien ,  -die  der  VT.  in 

O   (3)  der 
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dei*  fr/fM  Ausgabe  wegliefs,  weil  ^r  fieiaeinenLUois 

k^iifniännifchen  Werke  für  öberflüffig  hielt;  er  vei> 
iCles  feiBe  Ldßr  dSIl^  auf;,  feine  heranizugejb^nde 
dygebtar  die^aber  bis  jerft  nocii  nicht  erfcfieinen* 
konnte.  Der  erfle  Theil  felbft  enthält  im  erfim  Ab- 
ichnitte  aligemeine  Begriffe  Von  Zahlen,  wie  fie  ge* 
Ichrieben  nm  aii*geipp^€hen-we»den ;  2)  die  Rech- 
nungsartanvjtiit  praktifchen  VortheilÄi  und  Anwen-* 
duBgen  auf  fogenannte  Geldberechnung ;  3)  von  den 
Brächen;  4)  die  Regel  de  tri,  fo wohl  für  eirvfache 
als  zufammengefetzte  Verliältniffe,  befonders  wird 
der  Kettenfatz  fehr  ausführlich  vorgetragen  und-  rm 
/««ftÄAhrcJbnjitt^aucb.avif  die  Fälle  aagÄwaudt»  ovo. 
man  verkehrte  Regel  de  tri  und  de  quinque  nöthig 
zu  haben  glaubte,  und  wo  manche  Rechner,  die  auf 
diefe  Umkehrung  nicht  Rückficht  nehmen,  den  Ket- 
tgafatz  unfchuldiger  Weife  ija  den  Verdacht  <ies.Irre- 
roRrens  trachten.  Der  zweyti  Theil  enthält  i)  Inter- 
Merechhuögen ,  vom  Interufuriüm,  Difconto,  Ra- 
fcjrtti'JFhära-  Stich-  und  Taufchrechnüngen.  2)  Wech- 
felrefehnungen ;  Curszettel,   Pari, 'Weclj{elbriefe  mit 

Erklärung  der  dabey  vorkommenden  Ausdrücke, 
anlc'Banko-  und  Curentgeld,  Weghfelarten  der 
Vornöhrnften  Handelsftädte>  deren  Ufo,  Refpectta- 
ge,  Münzen  worin  Buch  und  Rechnung  gehalten 
\yiid'.  Vergleichung  des  Handelsgerichts  der  mei- 
ften  Länder  und  Oerter,  fowohl  gegen  Wien,  als 
gegen  einander  felbft.  Eben  fo  mit  dem  EUen- 
xnafse. '  Wechfelreductionen,  Arbitrage  und  was 
damitzufammenhänfft.  1)  Gefellfchafts-Factorey-Erb- 
theihrechnuugen ,  Gold- und.  Sillier-Vermifchuügs- 
Rechnungen,  wobey  auch  eine  einfachere  in  der 
Praxis  anwendbarere  Art  zu  mifchen  oder  le^t*en 

fezeigt  wird ,  auch  von  der  Regel  Cöci.  4)  ftegel 
alfi,  einfach  und  doppelt.  5)  Ausziehung  der  Qua- 
drat-und  Kubikwurzel.  Der  dri«^  Theil  führt  we- 
gen feiner  Unabhängigkeit  von  den  beiden  erftern, 
auch  den  befondern  Titel:  ^ 

Praktifcher  Unterricht  in  Berechnungen  uustandifcher 
ITaareriy  oderWaaren- Calculatnren  üh^ryVa^ireh  aus 
Holland,  Hamburg,  England;  Franki-eich,  Italien,  Spa- 
nien, Portucal,  Dänemark  und  Rufslanrf;  nebft'einem 
Jlnhange  über  Decimalbrii che  zur  bfeffern  VerftSnd- 
Bchkelt  des  Nelkenbrecherifchen  Tafchenbuches 
oder  ähnlicher  Schriften  überhaupt,  und  deren  v<ir- 
tlieilhaftcn  Anwendung  bejr  obbenannten  kaufmäa- 
nifchen  Berechnungen.  Von  5.  Gum.  iso^.  '.  * 

In  den  beiden  vorigen  Bänden  wollte  d/^r  Vf. 
eigentlich  nur  die  der»  kauf männifchen  Rechenkü^öj- 
de  zur  Bafis  dienenden  Regeln  vortragen,  hier  aber 
die  eigentliche  Anwendung  derfelben,  in  Verbindimg 
mit  einander,  zeigen.  Hierzu  glaubte  er  Calcitlatu- 
:^en  über  ausländifcheVVaaren  als  den  wefehtlichften 
und  verwickeltfteu  kaüfmannifchen  Berechnungen, 
wo  fich  alle  Lehren  der  Arithmetik  gleichfani' verei- 
nigen, wählen  zu  muffen,  zumal  da  iie  auffer  de|i 
arithnietifchen  Kenhlniffen,  auch  noch  ahdefe  kauf- 
tnännifche,  in  Betreff  der  zu  berechnenden  Oegfen- 
ftändcj  nöthig  haben.     Wer  alfo  keine  Gelegenheit 

hat,  fich  felbige  auf  dem  Co«ötoir  eines  Kaufmaanes 
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.za  «rw^rben,  4cü  fie  in  djefem  Buche  fiodea.    Nach 
Vorausfchickung  alles  hier  zu  wifTen  nöthigen,    fol- 

•gen  Waarclnjerfchr^eibungen   aüi   de4^erQräiteft6ar 
euröpflifchefi  Handelsplät^n;  ^uhd  cfämit  iet  ände* 
hende  Kaufmann  auch  zugleich  mit  dem  Gang  der 
Waare  bis  zur  Stelle ,  mit  den  Spefen  und  der  Ab- 
faffungsart  -  der  BeVechimngen  l^ek^ot-werde,  ßad 
die-Facturen^-unclSpefenneehftungen  dev^rm  und 
dem  Inhalte  nach,  ganz  fo  abgedruckt,  wieliewirk- 

•  Iwß  ^««efdiickt  .zu  werden,  pflegen.    Die  darin  vor- 
kommenden, nichUallgemein  verftändlicben  Wörter, 
find  in  den  Anmerkungen  erklärt.     Hierauf  folgt  im- 
mer ^ie  Csdculatur  ^^hlerübeF-  n«bft>  ^Iner  a«&föhtt 
oben  Erläuterung  derfelben,  mit  allen  Auffchlüfleii 
upd  Vortheiien.^.  Für  .jeden  PJ^tz  find  fo  viele  CaJcu- 
laturen  gegeben  als  Rechriungsveränderungen  dabey 
Vorkommen  könnep ;   als  Anhai^g  ifi  noch  die  Lehr« 
von  Decimalbrüchen  fehr  deuflicfi*  und  ausführlich, 
5^uGh  mit  Anwendung ^  auf  die  kaufmÄnaifcbeni  B^e^h- 
ungen ,  abgehandelt. 


».    Nl 


Landshut,  b.  Weber:  SSathemaüfches  Lehrbuch  zum 
Gebrauche  öffentlich^  Vbrlefdngen  auf  der  ^tön» 
Bairifchen   LandesuniVerf.   zu  Lamlshutl      Ver- 

'  fafetvön  MaUfUs  MagöUyKöh.iisi&r.  geJfti.R.  u. 
öff-  ord.  Prof.  Erßer  Theil,  welcher  die  Arith« 
n^etikenthä^t  mit  9  TabeJiea.  Ziffe^e  vermehrt^' 
Ausgabev  igog.  594S.  gl-,  g.  (i J  Rthlr.)    •  # 

Auch   nnUr  dem   Titel : 

. .  Lihrbtuh  der  jlrithmetik  zum  Gebrauclie ,  ü.  £.  vr.  . 

Die  e'rfte  Ausgabe  diefes  fchonen  and  gründli^ 
chen  Werks  ift  in  der  A.  L.'Z.  1801.  N.  lagi  recen^ 
firt.  Im  'wefeptlichen  ift  in  dJefer  neuen  Ausgäbfi 
niöhts  geändert  woi-((ön,  auch  die  nämliche  Ordnung 
der  Paragraphen  hat  der  Vf;,'  der  /o/^ef»*i*  Bände 
w^gen,'  beybehalten.  Indeffen  erhielt  doch  die  fei  be 
durch  Reinigung  von  den  vielen  Druckfehlern,  durch 
forgfältjge  Umarbeitung  einiger  lieveeife  und  durch 
Zulatze,  die  vonsilglich  im  praktifct^eh  Thelle  cfer 
Rechenkunft,  beträchtlich 'find,  eiheil  bedeiitendeä 
Vorzug  Vor  tl er  erftern.       *    '  •  -' 


:? 


•  .:fi 


J 


'  ERDBESCHREIBUNG. 

;  Hermn  i    in  der  Vofs.  ß'uchh. :    Reife  durch  Partu^ 

fall'  von  C  ^  Ruders,  '    Na<?h    dem'  fcljwedi- 
:heh  Original  bearbeitet  von  ff  S.  J.  Gerkemn 
:;  '  ;i8i?.Vlll!^und  303  S.   8.  •  (i  Äthlr.  6  Gr.^ 

Hr.  Gerken  liefert  inr  diefem  Bändchen  die  bei- 
den, in*  linfw-n  Blättfern  angezeigten  Theile  der  Ur- 
fchrift ;  er  hat  die,  erqiüdende  Brief  form  weggelaf- 
fen,  dje  Reflexioneö  Verkürzt  üod  manches ,  ^a^der 
Vf.  mit  z^i'  brejter  Au^ftWirlichkeit  darfteliti  ^ufam- 
tn'encezo^en:  ^as  cfeutlclie- Publikum  nnifs  ihm  Adt 
für  Dank  wifien,  denn  di'e  üel*rfetzung  hat^daduräk 
wefentlich  gewonnen.  Wir  bedauern  aber,  dafs 
•Hr.  0.  die"Frfeyheit;'did  er  fich  gegen  fein  Orfginal 
erlaubte,  zu  weif  getrieben  hat :  die  gän^Re  £irtiiei-. 
düng  ift  umgeänderte'  vermüthJich  ^m  der  i)|irftet-' 
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.Nixmv  60.    MAY  igo); 


liuig  nwhr  Ltiben  im  »Aeh^imd  ilirnRie  Sttifheitzii 

vefamcai,  die  fich  -feloft  bey  guten  Uebevietzunren 
niclit  imjfter  yermeiden  läfst;  .lihidureh  ift  dem  Vf. 
leiiiip  .ganze  EigenthümlichKeit  geraupt,  utid  der  Sinn 
ift  bJ^weUeti  verfehlt,  alters  fc kielend  ausgedrückt, 
ja,MerUe^>erfetz«r  iftf6weit  gegjingen,  die  klaren 
Wid  reiafacl^n  Wendungen  der  Ütifchrift  mit  nndeut« 
jÄQheüQ  iiind  kortbaten  zu  vertau(^en  und  ftatt  der 
v^gH^^t^ttn^a  ReAexioneo  andere  hinzu  zu  i^tzen^ 
4Ue.\yehilni^btfch][ec.bter,  dwh  gucb  gar  nicht  beHer 
^nd.n  Zum  öeweife  feiner  Behaii^tung  will  Rec,  aus 
dem  :^rften  Briefe  des  aririy^iii  Bandes  des  Originals 
einige-  Stellen  wartlich  überfetzt  der  GerkenicheA 
Umarbeitung  gegenüberftelien : 

Oerkin  S,  151. 

Mein  H^atkaecbt  initfeiiitA 

knt turnen  Kaiteii  uad  fobieV 

fen   Heioen»    rnnftte   gefterhi 

viele   Verfnche   maphen,    £je 

^grade  &u  feucn.   Der  Commf- 

Jkrius  fall  gar  Arg  getdbt  *a- 

ben^       Aber    dtr  arme  SeMm 

'konnte  nicht  anders  timd  eif:fi^it^ 

te,j^ck  feiner  Mißgeßa/t  €uaf 

tr/ipm  iUAl  in  ^eintni  Xtbtri.   . 


\5  Rüdere  N,  5. 

•"^Cin^fläa^kneolit  in  meiner 
Woikiiing  w.ard  neulich  oeJbib 
nabfrern  andero  «rg^ifiPeji  ^od 
vor   den    KömmilTär  geführt. 
D<^r  arme  KeH  ift  m>t  (einen 
Beinen  in    finer   Ictivrierfgen 
X»age ,  die  Knie«  ftehs  znfam* 
j|ien>  obgleieh   die  Fufse  bey 
^ake  cifiebialbe  £11  e.  von.  ein- 
ander   entfern^t^  ^H^d,    fo  wie 
man  fit  beym   Rindviebe^fiii- 
4«t.  D^r  CommiOlEr,  der  dleCe 
fitellnng  feir;eiffitn  Kanfcgri|| 
>i9lt , ,  .wodAi-ck.  oeis»  Rekr^ir 
ten  fichfr'ey  vömKnegsdienrc 
AU    mtfcAien    rnclien , .  wolle« 
idurob  ttr%ngo  TDrobung^n  den 
lkw\  «wingea.  ipi(  gnaden  BeU 
»enxu  Ttebent  aber  da  er  nach, 
mehrerii    Verrieben'  die.  Un- 
'JmÖgIic^keit  fand  •   ward  der. 
Kb^cfat  kidiüeh  Freygelaffen. 
f«Ö.*  4»   Graf  Ö0I2  -^  bat  ein 
jShr\ichm  QßehaXt  von  60.OOO 
Krufaden  (30,000 liihl   Hamb. 
3cd.'}  -T    Der  General  ift  «in 
alt^r'Manh  und  f&hrt  viu  ein- 
Stzngenet  Leben. 

S   7.  ^b«r  da  er  (der  Ma^- 

qui»    vo«^    Niaa)    Pracht  und 

•ine  gISnsende  Lebemartlifbt, 

foll  er  doreb  feinen  Aufenthalt 

inN^apM  nnd  andern  italifini- 

HdImh   Hßipm  feine  Aeicbtha- 


*  •» 


f. 


S.  152^.  Se^fl  jabrgebaU  b^ 

lauft  Geh  auf  6o»000  Crufadoa, 
die  er  wohl  fchttferlick  'verzeh- 
ren durftet  da  er  nur  einge- 
zogen lebt. 

4  « 

Aber  er  ift  ein  Herr.i^der 
Pracht  ^nd  Glan«  liebt  und  ü> 
bat  er  in  Neapel  «ad  andern 
Häfen  g'.nftige  OeUgenheitge- 
fouden,  feine  anfehblicben 
Reich  th;:  mar     bedeutend 


T 


^mm^mmm 


m%f  bedeutend  vennMertliA« 
ben.;  Sein  g^nsea  Autlehn  und 
Wefen  machen,  ihn  ancb  fehr 
gefch)ckt  aur  Keprafentation. 
Er  wird  vermntblich  sn  ir- 
gend eiiter  Oefiand  tfcbatfi  be^ 
ftimmt.  ;  ..r   ^ 

S.  !!•  Eine  .aicbt  geringe 
Anaabl  armer  Irl£nderinnen 
von  kasbolifcher  Religion  hSlt 
ücIl  in  LiCfabon  auf.  £a  giebt 
bier  mehrere  kleine  Schulen 
oder  Penfioncanftalten ,  worin 
Frauenzimmer  von  diefer  Na« 
tiori  portogififcheii  Rindern 
engiifch  BBchOabierea  u.  L  tr. 
lebrea« 


8.  17.  Ißiei-  kenn  er  («in  fn 
LifTabon  l^bettder  muhameda» 
nifcher     Raufmaoi^)    freyUeb 
nicht  fein  ordentliches  ftarem 
einriefaten;  aber  ei^  foll'  doch 
mifc  vielen  hier  'mid  dort  woh- 
aeaddn    -MStrellen     verfeben 
feyn.   v^n^  denen  die  meiften^ 
jam  deftö  grafsern.  Sch^tx  zu 
geiiiefsen ,  VerbeyratheteTrau« 
/en  fcyn  Ibllcn. 
-   6.  29.  Man  behauptet,  dafs 
viele,  nnt^r     dem    Adel    det 
Reicbi Schleichhandel  treiben« 
ilijd  dals  folche  A^'aar^n  felbft 
in  der  königlichen  Burg*  ve#-^ 
wahrt  wenden.  ^D*r  Üireceör' 
dea  Z^Uwefena  foU  felbft  die- 
fer Art  vom  induftvie  febr  er- 
geben feya«  ' 
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«irinioder«.  Z«  einer  Ao£* 
baOade  fchiokt  er  ficb  gans 
fortrefBkk 


B.  icg..  Ejne  nicht  gerlegt 
Anzahl  armer  irUnderiitnen; 
katholifcher  ReUgiön  YA\t  fich 
Mergleichfalls  auf.  Sichelten 
Kinderfblittlen  vnd  Penfiona^ 
enftalten,-  lehren,  die    liebtt 

gpr|ufififch/a  Jugend  engUfch 
uchUaMeren  und  jene  unver^ 
gleichlich^  engli/che  Spreckfer-* 
tigkeit  ^  womii  u^ire  aife9fii$ 
/•^tigen  ftant^i^fifilken  ()enf0i* 
feUee  uns  ai^  fromz^ßjck  be^ 
zaubern  und  heglUoken.  "'  ' 

8,  163.  Da  er  keineb  ordsenff«» 
licnen  Harem  anlegen  kann» 
JIdII  .er  lieh  auob  bierin  .neclt 
uafbrn  Sitten  richten  und  i» 
recht  vielen  Hau  fern  gutt 
Freundfchitt  tiacerh alten;      • 


& 'ndt  A««b'  nnfa  er(dei 
Schleichhandel)  nicht  un^ 
^nfcandig  feyn.  .Weil  utanphft 
vom  Adel  ficfa  dami(  befatten. 
Er  mu(s  ferner  iiicfii  gtfAtA 
lieh  leyn^  weil  .mafi  folob» 
Waaren  hSv^g  in  dev  fcfinigf 
liehen  Qui-g  niederlest.  EuSt 
lieb  mufs  er  das  Gewiffen  nichf; 
.     berhweren»    weil  felhft  det 

^   'erftc  ZoUbeaütp  ibnfiiri  tret« 

benfoll.  '  r 

So  wenig  Äec.nuj^  a^teh  diefe  wilikurliclieV^eii 
fahren  de$Ueberfetzeys  billigen  kan,n,  fo  ift  er  ihnt 
doch  dasZe^gnifs  fchuJdlg,  dafs  feine  Arbeit  ficli 
teicht  und^abgenehm  lefen  l$fst,  und  fie  verdient  dea 
Treuiiden  der  Vöikeif  -  und  LänderJ^unde  als  eiue  e^iea 
fo  untei:haltende  als  lehrreiche  Leetüre  einpfohlea 
zu  werden.  1        .        . 


•  « 


^■t»*< 


> '  - 
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POPULÄRE     SCHRIFTEN. 


r 
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\ 


I                  'UOEKnSCHRlp-iTEW.       ,    ,.      -■  f^^^^     ßn  freuAdlic^esWltebrnmcn  verdient  VnA 

inth»SLS^rf''-V*^V  ,?♦:/?«•  und  zt^aytir  Bäfna,  ^{iet^  Jiigpndi  »^d  .iJ,tAn  ^rewidfln  bekann*  äfr  3 

S^^v  i^*rj""l*^»-*"-BaT.di  enthätend  Hi.  ..tritt^^i^  ««'s  |^,  VeMnü^«n.,,l,prr.Zc:K^^^ 
a4il0ckiick«ft  Kinder.  •  MiöKifpfefn'undMtifikbey 


S^Üf^L.'H^r  V«'l^*->ancU  enthätendiS.  ^m^^^^^^Vii^^^^^^ 


.  ^gefl.  5^4  S.  In  Tafchenformat.. Sog.  (6Rthlr.{      rech'tigt.  "  Er/e«k^  -  und^rdfeflfeS^ür 
Ungeachtet  der  grofsen  Meneevon  Schriftft^I.     111*7;.  J^".^*."^:  ^«^f«  /.V".«:  JugendfcTiriftftelhjrS 


"•h«.'-;«^^>^lgffl»?Vl'nj*^^li"  können. daher  ünmarJe-    .»itaid^t^^rV-  7J«  «llw.^"^^'  - -i^"'' •  V'«^^'  »P 

t     «Mwiiuiwn  nej     ^^  jj^^  ^^  Scligue,  mt  einer  vertrautea  Bekannt- 

ichafl: 
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EROÄNZtJNGSSilcÄTTER:    Nüim    tft.     MAY     1809. 


^  fcliaft  mit  den  WünfbfatR  utfcl  BadfirfiiilTen  4ef  J«» 
'gead,  murfs  <ler  Lefcrer  derielben  einen  helfen  Ver^ 
nand,  eine  veredelte  Einbildungskraft,  yielumfalr 
Xende  Kenntniffe  und  die  Gabe  eines  angenehmen,  leb- 
haften und  verftändlichen  Vofttjpsigs.  verbbiden.  lob 
bin  weit  entfernt  zu  glauben,  dafs  ich  all^n  diefen  ' 
f  ordertin|[C|i  em  Tölfiges  Gta'üge  leiften  könnte;  ich 
tohl^  im,(5^gentheil*  recht  gut,  wa6  mir oioch fehlte 
um  mich  au  die  ehrwürdige  Reihe  von  Weifse,  Cam- 
pe, $alzmann,  Dok,  Olatz,  Hahn  und  Löhr  anfchliefsen 
in  dürfen/  Aber  das  bin  ich  mir  be-  wufst,  dafs  ich 
tmt  inniger  Liebe  an  del?  kleinem  Kihdeipvrelt  hange^ 
4ai5  iph  mit  dem  treuften  %iiex  an  ihrer.  Sittlichen 
midgeiftigenBUduiig. arbeite,  und  nach  meinem  he- 
ften, WiÄfenAllesanwendet  was  ihren  %Sinft  für  Wahr- 
liöt  ufidTuirettd ,  fttrEnfalt  und  Natur,  für  Religion 
ü^d  Häuslichkeit  wecken'  ufsd  l^ejboa  kantr.  *^  -    .  ^ 

Die  zwey  erften  Bande  der  vor  uns  Üiesendeii 
Sclirif t-,  die  auch  den  befondem  Titel :   IjoUifg  fkaU 
l^nf  erhalten  haben  ,*  -find  blofs  für  Töchter  gefchri'e- 
ben..   Der  Vf^  facht' darin. den  Sinn  derfell^en  für 
ftille häusliche  Tugenden,  .für  einei  wohlgeordnet«^ 
geraufchlofe  Thätigkeit,  für  die. fcfcönen- Tugenden 
reiner  Weiblichkeit  und  befdriderS  für  djeFneude^  det 
Wirthfchaftlichkeit  zu  wecken.   Der  Aritti  und  vterU 
B^ttid^eiiäi^tveiae  Eainilienfie&hinhte  for  Kinder  bey- 
derley  Gefchlechts.    Dem  Vf.  gebührt  das  Lob,  dat$ 
tollen  in feijaer Schrift  übet  öegenftände  dejFami; 
Jienlehea^j^  det.\yirthFchaft,,  Naturkunde,  Tepluio- 
lagie*  u.  f %  W,  auf  eine  zweckmäfsige  Weife  ausbrei- 
tet 9  eine  edlere  Papukrität  mit  Herzlichkeit  verbii^ 
det ;    und  Unterh^tang  ntit  Belehrung  gehörig  >.ü 
Vereinigen  verfteht.  "Wenn  wir  von  der  einen  Sell^ 
^yüntcnen ,  Hr.  Spleker  .möchte  fich  in  Zukunft  et- 
was mehr  vor  einer  iakleinliches  Detail  fich  verlie- 
renden Weitläuftigkeit,  und  harten  Reimen  in^cht 
tiehmen».  und  feinen  Dichtungen  'durch*  etxjras  mehr 
Neuheit  und  VferwickeltÄig  einen  gröfsern  RieÜTf  zu  ge- 
-<iep  ftichen:'  fo  können  wir  doch  von  der  andern 
Seite  nicht  utfihin,  zu  bemerken,-  dafs  diefe  Faml- 
liengefchichten  als  eine  ganz. uafchuldige  ^nddabey 
iftüttüiche  LectüÄ-  mit   gutem  Gewifien  empfohlen 
werden  können.    Die  Mufikbeylagen  werden  vielen 
willkommen  feyn.  Allein  die  beygefügten  illuminirten 
KüpfercheBJuuLtheils.£a.mitteiiua£6«gT  ^ibeäe  fo  fe)» 
das  Buch  vertheuernd,  dafs  es  beffer  gev\fefen  wäre, 
fie  wegzulaffen.  Druck  und  Papier  fifid  jfehr  gefäftl^; 
\vir  verbinden  mit  diefer  Anzeige  die  einer  an- 
dern SoHri^t  von  demfdbe^  Yf. ,  die  unter  folgea- 
IdemlriteJ  erfchienenift:        .     .       , 

'  < '  Db.4sau  und  1e»2io  ^  Jb.  Voft;:    SmilUnr  Sttmiin 

'^      der  AnHatU  und  dis  Nachdenkens  für  die  &Uf'ßckfi^ 

'nen  TdOtter  der  gebildeten  Stänäe.,   Herausi;ege- 

beii  von  C.  fT.  SpUker.  rgog.  33a  S.  8.    (i.  Rtflr. 

-  -    AVGr.y 

„  Wem  das  Wohl  der  aufblühenden  Menfchheit  und 

idie  Olßplcfelisk^t  künftiger  Ze^tiea  am  Herzen  liest, 

.  k^gt  de^  y^-iA  der  Van:e.dt  jüctit  mit  Unrecht»  <ter 


wird  eft  lUcht  dhne  aiinwej9VA:pii^  kdiii 

nen,  wie  unfre  jungen Jnädchen,  und  leider  aiveh  em 
^ofser  Theili  unfern  Frauen,  fich  dem  nnfeUgeh  Haw 
ge  zuZ^rllreuungen  und  finnlichen  Ergetzwngeny*  zä 
den  thörichten Eitelkeiten  und  gfeifdolen  S}Meleiwea 
diefes  Lebens  fo  ganz,  und  unbedingt  hingefcejiX^^ 
^Dutch  diefe  Schrift,  fährt  der  Vf.  foirt,wd/re Ich i^ir 
die  Mädchen  der  gebildeten  Stände  feurdckrofeBr  nwt 
dem  tolenden  Gewicre  des  Lebens «  itnd  fie  anlifteti^c« 
fam  machen  auf  das ,  was  ihnen  allein^ die  Ruhe  un<l 
das  Glück  des  Lebens  fiebern  <katln.    Sie  fofien&di 


mitEmilien  gleichfam  Rechenfehaft  geben  von  Ihctttt 
Nachdenken  über  die  wichtigften'  ntid  heiligften  AÄ' 
Gelegenheiten  des  Menfchen  $  -  lüid  fith  mit  ihr  eifrig 
oeftreben,  ;dei^.^Geift  mit  Anmuth  ia34  Würde  zu 
fchmücken».  mit .  einer  Wqrdß,  die<nnabhaBig^  ilt 
von  der  zerbrechUchen  Form,  imd^die  fich  befoift^ 
ders  im  reiferen  und  höherem  Alter  fo  herrlich  fae^ 
lohnt.    Ich  wollte  fie  auf  einen  Standpunkt  erheben» 
TOtTdem  fie  daST  Leben  und  Schaffen  der. Menfchen^ 
die  Erfcheinungen  in  der  Welt  und  in  der  Natur  mit 
einem  reinen  kindlichen Gemfith  imdmit  einem  froiti^ 
men,  religiöfen  Sinn  aitfehn  follten.  '  Idh  wollte  fi6 
begeiftern  föi*  Wahrheit  und  Tiurend,  für  weibliche 
Gröfee  und  Herzensgüte. "  Der  Zweck  diefer  Schrift 
ift  demnach  faft  derlSlbe,  den  erft  neuerlich  Qlati^  in 
Rofaliens  Vermäcktntfs  an  ihre  Töckte¥' Amanda  ia  sas^ 
.gedehnterem  Umfange  zu  eiirreichen  fuchte.    DIq  vor 
uns  liegende  Spieker^he  enthält  ^hei kurze  GeCchiohr 
te  Emüiens ,   gleichfam  al^  Eiideitung,  -»-  Betracl*- 
tungen  über  Gott,  Unfterbliphkeii ,  Keligion  fibfer^ 
haupt  und  den  Stifter  der  q^tiftfichen  Lelufe  — ;  Erä^ 
pfindungen  nach  der  Einfegnnog  und  vor.  idem  Cr«- 
.  'BUfs;d^  hftüigen  Abendmahls  —  Betrachtungen  über 
«weibliche  Würde  und  Beltimmun^,   ttnd'*tft)e^*  däk 
wahre  Glück  des  Lebens  —  Emilie  in  dei*  Laubc^ 
nach  einer  überftandenen  Krankheit  —  Emiise^bey 
dem  Tode  ihrer  Schwefter  —  Emilie  an  ihrem  £ßcb- 
:söhn]ährisen  Geburtstage  —  Freude  an  der  Natur  — 
über  den  fVerth  der  Freundfchaft  —  wo'  WOhnt  deir 
Friede?  —7    Die  drey  Worte  des  Glaubens  —  Giau- 
.\}^y  Liebe,  Jäoffnung  —  Emilie  in  ihrem  Biuve^ 
:|^irten  —-  dankbare  uebe  -gegen  die  Aeltera  —  dat 
Göttliche  im  Menfchea  —  beym  Anblick  der  Son- 
*  xie  «i-  Oedanken  und  Empfindungen  am  Morgen  ^— 
Gedanken  tmd  Empfindungen  am  Abend.    Aus  die» 
ffel  kuftea  Inlialtianzeige  kann  man  febn,  dafs  die 
Schrift  viel  Nützliches  für  Geift  und  Herz  enthält, 
dafs  aber  eine  Ueflfere  Anordnung  der  vorkommenden 
pegenft^nde  zu  wünfchen  wäre.    Um  den  AuE&tzen 
iioch  mehr  Leben  und  IntereCTe  "Zu  geben,  hat  der 
'^Vf.  }n  diefelben  die  Ausfprflche  unG^r  be&ien  Dici- 
,ter  verwebt.    Der  in  diefer  Schrlftfaerrfchendö  Ton 
.  iXt  ed^ers  und.  wir  mdehten  fageo»  gehälu^eriiils  der 
Sn  feinen  Familiengefchichten;  dör  Stil  blühend),  vnd 
die  ganze  DarfteUung  überhaupt 'von  der  Art* -dafs 
-'vrir  nicht  daran  zWeffelni  diefes  empfehlungswertte 
Buch  werde>  des  gewünfchten  Eindrucks  ^uf'  mtk 
Gttk  und  das  Harz  &inef  Lefetinnen  iiicfai  Y€;tiiAilen. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


.     ■       .r  ÖKKONOMIE. 

JjarziGf  b.  Vofs  u.  Comp.:   Oekönomifck-mtirini* 

rifchi  &fiij  VM  dir  Zud^y  tt^artung  umd  Stauung 
der  vorzüglickßen  Hanf  nnd  Nntzthiere,  v.  MM^ 
iBiw,  KurfQrXtl.  Sächf.  Coramiffionsr.  luidlM 
Secret.  der  Leipz.  dkon.  Soc. ,  u.  GMtäb  Sgism. 
Retäter^  Oberthierarzt  und  2 weytem  Lehrer  an  der 
Thierazneyfchulc  in  Dresd. ,  in  Verbindung  mit 
,  mehrern  Landwirthen  herausgegebep.  Nebft 
Zeichnungen  zu  Ställeo,  Hiltten,  mnTern,  mit 
Grundriffen,  Auf riffen  und  Durchfeh nitten,  zur 
Aufbewahrung  diefer  Thiere»  von  ^.  A.  Heine, 
Arclütect.  zu  Uresden,  g  Hefte,  mit  vielen  Kupf. 
x-^t^  —  i8oa*  gr.  4.,  oder  vielmehr  kl«  FoL  (93 
Rthlr*  in  farbigem  Um{chlag> .' 

Die  ökonomifche  Literatur  hat,  fo  reichhaltig  fie 
auch  ift,  in  der  That  fehr  wenig  Bücher  auf- 
«uwcifen ,    die  in  typographifcher  Schönheit  gegen- 
wartigem   Werke    gleichftehen.       Man  mufs  dem 
Verleger  zugeben,  clafs  alles  dafflr  sefchehen  ift,  was. 
von  feiner  Seite  in  diefer  Hinficht  fOr  dieis  Werk  ge- 
fchehen  konnte.      Druck  und  Papier  find  fehr  gut, 
vornämlich  fein  und  fchön  geftochen    und  gear-bei- 
4et  find  die  Kupfer,   von  Frofch,  HüUmann,  Bött- 
cher u.  a. :  kurz  das  Werk  macht  in  typographifcher 
Hinficht  und' als  architektonifches  Werk  nicht  nur 
cler  ökonomifchen ,     fondern  der  ganzen  deutfchen 
Literatur  viele  Ehre ;  auch  ift  es,  diefer  feiner  Schön- 
heit und  der  vielen  Kupfer  unmachtet,    nicht  all- 
zutheuer*       Was  nun  aber  di^  Hauptfache ,  den  ei- 
gentlich ökonomifch-veterinärifchen  Inhalt  felbft  be- 
trifft, den  Unterricht  über  die  Zucht  und  Wartung 
faft  aller  fogenanntenHaus  -  und  Nutzthiere,  nämlich 
der  Pferde,  des  Rindviehes ,  der  Schafe,  Schweine, 
Bienen,   Seidenraupen  und  Hunde,  doch  mit  Aus- 
fchlufsi   der  Ziegen,   Kaninchen    und  Seidenhafen, 
(  —  von  denen  man  aber  in  der  That  nicht  begreift, 
warum  fie   ausgefchloffen    find,    — ):^  fo  will  Rec. 
demfelben    zwar  manches  Verdienft   nicht   abfpre- 
chen,  aber  er  kann  nicht  bergen,  dafs  er  das   wif- 
fenfchaftliche     Verdienft   des    eigentlich  ökonomi- 
fchen Theils  des  Werkes,  als  eines  Handbuches  der 
ErganxmngMatter  mt  A.  L.  Z.  1^09. 


Viehzucht  felbft,  weit  unter  des  Ty]pographffch4 
fetzen  mufs«  Im  Ganzen  ift  das.  Werk  in  diei^r  Hhn 
ficht  nichts  als  eine  leidliche  Compilation  aus  an-* 
dern  Schriften,  aus  welchen  x'^rkuch  fehr  häufig 
canze,  viele  Seitenlange,  Stellen'  wörtlich  abgedruckt 
find  (jedoch  mit  Anzeige  der  Quellen)«  und  feltea 
findet  fieh  etwas  ganz  P^eues  dann;  auch  fehlt  es  der 
Gompilation  gar  lehr  «n  Ordnung,  und  an  der  n6" 
thiffeh  Vollftändigkeit.  -*  Manches  fehr  vrichtige 
fehlt  ganz,  befonders  ift  des  eigentlich  Veterinäri- 
fchen,  oderThierarzneylichen  gar  zu  wenig,  und  bej 
den  mehreften  und  wichti^rften  Thieren  eigentUca 
faft  esur  nicht  gedacht,  obwohl  man  doch  von  demTi* 
tel  oes  Buchet,  und  der  darauf  verfprochenen  TheiK 
nahme  des  verdienten  Oberthierarztes  Reutter  mit 
Gemisheit  erwarten  konnte,  daCs  von  den- Krank« 
heiten  der  Haus-  und  Nutzthiere  in  jedem  Hefte  ein 
eigner  Abfchnin  geliefert  werden  wilrde,  in  welchem 
wenigftens  die  Symptomen  des  kränklichen  Zuftan- 
des  jeder  Art  von  Vieh  Oberhaupt ,  und  der  einzd- 
nen,'häufigften  und  wichtigften  Krankheiten  felbft 
insbefondere  angegeben,  alleufalls  auch'  die  gewöhn- 
lichften  Vorbeugungs- und  erftsn  HiÜfismittel  ange« 
zeigt  wären,  wenn  auch  nicht  ein  weitläaftiger  Ün- 
terricht  über  die  HeiluiLg  der  Viehkrankheiten  fdlbft 
zu  geben  war.  Denn  lo  viel  thierärztliche  Kennt« 
nifs  gehört  unftreitie  doch  mit  zur  Zucht,  Pilege 
nnd  Wartung  des  Viehes.  —  Doch  gilt  diefs  Ui> 
theil ,  wie  gefagt,  blofs  nur  von  dem  eigentlich  öko- 
nomifchen Theil  des  Werkes :  denn  fehr  interelfant 
lehrreich  utid  wichtig  Ift  unftreitig  i(ler  architektohi- 
fche  Theil  des  Buches ,  wozu  die^elchnungen  vom 
Hrn.  Architect  Heine  in  Dresden  geliefert  wordea 
find ;  obwolil  Rec.  in  der  F*jlge  auch  hie  und  da 
an  der  Zweckmäfslgkeit  der  *  voreeiitgtea  Plane 
etwas  zu  tadeln  haben  wird,  und  in  dcr^  That 
nicht  läucnen  kann,  dafs  --diefe  der  Eleganz  häufig 
gar 'ZU  fenr  aufgeopfert,  worden,  wdtches  bey  öko- 
nomifchen Gebäuden  vornehmlich  fehr  unrecht 
ift.  So  ift  insbefendere  die  Anlage  oft  gar  zu  weit- 
läuftig  und  ausgedehnt;  foverdienulichesauch  ift,  zur 
Beförderung  der  Gefundheit  des  Viehes,  demfelben 
mehr  Raum  in  feinen  Ställen  zu  gönnen,  als  es,  den 
Grundfätzen  der  iltem  Oekononwa  nach»  gevröhow 
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•  lieh  darin  zu  finden  pflegte.  Auf  jeden  Fall  find  auch     iuma  mmd   StoRt^o  dar   PftrA»      »<>«   «    v m 

lämAtad^e  hierjeliefJte  Plane  und -Zeichnungen- t?/ä  Ä«««./nfbfrZekttgen  zu-^sÄ  Tl 
von  Ställen ,  GebftiHen  iind  Haiuern  zur  Auf b«wab-  ^      ^    «  .  .       cl_  ~*'^"  u.  i. 


tiing  der  land-^lfrthfchaftlichen  Thipre,  mir  a^f  gro* 
fse  WirthfchaÄeii  eingericlitet,  nnd  für  Lfindwirthe 
paffend,  welche  auf  dergleichen  Gebäude  vieles  Geld 
wenden  können  und  wollen.    Für  kleine  Wirthfchaf- 
ten,  befond^rs  für  die  des  Landmanns,  !ft  daraas 
faft  gar  nfthts  Tax  lernen;  für  ihn  Sft  "aber  auth  ffey- 
Jich  diefs  ganze  Werk  nicht  beftimmt.  —    Welche 
Landwirthe  e;5  übrigens  find,  mit  welchen  der  vcFffe« 
Riem   diefs  Werk  nerauagegeben  hat,  'wird   darin 
nicht  weiter  getagt«    Auf  dem  4ten^.  yten  und  gtefi 
Hefte  nur  find  noch  die  Hrn.  Staudtmeifter ,    Ker- 
zig und  Nicolai  genaunt.      Hec.   aber  Weifs,  d^Ds 
Riem  in  den  andern  Heften  faft  alles  felbft  gearbei- 
tet, und,  wie  man  fagt,  das  Meiftev^  wi&^r  aiich 
giurnic^t  verheimlicht,  aus  andern  Schriften  ziifani' 
men  getragen  hat.    Wie  grofsen  An^heil  Hr.  Keutter 
iosbeiondere  an  dem  Werke  felbft  wirklich  gehabt 
liat,  läfst  fichr  ausgenommen  beym  erften  Hefte,  wo 
fiie  Vowede  darüber  fich  weiter  ausläfst,  nicht  be- 
ftimmen;   da,  wie  gefagt^    dl^r  eigentlich  thierärzt- 
liehe  Unterriejbt,  den  er  vorzüj^lich  hätte  geben  kön^ 
sen ,  gänzlich  fehlt.    •«-    EntStch  ift  noch  im  Allge- 
xa^nen  zu  bemerken^  dafs  nicht  nur  jeder. von  die- 
len acht  Heften  mit  einem  befondern  eignen  Titel, 
b.efondei'is  zu  haben  find ,   fondern  dafs  auch  iiisbe* 
iondre.  der  architektouifohen  Theil  mit  den  Zeich-. 
nungen  neuerlich  ^^anz  getrennt  von  dem  Qekonomi-. 
fchen  erfchienen.iit,   iiüd  zwar  nicht>nur  deutich,* 
unter  dem  Titel?  ^iu/chnwagm  zu  Stääeti,  Bäufem  u. 
iUStm  zur  Außiwakrung   der  tundwirthfchaftUciun 
Tkitreu  y    mit  Grund  •  •    u  nd  Aüfri  ffen ,    und  Dur c  h- 
fqjinitten,  von  g.  A.  Heinej  mit  vielen  Kujpf.  Leipzig, 
Vbfs  u.  Comp.  i8o6..  gr.  Fol.  (lo  Rthlr.)/  fondern 
auch  franzöfifch  unter  dem  Titel:  Plam  tt  DeJJeins 
des  MaifwMi  icuries,  eabanes  pour  tes  bißiaux  rurth 
hsy  etc.  par  ^.  /l.  Hsing^  Architecte  a  Dresde,  k 
l^eipßo  Vofs  et  Comp.  igcö.  qu.  Fol.  (lo  Kthlr.).  Üi&- 
ffn  befondern  Abdruck  verdiente  diefer  architkcto- 
nifchc  Teeili  da  fo  viel  auch  neuerlich  über  dieJLand^. 
l^ukuaft  inDeutfchlapd,  und  in  England,  hier  insbe- 
fondere  vonMaltpn  und  Sinclair  getclirieben  worden 
ift,  dach  üb^r-die   Ställe  des  landvyirthfchaff liehen 
Viehes  alleinnichts  VoUftändigeres'und  Vorzügliche- 
res exiftirt.    Aus  dem  letzten  oder  achten  Heft  find 
auch  noch  die  dafelbft;  befindlichen  Plane  zur  Anlage 
eines' herrfcliafüichen  Wohngebäudes  und  eines  ganz 
neuen  Landptes  bcygofögt.      EHe  Einrichtung  jedes 
einzelnen  H^tes  ifl  io^  dafs  jeder  aufser  einem  be- 
fcmderA  Titel,   meift  eine  eigne  Vorerinnenmg  und. 
ftets  eine  lahaltsanzeige,  untl  KrkJärongtder  Kupfer- 
tafelo  enthält.       Der 'achte  und  letzte  Heft  enthält 
alsdann  noch  ei* eignes  Titelkupfer,  imd  ^ia  Sach-r- 
regifter  über  das^'ganze  Werk.  —    Wir  wenden  uns 
nun  zur  Anzeige  und  Kritik  der  einzelnen  Hefte. 

/ 

Der  erfte  Hefk  führt  auf  den«  Titel:   Oek(mo' 
u^rch'ff^!n[UukifcbäM..UuUrmht  Ubir  dii^ktcht,  War^. 


w.,   von,^.  A.  Heine ^   mit   6*KupJfertafela.    1700, 
kh  Fol.    ^L  u.  63  S.    (2|Thlr.V6gr.).ri^'X 
Einleitung    werden     zuerft    der   Nutzen    und    die 
ftothwenfligkeit  der  Pferde,  und  die  fünf  ver[chied&- 
denen  Alten  der  Geftüte  und  Zuzucht  der  Pferde  an- 
'  gegeben  und'defc  Lradwlrth  wird  gerarfien,    £<?/», 
wo  möglich,  Teihe  Rillen  felbft  anzuziehen,  uiid  mit' 
Recht  darauf  gedrungen,  nur  fchöne  Befchäl^  zu- 
«iil äffen,'   da  nur  von  dieften  fchöne  Fohlea  iallen. 
Aus  Frenzeis  Handbuch  für  Thiprärzte  und  OAch 
nomen  ift  dann  etwas  über  die  Gefchichte  der  ^m* 
fchiedenen  Arten   der   Stutereyen  wörtlich  bevat- 
fögt»  wo  bdfondeite    der,    jttzt   leider    durch    dea 
Krieg  zerftörten,    fehr    fchööen  Preufsifchen    sGe- 
ftöte     gedacht   ift;    worauf    auch    das     KurÄrftl. 
Sächf.     die    Landbefchälung      betreffende    Patent 
vom    i4ten  Febr.   179a    wörtlich  *  mitjgetheilt   ^ird 
S.  6—  16.).'    —       Der   erfte  Abfchnitt    handelt- 
iHfUfk  von   den    Eigenfchaften    guter   Pferdefl^äUe, 
un^zwar  fehr  gründlich  und  richtig.      Anf   dem  , 
zur  Erläuterung   dienenden  fchönen  Kupfer   finden 
fich    in  der  That    vortreffliche,    freylich   nur    et- 
was   zu    prächtige  ^imd    koftbare    Anlagen  foXcher 
Ställe  und  Staügebäude,  vornehmlich  Tab.  IIL  Aber 
der  neuen  beffern  Arte^  der  Krippen  und  Hauff en» 
und  der  Nothwendigkeit,  die  seitherigen  Standkiap- 
pen  abzufchaffen,  ifi  dabey  doch  nicht  gedacht  Wor- 
den. — -    In  dem  zweyten  Abfchnitt  von  derPfierde-, 
zlxcht  überhaupt  wird  zuerft  eiiaAnfchlag  zur  Anlage 
einer  Stuterey  aus  fickharts  Experimentälökonöniie'' 
mitgttheilt,     dann    von  der  dazu  nöthigen  Weide^ 
und  den  Füllenftallungen,  und  hierauf  von  derWalil 
und    den-  Eigenfchaften    der  Zugpferde  gefprochen» 
wo  doch  voii  den  verfchiedenen  PferderaJTcn  etwaa. 
hätte  mitgetlieilt  werden  follenJ    Hierauf  handelt  der- 
Vf.  von  der  Befchalung  und  Spnngzeit,  dem  Träch- 
tiggehen der  Stute,    wo  die  neygefögte  2eugung^/ 
theorie  fehr  überflöffig  ift,  und  dagegen  lieber  etwas« 
mehr  von  der  Wartung  der  Stute  beym  Trächtige 
gehen  hätte  gefprbchen  werden  follen.     Wa<5  alsdaxiii> 
von  der  Geburt  des  Füllens  und  der  dabey  zu  ieüten- 
den  Hülfe  gefagt  wird,  ift  gründlich  und  gut;  io  wie^ 
das,  was  der  V^.  von  derBehandlungder  MutterftateHl» 
und  Fohlen  nach  der  Geburt  fagt.    Der  AnRatz  übeVv 
dieHüthunff,  Fütterupe  und  Wartung  der  Zuchtpfer- 
de  und  Füllen   und   der  Pferden  überhaupt^   hättft* 
fich  über  einige    der    verfchiedenen  •  Fütterungsat^ 
ten  der  Pferde,  mit  Möhren,    Kartoffeln  u.  dergl. 
nocli  etwas  genauer  auslaffen  follen.      Wenn  übri*. 
gens  la  Pfund  Heii  für  ein  Pfei'd  täglich  gerechnet 
ivferden^  föift  cUefs  auf  jeden  Fall  zu  Viel.    Das^Hea^ 
bläht  daun  gar  zu  fehr  die  Pferde  auf.    Seobs  PfuBd' 
reichen  völlig. zu,  *—   bey  folchem  Haferfutter,  wie' 
der  Vf.. ansieht.    Ueber  die  Wartung  der  Pferde  hät- 
te fich  noch  mehreres,  fehr  wichtiges,  als  gefchehen 
ift,,  fagen'laffen.     Auch  ift  der  vierte  Abfchnitt  vom 
Häreij   der  Pferde   und  Bexmtziing  der  Pferdehaare- 
lektr  kurz ;  die  Niichrioht  aber  von  einer  in  Sc^efien 
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mit  .Nntxeh  rcrnichten  Verarbeitung  der  Pferdehaare 
mit  Wolle -za  Zeugen  fehr  intereffant.  —  Der  fanfte 
Äbfchoitfc  handelt  von  der  Auswahl  der  Pferde  zu 
verfchiedenen  Dienften,  wo  denn  dasjenige  von 
den  Eigenfchaften  der  einzelnen  Arten  guter  Pferde 
vorkömmt »  was  man  fchon  /rüher  von  ihnen  über« 
h^ttpt  hätte  erwarten  folien.  Der  fechste  und  letzte 
Abichnitt  handelt  rom  Einkaufe  der  Pferde  und  den 
BetrAgerevea  dtex  Rofskamme,  -^  aber  ninr  fehr  kurz 
und  unrollftandi^;  indem  nicht  einmal  weder  von 
4en  Kranz^ch^n  des  Alters  der  Pferde,  noch  ju>n 
den  PferdemSngeln,  und' dadurch  begründeten  Auf- 
hebung des  Pmdekaufs  ffehapdelt  wird. ,  üeber- 
liaupt  ift  das  Buch  über  Fferdekenntnifii  fehr  man« 

golhafk..— - 
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Der  zweyte  Heft  fahrt  den  Titel:  Oekonomifeh- 
"  \r  DfUirrUht  Ubir  dii  Zückt,  ITartfmg  nmd 


SuJlutkg  des  Rinäuiihis  u.  f.  w.  mit  VI  Kupfert.  >  VIII 
und  68  S.  1799.  kl.  Fol.  («  Rthlr.  16  gr,).  .Der  erfte 
Abfchnitt  handelt  von  den  Eigenfchaften  eines  guten 
Bif^dviehiftalies 9  wo  der  Vf.  uch  auf  feine,  17^  zu 
Petersburg  geiü'önte  Prei^fchrift  über  die  dieoiich- 
fte  Fütterungsart  der  Kühe. und  Kälber  bezieht,  nach 
welcher  auch  wirklich  bereits  mehrere  Rindvieh- 
f^lle,  und  befonders  auch  der^  dem  Rec,  wohl  be- 
kannte fehr  vorzügliche  Kuhftall  auf  dem  Graft.  Ein- 
fiedelifchen  Gute  zu  Wölkenburg  in  Sachfen^  ange- 
legt worden  &nd.  — - .  Der  Abfchnitt  und  die  dazu  ge- 
l^örigen  ^Zeichnungen  von  StäUen  und  Stallcebäuclen 
haben  des  Rec.  Beyfall  im  Ganzen,  nur  in  Rückficht 
der  Tröge  hat  feine  Erfahrung  ihn  belehrt,  dafs  Stäl- 
le mit  folchen,  gleich  am  ^ttergange  angelegten, 
xnit  Steinplatten,  oder  Ziegelfteinen  aufgemauerten 
Trögen,. wie  fie  von  Hrn.  Thaer  in  Beizens  Anlei- 
tung zur  Viehzucht,  Tab.  HI.  befchrieben  und*  ab- 
Sebildet  worden  find,  jenen  weit  vorzureiten  find; 
a  diefe  Tröge  weit  leichter  zu  reinigen  find,  vpr- 
nehmlich  aber  das  Futt^  viel  leichter  und  bequemer 
in  fie  zu  vertheilen,  und  befonders  auch  nur  bey  ih-» 
jien  eine  folche  Einrichtung  möglich  ift,  ,  dafs  die 
Sclilempe  u.  dergl.,  oder  VVaffer  durch  Röhren  in 
die  Tröge  geiaffen  und  vertheilt  werden  kann.  Die 
Verwerfung  der  hölzernen  Krippen  ift  ibnft  fehr  zu 
billigen,  und* die  Anlage  der  Dunftröhren  fehr  gut. 
Tab.  V.  findet  fich  auch  einmal  insbeföndere  noch 
die^Zeighu^n^  zur  Anlage  eines  Kuhftalls  für  einen 
Bauer,  neblt-deflen  nothwendigften  Wohnungs- 
bedurfßiffeii':  ifonft  ift  in  der  Regel  auf  ßauer- 
wirihfchaften  keine  Rüekficht  genommen.  —  Der 
zweyte  Abfchnitt  handeh  von  •  der  Nothwepdig- 
keit^j  dafs  der  Viehltaad  im  rechten  Verhältniiie 
injt. dem  Futter  ftehe,  und  von  der  Sommer-  und 
Winterfütterung  der  Kühe;  4nd  zwar  in  drey  Ab- 
theilungen; die  erfte  von  der  Sommer-,  die  zweyte 
von  der  Winterfütterung,  und  die  dritte  von  der 
Brühfntterung  und  den  warmen  Tränken  der  KüTie 
im  Winter.  Hr.^R.  hat  in  diefem  Abfchnitte  viel 
Gutes,  befonders  von  der  Stallfütterung  gefagt,  fich 
aber  auch  wieder  oftmals  auf  die  genannte  freisfchrift 


• 
und  denProdromus  zur  monatl.  6kon.  EncyUopadie 
berufen,  und  dann  find  wiederum  ganze  Seiten  au^ 
andern  Büchern ,  z.  B.  aus  der  Einleitung  zu  einer 
verjiünftigen  Sparfamkeit-in^  der  Wirthfchaft,  aus 
Eckhärts  Kxpenmentalökonomie,  aus  Pfeifers  Lehr- 
begrfff  fämmtUcber  Cameralwiffeufchaften  und  aus 
dem  Hausvater  geradezu  wörtlich  abgedruckt.  — 
Die  neuerlich  bekannt  gewordenen  Unterfuchuncea 
über  das  Verhältnifs  der  Nahrhaftigkeit  der  verfchie- 
denen Futterungsarten  gegen  einander,  wornach  fich 
das  Verhältnifs  des  Futterbaües  zum  Viehftande  fo 
fehr  richtet',  waren  freylich  dem  Vf.  noch  g^nz 
unbekannt,  und  fehlen  alfo  ganz;  und  wenn  S.  la^ 
im  Durchfchnitt  gerechnet  \vird,  dafs  auf  i  fächf. 
Acker  von  300  QR.  4  —  5  Kühe  den  Sommer  über, 
und  zwar  jede  täglich  mit  ij  Centner  grünea 
Klee  erhalten  werden  können,  »fo  möchte  Rec. 
diefs  nicht  verbürgen,  indem  er  im  Durchfchnitt 
nicht  mehr  als  3  ftarke  Kühe  von  300  QR.  Kleeland, 
den  Sommer  über  erhalten  zu  können,  rechnen 
würde,'  Die  S.  17  f.  gelieferten  Nutzungsanfchläge' 
von  Kühen  find  fömmtlich  aus  den  Erwähnten  andern 
Schriften  genommen.  Im  dritten  Abfchnitt  ift  dann 
von  der  Begattung,  oder  dem  Rindern  der  Kühe' 
uüil  den  dabey  zu  beobachtenden  Regeln  die  Rede, 
und^im  vierten  vom  Kalben  der  Kühe:  beide  Ab-- 
fchnitte  find  gut  bearbeitet.  Der  fünfte  Abfchnitt: 
vom  Mefken  der  Kühe  ift  etwas  kärglich  ausgefallen. 
Der  fehr  vortheil haften  Einrichtung  der  Milclikeiler^ 
dafs  die  Milchäfche  darin  in  warmes  oder  kaltes  . 
Waffer  gefetzt  werden  können,  ift  nur  fehr  kurz,  und 
zwar  wieder  aus  Eckharts  Experimentalökonomie ; 
der  mancherley  Fehler  der  Milch ,  und  des  Verfah- 
rens beym  Buttern  ift  gar  nicht,  und  der  verfchie- 
denen Butterfdffer  nur  mit  fehr  wenig  Worten  ge- 
dacht. Im  fechstenr Abfchnitt:  von  der  Nachzucht*, 
des 'Rindviehes  überhaupt  kommen  wieder  fehr  häu- 
fig feitenlange  wörtliche  Auszüge  aus  Pfeifers  und 
Eckharts  Schriften  vor.  Vornehmlich  mit  diefan  Aus- 
zügen ift  die  Frage  beantwortet:  obesdemLamlwirth« 
vortherfhafter  fey,  fich  das  nöthige  Zugvieh  felbft 
anzuziehen,  oder  es  zu  kaufen?  woljlenn  allerdings 
mit.  Recht  für  das  Erftere  entfchieden  wird.  Der  Vf.- 
fiigt  dann  noch  einiges  ganz  Gutes  über  die  Anzucht 
der  Kälber  felb|t,  und  cfeifen  Krankheiten  bey;  doch 
wird  maxi  hier  noch  viel  vermiffen.  —  lieber  das 
Verfchneiden  derOchfenkälber  ift  wiederum  Eckhart 
abgefchrieben.       Der  fiebente  Abfchnitt:   von  den 

•  Zugochfen,  enthält  nur  fehr  weniges  über  die  Frage: 
ob  es  beffer  fey,  fich  ihrer  oder  der  Pferde  beym 
Ackerbau  zu  bedienen,  und  über  das  Verhältnifs  der 
Asbeit  beider  Zugthiere  gar  nichts;  auch  vermifst 
man  alles,  oder  doch  zuviel  von  dem,  was  von  der 
Wartung  und  Anfpannung  der  Ochfen  zu  fagen  ge- 

'  wefen  waren.  —     Der  achte  Abfchnitt  handelt  vom  ^ 

Aüspracken  uiid  Mäften  des  Rindviehes.  ^  Ungeach-  ' 

tet  aber  von  letzterem  ziemlich  weitläufig  clie  Rede 

ift:    fo   kömmt  doch  das,    was   darüber  gefagf  ift, 

nicht  im    mindeften    dem    bey,   was    wir  darüber 

durch  Thaer's  Schriften  erfahren    haben.      Auch 

und 
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find  wieder  MS  Pfeifer  mehrere  Seiten  wöctlicfa  ab? 
gefclirieben. 

(Die   F^rtf€t*ung   folgt,.') 

NEUSRC    6PKACHKUKDB. 

'  Dresds^'j  in  Commiff.  d»  Arnold.  Buch-  u.  Kiinft- 
handL'  Dentjcke  Rgfktfchreilmiig  nach  ^äelung^ 
Qrundfatzen  ^jearbcitet  für  VolUsfchulen  u*  Per- 
fonen5  die  nicht  durch  grammdtifchen  Unterricht 
gebildet  werden  können.  JZwiffti  vermehrte  und 
verb.  Aufl.  igos-  227  S.  g.  ( 12  gr.). 

Eine  Anwcifung  zur  Orthographie  der  Deutfchen 
Sprache  von  227  Seiten  ift  etwas  zurückfchreckend- 
Es  herrfchen  freylich  in  der  Schreibung  des  Körpers 
unfrer  Sprache  viele  Inconfequenzen,  die  etwas  Weit- 
,**"  läuftigkeit  unvermeidlich  machen;  indelTen  liefse  fich 
doch  alles  iti  wenigen  Bogen  zufammen  fallen,  wenn 
inan  nur  ftrenge  bey  der  Sache  bleiben  und  nicht 
fremdartige  Gegenftände  zur  Ungebühr  einmifchen 
wollte.  Solche  fremdartige  Gegenftäude  enthalten 
in  diefer  Anweifung  die  ganze  (echste  und  fiebente 
Abtheilung  von  S.  160  bia»  204:  denn  der  verfchiede- 
ne  Gebrauch  der  Wörter  vor  und /Sr,  damn  und  denn; 
die  richtige  Setzung  des  Dativs  imd  Accufativs,  gehö- 
ren nicht  in  eine  Anweifung  zur  Orthographie.  -- 

Alle  Orthographiften ,  und  fo  auch  unfer  Vf.  9 
gehn  von  dem  richtigen  Satze  aus,  dafs  man  fchrei- 
ben  muffe,  wie  man  Ipreche  ;  allein  fie  fcheineh  die- 
sen Satz  nur  .^s  einen  Figurantcn  aufzuftellön ,  weil 
-  •  fie  hinterher  fo  viel  und  fö  vielerley  weit  und  breit 
aufführen,  was  insgefamrat  fchon  m  diefem  Satze 
enthalten  ift.  Da  das  richtige  Sprechen  (Orthoepie) 
bay  der  Schreibungslehre  (Orthographie)  vorausge- 
fetzt wird  und  vorausgefetzt  werden  mufe ,  fo  ift  mit 
flem  obigen  Satze  die  halbe  Anweifimg  zur  Ortho- 
graphie confequent:  fo  wäre  fie  ganz  gegeben,  bis 
auf  die  grofsen  und  kleinen  Anfangsbucnftaben.  VVe- 
jügftens  follte  auch  be^r  unfrer  jetzigen  Orthographie 
jenem  Satze  nichts  weiter  hinzugerfigt  werden,  als 
was  entweder  von  demfelben  abweicht,  oder  wegen 
Mangelhaftigkeit  der  Bezeichnungsmittel,  diefSbe 
liege  in  den  zu  vielen,  oder  den  zu  wenigen  Zeichen, 
nicnt  in  demfelben  enthalten  feynkann.  Einen  Ueber- 
flufs  hat  die  Deutfchö  Schriftfprache  in  den  Deh- 
nungszeichen, in  den  Buchftjben,  ft  ph,.v,  Jn  c 
und  z,  in  c  und  k;u.  f.  w.';  mangelhaft  ift  die.  Be- 
zeichnung dadurch,  dafs  "z.  B.  ch,  fch  nicht  ver- 
doppelt werden.  Abweichungen  von  der  Regel,  wel- 
che durch  diefe  und  ähnliche  Umftände  herbeyge- 
führt  werden,  müfsten  un^r  neue  Regeln  gefaxt, 
oder  einzeln  aufgeführt  werden.  So  viel  im.  AUge- 
jiieinen.  Gehen  wir  ins  Einzelne,  fo  finden  wir  auch 
cla  manches  zu  tadeln.  Zuvörderft  giebt  der  Vf.  Re- 
geln das  weiche  B  betreffend«    Giebt  es  denn  auch 


fio" 


ein. hartes  B?    Wirklich  fagt  der  Vf.:  „Dte  cinfyl- 
bigen  Wörter,  die  fich  mitB  anfangen,  haben  gröfsteo- 
thei^s  das  weiche  b ,  ob  fie  gleich  in  der  Ausfprache 
hart  fcheinen. "    Man  fieht,  dafs  der  Vf.  Oberfachfe 
ift;  ^ri  Niederfachfe  und  VVeftphale  mufs  diefe  Re-^ 
gel  lächerlich ,  und  all^ ,  was  über  b  und  p ,  d  uad 
t  gefagt  wird,  weiygftens  überfluffig  finden.  -«>    Pili 
le]^rt  der  Vf .  lefen  wie  JPf.      Dafs  man  EAaiffaa^ 
mit  verdoppeltem  N  und  doch  in  der  EinzahiKonf«. 
in  fchreiben  foU,  ftimdit  auch  nicht  mitAdeiuugf 
)och  am  meiften  ift  die  Weitfchichtigkeit  zu  tadebu 
mit"  welcher  der  Vf.  zu  Werke  geht.    Statt  zweier 
Zeilen,    in  welchen  gefagt  würde,   was  ein  Eigen- 
name fey ,  wird,  ohne  Erklärung  gefagt»  dafs  zu  dea 
eignen  (?)  Namen  gehören  xlie  Namen  a«  der  Län«, 
der,  b.  der  Städte,  c.  der  Flüffe  u.  f.  w.,  mit  Aolüh* 
rung  einer  guten  Zahl  von  Städten ,  Bergen  a.  f*  w« 
Diefe  Manier  herrfclu  durchs,  ganze  Buch.    Indefi» 
beweift  die  wiederholte  Auflage  diefes  Buchs ,   da£; 
auch  der. breite  Weg  feine  Liebhaber  findet. 

Ohne  Druckoit  und  Namen  des  Verlegers:  Jfe^ 
v^Sfiändigm  Curfus  znr  Eriermmg  dir  framzöfi* 
fdMn  Spräcki  Num.  QL,  oder  Auswahl  nötzlichec 
Materialien  zu  praktifchen  Arbeiten:  C  SZmHfH 
Kiafle,  enthalt  einen  kurzen  lobegrifif  der  ^e» 
fchichte  Deutfchlands,  mit  nöthigenErkllirufigefli 
und  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Deutfchen  ins 
Franzöfifche.  Zum  Befchlufs  folgt  ein  franzöf«. 
Schaufpiel  von  JRoHofi.  —  D.  DfitXt  KAaHe,  ent- 
hält eine  Sammlung  von  ausgewählten  StQcken 
*  «aus  der  firanzöfifchen  und  deutfchen  Literatur, 
desgleichen  einige  Stücke  aus  den  Dichtern  bei- 
der Natiaiien  mit  der  Ueberfetzung  derfelben« 
Zum  Beichlufs  folgen  Handlungsbriefe.  (Ohne 
Druckjahr).  Zweyte  Klaffe  ng  S.  Dritte  Kiafle 
15a  S.g.  (i7gr.).  ,  • 

Die  Methode  des  verdienj^pllen  Hrn.  Prof.  UM* 
«oy  ift  zu  bekannt,  als  dafs  wir  darüber  erft  unfern 
Lefem  Rechenfchaft  zu  eeben  hätten.  Auch  A&rStoS. 

^  beider  hier  aenannter  Curfus  hebt  fich  durch  m^uf- 
nichfaltiges  Interefre  hervor  und  bewährt  den  gebil- 
deten  Gcfchmack  des  Vfs.  ^und  feine  vorzflgÜcfae  Ge* 
fchickJichkeit  in  der  richtigen  BerechjKing  der  Mit- 
tel zum  vorgefetzten  Zwecke,  fo  wie  nicht  mindex 
feinö  djdaktifchen  Anleitungen  Beweife  genug  von 
methodifcher  Unterrichtskunft,    von  einer  (eltenen 

•Gewahdheit  in  Handhabung  des  Geiftes  der  franzöfr- 
fchen  Sprache,  von.  tiefem  Kindringen  in  den  Rede- 

"  bau  derfelben ,  von  genauer  Kenntnifs  der  Bedfirf- 
niffe  der  Schüler  jener  Curfe ,  von  einer  rahmlicben 
Sorgfalt ,  und  von  einem  nicht  gemeinen  Streben 
nach  Beförderung  eine#  grQndlichen  Spracfavriflens 
geben.  " 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Donmrttags,    den  25.  Maf,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE- 


OEKONOlIlS. 

Leipzig,  b-  Vofs  u.  Comp.:  Oikonomifek^veUrin^ 
rifcki  Hifte,  von  dir  Zucht»  /färtumg  und  Stauung 
der  vorzügtichflen  Haus  •  und  NutzihHt§ ,  v.  ^^k. 
RiBm  u.  G.  S.  Reutter.  u-  f-  yr. 

(PortfitMung  der  in  Num.  6i.  mbgebraeheiun  Recer^on). 

Das  dritte  Heft  führt  den  Titel:  Oikononüfch- 
veterenHrifchir  Unterricht  über  die  Zuckt,  ^ar- 
iung  und  Stallung  der  Schafe  y  mit  X.  Kupfert. 
1800.  kl.  Fol.  130  S.  g.  (4  llthlr.).  Das  Ganze 
zerfällt  in  drey  Abfchnitte.  Der  erfte  Abfchnitt 
liandelt  von  den  Eigenfchaften  eines  guten  Schaf- 
ftalles ;  wozu  die  fämmtlichen  Kupfertafeln  gehö- 
ren, die  nicht  nur  .von  eigentlicnen  ganz  zuge- 
machten Schafltäilen ,  fondern  auch  von  Schäfcrey- 
höfeti,  Schäferwohnungen  und  halboffenen  Schaf- 
ftällen  und  ganz  offnen  Mordenftällen,  nach  Dauben- 
tons Angaben,  inyleichen  befonders  von  wohleinge- 
richteten, das  Futterig  werden  der  Wolle  verhindern- 
den Schafkrippen  und  Rauffen,  befonders  auch  fo» 
wie  fie  der  Hr.  Graf  Magni  zu  Eckersdorf  im  Olatzi- 
fchen  hat,  Zeichnungen  enthalten,  die  gröCstentheils 
fehr  zweckmäfsig  find.  Nur  findet  Rec.  den  Tab.  II. 
nach  Forfters  Angabe  abgebildeten  Stall  etwas  zu 
dunkel,  und  auf  T*ab.  VIL  VÜI.  wollen  ihm,  die  drey 
Thüren  von  2  Ellen  Breite  niolit  gefallen.  Zwey 
Thore  von  gröfserer Breite  fcheinen  ihm  vorthcilhat- 
ter.  Zur  Erhaltung  des  Luftzuges  find  die  Oeff- 
nungen  unter  den  Dachbalken,  wie  fie  Rec.  an  meh- 
rern neuerbauten  Schafftällen  gefchenhat,  vortreff- 
Äch,  —  befonders  mit  und  neben  den  Dunftröhren; 
indem  durch  letzte  in  Zwifchenzeiten ,  wo  die  von 
oben  aufdrückende  Luft  wärmer  ift,  als  die  aus  dem 
Stall  kömmende,  -^  diefe  eben  nicht  ausgehen  kann. 
Der  Vf.  fcheititabcr  diefeOcffnungen  unter  den  Dach- 
balken nicht  gehörig  zu  würdigen,  da  er  ihrer 
nur  in  einer  Note  S.  14.  mit  zwey  teilen  gedacht 
'hat,  —  fie  find  aber  in  der  That  ganz  vortrefflich. 
Die  hier  abgebildeten  Futterraufen  und  Krippen 
find  übrigens  auch  anderwärts ,  befonders  in  Leon- 
hardfs  Journal  für  Oekonomie  bafchrieben  und  ab- 
gebildet  worden.  Rec.  gefteht,  dafs  er  wedei:  den 
Ergämumgi^tStter  zur  4*  L.  Z.  1809. 


Tab.  V.  noch  den  Tab.  X.  abgebildeten  Magnifchen 
Futterrauffen  die  völlige  Verhinderung  des  böfen  Fut* 
terigwerdens  der SchafwQlIei.zutrauen  kann,  obgleich 
letztere  di^  obere  Bedeckung  der  Rauffen  fnr^  fich 
haben.  Denn  das  Futterigwerden  der  Wolle  ent- 
fteht  befonders" dadurch,  dais  theils  ein  Schaf,  Über 
dem  Hälfe  de«  andern  weg,  fich  Futter  aus  der  Raof- 
fe  holt  und  zieht,  und  fo  des  letztern  Hals  verunreinigt ; 
theils  dadurch,  dafs  die  Schafe,  mit  dem  Futter  in 
den  Mäulern  herumlaufen,  (da  fie  nie  ftill  ftehen» 
und  lange  an  einem  Orte  freiTen,)  und  fo  einander 
verunreinigen ;  theils  endlich  dadurch ,  dafs  aus  der 
fchlecht  eingerichteten,  blofs  aus  Stangen  und 
Schwarten  beftehenden  Futterboden  das  Geftoie  des 
Heues  u.  f.  w.,  auf  die  Schafe  herabfallt,  und^fie  ver- 
unreinigt. Das  letztere  ift  nnn  fehr  leicht',  durch 
die,  auch  fonft.  zur  guten  Erhaltung*. de^^  Futters 
felhft  fchon  nöthice^  belfere  Anlage  der  Futterböden 
aus  gefpundeten  Bretem  zu  verhüten;  dem  Erfteren 
kann  durch  Bedeckung  der  Rauffen  nicht  nur  oben 
duich  einen  auf-  und  nieder  zu  fchlac enden  Deckel, 
fondern  auch  ihnen  felbft  bis  zur  l&lfte  von  oben 
beigab  durch  aufgenagelte  Breter,  unter  welchen,  her- 
ab erft  die  Schafe  rias  Futter  herausziehen  können» 
am  heften  abgeholfen  werden;  dem  Mittlern  aber 
wäre  Rec.  Erfahrungen  nach j^  gar  nicht  anders,  als 
durch  die,  von  einem  berühmten,  nachdenkenden 
und  finnreichen  fächfifchen  Land\virth  erfundene,  und 
mehrere  Jahre  hindurch  beybehaltene,  nachher  aber 
aus  mehrern  wichtigen  Gründen  wieder  abgefchafffce 
gänzliche  Bedeckung  der  Schafe  im  Winter  mit  Lejl- 
newandkappen;  ^  die  man  jetzt  aus  Frankreich,  als 
etwas  ganz  Neues  und  Unerhörtes  uns  anpreifen  wül, 
abzuhelfen.  Es  bleibt  daher  nar  die  zunächft  vorher 
angeführteEinrichtung  der  Rauffen  zu  demangegebe* 
neu  Zweck  völlig  anwendbar.  —  Indiefem,fowieauch 
in  den  folgenden  Abfchnitten,  hat  übrigens  der  Vf. 
den  Daubentonfchen  Schafkatechismus,  und  andre 
Bücher,  viele  Seiten  lang,  wörtlich  abgefchrieben  und 
abdrucken  lafTen.  Der  zweyte  Abfchnitt:  von  denr 
'  Schafarten ,  dei-en  Ankauf  und  Verkauf,  Zucht  und 
Wartung,  Veredlung  und  Verkauf  der  Wolle,  befteht 
aus  2\vSif  Abtheilungen.  Die  erfte  handelt  fehr  un- 
befriedigend, von  den  vecfchiedeneii  Artender  Schafe 
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in  den  verfchiedenen  Ländern, -wo  über  die  encli- 
fchen  Raffen  aus  einem  alton  und  fehr  fchlechten  bu- 
che einige  Seiten  abgedruckt  worden.  In  der  zwey- 
ten  Abtheilung  ift  von  den  Keiinzeicfhen,  nach 
welchen  man  clas  Alter  und  die  Gefundheit  der  ein. 
zukaufenden  Schafe  beurtheilen  könne  die-  Rede. 
SoncIerbarJft  es,  dafs  der  Vf.  diefe  allerdings  fphr 
nötbigenomd  unausläfsMchen  Erläuterungen  hier  bey 
den  Schafen  giebt,  da  er  fie  doch  bey  den  Pfer- 
den und  Kind  vi  eh  faft  ganz  weggelaffen,  oder  doch 
nur  kurz  berührt  hat,  wo  Ge  nicht  weniger  nöthig 
w^ren.  Hier  ift  übrigens  wieder  Eckhart  abgefchrie- 
ben.  Die  dritte  Abtneilung  behandelt  die  Frage:  in 
welchem  Alter  die  Böcke  und  Schafe  zur  Zucht  zu- 
zulaJQfen,  wie  viel  Schafe  auf  einen  Bock  zu  rechnen, 
.und  zu  welcher  Zeit  "die  Böcke  zu  erltern  zu  laffen 
ffeyen?  —  ganz  gut  und  richtig  nach  Geutebrink, 
Eckhart  u.  a.  Die  vierte  AbtheSung :  vom,  Lammes 
und  den  dabey  zu  befolgenden  Regeln  ift  auch  gut 
bearbeitet,  —  nach  Eckhart  wieder  befonders;  fo 
..wie  der  fünfte  vom  Verfchneid^  oder  Caftriren  der 
Lämmer  und  dem  Abftutzen  der  Schwänze  der 
Schaflämmer  i  welches  gar  nicht  fo 'nachtheilig  ift, 
als  viele  glauben»  Die  fechste  Abtheilung  vorn  Ent- 
wöhnen der  Lämmer,'  und  vom  Melken  der  Schafe, 
*Jbat  Rec,  befonders  in  Rückficht  .des  ^»etztern,  nicht 
•  befriedigt.  Die  fiebente  Abtheilung:  von  der  Schaf- 
;fchur  und  dem  VVollverkaufe,  enthält  zwar  nichts,  als 
das  Längftbekannte  aus  andern  Schriften,  es  ift  aber 
.gut  zufammen  geftellt;  die  achte  Abtheiluug  aber: 
vom  Auspracken  und  Ausmerzen  der  Schafe  ilt  man- 

Selhaft.  Am  4)eXten  und  voUftändigften  ift  die  neunte 
Lbhandlung :  von  der  Veredlung^  der  Schafe,  jedoch 
'auch   nur  nach   andern  Schriftltellern ,   gearbeitet; 
auch  ift  das,  was  von  der  Sommer- und  Winterfüt- 
terung  dejr  Schafe  und  der  dabey  wohl  zu  befolgen- 
*den  Verhütung    ihrer   gewöhniichften  Krankheiten 
.  und  von  dem  Tränken  und  Salzgeben  in  der  zehn-' 
ten  Abtheilung  gefagt "worden,  richtig  und  gut.   Das 
den  Scliafea  fo  gefunde>  vornehmlich  das  Faulwer-' 
.den  derfeiben  verhütende  Verfüttern  -von  gefchrote- 
tiien  gedörrten  Gaftanien  iugleich  mit  dem'^Salze  er- 
wähnt der  Vf.   nur  mit   einem  Worte.       Die  eilfte 
Abtheilung  fagt  über    die  Stall-  imd  Hordenfütte- 
rung faft  nur,  ws^s  fchon  früher  in  mehreren  kleinen 
Schriften  über  die  Gröbziger  luad  andre  Verfuche  von 
.Jliem  felhft  u^  a-  mitgetheilt  worden.    Die  zwölfte 
Abtheilung:  vqn.  der  Wintere inzäblung  der  Sphafe 
ift  gröfstentheils  aus  Eckliart  abgefchrieben.  —  De?r 
.dritte  Abfchriitt,  welcher  in  zwey  Abtheulungen,  zu- 
,jBrft  von  den  Schäfexn,  dann  von  deren  Aunahn)e 
und  den  Einri<:htungen  mit  denfelben»  .handelt^  eut- 
.liält  auch  faft  nur  das,  was  Eckhart  darüber  fagt. 
^Das  Verhältnifs  dei;  Lohnf9häler>  die  jetzt  im  f^reufei- 
jjfchen  die  einzigen  feyn  dürteu;,  die  man  aiinehn^en 
•kann»  wenn  ynaa  lieh' nicht  auf  ein  idealifches  A|ige*" 
,ffienge  mit  ifeiaen  Schäfern  fetzen  wili,  da  die  Ang/e- 
auengedem  Schäfer  in  natura  jetzt  verboten  ünd^  --- 
ift  hier  nicht  Jt^gfäljig  gQoug  beurtbeilt,  und.  eben 
diefes  erwähnten  fehr  nützlichen  ideaÜfchen  Aixge- 


mengos,  wo  dem  Schäfer  die  jährliche  Nutzung  ei- 
ner gewilTen  Anzahl  Schafe  bewilligt  wird,  ift  gar 
nic"ht  gehörig  gedacht*  '         • 

Viertes  fleTt ,  unter  dem  Titel :  Oekonomijck'"  wi^ 
rinarifcker  Unterrieht  von  der  2^nckt,  fTartung  mmä  Stal' 
tung  der  Schweine,  u.  f.  w.  Ynit  IV.  Kupf.  j^oo.  Xü.  41. 
20  S.  kl.  Fol.  (i  Rthlr.  g  gr.).   In  dem  Vorber/cht  er- 
klärt ^er  Vf.,  dafs  er  fich  bey  diefem  Heftekürzer  a/s 
bey  den  andern   habe  faffen  können,    da  theüs  die 
Wartung  der  Schweine  allgemein  bekannt  fey,  theils 
da  neuerlich  zwey  gute  Schriften  darüber  erichienea 
feyn,  die  eine  von  Hök,  die  andre  von  Gotthardt.— 
Diefe  Entfchuldigung  der  Kürze  diefes  Heftes  ift  aber 
in  der  That  fonderbar,  da  im  Allgemeinen  die  Zucht 
und  Wartung  der  Schweine  nicht  mehr  bekaont  ift, 
als  die  des  Kndviehes;-und,  wenn  der 'Vf.  überhaupt 
jene  zwey  Schriften  für  ganz  hinlänglich  hielt,  cUe 
feinige  eigentlich  ganz  überflüffig  war.'    Aufserdcm 
enthält  diefcr  Vorbericht  noch  etwas  über  das  fehr 
vortheilbafte  Schwemmen  und  Baden,   und  einiges 
über  die  Krankheiten  der  Schweine,   und  vornehm- 
lich über  einen  tödtUchen  Ausfchlag  der  Ferkel,  von 
Hrn.  Meutter,^  und   einige  ßemerJcungen    üj)er   die 
Haftung,  —  dic'wohl  in  den  Unterricht  feibft  hätte 
aufgenommen  werden  follen.  Diefes  Heft,  begreif«- im 
Ganzen  dreyAbfchnittc,  der  erfte  in  zw^  Abtfaeiiiwi- 

gen,  von  der  gehörigen  ßefchaffenheit  der  Zucht-  unc( 
tammfchweine ,  und  deren  heften  Benutzung  und- 
dem  Abfetzen  der  Ferkel i  der  zvieyle  in  vier  Ab- 
thejlungen  von  der  Somi^er-  und  Winter Eütterung, 
und  der  übrigen  Pflege,   und    dem  Caftriren  der 
Schweine ^  der  dritte,    in  zwey  Abtheilungen  von 
Mäftungs-  und   Schlachtungsangelegenheiten,    und 
dem  Dörren   des  Schweinefleifches.      Voraus  geht 
^ine  kurze  Einleitung  über  die. Natur  des  Schweins; 
•wo  auch  wohl  von  den  Raffen  deffelben  etwas  hätte 
.gefagt  werden  follen.      Rec.  hat  in  allen  drey  Ab- 
fchnitten    den  Unterricht  zwar  durchgängig  rich- 
tig aber  gröfstentheils  doch   fehr   unvoilftändig  ge- 
funden.   In  diefe,m  Hefte  ift  aber  weit  weniger  als 
in  den  frühern  aus  andern  Büchern  abgedruckt  wor-^ 
den.  —     In  dem  |erften  Abfch/iitte   S.  2-  hat  Äcc 
unter  den  Kennzeichen  guter  Zuchtfehweine  die Keiii- 
harigkeit  derfeiben  und  aufserdem  die  fehr  yortheil- 
hafte  Fütterung- mit  grünem  Klee  vermifst.  Was  über 
die  Schweineftäüe,  und  die  reinliche  Wartung  der 
Schweine  gefagt  wird,    ift  richtig  und  beherzigens- 
werth ;  fo  auch  das ,  was  von  den  Vorzügen  des  Ab- 
trocknens  des  gepökelten  Schweiuefleifches  in  eija- 
gehcitzten  Stuben ,  vor  dem  Rauchern  deffelben  mit- 
getheilt wird.. 

Fünftes  Heft,  unter  dem  Titel ::  Oekanamißh  ve^ 
terinärifcker  [/nterricht  van  dir  Zmcht^    ff^ariung  «nfl 
Staänngäes  Federviehes  u.  C  w.,  mit  IV*  Kupf-  i^oy 
X.  u.  62  S.  kl.  Füff  (2  Rthlr.  g  gr.).    in  der  Vorrede 
'  handelt  der  Vf.?  von  dem  wahren  Nutzen  der  Feder- 
iriehzucht,  der  nur  dann  ftatt  finde^  wenn  diefelte 
•den  Scheunen  und  Böden  nicht  zur  Laft,  falle f  und 
bemerkt  fodami,  dafs  er  diefes  HeJft,  befonders  d^n 
Unterfic^t,yon  der.  P^^ulardrie  und  Maffeung  des  Fe- 
der- 
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derviehes  ganz  nach  GermersliaüfeDt    Eckhart  und 
"Meyer  bearbeitet,  d.  h.:  deren  Schriften  gröfeten- 
thejls, 'lind  ziemlich  wörtlich,    habe  wieder  abdrü- 
ckeiilaffen;  und;einpfiehlt  dann  noch  befonders    das 
abkochen  der  Kartoffeln  im  Dampfbad,  —  nach  der 
Tab.  IIL  angegebenen  wohlfeilen  Einrichtung,  -^ 
zum  Futt6r  des  Federviehes.    Das  gan^e  zerfSit  in 
fünf  Abfchnitte.    Der  erfte  handelt,  in  zwey  Abthci-- 
langen,  von  der  Wafler- Federviehzucht,  der  Gänfe- 
und  Entenzucht.   Mit  Recht,  bemerkt  derYf->  dafs  die 
^rftern  nur  da  recht  nutzbar  und  in  einer  gewiffen 
Ausdehnung  feu  treiben  fej,  wo  es  nicht  an  Teicheti 
und  Flüffen  fehle.     Gegen  den  OSnfetod  S.  a.  em- 
pfiehlt man   auch  befonders  das  Einmifchen  der  Ta- 
Daksafche  in  das  SatifwalTer  der  Gänfe,  deiien  aber 
liier  nicht  gedacht  ilY.    Der  Tab.  L  abgebildete  Gän- 
Te-  und  Entenftall  ift  z^eckmäfsigl      Auch  ift  über 
fc|as  Mäften',  Einpökelil'unri'Im'märginirerf  (wohl  M- 
mariniren)  Räuchern  und  Trocknen  der  Gänfe,  das 
Nöthige  beygebracht ;    über   die  letztern  zwey  Ge- 
j^enftände  jedoch  fehr  v^nig.  *   Das  Befreiten   der 
iogenannten  Spicligänfe,    hätte  wohl  mehrere  Erör- 
terung bedurft  und  verdient.     Die  zweyte  '  Abthei^ 
iung   von  der   Entenzucht,   ift    etwas  icürzer   aüs- 
'gefallen;   dp'ch  ^yird  am  Ende  auch^noch  von  deii 
wilden  Enten ,     und   dem    Zahmmachen    derlelben 
gefpröchen:  —    Einige  Erwähnung  liatten  hfer  do'ch 
au9b-  die  verfehiedenen  Arten  von  Gänfen  und  Eh- 
teii,-unddanh  auch  der  Schwan,  verdient;  da  difefs 
Koftbarc    Werte    mir"  für   reichert  La^idwirthe  be^ 
ItjmiAt  fern  kann,    die  dergleichen  Liebhabereyeil 
haben.    Im  zweyten  Abfchnitte:  von  der  Land -Fe- 
WefViehzucht,    kommt'  zuerft  die"  TruthÖhnerzucht 
vor;  ein  gar  nicht  unbedeutender  Zweig  der  kleinen 
Wi^lhfchaft,  wenn  man  fie  fo  weit  treiben  kann  und 
wfllj  dafe  man  eine  alte  Frau  oder  ein  Mädchen, 'be- 
föpders  darauf  halten ,  und  die  Truthühner  entw^ 
der  in  nahe  Städte  einzeln,  oder  in  entferntere  gro- 
Tsebtädte,in  ganzen  Herden  verkaufen  kann.    Der  ^ 
y  ;  ^^  Hri^^''  gut  abgehaiideit.    (Auffallend  iff  es, 
I     ^^^y^-.V"^^^  ^^^^  Provincialnamen  der  Tmt- 
ocier  Calekutifchen  Hühner,  den  allerh^i^ften,  in 
ganz  IV;eaerfachfen.  und  in  den  Marken  und  Schle-    ' 
lien  gebräuchlichen  Namen  Puter  vergeffen  hatS.  — 
In  der.  tweyten  AbtheÜung  folgt  'die  Haus  -  Hühner- 
^ucht  verbunden   mit  einer  wilden  und  eoglifchen,.   . 
nebft  genauer  Angabe    einesr  guten  '  Hühoerftailes. 
AUS  dem  Rejchsanzeiger  find    zuerft  mehrere  Mit- 
tel gegen  die  Läufe,  die  die  Hühner  oft  fo  fehr  pla- 
&?;'  ^fu^^^'^"'*^^^'^«^  Unterricht  der  ober  die 
hcy^^^^T^'^'V^  ^^"'^  niit^etheüt  wird,  ift  ziem^ 
Jch-grtndhch  und  gut,  aber  ?ön  der  erwälij^^ten  wit 

f^,^f .l^^^f^K^^^^  die  di?  Ueblrl 

foSSll  r^"?^K'  ^'' ^^^-  ^''^  S^  nichts  gefunden; 
Jöprfern,  fonderbar  ^feuug  kömmt.  4iefe  erft  in  der 

Auc'ffi  ^''*^r!ll"f!l  '^''  ciritten  AbfchmVts  vor! 
^JaT  '?,f!^^^7^^%^#«^"  Hühnerraflen  und  der  Hmi- 
Kl^'^ii^^J'ulL T^  '^'^-  ^^?"^'gen>ortengedaÄ^ 
SJ  Ä^tl^^^^  Jäubfnzuch^ 

und  ^die^  Anlage  eines' z^^^^  ^Tauboyti^O^' 


und  Taubenfchlags  auf  Tab.  IV.    Der'  dritte  Abfchnitt 
handelt  in   fieben  A1>theilungen  von   der  Potdardev 
rie    und    kaftrirten    und    gemäftet^n  Geftögcl  aUefr 
Art,  -^  wie  fchon  gefagt,  nach  Germershainen  und 
Eck  hart,  aus.  welchen  auch  die  Berechnungen  der 
Koften  diefei*  Zucht  wörtlich  genommen  find,  und 
wozu  Tab:  II.  und  III.  gehören.     Rec.  hat  dahey 
nichts    zu   erinnern ,   da  hierüber  langft  fchon  ent- 
fchieden  ift.    Hier  wird  nun  auch  dieöefchreibung 
der  wilden  HühnerztTcht,  wie  fie  von  dem  Fürfte» 
von  HöhenzoUern  -  Hechingen  im  Walde   betrieben 
und.  von  Meyer  in  feinen  Beyträgen  zur  Landwirth- 
fchaft  von  1783  gelehrt  ift,  und  darin  werden  ans  den 
Metangis  agronontiques  (des  Lord  Findlater)  mehrere 
feiteniange    Nachrichten   über    die   Betreibung  der ' 
Hühnerzucht    von  einigen    englifchen  Iiandwirlhen^ 
mitcetheilt,  die  ganz  intereffant  zu  lefen,  aber  idlT 
'fie  Ichon  anderwärts  gedruckt  Waren,  hier  ganz'  ijnnä^ 
thig  find.    Hierbey  werden  befonders  die  Dahnpflcocb- 
Einrichtungen  und  Mafchinen  befchrieben,  und  Tab. 
IlI.  und  IV.  abgebiltlet,  deren  diefe  Landwirthe  zmi 
KocTien  der  Kartoffeln  für  die  Hühner  fich   bedie- 
nen*  —  Aus  eben  jenem  Buche,  den  BUtanges  u.  f.  ^v^ 
wird   auch   noch  beygefügt,  wie   in  Verfailles   die 
Truthühner,   und  wie  in  Lothringen  alleriey  ArteR 
Federvi'^h  fch'nell  gemäftet  werden.    Der  vierte  Ab- 
fchnitt  handelt  fehr  kurz,  vom  Federviehmifte  und  fei- 
ner Gftt^  wenn  ermit^chweindüngervermifchtAvird» 
Rec.  will  diefe  Verniifchung  nicht  ganz  mifsbilligen, 
da  durch  die  Hitze  il.es  Federvieh mmes  die  Kälte  des 
Schw^inemiftes  fehr  cemildert  wird;  indcfs  ift  doch 
derFederviehmift  auch  fehr  gut  zu  gewiffen  Zwecken 
allein  zu  gebrauchen.     Die  aligemeinen  BemeAun- 
£en,die  der  fünfte  Abfchnitt enthält,  über  denWcrtb 
der  Federviehzucht  im  Kleinen  find  unbedeutend. 

(D^r    Bef<ihluf4  folgt}^ 

NEUERE    SPRACHKÜNDE. 

Leipzig,  b.  Reiriicke  n.Hinrichs:  DarßeHung mjp- 
füüendar  Fiktir  4er  ieutfchm  Sprache  im  Umgangs 
des  gemeinen  Leiens,  uMtt  der  JUittelße  zu  verbejjirn^ 
Ein  Seitenftficfc  zu  Heynatz  Antibarbaru;»  Iw 
Briefen  von  ff.  Gr.  D.  Sckmisdtgen.  1799. 2iZ  S^  ff- 

Was  fich  gegen  die  Briefform  zur  Behandlung; 
wiffenfchaftJicher  Gegenftände  im  Allgemeinen  enn> 
nernläfst,  trifft  auch  diefe  Darftellungj  ftatt  der  ße- 
Iehi;^ng  durch  di,^ Form  einen  Reiz  zugeben,  erregen 
4Jie  Briefe  durch  die  erzwungenen  Anfänge  und  Sc  \im- 
i?  Ji^angeweile^  da  es  zu  fehr  ia  die  Augen  leuchtet,, 
dafs. diefe  nur  daftebn ,.  um  den  Lefer  nicht  vergeffert 
zu  Jaffen,  dafs  er  Briefe  lefe^  Indefs  mag  dieForm  Rvr 
aufswrwefenthch  an^efeh^n -werden,  wofern  nur  die. 
Sache  gut  dargefteJit  ift.    Der  Vf.   will  auffallende    ^  . 
Fehler  der  deutCchea  Sprache  im  Umgange   des  ge- 
n\einen,  Lebens   rMgen;^,.  der  Titel^  ejütfpricht  aber 
nicht  rvüig,  dem  I^ihalte*^    Der  Vf..  ^eht  eigentlich 
darauf  iftus,  dift  Yerwirrjuig  ip.^er  deutfel«»  Sprache 

zu 
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zu  hehttk ,  und  Einigkeit  und  Einheit  in  alle  deutfche 
Zungen  zu  bringen;  mit  andern  Worten,  der  Vf.  will 
alle  provinziellen  Mundarten  aus  der  deutfchen  Spra- 
che verdrängt,    und  den  hochdeutfchen  Dialect  als 
allein  hcrrfchcnd    eingeführt    wilTen.      Die   Grün- 
de, welche  der  Vf.  für  fein  Thema  anführt,  bewei- 
fen  aber  wohl  zu  viel:  <denn  fie  lalTen  ßch  mit  glei- 
chem Rechte  gegen  die  Mehrheit  der  Sprachen  über- 
haupt aufftellen.     Wenn  Hr.  S.  meint,   fein  Freund 
würde  nicht  wiffen,  ob  er  weinen  oder  lachen  foU- 
te    wenn  er  demfelben  feine  Ofedanken  über  Freund- 
fchaft  mittheilen,    und  diefes  in  der  Mundart  eines 
Schlefifcheiv,  oder  Bambergifchen  Landmanns  thun 
wollte:  fo  folgt  daraus  weiter  nichts,  als  dafs  Men- 
fchen,  die  fichmit  einander  unterhalten  wollen,  die- 
fes in  einer  ihnen  verftändlichen  Sprache  thun  muf- 
fen •    dafs  eine  mündliche  oder  fchriftiiche  Unterhal- 
tung zwifchen  einem  Mcnfchen,  der  blofs  Ruflifch, 
HXia  ein«m  andern,  der  blofc  Deutfeh  vcrftände,  al- 
lerdings eine  Lächerlichkeit  feyn  würde.     Der  Vf. 
hätte,  um  fein  Thema  durchzuführen,  zeigen  muf- 
fen,  dafs  die  Mundarten,   deren  Uebergang  in  nie 
hochdeutfche  er  bewirken  will,  in  ßch  mangelhaft 
und  zum  Ausdrucke  der  Empfindungen  und  Urtheile 
derienigen  Volksklaffen,    die  fich  jener  Mundarten 
bedienen,    nicht    voUftändig   genug   feyn.      Diefer 
BevJfeis. möchte  fich  aber  wohl  fchwer  fuhren  laffen. 
Keine  Sprache  und  kein  Dialect  ift  ärmer,   als  die 
Kultur  des  Volks,  das  die  Sprache  oder  den  Dialect 
fpricht.      So  wie  fich  der  Kreis  der  Kultur  erweitert, 
fo  erweitert  fich  auch  der  Kreis  der  Sprache.     Nur 
in  Ver<»leichung  mit  einer  andern  kann  eine  Spra- 
che arm  genannt  werden,  nicht  in  Beziehung  auf  das 
fie  redende  Volk.     Und  einem  Volke  eine  Sprache 
'  aufdringeii,   die  weiter  reicht,  als  die  Begritfe  des 
Volks  reichen,  heifst  dem  Zwerge  den  Rock  eines 
Riefen  anziehen.    Unfer  Vf.  fagt  freylich,  dafs  der- 
Landmann  fich  nicht  den  ganzenReichthumder  hoch- 
deutfcheiv  Sprache    aneignen,   fondern   nur   feinen 
Sprachfehatz  gemeinen  Dialects  in  die  hochdeutfche 
Mundart  umletzen  folle;  allein  foUten  fich  wohl  die 
gemeinen  Dialecte*  völlig  in  den  hochdeutfchen  um- 
fetzen  laffen?  )ene  find  oft  reicher,  als  diefer.  Ueber- 
liaupt  wären  wohl,  ehe  man  dem  Vf.  in  feinen  Anfich- 
ten  und  Wünfchen  beytreten  kann,  folgende  zwey 
Fragen  zu  erörtern:  i.  Ob  nicht  in  den  gemeinen  Dia- 
lecten  der  deutfchen  Sprache  für  den  Ilifloriker,  für 
den  Sprachforfcher,   ja!  für  die  fort fchreitende  Bil- 
dung'der  Sprache  felbft,  und  endlich. für  den  Pfycho- 
logen  Hülfsquellen  fliefscn,  die  durch  Verdrängung 
jener  Dialecte  verftopft  werden;   a.  Ob  nicht  gerade 
in  Erlernung  des  hocndeutfchen  Dialects  neben  dem 
gemeinen  Mutterdialecte  für  die  niedern  Volksklaf- 
fen eia  Bildungsmittel  enthalten  fey,  dergleichen  den 
höhcrnStänden  dieErlernung  fremder  Sprachen  dar- 
bietet.   Sollten  diefe'  Fragen  bejahend  beantwortet 
werden  muffen:  fo  würden  wir  den  Vorfchlag  des 
Hrn.   S.  ohne  Bedenken  fär  nachtheilig  erWären. 
Doch' wir  fehen  auch  hiervon  ab,  und  folgen  dem  Vf. 
in  feiner  Darftellung;  bemerken  jedoch  vorerft  über- 
haupt >   da£s  es  uns  fcheiuep     9I3  finde  einmal  der 
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Vf.,  ganz  von  feinem  Gegenftande  erfüllt,    alles  Un- 
heil und  alle  Rettung  zu  ausfchliefshch  in  der  Spra- 
che, und  als  verweile  er  zweytens  zu  fehr  in  den  Ne-* 
benpartiee^J  auf  die  er  im  Gange  feinerUnterfuchung* 
ftöfst.  Das  Ganze  wird  eingeleitet  durch  die  Fragen: 
„Ift  eine  grofsere  Einigkeit  der  Sprache  möglich? 
Widerfp rieht  fie  nicht  der  menfchlichen  Natur?  AVcAt 
der  Erfjhrung  und  Gefchichte?    Ift  die  herrfchenc/e 
Verfchiedenheit  vielleicht  nicht  vcrtheilhaft  für  die  . 
Nation?"  Diefe  Fr^jgcn  werden  alle  fo  beantwortet, 
dafs  das  Kefultat  den  Aufichten  des  Vf.  zufphcal^ 
manche  Frage  aber  kaum  des  Au^werfens  wertViza 
feyn  fcheint.  So  wird  die  Möglichkeit  dadurch  erwie^ 
feh,  dafs  gezeigt  wird,  ein  Menfch  könne  ipgar  eine 
ganz  fremde  Sprache  erlernen.  Es  werden  nun  in  nieh- 
jrern  Briefen  die  Hindemiffe  der  Einigkeit  der  Sprache 
aufgezahlt,  dann  Vorfchläge  zur  Herttellung  diefer  Ei- 
nigkeit  gethan  imd  endlich  die  Vorthelle  derfeiben 

{rezeigt.  Die  Hinderniffe  werden  gefunden  in  der  £al- 
chen  RichtungKler  Sprachwerkzeuge  durch  Aeltern, 
Erzieher  und  Wärterinnen;  in  ungebildeten  Lehrern 
der  Dorffchulen;  ip  unzweckmäfsi^erVerfalTuDg  der 
Schulen  auf  dem  Lande;  in  halbgebildeten  Lehrern 
in  kleinen  Städten;  in  zweckwidriger  Befcbaffenheit 
der  Einrichtungen  und  des  Unterricht^  der  kleinen 
Stadtfchulen  (Schulen  kleiner  Städte)  felbft,-  in  dem 
Vorurtheile,  dafs  die  deutfche  Sprache  eine  todte  zur 
Stütze  haben  müQe;  in  derUnbeftimmtheit  der  Spra- 
che in  Anfehung  der  Wörter:  du,  er,  fie,  wir»  ihr,  fie  ; 
in  <fer  Eitelkeit,  Ruhm-  undHabfucht  deutscher  Red- 
ner und  Schriftfteller.  Man  fleht  ohne  unfer  Erinnern, 
dafs  viele  der  hier  angegebnen  Hinderniffe  mehr  hat- 
ten zufammengezogen  werden  mögen,  und  dals  durch 
Trennung  des  gleichartigen  der  VT.  in  Wiederholung 
verfallen  inufste.  Dorffchulen  und  Stadtfchulen,  und 
die  ungebildeten  Lehrer  in  beiden  fallen  unter  ein 
und  diefelbe  Kategorie.  Gegen  alle  diefe  Hinderniffe 
fchlägt  nun  der  VK  als  Wegräümungsmittel  vor :  Er- 
ziehungsanftalten für  Ideine  Kinder;  zweckmäfsigt 
Scl\uirehrerreminarien;    Univerfitätslehi-er    für    die 
deutfche  Sprache;  zweckmäfsige  Einrichtungen  der 
Land-  und  Bürgerfchulen;    nöthiges  UebereiiJioia- 
men  der  Nation,  durch  Stellvertreter  einen  Mafcftab 
der  Einigkeit  und  Selbftftandigkeit  zu  entwerfen?  und 
anzunehmen.  Als  Vortheile  der  Spracheinigkeit  wer- 
den angerühnit:  Grofsere  Annäherung  des  getelligea 
Menfchen  zum  Menfchcn;  erhöheler  Wertn  der  ge- 
felügen  Zirkel;   willigere  Annahme  und  Befolgung 
der  Landesgefetze;  grofsere  Bekanntfchaft  mit  dem 
Wefen  der  Religion  u.  L  w.    Vortheile,  die  allerdings 
Von  hoher  Bedeutung  find,  aber  eigentlich  wohl  meor 
durch  Cultivirung  d^%  innern  Menfchen»  als  durch 
Einheit  im  Gebrauch  eines  beftimmtenSprachkdipers 

Sewonneh  werden  möchten.  Uebrigens  wird  die KUte 
ibficht,  den  rühmlichen  Eifer  und  cfen  wahrhaft  deut- 
fchen Sinn  des  Vfs.  kein  Lefer  verkennen.  Da  das 
Buch  die  Einigkeit  der  deutfchen  Sprache  tietnfii,  fo 
verdienen  folgendeFlecken  in  der  Schreibart  des  Vfs. 
angezeigt  zu  werden :  den  ich  über  allt^iiche  Dinge 
frug;  wegen  dem  Tongange;  ihren  Üriprung  oder 
Ohre)  Veraniaffung ;  von  neuen ;  Entwtxzfif  u«  a« 
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OERO^OMIK. 


iavmio ,  b.  VoCs  u.  Öomp. :  Oeiofiomifch  •  viterinä- 
ri/cki  Hefth  von  dir  Zuckt,  Ü^artung  und  Stauung 
der  porzUgtickflin  Haus-  unff  Nutztkiifi^  v.  goh. 
Rum,  Vi.  G.  S.  RmtUr  u.  f.  w. 

(Btfohlufi  der  in  Nmm.  6t.  abg^r^ckenen  tteemsfion.) 

^echftes  Heft,  unter  deitf Titel:   OAonomifek  vite* 
*^  riHürircher  ^  Unterricht  über  die  Zucht,   ITartuug 
mnd  Stände  der  Bienen,  oder  rias  roüßündigße  der  Bie- 
nenzucht u.  f.  w.  Von^f.  Riem,  in  Verbin<1ung  mit  den 
Paftoren   Staudmeiffer   und    Krezigy    und   mehreren 
practifchen  Bienenwirthen,  herausgegeben  und  bear- 
Deitet,  nebft  Zeichnungen  zu  Ständen,  Käften,  Klotx- 
bettteit,  Körben»  und  andern  Geräthfchaften  von  ^. 
if.  Heine  j  mit  IX  Kupf.    iäoj.  IV.  S.  Vorher,  und 
Inhalts  -  Anzeige.      XXXII.  S.   Kupfer  -  ErkJärung 
140  S.  Text.  kf.  Fol.   (4  Rthln  la  gr.)    Diefs  ift  un- 
ftreitig  der  vorzügh'chfte  und  befte  Fheil  der' Arbeit, 
da  Hr.  Riem  bekanntlich  in  der  Bienenzucht  wirk- 
lich grofse  KenntnifTe  und  Erfahrungen  hatte,  und 
dlefelbe  ftets   fein  Lieblingsftudium  war.     Der  Vf. 
entfchuldigt  in  dem  Vorbericht  den  Titel  des  Voü^ 
ß9ndlgßen  Uker  die  Bknenzuckt,  den  er  diefem  Werke 
gegeben  habe,  und  erklärt,  dafs' er' damit  gar  nicht 
meine,  d£\fs  daflelbe  das  volirtändrgfte  fey,  was  Qber- 
iläiipt  Ober   die    Bienenzucht  getehrieben   worden, 
fondem  daß;  er  es  damit  nur  för  das  Voilftandjfffte 
von  allen  feinen  iammtiichen  Bienenfchriften  erluärt 
haben  wolle ,   weiches  fr  auch  noch  mit  den  neue- 
sten Bienen- Erfahrungen  feiner  Freunde  bereichert 
habe.    Rec.  will  ihm  diefs  gern  zugeben ;  allein  von 
dem  Vorwurf,  dafe  er  damit  doch  nicht  yiel  Neues, 
jbndem  nur  wieder  das  fchon  bekannte,  wenn  gleich 
diefsmal- aus  feinen  eignen  Schriften  geliefert,  kann 
'er  ihn  nicht  freyfprecnen.  Diefes  Heft  zerfällt  in  vier 
Abfchnitte.    Der  erfte  enthalt  einen  Bienenmonats- 
kalendef,  der  eigentlich  den  Unterricht  über  die  Bie- 
-nenzuoht  felbft  en:riiält.     Der  zweyte  handelt   von 
den  BehältnilTen  der  Bienen,    an  Körben,    Käften, 
Klottbeuteti  und  Ständen;   der  dritte,   von  der  Na- 
twrgefchichte  der  Bienen,  and  zwar  zuerft  von  iJ 
ErgämmungMäitir  zur  A.  L.  J3.  1809. 
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Oefchlechte,  ihren  Feinden,  von  den  Raubbienetf»  ' 
und  den  Krankheiten   der  Bienen-;   und  der  vierte 
handelt  von   verniifchten   Oegenftänden  und  nfltzlf- 
chen  Vorfcblägen ,  als  vom  Ankauf -und  Befchneidea 
der  Bienen,  vom  Au^laffen  des  l^onfgs  und  VVachfe^» 
vom  Met'he,  Hom'gweine  und  Hffige,  von  den  Ur- 
(achcn  des  ßienenfterbens  im  Julius'bis  Sept.;  ferner 
von  der  Form  des  2^llcnbaues,  (welches  beides  ei- 
gentlich in  me  Nat.^rgefchichte  der  Bienen  gehörte^ 
von  den  vorzüglichften  Anpflanzungen  für  die  Bi^ 
nen ,  vcn  der  Transplantation  der  Kienen,  und  von 
Agv  Bienenmotte,  ocfer  dem  fchädiichen  Nachtfalter« 
deOen  Befchreibung  ebenfalls  wieder  in  den  dritten 
Abfchnitt  gehört  liätte.    Alle   diefe  Auffätze  find,  . 
wie  man  leicht  vom  Vf.  erwarten  kann;  durchcän- 
ig  fehr  forgfSltig  und  gründlich .  bearbeitet  wortien; 
efs  vermifst  man  denn  doch  eine  noch  allgemei- 
nere und  auch  beftimmtere  Unter fuchung  über  den 
wahren  Ertrag  und  Nutzen  der  Bienenzucht  in  allen. 
Fällen,  als  die  S.  $a  f.  gelieferte  ift;  indem  hierüber 
eigentlich  nur  ein  Vorfcblag  zu  einer  Gemeinde -Bi- 
nenzucht,  und  d<inn  der  vom  Hrn.  von  Ehreiifels  in 
Wien  im  Jahr  1799  bekanntcemachte  Plan  zu  einer  - 
erofsen  Actien  -  Bienengefellichaft   mitgetheilt   unä 
letzterer  dabey  wörtlich  hier  abgedruckt  worden  ift. 
Die  Kupfertafeln  enthalten    Abbildungen  von   cjen 
Bienen  lelbft,   ihren  einzelnen  Thfeilen  und  Werk- 
zeugen, Zellen  und  Feinden,  Tab.  I.  VIII.  IX.,  dann 
dergl.  von  den  verfchiedenen  Arten  der  BehältniDTe 
derselben,  undbefonders  von  einem  wohleirigerichte- 
ten  Bienenhaufe  auf  Tab.  1.  IL  III.  IV,  und  von  allet- 
ley,  zur  Bienenzucht  nöthigen,  Geräthen,  an  Preflen, 
BieAenwagen  u.  dergl.  auf  diefex»  und  den  übrigen 
Tafeln. 

Siebentes  Heft:  —  Oekau^mifck  •  vetirinSrtfchet 
DnterHcht  über  die  Zuckt,  ITartung  und  Hütten 
der  Sridenrauffin ,  oder  das  roOßändigfle  des  Setdek" 
baues,  von  ff.  Riem,  und  C.  H  NicotaL  Nebft  Zeic]^- ' 
nungen  zu  Spinnhatten  und  fibrigen  Geräthfchaften 
vonÄP.  A.  Heine,  mit  IV.  Kupf.  igoi.  XIV  S.  Vorrede, 
Inhalt,  und  Kupfer  Erklärung,  59  S.  Text,  kl.  Fol. 

SRthlr.  8  gr.).    Nach   dem  Vorbericht   ift   diefes 
eft  nicht  von  den  Herausgebern  i   Hrn.  Riem  und 
.Rerntter,  denen  es  an  Erfahrung  in  diefem  Zweige  der 
R(3)  >^^^h. 
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Wirthfchaft  feMte ,  felbft  ausgearbeitet ,  fondern'cUid 
ganze  Manufcript  (wejfin  Maoiifcript  denn?)  ift  dem 
Hrn.  Pafior  Nicolai  in  Lohmen  zum  Ordnen ,    Weg-  ^ 
IbÄneideÄ  des  Ueberflüffieenr  untl  Hhizuretzen   des 
Fehlenden  gelalfen ,  und  dann  von  dem  Hrn.  Ober- 
landweinmeifter  Flitfchmcmn  in  Dresden  berichtiffet 
worden,    welcher  auch   dabey  <Jie  Benutzung   der 
Kupfer  aos  feinem  altem  Werke  über  den  Seiden- 
bau dabey  erlaubt  hat.  —    Im  erften  Abfchnitte  wird 
von  deii  Maulbeerbäumen ,  deren  Zucht,  FortpJSan- 
zung>  Wartung  und  Pflege  in  ganzen  Bäumen,  und 
befonders  auch,  ( —  was  lo  fehr  rathfam  ift,)  in  He- 
cken gefprochen;  im  zweyten  von  Hen  Seidenraupen 
felbft,   deren  Erzeugung,  Wartung  und  Futterung, 
Krankheiten  und  Feinden  ;-im  dritten  von  den  für  ^ 
Böthigen  SpinnhQtten;   im  vierten  von  der  Erlan- 
gung des  Seidenraupen  -  Samens  (was  eigentlich  in 
ften  zweyten  Abfchnitt  gehörte)  und  der  i^bereitung 
der  Seide;    und  iin  fünften  von  den  Vortheilen  die 
der  Seidenbau  gewährt.    Der  Unterricht  ift  durch- 
gängig genau,  gründlich  und  lehrreich,  aber  einem 
.  groiseui  heile  nach  wieder   geradezu  aus  Fleifch- 
jnanns  Werken  über  den  Seidenbau,  und  z.  B.  der 
letzte  Abfchnitt  aus  Pfäßers  Lehrbegriff  der  Cam- 
•  xneralwiffenfchaft  entlehnt.     Noch   fo%t  hier    eine 
Vergleichung    des    Seidenbaues   mit    dem .  Acker - 
.  Wein-  und  Obftbau,  zum  Vortheile  des  erftern,  der 
Rec.  £!>er  nicht  beyitinimen  kann.    Die  Kupfer  ent- 
halten eine  Abbildung  des   Maulbeerbaums,    eines 
Platzes  mit  einer  Anlage  von  iMaulbeerhecken ,  der 
Spinnhütten   und    ßehältniffe    der    ital.    Duiiftöfen 
zum  Tödten  der  Cocons,  und  der  Werkzeug^  zur 
Bereitung  der  Seide,  Haspelmafchinen  u.  dergl.;  — 
aber,  v^as  fehr  tadelnswerth   ift,  —    nicht   einmal 
eine  Abbildung  des  Schmetterlings,  Phataena  mort^ 
und  der  Seidenraupen  und  Eyer  felbft,  die  auf  jeden 
Fall  nötbig  gevvefen  wären. 

Achtes  und  letztes  Heft:  und  dem  Tit.  Oekono* 
mifch'VeterinHrifckir  Unt^richt  über  die  Zucht,  ff^ar- 
tuftg  und  Stattung  der  Hunde j  von  ^.  Riem  und  CL  H. 
^  Nicolai,  nebft  Zeichnungen  zu  Hundehütten  und  Stäl- 
len von  ff.  A.  Heine,  mit  VIII.  Kupf.  1802.  VIII.  S. 
Vorbericnt  und  Inhaltsanzelge  und  Kupfererklärung. 
84 S.Text  und  Regifter  über  das  ganze  Werk,  W. 
Fol.  (2  Rthlr.  4  gr.).  Als  ein  Zweig 'der  Viehzucht 
enthält  diefes  Heft  noch  die  Hundezucht,  die  aber  ip 
der  Tbat  in  diefs  VVerk  gar  nicht  gehört,  d^fie  kei- 
neswegs einen  Zweig  der  Liaildwirthfchaftlichen  Vieh- 
zucht ausmacht:  vief  eher  hätten  die  Herausgeber 
diefe,  als,  wie  fchon  oben  bemerkt  ift,  die  Ziegen- 
Seidenhafen  -  und  Kaninchenzucht  weglaffen  kön- 
nen. -  Aufserdem  aber  find  diefem  Hefte,  drey 
Kupfertafeln,  nebft  2  Seiten  Erklärung,  bej^g^fügt; 
wovon  zwey  die  äufsere  Anficht  und  den  PUCs  eines 
Wohnhaufes  für  einen  iiandwirth ,  und  idie  dritte  ei- 
nen Plan  zur  Anlage  eines  L^ndgu^esi  n^h  Heine*« 
Angabe  enthalten.  Dafs  das  Haus  mit  Flügeln  ge^ 
haut  ift,  gefällt  Rec.  nicht,  dMTs  fchattige  Winkel 
giebt,  die  man  immer  vermeiden  lullte..  Sonit  ift 


• 

cUms  Haus  in  eitient  edlen ,  gefälligen  (chönen    Stile 
aufgeßlhrt,  aber  aych  nur  füc  »einen   fehr  xelchen 
Landwirth   paffend/     Unrecht  ift  es'^Aer, 'Äafs  ef 
Memfelben  au  Zimmer  fat  Fremfle  fehlt;  denYi'c/ie  im 
Halbsefchofs  angebrachten,  'mit    Ideinen  Fenliem 
verfenenen  Zimmern  will  der  Zeichner,  {änderbar 
genug,  nur  zur  fchönen   Atisficht  «beflimxit  wiffen; 
und  ne  fchicken  fich  auch,  fo  wie  fie-find,  nicht  für 
Fremde,  wegen  der  Ideinen  Fenfter.    Auch  der  Plan 
zu  einem  Landgute  kann  Rec.  nicht  gefallen.   Es  ift 
viel  zu    viel  Symn^etrie  dai-in;   auch  ift  das  Wohiir 
haus  gar  zu  weit  vom  VVirthfchaftshofe  entfernt.  Aa 
Alllage«  zum  Vergn Q gen,  als" Kegelbahne,  Caroufld 
u.  dergl.  fehlt  es  nicht;  fo  wenig  als  an  einer  grofsen 
^^{enge  unnützer  Gebäude.'  Es  ift  aber  auch  alles  fo 
fehr  getrennt  von  einander,  und  unter  einander  zer- 
ftreut;  und  eine  folche  Anlage  koftet  fehr  viel  Geld 
und  Terrain.    Der  ganze  Plan  nimmt  ungefähr  ajo 
fächf.  Acker  ä  300  Quadrat **Ruthen  ein,  und  daw>n 
ift  nur  ungefähr  ditf  ilälfte  Feld,  das  au'dere  alles  zu 
Gärten,  einem  Weinberg ,  Holzpartien,  und  Plätzen 
für  das  Dorf  und  dite  Gebäude  oeftimmt.    Was  den 
Haupt-Inhalt  diefes  Heftes   betrifft,  fo  enthält  das 
Ganze  auCser  dem  Vorbericbte^  worin  die  Quellen  an- 
gegeben werden,  6  Abfchnitte,  jeden  von  raehrern  Ab-- 
tneilungen.    Der  ettte  handelt  von  den  Hunden  üher^ 
haupt,  ihren  verfchiederien- Raffen,  ihren  Eigenfeh afS- 
ten,  und  Nutzen  für  den  Menfchen.      Der  ^weyte 
Abfchnitt  handelt  von  dem  Gebrauch  und  Nutzen 
der  Hunde  noch  ausführlicher ,   utid  befonders  von 
den  Jagdhunden ,   deren  Arten,  und  der  Erziehung 
der  jungen  Hunde.    Der  dritte  handelt  von. der  Füt- 
terung der  Hunde  im  Grofsen  und  Kleinen,  und  de- 
ren Wartung;  der  vierte  von  den  Hundekrankheiten, 
befonders  der  Toliwuth,  deren  Urfachen,  Kennzei- 
chen, Verhütung,  Heilung,  und  dem  Verhalten  ge- 
5en  tollgewordene  Hunde ;  der  fünfte  Abfchnitt  von 
em  Aufenthalte  und  den  Stallungen  der  Hunde,  wo- 
zu die  Tab.  I  —  IV.  gehören.    Zuerft  findet  fich  hier 
ein  JPlan  zu  einem  grofsen  Jaf^hundehof  mit  Gras- 
plätzen, und  Wohnungen  ftJr  die  Auffeher,  und  Tab. 
U.  ift  der  Aufirifs  der  Huodeftälie   felbft  zu  (ehea- 
Diefs  find  fo  koftbare  Anlagen»  dafs  fiekaum  ein&C 
fürftJichen  Haushaltung,  gefchweige  der  eines  Land^ 
wirths  zuzumuthen  find.     Tab.  111.  fteJit  eine  FQjOr 
fterwohnung  mit  dabey    befindlicheii  HundeftällM. 
dar;   und  Tab.  IV.  mehrere  Arten  fehr  eleganter^ 
grofser  Hundehütten  (und  Häufer  beynah);  aulserdem 
aber  noch  den  Eingang  eines  Vorhofes  oder  Gartens, 
mit  Seitenthiiren ,  der  recht  fchon  ift;  auch  eiqi  ßie- 
nenha'us  mit  dabey  angebracliter  Hundehütte,  in  der 
fich  ein  Hund,  der  an  einer  Sunge,  des  Nachts  üböv 
ums  ganze  BieneiJ^aus  heruin  gehen  kann,   um  dj^ 
Diebe  abzulialteu ,  —  des  Tages  iLlber  gegen  dieBi«r 
neu  zu  fiebern  vermag*  •; —     Der  letzte  Abfchnitt 
.endlich  fteÜt  eine  Genealogie  der  Hunde  in  eineni 
Stammbaume,    nach  Biiffonsund  Daubentons  An- 

Sabe  auf,,  (wozu  Tab.  V.  die  den  Stammbaimi   der 
[undcraffen  enthält)  und  erklärt  dann  npch  einige 
Hauf trauen  nach  Büffon.noch  ausfülulicher,  und 
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hao^elt  siiletzt  von  den  einfaolieli  und  doppelteil. 
Biendli^gsraffen.  ^**.  Der  Unterricht  ift  fear  .lehr- 
reictijt  aW  durchaus  Copfipilation. 


VH1LO60PRIE. 


Leipzig  ,  b»  Fleifcher  d.  J.:    Etfixim  a«  /»««  FrMHi* 
ifo  vtor  ii9fil  fMr4  «^  whhHgßm  Epodiefeims  Li» 
r.   ijjog.  310  S.  8-  (1  Rthlr.  g  gr.) 


,  Dieiia  diefer  Schrift  enthaltenen  Briefe  £lpizon*s 
^fi  feine  Freunde  *R»  und  3*  ^pd  als  eine  Ergänzung 
der  Lebensgefohichte  deffelben  zu  betrachten»  welche 
4em  oten  Tneile  des  unter  dem  Flamen  MMxan  be- 
Jkanntw  Werks  von  dem  Vf.  beygefügt  ift.  Sie  bleibt 
dem  Haujptwerke  in  (einen  Tugenden  und  Fehlern 

SleicW  in  den  ^ften  Briefen  erzwit  £Jpizon>  wie  ihm 
archeine  Schrift  über  Off  enbarnog  fein  fefter  Glaube 
9  Unfterblichkeit>  der  ihm  aber  blofs  Bibel-  und  Kate* 
Qlusmusgiaube  gewefe^  war,  geraubt  foy  und  wie  er 
dadurch  in  eiae  furchtbare  Unruhe  und  Verlegenheit 
Vigrfetzt  worden.  Nachdem  er  durch  licctüre  verge- 
bens Gewifsheit  über  Fortdauer  oder  Nichtfortdjauer. 
im  Tode  zu  erlangen  gehofft  hatte ,  gelingt  es  ihm 
endlich  durch  eicenes   Nachdenken    die  Üefaerzeu- 

Sung  von  UftfterWichkei*  wieder- tu  -gewinneirr  ofcnc 
och  Gott  dabey  einzumifchen.  Jenen  Moment  fchll- 
dert  er  S.  23.  fo:  „Sehen  hättet  ihr  mich  foUen»  wie 
die  erften  Strahlen  der  Morgenfonne  auf  mein  Antlitz 
fielen  und  es  *gleichiam  verklärten»  auul  wie  ich  in. 
diefem  VeirjUslrungsmoment  die,  VerGnn^chung  aller 
meiner  unerfchütterlicK  feften  Erwartungen  em- 
pfand** und  fetzt  dann  fehr  naiv  hinzu:  »Senenswer- 
ther  bin  ich  gewifs  ni^  gewefen,  als  da;  ich  ^äbeyiel 
darum  9  wenn  ich  mich  felbft  hätte  fehcn  £:önnen.'* 
Im  4ten  Brief  erzählt  E.,  dafs  er  nunmehr  anx^i  durch 
Einmifchung  der  Gottegidee  feinen  Glaiihen  an  die 
XlnfterblichReit  befeftigt  habe.  Die  zunächft  folgen* 
dien  Briefe  reden  ijber  den  Werth  jenes  Glaubens  für 
vnfere  Sittlichkeit  5  gemeinnützige  VVirkiamkeit  und 
Veredlung   dös   Näturgenuffes.     Hier  liom^men  fair 

gencfe  J)enierkenswerthe  Aeulserungen  .  vor;    ,»Das- 
Ichauen  laffe  ich  mir  för  jene  Welt  nicht  nehmen, 
wenn  auch  mancher  e^talürte  Philofcph  darüber  fpöt-. 
telo  möchte..    Mit  künftiger  blofser  »reiner  Geiftig-^ 
keit  amüßre,  fichx  wer  will;   mir  ift  fie  undenkbar. . 
Icfc  foü  ja  fortilauerh  9  fo  muTs  ich  auch  bleibejiy  was 
ich  biu -^  ein  ßnntichgeißiges  VVefen."     S.  73.  „Ich 
habe  von  jen^m  heiligen  Weifen  gelefen ,   dais  ^r  foj 
gern  auf  Bergen  war  —  ich  habe  aber  auch  von  ihm 

feiefen,  dafs  er  fo  unerfchütterlich  feft  an  Unfterli-: 
chkeit  glaubte;  foUte  er  picht  etwa  auch  darum  die* 
lerge  fo  gern  beftie^en  nabeln  ^  um  fich  auj^  ihnpn 
lurch  die.  unbei^i-Siizten  Auslichten  .in  d\e  Erd^ng^ 
Ide  feine  Ausfichten,  in  unbegränzte -Z«^ii*ii/i^  zu  ver- 
finnjichcn?'* .  S.  76..  Die  zunächft  folgenden  Briefe 
vei^hreiten  fich  über  den  Einilufs  des.  Glaubens  an 
Unfterbhchkeit  a^üf  die  Freundfchaft,  die  Leiden  und 
die  Liebe  und  ,6upd  17.  darüber:  ^^b  liebe  Todte 
wohltuätig  auf  Lebende  wirkeii  közinen  tmd  wie?*' 


Ueber  AeäExies  fugt  der  Vf.  im  igtenBrlelfe,  fo  kräf- 
tig als  wahr:  ,^oru  nützt  nun  das  Ghriftenthum, 
wozu  alle  Kultur  und  Aufklärung,  wenn  die  Kriege 
noch  kein  Ende  .nehmen  foHen?  Dafs  Götzendiener» 
^ie»  die  .«in  Menfchenopfer  gewöljnt  find,  dafs  Bar- 
baren )  denen  es  an  aller  geiftigeD  und  fittlichen  Bil* 
cUuig  gebricht,  gegen  einander  auf  Schlachtfelder 
sieben,  mag  feyn;    dafs  aber  Nationen  den  Mord- 
oder  gar  Vemichtungskampf  unter   fich   beginnen 
können,  die  fchon  feü  vielen  Jahrhunderten  zur  Ver- 
ehrung« des  wiJuren  Qotte^  durch  Humanität  eince- 
weiht  wurden»  und  unter  welchen  Künfte  und  Wif- 
fenfchaften  den  fchönften  Flor  erreicht  haben,  wer. 
;nfifste  diels  nicht  unbegreiflich  finden?  —  In  feinem 
Aäfonnement  über  ewigen  Frieden   und  allgemeine 
Religion  erklärt. fich  der  Vf.  S.  143.  auch  übfer  die 
hllnng   befprochene  'Religionsvereininng;    »,  Beide 
chriftliche  Syfteme  (das  proteütantifcne  und  katho- 
lifche)  find  völlig  unvereinbar;  diefs  war  Luthers  Mei- 
nung und  ich  bin  der  feinigen4     Melanchthon  mag  - 
0$  wohl  gut  gemeint  haben,  wenn  er  die  Vereinigung 
vorfchlug  und  einleiten  wcdlte ;  Luther  aber  meinte  es 
Mßr »  wenn . er  die  Vereinigung  «ftCchlug.    Weicher 
Theil  foll  nachgeben  ?  Beide  etwa?  Wer  fo  fpricht, 
ift  weder  echter  Katholik,  noch  echter  Proteftant. 
■  Eine  Uulveifalkiithe^nd^ieine  Univerfalmonarchie  — 
fcheinen  auf  der  Erde  gar  nicht  möglich  zu  feyn.** 
;  S.  I4f.  ,In  TnehJle»n  Briefen  wird  fodaun   von  der 
'  Nothwendigkeit  der  Alleinliebe  gehandelt,  welcher 
zufolge  alle  zwcvten  Ehen  sls  vtrvtetMAi  getadelt 
werden ;  hierauf  von  den   mannigfaltigen   Verbeffe- 
rungen,  welche  auf  dem  Rittergut  Elpi:^on'S  mitHül-  « 
fe  feiner  Gattin,  feines  Pfarrers  und  Caritors  getrof- 
fen find.    S.  183-  heifst  es  hier:  „Wir  alle  zufammen 
find  lebendig  überzeugt,  dafs  wir  als  Selbftunfterb- 
lich^,.  das  höhere  Heil  Mitunfter blicher  betreiben; 
fo  betreiben  wir's  mit  gleichem  Enthufiasmus.'*    Hier  ; 
wird  .auch,  das  Vqrurtheil:  beleuchtet,    »dafs   nur 
Tbiermenfchen  am  heften  zu  Flintenträgern  (Solda- 
ten) taugten."    S.  197.  äufsert  E.  etwas  einfeitig,  dafs 
er  Keinen  Sohn  auf  eine  Univerßtät  fchicken  werdet 
weil  die  heften  (?)  Jungen  Leute  dort  verführt  wür- 
den,   und  fein   Sonn  nicht  nur  ein    fittlich  guter 

JVtenfch  werden^  fbndern  es  auch  bleiben  fqlle. 

-''   ■  ,      ■ 

I)ie  im  27ften  und  sgften  Brief  berührte  Reife 
de;r  Freunde  K.  und  S.  ins  Morgenland,  welche  fie 
noch  im  Alter  unternehmen,  und  von  welcher,  fie 
erft  nach  vielen  Jahren  zurückkehren,  hat  eben  fo 
viel  uawahrfcheinliches  und  wunderbares >  als  der 
Um/tand,  dafs. der  Vf.  fie  beide  bald  nach  ihrer  Rück- 
keKr,,  vis  piphtmRnn$r  (fiO%  in  ein  Bad  reifen  läfet 
und  dafs  er  fo  wenig  Verlangen,  fie  wieder  zu  fehn> 
ja. felbft  Gleiphgültigkeit  hierüber,  äufsert.  Auch 
die  fo  oft  Aviedcrbolten  Anreden:  Weife  Männer,  ver- 
ehrte Hertren  und  Mäiiner,  hohe  und  hoch ft geachtete, 
ehrvvürcfige  Männer  —  fallen  ins  Sonderbare.  Der 
;3fte  Brief  ^dU  eine  Befchrefbung  der  eigentlichen, 
Ritterglückfeligkeit  E'^  liefern,  wie  denn  überall  gar. 
viel  und  unnöthig  wiederholt  von  dem  reichen  Kitter- 

—-.  ..  «-  gut 


m 


EROÄNZüNGSBtATTEll     Num.    <j.     MAY     1809. 


5H 


gut  mi3  RitteÄliinne  de^  E.  gerediet  vnxd.  'S.  it^ 
aufsert  fich  E.  Aber  die  Bibel :  »»Mir  bkibts  etwzs  Un- 
begreifliches»  wie  diejenigen^  Wdche  in  den  gßpfBh' 
wärtigen  Zeiten  das  höcmte  BedQrfhifs  einer  Onett- 
baning  fo  fehr  urgiren,  damit  nur  endliob  einmal 
Aber  me  erften  Gcgenftknde  des  meafchlichen  Den* 
kens  aufs  Reine  giSommm  würde  >  gar  nicht  einfehiiy 
daCs  die  Bibel  wenigftens  nicht  die  Offenbaruns  feyn 
könne»  welche  ihnen  fo  äufserft  nothwendig  fcheint* 
An  der  Hand  diefer  feynfcfeUenden  Offenbarung  ginge 
es  uns  wahrlich  nicht  beffer  als  aa  den  Händen  aller 
feynwollenden  Philofophen  und  £6  beharre  iöh  dabey»^ 
es  fey  das  Klüfte,  man  halte  es  blofs  mit  feiner  ei- 
genen Vernuntt  und  denke.über  alles  felbft  nach,  fd 
gut  man  kann.'*  Von  der  Exiftenz  d^  Menfcheai 
nach  dem  Tode  wird  behauptet ,  S.  ^»44  ff.  dafs  fie 
suerft  in  der  Sonne  ftatt  finden  werde.  Allein  Grün- 
de »»wie  folgender»  möchten  wohl  wenise  Jlberzeu« 
g^h :  »»Meine  feinere  Organifation »  in  der  ich,  nur 
fortexiftiren  kann 9  g3hört  ihr  (der' Sonne)  zu;  fie 
mnfs  es  alio  feyn »  die  mich  aufnimmt.  Das  ätheri* 
fehe  Feuer  an  mir,  das  doch  wenigftens  gewifis  fo  ün- 
aerftörbar  feyn  mufs,  wie  die  grobe  Erdemnaffe,  wel* 


dhe  die  Orundlft^«  meiaeV  jellzlgen  Edrpers  ift'»  und' 
das  in  unferm  Pfanetenfyftem  von  uilferer  Sonne  hef^ 
ftammt»  ifts»   worauf  ich.  bey  meiner  Fortdauer  im 
Tode  näehft  Gott  alles  baue.*^    Nach  E*s  Hypothefe 
celaneen  auch  die  böüan  MenCchen  in  die  Sonne  und 
)e  mehr  jeder  Schlechte  fich  beflern  wird»  defto  w«- . 
niger  Hölle  wird ^r  dort  haben;  )e  mek^  aber/edfar 
Güte  im  Outen  sunehmcn  wird,  defto  tnchr  Hinmief« 
Ift  diefs  nicht  die  aller  vernttnftigfte  (?)  Voi&eUnng» 
welche  man  fich  über  Himmel  una  Höll^  machen 
tag?'*  Sehr  anf&ttend  ift  {bigende  Aeufserang \i& 
etzten  Br.S.  305.  »Jch  veirlaiTe  nuu  alfo  binnen  ctrcf 
acht  Ta^^en  die  Erde  —  dabejr  bleibt^  ihr  könnet 
mithin  Ic hon  berechnen»  wann  ihr  den  fogenanntem 
Trauerbrief  erhalten  werdet.     Er  wird  euch  rftfc* 
ren  -^  jÄ ;  laffet  ihn  euch  aber  nicht  zu  fehr  röhren.*^ 
E.  ftii^t  mit  diefer  Weiflagung»  Wdche  die  Zeit  wi* 
derleeen  möge:  »»Es  kann  nicht  anders  kommen»  alt 
dafs  peutfcmand  bald  aufhören  werde,  IhmtfcUani' 
zu  feyn.  -^    Mir  ift  es  herzlich  lieb  —  denn  ich  bin 
ein  iwahrer  Deutfcher  Mann  —  dafs  iah  vorher  ab» 
gehe,  und  ich  fterbe  auch  aus  diefem  Grunde  Autfseslt 
gem.- 
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P  O  P  U  L  AR  E     SCHRIFTEN. 


SltiAUVNOSSCHRIFTEIf. 

Berlin,  b.  Maurep:,/]^  find  mnßirblich.    Zwifß 
\    Ofterpredifften ,  im  Jahr  i8og  zu  Berlin  gehalten 
und  auf 'verlangen  dem  Druck  überlauen  von 
dem  Pröbfte  HanßAn.  44  S.  8-  (6  ggr.)    . 

Unter  der  Menge  neuer  Predigten  trifft  maü  ver- 
hftltnifsmSfsig  nicht  gär  viele  vorzügliche  Ffsftpredlg- 
ten,  theils  weiLmancheKänzclredner  die  eigentlichen 
^eitmaterien  als  die  fchwrerigften,  picht  feftefi  umge- 
hen, theils  weil  andere  fie  häufig  nur  in  der  Befan* 
genheit  einfeltiger  Anfichten  bearbeiten.  Diefepfter- 
predigten  find  daher  um  fo  mehr  als  ein  fchätzbarer 
Meytrag  zu  ]enen  anzufehn ,   da  fie  in  der  bekannten 
Manier  des  Vfs.  ein  Muftßr  aufftellen»  wie  ein  aufge*^ 
Wörter  Rehgionslehrer  die  evangeliftäien  Perikqpen 
für  die  Ofterfeyertage  zweckmäfsjg  zu  benutzen  hat, 
Der  Hauptinhalt  der  erften  Predict  ift:  Wir  find  un^ 
fterblich:  denn  wir  glauben  an  Gott  den  AITeOtigen, 
Alleinweifen»  Heiligen  und  Gerechten»  den  Allmäch* 
tigen.  S.7.  wird  fehr  richtig  bemerkt :  »»Ein  Engel»  er- 
zahlt Matthäus»  habe  das  Grab  geöffnet  So  dachte 
fich  es  (?)  der  fromme  Israelit  jedesmal»  wenn  die  Wir* 
kung  unbegreiflich  war,'und  der  ftaunende  Menfch' 
hinaufblicken  mufste  zum  'Himmel.     Dann  war  es* 
ihm,  als  habe  Gott  der  Himmlifchen  Einen  gefendet» 
zu  thun  feinen  Willen."     Unter  mehrem  einzelnen 
trefflichen  Stellen  bemerkt  Rec.  nur  noch  S.  20  ^. 
Die  2te  Predigt  erläutert  den  Satz:    »»Wir  find  un- 
flerhlich,  denn  wir  glauben  azi  lefum.    Wer  an  ihn 


glaubt»  i)  der' gedenkt  an  das  Wort,  das  er  uns  ge^ 
figt  hat  von  dem  ewigen  Leben;    (hätte  einfacher 
ausgedrückt  Verden  mögen).     2)  Der  folet  feinem*' 
Glauben  nach ,  da  auch  Jefus  in  derfelben  Üeberzeu- 
gung  lebte  und  ftarb;    3).  der  fchauet  fein  Ende  an« 
wie  er  durch  Tod  und  Grab  zum    Leben  ühd  zur 
Herrlichkeit   geführt   ward.**    Gerade   die.  Vorzüge 
diefet-    Predigten    veranlafTen    Rec.    zu  dem   Wun-. 
fdhe,  dafs   auch   einzelne    kleine    Flecken   in  den- 
felben.  bey  einem  neuen  Abdruck  verwifcht  wer-* 
den  möchten f    befonders  einige  Dunkelheiten   de$' 
Ausdrucks»  welche  durch  ein  gewiffes  Künfteln  der 
Diction  entl^anden  zu  feyn  fcheinen.    So  nennt  der 
Vf.  S.  7.  ohne  weitere  Erklärung,    Dank,  Freude, 
Hoffnung,  heilige  Smnbitdir  des  künfHgen  Lebens.. 
S.  II.  fagt  er  vom  Geifterreiche,  „worin  der  Tod- 
tenacker   ein  Name  ohne  Sinn   ift"    S*  ^21.  Yieifst 
es:  »»Was  hier  nicht  aufgelöfet  würde  —liier  nicht, 
gerettet  wird»    Gott  ift  gerecht!    das  wird   feinen 
öftertag  halten  in  der  neuen  Welt.**  S.  39.  n^a  ftand 
die  gerettete  Unfchuld  auf  dem  geöffneten  Grabe. 
Da  lp4lch  dir,  deffenMund  die,  welche  ihn  hafsteo» 
verfchloffen  claubten.**    Auch  möchten  Redensarten 
vde  S.  Q.  », Wohlthat iiim,  in  allem  was  er  iUiut^  und 
iViedernolungen  der  Anfangs wrörter  eines  Satzes,  die 
an  fich  nicht  nachdrucksvoU  find,  wie  S.   14.  „Bt^as^ 
was  könnte  aus  dem  Menfchen  werden  *-  tr&  weUy  q 
wk  weit  würde  dieMenfchheit  kbmitien  (beides  ohne- 
hin nicht  edel  genug  für  den  Stil  des  Vfs.)    S.  41., 
lajfetf  o  tajfit,  tmd  ähnliche»  zueni|ernen  feyn. 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 

'      NATURGESCHICHTE. 


Paris»  b.  Mad.  Huzard:  Novae  HoUandiäe  ptania- 
rum  fpecimen.  Auetore  ffacobo  ^nliano  LabiUar^ 
diire.  Fafc.  23— 26.  1807.  Fol. 

/\  ucfa  den  SchluTs  diefes  wichtigentWerks  t  wel- 
*^  ^  ches  wir  A.L.Z.  igos^Nr.  337.  itod  1807.  Nr.  5a. 
angezeigt  haben ,  muffen  wir  -uoiera  Lefern  nach  lei- 
nem  Hauptinhalt  bekannt  machen. 

CK  XXI.  Pod&catfms.  Diefe  Gattung  ward  fchon 
von  Heritier  auf  geftellt ,  und  Taxus  itongata  AU.  dar- 
unter begriffen;  indeffen  ift  Heriüer's  Schrift  dar- 
über noch  nicht  gedrugkt.  Der  Unterfcbied  diefer 
Gattung  von  Taxus  liegt  iu  dem  erweiterten  ^  ausge- 
randeten  Fruchtbehältnifs »  worin  die  Nufs  halb  em- 
gefenkt  liej^t.  Taxus  verticiUata  Tkunb,  gehört  wahr- 
Ichfeinlich  auch  7:u  diefer  nefuen  Gattung.  Cr o ton 
vifcofus,  fruticofas  «glanäulofut,  foliis  tanceotatis  nlti' 
die  vifcofis  imttgerrimisyflaribus  fubfoUtariis  axiUaribus, 
ramis  irtquetris.  Crotqn  quaaripartitusy  fru" 
ücofus  glaHduiofus,  fotiis  oblongis  tripUnerviis  ferratit, 
glanduiis  fedkiüatis  ßsputaribus,  fioribus  dioisis,  maf cu- 
tis i^partitis  fpkatis,  fetnineis  racetnoßs*  Athero* 
fperma.  'Eine  ^ausgezeichnete  neue  Gat^ng.  /nvo- 
lucrum  aphyttum.  CaU  multißdus  campanulätus.  Cor.o. 
Stam*  piurifua.  Stmina  utrtcutata  caudata.  Ein  Baum 
Hiit  breit -lanietförmigen  gefögten  Blättern.  Phyt^ 
iauthus  ealycinusy  foliis fimplUibus Jpathulatis  inte^ 
gerrimisy  ftoribus  axillar ibus  fubracemoßs  ^  calycibus 
tnaximis  :  fteht  neben  Ph.  obovatus  und  maiitafpatanus. 

Gl.  XXII.  Riftio  titraphytluSf  culmo  dkho* 
tomofotiofo^  xamis  compreßsy  fpicis  paniculatis  erectis, 
calyce  femineo Jexglumi.  CalorophusÜt  einerley  mit 
Eiegia  Tkuub^^  von  welcher  fie  Rec.  wenigftens  nicht 
zu  unt^rfcheiden  weife.  Der  fpecififche  Ünterfchied 
^efer  Art  und  der  bisher  bekannten  würde  folgen- 
der feyn: 

Eiegia  ihyrlifera»  racemo  compoßio  terminati, 
euUuofimpticißfno-  l[ßi,  juacea  Wiüd.) 

EL  axillaris^  eulycibus  fubfoUtariis  axiBaribus» 
csdmo  diehotamo  ßexuofo.  (Calorophus  elongata  LabilL) 

Siköenoikim,  eine  merkwiirdige  Gattung  aus  der 
Famjliß   der   ffuncorum.  Calyx  tgtumis.    PUamentum 
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triauthiriferum.  Capf.  jfperma.    Spini/ex  kirfuimi 
foliis  inermibus  hirfutis:  dagegen  ift  nun  5i^.  fquar^ 
r  ofu  s ,  fotiis  pungentibus  glabris.    Disarrkenmm  nennt 
der  Vf.  ein  Gras,  welches  Forfter  als  Holcus  redoüns 
aufgeführt  hatte.    Dafs  beide  wirklich  einerley  Gnd» 
kann  Rec.  durch  Vergleichung  der  Exemplare  von 
dem  Vf.  und  von  Forfter  ^beweiferi.    Des  Vfs.  Ver- 
muthung,  dafs  dicfs  die  Aira  antarcHca  forjß  fey,  ift 
alfo  ungegründet.     Wir  fehen  auch  keinen  Grund, 
warum  diefe  Pflanze  von  Holcus  getrennt  werden  foll^ 
Sonft  müfsten  Holcus  borealis,  außralis  Schrad*^  fra^ 
grans  ITULd. ,  repeus  Holt. ,  alpiuus  Sw.^   und  latifo^ 
Tius  L.  ebenfalls  zu.  dieier  neuen  Gattung  gerechnet 
werden,'  weil  drey  Blüthen  im    Kelche  find.    Sper* 
maxyrum,  eine  neue  Gattung,    die  zur  Familie  der 
Trieoccarum    gehört.      Cot.    iphyll$^4     Cwr.    ipeiala. 
Stamina  tria,  inferne  coalita,  imterpoßtis  ßlamentls  jubuta^ 
tis.    Stigma  trifidum    Capf.  ilocularis  elafHce  dehifcensp 
ifperma.     Mimofa  xocnlearis  ift  nach  Willdenow 
Acacia,  und  der  A.  juniperina  fo  nahe  verwandt,  dafs 
wir  fie  kaum  zu  unterfcheiden  wiffeif.    M.  faligna^ 
foliis  lanceolatO'Unearibus  acuminatisuninervüs  obliquis^ 
fpicis  pedunculads  axillaribus  folio  br^ioribus.  M.  fua* 
veotens    Sm.,    eine  ungemein  fchöne  Zeichnung: 
diefe  Art  ift  wirklich  nocti  von  Jacquin's  M.  angußim 
folia  verfchieden,  welches  rorzüglich  die  Blüthen  zei- 
gen.    M.  Sophorae,  fol.  obovato^oblongis  trinervi'is 
integerrimis,  fpicis  geminis  feffilibus  cylindricis.    M.ni» 
^ricans,  fubinermisy  foliis  bimnnatis,  partialibus  bi* 
iugisy  propriis  tri-ottoiugis  oohngis  obtußsy  glanduia 
pttiolari ,  petioto  compreffo ,  fficis  capitatis  peduncutaiis. 
Gl.  XXIV.  Grammitis   keteropTtylla,  fron-^ 
dibus  lanceolatis  indivißs  pinnatifidisque,  lacinUs  tinea^ 
ribus  fubferratis.    Ein  zweifelhaftes  Farrenkraut,  da 
es  blofs  ovale  Samenhäufchen  hat,  und  alfo  eben  fo 
gut  zum  Polyppdium  gezählt  werden  könnte.     Poly^ 
podium  fcandens  Forft.  Pol.   rugofulum,  fron* 
de   fupradecomfoßta  f    fotioUs    lanceolatis  pinnatifiiis^ 
tacinuiis  ferrattSf  fiipite  tetragono  kirfuUufcuto.  .Af^ 
plsuium  obtiqkum   et  obtMfatum   Forft.     Cae^^ 
uopteris  appendiculata^  jronde  pinnata,   pinnis 
tineari  •  lanceolatis  baß  furfum  appendiculaiisy  lacinUs 
oblongis  fubacuminatis  fubbißdis.     War  auch  fchon  ia 
der  Forfterfchen  Sammlung  und  ift  von  Sprengt 
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C  navae  JSelanüai  geninxit  worden.    Pteris  ifcu* 
tenta  Forft.    Pteris  Vefpirtitionis,  fronie  bi' 
finnatUy  pinnU  fijjptibms  acumtmatis,  ptnnuUs  comßuen^ 
iihms  obtongis  jubripandis 9  fiipiti  glabro.     Onociea 
nuda,  froniibus ßerUibus  pinnatifidis,  tMciniis  tanceo" 
latis  fubcrenutatis ,  firtilibus  pinnatis »  pinnis  tinearibus 
acftminatis,  indußis  nudis.     Bti.chnum   procerum 
Sw,  t.indfaia  tanceotata^  frande  pitmata,  pinnis 
Hmari ' tanceolatis    obtufis  ferratis  alter nis.    Aiian^ 
tum  trigonump   fronde  fnpradecompoßta,   pinnutis 
^bovato'rnombeisn  fuperne  ^crenutatis  ineifisy  fiipiti  tri* 
ßona.     Dickfonia  antßrctiea»  arborea ^  frondibus 
Jupradecompofitis ,  foiioUs   bipinnatis,    pinntüis  evatis 
-^utis  ferratis,   rachi  fnbpUofa  rufiofiufcuta.     Diefes 
herrliche  Palmenartige  Farrenkraut  fieht  ma^  auch 
in  der  Reife^Befchreibuns  des  Vfs.   auf  der  fQnften 
Tafel.     H^menopkyltum^.f  labet  tat  um,    fronde 
decompaßta  ovafa,  pinnis  fubpinnatifidis,    fuperioribus 
dicurrentibusy  täcinulis  obtußs  integris  bifidisve.    Hy* 
menophytlum  cupreffiforme,  fronde  pinnata  ob» 
^^ßa,  pinnis  ßlternts  dtjlantibus  patentijpmis  pinnati» 
fidis  pubefcentibus,  lacinits  obtongis  ferratis  obtußs,  im- 
dußis  axiüaribus.     ^chizaeafiftul ofa ,  fronde  nu» 
da  fimplicijjima  fitiformi^  paribus  appendicutorum  fub- 
duodenis  dißinctis ,  flipitis  baß  fißulofa»    Lycopodi'- 
um  denfum,   foliis  iernis  verticiOatis  fexfariam  im*' 
bricatis  lanceolatis  acutis,   ramulis  denfis   dichotomis, 
fpicis  feßlibus  teretiufiutis.    Lycopodiumuligino- 
fum,  foliis  bifarie  oppofitis  difiantibus  ovatis  acutis, 
saute  erecto,  fpicarum  terminalium  foliis  baß  folutis  rr- 
flexis.     Hat  wie  L.fanguinolentum  und    hilveticum, 
zweyerley  Süpfeln.  Tmefipteris  tannenfis  Bern^ 
karai,  defle»  ßeobachtuog  Jiier  beftätigt  wird.    Lef 
iea  peinata.    Diefs  ift  Hedwigs  Anictangiwm  bulbofum, 
woraus  Palifot^  Beauvois  eine  neue  Gattung  Cyatho» 
jg^^rimi  gemacht  hat.    ffypnum  comofum,  furculo 
repente,  ramis  erectis  fafligiatis^  räfnujis  verticiüatis, 
fotUs  tanceolatis  acuminatis  nervoßs  patentibus  integer^ 
rimisy  eapfulaefulcataecernuaeppercula^curvirjoflro.  ffun- 
gerniannia  flabellata  nennt  der  Vf.  ein  Gewächs, 
was  die  ^röfste.Aufmerkfamkeit  erregt,    da  es  die 
Früchte  in  den  Buchten  <les  kreisförmigen  gefpalte- 
nen  Laubes,  ungeftielt  trägt.    Wir  vermuthen,  dafs 
es  eine  neue  Gattimg  von  Hepaticis  ift,    da  der  Vf. 
keine  reife  Kapfei  abgebildet  hat,   und  in  dem  Text 
hlofs  von  einer  Capjula  circumfciffa  fpricht.     Baeo' 
myces  reUporus,  podetiis  ramulisque  tubutofis  cri- 
"brofis  erectis,    cepkatodiis  atris  terminalibus.     Fucus 
obtufatus,  frondibns  dichotomis  tinearibus  fufeis ;' ad 
Ojpicem  obtufum  lineatO'-granulatis,  F.gtadiatus,  fron» 
de  compreffa  tvneari  -  dichototna  ramoßßima  fufca  intorta 
gladiata.    F.  potatorum,  fronde  digilata  fubpedata 
coriacea,  foliis  obtongis  crenatis  ßmphcibus   bifiiisqne. 
In  den  ungemein  grofsen  Blättern  heben  die  Bewoh- 
ner von  Diemens  -  Land  ihr  Triokwafifer  auf.     F. 
com ofu s ,  fronde   compreffa  elongata ,  folHs  diftickis 
tineari  -  lanceolatis  ferratis^  veßciiUs.  dilatatis  haß  innatis 
foUtariis.     F.  caudatus,  fronde  teretiufcuta  fwiplici, 
ramulis  filiformibus  trigonis   partitis  denfis,  undique 
fubappitßs.    jF.  fla ccidus,  fronde  ßliformi  compref^ 


fiufcuta,  ramuUs  dickotoms  partitis,  veßcutis  in  dickte 
tomia  peätceHatis globoßs  folitariis.  F.  reiroflexus;, 
fronde  tineari,  bafhs  artieulis  apieeJoluHs  rstroftexit, 
veficuRs  obovatis  axiHaribus  pedicettatis.  F.  cspkator* 
uithos^fronds  ßliformi  ramoßffma,  ramis  detfergsm^ 
tibus,  veßctäis  ffedicellatis  fparßs^  obtongis  utHufusasm* 
tis.  F.  monHiformis,  fronde  dkkoioma,  w^aeUs 
obovatis  innatis  fructigeris  fubcontiguis. 

Im  Ankange  werden  noch  mehrere  flberfehene 
Arten  befchrieben.  jtntkoxanthum  criniium  Forfi.  Rup^ 
^pia  antarctica,  folHs  tinearibus  apice  em^gimlo* 
bidentatis.    (Doch  noch  zweifelhaft ,  da  die  Bcfruch- 
tungstheile  nicht  mit  abgebildet  find.)   Embotkri* 
um  ftrobiliuum,   foliss  obovato^ obtongis    bUsgrist 
capüutorum  axiäarium  involucris  cadueis',  foUiculis  ft* 
gnoßs.  i7J|riarr#»a  nennt  der  Vf.  eine  Gattung,  die 
neben  Moraea  und  Iris  fteht,  und  fich  blofs  dadurch 
unterfcheidfet ,  dafs  vom  dritten  Staubfaden  nur  ein 
Anfatz  vorhanden  ift.  I>rac(yAy//«mheiC5teineGattung 
aus  der  natürlichen  Familie  der  Eriken,   und  aus  der 
fechsten  Linn^ifchen  Klaffe.     Cal.  tphyUus  perpftens. 
Cor.  6fida  tubulo/a.  Squamulae  6  germim  adnatae.  Cen^f. 
6locularis   potyfperma.     Anigozantkos.      Gl.  VB. 
Cor.fupera  kirfuta  trregularis  tubo  incurvo,  Stigma  ob' 
tufum.    Capf.  trilocularis  potyfperma,  coroBa  corouata. 
Anthotoma»    Cl.  XIII.    Cal.  4pkyüus  caduens.   Cor. 
ipetala  Stamina  receptacuh  inferta.   Frmctus*  4tocmiaris 
fuperus  ifpermus.     Carpodontas  (Carpodon).     CK 
XIII.    Cat.  4pkyllus    apice   cokaerens.    Cor.     fetales. 
Capf.  ivalves  tignofae»    Diefe  und^einige  anäe^e  Gat- 
tungen find  aus  der  Reife -Befchreibung  des  V£.  "be- 
kannt, und  fchon  von  Perfoon  aufgenommen. 

Braunschweig,  b.  Aeichard:  NorddAßtfcke  Bey» 
trüge  zur  Berg  -  und  HüttnAnnde.  Herausgege- 
ben von  ^.  K  L.  Hausmann,  Kammerfekretär  in 
Braunfchweig  u.  t  w.  Zwsytes  Stück.  1807«  IV. 
und  120  S.  8-  (i  f  !•) 

Diefs  zweyte  Stück  einer  für  den  Mineralogen, 
fo  wie  für  den  Berg- und  Hüttenmann  nicht  uoin- 
terellanten  Zeitfehritt,  eröffnet  dte  Skizze  zu  einer 
Oryktographie  des  Harzes  vom  Herausgeber.    In  dem, 
leider  zu  trüb  eingegangenen ,  hercyuifchen  Archive 
theilte   uns  Hr.  liausmanm  die   ertte   Hälfte  diefes 
lehrreichen   Auffatzes  mit.     Er- handelte  dort  von 
den,    auf  dem   Harze    fich    findenden,    Erd-  und 
Steinarten,    Salzen,  Ihflammabilien  uud   Metallen» 
bis  zur  Kupfer -Ordnung.    Jetzt  macht  er  uns  mit 
den  übrigen  Ordnungen  der  Metalle  bekannt,  wel- 
che jenes  fo  erzreiche  Gebirge^Jiefert.    Rec,  der  Ge^ 
legenheit  fand  fich  eine  fehr  vollftändrge  Suite  der 
Mineral  -  Producte  des  Harzes  zu  verfchaffen,   bat 
alleathaiben  forjgfältige  Vergleichungen  mit  der  Oij/c- 
tographie  ängeltellt,  und  kann  dem  Vf.  derfelben  das^  ^ 
Zeiignif.^   einer  lobet/swerthen    Genauigkeit*  gebj^ö. 
Einige  Ideine  ergänzende  Zufä^ze^  zu  w^elchen  jene 
Dm'chßcht  Gelegenheit  gab,   dürften  hier  nicht  am 
unrechten  Orte  l'tehen.     lieym  SpiBsgtan)Kshu,t^  "der 
Vf.  des  ftiahJigen  Gi*au  -  Spkxsglanzerzes  nicht  ge-^ 
dacht,  welches  mit  Quaji'z  verwachfen  in  einem  grau- 
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wackenfchJeferartigen  Oefteine  attf  der  Grube  Graf 
JofrChriftianszeche  zu  Wolfsberg  imStollbergifchea 
vodiommt.  Eben  fo  hat  er  des  naarförmigen  Grau- 
Spjesglanzerzes  nicht  erwähnt,  welches  ficb'  am 
Pu£feiiberge  bey  Nauendorf  findet  (und  beide  Orte 
gehören  im  ausgedehnten  Begriffe  doch  ohne  Zwei- 
ftl  dem  Harzgebirge  an).  £1  der  JT^^o/^*  Ordnung 
möchten  fick  auch  wohl  einige  kleine  Unrichtigkeiten 
finden.  QUmtki>bati  (im  wanren  und  nicht  in  dem 
unrichtigen  Wortfinne»  wie  folchen  die  meiften  mine- 
ralogifchen  Lehrbücher  befchreiben)  bricht  beftimmt 
nicht  am  Harze.  Alles  was  Rec«  davon  bis  jetzt  zu 
Geficht  kam  3  und  namentlich  der  von  den  fiinf  Bir 
ikim  Moßs,  welchen  Hr.  Ä  anfährt,  gehört  dcJm 
Wiißm  Spiiskobaite  an.  Er  kommt  am  genannten  Ort^ 
in  tpäthigem  Kalkfteine ,  mit  Schwefelkiefe  und  we- 
nigem erdigem  vothem  Erdkobalte  vor,  II.  UebiV'- 
^ßcki  des  Verfahrens  bew  Aufbereitung  der  Erze  im 
dm  KUmsthaUfcken  Puchwerken  s  vom  Viceberg- 
fchreiber  SeidenJHeker  zu  Klausthal.)  Gleichfalls 
ciq^  Fortfetzung  einer  {Abhandlung  9  von  wel- 
cher wir  im-Hercynifchen  Archive. idie  erfte  Hälfte 
f^eiefen  haben  un4  welche  felbft  hier  noch  nicht  vol- 
endet  erfcheint.  Der  vorliegende  Abfchnitt  handfeit 
von  der  Aufbereitung  der  Schurerze,  namentlich 
von  der  Pucharbeit,  von  der  Behandlung  der  Pro- 
ddcte  der  iPucharbeit,  von  den  Setzvorrätnen,  vom 
Schlemmkorn,  von  den  halbrufchen  Vorräthen,  vom 
Schurfchlamm  und  endlich  von  der  Aufbereitung  der 
rerihgen  Schurerze. .  III.  Merkwürdiges  Beyffisl  der 
wrgfraM-Lii/f  aus  dem  itUn  Jahrhundert 9  vom 
Zehnder  Meyer  zu  Goslar.  IV.  Geoguoß^che  Skizze 
V0U  Sud'  Nieisr fach feuy  vom  Herauseeber,  Die  Ein- 
leitung zu  diefem  interelTanten  Auffatze  macht  uns 
jiiit  den  geographifchen  Verhältniifen  bekannt!  Die 
Elbe  theilt  den  niederiachfifchen  Kreis  in  zwey  Hälf- 
ten» in.  die* nördliche  und  füdJiche.  Die  letztere, 
von  deren  geognoftifchen  VerhäitnilTen  Hr.  H*  han- 
delt, ift  nicht  flaches  Land  und  nur  f.ift  bergiges 
tmd  hügliches  Land  tind  Gebirge.  Das  einzige  nie- 
.  derlachnfcbe  Gebirge  ift  d.Qf  Harz,  der  nach  Norden 
zu^fein  fteilftes  Apfteigen  und  im  Süden  das  fanf- 
tcfte  Verflachen  hat.  Die  XJeberficht  der  Gebirgs- 
fbrmatlonen  lernt  uns  die  verfchiedenen  Gebirgsar- 
teA  felbft  kennen.  Sie  find  nach  ihrer  relativen  Al- 
tersfolge aufgeführt  und  wir  können  uns  nicht 
verfagen  eine  gedrängte  Ueberficht  derfelben  hier 
initzutheilen.  GrattU»  urtrapp  (Grünfteio,  Grünftein- 
fchiefer  und  Grünfteinporphyr).  Von  diefem  nimmt 
der  Vf.  einen  älteren  an,  ({er  unmittelbar  auf  Granit 
ruht  und  einen  jüngeren ,  welcher  Lagen  im  Thpn- 
-fchiefer  bildet,  homfüs^  aus  Quarz>  dichtem  Feld- 
ipathe  ^und  wenigem  gemeinem  Schörl  gemengt* 
luarzfeisy  UrkUfäfeUefer,  Urtkonfckufer,  Urkalkftein, 
leberf,angskalkßkUt  Gramwacke  und  Thonfihiefer.  Ue* 
her ganigsUefelfchiefer  (Gemeiner  und  jaspisaiiiger  Kie- 
felfchiefer  und  ßandjaspis).  Uebergangstrap»  (Grüu- 
fteih,  porphjTartiger  Trapp  und .  Manctelfteiu). 
Forphyr,  äfteßer  Flötzfandßein,  Thonporphyr »  ift  am 
Harze  um  weniges  jiUiger  als  der  rothe.  Sandfteij3> 


geht  deutlich  in  ihn  über,  uüderfoheint  entweder  un- 
mittelbar auf  ihm  gelagert  oder  in  Obergreifender 
Lagerung  auf  rothem  Sandfteine  und  auf  dem  XFeber- 
ganffsgebirge.  ^tpenkatkflein  ^  Gyps,  blaßger  Flötz^ 
katkßein  (Rauchwacke,  Rauhkalk).  Bunter  Sandßein, 
Jüngerer  Flptzgyps^  Quaderfandßein,  Trappfandfißin^ 
vom  Verfafler  fob  mit  hinreichendem  Grunde?)  als 
felbftftäncUge  Formation  aufgeführt.  FÜitztrapp, 
ffüngßer  JRotzkalk^  aufgtfchwemmte  Qebirgsarten. 

GESOHICHTE. 

^  Paris  ,  b.  Garnery :   fSJhire  de  France',  depuis  les 
Gaulois  jusqu'  i  la  fin  dela  monarchie,par  M.  Au" 
*     queiil^   de  rlnftitut  national  etc.  Tome  XIL  20 
Bogen.  —  T.  XIII.  19  Bogen.  —  T.  XIV.  ig  Bo- 
gen. 1805.  12.  (3  Rthir.) 

Mit  diefen  drey  Banden  ift  das  Werk  (deffen  An- 
fang wirA.L.Z.  1807.  Num.  22.  anzeigten)  geendiget. 
Dort  fagten  wir,  dafs  die  erften  eilf  Bände  die  allge- 
meine Gefchichte  des  Franzöfifchen  Staats  bis  zum 
Jahr  1651  enthalten.  Im  i2ten  und  inen  Bande  ift 
fie  bis  zum  vorgefteckten  Ziel,  nämlich  bis  zum  En- 
de der  Monarchie,  d.h.  bis  auf  Ludwig  XVI.  Hin- 
richtung 179a,.  fortgefflhrt:  depn  der  letzte  Band  ift 
mit  dem  Kegitter  über  das  ganze  Werk  angefüllt. 
.  Dort  fchon  Wagten  wir  über  Maiigel  an  Ebea!naas^ 
hauptfächlich  bewirkt  durch  Einfchaltung  des  gan- 
zen, aiis  3  Bänden  bieftehenden  Efprit  de  la  Ligue  voa 
demfelben  Verfafler;.  wir  beforjgteri  zugleich,  dafs, 
führe  er  fo  fort,  eine  Art  von  Ungeheuer  daraus  ent- 
ftehen  würde.  Jetzt  ift  diefe Beforgnifs  gehoben;  aber 
gerade  durch  das  Gegentheil,  indem  die  ganze  neuere» 
folglich  intereifantere  Gefchichte  von  1651  bis  1792, 
oder  140  Jahre,  in  zwey  Bändchen  und  foear  die 
letzten  9a  Jahre  auf  24  Bogen  abgefertigt  iit.  Ue- 
brigens  ift,  von  jenem  Mifsverhältnifs  abgefehn, 
die  zufammengedrängte  Gefchichte  diefer  letzten  Jah- 
re mit  wahrer  hlftorifcher  Kunft,  mit  fo  viel  Geift 
und  Eipficht  gefchrieben,  dafs  wir  fie  mit  innigem 
Vergnügen  lalen.  Ohne  in  Trockenheit  oder  and- 
rer Seits  in  Declamation  zu  verfalle!^,  und  ohne 
irgend  eine  Begebenheit,  die  man  zu  fuchen  berechti- 
get ift,  ''auszuiaffen,  ift  das  Ganze  wie  ein  hinrei- 
fsendes  Gemähide  bearb^tet.  Politifche»  religiorej 
moralifche  und  kriegerifche  Ereigniffe  find  gefönickt 
hinter  einander  her  fkizzirt.  Letztere,  bey  denen 
Hiftoriker  gewöhnlichen  Schlags  fo  gern  ver.weilen> 
find  mit  eben  der  zweckmäfslgen  Kürze ,  wie  die  er- 
ftern  behandelt.  Neues  oder  .Unbekanntes  haben 
wir  eben  nicht  entdeckt.  Mit  Wohlgefallen  bemerkt 
man  ftrenge  Unnarteylichkeit  in  Darftellung  der  Re- 
volutionsgefohichte,  fo  weit  fie  hierher  gehört. 

.  Eiues  und  das  andere,  das  uns  auffiel,  wollen 
wir  in  der  Kürze  anzeigen.  Im  igten  Band  S.  86* 
heifst  es;  Durch  einen,  vor  dem  Ausbn^ch  des  Oeft- 
reichifohen  Erbfolgekriegs  gegen  Marie  Therefie 
zwifchen  den  wider  ficverbiUideten.  Mächten  entwor- 
fenen Plan  über  die  in  ihren  Aufcen  fiebere  Theilung 
4erOaiitreicbifcheji  lifonaxphie«  Ibabe  d^  Kiöiiigreich 
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Böhmen  dem  EurfQrften  von  Bayern  zufallen  follen :, 
auf  der  folgenden  Seite  aber  wird  gefagt«  man  habe 
daflelbe  Marien  Thercfien  laffen  wollen.  Erfteres  iftJ 
das  Wahre.  Kurfürft  von  Sachfen»  heifst  es  auf  je- 
ner Seite ,  habe  man  Moskau  und  Oberfchlefien  zu- 
Jretheilt ! !  —  Von  den»  durch  den  Marfchall  von  Bel- 
eisle  damals  gefeielten  Ränken»  befonders  ^egen  den 
König  vonPreulsen,und  von  der  zur  Unzeit  beobach- 
teten Karcheit  des  Kardinals  Fieury,  kein  Wort!  — 
S.  126  u.  ^  findet  lieh  ein  arger  Anachrobifmw?,  dem 
zu  Folge  Kaifer  Peterlü.  von  R'ufsland  noch  vor  dem 
i^usbruch  des  fiebenjährigen  J&rieges  umgebracht, 
folglich •jjehindert  worden  fey,  feinem  Freunde,  dem 
Könige  von  Preuljsen,  beyzuftehn. 

Ingolstadt y  b.  Attenkover :  UeriwUrdigkriten  der 
KMgtich''  Baurifekin  Hawptftadi  lugotßadt,  aus 
Urkunden  zur  Beleuchtung  der  vaterländifchen 
Gefchichte  von  Ignatz  Hübner  ^  Köni^l.  Baie- 
rifchem  wlr}d>  Rathe,  Schulkommiltär»  und 
Mitgliede  der  K.  B.  Akademie  der  Wiffenfchaf^. 


ten  in  Mönchen.  II.  Heft,    (ohne  Jalinsa)il)  VIU. 
und  206  S.  8* 

IhiS  erfteHeftdiefer  Schrift  erfchien  im  Jahrigoj 
(f.  A.  L-  Z.  iK07*Num.  101.),  und  das  vor  uns  Üegendd 
zweite  im  Jahr   ifeog. .  Es  ift,  wie    das    erfte,  ewe 
Sammlung  verfchiedener  Urkumien^.  welche  zur  Er* 
läuterung   des  Verhältniffes   zwifchen    4eii  Landesr 
hen-n  und  Ständen  in  Baiern,  des  Steiierwefens  uad 
der  Rechtsverfaffung   dafelbft  im    vierzehnten  uad 
fünfzehnten   Jahrhundert  manches    Ueytragen.  Dia 
Urkunden;  y^Das  kain  vergangner  JudeiibrieSCTaSt 
foll    haben,"  vom    Jahr    1349.;.  ,»Das.  all     Bürget 
alter  Geldfchuld  der  Juden  folleo  Jedig  feyn,"  voia 
Jahr  13«.  und  ^das  man  all  Geldfchuftbrief  der  Ju- 
den jerlich  vemewen,  und  welche,  Juden  unredlich 
lebe»,  das  lie  die  darum  ftraffQn,  oder  urlaben  fol- 
len," von  1382.    zeigen  zugleich,  welcher  Betröge- 
reyen  fich  di^  Juden  bereits  zu  derfelben  Zeit  fchuldig  ' 
gemacht  haben  mögen.     Mehfern  Urkunden   fügte 
der    Herausgeber    kurze,  hiftorifche    Anmerlcungea 
bey  y  welche  manches  Dunkle  aufhellen. 


WERKE     DER      SCHÖNENK  Ü  N  S  T  E. 


AESTHfiTfK. 

Rostock  u.  Leipzig,  b.  Stillen  Melpmeum. 
Verfmch  über  du  Gründe  des  fToUgefallens  an  ira- 
gifchen    Gegenfianden^  von  ^.  F*    Pries.   1804. 
148  S.  8-  (12  gr-) 

Alles ,  was  über  äfthetifche  Gegenftände  gefchrie- 
ben  wird ,  foll  billig  von  einem  poetifchen  Geifte  be- 
feelt  feyn,  der  das  Gemüth  des  Lefers  erweckt  und 
erhebt,  gleichfam  draniatifch  ihm  feine  eignen  Em- 
pfindungen vorführt,  und  zucleicb  ihm  den  Grund 
fenthüllt,  warum  diefe  Empfindungen  ficbin  einer  be- 
ftimmten  Zeitfolge  und  unter  gewiffen  Verhältniffen 
entwickeln.  Eine  folche  lebeiüice  Darftellung  vor-' 
miffen  wir  in  diefer  Schrift,  welche  übrigens  analy^ 
tifch  für  den  Begriff  manches  Einzelne  tiervorgeho»» 
ben  haben  mag,  uch  aber  auch  keinen  höhern  Zweck 
vorfetzte.  Der  Vf.  ift  zufrieden ,  wie  er  in  der  Vor- 
rede fagt:  „wenn  nur  die  Darftellung  im  Ganzen  g§* 
Mmmen  verftändlich  getathen  ift>  und  wenn  fich  hin 
rnndtefieder  Spuren  eines  Seibftdenkens  zeicen,  das, 
Wenn  auch  örter  irre  gehend ,  doch  durch  ßifie  Ver- 
irrungen  Andre  vielleicht  künftig  auf  befsre  Bahnen 
leiten  könnte.'*  Einer  folchejtBeichcidenheit  mögen 
Wir  kaum  Vorwürfe  machen,  wenn  fie  zum  Theil 
verzweifelt  gew^knUck  ihren  Gegenftand  behandelte. 
So  Icfen  wir  gleich  im  Eingänge :  dafs  man  die  Luft 
am  Tragifchen  dadurch  auffallend  in  der  Anfchan- 
ung  erkennen  könne,  dafs  die  Menfcheju  zu  Execu- 
tionen  zufammenlaufen ,  dafs  bey  Feuersbrünften  die 
müfsigen  Gaffer  oft  nur  mit  Gewalt  entfernt  werden 
können»  dafs  die  Leichen  von  Erfchlagenen  oder 
Selbftmördern  voii  allen  Seiten  Zufchauer  anziehen» 
Ferner  heifst  es:  dafs  die  politifchen  Tageblätter, 
obgleich  nicht  inuner  MuDter  eines  fchdnenr  Vortrags» 


nie  mit  ^röfserer  und  allgemeinerer  Spannung'  g-ele«' 
fen  wurden ,  als  in  den  fcnrecklichen  Tagen  ,   deren 
Gefchichte  mit  blutiger  Schrift  in  den  Jahrbüchern 
Frankreiehs  fteht;    dafs    die  Menfchen  überVtaup^. 
beym  Ausbruche  ^nes  Kriegs,    einer  Revolution, 
einander  zuzurufen  pflegen  i  „)etzt  werden  die  Nach- 
richten des  Tags  intereflanter   werden.**     Gleicher- 
geftalt  fey  es  nun  auch  in  derKunft,-  fagt  c{er  VE^ 
welche  durch  Erdichtung  trauriger  Befgebenheiten 
neuen  tragifchen  Stoff  (chaffe.     Das  alles  beweife, 
welch  ein  hohes  Wohlgefallen  an  fich  fchmerzliche 
Gefühle  -mit  fich  fuhren  müfTen»     Man  verwundre 
fich  billig  darüber ,  und  mOffe  den  Quellen  nachfoi> 
fchen.    uns  gefchieht  durch  den  Vf.,    nachdem  er. 
Worte  von  FonteneJ[le,  Hume,  Mendelsfohn,  Blair, 
Schiller,  Eberhard,  und  andren  angefahrt  hat  und  -. 
man  weifs  nicht  warum—  behauptet,  RaphaelsBraud 
des  Borgo  werde  mehrere  anziehn,    als  die  Schule 
von  Athen.     Hernach  fagt-  er  unter  andern;    der 
Pflanzer  in  Oftindien,  der  feine  Zuckeiy/antage  in 
Feuer   fieht ,    welches   die  ganze  Gegeori  verheert » 
und  in  jedem  Augenblicke  mit  einem  mten  Geknalle, 
wie  vom  Kanonenfeuer,  begleitet  ift,  werdfe  Gefahle 
empfinden,  die  alle  Gefahle  der  andern  Zufchauer 
an  ^üfsi^keit  übertreffen ,     wenn  «r  den  Gedanken 
fafsrt,  dais  er  Kraft  befitze,  die  üblen  Folgen  des  TJji- 
fidis  nicht  blofs    muthig  zu  trägen,    fondem  aacA 
durch   Fleifis  wieder  aiuzuheben«      Zuletzt  ergiefait 
fich:  „das  Tragifche  gefäUtuns,  indem  es  uns  tiue 
verhältnifsmäfsig  geringe  Zweckwidrigkeit  (UnvcH- 
kommenheit)  darbietet,    uns    vermittelit    derfelben 
auf  die  lebhafte  Vorftellang  einer  hohem  Zweck- 
mäfsigkeit  (Vollkommenheit)  führt,  und  diefe  durch 
fene  nchtbamr  onacht.**  •— 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


OESCHICHTE. 

AuGSBtTHG^  in  d.  StagifchenBuchhanJl.:  Ferfuck 
iintr  auf  Tkatfaclan  gegrumdetm  und  freyntutkigen 
Charaktirißik  der  Kaifer  ifnd  Königi  Deu^fchlofids, 
von  Dr.  ffohann  Georg  Leuchs.  Dritter  Tkeil.  Von 
Wilhelm  bis  Sigmund.  Mit  dem  Bildnifs  Lude- 
wigs  de»A^ierten,  genannt  der  Baier,  Kaifer^ 
u.  Itönigs  derDeutCchen.    1798*     1  Alpb.   6Ba- 

fen.  —  Vierter  Theil.  Von  Albert  dem  Zvjrejytea 
is  zu  Matthias.  Mit  dem  Bildnifs  Maximifians 
des  Zweyten  u.  f.  w.  1801.  .20  Bogen. —  Fünf- 
ter und  letzter  Theti.  VonFerdinand  demZwey- 
ten  bis  2Ü Leopold  dem  ?iweyten.j  Mit  dem  Bild- 
nifs pofephs  des  Zweyten  u.  t.  vv.  1807.  i  Alph. 
5  Bogen  in  8.^  (5  Thaler.  Ein  übertriebener  Preis !) 

I  Jie  beiden  crften  Xheile  diefes  Werks  wurden  in 
'^  dem  erften  Jahrgange  der  Ergänzungsblätter  zu 
unferer  A.  L.  Z.  (igci*  rfr.  63.)  von  einem  andern 
Mitarbeiter  angezeigt  und  beuxtheiit;  und  zwar  wohl 
etwas  zu  ftreng.  Wenigftens  claubt  der  jetzige  Re- 
cenfent,  der  Vf.  verdiene  nicntblofs  den  dort  mit 
Recht  geäufserten  Tadel,  fondern  aurfi  Lob;  befon- 
ders  in  HinGcht  auf  das  Jem.Vf.  Eigene»  welches, 
wenn  es  auch  nicht  überall  ganz  richtie  und  paffend 
ift,  ihn  doch  über  den  Heerhaufen  deriCopiften  oder 
Nachbeter  erhebt,  wie  auch  in  Anfehung  der,  mei- 
ftens  fir]ücklicben  und  unterhaltenden  Darltelluag  der 
Thatfachen.  Ueberdiefs  find  die  drey  letzten  ,  jetzt 
anzuzeigenden  Theile  mit  noch  mehr  tleifs  und  Acht- 
famkeit  bearbeitet;  auch  etwas  verftändlicher,  weil 
dieCs  gewünfcht  wurde.  Hr.  L.  fetzte  nämlich  An- 
fangs, wie  er  in  der  Vorrede  zum  ^ten  Theil  fagt, 
Lefer  voraus,  die  mit  der  Gefchichte  felbft  fchon 
hinlänglich  vertraut  wären,  und  daher  rühre  es,  dafs 
die  beiden  erften  Theile  über  Manches  hinwegfchrit- 
ten ,  .was  vielleicht  onanchen  Lefern  noch  dunl<:el  ge- 
blieben war.  Er  habe  auch,  wie  der  Titel  befagt» 
nicht  fowohl  Biogranhieen ,  als  Charakterfchilderun- 
gen,  fcjireiben  wollen.  Und  io  kam  es  depn,  dafs 
er  feitdem»  den  m elften  Lefern  willkommner e,  mehr 
äer  Biographie  sich  nähernde  Ge;nälde,  jedoch  fer- 
ae  von  ängftlicher  chronoiogilcher  Dürre  9  lieferte. 
BrgSmzumgsblätter  zur  A.  X*  2.  1809. 


Eine  folche,  fich  über  das  Gewöhnliche  erhebende 
Arbeit  verdient  eine  genauere  Auzeige. 

Den  dritten  Band  (S.  i  —  7 j.)  eröffnen  die  dreyv 
während  des  fogenannten  grofsen  Interregnums  nut 
von  einigen  Kurfürften  anfgeftellten  Oberlfäupter  dp^ 
teutfchen  Reichs,  Wilhelm,  Richard  und  Aifon?« 
(Dafs  fi^  in.Deutfchland  lebten  und  webien,  wie  es  S.  r« 
heifst,  widerftreitet  der  Gefchichte.  Der  letztere  kam 
ja  gar  ni^t  nach  Deufchland).  Der  erftere  Wird  al^ 
eine  unmächtige  päpftliche  Creatur  gefchiidert.  ^L 
J.  Schmidt  hält  die  von  ihm  gefuchten  päpftlichea 
3efjFätigungen  feiner  Gnadenbezeugungen  far  Staats- 
klugheit; aber  Hr.  L.  zeigt  gerade  ctas  Gegentheil« 
3einen  Nachfolger  Richard  rühmt  er  bey  weitem 
nicht  fo,  wie  die  meiften  engfifchen  und  deutfchen 
Hiftoriker,  und  wie  infonderheit  Gebauer  in  feinem 
dicken  Quar tauten,  der  in  vielen  Steüpn  berichtigt 
und  widerlegt  wird.  (S.  32..  in  der  Note  und  S.  36. 
heifst  der,  mit  Recht  von  dem  Vf.  gerühmte  Engli» 
fche  Gefchichtfchreiber,  wie  auch  in  vielen  andern 
Büchern  gefchieht,  Matthäus  von  Paris;  dasroniÄ: 
auszuftreichcn.)  Hr.  L.  beweift,  dafs  Richard  blofs 
aus  Eitelkeit  fich  um  die  Kaiferkrone  beworben,  oder 
fie  vielmehr  gekauft  habe:  hingegen  vertheidigt  er 
deflen  Nebenbuhler,  den  König  Aifons  von  Spanien, 
gegen  die  benannten,  ihm  von  teutfchen  Hiftorikern , 

femachtcn  Vorwürfe.  Was  S.  54.  von  feinem  Vafer 
crdinand  HI.  gefagt  wird:  der  das  Cordua  die/er 
fchrecklichen  C/n^ul^iffem  (der  Araber)  eroberte,  ver- 
ftchen  wir  nicht.  In  dem  Verzeichnifs  der  Druck- 
fehler findet  man  nichts  hierüber.  —  Mit  vorzögli- 
chem  Wohlbehagen  las  Rec.  flie  Schilderung  des^ 
hochlierzigen  und  echtdeutfchen  Rudolph  (Tes  Habs-', 
burgers,  und  ftimmte  ein  mit  dem  am  Ende-feiner 
Schilderung  ihm  ertheiltenPridicate:  Das  Ideal  deut- 
fcher  Redlichkeit  feiner  Zeit ,  Held ,  SelbCtregierer, ' 
Vater  Deutfchlands.  —  Die  darauf  folgende  Cha-* 
rakteriftik  Adolph's  von  Naffau ,  den  Hr.  L.  geged 
den  Gefchichtfchreiber  Schmidt  und  andere  in  Schutz 
nimmt,  erfchien  auch  befonders  ohne  Jahrzahi  abge- 
dftickt.  Da  fchon  ein  andrer  unferer  Mitarbeiter 
diefen  Abdruck,  nicht  jäfiit  Beyfall,  beurtheilt  hat 
(Jahrg.  1807»  Nr.  lS4»)i  b  rerweifen  wir  dortliiu: 
T  (3)  wol- 
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wollen  aber  doch  dabey,  wegen  einiger  treffenden 
Züge  und  Bemerkungen,  k'Onftigf  Grefcliichtrclif ei- 
ber Deutfchlands  aufmerkfam  darauf  machen.  — • 
Von  Atfolph's  Nachfolger,  Albrecht  I.,  glaubt  Hr. 
L. ,  er  habe  rticht  aus  Vorliebe  für  feine  Familie  auf 

«•  ihr^  Verforgung  oder  Bereicherung  gedacht,  unü 
darüber  die  bekannten  Ungerechtigkeiten  vernbt: 
fondern  es  fey-dief^  blofe  mi^Kigennutz  und  Heri-fch- 
fucht  gefehehen,  und  ihm^habe  nach  Böhmen,  blofs 
wegen  der  dortigen  Silberbergwerke,  gelüftet.  So 
allgemein  in  Dcutfchland  war  noch  kein  Reichsober- 
haupt gehafst  worden,  weder  zuvor,  noch  nachher 
(S.  17 1  )•  Der  Vf.  gi^bt  zu,  Albrecht  habe  poHtifche 
Einf/chten,  Klugheit  und  Tapferkeit  befefien:  aber 
er  habe  ihnen  allemaj  eine  falfche  Richtung  gege- 
ben. —  Bey  der  Schilderung  Heinrich  VU.  erklärt 
Hr.  L.  die  Belchüidiguö&,  als  habe  diefer  edle,  men- 

^  fchenfreundliche,  gerechte  und  tapfere  Luxenburger 
die  Freyheiten  der  Schweizer  aus  Hafs  gegen  das 
Haus  Äabsburfl;  beftätigt,  fi\r  ungegründet:  vielmehr 
.finde  man,  dals  er  dielem  Haufe  nicht  abgeneigt  ge- 
..wefen  I^y*.  —  Ludwig  IV.  oder  der  Bayer  rft  der 
fiaup^heid  des  Vf.,  deffen  vi»rzüglichfte*'^rhaten  e^ 
init 'befondrer  Liebe  fcbildert*  .  tr  nennt  ihn:  der 
]ßayero  Herzog  und  Abgott,  der  Deutfchen  Kaifer 
iind  Stolz,  oen  Wiederberfteller  der  Kaiferwftrde 
und  den  eijfngften  Vertheidiger  derfelben,  den  ge- 
lehrteften  uan  fcharffinnigften^  tapferften  und  gi*ofs- 
inüthigften  ,unter  den  ^Regenten  'feiner  Zeit  u.  f.  wi 
So  innig  mit  {deffen' Eigenfchaften  und  Zeitgefchich* 
te  vertraut >  könnte  es  Hrn.  L.  leichter,  als  Vieleft 
(indem,  fallen,,  die 'neulich  von  der  königl.  Akade* 
mie  der  Wiffeififchaften  zu  München  auhgefteckte 
hohe  Prl^mie  für  das  hefte  Werk  zum  Andenken  die- 
les  Kaifers  zu  erreichen.  —  Karl  IV.  hingegen  er- 
fcl^eint  in  defto  fchlimmerer  Geftaltj  worüber  maft 
auchl^ngft  einig  war,  felbft  nach  feines  Vertheid^ 
gers  Pelzel's  Bemühungen.    Nicht  er,  fondern 'fein 

Srofser  Vorgänger,  fej  der  Urheber  der  goldenen 
uUe,  und  Kaifer  Maxnnilian  L  habe  ihn  mit  vollem 
Reclite  den  Stiefvater  des  deutfchen  Reichs  genannt. 
Hier  und  da  fcheint  uns  ind(»ffen  doch  Hr.  L.  ein  we- 
nig zu  weit  zu  gehen;  z.  B.  S.  374.,  wo  er  gencogt 
ift,  die  durch  diefen  Kaifer  gefchehene  Stiftung  der 
Univerfität  zu  Prag  dem  Stohie  auf  feine  Mäcenalfen- 
würde  und  auf  feine  eigene  0«lehrfamkeit  zuzufchrel- 
ben.  —  Defto  mehr  ift  er  in  Anfehung  VVenzers 
jnit  Pelzel'n  einverftanden.  W.  habe  es  Tür  höchst 
ungerecht  gehalten,  fich  mit  den  Grofsen  zur  Unter- 
drückung der  Schwächern  zu  vereinigen,  habe  die 
zu  feiner  Zeit  auf  das  höchfte  geftiegenen  Lafter  der 
Mönche  und  Nonnen  verabfcheut  und  ihnen  Einhalt 
zu  thun.  cefucht,  habe  weit  mehrCharakterfeftigkeit, 
•  weit  mehr  Güte  des  Herzens,  und  weit  mehr  Muth, 
als  fein  Vater^  befefien,  und  fey  ein  wahres  Mufter 
von  Toleranz  gewefen.  Hr.  L.  kann  nicht  begreifen, 
wie  man  heut  zu. Tage  noch  fo  viel  Aufhebens^  da- 
von machen  könne,  ciafs  Wenzels  Entrinnen  aus  dff 
Gefangenfchaft  durch  HCÜfe  einer  Bademägd  in  einem 
Exemplar  der  Bibel  und  der  gojklenen  Bulle  male- 


rifch  dargeftellt  worden  Jft;  der  verftorbene  Profef- 
ior  Will  7.U  Altdorf,  Lehrer  unfers  Vf.,  habe  in  Wien 
fe^^jt  beitle  Werke  genau  untelrfucht^  und  ibcar  be- 
hauptet, fie  miitfen  von  Wenzel  felbfr,  folglich  nicht 
von  feinen  Feinden,    herrühren  (S.  391).      Seinen 
.Bruder  und  Nachfolger  Siegmund  nennt  Hr.  L.  ei- 
nen grofsen  Hoffmann  und  Kleinen  Staatsm^iju,   ei- 
nen vqrtpefffich^n  Tänzer  und  kaum  rnittelmarsigen 
Soldaten,'  einen   grofsen  Gönner   und  doch  einen 
Feind  der  Aufklärung  u.  f.  w.     Faft  noch  ärger  echt 
Kraufe  in  feiner  Gefchichte  der  wichtigsten  Begeben- 
heiten des  heutigen  Europa  (IV.4.  f84u.f.)  mit  dielem 
Kaifer  um,  er  fpricht  ihm  fogar  Gefühl  furRecht  \md 
Redlichkeit  ab.  —  Albrecht  IL  hatte,  bey  vieler Het- 
zfensgfVte,  Recht fchaffen hei t' und  Klugheit,  ein  fanf- 
tes,  Gerechtigkeit  liebendes  Gem'Uh,  viel  Muth  und 
Entfchloffenheit.  —    Friedrich  IIL ,  ein  langweiliger 
Sitteprichter  und  Rathgeber,  ein  Mann  polier  Eigen- 
dünkel und  Änmafsung,   Heucheley  und  Habfucht, 
ein  Füift  von  unerfät;tlichem  Dürft  nach  Gröfse,  bey 
einer  faft.ungla.ublicheh  Trägheit  des  Körpers  und 
Gelfte^,,  der  immer  (?)  andprs  naridelte,  als  er  fprach, 
jmiiier  zu  tröften  bereit  war,  aber  nie  helfen  mochte- 
G.^legentlich  (S.  49  u.  ff.)  nimhit  fich  Hr.  L.  des,  wie 
er  zeigt,  mit  Unrecht  verfchrieeneir  Bruders  diefes 
Kaifüi\s,  Albrechts  von  Habsburg,   an.    Der  Kaifer 
felbft  habe  ihn  verläiJmdet,  indem  er  ihn  bej  jeaer 

'  "  '  •       -!ch^ 


träcfiti ü es' Betrag eYi 'gegen  den  Oeftreichifchen'  Rit- 
ter ßaumkirch,  trefflich  erzählt  (S.  82  n.  f.).    Der 
IJebergang  von  der  Biographie  des  phlegmatifcheS 
Friedrichs  zu  derjenigen  feines  thätigen  Sohtves  winS 
auf  folfrende  Art  geendet:  „Der  Mann  von  Gefühl 
wird  stfeichfam  froh,  wenn  er  fich  über  Friedr.  III. 
bas  geärgert  hat^  und  unmittelbar  darauf  auf  deffen 
Sdhn  Maximilian  L  ftöfst,     Geplagt  und  fogar  ge- 
fchlagen  (Saepius  atrociiir  verheratür  ab  /o,  fagt  Cufpi- 
nian)  von  einem  Orbil,  Encelbrecht,  könnt*  er  in 
feinem  loten  Jahre  noch  nicht  lefen.    In  der  Folge, 
bey  feinem  Aufenthalt  iq  Tyrol,  fich  felbft  Öber/ai: 
fen ,  machte  er  fich,  nach  einem  von  ihm  felbft  ent- 
worfenen StiidSenpläri,  neben  der  deutfchen  Spr^chCy 
mit  der  lateinifchdn , .  italiänifchen ,    franzöfifchen» 
englifcheh,  fpanifchen,  griechifcben  und  fogar  ebräi- 
fchen  bekannt,  und  brachte  es  in  diefen  allen  fo  weit, 
dafs  er  nicht  nur  Biicher  und  Urkunden  dann  leCen 
und  verftehen,  fordern  auch  zur  Noth  felbft 'dann 
fprechen  konnte.    Das  von  ihm  dictirte  und  von  dei- 
nem Secretar  Marx  TreJtzfauerwein  nieder  Cnicht 
minder)  geft^hriebene  Werk:   Der  Weifs  oder  weife 
(nicht  ur^fei  Kunig ,  erfcFiien  nicht  erft ,  wie  der  Vi. 
v/ill,  iu'lateinifcher  Sprache,   und  wurde  dann  erlt 
irf  die  dcutfche  übergetragen',  fondern  urfprüilghcli 
deutf6h.  Dafs  es- zu  \i\en  1775  in  Folio  mit  i37Holz- 
fchuitten  von  Hans  Burgmair,  gedruckt  wurde,  fcheint 
Hr.  L.  nicht  'm  wifien.'     Das  Poftwefen   föhrte  M. 
nicht,  wie  S.  144- ft^ht,' unter  allen  Europäifchen 
Hcgenten  znerfi  ein,  fondern  bekanntlich  kOnig  Lud- 
°  '  '    .  wig 
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wig  ii'  v:on*frankteicli.  Auch  war  Franz  vonThuTn 
und  Taxis  rS.  147.)  nicht  der  Erfinder  der  Poheti.  Was 
ebendafelbft  vom  Reichshofrath  t5nd  vom  ReichsTcam- 
mergcricht  gefagt  wird ,  bedarf  mehr  als  Einer  Be- 
tJchtiguDgi  Wir  können  di^fe  Biographie  nicht  ver- 
laffeti,.  ohne  efft'nofch  der  Stelle  (S.  141  u.  f.)  zu  ef- 
wähnen ,  wo  Hr.  L.  ad  Schmidt  in  deffen  Gefchichte 
d6r  Deutfchen  (Th.  4.  S.  423.  n.  der  Ulm.  Ausg.) 
i'ögt,  dafs  er  fich  über  Maximilian^s  Vorfatz,  P^ft 
zu  werden )  aufhalte^  und  ihn  deshalb  beynahe  einen 
Abenteurei*'  fdhelte.  •  Uns  fiel  fchon  enehin  beym 
Lefen  jener  Stelle  Schmidt'S  Bedenklichkeit  über 
Hie  Wahrteit  diefer  Thatfache  auf,  die  ihm  erft  ein 
Brief  des  Käifers  an  Paul'  von  Lichtenftein  wegräu- 
jnen 'mufste;  als  wenn  nicht  mehrere  klare  Beweife 
dafür  vorhandin  wären!  Man  findet  fie  gefammelt 
in  den  bekannten  Cypriariifchen  J)f[f.  de  Max.  L , 
'Pomtificatum  mäocimuTnaffictante.  Diefen  Gedanken 
hatte  .nicht  allein  Max.  im  Sept.  151 1.  gefafst,  ihn 
iaber  bey  der  Nachricht  von  der  Wiedergenefung  des 
Papftes  weder  fahren  laffen,  "fondern  auch  ini  fol- 

§  enden  Jahre  abermals  hervorgefücht,  und  denPanft 
urch  den  Kardinal  von  Gurk  erfuchen  laffen,  ihn 
zum  Coadfutox  anzimehmen.      Jeher  erlaubte  Ibgar 
diefem,   mit  feinen  Collegen  ,•  den  andern  Kardinä- 
len,   deshalb  in;  ünterbandlmijg  zu  treten.' '  Einige 
Verfpracheh  zwar,   das   Vorhaben   zu  unterftötzen : 
khey  der  PapTt  felbft  wßigefie  fich  hernach   ftand* 
liaft.     Wahrfcheinlich  ift^indeffen  ttnfers  Vfs'.  Verr 
inuthung,  dafs  Max.  durch  Antiahme  der  päpftlicheii 
Würde  nur  Vorgefetzter*  der  geiftlicheh  Fürften  in 
Teutfcliland  und  Italien  in  weltlichen  Dingen  habe 
werden  wollen:   unwahirfchei^Iich  hingesen  ift  def- 
fen Vermut  hang,  als  'venn  Schmidt  den  llaifer  nicht 
habe  verftehen  wollen,  um  fich  kein  geiflliches  Inqnifi^ 
Hopsgericht  zuzuziehen»    Heut  zu  Tage! —   In  w^lch* 
smz   ander m  Lichte   erfphcint  Maximilian's  Enkel,' 
Lafl  V.!'  In  Abficht  der.  Eigen fchaften   des  'fcopfes 
"war  diefer  jenem,  wo  nicht  überlegen,   doch  gewifs 
völlig  gleich:  aber  fein  Herz,  möchte  Hr.  L.  gerne 
fa^en,  war  einErbtheü  des  fnütterlichen  Grofsvaters, 
Ferdinand's  von  Aragonien.    Am  Ende  feiner  Schil- 
derung fetzt  er  hinzu:  „Karl  V.  war  grofs  alfe  Sol- 
dat, Eroberer  und  Hof  mann ;  mittelmäßig  als  Staats- 
mann; und  klein  alsMenfch,  der  alfowohl  keinen 
Anfpruch  an  den  Namen  eines.  Vaters  feiner  Länder 
oder  eines  grofsen  und  guten  Regenten  machen  kön- 
nt. ,j    Der  Vf.  ift  fehr  geneigt,   Stn  bekannten  Otto 
von  Pack  für  einen  Märtyrer  der  Wahrheit  und  für 
Aan  Opfer^ein^r  gemifs brauchten  Politik  zu  halten. 
Den  heuchlerifchen  Herzog,  nachherigen  Kurfürfteu  « 
von  Sachfen,  Moritz,   fchont  er  keineswegs,  noch 
weniger  vertheidigt  er  ihn,   ivie  fo  manche  andere 
thuii.    Er  urtheilt  dabey  nicht  als  Pröteftant,  fondern 
ak  unparteyifcher  Mann.    Bey  ihm  ift  es  auch  ent- 
fchiecfen,  dafs  Karl  dati  Landgrafen  Philipp  von  Hef- 
fen  auf  eine  zweydeutige^  und  hinterUftige  Art  zu 
feinem  Gefangenen  gemacht  habe.      Karl,    felzt  er 
hiozTi,  machte  fiph  öfters  da$'fehr  nnhioralifche  Ver- 
gnügen,   im   Geifte  feines  ürgrofsvaters.    Kaifers 
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Friedrich  III.,  zu  handeln,  der  den  Ritter  Baumlurch 
auf  ähnliche  Art  Wort  gehalten  hatte   (f.  vorhin). 
So  geradezu,  wie  S.  215.  gfefchieht,   niöcht«it  \v\t 
doch  nicht  behaupten,  dafs  Karl  die  Vermählung  fei- 
ner Schwefter  Ifabelle  mit  Köni§  Chriftian  II.   von  ^ 
Dänemark  geftiftet  habe,  urri  vielleicht  auch  an  den 
nordifchen  Reichen  ifeine  Herrfchfucht  zu  üben.  — 
Ferdinand  L  rechnet  ^ler  Vf.  unter  die  mittdmäfsi- 
geh  deutfchen  JCaifer;   dem  es,   bey  gutem  Willen, 
an  Feftigkeit  des  Charakters  fehlte.  —    Von  Maxi- 
milian II.  ift  er,  wie.fich  leicht  erwarten  läfst,  ganz 
des  Lobes  voll'.   Er  nennt  ihn  den  allergröfsten  Mann> 
der  je  aus  dem  Haufe  der  Habsburger  hervomeng. 
Wer  wird  nicht  elnftimmeo?  Wenn  er  aber  S.  256. 
meint,   man  könne  es  räthfelhaft  finden,   wie  Maxi- 
milian  zu   einem   fo   hohen    Grad   von  Aufldärung 
habe  gelangen  können,    da  er  fo  lang  unter  einem 
Volke ,  wie  das  Spanifche ,  jelebt  habe ,  welches  gc- 
rade  damals  in  der  tiefßen  Barbarey  fich  befand ;    fo 
mufs  man  glauben,  er  habe  fich  verfchrieben.     Ge* 
rade  damals?  im  \6len  Jahrhundert?  in  der  Blütezeit 
der  fpanifchen  Literatur?  wo  Spanien  feine  gröfsten, 
klaffifchen  Schriftfteller,   befonders  Gefchichtfchrei- . 
ber  und  Dichter,  hatte?  gerade  da  foll  es  in  der  tief- 
ßeH  Barbarey  verfenkt  gewefen  feyn  ?    Defto  treffen- 
der ift  diefesK.  Benehmen  gegen  den  Rönijfchen  Hof 
dargefteUt.     Gelegentlich  (S.  273;U.  f.)  auch  ein  VVort 
zur  Vfertheidigung  des  "über  die  Mafsen.  verfchrie- 
eben,   echt"  deutfchen  Markgrafen  Albrecht  Alcibia- 
des  von  Brandenbürg- Cuirnbach.    Beyfällig  betrach- 
teten wir  auch  die  wohl  gelungene  Parallele,   die  Hf* 
L.   zwi-fchen  Maximilian  und   feinen  gleichzeitigen 
Throngenoffen  zieht   (S.  591—295).      Die   beiaen 
Söhne  und  fudceffive^n  Nachfolger  Maximilians,  Ru- 
dolph II.  und  JMatthias,   fchildert  Hr.  L.  anders ,  als 
.  gevvvöhnlich.    Er  ^fi;lauS>t,  man  habe  bey  Beurtheilung 
derfelbeii  zu  viel  Vor urth eil  gegen  den  erften,  und 
zu  viel  Parteylichkeit  föi:  letztern  obwalten  laffeii. 
(Was  S.  .^16.  in  der  Note  von  K.  Philipp  IL  von  SpäV 
nien  erz^lt  wird,  als  habe  er  fich,  bey  einem  gewif-. 
fen  Anlalfe,  Blut  abzai^fen  und  es  bey  Gelegenheit' 
eines  Auto  da  Fe  öffentlich  verbrennen  laffen,.  gilt 
von  delTen  Sohne  und  Nachfolger,  Philipp  IIL  Ueber- 
diefs  ift  die  ganze  Anekdote  wahrfcheinlich  ein  Mähr- 
chen, dergleichen  es  in  den  Memoiren  der  Gräfin 
von  Aunoy  fo  viele  giebt;)     Von  Matthias  fchreibe 
fich  im  Grunde  alles  Unglück  her,  das  Rudolphen 
betraf,  und  ihn,  feines  natürlichen  Pblegma's  unge- 
achtet,  zu  Boden  drückte.     Er  fey  erft  gegen  aas 
Ende  feines  Lebens  hypochondrifch  geworden.    Die 
von  Lutheranern  und  Reformirten.  gegen  einander 
ausgeübten  Feihdfeligkeiten  hätten  Rudolphen  ihnen 
abgeneigt  gemacht.      Uebrigens .  befremdet  es   den 
Reccnfenten ,    dafs  der  Vf.  des  überwiegenden  Ein- 
fluffes  der  Jefuiten  in  die  Regierungsgefchäfte  diefes 
Kaifers  auch  nicht  mit  Einer  Sylbe  gedenkt.     Die 
Duldfamkeit  feines  Bruders  Matthias  gegen  die  Pro- 
teftanten  habe  bald  Jleucheley,  bald  Notliwendigkeit 
zürn  Grafide  gehabt.  . 

(Der    BtJcklufM  /•//*•"-? 
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NATUÄGESCHICHTE. 

GATTiKtSEK ,  b.  DietejTjch :  Handbuch  dir  Naturgi^ 
fckichtit  von  ffoh.  Fr.  Blftnunback.  —  Achte  Auf- 
lage. 1807«  Aufser  Vorrede  ü.  Regifter  743  S. 
in  8*  nebft  2  Kupf.  (i  Rthlr.  la  gr.) 

Wenn  ein  Handbuch  eines  Lehrers  auf  einer  grö- 
fsemUniverfität  mehrere  Auflagen  erlebt:  fo  ift  aiefs 
natürlich  noch  kein  vollgültiger  Beweis  feines  Werths, 
doch  ift  in  dierem  Fall  wirklich  der  innere  Werth 
des  Werks  die  Urfache  feines  ftarkeii  Abfatzes  ge- 
wefen,  und  da  mir  dievierte  —  fehr  verfchied^rie  — ^ 
Ausgabe  diefer  Naturgefchichte  in  unferen  Blättern 
von  einem  andern  Recenfenten(A.L.Z.  I792-Ni'-  >84«) 
angezeigt  ift ,  fo  halten  wir  es  für  unfere  Pflicht,  die 

fegenwartifife  ausführlicher  anzuzeigen ,   als  es  fouft 
ey  neuen  i^uflagen  zu  gefchehen  pflegt. 

Es  ift  ein  offenbares  Mifsverhältnifs  zwifchen 
den  Theilendes  Handbuchs  geblieben,  da  die  Bo- 
tanik noch  imm^r  fo  gut  wie  übergangen  ift,  ohne 
dafs  man  den  Grund  davon  einßeht,  fo  dafs  der  Ab- 
fchnitt  von  den  Thieren  489  S.»  der  von  den  Pflan- 
zen 40,  der  von  den  Mineralien  2 14  S.  beträgt.  Die* 
fem  Mangel  verdiente  um  fo  eher  in  einer  neuen  Auf- 
lage abgeliolFen  zu  werden,  da  äufserordentlich  vie- 
le der  ehmaligen  Zuhörer  des  Vfs.  fich  mit  diefem 
Handbuch  begütigen ,  und  auch  fonft  unftreitig  kein 
paffenderes  finden  können:  denn  die  Auswahl  der 
Gegenftände  in  den  übrigen  Theilen  ift  mufterhaft 
und  unübertroffen. 

Die  Ordnung,  In  welcher  der  Vf.  die  Säugthie- 
re  in  diefer,  fo  wie  in  der  fiebenten  Auflage  (1803.) 
aufftellt,  ift  ihm  eigen,  allein  fchwerlich  gelurigen 
iu  nennen.  i.\  Bimanus*  a.  Quairumana.  3.  ChU 
roptera.  4.  Digitata.  5.  Sotidunguta.  6.  Mifuka. 
7.  Muttungula.  8*  Palmata.  9.  Cttaaa.  Die  vierte 
Ordnung  hat  drey  Abtheil'uncen ;  a)  GHres;  b)  Fc' 
rat'  cy  Bruta-  Öafs  fo  VerücniedneThiere,  als  die 
Nagethiere,  die  Raubthiere,  die  Faulthiere,  Schup- 
penthiere  u.  f.  w.  in  verfchiedne  Unterabtheilungen 
gebracht  find,  hilft  nicht,  fie  ftehen  doch  immer  in 


einer  Ordnung,  und  wie  |ier  yf(  J^k  q^rl^ch  fijir 
den  kann,  begreift  Rec.  .nicht«  .  Diefelbeu. Unterab- 
theilungen komm'cnr  bey  der  achten  ürdnuiig  vor, 
und  es  ift  daffelbe  zu  erinnern«    Dagegen  ift  die  Ab- 
theilung   der   Säugthiere   in   Dnmerits   analytifcher 
Zoologie  fehr  vortheilhaft  ausgezeichnet.    Die  CJaf- 
fification  der  Vögel  bey  Blnmenbach  fcheint  Hec.  (ehr 
gelungen,  und  andern  vorzuziehen.     Bay  den  ührij 
gen  '1  hierklaffen  ift  die  Linneifche  Ordnune  befolgt^ 
welches  bey  den  Infecfen  und  WOrmex'n  (cnwerVich 
zu  billijjen  ift.    Wollte  der  Vf.  bey  jenen  ;iuch  Dicht 
das  Syftem  des  Fabricius  befolgen,  fo  «mufsten  docH 
die  Cfuftacee;!  von  ihnen  gefondert  werden,   fo  \vi<j 
die  Mollufken  von  den  Würmern  entfernt  werdeij. 
mufsten.    DieilLite^ätur  ift  im  övana^.  fehr  fortfil- 
tig  gewählt,  und  die  Citate  fpariaiu  uAdgröfste/itheils 
vorzüglich.    Frifck  ift  ein  Paarmal  ffaifcn  citirt ,    bey 
Turdt^  ififdvorus  mufs  tab.  25.  ftatt  15;  bey  Colymbus 
Grvlle  tab.  184.  ftat  iKSm  und  tab.  229.  genört  wohl 
nicnt  zu  Scolopax  Gallinago ,  fondernt  zu  ScoU  Arqua* 
ta,  Linni  citirt  fie  zu  beiden;  Frifch  hätte  auch  noch 
öfter  citirt   werden  können.      An  aufserordentlicä 
vielen  Stellen  find  Verbefferungen  und  Zufätze  ein« 
gefchaltet,  fo  dafs  die  letzte  Ausgabe  der  erften  gaax 
unähnlich  ift,  wie  man  bey  der  flüchtigften  VergJei- 
chung  finden  virird ;   aber  felbft  vor  der  fiebjenten  hat 
diefe  Auflage  vieles  voraus;  io  ift  der  Wohnort  hey 
Sciurus  volans  berichtig,  und  von  dem  Fell  des, ge^ 
wohnlichen  Eichhörnchens  eine  andere  Notiz  beyge- 
bracht;  der  Leopard  ift  ganz  weggelaffen,  und  auch 
wohl  fehr  zweydeutig ,  £0'  daLs  ihn  der  VL  als  Abart 
des  Pard6rs  betrachtet;  S.119.  ift  der  Ami  oderRie- 
fenböffel  hinzugekonmien ;  vom  Ibis  S.  213.  ift  meh- 
reres  Intereflante  bevgefügt.    Bey  den  Infecten  find 
FabrMus  Namen  in  itlammern  hinzugefetzt;  bey  den 
Würmern  S.431.  ein  vom  Vf.  entdeckter  Blafenwurm 
CHydatUi  erratica)  aus  dem  Macaco  aufgeführt  u.  f.  w. 
Bey  den  Mineralien  ift  des  Neuen  am  mehreften,  und 
man  ficht  bald,  dafs  der  Vf.  djefes  Fach  vorzüglich 
liebt.   Eben  das  gilt  von  dem  intereflanten  Abfcnnitt 
von  den  Verfteinerimgen.  *       : 


POPULÄRE      SCHRI  FT  E  N. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Zerbst,  b.Füchfelt  üebir  Ehe,  Liebe  und  Eiferfucki, 
ein  Buch  ßr  f^erheirathete  und  Unverheirathete,  von 
Carl  aus  dem  ITinckell.  1 806.  VUI  u.  360  S.  (i  Rthk.) 

Hier  foU  gezeigt  werden,  wie  es  in  der  Welt  in 
jenen  Gcgenftänden  wirklich  ift,  und  damit  glaubt 
der  Vf.  etwas  Nützliches  zu  leiften.  Ja,  wenn  nur 
nicht  alles  das  Oute,  das  er  fagt,  fchon  zehnmal 
und  kürzer  und  beCTer  gefagt  wäre.    Wenn  er  auch 

fleich  von  dem  witzreichen  Unterhalt ungstone  des 
ekannten  Hippelfchen  Buches :•  £/iffr^  die  Ehe,  weit 
entfernt  feyn  mag,  fo  hätte  er  doch  das  trockene 


* 

Raifonnement,  in  welches  fich  die  gemeinen  Bemer- 
kungen ausfpinnen,   etwas  anziehender  machen  und 
die  Sprache  edler  halten  follen.    Der  erite  AbCchnitt 
fpricht  von  einigen  Gegenftänden  vor  und  in  äer  jEhe, 
cferzweytd  redet  über  das  Betragen  folcher Eheleute, 
die  die  Liebe  mit  einander  vereinigt,   der  dritte  über 
Gonvenienz-Ehen,  der  vierte  über  die  Eüferfucht  Es 
ift  alles  herzlich  gut,  aber  —  man  will  ja  doch  mehr 
als  das.      Die  Erzählung  S.  176»  von  einer  andern 
Liebe,  als  gegen  den  Ehegatten  auch  bey  einer  glück- 
liehen  Ehe,  ut  mehr  werth,  als  alles  daran  geknüpf-' 
te,  obgleich  nicht  fchlechteMoralifiren.  Wir  wffnfch- 
ten  fonft  gerne  deuLehrea  diejCes  Buches  viel  Eingang« 
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Augsburg  ,  in  d.  Stagifchen  Buchhan^ll. :  Ftr/üA 
ehttr  auf  Thätfachm  gegründite^  mnd  fi^eytisthigm 
Charakteriflik  der  Katfer  mnd  Königf  DmtJiMtmdi, 
von  Dr.  Schvmn  Qiorg  L$ucks.  DrÜtur  tk  fltw§- 
Ur  Th^l. 

(BefehUiJ^  der  in  Nmm.  65.  ahg^bro^kmmm  lUce^/UnJ 

11  er  fSmfti  und  /f/a:toBan<t  beginnt  mit  Ferdinand  II.* 
'^^  Es  fiel  und  ein  wenig  auf  ^  dafs  Hr.  L.  bey  rder 
Darfteilung  der  Handlungen. diefe3  Kaifers  eine  Zeit- 
lang (S.  11  —  55.)  der  SchÜdcruDg  Degenhard  PoU*s 
in  deTfea  hiftoriCchen  Gemälden  (Leipzig  1798«  80 
faft  wörtlich  folgt;  nicht»  als  wenn  wir  diefe  gerins 
ichätzten 9  fondern  weil  wir  einen  folchen  hifton-' 
fchen  Seibftdenker,  wie  Hr.  h.  wiHdich)i{i»  gern 
unmittelbar  fprecben  gehdrt  hätten;  fo  wie  er  lieh 
in  den  beygefilften Anroerknngen  hören  läfst.  Uel^er^ 
diefs  pafst  das  rottfche  Fragment  nicht  einmal  reche 
zu  den^  Plan  des  Leuchsfehen  Werks.  S.  83.  lefcn 
wir^^dals  es  dem  Vf.  nicht  blofs  wahrfcheinlich,  wie 
vielen  vor  Ihm ,  fiondem  höchft  wahrfcheinlich  ift, 
dafs  Wallenftein  als  Opfer  der  Jefuiten  fiel.  Auclf 
ift  er  fehr  geneigt  zu  glauben,  dafs  Ferdinand  bey 
der  Feftigkeit  feines  Cßarakters  ein  befferer  Regent 
geworden  wäre»  wenn  man  ihm  nicht  von  Jugend 
auf  eine  ganz  fchiefe  Richtung  gegeben  hätte:  viel- 
mehr habe  man  ihn  zum  Fangball  einer  übertrieben 
Tcligiöfen»  an  Graufanikeit  gränzendenSohwärmerey 

tetuldet*  Die  Charakteriftik'  feines  Sohnes  und 
Yachfolsers  FVerdinand  III.  fiel  dem  Vf.  fchwer ,  weil 
Sleichz^tige  Scfaiiftfteller  wenig  oder  gar  kein  Licht 
arOber  »ben.  Das  Refultat  feiner  deshalb  aufge- 
wandten Mühe  ift:  Ferd.  III.,  edel,  gerecht  und 
friedfertig,  wie  Ferd.L;  mehr  als  mittelmäüsig.  ~ 
In  Anfehung  Lec^ld's  I.  fpielt  Hr.  L..  den  Advoca- 
teni  Gewöhnlicli  wird  did*er  Kaifer,  wegen  Mittel- 
insrsigkeit  feines  Geiftes,  wwen  feiner  auTserordent- 
lichen  Laiigiämlceit  in  Gefchlften,  .weflea^abertrie- 
-bSBerFrevgebigkeit  und  wegen  ra  grduet  {IfodÜ^be 
Stt'den  Wiflenrphaften ,  die  Uiii  oft  von  Regjbruligsh 
abgelegenheiten  abhielt,  tief  herunter  gefetzt.  Fried- 
rich Karf  V«  Mofer  gieng  gar  to  weit,  ms  er  von  ihas 


fagte :  Es^i^^ar  nichts  Grofses  an  ihm,  als  f^n  Phlegmt 
•  und  fein  Maul.  Unfer  Vf.  hingegen  nennt  ihn  ein  Mit- 
glied der  vor Jersten  Klaffe  der  deutfchenReichsobeiS 
Tiäupter.    Wir  dagegen  glauben,  die  Mittelftrafse  fey 
auch  hier  die  befte.    Hr.  L.  meynt  (S.  152.),  Leopold 
fahre  den  Beynamen  g;rj^ß  mit  inehrerem  Recht,  als 
Karl  L,  in  fo  ferne  nämlich  —  fetzt  er  hinzu  —  dieRe- 
dc'vondem  Eifer  eines  Regenten  ift,  fein  Volk  glück- 
lich zu  machen.  Wir  aber  idaubeny  wenn  man  es  blofs-^ 
•bey  dem  Eifer  oder  guten  Willen  wolle  bewenden  laf- 
fen ;  fo  muffe  man  vielen  FArften  jenen  glänzenden  Bey^ 
-namen  ftienden.   Auf  alle  Fälle  verdient  ihn  in  unfern 
Augen  Karl  I.  weit  mehr^  als  Leopold  L;  ohne  deshalb 
die  wirklich  guten  Eigenfchaften  des  letztern  zu  veiw 
kennen. —   Jofeph  I.  war,  wie  Hr.  L.  richtig  urtheift, 
ieinem  Vater  in  Anfehung  des  Herzens  gfeich  und 
1)bertraf  ihn  in  Anfehungdes  Geiftes  und  der  körperli- 
chen Eigenfchaften.   Schon  dadurch,  fagt  Hr.  L. ,  ver- 
dient er  in  derGefchichte  der  Wekäberhaupt,  und  ia 
der  Gefchichte  der  Philofophie  befonders',  verewigt 
zu  werden,  dais  er  einer  der  erften  unter  den  Fürftejt 
Europens  war,i;die  es  endlich  einmal  wagten,  fich  den 
liftigenund  gefährlichen  Abfichten  desJefuitenordens 
nachdrücklich  entgegen  zu  ftellen.  Hätte  er  länger  ge- 
lebt, foiftzu  vormuthen,  dafs.der  Orden  feigem  Unter- 
gange früher  entgegen  gegangen  wäre.    „Karl  VL, 
vom  Glücke  begünftigt  beym  Anfang  feiner  Regierun  e^ 

vom  Glücke  launifch  behandelt  Inder  Mitte uikI 

vom  Unglück  verfolgt  am  Ende  der£elben ,  ein  tfehr 
guter  Bürger ,  und  —  Regent  von  wenigerer  Kraft, 
als  gutem  Willen.**  So,  und  wie  uns  deucht,  fehr 
richtig ,  wird  diefer  Kaifer  geTchildert  Ein  kleines 
Verfehn  ift  es,  wean  S*  aag-  gefagt  wird,  herhabe 
durch  den  Frieden  zu  Baden  1714  die  ÄÖnigreichc 
Neapel,  Sicilien  und  Sardinien  und  das  Herzosrthum 
Mayland  nebft  den  Span.  Niederlanden  bekommen, 
wovon  er  jedoch  in  der  Folge  Sardinien  an  den  Hcr^ 
zog  von  Savoyen  habe  überlalTen  muffen.  Es  foUte 
heifsen:  Neapel  und  Sardinien,  Maybnd  u.  f.  w.,  in 
der' Folge  aber  Sicilien,  welches  der  Herzog  von 
-Savoyen  erhalten  hatte,  der  es  ihm  aber  1718  gegen 
Sardinien  abtrat.  .Was  S.  940«  von  cj^firaunfchw^ 

g 'Gehen  Linien  Lüneburg  oder  Hannover  und  Wol- 
nbttttelfbeht»  würden  wir  tadeln»  weil  es  «u  dem» 
U  0)  ^ 
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unter  der  Vorrede  ftehenden  Datum:  im  Könnt  ^«n* 
3g07,.  nicht  jmlst,  wefin  wir  nicht  wüfsten,  dafs  der 
Verleger  eigenmächtig  und  ohne  Vorwiffen  des  Ver- 
faffers  daffeTbe  gefetzt  hätte ,  welcher  letztegefchrie- 

ben  hatte :  im  Monat  Augufl  1 8c6 Bey  Karl  VII.. , , 

der  genau  fo,  wie  vorher  von  andern  Hiftorikern  ge- 
fchah,  geichildert  wird,  finden  wir  zp  erinnern,  dafe 
man  (He  !Ä.ufeählung  der  Anfp'rüche  anderer  Höfe  an 
die  Oeftt-eichifche  Erbfolge  nach  Karl  VI.  Abftcrben, 
und  fogar  die  Titel  ihrer  deshalb  gedruckten  Mani- 
feite,  aufser  den  Bayrifchen,  fcbwerüch  zweckmä- 
fsi^tfigden  werde:  wenigftens  gehört,  deucht  uns, 
fo  ^etwas  nicht^n  eine  Biographie ;  es  harter  nur  kurz  • 
angedeutet  werden  folie^i.  Piefe  Bemerkung  gilt 
auch  von  andern  ähnlichen  Stellea  de&  Werks  j.oe- 
fonders  auch  von  der  ganz  tiberflaffigen  Note  S*  278«  — 
'£ranz  L  ftellt  Hr.  L.  in  die  vordem^  Klaffe  der  deut- 
fehen  Beichsoberhaupter  (? ).  Einen  S.  291.  genann- 
ten Lothriogifchen  Gefehichtfchreiber  Beüavä  kennt 
Rec.  nicht.  (Etwa  Durival  ?  oder  vielmehr  Bitmvam  ?) 
Bey  d.er.ErwfihnuDg  des  grofseh.  Schatzes»  di^n  Fr*. 
gefanimelt  hatte  (S.  998)»  dachten  virir  an  das,  was 
Andere  davon  fchrieben,  z.  B.  MilbiJler  (im.  iSten 
Bande  der  von  ihm-  fortgefetzten  Schniidtifcheii.Ge- 
fchiciite  S.  269.)  davon  fagt :  „  Fran^^.  ganz  vom  Han- 
•d^sgeift  befeelt,.  gieng  in  Befriedigung  diefer  Lei- 
detiichaft  weiter,  als  es  der  Wohlftand  einem  Käi- 
for  zu  erlauben  fcheint.**'  Die  Gefchichte  des  fie- 
ben jährigen  Krieges,  fo  zufammengedrangt  fie  auch 
ifty  ^\rden  wir  (Ibergansen  haben,  weil  Fn  keinen 
Antheil  daran  hatte. —  Von  Jufeph  II.  heifst  es,  eir 
habe  den  Beynamen  desGrroisen  in  aller  Hinficht  ver- 
dient« Hr.  L.  gebt  S.  391*  gar  fo  weit,  dafs  er  fa^t : 
„Er  war  ein  grofser  —  überaus  grofser  Mann.  Ich 
kßnne  keinen  gröfsern  unter  allen  deutfchen  Kiairern, 
die  vor  ihm  waren,  keinen  ausgenommen ;  meine 
Ueberzeugung  hcitst  mich  diefs  niederfchreibcn/'  -^ 
^,  Tapferkeit  und  Entfchloffenheit,  Staatsklugheit 
und  Charakterfeftigkeit,  Thätigkeit  und  Gelehrfam- 
keit,  Aiifklänmg  und  Duldung,  Sparfamlveit  ohne 
•Geiz,  undiunermiidetesBeftreDen,  fein  Volk  glilck- 
Jich  ZU' machen 9  felbft  bey  dem  Unvermögen  dos 
ktztern^  es  nicht  einzufeKen ,  und  bey  dem  Trotze 
deffelben,  es  nicht  zu  wollen,  waren  unverkennbare 
2üge  feines  Charakters.^  Von  feiner  Erzieliung 
weifs  man  doch  mehr,  als  was  S«  332.  davon  gefagt 
wird;  wenigftens  hätten  die  Verdienfte  des  Reichs-, 
ho^aths  f on  Bartenftein  um  deffen  wiffenfchaftüche 
Bildung  nicht  v^rgefien  werden  foUen.  -^  'Endlich 
X^eopold  II:,  mit  Reaht.der  Weife  und  Friedliebende 

i;enannt,  fteht  würdig  an  der  Seite  feines  Bruders 
ofeph,  in  der  erften  Klaffe  der  deutfchen  Reichs- 
oi}6rhäupter.  Bey  Darftellung  feiner  vorzüglichften 
Handlungen  lei^t  Hr.  .L*  eine  kleine,  zu  Nürnberg 
§792  herausgekommene  Schrift  2um  Grunde,  die, 
mi€  ^«fagt  und  wir  beyftim«en,  -nicht  fo  bekanilt 
^v^n'de>  als  fi^  eS'verdieiAe.  AJles,  nach,  nnferer 
lieberzeugidig^  richtig  erzahlt  und  gefchildecf!  *-^^ 
SdilieTubcn  bedauern  mr,  dafs  diefSes,  bine  ehe» 
ib  Mo^i^txyaitimm  al$  inUirefiiinf  LectOre  <  |}« wiibrclnde 
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Werk  hier  und  da  entftellt  wird  durch  Vemachläfli- 
gung  des  hiftorifchen  Stils,    indem  er  zu  fehr  in,$ 
Rednerifchet,  ja,,  wir  njdchten  fa^en,  ins  TheaÖ-afr 
fche  verfällt  j  ferner  durch  Sprachfehler  Jind  Provin- 
zialismen; z.  ß.  fieh  brnmkin  (Th.  3.  *S»26.),  //itm.' 
irungm  kabin  ftatt/iy«  (S.  32.),  es  räumt  ich  ft.  nirnU 
(S.  114.),  QlfchmiflerU^  A.  wdird  gfmeuckttmordit  (S. 
I83>    Ueberall  kommt  vor:  des  Grafenty  iti  Für- 
ßinsy  ft.  du  Grafen  9  des  FÜrfign;    fo  auch  g^btttm 
und  gihottm  iu  gsbetm  und  geboten;  befirittigen  ft.  bt- 
ßitigenL   fren^dfckäfUick  ft.  freund'chafiUch ;   fege  (k. 
feff;  aUeine  ft.  aueini  weiters  ft.  weiter;  fchmricMkafi 
ft.  fekmeideUrifek;    geferekten  ft.  geßrekMy    n.  L  w. 
Auch  ift  auf  die  Interpunction  und  Correc;tiir  nicht 
die  gehörige  Achtiamkeit  verwendet  worden  •   Ueber- 
dieu  ift  der  Mangel  an  Columnentiteln  beym  Nach* 
fchlasen  hinderlica.      .  -  .        .  ^ 

Noch  bemerken  ivir  aus  der  Vorrede  zum  Ietzt:eti 

Tfaettv  dafs  diefes  Werk  in  Bayern  und  Oeftreicli  in 

«die  Lifte  der  verbotenen  Bücher  verwiefen,    diefes 

Verbot  im  erftecn  Lande  aber  von  deflen  jetzigen 

^reisiTVürdigen  Regenten  aufjgehoben  wurde. 

NEUERE    SPRACHRUNDfi. 

Halle,  b.  Kümmel:  Ferdentfchnngiwörigrheeck 9 
oder  yerzeiekniß  der  fremdem  in  die  deutfche  Sprm* 
cke  aufgenommenen  /f^örter,  nebß  deren  l^erdemt^ 
fckungen.  Ein  Anhang  zum  Handw5rterbucbe 
der  Deutfclilen  Sprachej  igog.  IV  u.  20a  S.  gr.  g» 
(18  gr.  und  mit  dem  Handwdrterbuche  a  Rthlr* 
18  gr.) 

Vott  dem  Handworterbuche  der  dmtfeken  Spreuhi, 
zu  weichem  gegenwartiger  Anhang  als  zweuter  Theit 
geliefert  wird,  gab  das  i7*fte  Stuck  des  Jahrg.  igos 
junferer  A.  L..  Z.  eine  empfehlende  Anzeige.     Ller 
Vf.  nenntdie  hier  aufgeführten  Wörter  und  Redens- 
arten in  der   Vorrede   beftimrater  folche,   die  im 
mündlichen  Ausdrucke  fowohl,   als  in  Schriften  am 
'käufigflen  vorkmnmen;  denn  wk  möchten  .fie  eben  to 
wenig  mit  dem  Titel  diefes  Anbanges  für  Aurchge^ 
hends  aufgenommun^  als  mit  Hrn.'  CemtpeiaT  der  deat^ 
fchen  S-przcXi^  aufgedrungen  i  erkennen.     DerBey- 
fatz:   am  käufigfleuy   war  deswegai   nöthig,   damit 
man  nicht  glaube,  alle  nur  irgend  einmal  ren/eutfch- 
te,  oder  in  nnfre  grö&ern  Wörterbücher  aufgenomr 
m«ne  Wörter  hier,  zu  finden.     Auch  konnte  nicht 
äberall  eii^  Erklärung  des  Worts  hinTOcefttgt  wet^ 
den,-  foiKlem  nur  da,  wo.es  unumgUn^ich  notbig 
-fchien;  ib  wenig.,  als  eine  Rechtfertigung  derVer^ 
deutfcfaung.     JEigenthümüch  diefem    Verzeichiüffe, 
und  zur  genauem  ßeftimmunc  der  Otthogranhie  fo- 
wohl, als  der  Bedeutung  dienlich.»  ift  die  jedesmalir 
ge  Angabe  der  Sprache,  woraus  das  fremde  Wort 
-Entlehnt  ift.    Unter  den  auftfefahrteo  Wörtem^  giebt 
es  fre^lidi  einiee>'  die  -wohl  iii<;ht  Jiäußg^   noch  we- 
niger Mi  Mußgflem^orkofnraeu  9  z*  ü^'äbagmemt,  Jhh 
iaeeis  ^Arithmmnantk,  BndtanUtf  Mraekff^irOtrtgfamemie^ 
i}nlwtn^'RfHe»i9^  vun*n\4    Wer  kann  Hbea-  hey  der 
ttehr  zunehmendeBf  als  fich  YerÜereAclea  Sucht  der 

?    /".     •     •    •   .     -        .  •  •,  l)ettt* 
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Deutfchen,  firemde  und  fchwc^  zu  edtziSFernde  Aus- 
drücke in  ihre  Reden  >  und  felbft  in  die  populärften 
Schriften,  einzumifchen,  dafQrftehen,  dafs  nicht 
auch  felbft  für  folche  Wörter  manchem  Hörer  oder 
Lefer  das  Bedür&iifs  entftehen  könnte,  fich  nach  ih- 
'ter  Deutung  in  diefem  Verzeichnifle  iimzufehen?  Die 
Erklärungen  der  Wörter  find  meiftcns,  bey  aller  ih- 
rer Kflrze,  bcftimml  und  ti-effend  genug/  ßey  fol- 
genden fcheint  diefs  nicht  ganz  der  Fall  zu  (eyn.   Für 

-jlecard  würden  wir  ZtMms  nicht  mit  dem  Vf.  fqr 
«rfchöpfend  halten;  es  würde  nur  die  zu  dem  Grund- 
tone hinzukommenden  Töne  andeuten;  Zuf^mwiim^ 
klang f  welches  auch  ^orcefchlagen  wird,  i(t  wohl 
das  %eflere«  Acnk  i(t  nicnt  fowohl  die  Quitong«  ^ 
die  Erlangung  des  Geldes,  worüber  quitirt  wird. 
Der  Franzofe  fchreibt  daher:  pi^r  acqniL  Aetii 
wird  durch  AntkttUvtrfcknÜHmg  nicht  hinlänglich  er- 
klärt. Das  hinzugefetzte  StoekszMit  fetzt  das,Ter- 
ftändniljs  von  dem^ngl.«  Sicck ,  in  diefem  Sinne,  vor- 

*aus,  welches  Wort  in  diefem  VerzeichnilTe  übergan- 
gen ift.  Für  Aitkir  läf&t  fich  OberMt  nicht  durcb- 
fängig  fetzen.  Arnfkitkiotetmodatt  Rec.  nicht  durch 
)oppitbÜkmi  verdeütfchen :  denn  bey  den  Griechen 
hiefs  Theater  nicht  die  Bühne,-  foudem  der  Theil 
des  Schaufpielhaufes,  der  die  Zufchauer  fafste ;  und 
jene  hiefs  die  Scene.  So  auch  AfitipathU  nicht  durch 
Oe^engefiihl:  denn  diefs  könnte  auch  fui-  Sympathie 

'  gei^etzt  werden,      fiey  Caußi/ck  wäre  noch  die  fehr 

• -übliche  figürliche  Bedeutung:  bitter -fpottifch,  an- 
zuführen gewefen;  und  bey  cavalieremint  nicht  blofs 
rittermäfsig,  ritterhaft;  fondern  auch :  flüchtig,  leicht- 
finnig. CoMtretanz  ift  nicht  von  den  zWey  einander 
gegenüber*  ftehenden  Raihen  oder  Tanzenden  be« 
nannt:  delin  diefs  ift  der  Fall  bey  mehrem  Tanzar- 
ten; fondern  aus  dem  englifchen  Worte'  Countr^'* 
4auc4y  ländlicher  Tanz,   entftelit.     Cotkum  würde 

.  durch  Bühmimfikuk  fehr  unbeftimmt ,  und  kaum  ver- 
ftändlich,  ausgedrückt  werden.  Der  in  dem  Worte 
Ikiß  liegende  Begriff  wird  weder  durch  Virmmuft' 

fläubigiTy  noch  durch  Emgdttir»  wiedergegeben. 
Htkyrambe  würde  durch  Rafilied  oder  Rafigifimg  zu 
ftark  ausgedrückt  werden ,  und  nichts  von  der  hier 
übrigens  richtig  erklärten,  fieftinunung  diefer  lyri- 
ichen  Dichtart  andeuten.  Eacpiiitum  wird  auch  für 
'den  Ort  gebraucht,  wo  öffentliche  Gefchafle  und 
Ausfertigungen  beforgt  werden.  ffeUou  heifst  triebt 
blöfs  ein  Reeben-  oder  Spielpfienning,  fondern  auch 
eine  kleine  filberne« Denkmünze,  dergleichen  z.  B. 
in  Frankreich  die  fich  zur  Sitzung  einfindenden  Aka- 
demiker «hieken. .  Bey  bßmz  •  könnte  jMch  die  lo- 


gifche  BedeUtUtog  eines  Einwurfs  oder  d^r  Anfüh- 
rung ^ines  Gegenfalls»  einer  Ausnahme,  hinzuge- 
fetzt werden.  Labyrinik  heifst  auch  IrrMbäude.  Li- 
teratur wird  durch  Büchenvefen  und  ßacherkennt- 
nifs  nicht  hinlänglkrh  erklärt,  ßßvfium  wird,  wiß 
bekannt,  auch  von  dem  Orte  gebraucht,  wo  ei- 
ne Kunftfammlung  aufbewahrt  und  gezeigt  wird. 
Nonikalawi  ift  mehr  GefühllgfigHeit,  Mangel  ati 
Wärme  und  Theilnahme,  als  Saumfdigkeit.  Bey 
NoviUi  hätte  auch  die  juriftifche  Bedeutung  kön- 
nen erwähnt  werden.  Obriisk  würde  fehr  unpaffend 
durch  Dmkkigit  gegeben.  QßraasmuSf  durch  Scker- 
bengerkkt  yretdeuttcM,  hätte  wohl  einer  kurzen  W- 
klärung  bedurft.    Fafleti  verdeutfcht  derVf.  rn'^Hrri- 

,  Campe  y  dem  er  bey  ipebrern  Wörtern ,  doch  nicWt 
ohne  Auswahl,,  gefolgt  ift,  durch  TeigfpHfe  und 
FlHfehkuekea;  und  fo  auch,  nach  *en  dem  Vorgän- 
ger, Pedmt  durch  SteifUms.  Ein  Peieß  ift  nicht  blofs 
eine  Art  von  Gerichtsdiener  auf  hphen  Schuleu,  loa- 
dern  auch  Unterbediente  bey  Collegien  und  Dikä- 
fterten,  die  zu  Beftellungwa  und  Umheirtragen  der 
Schriften  und  Umläufe  gebraucht  werden ,  führen 
diefen  Namen.  SawaU  wird  nicht  beftimmt ,  noch 
unterfcheidend  genug  durch  ein  Tonftück  erWart, 
welches  aus  mehreren  kleinen,  befteht,  die  Ein  Gan- 
zes ausmachen.  Auch  Soeiett,  blofs  durch  Riang- 
lied,  Klincgedicht  verdeutfcht,  hätte  einer  weitem 
Erklärung  bedurft.  Bey  Staffiren  fehlt  die  techmldie 
Bedeutung  in  derMalerey  und  einigen  mechanilchen 
Kauften.     Taktik  heifst  nicht  die  Waffenkunft,  fon- 

•  den^  die  Wiffenfchaft  von  der  .Anordnung  der  Stel- 
lung und  Bewegung  ein§s  Kriegsheers.    Terrine  wird 

.  durch  rufjcküffel  nicht  genau  genufi  ausgedrückt; 

.  TirffcMe  wäre  vollends  pleonaftilch.  Bey  Gottesweifer 
für  Tkeofapk  würde  man  eher  an  eine  andre  Bedeu- 
tung des  Worts  Weifer,  wie  in  Meilenweifer,  denken. 
Ton^ift  nicht  immer  der  Band  eines  Werks.  Bey  Umr 
/örm  fehlt  die  trdlitärifche  Bedeutung  der  gleichförmig 
gen  Soldatenkleidung.  FamUr  follte  ^awwr  gefchrie- 
ben  feyn.  Die  Vutgata  hat  in  der  römifctien  Kirche 
«cht  ein  gleickgültiges.  fondern  ein  überall  geltende« 
Anfehn  erhalten.  Bey  B^eigwooir  wfl9hes  durch 
(Englifch)  fdh warmes  Steingut  erklärt. v^xl,  .hätte 
doch  hinzuge£etzt  wei»len  foUe^,  dafs  «s  eigentlich 
der  Name  Eines  der  Fabrikvotfteher  fey;  auch  ift  es 
nicht  immer  von  fekmarzir  Farbe»  2!mtns  bedeutet 
mehr  einen  grundiofen,  öls  einen  Jtren^en  Tadler; 
und  hoffentlich  wird  der  VI  den  Recenfenten  nicht 
fo  benennen,  der  feinen  mühfamen  Fleifs  und  das 
«  Verdienft  diefes  Werks  uait  Vergnügen  anerkeuttt^ 
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/ü^^^vMmmmii^  jüngerm  KircTifpiels  ^  Prediger  zu 
.  Neuenburg  in  Kurland.   Dritter  Band. ,  1 805*   Oh- 

^.  ^  .    ^,     ,  ^    .     •  "*•  *"'     »ft  diu  Vorrede  550  S.  in  gr.  g.    (i  Rtfeir.  4gr.) 

Königsberg,  in  Comm.  b.  Nicolovius :  Predigten  . 

für  die  käusUcke  Familien  -  /fndackt  an  allen  Fcft-  Was  wir  Gutes  und  Tadeins werthes  von  den  bei* 

und  Sonntagen  des  Jahres;  ven  Gs^gi Fkil.  Leop,     den  erften' Bänden  diefer  Predigtfammlung  (Ergän- 
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jpingsbl/v.  I.  Igor.  Nr.  47.)  gefagt  iiaben  /  das  gih 
auch  von  diefer  Fortfetzung,   womit. die  Sammlung 

Sefchloflen  worden  ift.    Auch  diefer  Band  zeugt  von 
cn  religiöfenOefinnuneen  des  Vfs.  und  feinem  Stre-^ 
ben,  den  Geift  der  Sittlichkeit  zu  befördern. 

Manches  reichhaltige  Evangelium  ift  jedoch  we- 
der durch  das  Thema,  noch  ciurch  die  Ausführung 
'erschöpft  worden.  Der  Vf.  bleibt  zu  fehrbeymAlP 
'gemeinen  ftehn,  und  weifs  feine  Materie  nicht  se- 
nugfam  zu  vereinzeln.  Auch  hat  fein  Vortrag  nichts 
Ausgezeichnetes.   Nach  Anleitung  des  fchönen  Evan- 

Seliums  vom*  reichen  Manne  und  armen  Lazarus 
Luk.  16,  X9  —  31O  unterhält  der  Vf.  feine  Zuhörer 
toder  Lefer  mit  einer  Betrachtung  über  Reiehtkmm  m$9d 
s^rmuth,  wobey  er  folgende  clrey  Sätze  ausfbhtt: 
'  i)  Der  Herr  macht  reich  und  macht  arm ,  a)  fowohl 
bey  Reichthum  als  bey  At*muth  kann  man  fehr  tu- 
gendhaft feyn,'3)  Reichthum  und  Armuth  an  Habe 
und  Out  beziehen  fich  nnr  auf  diefe  Welt.  Wie  man- 
cher fprechende  Zug  des*  Evangeliums  hätte  hier 
oocii  mehr  benutzt  werden  können!  Eben  fo  erwar- 
teten wir  bey  dem  tfeictthaltigen  EvangeUum  Luk.  15» 
f  ...lOf  welches  von  dem  verlornen  und  wiedergc- 
fundneii  Schafe  und  der  Freude  der  Ensel  Gottes 
über  einen  fich  beffemden  Sünder  handelt ,  etwas 
mehr,  als  eine  allgemeine  Abhandlung  Ubir  die  Mtn- 
fckenliibi  Gottes.  Bey  dem  Evang.  von  dem  Fifchzuge 
des  Petrus  (Luk.  5,  i  —  11.)  ftellt  der  Vf.  einige  Uhr- 
reicheßetrachtwtgen  an,  wie  fie  diefe  evangelifcke  uefckick- 
te  dm  Nachdenken  an  die  Hand  gibt,  und  diefe  Betrach- 
timgen  athmen  durchaus  einen  praktifch^religiöfen 
Sinn.  Erfchöpfende  Texterläuterungen  gibt  der  Vf. 
nicht;  doch  fucht  er  gewöhnlich  einen  fruchtbaren 
Satz  an  feinen  Text  anzuknüpfen.  Bey  Mark.  89 1  —9^ 
f teilt  er  Betrachtungen  über  die  gbtttieki  Färfargej 
Muchflir  die  irdifchen  Bedürfnijfe  der  Jthmfchm  an.  Das 
Evang.  Luk.  19,  41— 48«  gibt  ihm  Veranlaffung,  den 
Satz  abzuhandeln:  ^J^  D^chdemderMenfch  befchaf* 
fen  ift,  je  nachdem  dienet  auch  die  eine  oder  die 
,  andere  Art  von  Lehre  und  BehancUung,  die  fanfte 
oder  die  ernfte,  zu  feinem  Frietfen  und  zu  feinem  He- 
ften.'' In  den  Anfangseebeten  wird  Gott  gewöhnlich 
zu  viel  erzählt,  z.  II.  S*  306 -»309-  Solche  Gebete 
mfUTen  kurz,  gedrängt  und  kräftig  feyn.  Sehr  unbe- 
fiiedigend  war  uns  das  aus  dem  reichhaltigen  Evan- 
g|blium  Vüm  barmherzigen  Samariter  (Luk»  10, 3a  —  37.) 
gezogene  Thertia::  „Die  Verpflichtung  der  Chriften, 

*  gelte  Beyfpicle  nachzuahmen.^'    Auch-in  der  Ausfüh- 

•  rung  kommt  hier  zu  viel  Alltägliches  vor.  Manche 
Behauptungen  des  VfY.  <&ehen  in  zu  grofser  Allge- 
meinheit da.  So  hwfet  es^z.  B.  in  der  Predigt  am  lyten 
Sonnt,  n.  Trinit.  S.  301. :  „der  gerechte,  der  recüt- 
fchaffne  Mann  darf  nirgends  Brod  inohen  gehen,  er  fin- 
det es  auf  dem  Wece,  den  er  wandelt,  äut  dem  Wege 
der  Redlichkeit  und  Treue  in  feinenrOefehAften,  auf 
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-dem  Wege  der  Liebe,  der  Gnflgfamkeit,  der  ^fi[^si]^keit, 
von  dem  er  nach  feiner  ChriUenpflicht  fich  nicht  ent- 
fernetu«  f.  w."  Haben  fich  uns  ift  den  leteten  Paar  Jah- 
ren nicht  manche  entgegengefetzte,  fchmerzliche  Er- 
fahrungen aufgedrungen?  oder  haben  die  vielen  brod- 
löfen  Staatsdiener  in  'manchem  verarmten  Lande  alle 
ihr  trauriges  Loos  venlient?—  —  In  derPred^t  am 
20  Sonnt,  nach  Tri  n.  über  Matth*  m,  1^14,  handelt 
der  Vf.  von  der  Bermfunc  undAuMerwäklungy  \v>bey  er 
folgende  vier  Sätze  ausrahrt:  i)Dießenifimgi{taU0e- 
mein,  die  Auserwählung  kann  es  nicht  feyn;  2)  oIm^ 
Beruftmg  bezieht  fich  vorzüglich  auf  diefe»  dk  Ans* 
erwählung  aber  vorzüglich  auf  ^ene  Welt ;   3)  die  Be- 

.rufun^  legt  unter  grofsen  Verheibuaeen  auch  grofse 
Verpflichtung  auf,  die  Auswählting  fmirt,  unter  Voi- 
auisfetzung  der  Würdigkeit,  zum  Befitz  und  Genufs 
des  uns  von  Gott  bereiteten  Erbes;  4)  Berufung  und 
Auserwählung  bleibt  deffen  ungeachtet  ein   Werk 

/ler  Barmlieizigkeit  Gottes  durch  Jefum  Chrifirum, 
jene  für  diefes,  diefe  filr  jenes  Leben.  Wenn  gleich 
der  Vf.  hie  und  da  zu  viele  bildliche  Bibel -Aus^lrfl- 
cke  an  einander  gereihet  faat^    fo  enthält  doch  «die 

.  Ausführung  diefer  Sätze  im  Eiiizelnen  manche  fehr 

-beherzigungswerthe  Wahrheit.  Aus  dem  Evang. 
Matth.ig,  33  —  35.  le^'t®^  der  Vf.  den  Satz  her:  ,,Wer 
nur  gerecht  ift»  nicht  aber  auch  gfitif  gegen  rdnen 
Näcbften«  der  hat  ein  ffa-enges  Gericht  von  Gott  zu 
fürchten.**  Es  fragt  fich  aber  noch-,  ob  man  den  ua- 
barmherzigen  Unterbedienten  im  Evangelio  gerecht 
nennen  lumn?  UebiigSns  enthalt  diefe  predigt  man« 
chen  fruchtbaren  Gedanken.  Die  Predigt  am  24. 
Sonnt,  nach  Trin.  S.  471.  fängt  mit  einem  weitläuf- 

-  tigen  Gebet  in  Verfen  an,  wqrin  man  aber  (keine 
Spur  von  Poefie  wahrnimmt.  In  der  Predigt  am 
2S-  Sonnt,  nach  Trinit.  ftellt  der  Vf.  Betrachtungen 
Ober  die  ausführliche  Vorherverkünfligung  unferes 
Herrn  von  dem  Untergänge  des  jüdif chen  Staates  an» 
und  fagt  dabey  manches  Lehmeiche,  wiewohl  man  dem 
Vortrage  mehr  Kraft,  Gedrängtheit  und  Anmnth 
wünfchen  möchte.    So  heifst  es  z.B.  &497.:  „Aber 

diefe  Gnade  wardßur  auf  MuttmUUn  gezogen.  ^^ 

Dennoch  harrte  und  verzok  der  langmOthige  Gott 
bis  zu, der  Zeit  mit  feinem  üericht,   da  fchon  flber- 
aÜ  in  ddr  damals  bekannten  Welt  anfehniiche  Chii- 
ftengemeinden  gepflanzt   waren,     und  bis  nun  die 
Menge  der  falfchen  Erlöfer  auftrat,  die,  unter  V(er- 
fplegclung  vielfacher  Zeichen  und  Wunder,  alles  Volk 
zu  gräulichem  Aufruhr  und-  ^u  den  abfcheulichCten 
Schandthaten  verführte,    u.  f.  w.^    lu  der  Predigt 
über  die  ekriJUiiis  Lehn  vom  aügmmaam  WaktgwiM 
hält  fich  der  Vf.,   was  die  Wiederbelebung  der  Lei- 

'Ber  Be'triÖt,*  an  den  Buchrtabön  der  Schrift,  UIsX 
aber  das  ffTe?  mit  Recht  dem  Schöpferworte  Got- 
tes anheimgefteUt.  Doch,  das  bisher  Gefagte  wird 
den  Geift  diefer  Preidigten.  gcnugfam  charal^terifireo. 
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ARZNEYGELARTHEIT. 

'ÜAttE,  in  d.  Gurt.  Buchh,:  Archiv  flir  dii  Phyßo^ 
hgU,  von^.  Ckr.  Eeil,  Prof.  in  Halle.  Sechs ter 
Band,  mit  a  Kupft.  1805.  627  S.  gi%  8-  (i  Rthlr. 

la  gr.)-  ^ 

Sbcndaf.  r  jirchiu  fßr  dii  Phyfiologie,  von  den  Pro- 
fefforen  ^.  Chr.  RiU  und  g.  A  F.  Amtenrieth. 
SUbmter  Band,  mit  9  Kupft.  1807.  513  S.  gr.  g. 
(aRthlr.  12  gr.).  ^rMM  Bandes  I  u.  a  Heft.  1807. 
mit  6  Kupft.  304  S.  (a  Rthir.) 

Der  fünfte  Band  ift  von  einem  andern  Rec.  (A. 
L.  Z.   1803.  Num.  27.^  angezeigt;  der  Inhalt 
der  neuen  Bände  ift  folgenaer: 

B.  VI.  I.  H.  I.  Uiber  dieZergliidenmgäismeufch' 
liehen  Körpers  y  von  Dr.  B.  G.  Seiler.  (S*  i  —  119.  )• 
Eine  Ueberfetzung  des  igoo  zu  Erlangen  erfchiene- 
nen  Speclmen  Anatotntae  corporis  hnmanis  fenUis ,  wor- 
in zwar  wenig  eigne  Beobachtunsen  vorkommen, 
allein  mjt  vielem  Fieifs  dasHauptfächlichfte,  das  über 
die  Veränderungen  des  menfchlichen  Körpers  im  ho- 
hen Alter  bekanntgeworden,  zufammengetragen  ift. 
5.  Ueber  die  verfchiedenen  Arten  {modi)  des  f^egetaiioHS'' 
proceßes  in  der  aniniaUjeken  Natur,  und  die  Gefetze, 
durch  welche  fie  beßmmt  werden,  (S.  lao  —  167. )• 
Der  VR  nimmt  zwey  Factoren,  den  des  Anfatzes 
und.  den  der  Wegnahme  für  den  Vegetationsprocefs 
an.  Die  Modi  deffelben  find  folgende:  a.  Der  Fa- 
ctor des  Anfatzes   flbcrfteigt  den  der  Wegnahme; 

b.  der  Factor  der  Reforption  prädominirt;  €•  die 
Factoren  mrkcn  dem  Orte  nach  verfchieden,  an 
einem  Orte  wird  eingefogen ,  (z.  B.  in  einer  Gelenk- 

{;rube)  an  dem  andern  angefetzt  (z.B.  bey  einem  Ge- 
enkfortfatze) ;  d.  in  den  verfchiedenen  Organen  ei- 
nes Individuums  find  verfchiedene  Vegetationspro- 
cefle;  e.  die  gewechfelte  Materie  ift  verlchiedcn.  Es 
liefse  fich  gegen  diefe  Eintheilung  manches  fagen« 
Ganz  diefelbe  Ma^rie  wird  wohl  nirgends  eingefo- 
gen und  wieder  angefetzt.  Verfchiecicne  Grade  des 
fbnften  Modus  treten  alfo  bey   allen  übrigen  ein; 

c.  iind  d.  könnten  auch  vereinigt  werden.  Die  Er- 
klärung des  Vfs« ,  clafs  das  fTacksthum  der  Knadum  im 
der  Länge  durch  Auf  atz  an  die^  Enden,  das  lyackstimm 

Ergänznngsbtättir  zuer  A.  £«  Z.  1809« 


in  der  Dicke  durch  An/atz  auf  ihrer  Sufsem  Flache  ge» 
fchehe,  ift  keineswegs  anzunehmen.  Wie  (ehr  find 
nicht  die  Endftucke  der  langen  Knochen  von  ihrem 
Mittelftflck  verfchieden,  und  offenbar  mu&  in  jedem 
Punkt  Wechfel  und  Vergröfserung  Statt  finden» 
Das  beweifet  auch  die  Andogie  der  >veichen  Theile« 
Ale  in  jedem  Punkt  wachfen,  z.  B.  der  Magen  u.  f. 
w.,  auch  ift  es  e1>en  fo  falfch,  was  der  Vf.  von  dem 
Wachsthivm  derQäume  fagt;  fie  wachfen  nicht  blofr 
an  ihren  äufserften  Spitzen ,  fondern  'auch  weiter 
hinab.  Zum  Schlufs  wird  etwas  aber  die  Gefetze 
und  Urfachen  gefagt,  nach  welchen  jene  Modi  be- 
ftimmt  werden ,  wovon  aber  fehr  wenig  bekannt  ift» 
hier  auch  nichts  neues  gefagt  wird.  3.  ffak>  Barzet^ 
'  totti's  Prüfung  einiger  neuem  Theoriesnüber  die  nctchfie 
Urfache  der  ßSiukSzufanime^ziehung ,  aus  dem  Ital.» 
.  von  A.  F.  Noläe  (S.  i6S.  — 921.).  Die  Ueberfetzung 
der,  zu  Siena  1796  in  8*  erfchienenen  Schrift:  Efams 
di  atcune  moderne  Teorie  intomo  alla  caufa  profßmadeüa 
contrazione  mufeotare,  verdiente  immer  einen  Platz  in 
dem  Archiv,  da  das  Original  wenigen  Lefern  zu  Ge- 
fleht kommen  dürfte,  und  es  wäre  zu  virünfchen,  dafs 
häufig  dergleichen  kleine  ansländifche  Schriften  ganz 
oder  im  Auszuse  mitgetheilt  würden.^  Der  Vf.  bo- 
ftreitet  ProchasMs  und  Girtanner's  Tfaeorieen;  die 
erfte  widerlegt  er  ziemlich  fiegreich ,  doch  hätte  es 
kaum  fo  vieler  Verfuche  bedurft,  um  ihren  Ungrund 
zu  zeigen :  denn  fie  ift  viel  zu  mechanifch ,  als  dafs 
fie  wahr  feyn  könnte.  Er  zeigt  fehr  gut,  dafs  ohne 
Zuftrömen  des  iBluts  der  Muskel  fich  zufamroenzie- 
hen  könne,  jenes  alfo  nicht  die  nSchfte  Urfache  hier- 
von fey,  obgleich  er  mit  Recht  den  Einilufs  des 
Bluts  auf  den  Muskel  nicht  läugnet.  Sonft  mtifs  Rec. 

Seftehn,  dafs  er  einige  mikrofkopifche  Beobachtungen 
es  Vfs.  mit  angefehen  zu  haben  \vünfchte.  Rec. 
hat  oft  das  Blut  unter  dem  Mikrofkon  unterfucht; 
allein  was  der  Vf.  von  einem  einzigen  Blutkugelchen, 
das  aus  einer  Vene  ftrömt,  gefagt  hat,  ift  ihm  nn- 
verftändüeh;  überhaupt  fcheint  ihm,  von  den  Blul- 
•  kügelchen  werde  noch  viel  falfches  vorgetragen.  , 
Rec.  kennt  fie  nur  als  höchft  kleine  Körperchen,  die 
in  unendlicher  Manse  im  Blut  enthalten  find ,  und 
mit  den  Kügelchen  der  Pflanzenfafte'  der  Form  nach 
hSt  ganz  abereinftinimen.  In  dem  zwejten  Abfchnict 
X  (3)  be- 


i 


«» 


ERGÄNZÜN^SÄLÄTTIR    ZUR  A.  L.  Z. 


U 


beftreitet  der  Vf.  GlrtMmrs  Hypothek,  nach  wel-- 
eher  das  Oxygen  das  Priocip  der  Irritabilität  feyn 
foJl ;  er  führt  jnaaclys  dagegen  ^ ,  und  fcheint  den 
fetickftoff  >eher  dafür  halfen  zu  wollen ;  allein  Rec. 
mufs  geftehn,  hier  keine  vollkommne  Widerle- 
gung der  Girtannerfchen  Theorie  finden  zu  kön- ' 
nen,  welches  .hier  hicht  weiter  auseinander  gefetzt 
werden  kann.'  Den  Befchlufc  des  Hefts  macht  eine 
Recenfion» 

a.  Heft^  I.  Aufsirarinatichi  M/rkSkimg  dir  Simfi-^ 
mtat»  im  Büßtrag  zu  dm  Erfakrmgim  Ulur  Somnam- 
»tf/umi^  imd  thierifehem  Masrnttumus  von  D.  Fr.  Bufe- 
iMd  (b.  225  —  263.)-  Beobaoitungen  und  Verfuche  über 
ein  hyfterifches  Frauenzimmer ,' das  gegen  den  thie- 
lifchen  Magnetismus ,    fo  wie  gegen  den  Galvanis- 
jnus  höchft  empfindlich  war^  der  Vf.  bemüht  fich  in 
den  angehängten  Bemerkungen ,   das  Uebereinftim- 
mende  zwifchen  den  im  thierifchen  Körper  und^^in 
der  unorganifchen  Natur  wirkenden  imponderablen 
Stoffen  zu  zeigen ,  und  das  Ganze  ift  nicht  ohne  In- 
tereffe.      Rec.  gefteht  übrigens  fowohl  in  Hinficht 
diefes,  als  des  folgenden  Auffgtzes,  dafs  er  an  den 
, Wirkungen  des  Magnetismus  überhaupt  keineswegs 
zweifle,  ihm  jedoch  manche  Beobachtung  dabey.  et- 
was zweydeutig  vorkomme :  fo  foli  in  dem  vorliegen- 
den Fall  eine  JPerfon  dadurch,  dafs  fie  in  dem  Neoen- 
ziramerdie  Hand  an  die  Wand  legte,  an  wacher  das 
TCanapee  der  Kranken  ftand>   diefer  unangenehme 
JEmpfindungen,  fogar  eine  heftige  Beängftigung  ver- 
urfiacht  haben,     a.  Einige  Beobachtungen  über  tkieri* 
fcheu  Magnetismus  und  Somnambulismus  y   von  F.  Fi- 
Jjehr  (S.  264  -  281.).     Der  Vf.  erzahlt  feine  mit  ei- 
nem epileptifchen  jungen  Mann  von  ao  Jahren  ge- 
machten Verfuche.    Der  Kranke  war  gegen  alle  Me- 
talie  höchft  emjpfindlich,  die  Berührung  des  Schwe- 
fels und  des  magnetifchen  Glafes  that  ihm  wohl. 
Auch  diefer  Kranke  ( fo  wie  die  Patientin  m  vorher- 
gehenden Fall)  erkannte  feine  inniern  Theile ,  allein 
Eier  ift  die  Vorftellungsart  davon  genau  angegeben, 
luid  intereflaat.    Das  Äückenmark  foll  durch  einen 
weiCsen  Strick  bezeichnet  worden  feyn,  der  fich  vom 
Hälfe  bis  in  die  Nabelgeg'end  erftreckte  und  dann 
verlöre;  er  wäre  fingersdick  und  in  beftimmten  In- 
tervallen würde  er  breiter  und  wie^knotig.    ^n  den 
folgenden  Tagen  wuchfcn  die  Kenntniffe,  kamen  cüe 
totercoftalnerven  hinzu,  u.  f.  w.      Dem  Leier  wird 
fich  hiebey  aUerley  aufdrängen.    Wenn  der  Vf.  fich 
in  deu  Ann  ftach,  hatte  der  Patient  Schmerzen,  be- 
kam fogar  ei^e  Gefchwulft  an  der  Stelle,    die  fich 
*vie  ein  Extravafat  von  Faferftoff  anfühlen  liefs.  KecJ 
^lat  fonft  die  Gefchichten  nicht  glauben  wollen,  wo 
»an  einem  in  der  Entfernung  durch  Tödtung  eines 
andern  das  Leben  nehmen  könne,  allein  nach  jenen 


gen.    3  Anatomtfih  -  ph^fiotogifckiErUaruMg  dir  SSu^ 
y^fr^taungdesGeßu.  von  D.  /T^ifr  in  JvÄ 

Partialdecuffation  der  Sehnerven  nach  Ackermamnlai 
und  erklart  daraus  mehrere  Phänomene  ziemicli  be-' 
medigend,  nur  d^fs  gegen  den  Ort  der  DecuiTation 
letzt  manches  einge^vandt  werden  dürfte.    Eine  ähn- 
liche partielle  Durchkreuzung    nimmt   er  bey  den 
übrigen  Nerven  (im  Gehirn,  nicht  an  derjetztdafilr  be- 
ftimmten Stelle)  hypothetifch  an,  und  erklärt  daraus 
nicht  aUein  das  Gehör,   fondern  auch  manche  patho- 
iegüche  Erfcheinuogea.    Den  Gefichtsnerven  räumt 
er  einen  fehr  grofsen  Einflufs  auf  die  Schallcmpfin- 
düng  ein,  und  verdienen  fein«  Gründe  dafür  aJJe  Aut 
merkfamkeit,  wenn  fie  auch  vielleicht  zu  fehr  htr- 
yorgehoben  find.    Zum  Befchlufe  eine  fehr  ausführ- 
liche Anzeige  von  Autenrieiks  reichhaltiger  Pbyüo- 
togie,  und  eine  kürzere  von  ^oamnidss  DifL  v<m  den 
itSrüften ,  nebft  dem  dazu  gehörigen  Kupfer. 

3.  Heft.  f.  yirändirungeu,  wetcke  das  Blut  mder 
iimm  ßSikrqßopium  compofitum  aufdieMintrirkungdu 
Sanmnliiktes  ^  der  Pirßärkten  galuanifekem  JEItktrMOIL 
md  verfcUedemr  Xiagentiiu  erliidet,  von  D.  ^ok.  Amt. 
Heidmamu  in  Wien.  (S.  417  —  4ji.).  Bei^anutiich  ha- 
ben einige  Franzofen  in  dem  der  Vo\tüj£chen  Sauie 
ausgefetzten  Faferftoff  des  Bluts  Bewegungeii '  waiir«- 
nehmen  wollen ,  u|kI  daraus  auf  das  \yirkende  Pr^a- 
cip  der  Muskeln  gefchloilen.  U.  harjene  Verfiiclne 
viriederholt,  und  Keine  Bewegungen  im' Faferftoff  b^ 
pbachtet;  allein  davon  abcefenen,  ift  das  Ganze  eine 
fehr  verunglückte  Hypothefe.  Wie  kann  maa  im 
abgefchiednen  Fafei^ftoff  Leben^  wie  in  den.Hewe- 
gungen  deitelben  L^bqnsbew^ungen  finden;    Kec. 


TourdesS-ohxih  gelefen, »und  konnte  fich  über  den 
Mifogriff  nicht  genug  vmndem.  Auf  der  andern  SSji- 
te  hat  H.  Verfuche  mit  frifchem  Blut  unter  dem  AI .• 
krofkop  angeftellt,  und  die  darin  entftehenaen  Be- 
wegungen ebenfaJJs  dem   Faferftoff   zugefgiirieben» 
weiches  ein  eben.lb  grofser  Irrthumift.     Kec*  hat 
fich  -eine  kleine  Wunde  in  den  Finger  gefciinitten^ 
imd  das  frifche  Blut  auf  den  Objecttrüger  des  Miiiro' 
fkops  fallen  laßen ,  hat  aber  nichts  als  das  gwöim* 
liehe  Regen  und  Bewegen  der  Flüffigkeiten  »vahrge- 
nommen,  auch  nach  entftandner  Ruhe,  durch  hin* 
zugetröpfelte  Flüffigkeiten  neue  Bewegungeß  entlte^ 
hen  fehcn.    Das  Sonnenlicht  kann  frej'iich  täiifcben» 
wie  einft  der  fehr  achtungswerthe  ,und  zu  früh  ver- 
ftorbene  Batjih  dadurch  getäufcht  ward»  und  fo  C^lag. 
für.  die. Botanik  von.^.  ff.  Römer  u.  P.  üßerip  bt.  3. 
S.  j  —  i>.)  ein  fchlänglichtes  Gewebe  als  die  Urform 
der  organjfchen  Fibern  annahm-  allein  wer  dasM* 
krofkop  viel  gebraucht,    wird  fich  vor  fodchen  lrr> 
lirf-ihritnirAn  foiit-.'«.^«  r.i^^nP^S    ~T  iVTV  ^r"""     thümcm  Icicbt  hütcn»  So  wie  hier  der  Fafer  im  Biut^ 

t^^Tir^^lJt^^  ^-r"  ^^^""if"^  "^^j*'  ge-Mg  «usfiihrllcher  zu  haDdeln ,  da  hier  nicht  der  Platz  da- 
J^ngej^ragt  ^erden,  bey  ihren  Kranken  vorkcütig  z^  ^  jft.  ,.  2»,  gfekißfrmig,  mriwig  m  der  ämn^ 
%a.  die  oft  mit  und  ohne  5chufd  den  A«t  Uetrtt-    hrimgMng.^dtr  ifatu^S^Sr^,  ejne  &de  von  GW 
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ik,  a.  d.  Holl.  von  ff.  Aug.  Schmidt  CS-433  -^ 

45 1 .).  Ücber  die  Homogeneität  mancher  Pflanzenthei- 
le  in  Hinficht  ihres  äufsern  Baas  \  den  innem  hat  der 
Vf.  Dicht  berückfichtigt,  wobey  er  fonft  manches 
Abweichende  gefunden  haben^würde.  3.  Etu^as  übtr 
4ms  AtkifnkoUn  und  dU  tUerifcke  Wärnu^  eine  Vorle- 
fung  von  EbindifHf,  f S.  453  —  468O-  ^^  Vf.  nimmt 
an  3,  dafs  das  Blut  aer  Arterien  weit  mehr  Wärme* 
ftoff  annimmt,  als  das  venöfe  Blut,  wenn  es  den  näm- 
lichen Grad  von  Wärme  am  Thermometer  zeigen 
foU,  und  zieht  daraus' mehrere  fich  von  felhJFt  erge- 
bende Folgungen.  4.  Cämpir's  und  Hunter'/  Gidcmken 
Ub$r  dm  Nutzm  der  Röhnnknochen  bijf  Vögün.  Näher 
erwogen  und  geprüft  von  Ebendemf*  a»  d.  Holl.  (S. 
469  —  490.  )•  £^^^  Vf.  verbindet  mit  Recht  Campirs 
und  Hunten  Meinungen,  und  ftützt  fich  dabey  auf 
Jtlbers  bekanüte  Verfucfae.  Sowohl  S.48^-  als  S.4g8< 
"mufs  man  zweymal  ftatt  des  Beckens  den  Schädel 
fetzen,  jenes  giebt  gar  keinen  Sinn,  wie  man  g/eich 
lieht.    5.  Ueber  die  Qrundkräfte  nach  Kaufs  f^ofßeUun^ 

en «  von  ff.  &ud.  Deimauu ,  a.  d.  HoU.  von  ff.  Auß. 

chmidt^  (S.  491  -  SiyO*  6-  ^  ^^  Lebenskraft  tm 
Tkier^  und  Pflanzenrfiche  der  aUgemeinen  Grundkraft 
der  Materie  untergeordnet ,  oder  iß  ße  eine  eigne  Grund' 
kraft,  von  Ebendemf.  (S.  ^18  —  5480  Beide  Abhand- 
lungen mögen  für  Layen  lehr  empfehlenswerth  feyn, 
enthalten  aber  für  deutfchePhyfiologen  nichts  Neues, 
und  hätten  hier  immer  wegbleiben  können.  7.  Ueber 
die  Büdungsfehter  des  Herzens ,  vom  Prof.  Atecket  (S. 
549  —  6io*).  Eine  interefiante  auch  auf  eigne  Beob- 
achtungen gegründete  und  mit  Kritik  gefchriebene 
Gefchichte  der  voi-züglichften  Bildungsfehlec  des 
Herzens.  Den  Befclilufs  macht  ein  Sachregifter  des 
6ten  Bandes. 

(Der    Befchtuf9  fölgi}^ 

Gottingen  ,  b.  Dieterich :  ff  oh.  Fr.  Blumeubach's 
Gefchichte  und  Befchreibung  der  Knochen  des  menfch' 
liehen  Körpers.  Mit  j  KupfT  2^toe^teiehis  vermehrte 
Ausgabe.  1807.  XXI  u.  496  S-  g.  (i  Rthl.  g  gr.) 

Die  erfte  Auflage  diefes   verdienftlichen  W^ks 

(die  m  unfern  Blättern,  A.  L.  Z.  1786  Num.  26.  von 

einem  andern  Hecenfenten  angezeigt  wurde)  ift  für 

die  liberalere  Bearbeitung  der  Anatomie  in  iJeutfch- 

land  gewifs  von  entfchiedenem  Eipflufs  gewefen  ,  da 

der  Vt.%uf  der  einen  Seitef  die  Knochen  j^-hr  gut  und 

hinreichend,^  jedoch  in  einem  befTern  Stil  und  nicht 

mit  der  Mikrplogie,  wie  in  U^alter's  oft  aufgelegter 

Ofteologie,  befchrieb;  auf  der  andern  Seite  aber  in 

den  Anmerkungen  von  der  ofteolbgifchen  Kenntnifs 

praktifche  Anwendung  machte,  und  eine  Menge  ih- 

tereffanter  Punkte  aus  der  vergleichenden  Anatomie 

berührte,  fo  dafs  Rcc,  der  über  zwanzigmal  Ofteoio-. 

sie  geiefen  hat,  nie  in  Verfuchung  kam,  ein  eignes 

Handbuch   darüber  zu  fchreiben,    fondern  JUtn»^. 

bacUs  Werk  feinen  Zuhörern  aus  voller  Ueberzeur  . 

gungzum  Nachlefen  empfahl. 

X)fe  vorliegende  Ausgabe  ift  nur  um  wemVe  Sei- 
ten ftarker  als  die  vorige »  doch  hat  der  Vf^vieU» 


verändert,  manches  aus  der  vcrgleichenclen  Anato* 
mie  weggelaffen ,    das  in  feinem  Handbuche  xiavoo 
fchon  beygebracht  ift,    dafür  aber  auch  einige  Zu- 
fätze  zu  aerfelben  hier  gegeben."^^  Dafs  der  Vf.  S.  2i* 
den  Knochenfaft '  noch    aus  den  Schlagadern  längs 
ihrer  Häute  ausfchwitzen  läfst,  möchte  beynahe  be^ 
fremden,  fo  wie  das  Ausbilden  der  Knochen  durch 
Muskeln  S.  28*  und  die  noch  immer  von  dem  Vf.  an- 
genommene Subßamtia  comea  der  Zähne,  S.  37.  und 
^57* >  welche  fehr  füglich  weggelaffen  werden  kann» 
obgleich  der  Vf.  fie  in  der  zweytfen  Auflage  dadurch 
zu  vertheidigen  fuchf,  dafs  er  behauptet ,  fie  komme, 
bey  den  kerngefundeften  Zähnen  vor.    Reo.  kennt 
'  fie  eben  fo  wenig  bey  gefunden  Zähnen ,  als  Siname"  ^ 
ring  fie  gelten  läfst,  und  bey  Thieren  ift  fie 'eben  fo 
wenig  als  bey  Menfchen.   Auch  die  erfte  Ausbildung 
der  Zahnkeime  ift  fehr  unbefriedigend  abgehandelt. 
Der  erfte  Abfchnitt  im  zweytenTheil,  vom  Schädel 
h^t  fehr  viele  intereffante  Zufätze  erhalten,  fo  wie 
überhaupt  der  Vf.  in  der  neuen  Ausgabe  fehr  vieles 
über  die  Abweichungen  der  Schädelknochen  bey  den 
verfchiedenen  Raffen  beygebracht  hat.      Er  befitzt 
(S.  114.)  den  Schädel  eines  dreyfsigjährigen  Weibes, 
in  welchem  die  innere  Platte  des  Stirnbeins  ftatt  der 
fonft  fchwachen  Crifla  ein. langes  und  bis  vier  Linien 
breites  fichelförmiges  Blatt  zur  Grundlage  des  Pro^ 
ceßus  faIHformis  bildet.    Sehr  richtig  ift  die  Bemcr- 
kciijg  S.  115..,, Dabey  ift  es  aber  in  Bezug  auf  die  ver- 
meinte wichtige  Bedeutung,  die  man  neuerlich  den 
Windungen  der  Rindenfubttanz  des  Gehirns  hat  zu- 
fchreiben  wollen ,  bedenklich ,  dafs  diefe  Hügel  und 
Gruben  nur  feiten  auf  den  beiderfeitigen  Orbitalblät- 
tern des  Stirnbeins  fymmetrifch  mit  einander  corre- 
fpondiren  ,  fondern  in  ihrer  Bildung  oft  gar  fehr  von 
cmander  verfchieden  find.**    S.  123.  findet  fich  eine 
Intereffante  Bemerkung  über  den  von  vielen  unter 
dem  Hinterhauptsbein  gefuchten  Sitz  des  Gedächt- 
niffes.     Wenn  der  Vf.  noch  S.  130-  die  Frage  auf- 
wirft, ob  das  tentorium  cerebeüi  offeum  vielleicht  dazu 
diene,    die  l<rachende  Erfchütterung  beym  ftarkea 
Zubeiffen  zu  verhüten,  ib  ift  erftlich.  nicht  einzufehn, 
wie  ein  knöchernes  tentorium  eine  geringere  Erfchütte- 
rung geben  foUe,  als  ein  häutiges,  weicheres;  zwei- 
tens widerlegt  diefs  auch  der  mit  fo  fchwachen  Zäfi- 
nen  verfehene  Delphin ,  bey  dem  man  ein  knöcher- 
nes 2ielt  mit  eben  dem  Recht  /  wie  beym  Pferde,  an- 
zunehmen hat.    S.  195-  behauptet  der  Vf.,  dafs  bey 
der  grofsen  Anzahl  von  Schädeln  ,  die  er  zur  Hand 
und  deshalb  nachgefehen  hat,    da3  rechte  foremem 
jugulare  weit  feit n er  enger  ift,  als  das  Unke.    DeUh 
metrie,  oder  wie  Blununbach  vermuthct ,   Camper  be- 
hauptet dagegen,  unter  einem  Dutzend  Schädel  fey 
bey  zehnen  das  linke  weiten     SSmmering  nennt  es 
überhaupt  nur  unbeftändig.   Auientieth  hat  kürzlicb 
CReUs  u.  Aufhenrietks  Archiv  für  Phyfiologie  ß.  VH. 
H»  I.  S.  165.)  die  Meinung  aufgeftellt,  dais  bey  Wei- 
bern gttwöhidlich  das  rechte y  bey  Männern  mehren-' 
theils  das  linke  Drolfeladerloch  ^röfeer  fcy-     Rec* 
hat  fich  durch  feine  Erfahrung  noch  nicht  hievoa 
flberzeugen  kdnnen^  fbiMtern  findelim  Ganzen  im- 
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mer  das  reclite  Ideiner ;  doch  ift  zuweilen  der  Unter- 
fchied  geringe,  oder  fehr  unbedeutend.  Bey  den 
Zähnen  fincf  manche  intereflante  Zufätze  hinzuge- 
kommen. — .  Die  Literatur  ift,  wie  man  erwarten 
durfte,  fehr  zweckmäfsig  vermehrt,  und  nur  an  fehr 
wenigen  Stellen  könnte  man  mit  Eng  etwas  hinzu- 
thun*  Die  Kupfer  find  geblieben.  Jeder  Anatom,  der 
cUe  erfte  Ausgabe  befitzt ,  wird  fich  deffen  ungeach- 
tet auch  diefe  anfchaffen  muffen. 

VEKMIS.GHTB    SCHRIFTEN. 

BsUiK,  in  der  VofT.  Buchh.:  ünterhatHmgm  ßr 
Fr$mii  attdiutfekir  und  iätnardifcher  GtfcUMe  md 
LUfratur,  yon  frkdrick  JÜiht.  1803.  X.u.  1628.  8- 

Von  diefem,  feitdem  durch  mehrere  SchrifteD« 
b^fonders  durch  die  Umarbeitung  de^  BüXchingfchto 
Geographie  von  Schweden,  rflhmlich  bekannt  ge- 
wordenen Verfaffer  erfchien  im  J.  1801  der  Verfuch 
einer  Geichichte  der  Religion ,  Staatsver£affung  und 
Cultur  der  alten  Skandinavier,  vornehmlich  in  der 
Abfi^ht,  um  den  Unterfchied  dieferVölkerfchafl  von 
den  alten  Germanen  darzuthun.  Jetzt  gefteht  der  Vf. 
felbft,  dafs  er  mit  diefem  Verfuche  zu  voreilig  gewe- 
fen  fey,  und  dafs  derfelbe  vieles  enthalte,  was  er  jetzt 
verwerfe,  nachdem  ihn  die  Bearbeitung  der  fchwe- 
difchen  Gefchichte  genöthigt  hat,  tiefer  in  jene  Ge- 
genftände  einzudringen.  £r^  gab  daher  die  hier  an- 
zuzeigende Sammlung  Ideiner  Auflatze  ins  Publi- 
kum, um  zu  zeigen,  tvie  er  jetzt  darüber  denke.  Der 
Inhalt  derfelben  ift  grofsentheils  polemifch.  Denn 
auch  das  gleich  zu  Anfange  ftehende  Preisgedicht, 
der  Barde,  ift  Perfifflage  des  in  dem  Bardenalmanach 
der  Deutfchen  ausgefetzten  Preifes  von  zwanzig  Du- 
katen für  das  hefte  Gedicht  aus  der  vaterländilchen 
Mythologie.  In  dem  folgenden  Auffatz  über  die  alten 
Deutfchen  und  ihre  Religion,  befonders  über  die 
Gottheiten  ITold  und  Oßar  wird  verläufig  bemerkt, 
dafs  die  älteften  germanifchen  Volker  nur  wenig 
Gottheiten  und  keine  Mythologie  hatten,  und  daß 
man  irrig  angenommen  habe ,  nie  nordifche  Mytho- 
logie fey  auch  die  ihrige  gewefen.  Von  vielen  in 
neuem  Zeiten  angegebenen  'deutfchen  Götternamen 
ift  es  ausgemacht,  dafs  fie  blofs  vorgeblich,  und  aus 
Mifsverftand  oder  Unwiffenheit  entltanden  find.  Die 
nordifchen  Mythen  entftanden  erft  fpäterhin,  und 
nach  und  nach.  —  Hr.  von  Münchhaujen  glaubte  (in 
der  Zeitfchrift  Braga  und  Hermode,  111.  i.  S.  ao.) 
die  deutfche  Mythologie  mit  zwey  neuen  Gotthei* 
ten,  *r«W  und  Q/far»  zu  bereichern,  die  aber,  wie 
hier  einleuchtencf  genug  gezeigt  wird,  niemals  exi- 
ftirt  haben.  Unfer  Vf.  hatte  fich  fchon  im  Allg.  Lit. 
Anzeiger  dawuler  erklärt,  und  Hr.  v.  M.  fuchte  fich 
im  vierten  Bande  der  cedaphten  Zeitfchrift  zu  vei> 
theidigen.    Diefc  veranlaXste  d«n  Vf.  zu  der  hier  ge- 
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cebenen  weitem  Erörterung.    Er  fieht  in  dem  länd- 
lichen Liede,    worauf  jene  Behauptung   gegründet 
wurde,  nichts,  als  fromme,  übel  verbundene,  chrift- 
liche  Ideen ;  und  fch^erlich  ift  es  unverändert  mit- 
getheilt.    Aufserdem  wird  hier  gezeigt,  dafs  Hr.  tf. 
Jlf.  *iber  den  alten  Zuftand  Germaniens  eben  fo  un- 
wiffend  war,  als  in  der  hiftorifchen  Kritik.    Zuietzt 
noch  eine  Prüfung  deffen,  was  Hr.  Eügge  in  StäMd- 
lifCs  Bcyträgen  über  die  vermeinte  Göttin  Ofiera  bey- 
gebracht  hat.  —    Noch  mehr  Intereffe  hat  die  fei- 
gen de  Unterfuchung  Über  die  AutheniuUät  der  ülSnü- 
fehin  Sagin  als  kißarifcker  Dentaler.     Sie  ift  gegen 
zwey  Abhandlungen  jtdetung*s  in  den  Beckerichen 
Erholungen  gerichtet,  deffen  Verwerfung  jetier  Sa- 
gen Ichon  von  Nperup  beftritten  wurde.      Der  Vf. 
zeigt,  dafs  fchon  ii'*  Vorftellung  von  den  Isländern 
und  Skandinaviern  unrichtig  fey;  und  eben  fo  fehr 
die  von  der  eigentlichen  Befchafaenheit  ihrer  Sggen, 
wovon  die  bei  fern  Dichtungen  enthalten,  die  zum 
Theil  von  andern  Völkern,  befonders  aus  England, 
entlehnt  find.       Nur  mufsten  in  der  Tradition  des 
Volks  gewiffe  Punkte   verbanden  ieyn,   an  welche 
das  Neue  und  Ausländifche  geknüpft  ward;  und  das 
Volk  mufste  f<ihon  vorher  für  Sagen  und  Erzählun- 
gen Oefchmack  haben,  weil  fie  als  Vehikel  benutzt 
virurden,    ihm  Lehren  mitzutheilen.      Es  ift  fem  er 
durchaus  unwahr,  dafs  alle  Erzeu^nilTe  der  isländi'- 
fchen  Literatur  erft  lange  nach  Eintüfarung  des  Cbrl- 
ftenthums  foUen  entftanden  feyn.     Allerdings  aber 
mufs  m^n  bey  ihrem  Gebrauche  vorfichtig  verf  al^ren, 
und  das  Aeltere  von  dem  Spätem ,  die  eigentlichen 
hiftorifchen  Sagen  von  den  Mährchen  und  Romanen 
unterfcheiden.  InAnfehung  der  mythifchen  hält  fich 
der  Vf.  völlig  überzeugt,    dafs  fie  neue  Erzeugniilc 
find,  und  dais  die  ältere  fowohl  als  die  jüngere  Edda 
viele  fremde  und  chriftliche  Ideen  enthalten,  denen 
blofs  ein  nordifches  Kolorit  gegeben  ift.  —    In  dem 
nicht  minder  gründlichen  Auffatze;  über  die  nordifcki 
Poefie,  wird  zuerft  der  eigenthümliche  Charakter  der- 
felben beftimmt,  fodann  die  Brauchbarkeit  der  foge- 
nannten  nordifchen  Mythologie  für  die  Kunft  beur- 
theilt ,  und  endlich  werden  die  Verfuche  der  Neuern 
gewürdigt,   ihren  Gedichten  ein  nordifches  Kolorit 
zu  geben.    Dem  unbefangenen  Lefer  \yird  die  durch 
diele  Abhandlung  bezweckte  Herabftiramung  der  ho- 
hen Begriffe,  die  man  fich  fo  oft  vorder  Originalität, 
von  dem  Innern  VVerth,  und  der  des  Deutfchen  v/Qr- 
digen  Anwendung  diefer  Poefie  und  Mythologie  ge- 
macht hat,    einleuchtend  genug  feyn,  und  ihn.  uiit 
fich  felbft  ausfÖhnen,  wenn  er  argwöhnte,  dafs  es 
an  ihm  lag ,  die  Vorzüge  nicht  finden  noch  fohlen 
zu  können,  die  man  darin  entdeckt  zu  haben  wähn- 
te.   —      Das    zuletzt   noch  mitgetheilfe  Fragment 
eines  Gedichts:  Der  Kampf  der  aötter,  hat  mit  dem 
zu  Anfange    diefer  Schrüt  eine  ähnliche    ironifche 
Tendenz. 
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W  I  S  S  E-N  SCHAFTLIGHE      WERKE. 


AKZNBYGBLARTHEIT. 

.     Halle  ,  in  d,  Gurt.  Buchh. :  ArMv  ßr  die  Phßfio^ 

togiiy  von  ff.  Chr.  RtU^w.  f.  w. 
.     EbifUU^. :  Archiv  für  äii  Fhyfiologii,  voa  den  Profef- 

foren  ff.  Chr.  Reü  und  ff.R  A.  Amtinriith  u.  f.  w. 

(  Btfchlüfs  dtt^  in,  Hanu  &l>' abgebrochenen  Recei^on.  | 

Siebemer  Band,  i.  Heft.     i.  Bmerkmngiu  Bier  dii 
Virfchkäenkeü  hHiir  Oijilllichttr  und  ihnr  Zem- 
gmngsoxgtme,  tds  Begtrag  xu  einer  Theorie  der  Annto- 
mieyron  Awtatrieth  (S.  i  - 139)-  Der  Vf.  rerfteht  un- 
ter Theorie  der  Anatomie  d^^  Menfchen  Ai^  Lehre 
>on  den*  Bildungsgefetron  i»  ihm :  wie  es  Rec.  aber 
fcheint,  fWlte  man,  um  zu  einer  'I^eorie  der  Anato-- 
inie  zu  gelangen ,  nicht  bey  dem  complicirteften  Bau 
-anfangen, "fondern   vielmehr   von  den  einfachften 
Pflanzen  und  Thieren  beginnen,  und  fo  auSteigen; 
im  entgegengefetzten  Fall  wird  natOriioh  faft  alles  auf 
blofsen  i?ypothefferi  beruhen^  wie.  es  auch  in  diefcm 
Verfuch,  von  dem  die  Portfetzung  verfprocheii  wird, 
gr6fstentheüs  aiif  chemifche  Anfichten  des  Vfs.  hin- 
ausläuft.    Rec.  hat  diefen  Auf£atz,   der  wegen  der 
vielen   Unterbrechungen ,    und  gehäuften  Beyfpiele 
aus  dem  unorganifchen  Reich  wenig  anziehendes  hat, 
tviederholt  gelefen,  hat  aber  in  der  Polaxdtät  der.ver- 
*fchiedenen*  Gebilde,  fo  wie  überhaupt  faft  in  allen 
Erldärungen  und  Gegenfotzen  wenig  Belehrung'  ge- 
funden ,  worin  freylich  manches  fubjectSv  Xeyn  mag, 
obgleich  Rec.  alles  gethan  hat  nni  fich  in  dem  Ideen- 
gang  des  Vfs.,  den  er  aufrichtig  fchatzt,  zu  erhalten. 
3.  Da»  Atkmen  iß'  eine  eriakUrliche  AeHm  i  durch  einige 
Thatfächen  erwiepmy  von  M.  A,  Caldamy  a.  :d.  Ital.  von 
D.  fTfigrf;  (6:  14Ö  —  144- )•  Z\tey  Beyfpiele  von  jun- 
gfen  Betdeni ,  die  durch  wilUcürhche  ßeWegung  der 
^^fpit^tionsorfiane  d^n  Unterleib  fo4iuftreiben  konn- 
ten, daft  er  v^fli^füchtig  fchjen^   wovon  auch  der 
eine  überdiefs  die  Rippen  fo  hervortreiben  konnte» 
dafs  tr  wiö  fehf  vörwaciifen  ausfah.    3.  Ueberfetzung 
von  Autemrieth  et  Pfleiderer  DifL  de  Dysfhngjta  lufwtkk 
(Tflbinren  1tjio6);  Oiefdr  Aüffatz  (S.  14«.—  HJg.)  be- 
Ichiftigt  fich  mit  dem  verhftiAlertea  Schlingen ,  d#fl 
Ton  dem  abweidMmdenUifyninff  der  rechten  Schlot 
(elbeins- Pulsader  entfpringe»  foJlr  wo  dieCe  nämlich 
SirgamenmgMäiUr  zur  A*  U  Z.  1909% 


Knks  entftcht  und  fich  entweder  zwifchen  derSpei- 
feröhre  und  der  Wirbelfäule,  oder  welches  viel  feit- 
ner  fcheint,  zwifchen  Jeuer  und  der  Luftröhre  einen 
Weg  zum  rechten  Arm  bahnt.  Oefters  ift  (liefe  Ab- 
weichung ohne  verhindertes  Schlingen  bemerkt  ge- 
worden, und  Rec.  glaubt,  dafs  fie  allein  fchwerhch 
das  Uebel  hervorbringen  werde,  da  die  Speiferöhre 
von  ihrer  crften  Bildung  an  die  Arterie  neben  üch 
hat;  doch  gefteht  er  gerne,  dafs  fie  krankhaft  ver- 
ändert, z.  B.  aneurysmatifch ,  das  Uebel  hervorbrin- 


fen,  oder  fonft  begünftigen  könne.   Dafs  in  des' Vfs. 
eiden  Fällen  die  Dysphagie  davon  entfprungen  fsj, 
fcheint   noch  zweifelhaft,    und  noch  weniger  Cent 


Rec.  ein,  \Vie  in  dem  einen  Fall  das  tägliche  Herein-^ 
"bringen  eines  an  einem  Fifchbeinftäbchen  befeftigten 
Siihwamms  in  die  Speiferöhre  bey  einer  folchen  Ur- 
fache  desUebels  nützen  könne»  denn  es  iftjhöchft  ge- 
zwungen und  unwahrfcheinlich,  dafs  fich  die  Arte- 
rie dadurch  tiefer  in  den  Bruftkafteu  fenkea  und 
mehr  Raum  finden  könne.  Hier  liest  offenbar  eine 
andere  Urfache  zum  Grunde,  wenn  das  Mittel  half, 
und  jeder  Arzt  weifs,  wie  vielen  Urfachen  jenes  Ue- 
bel feinen  ürfprung  verdanken  kann.  Die  Erlüä- 
rung  des  verfchieduen  Urfprungs  der  Schlüffelhein- 
Pulsader  von  der  fchwächern  oJer  ftarkern  Anzie- 
hung eines  fchwächern  oder  ftarkern  Thqils,  fcheint 
Rec.  den  Fall  grade  umzukehren:  denn  offenbar  enC- 
fpringen  die  Arterien  vom  Stamm  aus,  und  gehen 
nicht  zu  ihm,  der  Theil  kann  alfo  wohl  wegen  einer 
gewiffen  Befchaffenheit  der  Arterie  rchwächer  feyn, 
verändert  fie  aber  nicht  in  Hinficht  ihres  Urfprungs. 

fl.  Heft.  I.  Ueber  die  Eigtnfchaften  des  Ganglien^ 
fyßems  und  fein  Ferhältniß  zum  CerebrcdMlem  ^  von 
R$il  (S.  £89  ^  254.).  Ein  lichtvoller,  trefflicher  Au^- 
fatz,  fitr  den  freylich  Bickat  in  leiner  meifterhaften 
allgemeinen  Anatomie  fehr  vorgearbeitet  hatte,  in 
dem  jedoch  des  eignen  nicht  tveni^,  befonders  aber 
die  Verbindung  des  Ganzen  neu  und  lehrreich  ift,  fo 
dafs  ihn  kein  Arzt  un^elefen  lalTea  foUte.  Der  Vf. 
fchildert  zuerft  die  Geflechte,  die  Communications^ 
nerven  und  die  Ganglien ,  welche  das  gedachte  Sy- 
ftem  bilden,  und  das  nicht  blofs  im  Oe^enfatz  gegen 
das  Gehirn  gedacht  werden  mufs.  Wenn  irgend  eine 
Hypothefe  aaneiimÜch  fcheint,  fo  ift  es  die»  nach 
T  ^  wel. 
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sctftdteten  Thieren,  Vorzüglich  ift  das  Blut  verän- 
dert, und  es  enthält  wahres  Quecldilber,  fogar  in 
iblcher  Menge,  dafs  der  Vf.  es  in  feinen  Verluchen 
auf  den  99often  Theil  des  Blutgewichts'  feftfetzt.  In 
der  Galle  war  ebenfalls  Queckfilber  enthalten.  3.  Zn- 
fatz  zu  der  Abh.  de  dysptagla  luforia  ( f.  oben  B.  j.  H. 
I-  n.  jO  von  4n^mr%eth  (S.  164  —  268.).  Einige  Ein- 
fchrinkungen  der  Behauptungen  über  die  Verthe|- 
lung  der  Hauptftämme  der  Aorta,  bey  den  Thiereu, 
nacn  Cuvter.  4.  Berchr$ibunfr  eines  feltnen  Hetttmuskets, 
von  SchmidtiMUr  (S.  ^69.  270..).  Ein  Mufcutms  cUida- 
i^oUeuSy  ftatt  des  felilemten  Omohyoideus,  wie  er 
auch  fchon  fonft  bemerkt  ift.  Rec.  nat  einmal  ftatt 
des  feMenden  Omäideus  einen  Sterno  -eieido  -  hyotdeu^ 
gefunden,  haV  auch  den  von  S(fwfffmfi/f  angenlhrte^i 
ii^ifcfdus  glandutae  tkyreoidea$  beobachtet.  5.  Ein 
Frofch  ftülpt  feinen  A^gen  um ,  und  reinigt  ihn  voü 


^ 


Schleim.    Beobachtung  von  p.  Qr^Mki^m  {S.m. 
172. )'.  Allerdings  fonderbar.   6.  "Erße  Fortfetzumg  üt 
Unterfuchungen  über  den  Bau  des  ItUinen  Qdurus  im 
MenfcküSf  Von  ReU  (S.  373  —  304.),   nebft  3   treffl. 
Kupfcrtafeln.     Eine  Fortfetzung  der  oben  {hej  B.  g. 
H.  I.  n.  a.)  angezeigten  reichhaltigen  Viiterruchun- 
gen.     Der  Vf.  handelt  diefsnial  von  dem  fenkreclitel» 
Durchfchnitt  in  der  Mitte  der  Hemifphärea  des  klei- 
nen Gehirns,  und  von  dem  Verfahren,  wo  das  klei- 
ne Gehirn  durch  einen  Bruch  vqu  hinten  nach  vorne 
in  zwey  horizontale  Hälften ,  eine  obere  und  untere, 

5etrennt  wird.      Eben  fo  fchätzbar  wie  der  votige 
Luffatz. 

Möge  das  Archiv  fich  noch  lange  der  Thatig- 
keit  feiner  Hei'ausgeber  erfr^eüerl;  da  von  ihnen  felbit 
unftreiti^  die  wichtigften  und  heften  Beytrage  zu  er- 
warten lind. 
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POPULÄRE,   SC  HR  I  F  T  E  N* 


£RBAJJUN08.äCHRIFT£N# 

LeipziO  ,  b.  Beygang :  Predigt  am  dritten  Sanntagi  - 
dss  Advents i  dm  ii-  December  igog  in  der  Uni- 
verfitätskirche  zu  Leipzig  gehalten  von  D.  Franz 
Volhmar  Reinhard,  König!.  Sächf.  Oberhofpredi- 
.  diger  und  Eirchehrathe»  33  S-  gr*  $.  (4  gr.) 

Der  Vf.  ift  bekanntlich  ausnehmend  glücklich 
in  der  Wahl  der  Themen,  die  er  mit  einer  bewunde- 
rungswürdigen Erfindungsgabe  nach  fo  vielen  Amts- 
jahren immer- wieder  von  neuem  aus  den   jährlich 
widerkehrexiden  Sonntags  -  Perikopen  natürlich  heir- 
.  zuleiten  weifs.  Auch  die  vorliegende,  zu  Leipzig  ge- 
haltene, Gaftjpredigt  zeufft  von  diefem  glihddichen 
Talente  des  verdienten  Mannes.     Matth.  XI,  a  —  10 
gab  ihm  eine  fehr  fchickliche  Gelegenheit,  von  dem 
Ichlechten  Zeitgeifte   zu  reden ,   den  die  Chriften, 
nach  dem  Beyfpiele  des  Täufers  und  feines  grofsen 
Nachfolgers ,  zu  bekämpfen ,  berufen  feyen..  Möch- 
te   nur    die  Art  der.    Bearbeitung  dieies  Thepfia*s 
bicht  an.feine  bis  dahi^  bekannten  rredigten  ein  "he- 
ilig zu  fehr  erinnern!     Vermuthlich  giebt  Hr.  D.  R. 
feinen  jKan^^^T^^en  aus  keinem  andern  Grunde,  als 
um  feinem  Gedächtnifs   zu  Hülfe  zu  kommen,   im- 
mer diefelbe  Form;   und  für  den  mündlichen  Vor- 
trag mag  diefs  auch  zweckmäfsig  feyn  j   aber  beym 
Leien  würden  feine  Predk;ten  noph  mehr  gewinnen» 
weiiti  er  in  di^  Ordnung  oes  reichen  Vorraths.  feiner 
Ideen  mehr  Mannigfaltigkeit  brächte.     Man  begeg- 
j;iet  ünmeit  denfeibea .  Weadungen  und  Uebergän- 


fen,   4it  man  fchon  feit   einer  Reihe  von  Jahrem 
ennt:  beynahe  zd  fchulgerecht,  au  methodifch  find 
feine  Predigten  ausgearbeitet.    Fceylich  weifs  er  et- 
pe  Me^ge  zweckmäfsig  vorgetragener  Gedatikea  igt 
.  feine  homiletifchen  Arbeiten  zu  le^e^.,  und  ,waB  er 
fzgty    prägt  fich  depi   Cemüthe  leicht  ein;     auch 
inacbt  die  Würde  und  der  Ernft  des  Redners  einftr 
fq  wohlthaenden  Eindruck,  dafs  man  durch  den  l^ 
halt   feiner  Reden  iinmer  in  eine  gute  moralifclie 
Stimmung  gefetzt  wird.    Diefs  find  grofse  Vorzüge 
.  feiner  Predigten ; .  dennoch  möchte  man  wünfchent 
dafs  diefe  vortrefflichen  Eigenfchaften  derfelben  mit 
-  einigen  andern  verfchiedener  vorzügliqher  Kanzel- 
redner, die  von  ihrer  Seite  hinwieder  von  Hrn.  R. 
auch  das  eine  und  andre  noch  lernen  könnten ,  fich 
vereinigen  liefsen.     Vielleicht  kann  aber  nichts  ganz 
vollkommen  feyn,  und  es  würde  vielleicht  fchon  ei- 
ne feinqre  Unbilligkeit  feyn,  wenn  man  hierauf zn 
ftrenge  bcftehen  -wollte.    Gevyifs  ift  auch  diefe  Pre- 
digt in  mehrern  Beziehungen  ein  Muftor,  wie  man 
.vor,  dem  Volke  von  heiligen «  Gennftändeo    redeu 
.foU;     mit   anftändiger    Freyn^üth^keit    wird     der 
fcblechte  Zeitceift  gefchildert,  und  die  Chriften  wer- 
den mit  Nachdruck  aufgefod^rt,   feinen   heiUofea 
Grund fatzen,  ungerechten  Handlungen,  {elbflfüchti* 

Sin  Beftrebung^n,  und  entehrenden  Genüfbn,  durch 
r    befferes  Seyfpiel    und    durch  eine  veirttändige 
und    kräftige  ,  Oppofition    entgegen    zu    arbeiteo* 
Schön  ift  (üe  Anwenduilg,    die  er  hiervon  auf  die 
.  befonders  angeredeten  Lehrer  der  Üniverfität»  nxÄ 
auf  die  ftudierenden  Jäüglin^e  wicht« 
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WISSENSCHAFT  LI  CHE       WERKE. 


r  :    .         .    TREOLOGIK.  1      - 

■  ^-  .  »   •   , 

Brieg  U.Breslau,  in  d.  Wohlfahrt.  Buchdr.»  und 
in  Conxm>  b.  Barth  und  Hamberger :  Hiflorifck0^ 
philo/opkifcke  und  exegittfckt  Darflellung  der  vir* 
fihkdeniH  GefichUpunkU,  aus  welcnen  d^  Tod  ffifn 
.  \  betrachtet  wer  de»  ^Lonn.  ,  Ein  Verfuch'^ur  endll- 
'.  '  ch^h  Yereiiugung.  d^.  über  dielfn  Gegen ftand 
ftreiten4en  ferteyen.*  18P3*  XXIV.  u.jjjfiS.  in  g. 
(I  Rthlr.  8  gr.)   ^ 

*ller  ungenannte  Vf.  hat  fich  bemüht»  die  kleine^ 
•^^^  Zahl   derjenigejn    Chriftusverehrer   zu  vergrö^  * 
Esern,  die  den  Tod.Jefu  aus,.dem  richtigen  Stapd- 
p^unkte  anfehen  und  (benutzen»  i^nd  den  vielen  bey 
diefem  Gegeniftande  noch  obwaltenden  Mifsv^rftänci- 
nilTe  zu  begegnen.    Er  h^t  eine  Vereinigung  der  ver- 
fc.hiedenen  Parteyen  für  xndglich,  wenn  man  folgen- 
de Grundfätze  als  wahr  anerkenne :   j)  Der  Tod  ^e- 
fu  iß, ein  in  dem  Ze^nmßänden  durchaus  gegründetes  Er^* 
ßigniß^;  iim  ihn  al&  hifto/;irches  Factum  erklärbar  zu 
finden  ,^nafc\(e  man  x{icht  nöthigs   höhere  und  gehejLnv 
jaifsvolla IJrlachen  za  Hülfe  zu  nehmeip.    2)  JJxf  Auf- 
.opferungjefu  war  in  feiniqlr  Lage,  in  Betracht  feines 
.^Jerufst  und  zur  Erreichung  des  Zwecks  feiner  Sen- 
dung nothwendigy   folglich /&r  ihn,   in  Hinficht  auf 
^ottfFflifht  und  Schutdfgkkt  $  kein  opus  bonum  fu- 
ifrßuum »* Yt^s  etwa  dazu  dienen  könnte,  die  mangel- 
liarte  Tugefid  der  iVI^fc^en  vor  Gott  zu  ergänzen, 
und  die  k'änftige  Seligkeit  dpr^jChriften   über,  ihre 
Würdigkeit,  hinaus' zu .veraröisern^  v^3)  pie  neuteft{^- 
Ji^entlichen  Schriften   enthalten  nicht  die  kirchliche 
^atisf actionsl6hre »    die  Ajpoftcl  benutajen  vielmehr 
Mt.grofcer  Lehrweisheit  die%  Thatfache  des  Todes 
Jefu  fq,  wie  fie  in  jenen,  Zeiten  und  mit  Rückficht  ' 
euf.  die  ,^ür&iine  ienerf  Menfdhffl,   zuirfclin ellern 
/Einführung.*  ,.des  ^Chriftqnfhunis    benutzt  '  werden 
.luufste*     .,*  ji    '    ,'  .'..;/  .      , 

Die  giuaze  Schrift  zerfällt  in.Vwr  Abrchnitte,  wo-* 
.Ton  jeder  wieder  in  mehrere  Kapitel  vertbeilt  ift.  Iin 
ir/lin  Abfcli^iitte^  wird  tler  Tod  Jefu  aus  dem  hiflfri- 
finin  Gei^Qhtspuiikte,  im  zwefften  aus  d^m  moraU/chiU 
tjjsüchtspji^te  f .  ivKi  dritten  au?  dem  ktßjbrifch  r  dog-^ 
matifch^,,,   u{id  im  vierten  .^bTchj^itte  aus  dem  fjj* 

Ergämungibtätter  zur'  A.  I^  'Z.'  1809. 


chologifch  •  dogmatitchm    Gefichtspunfcte  betrachtet* 
Die    Data    zur    Darftellungr    des    erftcn    Geficlits* 
Bunkts  finden  fich  in  den  Schriften  der  Evan^eJirten« 
Nach  einigen  allgemeinem  Bemerkungen  Ober  die- 
fen  Gefichtspunkt,   folgt  eine   Darfteilung  des   Le- 
bens und  der  ßchickfale  Jefu,    nach  Anleitung  der 
Evangelien,   worauf  der  Vf.  noch  einen  R.lckblicl^ 
auFs  Ganze  thut.     S.  la  — 148-  Der  Vf.  hebt  aus  dem 
Leben  Jefu,  als  öffentlichen  Lehrers  einer  moralifchea 
Religion,   dasjenige    aus,    was   in  feinen   Gegnera 
feinufelige  jLeidenTchaften  erregte >  und  fie  fu  lanM 
anfachte,  bis  fie  in  Flammen  des  bitterften  Hafte» 
und  der  yrüthendften  Rachfucht  ausbrachen,  welche 
nur  durch  fein  Blut  befänftigt  werden  konnte.    Da- 
hin rechnet  er  die  Rednertalente  Jefu,  feine  freimli- 
thlgcn  Angriffe  der  Pharifäer  und  Sadducäer,  u.Cw« 
^Lt  einfichtsvoUer  Benutzung  der  Vorarbeiten,  wier 
wohl  mit  allzugrofser  AusfOhrlichkeit,  hat  der  Vf. 
feinen  Gegenftand  behandelt,   und  unter  vielen  be- 
kannten ftöfst  man  doch  auch  wohl  auf  manche  ihm 
eigne  Anficht.    Uebr^e^^s  läfst  er  Jefu,  nach  der  gc; 
wohnlichen  Anfiqht,  auch  nopK  eine  Darnen- Krone 
auffetzen,  fpricht  vqn. einem  bluttriefenden  Haupte^ 
u.  f.  w.     Mit  Recht«  aber  erinnert  er,  dafs  es  etvvaf 
ganz  Zufälliges»  und  von  den  Zeitumftänden  abhän* 
giges  gewefen  fey,  daCs  Jefus  gerade  zum   Tode  cnrn 
Areuz  verurtheilt\  und  njcht  auf  eine  andre  Art  hiuf 
gerichtet  würde,  und  dafs  folglich  in  der  Art  feines  To^ 
des,  und  in  den  mit  ihr  in  Verbindung  ftehendenUmr 
ftänden,  z.  B.  im  Durchbohrender  Hände  undFüfse^ 
;n  der  Geifselung  u.  f.  w.  keine.  befon<Jer&  yerföhnepf 
de  Kraft  in  Hinücht  auf  Qott  enthalten  fey.    Die  neiir 
cjrn  Unterfuchungen  derExegeten,  wornachilie  Füßf 
der  Gekreuzigten  gar  nicht  angenagelt  worden  find^ 
fcheinen  dem  Vf.-  nicht  bekannt^ewefen  zu  feyn,fonft' 
hätte  Von  einem  Durchbohren  der  fUße  nicht  die  Rede 
feyn  können.     Den  Stoff  zur  Darrtellimg  des  zwey- 
ten  oder  moratifchen  Gefichtsmmktes  des  Todes  Jefu 
bieten  die  Begriffe  von  Recht  und  Pflicht^  und  be- 
fond.er§  der  Cnarakter,  Beruf  und.  Zweck  der  Sen» 
dung^Jefu  an.    Der  Vf.  behandelt' dielen  Gegenftand 
von  o«  151      316.    Nach  einig/en  allgemeinen  Bemer- 
Iciingen  über  Recht  und  Pflicht  und  einer  Anwendung 
hiervon  auf  Jefum,  beantwortet  der  Vf.  die  Fragen:  ' 
'•  (2)3  V    .       .  •      .  ^J^v„ 
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„War  die  Aufopferung  Jcfu  eine  nothwendige  Bedin- 
gung zur  Erreichung^  dci  Zwecks /einer  Sendung? 
2«r  f eftfen  Grün  Jung  icines  Reiches  auf  Erden  ? '  That 
er  mit  der  Aufopferung  feines  Lebens  mehr,  als  feine 
Schuldigkeit?  und,  wenn  diefs  der  Fall  nicht  war» 
was  folgt  hieraus?*'    Aus  den  eignen  Aeiifserutigen 
Jefu  über  den  Zweck  feiner  Sendung  folgt  >  dafs  er 
feine  fiefdmnfiurig  ddrin '^fetzte,  „die  Menfchen  über 
Religion  und'Tugend  aufzuklären,  fie  in  Hinficht  auf 
diefe  erhabene  Gegenftände  von  Un^f^fienfaeit  und 
IrrthümeiTi ,   Aberglauben  und    Unglauben    zu  be- 
freyen,  und  fie  fo  in  den  Stand  zu  letzen,  ihre  Be- 
ftimmung  für  die  Erde  imd  den   Himmel  zu  errei- 
chen.**   (o.  164O  An  isi>/b/ii^iNotbwendigkeit  des  To« 
des  Jefü  bat  man  nicht  ^  denken;  man  hat'  viel- 
mehr nur  .eine  hypothetifche  Nothwendigkeit  deflel- 
ben  anzunehmen.    Jeius  that  um  der  Wahrheit  wil; 
len,  was  er  unter  gleichen  Um&änden  auch  als  Pflicht 
Von  feinen  Bekennern  forderte.    Jefus  mufste  feine 
Lehre  VJfintHck  und  frwnütkig  vortragen ;  wenn  hier- 
auf Haß  und  Mordluft  feiner  Feinde  folgte,  fo- wa- 
ren diefs  Wirkungen  feiner  beglückenden  Tnätigkeit, 
cfie  ihm  gar  nich^  'unerwartet  Kommen  konnten,  die 
^r  aber  auch,   um   der   hohen  Wichtigkeit   feines 
Berufe^  willen,  nicht  fcheuen  oder  fürchten  durfte. 
Die  Einwendungen  gegen  diefe  Behauutung  werden. 
,  VonrVf.  treffend  beantwortet.  Die  Stellen,  aes  N.  T. 
werden  nach  einer  richtigen  und  unbefangenen  Exe- 
gefe  angewendet.    Dafs  die  Aufopferung  Jefu  keine 
That  gewefcn  fey,  wozu  übermmfcUkhi  Gräfte  erfor/- 
dert  wurden ,  wird  man  dem  Vf.  um  fo  eher  zuge- 
ben, da  Jefus  feinen  Apoßeln  Aufopferung  des  Ce- 
üeiis  um  feinet -iind  der  Wahrheit  willen,  ebenfalls 
zur  Pflicht  macht.    Selbft  in  dem  Falle ,  dafs  Jefus 
bey  der  Erduldung  feines  Todes  durch  die  Kräfte  ei- 
ner höhern  göttlichen  Natur  wäre  unterftützt  wor- 
iTen,  weil  menfchliche  Kräfte  nicht  hinreichten,  hät- 
te er  doch  nur  feine  Pflicht  erfüllt,  weil  in  ihm  ein 
viel  höheres  Mafs  voii  Kräften,  als  in  gewöhnlichen 
Menfchen  anzutreffen,  gewirkt  hätte.    Jefus  litt  den 
Tod  nicht  darum ,  um  darin  ein  Verdienft  im  Sinne 
des  Kirchenfyftems  aufzuftellen ,  fondern  um  pünkt- 
lichen Gehorfam  gegen  den  Willen  des  Vaters,  oder 
ftrenge   Gewiffehhai?igkeit  in   der  Erfüllung  feiner 
Pflichten  zu  beweifen. 

Den  Stoff  zur  Airfftellung  des  drttteH  oder  Aj/fa- 
rifch  '  dogmaiifchen  Gefichtspunktes  des  Todes  Jefii 
f  ndet  man  in  den  Schriften  der  Apoftel.  Nach  ei- 
nigen allgemeinern,  aröfstentheils  aus  guten  Schrift- 
fteJlem  gefchöpften,  Bemerkungen  über  Opfer,  deren 
Zweck  und  Wirkung,  ftellt.der  Vf.  die  eigenen  Er- 
klärungen Jefu  überfeinen  Tod  in  dogmatifcher  Be- 
•jaehung  auf,  wbrnach'  Jefus  etwa  folgendes  *  fägen 
wollte:  „durch  meinen  Tod  w}i*d  die  neue  Rcligioiis- 
Verfaffung, gegründet,"  odei*:  „durch  meinen  Tod 
IWird  der  Grund  zur  Weitern  Ausbreitung  der  neuen 
Bcligion  durch  die  Apoftel  gefegt  werden.**  Uutet 
den    eigenen  Au.sfprüchen  Jefu  nnclet    fich  keihei^ 


die  Worte:  gic  iiftnv  ifimffiSp  Matth«  26,  98*  als 
authentifche  Erklärung  Jefu  üb«r  die  Abficht  feines 
Todes ,  fo  enthalten  fie  doch  nur  ein^  ftiiUthtre  B§m 
ztehmng  fiims  Tadi»  auf  Stnim^irmehwgy  nicht  aber 
die  kircklickg  Satisfactionslehre.  ^e  zum  Zweck  ge- 
hörige Bibelftdllen  werden,  mit  Benutzung  i/er  beiteo 
exegetifchen  Arbeiten,    aiisfSfarlicIi  erlatftert,    und 

Sezeict,  dafs  Gott  durch  den  Tod  leftiniclkt  mit  den 
lenfehen  habe  amsgijihmt  werden  follen ,   und  da& 
den  Menfchen  die  Gnade  Gcttes  durch  die  Aufopfe- 
rung Chrifti  nicht  >erfi:  erworben  worden  fey.     So 
oft»  die  Apoftel  den   Tod  Jefu  mit   Vergebung  der 
Sünden  und  mit  Befreyung  von  ihren  Strafen  in  Ve(* 
bindung  bringen,  nehmen,  fiejedesmal  auf  den  vor- 
hergegangenen ftondhaftenund  ftrafwürdigen  Zuftand 
der  Juden  und  Heiden,    ehe  fie  Chriften  wurden. 
Rückficht»  und  beziehen  hierauf  die  durch^den  Tod 
Jefu  zuseficherte  Begnadigung.  —     Der  vitrU  und 
letzte  Abfchnitt  dieler  Scnrift  gründet  fich  auf  die 
Natur  der  menichlichen  Seele  und  auf  die  fubjective 
Befchaffenheit  des  Erkeiintnifs Vermögens  vieler  Chri- 
Iken.      Nach  dem  p^chologifch  -  doematifche»  Ce- 
fichtspunkte  vrird  der^fod  /efti  zur  Iteruhiguhg  vie- 

§en  began^en^  Sünden  f6i- folche  <;;hrirteii  benutzt» 
enen  die  Uebei^eogün'gf  voii  der  unendL'cii^n  Güte 
Gottes  zu  diefemZweeke  nicht  hinreichend  ifu    £jne 
Anficht,,   die  fchon  mehrere. dankende  TheoJogeti 

äehabt  haben!  Der  Vf.  zeigt,  wie  die  Juden  und04- 
en,  vor  und  zu  den  Zeiten  der  Apol^el  über  das 
Verhältnifs  des  Shndcrs  tu  Gott»  Über  Strafen  und 
dte  Bedingungen  ihrer  Erlaffurie' gedacht  nahen,  .und 
macht. hiervon  nähere  Anwendungen j  ibdanii  zeigt 
er,  für  welche  Chriften  die  Beziehung  des  Todes 
Jefu  auf  Sündenvergebung  noch  jetzt  Bedürfnifs  fey, 
und  für  welche  nicht?  ScUon  jetzt  giebt  es ,  wie  er 
richtig  bemerkt,  „viele  redliche  Verehrer  Jefu  >  did 
fich  fRe  Möglichkeit  und  Wirklichkeit   der  Vcrge^ 
bung  ohne  Vermittelung  feines  Todes  denken  kOu* 
nen, .  und  denen,  nach  vorausgegangener'  öerzembef- 
ferung,  der  Glaube  an  die  unendliche  Güte  Gottes 
zur  Verfichrung  von  ihrer  Begnadigung  völlig  hin- 
reichend ift.-    Die  Chriften  diefer  beffern  Art  wer- 
den darauf  näher  vom  Vf.  charakterifirt.    Als'  eigent- 
liche t/r  fache  des  Todes  Jlefu  befrachtet  demiiach  d.<s 
fe  Schrift  die^'grDfse  fittliche  Verdorbenheit  feinet 
Zeitgenoffeu,  befondel'S  der  Machthaber  feiner  Na^ 
tiön.    Die  ^^/!r*i  feines  Todes  war  keine  andere,  als 
weil  er  zur  Erreichung  des  Zwecks  feiner  Seudung 
Alles  thun  wollte,    was  in  feiner  Gewalt  ftand;  et 
wcHte  eine  rein  -  moraüfche  Religion  li.ber  den.  MeI^ 
fchQngränden,  un4  dknibi '  nichts  unterlaffeti  ^  was 
di^fiiif^wkck  Uhid^dern   könnte.     AncKnehx  Tod 
•begxinftigte  'feihe;n^rofs^fen  ^  meAfcheribeglhckenaen 
Plan.    Die  Jfeftere  Orünflung  imd. weitere  Ausbrei- 
tung feiner  ReliiiiönVar*  die  näfchfte  /Ptriunjg'feia^ 
'TQae^,'dds  Daf^yn  und  die^Fortdauer  rfe^s  Chriltetf- 


worin  er  felbf^  feinem  Tode  ii^gerld 'eine  ßeziehurfg     dcr^  Jiuleiitind  Heiden  iu  einer  RthjKion^geteilichaff, 
auf  büudenvergebant^'Betifeg^e.   •  Nlnulif  man -^üch    'ttd  Aaflvfebüngi.tfer  müfaifchen  J^di^^ 


imd^e  AsglQckiifl^  defTMenfchen  dilrch  eine  zai 
Tugend  führende  und  auf  Tugend  M^nQndete  l^eü- 
tjpa  >  und  diefe  Erfolge  waren  zugleich  wohlthStige 
S^cke  feines  Todes.  -—  Wenn  nun  gleich  diäe 
Schrift  Leiern ,  die  mit  den  Fortfehritten  der  Theo- 
fegte  bekannt  find  >  nicht  viel  neue  Anfichten  giebt , 
ib  gewährt  fie  doch  eine  leichte  Ud)erficht  des  Ga- 
gen ftandes«  .  und :  zeuflt  von  dem  gelehrten  Fleiise 
Mod  eigenem  Nachdenken  ihres  Verfaffers« 
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Vm.  u.  16BS.  8-  CMgr.) 


Num;    <9.    JUmüS    i«09. 


!«• 


durch  Zufall  bisher  Tttr/Snaite'  Anzeige  di^ 
&s  interelfaiiten  CharaktergemiMei  verdient  )etzt 
noch  nachgeholt  zu  werden,  obeleicb  der  durch 
ieinp  Talente,  auffallenden  Eigenheiten  und  unglück- 
lichen Sehickfale  denkwOrdise  O^enftand  demlben 
^eti  meiften  unfner  Lefer  nirat  unbekannt  fiewxr  wird« 
£r.  felhft  lieferte  fchonimi  Jahr  t79i  fein  «Leben  9  das 
w  in  lelAer  zehnjährij^  Gefanjgenfdhaft  auf  der  Fa^ 


ftung  Hohenafper^  gefchrieben  halte ,  und  wovon  der 
EWeTteThei^inlJahr  1791  von  feinem  Sohne  mit  An- 
merkungen herausgegeben  wurde.  Die  vorliegende^ 
Schrift  ift  eine  gleicnförmis  fortgefetzte  Erzählung 
des  Sohns,  von  da  an,  wo  der  Vater  feine  Gefchich* 
te  abbtach;  aber  fie  umfafst  den  ganzen  Charakter 
diefes  Letztem  in  Hinficht  feiner  frQhern  Anlage 
und  fpätern  Entfaltung,  mit  einer  ^eln  WahrheitS'* 
liebe  gefchildert,  welche  die  vielen  ausgezeichneten 
und  gewif^  in  ihrer  Art  feltnen  Vorzüge  diefes  Cha* 
rakters  gehörig  würdigt^  ohne  die  vielen  MSngel  und 
Sonderbarkeiten  zu  verfchweigen,  die  von  feinen 
Grundzflgen  faft  unzertrennlich,  und  dem  übermäfsig 
feurigen  und  ftarmifchen  Manne  felbft  am  meiftea 
'nacmheilig  waren.  Und  wenn  auch  vielleicht  hier 
und  da  die  natürliche  Vorliebe  des  Sohns  hindurch 
blickt,  fo  wird  dicfs  dadurch  reichlich  vergütet,  dafe 
er  feinen  Gegenitand,  in  allen  Lagen  und  Richtun« 
gen ,  fchärfer  und  anhaltender  beobachtet,  und  in« 
niger  gekannt  hatte,  als  irgend  ein  Dritter  hierzu 
Gelegenheit  und  Interefffe  genug  haben  konnte. 
Auf  dem  Titelbl^tte  fteht  das  treifende  Motto  aus 
dem  Salluft:  Nam^tmpuni  qmaelibtt  factri ^  id  iß  FriU" 
cifim  ijfti' 


•^-* 
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Hailx  ,  in  d«  Rengen  Bnehh« :  BkgkM  mni  wr» 
mifclUi  GiüehU  von  C.  jI.  UMgi.  Erjhs  Band* 
oben.  Zwifii  verbeflerte  Auflage.  i^o6.  ftflo  & 
äSwdgtis  Bändchan.  1907.  316  S.  S..(«  Rthlr.)     . 

In  der  neuen  Auflage  des  erftsn  Bändcheiis^twa- 
.tOB  dieerfte  A.  L.  Z.  i>(04.'Num.  3g.  angezeigt  wuiv 
de,  fcheinen,  aiiCser  in.  der  ^Anordnung  der  Rubriken 
wenig  Veränderungen  gedacht  zu   feyn.     Den  An* 
ien£  des.  zwevten  mäclit^ekie  Reihe /lyrif eher  Geh 
:di<mte*  *  Tirffigoma^   oder    GeMiichte-  der   Freude 
flberfchrieben,  uaid  an  d^Fra«  Mi  rf^JbrWi  gerich- 
tet, die  der  Vf.  auf  einer  Reife  nach  Italien  beglei- 
tete.    Nicht  recht  glücklich  läfst  der   Dichter  in 
dem  erften  diefer  Gedichte  9  dms  Fifl  der  Wriki  über- 
fchriebcn,  die  Göitiichkeit,  eine  weibliche  allegorifche 
Perloo ,  bth  mit  ^er,  Vnfthuld  vereinen»  und  im  zwei- 
.%M\  Lleile » a«8i>d)efeer  Vef einigung  von  der  letztern 
die   Feinde  firix>rte  werben,.  ci)gleicH -^neif  Mut- 

Umt.  die..OdttMchl«ei^:d6.<ei»  unbekannter  Gatt^er-  ^^ 

-fchejnt.     Ueberbaunt  <  ift  wohl  die  ganze  Allegorie  '  Males  ftrahlende  Antlitz?  —  Das  Zehälter  Ab^ard'a 
jücht  ohne  einige  Üeherladung' von*  Bildem,  deren    jund  den  herrfchenden  Ideenkrei&  deflelben,    muff 


veranlaffenden  Umftände  im  Vorbericht  erzählt,  wer- 
den. Diefer  Brief,  voll  Wärme  und  reger  Phantalie, 
ift  freylich  von  der  mit  kalter  ScholaftiK.  angefaflten 
Original  *Ant wort  fehrverfchieden,  womit  Abälard 
das  gefühivoUo  Schjceiben  Heloifens  erwiederte.  Die 
beiden  Z'^üen ,  S.  73 :    ' 

WtUft  von  Mfiem  wüfcaa  Bodea  firnttn» 
-1'   '?  /   Wo  4a»  Thatt  dar  AuTr%  Saod  rerfcliUii^ 

möchten  wir  himvegwflnfchen ,  obgleich  hier  nicht 
von  der  an  Abälard  ver Übten  Mi&handlung,  fondern 
von  feiner  Unfähigkeit,  Heloifen  jTrpft  zuzufprechen» 
^e  Rede  ift.    Und  die  Verfe ,  S.  84 : 

A^%T  jettt  enuCickt  dick  der  fhmtjklfrt 
Der  Poinpej««  hob«  G«ttio   malt; 
Füblft  du,     wi«  deia  Aniliu  vor  dem  M«ler 
Der  erba^otB  Mmtrimtl^  firuhit  ? 

find  dem  Rec.  ziemlich  räthfelhaft.  Zwar  vermuthet 
er,  dafs  unter  dem  Pharfaler  Lukim  gemeint  fey,  aus 
dem  Heloife  in  ihrem  lateinifchen  Bnefe  zwey  Verfe 
«nfahrt;  aber  diefer  Dichter,  aus  Korduba  cebnrtigr 
•kann  doch  nicht  Pharfaler  heifaen,  weil  er  die  phar^ 
faliCcbe  Schlacht  befang;  und  was  heifst  das  vor  dem 


Zufammenftellui^g   und  Verbindung  ,  der  Phtatafie    man  denn  auch  ganz  wgefTen,  wenn  man  ihn  hiert 
iGhwer  fallen  mochte.    Ein  Wechfelgefang  zwifchen     oder  vielmehr  den  mod 


modernen  Dichter  für  ihn,  reden 
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hat  die  Eierie  maticHe  uiirerkennbare  ScVöäheitietil 
Auch  das  üedicht,  Cafa  tanäa  zeichnet  fich  •  durch 
inaleHfches  Verdienft  vortheilhaft  aus  und  ift  ein 
Denkmal  von  des  Vfs.  Aufenthalt  in  Rom.  Der  Ge- 
cenftand  feiner  Schilderung  ift  der  fo  benannte  Ue- 
Derreft  eipes  alten  Grabmals  an  dier  appifchen  Strafse 
im  esquiÜnifcÜen  Thale,  und  jetzt  die  vVofanunc  zweyer 
Winzer-  Familieti ,  wdche  die  Weingarten  des  i  Priiv- 
zen  Jtttieri  gepachtet  haben ,  wo  der  Vf.  oft  der  reir 
zenden  Ayslicht  in  das  Thal  genods^  So  ift  auch' das 
Gedicht,*  ifer  Kamoosy  eine  £rihnei*ung  feines  Aufenfr- 
halts  zuGais  in  der  Schweiz«  Zu  den  oeiden Liedern : 
ITiederfihn  und  GifeUfchaftstied  ift  die  Mufik  von  Zit- 
ier und  Himmil  beygefagt.  In  dem  letztern  thutder 
ietztä  Fufs  der  beiden- Verfe  des  Chers:     *  '    » 

O!    lebet  der  Freude  1    man  lebt  nur  ein  Mal 
Der  Glflckliclic  leVet»    er  .lebet  twey  Mal 

weder  in  der  Poefie'noch  in  der  Mufik  eine  vo^- 
theilhafte  Wirkung.  —  Eins  der  gelungenften  klei- 
nem Stücke  ift  fönendes : 

Der  ftille  Engel, 

Et  geht  ein  ftiller  Engel  darchf  Leben»' 
Der  mit  dem  Leben  geboren  ift; 
Ibm  ward  die  hob«  Vollmacht  gegeben: 
Dem  Dulder  die  finkesde  Seele  xn  heben» 
Dnd  Demath  sn  winken  dem ,    der  -fioli  v^rmiCil. 


Waa  war*  ea  hier»    wenn  er  uns  nicht  bliebe^ 
Wenn  er  dem  Sohmerz  am  FoUergerüft. 
ErlOfend  niebt  die  Kette  zerriebe?. 
Wohl  ift  er  der  Unfcbnld  ein  Engel  der  Liebe, 
Der  rofige  Lippen  tu  Lilien  külst.     , 

Er  ftebt  mit  Erd*  nnd  Himmel  im  Band«, 
Kein  Bild  dem  Leben  getreuer  ift.     .   .  f       >t , 
Heil  ibm !   und  Heil  der  feligen  Stunde, 
Worin  er»   mit  himmlifGhen  Lächeln»  dem  Miinde 
Det  Edlen  den  fliehenden  Odem  entki^&t !   ( 


LEIPZIG,  h.  Dyk:  Nachtrage  zit  Sutzif^^uUgnuil' 
rnr  Thioru  der  JchSmn  Künfiß. 

..'  Auch   unter   dem  Titel:     ' 

Charaktere  der  vomehmßen  Dichtet  aüer  Nati^en; 
nebft  kritifchen  und  biftorifcheri  Abhandimisen 
über  Gegenftände  der  fchöoenKünfteutid  Wiuen- 
fchaften,  von  einer  Oefellfchaft  von  Gelehrten. 
Jlchtm  Bandes  xweytes  Stück,  igog-  S.  185  bis 
414-  g^'-  8-  (16  grO 

Mit  dem  dritten  Abfchnitte  wird  hier  die  Ueber^ 
ficht  der  Gifckuhtedtr  diutfchen  Poifie  fortgefetzt;  und 
^r  bcfafst  die  Epoche  von  der  Gründung  der  Litera- 
turbriefe bis  zur  Erfcheinung  der  Inhigenia  von  Gff- 
M#>  und  der  Kritik  der Urtheilskraft  von  Kant;  odet 
von  1759  bis  n87.  Der  Vf.  bemerkt  indefs ,  dAh 
der  Anfang  diefes  .Abfcbnitts  richtiger  bezeichnet 
werden  w&vde  durck  fTulOiais  Einwirkung  in^unfre 


^9 

P^efie   Termit'telft '  ^^t  'U^ffoträng'  ShiAfpeare^i 
(1761)  und' feiner  dgenen  erzählenden  «Gedidite.   Die 
Kaatifcki  Kritik  fallt  bekanntlich  einige  Jbhre  (1790^ 
fpäter,   als  GiftA^'r  Iphigenia;  ihre' ^irkung^n  aber 
nnd  dennoch  gleichzeitig.*     Zuerft«  über  die  abwef- 
chende,  lob][>reifende'  und  herabfetzende  Beurtbef^ 
hing  diefes  Zeitraums»  der  in  diefer  I>»&eUuiig  deC^ 
fen  i  i  was '  darin  geletftet '  wtifde ,    am  richtigften  ge*' 
würdigt  wird ^/unA  deffen  gii^Öfstenthäls  vortheilha& 
ten,  Einflufs  auf  die  Folgezeit  man  nicht  undankbar 
verkennen  (blite. .  f  H^WM^.^ar^  ^uerft»  der  in  dem- 
felben  durcli  feine,    hier  einzeln  angegebenen  Vor* 
Züge  die. :deutfche.  Lefeweltfüben-afoht^y    und   fich 
4iefelbe.up|Hi|/^n£t.uotei:wMrf.    Panp  yon  den  dailn 
bearbeiteten  venchiediien;Gat(ju\igei^,d^  lyiifchen 
Dichtkunft,  deren  dei;  Vf.' nichf  weniger  als  (ieben 
tmterfcheideriftnd    dorcbgeht:  Itätc^anakreontilche» 
petrarchifche^  horazifche»:  pindarifche»  nord-deat* 
Iche,  fchildernde  oder  befchreibende,  und  die  volks^ 
cemäfse.    Die  vomehmften  deutfchea  Dichter  dße^ 
§er  Art  werden  chiLrakterifirt;   und  dann  die  Urfa- 
.^hen  naehsewtefen,  welche  xUe  Fortfchrifcte  der  lyii'' 
fchen  Pcefiein  di^fem  Zeitraunte  beförderten,   mei^ 
auf  von  den  während  .deiTelben  erfchienenen '  Id^eis 
Lehrgedichtent,   po'etifchen  Cpiftein,  Fabeln ,   kleV- 
Bern  Gedichten»  Scbaulpielen  und  Romanen;    von 
den  UeberfetzuAgen  alter  und- neuer  Dichcervirerke!» 
den  Bearbeitungen  der  Aefthetik,  und  den  damali- 
gen kritifchen  2eitfchriften.    Zuletzt  werden  die  Be- 
müliudgen  diefiSs  Zeitraums,  und  der  Gewinn  ,  der 
daraus  entftand»  unter  allgemeinen  Geficht spuncten 
betrachtet.     fPlelandl  iJtß» ff  nnd  Göthe  waren  die 
Föhrer  und  Tonarigeber,  durch  welche  zugleich  die 
wcfe^icliüR  *  Hichtunge« '  unfrei:  Bdefle  fich  «bezeich- 
nen laffen.  —    Die  twHfti  Abhandlung  diefes  irlehs 
«harakterifirt»  ^sFottfetzuö^des  im  zvsrej^ten  Stücke 
des  fiebenten  Jtandessbeiiatf leben  Auf fatzes'viSr  fpä* 
tirn  epifchen  Dichter  dir  Mömer:  den  Lucan,  SUius  Ita- 
■Hems^  f^äiiHns  Eaems^  und  Paptnhtt^StaHut.    Auch 
h\et  find  den  AaszOgea'und  Beiirtlifeiiüngen  metriürli 
Dbexfetzte  Proben  ihr«c  Gedicbtje  «kigeflk>elitefi.  **fc 
In  dem  dritten  Beytrage  w^eden  Oßian  und  dii  kArSi- 
fchen  Dichter  von  Bru,  Freudinthal  in  Antebnng  ibret^ 
/ähnlichen  und  atbweichendefa  DarfteUnngsärt  Joiäfck 
lind  fcliarfGimig  mit  ^nander  i verglk;heii» 


Hildburg HAussN ,  b.  Hanifch's  We,:  Archiv  fhx* 
zirter  ReligiansvortrSge  ijpir    dinkioti    Präige^^ 

•   PBii/itfr  Band.  i8o2i. 236  S.  :Sickstir  Bm&.itoi- 
»36  S.    «efcirt^  Band- i«o4i  »39  8.    jMtf«n»4 
tetmir  Band.'     Mi«  einem   zwe^chen  Recifttr 
über  alle   acht  Bände,   i-goj.  270  S.   «.    (JedÄ 
Band  i6gr.)  (S.d.  Rec-AiL.  Z.  1794-  Nuni.  84y 
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WERKE     DER      SCHÖNEN      KÜNSTE. 


THSORIR. 

t^BZFziG,  b.  Hempel:    Ferfuek  msur'fyßenudijchen 
Ene^Uopädk  dirfik&uen  Kün/Iiy  von  mtkitm  Tran^ 

f  Ott  Krug 9    (damals)   Profi 'der  PbUofophie  zu 
raakfurt  an  der  Oder»  igoa.  XXiV  u.  aag  S. 
gng^    (iThlr.  ggr.) 

^M  dem  vom  Verf.  gelieferten  and  mit  verdien- 
^"^^  ten  fieyfali  aofgenommenen.Verfuche  einer  Em- 
0^Uop3die  dsr  tyijfmfdmßm  macht  die  vorliegende 
Schrift  ein  GegenftQck  aus»   obgleich  fie  in  ihrer 
£inrichtung  darin  verfchieden  ift,  dafs  fie  die  Lite- 
ratur fogleich  mit  den  theoretifchen  Bemerkungen 
verbindet.   Es  fcheint  zwar  auf  den  erften  BUek,  dafs 
die  fchönen  Kiluftc  keine  folche  fyßimMÜfdii  Anord^ 
siudg,  wie  die  WifCenfchaf ten ,  vertragen,  in  fo  fern 
Kunit  etwas  ganz  anders  ift,   als  Svnem,   und  ihr 
Product,  das  fohöneKunftwerk,  Sfie  fern  es  als  fcbön 
beurtheiit  wird,  nicht  in  Beziehung  auf  die  Erkennt- 
nifskraft,    fondem  auf  das-  Gefühlsvermögen  fteht. 
Der  VerfÄch,  die  fchönen  Kflnfte  als  ein  in  üch  felbft 
gefchloffenes    Svftem    encyklopädifch    darzuftellen, 
und  dem  frey  iich  bewegenden  Knnftlergenius  be-^ 
ftimmte  Gränzen  vorzuzeicbnen ,  fcheint  daher  not h- 
wendig  mii^slingen  zu  mfiffen*    AU^u  das  Gebiet  des 
Kunftgenies  mufs  doch  auch  ein  beftimmtes  Gebiet 
feyn,   d.  h.  eine  Gränze  haben,  wo  die  Eimft* auf- 
hört, Kunft  und  fchöne  Kunft  zu  feyn.    Auch  mufs 
^s  innerhalb  diefes  Gebiets  beftimmte  Objecte  und 
Mittel  der  Darfteilung  geben,  und  irgend  einen  be- 
ftimmten  VVii'kungslcreis  in  Beziehung  auf  das  äfthe-' 
tifch  -  productive  Vermögen  des  menfchlichen  Gel- 
ftes.    Und  diefes  Kunftgebiet  mufs  fich  in  mehrere, 
cleicbfalls  begränzte  Fächer  oder  Felder  einl!]}eilen 
Jaflen.    Diefe  lalTen  fich,  in  Hinficht  auf  die  befon* 
dem  fchönen  Kaufte ,  gleich  den  befondern  Wiflen- 
fchaften,  in  einer  fyftematifchen  Ordnung  aufzahlen 
und  belchrelben,  wenn  fich  gleich  das  Syltem  felbft 
von  dem  wiflenfchaftlichen  wefentlich  unterfcheidet. 
In  diefer  Darftellung  hat  der  Vf.  nach  der  Analogie 
der  Naturbefchreibung,  die  fchönen  Künfte  in  Klaf- 
fen, Gattungen,  Arten  und -Unterarten  eingetheilt; 
«nd  in  der  Ausführung  von  jeder  KlaQe  eine  Expofi* 
ErgSmzsmgsiUMn  mt  A.  L.  Z.  1809. 


tion  jeder  einzelnen  fchönen  Kunft  encyklopädifcht 
jedoch  nur  in  formaler  Hinficht,  gegeben.  Man 
darf  hier  alfo  keine  vollftändim  Theorie,  keinen 
elementafifchen  Unterricht  in  den  Künften  felbft  er* 
warten,  fondern  nur  Vorzeichniing  des  Charakters 
und  Umfangs  jeder  fchönen  Kunft  im  Allgemcinenr 
Die  literarnchen  Notizen  konnten  hier  gleichfailg- 
nicht  in  ihrer  ^jranzen  VoIlftHncligkeit  gegeben  wer- 
den^ und  der  Vf.  erwartet  felbft,  dafs  fie  hier  und 
da  einiger  Berichtigung  bedürfen  möchten.  In  der 
Vorrecle  hat  ^r  noch  eine,  fehr  ftatthafte  R^chtfer« 
tigung  folcher  encyklopädifchen  Werke  überhaupt 
hinzugefügt,  weil  Manche  fürchten,  dafs  durch  üe 
der  Gründlichkeit  der  Erkenntnifs  und  dem  weitem 
Fortfehreiten  in  derfelben  Abbruch  gefchehen  möch- 
te. Vielmehr  hat  eine  vorlaufige  Ueberficht  des  Zu- 
femmenhanges  und  der  Verwandtfchaft  der  WifTen- 
fchaften  und  Künfte  för  das  gründliche  Studium  der* 
felben  einen  unläugbaren  Nutzen.  Des  ift  denn  auch 
befonders  bey  der  Kunft encyklopädie  der  Fall. 

Die  EMiUung  erörtert  zuerft  die  Unterfchiede 
zwifchen  Wiffenlchaft  und  Kunft,  Natur  und  Kunft, 
ff eyer  und  Lohnkunft ,  äfthetifcher  und  mechanifcher» 
fchö^er  und  angenehmer  Kunft!  Sodann  werden 
fchöne  Kiinftler,  Virtuofen,  KunftIiebhaber,Kunftrich» 
ter  und  Antike  charakterifirt;  und  hierauf  die  fchö- 
ne Kunft  als  Kunft  des  GeniesT  des  Gefchmacks  und 
für  den.Gefchmack,  als  Kunft  des  Idealifcheh,  auch 
der  Zweck  und  Nutzen  der  fchönen  Kunft ,  betrach- 
tet. Ferner,  von  der  Theorie,  der  fchönen  Künfte, 
dem  Princip  ihrer  fyftematifch<^n  Encyklopädie,  ih- 
rer Befchaftenheit,  ihrem  Zweck  und  Nutzen.  Im 
I5ten$.  theilt  der  Verf.  die  fämmtlichen  fchönen  KOn- 
fte  in  drey  HauptklafTen :  in  tonifcks,  als  Künfte  der 
Zeit;  in  plafti/chi^  als  Künfte  des  Raums,  und  in 
mimtfckif  als  Künfte  des  Raums  und  der  Zeit  zu<^ 
gleich.  Auch  andre  Eintheilungen,  nach  den  Zei- 
chen oder  Mitteln  jler  Darftellung,  in  einfache  und 
zufammengefetzte ,  in  abfolute  und  relative,  wer^fen 
angeführt.  Dann  folgt  S.  52.  eine  allgemeine  JQaffi- 
fication  der  fch.  K.  in  tabellarifcher  Form;  und  end* 
lieh  eine  Angabe  der  Theile  diefer  Encyklopädie 
nach  Jonen  drey  Hauptklaffen ,  wozu  noch  ein  An« 
hang  über  angeblich  fchöne  Künfte  Isömmt« 
A(4)  '  Man 
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Man  kann  in  iet  von  dem  Vf.  gewihhen  Exnthei^ 
luDS  der  fch.  ^un^  i^  der^genauea  Gegeneinander- 
«eirunjr  der  höhern>fowpM  als  der  niedern  Thei- 
jungsglied er  einen  fehr  glücklich  angewandten  Scliarf- 
finn  nicht  verkennen;  und  diefer  zeigt  fich  auch  (S* 
5j  —  55.)  in  feiner  Anföhrung  und  Prüfung  der  vor- 
nehmften  von  andern  ceinachten  Vergebe,  die  fdhö- 
nen  Künfte  fyftematifcV  zu  klaffifioiren. 

Zu  den  Utnifcken  Könften,  die  im  itfim  Haupt- 
ftöcke  abgehandelt  werden,  rechnet  der  Vf.  folgen- 
de fechs :  Tonkunä».  Dichtkunft,  Gefangkunft,  ichö- 
ne  Sprechkunft,  fch.  Jledekunft,  fch.  Rednerkuoft*. — 
Zu  denptaflifcken,  im  zwetfUn  Hauptftücke,  die  Bild- 
jicrkunft,  Malerkunft,  Uarteokunft,  fchdae  Bau- 
l^unft ,  fch.  SchriFtkunft  und  fch.  Mrtnzkunft.  —  Zu 
den  minüfckeHi  im  dritten  Haujptftücke ,  die  Geber* 
denkunft,  die  niedre,  höhere  ocfer  theatralifcheTanji- 
Icunft,  nebft  der  Schaufpielkunft,  die  fchöne  Fecht-, 
!Reit-  und  Turnierkunli.  Ueber  jede  diefer  drey^ 
[Klaffen  werden  am  Schlufs  ihrer  Darfteilung  allge- 
jneine  Bemerkungen  gemacht.  Und  der  Umhang  be- 
trifft als  angelJich  fchöneiünfte,  die  Farben-,  Putz-, 
ticht-  und  Feuerkunft. 

Bey  den  in  der  EinUitmng  entwickelKn  allgemei- 
«crn  Begriffen  liegt  grofsentheils  Kant's  Anficht  der- 
selben, lYi  deffen  I&itik  der  Ürtheilslcraft,  zum  Grun- 
de; jadefs  gebfthrt  dem  Vf^^as  Verdienft^  manche 
derfelben  noch  weiter  erörtert  und  genauer  beftimmt 
EU  haben.  Wenn  S*  30.  das  Gmiu  im  eigentlichen  oder 
flrengftenSinn^durch  eine  eigenthümiicheGemäths- 
anlage  in  Anfehung  der  productiven  Einbildungs* 
kraf? erklärt  wird,  wodqrch  die  Natur  im  Menfchen 
4ter  fchönenKunft  die  Regel  giebt;Jo  fcheint  dadurch 
der  Begnff  zu  fehr  auf  das  blofse  Faflungsvermogen 
des  Kunftgenies  befchränkt,  und  nicht  auf  das  Dar- 
ftellangsvermogen  mit  gefehen  zu  fsYn,  welches  fich 
jn  einer  vorz't^chen  Fertigkeit  deffelben  in  derMit- 
iheilung  feiner'  originalen  vorftellungen  durch  tias 

Kunftwerk  feibft  an  den  Tag  legt Es  läfst  sich 

nicht  wohl  fagen,  wie  es  S.  38«  gefchieht,  dafs  die 
fchöne  Kunft  überhaupt  mehrere  fchöne  Kiln  te  h^r- 
vorbringt,  indem  fie  lieh  in  mancherley  Aefte  und 
JSweige'  verbreitet.  Der  Vf.  gefteht  feibft,  dafs  der 
inenichliche  Geift  blofs  nach  und  nach  zur  Auffin- 
dung diefer  Kimfte  geleitet  worden  fey ,  und  dafs  die 
Gegenftande  und  Mittel  der  fchönen  Darftellun^,  als 
iblcher,  lediglich  im  Kreife  der  menfchiichen  Erfah- 
rung liegen  Können*  Zur  Entftehung  diefer  Küofte 
wurdenuaher  gewiße  innere  und  äufsereVeranlaffun- 
gen  und  BedOrftiiffe  nothweodig  erfudert :  und  die  Er- 
fahrung kann  wohl  nicht,  als  unfre  Erfahrung,  blofs 
von  der  urfprrtngüchen  ßeftimmtheit  des'  menfchii- 
chen Geiftes  abhängig  betrachtet^ werden.  Es  hiefse 
die  fchöne  Kunft  feibft  ia  ihren  möglichen  Erweifun- 
geu  zu  fehrbe  fchräaken^  wenn  man  fie  mit  dem  Vf* 
nur  auf  gewiifi  Darftellungsarten,  oder  auf  die  bisher 
bekannten,  a  twiori  artgewiefen  und  befchnnkt  glaub- 
te. Uos  hindert  nun  zwar  die  Zurackfrthnuiij  aller 
diefer  Kaalke  auf  gewiffe  ilmen  gemeii>i^huttUche 


'Orandfittze  nic1it;'aber  es  fcheint  doch  ihre  Zufan^ 
meaftellung  und  I^affi^ation  i|iehr  zum  Aggrega|^ 
iais  zu  einem  gefplUpIfen^fi  Syftetp ,  Z|i  bildc^.     Oef- 
fen  ungeachtet  kann  man  den  Grüadfatz  d%s  V&.  für 
die  Gefchmackslehre  oder  Kritik  des   Gefchmacks 
gelten  laffen:  „Die  fchöne  Kunft  ift  durch  dde  ur- 
nnUn gliche  GefetzmiCfsigkeil  des  menfchlkrhen  Geir 
lies  in  ihrer  empiritchen  'Mannichfaitigkeit  a  frufri 
beftimmt.**    Und  fehr  richtig  bemerkt  er,  dals  die 
£if^MmMi#'der  fchdoen  Kü»fte,   wie  die  der  Wi(- 
fenicharten,   djgentlich  nicht  feibft  die  Wiffenfchaft, 
fondern  als  wiflenfchaftlicheDarfteliung  nur^^ologoä 
einer  Wiflenfchaft,  eine  {yftematifcheXivvdif  voirden 
fchönen  Kauften  feyn  könne.    Auch  wird  man  mit 
dem  Vf.  Aber  den  $•  14.  an^eg^enen  mannicbiaohen 
Zweck  und  Nutzen  einer  tolchen  Encyklonädie  gern 
und   völlig   einverftanden    feyn.      Eben  lo   ricnti^ 
wird  $.  lg.  der  Unterfchied   der  eigentlich  fckdnm 
Parftellungs'arteo  von  den  blois  verfohönernden  be- 
merkt, und  dafs  man  jene  abfolute  oder  reine,  diefe 
hingegen  relative  oder  angewandte   nennen  könne. 
•Nur  den  erftern  wird  ein  in  fich  fdbft  vollendetem 
und  gifehtoffimis  Syftem  zugeftaaden ,  obgleich  S.  41* 
nicht  blofs  einige,  fondern  alle,  wirkliche  oder  11109* 
tieke  fchöne  Künfte  Gegenftände  der  Behandlung  far 
die  fyftematifcheEncykiopädie  genannt  wurden.  Oas 
ift  denn  wohl  hur  von  der  auch  bey  der  möglichen 
ftatthaften  Zurackfahrung  auf  jenen  höchften  Grund- 
fktz  zu  verftehn.     In  der  allgemeinen  Klaffifiöaticü 
($•  19*)  rechnet  der  Vf.  zu  den  tmufchin  Künften  in 
weiterm  Sinne,  als  abfolute:  Tonkunft,  Dichtkunft 
und  Gefangkunft;  ^s  relative:  fchöne  Sprechkunft 
und  fchöne  Redekunft,  als  einfache,  und  fchöne  Redf 
nerkuttft,   als  zufam mengefetzt«    Zu  den  fflaflifckeih 
als  abfolute:  Bildnerkunft  und  Malerkunft,  als  einr 
£iiche,    und  die  Gartenkunft,  als  zufammeugefeCzt; 
als  relative  einfache,    die  fchöne  Baukunft  und  fch» 
Schrlftkunft,  zu£inmiengefetzt,  die  fch.  Münzkunft» 
Zu  den  mimfcheny  als  abfolute  und  einfache»    die 
Geberdenkunft  und  niedre  Tanzkunft;    als  relative 
feinfache;    die  fch.  Fechtkunft  und  fch.   Reitkunfit* 
und  zufammengefetzt ,  die  fch.  Tumierkunft. 

Wenn  im  erft^n  .HauptftOcke  Toninnß  und  G0- 
ybifgtuii/f  getrennt  werden ,  fo  erräth  man  bald ,  daCl 
dabev  der  ünterfchied  der  Darftellungsart  durch  ua» 
artikiüirte  und  artikulirte  Töne,  folgScb  derlnttru- 
mental-  und  Vokalmufik  berflckfichtigt  ilt.     Diefe 
letztere  Eintheilungift  jedoch  in  fo  fern  nicht  logifcli 
richtig,  als  unartikuh'rte  Töne,  in  den  Interjectio* 
nen  oder  Empfindungslauten  und  in  den  fogeuanntea 
Coloraturen  des  Gelanges,  auch  durch  die  menfchli- 
che  Stimme  hervqrgebicacht  werden  k<innto,   wift 
S.  66.   richtig  bemerkt  wird.    -      Ais   eigentlichex 
Zweck  des  Uichters  wird  S.  8o«  die  BerchaftiguDg 
der  Einbildungskraft  durch  Dichtung  und  daraus  ent« 
ftehende  Beiuftigung  des  GomCUhs,    vuf)hl  nicht  er 
fchöpfend  genug  beftimmt,  da  in  mehreru  Dichtungs- 
arten  niciu   fowohl  die.  Phantafie,    als   das   Gef^lhl 
auafchlielsend ,    oder  doch  vornehmlich  ^     beich.^f- 

tigt 
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Ügt  wird ,  iihd  Dioktung  iiklit  als  noth wendige  Be- 
dingBiig  dar  Poe&e ,  noch  B'eluftigiiog  als  ihr  einzi- 
ger Zwfick  betrachtet  werden  dan.  *^  Die  Snge^ 
itmß  ift  nach  S.  90.  nur  ein  Theil  der  Gtfamgktmß^ 
weil  fich  )eoe  nur  auf  den  Vortrag ,  diefe  aber  zu* 
leirh  auf  die  noetifche  und  miiiikalifche  CompofitioA 
les  Geianges  oezieht.  —  VVas  der  Vf.  Spr$Munfi 
nennt  9  heifst  gewöhnlich  Declamirkunft;  und  jene 
Benennung  fcheint  leicht  einer  Mifsdeutung>  auf  die 
Kunft  zufprechen  überhaupt,  oder  fertig  und  geläu- 
fig zfx  fprechen,  fähig  zu  feyn.  Zu  enge  m  auch^ohl 
die  Erklärung  diefer  Kunft,  dafs  äe  blofs  in  dem 
WMgefäUigin  der  Ausfprache,  vermittelft  der  mo- 
dUßcirten  Tone  oder  Laute  beftehe»  nut  welchen  ar- 
dculirte  Töne  oder  Worte  ausgcfprochen  werden; 
obgleich  hernach  hinzugefetzt  wird ,  dafs  diefe  Kunft 
durch  den  im  Verftande  (verbunden  mit  dem  Geftlh* 
le)  liesenden  Zweck  der  Ausfprach6  bedingt  und 
gefeffelt,  foldich  eine  relative  fchöne  KunFt  fey.  -^ 
lieäikmß  und  Rtdmrkwnß  find  in  dem  Mafse  ilirer 
Wirkung  und  ihr6» Zwecks  verfchieden.  Jene  beab* 
fichtigt  nur  Wohlgefallen  durch  die  Einkleidune  der 
Gedanken,  oHne  auf  deflen  Au^^fprache  und  den 
mandlichen  Vortrae  befonders  R^^ckficht  zu  nehmen, 
und  fie  ift  nur  verfcnönemd,  und  von  derDichtkunft 
ift  6e  nicht  blofs  dem  Grade,  fondern  der  Art  nach 
verfchieden;  die  Rednerkunft  hingegen  entfprinjgt 
aus  der  Vereinieung  der  Declamir-  und  der  Tletfe- 
kunft,  wie  die  öefa'ngkunft  aus  der  Vereiiiigttng  der 
Ton  -  und  Dichtkunft*  Aus  der  Redekuflft  geht  blofr 
Wohlred enheit,    aus  der  Rednerkunft  geht  Beredt% 


nnungen:  redende  Kanfte^ 
fchaften,  für  cfiefe  Kläffe  der  fch.;K.  überhaupt,  oder 
einzelne  Arten  derfelben,  wodurch  fie  thcils  zu  fehr 
befchränkt^  theilsunrichtis  charäkteriGrt  wird.  Auch 
werden  die  darunter  begrmenen  Künfte.in  Anffehun^ 
des  Ranges  ihrer  WirWanlkeit  mit  eipÄnder>ergIi«^, 
chen-  Unter  ihnen  erkennt  der  Vf,  dte'T?*bnkunft 
lUi-die  angenehmfte  und  reizendfte,  und  die  Dicht* ^ 
kunit  für  «die  ehrwürdigfte  und  erhabenfte,  bezau* 
bernd,  wenn  fie  mit  der  Gefangkunft^f  ereint  wird. 

Von  den  ptaflifchin  Kanften  wird  die  eigentliche 
Plaftik  oder  Bitdnerknnß  zuerft  abgehandelt ,  und  die- 
fe letztre  Benennung  alfo  im  engern  Sinne  eenom- 
inen,  ,£0  fern  fie  ficn  nämlich  körperlicher  Maffen, 
nach  ihrer   räumlichen    Sinnenwanrhelt,    zur  Dar- 
ftelkiug  bedient.     Die  Darftdlung  im  Kleinen  aber' 
(S.  I29«>ift  nicht  *  blofs  der  ßildgräberey,    die  alfo 
nicht  biüfs  hiedurch  zu  untcrfcheiden  ,gewefe»*  wä- 
re,   fondern  auch  der  6ige».ntlichen  Fliftik  eben  fo 
möglich  und  gewöhnlich,  als  die  in  nafflrlicheründ 
Hbernatürlicher  Gröfse.   -     Die  Malerhinfl  wird  'S. 
135.  dadurch  erklärt,  dafs  fie  fich  der  blofsen  Li- 
nien oder  Umriffe  auf  einer  Fläche  zur  Darftellung 
beiUene.    Diefs  gilt  nur  von  ihr  als  Zeichnenkunft; 
Graphik  ift  zwar    eiHe   Benennung    für   beide;    die 
deutfchen  Nameu  aber  uuterfcheiaet  wenigftens  der 


Sprachgebrauch,  und  fafst  aUetüal  auch  die  Farbcä 
in  den  Begriff  der  Malerkunft ,  wie  def  Vf.  auch  her- 
nach bemerkt.  Seiner  VorPtellung  nach  wird  ein 
{rraphifches  Kunft  werk  durchdie  Farben  nur  cleich- 
am  noch  malerifchcr.  —  Pen  Zweck  der  fcnöncn 
GMrtinkmß(S.  151.)  möchten  wir  nicht  blofs  auf  Be- 
luftigung  oefchranken.  —  Unbedingt  läfst  fich  wohl 
die  Batätmnß  nicht  eine  Wofs  relativ  -  fchöne  Kunft 
nennen,  weil  die  Einbildungskraft  desKonftlers  und 
des  Befchauers  doch  nicht  immer,  wie  S.  158.  gefagt 
wird,  durch  den  Zweck  und  die ßeftimniuug  eines 
Gebäudes  befchrankt  wird,  fondern  in  manchen 
Fällen  frey  wirken  kann.  Diefs  war  2.  IL  bey  deA 
Obelisken ,  Triumphfäolen  und  Bogen ;  und  ift  bey 
manchen  Denkmälern  der  Fall.  —  Die  Schriftkiimß 
oder  Kalligraphik  war  man  daher  wohl  bisher  nicht 
gewohnt  unter  die  fchönen  Kaufte  zu  rechnen,  weil 
fie  der  Graphik,  im  weiteften  Sinne,  untergeordnet^^ 
und  in  ihrer  äfthetifchen  Wirkung,  auch  der  Gleich- 
förmigkeit fo  oft  wiederkehrender  Züge  wegen  ,  bey 
weitem  die  fchwächfte  ift;  Gern  aber  wird  man  zu- 

{;eben,  dafs  diefe  Kunft  zur  Kultur  des  urrpri^ng* 
ichen  Schönheitsfinnes  ungemein  viel  beytragen 
kann.  —  In  der  JUünzkmnß  (§.  35.)  vereint  fich  Bild- 
nerey  und  Schrift;  fie  könnte  daher,  wie  der  Vf. 
meynt ,  nlaftifche  Epigraphik  heifsen.  —  Auch  die- 
feh  Abfchnitt  fchhefsen  einige  treffende  Bemerkun- 
gen über  die  darin  abgehandelten  Künfte  und  ihren 
verhältnifsmäfsigen  Werth. 

^  Bey  dem,  was  im  dritten  Hauptftacke  über  die 
mimifckem  Kflnfte,  und  zunächfit  Aber  die  Geberdenkunfl 
gefagt  wird ,  hätten  noch  einige  fcharffinnige  Ideen 
von  Engit,  [  in  feinen  erften  Briefen  Ober  die  Mimik 
benutzt,  'obgleich  hier  nur  kurz  angedeutet  werden 
können.  ^  Die  niedre  Tanzkm^  lieCsc  fich  doch . 
Wohl  beftfmmter  erklären,  als  (S.  186.)  durch  Hin- 
nnd  Herbewegung  des  menfchlichen  Körpers  von  ei- 
nem'Ort  zum  anefern;  offenbar  ift  diefe  Erklärung  zu 
weit,  und  verträgt  keine  Umkehrun|f.  Von  ihr  wird 
djfe  höhiri  oder  mimifike  Tanzl^unft  richtig  durch  das 
Charakteriftifche  ihres  Ausdrucks  und  deffen  Bezie- 
Ining  auf  eine  Reihe  von  Vorftellungen ,  Gefühlen 
und^eigungen  unterfchieden ,  welcne  fich  auf  gi* 
wiffe  Thatfachen  und  Begebenheiten  beziehen«  Aua 
dir  Verbindung  der  rnimifchen  mit  der  tonifchen 
Kunft  entfteht  lUe  SchauMilkunß ,  die  aber  der  Vf. 
doch  immer  nur  als  mi milche  Kunft  anficht,  fo  fern 
im  Schäuipiele  willkürliche  Bewegung  des  gaifeen 
Körpers  und  natürliche  Bewegung  der  einzelnen 
Theile  deffelben  mit  Bewegung  der  Sprachorgane 
verbunden  wird.  Denn  freilich  ift  das  Schau^iel» 
fofern  es  in  Worten  abgefefst  ift,  ein  Product  der 
Dichtkunft.  (Etwas  ai^fallend  möchte  dem  Lefer, 
befonders  dem  an  die  medicinifche  Bedeutung  ctes 
Worts  gewöhnten ,_  der  Ausdruck  feyn,  wenn  der 
Vf.  S.  193.-  fagt,  das  Schaulpiel  heifse  ein  Dramo^ 
weil  es  feiner  Natur  nach  draflifch  fey.)  —  Die  Fiekt- 
kunß  erhält  hier  eine  Stelle  unter  den  mimifchen  fchö* 
nen  Kujlften»  weil  das  Fechten  einer  folchen  Verede- 
lung 
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Iun€  f^lng  i&,  äais  0s  fchöne  Darftellung  eines  wech^ 
leljfitigen  KamplFes  werden  kann.  Nur  mufs  es  danxi 
'  nicht  wirklicher  Streit  auf  Tod  und  Leben,  fonders 
nur  Nachahmung  eines  folchen  Streites  feyn ;  auch 
nicht  mit  Schiefsgewehren ,  nicht  als  Duell,  fondem 
blofs  mit  Hieb- oder  Stich -Rappieren.  Unter  ähn- 
lichen Bedingungen  aber  könnte  man  doch  auch  das 
Hingen,  Springen  und  andre  gymnaftifch^  Künfte 
als  fchöne  Künlte  aufnehmen,  denen  S.  aos*  der  Ge- 
^  fähtlichkeit  ihres  Anfcheins,  der  Einförmigkeit  und 
zu  gro&en  Verzerrung  des  Körpers  wegen,  diefer 
Rang  verfagt  wird.  Die  Reükunft  hingegen  ift  einer 
Ver&hönerung  fähig,  die  Wohlgefallen  und  Gefahl 
^  der  Luft  in  dem  ZuTchau^r  erregen  kann ;  nur  ver- 
langt der  Vf. ,  duls  das  Röiten  in  der  Qualität  eines 
Tanzet  zu  Pferde,  und  als  ein  Spiel  willkürlicher 
Bewegung  erfcheine.  In  '1er  Turnierkunß  endlich 
find  Fechtkunft  und  Reitkunft  verbunden ;  und  das 
Xurnier  kann  theils  als  miniifche  Darfteilung  eines 
wechfelfeitigen  Kampfs,  theils  als  ein  kriegerifcher 
/Tanz  zu  Pferde,  angefehen,  und  fo  Gegenftand  eines 
Gefchmacksurtheils  und  Grund  eines  äfthetifcheu 
Wohlgefallens  werden.  Aber  auch  hi^r  find  gewlfTe 
Einfcnränkungen  nothig.  ^Möchte,  fetzt  der  Vf. 
hinzu,  diefer  alten  Ritterkunft,  welche  fonft  in  fo 
hohem  Anfehen  ftand,  hier  nicht  vergebens  der  letz- 
te Platz  unter  den  fchönen  Kauften  angewiefen  feyn  !*' 
Der  oberfte  Rang  unter  den  mimifchen  Künften  ge- 
bührt unftreitig  der  Scbaufpielkunft. 

Die  Farbinkuuß^  worunter  hier  die  verinchte  Her- 
vorbringung eines  Spiels  von  Gefühlen  und  Empfin- 
dungen vermittelft  der  Modification  der  Farben  in 
Uinficht  des  Zugleichfeyns  und  Aufeinanderfolgens 
verftanden  wird,  die  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  die 
Mufik  aufst/ehör,  auf  das  Geficht  wirkte,  zählt  der 
Vf.  mit  Recht,  als  blofse  und. bald  vorübergehende 
SpieJerey,  nicht  zu  den  echten,  fondern  zu  den  an- 

Seblich^n  fchönen  Künften.  .  Eben  fo  wenig  kann 
le  Putzkunß  oder  Kpsmetik  auf  diefc  Würde  An- 
fpruch  machen,  da  fie  in  ihrer  Ausübung  theils 
durch  anderweitß  Zwecke  zu  fehr  befchränktr  theils 
auch  der  Herrfchaft  der  Mode  zu  fehr  unterworfen 
,  ift.  Diefs  gilt  auch  von  der  Licht*  und  Feuerkunft» 
eine  hlofse  Spielerey  und  flüchtige  Ersetzung  des 
Auges  und  des  Ohrs;  alfo  nicht  fchöne,  fondern  nur 
angenehme  Kunft. 

Die  mehrern  Paragraphen  diefer  Encyklopädie 
bey gefeilte  Literatur  y  oder  Anführung  der  vornehm- 
ften  Schriften,  worin  die  abgehandelten  Gegen ftände 
weiter  ausgeführt  werden»  ü!t  für  diefenZweck  reich- 


hdtig  genug,  und  im  G4ozen  tat' gAöriget  Genau» 
Igkeit  und  Auswahl  bearbeitet.    .  Hier  wtnd  da  find 
kurzfe  Bemerkungen  über  den  Werth  und  lahak  der 
Schriften  hinzujefetzt.     Nur  feiten  ift  es  der  Ftdi^ 
dafs  diefe  Nachweifungen   nicht   ganz  am  rechten 
Ort/e  ftehn.      So  wird  z.  B.  S.  I7*  Eickkcrm's  AlJg, 
Gcfchichte  der  Kultur  unter  den  Werken  über   dia 
Gefchichte  der  jrnfi/?  angeführt,  wovon  fie  doch  nur 
das  enthält,  was  die  Dichtkunft  betrifft.    8.17.  fte^ 
hen  DnfcVt  Briefe  zur  Bildung  des  Gefchroacks,  de$ 
Titels  ungeachtet,  nicht  recht  fchicklich  unter  den 
Schriften  übtr  den  Gefchmack.     S.  yy.  vermifst  maa 
lyielanjts  fchätzbare  Abh.  über  die  Ideale  der  grifr 
chifchen  Künftler,  Bd.  34.  feiner  Werke.  S.  jj.    JhA^ 
ler's  Gefch.  u.  Lit.  der  Aefthetik ,  Regensb.  1799.  g* 
Du  Bos  RfflixUms  beftehen  in, den  fpätem  Aitsgaben 
aus  j  Bänden ,   S.  43.      Das   Dutimmmn  dis  j/rts 
di  Piiuturt,    Scutptun  H  Oravurs  par  ITutilet  it 
L\Evisqui  kam  zu  Paris  1792*  in  5  Octavbanden 
heraus,  und  äeutfeh  von  Hmfämrsuh^  Leipz.  17^3— 95t 
4  Bde.  gr.8«   Zu  den  zahlreich  nachgewieCsnenSchrif- 
ten  über  die  Mufik  fand  der  Vf.  in  Forkits  AJig.  U- 
teratur  der  Mufik,  und  hier  Sowohl,  als  bey  meiern 
Rubriken,   vornehmlich  in  den  v.  BimukiuhurgifAak 
Zufätzen  zu,  Sulzer^s  Ailg.  Theorie,   fehr  ^ut  ficK 
vorgearbeitet.     S.  T5.  ift  Cklaäifi's  Akuftik  hinzuzu'! 
fetzen,  die  aber  erfl  180^.,  folglich  mit  djeferEncy- 
Mppädie  zugleich  herauskam.    P.  Bonnet*s  Hiß.  dg  im 
Mufiqui  (Amfj.  1715.  la.)  befteht  aus  vier  Theilen  ia 
zwey  Bänden«^  Grrfrfr^^nift^biogr.  Lexikon  derTon- 
künltler,  Leip.  1790.  a  Theile,  gr.  g.  hätte  noch  8.78. 
angeführt  zu  werden  verdient,     S.  9a.  fehlt  Tojr$ 
Anleitung  zur  Singekunft,    von  Agrtkola  überfetzt^ 
Berl.  1757«  4«     I^s  Original   erfchien  zu  Bologna* 
'737*  4-  —    Ohne  fich  in  eine  weitere  Mufterung  die 
fer  mit  rühmlichem  Fleifsegefammelten  und  ausgehen 
benen  literarifchen  Notizen  einzulaflen,  wünfcht  Rec^ 
nur  noch,  dafs  in  einer  neuen  Auflage  diefes  jedem 
Kunftfreunde  recht  fehr  zu  empfehlenden  Werke* 
die  Bachertitel  etwas  beffer  nach  den  Sprachen  und 
der  Zeitfolge  ihrer  Erfcheinung  geordnet  werdei^ 
möchten. 


Berlin,  b.  Maurer:  Elifims  vouOmuu  und  ihrer 
Erzieherin n  Enlatiu  JTaüir  Untemdung  in  Brie- 
fiu.  Allen  gefühlvollen  Mädchen  bey  ihrem  Ein- 
tritt in  die  grofse  Welt  gewidmet.  Zweyter  und 
letzter  TheU,  mit  Elifens  Bildnils.  1806.  348  S. 
g.  (I  Rthlr.  4  gr.)  (S.  d«  Rec«  A«  I^«  Z.  1904. 
Nr.  63.) 
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eine  Zeitfchrift  hiftorifch-  politifch-  ftatiftifch- 
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er  Herausgeber  diefer  Zeitfchrift  hatte,  wie 
aus  dem  erften  Hefte  derfelbep  erinnerlich  ift, 
gleich  bey  der  Herausga\)e  derfelben ,  oder  wie  er 
fich  In  der  Vor erinnerung  zum  fünd  und  zwanzig- 
ften  Hefte  ausdrücla,  bey.  der  Eröffnung  diefer  Red- 
nerbühne  för  jeden  Iprachberechtigten  deutfchen 
Mann  die  Abficht  neben  dem  übrigen  Inhalte  diefer 
Zeitfchrift,  auch  eine  Würdigung  und  Anzeige  aller 
literarifchen  Produkte  Über  den  Gegenftand  der  Zeit- 
fc\irift  zu  liefern ;  aliein  die  Gegebftäqde  der  übri- 
gen Zwecke  hiufen  und  drängen  fich  fo  fehr,  dafs 
ev  den  literarifchen  Tbeil  l>iÄ  jetzt  ausfetzen  mufste. 
Da  es  nicht  möglich  ift,  ihn  in  Äen  laufentten  Heften 
tM  liefern,  fo  blieb  nichts  übrig,  als  der  Literatur 
«nige  eigene  Hefte  zu  widmen.  Hierzu  ift  der  neunte 
Band  oder  das /&«/>,  feckM-^  unAßeien  und  zwanxlgfie 
^ft  beftimrnt ,  von  welchem  jedoch  das  letztre  auch 
zugleich  ein  vollftändiges  Sachregifter  über  die  neun 
erften  Bände  enthält.  Der  Herausgeber  bezweckt, 
durch  Auszüge  aus  all^o,  über  den  Rheinifchen  Bund 
und  die  daraus  lentftändeaea  Folgen ;  erfchienenen, 
Schriften  die  Lefer  in  den  Stand  zu  felzeti ,  über  das 
Ganze  ein  n^htiges  Urdieii  zu  fällen,  bey  diefer  Ge- 
legenheit' die  vofgetrsttenen  Lehren  weiter  zu  ver- 
tolgen  und  dabey  des  Herausgebers  Anficht  des  Ge- 
genftandes  darzulegen.  Zuerlt  werden  die  gröfsern 
Werke  und  Syfteme  ungefähr  in  der  Zeitfolge,  wo- 
rin fie  cr^hienen,  angezeigt  und.beurtheilt  und  hier- 
auf die  kleinern ,  blofs  mit  einzelnen  Gegenftänden 
fich  befchäftigenden  Schriften.  Durch  diefe  JUtera^ 
tmr '- Afte  itrird  aber  die  plan-  und  regelmäfsige  mo- 
natliche Herausgabe  der  andern  Hefte  nicht  amgehal- 
ten,  fondeni  jene  erfcheinen  neben  den  letztern. 

SrgaemuMgsblättir  zur  A.  L.  Z^  1809*  > 


Der  zeknie  Band  enthält  folgendes:  Heft  XXVIU. 
(Januar),  i.  Verhandlungen  die  Ausübung  der  Soave* 
rainitHtsreckte  von  Seiten  Sr.  JüüferL  HoüU  des  Herrn 
Grofsherzogs  v^n  Berg  über  die  GräfUeh  Leiningen  -  fTe- 
ßerburgifchen  Herrfckaften  IFeßtrburg  und  Sehadeck 
betreffend.  Die  hier  ^tgetheilten,  urnftändJichen,  di- 
plom^fchen  Verhandlungen  find  um  fo  wichtiger, 
da  das  Publicum,  fo  viel  Rec.  weifs,  noch  nicht  über 
die  Grundfätzö  unterrichtet  ift,  wdchre  von  Grofs- 
herzaglich-IJergifcher  Seite  in  Rückficht  auf  das  Ver- 
hältnils des  Standesherrn  zur  Souverainität  ange« 
nommen  Avurden ,  und  daffelbe  hier  durch  die  in  ex* 
tenfo  abgedruckten  Actenftücke  darüber  fchr  vpU- 
ftändige  Nachrichten  erhält.  Hier  findet  man  die, 
zwifchen  dem  Gräflich  Leiningen  -  Wefterburgifchen 
Regierungsrath  Knorr  und  dem  Grofs herzoglich  ßer- 
gifchen  Provinzialrath  und  Commiffarius,  Grafen 
von  Borke,  in'  den  Jahren  igoö  und  1807  über  diefen 
Gegenftand'gewechfelten ,  iho  iif  allen  feinen  Thei- 
len  unterfuchenden  und  oft  in  die  tiefften  Nuancen 
der  Theorie  eindringenden  Deduction  i\nd  GqvqxX" 
deduption,-  i^ch  welchen  der,  im  folgenden  Btefte 
abgedruckte,  Vergleich  .abgefchloffen  ward.  Man 
kann  diefe  Arbeit  oer  trefflichen  Deduction  zur  Seite 
ftelleo ,  welche  der  Geheimerath  Gärtner  für  das 
Fürftliche  Haus  Neuwied  entwarf  und -in  diefer  Zeit- 
fchrift, HeftV.  n.  19.  Heft  VI.  n.  35.,  abgedruckt 
und  nachmals,  in  franzöfifche  Sprache  überfetzt,  in  die 
CoUeetion  des  losx,  Actes  etc.  relatifs  ä  ta  confiiiration 
du  Rkin  (Paris  1808.)  Tom.  L  Gahier  IL  W.  X  u.  XL 
aufgenommen  ift.  Die  vorzüglichften  Grundfätze 
von  Grofsherzoglicher  Seite  find  folgende:  bey  die- 
fer Auseinandenetzung  kann  k^in  andres  Gefetz,  als 
die  Bundesacte  ,n  nicht  aber  die  Analogie  irgend  ei- 
nes deutfchen Reichsgefetzes  gelten;  den  neuen  Sou- 
verainen  find  nicht  blofs  die  Majeftätsrechte  der  vorma- 
ligen deutfchen  Kaifers,  und  der  Reichsftände,  noch 
fonft  eines  Potentaten  zugewiefen,  fondern  die  Sou- 
verainität  fchlechthin,  nach  dem  Begriffe  des  reinen 
Staatsrechts,  alfo  diehöchfte,  unumfchränkte  und 
ganz  unabhängige  Macht ;  es  mufs  fondch  die  Regel 
gelten,  dafs  diefer  Souverainität  alle  diejenigen  Rech- 
te ankleben,  welche  den  fubmittirten  Fürften  und  Gra- 
fen in  der  Bundesacte  nicht  iLusdr&cklich  vorbehal- 

B  (4)  '^^ 


501 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER-  ZUR    A.    L.    Z. 


SH 


ten  find;    der  Art.  36.  derfelberi  verzeichnet  nicht 
fämmtliche   Souverainitätsrechte,    fondern  iblois  in- 
nere immanent^   Re^ierungs-    und   Souverainitäts- 
rechte,  um  fie  mit  aen  vermöge  des  folgcndca  Ar- 
tikels den  Mediatifirteu  gelaffenenl  Gerechtfamen  an- 
einander zu   ftellen    und  dadurch  das   gegeiifeitige 
Verhältnis  anzugebe/i;  die.jiira  transeuntia  benennt 
der  Tractat  nicht,  ^eil  fie  von  felbftnui:  derp  Soii- 
verain  zufteh«n';  in  foferne  Familienverträge  der  Sub- 
miftirten  mit  den  Gefetzenbeftehn  können,  bleiben  fie 
rechtsbeftändig ,   die  freye  Ausübung  der  Souverai- 
riitätsrechte  darf  durch   keine  ausbedangene  Rück- 
ficht auf  das  ctwst  dadurch  betheiligte  Intefeffe  der 
Mediatifirten  eingefchränkt  werden  5    die  niedere  Po- 
lizey  kann  nur  in  der  Befugnifs  beftehn  ,    die  höhe- 
^ren  Gefetze  in  einem  gewiffen  Bezirke  in  Anwendung 
zu  bringen  und  allenfalls  <Iie  dazu  nothigen  Anord- 
nungen zu  treffen;  die  zum  Droit  de  l'Impot  gehöri- 
gen, den  Domainen  vermifchten,  Abgaben  muffen 
ohne  Ausnahme  dem  Souverain  zugewiefen  werden, 
und  alles  was  wahres  Staatsgut  oder  ein  dem  Lande 
ZLigehöriges  Eigenthum  ift,  kann  nicht  unter  die  Pa- 
triinoniaf-  und  Privatpröprietäten  gerechnet  werden; 
der  Lehnhof  gehöii:  in  Anfehung  aller  vom  Lande 
abhängigen  Lenen  zur  Souverainität;  Sie  niedere  und 
ihittlere  Jurisdielion  begreift  nur  geringere  Civilge- 

fenftände  und  geringe  Vergehungen,  die  infima  juris- 
ictio  nur  die  cognitiomm  absque  executione  und  die 
media  jurisdicL  aber  facultatem  coercenäi  contutnaces, 
«.  B.  bey  Schulzengerichten  unc[  Untergerichten  u. 
f.  w.  iJiefem  Artikel  fcliickt  der  Hr.  Herausg.  eini- 
ge intereffante  ftatiftifche  Nachrichten  über  die  Herr- 
ichaften  Wefterburg  and  Schadeck  voraus;  jerie  ent- 
hält eine  Stadt  und  zehn  Dörfer  und  gegen  3800  Ein- 
wohner, diofe  aber  befteht  blofs  aus  dem  Schlofs 
und  Flccl<en. Schadeck  mit  250  Seelen,  a.  Crimina" 
tißifchi  Fragmente;  ein  Bey  trag  zu  dem  Staatsrechte  der 
Kieinifchen  Bundesßaaten,  vom  Hrn.  Hofrath  und  Pro- 
feffor  Zachariae  zu,  Heidelberg.  Mit  Recht  nimmt 
der  Vf.  an,  dafs  den  rheinbundifchen  Staaten  nahe, 
bedeutende I Veränderungen  in  der  Criminalgefetz- 
pebung  bevorftehn,  .  und  dafs  -eine  neue,  voU- 
ftändjg^*  Criminalgefetzgebung  ffir  uns  fehr  wün- 
fchenswerth  fe^^  Rec.  ftimmt  in  diefen  Wunfeh  aus 
voller  Ueberzeugung  ein;  es  ift  ihm  eine  nierfferfchla- 

fende  Erfcheinung,  in  unfern  Zeiten,  h\  \^elchen 
)eutfchland  fo  reich  an  Organifationcn  aller  Art  ift," 
und  in  der  Wiffenfchaft  des  Grimin airecht s  durch  fo 
viele  trefflichö  Schriftfteller  hervorfticiit,  die  crimi^ 
nalrechtliche  Legislation,  wenn  man  einige  wenige 
Staaten  ausnimmt,  noch  immer  die  Giro/ffra  richten 
zu  fehen,  fo  dafs  wir  uns  noch  glücklich  fehätzen, 
dafs  fie  reeiert,  weil  fie  wenigftens  verhfUet ,  dafs  die 
CriminalverfalTung  nicht  noch  in  eine  tiefere  Barbarey 
zurückfinkt ,  indem  fie  wenigftens  ein  Maximum  der 
Strafbarkeit,  deffcn  Ueberfchreittmg  in  Willkür  aus- 
artet, aufftelit,  während  die  Wiffenfchaft  die  Ansmitte-  ' 
hmg  und  Beftimmurig  Ats  Minimum  zu  ihrer  Compe- 
tenz  gezogen  hat.  Der  verdiente  Vf.  vertheidigt  das, 
in  denRheiabündifchen  Staaten  Jaoch  jetzt  fortdauern- 


de, gefetzliche  Anfehch  diefes  allgemeinen  deutfchen 
Criminalcodex  und  gründet  diefe  Fortdauer  auf  die 
Thatfache,  dafs  die  aeütfchen  Söuverains,  m  dere^ 
Stauten  es  ehemals  ein  gefetzlich  gültiges  Hdlfsreqh| 
war,  ihm  diefjp  Eigenfchaft  bis  jetzt  lait/önne  Aus- 
nahme gelaffen  haben,  weil  fie  an  die  Stella  des  deut- 
.  fchen  .Ivaifers  und  Reichs  getreten  find.    AÜt Schärf- 
finfl  und  Qelehrfämkeit  unterfucht  der'Vf.'diejenigeu 
Veränderungen,    welche  durch  die  rheilibOaditohe 
Verfaffung  in  den  einzelnen  Gegenftändea  des  pem- 
üchen  Rechts  entftänden  find,  nanröutlich  in  deiLeli- 
re  von  Majeftatsver brechen,  von  der  Criminalgewialt 
eines  verbündeten  Fürften   in  Beziehung  .  auf  andre 
verbiündete  und  nicht  verbündete  Staaten  und  deren 
'  Unterthanen  und  von  der   Criminaigerjch.tsbarJceit 
über  die  Standesherrn.   Weniff  bisher  beachtet,  aber 
fehr  wichtig  ift  die  (S.  63.)  ^^m^rkutigj    dafs   das 
Griminalverfahren  gegen  die  Mitglieder  der  regieren- 
den Familie  (mit  Äusfclilufs  des  Souveraius),'  wel- 
che uneingedenk  ihrer  Pflicht  und  ihres  eigengen  In- 
tereffes ,.  lieh  eines  V^ergehens  fchuldig  machen»  ei- 
ner derjenigen  Punkte  ßy,  die  einer  i'chleunigen  g^  . 
fetzlichen  ifeftimmung  bedürfen.    Rec.  bemerkt  bey 
diefer  Gelegenheit  nur  noch,  dafs  er  mehrere  Bim- 
desftaaten  kennt,  in  welchen  felbft  derCivilgierichts- 
ftand  der  apanagirten  Mitglieder  des  Filrfteiihaufes 
noch  nicht  beftimmtift,    fo  dafs  fie  in  Anfehung  ih- 
rer  Gläubiger  noch  immer  im  Zuftande  des  Exlex' 
fich  befinden.    3.  Ueber  die  fTirkuM^  der  Auflöfttng 
der  deutfch/m  Rricksuerfajfun^nd  der  Mkeimifchen  Bundes^  ^ 
acte  auf  das  deutjche  Fürfienrecht,  von  CA.  Haus,  Lan- 
desdirectionsrath  in  Würzburg.   Die  Frage:  Ob  und 
wie  weit  das  deutfche  Privatförftenrecht  fich  nach 
der  Aufiöfung  der  Ileixihs verfaffung  noch    erhalten 
hat?  bedarf  um  fo  mehr  einer  eigenen  ünterfifthong, 
als  fie  von  den  Bearbeitern  der  neuem,  nach  dem 
Untergang    der  vorigen   Gonftitution    entftandenea 
Staatsrechtsverhälünilfe  eigentlich  hur  im  Allgemei- 
nen berührt  worden.    Der  Vf.  bearbeitet  dielen  Ge- 
genftand  auf  die  Art^  dafs  er  von  der  befondern  Na- 
tur diefer,  in  dem  Genius  der  untergegangenen,  Ver- 
faffung gegrilndeten  Rechtsverhältiiifie  ausgeht,  fie 
mit  dem,  was  das  allgemeine  Staatsrecht  über  JPrir 
vat-  und  Famihenverfiäitniffe  der  louvQi-aineii -sur- 
ften ausfpricht,  vergleicht  und. durch  die^  fichdar^. 
aus  ergebenden,  Refiütate  über  den  Untergang ^der, 
die  Fortdauer  (und  die  Veranctcrüngea  diefes  .i^rivat- 
fflrftenrechts  urtheilt.«    Die  Frage:    W%8  ilt  vom  Pri- 
vatrecht  der  Fürften  durch  die*  Aufiöfung  d^r  rVsichs- 
verfaffung  untergegangen?  beanttvortet  er  i|i.Bezie-, 
hung   theils  auf  die  mdtllatifirten  F^arftw  und  ihre 
Familieri,  theils  auf  die  Souverain^  und  ihre  Fami- 
lien; in  Anfehtitig  der  crftr«n  nimmt  er  an,   dafs  die 
allgemeinen    Rechtsquellen    ihrer    Privatvorfaältniffe 
(das  gemeine  deutfclie  Privatförftenrecht,"  die  gemei-^ 
neu   deutfchen  Reichsgefetze,    das   longOrbMdifche. 
Lehnrfecht  und  das  juftiflianeifcheOeCetzbüQh)  a^fge- 
hprt  haben  und  an  deren  Stelle  die  gemeiuaa^sfndes^^ 
gbfetze  und  Gewohtiheitefr  getreten,  die  befioii^e^eni 
üuelieu  (die  Faniiliengefetz^)  ;iber  nocif  gelten,  in: 
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fp  weit  £e  vom  Soaveräio  ausdracklich  oder  ftill-^ 
fchweigend  genehmigt  worden.  So  viel  die  neuen 
Sonveraine  und. ihre  Familien  betraft;*  fo  haben 
die  obgedaehten  allgemeinen  Rechtsquellen  in  Anle- 
hung  Hirer' 4äe  WirkfamkeÄ  vetioifen  imd  von  den 
bpfqud^rn  Quellen  gelten  auch  (}ie  einfeitigen  Verfa- 
gungen  der  erften  Erwerber  oder  Gefohlecht -Letz-» 
trer,    fo  wie  die  Familienverträge  und  Erbeiuigun- 

Seil  unddiö,  lüer  eiafchlagehden,  Verträge  desLan- 
esherrn  mü  den  LandftaiKleil  nicht  mehr  5  folg- 
lich ift  dasjenige  gemeine  Privafrecht  der  Fürften 
unteirgegtn^en 9  was  nichts  anderes,  als  die  aus  der 
Nator  jener  befonderen  Verhält nifle  und  ihrer  hi- 
ftorifchen  Bildung  gefchdpften  allgemeinen  ürund- 
fätze  in  lieh  begriffen  hat.  Indem  -  fährt  Hr.  H. 
fort  — ,die  Füclien  jetzt  in  alle,  aus  dem  Bdgriii  un- 
abhängiger Repräfentanten  der  höchften  Staatsge- 
.  \vuilt  ffiefsdode»  Verhaitniffe  eiugetreten  find,  müfien 
attchdhre  FamiÜenverhältniffe  nach  je^iein  Grundfatz 
abgemeffen  werden;  hiebey  fiad  eigentliche  privat- 
rechtliche,  das  Intereffe  des  Staats  überall  niciit  be- 
rührende, Verhaitniffe  des  Souverains  und  der  Mit- 
Slieder  feines  Kaufes ,  von  denjenigen  zu  unterfchei- 
en^  die  i zwar,  aas  dem  Standpunkte  des  gemeinen 
Lebeais  betrachtet»  zu  den  bäuallchen-  undFamilien- 
beziehubgen  gehören ,  mit  denen  stber  djis  Heil  des 
Staats,  fehr  wefentUcU  verflochten  ift ;  im  erftren  ift 
der  Soiwerain^    wie  jede  andre  Privatperfon ,    den 

gemeinen  Gitiigefetzen  unterworfen,  die  andern  Ver- 
ältnifl'e'(z.  ß.  Erbfolge.,    älteriiche   Gewalt,    Vor- 
mnndfchaft,    Apanagiaiverfaffung,    Dlfpofitlon  mit 
Staatsgütern)  gehören  aber  der  btaatsverfaffung  an. 
ynd  gehören  in  da^  Gebiet  der  orgauifchen  Gefetzge- 
l^ung   und  der  Staatsconititution,    welche  hierüber 
antfcheidet;     bey   derej>  Stiilfchweigeu   ift  es  zwar 
möglich,  daifs  die  älteren Familienftatutm  norniiren,. 
aber  nicht  mehr  als  foicbe,  fondern  als  Staatsobfer- 
vanzen;    eine  Atisnahme   macht   die  ausdruckliche 
Difpofition  des  Art^  XXXIV.  der  Bundesacte.     Zum 
Sfihliiffe  unterfucht  der  Vt  die  Frage:  .  Wie  weit: 
erftreckt  iich  die- Wirkung  des  Untergangs. der  vo*' 
rJgeniiprivatfärftenHechtlSdieB  £ntfclieidungsnöi:men( 
lyid  wo  fängt  kUeiVVirkung  dier.  neuen  Üeftimniungen) 
an?     Diefe*g&i)ze  AbhaiicUung  gehört  unftreifig  t^a: 
dßh  vorzflgJicbern  ^  in  diefer  Zeitfclirift  abgedruck- 
ten, Avffätz'en  und  ift  ein  wi^^htiger  imd  fchätzbarer  ^ 
Beytrag   zum  'Rheinbündifchen   Staatsrecht.     Rec. 
kann  jedoch  l^cht  langnen,  dafs  der  Vf.  ihm  der 

Wi)icung  der/ Avisen  St aatsverändeixmg  auf  die  privat^ 
rechtlichen, >^oiSB3ien,einQb  zu  grofsen  Um£ahg  bey- 
fieiegt  zu  haben  fcheint.    Durch  die  Rheinifohe  Bun- 
desverfaffung  kann  das  bisherige  deutfche  Civügemel* 
Hi  Recht  nicht  aufgehoben  fevn.  «Hr.  v.  Berg  hat  diefes 
in  feiner  bekannten  treffliclien  Abhandlung  zu  evi- 
dent dargethan ,  als  dafs  es  darüber  noch  einer  wei- 
tren  Erörterung  bedürfte.  Auch  die  befondern  Rechts- 
quellen für  die  Verhaitniffe  der  fouverainen  Häufer  hält 
Rec.  für  fortdauernd  geltend,  fo  weit  fie  mit  der  neuen 
Verfaffung   nicht  geradezu  im  VViderfprucii  ftehen. 
4-  Sammlung  der  Controuerfen  über  die  jkheinijche  Bun-. 


desatti.  Ein  trefflicher  und  verdienftvoller  Auf- 
fatz,  deffen  Fortfetzung  Rec.  mit  Verlangen  ent- 
gegen fieht.  Diefe  Sammlung  fcheint  der  Folge- 
Ordnung  der  Bundesacte  fich  anzufchliefsen  und 
liefert  diefsmal  die  Controverfen  über  die  Ausle- 

5ung  der  Bundesacte  und  Ober  den  erften  Artikel 
erfelben.      Treffend  bemerkt  der  Vf.,   dafs  wir, 
wie  ehedem  GSfarianer  imd  Fürftenianer,  jetzt  /S. 
deratifleyt  und  Sonverainiflen  haben  und  Rec.  ftimmt 
von  ganzem  Herzen  in  den,  8.98*   ausgedrückten, 
Wunich    ein,     dafs    der  alte    Sauerteig    der  Ifoli- 
rungsfucht    recht   grandlich   möge    «usgefegt  feyn. 
5.    T^ertrag  zwifchcn    dem  Herzog  v.   Sachfeu  -  /iPW- 
mar  und  der  Herzogin  v,  Sackfen  -  Meiningen  Über  die 
ehemaligen  reichsritterfckaftlichen    Orte   Roßdorf    und 
Afchenhaufen  v^  27.  April  i8o8-       6.  Folhtnenge  des 
Königreichs  Sachjen  am  Ende  des  ffakrs  1807.      Sie 
betrug  1,987,8 1{  Menfchen,  jedoch  ohne  den  Kottbuf- 
fer  Kreis,  aber  mit  Einfchlufs  der  an  das  Königreich 
Weftphalen  abgetretenen,  Diftricte,  welche,   nach 
der  Meinung  des  Hrn.  Herausg.  fich  fo  ziemlich  com-^ 
penßren.      7.  Befchtuß  der,  neft  XXH.  N.  2.  abge<^ 
druckten  tandesherrlichen  Verordnung ,  die  Grundverjaf- 
fung  .der  verfchiedenen  Stände  im  Großherzogtkum  Ba* 
den  betreffend  v.  4.  ^unii  xSoS«    Die  wenigen  Ueber- 
refte   der  Leibeigenfchaft  werden  in  Anfehung  der 
Grofsherzoglichen   Leibeigenen   aufgehoben:    „bey. 
Atn  Angehörigen  Unferer  Standes-  und  Grundher-, 
ren    —    fflgt  der  Grofsherzog  hinzu    —    finden  Wir 
Uns 'daliegen   hiezu  in  Hinficht  auf  den  Inhalt  das 
Rheinifchen  Bundesvertrags  und  auf  Unfere,  darauf 
fufsende    grundgefetzliche    Anordnungen  nicht   er- 
mächtigt,'' obgleich  der  gerechte  und  erhabene  Fürft 
bemerkt,    dais  er  auch  dort  die  Freylaffung  gerne« 
fehen  werde,  und  vorfchreibt,  dafs  den  Ausdrücken: 
Leibeigenfchaft,  Leibfchilling,  Befthaupt  und  Leibei- 
genfchaftsentlaffung:  dieBenennung:  ErbpHicht,  Erb- 
ifchillinff,  Todfall  und  Erbentlaffung  fubitituirt  wer- 
den foll.     Die  Rechte  der  Juden  werden  zwar  erwei-» 
tert,  allein  iö  einiger  Hinficht  doch  «och  befchränkt,^ 
„fo  lange  fie  nicht  eine,  zu  gleicher  Nahrungsart  und 
Arbeitsfähiakeit  mit   den    chriftlichen  Einwohnern 
hinreichende  Bilclurig  im  'Allgfemeinen  angenommen 
haben."    In  Anfehung  des  Adels-ift  befti^mmt,  dafs 
derjenige,    der  zur  Zeit  des  g^fchloffenen  Rheinbun- 
des im  öffentlichen   ruhigen  Befitz  eines,  deutfchen 
Adels  war,  oder  jetzt  oder  künftig  einen  Adelsbrief. 
Vom  Grofsherzoge  und  deffen  Nachfolgern,  oder  von 
andern,  zur  Königlichen  Ba^k  des  Rh'einifchen  Bun- 
des gehörigen,  oder  andern  etwa'Hurch  das  künftige  ^ 
Bundesftatttt  dazu  für  ermächtigt  anerkaüanten  Souve- . 
rains  und  andern  Mächten  erlangt  hat,  für  fich  und 
feine  rechtmäfsigen  Nachkommen  als  Staatsbürger  das 
Adelsrecht  hat.'    Diefe  Difpofition  ift  auch  in  allge- 
meiner bundesrechtlicher  Hinficht  merkwürdjg^  in- 
dem .fie  anzudeuten  fcheint,  dafs  das  Recht  in  den. 
Adelsftand  zu  erheben  bis  jetzt  nur  in  Anfehung  der 
Alitglieder  der   Königlichen   Bank  des  Rheinifchen 
Bundes  anerkannt  fey.     8-  Die  Einführung  des  Code 
NapoUon  im  Groß  her isogthum  Berg   betreffend'      Die 
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ctarftbcr  Yiiedergefetzte  Comnlifiion  giebt  aus  Grün- 
den ihre  Meinung  dahin  ab,  dafs  ^eitelben  Einfüh* 
rung  ein  Glück  ßr  den  Staat  fey..  9.  Ziraiti  conclm 
entn  S.  M.  VSmpenur  Mm  Francois  it  S.  A^  S.  U  Due 
de  Holfiein  *  OlditAoufg  caoesrvant  Paeceffion  i$  S*  4>  S. 
h  tß  &nffiUration  du  Rhin.  Diefer ,  zu  Erhirt  am  14. 
Pctober  i8q8  gefchloffene  Acceffionsvertrag  iftdea 
übrigen  neuern  Acceffionsverträgen  gleich,  aufser 
dsSs  im  sten,  Artiikel  von  NäpoUon  erluärt  wird ,  dafs 
er  dturch  den,  ;mit  Holland  gefcblollenen,  Fontäine- 
bleauer  Tractat  den  Rechten  des  Herzogs  von  Holft. 
Oldenbjirc  nicl|t  habe  nräjudiciren  wöUen.  Der  Bey- 
tritt  ift  übrigens  fowonl  wegen  Oldenburg,  als  we- 
gen Lübeck  gefchehen. .  Üer  rlr.  Herausg.  giebt  über 
beide  Staaten  ftatiftifche  Notizen;  das  Herzogthum 
Oldenburg  hat  gg  Quadratmeilen,  140*550  oeelen, 
5  Städte,  9  FJ ecken  und  504 Dörfer  und  trägt,  ohne, 
den  Elsflether  Zoll,  jährlich  561,300  Gulden  ein,  das 
Fürftentht^m  Lübeck  aber  hat  9^  Qadrmeile,  i  Stadt, 
iTlepken  und  76  Dörfer  und  40,000  Gidden  TEin- 
künfte.  In  den  bisherigen  Acc6ffionsacten  ift  auf 
130,140  oder  150  Köpfe  ein  Mann  Bundeskontingent 

Serechnet,  bey  der  vorliegenden  aber  nur  auf  199-^ 
lann  ein  Mann  und  zwar,  wie  es  im  6ten  Artikel 
hei&t:  „  Vu  Upcfition  du  Ducht  für  ta  mer  it  tttindut 
des  cötes ,  que  S.  A.  S.  h  garder.  10.  GroßhirzogUch 
Badifcki  frajgfMtifctu  Sanctian  Über  Staatsjchulden  und 
Staatsueräußerungeu,  über  Privatfchuldeudir  Souvi^ 
rains  und  der  Mitglieder  feiner  Familie  v.  18«  Nov.  itog« 
Eine  wahrhaft  weife  und  für  jeden  Staat  wüpfchens- 
werthe  pragmatifche  Sanction.  Rec.  kann  in  dasD^ 
tail  derfelben  nicht  eingehn,  bemerkt  indeffen,  dafs 
nach,  dem  $-15. '•  Privat-  oder  Chatoullcfchulden 
der  Souverains  als  Staatsfchulden  nicht  zu  betrach- 
ten find,  und  ein  R(^gierungsnachfolger  weder  be- 
rechtigt, noch  verpflichtet  ift,  fie  aus  dem  Staats- 
vermögen zu  bezahlen;  fie  haften  lediglich  auf  dem 
Privatvermögen  und  werden  nach  den  Grundfätzen 
des  Privatrecnts  beurtheilt;  wenn  indeffen  der  Gläu- 
loger  die  Verwendung  zum  wahren  Beften  des  Staats 
beLauptet :  fo  unterfucht  und  entfcheidet  das  höchfte 
Landestribonal  diefe  Behauptung.  11.^  Köuigl.  tPUr' 
imbergifches  MnUßeriatrefcript  tr.  do.  Oct.  igog  au  dii 
KreisSrntiTj  dm  AufentkaU  der  im  Königreich  aufäßgeu 
PafalUu  Qdir  GutsbeRtzer  außerhalb  Landes  betr^end. 
Keiner  derfelben  foll  ohne  vorgängige  Anzeige  und 
Königliche  ETlaubnifs  eine  längere,  als  fechswöchent- 
liishe  Abwefenheit  aufiier  dem  Königreich  fich  erlaub- 
bes.  19-  Antwort  des  Frofeffor  Behr  zu  ffÜrzburg, 
emf  die  Beft  XXtlh  •«  14-  enthaltenen  Bemerkungen  des 
Bm.  Oeg^  Reg.  Baik  Schue,   über  mme  fyfiematifche 


DarfleUuhg  des  Bketniftiten  Bundes. 
folgt  in  den  folgenden  Heften. 

(Der    SrJoklu/€  /^l^e.) 


5ft 
FortfÄ2uii|[ 


*      VERMISGBT£    SCHRIFTEI^/ 

Weimar,  im  Verla«  des  Landes- Induftrie-Coinp- 
toirs :    Ckirograpka  perfouatsem   celebrim,  e  coi^ 
kctiane  Ckriftoph.  Tkeopk.  de^  Murr.  MlIIus  I.  duo- 
decim  tabularum.  1804.  4I  Bogen  «ud  7  Kupiert 
in  gr-  Folio,  (i  Rthir.  12  gr.) 

■ 

Es  find  diefes  Curipfitäten  —  denn  weiter  find  fie 
in  den  Au^n  des  Recenfenten  nichts ,  cfa  £e  weder 
für  Gefchichte  noch  Kunft  Ausbeute  geben  —  ^91 
nämlich :  von  der  RuHifchen  Kalferin  Katbarina  der 
2ten,  von  Voltaire ,  von  d'AIembeirt,  von  MarttiL 
Luther,  von  Melanchthon»  von  Cardanus >  von  Cal- 
vinus,  von  Kepler,  von  Peirefc,  von  Aldrorandi, 
von  Sigonius,  von  Petrarca,  von  Taflb,  YonFnV 
drich  dem  sten,  König  vonPreufsen,  vonlidbnifl^ 
von  König  Philipp  dem  aten  von  Spanien,  vonAet 
fen  Tochter  Ifabella,  von  Ignaz  de  Logola,  von  dem. 
Jefuiten  Ribadeneira,  von  Jnftus  Lipfiüs,  von  Gl.  Sat 
mafius,  von  Petrus  Victoriusi  von  Muretus,  von 
der  Schwedifchen  Kraigin  Chnftine,  von  der  Po^ 
tugififchen  Königin  Marie  Anne,  von  dem  Jefuiten 
Malagrida,  von  Albr.  Dürer«  von  Biübald  Pirkbei« 
mer  und  vqn  Joh.  Cochläus.^  » 

Hr.  fw»  Murr  hat  diefe  >  gröfsten  Theils  unlefer- 
liehen  Handfchriften  nicht  afiein  fo,  wie  fie  gelefea 
werden  mfiffen,  dargeftellt»  fondern  fie  auch,  wo  es 
möglich  war,  erläutert,  und  diejenigen  Briefe,  aas 
denen  er  nur  Bruchftflcke  in  Kupfer  ftechen  liels, 
ganz  mitgetheilt*      Nach  chronologifcher  Ordnung 

ireftelltf  würde  die  Sammlung  einen  Bey  trag  zur  0^* 
chichte  der  Schreibekunft  abgegeben  haben*   V^ 
man  fich  aus  der  Anficht  diefer  Proben  keine  ber- 
ftimmte   oder    diplomatifche    Vorfteliung  von  den 
Handfchriften  ihrer  Urheber'ibildeniiönne,  ift  ieiciit 
be^eifÜch,  vvenn  man  bedenkt,  dafs  eine  und  die' 
feine  Perfon  verfchiedene  ^chriftzfl^e  darto^^^  J^ 
nachdem  fie  in  Jüngern  oder  fpatefh  Jahren rj^^^." 
dem  fie  mit  Mufee  oder  in  Eile,  je  nachdem  de  mt 
gut  oder  fchlecht  gefchnittener  Feder  tehttibt 

Die  Sammlung  hat  übrigens  keine  Vorrede, 
worin  etwa  nähere  Nachricht  von  ihrer  Einrichtung 
und  Fortfetzung,  von  den  Quellen,  woraus  m.  i>.  W. 
fie  zog,  oder  auch  von  der  Zurerläffigkeit  oder  ^ 
nauigkeit  der  Nachbildungen*  erth^ würde.  Für 
letztere  indefien  bürgt  uns  die'bekaniite  Sorgfalt  der 
Verlagshandlung* ' 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Mohr:  Dir  Rheinifchi  Bund; 
eine  Zeitfchrift  hiftorifch-  politifch-  ftatiftifch- 
geo^jraphifcben  Inhalts;  herausgegeben  in  Ge- 
fellfchaft  fachkundiger  Männer,  vou  F.  A.  Win- 
kofp  u.  f.  w. 
( JUftkliif*  der  in  Num>  ?I.  ahgebfoi^nen  lUcer^ßon» } 

Das  Heft  XXIX.  (Februar )  enthält  nÄchftehende 
Auffätze:  13.  BifcUmß  dir  ActiHfiÜcki  dU  Aus- 
Ulmng  dif  SomvirmmÜStsnckU  in  dm  Hßrrfckaftin  m- 
jürburg  umd  Sckadiek  bitr.  14*  Einigi  Gidatdun  üier 
dii  KinflArmng  du  Codi  NapoUtm  in  den  dimtfciun  Bun^ 
disßaaten.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  bey  der  Einführung 
des  C  N.  der  Ungdehrte  die  Erfahrung  wiederho- 
len wird,  die  er  bey  dem  Römifchen  Rechte  gemacht 
bat,  iiie  der  Rechtsur^kunde,  der  Gelehrte  aber  die 
Fächer  feines  Wiflens  um  eins  vermehren  und  das 
Original  gegen  die  Copie  vertaufchen  mufs,  ein 
Mifsftaiid ,  der  durch  die  Ueberfetzung  des  C  N.  in 
die  deutfche  Sprache  nicht  gehoben  wird,  wie  der 
Vf.  dartimt.  Auch  macht  cter  Vf.  aufmerkfam  auf 
die  Schwierigkeit  einer  authcotifchen  Interpretation 
und  die  Abhängigkeit  der  ftaatsgefetzgebenden  Ge- 
walt eines  jeden  cfeutfchen  Staats  von  der  eines  frem- 
den Staats.  Der  Vf.  fchlägt  dagegen  vor,  die  deut- 
fche Gefetzgebung»  mit  Rückficht  auf  die  anwend* 
baren  Theiie  des  C.  N.  und  auf  die  deutCchen  Eigen- 
thamlichkeiten ,  einer  Revifion  zu  unterwerfen  und 
dadurch  den  Nachtheilen,  welche  mit  der  Aufnahme 
des  C.  N.  verbunden  find,  zu  begegnen.  13.  Dii  Eni- 
fdiädignngsberecktigMng  des  Riicks-  ErbmarfchalU,  Grä- 
fin V-  Pofpinkiim.  Die  ,•  noch  nicht  beendigte  Fort- 
fetzung  der  n.  3*.  ira  24ften  Hefte.  16.  uebir  diif 
durch  dm  Art.  IL  dir  Rkiinbnniisacti  din  Penfioniflin 
varbihaltinm -JUüUi.  Der  Satz,  dafs  diejenigen,  wel- 
che durch  die  Aufhebung  der  Reichsverfauimg  ihre 
bürgerliche  Exiftenz  verloren,  hinreichend  zu  ent- 
fchädigen  iin  d,  ift  durch  die  Bundesacte  felbft  klar  legar 
lifirt  undailgemeiQ  anerka&nt;  die  Souverains  fetzen 

fleichfam  ihre  Ehre,  und  das  mit  Recht,  in  der  treuen 
xfüUung  diefer  Entfchädigungspflicht ;  keiner  will  die 
dadurch  aufserThätigkeit  gekommenen  Reichs-  tti4 
ErgämungibtättiT  zur  A*  L.  JZ.  1809* 


andre  Diener  leiden  laffen  und  der  König  von  Wüf- 
temberghat,  wieRec.  hierbey  bemerkt  auch  dadurch 
einen  Beweis  feiner  Gerechtigkeit  gegeben,  da^ 
er  dem  Reichshofrathsagenten  der  Würtembergi- 
fchen  Landfchaft  in  Wien,  lUark^  und  den  Reichs- 
liofrathsageiiten  der  fchwäWfchen  Reichsritterfchaft 
ihren  vollen  Jahrgehalt  als  Penfion  gelaffen  hat.  Die- 
fe  Abhandlung  enthält  einen  trefflichen  Commentar 
über  die,  diele  Materie  normirenden,  GeC^tze,  der 
von  hartherzigen  Financiers  beherzigt  zu  werden 
verdient.  17.  Ergänznngsvirordnung  fUr  dii  Qmßi^ 
tution  dir  Könifriickt  f^ifinhaleny  v.  23.  Die.  xgog*^ 
Sie  betjifft  die  Trennung  cies  Juftiz-PoÜzey-Mjinifte- 
riums  von  dem  der  Innern  Angelegenheiten,  ig.  Er* 
kibung  dis  Graf  in  von  Schtitz\  ginannt  Gärz,  znm 
Standeskirrn  dis  Großhirzogtknms  Hijfm.  Hier  ift 
das  Grofsherzogliche  Erhebungsdekret  vom  30  Dec. 
I808  in  extenfo  abgedruckt.  19.  Bifcklnß  dir  Anh 
wort  dii  Profijf.  Bekr  an  den  Gikeimen  Regierungsrath 
Sckme  in  Gieffen  (vergl.  Heft  28«  n.  12.).  20.  Etnigg 
Gigenfragen  auf  dii  Fragin  im  isten  Heft  n.  21.  21.  Cor-^ 
riffondiwz  zwifchin  dem  Groß  herzog  -  Birgifeken  mnd* 
Hirzoglick  Najfanifckin  Minipirium,  virfchiedim  Gim 
^mßändi  betr.  „Das  Verderben  der  Unterthanen, 
agt  das  edle  NaiTauifche  Minifterium  S.  284. ,  wel- 
ches eben  fowöhl  in  Betrachtung  kommt,  als  das  der 
Staaten  felbft  oder  ihrer  Filrften,  war  gfewifs  der  Ab- 
ficht des  Protectors  und  aller  Pacifcenten  (des  Rhein. 
Bundes)  zuwider."  .  23.  Vorfieünng  des,  untir  dii  Sou* 
virainität  des  Großherzogs  v.  Baden  gekommenen  Reichs- 
und  Rkeinpfätzifcken  voigtejflichen  Adels ,  feine  künfti- 
gen Verhältniue  betreffend.  23.  Uiebir  die  Nothwenr 
digkeit  eines  Einverfiändniffes  deutfcher  Minifletien  b^ 
der  Einführung  des  Code  Ifapoteon  und  bey  der  Abfaf" 
fung  der  auf  die  Staatm  des  Rheinbundes  benckneten 
JlSodificationen  dejfelben,  vom  Oberappellationsrath  von 
Almendingen  zu  Hadamar.  Der  verdien  ft volle  Vfc 
bringt  hier  einen  wichtigen  Gegenftand  zur  Sprache, 
und  vermehrt  dadurch  feine  Verdienfte  auch  um  die- 
fe  Angelegenheit.  Der  Zweck  der  Einf&hrung  des 
franzöfifchdn  Gefetzbuchs  in-  dentfche  Suten  ift, 
den  Innern  Zuftand  derfelben  in  deh  möglichftea 
Einklang  mit  dem  innern  Zuftande  Frankreichs  zu 
bringen :  .wexm  e$  in  Aofehung'  des  Clvihrechts  und 
C  (4)  ^  ^^^ 
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der  Verwaltung  in  Bayonne  grade  fo  ausfieht,  wie  in 
Mayriij  £b  foll  es  künftig  in  Maynz  gerade  fo  ausfe- 
ilen, wie  in  Hamburg  und  wenn  diefer  Zweck  wegen 
der,  (allerdings  fehri^rofsen)  Verfchiedenheit  nicht 
Yollftändig  erreicht  werden  ^nn;  fo  wird  doch 
wenigftens  verlangt,  dafs  hey  der  moglichften 
Aehmichkeit  deutfcher  und  franzöfifcher  nechtsin- 
ftitute,  iirn  Innern  aller  rheinifchen  Bundesftaaten  ei- 
pe  völlige  Aehnlichkeit  herrfche;  die  franzöfifchen 
Gdfetzbacher,  von  deren  Aufnahme  die  Rede  ift,  fet- 
zen aber  oi'ganifche  Anftalten  als  ganz  wefentliche 
Bedingungen  der  Aufnahme  voraus;  fie  haben  Lü- 
cken und  einige  theoretifche  und  praktifche  Wider- 
fprüche ,  Mängel-  für  die  Wiffenfchaften  und  das  Le- 
ben, wielche  franzöfifche  Juriften,  z.B.  MalivWi,  un- 
befangen andeuten ,  deutfche  Schriftft eller  aber,  wie 
Hr.  V.  A.  8.308-  treffend  bemerkt,  bey  einem  gewif- 
•fen  knechtifcheh  Sinn,  nicht  einmal  leife  zu  berüh- 
ren wagen.  Aus  diefen  Prämiffen  zieht  der  Vf.  fol- 
gende Conclufionen :  I.  nicht  bloCs  auf  die  Einfüh- 
rung des  C.  N.,  fondern  auch  auf  die  des  Code  de 
mrocedvrey  mufs  Bedacht  genommen  werden;  2-  hie- 
bey  ift  durch  wechfelfeitiges  Ein verftändnifsfo zu  ver- 
faKren,  dafs  das  Innere  jedes  deutfchen  Staats  mög- 
iichft  nach  dem  Vorbilde  Frankreichs  orgaoifirt  wer- 
de; 3.  wenigftens  mufs  es  in  einem  deutlcheu  Staate 
fo,  wie  in  dem  andern  ausfehen,  mithin  beide  Ge- 
fetzbücher überall  mit  gleichen  Modificationen  einge- 
führt werden;  4.  die  Fürften  Deutfchland|  müflen 
fich  daher  zu  diefem  Zweck  über  gleiche  innere  or- 

Sanifche  Anftalten  verabreden  und  5*  die  Lücken 
es  C  N.  auf  eine,  dem  Genius  der  deutfchen  Nation 
entfpreohende,  Art  durch  fachkundijge  Männer  aus- 
Üdlen  und  die  Widerfprüche  ausgleichen,  dabey 
aber  wieder  in  allen  cieutfchen  Staaten  auf  völlige 
oder  möglichfte  Gleichförmigkeit  gefehen  werden. 
Alles  dieJs  ift  fchwcr  auf  diplomatifchem  Wege,  fon- 
'  dern  nur  auf  demfelben,  verbunden  mit  d^et  wiffen- 
fchafÜichen  Difcuffion  zu  erreichen;  »Abgeordnete 
aller  Rheinbundesfürften  treten  zufammen,  iie  bilden 
eine  Gefetzcömmiffion  zur  Abfaffung  eines  C.  N.  für 
ganz  Deutfchland  auf  Kofteh  aller  Staaten  der  rhei- 
^fchen  Conföderation ;  ilire  Arbeit  wird  von  den 
Fürften  monirt,  daianf  von  d(?r  Commiffion  revidirt, 
wiederum  monirt  und  demnächfLals  Gefetzbuch  ptö- 
mulgirt.  Diefe  find  die  Grundzüge  eines  fehr  beher- 
zigungswerthen  Vorfchla^s.  24.  KönigL  Baurfche  Er- 
klärung über  die  eanfittHtioneUen  Gefetze ,  wodurch  Rech* 
te  der  Privaten  aufgehoben  werden ,  v.  6.  Jänner  1809. 
Bey  allen  Rechten  der  Privaten,  welche  zu  Folge  der 
Ccnftitution  des  Reichs  ohne  ausdrückliche  Jeftlet- 
zung  eines  Erfatzanfpruchs  aufgehoben  worden,  foll 
eine  Entfchädigungs- Forderung  nicht  Statt  haben. 
Bekanntlich  beftimmt  die  Baierfche  Regierung  bey 
jeder  einzelnen  Verft^gung  mit  einer  niufterhaften 
Genauigkeit  auch  die  Entfchädigungs  -  Anfpraclie. 
2$.  Praktifche  Bemerkutfgen  über  die  von  einigen  Kheini^ 
fihen  BundesJUrften  ergangen^  Aufforderungen  an  Uieje- 
uigen^  welche  ihre^  bey  den  vormaligen  Reichsgerichten 
oeMngig  gewefmm  Proieffe  forifetzeu  wollen.    Die»  in 


einigen    diefer  Aufforderungen     enthaltene    Noth- 
frift  kann,    wie  hier  richtig  ausgefiihrt  vdrd,   ficb 
nicht  auf  Reftitutionsfachen   erftrecken,   worin  ds^ 
Quadriennium  noch  nicht  abgelaufen  ift.     a6.  XäMigL 
Baierfches  organifches  Gefetx^  die  Aufhebung  der  Edel- 
manns freyheit  betreffend^   v,  ab.  April  iio«.   ^57.  ä- 
merkungen  über  die  Antwort  des  lim.  Geh.  R^g.  Roths 
Crome  in  der  Zeitfchrift  Germanien.  Band  11  Heft  1. 
Sie  betreffen  die  Bemerkungen  deffeJbei/  zu. der  Ab- 
handlun^^  des  Dr.  Heffim  L  Bande  jtes  Heft  derOet- 
manien  (  vergl  Ergänzungs -ßiätter  v.  J.  jgog  n.  79.)- 
28-  Blicke  be^  Auslegung  nmd  Anwemdeemg  der  Jlkeinifcken 
Bundesacte.    Mit  Recht  wird  hier  gerügt ;  dais  man 
bey  der  Auslegung  der  Rh.  Bundesacte  nui-  zu  oft  die 
ftaatsrechtlichen  Verbältniffe  der  vormaligen  Reichs- 
ftände  und   die  der  Reichsritterfchaft  mit  einander 
vermenge  und  erftre  ganz  in  die  ens^en  Schranken 
ein;zuzwängen  fuche,  in  welchen  der  landräTfige  Adel 
in  Deutfcmand  fich  befand ;  Rec.  hat  auf  cüefe  Ver- 
mengunff    heterogener    Rechts  verbältniffe     bereits 
mehrmals  aufmerkfam  gemacht.       29.   Anzeige  eines 
wefentlichen  Druckfehlers,  Heft  24.  11.  50. 

In  Heft  XXX.  find  abgedruckt:    30.  Forfelbni 
des  Badifchen  Adelsy  als  Beilage  von  n.  ^a.  im  29.  Heft. 
31.  Die  EntfchHdißumgs '  Berechtigteng  des  vormaligen 
Reichs  -  Erbmnrfcheds ,  Grafen  von  Pappeuheeem;  Fort- 
fetzung.    32.  JVirkliche  Einführung  des  Code  Napt^een 
im  Großherzogthem  Badin.    Eine  Nachricht  über  die, 
fo  eben  ftir'das  Grofsherzc^thum  Baden  erfcheinen- 
de  bürgerliche  Gefetzgebung  unter  dem  Titel  ."Des 
Code  iSiapoI^on,  mit  Zufätzen  und  angehängten  Hah- 
delsgefetzen,  als  Landrecht  für  das  Grofsherzogthum 
Baden.  (Garlsruhe  1809).    33.  Sammlung  der  tontro- 
verfen  über  die  rheimfche  Bundtsacte.  Diefe  Fortfetzung 
betrifft  "den  zweiten  Artikel  der  B .  A.  und  die,  daria 
beftimmte,    Aufhebung  der  Göltigkeit  der  Reichs- 

Sefetze.  ^  Der  Vf.  nimmt  die  vom  Rec.  i^ehrmals  'üt 
iefen  Blättern    vertheidigte  Meinung  an:    die  vei- 
bindliche  (verbindende)  Kraft  der  Reichs -Priratge- 
fetze  ift  weder  durch  tÜc  Abfonderung  der  verbaa- 
deten   Staaten    von    dem    deutfchen  Keichskörper, 
noch  durch  die  darauf  erfolgte  Auflöfung  desBekhS' 
Verbandes  von  felbft  aufgehoben  worden ,  (j^n^  ^^"^ 
nung  die  zuerft  in  unfrer  A.  L.  Z.  Jahrg.  i8o$  «•  a89* 
angenommen  und  hier  8.  408-  vertheidigt  wirtlV^  tol- 
len die  Reichsgefetze  aus  der  Gefetzgebung  der  rhei« 
nifchenBundesftaaten  vertilgt  werden;  fo  müttedieb 
durch  eine  ausdrilclüiche  Erldärung  des  Souverains 

fefchehen ;  der  zweyte  Artikel  cier  B.?  A.  enthält 
eine  deutliche  und  beftimmte  Aufliebuitg  der  Reichs- 
Privatgefetze;  die,  in  den  Bundesftaaten  fortwar 
rend  geltenden,  Reichs  -  Privatgefetze^  find  niete 
fremden  recipirten  Rechten,  fondern  den  einheimi- 
fchen  gleich  zu  ftellen*  Sätze ,  welche  der  Vf.  dicf*r 
Abhandlung  lichtvoll  und  überzeugend  entwickelt 
hat.  Demnächft  unterfucht  er  die  Frage:  Ift  durch 
die  Nichtigkeitserklärung    der  deutfchen  Reichsge- 

Sefetze  das  Privatrecht  Oberhaupt,   nebft  den  durch 
alTelbe  befchützteu  PrlvätberecbtigungeA  der  Will-  * 

-  kür 
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kOr'^  das  Souverains  überlaffen  ?  Bekanntlich  ha- 
ben einige  Rechtsgelehrte  fo  fehr  an  Recht  und 
Menfchheit  und  felbft  an  den  Fürften  fich  verföndi^t, 
dafs  fie  diefen  Satz  vertheidigen  und  dadurch  anneh- 
men, der  Staat  exiftire  nur  wegen  des  Contributions- 
wnd  ConfcriptlonsrechW;  mit  Kraft:  uml  Gründlibh- 
'  keit  erklärt  der  Vf.  fich  gegen  diefe  Meinung  und 
behauptet,  dafs  die  Privatgefi^tzgebung  der  Bundes- 
ftaaten  von  den  Souverainen  derlelben ,  verfteht  fich 
auf  dem  verfaffungsmäfsigen  Wege,  ganz  oder  zum 
Theil  neu  beftimmt  und  eingerichtet  werden  kann, 
daCs   aber  dadurch  die  beftenenden  Privatberechtir 

Sungen  fchon  um  deswillen  nicht  aufgehoben  wer- 
en,  weil  in  der  Regel  neue  Gefet2ie  nicht  rückwärts 
wirken,  und  dafs  zweytcns  die  Feftfetzung  vonPrivät- 
berechtigungen,  welche  bis  dahin  Staatsborger  gegen 
einander  recntmäfsig  ausübten,  filr  die  Zukunft  durch 
eine  neue  Gefetzgebung  unterfagt  werden  kann ,  oh- 
ne dafs  deswegen  die  AusÖbung  bereits  erworbener 
Privatrechte  diefer  Art  anders,-  als  gegen  Erfatz  ver- 
boten werden  dürfe.     Sehr  intereffant  ift  die  hierbey 
angeftellte  Unterfuchung  der  Frage :    Was  ift  für  ei- 
ne rrivatberechtigung  zu  halten*  und  kapn  durch  die 
Claffification   eines,    bisher-  vob   einem   Unterthan, 
ausgeübten  Rechts  unter  die  ftaatsrechtlichen  Ver- 
hältniffe  dem  Sonverain  darüber   eine  grofsere  Ge- 
walt beygelegt  werden,  als  er  fonft  hatte  ?  Die  dritte 
.  Frage,  womit  der  Vf.  fich  befchäftigt,  ift  die:    Ift 
die   Vcrfaffun^  der    einzelnen  .  deutlchen    Staaten, 
nach  dem  Verlufte  der  Garantie,  welche  Verfaffung 
und  Gefetze   des  dcutfchen  Reichs*  ihr  gewährten, 
der  willkürlichen  Anordnung  der  Sou^veraine  unter- 
worfen? ßey  derßtjaatwortung  derfelben  tritt  er  der 
Meinung  dei^Hrn-  v.  ßerg  (f.  A.  L.  Z.  igog  n.  280.) 
bey  und  widerlegt  mit  Scnarffinn  una  Gründlichkeit 
Gönnem.    Rec.  üeht  der  Fortfetzung  diefer  gehaltvol- 
^  len  Bemerkungen  mitVergnügen  entgegen.  34.  KonigU 
Baierfthi  Erklärung ,  dii  Aufföfung  dts  bisherigen  Lehen- 
virbmdes  zwifchen  den,  dir  KönigL  SotwerainitHt  untere 
worfmen  Fürften ,  Grafen  und  Herren  und  ihren  FafaUen 
b)ttr.  (das  Datum  ift  hier  nicht  bemerkt).  DiefsLehen- 
vejrhäJtnifs  wird  hieclurch  aufgehoben  gegen  Entfchä- 
diguag  in  Form  eines  Bodenzinfes.  2$.  Sind  die  Rechte 
dir  dermatigen  Mitglieder  des  rheinifcken  Bundes  im  /jm 
.  «TU  ^rer  Lande  durchaus  gleich^  und  in  wefchen  wefent" 
UAen  Punkten  differiren  ße?    Die  Tendenz  diefer  Zei- 
len ift:  zu  beweifen ,  dafs  der  König  von  Weftphalen 
durch  die  Conftitution  feines  Reicns  mehrere   und 
grofser^  Rechte  erhalten  habe ,  als  die  Rh.  ßundes- 
acte  den  übrigen  Rundesffirften  giebt,  und  dafs  mit- 
hin der  hofpubliciftifche  Schlufs  von  ihm  auf  diefe 
^n  Fehlfchlufs  fey.     36.  Grundßize  bey  der  zwifiken 
dir  Krane  Bniem  und  dem  FUrßl.  Haufe  OetHngen  -  IVäl- 
krftein  virglichenen  Schulden-  Aus/cheidurg.   37.  Haupt- 
'  0usiinanderfetzungs-Protocoa  der  Söuverainitäts  -  und 
Pairimanialgerechtfame  wegen  der  ehemaligen  Herrfchaft, 
^s  nunmehrigen   Großher zogtiehen   Amtes  Hombiirg; 
Refultat  der  Verhandlungen  zwifchen  dem  Grofsher- 
zoge  V.  Bferc  und  dem  Filrften  v.  Wittgenftein  •  Ber- 
Icnburg.    3%.  Bitimshiung  dmrAntuwrt^  dii  dir  Prof. 
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Sehr  in  diu  Heftm  28  und  29  des  rh.  Bundes  gtgin  dii 
Bemerkungen  in  Heft  93.  zu  geben  für  gut  gefunden  hatt 
von  Geh.  Reg.  Ralh  Sehne  in  Gleisen.  39.  Aufhebung 
der  Leibeigenjehafi  im  ganzen  Umfange  des  Großherzog* 
thnms  Berg.  Hier  ift  das  Kaiferlich  Franzöfifche. De- 
kret v.  12.  Dec.  1808  in  exten  fo  abgedruckt;  bemer- 
kenswerth  ift  es^  dafs  dem  Titel  des  Kaifers  auch 
der:  Grofsherzog  von  Berg,  hinzugefügt  ift.  Die 
Leibeigen  fchaft  ift  zum  Theil  gegen  Entfcbädigung 
abg^fchafft.  40.  Aufhebung  undAUodificatian  atter  u^ 
hen  im  Umfange  des  Groß  her  zogthums  Berg.  Durch 
das  hier  abgedruckte  Kaiferlich  Franzöfifche  Decret 
V.  II.  Januar  1809.  find  alle  öffentliche  und  Privat- 
lehen im  Grofsherzogthum  Berg  aufgehoben.  41,  Her- 
stoglich  Anhalt  -  Köthenfches  Refcript  an  die  Landesregii- 
rung  v.  20.  Dec.  i8o8*  die  Einführung  des  Codefiapoltom 
betr.  Die  Einführung  des  Code  Nap.,  die  mit  dem 
I.  Januar  1809  gefchehen  foUte,  ift  bis  auf  weiteres 
ausgefetzt,  weil  dabey  zugleich  die  Grundfötze  der 
franzöfifchen  Criminal- Gefetzgebung  berückfichtigt 
werden  föllen,  letztre  aber  ihre  Vollendung  nocn 
nicht  erhalten  haben.        -  ^ 

STATISTIK. 

ZfiRiCH,  b.  Orell,  FiVfsli  u.  Comp.:  Reglerungs- 
und Addreß  -  Kalender  des  Cantons  Zürich  auf  das 
ffahr  1809.  8- 

Der  Regieningsetat  ift  mit  Fleifs  geordnet;  nur 
S.  52.  ift  aus  Verleben  der  Gefälle  geducht,'  die  durch 
Transaction  mit  ^dem  „Churhaule"  Baden   ap  den 
Canton  gekommen  feyen.  Eine Inconfcqucnz, die  frey- 
lich  nicht  dem  Redacteur  zurLaft  fallt,  fcheint  dann 
zu  liegen,  dafs  unter  der  Rubrik:    Aufßchtsbehördi 
des  politifchen  Inßituts^  auch  die  Profefforen  diefes  In- 
ftituts  aufgeführt  find;  diejenigen,  über  die  eine  Be- 
hörde gefetzt  ift,  können  dochnicht  zugleich  integri- 
rende  Theile  diefer  Behörde  feyn.    Da  endlich  die 
franzößfch  -  reformirte   Kirche  eine   befondere  Ru- 
brik hat,    fo  follte  man  denken,    dafs  auch<der  ka- 
tholrfche  CultuS,     der  feit  einicer  Zeit  zu  Zürich 
erlaubt  worden  ift,  einen  fteh"enden  Artikel  erhalten 
müfste.  —    Auffallend  ift  in  dem  Etat  4er  Kirchen - 
und  Schuldiener  die  grofse  Abnahme   der  Anzahl 
der  Candidaten  für  das  chriftliche  Lehramt;   kaum 
ift  noch  der  vierte  Theil  den  Expeclanten  vorhan- 
den, die  vor  30  — 40  Jahren  waren;  freylich  find  die 
drey  Diöcefen  des  Cantons  Thurgau  und  das  foge- 
uannteiAheinthalerCapitel  nicht  mehr  in  Verbindung 
mit  der  Zörcher  Synode;  allein  die  Thurgauer  ha- 
ben noch  keine  Landeskinder,  die  fiszu  Pfarrherreu 
wählen  könnten;  ße  wählen  alfo  noch  immer  in  der 
Regel  Zürcher;  Pfarrftellen  find  alfo  noch  genug,  um 
die  man  zu  Zürich  fich  bewerben  kann;  aber  dieNel- 

i^ung  zu  demPredigerftande  mufs  durch  den Zeitceift ' 
ehr  gedämpft  worden  feyn.  An  dem  genealogifchen 
Regilter  der  fflrftlichen  Häufer  ift  auch  diefsmal  man- 
ches auszufetzen.  Die  gekrönten  Ha'upterinid  die  ehe- 
mahgen  Kurfflrften  wollen  wir  übersehen;  aber  bey 
den  andern  Fürften  hätten  die  wirkDch  fouverainen 

Hau- 
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Haufer  v.on  den  Tnediatifirteo  Familien »  von  denjeni- 
gen ,  die  immer  Vafailen ,  z.  B.  des  Haufes  Oeftreich, 
gewefen  waren ,  und  von  den  in  den  Privatftand  ge- 
tretenen Fürftenfamilien  unterfchieden  werden  iol- 
len ;  auch  fcheint  es  dem  Redacteur  diefes  Theils 
des  ätaatskalenders  nicht  bekannt  zu  feyn ,  dafs  die 
StufenleKer  des  jetzigen  franzöfi Cohen  Adels  folgende 
ift:  Frincesy  Dussy  Comtes,  Barons*,  Chevaliers;  die 
Duos  find  alfo  keine  Princes,  und  haben  nicht  die 
Alteffe»  fondern  die  Excellence,  wenn  fie  nicht  wie 
die  Grofedignitarien,  und  die  Fürften  von  Neufchatil, 
Benevint  und  Pontecorvo  Prinzen  find;  fo  ift  auch  der 
Fürft  von  Benevent  nicht  mehr  Staatsrainifter,  fon- 
rfern  Stellvertreter  eines  abwefenden  Grand  -  Digfii-. 
iaire;  der  Dac  d$  Baffano  ift  Miiiifter-St^atsfecretär 
u.  dgi.  m.,  gäbe  «s  noch  zu  berichtigen.  Scya  diefs 
immerhin  Kieinickeiten  —  jedes  Ding,  und  atto  auch 
.  ein  Staatskalender,  fo]l  in  feiner  Art  vollkommen 
feyn;  die  Vermifchung  heterogener  Dinge  fäilt  aiich 
in  diefer  Art  von  Schriften  dem,  der  fie  bemerkt, 
unangenehm  auf;  das  an  Ordnung  gewöhnte  Auge 
bemerkt  nirgends  gern  Unordnung ;  und  auch  beym 
Lefen  eines  Ucgentenverzeichiiiffes  macht  es  Vergnü- 
gen, wenn  man  alles  fo  und  hiebt  anders  findet,  als 
wie  es  fich  in  der  That  verhält.  Gewifs  wird  es  fiir 
den  dem  Rec.  unbekannten  Redacteur  eine  leichte 
Arbeit  fevn,  zufammen  zu-ftellen,  was  zufammen  ge- 
hört, zu  U)udern,  was  zu  fondern  ift,  und  jede  Verän* 
derung,  die  fich  in  dem  Laufe  eines  Jahres  zuträgt,  , 
ibglfich  in  fein  Exemplar  einzutragen,  um  bey  dem 
nächften  Jahrgange  davoli  Gebrauch  zu  machen. 

DIPLOMATIK. 

NttRNBERG,  in  der  Lechner'fchen  Buchh.:  Palm' 
zweige  auf  Siegeln  und  Münzen  dss  ßSittetalterty 
was  fii  bedeuten  ?  --  Von  ^.  G.  Reuter ,  Churf. 
Mainz.  Geh.  ^und  Revif.  G.  Rath.  igos.  6i  S.  8« 
niitKupf,  (12  gr.). 

Es  ift  eine  fehr  richtige  Bemerkung,  wenn  der 
Vf.  zu  Anfange  diefer  Abliandlung  fagt,.  dafs  oft  die 
angefehenften  Gelehrten  über  Gegenftände  bey  ihren 
Dnlerfuchungen  uneinig  werden  ,  (und  oft  dfarüber 
auf  die  lächerlich ften  Meinungen  verfallen)  deren 
Erklänu^  an  fich  ganz  leiclit'ift,  und  die  einemi 
Dritten,  der  fie  aus  dem  richtigen  Gefichtspunkte 
anficht,  fogleich  in  die  Augen  fällt;  fo,  dafs  als- 
denn,  wenn  diefer  fie  mit  dem  rechten  Namen  be- 
nennt, Jedermann  ihm  voUkommnen  lieyfall  giebt, 
und  fich  nur  wundert,  dafs  man  eine  Saclie  nicht  fab, 
■  die  doch  vor  Augen  lag.  —  Von  diefer  Art  ift  auch 
die  in  diefer  kleinen  Schrift  abgehandelte  Frage. 

Tenzel  erldärt  einen  hier  auf  dem  Titelblatte,  ab* 

Sebildeten  Bracteatcn  des  Erzbifchofs  Eberhard  von 
lainz ,  auf  welchem  der  Ei-zbifchof  in  der  Rechten 
einen  Palmzeig  hält,  für  eine  Münze,  die  zum  An- 
denken des   von  ihm  zwifchen  den  Mainzern  und 
.     Wormfcrn  im  Jahr  1254  eeftifteten  ewigen  Friedens 
;eprägt  worden  ift;    und  fo  erklärt  auch  SeelHndsr 
iie  Blechmanzen   des  *Fuldaifchen  Abts  Cuno  voa 
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dem  mit  dem  Abte -von  Herkfeld  sefchloffeBen  Frie* 
den.  —  Diefes  liefse  fich  nun  wohl  hören  jl  wcnp  et 
nicht  Münzen  mit  folchen  Vcyftellungen  gibe,  auf 
welche  eine  folche  Erklärung  nicht  palst.* 

Andere  erklären  Münzen  diefer  Art  von  Siegen^ 
die  über  die  und  jene  Feinde  erfochten  worden;  und 
auf  Münzen  der  Aebtiffin  Agnes  von  Quedlinburg 
hält  man  den  Palmzweig  fogar  für  ein  Zeichen  de^ 
Sieges  über  die  Welt  und  den  Teufel.  Noch  andere 
halten  ihn  für  ein  Zeichen  der  deutfchen  Ordensbrü: 
der  und  Schweftern,  welche  zur  Eroberung  des  hei- 
ligen Landes  auf  irgend  eine  Art  etwas  beigetragen« 
Einige  fagen  vneder:  So  wie  die  Palmen  in  den  Hän- 
den der  neiligen  den  Glaubensfieg,  und  ihre  erlange 
te  Herrlichkeit,  anzeigten »  fo  möchten  lebende  Per» 
fönen  dadurch  angedeutet  haben ,  dafs  fie  diefelbe 
auch  einft  zu  erlangen  hofften.  Noch  andere  be^ 
haupten,  dafs  diejenigen ,  welche  aus  dem  gelobten 
Lande  zurück  gekommen,  Palmz^veige  mitgebracht 
hätten,  und  zwar  zum  Andenken  uniers  Heilandes» 
deffen  Einzug  zu  Jerufolem  mit  Palmzweigeu  verherr^ 
licht  worden.  Vielen  fcheint  auch  der  Palmzwejg 
auf  Münzen  des  Mittelalters  ein  Zeichen  des  folüheik- 
den  Wohlftandes,  fowobl  im  Geiftlichen,  als  im  Welt* 
liehen ,  zu  feyn.  ^ 

,   So  verfchieden  nun  die  Palmzweige  auf  Slünzen 

äedeutet  werden  können,  eben  fb  verfchiedene,  und 
iefelben,  Auslegungen  leiden  dietelben  auch  auf 
Siegeln.  Aber  unfer  Vf.  glaubt,  dafs  alle  die  auf 
Münzen  imd  Siegeln  rvorkommenden  Palmen  ein 
Zeichen  der  obrigkeitiichen  Gewalt,  oder  der  Ge- 
richtsbarkeit, und  zugleich  das  Bild  einer  blflhenden 
und  fanften  Regierung  vorfteilen;  Sie  find  alfo,  nach 
feiner  Meinung,  fo  viel  als  Scenter,  ~  und  nun  folgt 
eine  Gcfchichte  von  der  Enthebung  des  Scepters» 
der  von  Schäfern  hergeleitet  wird ,  die  ihre  Heer- 
den,  mit  einem  Stabe,  oder  mit  einer  Ruthe  in  der  , 
Hand,  weideten,  welches  mit  vieler  BeJefenheit  ans 
geiftlichen  und  weltlichen  Scbriftftellem  dargethan 
und  bewiefen  wird. 

Bey  diefer  Gelegenheit  wird  nun   auch,    zum 
Schlufsf  von  Adler- Kreuz- und  Lilien fceptem,  nÄö 
erzbifchöflichen  Kreuz-. und  Bifchofsftabe,  vom  bir 
fchöflichen  Schwerte  w.  f.  w.,    gefprocben.       Die 
Kupfer  ftellen  befonders  den  Gebrauch  der  Palmzwei- 
ge, ftatt  der  Scepter,.auf  Münzen  und  auf- Siegeln 
(auf  welchen  letztern  auch  andere  Zweige^-yorkom» 
men)  vor,  und  find  ndt  vielem  Fleifs  gearbeitet. 

Das  Einzigef  was  dem  Rec.  bey  cfiefer  Abhand- 
lung einfiel,  war  die  Frage:  Könnte  nicht  der  Palm:- 
zweig  zu  verfchiedenen  Zeiten,     an  verfchiedenen 
Orten ,  und  bey  verfchiedenen  Vorfällen ,  etwas  aa- 
dres  bedeutet  haben  ?  —  und  konnte  fich  nicht  z.  B* 
ein  Regent  darunter  das  Bild  eines  gefchlofTenen  Friet 
dens,  ein  anderer  den  Gedanken  einer  ruhigen  Re* 
gierung,  und  ein  dritter,  vierter  u«  f .  w.  noch  eine 
andere  Idee  denken,  dfe  er  damit  verband?  —  Doch 
diefes  ift  ein  blofs  flüchtiger  Gedanke,  der  dem  Wer* 
the  diefer  Abhandlung  nichts  beninmit,   da  fie  snit 
der  dem  Vf.  ^geneA  OrOndlichkttit  abgefafst  Üt. 
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ARZNEYaELAHRTHEIT. 
£i^LANGBN,  in  d.  Expedit,  diefes  Joum.:  Neues 
Journal  der  auslSndi/cken  m^dicinifch  -  ckirnrgifchen 
lAteratur.  Herausgegeben  von  Dr.  Hartes^  Prof, 
in  Erlangen,  und  L)r/Äitt#r,  Hofrath  zu  Ciffcl, 
fünften  Bandes  erfles  Stück.  Mit  efner  Kupfer- 
tafeL  IL  u.  aao  S.  ZwtyUs  Stack.  226  S.  Sechst 
^«»Bandes  erfies  Stück.  223  5«:  Zweytes  Stück. 
200  S.  1806.  gr.  8* 

Der  3te  und  4te  Band  wurd^  in  den  Ergänz*  Blitt. 
1807.  Num.  80.  und  %i.  angezeigt.    Der  Inhalt 
der  vor  uns  liegenden  zwey  Bände  ift  folgender:    » 

Fünften  Bandes  -  erftes  Stück.     I.  Ausfilkrtickere 

Abhandltmgen  und  A%tzüg:     1)  St-  f^r.  X.  Pugnet's 

'  Beobachtungen  Über  die  bösartigen  Fieber,  auf  den  Antü* 

ten,  und  insbefondere  Über  das  gelbe  Fteber  auf  St.  Lu" 

'  da.     Aui^zugswetfe  aus  den  jMimöires  für  les  Rivres 

de  mauvais  caraciire  du  Levant  et  des  Antiües ,  avee,  uu 

'  appercu  fhys.  et  med.  du  Saydy  et  un  Effaifur  ta  Tapo* 

'  grßphU  de  St  Lucis;  par  ^.  Fr.  X  Pugnet^  (Lyon, 

**  lio^i)    In  einer  Kinhküng  handelt  Hr.  JP.  von  der 

*  Ordnung  der  Jahreszeiten»  dem-  Stande*  der  At- 
jnofphäre  und  dem  EinflufTe  des  Klima  auf  St.  Lucin. 
Dieler  BinL  sufolge  find  es ,  abgerechnet  die  Nach- 
theile, -welche  durch  die  lange  und  warme  Regen- 

'  zeit,  die  auf  St.  Lucia  die  Stelle  des  Winters  ver- 
tritt, der  Gefnndhcit  zawachfen,  und  welche  diefe 

'  Intel  mit  andern ,  unter  ähnlicher  Breite  liegenden 
IJSnderb  gfemein  bat,  dichtp  Wälder,  verfchlämmte 

'  FlufsHetten  und  Moräfte,    die  man  darelbft  als  die 

'  \Jrfache  mehrerer   einheiraifcher  Krankheiten,    be- 

*  ionViers  aber  des  gelben  Fiebers  und  des  If^eekfelfUbers, 

*  auch  der  bötartigen  nachlaffenäen  Fieber  y  anzufehen 
hat.  Dahin  gehöre  auch  dei*  häufige  Genufs  des 
Stockfifches,  des  eingefalzenen  Fleifches,  des  Faden* 

*  M^s  von  Manioc,  und  der  unfchmackhaften  ge- 
kochten BananU^üchte.  Der  Vf.  kam  im  Fructijor 
des  Jahres  X,  nachdem  alfo  die  R^enzeit  fchon  einen 
Monat  gedauert  hatte,  mit  den  franzdfifchenTruppen» 
welche,  dem  Vertrage  von  Amiens  zufolge,  St. Lu? 
cia,  iiebft  Martinique  und  Tabago,  wieder  in  Befitz 
nehmen  follten,' auf  der  erften  diefer  drey  Infein  an. 
Die  Gegenftände  feiner  Abhandlung  find :   Urfachen 
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der  bösartigen  Fieber  überhaupt,  und  des  selben  Fie- 
bers insbefondere>  auf  St.  Lucia  und  den  üDrigen  An- 
tillen; ihr  Verlauf  und  ihr  Ausgang;  die  Methode» 
die  dem  Vf.  zu  ihrer  Verhütung  oderBekämpfung.di^ 

•  dienlichfte  fehlen;  und  endlich  ihre  Natur,  ihre  Ver- 

•  fchiedeuheit,  und  ihre  Fähigkeit  fich  mitzutheilen« 

•  Die  Regenzeit  fey  nicht  die  einzige  Epoche,   wo  da$ 
gelbe  Fieber  in  VVeftirtdien  herrfche;  in  diefer  Epo- 
che fey  es  nur  am  heftigften;  neuangekommene  Eu« 
ropäer  befalle  es  in  jeder  Zeit  des  Jahres ,  in  der  Re- 
genzeit aber  ebenfalls  im  ftärkften  Grade.    Sein  en- 
demifcher    Urfprung  fey    unwiderleglich   terftriefen. 
Dafs  das  gelbe  Fieber  ohne  alle  Vorpoten  fich  ein- 
finde, fey  ein  fehr  feltener  Fall.     Dem  Vf.  kamca 
nur  drey  Beyfpiele  vor,  wo  es  ohne  diefelben  plötz« 
lieh  eintrat,  und  ix^  18,  26  Stunden,  oder  drittehalb 
Tagen  feine  Opfer  tödtete.    Den  Abfchnitt  von  der 
Behandlung  des  furchtbaren  gelben  Fiebers  beginnt 
Hr.  P.  S..4g-  mit  den  Worten:  „Für  die  Heilung  die- 
fer Krankheit  giebt  es  nur  Einen  Zeitpunkt,  näpi- 
lieh  die  Zeit  der  aufgereizten  Thätigkeit  (l' irritafiouj; 
die  darauf  folgende  Ruhe  ift  die  Kühe  des  Todes/' 
Es  hat  den  Rec.  gefreut ,  in  dem  Vf.  wied^er  ein^n 
Schrifffteller  zu  finden,    der  das   gelbe  Fieber  im 
Anfange  immer  «ur  durch  die  reizende,  äufserll^h 
und  innerlich  angewandte  Methode  behandelte ,  (da- 
gegen aber  die  ichwächende  (Aderläffe,    Purgiren 
u.  1.  w.)  gänzlich  vermied,  ,die  man  fich,   bey  dem 
Ganzen  der  Symptome  nicht  gut  als   zweckmäfaig 
denken  kann;  es  müüste  denn  bey  dem  gelben  Fieber 
Modificationeu  geben,  die  eine  verfchiedene Behand- 
lung erfoderten.    Von  lauen  Bädern  jedoch,  die  Gar^ 
nier  auf  Domingo  fo  zuträglich  fand,  machte  Hr.  A 
nicht  Gebrauch.  Dafs  China  mit  Weinfteinrahm  oder 
Tamarinden  zuweilen  gute  Dienfte  that,  könnte  ge- 
wiCTen  Theoretikcni  leicht  ein  Aergernifs  feyn.  VVas 
läfst  fich  aber  gegen  die  Erfahrung    facen?    Vo;n 

Sieckfilber  wurde  er  fchon  durch  die  Bemerl<ung 
gefchreckt,  dafs  Perfonen,  die  wegen  fyphiliti- 
fcber  ZufiUle,  ftarken  Gebrauch  davon  machen,  eben- 
falls vom  gelben  Fieber  befallen  wurden.  Zur  Er- 
läuterung  der  Natur  des  gelben  Fiebers '  ift  eine  An- 
zahl voniBeobachtungen  beygefügt,  wovon  eine  den 
Vf.  felbft  mm  Gegenftande  hat.  Was  die  Au- 
D  (4)  ^  fteckungs- 
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fteckungsfaliigkeit  des  gelben  Fiebers  betrifft,  fo  kam 
Sim  von  dem  -mit  dem  doppelten "  Terttaiitypas  kei?-  ^ 
fies  vor,  das  er  hätte  für  anftecl<!eiM  halten  Können, 
bey  einigen  von  der  nachlaiTendeu  Art  aber  blieb  er 
in  diefer  Rückficht  zvveyfelhaft.    Einige  Ausdruck«,  • 
wie  Andamr  und  amäaßtr^   zHzmtegen  ftatt  ^smznnehh 
.  men  hätten  vermieden  werden  foUen.  —    !k)  Beo^h» 
tungen  Über  den  Nutzen  d$s  lauen  und  kalten  JVaJckens 
im  Scharlaekfieber ;  von  ff.  Mrid^  Dr.  zu  London«  Aus. 
dem  Mid.  and  phyf.  ffourn,  Januar  1804.    Man  beuge 
durch  das  VVafchen  mit  lauem  und  kaltem  Wafßr 
itreht  nur  der  VVafferftteht,  föfidern  auch  dcn.Drü- 
fengefchwülften  vor.    Das  Wafchen  mit  kaltem  Wat 
£er  fey  im  erften  Zeiträume  der  Krankheit ,  bey  noch 
ziemlich  gutem  Zuftande  der  Kräfte,  das  mit  lauem 

-  Waffer  bey  grofser  Schwäche  angezeigt.  Wenn  nicht 
etwa  das ,  mit  dem  kalten  Wafchen  verbundene  Rei- 
ben einen  Unter fchied  macht:  fo  würde  Reo.  doch 
allezeit  auf  das  laue  Waffer  ein  gröfseres  Vertrauen 

-  fetzen,  r—  3)  Ueber  eine  befondere  Veränderung  der 
GebHrntuiter  hey  einer  Sackwajferjuckt  der  EyerflUcke 
und  der  Muttertrompeten  ^  und  das  Gefahr  ticke  der  O^e» 

•  ration  bey  diefer;  von  Ä  Vaifier,  Wundärzte  des 
Hofpitals  zu  Verfailtes.  Im  Auszüge  aus  dem  Recueit 
period.  de  la  Soc.  de  Mid*  de  Paris ,  igog.  So  fchwer 
auch  die  Erkenntnifs  der  Sackwaflerfucht  Ats  Eyer- 
Itockes  oder  der  Muttertrompete  fey,  und  fo  fchwer 
fie  fleh  von  einer  Schwan geffchaft  des  Eyerftockes 
unterfcheiden  laffe :  fo  gebe  es  doch  gegen  das  Entie 

-  diefer  Wafferfucht  ein  ucberes  Kennzeichen,  woran 
ßch  die  Gegenwart  einer  folchen  Wafferföcht  erken- 
nen laffe  ^  nämlich  die ,  aus  ihrer  Lage  getriebene 
Gebärmutter.  Durch  zwey  Leichenöffnungen  wird  die 
Sache  beftätiget.  —  4)  Q^fckichte  eines,  vof|  demU^und- 
urzt  Bacqua  zu  Nantes  untemomtkenen  Kaiferfchnittes ; 
tnit  einem  Beriikt  kierüber  von  den  Hrn.  H.  Fleßmann 
und  Bandetocque.  Aus  dem  Reeueil  period,  de  la  Soe* 
ie  Santl  de  Paris.  Tom.  IV.  Nr.  24.  Ein  glücklich 
abgelaufener  Fall.  Als  der  Vf.  ungefähr  ein  Jahr 
nach  der  Operation  fein  Tagebuch  fcniofs ,  war  das 
Monutlichfe  fchon  längft  wieder  im  Gange,  und  die- 
fes  hatte  fich  fogleich  nach  der  völligen  Vernarbung 

*  wieder  eingefunden»  Das  völlig  gefunde  und  mun- 
tere Kind  ßarb  am  zwölften  Tage  nach  der  Geburt 
an  Verwahriofung.  -^  5)  Bsfckreibung  eines  Kindes 
mit  doppeltem  Kopfe.  Aus  einem  Briefe  von  Everard 
JSfef»^,  Efq.  F.  K.  S.  MSfokn  Hunter,  Efq.  F.  R.  S. 
Im  Auszuge  aus  dea  Pkilof.Transact.  Vol.  LXXX« 
S.  396.  Auf  dem  Kupfer  find  die  beiden  Köpfe  fo- 
wohl  nach  dem  Leben,  als  auch  fo,  wie  ihre  Schä- 
del nach  dem  Tode  erfchienen,  abgebildet.  Der  un- 
tere Kopf  und  der  übrige  Körper  waren  vollkommen 
regefmäisig  gebildet,  und  unterfchieden  fich  in  ih- 
ren Verricntung^n  durchaus  nicht  von  einem   wohl 

•  organifirten  menfchlichen  Körper.    Das  Kind  war  in 

f Bengalen  von  armen    Aeltern  geboren,    und  kam 
urch  den  Bifs  einer  Schlange  ums  Leben,    als  es 

ein  Alter  von  ungefähr  zwey  Jahren  erreicht  hatte 

6)  Sabdiier,  über'dSs  Verändfrung  der   Grcutationsair» 
gami  des  Fötus»  fobffd  er  geathmet  hat,    Epitoizürt  aus 


den  Mim.  de  P  Inßit.  nat. ,  Sclenc.  matkem.  et  pkyf.  T* 
Ilfc  p.  337.  'Des  Vfs.  f>W[är^ngsart,^idJe  j&^h  wolil 
zum  Theit  hören  läfst,  ift  nicht  irey  von  Biufsen^  «i^ 
7)  Merkwürdiger  gericktlick*  medMni fetter  Fall  einer  für 
ßmulirt  gehaltenen  Manie.   Vom  Prof.  (7.  J9.  Momteggia* 
Ays  Dr.  Gi$inniiü's  Memoria  diJUedifina^  VpL  IL    Um 
den  AnCcmeiin  Von  Verftellung  zu  «ntliüll^ii,  gab  Hr. 
AI  dem  Manne,  von  welchem  die  Rede  ^ft,  einem  ge- 
fangenen. Verbrecher,  ohne  fein  Wiffen  des  Morgens 
in  der  Suppe  6  Gran  Opium ,  von  deffeh  Wirkung 
er  den  Tag  über  nicht  das   Gcringfte  wahrnehmen 
'konnte.     Als  nach  mehrere^  Tagen  der  nSmliche 
Verfuch  ojine  Wirkung  blieb,  gab  er  ihm  in  6  Stun- 
den abermals  6  Graa  Upiumr;  allein  am  Abend  war 
alles  noch,  wie  zuvor.    Erft  am  Abend  des  folgen- 
den Tages  fchien  fich  einige  Betrübnifs  einzufinden^ 
-die  iich  in  der  darauf,  folgenden  Nacht  ver mehrte 
und  in  Wehklagen  über  den  nahen  Tod  (da  er  doch 
in  langer  Zeit  kein  Wort  gefprochen  hatte)  überging. 
Und  von  Stund  aa  betrag  fich  d^r  JVIann  völlig  ver- 
nünftig.   Des  Vfs.  Abficnt  bey  der  Anwendung  des 
Mohniaftes  (den  er  dem  Werne  vorzog»   weif  der 
Kranke  keinen  trank)  war  dahin  gegangen,   durc\i 
eine  Beraüfchung  den  wahren  Gemüthszuftand  zu je^ 
forfchen.  —     jj)  Beobacktungen  über    gewijfe   hornige 
Auswückfe  des  menfcklickeu  Körpers*      Von   Evträrd 
ffome,  Efa.  F.  R.  S.  Epitomirt  aus  den  Phihf  TVans^ 
act.s  Vol.  LXXXL  ik  95.  Betreffen  zwey  Frauen  i  a 
England,   wo  dergleichen  Hörnerix   ähnliche   Aus- 
wüchfe  blofe  am. Kopfe  fich  geigten,  wid  inimer  aus 
dem  Boden  vornergegangeoer  und  geplatzter  Bafg- 

frefchwfllfte  hervorwuchfen.   Ausrottung  der  Balgjge- 
chwülfte  mit  dem  Meffer  mixffe  alfo  das  befte  Verhü- 
tungsmittel jener  Hörner  feyn.  —     9)   jtnfickteu  der 
neuen  Lehre  ItaUSnifcker  Aerz^e  vom  fogenannten  Cour 
traftimulus^  in  befonderem  Bezug  auf  die  Wirkung  der  ßh 
gitalis^  Aus  den,  in  Mailand  herauskommenden5E/i;«^- 
ridi  fißeo  -  medicke  zufammengeftellt  von  Hrn.  Hdrles. 
11.  Kürzere  Nackrickten  md  Auszüge.     1)  Larreys 
franzöfifcher  Generalchirurgus    (Oberwundarzt   dcT 
Kaiferlichen  Garde)  über  eine»  in  Aegypteu  häufig  b^ 
backtete,  Verzekrung  der  Hoden.  (Aus  leiner  in  diefen 
Blättern  angezeigten  \Reie^ion  u.  f.  w.).  ^    5)  ö^. 
Gigini  9  Qberivundarzt  bey  der  ItaÜänifcheo  Artille- 
rie ,  Über  den  Mißbrauck  des  Katketers  bey  der  Ifchuria 
veficasy  und  über  den  Nutzen  des  Oels  bey  diefer  (der- 
felben).    Im  Auszugu  aus:  SuW  abufo  deüa  Sdringa 
neW  Iscwria  vefeicate.     Memoria  di  Giov.  Gigini  etc. 
(Pavia,  1804.)    Fs  foU  Riffes  und  mildes  Oel  eingefpritzt 
werden.    In  einena  Zulatze  hat  Hr.  Hartes  denllath 
des  Vfs.  etwas  eingefchrärikt.  «^     3)  Beobacktumg  ei' 
ner  Puisadsrgefckwulfl  an  dem  untern  Theile  der  ^orta. 

.  Aus  dem  Reeueil  period.  etc.  Tom.  Hl.  Nr.  14«  p.  93- 
Die  Pulsadergefcnwulft  hatte  ihren   Sitz  unterhalb 

<  des  Zwerchnmskels.  Die  Leichenöffnung  beftätigte 
was  man  in  Anfehung  eines  Aneurysma,  beym  Le- 
ben vermuthet  hatte.  —  4)  Tarbis,  Wundarzt  zu 
Touloufe ,  Über  die  guten  Wirkungen  des ,  emf  das  Mit' 
telfleifch  gelegten  Weinsffigs .  bey  unwiükürlick'en  SamsU'^ 
ergießungen.  Ebsndüher^  T.  UJU    Rec.  bat  d|efes  Mit- 
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telauchfcW  iij, einigen  Fällen  xröt  deoi  bellen ^t^ 
folge  fo.aiuVemlen  lallen,  ^afs  die  Kranken  dieNacfct 
:biadurch  einen,  mit  Weinefiig  getränkten  Schwamm 
.'auf  dem  Mittelfleifche  trugen ,  und  damit  lange,  aftich 
wohl  fehr  lange,  fortfuhren.  —    Den  Befchlnfs  ma- 
chen,  wie  gewöhnlich,  literarifche  und  perfönliche 
.Notizen,  welche  diefsmal  Frankreich,  Italien,  En^ 
Jane!  und.HolIand  beti'effen. 


Ijpkkeit  und  Nüt^chkeit  dlefer  Opeiratfonen  durch 
das.,  was  Figäroux  und  fHiiti  ihAttn  (jedoch  nicht 
ohne  Einfchränknng)  *nd  durch  eigene  Verfuche  an 
X^eichnamen  zu  l^ew^ifen.  Es  wertic  dann  die  Oeienk- 
amputation  nur  noch  bey  dem  weit  um  fich  greifen- 
den kalten  Brande  und  beym  Winddorn  nöthig 
feyti.  —  4)  Unttrfiiehungin  über  dU  Urfäcki  des  an^^e^ 
b&rmn  Nahribruckf  ;  \6nPiter  Laffus.    Aus  den  Mtm* 


Zwiffiis  Stück.  I.  AusfUhrlkhen  Abhandtungin  nfd'di  Plnfi.  nat.  T.  III.  Sr.  math:  et  pkff.  p.  378^    Diefe 
AuszUgi*     i)  Virmch  Über  dUDiagnc^  ngrväfir  nnd  '  ürfache  fey  eine  Turgescen^  cfcf  LeSer>  und  cbrlii- 


gn^zünSliitir  Krankheiten ;  vofi  Dr.  8.  Giannini  m  Mai- 
land.    Aus  den  Memorii  di  Mediana,  Vol.  I.  IL   Ein 

^  Auffatz,  der  für  die  Browniamr  manche  heflfame 
Lehre  enthält.     Der  Vf.  z^igt  fich  darin  nicht  nur 

_  als  eijien  denkenden  Arzt,  Tondern  auch  als  einen 

l»Mann,  det,  wjie  es  immer' feya  follte,  fich  nicht 
Ichämt,   ia  den  erzählten  KranKheitsgefchfchten  da, 

.  wo  er  glaubt  gefehlt,  oder  durch  genane  Beobach- 
tung feine  KenntnilTe  "yermehrt  oder  berichtiget  zu 

.haben,  es  offen  zu  geftehn.  Die  Hauptabficht,  die 
er  bey  der  AbfalTuns  diefer  im.  iften  Stücke  des  VItcn 

V  Bandes  fortgefetzte  Abhandluni  hatte,  ift  dahin  ge- 

-  richtet,  auf  dem  analytifchen   Wege,  d.  i^  durch  jei-ie 


halt  des  Bruches  entweder  die  LebfT  felbft,  oder  ein 
Stück  Darm.  ^  Diefe'r  Bruch  fey  nur  heilbar,  \renik 
er  leicht  und  kurz  vor  der  Geburt  entftanden  ift^  vto 
ihn  die  Natur  felbft  durch  Zurildttreten  heile,  anf- 
ferdem  tödlich.  An  ein  Zurückbringen  fey  gar  ^icht 
zu  denkeA.  —  5)  fT.  Saundtrs  chHnlfehi  &€fckiekt$ 
und  HeHkrRft9  dir  berUHmteflen  Miniralwajfer  .Englands^ 
EineFortfetzung  der,  irn  aten  »Stücke  des  IVten  Ban- 
dfjs  angefangenen  Abhandlung.  Es  find  die  Mine- 
ralwaffer  vonMatlock,  ßuxto«,  Bath,  das  Seewaf- 
fer,  die  Quellen  von  Tunbridge,  Cheltenbam,  Scar- 
borough,  HartfeH,  Brigthelmftone,  Harrogate  und 
Moffot,   die  hier  befchrieben  werden.  —     6)  lieber 


Krankheitsgefchichtcn,  es  anfchaulich  zn  machen,  |  dii  Folgen  der  Houtansfehiäge  in  Bezug  amf  dU  Kuk^ 
wie  man  bey  anfcheinender  Afthenie,  worunter  eine  '  packen,  und  eint  eigene  Art  van  Kuhpockenpußel »  von 
Sthenie  verborgen  ift,  naturg.emafs  und  heilbringend     Dr.  Eduard  Renner.    Aus  dem  Med.  and  fhyf.  ffoum 


für  den  Kranken  zu  verfahren  habe.     Wenn  es  auch 
die  befferen  deutfchen  Aerzte  eben  fo  wenig  befrem- 
den wirdi  als  die  befferen  ilaliänifchen ,  daß  es  auch 
antzä^ichi  fTecifelfieber  geben  kann:   fo  ift  es  dorh 
gut,  dafs  fo  wichtige  Sachen  zur  Sprache  gebracht 
werden.    (Was  aucn  der  Ueberfetzer  zum  *  r  Keil  ge- 
gen des  Hrn.  G.  -Behauptungen  einwenden  mag;  fo 
▼erdienen  fie  alle  Aufmerkfauikeit.    Auf  die  Ueber- 
fetzung  hätte  an  vielen  Steilen  mehr  Sorgfalt  gewen- 
det werden»  oder,  was  man  als  Druckl^ehler  zu  be- 
ibrachten habe,   angegeben  werden  follen.    Wir  he- 
'  ben  einige  wenige  davon  ausl     S.  2.  fteht,   anftatt 
*  hite^  leitete j  S.  14«  verftehen  wir  die  Worte:  „dafs 
'die  Leitung  der  Symptome  allein  för  fich  ift**  ilicht, 
wenn  es  nicht  etwa  heifsen  foll :  daß  man  dßs  Ganze 
der  Symptome  ins  Anga  zu  f äffen  hat.    S.  16.  follte  an« 
ftattr-'wEin  fünftägiges  Verhalten  diefer  Art  reichte 
kaum  hin  "  ftehen :  vm  Jolches  Verhatten  war  kaum  fünf 
Tage  laug  nöthig. J  —    c)  Des  Ritter  ('s)  Felix  Fan- 
tana  Utzte-  Arbeiten,  in  zwey' Schreiben  an  Scarpa.  Das 
erfte  Schreiben  handelt  von  der  willkürlichen   Bewe- 

{fftNg  der  Ms,  luid  das  andere  nicht  nur  von  der  unü» 
ürlicke  Bewegung  der  Ohren,   fondern  auch  von  der 
Wnrmsy    Farbe  und   Emvfindufiß  der  Pflanzen.     Die 
Herausg.  entfchul^gen  die  Aumahme  des  phytologi- 
fchen  Stüökes^mit  dent  berühmten  Namen  des  Ver- 

fai'fers 3)  Abhandlung  über  das  JUiiteU  der.jdnß\ 

fntation  im   Armgelenk   auszuweichen;    von  SabaUer. 
Auszui^s weife  aus  den  Wim*  de  l'  Inft.  nak.  Sc.  math.  et 

}9kyf.  T.  V.  Djs  Mittel  befteht  darin ,  ilafs  der  zeft 
reffene  oder  zerfplitterte  Gelenkkopf  des  Oberarm- 
knochens, na9hcfem  man  Bch  durcti  Eröffnung  der 
weichen  Theile  uach  hinten  und  oben  einen  Weg  da- 
zu gebahnt >  ausgeixt  wird.    Hr.  £.  focht  die  ISlög- 


by  Dr.  Bradley,  Nr.  66.  1E04.   Schon  VOt  einigen  Jah- 
rcn-habe-Hr.  ff,  in  feiner  Anleitung  zur  Kuhpocken- 
impfung auf  falfche  Kuhpocken  aufmerKfam  gemacht. 
Eine  Slinliche  unechte  Puftel  entftehe  von  echtem  Kuh- 
pockenftoffe  in  herpetifchen  Körpern  (in  folchen,  die 
mit  Ausfchlägen  ibehaftet  feyen,    die  fViUan  in  der 
zweyten  Ordmmg  der  Hautkrankheiten   unter  dem 
Namen  Pforiaß/   diffufa   befchrieben  habe).     Impfe 
msm,  nachdem  man  den  herpetifchen  Ausfchlag  ge- 
hoben, noph  einmal:  fo  komme  die  echte  Kuhpocke 
zum  Vorfchein.    Manchmal  jedoch  gelinge  es ,  krä- 
ftige oder,  jpapulofe  Hautausfohläge  durch  die  Kuh- 
pockenimnmng  zu  vertreiben.  —    7)  Gegner  derKuk^ 
pockenimpfnng  in  England,  und  ihre  mderlegung.    Ihr 
vornehrnfter  Gegner  iTt  Goldß}n  (in  feinen  Cafes  of 
Smaü  Pox,  fubfeqnent  to  Faceination  etc.  Portfea,  1804)9 
delTen  Einwendungen,  fo  wie  Ring*s  Widerlegung  (ia 
deiTen  Answer  to  Shr.  Goldfim  etc.  London  1 804O  den 
Inhalt  diefes  Auffatzes  ausmfkchen.  —     8)    Verfuche 
über  das  Blut,  in  Bezug  auf  feine  CantractUität,  ange- 
ftellt  von  den  Doctoren  Michele  Uedid  und  Gaetano  Gau» 
dolfi  zu  Bologna.  Aus  den  Qpuscoli  fcelti  fuüe  Scienze  § 
falle  ArH,  (1803.  Parte  V.)    Die  Vff.  erhielten  ganz 
andere  Refiiltate,  als  Circaud,  deffen  Verfuche  mit 
dem  Galvanismus  fie  mit  aller  Genauigkeit ,  und  hin- 
terher auch  mit  Abänderungen,  fo  dafs  fie  die  gal* 
vanifcheElektricität  verftärkten,  wiederholten.  Sie  fie- 
len  gegen  die  Contractili tat  der  filutfafer  aus.  —  8)  Ueber 
einige  in  der  Gebärmutter  gefundene  ßeinige  Concretiom 
nen ;yonI)r.  Batt  zu  GenusL.    Aus  den  Memorii  deUa 
Soc.  med.  di  Emulazione   di  Genovc^.  (1\  L   Secon do 
Qdadrimeftre,'i8o3.)    Man  mflfle  Loirtf»  dem  eiuzir 
gen  Schiftfteller,  der  im  2  Bande  der  Mim.  de  VAcad* 
di  Chir.  a  JParis  von  diefen  Concretionen  gehandelt 

habe» 
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feycn,  welche  lieh  in  der  |i5hl.e  der  -Cebai'mutter  bil- 
den, fondern  auch. an  ihren  Wänden  und  in  ihrer 
Subftanz  entftehn.     Hr.  B.  beobachtete   felbft  eiiie 
j'fYaü,  deren»  Mann»  ungefähr  eine  Unze  Ichwere  tuEf- 
;  fteinartige   Maffe    aus    der    Mutterfcheide  '  hef aus- 

•  holte;  — .  ip)  Pp-.  Themas  Rotnojß^  Prof,  in  Hövairnali, 
'§ltirdas  ggtbei^Bßl^er  ^  od^v  das  fchwarzi  JSr brechen,  auf 
'^  dir  Jnfst' Cuha*  -Aus  dem  Spanifchen  überfetzt  von 

tf$äenkamp ,  -yx^d  aus  dieler  Ueberietzung.  ausgeao- 
'-gep  durch  Ofthoff.    In  diefem  Auszue^  Gnd    enthal- 
'  ten:    vorläufiee.  B^njefkungen.  ...Befchreibung,  des 
«  feWarzen  Erbrechens,  oder  des  Synochus  ictericus; 
XJrfaushcn  des  fchwarz^n  Erbrechens ;  Prognofe ;  Prä- 
.  ferrativmethode;.    Kur  des  fclnrarzen   Erbrechens. 
>  Mit  Einfchrankung  wird  in  der  erften  Peqode  der 
KraAkheit  das  BlfUlaffim ,  von  dem  Pugnet  gar  nichts 
wirren  wollte,  empfohlen,  inglcichen  Abfuhren,  nach- 
her lauwarmes  Baden ;    hört  das  Brechen  nicht  auf, 
})Otiö  Rivcrii,  oder»  am  heften,  Opium  niit-  Magne- 
ie,  um  zugleich  den  Leib  offen  zu  erhalten.     Dann 

•  in  der  Jlemiffion  China,  als  Pulver*  Abkochung  oder 
Extract«  Werde  tue  erfte,  oder  entzündliche,  Pe- 
riode nicht  antiphlogiftifch  behandelt,  fo  fey  in  der 
zweyten,  der  fauligen,' alle  Hülfe  verloren^ 

IL  Kürzere  Nachrichten  und  Auszüge,  i)  Ueher  die 
Kopfwunden  mit  Fradur  oder  Einbiegung  des  Craninms 

(des  Schädels);  von  Durozier.  Au^  dem  ^ourn  de 
JUtd.  yon  Corvifart ,  Leroux  und  Boyer  1805.  Die  fol- 
genden Numern ,  von  a  —  xo,  find  ebendaher*  —  2) 
(Zwey)  Beobachtungen  Über  den  Tetanus  traumaticus  und 
die  guten  Wirkungen  des  Mofchus  undLaudanum  in  die/er 
^Krankheit;  yonChavp.  Wenn  es  in  der  3ten  Beobach-« 
tmig  kein  Druckfehler  ift,  fo  wurde  mit  dem  Mo/chüs 
nach  und  nach  bis  zu  ,1  Quentchen  geftiegen.  —  3) 
Mißbildung  der  ffamwerkzeuge  au  einem  Knaben,  von 
^  LuUter.  -^  4)  Ueber  die  Einimpfung  der-  Kuhpocken^ 
krufie;  von  Htü.  Ramvqnt  zu  Psitis.    Dief  Herausgeber 

*  warnen  vor  diefer,  fchon  anderwäits  vcrfuchten  Art, 
zu  impfen,  aus  Gründefi,  die  fie  nicht  anführen.  — 
5)  Beobachtete  Einfenkung  des  Zwljlffingeräarms^  PaU" 

-'  creas,  des  Anfangs  vom  teeren  Darm 9  vom  Ende  des 
'  Jleums,  Coecums  (Blinddarms),  des  auffteigenden  urd 

queren  Grimmdarms  in  das  Colon  defcendens  (feinen  her- 
'  abfteigendea  Theil)  und  den  Maßdarm;    von  Hrn. 

Band.  —    6)  Auszug  aus  einer  Abhandlung  des  Hrn. 

*  JUarceÜiu  ^  Baumers  über  die  Defaulf /che  Bandage  zur 
permanenten  Extenfion  der  untern  Gliedmaßen.  —  7)  Ue- 
ber eine  Degeneratum  faß  aller  Eingeweide  des  ünterlei- 
bes;  von  Double.  Die  Muskeln  des  Unterleibes  waren 
in  ein  fettes  Zellgewebe  verwandelt.  ^    8)  Auszug 


'«♦  . 


jms   Hujm^  J^agebuehs   wm^  Beojbjfddungeß .  Silber  .  4i$ 

{KrtmkhütfUr  welche  u^Hhrenä  dem  Monat  (des  Mona^ 
Brumairß  0ahr  tll.  in  einem  Saale  des  Hospitiaii  zu  Gt^^ 
nable  herruhten;  yon  Duvernoy.  —    9)  Üeber  den  jö- 

"  fenciihef^oes  Arn.  Trommsdorff;  von  Hrn.  Cadet.  Dte 
Vj^.^läfst  ein  fehr  ftrenges  Gericht  über  diefen  Aether 

'ergehen.  —  ,io.)  Ueber  die'  Bereitung  des  SckwefH' 
ätkersy  und  Unterfuchung  des 3  unter  dem  Namen'mUts 
iÜurifA  HuÜedouee  du  vin  bekannten  Oets;    Von  d^ 

.Herren  H^nry  und  FaUie^ y^\  11)  (Zwey)  BetAach^ 
tungen  Über,  Tuberkeln  in  dem  Gehirne  pMeyer  fkroffm* 
töfen  Subjekte;  von.llSeraut.  Aus  dem  RecuiH  perioi.^ 
12)  Beobachtung  eines  Tumors  (einer  *  Gefch wulft)  gm 
der  vordem.  Seite  des  Rückgraths,  weükefieh  von  dem 

f.  zweyten  Rückenwirbel  bis  zum  letzten  'Lendenwirbel  er» 

flrecktei  von  Lafargus,  —     13)  Beobachtung  über  eiusu 

Schuß   auf  die  Stirn   mit    Zußtten,    die  denen   iUr 

Kopf  waffer  facht  vollkommen  glichen;  voa  Petit*  Beau. 

14)  Ueber  einen  Mulofeh  Äbfceß  an  der  rechen  oberm 
Kinnlade;  von  Dumcnceau.  —  15)  Ueber' eine  Verrgm 
ckung  der  unteren  Kinnlade  y  worauf  eins  fcifdis  oder  »«- 

.  voUßändige  Anchylofe  folgte ;  von  Tartra.  —    16)  Ue- 
ber die  FeUbrüche:  vQn  Tartra.   —      17)  BeiMflmftgm 
über  die  Krankheit  y  welche  im  Frühjahr  ^805  sfi  Gern/ 
herrfchte;  von  Vieuffeux.  —     ig)   Ullrmer  im  ürm; 
beobachtet  von  Dumon^eau,  Arzte    zu  Tournay.  ^ 

19)  Ueber  eine  Geburt  durch  den  After,  von  dem  X^nd- 
arzte  ffacob  Eeta  in  Novi.  Aus  den  Uem.  deOa  Soc. 
med,  di  Emulaz.  di  Genova^  T.  II.  Quadrlm.  i.  1803 

20)  Ueber  den  generifchen  Unterfchied  eines  Exanthems, 
das  bis  jetzt  noch  wenig  beobachtet,  und  von  den  Nofh* 
logen  irriger  ffVfe  für  eine  Speties  der  Röthetn  oder 
Inafem  gehalten  wurde;  vom  Dr.  /F.  Batt  za  Genua» 
Ebenäc^er,  —  ai)  Mongiardini's  Bericht  über  die  Beob- 
achtungen des  Dr.  Gianneri  über  den  Gebrauch  und  Os 
Wirkungen  der  falfcken  China.  Ebendaher.' '-^  ^  32)  Bhn* 

\  giardini*s  Notiz  über  eins  Empfangniß  und  darauf  fhU 
gende  Niederkunft  einer  Rrau ,  die  nie  menflruirt  war.  «— 
Unter  den  Notizen  befindet  fioh  ein  Schreiben  des 
Dr.  Fri^tf/iiifrf^r  in  Paris,  welches  medicinifche  Neui^ 
keiten  aus  Frankreich  liefert.  — 

(Die   Fortfttzung   folgt,') 


Lfeipzris,  b.  Breitlcopf  u.  Harte! :  Tkwriflr  gemratim^ 
nis  ei  fructtficationis  ptantarum  cryj^ögamicar^ 
I.innaei ,  retractata  et  aucta,  c.  täb.  XLlI.  colora* 
tis.  Auetore  Joanne  Hedwig*  Med.  Doct.  ac 
Prof.  Botan.  etc.  1798.  XII.  u.  268  S*  4*  (ai  Rthlr) 
(S.  die  Rec.  A.  L.  Z.  1786.  Num.  6&) 


Berichtigung. 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 

AÄZNErOELÄHRTHEIT. 


£itL*A2fGEK,  in  d.  Expedit,  diefes  Jourzi.:  Neun 
Journal  der  auslHndijcken  medicinifch  -  chirurgifchen 
Literatur.  Herausgegeben  von  Dr.  Hartes,  und 
Dn  Ritter  y  u.  f.  w. 

(Pqrefitzung  der  i/tNum.  1^.  abgebroehenen  Rectnßon) 

^Sechsten  Bandes  trßes  Stück,    I.  Ausßhrtichere  Ah' 
handtungm  und  Auszfige.    i .  Ueber  die  natürüchi, 
ehmifche  und   medicinifche    Gefchichti   des  menfiklichen 
Harns ,  mit  einigen  neuen  That fachen  bey  feiner  Anatyfe 
und  feiner  freuwiüigen  Zerfetzung;   von  Fourcroy  und 
Väuquelin.    Erße  Abhdmllung.  Im  Auszuge  aus  den 
Mim.  de  f  Inß.  ttat.  Sc.  math,  et  fkyf.  T.  IV.     Als  neu- 
Jenttleckte  Beftandtheile  des  menfchlichen  Harns,  die 
aber  erft  in  dem  Zuftande  feiner  Entmifchung  zum 
Vorfchein   kommen,  feyen    anzufchn:     Bittererden- 
pliosphat;  Ammoniiimmurat;  Eyweisftoff;  Saüerkle- 
föiire;  und  Kiefelerde;  wovon  jedoch  die  beiden  letz- 
ten bis  jetzt  noch  fehr  feiten  entdeckt  worden  feyen. 
Als  allgemeiner  vorkommende  ßeftandthoile hingegen 
habe  man  folgende  lo  anzunehmen:    i)  das  Sodamu- 
riat;   2)  das  Ammoniummuriat;    ^)  das  fauro  Kalk- 
phosj)hat;  4)  das  Bittererdenphospnat;   5)  das  Soda- 
phosphat; 6)  das  Ammoniumphosphat;   7)  die  Harri- 
laure;  8)  die  Benzoeläure ;  9)  die  Gjallerte  und  den  Ey- 
weifsftoff;  10)  den  Harnftoff ,  f  Urie ,  oder  diejenige 
Subftanz,  welche  dem  Harn  Farbe,  Geruch  und  Ge-. 
fchmack  giebt,  und  deren  Menge  zwanzigraalgrofser 
ift,  als  die  der  übrigen  zufaramengenommen.  —     2/ 
Vtbtr  die  Anatyfe  des  Blafenßeins,  und  die  verfdUedemn 
SSaterieni  woraus  er  be fleht;  von  Fourcroy  und  Vau- 
queltn.    SAendahiTr   Foigonde  6  Beftandtheile,  fagen 
die  Vft,  erzeugen  balcT  einzeln  ,*  bafd  zufammen,dif 
Harnfteine:  i)  Die  von  Scheele  entdeckte  Harn fäure; 
ft)  das  harnfaure  Ammonium,  welches  fie  häufig  dar- 
in antrafei^  3)  der-phosphorfaure'Kalk;  4)  die  phos- 
phorfaure  ammoniakalifche  Bitteferde,  in  fpathähnli- 
chen ,  kreideartigen.  Steinen ;   5)  der  fauerkleefaure 
Kalkt  blofs  in  den iMauIbeerfteinen  verbanden;  6)  d|e 
Kiefelerde,  die  Geh  nur  in  einem  Steine  befand.  Dafs 
jedoch  die  Vff .  rfiefe  Beftandtheile  beyfammen  folien 
angetroffen  habqn,  läugnen  fie  bald  nachher.    Eine 
Ergämungsbiäiter  Zur  A.  I.  Z.  1809* 


thierifche  Subftanz,  wovon  die  Verfchiedenhdt  der 
Färbe,  der  Confiften^,  des  Korns  uftd  Gewebes  ej* 
niger  Harnfteine  abhänge,  hätten  fie,  ihrer  geringen 

Monge  wegen,  noch  nicht  ausmitteln  können. 3, 

Neuere  Beobachtungen  Hoüändifcker  Aerzte,    über  di§ 

'  rkeumatifchi  Lähmung  der  Gefichtsmuskeln.  a)  Zwig 
Beobachtungen  von  ^.  B.  SchtLUrman ,  Med.  Doct.  zu 
Steenwyk.  Aus  dem  Qeneeslundig  Magazijn  von  vom 
Stipriaan  Lu'isfius,  Ontyd.  und  Macquetyn,  III.  Deelsr 
gdeStuk,  (Leyden,  1804.)-  b)  (Fünf)  Beobachtung 
gen  von  AT.  H.  Forfien  Verfchuir.  Med.  Doct.,  Über 
denfelben  Gegenßand,  Aus  deffen  Dijf.  inaug.  de  Para^ 
lyfi  musculorum  facieit  fie  dicta  rheumatica*  (Groning. 
1804.).  Des  Hrn.  SchUürman^s  Beobachtungen  hat 
man  bereits  aus  dem  Geneeskund.  Magaz.  kennen  ge- 
lernt. Von  den  fünf  Beobachtungen  rührt  zwar  nur 
eine  von  dem  Hrn.  Verfckuir  fdbft  her;  allein  fie 
waren  der  Mittheilung  werth,  und  wir  lernen  durch 
die  DifT.  einen  Mj|nn  Kennen ,  der  feinem  würdigen 
Lehrer  Thueßink  Ehre  macht.  —  4«  Bemerkungen 
zweyer  Engli/cher  Aerzte  über  die  Krankheiten  der  Leber, 
und  des  Damtkanats  in  Oßindien.  a)  Beobachtungen  über 
GaUenkrankheiten  in  Oßindten ,  von  Dr.  ^ohn  Sherwen^ 
vormals  Arzte  bey  der  oftindifchen  Compagnie,  ge- 
genwärtig zu  EnfieM.  b)  Ueberficht  der  Krankheiten, 
Uf eiche  das  %^ße  Regiment  in  Bombay  vom  ffahre  1798 

.bis  1800  befielen^  von  Dr.  Macgregor.  Auszugs  weife 
aus  den  Annais  of  Medicine  for  the  Tear  1801.  Dy  An* 
drew  Duncan.  Hr.  Skerwen  handelt  blofs  von  den  Ur- 
fachen  der  erwähnten  Krankheiten ,  Avovon  er  befon- 
ders  drey  anführt:  die  Ausdünttungen vieler  Leicli- 
name  von  Menfchen,  die  an  der  damals  herrfchen- 
den  Hungersnoth  ftarben ,  und  die  an  den  Ufern  des 
Ganges  'oder  in  den  Strafsen  bewohnter  Oerter  ver- 
wefeten;  die  fchwelgerifche Lebensart  der  Europäer; 
und  endlich  die  Leidenfchaftcn.  Hr.  Macgregor  hin- 
gegen verbreitet  fich  hauptlachlich  über  cUe  nehand- 
fung  4er  Krankheiten ,  ciie  bey  dem  gedachten  Re- 
eimente  vorkamen,  wojon  die  VQrnehmftenund  ge- 
fährlichften  die  Ruhr  und'  die  Liberentzündung  waren, 
die  in  diefem  Klima  faft  imiper  mit  einander  verbun- 
den -find.  Gegen  beide  Krankheiten  bewiefen  fich 
unter  vielen  ^tteln,   die  man  verfuchte,  Satpeter» 

' ßure  nhd^Qui^kfttberbireitunßm  (die,  wenn  fie  etwas 
E  (4)  '  /^  '  leiftea 
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leiften  fbllteii,  auf  das  Zalinfleifch  wirken  mufsten) 
am  hülfreichften.  Bey  Zeichen  von  Vereiterung  Her 
Leber 'gab  es  k^in  Mittel  iKiehr,  dars  geBolfen' hätte. 
Mit  unter  wurden  die  IVlittel  wohl  etwas  durch  ein- 
ander gebraucht  9  z.  B.  gegen  Gefchwüre  in  den  Där- 
»ubiimatauflöfung,  Salpeterfaure^   effigfaures 


men: 


Bley,  2ankvitriol ,  peruvi Gehe  -  und  Angufturarinde, 
Autgiifs  ton  Ipecacüanha  n.  f.  w.  —  5.  utannini  Ub$r 
die  IHagnofr  nervöfer  und  entzündlicher  Krankheiten. 
Eine  Fortsetzung  der,  im  2ten  St.  des  5ten  Bandes 
angefangenen  Abhandlune*  Wi^erum  manches  Gute 
fiber  den  Einffufs  der  Gewohnheit  auf  chronifche 
Nervenkrankheiten»  über  Krankheiten  der  Nachah- 
mung, bey  deren  Beurtheilung  aber  wohl  ein  Gra^ 
mum  fatis  nöthig  feyn  möchte,  über  abfolute'  und  re- 
lative fthenifche  Entzündung,  u.  f.  w..  — >  6*  Bemer^ 
Itungen  über  die  fTirkfämkeit  verfchiedener ,  be^  der  Be* 
handlung  der  v^terifchen  Krankheit  mehr  oder  weniger  ge^ 
'bränch&hn  Arzneymittel ,  von  Dr.  ^hn  Pearfon  dem 
'filteren.  Aus  den  Annats  of  Medicine.  Bey  Andrew 
Dnncan.  Luftr.  ü.  Vol.  I.  Diefe  Arzneymittel  find : 
1)  Lignum  Guaiaci.  2)  Radix  Chinae.  3)  Radix  Sar- 
fapariliae.  4)  Radix  Mezerei.  5)  Cinchöna.  6)  Opium. 
7)  Cicuta.  g  -12)  Saffafras,  Juniperus,  Bardana,  Sa- 

Sonaria,  Dulcamara;  wobey  die  Herausg.  fragen,  ob 
er  Vf.  diefe  fünf  Numern  wohl  mit  Recht  für  unwirk- 
"tiam  ausgegeben  habe?  13)  Nux  Juglans.    I4>  Lobelia 
fyphilitica.    15)  Aftragalus  exfcapus.    16)  Ammonia 
praeparata.   17)  Barytes  muriatus.    18)  Hy drargyrus 
^Tnunatus  corrofivus*    19)  MercurTus  calcmatus,  Ca- 
lomel,    Pulvis    cinereuSf    Mercurius   nitrofus.    20) 
>ueckfilberdämpfe.     21)  Merkurialeinreibung.     22) 
[chwefel  -  und  oalzfäure.     23)  Salpeterfäure.  —     7. 
üeber  die  häutige  Braune  ^  von  ff  oh,  Cheyne*  M.  Dr. 
7x\  London.   Ebendaher.  In  Anfehung  der  Behandlung 
hat  Hr.^Ckeyne  das  Eigene,  dafs  er  dsts OueckßlberiMud 
'zwar  nach  feiner  Erfahrung,  in  diefer  Krankheit  fQr 
unwirkfam  erklärt ,  wovon  doch  Andere  das  Gegen- 
theil  beobachtet  haben.    Im   erften  Zeiträume   ver- 
fährt er,  aüfser  dem  Gebrauche  des  Brechweinfleins 
in  ekelmacheadenv  Gaben ,  ehtzündungs widrig,  und 
Jetzt  hauptHLohljch  jein  Vertrauen  auf  Blut  aus  leerun-- 
'  geuy  durch  die  Lanzette  oder  durch  Blutigel.     Den 
groisen  Werth  des  Qlueckfilbersy  den  Hr.  Bartes,  wie 
>r  in  einer  Anmerkung  bezeugt,    bey   dem  Croup 
aus  Erfahrung  kehnt,  erfuhr  aucli  Rec.  im  Frühjahr 
igoS-  bey  einem  Knaben  von  v  Jahren.     Er  wurde 
^xxm  OHlck  einige  Stunden  nach  dem  Anfange  der 
Krankheit  gerufen.    Diefem.  Umfta.nde^    una    dem 
nachdrücklichen  Gebrauche  des  verjtißten  Queckfilbers 
fchrei1>t  er  es,  \yie\^ohl  auch  Blutigel,  Senfteig  und 
WafferKlyftire   mit  Eflig   angewendet  wurden,    be- 
Ibiiders  zu:  dafs  der  Knabe  in  einer  Zeit  von  unge- 
fähr 12  Stvnden,Vas  die  dringenden  ZüKlü  betrifft, 
fo  gut  wie  hergeftellt  war. —    g.  i^^f/««vg  einer  Milz* 
gefchwnlji  durch  Anwendung  des  glühenden  Eijens ,  an 
fich  felbfl  beobachtet y  von  Dr.loi#»i"inOfü'ndien.  Ebßn- 
daher.  Die  Methode ,  diefes  Uebel  dprcn.  Brennen  zu 
behandeln ,  ift  auch  in  Italien  jn  Gebrauch^  'wie  Rec. 
'  aus  Erfahrung  weils.  Nm*  war  es  nlelit  das  gmh^iade 


Elfen,  welches  er  in  diefem'  Lande, anwenden- ;fgih9 
fondern  d^r  BaumwoUencylinder'i^  der  in  der  Ge|^4p(l 
der  Milz  abgebrannt  wurde;  eine  Operation,  die  er 
in  dem  grofsen  Hofpitale  in  MailÜnd  auf  Verordnun|; 
^es  Arztes  felbft  verrichtete.    Das  CauUrium  actmeä 
wird  in  Bengalen  gegen  diefe  Krankheit  häußg  ge» 
braucht.    Dte  Oftindie^  bedienen  fich  aber  deflelbea 
auch  gegen  hartnäckiges  Kopfweh ,  hey  der  Hvrfro- 
cele  und  der  Bauchwauerfucht.   Es  war  ein  bejatirtcr 
Bengalefe,  der  die  Operation  an  dem  Vf.  verrichtete, 
Sie  allein  ftellte  Hrn.  Toung  auf  eine  wundervolle  Art 
vollkommen  wieder   her.  —     9*  Beobachtung  msm 
Diabetes  infipiduSf  nebfi  einigen  Ferfuchen  über  den  Urin; 
von  Thome^  ffarrotd  zu  Edinburgh.    Ebendaher.  Die 
Kranke,  ein  Madchen  votk  19  Jahren ,  wurde  im  Jahr 
1801  in  der  Klinik  des  Prof.  Greggrif  bebandelt.  ^  Es 
wurden  vier*  chemifche  Verfuche  mit  dem  Harne  die- 
fer Kranken  angeftellt,  wovon  der.  erfte  dep  Jotere^ 
fantefte  ift.    Denn  hier  caben  i  Drachme  Kalkwafler 
und  IG  Tropfen  Galläpftlaufgufs  mit  1  Unze  diefe$. 
Harnrs  einen  weifsen  Niederlchlag,  der  nicht  zum 
Vprfchein  kam , .  wepn  cier  Harn  von  verfchiedcneti 
gefunden  Perfonen  oder  von*  andern  Kranken  TOetL 
fo  bearbeitet  wurde.    Die  Mittel,   die  mit  Erfolg  gj!^ 
braucht  wurden,  vr^tn  KalkwaJJer y  und  Pulvis  uol- 
tarumy   mit   Conferv.  Rofar.  zu   ßilTen  gemacht.    — 

10.  Ueber  die  Haare  y  von  Vauquelin.  Aus  d^s  Vfs., 
am  3.  lyiarz  1806  im  Nationalriiftitut  gehaltener  Vor- 
lefung  mitgetheilt  von  "Dv^FriidlHnder  in  Paris.  Die  vqh 
Hn.  y.  angeftellten  chemifchen  Verfuche  betreffen 
hauptfächlich  die  rothen  und  die  fchwairTun  Haare.    In 
den  letzteren  fand  er:  i)-Eine  thierifcheMaterie> wei- 
che den  gröfsten  Theil  derfelben  ausmacht.  2)  Etwas 
weifses,  fich  feiir  vei-dickendes  Oel.     3)  Mehr  von 
eineru  andern  graugrönlicben  Oele.     4)  Eifen,  dcf- 
fen  Zuftand  in  den  Haaren  aber  unbekannt  fey.     5) 
Einige  Atome  Magnefium-oxyd.    6)  Phosphoriauren 
'Kalk.     7)  kohlenlauren  Kalk  in  fahr  geringer  Menge. 

8)  Eine  beträchtliche  Quantität  Kiefel  (Kiefelerde> 

9)  Eine  beträchtliche  Menge  Schwefel.  AmEnde  des 
Auffatzes  heifst  es :  „Die  Subftanz  der  Haare  nähert 
fich  nach  F.  am  meiften  dem  Cogenannten  Mucus, 
oder  thierifchen  Schleime,  welcher  weder  Gallerte, 
noch  Albumen  (Eyweifs)  ift.     Diefe  Feuchtigkeit^ 

Slaub'ter,  würde,  wenn  fie  ein  wenig  Oel  witnielte, 
er  Subftanz  der  Haare  vollkommen  (fehr)  ähneln.  — 

11.  {A.chl)  Beobachtungen  über  dU  heil/amen  Wirkui^Ren 
der  Chinarinde  bey  der  Behandlung  der  GidU ,  von  Dr. 
Franz  Tavares^  Protomcdiciis  und  Ar  chlater  des  Kö- 
nigreichs Portugal.     Es  läfst  fich  leicht ;t)egreifefl, 

'diifs,  wenn  die  ölchtaiifölle  afthehifir'ender  Art  M» 
die  peruvifche  Hinde  gute  Dienfte  thun  muffe.  Abft 
es  wh'd  auch  Fiier,  wie  in  der  ganzen  meditinifclitia 
t^raxis,  viel  auf  die  Unterlclieidungsgabe  des  Arztes 
ankommen,  weil  es  wohl  Fälle  geben  kann^  wo  an- 
dere anhaltend  ftärk ende  Mittel  diefer  Rinde  (Hie  der 
yf.  fo  nachdrücklich  anwendete,  wie  es  in  Wechfel- 
hebern  gefchieht)  vorzuziehen  find-.  Indeflen  hat  der 
Vf.  in  dem  Befchhiffe  diefer  Abb.,  die  fich  im  fü- 
genden Stücke  befindet,  felbft  gezeigt,  dafs  er  die, 

•  '     *  •  mit 
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mit  ieö  GiclitanfinÄn  vei^üficT^neii  befonrferen  Üm- 
•ftSiide  zvt  unterfchciden ,     und  auch  auf  die  Remif- 
J^onen  Rilckficht  zu   nehmen  weiTs.      Zwey    diefer 
^öTidchtüngeii  betreffen-  des  Vfs'.  eigene  Perfon.  — 
*ia.  U^ir  die  WUrkungin  nngiw^knhch  großer  Gabin  dir 
SpanifchiH  ftiigemy  von  Dr.  tt^tüirnnBatt  zu  Genua.  Alis 
Aeux  Mitn^rii  Sdla  Soc.  mid*  dt  Emtdazi&nt  dt  Genavä. 
Tem.  II.  X803.    Das  eigentlich .  Neue   in  dem  Auf- 
fetfee ift  der  Fall  von  dem  rrovifor  in  einer  Apotheke, 
-der,  nach  einer  vorhergegangenen  Wette,  fUHf/pa- 
^kifchi  nSfc'^r» '(deren  jede   man  zu  ungefähr  x  Gran 
rechnen  köw^)  za.  fich  nahm.     Der  Verlauf  der 
Krankheit^;  die  er  fich  dadurcfh  zuzog,  und  von  der 
er  mit  gensuifer  'No*h  gerettet  würde,  -wird  erzählt. 
^In  einer  Aninerkung  x^hmet  Hr.i  Hartes  den  Nutzen 
'iits  Pulvers  der  fpanifchen  Fliegen,  in  der  Dofi.s  von 
$  bis  i  Gran,  in  hartnäckigen  allgemeinen  Waffer- 
'ftichten,  nach  Sekorlackßebem,  bey  febr  atonifchen 
Conftitiitionen. 

H.  Kürzere  Nachrichten  und  Auszüge,   i)  Beobaek^ 
tungen  Über  eine  eputemifcks  und  wahrfcheinftck  cantagidfi 
AugenentzÜn^ung y  von  Dr.  G.  Ä  Mongtefrdini.   Aus 
^den  Memorie  f'iüa  Soe.  med.  ü  Bmulaz.  dt   Gcnova^ 
T.  L  Secwtdbct  Quadrimeßre.     Allgemeine  und  örtH- 
che  Blutausleerungen  (durch  Blutigel  an  den  Schläfen), 
ingleichen  ßlafeniSafter,  thaten  die  heften  Dienfte. — 
s)  Bericht  der  Aerzte^Bonomi  und  Deferrßri  Über  die 
^Ahkandlung  4es^Dr-  P^asfmß^-  Deaeubrofis  von  sümr 
Flechte 9  die  er  die  kruflige  nennt.    Ebendaher.  Die  Abb. 
des  Hrn.  D.  betrifft  cue  merkwürdige  und  äid*serft 
hartnäckige  Hautkrankheit  eivßt  Nonne.    Unter  den 
vielen  und  mancherley  Mittiel^,  die  gegta  diefe  krU' 
ßige  hechte  de^  Geftchts  gebraucht  wurden  y  half  kei* 
"nes,  als  die,  in  dem  Genuefifchen  einheimifchen  Ä- 
dechfeuj  die  et,  in  Ermangelung  der  Eidechfen  von 
Sajn Cnftoforo  Äi  üiiatimalaf  fo  verordnete,  dafs  die 
Kranke  zehn  derfelben  roh  und  noch  zuckend  tag- 
lich verzehrte.  —  j)  Beobachtung  eintt  glücklich  ge- 
•ieitten  Bruchs  des  mntirhauptbeins  mit  Verlufi  eines 
'Thsils  vom  kleimn  Gehirn,  von  ^.  Evans  zu  Ketley. 
Aus  dem  Pikf[.  and  med^  ^onm.Nr.  65.  1804.  —    4) 
^Beobachtung  rinir  MonflrojitHf,    von  Dr.  Atkinjou  ^u 
TTork.  EUndahir.*  -^  •  J)  Bsobachiung^  über  den  Ge- 
^trktiih  dir  Mzßtureii  Sikiif^äe9ep  deti  Skrophetkrank^ 
*heitiniä  fTefiindien,'  unÜ^Hf  einer  eigenen  fchmerzhafteu 
Xrdnkhetit  üie  von  ÜH»  Biß  eines  Negers  herrührte,  von 
Dr.,Si«^fc  Armßrong,  auf  der  Jnfel  St.  Vincept-  Aus 
Dwican's  AnniA  ofjted.  Lnftr.  11.  Vol.  II»  Nach  man- 
schen *f  äiRHy^'  WO  tlie-  falzfout^  Schwererde  in  der 
'SkrAjphe!kr4lifeheit  uKwirklam  bddhden  wurde,  häi- 
UtixSir  bxei^  x^ed^f  eiiim^  Fälle,  Vo:  ße  fich  hfeäfAm 
Üewles.  *  Bey  deAi'ißrattken,*  dter.  ^ebiffen   woinJeh 
war,  ?ftl?/r*  vVTS*ung  befontters  öuffaUend.  —    6) 
Operation  eines  fcJfchen  Aneurysma  der  Arteria  brachi^ 
alis ,  welches  mit  den  fchwerßem  tJSußllen  begleitet  war, 
von  Fimonty  zu  Montpeller.    A.  ^•^Qourn.  de  Ja  Soc. 
äs  Mid.  de  Montpeüier.  Ann.  1^05..   Uegen '^enSrauS 
war  hier  die  oxygenirte  Satbe^  fehr  hfilfreich.  —  7)  Ue^ 
her  den  Nutzen  £r  Blutausterungen  im  häutigen  Croup, 
Ton  Fatuhier.  Bis  zu  Nr.  IL  ebeitdaher.  -*-    8)  Guerin's 


Erfindung  eines  niuen  IReiniteehers*  ^  9)  BeobatfOing 
über  ein  Empyem,  voii  Boggi.  10)  Beeiacktungüber 
eine  Darm  •  und  GaBenbtafensntzündhtng  mit  Durch* 
'fatty  disfick  mit  einer  Ftßet  an  dim  Mim  Hinter baekim 
endigte,  von  Dr.  Py.  —  11)  Beobacktnetg  über  einin 
geheilten  ivneru  Wafferkopf,  von  Girard.  Das  Catomet 
und  die  ^ugpflqfter  fcbeinen  das  meifte  gethan  zu  ha- 
ben. —  13)  Duvetnou  über  dis  ExUUnas  des  ßumeus 
bey  SSugthieren.  A.  cf.  Buietiu  da  fa  Soe.  ds  Med.  do 
Paris,  Ann.  1J05.  —  13)  2»  Vfrfakrlk^  Phosphor* 
Sther  zi$  bereiten ,  von  Landet  zu  Bordeaux.  Ehendis» 
her.  —  14)  Qeheimmittel  gegen  die  Hundswuih,  vtfn 
Dr.'^.  ff.  Sandberg,  zu  Hattemin  Overyffel.  A.  fl. 
Geneesk.  Magaz.  Ul.  D.  3.  St.  1804.  -^  15)  AngJb* 
tiches  Schutz  •  und  Heilmittel  gegen  das  gelbe  FUbsr.  \ 

(Dsr    Bejektuf4   /olgs.J 

■  « 

■» 

...»  •  '* 

FftRTH ,  im  Bureau  fiOr  Literatur :  Sjfuoltymla  «mId» 
mica  auctore  Chrißiano  Henrico  The^doro  SäeregiUr. 
M.  D.  igoj.  380  S.  8-  (t  Rthlr.) 

Auch   uAter   Atm  Titel: 

» 

—  Synonymik  der  anatomifcksu  Nomatclatur,  von 
Dr.  Chr.  H.  Tk  Schreger. 

Wenn  man  auf  die  mannigfaltige  Verfchiedenheit 
der  BenennungsgrOnde  bey  den  Anatomen  aller  Zeit- 
alter znfimmen^  und-  jedW  2eitaker«-  insbefonderey 
auf  die  Verfchiedenheit  der  Sprachen ,  aus  welcher 
die  Namen  hergenommen  und  zufammengefetzt  wor- 
den find,  auf  cue  Sucht  der  Anatomen  aller  Zeiten, 
neue  Namen  zu  erfinden  und  in  ihren  Schriften  zu 
gebrauchen  fieht;  fo  erlangt  man  einen  Begriff  da- 
von, wie  fehr. durch  die  Vei-fchiedenheit  der  Bencn- 
ijungeji  dgs  Studium  der  Anatonxie  erfchwert  wird» 
'  und  wie  leicht  dadurch  zu  grofsen  Irrthümern  öele- 

genheit  gegeben  wird.    Man  miifs  es  daher  dorn  Vf. 
>ank  wiuen,  dafs  eres  übernommen  hat,  die  maUr» 
'  nigfaltigen,  von  den  verfchiedenen  Anatomen  zur  Be- 
'  zejcbnung  der  verfchiedenen  Theile  des  Körpers  ge- 
'  brauchten  Namen   zu  fammdn,    und  fie  in  dieler 
Schrift  zufammen  zu  ftellen.    Nach  den  Bey^ielen 
VefaXs,  der  die  Synonymen  jn  der  Ofteologie  fam- 
nielte,  und  Albino,  der  eiii  Verzeicfanifs  dijr  S^n<^ 
nymen   in    der.  Myologie   bekannt   machte,  tneflt 
'  der  Vf.  dne  Synonymm  der  jg;efammten  Anatomie 
njit. 

,  Wenn  wir  uns  gleich  bey  dem  Durchlefen  die- 

;fer  Schrift  überÄeugt  haben,  dafs  der  Vf.  wirklich  mit  • 

'vielem'  FJeifse  gcfammeh  hat;  fokiiAfl  upd  darf  tna/a 

doch  diele  Schrift  noch  keinesweges  als  etwas  V0II- 

'erictptes  anfehen.    Wir  find  wpit  entfernt,  diefes  deili 

Vf.  zum  Vorwurf  zu  machen,  indem  wir  gar  vil!ohl  di* 

"Schwierigkeiten  einfehn ,  mit  welchen  der  Vf.  bey 

«di-fer   Arbeit  zu  kämpfen   hatte;    nur   ermuntwn 

niöchten  wir  den  Vf.  dadurch,  feine  Arbeit  im  Sam* 

mein  S'er*  Syhonyrnen  fortzufetzen ,   um    bey  einer 

zweyten  Auflage  der  Schrift  die  Arbeit   zu  ihrer 

gänzlichen  Vofiendung  zu    bringen.     Dazu  fcheint 

es  aber  notbwendig  zu  iejn,  dafs  der  Vf.  fich  eine 
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SewiOe  Zeit)  und  zwar  das  Ende  des  vorigen  Jahr^ 
undel'ts  zum  Ziel  fetzt,    und  die  Synonymik  der 
neueften  Zeit,  oder  des  gegenwärtigen  Jahrhundert3 

§anz  unberilckfichtigt  läßt* ,  So  hätten  wir  dann  von 
en'iät^ten  Zeiten  bis  ;zu   dem  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts     eine    vollftändige    Synonymik     der 

.Anatomie.     .  ^ 

Um  dieLefer  einiger  Mafsen  mit  der  Einrichtung 
diefer  Schrift  bekannt  zu  machefi,  fo  bemerkt  Rec. 
Ider  folgendes :.  Der  Vf.  häHndelt  in  fieben  Abfchnit- 
ten  die  ofteologifche ,  fyndesmologifche,  myologi* 
fche,  fplanchnoTogifche,  angiologilche ,  nevrologi- 
fche  und  hygrolpgifche  Synonymik  ab,  und  hat  von 

..ß.  3169  J8Q*  ein  IVegifter  aller  in  jenen  Abfchnitten 
vörkouinienden  Synonymen  hinzugefügt.  Jn  einem 
jeden  Abfcnnitte  giebt  der  Vf.  erft  die  verfchiedenen 
deutfchen,  lateinlTchen ,  griechifchen  ,  franzößfchen 
englifchen,   holländifchen  und  italjenifchen  Benen- 

^•sungen^ler  an  den  Theilen  ejner  jeden  Kla(Te  zu  un- 

\  ter£^0>cl^unden  Merkmale  an,  und  dann  geht  er  die 
Namen  der  verfchiedeperi  Theile  felbft  iler  Reihe 
mach  in  den  genannten  Sprachen  durch.  Die  Syno- 
nymik von  nen  Drüf9n  kommt  bey  der  Spl^^nchno- 
logie,  die  Synonymik  des  Gehirns  bey   der  Nevro- 

^  ]ogie>  und  die  des  ungebornen  Kindes  und  der  daf- 


.  fdbe  in  der  Gebärmutter  einfchlie&enHei^i  iTheile  ^-^ 
Schluffe  der  nevrologifchen  Synonymik  voi%      Rea« 
kann  diefe  Ordnung  nicht  ganz  billigen.     WoUte.z. 
B.  der  Vf.  der  Synonymik  des  ungebornen  Rindar 
keinen  befonderen  Abtchnitt  widmen:    fo  hätte  «r 
die  feilte  faßlicher  in  der  Splanchnolpgie  nach  der  Sj« 
noaymik  ^er  Gebärmutter  und  ihi^er  Theüe  folge/i 
laflen  können,  info  fern  die  Frucht  nebrt  ihrem  Jüa*- 
hange  ein  Gontentum  der  Gebärmutter  ift.  Die  bemerk* 
tenSflängel  undl^nvollftandigkeiten  und  hin  und  wieder 
vorkommenden  .  Unrichtiglceiten    hi^    anaufuhren, 

.hält  Rec.  für  zwecklos.    Es  läfst  iich  von  demFleilsa 
des  Vfs.,  wovon  er  in  dieCer  Sc^ri]^  eiqen  redendea 
Beweis  gegebeii  hat,*  erwarten^   dafs.  er  l^ey  einer 
zweyten  Auflage  diefer  Schrift  rfem  .^eji  abhelfea 
wird.    Eins  nur  miifs  Rec.    fiier  zur^  Schluffe  be- 
merken:   dafs  Mutterkuchen  und  Nac^igeburt  hier 
als  Sy^ionyme  vorkommen,  ka^n  deja  Apföngcr  ini 
Studio  der  Anatomie ^zu  einem  Irrthume  verleiten,  da 
crftercr  nur  als  ein  Theil  der  letzteren  betrachtet 
weY-den  darf.     Uebrigens  mufs  Reo.  diefe .aucfidurcli 
ihren  fchönen  Druck  und  ihre  Cqrrecthcit  lieh  aus- 
zeichnende Schrift  allen  denen,    die  fic\i  mit  denk 
Studium  der  Anatomie  befohäftigen,  ^  lehr  brauäk- 
bar  empfehlen. 


^i^b 


«    t 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


FOSSIL. 

KöTH^N>  in  d.  Auefchcn  3uchh.:  ChreßomathU 
diutfckir  Gedichte.  !Für  Freunde  der  vaterländi- 
fchen.  Dichtkunft,  vornehmlich  aber  zum  Ge- 
brauch in  den  obern  Klaffen   deutfcher   Schu- 

.  len ,  gefammclt  von  C.  F.  Ä.  Fettertein.  —  Sup- 
plement -  Band.  ^1808.  XVI.  u.  374  S.  8-  (i  Rthlr. 
8  gr.)  ^  . 

Im  ösften  Stücke  der  Eröänzun^sblätter.  vom  Jahr 
x8q6  vurde  diefe^  aus  drey  B(änden  beftehende,  CKre- 
fto^i^hie  angezeigt.  Plan  und  Ausführung,  die 
dort  angegeben  und  beurtheilt  wurden,  find  auch 
in   diefem    Supplementbande  beybehalten,  welcher 

frofstentheils  Proben  von. folchen. Dichtern  enthält, 
je  in  jener  Sammlung  übergangen  waren,  theils 
laber  auch  "eine  Naclilefe  aus  den  in  ihr  fchon  be- 
.»utzten  Verfaffern,  Die  Zahl  diefcr  Dichter  ift  7a, 
^nd  d^r  aufgenommenen  Gedichte  191.  Unter 
den  neu-  hinzugekommenen,  w,€Jche  in  dem  Ver- 
zei^hniffe  mit  ein^m   Sternchen    bezeichnet   find, 


gfebtes  einige  bedeutende  Namen,  deren  Uebcrge- 
nung  in  dem  Hauptwerke  man  nicht  hätte  erwar- 
ten Tollen;  z.  B.  von  ^txinger ,  ,  Blumofnr ,  Denis, 
JUatthiffon,  v.  Nicolai  ^   SckiSer  und   IVeiße.     {Jebn- 

Sens  wird  hier  nur  der  Te?ct  alloin  ^ehefert.    und 
ie  Nachlieferuns  des  Commentars  in  einem  Defon: 
.dern  Bande    verlprochen.     Eben  So  denkt  Hr.   F* 
es  auch  bey  einer  neuen  Auflage  der; ganzen  Chre- 
ftomathie  zu  halten,,  damit  cUe  ^chDler  nur  dm 
Text  iich  anfchaffen  dürfep ,   und  .z^r  Vebupg  ifi 
eignen  Erklären    Gelegeobejl^  efbältegn«    ^^^  8^^ 
ift  es  auch,  dafs  diefet  Text^^unveraiwcrt  gelatfep» 
und  nicht  daran   abgean<iert  ,od^  gefeilt  wurde; 
.zu  einigen  Gedichten   haben    jedoch  die  Ve«EaS^r 
felbft  handfchriftliche  Verbejretjun|fen  mitgelTaeilt.  — 
b^f^  Bücher  dieler  Art   phuÄjl^r^qht  i^  ^offiwir- 
keit  gedruckt  w,erden,*.  ift  f^hr^ZYT^eckmafsigJ^tlp 
hiep  gevWihlte  graue  Papier  ift  abpr  docK.zu  I^^^c)i' 
und  y^idrig ,    und  der^  Preis   des ,  jßuplis .  cfcneint .  da- 
durch  eben   nicht  a|i  Woblf ^ilneji^ ,  gewpxuieh  ^ 
haben* 


tfWHT 


r.v  . 


wj 


«     ."        ' 


\  .  ' 


( 


^* 


*•*    r.»*.    f» 


t    •  •  •       .  I      •!♦  ^         *  klt      • 

I 


591 


Num.     75 


594 


%. 


■Ä«^ 


ERG  An  zu  n  g  s  b  l  ä  t  t  e  r 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


•A.^ 


Sonnabends,    den  24.  ffnnius  1809. 


«■MiM 


WISSENS.CHAFTXICHE       WERKE 


ARZNBYOELAHRTHEIT- 

Erlangen,  in  d.  Expedit.'  diefes  Joiirn.:  Neuit 
Journal  der  auständlfckin  medüeemfek*  ehirur gifchen 
lÄteratur.  Herausgegeben  von  Dr.  Bartes,  uud 
Dr.  Bitter  9  u.  f.  W. 

^    (Befcktujt  der  in  Nmm,  74.  ahgehroek^nen  RtcenßünJ 

^  weuUs  Stflck.   I.  Ausfukrlickere  Abhandlungen  und 
^■^  Auszüge-   I.  Abhandlung  über  die  Chinarinde^  von 
üiovanni  Fabbroni,  Frof.  uncFDirector  des  Mufeums 
-^u  Florenz.    Aus  den  Efemeridi  ehim.  ^  med.  di  Ml- 
ianoy  igos-  Nr.  III.    In  diefer  wichtigen  Abhandlung, 
Xvon  83  Seiten)  werden  unter  andern  (von  S.  25.  an) 
in  38  Sätzen  die  Hauptrefultate  der  bisher  bekannt 
gewordenen   chemifchen  Unterfuchungen  der  jpei'u- 
vifchen  Rinde  angegeben,    und  daraus  zieht  Hr.  F. 
diefe  wichtigen  Folgerungen:  i)  Dafs  die  China  fchon 
durch  d9.s  Holse  I^iilverifiren  fich  eines  Thcils  zer- 
fetzt.    0)  DaCs  fie  fich  auch  durch  das  Kochen  zer- 
fetzt.    3)  Dafs  man  darum  den  kalten  Aufgufs  vor- 
ziehen mufs,  und  am  heften  fich  der  China  in  Sub- 
ftanz  bedient.  4)  Dafs,  da  die  auflöslichen  Theile  der 
China  refinofen  Stoff  enthalten,  die  Verbindung  des 
wäfferigen  Aufeuffes  mit  Alkohol,  oder  der  Aiugufs 
der  Rinde  mit  Wein  zweckdienlich  waV.     5)  Dafs  die 
China  den  zufammenziehenden  Stoff  enthält;   daher 
.man  flatt  ihrer, mit  Nachtheil  die  Galläpfel  gebrauchte. 
6)  Dafs  die   fieberwidrige  Eigenfchaft  nicht  wefent- 
lich  und  aÜeijn  in  dem  zufammenziehenden ,  oder  in 
einem   andern,    noch    leichter  auflöslichen    Grund- 
ftüffe  befteht,   deffen  Menge  in  der  Flüfßgkeit  durch 
eine  lange  fortgefetzte  Abkochung  zunimmt,   wäh- 
rend  feine  WiVkfamkeit    abnimmt.     7)  Dafs    diefe 
vortrefliche  Eigenfcliaft  eben  fo  wenis  in  demjenigen 
Grundfloffe  enthalten  ift,   welcher  dem  Spiesglanz 
feine  Brechen  erregende  Wirl^ng   benimmt  >    oder 
das  Elfen  niederfchlägt;  weil  die  Abkochung  mehr 
davon  enthält,  als  der  Aufgufs,    und  die  erftere  un- 
ftreitig    weniger  wirkfam  ift.  '  8)  Dafs ,    wenn  die 
China  durch  das  Kochen  den  aromatifchen  Stoffe  et- 
was wefentliches  Oel,  und  eine  Materie  verliert,  wel- 
che in  einer  neuen  Verbindung  unwirkfam  wird,  man 
«nuehnien  kann ,  dafs  von  der  Abfonderung  diefer 
ErgSmzuMgsbtamr  zur  A*  L.  Z.  1809. 


« 
Subftanzen  es  herrühre,   dafs  das  Extract  weniger 
wirkfam  ift,  als  die  Abkochung,  und  diefes  weniger 
als  der  Aufgufv    S.  62.  macht  der  Vf.  nach  feinen 
und  anderer  Effahrungen  folgende  Subftanzen  alsBe- 
ftandtheile  derperuvilchenRmrfe  namhaft:  j)Schleim 
auflöslich  in  reinem  Waffer,   zerfetzbar  durch  Gäh- 
rung.     a)  Fermenijloff,  auflöslich  im  Alkohol,  fcheid- 
bar  durch  das  Waller,    zerfetzbar  durch  Gährunfr. 
a)  Extraetivßoffy    fäuerlich   zufammenziehend,  aiffl 
löslich  im  Alkohol  und  Wafler     4^  Reßnoid,  fehr  be- 
gierig nach  Sauerftoff ,  unauflöslich  im  Alkohol  und 
Waffer,  wenn  es  einen  befijimmten  Grad  von  Sauer- 
ftoff enthält.    5)  Kalk  und  Magneße,  mit  AepfellHure 
und  Kohlenßure  verbunden.     6)  t^getabififche  Säure. 
wahrfcheinlich  Aepfelföure.    7)  ITelenttiches  Oel,  viel- 
leicht durch  den  Extractivftoff  auflöslich.    8)  Fettes 
Oely  welches  in  Verbindung  mitPicra  (?),  Refinoid, 
Extractivftoff  und  Sauerftoff  in  verfchiedenen  Auf- 
löfungsmitteln  anflöslich  wird.   9)  Aroma  von  höchft 
flüchtiger  und  befonJerer  Art.     10)  Nackenfte  hol- 
zige Fiber,    in  Sauerkleeföure  zerfetzbar.     11)  Eine 
nickt  vegetabilifche  Säure ,  von  verfchiedener  ßefchaf- 
fenheit  und  Verbindung.  —     2.  Dr.  Franz  Tavares 
über  die  keilfamen  ff^irkun^en  der  Chinarinde  in  der  Gicht. 
Befchlufs  der,  im  voricren  Stücke  angefangenen  Ati^ 
handlung,   der  BemeAungen  zu   den  dafelbft  aufe^- 
ftellten  Beobachtungen  entliält.   —     3,  ^,    jvi  BertHs 
über  das  gelbe  Fieber  in  Andalufien.  Befchlufs  der,  in 
des  Wten  Bandes  iftem  und  atem  Stöcke  anffefanffe- 
nen  Abhandlung.  (Eine  lange  Unterbrechung!)  Ent- 
hält  *das/i?^Aj^*  und  fiebntte  Kapitel.     In  jenem  wird 
das  Heilverfahren  vorgetragen ,  und  in  diefom  werden 
theils  allgemeine  Vorllchtsmaßregetny  um  die  Binbrin^ 
gutt^  des  gelben  Fiebers  nach  Europa  zu  verhindern 
theils  befondere  Vorfchriftsmaßregeln  gegen  diefe  Kranke 
heit  vorgefchlagen ,  in  dem  Falle  ^^  wenn  fie  fich  an  ir^ 
gend  einem  Orte  zHgt.    So  gern  wir  auch  den  Hrn. 
B.  hören,    wenn  er  die  Regeln  d^s  Heilverfahrens 
vorträgt,  wenn  er,  mit  Einficht,  Krankheitszuftän- 
de  undl  Heilmittel  gegen  einander  abwagt:  fo  ungern 
lafen  wir  S.  125.  unter  der  Zahl  der  erregenden  Mit- 
tel folche  veraltete  Zufammenfetzungen ,  wie  die  Con- 
fectio  de  Hyadmtho  und  die  Conftctio  Alkermes  find,  des 
TKcriaks  nicht  zu  gedenken.     Bey  den  befonderen 
I''(4)  Maß. 
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Jifaasrigetn  werden,  um  einzelne^erfonen  gegen  dieAn- 
fteckung  zu  fchutzen ,  die  mmratfumren  RHnckeruMgm 
als  <tas  wirkfamfte  Mittel  empfohlen-  Ob  diefe  inf  / 
Stände  feyen ,  die  aüaemeine  Verbreitungeines  An- 
fteckungsgiftes  zu  vei-hüten,  fey  hoch  nicht  entfchie- 
den.  —  4.  Gefckichti  einer  Brufiwagerfpcht  mit  befand 
deren  Erfcheinungeni^  von  Dr.  Larrey  ^  vormals .  Ober- 
wundarzte der  Armee  in  Aegypten.  Epitomirt  aus 
den  Mim.  de  tm  Soc.  med.  d^  Emtäatum  de  Paris-  Vlme 
Annee,  igo6>  Es  wurde  in  Paris  bey  einpm  Solda- 
ten von  26  Jaliren,  der  die  Feldzüge  in  Aegypten 
glflcklich  überftanden  hatte,  und  bey  dem  die  Zu- 
falle der'  Brufiiffafferfuckt  fehr  dringend  wurden ,  in 
einem  fehr  ffefcnwächten  Zuftande  die  Operatiou 
des  Empyems,  anfangs  mit  grofser  Erleichterung, 
aber  mit  ungtinftigem  Ausgange,  gemacht.  Das 
fonderbarfte  bey  den  Erfcheinungen  war,  dafs  man 
den  Schlag  des  Herzens  auf  der  rechten  Seite  fühlte* 
Bey  d^r  Leichen<"»ffnung  fand  man  das  Herz  ganz  aus 
feiner  Lage  gerückt,  fo  wie  fie  überhaupt  fenr, lehr- 
reich war.  ^  5.  Uiberdie  Urfachem  der  IVafferfckeu 
oder  Hundswutk,  und  Eher  die  Mittet ,  diefe  KremkkeU 
zu  vertilgen;  von  E.  F.  M,  BasquiUan  zm  Paris.  A.d. 
Mtm.  de  la  Soc.  med.  d^  Emutation.  Vme  Ann^e.  Paris, 
iSÖ4«  Der  Referent  hat  Recht,  dafs  diefer  Auffatz 
voll  von  Cinfeitjgkeiten  und  Paradoxen  ift.  Die  Waf- 
ferfcheu foll  blols  vom  Schrecken  entftehn  l  Es  foU 
liich^s  von  der  Art  geben ,  was  wir  Wuthgift  nen? 
nen!  Das  Mittel  nun,  die  Wafferfcheu  zu  vertilgen, 
1)efteht  in  dem  Unterrichte,  den  man  den  Kindern 
auf  diefe  BosquiUon'fehe   Weife   über  die  Sache  zu 

f'  ehe»  habe.  —  6.  Bemetkungen  über  die  Dunkelheit 
er  Diagnofe  bey  penetrirenden  Bauckwunden ;  von  A* 
Rickerand.  Ebendak.  Gelegenheit  zu  dem  Auffatze 
gab  der  Fall,  dafs  Hr.  R.  einen  jungen  corpulenten 
Mann  zu  behandeln  hatte,  der  mit  der  Spitze  eines 
Säbels  in  die  rechte  Weiche  fo  war  verwundet  wor- 
den, dafs  die  Wunde  mehr  einem  breiten  Stiche 
glich.  Am  soften  Tage  war  die  Wunde  völlig  ver- 
narbt. Düren  Vernachläfiiguiig  der  Narbe  zog  er 
fich  einenr Bruch  zu,  der  leiclit  zurückgebracht,  und 
durch  ein  Zirkel  band  leicht  zurückgenalten  wurde. 
Statt  des  vieldeutigen  IVeicke  wäre  Hyfockondrium 
lefler  gewefen.  ^  - 

n.  Kürzere  Aufßtze  (befferv  als  Nachrichten, 
wie  fich  die  Herausg.  bisher  ausdrückten)  und  Aus-^ 
zÜgi.  1.  Berickt  über  eine  Abhandlung  ton  Maunoir 
über  die  Organifätion  der  Regenbognihaut,  und  über  eine 
kdnflliche  Pupiue ;  von  Sabotier.  A.  d.  Mim.  de  F  Infi. 
nat.  Sc.  matk.  et  jphyf.  T.  V.  -^  a.  Berickt  über  eine 
zweyte  Abkandlung  des  Herrn  Maunoir  von  der  Orga* 
uifation  der  ffris  und  der  Operation  der  künfificken  Pu- 
fiüe;  von  öabatierj  als  Uoncommiffar  mit  Cuvier. 
Keines  Auszuges  fähig,  aber  für  die  Augenchirurgie 
■fehr  wichtig.  Hr.  M  hätte  fich  durch  die  Erfindung 
der  Operation  der  kunftiichen  Pupille,  wenn  ihr 
Nutzen  fich  ferner  beftatigte»  kein  geringes  Ver- 
dienft  um  die  Kunft  und  um  die  leidcfude  Menfch- 
heit  erworben.  -^    3»  Lefoulon,'  Arzt  zu  Nantes^  Über 


die  Bekandtune-des  Tetanus  3  als  Folge  von  Ferwmulme» 
gen  i»  fFiflindien.  Im  Auseugiß  ä.  cU  Rscueit  period.  de 
la  Soc.  de  Mid.  ds^  Paris,  .T.  DI.  Nn  16.     Das 


Mittel  (diefen  Namen   verdient  es  wenigftens   zum 
Theil),  welches  dem  Vf.  gegen  den  Tetanus  aiisneb- 
meprfe  Dienfte  leiftete»    und  welches  nicht  nur  an 
der  Küfte  von  Afrika  unter  den  N«cern,    fonders 
auch  in  Weftindicn,  einheimifch  ift,  befteht  in  üm- 
fchlägen  aus  gleicj^en  Theilen  grünen   TsAaks  and 
Gombault  (^Cucurbita  Pepo,   Ketmia    braßtienfis,  tiser 
Pflanze  des  Landes,  welche  fehr  erweichend  i[l)m 
Y^armes  Oel  getaucht.    Dabey  mrd  die  Wunde  nsk 
Gerftenwaffer,  vermifcht  mit  Honig«,  ausgewafchen, 
und  es  werden  eine  milde  Diät  und  filyftire  angewen- 
det.   Der  grüne  Tabal^  habe  vor  dem'  Opium   den 
Vorzug,  dafs  er  auch  in  die  Sehnen  eindringe.  — 
4.  Beiwacktung  über  die  Verrenkumg  des  Oberarms,  von 
Rickerand.   A.  d.  Mhu^  de^  la  Soc.  med.  fEmuteti:ds 
Paris,  Vme  AnnAe.    Die  Verrenkung  und  die  davon 
herrührende  Gefchwulft  wurden  durch  Ausdehnung 
und  Gegenausdehnung,   diu*ch  einen  Aderlafe   und 
durch  äufserliche  zertheilende  Mittel   glücklich  ge- 
hoben. —     5.  Auszug  aus  einem  fiencnte  des  Herrn 
Baudetocque   und   Dupuytren    über    eimen    monjlr^rm 
fötus.  A.  d.  BuUetin  de  la  ISoc.  pUtomat.de  Paris ,  kxu 
moS'  ^     6*  Eine  partielle  Erweitermng  der  Vnltmlß 
mitratis,  beobachtet  von  Laennefand  ^eau  zu  Paria. 
Ebendaker. 

• 

Wie  man  Geht,  fo  wird  in  diefem  Journale  die 
franzöfifche  Literatur  vorzöglich  bearbeitet.  Auf 
diefe  folgen  die  englifche  und  italienifche.  Zu  wün- 
fchen  wäre,  dafs  auch  die  hoUandifche  häufiger,  alp 
bisher»  benutzt  würde.  Aufser  einigen  wichtigern, 
in  Holland  erfcheinenden  Differtationen,  liefse  fich 
befonders  von  dem  Genseskkndig  Magazijn  ein  gut»* 
Gebrauch  machen.  Uebrigens  habeti  wir  auch  im 
VIten  Bande  eine  genauere  Sorgfalt  im  Ueberfelzcn 
und  in  der  Vermeidung  derX^ruckfehler  verniifst* 


Wien  und  Baden,  b.  Geistinger:   Medicim/H '  ^^ 

rurgifeh  •  praetifches  Arckiv  .von  Baden  inßßf^der* 

Oefireicky  für  Aerzte  und  Wundärzte,    von  Carl 

'Sckenk,  der  Arzneyk- üoct.  u.f.  «v.  Mit  einem 

Kupfer,  1804.  Xi^'  u.  225  S^  in  ff. 

Ancfa    unter   dem    Titel? 

Merkwürdige  Krankengefckickten  and  deren  HeUung^ 
für  Aerzte  und  Nichtärzte.    Herausge,geben  yo» 
Schenk  und  Koller. 

Der  Zvvepk  des  Herausgebers  diefes  Archivs,  wel- 
ches aber  nicht  fortgefetzt  wurde,  war  laut  der  Vor- 
rede der,  darin  feine  weitern  Bemerkungen  über  den 
zweckmäfsisen  Gebrauch  der  ßadner  Bader,  und  die 
llefultate  fener  Wahrnehmungen  vorzöglich  über 
chroiiifche  Krankheiten,  bey  d«iien  nebft  dem  Bade, 
noch  andere  HeilnHttel  angewendet  werden  mufsten, 
niederzulegen.     Er  fordert  daher  ;auch  andere.  Bad- 

_  aer 
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ner  Aerite  und  Wundärzte  auf,  an  feinem  Befbreben 
einen  gemeinpötzigen  Antheil  zu  nehmen.      Die  in 
diefem  Bande  enthaltenen  Auffätze  find  folgende: 
].  Fon  dir  Wirkung  der  Badner  Schwefelbäder  in  der 
LnngenfUchU  vom  Herausgeb.  Nach  des  Vfs.  Beobach- 
tung find  die  Schwefelbäder  in  der  wahren  Phthifis 
oder  florida ,  fo  wie  auch  det  Gebrauch  „lauter  per- 
manenter Reitze  als  der  China,  Polygala  und  des  Ei- 
fens  in  dem  letzten  Stadio   derfelben  fchädlich,  ja 
wolü  tödtlich ;  *• -r-  die  ürfache  davon  fey  die  an^e- 
hänfte  Erregbarkeit  —  und  die  auf  den  Qebrauch  der 
^äder  erfcdgende   Ueberreitzung.*    Aus    demfelben 
Grunde  könnten  auch  die  Bruftwafferfüchtiffen  '  die 
SchweJelbäder  nicht  vertragen.—  Was  der  v£  über 
den  Nfjtzen  de^  gefchwefelten" Wafferftofgafes  in  der 
Ltmgenfucht  und  andern  fogenannten    ßruftkrank- 
heiten  fagt,  ift  äufserft  uhbeftimmt.  Er  lobt  es  haupt- 
fachlich in    der  Schleimfchwindfncht ,    in   welcher 
Krankheit  das  Blut  mit  Waffer -und  Kohlenftoff  über- 
laden fey-    In  feiner  Erldärung  der  Wirkung  ders  ge- 
fchwefelten  Wafferftoffgafes  und  der  Schwefelbäder 
in  diefer  und  andern  Krankheiten  mifcht  er  die  Er- 
regungstheorie  und  den  Chemismus  auf  eine' nicht 
ganz  i^ückliche  Weife  zufammen.     Es  folgen  dann  ei- 
nige Rrankengefchichten ,   die  als  Belege   zu   feinen 
Benauptungen  dienen  follen,  die  aber  keineswegs  als 
Mufter  auFgeftellt  werden  können»  weder  von  oeiten 
de.9  Inhalts  noch  der  Darftellüng.  —     Daffelbe  gilt 
auch  von  den  Anmerkungen  womit  er  die  Gefchich- 
ten  begleitet.    -     II.    Fon  d^   Wirkung  dir   Badner 
Sckweßlbädtr  in.  verfchiedenen  ckronijcken   Krankheiten; 
von  ehendemf.     DieUrfache  der  meii'ten  ch^-onifchen 
Krankheiten  fey  Atonie,   oder  gefchwächte  licbens- 
kraft.     (Die  Deduction  der  verfcLiedenen  Krankheits- 
fonnen  aus  derAtonie  hat  uns  der  Vf.  nicht  geliefert, 
folguch  ift  auch  das  Ganze  fchwankend  und   unbe- 
friedigend.) —   Auch  hier  werden  mehrere  Kranken- 
Sfefchichten,  in  eben  dem  Geifte,  wie  im  vorigen  Auf- 
atze ,    mit   Annierkungen    gelief ert,.  *  Die    Badner 
Schwefelbäder  feyen  fchädlich    den  apoplektifchen, 
•wenn  fichzuderUeberreitzungoder  indirectenSchwä- 
che,    zugleich  eine  wahre  öchwäche  hinzu  gefeilt 
hat;  —  nntzlich  fey  ihr  Gehrauch  bey  folchen  hyfterf- 
fchen  Krankheiten,  wo  die  directe  Asthenie  auf  den 
Nerven  und  den  Eingeweiden  des  Bauchs  ohne  ört- 
liches Leiden  aufliegt!  u.  f.  w.  —    III.  Betrachtungen 
über  die  Ge/chwüre,   von  dem  Herausgeb.  und  Hrn. 
Schratt  y  Kreis  Wundärzte. 'Hr.  Schenk  und  Sehr,  ha- 
ben bey  fcrophulöf€nGefcbwt\ren,  welche  aus  der 
.  ünthätkkeit  des  ganzen  Lymph-  und  DraC&nfyfl;ems 
entftanden  waren,  von  d<?m  Gebraufche  der  Badner 
Schwefel  waffer  vortreffliche  Wirkungen  wahrgenom- 
men,    Nsbenbey  wurden  aber  auch  innere  und  äufse- 
re- reizende  Mittel  angewendet.    Hingegen  feyen  die 
SchwefeJbadet- fchädlich,  bey  ^nerilchen,  fcorbuti- 
fchen,  und  cariöfen  Gefchwören  von  innerer  Ürfa- 
che;.      die  Vff.  fuchen  den  Grund  davon  in  der  Üe- 
berreitzimg.  --     IV.  Fon  dem  bey  dem  Mißbranche  der 
Badner   Bader  bey   Ge/chwüren   fo  häufig  entßehenden 
Brtmde,  von  Aui.  Maßet,    VVundarzte  und  Geburts- 


helfer.  Mit  Nutzen  fahe  er  die  Badner  Bäder  anwen- 
den in  fcrophulöfen ,  i-hachitifcheni  gicht- kratz -und 
flechtenartigen  Gefchwüren;  —  mit  weniger  Nutzen, 
ja  vielmehr  mit  Schaden  bey  venerifchen,  befonders 
cariöfen  Gefchwüren.    Er  führt  einige  merk  würdige 
Fälle,  die  ihm  vorgekommen  find,  an.  —    Diefer  Auf- 
fatz  ilt  beffer  geßhrieben ,  als  die  vorhergehenden* 
V.  Gtücktiehe  HeUung  einer  betrhehttUhen  Baueheinge* 
weide  -  Verletzung  u.  f.  w.  von  ebendenf.    Die  durch 
einen  Fall  von   einem  Baume  auf  Weinpfähle  fehr 
fchwer   verwundete    Kranke   wurde    glücklich    ge- 
hellt. —     VI.  Eine  betrnehtliche  y  bald  geheilte  Kopf- 
Verletzung  y  von  ebendemfetben.     VII.  Obductiansberieht 
einer  (über  eine)  Gehirn  -  Subftanz  zerßörenden  Ferle* 
tzung,  ohne  fchnellen  Tod  hervorzubringen;  von  eben- 
demfelben,  ift  keines  Auszugs  fähig.     VlII.  Gefchichte 
der  im  menfchlichen  Klagen  fich  ernährenden   Schnecken, 
von  ebendemfetben      Ein  mit  Lungen fch wind fucht  be- 
hafteter Kranker  foH  eine  graue  Ackerfchneckei  ,  Zoll 
lal^g,  und  14^  Zoll  im  Durchmeffer  ausgebrochen  ha- 
ben.   Als  das  Thier  zum  Vf.  gebracht  wurde ,  war 
es  nicht  mehr  am  Leben.     Später  hin  giengen  von 
dem  Kranken  auch  durch  den  Stuhl  mit  Schleim  ver- 
mifcljte  Schilder  und  Häute  diefer  Thiere   ab.    Er 
vermuthet  dafs  der  Kranke  mit  Sallat,  den  er  oft  als, 
die  Eyer  oder  die  Schnecken  felbft  gefchlnckt  ballen 
mag?   Sit  fides  penes  auctorem!  —    fiC.  St^nartig  zu» 
fammengefetzte  Excremente  in  der  tettteu  Krümmung  des 
Grimmdarms  y  von  ebendemfelben.    An  der  fteinharte» 
Maffe,  von  welcher  der  Vf.  eine  Kranke  befreyete, 
waren  deutlich  ganze  Schichten  von  Magnefia,  die 
fie  häufig  brauchte,  wahrzunehmen.  —    X.  Befchrei^ 
bung-nebfi  Abbildung  eines  in  Baden  beobachteten  mänU" 
liehen  Hermaphroditen ,  von  Ebendemfetben.  Di^  Abbil- 
dung des  9  Monat  alten  Hermaphroditen  wäre>  ofane 
die  Erklärung,  fehr  undeutlich* 


NEUERE     fiPRACHKÜNDE. 

Erlakgek,  b.  Palm:  Stehende  Wamdfibel  für  Kinder, 
welche  franzößfch  lefen  lernen  fallen.  Ein  Anhang 
zu  meiner  praldifcnen  Anweifung^-  Kinder  fraa- 
zöfifch  lefen  zu  lehren.  Herausgegeben  von  D. 
^  ff.  P.  Pöhlmann,  i8o6..8-  Vorrede  14  S.  Mit 
ao  Tafeln.  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Unbefchadet  der  gebührenden  Achtung  für  die 
reellen  Verdienfte  des  Hrn.  D.  F.  um  die  Beförde- 
rung einer  pädagogifch-  methodifchen  Didactik  glaubt 
Rec.  der  höhern  Pflicht  gegen  die  Wahrheit  das  Oc- 
ftändnifs  fchuldig  zu  feyn ,  dafs  diefe  dem  Schulbe^- 
dilrfnifle  unbemittelter  Kinder  gewidmete  Wandfibel 
eben  nicht  durch  die  zweckmäfsigfte  Anordnung  und 
Einrichtung  fich  auszeichnet.  Eine  Wandfibel,  wid 
fich  Rec.  ihre  Beftimmung  denkt,  foll  nicht  blofs  ein 
^chulwerkzeug  feyn*  ß>ndern  auch  ein  Unterrichts- 
vefiikel,  das  den  mündlichefn  Beiehrungen  des  Leh- 
rers durch  eine  anfchauliche  und   »crfinnJichte  Dar- 

ftellung  Eingang  verfchafft;  allein  die  vorliegende  lei- 

ftet 
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ftet  noch  weniger,  als. ein  gewöhnliches Zn/r^  tltmm^ 
i'airiy  "vtnd  ift  vielleicht  um  zwey  Drittheile  theurer. 
Der  Hauptvorwurf ,  den  wir  ihr  machen  muffen,  ift, 
dafs  nirgends  ein  objectiVgültiger  Grundfatz  erkannt 
werden  kann,  nach  welchem  die  Vortheilung  der 
franz.  Laute  auf  den  ao  Tafeln  gefchehen  wäre,  da 
ihn  doch  die  Anficht  der  ProQunciationslehr«  als  ei- 
ner Lehre  der  Tön€  In  dem  muGcalifchcn  Princlp  der* 
natürlichea  Entftehung  und  Verfcbmelzung  diefer 
sewifs  dargeboten  haben  wttrde.  Der  Unterricht 
Kann  daher  bey  der  willkürlichen,  auf  einer  und 
derfelben  Tafel  gefchehenen  ^ufammenftellung  ganz 
heterogener,  einander  völlig  fremder  Laute  unmög- 
lich mit  Leichtigkeit  und  fuccefliv  fortfchreiten.  So 
werden  z.  B.  autder  einen  Tafel  g»,  g.  (wo  es  ftumm 
ift),  und  /  abgehandelt,  auf  einer  andern  erfcheinen 
.Wörter  mit  ^a/intauten,  miti  und  l,  ja  fogar  noch 
rnitftunimeni,  auf  einer  dritten :  j,  qu,  7,  und  z.  3) 
Die  verfchiedenen  Modificationen  der  Laute  und  ihre^ 
abweichenden  Zeichen  mufs  man  erft  auf  mehiyrn 
Tafeln  zufammenfuchen.  Die  Nafentöne  find  zer- 
:ftreut  aufTaf.  4,  7,  8,  10,  u.  19.;  die  Mouiüt  •  Töne 
Taf.  6,  8f  19»  der  auf  gs  findet  Jich  unter  fehr  un- 
gleichartigen verfteckt.  Die  Ausfprache  vqä  ai 
■  Kommt  auf  den  beitten  erften  Zeilen  der  4ten'  Tafel 
vor,  und  die  ste  beginnt  wieder  mit  zwey  Wörtern, 
welche  diefes  Lautzeichen  haben ,  es  abet  in  einem 
ganz  andern  Verhältniffe  geben,  als  dort;  Wörter, 
in  welchen  ai  ungeachtet  der  unmittelbar  nachtic- 
tenden  weiblichen  Sylbe  wie  l  tönt,    wurden  ver- 

Seffen.    Die  5te  Tat  giebt  die  franz.  e,  es  fehlen  aber 
as  ^  mmttM  und  Fiminin;  Erfteres,  das  fich  fo  kennt- 
lich macht,  vermifste  Rec.  ungern.    Practifcher  wäre 
-es  wohl  gewefen,  wenn  zur  üehung  für  die  fprach- 
igerechte^ronunciation  des  fcharfeu,  des  ftummen, 
und  des  offenen  e,  fo  wie  der  mit  dem   Circumfiex 
verfehenen  Vocalc,  folgende  und  ähnliche  Beyfpiele, 
einen  Platz  erhalten  hatten,  z.  B.  de»  des,  des'y  U, 
jis,  ügs;  dftÄcher,  d/tacher,  und  rf#  tifcher ;  j*  crie. 


'0ier,  fUnf^  auch  wohl  fiiben  Pronunciationsregeln  ge- 
geben ,  z.  B.  y  als  f,  als  ü  vor  einem  ftummen  i  und 
.einem  Confonantcu,  als  u  ti^^'  ^^  Diphthong  zwifchen 
zweg  Vocalm*    Da  nun,  (um  diefen  fall  bevzubehal- 

ten) der  Lehrer  dasjenige  nicht  wird  bedeqken 

4cönnen,  was  fo  eben  zum  Zwecke  feiner  lürläuterun- 
geo  nicht  gehört,  weil  weder  ein  einzelnes  Wort, 
noch  die  unter  Eine  Pronunciationsregel  begriffenen 
Wörter,  mit  der  Zeile  fchliefseü,  fo  wäi'e  aufser  der 
fördie  Anfänger  verar.lafeten  Zerfirreuung  überhaupt, 

f;ar  wohl  die  Inconvenienz  noch  denkbar,  dafs  der 
^ahigere  unter  denfelben  die  folgenden  eine  Ausnak* 
mt  enthaltenden  Wörter  ßr  fich  ließ  und  tÜ^ty  wäh- 
rend der  Lehrer  noch  befchäftigt  ift,  dem  grofsen 
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Haufen  die  Regel  der  voranßgehenden  zu  erklären. 
4)  ausnahmen  eignen  fich  sewifs  nicht  für  den JEle- 
mentarlefefchüler,  wie  viel  weniger   alfo    orthogra- 
phifche  Unregelmäfsiekeiten,  welche  nur  aus  einer 
inconfequenten  Modelucht  entftanden  find,  und  doch 
fckicktHr.  D.  P.  folche  voraus^  wie  z.  B.  Taf.   u. 
wo  Ojfeuli  bayonne,  bayonnette  u.  L  w.  {ftatt:  äI«J,  u. 
f.  f.]  voran  ftehen.  —    5)  Mit  der.  sten  Tafel  enaigte 
4ie  SulbtnabtheUung  der  darccbotenen  Wörter  und  da* 
durch  geht  ein  wichtiger  Vorthcil  für  die  Befchieu^ 
nigung  der  deutlichen  Unterfcheidung  der  Nafaltöne 
von  den  hellen  y^loren,  fo  wie  fiir  cüe  BeförderuMr 
einer  gründlichen  Einficht  in  die  BeCchaffenheit  dey 
pjphthonffs  y.    Rec.  glaubt,   dafs  gerade  diefe  Syl- 
.benabtheilung  bey  beiden  Gcgenftänden  ein   recht 
gutes   didakUfches   Hülfsmittel  gewefen  wäre,    be- 
sonders   wenn    in     erfter.  Hinficht    zugleich    helle' 
Tone  entgegengeftellt  und  in  zweyter  Hinficht  die 
Laute  Äi,  w,  «i>  «,  nochmafe  dem  Blicke  des  An- 
fängers vorgerückt,    dann  aber  folche  Stammwör- 
ter  au%efühit    worden   wären,     deren  abgeleitete 
dasy  haben,  z.B.  roi^  royanme;  effai,  e/Tauer:  effkL 
ijfuyir;  voUy  voyage,  u.  f.  f.     Eben  diefs  giiuaach 
von   der     Eridärung    des     Wechfels     zwifchea    f 
und  k  m  manchem  Verbum,  wie  z.  ß.  üdi,  clier^ 
u.  dgl.  —    6)  Auf  der  sten  Tafel  erfcheinen  Wörter 
mit  dem  jlpoßroph ,  der  doch  nicht  auf  die  entfern- 
tefte  Art  mit  der  Tonlehre  zufammeahängt  j   dage- 
gen erhielten  die  Finalfylben  hie,  cU,  fle,  deren  Plitz 
unter  der  Regel  über  das  ftumme  i  feyn  foUte,  eiae 
ei^ne  Tafel,  während  wieder  die  Belehrung  über  das 
Trima  nur  als  Nebenfache  betrachtet  wird ;  die  fehr 
fparfara  beygebrachlen  Wörter  mit  dem.  Trtfka  kom- 
men daher,   unter  andere  Laute  gemifchtvor,  und 
diefs  ift  für    den    Unterricht  unbequem,    weil  fic 
fo  als  Ausnahmen   erfcheinen.     Die  Beyfpiele   von 
u'i  find  überdiefs  nicht  gut  gewälilt,  denn  der  Vf. 
fchreibt:  rutm  und  bru'iney  auch  wurde  die  Sylbe 
.g^'(f,  wie  z.  B.  in  ambigue,   cigu'iy  u.  dgl.  übergan- 
gen. —    Rec.  könnte  noch  manches  andere  rügen, 
wie  z.  B.  die  Ausfprache  von  jfn  und  von  e  vor  a, 
p,  n,  die  Schreibart  des  Vfs.  in  Betreff  vort  f^tff 
tu  ayts,  fo  wie  die  Wörter  cuiRne  und  niinmt»  taf. 
10.,    bUd   und  aßUds^  Taf.   i's.  und  Az$  fyüabirte 
Wart  jef-ter,  Taf.  3-  —    Doch  es  mag  das  Gefagte 
hinreichen. 


Dresden,  in  Commiff.  der  GerlachTchen  Buchh.: 
Kenutniß  dir  Natur  bey  Betrachtung  dis  Sri' 
kUrpers,  von  Karl  FrUflrich  Srnfl  LMt^i.  Mit 
Kupfern.  Erßen  Theils  zweyter  Band.  1798. 
252  S.  Dritter  und  letzter  Band.  1790.  237  S. 
8.  (I  Rthlr.  4  g£.)  (S.  d.  Rec.  A-  L  Z.  1798. 
Nuin.  252.) 
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Dienstags,   den  27.  ^f»iii«i»  1809. 


SCHÖNE      KU  N  S  T  E. 


MUSIK. 


.  Leipzig  ,  b.  Schwickert :  Aügemrins  Gifchickte  der 
Mufik  yoi\  Johann  Nicolaus  Forket,  Dr.  der  Phi- 
lof.  und  Mufik  -  Director  in  Göltingen.  JZweu- 
ter  Band.     Mit  fünf  Kupfertafeln.   igoi.  776  0. 

JVchoii  im  J.  1788*  erfchien  der  srfls  Band  diefes 
^^  Werks,  und  wurde  in  unfrer  A.  L-  Z.  v.  J.  1790» 
Nr.  91  u.  99.  von  einem  andern  Reo.  ausführlich  beur- 
theilt.  Von  feinem  ehemaligen  Vorfatze ,  die  ganze 
'allgemeine  Gefchichte  der  Nlufik  in  nwey  Banden  zu 
Bnaigen^  und  einen  iriSten  Band  der  befondern  Ge- 
Ibhidnte  der  deutfchen  Mufik  zu  widmen,  ift  der  Vf. 
mit  Recht  abgegangen ,  weil  dier&  letztre  mit  jener 
TM  fehr  verwet)tift,  und  daher  im  Ganzen  entweder 
Lücken  oder  Wiederholungen  unvermeidlich  würden' 
gewefen  feyn. 

Die  Einleitung,  .über  Kirchenmufik  und  einige 
damit  verW^andte  (^egenftänd.Q  (S.  i  —  79.)  fand  vor 
(Üefem  zweiten  Bai^r^  eine  defto  fchicklichere  Steile, 
tveil  im  ganzen  Mittelalter  kaum  eine  ancjüre^  als  Kir^ 
chenmufik  vorhanden  war,  und  diefe  Anwendungsart 
der  Kunft  auflerdem  die  wichtigfte  und  nützllchfte 
ift.  Zuerft  über  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Mit* 
fik,  ihr  Verhältnifs  zur  menfchlichen  Natur  über- 
haupt, und  iosbefoodre  zu  religiöfen  Gefühlen.  Dann 
von. dem  Beytrage  diefer  Kumt  .zur  Verfchönerung 
und  Erhöhung  der  chri(tlichen  Gottes  Verehrung,  fo- 
wohl  in  Hinficht  auf  den  Choralgefang,  als  auf  die 
Sogenannte  Figiiralmufik.  Ferner,  über  die  Urfachea 
des  letzigen  Verfalls  in  dem  gefammten  kirchlichen 
MufikweTen.  Diefe  findet  der  Vf.  theils  in  dem  all* 
zu  hälfigen  Gebrauche  der  Mufik,  theils  in  dem  Man- 
gel ihrer  binläkiglichen  Kemitnifs,  in  den  Mifsbräu- 
ehea  ]lie.y  ihrer  Anwendung,  vornehmlich  aber  in 
der  dtir/tigen  Befchaffenlieit  und  kärglichen  Befol- 
düng  unferer  Cantorate.  Umftändlich  redet  er  von- 
den  Singechören ,  die  ihres  y  hier  gezeigten  grofsen 
Nutzens  wegen  nicht  ab^ufchaSen,  wohl  aber  zweck- 
xnäbiger  eingerichtet  ntid  verbeffert  werden  follten. 
Auch  wird  in  diefem  Abfchiytte  viel  Erwägjoogsif^er* 
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thes  über  die  Organiften,  den  Verfall  derOrgelkun(^ 
und  die  Stadtmufikanten ,  gefagt.  Diefs  fiihrt  deiji 
Vf.  auf  die  Darfteilung  der  Nothwendigkeit  einer 
gründlichen  Verbefferunff  der  KirchenmuTik,  fowohl 
zum  Beftcn  gebildeter  Chriften,  als  um  der  Kunft 
und  des  Volks  willen.  Als  Mittel  zu  diefer  Verbef- 
ferung  werden  vorgefchlagen :  eine  beffer e  Befetzung 
und  Verforgung  der  Cantorate,  eine  gehörige  BiP 
düng  des  Stogerchors  und  des  Gefangftudiunis  über- 
haupt, eine  lorgfältigere  Wahl  und  Einrichtung  der 
Kirchenmufik  fdbft  und  ihrer  Texte,  und  die  dem 
Cantor  sh  übertragende  Auffioht  über  die  Organiften 
und  Stadtmufikanten,  in  fo  fern  fie  zumPeVfonal  des 
Kirchenchors  gehören.  Ans  dem  Allen  ergiebt  fich» 
dafs  die  Schwierigkeiten  bev  diefer  Verbeffening  nicht 
fo  grols,  vie  man  gewöhnlich  glaubt,  am  wenlgften 
aber  unüberwindlich  find.  Den  Befchlufs  diefer  Ein* 
leitung  macht  Luther's  treffliche  Lobrede. auf  die  Mu- 
fik, voll  herzlicher  Ermahnungen  zu  dem  Studium 
diefer  Kunft,  und  zu  ihrer  Anwendung  beym.  Gottes« 
dienfte. 

Der  srße  Band  diefes  Werks  fohlofs  m|t  der  Ge* 
fchichte  der  Mufik  bey  den  Römern ;  und  das  erfts 
Kapitel  dieies  zweiften  Bandes  handelt  von  der  Ein-* 
fahrung  der  Mufik  in  die  chriftliche  Kirche  bis  auf 
den  Tod  Gregorys  des  Grofsen.  Zuvörderlt,  in  ei- 
nem befondeni  Abfchnitte,  von.dem  Zuftande  der 
Mufik  in  den  crften  fechs  'Jahrhunderten  nach  der 
Entftehung  und  Verbreitung  der  chriftlichen  •  Reli- 
gion bey  vcrfchiednen  Völkern;  nämlich  bey  den 
Körnern,  Galliern,  Britanniern  imd  Deutfchen.  Die 
römifche  Mufik  war  in  feder  Hinficht,  in  ihrer  In- 
nern Befchaffenheit  fowohl  9  als  ihrer  Ausübung,  und 
Anwendung  nach ,  eine  höchft  unvollkommne  und 
herabgewürdigte  Kunft;  und  die  erften  Chriften  ver*- 
warfen  fie  gänzlich,  nicht  fowohl  aus  Gründen,  als 
aus  Hafs  gegen  alles ,  was  heidnifch  war ;  diefer  Hafs^ 
aber  wurde  der  eröCsern  Ausbildung;  der  Tonkonft 
beförderlich,  indem  fie  durch  Einführung  des  ein- 
fachen Choralgefanges  ihren  verlornen  ernfthaften 
und  einfachen  Charakter  wieder  erhielt,  fo  einge- 
fchränkt  und  unvollkommen  fie  auch  übrigens  noch 
war.  —     Von  der  Mufik  der  altea  Gallier  giebt  es 

O  (4)       .  nur 
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nur  fparfame  Nachrichten.  Ihre  Druiden  uod  Bar- 
den machten  von  diefer  Kunft  religiöfen  Gebrauch ; 
fie  wurde  aber*  dadurch,  /  dafs  fie  Rsligions-  und 
Staatsangelegenheit  war,  m  ihrer  Ven'^oUkommnun^ 
eingefchränk't,  und  erft  anl  Ende  des  fünften  Jahr- 
hunderts verbeffert.  —  Die  Nationahnufik  der  Brit- 
ten  fcheitat  von  eben  der  Art  gewefen  zu  feyn ;  es 
giebt  Nachnehcen  von  ihren  Toakünftlern«  die  aber, 
lehr  unficher,    und   zum   Theil  offenbar   ercÜchtet 

'    find;   ob  man  gleich  das»  was  von  der  frühen  Mufik 

,der  Jrländer,    Walifer  und  Schotten  erzählt  wird, 

oft  für  hiftorifch  währ  angenommen  und  mit  vieler 

.  Treuherzigkeit  wiederholt  hat.  —  Unbedeutend  ift 
auch  das ,  was  wir  von  der  Poefie  und  MuGk  der  al- 
ten Deutfchen  willen ;  felbft  die  von  dem  Vf.  ange- 
führte Angabe  jlvenUn's-  ift  fehr  fchwankendj  und 
iiißdergefchrieben  haben  fie  gewifs  weder'W.orte  noch 
Cefangweifen.  Von  ihren  irmfikalifchen  Inftrumen- 
Xen  weifs  man  faft  nichts,  als  einige  nichts  erläutern- 
de Namen.  .    . 

Im  zweiften  Ahtchmtte  diefes  Kapitels  bandelt  der 
Vf.  nun  von  der  Einfuhrung  der  Mufik  in  die  chrift- 
Ijche  Kirche  bis  auf  Gröifor  den  Grofsen.  In  den  bib- 
lifchen  Büchern  giebt  es  mehrere,  hier  angeführte, 
Ermunterungen  zum  Kirchengefange.  Spuren  def- 
felben  finden  fich  frühzeitig  bey  den  Therapeuten 
tind  EITäern;  auch  gedenkt  *der  jüngere  PHnius  des 
nächtlichen  Gefanges  der  erftenChriiten.  Zengniffe 
darüber  bey  den  Kirchenvätern  werden  $.  49 —  60. 
nachgewieien ;  und  dann  befchreibt  der  Vf.  die  äaf- 
fere  Ordnung  und  Einrichtung  des  Kirchengefanges, 
die  Anftellung  der  Vorlanger,  den  Unterfchied  der 
Cantoren  und  Lectoren,  cne  eignen  Singfchnlen,  be- 
fonders  die  von  drey  Päpften  ansteordneten ,  ihren 
Einflufs,  die  Ausfchiiefsting  des  Volks  vom  kirchli- 
chen Gefange ,  delTen  Ausartung  und  verfchiedne  Gat- 


phonen,  Gradualen,  Refponfonen  ,•  Pfalmen ,  Hym- 
jien  u.  f.  f.  und  über  den  kirchlichen  Gebrauch  mu- 
fikalifcher  Inftrumente  diefes  Zeitraumes,  auch  über 
den  Thnz  der  damaligen  Chriften.  Den  Schlufs  die- 
fes Abfchnitts  macht'auch  hier,  wie  bey  den  Abtbei- 
lungen des  irflen  Bandes ,  eine  Anführung  der  muß- 
kalüchen  Literatur  diefer  Epoche ,  die  fich' jedoph  nur 
auf  eine  Inhaltsanzeige  der  vierAuffätze  befchrän-. 
ken  konnte,  welche  der  Abt  Gerbert  im  erften  Bande 
Heiner  raufikalifcbea  Schriftftelier.  abdrucken  liefs. 
Die  letzte  diefer  Schriften  ift  von  dem  heil.  Nketiusj 
den  man  fonft  dMch  UicHns  genannt  findet;  und  es 
wird  bemerkt,  dafs  diefer  der  eigentliche  Vf.  des  ge- 
wöhnlich dem  AmbrofittS  zugefcbriebenen  Te  Deum 
feyn  füll. 

Das  zweyte  Kapite!  betrifft  den ,  ungefähr  vier 
Jährhunderte  befaffeiiden "Zeitrauhi J  votn  ToMe  O^e- 
gor's  des  Grofsen  bis  auf  Guivlo  von  Arezzo.  Der 
politifche  Zuftand  Eiirop'a's  wrfr  tiainah  in  jeder 'Hin- 
licht  traurig  >  und  Wiilenfchrftetx  und  Kümtg  waren' 


.  bla£6  ia  den  Händen  der  Geiftlichen.      Diefer  Uai- 
ftand  wurde  jedoph  der  Mufik  und  ihrer  kirchlichen 
»  Atiwendung  beförderlich;    unif  die  durch  den  ISA^ 
chensefang^  erh5hte  Feyedichkek  del.&ottosdienfteb 
wurcie   felbft   ein  Hülrsmittel  zur  Verbreitung  d^ 
Chriftenthums ,    deffen  fich  auch  die  Miffionare  be- 
dienten»  die  entweder   felbft. Sänger  waren,    oder 
Sanger  zu  Gehülfen^ hatten/    .Öief^  geschah  zunäcbft 
in  England  durch  Einführung  des  Grregorianifchen 
GefaiTges«  .  Hiebey  von  der  NationalmunK  dfer  Eng* 
länder,   vom  K.  Alfred,    und   feiner  Stiftung  einer 
mufikalifchen  Lehrftelle  in  Oxford.     In  Frankreich 
war  Karl   der  Grofse  ein   denkwürdiger  Befördern 
der  Mufik,   befond^rs-- durch  die  bey  ajlen  Kirchen 
und  Klöftern  auf  fenien  Befehl  angelegten  Singfchu- 
len.     In  der  Folge  gefchah  dort  noch  Manches  zur 
Aufnahme  diefer  iCunft,  die  auch  fehr  früh  zu  Volks- 
liedern angewandt  wurde.    Am  be^-ühmteften  ift  dar- 
unter aus    diefeni  Zeitalter  das  Rotanils-Ciid,^woa 
deficn  Gompofition,und  Text  mai\  nur  Bruchftflcke 
hat,   die  der  Marquis  de  Paulmu  ergänzte  und  zu  ei- 
nem trefflichen.  Kraftvollen  iüriegsliede  bearbeitet, 
welches  der  Vf.  S.  224  mitgetheilt  hat.    IirDeiitfch- 
land  kam  der  Gregorifche  Gefang  erft  durchKari  «iaa 
Grofsen  recht  in  An&aahtne^  und  erJitt  manche  ab«^ 
gläubifche  Mifsbräuche.    Der  Volksgefang  war^marf-, 
nichfachen  Inhalts ;   die  vornehmften  fechs  Gattunr 
gen  werden  S.  335.  ff.  angegeben,   aus  deneq    fich 
aber  nur  der  bekannte  Siegesgefang  auf  K.  Ludwig 
IIL  erhalten  hat.    In  Italien  ^urde  der  Kirchenge- 
faiig  unterdefs  ziemlich  vernächläffigt,  .bis  Guido  yo» 
Arezzo  erfchien,   diefer  berühmte  Verbefferer  der 
Mufik.     Von  ihm,,  feine  Schriften  uni  Erfinduncen 
wird  S- 240  —  a»7  ausführlich  gehandelt;  unter  den 
letztern  wird  vornehmlich  die  l>k)tenfclxnft  von  meh- 
rerley  Art  ihm  gemeiniglich  beygelegt,    aber,  wie  • 
der  Vf.  zeigt ,  ohne  hinläneliche  Gründe.     Dann,  von 
vielen    anaern    mufikalifchen   Schrif^ftfeUern  diefer 
Zeitalters,  deren  Werke  zum  Thefl  noch  ungedruckt 
find;  von  einigen  Liedercomponiften^  Sängern  und 
Gefanglehrcm ;    und  von  Gefangen  in  verfchiedneü 
Landesfprachen.     Genauere  Ünterfuchung  ober  die 
innere  Befchaffenheit  der  Mufik  diefes  Zeitraumey, 
in  AnfehuHg  des  Tonfyftems  und  der  Tonarten,  dtr 
Melodie,  Harmonie,  u.  f.  f.  der  nrnfikaUfcbon Inftru^     / 
mente,  befonders  der  Orgeln,  über  dercnErfindung^ 
Befchaffenheit  und  Verbreitung. 

Mit  dem  Zeiträume  von  Guido  bis  auf  den  Fran- 
diinus  Garor,  von  der  Mitte  des  eilften  bis  zur  Mit- 
te des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  befchäftmt  fich  das 
dritte  Kapitel.  In  den  meiften  Theilen  lowphl  der 
theoretjfchen  als  der  praktifchen- Mufik  gefchahen  ia 
diefer  Periode  die  bedeutendften  Fortfehritte,  wo- 
durch ^u  ihrernachmaligeii Vollkommenheit  und  Er- 
hebung zur  fchönen  Kunft  der  erfte  Grund  gelegt 
Wurde.  Zwe}'  höchft  wichtige  Erfin<lungen  trugen 
vorzrtglich  zu'cliefei* Veränderung  bey:  dieRrfinv4ung 
dV»$  Menftirül-Gefangtjs  und  die  der  Harmonie  in  ei- 
xieüf  andern  Sinne  i  •  als  man  fi©  bisher  kanntev  l>er 
.?•    '  .A  .-  i:         .  '      •/  Vf. 
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▼f.  zeigt'  die  Wic!ijtigkeit,  den  Nutten  und' die  Noth- 
'^encngKeit  der  Menfiiralmußk,  *  oder  beftimmtere 
'Zeitäbmeffung ,  und  dafs  Franco  ihr  wahrer  Erfinder 
dey,  dcffen  Lenre  von  Odington  und  Robe^i:  deHand- 
I0  erläutert  wurde.  Gewöhnlich  fchrieb  man  dem  Jo- 
hann de  Muris  diefe  Erfindung  zu.  Unter  mehrern 
Verbreitern  derfelben  ift  befonders  Franchinus  Ga- 
for,  ein  Mailänder  merkwürdig,  deffen  Werke  die 
fömmtlicli^n  Theile  dar  theoretiich^n  und  praktifchen 
Mufik  umfafien»  fo  weit  es  dör  damalige  Zuftand  der 
Kunft' geftattete.  Aus  dem  zweyten  Buche  feiner 
Practica  Mußcac  \vird  das  >  was  dieMeufuralmufik  be- 
trifft, S.  443  ff.  ausgezogen.  —  »Unter  Harmonie 
yerftand  man  im  Mittelalter,  was  wir  Melodie  nennen, 
und  nannte  die  gleichzeitige  Zufammenftimmung  und 
Fortfchreitimg  der  Töne  Contrapunkt.  Die  erften 
Schritte  zu  diefer  VieWtlmnriffkeit  wurden  durch  die 
Orgel  veranlafst.  Man  machte  von  der  Harmonie 
in  der  Kirche  Gebrauch,  und  allmalig  ward  fie  durch 
verfchiedne,  hier  charakterifirte, TonTehrer  erweitert, 
auch  in  Frankreich ,  Deutfchland,  Italien  und  Eng- 
land Verbreitet.  Die  Benennungen  diefer  neuen  Mu- 
fikart  waren  fehr  man nichf altig;  man  findet  fie  in  der 
Note  zu  S.  483  angefahrt.  Durch  die  iauch  far  die 
Mufik  wohlth^iee  Erfindung  der  Buchdruckerkunft 
find  von  vielen  damaligen  Componiften  noch  Proben 
auf  Unfre  Zeit  geicommen  ;  obgleich  man  crft  im  An- 
fange des  fechzehnten  Jahrhunderts  daraof  gekom- 
men zu  feyn  fcheint,  ordentliche  Typen  für  die  Fi* 
guralnoten  zu  erfinden.  S.  520  ff.  werden  mehrere 
Contrapunktiften  diefes~  Zeitraums^  durchgegiingen, 
und  von  den  meiften  Proben  gegeben*  —  •  Uebri- 
gens  hat  der  Vf.  auf  den  Inhalt  dieies  Abfchuitts  vor- 
züglichen Fleijs  gewandt,  und  durch  feine  genaue 
Entwickelung  diefer  Geeenftände  manchen  neuen 
Auffchlufs  gegeben.  Belonders  erglebt  fich  daraus, 
dafs  die  Alten  weder  unfre  Harmonie,  noch  das, 
was  wir  Tact  nennen,    gekannt  haben;  wenn  ßch 

Sleich  nicht  mit  Gewifsheit  fagen'  läfst ,  w;is  fie  ftatt 
iefer  Figuralmufik  gehabt  haben  möge. 

Der  zweyte  Ahtchmtx  diefes  Kapitels  handelt  vom 

feiftiichen  und  weltlichen  Gebrauch  der  neuen  Mu- 
kart  überhaupt.     Sie  äufserte  ihren  vortheilhaften 
Einflufs  auf  den  Choralgefang,    auf  den  Unterricht 
in  den  Schulen,  wo  fie,  wie  in  die  Kirchen,  häufig 
eingeführt  ,wui'de.     Um  der  Figuralmufik  willen  führ- 
te man  Singchi^re  ein.     Auffallend  aber  und  empö- 
rend ift  die  durt'h  die  Figuralniufik  verantifste  öftere 
Caftration  junger  Knaben,    um  ihre  Stimmen  zu  ver- 
fchöneru  «nd  datterhafter  zn  machen«     In  den  altern 
Zeiten  xyar  dazu  woh^nicht  der  Geff'anp,  fondern  die 
Eiferfucht  Veranlaffuhc;,  tid  man  die'^erfchnittenen 
zu  Keufrhheitswächtcrn  cebrauchte.     Zum  mufika- 
lifchen  Zwecke  entftand  diefes  ummenfchliche.V«P- . 
fahren  mitten   im  Gebiete  der   chriftlichen   Kirche, 
»nd  die  meiften  C:iftraten  kamen  von  jeher  aus  den 
päpftiichen    Stallten;    auc^h  machte   firh   nur  Italien 
diefes  Verbrechons  fchuldig.     Die  nächfte  Veraiilaf- 
fung  zu  deffei*  Verbreitung  lag  iu  dem  Cölibat  der 


katholifchen  Geiftlichkeit,  und  in  der  Vei-bannung 
weiblicher Stimm^  aus  dem  Kirchengefange;  imdefe 
fcheineu  in  der  päpftlichen  Kapelle  die  Caftraten  erft 
im  Allfange  des  ijten  Jahrhunderts  zur  Befetzung 
der  Sopranftimmen  gebraucht  zu  feyn.  Aufserdem 
entftauden  in  diefem'^eitraume  die  geiftlichen  Schau- 
jbiele,  mit  dem  Gottesdieyifte  verbunden,  und  über- 
all, in  Italien,  Frankreich,  Spanien ,  England  und 
Deutfchland  eingeführt.  Dahin  gehören  auch  das 
bekannte  Narren -und  Efelsfeft,  und  manche  andre 
Mifsbräuche  der  Mufik  in  Kirghen  unrl  Schulen,  wo- 
durch zwar  Verbote,  aber  auch  Mufikfeinde  veran- 
lafst wurden.  Man  verpfefferte  die  Kirchenor^eln ; 
und  der  Vf.  fiihrt  berühmte  Orgelmacher  und  Orga- 
niften  diefer  Zeit  an.    Auch  handelt  er  von  der  Or- 

Seltabulatur,  der  Notation  der  Kirchen-efänge,  dem 
rebrauch  andrer  Inftnmiente  in  der  Kirche;  und  er- 
wähnt zuletzt  noch  einige  damalige  Scliriftftellcr  und 
Beförderer  der  Kirchenmufik.  Zidetzt  noch,  von 

der  weltlichen,  Mufik  diefes  Zeitraums  iusberondre; 
obgleich ,  wegen  ihres  minder  beträchtlichen  Ein- 
fluQes  auf  die  Ausbildung  der  Kunft,  weniger  um- 
ftinclhch.  Dahin  gehörten  die  herumziehenden  Spi*^!; 
Icute,  Älimen,  Joculatoren,  Menctricrs  u.  f.  f.  l>j<^ 
Vi3j-biadung  der  Inftrumentiften  zu  einer  Zunft,  die 
Befchaffenfieit  der  Tanzmußk,  die  Provenzalfänger, 
Minnefinger  und  Meifterfäuger,  von  deren  Melo- 
dieem  einige  Proben  mitjgelheilt  werden-  EnJlicH 
noch  von  den  Volkslieclern ,  befonders  den  deut» 
fchen. 

Man  fieht  aus  diefem  Auszuf^e,  wie  reichhaltig 
und  lehrreich  das  vorliegende  Werk  ift;  aber  auch» 
wie  milhfam  und  verdienftvoU  deffen  Ausarbeitung 
war.  Ungeachtet  der  nicht  unbenutzt  gebliebenen 
Vorarbeiten  ähnlicher  Art,  befonders  der  vom  P. 
Martini,  Hawkins  und  Bumey, '  ergiebt  fich  doch 
aus  der  Vergleächung  derfelben,  dafs'unfer  Vf»  über- 
all eignen  Fleifs  undTorfchungsgeift  anwandte ,  und 
feinen  Stoff  mit  befferer  Anordnung  und  gröfserer 
VoUftändigkeit  zu  bearbeiten  verftand.  Um  fo  mehr 
wird  man  eine  baldige  Fortfetzung  und  Vollendung 
diefer  Gefchichte  wünfchen. 

FOESIE. 

P9K10 ,  b,  Dienemann  u.  Comp« :  Polychorda.  Eine 

Zeitfchrift;    herausgegeben   von    ^ugufi    Bodc. 

Erßir  Band.    Erßer  bis  vierter  Heft.  180^.  38a  S. 

-.  Zwe^terBmd.  FÜmfter  bis  achter  Reit*  1803  -* 

.      1805.   S.383  — 780.  8*    (sRthlr.) 

, Diefe  Zeitfchrift  Wurde  von  ihrem,  nun  verftor* 
"bfenen,  Herausgeber  zu  einem  Magazin  poetifcher 
Ueberfetzungeri  beftimnit,  wobey  die  Abficht  vor- 
•BftgHch  auf  diejenigen  Dichtungen  des  Auslandes  ce- 
richtet  war,  die  der  Nachbildung  in  unfrer  Sprache 
noch  entgegen  fahen,  und  derfelben  ^vflrdig  waren. 
Poefieen  des  klälTifchen  Alterthums  foUten  davon  aus- 

Sefchloffen   bleiben,    und   das   Hauptaugenmerk  auf 
ie  rotoantifchea  Gattungen  gerichtet  werden.     In 

der 
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der  AnMndigung  war  auch  einer  unfrer  glüpklichfteo 
metrifchen  TJeberfetzer,  A.  W.  Schlegel,  als  Theilneb- 
mer  genannt;  welches  aber  in  der  Vorrede  zurückge- 
nommen wird.  Unter  der  Nachfchrift  des  arAt^ Hefts 
nennt  fich  L.  Hain ,  als  Herausgeber  deffelben ,  weil 
B.  damals  fchon  verftorben  war.  —  An  Mannichfal- 
ti<'keit  fehlt  es  wenigftens  diefcr  Zeitfchrlft  nicht. 
SfeliefertUeberfetzungen  aus  rnehrern  Sprachen,  auch 
aus  morgenländifchen  und  altnordifchen.'    So  macht 

fleich  ein  StQck  aus  der  altern  Edda  den  Anfang, 
^on  groCsern  Gedichten  find  meiftens  nur  Bruch- 
ftilcke  geliefert;  einige  jedoch  von  weitem  Umfange, 
z.  B.  die  erften  vier  und  zwanzig  Gefänge  von  Dan- 
te's  Hölle,  der  löteOefang  aus  deffen  Fegefeuer,  von 
dem  Herausgeber  der  [xthen  erften  Hefte.  t)och  fin- 
det man  hier  auch  den  ganzen  Aminta  desTaflb,  def- 
fen Ueberfetzer  fich  mit  G.  unterzeichnet  hat;  Eni* 
foden  aus  dem  Camöens  und  Arioft,  mehrere  Ge- 
dichte, befonders  Sonette,  aus  Italiänifchen  Dich- 
tern, die  Küffe  und  die  Elegien  des  Johannes  Secun- 
dus  nach  dem  Lateinifchen,  von  O.Hanfon,  Sonette 
pach  Sli^k'jP®**!'^,  und  deffen  längeres  Gedicht: 
Kla^^en  einer  Liebenden ; .  Bruchftacke  laus  Delille'^ 
Gärten,  u.  a.  m.  Im  dritten  Hefte,  TibuU's  zwey* 
te  Elegie  des  vierten  Buchs,  vom  Hofr.  Vöf^;  imßi- 
hinten,  altenglifche  Volkslieder  vom  Freyherrn  von 
Seckendorf;  und  im  acAifii  Hefte,  Bruchftücke  aus 
der  Braut  von  Beaumont  und  Fletcher,  eine  Probe 
der  glücldichen  Uebcrfetzung,  wovon  Hr.  Kannegie- 
fser  in  Berlin  feitdem  ztveyy  ehedem  fchon  von  uns 
angezeigte.  Bände  geliefert  hat.  Den  Schlufs  dieies 
acnten  Hefts  machen  einige  altdeutfche  Gedichte,  un- 
ter ihnen  ein  Faftnachtsfpiel  von  Hans  Sachs. 

Der  Werth  diefer  Arbeiten  ift  begreiflich  fehr 
verfohieden,  fowohl  in  Anfehung  der  ganzen  Stücke, 
als  einzelner  Stellten  derfeiben,  die  bald  mehr,  bald 
minder  glücklich  gerathen  find.  Vergleicht  man  die 
Originale,  fo  bleibt  bey  dem  meiften  noch  viel  Uner- 
reichtes zurück ,  und  man  fieht  bald ,  dafs  ein  zu 
eilendes  flüchtiges  Verfahren  die  Nachfeilung  und  die 
Tilgung  der  Häi'ten  und  Sprachwidrigkeiten  verhin- 
dert hat,  wodurch,  ohne  jene  Vergleiohung ,  xamr. 
ches  felbft  kaum  recht  verft^ndlich  feyn  möchte. 
Wenn  man  dieUeberfetzung  »if'dem  Dante  mit  den 
Schlegelfchen  Proben  zufammenhält,  virird  der  Vor- 
zug diefer  lettteril,  in  jeder  Hinficfat,  bald  ins  Auge 
fallen^  obgleich  auch  diefer  Verfuch  fein  verdienft- 
Kcheshat,  und  feine  UnvoUkommenheit  von  beiden 
Herausgebern  felbft  eingeftanden  wird.  Die  Nach- 
bildungen der  Shakfpearfchen  Sonette  find  gröfsten- 
theils  glücklicher  gerathen,  als  die  Verdeutfchung 
des  längern  0<idicht9  %  a  Lovif^i  Compümt,  die  frey« 


licH jnehr  SchAvierigkeiten  hatte.  Gezmii^diie,Au9^ 
drücke,  hat  zwar  auch  das  Original,  'und  das  Unna- 
türliche vieler  Bilder  fällt  nicht  dem  Ueberfetzer  zup 
Laft;  wohl  aber  die  Verfchuldiing  folcher  Herten, 
wie  in  folgender  Stanze ,  die  ihres  Gleichen  mehrere 
liat: 


So  manche,   Ait  nie  feine  Hand  berührte» 
Hat  feines  Herztn*  Herrin  fich  gew^iknt. 
Kein  armes  Ich,  4las  noch  die  Freyheit  ziei*te. 
Und  gan<  mein  eigen  war.  und  nicht  ^efreitni » 
Was»  d^  Kunß  Reiz   und  Heiz  lf.unß  Uib  verfchffnt^ 
Der  Zauberkraft  fich  lieft  zum  Eigenthume» 
Den  Stiel  bekieUt   ihm  gab  all  meine  Blume. 


Zum  Englifchen  lautet  diefs,   weit  leichter  und  vei- 
ftändlicher»  fo: 

So  manY  ^ßve,  that  never  toueüd  hie  kmnd^ 
Sjöeetljr  fuppps'd  them  mifirefi  o/  *i>  heart^ 
Mywoefulfelf^   thatdidinfreedom'ftmnd^ 
And  was  my  own/ee^fimple^not  in  part^ 
ff^at  with  kis  ort  in  jouthy  and  youth  in  art^ 
Tkrew  my  affecdons  in  hie  charmed  power, 
Rt/ervd  theßalk^  and  gave  htm  all  mty  flowir. 

Des  alten  endifchen  Dichters  George  Withers  ge- 
fchmacklofes  Spielwerk,  ein  Klagelied  (Dirge)  durcXi 
abnehmende  und  zunehmende  verslä^gc  in  die  Figur 
einer  Rhomboide   zu    zwingen»   war  der  von  wo* 
Kuhn  daran  gewandten  Mühe  der  Verdeutfchung  nicht 
werth.    Wonl  aber,  folgendes  kleine  Lied  von  Car^ 
twright : 

Tojearve  our  lövee  in  myrtle  rinde ^ 

And  teil  our  fecrete  to  ike  woode^ 

To  find  our  figke  hy  faiekful  winde » 

And  trufi  our  teure  unto  the  ftoode  :  ^^^ 
To  call  wkere  no  man  kears , 

And  think  tkat  rocke  ka\)e  eare^  ^ 

To  walk  and  reft,  to  live  and  die 
And  y et  not  know  i^kenet^  Aow,  or  wkyj 
To  kave  ^nir  kopee  wiik  f eure  f tili  ckeek  d,  - 

To  credit  douht* »  and  trutk  Jafpeci » 

This  9  tkis  is  wkat  we  may 

A  lovet^e  abfince  fay* 

Diefs  überfetzC  Hr.  K.  ganz  glücklich ; 

• 

Mit  Namen  sieren  Myrthearinden  •  t 

GeheimniiTe  dem  Wald  verkönden. 
Den  Winden  SenFiEer  anvertraun, 
Und  ThrSnen  in  die  Flothen  thaoo» 
'  V(o  Niemand  h5rt.  das  Echo  wedsAii» 
Den  Ohr  der  Pfeifen  fich  eDtdeokfih «, 
Qthn,  bleiben»  leben,  fcerben  müITea» 
Doeti  wie,  woher,  warum?  nicht  wilTen ; 
Die  Hoffnnng  aügfeln  lAit  dem  Grann'» 
Der  WahrlMiK  nicht,  den  Zweifel«  trinn» 
Waaidtdaa,   ihr  Betnlhteo  f  *     ' 

uOl    FefBfeyii  des  Geliebten ! " 
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Berlin,  in  d.  Voffifchen  Bachhandl«:  Ariftotik$ 
Über  dii  Foeße.  A}\s  dem  Griechifchen"  überfetzt 
und  erläutert.  Nebft  Tufinings  AbhanUmugen  über 
die  pottifch^  undmufikattfchi  Nachahmung.  Aus  dem 
Englifchen,  herausgegeben  von  ^oh,  GottL  Buhte^ 
Prof.  zu  Göttingen.  179^.  17«  S.  8*  (18  grO- 

^owohl  die  Ueberfetzuojjen  als  die  vörarigehende 
^^  Abhandlung  über  die  Poetik  dis  Ariftoteles  ge^ 
reichen  deni  jetzt  in  Moskow  als  ProfelTor  angeftell- 
ten  Verfaffer  zur  Ehre.  Mag  immer  auch  diele  Ari- 
ftotelifche  Schrift  noöh  fo  mangelhaft  auf  uns  se- 
Kommen  feyn;  mag  es  wahr  feyn,  dafs  fie  nach  men- 
rerer  gültigen  Hiciiter  ZeugnifTe  (vergl.  z.B.  Wolfs 
Proleg.  adHam.)  mit  den  übrigen  Werken  des  unfterb- 
liehen  Philo lophen  nicht  gleichen  Rang  behauptet; 
immer  wird  ue  doch  den  Freunden  der  Kunftphilo- 
fophie  ein  verehrtes  Denkmal  des  grofsen  Mannes 
hleiben,  da  fie  den  erften  vollftändigercn  VerAich 
enthält,  den  Wirkungen  der  Dichtkunft  auf  der  Spur 
nachzugehen,  ihre  Gefetze  im  meufchllchen  Gemüth 
aufzufuchen  und  ihr  felbft  fo  wieder  Kegeln  vorzii- 
zeicfanen.  •  Sey  auch  diefer  Verfuch  in  der  Haupt* 
fache  mlCslungen,  indem  das  Princip  des  Vergnü* 
gens,  fo  die  Nachahmung  gewährt,  worauf  hier  alles 
zurückgeführt  lift,  weder  umf äffend  noch  erklärend 
genug  ift,  fo'find  doch  ejnzelne  fruchtbare  Winke 
und  ausführlichere  Betrachtungen  des  fcharf&nniffen 
Forfchers  vollkommen  würdige  ohne  noch  von  den 
vielen  fchätzbaren  literarlfchen  Notizen  zu  reden,  die 
in  dem  fragmentarifchen ,  wenigftens  fragmentarifch' 
auf  lins  gekommenen  Werke  fich  erhalten  haben. 
Ja  wenn  man  den  Einilufs  der  Ariftotelifchen  Poetik 
anf  die  Kritik  derPoefie  überhaupt  erwägt,  den  fie 
unter  denkenden  Engländern  vorzöglich,  fodann  un- 
ter uns  Deutfchen  durch  des  mit  dem  Genius  diefes 
Weifen  fo  vertrauten  Leffings  fcharffinnigen  Fleife  in 
weiteren  Nachforfchungen  und  Anwendungen  ge- 
wonnen hat,  fo  wird  man  auch  von  diefer  Seite 
icbon  die  srofse  Hochachtung,  die  jene  Männer  fär 
diefes  Bucn  immer  in  fich  genährt,  mit  ihnen  theilen. 
nulÖen.  Wir  wenden  uns  zutfi  Inhalte  der  vor  uns 
Ergämfmg^blätter  zur  A.  L.  2.  1809« 


liegenden  Schrift»   Der  Ueberfifetzung  felbft  geht  eine 
kleine  Abhandlung  voraus,  überfchrieben:  J^agmun 
über  ein  Fragment.    Diefs  gicfbt  zTierft  einige  Andeu- 
tungen über  den  Gang  der  Gefchichte  der  Kritik  und 
Theorie  der  Kunft  unter  den  Röriiefrn.   —     Zu  kurz 
-beyriahe  und  eben  daher  nicht  erfchöpfend  genug!  -^ 
Durch  die  rhetorifchen  und  grammatifchen  Studien 
fey  die  Theorie  der  Dichtkunft  unter  den  Griechen 
zuerft  veranlafst  worden  (S.  2  —  j) ,  fonach  fey  aus 
der  allmählich  xfich  erzeigenden  Vorliebe  der  Grie- 
chen für  die  dramatifche  Poefie  die  erfte  Bildung  ei- 
ner präktifchen   Kritik  hervorgegangen,    die  ohxip 
.deutliches  Bewufstfeyn  der  Regän,  richtig  über  Feh- 
ler und  Tugenden  der  Dichter  entfchied.     „Aber, 
fragt  Rec,  wuFde  diefe  praktifche  Kritik,  die  fchoh 
gegründet  war  in  dem  griechifcher  Natur  ganz  el- 
•genthümlichen  Sinn  für  das  Schdne,    nicht  früheir 
Vor  den  rhetorjlbhen   und   grammatifchen  Studien 
durch  fo  manche  öffentliche   Inftitute,    befonders 
durch  die  olymplfcheii  Spiele,  flie  Wettkämpfe  auch 
in  den  Kttnften  der  Mufen  und  Recitationen  Von  Gel- 
ftes werken  beydenfelben,  auch  durch  die  Rhapfodeii, 
zumal  folche,  wie  fie.Plato  im  Ion  fchildert  (S.  1^2  -^ 
184«  Ed.  Bipont. )  veranlafst?     Die  erwachende  Vot- 
iiebe  för  die  dramatifche  Poefie  half  allerdings  det 
weiteren  Ent Wickelung  der  präktifchen  Kritik  fpa- 
terhin  fehr  wohldiätig  auf:  aber  eine  andere  Seite 
des  Verdienftes  derfelben  hatte  der  Vf.  nicht  unbe- 
rührt laffen  füllen.  Auch  unmittelbaren  und  beftimm- 
ten  Einflufs  auf  Theorie  der  Kunft  und  Bildung  einet* 
Kritik,  die  nicht  niu*  bewufstlos,  wie  von  inm_ge- 
fagt  wird,    fondern  mit  Bewnfstfevn  und  nach  Re- 
eln  entfdhied,  erwarb  fich  die  komifche  Poefie,  brf- 
bnders  im  2^eitalter  des  Ariftophane^  und  uanient- 
Ikh   durch  diefen.     Sind  nicht  die  Fröfche  diefes 
Dichters  ein  Meifterftück.  von  Kritik?    Auch  in  den 
Wolken,  noch  mehr  den  Vögeln,  welche  treffliche 
Stellen  gegen  fchlechte  Lyriker  ^  vorzüglich  Dithy- 
rambendichter finden  fich  da  nicht!  die  weit  mehr 
wirken  mufsten,  als  alle  Deductionen/     Selbft  die 
häufigen  Apoftrophen  des  Dichters  an  das  Pablikum 
in  vielen  feiner  Stücke,  den  IVolken,   fTefpen,   RH- 
tem  u.  f.  w. ,  habeii  fie.  nicht  felbft  eine  den  Gefclimack 
des  Publikums  belehrende  Tendenz?—»    Von  derf 
H  (4>  V^. 
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Verdienften  Flato's  um  die  Kunfttheorie  wird  rich- 
tig geurtheilt.      Nur* wünfchten  wir,  der  Vf.  hätte 
les  no6h  aü^folirlicher  cethan ,   und   auch  auf  meh- ' 
Tere  bellahnt^  aber  auffallende  Ürtheiie  dicfes  Phi- 
lofophen    Rückßcht  genommen,    z«:B.  »i  dafs    die 
Dichter  meift  viel  unrichtiger    Aber  ihre  eigenen 
Werke   urtheilen    als    andere**  (ApoL   Socr.   Plat. 
Oppt  S.-5I.  Ed.Bip.)  w  ori  ^i  9o^li^  'iuMV^    dKk» 
9v9%t  tjyi  ua}  i^ov9i%^ofi§yoi  9  —  „dafs  der  gute 
Tragödiendichter  auch  nothwendig  ein  guter  komi- 
fcher  Dichter  fey,**  (f.  Schlufs  des  Sympof.  S.  275. 
PL  opp.  Vol.  X.).      Vergücbön  mit  verfchiedenen 
Stellen  im  Pbädrus  \xnd  laa^^ameatiich  im  erften  S* 
317,  nach  der  Zweybr.  Ausg.  X.  f.      Im  folgenden 
•   trägt  der  Vf.  feine  Ivritirchen  Vermuthungen  über 
das  Ariftotelifche  Werkchen  vor.    Es  find  diefelben, 
•wie  er  fie  fchon  in  feiner  an  den  vcrftorbenen  Prof. 
Ebett  gerichteten  lateiuifchenEpiftel,  die  der  befon. 
dem  Ausgabe  der  Ariftotelifchen  Poetik  (Gott.  1794) 
vom  yf.  vorangedruckt  ift,  hatte  vorgetragen;  nur 
!£ud'fie  hier  noch  umftändJicher  aus  einander  geletzte 
Hr.  Prof.  Buhle  glaubt  nämlich,  das  Werk  über  die 
Poetik  fey  das  letzte  von  allen  gewefen ,  die  Arifto- 
les  im  Ii'ache  der  Kunfttheorie  bekannt  gemacht. 
Dafs  er' mehrere  hierin  gefchrieben,   belehrea  uns 
alte  Nachrichten:    da  iidoi^nctXüu f   v/moh  iiwvviaualt 
auch  Werke  mit  der  Aufschrift :  x$fi  r^dymiiSv ,  wfi 
itotTjTSvy  vpn  ihm  angeführt  werden,  und  Aiüftoteles 
felblt' beruft  fich  in  feinen  Büchern  über  die  Hheto- 
rik  in.  2.  95.  auf  Schriften  (nicht  blofs  eine  einzelne 
«Schrift)  rsft  r^njriK^^  —  auch  einmal  mit  dem  Aus- 
drucke: V9iii98wc.  Hierauf  erheJlt  mindeftens  fo  viel: 
Sollte  Ariftoteles   auch  nicht  jene  oben  gemeldete 
Schriften  im  Allgemeinen  zufammen  darunter  ver- 
ftanden,  follte  er  nur  das  noch  auf  uns  gekommene 
Werk  gemeint  haben,  fo  müfste  diefes  doch  aus  meh- 
reren Büchern ,  .al$  wir  jetzt  noch  beützen,  beftan- 
den  haben.    Dafilr  ftimmten  auch  die  Anführungen 
'des  Dtogems  LaMins^  wenn  dieler  fich  fchoh  in  üen- 
lelben  zu  widerlprechen  Icheiat,  da  er  das  eine  mal 
^wey  Bücher,  das  andre  mal  drey  Bücher:  w%fl  wosf 
rs»^g  aufführt.     Hr.*  ^.  zeigt  ö.  26*  in  einer  unge- 
zwungenen Conjectur,  wie  etwadieierfch^Inbare  wl- 
derfpruch  dürfte  gehoben  werden.    Indefs  fiel  uns 
eine  andere  Behauptung  auf.    Es  ift  die  S.  24.:  »»In 
ifler  Hhetorik  berute  fich  Ariftoteles  auf  feine  Erklä- 
rung des  I/ächeriicheo  in  den  Büchern  über  die  Poe- 
tik; hievon  .finde  fich  aber  in  dem  heutigen  Werke 
diefes  Namens  fo'i^euig  etwas»  als  von  einer  LiChre 
der  Läuterung  der  Leidenfchaf ten ,  welche  Ariitote- 
les  in  der  Politik  VII*  7*  verfichre  in  der  Poetik  vor- 
getragen zu  haben.'*  Nun  kommt  zwar  in  dem  Werk- 
chen: rtfi  x^ii/TiH^g,  das  wir  haben,  nichts  von  einer 
Lehre  der  Läutenuig  der  LeiUenfchaften  vor»  wohl 
in  der  Definition  uer  Tragödie  S.  13.    (ir«p/  Tosifr. 
Ed.BuhL  Güttinc.  1794)  die  bekannte  Beftimmung» 
,,dafs  fie  durch  Mitleiden  und  Furcht  bewirke  die 
Keinigimg  folcherley  Leidenfchaften,"   {6/ dXJ^v  n*i 

fiy ).    Diefs  kaim  ^cht  leicht  auf  eiae  Lehre  yqu  dec 


Läuterung  der  Leidenfchaften  bezogen. werden;*  al- 
lein eine  Erklärung  des  Lächerlichep ,  wenn  Ichon 
nicht  erfch^pfemle »    dochfehr  fein  gedachte,    fin-    j 
den  wir  in  der  Poetik  (S.  n.  der  gir.  Ausg.  S.  47* 
nach  des  Vf.  eigener  Ueberfetzung)  ri  yip  yMX97i$ 
ifftiw  dfiMgpfjM  n  KctixT^9g  dvoSivvpv,  ,%eil  ev  (P^xfttMif 
n.  r.  l.    Öer  Verfafler  muCs  offenbar  diefe  Sl  eDe  und 
fich  felbftbler  ganz  .vergefTcn  haben,    als  er  jene 
Behauptung  zum  Schutze  Tür  feine  Hypothefe  niedep*      | 
fchrieb.    Vielleicht  könnte  man  auch ,  was  das  erfte 
Glied  jener  Austage,  betrifft,  noch  auf  das  VIII.  nad 
IXte  Kap.  der  Poetik  aufmerkfam  machen,  nndaa- 
nehmen ,  das  dort  vorkommende  könne  als  eine  Er- 
füllung  des   Ariftotelfchcri   Verfnrechens  angefetm 
Y^rden.    Das  endlicbe  Befultat  der  Buhlilchen  Vtf 
terfuchungen  Sft  (S.  35. U  Wir  befitzen  von  der  eh- 
maligeu  Ariftotelfchen  Poetik  nur  Ein  BnicbftQck 
Eines  Buchs :  diefes  Bruchftück  felbTt  aber  nur  in  et- 
ilem rhapfodifchen  Auszuge,  den  ein  Unbekannter  dar- 
aus macme.     Beweis  da^  fey :  theils  die  durchg^än- 
gig  darin  herrfchende  unperiodifche.und  unverftand- 
liche  (?)  Schreibart  (S.  29  —  30.  f.),  thtils  die  unter 
einander  geworfene  Ordnung  und  Folge  der  Gedan- 
ken (S.  33.  34.).  —   Eine  unter  einandet  geworfene 
Ordnung,  möchten  wir  fragen,  was  foU  diefe  teyu? 
Welke  der  Vf.  fageh :  die  Unordnung  der  Materien 
und  unter  einander  geworfene  Folge  der  Gedanken; 
fo  wird  man  ihm  fchwerlich  darin  beyftimmen,  was 
das  erfte  befonders  betrifft.  —  Da  diefe  Fehler  fonft 
dem  Ariftoteles  ganz  fremd  feyen,  fo  laffe  diefs  mit 
Recht  auf  den  Auszug  irgend  einer  fpätern  Hand 
fchliefsen.    Indeffen  wie  der  Vf.  doch  mit  fich  felblt 
über  diefe  Hypothefe  nicht  gewifs  ift ,  zeigt  eine  an- 
dere ,  die  er  zu  gleicher  Zeit  jener  gegenüber  ftellt, 
wodurch  eben  dipfe  wieder  aufgehoben  wird*     Das 
Fragment,  meint  er,  und  läfst  uns  fchwankend  fo 
dieWabl,  nach  welcher  von  beyden  wir  greifen  wol- 
len ,  könnte  auch  eiü  eigener  roher  Entwurf  des  PW- 
lofophen  feyn ,  von  einzelnen  Materien  der  erft  fpä- 
ter  ausgearbeiteten  und   verloren  gegangenen  Poe- 
tik,   den  man  in  der  Folge  mit  diefer  verwecbfeit. 
Sonderbares  Spiel  des  Schickfals !  der  Entwurf  foil 
fich  erhalten  haben ,  die  Ausarbeitung  nicht,   boi^}^ 
man  nicht  eher  annehmen,  A.  würde  fclbft  jenen  wie- 
derzemichtet  haben,  nachdem  er  die  «''öfeerc^öeit 
voHendct,  und  wenn  auch  uicht:  Avürden  feine  ^cn^- 
1er  diefen  abgefchrieben  habeu?    Die  Erhaltung  d^s 
Entwurfs,    der  auch  nicht  einmal  d^^J^^"[).^^f^* 
Entwurfs  hat,    vide  naobgewiefen  werden  >ojinte, 
läfst  fich  fchwer  begreifen,  und  wir  fehen  nicUt  em, 
wie  ohne  alle  Zeugniffe,   an  denen  ^  <l^c^J^;|;[j! 
in  diefem  Falle  kaum;fehlen  dürfte,  Hr.Pr.BuWcs 
Scharffinn  fo  etwas  ergrübeln  konnte  oder  mpcUte.    • 
Sodann  drückt  dijB«ypothefc  auch  noch,  was  der  Vf. 
fblbft  zur  Unterftützung  der  erften  von  >dem  fonlt  lo 
forRfältigen  beftimmten  Stü  des  Vf.  fagt.    Ein  fo  me- 
thodifcher  geübter  Kopf,  wie  Ariftoteles,  wird  auch 
im  Entwürfe  weder  unordentlich,  noch  undeutü^ 
fchreiben.  —    Wir  kommen  zur  Ueberfetzung  felblt. 

IV  crfteu  Kapitel   dcrfelben  erfchiencn  fchon 
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im  Uten  Hefte  des  Conzifthn  Mmfemm  flkr  grUekifih^ 
§mi  rdmi/cke  Uterßtur.  Sie  wurden  aber  wieder  aufs 
neue  zu  ihrem  Vortheile  überarbeitet.     Im  Ganzen 

KDODiinejQ  zeichjiet  fich  die  Verdeutfehung*  des 
mzen»  die  uns  hier  geliefert  wird,  vor  den  bisher 
erfchienenen)  auf  eine  rühmliche  Art  aus.  Sie  ift 
iii>  einer  correcten  gebildeten  Sprache  gefchriebens 
und  bat  nicht  wenige  Schwierigkeiten  stücklich  be- 
fiegt.  Bey  der  Dunkelheit  mancher  Stellen  >  ^e  der 
Yf.  ja  >felbft  in  der  Abhandlung  ftark  genug  her* 
aushebt ,  wird  freylich  aber  den  nchtigereix  Sinn 
von  verfchiedenen  noch  geflritten  werden  ^nnen» 
und  Hr.  ft  mafst  fich  eben  darum  auch  keineswege$ 
an  9  überall  aUea  au&ehellt  oder  den  einzig*  wahren 
Sinn  getroffen  zu  haben.  Wir  wollen  uns  hiebey 
nicht  verweilen,  aber  auf  Eine  wenigftens  aufmerk- 
Xam  machen,  wo  es  uns  fehlen«  der  fonft  ifleifsige 
Ueberfetzer  möchte  den  Sinn  verfehlt  haben.  Im 
dritten  Kap.;  S.«  49.- (griechifche    Ausg.   S.*  13.)» 

H] 
(pißcv  ifBfct/yovff» 

3V  rän  reicvTUif  iretSjifiLciTwy  nüapviy  —  ^^um  durch 
\tirid  imi  Furcht  dU  Firedtumg  giwiffir  Uideufchaf^ 
Uu  zu  bewirken*^    Nun  heifst  aber  r£v  r^iovrtiv  nicht 

V    gewifier,    {bndern  folcher  und  ähnlicher,   und  be- 
zieht üch  ja  zunächft  stni  äki^y  uxKfißovf  von  de- ^ 
ren,    fo  wie  der  ihnen  verwandten  Leidenfchaften  * 
Reinigung  der  Philofoph  fpricbt.    Auch  führt»  was 
Hr.  3[  in /den  Anmerkungen  ig)  hinter  dem.  Texte 
vorzüglich  von  Twining  zur  Erklärung  der  Stelle 

.  überhaupt  anfahrt »  gerade  dahin.  In  dem  vorange- 
henden zweiten  ivap.  w^rde  ^/i^ttroy  rpTi^av^pciirotg 
iu  iTQtiSwv  iari  —  wo  der  Vf.  überfetzt:  „das  iN ach- 
ahmen il't  den  iMenfchen  von  der  friiheften  Kindheit 
an  eigen,"  vieiieicht  genauer  durch  angfboren  gege- 
ben worden  fcjn,  wegen  des  folgenden:  uAlr^irwv 
iioi^ifcvci  —  trf«rA(*  Gut  ift  folgende  Stelle  aber- 
letzt, die  wir  ausheben,  um  überhaupt  eine  kurze 
Probe  von  der  Ueberfetzungsmanier  des  Vf.  zu  ge- 
ben :  denn  wir  zweifeln  ob  eine  ftrengere,  den.  Wort- 
fügungen fich  anfchmiegende  hier  an  ihrem  rechten 
Platze  gewefen  wäre.  "^Amoy  6i  uait^vrou,  on  pMV^ 
^upßtu^Q^  ^^^•^  ^?^*  ^iAoa-oipo/e  ^iicrov^  ikki  ual  t^Tq 
fiXKoi^  ißoiotc'  oKk*  irl  ßfotxtj  wtvwv^ViTiv^ivrov.  (S^  7. 

ed.^r.).    Der  Grmdtß,  daß  hUr  unfre  Erkcnnfniß. 
hraft  cmf  eine  leichte  Art  bejchäftigtiget  wird,  und  das 
iß  nickt  nur  Fhilojofhenhöckft  angengkm,  fimdern  auch 
nllen  übrigen  nickt  minder»   S.  44.    Der  tJeberfetzung 
feibft  find  von  S.  iZi   —  555.  Ahraerkungen  ange- 
hängt, die  viel  Treffendes  enthalten,  und  von  der 
bekannten   üelehrlamkeit    lowohl  als   feinen   For- 
fchungsgabe  des  Vfs.  zeugen.    Den  Schlufs  macht 
des  Herausgebers  lehr  üiefsende  Ueberfetzung  der 
Abhandlungen  des  gelehrten  Engländers,  Hrn.  Tko- 
mos  Twining,  ü0$r  die  toefie,  als  nackakmende  Kunfi. 
betrachtet.       Man  wird  in  diefer  Schrift  felbft  mit 
Vergnügen  manche  feine  Bemerkung  entdecken.    In 
mehreren  Aeul'serungen  konnten  wir  fieylich  Hrn. 
Twining  nicht  beyftiuuvien.  Wir  hebm  AU^  eine  au«* 


Die  Frage :  Warum  die  Alten  das  Malerifclie  In  der 
Poefie  geliebf  hätten,  beantwortet  er  fo:  VVeil.fie  kei- 
ne Landfchaftmalerey  gehabt.  Einihal  konnte  man 
Inhalt  der  Frage  und  Antwort  verneinen.  Wer  fa^t, 
dafs  die  ^Iten  das  Malerifche  in  der  Poefie  nicht  he- 
ben? Man  denke  nur  an.  die  ^vielen  trefflichen.  Ho- 
merifchen  Gemälde!  *—  Aber  untergeordnet  der 
Handlung  haben  fie  immer ,  wie  recht  und  billig,,  das 
Malerifche.  Eigentliche  Landfchaftspoefie,  als  eine 
befondre -Gattung,  cultivirten  fie  nicht,  wie  dif  neue- 
ren, fo  wenig  als  fentimentaleDichtkunftv  AuchLand- 
fchaftsgemälde  hatten  fie,  wie  mani^  Plinius  und  an- 
dern Nachrichten  (verglelch4auch  ffunius  de  pictmra 
veter.)^  von  den  Gemälden  der  Alten  findet,  wie  felbft 
die  in  neueren  Zeiten  gefundenen  Gemälde  beweifen. 
Aber  fie  liebten  die  Landfchaftsmaler^y  nicht  fo ,  wi4^ 
die  hiftorifche  und  raythologifche ,  und  wo  fie  je- 
ile  übten,  vereinigten  lie  entweder  mit  den  letzten 
diefelb/i.,  oft  unterordnend ,  oder  liefsen  fonft  In  den 
Ausftattungen  ihrer  gernÄ  ins  Ideelle  oder  Wunder- 
bare fpielenden  Phantafie  reichen  Raum  dabey.  Zu- 
dem auch  angenommen ,  fie  hätten  gar  keine  Land- 
fchaftsmalerey  gehabt,  und  die  Frage  fo  geftellt: 
^arum  übten  die  Alten  die  tandfckaftUche  Poefie  nickt, 
wie  wir  Neueren?  fo  wäre  die  Antwort  dennoch  nicht 
die  richtige.  Man  könnte  dann  wieder  zurück  fra- 
gen :  fTarum  hatten  fie  keine  Landfchaftsmalereg  ?  Die 
b         '  '  "^    ' 


cidenErfcheinungen  müfsten  ans  einem  semein fchaft- 
liehen  Grunde  abgeleitet  werden ,  und  nievdn  in  fo- 
fern  man  allerdings  fagen  kann,   obfchon  fie  Land- 
fchaftsgemälde  hatten,  fo  ctütivlrten  fie  dennoch  die 
Landfcnaftsmalerey  nicht»    wie  die  Neuem,    wäre 
de^r  Grund  wohl  in  dem,  was  Überhaupt  den  Geift 
der  Alten  und  Neueren  unterfcheidet,  außsufuchen. 
Die  nähere  Beantwortung  würde  für  jetzt  zu  weit 
f^lh'ren.     Nur  foviel  fetzt  Kec.  noch  hinzu:  Das  grö- 
fsere  Leben ,  das  die  Alten  lebten ,  das  ihrer  Dicht*« 
kunft  frühe  in^er  lyrifchen  Poefie,  wie  im  Epos  und 
im  Drama   die  Ricntung    gabi    wendete    üe    früh 
auch  mehr  grofsen  Grfümen  zu.    Sie  liebten  überall 
ihehr  Handlung,    Sitte  und  Leid^nfchaft  in  ihren 
Darftellungen.    DieBlumen,  die  fie  auf  jenem  We- 
ge fanden «  brauchten  fie  als  Blumen.      Malerey  und 
verfeibende  Empfindung  (ihi^  mehr  nach  auCsjen  ge- 
kehrte Natur  fand  foäter  erft  an  der  Selbfkcontenl^a- 
tion  gröfseres  Wohlbehagen)  waren  ihnen  Neben«; 
fachen.     Irren  wir  nicht ,  odel:  fie  folgten  auch  hier 
einem  glücklichen  Zuge  der  Natur,    deren  Schofs- 
kinder  Tie  mehr  waren,  als  wir.    So  iffcs  auch,  dünkt 
uns,  in  der  Ordnung.    Die  gröfsern  Dichter  unter 
uns  Deutfchen  felbft  befolgten  diefe  Weife.     Klon- 
ftock,  ein  trefflicher  Maler,  gebraucht  die  Malerey 
in  der  Poefie  nur  immer  als  Nebepfache.    S.  deffen 
JSürckerfee,  ff^ngolf^  Friedenbnrg.    Seine  Meßade^Mt   ' 
überall.      Eben  fo  Gd'*&f.  —     Darum,  dal^  die  Al- 
ten fo  verfuhren ,  ihnen  vorwerfen  wollen,  fie  hät- 
ten keinen  Sinn  für  die  Schönheiten  der  Natur  ge« 
habt,  wäre  Lafterung  gegen  ihren  Genius,  fo  gut, 
als  gecen  den  Genius  der  angeführten  Heroen  deut- 
fcher  LiteratoTi  * 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ko?£>'RAGBK)  b.  Schubothe:  Dt  veUmm  PoHamm 
^  SofiifUia  Chiomica,  Hibraeormm  iMrimii  et  Qroi* 
corwn  commintatus  ift  ülricus  Ananas  Rohde^,  D. 
Phil.  d.  a.  L.  L. 'Magifter,  difciplinam  facram, 
morumdoctrinam,  hebraeatnque  linguam  in  {cho 
la  cathedrali  Ohriftianieirfi  iaterprimos  doctores 
tradens.  igoo.  a5oS.-8.  (i  Rthlr.  8  gr.)- 

.  Eiöe  nicht  uointereCfaiite. Materie  wird,  in  der 
vorKegeoden  Schrift  niilt  einem  Reichthume  von  Ge- 
lehrfamkeit  ündBelefenh^it  mit  ausführlichem Flei&e 
l^anclelt«  Zwar  macht  der  Vf.  felbft  nicht  fowohl 
auf  Mittheilung  ganz  neuer  Anflehten »  ajs  auf  forg- 
fältige  Benutzung  und  Anordnung  des  bereits  von 
^dern  Gelehii:en  über  feinen  GegenÜtand  entweder 
^eibnders  Gcfchriebeq^n»  oder  mehr  gelesentlichVor- 
getragenen  befcheidenen  Anfpruch;  indefleo,  wenn 
es  fchon  wahr  ift,  dafs  der  Lefer  diefer  empfehlungs* 
würdigen  Abhandlung  gerade  keine  neue  dem  Vf.  ei- 
gene Geficlftspunkte  in  derfelben  entdecken  wird» 
K)  wird  er  docn  gewifs  viel  belehrendes  d^rin  finden^ 
und  dem  gelehrten  Fleifse»  wie  demForfchuogsgeirte 
und  der  Anordpung  des  V£s«  alle  Gerechtigkeit  wie^ 
derfahren  laffen.  Auch  hat  derfelbe ,  ge^en  die  ver-, 
kehrte,  immer  mehr  unter  den  deutfchen  Gelehrten 
Ixefonders  aufkommende,  Sitte  feine  Quellen  überall 
treu,  gewiCTenhaft  und  umftändlich angegeben,  und 
iu  fofern  hat  die  kleine  Schrift  auch  für  den  Litera- 
tor  nipht  geringes  VerJienft;  denn  man  vrird  nicht 
leicht  eine  Schrift,  die  in  die  Materie  des  Vf.  ein- 
fchlägt,  von  ihm  unberührt  fehen.  Auch  iCt  es  bc- 
fonders  anziehend,  daEs  er  häufig  alte  nordÜche  Sa- 

fren  und  Erziihlungen   (S.  z.  B.  34.  35.  u.  f.  w.)   für 
ein  Thema  benutzt  hat.     Die  Differtation  felbft  ift 
in  paragraphifcher  Form  abgefafst.      Sie  zerfällt  in 
drcyTheile,  deren  jeder  wie  feine  Unterabthpilua- 
gen  hat.    Der  crfte  Thcil  handelt  von.  den  Gnomen 
überhaupt,    beftimmt  ihren  Begriff  und  Charakter» 
ihre  Verwandtfchaf t  mit  dem  Rä^hfel  und  Vorfchieden- 
heit  davon,  erklärt  die  frühe  Cultur  derfelben  unter 
verfchiedenen  Völkern,  ihre  verfchicdene  Form  und 
Bildung   nach  der   wieder    verfchieden  beftmmten 
Vcrfchiedenheit     der    Cljiaraktere    der    Nation.*«-« 
Lowth,    Herder  u.  a.-  find,  hier  vorzüglich  benutzt: 
worden,  aber  mit;  prüfender  Wahl.     Mit  Recht  z.  B... 
wird  Lowths  fonderbarer  Einfall  verworfen,  dafs  eine 
Gnome   nicht  über   eine    feftlJefirränzte  Anzahl  voa 
Worten,   etwa  8  —  9  in  fich  faÜ'en  darfe,   wenn  fie 
Gnome  feyn  foll.     Üeber  Zweck  und  Nützen  der 
Gnomen   und  Liebhaberey   an  gnomifcher  ISpruch- 
wcisheit' wird  viel  Gutes  gefagt,  fo  wie  auch  über 
den  Urfprung  diefer  Liebhaberey.   Wenn  fchon  die- 
fes-(/ute  nicht  unbekannt  ift»  man  findet  es  gerne 
wieder  fo  zufammengeftellt. .   Auch  über  das  zufäl- 
lig Nachtheilige' und  den  Mifs brauch   der  Gnomen 
verbreitet  fich  der  Vf.  in  befondern  Paragraphen. 
Ein  $.  der  softe  8/73.  redet  felbft  ds  ufu  gn^marum 
in  eloautntia.    So  hat  der  Vf.  in  feiner  topifchen  Be- 
handlung des    erwähnten  Gegenftandes  nichts  vei^ 


Seilen »   w8S  eine  mehr  oder  minder  löbliche  Seite 
effelben  nur  immer  hervorltehen  konnte.   Die  zwey 
nachfolgenden  Theile  oder  Bacher  find,befonder5  d^tf 
Eine*»   der  gn<miifchen  Weisheit  und  Literatur  ^er  j 
£bräer»  das  letzte  der  grieckifckm  gewidmet.    Oafil 
der  Vf.  bey  den  Salomos  Namen  tracendea  Schnf» 
ten  und  bey  den  SiracidifchenSchrinen^  vorzOgUA 
hier  £dh  werde  aufhalten,  leuchtet  von  fribft  ein.  At 
les  beygebrachte  verräth  abermals  die  fruchtbarfte 
Kennuiifs  der  hieher  gehörigen  philologifch  -  exae)^ 
tifchen  Literatur,    der  deptfchen  befonders.     Im 
nämliche  ift  der  Fall  bey  dem »  was  er  von  den  eiie- 
chifphen  Gnomikem  vorträgt.      Dia  Weitfchicntii* 
keit  des  Inhalts ,  die  fich  immer  wieder  in  Jdie$aen 
Zweige  und  Nebenunterfuchungen  verliert,  geftattel 
keinen  nähern  Auszug  von  diefem  alles  Beyfalls  we^ 
then  Werkchen »    dem   nur  da  und  dort  mehr  Ge* 
drängtheit,  auch  Beftimmtheit  und  ein  reiner,  mehr 
klaffilcher  und   im  Reineren   mehr    gleichförmiger 
Stil  zii  wünfchen  wäre.      Die  Ungleichßrmigkeit 
Fahrt  unter  andern  au»h  daher»  dafs  der  Vf.  la  man- 
nichfaltiger  Leetüre  und  Literatur   feines  gelehrte» 
Zweckes  halben  befangen,    oft  die  Gedanken  ver* 
fchiedener  Schriftfteller  nur    überretzl  wiedergab* 
Diefs  fanden  wir  z.  B.  bey  Citaten  von  Herders  Qn^ 
der  Ebr,  P.»~  wo   das  Latein»  nach  dem  blühendea 
Herderfchen  Stil  gemodelt  ^    fifeylich  dann  wieder 
feltfam  äbfticht  gegen  anderer  Unterfucher  mehr 
nachternen  Ton »  der  anderwärts  nachgebildet  wur- 
de. Angehängt'find  dem  Werkohen  j^oetlfche  Üeber* 
fetzungsproben  mehrerer  gnomifchen  Sprüche  aus 
dem  Ä.  T.  Sirach,   Salomo  u.  f.  w.,  in  dänifchwr  * 
Sprache,  deren  Bcurtheilung  Rec,  da  er  des  Däni- 
fchen  nicht  mächtig  ift,  andern  überiaffen  mufs« 

MATHEMATIK. 

AltOna  ,  b.  Hammerich :  nidmas  Buggi^  Liirhuk 
der  gifanmttn  Uatkimatiky  oder  VorleTurigen  aber 
die  mäthem.  Wiffenfchaften.  Erflen  TluSs  zweift$ 
ÄbthMnmgt  oder  Anleitung  zum  Feldmeffen.  Aus 
dem  Dänifchen  überf.  von  L^tph  ffermt*  Toiii^ 
fen.  Neue  verbeffe^te  und  vermehrte  Aufi*  li^l*. 
390  S.  gr.  8.  XVU.  Kupf.   (i  Rthlr.  x6  gr.> 

'    Nach  dorn  eignen  Geftändnifs  des  Üeberfetzers  ift 
diefe  ^weyte  Auflage  im  Ganzen  der  eriten  gleich  ge- 
blieben,   nur    dafs  derfelbe  über  das  Höhenmellen 
durchs  Barometer  einen  kurzen  Anhang  beygetujgt 
hat.     Da  nun  Rec.  bereits  im  Jahf  1800.  d.  Ä.  L.  L- 
Nr.  6^.  die  erfte  Auflage  recenfirt,  und  die  auszeich- 
nende Vortrefflichkeit  diefer  theoretifch-praktifcheo 
Anleltang  zum  Feldmeflen  anerkannt,   und  dicfelbß 
beftens  empfohlen  hat,  fo  weifs  er,  um  fich  nicht z* 
wiederholen,  dem  dort  angeführten  nichts  mehr  bey* 
zufügen,  als  den  Wunfoh,  dafs  Hr.  Buggi  auch  die 
übrigen  Theile  der  angewandten  Mathematik  durcu 
feine  umfaffende Kenntniffe  bereichern,  und  dem  Pu- 
blikum in  feiner  gewöhnlichen  fafslichen  Kürze  nut- 
theilen  möge« 
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THEOLOGIE. 

Duisburg  U.Essen,  fo.  Bädeker  u.Comp.:  Q^uartat^ 
fckfi/i  für  RBligionsltkrtT.  Bearbeitet  von  einer 
GefeJlfcbaft  weftphäl.  Gelehrtea  und  herausg. 
von  B.  C  L.  Natorp ,  Prediger  zu  Effen.  ffakrg. 
igoy.  Erßes  bis  viertes  Quartal.  1805.  754  S. 
(Mit  D.  A.  W.  P.  MöllersPoiträt).  ^ahrg.  1806. 
Erfies  bis  viertes  Quartal.'  756.  S.  (Mit  Fr.  Ek- 
renbergs  Porträt).    (Jeder  Jahrg.  koftet  2  Rthlr. 

VV'  ir  haben  den  Anfang  diefer  nützlichen  Monats- 
.  fchrit't  ausführlich*^  beurtheilt  (A.  L.  Z.  1807. 

Nr.  166.)  und  ^eben  jetzt  eine  kurze  Ueberficht  des 
Vorzüglichften ,  was  dicXe  beiden  Jahrgänge  enthal- 
ten, deren  Plan  dem  der  frühern  Stücke  im  Ganzen 
gleich  geblieben  ift.  Aus  dem  Jahrg.  iSos*  iftes 
Quart,  zeichnen  wir  aus:  i.  lieber  die  zweckmäßige 
hinricktiMg  des .  Examinls  ftudioforum  theologiae  pro 
matnritate  ad  academiam;  von  Hrn.  Natorp  In  den 
meiCten  Ideen  itimmt  Rec.  mit  dem  Vf.  zufammen; 
und  würden  dicfe  Vorfchläge  in  Ausübung  gebracht, 
fo  hätten  wir  nicht  fo  viele  unreife  Jünglinge  auf 
Akademien,  folglich  auch  nicht  fo  viele  mittelmäfsi- 

fe  oder  untüchtige  Prediger.    Uebrigens  läfst  es  fich 
och  auch    nicht  läugnen,    dafs  mancher  Jüngling, 
der  auf  der  Schule  wenig  verfprach,    fich  auf  der 
Univerfitat  herrlich  entwickelte,   fo  wie  auch  man- 
cher frühreife  Jüngling  fpäterhin  die  erweckten  gro- 
fsen  Hoffnungen  täitfchte.     Das  dritte  Quartal  ent- 
hält den  Befcnlufs  dielbs  Auffatzes.     Mit  freudiger 
Theilnahme  nimmt  man  die  geläuterten  Grundfätze 
wahr,  die  in  folgendem  Au  Ratze  eines  katholifchen 
Gelehrten  herrfclien:    Iß  das  tateihifche  Brevier  der 
kurze  Inbegriff  der  chrifilichen  Weisheit  ?    oder  erßiHt 
das  tägliche  Lefiu  deffelben  den  Zweck  der  Fersdlung  und 
VervoUkommnwn^der  geißlickfn  Lekrßandes?  Al^ Motto 
ftehn  die  Worte  Cöt^in's  voran :  jLex  credendi  per  le» 
gern  fnppHcandi  conßitnta  eß.    In  der  Paßoratcorrefpon* 
denz  zeichnen  fich  die  Expectoratlonen  von  dem  ver- 
ftorbenen  Paftor  ^.  üf.  Schwager  zu  Jöllenbeck  aus. 
Das  zwsjfte.  Quartalftück  fängt  mit  einem  g^ft-  und 
herzvoUen  Auffatze  eines  katholifchen  Geifdichen  an, 
Srgänzungsbläitir  zur  4*  L.  JZ.  1809. 


dem  wir  viele  Lefer  wünfchen:    Expeetoratiomn  beum 
Hinblicke  auf  die  dermalige  Säcutari/atiom  und  ikre  Fol'» 
gen;  oder:   wasjollte  nun  gefckeken^  damit  es  in  der 
katkolifcken  Kirche  Deutfchlands  bejfer  werde  ?    Ueberall 
ift  Sachkenntnifs  mit  Wärme  für  die  fiMute  Sache  und 
kräftiger  Sprache  gepaart.,  —    Hr.  Pred.   Bufik  zu 
Dinker  beantwortet  mit  Einficht  die  Frage:  Was  bsu 
der  gegenwärtigen  Verfajfung  unferer  Prediger    Miws* 
ßerien  gefckeken  könne ^  um  die  Veredlung  des  geißlicksu 
Standes  zu  befördern?    Manche  Vorfchläge  gereichen 
zu  einer  unverkennbaren  Verbefferung  aer  gewöhn- 
lichen Synoden ;  manche  Punkte  aber  find  etwas  de- 
licat  unci  nicht  ohne  Schwierigkeiten,  wie  z.  B.  das 
Referiren  des  einen  Predigers  über  das  Betragen  des 
anilern.      Aus  der  Paftoralcorrefpondenz  bemerken 
wir  den  Auffatz  de&  Hrn.  Pred.  Heilmannn:     Cleber 
die  Beflimmnng  und  die  Erfordemijfe  der  Kirckenmufik. 
Nachrichten  von  0ok.  Gußau  Burgmann,  S.  372.  f. 
Die  Notizen  über  die  Schullehrer  -  Gefellfchaften  im 
Herzogtluunßerg  u.f.  w.  las  Rec  gleichfalls  mit  Ver- 
gnügen.    Aus  dem  dritten  Quartal  -  Stücke  verdient 
angeführt  zu  werden:  Die  ckrißlick  »  evangelifcke  Kir* 
ehenordnungfUrdasproteflantifche  Ckrißenvolk,  von  Pred. 
Giifeler  zu  Werther  in  der  Graffchaft  Ravensberg.   Ein 
Vorfchlag  zu  einer  fehr  ftrengen Kirchenordnung!  In 
mehrern  PunlUen  ftimmen  wir  vollkommen  mit  dem 
Vf.  überein ,    manches  ift  aber  auch  offenbar,  über- 
trieben und  unausführbar,  und  würde,  wenn  es  aus- 
geführt werden   foUte,    manchen  dünkelhaften  und 
unbefonnenen  Prediger  zu   einem  kleinen  Papfte  fei- 
nes Bezirkes  machen.    Manches  fällt  auch  offenbar 
insEomifche,  z.  B.  jyder  Küßer  tollte  den  Prediger, 
wie  fein  Schatten  folgen  y  und  in  genauer  Subordination 
.unter  ihm  gehalten  werden;**  u.  f.  w.     Ohnehin  ift 
jetzt,  wo  obrigkeitliche  Perfonen  wirrend  der  Got- 
tesverehrungen bisweilen  arbeiten  lauen ,  das  Militär 
an  keine  Kirchenzucht  gebunden  zu  feyn  glaubt,  auf 
dem  Kirchenplatze,  während  der  Predigt,    exercirt 
wird ,  u.  f.  w.  kaum  an  ,die  Wiederherftellung  einer 
billigen  Kirchenordnung  zu  denken ,  vielweniger  an 
eine  folche,  die  (nicht  zum  Heil  der  Kirche)  me  alte 
Priefterherrfchaft  wieder  herftellte.  Würdigere  Sonn- 
tagsfeyer  wünfcht  übrigens   auch  Rec.  von  ganzem 
Herzen.     Die  Bemnkungeu  Über  die  StotgebUrm  der 
I  (4)  *  pro^ 
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mroteftantifchm  Pndigir^  S.  460.  f.  find  mit  Sach- 
Kenntni£s  und  Billigkeit  gefchrieben.  Rec.  unter- 
fchreibt  c  s  vollkommen ,  Was  der  Vf.  gegen  die  dop- 
pelten Stolgebühren  erinnert,  die  an  manchen  Or- 
ten ,  z.  B.  in  Bremen  von  den  lutherifchen  Bürgern 
an  die  reformirten  Prediger,    in  Hamburg  von  den 


beunruhigt  wird ,  in  einer  folchen  hellen  Zwifchen« 
zeit,  wo  der  Seelenkranke  lieh  feiner  ganz  bewu&t 
ift  und  eine  klare  Anficht jder  Communion  hat,  ohne 
BeÜenken  das  Abendmahl  reichen  würde  (damit 
ftimmt  auch  in  der  Haujptfache  die  Antwort  Jahrg. 

«**  v.*^  *ww.*.*x..^..  xx^.iig^*,    *»  **. p 1806.  S.  60.)  S.  675.  hat  Hr..  5ii^gfcr  „Erwiederungen 

reformirten  Bürgern  an  die  lutherfchen  Frediger  u.     auf  Schiiers  Götter  Griechenlands"  verfuclit,    die 
f.  w.  bezahlt  werden  muffen.     Diefs  war  eben  fo  in     aber  freylich  keine  Vei-gleichung  weder  mit  Schiüirs 

Gedicht,  noch  mit  Münchhaufm's  „  Göttern  Tuiskons  " 
aushalten.  Auch  in  der  Skanfion  find  viele  Härten« 
Dk  NdcMehtm  am  der  mueflm  hoUänäifchen  Utfrai§r, 

^ wo  auch  den  verftorbenen  Prof.  Güte  zu  Halle  feine 

feffionen  gleiche  Kechte  gab,    und  diefe  unbilligen     Orthodoxie  nicht  vor  einem  ungttnftigenUitheile  ^c- 

EinfchränJkungen  aufhob.      Sehr  richtig  fagt  gian     fchützt  hat,    erwecken  keine  londerlichen  Begriffe 

**     *        '  *"  —  .   -      -    -    .  ..   .         _   ^..j_     ^Qjjjg^  Qf  ade  der  in  Holland  herrfchenden.theolo- 

gifchen  Aufklärung.  Die  darin  gegebene  Nachricht 
von  des  würdigen  TelUr*s  Tod  wird  m.t  einem  un- 
verbürgten und  zu  einer  Todesnachricht  gar  nicht 
paffenden  Anekdötchen  verbrämt.     Noch  verdienen 


1.  w^.  uezdijii.  weraen  jnuiie«.  xJidsi  wai  cucxi  *«  **» 
Gaffel  der  Fall ,  wo  die  Mitglieder  der  fehr  zahlrei- 
chen lutherifchen  Gemeinde, die  ötolgebühren  auch 
an  die  reformirten  Prediger  bezahlen  mufsten^  bis 
die  neue  Ordnung  der  Dinge  allen  chriltlichen  Con- 


Paut:  „dafs  etn  ^akrhmäert  dazu  gehört,  um  eine 
Thorheit  einzufehu,  unÄ  noch  ein  ^ahrhnndirt,  um 
fie  abzufchaffen.*.  So  wie  der  Juden  LiibzoU  abge 
fchafft  ^vurd« ,  verdiente  auch  diefer  chriftliche  &ie^ 
tenzöll  abgefchafft  zu  werden!  Mit  ganzer  Seele 
fiimmt  Rec.  in  einen  Vorfchlag  des  Herausgebers, 
zur  Beförderung  einer  zweckmäfsigen  Leetüre  der 
Bibel  und  der  Achtung  gegen  diefelbe  ein.  Man  foll- 
te  nämlich^  ein  ähnliches  VVerk,  wie  die  Rnftn  d$s 
jungen  Auacharfis^  mit  Beziehung  auf  die  Bibel,  Ichrei- 
ben, und  nach  Barthetem/s  Vorgsitigy  einen  Keifen- 
den aufftellön ,  der  in  feinem  Reiiebcrichte  die  Lefer 
mit  fich  in  Paläftina  herumführte,  und  ihnen  in  ei- 
nem gefälligen  Tone  alles  das  fagte,  was  fie  mit  Pa- 
läftina b^reunden,  ihnen  eine  richtige  Anficht  der 
Eigenthümlichkeiten  des  Landes  und  feiner  Bewoh- 
ner eröffnen ,  ihnen  die  Denkungsart ,  die  Weisheit, 
die  Kunft,  die  Gefchichte  des  jüdifchen  Volks  vor- 
läufig bekannt  machen,  und  ihnen  ein  Wohlgefallen 
an  cten  Ueberreften  des  hebräifchen  Alterthums  in 
der  Bibel  einflöfsen  könnte."  Schön  ift  die  Taufre- 
de des  Hrn.  Pred.  Ediert  Sie  fchliefst  mit  den  Wor- 
ten :  „Geliebter  Säugling !  als  du  geboren  wurdeft, 
weinteftdu,  und  die  Ümherftehenden  freueten  fich, 
Gott  gebe,  dafs  du  fo  lebeft,  dafs,  wenn  duftirbft,  die 
Ümherftehenden  weinen  und  du  dich  freueft!  "  Hrn. 
HeUmanni  Gedicht :  Die  Freylieit  des  Menjcken ,  S.  529. 
"hat  treffliche  Stellen.  Das  vierte  Quartal -Stück  er- 
öffnet ein  gehaltvoller  Auflatz  des  Hrn.  Pred.  Giefe- 
ter:  über  die  FernächlHJfigung  der  Communion  b%tf  den 
.Proteßanten.  Nur  haben  uns  Ausdrücke,  vde  chrifi- 
licker  Geißesfchmaus,  Krüppel  am  Geifle,  Blinde  am  Geifl 
(zumal  in  einer  Anrede  an  diefe  Menfchen),Vürfchlä. 
ge,  wie  die  ff^iederherfieltung  der  brennenden  Kerzen 
(am  hellen  Tage) ,  die  doch  hauptföchlich  darum  ein- 
grführt  wurden,  weil  man  ein  Nacht » MM  verfinn- 
Dchen  wollte,  nicht  gefallen.  Das  vorgefchlagenre 
Ritual  ift  aller  Aufmerkfamkeit  werth.  Ein  katho- 
lifcher  Religionslehrer  fagt  viel  Gutes  Über  den  frühen 
Vnterricht  der  Kinder  in  der  chrifilichin  Religion,  das 
Rec.  durch  eigne  Erfahrung  bewährt  gefunden  hat. 
Einen  finnreichen  Auffatz  über  unfere  evangelijchen 
Perikopen  liefert  Hr.  Pred.  Peter  Jen  zu  Wdtniar.  Auf 
die  cafuiftifche  Anfrage  S.  655.  crwiedert  Rec,  dafs 
er  dem  Schwachfinnigen,  der  .Incida  intervalla  hat, 
and  durch  die  Vei  Weigerung  der  Communion  fehr 


pafft - 

die  nachrichtlichen  Bemerkungen  über  die  kirchlickg  AVr-- 
fajfung  der  Stadt  Soefl  und  deren  Behörde  eine  rühmliche 
Erwähnung.     Die  in  diefem  Jahrgange  vorkommen- 
den, zum  Theil  recht  gelungenen,  homiletiichen  Ar- 
beiten können  wir  hier,  um  nicht  zu  weiüautüg  zu 
werden ,  nicht  im  Einzelnen  erwähnen. 

Der  Jahrgang  r8o6  enthält  gleichfalls  mehrere 
fehr  wohlgerathene  Auffätze ,  wohin  wir  gleich^  den 
erften  rechnen :    Der  Gefchäftskalender  för  Priüigir, 
nach  a/ahrhat  und  Gewiffen  geordnet ;  oder ;  habin  denn 
die  Prediger  wirklich  zu  wenis  Arbeit?    \om  Pred. 
J3«/iA  in  Dinker.     Es  ift  wirklich  auffallend,   wenn 
man  bedenkt,  wozu  man  die  Prediger,  in'der  Vor- 
ausfetzung,  dafs  fie  nichts  zu  thun   hätten,  alle  hat 
machen  wollen,'  zu  Volksärzten,  PoJizey-Inrpecto- 
ren,  Oekonomit-Commiffurien,  praktilchen  Chemi- 
kern, FeldmefTcrn,  Viehärzten,  Bauern  -  Advokaten, 
u.f.w.  Einige  haben  auch  fchonden  menfchenfreund* 
liehen  Vorfchlag  sethan,  manchen  Predigerdienft  mit 
der  Schulmeifterltelle  zu  verbinden,  um  in  Einer  Per- 
fon  etwa  mit  200  Rthlr.  Kirche  und  Schule  zu  verfor- 
gen.   Dafs  vielleicht  einzelne  unwürdige Subjccte der- 
gleichen   VorFchläge  veranlafst   haben    mögen,  ji^ 
nicht  zu  leugnen,  unverantwordich  aber  ift's,  ibiciie 
Vorfchläge  im  Allgemeinen  zu  thun!    Hr.  Ä  zeigt 
nun,  daß  die  Meinung,  „als  ob  ein  Pf»d%er,  dei 
feine  Pflichten  mit  Gewiffenhaftigkeit  erfüllt,  zu  we- 
nig zu  thun  habe,**  ein  blofses  Vorurthöil  fey,  indem 
er  die  wichtige  Beftimmung  des  Predigers  naher  be- 
leuchtet, und  auf  die  vielseitigen  Verhältniffe  ^eftel- 
ben  hindeutet ,  nach  welchen  er  wirken  und  arbeir 
ten  mufs,   um  feiner  Pflicht  völlig  Genüge  zu  thun. 
Die  fraginentarifchen  Anficktin  der  Religion  von  Hrn. 
Pred.   jffokl  zu  Remlingrode,    die  jm  zweiten  Hefte 
fortgefetzt  und  beendigt  werden,  las  Rec.  mit  vielem 
Interefle.    Die  PaßorcScorrefpondenz  enthält  Expecto* 
rationen  verfchiedener  Prediger,    von  'ungleichem 
Gehalte;  neben  manchem  bekannten  ftöfst  man  aber 
auch  bisweilen   auf  einen  guten   neuen   Gedanken« 
S.  6g.  f.   find  Themata  zu  Predigten  über  die  fonn- 
und  fefttäglichen  eyangelifchen  Fetikopen  von  Hrn; 


621 


Nam.  78^    JULIUS     1809 


6;t^ 


Natorp  mjtgetheiivdie  fich  vortheilhaft  auszeichnen« 
I>ie&  Uitheil  gilt  auch  von  mehrern  der  hier  mitge- 
theäten  Predigtent\wirfe,  Reden  u.  f.  w.  Ange- 
nehm war  uns  die  Anzeige  Ubtr  den  geßmwärtigm 
Zmfland  its  Preiigiwefens  in  dir  katMiJchin  -Kirchi, 
einige   literarifche   Notizen,    u*  f.  w.      Im  zwoftm 


nige  .  ,. 

Quartal-  Hefte  giebt  Hr.  Pred.  Bufch  iein  Verfahren 
bey  der  Behandlung  feiner  ConfiiTnanden  an,  denen 
wir  zu  einem  fo  gewiffenhaften  Führer  Olück  wün- 
fchen.  Auszeichnung  verdient  die  Rede  d^^  katho- 
lifchen  Pfarrers  Kenfingy  bey  der  efften  Communion 
der  Kinder  ge4ialten.  In  einem  Auffatze  des  Hrn. 
Pred.  Etftert  d.  Jung«:  ,>was  warm  unfere  Confifto- 
rien,  was  find  fie  jetzt,  und  was  foBten  fie  feyn?" 
wird  den  Confiftorien  manches  aufgebürdet,  woran 
fie  ganz  unfchuldig  find ;  wie  ofit  möciiten  fie  helfen, 
wej:in  ihnen  nur  auch  die  Hauptfache  —  GMkaffmy 
zu  Gebot  ftände!      Mit  unter  kommt  jedoch  auch 

^  mancher  iJeherzigungswerthe  Gedanke  vor.  RräiUg 
ift  der  Entwurf  einer  Predigt  wider-  die  Völierey, 
y om  Paftor  Sckwager.  Sch«itzbar  ift  die  Ueberficht 
der  deutfchen  proteftantifchen  und  katholifchen 
tlieologil'chen  Literatur,  von  Hrn.  Pred.  De^gen  zu 
Lingen,  in  diefem  und  dem  vorigieu  Jahrgänge  der 
Quartalsfchrift.  S.  J56.f.  fteht  noch  eine  intereffante 
Anzeige  von  dem  Tode  des  talentvollen  Dichters 
Frhrn.  von  Sonnenbergy  der,  wie  der  Einfender  glaubt, 
bey  längerem  Leben,  dem  deutfchen  Vateriande  ein 

»  zweyter  Klopftock  würde  geworden  feyn.      S.  369^ 
rechtfertigt  ein  katholifcher  Geiftiicher,    Hr.  Stals, 
feine  Glauben sbrüder  gegen  einige  vermeintliche  Be 
fchuldigungen  des  Hrn.  Qiejiler  in  der  Abhandlung 
Über  dieVernachläffigungltlerComitiunion  bey  den  Pro- 
teftanten.  -Das  tff»/tt/<^artal-Heft  beginnt  mit^nf^r« 
kungen  über  die  Popularität  der  Lehrvorträge  ff efu,  von 
Hrn.  Dr.  Jürummacker  (jetzt  Prediger  zultcttwig).  Der 
Vf.  holt  zwar  ein  wenig  weit  aus,  fagt  aber  viel  bchönes 
in  einer  gebildeten  Sprache  über  feinen  Gegenftand, 
und    giebt  mit  unter  manchen  zeitgemälsen  Wink. 
Deber  das  Recht  der  Denkfreyheit  des  ke^thoUfehen  Bibel- 
forfchers,  von  einem  katkolifehen  Theologe»;    ein. Auf* 
fatz,    der  liberale  und  billige  Gefinnungen    athmet. 
Aus  derPafloralcorrefpondenz  zeichnen  wir  den  Auflatz 
des  Hrn.  Pred.  ^^«^  zu  Köln,  über  die  l^ernnijgung 
dir  verfihiidenen  proteftantifchen  Confejfionen  y    an  den 
Hrn.  Pred.  vflif  der  Ploeg  in  Crefeld,  aus.    Hr,  v.  d. 
Pioeg  hatte  geglaubt,  tfafe  keine  Vereinigung  mög- 
lich fey,  weil  öe  auf  den  bisher  betretenen  Wfegen, 
der  Znfammenfchmetzumg  verj^iedener  Gemeimden ,  und 
der  Zufaenmenfckmetzung  des  verfchiedenen  Lehrbegriffs^ 
nicht  zu  bewerkftelbgen  war,i  Hr.  *••  hingegen  hält 
die  Vereinigung  der  verfchiedenen  proteltantifchen 
Confefliouen    für    möglich,    für  thuniich    und  für 
zweckmafsig.    Nur  mu£s,  nach  feiner  Anficht,  die 
Vereinigung  nicht  als  ein  äufserliches  Werk  betrie- 
ben werden  j  fondern  als  ein  innerliches  Werk,  als 
eine  Angelegenheit  des  Herzens,  und  fo  betrieben 

werden,  wie  alle  moralifche  Angelegenheiten    der 

Meafchheit.    —      Der  ganze  Aufiktz    athmet  echt- 
chnftliche  Gefinnungen,  und  ift  mit  Wärme gefchrie* 


ben.    Auch  in  diefem  Hefte  findet  man  einige  gelun- 
gene homHetifche  Arbeiten  von  verTehiedenen  Ver- 
faffern.      Ein  fchr  anziehender  Auffatz  eröffnet  das 
vierte  Quartal -Heft.     Eine  moralifdu  Forlefung  über 
die  Tugend^  von  F.  F.  L.  Pteßng,  ehemals  Dr.  und 
Prof.  o.  Phü.  zu  Duisburg;  nebft  einem  Vorwort  von 
P,  A,  Krummacher y  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.     Die  vo» 
Hrn.  Kr.  der  Vorlefung  vorausgefchickte  kurze  Cha- 
rakteriftik  d^ts  Verftorbenen  ift  Vortr^lElich.     „Wohl 
dir,  (fchliefst  der  Vf.),  du  edler  guter  Pleffing,  woM 
dir,  dafs  du  Vor  dem  Sturme  entfchlummertelt ,  dcfr 
fen  Zukunft  du  weiffagteft  und  vorausfaheft !   du  hat- 
teft  genug  geduldet;  darum  wurdeft  du  dem  Schwer- 
ften  entnommen!"  PI.  ftarb  den  %.  Febr.  igoö.  Dem 
Auffatze  des  tref/1.  PL  fcheint  jedoch  die.  letzte  voll- 
endende Hand  zu  fehlen,    wenn  er  gleich  viel  Ge* 
dachtes  enthält.     Hr.  Pred.  JVoW  verbreitet  fich  S. 
611.  f.  über  Religion  und  Materialismus,  mit  Bezie« 
hung  auf  eine  Schrift  voll  widerfprcchender  Aeufse- 
rungen  des  fei.  Dr.  ffemfch.    Hr.  Pred.  Bufch  theilt 
feine  Bemerkungen  mit  über  den  Vorfchlag  des  Hrn; 
Pred.  RrägeUus  zu  Lippftadt,  die  tfiederherfteüimg  der 
IRr^henbefuche  durch  Cirkularpredlgten   zu  befördern. 
Der  Gegenftand  ift  nun  von  beiden  Seiten  behandelt^ 
Die  Abnahme   des   Kirchenbefuchs  läfst   fich  wohl 
nicht  iäugnen ;    freylich  muffen  Prediger  das  ihAge 
thiin;  aHein  wenn  he  auch  mit  Engelszungen  predig* 
ten  ,   fo  wird  doch  damit  der  böfe  öeift  der  IiTeligio- 
fität',  den  das  Zeitalter  begünftiet,  und  der  die  hö- 
hern Regionen  ühd  lüedern  Thäler  beherrfchtf  nicht 
gebannt'werden.       Was   heute  Gutes  gebaut  wird, 
das  wird  morgen  wieder  zerftört.    Der^chuUehrer, 
Hr.  Böchery  theilt  fliegende  Blätter  zu  Neujahrsbüchteiu  , 
mit.     Die  praktifchen  Arbeiten  von  Gittermann,  Gießh 
ler  und  Ehrenberg  find  ihrer  Verfaffer  Avürdig.    Auch 
den  literarifchen  und  hiftorifchen  Anzeiger  in  die- 
fem und  den  vorhergehenden  Heften,  hat  ReC.  mit 
Vergnügen  gelefen.   —    Wir  glauben ,  zur  Empfeh- 
lung diefer  fo  nützlichen.  Monatsfchrift  das  Unfrigt 
gefagt  zu  haben. 

Erfurt,  in  der  Henningfchen  Buchh.:  Die  angC'^ 
wandte  Sittenlehre  mit  befonderer  BUckficht  auf  das 
Chriftenthnm,  Ein  Handbuch  einer  durchaus  po- 
pulären Moral  für  Prediger,  von  Friedrich  Heiu* 
rieh  Gebhardy  Pfarrer  zuBienftädt  im  Gothaifchen. 
Zie^qr^^r  Band.  1801.  6458-  Dritter  ^and.  i%oi. 
4ßa  S.  gr.  8.  (3  Rthlr.  4  gr.). 

Eine  Schrift,  wie  diefe,  die  längft  in  den  Händen 
der  Freunde  der  Wiffenfchaft  war  und  ihr  Gutes  g^ 
ftiftet  hat,  die  aber  auch  mit  dem  Gepräge  ihres  Oina- 
quenniums  bezeichnet  ift,  und  bereits  andern,  nicht 
immer  belferen,  Schriften  hat  Platz  mjchen  muffen, 
bedarf  keiner  ausführlichem  Anzeige  und  Empfeh- 
lung mehr;  eben  fo  wenig  darf  aber  dief«  Fortfetzung 
ganz  mit  Stillfchweigcn  übergangen  werden.  DasGu* 
te,  was  ein  anderer  Rec.  (A.  L.Z.  igoi.Nr.ioa.)  von 
dem  erften  Bande  gefagt  hat,  gilt  auch  von  diefen  letz- 
teren.  Nur  wünfchten  wir,  dafs  der  Vf.  fich  eines  ge- 
dräng- 
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drangtern  Vortrags  bedient  und- manches  Bekannte 
kürzer  gefagt haben  möchte :  denn  auch  der  belehrend- 
fte  Inhalt  wird  durch  allzu  weitfchweifigen  Vortrag  und 
Wiederholung  des  Bekannten  ermi^dend,  und  wir 
And  überzeugt,  dafs  nur  wenige  Lefer  lieh,  ohne 
bisweilen  jetwas  ungeduldig  z^i  werden,  durch  alle 
drey  Bände  durcharbeiten  werden.  Uebrigens  ge- 
hört diefe  angewandte  Sittenlehre  za  den  gelunge- 
nem Verfuchen,  die  praktifchen  Reiujtate  der  kriti- 
fchen  Philofoplüe  für  ihre  unmittelbare  Anwendung 
zu  verarbeiten*»  und  den  Einflufs  jener  richtigem 
Begriffe  auf  die  fittliche  Bildunc  zu  befördern.  Al- 
len Religionslehrern,  weiche  binn  für  den  wichti- 
gen Gegenftand,  aber  nicht  die  nöthigen  Talente  und 
Vorkenntniffe ,  auch  nicht  die  erforderliclie  Mufse 
haben»  aus  den  Quellen  felbft  zu  fchöpfen,  wird  dier 
fe  mit  Kenntnifs  und  Einficht  ausgeführte  Schrift 
willkommen  feyn,  und  das  überall  fichtbare  Streben 
des  Vfs.  nach  Popularität,  wird  ihnen  gut  zu  Stät- 
ten kommen.  Um  (o  williger  werden  fie  auch  dem 
Vf.  einige  Einfeitigkeit,  tcheinbare  VViderfpxüch^ 
^undUeberfpannung  in  einzelnen  Stelli»;^  überfehen* 

Der  g^nze  zweyU  Band  enthalt  blofis  allgemeine 
XJnterfuchungen  über  die  Tueend,  in  einem  einzi- 
gen, 645  Seiten  langen  Abfcnnitte ,- ohne  alle  Ün- 
terabtheilnugen,  wodurch  die  Ueberficht  des  Ganzen 

eicht  wenig  erfch wert  .wird.  Ueber  das  Giwijfen 
ommt  manche  fcharffinnige  Bemerkung  vor,  wie- 
wolil  uns  der  in  diefem  und  dem  folgenden  Theile 
zu  Grunde  liegende,  nur  in  einer  veränderten  Form 
wiedergegebene  Determinismus  nicht  befriedigt  hat. 
Hie  und  da  kommt  auch  Polemik  gegen  Fichte  yor, 
wobey  fich  der  Vf.  nicht  immer  cier  uiildeften  Aus- 
drücke bedient.  So  heifst  es  8*385.:  »Nur  haben 
wir  von  dem  urfprünglichen  Ich,  womit  des  Hrn.  F* 
Ueberzeugung  in  Harmonie  fetzt,  nicht  die  ehreh- 
voUfteldee,  weü  diefe  Ueberzeugung  eine  Fiehtefche  ift. 
Denn  es  ift  ja,  wie  wir  gehört  haben,  eine  folche, 
wobey  es  auf  eine  Wage  ankommt,  ob  fie  fich  nicht 
abändern  könne?*'  u.T.  w.  —  Der  dritte  Band  b©* 
cinnt  mit  dem  zw^ten  Abfchnitte  von  der  Tugend- 
lehre,  dem  Begriff  der  Tugend,  ^  Hierauf  folgt  der 
dritte  Abfchnitt,  der  von  der  Freiheit  handelt.  „Der 
•  Menfch  foll  tugendhaft  werden,  all©  mufs  er's  kön- 
nen." S.  262.  f.  verbreitet  fich  der  Vf.  ausführlich 
über  den  fogenannteri  reinen  Myfticismus.  Niclit  ohne 
Intereffe  las  Rec.  die  S.  361.  f.  vorkommende  Be- 
handlung der  einzelnen  Pflichten^  oder  pflichtmäfsi- 
gen  Gefiunimgeu  und  Handlungen»  wiewohl  fich  ge- 
gen einzelne  Aeufserungen  noch  manches  erinnern 
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liefse.  So  hat  uns  das,  was  über\D^«*rt  gefagt  wird, 
nicht  ganz  gefallen ;  und  läuft  zum  Theil  auf  blofse 
Worte  hinaus.    StäudUn  erklärt  die  Demuth  durch 
idas' Gefühl   unfrer   raoralifchen  Unvollkommenheit, 
.welches  nothwendig  in  uns  entftehen  mufs,    wenn 
wir  das,  was  wir  moralifch  find,   mit  dem  verglei- 
chen ,  was  wir  nach  den  Forderungen  des  Sittenge- 
fetzes  feyn  foUten;    da  nämlich   Gott  die   realifirte 
moralifche  Vollkommenheit  fey,  fo  bringe  der  Ge- 
danke  an  ihn  auch  Demuth  hervor."     Hr.  ff.  „bittet 
die  L^efer  um  Verzeihung,  wenn  er  offenherzig  ge- 
i]tehe,  dafs  die  Demuth  ihm  ein  Kind  der  Kinderv<relt 
in  Abficht  auf  Religion *zu  feyn  fcheine,"  und  bria^ 
nun,  neben  einigem  Wahren ,  auch  manches  Halb*    ^ 
wahre  und  nicht  hierher  Gehörige  vor.  —     Doch, 
wir  wollen  nicht  mit. dem  verdienten  Vf.,  der,  bey 
fortgefet7i:er  Prüfung  9     gewifs  felbü:  manche  ande^ 
re  Anficht   gewonnen  haben  wird,    ftreiten;    den- 
kende Lefer  werden  ohnehin  den  fchönen  Vorrath 
fruchtbarer  Ideen  von  dem  minder  haltbaren  zu  fon- 
dem  wiilexi» 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

ZoFiNGEK,  b.  dem  Herausgeber ;  Der  attciH4ft(iclu 
Schweizerbote.  Dritter  Gang.  i8og.  4  Bog.  Id.  %% 
Geheftet,  mit  hellblauem  Umfchlage. 

Die  durch  das  im  Canton  Bafel  (auch  in  dem  Kö- 
nigreiche Würtemberg)  verfügte  Verbot  der  ^fM^;- 
fchen  Theorie  der  Geiflerkunde  nicht  wenig  gekränkte 
fromme  Mufe  des  Hrn.  Ringier  hat  den  Staub  der 
Stadt  Bafel»  avo  die  zwey  erften  Gänge  diefer  Schrift 
ausgegeben  wurden,  von  ihren  Füfeen  gefchüttelt, 
und  fich  in  den  Canton  Aargau  begeben.  Hr.  JE.  hält 
dafür,  dafe  fich  das  Jahr  xgog  durch  zwey  wichtige 
Epochen  ausgezeichnet  habe:    a.  in  der  poiitifchea 
Welt  durch  die  Zufammenkunft  von  zwey  Kaifern 
zu  Erfurt;     b.  in  der  kirchlichen.  Welt  durch  das 
Verbot  des  fchon  gedachten  claflifchen  .Werks,  wel- 
ches Verbot,   nach  feiner  Verficherung,  die  bedea- 
tendften  Folgen  haben  ward.   Er  befchwert  fich  übri- 
gens um  fo  mehr  tlber  die  Härte  der  Regierung  zji 
Bafel,  da  man  Bacher,   wie  den  Etjrizons  dulde ^  in, 
welchem  kein  wahrer  Ghrift  ohne  \Viderwülen  blatr 
tern,'und  das  keiner  ohne  Unwillen  weglegen  werde. 
Noch  erfahren  wir  von  dem  altchriftlichen  Schwei- 
zerboten, was  es  für  Männer  find,   welche  in  den 
letzter^  zwey  Jahrhunderten  die  tiefften  Blicke  in  die 
fiöttlichen  Geheimniffe  getlian  haben;  diefe  find:  ^or 
hob  Böhm,  Madame  Güyon,   Terflegen,  Spener,  FroA 
Zinzendorf,  Lßvßier,  H^ßf  ^ung  und  —  Ewald. 
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Dienstags,  den  4.  Julius,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


GRIECHISCHE     LITERATUR. 

Berlin  ,  in  d.  RealfphuIbuchhandL :  Sophokles  Tra* 
ehinierinnen,  als  Probe  einer  znetrifchen  Nach- 
bildung der  Werke  des  Tragikers,  überfetzt 
von^  SUvefn.  18«.  XXIV.  u.  ot  S.  8-  (12  gr.) 

fjnter  den  Verfuchen ,  die  unfterblichen  Denknflale 
der  Sopbokleifchen  Mufe  unfrer  Sprache  änzu-; 
eignen,  deren  wir  in  einem  kurzen  Zeiträume  von 
verfchiedenen  Händen  nicht  wenige  erl^alten  haben, 
verdient  immer  der  gegenwärtige ,    der  zwey  Jahre 
vor    der  voUftäniligen  AftifcUen.  y^^f-rfetzung    er- 
fchien  ,  eine  achtfawne  Nennung.     Herr  Sövern  '  hat 
fich  fchon   durch  fri\herc  Befcnäftigungen  mit  dem 
Kothurne  der  Griechen  zu  vortheilnaft  bekannt  ce- 
macht,  als  dafs  fein  Name  nicht  bereits,  da  er  in  die 
Schranken  mit  den  neueren  Vcfdeutfchern  des  So- 
phokles tritt,  •feine  vorgünftige  Meinung  follte  er- 
wecken.  Indeffen  nicht  Vorgunft,  «ja beftochene  Prü- 
fung entfcheide!  Rec.  hat  diefe Probe  einer  angekün- 
digten  vollfländigen  Ueberfetzung  (fie    enthält;  die 
TrachinierinnGn  ganz)  mit  dem  On\ü,inale  Iowohl  als 
mit  der  Aftifchen  und   der  neuerlich  erfchienenen 
Solgerfchen  s^enau  verglichen ,  und  das  Refultat  fei- 
ner yer^leichimg?  —    Die  Ueberfetzmig  des  Hrn. 
Süvers  fcheint  uns  dem  Ideale,  wie  der  Verf.  ös  in 
der  Vorrede,  die  iu  einemberedten  Vortrage  viel  Ge-' 
dachtes  und  Treffendes  enthält,  felbft  aufstellt,  nicht 
Unglücklich  fieh  anzunähern.   Wenn  wir  fchon  nitht 
inalleri  Anforderungen,  die  er  dort  an  dne  folche 
Nachbildung  macht,    ihm   beypflichten  können,   fo 
äoch  in  den  vorzüglichften  Momenten.   Wenn-  z*  B.  S. 
VII.  gefagt  wird ,   eine  noetifche  Ueberfetzutig  eines 
alten  Ruultwerkes  muffe  „ein  neues  Schaffen  eines 
Kunftwerkes   durch   den  ihm   einwohnenden  •  Geilt 
fejrn,  und  nicht  niRchanifchesUebertragen  derBuch- 
ftaben  und  Worte,  oderVerdolmetfchung;**  fo  ift  das 
letzte  zwar  ganz  richtig ,   aber  die  erfte  Behauptung 
dürfte  mit  Recht  in  Anfpruch   genommen'  >verden. 
Vielleicht  hat  fich  aber  Hr,  Süvern  nur  nicht  ganz 
beftinimt   und*    paffend   geniig"   ausgedrückt:    denn 
nur  zu  möglichit   freyer    lebendiger  Anficht  eines 
alten  Kunftwerkes,    wi«*  es    nach   d^m    Gefammt« 
Erganzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


umfange  feiner  Beziehungen  vom  Alterthum  ange* 
fchaut  und  verftanden  ward,  kann  und  foU  uns  die 
gute  Nachbildung  durch  das  Medium  unfrer  Sprache 
verhelfen,  nicht  eine  eigene  Schöpfung,  nicht  einmal 
im  ftrengften  Sinne  ein  Kunftwerk  felbft  feyn,  da 
ihr  alle  Bedingungen  eines  Kunftwerkes  abgelien« 
Diefe  VorftelluHg  hat  Rec.  immer  gebäht,  erfreute 
fich,  fie  bündiger  und  fchöner  in  der  Vorrede  zur 
trefflichen  Solgerfchen  UeberfetAmg  S.  IX.  entwi- 
ckelt zu  feheui  dort  heifst  es  unter  andern  I  „die  Dar« 
ftelluug  aus  der  innerften  Eigenthümlichkeit  des  Ge« 
müths  heraus,  welches  alles  zum  Kunftwerk  noth- 
wendig  ift,  darf  und  kann  hier  nicht  feyn.  Es  ifl; 
hier. ^^ehr  eine  gelehrte  als.kün(llerifche  Wirkfamkeit;** 
die  freylich,  was  Hr.  Solger  gerne  zugeben  wird,  einen 
vom  Geilte  dös  Dichters  kräftig  angeregterf ,  ja  ihm 
verwandten  Geift  voraus  fetzt,  „welche  Anficht  ge- 
wifs  nicht  auffgHen  würde,  wenn  man  gewohnter 
wäre  das  Wefen  der  Gelehrfamkeit  eben  fo  fehr  in 
die  cerftige  VVieilergebährung  eines  Ganzen,  als  in 
die.oammJung  des  EinzelueVizq  fetzen."  ^  Da  wir 
nächtens  ausfithrlich.er  in  diefen  Blättern  über  die 
Solgerfche  Ueberfetzung  felbft  reden  werden,  fo  ver- 
vireiren  wir  einftweilen  auf  dasi  Weitere;  was  dort  ge- 
fegt wird,  deuLefer.  Wir  helien  nun  eine  Probe  aus 
von  Hrn.  Süvern's  Ueberfetzung.     Wir  wählen  den 
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fehr  geeignet  fcheint,  zur  Probe  einer  poetifchen 
Nachbildurig  zu  dienen;  dann  auch,  weil  fich  er- 
warten läfst,  dafs  die  frifche  Kraft  eines  Ueber- 
fetzers  in  ihrem  Vermögen  überhaupt  fich  von  vor- 
iien  herein  werde  offenhalten.  Wir  wollen  damit  ^\q, 
^jSfiifcke  und  Solgerfeke  Ueberfetzung  zufammenftellen. 

Dejameira. 

Ein  Sprurli  ift  zwir  der  Menfcbea  ans  artiter  Zeit«   • 
'^icht  kennefr.  du  du  Sehickfal  Sterblicher,     bevor 
Man  furbe,     nicht  ob  gliickUoh ,  ob  e«  traurig  fe/l 
D%9  meine  gleichwohl,  «och  bevor  in  Hadei^Reicb 
Ich    gehe»    weift  ich  daft  es  elend  ift  und  Cohwer; 
Die  &hon  in  Oeneas  vAterlichem   Haus  ich  einfc 
In  PUaroh  «wohnend/  Angrt  ^tr  Brautbewerbung  litC 
60  peinltcii»    wie  n<Mih.je  ein  Weib  Aitolu*«. 

K(4)  ^'" 


f 


6^7 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER    ZUR    A.  L.  Z. 


Em  Strom,   ich  mein'  Aebelooi,   «rar  ein  Fxeyer  mir. 
XJer  mich  vom  Vater  in  4rey  Geftahen  forderte, 
öchcinbar  ein  Stier  bald  kommend,  bald  ein  fprenkUckter 
Gcfchlungner  Drach«,  ^ald   mit  eine«  Manne«  Rumpf 
ötierbauntjg,    und  vom  dichtbefchatteten  Kinn  herab 
Entfprudelcen   Brnnnqnellen  riefelnden  Getränk'*. 
Und  folchen  Brautbevrerber  ich  erwartende 
Unferge.    nur  zu  fterben  ^nnfcht'  ich  immerdar, 
Bevor  ich  temala  diefem  Lager  nahete 
^aranfin  fpfftrer  Weile,    dodl^crfröaluih  mir, 
ivrlchieo  KroBions  und  Alkmenens  grofser  Sohn.  n.  L  w. 

.  Diefe  Ueberfetzung  fchmiegt  fich  ziemlich  genau, 
beynah'  allen  Formen  nachgebend,  an  das  Original  * 
an,  und  folgt  auch  dem  rhythmifchen  Ton  und  Gang« 
deirelben,  wie  die  Einfchaltung der  Anapäften  zeigt,  die 
wenn  nicht  ftets  an  derfelben  Stelle,  doch  ia  dienfel- 
ben  Jamben  von  Sophokles  gebraucht  find.  ^  Die 
Sägenthümlichkeit  des  deutfchen  Sprachgenius  fcheint 
XjUT  m  wenigen  curfitr  gedruckten  SteBen  verletzt. 
Auch  der  innere  Geift  des  Originals  fpricht 
yns  an  aus  der  Nachbildung.  Wir  zweifeln,  ob  die 
Lefei'  die  fpäter  erfchienene  Jßifche  Ueberfetzung 
yorziehn  werden.  Sie  ftehe  zur  Vergleichung  eben- 
falls .hier !  .  °         . 

■ 

Ein  alter  Spruch  dar  Menfchen  fagt  zwar,    dals  du  nicht 
^rieben  werdeft  vor  dem   Tod  der  Sterblichen, 
Oti  glücklich  fey  ihr  Leben  oder  traucrvoll; 
Ich  aber  weiPf  von  meinem  Looa,    bevor  ich  noch 
Zum  Hades  fteige,     dafs  es  hart  und   elend  ift. 
Xlenn  als  ich  noch  beym  Vater  Oeneus  wohnete 
,    In  Pleuron,   da  erföllta>  mich ,  wenn  irgend  ein 
Aitoler  Weib,     die  gröfste  Furcht  vorm  Brautgemacb. 
tiier  war  ein  Piufsgott.  Aehetöos  nennt''  ep  /ich,  m 

-Jfci/i  Freier,     den  zum  Vattr  dreig^tähet  kam, 
^jiä  um  mich  warb,     bald  wie  ein  Stier  «u  fehen,  bald 
Als  bunte  Schlange  fort  fich  windend,  ifald  auch  in 
Des  Mannes  Leib  ßierkauptig,     und  tlem  fchattigen 
lUnnbart  entflofs  des  Quellen  waffer»  Sprudelborn, 
Jind  da  ich  eines  folchen  Manns  gewärtig^  war, 
ich  leidensvolle ,     wmfcbf  ich  immer  mir  den  Tod. 
J>»ach  lanpr  Zeit,     doch  mir    erfreulich,     nahte  Zevi 
5o  wie  Aikmenens  ruhmgekrönter  SprSfsling  her. 

Irren  wir  nicht,  qder  es  athmet  weniger  lebea- 
ojger  Geift  in  der  Aftifchen  Ueberfetzung.  ßefon- 
«lers  find  die  beiden  Trinieter :  * 

Hier  beynahe  bis  zum  Profaifchen  verwäffert  und 
durch  die  Plinüberdehnung  des  in  ihnen  enthaltnen 
Satzes  in  den  dritten  Trimeter  ^yund  um  mich  warb'' 
erhält  die  Ktde  noch  etwa«;  Schwerfälliges,  dem 
Texte  ganz  fremdes.  Wie  voUends  der  offenbar  nur 
«inen  lächerlichen  Sinn  anbietende  Ausdruck  in  des 
Mannes  Leib  ßierhauptig"  (dvdpa/ia  xvret  ßovTrpwpbi) 
fich  rechtfertigen  laffe,  fehen  wir  nicht  ein.  Beffer  of- 
fenbar, mit  de'ijtfchem  Sprachgebrauche  (ibereinftim- 
jiiender  ift  das  Süvernfche:  ,.f«i/  eines  Mannes  Rumpf 
ßierhauptig  '•  -  die  Stelle  hingegen  in  ii  icttrn/ov  ya- 
VMiccioc.  -  Torov  v.  13  -  14.  ift  von  Aft  beffer  überfetzt: 
denn,  BrunqueUenriefekden  Getränks  (»pw  jt/by  fnr^v) 
wie  S.  hat,  ift  wohl  eine,  unzulifsige  VefhiiiJ*  ng; 
aucb  entfpricht  riefelnd  ja  nicht  einmok  dem  griecbi* 
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fchen  ufifvötfov.    Das  beybehaltene  Participium  irj«^ 
is^eyfisvii   ii(rr7jyoQ^  ,.vÄ    erwartende    nnfelge'*  macht 
2war  bey  SQvern  den  Gang  der  Rede,  dem  0^>^ 
nalegemafs,  lebhafter,  nifcher,  wenn  nur  deutfcher 
Sprachgebrauch  fich  in  diefem  beftimmten  Falle  nicht 
dagegen  empörte.  Aft  löfte  das  Participium  auf,  aber 
treyiich  ohne^  auf  eine  anderwSrtiee  Erftattuns  des 
foverlorengelienaen^Tons  der  Urlchrift  bedacht  zu 
leyn.    Diefs  that  Sotgery  der  neuefte,  und  wir  woilea 
es   nur  uAumwunden  fagen,    der  befte  Ueberfeteer 
des  i>ophokles ,  den  wir  jetzt  kennen;    Auch  erMe 
die  Farticipialform  -rpoirisisy/iisinf  auf,  allein  den  fchö- 
nen  numcrofen  Schhifs,  den  das  W5rt  bildet,"  wuIstc 
er  durch  ein  faft  gleich  langes  Wort,    deffen  er  fiA 
bediente,  um  deii  Ausdruck  Sv<rr7ivoc  im  i6ten  V.zu 
bezeichnen ,   wieder   herzuftellen.     Noch  bemerken 
wir,  dafs  ^v«mtf  im  11.  V,  wie  es  äUerdings  nach  des 
Dichters   Abficht  feyn    mufste,   von  Süveni   belTer 
herausgehoben  worden  ift,    als  von  Aft.     Bekannt 
ifts,  dak  die  von  H^akefield  angefochtene  Lesart  gut 
gegen  diefen  durch  Effurdt  vertheidiget  wurde.    Die- 
fcr  überfetzt  das  Wort  durch. leUOtafi,  und  foDahm  es 
Solger y  nur  mit  dem Anhängfel  ig  von  ihm  auf;  „a/s 
Stier  zuerfl  leibhaftig''    doch  unfre  Leier  fchen  "es 
wohl  nicht  ungern ,  wenn  wir  den  beiden  zutammen- 
geftellten  Verdeutfchungen  der  ganzen  Stelle  noc\i 
die  &/gw/irÄ^  felbft  heygefellen. 

Der  Menfchen  Spruch  /war  lautet  ans  uralter  Zeit 
Kiemandes  Schiekfal  werde  recht  erkannt,    bevor 
fir^fterbc,   .fey  es  glücklich  oder  nnbeglückt. 
Jedoch      das  peinige  kenn'  ich.    eh'   ich  nlederwilrtf   ' 
^um  Hades  wandle,     dafs  es  fchwer  und  bitter  ift: 
Die  fchon  m  Oeneus  meines  Vaters.  Wohnungen 
Zu  Pleuron  anfangs  lebend,     bittre  Noth  erlitt 
Vef  ffrantbewerbmig,     mehr  als  £in  Aetolerweih« 

Ein  Flufs.    genannt  Acbelobs,    war  mir  Freier  da 
Der  miOh  in  drey  Oeftalten  vom  £raeuger  bat        * 
-      Als  Stier  zoerA  leibhnfug,     dann  als  fcbillernder 
Gcwteadner  Drache  kommend,  dann  in,  Mann esforffl 
fetierhauptig,    dem  vom rott 'gen. Kinn  herniederwärts 
Qoellbache  reichlich  ftrSmten  frifches  Brifnnentrankf. 
yi^**.^***"^  folchen  Freier  voll  Bekummernifa 
lob  harrte,    bat  ich  um  den  Tod  inbrunftig  nur. 
Um  folchem  Bräot^gamslager  nie  heranz^nahn. 
^     Un^»  «war  in  fpater  Zeit,     jedoch  mir  hocher wün/cÄr 
,£rrchien Aikmenens  und  desZevs  ruhmvoller  Sohn.  u.  f.  w. 

Nur  der  einzige  Ausdruck  bat  {e^ai)im  uns  hier. 
Wir  zweifeln  fehr,  ob  der  Ausdruck  .-H»  Mädche% 

hüten  von. einem"  für:    um  ein  Mädcken auch  in 

(der  poetifchen  freyen  Sprache  ohne  Beeinträchtigung 
der  fefitftebenjeu  . Gefetze  der  Sprache  richtig  ge- 
'hraucht  werden  kann..  Uebrigens  fcheint  -uns  diefe 
Ueberfetzung-  die  gelungenfte.  Es  würde  nicht  un- 
jnterelTant  feyn,  die  Vergleichung  auch  auf  die  Chöre 
auszudehnen,  wenn  wir  nicht  zu  weitläufig  zu  wer- 
den fürchteten.  Nur  fo  viel  bemerken  wir^  dafs  der 
Vf.  aucn  hier  fo  viel  möglich  dem  rhythmifchen  Taiz 
derfeiben  fich  zu  nähern  facht.  ^  Nur  eine  kleine  Pro- 
be;   V.  517. 
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wXiiyfiLar»,    uou  otovo«  dfi(Po7v.  m.  r.  7^ 

^Pa  war  derFauft*  and  dea  fiogenj 
■    GetÖt^  und  vermifcht 
Der  HSrner  des  Stier9» 
War  Furtumrcfalingung  fefcverrtrickt ; 
Waran  der  Sciruen  f awalc'ge  * 

Schlaf*   und  beider  Geftabn.*' 

Wir  können  nicht  fagen,  dafs  tvir  ganz  zufrieden  wä- 
ren mit  diefer  Ueberfetzung,  aber  man  vergleiche 
nun  Jlß  damit  (S.  162.) 

Da  gab  es  Gefakall  der  F&afte 
Und  der  Bogen,     vermifcht  krack» 
ien    die  Hömer  von  dem  3tier; 
Cab*s  C&ng*  int   beiniuirrenden  Kampfe 
Gab  es  der  Stirn  tüdiicke  Sch/äg'  und 
Wunden  t    von  beiden  Ge/lbhn   auch. 

Welch  ein  unpo^dfches  Geftammel?  den  Preis  hat 
offenbar  auch  hier  wieder  Sotger :  S.  II.  Thl.  S.  39. 

Db  klang  von  der  Fault,'   vom  Qogen 

Das  Getön,    mitten  drrin 

Daf    gewaltige   Geh6m, 
Dort  rangen    FaTsumfchlingiiiigen, 
Dortea  der  Stirn  tSdtlichc    Stöfse 
Fürchterlich,    beider  GeltShn  fcboll. 

Wur  noch  weniges  fetzen  wir  hinzu  von  den  Anmer- 
Icungen  des  Vfs.,  die  feiner Verdeutfchung  angehängt 
find.     Es  ift  derfelben   eine  beträchthche   Anzahl, 
mehr»  möchte,  man  fagen ,   als  nothig  ift.    Allein  fie 
verrathen  den  Mann  vonSach-  und  Sprachkenntnifs, 
und  auch  der  Kenner  der  griechifchen  Sprache  und 
der  Kritiker  werden   nicht  unbefriedigt  fie  aus  der 
Hand   legen.       Hr.   Süvern   hat    lelbft  verfchiedne 
neue  Vermuthungen  aufgeftellt,- auf  die  zunx  Theil 
Aft    und   Solger    fcbon  Rückficht    genpmmen    ha- 
^en.     Da   wir    bey    der    Anzeige    des    Solgerfchen^ 
Sophokles  wieder  darauf  zurückkommen«   fo  heben 
wir  nur  wenige  aus.   V.  ii6 —  119. —  cvrof  6s  —  upif» 
giov  lieft  Herr  S.  für  »v^mi  Zv  ^bT,  dafs  ^htv  auch  von 
Stürmen  gebraucht  werde  und  vorziiolich   vom  to- 
benden Meer,  beweift  er  aus  Aefchyl.  Agamemnon 
814-  und,  das  letzte  betreffend  aus  SVeffelings  An- 
merkung zuHerodot  VII.  i88-  p«  593-   Da  die  Tragi 
ker,  wie  bekannt  und  hier  durch  mehrere  Stellen 
nachgewiefen  ift »  (Aefchyl.  Sept.  c-  Th.  ^90  —  69 j. 
Cho6ph.  1055.  fqq.  SophocL  Antig.  587.  u.  f.  w.)  ge-, 
hauftes  Elend  der  Menfchen  mit  dem  Bilde  des  ftür- 
nufchen  Meeres  zu  vergleichen  pflegen,  fo  muffe  auch 
hieraus  die  fchwierige  Stelle  erklärt  werben  und  zwar 
fo,  dafs  Ä?  nicht  auf  das  erfte  Bild  der  bewegten 
Wellen,  fondern  auf\las  gleich  folgende  des  kreffi- 
fchen  Meeres  bezogen  werde.     Die  Conftruction  fey, 
•vr»  roi  uatfL^y%v7J  Tos(P6t   to  ßlorov  xoXv  irpiov ,   (te- 
«'«t  Cadmigenam  mukiplices  vitae  aerumnaejro  i*eiu  ^t? 
(für  ^e?  Sh  oder  not}  JfS^  <«?)  oi<rT*p  xikayog  xpiftmov 
(aeftuantque  maris-  ivßar   Creffii).      VVir  finden   diefe 
Aenderung  zu  kunfllich,  zu  ijezwun^en,  und  zwei- 
feb  fehr,'  ob  in  diefem  Fäüs  ri  f  ctv  {i?  für  {iT  ih  fte- 


heu  könnte:  denn  das  angeführte  Beyfpiel  aus  den 
1082.^  V.  ift  nicht  treffi?nd  genug;  zudem  unnöthig, 
da  av^si  zufammeneenommen  mit  u^rctp  —  upt^criov  — 
ein  Bild,  das,  wie  der  Vf.  glaubt,  gar  nicht  überflüffig 
ift,  einen  ganz  gujien  Sinn  giebt:  --  ita  tenent  (rpi^u 
wie  von  allen  beffern  Auslegern  und  auch  von  Hrn. 
S.  angenommen  wird,  für  ^x^i)  ita  cokibent  Cadmigt-^ 
nam  vitae  aerutnnoiy  Mae  atiit  ingrttentes ,  eeu  Creffium 
mare  —  1.  e.  ceu  Creffii  maris  fluctus,  fo  dafe  die  Con- 
ftruction wäre  ovToa  ia  rpüPei  -  ßiorw  T^kvrovoiß  ri  <* 
»v^ai,  dafs  nämlich,  wie  oft  in  den  Chören  und  fonft 
der  Fall  ift,  das  Subject  zu  rpi^et  aus  dem  folgen- 
den mufs  ergänzt  werden.  Herr  Solger  hat  fich  über 
diefe  Stelle  nicht  erldärt,  er  fcheint  aber  auch  keinen 
Anftofs  an;der  beftehencfen  Lesart  genommen  zu  ha- 
ben: Nur  wünfchten  wir  diefsmal  feiner  Ueber- 
fetzung mehr  Deutlichkeit.  — 

So  heget  das    Kadmr/che  Blut^ 
und  nährt  es  ß^ts  mühend  undjbhwer 
waltendes   Gefchick,    kretifcket  tlut 
Aehitiich.     II,  S.  52. 

V.  24^.  lieft  Herr  S.  für  «i/jf^i^^toy- «i^pÄ^;e»y  weil 
von  den  beiden  Adjectiven,  die  auf  %pevoc  gehen, 
das  eine  als  gleichbedeutend  iXbeT^iX^gie"^ — das  andre 
ift  avKovoy  — 

—  >/  kät^  rxvTTj  r»  leiXsi  rov  £^»oirey 

Xpovou  ßsßjjQ  Tjv  TjfispSv  dvjjpi-^fiovi 

Gleichbedeutend  find 'die  Worte  eben  nicht,-  wenn 
fchon  finy  verwandt:  denn  unabjehlichy  in  unerreichbarer 
Ferne  ßch  verlierend  (ianowog)  fagt  doch  nicht  daffel- 
be,  was  ungezählt  oder:  unzaUbar.  Die  Weite  ift 
vielmehr  nach  verfchiednen  Beziehungen,  wie  die 
Griechen  fie  lieben,  hieri^i  Raumsund  der  Zeit,  vor- 
geftellt.  Eben  darum  möchten  wir  faft  den  Gebrauch 
beider  Adjectiven  in  Beziehung  auf  %povov  für  Sopho- 
kleifcher  halten.  Wir  finden  indefs,  auch  Herr  Solger 
folgte  dei\  Sliverfchen  Annahnje.  v.  274.  zieht  dervf. 
ivdvTAQ  nicht  zu  voirifp  ^  fondern  conftriürt:  0  Zai/V 
irivTiav^avoL^ ^  indem  er  hinter  Zw  ein  Komma  fetzt. 
Es  fey  wahrfcheinhcher»  dafs  Zevs  iiur  in  Beziehung 
auf  Herakles,  der  ihn  oft  Tcirep  anruft,  ftlr  «-«rjfp 
*Okv^inoc  genennt  werde.  Wir  finden  diefe  Bemer- 
kung niclii  ungegriindet.  V.  33,8-  hingegen  fcheint 
uiis  Hr.  iS.  mit  weniger  Grund  das  erfte  jax^ijc  in 
fix^ovfT*  ävav  rSvSa  -  zu  verwandeln."  V.  86^.  wird 
für  dijSTjCi  detiig  vorgefchlagen  ^  traurig,  imd  der 
Vf.  bezieht  fich  dabey  auf  Valkenaers  Anmerk.  zu 
den  Phönicierinnen  S.  15a.  dif^^ijc  laffe  ktine  paffende  Er- 
klärung zu.    Hr.  Süvern  überfetzt 

Wie  betrübten  Anfehns,  ßn/trer  Stirn  n.  f.  w. 

Gut  und  noch  beffer,' wenn  die  Bedeutung  von  blaß 
(weil  ßq  fich,  die  Alte,  auffer  Athem  gelauten,)  könn- 
te erwiefen  werden.  Aber  wir  fürchten  beynahe 
für  den  genauen  Erweis  beider  Bedeutung,  «^5^« — 
ungewUhnHch  gefallt  uns  auch  nicht.  Mehrere»  aus-^ 
zu  heben  verbietet  uns  derRaura.  Das  Angeführte  wird 
unfre  Aufmerkfamkeit  end  Achtung  gegen  diefeii 
rühmlichen  Verfuch  einer  neuen  Ueberfetzung  be- 
urkunden, uiid  wir  wünfchen  den  Vf.  derfelben ^n och 
öfter  auf  diefer  l^aufbahn  zu  finden. 
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Neubrandenburg,  b.  Korb-  Nützliche  BejftrHge  zu 
ihn  neuen^  Strelitzifchen  Anzeigen,  Neun  und  drey- 
figfles  Jahr  1806.  430  S.  Vierzigfies  Jahr  i  gor. 
416  S.  Ein  und  vierzigfies  Jahr  igo8-  416  S. 
4.  (der  Jahrgang  koftet  3  Rthlr.  14  gr.  Preuff. 
Cour.) 

Wir  halten   e^.  für  Pflicht,    das  gröfsere  Piibli- 
kutn   mit    einigen  Jährgängen   diefer   in   demfelben 
zu  wenig    bekannten    nütznchen   ßeyträge  zu    dem 
Mecklenburg -Streiitzfchen  Intelligenzblatt  bekannt 
zu   machen,    da  fie  an   innerer   Götö   und  Gemeio- 
nützlichkeit  fo   manche  andre  Blätter  diefer    Klaffe 
bey  weitem  übertreffen  und  eine  gröfsere  Verbrei- 
tung mit  Recht  verdienen;     Sie  entftanden  im  Jahr 
1767    durch,  die    Theilnahme    mehrerer,    auch    in 
der'  gelehrten    Welt    bekannten    Gelehrten,    z.   ß. 
SaynatZy   Äiinhard,    Mafch    u.    a.    m.,    und    halben 
fich    feitdem    durch    die    Thätigkeit   und  das  Ver- 
dienft    des   vieljährigen  gegenwärtigen   Redaqteurs, 
des    Hofraths   Tangatx    zu    Neu-Strelitz,   ununter- 
brochen   erhalten;    wöchentlich     erfcheint    auf  ei- 
nem   halben    Bogen    bald    eine   Original  -  Abhand- 
lung,  bald  eine  Ueberfetzung  oder  ein  Auszug  an- 
derwärts fchon  gedruckter,   ansemeffenen  Abhand- 
lungen,/aus  allen  Theilen  der  Wiffenfchaften,  aber 
zunächft    für   das   gröfsere  Publikum  berechnet.  — 
Rec.  will  nur  einige  der  vorzüglicheren  Original -Auf- 
fätze  oder  andere  literarifche  Nachrichten  ausheben. 
Dahingehören:  die  fortgehenclen  ff'itterHngsbeobach' 
tungenvhxn  Superintenclenten    Mafch;     Bemerkungen 
über  die  bey  FrtheiJung  obrigkeitlicher  Erlaubniß  zumEiU" 
wiethen  zu  befolgenden  Grundßtze  von  Hrn.  v.  M.    - 
(l8otf.  N.  35  und  36.);   einige  antiquarifche  Bemerkung 
gen  über  die  Urnen  vom  Paftor  Rudolphi  (1808.  N.  52.); 
über  die  Entßehung  und  Vertilgung  des  Brandes  im  IVei^ 
zen,  vomPaft.  Piper^  (1806.  N.  47  und  48.,  und  1807 
N.  50  -  52.);   Nachricht  van  der  vom  Schmidt  Haack  in 
Rofiock  verfertigten  Häckerlings^  Mafchine,  (igog-  N.32); 
über  die  Gewinnung  des  Oels  aus  Buchetkemen^  vom  Pa- 
ftor Reinholdi  X*8o8.  N.  33.);  Über  neun  Arten  desSom^ 
fnerwüzens,  vom  Landdroften  von   KamptZt    (i8o8* 
N.  43.);  über  die  JVünfchelrulhevom  Paft.  Reinhold  li^oY- 
Nr.  2.);  über  Brafilien^  vom  Geheim.  Legations -Rath 
vom  Wehrs  i  (180J.  N.   26  —  29);    Bejchreibung  eines 
leuchtenden  einhiimtfchen  Infekts  vom  Landdroften  von 
KamptZy  (1807.  N:   13,);  einige  wichtige  Pflichten  ge- 
gen die  Augeny  vom  HofmedicuCs  Götze^  in  Neuftnelitz, 
(1806.  N.  39.);  Ä'^'^  vermeidet  man  die  Rückfälle  des  kal- 
ten Fiebers?  von  demfelb  (1808.  N.  30.);  u;ird  man  ein 
Surrogat  der  Peruvianifchen  Rinde  auffinden  ?  von  Dr. 
Gödeu »    iiyo9>  N.  24.) ;    Beiträge  zur  Sittenge fthkhte 
mnfers  Vater lanäes,  (i8c6-  N.  6.);  über  Hexen  Verbren^ 
nungiu  Mecklenburg ,  (1806.  N.  12.);  Nachriihten  Über 
die  Meeklenburgilche  Landwirthfchafiliche  (1808.  N.  31.) 
nnd  naturf&rfchende  (1806.  N.  8.  ao.  31-  46.  1808.  N*.  50 
und  51.)   QefeUfihaft ;   Errettung  des-Fürften  Heinrich 


des  Pilf^ers  von  MfckU  aus  der  SelämrHff  (1807.   N.  ir 
bis  i2')'y  phi^ßkalifche  hefchreibung  des  MecÜ.  Strelitzi* 
fchen  Amts  Mtraw,  vom  Landdroften  von  Kamvtz  (  L806. 
N.  37.);   Bey  trag  zur    Natur  gefchichte    Mecilenburgs  ^ 
von  demfelben,  (igog.  N.  21.);   Beyträge  znr  Wecklen- 
burgifchen  Oryktognofie  y  von  demfelben  y  (igog.  N.  25.} 
u.  a.  m.     Vaterländifche  Merkwürdigkeiten,  Polizev, 
Moral*,.  Gefchichte,  Oekonomie,  Haushaltuhgskuri/i 
Naturgefchichte,  Geographie,  Pppulaire  A'rknevwif- 
fenfchaft  find  die  vorzügiichften*  Cregenffände  tiefer 
Beyträge,    welchen  Rec.  eine    allgemeinere    Theil- 
nahme imd  Aufmunteruft'g  wünfcht,  zumahl  da  die 
beiden  andern  gleichartigen  Mecklenburgifchen  ge- 
lehrten Heyträge  (zu  Schwerin  und  RoftoclO  lang- 
ftens  aufgenört  haben,   die  vorliegenden  mithin  die 
einzigen,  in  Meclüenburg  noch  vorhandenen,  find. 

Nürnberg,  b.  Raw:  Tafchenbuch  füt  Freunde  des 
^  4  Chriftenthums.  Auf  das  ^hr  nach  Chrißi  Gehurt 
1809.  von  Dr.  ff  oh.  Heinr.  ffungy  genannt  Siü^ 
ting,  grofsherz.  Badifcher  (Baden/cheml  gehei-' 
men  Hofräthe.  Mit  einen  fchlechten  Biidnifs 
Lut'iers.  180  S.  ra*  gebunden,  und  nait  einem 
Futteral  verfehen.  (10  ggr.) 

Der  Vf.  bittet  fehr  zu  verzeihen,  dafs  er  dietsmal  fo 
fpät  mit  diefem  Tafchenbuche  aufwartet.  Sein  Briet 
wechfel  ift  zu  ausgebreitet;   die  Theorie  de^  Geißer' 
künde  nahm  viel  Zeit  weg;    das  Alter  rückt  heran; 
feine  Augen  haben  fchon  iiebenzig  Sommer  gefehen, 
und  die  Nerven  leiden  bey  anhaltender  Arbeit;  täg- 
licW  bedürfen  fie  einiger  Rulie  und  Erholung.    Wenni 
er  ipzwifchen  nir  Leben  undGefundheit  behält,  wird 
er  diefs   Büchlein    immer    intereffanter   zu    machen 
fuchen ;  der  Herr  lege  nur  Segen  auf  feine  „arml» 
und  fehwacKen  Arbeiten!**   —    Unter  den   Sj^rüchen   . 
auf  alleTage  im  Jahre  folgen  unter  andern  diefe  zwey 
unmittelbar  auf  einander:    a)  „Wenn  ein  Wiederge- 
borner  fändigt,  fo  ift  es  üebtreilung  ürid  gefchieht  wiaer 
feinen  fVtUen.*'     b)  „Wen/Surfigt,  fteht  noch  mit  ilem 
Satan  und  feinem  Reiche  in  Berührung."    Auch  be- 
merl^t  man  folgenden:  ^yEin  frommes  und  tugendhaftes 
Leben  beweifet  noch  nicht,   man  fey  aus  Gott  sef^o- 
ren."  -     Zur  ßefchämung  der  mechanifcken  rk^ 
fopheuy  denen  alles  :^ufäll  iky  werden  merkwürdige ZH'^ 
ge  der  Vorfekung  erzählt,  und  merkwUrd^e  Sv^f''^?^ 
zur  Gefchichte  der  Ahndu^^en  gegel>en.    Ani  Schuus^ 
wird  der  Anfang  eines  Gedichts  :  das  goldne  7Mta\ter^ 
mitgetheilt.     Der  Vf.  liat  von  jeher  eine  grofse  Nei- 
üng  zur  Dichtkunft  gehabt  und  hätte  auch  wohl  m 
Lnfehung  der  Imagination  /Anlagen  zu  einem  Dich- 
ter; allein  feiner  Spraohe  fehlt  es  anReichthum;  em 
Klopftock  wird  er  nie  werden,   einen  hohen  Rang 
unter  den  deutfchen  Dichtern  wird  er  nie   erftei^en  J 
denn  er  mag  keine  andren  als  religiöfe  Gegenftänaß 
wählen,  womit  man  heut  zu  Tage  nicht  Ruhm  er- 
wirbt; auch  hat  er  bis  dahin  nie  Zeit  gefunden,  gro- 
fsen  Dichtern  y,ikreKunfi  abzulernend^*'  man  wird  alfo  ' 
fchon  vorlieb  nehmen  muffen. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE 


HTKR  ATÜRGES  CHI  CHTK. 

'  CKsSEL,  b.  Gnesbach:  Grundlage  zu  einer  Hfßifiheu 
GeUkrtiM  *  und  Schriftfieüer'gejckichte ,  ftit  dir  Re- 
formation  bis  ßnf  geg^wHrtige  Zeiten,  beforgt  von 
FrUdr.fTUh.  Strieder,  KurfürftLHeffifcheni  Gehei- 
men Hofrathe  u.  Bibliothekar.  (Vierzehnter  Baml. 
Schrot  —  SeyL  1804.  Etwas  über  ein  Alph.  -^ 
Fünfzehnter  Band:  Styl -^  Steuber.  iJio6*  i  Alph. 
in  8«  (ieder  Band  i  Rthlr.). 

/\  cht  und*  zwanzig  Jahre  find  feit  der  Erfcheinung 
des  erften  Bandes  diefes,  in  mehr  als  Einer Hin- 
.  ficht  brauchbaren,  Literaturwerl<.s^erfclüeaen,   und 
noch  ift  nicht  einmal  der  Buchftabe  S  geendigt.  Der 
würdige  Bearbeiter  \leffelben  hat  es  übrigens  nicht  an 
dem  Streben  nach  .deli'en  VoUenclung  ^hlen  laffcn : 
vielmehr  fcheint  er  den  heften  und  cröfsten.Xheil  fei- 
nes Lebens  darauf. verwendet  zuhauen.    Gleicji  vom 
Anfang  her  wurde  er,  wie  fchon  aus  der  fchwachen 
Subtcribentcnlifte  erhellet,   nicht  fo,   wie  man  hatte 
erwarten  follen  ,  ermuntert.      .  Ohne  feinen  Enthu- 
fiasmus  wiirde  es, mancher  andere  fchon  bey  den  er- 
ften Bänden  haben  bewenden  laffen,  defto  mehr  ge- 
reicht dem  Vf.  feine  Beharrlichkeit  zur  Ehre.    Seit 
dem  ijten  Bande,    den  wir,    mit  den  beiden  nächft 
vorhergegangenen,    im  Jahrg.    1804*  Nr.  171.    re- 
cenfirten,   ßnd  fieben  Jahre  verftrichen,   und  wäh- 
rend diefer  ganzen  Zeit  nur  zwey  Bände  gedruckt 
"Worden.     Im  vorigem  J^hre  und  noch  kürzlich  fo- 
derte  der  Verleger  die  Literaturfreunde   zu   neuen 
Subtcriptionen  auf,    felbft  mit  Verzichtleiftung  auf 
merkantiüfchen  Gewinn ;    der  Oftermefskatalog  die- 
fes Jahres  fchweigt  aber  von  der  Fortfetzung*    Einft- 
weilen  wollen  wir,  bis  die  Zeitumftände  dem  Buch- 
handel günftiger  werden,  durch  Andeutung  einiger 
erheblicherer  Artikel^   die  Aufmerkfamkeit  unferer 
Lefer  auf  diefe  verdienftliche  Arbeit  abermals  rege 

machen* 

Im  Fier zehnten  Bande  find  vorzüghch  bemer- 
kenswerth:  der  1800  verftorbeneHofiath,  Brunenarzt 
zu  Nenndorf  und  Profeffor  zu  Rinteln,  Lud.  Phit.  Schrd* 
ier.  Der  1806  verftorbene  Dr.  und  Prof.  der  Theol. 
S"  Ckph.  Friedr.  Schutz  zu  Giefsen    fand  nicht  far 
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gut,  dem  Vf.  auf  feine  Bitte  Nachricht  von  lieh  711 
geben.  Der  Vf.  lagt,  die  ihm  von  einem  andern 
angegebene  Urfache  diefer  Weigerung  fey  nicht  wür- 
dig genug,  um  ihrer  öffentlich  zu  erwähnen.  Wie 
untres  Orts  wünfchen,  eine  Schilderung  der  in  der 
That  ausgezeichneten  Gelehrfamkeit  diefes  Mannes» 
feines  niciit  gewöhnlichen  Genies  und  feines  eben 
laicht  im  heften  Rufe  ftehenden  Charal<ters,  von  ei- 
nem Unparteyifchen  zu  lefen.  Der  1661  zu  Hamburg 
verftorbene  gelehrte  Theolog ,  fehr  beliebte  Kanzef 
rediter  und  Satiriker,  ^.  Balth.  Schupp.  Der  in 
Rinteln  lebende  Dr.  u.  Prof.  Hotzapfetj  defTen  Selbft- 
biographi^  in  einer  langen  Note  0.  75  *—  91.  einge- 
fchaltet  ift.    Der , durch  mancherley  Leiden  hart  ge- 

£  rufte  Prof.  Med.  honorarius  Ernft  Schwabe,  der  fein 
»eben  felbft,  etwas  zuwortreicn,  befchreibt.    Der 
1786  zu  Zürich  verftorbene  Dr.  u.  Prof.  Theol.  Gottfr. 
Schwarz,  aus  Ungern  giebürtig,  ein  Polygraph.  Der, 
befonders  durch   feine  Streitigkeit  mit  Dr.  Bahrdt 
bekanntgewordene  und  1788  verftorbene  Infpector, 
ff.  G.  G.  Schwarz,  zu  Alsfeld.     Hr.  St.  fpricht  fo  oft 
von  Schwächen  diefes  Mannes  im  Allgemeinen:  aber 
warum  nennt  er  fie  nichts    wie  es  dem  Hiftoriker 
ziemt?  zumal  da  der  von  ihm  citirte  Laukhard,  deffen 
Schrift  Rec.  nicht  belkzt,  fie  bereits  bekanntgemacht 
hat.  Man  würde  alsdann  auch  eine  Stelle  (S.  150,)  iu 
der  darauf  folgenden,  befonders  f  Ir  junge  Leute  lehr- 
reichen Selbftbiographie  feines  Sohnes,  des  würdi- 
gen, feit  1804  aut  der  üniverfitat  zu  Heidelberg  njit 
frofsem  Beyfall  lehrenden  Profeffors  der  Theologie, 
effer  verftehen.    Der  1795  verftorbena  Kanzler  von 
Setchow  zu  Marburg  ift,  in  Vergleichung  mit  andern 
minder  berühmten  Schriffcftellern,  zu  kurz  abgefer- 
tigt, zumal  nach  dem  Vorgang  des  Geh.  luftizr^ths 
und  Prof.  Curtius  in  der  Memoria  auf  diefen  Mann 
und  des  Schlichtegrollifchen  Nekrologs.  Die  Freyher- 
ren  von  Sinkenberg,  Vater  imd  Sohn,  deren  letzterer 
fein  Leben  felbft  lehrreich  und ,  zu  Folge  feines  be- 
kannten rechtfchaffenen  Charakters,  wahrfcheinlich 
aufrichtig  befchreibt.      Zuletzt  die  Lebensbefchrei- 
bung  des  als  Profeffor  der  alten  Literatur  zu  Tübin- 

{[en  1804.  verftorbenen  D.  C*  Seybold,  auch  von  ihm 
elbft  offenherzig  und  unterhaltend  abgefafst.      Sic 
reicht  aber  nur  bis  ins  Jahr  1788;  und  fo  fteht  ^e 
L  (4)  auch 
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auch  iiTi  erften  Theile  feiner  kleinen  Schriften.  Das 
SchrlftenveräeichniCs  reicht  von  S.  904  -—  319-  Am 
Ende  (S.  320 —  370O  wiedter  Zufätze  und  Berichti- 
gungen zu.  den  vorhergehenden  Bänden ;  und  darun* 
ter  zum  Theil  umftändliche,  nicht  unwichtige,  z.  ß. 
S.  335.  von  dem  zu  Hanau  im  Irrhaufe  1803  yerfto»- 
benen  Recfor  Hoffzxx  Rinteln,  und  S*  344.  Von  dem 
zu  Giefsen  verftorbenen  Dr.  u.  Prof.  der  TheoU  ^oh* 
Steph.  Müller. 

Im  isten  Bande :  Der  1657  verftorb.Oeh.Rathtittd 
Kanzler  zu  Giefsen ,  ffuft  Sinold,  genannt  SchiUz;  b^y 
welcher  Gelegenheit  die  Genealogie  diefesGefchlechls, 
und  nebenher  auch  das  von  Todtenwartifche,  Eicht 
empfängt.  Die  gelehrte  Familie  SniB,  ficben  Nlann 
'  ftark;  unter  denen  die  beiden  Brüder  CkrifiioH  Jf^iU 
hetm  und  ^.  Peter  Ludwig  ihreLebensumftände  felbft 
Aufgezeichnet  haben.  Der  berühmte  ReformatioriS- 
theolog ,  Erhard  Snepf.  Der'jetzt  in  München  leben- 
de Geheime  Rath-und  Leibarzt  Sömmerring  zu  Mün- 
chen, zum  Theil  von  ihm  felbft.  Die  Genealogie 
der  gelehrten  Familie  Soldan  wird  durph  fechs  bey. 
gefügte  kleine  Tabellen  erläutert.  Unter  dem  Ar- 
tikel ffmfl  Falent  Sjntag  findet  man,  wider  Vermu- 
theii,  in  einer'mehrere  Seiten  durchlaufenden  Note, 
eine  mühfam  zufammengetragene  Genealogie  des  Ge- 
fchlechts  t/oii  Motz.  Der  1797  verftorbene,  83  Jahre 
alt  gewordene  Marburgifche  Jurift  Sorber,  Der  noch 
lebende  Infpectör  und  Prediger,  Hr.  Spamer,  zu  Butz- 
bach; von  ilim  felbft.  Der  1783  verftorbene  Mathe- 
tiiatiker  und  Sonderling,  Sfon.  Conrad  Spangenberg. 
Der  1798  als  Kanzler  der  univerfität  zu  Rinteln  ver*- 
ftorbene  von  Springer  (S.  178  —  **80»  ^"  hi  meh- 

rerm  Betracht  merkwürdiger  Mann-  oein  offenhera- 
o  .,^r.i__t .r_  .0     .._  r  .        ._  ^,^j^  Pfycho- 

^  genau  kann- 
Lenge  zum  i  heil  jnTerelTanter  Briefe 
von  ihm  befitzt,  findet  diefes  Bekeuntnifs  richtig. 
Er  weifj?  auch,  dafs  deffen  Verwandte  eine  ausfiihr- 
BcJie  Lebensbefchreibung,  von  ihm  felbft  verfafst, 
und  zu  welcher  er  Hrn.  St.  Hoffpung  machte,  be- 
fitzen. Der  noch  in  Djrmfkadt  lebende  Hr.  Ober^ 
hofprediger  Skarri,  über  welchen  ehedem  fo  viel  gere- 
det und gefchrjeben Würde,  undder ehemals  felbitein« 
fruchtbarer  Schriftfteller,  nun  aber  feit  zwanzig  Jahren 
ruhig  und  ftill,  und  für  die  Preffe  unthätig  lobt.  Der 
1632  verftorbene  Dr.  und  Prof.  derTheol.^9^o/iia5'/^g- 
mann  zu  Rinteln;  und  der  1-95  verftorbene  Prof.  der 
Philof.  und  Math,  zu  Marburg,  ^ok  Gottlieb  Steg* 
0Mnn.  Der  1803  verftorbene  berühmte  Accoucbeur 
undOberhofrath  Ä««,  eben  dafelbft;  unddelfen  noch 
'  lebender  gleichnamiger  Neffe  gleichfalls  dafelbft  und 
im  nämlicnen  Fache  arbeitend.  Die  Autobiograpiiife 
des  jetzigen  Hofraths  und  Prof.  der  Medicin  zu  Mur- 
burg, rirn.  Sternberg,  ift  gut  und  lehrreich  gefchrie- 
ben.  —  Unter  den,  auch  diefem  Bande  angehäng- 
ten, Zufötzen  und  Berichtigungen  (S.  329  382.)  iTt 
die  Notiz  von  ff.  U.  Gerding,  im  4ten  Bande,  ergänzt 
worden.  Der  Artikel  von  Matskoy  der  durch  diefes 
Mannes  feit fame  Launen  felbft  verwirrt  worden  war, 
ift  nun  mdgUchft  entwickelt.     Von  Georg  JNigrfuus 


§ 
und  deffen  fonderbai^en  Schickfalen  findet  ficli   S. 
54.  ff.   eine  ausfährlichen  Naobrichb^als  im   iot«i^ 
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EitFunT,  in  der  HenningfrhenBachh«:  AUgemima 
pharmacemtifck  •  ekemifches  Wbrterbueh:  hder  Ent* 
Wickelung  aller  in   der  Pharmacie  und   Chemje 

^.  vorkommenden  Lehren,  Begriffe,  Befchreibuo^ 
der  Geräthfchaften  u.  f.  w. ,  für  Aerzte,  Apotke- 
kier  und  Chertiiker,  von  ff:  B.  Trowmsdorff^  4. 
A.  W.  «•  WW.  Do  Prof.  d«r  Chemie  zu  Erfiul 
u.  Apotheker  dafelbft;  d.R,K.  Akad.  d.  Naturf. 
der  iL.  Dän.Societat  zuKopenh.  u.f.  w.  Mitglied e, 
-2weyten  Bandes  erfte  Abtheilung.  F  —  L  tgoj. 
gr.  8-  392  S.  ( I  RthL  16  gr.  )• 

Oder,  unter  einem  andern  Titel: 

Di9\jipoth$kerimnfl  in  ihrem  ganzen  Unrfamgt,  mnfk 
atpkabetifcker  Ordnung. 

Das  Werk  bleibt  in  demfelben  Gange  wie  es  an- 
ficns.    Gleich  die  erfte  Seite  enthält  nichts,  als  Vcr- 
Weiuing  auf  andre  Namen,  und  in  ganzem  Buche  find 
dergleichen  Stellen,  fehr  häufig.   *  F^rbegenft  —  Kar 
itiille  —  Röthe-,  —  SafJor,  wörtliche  Copirung  aus 
Trommsdorffs  Waarerikunde.  *—  Färbekunde;  gar  zu 
^kurz  und  ärmlich;  blofse  Verweifung  auf  etliche  Btf. 
eher.     Fäulnifs;  'recht  gut,  gröfstentheils  nach  Äi-. 
prianLuifäut.  Eifenroft:  ohne  Angabe,  wieder  durch 
die  Kunft  im  Orofsen  zu  machen  fey.    Fett:  ausführ- 
lich und  belehrend.     Fettfäüre:   viel  zu  weitläuftij 
för  die  Apotheker,  wiFdzwifchen  (y^B  und  Tkenära, 
wegen  der  eigentlichen  Eetffäure,    für 'den  letzten 
entlchiedcn,   obgleich  Richter  immer  hoch  dagegen 
Ipricht.     Feuermateriai;  Güte  der  Kohlen  (  fehr  gut) 
(Jhinabaum  (VVK.  312.  mit  einigen  botanifchen  Zu* 
fätzen)  Steinbr/5Ch  (WK.  144.)  Firnifs:  (man  bedürfe 
nur  y\  Menge  gegen  die  Oele.     Weifser  Ladk-  uud 
Goldfirnifs :  (Scnriflcn  hierüber)  Aron.  VVK.  1  jj.  FJe- 
ckenausmachen.  (So^nützlich  und  belehrend  ai];,ficii 
diefer  Artikel  ift,  fo  wenig  gehört  er  für  den  Apothe- 
ker, als  folchen.)  Conium  macut.  VVK.'444.  Fiaffi^*^^^' 
(dafs  fie  deta  Körper  zukomme,  deflenTheiichcn  fich 
ftufserft  leicht  verfchieben  laffen,  ift  irrig,  weil  trok- 
kener  Sand  nicht  flüffig  genannt  wird.    Auch  ift  die 
Elafticität  des  Tropfbar-:  nafB^en  nicht  gleich  o,  wie 
Zimmermann  vom  Waffer  bewies.)  ,Fiufsäther :  (vom! 
Vf.  felbft  verfertigt.)  Flufsfäure  und  ihre  Salze:  (auf 
13  Seiten  abgehandelt;  und  doch  ift  gar  nichts  offi- 
cinell.)  Analyfe  der  Foffilien;  nach  Vauquelin  IjSei* 
ten.    Fiola  tricot.  WK.  501.    Gährung  (hier  ift  e\a 
nothweudiger  Umftand,  der  Raum,  nicht  angefilhrt: 
die  Zucker-  und  färbende  Gährnnc  Vvird  mit  Recht 
venvorfen.)  Galle:  (die  dhemifchenBfeftandtheile'fiiid 
fehr  gut  angegeben:  fo  v/ie  auch  die  6  Arten  der  Oäl- 
lenfteine.).  Gallerte  trefflich,  fo  wie  auch  Gallusfäil- 
er,  und  faure  Salze.      Galvanismus:  (gründlich  und 
belehrend:  aber  17  Seiten  überiliefeErfcheinungftU:. 
den  Pharmaccuten?)    Gas,    Gasapparat,   —    Meter. 
Gegenwirkende  Mittel.    Gärbeftofft  (gründlich  und 
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nützlich  5  wie  'dQe  ebtfn  srngefoliTteii  chemlfchen  Ar-^ 
«kel,  aber  liSer  zu  ausfthrlicht    Uebrig«ris  hat  Hatt- 
chcft's  künftlicher  Garbibftorf  zwar  einige  Eigen febafr 
#en  des  mKIrlichen»  ift  aber  dorti,  liaeh  Hermbftadt^ 
ueueften  Vei^fuchen,  znin  eigentlicheo' Oahrmacheti 
nicht  wohl  anwendbar.).    Gifte:   (practifoh  gute  Re- 
geln* zur  Schadenvefhütung).  das :  Glasftflfle;  Gold, 
ein  fehr  guter  Artikel»  von  15  Seiten,  nur  hier  bey 
weitem  zu  ausführlich.    Ebendiefs  gilt  vom  Goldpur- 
pur.   Uebrigfens  kann  man  laus-  der  mit  Hitze  berei- 
teten alten  Zinnauflöfung,  und  ganz  geffitti^tM  Gold- 
aufl&rung  auöh  den  Pürpiir  erhalten.  Bey  itm  erftenr 
Zufaniinengiefsen  erfolgt  zwar  kein,  oder  nur  ein  gei- 
ringer  Nicäerfchlag,  der  aber  weifs  gefärbt  ift;  To- 
bald   man  aber   nur  einen   Zinn£aden   hineinhängt, 
zeigt  fich  fögleioh  ein  fcbOner  Purpur,  obgleich  der 
ZI  unfaden    nicht    aufgelöft    fcheint,    fondern    ntxt^ 
fchwarz  wird).   Graphit.  Gerfte  (BeftanHtheileidtxfei-» 
H^r^  üach Eirthöf).  Ommwf.  Haares  (bieriftde#neiie/ten 
^Vlchtigen  Anaiyf^  derfelben  von  /^an^ii^ti  gar.  nicht 
TOcfacht),  Harmonika:    (bequente  Vorrichtung,  um 
aurch  Auflöfung  des  Zinks  in  Salz-^  ödbr  bthwBfel- 
fiüre,    diefe  Erfcheinung  .<nit  Leichtigkeit  hervor- 
zubringen).   'Harn:  (muiterhaft  für  ein  chemifehes 
Handbuch:  dber  fg  S.)  Harnäthelr.  (der  Vf.  läugnet 
feine  ESgenthumlichkeit:  es  fey  ein  unreiner  Schvye* 
felätlier:   Rec«  aber  ftinvmt  AmuIt^,  felbft  aus  eigner 
Erfahrung,  bey.)   Harze.  Hefen:  (künftliche  Wein- 
und  Bierhefen.  )   Hirfch:  (der  befnfteinfaure  Hirfcb- 
hom^eift  könnte  z^nf  araneVliohen  Gebrauch  'dureh 
eine  Mifchung  aus  i  Ur^eVVeinftetriföuifeap Tropfen 
rfectificirten"Ddrnftejri5le,'  erfetzt  werden,    welches 
man  im  Hirfchborngeifte  bis  zur  Sättigung  ^üflöft;) 
Holz-  und  HonigfteinA'Lire.       Hydrothioniäure  und 
Salze.      Jalappenharz  und  Warze! ,   mit  der  xieaern 
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^otanifchen  Ausmittelung  ih're^  Oefchlefehts.'  Ihdig : 
(feine  Zerlegung,'  befonders  deffelbcn  tieuentdeckte 
entzqmiliche.  Sühftapz.)  Iridimn :  (die  fch^mifcben  Mit- 
tel ±ixr  Sbhciriung  deffeJberi  von  der  Pldirfä':   -iukI 
deffen   EigenTphaxten ,   'jracH*  eighen  Vetftichen  vo^ 
Hrn.  Tr.)  ^  Bey  den  Artikeln*  Von  Pflanzen  hüt  Rec. 
noch  vielfältig  die  fchon  angeführte  \^orrtiche  Ueber- 
einftimmung  mit  den  Artikeln  d^r  Waferikuird^  be- 
merkt, als  Maranta  Galanga  S.  186.   -Galläpfel  iio. 
Feigen  785-  Ä«ta  5«o.  ScorzoniraaTi.  SfigeliaUä^. 
370:  Gentünä'lufea  t%^:   Oenanthecij^. '  Nelk^y»fetter 
762.  Oewörznclken  639.'      Ddhar^Welt  ei  Kec.  für 
zwetk\Wdrig5  dlefs  bey' ;J^deiTi  Artikel 'zu  wieder- 
holen :    doch  V^fgl^ch-er'  deshalb  noch '  ße^en   das 
Ende  einige  Artikel  i*z.  B.  dierBrechwutzH  und  das 
Isländifche  Moos:    auch  bjier  ift . dipfe  eenaüc  wört- 
libhel    Ueber^inlcunft '  unläpgbar,  "iadenlTen     find 
doch  einige  neuere  Ehtdeikuilgeu  dazwiföben  eifige- 

fcbaltet:.-; Reb.  wiedeirttbit  aiis  \n)ller  Uebery.eii- 

gitng,yafs  faft  jeder  einzelne  A4i:il<el,  ait  lind  f Ür'ßch*- 
fchätzbar  fev:  aber  der  ganze  Plarides  Werks  fcheint 
riicrht  von  allen  Seiten  recht  genau  erwogen ,  oder 
nicht  ünverf-flrckt  im  Auge  behalten  zu  feyn;  auch 
möchte' wohl'der  Vf.  öfters  die  Ausarbeitung  frch  et- 
was zii  laicht  gemacht  haben. '  -^  Aüfserdem  "wäre- 
noch  wohl  zu'wfinfchen;  dütsyte  Menge  der  Drück- 
f ehlef  e^rir\|e'r  w^r'e,  beXonders"  folcher,  d}e  den.  Sinn; 
verftbifeh.*  Nur 'einige  unter  den  mehreren  S.  72: 
\v1e,fbtt  nie,  i93.Firttifsftoff,  ftatt  Ejweifsftoffi  236.' 
Teudoinifche  Linfe,'  ftatt  Trudainifche,  178.  {^und 
fönft  fehr  häufig ).  Üroquen,  ftatt  Di^Ognen : .  Aufser- ' 
flemÄöch'iio^nerbftadt,  ftatt.HermbftädtjTj?.  Ta-* 
min,  ftiftt  Tannin,  143.  Uotuerti,  ftatt  CötugAi;  150.' 
Chriükfhänk  (fehr  oft,)  ftatt  .Cr  uikihank,  155^  hqper*' 
Oxyd  ü.  f.  w* 


POPULÄRE      SCHRIFTEN, 


JUGfiNDSCHftIFT£N. 

Berlin,  b.  Vieweg:  Moral  der  bibttfckem  GefcUckU,, 
oder  lehrreiche  krzahluhgei'i   aus  der  Bibel  altes 
Teftameiils,  mit  bedächtiger  Benutzung  der  neue-, 
ften  Auslegungen  und  beyge/itgten  moraiifchea 
Anmerkungen,  *  der   reifern  Jugend,  befonders 
aber   den   Confirmandeji^     gewidmet  von  ffoh*. 
Gottl.  Siidintoffy  Diaconus  an  der  Pfarrkirche  zu 
'Neu  -  Riippin.    Zwitter  Tlieil.    1806.   VIU.  u. 
188S.  gr.  g.   (i6gr.>  I 
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Den  erften  The»I  diefe?  wöhlgerath'enen  Werk? 
chens  haben  wivfchön  früher  mit  dem  gebühreneten' 
BeyfaiJ  angezeigt  (Erg.  Blatt.  1809.  i\r.  go.)*.uud.e& 
freut  uns,  das  dort  gefälite  Urtheil  auch  über  den 
vorliegenden  zweyten  Theil  ausdehnen  zu  können. 
Ueberall  erkennt  man  den  fleifs'gen  Forfcher  der 
heil.  Schrift,  der  mit  den  Erklärungen  der  heften 
Ausleger  bekannt  ift,  das  für  die  erwaclifene  Jugend 
Zwcckmäfsige  mit  eben  fo  viei  Qelchmack  als  ^lug- 


heit  herauszufinden,  und' au£  eiiie  intereffante,  er- 
bauliche Art  zu  bearbeiten  weifs/  In  diefem  Theile 
ift  die  üefchichte  der  Juden  bis  auf  Jofuas  Tod  fort- 
geführt, worauf  die  Gefcliichte  Hiobs  und  deffen 
Oefpräche  mit  feinen  Freujjden  abgekürzt  erzählt 
werden.  In  drey  befondern  Abfchnitten  wrd  dast. 
Wefentliche  der  Ilraelitifchen  Staatsver£affnng ,  die 
mofaifcbe  Gefetzgebung  und  die  natürliche  Befchaf- 
Ifenheit  des  Landes  Kanaan  angcftibrt.  Die  Gefchich- 
te  Hiobs  ift  befonders  fchon  evzaHlt,.  und  fö  manches 
Dunkele  darin  fehr  befriedigend  aufgehellt,   • 

Um  dem  Vf.  zu  zeigen,  mit  wdcher  Aufmerk- 
famkeit  wir  dieTen  Theil  gelefen"1iaben,  wollen  wir. 
.jhauh^w-^Miigo  von  den  Berichtigungen  mittheilen, 
die  wir  uns  bey  der  Leetüre  deffelben  angemerkt 
haben.  S.  2  heifst  es:  »Obgleich  die  liraeliten 
hier  (in  der  VVüfte  5w).eine  der  heften  Lacerftätte 
fanden,  fo  wie  auch  Speife  und  Trank  für  fich  und 
ihr  Vieh;  fo  genügte  ihnen  doch  diefs  alles  nicht, 
und  fie  fingen  an  unzufrieden  zu  werden.**    Aber  ße 
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niurrten  jamclit \resex^ 'Mangel  aa Natrung,, 
dem  well  f^t  ihrem  Auszuge  atfs  ^Iizraim  fcaoa  em 
ganzer  Mopat  ver{tricb,eo  war  und  fie  ficH  imn^er 
nofli  jiq  fem  vom  Ziele, ihrer  Reife  faheiu     ^pl^fe 
fch'eini  aujs  der  genauen.  Aii^eige  der.  Zeit  und  des 
Orts  (Ü*  Mot  liVL.  |.,u..  a.)  äu  ,^rlieUen-     ^»n  't'al- 
niud  (den  der  Vf.  öfters  genutzt ^  zu  haben  XcbQJRJ^) 
TfßcL  Sabiwtlh  wird  die  Ux^fache  cTes'KlirsYer^nügeas 
darin  gejTucht,  weil  de;:  Mundvprrath,  den  die  Ifrae- 
liten  aus  Aefi[]^ten  npijigenoiximen  h^tea>  gerade  um, 
diefe  Zeit  autgezehrt.gewefen  fey«  ^—    .S.j.  läfet  der 
Vf-  clie,lfr^ejiten^beym  Anblicü  des  Mantia  ausrufen  l 
^Seht!  das  ift;  ]a  auqji  Lianna! **  iuid^ügt  in  einer 
Anmerkung  hin^»  dafs  fie  fchon  iq!  Aegypten  eine- 
Art  davqn  kenn?4i..gieji^rxjl;   .hätten,    •  DieWcirte 
des  TeKtes    aber:  /ijiJin  ni  n^^  hS  «»s   zeugen  deut- 
lieh ,  dafs  ihnei^  diefe  Speife  yöllig  unbekannt  gewe-i 
fen  fey.    Sie  fragten  fich.beyni  Anblipk , d^rfelben : 
HV)  }0  was  ift  d^sr    woy.on    eben  dasJVVprt/.Mari-' 
xjta  herkommt.       (P??  Wort  \o  ift  ägyptifctien  Ur-*^ 
fjprjungs   und  gleichoecleutend  mit  dei^n  hebräifchen 
fronom-  interrof^t:  nc).   M^n  {ehe  Jlät^^l^^okMf,QQm'. 
ifientar   zu   11.  Mof.  Xyl'  (5:)   — ,  .  S.  ^7.   „Dafs 
nicht  alles  t  was  Mofe  in  Gottes  Naiyi^n  anordnete, 
«1$  unmittelbar,  von  d^nifelbeii  eingegeben,  zu   be-, 
trachten  ley,  lehrt  uns*  auch  felbft  das  neue  Tefta-. 
nLent,"!  Auch  dajs  alteTeft.  lehrt  ijns  diefs  fchoBn  wie 
Jofua  I,  7 ;  Vin,  3 1:  u.  ji  ^  XXII,  5 ;    U,  Äeg.  XVUI, . 
ji:  1-  Cnron.  Vu,  49.  deutlich  erhallet.,  'yr...^  26., 
behauptet  dev  Vf, :    das  Pfingftfeft  .der  Juden  habe 
flehen  Tage' gewährt;    im  dritten  Buch  Mofes  alier 
Kap.  XXlfiys  af •  und  im  vierten  Kap.*  XXVpi,  25  unc( 
ä$^,{teht  mit  klaren  ^örten,  dafs  es  nur  eirißn  ein-, 
zigen  T%  l^^^g  gefeyert  worden  feyj  —    S.  39.  ßrgt , 
Hr'.  S»  voni  hioraifcnön  Gefeit  j  es   dringe*  bey  wei-' 
tem  mehr  auf  äufsere  Rechtlichkeit  als  auf  Ilerzens- 
reinigkeit  und  Tugend.    Aber  wie  oft. dringt  i^cht 
Mofes  auf  die  Reinigkeit  der  Gefinnungen  und  auf 
Heiligkeit  des  Wandels  ?    Wie  oft  findjiiif ht  d^n  G^ 
'  i^zen   die  Worte   hinzugefügf:    nin^' ^3n    urii    den 
Ifraeliten  zuzurufen:    Ic^,jder  Ajlwiffend,e,  j^rüfcf 
^ure  GedaiikeA!'.— '  /  o.  60.  wird  ripi  mit  vertilgen 
überfetzt,    da   es  .doch  nichts  anders  als  befreyen^ 
heilst ,   und  die  abgefiArte  Stelle  nun  fo' überletzt^ 
werden  miJs:  ,Vlihovah  vergiebt  Verbrechen,  Ab-. 
fall  und  Sünde  i  aber  er  befreyet  nicht  von  der  Stra-, 
fe  (er  läßt  nicht  ungeahndet)  n-  f«  w.**  — r  .  Sl  .94^  er7 
zählt  der  Vf.:  dafs;  die  beiden  Kundfehafter,  welclie, 
Jofua  nach  Jericho  gefchickt  hatte,  dep  Einwohnern, 
aum. Unterpfand  ihrer  Treue  ein  rothes  Stück  Tuch 
gegöben   hätten-    allein   der  hebr.  Ausdruck:. mn 
iTvn  kann    nichts  anders    als    einen   rothen  Faden 
(oder  Band)  bedeuten.  —  S«  156.  läfst  Hr.  S.  Hiobs 


FrAu  fagen:    „Bl^ibg;  d«  «00h  Scniaer  .tirei:^  deiueiK^ 
ejn^igeft  tGott ?.    Sage  ihm  gute  Nacht !    Er  lafst  didi^ 
J^ich  ftec.b0nr    ßi- b«t  hier  aber  d^a  Sinpi  ganz  ver- 
fehlt«. (.«denn  rwi  p^n^  Ti^  heifsj:  nichts,  anders,  als 
wieea.Luther  ganz'  ricivtls   überfetzt  hat:    „fegne 
Gott  und  ftirb,'  d.  h.  empfieJ  deine  Seele  Gott  und 
dann  befreye  dich  von  dßm  qualvollen  Leben.    Dar- 
auf pafst  Jena  auch  Hiobs  Ant\#ort   ganz  vortrelf- 
Uch.  -.•    Warum  ift  die  interpffante  Erzählurfg  foä 
den  zwölf  Kundfchaftern*,   die  Mofes  nach  Kaiiaan 
fcbickte^,   {lusgeTaffenwQrdep?  V    Auch  hätten  wie 
wohl  eift(»L  Verfuch»  die  Urfach  von  Mofes  Tode  u 
erklären,  -zu  lefen  cewünfcht.     Die  fcharffinnigTte 
und  glaubwtlrdjgfte  Meinung  h^t  JUl99l4^ß^  in  fei- 
nem ^Commentar .  IV.  Mof.  XX>  w.   darübei- geäu- 
fsert.«  -^     Noch  fcheint  es  uns  tad^nswerth,  dsTs^ 
dÄCiVf.  bey  der,  den  verfchiedonea  Kapiteln  ange- 
hängte» Moral  fo  wortreich  und  umftändlich  gewor- 
den ift.    Hier  hätte  (Jr  fich  viel  kürzer  faflen ,  oder 
noch.beffer  die  Moral  mit  in  die  ErzähloMen .  ver- 
weben follen^ .  Eben  fo  wenig  können  wir  cfie  l^^z^ 
hnngen  «tzählter  Begebenheiten  auf  die  EreigDille 
der  neueften  Zeit  billigen.*    So  heifst  es  z.  B,  S.  lo; 
wo  von  den  Gräueln  gefprocheu  wird ,  welche  Mftu- 
fehen  von  gem^n^r  iJcnku^igsärt;  ausabetir  wenn  »e 
das  Jooh  der  üjnterthänigkeit  abwerfen :  »  Da  werden 
die  fcheofslichea  Speneafich  erneuern,  die  zu  Paris 
Slaat  fanden  zur  Zeit,  da  der  dortige  Pöbel  feine  Sou- 
veränität austtbte ,  und  zu  Neapel ,  als  die  Lazaronis 
dafelbft  geboten.?  Und  S.  116,  wo  der  Wunfch  nach 
ejinem/' ewigen  ytieden  geäufsert  wird:    ,*Wie  weit 
aber  find  wir  jetzt  .ypn  dem  Zeitpunkt  entfernt,  %vo 
der  ReÜ^on  des  Friedens ,  die  jetzt  fo  allgemein  (?) 
veifnachläfsigt  wird, ,  in  dem  Käthe  derjenigen,  die. 
das  Wohl  der  Völker  in  Händen  haben,  eüi^e  Summe 
vergönnt  werden  wird !    Doch  Alexander  und  Frie- 
.ikf^JV^&«ter'4UefefeyerHch  bey  der  Afche  des 
grofsen  Friedrieks  einander  unverbrüchliche  Freund- 
-  fchaf t  tinä  etvige  Treu^i  zugefchworen  haben ,  hören 
diefe  Stimme !  O  möchten  fie  diefelbe  auch  den  übri" 

gen  Mächten  Eiii^pas*  kör  bar«  machen;,  dstmit  dem 
lutv^rgiefsen  ^gewehrt ,    die  Thränen  von  tauleaa 
und  aberjtiufend  Unglücklichen  getrocknel;,  "'^cn!? 
Wunden,  die  der  Krieg,  befonders  dem  armen  oüd- 
deutfchland,    von  neueip  gefchlagen  hat,    geheuet 
wfirden!''    Was  frommen  dergleichen  Abfchw^uuiv- 
gen  und  Gemeinplätze  der  lieben  Jugend?  -*.  Doch 
diefe  Bemerkungen    follen  dein  Buche  von  leinem 
entfchicdenen  Werthe  nichts  rauben;    Wir  empEeh- 
len  es  imGeeentheil  nochiiKds  allen  Aeltern  undLeh- 
rern,  welche  der  Jugend  zu  einer  verftäiidigen  Kennt- 
nifs.d^  Bibel,  mit  der  leider  jetzt  fo  wenige  ysljaf^ 
Chrilten  bekannt  find,  behcUmch  feya  woUeo»  . 
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1*  NüRMBEub;  in  d.  Rafpelchen  BuchK.:  jtei/^«  der 
MBtUrfckm  Familii.  Jäerausgegebeo  von  «V-  Buhle. 
i8o8-  IV  n.  348  S.  fr  (20  gr  *^ 


Berg  den  Reifenden  darbietet,  &gt  der  Vater:  „Du 
überfiehft,  mein  Sobn !  von  diefeto^Berge  ein  fchönes 
StilckLwd.  Al>erdiefe  iftBur.eii  ganz  kleines  Theit 
eben  der  Erde,  auf  der  wtr  wohnen."  Und  nun  trägt 
'      -    '  er  ihm   die  ganze  phyfikalifche  und  mathetnatifcha 

•  SäeikbfeUßt   in  derf.  Buchh.:    J^i/m  inrch  attW^Erdbefchreibung   compendienmäfsig  vor,    bis  man 

L^^^  v.^^^  ^^   A ;i.^    w.,.«,o™„«K^«     endJich  wieder  zu  dem  Wafferfall  kommt,  bey  dem 

viel  über  merkwürdige  WafferÖHe  in  Amerika  und 
.Europa  gefproohen  wird,  bi«  der  Vater  Carvers  Rei- 
fen aus  der  Tafche  zieht  und  die  Befchreibang  des 
Wafferfalls  von  St.  Anton,  riner  merkwürdigen  H*- 
le  in  der  NShfe  defflelben  ttod  eipes  erftaunlichen  Ge- 
witters vorliefet.  Nun  tritt  die  Familie  ihren  Rück- 
weg an  und  Guftav  wird  durch  die  Betracbtunfr  der 
reizende^  Natur  fo  in  Entzucken  ffefetzt,  dafe  er  ein 
Lied  von  Stodberg  mit  fo  hoher  Empfindfamkeit  de- 
clamirt,  daCs  bpym  Schluffe  deffelben  Frendenthrl- 
nen  m  feinen  Augen  gjänzten.  Der  Vater  macht  nun 
Temen  bohn  aufmerkfam  auf  die  Schönheit  der  Or«- 
fer,  Kräuter,  Blumen  und  Bäume,  .und  fpricht  noch 
4nstefonrfe;:e  von  den  Giftpflanzen.    In  eine^i  Dorfe 


veremigtem  SUuUen  fftm  4^Mrikß*  Herausgegeben 
von  M.  Bukte.  Erßer  Band.  260  S.  Zweyter  Band. 
2X6  S.  180K«  8--  (i'Rthlr.  16.  gr.-).  j 

H^err  üjl.ßMe  hat  f^itöinfger Zeit  fehr  vie!^  ScHrif- 
.,.■*■  ten   für  die  Jugend  angefertigt,    ohne  jpdoch 
'dazu  einen  befonderen  Beruf  Zu  haben :  denn  von  al- 
len Forderungen,  die  man  An  dnen  Ingendfchrfftftelr 
ler  mit  Recht  machen  kann,  ^friedigt  er,  Streng  ge- 
fiommen ,  gar  keine.    Wenn  man  fo  wie  er  verfahrt, 
kann  es  oiem9nclea9   der  nur  etw^s  mit  der  Feder 
umzugehen  weifs,  fchw^  fallen ,  zu  Jeder  Meile  ein 
fiuteend  ähnlicher  Erzeugniffe  d^r  Schreib  feligkeit 
zu  Markte  zu  bringen  f    J^  verräthaber  wenig  Ach- 
tung, die  man  auch  der  i^gend  fchuld\g  ift,  wenn 
ihanihr  jede  beliebige  3pfife,  fade  und  gelchmack^ 
Los  zubereitet ,  anftiurht»    Wie  planlps  und  verwor- 
ipen  hegt  hier  alles  ui\ter  einander!  und  wie  wenig 
inuCs  der  Vf.  die  liebe  Jugexid  kennen,  wenn  er  glaubt, 
fie  wer/ie  (tiefs  alles  mitJJank  unfl  Freude  annemnen^ 
Man  ei^laube  uns  nur  den  Inhalt  obiger  Schriften 
ganz  kurz  aosrnzeigen  und  zugleich  den  Ton  anzudeu- 
ten >  in  weichem  ne  abge^afst  'find,  um  fich  von  der 
Wahrheit  juiferer  Behauptung  felbft  zu  überzeugen. 
In  dem  Städtchen  Samientkal  lebt  die  Müllerfche  Fa- 
milie in  fo  haher  Glückfehgkf it,  dafs  ibr  Leben  gleich 
einem  heilet    Bach   durch  Blumenauen  hinriefelte. 
Doch  dar  V^iter  wird  gefährlich  ki*ank  und  die  bei- 
den Kinder  i(i  Caroline  nnd  Goftav  )  leiden  dabey  un- 
aasfpreehlioh.  Die  Wiederge^efuna  des  Vaters  feyern 
fie  dutch  £in  poetifches  Uartenfelt  und  erhalten  da- 
tat  das  Verfprechen  in  einigen  Tagen  den  Wafferfall 
zu  fehen,    der  zwey  Stunden  von  Sonnei^els  ent- 
fernt b'egt*    Die  Reife  wird  an  einem  fchönen  Früh- 
bngsmorgen  angetreten  und  beym  Anblick  der  Son- 
ne dedamirt  Guftav  ein  Lied,  das  fich  im  Munde  die- 
fes  kleinen  Knaben  fonderbar  genug  ausnimmt.    Bey 
einer  weiten  Ausficht,    welche  ein  ziemlich  hoher 
Ergat^uMgMätUr  xm  A.  L  Z.  vif^* 


begegneten  der  MüUerfchen  Familid  Knaben,  welche 
.pfiffeu,  lärmten  und  fich  auf  der  Strafse  herumja/r- 
ten.  „Das  find  grobe  lüötze!  fa/jte  Guftav  zu  fd- 
nem  Vater  —  foroh,  als  wären  fie  im  Walde  unter 
den  Bäumen  aufgewachfen."  In  einem  anderen  Don 
fe  giengen  die  Kinder,  welche  aus  der  Schule  ka- 
men, «fein  Ctlll  und  fittfam  nach  Haufe.  ,jDas  lafe 
ichffelten!  fpfach  Guftav,  das  find  ganz  andere  Kna- 
ben! die  gefallen  mir!"  Nachdem  der  Vater  der  Höf- 
lichkeit eme.  kurze  Lobrede  gehalten  hat,  kojnmen 
fie  m  eme  Stadt  und  befuchen  Herrn  Anton,  der 
Ihnen  feine  Wirthfchaft  und  feinen  ViehftBud  zeicti 
cm   Langes  und   Breites  über    feine  fchönen  Kühe 

tie  macht,  dem 
«wrfan.      Maä 

Smmerlinee  und  begiebt  fich  dannTu  Tifche°*NMh 
dem  man  Bch  fatt  eegeffen ,  läfet  Herr  M  ÜJer  (einen 
^°*  Srf"?  u  ®'°  Vergröfsetungsglas  in  einen  Topf 
mit  EUig  lehen ,  und  voMer  Verwundemnir  nrfk  Gu- 
ftav aus ;  „Ich  bitte !  •  was  foll  das  heifsen?  da  zan- 
pelt  oqrf  krabelt  es  ja  in  dem  Effig,  wie  wenn  nicht* 
als  Würmer  darjn  wärtin.  Fi!  wie  garüt^!"  Nua  ii>,if. 
M  (4)     ,  An 


EROÄNZUNGSßLÄTTEH   ZUR    A.    L.    Z. 


^       fen  die  Würmer  wieder  herhaltenj^^jim  dem  Vater  ^  zur^  Soften» Seite.    Die  darauf  folgenden  Bruchftdcke 


'\  Stoff  zum  Gefchwätz  zugeben  und  damit  wieder  meh- 
rere Seiten  zu  füllen«.  Man  empfiehU  fich.^dlich  und 
trand.ert  weiter.     Zur  AbjvechC^.dbg  lelfln  wft  nun 

^  eine  fentimentale  Schilderung  des  Abends,  der  ei- 
nen fo  ftarken  Eindruck  auf  das  Herz  des  kJeinea 
Guftavs  machte,  dafs  er  nie  feyerlicher  geftimmt  war, 
als  in  diefem  Augenblick.  Der  Vater  benutzt  diefe 
Stimmung  und  iprlcht*  viel  tröftende  Worte  an  fein 
Herz.  Alle  blicKen  nun  der  Reihe  nach  durch  das 
Fernrohr  nach  dem  Monde  Und  der  Vater  erzäl>lt 
wieder  viel  von  Sonne,  Mond  und  Sternen.  Hierauf 
declamirt '  Guftav-  ^wiederum  ein  'Ocdtcht  arf  tlfetf 
Mond,  finkt  dann  an  die  Bruft  des  Vaters  und  fagt 
fchm^rzhaft:  „O  wie  oft  hat  mich  meine  Grofsniut- 
ter  auf  den  geftirnten  Himmel  auFmerkfam  gemacht, 
yAe  oft  habe  ich  rmt  ihr  den  Mond  betrachtet,  und 
jmich  feines  Anblicks  erfreut.'  Von  ihr  habe  ich  das 
I«ied  an  den  Monfll' gelernt,  von  ihr  oft  d^'  Worte 
eines  deutfchen  Dichters  gehört: 

"^  Wenn  dteb  ille  ^chatttfn  das  TrÄbfinns  umgranen^' 
Heb'  SU  den  Sternen  d^n  ßnkenden  Muth ; 
Hefe  nur  männliches  bohea  Vercrauen! 

Guten  ergebt  es  am  Ende  doeb  gnt«  ^  * 

Der  Vater  bittet  nun  fein  empündfames  Söhnchen, 
£ch  nicht  dem  SchmeriBe  über  den  Verluft  feiner 
Grofsmutter  hinzugeben,  'fegt  einige  Worte  über  Ün- 
.  fterblichkeit,  und  fo  kommt  matv  endlich  höchft  e^ 
freut  in  Sonnenthai  an.  -Nachdem  ant  folgenden  T^ä- 
.  ge  ndch  manches  über  die  gemachte  Reife  gefpro- 
^hen  war,  erzählt  Herr  Mauer  ^einige  fürchterliche 
Mord- tind  Räubergefcbichten.  —  In  einer  zweyten 
Helfe,  welche  die  Familie  nach  einer  Waldmöhle 
.jnachte,  geht  es  nicht  andersf  her. '  Auch  hier  wird 
wacker  declamirt,  viel  fades  Zeug  gefühwatzt  und 
elie  Oefchichte  (ies  Holzhauers  Bufchmann^  erzählt. 
JKach  d^  Zunv<kkunft  äufsern  die  Kinder  «den 
Wunfcti,  eine  Reife  um  die  Welt  zu  machen.  Der 
Vater  y^pricht  diefs  duf  einer  Karte  zu  thun, 
giebt  aber  vorher  den  Kindern  v.S.  I42  —  i98.)''ei- 
nen  compendiarifchen  Abrifs  von  der  Geographie, 
der  Aftronomie,  Phyfik  und  Najurgefchichte.  Mitten 
darunter  nimmt  fich  ein  Hymnus  auf  Gott  höchft 
feltfam  aus.  —  In  einer  dritten  Reife  von  Sittin  nach 
ilem  Si»  Bemhapdsberge  kommen  von  den  fchonen 
Schweizergegendejl  bombaftreiche  Schilderungen  in 
rfen  hpchtrabeudften  AusdrQgken  und  zuletzt  eine  um- 
ftäntllicbe  ßefchreibung  von  Bönaparte's  merkwürdi- 
gem Zuge  über  di^  ^Vlpen  und  von  der  Schlacht  bey 
Marengo  vor. 

In  Nr.  2:  fcheint  der  Vater  mit  der  ErfaDung  je- 
nes Verfpreebens,  eine  Reife  un^  die  VVelt  zu  unter- 
nehmen, den  Anfang  zumachen.  Aberdafs  es  dem 
Vf.  nur  darum  zu  thun  war,  Bogen  zu  föUen,  fieht 
man  daraus,  dafs  der  gröfste  Theil  der  beiden  Bände 
mit  Erzählungen  und  Gedichten  angefüllt  ift,  die  mit 
Amerika  auch  nicht  in  der  entfernteften  Verbindung 
Xtehn.  Im  erften  Theile  gelit  die  ^ben  nicht  fehr 
jntereffante  Reife  eines  deutfchen  Candidateh.'durch 
«lie  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ^  nur  bis 


aus  aer  Gefchichte  des  Kapitains  Smitk's  (und  nicht 
Schmith's)  und  der  Indianerin  Z'tffdk^^«,  weicbea 
voB  dem   nlgentüoben  ^(rgaqg  der^che  fahr  .ab» 
und  find  mit  eigenmächtigen  Zuiatzen  aussefchrnQckt. 
Die  Erzählung  liffMir  und  Kaska,  oder  die  Neg^rfi-^ 
miüe,  glaubt  Rec.  fchon  in  der  Theone  von  Gtaix  ee- 
lefen  zu  haben»    Die  darauf  folgenden  GMichte,  die 
wenig  poetifchen  Werth  haben ,  gehören  gar  nicht 


2fur  •  67ften  Seite  und  dann  folgt  die  Gefchichte  der 
Gräfin  Iturki,    odfer  Vielmehr   die  Gefchichte  ihrer 
Rei($  von  Qtte  nach  BarceUma.      Die  letzte  HätlA 
des  Buches   i^üHt  Bdrrows  Reife   in  das  Land  der 
Bufchmänner  im  fadlichen  Afrika  —  welche  der  Ja- 
gend fchon  mehreremale,  und  zwar  lehrreicher  and 
anziehender,  als.es  hier  gefcbieht^  erzählt  worden 
ift,  — •  und  einki^rzer  geographifcher  und  ethno^^a- 
fcher  Abrifs  Von  Afieu.    Da  wir  nun  von  allen  vier 
w^Weittheilen  etwas*  haben,    fo  hoffen  und  wOnfcfaea 
iFwir,  dafs' der  Vf.  der  heben  Jugend  mit  einir  .wei- 
tern Fortfefczung  nicht  zur  Laft  ^en  werde. 

.^  Ipi^ESDEN  U'.  Leipzig  ,  'b.  Hartknoch:    Predifti|b 
«     >  am.  grünen  Donnerstage  und  am  erjten  und  zwt^um 
,  Ofiertagfi  im  £fahr  1809.  Gehaken  vdnDr.  Franz 
Votkmar  Ramhard,  86  S.  gr.  8-  ClS^^O-     . 

Diefe  drev  auf  einfinde  fith  beziehenden  Predis^ 
ten  haben  die  ihnen  eigne  Merkwadigkeit,  dafs  & 
auf  des  ,Hrn.  Geh.  Hofr.  Dr.  gwg  neorie  der  Geih 
ßerkunde  Rtfckfieht  nehmen.    In  der  erften  Mrird  ge- 
zeigt :  dafs  die  würdige Feif er  des  heiligmMMU  diezm^dy 
ff^äßiffle  Erinn&pnjianunfim  Tedfig^Be  entwickele 
fich  hämjioh  nat&fUch  und  wie  von^ieibft  aus  diefer 
Feyer;^  fie  wer  As  zu^leit?h  atf  diefe  Feyer  angeJcnfipift» 
ungemein  lehrreich  für  unfern  Verftand,  berulugend 
für  unfcr  Herz,  fruchtbar'  fOr  unfer  Leben ,  und  ev» 
freulich  fftr  unfre  Hoffnung«    In  der  zwej^en  wird 
fod  ann  von  dem  Zdftande  nach  dem .  Tode  geredet.  Dtm 
Unglauben,  heifst  e$,    komme  diefc  freyücb  ^g^ 
reimt  vor;  Ifer  Aberglaobc  betrachte  an* der  andeni 
Seite  das  dunkle  Jeiiftfeit  mit  ftarren  Blicken,  ««^  ™: 
ne  gefchäftige  Einbiklungskr^ft  erfftUe- dieft  Jenleit 
mit  taufend  Gaükpleyen ;  er  glaube  zuJctet  bttmme^ 
aus   der  andern  Welt  zu  vernehmen  ufld'Ericnemu^ 
ffen  au«  derfelben  ta  fehen;  wer  aber  der  Vernuplt 
und  dem  Evangelium  Jefu  getreu  blei\3(e,  verm^de 
beide  Abwige;  denri  er  gehe  nicht  weiter ,  als  daU- 
er  folpendes   noch  Vernunft   und  Schrift  behauptet 
„Es  g?ebt  eine  VVelt,  die  von  den  Sinnen  desKörperf. 
nicht  erreicht  werden  kann;  in  ße  geht  der  GeJt  dtf 
Verftorbenen  über;  und  zwar  mit  dem  Bewufstfeyn 
feirfer  bisherigen  Verhältniffe ;  auch  mit  allen  leinen 
Vorzögen  und  Mängeln ;  aber  ohne  auf  die  fichtbare 
Welt  weiter  einwirken  zu  kennen ;  er  mufs  vielmehr 
fogleich  in   die  neue  Verfaf/nng  eintreten,  die  ^et 
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vnd  te$  mr  BewiHdeniBg  fafslich  ift»,  was  dei'Vf, 
von  dem  Dafeyn  einer  unfichtbäreo^  Welt  fagt. 
Wenn  wir  uns,  heifst  es  S.  42.,  der  aufsernWeit 
'verfchlieis<$n ,  und  uns  mit  ünferm  Denken  und  Wol- 
len in  die  Tiefen  nnfers  Wefens  ^^erfenken ,  find  v^r 
«ia  Acht  ganfe  in  einer  unfichtbaren  Weit,  und  für 
slie,  die  uns  beoba<Aten,  uBergröndÜch?,  filhlen 
wir  es  da  nicEt  imwiderftehUch,  da£s  man  aenken,* 
wollen,  wirken  kann,  ohne  fich  der  Sinnemvelt 
durch  irgend  etwas  anzukündigen,  ohne  von  der- 
felben  gefaCst  zu  werden?"  ff^o  aber  die  unfichtba- 
re  vVelt,  in  welche  man  durcli  den  Tod  eintrete,  zu 
luchen  fey,  das,  bemerkt  der  Redner,  müJTe  man 
nicht  fragea:  denn  fie  würde  aufhören  etwas  üeber- 
finnliches  zu  feyn,  wenn  man  den  Raum  nachweifen 
.könnte,  in  welchem  fie  fich  befinde.  Im  Verfolge  der 
Hede  erklirt  fich  der  Redner  entfcheidend  gegen 
vüe  Träm»ereyea  derjenigen»  welche  einen  Eiii- 
flufs  der  Verftorbenen  auf  unfre  Angelegenheiten ,  -ei- 
ne Mittheilung  derfelben  in  unferer  Sinnenwelt  an- 
nehmen, and  glauben,  dafs  fie  Urfaeheo  deffen  feyn 
können,,  was  in  der  fichtbaren  VVelt  gefchieht.  ,^3ie 
Üiene  Bahn,  fagt  er,  auf  welcher  die  Verftorbenen 
wanden, -kann  nicht  rückwärts  und  wieder  zur  Erde 
führen;  die  höchfte  Weisheit  kann  «fficht  die  Seelen 
derAbgefcbiedenen  an  ihren  Gräbern  herum  irreixUaf- 
fen;  fie  kann  i^cht  diefelben  Jahrhunderte  lang  fich 
inGf^enden  verlieren  laffen,  wo  nichts  zu  gewinnen 
ift}.  Lottes  Führungen  können  in  der -zukünftigen 
Weil  nicht  weniger  zweckmäfsig,  alshienieäen  feyn." 
In  der  dritten  Fredigt  fpricht  der  Vf«  von  den  rer» 
pflühtungen  gigm  Virftorh^e.  Diefe  Predigt  ii^  mit 
grofser  homiletifcher  liunft  abeefafst.  Um'dien  Aber- 
Tfauben^  ganz  zu'  Boden  zu  fcnia^en ,  beftreitet  Hn 
l)r-  jß.,erft  die  Un^äubigen,»  weich© für  das  Ueber- 
finnlicbe  haadgreifiiche  be weife  fode^n,  und  fagt  zu 
ihnen:  » Wollet«  ihr  läugnen,  dafs  'ihr  denket,  weil 
ihr  noch  keinen  Gedanken  mit  Augen  gefehen ;  dafs 
ihr  woHet,  weil  ihr  keine  Neigung  mit' den  Obren 

fehört;  dafs  e3  Recht  und  Unrecht,  Tugend  und 
taiter  giebt,  weil  ihr  davon  noch  nichts  mit  der  Zun- 
ge gefchmeckt;  daCs*  aufserbrdentüche  Verftandes- 
kräfte.--'  dafs  Geifter  ,von  unbegreifli^er  üeb^erle- 

fenbeit  vorhanden  fimU  we'l  ihr  noch  keinen  derfel- 
en  mit  tleu  Händen  betaftet  habt?  Kann  eine  Fo- 
derung  tliörichter  feyn,  als,  was  unfichtbar  ift,  fehen, 
was  überfinniich  ift,  mit  den  Sinnen  wahrnehmen 
zu  wollen?"  Nun  «nacht  er  es  aber  fonnenklar,'  dafs 
es  eben  fo  ungereimt  ift  j  das  Ueberfinnliche^To  wie 
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kann  ds  fo.  Denn  fallet  ihr,. die  ihr  an" 
nungen  v.erftorbener  Menfchen  glaubti  nicht 
den  thörichten  Fehler,  den  ich  an  den  Ui 
gen  gerügt  habe:  wollet  nicht  auch  ihr  das  1 
bare  ffehen,  das  Unfuhlbare  fühlen,  das  Uel 
Jiche  finnlich  machen?  Fällt  es  euph  nicht  au 
ihr  die  unfichtbare  Welt  aufhebt,  wenn  ihr  ti< 
Schranken  der  fichtbaren  herabzieht,  und  d 
fie  in  4en  Augen  der  Ungläubigen  in  eine  5 
weit  verwandelt,  wo  nächtliche  Gefpenfter  fpi 
„Auf  das  Evangelium  des  Ofterfeftes,  fährt  da  i 
Dr.  Ä.  fort,  darf  man  fich  caf  nicht  berufen ;  I 
rin  vorkommenden  Engel  hatten  einen  grofse  1 
trag  auszurichten ;  und  der  Auferftandene  hatt 
ein  wichtiges  Gefchäft  zu  vollenden;  aber  ma 
fe  alle  Nachrichten  von  folchen  Erfcheiuungc  i 
denen  man  fich  feit  einiger  Zeit  trägt.  Was  ! 
denn  die  Verftorbenen  gewollt,  die  nch  wiedü 
zeigt  haben  föUeii?  Hat  tiüch  nar  Einer  eine: 
fsen  würdigen  Zweck  gehabt?  Sind  es  nicht  c; 
Kleinigkeiten,  virohl  gar  jämmerliche  Thorli 
worauf  alles  hinaus  läuft?*?  (z.  ^.Ddrjim's  Geiil 
einer  Tabakspfeife  im  Munde,  wodurch  er  and 
wollte,  er  habe  noch  ein  halbes  Pfund  Portoiic 
feinem  Tode  zu  bezahlen  vergeffen, u.dgl.  m.).  „^ 

tjaube,  grober,  fchädlicher  Abeiglaube  ift  es,  i 
rfcheinen  der  Verftorbeneh  zu  giauben;  ihr  ] 
jedes  ßey<;Miel-diefer  Art  entweder  für  eine  Täufc 
oder  für  einen  vorfätzlichen  Betrug  erklären.  . 
Erfcheinungen ,  wobey  Täufchungen  aller  Art 
lieh  find,  und' die  eben"  fo  leicht  ein  Spiel  gen 
Nerven ,  eine  Gaukeley  der  Einbildungskraft, 
die  Folge  zerrütteter  Empfindungswerkzeuge 
"können,  als  etwas  Wirkliches,  würden  in  ke 
Fall  die  Sicherheit  geben,  die  man  von  klaren 
fprüchen  der  Schrin:  und  von  überzeug:enden  < 
den  der  Vernunft  erhält.  .  .  .  Wir  find  fchon 
kommen  von  der  Bahn  der  Wahrheit,  und  im  Beg 
auf  gefährliche  Abwege  zu  getathen ,  fobakl  mai 
W'uiifch  nach  einer  Erfcheinung  unferer  Vcrftort 
auch  nur  dulden  kann.**  Weiterhin  wird  der  J. 
glaulie  beftritten,  der  auf  das  Schickfal  der  Verft 
Uta  noch  einenEinflufs  haben  zu  können  wähnt: 
in  die  andre  Welt  hinüber  wirken  will.  Dag 
wird ,  und  diefs  ift  der  vortrefflichfte  Theil  der 
digt,  der  Zuhörer  in  eine  ernfte  moraiifcheStimri 
durch  den  Gedanken  verfetzt,  wie  äufserft  wi< 
es  fey,  fich  fo  gegen  andre  zu  verhalten,  daß  k 

-i^Tb  wie     iinkiH'Jir  andern  IFiltunfir  Atikläger  feyn  köftfie- 

die  Theorie  der  Geifterkuride  es  thut,  in  der  Sin-     hohe,  fittJiche  Ernft,  der  nun  bis  an  das  Ende 


nenweit  nachweifentzu  wollen.  Det  Vf.  will  freylich 
di^  Aedlichkeit -und  den.  guten  Witten  derjeiiigeuy 
4h  fich  mit  .Gelchichten  von  Geiftererfciieihungen 
tragen,    nicht*  in  Anfpruch   uehmen;     er  will  fo- 

Sar  zugeben,  dafs  fie  durch  ihre  Behauptungen  der 
leligion  j^iuenDienft  zu  erzeigen  glauben.  „Aber, 
heii'sjt  es  S.  71.,  das  mu£s  ich  defto  nachdrücklicher 
fagen,  dafs  man  die  gute  Sache  der  imüchtbarea 
und  überiinulichen«  Welt  wahrlich  nicht  fchlechter 
vertheidigen>  wahrlich  nicht  verdächtiger  machen 


Predigt  fortdauert,  »und  gegen  den  Schlufs  der  I 
die  iuhörer  fogar  bis  zu  Thränen  rühren  mu 
ift  fchon  aus.  dem  Gefichtsnnnkte  oratorifcher  JK 
betrachtet,  elri  wahres  Meiiterftück :  denn  die  bl 
ßefchreibung  des  Aberglaubens,  wie  nöthig,  wie 
fam  und  wie  verdienfuich  fie  war,  durffe  nicht 
ganzen  Raum  der  Predigt,  anr  wenigften  einer  J 
predigt,  einnehmen;  durfte  nciht  derGrnndton 
ganzen  Feftvortrags  feyn;  in  eine  gute  fittliche 
religiöfe  Gemüthsvcrfafiung  mufste  der  Redner  f 
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Zuhörer  verfetzCB.  -  Diefs  ift  ab^r  dem  Vf.  vollkom- 
men gelungen:  und  doch  hat  er  zugleich  deii  Aber- 
glauben mit  folcher  Evidenz,    folcher  Würde,    fol- 
chem  Nachdrucke  bekämpft,  dafs  man  ihm  in.  ganz 
Deutfchland  Dank  dafür  fchuldig  ift.  Dafs  Hr.  ^fung 
fo  wenig  als  Hr.  IVoizel  und  fein  Hattnchen^  fo  wenig 
als  Hr.  Rinffiir  namentlich  in  den  Predigten  vorkora- 
fiien,  läfst  uch  bey  einem  Manne,  wie  ttr.  Dr.  Ä,  ift, 
aus  deffen  Predigten  man  auch  homiletifche-Klugheit 
lernen  —  an  denen  Predigten  man  auch  das  Gefühl 
lar  das  homiletifch  SchicKliche   üben  kann,   leicht 
vof ausfetzen ;  aber  der,  zwar  fchon  bekannten,  vor- 
züglichen Gewandtheit  diefes  Kanzelredners  iu  Be- 
nutzung der  vorgiefchriebenen  Texte  ii't  auch  noch 
mit  einem  Worte  zu  gedenken.    Alles,  was  Hr.  Ä. 
vorträgt,  ift  fo  kunftlos  aus  Luc.  XXll,  (nicht  XXIV) 
m  ^^a.   XXIV,  I  —  10.  Joh.  XX,  24  —^31»  ent- 
.wk)kelt,  fp  paffend  an  diefe  Texte, angeknüpft,  daft 
ijUefe  Predigten  auch  in  diefer  Hinficht  für  mufterhaft 
gelten  können. 

Leipzig,  in  d.v.  Kleefelcifchen  Buctih.:  Sm^mt^mg 
chrißtickir  Riligionsgeßngi  ftr  kathoUfchi  Bürg^ 
fikmen.  Mit  Genehmigung  der  Obern.  1806«  318 

S.  8-  (I4gr0- 

Diefe  Sammlung  ift;  wie  der  Herausgeber  (Hr. 
Pred.  Nowak  zu  Scnlofs  Annaburg)  in  der  Vorrede 
bemerkt,  zunächft  nur  für  die  katholifchtSli  Zöglin- 
ffe  des  fächfifchen  Erziehungs-Inftitiits  für  Soldaten- 
Knaben  zu  Annaburg  beftimmt;  fie  kann  aber  auch 
anderwärts  mit  Nutzen  gebraucht  werden.^  Man  fin- 
det hier  einige  ganz  neue,  von  einem  aclitungswür- 
digen  kathoBfchen  Religionslehrer  verfertigte  Lie» 
der,  der  auch  mehrere,  die  aus  andern  beRannten 
Gesangbüchern  und  Dichterin  entlehnt  und  nur  hie 
und  da ,  nach  dem  .Zwecke  des  Herausgebers ,  ver- 
ändert worden  find.  '  Der  erfte  Theil  enthält  die 
Glaubenslehren,  der  zweyte  die  Sittenlehre  in  drey 
Abtbeilungen,  wovon  die  erfte  die  Pflichten,  die 
Äweyte  die  Wiederherftellung  der  verlornen  chrift- 
lichen  Denk-  und  Handlungsart,  und  die  dritte  die 
chriftlichen  TugendnjitteL  Lieder  an  Fefttagen  der 
UeÄigen  und  Gelange  an  befonders  feyerlichen  Ta* 
gen  in  Geh  fafst.  Auch  in  diefer  Sammlung  findet 
man,  wiefaftin  allen  Gefangbüchern,  neben  echter 
Poefie ,  gereimte  Dosmatik  und  Moral.    So  enthält 

gleich  das  erfte  Lied  mehrere  fiereimte  moralifche 
remeinplätze ,  wie  folgende  :  „Nie  fey  ich  kalt  und 
träge,  dem  Höchften  mich  zu  nahn,  4ir  j/f  auf /Mick» 
Um  ß^egif  der  Gott  vergeffen  kann;**  Da^esen  find 
andre  Lieder,  welche  fich  auf  die  Eigenfchaften  und 
Werk  Gottes  beziehn^  trefflich.  Das  Lied  auf  die 
Mngil  &  aS*  hat  fehr  fchöne  Strophen ,  z.  B.  die  5te : 
„Keine  Wefen,  Himmelskinder,  fchön  durch  ew'ge 
Heiterkeit,  ach!  der  Glaube  ift  fo  felis ^  dafs  inr 
nnüre  Freunde  feyd;  dafs  euch  unferSchicldial  rühret^ 


4a(s  ihr  uns  z|ir  S^ite  fteht  i  unfre,  ftille  Tjnge&d '  £^ 
net,  unfre  fromme  Thrane  feht.**      Statt  des   Aus- 
drucks :  „der  Qlaube  ift  fo  felig^! «hätte  vielle'cbt  beC- 
fer  gefagt  werden  können:    „der  Glaube  macht  üb 
feiig. '  DieMefslieder  für  den  Advent,  auf  das  Weyb- 
nachtsfeft  u.  f.  w- 1    machen   dem  Gefchmacl^e  des 
Herausgebers  Ehre,  und  könnten   ohne  Be<ienkeft 
auch  von PrutefUintengefungen  werden«  DasIVle&hed 
am  GrünefÄbnoerftagef    vor  der  Wandlung  ,    S- 18$* 
erinnert  dagegen  fchon  deutlicher  daran,    dafs  maa 
ein  katkoUjcSn GeÜLQ^buch  in  Händen  habe,  z.  B.  dk 
4te  Strophe :  „  Zum  Qenknidi  feines  Leidens ,  Aoir 
vor  der    letzten  Stuod  des   feyerlichen  ScheüttOt 
macht*  er  den  Liebesbund  y  und  gab  fich    uns  zu 
Speii'e;  gab  uns  das  Lebenebrod,   worim  amf  M^» 
derwiife  er  fick  als  Sienf^k  imA  Qo^t  Mit  tm«  tf^nrnü! 
£ben  fo  heilst  es  in  der  dritten  Strophe  des  fönen- 
den Liedes:  „Ja  felbft  im  äf  BroitgtßalUm,  du  am 
lUifA  mnd  Btmt  imtkaUmy  haft  du  mir  ein  Pfiuul  ge- 

J^eben,  dafs  ich  ewig  wende  leben«**    hi  deta  foaii 
chönen  ChurfireytagsUede    S.  loi.    haben  uns  die 
Anfangszeilen  der  aten  Strophe  nicht  gefaflen.r^  Lei- 
det er  fo  groCse  Pm  fikr  dir  EtememtWoUfu.f.  w." 
Unter  den  moralifchen  Liedern  fandeo  wir  mehrere 
von  QelUrt  und  andern  gnten  proteftanttfchenDichtera 
jeligiöfer  Li^eder«    Unter,  den  Gelangen  am  Gedacht« 
nifstage  aller  Seelen ,  hätte  auch  wo^  die  treffliche 
Litaney  von  ff.  G*  ffacobt:   „  Ruhn  im  Frieden  alle 
Seelen ^u.  f.  w»,  djae  Stelle  verdient»  und  unter  den 
Begräbnifsliedern    vermiCsten    wir   das    gefühlvolle  . 
ffrangar'feki  GraUiii:  Gebt  dem  Tode  feinen  Raub 
u.  f  w.    Unter  den  hier  aufgenommenen  Jug^ndlie* 
dem  haben  uns  einige  recht  wohl  gefallen.     Die  Lie- 
'  der  an  den  Fefttagen  der  Heiligen»  befonders  an  dea 
Marientagen ,  zeugen  von  geläuterten  Einficbten  des 
Herausgebers.    S.  a6ii.  ift  das  bekannte  Lied :  s»A 
iß  mock  iim  EM  vorkanäm  n^  f.  w.**  auf  die  ßSofia  ao* 

gewandt.      Wenn  es    z.  B.    in    der  2ten  Stropto 
eifst:  »£M#,  Herr,,  xu  diefir  Ruki  kommm,  wii  Jelig 
find  dock  aUi  die  u.  £.  w.  fo  heilst  es  hier:  Jn  dujt  IM 
ift  fckon  gekommen  i  Maria%   die  Hoehkeitige  u.  f.  w.** 
'  S.  197.  ift  auch  das  fchöne  Lied:  Üeber  Gramem  fffok* 
mit  Friede,  u.  L  w.  aufgenommen,  dem  wir  ^iaoAüf* 
nähme  in  jedes  Gefangbuch  wünfchen.     Die  Lieder 
bey  der  heiligen  Firmelung,  S.  ^S&f-  kötinten  m 
jedem  proteftautifchen  Gefangbucbe  tmter  de»  Lon- 
firmatiousliedern  ftehen.   — .    In  feder  Hinficht  hat 
der  Herausgeber  mit  Eingeht  «urbeitet,  und  leine 
Vorgänger  mit  guter  BeurtbeiTung  benulzj.      tlne 
der  vorzt^glichften  Sammlungen  tar  die  kathoUlche 
Confeffion  bleibt  übrigens unftreiög  folgende:  Cnnlt- 
^che  Gefänge ,  vorzüglich  f  ftr  die  öKentliche  Gottes- 
Verehrung  der  Katholiken  eingerichtet,  durch  cju« 
katholifchenPriefter.  (Nürnberg  i8oo).*UeberaUw»^ 
darin  der  reine  Geift  der  praKtifchen  Religion  Jelo» 
und  diefs  Verdienft  läfst  fich  auch  der  von  ttns  ange- 
zeigten Sammlung  nickt  abfprechen. 
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WIS  SBNS  CH  A  PT  L  IC  H  E       WERKE. 


MATHEMATIK. 

Leipzig  ,  b.  Bi*eitkopf  u.  Hertel :  Bthtiotkeea  Uatki" 

fHotica.  Auetore  frid.  QuiU  Am*  ßlurkard.  Vol. 

III.  Pars  Prima,  igoj.   i  Bog.  Vorr.  u.   360  S.; 

•  ^     Tom.»  IV.  Pars  Secunda,  1804-  j: Bogen,  u.  343  S. 

lind  Tom.  V.  Pars   Tirtia.   1805.   |  Bogen  und 

^  243  S.  gr.  8«  («las  Ganze  6  i  Rthlr.) 

Diefe  dnif  Theile  auch  unter  denn  Titel :   LUeratar 
der  mechanifckem  und  opüfcken  f^iffenfckafUni  tr^- 
'  fier,  zweyter^  und  dritUr  Theil ,  u.  f.  w. 

I  jen  iten  und  aten  Band  liat  bereits  ein-  anderer 
*-^    Mitarbeiter  Kritifch  beurtheilt  in  der  A-  L.  Z. 
J-  i798-  N.  148-  u.  1799.  N.  187*»  die  übrigen  drey 
Bäncie  find,  wie  der  belonderc  Titel  f«igt,    der  Lite* 
rat.  der  mechani/chen  und  optijcken  ff^ffenßkaften  gewid- 
|iiet.      Die  Literatur   der  mechanifcheu   ff^Jfenßkaften 
'wird  im  3ten  und  4ten  Bande  abgehandelt,  im  drit* 
ien  liefert  der  Vf.  zuförderft  die  Literatur  des  theore* 
*iifchem  Tkeils^  der  in  zweu  Abfchnitte  zerfallt ,   r)  alle 
diejenigen  Werke,  welcne  die.  mechanifchen  Wiffen- 
fchaften  überhaupt  betreffen,  und  2)  diejenigen,  wel- 
che einzelne  Gegenftände  der  mechanifchen  WifTen- 
■fchafteri  abhandeln,  iik einer  fyftematifch-chronolo-t 

Sifchen  Ordnung,   die  im  Wcfentlichen  wenig  von 
er  bekannten  Einrichtung  abweicht,  die  in  dem  all»  ' 
gem.  Jiepert,  der  IM*  f.  d.  Jahre  1785  bis  i8oo.incl. 
ar.  Bd.  Fach  -YII.  angetroffen  wird.     Im  e^flen  Ab- 
fchn.  kommen  vor:  A.  Einleitungsfchrifien  über  die 
Befchaffenheit ,  Methode,  den  Zweck,  Nutzen,  u. 
*f.  w.  der  Mechanik  j   B.  attgetneine  Werke ^  wohin  Sy- 
steme, Lehrbücher,   Compendien  gehören,   welche 
a)  die  ftatiftifchen  und  dynamifchen  Wiffenfchaften 
überhaupt,  und  b)  die  hyciroftatifchen  und  hydrody- 
joamifchen   Wiffenfchaften   insbefondere     betreffen, 
mit  ziemlicher  Genauigkeit.    Der  zweyte  Abfchnitt 
enthält  dagegen :   A.  Sckriften  über  die  Principien  und 
Grundgefetze  der  tkeoretijcken  BSeckanik  und  Hydraulik ; 
B.  aher  das  Gleickgeurickt ;  €•  über  die  Bewegung  y  und 
X>*  über  die  meckanifcken  KrHfte.   Beide  letzteren  Zwei- 

£e  zerfallen},  nach  der  Natur  der  Sache ,  in  mehrere 
fnterabtheilungen.    T>erfrakHfcke  ITuit,  derden3ten 
Bd.  S.  3S9  und  360«  mit  der  Anzeige  einiger  EiuM» 
ErgänzuugAWter  zur  d*  L.  x.  1809. 


tungS'  Sckriftenin  dicMafchfnenlehre  überhaupt,  und 
in  die  Lehre  von  den  einfachen  Mafchinen  befchliefst^ 
befchäftiget  fich  im4tenBde.  mit  der  Anwendung  der 
Mechanik  und  Mafchinenlehre  auf  die  Nautik  über-  ^ 
haupt  und  insbefondere.  Der  Vf.  theilt  diefen  wicK- 
tigen  Gegenftand ,  der,  aufser  von  Hr.  See  -  Capft. 
Müller  und  Hr.  Röiing  in  Hamburg  bisher  noch  voii 
keinem  fo  gründlich  als  hier  eelchehen,  bearbeitet 
worden;  A)  inlaügemeine  {Ferne,  und  B.  vermifikte 
SckrifteHj  in  altgemeine  und  hefandere  Sekrifien  Über  dk 
Nautik  ein,  die  in  #!(/* Unterabtheilungen  zerfallen,  wo- 
hin alle  Bücher  gehören,  S.  J9  — 175.  welche  dfc 
Gefchichte  derSchiffahrtskundfe;  —  den  Schiffbali 
und  die  dahin  gehörigen  Materien;  —  die  Bewegung 
des  Schiffes  und  das  Schiff- Manövre;  —  die  Steuer- 
Mannkunft;  ^  die  Seetaktik  und  Seekriegskunft;-^- 
die  Seekartehkunde;  ^  die  üautifchen  Kalender  und 
dahin  gehörigen  Schriften ;  —  die  nautifchen  Ma- 
fchinen und  Werkzeuge;  —  aftronomifch- nautifchen 
Tafeln ;  —  die  Meereslänge ;  —  den  Rompafs  und 
den  Gebrauch  der  Magnetnadel  in  der  Nautik,  zvaü 
Gegenftände  haben ; —  S.  176  — 343.  werden*  eben- 
falls in  eitf  Riihnkettj  die  Schriften  über  mechanifche 
Uhrwerke  und  Automate;  —  die  Mafchinerie  der 
Mühlen; —  der  Feuerfpritzen ;  —  der  Wagen  und 
des  WafTerwagen;  —  über  die  Gewölbe  und  Säu- 
len;—der  SeUe  und  Ketten;  —  der  Mafsen  und  Ge- 
wichte; —  der  mechanifchen  Wiffenfchaften  auf  Ge- 
genftände der  Pliyfik  und  Phyfiologie;  u.f.  w.  —  der 
Anwendung  der  Mechanik  auf  die  BauUunft;  —  und 
folche  Schriften  verzeichnet,  die  unter  keine  der 
vorhergehenden  Rubriken  gebracht  werden  konn- 
ten. Mit  diefem4ten  Bde.  fchliefst  die  Literatur  der 
mechanifchen  Wiffenfchaften,  zu  vyelchem  der  Vf. 
S.  343-  Nachträse  in  einem  der  folgenden  Bände  di^ 
fer  ÄWfo^Ä^Jk  zu  lieffern,  verfpricht. 

Der  5te  Bd.  ift  blofs  der  Uterat.  d.  opti/ck.  Wif^ 
fenfck.  gewidmet.  Zuförderft:  i)Einleitungsfekriften; 
2)  allgemeine  Werks,  in  fo  fern  a)  die  dahin  gehörigen 
Syftenie,  Lehrbücher,  Compendien  über  die  Optik;  ^ 
und  b)  der  artigen  Bücher  die  Katoptrik  und  Diop- 
trik  insbefondere  enthalten,  c)  u.  d)  rermtfekti  Sckri/i 
ien  über  optifche  und  dioptiifche   Gegenftände.    3) 

N(4)  *h> 
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Schriftin  Mir  rimzitm  Giginfläudi  dir  optifcUin  Wijfm* 
fchaftiHy  überhaupt  und  vermifcfaten  lahaks,  über 
das  Sehen  u.  f.  w.*  das  Licht  und  die  Lichtftrahlen» 
deren  fifechung.  Zurückwerfung,  Beugung  u.  f.  w. 
Von  den  Farben,  Regenbogen,  optifcnen  Gläfern 
und  Linfen,  deren  Zubereitungen  und  Wirkungen, 
Ferngläfei'  und  Telef kbpe ,  Mikrofcope  und  Mikro- 
meter, Spiegel  aller  Art.  Camira  obfcurm  und  LaUrna 
miagUa,  lo  wie  über  verfchiedene  Arten  Lampen, 
werden  die  davon  handelnden  Bücher  augefünrt. 
Im  4ten  Abfchnitte  kommen  die  optifchen  Hülfs- 
wiffenffihaftfn  vor.  Alle  zur  Photometrie  und  deren 
Gegenftände  gehörigen  Schriften,  werden,  wie  die 
'  über  die  mathematifche  Perfpeetive,  ziemlich  voll- 
ftändig  verzeichnet.  Der  Belchlufs  diefes  5ten  ^an- 
•des,  enthält  S.  226  «-^4^«  vermifchte  Werke,  wel- 
che die  Anwendunjg  der  rerfpective  auf  einzelne  Ge- 
fenftSnde  und  Wilfenfchaften  lehren,  und  einzelne 
•ehren  der  Perfpective  vortragen. 

Diefes  find  im  Wefentlichen  die  vorzüglichften 

Rubriken  9  dje^  eine  ziemUch  vollftändigd  Literatur 

enthalten-,  die  wir  nun  näher  zu  unterfuchen  und 

hi^r  und  da  zu    berichtigen   Gelegenheit    nehmen 

werden*      Im    Allgemeinen    bemerken    wir,    dafs 

Hr.     M..    nicht     nur     bisweilen    kurze    Auszuge 

aus  d^n,   von  ihm  angezeigten   Schriften   geliefert, 

«Ibndern  auch  den  Inhalt  und   Werth  derfdben  zit- 

^gleich  angegeben  hat;    wo  ihm  ^ber  iigine  AnRckt 

abging,  hin  und  wieder  die  Quelle  angefohrt  bat, 

'aus,  <&r  er  entlehnte.     Auch    find    einzelne,  hier- 

];ier  gehörige  Abhandlungen ,    aus  gröfsern  Werken 

vermifchtep  .  Inhalts  aufgenommen.  —     Unter  den 

EinUUrmßsfckriftin  zu  den  michanifchen  Wiffenfckaften 

ar*Bd«  o..i«  nach  der  Jahrszahl  fsyi*  hätten  die  5 

^Hauptftückc  erwähnt  zu  welrden  verdient,   die  der 

5elenrte  G$rk.  ffof.  Vojftus  (U  Seiini.  maikimat.  Cap. 
XV.  a  XLIX.  pag.  364— 308-  (Amft.  1650.  4.)  über 
diefen  Gegenftand.  geliefert  hat.  Bey  den  nBgimiimn 
U^irün  über  dii  Meckanik  S.  5.  vermifTen  wir :  Sinum 
Stivin'i  Abhandlungen  ^  in  den  'Ifypammmat.  KSatki* 
juat  Tom.  IV.  Di  Stalica,  p^ig*  I  ^  196*  Lngi.BaL 
.1605.  Fol.  oder  der  holl.  Ausg.  unter  dem  Titel: 
tf^conßigki  Giiacktimffen ;  4(f<  Uiil(Stnk);  p...i  bis 
319.  (veyd.  1605.  Fol.\  Hr.  JUnrkard  fcheint  diefe 
beiden  Ausgaben  damals  nicht  gekannt  zu  haben,  in- 
«dem  er  Stevins  Werk  St.  7.  unter  der  Jahrszahl  1634* 
nach  dor  franzof.  Ausg.  des  Alb.  Girard  erwähnt, 
und  daraus  einen  hieher  gehörigen  Auszug  liefert, 
wobey  er  Stivin  Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst. 
.IJebrigens  j bemerken  wir,,  dafs  die  lateinifche  AuSr 
gäbe  von  Simon  Stivins  Ümmtl.  mathemat.  Werken, 
von  dem  gelehrten  damaligen  Prof.  IFitebrod  Snellins 
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in  Leyden  beforft  und  gleichzeitig  mit  der  holiänd. 
Original  -  Ausgabe  filr  den  Prinzen  Moritz  von  Ora- 
joien  gedruckt  wurde. —  S.  5»  7»»  12*  würde  man  ftatt 
der  Worte:  als  man  darans . termn  kann  —  lefen  miif- 
ieu:  yols  fnan  darans  vag.  148— - 195*  0^  Btancani  Art- 
Bot.  hca  matkimatj  termn  kann.  -  S.  5.  vor  der 
Jihrsz.  i^si.  w&rde  gehören:  Schatzkammer  AJechar 
mßkir  Künjii,  dis  Hoch  nnd  ITiitbir ahmten  Capüains, 


Herrn  Anmftitü  de  RanuBis  de  Memfemzamm^  Könid. 
Malft.  in  Frankreich    und  Polen,     vornehmen  £• 
genieurs.  *  Darnmen  vi^l  tmterfekiedene   lynmderbAfi 
JCnnfireieke  lUaehinae  zu  befindin^  fo  num  im  FHedewe^ 
md  Krieges •  Zilien,  in  vnd  anjferhatb  Feßumgen^  Aeuk 
fonfien  kochmuztichen  vnd  woht  gebrauchen  kamn.    Erß^ 
imemvnd  gemeltem  AntUore'in'Jfntiänifcker  emd  Praezh 
fifcker  Sprach  9  Beneben ft  den  Vifirungen  in  Druck  f^ 
geben,   ffetza.aber  auff  Gutachten  vornehmer  Ingemei^t, 
mit  befonderm  Fleiß  ine  Deutfche  verfetzet,  vud  mit  » 
MOrigen  Kn/erjutcken.  zum  Druck  befördert.    Darcb 
Hennig  Grolsen  den  JünReaic  Im.  Jahr  WL  D,  CA 
C4t  Bog-  Vorwerk  u.  46a  S.  Fol.  nebft  195  FoBo- 
Kupfer,  von  welchen  viele  einen  Bogen  einnehmes.) 
Am  Ende  des  Buchs  fteht  auf  einer,  nicht  paginirten 
Foliofeifter  Leipzig,  In  Verlegung  Hennig  öroken, 
des  Jüngern  Buchhändlers,  mit  einem  Hericules-fiil- 
de  in  Hdzfchnitt  y   das  mit  der  Linken  auf  eiifeni 
Handlungsfchilde  des -Verlegers  ruht;   unten  fteht: 
Gedruckt  durch  Georeium  Liger:  Im  Jahr  M.  D, 
CXX.' —  Das  Werk  befchreibt  eiatMeage  hjrdraif 
lifcher  und  hydfotechnifcher  Msdchinea  uod  deren 
Anwendunfl,  die  durch  die  mittelmaisigea  Kupfer* 
tafeln  anfchaulich  gemacht  werden.    Das  Buch  ift 
übrigens  feiten.  —     S.  9.  vor  der  Jahrsz.  1655.* ge- 
hört die  Abhandlung:  Apieirium  auartnm,  in  quofO^ 
radoxa  et'admiranda  FhilofopUae  Machinartaef  die  beb 
in  Apiaria  univerfae  Phihfqphiae  Ueüiemaiicae,  ab  Mi* 
rio  Betüno;  Part.  IV.  nag.  i  —44.  (Bonon.  1645*  |r. 
Fol.^  findet.  S.  9.  vor  der  Jahrsz.  1 66«.  würde  noch  ew- 
zufchalten  feyn :    Henrich  Stivine  Wisconftige  Filofo^ 
fifch  Bedryf ;  jde  tot  gste  Boek  (jedes  ift  befonders 

faginirt  und  die  Kupfertaf.  dazu;  als  aterThcilia 
olio,  find  befonders  herausgegeben)  Leyd.  1667« 
4.  —  S.  if .  oben  an  ift  einzulchalten :  Qand.  ttaiec* 
MUet.  Dechates  CurfuefeuSänndusMathtmaticus;  Tori. 
I.  Tractat.  Vf.  et  VII.  pag.  395  —,570.  Lugd."  1674. 

fr.  Fol.  oder  Tom.  n.  pag.  153—^66.  Lugd.  169p* 
oL—    Ferner:  TracV,  MLV— XVl.  TomTH-pag. 
160  —  236.  der  erflen,  oder  Tom.  III.  pag.  ^i'-iT>- 
dtx Jitztim  Ausgabe.    Ferner:   Abrßtam  ie  Qraefs 
Digiheete  Matheße  of  tTiekonfl;  herßitd  in  zgn  «f  #«r- 
tyke  %fdaanti;  tr  Amfterd.  gedrukt  voor  itn  4o*^"^> 
1676;  I J  Bogen  Vorwerk  u.  322  S.  gr.4-  ^^'^  ^*'®K^ 
KupferiÄ    Das  zwolfü  Buch  S.  246  -  2^4-  handelt 
zwar  kurz ,  aber  grandlich  von  der  Mechanik^  leit 
dem  Wiederaufleben  der  Wilfenfchaften  in  Europa. 
In  dem  4ten  Bde.  bemerken  wir  folgendes:  die  S.  l. 
unter  1479.  angeführte  lateinifche  Schrift  des  J/oy- 
fiue  von  Brida:  De  arte  navigandi  ift  klein  ^to.,  und 
enthält  82  paginirte  Blatter,  übrigens  ift  der  wiffen- 
fchaftliche  Werth  diefes  feltnen  üuchs,  von  g^«: 

ger  Bedeutung.  Einige  Nachrichten  vom  weftRchftti 
Icean  und  der  Weftküfte  Afrika.^  find  für  die  Erd- 
kunde und  Navigation,  in  jenem  Zeitalter  von  einiger 
Erheblichkeit.  —  Die  Schrift  von  Ul^ßreg.  Gt 
ratdi  de  renautica;  Baßl.  1540.  8-  (S.  i.  Lin.  4..voh 
unt.)  ift,  wie  die  ^meiften  von  Röding  entlehnt,  det 
fie  iii  feiner  Lit.  dir  Marine;  S.  9.  im  ißen  Bde.  des 
Wörtirb.  dir  MMine  ir.  Bd.  auffillirt.    Kec.  hat  diefe 

Aus- 
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Ausgab^^  nie  gefehen ;  ein  vcrbefferter  Abdraok  «ler- 
felben  findet  fieri  in  den  fäm'mtlichen  Werken  des  IMü 
CUorg.  Chfratii;  ir.Bd.S.398ffg-  Bafel  1580.  Fol-  und 
ein  verfcDonerter  Abdruck  davon  in  des  Vfs.Operacnm» 
VoLI.  pag.  601— 676.'Lugd.Bat.i6942r.Fol.  wofelbft 
'die  Sohrut  mit  einem  fc'minen  Kup^  gezie/t  ift.  — 
S.  6.  unter  164$.  ift  ein  Druckfehler;  ftatt:  if.  Tout'^ 
nUr  mufs  Gearges  F$utnUr  gelefen  werden ,  auch 
fcheint  Hr  M.  a.  a.  O.  dng  Ausgaben  von  Fo¥^i$r*s 
HydrogräphU  ^  anzunehmen ,  wozu  ihn  Rffäing's  LH. 
d[.  Marim  S.  47.  verleitet  haben  mag.  Rec.  hat  aber 
beide  Original- Ausgaben,  nämlich  die  von^i64|  und 
1679.  vor  fich.  Letztere  ift  überichrieben:  Hydro* 
graplüi^  amtimmt  la  Tk$ori$  et  la  Prüiifui  de  touüs  tes 
partiis  de  ta  NavigaHon.  Fat  U  Pere  Georges  Four- 
nier,  etc.  Setond  Edüitm ;  revue,  corrigte  m  mt^gmueüe' 

5ar  r  Autheur  auemt  fan  deceds  etc.  k  Pans,Chez  Antoine 
hzaüiere  ;  1 679.  si  ^<^g-  Vorw.4  Bog.  Alphab.  Regift., 
706  S.  Text  und  6  S.  Wachfchiift,  gr.  Fol.  mit  vie- 
len eingedruckten  Figuren.      Es   exiftiit  alfo  keine 
Original- Ausgabe  von   1667»   vielleicht  ift  ein  Hol- 
länS,  Nachdruäc  unter  dem  Titel  Paris  von  diefem 
Jahr  vorhanden^  den.  wir  aber  bisher  nicht  gefehen 
haben.  —    Ferner    S*  6.  unten  wird    ganz  richtig 
.das  felt^ne  Werk  von  Akrak.   de  Graaf  angeführt. 
Aucb  hier  fclieint  Xöding  der . Führer  linfers  Vf.  zu 
Jeytif  weil  U^o^nnd  S€heibil  jenes  Holländers  Werk 
von  d^r  Schifahrt  nicht  erwähaeo^  und  Röding  w, 
kurz  und  a.  ,a.  O.  in   5  Zeilep  zu  unvoUftändig  il|. 
Es  verdient  aber  davon  erwähnt  zu  werden,  dals  de 
Graaf s  Werk:   De  Seven  Boeken  van  de  groote  Zei'- 
Vaett  snz»  Anifterdam   165^.  Fol.,  einen  doppelten 
Haupttitel 9  und  zu  jedem  Buche,    das  auch  immer 
befonders  paginirt  worden,  einen  eigenen  Titel  mit 
jcler  Jahrszahl ,  wenn  es  gedruckt  erkrhienen,  führt* 
Daher  ift  das  erße.  Buch.'über(chrieben:   Het  eerße 
Boek  van  de  groote  Zeevaart ,.  ofte  de  Konß  der  Stuur* 
Heden;  handdnde  van  denfjaof  des  Hemets  ;  te  weten  vom 
de  Spärifeke  SJementen^   enz*  enz.  Sefckreven  door  enz« 
t^Amfterd.  byPieter  Goos,  enZi.1657:  39  S.  —  Hei 
iweede  Boek  enz.  enz«    Handelnde  van  ae  Kekeninge  der 
flatte  en  Jphärifcke  7fiangeUn.t  Soq  itrel  door  de  Loga^ 
rithmi  enz.  als  door  de  Tafelen  ^inns  etc.  (die  auf  18 
Bogen  befonders  beygefugt  find)  u.'  f.  w.  .1657.  91  S. 
Text. .  Hetjderde  Boek  enz.  Handelnde  van  de  voornaem* 
fie  Stnkken  defzetve.  (der  Schiffahrtskunde).    Beßaan^ 
de.  in  de  Hoogmetingn,  Mifwyzing  van  ket  Compas,  enz. 
enz.  1657.  96  S.  Text  und  16  Bogen.  Tafeln  der  wach- 
ienden  Breite.     Hit  rierde  Boek  enz.*  enz*   Tracteerende 
Met  maaken  en  paffen  op  de  geiyke  als  wajfende  etc*  Paß^ 
kaarten  ;  vom  üe  Diclinatie  der  Zän  en  de  Sterren  ; .  enz. 
enz.  1657. 86  S.  —    Het  vpfde  Boek  enz.  enz.  Handeln^' 
de  van  de  voornaemfle  J^aeken,  die  fnen^   in  Zee  zynde, 
moet  observeerpi.    1657.  39  S.  mit  Karten  in  Kupfer 
geftochen.     Het  fisde  BoeL  enz.    Tracteerend  von  ket 
svenredigh  Linial,  enz.  enz.  en  noch  verfchäde  anders 
Astronomifche  Quaeßien.  1657.  60  S.  ü.  ig  S.  Aii;^an^. 
Het  Jevende  Boek  enz-    Tracteerende y  \hoe  men  di  voor^ 
Moemße  Stukken  dit\Zeevarl  Sat  fbtveeren,    zo  door  e 
Pleynfchaetp  etc«  en  tot  ießuit  zyn  hier  nog  ingheße^ 


*  100  konßige  Quaeßien  de  Navigatie  aengäende.  1657.  9^ 
'S.  u.  a  Bögen  Regift.  über  das  ganze  Werk.  Ueberall 
find  die  Figuren  eingedruckt,  die  gröfsern  Werk-^ 
zeuge  und  rafskarten  aber  in  Kupfer  geftochen.  — 
S-  7.  wird  unter  167 1.  einer  aten  Ausgabe  von  RU* 
cioUGeogr.  et  Ifydrogr.  reform.  Bonot^  Fol.  erwähnt. 
Diefe  ift  dem  Rec.  nicht  bekannt,  üiid  weder  im  Mon^ 
t$ecta,^  noch  Bo/urt  anzutreffen.  Vermuthlich  hat 
der  Hr.  M.  fich  auf  die  Angabe  de«  Hrn.  Rödtngs  ge- 
ftützt,  welcher  (f.  Lii.  der  Metr.  S.  }«•  Lit.  «.>  be- 
hauptet: diefsBiich  fey  im  J.  1671  ebend.  (Bologna) 
wieder  gedrudctwordea.  FerwerdB  u.  Gwrgi  fuhren 
fie  beide  nicht  an ;  letzterer  gedenkt  der  iten  Aus- 
gabe :  Venedig  1672.  Fol,  (f.  Georgi  aUgem.  BücKUx. 
y.  Th.  S.  397.)  und  gefade  diefe  befitzt  auch  Rec. 
(4  Bog.  Vorw.  u.  691  S.  gr.  Fol.).  /Ta/J fcheint  diefö 
Aufgabe  ebenfalls  gekannt  zu  haben,  es  ift  daher 
wohlein  Druckfehler,  wennderfelbe  jene  Ausgabe  de« 
RiccioH :  Venetiis  1 66a  ft.  167a  notirt  (vergh  deffen  knrz. 
ünterr.  von  den  vomehmfi.  mathemat.  Schriften.  Frankf. 
u.  Leipz.  1750.  8-  S.  151.  §.  246.).  —  Noch  vcrmif- 
fen  wir  unter  1657.  die  äufserft  feltene:  Befchryvimge 
van  de  nieuwe  Ruyt*  Coert,  zynde  een  nieuwe  en  volkoi^ 
men  onderwyfinge  hoe  meen  op  dczelfde  zat  ont  binden,  de 
voornaemße  Stukken  der  Zeevaert.  u.  f.  w.  Bcfchrevea 
door  Abrah.  deGraef.  u.  f.W.  t'Amft.  beyPiet.Qoos 
1657.  99  S.  4.,  die  auch  Hm.  Roding  entgangemtft,— 
S.  7  u.  76.  werden  gleichfalls  a  befondere  auf  einan- 
der folgende  Ausgaben]  von  CT.  ^mß,  Vooght.  verrtiif- 
fet,  wofür  S.  76.  drey  andere  von  diefem  Holländer 
eiogefchaltct  werden,  die  in  Origixed  -  Ausgaben  nicht 
exiftiren.  Zu  den  beiden  erften  diefer  letzteiai  Ab- 
gaben ift  Hr.  M. ,  wahrfcheinlich  durch  Hr.  RSdi^ 
wieder  verleitet  worden  (vergi.  Äö'd.  IM.  rf.»  Mar.  S. 

^^3.  untev  1694.  lit.  a.).     Beide  Anzeiget 'find  aber 

*  unrichtig.  Die  erfte  Original r  Ausgabe  von:  De  Zee- 
mams  W^gwyjer ,  waarin  ktaar  en  volkoomen  befckreevsß 
wort,  Ol  *t  geene  tot  't  Onderwys  des  Stuurmanskonß 
noodig  en  nnt  is.  enz.  enz,  't  tf^elk  noovt  voor  dezen  foo^ 
danig  als  nu  in  vier  Deelen  (mit  fortfchrdtenden  Sei- 
tenzahlen) befchreeven  ie.  Door  Olphert  Transz.  de 
Groot  en  Claas  Jans«.  Vaogt,  enz.  r  Amfterd.  by  Jo- 
hannes van  Keulen  i684«  i  »og.  Vorr.  u.  406  S.Text 
ihit  eingedruckten  Figuren,  nebft  17  Bogen  Smus- 
Tafelö ,  gr.  4. ,  unter  Privileg,  für  15  Jahre.  Beyder 
aten  Ausgabe  von  diefem  Werke,  wo  auf  dem  Titel 
der.  Name  des  erften  Mitherausgebers  und  gegen  da« 
Ende  des  VIten  Jahrhunderts  bereits  verftorbene 
O.  F.  de  Groot  weggelaffen  und  t^ooghts  HsLuie  alleia 

^teybehalten  ift,  heifst  es  auf  dem  Titel  ausdrüclv 
Üch :  hfet  deze  tweede  Druk  van  alle  vobrgaunde  Drufc* 
fouten  verbeeterd,  t*  Amft.  by  loh.  v.  Keulen  enz^ 
1698-  li  Bog.  406  S.  Text  in  gr.  4-  Mit  Fig.  und 
Priv.  von  15  Jahren,  pie  dazu  gebundenen  17  Bo- 
jen Taf.  Amfterd.  1705.  gr.  4.  und. in  Kupfer  ge* 
_tochen  uml  faüber  abjgecfruckt. '  Rec.  befitzt  beide 
Außgaben ,' die  beijveilen,  dafs  Hr.  M.  und  fein 
i?'ührei:*>   in  diefera  Punkte  geirrt  habtoi  • 

,   ,  ,       fDer   »ej^hiu/s  l^iat^  \ 
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LctfZiG»  b.  Hintichs :  Lehrbuch  der  mßikematifehem 

mffenfekaften;  theUsßr  den  öffentticken,  iheile  JUr 
den  Privatunterricht  in  denfelbcn ,  bifondere  anf  Ge- 
irrten •  und  Bürgerfchulen  eingerichtet,  u.  f.  w. 
Dritter  Band,  welcher  die  Mechanik,  vorzüglich 
die  Statik ^efter  Körper  enthält,  vop  ^oh.  Goitl. 
Schmidt  y  d,  Weltw.  Magift.  u.  f.lw.  Mit  9  Kup- 
.     fert.  1808- Vul.  u.  278  b.  gr.  8-  (1  Rthlr.  l6ggr0 

Attth  itaur  dem   Ti(el: 

Lehrbuch  der  Kbehanik ,  vorzüglich  der  Stntik  fefier 
K^pir;  befakders  ftryttn  öffentlichen  mathemaH* 
fchen  Unterricht  emf  Gelehrten^ und  Bürgerfchuteuj 
u.  f.  w. 

Den  erflen  Band  diefes  Lehrbuchs  haben  wir  A. 
L.  Z.  1804.  Num.  124.;  den  zweiten  aber  Erg.  Bl. 
lgo8-  Num,  75.  angezeigt:  der  vorliegende  dritte  ift, 
wie  der  Titel  zeigt,  blols  der  Statik  fefter  Körper 
gewidmet,  der,  im  Geifte  von  ff^otff,  Käflner,  Kar- 


Xn«llt,     U.XO    JCIA^M«    \S4tlAV'IAV'tll.\.l.,     v»^*     »**\^    A4U»^tAA      JJU1«M.C 

ZU  feiner  wiffenfchaftlichen  Ausbildung  benutzt,  od^r 
durch  andern  Unterricht  zu  den  nöthigen  Vor-  und 
Hülfskenntiüffeii  gelangt  ift.  Der  Vf.  handelt  zuerft 
Ä.  I  — 78-  vom  Orte;  cfer  Ruhe  und  Bewegung;  der 
letztarn  Richtung  und  Gefchwindigkeit;  den  I&äften 
Hberhaupt  und  der  Schwerkraft  insbefondre;  dem 
Oleichgewijchte ,  dem  Mittelpunkte  der  Schwere 
unci'  der  Gröfse  fefter  Körper.  Dann  wird  das 
Gleichgewicht  und  die  Bewegung  fefter  Körper 
dtiroh  Verroittelung  der  einfachen  Werkzeuge ,  oder 
der  Mafchinea  be^trachtet.  Diefer  letztere  Geeen- 
ftand  im  Allgemeinen ,  zerfällt  in  fechs  Unterabtnei- 
lungen,  in  welchen  von  den  mecnanifchen  Kräftep 
ins  befonäere  noch  einleuchtenden,  allgemein  fäfs- 
lichen  Grundfützen  gehandelt  wird,  I)  Vom  Gleich- 
gewichte und  Aex  Bewegung  der  Kräfte  an  mathema- 
tifchen  und  phyfifchen  Hebel,  mit  Ruckficht  auf  ei- 
liige  Gattungen  der  Wage,  der  Friction  am  Flächen 
phyfifcher  Körper  und  der  Störrigkeit  der  Seite,  die 
der  Vf-  $.  79r-9i-  u.t96^aa9,  auseinander  fetzt. 
II)  Vom  Gleichgewichte  und  der  Bewegung  der  Kräf- 
te an  den  Rollen  und  dem  Fläfdhenzage,.  welches  §./)2 
bis  95*  u.,  »30 — ä8o.  vorkommt.  In  aer  III)  wird  $. 
356.       "  ^'--^         -^-  '^-  ^- 

räft( 

357 4^8*  X  *  y  ^ 

409 -*  436  an  deni  ein- und  vielfachen  eckigen  und 
rundfen-,  regelmäfsigen  und  unregelmäfsigen  Keil^, 
und  ±rn  VI)  f.  427  —  467*  der  mathematifcheji  Schrau- 
benlinie und  der  Schraube  gehandelt.  Zuletzt  in  $. 
1168  u.  69.  eine  Erklärung,  die  als  Ueberficht  der  Wiif- 
kungen  aller  >  vorhin  genannten  mechanifchen  Werk- 
imdilebezeuge  dient.  Der  Vortrag  ift  überall  deut- 
hch ,  tmd  obgleich  wir  auf  keine  neue  Entdeckun- 
gen und  Erfahrungen  geftofsen. find,  To  können  wir 
doch  diefes  auch  in  Abficht  feiner  tanfchauli'chen 
Darftellung  empfehlen ,  die  nur  da ,  wo  es  fchlech- 
terdings  erforderlich  war,  Buchftabeh-Rechenkunft 


^ 


anwendet..     Die  aif^ehaagten  K^ipfertafe]^«  web^ 
,  die  Korper  nur  in  ihren  Umriffen  därftellen,  rff- 
finnlichen  die  erklärten.  Gegenftände  hinlänglich. 

Stendal,  b.  Franzen  u.  Gjrofse:  .^oJk*  Karl  Angir- 
Jleitfs  geniHnverßändUcke  Anleitung  xur  Red» 
kußjt  fllr  jedermann ,  befondors  zum  Gehraacbe 
in  Schulen  und  folcber,!  die  fich  felbft  darin  Tii 
terrichten  wollen.  Zweyle^  verbeflerte  undiw 
mehrte  Auflage.  i8o8.  XU.  u.  462  S.  8*  (i  Mir.) 

Die  erße  Auflage  diefes  Öuchs ,  die  1792  erfchiskät 
uns  nie  zu  Gefichte  gekommen;  wir  können  alfo'j» 
mit  diefer  nicht  vergleichen,  und  blofs  anzeige/i,  di 

*  nach  der  tcweyten  Vorrede  S.  IX  fg.  hx  urthcUen,  dte 
^ifr^y  letzten.  Abfchnitte  der  zweyten  Abtheilun^  bejf 
'der  vorliegenden  Ausg.    neu  hinzugekommen  find. 

Der  Vf.  deffelben  dachte  fich  bey  der  Ausarbeitaog 
blofs  Schüler  in  VoJksfchulen  und  LandfchuüeJirer; 
daher  geht  diefe  Anleitung  zur  Rechenkunft,  di^  iß 
zwey  Abtheilungen  zerföllt,  nicht  weit  über  die  trivi- 
alfte  Kenntnifs  der  niedern  oder  geaieineii  Arithrnd- 
tik  hinaus,  worüber  fich  der  Vf.  in  den  beiden  Vb^ 
reden  hirilähglich  erklärt.  In  der  ^ryl» Abtheii.  die  in 
XIII.Abfchnitten  S.  1—207.  dieftinf  Speciesunbenanti- 
ter  und  benannter  Zahlen,  ncbft  der  Regel  dcTti 
im  Ganzen  enthält,  wird  in  derpopulärtten  Sprache, 
wie  fich  fftr  Schüler  der  Aiithtnetik,  für  die  dieC^ 
Buch  gefchfiebeh  Ift^  denken  lälst,  alles  hicher  gehö- 
rige mit  der  gröf^terf  Deutlichkeit  etWärt,  und  durdi 

*  eine  Menge  ßeyfpiele  anfchaulich  gemacht    Dieies 
'  kann  man  auch  von  der  zweyten  Abtlieilune  S.  208 

bis  40a.  überhjtupt,  und  A^nfechs  erlten  Ablchnitten 
dcrfelben,  insbelbndere  behaupten.  Diefe  lehren  die 
Species  und  die  Regel  de  Tri  f  u  Brüchen.  Der  7te 
bis  lote  Abfchn.  bcfchäfticen  fich  mit  der  Oefell- 
fchafts  -,  Erbtheihmgs  -  und  Rettenrechnung,  nebft  ao 
Aufgaben  zur  Uebiing  des  Verftandes.  üeberali  ficht 

Eian  es  dem  Vorwage  an,  dafs  des  Vfo.  Streben,  deut- 
ch  zu  werden,  und  jeden  arithmeti fchen  Gegenftand 
prac^ifch  anfchaulich  ztt*  machen ,  nicht  ohne  ^f^Jß  . 
geblieben  ift.  Einige  bekannte  Rechnungs-VbiW^^ 
im  Abkürzen  der  Auflöfungsmethoden>fifldiAf  eöen^ 

falls  gelungen.    Unter  den  S.^VI.  ffg-  ^^^S^Tv^ 
Multiplicationsbeyfpielen,  vermiffen  wir  aber  die  v  er- 
vielfältigungs- Methode  durch Divlfion;  z-\r?2  1; 
125  =  053625;  Kenner  wiffen  es,  dak  dem  ^^^rL 
'cando  drey  Nullen  adgchängt  und  ddi%  Ganze  durcn  5 
abgetheilt  wird;  der  Quotient  ift  akdann  das  Aggre- 
gat od^r  Facit,  weil  der  achte  Theä  von  looO,  gieicn 

115  ift;  wiez-;B.t  g)76:^9oQO       ^^^^derer    Beylpielc 

und  Abkürzungsmethoden  nicht  zu  gedenKen.  ^  . 
endlich  Hr.  A.  von  der  Kettenregel  S.  IX  %•  ^K 
verräth  wenig  Bekanntfchaft  mit  der  Literatur  a^ 
Arithmetik  bis  auf  die  neueften  Zeiten;  »^zwUC"^^ 
wollen  wir  darüber  nichts  weiter  anführen,  y^ 
der  Vf,  durch  die  neueften  Zeituraftände  ST^^^j^i 
haben  fcheint. .  Das  Buch  wird  feinen  Zv^ecK  tu 
verfehlen. 
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WISSENSCHAFTLICHE^     WERKE. 


MATHEMATIK. 

Leipzig ,  b.  Breitkopf  u.  Hinelt  Btbtiaikiai lUaik»' 
matica.  Auetore  Friä.  GuU.  Aug*  Mwrkard. 
u.  f.  w. 

(Be/ckhjs  def  in  Nmm.  %%,  ähgebrookerun  ttecenßonJ 

t  -jäoriich  vermiffen  wir  die  beiden  feltenen  Werke 
^"^  von  Comel  ^ansz-  Laftmann^  von  welchem  Hr. 
RjSding  eins  in  verfchjedenen  Ausgaben,  das  frühefte 
aber  hur  dem  Namen  nach  kennt,  indem  er  davon 
(f.  Lit.  d.  Marim  S.  47.  unter  1634.  Lit.  a)  zu  End^ 
erwähnt:  ^Eben  dieser  Hr.  Lafimann  ift  auch  Verf. 
eines  Werks;  welches  den  Titel:  Dtgroote  Zavaars 
fahrt.**  —     Rec.  befitzt  davon  2  Original- AusgaÖen* 
wovon  die  älteftc  dem  Prinzen  Mauritz  von  Oranien 
am  6  May  1621.  zugeeignet,  luid  von  dem  gelelirten 
Sheüius  in  Leyden,    rftit  einem   Belobungsfohreiben, 
die  in  beiden  Ausgaben  vorgedruckt  worden,  beglei- 
tet ift.     Der  wahre  Titel*  diefes  Buchs  heifst:   Di 
ScKatkamer  in  grooten  Sievaertskutifl,  enz.  enz.    Door 
Cornelis  Jatifz.Laftman,  vanViieland;  Amfterd.  1621 
gr.  4^  --^    Die  zwiytt  Ausgabe  davon,   ebenfalls  mit 
einem  Privil.  füt  13  Jahre,  wie  bejr  der  iten  Auflage, 
hat  I  Bogen  Vorr»  u.  i  Alph.  6Bogen  Tertu.  Tafeln, 
Amft.    1652.  gr.    4.     Das    andere  Buch    von   eben 
diefem  Vf.,  fahrt  den  Titel:   Lafttmms  Bifckfyvingtu 
van  de  Kunfi  dir  Stiar  •  Liidin,  enz.  enz.  Door  Corrnt. 
^anfz*  Laßmann y  wie  oben  (die  dritU  Ausgabe,  die 
auch  Hr.  Äi?iiji/3r  nicht  angeführt  ba^  Amfterd.  vpor 
Simon  Cormlisz.  Läßmann  (der  als  Sohn  von  (einem 
Ichdn  verFtorbenen  Vater  die -Original -Exetnplarien 
unten    auf    dem    Titel   unterfchrieben    hat)    1653. 
130  S.  Text,  u.  Taf.  gr.  4.    S.  76.  finden  wir  unter 
1:669.  Dirk  Rmnbrantszin  CRimbraniszoän  oder  Mem* 
iran^z.  wie  der  Holländer  fchreibt)  van  Ntirap  On* 
Sgrtenfs  der  Zavaart  an  andin  ff\ri§n.  Amft.  1609.  8- 
mit  F/g-  angeÖihrt.    Diefe  Üeberfchrtft  fcheint  uns 
zu  aligemein  abgefatst  zu  feyn ,  wir  k&nnen  fie  aber 
hier  nicht  verheilern.  Aber  weder  Hr.  Murhard,  noch 
Hr.  Röding ,  hab^n  Pkiir  Rembranti  van  NUrop's  (ein 
Sohn  des  vorigen)  vürbatirdi  in  virmardirde  NUro^ 
pir  Sckatkamir  woir  ma  dat  di  Kninß  dir  Sfunrlnjfdin, 
door  fakeri  Grondngntin  gitart  tn^'  gibrnykt  kan  wor* 
Krgäi^zmngsUitUr  znr  A.  L.  Z.  1809. 


din.  t'  Amfterd.  by  Hendrik  Donker .  1697.  i  Bog. 
Vorwerk  u.  104  n.  296  S.  Text  u.  Tafeln ,  gr.  4.  an- 
gezeigt. Diefes  ift  auch  der  Kall  mit  Adrian  Claisz. 
ISiüingwerfs  Orooti  Hoomfi  Stunrmans  -  Konß ,  dat  i/] 
€in  kUury  bändig,  in  an  opllimmend  ondirwys  in  di 
Navigatii  of  toffttyki  Knnjf  der  Zavaart  enz.  enz; 
Amft.  hy  ^okan  van  Keulen  f  1699.  i  Bog.  Vorw.  u. 
368  S.  gr.  4.  Die  am  ^Ende  angehängten  17  Bogen 
Sinns  u.  f.  w.  Tafeln  find  in  Kupfer  geitochen  uncf  in 
eben  diefem  Verlage  1710  gr.  a.  herausgekommen.— 
Gänzlich  Übergangen  ift:  Ktaas  di  Pries  Schatka^ 
mir  ofti  KonH  dir  StnnrHiden  ;  fyndi  eem  klaare  Ondir- 
wyfingi  dir  Navigatie,  enz.  enz.  Derde  Druk  enz.  Am- 
fterd. by  Joannes  Loots;  1724.  i  Bog.  Vorw.  u.384Si 
gr.  8--  nebit  1  Alphab.  9  Bog.  Sinus  Taf.  u.  f.  w.  gr.  8. 
wovon  mehrere  Ausgaben  vorhanden  find.  Röcüng 
führt  zwey  von  1730  und  rrr86  an.  S.  13.  wird  unter 
1754  Bougmr^s  TVaitf  camptet  de  Navigation  itc.  ange- 
führt. .  Das  Jahr  1754  ift  aber  ein  Druckfehler.  IJie 
erfte  Original- Ausgabe,  die  wir  von  diefem  Werke 
befitzen,  ift  überfchrieben :  Nouveau^  Traiti  di  Navi^ 
gation,  iontinant  la  thiorie  et  ta  fratique  du  Pitotage, 
Par  MS.  Bcngner  itc.  Paris,   1753.  XXIV  u.  44a  S. 

fr.  4.  u.  13  halbe  Bog.  Knpfertaf.  —    Nach  dem  To- 
e  des  Vfc  (er  ftarb  I75«t.)  übernahm  der  Abt  di  ta 
CaitU,  davon  (Paris  1760,  4.)  eine  zweyte  Ausg.,  die 
1769.  u.  178  !•  faft  unverändert  wieder  abgedruckt 
wurae.^     Die  dntti  anfehnlich  verbelTerte    Ausgabe 
liefert  der  ^'erftorbene  de  la  Lande  1792  in  8-  —    Die 
S.  17.  unter  1783  angefilbrte  ßründt.  AnttHf.  ift  mit 
der  S.  78.  unten,     wo  der   Titel   ganz  vollftändig 
und  richtig  geliefert   wird,    fenerley.     Das  beyge- 
fügte  *  führt  auf  die  Vermuthung,  drfs  Hr.  M.  das 
Buch  eingefehen  habe.  Die  angehängte  kurze  Kritik, 
ift  im  Welentlichen  mit  Röding's  Lit.  d.  Marim  S.  175: 
Übereinftimmend.  Diefe  Schrift  ift,  nach  Rec.  Urtheil, 
eine  unbedeutende  Compilation,    die  in  keiner  der 
mun  Abtbeilungen ,  worin  das  Buch  zerfällt,  im  min- 
deften  befriedigt.    Auch  ift  keiner  der  auf  dem  Ti- 
tel angeführten  biftin  iUgL  n.  hcüänd.  SchriftfieUer  im 
Buche  felbft  genannt.  —  Den  S.  18—34.  aufgeführ- 
ten M^rtirbUchirn  dir  Nautik  hätten  auch  Het  groot 
ßSititair  tTo^dfubpik,  waarin  geponden  worden  ds  voor^ 
naamfls  Pligüitiram  ads —  Omcinn  itc.  m  Soldatin  en 
O  (4)  Ma^ 


** 


6S9 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER    ZUR    A.    L.    Z. 


660 


♦ 


Matroofin^  xo  U  Wanr  als  ie  Land,  enz.  enz.  Door. 
Sokann  Dibbitz  etc.   's  Sravenh.  1740.  4  Bc^  tn-^ 
S-  gr.  Roy.  Fol.  u,  ffoan.  Lemn.  Stammetz  en  WikifH 
ta^Bordus  grodtiin  vöJbäig  I^ordenb^ek  der^ fTtsiunde . 
CBZ.  en»,  Ainft.*-i758.  -572  Btog.  Voirvr.  u.  515  S/Text ' 

tr.  4.  mit  |8  halbe  Bogen  Kirpfert.,  ihres  bieher  ge- 
örigen  Inhalts  wegen  angeführt  zu  werden  verdient. 
Auch  ift  S.  94.  unten,  die  at^  Abtheil,  vom  Cä- 
tkoUcom  nifkt  voUftändig  angezeigt.  Da»  Exemplar,^ 
welches  Reo.  davon  befitzt,  befteht,  mit  dem  feup- 
ferbande,in  4TheiIen,  und  führt  den  Titel:  ffA. 
Hiinrich  Rödings  Aügm.  fTürterb,  dir  Marins; .  ir.ßd. 
Jt—K.  Nebfl  einer  vorangehenden  aägem.  Lüiratur^- 
Hamburg  (1793),  2iBog.  Vorw.  288  S.  Lit.  u.(i'794); 
939  gefpaltene  Colonnen;  —  ater  Bd.  ebd.  1796.  ent- 
hält 948  gefp.  Gol.;  der3te,  welcher  die  erklärenden 
Sachenrecifter.in  den  vornehnrften  eoropäifch.  Spra- 
chen befafst,  lind  Avovon  jedes  befonders  paginirt  ift;, 
zahlt  (ebd.  1793),  i68>  104,  172,  348,  iio,  136,  124, 
tind  184  Colonnen,  gr.  4.,  wovon  in  der  letzten  Ab-' 
theilung  16  S.  Anhang  zur  aSg.  IM.  und  dasUebrige 
Anhang  zum  ganzen  fVerke  enthalten.  Der  4te  Bei.', 
der  faft  eben  fo  Jtark  wie  die  des  Textes  find,  befafst 
die  fchön  geftoclienen  Ficur^i  und  Kupfertafeln.  Zu 
S.  43.  unten ,  cehört  ändrik  Sttrin\s  wisconfi.  tU 
ios.  Bedryf.  IX  Soch.  ipag.  1-7^-56.  Leyd.  1667.  4.  — 
auch  ift  es  dafelbft  Lin.  6-  von  unt.  ein  Druckfehler, 
wenn  es  heifst:  Hetvadeen  —  S^keepsbouwen  ßeflier  — 
welches  helfen  muls :  Aloude  tn  —  Sckeepsbpuw  en  Beftier 
enz.  -*  S.  44*  findetXich  unter  1671,  Meibooms  Ab- 
handl.  De  fabrica  triremiuin  SLnigeiGihxU  Sie  fteht  aber 
auch  in  Graevii  Thef.  antiq.  Roman.  Tom.  XII,  p.  553 
bis  680,  wofelbft  auch  äoKßdntii  Opelii  Abhandl.  D$ 
fahr,  irirem.  ßSeibomiana,  S.  681-^704,  und  ffjaac 
Voffii  Differt.  de  TVirem.  et  Libumicarum  conßructione, 
705  —  734.  angelrofi^en  wird.  Dahin  sehört  auch 
oan.  Scheßeri  de  milit.  nav.  veterum.  Ltbri  quatuor, 
Jffalay  fxcudeb.  ff  oh.  ffanffonius  1654.  x  Bog.  Vor\v. 
V.  348  S.  4.,  mit  viel.  Kupfert.  —  Cland.  Fraise. 
Haltet  Deckaks  Abhandlung  von  der  mathemat..  Schif- 
fahrtskunde (f.  Curf.feu  mund.  JUatkemat.  T.U.Xract. 
^Vn.  p.  237  —  341.  der  erßeu  und  T.III.  p.  171—371% 
der  zweyten  Ausgabe)  hätte  erwähnt  zu  werden  ver. 
dient.  *-  Unter  den  Auffchriften  der  Abtbeiiungen 
diefes  Bandes:  e,  g,  i,  und  k,  vermiffen  wir  el>en^ 
falls  das  gewifs  fehr  lehrreiche  Werk  der  Portugifi- 
ichen  Steuermannsl<.  das  bisher  in  Deutfchlandf  we- 
pig  bekannt  ift:  0  jpeßro  obfervador  ou  Metkodo  facU 
iß  Sabre  a  tatitude  no  mar  fem  dependencia  da  ob/er* 
Wcio  meridiana  cum  todas  as  Taboas  neciffarias  para  a 
aperacdb-i  [endo  a  da  Declinacao^  do  Sol  calculado  ao  Jlfr- 
ridiano  de  Lisboa  para  oAnno  de  1789  ate  o  de  1793  $ 
com  Numa  prtfafäo  analyttca  fobreos  progrejfos  da  pilO'» 
iagem  em  Portugal,  vor  ffofe  Xelitad  da  Mata.  Peloto 
da  Real  Armada ,  2aa  Ledifoo  augmentada.  (idie  erfiie 
Ausgabe  befitzt  Rec.  nicht)  Lisboa  b*  Ferreira;  1789«: 
XII  S.  Vorwl  u.  226  S.  8.  —  Hr.  Röding  der  meh- 
rere lehrreiche  Schriften  von  diefem  Gdehrten  an- 
führt (f.  Lit.  rf-  Marine  S.  189.  (h);  S.  L93.:c.  und  d. 
und   S.  198'  g)  h<it  jene  nicht    e^vv^l^^    Eben  fo 


vermiffen  wir  in  der  Abtheil.  lit.   i)  S.  lO&ffe.  bey 
fin.  M:  a.  a.  O.  die  «^on  jenem  portugi&fcheh  (^ehr- 

^ten^.  von  19  Jahrea  herws^egelMUien  :^  Taboas  Lagß^ 
fühnrieas  dos  Senos  y  Ta^gfntes  9  Sicaafef  de  todos  09 
gräojß  Minulos  do  Q[uadrante  e  dos  Numeros' natureus 
desde  i  —  loooo  Segmdas  de  muitas  outras  Taboas  uieis 
i  neciffarias  im  a  Jsavigafoö  etc.  lisboa;  1790.  229  S* 
4.  Zu  diefer  ^chrift  kommt  noch  folgende,  von  eben 
diefem  Vtti.:' Qnnpendio  das  Cbrrecfoes,  qus  fs  devem 
fazer  ds  eUturas  dos  aflros ,  obfervadas  para  podsrtm 
fer'^mpregadas  fws  caleuhs  de  Latitude,  da  Longitudif 

■^dä  Bora 'S  dar  jäadnsuth.  Por  ffofe  Melitao  dm  Mata. 
(^uarto  idicoL  Uboa,  179g.  54  S.  Idein  4.  (Diefe 
Schrift  ift  eine  deutliche,  mit  Tafeln  bereitete  An.- 
Weisung,  die  zum  Behuf  vop  Zeit- und  Breiten -Be- 
ftlmmung  gemeflenen  fcheinbaren  Höhen,  in  wahre 
zu  verwandeln  lehrt.  Sonderbar,  dafs  man  darin 
manchen  Modum  in  Anwendung  gebracht  findet,  den 

31  Jahre  zuvor,  ckir  Holländer  0cm*Traaftin  feinem 
Ißremomifck  Ontwerp  tot  hit  bereekenen  der  waare  JLcng' 
te,  etc.  Amfterd'.  by  van  Esveld  enz.  3  Bog«.  Vorw.  u. 
112,  auch  J12U.  24  o.  4.  mit  einem  lolio  ivupfer  be- 
reits gezeigt  hat.    Der  Portugiefe  erwähnt  aber  den 
Hollander  mit  keinem  WortO»  Rec.  >vür4e'.zu  weit- 
lauftig  werden ,   wenn  er  -^  blofs  für  die  mällienia* 
tifche   Schiffahrts  -  und    Stenermannskunde,    ohne 
Rückficht  auf  die  übrigen  Hülfs  -  und  Nebenwiften- 
fchaften   der  ,  Nautik,  —  alle   die   hieher    gehörigen 
Schriften,    aus    feiner   BOcherfammlung    anführen 
yr.ollte;  es  fey  genug  noch.  zu.  bemerken,; .  dafs  Hr* 
iä^hard,  inaem  er  o.  79.  am  Schlufs.der  Abtheil,  e, 
^nter  d^r  Jahrszahl  1801.  G.  F.  Piper* s  Verfnch  u.Lw. 
ermähnt,  das  ungleich  wichtigere  Werk  Hätte  anfüh- 
ren können,  welches  ein  Jahr  zuvor  Hr.  Brarens  her- 
ausgegeben hat,  luiter  dem  Titel:  Syftem  derpreUUi* 
fchen Steuermannskunde ,  mit  den  nöthigsn  Tafeln,  zum 
Lehr*  und  Handbucke  zweckmäßig  eingerichtet ,  u.  L  w. 
Magdcb.  1).  Keil,  1806.  -XVIII.  u.  308  S.  Text,  gr.  g.. 
mit  vielen  eingedruckten  Fig.  und  i^  Bog^  Kupj^rtaf. 
Die  zu  difsfem  Buche  gehörende  Tafeln  u.  f.  w. ,  find 
in  eben  diefem  Verlage  auf  3a  Bo^en  4.  abgedruckt 
worden.  (Von  der  Gemeinnützigkeit  des  Brarsnfckem 
Werks  .zeu^  die  ate  verb.  und  neu  umgearbeitete 
Ausgabe,  die,  wie  die  erße,  auf  Koften  des  Vf.  1807* 
VlIL  u.  191  S.  4.  nebft  31^  Boeen  Tafeln  uk  4-  >  ^^^^r 
tere  fehröl^onomifch  und  das  Ganze  läuber  gedruckt. 
Beide  Ausgaben    find  in  unferer  Bücherlammlung 
vx)rhanden.)    Beyläufig  bemerken  wi5  x^oc^^  ^S.  118» 
luiter  der  Jahrszahl  1600.  eine  Verfcliiedenheit  in  der 
Angabe  des  Titels.    In  dem  Exemplar  des  Reo.,  wel- 
ches vor  200  Jahren  der  gelehrte  Prof«  SiMÜfW  ia 
Leyden  befafs,  lieifst  der  Titel:    Guitieimi  GUberii 
Colcestrenfis ,  Medid  Landinenfu;  De  MßgnsU^  SSiiti 
niticis  que  corporibus  et  ds  ßSagn^magnste  teUure;  fS^^ 
ßotogia  noua,  plurimis  et  argumintis ,,  et  experimentit 
demonßrata.    Londini^  excudebat  Petri^^  Short.  Ao. 
M.  D.  C.  4  Bogen  Vorwerk  u.  240  S.  Fol.  Hieraus  geht 
hervor,  dafs  Hr.  M.  entweder  das  Buch  nicht  gefehea 
hat,  und.  einer  unrichtigen  Angabe  cefolgt  ift,  oder  ein 
aoderes  Exemplai:  vpr  fich  gehabt  £ab^  xnajÜTe^^.-. 
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Im  jMUn  'Bande  bSite  S.  16.  unter  1613  auöh 
tiaMto^i  Iniürimata  tucis  tt  umbtoe  Diaphanorum  for* 
$$s  fiU'  Libri  ins  —  erwähnt  werden  follen,  die  Afoii- 
tmela  rühmt  (L  Mfi.  äis  JUatk^nat,  Vol.  I.  y.  623.  a 
Paris  1758-  gr.  4»).  Rec.  befitzt  die  Ausgabe,  die 
Käfifur  anfuhrt,  und  von  welcher  er  richtig  behaup- 
tet,  lie  fey  lange  nach  Maurolyci  Ableben  (den  %i» 
July  1575O  von  einem  Ungenannten  herausgegeben 
worden,  (f.  Käßner's  Gefik  ä.  Mathim.  ar.  Bd.  8.293. 
VII.  2. ).  yVir  finden  aber  des  ficihfchen  Gelehrten 
fkotißfii  imd  Di&phana  in  ^  Hbros  dMfa  unter  den 
Schriften  aufgeführt,. welche.  üZmird^^iix  in  Meffina 
verfertiget  hat.  Sie  finden  fich  in  unferm  Exemplar 
von  D.  iRrancifi  JUaur^tffci  Abhatis  Meffarnnfis,  OpuS' 
euta  Mathematua  ;  Nunc  prirnnm  in  tucem  iäUä,  cum  re^ 
rum  omnium  notVfÜllignarum  Tndicc  tocüpUiiJßmo.   Pa* 

ftUa  knie  proxime  cantigua,  torum  Catalögus  iß.  Cum 
rivilegio.  Venctütf  apud  Francifcum  Francifcium  Se- 
nenüim.  M.  D.  LXXV;  2| Bogen  Vorwerk,  u.  285  S. 
Ferner  I  Bogen  u.  175  S.  nebit  2  Bogen  IndiX  Lpcu-^ 
hrationum  i^us  Auctoris  et  index  copiofus  in  duos  tibros 
jtrühmcticprum';  4.9  hinten  an  ia  dem  nicht  paginir* 
ten  Bogen  Hh.  S.  2.  Lin.  24'— a8»  aufgezeichnet,  und 
Ibheineu  nach  deni  Jahre  1557  gefchrieben  worden  zu 
feyn.  —  Alle  übrigen'E^gSnzungen  müXfen  wr  der 
Kürze  wegen,  zurück  legen. 

1.  Berlin  ,  b.  Lagarde :  Der  feltfßtekrenie  Geomeier^ 
oder  deutliche  Anweifung  zur  Mefskunft,  worin 
fo  wohl  die  eigentliche  Geometrie,  als  auch  die 
ebene  und  fphärifche  Trigonometrie,  u,  f.  w* 
enthalten  ift.  Von  Abel  Bürja.  ^^weyte  vermehrte 
und  verbefferte  Auflage.  Erßer  Theil.  1801. 
XXII.  u.  358  S.  ZweyUr  TheiJ.  i%q^.  IV.  und 
434  S.  gr«  8-  Mit  545  Holzfchnitten  in  beiden 
Tneilen.  (3  Rthlr,  12  ggr.) 

2.  Ebendqfilbß:  Der  felbfilchrende  Atgtbraifl,  oder 
'  deutliche  Anweijfune  zur  ganzen  Kechenkunft, 

worunter  fo  wohl  die  Arithmetik  und  gemeine 
Algebra,  als  auc^  die  Differenzial-  und  Integral- 
Rech;iung  begriffen  ift.  .  Von  Abel  Bürja.  !Seey^ 
'  U  verm;  u.verbefr.Aufl.  £r/f#r  Theil.  iSor-XlV. 
11.  390  S.  Zweytir  Theil.  igo^.  334  S.  gr.  8* 
(2  Äthlr.  12  gr.) 

*    Nr.  I.  Die  erße  Ausgal>e,  deren  in  der  Vorrede 
Twr  zweyten  9  nur  im  Vorbeygehen  ge/dacht  wird  (fie 
'  erfchiea  1787  in  2  Bdn.  Beri.  u.  Libau  h.Ltkgtarde  und 
TrUdrich^    ir.  Th.  XXX  u.  360  S.  «r.  Th.  332  S. 
gr.  8-  niit  mehr  als  500  in  Hol^  gefchnittenen  Figu- 
ren), hat  ein  anderer  Recl  in  der  A.  L.  Z.  J.  1787- 
Nr.  294.  «  beitrlheilt;   den^dcrt  bemerKten  Mängeln 
ift  aberjn  diefer  Auflage  grofsentheils  glücklich  ab-  , 
geholfen.    Auch  in  diel^r  Ausgabe  fängt  die  Vorre^C) 
^die'zimi  Theil  aus  der.franzömchenEncyldopädie'ge- 
zogen  ift)  mit  dem  Lobe  der  Mefskunft  an.  üann  fofct 
eine  kiurze  Gefchichte  der  Geometrie  von  ihrem  Ur- 
fprunge  bis  auf /a  Grangd^  wobpy  von  den  trigoxio-- 
metriichea  Tafeln»  ihr em  Sifinder  und  den  vorAehm- 


Iten  Bearbeitern  derfelben,'  auch  voAderrf  Nützen 
der  Arithmefik  und  Algebra,'  in  AnwenÄtitig  dioler 
Wirfenfchaft  auf  die  Mefskunft:,  gehandelt  wird;  Wa* 
wollen  hier  nur  im  Vorbeygeben  befntrtcewi  datsb-' 
XIII.  die  Euclidifche  Methode  ind  die  der  Geomete» 
des  Alterthums  zu  fehr  herabgevi^firdiget  wirav 
Von  der  innern  Einrichtung  der  gegenwartigen  Aus- 
gabe, welche  die  vorige  bekannte  Ordnung  behalten^ 
Auch  die  Zähl  der  $phen  nicht  vermehrt  hat-,  wol^ 
wir  nur  beyläufig  erinnern:  dafs  fie  in  manchem  Btf- 
trachte' vermehret  und  verbeffert  worden  ift.  -yi« 
merkwurdigften  Veränderungen  treffen  wir  in  ein»' 
gen  Bewdlen  an,  die  einfacher  und  deutliclier  ge- 
macht, auch  mit  nützlichen  Folgerungen  vermehrt 
worden  find.  Manche  grammatifche  Unrichtigkeit, 
*  welche  die  erfte  Auflage  an  einigen  Orten  bisweilen 
verunftaltete,  ift  in  der  gegenwärtigen  vertilgt,  und 
vieles  Mangelhdfte  ausgemerzt.  Ob  aber  die  geo- 
metrifche  Terminologie,  die  der  Vf.  zufolge  feiner 
Sprachkunde,  der  Grdßenlihre  (i799-)  dur<;^us  zu  ger- 
niariifiren  verhofft,  und  in  der  vorliegenden  Aus- 
gabe gebraucht  hat,  gefallen  werde,  n;ag  dahin  ge- 
uellt  bleiben. 

Nr.  n.-  eüwähnt  der  vorigen  Ausgabe  el^enfals 
^ur  Yorilfa^gehend.  Mit  Beziehung  auf  deren  Anzei- 
ge in  der  A.  L.  Z.  1786.  Num.  262.  wollen  wir  bey 
der  Anzeige  diefer  neuen,  in  welcher  die  Anzahl  der 
vorigen  21  Haupt ftücke  mit  denen  der  erften  Aus- 
gabe gleich  ift,  nur  die  Verbefferungen  diefer  neucften 
erwähnen.  ~-  Die  Vorrede  enthalt  wieder  viel  Gu- 
tes über  den  Werth  der  Al^bra,  über  ihre  Anwen- 
dung in  den  verfchiedenen  xheilen  der  Mathematik, 
und  über  die  Gefchichte  ihrer  Erfindung  feit  Diophcmt 
S.  Vm.  bis  XL)  bis  auf  KHßner  und  den  Vt.  —  Billig 
hätte  doch  die  frühere  Bez^hnung  der  Algebraiften. 
des  mittägigen  und  weftlichen  Europa,  nach  dem 
WicderauäeDeu  der  Wiffenfchaften  erwähnt  werdea 
foUen,  womit  die  Coßißen  von  Cardan  an  bis  auf  Stoh. 
Hemmeling  und  mehrere  Schriftfteller  der  erften  Hälf- 
te des  XVIIIteh  Jahrhunderts,. die  Potenzen  der  un- 
bekannten Gröfse  zu  bemerken  pflegten.  Eben  fo 
vermiffen  wir  bey  der  Anzeige  derjenigen  Mathema* 
tiker,  die  fich  in  neuem  Zeiten  um  die  Vervollkomm- 
nung der  Analyfis  verdient  gemacht  haben.  Einige, 
deren  Verdienfte  zu  eioltocptend  find,  als  dafs  he 
hier  wenigftens  nicht  hätten  erwähnt  werden  follen. 
So  finden  wir  kein  Wort  von  der  combinatorifchen 
Analytilc  erwähnt,  die  in  den  beiden  letzten  Decen- 
nien  des  XVIIlten  Jahrhunderts  den  Fortfehritten, 
der  Algebra  fo  vielen  Zuwachs  verfchafften,  und  wo- 
zu die  Bemühungen  Bmdenburg'Ss  Pfaffs.  Rfcher's^^ 
Roike*Sy  u.  And.,  fo  reichlich  b^y trugen.  Dei:  Satz 
S.  XII.  (in  der  Mitte):  dafs  alles  was  bisher  über  4ie^ 
Theorie  der  Gleichung  gefchrieben  worden,  meiflcns, 
in  bloßen  Verfuchen ,  md  in  lauter  Stückwerken  bsßihe, 
fcheint  zu  viei  zu  fagen.  Wem  ift  nicht  bekannt,  ilafs . 
über  die  Gleichungen  des  zweyten  Grades»  faft  gar 
nichts  mehr  nachzuholen  vorkömmt;  imd  dafe  man 
über  die  des. dritten  und  vierten  fchon  ziemlich  zuver- 
ISffigflMetb(Hlen  der Aufiöfung  hat.  Aber  darin  hat  der^ 
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Vf.  vÜ^g  tftihi^  .4a(|  ^^r  Mann  npcli  ii|,pht  erfcbien«a 
fft,  der  .eine  aUgenieiiie  Methode  tat  Aiifiöfung  der 
Gltichungen  voa  alleq  Graden»  ohne  unexidtiche 
Reihen  ^ätte  geben  kdaneo.  Doch  zweifelt  er  an 
der  Möglichkeit  diefet  Sache  nicht ,  worin  wir  ihm 
getn  boypiliehteB.  —  Uebrigens.  zeichnet  fich  diefe 
Auflage  lehr  vortheilhaft  vor  der  erften  (Berlin 
u.'Libau,  bey  Lagarde  u.  Friedrich  17^.  ir.  Th» 
Xitnil.  u.  fbo  S.  2r«Th»  33aS.gr.  8«)  durch  gröüsere 
Attsfahrlichkeit  und  belfere  Ordnung  aus.  Deut- 
licbkeit  des  Vortrass^  Erweiterung  der  Sachen, 
und  Gewinn  &r  (fie  Sprachreini^eit,  find  der 
Zweck   der   hin    und    wieder    angebrachten  Ver- 
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beflemngen.     Auch  dfe  ^Igelirdfche   Termiiicäogie 
h^t,    wie    bey    de$   Vfs*    JktbglAtmün    Mißkmiß 
(t  oben)  för  einige  bisherige  Auadrücke,  deutfeto 
Namen  eingetaufcnt,  damit  Auge  und  Ohr  fich  all» 
niählig  daran  gewohnen  nsögej    doch  hat  er  nicht 
alle  ausländifchen  Worte  zu  verbannen  gewagt.   Ue- 
brigens  kann  diefes  Lehirbuch  von  Allen  jgebrauchtf 
werden ,  denen  es  darum  zu  thun  ift ,  mit  (ßn  Grund« 
lehren  der  Algebra  hinlänglich  vertraut  zu  werden, 
um  fie  be^r  allen  vorkommenden  Fällen  der  hohem 
Mathematik  anzuwenden.    Auch  Drodc  und  Papiet 
ift  in  beiden  Werken  einladend«  • 
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Zürich,  b.  Orell,  FofsU  u.  Comp.:  DU  fPirkßmhf 
keU  des  Pndigtamts  mach  ihrtn  Hindermjfm  md  Bi^ 
Jfdrdirungsmikeln  im  RMd^Ukt  mtf  mßr  VättrUmd 
bitrachtet,  in  einer  S^odalrtdi  yon^SaUmom  fTolfr 
^  Pfarrer  zü  Wangen  und  Gamerar  E.  E.  Kyburger- 
Gapiteis,  Mitgliede  des  gröfseren  Kirchenraths* 
Mit  der  Synodalpredifft  über  Matth.  XUt,  32. 
von  Conrai^  von  OnlU  Diakon  zum  Predigern'  (an 
der  Prediger -Kirche)  igog*  IV.  u.  6a  S.  8- 

Da  wir  in  Num.  59.  der  Erg.  BL  z.  A.  L.  Z.  igog. 
dfe  treffiicfa^  SekuUrfike  Synodal  *  Predigt  angezeigt  ha- 
ben ,  fo  dürfen  wir  auch  diefe  Bogen  nicht  mit  Still- 
fchweigen  übergehen.  In  der  am  äi.  Sept.  igog.  ge- 
haltenen Synode  der  Geiftlichkeit  des  Cäntons  Zü- 
rich vertrat  Hr.  If^alf  die  Stelle  des  Dekans  E/cherp 
an  dem  die  Reihe  war,  die  Synodalrcde  zu  halten. 
Der  '  Vf.  gab  als  Hindernifs  der  Wirkfafnkeit  des 
6hriftlichen  Lehramts  in  feinem  Vaterlande  an :  1)  die 
nngcineine  Ueberzakt  von  Jrmen;  2)  den  Mangel  an 
Gemrinfinn;  3)  eine  allgemeine  moralifche^Är/iAte/- 
fungf  4)  den  ffiierfprueh  der  bürgerlichen  Qefetze 
mit  den  Ä««i  des  Volks;  5)  die  auCserordentliehe 
VngteUkkM  der  Bildung^  der  Denk- und  Lebensart 
tinttdcs  Vermögens  der  Cantonsbürger.  Unter  den 
Befcb werden,  welche  den  Commiflarien  der  Regie- 
rung vorgetragen  wurden ,  gedachte  Hr.  W.  vorzttgf- 
lieh  der  unmer  kühnern  Eingriffe  in  die  gefetzh*che 
St)nntagsfeyer  unter  dem  Verwände  pflichtiger  iiii/4- 
tBrifcken  Uebungen.\  „Möchte,  heifst  es»  die  Weis- 
heit der  Regierung  Gewirken,  dafs  nicht  die  öffent- 
lichen Predigt- und  vornämlich  die  Unterrichtsftun* 
den  aus  der  ihnen  gebührenden  Zeit  verdrängt,  urid 
ihrem  Befuche  die  Jugend  entzogen  oder*  entlockt 
werde ,  dafs  nicht  durch  die  auf  den  Samftag  verleg- 
ten HMptmußermpn  der  Sonntagsfcyer  Abbruch 
gefchehe,  dafs  die  Pflanzfchuie  zu  Bildung  mflitä- 
rifcher  Fertigkeit  gegen  die  Gefahr  gefchützt  wer- 
«tef  dutfch  einfchleichende  VerfiOhru&g  verderblicher 


Beyfpiele  in  einen  mifsUchen  Standpunkt  auszuarten 
w^o  der  nenangekommene  Jüngling  die  erft  empfange- 
nen Eindrucke  der   Weihe  zum  teligiöfctt  JJeaken 
und  Leben  an  das  Gift  frechen  Leichtfinns  nnd  der 
Religionsverachtung   vertaufqht,'    und  au  ungliick* 
Bcher  Bekanntfchatt  mit   Lafbem    bereichert  nacVi. 
Haufe  zurückkehrt!"  (Schade  dafs  der  Redner  nocK 
nicht  das  ffonrmalßr  ProUßanHsmms  in   die  fiand 
nehmen,  und  aus  dem  erften  Hefte  diefes  Journals  vor- 
lefen  konnte,  was  die  Kraft  diefer  Stelle  verftärken 
konnte!)  Der  würdevolle  Ton  diefer  ganzen  Rede 
ift  fo   hieiftierhaft  gehalten,    dafs    man  von    Hoch- 
aehtung  für  den  Verfaffer,    um  fo  mehr  durchdrun» 
gen  wird,    da  er  ein  Mufter  von  Befcheidenheit  ift. 
iJie  Sifnodatpftdigt  des   Hrn.  v.    OreB  zeichnet  fich 
eben  fo  vortheilhaft  aus.    Er  hat  ganz  recht ,   zu  Ta- 
gen:  Es  wäre  gut,   wenn  die  jungen  Theologen  fich 
auch  in  den  Schriften  der  altern  Exegeten  und  Dog- 
matiker  umfähen ,  und  nicht  blofs  Schriften  von  den 
neuedten  Meffen  läfen.      Und  wer  darf  ihm  fagen: 
Was  thuft  du?  wenn  er  den  Dünkel  beftrafl,  der  die 
verborgenften  Tiefen   der  Gottheit    enträthfein  zu 
können  vermeynt;  den  Lelcktßnn,  der  den  Menfchen 
den  letzten  Nothanker  in  den  Stürmen  aes  LeBens, 
den  religiöfen  Glauben,  rauben  möcTite;   die  Einfei» 
tigkeitj  die  in  die  Schriften  des  Alterthunis  moderne 
Begriffe  legt,    und   behauptet,   kein  anderer  Sinn 
liege  darin  ate  nur   der  bey    gewaltfamer  BeKand- 
lung  diefer  Schriften  herauskommenden?    Auf  der 
andern  Seite  tadelt  er  es  mit  demfelben  Naclidrucke» 
wenn  man  in  der  Rückkehr  zu  dem  fihftern  Aber* 
gUMm,   in  der  AmatgamaHon  des  Proteftantismus 
mit  dem  Katholicismus  in  gröfserem  Prunke  der  Ge- 
bräuche des  Cultus,  und  in  andern  ähnlichen  Dio- 
gen,  welche  nur  den  Schein  der  Frömmigkeit^  nic\vt 
aber  die  Frömmijgkeit  felbft  befördern,  eiiien  fiebern 
Schutz  geeen  den  Unglauben  gefunden    zu  habea 
glaubt.     Inhalt  und  Sprache   find  in  diefer  PVediat 
gleich  edel,  und  beide  Arbeiten  verdienen  aucbw 
Deutfchland  gekannt  zu  werden. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


'  VBRMISCHTB   -SCHRIFTEN. 

0 

BBAtiN,  b.  Sander :  Scifüny  aui  dir  Brinn9r$mg  gi* 
fckUdirt,  von  FrUdrukfen.  1806.  342  S.  g.        ^ 

§  Yiet^y, W^tkchen  ilt  die  Errüingsautorfchaft  ei- 
*^^  in^*JÄehrjftftcllers,  der  die  Kritik  dadurch  zu 
den  ^nj^niehmften  Hoffnungen  von  fich  berechtigt 
liat.  Es  enthält  Bruchftilcke  .aus  der  Oefrhichte  ei- 
ner Reife  in  Italien  und  Frankreich,,  wo  der  aus  Meck* 
lenburg'gebflrtigd  unc)  gegen wärtkr  \ku  Gilftrow  priva- 
tifirenm,  Vf.  'ficn  vor  mehreren  Janren  als  Volontair 
In  franzöGfchen  Kil^sdienften  befand.  Er  erzählt 
darin 'die  Bekan^ttehUften,  die  er  mit  mehrern  fehr 
eigenthümlich  interefrantenMenfchen,  und  von  man- 
chem romanlifchen  Abentheuer  begleitet,  auf  feinen 
Wanderungen  machte  j  und  die  meiften  diefer  Erzäh- 
lungen, die  er  ihrerti  Oegenftande  zu  Folge,  in  zwey 
Bacher:  i«  /iFVi^/r  und  2.  Männer^  abgetheilt  hat;  find 
in  einem  Oeifte  gefchrieben,  der  uns  fo  unwillkür- 
lich an  St^rneund  Thümmet  erinnerte,  dafs  wir  ße  als 
Sie  Mufter,  welche  fich  Hr.  F.  für  feine  Darftellungs- 
kunft  w^ite,  anzofehn  verfucht  wordeo  find.  Wie 
viel  Anlage  er  xveni^ftens  hat,  um  ihnen  bey  einer 
noch    forgfShigern  Äusbüitung  feines  Talentes  mit 

{rlooklicherein  Erfolge  nachzueifern ;  mögen  unfre  Le- 
er aus  einer  einzigen,  Oberaus  Fahrenden,  Erzählung, 
die»  wir  hfer  nur  im  Auszuffe,  doch  mit  des  Vfs,.  eig- 
tienWorten,  mittheilen  woflen,  lelbft  beurtheiien : 

„Wer  ober  einen  hohen  und  fteilen  Berg,**  {chreibt 
er  S.  9%  ,)in  ein  langerfehntes  liebliches  Thal  hin- 
unter iteigt,    ift  gewöhnlich  bey  guter  Laune  und 
fehr  eefprächig; -wenigftens  war  icn*s,  als  ich  über 
den  Mont  de  Genevre  auf  Briangon  herabftolperte. 
Ein  franzöfifcher  Soldat,    der  aus  einjl^m  Dorfe  zu 
kommen  fchien ,  das  ungefähr  eine  Stande,  von  der 
Strafse  am  Fu(se  der  Alpen  lag ,  gefdlte  fich  zu  mir. 
Er  trug  Schuhe  aber  keine  Strumpfe,  und  wandelte 
fo' durch  den  hohen,  iockern  Schnee;  dabey  fang«fr 
fich  ein  Liedchen.  Ich  redet^  ihn  an:  Solultig,  Sdr* 
ger?  Wenn  ich  fo  barfufs  im  Schnee  gehen  mafste, 
wfirde  ich  fchwerlich  finden.  —    ^Auffi**  üagte  er, 
^je  m  cktmte  qm  four  mUAomffer.^  —  Ich  finge  auch 
nur  weil  mich  friert.  Manche  unfrei:Dichter  fi^en  mir 
ErgämzungMäiUr  zur  A.  L.  Z*  1809. 


ein.  Sind  fie  vielleicht  ein  Dichter?  fragte  ich  dM 
Franeofen.  —  „Nein  ich  bin  ein  Champagner;"  und 
diefs  bewies  er  durch  eine  lange  nrofaifche  Schilde- 
rung feines  Lebens  und  feiner  Meinungen,  worin 
fehr  oft  n/a  coquine  de  Ripnbliqite  vorkam.  Endlich 
war  er  durch  alle  Hauptepochen  feiner  Oefchichto 
bis  auf  den  geftri^en  Abentt  gekommen,  und  nun 
ward  fie  für  mich  intereffant.  „Ich  aatte  keine  Soh- 
len mehr  unter  den  Schuhen,  und  mufste  alfo  mit 
blofsen  Filfsen  auf  dem  Schnee  gehen.    Geftern  lo* 

firte  ich  bey  einem  Bauer,  der  mit  feiner  ganzen 
amilie ,  jtach  hiefiger  Landesfitte,  in  einem  Stalle 
wohnte,  weil  es  denXeutep  an  Peurung  >fehit.  Et 
war  noch  nicht  vom  Bei^e  zurück,  wo  er ,  wie  niir 
feine  Frau  fagte ,  den  ganzen  Tag  gearbeitet'  hatte, 
die  Wagen  des  Regiments ,  zu  welchem  ich  geböte» 
ftückweife  herüber  tragen  zu  helfen.  Ich  fchlief  fchon 
als  er  heim  kam.  Er  hatte  das  Ueberleder  meiner 
Schuhe,  welches  ich  nur^mit  Riemen  an  meinen 
Füfsen  befeftigen  konnte,  g^ehen,  und  war,  fo  mü-« 
de  er  auch  feyti  mochte,  ohne  mich  gefprochen  zu 
haben-,  die  ganze  Nacht  aufgeblieben,  ue  mir  zu  be- 
fohlen; denn  die  Dorfbewohner  diefer  Gegend  find 
alle  Schufter  und  ShUneider  für  ihre  Familien.  Als 
ich  heute  Morgen  meine  Schuhe  fah,  ^av  mir  bknge» 
er  möchte  Geld  dafür  fordern ,  und  ich  erldärte  ihm 
im  Voraus,  dab  ich  keinen  Liard  hätte.  Lieb^irKame«' 
rad,  tagte  mein  Wir th,  ich  habe  zwar  auch  weiter  kein 
Geld,  als  die  dreyfeig  Sols,  die  ich  geftern  auf  dem 
Berge  verdient  habe;  aber  wen n^ ihr  noch  fo  viel  Zeit 
habt,  fo  ^ehen  wir  zum  Nachbar,  der  Wein  verkauft,  * 
und  trinken  eine  Bouteille  zufammen,  denn  ihr  habt 
heute  noch  einen  langen  belchwerlichen  Marfch."  •— - 
Wie  heifst  das  Dorf  ?  —  fragte  ich.  nAux-Nauers,'^ 
Und  Ihr  Wirth?  ,Maudi  Thtercf''  Glückliche  Reife, 
Kamerad !  —  „  Was !  Sie  kehren  um  ?  *'  Ja  ich  gehe 
Aux-Noyers«  i-^  f,TUns!  msis  c^eßplatfaut,  cot  Bk 
Um!  harn  vojfagi doHe!**  Wo  wohüt  Clainle  Tiiiercy ? 
fragte  ich  einen  alten  Mann  Aux  Noyers.  „Ua 
unten ! "  fagte  er,  und  zeigte  auf  ejne  prächtige  Slall- 
thüre ,  die  .roth  aogeftrichen  und  mit  drey  grofsen 
weifsen  Kreuzen  verzeichnet  war.  Wenii  ich  damals 
fchon  mit  der  Landesfitte  bekannt  gewefen  wäre,  fo 
hatte  ich  aus  der  Anzahl  der  Kreuze  auf  die  Anzahl 
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der  Perfoncn  fcTiliefsen  köianen,  wdche  Thiercy's  -For 
milie  ausmachten.    Ich  pochte  iHcht  etwa  mit  gebo- 
genem Zeigefinger,  fondern  wechfelsweife  mit  mei- 
nen bellten  wonlbenagelteh  Abfätzeu.      Aber  zwey 
Efel  des  Borgers  Claude,  unterhielten  fich  eben  in- 
wendig fo  laut»  dafs  die  unbefiederten  zweybeinigteu 
Bewohner  des  Stallen  keine  Notiz  von  mir  nehmen, 
konnten.    Endlibh  fchwiegen  jene^  und  man  hörte 
mich  pochen.  Ein  allerliebTtes  fünfzehnjähriges  Mäd- 
chen trat  heraus,  machte  aber  .die  Thüre  gleich  hin- 
ter fich  zu.,  wahrfcheinlich  weil  fie  vermuthete,  ich 
würde  mich  blofs,    nach    dem   Wegß  erkundigen, 
und  fragte,    indem  'fie  mit  einem  fcneo  geformten 
Händchen  die  Spindel  herumfchnellte ,  in  ihrem  Pa- 
tois :  Qu'  iß  qu* yaä  voftfi  firinu,  dtoyen ? "   Ich  bin 
müde  und  möchte  gern  ein  wenig^^bey  euch  ausruhen, 
wenn  ich  euch  nicht  befchwerSch  falle.       „Recht 
gern»  treten  Sie  herein.  —  Der  Bürger  will. ein  we; 
nig  bey  uns  ausruhen,  Vater!"  und  zu  mir,  indem 
fie  einen  Schemel  in  die  Mitte  des  Stalles  {teilte : 
„fetzen  Sie  fich!"  —    Der  Vater,  welcher  mit  Aus- 
befferung  einer  Alpenbahre  befchäftigt»war,  die  er 
geftern  Abend  befchädigt  hatte,  fah  mich  mit  zwey 
ehrlichen,  wohlwollenden  Augen  an,  und  Tagte,  t>lir 
ne  fich  in  feiner  Arbeit  ftören  zu  laffen,  zugleich  mit 
feiner  Tochter:  „Setzen  Sie  fich.**  .^"  Ich  fetzte  mich 
und  fah  mich  im  Stallzimmer  um;  es  war  die  Arche 
Noahs  tn  miniature.     Rechts  am  Eingänge  ftanden 
zwey  Kühe,  die  mit  enormen  Ketten  an  ihre  Krippe 
gefeffelt  waren,  und  damit  bey  jeder  Bewegung  einen 
Ichrecklichen  Lermen  machten.  ^  Sie  fahen  fich  von 
Zei%  zu  Zeit  leife  brummend  und  mit  fo  gutmüthi- 

Sen  Blicken  nach  der  Gerellfchaft  um ,  dafs  ich  elau- 
e,  fie  wurden  ihre  Freyheit  nicht  mifsbrauchen» 
wenn  man  fie  ihnen  lief^c.  Es  ift  aber  der  Ordnung 
wegen!  Sie  frafsen  eben  eine  Art  KQrbiffe.  Ihre 
nächften  Nachbarn  waren  die  beiden  Efel,  welche 
"bey  meiner  Ankunft  das  grofse  Wort  hatten.  Ihr 
Raum  war  an  der  linken  Seite  durch  eine  zwey  Fufe 
hohe  Scheidewand  begrätizt«  hinter  welcher  eiue 
fchwarzeSau  ein  ganz  weifses  Ferkel  hatte»  E^  fiel 
mir  auf,  da (s  fie  nur  Eins  hatte,  und  da  ieh  nach 
Yorik^Uaffification  der  Reifenden  ein  eutitms  tra^ 
Piüer  bin,  machte  ich  ein  Geficht  wie  einer  der  fchon 
manches  gefehen  hat,  umi  fragte:  „Bekommen  denn 
die  Säue  hier  zu  Lande  —  -«'*  In  diefem  Augenblick 
bekam  ich  dort  zu.  Lande  einen  derbftn  Schlag  zwi- 
IbheA  die  Schultern.  Betroffen^wollte  ich  aulTprin» 
en,  es  mifsglückte  aber,  weil  meine- Gelenke  von 
er  viertelftttmligen  Ruhe  auf  einem  ungewöhnlich 
niedrigem  Sitze  e'twos  fteif  geworden  waren ,  und 
ich  fiel»  fo  lang  ich  war,  neben  meinem  Schemel  nie- 
der. Nun  fah  ich,  woher  der  Sclilag  oder  vielmehr 
Stofs  gekommen  war.  -  Ein  bärtiger  un^aftfreund« 
JUch^r  Ziegenbock  ftand  mit  gefenktem  Kopfe  neben 
mir,  und  Kjhien  nur  zu  warten,  jlafs  ich  einen  Vcr- 
fuch  machen  follte,  aufzuftehen,  um  wieder  aut'niicb' 
auszufallen.  Del  mich  aber  in  grofsen  Gefabren  mei- 
ne Gegenwart  des  Geiftes  nie  veriäist,  fo  blieb  ich 
weisiicn  auf  dem  Rücken  liegen,  bis  Jeanette,  fo  hie& 
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die  Tochter*  meines  Wirthes,  mir  zu  H/llfe  eilte.    Sic 
fprang  auf  meinen  Feind  zu,  gab  ihm  mit  ihrer  zufam- 
menge wickelten    Schürze   einw    weit .  ausgeholten, 
aber  leife  auffallenden  Schlag,    der  in  ihrem  Sinn 
wohl  mehr  Belohnung  für  den  ihr  gemachten  SpaCs* 
als  Strafe  für  feine  Heimtücke  feyn  loUte,  und  fahrte 
ihn  in  einen  Wiiikel,  wo  4e  ihn  für  i^in^Unart  axh 
kettete.    Der  Vater  fragte  mich  theilnehtnend ,  ob 
ich  mir  wehe  gethan  hätte,  und  bat  mich,  fo  drin- 
gend nm'Verzeuiung,  als  ob  er  felbft  der  Ziegenbock 
Siwefen  wäre.    Jeanette  hatte  Jange  zu  thun,  bis  fie 
ren  Gefangenen,  der  fich  auch  gegen  fie  empörte, 
die  Kette  nm  den  Hals  brachte ;  vielleicht  büd^  &e 
auch  länger  als  nöthig  war,  um  fich  unbemerkt  recht 
fatt  lachen,  zu  können;    Anfangs  hatte  mich  das  Ding 
verdroflen,  aber  endlich  mufste  ich  felbft  laut  lachen. 
Da  kam  Jeanette  gefprungen,    und  accQmpagnirte 
mir  aus  vojjer  Lunge.  Die  Mutter  verwiefs  ihr,  felbft 
lachend,  dafs  fie  lachte;  der  Vater  lächelte,  bod  die 
Efel,  welche  fich  überhaupt  gern  in  jedipuip^e wohn- 
lich laute  Unterhaltung  zu  mifchen  Ichieoe/i,  niac^- 
ten  Chorus.      Ich  habe  bey  •diefer  GeI^i3!)Nt7bi- 
merkt,  dafs  man  nie  fo  fchnell  mit^n^n^r^^^aiint 
und  vertraut  v^^ird,  als  wenn  man  recht  h9»pG^  'u\\t 
einander  lacht.    Von  diefem  Augenblick  an?  wurde 
ich  fo  zutraulich  behandelt,  als  wenn  ich  zur  Gelell- 
fchaft  gehörte,  fo  gut  wie  die  —  E/el.  —     Ruhe  und 
Ordnung  waren  hcrgcftellt.    Ihr  Störer  meckerte  in  . 
wohlverdienten  Fefi'eln ,   Jeanette,  hatte  fich  wieder^ 
gefetzt,  und  dabey  ihren  Sche/n§1;^em.meini^en  um 

einen  halben  Fufs  näher  gerückt  J*-  '^ -.  Es  folgt  nun 

ein  fehr  unterhaltendes  Gefpr&ch  über  des  Vfs.  Her- 
kunft und  Religion ,  worüber  ihn  die  iMutter  j  wäh-  * 
rend  fie  einlen  Kohlkopf  zu  Salat  fchnitt,  befrs^te. 
Als   er  ihr  naiv  bekannte,   dafs  er  ein  Kttzer  iey* 
ftand  fie  erfchrocken  auf  und  that  als  wenn  fie  etwas 
iuchte,  um  ihm  ihreMnhöfiicheßeftürzung  zu  verber- 
gen. „Ein  Ketzer  umfährt  Hr.  F.  fort>^,wieHierholte 
betroffen  Jeanette,  die  pitulins  narramiis  ab  ar#y  mir  bej 
jeder  vorhergehenden  Autwort  aitf  die  Fragen  der 
Mutter,  um  einen  Zoll  näher  gerückt  wajTi  fprang  auf 
und  ftellte  fich  mr  in  gehöriger  Entfermui^^ gegen- 
über. Auf  ihrem  Gefichte  kämpften  mit  weohleiÄdem 
Siege,  Abfcheu,  Mitleid  und  Neugier.-  Siemüflerte 
micn  miteittemfonderbarängftlichem  Bücke,  d?n  ich 
efft  nicht  verftand,  endlich  fiel  mirt  ein:  ihre  Au- 
gen fuchten  an  mir  den  Kuhfchwanz^  und  den  Pfndi* 
oder  Bocksfuß.    Ais  fie  aber  nichts  dergieichen  ge- 
wahrte, behielt  das  Mitleid  in  ihren  Zügen  die  Ober- 
hand.   Auf  ihrem  fchönen  Geficht  ftand  deutiieh  ge^ 
fchrieben :  „  Schade,  dafs  derarme  Menfch  des  Ten» 
fels  ift!'*  —  ' — '  Indefs gewann  fie  baki  ihr  Zutrauen   . 
zu  ihm  wieder,  indem  der  Vater  mit  der  f  reundlichf^  < 
Verficherung,  dafe  dieProteftanten  gute  Leute  feycn, 
fich  neben  ihn  fetzte^  und  auch  die  Mutter  erholte  fioh 
allmählich  von  ihrem  Schrecken  foweit,  dafs  fie  fich 
wieder  zu  ihnen  gefeilte,  und  an  die  Zubereitung  de$ 
Klittagseffens  gieng.  Sie  hatten  nur  Milchfuppe,  Rohl* 
falat  und  Kaftanien,  aber  beffer  hatte  es^^unferm  Vf.» 
der  noch  eine  Flafche  VV^ein  dacu  holen  iielJs  >  nie  gen 
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Ichaxeckti  —  „Es  fieng  an  zufchneyen,**  erzählt  er 
weiter,  und  Jeanette  iiieiiite>   in  dem  Wetter  wäre 
ichlimm  reifen.    Vater  und  Mutter  baten  mich  herz- 
lich, die  Nacht  bey»  ihnen  zu  bleibeja,  und  ich  liefs 
mich  nicht  lange  nöthioten.    Was  mir  ganz  befond^s 
Ün  unterm  Stalle  auffiel,  war  die  Reinlichkeit,  wel- 
che darin  hei'rfchte,   in  dem  Bezirk  verfteht  fich, 
worin  die  menfchücheVBewohnör.deffelben  ihr  We- 
fen  trieben.    Der  Boden  war  von  gehauenen  Steinen, 
und  Jeanette  forgte  mit  unermüdeter  Aufm^rkfam- 
keit,    dafs.  keine  fchmutzige  Spur  des  häuügen  Be- 
fvchs  der  Ziegen  und  Hühner  inn  verunzierte.    Die 
Decke  war  gevi^ölbt,  und  in  der  Mitte  eine .  JULrampe 
befeftigt,   wl^ran  eine  Lampe  mit  drey  Tochten  an 
einer  Kette  hieng.     Bey  Tage  wurde  'ne  fo  weit  hin- 
aufgezogen, daß  fie  nacht  im  Wege  vviar.    Jeanettens 
Bette  ftand  den  Ziegen  gegenüber  in  einem  Winkel 
linker  Hand.     Das  Gefkelle  fah  einer  Strohfchqeide- 
lade  ähnlich^    nur  dafs   es    natürlich  gröfser  war. 
Das  Bette  der  Alten,  von  derfelb^n  StruiUur,  aber 
niedriger,  ftand  am  Eingange  ebenfalh  linker  Hand. 
Ich  war   fehr   begierig  2u  (ehn,  wo  man  wohl  das 
m^jj^'ge  anschlagen  wiirde,  da  ich  wirklich  keinen 
{chicluichea   Platz  dazu  fah,    als    ohngefähr    drey 
Schritte  von  Jeanettens  Schneidelade.     Drig  Schritt 
vom  Leite  -^  wäre  hier  doch  wohl  nicht  weit  genug! 
dachte  ich.    Indeffen  hatte  icbinicht  viel  Mühe,  ni^ch 
in  mein  Schickfal  zu  religniren,  wenn  es  feynmüfstej 
obwohl  ich  auf  alle  Fälle  eiile  fcfilafiofeNftcht  vor^jis- 
fah.'*    Den  Nachmittag  zeigte  der  Alte  feinem  Gaft» 
feinen  Garten ,  der  auf  einem  Felfen  angelegt  w^, 
indem  der  fleüsige  Mann  die  Erde  dazu  eine  franzdft- 
fche  Meile  weit  auf  dem  Schubkarren  zufammenge- 
hoit  hatte.      Da  Nufs-  und  Kaftanienbäume  faft  die 
einzigen  Produkte  ßnd,  welche  der  Üoden  um.lii*iau* 
^on  freywillig   hervorbringt,    fo  find  d:e  Landleute 
Äiefer  Gegend  aus  Holzmangel  genöthigt,  den  VVin- 
ter  abet  in  den  Ställen  zii  wohnen,  und  auch  n,ur 
zwey-  hÖchftens  dreymai  des  Jahrs  zu  backen,  daher 
ihr  arod  auch  Co  hart  wie  Zwieback  ift,  und  ein  ein- 
ziger Laib  bis  zu  jo  PfuntT  wiegt.     Als  fie  wieder 
nach  dem  Haille  zurück  ikebrten»    horte  lir.  H  die 
Melodie   eines  franzofifchen  Vuik^sliodes  auf  einem 
Dudeifacke  fpielen.  — .'.  ,^X)ieMufik,  lagt  er,  war 
in  unferm  .Stalle^    uml  ich  ärgerte   mich  grimmig. 
Weil  ich  in  dem  Spielmaune  w  bin  Stück  von  Jsa" 
nettens 'Liebhaber' zu  febenfitrchtete..' Endlich  öS* 
nete  Thiercy  die  Tbflre,   und  ich  erblickte  den  rei* 
zeudlten  alier  Dudetlfackfpieler  —  Jeanette.    Sie  hat* 
te  ULIS  den  Rilckea  zugekehrt  9  und  ihr  runder  Arm 
drückte  den  melodifchea  Bälg  fo  in  brunftige  dafs  ich 
in  .(liefern  Augenblick  wohl  hätte  ein  Dudellack  feyr\ 
flopje^en..  Ich ^iengfchneil durch  den  Raum  hin,  umdas 
Geucht  der  ichönen  Spielerin  zu  fehn,  machte  aber 
doch  im  Vorbeygehn  die  wichtige  Bemerktmg,  dafs 
das  Vieh  dort  muükalifches  Gehör  haben  mufs,  denn 
der  ganze  Stall  war  mäuschenftilie.    Man  lienke  fich- 
den  Koj^f  des  Inftruments,  der  wie  ein  fchwarzer  Sa- 
tyr ausiah,  mitfratzenniärsigaufgerifsncin  Munde  und 
weifsen?  herauj>tretenden  Au^en,  neben  Jeanettens 


Pofiaunenengel-Geficht  — :  mufstc  ich  nicht  laut  auf 
lachen?  Sie  wollte  gleich  aufhören,  wie  fie  mich 
erblickte,  aber  man  kennt  dieDudelfäd^e;  fie  fchwei- 

fen  nicht  bis  fie  allen  Wind  hcrausgeblafen  haben- 
Mefer  hieng^fchon uneben  <le8 Mädchens  Bette,   als 
erft  fein  letzter  Ton  verfchaarrt«.    Ich  wollte  nun 
der  Spielerin   mein  Compliment  machen^    aber  da 
kam  ich  fchön  an !     Mein  Lachen  hatte  fie  beleidigt» 
und  fie  fagte  mir  empfindlich erröthend :  -^,ich  möchte 
nur  über  andrefpotten ;  fie  wi£fe  felbft  recht. gut,  dafy 
fie  noch  Anfängerin  fey.      Sic  habe  aber  auch  nicht 
fo  viel  Zeit  darauf  zu  wenden,  nnd  bekäme  keinen  £3 
guten  Unterricht,  leii  die  vormehmem  Domen  m  %Tßßm 
S*M^«i,  die  ich  vielleicht  gehört  hätte.-  Ich  tagte  ihr, 
ich  hätte  in  meinem  Leben  keinen  DuHelfack  g^ört 
tiooh  gefehn,  und  hätte  blofs  ttber  den  drolligen  Aqr 
blick  des  häfslichen  Bocksgcfichts  gelacht,  das  zu 
dem  reizenden  Gefichte  der  Mufikantin  fo  komijK:^ 
abftSohe  u.f.w.  Endlich  fand  fich  denn  doch,  obwohl 
ziemlich  fpät,  die  alte  Vertraulichkeit  wieder  ein.  — 
Unterdeffen  hatte.,  wir  tm  Abend  gegeffen.     Ciaudo 
Thiercy  erbot  fich  mich  morgen  früh  bis  an  die  gro- 
fse^Strafse  zu  begleiten,    und  fieng  an  zu  gähnen. 
Jeanette  wickelte  ihren  Flachs  und  ihre  Spindel  zu- 
fammen,  gieng  in  ihren  Winkel,  zog  eine  lange  fil- 
berne  Nadel  aus  ihrem  kaltanienbi^aunen  Haar,  das    , 
in  zwev  Flechten  faft  bis  auf  die  Erde  herunter  fiel, 
löfte  diefe  Flecliten  auf,  rollte  fie  alsdann  chignonmä- 
fsig  bis  auf  den  Wirbel  in  dieHöhe  und  band  fich  ein 
himmelblaues  Tuch  um  den  Kopf,  das  ihr  wie  eia 
kleiner  Turban  ftand.  Ich  war  in  Verle'genheit,  den» 
ich  fah  nicht  die  geringfte  Anftalt  zu  meinem  Lager« 
i,Ift  Ihnen  denn  nicht  gefällig  fich  zu  legen?"  iragt© 
endlich  m^in  Wirth.     Ja,  fSgte ich ,  aber  wo  fchlaf 
ich  denn?  „Ey  da!"  ei*mederte  Jeanette,  und  zeigtei 
auf  die  Krippe  vor  den  Kühen.      Ihr:  Ey  da!  klang 
als  wfertn  es  fich  von  felbft  verftände,  und  ich  furch? 
tete  mich  lächerlich  iu  machen ,  wenn  ich  meine  Be- 
forgnifs,  dafs  die  Ktthe  mich  wohl  in  der  Nacht  f«M: 
einen  Kürbifs  halten  möchten,  äufserte.   Zudem  hatr 
ten  fie  fich  ja  gelagert,  und  fchienen. ruhig  wieder- 
kauend  fobald  nicht  auf ftehn  zu  wollen.  Ich  näherte 
mich  alfo  der  Krippe*  und  falv,  dafs  Jeanette  fchoa 
jpein  Bette  gemacht  hatte.  'Es  beftand  in  einem  dop* 
pelt  gelegten  gewefnen  Mantel  ihres  Vaters.  Wie  ich 
gieng  und  ftand  legte  ich  michdarauf.  Jeanette  fras-^ 
te:„  Sie  find  vielleicht  gewohnt  mit  demKc^fehocii 
zu  liegen?** —  Wenigftens  liegeich  nicht  g^rn  nie- 
drig? —  „Lege  dem  Bürger  deinen  weifsen  nock  un- 
ter, fagte  dielVfutter.  Sie  ^rächte  ihn.  Dafs  er  mir  im* 
mer  noch  nicht  recht  lag,  kann  man  wohl  denken; 
aber  eine  Kuh  ftand  auf,  und  Jeanette  mufste  forteilen^ 
damitdie  änderte  nicht  auch  neunter  würde.  Sie  nahm» 
da  die  Aekern  auch'l&hon  lagen,  die  Lampe  von  der 
Kette,  und  gieng  damit  in  ihren  Winkel,  wo  fie  fie 
in  ein  kleines  viereckigtes  Loch  in  der  Mauer,  ne- 
ben- ihrenn  4ette  hin ft eilte.    Zwey  Tochte  hatte  fie 
unterweges   aus^eblafen,    einen    liefs    fie    brennen« 
Was!     dachte  ich,  foUte  fie  wirklich  in  ihrer  Un- 
fchuld  mir  zuU^auen,    dafs  ich  hübfch  die  Augen 
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fcbliefeen  werde,  wenn  fieficb  auskleidet?  — ^  und 
meia  Kopf  erhob  fich  um  einige  Zoll  von  ifcrem  Ua- 
tefTock>  um  recht  —  da$  Licht  zu  fehn.  Sie  kehrte 
mir  den  Rücken  zu.  Jetzt  zog  fie  die  Nadel  aus  ih- 
rem Bufentuche,'  mein  Kopf  hob  fich  noch  etwas  hd- 
her  und  meine  Aueen  waren  feft  fo  weit  geöfEnet,  als 
die  ihres  I^detfacks;  endlich  rifs  fie  mit  »derreibea 
Bewegung  das  Tuch  rom  Hälfe  und  blies  das  Licht 
aus.  ich  hatte  weiter  nichts  eefebn ,  als  dafs  fie  es 
abnahm,  und  fank  auf  mein  Kopfkiffen  zurück.  — - 
Die  Kuh,  welche  aufgeftan^en  war,  roch  immer 
^uf  mir  herum,  und  leckte  mir  mit  ihrer  fcharfen  > 
Zunge  die  Hand,  wenn  fie  fie  blofs  fand«  Mamfell 
Jeanette!  riet  ich  leife. .—  „P/a«  -  it  -  cüoffinr  Die 
Kuh  leckt  mir  immer  die  Hand!.  ^  ^Ak  c'$fi  ta  pie.; 
iOe  eß  toujo^irs  gintilh  cömme  ca."*  hgtA  Jeanette* 

.  „Aber  fie  thut  Ihnen  nichts!"  rügte  die  Mutter  hin- 
zu.  —  Diefer  wünfchte  ich  von  Herzen  gut  zu  fchla-  ' 
fen,  und  fchlief  feibft  erfl:  fpät  ein.  Den  folgenden 
Morgen  weckte  mich  Claude  um  6  Uhr.  Jeanette 
hatte  fchon  Milchfuppe  gemacht«  welche  rauchend 
auf  dem  Tifche  ftand.  Ms  wir  gefrühftückt.  hatten, 
wickelte  Jeanette  drey,  -— .  wie  fie  verficherte  —  hart- 
gekochte Eyer  in  ein  weifses  Leinen,  legte  ein  Stück 
-Brod  dazu,^und  die  Mutter  fagte  mir:  es  fey  weit 
bis  zum  erften  Dorfe;  ich  mutete  das  für  den  Jäh- 
hunger einftecken.  Sie  beftand  fo  fehr  darauf,  dafs 
ich  es  nehmen  mufste.  Nun  wollte  ich  bezahlen,  aber 
das  woUten  fie  fchlechterdings  nicht.  Sie  wären  mir 
noch  fchuldig,  hiefs  es«  denn  der  Wein  fey  theuer, 
und  es  thäte  ihnen  nur  lekl,  dafs  fie  mi&h  nicht  bef- 
fer  hätten  aufnel^en  kdnnen.  Wie  fie  das  fagten, 
Wat  es  kein  fchales  Compliment.  Claude  fuchte  fei« 
neu  Knotenftock,  und  ich  nahm  von  den  Damen 
Abfchied  — »  wirklich  mit  Schwerem  Herzen,  obgleich 
unfre  Bdsanntfchaft  «och  nicht  vier  und  zwanzig 
Stünden  alt  war.  —  Schon  waren  wir  einen  Büch- 
fenfchufs  vom  Dorfe  entfernt,  als  elnexStimme  rief: 
^Kounfairi!  numnpmre!^  —  Es  war  Jeanette,  die 
in  vollem  Laufe  hinter  uns  her  gerannt  Ivam,  und  als 
fie  fah,  dafs  wir  fie  gehört  hatten ,  etwas  Weifses 
swifchen  de.i  Fingeiipitzen  in  die  Höhe  hielt.  Ich 
befann  mich,   was  ich  möchte^vergeffen  haben^mnd 

' .  fand  nichts.  Als  fie  nahe  senug  war,  fagte  fie  ganz 
auCserAthemi  zu  mir:  „Verzeinen  iie  mir,  Bürger! 
Ich  dummes  Ding  hatte  vergellen,  Ihnen  Salz  zu  den 
Eyern  7x\  geben !  • 

•  ■    ">. 

Welcher  Lefer  wird  nicht  bey  diefem  lieblichen 
Mädchen  aus  dem  Dauphin^,  der  reizendenMai*gotia 
Tkümmilt  Reifen  durch  d^s  mittägliche  Frankreich, 
gedenken  ?  Wie  in  diefem  herrlichen  Werke,  wechfelt 
auch  in  dem  vorliegenden  der  Gang  der  Erzählung 
tuwdlen  mit  einem  eingeflochtenen  Uedicht  anmuthig 

*)  In  d$m  Caaiicibta  lulita  verfmst  die  Uiut  die  Aotta, 


ab.  Um  auch  eine  Probe  von  dem  poetifchen  Talent 
de^  V£r.  zu  geben,  zeichnen  wir  nur  einige  ^Verf« 
aus  dem  letzten :  „  Duäfektamd  ^ii4  Jtaiim  ,**  aus ,  wo- 
mit er,  leider  aur  allzupatriotifck,  fein  Buch  befcUoA 
fen  hat. 

• 

M4|g  Allit  Waader  von  dem  Land«  fing •■» 
Wo  MandoUnen  Qud  Ouitirre«  klingen,  , 

„Im  dankein  Laube  Goldoreagea  giahn.** 
Ich  lobe  mir  dei  Nordens  BaoBenbaUea» 
.  Wo  durch  die  Itolse  WHIbang  HOraer  fehaUe«» 
Und.  über  Erdbeera  wilde  RoTea  blüiia.  *J 

Slich  loekea  aicht  Olivea,  Mandeln,  Feiges» 
An  bftl)»ver£BOgtea  blitterlofea  Zweigen. 
In  danea  drohend  ringa,  die  Nacier  aifcht; . 
Ich  lobe  mir  die  dejatfch«  Parporpftaame 
Und  BorftorN  -  Apfel  am  beiaititem  fianme 
Der  niich  aarch  Fracht  nad  Schatten  gleich  trfirijchr; 

Mioh  fchandert  vor  ii%r  giftig  Tülaen  Kiea» 
I    Womit  der  meachlerlfehe  MmlandrinM 
Die  rechte  Hand  am  Dolch,   die  linke  reicht; 
Ich  lobe  mir  de*  Detttfcbeä  HInded rücke» 
Mit  jenen  offnen,  feelenToUen . Blicke 
Der  Ceiaem  heitern,   blauen  Himmel  gleicht.  /.    , 


Mich  rflhrt  et  nicht,   der  Welfcben  TriUflr-SeUüg^ 
Mich  nichc,  wenn  feiler  JLtebe  freches  Klageo 
Darch  der  Ooitarre  fteife  Saiten  klingt. 
Ich  lobe  mir  ein  Lied  der  holden  Miaae, 
Daa  mit  QefOhl  und  zartem  keufchen  Sinne,' 
2a  deutToher  Harfe  Deutfchlandt  Tochter  /ingc  . 

W^a  K&mmern  mich  dea  Berget  Lavawander, 
Verfunkne  Städte  mit  gelehrtem  Plunder,  ' 
Den  eitle  Kunft  aut  runden  Kobleti  bricht? 
Ich  Deatfcber  lobe  mir  Ter  allen  Dingen, 
Die  Berge,  welche  ithller  nicht  verfohliageas  '• 
•   Tiw  Brocken  Bohre  Fefte'Waaket  aicht  1 

t 

Wat  prahll^  dean  Du  Ton  einem,  freyen  Btaata^ 
-    Von  Deiaea  altea  Römern  mir,  Kaftratt  l  —  »l      •• 

Ein  Zwerg  aiif  Trum mera  einer  Biel«n weit! 
Der  Dentiche,  wenn  die  Eichen  iha  amdflfterli.^  • 
Hört  ia  den  Wipfeln  Herrmanns  Stimme  flaft^m.' 

Uad  feiner  Barden  Rnf  vernimmt^  ein  Held.  (??) 

•  •      • 

Wir  vcrfagen  es  uns  urigem,'^  noch' mehrere  Pi\>^ 
ben,  fowohl  aus  der  iehr- unterhaltenden»,  und  an 
manrtig&chen   feltoen  Ereigniffen  refcbeh  Reifege^ 
fchichte »  als  von  dem  oft  origineUen  Anüchten  oie- 
fe&geKt-  und  gi?müthvoltea  Schriftftel/ers,  aber  di^ 
Länder  und  Menfchen,   die  er  hi^r  kennen  lernte, 
uurern  Lefern  mitzuteilen.  -  Indeflen  werden  auch 
diefe  wenigen  Ausfteliungen  fchön  hinreichend  feyn> 
um  fie  zu  der  eignen  Lectfire  des  Ganzen  einzuladen  « 
und  unfer  Urtheü  zu  rechtfertigen»  wenn  wir  fa^en: 
dafs  bey  der  Phantade  und  Menfcfaenkenntnifs ,  wie^ 
dem  Humor  und  Beobachtungsgeift,-  womit  der  Vf« 
fch^ibt,  uns  an  feinem  Buche  nichts  leid  gethan  hHU 
als  da£&.  es  nur  t^agmmU  einer  ReifebdichreibaBg 
find,  die  es  enthält« 


wana  die  Erdheart 
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Dienstags,   den  ig.  ffulimsy  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


ERDBESCHREIBUNO.  ^ 

s 

Berlin,  b. Braunes:  ff<mmalßrii$  niuiflen  Land' 
und  Sariifm  und  das  Intereßanteße  aus  der  Völ- 
kir •  und  Lander kundg  zur  angenenmen  Unterhal- 
tung fiir  gebildete  Lefer  in  allen  Ständen.  Zwei- 
ter Jahrgang.    Jan.  bis  April  1809. 

.Key  der  Anieige  der  letzten  Hefte  tdes  erßeu  Jahr- 
gangs  (in  den  E.BL  1809.  N.59.)  bemerkten  wir 
im  Voraus,  dafs  dfefe  Fortfetzune  mehr  Original- 
Anffätze  enthalte,  ßey  die.fen  werden  wir  auch  hier, 
wie  in  der  Anzeige  der  erften  Hefte  des  vorigen  Jahr- 
ganges (E.  Bl.  1808.  N-278.)  länger  verweilen,  die 
übrigen  nur  kurz  anfuhren. 

Der^ÄJMTÄrheft  beginnt  mit  einer  nach  der  Hand- 
Ichrift  rfes  Vfs.  abgedruckten ,  im  Februarhefte  fort- 
gefetzten Rrife  von  Kopenhagen  nach  Hamburg  im  ffak- 
re  1807.    Diefe  durch  Seeland  über  die  beiden  Belte 
durch  Schleswig  und  Holftein  gehende  Reife  rührt 
von  einem  Manne  her,  der  auch  manche  andere  Lan- 
der aufmerkfam  beobachtet  hat.      Auf  dem  Wege 
von  Kopenhagen  nach  Roeskilde  (Rothfchilde^  ift  der 
Boden  nicht  &  fchwarz  und  fett ,  wie  im  Scnleswig- 
Holfteinifchen ,  kommt  aber  dem  Meklenburgifchen 
an  Güte  gleich;  und  erzeugt  befonders  Waizen  und 
Gerfte,    die  voi^iiglieh  nach   Norwegen  verfchifft 
wird.    Die  Bauern  fangen  immer  mehr  an,  ihre  Woh- 
nungen mitten  auf  ihren  Ländereyen  anzulegen ;   ein 
Verfahren,  gegen  das,  nach  des  Vfs.  Bemerkung, 
in  Hinficbt  der  Cultur  und  vielleicht  fogar  der  Sitt- 
lichkeit manches  zu  erinnern   feyn  dürfte.      Unge- 
achtet es  hier  keine  bedeutendeStadt  giebt:  fo  findet 
man  doch  überall  gute  Gafthöfe.     RoeskiJde,    das 
der  Vf.  mit  Cottbus  zufammenftcllt,   bleibt,  feines 
Verfalls  ungeachtet',   immer  noch  merkwürdig  we- 
gen der  königlichen  Begräbniffe,  unter  welchen  der 
vf.  einige  angezeichnet.    Das  freundlichfte  Städtchen 
auf  dieler  Reife  ift  Slagelfe;   auch  fcheinen  fich  die 
Einwohner  eines  gröf«:ern  Wohlftandes  zu  erfreuen, 
als  an  den  übrigen  Oertern ,  ungeachtet  Landbau  faft 
ihre  einzige  Nanrungsquelle  ift :  die  Gegend  von  Al- 
toiil  ausgenommen,  fand  der  Vf.  im  gafizen  Norden 
das'weibuche  Gefchlecht  nirgends  fo  reizend.     Cor^ 
ErgämzumgsUäUer  zur  J.  L.  Z*  1899. 


yb€r  und  die  Fahrt  über  den  grofsen  Belt,  nach  muß 
neuy  bot  nicht  viel  Bemerkenswerthes  dar.    Auf  der 

fedachten  Infel,  weiiigftens  auf  dem  Wege  von  Ny- 
org  (über  Odeofe)  nach  Middelfahrt  ift  der  Bor 
den  im  Ganzen  fo  fett,  wie  der  hefte  Holfteinifchef 
Gebafche  und  Waldungen  find  noch  feltener,  als  in 
Seeland,  defto  häufiger  kleine  grilne  Hügel;  (an  der 
weftlichen  Kafte  giebt  es  fchöne  Höhen  und  Bucheii- 
Waldungen);  die  Bevölkerung  fehlen  nicht  ein  mahl 
fo  beträchtlich,  als  in  Schonen.  Auch  nicht  ein 
Schlofs  der  Grafen  und  Barone,  die  hier  Güter  ha- 
ben, kam  dem  Vf,  zu  Gefichte«  Der  Menfchenfchlag 
ift  grofs,  ftark  und  ganz  böotifch,  wie  diefs  auch  in 
Jütland  der  Fall  ift.  Uebrigens  foll  der  dänifcho 
Dialekt  der  Infulaner  der  reinfte  und  reichfte  feyn« 
Die  HauPtftadt  Odenfe  ift  zwar  nach  Kopenhagen  die 
gröfste  Stadt  der  dänifchen  Infein,  aber  fchmutai§ 
und  häfslich.  —  In  der  unweit  Colding  liegenden 
neuen  Herrnhoter  Colonie  Ckrifiiansfeld  (mit  etwa 
6  —  700  Einw.)  fand  der  Vf.  nicht  nur  ;den  heften 
Gaftliof ,  den  es  weit  und  breit  im  Norden  giebt» 
fondern  auch  alle  Einrichtungen  weit  beffer  undgfr> 
fchmackvoUer,  als.,  felbft  zu  Herrnhut.  Der  Weg 
über  Had^stebin  und  Apenrade  nach  Flensburgs  fo 
wie  diefe  Städte  felbft,  find  zu  bekannt,  als  dafs  wir 
hier  dem  Vf.  etwas  nacherzählen  möchten;  die  letz- 
tere Stadt  nennt  er  das  Schnupftabaksmagazin  des 
europüifchen  Nordens.  —  In  clem  übrigens  frucht- 
baren und  bevölkerten  Lündchen  Angeln  ^  von  wel- 
chem Albion  neue  Einwohner  und  einen  neuen  Na- 
men erhielt,  tragen  Dörfer  und  Menfchen  das  Ge- 
präge des  Wohlftandes.  Das  reizende  Schleswig  war 
gerade  damals  durch  die  Hofhaltungen  mehrej-er 
eutfchen  Fürften,  befonders  des  Kurfürften  von 
Heffen-Caflel  und  der  Erbprinzeffin  von  Weimar,  ib 
lebhaft ,  wie  es  kaum  zur  Zeit  der  Herzoge  gewefen 
feyn  mag.  Die  Reife  von  hier  über  Rendsburg  nach 
Aitona  ift  weisen  der  faft  bis  einige  Meilen  von  letz-< 
terer  Stadt  fich  erftreckenden  Sandwüfte  unange- 
nehm. Hinter  Rendsburgs  (eben  fo  bedeutend ,  als 
feine  Feftungs werke),  zeichnet  fich  die  Kleidertracht 
des  Landvolks  durch  eine  Abwechfelung  von  meift 
rothen  und  fchwarzen Farben  aus;  die  VVeiber  haben 
in  ihren  Gefichtszügen  Aehnlichkeit  mit  den  Bewoh- 
Q  (4)  nerinnen 
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nerifinen  der  Infel  Amak  bey  Kopenhagen,  mit  de» 
nen  fie  vielleicht  gleichen  Cfirieüfchen)  UrfDrung« 
find.  Kurz  berührt  der  Vf.  noch  Itxikoe  und  Etms^ 
hörn,  ousfahrlich  fpricht  er  über  Jttona  und  Ham- 
burg y  befonders  über  die  gedrückte  Lage  der  letz- 
tern Stadt  in  neu^rn  Jahren ;  etwas  Auszeichnungs- 


und  alterthümlich  find ,  und  ihren  SchaEheerden  zar 
Wohnung»  —  Den  ruheliebenden  Chsirakter  der 
defpotifcheu  Türken  ftellt  der  Verf.  mit  dem  thati- 
gen  Charakter  der  Griechen  in  lebhaften  Contraft* 
über  die  Grabmäler  der  erftern  verbreitet  er  fich  aus- 
führlicher;    die    religiöfen   Gefänge    der    Griechen 


werthes  aber  bieten  feine  Bemerkungen  nicht  dan  —    -fchildert  er  als  rührend:    ein  umherziehender  irri^ 


n.  Fragm$nt  über  Genua,  aus  Rihfms's  Briefen  aus 
Italien  im  ff.  1802.  (S.  A.  L.  Z.  igog.  N.  360O  HI- 
Briefe  über  Rufsland  und  dejjen  Bewohner,  von.  Dr.  W. 
Soltau,  forfgefetzt  im  Februarhefte.  Diefe  lefens- 
werthen  Briefe  ^on  einem  geübten  SchriMteller,  der 

f|0  Jahre  in  Rufsland  zubrachte ,  find  allerdings  fehr 
efenswerth ,  aber  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig. 
V..  Bruchßucke  aus  einer  Reife  nach  den  BaUarifchen  In* 
fein  ind.  ff.  igoi  —  5.%?«i  Gr äffet  Stauvsur.  (S. 
A*  L.  Z.  180g.  N.  369O 

'      Der  Pebruarheh   liefert   in   fortlaufenden  Nur 
mern  aiifser  den  beiden  bereits  erwähnten  Fortfetzun- 

Sen  der  Rd(e  von  Kopenhagen  nach  Hamburg  und 
er  Sottanifihen  Kriefe  über  \  Rufsland  (Vi— VH.;: 
Vin.  Reife  durch  dießdlichen  Departements  van  Frank'- 
reiek  von  Miliin  im  ff,  1804-  Drüter  TheU,  fortge- 
fetzt im  Märzhefte;  die  wie  hier  übergehen,  daaufser 
den  bereits  in  der  A.  L.  Z.  gelieferten  archäoJogi- 
fcheri  Notizen  aws  derfelben  in  der  Folge  auch  ande- 
re Bemerkungen  des  Vfs»  in  unfern  Blättern  mitge- 
theilt  werden  foUen.  IX.  Bruckfiücke  aus  einem  Briefe 
über  das  Herzogthum  Bremen;  nur  ein  Paar  Seiten 
über  einige  angenehme  Gegenden,  mit  einem  die  un- 
terfte  Mühle  zu  Sandbeck  darftellendea  Kupferlti- 
0li^«     X.  Caßellans  Briefe  tüer  Morea  und  die  1»^ 


fitn  Cerigo,  Hydra  und  Zante  im  S*  1797.  A.  d.  Franz« 
Fortgefetzt  im  Märzbeft?.  Da  diefer  dem  Originale 
nach  erft  im  J.  t8o&.  erfchienenen  Briefe  des  Hrn. 
ää.  L.  Caftellan ,  der  179T.  als  Zeichner  mit  dem  f ran- 
zöfifchen  Ingenieur- Ofncier  Ferrageau,  den  die  tür- 
kifche  FLegierung  fich  für  ihre  Flotte  erbeten  hatte, 
Dach  der  Türkey  ging,  in  unfern  Blättern  noch  nicht 
gedacht  worden :  fo  benutzen  wir  diefe  Gelegenheit, 
hier  Einiges  daraus  mitzutheilen ,  unffeacntet  wir 
noch  erft  kürzlich  über  Morea /^^Vfiimttif'j  Nachrich* 
teil  angezeigt  haben.  (S.  A.  L.  Z*  1809-  Nr.  51.)  Auf 
der  Infel  (Srigo  imterfuchte  der  Vf.  vorzOglich  die  ;•  betreibt.    Eine  lateinifche  Grabfchrift^  die  der  Sohn 


chifcher  Sänger,   dem.  der  Vf.  begegnete,  trinaeri 
an  die  alten  nhapfodent  —     Der  nothgedrungene 
Befuch  auf  der' Infel  Hydra  gab   dem  vi.  Gelegen- 
heit, die  intereffanten  Bewohner  derfelben  kennen 
zu  lernen,   als   diejenisea   Griechen,    bey  welcW 
fich  die  alte  Energie  des  griechifchen    Cbarakln« 
rein  erbalten  zu  haben  fcheint.    In  diefer  fowohJ,  d^ 
in  andern  Rückfichten,  ftimmt  der  Vf.  mit^  andern 
Schilderern  der  Hydrioten  überein,   befonders  mit 
Coray,  deffen  Bemerkungen  er  den  feimgen  beyfilgt. 
Uebrigens  ift  diefe  Landuag  auf  Hydra  nur  >ixie  Epfc 
föde;    nach  einer  Reife  nach  Gonftantindpel  kehrt 
der  Vf.  wiederum  nach  Morea  zurück.    Was  er  .über 
deffen  Producte  und  Einwohner  fagt,  ftimmt  grofe- 
tentheils  mit  frühern  Bemerkimcen  überein.    Auch 
von  den  ßSainotten  fpricht  der  Vt.^  jedoch  nur  nacii 
fremden  Berichten«  in  feinen  Briefen  aus  Coro«r^s, 
bey  feiner  trefflichen  Lage,  uiiter  einer  andern Ke- 
^ierune  eine  bedeutende  Hanaelsftadt  feyn  würden 

tetzt  aber  kaum  eine  Spur  von  Induftrie  aufeuiveifen 
lat.  Die  Bekanntfchaft  mit  dem  dafigen  Bay  ver» 
fchaffte  dem  Vf.  die  Anficht  eines  pantomiaüfcheB 
Tanzes  und  anderer  daficen  Oebräucne« 

Im  Aför;vheft  enthalten  die  erften  drey  Numem 
XI  ^XUL  Fortfetzungen  von  Robin's,    Meteee^s Und 
Vaßettan's^eiteD,  von  denen  bereits  die  Rede  gewefen 
ift ;  N.  XIV.  die  Fortfetzung  der  im  fedtflsn  Hefte  des 
erßen  Jahrg.  angefangenen  Reife  durch  aas  Königreich 
ffyiphalen,  die  im  vierten  Hefte  fortgeletzt  imd  noch 
nicht  vollendet  ift.    Bhj  Bismark  finder  der  Vf.  den 
Grund  des  Verfalls  der  Mediatfl^dte  in  den  doppel- 
ten Laften  des  Bürgers  und  Bauers;  ein  Theii  def- 
felben  mag  wohl  auch  daher  kommen,  dals  Stadt* 
und  Landgefchäfte  zugleich  betneben ,  weniger  gu- 
ten Fortgang  gewinnen,  als  wenn  jedes  Indlviduam 
nur  eines  diefer  Gefchäfte  mit  um  fo  gröfscrem  fifcr 


alten,  durch  Erdbeben  zerrütteten  Katakomben, 
deren  Gemäc'her  jetzt  zum  Theil  den  Hirten  und 
Heerden  zum  Zuliuchtscrte  dienen,    uöd  die  weni- 

Sen  Trümmern  des  ältcften  Venus  -  Tempels.  In 
totea  fand  der  Vf.  auf  einer  von  Malvafia  aus  nnter- 
Acmmenen  Streiferey  längs,  dem  Gebirge  hin  eine 
'  doppelte  Reihe  von  iVlnuern,  und  in  deren  Innern 
Ueberrefte  von  Gebäuden,  Bögen,  Aushölungen 
und  manchen  fpätern  Zu(atzcn  der  Baukuuit,  dem 
Anfcheine  nach  eine  Feftung,  deren. Mauerwerk  aus 
grofsen  GranitbJöcken  in  Form  irregulärer  Fünfecke 
ohne  Mörtel  zufammengefetzt  ift.'   Die  dafigen  tür* 


eines  dort  verftorbenen  Predigers  feinem  Vater  1785 
fetzen  liefs ,  der  von  feiner  Gemeinde  yid  zu  duldeä 
gehabt  haben  mufs,  fcheint  von  dem  guten  GewifCen 
der  jetzigen  Bewohner  zu  zeugeu.  —  Auf  dem  Cal- 
^ifcnen  Werder  wird  fo  viel  Hopfen  gebaut,  dab 
man  in  einem  zufammenhängenden  Garten  zu  reifen 
glaubt ;  auch  wird  füdweftlich  von  Gardelegen  nacb 
dem  Drömling  zu  viel  Hopfen  gebaut.  Pas  alteG«r^ 
delegen  hat  jedoch  feinen  Bierruhm  verloren;  der 
ehedem  fo  berühmte  Garley  hält  jetzt  kaum  einen 
Vergleich  mit  den  Bieren  der  benachbarten  Städte 
aus.      Von  der  alten  berühmten  Burg  ifenfchnippe 


kifchen  Landhäufer  find  kleinen  Feftungen  ähnlich.-  ift  nichts  mehr  vorhanden ;  an  ihrer  Stelle  fteht  jetzt 
Die  vielen  mit  Steinplatten  ode^  Zäunen  verfchluffe-  ein  Landhaifs  mit  Wirthfchaftsgebäuden.  In  der 
nen  Holen  in  den  Gebirgen  dienen  den  liomadiichen  ^  Gegend  des  Drumlings  giebt  die  ibhwarze  Kleidung 
Hirien^'^ren  Kleidung  und  Hausrath  fehr  einfach     den  wohlhabenden  LanJieuten  ein  melanchoüfches 

An- 
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Anfelieii ;  fm  ganaenlCoftum  nähern  fie  fich  dem  La- 
neburger,  und  eben  (o  im  Dialect.  Sonderbar  ge- 
nug >  doch  nicht  allzufelten  ift  der  Umftand,  dafs  die 
Anwohner  des  Drömliogs  die  ihnen  fo  vortheilhafte 
Urbarmachung  deffelben  zu  hemmen  fuchten,    aus 

.Beforgniis,  es  (tecke  etwas  dahinter;  diefe  Hinder- 
tiiffe  hätten  jedoch  leicht  befeitigt  werden  können, 
wenn  nicht  der  erfte  Eifer,  womit  dies  Unternehmen 
unter  Friedrich  IL  begann,  nachher  erkaltet  wäre — 
I>as  Heffen-Homburgirche  Mndchen  Oebisfitdi  hat 

'  fchwarzcn  Boden,  der  aber  in  naffep  Jahren  ver- 
faueFt  und  in  trockenen  unfruchtbarer  ^Sand  wird , 
fo  dafs  der  Korngewiiin  unfichcr  ift  und  der  Ausfall 
dft  aus  dar  Bürde  gedeckt  werden  mufs ;  auch  leidet 
es  Mangel  an  Holz«  Oebisfelde  feihft  nennt  der  iVf. 
ein  nettes  Oertchen ;  die  biiheriee  Klage  der  Bewoh* 
Mr  ffber  die  Befchränkung  det  Nahrung  ihres  Orts 
durch  die  Nähe  der  Braunfehweigifchen  Oranze  mufs 
nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  wegfallen ; 
die  Ueberichrift  diefer  Reife  hätte  den  Herausgeber, 
der  mit  dem  Vf.  ein«  Perfon  zu  feyn  fcheint,  ztueiner 
Berichtigung  veranlaffen  follen.  Von  den  Völptur 
Steinbrüchen  giebt  der  Vf.  genauere  Nachrichten. 
IKfifsImrg  nennt  er  die  hochfte  und  prächtigfte  Bur^ 
des  nördlichen  Deutfchlands.  Ueber  Fcrsfildij  dei- 
fen  Einwohner  vomfAckerbau  und  befonders  von  der 
Viehzucht  leben ,  kehrte  der  VF.  nach  Oebisfelde  zu- 
rück. Von  ß^efirtingen,  deffen  Pfeif enfabrikation 
hier  näher  befchrieben  wird ,  kam  der  Vf.  nach  dem 
unregehnäfsig  gebauten,  aber  reinlichen  und  dem 
Anfi^eine,  nach  wohlhabenden  f^atbiek,  und  von 
hier  in  den  Magdeburgifchen  HolzkrriSf  deffen  Na- 
turfchöhheiten  er  fchildert.  Harbke ,  das  Amah^u- 
bad  und  Sommerfchc/iburg  werden  befonders  au?;ge- 
zeichnet.  In  dem  altväterifchen  Quedlinburg  fand 
der  Vf.  den  Verjkehr  fehr  lebhaft:  das  Ideine  Gernro- 
t4  voll  Menfchen.  Die  weitere  Reife  in  die  benach- 
barten Harzgegenden  Obergehen  wir.  — 

•  Der  if prflheft  enthält  aufser  der  bereits  erwähn* 
ten  Fortfetzimg  rter  Rrißt  durch  U/eflphatiu  und  von 
IMnu^s  Reife  (XV  ^  XVI.)  XVII.  quandt's  Nachr 
Itükün  vou  Surinam  und  fiimn  Einwohnern,  aus  dem 
1801.  erfchieneneh  Wetkchen  mit  einigen  Anmer- 
kungen.   • 

Anfser  diefen  gröfsern  Auf  Ritzen,  die  in  dem. 
dSagazine  de^  4teueflen  Keifebifehreihungen  in  unterhatti^ 
fien  Auszügen  gefammelt  find ,  ift  auch  jedes  Stück, 
wie  die  vorhergehenden ,  -mit  Skizzen  und  Amkdoten 
ausgeftattet,  zu  denen  jetzt  noch  Qfrrefpondenzmuh" 
riehten  und  Bucheranzeigen  kommen,   und  getrennt 

^cfavon  wird  in  btefondern  mientgeldlichen  ßeylagen 
eine  für  das  gröfsere  Lefepitblikiim  berechnete  ff^elt- 
und  Menfchenkunde  geliefert,'  die  frch  in  den  bisher 
gelieferten  erften  vier  Bogen  mit  Portfigal  befchäftigt. 
Von  Carreffonden2mnchrichten ,  Skizzen  und  AnekdoteU 
findet  man  im  erften  Hefte:  r. Etwas  über  die  Nation 
der  Monfep^s  und  Detaufaren  in  Untercanada;  aus  einem 
Briefe,  wie  es  heifst,  ohne  jedoch  etwas  Näheres 
über  den  Vf.  zu  fagen.  Wir  bemerken  daraus  nur, 
dafs  diefe  friedliebende  Nation  fich ,  nachdem  fie  be* 


reits  vieles  Land  an  die  Engländetr  verkauft  und  da- 
durch ihr  Jagdrevier,  fehr  befchränkt  hat,  allmählig 
anfängt,  fich  an  fefte  Wohnungen  und  den  Landbau 
zu  gewöhnen,  und  dafs  ihre  rriefter^ine  reinere 
Lehre  vorzutragen  anfangen.  3.  Die  eriechifcheRo- 
fneika,  zur  Erklärung  eines  Kupferftichs.  %.  Die 
Neuholländer  (nach  Peron)  ebenfalls  zur  Erklämng 
eines  Kupferftichs.  4.  Pferdeftammbäume  (nach  Gal- 
land), und  5.  Ceremoniel  und  Audienzen  bey  dem 
türkifcheuHofe;  im  ^rte^fyfen Hefte:  1.2. Nachricht ea 
von  d^m  Plane  Hrn.  Rötgens  zu  Göttingen,  nach 
Afrika  zu  reifen;  und  Hrn.'  Taufcher^s  in  Moskau 
Reifel  nach  Ferfien.  j.  Der  griechilche  Papa  und  fein^ 
Wi^we;  im  driteen  Hefte:  i.  Die  Malaren  auf  der  In«: 
fei  Timor,  mit  1  Kupfer,  a.  Der  Hebetag  (zuLiver* 
pool  in  England,  oder  die  Freyheit  der  Mädchen  am 
üfterdienftage  gutgekleidete  MannSperfonen  auf  öf- 
fentlicher Strafse  in  die  Höhe  zu  heben  md  im  Falle 
der  Widerfetzlichkeit  in  die  Goffe  zu  tauchen)  j  und 
der  Neujahrskufs  Tehemaliges  Recht  der  Mannsper* 
fönen  in  Frankreicn,  Frauenzimmer  ihrer  Bekannt- 
fchaft  auf  öffentlicher  Strafse  zu  knITen.)  3.  Schick- 
fale  der  srönländifchen  Säuglinge  und  Wittwen.  4* 
Uöglückßche  Lage  der  Weiber  bey  den  Völkerftäm- 
men  des  nördlichen  Amerika.  5.  Die  Pflicht  der 
Kinder,  ihren  Vater  zu  tödten  (bey  den  nordameri- 
kanifchen  Wilden).  6«  Die  Verhcirathung  einer  ti\r- 
kifchen  Prinzeffin.  7.  Dar  portugiefifche  Feldmar- 
fchall  (der  heil.  Anton).  8«  I^iß  armenifchen  Wit- 
wen. Das  vierte  Heft  lieferfT  i.  Verlobungs-  und 
Hochzeitfeyerlichkeiten  der  Hindus,  mit  i  Kpf.  •  und 
9.  über  die  Bekleidung  der  Bewohner  unferer  Elrde» 
mit  einer  Karte,  auf  welcher  die  Verfchiedenheiten 
derfelben  durch  Farben  angedeutet  werden. 

r 

Hannover,  b.  Hahn:  Die  Jnfet  Attenwerder  bey 
Hamburg  und  Altona,  4u  verfchiedener  Hinficht 
betrachtet  von  Heimr^  Ludw.  Battauf,  Paftor  auf 
derfelben.  igoj.  VIII  u.  78  S.  8« 

Die  nach  ihrem  Umfange  in  etwadreyStundeh  zu 
umgehende,  aber  fehr  fruchtbare  und  fchöne,  zum 
Fürftenthum  Lüneburg  gehörige  £Ib-Infel  Allen- 
Werder  in  der  Nachbarwhaft  kleiner  bewohnter  und 
unbewohnter  In  fein,  und  der  Städte  Hamburg,  AI* 
tona  und  Harburg  ü.  f#  w.  verdiente  wohl  diefe  Be- 
fchreibung;  ihre  Einwohner  gehören  zu  den  Liefe* 
ranten  der  benachbarten  Städte.  Bey  dem  fehr  fet- 
ten ßoden  find  die  ftark  mit  Gemüfe  und  mit  Obft- 
bäumen  bepflanzten  Gärten ,  fo  wie  die  Felder  und 
Weiden  fehr  emträglich ;  vorzüglich  giebt  das  fette 
Gras  gut^s  Futter  für  die  milchenden  Kühe  und  die 
Bienen,  fo  dafs  auch  im  Frühjahre  Leute  aus  dem 
Geeftlande  mit  Bienen  dahin  kommen,  und  fo  lange 
bleiben,  bi§  in  ihrer  Oögend  der  Buchweizen  zu  bhV 
hen  anfängt.  Die  Fruchtbarkeit  des  fetten  Bodens 
wird  theils  durch  das  in  jedem  Jahre  gewöhnlich  zu 
verfchiedenen  malen  erfolgende  Austreten  der  Elbe, 
die  felbft  die  nicht  hoch  genug  bedeichten  Ländereyert 
überfchwemmt,  theils  durch  künftliche  Bewäfferune 
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und  ftarke  Düngung  fo  beföipdert,  dafs  di«  Infel  nach 
ihrem  bedeichten  Theilo  im  Frühliuge  und  Sommer 
*5nem  grofsen  Garten  gleicht.  Auch  gehören  zu  den 
Schönheiten  der  Infel  der  um  einen  grofsen  Theil 
gehende,  auf  der  Nordfeite  felbft  für  Fuhrwerk  hin- 
ßnglich  breite,   und  hier  fo  \vie  in  einigen  anderr> 
Gegenden  mit  Bäumen  und  Häufern  befetzte  Deich 
(Damm)  und  die  hinter  derafelben  im  Kreife  herum- 
liegenden,   gröfstentheils  gut  gebauten,    inwendig 
und  auswendig  gefchmücktenHaufer,  und  die  überall 
fich  darbietenden   fchönen  Ausfichten,    die   häufig 
von  den  Bewohnern  der  Nachbarfchaft  aufgefucht 
werden.      Bey  offnem  Waffer  gehen  täglich  3  —  4 
Schiffe   und  im  Winter  viele  Schlitten  nach  Ham- 
burg und  Altonar,  (weniger  und  felteoer  nach  Har- 
burg,  unter  deffen  Amt  die  Infel  gehört),    wo  die 
Einwohner  ihre  Producte  abfetzen  und  ihre  Bedürf- 
iiiffe  einkaufen*   Neben  diefen  Annehmlichkeiten  hat 
aber  auch  die  Infel  man cherley  Unannehmlichkeiten: 
die  Sorge  far  die  Erhaltung  dfes  Deichs  um  diefelbe, 
-  düe  in  jedem  Frühlinge  und  Herbfte   von  Beamten 
und  den  vier  Deichgelchwornen  der  Inl^el  unterfupht 
wird,  und  deffen  un^^^^^^^'^^S  fn^nchem  einzelnen 
Bewohner,   die  Arbeit  eingerechnet,    auf  mehr  als 
hundert  Thalcr  zu  ftehen  kommt;  die  oft  fchlech- 
tcn    Wege    auf    dem    fetten    Erdreiche,    befonders 
auch  zur  Ki'rche;    die  Entfernung  der  Weiden  von 
den  Häufern;   Jer  Mangel  an  Feuerung  und  an  Bruö- 
xien.und   die  durch  die   Einfchliefsung  von   WaffeiT 
entftehende  Feuchticrkeit  in  den  Häuiern.      Die  In- 
fel   hat  jetzt   133    Wohnhäufer   mit   ungefähr  1000 
Einwohnern,    (14  Voll  -   2   Halbhöfener,    9  Grofs- 
und  181  Kleinköther).      Sie  nähren   fich  vorzüglich 
vom    Verkauf   der   Milch  ihrer   fehr    einträglichen 
Mb;^fchkühe  (gegen  400).     Beym  Eisgänge  wagen  fie 
fich  oft  mit  Lebensgefahr  nach  Hamburg  und  Alte- 
na,  wohin  fie  auch  gröfstentheils  ihre  rifche'  und 
Oartengewächfe  (unter   andern   Stachelbeeren  und 
Himbeeren)- verkaufen.    Auch  wird  Pferdezucht  und 
einiger  Schiffbau  getrieben.  —     Manche  Geffenftän- 
de,  wie  z.  B.  die  gewöhnliche  Lebensdauer  der  Ein- 
wohner, ihre  Sitten  u.  dgl.  hat  der  Vf.  unberührt  ge- 
laffen;   dagegen  ift  alles  Uebrige,    wovon  wir  hier 
^inen  Auszug  lieferten ,  mit  grofser  Ausführlichkeit 
behandelt.      Auch   hat  der  Vf.  in  der  Vorrede  die 
hier  feit  Ende; des  i6ten  Jahrhunderts  angeftellten 
Prediger  mit  der  1  Zeit  ihrer  Einführung  und  ihres 
Todes  angegeben. 

Schleswig, -b.  Röhfs:  Topographti  von  Holfleinin 
alpkabitifchir  Ordnung;  ein  Repertorium  tu.  der 
Karte  vom  Herzogthum  Holftein»  dem  Gebiete 
der  Reichsftädte  Hamburg  und  Lübeck  und  des 
Bisthums  Lübeck,  (von  ffoh.  Aug.  FrUdr.  Dar* 
ftr,  Diaconus  an  der  Fleckenkirche  zu  Preetz). 


^  Zwßvti  verbefT.  nnd  vcrtnehrte  Aufl.  iSog»  VI  ^ 
a84  o.  8-  C^Iit  der  neuen^Kfirte  4  Mk^  ohne 
dief.  2  Mk,  4  Seh.) 

•         e 

Diefs  Buch,  deffen  erfte  (im  J.  .1801.  ^rfchienene) 
Auflage  Rec.  nicht  gefehen  hat,  ift  fehr  fleifsig  beart, 
beitet.      Der  alphabetifch  geordneten,  Tojpograptiie* 
geht  Qine  Einleitung  über  das  (}anze  de^  .Herz.  Höh    ! 
ftein  und  der  Gebiete  des  (damal.)  Hochft.  LöbecJf 
und  der  Städte  Lübeck  und  "Hamburg  yotan,  aii^ 
welcher  wir  hier  Eini^qs  auszeichnein.     Das-isj^gt  - 
Q.  M.  grofse  HerzQ^thuii«  JL.  hfltte  damaljs^io^ 
Menfchen.     Die  nocn  oft  gebi?ai*chte  topographii^ 
Eintheilung  des  Hersiogthums  in  Holftein  ,r  .l^griei^ 
Storniarn  und  Dithmarfchen,  ift  j^tzt  niqJit  mehr  7» 
i^^^^E  >  ^^^  ^^^  politifchen  £intheüudg,en  ift  'noch  gev 
wohnlich  die  L  in  ai-  Aemter  unfi^Laad(chafte9^  diß 
einzeln  durchgegangen  werden,  II.  14  Städte  C^f» 
1 1  Q.  M.)  und  111.  adlig«  Diftricte  (57  J  Q.  MO ,.  die, 
abgerechnet  die  drey  adlichen  Fräuleinftifte  zu  Itze- 
hoe,   Preetz  und 'Ueterfen  ^  In  4  Diftricte  gefondesrt 
Cnd^    In  kirchlicher  Hinficht  ift  das  JHLorzogthum  M 
8  Probfteyen  (mit  139  lutherifcben  Kirchen  und  20g 
Predigern)  getheilt.     Die  Gröfse  und  Volksmei\g|e 
der  übrigen  obgedachten Gebiete  ift  nicht  angegebeu. 
Noch  findet  man  vor  dem  alphabetifchen  verzeicb' 
nifie  der  Orte  ein  ebenfalls  alphabetifch  geox'dßetes 
Vei^eichnifs  derHolfteiaifchenGewällfer,.in  Mrelc^pp 
befonders  von  der  Oftfee,  der  Elbe  und  dei^  Kif^ei. 
Canal  ausführlich  gehandelt  v^ird*     Bey  d^^  bedeu- 
tendem Orten  find  die  Entfernungen  von  andern  be- 
kannten Orten  Holfteins,  die  ZanUder  F^uerftellea 
und  Einwohner  und  andere  Datfi,  zum  Theil  mit  Be- 
ziehung auf  einzelne  Schriften,  fehr  genau  angege» 
ben,  felbft  die  Einkünfte  der  Prediger,  alles  mit  der 
angemeffenften  Kürze,  die  noch  durch  den  Gebrauch 
verfchiedener  Abbreviaturen    befördert  virird;    nur 
mufs  man  hier ,   fo  wie  in  der  Einleitung ,  den  Manr 
gel  der  Angaben  über  die  Gewerbe  bedauern,  die 
nur  in  wenigen  Artikeln,  und  zwar  nur  fehr  im  AJJ- 

gemeinen  angeführt  werden.     Häufig  trifft  m^n  auf 
>rte,  die  nicht  auf  der  Ka^te  abgcceben  find»  der 
fie  zu  einem  Repertorium  dienen;  loeio  ift  dagegen 
die  Zahl  der  am  SchJuffe  verzeichneten  Namen  (18)» 
die  fich  zwar  auf  der  Karte  befindteu,  von  welchen 
aber  der  Vf.  nichts  hat  erfahren  könnea. 


Neustadt  a.  d.  Orla,  b. 'Wagner:  Predigtin  Mir 
die  Leidensgifchickte  ffefu ,  von  M.  Gottfr.  Htmr. 
Schatter  j  Pfarrer  zu  Neunhof en  bey  Ncuftadta. 
a.  d.  Orla.  Zweyte  Auflage.  i8o8«  X  u.  310  S. 
rr  8.  (i  Rthlr.)  (S.  d,  Rec,  Ergänz.  BL  i«q. 
ir.  69.) 
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Beri-In  ,  b.  Pauli :  FarfihanMuck.  —  Erßer  The3. 
jfilgem.  tkiorttifch  -  prakH/ckir  Lährbegrifffämmtl» 
Fa^wijfmfchaften;  auf  Sr.  KönigL  Majeftät  von 
Preufsen  allerhöchften  Befehl  abgefafst,  von  F. 
A.  L.  von  Bnrgsiorf,  Königl.  Preufs.  Geh.  Rath, 
Oberforftmeilter  der  Churmark  Brandenburg, 
auch  ordenti-  öffeotl.  Lehrer  der  Forftwiffen^ 
fchaft,  u*  ordentl.  Mitgl.  der  Königl.  Akademie 
der  Wiffenfch.  zu  Berlin  u.  f.  w.  üritU  recht- 
^  mäfsige,  revirtirte  und  ftark  vermehrte  Auflage. 
Nebft  vielen  Tabellen  und  einer  illum»  Forftkarte. 
igoo.  LXX  u.  873  S.  8.  (3  Rthlr.). 

Der  für  die  Wiffenfchaften  zu  früh  verftorbene 
Oberforftmeifter  t;<w  Bnrgsiorf  hat  durch  die 
Herausgabe   feines  Forfthandbuchs     die    bis   dahin 
noch  Cchr  ungeordneten  Orundfätze  der  Forftwiffen- 
fchaft»  geordnet  und    das  Ganze  in  ein  Syftem  ge^ 
bracht,  wornach  man  bis  jetzt  die  Forftwiffenfchaft 
bebandelt  und  gelehrt  hat.    -     Jede  neue  Ausgabe 
rerdient  daher  die  Auf merkfamkeit  derjenigen,   die 
in  diefem  Fache  arbeiten.    Rec.  trägt  daher  kein  Be- 
denken, diefe  dritte  ausführlicher  anzuzeigen, 
i        £fyffx  Kapitel.  Nothwmiigkeit  grünälidur  mfßi  ge- 
prüfter Kenntniß»  derjenigen,    die  Forjlbediennngen  6r« 
kleiden  foilen.      I^iefe  Nothwendigkeit  ift  gegenwär- 
tig aber  auch  erft  feit  B.  allgemein  anerkannt.    Die 
Schilderung  deffelben  von  dem  was  man  fonft  unter 
einem  gefcnickt^n  Forftbedienten  verftand,  ift  fehr 
^ahr  und  es  ift  Z4  wünfchen,  dafs  man  imn^er  mehr 
die  Vorfchlä^e  des  Vf.  befolgen  möge,  um  folche 
•brauchbare  Subjecte  zu  bilden ,  /lenen  die  Oirection 
und  Verwaltung  des  Forftwefens  übertragen  werden 
Scann« 

Zweites  Kapitel.  EritSrnng  des  Forftwefens^ 
Durch  die  richtige  Abtheilung  in  das  teenere  und  das 
äußere  Forftwefen,  wodurch  der  Vf.  die  Porftver- 
waltung  und  Forftdirection  bezeichnet,  werden  die 
Gränzen  ein^s  jeden  zugleich  genau  beftimmt. 

Drittes  Kapitel;  AUgemeine  kurze  Begriffe  von  der 
lofftvtiffenfckaft  felbß  Die  Forftwiffenlchaft  ift  aus 
fehr  vielen  HolfswifTenfchaften  zofammengefetzt ,  de- 
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ren  Erlernung  dem  Forftmann  freylich  eine,gröfsere 
Mühe  machen,  als  die  eigentliche  Forftwiffenfchaft- 
felbft,  welche  abelr  in  zu  genauer  Verbindung  damit 
ftehen,  als  dafs  man  ohne  jene,  diefe  grandfich  ftu- 
direa  und  vernünftig,  anwenden  könne.  Diefe 
HiilfswilTenfchaften  find:  Naturkunde,  Mathematik^ 
Technologie,)  Kameral-\ind  Polizey>viffenfchaffci  auch 
Jurisprudenz.  Die  beiden  letztem  vVifTenfchaften  eig- 
nen Ach  aber  mehr  für  beTehlende,  als  f&r  gehorchen- 
de Forftbedienten,  und  Rec.  glaubt,  dafs  ein  Förfter 
Kenntniffb  davon  gerade  nicht  nöthig  hat,  und  daft 
maA  ihm  defto  eher  die  Erlernung  derfelben  erlaiTeii 
mQde,  um  ihm  nicht  die  Zeit  zu^en  übrigen  nöthig»- 
Ten  Wiffenfchaften  zu  rauben»     .  '^ 

VUHes  Kapitel.  Be/Iimmung  der]enigen  einzelnem 
Theite  oben  erklärter  IFiffenfckafien ,  welcke  von  eln^m 
F&rfler  zu  fordern  und  alfo  grUndliek  zu  faffen  ßnd. 
Dem  Förfter  ift  nur  dasjenige  gründlich  zu  vinffen 
nothwendig ,  was  auf  die  Verwaltung,  nicht  was  auf 
*die  Anordnung  und  Einrichtung  der  rorftwirthfchaft 
Bezug  hat.  Aber  auch  zur  erftern  find  nicht  geringe 
.Kenntnifle  nothwendig^  wenn  er  fich  von  der  KJaw 
der  ganz  gewöhnlichen  Förfter  unterfcheiden  wilL 
Er  hat  daher  von  den  Naturkenntniffen  fich  nicht 
blofs  Kenntnifs  der  Erdarten,  'fondern  vorzüglich 
auch  der-Gewächfe  und  in  Hinficht  der  Jägerey  auok 
eine  Kenntnifs  von  den  wilden  Thieren  zu  vei^ 
fchaffen.  Auiser  der  Reohenkunft  hat  der  Förfter  ia 
Uinficht  auf  Geometrie  fo  viele  Kenntnifle  nöthig 
um  Schläge  abzuftecken ,.  den  Flächeninhalt  eines 
Stücks,  fo  wie  den  körperlichen  Inhalt  eines  Stück 
Holzes  zu  berechnen.  Aus  der  Mechanil^  mufs  er 
fo  viel  wilfen ,  um  die  in  dem  WaJde  gd>räuchlichea 
Werkzeuge  nach  Vortheilen  und  Mängeln  bßurthei* 
len  zu  können.  Die  Givilbaid^unft  ift  für  den  Föiv 
fter  fehr  nothwendie,  um  das  in  den  Waldungen^  z« 
nutzende^  Holz  zu  dem  heften  Zweck  zu  verwenden. 
Die  Waffer-  undSandbaukunft  Ccheinen,  Recwenig- 
ftehs,  fQr  einen  blofsen  Förfter  nicht  ganz  noth^ven- 
dige  Wiffenfchaften  zu  feyn,  weil  in  Fällen,  wo  diefe 
Anwendung  finden ,  meiftens  höhere  Anordnungeii 
eintreten.  Die  vorzüglichften  Kenntniffe  eines  För- 
fters  müITen  in  den  technifchen. Wiffenfchaften  be 
ftehen,  wie  er  nämlich  die  Nutz-  Bau-  imd  Brenn- 
R  (4)  .  holzet 
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tiölz^r  am  zweckmäfsigften  anbauen ,  erhalten ,  zvl  ^ 
rechter  JZeit  auf-  luicl  ausarbeiten  und  am  höchften  ' 
ausbringen,  die  Forft '-Nebennutzungen  am  beften 
verwettnen  kann.  Mit  diefen  fteht  die  Kenntnifs  von 
der  Ziigutmachung  und  Verfeinerungsart  der  rohen 
Productein  genauer  Verbindung.  —  Die  Forft-  Ka- 
meral-  und  roÜzeyfachen ,  welche  einen  Förfter  zu- 
jiächrt  angehen,  find  in  den  allgemeinen  Liandes-  Forft- 
und  Jagdordnungen  enthalten.  Alle  diefe  einem  För- 
fter nöthigen  Kenntnifle  werden  in  diefem.  Werke  in 
der  Folge  weiter  abgehandelt. 

Erßer  Abfcknitt  der  erjtin  Abhandlung.  Kurzi  aU* 
gimtint  Naturkunde*  Nac&  einer  aligemetnen  Einlei- 
tung zu.di^fem  Abfchnitt  geht  der  Vf.  zu  den  Ge- 
wächfen  und  der  bekannten  Abthejluug'derfelben 
Hber  und  bleibt  bey  der  näheren  Befchreibung  der 
Holzarten  übeihaupt  langer  fteben,  indem  er  Ihro 
VerfchiedenMt  >  die  feften  und  flüffigen  Tbeilederr 
felben  näher  betrachtet.  Obgleich  der  Vf^  das  Mark 
2VL  dem  wefentlichften  Theü  eines  Gewächfes  zählt» 
ohne  welches  ein  gänzlicher  Stillftand  im  Wachs* 
ikum  der  Pflanze  entfteht,  fo  fcheint  diefs  do^h 
nicht  unbedingt  angenommen  werden  zu  können» 
indem  ein  Stanir^  fich  noch  fortwährend  ausdehnt^ 
wenn  er  ai^ch  durch  Alter  6der  durch  fonft  einen  Zu- 
fall ^i  feines  Marks  gänzlich  beraubt,  worden.  Von 
Aeh  Übrigen  feften,  fo  wie  von  den  flüffigen  Theilen, 
iiandelt  der  Vf^ dasjenige,  was  einem  Förfter  zu  wif- 
•fen  nöthig  ift,  ab.  £r  geht  darauf  zu  den  Uaupt- 
ftücken  eines  Baumes  oder  Strauches ,  nämlich  deA 
Wurzeln y  dem  Kraut,  und  den  äluthen,  über.  Die 
beiden  erften  Theile  hat  der  Vf.  zu  kurz  abgefertigt, 
hidem  fich  befonders  von  den  Wurzein  noch  mehr  , 
#Qr  den  Forftmann  wiffenwürdiges  hätte  fagen  larieit. 
Wenn  der  Vf.  meint,  dals  durch  die  Ausbiidung  der 
Augen  und  Knofpen  das  Abfallen  der  Blätter  be- 
•wirkt  werde,  fo  dürfte  wohl  vielleicht  eher  die  Vei:- 
dichtung  und  Vertrocknung  'der  Gefälse  in  letztern, 
«Is  eine  Urfache  ihres  Abfalls  anzunehmen  ityn* 
Von  den  Theilen  und  dpm  Zweck  der  Blüthe  und 
Tom  Saamen^  'wird  ebenfalls  nicht  ganz  ausführlich 
gehandelt,  jedoch  das  Nöthige  für  den  Förfter  be- 
merkt* 

Der  zweyte  Abfekniit  handelt  die  befondereForft- 
IVaturgefchichte  ab.  Im^erfteii  Kapitel  kommen  die 
Erdarten  nach  ihren  verfchiedenen  £igenfcha£ten 
und  ihrer  verfchiedenen  Lage  in  Abficht  auf  die  Holz- 
arten vor.  Ueber  die  verfchiedenen  Lagen  Towohl 
In  Abficht  der  Erdarten,  «als  auch  in  Abficht  der 
Himmelsgegenden  ift  der  VI.  zu  fehr  beym  Allge- 
ineinen  ftehen  geblieben.  Befonders  hätte  der  noch 
weit  ma^nichfc3tigeren  Lagen  n^ch  den  Himmej^g&- 
genden  gedacht  und  auch  darauf  Rüchficht  genom- 
men werden  feilen ,  dafs  die  Wirkungen  der  Witte- 
rung -an  Bergfeiten  von  mehr  als  minderer  Abda- 
chung, fo  wie  diann  auch  fehr  verfcbieden  fiifd,  wenn 
die- Anhänge  entweder  ganz  frey  liegen  oder  durch 

freo^nüber liegende  Berge  gedecktiind.   Die  Eiothei'- 
img  der  Erdart^A  und  ihre  verfchiedene  Mifchung 
ift,  wie  fie  hier  angegeben' worden,  für  den  blofsen 


Förfter  zwar  hinreichend  ^'  wer  aber  mehr  ins  Detail 
zu  dripgcn  wünfcht,  für  den  ift  diefs  nicht  befriedi* 

(rend.  —    Im  zweyten  Kapitel  wird  von  der  natö^ 
ich  forftmäfslgen  Eintheilung  der  deutfchen  \vilieu 
Holzarten  gehandelt.    Die  Eintheilung,  der  Holzarten 
in  Baukolz  und  BauAiholz  der  iften,  2ten  und  ^tea 
Gröfse  fcheiiit  BDbc*  nicht  ganz  Umfeffend  nnd  zweckr 
mäfsig  zu  feyn  und  erleichtert  keineswegs  dieUeber- 
ficht  des  Ganzen,  w-eiches  doch  eigentn'ch  die  Ab- 
ficht von  einer  folchen  Abtheilung  feyn  follte.  Dton 
da  es  von  fo  fehr  vielen  äuü^ern  'ÜmSxänden  abhäD||li 
ob  ein  Baum  feine  natärliche  Höhe  und  Stärke  et« 
reichen,  darOber  hinausgehen  oder  darunter^iJeibea 
wird,  und  alfo  bald  zur  Klaffe  des  Bauholzes,,  bald 
zu  der  »des  Baumholzes  gezählt  werden  mufs :  fo  ift 
diefe  Abtheilung  fehr   ichwankend,  und  n^ancher 
Baum  kommt  oft  feinen  natürlichen  Eigeufchahen 
nach ,  worin  er  ficn  wirkÜch  zeigt ,   in  eine  Klaffe, 
wobiu  er  nach  der  Abtheilung  des  Vf.  nicht  beftirqtnt 
war.     Am  wenigften  wird  aber  die  Buche,  ihrer  Be- 
nutzung,   wenn  gleich  der  Stärke  ihres  Stammes 
nach,    in  die  Klaffe  der  Bauhölzer  gefetzt  werden 
können,  weil  fie  biezu  gewöhnlich  nicht  angex^endet^ 
wird.    Mit  Recht. tadelt  aber  der  Vf.,  dals  mania 
io  manchen  Gegenden  ein  und  diefeibe  Pflanze  mit 
£0  unendlich  vielen  Namen  bezeicline,  wpdurch  die 
Anfänger  oft  irre  geführt  werdcm.   Obgleich  er  auch 
mehrere  Benennungen   der  verfcl)iedenen  Pflanzen 
angegeben  hat;  fo  ilt  dennoch  von  den  Linneifcheoi 
der  hefte  und  überall  atizunehmende  Name  der  Holz* 
arten  bemerkt.    Das  dritte  Kapitel  enthält  blofs  eia 
forltmäfsiges  Nämensverzeighnifs  der  einheimifcliea 
*  wilden  Holzarten  und  im  vierten  Kapitel  folgt  födann 
die  nähere  Befchreibung  derfelben,  Wobey  diedaza 
gehörigen  s  Abbildungen  von  Reitter  und  Abel  zur 
Hand  genommen   werden  milf£»n,    worauf  auch  in 
der  Befchreibung  felbft  jedesmal  verwiefen  winL  Die 
Befchreibung  einer  jeden  einzelnen  Holzart  ift  nach 
folgendem  Plan   eingerichtet:    a)  der  Gattuogscia- 
rakter/  b)  dasBelondere  jeder  Art,  in  Abficht  i)  des 
Wuchfes,    a)  der  JSlütJien,    3)  Frucht  uudöaa^ejfc 
4)  deren^ Aufgehens,  5)  der  Wurzeln,  6)desLanbes^ 
7)  der  Rinde,    8)  des  natürlichen  Standes  und  ÖQr 
dens,  9)  der  Saatzeit,  lo)  Pflanzung,  n^des  Holzes 
und  der  Benutzungen,  12)  der  Zufälle  und  U)  oö- 
thigen  Anmerkungen.     In  Hinficfat  diefer  Befchrei- 
bung findet  Rec.  bey  einzeln  Holzarten  folgendes  zu 
bemerken  nöthig.    Dafs  die  Eichen  in  der  Jugend 
fchlechterdings  Schutz  und  Schatten  verlangen*  da- 
von möchte  Rec.  das  Gegentheil  behaupten.    Oena 
gerade  dafs  die  jungen  Eichen  oft  zu  lange  im  Schafe* 
ten  von  , den  Mutterbäumen,     vorzüglich  aber  vöä 
Buchen  ftehen ,  bewirkt  meifteus  das  Eingehen  der- 
felben.     Daher  hält  es  auch  fo  fchwer  in  Buchen- 
Schlägen  junge  Eichen  aufzubringcm  >    wenn  nicht 
mit  befonaerer  Vorficht  zur  rechten  Zeit  Luft  ge- 
macht wird.    Die  Ulme  dürfte  wohl  fchwerlich,  es 
fey  denn  unter  fehr  günfügen  Uiuftänclen,  in  80  oder 
100  Jahren, fo  fehr  ihxe  Vollkommenheit  erreicheöi 
dafs  fie  XU,  isdlen  Sorten  Land-  und  Schiffbauholz 
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taoglicli  ift.   'Man  kann  ficher  ein  jehen  fo  hohes  Al- 
ter als  bey  der  Eiche  von  wenigftens  150  Jahren  da- 
far  annehmen.    DieGs  ift  derfelbe  Fall  in  Hinficht  der 
£fche,  welcher  man  zu  ihrer  Vollkommenheit  ge- 
wifs'  100  Jahre  geben  kann.    Dafs  die  gemeine  Heide 
der  Holzkultur  in  gewiffem  Betracht  hinderlich  fey* 
glaubt  Reo.  um  fo  mehr,  als  ihm  durch  Erfahrung 
nekannt  ift»  dafs  ein  fehf  dicht  mit  Heide  aberzoger 
Her  Boden  erft  nach  vielen  vergeblichen  Ve'rfuchtti 
kulturföhig  wurde.    Dafs  aber  auch  die  Heide,  weim 
«rtt  der  «^aoie  darin  gekeimt  und  aufgeganjgen  iffe» 
'  für  die  jungen  Pflanzen  in  den  erften  Jahren  lehr  zu- 
träglich fey,  ift  ebenfeUs  in  der  Erfahrung  gegrön- 
«tet.    Bey  der  Kiefer  hat  der  Vf.  das  Aker  der  Voll- 
'  kofiitnenneit  zu  weit  hinaus  eefetzt ,  wenn  er  es  auf 
140  ißiiTe  beftimmt.    In  leb  ^bren  •  gelangt  dieCelbe 
in  einem  ihr  angemeflenen  Boden  gewöhnlich  die- 
)enige  Stärke,  welche  zu  jedem  Gebranch,  den  man 
von  ihr  machen  will,  hinreichend  ift.     Im  Allgemei- 
iienmufs  Rec.  noch  bemerken ,  dafs  unter  den  voili 
Vf.  befchriebenen  hundert  Holzarten  ^    manche  mit 
aufgenommeu  worden,  die,  für  den  Forftniann  we- 
nigitens,  fo  unbedeutend  find,  dafs  eine  Befchrei- 
bung  derfelben  für  ihn   fehr  überflüffigift,    es  fey 
.•denn,  dafs  er  feine' Kenn tniffö  in  der  Botanik  erwei- 
tem will.     Ueberbaupt  fcheint  es  als  wenn  der  Vf. 
tan  nur  die  Zahl  von  Hundert  volf  zu  machen,  man- 
:che  Pflanzen  mit  zu  den  Holzgewächfen  gezogen  hat, 
die  nicht  nur  keine  find,  fondern  auch  keinen  Ein- 
flufs  auf  die  Holzerziehung  haben.  — >  Die  der  Forft- 
-botanik  angehängte  tabeUarifche  Ueberficht  der  be- 
'fchriebenen  Holzarten  fowohl,  als  auch  die  Aufzäh- 
lung derfelben  nach  deip  Linneifchen  Syftem  dient 
zu  einer  groisen  Erleichterung,    befonders  für  den 
^Anfänger. 

Die  zwtgti  Abkamitmng  enthält  die  erforderlichen 
rnuKihivtakifcMn.  Förfter-Kenntniffe,  und  der  nßt  Ak- 
Jchnitt  tue  angewandte  Mefskunft   oder  Geometrie. 
jDie  erften  Anfangsgründe  derfelben  find  alles,  was 
-hier  davon  vorkommt,  jedoch  für  den  blofsen  Förfter 
hinreichend.    Der  zwtyti  Abfckniit  handelt  von  der 
•angewandten  Bewegungskunft,  oder  Mechanik  und 
wird  hier  nur  Ass  für.  dfen  Förfter  zu  willen  nöthige" 
wm  Hebel  und  Keil  erklärt.    --.     Dritter  Abfcknitt. 
Angewamdte  Civil-  Baukunfl.  Dem  Förfter  find  Kennt- 
•  niUe  hievon  durchaus   nöthig,    um  fowohl  auf  den 
Wirthfchafthcben  Gebrauch  der  Hölzer  beym  länd- 
lichen Bauwefen   zu  fehen,*als  auch  die  verfchie- 
denen  Gattungen  von  Holz,    welche  dazu  erforder- 
lich find,   gehörig   auswählen   und    die  Bedürfnifle 
zu  einem  Ban.beurtheilen  zu  können;     Die  allgemai- 
•nen  Grundsätze  derfelben  werden  hier  kurz  vorge- 
tragen,     riirter  und  fünfter  Abfeknitt.    Angewandte 
f    Wajferbafdtunft  und  vom  Sandbau  oder  Urbarmaehung 
der' fliegenden  SandfchofUn.    R.ec.  hat  fcho^  oben  be- 
merkt,   dafs  die  Kenntnifs  diefec  Geftenftändft  für 
einen  Förfter  nicht  ganz  nothwendig  find,  weil  bey 
Anwendung  derfelben  meiftens  höhere  Anordnungen 
eintreten.    Das  wenige,  was  der  Vf.  überdiefe  'üe- 
genftande  gefagt  hat,  kann  ai^b  böchftens  allgemeine 


Xenntnife  .davon  verfcha£f ett ,  welche  Äir  Anwen- 
-dung  in  vorkommenden  FäUen  nicht  hinreichend 
feyn  würden. 

(Der    Bejokimfe  /•Ig^^^ 

VERMISCHTE    8CHRIFTKN. 

3EkLiK,   b.  Unger;    Bruckßücke  au»  den  Paptirm 
.  4^s  nrken  Hajfan.^  ^ieriyt<r  Theil.  i8o8-  149  S* 
I?r««#r  Theil.  1809.  ai  8  S.  8. 

Nicht  weniger  intereffant  als  der  erfte  Theil  (S* 
A.L.Z.  1808*  Nr.  50.)*  Nach  einer  recht  artigen  Aus- 
führung des  Satzes,  dafs  die  Bekanntfchaft  mit  der 
Denkungsart,  den  Gefühlen  und  der  Handlnngsweifio 
der  Menichen  und  ganzer  Nationen,  wenigftens  ebea 
fo  belehrend  und  nützlich  fey^  als  die  Kenntnifs  ider 
innerlichen  ulid  äufserlichen  Eigenfchaften  derThi^- 
re ,    liefert  der  »Vf.  im  zweyten  Theile  zuerft  ein^ 
Forifetzung  des  Fragments  über  Sngtemd  (im  erftea 
Theile)  zur  Erklärung  der  Behauptung,    dafs   die 
Freyheit  in  England  durch  den  Einflufs  des  Reichr 
thums  die  ungßckllche  Wendung  genommen  habe» 
dafs  keine  Gleichheit  anders  exiftirt,  als  bey  Leutea 
von  Vermögen.      Allerdings  wird  Edelmann   und 
Bauer  vor  Gericht  gleich  behandelt,  nicht  ab€r,  Cri- 
minalFälle  abgerechnet,  der  Reiche  und  Arme,  dft 
der  eine  während  eines  noch  unentfchiedenenPffoceP 
fes  ins  Gefängnifs  wandern  mufs,   der  andere  abdr 
gegen  Caution  den  Ausgang  in '  gemächlicher  Ruhe 
und  Freyheit  abwarten  kann^     So  wie  übrigens  der 
Reichthum  die  Engländer  ftolz  macht,  fo  ift  auch 
der  Spcht  nach  Reichthum  und  der  Scheu  vor  Ai^ 
muth,  fo  wie  dejr  daraus  entftehenden*  Verachtung, 
bey  vielen,  denen  die  ge>vdhnlichen  Mittel  nicht  ge- 
lingen, der  häufige  Selbftmord,  und,  wenn  Betrug 
und  Tafchendie^^'Teyen  nicht  hinreichen,  der  Stnu 
fsenraub  zuzufchr^iben;  daher  auch  unter  den  Sfrt- 
fsenräubern  fich  Leute  von  guter  Erziehung  finden, 
die  grofsmOthlge  Handlungen  begehen,  welche  der 
Fremde  mit  Bewundrung  erzählt   und  der  Englän« 
der,  um  feiner  Nationaleitelkeit  zu  fchnieioheki,  gern 
bekannt  macht;   Strafsenräüber,  «die  philofophifche 
Galgenreden  halten  u.  f.  w.    In  London  geht  es  zwar 
im  JHandel  und  Wandel  ziemlich  ehrlich  zu:  bey  Sen- 
dunß:en  aufserhalb  Landes  aber  erlaubt  man  fich  mehjr 
als  Tonft  irgendwo  Verf älfchungen ,    es   fey  dentH 
dafs  der  Fabricant  berechnet,  diüs  er  durch  redlichfe 
Arbeit  am  Ende  mehr  gewinne,     als  durch  Verfilt    ^ 
fchung.    .  Bekanntlich  darf  fich  auch  der  Fabricant 
fel{)flr  das  Nachmachen  fremder  Geldforten  xmd  Banfe'. 
Zettel  erlauben,  wenn  fie  nur  nicht  in  England  aus- 
gegeben werden ,  falls  er  fonft  nicht  den  Verluft  des 
fruten  Rufes  fcheut.     Auf  diefen  aber  hält  der  Britta 
o  viel,  dafs  aufserdem  der  Einflufs  des  bey  jed^m 
freyen  Volke 'merkbaren  Mangels  an  ftrenger  Poli^ 
.zeyauf  die  englifchen   Sitten  noch   fühlbarer  feyn 
würde.     Begeht  ein  Mann  von  Anfehen  und  Erzie- 
hung eine  tadelnswürdige  Handlung,  durch  dieejr 
feiuen   guten    Ruf,    oder,   wie    man  es   in  England 
nennt,  feinen  Charakter  zu  verwirken  fcheint:  fo  be- 
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fehliefeetl  feine  Bekannten ,    ihn .  nach  Coventry  ta 
fchickei»,  d.  h.  keiner  fpricht  mehr  mit  ihm,  und  he- 
trachtet  ihn  als  abwefend,  bis  man  ihn  von  diefer 
Verbannung  9  allenfalls  .auf  Vorbitte  eines  Freundes, 
losfpricht  — ,   ein  gefellfchaftliches  Tribunal,    das 
feinen  Gr^iftd  in  dem  gefunden  Urtheile  der  Englän- 
,der  bat,  der  fchönften  Blume  in  ihrem  Kranze,  def- 
fen  übriges  Laubi   näher  beleuchtet,  fehr  welk  er- 
fcheint.      Diefe  Behauptung  erhält  mehr  als  einen 
Beleg  in  den  Beyfpielen,  die  der  Vf.  von  dem  obge* 
dachen  Mangel  an  ftrenger  Rolizey  anfahrt.    Pirjöu* 
Ueke  Eitelkeit  haben  die  Engländer  faft  gar  nicht,  dt- 
ftomehr  iViitkMwl- Eitelkeit.    Ein  im  Namen  der  Na- 
*  tion  handelnder  Seefahrer  fucht  immer  fo  fich  zu  be- 
nehmen ,  dafs  die  Nation  dabey  in  einem  glänzenden 
"Lichte  erfcheine,   .da  hingegen  die  Untergebenen, 
die  blofe  far  fich  als  Menfchen  handeln,  darauf  nicht 
achten;  der  Engländer  fra^t  nicht,,  was  Recht  oder 
Unrecht  ift,  fondera  was  Englifch  ift.     Daraus  ent- 
steht,  neben  manchem  Guten,    manches  Böfe  und 
manches  Lächerliche,  unter  andern»  dafs  die  Eng- 
' tänder  alle  Nationen  verachten,  weil  fie  im- Kleinen 
undGrofsen  fich  anders,  als  fie,  betragen,  dafs  fie 
mit  ihren  Magen  fftr  den  Ruhm  der  Nation  ftechten, 
wie  mit  ihren  Schiffen;  dafs  fie  —  hierfcheint  der  Vf. 
doc  h  zu  weit  zu  gehen ,  —   wenn  fie  wegen  Verbre- 
che n  aus  dem  Lande  seflflchtet  find,  fich  auf  die  Vor- 
lad ung  ftellen,  um  fich  aufhängen  zu  lailen,  und  da£s 
fie  bey  Niederlagen ,  gegen  die  Gewohnheit  anderer 
Nationen,  mehriodte  und  Verwundete  angeben,  als 
fie  hatten,  um  zu  beweifen,  dafs  fie  tapfer  gefoch- 
ten haben,    ohne  Rfickficht.auf  den  Anfpruch  der 
.perfönlich^  Eitelkeit,  gut  und  glücklich  gefochten 
au  haben«  —  In  vielen  andern  Rückfichten,  wie  z.  B. 
-    in  Rückficht  ihrer  Liebe  zu  VViffenfchaften  Und  Kün- 
jEten,  Hifst  der  Vf.  den  Engländern  volle  Gerechtigkeit 
wiederfahren;    doch  findet  er  auch  da,  wo  andere 
»Reifende  nur  loben,  wie  z.  B.  an  der  Einrichtung  der 
Häufer,  der  Mobilien  u.  dgl.,   manches  zu  tadeln, 
und  mit  Recht.      Eben  diefs  gilt  feinen  Tadel  der 
.graufameii  Behandlung  der. Pferde  und  der  Hahnen- 
'kämpfe.  —    Als  Seitenftück  zu  diefen  Bemerkungen 
:Aber  die  Britten  folgen  noch  ein  paar  Worte  über 
die  Frmzofin^    Die  Engländer  find  liebenswürdig  im 
Auslande   (fchwerlich  alle  und  immer)  und  nichts 
.weniger  als  das  in  ihrem  Vaterlande;  der  Franzofe 
\{t  unendlich  artig  in  Frankreich  und  nichts  weniger 
als  beliebt  im  Auslande  —  weil'er  im  Durchfchnitte 
überall  feine  Sprache,   feine  Sitten  und  Gebräuche 
.finden   zu  dürfen  vorausfetzt,  zu  Haufe  aber  feinen 
'Caft,  wofilr  er  jeden  Fremden  anfielit,  mit  der  von 
Jagend  duf  gewonnten  und  in  sSlen  Ständen  verbrei- 
teten Höflichkeit  empfangen  zu  muffen  glaubt.    Soll 
indeffen  die  HoEUchKeit  anhalten,  foll  nicht  an  de- 
ren Stelle  Peijiflage  treten :  fo  darf  der  Fremde  keine 
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Blofse  ffeben,  eine  bey -der  .Feinheit  und  dem  Döppel- 
finne  der  Sprache  fenr  fchwere  Bedingung  «-*  oder 
er  mufs  eine  weibliche  Protection  haben,  oder  durch 
Witz  die  Lacher  auf  feine  Seite  bringen*    Trotz  dim 
Hange  zimi  Witzelnlmd  der  Spottluh,  bey  deren  Be- 
friedigung fie  nicht  daran  denken,  wie  (chmerzhatt 
fie  andern  ift,  zeigen  jedoch  die  Franzofen ^  wenn  fie 
nicht  durch  irgend  eine  Leidenfchaft  irre  geleitet 
werden,  ein  feineres. Mitgefühl,   als  irgend  andere. 
Bewohner  in  Eiuropa,    wie  der  Vf.  ebenfalls  durck 
mehrere  Beyfpiele  näher  zei^t.     Eben  diefs  ift  der 
Fall  in  Hinücht  des  durch  meRevoJudbn  zwar  g^ 
fchmälcrten,    allmählich  aber  wieder  .  ber^eftellt» 
EinflulTes  der  Weiber.  Wenn  manübru^s  in  diefen 
Abfchnitten  über  den  Gharal<ter  der  Engländer  und 
Fr-anzofen  feiten  oder  nie- zum  Widerfptuch  gereizt 
wird :  fo  möchte  man  dagegen  wünfchen,  in  der  mit 
Hinfieht  auf  Gefchichte  und  Kriege,  Gefetze,  Roma- 
ne und'  Schaufpiele  entworfenen  Schilderung   der 
Deutfckm  öfter   mit  Recht  widerfprechen   zu  kOj»- 
Bien ,  als  es  bey  genauerer  Anficht  der  Fall  ift;  aucli 
mufs  man  dem   Vf.   zugeftehen,   dafs  er  nieht  das 
Sphlimme  allein,  fondero  auch  das  Gute  fagt. 

Ein  aus  dem  zweyten  in  den  dritten  iheä hiit- 
übergehender  AfAcmg  betrifft  JSmüburg  und  fein« 
Bewohner,   fetzt  deilen  Staats vcrfafTung  aa&  einan- 
der ,  zeigt ,  dafs  Hamburg,  follte  es  von  einer  anders 
Macht  in  bleibenden  Beiitz  genommen  werden ,  zu 
Grunde  gehen  müfste,  ftellt  die  Wichtigkeit  des  Han- 
dels überhaupt  und  diefer  Stadt  befonders  in  ein  helles 
'  Licht,  thut  Vorfchläge  zu  deffen  Erhaltung  und  Aus- 
breitung unter  fremdem  Schutze  u.  L  w.     Es-fblgeu 
dann  noch  Briefe  aus  Berlin,   Dresden,   Prag  und 
Wien.      Eine  Art  von  Zufammenhang  mit  den  ßc; 
merkungen  über  Hamburg  hat  des  Vf.  Raifonnemcnt 
•über  die  Vortheile  einer  freyen  SchifBfiabrt  auf  der 
Elbe  aus  Böhmen  bis  Hamburg,  auch  ift  daslcfens- 
werth,    was  der  Vf.  von  Wien  aus  über  den  Han- 
del fagt.      Den  Befchlufe  machen  Briefe  angeblicb 
aus  einer  andern  Feder  auf  einer  Reife  durch  In- 
neröfteiTeich  über  Trieft,  Venedig,  Bohgof^  ^ 
vorno,  durch  den  Archipdag  nach  Smynia»  die  äo 
fchon  dadurch  denfelben  W.  verrathen,  daß  aucn 
hier,  unter  andern  mitgetheiltön  Bemerkungen,  ma»r 
ches  nicht  alltägliche  über  den  Handel  ^orkoMomt. 


NEuSTAnr  a.  d.  Oria,  b. Wagner:  PmMArofiMm 
flota  ad  Philip fmf es  graeee,  ex  recenfione  GrW' 
bachißna,  nova  verTione  latina  et  annotauooe 
perpetua  illuftrata  a  M.  ff.  Q.am  Sttäi.  Pa«?^ 
et  Superintendente  apud  Neoftadienfes.  *'*^ 
alUra.  igog.  140  S.  gr.  g«  C^»  Ä«^*)  (^*  ^' 
A.  LrZ.  1799.  Nr.  laj.)* 
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OBKONOMIE. 

Be&uk,  b/PauIi:  Forfihmdbmch.  BrfterTMeü.  AU- 
gemeüUrihiofitifdi' praktifcher 'Uhrbegriff  ßmmU 

licker  Farj^Jfenfehafteny  von  F.  A.  L.  von  Burgi^ 

iörf^  u.  f.  w. 

X^tfchlufi  der  in  Num-  86.  mhgtbrickmen  Rtee^fion»  } 

I  Jie  dritte  Abhandlung  begreift  die  ökonomifch  -  tech- 
^^  nifchm  Kenntni(fe  eines  Förfters,:  und  im  erften 
Abfchnitt  derfejfben  wird  vom  ffotzanbau  gehandelt. 
Der  Vf.  bemerkt  ganz  richtig,  dafs  man  in  frühem 
Zeiten  bey  iBehandlung  der  Nadelholzwälder  die 
Holzarten  nicht  unterfqhieden,  fondern  diefelbe  Be- 
handlung in  Kiefernwäldern.ange\vendet  habe,  wel- 
che nur  in  Fichtenwäldern  anwendbar  ift.  Hieraus 
find  denn  zum  gröfsten  Nachtheil  des  Eigenthümers 
bedeutende  Folgen  entftanden,  bis  man  erft  durch 
neuere  Erfahrungen,  bewiefen  hat,  daCs  die  Behand- 
lungsart diefer  beiden  Nadelholzarten  ganz  von  ein- 
ander verfchiedenen  ift.  Die,  Behauptung  des  Vf., 
S.  4840  daß  alle  leichte  Samen  fchlechterdings  gar 
lischt  mit  Erde  bedeckt  werden  dürfen,  fondern  nur 
oben  ai^  ausgeltreut  werclen  niüfren,  ift  nicht  ganz 
^nbeilingt  a^nzunehmen.  Nicht  nur  wird  ein  ganz 
freyliegender  le|c^ter  Saline  vom  Wiride  und  den 
Vögeln  weggetragen,  fondern  4uch  an  Abhäageii 
vom  WiÄi^r.wrtgcIc.W  fo  dafs  man  neuerlich, 

Verfuctip  . maclite ,  auoh.dierQm^ameq,  gleich  deni' 
übrigen,  fjiie  ^rdbedeckung  zu  geben.      Der  Er- 
folg me)^]^pi"er  Verfuche  hat  es. auch  bewiefen,  dafs 
die  leichten  pamen,  unter  ejner,  freylich  leichten^ 
^.rdb^ejokun^  fchy  guti    und  zutn  Tneii  beffer  a^s 
die  unbedfickten  ausgegangen  find^     -Den  Zweifel 
flies  Vfs.i(^.'4ii8.)  gegen  den  gvteH  Erfolg  von.  ei^, 
ner  auf  einem,  freyen  Platze  unternommenen  Eichel- 
faal,' könnte  Rec/durch  viele  Beyfpiele  von  dem  gu-» 
ten  Geratheo  folcher  Anlagen  wiederlegen.  —    Die 
Birke  als.Banmkolz  zu  erziehen,  möchte   deshalb 
njcht  rathfam  feyn,  weil  fie  iu  einem  ganz  fchlechten 
Boden  nie  tüchtiges  Baumholz  geben«  einen  guten 
Boden  aber  blofs  zum  Anbau  der  Birke  zu  verwen* 
den  nicht  vortheilhaft  feyn  würde,  weil  fich  hier  mit 
^öfserm  Nytzen  andere  Holzarten  erziehen  laflen.' 
Ergäntmgiblmmr  xur  A.  L.  Ü.  1809. 


Unter  Eichen  und  Buchen,  als  eine  Zwifchennatzung 
und  auf  einem  mittelmäCsisen  Boden  als  Schlagholz 
erzoeeuf  gewährt  die  Birke  unftreitig  die  gröfsten 
Vortheile.  —  So  vortheilhaft  das  Ausfäen  ganzer 
Kieferzanfen  auch  in  mancher  Hinficht  feyn  mag,  fo 
wenig  itt  diefe  Ausfaat  da  anwendbar,  wo  der  Sa- 
me angekauft  werden  mufs,  und  folglich  die  Zapfen* 
Jaat  fenr  koftfpielig  feyn  würde,  iA  auf  jeden  Fall 
immer  viel  Same  dabey  verdorben  und  verloren 
geht.  — <•  Den  Lerchenbaum  -  Samen  aus  den  Za- 
pfen zu  bringen ,  hat  man  feit  einigen  Jahren  leich* 
tere  Mittel,  als  uns  der  Vf.  vorgefchlagea  hat.  Dia 
Erfahrung  hat  nämlich  gelehrt,  dafs  er  durch  die 
Sonnen^  und* Stubenwärme,  gleich  den  andern  Na« 
delholzfamen ,  ausgebracht  werden  kann,  die. Za- 
pfen muffen  aber  bis  gegen  Aa&  Frühjahr  an  den  Bäu- 
men hangen  bleiben,  Wodurch  der  viele  darin  befind- 
liche Terpentin  mehr  vertrocknet  und  der '  Same 
leichtesi  herausgebracht  werden  kann.  -—    . 

Zwfliftir  Abfcknitt.  ForflmnterhaUnmg.  Warum  in 
den  Preufsifchen  Forften  ein  I40jähriger  Umtrieb  in 
den  Kiefern^-Waldungeti  angenommen  worden,  ver- 
mag Rec.  nicht  zu  beftimmen.  Gewifs  ift  esindef- 
fen ,  dafs  eine  fo  weit  hinaus  gefetzte  Umtrelbungs- 

Eeriode  in  Kiefern  -  Waldungen  nicht  rathfam  ift,  weil 
ey  einem  fehr  guten  Boden  das  Holz  vor  erlangter 
HaubaiHkeit  nieiftensl  kernfaul  wird ;  bey  einem  min- 
dAr  guten  Boden  aber  der  jährliche  ftärkere  Zuwacht 
froher  aufhört.  -«  Rec.  war  früher  auch  der  Mei- 
nung des  Vfs.,  dafs  es  nachtheilig  fey,  Baum-  und 
Sehiagholriuiter  einander  zu  erziehen:  Erfahrungea 
haben  ihn  aber  belehrt,  dafs  in  mancnen  OegendeA 
die.Nothwendigkeit  diefs  erheifcht,  auch  der  Nach- 
thefldftvannicjitfo  grq(s  ift,  als  nian  ihn  fich  denkt.  -- 
NoiriiwieodigKt  diefe* Wirthfchaftsmethode  da,  wo  we^ 
gen  des  ramien  Klima  derWiederausfchlag  in  den  er- 
iten  Jahren,  einen  ziemlichen  ftarken  ochutz  ver- 
langt, ohne  welchen  er  bald  wieder  eingehen  würde. 
Auch  da  wo  Lokalumftände  keine  andere  als  diefe 
Wirthfchaft  geftatten,  ift,  wegen  der  Erziehung  des  je- 
derzeit nöthigen  Baumholzes,  jene  vermifchte  Wirth- 
fchaft unentbehrlich.  Nachtheilig  kann  folche  aber 
d4nn  nicht  werden ,  wenn  in  dem  Schlagbqlze  nicht 
zu  viele  und  den  Unterwuchs  zu  fehir  unterdrücken- 
■  S  (4)  '  de 
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de  Ätandbaume  übergehjüten  werden.  ~  Derl  Be-  i^  die  V^rmeffunc,  EintheÜung  nnd  AbfchStzune  d« 
hauptung  des  Vfs. ,  dafs  man  bey  der  BewrthrchaT-  Forftenzu  betracllten.  Ohne^iefe  OperationS%rt3 
tuiig  der  Pichtepwdc|imgeu.aaf  den  natürlichen  An-  .  ni^  «rfT  recelmäftiige  u.d  n^hhal^e  FqÄ* 
?"?  ^"^i  feW.xechnen,  >ndeKn  .alle  Schla^au*     fcl,aft  Stattlnden  köhnea.     &.  mufs^'alf  jSaST 


denn  feiten  ift  der  Same  in  foldber  Menge  vorha 
den,  auch  die  zur  natürlichen  Befamung  fo  notli- 
iprendigen  ErfordbmSffe  vet^^igt,  da&  niafi  jedespial 
^^f  eine  ganz  vGii&6ni)tiene'i!)atOtlicne  Wieder befa- 
miincfKecQnung  machen  könnte. 


ghen  Orundfätzen  die  Vermeffung  und  Abfchätzung 
der  Forften  in  den  PreuCsifchen  Staaten  zur  Ausfüh- 
rung gekommen,  davon  werden"  dlf  I^fer  diefer 
Schrift    durch  die  Irierin    aufgenomitien'en  Regele- 


gnecjjnung  macnen  Konnte.  ^lents  und  Anweifungen  unterrichtet.     Die  hier  ge^ 

iMttir  Abjchnttt.  FarJttBfmtzung;  In  mnhcht^d  Amveirung  z^V  Taxabon  4  zwar  zVX 


Forftbenutzung  hat  man  bisher  noch  imitier  gro&e 
Fehler  begangen  ^  indem  da«  Holz  mM^j^dea  ^ro» 
duct,  welches  4er  Wald  liefern  kann,  nicht  nach 
feinem  möglichft  höchftbn  Werth  zu  gute  gemächt, 
jbndern  meiftens  noch  zu  anderm  Behufe  und  zu  ge- 
ringem Preffen  Verwendet  und  abgegeben  worden. 
Untiekahntfchaft  mit  den  Hauptgrundiatzen  der  Üo 
vcrfchiedenel>AiEiwendung  desHoltes,  und  der  Forft)- 

S^oducte  Überbaiqpt,    oder,  der  nidglichft  höchfteii 
»nutzung  der  Forften,  und  za.  wenige  SpecnlatioJi 
von  Sdten  der  Forftbedienten  felbfii.  erzeugten  diefe' 
Fehler.  Zwar  find  in  neu^n  Zeiten  «ie  theoretifchen 
Grupdiatze'der  Forftbexiatzang,  und  mit  unter  in  be> 
fondern'  Werken  gelehrt  worden ,  deffen  ungeachtet 
£ehlt  ea'nocAi  allerOrten  aii  einei' ganz  Tollkomoiiien 
Forftbenutzung ,  Törzftglich  des  Holzes^  fo  \vie  auch 
aller  übrigieTr  Prodojcrte^  welche  bey  der.Fojfltwirthr 
&ba£l  zu  nutzen  vorkommen  können.  «^    JÜer  Vf. 
hat  über  dieSen  wichtigen  Theil  der  Forftwirthfchaffi 
ziwar  to  viel  atifoenonunen,    als  für  ein  Handbuch 
des  gefammtenfbrltwefeDS  gehurt^  jedoch  ift  diele 
Anleitunff  f&r  einen  Förfter,jder  noch  von  allen  pnüc- 
tifoh-'tecnnifch-  ökonondfchen  UolzkenntnüTitn  ent-< 
blöfst  ift,  nicht  ganz  hini eichend,   fondetn  diefexl 
mufs  fich'nach  andern  Hulfenlitteln  ujiifciiieA,.wei« 
cheihm  den  nöthigen  Unterricht  geben  können.' :Da& 
fttr  die  Waldungen  fo  äufserft  IchädlicheStreurecheil 
iVird'Von  dem  Vf»  zu  korz  berührt^    Rec.  hätte  g^ 
wünlc^t,     dafs   er  die  mannichfaltigen  Nachtheile, 
weiche  daffeibe  hervorbringt ,-  ausführlicher  aus  ein* 
smder  gefet^  baüiä* '  '  «       >  • 

-^  FUrii  Ahkkn^hmg.  Uebep  Forß^  Ck«M€r«/» -untl 
t^fi  .  pQliZiif  -  Sach^  filr  Föi'f ter .  Erßtr  MfihfiiU. 
forjlvirhifferungsfacktm.  -^  lue  in  den  Pfeufsi&hien 
Staaten  beftehende  Einrichtung,  dafs  diejenigen.  U^^ 
terthanen»  welche  einen  *  freyen  Gekiufsr  iMs  '  deit; 
Uerrrehaftl.  Waldungen  ziehen,  auch  .zu  der  Kultur 
derfelben,  nack  beftimmten^Verhäituillen  b^ytr^^ 
HtOffen,  ift  nickt  nur  f ehr  zwe^kmäfeig  tiixdve^i^h^ 
tert  und  befördert  die  nöthigen' ForiiilöuitunM'iebF^ 
toidem  e^ift  auch  billig,  liats  'derbtaar^niöht^süle 
und' doppelte  Laftcn  trage,  fondem  dafs  rier  Beueh- 
oirle-  amch  einen  Theil  davon  übernehme.  Di6  Ue- 
genftamde  Jiefes  AbfcHnitts  betreiteu  übrigens  das 
im  Preufsilcben  vorgefchriebene  Verfahren  bey  Aus 


lüeHerBdit  des  (^fthäfts  für  den  fchon  gettbtÄrn, 
•fflrlfelehirttrt^  "eines  Förfters  abcfr,    der  von  didtui 
Gefchäfl    nocn  keine  KenntnifTe  bat,    nicht  hinrtt- 
chend,  in<i  im  daffeibe  zft  feW  zufammenc-e/etzt  Mt, 
als  dafs  auf  zehn  Seiten  eine  vpllftandige  Seichrung 
darüber  ertheilt   werden  "könnte.    —      Als  eix^a 
w^fentlicl;ien   2^fatz  zvi,  dief^  Auflftgo^  k4V)^^  man 
das  S.  679  -^  730.  vorhandene  revioirte  urvcil  ver- 
mährte Reglement.!^*  die  Ingenieurs  aur  Vermeffung 
der  Forften  und  zur  Aufnahme  der  Forfe-Siti^aöons- 
plane  vom  33ten  Apriri796  betrachten-  ^  Obgleich 
den  Holzfreveln  Einhalt  f\x  thun  oft  fehr  fchwcr  hS/r, 
wenn  nicht  mehr  Hüter  für  den  Wald  gehalten  wer- 
den follen,  als  mit  dem  Vortheil,  der  aus  demfelben 
erlangt  wird,  in  VerhSltnifs  fteht;   fo  kann  dennoch 
Ordnung  und  ftr enge  Auffxcht  fehr  viel  zu  Verminde- 
rung der  Frevel  bey^rage'n.      Die  vo,ni  Verfaflervor- 
gefchlagenen  Mittel,  dafs  jeder  den  Titel,  unter  wel- 
chem er  Holz  erworben  hat,  befcheinigea  roCiffe,  auch 
keinen  Handel  damit  treiben  dürfe;  dafs  die  Strafen 
den  Verbrechen  gemäfs  beftinrimt,  äudh  bekannt  ge- 
macht und  ohne  Nachficht  vollzogen  w^erdenj  end- 
lich Holztaee  feftgefetzt  werden,'  aafser  diefen  Ta- 


Fällen  Jffrffr/iVÄ^'Züchtiguttgöii  ftatf  der  Giadftrafön 
mit  fehr  gutem  Erfolge  anzuwenden  feyn  würden.  — 
PritterJbfclmitt:,  FoHibenutzungsJacUen.  So  fehr  es  zu 
wüiifclien  wäre,   ddis  für  ei^?  .jedes  Land,  iä  für  jfr 
tfen  törit  äiies  JLkridfe^. ,  und  iläch  tJhift'ändeii'  w?W 
iifr  i\fiin"]eden  Forftdihncteittii^B^^ 
Uli  werde';'  fo  w6riig%f^'t  fl^ti  dJiS  beföiitferA:3a  zaC 
Ausführung  bHngen^.Wo'  utiin  dj^s  Hbft^ljKJ^^^ 
eineifi  abwechfelnden  geringen  Preis  und  0»^  ^^*^^* 
ficht  äiif  die  verfcliifedeneti  pJutzungcn  deflelbcn,  ot 
kaufen  pflegt.    HofetaxenfindWy  einer  wt  organi- 

füeä  Fbrftyerfaffuiig  w6rent«cÄnothwenüig,,mdero 


ihne  fölifie'  l^eiiif  richtige  ÜÄerflchteh  V6tf  ce|a 
virahi^en  Ertrag  dferlTorftenittöilich^nd  folglich  k* 
ft'e  Rchern  £tat!5  zu  fertigeii  fibll.  Diö  ^efifteAjigfe 
forten  find  ohne  beftimrhfe 'Faxten  aa^h  aii  fehr' äff 

willkürlichen  Beflimmung  der  taxirenden^  ^^^^  .f" 
dienten  uikenvorfen,'  dafs  dadurch  leicht  Nachtn^il'B 
entftehen  Ivönoen.  —  .  Was  hier  über  Hol^anweifur 


fcihmng  der  Korft^ei-befferurtgen  unSd  fi^d  mit'Modi-'  •gen'und'ÄbzähTHngen'gefa^'Wo^  ,  Jft  btofs  zi^ 

ficationen  auch  in  andern  Staate» anwendbar.        '•      ,  Belehrung  fijjt'.die  Prcu*^ilcHfen  Förfteri  indem  cllels 


cüi 


Zwntsr /ibycknUt.   RffluntirMtims^/acium.    Ms'    die  gewölinri^^he  AK  ift/'iwblche  bey  efoei  >^^ 
vortügUchet  ©egenftaüU  der  ForltttHlerhaltubg^'   dngerichtetön  tprlUviithfcliäft  Iri  Q^braüch.  iß.  -^ 
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i)ie  Tom  Vf-  vorgefchlagene  Fühniiig  eines  Tage- 
buchs^ worin  defr  FÖrfter  täglich  alle  Vorfälle  und 
Erfcheinttbgeny  fo  wfe  die  verrichteten  Gefchäfte 
'tfufefcicbnel,  ver^fient  febr  'einJ)fpfiIeTi  :itt.werdeÄ* 
Cfn  fbldbes  Journal  ift  nicht  nir  für  die  Gegenwart 
nützlich  f  fondern.es  äft  vorzugBcH'fffr  die  Nachkom- 
-nien  ein  fcbätifbarer  Beytrag  zur  Erweiterong  der 
t*Wftwiffenfcbaftr  ^  • 

Den  Schlufs  diefes  Bandes  mapht  eine  kürzei 
Ueberficht  det*  Holzknltur-  Forft-  und  Jagc|-Haus- 
AaltiMigsgefcfhafte-  nach  ihrer  Zeitfolge,  mit  Erinne- 
'rangen  an  die  K&nigl.  Pfeüfs.  Förfter  in  Abfrcht  ih- 
re* verfeffun^sniäfsigen  Obliegefnheiten. 

Vom  zweytm  Bande  wollen  wir  nächftens  Bericht 
erftaffen»  diefer  Anzeige*  aber  noch  foloreiide  bet- 
fügen;  ^  »  J 

.  •      r       ■ 

'  BcRtiNy  b.  Paidi:  Einleitung  in  dii  DmdrotegUj 
oder  fyfteinatifcher  Grun<Iri&  der  Forftnaturkun- 
de  und  Naturgefcbichte,  entworfen>on\R  ^4.  £. 
tTöw  Burgsdorf yTnr  l/eberficbt  und  zum  Leitfaden 

des  Unterrichts  in  diefen  Wiffenfchafiten;  als  eine 

Beylage  zum  erften  Tbeile  des  Torftbandbuchs. 

Zwiyte  Aufiagi.   i8o5'    Qoßxfolia.    la  Tabellen. 

(16  gr.). 

Djefe  Tabellen  enthalten  eigentlfch  »ur  ehien 
Auszug  aus  des  Vf:  erhen  Theile  des  Forfthand- 
iHichs  hi«  und  da  mehr  erjäirtert.  Sie  find  vorzüglich 
l^rauchbar  zum  Lehren  und  Lernefn,  fo  wie  zumVor- 


befeiten  imd' Wiederfcölett,  und  leift€frt  atrcfc  ley  d&tt 
Prüfungeil  wefentlich'en  Nutzen.  Der  Vf.  bat  dadurch 
ficKfelbftnichfniir,  föndern  aticbdenj^ni^enLehrerOt 
welc^he  nach  feinem  Forfthandbuch  die  WiflenfcWt 
Vottfageto,  •'den  Unterricht  erleit^htert.  '    Die  Ta- 
bellen find  folgenden  InhaHsf    Üie  ^«e  TabeUe 
enthält  die  Eintheilung  der  Natni^tinde  und«  Dlatfr- 
gef dächte  in   die  Atmofphäreologiey    MiMralogit» 
Zoologie  imd  Botanik,     me  ate  Tabelle  lehrt  den 
beftändigeniUebergahg  der  Naturrieiche*  aus  dem'  ei- 
nen in  das  andere.  Die  3te  Tabelle  giebt  »eiae  Ueber- 
ficht. vort  dfen  orgajlifrrteti  Körper»,    Welche  einge- 
theilt  werden:  i)  in^elebte  Thiere  des  Thleirdcfc, 
n)  in   belebte  jGewäcbfe  des  Ge%vachsrÄichs.     ^Die 
4te  TaF3elle  enthält- cfie  Schwamm«,  als  erfte  Familie 
der  Gewächfe.      Die  fÄnfte  befchreibt  die  Flecht6ii» 
Algen,  als  ate  Familie  det  Gewächfo.    Die  6te  Tjn- 
belle  die  Moofe,    die  dritte  Familie  der  Oewächff* 
Die '7te  Tabelle  die  Farrenkräuter,.  die  vierte  Fami- 
milie  der  Gewächfe-      Die  "achte  befchreibt  die.  G*  > 
fer,    die  fünfte  Famfliefder  Gewächfe,       Die  ^^e 
Tabelle  die  Palmen,     die  fechste  Famflife  der  Ge- 
wächfe.  .  Die  lote  Tabelle  önthält  die- Pflanzen  als 
fiebente  Familie  der  Gewächfe*      Sic  ^werden  abge- 
theilt  in  Krauter,  Staudengewächfe  und  Hokazten. 
Pie  Ute  Tctbelle  befchreibt  die  drey  Hauptftüolie 
der  Pflan2!:en ,  al»:    Wurzel,  Kraut  und  Bksthe,  -Die 
late  Tabelle  endlich  eirthaJt  dieEintheflung  der  Holz- 
arten fnLartbholz  und  Nadelholz  und  dieünterabther- 
lüng  derfelben  in  Ordnungen  und  Abtheilungen* 


«* 
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KHIAUUNOSSCBRIFTEN. 

BcRLiM ,  b.  Maurer:  ptrißüeh«  AitehrmigtB  tmiBr- 
munterungn  imj>redigt^,  zum  TktU  itu  Mqnd»iß 
FtranUßungeHs  gphsöten  von  GaUfr.Ang.  Lud». 

.  Äi«Ä«»,  ß^K  d.  ^il^^S^^^  o.  et 

n.  O.  §cf|,  Käthe,  Pr^pft  n,  Spgj^u.Ciöfn  an  d^p 
,    Spree  u.  erft.  PmJ.,  aa.der  StiPetri- Kirche  ia 

»ille.  (^1  I^thlf.  6gr.,).  •  ., 

Tir,jHamßtlm  aehsit  zn  (Ten  rorzfiglichften  Kaitzel- 
.  Mdaern  anfrer  Zeit.    Diefe  bewertet  von  neuem  die 
Segeni^rtige  Sammltfng  von  Predigten ,   an  ddhen 
wir,   HeiDigkeiten    abgerechnet,    die  beym"erften 
liefen  kaum  bemerkt  werden,  und  dem  Eirittruck* 
fies  Oanzen  wenig  fcbaden,  rrichf  nur  nicht?  zu  ta- 
Uein-wülit^,   fondern  dfe'wrir,  \15asr  von  Prtdifften. 
fcboB  vjei  bgeb  will,  mit  einem  reinen  und  inni«en 
Vergnügen  ^elefen  haben.    Was  wir  vorzüdich  an 
Ihnen  rühmen  muffen ,    ift  folgendes :    Sie  find  un- 
gemeiQ  natürhch;    man   bemerkt  keine  Spnr  von" 
Anftrengung  der  Geifteskräfte  des  Redners;    nnd 
tfoch  find  fie  nicht  nacUäffig  hingeworfen ;  vielmehr 
üt.  Wie  der  Kenner  wohl  Seht,  aller  Fleifc  an  die 


Arbeit 'gexMndt,  die  der  Vf.  feinem  Amte  und  fei- 
lten  Znhörern   fchuldig  war;    aber  die  Kunft   et- 
Ichemt  hier  nur  als  veredelte  Natur  j  der  Lefer  meint, 
€s^  fey  ^ichl  Wohl  möglich,  anders  von  den  Gegen- 
fta^den,  die  der  Vf.  bearbeitet,  zu  reden,  als  Hr.  H. 
davon  redet,  gerade  das  habe  mOffen  fö  und  nicht  an- 
dm  getagt  werden;  alles,  was  der  Redner  feftier  Ge- 
meinde 2u  Gemfithe  filhrt,  ift  derSaphe  und  denüm- 
ftanden  ange^rteffen,  un^  tlabey  fo  herzlich  gefaet,  fo 
dasfittliche  Gfefflbl  innig  anfprechend,   dafs  es  fein» 
Wirkung  auf  eiri  gutes  und  Währheitliebendes  Ge- 
rn Qth  nicht  rerfehlen  kann.       HeÜ  der  Stadt,  dks 
gnenfolchen  Prediger  hat  und  ihn  zu  fchStzen  weife! 
Heil  der  Stadt,  welcher  «li  folcher  Prediger  in  Zei- 
ten der;  Noth  un^  derTfObfal  gegeben  iftl    Sie  b^ 
fitÄ  in  jbm  dengfüfsfen Segien ;>der  beffercMenfdh 
In  des  V,ft.  Wirkungski-dfe  ward  fich  die  ganze  Wo- 
che durch  ^axrf  den  Sonntag  freuen ,  an  welchem  « 
«K-diefes  Lehrers  Munde  Worte  des  Heils  tuid  der 
öeJjgkeit  vernehmen  kann:  feine  rührenden  Vortr*- 
ae  geben  zum  Herzen,  fo^wie  fie  aus  drtn  Herzen- 
Rommea;  fie  ermuntern,  ße  tröften,  fie  ftJrken,  das 
lonftkaum  Erträgliche  zu  tragen,  fie  beffern  das  Gemd- 
tbe,  fwj  erwärmen  das  Herz  nirTngeudjusd  Religion. 
'  Kein 
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Kein  Wort  ift  hier  zuviel,  was  Rec,    der  Hrn. 
gar  nicht  kenjit,  i^nd  nichts  von  ihm  weils,  als  dafs 
er  Vf.  diefer  Predigten  ift  >  zum  gerechten  Lobe  difc  v 
fer  chriftlichi?i|  Belehrungen  und  Ermunterungen  ge- 
fagt  hat;  er  darf  fich  im  Gegentheil  auf  jeden«  der  Kan- 
^Vortrlgeibeiirtheilen  kann,  berufen,  ob  nicht  dieie 
Predigten,  ihrem  Totaleindrucke  nach,  Auf  ihn  den- 
'  {elben  rorthcühaften  Eindruck  ma^h^n  werden.  Vor- 
cOglich  fchön  fi^d  'diejenigen  Cafualreden,  die  Hr.  Ä 
wwrend  de^  Aufenthalts  der  franzöfifchen  Truppen 
in  Berlin,  bey  verfchiedenen  Gelegenheiten  gehalteii 
.hat-  Rec.  gedenkt,  um  doch  ein  Beyfpiel  aÄzufÜh- 
ren',  einer  Wmfhnß^spndigt  y  die  in  dijsfem  Zeitrau- 
^  me  von  dem  Vf.  gehabten  ward;. in  diefer  wird  von 
den  Kmpfif^^g^  "»^  EtUfekliiflUfigiu  geredet  j   wei* 
che  jeder  aus  der  Kirche  in  fcin  nun  fö  Kummer/-  pnd 
forgenvolles  Leben  nach  Hajife  mitnehmjen  möge, 
und  der  Redner  ergiefst  fich   unter  andern  in  die 
•  Worte:  „Nicht. alle  nahmen  Theil  an  den  religiöfen 
Freuden,  welche  in  cliefer  Zeit  das  Haus  Gottes  uns 
aufbewahrt.    Viele  hält  zurück  der  Geift  des  Leijcht- 
finns^  der  dem  Heiligen  und  Göttlichen  abhold  ift, 
.  und  eine  ernftere  Stimmung  nicht  lieb  hat:,  andere 
find  zu  tief  gebeugt ,  als  idais  fie  noch  Mtith  haben 
könnten,  He^-z  und  Auge  frey  und  getroft  zu  Gott  zu 
erheben:;  mancher  käme  gern  in  untere  JVlitte,^  >yenn 
Dicht  die  Sorge  der  Zeit  ihn  g^n  fein  Haus  und  Schick- 
fal  feffelte.    So  lafst  uns  denn  ausbreiten  das  VVcwrt 
-des  Heils,  damit  es  auch  die  hören,  die  nicht  mit 
uns  waren»  und  ^eneti  es  wehe  thut,  daCs  fie  e3  night 
feyn  konnten ;  lafst  uns  ausbreiten  die  Worte  des Trd- 
ftes,  damit  die  "Gebeugten  aufgerichtet,  und  die  Be- 
kümmerten getröftet  werden,    und  felbft  TildnimölT' 
um  zu  fchöpfen  von  dem  Waffer  des  Lebens,  das  hier 
quillt;  lafst  uns  ausbreiten  da?  Wprt  von  der  Ma^^ht: 
Jer  Wahrhjsit ,  von  dem  Segen  des 'Chriftenthums, 
vö»  dep  Frieuden  der  Andacht,  damit  auch  die  hej> 
-zukommen,    dje  poch  fern  ftehen,  damit,  wie  die 
Hirten  eilten  pach Bethlehem,  eine  fröhliche EiJe  fich  - 
immer  mßh^erjer  bemächtige  ijnd  «pfre  Kirchen  wie- 
\ier  yoll  werden  von  Anbetern  Gottes^  Diefs  ift  njcht  . 
.'kunftreich,  aber  es  ift  herzlich  gefagt;  eine  fo^clie 
Spr^iche  redet  zum  Herzen ;  man  fühlt  es ,  dafs  der 
.Rcd^ier  les  fo  meinte;  vnd  eben  die  KunftloGgkeit,, 
mit  der  er  fiel»  ausdrückt,  ift  doppelt  fchätzbar  zu 
.0tmer  JZeit,  in  der  manche  Prediger  iß  dem  Gezier- 
ten, in  dem  Koftbaren,  in  dem  Myftifchen  eine  be- 
fondere  Schönheit  zu  fehen  yermeiHen*  und  fich  yon 
:  der  Natur,  sjud^r  pian  am,pnde  doch* immer  zurück 
kehren  piufs,   ejitjferpen,  um  Schönrediierey,    die 
das  Herz  kalt  1^,  an  heiliger  Stätte  zu  treiben.  Eben 
fo  rührend  fanfit  die  Predigt  9m  ßufstage  i8of  alfo 
an;  »In  deine  Vaterhände ,  Allmachtiger,  legepwir 
heuje  die  jJlgemeine  Npth  una  Sorge  nieder^  und 
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beten:  Herr^  ßfgmi  mnd  hihüU  dein  Volk!    Zu. deiner 
Gnade,  AUerbarmer,  Gott,  bey  d%m  viel  Vergebung 
ift,  blicken  wir  beCcham^  und  tiefgebneugt  empor  und 
feufzen  fehnend;    lUrr^    Ißß  ums  frmndlick  kmddiB 
dim  Angeßeki  Md  fy  ums  gnädig!   Dich,  Herr  der 
Welt,  Be^erer «nferer  Tage^f  dich,  in  deffeo  Hän- 
den ruhet  frieden  und  Krieg,  Leben  und  Tod,  dich 
fleht  die  ^veinende  Menfchheit,  das  trauernde  Landl, 
die  ftille  anbetende  Gemeinde  an,  voll  Hoffnung^  und 
Ergebung;     Herr^    srhebi  übir  ««r  drin  FaieroiMim 
fegnendumdtröfliuds  undfieiums,  Ga^  des  fnsitmf, 
frieden  !  ^    Wir  dürfen  mjebreres  nid^t  üushebcu,  unif 
machen  alfo  nur  noch  aufmerkfain  .auf  8.308^  ^\(. 
368^  3yi-  und  auf  die  vorzagi^ch,«  JBjredigt,    welci 
nach  der  unglücklichen. Schlacht   von    ^ema  uni 
jluerflädt  über  merkwürdige  Stunden  die  JLebens  ge- 
balten ward.  In  der  Predigt  über  TkeÜmakme  an  freme^ 
den  Sünden  ift  bey  Angabe' der  verfehiedenen  Arten 
von  diefer  Theilnahme  die  Steigerung  nicht  beob« 
achtet,  welche  fich  dabey  fchicklich  hätte  anbrin. 
gen  laffen^  luden)  der  Vf.  hätte  fagen  können;.' .4L)ief$ 
gefchieht  erftens    dadurch,    dafj  man  Böfes  mcbt 
verhütet  und  verhindert,    was  zu  verhüten  und  zu 
verhindern  war;  zweytens  dadurch,  dafs  man  fich 
von  denen,  die  Böfes  thun,  zum  Werkzeuge  gebrau- 
chen läfst;  drittens  dadurch,  dafs  man  andre  felbft^ 
zujoi  Bpfen  yeiführt-    Im  Gegentheil  ift  die  Stellung ' 
diefer  drcyTbeile  ganz  verkehrt*;  N,  i.  ift  N.  j.,  N.ä* 
jft  N.  I.  und  N,  2.  ift  N.  3,^  auch  ift  gefagt;  dafs  es 
die  groblichfte  Artfey,  fich  fremder  Sünden,  theil- 
haft  zu  machen,    wenn   man   fich  zum  VV'erkzeuge 
anderer,  die  Böfes  thun,  gebrauchen  laffe,  da  mao 
doch  denken  follte,    der   mache  fich  am  gröblich- 
ften  fremder   Sünden  theilhafitig,    der  andre  felbft 
zujti  ßqfen  v^rfiih|-p.  :  Auch  möchte  Rec.  nicht  un- 
mittelbar nach  einander  den  Doctor  Martin  Luther, 
den  Täufer  ffaftannes  and  ffefum  Ckrißum  als  Zeu- 

fep  der  Wahrheit  namhaft  machen ,   wie  in  einer  an- 
«rn  Predigt  gefcbiebt.  „  Kalte  Herzlofigkeit*  kömmt 
tn  einigen  Stellen  vor;  giebt  es  denn  aber  auch  eine 
l^erzlofigkeit  ohne  K$Ite?    In  einer  .Predigt  entfteht 
endlich  auf  einen  Augenblick  feine  Stbr'uiig  .des  Sin- 
nes dadurch ,  dafs  die  Verneinung :  „nicht,^  zuJan- 
{e  zurüTck  gehalten  wird;  es, Wird  nämüch  voh  Jo- 
annes, dem  llufer,  gefagt:  Ef  verkäuftp  Jim%  und 
Würde,    Freymüthigkclund    Tugebdernft,    Eifer 
für  filect^  und  Ordnung  ^    mdu  um  das  Lächeln 
der  Gna^e  einqs  fchlechteii  Jflr&en  u.  f.  w.       Hier 
mufsted^s:  „  nicht ,V  vora^iftehen,  damit  ein  Miis» 
verftand  vermieden  wür^e.      Poch  diefs   üud   ge- 
gei^  dfp  Vorzüge  der  Hanfteinfchen  Predigten,  wai^ 
re   Kleinigkeiten,    die  Rec.  inzwifchen<    um  ietoe 
Unparteyltehkeit  zu  beglaubigen,    picht  verfdiwe^ 
gen  duftte. 
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Diinstags,   den  35.  ^nlins,  1809 


WISSKNSGHAFTLIGHE       W  E  R  R  E 


THEOLOOIK. 

GxEssEN  und  Darmstadt,  b.  Heyer:  HtUfsbuch 
bey  dem  Gebrauche  meines  Unterrichts  im  reinen 
CKri^M/Aüm^  fnr  diejenigen,  die  eine  Erläuterung 
deflelbdn  wünfchen  oder  derfelben  bedürfen ;  von 
A.  H.  Rafsmanny  Prediger  zu  Asiar  im  Solms- 
Braunfelfifchenr  1807.  231  Sl  8-     (18  Or.) 

j\f  I  it  vieler  Erwartung  nahm  Rec.  diefs  Buch  in  die 
Hand.  Ihm  hatte  bey  der  Beurtheilung  von 
des  Vfs;  Unterricht  im  feinen  Chrißenthnm  (A.  L.  Z. 
1801.  Nr.  168«)  ^i®  ^J^uc^^^^^rkeit  bey  grofs er  Kürzte, 
*  das  allenthalben  GqhtbareBeftr^ben  niachCon Sequenz, 
endlich  der  bey  aller  Anforuchlofigkeit  unverltenn- 
bare  lebendige  Sinn  für  Vvahrheit  und  Sittlichkeit, 

{jrofse  Freude  gemacht.  '  Mehr  Befriedigung  noch 
iefs  fich  von  einem  Werke  gröfsern  ümfances  und 
'höherer  Tendenz  hoffen,  das  am  meiften  rur  fich, 
als  eine  gründliche  und  ausführliche  Darfteliung  der 
' moralifcnen  Religionslehre  in  Uebereinftimmung  mit 
dem   Chriftenthume  (nicht  auf  diefes  gebaut)  inter- 
effiren  mufste,  minder  als  Commentar  zu  dem  klei- 
'nern Lehrbuche:  indem  man  erwarten  und  wüiifchen 
durfte,  dafs  diejenigen,  die  fich  der  kleinen  Schrift 
des  Vfs.  zum  Leitfaden  beym  Religions- Unterrichte 
'zu  bedienen  wagten,  dabey  keinen  Commentar  brau- 
chen, folchö,  denen  er  Bedürfnifs  wäre,  unftudirte 
Schullehrer,  ungeübte  Candidaten  und  Lehrer,  die 
es  nicht  mit,  jungen  Leuten  von  vorzüglicher  intel- 
lectueller  Bildung  zu  thunihätten,  fich  mit  Katechis* 
*inen  von  mehr  kirchlicher  Form  und  Inhalte  begnfl- 
*gen  möchten.     Der  vorliegenden  Arbeit  kann  das 
Zeugnifs,    dafs  fie  Vieles  nicht  nur,   wie  fich  von 
'felbft  verftöht,    genauer  als  der  Unferrichtjm  r.Chr.^ 
jfondern  überhaupt  gut  luid  gründlich  erörtert,  und 
*2D.^befondere  fn  'der  Lehre  vonGötteiDafeyn  und  der 
'XJnfterbiichkeit  intelligenter  möralif eher  Naturen  rich- 
ti'g^re  Darftellungen  undDeductionen  als  jener  liefertf 
mictit  veriagt  werden.  Gleichwohl  läugnetRec.;  (der 
die 'kleine  Schrift  Hrn.  R.  jetzt  eben  nicht  zur  Harid 
^hat,*  und  ficli  demnach  nur  an  feinfs  Anzöge  derfelben 
in  iUeleh  Blättern  halten  kann,)  nicht,  an  Manchem, 
tiras  in  dem  gegenwärtigen  Bucne  vorkommt,   und 
'Er^anZüngsbl8ttetscurA:L'Z.  1809. 


"was  der  frühem  Arbeit  zur  Erläuterung  dienen,  auch 
wohl  von   diefer '  abweichende  AnCchten  aufftell^n 
foUte,  mehr  Anftofs  als  an  dem,  was  das  kleineire 
Werk  enthielt,  gefunden,  und  feine  Erwartung,  wenn 
auch  nicht  getäufcht,   doch  auch  nicht  ganz  befrie- 
digt gefunden  zu  haben.    Sollte  Gegenwärtiges  einea 
Commentar  üher  den  Unterricht  im  r.  Chr.  abgeben: 
fo  durfte  von  der  in  jenem  befolgten  Ordnung  nicht 
abgegangen,  oder  es  mufsten  die  Gründe  aivgczeigt, 
und  etwa  Winke  zuj  WieJerherftelliing  des  geftor* 
ten  Zufamtflenhangs   gegeben   werden.      Gcäudett 
nun  ift  jene  Ordnung  lehr  wefentlich,   in.lem   liiÄr 
die  Folge  diefe  ift:  L  Die  Natnrdes  Menfchen.  II.  ^*. 
dentkum  und  Ckrißenthum.    III.  Pflichten  in  Anfehung 
unferfelbß.    IV.  Pflichten  in  der  häuslichen  Gefeüfchaft. 
V.  Pflichtin  In  der  bürgerlichen  Qefellßhaft.    VI.  Pflicht 
ten  in  der  kirchlichen  GefeUfchan.    VII.  Pflichten  jgeg\n 
alle  andere  Menfchen.    VlII.  Pflichten^in  Anfehung  ier 
Thiere  und  leblofen  Gefchbpfe.    IX.  Pon  Gottes  Dafein 
und  Forfehung.  •  X.  Offenbarung.    XI.  ffefu  Sckickjali 
und  die  FortrefflichkHt  feiner  Lehre.    Xll.  Pflichten  im 
Abficht  auf  Gott.    XIII.  Einige  Tugendmittel     tn  der 
kleinem  Schrift  war    'i©  Ordnung  diefe:    I.  Natur 
und  fittliche  Anlagen  des  Uenfchen.    U.  Gottes  Dsfeun 
und  Eigenfihaften.    III.  Offenbarung.    XV.  ffefu  Leben^ 
Schickßle  und  Lehre.     V     XII.  Pflichten  gegen  Gott, 
unsfelbßt  die  Menfchen  überhaupt,  der  nachflen  Btuts^ 
freunde,  Berrfchafien  und  Geßnde,  Obrigkeiten  und  Un* 
terthanen,    Lehrer  und  Zuhörer,    gegen  die    Thierd. 
XIII.   Tugendmittel.   —     In  Tlem  kleinen  Lehrbuclie 
reihte  fich,  wie  o^an  fieht,  abgefehen  von  dem  fcheiii- 
baren  logifchen  Verftofse  der  Coordination   deffert, 
was  einander  hätte  fubofdinirt  werden  follen  in  der 
Pflichtenlehre,  Alles  fozufammen,  wie  es  iRch  Titr 
einen  moralifch  religiöfen  Vnterricht,   der  ein  Gan* 
zes  xmter  einem  Gefichtspunkte  ausmachen  follte, 
fchickte;  in  dem  gröfsern  find  die  Sitten-  und  Reli- 

Srionslehre  auf  eine  praktifch  bedenWiche  Weife  ge- 
ondert,  welche  mehr  dem  partiellen  BuchTtaben» 
als  dem  Geifte  der  vom  Vf.  befolgten  Grundfat^e 
Kants  gemäfs  ift,  welche  grof^e  Gegenwehr  gegen 
den  unieligen  Wahn,  als  ob,  wenn  man  mitdererftern 
im  Reinen  ift,  die  letztere,  die  Religion,  auch  wohl 
zu  entbehren  fey,  erfordert,  und  wache  in  der  That 
TOj)  bey 
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mentlich  die  letztere,  ehe  ancli  nur  die  Idee  Gott 
und  Gottes  Reich  zur  Spracl)e  gekommen  jft?  — } 
den  Pllichteti  gegetj  dieMenfchen  überiiauptiund*cl«a 
Principien' einer  GefetzgebuiVg  dafür  vorah  fteDt 
Diefs  Auffteigen  vom  Befondern  zum  AJlgemelnea 
\Älrde  zu  billigen  feyn,  wenn  die  Abficht  die  war^ 


te;  in  einerti  Buchr,  das  .offenbar  einen  Unteirlcht 
in  der  Moral  und  Religion  für  Reifere  nicht  eintwl 
eine  damit  verbundene* Didaktik  der  Uhmiiiidigök 
enthält,  und  es  auf  Deducti^n  der  Pflichtgebote  an- 
legt, mufste  allenthalben  der  umgekehrte  Weg  vom 
Afigemeinen  zum  Beipndern  gegangen  werden,  wo- 
bey  übrigens  zu  bemerken  utj  dals  auch  Kinder, 
wenn  ihnen  zuvwderft  an  ihren  häusUchei^i  Vei^alt- 
niffen  anfchaulich  gepi acht  worden  ift,  es  gebeför 
fie  Pflichten  gegen  Andere,   viel  leichler  das,  was 


bey  dem  fo  Unterwiefenen  und  Gebildeten,  aller 
theoretifchen  Vorbeugungsmittel  ungeachtet,  die  Re- 
ligion zu  feinem  großen  Nachtheil  nicht  leicht  wird 
^praktifeh  werden  laffen.  -Immer  mochte  der  Vf.  fei- 
ner fehr  richtigen  üeberzeuguu^  folgen,  dafs  die 
Religion  fich  auf  die  Moral  gründe,  und  fo  ftand  al- 
lerdings von  Rechts  wegen  das  Kapitel  von  der  mo-  in  Kindern  b^u  ETrwachen  ihrer  fitdichen  Anlage 
ralifchen  Natur  und  Verpflichtung  clesMenfchen  oben  die  Idejs  der  Pnicht  zuerft  aufzuregen  und  zu  ewiger 
an;  ihm  aber  mufste  dann  noth wendig' die  Lehre  von  Klarheit  zu  bringen,  die  fie  dann  für  die  Auffaffung 
Gett',  Vorfehung,  Unfterblicbkeit  und  Vergeltung,^  aligemeiner  moralifcher  Gefetze  empfänglich  mac/i- 
unddieffen  in  einem  das  Chriftenthumberückfichtigen-*   *-•■  '-  - — -^  d.,^i,^    .1«^  ^cc^^u .. rT..„.:.L* 

den  Lehrbuche  das  Kapitel  voii  der  Offenbarung  und 
Jefu  dem  Vermittler  derfelben  folgen,  hieran  aber 
erft  die  Darlegung  dex^  Pflichtenlehre  fich  anfchlie- 
fceu.  — ^ 

Aus  diefer  Veränderung  der  vormaligen  Ordnung 

und  aus  der  Trennung  von  Materien,  die  der  klaren 

'tJeberßcht,  fo  vvie  des  praktifchen  Gebrauchs  wegen 

beyfammen  bleiben  ibllte^,  ift  nun  bey  unferm  Vf. 

'  noch  überdiefs  eine,  fehr  auffallende  Ünbequemlich-  ^ 

keit,  ja  Inconfequenz  entftanden.    Er  verweifet  von     fie  den  MenfcTie*n-im  Allgemeinen  Cchuldig  find,  fat 
da  an,  wo  die  Abhandlung  über  die  Pflichtenlehre  .fen,  als  die  ihnen  weit  entlegenem  Qhliegenheitea 
beginnet,  obfchon  allenthalben  weit  fparfamer,   als     und  Verhältniffe  der  .bürgerlichen  urid  kirchlichea 
wegen  ihrer  fo  vielen,  manniclifaltigen  und  frucht- 
haren  Aüsfprüche  hätte  gefchehen  können  und  fol- 
len ,  auf  die  Bibel,    ^ber  was  haben  wir  mit  diefer 
zu  fchaffen ,    ehe  noch  die  Ideen  voji  Gott  und  von 

SQttlicherOffenbafung  entwickelt  worden  find.  Die 
egriffe  von  Judejithum  ünd.Cbriftenthum,  die  der 
Vf.  unmittelbar  auf  dieEinleitung  über  die  Natur  und 
Verpflichtung  des  Menfchen  folgen  lafst,  können  für 
uns  ohne  vorausgegangene.  .Ee^t^ellung  der  Idee  you 
'*G6tt,  auf  die  fie  uch  duifchgängig  beziehen,  nicht 
cin^ial .  Verftändlichkeit ,  und  noch  weniger  kann 
das  die  älteften  Ober  die  üefchaffenheit  und  den  Ur- 
fprung  von  beiden  Vorhandenen  Docurnente  enthal- 
tende Buch  für  uns  das  inindefte  gröfsere  lotereffe, 
als  jedes  andere  haben,  wenn  es  uns  nicht  als  Nach- 
ficht von  göttlicher  Offenbarung,  d.  h.  von  göttli- 
cher, der  moralifchefa  Religion  ertheilten  Sanction, 
um  uns  zum  gemeinfchafüichen  Bekenntniffe 
ben  zu   vereinigen  und  zu  verpflichten,   dai_ 

worden  ift.    Diefe  Vorftellung,   die  freylich  nur  auf     fondern  er  hat  auch  hierauf  eine^Einreitigke. 
das  Chriftenthum,  oder  vielmehr  auf  di$  Perfon,  das     Anficht  und  Ableitung  aller  Pflichten  g^^^^f^ -i^ 
Werk  und  die  Schickfale  ihres  Stifters  Ihre  ganz  ei-     nicht  zu  billigen  ift.    AfHitung  gegen  lieh  feibft  ivt 
genthümliche  Anwendung  leidet,  -ift  nun  a.ucn'felbft     ihm  der  Grund  aller  Tugend^  mithin  ^uch  rfjs  ^^ 


Gefellfchaft  verftehen  und  lieh  dafür  intereflireQ  w^f- 
den;  dergeftalt,  dafs  der  vom  Vf.  eii^efchlaeeoe 
Ideengang  wohl  für  keinei)  Zweqk  als  ganz  taugüish 
erfunden  werden  dürfte.  Käme  es  darauf  ap,ia 
dem  ganz  zarten  Alter  die  Idee  von  Phicht  zu  ^r^e- 
cken  und  zu  beleben:  fo  würde  es  fogar  pfycholb- 
gifch  angemeffener  fcyn',  ;au£  die.  Pflichten  gegca 
Andere  die  Reflexion  früher  zu  lenken  9  als  auf  die, 
,die  fie  fich  felbft  fchuldi« 'find:  weil  in  deml^Ienfchen 
die  Wahrnehmung  der  ^Aufsenweit  und  der  ihn  ztt- 
nächft  umgebenden  GlieÜer .  feiner  Gattung  früher 
zur  Helligkeit  kommt,  als  .das' ßewufstfeyn  feiner 
felbft,  )ene  vielmehr  zu  dielS&ni  den  WTeg  zu  bahiien 
beftimmtift.  Unfer  Vf.  hat  nun  nicht  nurden.ent- 
;gegengefetzten  Weg  eingefcblagen,  und  zuerft  von 
aen  Pflichten  des  Rfenfchen  in  Arifehuhg  feiner  felbflt 
gehaadelt,  was  an  fich,  in' fo  fern  TeiiiCehr buch, 


jm  loten  Hauptftücke,    wo  ihre  Entvvickelung  an     cip   der  Pflichteu  und  der  tqgendhaften  Pflichtber 
'*die  Reihe  kommt,  (S.  138.)  zu  flach  gehalten,  und     obachtung  gegen  den,Nächften.    (Ausgeführt  luer> 
'"  .    .1.  t       <•  .    ,  'wie  gefaßt,  zuerft  in  feiner  fpeciellerii,  dann  in  leir 

ner  3jgemeinft?n  Beziehung.)    Nun  itt  zwar  nicht  ztt 


nach  ihren  wefentlichen  Momenten  zu  wenig  heraus-   '  wie  eefaet,  zuerft  in  feiner  fpeciellerii ,  dann  m  leir 

gehoben.    Sehr  cut  würde  Hr.  R.  hiezü  die  feitdem  ^'  '   "■      '-  -^        -    ^r_.r.^ r.\nht -m 

als  ein  zufammenhängendes  Buch  erfcbienenen '.6  Pro- 
gramme des  ver die nft vollen  Gen,  Sup.  JVt^aryirÄin  Wit- 
tenberg de  revelatione  retigionis  externa  eadewque  fubly» 
ca  (1805  —  7.)  haben  benutzen  können. 

Nach  diefen  allgemeinen,  nun  noch  einige,  man- 
ches Einzelne  angehende  Bemerkungen.  Sonderbar 
ift  unter  andern  die  oben  gerügte  Aenderung  in  der 
Ordnung,  dafs  Hr.  R.  die  Pllichten  gegen  andere 
Menfchen  in  fpeciellen  Verhaltniffen,  der  liäusliclien, 
'bü/gerlichen ,  kirchlichen  Gefellfchaft,  (was  foU  na* 


läugnen,.dafs,   wer  fich  fei bft,  achtet,  auch  teinea 
Nebenmenfchen'pfiic|itmäfsig  behandeln  wird,    tr- 
ftes  Principium, der  Pflichten  und  Tugendlehre  kanrf 
aber  dqch  Achtung  gegen  uns  felbft  nicht  feyj|>;"* 
.fie,  vorausgefetzt,  dafs  fie  keine  verkehrte  RichtüBg 
nimmt  und  nicht  in  Selbftfucht  ausartet,  unterjdeni 
noch  airgerpeinerri' Begriffe  def  Achtung  ^egen  dje 
Vernunft^  als  letzte  und  alleinige  unbechngte  Quelle 
einer,  allgemeinen  GeC^tzgebung  für  die' innere  und 
'äiifsete  Freyheit  fteht.    Hieraus  geht  nuu  Achtung 
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'  segea  die  SabAro^e  der  allgemein  ge£dtz£ebenden 
'  (practifchen)  Vernü»ftin  fremder  fowohl  als  unferer 
'eigenen  Perfönüchkeit   hervor;    auf  die  Menfchen 
.aulseruQS  gerichtet  ift  (ieder  gegen  uns  felbft  nicht 
ffubordinirts   fondem-  coordinit, '  und  macht  mit  der 
iiet^tern  einen  paralleleri  Aft  der  tugendhaften  Ge- 
finnung  auS:,  dermit  jenem  aus  einem  geincinfchaft- 
lichen  Sta^nm  hervorgeht.      Wie  nun  das  bey  der 
*Expolition.der  verfchiedenen  Gattungen  von  Fflich- 
'  ten  nicht  hätte  ifberfehen,  fondetn  beftimmter  her- 
'yorgehoben  yverden  Xollen:  fo  hätte  noch  weniger  fö- 
••vvohl  bey  cfcn  Pflichten  gegen  i|ins  telph  als  aucjh  gegen 
'jÄndere  Alle?  aus  dem  noch  viel"  fpecieliern  und  von 
der  Tauglichkeit  im  einem  allgemeinen  Princip  ent- 
/ferntern  Grunde,  d-afs  )Vi'r  es  um  unferer  Befleruüg 
willen  thun  oder  laffen  feilen»  hergeleitet  werden  mül- 
fen.     So  werden  S.  33-  der  Faule  und  VerichweiidY 
vor  allen  Dingen*  deswegen  iMflammt;  „weil  fie  ficn 
'  ohne  jVoth  um  die  Mittdl  zu  ihrer  Befferung  bringerf; 
•wer  wie  fie  zeige,'  dafs  ihm  ari  tilefer  nichts  gelegen 
fey,    lege  dadurch 'die  gröfste  S^lbft  Verachtung  an 
"'den  Tag.,,      Ein  abenteuerlicher  Umweg  zu  einer 
näher  liegenden  Sache?    Der  Faule  wirft   fich  weg 
und  verläugnet  die  Achtung  gegen  fich  felbft  unmit- 
telbar därch  Teirtfe  Faälhdt ,   iiidem  er  feine  heften 
Kräfte  i^iicht  g^brauchij  upd    unbrauchbar    werden 
läf^t;  fo  efwa§  kann  unter  vernünftigen  Wefen  nie 
!ajlgemdne  Handl'ungs- Maxime  werden;  dafs  er  fich, 
'fo  wie  er  es  macht,  nicht  beffert,   fondern  itnmer 
'  fchlechter  wird',   ift  wohl  auch  ausgemacht,  hidem 
er  beharrlich  fchlecht  handelt';  aber  man  will  ja  eben 
Wirten*;   warum  diefs"def' Fä1l*'fey:  dafs  ef  fich  der 
Mittel  zur  Befferung  beraubt,  ift  in  gewiffer  Abficht 
r-wohl  möglich,    aber'  eftras   weit  Ungewiffereslund 
-Entfernteres,    was   unnaöglich  als  Grund   der  Vec- 
-werflichkeit  .  einer  Händiungs weife    anzufehen   ift. 
-Senn- wie  könnten. dem  Jinevalifchiir^yen  Menfchen 
-im  Grunite  die  Mittel  zu  feiner  Beff^röng,  d.  h,  doch 
'.vornehmlich. das  BewiifstfeyaV«d«i\  An^ifit>ie.  d^gu  iia4 
.die  iMöglichkeit . fie  zu  benutzen  *.;H^chteru<igen 
dabey  und  Werkzeuge,  das,  was  d^  Gefchäft.  der 
Befferung  fordert,  in  »derSinneuwelt  äu  Stande. zu 
•bringen,  find  etwas  meiCtens/ZufftJlvgftfti*^:  je  inuni- 

fdnr  Eben  fo  hJibgt  es-auch  *eda«ltifch,  weun.es 
;.  38.  heifst:  „der  Zweck  des  Vermog^^ö  ift  unfere 
lind  anderer  IVfenfchen   Befferung  "«-r  *^imd  S.  41.: 
>, Der .gegßn.Ileich£bum  Gleichgültige  ^at,keiiie  Ach- 
tung gegesafteh,    weil  er  die  Mittel  gering, Xc^h^tjj, 
wodurch  er«volKl<t>mmemei;  im  Guten  jx'^erden  J[ca>it$'j 
lüiitgkiclieih  Rechte  kö'u:vte  noan.  auch  fagen-^;.»  Uhr 
Zweck  dkc'AxmuthiA:  uiff^ifedindaiiderar  Men&hen 
.  Be/Terung-r',  und  ^der  gögen  AnnutUGJeicbgUltig^*' 
-Ui  f.  w.     W^aruln  nicht  liebet :  Der  Zweck  der . WoU- 
-  hüben beitifc^  uns  und  andern  eine  rechtüchi^Exiftenz 
zuenleicfateritalnd  das  Leben  angenehm  zu  .machen.- 
Wer  das  ve^fohmäht,  was  ihm; Vüf  rechtu^feige  A«t 
daza  behOJbEIicJi; ift ,  der  bandelt  gegen  das  VVohlwol* 
len,  das  er  dem  Nächft.en,  und  gegen  die  Gerechtig- 
keit, ilie  er  fich  felbft  fchuldig  fft.     Noch  fonderba- 
rcr  nimmt  fich  Folgende^  aus  S.  59.;  »eine Ehe  M^ 


Eigeni^utiEv  ohne  Liebe  eingegangen ,  oder  erzwun? 
ift    darum    unrecht«    weil   in   derfelben   der 


ren 


f 


Zweck,    wozu  der  "Menfch  heirathen   foll  —   feine 
Befferulig  —   nicht  erreicht  werden  kann»**  .   Wer 
wird  aber  nicht  lächeln^  wenn  'niau  ihm  fagt:  Du 
follfk  heirathen'  um  deiner  Befferung  willen?,  al.5  ob 
Natur  imd    Sittlichkeit  hierzu  nicht  viel  heftimm« 
tere  Zwecke   angeordnet  hätten,    und  als  ob  dgr 
^w6ck '  der  Befferung  nicht  auch  für  deA  Unver- 
heiratheten  erreichbar  wäre.     Wer  wird  e$  nicht  un- 
gereimt,   der  moralifchen  Freyheit  >viderfpreqhend 
und  troftlos  finden ,    dafs  in  einer  fo  eingegang^ 
nen  Ehe  Befferung. nicht  Statt  haben  foll?  Wer  yex^ 
miffet  endlich  nicht  die  eigentlichen  Gründe,  wai^ 
-«m  es  unrecht  ift,    fich  felbft  oder  andere  auf  fol- 
che  Art  und  aus  Solchen  Antrieben  zu  verheirathen? 
"Schief. ift  auch  Folgendes  S.  io6.:  „Gleichgültigkeit 
-und  Härte  gegen   Undiückliche  ift  dem  Menichea 
Schande,  weil  fie  ein  Beweis  ift, <  dafs  er  die  Menfch- 
-heitj'ßch  fel|>ft  nicht  achtet"  — ,    ^Ifenn  fonft  würde 
<tv  die  Gelegenheit,  -die  ihm- der  Unglackliche  zu  fei- 
ner Veredlung  giebt,  benutzen"  —    als  wenn  —   ab- 
gerechnet  die,  jedoch  leicht  zu  hebende,  Unbeftimmt- 
eit ,  zu  weffen  Veredlung  Gelegenheit  gegeben  wer* 
den  foü  -~  als  wenn  nicht  auch,  abgefehen  hiervon, 
der  Achtung  gegen  die^Menfchheit   und  fiQh  felt)ft 
durch  Hartherzigkeit  zu  nahe  getreten  würde  ^   und 
^fie  fich  zur  valigemeinbn' Maxime  eignete;  als' wenn 
überhaupt,  was  diefe  ganze  Art -des  Räfonnements 
•anlangt,  der  eigentliche  Grund  zu  der  abfoluten  Be- 
hauptung, irgerid  etwas  ift  moralifch  recht  oder  un- 
recht, von  etwas  Relativen  und  der  Zeitbedingung 
•Unterworfenen ,  es  fördert  oder  hindert  unfere  B^f 
ferungr-hergenommen  werden  könnte,  was  erft  durch 
'die: Beziehung  auf.  etwas  Abfolutes,    es  bringt  uns 
der  beharrlichen*  Handlungsweife,. zu  thun,  was  recht 
oder   der.  allgemeinen   VernunftgeCetzgebung  ange- 
:melTen  iftv  naner,   einen  Sinn  erhalten  icann. 

^'     Zuletzt  noch  einige  zerftreute  Anmerkungen :  Wer 

'Ikann  (wie  S,  680  unbedingt  fagen,  dafs  den  Herr- 

fchafteh  „ohne  die  Dienfte  des  Gefindes,  das  Leben 

und  die  Erreichung  ihrer  Beftimmung,  wo  nicht  un- 

.  möglich,  doch  fehr  fchwer  werden  würde.**    Warum 

ift  nicht  vielmehr  der  ErfCÜlungr  ihres  bürgerlichen  Be* 

ru.fes  imd  der  Möglichkeit  eines  angenehmem  gemäch- 

'IjchernLebepsgeiiifffes  gedacht...  Allerdings  ift  auch, 

wie  derVf.  läugnet,  der  Lohn  Bezahlung  für  jene  Dien- 

rftet  wer- 
^öwiffen- 

"haftigkelt,  "womit  J5e  (aus  moralifchen  Gründen)  ge- 
'lernet  werdön  foUen.  ^''^  '  ^  *^ 

S.  43.  ift  ein  guten  Name  mit  der  vortheilhaften 
Meynung:Aacterer.  von  uas.visrwechfeltr;  jener  ift  le- 
jdiglich.  der  allgemeine  Glaube  an  iinfere  Rechtlich- 
ikejt  —  *in:  mehr  negatives  Gut  —  diefer  an  ein  hö- 
heres Maafs  unferer  Brauchbarkeit  und  felbft  unferes 
-moralifchen  Werthes.  ^;..,AucU. der  Begriff  Ä^«* 
ift  eben  da  zu  weit  und  unbeTtimmt^  \Vas  S.44.  $*39. 
"als  Regel  für  den  Genufs  des  Vergnügens  aufgeftellt 

wird. 
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wirrf,  fcheint  M*UeberfpaanttDg  zu  ipr&izett  und  un^ 
rfychologifch  zu  feyn  —  nur  in  der  Abficht*  foll  man 
fich  vergnügen,  um  fich  zur  Erfüllung  feiner  Pflicht 
zu  ftärken,  und  fo,  dafs  diefe  Abficht  erreicht  wird  — 
unwürdig  ift  da»^  Vergüten»  das  man  fich  blafs  z^m 
Zeitvertreibe  macht.  Zu.  unrbedingt  werden  wolil 
S.  '62i  körperliche  Strafen  in  der  Erziehung^  und  na- 
mentlich als  Befugnifs  der  Aeltern,  verworfen;  da 
Vielmehr  nur  dife  gebührende  OewifleAhaftigkeit,  uc 
nicht,  ohne  dringenden  und  wahrhaft  legitimen 
Grund  anzuwenden,  hätte  empfohlen  werden  foUen. 
"Wunderlich  ift  S«  88-  §•  67.  Jie  Dednction  von  der 
^nzuläffigkeit  des  Mordes,  die  im  Grunde  mit  der 
Lehre  von  einem  künftigen  Leben  in  ötreil  geriith  ^ 
^rfian  (oll keinen Menfchen  an  feiner  Beftimmung  hin- 
dern, alfo  ihm  auch  Oefundheit  und  Leben,  die  ihm 
zur  Erreichung  derfelben  unentiiebrlich  find,  nicht 
Nehmen*  Dermenfch  gehört  der  Tneend  an  *  der  Mör- 
der entzieht  der  Tugend  Menfohen.  —  Viel  klariör 
tmd  bindender ,  wenn  der  Vf.  an  die  Spitze  der  Tü- 
gendiehre  die  Gefetze  des  Rechts  und  des  WolilwoUens 
gefetzt,  in  Beziehung  auf  beide  die  Gefinnuujg  der  ftren- 
gen  Rechtlichkeit  und  derLiefce  als  Grundtage  unfers 
Verhaltens  gegen  andere  dargeftellt,  daraus  aber  ge- 
folgert hätte,  wie  die  Sinnes  -  und  Händeins  weife  des 
Mörders  fchon  gegen  jene ,  gefchweige  gegen  diefe 
die  ungeheuerfte  Verletzung  mit  fich  rahrey  demnach 
alfo  nach  den  Forderungen  des  Rechts  und  damit 
ein  rechtlicher  Zuftanü  möglich  fey,  der  Morder 
aus  der  Mitte  der  Menfchheit  vertilgt  werden  müi'fe, 
Bey  folcher  gröfsern  Beftinomtheit  dfr  Begriffe  würde 
dann  aber  auch ,  wer  dem  andern  Verdrufs  macht  — 
£0  ftrafbär  und  unmoralifch  das  an  fich  ift,  wenn  er 
es  damit  nicht  abficluJich  und  wiflentlich  auf  Zerftö^ 
rung  von  des  Nächften  Gefundheit  und  Leben  anlegt, 
nicht  mit  dem  Namen  eines  Mörders  bezeichnet  wer- 
den können.—  Schwerlich  dürfte  vermöge  des 
Sprachgebrauchs  die  Behauptung  S.  iii.:  „jeder 
Menfch  foll  ftolz  feyn" —felbft  nach  der  beygefug- 
.ten  Erklärung:  „er  foll  fich  als  Menfch  fell>ft  achte«, 
an.  Anläffea  zu  Mifsverftändninen  völlig  unfchuldig 
feyn.  S.  141.  hätte  man  nicht  von  Schriften  Mofes 
2u  lefen  erwartet;  auch  find  unter  den  Schriften  les 
A.  T.»  die  entweder  Gefchicht  -  oder  Lehrbücher 
.feyn  follen,  die  Hymnen  vergeffen^  wie  denn  über- 
haupt jene  Anficht  zu  einfeitig  ift,  und  den  vielfältig 
Ipoetifchen  und  mythifch*en,lnhält  jener  Bücher  vor- 
beygeht»  S-  152.  hätte  nicht  fbxVohl  Beftimmuygs- 
nna  .Bewegungsgrund  unterfchieden ,  als  vielmehr 
beiden  der  Begriff  Ermunterungsgrund*  gegen jiber 
geftcUt  werden  Tollen.  Davon  übrigens,  dafs  in  dem 
Chriftenthume  die  Hinweifung  auf  ein  künTtiges. Le- 
ben der  Echtheit  unferer  Tukend  £)ntra^  tiiäte, 
kann  nach  Reo.  Gefühl  gar  nicnt  die  Rede  feyn.  — 
Nicht  ganz  befriedigend  iTt  S.  167-  die  Deduction  von 
Gottes  Gerechtigkeit;  nicht  übel  gerftthen  hingegen 
die  von  Gottes  Güte,  nur  dafs  noch  mit  tieferer  mo- 
raUicher  und  pfychoio^cher  Eindringlichkeit  das 
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fittlich  Edle  .des  Oefühli?  redht  reinet  Frende,  das 
von  den  Erweifungen  der  Güte  des  Höchften  für  eim 
moralifche  Welt  als  Zweck  anzunehmen  ift,  hätte 
dargelegt  werden  kdnnen.  —  Empirifche  BeweÜe 
find  von  Gottes  Allmacht  S*  17a.  eben  fo  wenig»  \vk 
Vota  irgend  ein^  andern  Eixenfchaft  der  höcb&eki 
und  unbedingten  Intelligenz  gedenklich.  ««* 

Rep.  [enthält  fich^  ..niehrefes,  ^\vas ,  er  fich  noch 
aufgezeichnet  hat,    anzumerken^  oder' Von  tmigeh 
.nicht    unbedeutenden  ^Nachiärfiglxeiten    und  Uub^ 

SÜmmtheiten  der  Schreibart  Bev/picjlc  anzufiiHren. 
e  mehr  er  von  dem  Vf. ,  und  mit  je  gröfserm  RecV 
te  er  von  ihm  etwas  Vor^ügliphes  prwurtet  hat,  de» 
fto  mehr  hat  er  G^h  verbunden  geachtet,  es  mit  ilet 
.Prüfung  diefes  Buches  genau  zu  nehmen.      SoWit 
^vieJlÄlpnt^.  wenn  Hr^  J^.  iich  ,über  feine  moralifchea 
Begriffe  und  über  das  gefammf e  Syftem .  derCelben 
.neue  forgfältige  Rechenschaft  gäbe,    eine  gänzliche 
Umarbeibing  dieferißchrift  erfolgen :  fo  ift  bey  felneo» 
.an  fich  fehr  richtjgen'Principien,  und  bey  feinem  un- 
verkennbar  hpch:t  eifrigen  Sinne  für  das  G\itB  mr 
ftreitig  etw^s  fehr  Gediegenes  zu  erwarten. 

P.B£OIG£EW18a£N8GHAFTEir. 

Leipzig,  b.  Hartknoch:  Formulare  mnd  Materiäim 
zu  kUinen  Amtsndin  an  Perfoneü  aus  din  ciMdM 
Ständen.  Herausgegeben  von  D.  ^ok.  G$org 
Aug,HacUr.  VierUs  Bändchen.  i8o8-  S.  254. 
ttinftes  Bändchen.  igoS-  S.  ^52.  Sukstts  u.  letz- 
tes IJändchen.  t8o9-  S- aio.  8.  (Alle  3  Bäfld- 
chen  3  Rthlr.) 

Diefe  drey  Bsxidchen  enthalten  t  fb  wie  die  fchon 
angezeigten,  manche  fchStzbare  fieyträge  zur  Ver* 
beuerung  der  liturg.  FormuLire  bey  Taufen,  Trat- 
unsen  u.  f.  w. ;  und  Uy  wie  in  den  frühern  die  Mate- 
rialien zu  Abendiitahlsreden,  .uiid  unter  diefen  vor- 
•nehmlich  dipyotk^Rjtinkard'^^&ch  befooders  auszeich- 
neten, fo  atroK  in  den  vorliegenden»  Wer  wird  z*B* 
fiehnicht  duroh  die^turaje,  aber  gehaltvolle  Re;/eö5«r 

das  Thema:  „Bey  den'üebeln  der  Zeit,  worf»  »^ 
auch  befteben,  und  vrie  drückend  fie  anch  feyn  mö- 
gen, giebt  es  kein  befferes  Mittel  der  Stärkung  und 
firguickung^  als  die  fromme  Feyer  des  h- ^^J"^' 
mahls"—  erbauet  fühlen?  Sie  ift  In  jeder  Hinücht 
«in  Wort,  geredet  zu  feiner  Zeit  und  ipulterhaft. 
:Aber  auch  die  übrigen  Fächer  find,  wcnigftens  zum 
Theil,  recht  gut  befetzt,  mkI  der  Herausgeber  u^ 
tdte  Mitarbeiter  verdiene!»  allen  Dank,  du£s  fie  durc* 
'diefe  Sammlung  auch^in'Sachfen  den' Sin«  f ür  W- 
'fcre  liturg.  Formulare  wo  .nicht  zu  wecken^-    w^ 

f reweckt  war  er  fchon  früher  —  doch  zu  näbreirg^ 
ucht,  und  durch  ihren  Vorgang  und  durch  ihrBej- 
fpicl  den  Predigern  gezeigt  haben ,  da{s  und  wie  weit 
es  ihnen  erlaubt  fey ,  von  ihrer  alten  Agende  abzu- 
weichen. Die  einzelnen  Aufiatze  za  flnuftern»  tlber« 
laffen  wir  dem  litui^fchen  Journal*   ; 
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TREUERE    gPRACHKüNDB. 

ULM,  im  Verlage  cf.  Stettin.  Btichhäncfi.j  Ntues 
mogfichß  voUßäniigts  und  erklärtndelt  Deut fckf ran- 
xdfifckes  Hanät&drterlmch  nach  den  neueften  und" 
beften  gröfsern  Vforterbflchcrn  beider  Nationen 
bearBeftet.  Zar  Hälfte  von  ff.  D.  G.  f^filer, 
Archidiaconus  in  Augsburg.  Zur  Hälfte  von 
M.  3.  Lang,  Pfarrer  in  Schnaitheim  bey  Hei- 
^enheim.  (Auch  mit  dcni  franz.  Titel:  Non- 
9iau  DlctUmnain  raifonng  portatif  etc.)  1805.  589 
S.  gr.  8'  (Wie  Vorrede  des  erften  Vcrfv  mit 
der  Wachfchrift  dcsjptweytcn,.  XX  S.)  (a  Rthlr. 
ao  gr.) 

Tn  der  Vorrede  gibt  Hr.  Archid.  If^eUir  nach  eini- 
'*  gen  fehr  richtigen  und  gründlichen  Gegenbemer- 
kungen zu  den ,   dem  erften  Theile  diefes  Handwör- 
terbuches gemachten  Vorwürfen  weitläufige  Rechen- 
fchaft  über  die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  des 
vorliegenden  Theiles ,   mul  erklärt  zuletzt,  dafs  er, 
müde  des  wiederholten  Treibens  der  eilfertigen  Ver- 
lagshandluns,   unmittelbar  vor  dem  Artikel  Legin 
feinefn  Fortfetzer,  Hrn.  £,011^,  die  Vollendung  der 
Arbeit  übergeben  habe.      Was  diefen  Ümftand  "be- 
trifft, fo  werden  unfere  Lefcr  fchon  im  Voraus  för 
die  Einheit,  noch  nlehr  aber  für  die  Zweckmäfsig- 
keit  des  Planes  der  vorliegenden  Schrift  beforgt  feyn, 
befondcrs   wenn   fie  fich  mancher  eigenthümlither 
und  befferer  lexicographifcher  Grundlatze  erinnern, 
welche  Hr.  W.  in  der  Bearbeitung  des  erfteö  Thei- 
les  befolgte ,  und  die  cbenr  fo  allgemein  nicht  aner- 
kannt find,  als  fie  es  feyn  folken.    Rec.  mufs  leider! 
diefe  Reforgnifs  rechtfertigen ,    und  rügt  deswegen 
Öffentlich  den  ihcorifequenten  Speculationsgeift  der 
Verlagshandhmg.    Sey  es  auch,  daf^'Hr.  W.  "noch 
nicht  das  Ideal  eines  alle  Wünfche   befriedigenden 
deutfch-franzöfifchen  Wörterbuches  gegeben  hätte, 
fo  befand  er  fich  doch  unftreitig  auf  dem  rechten 
Wege  dazu,    und  die   der  Freyheit  feines  thätigen 
'Geiftes  verftattete  erforderliche  Muffe  wOrtle  ^r'an- 
^'gezeigten  Schrift  wenigftens  fo'vielen  Innern  Gehalt 
und  Werth  verfchafft  nahen ,   dafs:  zwar  jeder  con-. 
currirende  Rival  ihr  den  Rang  der  jfrahern  Exiftenz, 
ErgSnzungsbläUir  xmr  4*  L.  g.  1809« 


aber  nicht  fehr  wahrfcheinlich  den  Vorzug  einer  durch 
VervoUkommnnngsfähigkeit  geficherten  Fortdauer 
ftreitig  machan  konnte.  Wir  bt^fitzen  alfo  nun  eiii 
Wörterbuch ,  das  endlich  einmal  das  Hedürfnifs  deä' 
Beffern  erregt,  aber  blofs  Stücl^weifo  befriedigt,  und 
in  welchem  der  Geift  mit  dem  Ungeifte  Cfit  venia  ver* 
bo!)  wegen  des  entfchiedenen  Uebergewichtes  des? 
Letztern,  einen  fehr  ungleichen  Kampf  Degioot.  Reci 
fagt:  wegen  des  entfchiedemn  Uebergewichtes:  denn, 
(wie  er  Inder  Folge  bewdfen  wird),  felbft  die  crfte 
Hälfte  zeigt  öfters  das  characterlofe  Geprilge  der 
zwr»yten,  —  ohne  Zweifel  eine  Folge  der  häufigea 
unzufriedenen  Stimmung  des  Vfs.  über  die,'  in  dem 
Drängen  der  Verlagshandluhg  nur  gar  zu  deutlich 
ausgefprochene,  undelicate  Zumuthunjg,  blofse  Mcfs- 
fabrikarbeit  zu  liefern. '  So  fehr  es  daner  Hrn.  W. 
zur  Ehre  gereicht,  eine  fo  beleidigende  Zudringlich- 
keit mit  Unwillen  verworfen  zu  haben,  fo  wenig 
vortheilhaft  ift  fttrHrn.  L^  die  gefchmeidigere  Folg- 
famkeit  gegen  die  Anforderung. des  Verlegers,  dem 
er  die  höhere  Pflicht  der  Achtung  für  das  Publikum 
unbedenklich  aufopferte.  Man  erwarte  nicht  von 
dem  Rec.  eine  ftrenge  und  umftandliche  Erörterung 
des  Beweifes,  dafs  Hr.  L.  die  breite,  freylich  uiige-^ 
mein  bequeme  Heerftrafse  feiner  V^orgänger  einge- 
fchlagen  hat:  denn  eine  folche  genaue  ßeweisfahT 
rung  dürfte ,  zufolge  des  durcheänffigen  fehlerhaf- 
ten üharacters  der  lexicographifchen  Schrfftftellereyi 
nicht  feiten  wenigftens  eben  fo  bogenreich  werden! 
als  qlas  beurtheilte  Wörterbuch  felbft.  Aber  noth- 
wendig  mufs ! er  ausdrflclUich  dem  in  derNachfchriff 
des  Hrn.  L.  enthaltenen  ganz  untreuen  Vorgebea 
wideifprechen ,  als  wenn  derfelbe  „nur  in  einige^ 
minder  wefentlichen  Thellen  von  der  bereits  getroffe- 
nen Einrichtung  des  Hrn.  W.  abgewichen"  fey.  Ge^ 
rade  das  Wefentlichfte',  aber  auch  Schwierigfte  und 
Miihfarnfte  des  W'fchen. Planes,  nämlich  diephilofo- 
phifche  (nur  manchmal  in  unfruchtbare  Spitzfin- 
digkeiten abfchweifende)  Analyfe  der  Begriffe ,  hat 
Hr.  L.  nicht  für  gut  gefunden,  in  feine  Fortfetzung 
aufzunehmen.  Wio  nätteii-  denn  aber  in  der  von 
der  Verlasshandlun^ '  vorgefchriebenen  kui*zen  Zelt 
etwas  zu  Stande  bringen  können ,  was  Hrn.  W.  als 
fchlechthin  unHiöglich  vorkam?  Wird  man  fich  nun 
U  (4)  wohl 
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wohl  noch  wundern ,  wenn  man  eben  in  deczwey- 
;.ten  Hälfte  alle  die  grofsen  und  kleinen  Gebrechen 
findet,  'welchedie  Sisher  erfchienenen  mehr  oder 
weniger  dickleH)igen  Wörlet bOchAr  fchwer  drücken, 
{dfo  auch  an  ihr  eine  gleiche  unheilbare  Hrankhpit 
verkündigen,  wie  z.  B.  die  gar  erbaulichen  und  troft- 
reichen  iteniV  (die  dem  Rec»  immer  als  eip  =  untrügli- 
ches Kenqzeicneni  eines  unberufenen  Lexicographen 
y  gelten),  —  diefe  beliebten  ö^m,  unter  welchen  nicht 
feiten  ganz  verfchiedene  Begriffe  als  gleichbedeuten- 
de an  einander  gereiht  ftehen ,  fo  dafs  den  nicht  voll- 
kommen geübten  Sprachkenner  die  (leider!   nur  zu 
unfichere^  (Junft  des  blinden  Glücks  allein  vor  Mifs- 
griffen  fcnützen  kann;  ferner,   der  Wuft  von  vielen 
überfiöffigen  Phrafen  über  Wörter,    deren  Anwen- 
dung im  rranzöfifchen,  vvie  im  Deutfchen ,  diefelbe 
ift,-*-   das  einfeitige^  jedoch  von  unfern  Lexikons-^ 
ichreibern  immer  noch  als  höchftes  Gefetz  anerkann- 
Beftreben ,  fo  viele  Redensarten  aufzuhänfen ,  als 
jan  7.utafnmen  zu  bringen  vermag,  —  die  dicke  Fin- 
^ernifs ,  die  über  dem  wahren  Sinn  der  d'iutfchen 
"Wörter  und  Redensarten  herrfcht,  von  welchen  ge- 
wöhnlich nur  Eine  franzößfche  Bedeutung   angege- 
ben ift, —  der  fühlbare  Mao  gel  a»  feinern,   aus  der 
Tiefe  des  Geiftes  beider  Sprachen  gefcböpften  Beleh- 
tungen  über  den  gefchmackvoUen  franzöfifchen  Ge- 
|)rauch  gewiffer  deutfcher  Partikeln ,  —  die  hie  |und. 
da  vorkommenden   Befchreibungen   des    deutfchen 
Begriffs ,  welche  die  Stelle  des  demfelben  corrcfpon- 
direndenlechtfranzöCfchen  Ausdruckes  vertreten  fol-- 
len ,  —  das  Mifsverhältnifs  zwifcTien  dem  Charakter 
fler  franz.' und   der  deutfcheii  Redensarten,    indem 
eine  deutfche  Phraßs  aus  dem  familiären  Umgange 
mit  einer  franzöfifchen  aus  dem  ernften ,  edlen  otile, 
eine  avis  der  Voll^fprache  mit  einer  andern  aus  dem 
gelitteten  gefeiligen  Verhä'ltnilTe,  und  tficeverfa,  ge- 
-  paart  wird,  v  dgl.  m,     Verfteht  indeffen  Hr.  L.  un- 
ter dem  Wefentßclien  der  WTchen  Bearbeitung  «die 
^orm  und  äufsere  Einrichtung  der  erften  Hälfte,  fo 
gibt  ihm  Rec.  zwar  hier  das  ^eugnifs  der  Wahrheit, 
allein  geraJe  diefe  Form  möete  wegen  ihrer  grofsen 
Unbequemlichkeit  nicht  viele  Lobredner  erhalten. 
Hr.  W.  hatte  es  fich  nämlich  zum  Hauptgefetze  ge- 
macht, die  Wortbegriffe  mit  philofophifcher  Schärfe 
find  Beftimmtheit  zu  fchciden;  um  aber  dem  hier- 
über entworfenen  (ohne  Noth  gar  zu  fßin.ausgefpon- 
nenen)  Plane  durchaus  treu  zu  bleiben,    una.doch 
der  Schrift  keinen  unverhältniTsmafsigen  Grad  von 
Öorpulenz  zu  geben ,  mufste  er  auf  (jekonowie  des 
Raumes  Bedacht  nehmen,  und  wählte  daher  far>die 
Zufammenziehung  der  Wortrubriken   die   bekannte 
Abkürzungsmethodedes  Schneiderfchen  griechifchen 
Lexicons.    Man  hat  deswegen  alle  Wörter,  welche 
wenigftens  die  erfte  Sylbe  mit  cini^m  andern,,   der 
alphabetifchen  Ordnung,  nach  früher  erfcheinenden, 
gemeinfchaftlich  haben,    unter   eben   diefem,    und 
zwar  in  £3rtlaufenden  Textzeilen  und  blofs  mit  der 
Endfylbe  aufzufuchen;  fi)  findet  man  z.  B.  von  dem 
Worte  Hoffen  nur  einen  Theil  der  Schlufsfylbe,  näm- 
lich in    unter  dem  Artikel  Hoffart  ^  Leiche  blofs  mit 


dem  Finalbuchftaben  e  unter  Leichdarn,  u.  f.  f.     Diefe 

Abbrevirunjgsart  mag  wQhl  für  die  etymologifch-le- 
xikographilche  Form  canz  gut  päffep,   aber  frlr  die 
alphabetifche  ift  lie  offenbar  fcnlechthin  untauglich: 
denn  theilsläfstficTi  kein  fefter  und  bleibender  cSund- 
fatz  der  Abkürzung  behaupten,  wie  die  angegebenen 
Beyfpiele  lehren,  theils  mufs  bey  einem  reichhaltigen 
Artikel,  befonders  wenn  (wie  hier)  die  Lettern  klein 
und  der  Druck  eng  ift,    auch  dem  geübteften  und 
fchärfften'Auge  der  einzelne,  durch  nichts  hervor' 
ftechende,  und  unter  die  übrigen  Worte  des  Textes 
fich  verlierende  kleine  Buchftabe  /,   oder  die  unvdl-. 
kommene  Finalfylbe  ^n,  tix>tz  des  yorAe|]en€ie0  i^ 
fonderungsftriches,  nothwendig  oft  enttvifclien,  theÄs 
endlich  iß.nianj  um'  einem  durch  mehrmaJiges  ve^ 
gebliches  Suchen  zu  erleidenden  gröfeern  ZeitverJu- 
Ite  auszuweichen ,  oft  in  die  unangenehm«  Nothwen« 
digkeit  gefetzt,  ganze  Columnen  mit  nicht  geringer 
Anitrengunfi  der  Auge»  durchzulefen,  um  mit  Hülfe 
der  (bisweilen -nicht  fehr  deutlich)  durch  Schwaba- 
cherfchrift  fich  hervorhebenden  erften  Sylbe  des  an 
der  Spitze  ftehenden  Wortes  die  zu  ihr  paffende  Fi- 
nalfylbe des  cefuchten  Wortes  endlich  zu  oekomnien. 
Wie  fehr  fie  daher  vorzüglich  die  augemblicklichlixAity 
die  man  doch  in  manchen  Fällen  von  einem  Lexicon 
erwartet,  erichwereo 'und  verzögern  mufjs,  werden 
unCere  Lefer  leicht  einleheiu    Eine  andere»  .weniger 
läftige,    aber  ungewöhnliche  Einrichtung,   die  Hr; 
W.  leiner"Arbeit  g^h;  Hr.  L.  jedo^  aicnt  adoptirt, 
-  ift,  dafs  diejenigen  Rubrikartikel,  welche  in  der  Aa- 
fangsfylbe  Doppellauter  enthalten,  erft  nach  der  Bei- 
henordnung  ihrer Vocale auftreten;  fo'Z«B.  folgt JT^n- 
mn  nicht  fogleich  aul  Kommen,  fondern  am  SchlufTe 
der  Wörter  auf  Ko  und  Kd  bis  K'önigthum.  -.    Rec 
geht  nun  auf  das  Materiale  über.     Der  Titel  der  an- 
gefilhrten  Schrift   lautet:    Möglkhfivoüfländiges  und 
erklärendes  Handwörterbuch.     Was  das  zweyte  Prä- 
dicat  betrifft,  fo  machten  wir  fchon  aufmerkfam,  dals 
es  feine  Anwendung  auf  die  zweyU  Hälfte  ganz  und 
gar  verloren  hat,   und  für  diefelbe  niefit  minder  yrie 
ein  epadorthotifcher  Mahner  dafteht,  als  das  fa/wöfe 
Raifonnie  vor  den  franz.  Grammatiken.    AUeiv,  (vf^^^ 
Rec-    gleichfalls  fchon   erinnerte),    felbft  die  erÄe 
Hälfte  darf  es  fich  im  vollen  und  ÜrengeoSBoe  Dicht 
zueignen,    wie  folgende  Beyfpiele  lebreji-   H^*  '^' 
bedjent  fich  in  denÄbfonderung  cler  verfchiedenea 
Begriffe  eines  Wortes   nicht  ider  verrufenen  itewh 
fondern  der  Zahlen,  jedoch  ohne,  feiner  Gewohn- 
heit zufolge,   immer  durchaus  jene  Beprte  clur<;a 
Synonymen  zu  bezeichnen,    oder  durch  eiir  ilinen 
beygegebenes  Wort  die  Art  ihres  Gebrauches  zu  zet 
geii;    z.  B.  Jujfland,    j)  tafomme  düe,  a)  i^  coni^^ 
Kicht  zu  gedenken,   dafs  diefer  Artikel  fchr  unvoil- 
ftändig  aufgeführt  ift,  fo  fragen  wir,  was  ift  u^ter 
fomme  düe,    und  was  unter  congt  zu  verftehen.  -- 
Oefters  fehlt  die  1  rennung  durch  Zahlen;  z-  ^\  ^^ 
fchwatzen,  perfiiader,^  emoab(o^uuier ,    calommer; 
fnchifckwanzen ,  flagqmer,  pateliner,  amßdouer;^^' 
digen ,  dtUvrer,  rendre  vacanty  fiparer  les  mines»  iNo^ 
I  auffallender  ift  diefe  Vernachlaffigung  in  d®^^|  ' 
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kein:   SintMim,  fy$kiagin^  Mh/ammtuMg,  ti.  m.  a. 
IXnter  cUm  letzteren  finden  fich  coüeite-y  f^UflU  iind 
€0lUcüoH  ohne   ünterfchied   beyfammen,    und   doch 
fühlt  t^li.    Noch  mufs  Reo.,  die  iir.cfeiJr  deutfi^hHnzö- 
fiichen  WörterbCIchern  gewöhnlich  vorkommenJp  und 
a^ch  häufig  hier  eintretende  Jinconfequeuz  rillen ,  die 
abweichenden  Beziehungen  eines  Begriffes  durch  bey- 
gefügte  curfiv  gedruckte /ra«a:öj5/l;Ä^  Wörter  bemerk- 
I|ch  zu  machen.    So  heifst  es  z.  ^.  unter  Befchwer" 
tifhieit:    nm  ißcommoiiti  di  l  dg$,   fatigue   de  la 
'uirriy  Q.  f.  f.    Zweckmäfsiger  wäre  es,  zii  fagen: 
\efckwirtichkiit  (4u  AlUrs),  um  ine;  (desKriigsX 
Jatigutj  ^i,f-:i-    Fer^er^  iq  ein  Dictionnaire  r(üfin^ 
ni  geliört  ohne  Zweifel  af  ch  die  beftinimte  Anzeige 
der/bJofs  und  einfach  bindenden  Partikeln  und  der 
zugleich  fyibordinireDden^    allein   davon  findet  fich 
^icnts:  .  denn' jede  cter  beiden  Gattiiügen   wird   als 
€onjonciion  i^ngeföhrt.  *—    So  viel  über  den  Beyfatz 
irklänndj  \yir  kommen  nun  auf  die  mögtichfte  ^afl** 
ßäudigkiii,  welche  äcxn  llandworterbuche  von  feinen 
Verfaffern  zucefchriebeu  wird.       Wenn  'man   neun 
Zehnthejle  ünTerer  LexiconsfchrelbjBrJr^gen  würde: 
wasüe  fioh  unter  Voüficindigkeit  denken,  fo  darf  Jen 
^e  wobl  n^t  dpm  Ausdrucke  jänes.  beftjmmtejni^ße- 

Sriffes  in  grofee  Verlegenheit  kommpn ;  indeitfen  nach 
iren  Arbeitpri^zu  urtheilen,  die  fich  wie  ein  Ey  denj 
andern  gleichen,  fcbeint  es,  als  w^iin  fie  unter  jenem 
?rädical,e  pujr  das  ftat^ichere  phrafeologifcht  Embpn- 

E'  eint  v^ftehen ,  den  relativ  gröfsern  körperlichen 
Fjiifang,  ,den  fie  ihrem  Producte  vor  allen  ^mderia^ 
dergleichen  durcn  eine,  ohnePJan  und  Zweck  zufam- 
inengeraffte  und  zufammengeftellte  Maffe  von  ,ile- 
ilensarten  zu  gAen  gefucht  haben.  Und  in  der  Tha^ 
to  ilt  ejs  wirklich. 

KATÜKÖESCHICHTE. 

,  Darmst^dt,  im  Verl.  der  Herausgeber:.  DiuU 
[cht  OrnitkBlogie  oder  Naturgifihichtß  aller  ^  Fögef 

•  ^    jDeutfdffands,  \n  naturgetreuen  Abbildungen  und 

Befchreibungen.    Herausgegeben  von  Sorkkau* 

Jen  9  Lichthammer  y  C.  U^.  Bekker,  Lembki  und  Dr, 

,.      Ät*^/    XVIL  Heft.   1809.  gr,  Fbl. 

'  .  Nach  dem  Wunfche  eines  grofsen  Theils  der  In* 
terefTenten  haben  die  Herausgeber  die  Einrichtung 

Sctroffenj  dafs  künftig  blofs  Raubvögel  mit  Ausfehluft 
er  übrigen  Vögelordnungen , . und  zwar  fo  Jange. ge- 
liefert  werden  ioilen,    bis  alle   bi§  jetzt   b/^kanntea 
deutfchen  Raubvögplart^n  erfchienen  find*     Mit  dem 
24ften  oder  asften  Hefte  wird  darnach  der  erße  Band 
diefes  Werks,  welcher  die  Raubvögel  enthalt,  fge- 
ordnet  und  zufammen  gebunden  werden  hönnen.  Mit* 
diererEinrichtungiftRec.  vollkommen  einverftanden. 
Die  fechs  Abbildungen  diefes  ßibenzehnten  Heftes 
enthalten  alfo -blofs  Raubvögel,  und  zwar:'  den  See^ 
adter  (Aquila  OßfragusJ ^  Männchen  und  Weibchen: 
die  knrzdkritie  Okreule  (Strix  brachyotos),  Männchen, 
Weibchen  und  ein  altes  Weibchen,  welches  der  fo- 


}^tn;innt^.BraadUH^(:StfiaeSMiml9^^;  umTauf  der 
fechften. Tafel  den  rothköpfigek  WUrger  (Lantus  i^fi- 
cepsj  in  Hkännlicfaer  uöd  weibligher  Geftw« '  Die  Ab- 
i)jldungen  find  aUe;mufterbaft  ffeftochen  und-ausger 
«lahlt.    Das  Weibchin  des  SaaMers  \aX  Rac.  me^r^ 
remale  in  jnelvr  roftfiarheiier  Kleidung  ansetro^fe^ 
lind  glaubt  daher  $:  dafs  die  h^ere  Farbe  xfemfelbejij^ 
eigenthämlicher*  fey«  Üs  die  hier  angegebene  dmikle- 
Mit  den  dre^ea*  Abbüdungen  der  kurz^krtgßußhrpdß 
und  der  Befchreibung  dazu,  ift  es  £aft  bis*  zurr«TÖlIi* 
gen  Gewifsheitjdargetbaa,  dafs  die.Brawimli  (Sißi^ 
-Stridutajy    der  großs  KßuU  (Strix  Ulidm)  uHdtdi^ 
Summf  •. oder  Jfrtefsue^Aer (Strix  pßlußrisj  mit  Stmif' 
brßfihgqtaf  einerley.  find^      Bey  Darmftadt  ift  diefß 
Eule  nicht  feiten ,  und  die  Verfaffer  haben.  Gelege^ 
heit  gehabt,  fie  lange  Zeit  zu  beobachten.    Die  a  bi$ 
3  kleinen  Obrfedern,   die  fich  gleich  nach  dem  Xe^ 
de  anlegen )  find  die  Hauptveranlaffung  zur  Vervitfi*  ' 
fältigung  di.efer  Art  geworden»    welcne   die  eiwa^ 
abweidenden  Farben  der  lugend   und  des  Altei^* 
noch  beftatagt  haben.    Sie  niitet  auf  .Grashügtoln  in 
feuchten  ronWgen  Wiefen  f  wo  fie  fioh  ^auch  jgemei- 
niglich  aufhält;  doch  geht  fie  auch  in  die, Waldun- 

fen  auf  die  ^laufajagd.   In  den  Rheiilgegenden  beifst 
e  SfHefeneule.  ^     Durch  die  Abbildung  und  Befehrei- 
bungidor    beiderley  Gefchlechter  des.   rotkkäpfigeu 
Jf^drgirs  ift  nun  auchdieNaturgeCchichte  dlejes  Vo- 
gels» die  durch  Lm«^  und. Tuehrere  feiner  Nachfolger 
yielUnrichtigkeiten  enthi«It,   *ind  vorzüglitjh  in  ei-^ 
»er  Vermejigung  des  rothrticUgen  Würgers  (Lanius  " 
fpimtarquusj  mit  diefejia  beftand,  ins  gehörige  Lichf 
gefetzt  worden.     Lantus  CoUuriamvls  nun,  wieauck 
ichon   andere  Naturforfcher  vorgefchlageri    habei^   ' 
aus  dem  Syfteme  ausgeftrichen,  und  datftr  die  bei- 
den Arten  Lasf»#  ruficeps  nnd  fpinitorquus  eingerückt 
werden« 
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Erpurt,  b.  Hennings:  Voüßandigßs  Handbuch  der 
Handlungs  -  Zahlungs  -  und  Frachtkunde  fUr  ange^ 
hende* Kaufleutf,  Makler  ü.  f.  w. ,  die  fich  dem  Hare 
del  widmen ,  in  fyftematifcher  Ordnung  heraijtff' 
gcgfeben  von  Qerh.  Heinr.  Bufe^,  u.f.  w.  de^  zpey 
ten  Bandes  erfle  Ahth.,  welphe  die  ZMungshußds 
enthält.  1808-  348  S.  gr.g.    (l  Rthlr.  8  ggrO 

Auch   nnter  den  Titel: 

Das  Ganze  der  Handlung,  oder  voüfletndiges  Handbuch 
der  vorzGglichßen  Bandiungskenntmjfe  für  angehen^ 
deKaußeutey  ji.  f.  w.  Dritter ,  vierter  und  fünfter 
Theilu*  f.  w.  .•  "* 


V^n  erßen  Band  diefes  Handbuches  haben  wir  A. 
i.  ^^?V  '^^'  ""^  angezeigt;  iw  der  voitliefee«den 
erßen  Abtheil,  des  aten  Bandes  ift  die  eigentliche iTaA- 
tung^kunde  des  Kaufmanns  enthalten.  Diefe  zerfällt, 
nach  der  Darftellung  des  Vfs.;  I.  In  Schuldlehre,  l\. 
Zahlungs  lehre.  Aus  jenerentfpringt  clerBe;griff  a)  von 
Schuld;  h)  Credit  oder  Zahlungsfähigkeit;  c)  der  Zin- 

•  feu 
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fmf  Oc(€r  Cehub  von  dem  edlbefadeik  Kapital  der    • 
•Schuld.    Ans  diefer  dagegen:  1)  die  hamre  ZaUnngf 
9)  C^mfiufäiM  oder  gegenfeitige  Abrechnung  ihrer 
Actjv-  und  Pafliv-Fordferuiujen;   3)  Zahl§mg  durch 
^Fufwrty  befonders  durch  ^chfMriefi;  4)  durch  GU* 
^Mmtki»;    5)  durch  üebirw£ifungmXSf^^^^)9    Ji^nd 
^  durch  rkpoßtioH.    Diefe  werden  in  fyftematiCcher  -  ' 
Ordnung  auseinander  gefetzt:  I.  Die  SehuldlAn  S.  i  — *• 
tfff*  zenaUt  in  3  Kofttel^  deren  UeberfehriCten  wir 
fo  oben  iifi  Allgemeinen  berührten.    Mit  vieler  Sachf 
keBtitnifs  ift  das  2te  Kapitel:  Vom  Credit  Uberkaujpi  . 
'^imd  irm  perfönliekin  und  h&potkikarifekm  Credit  insbt^ 
fimiirij  nach^Fmgf  SchuUij  SUfch  und  Struinfe$  abr 
gehandelt.     Der'Ausdruek  S.  21.:    ckirograpkifcki 
-GtäubigiTj  deik  der  Vf.  nach  JSi^rft  mit  allem  flechte 
•tftdelt,  nätte  nicht  gebraucht  werden  feilen.    InVdem 
-Sikme»   wie  jene  hier  vorkommen,    war  der  Name 
BnckfckMm  ni/ilän^lich  >  und  die  wahre  Bedeutung 
derartiger  Kaufmannsgläubiger.   Die  angehängte  No- 
*  te^  fimrt  auf  6itr  Reckte  Hnes  Sckuldfeheieis^  die  im 
'Aßgm.  Land^.flhr  die  Freuß.  Staaten,  irTh.  XI.Tit; 
$$*  T'^L'^?}^*  heftimmt,  und  wenn  folche  zum  Gon^ 
curs-rrocefs  gezogen  werden,  zur  fiebenten  Claffe 
gehören.   S.  lüg.  Ger.  Ord.  f.  d.  Freu ß.  Staat.  irTh, 
50.  Tit.  $$.  474  ~  .476.  —     Die  Anficht  vom  Plipier- 
Gelde  S.  29.  ift  dem  Niederetbfikem  Hamdl^  m.  Börfe^ 

?imm.  V.  J.  1 803. ,  das  S.  aj.  angeführt  wird ,  mit 
uswahl  entlehnt.    Das  ausführlichfte  von  allen  ift 
das  dritte  Kapitel  S.  35  •*- 179.  von  den  JSinfin  und  den 
mancherley  Arten  der  Benutztmg   feiner  Kanitaliea 
lind  Forderungen,  wobey  viele  Calculationsfölie  vor- 
fiommeny  die  auf  Rabatt- und  InterelTurien «^ Rcch^ 
nung  fich  ausdehnen.    Die  Logarithmen  werden ,  ak 
fchnelles  Httlfsmittel  zur  Herbeyfohrung  der  aritlv 
jnetifchen  Refultate,  zwar  erwähnt»  aber  S.  173  folg. 
nicht  angewandt.    II.  Die  Zahlungstekre  S.  1 80  --  3  2  3^ 
trägt  xk^^Leucks  und  andern,  im  erfien  Kapitel^  die 
ZAlnng-^itferkawpt^  im  zwepten  die  baare  Zahlung; 
im  4ritten  die  Compemfation ;  im  vierten  durch  Ueber^ 
fffeifet;  im ßnften  durch  Bankanßalteni  Jund  irvr  fechs- 
ten  durch  fVeckfiHbriefe  vor.    Bey  letztefm  liegen  v. 
Setehowj  Föütuger^    Sdterer^  u.  f.  w.  zum  Grunde. 
Den  Befchlufs  ^nacht  S.  333  —  348-  eine  hiftorifehe  Ent* 
*  wickäung  dee  Urfprungs  det  JTechfel  und  des  IVechfel- 
re^shAchvanlliarteus*    (l'^erfuch  u.  f.  w.  Gott.  1797. 
gr.  i.)    Der  Verf.  hat  auph  in  diefem  Buche  fortge- 
Eihren»  wie  in  den  frCihern  Theifen  des  Ganz,  der 
Handl.  gefcheheii  ift,  feine  benutzten  Hülfsmittel,  die 
'  feh)^  oft  wortlich  nachgefchrieben  \yerden ,  eenau  an- 
zuführen.   Es  läfst  fich  alfo  dlefes  Werk,  das  meift 
eine  Compüation-  ift  >  wofür  es  Hr.  B.  felbft  ausgiebt, 
nicht  kritifcfa  genau  bdeuchten;  nichts  defto  weni- 

Ser  bleibt  dabey  dem  Verf.  das  eigenthümliche  Ver- 
ienfti  dafs  er  AUes  mit  Aus  warn  gefummelt,  und 
die  Materien  fyß:ematifch  geordnet  hat«  ^— 
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DORM'T,  h.  Grenzius :  Einige  Gedanken  übar  &  Er* 
ternüng  der  lateinijchen  Sprache,  von  5.  M  Makh 

grin,  Doct.  der  Fhilofaphl»  und  Oberfeter  ä» 
aiferlichen  Oymnafio  zuJDorpat.  Als  EiiJadimgs- 
;  fchrift  zu  den  öffentlichen  Prüfungen  im  Gynm. 
und  in  derKreisfchulc  am  aa.  imd  23-  Juiini\jo5.; 
herausgegeben  von  D.  Friedr.  Rambach,  ?iofer- 
for,  MitgUede  der  SchulcommifBon  und  fetzi^in 
Directoi-  fämmtlicher  Schulen  zu  Dorpat.  itöj. 
32  S.    g.  (3  Gr.)' 

Die  erften  ig  Seiten  diefes  Programms  gebönii 
Hrn.  Mahngrln,  auf  den  übrigen  iSst  flr.  RaeiAiiA 
gröfstentheils  durch  dte  tebrer  des  kaif.  GymaalK 
'^hd  der  kaif.  Kreisfchule  den  von  ihnen  ertheiltea 
Unterricht  kurz  befchreiben.    Neues  hat  Hr.  Bahn* 
grin  nicht  vorzutragen.     Aber  was  er  jftber  diefea 
Gegenftand  fagt,    ift  gut  und  wahr;    auch  ift  feine 
Dictipn  recht  gut.  Daß  wir  keine  ausgezeichnet  gulf 
Latiniften,  keine  Cifcero*s  der  neuern  Zeit  aufzuwci* 
fen  haben,  darati,  meint  er,  fey  die  ZerftremiDg  Im 
Lefen  Schuld;   über  alles  lalle  fich  nicht  hteimfcb 
fc^reibeo^     Rmknkenius  war  nicht  diefer  Meyaung» 
Auch  ift  fie  wirklich  falfch,    wie   Bejfpide  altem, 
fchon  hinlänglich  zeigen.     Jede  Facultat  hat  ihre  vor- 
trefflichen Latiniften  aufzuweifen.     Schon  EmeftPa 
Jnitia  könnten  dazu  dienen,  ihn  in  diefer  Idee  fchwaa« 
kend  zu  machen.    Uebrigens  ift  die  £AA&c\vt  des  Vfs. 
und  fein  Eifer  iü  Beförderung  einer  guten  Meäiode 
und.  des  Studiums  der  claffißhen  Literatur  IcYiT  zn 
loben.     Der  noch  übrige  Raum   diefer  Schrift  ilt, 
wie  gefagt,    von  Hrn*   R.  zur  Nachricht  Ober  das 
Gymnaihim,  das  noch  im  Werden  begriffen  ift,  und 
über  die  kaiferliche  Kreisfchule  beftimmt.       Daitials 
exiftirte  die  erfte  Claffe  des  Oymnafii   nooh   nicH 
weil  die^fünglinge,  welche  das  GymnaGum    befu<^ 
ten,  aa  an  der  Zahl,  für  den  höhetn  Unterricht,  da 
in  der  erften  Claffe  ertheilt  wird,  noch  nicht  vorbereb 
tet  genüg  waren.  AJfo  exiftirte  nur  Tertia  tmd  Secnn- 
da.'    In  jeder  diefer  Claffen  wird  in  19  Stunden  wo* 
chentlich  Unterricht  ertheilt.     Die  Gegenftande  find 
die  auf  allen  gelehrten  Schufen  üblichen.    Die  kai- 
ferliche Kreisichule,   eigentlich  eine  gut  ciMrer/ch- 
tete  Bürger fchule ,  befteht  aus  3  Glaffeo,  und  zählte 
damals  122  ScTiüler.    An  beiden  Schuien  züftmmea 
lehren  elf  Lehrer.    Von  Schulconferenzen  und  Scbvd- 
c^iifuren  kommt  in  diefem  Auffatze  nichts  vori    H« 
fcheinen  alfo  noch  nicht  eingcföhrtzu  feyn.»  Da  In- 
defs  der  VVerth  diefer  Einrichtungen  allgemein  aner- 
kannt ift,  fo  ift  zu  hoffen,  dafe  fie  aurti  eingeführt 
•werden.     Der  Anfang,  fleht  man,  itt  zu  einer  bef- 
fem  Organifation  gemacht:   man  hat  die  Einfichten 
und  Eri^hrungen  derDeutfchen  im  ruffifchen  Reiche 
fehr  gut  benutzt.     Möchte  man  auf  diefexn    guten 
Wege  bedächtlich  fortfahren  9  und  nichts  übereiloat 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 

NEUERE   SPRACHKUNDE.- 


I.  Ulm,  im  Verl.  d.  Stettin.  Buchhdndl.:  NeuiS 
mögtiehß  voUßäniigts  mnä  erUänndes  Deutfckfram^ 
zößfekts  Handwörterbuch,  von  ff.  JD.  &  U^iitery 
und  M.  ff.  Lang  11.  f.  w. 

(Befchlufi  der  in  Aiim.  %g,mbgebroeh0nen  Rec§i%/i0nj^ 

w\  ec.  erkennt  drey  Hauptgattungen  der  lexicogra- 
-■-^  phifchen  VoUftändigkeit,  nämhch  i)  für  die 
Wörter,  2)  fftr  die  verfchiedenen  Bedeutungen  derfei- 
ben ,  nach  Anleitung  wenigftens  der  hervorftechend- 
ftcn  Hauvt  -  und  NebenfcSattiruiigen  des  Grundbe- 
griffs jedes  Rubrikwortes,  und  3)  für  die  unter 
jede  Bedeutung  fallenden  Re<lensarten,  in  fo  fern 
*fie  den  abwekkenden  iigenthtttnlicken  Genius  der  mit 
einander  verglichenen  Sprachen  darftellen.  Nach 
<liefen  dreifachen  Forderungen  feilte  die  Prüfung 
des  If^iilir :  Lang* fchen  Wörterbuchs  gefchehen,  al- 
•lein  da  eine  befriedigende  Erfüllung  oer  dritten  im- 
mer eine  fchwierige  Aufgabe  felbft  fflr  denjenigen 
Lexicographen  bleiben  wird,  der  mit  einer  umfaf- 
-fenden  empirifchen  Spraclikenntnifs  zugleich  den  er- 
forderlichen Grad  von  philofophifchem  Scharffinne 
verbindet,  —  Eigen fchaften,  deren  innige  Vereint- 
•gung  um  fo  feltner  werden  mufs,  je  mehr  fogar  ach- 
tungswürdige Gelehrte  zur  Befta'rkung  des  gemeinen 
Vonirtheils  gögen  den  objectiven  Werth  des  Sprach- 
ftudinms  beytragen:  fo  wollen  wir  uns  blofs  auf  dm 
.Mafsftab  beTchranken,  welchen  4Jie  beiden  crltern 
Gattungen  fler  Vollftändigkeit*anbieten,  und  dabey 
noch  folgende  beide  Schriften  in  das  Gebiet  unferer 
•Benitheilung  aufnehmen: 

fi.  Leipzig,  b.  Hinrichs:  KiUis  voBfländigfs  Fran^ 
zößfih  -  Diutfikes  und  Diutfch  -  framößfikis  Hcmd^ 
und  TaßJunwörterbuch.  Mit  den  neuen ,  feit  der 
Revolution  gebräuchlichen ,  franzöfifchen  Wör^ 
tem,  uad  Tabellen  der  unregelmäfsigen  Zeit- 
wörter, der  neuen  Mafse,  Gewichte  und  Mün- 
zen Frankreichs.  Von  M.  Kart  Benjamin  Schade, 
Schlofsprediger  und  Infpector  der  herrfchaftli- 
chen  Waifenhausfchulo  in  Sorau.  Erßer  Theil. 
Franzöfifch)-  Deutfeh«  Mit  hinzugefügtem  Ge- 
Ichlechte  und  Accentuation  Jedes  deutfchen 
ErgäuzwugMäitfr  gm  A^  JL*  SS.  1809»^ 


Hauptwortes  zum  Beften  der  Franzofem  lSof# 
775  5.  kl.  g.  Zwif/ter  Theil.  Deutfch-Franzö- 
Dich.  Mit  hinzugefügtem  u.  f.  w.  1807.  849  S« 
kl.  8-  Vorrede  1  \  S.  (Jeder  Theil  hat  noc^ 
einen  franzöfifchen  Titel.)    (i  Rthlr.  ai  gr.) 

j)  ScHNEEBERO,  in  d.  neuen  Verlagshandl.:  Deutfcth 
Franzößfches  Tafchenlexkon  der  meifien  und  befinh 
dem  im  gemeimn  Leben  vwrk^mmindin  WdfrUr  unä 
Redensarten,  zur  Erleiehterung  im  Franzöfifch- 
Sprechen  ausgearbeitet  von  ff.  G.  Haas.  (Oh- 
ne Jahrzahl).  666  S.  &•  (Auen  ebne  Vorrede.) 
(I  Rthlr.)  ' 

Was  diefe  beiden  Lexica»  atkfser  den  genannten 
allgemeinen  Vorv«rürfen,  die  fie  unbefchränkt  mit  al- 
len ihren  Schweftern  theilen,  noch  in  eigenthümii- 
eher  Hinficht  Fehlerhaftes  enthalten,  Tdenn  von  enf» 
pfehlunjßs werth en  Vorzügen  wird  ficn  wenig  oder 
nichts  lagen  laffen),  dtis  foU  am  SchluITe  bemerkt 
werden;  für  jetzt  fprechen  wir  auch  nur  von  dem 
dfH^y^A- franzöfifchen  Theile  von  Nr.  a. 

Alfo  1)  über  die  FoUßändigkeit  der  JFörier.  Sa 
weit  Rec.  verglichen  hat,  fo  fehlen  in  den  dret 
Wörterbüchern  der  Regel  nach  diejenigen,  welche 
man  auch  in  den^  Auszüge  aus  Schwanns  grofsem 
Dictionnaire  vergebens  fucht,  jedoch  gibt  die  erft« 
Hälfte  von  Nr.  i.  dagegen  wieder  manches  Worft 
<Ias  gleichfalls  oben  dielem  Auszuge  mangelt,  wie 
z.  B.  Ausmußerung,  Ausmußerer,  Ferßengeld,  u.  ä. 
Die  Lücken,  die  ans  aufftielsen^  find  folgende:  Aegi 
geßofisn  r  vom  ObCt  u.  f.  w.  gebraucht)-, '  Apflicih 
4ur,  Anßienn,  Backentafche ,  mehälfte,  Ehegerichti^ 
rath,  Rrhennbar,  (Nr.  2.  hat  Letzteres),  Brhnh 
chelt,  (in  Nr.  j.  fehlt  felbft  der  Infinitiv),  EnifchS- 
digung,  (Nr.  jT- allein  hat  es),  EiniaßbiOet,  Einj'chlS' 
fern:  (Nr.  a.  hat  es,  aber  nur  mit  Einer  Bedeu- 
tung); Emtefegen,  Exuuüön,  Exeqnkren,  (nur  in 
Nr.  3-  findet  ficn  letzteres  Wort,  aber  mit  dem  un- 
pailenden  franz.  Begriffe  exiger;  man  fagt;  mettre^ 
envojfcr  garnifon  chez  atch.  und:  ExMuHan  im  Haufe 
haben,  avoier  garnifon  ehsz  foe),  Eutafe,  Eirund,  EdeU 
io/* (kleiner),  FabrtharbeH,  (fchlecKte  Arbeit),  FeliU 
fchlncken,  FiderßricK  LauäJUz^  (Nr.  a*  hat  e«. jedoch) ! 
V  JC  a> Sa¥ 
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So?  (mit  gedelintöm  fragenden  Tbney,  iWdkf  fo 
fihr,  nicht  fOi  iben  ßy^  ^6«» Tb  yiAr,  (in  der  Bedeutung 
H«»  f9ioins)f  Tattowirenj  Vebert^uchs,  l/pbedenklickl 
Unergrünäbar  j  Unergründlich  (fehlt  in  Nr.  3.),  Uner' 
ttachff^»  G>ey  Uuer zogen  gibt  Nr.  1.  blofs  eine  Um- 
fchreibung,' in  Nr.  3.  fehlen^ beide  Artikel);  ühgi- 
riih^t  (über  etwas),  ünverheirathet 9 .  (Nr.  a.  hat'  es 
zwar,  jedoch  fehlt:  non-marii))  ünverierbty  Drbi- 
wohner  i  Ueberfangen  (fich),  u.  m.  a.  —  2)  Ueber 
die  Unvoüfiiuidigkeit  und  Unßckerheit  in  der  Angabe 
dir  Bedeutungen  der  ITörter.—  Auch  niekt:  nön  ptusf 
Nr.  I.  hdt noch  eine  Redensart  mit  ne...pas  non  plusy 
und  fucht  der '  gewöhnlichen  mangelhaften  Beltim- 
mung  des  Gebrauches  beider  franz.  Ausdrucke  durch 
eine  Bemerkung  aus  fTailly  abzuhelfen ,  die  aber  un* 
.Eur^ichend  ift.'  dönn  ungeachtet  der  Verrieinung 
.IM.w«|MU  piufstloch,  ftätt  non  plusj  nothwendig  auffi 

fefetzt  -werden,  wenn  das  deutfche  auch  den  Sinn 
at:   Uberdießt  (en  outrej.    Das  von  Hrn.  W.  beyge- 
brachte  Beyfpiel  könnte  daher  wohl  falfch  feyn.  — 
Herabgefetztes  Geld,  argent  dtcrit.     Man  fagt:    bit- 
•Ion,  'welcher  Aufdruck  auch  unter  Virfihlagem  ge- 
hört. «*     Cabale.    Hier  fehlt  das  klaffifche  Wort:  ca^ 
Mmnii,    welches  Marmontel  ia  feinem   Belifar  oft 
-und  repht  gut  anwendet.    Nr.  a*  und  3.  haben  allein 
.(äbale.    Bey  nur  fehlt  ne  faire  que,  im  Falle  es  das 
•Prädicat  des  Satzes  beftimmt:  ferner,  bien,  z..  B  4. 
\/ite.  '   Ganz  unbefriedigend  ilt  hier,  wie  durchaus, 
Nr.  3.  ^     Sich  zu/ammennehmen  (in  der  Bedeutung: 
Alle  feine  Kräfto  z.),  Nr.  f.  raffemhiir  fesforces,  d.  n. 
Jißine  Truppen  zufammenziehen ;  richtiger  in  Nr.  2.  ra-i 
-majferff  Allein  es  hat  auch  den  Sinn: /icA  indieBrufl 
^erfeuy  fich  riu  emfies^fiotzes  'Anfehen  gibeUf  und  davon 
fehlt  die  franz.  Bedeutung.      Kr.  3.   hat  das  .Wort 
felbft  nicht.  —   Herabfiimmen^  baiffer.    So  Nr.  i.  und 
d.;.  in-Nr.  3.  fehlt  es.     Buffer  bezeichnet  blofs  das 
H.  des  Tons  der  Rede , ,  aber  das  H.  der  hohen  Mei- 
nung von  etwas  heifst:  rabattre  (de  tidte  de  qUh.,  de  * 
teßinn  de  qlch.)  ^     ^ung.    Hier  erfährt  man  nicht 
llen  franz.  Begriff  für  das  j.  GrrAr,   für  den  j.  (d.  h. 
runbedeivtenden)  Adel,   (naiffante  verdure,  nobteffe 
mif^cej.    Nr«  2«  und  3.  geben  blofs  jeum.  — *    Der 
jüngere  (lat.  natu  minor)  fehlt  ii^  allen  dreyen.    Und, 
piy  weQH  diefs  deutfche  Bind ungs wort  einen  bejahen- 
den mit  einem  verneinenden  Satze  verknüpft.    £ben 
da$«  gilt  von  Oder.     Ueber  diefen  franz.  Gebrauch 
Wider  deutfchen  Conjunctionen  fchweigenNr.  i.  und 
a*    In .  Nr.  3.  T.  Letztere ,  und  Reo.  würde  (yeie  er 
weiter  unt^n  epnnern  wird)  dieüs  nicht  tadeln,. wenn 
ziur  der  Vf.  confequent  verfahren  wäre.  —     DOtfen, 
Jollen,  können,  muffen,  fetzen  wir  Deutfche  bekannt- 
lich, oft  unnütz,  und  Rec.  hätte  alfo,  vorzilßlich  von 
Nr.  !•,  erwartet,  dafs  in  einigen  Phr>afcji  foic he  Falle 
))emerklich  gemacfht  würden;  allein  darüber  herrfcht 
allgemeines  otiilfchweigen.    Nr.  2.  giebt  für  den  Be 
grjff  /iönuif^  nur  favoir  und  pouvoir  ^}edoc\\  nach  fei- 
ner Gewohnheit  ohne  alle  Atizisige  des  Sinnes- bei- 
der W.iU'ter  und  ihrer  Anwendung;  Nr*  3*  fetzt  noch 
U efl  ptrmii  hinzu,  aber  gleiohfaMs  ohne  weitere  Un- 
terfcneidungsmei'kmale.    Dürfin^  DieCen  Artikel  hat 
Hr.  W.  am  heften  bearbeitet;    wenn  er  ab<^  ü^t, 
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dafs  diefs  deutfche   Zeitwort  im  Franzftfifchen  von 
vermuttUieken '(FSW^n  nur  im  Imf.  conh   (richtiger  r|^ 
Optatif,   oder  Ctmdit^  prlf.,  wiewohl  auch^im  CoÄ 
«fljyQ  dargeftellt  wird :   fo  leidet  das  eine  Einfchrän- 
Kung;  denn  wo  die  Verniuthung  an  die  höchfte  Evi- 
denz gränzt,  da  wird  das  Imp.  iU  rindicatif  erfordettr 
So  fagt  2.  B.  Marmontel  in  f.  Mlmoires:    on  itoit 
für,  (man  durfte  ge^wifs  feyn)  de  Je  toucker  par  fon  en* 
droit  le  ptusfenfible  etc.--  Unter  Sollen  ftehen  in  Nr.  r. 
mehrere  ganz  übetflüfßge  Redensarten ;   Nr.  2.  fteUt 
ohne  Unterfcheidung  ekvoir,  ttre  obligi,   und  ovoir 
a  itf,  zufammen,  Uenn  bey  diefem,  Vf.  darf  man  nicht 
einmal  auf  Sinnerklärende  Phrafen  rechnen:    Nr.  3. 
hat  das  Wort  gar  nicht.  —     Ausgeladen,   (kindifch 
muthwillig,  k.  poffenhaft  bis  zum  Beleidicto  Ande- 
rer)}  hier  hat,  Nr.  i.  blofs  das  deutfche  Subftan UV, 
deffen  franz.  Bedeutung  aber  bey  dibauche  und  diffo* 
hUion  fteht;   Nr,  3..  hat  dagegen  nur  das  Adjectiv. 
Alle  drey  verfehlten  den  correfpondirenden  franz. 
Begriff;  man  kann  excis  de  joie  haben  und  jo^eux  ä 
texces  feyn ;  ohne  deswegen  den  Vorwurf  eines  Aus- 
gelaffenen,  ffotdtrej, ^zu  vertlienen.  —     Betteln.  Der 
«dlere  Ausdruck  ift:  tendre  la  main;  Nr.  a.  hat  nur 
-mendiir^    Hieher  gehört  nebft  mehrern  andern ,  wel- 
che mangeln,  die  Redensart:  in  den  Häufern  b. ,  mf- 
numder. —    Bettelflab,  bourdon.    SoinPsr.  i.  und-a«, 
in  Nr.  3.  fehlts.     Bourdon  heifst  aber  ein  Pilgerftab; 
im  Franz.  ift  filr  jenes  Wort  z.B.  folgende  Phrafis 

Sbrciuchlich :  i/  eft  arrivi  ie  bdton  blanc  a  la  main.  — > 
,     eich  (nach  ein^r  überftandenen  Krankheit),  difait. 
Diefs   fehlt    in   allen   dreyen.      Unter    der  Rubrik 
Ausfehen  hat  zwar  Nr..  i.  die  Redensart:  b-  aus/ekeu^ 
aviÄr  le  teint  blime,  allein  Mms  bedeutet  überhaupt 
-die  blaffe  Gefichtsfarbß,    (wobey  >/ioch  Gefundheit 
Statt  finden  kann).  —     Briefträger ,  porteur  de  Ist^ 
tres.    So  Nr.  <.;  dagegen  geben  Nr.  a.  und  3«  rich- 
tiger  facteur :  denn  jenes  ift  jeder  Ueberbringer  eines 
Briefs,  ohne  deswegen  Poft  -  Briefträger  zu  feyn.  — - 
Entwijchen*    Nr^i.  blofs  ichapper;  heimlich  e.  fehlt,  fo 
wie  das  Subftantiv;  Nr.  3.  hat  weder  Verbum,  noch 
Subftantiv.     Bi^v  Entwenden  f.   die   Bedeutung  de^ 
liftigen  ränkevollen  E.,  welches  auch  der  Fall  mit 
Nr.  2.  ift.  In  Nr.  3.  f.  wieder  diefs  Wort.  Jn  die  Kngo 
treiben  (beym  Streit,  Wortwechfel  lu  f.  w.)  f.  in  allen 
dreyen,  eben  fo  Einleiten  (z.  B.  ein  Gefpräch,  eine^ 
Unterredung  u.  f.  w.>  auch:  Einleitung  ^inesPlans> 
Nr.  j.  hat  weder  Subftantiv,  j\och  Verbum.  —    JEi»- 
wiegen,  bercer.  Andere  Bedeutungen  findet  mannichl» 
auch  \vird  nichts  vom  fig.  Gebrauche  des  franz.  Wor- 
tes gefegt.  —  .  Einweihen,'  z*  B.  ^icht  einceweiht 
feyn  (in  den  Künften  der  Heucheley,    der  Intrigue 
u.  i\g\^  f.    Nr.  3.  hat  überhaupt  hier  nichts ,  als  /a* 
er  er,  aufgeführt.  -»     Exlrapofl,  pofle  extrßordkutire. 
So  Nr.  I.      Richtiger  ift  diefsmal  ^die  Angabe  von 
Nr.fs.  und  3.  -^    Ertödten,  faire  moufir*    Kann  man 
denn  fagen  /.  m.  les  paffions?    In  Nr.  3.  f«  das 
Wort.   -     Erfchnappeu,  (welches  in  Nr.  3.  f.)    Hier 
mangelt  die  franz.  Bedeutung  für  einen  Schmarozer, 
nämhch  escrofuer,  p.  e.  un  dUer.  ^   Eingehen.  In  allen 
dreyen  mangelt  c(as  franz.  Wort  für  die  iuanimern,  Nä- 
gel» u.  dgl.,  (mordreX  f»  wie,)>«y.  eingehen  laßen  das  in 
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BeTiehuDg  auf  ein  überflüffiges  Thor,  rcondamnery; 
-eben  to  hey  EtnfUhren  der  Ausdruck  für  die  Moden,  t— 
Fatalität^  Hiei-  vermifst  man:  dfcanvtnmey  welches 
»tollkommen  dem  deutfehen  Worte  entfprlcht.  üfeA« 
inmr  be2eichnet  zuviel ;  äiflinh^^ikt  vollends  gar  nicht. 
In  Nr.  a.  f*  diefs  Subftantiv ,  und  in  Nr.  jv  nicht  nur 
diefes,  fondern  auch  fein  Adjectiv.  — .  Eifi/perren  (in 
•Beziehung  auf  ein  Kind  gebr.)  f.  in  allen  dreyen.—- 
f/.^Auch  diefer  Artikel  lit  von  Hrn.W.  br^v  durch- 

geführt  worden,  docn  entBeht-t  Rec.  ungern  fölche 
iitende  Phrafen,  wo  wir  Deutfche  diefs  RelatiVwort 
-eben  fo  unlogifch  weglafTen,  als  vdr  es  hie  uhfi  da  ge* 
brauchen,  während  diß  h'anzößfche  Sprache  hier  mit 
ftrenger  Confequenz  verfährt ;  z.  B.  •je  ripondis,  catn^ 
muji  t$  fouvoisy  „wie  ich  konnte.** —    Cetti  ttaißn  mi 
coüta  ehir,  commß  cm  le  virra^  („  wie  man  fehep  wird**) 
ians  lafmUetc.  Uarm.  in  f.  Mim.    Eben'fo:  jFbffr/f» 
eamtneilPifi,  „fchwach,  wie  erift.*' —   Wenn  Hr.- W. 
erinnert,  dafs  imFranzöfifchen  das  deutfche  es  oft  im 
yerbnmheckty  fo  irrt  er  fich  fehr:  denn  diefe  Sprache 
behauptet  durchaus  den  vernünftigen  Grundfatz,  dem 
Prädicat  (dem  Verbum)  eines  Satzes  kein  relatives 
Verhältniis  aufzudringen,  wo  es  abfolute  (d.  h.  unab- 
hängig von  jeder  vorn^ergehenden  Idee)  feine  eigne 
Idee  ausfagt.     Die  Phrafen :  fg  rivandrai  und  je  m'en 
^repens  gehören  nicht  hieher.  —    Nun^  (in  einer  Erzäh- 
lung), ators;  (im  Gegenfatze  einer  Vergangenheit), 
^emjomrdhui;  (cds  Bezeichnung  einer  nahen  Zukunft), 
üUer;  (mit  gedehntem,  fchleppendem  Tone  gefprochen, 
womit  wir  Deutfche  widerftrebend  und  zögernd  auf 
ungelegene  Fragen  antworten  und  einer  pofitiven  Dar^ 
legung  unfers  Urtheils,  unferer  Gefinnung  u.f.  w.  aus- 
beugen),' mais.    Diefs  alles  fehlt  fowohl  unter  der  be- 
nannten Rubrik,  als  auch  unterihren  relpective gleich- 
bedeutenden, wie  z.  B.  jetzt  und  fogieich»  —    Ueberirei* 
htHy  im  fig.  Sinne,  outrer,  exagirer;  allejn  beide  Aus- 
drücke betreffen  nur  das  Uebertreiben   der  Urthei- 
le  und  Empfindungen ;    dagegen  das  in  Handlungen 
«heifst :  itre  exetßif.    Nr.  2.  und  3.  enthalten  hierüber, 
wie  faft  immer ,   noch  weniger  etwas  Taugliches.  — 
Unbefangenkeit.   Nr.  i.  und  2.  (in  Nr.  3.  mangelt  Sub- 
ftantiv und  Adjectiv),  geben  nur  den  franz.  Begriff  für 
dieU.  des  Urtheils,  während  der  für  die  U.  im  Betragen 
^egen  Andere  (airfmple)  fehlt.  —     ünbeflimmtkeit,  le 
manque  de  pricifion.  So  Nr.  i.  und  2.  (in  Nr.  3.  mangelt 
das  Wort).    Man  fagt  jedoch  z.  B.:  ity  a  du  vagur 
iamjt  fes  dtsconrSy  d  f.  penjies,  u.  f.  f.  —  Unergründlich 
(fehlt  in  Nr.  3.);  Nr.  f.  iinds.  wiffen  nichts  von  dem 
klafßfchen  A usdrucke :  qui  eß  un  abinte.  —  Unterfchret- 
ten,  unierzeidmen;  in  beiden  Rubriken  f.  derfranz.  Be- 
griff in  Beziehung  auf  Concerte^  Journale  und  Schau- 
ipide,  nämlich,  s'abonner  aMc,  fowie  das  Subftantiv 
abonnement    In  Nr.  3.  f.  wiecter  diefe  Artikel.  -     7#- 
gend  und  tugendhaft.    Warum  vernachläfsigen  doch 
iinfere  Lexikographen  faft  durchaus  die  hieher  gehö- 
rigen, von  den  beften  franz.  Schriftftellera  häu^  an- 
gewendeten und  vollkommenprobehaltigen  Worte  :ya- 
gejfe  und  fagtyfur  die  wir  im  Deutfehen  freilich  keinen 
ganz  genau  correfpondirenden  Ausdruck  haben,  denen 
man  aber  docu  in  den  Wörterbüchern  keine  andere 
Stelle  anweifen  kann,  als  eben  unter  jenen  Rubriken? 
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Allerdings  müfstc  der  feine  Unterschied  zwifchen  vertu 
und  fygejfe,  vertueux  und  fage,  deutlich  imd  genau 
erörtert  werden;  allein  eben  diefe  fcharfe  Begriffs- 
beftimpiung  ift  der  Regel  iiach  die  Sache  unferer  Le- 
xikographen nicht;  geoen  fie  fich  ja  nicht  einmal  die 
Mühe,   uns  Andern  zu  zeigen,  in  welcher  Corrtf- 
fpondenz  des  Sinnes  die  deutfche  Phrafis  zur  fran- 
zöfifchen  fteht,   wo  foUten  fie  alfo  Kraft  und  Muth 
zur  Befiegung  jener  Schwierigkeit  hernehmen?   -- 
•die  fo  eben  aufgereihten  Proben  werden  ohne  ZweL- 
ifel  den  Rec.  vor  dem  Vorwurfe  eines  übereilten  und 
*i^ngerechten  Urtheiles  fchützen;    lim  aber  hierüber 
ganz  beruhigt  zu  feyn>  fo  mag  noch  Folgendes  feir 
■neu  Platz  haben. 

Wer  Hur  einigermafsen  durch  eine  aufmerkfame 
und»befonnene,  aberfleifsigeLectOre  fich  in  den  Stand 
gefetzt  hat,  die  befondern  Eagenheiten  der  franz.  Spra- 
che in  den  einzelnen  Ausdrücken  fowohl,  als  in  den 
phrafeologifchenW^ndungenydie  Kürze  und  Beftimmt- 
tieit  Letzterer,  ihre  logifche  Wahrheit  und  ihren  äfthe- 
tifchen  Werth  kennen  zu  lernen,  der  wird  gewifsauch 
zugeben,  dafsfür |ien  Qeutfchen^ichts  fo  fchwer  ift, als 
■eine  richtige,  gefchmackvolle  und  gewandte Uebertra- 
gung  gewiüer  deutfcher  Adverbien,  Bindungswörler 
und  Interjectionen  auf  jene  Sprache.  Eine  forgfältige, 
mit*  den  nöthigen  Belegen  aus' guten  Schriftftellern 
gerechtfertigte  Angabe  der  nach  Befchaffenheit  der 
wechfelnden  Bedingungen  diefei^  Redetheilen  ange- 
meffenen  Begriffe,  belonders  wo  Letztere  auf  oen 
Periodenbau  einen  wefentlichen  Einflufs  äufjern,  foU- 
te  man  alfo  von  den  Wörterbüchern  mitHecht  erwar- 
ten; allein  auch  da  verlaffen  fie  den  Hülfefuchenderi, 
indem  fie  blofsivon  der  Oberfläche  der  Sprache  afck 
fchöpfen,  und  jedes  Eintauchen  in  die  Tiefe  derfelben, 
gleicnfam  wie  verabredet,  vermeiden ;  daher  fie  auch 
nichts ,  als  das  Allgemeine  (was  freylich  ein  Gemei- 
nes werden  mufs,  eben  weil  es  gar  zu  abgedrofchen 
vdrd)  .zu  geben  fähig  find.    So  findet  man  in  jedem 

Srofsen  und  kleinen  ßictionnaire,  dafs  ^a,  ouh  Alfoy 
aher,  donc,  Nun^  ä  priftnt  etc.^  Femer,  de  plus  etc. 
heifse;  nirgends  aber,  dafs  in  gewiffen  Fällen  Erfteres 
mit  wiair,  die  zwey  Folgenden  nebft  dem- Dritten  mit  ei, 
und  das  Vierte  Init^irör«  überfetzt  werden  muffe.  Rec. 
will  noch  einige  beyfügen,  diegröfstentheils  noch  kei- 
neswegs zu  den  Schwerern  gehören,  und  dennocMxi 
*  den  quäftionirte^  W^rterbiichern  vernachläfsigtwur* 
den :  Doch  nein,  mais  non;  fnein/  mein  Gott!  UmsHim^ 
mels  willen  /  eh  qnoi !  Nur  noch,  ne. . .  plus  que  ;  Nicht  fehr ^ 
peu;  Nicht  fo  (vielJ,moins  ;  Nunja,  et  out;  Nur  nicht,  Ue  ^ 
cependanipasfGeru,  Follig,  Voükommen,  Gewifs u.f *w., 
bten;  Außerdem,  Und  dann,  auffibkn;  Bis  endlich,  mais 
edors;  Dochfo,pourtantencore;  Vor  er ß,  zuerßyCommeu^ 
cerpar  etc.;  JSutetzt,  Endlich,  finirpar  etc.]  Nicht  mehr 
(z.B. etwas  fagen,'thun),  cejferde  etc.;  Immeri  Dock,  «t 
pus  Uuffsr  de  etc.;  Immer  noch. (z.  B.  etwas  fagen,  tbun 
u.f.wO  neceffir  de  etc.,  u.dgl. —  Das  wärealfoder  ge* 
meinfame  lexikographiiche  Stämpel  der  Arbeiten  un- 
ferer Verfaffer.  Hatte  gleich  Rec. Mehreres  auch  gegen 
die  erße  Hälfte  von  Nr.  i.j  erinnert,  fo  glaubt  er  doch 
durch  die  treffliche,  äufserft  fleifsige>  mit  ungemeiner 
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PünktHcMceit  und  Sorgfalt,  fo  wie  mit  nicht  gewöhnli- 
cher Sprachken  ntnjfs  von  Hrn.  Ä^.  verfucbte  Entwcik- 
lung:der  Begriffe  manchir  Wörter  nebft  der  genauen 
Uebereinftimmung  derfelben  mit  den  franzöfifchen 
Bedeutungen  zu  dem. wiederholten  Urtheile  berech- 
tigt zu  feyn,  dafs  das  Zurücktreten  eben  diefes  würdi- 
ge n  und  gefchickten  Sprachgelehrten  der  Einheit  fo- 
mohl,  als  der  innern  Güte  und  Brauchbarheit»  der  ge- 
nannten Arbeit  nichts  weniger, als  vortheilhaft  war. 
-Nur  Einen  und  zwar  Uebereiiungsfeliler  mufs  jedoch 
Reo.  noch  anzeigen,  nämlich  S.  26a.  auf  der  Kolumne 
der  rechten  Seite,  wo  esheifst:  il  rftatt  pyfl  mn  maitn 
komme.'^  Uebrigens  könnte  die  Accentuation  in -Nr. 
I.  2.  und  3.  hie  und  da  beffer  feyn.  —  Endlich  wollen 
wir  fi\r  unfere  Lefer  berichten;  dafs  der  Nr.  x.  und  2. 
ein  VerzeichniCs    der  eigeirthümlichen  Namen  der 
Manns  -  und  Weibsperfonen,  der  Städte,  Länder  u.  f:  w. 
als  Anhang  beygefügt. ift ,  wie  auch  eine  Tabelle  der 
deutfchen  irregmären  Zeitwörter.  Was  die  Letzteren 
betrifft,  fö  dürfte  fich  über  die  Richtigkeit  und  Voll-  . 
ftändigkeit  wohl  Manches  fagen  laffen«    So  z.  B.  feh- 
len foIcheVerba  in  Nrn.,  die  nur  ein  unregelmäfsiges 
Particip  haben,  wie  Mahlin.   Ferner  wird  ebendafeffaft 
das  Zeitwort  Billen  als  ein  irreguläres   aufgeführt. 
Eben  fo  f reygebig  ift  hierin  Nr*  a. ,  wo  paan  z.  B. 
von  UahUn  auch  findet:  du  mäktfl,  er  mahlt;  Imp.  d$ 
find' :  ich  muht  u.  f.  w«,  und  alfo  im  Subj.  ich  mühU.-^ 
DasUnterfcheidende  übrigens,  welches  Nr.  a.  vor  den 
beiden  andern  hat,  befteht  in  der  Accentuation  der 
deutfchen  Wörter;    diefs  gilt  aber  allein  von  dem 
deutfch  -  franzöfifchen  Theiie,  ob  es  gleich  zufolge  des* 
Titelblattes  auch  in  dem  franzo»fifch- deutfchen  Statt 
finden  follte.  Was  diejdee  felbft  betrifft^  fo  wäre  fie  an 
und  für  fich  ganz  gut,  wenn  nur  die  Ausführung  der 
Erwartung entfpräche,  und  die  Accente  nicht  fo  oft  am 
unrechten  Orte  fländen,  auch  gröfstentheils ,  befon- 
ders  bey  den  Zeitwörtern ,  in  welchen  lediglich  der 
Accent  über  die  natürliche  und  figürliche  Wortbe- 
deutung entfcheidet,    nicht  einfeitig  gefetzt  w^-en. 
Vorzüglich  wäre»    der  Deutlichkeit   und  Beftimmt- 
heit  wegen,  bey-den  zufammengefetzten  Zeitwörtern 
Unterfcheidug  nöthig  gewefen,    z.  B.  ^UeherlSgen 
(fHittre  ifßf^Jy  UeberUgen  (fuflrieur)y  und  Ueber- 
Hgen  (rßlicnir);  'I/'nterhalten  (tenir  deffou}fJ,  und 
ÜüterhÄlten  (entretenir) ,   u.  dgl.  m.    Der  Vf.  fgibt 
2Vrar  bisweilen  im  Texte  dem  Worte  in  feiner  figürli- 
ehen  Bedeutung  den  angemeffenen  Accent,    sdlein- 
.eben  fo  oft  wird  darauf  keine  Kückficht  genommen. 
Aufserdem  ift  es  offenbar\   dafs  manche  Rubriken 
z^vey  Accente  erfordert  h^ten,   nämlich  theils  für 
die  betonte  Sylbe,  theils  für  die  Ausfprache;    faft 
follte  man  daher  glauben ,  Hr.  Seh.  habe  mehr  die 
£rftere,  als  die  Letztere >  andeuten  wollen. 

Rec.  hat  noch  von  dem  franzöfifeh^  deutfchen  Theiie 
wn  Nr.  a*  Rechenfchaft  zu  geben  >  und  hier  kann  er 


fich  kürzer  faffen,  nachdem  er^bereits  den  Charakter 
des  deutfch  -  franzöfifchen  kennbar  genug  gemaclit 
hat.     Auch  da  ift  der  nämliche  Mangel  an  geiftigem 
Lebensprincip,  der  nämliche  Vernunfttod,  die  nänt*. 
liehe  Dürre  aind  Unfruchtbarkeit.     Der  Vf.  trennt 
nicht  einmal  die  vom  'Stammbegriffe,  des  Wortes 
ausgehenden  Haupt*  und  Nebenzweige,  fondern  os 
wird^ alles  durch  einander  geworfen,   und  man  hat 
immer  noch  ein  anderes  Lexikon  nötbig ,  das  weni^" 
(tens  durch  feine  item  auf  einen  vorhandenen  reaiea 
Unterfchied  aufmerkfam  macht«  Wenn  Rec.  TondeuK 
Begriffe  unferer  Lexikographen  in  Hinficht  auf  VoW 
ftändigkeit  nicht  günftig  oben  geurtheilt  hat,  fo  kommt 
davon  gleichfalls  ein  grolser  Theil  aufdieVerantwof- 
tung  des  Hrn.  Seh.,  der  fogar  die  wunderliche  Idee 
realifiren  und  diesVol]D:ändigkeit  eines  Ta^chen^örtexr 
buchs  mit  derjenigen  eines  Handwörterbuchs  vereini- 
gen wollte.  Möchte  er  uns  doch  in  einer  Vorrede  über 
die  Grundlatze  belehrt  haben ,  die  dem  Zwecke  bei- 
der Arbeiten  gemeinfchaftlich  angehören!    Denn  Rec. 
ift  lexikographifcher  Ketzer  genug,  zu  glauben,  dafs 
eine  folche  projectirte  Vereinigung  fchlechthzn  in  das 
Reich  der  Unmöglichkeiten  veVfetzt  werden  mub^wi^ 
feine  Schlufsbenierkungea  zu  erkennen  geben  wetdetu 
Indem  alfo  Hr.  Seh.,  nach  dem  Beyfpiele  feiner  le^ 
kographifchen  Collegen ,  fich  wedeF  des  Zieles  9  das 
er  zu  erreichen  gefucnt  hatte,  noch  weniger  der  JMit« 
tel  und  W^e  dazu,-  deutlich  und  klar  bewufst  war# 
fo  läfst  fich  leicht  auf  die  Vollftändigkeit  der  von 
ihm   aufgereihten   Wörter   und  ihrer  Bedeutungen 
fchUefsen,   (man  vergleiche  z.  B.  nur  die  vieldeuti- 

fen  Wörter  ety   bien,   encore,    alors^  u.  djel.);    dl», 
hrafen  fcheinen  ohnehin ,  wie  fchon  ein  flachtiger 
Blick  lauf  das  Ganze  beftätigen  kann,  nur  Nebenfie 
^che  gewefen  zu  feyn.     Uebrigens   mag  es  auch  üb 
grammatikalifchen  und  andern  Unrichtigkeiten  gar 
nicht  mangeln.  So  z.  B.  ift  dem  Vf.  quandin  denBecßur 
tungen  alsy  dch  wann,  wenn  ein  adverbe^  und  doch  wie* 
der  gleichfalls  mit  dem  Sinne  wenn  eine  conjonetioi^ 
d.h.  bey  ihm,  eine /k^y. zufolge  der  inclarirten  Abkflr- 
zung.  La  lunette  ilt  ihm :  die  Brille.   Geflicnler  foü  heh- 
fsen :  zu  viele  Geberden  maciien.  —    Bey  Avant  wird 
blofs  gefagt:  y, Avant  cfuey —  qm  diy  conj.  dte^^^^* 
Allein  wann  wird  Ertteres,  und  wann  Letzteres  ge- 
braucht?    Que  vor  de  ift  längft  für  ilberflüffig  und 
zweclvios  hier  erklärt  worden.  Die  Ausfprache  ift  lei- 
ten angegeben,  und  was  die  ftummen  und  hörbaren  h 
betrifft,  ^o  kam  Hr.  Seh.  aaf  den  mipaffcnden  Einfall, 
die  Letztern  durch  Aer\  fpiritum  lenem  auszuzeich- 
nen. —   Zu  diefem  allen  gehört  die  gebührende  An- 
zeige, dafs  aufser  den  auf  dem  Titelblatt  vcrfprochB- 
nen  und  wirklich  vor han^denen  Tabellen  noch  folgen- 
de zwey  Verzeichniffe  fich  vorfinden :     i)  TMt  w 
Noms  d'Hommes  et  de  Feminist  und  a)  TabU  de  qnelqM 
PoffSt  Fillesi  etc. 
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Hambvi|ig  ,  b.  'SchfJiebes :  Pmdars  Otumpifckir  Sri#» 
gesgrfings  dritter 9  vierter  und  ßlnfitr:  zur  An- 
kündigang  der  Redeühung  im  Johaniieum»  am 
6tei]  Oct.  1807.  von  ff.  GnrtiU'  4. 

J^J^  den  Erklärern  und  Ucberfistzern,  welchen  Pin- 
darus>,  aach  Teiner  Wiederbelebung  unter  uns 
-duröh  Hsifnis  wiederholte  Bemühungen,  fehr  Vieles 
Verdankt,  gehört  im  vrorzflglichen  Grade  der  Hr.  Di* 
rector  Qunitt  zu  Hamburg,    deffen  gefchmack volle 
tJeberfetzungen    mehrerer    SiegsgelaUi^e    Pindars, 
•nach  allen  übrigen  löftern  mactiten.       Was  der  Vf. 
vorhin  durch  Journale  mittheilte,   fetzt  er  nun  feit 
einiger  Zeit  in  Schulprogratnmen  fort,  welchen  ci- 
Bige  Notizen  angehängt  find,  die  das  hamburgifchö 
Jonanneum,  dem  der  vf.  mit  fo  vielem  Ruhme  und 
Nutzen   vorfteht,    betreffen.       Auch   diefe   Ueber- 
fetzungen  und  die  Anmerl<ungen,  welche  auf  Text 
tmd  Ueberfetzung  fich  beziehen ,   betätigen  die  mit 
Recht  fö  vortheilhaft  gegründete  Meinung   des  Pu- 
blikum^    von    dfcr   Gelehrfamkeit    dem    feinen  Ge* 
fühle   und  Scharffitine  des  Vfs.       Wie    fchon  die 
Bearbeitung  des   erften  olympifchen  Siegsgcfangs, 
welche  wir  (A.  L.  Z.  1807.  |N.l  117.)  bereits  ange- 
zeigte haben,    bewies,    daß  Pindar  ui  mehr  als  ei- 
ner Hinfitht  unj:er  A^%  Vf.  Händen  gewonnen  habe, 
und  gewinnen  werde,  fo  leiftet  derletbe  eben  diefs 
auch  bey   dlef^^jr  drey^v^icgsgeßnsen ,    welche  den 
Charakter  des  Dichters  fo  trefflich  an  den  Tag  le- 
gen.   Die  Anficht,  welche  der  Vf.  über  des  Dich- 
ters Wnnfch  zu  Anfange  der  drittm  Ode  mittheilt, 
dafs  fein  GeC^ng.  den  Tyndariden  oder  Dloskuren» 
Caftor  and  Pollux,  nebtt  ihrer  Schwefter  Helena, 
gefallen  möge,  Jft  neu,  und,  wie  es  uns  fcheint,  fehr 
richtig.    Die  Nachricht  des  Scholiaften,  nach  wel- 
cher gerade  damals  dasFeft  derTheoxenien  gefeyert 
•worden,  als  Theron,  den  der  Dichter  befingt ^  die 
frohe  Bothfchaffc  erhielt,  feine  Roffe  hätten  zu  Olymr 
pia  gefiegt,  ift  offenbar  Erdichtung  des  Scholiaften, 
der  fich.  rindars  Wunfeh  fo  am  heften  zu  erklären 
meinte«    Daher  ftammt  denn  auch  die^eben  Jo  unge- 
gründete Ueberfchrift  der  Ode :  '£/c  9ao|^wdr.  Eben  fo 
ErgämmgsUättsr  gmr  A.  L.  Z.  1809.  v 


wenig  befriedigen  über  diefen  Wunfeh  des  Dichter« 
die  Meinung  Ariftarchs   von  der  belbndern  Vereh» 
rung  der  Tyndariden  zu  Agrigent,  und  des  fei.  Oe- 
diken's  Verm'uthung,  dafe  «SeJe  Olle  im  Tempel  der 
Dioskuren  sefüngen  worden  fey.      Von  alle  dem  fagt 
die  Ode  felbft  nicht   das  mindefte.      Viel  einfacher 
ift  des  Vf.  Anficht,    der  als  geübter  Kritiker  und 
Exeget  die  echte  Hegel  befolgt,  den  Dichter  felbft 
zu  befragen,  welches  aber  bekanntlich  viel  fchwerer 
ift,  als  zu  vermuthen  und  Hypothefen  zu  erfinnen« 
Die  Tyndariden  waren  die  Siegsgeber  zu  Olympia» 
(vgl.  Nem.  10,  96.  ff.)  und  nebft  Hermes  mid  Heikur 
les  Befchützer  der  Kampffpiele.    Diefs  wirft  aa£  des 
Dichters  Wunfeh  ein  helles  Licht,  und  macht  alle« 
Muthmafsungen,  wie  es  fcheint,  ein  Ende.    Der  Vf. 
ift  jedoch  io  liberal,  zuzugeben,  dafs  fich  aus  dem 
72  Verfe  diefer  Ode  alleuralls  der  ümftand  fblgera 
Jafle,  die  Verehrung  der  Tyndariden  fey  ein  Fami- 
lienfacrum  in  Therons  Famib'e  gewefen,    weil  The»- 
ron  aus Argos,  wo  Caftors  Cultus  nach  Paufan.  II,  29« 
einheimifcn  war,  abftammte:  vgl.  Didymus  imSchoL 
und  weil  nach  Nem.  X,  91.  der  ein  wackerer  Athlet 
werde,  bey*  welchem  Caftor  und  Pollux  als  Gaftfreuii- 
de  einkehren.    Wir  würden  diefe  Folgerung  jedoch 
nicht  geftatten ,  fondern  blofs  auf  den  letzten  Un»- 
ftand,  und  auf  Therons  Verlangen  nach  Siegeh  in 
den  olympifchen  Kampffpielen  uns  ftützend,  nichts 
weiter  daraus  fchliefsen,  als  dafs  Theron  durch  öfte- 
re Opferfeyerlichkeiten ,  die  bekanntlich  im  Alter- 
thum  immer  mit  Schmaufereyen  verbunden  waren, 
fich  die  Siegs  Verleiher  habe  günftig  machen  wolleit. 
Man  mufs  auf  jeden  Fall  die  Ueberfchrift  der  Ode : 
'£/«  BeQ^ivm  als  faifch  ausftreichen.    Sehr  richtig  ift 
des  Vfs.  Verbefferung  des  irxpsTrA  im  7  Verfe  der 
dritten  Ode  in  ra^/07«,  wofür  Homer  S.  »,  291.  xd^ 

{i/(rr*so ,   andre  retftsrmd'i  gebrauchen.      Mingarelli^s 
eichte   Correction  okvptTitviKas  vfi^uep  opSeS^cu^  Una» 
^  l^9iVfwiienf''htT»y  ämrov  zieht  er  der  gemeinen  Lesart 
und  Heyne's  Veränderung  Trrmw  rctotrop  vor.     Küh- 
ner  una  pindarifcher  fcheint  uns  die  gemeine  Les- 
art, ohne  dasHeynefche  r/^ßv^if  rrrarv  ift  der  Siegs- 
*;  hm  der  Rofle,  wie  der  Vf.  gut  nach  weift:  wir  neh- 
men alfo  diefs  för  eineEpexegefe  des  vfivcv  durch  die 
bekannte  Figiu:  des  Zeugma,  wenn  man  will,   mit 
Y(4)  -  o>^«f. 
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ip^w^m^  verbunden.  Der  Dichter  verfchmilzt  Ode 
und  Siegsruhm :  beide  will  er  (ich  in  die  Höhe  fchwin- 
gen  lauen:  denn  opSai^Asi  mnk  freylich  fo  gut  auf 
iftvv  bezogen  werden  als  auf  ^irzuv  imroy*  Läwt  fich 
auch  der  v^rachgebrauch  von  vjü^vov  ipSSvi  nicht  be- 
friedigend mit  VlI,  38.  darthun,  fo  ift  doch  des  Dich- 
ters VoEftellung  vom  vfivog  nicht  entgegen:  auch  ge- 
ben die  45  1\brig  gebliebenen  Oden  und  Fragmente 
bekanntliclr  keine  entfcheidende  Ueberficht  des  pin- 
darifchen  Sprachgebrauchs.  Unferm  GefQhle  ent- 
foricht  V.  10.  des  Vfs.  Beziehung  der  Kränze  auf  den 
Theron  felbft,  wie  auch  feine  Behandlung  [von  v. 
d8-  ff-9  wo  er  hinter  i&Xmp  ein  Punkt,    und  hinter 

.  ^efiirovT»  ein  Comma  fetzt,  titt»  (Pp9v4»if  und  oy« 
mit  TIif<rm^  verbindet,  \md  »Trtt  pofcit  beibehält. 
So  fteht  Pyth.  9,'.i89-  «tr^ov  für  irsov.  Nähme  man 
«JVcifQir  äkcst  (gottgeweyhten  Ort),  fo  entftflnde  eibe 
matte  Tautologie.  Die  Hyperboreer »  worüber  S.  6. 
-eine  fehr  gelehrte  Note  vorkommt,  zeichnet  Pindar, 
*al8  ApoUo's  Verehrer,  deswegen  aus,  weil  fie dadurch 
als  Religiöfe ,  und  der  Religiofität  des  Griechen,  des 
Hercules,  empfänglich,  feine  Bitte  und  die  in  folgen- 
den Verfen  enthaftenen  GrQnde  verftehen  können. 
.Diefs  ift  eine  fohätzbare  Bemerkung  des  Vfs.  v.  33. 
conftruirt  er  xvrS  mit  cipri(pXt(tf  of^nbar  ppetifcher, 
als  otvrS  für  vt  olvtov  dyi^^*  Denn  fchon  einmal,  fo 
.fiberfe^t  er  diefe  Stelle ,  hatt'  ihm ,  nachdem  er  fei- 
nem Vater  Altäre  geweyht,  die  Mpnatfpaltende  Lu- 
na  smf  goldnem  Wagen  das  volle  Auge  des  Abends 

'  entgegengeftrahit.  oehr  poetifch  ifts ,  dafs  der  Vf. 
der  Luna  das  Auge  des  Abends  vindibirt:  gerade  fo 
lieifst  die  Sonne  beym  Sophocles  Anti^.  104.  das 
Auge  des  Tages.  So  ift  Luna,  M^va,  in  Fhätigkeit 
^orgeftellt.  V.  41.  verbindet  der  Vf.  xf^p9c  IIAprf^ 
und  bezieht  iv  ß^tr^xiQ  auf  Yip%vhvi  .ungezwunge- 
ner verband  man  fonft  up^v/ov  FIAoroc  mit  einander, 
welches  der  Schol.  gut  auseinander  fetzt«  V.  58*  ver. 
theidigt  der  Vf.  die  Beziehung  von  rofy  auf  t/iBpMQ 
lehr  gut.  V.  79.  überfetzt  er  zwar  e)ko^«V  durch  au- 
geftammte  Kraft,  macht  aber  die  fehr  gefällige  Be- 
merkung ,  dafs  'der  Sinn  aach ,  ohne  durch  Ifthm. 
4,  19.  geftdit  zu  werden,  feyn  könne:  fein  Ruhm 
reicht  jf(m  feiner  HetmM  bis  ans  Ende  der  Welt. 
Eben  fo  wolilgerathen  ift  die  Ueberfetzung  der  vur^ 
ff»  Ode  auf  den  Pfaumis,  und  eben  fo  feine  Bemer* 
kungen  begleiten  diefelbe.  Gleich  Anfangs  ift  die 
Beziehung  Tehr  treffend ,  dafs  SicHien^  Pfaumis  Vir 
terland,  den  Dichter  auf  die  Donnerlenker  und  Hlitz- 
Sehleudrer  und  Aetna  führe,  wo  Zeus  der  Vorfteher 
<ler  olympifclien  Spiele  einen  Altar  h^tte.  Im  3.  V. 
fifid  die  Hören  richtiger  beybehalten,  als  die  zirkeln* 
den  Stunden  bey  Gerlike  und  Fähfe«  11.  Trov  ^va» 
ttof^^oty  die  fturmumbraufete  Bürde,  zieht  er  mit 
Recht  dem*Iirvov  vor,  weil  es  alte  Lesart  ifty  nicht 
weil  /iri^V  Virgils  camini  et  fornaces  hier  unedel  wä* 
•FC*  Wir  finden  es  auch  poetifcher,  und  Virgils  Stel- 
len Aen.  III,  S80.  Ge.  I,  ^'j^.i  fchwerlich  hierher  zu 
ziehen.  V.  I8*  ziehen  wir  mit  ihm  ^r}  ox^tev:  Sic«! 
auf  des  Pfaumis  Wagen  kommt  er  daher,  der  Sü- 
vernfchcn  Erklärung,  fupra  currum^    vor.     Der 


Hymnus  eilt  auf  dem  Wagen  des  Sfeges  mit  nach  Ka- 
marina,  bringt  dem  Zeus  diefe  Siegesnachricht  and 
bittet  um  gnädige  Aufnahme  des  Gefanges.     Ware 
freylich  das  BiW  des  Schwebeas  über  dem  Wag^^ 
das  fonft  gar  nicht  ungewöhnlich  ift,  auch  pindarifch; 
fo  liefse  es  fich  vortrefflicli  und  gelehrt  ausfchmd- 
cken ,  wozu  unter  andern  Böttigers  Abhandlung  vor 
d^m  IL  B.  der  Allg«  L.  Z.  Aes  Jahrs  1803  gut  beuutzt 
werden  könnte.'     Offenbar  gewinnt   der  Dichter, 
wenn  man  V.  31. ff.  mit  dem  Vf.  annimmt,  Viadar  ej> 
lätttre  durch  dasfBeyfpiel  (-die  gewöhnliche  Beweis* 
.  fflhrung  der  Dichter)  aus  der  Gefchichte  des  Argo- 
nautenzugs  d.en  allgemeinen  JSatz:     die  Erfahruiig 
ifts ,  welche  Ober  den  Sterblichen  richtet.     Die  Er- 
fahrung wir4  auch  über  die  Wahrheit  meines  Lobes 
richten,  fie  wird  mich  und  den  Pfaumis  rechtfertigen. 
V.  37.  zieht  er  die  gemeine  L^art  .mit  Becht  vor  : 
Hier  bin  ich,  Königin!  (Sieh  mich  hier,  den  Sieger» 
den  ihr  eben*  verlachtet ! )  Der  Schenkelfchnelle  eat- 
fprechen  Axmkraft  und  Herzt   Auch  aUes-  übrige  bis 
Aas  Ende  pafst  beffer  für  den  Erginus»    als,    nach 
Heyne,  für  den  Dichter,  in  deffen  Munde,  wie  der 
Vf.  richtig  bemerkt,  diefe  Worte,  V.  39— 4a.,  afc 
Schluislehre  matt  und  zweoklas.  wären^..  Pi^  Vcrb^f- 
ferung  xeTf^q  re  wi  für  xß^p%Q  <fi  ««i  leidet  woVAkeir 
neu  Zweitel.      Der  Kürze  wegen  führen   wir  poch 
einige  Bemerkungen  über  diefmße  Ode  an.  V-  a9  — 
3j.  fcheint  der  Vf.  geneigter  zu  feyn,   uoKKf  re  auf 
xien  Hufs  Hipparis  mit  Liäanius  1,361.  Reisk.  zu  be- 
ziehen, als  mit  Gedike.  und  Heyne  auf  clen  Pfaumis, 
und  V.  33.  von  der  durch  den  Handel,   befonders 
mit  Holze  ,.entftandnen  Wohlhabenheit  zu  verftehen. 
'A»/^fi  V.  24.  erklärt  er ,  wie  es  uns  fcheint ,  richtig 
durch :  verherrlicht  er.    V.  37.  w}  hält  er  mit  Her- 
mann   für  ein  Hyperbaton,   uxi  vo(pii  <v  ih  ex^vr^ 
veranlafste  Heynen  wegen  des  läftigen  Hiatus  zu  der 
Verbefferuqg  ä  6i  yex^vxB^.     Dagegen  erinnert  der 
Vf.,  Pindar  erlaube  fich  deii  Hiatus  häufiger;  y«  braur 
che  derfelbe  fparfam  und  nie  zum  Ausfallen ,  und  tl 
y«  fetze  er  nirgends  zuEammen,    fondern  trennt  es 
durcH  ein  Wort.     V.  5^.  oAj8oc  iyiuk  kann  nichts  an- 
ders als  eine  echte,  ungetrübte,  vollkt»mmne  Glück- 
feligkeit  bedeuten.    Das  Glück  der  Gefundhcit  rech- 
net Pindar  nirgends  zur  Glückfeügkeit  u.  f.  wr. 

Ebendäfetbfl,  b.  Ebend. :  Pluäars  Olympifchtr  Siegs- 

gißngi  feckstir  und  fiebintsr. r  ^^^  3*  ^^*^ 

iit^  1808*  39  S.  4. 

Sehr  lichtvoll  wird  auch  hier  der  Ideexu(ang  d^ 
Dichters  in  dem  Inhalte  dargeftcilt,  imdf  die  Fä- 
den des  Zufammeirhangs  der  einzelnen  Theile  und 
ihres  VerhäJtniffes  zum  Ganzen  werden  fehr  gut 
entwickelt:  woraus,  wie  der  Vf.  richtig  bemerlit» 
erhellet,  wie  fehr  man  das  Urtheil  befchränken  maf- 
fe ,  das  man  über  die  Abfchweifungen  Pindars  vom 
Hauptzwecke  zu  fällen  pflegt.  ZuiiäcUft  gilt  diefs 
von  derfickstm  Ode,  in  welcher  Ageßas  ein  Syraku- 
fieri  als  Sieger  gepriefen  wird.  Der  V£i  lieft  im  33. 
#  Ver- 
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Verfe  J  'Butä  i'V«-'  «?r«  irt^pSj/.iut  w*  una  ttbcrfetzt : 
Als  auf  'ßeben-  Scheiterhaufea  die  Todten  (der  fie- 
hen  ArmeecDrps)  waren  verzehrt.  —  ^  Die  gewöhn- 
Jjche  Lqsart:  iirri-i'  Mirena  wvfiv  vsxfSy  r4kB(rd'ivt9ii, 
ift  hart,  wiewoiil  eina  altattifche  Spraclimanier  da^ 
Participium  Mafc,  Gen.,  wie  auch,  das  Adjectivum 
mit  Subftantivi.^  FemiüiHis  verbindet,  nur  nickt,  wife 
JleQ.  meint,  pindarKcb*  31..  Statt  HS^  xioTr^  ohne 
vZv  iw>ch  Cod.  Cizens-  votpsm.  35.  ^i<P^4f.'04  ohne  ti 
welches  bekanntlich  oft  als  fulcrum  eingefchoben 
wurde  von  denen ,  die  nicht  wufsten,  dafs  cüe  folgen- 
de Afpirata  auch  eine  kurze  vorhergehende  S^flbe 
lang  mache,  uQd  dafa  Pioiiar  eiofiaiIiatu&  wbL.^ 
feiten  zulaffe.    Flickwörter  braucht  Pindar  niemals. 

13.  Vertheidigtder  Vf.  fehr  befriedigend  die  gemeine 
.csart  gegen  Heyne*s  Vorfchläge   zur  Aenderung. 
Er  überletzt:  Es  Kam  aus  der . Mutter 'Sdhtfs^Huüeri. 
wonnigen  (föfsen)  Wehen  Jarnos  ans  Licht  alsbald. 
1^  /isXi&^St  nihimt  er  mitvRecht  fär'elnr  Mittelwort, 
wiek]^»^ftitJi«ii  venehub,  Saft.     Gelehrt,  undi  treffend 
ift  die  Note  S.  g.  bey  tler  Gelegenheit,  dafs  Jamus 
von  Ix  Vejichen  (Verf.  9r  )  benannt  wird,  iiber  das 
jEtynioiögifireo  des  Altettnutns  in  den  Namen.    AitiQ 
$agen,   imd  Ldie.rdigiöfei; Acht uag  des  Altectbums 
^egen  ZQichändetttnnjgen  und  Wortahndun^en  (pnA- 
nä)  veranlafsten  die  Dichter  oft  eu  diefenEtymolo. 
£ieen.)  üt  wir  fär  SpielereThaken»  und  die  daher 
Ihre  Wirkung  verliercff.^   . V.  95.  verAeidigt.  er  fahr 
^at.  die  alteXesart  gesen  äeyne.      io6.  MarftiU«- 
aMp  kann  nicht,  wie  Heyne  meint, iComjtiW/arsi  bei- 
üsen.      Dpv  Vf.  fchlägt  von  fisT»MjUf9o§  migrare  fa- 
c:io  fiMrifkX»{tv  ^  wie  f^yth.  I^*  fcrsv,  oderiroa  jonraik«- 
^m  abduco  furikotfr^  vor;      Rec*  bleibt  doch,  lieber 
bey   der  alten  Lesart,     undL  llberfetztt'  Entgegen 
Isallt  ihm  des  Vaters  truglofe  6timm0,if  und  letste 
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^.n  auf  ^ie  Probe,  erk>rfchte  ihn,  .(ob«r  der  Stiipj- 
wt^p  allein  folgen  werde)  u«  L  w.       14a.  vrird  S.  aj* 
4rf«(rcpirai  gut  v.ertheidigt.     147.  eiiilärt  der  Vf.  neu 
vnd,  ^ie  es  uns  (cheint,,  ^ahr,  tic  ifvtBtviv  vio^ 
0r/oft»h  tiviaxvtp  xixuLttrxiiTi  Tkiumpn.  Cw,  tiicht f6,  wie 
gewöhnlich  für  poetifche  Unifchi'eibung  des  Gedan- 
kens: ich,   der  Dichter,   weil  danrr  0  irA/jtan/  fteben 
aniüste;  fonderh  der  Dichter  will  fagen:  Tbebe»  die 
ynich  zu  meinen  Gelangen  begeiftert*    DieCa^Begei- 
fteruns  ward  aber  bekanntlich  nach  alter  Denk-  und 
Sprechart  durch  das. Trinken  aus  dem  Quell,  wie 
der  Aganippe  und  Hippocrene,  fo  hier  aus  dem  Quell 
der  Thebe  mit  bewirkt.     Einiges  hat  darüber  Cafau- 
bon.  ad  Perfium  init..    Sowjrd  im  Gegentheil,  fotert 
der  Vf.  an,   rafende.Wuth  bey  Aefch.  Agam.  1400 
von  einem  fchädlichen  Trünke -aus  dem  Meere  heiv 

freJeitet.  Eine  fehr  lichtvolle  Ueberficht  gewährt  der 
uhait  der  fie^inUn  Ode  auf  denRhodierDiagoras.  V. 
^  ^eht  der  Vf.  mit  Recht  dv  ii,  fOr  dv  reSr^  ii,  €t 
tt€h  wie  iVlingarßUi  erklärte,  vor,  weil  die  Ideen  fo  f e- 
fter  verknüpft  find.  .  15.  y  mufs  ausgeffrichea  wer-. 
den!  als  unnützes  und  von  der  Aid.  wie  auch  einigen 
Handfchriften  nicht  anerkanntes  Flickwort.  Richtig 
bemerkt  der  Vf.,  dafs  der  Eingang  der  Ode  bis  V. 23. 
allgemeia  fey,  und  allgemein  auf  cuePoefie»  und  nicht 


gerade  allein  auf  die  Mnigfe  ^ezbgen  .werden*  folle. 
Auch  wir  finden  dieffe  belcheidner.  Man  mufs  alfo 
V.  34.  ffvpßkiütyipf  nardßup  verbunden  laffen,  und  nicht- 
•ytJv  AiÄT-  mit  vjxvitivj  weil  fonft  der  Gedanke  heraus- 
'käme:  ick  will  Rhodos  und  den  Diagoras  preifen,  -i- 
(V.  380  damit  ich  denXMagorasJpreile.  Ev^vfidxw 
gehört  za^&y9pap'  und  mctht  zur  Nyirtphe.  üeber  dßi- 
ßokof  V.  35.  ift  noch  ein  Zufatz  b-  «7-*  entw.  hiefe 
das  afiatifcheVorjebii^gef Rhodos  gegen  über  nar*  dfi' 
X^if  fßißoXog,  oder  das  Wort  g^ört  als  AdJecHv  zu 
»^Xff^f  ^pl^  ^6f  Argeier  Schaar,  die  einft  ins  Land 
dranff  u.  f.  w.  ^ec.  wllrde  das  erftere  vorziehen, 
tu  lim  fnlnnilinn,  luir  drin  <\rntin  V  ;)tl  übei^ 
fetzt  der  Vf.  £0 :  Denn  eine  gröfsere  Weisheit  befitzt 
der  unterrichtete  Kenner  (Eünftler)  der  des  Truges 
niöht  bed^f« ,  &'ii'^li^^  ®^  ^^  ^^^  beiden  Schol.  auf 
d^  Bil^ng  der  NaJ^rjgaben  dui^ch  Erziehung  mid 
Unterricht »  und  fijkliah.  auf  die  durch  Wiffenfchaft 
und  Kunft  gröndhcn  ausgebildeteu  und  darin  erfahr- 
rifiexi^hadier^  hiezu  p^^t  nun  auch  «dioAo^  (fonder: 
.  T^Cchui^g  y  fehr  gnt  >  als  B^yworC  gründlicher  Wif- 
fenfchaft «umI  &unu*  Nur  der  Stümper  fucht  zu  tau*  . 
fchep«  Ap  ,cUq  T^MüAen  zu  denken  ift  ganz  unftatt- 
liaft.  136.  liefet  er  wfsvßvrxro^  mit  einem  Schol.:. 
er  flb«:f«5tzt:  Ihrer  piner,  der  ältefte,  zeugte  u.  f.  w. 
•165^  ff.  Oberfetzt  der  Vf. :  denn  er  wandelt  auf  gradem 
Pfad,  deni  Feinde  des  XJebermuths  (auf  gradem  Fre- 
vel hrffehdem  Pfade)  wohl  kundig  der  Weisheitsieh* 
refn,  welche  der  richtige  Verftand  wackerer  Väter  ihm 
gab.  Heyne  fupplirte  dagegen  ovri,  ynyvTj^ivrit  hin- 
ter m^a^'^v  in  dem  Sinne :  was  ihn  der  von  wackem 
Vät^tt  ftffntöit,  fein  richtiger  Verftand  lehrt.  Der 
Vf.  billigt  diefs  aber  nicht ,  weil  dadurch  der  Zufati  r 
i%  vxtipmv  dyudrSv  müfsig  Wird,  oder  der  durch  Er- 
ziehung gebildete  Verftand  doch  'nicht  Idar  ^enug 
umgedeutet  ift.  Man  kann  auch  i%  zu  if%pdtty  ziehen, 
da  ^«x^y  bekanntlich  von  Orakelfprüchen  vorkommt. 
V.  172.  folgt  er  der  gewöhnlichen  Abthöilung  1»  die 
hinter  %aXk,  ein  Punctum  hat,  und  %pxriiciv  zum  fol- 
genden zieht.  Seine  Vertheidigung  deflelben  hat 
unfern  Beyfall.  Der.  Sinn  und  Zufammenhang  ift: 
Die  ganze  Stadt  fej'ert  mit  den  Eratiden  den  Sieg 
-und  bittet  dich  um  Erhaltung  des  glänzendem  Ruhms 
der  Eratiden.  Denn  Menfchen  *:  iirid  Familieng^fchick 
ift  zu  veränderlich  ohne  deine  O'bhut ,  o  Zeus !  «— 
Angehängt  ift  noch  die  Nachricht  von  der  anzuftel-, 
lenden  öSentlichen  Prüfung  dir  Äw/i?  einiger  auf  die 
Univerfität  oder  auf  das  hämbureifche  öymnafium 
abgehenden  Jünglirige.'  Der  Vf.  nat  fie  ganz  nach 
dem  Mnfter  der  J)reuTsifchen  Einrichtung  vor  einigen 
Jahren,   die  wir  in  liefen  Blättern  zu  feiner  Zeit  an- 

f;ezeigt  hiaben ,  auch-  in  Hamburg  eingeführt.  Die 
ilnglinge  verfertigen  einige  Tage  hinditrch  in  den 
Zimmern  des  Directors  jeder  fftnf  Probearbeiten  in 
deutfcher,  lateJnifcher  und  franzdfifcher  Sprjiche 
i^iMih  Aufgaben ,  die  unmittelbar  vor  dem  iVnfange 
der  Arbeit  der  Director  ihnen  aus  allen  Gegenftänden 
des  genoffenen  SchuUinterrichts  aufgiebt.  Nachher 
folgt  die  mündliche  Prüfung  offen tlicn.  Diefe  Maturi- 
tätsprüfungen find  von  fo  augeufcheinlichem  Nützen, 

dafs 
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daö  matt  fich'^wimdernÄufs^  dlaj^?  d^^  Ejmi<^twig 
erft  feit  20  Jahren  im  Preßfsifcnen  und  nicht  vor  dem 
Vf*9  in  Hamburg  befteht,   und  dafis  in  andere  G^ 

Senden  Deutfehlands  davon  wenig  oder  gar  kein  Ge- 
r^uch'  gemacht  ^rden.  .  JVenn  diefe  Prüfungen 
rechter  Art  find»  und  unl^,  gehöriger  Aufficht  des 
Schuhraths  oder  Seholarchd^i  gefchehen»  fo  höfen 
mit  einem  Male  die  Klagen  ütar  dic^  Unreife  und  Un- 
taugUchkeit  der  Jü^gjüinge,.  wfil(:jie  flie  üniverfität 
ly^aehen»  ganz  auf»  und  der  Staat  wird  fich  durch 


7« 

diefes  VotbeiigaDgsinittel  den  Befitz  guter  Diener 
verficbern.  Nur  mufs  dabey  die  fchärffte  Sorgfalt 
angewandt '  wen! en,    um  die  Mifsbrauche  und  TSsf 

.fchuDgen  abzufchneiden ,  welche»  ♦  wie  Reo.  aus  Er-* 
fährung  weifs,  fehr  häufig  vorgefallen  find.  Am 
ficherften   geht  irtan,.  wenn  diele  Prüfungen  tnitec 

.  thätiger  Mitwirkung  und  in  Gegenwart  des  f remdeif^ 
alfo  unparteyiibben  und  fachverftandigen  Schiilratiir 
gebaltea^werden»  .  .       -  . 
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GIESSEN,  b.Tafch£  u.  Miller:  ^Pract^iAi  tSqitrSj^ 
zur  CaftuUhomiteHk,  von  Fr.  ImAw.  Taptör,  G^ol^* 
herzogl.  H^fifchem  Pfarrer  zu  Romrdd,  im 
Orofsherzo|thum  Heffen«  Srflis  H^ft;  igog*  XII. 


jDr^tf  Cafmatfridigten :  wäre  der  natdrlichfte  Titel 
diefer  Bogen  gewefen ;  die  Predigten  find  nach  deti 

.  Schlachten  bey  ffma  und  bey  R^Udland,  und  nach 
dem  frieden  von  Titfit  an  verordneten  DankfeÄ^ii 
gehalten  worden.  DerVh  hat  Recht,  wenn  er.  in 
der  Vorrede  fagt,  es  fey  fchwer,  über  Krie^svor- 
fälle,  nicht  als  Feldprediger  vor  Soldaten,  fpadern 
fern  von  dem  Schauplatze  des  Krieges  vor  ei,^er 
Civilgemeinde  gut  zu  predigen..  Feldprediger  war 
zwai^  der  Vf.  auch  fcnon  gewefen,  und  hatte  bey 
einer  für  Subfidien  an  England  überlafsnen  Brigade* 
das  chriltliche  Lehramt  verwaltet;  allein  ob  es  gleich 
zuweilen  auch  fchwere  homiletifche  Aufgaben  für 
einen  Feldprediger  gie^t,'  fo  wcifs  fich  doch  diefer 
bey  einiger  OewancUheit  leichter  aus  der  Sache  zu 
zielien,  als  derjenige  Religionslehrer ,  der  in  fei* 
ncr  Studierftube  über  folche  Gegenftände ,  wie  dxß 
angegebenen,  auf  höchften  B^ehl  Dankpredigten 
ausarbeiten  foll.    Doch  Hr.  7.  hat  fich  als  ein  Mann 

»  von  Talent  bey  dielen  Gelegenheiten  ge-nommen. 
Der  Lefer  findet  inzwifchen  bey  diefen  Predigten 
.nccli  verfchiedeoe«  zu  erinnern,  das  Ree.  we;Qig- 
ff ens  nicht  eanz  unberührt  laffen  darf.  Der  Krieg 
wird  ein  SeSm  der  HöUi  genannt,  und  mit  fürchter- 
lichen Farben  gefchUdert;  wie  er  Ordnung,  Zucht 
\md  Sitten  mitFüCsen  trete;  wie  er Raubfucht,  Frech- 
heit und  Verwilderung  an  der  Tagesordnung  feyn 
laffe ;  wie  auf  feinen  ^hnen  das  Wort :  Zerftörung, 
x)it  blutigen  Zügen  gezeichnet  fey;  die  Sieger  waden, 
heifst  es»  taumpbirend  inMenfchenblut;  wie  Infecten 


.werden  .  die  Menfchea  zertreten ;    der  Soldat  thvt 
'feine Schuldigkeit:  ermordet!    Und  nun  tritt,  wo(- 
ien    wir    annehmen  ^  .äin    Mann   im    Namen    des 
Chriftenthums    auf   und  fagt:    „Gott    bat   Jjefsa 
•Krieg  ^um  Heften  unfeits  Vaterlandes  gefegnet:  dem 
.Aller barmer  fey ,  von  una  däfilr  der  innigste  Dank 
dargebracht !  Nahe  liest  uiis  das  Wohl  der  Mensch- 
heit;   näher  das  Wohl  des  Vaterlandes;    am  nach» 
•fteln  unfer  eignes  Wohl;  ein  Heuchler,   der  andeil 
glicht ! "    Sälte  nicht  ein  denkender  •  Verftaiid ,  eis 
^hlendes.  herz  hierb^y  anftofsen;  foUte  man  nicht 
fagen  müften  ,3  dafs  die  fchwere  Aufgabe ,  in  folchea 
-Fallen-, dem  Befehle  der  Obrigkeit  nachzukommei^ 
ulld:  doch  /aneh'^d/em  Chriftentnnm  nichtfir  ^ir  verge- 
ben, auf  andre  Weife  zu  löfen  fey?     Die  vorliegea- 
.den  hoiiiiletifchen  Arbeiten  eines  gefchickten  Man- 
;nes  führen  .denLdfer  noch  auf  einige  andere  Zweif^ 
•die  ym  aber '  mit  Stiüfchweig^n  übergehen  wollen. 
Je  fchwerer  die  nicht  aus  eiener  Wahl*^  in  Arbeit  §#• 
•nommnen  Gsgenftände  dieier  Kanzelreden  zu  bear- 
beiteh  waren ,  und  je  leichter  man  auf  die  eine  oder 
andre  Weife  anftofsen  konnte,  um  fo  mehr  Anipnich 
darf  er  auf  Nachficht  machen.      Keineswegs  aber 
fcheint  es  uns  für  die  Kanzel  paffend,  ftatt  der  bevLu- 
kas  (in  der  Gefchichte  von  der  Geburt  Jefu  YorRom' 
tuenden  Engel,  eine'  gleichfam  uimi  Samu»  einen  Stirn 
zu  fetzen,  d^n^  die  Worte  bey gefchrieben  (ü)  gefchie- 
nen  hätten:  Ich  verkündige  euch grofse  Freude  u.f.w. 
Auch  ift  dem  Correcfor  mehr  Aufmerkfamkeit  auf 
Druckfehler,  wie :  Egipten, Siftem, apokaliptüch,  prei; 
fen  (ft.  kreifsen),  I£aac  (ft.  Ifai)  zu  empfehlen.     jDen 
Hrn>  Vf.  endlich,  der  in  der  Vorrede  von  einer  »grd*« 
ßirm  oder  giringirn  Anficht  der  Dimgi^*  fpricht,  möch- 
ten wir  zweifelnd  fragen,  pb  die&  angebe*  Bey  EinfiA- 
Im,   begreifen  wir  wohl,    findet  ein  gröfseres  oder 
kleineres  Maafs  ftat,  aber  AnfichUm  find  entweder  fo 
oder  anders,  nich  gröfier  oder  kleiner. 
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OtB^SBN»  b.  Heyer:  Otrmtmien,  eiae  Zeitrchrift  fdr 
Staatsrecht,  Politik  und  Statiftik  von  Deutfeh- 
land;  herausgegeben  von  Dr.  Ai^g.  Prieir.  If^Uk. 
Crome,  Grofsn.  Heffifch,  Geh.  Reg.  Rath  u  Prof. 
der  Staats-  undKameralwiffenfchaften,  und  von 
Dr.  Kart  ffanp,  ordenti»  Prof.  des  Staatsrechts 
auf  der  Ludwigs  **  Univerfitat  zu  Giefsen.  JZwijf- 
teu  Bandes  zweyUs  Heft.  1809.  S.  161  —  340»  8* 

|las   gegenwärtige  Heft    diefer    Zeitfchrift    cnt- 
^^  hält  wiederum  fehr  intereffante  Abhandlungen : 
VIII.  Verfuck  übtr  die  erßm  Grtmißtzi  von  der  authm* 
üfckiH  Interpretation  flaats»  rnnd  uötlurrechtticher  Nor* 
enen;   zunächß  in  Anwendung  auf  die  dm  rheimfchm 
Bund  betreffende  Staatsaeten,    von  E.  A.  H.  »  If^. 
(S.  161  —  214.)-   Unter  den  über  diefen  Gegenftand 
erfchienenen  Abhancüungen,  unftreitig  dievvichtigftey 
auch  wichtig  für  diefe  Lehre  im  Allgemeinen.    Au- 
thentifche  Interpretation  ift  dem  Vf.  derjenige  erklä- 
rende Ausfpruch  über  eine  Rechtsnorm,  weiche  ent- 
weder vom  rechtmäfisigen  Urheber  derfelben ,  oder 
demjenigen ,  der  rechtmifsfg  in  feinen  Willen  einge- 
treten ilt,  herrührt.     Die  Frage:  Wem  kommt  die, 
äuthcntifche  Auslegung  (das  Recht  authentifch  aus* 
zulegen )  zu  ?  wird  nach  den  verfchiedenen  Gattun- 
gen der  Rechtsnormen,   je  nachdem   diefe  öffeiit- 
Gehe  und  privatrechtliche  .find ,   beantwortet;    hier 
wird  jedoch  nur  von  Staatsrechtsnormen  gehandelt* 
Rec.  hebt  nur  dasjenige  aus,  was  befondere  Bezie- 
hung^ auf  den  Rheinifcnen  Band  hat.    ^Die  Staats» 
rechfsnormen  diefer  Verbindung  find:    1)  die  Bun» 
desacte  felbft  in  Verbindung  mit  dem    bekannten 
Schreiben  des  Protectors  an  den  Fflrftea  Primas  9  v. 
Ji.  Sept.  18069  und  s)  die  verfchiedenen  Dedaratio* 
neu    oer  deutfchen  Souveräne;    diejenige    Staats- 
rechtsnorm,    welche  aof  einen  Vertrag  fich  grün- 
det, kann  nur  von  den  Vertragsftiftero ,  diejenige 
hingegen ,  welche  auf  einem ,  von  der  höchften  Ge- 
walt emanirten  Gefetz  oder  einer  Declaration  beru- 
het,   nur  vom  Gefetz^eber  authentifch  interpretirt 
werden.    So  viel  die  Bundesacte  betrifft,  fo  begreift 
fte  zwey  Hauptbeftandtheile ,    nämlich  das  Bündnils 
ErgauMuug^Uättir  Mur  A»  £•  Z.  1809. 


der  fouverän  gewordenen  Fürften  und  ihrer  Staaten 
unter  fich  zu  einem  gefellfchaftlicben  Ganzen  unter 
dem  Protectorate  Napoleons  und  das  Bündnifs  der 
(ammtlichcn  confö^erirten  Staaten  im  Ganzen  und 
im  Einzelnen  mit  der  Krone  Frankreich ;  beide  Thei- 
le  find  auch  in  Anfehung  «der  aiith.  Auslegung  we* 
^fentlich  von  einander  verlchieden.     Der  AUianztheil 
kann  der  Natur  gewöhnlicher  Off-  und  Defenfiv« 
Verträge  cemäfs  nur  durch  Vereinigung  ihrer  Stifter 
(authentilch )  erklärt  werden  und  derjenige  Theil 
derfelben,   worüber  eine  folche  Vereinigung   nicht 
erreicht  werden  kann,   bleibt,  (der  Theorie  nach) 
ohne  Erfüllung.    Der  ConfOderationstheil  der  {Bun- 
desacte hat  noch  eine  andre  völkerrechtliche  Seite,  . 
nämlich  die  Garantie  und  das  Protectoriurn  des  Kai«  * 
fer  der  Franzofen ,  welche,  wenn  die  Bundesgliedec 
über  die  authentifche  Interpretation  einer  zweifelhaft 
ten  Stelle  fich  nicht  vereinigen  können,   das  Recht 
der  Entfcheidung  über  den  Siun  diefer  Stelle  hat. 
Der  Vf.  entwickelt,  gegen  Runde,  dals  diefe  Befug- 
nifs  zu  den  Rechten  eines  Protectors  gehöre;  Reo« 
kann  hierin  dem  Vf.  aber  nur  dann  beytreten,  wenn 
die  Natur  des  Bdndcs  und  des  Protectoriums»  fo  wie 
die  Abficht  der  Bundesglieder  diefe  Berechtigung^ 
mit  dem  Protectoriurn  verbindet.      Der  Gonfödem* 
tive  Theil  enthält  entweder  eonßituticuiÜe  oder  aifmlnj- 
ßrutivi  Gefetze;    bey  der  authentifchen  Auslegung 
der  exikern  i(t  die  Majorität  unwirklam,  und  die  Ver- 
einigung und  Zuftimmung  aller  Bundesglieder  noth* 
wendig;    in  Anfehung  cler  letztren  aber  fchon  die 
Stimmen -Mehrheit  genügend«  weil  nicht  dieMajo^ 
rität,  fondern  die  Gefammtheit  der  erften  Claflie  von 
Gefetzen  die  Exiftenz  gegeben  hat,  allein  fchon  die 
Majorität  hinreicht,  adminiftratiire  Föderativ- Gefetze 
zu  fchaffen.    Die  Bundesacte  felbft  gehört  offenbar 
2ur  erften  Claffe  der  Fundamentair  Normen  und  ihr^ 
authentifche  Auslegung  kann  daher  nur  durch  Una* 
nimität  der  Bundesgenoilen  mit  Beyfümmung  des 
Protectors,  Statt  finden;  wenn  aber  in  'der  Folge 
vqm  eonßituirteu  Bunde  noch  fernere  Einrichtungen 
in  Hlnucht  ihrer  ffenofTeafchafdichen  Verhältnifle 
gemacht  werden,   10  gilt  dabey  und  bey  der  auth. 
Interpret,  die  Mehrheit  der  Stimmen.     Dritten  Per- 
fönen,'  zu  deren .Vortheil.  oder  Nachtheil  durch  Ver- 
.  Z  (4)  *räge 
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träge  diefer  Art  etwas  ausgemacht  itty  giebt  der  Vf. 
nur  dann  das  Recht  zur  autheDtifchen  Ausl^ffung 
mit  zu  wirken^  wenn  fie  Souveräne  find,  luid  erttieilt 
ihnen,  wenn  fie  Unterthanen  find,  nur  ein  Recht  auf 
Entfchädlgung.  Den  mediatifirten  Fürften  und  Gra- 
fen gefteht  oer  Vf.  durch  ein  neues,  fcfaarffinniges 
Argument  tias  Recht  der  Theilnahme  an  der  authen- 
tifchen  Interpretation  der>  fie  betreff  enden,.  Theile 
d^r  Bundesacte  zu.  Wenn  man,  fagt  er,  fie  auch 
fcbon  in  der  Urkunde  der  Bundesacte  als  wirkliche 
Unterthanen  nach  der  Schärfe  der  pubhciftifcbeo 
Gränzlinie  betrachten  woUt^;  fo  können  fie  doch  für 
in. den  neuen  Zuftand  der  Unterweffung  wirklich 
übergegangen,  fo  lange  nicht  gehalten  werden,  als 
die  jyiodificationen  dlefes  Zuftandes  noch  beftritten 
werden  und  von  einer  authentifchen  Erklärung  ab- 
hängen ;  wenn  gleich  ihr  Charakter  der  Untertha* 
nenu^haft  unzweydeutig  ausgefprochen  worden,  fo 
ift  er  doch  noch  nicht  m  Beziehung  auf  einzelne  Vor-« 
Mge,  die  ihnen  nlaffen  find,  und  deren  Beftimmung 
eben  daher ,  weil  fie  weder  die  B.  A.  noch  die  ein- 
eeinen Uebergabe.-  Urkunden  '  ausfprechen, ,  noch 
beftritten  wird,  geltend  gemacht  worden.  Sehr 
richtig  folgert  derVf«  hieraus,  da(s  i)  die  Media- 
tifirten die  Directionen  der  Souveräne  als  die  iiit- 
tigi  und  Utzti  Entfchädigungsnorm  ihrer,  auf 
der^  Bundesacte  beruhenden  ilechte,  zu  erken- 
nen nicht  verbunden  find,  fondern  2)  wenn  keine 
ausdröckliche  oder  ftillfchweigende  Vereinigung 
swifchen  beiden  ftatt  findet,  der  Standesherr  auf  die 
Nothwendigkeit  der  authentifchen  Interpretation  der 
beftrittenen  Beftimmung  der  Bundesacte  fich  berufen 
kann,  welche  3)  durch  eine  einhellige,  unter  den 
Aufpiden  d^  I^teülors  von  dem  Bundestage  aus« 
zu&rechendeEntfcheiiiung  gegeben  wird  und  4)  wenn 
auf  diefem  Wege  keine  Seftimmung  erreicht  wird, 
durch,  den  Protector  allein  erfolgen  mufs.  Wenn  der 
Vf.  $•  9$«  diefe  Berechtigung  den  NBtgliedem  der 
Tormalioen  Reichsritterfcnaft  abfpriftht ,  jo  dürfte  es 
dabey  doch  wohl  hauptfächlich  darauf  ankommen, 
ob  und  i^  wieweit  die,- hier  bemeldeten,  zwey StaatSf 
acteii  mit  den,  nach'der  Zeit  noch  beftehender  Reichs- 
ferfaffupg  nothwendigenErforderniffenverfehen  find 
und  eine  Zweifelhaftigkeit  der  Abficht  oder  des  Aus* 
drucks,  wie  doch  m  thifi  möglich^  in  Anfebung  des 
Art.  ac.  der  B.  A.  eintritt,  ijoch  Rec.  darf  hey  die- 
ser Abhandlung,  fo  anziehend  fie  auch  ift,  nicht  länger 
verweilen,  um  der  Anzeige  der  Obrigen  Aufiatze  den 
Raum  nicht  zu  entziehen.  Nur  das  bemerkt  er  noch 
beym  $.  12.  Anm.  6«,  dafs  Hr.  Hofrath  JZackaHä  doch 
wohl  Aecht  hat,  wenn  er  den  Kaifer  der  Franzofen 
in  RQckficht  auf  den  Allianztheil  der  Bundesacte  für 
ednen  Sodmm  der  Bundesfürften  hält.  IX.  Etwas  übßr 
äii  mmerm  Ferhättniffi  des  shemaligin  unmittilbann, 
ftiffm  Rikksaiils^  vom  Rath,  Dr.  Nif  in  Friedberg 

JS.  ai5  —  aa»*.).  ,Die  Tendenz  diefes  Auffatzes  ift;. 
afs,  wenn  gleich  zwifchen  den  mediatifirten  Fürften 
und  regierenden  Reichsgrafen  und  den  Reichsrit- 
terh  eine  grofse  Verfchiedenheit  der  Rechte  Statt 
findet,  letztren  doch  mehrere  Rechte   der  erftren 
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«Hommen.  Rec.  ift  allerdings  auch  der  Meiniitfi^ 
dafs  letzt re  nicht  willkürlich  behandelt  werdexf  k5n- 
X.  Uibtr  iii  Rechtskraft  eines  in  einer  OüUfadlß 


den. 


vom  einem  ousurHrtigen  Gerichte  gefprackeHin.UriMk; 
nach  den  Grnndßtzen  des  Staatsrechts  der  rhrnnUchea 
Bnndesftaaten ,  vom  Hofrath  und  Profeflbr  .Zaehariä 
in  Heidelberg  (  S.  329  —  247. ).   Unter  der  deutfcheo 
Reichs verfanung  konnte,    nach  $.  3.  allerdings  der 
Satz  vertheidigt  werden ,  daf$  ein ,  in  einem  dcut- 
£chen  Lande  gefprochenes,   rechtskräftiges  Urtheil 
auch  in  allen  übrigen  deutfchen  Staaten  die  Wirkon- 
gen  eines  rechtskräftigen  Urtheils  habe,  wenigfteas 
in  fo  fem,    als   es  fubjectiv  und  objeotiv  aäden 
Gnmdfätzea  des  gemeinen  Rechts  berohe.     Allein 
nach  der  heutigen  pundesyerfafTung  hält  der  Vf.  die* 
fe  ganzeUntermchuog  für  rein  völkerrechtlich,  weil 
jeder  Bnndesftaat»  was  feine  innere  VerfafTung  und 
Verwaltung  betrifft,  von  den  andeAi  unabhängig  ift. 
Der  Vf.  redet  hier  nur  von  Urtheilon ,  welc^  vqb 
einem  competenten  Richter  gefprochen,  recntskrä^ 
tig  und  nicht  nichtig  find,  betrachtet  diefe  Frage  tbeils 
nach  dem  Privat -Völkerrecht,  theils  nach  dem  öf- 
fentlichen Völkerrecht,    und  verfteht  unter  jenem 
das  Recht  dee Völker  im  Stande  der  Natur,  in  wel- 
chem fie  keine  Staatsgewalt  über  fich  an^rkenneo, 
unter  diefem  aber  die  auf  die  Llee  eines  VölkerlUats 
angewandten,  Grundßitze  dts  Staatsrechts.     Er  un-. 
terfrheidet  I.  EndurtheiUy  hiebey  komme  es  auf  di» 
Frage  an :  welche  Wirkungen  haben  die  Gefetze  eJr 
nes  Staats  im  Auslande?  weil  eine  richterliche  Ent'* 
fcheidung  die  Anwendung   der   Geletze  auf  einea 
einzelnen  Fall  enthalte^      ßer  Vf.  beantwortet  diefe 
Frage  dahin :    nach  dem  Privat  Völkerrecht  hat  ein, 
im  Auslande  jgefprochenes  Urtheil  keine  Kraft,    es 
wäfe  denn,  dafs  die  Parteyen  über  denGegenftand 
deffelben  nach  den  Gefetzen  dei^enigen  Staats,  in 
welchem  die  Vollziehung  des  Urtheils  gefordert  wird, 
fich  zu  vergleichen  berechtigt  waren ,  oder  die  Un- 
terthanen  eines  Staats    auch  in  einem  auswärtigen 
Staate  ifach  den  vorhandenen  pofitiven  Gefetzen  in. 
Grundlage  der  Gefetze  ihres  Landes  beurtheilt  wer- 
den, oder  endlich  es  blofs  auf  die  äufsem  Förmlich- 
keken  einer  Handlung  amkommt;  nach  dem  öffent- 
lichen Völkerrecht  hingegen  ift  ein,  in  dem  emea 
Staate  gefprochenes,  Urtheil  auch  in  aJJen  andern, 
zu   demfelben    Völkerftaate    gehörenden,    Staaten 
fchiechthin  als  rechtskräftig  zu  beuachten.    U.  Zwu 
fohennrtkeile rhierUher  entftehtdieFragc:  welchel^ol- 
fien*hat  die  Litispendenz  in  einem  auswärtigen  Staa- 
te?, Diefe  Frage  entfcheidet  er  dabin:  fowohl  nach 
«tem  öffenüichem   als   nach  dam  Privatvöikerrech^i 
kann  weder  von  Seiten. d^  Klägers^  noch  vonScir 
ten  des  Beklagten  die  Litispendenz  vor  den  Gericbtcn 
des  einea  Staats  auf  die  An-  oder  Fortftellung  einer  , 
Klage  vor  den  Gerichten  ^nes  andern  Staats  Einflub 
haben«    Nach  $•  9.  muffen  ilie  Gerichte  in  den  Sta^. 
ten  des  Rheinbundes  die  vorliegenden  Fragen  nach 
den  Grundfätzen    des    Privatvölkerrechtß  .entfchd- 
den  ,  in  fofern  nicht  pofitive  Gefetze  ein  anderes  ver- 
ordnen,   worüber .  am  SchluiÜB  dieler  Abhandlung 
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aat  KAoig).  SdferiblieGefetx  v«  9*  Qctobcr  1807  ange- 
fahrt und  cotainentirt  ift.     Reo.-  kanoi»  ungeachtet 
iter  geiftr^chen,  Ausführung  dem  Vf.  ia  AnCehuog 
ihefer  Sätze  nicht  heyftiminen.    Wenn.ma.a  auch  di^ 
aum  Rfaeiojfcben  Bunde  gehörigen,  Sta^itda,  ledig«- 
lieh  nach  den  Grundfatzen  des  absoluten  Privatvölker- 
rechts  beurtheilen  konnte 9    welches  ctoch  nicht  iß 
dem  Mafse  zuläriig  ift,  als  z.  B«  zvrifchen  Schvredeft 
und  Dänemark  Statt  findet;fo  fcheint  doch  die  Ana* 
logie  zwifcben  Gefete  und  IJ^ÜitA  it  BAdJtfipbt  <tor 
fes  Gegenftands  nicht ganie  wtreffeodreu  feyii.  ^Alter» 
cUnfirs  itt  ein  riditerlichea  Urtfatil  das  Re&i^at  det 
An^^pendung  eines  Oefatzea  avf  .eitlen  einzelnen. Fall.; 
tf  lein  hier  tritt  nicht  dib  Frage  ein :  ift  ein  Richte« 
lieiiifft,  oder  verbunden ,.t«nen«.  .rar  ihn  gid)rach"> 
ten,  fall  nach  den  Gefetzen  eiaee  fremden  Staats  zu 
entfcheiden  ?  fondern  hier  kemiht  es  auf  die  Frage  an  : 
ift  ein  Richter  T^bnndcn  daajtoigbf '.was  av^ohe^ 
den  Parteien,  ehe  fie  Parteven  JeineeTjibiilMdb  ^rtmt>i 
den ,  ejumal  recfatfiförmlien  und  gefetzmäfsig^  Recht' 
und  Norm  ge«vörden  ift ,  zu  berückfichtisen  r    Hier 
kommt  es  nicht  auf  lUehteu  nach  ^Midm  Gefetzen  an, 
fondern  auf  die  Mrkattnmg  eine»  nach  fremden  Ge« 
tetzen  unter  den  Parteyen  rechtmafsag  regulirten/, 
►.       iVimtfverhältniffes    unter     jenen    Parteyen,       Ej« 
fremde    Rjohtefr    hat,^     mit     völliger^    Competen:^ 
zwifShen*  den  .  Parteyen   ewiges,     unabandenichea 
Hecht'  ausgdT^rbdhen^    es  kommt  al£p  gegenwärtig 
nicht  «mehr .  auf   die   AuämittduA^  «und  Ausfpre* 
drang  diefes  Rechts,   fondern  auf  den  &hutzi  def"* 
•    üeibeni  und  dar^inf  aof  ob.daa^nige,  was  qach  deni 
(^fetzen   dos    einen*  Staats  .  mit   voUem   Rechtsbo* 
.     ftnnde,     mit  uii wider mifücher  Reoht^fdtigkeit  bor 
.ftimmt. worden,  Hiefen  Rfeohtsbertand ,  diefe  Rechts« 
l^iütigkeit  in  reinem  andern  Staate  habe? .  Der  veo; 
dienitvolle  Vf.  felhfk  giebt  am  ScUufTe  des  $.  6.  zui 
dafs  die  aufsern  Formliohkeiten  einer  Handlung  nack 
den  Gefetzen  des  Staats,  in  welehetn  l^tztre  zu  Staa- 
de  gekommen,  beurtheik  werden  muffe;  war  am  foH«* 
te-diefs  nicht  auch  in  Anfehunir  «der  Acte  des  Rieh* 
ters  Statt  haben?    Aus -der  Unabhängigkeit    der 
Rhein bundsftaaten  von   einander  folgt    mefe  wohl 
Biobt.-:  denn  diefe  Staaten. 2 waren,   fo  viel  ihre  in- 
nere  Veriäffung    und   Ve]^waltung    betrifft    ( vergl. 
'      $•  1*  a«  S€hJufle)v  iä  auch  .unter. der  Reichsveräft 
6tng.varr  einnnd«r  unabhängige,  fewohl  überhaupt, 
ak  m,  Rückficbt  auf  die   richterliehe  Gewalt;   \vair 
del-  f'leutfche   Riifer  gleich   die  Dueile   der  landes* 
ftitrtlicheni  Giricbtsbarkeit  in  SaAfeil  ond  iir  Hef-  . 
Jen,    fo  war'  diefe  Gerichti^härkeit   doch-  in  •  deni 
,     einen  f liefer  Staaten   von  4eir*de9;  andern  fehon  da« 
•    jnaJ9  eben  fo  unabhängige^  »als. gegenwärtig.  .:   Rerc. 
ift  daher  der  Meinung,,. da&  käii  Staat  befugt  fey, 
die.  'rechtskraffgcn    Ren^htsfprttche..  eind»^  la^dcrh 
Staats  einem  neuen  AusIfKrack  zu  iintarveerfbn9:.fon.t 
diem  dafs  es  ihm  vieliinefan  oUie^ej  die(idben>  aufrecht 
zu  erhalt en. kl n^i  m.  «olaieÜen.  <  -,  Dde  'al^erhetiire  röl^ 
kerrechtliche  Obfervänz  der  kultfairted  Jffelt^ipricht 
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auch  fOr  diefen  Satz,  deffen Gegen th eil  auch  in  poli-     j 
tifcherHinücht  fehr  nachtheilig  fevai  wurde.    XI.  £7^-    c 


hm  itm  imriJkB  Ibfi  d0^  Jt^mdiM  J|lttMiiyto 
StaaMimß  var^üragiu^fgtfgkißHuiWjptms^itutBliiH^ 
%Heh  IV^tflutki^  lntrMmd  (&  04»  -t»5J0*   Betrißt 
dve  dortige  Juftizeinnchtjingea.    XIL  Ütkir  ik  Pur 
Ukkat  dir  girkküidlm  VtrktuMmsm ,  ¥on  F.  in  G. 
(S.  353  —«  9%%*\   Zu  den  mannicIiEdtigen  Verfehle^ 
denheiten  des  oexitfchen  und  franzöfifcheB  Gerichta-r 
Verfahrens  zeichnet  fich  vorzQglich  der  Charakter 
der  Putdicität  aus,  welchen  das  erftre  mit  Sorgfalt 
vermeidet,  das  letztre  aber  annimtv    Dar  Vf^  vtf* 
theidigt  den  .Nutzen   der  getichtlickea   FobticitatA 
wühaoer  aus  Gründen,    welchen  Roc.  ans   voller- 
Uohkraeuguna^eytntt»  daa^fchriftUc^  Verfiahren  und 
den  fchrSnlicben  Vortrag  der  Parteyen  beybehaltasA 
welchem  er  den  Vorzug  vordem  mündlichen  giebt« 
Mit  Klarheit  und  Ueberzeug^ng  thut  der  Vf.  dar» 
dsih  'das  fchriftlich^  Verfahf en  fat.  eine  gute  IF^ftiz- 
verfaffüög  fichefer  fey,  als  der  mündliche, Vortrag. 
Die  Bemei-feuflgen,"  welche  der  Vf.  ober  das  Rölchs- 
kammergerichtliche  Verfahren  eingefttedet  liat ,  *find 
indeflen  nicht  gc^rfindet  und  beweifen,  dafs  letzCres 
ihm  nicht  hinreichend  bekannt  geweüen  fey.  Xm.  JIk 
f4ihHgwi$g  iis  dmfflums4   Mir  äk  BUHgkrii  älunr 
RitcksquiUim  miien  äim  Codi  Nupotlon  i»  mMMimgtmß 
/Ktftphalm  (OermanieA  II.  i.),  a^omDr.  ß/nffiry  Sub. 
ftitut  des  Genera)  -  Procurators  bey  denrAppellationa« 

Serichtin  Gaffel  (S.  983  —  s^f.).  Wir  erhalten  hiec 
fe  Nachricht ,  dafs  der  Artikel  7.  des  franzöfifeheo} 
Gefetzes  v.  30*  Ventofe  XII.  auch  in  Wel^pbalen  eiit^ 

Seführt  fey.  Der  Vf.  entwickelt  hier,  dafs  unter  den% 
>usdruck :  raif&n  üritif  dasnatfirliche  oder  Vernunft-^ 
recht verftanden  fey,  mithin,  wenn  mannten  Geriek«^ 
ten  in  Fällen  4  wo'  der  GHk  iMt  fchweigt,  den  Re^ 
onrs  auf- das  Rdmifchd' Recht,  als  rvd/bn /rril#v  enoK 
piiihl,    ihnen  'tateyd-urch  nnr  ef»e  Quelle  an^ez^igr 
werden  follte,  duff  der  fie  Griindfatze  der  BiUigkeit 
und    des    natflrlichen   Rechts     fchöpfen    könnteiw 
XIV.  Etwas  über  äii  giriihtUcki  PMzeff  umd  pemUihf 
GirichHgkiitsfflq[i  im  Königrekk  Wiftf kaAm  (ß.  387  -^ 
390*).  Betrifft  die  Pflicht  der  G^fchworneuj  TLV.Bimt^ 
fihi  GirakUgkiU  und  Spantjekir  Druck  üfrdr  dir  vari^ 
in  Rigiirmng  diefis  KUnigvikksi  vom  Geh.  Reg.  Rath^ 
>r.*  Cromi.  (S.  3^f  ---  313O'   Hier  ift  eine  lÄnftänd«« 
liehe  Nachricht  über  den,   beym  Reichskammerge- 
rieht  4»  Wetzlar  anhängig  gewefenen^  int^effentenr 
Fall   des    Haufes    Oiapeaurokgi  in  Hamburg  abge« 
di'uckt,  als  Beyfpiel  der  hohen  Nützlichkeit  der  vor« 
maiigen  ReicHsgerichte.  XVI.  Uiter  dim  MußHab  xu¥ 
FirtkeUune  der  lUifksfekuldin,    oder  Etwas  Mhr  did 
Art*  29/  Mr  Rkimifchen-BundiSy  von  Prof.  ^aup  (& 
314  -^  ii^   *Ehi  trefflifcböjt  AufÄtz,   ein©  Farallell^ 
des  Reichs  >- Dejiüiratibxjis  -  Haiiptfchluffes  v:  f.  tRol 
und  cLer  Rh.  Bumi.iActe  Gberdiefen  Gegenftand,  weih 
che*  be^Meifet,'  dsifs^  deutfche  Gerechtigkeit« mit  det 
Ablegun^' den  deiitfch^n    Kaiferkrone   ihre  Krone 
nicht '  abgelegt  hat      Netf  und  tief  gedacht  ift  dib 
Bemetkuns'S.  316'  dafs 'die  ftundesacte  deshalb  delr 
Ibalöhsgliiuoiger   und    der  Reichsrftaatsdiener  nicht 
ausdracklich   habe  -iM-wähtten  -'l^nnen,     \yeil    fie 
eine,    nur  für    einen  Theil   des  Deutlchen  Reichs 

fprü-. 
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BRGÄNZUNCSB(iÄTT£A     Num.    92.     AUGUST     1809. 


fMbliMttdie«  UrkiiMldkeNi^.V«r(klgttageiiüber  Ajk 
fbrodie  an  die  GeCsmiintheit  deffelbeirt  alfo  auch  an 
ünverbAndete  Staateio«  enthalten  konnte ;  ein  Grunde 
aas  wachem  die  B.  A.  in  A^^^ung  derVertheüung 
der  Kreisfohnlden  nur  in Anfebung  des  Schwäbifchen 
Krdfes  fficM  rerfO^en  konnte*  Diefe  Abhandlung 
^  xft  infonderheit  den  XreisCchulden  gewidmet  und  er« 
Ortert  den  Mafsftab  ;dev  Vertheiiung'derfelben»  zu 
welchem  der  Vf.  nicht»  wie  Bramr  und  Bekr^  das 
Verhältnib  der  natürlichen  Staatskrfifte,  fondern  das 
Msherige  matrikulare  Verhältnifa  aus  beyfallswflrdi? 
gen  Gründen  anDimmt.  XVII.  Mijctitnry  theils .  eine 
fiterarifehe  JPehde  der  Herausgeber  mit  Hm^  Wm* 
%0pp ,  theils  Recenfionea, . 
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-*  Leipzig»  b.  Gräff:    Etfchrdtmug  der  BUrgirfchuU 

'      zu  Lfifzig;    «ds  Extrablatt  zur  Qiorgia.   igo6- 

No.^.   Mit  eipeni  fchönen  Kupferfticne  von  G. 

.\  Geifsler»  äii  BürgßrfekuU  zu^Lmp^ig  Yorttüitnd^ 

Die  fchiefen  Urtheile»   welche  in  Leipzig  felbft 

TOB  unkundigen    Beurthedern    über    die    bekannte 

Bflrgerfchttle  dtfelbft  gef&llt  wnrdeA»  Imt  diefs  vor 

i^ns  liegende  Extrablatt  veranlafst.     Der  .Vf.  .hat  da* 

nti  des  Hrn.  von  Tiirk^  des  rühmlich  bekannten  Be» 

fdrder^rs  dec  beOern  Anfichten  in  der  Pädagogik» 

Bemerkungen  ailfi  den  Briefen  deffelben  miteetheilt» 

die  er  während  feiner  pädafgogifchen  Reife  über  ver- 

fchiedene  Anftalten  niedergefchrieb^n  und  damals 

noch  nicht  heransgegeben  hatte:  damit  hat  der  Vf. 

feine  eignen  Bemerkungen  in  Verbindung  gebracht. 

Ob  in4B  nun  gleich  aus  diefem  Blatte  keine  ganz  be* 

fciedigende  und  erfchöpfende  Nachricht  über  das  Inr 

ikitut  erhält»  fo  ift  es  doch  der  Mühe  trerth »  dalTelbe 

SU  lefen.    Erfchöpfen  w<dlte  und  konnte  der  Vf.  die* 

^fen  Gegenftand  nicht :  dazu  gehört  kein  Laie »  und 

d&efs  kann  rim  Blatt  nicht  fiffen.      Es  war  eenüg^ 

wann  dem  Vf.  die  Verbreitung  richtiger  Anuchteif 

von  diefer  Anftalt,  .und  die  Widerlegung  jen^r  fchie* 

fen  Urtheile  nicht  niiblangen..  Nach  unierni  Urtheile 

hat  das  Blatt  feinen  2^eck  sut  erreicht.     Zunächft 

fihelnt  hie  und  da  ein  nicht  hiUiges  Urtheil  über  die 
eiden  Lehrer ,  Kmg  und  Umdmir  gefällt  wordeir  zu 
feyn »  deffen  Widerlegung  dann  der  Vf.  aus  des  Hrn. 
ew»  nrh  Briefen  beabfichtigt.  Beide  Männer  er- 
icheinen als  würdige  und  felbftdenkende  Lehrer»  und 
machen  der  Anftalt  Ehre«  Auch  Hr.  GrünkTf  ein 
iJs  Zeichner  und  Ki^ferftecher  rahmlichft  bekann* 
ter  Mann»  unterrichtet  fehr  zweckmäfsig.  Dafs  übr^ 
gens  der  Director»  Hr.  &dtt#»  Bruder  des  vor  eini- 
gen  Jahren  in.Berlinf  zu  früh  verftorbenen  berpihmten 
Pädagosen»  ein  würdiger  und.  mit  Recht  cefchätzter 
Mao»  fey»  dafs  die  Anftalt  unler  ihm  uühe»  dafs 

'  diefe  durchaus  zweckmäfsig  angelegt  f^y»  und»  weil 
fie  eine  menfchlidbe  Anftalt  ilc»  einer  unabläffiffcn 
Vervollkommuns  w^rth  und  empfänglich  fe]r>«dalit 
Knaben  und  Mädchen  in  befondern  Zimmern  unter* 
sichtet  werden»  dafs  ftlr  die  Madchen  drey  Lehrerin^ 

'    Ben  angelt^  find  u.  t  w.  ift  üahoo  fonlt  bekannt« 


Es  macht  demMagiftrat  deif  StadtXÜprig ,  be« 
feoders  dem  fdr  Leipzig  und  feine  Freunde  zu  frflh 
verftorbenen  MülUr,  unfter bliche  Ehre»  eine  folcbe 
Anftalt  gegründet  zu  haben»   welche  fo  mufterhaft 
angelegt  ift»  und  fo  vielen- Aufwand  nötbig  machte. 
Allein  das  Gebäude»  in  welchem  der  Director  wohnte 
und  der  Unterricht  ertheiit  wird»   wird  rim  katt$ 
jmOian  Jtatir  koften^  "wenn  es  ganz  fertig  ift.    Hr. 
wm  T%rk  fagt  dav^n:  EKe  Ciaffenzimmer  find  allege»^  , 
rftumig»  hell»  hoch  lind  haben  eine  freye  Ausficbl 
auf  die  fehönen  Promenaden-  um  die  Stadt  her.  Da 
•Leipzig  grdfstantheil^  enge  Strafsen  hat»  die  Woh«- 
zimmer  in  den  EULufern  in  der  Regel  nicht  fehr  hA 
und  geräumig  find»    fo  niufs  fcfaoU  diefer  Umftaed 
einen  angenehmen  Eindruck  auf  die  Kinder  machen^ 
Theils  diefe »  theils  aber-  auch  das  Natüriiche;  waf 
in  der  Methode  «de»  Untelrrichts  cfiefer  Anftalt  vor* 

Sei unden  wird » 'bewirken »   dafs  die  Kinder  ungern 
ie  Schule  verlaomen »  und  eher  au  frflh  als  zu  toA 
kommen»  ja  auch  bey  unangenehmen  Wetter.    Die 
Tifohe  und  Bänke  find  fo  angebracht»  dafs  fie  fich 
nach  hintebzu  immer  mdir  erheben  u.t  w.  DieTJifl- 
ren  find  GlasthQren  »  fe  dafs  der  Lehrer  die  Kind^; 
felbft  wenn  fie  vor  der  Thüre  find,  nicht  aus  de» 
Auge  verliert»  u.  f.  w.     So  vortrefflich  die  liunch- 
tung  diefer  Anftalt  auch  wirköcli  ift,  fo  fehr  ift  es 
doch  zu  bedauern,  dafc  man  m£die  (o  lauten  wkhrea 
und  alten  Klagen  Ober  die  geringe  Befoldmi«  der!* 
rer  keine  gehörige  Bflckficht  genommen  hat.      So 
haben  die  Lehrer  an  diefer  BOrgerfchule  zu  Leijpag 
keine  fireye  Amtswohnibg,  wie  In  Deffau»  weiche 
doch  bey  der  Theurung  der  Hausmiethe  in.Leiiizig 
TOVzAglich  ausznmittiBln  war.  Die  Befaldung  der  Leh- 
rer begeht  fhr  jetzt  In  350  Thaler,  für  Leipzig,  eine 
der  theuerften  Städte  in  Deutfchland »»gering  und 
wirldich  unzureiciÄnd.    Aufsec  diefem  Gehalte,  wo- 
von jedoch  das  des  Directors »  vorzüglich  feit  feinem 
Rufe  nach  Lflbeck»  frfir  vortheilhaft  abfticht»  erhat 
ten  die  Lehrer  gar  nicltts  von  Accidentien»  Holzr 
Getraide  u.  dgl.    Richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs  Prir 
vatftunden  dem  Lehrer  nachtheilig  feyen :  er  kinn 
alsdann  nicht  für  fein  Fach  ftudiren,  nicht  init  «te* 
Zeit  fortfchreiten  u.  dgl.      Verftäöden  <^^  J^pS^ 
Theologen  ihren  Vorthdl  beffer,  und  ^^^^^^^J^ 
fie  fich  des  Fcanzöfifchen  jxndEns^khen'^6^^]J^f. 
und  befler.   So  ift  nicht  abzufcfien.  woher  die  jo 
fijhlecht  in  derRegel  dotirten  Stadttohuien  ihre  \.f^ 
rer  bekommen  follten.    .Auch  für  fie  Schulen  im 
preufsifchen  Staat  ift   der   letzte  Rtieg   «v  <iicl« 
Huificht  ein  unerfetzüches  Uübel  geworden.      Uer 
edelgefinnte  König,  wnfreuften  uroUte  «h^n  em« 
anfehnlichen  ganzeigendich  dazu  gefammeltcnjonrts 
zur  Verbefferung.dk  Schulen  anwenden,   als  der 
Krieg  loshrach.      Wie  lange  wird  der  SchuHehrer- 
ftantf . .  diefer  im  Verborgenen  fo  nütz« ch  w>kendi 
Stand  nun  noch  fchmachten  and  unter  NahniMih 
forgen  f^in  LebeA  verfeufieen  mfiffen»   bis  die  Zeit 
der  Sriöfung  kommt  l 
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Sonnabends,     4$u  g*  Augufl    1809« 


WI  S  SENSG  fi  AF  T  L  IC  HE      WERKE. 


RÖMISCHE   LITERATUR. 

Hallb»  b.  Eilmniel!  üf.  Tutlii  Cieert>nis  A^th 
äemica,  exRecenßone  ffoannis  Davifii,  cnm 

^gjusäm  animadverfionibus  et  notis  variv* 
rum.  EdidW  Rud.  Godokoldus  Rath.  Ac^ 
cedunt  Gruterl  et  Editoris  Noiae.  1806.  42  u.  3968« 
gr,  8-    (i  Rthlr.  logr.) 

2)  Ebenda/.:  U.  Tutlii  Ciceronis  übride  Divi^ 
natione  et  de  Fato;  ex  Recenfione  ffoannis 
Davifii^  tum  ejusdem  animadverfionibus  et 
notis  variorum,  una  cum  Hadriani  Tur^ 
nebi  commentario  inlibrum  de  Fato.  Edidit  Rud. 
Godok.  Rath.  Accedunt  0ani  Gruterirt  Edito* 
Tis  Notas   1807.  86  u.  351  S.  (i  Rthlr.  13  gr.) 

Beide  Werke  anch  unter  äträ  Titel: 

Jf.  Tutlii  Ciceronis  opsra  PhilofophicOj  ex  recei^ 
Rone  Sfo.  D^vifiiy  et  cum  ejus  commentario  edi* 
R.G.Rath.    Tomas  in.  et  ir. 


I  JerBeyfall,  den  die  Unternehmung,  die  Davi- 
'*^  fifchen  Ausgaben  von  Cicero's  philo fophifchen 
Werken,  da  die  englifchen  Originale  in  DcutfchlanÜ 
feiten  zu  haben  find,  durch  einen  neuen  Abdruck  in 
mehrere  Hände  zu  bringen^  erhalten ,  hat  den  Her^ 
ausgeber  und  Verleger  ermuntert,  ungeachtet  der  jetzt 
für  Literatur  und  Biichhandel  fo  ungünftigen  Zeiten, 
damit  fortzufahren:  wozu  man  ihnen  Glück rsu  wün- 
fchen,  und  die  fortdauernde  Achtung  für  das  Studium 
des  Alterthunis  in  unferm  Vaterlande  zupreifen,  eben 

fo  berechtigt  als  verpflichtet  ift. 

Bey  den  Acadeniicis  hat  Hr.  R.  die  nach  Davies 
Tode  1736.  crfchienene  zweyte  Ausgabe  abdrucken 
laffen*,  in  welcher  die  Addenda  und  Emendanda  der 
erften  (Cambridge  17250  an  gehörigen  Orten  einge- 
rückt, auch  einige  neue  Anmerkungen,  vermuthlich 
aus  des  Herausgebers  hinterlaffenen  Papieren ,  hin- 
zugekommen find.  Wie  bey  den  Bachern  de  FinUms 
hat  Hr:  R.  Gruter's  Noten  überall  eingefchaltet.  An- 
gehängt find  Hadr.  Tumebi  Commentarius  in  j^cademi* 
corum  librum  fecsmdum,  und  Petri  Fabri  «1  libros  Acad. 
Commentarius.'  Und  da  der  Verleger,  wie  bey  den 
Torigen  beiden  Bänden,  welche  die  Tu/cujauas  und 
Mrgäuzungsbtätter  siur  A.  L.  Z.  1809* . 


die  Böcher  de  Finibus  enthalten,  einenBeytrag  vom 
des  Herausgebers  eigener  Hand  wünfchte,  fo  hat  er 
diefen  S.  6 —  37.  der  Vorrede  gegeben.  Er  befteht 
theils  aus  eigenen  Vermuthungen,  theils  aus  Bemer* 
kungen  anderer  Gelehrten,  z.  B.  Lambin,  Eruefli  und 
Varianten  älterer« Ausgaben. 

Acad.  /.  i.  et  id  ftudium  totaqus  ea  res  touge  ceterlt 
etfludiisy  et  artibus  antecedat.  Hr.  R.  hält  für  gewils» 
dafs  man  tota  ea  ars  lefen  mflfTe;  richtig,  wenn  msm 
nicht  mit  Davies  eben  fo  gut  et  fiudiis  et  rebus  lefen 
könnte.  —  Annehmlich  finden  wir  feine  Abände- 
rung der  Interpunction  c.  2. :  vides  auiem  (eadem  ipfi 
didicifli  enim)  nou  poße  nost  etc.  ftatt  der  gewöhn  li*- 
chen  vides  enim  eaeum  ipfe:  didicifli  enim  u.  f.  w.  Eben- 
daf.  macht  Hr.  K.  eine  feine  Bemerkung,  dafs  man 
in  den  Worten :  Nos  autem  —  verbis  auamquam  uovia 
cogimur  «ii,  für  quamquam  lefen  maile  quoqne;  nur 
möchten  wir  nicht  das  folgende  quae  in  quaeque  ver- 
wandeln. Hr.  R.  meint,  das  quae  könne  nicht  auf 
verba  gehen. ,  Warum  aber  nicnt?  Varro  hatte  ge» 
fagt:  „werGriechifch  verfteht,  ftudirt  die  Philo fopbia 
lieber  an  der  Quelle  bey  den  Griechen ;  wer  keine 
griechifche  Literatur  verfteht,  bekümmert  fleh  auch 
um  die  ganze  Philofophie  nicht.  Eben  fo  ift  es  mit 
der  philofophifchen  Sprache.  Die  Kenner  der  crie* 
chifcnen  Literatur  bleiben  lieber  bey  den  griechifchen 
Kunftwörtern ;  die  übrigen  (indoctij  nehmen  die  neu- 
gefchaffnen  lateinifchen  Kunftwörter  auch  von  ims 
Inicht  an.**  Die  Stelle:  uoflratuvkjtßca^fugieMdisquo 
rebus  9  ift  durch  alle  bisherige  Vorfchläge  noch  nicht 

Seheilt;  auch  ift  überhaupt,  da  vermuthlich  einige 
reilen  ausgelaflen  find,  ohne  die  fieyhülfe  beOerer 
Handfchrinen  mit  6lofser  Conjecturalkritik  hier  nichts 
auszurichten.  Zur  Noth  möchte  folgende  Verfetzimg 
aushelfen:  adkibenda  etiam  Geomstriajft.  Haec  iffm 
de  vita  et  moribus  et  de  expetendis  fugieu^ 
disque  rebus  quibusnam  quisqnam  en$^utia* 
re  verbisy  aut  quem  ad  intetligendum  potuit 
adducere?  Uli  #«im—  ceufeut;  apud  uoflros 
autem  —  fubtititas.  Gap^  3.  wird  die  Lesart  tue* 
ris  mit  Recht  von  Hrn.  R.  vertheidigt.  Auch  Eme- 
fti*s  Zweifel  gegen  das  veterem  Academiam  ^  renovch 
rj  wird  glücklich  gehoben.  VoUkommnen  Beyfall 
verdient  die  Verbeilerung  c.7.,  wo  Hr.  R.  ftatt  ea 
A  (5)  f 
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quae  eßiceretur  atiquid.  In  eo  quoä  efficenh  vim  ijfi  etf. 
alfo  zu  lefen  verfehl ägt:  ea  quae  efficeretur.  In  io  quod 
efficeret  atiquidt  vim  iffe  etc.  —  Cajp.  la*  hat  Hr.  R. 
Äenfalls  necht,  die  Lesart  älterer  Ausgabi^n:  junetos 
t  quadäm  quaß  impulßone  zu  empfehlen.  Nur  wäre, 
um  die  von  andern  vorgefchlagenen  Abänderungeo ' 
des  ymir/öJ  gänzlich  abzuweifen,  nicht  überflüffig  ge- 
wefen,  zu  oemerken,  dafs  hier  eine  b^y  dicero  nicht 
ungewöhnliche  Anacoluthie  Statt  finde;  er  hätte  fagen 
{ollen:  junctos  eßecenfuit  e  i^uadam  quaß  impulßone  obTata 
extrinfecus  et  ajfenfione  ammorum.  Weil  er  aber  nach 
extrinfecHs  die  Parenthefe  einfchiebt:  quarum  tue -^ 
faepiusy  fo  läfst  er  die  Conftmction  fallen,  und  fängt' 
eine  neue  Periode  an:  S^d  ad  kaec  —  ajfenßonem  ad' 
jungit  animorum. 

fr  II.  Buch,  Cap.  3.  gibt  Hr.  R.  der  Conjectur  des 
fiouhier  ftatt  caruitomnino  rebus  urbanis  claruit  o.r.u* 
^u  lefen,  zu  voreilig  Beyfall.  Der  ganze  Zufaromen- 
.l)anglehrt,  dafs  Cicero  iagen  will,  Lucullus  fey  gerade 
}b  den  Zeiten,  wo  er  zu  Rom..!» /bro  hätte  glänzen 
können,  von  der  Hsuptftadt  abweisend  gewefen.  Das 
^^eigen  auch  gegen  das  Ende  des  Kapitds  die  Worte: 
/ed  -  ^diutius  quam  vellem  tanta  vis  virtutis  atque  ißh 
genii  peregrinata  afuit  ab  oculis  fori  et  ^uriae^  «^ 
iCap.  3.  bemerkt  zwar  der  Herausgeber  mit  Andern» 
dals  die  gewöhnliche  Lesart  fed  ut  potuerunt  —  judi- 
^i^verunty  keinen  paffenden  Sinn  gebe;  doch  können 
.wir  feiner  Vermuthung:  fed  haud  p<ftueruntu.  f.  w«, 
io  dafs  nzch  judkaverunt  ein  Fragezeichen  ftehe,.und, 
dann  ftatt  aut  —  contuleruntj  auch  fragweife  an —  eon- 
l^erunt?  gefetzt  werden  muffe,  nicht  oey  treten.  VieJ- 
«fiehr  erfodert  der  Zufammenhang  mit  der  vorherge- 
henden Stelle:  Nam  ceteri—  adhaereßuntj  dafs  man 
ifüfo  lefe :  fed  aut  antequam  potuerunt  omnibus  rebus  am- 
ditisy  cognitis  etiam  reliquorum  fententiis,  judieare^  j'u- 
dicaverunt;  aut  re  femel  audita  ad  unius  feauctoritatem 
€ontulerunt.     Auch  könnte  man  judicaverunt  weglaf- 

{en,.und  hiois  judicare  fetzen,  wie  es  Sigonius  Mfpt. 
latte«  Cap.  1 5. :  exponam  —  generatim  airgumenta  eo-^ 
rum ,  quoniam  tpß  etiam  iüafolent  non  confufe  loqui.  Hr. 
{l.  will  non  fufe  lefen ,  weil  jenes  keinen  Gegenfatz 
Mon  generatim  mache*  Allein  generatim  heilsthier 
l^uj^kt  für  Punkt,  fecundum  genera^  dem  denn  das  cou" 
^jfufe  (ohne  folche  logifche  Anordnung)  allerdings  .ent- 
gegen fteht.  ' 

Von  den  Büchern  de  Dtvinatione  et  de  Äto  hat 

Hr.  R.  die  zweyte  verbefferte  Daviefifche  Ausgabe 
vom  Jahre  1730/wieder  gegeben.  In  feinen  der  Vor- 
rede eingefchalteten  Anmerkungen  bringt  er  eben- 
falls Varianten  älterer  Ausgaben  bey,  vergleicht  und 
beurtheilt  häufig  Ernefti's ,  Hottinger's  u.  a.  Anmer- 
kungen, und  begleitet  fie  mit  feinem  ürtheil.  Auch 
thHlt  er  manche  eigene  Vorfchläge  zur  Verbefferung 
des  Textes  mit,  unter  denen  urf*  II.  k: fenßbus  kdud 
artificüsy  ftatt  evßbus  aut  a^üfciis,  .f?nr  einleuchten 
würde,  wenn  nicht  Heeren 's  Vorfchlag/fW^Aw/flrrf^va- 
Cüii  noch  ?nehr  rOr  fich  liätte*  Auch  die  Stelle  IL  14. 
ift  mit  noch  gerjng'^rer  Abweichung  von  der  FnlgatOy 
als  von  Hoitinger,  alfo  hergefteli^ :  arboresque  htemati 
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tempore  cum  tuna  ßmut  finefcere  y  uty  .quia  tumexficco- 
taeßnty  tempeßivB  caediputentur.  • 

Uebrigens  hat  der  Vcrlegerfilr  da&> Aeulisere  di^ 
fcr  beiden  Bände  eben  £0  gut,  als  bey  den  erften  g^ 
forgt. 

GESCHICHTE. 

r 

Leipzig  ,  b.  Schwckert :  *R  C.  ff.  Hir/ckings  Idßo- 
rifch' literarifckes  Handbuck  berühmter  und  ieA- 
würdiger  PerJonen ,  welche  im  acktzeknten  ^»kr- 
kundert  gelebt  haben ;  oder  hJftorifche,  bio-  und 
bibliographifche  Nachrichten  von  berühmten  und 
denkw,ürdigen  Monarchen,  Fürften  u.  f.  w.  Fort- 
gefetzt and  herausgegeben  von  §p.  H.  M.  Ernefiu 
2eknterRandj  n*/^  Auheilung.    Rivatz  -  Xu/ca. 
1807«     I  Alph.     Zwejfte  AhtheJoNi^    Rufroni^ 
Sckeltenberg.    igog.     i  Alph.  i  Bogen.     Eüfier 
Bandu.f.w.  er/f^Abtheilung.  ScksUer-^Schmiill 
l8o8-     1  Alph.  I  Bogefi.     Zweyte  Abtheliung. 
Sckmieder  —  Sckwarzkopf.  1808.   i  Alf h^  i  Bogen. 
Zwölfter  Bandy  erfleAhtheilung.  Schwebe/  -  Ser- 
ry.    1809.     I  Alph.  in  gr.  8*    (3«de  Abtheilung 
I  Thl.  8  gr. 

Derfelbe  ausharrende  Fleifs,  Aieklbe  Genauigkeit 
bey  Erzählung  der  merkv^rürdigen  Lebensumflande 
der   hier  aufgeführten  Perfonen,    und  die  dadurci 
bewirkte  Brauchbarkeit  des  Werks,  die  wir  bey  der 
Anzeige  der  vorhergehenden  Theile  —   das  •letzte- ^ 
Mahl  in  diefen  3lättern\vQm  J.,  1806.   Nr.  156-  7- 
rühmten,    bleibt  fich  auch  in  den  neuern  gleich. 
Möchte  es  aber  doch  nur   a«ch  dem  Vf.  J^^^^\ 
künftig  die' hier    und    da    zweckwidrigefÜmftänar 
lichkeit  zu   vermeiden!     nicht. ganze,    bereits  ge- 
drückte Biographieen ,  mit  fehr  wenigen  Verkürzun- 
fen  oder  Abändeningen,   zu  wiederholen,  fonderfl 
e  dem  Plane  des  Werks  gemäfs  zu  bearbeiten!  Stel- 
len,  die  gir  nicht  zur  Sache  gehören,  ganz  aiiszu- 
ftreichen :  den  Stil  der  oft  fehr  fehlerhaft  und  fehlep- 
>end  gefchriebenen  Biographieen  zu  verbeCfern!  Hf' 
E.  erlaube  uns ,  nlir  aus  den  beiden  ncueften  Abthei* 
lungen  eines   und  das   andere  BeyfpieJ  anzufohi^^ 
So  würden  wir  in  den  Nachrichten  von  ^•*^'  ^:.  *^* 
len  den  Eingang  von  der  Gefchichtfe  des  Öymnatiuin& 
zu  Lübeck,  deffen  Rector  diefer  Onlehirte  den  sr#*is- 
ten  Theil  feines  Lebens  hindurch  war,  weggeiatien 
haben;   fo  auch  da^r,  was  derfelbe  auf  ferner  neiio 
nach  Flensburg  befah.      So  auch  Recenfionen  ocier 
Inhaltsanzeigen  der  angeführten  Bücher;  wie  2.  d. 
bey  ffok.  Sckrader,  deffen  Ausgabe  von  Muf^  ^^^ 
de  Herofie  et  Leandro,  auf  welche  bey  24  Seiten  v^^cn- 
det  und  fogar  Schraderifche  Erklärungen  ^H^l^^l 
werden.   Üiefs  gefchleht  auch  in  dem  Artikel  G^^^^ 
Sckröder  mit  deffen  Obfervationes  juris,    "l»\^^,f^^"! 
aus  dem  N.  gelehrten  Europa  entlehnten,  ^""^^  f"^ 
zeige  beynahe  4  Seiten,  verfchwendet  ^^erden.  ocn^^ 
ehedem  riethen  wir,  nicht  fogar  auch  den  Inhalt  v 
Difputationeri  und  Proijrammen  anzügeben;  v' •  * 
frhien  auch  diefen  Ratk  zu  befolgen;  wie  '^^^^^^.^. 
Recenfion  der  üächftvorbergehenden  Theile  rühintjnj 
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aber  er  fchoirit  ihn  wicdet  v^rgeffen  zu  haben-  Man  fe- 
be  z.  B.  den  Artikel  ^A.  Brnft  Schubert.  Auch  fcheint 
es  ans  pLmwidrig ,  wenn  ganze  lange  Stellen,  befoa- 
ders  aus  lateinifchen  Baohern,  abgefchrieben  wer- 
den >  wie  z.  B.  in  dem  Artikel :  C.  B.  0.  Schücking. 
Doch  der  ganze  Lebenslauf  diefes  Müniterifchen  Ju- 
riftcn  ift  beynahe  von  Wort  zu  Wort  aus  dem  am  En- 
de citirten  N.  gelehrten  Europa  abgefchrieben.  We- 
nigftens  hätte  auch  hier  der  gar  nicht  zu  diefem  Werke 
paifende  Eingang  weggelaffen  werden  foUen.  Die  mit 
abgefchriebenen  Stellen  ijehmen  wohl  7  eng  gedruck* 
te  leiten  ein.  Bey  einem«  folchen Verfahren  wird  die- 
fes fogenannte  Handbuch  noch  zu  einer  Ungeheuern 
Menge  von  Bänden  anfchwellen.  Einer  der  längften 
,  Artikel  betrifft  Smlir'n.  Er  ift  gröfstentheiis  aus 
'SclilichtegroU's  Nekrologen  entlehnt,  und  füllt  bey- 
iiahe  fünf  Bogen« 

:  •    Zu  d£B<intereffariteften  Artikeln  diefer  Abtheilun- 
geo  gehören;  aufser  einigen  fchon  angeführten,  fpl- 

Sende:  Robertfon;  Robispierre,  v.  Roehow,  C.  B»  Rodif 
]ödirir  zu  Göttingen,  Rsfely  Kardinal  Rökan y  der 
Preiik.  General  iZoMffli  •  Mu6kdirector  RotUj  RotUth 
Rector /{oyf ,  Dichter  iZo/I,  Rotheliny  RotkßfchiTy  die 
Roujftauy  Ruinart  y.  Runfätm^  Ru^fchy  £lifa  Ryvesy 
Sacky  Saint'GermaWy  de  Sainte  Martki  (hätte  auch 
Dicht  bk>fs  aus  Taffin  copirt,  Ibnd^rnr«  abgekürzt 
wercien  foUen),  Saint  Martiny  Satimbeni,  Saurim^  San* 
tfeury  Savagty  Savary.y  Saxe,  Schaber y  der  Aben- 
teurer Balth  Schäfer  y  (wo  derfelbe  S.  ao8«  plötzlich 
felbft  redend  eingeführt  wird,  nachdem  vorher lin 
der  dritten  Perfon  von 'ihm  erzählt  wordei^  war), 
Schannaty  Sehaphirow^  Ge.  Schot»  y  Graf  Wilhelm  i^« 
Sckaumburg " lAfpe y  Scheifte,  C.  £.  Scheiit  (abermals 
zu  umftäodiich9,  Schelkom,  Rectoru.  Prof.;  Sehet' 
ler  zu  Brieg,  Schetiff  v.  Scheyby  Friedr.  von  Schiller y 
(der  noch  zu  weit  in's  I9te  Jahrhimdert  herein  lebte, 
als  dafs  er  ia  einem  Handbuche>  für  das  l8te  hätte 
Platz  erhalten  follpn),  ^qh^  Schiltery.  v.  Schirach  (eben 
fo).  Sah.  Adolph  SchlegeKß.  153  -177.)'  der  ebema- 
Jige  Preufsifche  Generallieutenant  von  Sehliefen  (lebt 
ainfers  Wiffens  noch),  Rector  Sckmerter  zu  Fürth, 
iJer  Preufs.  Generalfeldmarfchall  v,  Sehmettauy  Schmie^ 
4ely  S^,  L.  Schmidt y  der  Wertheimifche  Bibelüber-: 
ietxer,  Mick.  Ign^  Schmidt y  der  Gefchichtfchreiber 
der  Deutfchen  (S.  309  —  38^"!)»  Schmütbaary  der 
Kapelimeifter  zu  Carisruh^  (lebt  jetzt  noph  in  feinem 
9iften  Ja  r),  Kupferftecher  Schmntzfr  in  Wi(jn.  (lebt 
nnfers  Wiffens  auch  noch),  Scköpflin>  Schöttgeny  A. 
ß.Schdlty  Schröpfer  y  (b^y  ff .  ff- v.  Schrötter  bemer- 
kten wir,  dafs  von  feiner  Samn^ung  -^lateinifcher 
Piffertationen  zur  Erläuterung  deir  deutfcli^n  Reichs- 

Sefcbichteauch  der  ate  Band  erfchienen  ift  im  J.  1777.), 
er  Unterdirector  Schubarty  ff.  C  F.  Schulzy  zuletzt 
Profeflbr  zu  Mitau,  KapellmeifterÄ^Äitte  zu  Kopen- 
hagen, ff.  Ä  Schulze y  Prof.  zu  Halle,  der  Philulog 
C.  Or.  Schwarz  zu  Altdorf,  der  Theolog  Gottfr.  Schwarz 
zu  Rinteln,  lideph^nt  Schwarz  zu  Bunz,  der  Preufs. 
geheime  Rath  von  Schweder  y  der  Preufs.  Generalfeld- 
marFchall  Graf.  v.  Schwerin,  Magdal.  v.  Scuiery,  Seboy 
der  Oeftreich.  G.eneralfeldmarßhali  Iriedr.  Heinr.  v. 
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Seckend^fy  ff,  A*  v^  Sign^y  «•  9f^^  .(erft  i^  mh 
ftorben),  ^der  Theoloe  Setter  (S.  157 — 194.;  enf 
1807.  geftorben)^»  ih  AlehoWy'iwq  aucK  der  Feindfe- 
ligkejt  gedacht  wird,  cIIq  er  und  der  inzwifchen  auph 
*  verftorbeiie'Kanzler  JEoirfcin  Giefsen^.  bejfoj^iders  auf  ihr 
reniKatfaedern,  gegen -einander  ausübten.  Die  Anek* 
dote S.  200« wird  von  andern  richtiger  fo erzählt:  Ajj$ 
einmal  v.  S.  im  Staatsrechte  mit  der  Lebre  von  d^n 
Erzämtern  fertig  war;  fo  fetzte  er  hinzu:,  eines  wäre 
freylich  noch  übrig,  welches  Koch  drüben  in  Giefsen 
bekleidet,  das  Erzfieffelamt.  Erbfolgeamt  ift  auf  alle 
Fälle  unrichtig)  der  Leibarzt  SeBe  zu  Berlin,  die  bei- 
den V.  SetAenbergy  der  Philolog  und  JuriXt  ^gius  zi^ 

Neapel.     ^ 

.  • 

•DIPLOMATIK.  ' 

Nt)RNBERG,  in'der  LechnerYchen  Buchhandl.:  Der 
zweiköpfige  Adler  y  als  ein  Zeichen  des  deutfck$u 
Reichs  y  aus  neu  entileckten  Siegeln  K.  Ludwig  • 
IV.  von  Bayern  unwiderfprechlich  beygdegt,  von 
Fr.  ffof.  Bodmanny  öffentl.  Lehrer  der  Fränlc.  Ge- 
fotzgebung  auf  der  Centralfchule  des  Departe- 
ment Donnersberg  zu  Mainz  u»  f.  w.  i8o3.  308« 
•:      in  4.  (6  Gr.) 

<]^atterer  gab  (ich  in  feiner  praktifchen  Heraldik 
S«  40  bis  56.  unftr^itig  di|5  meifte  Mühe  wegen  des 
js\meyköpfigen  Reichsadlers-,  und  wegen  der  verfchie- 
denen  Hypothefen'über  dgs  Alter  und  die  Bedeutung 
deffelben;  ja  er  theilt  fogar  S.  46«  eine  allgemeine 
Ueberficht  aller  Arten  von  Reichsadlersbildern  mi^ 
Indeffen  hat  auch  diefer  den  erften  zuverläffigen,  mor  . 
nogrammatifch  in  einen  zweykopfigeu  zufammenge- 
zogenen  Reichsadler  nur  erlt  auf  der  ReichsfahnQ 
unter  K.  Karl  IV.,  und  auf  deflen  Gegenfiegel  feit 
dem  lahre  1355  —  und  als  ein  beflHndiges  Zeichen  de$ 
Kaifersy  fowohl  in  Majeftäts-  als  allen  andern  Siegeln^ 
nur  erft  in  jenem  Kaifer  Sigismunds  vom  J.  1433  an» 
gefunden. 

Das  Chaos,  der  Meinungen  der  Gelehrten  über 
diefe  Sache  fafst  Spies  (in  feinem  Archiv:  Nebenar- 
beiten und  Nachrichten ,  Th.  L  S.  3*)  in  fokendca 
Worten  zufammen:  „Nimmt  man  alles.,  was  bereits 
von  vielen  Gelehrten  über  den  Reichsadler  gefagt  , 
worden  ift,  zufaiTimen,  fo  findet  man  keinen  einzigen 
überzeugenden  Beweis,  dafs  der  zweyköpfige  Adler, 
vor  den  Zeiten  d^  .KaiCers  Sigismund,  von  irgend 
einem  römifchen  Kaifer  auf  Münzen  oder  Siegeln 
zum  Zeichen  der  katferUchm  Würde  geführt  worden 
wäre.  Kaifer  Ludwigs  hierbey  oft  erwähnte  Münze 
ift  ein  unlieberer  Beweis,  und  wird  eine.uni  jene  Zeit 

fewöhnlich  gewefene  Niederländifche  münze  fo  lang^ 
leiben,  bis  Jemand  das  Gegentheil  darthut;  nicht 
zu  gedenken,  dafs  die  Münzen,  in  Anfehung  des  Be- 
weifes,  den  Siegeln  allezeit  nachftehen  müuen)  auf 
.  welchen  letztern  K.  Ludwig  doch  nicmal^j,  einen  zwey- 
köpfi"jen  Ailler^eführt  hat.  Sein  Nachfolger,  Kdtfer 
.KarllV.,  führte  auch  nur  den  einUöpfigen  Adler; 
mithin  bleibt  Kaifer  Sigismund  immer  der  erfte,  der 
den  zweykOpfigen  Adler,   in  Abficht  auf  die  kaifer  liehe 

evurae 
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WOriit  in  feiner  Kanzley  zu  gebratichen  angefangen 

hat." 

Ehe  unfer  Vf.  zur  Beftimmuitg  feines  Plans  fort- 
geht ,  bringt  er  zuvor  drey  Fragen  nebft  ihren  Beant- 
wortungen vor,  dieRec,  der  Kürze  wegen ,  gleich 
in  daraus  folgenden  beftimmten  Sätzen  vortragen 
will,  i)  Vor  jt.  Sigismund  kann  man  kein  Beyfpiel 
aufwßifen,  dafs  der  zweyköpfige  Adler  unmittelbar 
in  das  grofse  kaiferlicheMajeltätsfiegel  aufgenommen 
worden  fey.  a)  Auf  K.  Wenzels  Rück-  und  Secrets* 
fiegeln  erfcheint  diefes  Bild  zuerft.  Nimmt  man  aber 
an,  dafs  diefes  Siegel  mit  dem  deutfchen  Reichswap- 
pen keine  Verbincumg  habe ,  weil  es  Wenzel  fchon 
als  itönig  von  Böhmen  führte,  fo  müfste  diefe  Epo- 
che abermals  in  die  Zeiten  K.  Sigismunds  igefetÄt 
werden.  3)  Der  wahre  Urfprung  diefes  zweyköpfi- 
'  gen  Vogels  Ift  In  den  Reichsgefchäfts&egeln  zu  fu- 
chen»  und  dafeibft  ganz  zuvermffig  anzutreffen. 

Der  Plan,  nach  welchem  Hr.  B.  diefe  Abhand- 
lung ausgeführt  hat,  ift  folgender.  Er  zeigt  nämlich : 
1)  dafs  bereits  vorlängft  von  Privatteutm  diefer  Zwey- 
kopf  als  Bild  der  kaiferlichen  Hoheit  gebraucht  wor- 
den fey;  12)  unter fucht  er,  warum  K.  Ludwig  IV. 
beide  wiilerfehende  Adler  in  fein  ^lajeftatswappen 
aufgenommen  habe,  und  wie  folches  vom  franzöfi- 
fchen  Hofe  affectirt  worden  fey;  worauf  es  3)  von 
den  Reichsvikarien,  K.  Edußrä  von  England  und  Kart 
von  Frankreich  adoptirt ,  und  von  erfterm  fogar  mit 
einer  Luäunsg  Bild  mit  dem  zweyköpfigen  Adler  vor* 
ftellenden,  Niederländifchen  Münze  verherrlicht  wor- 
den ift;—  wie  dann  auch  a)  Ludwigs  Abkömmlinge 
fich  diefes  Zeichens  lediglicn  als  eines  ZiUßnißis  ihnr 
ißifirtichen  Abkunft  in  ihren  HenneginUfihinSic^eln  be- 
dient haben;  welches  auch  die  von  Limburg  und  Lu- 
xemburg cethanhaben ;  5^  wie  ßch  ferner  die  ReichsojK^ 
tial»  im  XlM.  und  XIV.  Jahrhunderte  der  kaiferl.  Ma- 
f eftätsfigur,  des  rinfachm  und  dopffitUn  Adlers,  bedient 
nahen ;  —  fodann  6)1  wie  diefer  zweyköpfige  Vogel  in 
dffentlichi  BHchsge/ckaftsfigilU  aufgenommen—  und 
endlich  7)  aus  dielem  alten  öffentlichen  und  Privatge- 
brauche, unter  Btißßimmung  dir  Mjffiik,  und  der  fchon 
von  Ludwig  und  Karl  IV.  wirklich  gemachten  An- 
wendung ,  derfelbe  von  K.  Si^r^rnffmi  unmittelbar  in 
das  kaifirjick0  Uajiflätsfiegil  i^bertT2gen  yvorden  fey; 
daher  denn,)  alles  zufammengenommen ,  richtig  zu 
fchlietsen  ift:  daß  der  bffentUehe  Gebrauch  diefer  mono- 
grammatyeh  zufammeusezogeneu  zween  Adler  y  als  Zei- 


chen des  deutfchen  BeiAs ,  in  Reichsfachen ,  zwar  uicht 
vom  K0  Ludwig  felbßy  aber  doch  von  andern  Reichs- 
flaatskanztejfen  gemacht  worden  y—  und  unbedenklich 
Ludwigen^  att  deutf ehern  Riichsoberhaupte 9  zuzufihrei- 

tenfetf* 

Hier  fieht  man  alfo  den  canzen  Ideengang  des  Vf., 
der  alles  fehr  gründlich  benandelt ,  und  überall  die 
gehörigen  Belege  undBeweife  beybringt.  Einen  Aus* 
zug  daraus  zu  Uef ern »  vrürde  die  Grenzen  der  Recen« 
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fion  eines /o  kleinen  Werkchens  überfchreiten.  Für 
Freunde  und  Kenner  der  Diplomatik,  Heraldik  und 
Numismatik  ift  es  genug,  ne  auf  diefe  lefenswerthe 
Schrift  änfmerkfam  gemacht  zu  haben. 

Indeffen  zum  Schlufs  nQch  einige  Bemerkungen. 
Auf  Münzen  zeigt  fich  djefer  Zweykopf  bereits  am 
Schluffe  des  drcyzehnten  Jahrhunderts  auf  einer ße- 
montefifchen  Münze  Philipps' von  Savoyen.     Das  äl- 
tefte  Sieget  diefer  Art  ift  clas  von  der  Gräfin  Irmtraut 
von  Kirkel,  welches  hn  einer  im  Klofter  Eberbach 
im  Rheingau  befindlichen  Urkunde  vom  Jahr  uj}. 
über  den  von  diefer  Gräfin  an  das  Klofter  gefchehe- 
nen  Verkauf  ihrer  Güter  zu  Budenheim  und  Sande, 
hängt.  —    Diefes  ift,  nebft  einem  andern  Siegel  ei- 
ner  Urkunde  des  Wormßfch  -  Rheinifchen  Reichs- 
friedensgerichts  vom  J.  1335.,  auf  dem  1  Titel  abge- 
bildet. .  • 

Aus  dem  Ganzen  geht  nun  fo  viel  hervor,  dafe 
zu  IL  Ludwigs  Zeiten  diefes  fphragiftifcfae  Grotesk 
fchon  fehr  im  Schwange  gjewefcn  fey,  dafs  aber  K. 
Sigismund .  den  zwe\'köpfigeu  Adler  zuerft  in  das 
kalferliche  Majeftätsliegel  aufgenommen  habe. 

PHILOLOGIE. 

y 

WiEK,  b.Binz:  ffo.  Arnos  Comeniees  Graeco» 
latinusj  iM  fiudiqfae  juventutis  accommodcUns.  1802« 
8-  174  o.  Auch  mit  dem  griechifchea  Titel; 
luuvvTiQ  A^tfff'oc  KofievioQ  etc. 

'    Der  Vf.  hat  fich  nicht  genannt,  auch  findet  fich 
nur  eine  kleine  lateinifche  und  unbedeutende  Vorre- 
de. Die  Dedicatio  ift  an  Lsop.ffoant^.  Scherßdmickf  Big* 
Caef.  Gymmaßi  Tefehinenfis  praefsctumy^contul^emü  HM^ 
limum  Praeßdem  dignijftmum.  Der  Zweck  diefer  Arbeit 
ift  nicht  wohl  zu  errathen,    da  fie  unmöglich  zum 
Schulgebrauch  beftimmt  feyn  kann,   und  doch  der 
ftudirenden  Jugend  gewidmet  ift.     Auch  ift  nicht 
wohl  abzufehen,  wie  jemand  in  unfern  Tagen  diefs 
Werkchen  dazu  gebrauchen  könne,  um  darnus  das 
Griechifche  zu  erlernen  9  da  gegenwärtig  ganz  andre 
und  viel  zweckmäfsigere  Wege  vorhanden  und  a//ge- 
mein  bekannt  find.    Dazu  kommt  nun  noch  das  fehr 
.  oft  fcWechte  Griechifche,  dem  Wörter  aus  dem  Neu- 
griechifchen  beygemifcht  find.  Wrfcher  alte  Grieche 
kannte  wohl  ßovfinv  für  Wiefc,  *oi<o»oc  für  Räuber, 
afMt,  rSv  vsufSv,  ft.  u.roTQv.%  iXftvc^  «X/wvc»  ^^ß^Q% 
fv^ov  fttr  tviov  u.  dgl.?    Ueberdiefs  ift  die  Ueber- 
fetzung  aberall  zu  wörtlich  und  oft  unrichtig,   wo- 
durch begreJflicherweife  der  Geilt  der  griechifchen 
Sprache  verloren  gehen  mufste.    Schon  hieraus  er- 
hellet hinlänglich,  dafs  nur  ein  fehr  fchlechtes  Grie- 
chifch  aus  diefem  Büchelchen  zu  erlernen  ift ,'  wel«' 
ches  in  der  Folge  das  Fortrücken  ungemein  erfchwe- 
ret,    ja  zum  Theil  vrieder  verlernet  werdei^  mufs« 
Die  Holzfchnitte  taugen  auch  nicht  vieL 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Wien,  in  d.  Degen.  Bachh.:  Fatertandifiki  Blät^ 
Ur  fUr  den  Ußernukifckm  Kdifirßaat.  Herausge- 
geben von  mehreren  Gefchäftsmanoern  u.  Ge- 
fehlten. XXXVI  —  LXVm.  Stück.  1808.  4- 
(Preis  des  ganzen  Jahrganges  15  Gulden). 

^Üicht  leicht  wird  irgend  ein   anderes  Land  als 
"*"      Oeftreich  fich  eines  fo  fchönen  und  nützlichen 
National- Inftituts  rühmen  können,  als  diefe  vater- 
ländifchen  Blätter  find.   Wir  haben  die  erften  35  Nu- 
mcrn  derfelben  bereits  angezeigt  und  durch  eine  kurze 
Angabe  ihres  Inhaltes  dargethan,  wie  (ehr  diefes  Blatt 
verdiene,  auch  von  .dem  Auslände  gelefen  und  als 
ein  wichtiges  Repertoriumintereffanter  und  lehrrei- 
cher Nachrichten  über  denOeftreichfcfaen  Kaiferftaat 
betrachtet  und  benutzt  zu  werden.    Es  ift  bereits  auf 
anderem  Wege  bekannt  geworden ,  dafs  der  Oefter- 
reichifche  Kaifer  <elbft  das  Gedeihen  diefer  vaterlan- 
difchen  Blätter  wünfcht,   und. die  höchften  Stellen 
angewiefcn  hat,  fie  durch  Beyträge  zu  unterftützen. 
Man  kann  daher  auch  zu  der  Authenticitat  der  Nach- 
richten, die  fie  liefern,  grofses  Vertrauen  faffen.     Es 
ift  unfreAbficht  nicht,  die  noch  nicht  angezeigten 
Numern   des    erften  Jahrgangs  einzeln   durchzuge- 
hen und  genauer  zu  beurtheilen.     Wir  begnügen  uns 
damit,  auf  manches  Intereßante  in  denfelben  mit  we- 
nigen Worten  aufmerkfam  zu  machen.  —    UebcV  die 
neue  Organifirung  der  CiVilverwaltung  in  der  Mili- 
targrenze,  mit  Ausnahme  von  Siebenbürgen,  finden 
fich  im  36.  Stücke  kurzgefafste  Nachrichten.      In 
mehrern  Numern    wird    die   intereflante    Chronik 
der  Studienanftalten  in  den  Oefterreichifchen  Staa- 
ten fortgefetzt  und  dadurch  immer  mehr  die  erfreu- 
liche Wahrheit  begründet,    dats  in  Anfehungider 
Emporbringung  des  Schulwefens  in  Oeftreich  der 
befte  Wille  vorhanden  fey ,  und  In  diefer  Rückßcht 
keine    Koften    e^fpart    werden.      Mehrere   zweck- 
mäfsig  eingerichtete  Schullehrer-  Seminarien,  ein 
liberaler  Geift,   und  eine  reichlichere  Dotation  der 
Schulftellen  werden  immer  das  Befte  in  der  Sache 
thun.    Üeber  die  Bettler  theilt  Hr.  geh.  v*  Fijn  S. 
^93.  f.  manches  mit»  was  fich  auf  forgföltige  Beob- 
SrgänzumgsbÜtUr  znr  J.  L.  Z^iW^^ 


achtungen  und  Erfahrungen  gründet.  Die  38.  N«- 
nier  enthält  einen  intereffanten  Auffatz  über  dieLan- 
desvertheidigungs  -  Anftalten  in  Oeftreich,  der  den 
richtigen  Gefichtspunkt  angiebt,  aus  welchem  die 
OeUerreichifche  Landwehr  betrachtet  werden  mufe. 
Wie  reich  das  Herzogthum  Salzburg  an  trefflichen 
mineraL'fchen  Quellen  fey,  erßeht  man  aus  dem39ftett 
und  4often  Stucke,  wo  diefe  Quellen  aufgezählt  und 
'  Nachrichten  über  ihr^n  Zuftand  mitgetheilt  werden. 
In  mehrern  Numern  giebt  Hr.  Bßkrtr  ftatiftifch- 
geographifche  Notizen  über  GaliciiHy  das  noch  im- 
mer viel  zu  wenig  bekannt  ift.  Ein  gleiches  thnt 
auch  Hr.  Breditzk^^  von  welchem  zu  Oftern  d.  J. 
ein  lefenswerthes  Werk;    Riifebimirkungen  übßr  ük^ 

ftm  md  Gatkiim  (h.  A.  Doli  in  Wien)  erfchienen  ift. 
he  Vollismenge  der  Unadligen  in  Ungern  belief 
fich,  nach  S.  319.,  im  Jahre  1804  auf  7,555,930  In- 
dividuen, worunter  (wohl  zu  niedrig  angegeben) 
3ja,388  Proteftanten  Aujsb.  Conf.,  501,145  Helr. 
Conf.  und  Nichtunirte -Griechen  558,069.  Im  Jahr 
1786  betrug  die  Zahl  der  Adligen  in  Ungern  162,495, 
die  der  Geiftlichen  13,728  Individuen.  iXis  41.  Stück 
enthält  biograpliifche  Nachrichten  über  den  fei.  Prof. 
Sckröckh ,  der  zu  Wien  geboren  war.  Es  wird  ihm 
zwar  viel  Lob  beigelegt,  aber  enthalten  konnte  fich 
doch  der  Vf.  nicht,  S.  323.  von  dem  verdienten 
Schröckh  zu  fagen:  „Weniger  zu  verzeihen  ift,  dafsr 
ein  in  fo  mancher  Beziehungliöchft  verdienter  Mann, 
mehr  als  ein  Mal,  zumahl  in  feiner  Kirchengefchich- 
•te,  feinen  Rang  als  parteylofer  Zeitenlehrer  vergeffen, 
und  fich,  wenn  auch  aus  det  reinften  Ueberzeugunfo 
zum  Ormn  feimr  Partey  ( ?  )  kingegebeu  kat  Der  po- 
litifche  Proteftantismus  dürfte  ihn  unter  feine  erften 
Verfechter  zahlen.''  Wir  enthalten  uns  dabey  aller 
Gegenbemerkuneeri ,  und  bemerken  nur,  däts  von 
Schröckhs  Weltgefchichte  .ein  im  katholifchen 
Deutfchland  gemachter  Nachdruck  exiflire,  in  wel- 
chem die  Unverfchämtheit  fo  weit  getrieben  worden 
ift,  dafs  man  Schröckhen  in  Anfehnng  fein€?r  Aeufee- 
rungen  über  die  Reformation  gerade  das  Gegentheil 
von  dem ,  was  er  lagt ,  i^  den  Mund  legt.  —  Inter- 
elTant  find  die  in  mehrern  Numern  vorkommenden 
Charakterzüge  und  Anekdoten  aus  dem  Leben  öfter- 
reichifcher  Fijrften  und  groüser  Landsleute ,  zur  Er- 
B  Cs)  kennt« 
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kenntnifs  ihrer  und  ihrer  Zeit  —  wahrfcheifilich  von' 
dem  durch  feinen  Oefterreichifchen  Plutarch  und  meh- 
rere treffliche  hiftorifche  Werke  rühmlich  bekannten 
Baro$  von  Hormojfir ;  die  in  mehrern  Numern  enthal- 
tenen Bemerkungen  über  des  Krleg^r^thes  v.  Colin 
Parallele. zwifchen  Wien  und  Berlin  find  fcharf  und 
bisweilen  fallt  zu  ftreng^;  aber  die  gedachte  Colin« 
fche  Schrift  giebt  auch  fo  viele  Blölsen  und  Veran- 
laflungen  zum  Tadel ,  dafs  der  Verfaffer  eine  fcharfe 
iRüge  ganz  wohl  verdient.    Beherzigungswerth  und 

fanz  wahr  ift  die  Aeofserung  in  den  Bemerkungen: 
afs  Oeftreich  bey  all*  feinen  erlittenen  grofsen  iJn- 
föllen    doch   die  Liebe  zum  Vaterlande  nie  fo  fehr 
vergafs,  dafs  es  über  fein  Unglück  in  bittre  Klagen 
ausgebrochen  wäre,    und  öffentlich  die  Cebrecnen 
der  Monarchie  blofs  geftelit,  und  den!i  Hohne  Preis» 
gegeben  hätte,  wie  diefs  fo  viele  Preufsifche  Schrift- 
IteTler  mit  einer  aH  verbrecherfche  Indilcretion  gren- 
zenden Unverfchämtheit  gethan  haben»  ohne  dafs  fie 
dadurch  dem  Vaterlande  im  geringfteA  nützten,  wohl 
aber  demfelben  ia  vielfacher  Rückficht  Schaden  zu- 
fügten. -~    Wen  die  Kunft  zu  fliegen  intereffirt,  fin- 
£et  in  Nr.  43.  und  6l*  von  dem  Director  des  k.  k. 
Bbyfikalifchen  Cabinetes  in  Wien,  Hr.  SUlxkammir, 
lehrreiche  Nachrichten  über  die  Verfuche  des  Uhr- 
machers 3fakob  Digm  in  Wien  in  der  Kunft  zu  flie- 
en.    Diefe  Verfuche  find  mehrmals  mit  dem  glück- 
chften  Erfolge  wiederholt  und  der  Künft^er  durch- 
den  lauteften  Beyfall  vieler  taufend  Zufchaiier  belohnt 
worden.  —  Unter ^derAuffchrift:  Stimme  des ^Aus.- 
landes  über  wichtigere  Gegenftände  der  öfterreichi- 
fchen  Staatsverwaltung,  werden  aus  Gdnners  Archiv 
für   die  Gefetzgebung  und  Reform  des  juriFtifchen 
Studiums  interefiante  Bemerkungen  über  den  Geift 
der  neuefteu  öfterreichifchen  Strafgefetzgebung,  fehr 
9um  Vortheil  derfelben,   iü  mehrern  Numern  mit- 
getheilt.  —  Ueber  die  Spinnmafchinen  in  Oeftreich, 
welche  »zu  den  cröfsten  Privatanftalten  gehören, 
die  in,  der  öfter.  Monarchie  angetroffen  werden,** 
giebt  das  47.  >  48«  und  58.  Stück  icifenswerthe  Nach» 
richten,      o.  376.  finden  fich  Nachrichten  über  die 
Vfrfuche,  in  den  Militärgräüzen  die  Wölfe    durch 
Vergiftung    auszurotten.      Man    wählte  zu    diefer 
Vergiftung,   nach  dem  Gutachten  der  medicinifch- 
chirurgifchen    Jofephs  -  Akademie    und  der  Veteri- 
närfchule,)    die    Ejrähenaueen    («n^  vomka^^    weil 
diefes  Gift  dem  Hundsgefcnlechte,  wozu  der  Wolf 
ehört,    «uch  in  kleinerer  Quantität  tödtlich,   den 
chafen,  Pferden  und  demRindviehe  aber  auch  in  . 
beträchtlicher  Quantität  wo  nicht  unfchädlich,  doch 
wenjgftens  nicht  lebensgefährlich  ift.     Mit  diefem 
Gifte  befahl  man,  die  bey  einer  Wolfsjagd  getödteten 
Wölfe  zu  vergiften.     Zur  Vergiftung   eines  Wolfes 
brauchte  man  12  Loth  Krähenaugen,  die  fein  pul ve- 
xifirt  und  fowohl  in  die  Eingeweide,  als  id  tiefe  £ii!i* 
fchnitte  in  4^s  Fleifch  eineeftreut  und  eingerieben 
werden.    Die  vergifteten  Wolfsäfer  wurden  von  den 
Wölfen  wirklich  angegangen  und  viele  von  denfel- 
ben  hierauf  todt  gefunc&fi ,  daher  auch  der  Kaifer  die 
umftändliche  Mittheilung  diefer  Verfuclie  an  die  Böh- 


I' 


t 


mifch  -  Oefterreichifche ,   fo  wie^  an  die  Ungerifche 
und  Siebenbürgifche  Hofkanzley  anbefohlen  hat,  ms 
ähnliche  Einrichtungen  allenfalls   auch  in  GaJiciea, 
Ungern  und  Siebenbürgen ,  wo  es  uoxh  viele  VVölie 
pebt ,  einleiten  zu  können.  —    Dem  um  c^en  Han- 
lel  und  die  Induftrie  in  Galicien  verdienten  Soktum 
Friidrich  Pnfihily  fetzt  Hr.  BniHzky  im  $u  Stücke 
ein  Denkmajbl  gerechter   Dankbarkeit.  ^  Atdiri  ia 
Brunn  verkündigt  S.  396.  in  einem  zu  hohem  Tone 
die  Erfcbeinung  eines  neuen  National -Kalenders  auf 
S809,    des  allerdings  brav  gearbeiteten  MäkrijA» 
WawUnrs  von  ffmnndi.     In  dem  Auffatze :  Welche 
Staatseinrichtungen  find  für  das  Kaiferthum  Oeftreich 
noch  zu  wünfchen  übrig  ?  (Nr.  53.  u.  54.)  wird  eine 
allgemeine  Magazinirung  fehr  dringend  enipfuhiea. 
Was  hiebey  für  Schwierigkeiten  zu  berückfichtigen 
find,  wird  in  einer  Note,  in  welcher  mehrere  Fra- 
gen an  den  V£  des  gutgefchriebenen  Auffatzes  jge- 
tnan  werden,  kurz  angedeutet.    Hr.  Rohnr  Jäfst  fefa 
S.  401.  f.  über  die  Territorial-  und  Nationa^röfse 
des  öfterreichifchen  Kaiferftaates  aus.      Die  erftere 
berechnet  er  1145^^^  geographifche  Quadratmeiien« 
die  letztere  auf  a3>233^049  Seelen,  wobey  jedoch  die 
vielen  durch  die  ganze  Monarchie  zerltreulen  Frem- 
den nicht  mit  gerechnet  find.     Nach  dem  ¥re^herrn 
V.  UckUnfirim  hat  der  Oeftreichifche  Kaiferftaat  einen 
Fliehen -Inhalt  von  iOj^lSh%  geogrpb-  Quadratmei- 
len ,  und  eine  Volksmenge  von  240900,400  Seelen,  fo, 
dafs  man  im  Durchfchnitte  auf  eine  Quadratmeiie 
2276  Einwohner  rechnen  könnte.  —  Unter  der  Auf- 
fchrift:  „Weitere  Aufklärungen  über  die  Verfuche 
mit  der  Anpflanzung  der  WoUenftaude  in  Ungern," 
giebt  Hr.  Schidius  belehrende  Auffchlüffe  über  die 
ginderniffe,  weiche  diefen,  zum  Theil  mifsluogenen 
und  für  die  Zul^unft  nicht  zu  empfehlendeq,   Ver- 
fuchen  im  Wege  ftanden.    Nur  wenn  die  Preife  der 
Baumwolle  fo  hoch  blieben ,  als  fie  es  in  der  zweyten 
Hälfte  des  J.  igog  gewefen  find,,  wäre  dieFortfetzung 
folcher  Verfuche  zu  wünfchen  und  belohnend.    Ei- 
ner S.  404«  mitgetheilten  Nachricht  zu  Folge  find  am 
I3ten  Septemb.  1808  auch  zu  LilTa  in  Böhmen  AJe- 
teorfteine  herabgefallen.  —     Ueber  einige  derjaeue- 
ften  Diözefanveränderuogen  in  dem  Oefterrdduichen 
Kaiferftaate,  fo  wi'e  über  die.trigonometriiche  Ver- 
meffunff  der  Oeftr. Monarchie  unter  der  Leitung  des 
k.  k.  Generalmajors  Mayer  von  Heldenheld,    über 
mehrere  Ausfichten  auf  nähere  Nachrichten  über 
Mähren  iihd  über  die  Bevölkemne  von  Prag  m  der 
erftenHiUfte  des  J.  1808  läfet  fich  das  55.  u.  S6Mück 
aus.      Die  Numern  57  —  59.  befchrciben  Radftadt 
und  die  Radftädter  Tauern  im  Herzogthume  Salz«    ; 
bürg  und  dieHochzeitfeyerlichkeiten-der  Podluzaken 
in  Mähren.    Das  60  —  02.  Stück  enthält  eine  neoere 
Nachricht  über  die  böhmifche  hydrotechnifche  Pri- 
vargefelKchaft.      Hoflrath  ZiiUr  theilt  in  den   Nu- 
mern 63  und-  64  einige  fcharffinnige  Bemerkungen 
über  Gömars  Auffatz  den  Geift  der  neueften  Oeftrei- 
chifchen  Gefetzgebung  betreffend  mit».    Auch  ent« 
halten  die  gedachten  Turnern  die  Berichtigung  ei* 
BeS|Correfpondenz*  Axtikels  in.  der  2^2tiing  f&r  die 
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elegante  Welt,    das  Monumenf  für  Kant  betre£Feiul, 
die  in  uns  abermals   den  Wunfeh  erre^  hat,   dafs 
doch  die  Aedactionen  auslättdifcher  Blätter  bey  der 
Auüoahme  von  Nachrichten  über  Öeftreich  mit  mehr 
Behutfamkeit  und  Strenge  als  bisher  zu  Werke  ge- 
lten möchten,  damit  nicht  Voreiligkeit,   Unwiffen- 
heit  oder  wohl  gar  übler  Wille  in  ihren  Zeitfqhnften 
freyen  Spielraum  finde«  —     Ueber  die  Beförderung 
der  Obftbaumzucht  in  dem  Bezirke  des  deutfch  -  ba- 
natifchen  Militär-  Gren^- Regimentes,  die  Bauerfchafl: 
im  Oeftreichfchen  Kaiferftaate,  das  Flufsgold  im  Her- 
zogthume  Salzburg,  über  dieFeyerlichkciten  bey  dem 
Aufenthalte  Ihrer  majeftäten  des  Kaifers  und  derKai- 
ferinn  in  Mähren,  und  den  Charakter  der  Bewohner 
Mährens  mit  Rückblicken  in  die  ältere  und  ältefte 
Gefchichte  &nden  wir  in  den  Numern  63  —  68*  le- 
fenswerthe  Nachrichten.  Indem  wir  manche  kürzere 
Au£[ätze  und  Notizen ,  die ,  für  den  Inländer  befon- 
ders,   oft  nicht  wenig  InterelTe  haben,   übergehen, 
werfenj^vir  noch  einen  Hauptblick  auf  den  erften  ge- 
endigten Jahfgang   diefer    vaterländifchen    Blätter. 
Hatten  wir  gleich  gewünfcht,  dafe  fie  von  noch  meh- 
rern Gelehrten  und  fachkundigen  Gefchäftsmännern 
unterftiltzt  worden  wäien,  und  uns  noch  mehr  Nach- 
richten über  das  intaere  Leben  und  Treiben  in  der 
Oeftreichfchen  Monarchie  geliefert  hätten:    fo  gefte- 
hen  wir  doch  mit  Vergnügen ,  dafs  wir  fchon  diefem 
erften  Jahrgange  vid  nelebnuig  und  zum  Theil  auch 
Unterhaltung  verdanken ,  und  dafs  in  demfolben  ein 
reicher  Schatz  ^on  geographifch-  ftatiftiijch-  hifto- 
rifchen  Notizen  und  Aufläärungen  enthalten  fey.    Es 

Sehet  daraus  auch  das  erfreuliche  Refultat  hervor: 
ais  die  Oefterreichifche  Monarchie  nicht  nur  reich  an 
Schönheiten  und  Segnungen  der  Natur,  fondern  auch 
in  vieler  Hinficht  fichtbar  im  Fortfehreiten  zun^BefTem 
fey ;  dafs  fie  von  einer  milden  und  gerechten  Regie; 
rung  verwaltet  und  von  biedern,  energifchen  und  lo- 
yalen Völkern  bewohnt  werde.  Wir  wünfchen  diefen 
patriotifchen  Blättern  den  heften  Fortgang. 

CALLIGHAPHIE.     ^ 

t Hamburg  u.   Alton a,   b.   Vollmer:    Auurtifim 
diutjchi  Farfehriftm.   Als  irittis  Heft  der  Ham- 


'  burgifchen  Vorfchriften   zum  Schönfchreiben. 
Ne§$H  geftochene  (nicht  numen^  Blätter  in  Quer- 
^    quart,  in  einem  farbigen  ümfchlage.  ( 12  gr.  j. 

Diefes  Heft  enthält  Multer  zur  Bildung  der  deut- 
Jchen  Current-  undFracturfcbrift,  nebft  einem  AI' 
phabet  gefchlungener  Verfalbuchftaben ,  die  von  Rth 
äolpks  gefchrieben  imd  jgeftochen  find.  Das  Entfte- 
hen  und   die  gemifehte  Zufammenfetanuig  der  fchrä- 

fen  gekrQmmten  Licht-  oder  zarten  Contvrftriche,  die 
er  Vf.  Iharßriche,  fo  wie  die  SchatteAftriche,  Grund' 
flriche  nennt,  find  in  der  Currentfchrift  überaU  ricli- 
tig  geordnet,  und  ift  der  fogenannte  Emftrich,  fei- 
ner  Schärfe    und    des  Schatt^nausdrucks    wegen, 
nachahmungs werth ;    weniger  wollen  uns  aber  die 
deutfch  gefcnriebenen  Verfsdbuchftaben  gefallen,   die 
mitunter  eine  Steifigkeit  zeigen ,    welche  dem  ^zicf ' 
liehen  Schnellfchreiben  zuwider  find  und  den  guten  ^ 
Gefchmack  beleidigen.     Z.  B.  Blatt  ^.  das  C,  die  G, 
O,  Q;  die  H  und  das  Y.    Manche  ähneln  der  Engli- 
fehen  Current -Verfalfchrift,  wie  z.  B.  die  N,  die  er- 
fte  R,  das  erfte  S.  — .  Des  vierte  Blatt  ift  dagegen 
in  allen  feinen  Mufterfchriften  gröfstentheils  gut  ge- 
rathen;  nur  will  uns  in  der  jten  Zeile  in  deni  ^Vorte 
fo ,  das  lange  f  nicht  gefallen ,  das  wie  ein  h  ausfieht  . 
und  in  neuern  Zeiten  von  Berlinifchen  Mufterhand« 
fohrjften,  nur  nicht  von  dem  verftqrbenen  ^äckj  in    t 
Umlauf  gebracht  worden^     Das  5te  Platt  erfordert 
eine  zufein  gefchnittene  Feder;  man  vcrmifst  dai^iiL 
zu  fehr  den  verhältnifsmäfsigen  Ausdruck;  dagegen 
ift   das  6te    das    fchönfte   und    r^elmäfsigfte    von 
aUen.      Die  im  englifchen  Gefchmacke  gefchriebe- 
ne  Ueberfchrift  und   der  Name   des  Schreibers  zu 
unten,   verdient  allen  Beyfall.'    Die  Canzeleyfchrift 
ift  aber  im  7ten  Blatte,    zumal  das  kleine  Alpha- 
beth,   über  alle  Mafscn  fteif.      Die  beiden  letzt ern 
Zug-    und    Fracturalphabete     Blatt    g  und  9  find 
wirklich    nttt,     nur    das    grofse   A  und  P    unna- 
türlich,    und    wenn    man    diefe    Buchftaben    ein- 
zeln fieht ,   faft  unkenntlich.      Man  ficht   lueraus , 
wie   viel  dazu    gehört,    dem     Gefchmacke  überall 
getreu  zu  bleiben.  — 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


£RBAUUNG8SCHRIFT£N. 

Sulzbach y  b.  Seidel:  Morgen'  und  Abindop/it%in 
(Seßmgeu,  von  ffok.  HHnr.  mih.  Wüfchtl,  Pfar- 
rer in  Iffensdorf.  Fierti^  verbefferte  und  ver- 
mehrte Ausgabe.  1809.  *ai6  S.  8« 

Wir  kennen  die  vorigen  Ausgaben  diefes  An- 

*  dachtbuc^es  nicht;  allein  im  Vorberichte  giebt  der 

Vf.   Nachricht  von   den  Veränderungen,    die  feine 

Schrift  in  dieler  neueften .  Ausgabe   erhalten  hat. 


Nicht  nur  vermehrt  ift  fie  worden  durch  neue  Be- 
trachtungen, fondern  die  Einrichtung  felbft  hat  eine 
andere  Form  gewonnen.  Das  Ganze  ift  in  drey  ÄP^ 
ckin  jetzt  abg^eilt  worden ,  fo  däfs  auf  jeden  Tag 
eine  Morgen- und  Abendbetrachtung  kommen.  Eine 
jede  Woche  ift  für  eine  beftimmte  Jahiszeit  geeig- 
net. ~  FrUktingy  Sommir,  Hirbß.  Der  Vf.  ift  näm- 
lich der  Meinung,  Religion  follte  mit  der  Natur  mehr 
in  Harmonie  gefetzt  werden,  und  fo  könnte  viel- 
leiclit ,  wenn  bey  öffentlichen  religiöfen  Vorträgen 

fowohl 
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'  Ibwohi  als  praktifchen  Reiigionsfchrifteo  und  Er« 
'bauungsbüchern  auf  di^fen  Zufammenhang  Rücklicht 

Senommen  würde  ,  am  eheften  eine  Vereinigung  der 
rey  getrennten  Reügionsparteien  eingeleitet  wer- 
den. (Etwas  wolü  kann  auf  diefem  Wege  gefche- 
hen,  wenn  anders  eine  folche  fchon  fo  oft  gewünfch- 
te  Ver,einigung  wirklich  denn  ein  fo  dringendes  Zeit- 
bedürfnifc  ift)  und,  wofern  Ce  folches  wäre,  zumal 
im  ftrengen  Sinne  des  Wortes,  ausgeführt  werden 
könnte:  ater  zu  hüten  hat  man  fich  fehr,  dafs  bey 
Zurückführung  der  Religion,  auf  Betrachtung  der 
crfcheinenden  rfatur  in  inren  mannichfaltigen  Ver- 
änderungen, und  der  davon  genommenen  Motive  zu 
'  Gottesverehrung  Religion,  d«renWefen  überhaupt 
tiefer;^egt^  nicht  in  ein  feichtes,  fchönthuendes  Ge* 
fchwatz entnervender  Empfindeley  ausarte).  Was  nun 
den  Werth  diefer  Betrachtungen  überhaupt  betrifft, 
deren  Vf*  fich  vorzüglich  den  bekannten  Mnioch 
zum  Mufter  genommen  zu  haben  fcheint;  fo  kann 
man  ihnen  von  religiöfer  Seite  her  zwar  den  Vorwurf 
fchalep  Empfindeley  gewifs  nicht  machen«  —  Es  ift 
in  der  That  ein  eioUcher,  ßilUr,  freundlichem  Geift 
frommen  Sinnes  darin  nicht  zu  verkennen,  fofern 
'  man  bey  dem  engeren  Begriffe  von  Religion  —  Be- 
ziehung des  Lebens  und  der  Natur  auf  Gott  ftehea 
bleibt.  —  Allein  das  echte  Princip  der  Religion» 
das  nicht  am  Auffenfcheine  der  Natur  haftet  und  das 
Göttliche  mehr  im  Ewigen  geradezu  auf fucht  als  im 
Vergänglichen»  vermifien  wir  durchaus  darin. 

:  Die  Poefie  hält  ungefähr! gleichen  Schritt  mit 
dem  religiöfen  Werthe  des  Buchs.  Sie  ift  nicht' ge- 
rade geißarm,  aber  auch  nicht  geifirridi.  Ruhiger 
klarer  oinni  ohne  Tiefe,  eine  Allgemeinfafslichkeit, 
welche  den  ftarken  Abfatz  des  Buchs,  zumal  bey 
Chriftf  n ,  erklärt ,  die  mit  etwas  vornehmerer  Koft 
bedient  feyn  wollen,  und  deren  find  viel  —  empfiehlt 
•  es  für  eine  grofse  Klaffe  von  Lefern.  Die  Verfe  find 
theils  gereimt,  thcils  ungereimt,  oft  mehr  einer  poe- 
tifcheB  in  Itmben ,  gßftellter  Profa  fich  annähernd. 
Aber  freylich  ift  oft  aiich  nicht  einma[po€tifcki  Profa 
hörbar;  die  gewöhnliche  bricht  zu  oft  durch,  oder 
follte  es  Poefie  feyn,  wenn  der  Vf.  S.  209.  fingt? 

Friede  liemt  den  Menfcben!    La&tdie  Tbiere 
8icb  xtL  Grimm  und  Ua Vernunft  entzweyn» 
Eins  itt  noth  —  und  euer  Stifter  wollte 
Diefef  einzige^  der  Welt  verleihn. 
'  Daram  fiarb  er  blutig  an  dem  Kreuze. 
Bn/#  yw  Tod  das  letzte  Opfer  Jey ; 
Darum  fiegun  jene  Ungeheuer, 
Dafi  die  Unvernunft  geäGhtet  fejr. 
Meinen  Frieden  gehe,   meinen  Frieden 
tajje  ich  euch  !    Kennt  ihr  diejee  W^rt  f 
Diefin  Frieden  habt  Jkr  l'dngfi  febrocken. 
PFarte  habt  ihr  —  doch  der  Geiß  iji  fort» 
Dirfe  ift  t  Sprecht  ihr »  eine  harte  Jtede, 
Welche  der  ErEafarung  widerCpricbt. 
Ach!  et  ift  ^^  Kleinen  nnr  gebolfen. 
Helfe  im  öanstn!  Dielet. woUc.ibr  tfiohc  u.  t  w*  * 
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Aehnliche«  noch  fprechendere  Bevfpiele  ITefsen  fich 
viele  ausheben."  Auch  wo  der  Vt.  oft  an  fich  trefif- 
.liehe  biblifche  Stellen  benutzt,  (manche  feiner  Be- 
trachtungen find  oft  nichts  als  ein  Cento  folcher 
nicht  immer  gefchickt  an  einander  gereihten  Sprä- 
che, z.  B.  dir  Abend  S.  189*)  werden  fie  bey  feiner 
bequemen  Vers-  und  Reinimanier  ihm  unter  den 
Händen  zu  Waffer.    Z.  B.  eben  in  dem  Abend:    ' 

Wieder  ift  ein  Leidenstaf  verlebt   ' 
In  der  Scbnle  meiner  Pr^fnu^ceic 
Alle«  fcbwindet,  alles  gebt  vorüber  ^^ 
r^Sber  kommt  die  fchäne  Enfigkeit. 
Wie  das  Gold  durchs  Feuer  ßch  betutArtt» 
Sq  bewährt  der   Chrifi  Jjch  in  der  Noth; 
Und  den  Redlioben.   die  Gott  gefellea* 
Winkt  d9T  Zukunft  fobdnef  Morgenvotfa« 
Unfre  TrUbJal  iß  ja  leieht  und  zeitlich; 
Doch  Jiejchqf/et  groJx£  Hefrlichkeit 
Unst   die  (wir)  nicht  auf.  die/es  Leben  fiktt» 
Sondern  auf  Jen  Lohn  der  Ewigkeit^ 
Alte  Zachiigun^»  fie  dunhet  fi^y/iek 
Uns  nicht  Freude ,  fondern  Traari^heit; 
Aber  fUr  den  edlen  hefpern  MienfcMen 
Trügt  fie  Frucht er^  der  Gerechtigkeit. 
IVas  betfühft  du  dich  und  bift  i/erzagtU 
Meine  Seele,   harre  feft  auf  Gott, 
Er  i/l  deines'  Ang^fichtes  Hülfe» 
Glaube !  und  dein  Leiden  wird  au  Spott. 

Schon  der  Umftand,  dafs  faft  alle  Betrachtio^ 
gen  auf  diefe  Aft  gereimt,«  und  alfo  männliche  wie 
weibliche  Reime  aufjgenommen  find,  bringt  eioe 
Monotonie  hervor,  die  den  Eindruck  des  &anzea 
frört.  Wo  der  Vf.  ßch  auch  zu  einer  höheni 
poetifchen  Diction  erhebt,  wie  S.  145.  Oflem.  S. 
195.  im  Ungewitter.  S.  192.  'an^  einem  Begräbnißtagi 
u.  f.  w.  findet  man  doch  nur  feiten  neue  Bilder, 
oder,  wo  fie  ver fucht  werden,  unrichtige,  wie  z.B. 
%S.  19a.  : 

Täglich  wehen  Jhhwarze  Leichentücher 

Um  die  Wehmuth^  um  den  Menfchenßnn  (?) 

Angehängt  find  zwey  Epißetn  an  die  Chritten,  von 
ebenfalls  nicht  befonderm  poetifchem  Werthe.  Ver- 
fprochen  wird  am  Schluffe  ein  in  kurzer  Zeit  erfchei- 
nendes  neues  Werk  des  Vfs.  —  Ä«^«  «  T«/«»  ««r 
.  AufluUemng.  — 


Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Predigten  m 
Feß'  und  Bnßtagen^  nnd  bew  befandem  Feramtaffim- 
gen  gehalten;  neoß  einigen  rorßeBnngsredeny  vonM. 
^on»  Gottfir.  am  Ende,  Pfarrer  und  Sunerinten- 

'  denten  zu  Neuftadt  a.  d.  Orla.  Neke  Ausgabe. 
I8ö8-  Vin.  u.  327  S.  gr.  8.  (I  Rthlir-)  S.  d.  Äec. 
A;  L.  Z.  1805.  Nr.  156.). 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


y^VlSCHTS    SCHRIFTEN.«  ^    . 

Amsterdam»  im  Kuxift- und  Induftrie-Comptoir: 
Convirfations-^xikon»  oder  kurzgefafstes  Hand- 
wörterbuch jRlf  die  du  der  gefelifchaftlichen  Un- 
terhaltung aus  den  Wiffejjfchaften  und  Künften 
vorkommendeft  Gegenftände»  mit  heftändiger 
Rückficht  auf  die  Ereigniffe  der  altera  und  neu- 
ern 2eit,  in  fechs Bänden,  igoy-^^r  Band,  A^E. 

,    4PoS.    ar  ß.  F-L.  460  S^  jr B,  M -Q.  «ijf 
4rö.  R.  3728.     5rß.    S.    47?  S.    orB.  T— - 
497  S-  8-  , 

I  Jer  neuttn  Jabrsz^ihl  ungeachtet,  ift  diefs  Werk 
■*^  nur  den  letztern-  Theilen  nach  nep  \  die  erftern 
4  auch  in  unfern  Blatterji  zu  feiner  Zeit  angezeigten 
Bände  erfchienen  bereits  in  den  J.  17^6  —  1800.  zu 
Leipzig  bey  Leupoldj  und  bey  eben  diefe.m  kw^i  noch 
im  J.  1806.  der  fünfte  Band  heraus  j  auch,  wurde  in 
der  Oftermeffe  1807.  eine  neue  unveränderte^  Auflage 
der  erften  4  Bände  angekündigt;  nur  der  $te  Band 
ift  demnach  eigentlich  neu.  Üer  Vf.  gibt  zwar  in  der 
vom  8ten  De'c.  igog.  unterfchriebenep  Vorrede  im 
Namen  des  neuen  Verlegesrs,  der  nun  das  Ganze  über- 
nommen hati  darüber  nicht  vollige  Auskunft,  doch 
£eht  man  deutlich  genügt  ^afc  die  Verzögerung  dei: 
I^zten  TheiJe  diefer  Aroeit  nicht  feine  Schuld  wari 
lind  er  verfpricht  nun,  zur  Vervollkommnung  des  fo 
^i^fam  fortgefchrittepen  Werkes,  einen  durch  die 
ZeitUmftände  befonders  .füi;  die  geoeraphifchen  und 
hiftörifchen  Artikel  fehr  nothwendig  gewordenea 
{fachtrag  Von  zwey  Bänden.    Sie  foUten  noch  in  dem 

§«»ßBi»Ärtig^.J^bre  i8ö9.,erfcheinen,  Avurden  abeif 
isher  vergeben^  erwartetr'  Wir  können 'daher  fOr 
jetzt  nur  «ae  voriäußge  Beendigung  diefes  Werkes  anr 
seigen,  und  befchränken  uns  dabey,  da  die  erj^ten 
vier  Bande  bereits  in  unfern  Blättern  recenfirt.wörr 
den  find,  ijuf  die  letzten  beiden,  deren  Umfang  oben 
bemerkt  ift.   Im  Allgemeinen  mttffeh  wir  die  im  Gan- 
zen vortheilhaften  Urtheile  über  die  Bearbeitung  der 
vorhergeheaden  Bände  beftäticen,  die,  dem  Anfchel- 
he  ntcn  unter  deun  Wechfel  aes  Verlags  nicht  gelit- 
ten hat,.  fondei^9  immer  in  den  Händen  dc.ffelben  Vf. 
blieb,  djbr  gr^f^entheilsrnk  ununterbrochener*' Sorg- 
^    Ergänzwgsbläiür  zur  4*  t.  Z.  1809. 


•        »  ^ 

{amkeit  arbeitete. '  Doch  kann  es  natürlich  bey  einer 
Arbeit  diefer  Art,  die  fo  mannichfaltige  Kenntniffe 
und  fo  vißle  Um  ficht,  erfordei;t3^.  d^fe  a\^cU  ,der  ange- 
ftrengtefte  Fleifs  und  die  unerniüdetfte  Arbeit^luft 
;  zuweilen  ermattet,   nicht  daran  fehlen,  dafs  diefer 
und  jener  Lefer  manche  Artikjel  vermifst,    andere 
nicht  völlig  befriedigend  findet,  oder  aiich  wohl  an 
einem 'andern  Orte  fucht,  als  wo  der  Vf.  fie  aufftellt. 
Wir  wollen  davon  mir  einige  Proben  anführen,  wie 
fie  das  Durchblättern  des  mannichfaltige  Belehrung 
gewährenden  Werks  veranlafste,    um  Jem'Vf.für 
die  Nachträge  einige  Dat;a  anzugeben ,   die  zugleick 
-  die  Lefer,  ^  die  das  W;erk  noch  nicht    hinlänglich 
kennen,  oder  es  bey  der  langfamen  Eor,tfetzung;witf- 
derum  aus  dem  Qefichte  verloren  haben,    auf  daf- 
felbe  von  neuem  aufmerkfam  machen  mögen.    V041 
allen  den  Namen ,   die  ein  Saint  oder  &anct  vor  fich 
haben,  findet  Jinafl;  keinen  unter  diefem  .Worte ^  fo 
dafs  mancher  Lefer  vielleicht'fiegänzll'ch'zu"  vermiß- 
fen  glaubt,    ungeachtet  man  Ä.  Domingo  unter  D. 
findet,    dahingegen  mehrere  andere  diefer  Namen» 
die  man  vielleiclit  erwartet,  vergebens  ßefucht  wer- 
den.     So  dürfte  mah   auch  vielleicht:  Ä/i«« ,  unter 
Salzwirk^Salvigarie  unter  Samvtgarie  fuichen,  den 
^ßebenj ährigen  Krieg  aber  neben  der  Suben  Ii^l- Repu- 
blik unenVartet  im  Buchftaben  S.  finden ,    obgleich 
der  Dreißigjährige  fchon  unter  D.  vorkam.  —    Dali 
der  Parifer  Bierbrauer  Santerre  nicht  in  einem  Voiks- 
auflaufe  erfchlagen  wurde.,  fondern  erft  vor  Kurzem 
ruhig  auf  feinem  Bette  ft^rb ,.  v^jrd  dem  Vf.  fchwerr ' 
lieh  entgangen  feyn.  ^    Da  &i«#r/?a^  aufgeführt  ift: 
fo  hätte  weiterhin  auch  IVßJferßoff  qt^I^tU  und  beida 
hätten  auch  unter  Oxy gm  ^u^d  H^firogen' h^mex^ 
jverden  müUen.  —    Bey  Scdla  ift  auf  To^ileiter  ver- 
wiefen;^  hatte  nicht  aber  auch  die  &Äfe  an  phylifch^ii 
und  mathematifcheri  Inftrumenten  Erwähnung-  yer^i 
dient?  —    Unter  dem  Worte  Scheren  erwarteten  wir 
auch  ein  Paar  Worte  über^die&üw^ii-jqbtfe  zu  .fin- 
den. —  Der  Art.  Sokerer  wird  den  Vf.  daran  erinnert 
haben,  dafs  ei'uns  in  den  Naditrägen  noch  die  Arti- 
kel mancher  fnäterhin  vorthe;^lhrft^,bekannf,sewor% 
denen  franzöfifchen  Heerführer  fphuldig  ift*  -^  Nach 
dem,  was  in  dem  Art.  Schweiz  über  die  nene  Eipthei-j 
lune  der  helvetifchen  Republik  geiagt  ift,  vpuidert 
C  Cs)  ...  ^    -  :^^^ 
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man  fich  billig ,  bey  den  elnzeiaeB  Artikeln  der  Gslut 
tone  in  den  letzten  zwey  Bänden  darauf  nicht  Rxick- 
ficht  gejaommefi'zu  fehen.  Schaf haufm  fowohl  3^s 
S^ikttm  beifiA  hier  ekier  4e»  eheimiieeh  t^  Cmtoney 
it.  einer  der  je|zigen  19  Cantone »  und  bey  dem  letz- 
tern wird  ftatt  der  gegenwärtigen  die  frühere  Einthei- 
lung,  bey^etzterm  aber  gar- keine  angefahrt.  Die 
altem  kleiueu^  Caatibne  fehlen  gan?;  eben  fo  die 
neuen  Teffin  und  Tkurgau ;  dagegen  findet  man  das 
/Taadtland  auFgefahrt^  und.jaacnber  U^attisy  ohne 
dafs  jedoch  diefs  Land  nach  feiner  neueftepj/erfaf- 
fung  als  befondere  Republik  cTiarakterifirt  würde.  -\ 
!Zu  dem  Art.  Seeularijatum  verdienten  wohl  die  neue- 
ften  Secularifationen  etwas  ausführlicher  nacl^gatra- 
gen  zu  werden;  eben  fo  zu  dem  Art.  Sagifetze,*  bey 
,vrelchei|i  man.  auf  Rhodus  zurückverwiefen  wird, 
die  neueften  hieher  gehörigen  Anordnungen;  auch 
wird  in  den  Nachträgen  in  einem  befondern  Art.  von 
den  Caper^zti  handelh^eyn,  die  hier  nur  iniVbrbeyge- 
hen  in  dem  Art.  SiifHuber  vorkommen.  Setim &eml. 
Wird  der  Vf.  hoffentlich. im  Nachtrage  den  unglück- 
lichen Sillm  III.  von  dem  noch  zu  liefernden  i&tikel 
'der  Türkey  getrennt,  zugefellen.  —  Der  Art.  Sc- 
^minarmm  bedarf  mehrerer'Berichtigungen,i  die  ihm 
der  Vf.  leicht  wird  geben  können ;  auf  alle  FaUe  wird 
'tu  beiyierken  feyn,  dafs  auch  manche  Schulen. ohne 
befondere  ßeftimmung  diefen  Namen  führen. —  Der 
lateinifche  Name  der  Sinig$r%cht$  YidXt^  den  Vf.  daran 
erimiem  foUen,  auch  den  Axt.' Synod$  zu  liefern.  — 
Her  Sirofhinen-OtAe^  veranlafste  den  Rec,  einige 
ähnliche  Artikel  haöhzufcbla^en;  und  da  vermifste 
er  denn  Manches ,  was  er  fucnte.  Statt  eines  eige- 
nen Art-  über  den  fchwedifchen  Schwertorden  wird 
'xnali  auf  Schweden ,  hier  aber  witeder  auf  den  befon- 
dern nicht  exiftii:enden  Art.  verwiefen.  Der  Nach- 
*trag  wird  folglich  diefen  luid  manche  andere  Rit- 
•terorden',  die  in  derferftern,  dem  Inhalte  nach  be- 
'fchränktern*Th eilen  fehlen,  näher  zu  befchreiben 
)iaben ;  nm  fo  mehr  ,•  da  die  neuefte  Tagsgefchichte 
liierzu  neue  Materialien  aus  Prankreich  und  Italien,  - 
aus  Oefterreich,  B^leta  ui?d  Wirtemberg,  aus  Da- 
feÖTnark*  u.  'ä.  Ländern  liefert.  Ueberdieis  wird  ein 
allgemeiner  Artikel  übei^  die  geiftlichen  und  weltli- 
chen Oi^en  airfzufführen,  und  von  diefem  theiis  auf 
diö  Länder,  theiJs  aufanderö  einzelne  Art.  zu  ver- 
weifen.  feyn-;  auch  dürfte  den  Nonnen  ein  eigner  allge- 
•jneiher  Artikel  gebühren.  -  Von  der  Siebin  In fii-K^ 
fHblik  vAtd  wohl  der  Nachtrag  die  fpätern  Schick'fale 
erzählen.  — . .  Der  Att.  Sirocco  verdient  wohl  eine  et- 

5^as(  weitere  Ausführung,  mit  Beziehung  au^  die  Wir- 
ungen diefes  und  ahn Jicher  Winde,  wi6  des  Ghar- 
fin ,  Samum  und  Hartnattan.  —  Bey  dem  Art.  der 
S^tfti  tritt  derfelbeFall  ein,  den  wir  bey  derSchWeii' 
tagten;  denn'  ungeachtet  hier  der  Vf.  im  AUgemei- 
jfien.der  Secularifttioti  der  Hochftifte' erwähnt:  fo 
dachte  er  daran  doch  wedpf  heySpefer^  wo  noch  von 
dem  Bi5thume  und  der  Reichsftadt  Sp.  die  Rede  ift; 
noch  bey  /SPSori»/;  zwej^  Artikel,  deren  genauere  An- 
fiV^ht  den  Vf.  leicht  Von  der  Nothw^ndigkeit  einer 

Völligen  Umarb^tung  überzeugen  wird.  —    Unter 


Sjfrim  hätte  der  Vf«  mehr  von  PalSfima  und  den  IH 

fim  fagen  können ,  um  fo  mehr»  da  er  bey  der  TOrkej 

*  die  er  für  den  Nachtrag  anfjgeinart  hat>  noch^ew 

'  andere  Gegenft&de  zu  Sehandein  haben  wirdl.-'Ueba' 
haupt  fcheint  es  uns  in  einem  Werke,  wie  Alefes, 
zweckmäfsiger,  Artikel  über  viel  umfaffende  Gegen* 
ftände  fo  za^trennen»  dafs.  eUlzelne  dahin  gebom 
Theile  zwar  darin  erwibnt,  aber  dochi  b^fonders  äS- 

gehandelt  werden ,  da  man,  wenn  man  fie  flordem 
Tarnen  nach  einzeln  aufj^eführt  findet ,  und  auf  dea 
^sfttbrMchpuArtik^,  in  welchem  ße  vorkommen, 
zurückgewiefen  wird,  oft  MQhe  hat,  Ge  fchneU  gemig 
aufzufinden.  —  Den  Art.  TatUyraud  Perigorim- 
fen  wir  im  Naichtrage  durch  manches  Neue  erweh 
tert'züfehn. —  Auffallend Ift  es,  dabderArt.det 
Taubfimmmen- üßitmti  nichts  von  Sicturd  fagt,  der 
doch  eiäeh  befondern  Artikel  im  5teii  Bande  AaC, 
,  der  zwar  in  diefem  Jetztern ,'  nicht  aber  wegen  Si- 
iätdy  fondern  weeen  des  Äbbfe  d^;f  £p/e,'citirt  wW; 
.  auch  dürfte  im  Nachtrage 'noch  manche  andere  iff- 

§abe  beygebracht.  und  ein  befonderer  Artikel  übet 
ie  Btinaen»hftitute  aufgenommen  werden.  ^  TüdGi 
beiden  bald  auf  einander  folgenden  Artikeln  Ä^.  Td 
und  die  TempMirren  findet  man ,  fo  wie  anderwirts> 
z.B.  in  den^Art.  lyallenßein,  Beweife  von  dcrKiii- 
*merkfamkeit  des  Vfs.  auf  die  be/procheifften  Pro- 
ducte  unferer  Literatur;  dort  wird  SchiUif^s^  hi«f 
werden  IFemir*s  und  Rojfnonard's  dramatifche  Bea' 
beitungen  diefes  Gegenftandcs  anceführt.  In  derOt 
fchichte.7%^oifor'«,  ICönigs  von  Corfica,"  hätte  wcJtl 
das  Schickfal  feiner  Familie  in  England  einige  &• 
wähnunff  verdient;  irren  wir  nicht,  fo  ftarb  f«n* 
männliche  Nachkommenfchaft  mit  feinem  Sohue 
Friedrich,  dem  Vf.  einer  Befchreibung  von  Corfica, 
aus.  —    Der  Uckermark  itt  ein   befonderer  Artikel 

Sewidmet;  der  Nachtrag  wird  folglich  die  ehemalige 
Jtmark,  dieMittelnlari^  und  die  Priegnitz  ebenfalls 
befonders  aufftellen  muffen.  —    Bey  J^acoMZ  ift  d|^ 
Bedeutung  der  Rühetage  einer  Behörde,  Lehranftöft 
u.  f.  w.  übergangen,  r-    Woher  mag  wohl  der  Vf. 
die  unter  Voigtland  (S.  347.  und  349.)  zweymal  aflge- 
führt'c  Nachricht  haben ,  dafs  die  ehemals  Bsyreutbi^ 
fche   Amtshauptraannfphaft  Hof  zum  KötiJgr&cM 
Weftphalen  gekommen  fey?  -     Unter  f^^^i^Z 
wiewohl  der  Vf.  vorher  die  franzöfi/che«  ^ep^^^ 
ments  angjebt,  nicht  bemerkt,  dafs  diefer  Ort  einem 
befondern  Departement  feinen  N»men  giebf,   anc« 
fehlen  hier  hoch  das  Tor.  Departement,  und  Mcnncr 
die  Departements  der  Flenne,  Ober.  VtenM  ^^ffT^ 
iEben  fo  hätten,  der  neuem  Zeitumitande  ^«g^**»  ^ 
Städte  Fenlo,  Flieffingen  und  fTeftt  nicht  ^^^^Sfß^ 
werden  follen.  ^     Bey  Wagerfaü  wird  «i»»  ^"^^^. 
€äde  verwiefen:  hier  aber  befremdet  es  nicht  wcDig» 
den  Wafferfall  des  Niagara  aufgeführt  zu  fehen ;  ^^ 
diefen  ift  wohl  nur  Cataract  das  rechte  Wort ,  das  a 
feiner  Stelle  nur  mit  der  blofsen  Ueberfetzung  aui 
geführt  wird:    Aehriliche  Ben^erkungen  würden  ua 
noqh  mehrere  beybruigeri  laffen,  wenn  man  ml 
tail  gehen  wollte.    Rec.  begnügt  fich,  den  Vf.  no« 
auf  einige  Stellen  auftnerkfato  zu  machen,  die  nc^ 
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ger  oder  deutlicher  feyn  foUtca.  Sonderbar  ift  die 
Verbindung  folgender  Sätze  in  dem  Artikel:  SarbrM^ 
ifty».  ,  Jn  den  fämtliehen  S.  Landen  ift  die  evangelifch  - 
ftAhcrifcfae- Religion  die  herrfchende.  Und  da  diefel- 
ben  anf  der  linken  Rheinfeite  liegen  und  an  Frank- 
reich abgetreten  werden  mufsten  u.  f.  w.**  Von  dem 
bekannten  royaliftifchen  Schriftfteller  R.Sirizi  heifst 
es :  Er  wurde  in  Bafel  arretirt  und  nach  Rochefort 
gebracht,  um  nach  Cayenne  deportirt  zu  werden. 
£r  rettete  fich  jedoch  durch  Beftechung^  und  entfloh 
von  M#r  u^  f.  w.  (Dem  aufmerkfamen  Lefer  wird 
zwar  diefs  kiir  nicht  .zweydeutigfeyn;  doch  wäre  die 
beftimmte  Wiederholung  von  Rochefort  oder  eine 
andere  Wendung  zweckmäfsiger  gewefen).  —  Der 
Jiers»S^aty  heilst  es  im  VI,  Tneile,  machte  ehedem 
in  Fjj^ankreich  den  dritten  Stand  der  Unterthanen 
und  besnrjff  alle  die  Perfonen  u.  f.  w.  {"tatt»  wie 


aus 


fonft  dergleichen  Ausdrücke  erklärt  werden ,  zu  fa- 
g«n:  der  TtfrS'Etat  oder  dritte  Stand  u.  f.  w.'  Wei- 
terhin fagt  der  Vf. :  Der  ff^ldbann  ift  von  jenem  Wor- 
te {ßWaakn)  wohl  zu  unterfcheiden ,  welches  die 
Befiignifs  bezeichnet,  andere  von  der  Jagd  auszu- 
ichiiefsen ,  ft.  diefer  ift  die  Befngnifs  u.  f.  w* 

Noch  muffen  wir  im  AJlgemeinen  erinnern  >  dafs 
der  Vf.  mehrere  hiftorifch-geographifche  Artikel, 
deren  Bearbeitung  die  gegenwärtigen  Zeitumftände 
nicht  wohl  verftatteten ,  wie  Tossana,  ^irtemberg^ 
jyürzburg  u.  e.  a.  auf  die  Nachträge  verfpart  hat,  in 
welchen  man  überhaupt  alle  neuern  Veränderungeiji 
diefer  Art^zu  erwarten  haben  wird.  Wahrfcheinfich 
liegt  hierin  der  Grund,  dafs  der  Vf.  bisher  fnoch  nicht 
die  Nachtrage  lieferte,  die,  nach  den  an  politifchen 
Veränderungen  fo  fruchtbaren  letzten  Janren  fehr 
reichhaltig  werden  muffen,  und  wenn  fie  bald  er- 
fcheinen,  in  Kurzem  wiederum 'einen  neuen  Nachtrag 
zur  Folge  haben  dürften,  wozu  es,  bey  den  fehr  un- 
beftimmten  Gränzen  eines  Werks,  vne  diefes,  auch 
nicht- an  Materialien  anderer  Art  fehlen  kann,  die, 
zweckmäfsig  bearbeitet ,  nicht  leicht  ftir  überflüfQg 
erklärt  werden  dürfken. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Hetvetifckir  AK 
mumach  für  das  ^akr  igoq.  206  S.  Mit  neun 
Kupferftichen  und  einer  Landkarle.     ii  Rthlr. 

Diefer  Jahrgang  enthält  die  Befchreibung  des  Can- 
tons  Qtarus  unter  folgenden  Rubriken:  i.  Kurze 
geographifck  -ßaUßifcke  uarfieUtmg  äiifis  Camtons ^    In 

Sedrängter  Kiirze  erfchöpft  fie  alles,  was  fich  von 
en  Naturfchönheiten  und  Eigenthümlichkeiten  des 
'Ländchens,  von  feinen  hohen  Gebirgen,  von  feinen 
vegetabilifchen  und  .Mineralerzeugniuen ,  von  feinen 
Sewohnerti,  und  von  der  Oefchichte  diefes  Theils 
der  Schweiz  von  Cäfars  Zeiten^  an  bis  auf  die  Napo- 
leonfcbe  Mediationsacte  fagen  läfst.  Die  dabey  be- 
nutzten Schriftfteller  find  in  Anfehungder  Topogra- 
phie und  Statiftik:  Sckeuckzer,  Fäfiy  FÜßlij  Normann 
und  Ebst;  in  hiftorifcher  Hinficht:  die  slamerifchen 
Chronikenfchreiber:  ffokann  Henrick  T^ckndi  und^o- 
kann  Ckrißopk  Trtmpi,  Mad  was  die  tiefer  gehende 


Gefchichtskunde  betrifft,  AegiiinsTrckudi  und^. 
kann  von  Müüsr.  Die  Schreibart  diefes  gehaltreichen 
Auffatzes  verrätl)  eine  geübte  Feder.  Von  ausge^ 
zeichneten  Männern»  die  fich  als  Schriftfteller  her« 
Torthaten,  werden  genannt:  A$gidims  T/itAimU  als  Ge« 
fchichtfchreiber,  iSnrtek  Lorü,  gebürtig  von  MoUis^ 
fich  Gtaream  nennend ,  als  ein  im  fechszehnten  Jahr- 
hunderte ziemlich  guter  lateinifcher  Dichter  und  gern 
befuchter  Lehrer  auf  den  hohen  Schulen  von  Bafel 
und  Freyburg;  QattaH  als  Dichter,  und  Ckrißopk 
Trümpi ,  als  VerfalTer  einer  zwar  kurzen ,  aber  facn« 
reichen  Chronik  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  Von 
Künftlern  wird  nur  eines  vortrefffichen  PetfchaftCte- 
chers  und  Slempelfchneiders-  des  im  Jahr  1750.  in 
der  BhUhe  der  Jugend  geftorbenen  Mattkäus  AMi 
von  Glarus  oder  Enneda  gedacht,  von  welchem  fUß- 
li*s  aügimrims  KänfiterUseikon  (Zürich  1779.)  S.  12. 
Nachricht  giebt.  2.  DU  ScUackt  zu  Nafels  im  ffakr 
1388*  £ine  Erzählung,  die  von  genauem  Quellen* 
ftudiummnd  von  warmem  Vaterlandsgefühle  zeuet« 
Wahrfcheinlich  ift  der  Vf.  von  Nr.  i.  auch  Vf.  die&s 
Auffatzes.  3.  Beum  CatfUzimrUoßir  zu  Näfils*  Ein 
Gedicht  in  elegifcnem  Sylbenmafse  von  ff.  Hottirngsr^ 
dem  Andenken  der  Schlacht  zuNäfels  gewidmet;  an 
poetifchem  Werthe  darf  es  der  denfelben  Gegenftand 
befingenden  Gefsncrfchen  Idylle:  das  kötzirm  Brim^ 
nicht  an  die  Seite  gefetzt  werden.  4.  Erklärung 
dir  Kupftrßicke.  Diefe  beftehen  in  zwey  illuminir- 
ten  Blättern  von  Landescoftumes ,  in  zwey  von  ffok» 
Heinr.  Meyer  gezeichneten  imd  radirten  Blattern» 
welche  Bauarten  glarnerfcher  Bauernhiäufer  darftel- 
len,  in  vier  Blättern  Profpecte:  a.  Glarus.  b.  Ge- 
gend von  NHfels  und  MoUis.  c«  Bey  Dorrenkaus 
im  Unth-  Tkale.  d.  Engi  gegen  Matt  im  Ser^fikati^ 
von  demfelben  Künftler,  und  in  dem  Titelkupfer» 
welches  die  Zieger  tl0e  (Zubereitung  des  grünen 
Schweizer  -  oder  fogenannten  Glarner  Käfes)  vor- 
ftellt.  Diefs  Letztere  ift  fo  ffehlecht  gerathen,  ina- 
befondere  in  Anfehung  der  darin  vorkommenden 
Figürchen,  dafs  wir  es  um  der  Ehre  des  Kttnft- 
lers  willen  weggewünfcht  hätten.  Hingegen  veu- 
dient  die  von  Ketter  gezeichnete  und  von  SekeUet* 
mann  geftochene  Karte  von  dem  Cantone  Glarus  -den 
Dank  der  Liebhaber  der  Schweizer- Geographie  und 

Sutcr  Landkarten ;  an  Genauigkeit  und  an  Schönheit 
er  Arbeit  kann  fie  den  heften  neuern  Landkarten  an 
die  Seite  gefetzt  werden.  Dabey  hat  fie  noch  einen 
hiftorifchen  Werth,  weil  durch  ein  beygeheftete^ 
Blatt  der  Lauf  des  Untk-fluffes  doppelt,  nämlich  zu- 
erft  fo,  wte  er  bis  in  den  letzten  zwey  Jahren  war, 
und  dann  fo,  wie  er  durch -Grabung  des  neuen  Car 
nals  werden  foll ,  dargcftellt  ift.  Die  Nachricht  von 
diefem  Canäle,  einer  der  feltenen  fchweizerifchen 
Nationalunternehmungen,  womit  fich  die  jetztle- 
bende Gefchlechtsfolge  den  Dank  der  Nachkomi 
men  verdient,  findet  fich  in  der  erften  Abband* 
lung  diefes  Jahrgangs.  Dem  Almanache  mangelt 
übrigens  duch  diefsmal  die  gefchätzte  fckweizeri* 
feke  Ckroniky  welche  in  frühern  Jahrgängen  jährlich 
geliefert  ward ;  auch  bäten  wir  gerne  einge  UograpU^ 

feke 
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fch$  NächriekUn  von  einesn  rn^rkwüVdi^en  Bewohner 
^es  Cantons  gelefen;  ein  Naüonallieddun  yr^re  end* 
lieh  auch  wJllKommcn  gewefen;  es  foU  deren  meh- 
rere auch  in  diefem  Theiie  d«r  Schweiz  geben, 'wsel- 
che  das  CharaUteriftifche  diefer  Gebirgs.völkeV  mit 
unnachahmlicher  Naivetät  darfteilen.  Wir  bitten 
den  Red^oteur>  künftig  auf  unfre  'Bitten  gefällige 
Rückfi^ht  zu  nehmen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

LiEiPZiG,  b.  Hinrichs:  Na^träge  zum  Hanibuche 
dir  Qioßraphie ,  oder :  DarfieBung  der  geographU 
fehm  yiran4erunga%  van  uflern  iHÖg.  bis  dahin 
j  go9. ;  von  Dr*  Ckr\ß.  Gottfr.  Dan.  Stein ,  Prof. 
am  Berlinifch-Külln.  Gymnafium.    1809.    64  S. 

• 
.    Wie  es  von  dem  Vf»  dieies  im  vorigen  Jahrg.  un- 
terer Blätter  (  .Nr.  |}33  —  34.)   recenfirten  Handbu- 
ches der  Geographie  zu  er\varten  war,    findet  man 
in  diefen  Nachträgen  aUe  während  des  auf  dem  Ti- 
tel aneegenbenen  Zeitraumes   vorgefallenen  ftatlfti* 
.feilen  Veränderungen  forgfältie  bemerkt,   und  zwar 
fo,  <lafs  die  im  ilandbuclie  felbft  fchon  befindlichen 
Nachträge  mit  den  neuen  verfchmolzeji,  clie  literari- 
fchen  und  topographifchen  Nachträge  aber  auf  eine 
andere  Gelegenheit  verfpart  find,     mir  feiten  wird 
man  in  diefen  ftatiftifchen  Nachträgen  diefe  oder  jene 
.Angabe  ungenau,  unvollftäncli^oder  ganz  unrichtig 
•finoen.    So  dürfte  man  vielJeicht  verlangen,  clafs  der 
Vf. ,  wenn  er  fagt,  dafs  es  in  Frankreich  eben  fo  viele 
Akademieen  als  Appellationsgerichts- Sprengel,  und 
%ben  fo  Viele  thedl.  Facultäten,  als  Hauptkii^chen  ge- 
be, die  'Zahl  diefer  A.  G.  Sprengel  und  HauptKir- 
chen  angegeben  haben  md||xte.      (Vergl.    die   Lit. 
StatiftikTrankreichs  in  d.  A!xi.Z.  1809.  rfr.  189- 196« 
^05.  909.)    Bey  dem  neuen  Rechnungshöfe  in  Frank- 
'teich  würden  wir  bemerkt  habön,.  dafs  er  an  die 
Stelle  einer  frühern  ähnlichen  Behörde  trat;   fo  wie 
er  hier  aufgeführt  wird,  fchejnt ereilte  fsaxz  neueAn- 
ftalt  zu  bezeichnen,  dergleichen  doch  in  einem  wohlein- 
gerichteten  Staate  nicht  fehlen  konnte.  —  Die  S.  jj. 
angegebenen  Landes -Namen  der  HoUändifchen  Mo» 
nate  »nd  keineswegs  neu,  wie  der  Vf.  aus  dem  erften 
heften  hoUändifchen  Lexicon  erfehen  kann;  fondern 
fie  wurden  nur  feit  diefem  Jahre  von  neuem  in  den 
Zeitungen  angeführt. .  Einiges  Andere,  was  hier  von 
•Holland  vorlcommt,    wird  der  Vf.  aus  dem  königl. 
Staats -Kalender,  oder  auch  felbft  aus  unferer  aus- 
föhrlichen  Anzeige  deffelben   b^erichtigen   können; 
hier  woUta  wir  nur  noch  bemerken,  dafs  die  Armee 
wohl  fchwerlich  aliein  durch  das  Inftitut  der  königl. 
Waifen,  fendern  auch  durch  Werbung  fremder  Ti-up- 
pen  vollzählig  erhalten  wird ;  die  officielle  Anzeige^ 


aus  welcher  diqfe  Notiz  genoipmen  wurde,   TvoUte 
wahrfcheinlich  nur  fagen,  dafs  im  Lande  felbft  keine 
Confcription ,   Requilition  oder  gezwungene  Rekr(^ 
tirung  Statt  finden  folle.    Da  übrigens  bey  Holland 
deß  Inftituts  der  Wiffenfchaftcn  gedacht  iit,    fo  hat- 
ten auch  unter  ßaiefn  den  Nachrichten  vou  den  Ua- 
terrichtsanftalten  ein  Paar  Worte  über  die  neu  breaui- 
firte  Akadentfe  der  Wiffenfchaften  bevgefüfft  w^dea 
können.  —    In  den  Nachträgen  überxlas  l^niÄidch 
Weftpbalep  hätte  die  im  Hand  buche  auf  geftell^  uai 
früher  vop  uns  gerügte  irrige  Behauptung  der  jnnifica 
Beziehungen  mehrerer  angränzenden  Länder  zurück- 
genommen werden  follen.    Eben  fo  Üefee  fich  noch 
emiees  Aridere  über  die  Nachträge  zu  den  die  Ilhci- 
nifchen  Bundesftaaten  betreffenden  Abfchnitt^  erin^ 
nern,  die  Manches  vermjffen  laffen,  'was  iedoch  mehr 
zur  Topographie,  als  Statiftik  gehört,  und  vom  VL, 
vne  oben  bereits  erinnert  ift,  für  eine' andere  Gele- 
genheit  aufgefpart  wird,  die  er  wohl  näher  hätte  an- 
geben follen. 

TECHNOLOOIE. 

WiKN>.  in  der  K.  K.  Hof-  und  Staats -Druckerej^ 
a.  K.  des  höchften  Aerariums:  AnliMtm^g  z%  der 
Bergbauknnft  nach  ihrer  Theorie  und"Aus\\bunj, 
nebft  einer  Abhandlung  von  den  GrundGitzea 
.  der  Bergwerks -Cameralwiflenfchaft,  für  die  K. 
K.  Schemnitzer  Bergwerksakademie  entworfen 
von  Ckrißoph  Traug.  Detius^  K.  K.  wirkl.  Hof- 
rathe  b.  d.  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwe- 
fen.  ErKer  Bandy  zweyte  Auflage,  509  S.  Zwif 
ter  Bandy  zweyte  Auflage ,.  477  S.  1806.  kl.  4. 
Ueberhaupt  XXIV  Kupfert.     (6  Rthlr.) 

Das  IJuch  ift  feit  feiner  erften  Auflage  1773  fchr 
bekannt  geworden ;  feit  einigen  Jahren  war  aber  nur 
noch  einNachdruckJnzwey Octavbände« zuhaben.  — 
Der  Herausgeber  der  zweyten  Auflage  fand,  dafs  die 
feit  33  Jahren  bekannt  gewordenen  neuen  Meinungen 
m  der  Geognofie,  .  der  Theorie  der  Gebirge  und 
Gänge ,  nebft  den  raannifffaltigen  Verbeflerungen-  in 
den  Manipulationen  und  Mafchinen,  für  dieies  Werk 

äehörig  zu  benutzen,  gar  zu  weitläufige  Znßtee  wör- 
e  veranlafst  haben :   daher  fehlen  es  ihm  rathfamer, 
in  diefer  Hinficht  eigene  Nachtrage  zir  vcranftalten, 
und  inzwifchetn  „das  Werk  ganz  fo,  wie  es  der  feiige 
„Schriftfteller  bearbeitet  hat,    &xiige  Wörter  und 
Ausdrücke, abgerechnet,    wieder  abairucken   zu  laf- 
fen ,  und  nur  wenige  kurze  Anmerkungen  dem  Tex- 
te beyzufetzen."    Druck  und  Papier  itt  fchön,  der 
Rand  unnöthig  breit.    Die  Kupfertafeln  fiiud  „ganz 
frifch  geftochen."    Die  wenigen  Anmerkungen  find 
kurz  und  gut.    Eine  der  beträchüichften  B.  1.  S.  i8l- 
gibt  die  merkwürdigen  Tiefen  der  tiefften  Schächte 
in  Tyrol  an. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


RECHTSOELAHRTHBIT. 

pARls»  b.  Didot:  Codi  civil  des  Francais  fuivi  d$ 
l'ixpoffäesmotifs,  des  rapports  faits  au  TrUunat; 
des  opinions  Imifes  dans  te  cours  de  la  difcttjßofi,  des 
difcours  prononcis  au  corps  Ugislatif,  et  crune  Ta- 
ble analytique  et  raifonn^e  des  matieres  tant  du 
Code»  que  des  difcours.  An  XH.  (1804.)  Vm  T. 
W.  8-  (8Rthlr.). 

I  liefe  Sammliing  verdient  unftreitig  aus  mehrern 
•"^^  Oründen  den  Vorzug  vor  einer  früheren  bey 
Garnerin  erfchiencnen ,  in  welcher  fich  viele  bedeu- 
tende Lücken  finden ,  die  Vorttäge  willkürlich  be- 
fchnJtten,  u.nd  dadurch  fehr  oft  veruiiftaltet  find.^ 
So"  beginnt  in  der  frühem  Sammlung  der  Rapvort 
für  le  titre  IL  du  Code  äviU  relatvf  aux  actes  de  l  Hat 
civil ^  fogleich  damit:  y^Lss  regiflres  de  Vitat  tivil 
Itaient  bien  et  fidilement  ttnus  par  des  hommes  dont  le 
miniflire  exißeait  de  Vinflruction  et  une  probitt  fcrupu-^ 
teufe  u.  f.  w.  Der  ganze  fehr  intereflante  Eingang, 
der  eigentlich  den  wahren  Geßchtspunct  für  die 
.  ganze  Lfhre  angiebt,'  ift  weggelalTen,  und  fo  könn« 
ten  wir  noch  viele  andere  Beyfpiele  forglofer  Unvoil- 
ftändigkeit  erwähnen.  Aber»  davon  abgefeheo, 
zeichnet  fich  auch  diefe  zweyte  Ausgabe  fenr  vor- 
theilhaft  dadurch  aus,  dafs  der  Text  in  dem  erften 
Bande  voraus  gefchickt,  nicht  untbr  den  Motifs  zer- 
firent  ift,  dab  die  Artikel  unter  fortlaufenden  Zah- 
len dargeftellt,  und  jedesmal  auch  am  Rande  der 
Vorträge  bemerkt  find,  dafs  die  Table  aljfhabitique 
und  rasffmnie  (ich  nicht  unbequem  hinter  jedem  Thei- 
le  befonders ,  fondern  ein  für  allemal  im  ^ttn  Bande 
befindet,  und  die  Conftitution  de  Tan  VIU,  fo  wie 
die  fechs  organifchen  Senatusconfulte  in  einem  An« 
hange  dargestellt  find. 

Aus  den  Vorträgen  der  Redner  felbft  find  wir 
endlich,  ftatt  allen  ürthefles  noch  einige  Proben 
fcliuldig ,  wodurch  unfere  Lefer  in  den  iStand  ge- 
fetzt werden,  über  die  Manier  und  das  wirklich 
grofse  Intereffe  derfelben,  fich  eine  xichtigaldee  zu 
verfchaffen.  Rec.  wählt  dazu,  von  den  Rednern  des 
Gouvernements ,  den  Staatsrath  Bigot  Prtameneu^ 
und  von  den  Rednern  des  Tribunals,  den  Tribun 

Krgäusiumgsblättir  xeer  A.  L.  &  1809. 


« 
Simlou  (gegenwärtigen  Staatsmim'fter  Aq^  Königs 
von  Weltphalen).  L)er  Erftere  beginnt  die  motifs 
de  la  loi  für  tes  trausactums  auf  folgende  Art:  „Ge- 
fetzgeber! Unter  allen  Mitteln,  die  unendlichen  Pro- 
cefle  beyzulegen,  welche  aus  den  vielen  verwickel- 
ten Vernältniffen  der  Menfchen  entfpringen ,  ift  der 
Vergleich,  diefef  Contract,  wodurch  oereits  vor- 
handene Streitigkeiten  gefchUchtiät,  und  künftig  ver- 
hütet werden,  in  allen  leinen  Wirkungen  das  giück- 
lichfte.  Jede  Partey  legt  dabey  alle  Vorurt heile 
ab,  fie  erwägt  redlich,  und  mit  dem  Verlangen 
nach  Vereinigung,    den  Vortheil,    der    aus    einem 

äünftigen  Urtheile  entftehen,  und  den  Nachtheil, 
en  eine  Verurtheilung  herbeyführen  könnte;  fie 
opfert  etwas  von  dem  gehofften  Gewinne  auf,  um 
nicht  einen  befürchteten  Verluft  zu  leidfen.  Ja  follta 
gleich  eine  Partey  ihre  ganze  Forderung  aufgeben, 
10  ift  doch  gcwifs  das  grofse  Intereffe  entfcheideni» 
die  Eintracht  wieder  herzuftellen ,  und  einen  lang« 
wierigen,  koftfpieligcn,  unangenehmen  Procefs  zik 
verhüten.  Ein  zweifelhaftes  ilecht  und  die  Gewifs- 
heit,  welche  die  Parteyen  ergriffen  haben,  ihreVoc- 
theile  zu  erhalten  und  zu  beftimmen,  die f^  find  dia 
wefentlichen  Merkmale,  wodurch  die  Natur  des  Con« 
tractes  ausgezeichnet  und  begründet  wird.  £^  wärer 
kein  Vergleich  vorhanden,  wenn  er  ein  unbezweifel'^ 
tes  Recht  zum  Gegenftande  hätte,  und  ob  zwar  häu- 
fig Verträge  anderer  Art,  oder  gar  verbotene  Hand« 
lungen  P'ergleicke  genannt  werden,  weil  man  ihnen 
dadurch  diefelbe  Stärke  und  Unwiderruflichkeit  aoc 
verfchaffen  fucht;  fo  wird  doch  der  Richter  jeder* 
zeit  mit  leichter  Mühe  ausmltteln  können ,  ob  der 
Gegenftand  des  Gefchäftes  zweifelhaft  war  oder  nicht. 
Es  iäfst  fich  dafClr  keine  allgemeine  Regel  aufl'tellen.* 
u.  f.  w-  —  Theoretifch  betrachtet  ift  diefer  Vortrag 
nicht  ganr  f ehlerfrey ;  der  Vf.  verwechfelt  z.  B.  dea 
Vergleich  oft  mit  dem  Pactum  remiffianis  u.  ü  w* ,  er 
enthält  aber  doch  viele  lehrreiche,  treffende  Bemer- 
kungen. Mit  weit  mehr  Würde  und  innerer  Krafk 
weiis  der  Redner  des  Tribunates,  Hr.  Simfou,  fei« 
nen  Gegenftand  zu  bebandeln»  Rec.  wählt  als  hin« 
läifglichen  Beleg,  den  difcours  pronouci  au  corps  ts^ 
gistatify  für  la  toi  relative  au  coutrat  de  mariage,  st  des 
droits  refpecttfs  des  tpoux,  und  glaubt  nicnt  beffer 
D  (5)  diefe 
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diefe'Anzeiffe  fcWiejsen  zu  können ,  ak  der  geradezu  anwendbarem 


ten  eines  Mannes,  in  deffen  Hände  gegenwärtig  das 
Glück  von  vielen  Taufenden  gelegt  ift:  »Gefetzge- 
bende  Bürger  r  Die  £he  ift  "«das -etfte  Und  i'tfekite 
Band,  das  die  Menfchen  verbunden  hat,  und  jn  die- 
fer  Hinficht  fteht  fie  an  der  Spitze  der  Verträge; 
Theuer  depjenigen,^ie  .fie  bilden,  und  ilereu  {Lip- 
ftenz  daduxsch  irerdoppalt ,!  aber,  gleieh  icfiftbar  der 
bürgerlichen. Gefelifchaft,    die  dadurch  immerwäh« 

rend   erhalten  wird;   fie  gehört  nicht  minder  dem  

Staate,  als  den  Familien,  und  den  Individuen  an,  Ee     oder  Specialhypotheken  in/otUum  belangte  Befitzet, 
ift  zugleich  ein  privat,    zugleich  «in    öffentliahes '   wenn  er  in  Rückfitht  der  übri 


pofitiven  Normen  vorhandnen  Entfcheidungsqueileo» 
mit  befonderer  Rückficht  auf  Analogie.-  Reo/ tiat  b^ 
fondert  die  zweyte  Abtheilune  mit  vielem  Vergnagea 

felefen,  und  mufs  namentlich  dem  Vf.  voUkommea 
eyftimmen,  wenn  er  S-  20.  in  der  Note,  gegen  Hrn. 
trau  JUfiwämttin  Xehr  richtig  bemerkt :  dafs  die  Ver« 
Ordnung  in  oer  epift.  D.  Baarituri  fpecdell ,  ^ber  Dicht 
abfolnt  einfchränkend  gewefen  zu  feyn  feheine^uoi 
daher  nicht  einfieht,  wie  der  bey  mehrem  Genenl« 


N 


Gut.  —    Die  Verträge,  welche  dadurch. herbevvge- 
führt  werden,  nehmen,  wie  fie  felbft,   den  erlten 
Rang  der  Verbindlichkeiten  ein,    obgleich  andere 
viel  älter  find*    Per  Taufch  mufste  beynah«  eben  fo 
bald  entftehen ,   als  das  Eigenthum ,  während  man 
lange  Zeit  hindurch  fich  verheyrathen  könnte ^  ohne 
•IVlitgift^    Zugabe  und  Rücknahme  zu  verabreden. 
Der  Kauf,  ein  mehr  vervollkommneter  und  einfacher 
Taufch,  die  Miethe,  das  Darlehn,  boten  fich  gleich- 
fam  von  felbft  dar,  die  Bedürfnifle,  das  Verlangen, 
die  äpeculationen  imd  das  Gefühl  der  VYohlthätigkeit 
zu  befriedigen.    Die  Eheverträge  hingegen  find  eine 
blofse  nicht  gerade  nothwendige  Zugabe  der  £he, 
welche   durch  die  Vermehrung    des  Reichthumes, 
durch  die  Ungleichheit  des  Vermögens ,  und  durch 
die  gegen  Mängel ,  Fehler  und  Ungerechtigkeiten  zu 
ergreifende  Vorficht,  nur  in  den  Staaten  eingeführt 
werden  mufsten,  die  fchon  fem  von  ihrem  JünglingS" 
9lt;er  waren.  —    Die  Ehe' brachte  fofort,  ohne  daCs 
hierzu  eine  Verabredung  nöthig  gewefen  wäre ,  ^  Ge- 
meinfchaft  des  Vermögens  mit  fich,  eben  fo  wie  fie 
Cemeinfchaft  des  Lebens  und  der  Exiftenz  begrün- 
dete.   Die  Frau  verliefs  alles,  worüber  fie  verßg:en 
konnte  i  der  Hand  ihres  erwählten  Befchützers ,  oder 
legte  es  zu  den  Füfsen  des  Vielgeliebten  nieder,  dem 
fie  fich  hingab.    Der  Mann  theute  alles ,  was  er  be- 
/afs,  mit  derfchönften  und  beCTern  Hälfte  feiner  felbft, 
mit  der  Schafinerin  unn  Verwalterin  feines  Haufes, 
mit  der  Mutter  feiner  Kimler.    Diefe  letztern  fuhren 
entweder,    wenn  fie  durch  den  Verluft  eines  ihrer 
Aeltern  getroffen  wurden ,  mit  dem  Ueberlebenden 
fort  in  Genieinfchaft  zu  lebep,  oder  fie  hoben  dieiel* 
l^e  auf,  und  liefsen  ihm  einen  Theil  der  Güter,  de- 
ren Genufs  er  bisher  gehabt  hatte«  .—    Diefs  ift  der 
Urfprung  der  Gemeinfchaft,    fie  fteigt  bis  zu  dem 
^früheften  Alter  der  bürgerlichen  Gefeüfchaft  hinauf, 
fie  knüpft  fich  an  die  allereinfachften  Ideen,  an  den 
nrfjprunglichen  Trieb  der  Natur,**  u.  f.  w. 

Marburg:  Uib^  dii  Exifienz  ncMükir  Bnifckri^ 
^MBgs^uiäiH  außerrkatb  den  dinct  amwimdbann  pofi- 
tivmJSormiih  mit  befonderer  Rückficht  auf  Ana- 
logie, von  Dr.  Ludmig  Sfacob  Ulridh  Privatlefarer 
der  Rechte«  1803.  3a  S«  8^ 

Per  Vf-  handelt  in  diefer  interellanten  Schrift, 
theils  von  der  indirecten  Anwendung  pofitiver  iNor- 
men  fibexbaupt^  tbeiia  vpn  dem  fieweife  der  Recht- 


rigen  das  bimficUm  ifoi- 
ßoMU  vorfcbützt^  ausgelacht  zu. werden  verdiene? 
Allerdings  bedarf  diefe  Frage  noch  eine  nähere  khti- 
fche- UnterfuQhung. 

■ 

Halle,  in  der  Ruff.  Verlagsh.:  Utbirßtnfoßmmin- 
ien  Dinctartat  der  Römer  und  dii  hiuHge  Anwtni^ 
iairkiU  der  über  Directarii  in  der  ffnflinimifAn 
Gefetzgebftnjg  enihatten^n  Beßimmmngin  gegen  die 
bisherigen  Th^rieA,  vom  rrof .  DaSilow  zu  Hallt. 

166  S.  8«  (i6g^0- 

Der  Vf.  beft reitet  mit  vieler  Gele^irfamkeit,  doch 
foft  zu  weitlaoftig,  die  gemeine  Meinung,  daSs  Di- 
rectarii  Diebe  feyen ,    welche   fich  heimlich  iu  die 
Häufer  und  BehältniCre  einfchleichen ;   und  eine  aa- 
dere,    dafs  darunter  das  gefehrliche  Einfchlcicnai 
und  Einbrechen  zu.verftehen  feyn.      Er  widerlegt 
dann  fehr   clücklich  Hrn.  Feuerbach,   welcher  be^ 
kanntlich  die  Behauptung  aufgeftellt  hat,  DirectX 
rius  fey  derjenige,  der  aus  dem  obc^rn  Stockwerk  e^ 
nes  Haufes  —  aus  einer  Dachftube  ftichlt  oder  um 
Stehlens  willen  eingeht,  und  diefer  Diebfuhl  wäre 
von  den  Römern  um  deswillen  härter,  beftraft  wor- 
den, weil  er  die  ärmere  Volkskiaffe,  welche  durch 
einen  kleinen  Diebftahl  mehr  verloren,    betroffen 
hätte.     Hrn.  27.  Meinung  ift  dagegen  (S.  12 J.)/  ^^^ 
Directarii  der  Römer  wären  urfprünglich  und  eigent- 
lich eine  Diebesraffe,  die  es  als  ordentliches  Gewef 
be  trieb,  den  Leuten  bey  hellem  Tage  unter  allericy 
Vorwande  gereukzu  in  die  Häufer,  Wohnungen  und 
Gemächer  zu  gehen  in  der  Abficht  zu  fteW«?'    ^ 
Begriff  des  geradezu  findet  der  Vf.  in  dem  Worte  a^ 
rigere.  Im  weitern  Sinne  hätte  man  ^^J^^^^ ."r^^rl 
radezu  und  bey  heUemTage  ei^e^^j^fg^Mrf^^^^ 
um  zu  ItehleniDirectarios  genannt,  ^l«^^  ^ £j^^^J£!^ 
düng  nimmt  er  wecen  einer  eigexitBch  nictrt  gcie«- 
lieh  gewordenen  Stelle  in  Pauli  recept.  Senttutu  U9. 
vSjü.  4.  «.  8.  an,  wo  eine  in  der  U  7-  VM  •^^^'^^ 
crim.  nicht  ausgedrückte  Rückficht  noch  dazu  ange- 
geben wird,  nämlich:  ^ita  ut  prius  ingruentis  conp^ 
Tium  pro  modo  eontmentae  fraudis  poena  vtnduetur. 

Es  ift  nicht  deutlich,  ob  der  Vf.  zum  Begriff  des 
Directarius  die  Vereinigung  der  zwey  Merkmale  tai 
nöthig  hält,  nämlich  dafs  der  Dieb  von  mur  ley, 
und  dalTs  er  geradezu  gegangen  feyn  mOffe,  dtrs^ 
ftalt,  dafs  es  nicht  zur  Strafe  öffentlicher  Arbeit,  der 
Geifselung  oder  der  Relegation  hätte  kommen  Köi^ 
nen»  weim  nicht  der  DieTi  geradezu  gegangen  ,^ 
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iabiw  ein  folcher  wäre,  welcher  ein  Gewerbe  aus  die- 
fer  üattung  von  Diebftahl  machte.  Nach  Rec.  Anficht 
▼on  /.  7.  Ä  de  ixtraord.  crim.  lafst  es  fich  nicht  mit 
Gewifsheit  behaupten,  dafs  das  hiimticke  KinfcUeicken 
von  dem  eigentlichen  Begriffe  des  Directarius  ««- 
gefehloffen  gewefen ,  und  dafe  es  hätten  muffen  -Diebe 
von  Handwerk  feyn,  um  jene  ptanam  ixtraordinariam 
zu  erkennen.  So  viel  ift  klar,  dafs  die  Art  der  Strafi 
beftimmtwar,  ofus  publicum,  fuflibüs  caftigatio,  re- 
tigatio  ad  tempus.  Nicht  bißimmt  war  die  Dauer  und 
£r  Grad  dir  JI9rtt  diefer  Strafen.  Diefs  war  der 
richterlichen  Willköhr  überlaffen.  In  /.  i.  §.  2.  D.  d$ 
gffraet.  at  ixpU.  wird  noch  angeführt,  dats  auf  die 
Gröfse  des  Entwendeten  gefehen  werden  foll.  Es 
läfst  fich  nicht  bezweifeln,  dafe  diejenigen  Diebe,  die 
fich  fchon  mehrmals  hatten  bey  diefer  Gattung  von 
Diebftahl  betreten  laffen ,  femer  die  zu  den  Leuten 
geradezu  auf  die  Stuben  gieogen»  und  ihnen  in  der 
erften  Angft,  vielleicht  gar  mit  Drohungen  und 
Gewalt,  etwas  ab/iahmen,  am  härte ften  werden  be. 
ftraft  worden  feyn.  Aber  ohne  Zweifel  würde  Ul- 
piaw  ebenfalls  einen  feinen  Spitzbuben,  der  fich  in 
ein  Haas  gefchlkhen  und  dafelbft  hätte  einfchliefsen 
lallen,  um  einen  Diebftahl  zu  begehen,  befonders 
wenn  der  Diebrtahl  wirklich  ausgeführt  und  etwas  be- 
trächthches  geftohlen  worden  wäre,  mit  einer  von 
jenen  auf  den  Directarius  gefetzten  Strafen  belegt,  ie- 
doch  iha  weniger  hart  geftraft  haben ,  wenn  es  das 
erftemal  gewefen  und  der  Diebftahl  nicht  auf  eine  ge- 
fährliche Weife  und  ohne  befchwerende  Umftände 
vollbracht  worden  wäre.  Es  ift  eben  fo  bekannt, 
dafs  viel  Willkür  undÜnbeftimmtheit  der  Grundfätze 
in  der  Rdmifchen  Criminal  -  Gefetzgebung  herrfchte, 
ais  dafs  man  nicht  in  Einem  Fragmente  alle  wefent- 
lichc  Merkmale  eines  Begriffs  vereinigt  dargeftellt 
findet.  —  Der  Rec.  ift  übrigens  mit  Hrn.  J).  der 
Meinung,  dsik^der  kmiigi  Gibrauch  dis  Römifchin  Bi* 
griff  is  van  I}irictarüs  an  fich  nicht' zu  bezweifeln  fey, 

frlaubt  afber ,  dafs  fie  einen  befondern  Einfiufs  auf  un- 
ere  Criminalyuftiz  um  deswillen  nicht  haben  kön- 
nen, weil  bey  uns  der  Diebftahl  immer  mit  einer  öf- 
l^ntllchen  Strafie  belegt  wird,  und  unfre  Ocfetzgeber 
l>ey  dem  Diebftahl  Oberhaupt  auf  die  Gröfse  desScha-, 
dens  und  auf  die  befchwerenden  Umftände  Rückficht 
nehmen :  fo  dafs  die  bey  den  Römern  den  Directariis 
angedrohten  Strafen,    deren  höherer  oder  niederer 
Otad  überhaupt  der  richterl.  Willkur  überlaffen  blieb, 
bey  uns  mit  derBeftrafung  des  Diebftahls,  des  gemei- 
nen fowohl  als  des  unter  befchwerenden  Umftänden 
verübten  zufammeu  fallen. 


n« 


Cöttikgen,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:  Dir  B$* 
]r%ff  its  Dinctariats  Kine  oriminaliftifche  Ab- 
landAiog,  von  Dr.ff0k.ItiiMh-  Grojfi,  1^04«  51  S. 

Schon  aus  der  Vorerinnening  und  dem  patheti- 

fchen  Schlufs  derfel5eu:  „Gefcbichte  ohne  Pbilofo- 

•  phie  ift  ein  Körper  ohne  Seele;    Phiiofophie  außir 

der  Gefchlchte^  d*  h.  nicht  um  der  Gefcbichte  wil- 


len, —  fie  ift  nicht  etwa:  das  Libin  fitbfl!  —  Nein 
fie  ift  —  alles  im  Nichts  P  —  fnrchteten  wir  eine  für 
uns  ungeniefsbare  Leetüre.  Und  wirklich  fo  fand 
es  fich.  Nachdem  wir  das  ganze  Werklein  vom  An- 
fang bis  zum  Ende  treulich  selefen  haben ,  ungeachp 
tet  wir  mehr  als  einmal  in  Verfuchung  kamen,  über 
das  uns  unbegreifliche  ftaunend,  ganz  davon  abzu* 
ftehen  —  fincien  wir  kein  anderes  Refnitat,  als  das 

tanz  einfache:  der  Vf.  verwirft  FiUirbaehs'&Märung, 
er  Directarius  fey  derjenige,  welcher  aus  dem  ober« 
ften  Stockwerke  eines  Uaufes  (aus  einer  Dachftube) 
ftlehit  —  oder  um  Stehlens  willen  eingeht,  und  fetzt 
das  Wefen  des  Verbrechens  in  dem  EiufcUricheu  in 
das  Coenaculum  in  der  Abficht,  den  der  Entwen- 
dung günfügen  Augenblick  abzuwarten.  Zugleich 
berünrt  det  vf.  eine  bisher  gänzlich  verkannte  oder 
vielmehr  unbekannte  Qualität  diefes  Verbrechens, 
nämlith  dafs  der  Directarius  fich  in  d^  Gebäude 
fchleiche ,  um  die  Erhaltung  des  Eigenthums  zu  ver- 
nichten, dadurch  aber  des  Bürgers  bürgerlichen 
Raum  beenge,  .  die  Idee  der  Unverletzlichkeit  ver- 
letze, mithin  auch  eine  Injuria  begehe;  derffeftait, 
daCs  jeder  Directariatus  mit  der  Injuria  formell  con- 
currire.  Wer  nun  lüftern  ift,*  die  Gründe  näher  ken- 
nen zu  lernen ,  worauf  diefe  Erklärung  gebauet  ift» 
der  mag  fie  bey  dem  Vf.  felbft  nachlefen. 

ARZNETGELAHKTHEIT. 

Arnstadt,  b.  Klüger:  FottßSfidigi  Antiitung  zur 
2irgliidirungMkuMi  dis  minfcUichiu  Körptrs,  voh 
Franz  Cafpar  Hiffilback,  Profector  am  anatom. 
Theater  in  Würzburg;  Er/kn  Bandes  zwiytis 
Heft.  Syndismologu.  1806*  XVIU  u.  140  S.  4. 
(iRthir.6grO. 

Unter  allen  Lehren  der  Anatomie  ift  in  den  neue- 
ren Zeiten  die  Syndesmologie  am  gleichgültigften 
behandelt  und  beynahe  ganz  Yernachläffiget  worden, 
wahrfcheinlich  weil  man  aus  der  Unterfiüichuug  der 
Bänder  keinen  fo  grofsen  Gewinn  fich  verfprach;  und 
wohl  auch  weil  die  Zubereitung  diefer  Theile  für 
mühfam  und  ermüdend  gehalten  wurde;  allein  wenn 
auch  die  genaue  Kenntniis  der  Bänder  nicht  fo  wich- 
tig  für  den  Arzt  und  Wundarzt  wäre,  als  fie  es 
wirklich  ift,  fo  ift  doch  nöthig,  dafs  zur  Vervoll- 
kommnung der  ganzen  Anatomie  auf  jede  ^nzelne 
Lehre  Rückficht  genommen  werde  und  bey  den 
vielen  Berichtigungen,  welche  alle  andern  Lehren 
der  Anatomie  entnalten  haben,  die  Syndesmologie 
nicht  altein  leer  ausgehe.  Diefem  Erfbrdemifle  hat 
Hr.  £r.  in  dem  vorliegenden  Hefte  in  einem  hohen 
Grade  Gnüee  geleiftet:   denn  bey  feiner  bekannten 

Srofsen  Gefchicklichkeit  in  der  praktifchen  Zerglie- 
erung  und  feinem  geübten  Beobachtungsgeifte  wur- 
'  den  ihm  manche  Dinge  bemerkbar,  die  leisen  Vor* 
gangem  entgangen  waren.  Seine  Arbeit  ift  daher 
ein  wahrer  Uewinn  für  die  Zergliederungskunft  und 
wir  fchränken  nun  fehr  gern  die  bey  der  Anzeige  des 
erften  Heftea  zu  diefen  nättem  gethane^  vom  Vf. 

fehr 
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felir  übelgenommene  Aeufserung  «von  der  unnöthi-  , 
gen   Vermehrung  der  weitläaftigern   anatoroifchen 
Handbücher  ein>  die  gewifs  weggeblieben  feynwürde^ 
-wenn  wir  in  dem  erften Hefte  fpviel  Ausgezeiöhnetes 
wie  in  diefen;i  zweyten  gefunden  hätten.      Vorzüg- 
lich wichtig  find  die  genauen  Befchreibungen  der 
Kapfeimembranen  der  Gelenke 'und  der  damit  ver- 
bundenen Scbleimbeutel,    deren  Kenntnifs   wegen 
ihres  oft  grofsen  EinfiufTes  bey  den  krankhaften  Zu- 
ftänden  der  Gelenke  fo  noth wendig  ift,undjan  denen 
manche  merkwürdige,  bisher  noch  nicht  beobach- 
tete Einrichtung  bemerkt  wird,  wie  z.  ß.  das,Knor- 
pojband,  das  gleich  einer  Klappe  die  Oeffinung  des 
zum  Musculus  fubfiaputaris   gehörigen    Schieimbeu- 
tels  vcrfchlicfst,  .wenn  er  mit  der  Hohle  des  Schul- 
tergelenkes Gemeinfchaft  hat.   —      In  dem  Kerne, 
welchen  die  concentrifchen  Ringe  der  Intervertebrai- 
ligamente  umgeben,  bemerkt  der  Vf.  einen  Schieim- 
beutel.  —  Bey  dem  männliclvsn  Becken  befindet  fich 
zwifpheu  den  Schambeinen   nur  »^in  einziger  fetter 
\  Knorpel,  der  in  feiner  Mitte  der  liiänge  nach  etwas 
weich  wird  und  fich  mehr  nach  hinten  in  zwey  fafs- 
•rige  Blätter  theilt.    Bey  dem  weiblichen  Becken  ift 
der  inner&Rand  des  abfteigenden  Aftes  jedes  Scham- 
beines mit  einer  feft  aufutzenden  Knorpelplatte  be- 
deckt;  beide  Knorpel  liegen  mit  ihrer  ini>eren  Flä- 
che nur  aneinander  und  iaüen  eine  fahr  enge  Höhle 
zwifchen  fich.    Auf  diefelbe  Weife  befteht  auch  die 
Sgmphpfis  facroiliacu  nicht  aus  einem  Knorpel,  fon- 
dern aus  zwey  Knorpelplatten,  die  zur  Vereinigung 
der  KnocheA  nicht«  beytragen.    — •     Die  mtmbrana 
cbtttraiaria  des  eyförmigen  Locnes  am  Becken  be- 
fteht eigentlich  aus  drey  Streifen  von  Fafern,  deren 
Richtung  und  Anheftung  ^enau  angegeben  ift.  — 
^t>as  ligamentum^  rkamboideum  ctaviculae   befteht   aus 
zwey  Schichten ,  zwifchen  welchen  ein  Schleimbeu-* 
telhegt,  der  aber  nicht,  wie  man  insgemein  dafür 
hielt,  dem  Mufeutus  fubctavius  angehört,  fondern  viel- 
:piehr  dazu  dient,  die  Reibung  zwifchen  dem  Schlüf- 
f^lbeine  und  der  erften  Rippe  zu  vermindern.  — - 
Selten  fand  der  Vf.  einen  Zwuchenknorpel  zwifchen 
dem  Schulterende  des  Schlüffelbeins  und  zwifchen 
dem  Akromion  des  Schulterblatts.    Das  Ligamentum 
humsH  trausvirfarium  lougum ,  zwifchen  dem  Proaf- 
Jus  coracokUus  feapului,  dem  Schlüffelbeine  und  der 
erften  Rippe  ift  ebenfalls  vom  Vf.  zuerft  befchrieben 
und  nach  feiner  eieenen  Bemerkung  wichtig  beym 
Bruche  des  Schlütfelbeines.  —    In  der  innern  Flä- 
che des  Kapfelbandes  des  EUenbogengelenkes  eehen 
einige  Scbleimbändchen  ab,  die  nach  ihrer  Richtung 
befchrieben  werden.    "  ^ 

Diele  Bemerkungen,  die  wir  noch  durch  viele 
ähnliche  hätten  vermehren  können,  mögen  zur  Be- 
ftatigung  unferes  obigen  Urtheiles  dienen.  Bey  den 
Befchreibungen  der  einzelnen  Bänder  befolgt  der  Vf. 
die  OrdAungt  daüs  er  zuerft  bey  jedem  Gelenke  die 


Gelenkflächen,    dann  die  Bänder,    die  Bewegungen 
und  endlich  den  Nutzen  der  Bänder  anführt.      Zu- 
letzt handelt  der  Vf.  in  einem  befonderen  Abfchnitte 
von  der  Zubereitung  der  Ligamente ,  und  zwar  fo, 
dafs  er  nicht  nur  die  zweckmäfsige  Benutzung  eines 
Leichnames   zu  Präparaten  von  de«  Bänder^i  zeigte 
fondern  auch  die  Verfertigung  der  einzelnen  Präpa« 
rate  mit  einer  Ausführlichkeit  erklärt,  die  aixch  dea 
ungeübteften  Anfänger  in  den  Stand  fetzea  kann» 
fich  zu  Orientiren  und  die  einzelnen-  Bänder  in  djesi 
Körper  aufzufinden.      Aufserdem  hat  diefe  Anwei- 
fung  zur  Zergliederung  der  Bänder  den  grofsen  iVat- 
zen,  dafs  fie  die  Lage  und  Umgebungen  der  Bandet 
fehr  deutlich  macht  und  dadurch  auch  dem  fclion  im 
Zergliedern  Geübten  bey  allerley  praktifchen  Vorßt 
len  Licht  und  Auffchlufs  geben  kann.     Der  vom  Vf. 
befohriebene  Tifch  um  ganze  Gerippe  zum  Trocknen 
darauf  zu  befeftigen ,  ift  fehr  finm-eich  und  foUte  auf 
keinem  anatomischen  Theater  fehlen. 

äTATISTIKi 

Dresden:  Stamm ^  wnd  Rtmglißi  4tr  ßfnigL  SScl^ 
Armes  auf  das  Jahr  1809.  251  S.  %• 

* 

Mit  wachfamer  Sorgfalt  fährt  der  Herausgeber 
fort  diefe  Stamm  -  und  Ranglifte  jedes  Jahr  in  der  he- 
ften Ordnung  zu  erhalten,  öjq  Veränderungen  überall 
zu  bemerken,  und  wo  Verbefferungen  uothig  find,  fie 
am  gehörigen  Orte  anzubringen. 

Wenn  man  die  dieisjährige  Lifte  mit  der  vorjäh- 
rigen vergleicht,  fo  findet  man  t>efonders  folgende 
Uduptveräiiderungen.  Im  vergangenen  Jahre  war  iior 
eine  Halbinvaliden -Compagnie,  nämlich  die  zu  Waid- 
heim,  erwähnt;  in  diefem  Jahre  haden  wir  auch  die 
von  Torgau  und  Colditz  aufgeführt,    davon  crftere 
aus  121,  letztere  aus  11^  Mann  befteht.     Das  Kapitel 
DelogiruHß  ift  weggeblieben ;  dagegen  £ndet  mau  S* 
234.  ein  Perzeichn^  der  Herren  A'räfidsnten  und  Fict 
fträfiäenten  des  geheimen  Kriegsraths  -  CoUegü,  von  tief« 
ien  Errichtung  1684  bis  auf  gegen wätige  Zeit;  fier- 
ner  S.ass-f«  emeknrzeDarßel&ngdesGmral''Iiriegs» 
geriehts-CoUegiums,  nebft  dem.Verzeicfanifs  derÖe- 
neral-Auditeurs  und  General- Audi teur-Li««**''^^'** 
Hierauf  folgt  S.  237.  und  238.  £tai  derfsU  im  W 
Herzogthum  ITarfckau  verlegten  Trufpei^'OivH^y^^ 
bemerkten  Standquartieren ;  S.  239  uß^  ^^*   ^^ 
tfcr  vom  23ften  Aug.  bis  zum  igten  October  i^oS  Ml 
zwey  Exeräer- Lagern  und  Gantonirungs- (Quartieren 
zufammengezogenen  Königl.  Säckf.  Ttuffsn  von  lyjoo 
Mann;  S.  241.  342.   l/srzeUhmffl  der  unter  dem  üi- 
rectiops- Bureau  des  Hrn.  Cabinets*  und  Kriegsmini- 
fters  vonCerrini  feit  I807  beftandenen,  und  zumThcil 
noch  beftehendea,  Etäpen^  Bureaux ,  Orte  und  Com- 
mendanten  derfelben.      Als  Anhang  find   auf  zwej 
Blättern  ^noch  Veränderungen-in  den  Uniformen  au^ 
geführt. 
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Dii%9tags,  den  15.  Anguß,  1809« 


WISSItNSGH  AFT  LIG  HB       WERKE. 


OEKONOMIE. 

Landshut,  in  d.  Weber.  Buchh.:  ErtSuterungm 
zu  Hubgrs  Holtkabinit ,  oder  Naturgifekichtg  der 
vorzäglukfliu  deutfchen  Hotzarten  in  Tabellen  kurz 
dargißeat.  —  iEr/fe Tabelle,  enthaltend:  die  Stiel- 
Hchiy  TVanbeneicke,  die  ranke  und' glatte  Uhne^liann 
die  Aefche.  1804. 

München,  b.  Lindaufer:  ^miyt#  Tabelle,  edthal- 
tend:  einf  ,Beylage  in  entoMologifcker  Hittßckt  zu 
den  erßen  fUnf  Holzarten,  dann  die  Buche  nnifchwar- 

.  ze  JSrIe.  180$.  —'  Dritte  Tabelle,  enthaltend: 
die  fehwtmxe,  weifse  Zitier -Pappel  mnd  die  weifte 
ffTeide.  igos-  Hl  tt.  Vm  S.  4* 

Für  den  Unterricht  in  der  Natur gefchichte  der 
Holzarten  war  Hnbers  Unternehmen,  eine  jede 
Holzart  in  Bacherform  ihren  natürlichen  Eieenfchaf- 
ten  nacli  darzuftellen,  fehr  zw^ckmäfsig.^  Zur  Voll- 
ftändigkeit  fehlte  aber  noch'  eine  Befchreibung  der- 
felben,  welche  von  einigen  Holzarten  in  den  vorlie- 

S enden  Heften  geliefert  wird.  -  Der  Plan,  wornach 
iefe  Befchreibung  bearbeitet  Worden,  ift  folgender: 
l^  EigenthamlicherName;  a)  charakteriftifche  Kenn- 
zeichen der  vorliegenden  Holzarten  nach*  ßlüthe, 
•Frucht,  Samen,  \Vurzel,  Blätter,  Knofpen,  Rinde 
Holz;  3)  Beftimmung  des  ftärkften  Wachsthums, 
des  böchften  Alters,  der  Hauzeit  und  regelmäfsigen 
Hiebes  oder  ßewirthfchaftung  der  Wähler,  im  ange- 


iyaurcnöamen,wjer  unaauiweicuc  tvcüoi   w;uuac&4 
Ausfchlag  der  Stöcke  und  Wurzeln,  unter  welchen 
Umftänden?  bis  zu  welchem  Alter?  zu  welcher  Jahrs- 
zeit?   5)  Kultur:  a)  im  Freyen  durch  die  Saat,   b)  in 
Samen  und  Baumfchulen,  Behandlung  in  denfelben, 
c)  Verpflanzung  aus  den  Samen-  in  die  ßaumfchulen, 
•und  von  da  ins  Freye,  Procefs  hiebey;    6)  Techno- 
logie: ^)in  Abficht  auf  die  Blüthe,  Knofpen,  Blät- 
ter und  Frucht,    b^  in  Abficht  auf  Wurzel,  Mafern 
Rinde  und  Holz;     7)  Feinde  oder  Hinderniffe  des 
Wachsthums:   a)  in  zoologifcher,    b)  in  ornithologi- 
fcher,    c)  in  entomologifc»fer ,    d)  in  phyfikaüfcher 
Ergänzwng^tter  zur  A.  L.  SS*  J809« 


und  ökonomifcher  Hinficht,    e^  in  Hinficht  e 
kryptogamifcher  Pflanzen. 

Diefe  fehr  gut  bearbeitete  Natyrgefchichl 
Holzarten  k^nn  in  Verbindung  mit  der  Jd 
bliothek,  deren  Befchreibung  fie  eigentlich 
macht,  zum  erften  Unterricht  mit  Nutzen  gebi 
werden.  —  *  Obgleich  aber  die  tabellarifche  \ 
worin  diefe  Befchreibung  gebracht  worJen,  z 
fchwindeni  Ueberficht  lehr  viel  beyträgt:  fo 
Rec.  doch  dabey  zu  bemerken,  daß  oft  mancl 

fenftände  eine  weitere  Ausführung  verdienen 
er  enge  Raum  der  Colonnen  in  der  Tabelle 
ftattet.     Diefs  hat  Rec.  auch  in  diefer  Befchrc 
hierund  da  gefunden,  welches  fe^och  beydem  j 
liehen  Unterricht  hinzugefügt  werden  kann. 

Was  die  Einrichtung  der  Holzkaften  oAi 
Holzbücher  betrifft,  fo  ift  die  Höhe  derfelber 
denr  ftärkern  oder  geringern 'Wuch«  der  Hol 
von  10  -.  4  Zoll.  In  jedem'  KafteiToder  Buch  ift  a 
Rücken  an  der  natürlichen  Rinde  der  Holzai 
fchen  einer  Flechte,  der  befte  deutfche  Nar 
Endlich.  Nach  den  Flechten  kommen  noch  s 
Rücken  Harz  oder  Gummi,  im  Fall  der  Baum 
führt,  dann  der  pafTende  Pilz  oder  Schwami 
endlich  ein  Moos,  vvelches  an  Wurzeln ,  Stam 
überhaupt  in  Waldungen  um  fich  wuchert,  vor 
fsen  an  den  Seitenflngeln  der  Holzkaften,  od< 
breiten  Seiten  des  Buchs,  ficht  man  das  mit  de 
bei  bearbeitete  Holz  und  an  den  fchmalen  J 
oder  dem  fogenannteu  Schnitt  des  Buchs,  ob< 
feinen  und  unten  den  Sä'gefchnitt.  —  Jn  dem 
kaften  felbft  befinden  fich  Blüthenlcnofpen  8 
Winterzweigen,  Blätter  an  den  Sommerzw 
Frucht  oder  Samen  in  befondern  Kapfein,  Saa 
zen,  Wurzeln  im  Kleinen,  Mark  oder  Kern,  S 
und  Wurzelmafern ,  Infekten,  oder  wenn  folci 
gen  der  Kleinheit  und  ihrea  hinfälligen  Baues  i 
zu  erhalten  find ,  wenigftens  die  Auswüchfe  o( 
dere  .Merkmale  dcrfelben.  Aufserdera  woll 
Verfertiger  eine  kurze  Naturgefchichte  der  In 
auf  Zettelohen  nach  den  Bucnftaben,  wie  lol 
dem  fnnern  Raum  der  Holzkaften  *angebrach 
in  befondern  Kapfein  liefern;  allein  er  wuVde 
bey  der  erften  Lieferung  überzeugt»  deSs  dii 
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gen  Mangel  •  des  innern  Raums  nicht  thtmHch  iej^' 
itnd  diefs  braphte  den  Entfchlufs  bey  ihm  hervor, 
künftig*  untet  der  Rubrik;  im  intdmologjjfiiker'tknficht, 
sdle  Imektcnf'vrelehe  von  cfcn  HöIISärten^bre  Benen- 
nung haben,  oder  wegen  ihres  Aufenthalts  auf  denfßl-. 
ben  belbnders  merkwjirdig  uud  bisher  bekannt  ge- 
worden ün(U  &i;'dffrNifUi^efchi>:hte^auf£dfcrl»e¥rr  in 
den  BoI2l>tkidien  ab^r  oiejenigen  (xemplate,  welche 
er  hefitzt,  in  natura  mitzutheilen.  Im  Anfange  der 
zweyten  Tabelle  wird  daher  diefr  fiefchreitmnr  im 
Binücht  der  in  der  erften  Tabelle  bcCchriebenen  taui 
Holzarten  nächgeholt.  — 

Hec.  mufs  üorigens  bemerken,  dafs  die  Einrich- 
tung diefer  fiolzkäl&n-oder  Bücher  in  muncher  Hin- 
ficht nicht  fo  zweckmäfsi^,  auch  das  Aeufsere  und  In- 

.jiere  nicht  fo^hön  gearbeitet  ift,  als  andere  Bücher 
der  Art,    welche  nee.  zu  Gefichte  gekommen.  — 

.  Hierher  geholte  vorzuglich  diejenige  Sammlung,  wel- 
che vom  ;Prof.  GoUer  in  Nürnberg  herausgegeben 
wird ,.  welche  aber  auch  im  Preis  beHeutend  höher 
fteht;  —    Die  Huberfche  Sammlung  hat  ^ber  dage- 

§en  den  Vorzug,  dafs  in  einem  jeden  Holzkaften  die 
ie Holzart  bjtreffendenlofekten  in  natura  beüncUich 
find,  welches  bey  den  andern  Sammlungen  vermilst 
wird.  «—  Eine  der  frühern  holen  wir  hiebey  nach: 

München,  b.  Lentaer:  Kurzgefaßte Natmrgrfckick^ 
ie  der  varzägUckflen  bairifchen  Holzarten  nack  ük- 
rem  verfchietUuen  Gebraucti  in  der  Laniwirthfekaftf 
bey  ,Gewerben\uud  in  Offiemen:  als  Handbuch  ftkr 
jeden  Liebhaber  der  ForitwiffenITchaft  fowohl  als 
für  die  Befitzer  der  Ebersber^üchen  Holzbibliö- 
tbek.  i793..ig7'S.  8.  (12  gr.). 

Der  Vf.  will  durch  diefe  Befchreibung  blofs  einen 
Comiuentar  zu  der  von  ihm  herausgegebenen  Hulz- 
.bibliothek  liefern  und  dadurch  den  Belitzern  derfel* 
ben  die  Anfchaffung  von  andern  weidäuftigen  Forlt- 
büchern,  woraus  ue  fchöpfen  könnten,  ^erlparen. 
Er  gefteht  felbft,  weui^  neues  gefagt,  und  das  mei- 
ste aus  den  heften  Forltfchriftrteliern  genommen  zu 
haben.  Seine  Schrift  hat  alfo  nur  für  die  Befitzer 
.  der  Holzbibliothek  Intereffe.  Zugleich  giebt  der  Vf. 
eine  Ueberficht  von  der  Einrichtuus  feiuer  Holzbi- 
bli.thek  und  befchreibt  diejenigen  iiaHolzarten,  wo- 
TOji  er  Holzbücher  liefert. 

LsiraiG ,  b.  Seeser :  Monattitke  Ueberfickt  der  Forß'- 
iMid  ^agdwirthfckaft ,  nack  welckcr  die  Kultur- 
Benutzungs*  und  Unterhattungsgejckäfte  der  £!eit 
nack  verricktet  werden  foHen.  Heraussegeben  von 
Friedr-  Gottlob  Leonkardi^  ordentl.  Proreflbr.der 
Oekonomie  und  des  grofsen  Fürften  ^  Collegii 
CoUegiat  auf  der  Univerütät  Leipzig  u.f.  w.  i8o6« 
174  ^-  8.  C18  gr.)-    ' 

Schon  in  den  von  dem  Vf.  in  dep  Jähren  1794  und 

1795  herausgegebenen  Furft-  und  iagcjl^i^lej^dern,  find 

.  die})e;den  Autfätze,  welche  hier  ein  Gai^es  ausma- 

;  chen ,  enthalten.   Um  fie  aber  gemeionütziger  zu  ma- 


chen,   liefs  er  fie  rerbeffert  und  mit  einem  riairza 
Abrifs  der  deutfchen  Forfl-  und  Jagdgefchichte  ver 
mehrt,  belbnders  drucken.    Die  Ve|*mehrttngen  fiocf 
jeaoöh  nicht  fehr  bedfeutend.^  Die  vdrangelchidkte 
.Gefchichte  vom  Zuftand  des  Forft-,  befonders  des 
*Jagdwefens,  in  den  älteften  Zeiten,  ift  nicht  befrie- 
d&änd.      ^^e'ffolgdhdte  Ueberficilt  der  forftwii]^ 
fcnäfr,  ödeff  wfe  es  in  dem.  Forftkaiender  von  i?^ 
heifst:  das  ABC  der  Forftwiflenfchaf t ,  kann  einem 
jeden  AnfiLnser  und- gemeinen  Förfter  über  dieHau^t* 
«grundfät^der  mrftwifrenfchaft,  zwar  einige  Beleh- 
rung gebenj  -#10®  ^^^^  ^^^f^  weitern  niJndÜchcn 
Unterricht  zum  Theu  unverftändlich  bleii>en«      Die 
^Bftdtiältigjjkng  derForft-  un(|Ja|^d bedienten»  vreicbe 
-  der  Vf.  von  monat  zu  Monat  aufzahlt,  gewitbren  dea 
ungebildeten,  ausübenden  Forft-, und  Jagdbedien £eib 
eine  gute  Ueberficht  von  dem,  'was-  fie  im  Laute  ei- 
»nes  )f4^"-^^^^  zu  verrichten  haben.    Der  wlflen- 
fchaftlich    gebildete    Fori'tmanp    aber    kaiio    die& 
Ueberiicht  hochftens    nur    zur  Erinaeruns   der  ia 
jedem  Monat   fo«  häufig   vorüdienden  6e£cbä£ie  ge- 
bratUchfsn.  —    •, 


■^      1*  ■ 


GRIECHISCHE     LIT£EAt\]lL. 

Berlin,  b.  Nauck:  Platons  Fkäidouy  oder  Über  die 
Unfierblickkät  der  Seele,  üeberfetzt  von  L.  f.  i»- 
dau.  1804.  IV  u.  116  S.  g.  (lö^r.). 

Diefe  Ueberfetzung^  hat  in  dem  Aeulsern  etwas 
Gefälliges ;    fie  fliefst  dem  Lefendea  ziemlich  leicht 
dahin,  und  fcheint  den  Gedanken  Ats  gnechifchea 
Weifed  gut  aufgefaßt  und.  dar^eftellt  zu  haben,  uiid 
daher.,  ob  fie  gleich  nk;ht  mit  der  Sclileiermaciier- 
fchen  als  Kun(tvverk  in.dßf:  gefchickten  Nachbildung 
wier  der  Gedaüken,   fo  des  Ausdrucks,   nicht  glei- 
chen Schritt  halten  kann j  doch  vielleicht  von  einer 
.andern  Seite  durch  genauere  Beobachtung  dss  Ge- 
.nius  der  dentfchea  Sprache  und  Vienneidiing  eia^% 
: gezwungenen  fremden  Gepräges,  Lob  zu  verdienen. 
•Aber,  wenn  auch  diefer  gute  Schein  nicht  oft  dnrch 
eine  nähere  Anficht  und  Prüfung  verfchwjnde,  wor- 
den-wir  kaum  begreifen  können,  wie  devVf.,  der  ■ 
ein  junger  Gelehrter  feyn  dürfte>  auf  den  Holten  Ge- 
danken kam,  durch  feine  Ueberfetzung  der  Weit  ei- 
ne Probe  zu  geben,  wie  er  ungefähr  wönfcne ,  d^Vs 
die  Werke  des  geiCtreichen  Griechen  von  einem  eben 
fo  geiftreichen  Deutfchen  überfetzt  wetden  mocUtea. 
AiS  jeden  Fall  würde  es  aaftandiger  gewelen  tevp, 
nicht  eine  Probe y  das  (öU  wohl  heifsen,  ein  Mutter 
einer  folchen  UeberfeUung  zu  geben ,  fondern  einen 
Verfuck  zu  machen ,  in  wi^  fern  es  feinem  Talent  ge* 
hngen  möchte,  geiftreiche  Gedanken  aus  einer  frem- 
den todten 'Sprache  in  eine  andere  lebende  zu  übez^ 
tragen,    fo  dafs  von  jen^n  fowöhl  als  den  geiftigen 
Anregungen  und  Einwirkungen,  welche  fie  gerade 
in  diefer  Einkleidung    hervorbringen    foil^u    und 
mufsten,     fo  .wenig    als    möglich    verloren    gefaer 
Dazu  cehören  aber  io  maniiiditaohe  und  reife  Kennt* 
niffe  der  beiderfpitigen  Sprachen,   ein  folchesfiche- 
res  Auffallen,  und  refthaken  de^  Qkdaxikeiis  fowohl 
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an  '  fich    als   in  dem'  ganzen  Zulammenhaoge ,    fo 
'tiele'  Vorkeontniff^     ttnd    Vorabungen»    eine     fo 
gro&e'  Lebhaftigk^t  und   Gewandtheit  des  GejLftes 
und  eine  (b  geübte  Beurtheiiungskraft»  dafs'  dem  ju- 
gendlichen Alter  nur  feiten  üod  nioht  in  allen  Gat* 
.  tungen'des  Vortrags  etwas  Rechtes  und  VoUkomm- 
oe»  der  Art  gelingen  kann.    Dafs  nun  die  vor  uns 
liegende  Ueberfetzung  nicht  als  Probe,    wie  Plato 
überfetzt  werden  niülte,  gelten  könne»  diefes  ergiebt 
fich  bald  aus  einer  vergleichenden  Prüfung  derfelbeo. 
•  Denn  the^ls  hat  Hi*.  L-  den  Gedanken  des  Originals 
oft  nieht  rein  und  vqllftändig  aufgefafst,  theils  nicht 
immer  den  paßenden  Ausdruck  gewählt,  fo  da£s,  wenn 
auch  die  Anlage  der  Ueberfetzung  im  Ganzen  gut  ift, 
rfich  doch  nocri  ekie  jugendliche  unreife  und  Kinfei« 
-tigkeit  offenbarejt.    Um  diefes  zu  be  weifen ,  wollen 
wir  die  Anmerkungen   prüfen,     welche   nach  der 
«Vorrede  für  den  gelehrten  Lefer  beftimmt  find,   'l^s 
-*find  ihrer  nur  wenige  und  die  meiften  betreiben  Ver- 
beiferuD^en.  des  Originaltextes.     W^nn  es   fich  nun 
findet,   ddk  die  diele  Verbeflerungsverfuche  uunö- 
thigfind,  aus  einer  unrichtigen,  üücatigen  und  uu- 
voül'täiidigen  Anficht  hervorgehen,  und  daher  auitatt 
'denrText  zu  verbeffern  ihn  verichlimmeru:  fo  hot- 
'fen  wir  durch  diele  induction    bewielen  zu  haben^ 
•dafs  diefe  Arbeit  nicht  zu  den  gereiften  gehöre.     Wir 
'Obergehen  hier  aber,  ,wie  billig  diejenigen  Verbeffe» 
'rungen,  die  ihm  nicht  eigenthanilich ,  fondern  fcbon 
von  andern  find  g'.macht  worden,  als  c.  47.  eVa/itftri 
für. das  ofienbar  faliche  "ifiuxrti    wie  fchon  Forlter 
^nd  Kifcher-geiehen  haben;    anch  dieietiigen ,  wel* 
che  oiine  den  6inn  zu  verändern,  mir  ein  anderes 
VVort  fubititujren,  ohne  Noth',  also.  ^i.  äv6ovpt»t 
'ii  t  »^irsp  m/moc  €le  ri  TOixSr*  ^^^7 ,  wo  Hjr.  JL.  ipiuiy^ 
rat  iiXr  d<is  Richtigere  hält;  and  biejben  bey  den  ihm 
eigentbarniichen  Itehen»   8.  jv  (^3-  ^O*     i^^nn  was 
liindert  es,   dafs  fie  anderswoher  entliehe  und  fich 
%üde  und  fey,  ehe  fie  in  den  menlohlictieii  Körper 
«gekommen;  yirann  fie  aber  von  diefem  Jch0iä^i  unäjick 
triHHi,    dafs  dann   auch  fie  aufhöre  und  vernichtet, 
werde.    *ETMt4xif  ii  i^imirxif  uxi  etmtkkxrr^rau  rodr^v 
riri  nai  »vt^v  rkhsxn^v,     Was  foll,  fagt  er,  difiuifrxtf 
'Vroron  das  dtAkkirf^rx^  offenbar  die  Erklärung  ift, 
an  diefer  Stelle,  wohin  es  auf  Veranlaifuhg  ties  vor- 
-kergehenden  «^/m^i^«!  durch  ein  Verleben  offenbar 
^gekommen?    Es  hat  nie  die  Bedeutung  des  ficn  trca- 
'iken,  fioh  entfernen.  Alan  mufs  daher  wohl  dif/itnirxi 
fchreiben.      iüefes  ift  in  der  Ueberlet^img  ausge: 
druckt.    Aber  dann  mufs   man  fragen;  Wozu  diefe 
Tautologie:  Jchiidet  und  fich  innnt?    l^as  »(pJtiijTki  ift 
die  einzig  richtige  Lesart.  '  Solitß  es  nicht'  denkbar 
feyn,  fagt  Simmias,  dafs  dieäeele  wo  anders  her  in 
deti  meuichiichen  Körper  komme  und  fich  mit  dem- 
feiben  verbioile;   dann  aber,  wann  'fie  in  denfelben 

Irekommen  ift,  und 'fich  von  demfelben  trennet >. zu 
eyn  aufhöre?  S.  47.  K.  ^i.  </«  r»  rSv  kvKmv  ri  nxi 
hpauMv  xui  inrhmv  yivTi*  Hr.  L.  meint,  Plato  muffe . 
van  genau  zu  feyn,  aucn  aus  dem  Gefchlechte  der  Fi- 
fche  ein  Raubtnier  genannt,  und  nifräv  anftatt  /«r/1 
ymiß  gefchrieben  haben >  welches  er  auch  durch  VVall- 


fifche  in  der  Ueberfetsuns  ausgcdröckt  hat.  Eine 
Aenderung,  •  die  niemand  för  a^hig  h^dteü  wird. 
Denn  Plato  wöUte  nur  Raubthiere,  nicht  gerade  aut 
jeder  Claf[e  eines  nennen.  Auch  hätte  dann  das  Wort 
nicht'durch  Wallfifche,  die  keiiie  Raubthier«  find» 
fondern  durch  Räyfifche  überfetzt  werden  müCfen. 
S.  50.  JK.  33.  irt  ^  '^ux^  trxvri^  iv^fmny  dntfni^tfrmt 
i/ict  r$  ifa^ivxt  ^  XvT^ifvxi  ^^iipa  iw/rtft  timi  9V«?« 

rw/  r$  uxl  xkifS€9rxroy  sTmi  §vx  «Sri»«  fx^*    »  Üii^Sff* 
te  jiäis  Mimfchen  wird  gixmßmgiu,  9mgt$iek  mit  4|imi 
Freumfick  darübir  fikr  xu  bttHAm,  dmß  fi$  dasjenige^ 
womit  ßi  diiß  kideiy  fUr'das-  demUickJh  mnd  wMkrfii 
khit\  da  is  doch  nicht  fo  ifi.""    Hr.  JL.  lieft  nämlich  xfix 
rS  tiff^TJifxt  XvxTf^ijvxi,    und  hält  diefe  Ve^-änderung 
nothwendig,  um  einen  richtigen  Sinn  in  das  Ganze 
zu  bringen.     Es  wäre  aber  beffer  gewefen,  den  rich- 
tigen Sinn  nicht  hinein,  fondern  heraus  zu  bringen; 
er  liegt  klar  in  den  Worten  und  wird  durch  die  vor- 
,  hergehende  und  folgende  Gedankenreihe  fo  i^ahe  ge- 
legt, dafs  man  fich  wundern  mufs,   wenn  er  nicht 
getroffen  wurde.    Die  Seele  wird,  fagt  Plato,  indem 
fie  fich  über  etwas  heftig  freuet  oder  betrabt,    zu- 
gleich gezwungen,  die*  steche,  worauf  diefes  Geftlhl 
Sehet,     für  das  deutlichrte  und  wahrfte  zu  halten. 
lus  der  Ueberfetzung  würde  folgen,  Plato  habe  diefe 
Wirkung   finnlich    gefinnt  zu  rtachen,:  der  Freude 
alten,    nicht  aber  auch  derTJriluft  beygel'egt,  wel- 
ches gegen  feine  Behauptung  ift,    dafs  Freude  und 
Traurigkeit  wie  Nägel  die  S*i^lft  an  den  Körper  fef-^ 
fein.     Dock  es  liegt  noch  efti  ftäjfterer  Widerfpruch 
verborgen.      Denn  wenn  mit  dief^m  falfchSh  Für- 
wahrhaltenV-nur  dasfey  das  wahrfte,  worüber  man 
fich  freue,  nothwendig  ein'NJ[ifsfallen*und  Betrübnifs 
verbunden  ift,  fo  kann  man  auch  nicht  fagen,'d^(s 
die  Freudierdie  Seele  an  den  Körper feffelt,., indem  >a 
die  Betrübnifs  das  Zaoberband  fogleicli  wieder  löfen 
und  die  Seele  über  das  Sinnliche- heben  wür^e.  — 
Noch  weit  mehr  aber  ift  gegen  den  Ausdruck  zu  er- 
innern, ftumal  da,  wo  der  Vf.  vielleicht  aus  Nach- 
ahmung der  Schleiermachejrföhea  MaoÄr  in  4er  Stel- 
lung und  Ordnung  des-Deutlchen  daß;  Griechif^he 
genan  nachbilden  will,  und  dadurch  derUeberletaung 
•ein  fremdes  Gepräge  giebr,  und  fie  zuweilen  höchft 
fchwerfälJi^,   fteif,   ja  unverftandlich  mgcjit.     Eitie 
einzige  Steile  aus  vielen  wird,  hinreichen,!  dirfea^IJt- 
theil  za rechtfertigen.     5-  49.   „Dift  Vffifsbegiei'ijMti 
fehen  ja,   fagte  er,  dafs  die  Philofophie ,  wilck^Qmtß 
SeH$  bekommen  y  vSUig  in  dnn  K&rper  befeftigt  und  m» 
geleimt  9   aber  gerwungeu^   wie  durch  einen.  Kerker,  \ 
durch  ihn  die  Dinge  zu  betrachten  mid  nicht  abhancfig 
und  im  uöHis^er  Unwipnheit  fchwebend ,  und  welche /ah^ 
dafs  das  Schreckliche  des  Kerkers  durch  Begierde 
entftehti  fo  dafs  fogar  der  Gefeffelte  felbft  die  Fet 
feiung  befördert;   wie  ich  alfo  face,  die  VVifsbemerl- 
gen  fehen  ein,   dafs  die  Philofophie,  die  in  folgern 
^uftaxuie ihre  Seele  bekommen,  fie  leife  tröftet  und 
zu  iöfen  verfucht,  indem  fie  zeigt,  dafs  die  Betrach« 
tuiig   vermittelft  der  Augen   voller   Täufchung  ift, 
voller  Täufchung,  die  vermittelft  der  Ohren  und  der 

übri- 


mm 
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übrij^  Sianey    dagigin  xur$da    von  ihnen  (o  viel 

fich  zF  entfernea  aus  es  nicht  nothwendic  ift  fie  zu 

*  gebrauchen  9  dagegen  anräth,  in  fich  felmt  fich  zu- 

^femitien  zu  nehmen  und  zufammeln,  keinem  andern 

'  abbr«2u  glauben ,  als^fich  felbft»  was  fie  unabhängig 

von  den  Dingen  an  fich  erkennet,    nichts  aber  für 

wahr  Zfi  halten,    was   fie  vermittelet  anderer  ficht, 

^fis  an  andern  anders  ift^  daCs  dergleichen  aber 

»findbar  und  fichtbar  fey ;  was  fie  aber  allein  Seht, 

dtnkbkr  und  unfichtbar. '     Diifär  Erlöfimg  nun  mi* 

iMoffm  niekt  nUzogen  zu  f$i/n ,  enthalt  fich  die  Seele 

des  wahren  Philofophcn  auf  folche  Weife  der  Ver- 

gff^fcnngen  und  Begierden  ,**  u.  f.  w. 

T)er  Vf.  kündigt  in  der  Vorrede  auch  eine  kriti- 
tifcheUeberfetzung  des  Thucydides  an,  welche  ohne 
Zugäbe  von  eeleiirten  und  kritifchen  Unterfuchun- 

Sen,  die  er  den  Gelehrten  auf  einem  andern  Wege 
arzulegen.  gedenkt,  ein  Gegenftand  allgemeiner 
LectQre  werden  foll.  Wir  wtlnfchen ,  dafs  er  damit 
nicht  fo  fehr  eilen,  und  fie- nicht  eher  an  das  Licht 
{teilen  möge,  als  bis  er  überzeugt  ift,  dafs  fie  in  dem 
Wetteifer  mitdeni  Original  und  den  guten  Ueber- 
fetzungen,  die  von  demfelben  fchon  vorhanden  find, 
nicht  zurilck  geblieben,  fondern  bedeutend? voraus 
gegangen  ilt. 

LITBRATUROESGHICHTE. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J. :   Lexicon  dir  vom  Sahr 
1750  bis  1800  Vir ft orbinen  dtutfchin  SehtifißeUir^ 
ausgearbeitet  von  ^ok*  Giorg  BIbuJiU  —  MunUr 
.  Band.  1809.  494  S.  gr.  g. 

Diefer  Band  enthält  die  Fortfetzung  und  dep  Be- 
fchlufs  des  Buihftaben  |il  (  üfcrJk  —  imiusj.  Freylich 

♦  findet  man  auch  hier  wieder,  wie  es  Jrlan  und  Abficht 
eines  auf  VoUftandjgkeit  berechneten  Werkes  diefer 
Art  verlangte ,   ziemlich  viele  faft  ganz  verfchoUene 

•  Schriftfteiler,  die  zunj  Theil  ihren  Ruhm  noch  über- 
lebten, aber  auch  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
ColcHer,  deren  Namen^^noch  jetzt  mit  Ehren  genannt 
werden  od*  es  weniffftens,  wenn  nicht  für  die  Lite- 

^ratür  überhatt]^,  dochJür  mehrere  oder  einzelne  Fa- 

^chttr  verdieneo,  und  dören  Bökanntfchaft  man  hier 

env  erneuert.*   Wir  rechnen  ilahin^y.  F.  Meckil,  G. 


TT« 

in  diefer  Hinficht,    theils  durch  die  Tendenz  ihrer 
Schriftftellerey ,  interefliren,   ierinnern  zum  Theil  aa 
die  Zeiten,  wo  aus  Mangel  wichtiger  politifcher  Naclt 
richten  Hterarifche  Gegenftände  oft  lange  Zeit  wiA 
befprochen  wurden,    wieder  alsllluminat  veriol^ 
Freyh.  v.  Migginkofin,  der  polemlfphe  Zelot  Af.  ^Hkrz, 
der  auf  feine  vielen  Fragen,    aus  einem    hekaoiAä» 
fprichwörtlichen  Grunde ,  wohl  fchwerJich  Aatwort 
bekommen  haben  würde,  wenn  er  fie  nicht.fel^lgt- 

5 eben  hätte ;   der  berüchtigte  Abenteurer   Abrkxatt» 
er  ruff.  Generalfeld  marfcnail  von  üäümmick  u.  m.  a. 
Zu  einigen  einzelnen/  Artikeln  w'ollen  wir  ein  paar 
Bemerkungen  beyfügen.     Mekrlimg*4   Schrift  gegea 
den    G^ttingirchen  Kunftrichter,     bezieht   üch  auf 
feine    anonyme,      hier     nicht     erwähnte    Schrift, 
über  die  VieUveiberey,  die^n  den  Gott.  Anz.  1751$ 
recenfirt  wurde,     ff,  A>  Melchior  war,   dem  Todten- 
regifter  im  4ten  Bde  der  vierten  Ausgabe  des  gd. 
Deutfchl.  zu  Folge  ^zu  Hansiu  am  11.  Jul.  geborefl« 
Von  Mings'ins  J-<eben  hätten  wir  wofai»   aus  den  rö- 
chen Materialien  über  ihn ,  etwas  mehr  zu  lefen  ge- 
wünfcht.      Bey  dem  Pfälslfchen  Uofaftronomen  ^. 
Nktzger  fehlen  die  twbnlai  abert.  it  nutat.  in  aitmf. 
nct.  it  iiclm.  imßgn.  35a  Steüarmm.  (Manheim  171«.  ^ 
die  in  dem  erwähnten  Totltenregifter  angeti\\irt  wer- 
den.^ Nach  eben  diefem  Regifter  ftarb  G^^Fk.  Midwf- 
Us  (nicht  1783t  fondern  fchoii)  f;Ä2.    -  Zu  ffac.  Miyif 
ift  das  Todtencegifter  bey  dem^tei\  Nachtr.  zur  4teÄ 
Ausg.  zu  vergleichen.    i5er  1778  verltor^ene  MocU» 
einer  der  erften  Lehrer  am  Philanthropin  du  Deßau 
und  Hauptverfaffer  der  Schrift:  Einiger  vom  Diffouir 
fclun  Pkilanthropini  abgigßngimr  Likrtr  Giiaukin  i^ 
,  dii  wichtigfien  Grmidßtzi  der  Erziehung  \i.i.vr.  (Leif 
zig  1779-80  hätte  woU  die  Aufnahme  yerdieut  — 
Unter  den   biograph.  Nachrichten   über  den  Ar^t 
Mökfin  fehlt  die  von  Keierotto^  die  in  dem  Art.  diclo 

letztern  aufgeführt  ifr.    Mme  Morgenflem  (zu  Magie- 

^     ■     ^    '        -^    ^    «  ^öfiftt 

alas 
dem 
verftrHoi^r'und  BiÖiotheka?^/G7.  miler  zu  Jena, 
finden  ficB  Varianten  zum  Terenz  ijm  aten  Bande  dar 
Act.  Soc.  tat.  ff  in.;  auch  gab  er  des  Geh.  Rath,  Qf. 
V.  Nonne's  kUine  Reden  big  den  aägem^  Landiägem  äer 
fUrflenthäm.  Weimar  n  Eijenach  (Jena  1763-  4-)  ^^''i"f' 
E.  k  Mytins,  deffen Todesjahr  hier  t^^^^i^^^^^^^ 


Jt  Ph  Moritz,  S.  F.iN.  Morus.  ff.  ff  Mofer  (S.  293  — 

233»)  F.  K  Freyh.  V.  Mofer,  Mofes  MendeU/ohn^  v^Moe^ 
eim,  G.  L.  F.  u.  O.  F.  Müder,  G.  Rdf,  Frejfh.  v.Müncth 
häufen  (Stifter  der.Göttingifchen  Univerfität),  die  Ge- 
brüder ff*  u.  Pk.  Murray,  ff.  K.  A.  Mußusy ,  Seb. 
MutfckeuSi  vt.  F.  Mnzel-  Mehrere  diefer  Artikel  wer- 
den zugleich  durch  die  Nachrichten,  von  den  Schick- 
laien ider'  fie  betreffenden  Schriftfteller  interef- 
fant*    Verfchiedene  andere. Schriftfteller,  die  theils 


■WM 


ift,  ftarb  dem  obgedachtea  Todtenregifter.am  igeo 
B.  der  4ten  Ausg.  zu  Folge  amaj-Jan.  i?»'-  ZZ.r'r-, 
lieh  fehlen  K.  Metzgtr,  Jgn.  UiM,  ^.  A,  WUte*/«». 
iE.  Gh.  Mitfehmg,  1.  Np.  Gx»J v,  «j^r'^'^K'^^A.t 


GottlUb  Müätr  zu  Oüften  im  Kötheufobeo,  «^ Jf^ 
i.tenB.  der sten  Ausg.  desg.T.,  ««  auch X- eo»«J 
miUr,  ehemal.  Prof.  der  iferedf.  u.  Dicbtk.  u.  dana 
der  Theologi«  zu  Jena,.Seiiicir  der  dafigea  dei^ticne» 
Gelellfchafi:  Herausgeber  ihrer  Schriften. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,     i$n   17.  Augufl    1809. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


£REAUUN<3SSGHRlFXfiN.  . 

« 

i)  Augsburg,  b.  Rieger:  Biitißki  Gefekickti  äir 
WeltßrtSfnng  durch  gtfum  iln  Sohn  GMis;  fbr 
Kinder  und  Lehrer ,  zum  fyftematifchen  Unter- 
richte in  der  Religion.  Herausgegeben  von  D. 
Birnard  Qatmray  Raif.  auch  Kall.  SLönigl.  wirkl. 
Rogierungsrathe,  (jetzt  Grofcherzogl.  Badifchem 
geiftl.  Rath  an  der  Regierung  und  Stadtpfarrer 
zu  Freyburg,  Domherrn  zu  Lins)  u.  f.  w.  Mit 
Erlaubnife  der  kaiferl.  Cenfur  und  des  Ordina- 
riats in  Augsburg.  i8o6*  354  S.  8-  ni.  14  Kpft. 
(20  Gr.) 

d)  Ebmdafilbfl:  DU  kMigi  Schrift  in  dir  Hand  du 
Kranken  «.  des  Seelforgers  amßette  des  ftirhendm 
Oirißeny  zugleich  ein  Gebetbuch  für  Leidende. 
Von  Ebendemf.     Zweyte  u.  verbeffertfj  Auflage, 

1803.  8-    (17  Gr.) 

3)  Ebend.  b.  Kranzfelder:  GehH-  und  Bitrachtungs^ 
buchi^v  Chriften  j  welche  das  Reich  Gottes  und 
feine  Gerechtigkeit  vor  allem  fuchen.  Von  Ebend. 
1808.  484  S.  «•    (12  Gr.) 

4)  Ebenda  h.  lUeger :  Die  Ehre  du  Tifches  des  Herm^ 
oder :  die  L'ihre  vom  heiligßen  Sakramente  des  AI- 
tars»  Für  Chriften,  welche  das  Abendmahl  ih- 
res Herren  mit  Verftande  und  Nutzen  halten 
wollen.  Von  Ebend.  Dritte  und  verbefferte  Auf- 
lage. 1807.    207  S.   8-    (10  Gr.) 

5)  Ebettd.:  Unterricht  in  Jen  heiligen  Sakramenten 
der  Beichte  und  Communion.  Für  Kinder.  Von 
Ebendemfelhen.  Fünfte Au^.  1807.  .63  S.  g.  (3  Gr.) 

6)  Ebend, :  Betrachtungen  über  den  Bußgeiß  der  ,er^ 

ßen  und  heutigen  Chrißen.    In  Predigten,  welche 

auf  der  MOnfterkanzel  zu  Frevburg  im  Breisgau 

vorgetragen  wurden  von  B»  Gahera  u.£>  w*  1803« 

97  S-  fT  (3  Gr.) 

7>  Ebend.:  Vaüßändiger  Katechismus  der  erfrenticheu 
Lehre  Sefie  (Mrißi  von  unferm  Berufe  zur  HeUig- 
heit  und  ewigen  GUUhfetigkeit  im  Reiche  Gottes.  In 
kurzen  Sätzen.  Für  kathoi.  Kinder,  Acltcrn  und 
Lehren    Von  Ebend.   1807-    167  S.  8-    (6  Gr.) 

S)  Ebend.  h.  Kranzfelder:  Kurzer  Katechismus  von 
unferm  Berufe  zum  lümmOreiche.  Zum  Gebrau- 
ErgauzungsbUtttHT  zur  A.  L.  Z.  1809. 


che  der  deutfchen  Schulen.    Von  Ebend.    lioj» 
75  S.  12.    (a  Gr.)   . 

fH  r.  D.  Galura  ift  fchon  lange  als  einer  der  frucht- 
'*"  .  barften  Schriftfteller  unter 'den  katholifchen 
Theologen  bekannt,  unil  die  vielen  wiederholten  Aus- 
gaben feiner  Schriften,  denen  feine  fchon  frflherin 
einem  gröfsern  Werke  ausgeführte  Anficht  vom  Rei- 
che Gottes,  welches  er  in  der  Idee  feiner  Kirche  fin- 
det ,  zum  Grunde  liegt ,  beweifen  auch  die  ^ute  Auf- 
nahme« welche  diefe  gröfstentheils  bey  fernem  Pu- 
blikum finden;  und  fem  Eifer,  zur  Verbreitung  def- 
felben  beyzutr^gen,  erwirbt  ihm  Achtung,  auch  wenn 
man  nicht  ganz  feiner  Ueberzeugung  ift,  noch  in  die 
Art  der  Ausführung  einzuftimmen  geneigt  feynkanur 
oder  ihn  auch,  wohl  zu  fehr  von  l^ennebe  gi^eitet 
und  felbft  ung^erecht  gegen  Andere  findet.  Belege 
dazu  finden  fich  «uch  gteich  in  den  hier  anzuzeigen- 
den Schriften.  Bey  Nr.  i.  klagt  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede,  dafs  unter  den  Chriften  noch  fehr  wenig  Reli- 
gionskenntnifs  fey,  und  gibt  als  Grund  an,  dafs  die 
Religion  noch  nirgend  in  ihrem  fchönen  Zufammen- 
hange  und  in  ihrer  natürlichen  Ordnung  gelehrt 
werde,  wobey  doch  mit  Unrecht  die  in  jeder  gutea 
Schule  jetzt  auch  bey  den  Katholiken ,  wie  bey  den 
Proteftanten  fchon  lange  getroffene  Einrichtung,  dafs 
Religionsgefchiohte  einen  Haupttheil  der  Unterrichts- 
gegenftände  ausmacht,  fo  wie  manche  dazu  von  ai|- 
dern  gelieferte  Lehrbücher,  unter  denen  nur  das  im 
Schulbücherverlage  zu  München  herausgekommeAe 
lind  in  den  BaierifehenSchul.en  allgemein  eingeführte 
treffliche  Handbuch  von  dem  würdigen  Pfarrer  zu 
Thenhaufen ,  Schmidt  anzuführen  ift:,  ganz  mit  Sti]l- 
fchweigen  übergangen  wird.  Wirklich  fcheint  auch 
diefe  Arbeit  des  Vfs.  daher  nicht  die  gewohnte  güa- 
ftige  Aufnahme  gefonden  zu  haben ,  da  er  fonft  onQe 
Zweifel  den  in  der  Vorrede  noch  verfprochenen  kio- 
ralifchenund  afcetifchen  Theil,  von  deffen  Erfch^- 
nung  wenigftens  Rec.  nichts  bekannt  wurde,  nieht 
fo  lan^e  zurückbehalten  haben  würde.     Hr.  G«  h«t 

Sie  Erzählung  in  einem  kleinen  Kupfer  (ja  wokl 
einen!  Es  find  gewöhnlich  fechs  Abtheiliingen^iaaf 
einer  Octavfeite)  vorgeftellt»    und  hoffi  davon  .vo^ 
zügliche  Wirkung;  alTeiA  wenn  man  demneok  fio  zum 
F  (5)  Mafi- 


—    * 


■779 


ERaÄNZUKeSBLÄTTER   ZUR    A.    L.    2. 


oei 


•  Mafitfftal^  feines  Werks  annehmen  wollte, _fo  mufste 
da»  Ui^theiUfehr  nachtheilig  für  da£felbe  ausfallen. 
Mag  a«^  für- den  wohlfeilen  Preis,  welchen  folch» 
B&cher  gewöhnlich  ha  bell  foUenr  nichts  Vorzüglir 
ches  geliefert  werden  können,   fo  ift  es  doch  beffer, 

.'  gar  nichts,  als  etwas  fo  Schlechtes  zu  liefern,  das 
nicht  nur  als  elende  Karrikatiir  das  Auge  beleidigt, 
fox^din  ftatt  'Hölfsmittel  richtigerer  Vorftellungen 
unS* reinerer  Gefinnungen  zu  feyn  nothwendig,  das 
Gegen theil  bewirket  mufs.  In  feinen  Erzählungen 
werden  diefe  Küpferchen  nun  von  dem  Vf.  erklärt 
tind  überall  moralifche  Nutzanweddungen  gemacht, 
worin  aber  Rec.'nichtsNeues'findet,  das  iiicht  fchon 

^m  mehrern  Andern  und  felbft  beffer  eeleiftet  wor- 
en  wäre.      Um  fo  mehr  wiVnrfcht  er  Hrn.  G.  aber 
Glflck,    wenn'deffen  Erwartung  erfüllt  wird,    dafs 
dadurch  Kinder  dahin  gebracht  werden ,   die  fchöne 
Anilalt  ihrer  Erlöfung  vom  Anfang  bis   ans  Ende 
überfehen  zu  können ,  die  Religion  für  ihre  wahre 
Erziehung  hallen  und  diefe  fo  wenig  verwerfeh  zu 
w^oUen,    (was   Kinder  im   eigentlichen  Sinne   doch 
wohl  auch  fo  wenig  wollen),  als  fie  die  Noth wendig- 
keit ihrer  eignen  Erziehung  läugnen  werden ,    ob- 
Jjleich  der  Erzieher  die  dabey  vorkommenden  gewöhn- 
ichen  Schwierigkeiten  fo  left:ht  nicht  damit  zu  über- 
winden hoffen  wird.     Nr.  2.  gewährt,-  was  es  ver- 
spricht.   Es  findet  fich  nämlich  hier  eine  Sammlung 
von  Schnftftellen , .  mit  Ausnahme  einiger  weniger 
aus  den  Pfalmen  und  den  Propheten ,  gröfstentheils 
aus  dem  N.  Teftament  genommen,  die  allerdings  zu 
dem  vorgefet2;ten  Zwecke  fehr  nützlich« find;  doch 
"wird  der  Seelforger  bey  keinem  Kranken  damit  al- 
"lein  ausreichen ,  wenn  auch  durch  eingefchobene  Pa- 
rei^thefen  (wie  hier")  Erläuterungen  beygefftgt  wer- 
'den,    da  die  Einbildungskraft  deffelben  nicht  ver- 
jmag,  in  den  fo  fchnell  auf  einander  folgenden  Ge- 
dankenwechfel  einzugehen,    und  gern  bey  der  ge- 
jianern  Ausführung  und  Darfteilung  einer  Idee  ioder 
Empfindung  in  einem  Gebete  oder  Liede  länger  ver- 
weilt, daher  der  Vf.  wahrfcUeinlich  deswegen  auch 
];9itunter   aus   Ruinarts   Märtyrergefchithte  Erzäh- 
lungen von  IVInth  und  Stand haftigkeit  im  Tode  mit 
aufgenommen  hat.     In  wie  weit  diefe  Ausgabe  vor 
ller  erften  verbeffert  ift,  kann  Reo.  aus  Mangel  der 
letztern  ni^ht  angeben.     Nr.  3.  nimmt  in  der  Rei- 
he der  neuern,  beffern  GebecbOcher  einen  verdifen- 
ten  Platz  ein,    da  vorzüglich  hier  der  warme  Eifer 
des  Vfs.  an  feiner  Stelle  und  weniger  durch   dog* 
matifche  Rückfichten  beengt  ift.    ^var  finden  fich 
nicht'  immer  reine  Gründe  der  Beruhigung  und  T«- 
'gendabung,  da  der  ewig  drohende  Ü^erker,  fo  wie 
die  lohnende  Seligkeit,    hier  auch  häufig  vorkom- 
men:  doch  mufs  man  fich  wundefn,   zum  Schlufs 
das  Kantifche  Moralprincip  beynahe   wörtlich    hier 
aufgeführt  zu  fehn.      Einen  Vorzug  hat  diefes  Ge- 
betbtich  befonders  in  der  grofsen  Mannigfaltigkeit 
'ieities  Inhalts,   welcher  aus   allgemeinen   Gebeten, 
'ftd^he  fttr   befoiKlere  Stände   und  Fefte  des  Jahrs 
tiad*i7cch  ausFi^bitten  und  täglichen  Verludtungs- 
tisgeln  4befteht. 


Nr.  4.  hilft  bey  der  geringen  Achtung,  womit  u 
ter  den  Katholiken,  denen  gewöhnlich  mehr  um  dk 
Beichte  und  Abfolution  zu  thun  ift^^   nieiJftens  ik 
Communion  gehalten  wird,  Aind  bey  dem  Maog^ 
guter,  dazu  befonders  eingerichteter  Epbauunesbfi* 
eher  einem  wahren  Bbdürniifs  ab.    Möchten  daber 
immer  neue  Auflagen  davon  nöthig  werden,  fo  wird, 
dem  Titel  gemäfs,  die  Ehre  des  Tifchqjj  des  Herrn 
auch  immer  weiter  verbreitet  werden.  '  Eben  dui 
gilt  auch  von  Nr.  5. ,  worin  der  Vf.  die  LehreD  von 
der  Beichte  und  Gommuniou  an  die  Parabel  von  dem 
verlohrnen  Sohn,  welche,  wie  Hr.  G.  fie  nennt,  aac\i 
in  artigen  Bitdtrn,  gleich  denen  bey  Nr.  i.  vorgeftdlt 
find,   anknüpfte,   und  am  Ende  noch  einige  Gebete 
anhängte.    In  den  angeführten  Bibelfteliea  folgt  Hr. 
G.  auch  hier  mit  der  Vutgata  zu  wörtlich  dtm  Grie- 
chifchen,  daher  denn  die  deutfche  Ueberfetzung  oit 
uuverftändlich  wird,   wenn  z.  E.  Luk.  15,  ai.  wie 

Sewöhulich  gegeben  wird:    Vater,  ich  habe  gefiin- 
igt  in  dem  Himmel  and  vor  dir,  (o  wird  unftreüi; 
in  dem  Uimniel  fiUidigen  ohxjeErWaniug  VicJen  uä- 
deutlich  feyn.    Doch  wer  fo  \itl  fchreibt,  kann  es 
mit  dem  Ausdinick  nicht  immer  fo  gesau  nehmen, 
was  fich  auch  hier  häufig. zeigt,  wovou  Rec  zun]  Be- 
leg  nur  noch  aus  den  nadi  den  zehn  Geboten  einge- 
richteten Fragen  zur  Selbftprühing  eme  von  dem 
Xechsten  Gebot  anführt,   w^he  heifst:  Ahme  ich 
keine  wüfte  Mode  nach?    wo  die  Vermifchung  des 
Sittlichen  und   äfthetilch  Wüften   oder  Unanftändi- 
gen  auch  dem  IJngebildeten  auffallen  muCs«    Nr.  ti* 
enthält  fechs  Predigten,  worin,  vorzüglich  die  Chri- 
ften  der  erften  Jahrhunderte  auf  Koften  der  fpätcm 
über  die  Gebühr  erhoben,  und  befonders  von.uDferm 
'  Zeitalter 9  wovon  zu  erkennen  fey,   dafs  unfre  Ruhe;, 
unfre  burgörliphe  Glückfeligkeit  und  unferTroftaus 
der  Religion  im  Fundament  unterfiraben  fey  u.  f.  w., 
fchreckliche  Schilderungen  gemacht  werden,  um  deo 
Bufsgeift  defto  mehr  zu  wecKep,  was  bey  MeDfcbea,. 
die  hier  als  Menfchen  »aus  Sodona  und.Gomonba, 
mehr  Thiere  als  Menfchen,  mehr  Heiden  als  Chri" 
ften  u.  f.  w.**  angedonnert  werden,  doch  nicht  im- 
mer die  erwünfchte  Wirkung  thun,   und  felbft  wenn 
diefes  wäre ,  doch  nicht  als  das  befte  Mittel  zu  cü«- 
fem  Zwecke  anzufehen  feyn  dürfte.      Um  fo  »ehr 
fällt  es  auf,  dafs  Hr.  G,  doch  den  Sündern  es  wieder 
fo  leicht  macht  und  fie  tröftet,  dafs,  „wie  wöijij^  be- 
deutend aucli  das  ift,  was  man  ihnen  im  BeichtftiMe, 
auferlegen  kann,  die  Kirche  doch  ihrer  Sciiveachhejt 
zu  Hfllie  kommt,   und  durch  ihre  Vormacht  ertctzt, 
was  fie  nicht  leiften  können,"  (was  doch  fo  oft  nnr 
heifst,  nicht  wollen),   wornach  alfo  der  Ablals  als 
Univerfalxnittel  noch  immer  für  jeden  Fall  einen  Frey- 
brief verfpricht.    Bey  Nr.  7.  fast  der  Yf^  gleich  zu 
Anfang  der  Vorrede:   ,;Es  ift  diöEhre  und  Wefea- 
heit  der  kathoiifch-chriftlichenKirche>  dafs  fie  nichts 
Neues,   fondern  das  lehre,  \vß$  zu  aMen  Ztitiß%  * 
aüin  Kirchen  und  vtm  aUen  (??)  ift  geglaubt  worden. 
Und  da  er  fich  von  Herzen  zu.diefer  Lehre  bekenne 
fo  dürfe  man  in  diefem  Katechismus   auch  nichts 

Neues  erwartezu"    AUeia auch  zugegeben»  dafs  J^b^ 

Vor 
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Vöraosfetzungen  wahr  feyeii»  und  felbft  überhaupt 
bemerkt/  dafs  der  Inhalt  eines  Katechismus  übei:- 

•  haupt  nicht  neu  feyn  dürfe,  fo  darf  es  doch  die  Form 
«iid  Darftdlung  feyn.  Da  diefes  nun  bey  dem  vor- 
liegenden felbft  der  Fall  ift,  indem  er  nicht  die  ge- 
wdniiiiche  Katechismusfarm  iri  Frage  und  Antwort . 
bat,  fondern  nur  in  kurzen  Sätzen  befteht,  denen 
dann  die  „Texte '•oder  Beweisftellen  beygefetzt  find, 
welche  „den  Religionsvortrac  angenehm  machen  und 
Jflben^  foilen  ,  fo  dürfte  doch  gefragt  werden ,  ob  es 
auch  cUis  Belfere  ift,  was  hier  gegeben  wird.  Ehi 
Hr.  G.  mit  löblicher  Uneigennützigkeit  ankündigt, 
dafs  diefeJr  Katecliismus  frey  nachgedruckt  werden 
dürfe,  fo  kann  die  Entfcheidung  dai*über  der  Erfah- 

'  Tung  überlaffen  werden,  ob  feine  anerkannte  Brauch- 
barkeit viele  Auflagen  und  Nachdrücke  nothwendig 
indchen  werde.  Nr.  8-  ift  dem  vorigen  gleich,  nur 
dafs  es  weniger  Texte  und  Gebete  enthält;  beides 
aber  gibt  Hrn.  G.  Do'gmatik  in  einer  Nufs  nur  von 
ungleicher  Grufse. 

l)  Augsburg,  b.  Rieger:  Vinanz  von  Paut,  das 
fiköne  Bild  einet  voäkommenen  Chtiflen  und  des  wah- 
ren  Seeiforgers^  Ein  Buch  für  Jedermann,  be- 
fonders  für  Geiftliche,   denen  an  ihrer  Bildung 

Seiegen  ift.  Herausgegeben  von  Bemard  Galura,» 
er  Theol.  Doctor,  Kaif.  Köniel.  Regiencngs- 
rath  u.  f.  w.  (nun  Grofsherzogl.  ßadifcher  Geift- 
licher  Rath  bey  der  Regierung  zu  Freyburg). 
JZwif  Theile.  i8o7-  422  u.  404  S.  g.  (i  Rthir. 
18  Gr.) 

3)  Ebend.:  Die  Retigton  im  biHifchm  BUdern  und 
Gleickniffen.  Für  Katecheten ,  Prediger,  Schul- 
lehrer und  einen  jeden  denkenden  Chfiften.  Von 
D.  Bernard  Galura-  Zweyie  vermehrte  und  ver- 
beHerte  Auflage,  jgoy.  623  6.  8*  (iRthl.  loGr.) 

•  "Wieder  ein  Paar  dicke  Bändjs  aus  der  fchreibfeli- 

fcn  Feder  des  Hrn.  Gatura-    Selbft  auf  der  Flucht 
;ann  er  nicht  ruhen,   wie  Nr.  i.  beweifr.    Der  Vf. 
fchrieb  diefs^Buch,   als  1805  die  franzöfirchen  Trup- 
peii  einen  Stülftand  in  fein  Amts  -  Gefehäftc  gebracht 
fiatton,   fo  dafs  alfo^  wie  er  felbft  wohlgefällig  be- 
"  jnerkt,  die  Welt  das  Leben  enies  heiügen  Franzofen 
den  Franzofen  verdankt.      Doch  war  "ffie  Mtthe  fo 
ffrofs  nicht,   da  wir  fchon  eine  franzöfifche  undita- 
BenifchcLebensbefchreibnng  diefes  Heiiikcii  (die  eine 
von  Abeüi  und  die  andere  von  Acami)  haben,  \xi\i\  in 
"Wien  oinft  auch  eine  deutfche  herauskam.     Vincenz 
von  Paii{  gehört  allerdings  unter  diejenigen  Ileili-en, 
«leren  Leben  manches  iMerlvwilrdige  auszeichnet,  und 
cfcffen  Betragen  am  Hofe  zu  Paris,  wie  in  der  Ein- 
iainkeit  als  mufterhaftes  ßeyfpiel   Aer  Nachahmung 
cfargeftellt  werden  kann^   da'es  nicht  durch  VVundcr- 
maKrchen  entftellt  ift,  fondern  keine  andern  Wunder 
von  ihm  aufftellt^  als  folche,  die  jeder  Chrift  täglich 
Teirken  foU,  näinlich  Werke  der  chriftlichen  Liebe 
und    Selbftflberwindung.     Diefs  fcheint  aber  Hr.  G. 
nicht  zu  glauben 9  der,   um  ein  grofscs  Huch  zu  fer- 
tigen ,  in  den  gemeinften  Verhäitniffen  etwa^  Ausge» 


"feeichnetes  Öndet,  wie  2.  E.:  Vincenz  ift  viel  kränk- 
lich, er  trauert  ober  den  Toc[  des  Hrn.  PortaH,'  der 
Frnu  Legros  und  des  Abt  von  Tournus»  gibt  den  l^jf- 
nen  einige  Regeln,  läfst  fich  nicht  gern  bedienen, 
fchwcigt,  wenn  ihm  Unrecht  gefchjeht,  u.  dgl.  Wer 
nun  darnach  neugierig  ift,  und  die  langen  Betrach- 
tungen liebt,  wird  hier  völlige  Befriedigung  finden^ 

In  Nr.  ^.  mag  es  für  Manchen  angenehm  feyn, 
der  nicht  eine  volTftändigere  Concordanz  kennt,  wi« 
das  bey  denen,   welchen  diefe  Schrift  gewidmet  ift, 

gewöhnlich  zu  feyn  pJÖegt,  die  biblifchen  Bilder  viu<3L 
rl(^ichniffe  rubriUenweife  geordnet  leichter  auffindeik 
zu  können.  Wie  diefes  von  dem  Vf.  gefchehen  ift, 
winlzunäöhft  auffallendes  ßeyfpiel  beweifen;  z.  E.r> 
„  Ein  eifemer  Hammer  zerfchmettort  den  Felfen  und 
.Gottes  Wort  das  Herz  des  Menfcheii.  Jerem.  23,  19- 
'Oder:  Taufe,  das  Bild  der  Tritbfale;  in  der  Taufe 
wird  Waffer,  im  Leiden  rtber  werden  Trübfale  über 
uns  ausgegoffen;  diefe  und  jrne  Taufe  find  heilfaiuv 
fic  reinigen  uns.  Luk.  12,  20.''  Ilec.  fällt  dabey  nur 
Luthers  Spruch  ein:  Waffer  thuts  freylich  nichts 
fondern  der  Geift,  und  oline  den  Geift  ift  das  Waffer 
nur  fchlecht  Waffer. 

Berlin,  b.  Maarer:  DU  Hoffnung  bpffrrer  Zeiten^ 
Predigt  am  NeujaUrstage  igog.  Vor  der  Mariciir 
gemeinde  gebalten  und  auf  Verlangen  dem  Druck 
überlaffen  von  Carl  Friedrich  Reichhetmy  Superin- 
tendenten und  erftem  Prediger  zu  Frenzlau- 
ao  S.  gr.  8.    (3  ggr.) 

Unter  unglücklichen  Zeitumfbanden  bilden  Och 
Prediger  von  vorzQglichen  Anlagen  mehr,  als  in  Zei- 
ten aligemeiii  verbreiteten  Wohlftandes;  auch  find, 
feit  etwa  zwölf  Jahren,  fowohl  in  Deutfchland,  als 
in  der  Schweiz,  vortreffliche  Arbeiten  in  dem  horai- 
letifchen  Fache  erfchienen,  an  denen  gewifs  dieUebel 
der  Zeit  grofsen  Antheil  hatten.  Vorliegende  Pre^ 
digt  hat  nun  zwar  nicht  gerade  einen  ansgezeichn^ 
*ten  Wcrth;  aber  fie  verdient  doch,  dafs  man  ihrer 
rrihmlich  erwähne*  Der  Vf.  erlaube  nur  dem  Rec. 
einige  Bemerkungen.  Da  der  Vf.  den  Text  wählte: 
Hoffe  auf  den  Herrn  und  thue  Gutes ,  fo  wäre,  es  viel- 
leicht  nicht  «bei  gcwefen,  zu  bemerken»  dafs  wir 
jetzt  die  zwey  Sätze  des  Textes  umkehren  und  figen 
niürfen:  TktiS  Gutes  und  hoffe  auf  den  Herrn.  Auch 
war  es,  wenn  über  die  Hoffnung  befferer  ZeUm  ge- 
predigt werden  foUte,  viel  klarer,  wenn  gefagtward: 

1.  Was  man  fich  unter  beffem  Zeiten  zu  denken  habe; 

2.  in  Wieferne  fich  folche  hoffen  laflen;  als  wenn  man 
zeigte:  1.  Wos  die  Zeiten  böfe  machej  a«  invneföm 
Cell  hoffen  lafle,  daCs  fie  beffer  werden» 

JÜGENDSCHRIFTEN.  ^  ..      , 

Leipzig,  b.  Leo:  Rofatiens  Vermächiniß  an  Ore 
Tochter  Amanda;  oiler  Worte  einereuten  Mutter 
an  i\en  Geift  und  das  Herz  ihrer  Tochter.  Eiä 
Bildungsbuch  für  Deutfchtai>ds  Töchter,  ■  von 
^akob  Gldtz.    Vffl  u.  364  S.  8-    (i  Rthlr.  4  gr»l 

Den  Zweck  diefer  Schrift,  die  all? 'ein  Seit^nftiick 
zu  WoUimeurs  Fermächtniß  an  feinem  Sokm  betra:Ghtet 


£RGÄNZüNGS,Bf^-TTER     Nupi.   98.    AUGUST    1809. 


78i 

wei:(ffen  folf,  gibt  der  Vf.  ift  der  Vorrede  Co  an:  »Den 
bobeup,  edlereft  Sfe'n,  der  in  dem  weiblichen  Ge- 
fchlechte  liegt,  :5u  wecken  und  zu  nähren,  den  GeiCt 
auf  dps  WahVe,  das. Herz  auf  das  Gute  und  Heilige 
zu  leiten,  und  zur  Begründung  eines  edlen  weibli- 
chen Charakters  bey  iiuigen  Leferinnen,  die  bereits 
in  das  Teifere  Alter  getreten  find,  mitzuwirken  — 
djefs  |tt  die  Abficht  der  gegenwärtigen  Schrift,  diefs 
^cr" redliche  VVunfch  ihVes  Verfalfers."  Hr.  Glatz 
Zucht  diefe  löbliche  Abficht  theils  durch  Erzahluri- 
g^,  theils  durch  Predigten,  theils  durch  Auffatze 
yörTchiedenen  Inhalts  zu  erreichen.  Der  ErzähluH- 
giH  find  nur  zwe'y.  Die  erfte  enthält  Rofaliens  Ge- 
fchfchte,  „Diefe  war,  im  edelften  Sinne  des  Worts, 
eine  wahrhaft  fcköne 9  fromme  Seele,  ii^i  der  das  Herr- 
lichfte  der  Erde  mit  dem  Herrlichften  des  Himmels 
in  harraonifcher  Vereinigung  erfchien.*^  Ihr  Gatte 
zeichnete  fich  durch»  Geift  und  Herz  ebenfalls  fo 
rilhmÜch  aus,  dafs  er  den  Namen  eines  vorzflglichen 
Mafines  verdiente.  Beide  wurden  durch  eine  Toch- 
ter beglückt,  welche  durh  di^  forgfältige  Erziehung 
tidr  liiDi»den  Mutter  zu  einem  fo  reinen ,  liebenswür- 
dit^en  VVefen  gebildet  wurde,  dafs  Gott  undMenfchen 
\\^hlgefjllen  an  ihr  finden  konnten.  Rofalie  hinter- 
Hefs  ihrer  Tochter  das  vorliegende  *W/fig^Vennächt- 
Äifs ,  aus  der  fie  in  ftillen  Stunden  Beiehrung ,  Troft 
«nd  Aufmunterung  fchöpfen  follte.  In  der  Einlei- 
tung zu  diefem  Vermäch tnifs  ruft  die  zärtliche  Mut- 
ter der»geliebten  Tochter  zu:  „Dir  gab  der  Himmel 
der  Gaben  fchönfte,  ein  fühlend  Herz,  empfänglich 
filr  jede  beff^re  Rcjgung  und  für  alles  ,^  was  ichön, 
wahr  und  edel  ift.  Er  kjhenkte  cfir  einen  Geift,  der 
das  Wahre  zu  durchdringen,  das  Gute  zu  durch- 
fchauen  vermag.**  —  Schon  aus  diefen  Stellen  und 
Ani^aben  werden  die  Lefer  das  Unnatürliche  und 
Scfiwülftige  diefer  Gelchichte  erkennen.  Noch  ge- 
ringerern VVerth  hat  die  zweytc  Erzählung:  Hchtsti- 
jiter  Glück  QdeirAmalii  von  urünthal.  Amalie  hatte 
„einen  hellen  Verftand,  nützliche  Kenntniffe,  ricVi-- 
tige  fenfiqhten  imd  ein  Herz  voll  Liebe ,  (.)  Tugend 
und  Befcheidenheit  wurden  ihr  Eigenlluun.  Sie  war 
dabey  von  einnehmender  Geftalt,  zwar  von  keiner 
blendenden  Schönheit,  aber  voll  weibliclier  Anmuth, 
die  mächtig  anzog.**  Das  heifst  mit  andern  Worten: 
Amalie  war  ein  engelreines,  an  Geift  und  Körper 
völlig  tadellofes  Wefen ,  Wie,  wir  es  auf  dem  ganzen 
Kund  der  Erde  nicht  linden.  Von  den  jungen  Maut- 
nern 9  die  ihren  BeCtz  wünfchten,  machte  einer  aax- 
gcnehme  Eindrücke  auf  fie.  Sic  unterdrückte  aber 
ihre  Lpidenfcliaf t ,  'weil  diefer  Jüngliug  arnr  war. 
Die  Bewerbungen  eines  reichen  und  vornehmen 
Outsbefitzers  fchlug  fie  au§,  weil  fie  in  Ruckficht 
feines  Herzens  einige  Schwächen  bemerkt  hatte,  und 
911  feinem  Charakter  kein  Zutrauen  faffen  konnte. 
Endlich  fand  Amalie  einen  Mann,  der  zwar  keine 
Reichthümer,  aber  ein  gutes  Auskommen  bey  einem 
gebildeten  Verftande  und  einem  edlen  Herzen  befafs. 
i,Mit  ganzer  Seele  hing  fie  an  ihm,  und  es  war  hohe 
Freude»  fie  als  Ehefrau  zu  beobachten.   Gleich  einem 
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hlmmlifchen  Genius  waltplefiedn  ihrem  Haufe,  in  wel- 
chem eine  Ordnung  und  Reinlichkeit  herrfchte,  die 
alle,  die  daffelbe  betraten,  freundlich  anfprach  und 
anzog."—  'Der  PredigUn  find  drey.  In  der  erfteii 
redet  der  Vf.  zu  feinen  Zuhörern :  Deber  die  Wichüg- 
keit  des  Glaubens  an  Unfierblickkeit  (nach  dem  iJuche 
der  Weisheit,  III.  1  —  9.);  in  der  zweyten  fucht  er 
\hnen  zu  zeigen ;  iru  erhdtsmä  und  wohltkäUg  dir 
Glaube  an  das  If^Uderfehen  unßrer  Lieben  in  der  andm 
Weit  auf  nnfer  Herz  und  unfre  Tugend  zu  wirken  ver- 
möge  (nach  Apoftelgefch.  X-  34— 41*);  und  in  der 
dritten  beweifet  er':  ff^ie  nöthig  esy  befonders  in  unkm 
Zeiten  fey^  bey  der  Erziehung  der  fugend  auf  ihre  ri- 
Ugiöfe  Ausbildung  vorzügliche  Bückficht  zu  nehmen 
(nach  Rom.  XI.  33  — .:?6.)  Es  ift  durchaus  nicht  zu 
bdJjgen,  dafs  Hr.  Gl.  die  Predigten,  die  er  feiner 
Gemeinde  vorgetragen  hat,  auch-  feinen  jungen  Lefe- 
rinnen  vorlegt.  Er  hat  diefs  fchon  in  mehreren  fei- 
ner Schriften  für  die  Jugend  gethau.  Dadurch  be- 
kommt aber  das  Ganze  nicht  nur  in  Abficht  der  Form 
und  Einkleidung,  fondern  auch  in  Abficht  der  Spra- 
che und  der  abgehandelten  Gegenftände,  ein  zu  bun- 
-  tes  Anfehn.  Auch  können  uns  die  Predigten  wegen 
der  oft  unrichtigen  Anordnung  der  Gedaalcen  xmd 
wegen  der  oft  zu  blühenden  Sprache  nicht  gefaWen» 
virenn  ihnen  gleich  Herzlichkeit  und  rehgiöler  Sinn 
nicht  abzubrechen  find.  —  Der  gröfste  Theil  des 
Buchs  beftent  aus  Aufiätzen  verfcniedenen  Inhalts» 
befonders  über  weibliche  Tugenden.  Sie  eikthaltea 
manches  Gute  und  Beherziffenswerthe;  aber  auch 
viel  Oberflächliches  und  Einieitiges. 

Wien,  Triest  u.  Baden,  b.  Geiftinger :  IHs  fro^ 
hen  Kinder ,  oder  Erzählungen  und  Bilder  aus  der 
Kinder.welty  von  ffacob  Glatz.  Zweytes  und  letz- 
tes Heft.  —  I^s  enfans  joyeüx,  o»  hißoristtes  ä 
figures  du  monde  des  enfans  ^  d' apres  fAUemoMd 
deff.  Glatz  parCAbbi  Libert.  Second  st  der" 
njer  Cabier.  iiaS.  gr.4^  (sR^hlr.  lagr.) 

Das  erfte  Heft  ift  In  diefe'n  Bl.  i8o8-  Nr.go-  nach  Ve^ 
dienft  cjnpfohlen  worden.    Diefes  mufs  gleiches  Lob 
erhalten:    In  der  franzöfifchcn  freyen  Ueberfetzung 
hat  Rec.  den  einzigen  Druckfehler  bemerkt :  S.  fi6. 
centre  carrer  ft,  contrecarrer.   Aber  S.  51.  fteht  im  Ori- 
ginal: dafs  Ihr  Sohn  fie  glQcklich  gerettet  hat,  ft.  fich 
jlückJich  gerettet  hat;  woderUeberfetzer,  deraniiFe/- 
en  ftin  Original  verlchönert,  weniger  richtig  hat:  js 
fuis  ravi  d*apprendre  la  maniire,  dont  votre^s  sfi  par- 
venu  a  fefauvcr:   den»  hier  durfte  nur  die  Rettung 
erwähnt  werden,  niclit  die  Art,  wie  fiegefchehen  fey. 
Ucbrigens  fcliliefst  der  Vf.  mit 'diefem  zweyten  Heft 
die  frohen  Kinder^  fo  wie  er  das  Seitenftack:  die  gUidt- 
liehe  ffugendy  gleichfalls  dn  Kurzem  mit  dem  zweyten 
Heft  fchliefsen  wird.    An  die  Stelle  beider  wird  er 
aber,  gewifs  mit  Dank  guter  Kinder  und  ihrer  Freunde: 
Die  Kinderwelty  in  BUdsm  und  Erzählungen  erfcheinen 
lauen,  die  Herr  Gerhard  Fleifcher  in  Leipzig  «roM  aus- 
ftatten  wird ;  der  Ueberfetzer  lagt  aber  nur :  Monfiem 
Girard  Fleifcher  ä  Liipfigfs  charge  ds  tsM  fairs  fiuUbn. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sofinabinds,  4$n  19.  Amgufi,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich»  b.  Gefsner :  Bri^e  ams  lialiiu  während  dir 

f'ohn  igoi  — 5.     Mit  mancherley  Beylagen.  — 
wepterBand;  von  P.  Sf-  B^hfuis,  Bi6liothekar 
Sr.  KönigL  Höh.  des  Kroujrinzen  von  Würtem- 
^berg.  1809.  426  S«  g. 

I  Jer  erfte  Theü  diefer  Briefe  lieferte  unter  andern 
•^^  ausführlichere  Bemcricungen  über  das  weibliche 
Gefchlecht  in  ItaMen ,  das  Carneval ,  die  Faften  u^d 
die  Juden  zu  Livorno,  :die  Imjprovifatoren  und  das 

§efellfchaftliche  Leben  der  Itaßäner  in  den  höhern 
ständen*;*  über  v^rfchiedcne  Merkwürdickeiten  von 
Fifa,  Maffa  und  Carrara,  Genua  und  Florenz,  und 
deren  Gegenden ,  fo  wie  über  Eigenheiten  ihrer  Be- 
wohnen. (S.  A.  L.  2L  igog,  Nr.  360.);  diefer  zwey- 
te,  der  Briefe  aus  Florenz,    Rom  und  Neapel  vom 

?ten  Sept.  1803.  bis  I2ten  April  1804.  enthält,  be- 
chäfdgt  fich,  Reifebemerkungen  abgerechnet,  mit 
dem  Tanze,  den  gefellfchiaftlichen  Unterhaltungen 
in  Florenz  mit  den  Vergnügungen ,  dem  Religions- , 
unterrichte  und  jden  Fremden  in  Rom,  mit  dem 
Charakter  der  heutigen  Römer,  dem  Weihnachts-, 
Neujahrs-  und  Dreykönigsfefte  in  Rom,  dem  Cicis- 
beate,  dem  Reichthume  der  italiänifchen  Sprache, 
der  fchlechten  Erziehung,  dem  Zuftandeder  nledri 
gen'^Claffen  des  gemeinen  Mannes  und'dem  litaliä- 
nifchen  Theater,  und  liefert  dann  iu  den  Beylagen, 
Anekdoten,  Fragmente,  Gharakterzügeu-f-w.  Hier 
,  einiges  Nähere.  —  Die  Meinung  vfo  vieler  Reifen- 
den ,  dais  die  Italiäner  den  Tan?  nicht  lieben ,  ift 
IUI  gegründet;  .fie  tanzen  zwar  bey  Hochzeiten  und 
andern  dergleichen  Gelegenheiten  feiten,  und  die  hö* 
hern  Stände  während  der  heifsen  Jahrszeit  ^eynahe 
niemals;  defto  mehr  aber  während  des  Carnevals» 
und  im  Frah  -  und  Spätjahre  auf  dem  Lande,  wo 
dann  die  vornehmen  Güterbefitzer  fich  mit  ihren 
Hauern  vermifchen.  Befonders  gilt  diefs  Toscana. 
Aufser  englifchen  Tänzen  ift  vorzüglich  die  fehr  ein- 
fache, mit  einer  zur  Luftigkeit  hinreifsenden  Mufik 
begleiteten  Monferina  von  Mailand  bis  Neapel  allbe- 
lie^.  Die  Landleute  haban  eigene  Nationaltänze; 
im  Toscanifchen  ift  dieüs  der  alte  Trescone  (Etrus-* 
SrgJkucmgsbtätUr  zwr  A.  L.  Z.  1809* 
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cone).  —  Unter  den  Gefeil fchaften  zu  Florenz  rühmt' 
der  Vf.  vorzüglich  dj6  bey31adame  Fabroni  als  einen 
Sammelplatz  von  Gelehiten  und  Küiiftlern,  wie  ehe- 
mals bey  Madame  Geoffrin  zu  Paris.   Hier  wird  feiten 
gefpielt;    defto  gewöhnlicher  ift  diefe  Unterhaltung 
in  andern  Gefellfchaften.    Die  echt  italiäoifche  Un- 
terhaltungfindet man  beynahe  nur  in  Familienzirkela 
oder  in  den  Kreifen,  die  Männer  um  eine  fchöneFrau 
bilden,  um  fich  über  die  (nicht  politifcheli)  Angele- 
genheiten des  Tags,  vorzüglich  aber  des  Theaters, 
die  Lächerlichkeiten  Anderer  und  die  Liebe,  mit  mun- 
term   Witze  zu   unterhalten.      Der  luftigfte  Buffon 
fpielt  die  Hauptrolle,  die  höchfte  Verfeinerung  der- 
gefellfchaftlichen  Freude  aber  ift  das  Imnrovifirenl 
Auch  find  noch  die  Spielereyen  mit  gebunaenen  Rei- 
men Mode.     In  den  mittlem  Ständen  herrfchen  die 
fogenannten  gefellfchaftlic];ien  Spiele,  das  Pfänderlö-i 
fen  u.  dgl.,  wobey  jedoch  nicht  geküfst  wird.  Uebri- 
ea%  glaubt  der  Vf.  auch  in  Italien  eine  allmähliche 
ibnahme  des  Frohfinns  zu  bemerken.  —    In  Rom 
ilt  übrigens  noch  immer  das  ahe  Panem  et  Grunfes* 
m|  Winter  machen  TheatervergnOgimgen  aller  Art 
die  HauDtbeluftigung  aus,  felbft  noch  nach  den  glän« 
zenden  ochaufpielen  der  heil.  Woche.    In  der  heifsea 
Jahrszeit  geniefst  man  den  Abend  im  Wagen  auf  dea 
Corfo.      Auch  werden  bey  Augufts  Grabe  Stierge- 
fechte, die  iblten  blutig  find,  und  Feuerwerke  gege- 
ben,   und  auf  dem  durch  Schleufsen  untfer  WsSet 
gefetzten  Platze  Navona  \yerden  Luftfahrten  angefftellt. 
S)er  Herbft  ift  dem  Landleben  gewidmet,    das  im 
Frühlinge  wenic  genoffen  wird.  —    Die  Darftellung 
einer  eben  fo  fchlechten  als  leichtfinniffen  Katechifii- 
tion  zu  Rom,  in  welcher  vorzüglich  dieJungfraufchaft 
Mariens  einen  Hauptgegenftand  der  Erklärung  für 
einen  ungläubigen  Knaben  ausmachte,    erklärt  hin- 
länglich den  Mangel  an  Religiofität  in  dem  Sitze  des 
katholifchen   Glaubens,   wo  man   bey  Prozeffionea 
Marfch-undTanzmufik  mit  dem  Liedergefange,  und 
überhaupt  das  Weltliche  mit  dem  Geiftlicnen  auf  eine 
oft  höchft  grelle  Art  vermifcht.  —    Unter  den  Eng- 
ländern, die  fich  in  neuern  Jahren  in  Rom  aufhielten» 
zeichnete  fich  vorzüglich  |der  vor  einigen  Jahren  ver- 
ftorbene ,  auch  anderwärts  her  bekannte  Lord  Srißot 
aus,  der  felbft  in  London  ein  Original  gewefen  wäre; 
G  (5)  ein 
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ein  abenteuerliches  Gemifch  von  Derbheit,  Grpfs- 
muth  und  Eigendünkel.  '  Sehr  eontraftire  mit  den 
verfchwendenfchen  Engländer  Ouftav'III.;  feine 
Knauferey  ift  noch  eben  fo  gut  im  Andenken,  als  fei- 
ne Popularität  und  Wifsbegierde.  Die  Deutfchcui 
werden  freylich  fftr  gute,  ehrliche  Leute,  aber  aücli 
für  Trunkenbolde  gehalten,  wozu  dann  auch  wdrk- 

^  lieh  viele  Glieder  der  Nation ,  Beeker  und  Soldaten', 
Gelegenheit  gaben.  —  Durch  mancherley  bekannte 
Uxaftände  find  die  heutigen  Römer  „ein  Volk  voll 
Freyheitsfinn  und  fklavifch  gehgrfam  in  Politik, und 
Religion;    von  ftarkem  Charakter  und  in  niedriges , 

'  Verderben  verfunken ;  voll  Geiftes ,  und  diefen  nur 
auf  Künfte  der  Sinne  verwendend}  mit  deu  Erinne«' 
rungen  feiner  alten  Gröfse  die  verächtlichfte  Gleich- 

^tigkeit  gegen  die  Federungen  höherer  Bildung 
verbindend;  voll  geiftlicher  undReligionsverriehtun- 
»►en,   und  doch  in  völligem  Unglauben  lebend;   mit 
[em  gränzenlofeften  Unglauben  eine  ausfchweifende 
J)evotion  vereinigend;   voll  hohen  Adels  und  doch 
ohne  Adelftolz."-  Diefs  find  die  Hauptzüge  im  Cha- 
rakter der  heutigen  Römer,  die  der  Vf.  zuerft  kurz 
zufamn^epftellt  und  dann  näher  entwickelt,   wobey 
vorzügli(3h  die  fchlechte  Erziehung,   die  iafterhafte 
CJeilÜichkeJt  und  der  Müfsiggang  als  Urfachen    des 
feit  der  Revolution   geftiegenen  Sittenverderbniffes 
unter  beiden   Gefchlechtern  zur  Sprache  Itommen, 
von  welchem  hier  einige  ftarke  Züge  angeführt  wer- 
den. —     Die  Weihnächte-  und  Neujahrsfeyer  (bev 
cler  letztern  befchenkt  man  fich  mit  Blun>enkränzen; 
Jtellenuris  Bilder  desFrohfinns  und  Glücks  auf;  aber 
^m  Dreykönigs -.Abende  folgt  auf  .die  Befchenkungen 
der  Kinder  das  Vorzeigen  4ron  Popanzen*—  DieRefte 
des  Cicisbeat^  finden  fich  jetzt  mehr  im  pbern  als 
imtern  Italien ,  ohne  dafs  diefes  darum,  in  Bezug  auf 
fittliche  Verhältniffe,  einen  Vorzug  vor  jenem  hätte; 
iter  Cicisbeo  aber,  jetzt  gewöhnhch  Cavatiirefirvinte, 
in  Genua  U  Fatito,  in  Venedig  U  Mafckerotto,  und  an^ 
"derwärts  anders  genannt,  ift  jetzt  in  der  Regel^un- 
beftändiger  und  anfpruchsvoÜer^  als  ehedem.    Meh- 
rere italiänifqhe  Schriftfteller,  die  der  Vf.  anführt, 
fprechen  faft  ftärker  darüber,  als  Auslander;  unter 
andern  fagt  Albprgati  in  einem  Luftfpiele :  Das  Cicis- 
beat  ift  nichts  anders,  als  ein  maskirter Ehebruch. — 
Ebenfo  fchildert  der  Vf.  die  im  Allgemeinen  fchlechte 
Erziehung  der  von  ihren  Eltern  höchft  vernacblalüg- 
ten  Kinder  ia  den  höhern  Claffen--  der  Knaben  durch 
Hofmeifter,  der  Mädchen  in  Klöftern  -  zum  Tbeil 
durch  Stellen  italiänifcher  Schriftfteller —    Der  Zu- 
ftand  der  niedrigften  Claffen  in  deh  Städten  Italiens  ift 
um  Vieles  beffer,  als  in  andern  Ländern,  wo  fie  zwar 
wohlhabender,  aber  weniger  forgenfrey  find;   diefs 
Letztere  eilt  vorzüglich  Bettler  und  Laftträger.   Eine 
Hauüturlache  des'  elenden  Zuftaudes  der  niedrigen 
Stände 'ift  die  Lottofucht;  die  übrigen  Urfachen  laj 
gen  bisher  in  der  Schlaffheit  der  Regierungen  und 
fn  Vorurthcilen,  und  werden  durch  Clima  und  trucht- 
baren  Boden  begünftigt.  —    Anziehend,  aber  keines 
Auszugs  fähig  ift  die  Reife  nach,  durch  und  um  Ca^ 
fri.  ^    Die  5i  diefem  Theile  noch  nicht  vollendete 


Schtldexling  des  gröfstentheüs  fehr  änhlichen  Zu- 
ftaudes des  Theaters,  de^*  eigentlichQn  Schaui^ieler, 
Sänger  und  Tänzer,  ift  mit  manchen  komifchen  Zü- 
gen verwebt. 

Aus  den  Beylagen  (8.^57.  bis  2u  Ende)  bemerken 
wir  Folgendes :  Kaifer  LtopotdU.  Seine  Regierung 
wird  jetzt  richtiger  und  dankbarer  gefchätzt,  als  bcr 
feinen"  Lebzeiten,  wo  er  in  dem  alten  Adel  und  in 
der  Geiftlichkeit  die  entfchiedenften  Feinde  hatte. 
Seine  dem  Aäel"höchft  widrige  Popularität  ging  lo 
weit,  däfs  ei^  zm weilen  mit  einer  Gelegenheitsfuiire 
nach  Pifa  ^eifete,  einmal  iogar  mitJ!einem  Schneider, 
der  fich  früher  als  er  einen  Platz  im  Wagen  gemiethet 
hatte.  Unriohtic  ift  die  ßeCchtildigung ,  dafs  er  fich 
vonGänftlirigen  leiten  liefs;  übertrieben  der  Vorwurf 
von  Ausfeh  weif  ungen  mit  Weibern ;  unleugbar  dage- 
gen find  feine  grofsen  Verdienfte  um  Toscana,  de- 
ren* der  •  Vf •  mehrere  genauer  darfteilt.  —  Als  Kaifer 
Panl  I.  zu  Parma  als  Grofsfütft  in  einpr  ihm  zuEhrcB 
vom  Card.  Rizzonico  gedichteten  Oper  die  Worte 
hörte:  e  iunqui  nn  fagnc,  mn  ombrt  ta gramäizzm  tU 
Ril  (So  ift  die  Gröfse  der  Könige,  denn  ein  Traum, 
ein  Schatten),  fagte  er  zu  Rezzonico:  Laffcn  Sie  aiefe 
Worte  in  Gold  graben !  —  Sf^ffpk  II. ,  der  ao£  £emcaa 
Reifen  oft  feinem  Gefolge  incognito  vorauseilte,  wur- 
de in  Bologna  auf  einem  Kafxeehaufe,  in  wachem 
fich  nur  der  Adel  der  Stadt  zu  verfammeln  pflegtcj 
bedeutet,  fich  von  einem  Orte  zu  entfernen,  zu  wel* 
chem  Leujte  feines  Standes  keinen  Zutritt  hätten. 
(iDnttns  erzählt  iu  feinen  Memorien  mehrere  ähnli- 
che Abenteuer.)  —  Pius  VI.  war  in  frühem  Zeiten 
„ hochmüthig  und  jähzornig;-  eiteU  wie  eine  fchöne 
Frau;  buhlerifch,  fo' lange  es  gehen  wollte ;  unter- 
nehmend, wenn  es  auch  den  Untergang  feines  Staa- 
tes koften  konnte,  und  im  Wahne  feiner  Gröfse  fo 
verloren,  dafs  e^erft  fpät  zur^Einficht  feines  Sturzes 
kam,  in  welchem  er  erwachte** —  aber  als  Gefang«* 
ner  in  der  Karthaufe  bey  Florenz,  (nachdem  Zeug- 
mb  des  verft*  Malers  Dorfineifter  aus  Ungarn),  der 

Sutmüthigfte,  nachgiebigfte,  liebreichfte  Ureis,  von 
effen  Glänze  ntir  noch  ein  Nachfchimmer  in  der  Un« 
verfchämtheit  feiner  Diener fchaft   übrig  geblieben 
war«    Eijrdge  hier  erzählte  Anekdoten  fetzen  diefen 
letztern  und  frühere  Charakterzüge  in  ein  hdTeres 
Licht.    Unter  Pims  VI.:  und  Pins  VU-  ftelJt  derVf^ 
mehrere-  neuere  Schickfale  Roms  unter  dea  beiden 
Päpften  auf,  wie  den  Varluft  an  Kunihverken  und 
ihre  Reifen  nach  Wien  und  Paiis,  und  eine  Parallel« 
ihres  Charakters.    Lndwig  L^  König^ von  Toscana, 
den  der  Vf.  igoi.  feinen  Einzug  inTloreBi  halten, 
1802.  nach  Spanien  einfchiffen,  1803.  im  Sarge  liegen 
fah,   war  in  Spanien  der  munterfte,  -lebenslufticfte 
und*aufgeklärtefte  Prinz;  die  neue  Krone  erdrückte 
feine  Jugend,  feine  Gefundheit,  feinen  Frohfinn.- Auch 
waren  die  Zeituniftände  ihm  b^y  feiner  Nation  entger 
gen.     Frohfinniger  dao^ngen  war  die  Königin.     Die 
Königin  von  Neapel,  Maria  Carolina*  vertheidigt  der 
Vf.  O^ie  diefs  Vor  ihm  auch  Hr.  v.  Kptzebng*t\iAt)  ge- 
gen Gorani  u.  a.  —    Der  Erzbifchof  Capecelatroy .  von 
Tarent)  einer  der  würdi|^ften  Prälateav  der  durch 
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•unverfchuldeten  Antlieil  afi  'der  Revolution  der  vori- 
gen Regierung  verdächtig  wurde,  und  felbft  gefan- 
gen fafs ,  befonders  auch ,  weil  er  Mönche  5  die  fich 
auf  den  Antrieb  des  Gardinals  BMffo  bewaffnet  hatten, 
und  feine  Verweife  darüber  nicht  achteten,  durch- 
prtlgeln  liefsi^eniefst  das  Zutrauen  der  jet;iigen  Re- 

giening.  Dr.  Satvaäori,  der  unter  den  Kalabrefi- 

fchenlnfurgenten  im  3.  igo6.  fich  auszeichnete,  ift  aüS 
Tyrol  gebürtig,  das  er  fraherrauch  zu  revolutioniren 
fuchte,  fo  wie  vor-  und  nachher  andere  Gegenden. — 
Die  Btfurteatum  if^  AnZßio  wurde  von  Wmdkam  er- 
Tegt,  und  von  einem  der  Spielfucht  ergebenen  öftei*- 
reichifehen  Fähfidrich,  *Kairl  Schneider,  geleitet,  an 
den  Suworow  Herr  Kamerad  fchrieb*      Wäre   der 
Aufftand  nicht  zu  früh  verrathen  worden:  fo  hätte 
vielleicht  UaedoHold  feigen  Tod  in  Toscana  jefün- 
den.  —    Der  fchon  In  den  Briefen  erwähnte  Caftrat 
Marchefe  erfcheint  hier,    feinen  Stolz  abgerechnet, 
von  einer  fehr  vortheilhaften  Seite;  er  war  der  Leh- 
rer der  bekannten  Qraffim,    deren  Oefchichte  hier 
zugleich  kurz  erzählt  wirdf  mit  der  SchlufsSemer- 
kung,  dafs  der  Liebe  zu  diefer  Sänserin ,  deren  Oe- 
fchiciite  hie  und  da  in  die  Oefchichte  unferer  Zeit 
.    eingreife ,  tjey  der  bekannten  Belagerung  von  Genua 
I800.  brave  •deutfche  Soldaten  aufgeopfert  wurden* 
Auch   der  feltenön  Tänzerin   Figano  ift   hier  ein 
Denkftein  errichtet-  —    Der  berühmte  Kupferftecher 
Margken,  der  Sohn  eines  deutfch^n  Kupferftechers 
in  Neapel  imd   Schwiegerfohri  des  Kupferftechers 
Volfoto  in  Ronh  zu  deffen  Werken  er  zumTheilBeyr 
träge  heferte,  verwendete  die  durch  feine  Arbeiten 
verdienten  Summen  auf  Werke  der  Frömmigkeit  und 
Wohlthätigkeit.    P^olpatö^  (geh*  zuJJafCano  1735^  geft. 
2u  Rom  1804-^,  der  al^  Künftler  fpät  anfieng,  brach- 
te feine  Kunft  in  Rom  zu  höherm  Anfehen ,  und  ift 
der  Stifter  der  jetzt  dort  blühenden  Schule  von  Ku* 
pferftechern.     L)er  Vf.  gibt  ein  Verzeichnifs  feiner 
Arbeiten.  —    Diefen  mit  Ueberfchriften  verfehenen 
Abfchnitten  Über  berühmte  und  bekannte  Perfooen 
folgen  Fragmente  ohne  Ueberfchrift  über  verfchie- 
dene  Gegenftäune-'—    In  ihren  Urtheilen  ilber.  aus-^ 
Jändifche  Literatur  find  die  Italiäner  bald  fertig,  weil 
fio  diefelbe  nicht  kennen;  dahingegen  ift  das  Oute, 
das  fie  haben,   in  ihren  Augen  das  Befte,    was  es 

§ibt.      (Von  Albergati's  ungünftigem   Urtheil  über 
»hakefpeare  gehören  die  Schlufsworte  über  Ariofto 
zu  dem  ürtheile  deffelben  Schriftftellers  über  Pante, 
das  der  Vf.  als  eine  italjänifche  Ketzerey  aufftellt»)  — 
Schon  derUmftand,  dafs  beyFeftlichkeiten  das  Pferd 
Alark  Aureis  aus  einem  Naienlochc  Wein,   aus  dem 
andern  aber  Waffer  ftrömtj  ift  ein  Beweis  der  Mä- 
fsigJceit  cfer  Italiäner.  —     Auf  den  Spaziergängen 
durch  Rom  kommt  dem  Fremden  ein  wenig  Wappen- 
Icunde  zu  Statten,  da  die  Päpfte  an  denen  von  ihnen 
errichteten  vorzüglich ften  Werken  der  neuern  Kunft 
fich'  immer  ein  ewiges  Gedächtnifs  zu  ftiften  fuchten* 
Ein  anderer  Beytrag  zur  neuern  Kunftgefchichte  ift 
diefer,  dafs  der'Kardinal  Doria  in  der  geerbtea  Villa 
Panfili  die  darin  l)efindJichen   nackten  Statuen   mit 
Hemden  imd  Höfen  von  Gyps  bekleidete»   die  fich 
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vorzüglich  an  einer  VenuÄ ,  in  der  Stellung  der  M^ 
diceifchen ,  fehr  lächerlich  ausnimmt. '—  Der  Deut- 
fche hat  mehr  Vaterlandsliebe  und  beruft  fich  auf  die 
Gegenwart,  der  Italiäner  hat  mehr  Vaterlandsftolz 
und  beruft  fich  auf  die  Vergangenheit.  Eine  der 
fonderbarften  Aeufserungen  cßefes  Stolzes  öder  diet- 
fer  Eitelkeit  war  der  Pro^efs  der  Anwohner  «weyer 
Flüffe  inider  Romagna,  die  fich  mehrere  Jahre  um 
die  Ehre  ftritten ,  am  Rubjcon  zu  wohnen.  —  Iä 
Italien  wird  das  Betteln  erlernt,  aber  es  träfft  reich- 
liche Ziufen;  ein  Bettler  in  Rom,  dem  beide  Beine 
fehlen,  giebt  feJnen|Zeitgenoffen  jährlich  an  feinem 
Namensfefte  einen  luftigen  Schmaus*  —  Noch  im- 
mer bi'auchen  römifche  Weinhäufer  das  bekannte 
Efl,  eßy  eft,  lin  Livoruo  haben  die  LiqueurbudeÄ 
englifche  Auffchriften.  —  In  der  Cholkocraphie 
zu  nom  findet  man  die  Bildniffe  der  Kardinäle  nach 
der  Zeit  ihrer  Ernennung  unter  den  verfchiedenen 
Päpften,  als  Creature  di  Pia  VI,  P.  FIL  geord- 
net;  ein  hier  völlig  unfchuldiges  Wort.  —  Man 
findet  in  Rom  Vifitenkarten  mit  fymbolifchen  Vor^ 
ftellungen  von  Gewerben,  mit  Monumenten ,  Gegen- 
den u.  1  w. ,  mit  denen  fich  allenfalls  ein  finnvoller 
Scherz  treiben  läfst.  — -  Zur  Zeit  der  neueften  römi- 
fchen  Republik  erfchienen  viele  falfche  Münzen  nach 
dem  Mutter  der  republikanifchen,  die  man  moneta 
cafareggta  nannte.  —  Etwas  ausführlicher  behandelt 
der  W.  das.  Thema,  dafs  der  Italiäner  nicht  fo  viel 
über  das  Leben  raifonnirt,  und  nicht  fo  bedächtlich 
2U  Werke  geht,  doch  aber  vergnügter  lebt,  als  der 
Nordländer*  —  Mit  Uebergehung  mehrerer  Anec- 
doten  und  kleiner  Bemerkungen  machen  wir  noch 
aufinerkfam  auf  eine  Vergleichung  von  Alfieri's  Plii- 
lipp  und  Schiller's  Don  Carlos^  auf  die  Nachricht, 
dais  fich  in  Campo  fanto  zu  Fifa  zwey  antike  Särge 
von  griechifchem  Marmor  befinden,  den  die  Pifaner 
kommen  liefsen  und  bearbeiteten ,  auf  die  Beyträge 
ssur  Gefchichte  des  ehemaligen  Künftlerlebens  zu  Flo- 
renz, und  zur  Gefchichte  der  Juden  dort  und  in 
Rom,  auf  eine  Berechnung  derVerhältniffe  der  Hoff- 
nung jeder  Geiftlichen,  Kardinal  oder  Bifchof  zu  wer- 
den, zu  der  wirklichen  Erreichung  diefes  Wunfehes, 
auf  die  Aehnlichkeiten  L.  da  Vinci  s  mit  Lefßng ,  auf 
die  Vergleichspunkte  zwifchen  den  Süd -und  Nord- 
ländern und  auPdie  Züge  der  Charaktergröfse  aus 
der  Gefchichte  Italiens,  die  denBefchluIs  diefes  Thei- 
les  nniachen. 

VBRMISCHTS    SCHRIFTEN. 

NürkberGV  b.  Raw :  Apologie  der  Theorie  der  Gei- 
flerkundiy  veranlafst  durch  ein  über  diefelbe  ab- 
fafstes  Gutachten  des  Hochwürdi^en  geiftlichen 
Minifteriums  zu  Bafel,  von  Dr.  ffoL  Heinr.  ffung,  . 
grofsherz.  Badifchem  geheimen  Hefrathe.  Als 
erßer  Nachtrag  zur  7*.  d*  G.    1809.  5.  B.  gr.  g. 

(ö.ggrO 

Es  ift  dem  Hrn.  Vf.  äufserft  empfindlich  gewefen, 
dafs  das  Minifterium  zu  Bafel  durch  fein  Gutachten 

Über 
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über  die Th. d.O.  (f.  A.L.Z.  igoS-  Nr.  356.)  fich  zum 
Theil  a»  die  N9ologi%  angefchloffen  hat;  nie  hätte  er 
geglaubt»  dafs  er  fich  gegen  die  Männer,  aus  denen  es 
beUeht,  vertheidigen  müfste,  aber  nach  Anficlit  ih- 
res Urtheils  achtete  er  fich  verpflichtet,,  feine  und 
feines  Bi|ch3  Ehre  gegen  ihren  Tadel  zu  retten.  Wir 
farchten  nur,  dafs  es  ihm  nicht  gelungen  fey,  durch 
diefe  Bogen  den  Vorwurf  einfiT  überCTofs^n  Likht» 
gUiMgkeU,  der  ihm  allgemein  gemacht  worden  ift, 
zu  enucräften,  und  feine  Th.  d.  u.  in  den  Rang  einer 
^gutm  Schrift  zu  erheben.  Mag  «s  feyn,  dafs  das 
Min.  zu  Bafel  Hrn.  Sfung  in  einigen  Stücken  mifsr 
Tcrftanden  hat:  fo  bleibt  ^och  der  gröfste  Theil  fei- 
nes Gutachtens  eanz  in  feiner  Kraft;  es  bleibt  wahr, 
dafs  er  fich  häufig  widerfvrochm  hat,  dafs  fein  Buch 
dem  Aber glaubinVortchuD  thut;  wahr,  dafs  es  chrift- 
licher  ifti  fich  der  altvettelifchen  Fabeln,  die  es  ent- 
hält, und  wodurch  er  das  Geifkerreich  Vielen  lächer- 
lich gemacht  hat,  zu  entfchlagen ,  als  fich  damit  zu 
befauen.  Wir  hätten  auch  gewünfcht,  dafs,  wenn 
Hr.  ffung  glaubte  fich  vertheidigen  zu  muffen,  er 
fich  weniger  fchwankend  über  Einiges  möchte  erklärt 
haben.  So  will  er  es  z.  B.  nicht  Wort  haben ,  dafs 
er  die  JUögtiekkHi  des  Geifiircüirtns  annehme;    und 


dennoch  verfichert  er,  dafs  man,  nach  der  Anwei- 
fung  des  v.  Sckartshaüfmj  KunftftQcke  machen  kön- 
ne ,  welche  einen  fernen  Einßuß  des  Geißerrnchs  ak» 
denlajfen.    Kömmt  er  vollends  ins  Gedränge  wegea 
feiner  abgefchmackten  Geifter^efchichten,  fo  fagt  er: 
„Das  ift  eben^'unangenehm,  dafs  ich  nicht  beweifea 
darf,   was  ich  wohl  beweifen  könnte;   ich  darf  die 
Familie;n,  die  mir  die  Beweife  anvertrauten,  nicht  is 
Verlegenheit  fetzen ;  ich  darf  die  gerichtlichen  Actea 
in  Anfehung  ftrenge  unterfuchter  und  vollkommea  , 
wahr  befundener  Geiftererfcheiiüungen  nicht  produ- 
ciren>   ob  fie  gleich  in  meinefn  Händen  find.**   Doch 
enug  von  diefer  Apologie,   von  der  man  uneeBiii 
affelbe  fagen  kann,   was  man  von  der  Th.  d.  G.  gc- 
fagt  hat;  nur  fey  dem  Hrn.  Vf.  noch  bemerklich  ge- 
machte dafs  niemand  läuf^eti  dafs  in  den  von  ihnr 
angefahrten  Stellen  des  A.'und  N.  T.,  die  er  alle  im 
extenfo  nach  einer  eignen  Ueberfetzung  uns  vorhält, 
vom  Scheol  oder  Hades  die  Rede  fey;   man  lacht  nar 
über  die  Hypothefen,    die  er  darauf  gründet y    uod 
niemand   würde   feine   Schrift  angefochten   haben» 
wenn  er  nur,  wie  er  verfichert,  .Äe  Lehre  von  der 
UhßerblickkeU  der  SeeU  und  von  einem  VttgiäXmegszm* 
fiamde  nach  dem  Tode  hätte  verfechten  wollen. 
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^SRBAUUNGSSCHRIFTEN« 

DREänEN,  b.  Walther:  Predigten  von  M.  Chrfln. 
Carl  Gottfr.'i  2Seis  9  Pred.  zu  Somsdorf  (im  Ei-z- 
gebirge)  und  Mitgliede  der  Societät  chriftlicher 
Liebe  und  Wiffenlchaften  (zu—?)  Erße  Samm^ 
tnng'  1807.  Vffl  u.  146  S.  gr.  8-    (16  ggr.) 

Der  Vf.  ßdb  bey  einer  Jubelf eyer  feines  Vaters, 
des  Hrn.  O.  C.  Regittr.  und  Archivar  Zeis  zu  Dresden 
diefe  Predigten  heraus,  und  man  mufs  ihm  das  Zeug- 
nifs  geben,  aa&  er  den  Zweck  feines  Amtes  kenne  und 
dem  Bedarfnifs  der  Zeit  gemäfs  zu  feiner  Gemeinde 
fpreche.  Er  hat  fich,  wie  es  fcheint,  nach  Hrn. 
l5r.  Reinhard  gebildet;  freylich  fieht  man  wohl, 
tver  der  Meifter  und  wer  der  Schüler  ift;  aber  es 
ift  doch  keine  f  klavifche  Nachahmung  des  Meifters, 
die  man  an  dem  Vf.  bemerkt.  In  einer  am  grünen 
Donnerstage  1807.  gehaltenen  Predigt  klagt  der  Vf.», 
dafs  der  'Iifch  des  Herrn  immer  verlälfener  daftehe, 
und  fagt  dann»  er  wolle  die  Grundfätze  nicht  nakmhaß 
machen,  wodurch  fich  immer  Mehrere  vondem  Abend- 


mahle  losfagen,  um  nicht  die  Kanzel  zu  enti^veihen; 
um  nicht  die  unfchuldige  Jugend,  welche  zuni«erfteA 
Male  das  Bundesmahl  Jefu  feyert,  tu  ärgern,  um  nicht 
ihrej%ndacht  zu  ftören ;  dann  mufste  er  aber  auch  dz- 
von  fchwrigen,  und  nicht  die  Wöftlinge,  die  unverträg- 
lichen Ehegatten  u.  a.  dennoch  vornehmen,  als  Ge^i^ 
tichtodtiy  die  fich  jiicht  aufwecken  liefsen;  .eben  fo 
wenig  pafste  es,  wenn  der  Vf.  nach  tiiefer  Rüge  fagte, 
er  wolle  nach  der  Liebe,  die  ihm  als  einem  Diener 
Jefu  eigen  feyn  muffe,  glauben,  dafs  Mangü  an  rieh* 
tiger  Kenntntß  des  Werths,  der  Bedeutung  und  der 
Kraft  des  heiligen  Mahles  die  Hanfturßuhe  der  Entfer- 
nung von  dem  heiligen  Altare  fey :  denn  auf  diefe  Weifo 
erklärte  er  die  vorhergegangene  Rüge  felbft  für  etwas» 
das  er  unterlaffen  konnte.  In  derfeiben  PredM  wird 
gefagt,  Aet  iogejk^nnte'geifilichi  Todvreide  1  Kor.  XI« 
m  den  Worten:  ,, Dar nm  find fa  viel Kraniemid Schwa^ 
ehe  unter  Euch,  und  ein  gut  TheU  fihü^en,"  in  feiner 

Sraßtichßsn  Geflait  befchrieben ;  der  Vf.  darf  aber  nur 
en  erften  den  heften  Scholiaftcn  über  das  N.T.  auf- 
fchlagen,  um  fich  zu  überzeugen,  dafs  es  eine  andre  und 
vorzüglichere  Erkläjcung' diefer  Worte  gebe.« 


*•• 


«3 


•  wW      »uJ      »A. 


Nu  Tri.  106. 


>   i 


M 


I    II 


^fmm 


I  I     M  IJi  ■  '»'    H    >1»     I 


"ZV'.M. 


I        .'■•    ' 


I      • 


ALLGEM..I-ITERATUR  .  ZEITVNG. 


,7» 


'A  5t'    . 


J«lMi 


rife 


i  k ' 


.* 


l^finstf^s    4im  sa.    Augufi'  1609« 


.  I 


ri**irtMi 


«■••■•Mii 


ifiim  in    1 


i 


■>  < 


'  » 


■   ip  it..   ^S 


.1 


IT 


.i  -  • 


POPULÄRE      SGHRIP*IEN. 


•f  ■: 


I    i  • 


,»•''•   i 


ERBAtrUNO-SSGRRtFTCN. 


h 


t.  / 


i« 


'  I)  ItoTnrENBunO  ^  b. :  Clafs :  Dm^ckit  Bti^Ahrflkr 
Stifudamekjt  XSojierframn  miä  jeden  jufighn  CxH- 
ßen.  —  Erflur  Baftd ,  der ;  dert  Wf n t^rf hdl  eht- 
tiält.-  Sichiie^j  Teohtmäbigüj  durchaus  verHetTer- 
te  und  vermehrte  Atxsg»e.  190^1"  SS^^'  gv^'S- 
Awc^h  unter  dem  Titel  :^  «• 

ErätmuMgslmeh  ffkf'  kaikal^tki  Chrißm  vtsfiOk  T^ge 
deä  iürchtiifahr^.  —  EHIir  Banfd^  der  4{en  Wf fi- 
te theil',  vom  erfoen  &>ntitage  im  Advent  bis 
zuinSamftage  nadhQoinquteeiimä  enthält.  Her» 
ausffegaben  von  Tkaadäiu  jMmius  Ditifer^  der 
Philor  u.  Theol.  Dbct.,  Grofsherzog].  *Baden- 
fchen  geiftlicheh  ftath  u.  Prof.  an  der^Ofliverfität 

.  zu  Trejborg^  im  'Breisgau. 

fit)  HxiJ>BSHBiM :  KiUhotifckiM  Sibitbnek  flfr  dii  tU^ 
,  .  %irMidim^At4$ziit9n-  Nach  dem  Wunfche  de9 
liochwrfirdigften   fiarftbifchoffetr  von   BruehfaT, 

,    .aus  dem  deutfehon  Brevier  gezogen  u^-  herausge* 

B^ben  von  Tbad.  wl«l.  Dir$f$r^  der  PhiL  u«  TheöL 
oct^u.  f.  w.  i809-  3|r9'S.  8*  (45  Kn). 

3)  Mainz,  b.  KnpfeFber|i:  CknßkaAolifckS§  Uß^ 
Gehet  <>.  %ni  ErbauuwgslnuA»  Von  einäm  Familien» 
vater  allen  Aeltern  gewidmet,  welche  ^fiöh  um 
die  Erziehung  ihrer  Kinder  felbft  bepQhen  wol* 
len.  Mit  fieben  Bogeu  Melodien.  1809.  304  S.  g. 
(i  Rthlr.).    .       ;     .  r  . 

4)  SalzauHG,  b.  Mayr:  KatkotifchiT  Gebetbuch  fllr 
atte  FäUe  und  Bedürfniffe  des  menfchlicken  Lebens. 
Nebft  austjriefenert'Mefe-  Beicht-  undCommn- 
nion  -  Gebeten.  1809«  135  S^  8- (3olÜ%). 

5)  Ohne  Druckort  (Landshut,  b.  Weber):  ffefus 
van  Nazaretk, ' ^^der  yermexifchie  Sohn  Oo^tes. 
Von  Franz  Crrundmagr , :  Cereinonier  bey  St.  Pe- 
ter in  Manch«»..  1808«  360  S-  8«  (l  ^^)*  .      « 

llie  Einrichtung  von  Nr.  I.,  der  Arbeit  eines  auch 
"^^  als  Exegßten  i^ühmliph  b^ekannten  SdsriftfteUers 
blieb  bey  diefer  neuen  Ausgabe  diefelb«,  und  läfst 
fich,  ohne  die  ErCcheinung  der  Obiigen  Theile  von 
derfelben  ab:^uwarteni  fchon  bey  dieiiem  erfteiJ  er- 
kennen. Er  enthält  nämlich  far  jeden  Tag.  L- Eine 
Morsenandacbt»  beft^hend  in  drey  (wie  fioh  etw^* 
ErgSnzimgiUäUir  zImt  A.  L.  Z.  1809. 


ten'läfet,  neu  Änd  treu ^  mYtriCoh  überfetzteto)  Pfal- 
Inen,  drey  odenr  vierbiblifclien  Lecljonen  und  eini- 
gen Gebeten;    U.'Eine  Vorbereitung  für  die  MeiTe» 
tintl  zNi^im  erften  Theile'j  ihre:rStiftttng,'  die  Ati- 
ficht  dto  ^clabey^  eingefü'hrten'i'Oebräuche,     Anlel- 
tuiig  fle   mit  Nutzeh  zutUoren,    ifad  B6richtigtlll|^ 
tMiger  Voruri^iiifeJM  *die.<i9D^ijber  unter  d«m.¥bijk» 
'herrfchen;    im   zweyten::  Bärachttin^n>  über  i<iie 
Löklen  unfers  SrUSffers^'  im  dritten:  ^rklarüB»' deit 
Oereiiftomen ,   den  Antmil  des  Volks  an  der  .MeCTd^ 
Ihi'e^  Ptaebte  und  (JrfacÜen,  warum  ib  weriigefile» 
fbheü   derfelben   tJheilfaaftig  werden,:. und  voti ideft 
MefTen  fi\r  die  Verftorbenen ;.  und  endlich  im  vteiten^ 
die  Abficht'  der   öffentlichen  Gottes veirehrnng'  und 
Wie   &e  durch  Anhörung  der   heil.  Meffe  erreicht 
w^rde,  die  ehemalige  Verbindung  der  Predigt  und 
ites  ehirirtlichen  Unterrichts  mit  derrelbea^die  Pflicht 
desChriften,  diefem  beyzuwohnen  und' über  den  Ge^ 
trafst  des  heil.  Abendmahls  unter,  der  Mefle.    HL  Ei« 
nä  Na^hmitta^sanducbt  wieder  mit  drey  Pfalmefl^ 
dem  Loblied  der  feligften  Jungfrau  Maria»  nebft  ei- 
nem Gebete.  IV.  Einb Abendandaehtin  eineftuROcte* 
blicke  auf  die  Werke  des  Tages,  Empfindungen  far 
das  geftifletie*  (warum  nicht  auch  für  aas  geik>flene?> 
Oute ,  der  Bteue  ftbdr  das  verurfachte  Bdie  <  uhdi Ent« 
fclilieCsungen  zur  Befferune.    In  jedent  Theile  >nrcl 
stuch  ein  befonderes  Abendgebet  geliefert.'     'Diefe 
kurze  Ueberficbt'  des  Inhaltes. zeigt,    dafs  fick  deir 
Nutzen  diefes  Breviers  nicht  blofs  auf  Stiftsditmen 
einfchränke,  wx>durch  er  fetzt  auch,  da  deren  Aoe« 
zahl  durch  die  politifche  Veränderungen  fd  fehc  .yer* 
mindert  wurde,     febr  befchränkt-  vi^äre^>   fondern 
-daCs  es  auch  nach  des  Vf.  eijgnen  Ei9k]arun^^'.dia«aU^ 
gemeines  Erdauungsbueh  f^r  jecten  guton:.(k^€UT 
leben)  ChjAfbefi  feyn-.  und  felbft  dem -Prediger,  Setb 
jforger  und  Exegeten,    (welche  idrey>  dooh'biiElig  ia 
Eimer  Perfon  vereinigt  feyn  folka).« n/te  Di^nfte  lel» 
fteniiconno.  Eine  Vergleichung  diefer  Ausgabe!  mit  den 
Irfthern  ,  4to)£int^  JElec%  nicht .  an&eilen ,  docdi  zweifelt 
er' nicht  iml^drinßften  an  der  Verficherung^dtes  wür^ 
digem  Vf.s,    4aiSf  fie  eine  wirklich  vfpbdTerte  fev:2 
delbn  ungeachtet  wird  diefer*  bey  einer:  ohqe  ZweiM 
wieder' zu  erwartenden:  n^euehrn^  felbft  wieder  noch 
weitere  VerbeCferungeA  anzubringen  finden  ^    deren 
H  (5)         "  wenig- 
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tig.  Die  Anrede:  Laffet  uns  beten,  und  Hals  über-  Jiervorzabringen"pflegenVfoStl*afer*S^liilt^'? 
haunt  immer  in  der  erften  Perfon  der  vielfacheii'  einem  Religii^sbuche  nicht  mSrgefon^nxi^,i 
Zahl  gefprochcir  Jft,  erinpe^T  air  fehr  «r  dep  Kan-;  Jni3»d»n\»t  Tier  Vt  noch  öinö» W^  Y^^Jt 
«Iton,  nndiftbeT9ebete,r,Mi,*nuVf0fE«,e*er.  fiUndf  uftd  FreundÄ -^^gefchir 

fon  beftimmt  find,  ftorend.    BjSweilen  wird  zu  viel     worin  er  fie  an  den  jedem  zum  Führer  be?eeÄ 
erklart,  wie  S.  98-,  mx  Gahn^s  Natm-nJüiaugefeta .  .ingaL4wii»ert,.der  gL,  »w«i*nfichtbJr,  Sf ^  u^ 


wird,  einer  der  vornehmften  %elX}ottes,  wodurch ^  fchwel^e,  dpch  »ornehmlich  durch  den'c^h;!™« 
Un  der,  welcher  ihn  vorher  nitKt  kennt,  x^s'kaiim  ■  Ruf  zi/m  Cuten  Äetj,  zu  ihrem  Herzen  forelhe  1^ 
bey«H,em..I^fer»«r«««f«U.»^ift^*JH«_-iN<At«*b^  Am  «bei.  dcffau   »ümme- tiodr-tiidrt-Sffl^cfa^ 


ets,  zu  ihrem  Herzen  fpreche.    Da 

kennen  lernt.    S.  522.  drückt  fich  das  Gebet:  Lafs,  fcheint,"fo  w'rd  noch   das  innere  Geffllhl"!™^^ 

oGott,  diefe  Opfer^aben  durck.die  mifßi4ßhi.M,^  WÄfstfeyn .  a^,  e^e^^^iierfte  Ma?sftab  ang^^^ 

Engels  &u{  deinen  erhabnen  Altar  vor  deine  gotthche  zu  beurtheilen ,  was  gut  oder  böfe  fev^mif. 
JVlajeftät  britigeii;,  cfoch'4»  Iwnlich  .aus. .  Undeutlich  '      -  -  •     ^-  -"e^*^  •»«»«  i^Y' womit  , 

Ift  die. Folgerung',  weom  biey  Gelegeobeit  .von  Hero- 


^'cs, Tochter,  die  dasäbupt  des'^Johanqp^  begehrte, 

-gefagt  .wirdc  „dieö  fötzt  den  höchftiüi.Qrail  yqnjtJxii- 

»lo^olchlichkeit  .voites.    So  nämlich-  (lad  Fjr^aa^nztn»- 

juer,  fö  tarfge  fie  in  der.UnfchüId  bJeibenRVOp  Natur 

^car Oüte  uuaSaDStmuth^eltimnitfhfJ^ß  ße  .a^tr  i^ior 

otial  die  Granzen  der  Schamhaf^igk^it  Oberichrittieii» 

ibi  werden  fieiUngeh^iier: von  Bos&itrr  Wenn  S*  4Kif- 

,))äbäiftptet  wird ,  in  r  d^r  Ver^rting  der  Heilige». ift 

«ktesr^abergtoubifches  .und'  nichts,    was ; ikt&i  ni<;^t 

dtircbdieVarnunftrmhtfertigealiefs«^  fo  ift  es^ge^ 

ymü  wieder I  als  eine.ftiUfahweigende  uiüd  unwülkür- 

liehe Jiefebrankunganznfehen>-  dafsiin  Vßrfülge  4^ 

fifetraohtuM  auf  die  Verbitten  der  Heiligen  gar:  nicht 

Wieder  ^urockgefehen  ^  fondern  vorzügnohi  n^ch  der 

Iffcrttiinä^e^&eften  Anficht  auf  ihr  ßeyfpielide^-Tor 

^^jrtdtindFtöiniDi^keit- hinge wiefen  wird^  *^  £)ruck 

uifd.Papier.ifiiid  tgnt,  faefonders'^ener  viel  helfri?  al^ 

Jbey  deii  ^v«far' mit  einem    geftochenen  T!i%^l^nxk4 

Änpferftiph   begabten   Auszüge    aus    dem   gröfsern 

VFxfrkeittDterNrvi^j,  welches  blofs- die  Morgeii-  und 

AbendgebetB  und  Mef/sandachten.  enthält,  vnd  nach 

♦Befeih  Zweokb  unftreatig  mit  Nutzen^  als  Handbuch 

d6r'Hcfaauiiög.i!n«inetn  weitern  Kreife  eitopfohlen  ^U 
fcnerdeAfvtüdiÄirf.  ;  .  .     i 

•fl.  itDarf  Nn  .3.  naobldem  Verlagsort,  welchem  mich 
dt*  «ögenfetinto  Vß' anzugehören  fchdnt,  als  Beweis 
SDgefHieh  werden,- wie  in  jenen  Gageodeh-  das  Be- 
Adrfnifc  der  religjdfen  Erbauuftg  jetszit  auch  für  das 
jtececeiAlter  eefafelt  und  befriedigt  wetde,  fcwird 
tt'dwat  In  «cffterfer  Binücht  immer  ads  eineerfreu- 
UtdieilErfi^BinuAg  anzufehen  feyn,*^n  der  zweyteii- 
d^jpsii:  aber  w«Äi^er  Genüge  Ibiften-.DeV  Vf.  meint 
Ar'zwarlijhr  gut  daiflitf  ttnd  giebt  den  Aeltern  ^zu- 
erft.toeiriorVcHTBdeitof  XI  Seiten  einen  Abrlfs  der 
gBhxAi  Eriielmiigsr  umd  (wie  erfcJireibt) ünterrich* 
tmUgsIebre,  unV darnach  ♦,  die  JK|nd^r durch  JMflkigni 
I^hflPfmc «acuten MenftdienauszttWlden/i'  Dafsdabe» 
fliteraii  hur  h  der  LIcAtf  dwglilcklicheitJFplge  **  als:  B^ 
Tveägrlthdl^«ng«filbA«'M4rd;  und  weAn  diefer  aicht 
wsrwchtv  ♦die  B«ffplete'«l*s!Gegentheih.  zur  War- 
nunc  ailgewehdet,  ynd  die  Äjnder  ilaher  mit  allen 
Gsttfangm  des  Elend«  :4i€ik»at  gemacht  und  daza 


,  um 

•1      j-  r  j     ^.  ,    ^       feyT womit  alfo, 

Ta  *'rl[— ^^  WW^pW,^  yf^^.jfrif  thun  oder 
laffen  follen ,  jener  himmlifclie  GeJeJtsmann  feM, 
^«e  ü^rflüffig  Hef^t2t:y|iiidi,  odft^äie  £/»crfahfeti. 
t^ett    iäer^  Jugend  eipesj^bet  deift.andei»,rair  überiiö- 


,     „  ^  ,^  .         .,        deift<aijdei»,raar  jfiberiiö- 

jren,  in  Crefahr  geräth,  Dafs  »wi  dasgapze^yjte«!  auf 
Glpckfel^gkeitsl^hre  hinausläuft,  |i\öeht^'4BTO  Vt  we- 
niger zu  verdwken  feyp,  als  weito  et  S.  ^74-  etotnal 
im  kategorifchen  Imperaitiv, ausruft:  fey  g\«^icb* 
^^  83  Saften  y^ktd  YötuOja^t:  und  dien  Pfliciittoiaer 
-^hriftüphen  luge^  geg«^  4hn  ge^i;id«U;/«iibddiefen 
fiolgen  biis  S.  140«  Betf^a^^^btungen  jOtb^ir  dbn:8oiäitäg* 
•liehen  Oott^dien{t> und  (lebete  für  befbndre  Fefttage 
•und  Gelegenheiten,*  zi.  B.  Beichte,  Abendmahl,  cUe 
acht  SfeÜÄkeiten  u.,f.  w,;  hierauf  find  ejsidlicfa  !n  der 
yten  uncTgt«!»  Abth^ilufig  die  Pflichten  gc^en  den 
Nächften  und  gegen  fich  feihftabgöhaodÄlt.  !»ie  Art, 
w)e  diefes  g^fabenteüQ«  ift  auß  dem  oi»i.aageföhi2e]i 
abzonehu^en  und  zum£ewet&.  de«  GfOndticnkeit  des 
IHl.  darf  nur  bemerkt  Ayerdeo-; .  dafs  eribey.fdinexiEr- 
»lahnungen«  an  die  Jungfrauen  Ihtten'  nurlKlie^zwey 
Tugenden  der  Sanftmuthluod^ Häuslichkeit  fliis<flen 
legt  und  dieJdeifKetifch^eift  u*.fl-  ganz  aus  jd«r Acht 
läTst;  dafür  befingt  fer  fie  in  folgendiön  Verfeii,  die 
aur  Probe  för  die  übrige*,  <lienen  jnügen .  welche 
«im  Thöl  iii  Mufik  gdfetzt  und. .  .     . 


>  ,r\ 


«• 


Liel>lich  nnd  hojd,  ••      ♦     •  * 

<      Karclich  wifc  Gold 
Ift  die  Jungfrau  in  des  Lelient  Blute,     -      ' 
,.  M    *  ^^  Wohnet  uft  ihr'-  •     *  .    »• 

Vf eibliche  Zier: 
SittTemkeit  und  Sanftmath  iai,  Geäfftli^t 

^SehtltlhaNigkeit  '  ^ 

f.  Kt.  ihr  Qeleiti  •   .  ,    •  .  ^. 

Gtytte^urcbt  ift  ihre  fcbSafte  Zierd^^  *     x     - 

ätill  nnd  bedacht 
Flieht  ß%  die  Pracht.  ' 

Dean  £le  hfilr  aaf  eine; gröitfe^W&Ait^'  •■    '-   * 

.     .    '   Jederq»ann ,  :Werthf  * 

Froh  und  geetift'  '  y 

Blähet  fie "gleich  einei^  Bliimeifli'Sohette»; 
«Aber  empor     .       .  »       ^   ' 

.  Siieiget  die  Flor, 
ptoa,  ert^Yxekefi  lleAeltem  und  Gatten« 

Nh  4*  Gebete  far  alle  Fälle  und  Bedflrftiifle  des 
menfefaiit^en  Lebens  auf  1^/  Sc;^ten  in  kl.  g  znfam* 
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'iniBn '  Hl  dirangen  9  dfirfte  keine  fo  leiehte  Aii%abe 
itjBf  yfeua  es  mit  dem  Veri^rechen  wirklich  genau 
igenotnnieii.wflrdQ«    Allein  je  weniger  aui:  die  Fälle 
Bod  fiedurf niffe  iel})ft  Rttcjhcficht  geaommen  und  das 
Deft}ndere'  aus    der    unbeftimmten    Allgenieinheit 
herausgehoben*  wird ^    um  fo  m^r  muffen  fich  alle 
Schwierigkeiten   dabey   verlieren  und  leicht  könn- 
te  dann   ein.  folch^s  Gebetbuch   auf  eben  fo   viele 
Zeilen  zurOLckgebracht  werden»  als  daa  vorliegende 
Selten  hat.    Dahei;  war  d^  Vf.  4^ffelben  noch  febr 
-gefSUig,  fich  mit  feinen  i^eforn   fo  lange,  in  diefem 
lAreiten  Kreife  dee  Jelu^n  IVaumes,     den  nun  jeder 
•na^  Gefallen  ausfj&Üen  mskg^    herum  zu  bewegen. 
•Denn  wirküch  find  feine  Oebete  fich  faft  durchgän- 
C^S'S  g}^ch.9  vAd  da$  S^Ptagsgebet  kann  eben  fo 
«ut  auf  den  .Mi^ntag  verlegt  und  wo  nicht  gerade  be- 
^fondr«' Beziehilngea  im  Wege  find,  wohl  oTine  Nach- 
theil iMch  die  Uitberfchrift  des  einen   mit  dem  an- 
ders verwechfek  wenden.  Sonftfind  die  Gebete  von 
gewöbnüpher  Aitt  wo  Gott  alle  feine  Thaten  vor^ 

Jerechnet  werden,  Aeltero  ihn  felbft  verfichern, 
i&  fie  wohl  wiffen,  dafs  Kinder  vorzüglich  auf  ihr 
Hfififi^khen  u.  f.  w.  Obgleich  nichl;  angegeben  ift, 
lOr  welche  Stande  fie  beftimmt  find ,  fo  lallen  doch 
ausdrücke,  wie ^die  abliegenden  Pflichten,  im  Arr 
me  einctf  Preuödes  ruhen  u*r.  w.^*  nicht  vermuthen^ 
dafs  fie •  ungebildeten  Lefem  zufagen.  .werdei?« 
tn^  .Nt.  s-«drQekt  den  Standpunl^  feiner'.  Anficht 
fchon  auf  dem  Titel  unzweideutig  genn^  aus.  Hr. 
6r'.  kia^  daänauch»  dafs  die  Gottheit  unfers  liebe- 
völlften  Wlelterlöfers,  iefus  von  Nazai:;ejth,  leider  yo^ 
vifieB  bezweifelt,  )Ao&  gar  niifskamn  we^rde.  Dfft 
er  diefe  abör  durch  feine  ächriftwid/ericg«??  odeif  b^ 
fcehi^en; worden; ift  fejir  zu. bezweifeln ;  *ich  daifüber 
ift  dbr  Vt  gctföftet,:  der  mit  einer  eignen.  Art  von 
SelWtgenagfaiBkeat'fagt:.  f>lch  bin  wie^  ein  Aspen- 
dius  und  Hismeülas  mit  iweSner  Arbeit  vergnügjt, 
wenn  gleich  wenige  dder  gar.  keiner  mein  ßüphlein 
lieft*"  .  Doch  woll/e»  wir  diefes  nicht  fürchten ,  wenn 
fchon^  vielleidit  felbft  diejenigen ,  weiche  jetzt  au» 
dSea  neueftein  Schulen  der  Weilen  und  Djcht^  unfe^ 
res  Volks  ^ieA»S'kirchiich/e  Dogma  philoibpllii'c>  be^ 
weifen  und  poeälbh  befingen,  nicht ^u  fernen  Lefern 

J;ehören  werden;  .Hr.  <&-  erzählt  blo^  das  Leben 
efu  nach  den  v^tetliohen  Angabe^i  de^  £v,angeliiten, 
ohne,  fich  üuf  irgei:^!  einen  Erklärnngsyerfuch  weiter 
elnznlaffenf  wiBnn  ikoi  nicht  hier,  und  da  der  Deut- 
lichkeit wegen: ie»  Ziifatz  noting  .fch^int,  woraus 
aber  nicht  hnmer  geläuterte  Grundf^tze, einer  guten 
£xegefe  hervorleuchten»  wie  z.  B.  gleich  S.  30»,  wo 
er  den  Stern  vom  Firmament  fich*  auf  die  Krippe  her- 
nblaifeb;  oder  S.'is-;,  wo  er  den  Zacbarias  gehörlos 
werden  läCst  u.  f.  w.    Doch  mag  feine  Schrift  bej 
Katholiken ,  die  dje.beffern  Arbeiten  eines  äefs  u.  a. 
proteftantifchen  Theologen  nicht  kennen,   oder  le- 
fen  wollen,  ihren  Zweck  nicht  verfehlen.    Mit  dem 
Ausdrücke  ift  es  fo  genau  nicht  zu  nehmen,  fohft 
'Würde  es  unverftändlich  gefunden,  „wie  rgUgiös  ein 
Heuchler  fein  böfes  Herz  zu  verftecken  wili'e,   und 
des  JLönigleins  Sohn "  vielleicht  gar  lächerlich. 


Num.  100.    AUGUST  i%0^. 
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1)  Lakdshut,  b.  Thomann:  Uäs  Ömsu  ien^  duM- 
Uikm  SUtm  und  Qkmbnuy  anbequemt  dem  chriit« 
liehen  Kirchenjahre,  in  drey  vollftändigjBn  lakr- 
gangen  von  Sonntags-  u.  Fertpredigten,  bearbei- 
tet u.  vorgetragen  durch  P.  F.A.Furthnerp  Stafdt- 
pfarrer  -  Prediger  an   der  St.  Martinskirdie  zu 

"  Landshut.  ^tfeyter  Jahrgang.  i809>  Sj6  S«  8* 
(2  Fl.  15  Kr:).  *'  -^ 

a)  Bamberg  u.  Würzbüäg,  b.  Göbhardt  Ihneft 
Feßpredigten  zur  Belehrung,  BelTernng  u.  Berif 
higiing  des.  Land  Volkes,*  von  ff  ok.  Martin  Gihrigy 
Kabcllan  im  -Würzburgifchen,  1809.  382  S..  8» 
(iTl.iSKr.).  .  , 


3)  Ebendaf,:  Nachtrag  zudenmuenStm»'  m^ftßtaes^ 
Predigten  y  zur  Beförderung  einer  fittl*  religiölen 
Denkart,  vorzüglich  unter  dem  Landvolk.   Von 

foh.  Mart.  Gehngy  Kapellan  im  Würzb.  ,I80Q.  8. 
rfte  Abtheilung,  oder  der  Predigten  .5ter  T"®^1- 
376  S.  '  Zweyte  Abtheil^ng,  oder  der  Predigteiji 
6ter  u.  letzter  Theil.  (a  FT.  30  Kr.).  ,  ,, 

Von  Nr.  i.  wurde  der  erfte  Theil'  baM  nach  fef 
»«p  Erfcheinung  in  unfern  BlSttern  (Erg.  BLiSeg* 
Nr.  iH."}  angezeigt,  und  wir  fäUmen  um  fo 'w«eni- 
gery  unlere  Lefer  auch  auf  den  nun  herausgekom»- 
merien  vzweyten  Theil  fogleich  Äuhnerkfatn  zu  rttf- 
eben,  da- von  diefem  nicht  nur  alles  das  G^h 
efagt  werdeA  kann,  vras  bey  jtoeln  gerühmt  wur- 
-^     fondem  der  Vf.  in  deraifelben  iel  der  fchKvlfefi 


s 

eenLöfuns  feiner  Aufgabe  die  ganze  chriftllcheX>Iäu' 
ens-  und  Sittenlehre  nach  deW  öhriftlichVn  KirV 
cheojahre,  dih.  den  gewöhnlichen  ei'^nt^elifchfen 
PenMipei»  zu  bearbeiten,  mit  glückliche!*  ÖetvandffJ. 
heit:  fcurtfchreitet,  ohne  durch  den  fich  felbft  aüf- 
Miteten  Ziwang  in  cber  freycö  IBehdrtdlifn^'feihe^ 
ejegcnftande«  befchrtlnkt  zu  werdten.  VorzB^lifcft 
aber  athmet  in  diefen  Predigten -nberair  eine  dett 
Lefer  ergreifende  Wärme«  des 'Eife»fs'fitr  rf^i  Heilf 
ge  »der  Reli^on,  und  die  treffende  Anwendung  c?W 
männiehfaltjgfteh  Züge  aus  dem  R<^ththrrm 'ihrd: 
Oefchiphte  wird  ihre  anziehende  Küafteuch  bey.tlem 
nicht  verläughen 9  welcher  fie  fonft  gleichgültig'^ 
betrachten,  oder  doch  von  einer 'aiidern 'S6ite'OTW 
^  fehen  gewohiit  war.  Den  Gang  feiner  demnach  >6t^ 
züglich  an  die.  Gefchichte  geknüpften  "Betrachtungen 
^iebt  der  Vf.  in  der]74ften  Predigt,  ajrf  den  ft5fteti 
:^nnta^  nach  Pfingften,  worin  är,  fich  auf  dai' treibe 
Oedächlnifs  feines  treuen  iAuditoriumÄ  bertifenrf,  t!le 
.Torher  entworfenen  Lehifätze  liiit  ein  ^päir  fJtiittH^ö* 

{jen  wieder  aufzufrifchen  fudit,  fdbrt'lbÖihdeifeiSh 
sen  an:  „Das  grofse  Geheimnifs^  welclies  der^WeH 
verborgen  war  und  kund  werden  fbllre,  iff  tliri'^ehj- 
iregierung  Gottes,  ihr  eigeuttiches^Zid,   dlfef'Nßttä 
zu  diefem  Ziele  und  ihr  Grundgefetz.    De^  ^rhabe* 
nen  Einen  VVeltregenten    höchlter  Endzweck   xvsr 
a)  df^  Menfchen  zu  beglücken.     Weil  aber  nur  aÖ*^** 
der  fittliche  Menfch  eines  wahren  Glückes  emp'<>g' 
lieh  ift»  fo  wählte  er  zum  Mittel :  b)  Menfch  vere*^"»«» 
der  oberfte  Grundfatz  aber,  durch  den  beidr  erzielt 

werden ,  ift  c)  Einigung  in  der  Liebe«    Dev  2u  Folge 

fprach 
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fptach  der  Vf.   i)  vom  iften  Advent  bi^  zum  iften 
i^ftenfonntage  nur   vom   Reich  Gottes  >  überhaupt» 
nämlich  dafs  Gott  feine  folche  Anftalt  unter  den'Men- 
fchen  von  Anbeginn  her  habe  errichten  wollen»  und 
£warwann9  wo,  durch  wen,  und  auf  welche  Wei- 
fe?   a)  bis  zum  PfingdfefteincL^  von  der  göttlichen 
Gefet^gebung  in  der  heil.  Religionsverfaffung,  wel- 
che Beuerung  und  Veredlung  des  einzelnen  Menfchen 
^erzielet,' welches  auf  die  PÄichten  des  Menfchen  ge- 
gen fich  felbft  führte,  fo  wie  die  noch  übrigen  Sonn- 
tage hindurch  3)  die  Pfliphlen  der  Nächftenliebe  nach 
8"  reu  allgenrieinen  Merkmalen    betrachtet   werden, 
bgleichdie  gewöhnlichen  Sonotagsevangelien  wirk- 
lich auf  eine  Tcharf finnige  Weife  zu  dem  vorgelegten 
Plane  angewandt  vvurden ,   fo  ift  doch  nach  Art  der 
Icatholifcnen  Kafazelrcdner   jeder  Predigt   noch  ein 
VoVfpruch  vorarigefetzt,  welches  zwar  ort  den  Ueber- 
gang  erleichtert,  oft  aber  auch  wirklich  nur  als  Mot- 
to da  zu  ftehen  J^cheint;  aufserdem  aber  findet  fich 
tiirgerid  eine  Bibelfteile  angegeben ,  weiin  gleich  de- 
ren mehrere*  angeführt  werden ,  was  doch  dem  Vf. 
der  felbft  jiriele  angegebene  Jahreszahlen  feinem  Ge- 
dachtiiife   an  vertraue«  durfte,  *  nicht  fcbwer  werden 
konnte,  und  fo  w^nis  es  übertrieben  aueh  zu  büligeb 
ij^)  unter  gehöriger ^nfcbrankuns  gewifs  dazu.hey- 
tvßgU  msmdfß^m  Aiisfpr«ch  mehrmchdruck  und  Be^ 
ft^itigung  zu  £eb^n«   vor^Mglich  aber  das  Volk,  mit 
der  Bibd  felbft  raßhr  bekannt  zu  machen  und  zu  er^ 
Jbalten,  und  alfo  yqix  eineiT^  folchea  Bibelfreund  >  wie 
fich  Hr.  F.  überall  zeigt,  um  £0  weniger  aus  der  Acht  * 
celaffen  v^erden  follte,    je  weniger  das  katholiibhii 
Volk  ge\vöjbnlich  felbft  in  der  Bibel  zlulefen  und  nax;hr 
jsuJ^Hlag^n  pflegt.      Da  der  Laut»    wie  ar  iiph- au&^ 
drQcKtj  zugänglich  iiU  fo  mag  defto  raehrauchider 
fonft  todte  Bucmtabe  mitwirken ,  das  Ge£kgte  feCt^-^ 
fialteiL;:dafs  m^i^ches  aber  dagegen,  was  durch  je^ 
nen  Delebt  j  weniger  bemerkt  wird,  dem  Lefer  einer 
JDruckfehrift  n^ehr  auffällt,  fehlen  fich  Rec.  auch  bet 
^efe^  Predigten  zu  beft^tigan.    Denn  wenn  er  aucn 
^Jj^ich  i^iicht  in^.  minderten  an  dem  glücklichen -Erfol* 
M  »^vy^eifolt,  wo^l*  Hr.  Pr  verfichert,  fich  feit  14  vol- 
^, Jahren   dem   chriftlichen  Landvolke  und  feit  7 
Jaljix;en  auch  bey  einer  Menge  des  traulich  herzuei- 
lendpn  LandvqlKS  auf  feiner  Stadtkanzel  verftändlich 
uiiti,  juift^hmbar  getnsLcht,  zu  haben,    fo  fehlen  Rec. 
.  fif^pK^    auch  abgefehn  .von  ipanchen,   einem  fo  ge- 
mifcKten  Auditoriu;n  gewifs  nicht  durchaus  verftand- 
Ischen  Ausdrücken ,  vfie  demonftriren^  pofitiv,  Kri« 
.^k,  ii.  f.  ;w«  und  dem  Berufen  auf  Tacitus ,  Suetonius» 
'^((lakrobiusiniid  ^ndre  ältere  Schriftfteller,  dasfchon 
'(^yd^m  erUen  Theile  bemerkte  Hafchen  nach}Anti- 
-  ^^iv  "^^  Bildern  im  Lefen  nicht  geeignet,  um  'die 
i<i  4kf^  iltatt  einer  Vorrede  vorausgefofaickten  Oedan- 
ke^  über  Religionsvortrage  jin  das  cbriftliche  Volk 
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angegebne  Wirkung  herVorzubringen ,  nämlifeh-clai 
Hochgelehrten  oder  Peingebildieten,  wenn  «r  etwaa 
noch  unterird^ch  bleibeti  weilte,  durch  ei»  Kraftwort 
oder  einen  zierlichen  Ausdruck  aach   feinem  G«- 
fchmack  wenigftens  aufho^heA'  zu  machen;      Rec 
4iebt  zur  Probe  tur  einige  ihm  zunachft:  auffallende 
Stellen  aus:   S.  20.  die  Erdoberfläche  enthrdlet  fidk 
aus  dem  Schlamm  der  Sundfliith;    wenn  die  Mcir 
fchen  iin  der  WafTerflüth  ausgenQchtert,  wieder  znc 
Befinnung   kommen.      S.  $m.    Durch    Theodofius 
den  Grolsen  gi^ng  (ta^  römifchie  Reich  aus  einaie 
der,    wie  ein  ungeheurer  Erdklofs.      Ganz  verfehlt 
ift  der  Ausdruck,  'wenn  S.  343.  Herodes  Tochter 
finnlich  ^  fckamlos  it^fdUeyttt  tantend  in  den'Speife» 
faal  hineinfliegt,  oder  S.  ao.  Jofeph  aufdem  Tfifoap 
fitzend  gefchiidert  wiixl*  Gefucht  ift  8.518*  der  Krier 
ger-  Vorftand,  unedel  die  wiederholt  vorkommear 
de  Prinzeife,  fo  wie  das  provinzielle*  fooderheitliclia 
Geretze.       Doch  folche  A«<$ftellMng©nwt8rrffen  de«a 
Werfhe  diefer  Predigten  nwAitElntrÄg  thuil,  «md  ReCf 
glaubte  fie  nur  machen  zu  müHen,  ora  den  Vf.   zu 
ver^nlaffen ,  diefen  durfch  deren  Entfernung  iiL  ZiJfc- 
ktmft  zu  erhöhen ,  •  und  wOrd^  e«  daher  bedauenAi 
dadurch,  wie  faft  aus  einer  Aeufserung^  gegen  unfe^ 
i-e  A.  L.  Z.  mit  verhaltenem  Aeige'r  fidi  zui  ergoboa 
fcheint,  hey  der  Anzeige  des  «rften  Fhfeilb  feine  Utt* 
zufüiedeilheit  gereizt  zu  haben.  —   Noch  ^ft  der  eng* 
lifche  Ghifs  In  Verfen  in'Mtrfik  gefetzt,. auf  einem 
befbndern  Blatte  beygelegt.  -    ■   *  ^- 

Der  Vf.  von  Nr.  4.  und  3.  wönfcht  laut  1*^  Vor- 
rede lebhaft  Gutes  zu  ftiftenf^  Aiijd  nach  feinem  Ab- 
fchifcdevon  der  Erde  etwa«  zA  hkitelrlalfen^  wdehet 
irbch  nach  ihnif  Wirke*  ühcT von  dem  er  ehiigermafseii 
fegen  könnte:    „diefer  SiameJ-fev,   < wenn- ich *oiefat 
mehr  bin-,    mein  Pi'eis   tind  fpäter  NapieJ*.     In  16 
fern  er  es  nnn  fo  gut  damit  AeiM,  verdienen  femfe 
Arbeiten  fchon  auch  eirte  gute  Aufnahme«       Doch 
ift" ihm  zu  Aviinfchen,    ^afs'feiö  Abfchied  von  der 
Erde  noch  fern  fey,    damit  er  lieh  mit  diefen  weni« 
ger  JEU  übereilen  brauche,  und  nicht  nur  durch -de» 
ren  Menge,    fondern  Vielmehr  dnrch  ihren  Gehalt 
feines  Namens  Gedächtnifs  Itiftrc.    Sein  Vortrag  ift 
einfach  ünS  deutlich ,  allein  das  fiiid  feiöft  die  Redea 
des  VrfkS  im  gewöhnlichen  Gefpräch  aucb,   ohne 
dafs  eine  Solche  Popularität .  als  ein.  Vorzug'dts  Kan». 
zelredners  anzufehen  wäre.      Wenn  er  fich  gegen 
die,   welche  feinen  Predigten  mehr  Feoer  und  L-eb- 
haftigkeH,    oder  noch  beffer,    mehr  Geift  und  Le^ 
ben  wönfchten ,    mit    einer  Stelle   aus   bcbubarts 
Lehrbuch  der  fchönen  Wiffenfchaftcn  zu  Ichlttzett 
fucht,  fo  dürfte  er  damit,  auch  wein  die  Stelle  nicht 
mehr  wider,  als  fftr  ihn  wäre,  an  Seh.  eben  keinen 

erfindlichen  Gewährsmann  aufgeftellt,  und  nur  feitte 
nbekanfatfchaft  mit  beffern  yerrathen  haben. 
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WISSENSCHAF  T1.ICHE       WERKE. 


MATHEMATIK. 

Freybbrg,  b.  Craz  u.  Gerlach:  Ntvi  Uethodi  in 
Gröfsten  und  Kteinfien,  nebfi  BeurtheUung  umd  eini- 
ger ^erbeffernngdes  bishet-tgen  Syfiems  ;  von  Friedr. 
Gottlieb  Buffe^  der  Philof.  Doctor  honor.  dcrUni- 
ver/ität  Haue,  Cornmiffionsrath  u.  Pi«>feffor  der 
Mathematik,  Phyfik  u.  Bergmafchinenlehre  an  der 
königi^  Säcbf.  Sergakademie  zuFireyberg.  Zwey- 
ter  und  Utztir  Heft.  1809.  S»  ixi.  bis  220«  mit 
i  Kph. 

f  las  erfte  Heft  diefer  jebaltvollen  Schrift  ift  in 
"^"^  Nr.  21.  der  A.  L.  Z.  1809-  angezeigt  worden/ 
Im  gegenwärtigen  zweyten  Heft  weraien  ctie  dort  an- 
gefangenen Unterfuchungen  fortgefetzt  und  ange- 
Mrendet.  Es  fängt  mit  dem  dritten  Kaffitef  des  vierten 
Abfchnitts  an>  welches  eine  Fortfetzung  des  erften 
.ift,  wo  die  neue  Methode  des  Gröfsten  und  Klein- 
ften  für  entwickelte  Functionen  überhaupt  vorgetra* 

f;eo  wurde.    Das  vierte  Kapitel  ift  eben  lo  eineTort- 
etzung  des  zweyten ,  nämlich  der  Anwendung  der 
^  neuen  Methode  auf  einzelne  Beyfpiele  entwickelter 
.Functionen.    „Indem  ich —  heilst  es  hier  $.  65*  — 
unter    dei\  vielen   Beyfpielen    ähnlich  gebrochener 
^  Functionen  bey  Euler  und  bey  mehreren  andern  der 
heften  Mathematiker,  ngch  einem  folchen  fuche,  bey 

d  V 

'  %veJchem  auch  -J-  es»  00  eine  Eminenz  geben  müfste : 
*  dx 

£0  finde  ich ,  auffallend  genug ,  ihre  Bejfpitle  läp^t' 

>  lieh  gerade  Ja  gewählt,  cTafs  diefes  nirgend  der  Fall 

•  feyn  kann,  weil  in  den  Weichen  ihres  --Z  der  Nenner 

-    \  dx 

allemal  qnadratifch  oder  biquadratifch  u.f.w.  ift!  Gleich- 
wohl gibt  es  fehr  viele  andere,  wo  der  Nenner  in  j*Z  auf 

.  eine  Eminenz  deutet,  z*  B.  y—A  ~  /,  u.f.  w.** 

Diefe  Stelle  zeigt,  virie  nothwendig  und  verdienft* 
.  lich.folche  Unterfuchungen  find,  die  fich  nicht  bey 
.  einzelnen  Anflehten  begnügen,  und  erinnert  an  man- 
sche ähnliche  Erfahrungen»  die  einem  in  den  mathe- 
.matifchen  Lehrjahren  und  Lehrbüchern  vorgekom* 
ErgänzumgieUdfUr  zwr  A.  L.  ^.  „  1809. 


men  find,  wo  die  bequem  gewählten  Beyfpiele  der 
Verfaffer  für  den  Lefer  fehr  unbequem  wurden,  weil 
Ce  ihn  in  den  fchwierigften  Fällen  \m  Stiche  liefsen.  -:- 
Das  fünfte  Kapitel  handelt  von  Auffindung  der  emi- 
nenten Wertbe  in  unentwickelten  Functiorien.  Maa 
kann  zwar  die  Differentialquotie«ten  der  Fundtionen 
finden,  ohne  fie  entwickelt  zu  haben ,  und  durch  ifo- 
lirte  Auflöfungen  für  gewfle  Wertbe  von  x  wohl  ^ie 
Größe  der  eminenten  y  beftimmen;  nicht  aber,  ob 
die  benachbarten  Werthe  aof  beiden  Seiten  oder  nur 
auf  einer  Seite  möglich  find.  Bey  einförmigen  Fua- 
ctronen  findet  hier  zwar  keine  Ungewifsheit  Statt,  fo 
lange  y  nicht  unendlich  ift;  bey  vielförmigen  Functio- 
nen aber,  wenn  fie  unentwickelt  oder  nur  ifolirt  ent- 
wickelt betrachtet  werden,  tritt  diefe  üngewif«jlielt 
ein.    So  findet  man  zum  Beyfpiel  in  der  Kubifchön 

Gleichung  y»-pxy-f  x'  »o  zwar,   dafs  l2=,'o 

dx 
wird,  vvenn  x««{p-^aift,   für  welchen  Werth  fich 

yss  jp  |/'4  als  ein  Maximum  ergiebt,  weil  ^^^^7  ver- 

dx 
neint  vwrd;  allein  es  bleibt  unentfchieden ,  ob  die 
benachbarten  Werthe  zu  beiden  Seiten  möglich 
find.  Der  Vf.  weifet  durch  feine  neue  Methode  y>r*f 
Eminenzen  für  diefe  Function  befriedigend  nach, 
wo  Enler  imd  LHuilter  nur  zwey,  und  nicht  be- 
friedigend, nachweifen  konnten.  Eine  von  dem 
gefchickten  Sohne  des  Verf.  dazu  conftruirte  Cur- 
ve  ftellt  ;>ie  Gleichung  anfchaulich  dar.  Es  wird 
nämlich  für  xaio,  wo  die  Curve  einen  Knoten 
macht:  1*)  y«io  erftlich  ein  zweyfeitiges  Minimum; 
2)  y=o  für  einen  andern  Zug  der  Curve  ein  tin^ 
fettiges  Minimum.  3)  y  «  o  für  noch  einen  andern 
Zug  der  Curve  ein  einfeitiges  Maximum    Ferner  wird 

fürx=.P(^4:  4)  ysaP^a  erftlich  ein  ein/eitig$s 
Minimum;  5)7- P-^^a  fLinen  andern  Zug  der  Cur- 

Ve  ein  iiufeitiges  Maximum;  und  endlich  für  xnEl^a 

.3 

wird  6)  y=«L-Jr4  ein  zwegfelüges  Maximum.     Man 

5 
fieht  aus  diefem  Beyfpiele,  dafs  diefe  Methode  allge- 

I  (5)  meine 
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meine  uQci  fichere  Beftimmungen  gewährt,  wo  die 
bisherige  nur  befondere  und  unfichere  giebt.  —  T>ie 
Regeln  zur  Zeichnung  der  Curve  \yerden  demnächft 
angegeben,  lind  noch  auf  eine  Gleichung  vom  4ten 
Grade  angewendet.  —  Im  fechßen  Kapitel  wird  die 
Auffindung  der  Eminenzen  für  Functionen  mit  mehr 
Bis  tswey  veränderlichen  Grafsen  an  der  Aufga- 
be gezeigt:  die  ]^minenzien  der  Parallelepipeden 
P  =  x.y.z.  zu  finden,  deren  Dimenßone^-oumme 
x-f-y<4-z  =  a  gegeben  ifL  Am  Ende  diefes  Kapitels 
komm^  gelegentlich  eine  Bemerkung  vor,  die  Recen- 
fent  fehr  zu  unterfchreiben  geneigt  ift.  „Durch  An- 
gewöhnung einer  übertriebenen  Abftraction,  wohin 
unfer  Zeitalter  nur  zu  fehr  taft  allenthalben  und  in 
allen  Wiffenfchaften  fich  neigt,   kannles  gefchehen, 

•  dafs  man  fflr  die  gehörige,  praktifch  eingreifende 
Haltung  des  Syften^s ,  den  Sinn  verliert.  In  Frank- 
reich ,  wo  man  den  Gebrauch  der  abftracten  Syfteme 

.  auch  fOr  die  angewandte  Mathematik  am  meiften 
.fibertreibt,  ks^na  dergleichen  Mangel  bey  dem  Ge- 
brauche der  partiellen  Differentialien  und  Differen- 
tJalquotienten  auch  darum  unbemerkt  bleiben,  weil 
die  fämn)tüche  in  FranUreich  dafür  bekannte  Cha- 
.|:^Kt<^riftik  äufserft  unbequem  und  vnbehttlflich  ift. 
Ich  geftehe  allerdings  ^in,  dafs  gerade  in  Bezeich- 
nung der  partiellen  Differentialien  und  Diffcren- 
tialquotienten  auch  Emiir  nicht  glücklich  geV^^efen 
ift.  Da  aber  überhaupt  genommen  Letbnitz^  EuUr 
und  Hindenburg  ^en, 'Rahm  der  Deutfchen  fdrMhre 
vorzQgliche  Bezeichivungskunft  auf  immer  cefichert 
4iaben;  fo  foUten  in  Fällen,  wo  bequeme  iJezeich- 
Bunfl  zur  Hauptfache  gehört,  auch*Aus$länder  zu- 
■  vörderft  bey  den  Deutfchen  darüber  nachfuchen.** 
Der  Anfang  diefer  Stellß  erinnert  ah  eine  ähiilicbe 
Bemerkung,  womit  Knflner  die  dritte  Ausgabe  fei- 
net Rechnung   des  Unendlichen   fchlief«t,    und  an 

•  das,   was  man  felbft  etwa  bey  Lefung  des   treffli- 
chen ta  Grange  u.  a.  empfunden  hat.    Das  Ende  die- 

^fer  Stelle  gibt  den  Deutfchen  ihr  wohlverdientes 
liob,  was  ne  fich  auch  meiftens  felblt  geben  muf- 
fen. Zu  dem  Triumvirat,  das  fich  um  mathettra- 
tifclie  Charakteriftik  verdient  gemacht  hat,  kann 
der  Name  unfers  Vfs.  Iiinzugefügt  werden.  Seine 
Bezeichnung  fowohl,  als  feine  hin  und  wieder  n^ueii 
wörtlichen  Ausdrücke,  find  unfers  Bedönl^cns  mit 
vieler  Ucberlegung  fehr  bedeutfam  und  verkürzend 
gewählt, —  Im  erften  Anhange  ift  eine  kurze  Aeufse- 

•  rung  über  das  »  -:-der  DifFerentialquotienten ;  im 

zweyten  Anhange  eine  Antikrrtik  gegen  eine  Recen* 
ifion  in  der  Jenaiichen  Literatur-  Zeitung,  und  im.drit- 
ten  Anhange  ein  Zufatz  zu  der  neuen  Auflage,  des 
algebraifchen  Lehrbuchs  des  Vfs.  beygef ügt. 

^  KÖNIGSBERG,  in  Comm.  b»  Göbbels  u.  Unzer:  Vor- 
l^erHiunf^  zu  thier  populärm  jltgebra,  nebft  de- 
rfejii  Anwendung  auf  Probleme  der  Arithmetik  u. 
Geometrie,  auch  Conftructionen  georaetrifcher 
Probleme  für  Lernende  und  Lehrende.  Nach  dem 
En^cheadQS  Simpfan^s  bearbeitet  wiixkErnJLJPkir 


UR    A.  L.  Z.  .  %^\ 

tipp  Anckrfchy  d.A.K.B.  Äryf^rTheil.  1803.  539 S. 

aSS.  Vorrede  U.Inhalt. 8.  f^Kpf.  (iRthlr.  i6gr.)  I 
DjefesBuch  ift» eine  mit  Zufätzeh  vermehrte  lieber- 
fetzung  von  7%.  Simpfon's  treatifi  of  Atgehra  u.  f.  w. 
London  1775-  —  Die  vorangefchickte  Einleitung  ht 
die  gefammte  Mathematik  holt  etwas  weit  aus ,  oäm* 
lieh  von  metaphyfifchen  Begriffen,  vpn  Ding  u.  f.w., 
die  ehei-  in  ein  LehilDuch  der  Philofophie  als  der  Al- 

fjebra  gehören,  und  ift  überhaupt  etwas  zu  weif- 
chweing.     Auch  fal|(ui  Erläuterungen,  wie  foleeii- 
de,    für  ein  Lehrbuch   der  Algebra   etwas  po^u^ 
lieh  aus.    »lEin  Beyfpiel  für  die  Analogie-  Hanncbea 
ift   fanft,    hat  das  liebe voüfte  Herz  von   der  Welt, 
ihr  Denken  fteht  mit  ihrem  Herzen  in  vollkommener 
Harmonie  u.  f.  w.    Wilhelmine  Hiad  Henriette  haben    i 
mit  fl.  eine  ähnliche  «Gefichtsbildung  u.  (.  w. »  Aifo 
werden  fie  wohl  eben  fo  fanft,   harmonifch  im  Den- 
ken und  Handeln  u.  f.  w.  feyn.    Eine  folche  Analo- 
gie zu  ipachen,  wäreimmer  ein  gewagtes  Stück,  und 
würde  wohl  feiten  fiii*  Demonstration  erhoben  wer- 
den können.**'    Die  Eintheilung  der  Mathematik  ift 
nach  den*  vier  Kategorieen  der  Quantität,   Qualität, 
Relation  ui^d  Modalität  gemacht.   JLn  der  ^nwe^vsLadr 
tcn  Mathematik  werden  die  verfchiedenenDitciplinen 
nacbden  Sinnen  desMenfcben  klaffificirt:  in  Rück- 
ficht  des  GeßUs  im  allgemeinen  Sinne  gehörefi  dazu 
diJ^mechanifchen  Wiflenfchafjten :  Statik,  HydrpflÄ- 
tik  u.  f.  w.;  in  ftflckßcht  des  Gehörs:  Al^uftik;  in 
-Räckficht  des  Gefiektt  die  optifchen ,  aftrbnomifchen 
und  a Ahitectoniichefii  Wiffenfchaften.  Es  fcheint  uns 
doch  ziemlich  gezwungen  herauszukommen,    wenn 
'man  Mafchinenbaukunft,    Wafferbaukunft ,    Schiff» 
baukunft,  Kriegskunfr,  imter  die  Anwendungen  der 
Mathematik  bringt,    welche  fich  auf  den  Sinn  des  , 
Qefichts  beziehen.   In  Rrtckficht  des  Gftf/^fewtfrto  wür- 
de der  Vf.  tWe  Kochkunft,  gegrilndet  auf  eine  eck- 
te  Chemie  dazu  rechnen ,    und  wollte}  man  in  An- 
ficht des  Geruchs  eine  Anwendung  der  Mathematik    • 
unternehmen,  fo  würde  uns  die  blühende  Natur  eiu 
unermelsliches  Feld  dazii  gewähren.  •  Von  der  Me- 
thode  im  Unterricht  vO-ird  manches  Gutel  gefaet,  un- 
ter andern  wii-d  empfohlen ,  die  Figuren  zu  iuumini- 
ren>  welches,  wenn  es  mit  guter  Auswahl  der  Far- 
ben und  von  gefchickter  Hand  gefchieht,  auch  nach 
Rec.  Erfahrung  für  den  Unterricht  der  Anfänger  al- 
lerdings nicht  übel  ift.  ^     Erlt  S.  85.  fsi"g^  dererrt^ 
Abfchmtt  der  Algebra  an.    Von  dem  Worte  Aige-^ 
bra  und  den  in  diefer  Wiffenfchaft  gebrauchlichen 
Zeichen.,  Ims^weyten,  dritten,  vierteil  und  fmiflea 
Ai>fchnitt  werden,  die  vier  Recßniuigsarten  in  Buch- 
ftaben  gelehrt.      Im  fechften  die  Entwickelung  dfer 
Potenzerhebung.  .    Im   fiebenten  die  Entxyickelung 
der  Wiurzelausziehun«.  Im  achten  die  Redw5tion  dir 
Bruchformen   und   Wurzelausdrücke.     Im  neunteil 
die  Behandlung  der  Gleichungen,     hn  zehnten  die 
Lehre  von  arithm.  und  geom.  Proportionen.   Im  eiif- 
ten  die  An  Wendung  auf  arithmetifchePtphlenie.  Rec.   . 
glaubt,   dafs  man  hiennit  den  Unterricht  anfiangen 
muffe,  ohne  die  vielen  Dinge  auf  den  254  vorherge-   1 
henden  Öintea  vorknzufchl^ken.     Im '  zwölften  die 
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Auflöfung  der  Gleichungen  von  verfchiedenen  Ora- 

den. urfprung  der  Gleichungen,  Auffindung  der 

rationalen  WurzeJ  n,  Cardans- Regel,  ßiquadratifche 
Gleichungen  ,  Auflöfuug  der  Gleichungen  durch  Nä- 
herung, ivozu  drey  Methoden  angegeben  werden. 
Im  dreyzehnten  unbe/timmte  Probleme.  'Diefe  Ab- 
fchnitte,  nämlich  der  eilfte  und  die  folgenden,  find 
recht  gut  und  deutlich  ausgearbeitet. .  Im  vierzehn- 
ten Summirung  gleich  hoher  Potenzen  einer  arith- 
metifchcn  Reihe.  Im  fünfzehnten  figurirte  Zahlen, 
wo  dann  auch  vonConibinationen  und  Permutationen 

fehandelt  wird ;  die  ia  Verhäitnifs  der  Ausführlich- 
eit  bey  den  rfbrigen  Materien  wohl  eine  vollßändi- 
;€i-e  BehandJung  verdient  hätten.  Im  fechszehnten 
ie  Lehre  von  Zinfcn  und  Renten :  gut  und  nützlich. 


I 


Uebrigens  ift  von  diefem'Buche'i  dem  wfr,  befon- 
ders  in  der  erften  Hälfte,  mehr  Kürze  wünfchten, 
der  zweyte  Theil,  fo  viel  Rec.wpifs,  nic|it^eFfc)!i|enexu 


*•    Frankfurt  a.  M.,  b.  Diez:    Pörtfetzung  dur  neum 
Theorie f  durch  Summatiou  unendlkher  Reihen  krum^- 

ImchU  Flachen  zu  quädriren.  1808.  ^o  S.  1  Kpf. 

>'■       ,     •    ''  '  ■  »  t     ♦     •        •     i.«'«    »•••»•       'ii» 

Die  Schrift,  wozu  diefe  Fortfetzung  gehörte  ift 
«n  der  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  297.  angezeigt.  Hier^eigt 
'd«r  Vf.,  v::t  man  nach  der  von  ihm  gewählten  Me- 
thode die  gemeine  und  cubifchc  Hyperbel 'qiia^lriren 

•  Wi  die  Parabel  rectificiren  könne*.  -  Zöerlt  werkten 
«loch  im  Uten  $i  die  Summen  von  neun  verfcliiede- 
nei)  Reihen  abgegeben,  fpdann  vom  I2ten  bi«  soften 
die  hyperbolischen  Flächen  für  verfchiedene  Lagäp 
4er  Ahfcifien  und  Ordmaten>  durch  Samniation  un- 
endiiöher  Reihen  quadrirt;    ferner 'im.  21  ften  $.  die 

•Parabel  rectificirt,  en«(lich  im  saften  eine  dem  Vf. 
■fchriftlich    nvtgetheilte   ßcurtheilung  feiner  erften 

•Schrift:  hinzugefagt,    weicht  ejne  trörteruiig  ,der 

Ausdrücke   *  ;   oo  ;  -L:  5.  enthält.     Obgleich  dem 

■qo  Ol         "  »o       .  ,     . 

Rec.  die  Methode  und  die  Bezeichnungsart  des  Vfis. 
nicht  einfacher  und  vortheilhafter  fcheint,  als  die 
gewöhnliche  der  Differential-  und  Inte4'ralrechnan& 
Jo  hat  ihm  rio  ch  die  Du  rcblefung  (Hefer  kl  einen  Seh  ritt 

•  Vergnügen  geinatht.  Auf  der  Rttckfeite  de«  Titels 
fragt  der  V£:  „ift  es*  dehn  wirklich  wahr,  dafe  die 
Differentialrechnung  nach  der  Aswöhnlichen  Deriva- 
tion nichts wegAvirft^venn  fie(fnr  yB=x*)  dysa=axdx 
fetzt?"  u.  f.  w.   Wartim  ift  diefs  dein  Vf.'fo  anftöfsig? 

'  Gerade  fo,  wie  hier  S.  34.  unten  ganz  richtig  fteht :  00 
ais  Additatnefft  von  od^  verfchwmde,  kann  .man  auch 
mit  Völ^ger  Richtigkeit  fagen :  dx^  vetfehi^indei  als 

jiäditanunt  von  dxdx,  und  eben  fo  dx  als  Addita- 

mentvonx,  obgleich  es  in  einem  Ausdinick  wie^diefer 

iJL  jiicht  mit  dem  abfoluten  o  gleichbedeutend  ift.  " 
dx  »  , 

NUMISMATIK. 

Gotha,    b.  Ettinger:   Sizilien»  ponügtichßg  K/IUu* 
zem  fmd  Suitrfcbrift^  aus  dem  Alterthume,  fflr 


Liebhaber  der  Gefchichte  und  Münzkunde';  von 
^.  H.  Keerh  Kön.  Preufs.  Pupillen -Rath  undRe- 
giernngs- Affeffor.  Erfter  Theil:  igoa.  200  S.  g- 
Mit  10  Kupf.    (2  Rthlr.)      - 

.  Der  Vf.  theilt  diefes  Bändchen  in  zweyAbfchnitte, 
und  liefert  in  dem  erften  Denon's  kurze  Notizen  über 
die  in  deffen  Foyage  pittoresque de  NapUs  et  de  Sicite  auf- 

fenommenen,  und  dafelbft  abgebildeten  und  befchri^ 
enen  SicilianifchßnJVlünzen ;  in  dem  a:iirfy^m  aber  eini- 
ge etwas  voUftändigete  Nachrichten  von  Münzen  die- 
les  Landes,  in  einein  Auszüge  aus  Torremuzza's  be- 
kanntem Werke,  wobey  l\x  \vün Cohen  gewefen «wäre, 
dafs  es  dein  Hrn.  X«  gefallen  haben  möchte^  auch 
eine  Auswahl  yon  noch  ulljlrek^^nten  Re^^enjben  und* 
Städten  Siciliens  aus  dem  erften  Supplemente  Tor- 
reiiRkzaa'«  »itzuthail^n,  -da^  Sckhel,  wie  er  in  feiner 
Doctrina  num  vett.  L  pag.  Ig6.  fclbft  fagt,  nicht  hat 
bekommen  ,'und  alfo.auch  nicht  benutzen  können. 

Doch  wir.  wollen  jeden  diefer  beiden  Abfchnitte 
befonders^oi;  pns  nehmen..  Wa^  denwftern  anlangt, 
fo  kann  (ich  Rec.  der  Mühe  überheben,   etwas  dar- 
tlhöf  zu  fdgen :  denn  Liebhaber  imd  Sachv<!rftän<lige 
kennen  das^  wc^  Denon  geleiftet  hat,  aus  jenem  gro- 
fsen  Prafchtwerke  felbft,  und  \viffea,  *  dafs  e»  feine 
Abftdit nicht  war,  etwas'  eigentlith- Nunrismatifches 
zu  liefern,  fondei»n  ek"  wollte  hierund  da,  zu  Ende 
'  eines  und  des  andisrn  AbCchriitts,  ftatt  eiher  andern 
Vignette,  etwas  Bedeutenderes  geben,   und  wählte 
hierzu^  welches  fehr  fchicklich  war,  Siciiielnifche  Mrin- 
zen.     Wenn. man  in  Denon's  Werke,  bey  den  Abbil- 
dungen il^rMün^eiv,  die- Namen  der  Stäcite  oder  der 
Könige  bald  mit  lateinifcheh ,  bald  mit  franzoßfchen 
EnduNg^n,  'bald  richtig,  bald  falfcb  findet,  f<H  über-- 
ficht  man  diefe  Fehler  unter  den  vielen  Schönhei- 
ten, die  fich  hier  unfern  Augen  dai'ftellen  f  und  maa 
fchreibt  fie  etwa  auf  die  Schuld  der  Künftlen    Findet 
man  aber  hier  in  Hrn.  Keerts  Auszuge  diefe  Fehler 
auf  den  Kupferplatten  wiederholt,   fo  kann  man  fie, 
da  er  blofs  das  Numtsmatifche  ans  jenem  Werke  zog, 
nicht  auf  dielAechnung  des  KoÄftlers  fchreibc?n,  fon- 
:dern  man  mufs  f5e  ihm,  als  dem  Ueberretzei-  zurech- 
hen,  zumal  ({a  er  Torremuzza's  Werk  vor  fich  hatte, 
wo  man  alle  diefe  Fehler  nicht  findet.  Vv  ie  konnte  fich 
Hr.  K.  folche  Fehler  verzeihen?—^    Es  beleuiigt  den 
Lefer  gewaltig,  wenn  er  Hi^eron  ftatt  #irro,  Mvcetas  ft, 
HicetaSi  Ifypparinus  ft.  HlppariMus,  f'kilißides  ft.  Phili- 
fifSy  Sofiftrate  und  Soßftrates  ft.  Sofißratus:  Hifrofume 
ft.  Hieronfinusj   Abacaena  ft.  jlbacaenum,   Amifiralu 
Amifiratnsy  Geta  ft.  Getcu  etc*  lefcn  foll. 

Doch  wir.  kommen  nun  zym  ;?««vy/€i^  Ahfchnitte, 
und  hier  finden  wir,  in  Vergleichung  njit  Eckhcl, 
der  Torremuzza  auch  benutzte,  folgende  Auslaf- 
Tungem  Es  fehlen  nämlich  unter  den  Regenten: 
Dionyfius  I.  und  IL,  Hitetas,  Pvrrhus  und  The- 
ro.  unter  den  Städten  fehlt  (Jan-^arina,  Centu- 
rixä,  Entella,  Ervx,  Hvbla  magna,  Hyccara,  Jaeta, 
Megara,  iMamertitti.  <^on  den  bev  Sicih'en  lieeen- 
den  lufeln  fehlen :  Cj^ne^  Öardinia  und  Caiaris.    Hirt- 

gegen 
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eegen  ift  Goltzens  DrepMum  mit  aufgenommen  wor- 
den» wovon  Eckhelfagt:,  Hujuf  urbis  numi  non  con^ 
Jp»€tiy  nifi  Goltziani,  fed  in  quos  nunquam  cämmen^ 
iahor%  quoniam  per  fe  ifß  anntnenta  plerumqui  funU 
Die  Entfchuldigung,  da(s,  wenn  dipfes  alles  hätte 
mitgenommen  werden  foJlen,  das  Werkclien  viel 
theurer  geworden  wäre,  kann  hier  nichtStatt  finden^ 
da  mit  zwsy  Bogen  mehr  Text  und  mit  noch  einer 
Kupferplatte  die  ganze  Sache  abgethan  gewefen  wä- 
re. —  Die  Befchreibung  der  Münzen  m  aus  Törre- 
muzza  genommen. 

Betrachtet  man  diefe  Aijbeit  überhaupt,  fo  kann 
man  fich  des  Gedanl^ens  nicht  ervi^ehren,  dafs  es  bef- 
fer  gewefen  wäre,  wenn  der  Vf.  aus  beiden  Abfchnit- 


«01 

• 

ten  ein  Ganzes  gemacht,  und  diefes  Ganze  etwa« 
kritifjcher  behandelt  hätte;  dann  hätten  doch  diejeni 
gen  antiquarifchtjn  Münzfreunde ,  die  weder  Torre 
muzza's  noch  Eckhel's  Werk  haben  können,  eine 
kurze  Ueberficht  von  Sicilianifchen  Münzen:  denn 
obgleich  manches  im  erften  Abfchnitte  fteht,  was 
im  zweyten  feklt,  und  umgekehrt,  fo  ftört  doch  das 
die  Ueberficht,  dafs, man  es  an  zwey  Orten  fachen 
mufs  • 

Dafs  diefes  Buch  ein  Anhang  zu  der  deuttc^ea 
Ueberfetzung  der  oben  erwähnten  Voyagi  pittant^ 

?meMt,  wollen  wir  hier  derjenigen  wegen  noch'  bey- 
ilgen,  denen  diefes  unbekannt  feyn  follte.    Die  Kö- 
pfet find' weder  fchöu,  noch  treu. 


POPUL,ÄRE      SCHRIP  T  E  N 
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BuMBH,  b.  Heyfe:  Pniigim  HBtr  dit  Lfkrt  00» 
Goit^  gehalten  in  den  Jahren; ift>6  l>isi.l8P8»  von 
Ii(erfMmn}  Bridenkamp ,  Paftor  der  Domgemeine 
In  Bremen.  18O9.  XXXII  und  524  S.  gr.  $•  niit 
des  Vfs.  Bildutfs.    (2  Rthln) 

Was  der  Herausgeber,  Hr.  D.  IHcotaiy  an  diefen 
Predigten  rühmt,  das  kann  Rec.  ihnen  mit  einiger 
finfchränkunff  auch  zufchreiben;  fie  find  reich  an 
Gedanken,  nie  Eintheilungen  find  untadelhaft,  je- 
de^ Stack  ift  forgfältig  angeordnet;  der  Vf.  bedient 
fich  einer  edeln  öibelTprache,  fein  Periodenbau'  ift 
gerundet*  'Weniger  könnte  er  einräumen,  dafs  fie 
die  Materie,  von  denen  fie  handeln 9-  0rfchöpfenf  und 
dafs  in  denselben  überall  BegeifterungTierrfche,  die 
fogar  gegen  das  Ende  fteige.  Dagegen  erkennt  et 
gerne  an,  da£s  der  Vf.  über  die  Lehre  von  Gott 
ernftlich  nachgedacht  habe,  dafs  ihm  die  Schwie- 
rigkeiten mancher  'J^heile  diefer  Lehre  nicht  unbe- 
kannt gewefen  feyen,  dafs  der  gebildete'Mann  in 
allen  diefen  Kanzelreden  fpreche.  Die  Sprache  der 
Begeifterung  hingegen  hat  Rec.  in  denfelben  um  fo 
weniger  oft  zu  vernehmen,  geglaubt,  da  der  verewigte 
Vf.  mejir  bitehrmd  zu  Werke  ^ing ,  mehr  durch  runi- 
ge Darlegung. von  Gründen  den  Verftand^zu  überzeu- 
fen,  als  das  Gemüth  mit  Macht  zu  ergreifen  fich 
emühte.  An  Wärme  fehlt  es' jedoch  diefen  Pre- 
digten nicht;  es  ift  vielmehr  unverkennbar,  dafs  es 
ihrem  Vf.  um  Beförderung  wahrer  Gottfeligkeit  zu 
thun  war;  und  Rec.  zweifelt  nicht,  dafs  die  zahl- 
reichen Käufer  diefer  Sammlung  von  Religionsvor- 


trägen,  deren  Namen  dem  Werk^  vorgedruckt  find» 
und  die  grdfjstentheils  dem  gewerbetreibenden  dfir- 
gerftande ,  auf  d?ren  Grad  von  Geifterbildung^  diefe 
Arbeit  berechnet  ift ,  angehören ,  viel  Nutzen  aus 
dem  verftändigen  Lefen  einer  Schhtt,  an  die  to 
viel  Fleifs  gewandt  ift;  fchöpfen  werden.  *Der  feir 
nere  Denker  wird  freylich  die  Ge^enftände,  wo- 
von die  Predigten  handeln >  nicht  gerade  immer  er* 
fcliöpft  finden;  er  vdrd  zuwteilen  etms  in  denfel- 
ben berichtigen;  etwas  näher  beftimmen»  etwas  er^ 
ganzen  mö^en;  aber  auch»  diefer  wird  doch  den  vor- 
legenden Nachlafs  eines  mit  vielen  Kenntniffen  aos- 
gerüfteten  Religionsiehrers-  fcbätzbar  finden,  uQd 
bekennen,  dafs  Rec.  demfelben  keinen  übertriebe- 
Lobfpruch  ertheilt  habe.  Noch  fey  bemerkt,  dafs 
von  den  dnyßig  Predi^eny  aus  welchen  diefe  Samm- 
lung befteht,  26  die  Lehre  von  Gott  abhandeln,  <Ufs 
aber  der  feL  Br.  nur  eilf  d^von  ins  Reine  gefchrie- 
ben  hat;  die  andern  mufsten  alfo  abgedruckt  wer- 
den, fo  wie  man  fie  fand;  da  indelTen  der  Vf.  im- 
mer mit  Sorgfalt  zu  arbeiten  pflegte,  fo  wird  der 
Verlufc  der  Lefer  dabey  nicht  grois  feyn;  Rec.  hat 
wenigftens  nicht  gefunden  ,^  dafs  die  Axbeit  des  Vis. 
von  der  zwölften  Predigt  an  einen  gefin^ern  Werch 
habe.      Die  vier  letzten  Predigten  nat  der  Heraus- 

feber  hinzugefügt, ^weil  fie  auf  feine  Zuhörer  efnea 
efondern  Eindruck  gemacht  ^Jiatten;  drey  handeln 
von  der  wahren  rehgiöfen  BggeißerM,  von  djm 
Geißi  und  von  den  yorzügen  des  Okrißenthums ;  die 
letzte,  eine  Sußtagspridigt,  hielt,  der  V£.  wenige 
Wochen  vor  feinem  Tode.  —  Der  (cUüne  Druck 
diefer  Schrift  verdient  alles  Lob.  ^ 
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Leipzig,  b.  Gräff:  Fär  iii  proUfl(tntlftie [Kirche  und 
deren  Geifilichkett.  Ein  Journal  in  zwangl^feh  Hef- 
ten. Zweyiet  H^ft.  1^09.  192  S.  gr.  g.  C^8  g^^*-)- 

I  lie  Kedaction  diefer  Zeitfcbrift  hat  nach  S'.  187- 
•*^  am  II.  Febr.  d.  J.  von  (ten^  kÖnT^rJ;  preiifs;chüi<- 
ttiärk.  Oberconfift.  einschreiben  erhalten,   in  wel- 
chem zwar  der  liibalt  und  die  Tendenz  des  erften 
Hefts  im  Allgemeinen  b^yfajirg  heurtheUt,  aber. doch 
befonders   der  vierten  Abh^nJlnng  (S.  79         109.) 
der  Vorwurf  der  InHeöinz,  dcB- Bitterkeit,  der  dbeln 
Laune  und  der  Aufftellung  unwahrer  oder  entftellter 
hiftorifclrer  Nachrichten  .gemacjit.  worden  ift>,als 
wohlgemeinte  Erinnerung  für  die  Redactiöil  i^nd  da- 
mit, wenn  Prediger  in  dem  pfenfeifcherf  Staate  Mit- 
arbeiter feyYi  foliten,   diefe  es  in  Zukuntt  an  der  ih- 
nen als  Staatsdienern  obliegenden  Achtung  undEhr* 
erbietung  g^geii  Perfonen  und  Staatseinrichtungen  in 
ihren  Auflatzen  nicht  fehlen  laffen  mögen.     Auch 
erhellet  aus  einem  Artikel  diefes  zweytcn  Hefts,  dafs 
dem  Vf.*  jener'  Abhandlung  vöri  einem  bedeutenden 
Manne  in  einepi  Briefe  der  Vorwurf  gemacht  wor- 
den ift,  er  habe  zu  liix/enichaftlich  gefchrieben,  und 
man  könnte  ihn*  wohl  mit  dem  Vf.  der  neuen  Feuer- 
brände  in  Eine  ClafTe,  fetzen.      Die  Verantwortung 
des   Vf.  gegen   dieferi  Vorwurf  ift  eingerückt;     er 
gefteht,    dafs    fein  Auffatz  Tadel  verdiene,   bittet 
aber  auf  die,  wirklich  bedauernswürdige,  Lage,  iä 
welcher  er  ihn  fchrieby  Rückficht  zunehmen,  und 
rechtfertigt  dabey  mehrere  mifsföllig  aufgenomme- 
ne Behauptuhgen.      Auffallend  ift  es'  jedoch ,   dafs 
der  Redaction  der  Antrag  gemacht  ward,   in  diefem 
Journale  die  Staaten  bey  dem  Publikum  fferrtilich  ei- 
ner vorlatzlichen  Herabwürdigung  der  Kirche  und 
ihrer  Diener  anzuklagen,  imd  dafs  die  Benutzung 
der  diefsfalls    angec^ebenen  Ideen  befchloffeti ,    und 
dem  Vf.  des  in  Anipruch  genommenen  Anffatzes  zu- 
getheilt  ward,    der,    weil  er  nur  den  prcufsiXchen 
Staat  kannte,  fich  auf  die  Anklage  diefes  Staats  ein- 
fchränkte.  Eine  Art  von  öffentlichem  Ankläger  rollte 
alfo  doch  das  Journal,  wenigftens  zum  Theil,  feyn;^ 
«nd  che  R'idaction  kann  es  unter  diefen  Umft^den' 
Krgänzungsblätt§r  zur  A.  £..  Z.  1809. 


Biemanden  verdenken ,  wenn  er  fchon  in  diefer  Hiii« 
ficht   etwas   mifsftrauifch  gegen   die  Abficht  derfel- 
benift,  iirid  eine  Bewachung  des  fich  darin  aufsern- 
den  Geiftes  für  eine  gute  literar  fche  Poiizeymafsre- 
gel  hält.  —     In  einer  ilubrik  des  vorliegende^n  Hor- 
tes ift  aus  einer   von  Königsberg    fich   datir^ndeii 
Nachricht  von  Reformen,    die  in  dem  preufsifchen 
Staate  vorgenommen  werden  follen,    die  Stelle  a^$• 
gehoben,   in  welcher  angekündigt  ward,    „dafs  die 
Einkünfte  der  Geiftlichkeit  vermehrt  und  änftändi- 
ger  fundirt  werden  follten,  und  dafs  davon  die  Risdö 
wäre ,  hohe  Staats  würden  zu  ftiften ,  damit  das  emi- 
nente Verdienft   auch   in  diefem  Stande  auf fteigea 
könnte.**    In  Arffehung  des  erften  Punkts  wird  zwei- 
felnd gefragt:  woher  die  Verbefferung  dei-  Befölduip» 
geh  kommen,  in  welcheir  Art  die  Vermejiruiig  der 
Einkünfte  Sfatt  finden,  und  nach  welchem  Marsftal](e 
die  befsre  Einnahme^  vertheilt  werden  fdlle;  ^  Ip  An*- 
fehung  des  andern  wird  die  Einführung  eiaes  bifcli^ 
liehen  Kirchenregiments  gewünfcht  und' in  eiiem 
folgenden  Auffatzc  diefe  Einführung   fogar  als  ei'A 
Rettungsmittel  der  fonft  zu  Grande  gehenden  feinJhd 
vorgefkellt,  und  ein 'Plan  niitgetheilt,  virie  es  iiift  der 
Wahl  der  proteftäntifchen  (Bifchöfe  uriU  des  firzbr- 
fchofs  gehalten  werden  könnte,  wie  ihre  Stellen  "zu  ddj» 
tiren  wären »  was  für  Rechte  den  Bifchöfeii  und  deni 
Efzbifchofe  eingeräumt  werden  müfsten,  welthe  PrS- 
rogativea  fie  zu  geniefsen  hätten  u.  f.  \r.'   Aber  hal: 
der  Vf.  vergeffen,    dafs  er  weiter  oben  gefagt  hatt 
„  taufendarntlg  fti'ecke  das  Elend  der  Bürger  uml  dai 
dringende  BedürffiiCs  verdienter  Staatsbeamten* bit- 
tende Hände  nur  um  Brod,  um  Zahlung  rückftändi*- 
er  Gehalte  zum  Throne  emppr,  der  Schatz  fey  er- 
chöpft,  und  auf  mehrere  Jahre  mit  Schuldzahlungea 
belaitet,    und  mit  den  jährlichen  Einkünften  folle 
doch  mehr  als  je  beftritten  werden?**    Woher  foUea 
denn  die  4000  Thaler  kommen ,  die  jeder  Bifchof  im 
Lande,  und  die  6000  Thaler,  die  der  Erzbifchof  we- 
nigftens haben  foU?    Wenn  aber  auch  die' Fonds  für 
das  einzuführende  bifchöQiche  Kirchenregiirient  ^us- 
gemittelt  werden  könnten ,  fo  wäre  dobh  Rec.  nicht 
für  die  Einführung  deffelben.   Mag  es  feyn,  dafs  ^an 
zur  Zeit  der  Reformation  wohl  daran  gethan  liatte, 
das  bifchöfUche  Kirchenregim'ent  Sxi  dem  pröteftanti- 
K  ^5)  fcheB 
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fchen  Dentfchlancle  beyzubehdteq^  mag  €s  feyjoi, 
daffs  man  fich  in  l^ngland,  Dänemark  und  Schweden 
|i«y  di^|bm  Regiraelit0  dojrlljrche  wohl  bi^findet,  fo. 
ift  es  «fech  nicht  einerley:^  die  Bl^rfhümer  beybehal-- 
ten,  wo  fie  einmal  find,  wo  das  Volk,  der  Clerus, 
der  Staat  daran  gewöhnt  find ,  und  wo  mau  den  Ihr 
convenienze;!  Jfefes  fijgrcheni^^fijiinents  {chon  läogft . 
fo  viel  wie  mi5^ich,  vorgebeugt  nat,  und:  neüeprote- 
ftantifche  ßisthümer  einführen,  wo  feit  bald  drey 
Jahrhunderten  keine  mehr  waren ,  und  wo  diefe  Ein- 
fükhrung  ftatt  der  alten  Mifsbräuche,)|[ denen  man  da- 
durch zu  fteuern  gedächte,  wieder  aeuexi^^  Vielleicht 
ärgern  Mifsbräuchen  Bahn  machen  würde.  JW\f:  Px^ftte* 
ftanten  in  Deutfchland  dürfen  auct  nicht  einmal  von 
ferffe  den  im  Kirchlichen  etwa  oo<^h  BÖtjhigen.Ver- 
befferungen,  die  wir  votnehmen  wollen,  'eine  Iblche 
Foiw  gwen,  dafs-b.edeutpn,de  Anträge  zu,  einer  Ver- 
einigung mit  der  kathöLTchen  Kircpe  an  diefelben 
Jkonnt.en  angeknüpft  werdjen ;  e^  ift  vielmehr  ia  der 
ffegenrwärtigeo  Zeit  weife,  unfre  Entfernung  von  dem 
jP^atholicismus  auf  dJas.  beftimiiitefte  »auszudrücken, 
^hd  i^ch  jedes  Vörlchla'gis  zu  enthalten,  woraus  man 
iuf  Empfänglichkeit  für  katholifche  Unionsanträge 
.fchlielsen  konnte.  Selbft  wenn  das  VVefentliche  des 
Jj^ifc höflichen  R^ettiments  unter  gewiffen  Modifica- 
[tionen  fibh/mit  Nutzen  einführen  liefse,  wäre  R6c. 
jäu^vGrü'nden,  die  er  nicht  andeuten .vvill,  doch'niö 
^ür  die  Benennung:  Bifchof  und  Ei-zbifchof.  Ein  Auf- 
feher,'  ein  Oberauffeher,  QinAntiftes,  ein  Superin- 
tendent» ein  Gencralfuperintendent,  üagt  der  Haupfr 
JEaQbp..ni^ch  cj^ftelbe;  warum  Warp  nun  mancher  lü- 
ftern  nach  der  Würde  eines  ferzbrfchofs,  för  deü 
idoch  die  Würdf  eines  Oberauf  fehers,  die.  im  Grunde 
jiäTfelbe  f^gt,  ^ben  noch  keinen  (tafken  Reiz  haben 
wirde?  ^ec.  mufs  hier  abbr-echen ,  wie  gerne  er 
^cH  hierüber  noch  weiter  ausbreiten  \yürde  und  wie 
pötbig  er  die  Aufmerkfamkeit  auch  auf  diefe  Ten- 
denz des  angezeigten  Journals -findet;  er  ^bemerkt 
^fo  nnr  nocht  dats  die  Auszüge  aus  Hirdirs  Provin- 
ziut^tHttern  und  Ideen  zur  Gefrh-  dßr  S/linfM.  doch 
jaur.  Lftckenbüfser  find;  enthielte  die . Cottaifche, 
freyliPA^thlpiure,  Ausgabe  von  Herders* Werken  lau- 
ter iieuei  Sacnen,  und  wären  aus  diefen  Auszüge  ger 
macht, ^fo  könnte  man  den  von  dem  Redacteur  ange- 
fühjrten  Rechtfertigungsgrund :    dafs  wenige  Prcdi- 

ß!r  in.  den  .proteft.  Provinzen  dies  ausgefog^iieri 
eatfchlands  die  Schriften  des  fei.  Herders  zu  kau- 
fen vermögen»  allenfalls  gelten  laffen ;  aber  die  (ob) 
^\yar  in  der  neuen  Ausgabe  mit  Zufätzen  verfehenen- 
Proyinzialblätter  und  die  Ideen  ^ur  Gefch.  d.Mcnfch- 
l^it  find  läiigft  bel^annte  Schriften,  die.  viele  Predi- 

6er  befitzen ,    und  felbft  die  neue  Ausgabe  circulirt 
I  mehreren  tfaeoiogifchen  Lefegefelifchaften. 

PRSDjLGKR  WISSENSCHAFTEN. 

AuGSßWG,  ^).'  Kranzfelcfer:  Firfück einet  deutfcUen 

Rituals' ii}ii  Beybehaltung  des  religiöfen  Alter- 

*    .  thumSu.peY«etzung einiger  anpaffenden  neuern 

Verbefferungen«    Sammt  einem  Anhange  über 


. . ..     die  iailar^kalholifchen  Kirche  üblichen  Segens- 
Aorüchä,  nach  den  Grunty^itzen  des  Al^erthunis. 
*  Ton  Dr.  ÄaW  Schwairzel^  Pfarrrector  am  Moa- 
^  fhsr  iri' Freyburg.  igog.  53a  S.  8-'  (2  Vhy 

Der  als  fleifsiger  Schriftfteller  bekannte  Vf.  hatte 
nidht  da$<Hückr  die^ffllMdiing  des -Drucks  diefer 
Schrift  7XL  erleben,*  wa»  nicht  nur  dfer  Verleger ifl 
einer  kurzen  Nachricht  zur  Entfchuldigung  q^t  fto^ 
hen  gebliebenen  vielen . Druckfehler  anzeigt,  \Jtfc 
che  der  Vf.  bey  der  letzten  Revifion  felbft  zu  verbet 
fern  übernommen  hatte,  foudern  auch  der  Mangel 
.  ^uar  Vorrede  venrath^  woria  der  Vf.  fich  fooft  ge» 
wifs  weiter  über  feinen  Plan  und  Zi^eck  bey  cüe- 
fer  Schrift  erklärt  haben  wjürde.  Doch  findet'fich 
in  der  Schrifi  felbft  §.  HI.  eine  Auskunft  über  die 
Beweggründe  der  neuen  Ausgabe  diefes  gegenwärtig 

fe9  (in  der  Conftarizer  Diöces  gebräuchlichen)  vqm 
apft^Paul  V^rherrahcend^nJütualft'.,  wovon  dieletz- 
'tq  fchon  1766  von  dem  Bifcbof,  Franz  Coor.  v.  Rodt, 
veranftaltet  wurde,  indem  damit  hwohl  den  üeift- 
liehen,  als  dem  Volkei  gedient  feyn*  fällte ;  iTaher  t^s 
der  Vf.  auch  lieber  in  deutfcher,  41s  lateinUcbcrSprir- 
cha  herausgeben  wollte.    Allein  da  et  be^  all  feineiii 
Beftreben  mit  den  Neuern  Schritt  zu  Vva\ieu>  ücVi» 
wip  auch  fein  Cbsmient^r  über  die  EvangeVieu  be* 
jyeifet,    doch  nicht  von  den  Fpffelh  des  aUern  Kir- 
che qfyftems  losmachen  konnte,,  fo  blieb  er  immer 
hur  auf  halbem  We^e.ftehen,  und  indem  ef  beide 
Pärteyen  zu  vermitteln  fuchte,  konnte  er  keiner  Ge- 
nüge thun«^    Daher  konnte  er  fich  auch  hier  nicht 
ehtqHchtnVi.wienigQtens  die  KJrchengebete  und  JFor- 
nmlä^  &acramentale^  nach. der  Vorfchrift  des  tridenti- 
nifchen,  Kirchenratb$  noch   in  lateinifcher  Sprache 
beyzubehalten.    Diefe  Halbheit' und  IJnbeftiinmtheit 
verrath  auch  fchon  der  Beyfatz  auf  den?  Xitef :  mit 
Beybehaltung  des  religiöfen  Ai^erthums  (d.h.  eben 
der  buchftäiilichen  AiisfprAche  des   rridentiiiums)) 
und  paffenden  neuern  Verbeff»*rungeii  (welches  ftren- 
ge  genommen  ein  vVidedpruch  itt,    da  fich  eben  je- 
nen Ausfprüchen    niemals    neuere  Verbefferungeii 
anpaf[en  laffen;    allein   diefe   fteiien.auch    nur  da, 
um  uns  damit  zu  locken,   dafs  >yir  glauben  folien» 
hier  wirklich  mehr  als  das  A^te  zu  önden,    da  es 


, — _. zgebung 

difciplin,  die  Ehegefet^e  zwifchen  kathoüfcheu  fo- 
Wühj,  als  akatholiichen  und  gemifchten  fibebUndnif- 
fen%  befoiiders  in  Betracht  ^der  veramlertea  Laor 
desboheiten  u.  f.  w.  betrift).  Doch  wird  auch  da- 
bey  fogleich  hinzugefetzt,  dafs  die  katholifchen.Sa- 
crämenlc  felbft  weder  in  ihrer  vVefenheit  eine  Abän- 
derung leiden  können,  noch  auch  die  dar  über  beßehendi 
kathol,  Gtembenslekre  veräluiert  werden  darr  noch 
kann,  und  fomit  alfo  über  je  Je  freyere  ünterfuchuagf 
was  zu  dem  darüber  beftehendep  gehöre,  wie  z.  0. 
di^  fchone  Abhandlung  über  die  Sacramente  in  der 
beliebten  Jahrsfohriffe  für  katbol.  Theologie,  der 
Bann  ausgefprochen  wird»    yvtwa  nickt  eben  diefe 
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Vabeüirmntheit  der  Ausdrücke  tttid  Begriffe  wieder 
einen  Schliipf\Wal<el  einer  ^efuitifchen  rejtrvaiiö  men^ 
Uüis  abgeben  lolhe*  Denn  daCs  auch  jetzt  noch  in 
der  Kirche  eine  folche  pia  frans  ftatt  finden  dürfe, 
£ndet .fich  unzweydeutig  in  diefem  Rituül  felbft  be- 
flitigt>  wo  S.  198*  eio  deutliches  Ex^mpel  davon  ge- 


geben wird,  indem  es  da  ausdrücldichlieilist ;  ^,Wenn 
das  Beichtkind  nicht  losgefprochen  wird,  fö  warnet 
es  der  Beichtvater  unrf  macht  wigen  der  ürnftehen^ 
den 9  die  es  nieh  wtjfen  fallen,  ein  leeres  K^enz  üür  dof 
Beichtkind  ^nd  ffruMt  dazn,  was  er  wiBy 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


ERBAUUNOSSCHSIFTSN. 

V  1)  Ulm,  b.  Wohler:    Ckrißlicke  Reden  gehalten  an 
Sonntagen  von  Franz  Kart  Felder  ^  bifchöfl.  geift- 
lichcm  Rath  u.  Pfarrer  zu  Waltershofen  bey  £eut. 
kirch.  ZweyterßsLnd*  Mit,Genehti?ignng  des  hoch- 
würdig. Ordinariats  zu  Couilanz.  I8Q9>  396?  S« 
gr.  8-  (3  Fl*  jokr.). 
a)  Prag?  b.  Widtmann:  Kurze  Fblkspredigten  a^f 
alle  Sonn  -  und  Feßtßge  des  ganzen  ffahrs ,    von 
Mick.  Kajetan  Hermann,  k-  SchulendTftdcts-Auf- 
'    feher  im  kaadner  Vicariat,  bilchöfl.  Confiftorial- 
rath  u.  Pfarrer  zu  Dehlau.    1809.     Krßer  Theil 
mit  dem  Portrait  des  Verf.  386  S.  Zwetfter  Theil 
386  S.  gr.  8- 

3)  Kbendafelbß:  Feß-  und  Gtlegehheitspredigtent  von 
Ebendemf.    Zweyte  verbefferte  Auii.    i8o8-     Des 

/    #r/l^n   Jahrganes    erfler  Theil   320  S.     Zweyter 
'     Theil  331  S.  C  3  Fl.  36  kr. ).     Zweyten  Jahrgangs 

trßer  Theil  43^  S.     Zweyter  Theil  joo  S.  (4  Fl. 

la  kr.)-      Dritten  Jahrgangs  erßer  Theil  2A%  S. 

Zweyter  Theil  335  S.   gr.  g:  (^  Fl-). 

4)  Ebendaf. :  Kiesige  von  den  gamgbarßgn  SprickwHr- 
Um  näher  erläutert  «.  zu  Predigten  u:  Katechi/a- 
tionen  anwendbar  gemacht,  von  Ebendmf.  Als  An- 
hang zu  feinen  Predigten.  1805.  Erßes  Bärtdch. 
119  S.  Zweytes  Bände  h.  92  S.  Drittes  Bandch« 
lao  S.  gr.  8-  (f  Fl.  48  kr.). 

Der  Vf.  von  Nr;  i.  hat  fich  nicht  nur  fchon  durcli , 
den  erften  Theil  diefer  cbriftl.  Heiien,  fondern  auch 
durch  feine  Feßjiredigteii,' fein  Magazin  u.  a.  h6mi- 
Ictifciie  Arbtitnu,  den  Ruhm  eines  guten  Kanzelifed« 
ners  unter  den  üathoJiken  ex^vorben  und  bleibt  fich, 
wie   zu  erwarten   war,    auch  in  dem   vorliegenden 
zweyten .  Fheile  gleich.     Eine  ungefuchte,  richtige 
Anficht   der   X^extevangelien ,    reine  praktifche  An- 
wendung und  natürliche  und  deutliche  Darfteilung 
ihres  Inhalts  find  die  auszeichnenden  Eigenfchaften 
feiner  Reden.      Warum  er  ihnen  aber  gerade  diefe 
Benennung  gab,    und  die  angemefsuere der  Predig- 
ten verfchniähte ,  ift  nicht  abzufehen,    da  das  red- 
Inerifche  ivirklich  ihr  geringfter  Vorzug  ift,  und  mit 
Idereinfach-cn,  fich  feiten  mit  befonderer  VVärme  er- 
P>ebenden,  Popularität  auch  nicht. wohl  zu  vereinigen 
Säre.     Allein  eben  diefe  macht  fie  zum  Gebrauche 
Familien    für   die.    häi|sliche   Andacht,,   fo    wie' 
im  Mufter  für  junge  Prediger  bey  Landgemeinden* 
ihr  empiehlenswerth.      Untl  da  wft  durchaus  nur 
^lioraUfche  Grundfätze   ausgeführt »  wenigftdM  alle 


dogfnatifchen  Lehrßtze  eines  befondernKlrchenglaiti^ 
bens  übergangen  find,  fo  können  fie  Celbft  Proteltah- 
ten  ohne  Anitofs  empfohlen  werden.      Mit  diefen^ 
.  Theile,  der.die  Sonntage  vom  erften  nach  Ofterü 
bis  zum  25ften  und  letzten  nach  Pfingften  enthält,  ift 
zwar  difefer  Jahrgang  gefchloflen ;  folTte  aber  der  Vf. » 
Viras  feinen  Lefern  gewifs' angenehm  feyn  wird,   fi/8 
noch  mit  einem  folgenden  bek;henken,  lo  muffen  v\^i| 
ihn  uni  fo  mehr  erinnern,  fich  durch  die  Leichtij|j 
keit,  womit  er  ohne  Zweifel  arbeitet,  nicht ' verlpiT 
ten  zu  laffen,  niit  dem  Ausdrucke  es  weniger  genaii 
zu  nehmen.     „Die  Mackeln^dev  Sünde,**  z.il»  o.  72^» 
find  zwar  auf  katholifchen  Kanzeln  nicht  .unge\yoh|iT 
lieh,  könnten, aber  doch  djeutfcher  und  beßimmtej: 
ausgedrückt  werden.     Wenn  es  auf  der  folgenden 
Seite  heifst:  die  Taufe  erfetzt  alle'(mo{aifche  und  aa- 
dre  menfchliche)  Gebräuche  und  genüget  allen,  diö 
zur  chriftlichen  Kirche  übergehen,  fo  ift  das  mehp:» 
als  Chriftus  felbft  gefagt  hat,  der  damals  zwar  vom 
Abendmahl  noch  nicht  reden,    aber  es  auch  doch 
nicht  vor  feiner  Einfetzung  felbft  für  überflüffig  er- 
klären konnte,  we^lches  dem  katholifchen,  an  fo  vie- 
le andre  Gebräuche  noch  gebundenen ,   Lefer  ge\yifs 
auffallen  mi^fs.     Nicht  minder  wird  die  Behauptung 
S.'  139.:   „fis  mufs  uns, nicht  einmal  fo  gewifs  feyn> 
dafs  wir  leben,    dafs   wir  in  ^efer  Kirche  Gottes 
Wort  hören,  als  dafs  ejn  Gott  fey,  der  ims  allen  das 
Leben  gegeben;**  manchem  unbegreiflich  und  para- 
dox vorkommen,  wenn  er  auch  nicht,    weil  er  es 
nicht  leicht  fo  weit  bringeu  kann,  unruhig, und  fcru-  • 
pulös  dadurch  gemacht  wird.     Eben  diefes  ift  leicht 
auch  der  Fall,  wenn  zu  viel  gefordert  wird,  wie  z%ß,  S* 
158«»  worden  Herrfchaften  die  ftrengfte  Aufficht  über 
die  Sittlichkeit  ihrer  Dienftboten  zur  Pflicht  getnacht 
und   mit   nachdrücklichen .  Drohungen   e)ngefchärf( 
wird,  die,  vvelche  ficb  nicht  warnen  laffen,  um  aller 
aus  fernem  Fehltritten  entfteh'euden  Verantwortung 
für  immer  enthoben  und  nicht  ^sNbtgehülfe  derSünae 
und  IVerkzeng  des  Teufels  angefehen  zu  feyn,  und  einit 
durch  die  Mark  und  Bein  durchdringende  Stimme 
erfchüttert  und  in  die  entfetzlichfte  Angft  verfetzt  zu 
werden,  fogleich  wieder  fortzufchicken,  wobey  doch» 
ohne  daran  zu  zweifeln,    dafs  rechtfchaffene  Herr- 
fchaften auch   auf  die    Sittlichkeif  ihres   Gefindes 
Rückficht  nehmen  foUen  un^l  werden,  nicht  zu  über* 
fehen  ift,    dafs  manche  Fehler   durch  Gewohnheit 
und  Herkommen  ihr  Auffallendes  verlieren,  wie  z. 
B.  das  in  Oberfchwaben ,    wie  in  der  Schweiz  be- 
keanle  KUtgehen  oder  Fenfierlen^  oder  auch  felbft  in 
^  öffent' 
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öffentlichen    Verhältnlflen     nicht    ftreng   eeahndet 

"werden.      Nr.  2  —  4>  find  durch   ihre  fcnnell  auf 
einander  folgende  Erfcheinung  (prech^nde  BeweiCe 
,von  der  Fruchtbarkeit    ihres  Vf«. ,     und  da  Nr.  3. 
fchon   eine    neue    Auflage   ift,    eben  fo  auch   von 
der  guten  Aufnahme,    welche  feine  Werke   finden. 
Ift  diefes   aber  auch   nicht  immer  zugleich  ein  Be- 
weis des  innem  Werthes,    fo  ift-  diefer  den  vorlie- 
genden nach  ihrer  Beftimmung  doch  nicht  abzufpre- 
chen.     Als  Volkspredigten  machen  fie  keinen  An* 
foruch  auf  höbern  Schwung  der  Bede  und  tief  ge- 
ichöpfte  Bemerkungen  und  Gründe  der  vörgetrage;- 
nen  Lehren ,  doch  finden  fich  in  denfelben  immer  in- 
terelTahte  Wahrheiten ,    auf  eine  deutliche  und  ein^ 
dringliche  Weife  dargeftellt.    Selten  vergifst  fich  der 
Vf.  in  feiner  Popularität  fo  weit,  dafs  er  ihr  die  Wür-^ 
de  des  Kanzelredners  aufopferte,  wie  z.  B.  wenn  er 
im  Fluffe  der  Rede  feine  Zuhörer  fragt:  Was  gilts» 
Ihr  wurdet  u.  f.  w.,  oder  mit  Prahlhanfen  und  Hohl- 
köpfen  um  fich  wirft,  und  andre  dem  Voll<ie  unver- 
ftäxidliche  oder  der  Kanzelrede  wenigftens  nicht  an- 
^en^effene  Aiisdrücke  gebraucht,  als  Etikettenfilnde, 
Kepreffalien  gebrauchen,  das  Meffiat  Jefu,  welches 
betonders  oft  vorkommt,*u.  a.    Dafs  er  feinem  Text 
itnmer  eine  eigne  Anficht  abzugewinnen  ""wilTe,   be- 
weift  fchoB  der  Inhalt,    indem  er  z.  B.*am  erften 
Sonntage  im  Advent  davon  redet:    vde  heilfam  die 
Erinnerung  an  die  letzten  Dinge  des  Menfcben  fey,'^ 
am  Fefte  der  Empfängnifs  Maria:   warum  Mädchen 
fo  leicht  verführt  werden?  am  Palmfonntaee :  warum 
xnan  gegen  Thiere  nicht  graufam  feynfollr  am  fechs- 
ten  Sonntage  nach  Oftern,  wie  wir  uns  gegen  frem- 
de Glaubensgenoffen  betragen  follen?  und  am  Fefte 
des  heil.  Johannes  von  Nepomuck :  von  der  Klätfche- 
rey  handelt  u.  f.  w.  Noch  mehr  zeigt  fich  diefes  aber 
in  den  drey  Jahrgängen  der  Feft-  und  Gelegenheits- 
predigten  >  wo  in  jedem  derCelbe  Stoff  neu  bearbei- 
tet ift,  ohne,  dafs  im  folgenden  etwas  an  den  vor- 
hergegangenen Jahrgang  erinnerte.     In  Nr.  4.  find 
die  Spricnwörter  felbft  zum  Texte  genommen  und 
dann  gewöhnlich  mit  AusfprQchen  tfer  Bibel  vergli- 
chen,   die  fie  entweder  beftätigen  und  berichtig-en, 
oder  ganz  verwerfen.    Doch  hat  auch  der  Vf.  die 
Sppcmvörter  felbft  eingetheilt,  unpl  daher  im  erften 
Bändghen  diejenigen  abgehandelt,    die  offenbar  fit- 
ten verderbend  find,  im  zweyten  jene,  die  nur  von 
«Iner  Seite  wahr  und  gut  find,  und  im  dritten  end- 
lich folchc,  die  wirklich  Tugend  und  Klugheit  Iph- 
ren.    Unter  der  erften  Claffe  kommen  z.B.  vor:  die 
Noth  hat  kein  Gebot,    Kleider  machen  Leute,    Ge- 
danken find  zoUfrey;   in  deraten:  der  Eheftand  ift 
Weheftand,  wer  leicht  glaubt,  wird  leicht  betrogen; 
und  in  der  gten:   es  .ift  nicht  alles  Gold,  was  glänzt. 
Glück  und  Glas,  wie  bald  bricht  das  u.  f*  w.     Wel- 
che Erwartungen  det  Vf.  von  der  Wirkung  der  Pre- 
digten und  der  dem  geiftlichen  Stande  daher  gebüh- 
tciidcn  Achtung  hege,  darüber  heben  wir  nur  noch 
eine  Stelle  aus   einer  Predigt   über  die  Würde  des 
Priefters,  auch  als  Probe  feines  Vortrags  aus :  „Soll- 


ten die  Diener  der  Moral,  heifst  es  da«  Aicht  eben 
fo  ehrwürdige  Männer  feyn »  als  die  Diener  der  Ge- 
rechtigkeit? Wenn  es  lan^t  anerkannte  Wahrheit 
ift,  dals  Thron  und  Altar  Tö*  nahe  an  einander  fte- 
hen»  dafs  mit  tliefem  auch  jener  zufammen  ftärzea 
mufs;  wenn  es  wahr  ift,  dafs^  Religion  der  Grunl- 

8 feiler  der  Throne  ift,  find  dann  die  Diener  diefer 
Lehgion   unbedeutende  Perfonen  im  Staate?     Der 
Fiirit  und  feine  Diener  (prechen  bloCs  .durch  den  teil- 
ten gefchriebnen  Buchftaben.     Der  Prediger  ift  der 
einzige ,  der  von  der  heil.  Statte  zu  dem  Volke,  vd 
im  Beichtftuhl  zu  den  Herzen  der  Einzelnen  fpricVft* 
Und  die   Gefetze  und  die  Grofsen  wollten   feioea 
Stand  erniedrigen?  Der  Staatsminiftej:,  der  fich  mit 
dem  breiten  Ordensband  brüftet,  unter  dem  vielleicht 
ein  Herz  ohne  Vaterlandsliebe  fchlägt,    wollte  den 
Diener  des  Altars  über  die  Achfel  anfehen  und  ver- 
achten?   Der  FHkndrickr,  derkindifch  ftolz  mitddm 
erkauften  Port  d'Ejpie  tändelt,  wollte  über  den  Prie- 
fter  die  Nafc  rümpfen  und  fich  S]^itereyen  und  Ao' 
iüglichkeiten  über  deffen  Stanä  erlauben  ?     Ift  &t 
Ünifofm  etwa  ehrwürdiger,  als  das  Priefterkleic/?  Ift 
der  Religionslehrer  nicht  ebpn  to  gut  wi  Diener  dms 
Staats  und  des  Vaterlandes,  als  der  Soldat  esxtt?'* 
Wotiey  dann  noch  zur  Beßätigung  eine  lange  Stelle 
von  Surki  über    die  franzöfilche  Revolution  an^ef 
führt  wird,  welche  von  der  in  England  dem  geift- 
hchen  Stande  durch  die  Conftitution  gegebnen  Wür- 
de handelt,  und  jetzt  .allerdings  für  manchen  deut* 
fchen  Staat  zum  Mufter  dienen  kann. 


VOLRSSCHRIFTEN. 

Hadamar,  in  d.  neuen  Gelehrten -Buchfaandl.:  GiU^ 
freund  van  Tkcdhdm,  dir  fromme  ».  ktngi  HauevaUr. 
Ein  belehrendes  ••  rührendes  Gefchuhtctten.  Verfafst 
von  Fr.  Arndts,  Dechant  u.  Pfarrer  2u  Mefcbede 
imHerzogth.  VVeftphalen.  1807.  100  S.  8-  (<?•)• 

Vielleicht  wäre  es  faeffer  gewefen,  wenn  der  Vf.  es 

feinen  Lefern  überlalTeqt  hätte»  die  Gefchiclite  beleb* 

rend  und  rührend  zu  finden ,  und  fie  nicht  felbft  fo 

genannt  hatte;  doch  wollen  wir  darum  diefen  fingen 

uire  Erbaulichkeit  für  Landleute   nicht  abfprechen. 

Wenn  übrigens  der  Ackersmann,  Gottfreund  zu  Tkal* 

kHfn,  den  Kirch  weg  fo  machen  liefs,  daCs  er  zu  jeder 

Jahrszeit  brauchbar  blieb ,  fo  itt  er  zwar  delshM  zu 

loben ;  nur  hätten  wir  an  des  Hrn.  Dechanten  Stelle 

dem  Publikum  nicht  gefagt,  dafs  er  es  darum  gethan 

habe,  vm'd  er  zu  fagen  pflegte :  «Der  Weg  zu  Gott 

mufs  immer  rein,  ftets  eben  und  oBFen  feya.**  Etwas  2a 

leicht  beruhigte  er  fich  auch  bejr  dem  Tode  leioer 

Kinder;  zärtliche  Aeltern  pflegen  wenigftens  nicht  fo- 

gleich  nur  mit  Hiob  zu  fagen:  »Der  Herr  hat  fie  se 

geben»  der  IJerr  hat  fie  genommen,  gelobet  fey  der 

Name  des  Herrn.**    Sie  beruhigen  fich  wohl  zuleW 

dabey,  wenn  fie  religiös  find,  dais,  was  Gott  thut  woU* 

fethan  fey;  wer  aber  über  einen  Verluft  zu  haldfick 
enihigt,    fcheint  ihn  überhaupt  wenig  empfuiidci 
zu  haben» 


•17 


Nhm.  1153. 


^ 


'   m  V 


%\% 


E  R   G   Ä   N  Z   UN  GS  B   L   A  T  T  E  R 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  .  ZEITUNG. 
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W  I  S  SEN  SC  S  Ay  TL  IC  HE      WERKE. 

RECHTSGEL  AHI^TUEIT. 


ScHt-EusiKGEN,  gedr.  b.  HofFmann:  Vnfuck  nrnr 
ricktigin  Erklärung  dir  in  der  Hmnebergifchen  Lai^ 
^  desordnung  über  die  Vererbung  des  Nachlßffis  der 
Ehegatten  vorkommenden  l^erordnmmgen^  undei^kf 
gettanern  Beßimmnng  ihrer  generellen  und  fipteiiHeu 
jtnwendungy  von  ^ok.  Chrifiiem  Kreißmemn*  1804- 
igaS.  8-    (ao  Or.) 

D»     •  :•      •  ....  •     i  .    i 

ie  Verordnungen  der  Hennebergifchen  Lande»- 
ordnung  v.  J.  1539.  Über  die  Vererbung   des 
Nachla£fes'  der  Ehegatten,  verdienen  ungeachtet  der 
l&hehin  von  SchiUer^   und  nachher  von  Schwabe  9  und 
peuerdings  von  ff^eftpkat^  Sckeerer  und  Hufeland  dar- 
über angeftellten  Unterfuchuncreh  >  noch  manche  Er- 
.örterung,    bis  fich  ihr  Sinn  |ür   ganz  unbezweifelt 
dargeftellt  betrachten  läfst*     IndefTeu  diefe  Erörte^ 
rungen  muffen  bey  weitem  mehr  leiften ,  als  der  ge- 
genwärtige Verfuph  ples  Verf.     Seinen  Erklärungen 
^ner  Verordnungen«  fehlt  thcils  der  nöthige  Scharf- 
iirm>  theiis  die  erforderliche  Gründlichkeit;  er  exege- 
fei't'  bey  weitem  zu  willkürlich ,   und.  gibt  den  Wor- 
ten der  Gefetze  Deutungen,   welche  wohl  kein  un- 
befangener Lefer  für  richtig  anerkennen  kann.     Die 
iefet/iichen  Sanctionen,  mit  deren  Deutung  fich  der 
Vf-  vorzüglich  befchäftlgtj,..  und   mit  welchen  auch 
feine  Vorgänger  lieh  vorzüglich   befchäftigt  haben, 
find  die  Verordnungen:    l),o.  111.  Tti.  IIl.  Kap.  13. 
j.  i-  ,>Es  fterbe>der  mann j oder  Frau,  fo  foll  das  zu- 

5' eb rac hte  Heyrathsgut, wieder  fallen;  nämlich,  ftirbt 
er  Mann  vor  der  Frauen,  foUen  alle  unbewegliche 
liegende  Güter  inner  zweyen   Monatsf riften ,    aber 
bewegliche  Guter  nach  Verfcheinung  Jahresfrift,  nach 
Abfterbea  de$  Mannes   feinen  Erben  ohne  Verzug 
überantwortet;  ftirbt  aber  das  Weib  vor,  follen  die* 
felbigen  Güter  öbberührter  Mafsen  von  dem  Manna 
des   Weibes  Erben  eingeantwortet  werden.    Und: 
a)  Buch  in.  Tit.lV.  $.2.:  „Wenn  fich  aber  zutrüge^ 
dafs  in  Städten  oder  Gerichten  zwey  Eheleute  zufam* 
rnenkämen,  die  beide  nichts  hätten,  auch  keines  zu 
dem  andern  viel  oder  wenig  zubringen  wurden,  und 
aber  viel  odej.  wenig  Gut  in  währender  Ehe  überkom* 
men  würden,    und  alsdann  £in3  vor   dem  Aoderii 
SrgänzungsUSiter  "Zur  A.  L.  Z.  1809. 


(welches  das  wäre)  tödtiich  abginge,  fo  foll  das  Le« 
bendige   all^  Haab.und.Gut  lein  LebeijL^ng)  .fp  Q8 
die  ^and  nicht  verbricht,    seniefsen,   und  aisda^iin 
.nach  des  Letzten  Abgang  auF  ihr  beider  Kinder,  Ib 
üe  die  beide  ehelich  mit  einander  überkommen  hät- 
ten, oder  fo  fie  der  Kinder  keines,   beider  ihr  Erbep 
4EU  gleichem  Th eil,  nach  Maafs  und  Grad  der  Linieii 
.fallen  und  erben.'*  -      Die  letztere  Sanction  insbe* 
'fondere  hat  die  Ausleger  auf  die  Frage  ijeleitet:  ob 
,die  Ehefrau  die  Errungenfchaft  blofs  in  dem  angege- 
benen letztem  Falle  erbe,    oder  ^ ob  $e  überhaupt 
daran. Theil  habe?  ob  fie  daher  in  deni  erften  FaUe 
den  Erben  ihres  verftorbeiien  Mannes  aufser  feineqi 
£io£ebrachten  auch  die  Errungen fchaft  ausantwortaa 
niüUe?   oder  ob  fich  diefe  blofs  mit  dem  erweislich 
Eingebrachten  zu  begnügen  haben?  Wehfkoiy  Schee* 
rer  und  Hufäßnd  iipp  cier.Nfeinuj(ig,  dais.  die  zuletst 
angeführte  Stelle  allgemein  verftanden  werden  müffei, 
tmd  daher  der  Ehefrau  auch  in  dem  erftern  falle  di^ 
Errungenfchaft  zufalle.    Piefe  Meinung  fucht  der  Vf. 
hier  zu  widerlegen  |  ind^ffen  uns  w^nigftens  habea. 
4"eine  Gründe  für  die  Negative  niobt  überzeugt.    Die 
Henuebergifche  Landesordnung  will,  wie  die  oanctiof 
nen  über  diefen  öegenftand  klar  zeigen,  bey  tier  Leb: 
re  von  der  Erbfolge  .zvvifchen  Ehegatten  Ueinqswer 
ges  die  Grundfätze  des  rön-ufchen. Rechts  rein  uqd 
unbedingt  befolgt  willen:   fonl^rn  aus  Aliens  ergiebt 
es  fich  ^hr  auffallend,  dafs  man  die  Gruifidfätze  döf 
ehehin  hier  obgewalteten  und  zur  Zeit  derErrich,timg 
der  Landesorduune  keineswege^  nach  ganz  und  ^at 
veixlrängten  ehelichen  Gütergemeinfchaft  fo  vieil  aU 
niöfflich  aufrecht  erhalten  wollte.    Diefs  zeiai:  insböv 
fondere  die  Verordnung  B.  IIL  Tit.  III.  Kap.  Xl.  $.  r^, 
nach  der  der  überlebende  Ehegatte,    wenn  Kindear 
aus  der  Ehe  vorhanden  find ,  im  Befitze  ail^  Gütef 
bleibt,  „fo  dief^lbig  Perfon^mit  dem  Vt^rft^rbeneii 
befeffen**,  fo  lange  ois  Ife  die  Hand  verl>richt,v,)vli 
jene  Güter  dergeftalt  vertheilt  werden  follen,  „dafs 
den  Kindern  der  zweyte  Thell ,  und  dem  Vater  oder 
Mutter  <br  dritte  Thell  gerechnet,  folgen  und  zuste- 
hen foUe;^**  ferner  ebendaf«  K^p.  XU.  ^  i.,  dafs  der 
nach  einer  folchen  Abtheilung  wieder  he|rath/ende 
Elhegatte,  ^eno  itl  der  zweyten  Ehe  keine  i(ind^r  er* 
folgen ,   feinen  in  der  Theiluag  erh^lfP^A  dritten 
L  (5)  *  ^  '      Thei 
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Tlieil  auf  den  ihn  öberlebenden  zweyteft  Ehegq^ten 
in  der  Mafse  vererbt,  dafs  diefer  davon  fein  Leben- 
laag  die  Nutzung  begeht,  unci  diefer  Theil  erft  nach 
deflen  ,A^l6hen  auf  ciie  Kinder  9US  der.  erften  Ehe. 
des  Verftorbenen  zurOckfällt;  und  endlich  ergibt  es 
fich  aus  der  angegebenen  Verordnung,  B.III.  Tit. IV. 
Kap.  Xn.  §.  2.  felbft.  Der  Vf.  hält  zvsrar  diefe  Ver- 
ordnung ftlrl^eine  allgemeine  ee(etzlij:h^  Vorfchrift,^ 
ibndern  feiner  Meinung  nach  foll  fie  weiter  nichts  fa- 


Das -Sterben  ift  fo  gut  eineJKunft,  als  das  , 
benj  menfchliche  Würde  kanh  fich  in  beiden  a 
forschen.  Es  ift  daher  mcht  unzweckmäfsig »  d 
der  IX).  B,  der  Vefta  detf  Genius  der  Hum^ilät  lu. 
dem  Tode  am  befreunden  fucht.  In  dem  Triumph  Ja 
Todis  nach  Petrarch  wird  durch  Petrarchs  romanü* 
fche  Dichtung  dief^^  Namens  welches  den  letzte^ 
ab^  gcmälsigten  Seufzer  der  Liebie  nach  Teiiier  Lau- 
ra ausfprach,   bewiefen,  dafs  wenn  auch  Phantalie 


en,  als  wie  es  in  dem  hier  angegebenen  Falle  dä^e-  und  Vernunft  fich  mit  dem  Tode  ausföhnen  kaflis 

üalten  werden  foll,  wo  vermöge  befondern  HeAom-  diefer  doch  zuletzt  trmmphiret.     Es  -ift  aber  eicent- 

mens  bdcr  befonderer  Statuterr  die"  eheliche  Güter-  lieh  der  Triumph  der  Liebe  über  den  Tod    welchftti 

femeinfchaft  im  Hennebergifchen  galt,  *nnd  zu  diefer  Petrarch  In  diefem  GetJichte  feyert.    Freylich  ift  die 

)eutung  veranlaffen  ihn  die  Ausdrücke  Städte  und^  Liebe  auch  fo  verklärt,  als  Qe  nur  in  reinen,  himnili- 

Gerichte i    die  im  Eingange  dieftr -Verordnung  vor--  föheh  Gemüthern  AJ^ohBtl  und  Laura  gib»  über  das 

kommen.    Aber  man  fieht  wohl  ohriejunfer Erinnern,  Verhältnifs  zu  dem  Dichter,  den  fie  nicht  zu  hafleii 


ftuf  Welchem  feichten  Grunde  diefe  Deutung  beruht. 
^5  ift  attch  offenbar  unrichtig,  wenn  der  Vf^ aus  den 
»Worten 'des  gleich  vorhergehenden  $s.  ieinen  Qrund 
^hernehinen  will ,  die  Verordnungen  ß;  IH.  Tit.  111. 
Kapi  XII.  $.  i.  blofs  für  Sanctionen  einzelner- in  der 
'crft^rn  Stelle  bcftätigten  Stadtrechte  anzufehen.  Die 
letzte  Stelle  ift  ganz  allgemein  und  ohrie  alle  Bezi^ 
hung  gefafst,-  und  die  Worte  des  $.  i.  Kap.  XU.  B.llL 
♦Tit.  IV. :  aU  oben  im  zwölften  Kapitel  des  dritten  Suchst 
WölUn  offehbar  nichts  Vireitef  ftigfeYi,  als  »dafe  die  ^m 
angegebenen  Orte-  enthaltenen  Verordnungen  eine 
'Ausnahme  von  der  hier  aufgeftellten  Regel  enthal- 
ten:* Bketeuie  mügfn  einander  ohne  vorhergehende  zkrH- 
'elhe'üebt^g^en  und  aniere  gehüktliche  Vermüchtnifl  und 
*Gefchäft ,  nicht  erben.  Üebrigens ,  glauben  'wir;  liegt 
in  df'ii'  Worten*  det  oben  zuletzt  angeführten  Stelle : 
-'Ekehnti,  die  beide-  nkhth  hätten ,  auch  keines  viel  öder 
it^enig  zu  dem  Andern  brhgen  Würden ,  nichts  weiter, 
td*  ein  Grund  für  die  gefetzlich  hier  nachgelalTene 
Erbfolge  der  Eheleute  nach  den  Anflehten  der  dama- 
L'^eu  Zeit.  Die  damaligen  Rechtsgelehrten  wufsten 
Bicht  recht,  wie  fie  die  aus  der  ehelichen  Gütferge- 
meinfchaft,  entfpringende  Erbfolge  der  Ehegatten 
rechtfertigen  folJten,  und  gewöhnt,  alles  nach  einem 
römifchen  Löiften  zu  paffen ,'  fuchten  fie  fich  damit 
«u  helfen,  dafs  fie  diefe  Erbfolge, als  einen  AusfluCs 
der  in  der  Juftinianifchen  Gefetzgebtin'g  enthaltenen 
Verordnung  betrachteten,  dafs  die  arme  Ehefrau  den 
reichen  verftorbenöh  Mann'  zum  Theil  beerben,  folle« 
DieferGrund  erfcheint  wenigftens  verfchiedentllch'un- 
t^  den  Gründen  der  Ausfurücbe  des  gegen  das  Ende 
des  fechszehnten  Jahthundetts  zuKoburg  errichteten 
Sehöppenftuhls'  für  die  Erbfolge  der  Ehegatten,'  wo 
man  fich  eben  fo  wenig  recht  in  die  eheliche  Güter- 

femeiiifcbaft  zu  finden  wufsten' wie  vorher  im  benachh 
arten  Henttebergifchenfbely  der  Abfaffuug  der  Lah-» 
itosordnuAg«  '•  1  ' 

VERMISCHTE     SCHRIFTEfPf. 

'  LftPZt«;  bV^^riiniz  Neue  VeftS.  Kleine  Scfhriften 
2ur  Philofophie  des  Lebens  und  zur  Beförderung 
der  bäiisKchen  Humanität. '  Herausgegeben  von 
Fri^Vck  ^Bötit&wei;k.  Zehnter  Band.  i8o8«  2StS. 


und  nicht  zu  lieben,    bald  aufzumuntern,    bald  zu- 
rück zu  ftofsen  fchien ,  einen  folchen  Auffchlufs,  der 
über  ihr^Herz  lind  des  Dichten' Phantafie  einen  gött- 
lichen Glanz  verbreitet;'  fpzart,  mild  und  geiftigiÄ 
das  -Gewebe  dierer  Dichtung.     Die  ausgJiiobent^ 
Slellfcn  Ayerden  in  vielen  Lcfern 'den  Wunfeh  wecken^ 
lieber  das  ganze  Gedicht  zu  lefen ;  fo  anzieliend  ßad 
•fie*  •  Qt)  Bii  Boff'^  öder  zweyerl^  Liebe.   Eine  rotnan- 
tifche  Phantafie  von  JF— «.  .v  Die fePhÄitafie  ilt  eiÄ 
buntes    Ge\yfbe  von    romantiichen  BegebeuVieifceni, 
die  endlich  durch  «in«  FVerey  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden werden.     Der  GehäJt  clerfeiben  ift  nicht  be- 
deuBend,'  allenfalls  nur- dnrch   das   Naive   und  nlle 
Üeberraföhung  einige  Augenblicke  zu  vergnügen  ge* 
Bigneft.     ^)  Anmerkungen  zu  ^eufke^s  Abhandlung  ge- 
gen das  Spiel.     Rec.  hgt  bey  der  Anzbige  des  9.  St. 
der  Vefta,  wd  diefe  Abhandlung  fich  befindet,  (Er- 
.gän^aiiigsbl.   1803.    Nr.  63.),.fcnon  auf   die  Einfei* 
tigkeit  des  ürtheMes,   Wicimit  die  Leiden  fchaft  des 
Spiels,   und  vorzüglich  des  hohen  verdammt  tvinfc 
aufm«rkfam   gemacht.      Diefe  Bemerkungen  hahea 
denfelbenr  Zweck,   durch  Unterfcheidung  des  wah- 
ren iSpiels   von  dem  falfchen    eine  richtigere   und 
fchonendcre  Beuftheilung  einzuleiten.     Jedes  Spiel 
hört  von  dem' Augenblicke  an  auf  ein  Spiel  zu'feyn, 
da  es   wie  eine   ernfthafte  Sache   nützt   oder  fcha- 
det;  es  wird  aber  eine  ernfthafte  Sache,    und  taugt 
nicht  mehr,   fo  bald  es  anders  getrieben  wird,  ^s 
zirirnbthwendigenEt'heiterang  und  Erhoiung.    Äei- 
ne  Art  von  Spielen  geht  ihrer  Natur  nach  fo  leJcht 
in  Ernft  über,   und  zerftört  eben  dadurch  fo  leicht 
fich  felbft,    als  die  Glucksfpiele.     Denn  es  liegt  in 
delfifelböH,    aufser  der  Icfee   des  SviAs,   noch  eine 
zweyte'ztmi 'Grunde,  welche  den  Meufchen  gewaltig. 
Ärid-fehr  ernfthaft  beherrfcht.     Das  Glac'ksfpiel  ift 
eine  Art  von  muthwilliger  Tle'rausfoderung  des  Zu- 
ftUs,  mit  dem  fich  der  Meiifch  meffen  wilh    Schon 
in  diefer  HerausFoderung' liegt  ein  gewiffer  kecker 
Lebensgenufs.    Das  Gewinnen  im  Glticksfpiele  macht 
eine  eigne  Art  von  Freude,  auch  ohne  alle  Riickficbt 
auf  den  Gewinnft.     Man  ftihlt  fich  dann  als  ein  Lieb- 
ling des  Glticks,  deffen  Gunft  die  ganze  Weltwünfcht. 
Daö  Verlieren  hat  aber  auch  feinen   Reiz,   nämlich 

tMe  fqhmeichelnde  VprlteUnnga  dafs  mau  der  bliniiea 
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Gottinn  cfie  Stirn  geboten  liabfi.    Der  berivhmte  Fox 
verficherte,  er  kenae  nächft  cTem  Vergnügen  Zuge- 
winnen kein  gröfseres,    als  zu  Vcriieren.    Diefes  ift 
die  Hauptfache  bey  jedem  Glücks fpjele;  indefPen  zie- 
het der  gebildete  Menfch  doch  den  blinden  Hazard- 
fpielen  diejenigen  vor,  wo  fein  Verftand  Gelegenheit 
erhält,  mit  einer  beistimmten  Maife  von  Kräften,  die 
fich  ftberfehen  und  berechnen  laffen,  gegen  den  Zu- 
fall zu  Felde  zu  ziehen.     Das  Intereffe  diefer  Spiele 
wird  noch  zufarameitgefetzter  durch  ihre  Aelmlicnkeit 
mit  dem  Kri^e,  und  zuletzt  mit  dem  ganzen  menfch- 
licUcn  Lebfen.     Wer  nichtTbielt,  um  zu  gewinnen, 
fpielt  überhaupt  nicht  im  öeifte  def  Giücksfpiels. 
Wer  aber  um  des  Gewinnftes  willen  fpielt,    macht 
aus  dem  Spiele  Ernft,  und  wenn  er  ficn  mit  diefem 
Ernfte  an  den  Spieltifch'  fetzt,  füridigt  er  gegen  das 
Gefetz  der  Ehre.    Aber  waYum  fpielt  man  denn  um 
G.eUl,  wenn  es  mebr  um  das  Gewinnen,  als  um  den 
"Gewirnft  zu  thun  ift?    Auch  dag  Spiel  mufs,  wenn 
es  gleich  nicht  in  Ernft  übergehen  loU,  doch  ein^n 
gewiffen  Charakter  des  Ernftes  annehmen,  oder  es 
hört  auf,   den  zu  interefliren ,  jjlfer  kein  Kind  mehr 
j/t.    Nur  Kinder  fpielen  um  Nicnts.  —     Durch  meh- 


'Rutk,  die  Aihrenteferin.  EinScbaufpiel  in  zweyA\!k^« 

fen  aus  derGefchichte  der  früheften  Vorwelt,  von  IC. 
.  M.  Müller.  Diefe  dramatifche,  etwas  freye  Darftel- 
lung  einer  bekannten  Oefchichte  der  Bibel  m  fliefsen- 
den  Jamben  wird  vorzflglicb  den  LeferinnBn  wohl  gefal- 
len; i)  Die  lieben  Freundinnen.  Züge  zu  einer  bunten  Gat^ 
terie^  vom  M^altr  fr eytag.  Eine  lebendige Darftellung 
deffen,  was  unter  den  Frauen  gewöhnlich  FreutidfchaÄ 
ift,  jHnd  durch  den  Mangel  der  den  Männern  eigenen 
Geradheit  noch  weit  komifcher  wird,  als  die  foge- 
nannte  Freundfcbaft  der  Männer,  da  die  Frauen  gcr' 
wohnlich  einen  gi'ofsen  Vorrath  von  kleineft  Neben-' 
zwecken  haben,  den  Ge  einander  nicht  geftehen,  und 
daher  nur  mit  einem  Scheinvertrauen  fich  eine  der  an-i 
d^n  nähert.  Die  Gallerie  der  empfindfamen,  ede-^ 
ganten ,  verftändigen  und  für  Freundfchaffc  begeiftfer^ 
ten  Freundinnen  enthält  einen  guten  Beytrag  Z141* 
Gefchichte  des  weiblichen  Herzens.  6)  ^mor  und 
Pfyche,  Fragment  aus  einem  griechifchen  Mährchenj 
von  Ernft  Schutze-  Eine  liebliche  Dichtung,  welche 
die  Macnt  der  Liebe  in  einem  zarten  weiblichen  Ge- 
müthe  in  einer  gefälligen  ^fchönen  Form  fchildert. 
7)  Charaktere  aus  den  romantifchen Jahrhunderten    Die 


rere  dergleichen  Bemerkungen,  die  aus  dem  Pfycho-  ^  Charaktere  von  Edtiard  IIL,  Kqnig  in  England,  Phi- 


logifchen  des  Spiels  gefchöpft  find,  wird  allerdings 
die  •  Verwerflichkeit  derfeiben  fehr  gemildert ,    in- 
dem eine  Seite  auch  an  cfem  Kartenipiel  hervorge- 
hoben wird,   von  der  fie  nicht  verwerflich  fcheint; 
.ireil  fie  aus  einem  menrchlichen  Bedürfnifs  entfleht^ 
tmd  nicht  nothwendig  mit  der  höhern  Beftimmung 
:des  Menfchen  ftreitet.    Wenn  es  auch  edlere  Erho- 
}ungen  geben  kann,  fo  gehört  diefe  doch  auch  untejr 
die  erlaubten,     Diefes  wiril   noch  befonders  durch 
die  Betrachtung  des  Zeitvertreibs ,  deffen  Bedürfnifs 
aus  cler  langen  Weile  entfteht,  in  das  Licht  gefetzt. 
„Man  fchämt  fich  mit  Recht  des  Bedürfniffes  eines 
blofsen  Zeitvertreibes,  wenn  man  über  die  Vergäng- 
lichkeit des  Lebens  und  den  Werth  der  Zeit  nach- 
denkt.   Man  fchämt  fich  mit  noch  mehrerem  Rechte 
feines  eignen  Unvermögens,  die  leeren  Augenblicko 
auszufüllen.     Djcnn  jeder  Mangel  und  jede  UuvoU- 
kommenheit  der  menfchlichen  Watur  demüthigt  den 
Weifen .•    Aber  wer  kein  Müftiggänger  ift,  und  des 
Zeitvertreibes  nur  zur  Erholung  bedarf,- follte  fich 
diefe  Schwäche  wenigftens  nicht  mehr  zu  Herzen 
nehmen,  ^Is  jedes  ander^ö^  Gebrechen >  das  denStolz 
des   emporftrebenden,    nach   Voiikommenheit  und 
Selbftftändigkeit  fich  fehnenden  Geiftes  niederfchlägt, 
aber  doch  kein  Lafter,    kein  Zeichen  eines   bölen 
Willens,  uucF  fo  tief  in  der  menfchlicheu*Natur  jge- 
ründet  ift,  dafs  wir  eine  ganz  andere  Weltgefchicnte 
laben  würden,  .wenn  die^  Schwäche  fehlte."    Kein 
anftandiges  Spiel  ift  an  fich  edel  oder  unedel,  fon- 
dern nur  ein  unfchnidiger  Zeitvertreib»     Das  Ver- 
enügen  des  Spieltifches  ift  von  ganz  eigner  Ali:,  und 
ann  nicht  wohl  durch  ein  anderes  erfetzt  werden. 
Das  Spiel  mag  an  fich  immerhin  viel  weniger  werth 
feyn,  als  das  unterhaltende  Gefprach;   es  ift,  wenn 
diefes  ermüdet,  als  der  zweyteTsheil  der  gefellfchaf^ 

liehen  Unterhaltung ,  l^ein  unedleic  Zeitvertreib«    4) 


lippa  deffen  Gemahlin ,  Eduard,  dem  fchwarzen  Prin- 
deffen  Sohn,  und  Johanna  Gräfin  von  Montfort^ 


zen 
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ziehen  fehr  an,  wegen  des  ContVaftes  mit  unfern  Zei- 
ten. „Damals.,  fagt  der  Vf.,  nahmen  die  Gharalc- 
tere,  befonders  unter  den  höhern  Ständen,  •  jene 
energifche  ßeftimmtheit  an,  die  fich  in  jedein  Zuge 
aüsfpricht,  und  die  merkWürdigen  Menfchen  aus  je- 
nen Zeiten  eben  fo  auffallend  von  den  rohen  Söhnen 
und  Töchtern  der  Natur,  als  von  dten  Zöglingen  der 
Ueber-Cultur  unterfcheidet,  an  denen  Alles  abge* 
fchiiffen»  unzufammenhängend,  ausdruckslos  und 
verwifcht  ift.  Was  diefe  Charaktere  bevnfi  erften 
Anblicke  Hartes  haben,  ift  nur  die  Wahrheit  in  ih- 
nen." Efi  ift  fehr  gut,  durch  getreue  Gemälde  diefer 
Charaktere  das  9  was  uns  femt>  zur  Anfchauuing  zu 
bringen. 

EisENACH,  b.  Wittekindt:  Handbuch  der  Erfin» 
düngen,  von  Gabr.  Chrift.  Benj.  Bufch,  FürftL 
Schwarzb.  Sondersh.  Confift.  Affeff.,  Superin- 
tend.  u.  f.  w.  Fierten  Theils  zweyte  Abtheilung. 
Den  ßuchftaben  F.  enthaltend.  Vierte  ganz  um- 
gearb.  u.  fehr  verm.  Ausg.  iSog-  45 10.  er.  8* 
(1  Rthlr.  4  Gr.) 

Von  dtn  vorigen  Bänden  diefes,  in  einer  ganz 
-neuen  .Geftalt  erfcheinenden  Werks  erftatteteh  die 
Ergänz.  BJ.  1807.  Nr.  152.  Bericht;  der  gegenwärti- 
ge ift  an  Reichhaltigkdit  der  Artikel  und  deren  Ans- 
arl>eitung,  feinen  Vorgängern  gleich.  Die  vorzüg- 
lichften  Rubriken  deffeiben  find:  Fabel  S.  i  — ii.f 
Fabrik  u.  Fqckeltanz  S.ti  -  19.;  Farberkunft  8.23-46.1 
Faüder  Körper  S.  56  —  62. ;  Farben  S*  68  •  85. ;  F^chU 
kunß  S.  95  —  98-;  FehfHgerickt  S.  105  ^  109. j  Feldarzt 
S.  112  -  116.;  .  Feld/chanze  S.  122  -  133.;  Fernglas 
S.  133  —  ^3-;  Feßungsbau  S.  183  —  2:6.;  Feuerkugel 
S*  a4a — 247. i   Fiuerlö/ckmittet  S.  ;j5o —358-5   Feuere 
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8.260  —  277.;  Fenerwerierlhtnfi  8.278  —  28^.;. 
^ßlnftemiß  S.  304  —313-;  Ftfcheny  S.  3 15  —  322. ;  Mx- 
ßemeund  Ftxftem'Firzeichniß  S.  322  ^  338.;  Flachs 
'S.  3I39— 343-;  Ftinti  und  Ftintenfiein  S.  355  — 370. ; 
FlöU  S.  372  —  378.;  Formfchneidekunß  S.  385  -  392.; 
Forfiakadtmii  und  ForßwiJJenfchaft  8.3^^2  -  423.;  For^ 
tfptano  8.  423  —  430.  uod  einige  ancfere  mehr.  Der 
Vf.  fcheint  fich,  wie  bisher,  alle  Mühe  gegeben 
zu  haben,  aus  mehreren  Hunderten  in-  und  auslän* 
difchen  grdfsern  und  kleinern  Werken ,  und  was 
die  Erfindungen  und  Entdeckungen  neuerer  Zeit  be-. 
trifft,  aus  einer  grofsen  Menge  periodifcher  Schrif- 
ten alles  geüamineft  zu  haben,  was  mit  den  mannich- 
faltigen  9  hieher  gehörigen  Gegenftänden  in  naher 
eder  entfernter  Beziehung  (tand ;  aber  mitunter  findet 
fich  doch  auch  Manches ,  das  in  feinen  Folgen  und 
Wirkungen  entweder  unzufammenhängend ,  oder  in 
feinem  Umfange  unvoUftändig  und  nicht  mit  gehd- 
i^iger  Sxilik  vorgetragen  ift.  Wir  wollen  davoa 
Bur  ein  Paar  Bey^iele  anführen.    S.  ii2.  wird  das 


Alter  der  FeitMn ,   TkUftfen  oder  Sruthm  gar  nicht  b^ 
rührt,   die  Erfindung 'an  ßch  felbft  aber  unentfchifr? 
den  gelaffen;   und  doch  kannte  man  .zu  den  Zelten 
Karls  d$s  Großen  im  fadJichen  Belgien  und  der  Bre- 
tagne fchon  die  Getreidehaufen  und  Heufeimen,  de- 
nen der  altdeutfche  Name  mu^  im  mittlem  Lateia 
UUa,  gegeben  ward.    Ihrö  Geftalt,  die  fie  noch  beut 
zu  Tage  bey  den  weftlichen  VöU<ern  behalten,  war 
fchon  damals  grufstentheils  konifch,   feiten  wie« 
Cylinder  geformt.      Veral.  2J«  Prefne  Gloff.  «i.     - 
latin.  med.  et  inf.  Tarn.  If.  p.  707.    Bai.  1776.  ät.». 
8.  434-  fagt  der  Vf.  im  Art.  FnuheÜsbaum  :  Die  Ahk 
frmkin  Cdas  wollen  die  Franzofen  nicht  feyn)  hatten 
diefes  8ymbol  (zur  Zeit  der  Revolution;  feit  Einfüh- 
rung  des  Confulats  wurde  es  abgefchafft)  in  mehre- 
ren btadten  des  Reichs  nachgeahmt.    (Das   nicht: 
es  ward  Gefetz;  es  mußte  in  al6n  Gommunen ,  felbft 
in  ledem  Kirchdorfe,  im  In-4ind  Auslande,   wohin 
die  Eroberung  der  Franzofen  fährte^  der  Frs^kmU- 
bOMm  gepflanzt  werden.) 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


ERBAU  UNG88GHaiFT£N. 

Bbrm,    b.  Haller:    Religio fe  Forträge  mni  Lieder. 
;.      Von  §fakob  Schweizer,  Provifor  zu  Murten  .(vor- 
, ,  mals  rfarrer  zu  Embrach).      Für   die   Privater- 
bauung herausgegeben.   1807.   VIII  u.  1284  8.  8- 
,       (20  ggr.) 

Der  Vf.  fagt  tn  der  Vorrede,  die  Auswahl  der 
von  ihm  herausgegebenen  Predigten  habe  nicht  ganz 
von  ihm  abgehangen ,  er  gebe  diejenisen »  die  ver* 
langt  worden  feyen,  auch  mitunter  lolche»  die  er 
fich  nicht  einmal  ganz  zueignen  könne ;  fechs  8eiten 
einer  Ofterpreclijgt  fej^en  nur  ein  Auszug  aus  einer 
Predigt  von  Ribfeck;  in  zwcy  andern  Predigten  fey 
er  dem  feL  Dödertein  gefolgt;  als  8chullehrer  habe 
er, nicht  Mufse,. feinen. Vorträgen  eine  grüfsere  Voll- 
Üommenheit  zu  geben;  er  geftehe,  diefe  Predigten 
feyen  fehr  mangelhaft ,  und  gehören,  nicht  unter  feine 
fffolil  gerathenen;  gröfseren  W  erth  fchreibe  er  den  an- 
gehängten geifltichen  Liedern  zu!  Rec.  kann  diefe 
Ictztcrn  nicnt  vorzflglicher,  als  die  von  dem  Vf.  fo 
ünparteyifch beurtheilten  Predigten  finden;  fie  zeiche 
nen  (ich  durch  nichts  aus,  fie  haben  keinen  Geift. 
Daffelbe  gilt  von  den  religiöfen  Vorträgen.  Der  Vf. 
hat  Talente,  aber  feine  Arbeiten  thun  gleichwohl 
keine  Wirkung;  allen  hier  mitgetheiiten  Predigten 
fehlt  das ,  was  man  in  vongen  Zelten  mit  dem  Aus- 
drucke: Salbung,  bezeichnete.  ''Diefs  Urtheil  mit 
Beweifen  zu  belegen,  wäre  ein  leichtes  GeCcbäft.  Da 
aber  der  Vf.  felbft  keine  grofse  Meinung  von  feinen 
Predigten  hegt',  fo  wird  es^in  Anfehung  derfelben 
fiberißffig  feyn,  Beweife  beyzubringen ;  nur  das  Ur- 
theU  voa  den  Liedern  »<  von  denen  er  glaubt,  dafs  fie 


einige  Auf merkfamkeit  verdienen,  fcheint  ^iiier  Recfat> 
Fertigung  durch  Bevfpiele  "zn  bedflrfen;    allein  Rec 
findet  es  hinJüngiicn ,   fich  auf  Jeden,   der  Luft  und 
Fähigkeit  hat,  eine  PrQfung  anzuftelien ,  zu  berufeiiy 
qb  irgend  eine  8teile  in  diefen»  Uedern  fifch  über  das 
ganz  Gewöhnliche  erhebe.     Was   dem  Hrn.  SibbeA  - 
in  diefen  Bogen  angehört,  zu  beurtheilen,  wird  j)i<t 
mand  dem  nee.  zumuttien ;   eben  fo  könnte  er  auch 
das,  was  der  Vf.  aus  X'ö'rf^Miix  Dogmatik  entlehnt 
zu  haben  verfichert,  mit  StiJifchweigen  übergehe«: 
doch  kann  er  nicht  verhehlen,  dafs  ihm  feit  langer   . 
Zeit  nichts  fo  8eichtes,  fo  Schwaches,  fo  Unbefne- 
digendes  über  die  Gottheit  Chrifti  vorgekommen  iUi 
als  was  der  Vf.  daraber  in  zwey  Predigten  vorträgt) 
in  denen  diefer  Gelehrte  fein  l«ährer  gewefen  feyn 
foU.   •  Diefs  kann  aber  gewifs  nicht   auf  DöderleinSy 
fondern  nur  auf  Hrn.  Sciw*  Rechnung  kpmmen ,  der 
den  Beweifen ,  welche  man  für  diefs  Dogmd!  in  der 
Dogmatik  anzuführen  pftegt,  nicht  die  Schärfe,  de- 
ren fie  allenfalls  zum  Theil  fähig  feyn^m^gen ,    zu 
geben  wufste.     Ueber  die  OottheU  Qtr^i  kajm  übri- 
gens  Niemanden  gerathen  werden,   ex  frofejfo  zwey 
Predigten  zu  halten,  weil  eine  «rflndlicheDarftellung 
der  für  diefs  Dogma  ftreitenden  Gründe  fic\i   eher 
für  die  Katheder,  als  für  die  Kanzel  eignet,  nnd  durch 
eine  oberflächliche  Bearbeitune  dieVer  Materie  für 
den  grofsen  Haufen  eher  Zweirsl  erregt  und  unter^ 
halten  werden,    als  der  Glaube  an  daa  Evangelium  j 
Jefu-  befeftigt  wird ;  am  alierwenlgften  darf  man  es 
dabey  auf  Befckamuetg  derjenigen  anlegen  woIlen9  wel- 
che dafür  halten,  dafs  dieb  Dogma,  fo  wie  es  voa 
Seiehrten  8chulen  ausgebildet  worden  ift,  nicht  in 
en  heiligen  Schriften  gefundea  werde» 
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ERBAUÜNG$SCHRIFtEW.      ^,, 


•   » 


1)  BucHAü,  auf  Koften  des  Vf.:  Snunrtäm  t^f  atli 
Sanntagi  äis  fahret  y  zum  Nutecn  de»  LÄndvol- 
kes  vcrfafet  von  S^dy  Abt  zu  Schuffenried  in 
Schwaben.  1805.  JErJJ^Theil.  ^US.^  Zmtfter 
Theil.  40a  S.  8- 

a)MaMCfUM,  b.(Lentner:  JCttM/bltf  Ujl-  «.  Gc 
kttbuek  ße  ßJutttUt  m  Jättrm.   xgoj«   i»  S.  g. 

(45  kr-) 
3)  HiiD4MAft,  in  d.'  neuen  Gel.  Bucbhandl.;  PrectM 
ckrifiianoiadmfnmffuvintMtU.   igog.  940  S.  12. 
.(30  kr.) 

14)  AvGSBUuo,  b.Bolling:  Livre  44  prür§,^  Vnfagß 
dBi  CaikoliqfM  ekntumM^  ?9i  AkoAi  Faryßk*  igog. 
219  S.  12.  (30  kr.) 


,  Schullchrer  im  (eb^mals)  fjttrftl.  SMft  Kempten. 
18Ö3.  109  S.  g.  C 10  kr.)  1 

S)  Ebendaf.  b.  Kra«rfelder :  Ligenäe  der  HriUßinft^ 
Xinder.VAn  Chrifteiilehr-  u.  Prafung^gofchenk, 
von  M.  RUmftir.  rgos.  17a  S.  la.  (15  kr.) 

7)  Ebenda/,  b.  Ebendemf.:  Fraktifeii  Jmtritung  zur 
Gentrtdkeicht.  Vom  Verf.  der  neubisarb.  Predigt- 
eQtwdirfe.  igoa.  324.8.  g«.(  45)^-0    . 


LUampfUi  . 

ciaemkathoLWeltpriefter.  ^«riy^i  Ausgabe.  igo6- 

40  S.  g.  (10  kr.) 

93  MitugBURG  u.  Rotweil»  b.  Herder:  Da»  Lridm 
.  md^  Stirkm  mmfirs  Hirm  S$Jk  CkrifH^  nach  der 
gdttl.  Vorfehrift  in  XV  Stationen.  Zum  Gebrauche 
in  der  Faften,  bey  Betftunden  und  anftstt  den 
(der)  fogenannten  Rumpelmetten  in  der  Cbar* 
woche.  jZmyfi  verbeff.  u.  vezviehrte  Auflage. 
igo7.  80  S.  gr.  g.  (15  kr.) 
Jb^oMMf #WAC^  fmr  A.  L.  J&  1809» 


,  jo)  Bamberg ,  b.  Reindl :. ,ÄidacUstbungiu fürpUi 
\  tcUhoUjchi  Chirißin.     Igö6.    ä^  3..g.  mit  Kupf. 

.ii>  AuGSBi^lLOt  b.  Rieger:  Dkierhaltmmfiin  rinM 
'.    Ckfrifltn  mü  Gfitt  und  feinem  HeÜkgen.    Ein  Gebet« 

und  Erbauungsbucfa  für  ChriCtus Verehrer >  voa 
,JliKckael   CajeUm  Hermamff    Pfarrer  2u   Dehtau. 

Neue  vermehrte  Auflage.  (Ohne  Jahrszahl).  4228. 

g.  mit  Kupf.  (*i  n&  18  kr.) 

•  * 

la)  Ebenda/.:  Die  heäige  Ckarwoeke,  oder  cbriftl. 
Anleitung»  wie  man  diefe  heilige' Zeit  mit  Beten,' 
Befrachten,    Kirchenbefuehen ,    Erwägung  der. 
itirohenceremonien  und  andern  guten  Werken 
nützl.  zubringen  foU.    Aus  dem  römifchen  Mefs** 

"  buche,  dem  Brevier  u.  andern  litur^ifchen  Wer- 
ken züfammengetrageh ,  von  fjonSard  Fatentim 
tSeu/Ti  Prieftel*.  Neue  durchaus  verbeflerte  Aufl« 
igög.  477  S.  g.  .     . 

Sr' 
cbon  mehrmals  ift  bemerkt  Worclen,  dafs  die  von 
allen  Selten  fo  oft  wiederholten  Klagen  über  den 
Verfair  der  Religion ,  ürftl-  die  immer  mehr  fteigende 
Abnahmt* der  älifsern  Frömmigkeit  in  unferm  Zeitr 
alter,  dufch  die  Menge  fortwährend  im  Druck  und 
in  ^iedörhölten. Auflagen  erfchelnender  Gebet-  und 
Erbauung^bOcher,  Ziemlich  widerlegt  werden.  Siehl; 
man  ^aber  nicht  bloß  auf  die  Anzanl,  fond^rn  auch' 
auf  dife  BeFchaFfenheit  diefer  Schriften,  fo  dfirtte  das 
ürtheil  doch  wieder  andfers  ausfallen,  und  felbft  der 
Wunfch  erregt  werden,  dafs  die  Reliciofitat.  diefer. 
Art,  die  zum  Theil  fölcher  Nahrung  t>cdarfi  ohne 
Nacbtheil   noch    mehr    abnehmen,    oder   vielmehr 
durch  eine   beffetis  Ri^tung  folche  Erfcheinungen 
entbehrlich  machen  möchte.      Mögen  daher  dereu* 
fonft  noch  mehr  nöühic  gewefen  feyn,  fo  wer  diefes' 
gewifs  fo  wenig^  ein  fiunerer  Beweis  von  dem  beffern 
Zuftande  der  Kelifiofitat,   als  jetzt  die  auf  die  Ab- 
nahme derfelben,  lo  wie  des  Kirchenbefuchs  und  au* 
drer  äufserer  Gebräuche  gebauten  Klagen  Qber  deren 
Verfall  einen  gegrOndeten  Vorwurf  fbr  unfer  Zeital- 
ter abgeben.     DaCs  es  aber  damit  wirklich  fo  weit 
noch  nicht  gekommen  fey  und  nic^t  Aur  beffere  Er^- 
bauungsfchrift^  noch  immer  ihre  Freunde  finden, 
M  (s)  '    fon- 


•«? 
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fondern  fich  felbft  bis  zu  den  niedrigften  :AWttiftin»— -  Hr.  Aftwr,  der-fich  unter  der  Vorrede  als  Vf 
gen  das  Bedttrfnifs  darnach  lebhaft  erhalte ,  ergiebt  von  Nr.  3.  nennt,-  giebt  in  derfclbeo  zxvareine  Fr  I 
fich  frfwfn  auS'bbeh.z'üfamraen  geleUten,  die,  wie  >kläcjmg  des  Geb<*ts  überh'äupt,  aber  *taiche-d^  rfL"  ' 
hidr. ktnrz  näh*  charaktrifiten.    "^  «-  ringltS  von  dem  Z\vfecke'feiner4*hrift,  *u  cte«n        ' 


Frucht  der  politf-  '  5"  ^"'^''^lu"?.  ""^^  ?.°'i?'T  ^^C*™  ^«>  «?««•  «in« 


Nn  I.  ift  ohne  Zweifel  eine 


Abt  Muffe  gibe«,  Idier  weltiiöh*{>  Sorgen  für  Land  Vf  **  ^^'^?  faft  g^nz  gtdteh  tnc^^  luer  mittlieilen  dto 

und  Leute  überhoben,  fich  nun  mehr  um    das  der  ^^"L  rrVvl  zuAachft^iins'^  auffidiende  Oratio i» 

geifdichen  Würde  eigentlich  zukommende  GeXchaEt  £^;J^f^floS.Simi^     E.  it  M.:  Infirmitatem  nofbm 

der  Belehrung  und  Erbauung  des  VpJks  verdient  zp  "^7?'^»  ^f!^^J^^\  ^  ?*»•  F?»^«*  propriäi  act». 

iuterceßo  gioriofa  mos  prottgat ,  per  Dominum  gte.    m 
derlegte  es  lycht  die  TaiffszaTiTaiif  deni,  Titel,    fo 


ung  und  iLrbauung  des  VpJks  verdiopt  zp 
machen*  Wenn  öinft  in  Schwaben  und  Bayern  der 
Wunfeh  :-rjr  kbmlti  Frätam^  ftsilbftlTi  eifPSt  gedrti<*- 
ten  Schrift  laut  wurde,  f©  war  er  doch»  wie  d^rin 
aufrichtig  geftanden  wurde,  liiehr'  auf  ihre'giXt  be- 
fetzten Tareln.  und  wohl  v«rfehanen  Weinkefler  ge- 
gründet, als  au/  jenes  v;ei:d;enft-  Um  fo  niehr  ift^es 
zu  loben,  wenn  jene  HeVröh  fich  nun  auch  diefes  zu 
erwerben  fuchen,  und  da  ihr  nolitifches  Leben  einmal 
vorüber  ift>  diirch  einet  nOlAche  T^ättgkÖi^  es  da- 
hiflkjbringen,  Hafi?  diefer  Wukfich  auf  ihr  pef  fötillches 
Leben  übertragen  wird,  der  dann  um  fo  auftichti- 

Ser  ift,  je  leichter  die  ifaien  zugöwiefenen  bedeuten- 
cin  und  den  KafTen  jetzt  läftigen  Penfidtyen  '«um  Ge- 
gentheile  verleiten  könnten;«  Üt.'S.  machte  mit  fei- 
nen S^ttenreden  darin  <^en.  Anfang  und*  wie  verl^u- 
tfeti  ift  es  feine(  Schuld  nicht,  fondern  blofs  der  Man- 
gel eines  dea  Drüqjc  Obernehmenden  Verlegers,  rdafs 
^r  nicht  fchon  mehrere  ßeweife  feiner  Thätigkeit  in 
diefem  Fache.li^erte.  Ob  nun  gleich,  vieles*^ der  Art 
^ednickt  wird,  was  weit  unter  cüefem  feinem  Werke 
eht,  l[o  .wicd.  9K  %h.  doch  felbft  nochnach  hohem 
Jrundiatzen  und  beffem  Mietern  bilden  mivffen,  um 
fich  mehr  ßeyfall  verfprechen  zu  dürfen.  JJ^'er  ge- 
fteht  er  felbft,   eine  gewiffe  chriftkatholifcH'e  Haus- 

Softille^  die  im  Jahr  i7g6  zu  Wien  heraus  kam,  b^ 
utzt  zu  habeh,  wodurch  er  allerdings  manches  Gute» 
tii  lagen  veranlafst  wurde.  Allein  wie  wenig  feft  die 
Gründe  feiner  Sittenlehre  find,  zeigt  fighfcnon  dar 
äus,*däfs  er  die  Gefetze,  wefcfie  er  Aeltern  bey  der 
Erziehung  ihrer  Kinder  vorfchreib.t,  dafs  fiq  nämlich 
anach  S.  72.  ihre  Kinder  nicht  mit  Schimpf>vürten> 
Flüchen  und  Schlägen  erfchrecJ^en  füllen,  , nicht 
«uch  b6y  der  Erziehung  des  Mehfchengefchlechts 

SIten  laffen,  und  über2l  nur  durch  die  fchreckli- 
en  Drohungen  der  mit  fchauerlichen  F'arben  ge- 
mahlten  ewigen  HöUenfixafen»  Bufse  undFromnijg^ 

keit  bewirken  will. 

',    ' 

«  Nr.  9*  hat  deo  guten  Zweck  >  die  l»efondem 
Pflichten  der  Eheleute  und  Aeitera  in  Gobeten  und 
Betracblungen  zu  erklärea  und  fromme  Entfchlüife: 
3BU  itirftr  Erfüllung  hervoczuijcsn^en ,  wozu  es  auch 
beCbnders  bey  Menfcbent,  die  ctaraber  fonft  nicht. 
nachzudenken  oder,  za  leien  pAeaen^fehr  brauchbar 
feyn  kann»  da  felbft  über  das  V^hallen  der  Mütter 
ii\  ier  Schwangi^rfcbaft»  üben  die  phyfifeli^.midiitt« 
liehe  Erziehung  der  Kinder  überhaupt*  fo  ivie  aber 
die  Verhält niffe  der  Ehegatten  manche.^  vorkämmt^f 
was  aMch  ia4en'fogenantitea. gebildeten  Ständeu  be*'. 
bexzigt  zu  werden  verdient*  ' 


:  könnte  maw  glauboii , . jlafs  Klofterfchüier  und  Novi- 
zen darin  ihre  Uebungen  der  Frömmigkeit  und  der 
kteinifchen  Sgryjhe^zwgleic  di  aber 

deren  Zeitalter  vorüber  iff,  fo  dürfte  es  fchwer  z« 
erratbif i|,%n ,  vwp  ma^  fqr  die  einen  oder  die  andern 
davon  Giebrauch  machen  wollte*  ^ 

'  -v  Nr^4.:ha|/)hiieZweif4  ^^^  ^^^'chen  Ziveck, 
wie  die  vornergehende  Schrift,  um.aüf  den.  FdJlt 
dafs  das  Gebet  Jonft  keine  Wirkung' Hätte ,  doch 
an  S^rachkeitintnifs  zn  gewinnen..!  tfer^nun  dieCe 
AbficW  tiat,  dabey^doppelten  «Vortfaeii  leii  fufihen,  mit 
dem  wollen  wir  nicht  darüber  ftreiten^'  da  es  ihm 
auchoiicht  darauf  ankommen  wird,  \yie  die  Gebete 
feefch^ffen  find*  Zur  Probe  der  vprliegeiKten  In  Ge- 
halt Uli d  Sprache  in ag  folgende  Stelle  dienen:  Selg» 
mur !  arrachiz* mai  ä  ta  eorruptioHy  qtig  votft gract 
fail  puiffa^udain  fMfidblejß,    P'ohm  ius^  o  m^d  4p/ 

me  J0  erois  en  vous  artirintment^  f^fpere  mn  tot^oLM^Üm 
$n  yopr^boHti;  i}r  eß  wcßy^que  4^1  ßammis.  itrangim 
objctircijfänt,  mon  amiy    indts  -^  ji  vous  rendrai  in 

actione  Je  graci  de  ioutiimei  foi^ces  etc.  ■    -  ^   ' 

In  Nr:  $'.  ift  wirklich*  mit  wenig  Worten  fchon 
auf  dem  Titel  viel  UnvYdhrkeit'gefagt',  indem  es  'Au£- 
f«itze  eu3  4|i>Natdr  und  A^Iorai  v^fpricbt,  und  nicJHs» 
als  ai)gerif£d|ie  .Gedanken  u^d  iVlaximen  giebt»- gieren 
Sinn,  au9h,wen9«fie  ganz  richtig  find»    oft  fchwer 
zu  verftehen  und  noch  fchwerer  recht  anzuwenden 
ift;    noch  Welt' m^hr  aber ^  wenn  fie  hur  halb  w^i/nr 
o<ier  fchicf  ausgedrückt  find»  wie  hier  manche,  z^  B.  .- 
Ohne  Gott  —  giebt  es' keinen- guten  Meofchen«  Wie 
Gi»tt  von  uns^iiuM^rft  wird,  fo  behandelt  .er.u|i5  wie- 
der u.  f*  w*      .     ,  .  .  .     * 

.  Nrr  6.  föll  als  Exempelbuch  die  Kinder  '^x  KacTi- 
ahmung  der  Heiligen  Wmunt^nt  und  we^n.  ei^imat 
folche  Mittel  angewendet  werden  luUen,  fo  könnten 
wirklich  die  Lebbnsbefchreibuiigen  der  HeiUg«n 
manctle^  ausgezeichnete  Chdrakterzüae  liefern*  «  Dt 
liv.^R^  aber  auf  jeden  Tag  ein-Beylpiel  voa  einem 
befondenk  Heiligen  in  dietom  kleinen  Rann)  geben 
\volite,  *  fo  muiste  er.  der /Menge  der  .Man^eu  die 
Maimichfaltigkeiit  feiner  ibchUafrmi^en  AiafopCern» 
die  fich  faft  überall  nur  an  die  aCgemeineu  Züge'  hal- 
ten und  dabMT-  fi^shidft  durct^at^ig  g/Mnnlii  Jß^inn: 

CK 
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er  oder  15«^  gieriff  gen»  in  die  Schule,  folgte '^feinen  rent - Scbrifk  gedruckt  itU  \VovAn/mart"ckh  JÄrfetil 
Aöltern,  liebte  Seine  QefchwißirU  u.dgl.,  wodurch  nicht  leicht  abüeht,  da  der  Gebra(K:li  dadurch  nwrer^ 
die  Beyfpiele  aber  das  Anziehende  für  die  Kinder^  fchwert  und  denen,  welche  nichts^  gefchriobenes  lefen 
jiethwendig  veriierÄn.^    So  kommt  z/ß.  auf  den  ^.     können ,  !,anz  unmi^gUch  iß«         •  •    .     * 

April  eia  JPetruJt,  als  fleiffiger  Schulknabe  und  aui  ^ 

iea  19.  Sept.  wieder  ein  A/rii#,  als  ein  ungemein 
lernbegieriger  Knabe  vor,  die  nch  allein  dadurch 
Imtetfäeiden«  dafs  der  eine  im  iiten  Jahrhundert 
zu  Verona  und  der  andre  1 102  in  Frankreich  gebo» 


Tcn  wurde,  daher  auch  der  Schlufs  bey  beiden  nur  in 
den  Worten  yerfchieden  ift.  Wenn  es  bey  denx  einen 
kei£ttr*n)5chte  doch  jedes  Schulkind'  16  teifsig  fe|n, 
fol^ntH* ei"  b^ €iem andern :  da&ift  die^rechte  Lern- 
be^ierde,  und  die  follteft  auch  du  haben. 

:    De¥^^t.  von  Nr.  7«  lagt  in  der  Vorrede:  wenn 

auch  die  Gelehrten  und  BeichtvJLt^er  keiner  weitern 

Anleitung  zur  Gcneralbeicht  bedarfen>  fo  glaube  er 

doch,  ihnöu'di^^  l^ßig^  Gefckäß  durch  feine  Arbeit 

wmigflms  fehr  zu  erleichtern^    vorzüglich  aber  feil 

fe  dem  Einßltigen  und  Unftudirten  dienen,  der  von 

den  lief^igften  üifTen  feines  Gewürfens  gefoltert  wird, 

eioe  unclberfehliche  Reihe  von  Laftern  und  ungültl« 

gen  Beichten  erblickt,  und  dofeh  nicht  weifs,  wie  er 

es:angehen  foU,    um  fich  Ruhe  zu  verfchaffen  und 

ft!n  Gewiffeo  in  Ordnung^  zu  bringen,  d.  h.hfer  aber 

biofs^dafi^  er  nicht  weifs,  das,  was  er  .doch  erblickt 

hat!  In  der  Beichte  nennen  und  angeben  zu  können. 

'  Dazu  (bll  nun  diefe  SündenUfte  dienen,  der  der  Vf.  vof 

axtdern  SiVndenfpiegeln  den  Vorzug  zu  ^eben  fuchte, 

dsfs^nfältige  Leute  nicht  erft   die  bttnda  daraus 

kentien  lernen  oder  andern  mifsbradch  davon  ma- 

ehen  könnten.    Doch  tröftete  er  fich  am  Ende  auf 

d]en  Fall,  dafs  es  möglich  wäre,  felbft  danlber,  dafs 

diefe  atich  nicht  einmal  lefen  können.    Kcc,  der  es 

fafii  bedauern  möchte,  dafs  er  es  kann,  wenn  er  des* 

wegen  genöthigt  wäre,<Uefes  Sündenregifter  dürch- 

^ulefen,    wo  mit  peinlicher  Weitläuftigkeit   vorge- 

Tecfanet  wird,   wasjman  Böfes  von   Jugend  an  nur 

fiwuhfekin  haben  kann,  freut  fich  dabey  doch  will- 
ürlich  abbrechen  zn  können  und  bedauert  jeden 
Beichtvater,  tvetcher  ohne  diefcs  zu  kennen,  einem 
foichen  Sdnrdenwerk  mehrere  Stimden  fein  Ohr  lei- 
hen mufs» 

Nr.  g.  hat  denKireuzweg  nach  den  gewöhnlichen 
XV  Stationen  abgetheiit  tmd  bej  jeder  ift  zuerft  die 
Vorrteihmg,  dann  eine  Sälbftbetrachtun^,  und  endlich 
ein  Vorlatz  aufgeftellt ,  die  wirklich  tromme  Gcfin- 
nungen  rege  machen  können,  üenfelben  Zweck  und 
Plan  bat  aUch  Nr.  9.;  nur  dafs  melirere  Verfe  oder 
Pfaimen,  wie  ße  hier  heifsen,  und  in'  allen  alten Gebet- 
bQchern  ftehen,  mit  eingcmifcht  und. 

Nr.  10.  u.  1 1.  können  mit  Recht  zu  den  beflerii 
Gebetbüchern  der  Katholiken  gezählt  werden;  der 
Vf.  des  letztern  ift  fchqn  dnrch  feine  Pre<figten  be- 
kannt und  auch  der  Vf.  des  andern  verdient  nlr  feine 
'Arbeit  Dank;  als  etwas  eignes  i(k  aufi^eud  daran, 
dmjb  etf  mit  der  im  Schreiben  gewöhnlichen  Cur* 


Bey  Nr.  i?.  fcheint  die  Jabrstahl  verdruckt  za 
fcyn  und  1708  heifsen  zu  foUen ,  da  von  Verbefferun*- 
gen*  die  den  Forderungen  der  Zeit  entforädhen^ 
nichts  zu  merken ,  und  wie  im  rothen  und  fchwarzen 
Dniök  des  Titels,  (o  auph  mi  ganzen  Inhalt  bi«  «a 
de^  Andachten  bey  Befuchung  der  heiligen  Grabwr 
u.-  dgl. ,  alles  nach  det  ält^n  hergebrachten  Form 
bey  behalten  ift,  wie  eS  der  grofse  Haufen  Unnnter^ 
richteter  nur  wünfchen  kadn.  *    .      ^ 


,..**• 


1)  FRBYBtRQ«  b*  Grata  u*  Qerlach:  IristJumHß'  JSf 
kiUigin  Öfter '  Ludern,  läich  Michael  Sdtifmet^ 
Paul  Gerhard^  Q.  KT.  Setcer ,  ff.  3^' L.^  ^Pktüfn 
Nikolai  Un  «.,  von-^^oür.  Gt^tfr.  Bmrwhemti*  ^laitthr 
XVI,  6.  I8«^»9-  42  S.  8-  (4gr.)  •  •      •  -^  •     •    i  ♦ 

%)  Ehendaf* ,  bey  Denfelben  :   Nacf^viß/en  in  Mend* 

.  Hedern.  Nach  Paul  Gerhard^  ff  oh.  Rift,  Chr.  ScrU 

•v<?r,   Friedr.  Herzog  y  ^oh.  Stegmann  y  mnd  eign^ 

Dichtungen  y    von  ffok.  Gottfr.  Bernketrdl    Y^o^«- 

56S.8.C4gr.)  .  '.  '  ' 

Den  fromnien  Seelen  unbefchadet,  dje  fich  an  der 
Auferftehüng  Jefu,  als  an  einer  eelchichtlichenThat» 
fache,  ftärkcn,  fucht  Hr.  Bernhard ^  :^Qn^r\x\t  Blum^ 
auer^  diefem  beilig  grofsen  Thema  noch  eine  anJr^ 
Anficht,  die  eiaet  Symbofik  der  Auferftehüng  des  Innern 
Menfcheny   abzugewinnen,    damit  fich  "das  Herz  des 
Religipfen  daran  labe,  und  wie  in  einem  Spiegel  feim 
eignes  ideales  Selbft  darin  ferkenne.     Da  nun  viele  alte 
Kirchenlieder  diefe  Idee  ausbiMen,  fo  zog^er  fi?  aus 
ihrem  Dunkel  wieder  an  das  Licht,   und  fuchte  fie 
nur  den  Formen  der  jetzigen  Pocfie  etwas  näher  zu 
bringen.  "  So  findet  man  denn  in  Nr.  i.  die  Öfterlie» 
der,:    „Chriftivs  ift  erftanden   —   Ach  Gott,    mich 
drückt   ein   fchwerer  Stein    —    O  herrlich  grofser 
Freudentag  — *  O  preisgekrönter  Siege.<held  —  Tri-i 
umph,  Triumph,  es  kommt  mit  Pracht  -7-'   QJefu, 
der  du   dich   van   dunkler   Nach|;.  und   Todfssban- 
den  felbft  losgemacht  —  Sey  fröhlich  alles  vwit  und 
breit    —    Wach  auf,  mein  'Herz!  Auf,  Saiten  f  — 
Hervor,  hervor  aus  finftrer  Gruft  —  Die  Sonne*  tanzt 


emgi 


•gos  aus  des  Vh.  Ucberarbeitung  deffeiben 
rackt,  damit  man  Verglcichnngen  anftellen  könne* 
Es  fönet  bey  unferm  Hrn.,  ß.  gen.  BL ,  alfo  an  r  „Wie 
fchön  leuchtet  der  Morgen ftern,  voll  Gnadimd  Wahr- 
heit von  dem  Herrn,  in  öder  iretten  Dunkelt  Du  Adf- 
gang  aus  der  Höhe  Licht,  entzeuch  nicht  meinem 
Angefleht  rfWft /irWIcA«!  Gefitukel!  Lieblich,  friedlich  f 
Holde  Anmuth,  hohe  Demuth,  zarte  Liebe:  dafs 
dein  Zauber  ftet«  mir  bliebe !"  Und  die  zwev  letz- 
ten Strophen  laotea  fo:    »Du  Rofe  roth  aus"  Hirn- 

nielsa% 


,««■ 
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läeltiH»  4u  fdfser  01^2»  von  F^rbentliAu«  ergiefs.  dich 
ia  mein  Herze!    Von  dir  befeuchtet  mufs.  es  blühn 
ytnd  iauCeacifichöne  FrQchte  ziehn,  bewahrt  vor  faul* 
mißfckufärzi.  Ewig  mufs^  mich,  Upfcüuldsfliinmetr,  Ro* 
finfchimmir  9  faxift  umfchatten,  in  mir  Erd  und  Him- 
mel galten ! "  99  Klingt  Saiten«  klinget  laut  und  fciiun ; 
der.Todte  t^ill  itzt  aufierftehn,  cfer  Kranke  will  ge* 
fufibden !  Beflügelt  durch  den  Wunderfchall ,  ihr  ßim-^ 
fmgmPoünnen  all,  des  neuen  Lebens  Stunden !  Schre- 
cket) wecket,  Nachtvertreiber»  Jichte  Leiber,  ruft: 
im  GrUnem  ift  der  jfingfte  Tag  erlchienen.'*     In  fol« 
chen  Liedern  foU  der  Religiöfe  fein  eignes  ideales 
Seibit  erkennen  lernen!  Und  werv^rgifst  nicht  gern» 
wenn  er  zu  diefem  ErkenntnifTe  gelangt  ilt^  die  Klei- 
nigkeiten von  Härten,  von  Elifionen,  voYi  Verletzun- 
gen der  Regeln  der  Sprache,  vrie :  ^ jubelfte  Lieder'*; 
^in  Felleln  will'gen**;  „du  Heiiges,  kehr  in  uns  ein, 
damit  wir  dir  verleibet  feyn ,  und  dir,  nicht  fUbß  uns 
ieben*';  „ach  möchte  gering  ich  all  anderes  achten, 
«ind,  in  itirerfiinden  (ßU.  zu  werden),  nur  feliglich 

trachten  u.  dgl.  m. 

■  • 

In  dei)  NßcktvioUn  Bndet  man  nicht  nur  die  Lie- 
der: „Nun  ruhen  alle  Wälder  —  Nun  fich  der  Tag 
geendet  hat  u.  a. ,  fondern  auch  mehrere  eigne  Abend* 
Iieder  des  Hr.  JB.,  als:  „Schon  naht  die  Nacht  im 
fchwarzen  Kleid ,  mit  Sternengold  durchftickt,  und 
ihre  holde  Wefenheit  hält  aUes  füfs  berückt  u.  f.  w. 
Sie  find  der  Fr.  Erdmutka  Küßir,  geb.  Fnge,  die  /m* 


hen.  Die  Fcommen  fubiliren,  die  Bdfen  find  erftickt 
Die  Schlang  kann  fich  nicht  rühren ,  die  alte  ife  zer« 
di;<Vckt.  Ihr  fchwarzer  Giftgrund  zittert ;  es  fchnauift 
der  grimmge  Tod;  feia  Pfeil  iftihra  zerfirfittert;  wir 
ßni  aus  Mit  Noth.  Ein  Zögling  der  poeiifchen  Pot- 
iie,  der  durch  folche  Träume  des  Glanbens  in  lel^ 
ge  Selbftzufriedenheit  verfetzt  ift,  foilte  fich's  doch 
»icht  ib  deutlich  tnerken  laffen ,  dafs  ihn  der  StacM 
der  Kritik  empfindlich  verwundet  habe. 


.  ^EKLiir,  mit  Dietericifchm  Schriften:  ErwHtmg 
zur  BtfanmiuhiU  b§jß  dem  Dtnkm  m  die  VifwmMtü 
keU,  audii  Gigmmmrt  und  au  du  ZukunßTvou 
Dr.  Fr,  Sam.  Gottfr.  Sack ,  Königl.  erftem  Mofpre- 
diger*  Zum  Befteo  der  Berlinitohea  Erwtrbfchu- 
len.  igo^^  56«  S.  8.  (6  gr.). 

Es  wird  niemanden  gerenen,  diefe  mit  Wffrde  ufwf 
Erjbftgefchriebene  Erwecliung  ^nts  durch  (Vettshcüt 
nnd  Tugend  ehrwürdigen  ^Greifes  zu  Meh,-   Schau 
der  vortreffliche  Stil  diefer  Schrift  zieht  an ;  noch 
mehr  aber  der. Inhalt,  der  des  Vts.  vollkommen  \rür^ 
dig  ift.    Er  ermahnt  i)  zur  Ueberieguns:  in  wieEera. 
in  dem  früher  Gelchehenen  der  Grund  des  ^etzt  Er- 
folgten zu  fuchen  fey,  zur  Anerkennung  einer  Heili- 
gen Weltregiemng  in  .dem    zwar   von  dem  Konige 
nicht    ver&puldejten    Schickfale    d^s    preofsifchen 
Staats,  und  demgrofsen  Unglücke,  das  alle  Claflen 
blumin  aber  dem  Hrn.  O.G.   Pfäfident''und  Dom-     der  Bürger  diefes  Staats  getroffen  habe,   zur  Dank^ 
herrn  von  Noßitz  und  ^äniendorf  zugeeignet.      In     barkeit  m  Aoiehung  der  VerfchonuHgen,  Erleichte- 
einem  liebreichen  Herzen  vrird  felbft  das  Kleinfte     rangen  und  Rettungen^  die  fo.  vi^en  telbft  in  diefbi 
zum  Gröfstea.  Leidenstagen  zu  Tlieil  geworden  feyen,  zur  Bewah- 

rung des  Glaubens  an  die  Menfchheit ,  und  zu  rerf* 
lieber  Selbftprofung.    2)  Zur  Hoffnung  eines  beflana 
Zuftande^  der  noch  aus  den  gemachten  traurigen Cx- 
fabrung^n  hervorgehen  könne,  zu  einer  in  den  Schran* 
ken  weifer  Mäfsigung  fich  erhaltenden  Freude^  und 
der  Mildthätigkeit   fowöhl   gegen  fromme   Stiftun- 
gen als  gegen  einzelne  Unglücklichere.    3)  Zu  chrift« 
Ucher  Ballung  in  Anfehuug  der  noch  bevorftehen- 
den  Entbehrungen  und  Einfchränkungen,    und  zoir 
Bevvaffnung  des  Geroüths  gegen  feige  Aluthlofigkeitä^ 
Am  Schlune  wird  jeder  ermuntert,  zunächfr  an  fich 
felbft  die  etwa  nöthige  Reform  vorzunehmen,  damit 
es  im  Ganzen  beffer  \verden  könne.  Die  Atisf ühran^' 
von  diefem  allen  ift  preiswttrdig;  nirgends  entdeckt, 
man  Spuren  des  Alters  des  fchon  mehr  als  lieben«* 
zigjährigen  Vfs. ,  der  feine  grauen  Haare  mit  EVirea 
trä^t. 


Unerwartet  war  es  uns  übrigens,  dafs  ein  fo  lieb- 
reiches Gem'üthe,  ein  fo  „anmuthvoUes  Kind,  das 
(nicht)  Voriges,  nicht  Künftiges  wägt,  weil  beides 
es  im  Herzen  trägt/'  in  feinem  Unmuthe  über  di« 
Anzeiee  feiner  Paffiausbluntin  und  FeuerlUun  in  den 
Erg.  ßi-  z.  A.  L.  Zl  fo  grobe  Schmähungen  über  die 
A.T*.  Z.  ausftofsen  konnte,  als.  man  in  der  Vorrede 
lieft.  Wir  möchten  Hrn.  J?.  auf  fein  fchönes  Sonnett 
(8*53.  der  Nachtviolen)  verweifcn,  wo  er  fagt: 


Wer  mit  der  W«lt»  im  Innern,  abgtfchloflen» 
,»trer  irreoi  Streben  des  Gemüth  eocaoiximeny 
,yden  Cottes/rieden  hat  dtr  überkommen; 
„  ein  Feli  ia  Stürmen  fteht  er  unverdrofTen." 


tt 


Seine  Gedichte  find^in Unverweslichkeit  geftreute" 
Saaten ,  die  ihr  Segenshaupt  zur  Sonne  einft  erhe- 
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NATURKUNDE» 

Bbrlik  ,  in  d.  Realfchulbuchhandl. :  Journal  ßtr 
du  Chimii  nnd  Phjffiky  von  C.  P.  Buckolx,  L.  v. 
Crea,  Ä  F.  Hermbftcidt,  M.  H.  Baprotlu  (9^-  Ä- 
Michtir^  ^.  W.  RitUr^  ff.  B.  Trßmmidorffy  A.  F. 
Gehlen.  Erfißn  Bandes  erftes  bis  viertes  Heft,  oder 
JuL  bis  Oct.  1806.  720  S.  Zweytin  Bandes  t^r- 
ßes  bis  vUrtes  Heft»  oder  Nov.  u.  0ec,  i8o6. 
740  S.  Dritten  Bandes  erßes  bis  vürUs  Heft, 
Jan.  bis  Api-il.  734  S.  feierten  Bandes  erßes  bis 
viertes  Hett,  May  bis  Aug.  6^S-  FUnften  Ban- 
des erßes  bis  viertes  Heft,  Sept.  bis  Dec.  iioj* 
745  S*  gr.  8-  ni.  Kpfrn.  Vom  4ten  Bande  an  lau- 
tet der  Titel:  Journal  für  die  Chemie,  Phyfi^  umd 
Mineralogie^  und  in  diefem  Bande  wurde  die 
Zahl  der  Herausgeber  vermindert  durch  ff.  B. 
Riehter's  Tod ,  vermehrt  durch  den  Beytritt  von 

f^  ff.  Bernhardi  uiid  H.  C  Oerfled.  Vom  5ten 
ande  an  gefeilten  fich  zu  den  Herausgebern 
noch  D.  L.  G.  Rarßen  und  C  H.  Ff  äff.  (Jeder 
Band  3  Rthlr.  8  gr*) 

Von  gegenwärtigem  Journal,    einer  Fortfetzung 
des  Neuen  aOßemHnen  ffoumeUs  der  Chemie,  ift, 
wie  von  diefem ,  Hr.  Prof.  Gehlen  in  München  der  ei- 
gentliche Herausgeber.    Die  6  Bände,   woraus  das 
[.  allg.  Journ.  d.  Uhem.  befteht,  und  in  den  Ergänz. 
^'    Blatt,  des  vor.  Jahres,  Nr.  52  —  54.  u.  70 — 75.  von 
'\iins  angezeigt  worden.  Die  vor  uns  Hegenden  5  Bände 
7iies,  mit  dem  angegebenen  zweymal  veränderten  Ti- 
tel erfchienenen  Journals  der  Chemie  enthalten  Fol- 
4^ende8: 

Erßer  Eand  (erßes  Heh.;)I.Anid^fe  von  Mimratmaf 

fern   .  i.  ünterfnchung  des  Adolf  sbergsraKneralwafferg 

(bey  Oerebro)«  von  ffaeob  Berzelius.  (f.A.L.Z.  I8o8- 

pf r.  399.)  II.  Ueber  die  Erjcheimung  der.Salzfiimre  und  des 

I '-  Natron  in  gntvanifirt^m  U^affer.    i .  Ueber  Snlzßnre  mi 

^    Natron  durch  Gedvamsmus  aus  Waffer  ;  von  ff.  üT.  lütter 

»n  Manchen.  ^Es  wird  auf  kOnftitfe  Verfuche  verwie* 

^'.  fen.    2.  Chsmifeh  *  gatvamifcke  ßeoiachtungen ;   von  L» 

f  JBrugnaUlli.    Aus  der  Franz.  Ueberfetzung  des  Prof* 

Feam^Detautit  im  ff onmal  de  Pknfifue,  April  1806.  über-' 

fetzt  vom  Prof.  ITolff  in  Berlin.  Es  tft  zu  bedauern» dafs» 

y,        MrgäuMumgsmättst  Mmr  4»  L.  Z.  1809» 


K 


bey  deit  häufigen  TWreifeln  an  dem  Sinne  des  franzdf. 
Ueberfetzers,  nicht  au"*  dem  Original  aberfetzt  wur- 
de, worauf  mehr  Rilckficht  genommen  werden  follte. 
Die  Ueberfchriften  der  10  Abfchnitte,  worein  diefo 
Beobachtungen  zerfallen,  find:  Salzfaure,  durch 
Galvanifiren  von  VVaffer  mit  Gold,  Piatina,  Eifen 
und  Manganesoxyd  erhalt^^n;  nicht  alle  Metalle  ent- 
wickeln in  dem  reinen »  pofitiv  galvanifirten  Waf* 
fer  Salzlaure;  Verfuche,  welche  be weifen,  dafs  bey 
Zerfetzung  des  Waffers,  vermittelft  des  4- Pol- Gold- 
drahtes, nicht  immer  Salzfaure  erzeugt  werde:  kry- 
ftaJlifirtes  mildes  falzfaures  Quecl^filber,  durcn  gal- 
vanifche  Wirkung  erhalten ;  in  Waffer,  welches  mit 
einem  Gold -oder  Piatinadrahte  galvanifirt  wird,  wird 
keine  Salpeterfäure  gebildet;  von  der  Natur  des  Al- 
kali, welches  fich  im  galvanifirten  Wafler  entwickelt; 
von  verlchiedenen  Ueberzflgen  der  Metalldrähte,  wel- 
che fich  durch  die  galvanifche  Wirkung  im  Waffer 
bilden;  kohlenfaures  Natrum  aus  reinem,  mit  Kohle 

{ralvanifirte'm  Waffer  erhalten,  gewafferftoffter  Koh- 
enftoff,  Vorfchlag  zu  einer  vegetabilifchen  Säule; 
fchwarzcs  Manganesoxyd,  durch  denGalvanismushy- 
drogenifirt^uncTdelTenCharakte]:^  Entwickelung  eines 
AU^ali  aus  dem  deftillirten  Waffer,  durch  Berührung 
eines  einzigen  Metalles,  ohne  elektrometrifchen  Ap- 
parat, -r-  UL  Bemerkungen  über  die  Entfiehung  der 
Feuer  •  oder  Flimtenfleins;  von  B.  Hacquet  zu  Stfuzow 
am  Siroth  (in  Galizien).  Soll  ein  Nachtrag  zu  dem 
feyn ,  was  der  Vf.  früher  über  diefen  Gegenftand  b^ 
kannt  gemacht  hat.  Durch  den  Nachtrag  werde 
das»  was  er  ehedem  als  Muthmafsung  vorgetragen,' 
theils  beftätigt,  theils  widerlegt.  Folgende  Feuer- 
fteine  lieferten  ibmanBeftandtheilen:  DerFeuerfteia 
vom  GebirffeKedni-Garb:  Kiefelerde  92,75;  Alaua- 
erde  1,10;  Kalkerde  1,25;  Eifenoxyd  2;  Verluft  2,^0» 
in  ICD  Tneilen«  Der  vom  Berge  Doljromift :  Kiefd« 
erde  92,50;  Kalkerde  3;  Eifenoxyd  1,35;  Braunfteia- 
oxyd  0,75 ;  Verluft  2,5a  Der  von  dem  Gebirge  Nad- 
Ochabo:  Kiefelerde  92,75;  Kalkerde  2,75 ;  /Qauner- 
de  1,50;  Bittererde  0,51 ;  Eifenoxyd  i;  Verluft  1,49, 
Der  von  dem  Gebirge  Studence:  Kiefelerde  97;  Kalk* 
erde  0,23;  Alauneniei;  Bittererde  o;  Eifenoxyd  i; 
Verluft  0,75.  Der  von  dem  Gebirge  Nad  -  Antonow 
ka:  Kiefelerde  89;  Kalkerde  4«i  5;  Alaunerde  2;  Bit- 
N  ^)  tererdo 
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tererde  o ;  Eifeii03rycl  1,75 ;  Verluft  3,10.  Aus  eini- 
gen Thatfachen  laffe  fich  fchliefsen ,  der  Feueiftein 
entstehe  durchjeine  Umwandlung  der  Kalkerde  in 
Kiefelerde.  Das  Wie?  werde  wonl  noch  langß.  ein 
Geheirnnifs  bleiben.  Aus  andern  Thatfachen  ergebe 
fich  feine  fehr  fpäte  Formation.  Auf  3  Kupfertafeln 
find  nicht  nur  der  an  Feuerfteinen  reiche  Berg  Li- 
choftiwne,  fondern  auch  die  Mutter  von  verfchiede- 
nen  Feuerfteinen,  nehft  mehreren  darin  befindlichen 
Kryftallifationen ,  abgebildet.  —  IV.  Unterfuckmngm 
Über  das  Zir fließen  und  f^erwHtern  der  Satze ;  |von  C. 
L.  Cadet.  Aus  dem  ffonm.  de  Phyf.  T.  LX.  überfetzt 
von  A.  F.  Gehlen.  Intereflante  Beobachtungen,  die 
manches  Neue  enthalten:  Ueber  verwitternde  und 
aerfliefsende  ^welches  wir  dem  hier  gewählten  zer^ 
ßyßlich  vorziehen  würden^  Salze  find  Tabellen  bey- 

S gebracht.  Ein  Hauptrefultat  der  angeftellten  Unter- 
uchungen  war  diefes,  dafs  der  Vf.  an  keinem  einzi- 
gen Salze  einen  Gang  bemerkte ,  der  dem  des  Baro- 
meters, Hygrometers  und  Thermometers  gleich  gc- 
wefen  wäre.  —  V.  Notizen.  Unter  ahdem:  die 
Tkena^d'iche  Analyfe  von  Aerolithen,  die  zu  Alais 
bey  Nimes  gefallen  find.  Sie  enthielten  in  loooThei- 
len:  Kiefelerde  200;  Kohle  25;  fchwarzes  Eifenoxyd 
400:  Nickeloxyd 25;  Manganesoxyd 20;  Chromoxvd 
10;  Schwefel  35;  Talkerde  90;  Waffer  und  Verluft 
185-  Femer:  5*fJ!iff/^^/V  geognoftifche Bemerkungen 
auf  einer  Reife  von  Wien  nach  Krakau;  Pfuff  über 
Verbrennen  des  Phosphors  im  luftleeren  Räume, 
Knallqueckfilber,  u.  f.  w.;  Grindel  y  die  Bittererde 
fey  nicht  alkalifch;  J^^t/y'x  Methode,  Foffilien,  die 
fixes  Alkali  enthalten,  durch  Boraxjäure;z}x  zerlegen. 
2^wefUs  Heft.  VI.  Bemerkmmgen  Über  verfchiedene  Ab* 
kandinngen  Proufl't,  von  C.  L.  Berthoüet.    Aus  dem 

goum.  de  Phuf.  T.  LX.  u.  LXI.  überfetzt  von  Gekten. 
iefe  BemerKungen  betreffen  die  alkalifchen  Schwe-^ 
felverbindungen,  die  nietalllfchen  Schwefelverbin- 
duneen,  die  Oxydation,  die  Metallauflöfungen  und 
die  Hydrate.  —  VII.  Beitrage  zur  chemifcken  KennU 
mß  der  Mitieratkörper.  I.  Ckemijcke  Unterjuekung  des 
kernigen  Eifenckromerzes ,  vom  Obermed.  Hath  Kiap* 
roih^  100  Theile  diefes  Eifenchromerzes  in  reinen 
Körnern  beftanden  aus:  Chromoxyd  55,^0;  Eifen- 
•ocyd  33;  Alaunerde  6;  Kiefelerde  2;  Verluft  durch 
Glühen  2;  zufamn^n  aus  98^50.  2.  Analyfe  des  Sibi* 
fifikm  ckrom/auren  Eifens ,  von  Laugier*  Aus  d.  U(m. 
duMufium,  T.  IV.  Enthielt  in  ico  Theilen:  durch 
Olühen  von  chromfaufem  Queckfilber  zurückgeblie- 
benes Chronioxyd  53;  Eifenoxyd  34;  Thonerde  11; 
Kiefelenle  i;    eine  opur  Man^nes  und  Verluft  i. 

3.  Ckemifcke  Unter Fuehung  des  Zolfits;  vom  O.  M.  R. 
JCtaprotk.  Eine  Art  deflelben,  von  der  Saualpe  in 
Karnthen,gdb  in  f 00 Theilen:  Kiefeletde45;  Alaun- 
erde 29;  Kalkerde  21;  Eifenoxyd  »3.  Eine  andere 
aus  einer  Tagekluft  diefer  Alpe:  Kfefelerde  47,50; 
Alanncrde  29,50;  Kalkerde  17,50.  Eifenoxyd  mit 
etwas  Manganesoxyd  4,50;  Verluft  durch  Glühen  0,75.' 

4.  Ans^fe  des  Zmfits,  von  C  P  Buchclz.  Lieferte: 
Kiefelerde 40,25;  Thonerde 30,15;  Kalk 22,50;  bi*aun- 
fteinhaltigea  Eifenoxyd.  4,50;  Kryftrailvraffer  oder  Ver- 


luft durch  Weifsglühen  2,00.    5.  Analyfe  des  JBfyeUi 
von  Frankfurt  am  Main,  von  CkrF.  Bucholz.    6-  üe. 
denSiderit  oderLazutitf  vom  Prof.  Bemkardi  und  Pi 
Trommsdarff  in  Erfurt,    .Enthielt:   llionefcte-  6 
Talkerde  18,0;  Kiefelerde  10,0;  Kalk  2,0;  Eif^ho 
2,5;  Verluft  1,5.    7.  Ueber  das  Ultramarin,  von 
formes  und  Qement.  Aus  den  Annal.  de  Ckim.  T.  JL. 
von  Geklen.     100  Theile  «ben  imgefähr:  Kiefelei^i 
35>8;    Thonerde  34,8;    Natron  23,2;    Schwefel  3, 
kohlenfauren  Kalk  3,1.     8-  Nacktraß  zu  der  cksmi/dk, 
Unterfucktmg  des  neuen  Bleyerzes,  B.  III.'  S-  65  — 73*| 
des  N.  allg.  Journ.  d.  Chem.,   von  V.^Rofe.    D\m 
Blcyerz  von   Johann  -  Georgenftadt  enthielt:    Ble[- ■ 
oxyd  77,50;  Arfenikläure  12,50,  Phosphorfaiire  7,501 
Saizfäur«  1,50.    VIII.  BejftrSge  zur  Ckemie  derßffetüüe. 

1.  Ueber  die  Entdeckung  des  PaOadiums;  mit  Btmer* 
kungen  aber  andere  Subßanzen,  'welche  zugleuk  mit  der 
roken  Piatina  vorkommen;  von  A^.  Ifyde  U^oHh'^^  D. 
M. ,  See.  R.  S.     Aus  Nlckotßm's  Sfaumal,  Vol.  MI. 
flberfetzt  vom  Prof.  W^ff M\  Berlin.    Di^  Gegenfl"^, 
de  die||r  Abhandlung  find:  Ei-z  des  Iridiums ^  Hyar 
cynthen,  Fällung  der  Piatina ,  Abfrheidwng  Wes  Pat 
ladiums.  Gründe  für  die  Einfachheit  des  Paiiadiums, 
fpäterhin   bemerkte  Eigenfchaften  des  PaUadiuins. 

2.  Thatfacken  zur  Gejckickte  des  Zinnes^  vom  Prof. 
Prouß.  Aus  dem  ^ourn.  de  Pkgf.  T.  LXI.  über-etzt 
von  Gehlen.'  Betreffen:    Zinn  und  Salmiak,  Muüv- 

§old ,  falzCaures  Zinn  und  Schwefel ,  Mufivgohl  und 
äuren,  Schwefelzinn  mit  Kali ,  Mulivgokt  mit  Kali, 
fchwefelwafferftofftes  Zinnoxyd,  fchwetelwafCerÄoff- 
tes  Zinnoxydul,    höchft  oxydirtes  Zinnmuriat  und 
regulinifches  Zinn.    -     IX.    Beobachtungen^  über  etae 
Art  der  Sckmetznng  des  koklenfauren  Kalkes  ;   voofGL 
F.  Bnckolz.     Man  muffe  den  kohlenfauren  Kalk,  wcüä 
man  ihn  zur  Bereitung  der  Aetzlauge  anwenden  wol- 
le, im  Anfange  nicht  zu  ftark  erhitzen,  damit  er  nicht 
zum  Schmelzen  komme.  —     X.  Verjuche,  veremiaßt 
^durck  einige  Stellen  in  H^interrs  Sck^iften,  von  h.  C 
Oerfled.      Der  Inhalt  ift:  Ueber  das  Verhalten  der 
Säuren  gegen  kohlenfaure  Alkalien ;  ßeytrag  zu  ei- 
ner Vergleichung  Zwilchen  Andronia  unct  Kiefel,  ilie 
dem  Vf.  identifch  zu  feyn  fcheinen.  -      XI.  PrUfißg 
der  elektrtjeken  Phänomene,  welche  mit  der  Theorie  zwejfer 
FlUffigkeiten  nickt  Übereinzuftimmen  jckeinen  ;  von  ^.  L 
Tremety,  Ingenieur  des  Mines.    Vorgelef.  in  der  phi- 
lomath.  GeleJlfchaft  zu  Paris  d.  33.  Apr.  i$02.    Acts 
dem  Soum.  de  Phyf.  T.  UV.  überf.  von  ^.  »"  Kitur. 
Aus  den  Verfuchen,  die  Hr.  Tr.  mit^em^  leitet  et 
diefe  Hauptfolgerung  her.  Man  mufc  annehmen,  dafe 
die  atmoiphärKche  Luft,  aus  d^m  Geßchtspunkteder 
elektrifchen Phänomene  betrachtet,  die  Eigenfchaft 
befitzt,  zwey  co€rcitive  Kräfte  A  undB  auf  einmal 
auszuüben,  die  wefentlich  von  einander  verfchieden 
find,  und  wovon  jede  einer  der  beiden  Arten  von 
Elektncität,  von  denen  man  glaubt,    dals  fiein  die 
Zufammenfetzung  des  electrilchen  Fluidums   einge- 
hen, befonders  zugehört.  (Diefs  ift  hier  franzöfireiMi 
fö  überfetzt:    Die  atn^ofpliärifche  Luft,  unter  de« 
Geßchtspunkteder  elektrifchen  Phänomene,  lii  wirk- 
lich zu  bttrachten  als  in  dem  Befitze  eiaerEigenfcbaft 
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[m  — ).    XII.  fPintirfs  Rtpük  gigen  em$  Kritik  fii- 
u  S^flnns  io  der  AUg.  Literat.  Zeit.  1  go6.  Nr.  44. 
u  4£.>  Beides,  die  Recenfion  und  die  Replik,  find 
n  einem  Tone  atrgefafct,  der  Ihren  Verfaffern  ziir 
üire  gereicht*    Sie  können^,  in  diei'er  Abficht,  zum 
^ter  dienen.  — -    Xlll.  Ifaiizen-    i.  Einige  ßeobach- 
ungen  über  cliePlatinq;  van  Proufl.    Aus.  d.Ann.  ä$ 
'^im.  T.  XLIX.    a.  Ueber  die  Natur  verfchiedener 
»iau&aurei^  Verbindungen 9.  von  Eb^fidimfelbm.    Aus 
U  ^onf ».  4«  PÄä/I  T.  LXm.    3.  Salpeterfaures  Natron, 
rer glichen,  nach  einigen  Beziehungen ,   mit  falpeter- 
[jiurem  Kali;    v^on  Ebißdimfilbeu.    MtemdiAir,  ffuiUit 
lSp6.  -    J)riti$sBeh.  ^XIV.  üibmr  Virfchuieu  fh^ 
fikßli/£h  -  chemifche  Gegi$UHiiide.     Von  3.  ÜT.  Jüttir. 
Ein  Schreiben  an  Hn«  irroL  GskltHr    Im,  wo  Hr«  JI« 
krjtifirt  imd  polemifirt«  finden  wir  den  Ton  nicht 
Co,  wie  wir  inn  im  vorigen  Hefte  bey,  Nr,  XIX.  rühm- 
ten.   Auph  hat  die  Schreibart  hie  und  da  etwas  Ge- 
zwungenes, und  die  Perioden  find  verwickelt-    Er 
l^at  es  unter  aoderji  in7it  RrugnßteUi's  Oxygenationea 
und  Hydrogenatjonen  ^u  thun ,  mit  dem  Hornfilbier, 
bereitet  nach  S^^'x  Methode,  mit  dem  von  Buchotz 
beobachteten  Oalvanifchen  Phänomen  bey  21innauf- 
ofungen,   und  mit  Galvanifchen  Ketten  überhaupt« 
flnhaugs weile,  etwas  über  fchwarze  Farbe  für  Buch- 
Irucker.  —      XV.   BiytrHge  zur  Chemii  der  Mti^üi. 
.  thatfackei^zur  GifchkkUdes  GoliUs,  vom  Prof.  Prouß* 
lus  dem  ^ourn.  de  Phyf.  T.  LXII.  überfetzt  von  Dr. 
^.  F.  ^ohn.    Da ,  wo  der  Vf.  von  der  Quantität  des 
wujeritoffes  handelt,  deffen  (nicht „welche**)  das  Gold 
ur  Auilöfung  in  Säuren  bedürfe,  fagt  er  am  Ende: 
Die  2^rlegung  des  falzfauren  Goldes  zeigt  fich  ia 
»der  Hiniicnt,    wie  die  der  lalzfauren  Platioa;    das 
lue,  wie  die  andere,  gibt  oxydirte Saure  und  reines 
detail."    Hierauf  verbreitet  er  fich  über  den  Gold- 
,ther,  über  vcrfchiedene  Fällungen  des  Goldes,  nänv 
ich  durch  fchwefelfaures  Eifen  und  durch  Alkalien, 
iber  das  Knallgold,   über  die  Verbindung  der  Gold- 
äuflöfung    mit   falpeterfaurer    Queckfilberauflöfiing,. 
\ber  den  Purjjur  des  CaHius,  über  die  Wirkungen 
1er  Säui'en  aut  diefen  Piurpur,  über  das  durch  einige 
i^üanzeriläite  gefäliete  Gold ,   und  üb^r  den  Zultand 
les   Guides  im  zu  Schmelzwerk  angewandten  Pui^ 
»ur.     Wir  heben  noch  Einiges  aui.    jDas  Verhältnifs 
les  Sauerftoffes ,  deffen  das  Gold  zur  Oxydirung  be- 
lürfe,  war,  fo  wie  Hr.  P.  es  in  verfchiedenen  Verfur 
hen  ayiraittijlte,  verfchieden.    Bald  fand  er,  da(s 
1,57,  bald,    dafs  31  Theile  Sauerftoff  im  Hundert 
iazu  erfo4lert  werden.     Wahrfchoinlich  feyen  72,5 
falzfaures  Zinnoxydul  die  Quantität,  worin  lieh  eine 
luT  Oxydiruna  von  24  Gran  Gold  hinlängliche  Meagg 
iiiuerflüff  befinde.    2.  Thatjachen  zur  Gefchichte  des 
Jilberj.  Von  Ebendemß     Ebindakß^  überfetzt  von  G$h^ 
w.    Ueber  Hornfilber,  kohlenfaures  Silber,  fchwe- 
jlfaures  Silber,  Dianenbaum,  effigfaures  Silber,  fal- 
eterfaures  Silber,  über  das  Probiren  der  Silbererze; 
dpeterfaures  Silber  auf  dem  Minimum  der  Oxyda- 


,   deffen  Eigcnfchaften.     i,co  Silber  nehmen  9^ 
}^  Sauerftolf  auf,  um  mit  Salpeterlaure  Silberni- 
rat  darzttftellen.  ""Diefes  Nitrat  beftebe  demnach  aus 
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69  —  70  Silberoxyd ,  und  30-31  Sälpeterföüre.    Utn 
falpeterfaures  Silber  auf  das  Minimum  der  Oxydation 
zu, bringen,  foUe  man  folgendes  Vörfährfen  beobach* 
ten.    IVlan  laffe  eane  bereits  gefättSgte  Auflöfmftg  über 
kupferfreyeyn  Silberpulver  kochen,    und  halte  mit 
.  dem  ;Sieden  noch  eine  Stunde  lapg  an,  nachdem  alle 
Salpetergasentwickelung  aufgehört  hat»     Man  läfst 
die  FlüflJgkeit  fich  äbfötzen,  und  bririgt  fie,  im  Fall 
man  fie  noch  concentriren  will,  vermittelft  eines  He- 
bers klar  in  eine  Retorte  über.,  in  die  man  vorher 
noch  einige  Fragniente  reinen  Silbers  ^etfaair  hat: 
wenn  nicht,  hebf  man.  fie  in  einem  Flälchehen  auf. 
-Bey    den   Eigenfchaftei^.  des  im   Zuftand^.  des  Mi- 
nimum fich  befindenden  Silbefnitrats ,  ift  insbefon- 
dere  die  Rede,  von  feinem  Verhaken  gegen'die  at- 
mpfpbärifche  Luft,  gegen  Salzfäure,    Lakmustink* 
tur,     Coccionelltinktur,    fchwefelfdui-e   Indigauflö- 
,  fung,    gegen  fpirituöfe  Tinktur  von  grünem  Satz- 
menle  des   Schierlings,    gegen   Ammonium,    kaii- 
ftifches  Kali,   Alkohol,    kaltes  und  fiedendes  Waf- 
fer: r— :    XVI.   Vtrfuchi  Über  du  Condeitfatian  der  Gas^ 
arten,   von  Tk.  Norihmore;  in  zwey  Briefen  an   ^. 
Nickolfon.    Ueberfetzt  awi.Nicholfon's  ffourti.  Vol.  XII. 
Der  tJeberfetzer  erregt  Zweifel  gegen  die  Zuverfäf- 
figkeit  diefer  Verfuche. —     XVll.  Notizen,     i.  Be- 
merkungen  und  Verfuche  über  das  Niederfchlaeren 
der  Metalle  durch  einander,  von  Ck.  Sytvefler.   Eie^t^ 
.  düker.  Vol.  XIVw     2i  Durch  Bertkqüet  mitgetheiltfe 
vorläufige  Notizen.  —     Fieries  Heft.    XVIII.  Untere 
fuQhungen  über  die  Wirkung  der  Satpeterfifure  auf  KoU$ 
mud  koktenfiaffhetitige  Subflauzen.    i.  Ueber  eine  känfitt- 
che  Subflanz,  wtkke  die*  Ha^ffteigenfckaftem  des  Gerbe-' 
fioffs  befitzt;   von  Ck.  Hatckett,  Esq.    Aus   Ttüaek^s 
FiiUof.Mag.,  Vol.XXUL  überf.  von  Du  MSeinecke  in 
Berlin.    Hr.  H.  behandelte  Harze  und  Gummiharz 
mit  Salpeterfäure^.  verwandelte  fie  fo  in  Kohle,  und 
diefe  .Kohle  hatte  die  Eigenfchaften  des  Gerbeftoflä* 
liefs  fich  daher  auch  wirklich  mim  Gerben  der  Häufb 
anwenden.    Die  nämliche  Erfoheinung  nahm  er  all 
der  Holzkohle  wahr.    Nur  ift  dabey  bemerkertswerth, 
daCs  Sägefpäne  von  Tannenholz  nur  alsdertn  Gerbe- 
ftoff  lieferten ,   wenn  er  fie  in  einem  verfchloffenea 
Gefafse  verkohlt,  nicht  aber,  wenn,  er  fie  durch  Sat 
]feterfävre  in  Kohle  verwandelt  hatte.    Mit  Schwe* 
telfäure  bearbeitete  Harze  lieferten  ihn  zwar  ebenr 
falls,   aber  in  gröfserer  Menge. erft  äsdann,  wenn 
fie  hinterher  init  Salpeterßure  waren' dlgerirt  wer- 
den.   2.   Rrnere  Ferfucke  und  Bemerkungen  §Ufer  eim 
künßlicke  Subßanz,    welcke  die  HauptHgenfckafien  den 
Gerbefloffs  befitzt;,   vc«  Sbendeenf.    Kbeudaker.    Ve»- 
;fcliiQdßnft  vergleichende  Verfuche,    die   der  Vf.  in 
der  Abficht  anftelite,  umzufehen,  welche  von  den 
angewendeten   Subftanzen,    ob  z.  B.  Eichenrinde, 
Galläpfel,  Catechu,  durch  Salpeterfäure  mehr  zer- 
ftört  werde,  als  feine  gerbende  Subftanz,  lehrten, 
dals  es  bey  der  letzteren  am  allerwenigften  der  Fall 
fey.      Verhalten    diefer  Subftanz   gegen    Sohwefel- 
und  Salzfäure ,  (völlig ,   wie  bey  den^Gerboftoff  aus 
Galläpfeln>,    gegen   kohlenfaures  Kali,    gegen  ftar- 
kes  Ammonium«    Durch  oxydirte  Salzfäure  konnte 
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fich  Hr.  Ä  die  künftliche  GerbefubFunz  nicht  ver- 
fchaffen.  Auch  aus  unverkohlten  Pflanzenkörpern, 
.wie  aus  dem  Indigo,  erhielt  er  fie  mittelft  der 
Salpeterläure,  und  das  Nämliche  war  der  Fall  bey 
den  Aufgüffen  geröfteter  Pflajizenkörjper.  Einem 
Verfuche  über  die  Behandlung  des  Kampfers  mit 
'Schwefelfäure  ift  ein  ^lefonderer  Abfchnitt  gewidmet. 
,100  Gran  fo  behandelten  Kampfers  gaben:  wefentli^ 
cnes,  wie  Lavendel  und  Pfeffe^niünz.e5,  riechendes 
Oel,  etwa  3;  dichte,  fehr  harte  Kohle  5^;  «eine 
:fehwardich- braune  Subftanz  von  harzigem  Anfehen  , 
.49  Gran:  alfo  5  mehr  als  100.  3.  Dritte  Rriht  vom 
V^rfuchin  übit  du  Ulmfilicht  Gerh/ubflanZs  nebfl  #Mii- 

SeH  Bimerktmgtn  üb$r  die  KoUS;  von  EbenierAf.    Aus 
en  Fhüof.  Tramsaet.  i8o6.   Die  Verfuche  mit  Schwe* 
felfäure  werden  an  mehrere»  Harzen,  Baifamen,  Gum- 
miharzen und  Guramiarten  fortgefetzt.     Unter  die- 
.fen  Verfuchen  verdiene  der  mit  Leinöl,  gebleichtem 
-Wachs  und  thierifchem  Fett  befonderc  Aufmorkfam- 
keit.   Diefe  dritte  Reihe  von  Verfuchen  enthält  gröfs- 
tentheils  Nachträge  zu  den  vorhergehenden,   unter 
andern  zu  den  Verluchen,  deren Gegenftand  verfohie- 
dene  Arten   der  Steinkohlen  waren.      Aus  diefen 
*  Verfuchen  leitet  der  Vf.  intereffante  Folgei*unge«  in 
.  Anfehung  der  Entftehung  der  Steinkohle  her.    Dem 
,zufülge  ift  ihr  Urfprung  vegetabllifch ,  und  die  Natur 
bediente  fich  dabey  des  naifen  Weges.  —    XIX.  Cke- 
fnifche   Unterfuckung  des  Riepotdsautr  Mineratwajfers 
.(im  Kinzingerthale) ;  vom  Obermedicinalrath  KUmroth. 
tiefes  VVaffer   enthielt  in   12g   Unzen:    trockenes 
fchwefeÜaures  Natrinn  93  Grajp  (oder  im  kryftalü- 
.fehen  Zuftande  aai?  Gr^,   trockenes  falzfaures  N|i- 
».trum  5,  trockene«  kohlenfaures  Natrum  2  (imkry- 
iftallifchen  Zuftande  5^  Gr.),   kohlenfaure  Kalkerde 
gl,  kohlenfaure  Talkerde  2,   Eifenöxyd  2,  Kiefel- 
crde  u.  f.  w.    3.  Kohlenfaure  3326  Z.    Um  den  Eifen- 
gehalt  diefes ,  „an  Kohlenfaure  fo  yelchen"  Mineral- 
waffers  zu  vermehren,    foUe  man  wenige  Stunden 
vor  dem  Gebrauch  Sn  die  Flafchen  ein  Paar  Enden 
blanken  Eifendraht  von  einigen  Zollen  Länge,   unter 
fchnellerWiederverfchliefsung  der  Flafchen,   brin 
isen.    Ferner  gibt  Hr.  JB.  den  Rath ,   Mincralwaffer 
4n  gläfemen  Flafchen  unter  dem  Wafferfpiegel  za 
fchöpfen,  und  unter  demfelben  mit  Kork  zu  verfchlie- 
&en.  -    XX.   rirhandtpngfn  über  dU  Erhaitimg  des 
JTagirs  «•  gütm  JZußandi,  und  dh  fTaderturfieanng 
dnverdorbmem.    1.  Dibirae  Riinigtmg  (des)  virdor.' 
bmen  faulen  Waffers ;  von  A.  van  Stipriaan  Uiifdus, 
M.  D.  Ghem.  Lect.  zu  Delft.    Aus  emer  vom  Hot 
»ed.  Sekfuidt  in  Neuwied  gefertigten  Ueberfetzung 


von  des  Vfs.  Preisfchrifk  zufaniTnenffeffcellt  von 
ten.     (Der  Preis,    den  die  HoUfiiicSrche  Re 

ausgefetzt  hatte,  betrug,  wie  bekannt. 

Des  Vfs.  Mittel,    verdorbenes  W^afTer  

befteht  in  einer  Anflöfung  des  rathen  fchwefdft 
Eifens^  wovon  in  2  Pfund  verdorbenen  Waften  » 

fefähr  6  -  10  -  20  Tropfen  Mli^pfelt  ^verdea  iohk 
)as  Verfahren,  wie  man  die,   durch  die  Schweb 
fäure  des  Eifens  niedereefchlagenen  unreinen  TW 
als  Bodenfatz  aus  dem  Waffer  «mittelft  eines  Zu/ata 
von  Kreide  entfernen  könne 9  vnrd  angegeben,  oM 
ein,  mit  einem  2^fchenboden  verTeheiMGs  und  getm 
befchriebenes  FaCs  als  Filtrirnia/cliine  emj^AhJenf  wA 
durch  die  Bewegungid^  Schiffes  das  frejMrWjgc  NieJi 
derfallen  verhindert  vdrd.  Bisweilen  fey  das  rothe  eK 
figfaure  Eifen  wirkfamer  zur  Reinigung  des  verdarhe^ 
nen  Waffers,  als  das  rothe  fchweMfaure.    Um  fülse^ 
Waffer  vor  der  Verd^bnifs  zu  bewahren»  fand  Hr. 
vL.  I.  es  zuträglich  v  wenn  er  zn  einem  Anker  ¥}aQer 
I  Unze  fchwache  VitrioUSure  mid  i-^  Unzen  Matii«it 
fetzte.    Auf  einer  Kupfertafei  ift;  die  holzeme  Deftä* 
lirgeräthfchaft  ab'^ebiidet,    die  er  auf  den  Fall  vor« 
fcmagt,  dafs  man  es  für  rathfam  hält ,  auf  dem  Schififo 
das  öeewaffer  in  füfses  Waffer  umzulchaffen.      Hr. 
Prof.  Gehlen  hat  die  in  den  jhnaL  de  Chm.T.  hVUL 
angegebene  Deftillir-  (und  KüU-)  Geratfafchaft  mit 
derfdben  in  Verbindung  zu  bringen  gefacht,    und 
neben  ihr  abbilden  laffen.    Ob  das  ScmH  zu  heidea   ' 
Raum  genug  haben  wird ,  wiffen  wir  nicht,    fo  wie 
überhaupt  die,  von  dem  Hrn.  St.  L*  vorgefcY&ai^exi^ix 
Vorbauungs-  und  Reinigungsmittel,  der  Zeitnmftän- 
de  wegen,   auf  HoUändifchen  Schiffen,   die  Reifen 
in  heiise  Gegenden  machen,    noch  nicht  verflicht 
werden  konnten.     2.  Ueber  die  Erhaitung  des  IFqf* 
fers  auf  Seereifen  y  des  U^eins  nmt  anderer  Ftußiglteiti», 
Aus  mehreren  Angaben  Emfenßem'Sf    LiJ^ansky\ 
BerfköUet's,  JffefrfAraw'*  zufafnmengeftelit,  von  Geklet. 
Krufenßem  erhielt  das  Waffer  dadurch  rein,  dafs  er 
die  Tonnen,  worin  es  aufbewahrt  wurde,  inwendig 
ftark  verkohlen  liefs.     BerthoBst  dehnt  diefes   Vei^ 
fahren  auch  auf  Fäffer  aus,   die  mit  Wein  angeföSt 
find.     Bentkam  will  das  Waffer  dadurch  Erifch  erM 
ten ,  dafs  es  in  gut  verzinnten  kupfernen  ISaften,  die 
in  hölzernen  ftehn,  aufbewahrt  wird.  -r.   XXI.  Viii^ 
die  Rede^etion  dir  Uewtonfcken  fieben  Bauptfarbem  aeef 
eine  geringere  AnzaU;  von  Dr.  MoUwtide,  Lehrer  d. 
Mathem.  u.  Phyf.  am  Pädagogram  in  Halle.  ^  XXJI. 
Notiz  vom  Effigäther. 

(Diu   fortfttzung  /s^fO* 
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KATURKUNDB. 

» 

Berlin»  in  d.  Realfchulbuchhandl.:  ffornmai  flhr 
dit  Chemie  und  Phyftk ,  von  C.  F  Buckolz ,  L*  v. 
Crell,  Ä  K  Hermhßädt,  M.  M.  Ktaproth.  ^f  ^• 
Xktaer,  ^.  ffr.  RUier,  ^.  B.  trommsdarff,  A.  F. 
Gehlen  u.  T.  vr. 

fjfortfetzung  der  in  Sunt,  105  ahgtbrochenen  Reoemfion) 

j£^weyteT Bajid  (^erftes Heft),  i.  Z^r  Gefekisktsdir  Mi- 

iiormajfen.      Aus  den  Nachrichten  und  üutcr- 

luchungen  von  Dr.    Pages y  Dhombres-  Fi^maSf  The* 

nard,  rauquHin,  Langier,  Klaproth,  Proufi,  Ts»nant, 

,  «ufammengeftellt,  von  Gehlen.  Der  Inhalt  ift:  Be- 
richt von  dem  Fall  zweyer  Meteorfteine  bey  Alais, 
Ä«s  dem  ffourn.  de  Phyf.  T.  LXII.  Meteorftein  von 
St,  Etienne  de  Lolm.;  Meteorftein  von  Valence; 
P^oufl  von  Meteorfteinen  in  Spanien.  Bey  dem,  was 
hier  beyg.ebracht  ift,  unter  andern  bey  dem,  von 
Laugier  zuerft  entdeckten  Chromium,  als  ße- 
ftandtheil  der  Meteormaffen,  hatder  Herausg.  auf 
das  verwiefen,  was  im  iften  un.l  6ten  Bande  ties  N. 
*Ug,  Jour.i.  d.  Ghem.  Ober  diefe  Maffen  ift  verhan- 
delt worden,  froii^  fand  in  einem ,  von  ihm  analy- 
firten  Meteorfteine,  der  im  J.  177]?  bey  dem  Dorfe 
Sena  in  Arragonien  herabfiel,  weniger  VVafferftoff- 
gas,  als  Uienard  in  dem  von  Vdence.  .Der  Herausg. 
erinnert  daran,  dafs  Smithfan  Tennant  in  einem. Sta- 
cke gediegenen,  angeblich  .vom  Himmel  gefallenen 
Eifens  vom  Vorgebirge  jler  guten  Hoffnung  die  Koh- 
le in  einer  andern  Oeu  alt  gefunden  habe.  Es  zeigte 
fich,  dafs  es  aus  einer  Legirung  von  Nickel  und  El- 
fen beftand,  in  dem  Verhältniffe  von  i  :  10,  und, 
mit  Sauren  behandelt,  gab  es  ßraphit.  — .  H..W«a- 
h/en  vtm  Uiüeratien.  i.  ^naljffe  des  gelblich  -  weißen, 
dichten  Katkßeins  (vulgo  Mehlbatz)  vom  Etttrsherge  bef 
ITeimar;  von  C  F.  Buchotz.  Seine  Beftandtheil^ 
waren  in  100  Theilen:  Kohlenfiure  41 ;  Kalkerde 
*  33>  41;  Kiefelerde  to>  as;  Talkerde  9, 43.  Eifenoxyd 
d,  35;  Manganesoxyd  1,  as;  Veriuft  durch  Waffer  u. 
f*  w.   I,  41.      9.  Onterjuchung  eines  unter  dem  Namen 

«    TripfH  C terra  tripnlitana)  in  den  Apotheken  vorkam" 
m^fiden  Fajpig,  vonC,  F  Bndiolz,      100  Theile  diefes 
Trippeiteilks  gab^n :  reinen  Kalk  o,  46; .  Kiefelerde 
Er  gOnzwngsblätter  zur  A.  L*  Z.  J809. 


o,  13;  Eifenoxyd  o,  03;  KohleoGture  o,  35;  eineSpuc 
Thonerde  uncl  Waffer  o,  03.   3.  Analpfe  von  Haberle' g 
dichtem  Bitterkalk ,  einem  eMer  dem  Namen :  verhärtete 
reine  Talkerde  vorhommmden  Fojfils^   von  Ebendem fei- 
ten. In  100 'Ilieilen :  reine  Kalkerde,  als  Beftandthcil 
der  65  Gran  erhaltene«  Gypfes  28;  reine  Talkerde 
ao,  5;  Mimgan^spxyd  mit  einer  Spur  Eifenoxyd  i,  j; 
Kohienfäure  48;   Veriuft  a.    4.  Analgfe  des  Palirfchte* 
fers  (SÜBx  fchißns politorins  Wern.  >  vom  Kritfchelberge 
bey  Kutfchlin  in  Böhmen^  von  Ebenc{emfeL  In  100  Thei* 
lea:  Kiefelerde  79;  Kalkerde  i;  ThonerUe  i^  Eifen- 
oxyd 4;  Waffer  14;  Veriuft  |.    $.  Anatyfe  des  Sang* 
fchiefers  (SUex  fchißus  fnctorius  Waberle) ,  des  mürbem 
und  des  verhärteten^  von  Ebendemf.  Der  verliärtete  gab: 
Kiefelerde  83^  S ;  Thonerde  4,  o;  Eifenoxyd  1,5;  K^alk- 
erde  o,  5;  Waffer  s,o.  Der  mOrbe:  Kiefelerde)  8J7k»o; 
Thonerde  o,  5;  Eifenoxyd  1,5;  Kalkerde  0,5;  VVaffer 
10,  o.  6.  ff^teclerhotung  der  Analyfe  des  Ktebjchie/ere'vou 
Menil •  montantj  von  Ebsnde mfel.    Mi t  d er  Lampadiusfr 
fchen  und  JiT/a/vrd/A'fchen  Anal}1e  fey  folgen cle,  von 
dem  Vf.  bewerkftelligte  zu  ver*rleichen:  Waffer  19; 
Kiefelerde.  58;    Thonerde  5;   EiTen-  und  Manganes* 
oxyd  9;  Kalkerde  i,  5;   TaJkervie  6,  5.     7.  Analyfe 
des  nenen  octalSdrifch  hryßaUifirten  Fojjils    aus  Fahtum^ 
von  f^auquelin.    Aus  den  Annal.  du  Mußum,  T.  VL 
tiberfetzt  von  Gehlen.  J^auqudin's  Refultat  weicht  voa 
dem  £i^fr^'fchen  ab.       8-  Analy/e  des  gefchtaefetten 
Mangafiesoxydes  (Schwarzerzes)  von  Nagyag^    von 
f^auattetin.    Ebendaher  überfetzt  von  Ebendemf.    Be- 
ftana  in  100  Theilen  aus :  Manganesoxydul  85 ;  ScUwia- 
fel  15.      9-   Ckemifehe  Unterjuckung  des  weißen  und 
grauen  Grammatits  vom  St.  Gotthard;   von  Langier, 
Kbendah.  überfetzt  von  Ebendemf.  Enthielt  Kiefelerde* 
Kalkerde,  Talkerde,  Kohienfaure  und  VVaLfer,  deren 
Verhältniffe  nach  drey  verfchiedenep  Analyfen  aoger 
geben  werden,   lo.  Analyfe  des  Kaneelßeinu  vom  PrafL 
iMmpadius  in  Freybefg.  In  93oTlMiIen,,die  von  |oao 
übrig  blieben,  waren:   Kiefelerde  438;    4&irkpnf^ide 
888;    Thonerde  86;*  Kali  60;   Kalkerde  38;    Eifeti- 
oxyd  30.     II.  Ueber  das  in  Peru  gefundene  Jehwefel- 
faure  Kupfer  mit  dem  Minimum  von  -Säure.^  Aus  <tem 
Saum,  de  Phyf.  T.  Lia.  ^  m.    Beytr.igf  ^ Chemie 
der  Veäetabilien  und  ihrer  Froducte.     1.  Beobacfitungen 
über.  den,Minfiuß  einigßr  osej/dirteu^Sukfymzpk.eee^  d^s 
O  (5)  JW . 
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Kiimen  dir  Samen ,  nach  der  verfchiedenen  BefehafftnkHt 
der  titrieren  9  und  unter  verfchiedenen  ätfßeren  Ümfiänf 
4en,  von  Dr.  Fr.  Schnurrer.  Aus  des  Vfs.  Inaugural- 
^differt.  (Tübingen  1805).     Hr.  Sehn,  fachte,   durch 
feine  hier  erzämten  Verfuche,  die  Bedingungen  ge- 
nauer zu  beftimixien,  unter  welchen  oxydirte  Sub- 
ftanzdn  überhaupt,     und  die  oxydirte  Salzfäure  be* 
fonders t  das  Keimen  der  Samen  befördern.    Er  zeigt 
beftimmter,  als  feine  Vorgänger,  es  werde  dazu  ein 
höherer  Grad  des  Lichts  und  der  Wärme  als  Co^ffi- 
cJenten   des  Sauerftoffs  erfordert,   der   Erfolg   fey 
Dack.der- verfchiedenen  Structur  und  Mitchung  der 
Samen  verfchieden ,  und  es  komme  diefe  Eiffenfchaft 
vorzüglich  den  fcharfen  Samen  der  Gewächle  mit  ge- 
kreuzten Blumen    und  anderer  Ordnungen  zu,    ley 
hingegen  den  milden  und  öligen  verfagt.     So  erklärt 
fich  fein  Präfes,  Hr.  Prof.  Kietmeger,  feltft  darüber. 
s.    Uebir  den  Zucker  und  die  verfchiedenen  Gattungen 
'äeffellUn ,  befonders  den  aus  ßißen  fVeintrauben ;    über 
'die  Mifchung  des  Zuekerrohrfaftes  und  des  Saftes  van 
reifen  und  unnifm   fTeintrauben ,  vom    Prof-   Promft. 
Aus  den  AnnaL  de  Chim.  T.  LVII.     So  intereffant 
fnanches,  befonders  auch  wegen  der  Zeitumftände, 
iftÄ   foläist  es^ch  in  keinen  Auszug  bringen.     Man 
freute*  fich   indeflen   vor  kurzem,    zujiören,    dafs 
der  thättge  Parmentier  in  Frankreich  in  einem  Jahre 
aoo,oco  Pfund  Syrup  aus  füfsen  Weintrauben    habe 
bereiten  laffen.    Eben  fo  fehr  würde  man  fich  freuen, 
wenn  der  Vorfchlag,  den  Prouft  feinen  Laridsleuten, 
den  Spaniern,  thut,    fich   in  ihrem,  an  köftlichen 
Weintrauben  fo  reichen  Lande,  zu  befleltsigeo.  Trau-'* 
beazncker  daraus  zu  verfertigen,    zur  That  würde. 
.3.'  ZerUsung  des  Tabasheer ,   von  Fburcro^  und  Fau- 
queim.  Aus  den  USm.  de  VlnKit,  des  Sciences,  Lettrestet 
jlrtsy  T.  VL  Oberretzt  vom  Dr.  Mcineke  in  üerlin.  Der 
Herausg .  verweift  auf  die  vorläufige ,  im  N.  all.  Journ. 
filChem.  gegebene  Notiz.  Die  VtT.  erhielten  die  näm- 
lichen Reluitate,  die  Uacie  erhalten  hatte.  —  4.  Ueber 
Salt/äure  und  Natron  durch  'Qalvänlmus  aus  Waffer. 
r.  Dreii  Briefe  von  mtUam  Peel  zu  Cambridge  au  Alexan- 
der TiUochy  über  die  Bildung  desfalzfaunn  Natrms  durch 
galvanifche  Wajferzer/etzung.    Aus  TiUocVs  pkilof.  Afa- 

faz.  Vol.  XXI.  ÄXn.  u.  XXUI.     Peel  behauptet,  es 
abe  fich  auf  diefem  WegefalzfauresNatrum  und  faizf. 
Kali  erzeugt.  2.  Schreiben  von  IV*  Henry  in  Manckefter  an 
TiBochf  über  die  Bildimg  der  Satzfnure  durch  Galvanism. 
Ebendah.  Febr.  1 806.   Bey  dem  Vf.  erzeugte  fich  zwar 
«ttclrSalzfäure,  allem  er  kann  nicht  umhin,  mehrere 
Bedenklichkeiten  über-die  Sache  zu  äufsern.  3.  Aiic*- 
rhht  von  den  Verfnchen,  die  die  galvanifche  Gefelljchaft 
wer  Pacehianes  angebliche  Salzfriurebildung  augeßellt 
«o^/miteetheilt  von  Äf^w/f.  Aus  den-i^na/.  rf^  CÄim* 
T.  LVLT^arcAfitiii' habe  fich  getäufcht.  4.  Auszug  aus 
einem  ue^evt  Briif$  von  Patchiani  an  Fabroni,  über  die 
Bildung  der  Salz  Hnre^  Ebeirdah!    Der  Vf.  verlpricht 
»fs'-tt^ef  w<Ä  »er  rtbch  nicht  ^eleiftet  Hat.     5.  C/ehcr 
m  Bildi'ng'i^  exfdirtenfialzfäure  durch  l^olta's  Säule} 
Vort  EOölki'i  genannt  A^Mza^     Aus  dem  Austuga  des 
Prüf.  nAu^'  de  -  Läunali^  !n    dem  ^okrn.  de  Phvf. 
Ty  h%UÜ^4iey  WiederhoiuA*  de^  PUcifHani^kh^u 


Verfahrens  zeigtcrt  fich  Spuren  von  oxydirter 
fäure.     6.  Nachtrag  zu  vorßittender  Abhandlung^ 
Prot.   Feaux* de- Launav.      t»  Ueber  die  Bitätng 
Salzfiiure,  aus  einem  Briefe  von  Charles  Stflveßer 
Nicholfon.      g.  Ueber  die  yorgiblicke  gcdvaniuki  Sd9^ 
fäurebildung  aus  ITaffer.    Von  IVilkinfon.     lieide  ««r 
Nkhotfon's  ^our.  of  nat.  filUlof  Vol.  XiV.     9.  ^m^ 
holung  der  Verfuche  über  die  Säure-  und  AHcalibäbig 
in  reinem  fTaffer  durch  G^lvanismus  C^itAusj^hMd' 
ter  vegetabilijcheu  oder  animali/chen  Stoffe  und  oxyie^ 
reu  Uetaüi)  von  K.  Sylvefler.   Ebendah.  VoJ.  XV.  ii 
bekam  Säure  und  Alkali.  —     V.  Ueber  das  fehr  faaet 
flflffhattige  Gas ,  welches  man  aus  KoUsy  die  unter  Ifef^ 
fer  den  Sonnenflrahlen  ausgefezt  ißt  erhält;  neöft  eimigm 
andern  Ferfuchtn;  VPn  if.  L.  Uorozzo.    Aus  deu  üSe- 
morie  di  Matlmatica  e  di  Ftßca  Ma  Sodtta  Italiana,  T. 
XI.  überfetzt  von  Gehlen.  VI.  NoUzvn.  \jnler  anc/ern: 
Bouillon  Lagrange  läugnet  das  Dafeyn  der  Arffdßur^. 
DefcotUs    über    die   Zerfetzung    des    fchwe^Uaaren 
Bleyes  durch  S  ?lzlaure.  —    ZMfeiftes  Heft.  VIL  Fort- 
gefetzte  Ferhahdlungen  über  den  Flußfpatfaure^AdX  \% 
foffilen  und  früchek  Knochen.     1 .  AueUufe  des  Scknulzu 
von  einem  foffilen  Elephantenzahm  und  von  Menfchenzähr 
neu ,  von  Jx  Morichini.     Aus  den  Memorie  di  Matern.  § 
di  Ftf  deUa  Soc.  Ital.  deOe  Sdenze,  T.  XIL  P.  IL  Eine 
Fortfetzung  von  dem ,  was  im  3.  5.  u.  6.  Bde  des  ^. 
allg.  J.  d.  Öhem.  über  diefen  Gege«itand  6e vgebracht 
worden.  100  Theile  Schmelz  von  meafcblichen  Zäh-^ 
nen  gaben  dem  Vf.  thierifche  Subftanz  o,  30;   Kaii- 
erde  o,  33 ;    Talkerde  o,  09;  Thonerde  o,  ojj   Flai^^ 
fpatßure  und  Phosphorfäure  caa*,  liohienraxwc^  o,o\» 
Er  gefteht,  die  Analyfe  fey  nicht  genau  genug,  2.  Uok 
her  die  Flußspat  fäure  in  foffilen  Knochen;    vom  Prof. 
Prouft.  Aus  d.  ^ourn.  de  Phi^f.  T.  LXU.  überfetzt  voa 
Gehlen.     Hr.  /V.  fand  diefe  Säure  in  foffiien  Elephan* 
tenknochen  und  dergleichen  Eifenbein,,    ^.^erjuck 
mit  frijchem  und  foffiUm  Elfanbein  und-dem  Email  iet 
Zähne,  in  Hinficht  at-fFl^rßpathßuregehalt;  von  Font^ 
crou  und  f^auquelin.    Aus  d.  Anal,  de  Oum.  'i\  LVIL 
überfetzt  von  Gehten.  Fanden  keine  Flufsfpathfäure, 
4.  Chemifche  Unterftchung  foffüer  Knochen ,  die  im  Ik* 
pa^tement  Maine  et  Lobe  geft^nden  worden;    von  Ckt 
veHil.  Ebendah«    Hr.  CA.  fand  Flufsfpathiäure,  aber 
keine  Talkerde,  welche  letztere  er,  nach  dei  äer^ 
ausgebers  Bemerkung,    bey  einem  zweckmäfjki^em 
Verfahren  gefunden  haben  würde.    —     yUI,*  Unter* 
fuchungen  über  diabetifchen  Harn^     l.  Chemijcks  Umtert 
fuchung  des  Harns  zweier  Ha^nruk'krmnken.     Von ^§5 
Boßock.  Ueber  fetzt  aus  d^n  Memoirs  of  tke  med.  Soc. 
of  London  y  Vol.  VL  Die  eingeftreutcn  KäiönneOTents 
über  dfe  Enlftehung  des  Zuckerftoffes  ia  de?a  diabe- 
tifchen Harne  und  delfen  Verhütung ,  find  auch  für 
den  Arzt  wichtig.     Der  zweyte  Harnruhrkranke  litt 
an  dem  fbgenannten  Diabetes  infipidus.      Sein  Harn 
fcj;jien  doclV^ie  kleiue  Menge  Mucker  zu  enthgiteii« 
Uebrij^ens  war  er  reich  an  phosphorfaur^ii?  Natron 
ütid  plia«?phorfaurem  Ammonium,  abßr  irm  a»talzr 
fatirein  Natron,  d.  Abhastdlung  über  dienuck^ijgo^Barß^ 
rühr.    Im  Auszuge  naitgetheilt  von  JJ^Myt^eu  und 
Tkenard.  Aus  iL  Anual.  de  Chien.  X.  LuL  uWlotzt 
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w«wn  C  Ä  Rotof    In  3  AbtheÜungen  werden  rnitge- 
ilitheilt;   i.  ßeolxachtungen.'ttber  denrKräßkcn ,  deilen 
kriiiiradie  Vff.uaterfucliten.  2.  Analyfe  des  Harns,  den 
feipler  Kranke  vom  i5ten  Tage  nacli  feiner  Aufnahme 
rÄtifl  das  Hotel  -Dieu  an,  bis  zu  ieinem  Abgange  aus 
fc«  idemfelben  in  das   Krankenhaus  der  mediciiiifchen 
i;  SchuJe,  gelaffcn  hat.    3.  AnaJyfe  des  Unnsj  den  der 
B^üj Kranke  von  der  Zeit  an,  wo  er  in  das  Hofpital  der 
tfii;Scliule  aufgenommen  \^urde,  bis  zu  der,  wo  eres 
i,e  wieder  verliefs,   gelaffen  hat.      5  bis  6  Tage,   nach- 
ü  dem  er  blofs  auf  animalifche  Koft  war  eingefchränkt 
ü  worden,  cleffen  Gewicht, *fo  wie  des  Getränkes  zur 
g    Stillung  feines,  durch  nichts  zu  löfckeüden  Durftest 
^    beftinimt  wurde,  ward  der  Harn  fchoo  weniger  weils^ 
r^     fcbärfcr,  faureriind  weniger  fiifs.  Beym  Abrauchen 
aeigte  ficb  nun  eine  ziemlich  dicke  Haut  von  Eyweifs- 
(tüff.      und   fo  belferte  üib  der,  Harn,  je  länger  je 
wehr.    -    IX.  Aufzug  eimr  Abhandlung  f^anquilfus 
Ubirdu  Haan.  EbentWh.'T'.LVIlLÄberfetzt  von  GeA* 
kn.     Schwarze  Haare  enthielten : .  i.- eine  thierlfche 
Subftaniz,  die  den  gröfstcn  Theil  davon  ausmacht. 
a*  Eine  Weine  Menge  eines  weifsen  concreten.  ücls. 
j.  Eine  gröfsere  Menge   eines  cranliahgraaen  Oels. 
4.  Elfen,  deffen  Zuftand  in  den  Haaren  noch  ungewifs 
ift.    5.  Einige  Spuren  von  Mangaiiesoxyd.    6.  Phos- 
phorfauren  Kalk.    7.  üohienfauren  Kalk-  in  fehr  ge- 
ringer Menge,    g.  Kiefeierde  in  merklicher  Quanti- 
tät,   o.  eine  beträchtliche  Menge  Schwefel.  Aus  der 
Verfchiedenheit  einiger  Beftandtheile  der  Haare  fucht 
Hr.  y.  ihre  Farben  zu  erklären,  i-    X.  Ueber  eine  enh- 
ttündlidii  umd  detvmrend^  Subftamy  äk  dm-cKßikand'^ 
hng  dis  Indigo,  und  thtirifckarSfaffe,  mit  Sa'peterföurg 
mtßeht.    Von  Faurcroy  und  Vauamlin.    Aus  d.  Mtm* 
di  rinftitut  des  Sc.  et  Arts ,  T.  Vi.   überfetzt  von  Dr. 
Meimke.  in  Berlin.  --    XI.  UebeY.dte  E'^cheinttngen  und 
I'toätete  dir 9   mit  Salpeter fciwrebei^ndeiten  thieKt/chen 
Stoffen.  Von  Ebendenjeu  Ebcodah.  pberfetzt  vöii  Eben- 
Jemfelben.   Es  war  die  Muskeifafer,  die  nrit  fchwacher 
S%l|^tetfäure   «verfchledentlich    bearbeitet    wurde. 
Durch  diefe  Bearbeitung  erhielt  man  eine  gelbb  Sär- 
re.    la  einem  Abfchnitte ,  der  den  Befchlufs  macht, 
und  (Vherfchrieben  ift:.  Zerleguns-  galliger  Goncretio- 
iien,  .und  des  Urins,  von  Oelbnichtigen,    wird:  g^ 
zi^igt^  dafs  es  diefe  gelbo  baüie  ift,  welch&dem  Har^ 
IM  der  Gelbfüchtiged  fetaer  gelbe  •f'arbe  glebt.  — 
XiX.    Anahffe  zwe^er  menfch^ichem^  Bi^renftiiney    Vom 
HufraÄii^ufvnrr.»  Der  erfte  Stein^  der  48  Gfara  v^og, 
lieferte:'    RhAsfiboriauren  Kalk  30  Gr. ;    pho^phorf. 
Ajnmonium  g;  ÜarnEäare..'«;    animaliTchen  Stoff  3. 
t>cr  zweyte  in  300  G^an.i   |ihosphorf.  Kaikerde'«S^;. 
Harufäure  336;  $ii\er|fcbe  ä!(ati^rie  -t();   Ate  eierde  3, 
von  deren  Dafeyn  der  Vf.  durch  wiederholte,    mit 
diefem   Steine   vorgenommene    Verfuche  lieh  über- 
zeu£^te.  »    XIII.  Beobachtungen  über  den'Gebraiuh^lei 
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Pa"i  imacagnie-  t^ua  u.  iwiemo^tg  ^  meua  Ckoc  iiai.  aeue 
Sienc.  T.  XT.  tiherfetzt  von  Gehlen.  Hr.  M.  wendete, 
;e^*?n  Gries  und  Steinrhen,  bey  fich  felbft  das  fo- 
;euajQnte  alkalifch  *  mejphitilche  Waffer  mit  einigem 


Vortheil  an,  aber  mit  viel  gröfserem  das  kohlen- 
fauire  Kali  im  kryftallifchen  Zuftahde,  welches 
*r  auf  die  Art  bereitete,  dalii  er  eine  geßttigte 
Kaliauflöfung  in  Gährurigsftuben  ftehen  liefs.  Wii? 
trauen  allerdings  diefem' Mittel  gegen  die  er- 
wähnte Krankheit  viel  zu.  Allein  wir  muffen  feine 
Bereitungsart  nach  der  Methode  des  Hrril  vaitt  5M- 
priaan  Lu'iseius  in  Delft,  der  als  Arzt  verfchiedene 
fehr  ganfcige  ErfafhrungeA  damit  gemacht '  hat ,  bey 
weitem  vorziehen.  DenÄ  die  Sättigung. fällt  bey  di^ 
fer  unftreitig  viel  voUkonimener  aus.  Sie  ift  befchrlfe^ 
bcn  in  Trommsdorff's  Journal  il.  rttfy«.  B.  XVU.  St^^  2t 
Nur  ift  der  Preis  des  Luiscius'fchcnr  Sal2.es  et^* 
hoch,  indem  in  Amfterdam  die  Unze  30  holl/Stüber 
kbftet.  —  XIV.  XV.  üeber  die.  FeUßnre  und  Anaiyß^ 
des  Knochenmarks,  von  ^.  Berzetius.  (S.  A.L.Z.  igog. 
Pvr.  199.).  --  XVI.  Auszug  einer  Abhandlung  über  dis 
OchfengaUe^  von  Tftenard.  Aus  dem  Bt^Uetin  des  Si^ 
eesy  par  ta  Soc.jpkilomath.  T.  III.  überf.  von  Gekten. 
Enthielt  in  800  Theiien:  VVafferJoo;,  oelige  Sübftanz 
43  j  eigenthilmliche  41;  thieriIche4fNati'on  4j  Eoch- 
falz  3,  a;  fchwefelfaures  Natron  os  8;  phosphorfaüres 
2 ;  phosphorfauren  Kalk  1,  2 ;  Eiienoxyd  ö,  5.  — 
XVII.  Analyfe  derjenigeit  Flüßgkeit,  die  aus  einer  ahge^^ 
fetzten  Brufi  gefammelt  worden^  von  Fr.  ITilh.  Flashoff^^ 
in  Elfen  ah  der  Rhur.  Sie  lieferte  Faferftoff ,  freyes 
und  gebundenes  Natrum,  Eyweifsftoff  in  reichlicner 
Menge,  etwas  thierifchen  Leim,  Kalkerde,  an  I^a- 
trum  gebundene  Phosphorfäure,  Kochfalzteure';  einen 

feringen  Schwefelgehalt;  etwas  Natrlim,  ingleichen 
ohienfaufe  und  phosphorfäure  Kalkerde,  in  der 
Afche  des  Eyweifsftoffes.  —  XVUI,  Terfuche  über  das 
quantitative  l^erhältniß  des  Sauer Jioffs  zum  Phosphor  in 
der  Phosphorfäure  y  von  V.  Rofe.  —  XIX.  Fort  gefetzte, 
Verhandlungen  über  Säure-  und  Laugen' cUzerzeugung 
durch  Galvanismus  im  ITaffer»  i.  Verfuche  über  di4 
chemifche Il^irkung  der  galvani,cken  E!ektricität  aüflTafr 
fer  in  Hinfickt  auf  Säure-  und  La^igenjätzerzeugung, 
von  fnih,  Naffe,  Adjimct  der*  Ruffich  Kaiferl.  Aka* 
demie  der  WiTf.  in  St.  Petersburg,  2.  Ferfuche  Über 
die  ffltkung  der  etectrifchen  Säule  auf  ihierifcke  und  ve* 


getabilifche  Stoffe,  von  If^.  HißHiger-  Aus  dem.obge- 
gedachten  Afftandüngar  liberf.  von  Geh'en.  3.  Uebe^^ 
die  DarfhUung  der  Salzßure  aus  Waffer,  durch  die  VoU 


tqiiche  Säule',  vom  Prof.  Pfaff.  —  XX.  Notizen,  i.  Na* 
iron  aus  Glauberfaz  durch  kohtenjanres  .Kali ,  you  ^. 
Naffe.'  2.  C/eber  einige  noch  nickt  bekannte  Eigenfchaff 
tfn  der  oxgdirt/älzfauren  'AtkulieH,  von  ff.  W.  Döbe* 
reiner,  70  Munphberg  iiÄ  ßaireuthifchen.  tkittes 
Hefti  XXL  Üeher  die/inc^j/fe  dekAciererde,\nüch  Hnm" 
pkrei/Davy.  A.us  Titloch's  pkilor.Magaz.  Vol.'^CXlII; 
Erde'  Voii  Sheffield  -  place  iriStiffex,  wo  fchöne  Ei- 
chen  wachfen%  lieferte  in  100  Theilen:  Waffer  3*, 
KielelSxie  54,  Thonerde  28»  kohlenfauren  Kalk  3, 
Eifenoxyd5,  vegetabilifchen  Stoff  4,  Verluft  3.  — 
XXII.  Üeber  die  Verfchiedenheit  des  Römifchen  Alauns 
von  andern  Alaunl orten,  und  die  ürfachen  diefer  f^er» 
fchiedenheit ;  aus  mehrern  neuern  Verhandlungen  ge- 
zogen, von  Gehlen.  Das  Hauptrefultat  der  zufaminei?- 
gerteilten  Analyfen  von  Aiaunarten  ift  in  folgendem 

Satze 


Sat2e  entlaalten,   welcher  den  Befchlufs  des  Auffat- 
zes  ausmacht :   »Der  RömiCche  Alaun  verdient  nicht 
den  ausfclili^fslichen  Vorzug,  den  man  ihm  bisher 
eingeräumt  hat;  denn»   obgleich  er  (ob  er  gleich)  un- 
ter' allen  übrigen  Sorten  das  wenigfte  Eißn  entnält» 
fo  kann  doch  jeder  andere  Alaun  von  demfelben  eben 
fo  rein,  oder  völlig  frey  von  Eifen,   durch  die  ange- 
zeigten einfachen  und  nicht  koftbarep  Mittel  darge- 
ftefit  werden/*   —    XXIII^  Beyträge  zur  Pflßnzeuskp^ 
mie*      I*  f^erghithung  der  g/AeimUn  und  fmg^uimten 
ßerfle.  iVon  i.  Proufl.  Aus  d.  AnnaU  de  Piim.  T.  LVII; 
d*  AbhamdjLung  übiu  das  Kümen  und  Gahrm  des  Sameus 
Miü!  des  SUfUSf  von  Fourerou  und  Vauquelin.    Aus  d. 
An^.  du  Mußum  d'Hiß,  nat.  Vol.  Vn.  Analyfe  des  Weir 
zenmehls ;.  über  denKleber  des  Wei?ens ;  'Analvfe  der 
Gerfte;. Analyfe  der  Saubohnen;  Analyfe  der  Linfen; 
Analyfe  des  Lupinenmehls;    Über  das  Keimen  der 
Hülfenfrüchte.  —  -XXIV.  Beiträge  zur  Lehre  von  der 
GBhrung.     i.  Fabbr<mi*s  Beobachtungen  und  Verfuche 
^ber  die  ITeingHhrung.    Ans  Fabbronfs  1790  von  £Uk* 
fienuifiii  überfetzten  Knnßy  nach  vemUnfi,  GrundßitzeUf 
U^eih  zu  verfertigen.  Allo  et^as  alt.    2.  Thenarts  Ver* 
fucie  räifr  die  tVeing'ihrung.    Aus  d.  Ann.  de  Chim.  T« 
XL  VI.  Die  Weinhefe,    die  der  Vf.  Ferment  nennt, 
verliere  durch  Ausdrocknen  4  ihres  Gewichts,  die 
blofs  in  WaiTer  beftehen,  in  welchem  Zuftand^  fie  die 
gährungmachende  Kraft  behält,     aber,  der  Fäulnifs 
widcrfteht.  Durch  dieDeftillation  gab  fie  von  gThei-, 
len  2,  83  rückftändi^e Kohle;  i,  öiWaffer;  1,  31  Oel, 
und,,  nach  zugefetzter  Salzfaure,  i,  46  Salmiak,  nebft 
o,  33  Gas,   welches  zum  jten  Theil  aus  kohlenfau- 
übrigens   aus   brennbaren   beftand,    welches 


rem 


letztere  zu  feiner  Verbrennung  i,  5  feines  Volumen 
Sauerftoffgas  erforderte.     Anhang  aus  dem,  über  die 
vorige .  Abnandlntig  von  Berthoüet  abgeßatteten  Bericht 
te.    3.   Bemerkungen  über  die  Gahrung  des  gtklärten 
Jßoflesy  vom  Prof.  Prouß.  Ebendah.  T.  LVII.    Flüffi- 
ger  Zucker  war  für  fich  gährungsfähig.     Ob  es  der 
cryftallifirte  Traubenzucker  ebenfalls  fey,  hatte  der 
yf-  durch  Verfuche* noch  nicht  auscemitlelt.       Ob 
wohl  Bofffffo»'^  Meinung,   der  Weinftein  fey  ein  un- 
umgängliches Erfodernifs  der  Weineährung,  gegrün- 
det fey?     Was  S.  427.  „grüne  Jahre"  feyn  ioUen, 
Riffen  wir  nicht.    —     XXV.  Beobachtungen  über  die 
Wirh^g  des  gefchwefriwafferflofften  JFajfers  und  der 
fchwefeligen  Saurem  von  J3.  Bar  ans.  Aus  den  ifftmorb 
di  Matern,  e  di  Fiß  deUa  Soc.  Hai.  überfetzt  von  Gehleu. 
Hr.  JJ.  fand,  dafs  Lakmus-  und  Veilchentinctur,  oder, 
.  Tinctnrcn  aus  d^n  Blumenblättern  der  Iris  germani^ 
ea,  faüida  Lam.-i  imd  ejüier  Varietät  der  Iris  jRphium, 
die  anfangs  von  hydrothionfaurem  Waller /roth  ge- 
färbt'wurden,  durch  eine  grölsere  Menge  davon  ih- 


re Farbe  ganz  verloren,  wie  von  oxydlrter  oaizia 

.An   diefen  Biumenblät^rn  ereignetje   fich  das  nä», 

liehe.  —  XXVL  Beiträge  zur  chemifehen  KsmMfi  dd 

Mneratkerper.     i.  Analyfe  der  Erde  von  Mißtet,  v« 

Prof.  ff.  gf.  ff^ert.    Aus  dem  Latein.  überCetzt  ?oa 

Dr.  ff  oh.  Schußer*   <6d  Graa  enthielten  Thelyke  ^ 

Gran,  nämlicn  in  der  Alaunerde*^  aio,  in  der  Kiefd- 

erde  igp,  und  in  der  .Magnefie  10;    Andronie  jr;;!^ 

'i3^mlich  in  der  Alaun^rde  70,  in  der  Kiefeleriejc; 

und  in  deriMagnefie.8;    Eifen  in  der  Alaanerdtvi» 

nämlich  in  der  Alaunerde  7 ,  far  fich  5 ;   Kalk^rdek 

der  Magnefie  12.    a.   Anaitffe  des  ff  ade,  ron  lieoiet 

de  Sauffure.  Aus  dem  ffoum.  dis  Mimes,  T.  DL  Ocieet 

tahfcher  Jade  gab  in  100  Theilen :  Kiefelerde  53»  75*, 

Kalk  12,7s;  Thonerde  l>So;  Eifenoi(yd5;  Manganes- 

oxyd  a;  Waffer  2,25;  Verluftai^YS.  Der  Sau/Turit  in 

100  Theilen :. .  Kiefelerde  44 ;  Thoserde  30 ;  Kalk  4 ; 

Eifenoxyd  12,  50;  ManganesQxyd  o,  os;  Natron  6; 

S^i  o,  25 ;    Verliilt  3,  20.    3.  Ünter/ucheimgei^  fiber  dem 

fpättigen  Eifeußeiny  von  ColUt  •  DefcßtUs,  verglicbea 

mit  Öraupier's,    Bergmann' s^    Berihier's  und  Haffe»/* 

friUz's  HeCuhaten.   Ebendah.  VoL  XVQL  Spathlger 

Eifenftein   von  Baunaveys   gab    dem  Hrn.   Defcot.: 

Fragmente  von  Quan^  o ;    rothes  Eifenoxyd  49,  o; 

Mangane«oxyd  i,  5 ;  Talkerde  12,  5;  Kalkerde  o,  3; 

Verluft' durch  Glühen  37,  5;  zufammen  100,  g,  einen 

Ueberfchttfs  von  o,  8  ungerechnet.    Der  voa  Alle- 

vard  gab:  Fragmente  von  Quarz  a;  rathes  EiCenoxjd 

50,  5  ;  Manganesoxyd  9  bis  10;  Talkerde  bdcb/reflS 

^;  Kalkcrdeo,  5;  Verlutt  durch  Glühen  34»  5 ;   Vet* 

luft  u s*' Bnnerimngm  ahi  vorfiüienier  MkiuiVKe%^sKa^ 

^Berihollet.  Aus  d.  Ann.  de^Chim.  T.  XVIL    4.  Auszug 

einer  Abhßudlung  FauaiUtin^s  über  die  chemifchen  l^geth 

fchaften  des  Oifanits  (Anatafe  H.) ,  verglichen  mit  £iu$ 

des  Rutils.  Aus  dem  ffoum.  des  Min.  VoL  XIX.  Nebft 

Cuviefs  Bemerbun§  über  diefen  Gegen ftand.     5.  Cb 

mifche  Unlerfouhung  des  AutkovhyüUsy   von   Dr.  ^tk 

in  Berlin.   100  Theile  enthielten : .  Kiefelerde  62,  66; 

Thonerde  13,  33;  Ei£enoxyd  la ;  Bittererdie»4;  iiaüi 

erde  3,  33;  BraunfteinoKvd  3,  25;  Verluft  1,43.  - 

XXVIL  Ueber  das  deßilürte  IVaffer,  das  ^Ufündlickflk 

Reagens  ßr  Salzßiure  und  Kohlen I Hure ,  unU  tke  Ew 

pfindlichkeit  einiger  andern  Reageniim ,  vom  Prof.  Pfif 

in  Kiel.  ^    XXVIIL  DiaMMe  der  Säuren  und  Bafen, 

von  ff.  C.  Qerfied.   £ine,-.jaüt  Scharffinn  entworfene 

Abhandlung^  -^^  XXIX.  iV4»lfa»ir,  Göttingerund  Ber- 

,  iiner  FreisQufgaben.<    Feraer  2.»  Befekreübimg^^  C^^ 

quemern)  fP'oulffihen  Apparats  ÄÖn  ff^Iü^i^i^^^ 

don.    Durch  Abbildungen  crläuteUt*.£ndIich:  Mi* 

fchung  des  Harns  votft  lämeeL  «^  •  . 

"*>     (Die   Fort/€tkung  fä-ig^^O 
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WISSENSCHAFTLICHE      WER  KE. 


Naturkunde; 

Beruh  ,  in  d-  RealfchulbuchhandL :  ffoumat  fUr 
die  Oümii  und  Phyfiky  von.  C.  F.  Bucholz,  L.  v. 

'  Crfß;  S.  F.  Hermhfl&diy  M.  H.  Kiaproihy  ff.  B. 
üichtir,  ff.  /^.  RiUer,  ff.  B.  Trommsdorff,  J.F. 
Gikttn. 

(fortfetzung  der  in  Nmm.  106.  abgcbtookenen  ReeeHßonJ 

Zweytem  Bandes  vierUs  Heft :  XXX.  BeöbacktungiU 
über  Hniee^ifonden  Eigenfchaften  derKokU,  Dem 
TtalfSnifchen  Nationalinftitut  mitgethcilt  von  L.  Brug- 
matelli.  •  „Wie  (ich,  heifst  es  S.  554. ,  die  Kohle,  gleich 
«inigen  Metallen,  hydrog^nirt ,  fo  ift  fie,l, gleich 
diefen,  auch  fähig,  ßch-zu  therrnoxydiren;  und  die- 
fes  ift  wieder  eine  neue,  fehr  merk  wardige  Eigen- 
fchaft  der  Kohle.  Die  Thermoxydirung  derfelben 
(Ihre  Thernioxvd  ning)  kann  gefcbehen,  wenn  man 
•vermittelft  ihr  Cderfelben)  das  Waffer  des  pofitiven 
Pols  da,  wo  fich  Thermoxygen  entwickelt,. galvani- 
firt;  letzteres  verbindet  fich  dann,  fo  wie  es  erzeugt 
wird,  mit  der  Kohle  aufs  innigftc."  Und  S.  556.: 
„  Du  ihermoxffdirte  Kohle  ift  in  ihrer  phyfifchen  Be^. 
fchafTenheit  nicht  merkfich  verändert,  ausgenom* 
nien,  dafs  fie,  nach  Mafsgabe  der  Menge  des  damit 
in  Verbindung  getretenen  Thtfrmoxygens  an  Gewicht 
zugenommen  hat."—  XXXI.  ütbit  du  Aßnität  der 
Körper  gegen  das  Licht  y  %nd  befondere  über  die  bre^ 
thenden  Kräfte  verfchiedener  Gasarten.  Nach  dem  in 
,  der  Bibliotheque  Britannique ,  T.  XXX IV,  Nr.  250.  u. 
252.  befindJichen  Auszuge  aus  einer, im  Nationalin- 
ftitute  vorgelefenen  Abhandlung  von  Biot  und  Arra* 

fo,  bearbeitet  von  Dr.  Moüweide.  —  XXXII.  Ab* 
andiung  über  die  Anatyfe  des  Schweißes  ^  und  über  dis 
darin  yfowieim  Harn  und  in  der  Milchy  befindliche  Snu-^ 
re  Von  Tkenard»  Aus  den  AnnaL  de  Ckimfe,  T.LIX. 
überfetzt  von  A*  F  Gehlen.  Die  Säure,  welche  Hr. 
TTienard  in  dem  Schweifse  fand,  war  Eßgfäure.^  Sei- 
nen Verfuchen  zufolge,  befteht  der  Schweifs  des 
Menfchen:  i.  aus  vielem  Waffer;  2.  aus  freyer  Effig« 
fäure;  3.  falzfaurem  Natron;  4.  einer  äufserst  gerin- 
gen Menge  von  phosphorfaurem  Kalk  u.  phosphor- 
ßiurem  Eifenoxyd,  und  4.  einer  kaum  merklichen 
Men^e  von  thierifcher*  Subftanz,  die  der  Gallerte 
ähnlicher,  als  jeder  andeni  ift.  Auch  in  dem  ibrM, 
Ergänzungsblätter  zur  4*  L.  Z.  1809. 


(der  wahrfcheinlich  keine  freye  Phosphorfänfe  ent- 
halte) und  in  der  Milch  befinde  fich  EßgfHure.  Waht- 
.  fcheinlich  fey  die  Effigfäure  in  dei-  thierifchen  Oeko- 
nomie  allgemeiner  verbreitet,  als  man  bisher  eefflaubt 
habe.  So  verlnuthe  er,  dafs  fie  in  den  Canfliariden 
enthalten  fey.  ^  XXXIII.  ffem  Ftrfmehe  mi  der  Kuk^ 
milch.  Von  Fourcrojf  und  f^emquelin.  Aus  den  Mim 
de  finfiitut.  Scienc.  math  et  phyf.  T.  VI.  überfetzt 
von  GeUeu.  Die  Gegenftände  cier  Abhandlung  find- 
I.  Freywillige  Gerinnung  der  Milch;  Erfchein^nceri^ 
Jie  fie  wahrend  diefer  Veränderung  zeigt;  Natur  der 
lieh  bildenden  Saure;   Subftanzen,   die  in  den  fauet 

Gewordenen  Molken  befindlich  find,  und  in^demfiA 
araus  abfcheidenden  Käfe.    2.  Bereitung  der  Schee- 
leJchenMilchfäure.  |Eines  der  Refültate,  die  fiehdeh 

..u^ir^  ^  V^  ^^.fr^'^'^^S'  ergaben^  war,  dafs-fie 
mit  HOife  der  DeftiUation  aus  der  fauer  gewordeneii 
Milch  wahre  Effig/Hure  erhielten.  3.  Gelirferung  (G^ 
rinnung)  der  frifchen  Milch  durch  Alkohol,  und  W 
terfuchunff  der  durch  denfelben  aufgekJften  Sub/tan- 
zen.    4.  ünterfuchung  der  in  den  Molken  bfefindÜ- 

?-?V  M^^u'^j®''  u  "a^,  t  Ünterfuchung  des  aus 
frifcher  Milch  durch  Alkohol  gefchiedenen  Käfe 
6.  Gelieferung  der  Milch  durch  Salpeterfäure,  und 
Ünterfuchung  der  Producte.  7.  In  cler  Milch  enthal- 
tene phosphorfaure  Verbindungen,  g.  Beftimmun^ 
derjenigen  Subftanz  in  der  Mifch,  die  in  Gährunl 
übergehet,  und  die  Effigfäure,  nebft  dem  Ammo- 
nium,  erzeuget.  ^9-  (Wichtige)  Refültate  aus  den 
vorhergehenden  Verfuchen;  Anwendung  auf  die 
thienfcTie  Phyfik.  (b.64»^  Z.  14.  foUte  ftätt  y,keiAe^ 
eine  ftehen;  und  Z.16.  ftatt  „vermittelft  deffen  fie  ee- 

te.)  ..XXXIV.  Fergleuhende  Ünterfuchung  des  Liakor 
amnti,  des  Liquor  allantbidbf;und  des  Harns  von  neu^K 
bomen  Kälbern.  Von  C  H.  ü:^ndi,  D.  d.  Phil  « 
Med.  in  Wittenberg.  Aus  des  Vfs.  Supptement.'  ad 
Anatomtam  et  PkifßoTogiamstc.  (Leipz.i8^\)  auszu«. 
weife  überfelzt  von  G.««  (Statt  „Harnftränge- 
CS.t62.)hgtmanheaeT Harnleiter.)  ^  XXXV.  Ue%r 
das  zweckmaßt^fts  Verfahren,  um  bey  Vergiftungen  mit 
Arjemk  letztern  aufzufinden  und  darzußeOeu.  Von  Fi 
Rofe.    Ein  für  die  genchtüche  Arzneykundewichti- 

fer  Auflatz.      Der  fei.  Rofe  glaubt,    das  neue  Ver- 
,     ihren,  welches  er  hier  nütgetheüt  hat,  «ihre  virf 
^  (5)  ficl^ 
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fichercr  zum  Zwecke,  als  felbft  die  Hahnemann'fclie 
Methode.  -  XXXVI.  Beyiräge  zur  Chemie  der  Me- 
iaüe.  4  •  Verflachende  üeber ficht  der  Eigenfehaften  der 
in  der  rohen  Fk^tina  mtu  entdeckten,  vier  Mäaüe.  [.Von 
Fourcroy  und  Fanquelhi.  Aus  den  ^nn.  du  Wufium 
et  Hiß*  nat*  T.  VII.  überfetzt  von  Gehlen.  Zufammeii- 
ftellunc  der  von  Andern  beobachteten  Thatfachen. 
3.  üeber  die  Oxydation  der  Metalle^  unJThfonderj  die 
des  Bleyes";  von  DelavUle,  Med^Doct.  Aus  d^  Annal. 
de  Chimiii  T.  LVIII.  3.  lieber  das  gelbe  »•  das  rothe 
Schwefelar/enik;  von  Thenard-  Ebendah.  T.XiIX.  Es 
ift  aufser  Zweifel,  heifst  es  S.  691.9  dafsdas  gelbe 
und  rothe  Schwefelarfentk  keinen  Sauer ftoff  entnäJt: 
beide  find  Schwefelmetall  mit  einem  ungleichen  Ge- 
halte von  Arfenik.  In-  dem  gelben  Scbwefelarfenik 
verhält  fich  das  Arfenik  zum  ochwefel  «s  4  :  3 ,  und 
im  rothen  »3:1.  4.  Nkues  und  wohlfeiles  {^erfahren, 
4las  Gold  und  Silber  im  reinen  Zußande  darzufieUen; 
von  Andreas  Thomfon  Efq.  Aus  NicholJoWs  ^oum.  ttf 
nat.  Philofophy,  Vol-  XI.  —  Von  den  Notizen  bemer- 
ken wir  unter  andern:  Theod.  de  Saujfure  über  die 
Verbindung  des  phosphorfauren  Kali  mit  der  Kalkr 
«rdc;  f/ajf  fernere  Bemerkungen  über  die  vorgebli- 
che Entftenung  derSalzfäure  in  pofitiv-gaJvanifirtem 
Waffer;  J5ö6^«jwr  über  die  Darltellung  der  Alkalien, 
namentlich  des  Kali  und  de%  Natron ,  aus  ihren  Ver- 
j)indungen  mit  Schweffelfäure  und  Schwefel ;  Brum^ 
i^jüber  die  derG^fundheit  nachtheiligen  Veriälfcbun- 
£en  des  Get):eidebranntweins« 

.  JJriUer  Band  (erflesMeSt.)    I.  Analyfe  der  Knochen  ; 

Jon  ^.  Berzelius.  Aus«  d«  Schwed.  überf.  von  Gek- 
iw. ..  100  Theile  gebrannter  Knochen  enthi-elteii : 
fhosphorfauren  Kalk  8i>s;  flufsfpathfauren  Kalk  3,0; 
^alkerde  10,0;  phosphorfauren  1  alk  1,1 ;  Natron  2,0; 
JKohlenfaiire  3^.  Da  loö  Gr.  trockene  frifche  Kno- 
<:h^n  beym  Weifsbrennen  nahe  (ungefähr)  63  Graft 
^urückliefsen ,  fo  müGsten,  fagt  der  Vf.,»  diefe.  zu- 
iammengefetzt  fevn  aus  pbosphorfaurem  Kalk '51^045 
flufsfpathfaurem  Kalkifi^oo^  Kalkerde  6,307 'phosphoi?- 
ifaurem  Talk  I)i6;  Natron  1,20;  Kohlenfäureij3o;  zu»- 
Jammen  6^300.  Der  Verluft,  den  die  Knochen  beym 
Brennen  erleiden«  beftehe  denmach  aus  3,7  Gr.  Koh- 
lejifäure,  und  33,3  Gr*  Knorpel,  Blutgefäfsen  und 
Waffer.  Knocnenfubftanz  von  Menfcherizähnen  ent- 
hielt ICnorpel,  BJutsefäfse  ynd  KryftallifatioBSwaf- 
fer  der  erdigen  Verbindungen  aK^oo;  phosphqrfau- 
7>exr  Kalk  6i>95;  flufsfpathfauren;  Kdlk  2,io;  kohlen- 
iauren  Kalk  5,30;  phosphorfauren  Talk  1,05  5  Natron 
jxiit;einer  geringen  Menge  Kochfak  1,40;  zufammeh 
4P(>,0Q.  100.  Gran  Schmelz  von  Menfchenzäbnen: 
pViqspKorfauren  Kfilk  85^3;  flufsfpathlaqren  Kaik3,2; 
kpWenfauren  Kalk  j^i ;  t^hoEphorfauren  TaJk  1,5, 
brciiiue  Häute,  Natron,  vVafior  und  etwas  zufaüig 
^^ihänß^enden  Knorpel  von  der.  Knochenfiibftanz  2,0. 
Die  iliifuitate,  welche  die  Bearbeitung  der  Ochfen- 
^j.noölien  tmd  der  Ochfönzähnc  lieferte  j  muffen  wir, 
um  flicht  zu  weitläufig  zu  werden  ,  öbergelien.  An- 
h^n^s^^eite  etwas  über  die  Flufsi]|jathräure  im  Harne, 
i^ijid  über  ein  verbeffectes  Vferfahren ,  die  l^iiosphor- 
fäure  au&den  gebrannten  Knochen  darzuTteiidn  (tLrch 
ctugfauxef  liley),   weiches  dem  liru.  Gehlen  wegen 


.der  Bleytheile  bedenkUoh  vorkommt.  <— ^    Tl^Ueh 
die  Gebeine  aus  der  ßätengattung  ,•  die  fieh  in  größte 
Menge  in  gewi/fen  HUhlen  Deutf^tand^  und  Ungme 
findin;  von  uJ  Cuvier.-    Aus  den  Amol,  du  Mufem 
d'Hifi.  uat.  T.  VII.  überfetzt  wn  GehUn.     Nebft  law, 
.  gier's  Analyfe  der  Erde ,  welche  die  Knochen  in  der  Ge^ 
lenreuther  Höhle  umgibt.  —     HI.  Nachricht  von  einm 
foßlen  Home  9  und  chemifche  Analyfe  dfffelben;  vmK 
Braeonnot.    Aus  dem  ^ourn.  de  Phyf  T.  LXllI.  Da 
Vf.  ift  der  Meinung,  diefe^  Hörn  habe  dem  AucrocV 
fen  angehört.    Unter  den  Beftandtheilen  konnte  et 
keine  ^ufsfpathßure  finden* —   IV.  Beyträge  zur  dih 
mifihen  Kenntnißder  Mineralkörper,  i.  ifeber  die  Kobalt* 
Nickel •  und  andere  Erze;  vom  Prof.  Proufl.    Ebendah. 
überf.  von  Gehlen,    tf.  üeber  du  KryftaUi^'ation  des  Ar* 
fenikkiefes ;  vom  Prof.  Bernhardt.    3.  Nachricht  Über  ein 
neues  Mineral,  ^enit  genannt.    Aus  einemjSchreiben 
von  UAubuiJfon  an  den  Herausgeber.    Nach  den  hier 
beigefügten  Analyfen  von  Descotils  n*  Fauqnsüni  d\t 
faft  ganz  mit  einander  Abereinkommen, -enthält  der 

f^enit,  den  Le  Lievre  auf  der  Ini^l  Elba  entdeckt  hat, 
iefelerde,  Alaunerde,.  Kalk,  Eifenpxvd  (an  welchem 
Beftandtheile  er  am  reichften  ift)  und  Braunfteinpxyd« 
4.  Neue  Unter Jkchunge^n.Ubtr  den  Tu* ks.  Ä.  Uoteda- 
chims  des  Türkiffes,  von  Bouillon'  LagrangCn  lahua- 
dert  Theilen  enthielt  ein  Türkis  von  unbeluiuntem 
Vaterlande,  phosphorfauren  Kalk  Hoy  kohleoü^rem 
Kalk  8;  phosphorlauresEafena;  phosphorfaureTaik- 
erde  2;  Manganesoxyd  eine  Spür;  Thonerde  u%\ 
Waffer  und  Verluft<i,5.  B.  Cheniifclve  Unterfuchung 
des  orientalifchen  Türkiffes,  von  Dr.  0ohn^  Seine 
Beftandtheile  waren  Tbonerdejj;  Kuptenoxyd  4,50; 
Eifenoxyd  4;  Waffer  oder  Veriuit  durch  Glühen  i8- 
zufammen  99,50.  5.  Analyfe  des  Strahlfleins  am  dm 
ZiUerthale  (Rayonnante  Sanff. ,  Actinote  H.J ;  vuu  A. 
Laugier.  Aus  d.  Annal-  duMu/iums  T.VII.  jooTheilc 
lieferten  Kiefelerde  50;  Talkerde  19;  Eifenoxyd  ii; 
Kalk  9»75;  Chrpmokyd  3;  Waffers;  Thoaerdeo,;}; 
Spur  von  jVlanganes  ;  Verjuft  1,50.  6.  Üeber  den  S^ 
derit  undLazutith;  von  C  C  Leonhard  in  Hanau.  Ge- 
nauere Auseinauderfetzung  der  äufserenKeni^peichefl. 

7.  Analyfen  von  EifenerZen.  a.  Analyfe  dei  Eifenglimmerh 
des  rothen  Eifiunriahuis  und  des  Magneteifenfleins ;  von 
CA.  F.  Bncholz.  b.  Analyfe  zweysr  SvatkeifenfieUie.  i- 
Spathelfenftein  von  Dankerode  im  Halberfiat/ti/cheu. 
looTheile  gaben  fchwar^esEifenoxydnl  57^5^'^  Maar 
ganesoxyd  3,50^;  Kalkerde  1,125  j  Koliienfäure^öj  zot 
famnien  98,25.  2.  Spatheifenftein  aus  dem  liairea-- 
thifchen.  Die  Refultate  faft  diefeiben.  c*  Analyfe 
zweyer  Spatheifenfleine ;  von  C.  F  Bucholz,  1.  bpath- 
eifenftein  von  Neuendorf  bey  Earzgerode.  In  100 
Theilen:  Eifenoxydul  0,55;  Braunlteiuoxy dal  0,10; 
Kohlenfäare.0,35.'  2.  Analyfe  des  Sputheifenftems 
vom  Stahlberge 'bey  Schmal  i'valden.  In  loo  Theilen: 
Waffer  30,0;  kohleulaurer  Kalk  2,75;  Manganesoxyd 
10,50;  Eifenoxvd,  für  das  Fehlende  angenommen  73,75. 

8.  Üeber  die  Mineralien  ^  welche  eine  [Verbindung  der  Fluß- 
fpathfHure  mit  Kiefelerde  und  Tkonerde  darfiellen;  vom 
Prof.  Bernhardt.  ~  V.  Neuere  l^erfuche,  Androniedarxnr 
ßeUen;  von  ff.  ff.  mnteri—  VL  Einige  Bemerkungen 
Über  den  Mineralkermes  u*  den  Spieß glauzfchwsfel;  v^^ 
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S.  d.  C  SckradiT.  Die  Reriiltate  der  hier  befchrieb6nen 
Verfuche  und:  Der  Schwefel  im  Spiefsglanzfchwefel 
iftnur  als  gemeiner  S<;hwefel  darin  enthalten,  oijierin 
dem  Zttftande,  worin  wir  die  Schwefelmilc:i  {Sutphur 
fraecipitAtum)  kennen.    Der  Spiefsglanzfchwefel  läfst 
fich  von  dem  Mineralkermes  nur  durch  einen  gröfsern 
Gehalt  an  Schwefel  unterfcheiden;  abgefehen  von  ei- 
nem verfchiedenen  Oxydationsgrade.  —    VIL  Unter 
den  Notizen  unter  andern :  ^hn  über  das  blaufaure  Na- 
trum^  Qreiffdkber  die  Natur  u.  Mifchung  der  Alkalien  ; 
Boflock  Ober  falinifche  Mauerauswflchfe.  —   {Zweytis 
Heft.)  Vlll.  Theorie  der  etektHfcken  Säule ;  von^.  Birze- 
Uns.  Ans  derSchwedifchen  HandCchrift  überf.  Von  S> 
P.Leffhr.  In  den  Metallen  finde  nicht,  wie /^oi^Ä  mey* 
De,  me  Vertheilung  der  Elektricität,  und  in  der  Flüf- 
figkeit  ihre  Wiederherftellung  ins  Gleichgewicht  Itatt, 
£>ndern  die  Vertheiiung  geßhehe  in  der  Flrtfßgkeit, 
und  die  Wiederherftellune  des  Gleichgewichts  durch 
die  rVLetalle*  ^   IX«  Betrachtungen  über  die  Gefchichte der 
Chemie;  eine  VorJefung  von  If,C.  Oerfted-   Keines  Aus- 
zuges ßhig.  ->     X.  Ueber  Berthoilet^s  Theorie  der  ehemi* 
fchen  yerwandtfchctft.  Von  H.  F  IJnky  Prof-  zuRoltock. 
£ntbäit  zirm  Theil  Einwürfe  K^^g^n  diefe  Theorie,  zum 
Tbeil  wird  ihr  grofser  JBeyfall  ertheilt.  —     XL  Dritte 
FortfetzuHg  der  unterfuchungen  über  die  Gefetze  der  Ver- 
Wandt fchaft ,  von  BertkoUet.    Aus  den  Mim.  de  rinßitmt 
de  Fremefy  Clajfede  Pk^f.  e$  des  Mathem.,    jlnnte  i)$o6. 
•Dberf.  von  Gehiem.    Es  wird  gehandelt :  vom  kohlenfau* 
Ten  und  kohlenlauerlichen  Natron ;  vom  kohlenfauren 
ond  kohlenfäuerlichen  Ammonium ;    vom  kohlenfau- 
ren und  kohle I i lauerlichen  Kali ;  von  den  kohlenfauren 
Alkalien  alsReagentien;  von  derSattigungsfäliigkeit 
der  Kohianfäure;  von  den  Verhältniflen  der  Beltand- 
theiie  in  den  Verbiiidungen;  von  einigen  fäueriichen 
und  alkalkiiichen  (aikalifcnen)  Verbindungen ;  von  den 
phiisphorfanren  Verbindungen;  von  den  Charakteren 
der  Verwand tfcbaft;  von  der  Beftfmmung  der  Ver- 
wandt fchaftenverfchieileher  Körper;  von  lierBeftim- 
mung  der.Säuremaffe  in  derSalzfäure  nach  ihrem  fpc* 
etlichen  Gewichte;  voivder  Ammoniümmafie  in  dem 
flüffigen  Ammonium;  von  der  cömparativen  Affinität 
verfchiedener  alkalifchen  Bafen  gegen  die  Sahlaiirc ; 
von  der  Anwendung  der  voi1>efcbriebenen  Erfahrun- 
gen auf  die  kohlenfauren  Verbindungen  ;  von  de«  Süu- 
rcmaffen  iader  Seh  wcfelfäure  u.  ihren  Verbindungen ; 
von  den  Säuremaffen  ih  der  Saipetei*räure  und  ihren 
Verbindungen;   von  der  gegenleitigcn  Wirkung  <ler 
Waffentheile  der  Verbindungen;  von  der  Säuremafre 
derSalzfäure,  als  Fort  fetzuiig;  vonderSäuremaffeder 
Fhosporfäure.    Den  ßefchlufe  machen  Refultate*    Als 
Anhang  folgen:   Nachtrag ,  betreffend  die  VerhRltniß^ 
mengen  der  Beßandtheile  des  Jehwefelfauren  Baryts ,  von 
i^.  Hofe;  und  ziteyter  Nachtrag,  betr.  die  Ferhaltnißmen^ 
gen  der  Beßandtheile  imßitzfauren  Silber  und  denfalzfau- 
ren  Neutralfalzen ,  von  C  F.  Bucholz.  —   Xll.  Beitrag 
zur  Prüfung  des  l^interPfehen  Syßems ,  enthaltend  eine 
Untfrfuchung  des  nenefhn  Verfahrens  fVinterVsy  die  Mn* 
äronie  zu  geivinnen  ;  von  C.  F.  Bncholz.  -    Xlll.  Notizen. 
I.  VVoulfe'fcher  Apparat  6hne  Kitt;    Sprengung  des 
Steinfal/-es;  Darfteflung  derBernfteinfäure  in  hbchft 
reiueni  Zuftandej  vomFrof.  Schuttes  InKrakau.    2*  Li 


Pronß  über  das  efßgfaurc  Bley  und  (das)  effigfaurtT 
Kali.-  (Driito  HeftO  XlV.  natfachen  zur  Gefchickti 
der  Steinkohlen ;  vom  Prof.  Prouß.  Aus  dem  ^oum.  de 
Phyf  T.  LXni.  überf.  von  Gehlen.  -  XV.  Betftr&gezur 
Gefchichte  des  Eifens  und  feiner  Erze.  i.  Auszug  einer 
jtihandlung  VauqueMs ,  enthaltend  die  Analffe  einiger 
Sutnpfeifenerze  aus  Bourgogne  und  Francke*  Comti,  nebß. 
der  Unte¥fuchung  der  davon  herrührenden  Sorten  wm 
Rolieifeuy  Gahreijen  und  Schlacken.  Aus  dem  Sfourn.  des 
Mines,  Vol.  XX.  und  den  AnnaU  du  MufTum  d^Hifi. 
nat.  T.  VIII.  überf.  von  Gehten.  Fünf  Abänderuncen 
von  Kafenftein  enthielten,  aufser  dem  Elfen,  Kitfeler- 
de,  Thonerde,  Kalli,  Manganesoxyd,  Phosphorfaure, 
Talkerde  und  Chromfäure.  Ein  Antheil  von  allen  dic- 
fen  Subftanzen  bleibe  in  dem  Roheifen  zurück»^  .Es 
fehle  diefen  Erzen  alfo  nur  noch  Nickel,  um  inJhrer 
Mifchung  den  Meteorfteinen  ähnlich  zu  feyn*  ^  Das 
Chromium,  der  Phosphor  und  das  Mangancs  feyen 
wahrfchcinlich  die  vorzüglich ften  Urfachen,  die.  das 
Eifen^kalt-  oder  warmbrüchig  machen,  a.,  Üeber  dasf 
Roheifen;  vom  Prof.  Prouß.  Aus  dem^our«.  dePhyf. 
T.  LXm.  überf.  von  Gehlen.  Es  ift  hauptfächUch  diö 
Rede  von  dem  Graphit  des  Roheifens,  von  dem  mit 
Kohle  überladenem  Roheifen,  und  vdn  dem  Eifenoxyd- 
hydrat.  3.  Analtffe  eines  gediegenen  Sifens  im  Zußand$ 
von  Stahl  aus  Auvergne;  von  Godou-  Saint- Jßemiu.  Aus 
d.  Sourn.  de  Phyf  T.  LX.  überf.  von  Gehlen.  100  Thei- 
le  lieferten  ungefihr:  Kohlenftoff  4,3;  Phosphor  i,a; 
Eifen  94,5.  4.  Gediegen  Eifen,  in  SchwefeimetaÜen  einge- 
Jprengt  gefunden.  Von  Z*.  Prouß.  Ebendah.  T.  LXI.  — 
^XVI.  Thätfacken  zur  Gefchichte  des  Kobalts  und  (des) 
Nickels;  vom  Prof.  Prouß.  Ebendah.  T.  LXIII.  überf, 
von  Gehlen.  Unter  andern  über  einige  natürliche  ^^ 
ienfaure  und  arfenikfaure  Verbindungen  des  KobalK^^ 
Kupfers  und  Eifens,  und  über  die  Oxydationszuftanchar 
der  Metalle.  —  XVII.  Beitrage  zur  chemifchen  Keni#nifi 
des  Mangans  (Braun(teins);  von  Dr.  ^ohn  in  Berllif. 
Reinigung  des  Manganöxydes.  lleduction  des  iMau- 
ganoxydes,  Charakteriftik  des  Mangans;  Eig^nfchaf- 
ten  des  metaJlifchen  Mangans;  Verhalten  der  Kohlen- 
fäure  zum  Mangan;  Bemerkungen  über  das  koWenfau^ 
re  Mangan;  Beftimmung  der  Verhältnifsmengen  dec 
Beftandtheile  des  kohlenfauren  Mangans;  Verhalte^ 
der  i^chwefelfäure  zu  dem  Mangan;  Eigen  fchaften  des 
kryftaUifirten  fchwefelfauren Mangans;  Unterfuchung 
der  quantitativen  Beftandtheile ;  Verhalten  der  oxydir» 
tcMiSalzfäure  zum  fchwefelfaure» Mangan;  dreyfaclie 
Verbindung  aus  Mangan,  Ammonium  und.Schwefel- 
fäure;  Verhalten  der  Ichwefeligen  Säure  zu  dem  Mao* 
gan;  Eigenfchaften  des  fchwefeligfauren  Mangan; 
Verhalten  derSalzföure  zum  Mangan;  Eigenfchafteil 
des  kryftaUifirten  falzfauren  Mangan;  Unterfuchung 
des  quantitativen  Verhaltniffes  der  Beltandtheile.  Ver- 
halten der  oxycürten  Salzfäure  zu  dem  falzfauren  Man- 
gan. Anhang,  betreffend  ein  neues  Metall  in  demSächr 
fifchen  Grau  DranußeinerZe,* welches  als  eine  flüchtige  rie- 
chende SHure  dar ft ellbar  iß;  von  Ebendemf.  —  AVilL 
Beytrage  zur  Kefwtniß  der  Mineralkörper  i.  Ueber  dif 
von  Clement  und  Deformes  entdeckte  Kryßatlifation  des  Lor 
für  Hein  s ;  von  Lermina.  Aus  dem  ffourn.  des  Hfines, 
Vul.  X  VU.    2.  Ueber  den  von  Hrn.  Cocq  eutdeekten  Pinit, 
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mM  dtr  ehmifeken  Analyfe  deJfelieH;  von  Drappier, 
Emäak.  100,00  Theüe  enthielten :  Kiefelerde  46,00 : 
Eifenoxyd  ;j,5o:  Verluft  beym  GliVhen  7,00;  Verluft 
a,so.  3.  Ueber  Hie  KrvßaUiJatioH  des  DatotUhs;  von 
Jüm;  nebft  einem  ZuUtze  vom  Prof.  Ä!r«*«r<l».  Ete»- 
Art.  Vol. XIX.  4.  UtbtrdeHZoifit,  von  Hauff.  Ebeniah. 
K.  Befckrübwg  iu Peridot- Uocrafts  und  vier  anderer 
tuuenSteimtrteH,  des  Succinits.  Mußte,  Alatits u^d To- 
mamoUts  •  vom  Prof.  Bonvoißn  in  Turin.  Aus  d.  goum. 
de  /»*•/: *T.LXn.  Der  Topazotit  gab  in  100  Theilen; 
Kiefeferd*37J  Kalk  as)  5  Thoner^e  a:  BeryUerde  4; 
Eifen  «s :  Braunftein  a.  Nachtrag  zu  diefem  Autfatze, 
von  Düimeiherie:  6.  Utber  den  Diopfid;  Hne  neue,  vom 
Hau^bejUmmfe  Art  Mithalten»  weiche  Bonvotfms  Muffit 
^  Alaid  begreift ;  von  Taumelig ,  Auffeher  im  Gabinet 
des  ConfeÜ  des  ^anes.  A.  d.  ^oum.  des  Mtnes,  Vol.  XX. 
,  OtherdenPetroßlex.  von  Delamethene;  nebftder  Ana- 
Ivfe  des  rothen  Petrofilex  aus  Schweden,  von  Godou  de 
Lint-  Mtmm.  Aus  <i.a[oum.  deFkgf.  par  Deiametkene, 
T  LXIII.  Der  rothe  ■Petrofilex  aus  Schweden  üöferte 
Vnio^oTheÜen:  Kiefelerde68;  Thonerdeiy:  Kalki; 
kSxyd  4;  Kali  5.5  J  Verluft  (Waffer  uncl.f  ü-^W 

tfurei'LtftTHaTf.  Au.  d.^ourn.des  ^nes, 
Ä  XVbT  Q.  Bemerkungen  über  eine  neue  Art  Mmera- 
Y^aJ^mm  h^teu  koÜenßuren Kalk  nennen  könnte,  .vom 

dön!  Nebft  einem  ZplStze  vom  ?ror.  Bernhardt.  A^ 

den  PkUof.Tr ansäet,  von  1803-  überf.  im  ^ourn.  des 

ÄlS«rVol.XVm.    Aus  diefer  franzof.  Ueberfetzung 

fcÄHr.  Bernhardt  überfetzt  zu  habeu.   10.  Chemtjche 

rMtrfuehuuedes  St.  Andreasberger  Pharmakoltts ;  von 

SS5«.  In  100 Theilen:  Arfenikl*ure 45.68,  Kalk- 

SÄS;  Waffer  a,,«6;  Verluft  3.18.    Neblt  einem 

^hSlge  vom  geh.  Ober  bergt.  üror/J«.   11.  Ueber  du 

rrua^atiom  des koktenfauren Natrons;  yomProf.  Bern- 

u!;ir>-  XIX.  N^tüzen.   i.^Oerßed  über  die  Klangfigu- 

^    1  Rofe  über  Berthollet's  Angabe  des  Verhaltens 

^^rkokSurezumBaryt-undiTalkwairer.''-  C^«-- 

£  S)    S  Thatfachel  zur  Geschichte  der  blaufauren 

S-^ikäiirirvom  "rof.  Prouß.  Ans  den  Ann.  de  Chi^ 

STÄ  voi  Gehteu,   Wirkung  der  Alkalien,  weiises 

Waufaures  Eifen,  blaufauresKaS  und  Sauren  j  fcW- 

,isOxvd,  einBeftandtheü  des  ßerhnerblau;  Deltilla- 

?ion  d^  BerUperblaus,  Defüllation  des  blaulauren  ti- 

fenkali,  Unterfuchune  der  Aufloiung  des  Rückltandes, 

«iirSaufauresKali,  Zerfetzung  des  reinen  blaufauren 

Kali    Foleeruneen,  einige  F.-lTungen  durch  das  remc 

SäfaureS?  (es  wurdln-gefäUt:  Silber,  Gold,  Mo- 

SrdSJTf  i^ßfteinoxvJ.  Titan,.^^^^^ 

Siel,  Manganes.  %fer,  Piatina,  rothes  üueckülber- 

oxvd-);  blaufaures  Gas»  ßlutlauge,  Unteriuchung  der 

Blutiauge  (te  enthalte:  kohleniaurcs  Kali  in  ftrofser 

McneeT  rein  blaufaures  Kali,    blcufaures  Eifenkali, 

fchwefelfattres  Kali,  püosphorfaures  Kali,  Schwefel); 

üeberficht.—  XXI.  Beiträge  zurKenutniJl  der  verjehte- 

iuun  Säure»,  i.  Ueber  die  brenzliehe  U^emßttnfäure;  von 

y.Rofe.  WwerdenuntJr  andern  vergleichend«  Verfu- 

che  befchrieben,  die  der  Vf.  mit  falzfaurer  Kalkerde» 

mit  l'alpeterfäurem  Baryt  ,*  mit  falpeterfaurero  äUber« 

mit  iatoeteriaurem  ^eckfiiberox^dul,  mit  falzfaurem 


ManganeS)  mit  erfigiaurem  BIey,pit  falp6t«vfaiirein  E» 
pfer  und  mit  falpet)erfaur^m  Uran  an(tellte>  und  woza 
er  theils  eine  Auflöfung  derkryftallifirten  brenzlicb« 
WeinTteinfäure,  iheils  eine Auflöfungd^s  weinfteinbo- 
ren  Kali  fetzte,  um  zu  fehen,  wie-die  RefuJtate  der  im- 
den  Auflöfungen  fich  gegen  einander-  verhielten.  2.  aI 
kandlungUbir  dit  Aepfilfäun ;  von  Bouillon^  Lagrmgin. 
A.  ^ogel  ztf  Paris.  Aus  derAiiitgetheiltenHandfchrift. 
Untertuchung  der  Aepfölfäure  aus  Zucker;  Unterfff- 
chung  der  Aepfelföure  aus  Aepfeln;  UnterfucbuMtt 
niger  Sdfte.    3.  Uebir  dit  GMSpfüßürt;  von  Aoi^* 
Lagrange.   Aus  den  Ann.  d$  Ckimu'T.LX.  überf.  m 
GehUa..  Darfteilung  der  GallapfeifäEure^  nsch  Scheele, 
ßarthoidi,  Deyeuxu.  Richter:  Vergleich ung  dcrkn' 
ftallifirten  u.  fublimjrten  Galiusläure;  Umerfncbung 
der  Wirkung  der  Wärme  u.  des  Waffers  auf  Sie  GalP 
äpfel ;   Unterfuchung  einiger ^kalifchen  und  erdig^en 
galläpfeirauren  Verbindungen.    Hr.  GfMeii  madbllÜQr 
Wendungen  gegen  die  in  rSir.a.  u.  3.  von  BouiUoa-La> 
grange  befolgte  Methode,  die  man  fchon  vor  20  Jahren 
aufgegeben  liahe.  ^   XXII.  Beyträgt  zur  Kenntniß  der 
Oxydationsznßände  des  Eiftns  und  zu  dir  (Kenutnifs) 
feiner  l^erhindnngem.   i.  Bemerkungen  kbtr  dk  OxgdahM 
der  Metalte  überhaupt,  und  des  ßi/ens  befonders  (iiKsbefon- . 
dere.)  Von  Thenard.   Aus  d.  .4nnak  de  Ckmie,  T.  LVl 
2.  Ueber  die  OoeydationsxuflHnde  des  Eifens;  von  Dar/o. 
Aus  d.  ^ourn.  de  Pheff.  T.  LXUL  aberf.  von  CÄift^ 
loff»     Oxyde  durch  Calcination,  vom  weifsea  Oxyde« 
vom  grünen  Oxyde,  Wirkungen  der  Luft  auf  ÄcBi' 
fepaunöfungen.;   Ueber  die  Farbe  des  gräneii  Oxyds, 
Ueberficht  der  in  diefer  Abhandlung  aufgeftellten  Ew 
fahrungen.   Diefe  Erfahrungen  und:  a.  Alle  in  Säure» 
auflösliche  Eifenoxyd^  findroth,  und  £e  laifen  ficii, 
bey  aller  Verfchiedenheit  an  Sauerftoffg ehalt,  durch 
kein  chemifches  Mittel  von  einander  unterfcheideik 
b.  Das  vireifse  Eifenoxyd  ift  ein  Satz  mit.  UeberfchuEK 
von  Oxyd.     c.  Das  gjriVne  Oxyd  ift  eine  VerbinduDg 
des  rothen  Oxyds  mit  Wafferftpff.    d.  Die  atniüfpba- 
rifche  Luft  hat,    wenigstens   bey  der  gewöhnliches 
Temperatur,  auf  die'Eifenauflöfungen  keinen  Einfluft 
e.  Die  Sättigung  d&  Eifenoxyde  mit  SauerftofJF^erftört 
nicht,  wie  man'bisher  geglaubt  hat,  den  Magnetisnius 
derfelben.   Alles  Eifenoxyd  ift  magnetifcfa,  oder  kann 
es  ohnß  Verluft  eines  Atoms  Sauerftoff  worden.    3. 
Beyträge,  zur  Erweiterung  u.  Bericktigung  unfifer  Kennt- 
niffe  von  den  Oxydationszußändeu  du  Eifens,  n*  dm  f^er- 
kalten  der  Oxyde  unter  verfchied$nen  Un/hdennndzuei'^ 
fügen  Säuren.  Von  C.  P*  Buckolz.  VerfuchezurBeltim- 
mung  des  Mifchungsverhältnifles  des  vollkommenen 
oder  rothen  Eifenoxydes.    Verfuche  zur  Beftimmung 
des  Mifchungsverhältniffes  des  unvollkommenen  oder 
fchwarz^  ElTenoxyds ;  nähere  Priifung  des  Verhalteos 
des  vollkommenen  Eifenoxydes  iö  h'öhern  Hitzegra- 
den; Verfuche  zur  nähern  Prüfung  des  Verhaltens  des 
*Eifens  und  feiner  Oxyde  zur  Salpetcrfäure,  über  das 
Verhalten  d.Schwefelfäure  zu  dem  vollkommenen  Ei- 
fenoxyde; Ueberficht  der  vorgetragenen  Refuitate.- 
XXIII.  Notizen.    Unter  andpriai:    Steevers's  ßcfcllre^ 
bung  eines  Gafometers  zur  Zufammenfetzuufi  des  VVai- 
fers ;  ÄPW/ay»im'*Befchreibung  eines  TafchenlöthroW«' 

(Die   fertfttzang  /^igi)^ 
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Sonnabends^  äin  9.  fi^ptfmtrr«  igo^. 
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.  .  Berlin,  in-d.  R«ilfchnlbuchhändl. :  §<mnu^ßr 
^Jf  P^  •*"*  /'*S!/?*,  von  C.JF'.  BwAotaft,  U.v, 
O-iÄ»  Ä  >:  HermbßäÜ^  M.  K  .Klaprolh,:  J)?,  J5. 

i      Gehig»  u.  T.  w.  .  .  r 

\T  *  .»':♦•• 

-y  i«f«i  Bandes  irflu  Heft;     L  Oiiir  A>  gigmfei* 
tiMi  anrknng  des  Schwefels  und  der  K(AU.     1 .  Be- 
itickt  über  eine  Abhandheng  des  Jüngern  BertkotUty  Un^ 
terfuehungen   über    die   gegenfeitige    IVir^ 
•»«AT  des  Schwefels  und  der  Kohle  betitetty  von 
Fourcroyy.  Deyeux  und'(dera  Berichtserftatter)  Fem- 
Mclin.    Aus  den  Jnn.  de  Chimte,  T.  LXI;  von  Gehlen. 
«8  gehe  aus  Beaatholkiüs  Verfuchen  hervor;,    i.  Dafs 
die  Koiile  Wafferftüff  enthält,   und  däfs  diefer  auch 
durch  die  ftfir.kfte  Hitze  iich  nicht  völlig  austreiben 
Jafst.     2.  Däfs  Sciiwefel  Jn  der  ,Rothglühehitzc  auf 
dielen  .WaHerftoff  wirket  >  und  damit  Verbindungen 
Düdet»  die  in  den  Verl  laltnifsrnien  gen -ihrer  Beftand« 
theile,  und;,  .dem  2u  Folge,  auch  in  ihren  Ei geirfichaf- 
\^tr    r^  von  einander  abweichen.     3^  Dafs  die  des 
Wailerftoffs,  wen^ftens  einem  grofsen  Theilffnachi 
ocrauhte/lü)hle,  mitSchvireferdne  fefte  Verbnidung^ 
»4idet,  in  twdicUe  letzterer  in  kleiner Mfenge  eingeht* 
4*  Dafs  der  Schwefel,  der  Kohlenftoff.  und  Wafferv-. 
ftoiff  in  hoher  Tem^eratkr  eine  -Verbindung  eioge-- 
hen,  welche  die.  Gasform  aiwiijaamt.     5.  Endlioh,  dafs- 
der  Schwefel  Wafferftoff  enthält,    st.  lieber  Lnmpa^ 
dius's  flüffigen  Schwefel.  \  Ebendah^  flerßituqgsveriah- 
Ten;  ph^fi lebe  Eigen fchaften,  cheinifche  Eigenfchaf- 
ten^  (S-  17.  Z.  7,  find  die. Worte:   „dafs  nichts  auf 
in  d«m  flüffigen  Schwefel  vorhandenen  Kohl^nftofl 
dcfut^,?  eine  Ich weifäiiige  U^berfetzung.      EsiolltQ 
heifsen:. dafs. u«s. nichts  berechtigt,  einen  indem  flüf- 
figen Schwefel   vorhandenen   Kahlenftoff    ansuneh^ 
men:.  ~    IL  Ferhmdlungen  über  dit  Aethenbildung  und 
dse  vmrfehiedemn  Aethiirarten^    1.  Bericht  Über  eine,  den 
40eH  AuguflHo6itninftkut  vor geUfene  Abhandlung  Tke^ 
nmri^s  über  den  Salpeteräther,   von  Gugton,  Vauquelin 
und  (dem  Berichterftaäter)  Ärl/toifci.  Eboüclah.  lil>erf. 
von  GihUn  i  NstchThsnard's  >An&\wk  enthält  der  Sat- 

'    BrgamzwugfblBtUr.zuf^.AU  L..^.^%o^  ,, 

t 


?*f  «*-f^U'SJÜ^''?:""S  der  Brache:  Stickftoff 
!«•,*   Kdhlenftoff-jy ,    Sauerftoff  -34 ,  •  WaCferftoff  o. 

vor^jle^  Abkändlmg  über  ien  ScUzätker,  von  tS. 
äßrd.  Ebfendah."  überf.  vpn  GMen.  3.  AusTue  eU^ 
■MhaMlang  lüftr  dit  Producie,  die  durch  dieMrZZ 

^rEfgßut,  »9/  ^n  Alkohol  mflehen,  von  7wJ 
^^h  ""^^I^'J^^  Ebrndimf.  A-moMdlmg  über  dm 

ftitut  d,  25.  May  r8o7,  'von  BouUau,  Apotheker  in 
f"^^'^?\^^^^^»n^^^-'R!indtchriftühek  von  Gehl 

^^i' A^'^tv^l^^^r^S^^^r'^  NVirkung  des  Kall 
Alf  den  Salzather;  Wirknrrg  des  Anamwi^m  auf  dea 

Aetherj  Wirkung  der  Sbhwcfelfäure:  Wirkung  de? 

Orer  äu  mdung  dti  PkosphorSthers ,  vermittelO' aim^ 

fe  des  Inftituts  am  a3ften^ärz  1807,  von  V.  Fq 
BonBrn,..-  Arxs  der  Frarizöfifchen  üandfchrift  übe*' 
tjn  «r*«.rfm/..  Aus  deü  erzählten  ThatfachenlS 

■l^k  *f  ^^"y  ^"Ig«'-""g^  her:  t:  Dafs  «Van  v2- 
imttem.'aes  angewairdten  (hier  bcfdiriebenen  umi" 
JhfÄ  ??."^  Apparats '.(der  2u,„  th.il  hv.lropi^ 

!P  aVi,  ?^,  """^  ^f.'^'^g^Sebeneiryörfi^htsrWela 
den  -Alkohol  in  roUkommenen  Aether  unwanS 

konnex  2.-  Dafs  der  Aether,S*eIcher  auf  diefe  VVeifa 
entfteht,  unter,  den  yerfchiedenen  Aetherarte,  diS 
jenigel  ift,  del:  die  meifte  Aehnlichknit  ,,„>  1  ' 
Sck^efHSther  hat,  fovvöhl  in  ^^in^m^ZlChJl^ 

6.^»b^  dte  Otfehimg  des  Moho'i  'und  des  -ÄiÄ 
Mers,   vorgelefen  im  Franzöfifchen  Natienalinftffi 

nen-Mbei.  iA.  verfchloffenen '  olfäTse!  ^o    S 
Theile  Welnge»ft:  ^6.  97    Kohlenltoff,  ,5,  ^^yS- 
kthoS,  und -47   16  Sauerftoff  gaben;  Zeileeu  JdS 
Alkohols  durch    die  Verpuffun»  dinZ   ßr^'^  ^ 
n-iranpAc  n^.-»  <£.  _  ft  m     r""""s  leines   eialtifchea 

I,  Tk^W  ^?""'^^%«'  wo  ,00  Theile  Alkoliol. 
4V 3*  ff  p^ü^***^'  ?i' «2  Wafferftoff,  und^,,  Jx 
Sauerftoff  lieferten;  Onterfuthung  des  durch  vlv 
brennen  des  Alkohols  gebüdeten  Waffer«:    ZerlL' 
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gung  des  Alkohol;  vermittelft  einer  glühende»  Por- 
ceUanröhre,  Zerlegung  dp^  oxydirten  Kohlenwaf- 
ftrftof%rfes ;  Zferlegttiig  des  Schwflf eläthers ,  wo  es . 
ftch,  ooLoh  derZerfettung  in  einer  glüheöden  Porce- 
lanröhre,  fand,  dafs  loo  Theile  Aether  56>  la  Koh- 
*e,  17,  43  VVafTer,  und  a6,  45  Sauerftoff  enthielten; 
Zerlegung  4ies  Afethers  *  dttrch  Verpuffen}  (Vferpilf- 
fiuig)  feines  elaftifchen  Dampfes^  wo  loö  Tndle  Ae- 
thw  589  a  Kohle ,  aa,  14  Wafferftoff,  u.  19,  66  Säuer- 
Jtoff  lieferten ;  Unterfuchung  des  durcA  das  Vw- 
brennen  des  Aethers  hervorgebrachten  .W^fiTers;  An- 
wendung der  vorhergehenden  Änalyfeii  auf  die  Un- 
terfuchung der  Veränderungen,  welche  der  Alko- 
hol ibey  feiner  Umwandlung  ;^n  Aether  erleidet.  — 
Ol.  Nackricktm  v<m  dm  mmrnj  durch  Ft.  CamfMi 
%ffiidir r$gß giword$nm VirfuckmUber Pmdet ,  Bagm^ 
Uy  u.f.w.  i.  UirhwUitdigmr  ph^kati/iker  VtHudh 
/angeftellt  in  München,  und  befchneben  in  demMor- 

Senblatte  für  gebi^ete  Stande »  vom  30.  Jan.  igo^« ' 
ivim  Befciilufs  ermangelt  Hr.  Gehlen  nicht,  gegefl^ 
den  Prof.  Gilberi  in  Halle  zu  Felde  zu  ziehen,  a*  ffo- 
igz  üoH  dm  neuen  rer/ucheu  über  die  Sigiufihgftiu  dir 
"  Erz-md  ITdJferfliklery  und  die  damü  mfimmiukaugm^ 
den  ErfchrinuMgen^  Aus .  dem  latdl.  Blatt,  der  Je^ 
nai^chen  Lit.  %eit. .  igoj.  Nr.  36.  ^^Nßdurüktiu  wm 
Hnem  u0uen  lußrumenti,  .  deffen  ffr.  Ritter  ßeh  im  dm 
mulich  mit  Hm.  Cämpetii  ongeAeütm  l^er/uchm  bedUn$i 
und  den  Gebrauch  (  von  dem  öebrauche)  deefes  Inßreh, 
munU ,  dem  er  den  Namm  Balemcier  gigebm  hu.  A^ij^, 
der,  in.  deji;  Bibfioth.  Sriiaumque  bebndllchen  Ueber- 
letzung  einfes  Briefes  vonRUtery  überfetzt  von  Qeh^ 
Im.  ^  IV.  Notizm.  Unter  andern:.  BwMz^ühtf  das 
Todtbrennen  des  Kalks;  Ä/Ärfr««ite yetuiufchte  che- 
mifche  Bemerkungen;  ^Aii  dergleichen,  ^^/{^viber 
die  den  Alten  bekannten  Metall -Le^runeen;.  PfOufi 
über  den  grauen  Amber  lind  aleCoccioneue«— <;  Zweff^ 
$es  Heft.  V.  üeber  das  Verfuütm  verjckiedsner  Qßsut^ 
if»  zum  fTaßfr,  und  ((üheT)  eudiomitrilchi  Qegmft&u^, 
de.  I .  BeobackUmgm  Sber  dm  Einfluß  der  Zeii  auf  die 
MMimgung  des  Sauer  -  umd^  I^^JM^ffg^  V^^  U^^ßr^ 
«M  (über)  das  SchwefetUber -  Euaumeter»  ron^Pe 
Martff.  Aus  den  v^mim/.  de  Chemie.  T.  LXI»  2.  ßeob^, 
aehtungm  Über  die  Unzulänglichkeit  des  Siedeus  zur  Enp^ 
ertckelung  der  ßimmtUdien ,  im  IFaffer  bffindtfehm  Juuft^ 
md  über  dm  Sauerßcjffjgehatt  des  Schuee*  emd  Ri^^ft 
fers  9  VOB^.  Oerradari.  Aus  dem  Sfoum,  de  PkuJ.  T. 
XXn.  —  VI.  Beiträge  zur  JCenntniß  der  ßHneralkor*^ 
'  ^e*'.  f.  Chemil che  Unter Puchung  des  BronziU.  Vom  Q^^ 
M.  R«  Klaproth.  Die  Beftapdtheüe  waren  in  98,  50; 
Kiefelerde  60;  Talkerdc  a?,  50;  Eifeflpxy4  10>  50; 
Wafler  98,  |^.  a.  Analyfe  jdes  fOtemn^  würflich  kr^ 
ßaUifirtm  dicktm  Rotkeiienßeius  van  TiiJ'd^itz  ff«  Thih 
ringerwaldgebirge.  Von  C  Z  Buchotz.  Diefes  Fotfii. 
fey  reines ,  in  regehnäfsigen  Würfeln  kryftalliiirtes 
Tollkommenes  Ef^noxyd,  welches  aus  70,  5  Elfen, 
]ind  ao»  5  SauerftoFf  beftehe.  2*  ^^^  Beobacktunsm 
Mber  dm  fpBtbißm  Eiimßeiuy  von  Collet  •  Descatils.  Aus 
dem  ffourn.  des  RKnes,  Vol.  XXI.  —  98,  75  Theile 
lieferten:  Verluft  im  Feuer 43;  Kalkerde a6,  5;  Talk: 
•rde  11,  s;  rothes  Eifenoxyd  15,  5^  braunes  Manga^ 


ne5o;cyd  a,  ajl    Beygefügt  ift  eine  Tafel,  worauf  fic 
die    Analyfen  vop  .ao   Sp^theifenfteinen    befiodr 
4.  Fergteichende  Andlj^le  des  Jntfdm's  und  Sorcoütu^ 
Von  fauqueltn.  Aus  den  'Ann.  du  IfHuJenmy  T.  IX.  Qd 
^naläm  enthielt  in  looTheilen:  Kielelerde  58,  Tbon« 
erde  ly,  VVaffer  8»  5;  Natron  10;  Kalk  2;  Eifeneine 
Sy^nr;   Ver)uftl3»  5.     De/  Sa*co^t^:  Kiefelerde  50; 
Thonerde  ao;  Waffer  21 ;  NotronJ  fnit  Kali  gemengt, 
4,  5;  Kalk  4,  5;  eine  unwägbare  Spur  Eilen.  5.  /tf- 
fyfe  des  Chabaßns  (Oushazie)  von  der  Infel  FerroCj  m 
VmqueUu.  Ebendah.    In  99»  67  Theilen  waren:  ^ 

felerde43»  ii'r  Alaunerdea3«.66;  Kalkg»  34^  NatroOi 
mit  Kali  gemengt  9,  34;  WafTer  au  00;  Eifea  und 
Talkerde  eine  Sfmr.  6.  ünterßckung  des  (weißm  krjf 
ßaJUHrtm  ßud  des  grünliehm)  ITemeritf.  Voa  Aarften 
und  ^hn.  Der  weiße  krfß.  enthielt  in  100  Theileh: 
Kiefelerde  51,  ^o;  .Thonerde  33:  Kalkerdc  10,  45; 
Eifenoxyd  3,  50 ;  Manganesoxyd?  und  VerWl  u  tt« 
Det^ gnmdiche  in  100 Gran:  Kiefelerde  46^  00^;  Akuor 
erde  34$  Eifenoicyd  8'j  Manganoxyd  1,  50;'Kalkenle 
16, 5Q.  7.  Uut^Juchuig Ukerj^feluedä^vulhaMehe  /W 
ducte,  von  L;  Cordier.  Diefer  Auffatz  befteht  aus 
$.1.  der  überfehoriiaben  ift;  Von  4«»  vulkanifchea 
Eifenlandarten.  Es  maffen  alfo  wohl  noch  mehrert 
^  fbigen  foUen^   Dei^  vuikanifche  EifeiiCaod  von^Nie* 


Refultat  kdmmt  faftgani  mit  dem  abereio»  "wocat* 
dergleichen   Eilenfand,  voq  Puy  und    von  Teneitfa 
lieferte.   8«  OruetagnoßHehe  umd  geognofiifdn  tiaskirim 
aber  dm  (yxm  dem)  ßikmden  Quarz  im  der  Qegend  m 
NauUs^  von  P.  M.  5.  Bigot  de  Morogues. '  Aus  den 
jlunal.  du  Uufium  d'Hifl.  not.  T.  IX^:    9.  Ueber  dm  fü- 
trirßein  und  die  Art,  das  fpedfi/ckei  Gewiehi  der.  Kti^ 
mit  großm  ZmifckmrHumm  zu  be/hmmeut  von  GugUn, 
Aus  d.  AuuaL  de  Chimie,  T.  LX.  Seine  Beftatodtheäe 
waren  in  100,  00:  kohlenfaurer  Kalk  87«  %9%  Kie^^ 
erde  la,  11.    10.  Anatyje  der  Feronejer  Qrgnerde,  vo» 
Famquelin.  Aus  denAnnal.  du  UuHum,  F.  IX.  ii.^M- 
tffe  eines  grUnm  Sfeckßeins  (StiatiteverU),  von  Fm- 
^ueHu.  Ebendkh.      11.  Auafyfe  des  fogemmutm  r^ 
ihm  ZMähs  aus  l^at,  von  A.  Laugier.    Ebendah. 
13.  Nachricht  vom  der  Emtdeekumg  eines  usMrleekm  ßtat 
migs.  Von  Samtes  Smmtkftm.  Aus  dtnFhihf^  V"^^* 
1806.  —    Vn.  Beobackemugm  über  dH  ^ffüf^i^i' 
Imbrechmg  eemsgar  Körper,  nebß  eimigm  ^t^rJ^ 
die  aagemeine  Theorie  derfelbm.  Vom  Prof.  ^«»*f^*- 7" 
Vm.  Bemerkumgm  übe-  die  SchmAzbarkM  duat9imdm$ 
Baryts,  von  CF^  Buchalz  und  A^  F.  ö««m.  Fol^un- 
gen  aus  den  JJoobachtnpgen  dier  Vff.     U  Der<kryftal- 
ßfirte  atieode  Baryt  zerSie&t  in  d^r  Hitze  in  leinem 
I&ryftallwaffer,  erftarrt  nach  Verdampfung  deOelben 
2«u  einer  blendend  weifsen  Maffe,    die  hierauf  bcy 
mäfsiger  Rothglühehitae  fbhmilzt»^  und  gleich  ttiicji 
Oele  liefst,     a.  Der  ätzende  Baryt,  der  von, der  Ze^ 
fetzung  des  falpetarfauren  Baryts  zurOck  bleibt ,  be- 
fitzt  £efc  Schmelzbarkcit,  Äich  in  weit  heftigerm 
Feder,  nicht.  3.  Die  Urfaohe  davon  Ü«gt  nicht  in  an- 
gezogener IkäSkh  Aocli  fü  mg  d«i&  Tiegel  au^enom- 
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mctten 'Thcjlen  (noch  in  Theilen ,  •  die  a.  d,  Tiegel 
aöfg«n.  find ).     4.  Das  Silber,  ein  edles  MetaH,  wird 
von  dem  Wpeterfauren  Baryt  in  der  Hitze  fehr  ftark 
angegriffen.  —    IX.  Ueber  Zlerfttzung  von  Salzin  i» 
dir  gätvanifcken  Kette  y     Lickteinfluß  bey  gaivänifcken 
:     Proeeffen',  Davy^s  Ferfuekey  den  O^emisnms  im  Galvch 
/  lAsnms  barejf^d,  Magnetinnns  dis  HydrogenHfenss  mit 
.     des  IMfen  -  S^wrfel  -  Pko^pkoreilens ,  DarfleUumg  der 
Sjfdrogenmetalle,  vom  Prof*  Schweigger  in  öaireuth.  — 
X.  Beaniwartimg  vtm  Bnekelx's  PrUfmg  feines  Syftems 
(Am  Journ,  f-  ^d.  Chem.  u.  Wiyf/  B.  IlT.  S.  336.)  vooh 
k.  ^  mn$irt.    —     XI.  Beiträge  ^r  Kenntniß  der 
StkwtfelnmMtk.    i.  Vir  Jucke  über  den  kük/tUchen  Sckwe^ 
feiÜeseend  den  kUn/Uiehen  0/lagncMes  CSckwefeteifen  nM 
der  größten  undkleinßen  Ferkültnißmenge  von  Sckwefeljfi 
roa  C  F.  Bufcholz  und  A.  F.  OeUen.    2.  Aneiyfe  eini^ 
ger  Sehwefetmetnüey  ren  Gueniveemy  Insenieard^s  Mi- 
nes.  Aus  d,  ^oßm.  des  ßüeiCSy  Vol.  XXI.     3.  üeber 
eUe  Smtfckufefämng  der  Sckwefehnetaüe  y  von  mfendemf* 
Ebend^h.    Von  der  Wirkung  der  Hitze  und  der  at* 
ikiofphärifch^n  Luft   auf  die  SchwefelmetaUe;   Ent- 
ichwefdung  der  Metalle  ohne  Mitwirkung  der  Luft.^ 
4.  Üeber  die  Blende  und  das  fVaJferflaffzink ,  vom  Prof. 
Prouß.  Ausd.^oum  de  Fkfl.T.  LXIV.    5.  Jnatyfe 
eiuesßteueuy  in  Öomu^aU  gefundenen  Miner nis  (einer  Ko- 
rtietät  vou  Blende,   von  ^.  iüdd.  Ml.  ü.    Aus  Nickol- 
Jon's  ^oum.  of  not.  Pküof.  Vol.  XIV-  —    XU.  NoH^ 
Min.  Göttling  fiber'menicUie'he^  durth  Kupfer  gefärb-* 
te  Knochen;  B<r«ft4'-if  Nachtrag  zur  obigen Abnandl. 
über    die  doppelte   StrahleobreGhung    der  Körpen 
Geklen  Bemerkungen    zur   cheroifchen  Zerlegüngs- 
'  kuuft.der  Foffiljen.  —     Drittes  Heft.  -XUI.  Antiqua- 
rijck-ckentf  ckeÜKterfuckungen..  Ckemicke  Unter fiuhung 
dir  UetaUmafTf  ßutiker    eherner  IVaffeu  und  Gerätke, 
vom  O.  M«  R-  JÜaprotk.    Ein  antikes  Schwerdt  v^a 
Bronoe  enthielt  in  100  Theilen:  Zmn  11,  und.Kupfer 
89.  Ein  antikes  fichelähnliches  MelTer:  Zinn  (5,  Ku- 
pfer H5»  Ein  anderes:  Zinn  13»  Kupfer  87.  Diefelben 
Mttt^e  fand  Hr.  üT/mto^A  in  verfchiedenen' antiken 
'  Ceräthfchaften ;     auch  in*  der  Oriechifchen  Bronze» 
nur  das  Verhaitnifs  des  Zinnes  bald  um  etwas  mehr> 
bald  um  etwas  weniger  gerfiif  er.    Sehr  geringe  war 
cjaflelbe  in  dem  berühmten  viergefpann   von  Cbio»  • 
welches  im  J.  1798  von  Venedig  nach  Paris  geljracht 
wurde.     2.  ünverbrennliche  Luflbätte :  zur  Erinnerung 
mm  äU  Asbefl  •  Leinwand  der  Alten  ,  und  zur  iVeiterftlh' 
runtf  und  Benutzung  neuerer  Unterfuckungen  und  Ent^ 
äeckungiUy  vom  Prof.  Sekweigger  in  Baireuth.    3.  Be» 
rk&l  Ubor  einen ,  aus  Feuerflein  gtfcknittinen  Kopfy  der 
mit  eimr  Rinde  von  Calcedon  überzogen  war,  von  Guy 
Um.    Aus  d.  Ann.  de  Ckimü,  T.  LVUI. '  4.  Berieit  em. 
eUs  Ctajfi  dir  pksffik^H/ckin  und  matkematijcken  Wiffeu* 
fdeafUn  über  eii^  antiques »    vermeint  ick  uns  Smaragd 
ZearbeUetes  Gefäß  y  von  Guutou.    Ebend.  T.  LXI.  —  ' 
luv.  ßeyträge  zur  KenntnJi  der  Mineralkih'per.  i.  Che- 
mifcke  UnteHncknng  e^s  Cancelfleinsy   vom  O.  M.  R. 
Zte^protk.    Beftaricfaus:  Kiefelerde  38,  80;   Kalkerde 
;i,  asj  Alaunerde  ai,  ao;  Eifenoxyd  i,  50;  Verluft 
,35.  2.  Ckemifcke  Ontei'fHckungdesJHrconsausdennörd- 
kkam  Orcars*  Enthielt  in  9^^  5a;  Zarconerde  44,  50; 


Kiefelerde  3a, .'50;  Eifenoxyd  i,  sp.  IniooTKeilerf 
Ziroonerde  treffe  man  an:  Zirconerde  51,  50;  Koh* 
lenfäurey;  Waffer  41,  50.  $.  Ckemifcke  ünterfuckung 
des  rotken  Granats  aus  Urdnland.  Beftandtheiie  in,99y 
75 :  Kiefelerde  43 ;  AJaünerde  15)  50;  Talkerrfc  g,  50;- 
Kalkerde  i,  75;  Eifenoxyd  29»  50;  Manlgalnesoxyd 
o,  «o.  4*  TVaAenerZy  eine  eigeuikünüichi  Gittung  vom 
ßleyerzy  vom  Geh.  O.  B.  K.  £ir/l#»  und  O.  M.  R/ 
Klaptotk.   Beftand  in  100  aus:  Sieyoxyd  76;  Phos« 

})horfäure  13 ;  Arfenikfänre  7^  Salzläure  i,  75;  Waf* 
ero,  50V  Verlüft  I,'  75.    $.  Ueber  die  Brecda  verde 
tEgitto  der  Italiener.     6.  Befckreibung  einmr  analfti^ 
fckin  Arbeiten  mit  Nordifcken  FoJfüieUy  Yom  Geh.  Ober« 
baurath  Simon  in  Berlin.  .  Der  Colofkonüt  enthielt  iift 
,  75:  Kiefelerde  37 ;  Kalkerde  29;  Thonerde  13550; 
ttererde  6,  50;  Eifen  7,  50;  Braunftein  4>  75;  Ti* 
tan  0,  505  Waffer  1.  H&r  nordifcke  Augü  rnjo^Q^i  Ki^ 
feierde  50^;  Kalkerde  25^ ;   Bittererde  7  ;  Thoncrdä 
3^;  Elfen  10 J;  Braunftein  2? ;  Waffer  |.    Der  Scapo^ 
lit:  Kiefelerde«,  50;  Thonerde  15;  Kalkerde  13975: 
Bitte^erde  7;  Braunitein  4;   Eifeh  2;  Natrum  3,  50J 
Wad^r  o,  50.    7.  Ueber  den  Hauyn  Qa  Hauyne) ,  einb 
neue  miner atiicke  Subßanz.  Von  T.  C.  Brnun-  Neergardi 
Aus  dem  ^ournJdes  Uinesy  VolXXI.  Hr.  Vauqudi$ 
habein  100 Theilen  gefunden:  Kiefelerde 30 ;  Alaun'» 
erde  15;  fchwefelfaureu'Kalk  20,  5;  Kalk  5;  Kali  tij 
Eifeuoxytl  1 ;  eine  unbeftimmte  Menge  SchwefelwaP 
fetftoff ;'  Verluft  17,  g^  -    XV.  Ben^kungen  bey  Vet^ 
fucken  über  den  Sckwefelafkokot;  von  Dr.  TonrtCy  Prof. 
d.Phyf.  U.Chemie  an  der  königl.  medicinifch-cjiirug. 
Pepiniere  zu  Berlin.   —    XVI.  Fortfetzung  der  Bey- 
'  träge  zur  ckemifcken  Gefcktckte  des  Mangans  y  von  Dr. 
ffcmn^    Das  Verhalten  fönender  Säuren  zum  Man« 
gan  wird  dargelegt :   der  SalpetcrfiLure ,  der  Benzoe- 
läüre,  derBernfteiniaure,  der  Effigfäure ,  der  Wolf* 
ramfäure,    der  Arfenikfänre  9    und  zuletzt  von  der 
Oxydation  des  Mangans  gehandelt.  —    XVII.  NaHm 
zen.     Unter  andern:  Jß^ffv^ür  Unterfuchung  Chine- 
ficher  Münzen  (befunden  aus  Kupfer,  Bley  und  Zinn) ; 
ober  die  Natur  des  fogenannten  Haarkieles  und  Kar- 
ften's  mineralogifche  Tabellen:  BrugnateBi  über  Er* 
man's  unipolare  Leiter.       Fierüs  Heft.    XVIII.  Fer^ 
handtungen  über  die  Schwrfel/aure  und  ihre  Ferbinduur^ 
gen  mit  Be^en.     i.  Theorie  der  Bereitung  dir  Sckwef^ 
ßnre  dnrck  Fer brennung  des  Sckwefets,  von  Oiment  u. 
Deformes.  Aus  d.  Wum/I  de  CkemtCy  T.  LIX  überfetzt 
von  Geklen.    Vis  Reüiltat,  welches  die  Vff.  aus  ih- 
rem Räfonnement  ziehen  >  ift  folgendes :  Die  Salpe« 
terfäure  iff  blofe  das  Werkzeug  zur  vollftändi gen  Säue- 
rung dßs  Schwefels;   ihre  Grundlage »  dasBalpeter- 
£a$,.  nimmt  den  Sauerftoff  aus  der  atmofphärifchen' 
uft  auf >  um  ihn  der  fchwefelieen  Säure  in  einem' 
ihr  angemeffenen  S^uftande  darzwieten.     a.Ahkani* 
tung  m^er  die  Zerjetzung  der  fckwefetlauren  Salze  durch 
MiSny  von  Gay-'  Luffac.  Aus  denAUmaires etc.  dein  So- 
cUtifArcneüy   T.  1.    (S.  A.  L.  Z.  igoo.  Nr.  208.). 
3.  Beobacktungen  und  ForitklägCy    die  Bereitung  der 
Sckwefelfäure  aus  Sckwefel  bttreffendj   aus  mehreren 
Auffätzenzufammengeftellt,  von  Gehlen.    -^  XIX.  Ab* 
handtungen  über  Gegeußäude   der  Hderifchen    Chemie 
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Mfammen  6;  falzfaures  Kaiig;  Harnftoff«;  In  ^o 
TJieilen  de^ Kuhharns :  Waffer  65;  phosphor&urta 
KaU^  3:  falzfauron  Kalk  und  falzfaures  Ämroomu« 
15;  fchwefelfaures  Kali  6;  kohlenfaures  Kali  uad 
kohlenfaures  Ammonium  4.;  HarnftofF  4.  In  Pfer- 
deharn:  kohlenfauren  Kalk,  kohlenfaures  Natron.' 
fchwefelfaures  Natron,  benzoefaures  Natron,  pbos^ 
phorfaur.  Kalk.     7.  Abhandtumg  über  die  Naimi  h^ 

Btot.    .  Aus   den   Mim,  d$  la  Soc.  iArcmZ     iL 
überf.  von  Dr.  ^.  k.  SMz  in.Müiichen.  T/zJ« 
iiner  AbhaudluHg  über  dU  fogenannti  muk  ibr  ROu 
von  Föurcroy  und  Fauqmlin:  Aus  den  Jmua^  du  MbL 
ßum  überfetzt,  von  GiMm.    ÜBter  den,  darcJi  D^M^ 
lation  enthaltenen  Beftandtheilcn  befaftd  ßch  unter 
andern  ganz  reiner  Phosphor.    9.  Verfuekamd:  BeobJ 
fktungim ,  tUi  über  ZUUrrodun  mz^Omwarm.  Eia 
^breiben  des  Prof.  AUxmdir  Folia-  aa  den  Prot 
der  Experimentalphyt.  auf  der  üniverf.  zu  Pavia,  Pt. 
Gonüglia^cbi-.    Aus   BrmgnaU(U  AmmaU  di  Cümka  $ 
&oria  uaturati,  T.  XXII.  überfetzt  vpn  GMin,   Mit 
Anmerkungea^von  ^.  fF.  Ritter.    Eine  AbhandluDft 
die  eines  Volta  würdig  ift.     10.  Aidwort  auf  vorßi'. 
iüSf"  t^^*  v^'*  d^^./'rp/:  r^fta,  MH  ifM  Prof.  dm> 
ßghaccki.    XX.  Nottzen.  Zerlegang  des  Ksili  mil  Nsh 
troa  (durch  Davy);     Bmckotaf  3climelzbackeit  .dw 
atzenden  Strontians.  . 

(Deir    BtJ(6hlüf*  fmlgt.) 
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1-^9«  dUumdhng  ÜbiT  dk  GaBe,  von  Thtnard.  Aus  d« 
JMSfnf.  ^r^PW.  #t  i^  aHmii  deia  Socittt  fArcueU,  T.  L 
(  S.  A.  L.  Z.  1809.  Nr.  20S. ).  3.  Üebir  die  Ocltfen* 
galtty  von  Prouß.  Aus  d.  ^gTouni.  de  Pkyf.  T.  LXIV. 
4«  VirUuhe  und  Beobacktungeu  y  um  die  auizeichnendeu 
Kennzeichen  der  ailgemeinen  (frimary)  tkierifchen  FLUf^ 
ßgkeiten  auszumitteln  ^  und  ihr  Vorhandenfetfn  durch 
emfßndliehe  chemifche  Reagentien  darzutkun,  von  ff. 
Soßoek,  M*  D.  in  Liverpool.  Aus  Nickplfon's  ffonrn^ 
VoL  XL  überfetzt  von  Gehltn.  Die  hier  abgehandel- 
ten Flüffiekeiten  find :  der  Eyweiftsftoff ,  dex  Leim, 
der  thieriiche  Schleim  (Mucus).  5.  Zweyter  Verfuch 
über  die  Analyfe  tkierifcker  FlÜßgkeiten,  von  Ebendemf. 
Ebendah.  VoL/XIV.  Die,  in  einer  Gefchwulft  der 
Spina  bifida  erithaltiene  Flüffigkcit  lieferte  In  100 
Theilen:  VVaffer97,  g;  falzfaures  Natron  1,0;  Ey- 
weifsftoff  o,  <j  Mucus  f  muthm^slich)  o,.5;  Leira 
(muthmafslich)  o,  a:.  Kalk  in  fehr  geringer  Menge. 
Der  Liquor  pericardii:  Waffer  92,  o;  Eyweifsftoff 
5,5;  Mucus  (muthmafslich)  !2x  o;  falzfaures  Na- 
tron (muthmafsl.)*o,  5.  Der  Speichel:  WafTer 
to,  o;  geronnenes  Eyweifs  8>  o^  Mucus^ir,  o;  falzige 
^tpffe  (muthmafslich)  c,  o.  6-  Ueber  den  Harn  des 
7ameels  und  einiger  andern  grasfreßenden  Thiere.  Von  K. 
Jatckett.  Aus  dfen  Pkil^.  Tr ansäet.  1806.  Brande 
iaifd  in  95   Theilen  des  Game^harns:    Waffer  75* 

J>hosphorfauren  Kalk,  falzfaures  Ammonium,  fchwe^ 
elfaures  Kali,  harnfaures  Kali,    kohlenfaures  Kah', 
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•  Dresden  u,  Leipzig,  b.  Hartknoefa:   Predigt  am 

«rn^  Somaag«  »ach  am  Ftße  der  Drtyrinigfeit  im 
^ahre  1809.  ahtr  Jpofltgefek.  V,  34  -  4argehal. 
ten  von  Dr.  ^«m«.  F^km.  Aeiiikard,   a  B.  gr,  g. 

•  (3  ggf-)      .  . 

.;  ZurVorfichtigkeit  imUrtheilen  und  Handeln,  bey 
räthfelhaftenZeitereigniffen,  ermuntert  der  Vf.  indie- 
fe'r  Rede.  Man  darf  und  foÜ  zwar  dkfen  Erfcheinun- 
gen  die  gebührende  Aufmerkfamkeit  widmen,  zu- 
mal wenn  es  fcheint,  als  wenn  nicht  nur  'das  Schick- 
ial  eines  Keichs,  fondern  dasLoos  unfers  Gelchlechts, 
das  Loos  der  Welt  entfchleden  werde;  aber  mau 
hüte  fich,  vrie  Gamaliel,  vor  allem  unbedachtfamen 
Abfpreehen:  denn  kann  es  nicht  deif  Rath  Oottes 
feyn,  alles  neu  zu  machen;  oder  umgekehrt;  ilt  es! 
denn  fchon  ausgemacht ,  dafs  mit  dem  Neuen,  wofür 
nanche  eifers«  das  Heil  der  Welt  anbrechen  werde  ' 


tlt  V^  •  v^'"'  "»f^'^'^g«  '"»"  ßch .  alles  4Inb^ 
ftjgte  Emwirken,  nicht  nur  weÜ  es  unWue  ift.  aa 
«ner  noch  zweideutigen  Saqhe  Thcil  zu  ndii^ 
fondprn  vorzüglich  darum,  weil  man  keinen  SS 

In  k?nn  "n  "'*'^  "^  T'  e^wei«liphen  Flüchten  ftrei- 
ff,°iif  °-  °%^g«*»«hj«  ™an  auf  Oottes  Rath;  diefs 
1  L  r  veminftiefte,  die  geineinnütziÄfte  und  di« 
Wügfte  fAIafsregä,  die  man^'ergreifen  kann  -Pflicht 

S' W  ^Sf  l"f  ^,  ^''"*^^^^*  «"f  eigne  uzS'dersl^ 
^  !f.^  Wohlfahrt   le^en^  uns   ein  folches  Verhalte« 
gleich  nahe.      Das  ^weckmäfsige   diefes  Vortrags 
leuchtet  in  die  Auo;en;  auch  hat  <{er  VfT  feinen  <Ä- 
genhand  als  ein  befonnener  Gamaliel  behandelt,   der  . 
cfft  zulehen  Will,  wie  fich  Gottes  Ratlj  enthaile,  ebe 
er  fich  über  fchwer  zu  beurtheÜende  Erfcheinuncen 
rv  . ,  *  ff^Värt,  worüber  mancher  fo  rafchund  Int- 
fcheidcndurtheilt  und  Partey  nimmt»  als  kätte  ihm 
Gott  bereits  feinen  Rath  aufgefchloffen,  und-ihiu  die 
Geheimniffe  feiner  Regierung  kund  gethaa. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


NATURKÜNDE, 

Behlik,  in  d.  Realfchulbuchhandl. :    ffournalfUt 

au  Chifme  und  Ph^fiky  von  C.  F.  BuckotZy  L.  v. 

CreB,  S.  F.  ffermißäät,   M.  H.  Klaprotk^  ^.  B. 

"       Jtichter,  ff.  If".  Ritter^  ff.  B.  Trammsdorff,  A.  F. 

Gehlen. 

(Brjcklt{fs  der  M  Num.  lOS-  dhgebroekentn  RfWt^onJ 

f<  flff/if#ii  Bandes  erjhs  Heft.    I.  AbkandUmg  über  eimi- 
^    ge  ckemijche  U^irknngen  der  Etektricität;  von  Hum- 
fhry  Davff^  Aus  den  Annat.  deCUmie,  T.LXIU.  über- 
letzt  von  C  Ä  Pfaff,  Prof.  in  Kiel.    Ueber  die  Ver- 
änderungen des  Waffers  durch  die  Elektricität;   von 
der  Wirkung  der  Elektricität  in  Zerfetzunff  verfchie- 
dcner  zufammengefetzter  Stoffe;  von  der  üeberfüh- 
rung  einiger  Beltandtheile  der  Körper  durch  die 
Elektricität;  von  der  Ueber führung  der  Säuren»  Al- 
kalien und  anderer  Subftanzen  durch  verfcliiedene 
AuftofungsmitteL hindurch,    die  mit  ihnen  in  Ver- 
f  wandtfchaft  flehen,   vermittelft  der  Elektricität;  ei- 
t  «ige  allgemeine  Bemerkuügen  über  die  Erfcheinun- 
t  gen  und  über  die  Art  der  ZerfÄzung  und  UebcrfQh-» 
^'rung;  von  den  allgemeinen  Principien  der  durch  die 
^Elektricität  hervorgebrach|en  chemifchen  Verände- 
f^rungen;  von  den  Beziehungen  zwifchen  den  elektri- 
[^fchen  Kräften  und  ihren  chemifchen  Verwandtfchaf- 
teii'j    über  die  Wirkungsart  der  Voltaifchen  Säuict 
,^iiebft  einigen  Verfuchen  zur  Aufklärung  derfeiben; 
f  einige  allgemeine  Aufklärungen  un'd  Anwendungen 
;  der  bisher  aufgefteiltcn  Grun'dCätze.  —     II.    lieber 
'  '  Salzßure  -  und  Natronerzeugmng  durch  Galvamsnms. 
In  einem  Briefe  von  Alex.  FoUa  an  feinen  Zögling 
,.  und  Freund  Baronio.    Aus  Saggio  di  natarali  Oßerva- 
'eüanijuüd  EtettruHä  t^oltkma  etc.  (wo  ftatt  ,ynaturali" 
r'vieliekht  alcune  ftehen  foll.)    (Miland  i8o6.)   überf. 
^n  GeUen.    Die  liier  angeführten  Verfuche  lehrten 
'^en  Vf. ,  es  cjäbe  keine  Pacchianifche  Erzeugung  von 
lalzfäure.    fir  fey  aber  über  die  Sache  noch  nicht 
kinz  aufs  Reine  gekommen,  welches  er  durch  fortzu- 
Itzende  Verfuche  zu  bewerldtelligen  hoffe.  —    III* 
wbir  das  gatvanifche  Ferkedteu  der  feuchten  Leiter  mit 
hl  trockenen  Leitern ,  und  unter  einander  in  änfacheu 
ntm  umd  im  Sauten,  und  die  Gefefze,  denen  dujfelbe 
^gäuzuugsblätter  zur  A  L.  Z.  1809* 


mnterurorfeu  iß,  mit  be fonder  er  Hinßckt  oiuf  Süter^i  ekk' 
trifchee  Syftem  der  Körper.  .  Vom  Prof.  Ifaf  in  Kiel. 
Erfte  Abhandlung.     L  Hauptreihe  von  Verfuchen. 
Verhalten  der  verschiedenen  MetaUe  einzeln  für  fich 
mit  den  Säuren  und  Laugenfalzen.    Diefe  find.'  flülr 
figes  AetzkaU  von  einem  fpeci&fchen  Gewichte  von 
1376;  mit  Waffer  verdünntes tALCtzkali;  liquides  (flüf* 
figes)  kohlenfaures  Kali;  liquides  concentrirtes  ätzen- 
des Natron;   ätzendes  Ammonium,  von  0,918  fpec. 
Gewichts;  vollkommen  kohlenfaures  Ammonium  ia 
einer  ganz  sefattigten  wäfferigen  Auflöfung;  mit  der 
eehdrigen  Ivlenge  WaCfer  zu  Pulver  gelöfcliter  Kalk^ 
Kalkmilch,    concentrirte  Auflöfunc  der  alkalifchen 
Schwefelleber,   hydrothiunfaur^  Ammonium;   con*" 
eentrirte  Schwefelfäure,   von  1887  fp^c.  Gewichts; 
verdünnte  Schwef ellaure ;  concentrirte,  rothe  Däm- 
pfe ausftofsende  Salpeter fäure,    von  1460  fpec.  Ge- 
wichts;  verdünnte  oalpeterlaure,  concentrirte  Salz* 
iaure,  oxydirte  Salzf^ure.  —    IV.  Ueber  2!erfetzunB 
du  Waffert,  und  der  Körper,  die  in  demfelben  aufgelöß 
find,  mittelfl  der  gatvanifchen  Elektricität,  und  Über  den 
Einfluß  der  letztem  auf  die  MetaUvegetationen:  von  C 
ff.  T.  von  Grottknß,  Aus  den  Ann.  de  Chimie,  T.  LVIII. 
überf.  vom  Prot.  Sckweigeer  zu  Baireuth.    i«  Ueber* 
Zerfetzung  des  laßere  und  der  K'ürper,  die  in  demfeU 
ben  aufgelöß  find,  mittel^  der  galvanijcken  Elektricität. 
Wirkung   der  galvanifchen  Elektricität  auf  gewiffet 
in  Waffer  aufgelöfete Körper;  Theorie  derZerTetzung 
der  Flüffigkeiten  durch  galvanifche  Elektricität.    2. 
Ueber  den  Einfluß  der  gatvanifchen  Elektricität  auf  die 
MetaüvegeUUionen.  —     V.  Ueber  die  chemlfche  If^irkfam* 
keit  der  einfachen  gatvanifch^elektrifchen  Ketten  aus  Af#« 
taUanflöfungen ,  Ivaffer  oder  Säuren,  und  MetaUen;  be* 
fonders  in  Hinßckt  der  dadurch  bewirkten  Desoxydation 
der  Metaüoxude.   Von  C.  F.  Buckotz.     Verfuche  mit 
Kupferauf löfungeR,    einer  zweyten  Flüffigkeit  und 
Kupfer;  Verfuclie  mit  falpeterfaurer  Silberauflöfung» 
WaCfer  und  Silber;    Veriiiche  mit  Bieyaiiflöfungen, 
Wafler,  gefauertem  WaCfer  undBIey;  Verfuche  mit 
falzfaurem  Zink,  WaCfer,  gefauertem  WafTeru.Zink; 
Verfuche  mit  Eifenaufldfungen ,  Waffer,  gefauertem 
Waffer  und  Eifen;    Folgerungen  aus  den  erzählten 
Verfuchen.  —    VI.    Ueber  die  chemifche- Anwendung 
des  Oalvanismew  amf  dtn  Übenden  Körper;  vom  ProE 
R  (5)      •  Sekweiff- 
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Schw^iggif'  in  Baireutli.  Diefe  Anwendung  b^fchränkt 
fich  eigentlich  auf  die  Gicht,   und  insbefondere  auf 
das  Podagra.      Er  g^ht  dabey  von  WoUafton's  Hy- 
pothefe  aus,    die  podagrifchen  Coacretionen  feyen 
harnfaures  Natron.    Es  müHe  alfo  bey  der  Gicht  An- 
bäufune  von  Sauerftoff  Statt  finden,  in  deffen  Fort^ 
fchaffüng  folglich   die  Heilung   der  Gicht  beftehe. 
Der  Vf.  D^ruft  fich  dabey  auf  HoißfifyFs  Disqmßtio, 
mum  arthrUis  ab  acido  urtco  penäeat  ?  (A.  L.  Z.  1 805. 
Nr.  I8S0    Wie  viel  Behutfamkeit  indeffen  die  An- 
«wendung  der  chemlfchen  Grundrätze  auf  die  Oeko- 
nomiedes  lebenden  Körpers  erfordert,  ift  bekannt. 
Die  Sache  verdient  aber  Aufrrierkfamkeit.  -    VII.  iV©- 
Üziti     Coüet  -  Diseotit^s  fortgefetzte  Nachrichten  über 
die  Zerfetzung  des  «Kali  und  Natron;  Gatf  - Lußac  Be- 
ziebung  zwifchen  cler  Sättigungscapacität  der  Korper 
und  ihrem  fpec.  Gewichte;  Fauquelin's  Analyfe  eines 
warmbrüchigen  EifcnSi  und  vonEifen,  das  in  den 
Corinthifchen  Pferden  gefunden  worden;   CadetVn- 
terfcheidungsmittel  des  Kali  vom  Natron.  --     i^^V* 
tw  Heft.)    VlII.  Darßeüiing  einer  neuen  Metkoie,  Kry^ 
ßaüe  zu  befchreiben  ;  vom  ?rof.  BernhardL    ßemerkun- 
ien  über  Kryftallograpfte  überhaupt;  von  der  mathe^ 
Siatilch-denvätiVen  Beftimmungsweife  der  Rryftalle|; 
Arten,  Abarten,  Spielarten  und  Abäncterungen  der 
KrYftalle;  Befchreibung  der  Kryftalle  durch  Zeichen ; 
Benennung   der  Arten  und  Abarten  der  KryitaJle; 
Gattungen  der  Grundgeftah;   regelmäfsige  Grundge- 
ftalten.  —    IX.   Beiträge  zur  Kenntnifi  der  Mmerair 
hSrper.      L    CÄmi/JrAe  ünterfuchung  det  kn^ßMifirten 
fchwarzen  j4ugits  von  FrascaH;  vom  O.  M-  K.  Map- 
roth.    Enthielt  in  98,75:  Kiefelerde  48,  Kalkerde  24, 
Talkerde  8,75  >  Alaunerde  5,  Eifenoxyd  12,   Man- 
«anesoxyd  i,   Kali  eine  Spnr.     2.  amii/^A^  £7i.ft^ 
%chungr  des  Wetanits ;  vom  O.  M.  R.  Rlapraih.     Jn 
öR,6s  TheÜen:     Kiefelerde  35,50,    Kalkei'de   ^2,50, 
Älaunerde  6,  Eifenoxyd  24,25 »  Manganesoxyd  c^o; 
^.  Chemifcht  ünterfuchung  des  StauroUtks;  von  Ebenr 
temMben.    Der  fehwarze  Staurolith  lieferte  nn  97,75  5 
Kiefelerde  37,50,    Alaunerde  41 ,    Eifenoxyd  18*25, 
Talkerde  o,SQ,^  Manganesoxyd  0,50-    Der  rothe  in 98: 
Kiefelerde  27,    Alaunerdfe  52,25,  E^^^^^fy^  i»>50, 
Manganesoxyd  0,25.    U-   Ckemfche  ünterfuchung  des 
Jiup^fline,  iulgoLabradorifcke  Hornblende;  von  Eben^ 
d&tben.    In  v7>5o:   Kiefelerde  54^25 .   laUierde  14, 
Alaiuierde  2,25,    Kalkerde   ^.^o^Eifengxyd   24,50, 
Waffer  i,    Manganesoxyd   eine  opur.    5.  cnemtjcHs 
Ünterfuchung   des   Stangenßeins  Van  jittenberg;    von 
ibendemfetbin.      In  100:    foefelerde  43 ,    Alaunei-de 
To-  50,  Eifenoxyd  i,  Flufsfäure  4,  ^V affer  i,   Ver- 
luft  I  ^  50.    6.   Chemirche  ünterfuchung  des  rdtUtchen 
Turmalins  aus  Mahren;    von  Ebendrmlelben.    In  100: 
KJefelerde  43^50,    Alaunerde  42,25 >   Manganesoxyd 
,,50,   Kalkerde  0,10,  Natron  9,   VWier  1,^5,  Ver- 
luft  2,40.      7.  ,  ünterfuchung  des  erdigen  Talks  (des 
T^P  fsen  von  Frevberg  inSachfen,    und  des  gelben 
Tr  iS"  i^"  Merowit^z  in  Mähreu);    von  Dr.  Sohn. 
V  [fntermchung  des  Nddelerzes  aus  Sibirien;  von  Eben- 
Lr    r  r  CO,*.:  Wisnmth  43>^o,  Bley  24,32.  Kupfer 
faTiö,   Nickel?  i,5¥,  TcUur  1,38,   öchwefel  «,581 


Verluft  (oxvdirter  Schwefel?  Sanerftöff?)  '5,00.    9. 
Vergleichende  Analyfe  des,  Arragonits  und  des  rhomboi* 
dalen  Kalkfpatks ;  von  Tkenara  vßSkA  Biot'     Aus  dem 
Nouveau  Bulletin  des  Scimces  etc.  'T.  I.     Die  Vff.  c^ 
hielten  vom  Arragonit  in  lyöoooo:  Kalk,  durch  Hitze* 
dargeftellt   56,351;    Kohlen föure,   aus  <lcn 'Käumen 
beftinimt  0,42919  ;  berechnetes  Waffer  0,00730.   Vüra 
'  rhomböidalifchen  Kälkfpäih':  dergl.  Kalk  0,56327,  dergl. 
Kohlehfaure  0,43045,'  bereChn.  Walter  o,oc62g.    10. 
Ueber  eine  neue  Varietät  des  Strontians ;    von  Hus^' 
Ebendaher,     it.  üeber  ebt  neues  Foffit aus  der  Oajffeitf 
Salze  y  de^  Glauberit;  von  Brogniart.    Es  beftand  aus 
wafferleerem  fchwefelfaurerfi  KaJko,49,  ZVatron  0,51. 
12.  Notiz  über  den  Hauyn;  von  S.  S.  Oma/ms  diHallog. 
Aus.  dem  ffourn*  de  Phfff.  Dccbr.  igog.  —    X.  /^Ay- 
fikalifh'  chemifche,   mineralogifcht  und  andere  Nachrick- 
tenUber  GaUizien;  voji  lyr.  Schuttes^  Prof.  iuKrakau. 
Der  Haupt  gegen  ftand  diefes  intereffanten ,  an  lii*ii. 
Gehleu  gerichteten  Schreibens   ift    das   fo  wicViti^e 
SalziffeAvcn  IVteliczka,  worin  täglich  i40oMen[ciien 
arbeiten,  und  woraus  mau  jährlicli  1,500,000  Centner 
Steinfalz  gewinnt.  Auch  find  Nachrichten  von  Pflaa- 
zen  in  Gallizien ,  in  f\>  weit  es  der  Vf-  auf  der  hier 
befchriebei^en  Reife  durchftrich,  eingewebt.  -     XI. 
Notizen.      Unter  andern:    Ritter  über   Davy's  Pro* 
ducte  aus  Kali  und  Natron ;    Berthoäefs  BemerkuDg 
über  die  Veränderung»     wMche  die  Wirkung  tder 
Luft  und  des  Waffers  imFieifche  hervorbringt;  Des- 
eoHls  über  Reinigung  der  Piatina;    Htidebrandl^^itt 
die  Natur   des   durch  Verpuffen   des  Salpeters  mit 
Kohle  erhaltenen  Gas ;  Pfaff  über  Galläpfeliäure  durch 
Sublimation,    über  eine  tigenthümiichkeit  des  Ge- 
fchmacks  der  adftringirenden  Subftanzen ,   fiber  ei- 
nige Eigenfchaften  des  leichten  Salzäthers,  und  über 

das  Ammoniunikupfer (DritUs  Heft.)    XÜ.  B^ 

trHge  zur  Chemie  Jer  Pflanzeu.    i«  Bemerkungen  übte 
die  Erdäpfel;    vom  Prof.  H^  Einhof.     Diefe  lieme^ 
kungen  find  als  ein  Nachtrag  zu  des  feitdem  verftof 
benen  Vfs.  Abhandlung  über  die  Erdäpfel,  die  uniere 
Lefer  aus  der  Anzeige  des  4ten  Bandes  des  N.  aJJg. 
Journals  der  Chemie  kenaeh,  anzufehen.     Sie  betrei- 
fen hauptfächlich  die  ganz. einfache  Methode,    fich 
aus  den  Kartoffeln  (Erdäpfeln)  dadurch  feines  Mehl 
zu  verfchaffen,    dofs  man  diefe  knolligen  Wurzeln 
durch  den  Froft  in  freyer  Luft  austrocknen  Jaist,  und 
fie  alscienn  in  die  Mühle  bringt.     Vor  dem  Mahiea 
wercfen  fie  ungefcbält  etwas  zerftanipft.     Auf  dem 
Mühlfteine.beutde  fich   das  Mehl  leicht,   und  die 
äufsere  Haut  falle  als  Kleye  ab.    Die  Sache  fcheint 
eine  fehr  nützliche  Entdeckung  2;u  feyn.     a.  Ueber 
die  Befchaffenheit  und  Anwendung  der  Spiralgefäße  des 
Pifangs  (Bananier) ,  von  Hapel  la  Cheuaye ;  usid  über 
die  Natur  feines  Saftes ,  von  Fourcroy  und  Vauquelim. 
Aus  dem  Muftum  d'fliß.  nat.  T.  IX.  Oberf..  von  Geh* 
ten.    Der  Saft  des  Pifangs  *gab,  nachdem  er  bis  zur 
Syrupdicke  war  abgedampft  worden,  eine  verwirrte 
in  fchwach  gelb  gefärbten  Nadeln  ki:yftaJlifjrte  Salz- 
maffe;  die  Kryftalle  verpufften,  nach  dem  Abtröpfeln 
auf  glühenden  Kohlen  wie  Salpeter,  iiefsen  aber  z» 
gleich  einen  kolüigen  Rückäand  zurück.    3.  Anatme 
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d$s  KnobtauekSf  von  C-  L.  Cadii.  Aus  dem  ffourn.  de 
Pkyf.  T.  ÜX.  ao  Pfund  Knoblauch  gaben  durch 
Deftillation  mit  hinJängJichem  Waffer  4  Drachmen 
citrongelbes,  fehr  ,ilüolitiges ,  äufserft  fcharfes,  tlie 
Haut  lehr  reizendes,  und  mit  einem  ftechenden  Ge- 
rüche begabtes  Oel.  4  Pfund  6  Unzen  Knoblauch 
gaben»  eingeäfchert,  g  Unxen  4  Drachmen  Afche, 
2  Dr.  28  Gran  diefer  Afche  lieferten :  kohlenfaures 
Kali  33-,  fchwefelfaures  Kali,  mit  etwas  falzfaurem 
gemifcht  58 j  phosphorfauren  Kalk  15,6,  Kalkerde  14, 
Talkerde v>  Kiefelerdeg»  Thonerdca,  Eifenoxyd  1,5. 
4.  Auszug  einer  Abhandlung  über  die  chemijche  Anatyfe 
der  Zwiebeln  (AUium  Cejpa);  von  Fourcroy  und  Vau-, 

fuelin.    Aus  d.  Annat.  du  Muf.  überf.  von  g.  ff.  Stolz. 
)ie  Weftandtheile  der  Zwiebeln  waren:    a.  Ein  wei- 
fces,  fcharfes,  flOcbtiges,  ftark  riechendes  Oel.     b.^ 
Schwefel,  der  mit  dem  Oele  verbunden  ift.     c.  Eint 

f-<;fse  Menge  unkrjftaiiifirbarer  Zucker,  d.  Viel 
chleim,  dem  Arabifchen  Gummi  ähnlich,  e.  Pbos- 
phorfäure,  theils  im  freyen  Zuftande,  theils  nutKalk 
verbunden,  und  Eificfäure.  f.  Eine  vegetabilifch- 
thierifche  Subllanz,  che  in  der  Wärme  gerinnt,  und 
Aehniichkeit  mit  dem  Kleber  hat.  g.  Eine  kleine 
Menge  citronenfaurer  Kalk,  den  nian  bisher  in  ilen 
Pflanzen  noch  nicht  augetroffen  hat.  h.  Ein  fehr 
zarter,  zelliger  oder  fibröfer  Stoff,  der  vegetabililch- 
thierifche  Subftanz  enthält.  5.  Ueber  den  Jckarfen 
Sl^off  im  Maerrettig  CCochlearia  Armoracia)  ;  vom  frof . 
Ä  Einhof.  Er  beftand  in  dem  ätherilchen,  uner- 
träglich, wiewohl  wie  frifch  geriebener  Meerrettig 
riechendem,  im  Gefchmacke  hinterher  äufsert  fchar- 
feu  und  brennenden  Oele.  Effi^faures  BJey  veiur- 
fachte  fowohl  in  dem  wäflerigen  Deftillat,  als  in  der 
Auilöfung  lies  Oels  in  reinem  VVaffer  einen  bräunli- 
chen Niedeifchlag,  welches  auf  die  Gegenwart  des 
Schwefels  fchiiefsen  laffe.  6.  üeber  den  MekUhau; 
von  Kbendemfelben.  Der  Mehlthau  und  der  Honig- 
thau  feven  krankhafte  Auswürfe  der  Pflanzen.  7.  Cke- 
hiifche  Verfuche  über  den  Indig;  von  ChSvreuil.  Aus  d. 
^ourn.  dePkyf.  T.LXV.  überf.  vi.n  S-  ^-  Stolz.  Der 
Indigo  «bin  löoTheilen:  mit  WaUer,  Ammonium, 
desoxytiirten  Indigo,  grünen  Stoff,  bitteren  Stoff  12; 
mit  Alkohol,  grünen  Stoff,  rothen  Stoff,  Indigo  30; 
mit  Salzfäure  rothen  Stoff  6,  kohlenfaure  Kalkerde  2, 
Eifenoxyd  und  Thonerde  2,  Kiefelerde  3,  r^Liien  In- 
digo 45.  8-  Ueber  die  ff^kung  der  Salpeterjaure  auf 
den  Kork;  von  Ebendemfelben.  Aus  den  Annat.  deCke- 
wnie,  T.  LXIl.  Überf.  von  Ebendemf.  Der*  Vf.  fchliefst 
den   beygebrachten   Verfuchen,    die  Kurkfäure 


aus 


habe  viel  Aehnlichkeit  mit  der  Fettfäure,   und  der 

ciiizige  bedeutende  Unterfchied  zwifchen  beiden  be- 

ftehe  darin*  dals  die  im  VVaffer  oder  Alkohol  aufge- 

löiete  FettfiLure  eine  kryftallifche  Geftalt  annehiYie.— 

XlII.  Be/ckreibung  eines  Manometers,  durch  dejfen  An- 

Ufendung  man  die  J^eränderungen  erkennen  kann ,  welcke 

im  der  Elaflicität  und  Mifckung  einer,  dem  Volnmen  nach 

beHimmten  Quantität  van  Luft  erfolgen.    Von  C.  L.  Ber- 

ttioHet.   Aus  den  Uimoires^  la  Sociiti  d^Areueil,  T.  I. 

«berf.  von  F.  Hildebrandt.  —    XIV.  Fortgefetzte  Ver- 

kandtungiu  über  jik  v<m  ßavjf  entdeckte  Zerfetzungeart 


der  Alkalien.  1.  üeber  die  Zsrfetzung  der  Alkalien.  Vom 
Prof.  poiUßer  in  Genf«  Ein  Schreiben  an  die  Her- 
ausgeber der  Biblioth.  Brittan.  2.  Wiederkofung  von 
iJavjfs  Verfueken  über  die  Alkalien^  mit  Ausdeknung 
auf  die  Erden;  von  Dr.  Seebeck.  Aus  der  Jenaifchea 
Lit.  Zeit%  i8o8-  Nr.  10.  3.  Etwas  über  Davy's  Ver- 
fucke  mit  den  Alkalien;  von  Placidus  Heinrich,  Prof. 
d.  Phyf.  zu  St.  Emmef an  in  Regensburg.  Verfuche 
mit  Alkalien  in  frever  Luft;  ferner:  mittelft  des 
Aethers,  des  Mandelöls  uAd  des  Schwefels.  4I  Ueber 
Davifs  Zerfetzung  der  Alkalien  ;  vom  Grafen  von  Stem^ 
berg  in  Regensburg.  5.  Ueber  die  Zerlegung  der  AI* 
kalien ,  nach  Davy's  Angaben ;  vom  ^el\.  Oberbaurath 
Simon  in  Berlin.  Verhalten  des  Kali.  Erzeugung  der 
metallifchen  Subftanz.  Verhalten  des  1  Metalls  zum 
Waffer.  J/erhalteo  im  Schwefeläther.  Verhalten  im 
fetten  Oele.  Verhalten  des  Natron.  Erzeugung  der 
metallifchen  Subftanz.  Verhalt^  zum  Waffer,  im 
Schwefeläther,  im  fetten  Oele,  in  Salpeterfäure,  zur 
Sulzlaure,  zur  Schwefellaure.  6.  Auszug  aus  einer 
Abhandlung  ff.  IV.  Ritter' s,  Davy's  Zerlegung  der  AI- 
kalien  bitreffend.  Diefe^  Abhandlung  ift  eine  Vorle* 
fung,  die  der  Vf.  d.  31.  März  J807.  in  der  Akademie 
der  VViffenfchaften  zu  München  gehalten  hat.  7.  Be-. 
obachtungen  über  Reduction  verfchiedener  Erden  und  dis 
Ammonium.   Vom  Dt.  Seebeck  \nienz.     %.  Beobacktuu- 


gen  über  diefelben  Gegen flände;  vom  Prof.  Trommsdorff 
Lirt.    9.  Uiber  dtn/elben  Gegen ftand;  vom  Prot. 
IV.  A.  Lampadius  in  Erfurt.  —    X^*"    '^ 


in  Erfu 

^V.  Darßiltung  einer 
neuen  JUetkoäe,  Kryßaüe  zu  befchreiben;  vom  Prof.  Beru^ 
kardi.  Fortfetzung  der  obigen  Abhandlung. —  XVI. 
Notizen.  Erfte  Nachricht  von  Davy's  Verluchen  über 
die  Alkalien;  zweyte  Nachricht  von  denfelben;  Cu* 
raudau  über  die  Reduction  der  Alkalien;  diefen  Ge- 
genftand  betreffende  Beobachtungen  von  Gay •Luf* 
Jac  und  Tl\enard;  magnetifcher  Pendel verfuch^  voa 
Placidus  Heinrich.  —  {VUrtes  Heft.)  XVII.  Beytrag 
zur  nähern  Kenntniß  dereigentkümlichen  Sckwineungm 
von  Pendehi,  die  aus  verfcniedenen  Kör  fern,  welche  die 
Elektricitcit  zu  leiten  fähig  find,  zufammengefetzt  wor* 
den,  und  zwifchen  den  Fingern  gehalten  werden;  in  Ver» 
fuchen  über  diefen  Gegennand  von  C  F.  Bncholz.  — 
XVIII.  Verfuche  über  die  Verbindung  des  Phosphors 
mit  den  Metallen  und  ihren  Oxyden  auf  dem  naffen  VVege; 
uebfl  der  Unterfuchung  eines  Gas,  welches  durch  eins 
befondere  Zerfetzsing  des  Alkokols  erzeugt  wird:  von 
Theod  V.  Grotthuß.  A.  d.  ^nnat.  de  Chimie,  T.  LXIV. 
übel-f.vom  Prof.  Hildebrandt  m  Erlangen.  Auch  über 
das  Leuchten  der  Ijempyris  italica.  ^  XIX.  Nachtrag 
zu  den  Verhandtungen  über  die  Schwefelmetalle,  i.  2Vb« 
tiz  über  die  Verhältnißmengen  der  Beßandtheile'^im  na^ 
türlichen  Schwefelzink,  und  über  die  künjUicke  Darßel^ 
tung  deffelben ;  von  A.  Gueniveauy  Ing.  des  Mines;  Eine 
fehr  reine  gelbe  Blende  lieferte  in  97,5:  Zink  65; 
Schwefel  34;  Eifenoxyd  1,5.  3«  Anatyfe  dreyer  Ab* 
änderungen  von  Schwefelkies  (Ferrum  mineralifatum  py 
rites  fV'J;  von  C.  F  Buchotz.  -  XX.  Darßeüung 
einer  neuen  Methode,  Kryßaüe  zu  befckreiben;  vomPrö^ 
Semhardi.  Fortfetzung.  -  XXI.  Ueber  die  Verdam* 
pfung  der  Aürper;  von  Qay-Lujfac.    Aus  den  Jld/m. 
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d$  te  Soc.  ttJrcuiU,  T.  I.  überf.  von  Gdtlen —  XXII. 
UebiT  iU  relfkHttnißfnmgß  des  Kohlenfioffs  in  der  Kok- 
tenßnrty  wnd  über  die  Natur  des  Liumants,  von  ß^. 
JUen  tind  If^.  Hastediue  Pepys.    Aus  d.,  Biblioth.  Bri* 
tan.  Vol.  XXXVI.  überf.  von  Gehlen.      Aufser  den 
Verfuchen  mit -Kohle  von  verfchiedenen  Hohzarten, 
vnd  zwey  Verfuchen  mit  Diamanten ,   werden  auch 
Virfuchc  mit  Graphit  nnd  mit  thierifcher  Kohle  er- 
zählt.   Aus  allen  diefen  Verfuchen  folgern  die  Vff., 
dafs  100  Gran  Kohlenfäure  aJRjöo  Gr.  Kohlenftoff  ent- " 
haken;  ein  Refultat,  welches  nch  der  rAngabe  von 
Lavoifier,  der  28  Gr.  Kohlenftoff  in  100  Gr.  Kohlen- 
laure  fand»  aufserordentlich  nähere.     Auch  ergebe 
fich  daraus,  dafs  der  Diamant  reiner  Kohlenftoff  fey» 
und  dafs  die  Kohle  nicht  mehr  als  ein  Kohlenoxyd 
angefehen  werden  könne.    Denn  fie  erfprdeÄ,  wenn 
fie  gut  bereitet  fey,   7:ur  Verbrennung  eben  fo  viel 
Sauerftoff,    als  der.  Diamant ,    die  verkohlte  Stein- 
kohle und  der  Graphit.  —  XXIIL  Forigefetzte  Beobach- 
tungen,  die  Zerfetzung  der  Alkalien  betreffend,   i .  Ueber 
die  Reduction  des  Muli,  Natron  und  Baryts  auf  gewokn^ 
Uck  cketnifcketn  IVege ;  von  CR  Bucholz-    2.  Befckrei- 
buJig  eines  Verfahrens ,  vermittetß  deffen  man  das  Kali 
und  Natron  metaOifiren  kann,  ohne  Eifen  anzuwenden; 
von  Curaudau»    Aus  den  Ann.  de  Chimi€,  T.  LXVI. 
3.'  Auszug  aus  verfchiedenen  Noten  über  die  Metalle  aus 
dem  Kali  und  Natron,  die  vom  la.  ff  an.  bis  16.  May  kn 
Franzöf  Jnßitut  vorgelefen  worden;   von  Gay -Luffas 
u.  Tkenard.    Aus  d.lhoniteur,  i8o8-  Nr.  14H.  4.  Üeber 
die  Darfteltungder  Atkaliproducte ;  vom  Prof.  GöttHng*-- 
XXIV.  Notizen.    Fourcroy  xx.Vauquelin  Verfuche  rtber 
die  Weinfteinßure ,    und   befonciers  über  diejenige 
SSure,  die  man  du)rch  trockene  Deftillation  aus  dem 
Weinftein  erhglt'    Jheod.  de  Sauffure  über  den'Phos- 

{>hor,  den  die  Samenkörner  durch  die  Deftillation 
leferU)  und  über  die  Zerfetzung  der  alkalifchen 
phosphorfauren  Salze  durch  die  Ironie;  Thenard  über 
die  Elfenoxyde ;  Hamy  Über  die  Vereinigung  des  Stan- 

Senfteins  von  Altenbcrg  mit  dem  Topas';  Placid. 
reinriek  über  die  Witterung  des  J.*  i8oH.;  SckuUes 
über  Thermometer»  und  über  ein  neues  Barometer^ 
Precktl  if euer  Steinregen ;  H^ck  über  Verarbeitung 
des  Amiants  zu  Gefpinften. 

ARZNEYOELAHRTH£IT. 

KÖNIGSBERG,  b.  Göbbels  u.  U^zer:  Dr.  Ckriflopk 
Gottlieb  Büttners  vollfländige  Anweifung,  wie  durck 
anzußetlende  Beßcktigungen  ein  verübter  Kinder- 
mord  auszumittetn  fey ,  mit  bey gefügten  eignen  Ob* 
ductions  ^  Zeugniffm.     Zum  I^utzen  angehender 


Aerzte  und  Wundärzte  aufs,  neue  heransg^e- 
ben  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  goh 
Daniel  Metzger,  König!.  Preuls.  Geheimenrath 
U.Leibarzt.  1804.  XVru.4ooS.  gr.g-  (i  Rthr 
8gr.) 

Der  Mangel  an  Exemplaren  veranlafste  diefe  neue 
Ausgabe,  die  ein  Werk  von  folchem  bleibenden  Wer- 
the, verdiente.    Der  Herauseeber  hat  dabey,  wiebif- 
lig,   den  Text  der  Abhandlung  felbftganz  unverän- 
dert gelaffen,   die  angehängten  88  Obdüctionszeufr 
niffe  aber,   wofür  man  ihm  Dank  wiflen  mufs,  ias 
Kurze  gezogen,  und  von  einem  jeden  nur  den  we- 
{entliehen  Inhalt  angegeben,  fedoch  dabey  die  alte 
Ordnung  beybehalten.     Zu  beiden  Abfchnftten  hat 
er  an  mehreren  Stellen  Anmerkungen  hinzugefögt. 
J^fie  bedürfen  keiner  neuen  Anzeige,  und  von  d/e- 
fen  findet  er  nur  folgende  anzufahren.    S.  aj.  wird 
mit  Recht   der  Phynkus  getadelt*,    der  Beb  in  den 
Fundfcheinen  der  juriftifchen  Terminologie  bedient, 
fo -nützlich  es'auch  feyn  kann,    wenn  er  fie  kennt 
S.  197.   fagt  der  Herausgeber,    die  Aofflllung  der 
Luftgefäfse  des  Kindes  mit  einem  von  Schaafwafler 
herrührenden  fchäumigen  Schleim  fcheine  ihm  eine 
blofse   theoretifche   Erfindung  zu*  feyn:    denn  das 
Kind  in  Mutterleibe  athme  und  fcblucke  nicht    Es 
ift  hjpr  der  Ort  nichf  für  «ine  umftänAliche  Erörte- 
rung diefer  Materie,,  aber  zu  bedauern  ift  es,  daft* 
der  Vf.  Röderer^s  (de  fuffocatis) ,    Heiß'er's  (chirurg. 
Wahrnehm.  I.  87S0>  HenkeVs  (vieue  med.  u.  chirurg. 
Anmeflc.  Samml.  IL),  Good^s  (on  tke  difeafes  of  f^ 
fons,  ..Land,  tj^s^i    Sckeets  oder  auch   nur  r/if« 
(Nord.  Arch.  1.  i.  loa.f.),  Herkoldfs  (ebendaf.  l  %) 
Meinungen,  Gründe  und  Erfahrungen ,  (denen  jetzt 
noch  die  von  Ofiander,  neuefte  Denkwürd.  1.  185*1 
hinzuzid'etzen  findO  keine*  beftimmten  Gründe  ent- 
gegengefetzt !  at.  o.  343.    MiCsbiUigung 'des  Kaife^ 
Ichnitts,    felbft  nach  der  lex  regia,   und  der  S^ 
chondrotomie,  wogegen  für  den  Fall  einer  Unmög- 
lichkeit der  natürhchen  Geburt  die  Perforation  vor- 
fezogen  wird.      S.  291.  :  gegen  Knoten   in  der  Na- 
elfchnur.     Rec.  fügt  u.  a.  den  dafelbft  genannten 
Schriftftellern   noch   die   Erfahrung  Henkets   (med. 
und  chir.  Beob.)  ^  und  Tiedemann's  ^.  Siebold's  Lud* 
na,  III.  I.)  hinzu.    Endlich  S.  333-  fehr  zu  beherzi- 
gende   Gründe,    warum  das   oäugen    der  Kipderp 
oder  vielmehr   ihr  Bleiben  im    Bette   der  Mutter 
kein   Gegenftand   der  Gefetzgebung  werden  kann, 
wozu  fich,  nach  Rec.  Ueberzeugung,  überhaupt  lo 
manche  zur  Medicinalpolizej  gerechnete  Angelegen- 
heiten gar  nicht  eignen. 
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V£KMI5CHTK    SCHRlFtEfT. 

BRAin^scHwBXG  9  b.  Vieweg:  Bemerkungm  anf  eU 
ner  Reife  durch  das  Jüdliche  D  'utfchland,  den  FJfaß 
und  die  Schweiz^  in  d.  J.  1798«  "•  1799*  >ön  C  (7* 
D.  V*  Eggers  9  kön-  Dan.  Leg.  R.  u.  t  \y.  Sieben^ 
ter  Band.  1809.  XVI  u.  4^2  S.  Achter  Band. 
1809.  VIII  u.  516  S.  8. 

Aocb  Qiit«r  dem  Titel? 

Briefe  über  die  AufVöfung  des  Raßadter  Congreps, 
den  Gefandtenmord  und  den  If^iederausbruch  des 
iTri^gfj  im  Jahre  1799.  von —  u.  f.w*  Erfterxxnd 
xweifter  üsiad, 

IVI  it  cfiefen  zwey  Banden  werden  die  (zufetzt  in 
den  Erg.  BI.  Nr.  14g  —■  49.  angezeigten)  Briefe 
des  Vfs,  über  feine  bey  Gelegenheit  der  Sendung 
nach  Raftadt  gemachte  Reife  oefchloffen,  die  hier 
vom  aofteh  Nov.  i'798.  bis  16.  Sept.  1799.  fortgelien. 
Den  zweyten  Titel  erhielten  fie  vonMen  Hauptgegen- 
itanden,  die  der  Vf.,'  der  lie  genauer  als  viele  andere 
2u  beobachten  Gelegenheit  hatte,  qach  Verlauf  fö 
vieler  Jahre  um  fo  ünparteyifcher  behandeln  konnte, 
da  feitdem  die  Rückfichten  wegfielen,  die  es  früher 
unterfagten,  jene  Begebenheiten  n  ein  belehrendes 
Licht  zu  ftellen.  Diefs  ift  ^oczaglich  im  erftenTheile 
der  Fall  mit  der  Oefchichte  des  K^ftadtcr  Congreffes 
imd  den  damaligen  politifchenBegebenheiten>  nefon- 
ders  aber  mit  dem  Gefandten- Morde  in  Raftadt,  die- 
fer  tragifchen  Endfcene  des  Congreffes;  fo  dafs  fich, 
abgerechnet  einige  Briefe  über  den  Cultus  der  Theo- 
philantrojpen ,  den  der  Vf.  niit  Andern  für  unzurei- 
chend halt,  und  über  die  durch  den  Congrefs  ver- 
anlafste  Induftriefchule  ?u  Raftadt,  die  übrigen  alle 
mit  diefen  Gegenftänden  befchäftigen,  dahingegen, 
der  zweyte,  der  eine  neue  Reife  des  Vfs.  über  Stutt- 
ardjn  clie  Schweiz,  und  dann  die  Rückreife  durch 
k^hwaben,  Baiern,  Oefterreich,  Böhmen  nndSach- 
fen  nach  Lübeck  enthält,  zwar  noch  manche  Nach- 
träge über  den  Gefandtenmord  und  Erzälilungen  da- 
maliger politifcher  Ereigniffe,  aber  auch  zugleich 
viele  Bemerkungen  über  die  durchreifeten  Gegenden 
liefert. 
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Sifbenter  (oder  erfier  Band.   Schon  waren^zti  En^te 
des  Jahres  I7cy8-   die  Verhandlungen  des   Raftadtex 

.  Congreffes,  trotz  der  vielen  imd  grofsen  Schwierigr 
keiten,  bis  zu  dem  Ultimatum  fortgefchritten ;  a|?er 
kaum  gewann  der.Krieg  gegen  Neapel  und  Sardinien 
zu  Anfange  des  Jahres  1799.  (über  welchen  hier  die 
damals  in  öffentlichen  Blättern  jrerftümmelt  erfchie- 
nenen  Hauptaktenftücke  diplomatifch- genau  mitge- 
theilt  werden)  die  den  franzöfifchenDeputirten  felbft 
-unerwartet günftigeWendunjg,  fo  entftandauch  fchon, 
wegen  des  Marfches  der  RuUen ,  der  neue  Krieg  mit 
Deutfcliland.  Zwar  dauerte  der  Congrefs  noch  fort  «»- 
und  jetzt  war  vorzüglich  von .  Säcularifationen*  die 
Red« ,  mit  welchen  fich  Roberjot  öuf  eine  fehr  gema- 
fsigte,  vom  Vf.  genauer  charakterifirte  Weife  beTchäl- 
tigte,  bis  er  erfuhr,  dafs  fein  Orjjndfatz,  fie  auf  dip 
mittelbaren  Stifter  und  immittelbaren  Prälaturen  zu 
befchränken,  dem  Directorium  nicht  genügte  -*-  aber 
er  näherte  fich  allmählich  der  Auflöfnng,  und  der 
Gang  tler  Verhandlungen  liefs  den  DeputirtenMufse» 
Der  Vf.  benutzte  fie  zu  einer Charakteriftik  der  fogeV 

.  nannten  Congrefsfchriften,  zu  einer  Schildcw"ung  der 
damals  durch  die  Gefahren  der  Zeit  fichtbar  verbef- 
ferten  gefeUigen  Verhältniffe  unter  dem  zur  deutfchen 
Deputation  gehörigen  Perfonaleünd  deri allgemeinem 
Vergnügungen,  (o  wie  zur  Erzählung  der  Kriegs^ 
begebenheiten,  infondcrheit  des  glücklichen  FeiA» 
zugs  des  Erzherzogs  Karl,  (in  weßhem  jetzt  zuerft 
das  bisher  vernacmäffigte,  in  Hinficht  auf  die  öffent- 
liche Meinung  fo  wirkfame  Mittel  X'on  fafslichen 
Kriegsberichten  benutzt  wurde).  In  Strafsburg,,  wp- 
hin  der  Vf.  eine  Reife  machte,  to  wie  in  derSchweiz^ 
war  Mifsbiiligung  des  damaligen  Kriegs  der  allgemei- 
ne Charakter  der  Urtheile.  Endlich  wurde  der  Con- 
grefs duirch  die  Abreife  des  kaiferl.  Plenipotentiars 
am  Igten  April  (1799.)  im  publiciftifchen  Sinne  auf- 

felöfet:  die  fpätern  kriegerilchen  Ereigniffe,  die  fich 
is  Raftadt  ausdehnten,  mufsten  ihm  vollends  ein 
Ende  machen.  Bekanntlich  fkreiften,  da  (h'e  Oefter- 
reicher,  nach  Äurückbemfung  des  kaiferlichen  Be- 
vollmächtigten,  Raftadt  nicht  mehr  für  einen  Cort- 
grefsort  gelten  liefsen ,  die  Szekler  Hufaren  bis  nahfe 
vor  Raftadt;  mehrere  ihrer  Schritte,  die  ßefch wer- 
den in  Raftadt  veraniafsten ,  waren  das  Vorfpiel  des 
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n  Gefandtenmorcfes ,  der  damals,  wie  die  Sa- 
rerdiente,  fo  vieles  Auffehen  machte  9  aber 
\  bey  deh  höhern  Behörden  dem  Anfcheine 
effenheit  gerieth,  fo  dafs  man  noch  gcgenwär- 
t  über  die  eigendichen  Urheber  deflelben  un- 
etift,  fo  viä  auch  daraber  geftritten  wurde, 
i  den  Briefen  unfers  Vfs.,  der  die  Gefchichte 
izen  von  den  anfanglichen  Hinderniflen  der. 
der  franzöfifchen  Gefandten  durch  die  öfter- 
hen  Truppen  bis  zur  Ueberfahrt  der  noch 
ten  Perfonen  der  franzölifchen  Gefandtfchaft 
jenzeuge  aüer  einzelner  Vorfälle  fehr  genan 
elt>  fucht  man  vergebens  eine  vollkommen 
Igende  Aufklärung.  Alles,  was  fich  daraus 
,  ift  Folgendes:  Wirklich  waren  es  Hufaren, 
1  Mord  verübten;  ihr  Rittmeifter,  den  meh- 
sutfche  Gefandte  darüber  zur  Rede  ftellten, 
die  erbetene  Escorte  verfagt  und  dabey  ver- 
hatte, dafs  die  Gefandten  nichts  zu  fürchten 
,  fchob  die  Schuld  auf  unglückliche  Mifsver- 
ffe,  xmd  traf  nun  erft  Anftalten  zur  Rettung 
:h  zu  rettenden  Perfonen.  So  ftarken  Verdacht 
ich  diefe  Umftände  auf  den  ged achten Rittmei- 
rfen:  fo  hält  Ihn  doch  derVf.fÖr  ununterrlch- 
id  bekanntlich  ätffserte  nachher  ihr  Oberfter 
czki)  in  einem  zu  feiner  Zeit  in  öffentlichen 
n  mitgetheilten  Schreiben ,  dafs  diefer  Mord 
nigen  raubfüfchtigen  Gemeinen  begangen  wor- 
V\^ren,  nach  dem  Vorfchlage  des  Vfs.,^  die 
[ten  noch  einige  Tage  in  Raftadt  bey  einander 
)en,  um  die  VVahrheit  auszumitteln:  fo  würde 
jheinlich  die  dunkel  gebliebene  Sache  in  ein 
Licht  gefetzt  worden  feyn ;  aber  diefer  Vor- 
,  dem  nur  Hr.  v.  Dohm  beyzuftimmen  fchien, 
von  den  Gefandten  verworfen,  und  alles,  was 
jr  Kückßcht  noch  gefchah,  war,  dafs  mehrere 
Iten  fich,  vor  ihrer  fehlen nigen  Abreife,  einem 
ilage  des>  Hrn.  von  Dohm  zufolge, .  gemein- 
icn  an  einen  benachbarten  Ort  (Karlsruhe)  be- 
,.  um  hier  eine.  Acte  über  den  fchrecklichen 
1  aufzufetzen,  die  Hr.  v.  Dohm  abfafste,  von 
ic!i  die  beiden  frühern  Schreiben  an  den  obge- 
n  Oberften  und  die  mit  jener  Acte  an  den  Erz- 
Karl  und  an  den  Badenfchen  Hof  abgegange- 
chreiben  herrühren,  die  hier  als  vorzfigiiclT 
ene  Arbeiten  in  ihrer  Art  mitgetheilt  werden.  — 
ihre  Meinung  des  Vfs.,  die  er  im  zweytenBan- 
tlicher  angibt,  geht  dahin,  dafs  öfterreichifche 
n  die  Mwrdthat  verübten,  um  Beute  zu  ma- 
—  Nicht  ohne  fehr  lebhaftes  Intereffe  und 
*heil  nicht  ohne  Rül\rung  wird  man  das  Detail 
Gcfchiohte  lefen ,  das  von  einem  gefühlvollen 
zeugen,  der  felbft  alles  dazu  beytrug,  das 
:k  aozuwenclen,  und  da  es  gefchehen  war,  zu 
1,  noch  in  Karlsruhe  im  einfachften  Erzählungs;^ 
edergefchrieben  wurde,  wo  fich  die  noch  ubri- 
ifandten  diefes  unglücklichen  Congreffes  trenn- 
er, wie  der  Vf.  fich' ausdrückt  „unter  den* 
n  Aufpicicn  begann,  ftets  während  feines  Da^ 
iränkelte»  mit  Schrecken  endigte. **—*    JDer 


letzte,  noch  aus  Karlsruhe  dat^rte  Brief  di€^es  Thels 
erzählt  die  damaligen  Ereignifle  in  der  Schweiz, 

Achter  (oder  zweiter)  Banl.  Durch  den  Congteis 
hatte  fich  in  und  um  Kaftadt  eine  benierJ<barc  grö- 
fsere  Wohlhabenheit  erzeugt;  aber  auch  Keiner,  der 
zum  Congreffe  gehörte,  verliefs  das  Baden fche  ofaiie 
lebhafte  Gefühle  der  Zuneigung  für  die  Einwohner, 
und  der  Ergebenheit  und  Achtuncr  fQr  den  treßli- 
ohen  Fürftcn  und  feine  würdigen  Räthe.      Bey  Gde- 

fenheit  des  Bökmannfchen  Cabinets  bemerkt  det 
7.,  dafs  der  ältere  Bökmann  wirklich  der  JCrhnA« 
d^s  Telegraphen  wan  Auf  der  Reife  durch  das  Wir- 
tembergifcbe  nach  der  Schweiz  hörte  der  Vf.  viele 
fchiefe  vJrtheile  über  den  Gcfandtenmord,  djc  ihn 
recht  lebhaft  überzeugten,  wie  wichtig  xlie  vtjn  jhxn 
vorgefchlagene  Unteruichung  und  ein  Bericht  darübet 

Jrewefen  wäre,    da  der  nachher  abgefatsle  eefandt- 
chaftliche   Bericht,    der  nichts  über  "die  UrVieber, 
Anftifter  undBeförderer  diefer  Schandthaterv^ahj?^^ 
allen  Hypothefen  und  Gerüchten  freyen  Spielraum 
liefs;   fo  dafs  J.  Debry's  ganz  zu  Oefterreichs  NacV 
theil  abgefafster  Bericht  darüber,  den 'der  Vf,  mit- 
theilt,  bey  Vielen  leichter  Glauben  fand,  wenn  er 
gleich  in  Frankreich  bey  weitem  nichjt  den  Eindruck 
machte,    den  das  Directoriuni  davon  erwartete.  — 
Auf  diefer  Reife:  nach  der  Schweiz  befah  der  Vf.  das 
in  einer  reizenden  Gegend  liegende  iSchiachtfeld  von 
Stockach;  aus  der  Schweiz  felbft  (Winterthut  und 
Zürich)  unterhält  er  feine  Freunde  von  deiLage  die- 
fes  Landes,  das  damals  den  Oefterreichern  und  Frau- 
zofen  zum  Kriegsfchauplatze  diente.    Hier  lernte  der 
Vf.  den  Hofr.  von  Faßbifi(Ur^  deli  er  als  einen  fehr 
ausgezeichneten  Gefchäftsmann  fcliiJdert,   den  bald 
darauf  zu  Augsburg  (den  jten  Dec.  1799.)  geftorbe- 
neu  Altfchultheifs  v.  StHgery  dem  nachher  fein  Feind, 
der  tLxdircctor  La  Harjpe,  in  feiner  Vert hei diguDö* 
fchrift  ein  treffliches  i)enkma)  fetzte,^  den  F^te» 
zog  Karl  und  mehrere  öfterreichifche  Generale  kcft- 
nen,  wehrte  der  Schlacht  der  Oefterreicher  gegen 
die  Franzöfen  ^or  Zürich  bey,  und  zog  bald  nach 
ihnen  dort  ein,  um  feine  Freunde  zu  befuchen.     Vor- 
her hatte  er  nc  ch  in  VVinterthnx  G(»legenbejt,    fich 
mit  der  Behandlung  der  Verwundeten  näher  bekannt 
zu  machen,  zu  deren  Verbefferung  er  verfchiedenc 
Vorfchlage  thut.    (Auch  veranlafsten  ihn  diek  Vor- 
fälle  zu  wahrfcheinlichen  Berechnungen  des  Verlufteu 
bey  einem  Gefechte;   um  die  Zahl  der  Todten  aus 
der  Zahl  der  Virwnudeten  herauszubringen,  fcblägt 
der  Vf.  den  i\]afsitaU  vor-,  auf  2  Verwundete  1  T^l- 
ten  zu  rechnen.)    in  Zürich  fertigte  der  Vf.  einen 
Auffatz  aber  die  damalige  Lage  der  Schweiz,  und 
fiber  das,    vvas  für  die  Schwijiz  in  Verbindung  mit 
dem  Intereffe  des  öfter reichifchen  Hofes  gefchehen 
müfste,  den  er  nachher  im  deutfcheniVlagazine(i8oo.) 
ohne  Namen  abdrucken  liefs,  der  liier  wietlerholtwirjl. 
Auffallciid  ift  darin  die  groiseUehereinftimmung  der 
Idee  des  Vfs.'  mit  der  neuen  wirklich  eingeführten 
Conftitütiön,  auf  welche  er  felbft  hiinveifet.  ^      Aiif 
der  Rilckreife  aus  der  Schweiz  durch  Schwaben  (ah 
der  Vf«  QXiter  andern  das  bchlachtfeld  bey  Pjulim- 

äorf. 
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'i^,  x96\fn  J.  I79>'  der  Erzberäog  Earf  den  Pcldw^ 
ifiegrefch  eröffnete,    und   aufter  aDdera    damaligeB 
.Reichsftättten  Schwabens  auch  öff».    Weiterhin  ye»- 
breitet  ficli  <ler  Vf.  in  feinen  Bem^erkuirgen  übeij  die 
von  ihm  bereifeten  Baierfchen  Gebenden,  vorzöglich^ 
über  die  nach  mehrern  fröherh  Planen  efft  1790.  mit" 
Eruft  angefangene  Cultur  des  bekannten  Donaiunoo- , 
fes  zwifchen  iSfeuburg  und  Ingolftadt,    das  vorher 
1300  Stück  Yich  nur  ärniJich>  Teitdem  20,000  reich- 
lich nährte.  BeyÄ^^ijiirrg^kommtderVf.vonheueTn 
auf  den  Gefandt^nmord  in  KaCtadt,   der  damals,   auf 
'Veranlaffung  von  Baden»   bey   dem  Reichstage  aii- 
hängig  gemacht  war,  un^  erklärt  fich  bey  diefer  Ge- 
legenheit über  verfchiedene  damals  in  Umlauf  ge- 
brachte Meinungen  über  diefe  Frevelthat ,  die  er  alle 
Widerlegt,   und  dagegen  die  fchon  oben  angeführte 
•Meinung  ausführt,    dafs   fie  blofs  ein   ßeutcftreich 
dfterreichifcher  Hufaren  war.      Diefs  ift  die  letzte 
politifcheDtgreffion  voff  einigem  Umfange;  den  übri- 
gen Band  füllen  blofs  topographifch  -  ftataltifche  Nach* 
lachten.    Etwas  mehr  als  andre  Städte  auf  dem  Wege 
nach  Wien  befchfifligt  den  Vf.  das  fchöne  Paffau,  be- 
sonders diedafige  Goldwäfcherey  im  Inn;   lehr  aus- 
Ährlich  aber  lind  feine  Bemerkungen  über  If^ien;  fie 
•betreffen  Oail's  Syftem,   das  des  Vfs.' Beyfall  fandj 
das  mufterhafte  Taubftummen-  jnftitut,  den  Charak- 
ter der  gutmüthjgen  und  zufriedenen  Bewohner,  die 
Segen  manche  Vorwürfe  in  Schutz?  genommen  wer- 
en;  die  Minifter  Thugut  und  Saurau;  die  Finanzen, 
für  die  der  Vf.  damals  keine  Beforgnilfe  hegte,  und 
'die  Oeiftescultur  (der  $üddeutfchen  ^Iberhaupt,  die 
iJerVf.  fehr  unparteyifch  toit  der  O^iftescüktit 'des 
Norddeiitfcheti  vergleicht,   ohne  jedoch  der  Onfur 
•und  den  Bücherverboten  dai  Wort  zu  reden,   die  er 
^vielmehr  gänzlich  verwirft.)    Aus  den  reichhaltigeii 
Bemerkungen  über  Prag  heben  wir  mir  einige  aus. 
In   einem  Zieglerfchen  Theaterftücke  trat  dpf  Füi-ft  • 

iranz  im  Coftüme  Friedrichs  U.  auf,  und  würde  als 
oJcher,  trotz  dem  Andenken  an  die  Kriege  diefes 
Königs  gegen  Oefterreich,  fehr  bekiatfcht.  Auf  der 
lehr  vorzüglichen  grofsen  Bibliothek  befinden  fich 
»nter  den  ijcoco  Bänden  )[20oo  in'  böhmifcher  Spra- 
che, ungeachtet  die  bfthmifche  Litei^aiur  dadurch  noch 
icVit  voJiftändig  Wird,  die  fröherfehrreich  war,  dann 
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aber  von  den  Jefuiten  gehemmt  wurde',  die  auch  deq 
Gebrauch  diefer  in  ihrem  Collegro  ftehendert  Biblio- 
thek fehr  befchrfinkten.    Vom  Biliner  Bad  fpricht  der 
Vf-!grüfseiitheüs  nach  Rcufs,  vom  Töplitzer  aus  eige- 
onerErftthrune:,  daher  auch  ausftlhrlicner  von  den  da- 
ijgcn  gefeilfchaftlichen  VerhäJtniflen,   die  rjicht  eben 
die  aiigenehmften  find.  —    Auf  einer  Seitentour  be- 
fucliteder  Vf.  Freyberg,  Chemnitz  imd  Leipzig,  Lauch- 
/taitt,  Gotha,  (Schnepfenthal  und  WaIter?!nciui'en),^Ei- 
ienach,  Ruhla,  Erfurt,  Weimar,  Jena,  Gefa,' Alten- 
burg, Rochlitz^  Waldheim,  Noffen,  Wilsdi-uf  u.  f.  wl 
auf  der  Rückreife  von  Töplitr:   Dresden,  Meifsen, 
Leip^g»  Halle,  üeffau,  Potsdam,  Berlin,  Wittenberg, 
Ratzeburg  und  Lübeck.    Topographifche  Bemerkun- 
gen  wechfein  hier  mit  Notizen  über  interefiante  Be- 
^laimtfchaftexi  ab  3  e$  Xey  ims  genug  1  hier  im  AUge* 


rfJöinfen  ^däriauf  äufittfeAfam'  ttx  machen.  —  Ungern 
bemerkt  man  in  den  eigenen  Namen  öfters  Druck- 
ffehlef ,  -die  wtsnigftens  zum  Theil  einer  Verbefferung 
tedurft  4tätten.         ^    .       • 

ÜTfiRATURGfiSCHlCHtE. 

Marbttrö,  in  d.  neuen  akadem.  Buchhandl.:  Btk^ 

'  auf  äii  UmvirßtHtin  un4  4U  4rt  dtf  öfmttiekm 

Unterrkhts  im  protefiantifcken  DtutfekloMUf  htTom* 

ders  im  idnigniche  IVefiphßteu ;  von.  Cart  FiäffS, 

Correfp.  des  franz.  Nation.  Inftit.,  Mitgliede  der 

kön.  Gefellfch.  d.  Wiffenfch.  zu  Göttingen  u.  f.  w. 

•-'     Aus  dem  Fran*.  überfetzt  und  mit  erläuternden 

und  berichtigenden  Anmerkungen  begleitet  voa 

.einem  deutfchen  Univerfitätslehrer.    l8o8«  XVI 

'       u.  112  ä.  med.  8«  (geheftet  12  Gr.) 

*  In  Nr.  367*  der  A.  L.  Z.  i  Rog.  war  von  der  Uiv 
rchrift  und  der  Äj^ma'fchen  Ueberfetzung  derfelbea 
Nachricht  gegeben  worden.    Die  vorliegende  Üeber- 
fet^ung  begleiten,  nach  dem  Titelblätt'e,  erläuternde 
\ind  berichtirtnde  Anmerkungen;   zu  feinem  Erftau- 
nen  hat  aber Rec.in  der  vom  stenSept.igog^  datirten 
Vorrede  gelefen,  dafs  der  Ueberfetzer  wegen  einer 
Veränderung  feines' Wohnorts  fie  jetzt  nicnt  gebea 
köniie,  fondern  fie,  von  feinem  neuen  Wohnorte  aus^ 
in  diefemoder  einem  andern  Verlage  nachzuliefern  ge»- 
fpnnen  fey,  je  nachdem  er  das  Eine  oder  das  Andre 
der  Abficht,  die 'Erfilllubg  diefes  Verfprechens  zu  be- 
fchleunigen,  zuträglicher  nnden  werde.   Unter  Aner- 
Tcennung  der  Gültigkeit  diefer  Entfchuldigüng  kann 
man  docn  in  der  That  nicht  umhin,  zu  erklären,  dafs, 
"wenn  die  verfprocbenen  „erläuternden  und  berichti- 
genden Anmerkungen'* nicht  celiefert  werden  konn- 
teii,  fie  nicht  als  gilieferi  auf  dem  Titelblatte  angege- 
T>en  werden  dürften.    Die  in  den  Nebenftunden  von 
zwölf  Tagen  beendigte  Ueberfetzung  Jäfst  fich  übri- 
gens gut  Jefen,  und  folgende  Stelle  der  Vorrede  ver» 
dient  ausgezeichnet  zu  werden:  „Wenn  man  die  von 
Hrn.  K  entworfene  Charakteriftik  des  Deutfchen  lie- 
fet, imd  damit  fo  viele  andre  Stellen  vergleicht,  wo 
uns  die  anfehulichften  Vorzüge  eineeräumt  werden» 
und  fich  zugleich  erinnert,  aafs  di^fs  zueinef  Zeit 
;gefchehcn  ilt ,   wo  manchem  der  erften  Schriftfteller 
tiiif6fer  Nation  die  Feder  entweder  durch  Gewalt, 
oder  durch  Gunftbezeugungen  gelähmt  ift,  fo  wird 
man  kaum  der  Verfuchung  widerftehen  können,  aus- 
zurufen: Der  Hei^r  hat's  ihm ßekHßen.  piefe  öffentliche 
'Anerkennung  unferer  edelften  Vorzüge  von  Seite  ei- 
nes Mitgliedes  der  franzöfifchen  Nation  mufsin  jedem 
Deutfchen  felbft  deü  letzten  noch  glimmenden  Funken 
von  Glauben  an  fich  felbft,  an  die  deutiche  Nation  und 
den  deutfchen  Natioiialgeift  von  neuem  anfachen  und 
bis  zur  hellen  Flamme  verftärken,  mufs  in* Jedem  die 
IJeberzeugung  befeftigen,  dafs,  fo  lange  wir  nur  unab- 
läffig  bemüht  find,  jene'Vqi'zöge  zu  behaupten,  es  uns 
hie  an  Mitteln  fehlen  könne,  das  wieder  zu  werd-eift 
und  zit  feyn,  wozu  die  Natur  uns  beftimmt  hat.**  Für 

imfre  gefahrlichftenFeijxde  werden  dagegen  diejenigen 

un- 
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nnfref Mitbflrger  geltalteii^  ndia  ficii  jeiat  cita  yfmierb- 
liehe  Mcdie  geben  >  den  Kummer  Ober  die  L^en  der 
Zeit  durjch  einen  anhaheaden  Sinnenraafcfa  eiiizii^ 
ichlaferDy  die  in  ^ns  liegenden  Mittel  zu  uoIerQr.Wier 
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deriiierfteHting  aDmiliHg  dadto^cli  rttt  vernieliten,  onl 
uns  fo  mit  verfeblofreaen  Augen  dem  Ra^de  ein  . 
Abgrunde»  entgegen  zu  fahren ,'  aus  welchem  keil 
Emporkommen  mehr  möglich  Ift.**«»^ 


T 
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.   ERfiAUwUNOSSCHjBlIFTEN. 

Leipzig  ,  b.  Märker ;  Predigtin^  im  Sturms  dir  Zeit 

.gelialten  von  M.  LibrechtSiigmundSaffAfj,  Pfar« 
rer  in  Pobles  bey  Lützen.  igoS*   XU  und  116  S« 

^r.  a-    (ia  ggr.); 


Ehe  Rcc.  diefe  Predigten  las,  hatte  er  ein  Weines 
Vorurtheil  dagegen ,  weil  die  Worte  des  Titels :   im 
StMrm0  der  Zat  gikalten,  ihn  vern^uthen  liefsen ,  dafs 
die  Arbeit  des  Hrn.  ^.  diefe  und  jene  Eigenfchaft 
haben  würde,    die   man   an  Predigten  nicht  loben 
kann;  die  nähere  Bekanntfchaft  mit  dem  Vf.  hat  nun 
awar  diefs  Vorurtheil  zerftreut ;  doch  möchte  er  ihm 
Tathec,  künftig  das  Auffallende  in  Titeln  von  Schrif- 
ten folches  Inhalts  zu  vermeiden  j  Priii^ttn  H;äkrtnd 
dir  Kriiasnnruhem t  i^gt^  Alles,  was  zu  la^en,  war, 
jnachte   Keine  Anrpiilche,    und  erregte  kein^  der 
Schrift  fchon  zum  Voraus   unjpünftige  Nebenidee- 
Da  auch,  der  Vorrede  zufolge,  die  Gemeinde  desVfs. 
in  den  Wochen  und  Tagen,  welche  der  unglAckli- 
chen  Schlacht  bey  Jena  vorgingen  und  nachfolgten, 
im  Grunde  mit  dem  Schrecken  un4  einem  vernäl*- 
nifsmäCsig  geringen  Verlufte  davon  kam,  mithin  der 
Sturm  derzeit  bey  Pebles  nur  vorbeyftreifte,  fo  fagt 
der  Titel  etwas  zu  viel;  doch  kann  man  es  dem  Vf. 
wohl  fflauben,   dafs  in  den-, Tagen  der  Unruhe  die 
Sammlung  des  Geiftes  beym  Ausarbeiten  feiner  Amts- 
vorträge oft  genug  geftört  worden  fey.    Dafs  er  die 
vorliegenden  rrecngten  drucken  liefs,    dazu  bewog 
ihn  vornehmlich  der  Gedanke,  dafs  ße  feiner  Gemein- 
xle  als  Det^^fteine  dieoen.  könnten ,  woran  Ech  nOtz- 
liphe  Erinnerungen  an  jene  Tage  anknüpfen  liefsen. 
Mit  wenigen  Veränderungen  gab  er  ße  genau  fo,  wie 
«r  .fie  genalten  hat,    was  fehr  zu  billigen  ift;    eine 
ftrenffie  ßequemung  nach  den  Regeln  der  Kunft  von 
dem  Redner  unter  den  Umftänden,  unter  denen  er 
ßffentlieh  reden  nnifste,  zu  forderet.,  v^rde  unbillig 
ieyn;  äas  volle  Herz  wollte  fich  .ausfprecnen)  und 
eilte'  oft  der  alles  zergliedernden  Vernunft  voraus. 
vRec.  hat  fie  mit  Vergnügen  geleferi.    Einige  Bemer- 
kungen darüber  wolle  ihm  jedoch  der  Vf.  eidauben.  In 
der  erCten,  welche  unmittelbar  .vor  dem  Ausbruche 
des  Kriegsgewitters  gehalten  ward,  ftellt  er  das  Aern- 
tefeft  als  ein  Vatcrlandsfeft  vor,  und  ermunterte  zur 
Anhänglichkeit  an  das  Vaterland  und  deffen  Verfaf- 
iung.      Wenn  er. aber  bey  der  Erinnerung   an  den 
Aerntefegeri    bemerkt,    daf8>    wenn   dieler  Segen 
einmal  kärglich  ausfalle ,  fo  daf$  er  nur  für  Wenige 
hinreiche,,  ein  Widerf^reben  der  ^lenge  gegen  aS^ 
Ordnung   beynahe  unvermeidlich  fey,    Gewalt  vor 
Recht  gelte,   die  BilUgkeit  aus  den  Augeü  gefetzt 
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werde,  die, Stimme  des  OewiffensLiund  der 
kaum,  mehr  durchdringe,  fo  mag  diefs  wohl  an  nok 
.chem  Orte  eine  traurige  Wahrheit  feyn;   aber  (fo 
Liebe  zil  einem  Vat^erlande,  in  welchem  die  LeatB 
jiur  einmal  eine  fchlechte  Aemte  haben  dOrfea,  tut 
.gröfstentheils  Diebe,  Betruger,  muth willige  frevler 
und  Rechtsverdreher  zu  werden ,  dürfte  fchwerifck 
in  diefer  Betrachtung  eine  ftarke  Nahrung  finden; 
Eine  herzliche  Bereotfamkelt.  empfiehlt  die  zweyt» 
Predigt,  die  der  Vf.  nach  dem  grofsen Unglücke  ber 
Jena  vqrtrug ;  die  „ausgefchO^tete  ZornfchaJe  Gottes 
in  d^m  Gebete  .findet  in  dem  durch  den  Sturm  dec 
Zeit  erregten  Affecte  des  Reduers  Entfchif/d!^i7^. 
£ine  St^le  fey  ausgezeichnet :  „Sac^t,  Ihr  kühnen  Sa* 
herder  Zukupft,  Ihr  meiften,fcharmnnigenVerkQndl- 
er  der  nahen  Gegenwart,  ahnetet  Ihr  lolche  Schick- 
ale? Schmeichelt  Ihr,  Euch,  diefe  Vorßlie  in  dem. 
Schoofse  der  Zukunft  noch  vor  wenif  Wochen  voraus- 
gefehen  zu  haben?  toder  .übereilten  be  nicht  den  ge- 
übteften  Mepfchenkenner,  den  fcharffinmg^ten  Beob- 
achter feines  Zeitalters^?    Wenn .  auch^  die   Stürme 
felbft  zu  fürchten  waren,  fo  war  ihr  Eintl^ecKßn ze 
fchnell,  ihr  Gang  zu  -rafch ,  ihr  Umrifs  (?)  zu  ntfifat 
fend,  als  dals  e$  nicht  uns  alle  ohne  Ausnahme  übe^ 
rafcht  hätte."     Eine  Stelle  slus  Klopftocks  Liedera 
ift  nicht  fo,  vvie  fie  in  deffen  fleiftiichen  Liedern  ftehfc 
angefahrt;  fie  heifst  bey  Kl.  fo:  „Nah  ift  nieinesHel« 
fers  Rechte,  fieht  fie  gleich  mein  Auge  nicht;  weiterkii 
im  Thal  der  Nächte  ift  mein  Heiland  und  meiiiLicta? 
Der  Vf.  hat  zu  viel  Gefchmack , .  um  nicht  fogleiA  1 
zu  fühlen,  dafs  fie  durch  die  Veränderung,'  die  fieia 
dem  von  ihm  angeführten  Liede  erhtt,  fehr  viel  ver 
loxen  habe.   In  der  vierten  Predigt  fafst  der  Vf.  nnigf 
ZügB  da  traurigiU:  Gem&ldßs  auf,  das  unfer  Zeitalter 
darbiete,  und  zeigt,  dafs  vor  lauter  Lefen  kein  Denr 
ikeh,  vor  lauter  Oeberficht  keine  Einficht»  und  vot 
lauter  Wiffen  keine  Weisheit  herrfche.    Rec.  Bmieit 
<liefs  alles  vor  einem  Stadtaudi toriuni  gebiic/eter  Per» 
fönen  fehr  paffend;    er  zweifelt  nur,  ob  es  fich  für 
des  Vfs.  Gemeinde  ganz  geeignet  habe.;  gefetzt  auch, 
dafs  es  zu  Pobles  bey  Lützen  Manche  geben  niag, 
bey  denen  das  Beten  abgekommen,  dagegen  aber  das 
Jiackbeien  um,  fo  mehr  aufgekommen  ift.     '^^Ig  ift 
der  Schlufs  der  fechsten  Predigt,  io  welcher  Hr.  ^.  zu 
einer  milden  Beyfteuer  für  Wruqglückte  ermunterti 
und  Zuletzt  fagt:  „Der  R.eichere  .vervielfältige  feine 
Gabe,  der  Wohlhabendere vverdopple  fie,  und  auch 
der  Aermere  erhöhe  anit  Freude  fein  gewöhnlictfes 
Scherflein.  .Ihr  werdet  vielleicht  fagen:  Mann,  dein 
.Glaube  ift  grofs !    Möchtet  Ihr  hinzufetzen':   Dqcb 
dir  gefchehe,  wie  du  gebeten  Kaft.**  Dlefs  ift  wahre  Fo 
pularität;  es  prägt  fich  auf  Immer  dem  Gemüthe  ein 
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NQrnberg,  in  d.  Riegel-  WieCsnerfchen  Buch-  u. 

'  Kuaftbandl. :  P.  Bemh*  v«  Montfaucom Grie* 

skifcke,  RSmifehi  m.  andere  Alttrthfimer ,  farStu- 
direDde,  .Zeichner»  Maler,  Bildhauer »  Kupfer- 
Aecher,  Gold-  u.  Siiberarbeiter  u.  andre  Künft- 
ler,  in  einen  deutfchen  Auszug  gebracht  von 
M«  ffok,  ffacob  Schatz  j  und  mit  Anmerkungen 
verfehen  von  ffoh.  Salamom  Semler.  Neue ,  ver- 
bef ferte  und  mit  Zufätzen  vermehrte  Aufl.  Mit 
151  Kupfern.  Herausgeg.  von  ^oh*  Ferdin.  Roth, 
Senior  zu  St.  Sebald  in  NQrnberg.  igoy.  JUI  u. 
35«  S.  Fol.  (sRthlr.  lagr.) 

Die  Kupfer  auch  befonders  mit  dem  lateinifchen 
Titel: 

Jlntiqueiaies  Groicas  et  Romanoi,   a  celeberrimo  P. 
ßlontfaueonio  oiim  collectae,  et  nunc  in  compen- 
dium  redactae  a  M.  Sah.  ffacobo  Schatz    —    —- 
Impenfis  Georgii  Lichten ftegeri,    Chalcographi 
Norimbergenüs,  MDGGLVil- 

llurch  den  fehr  bedeutenden  Gewinn,^  welchen  das 
'^"^^  Studium  der  Alterthünier»  der  Mythologie  und 
der  Kunll  feit  der  Erfcheinung  des  bekannten  grofsen 
AVerks  von  Mantfaucon^  alfo  beynahefeit  hundert  Jah- 
ren? erhalten  hat,  ift  die  Wichtigkeit  und  Brauchbar- 
keit deffelben  nicht  wenig  vermindert  worden«  Bey  al- 
lem unverkennbar  grofsen  Pleifse>  den  diefer  gelehrte 
Und  verdienfitvolle  Benediktiner  auf  eine  lehr  reich- 
haltige Sammlung  alter  Kunl'tdenkmäler  verwandte, 
beobachtete  er  doch  nicht  imn.^'r  hinlängliche  Behut- 
famkeit  und  Auswahl;  ^nd  feine  beygefQ^en  Deu- 
tungen und  Erläuterungen  find  grofsentheils  viel  zu 
unzulänglich,  willkürlich  imd  unficKer,  um  den, 
der  fie  zu  Käthe  zieht,  grandüch»  zu- belehren  und 
liinreichend  zu  befirieSigen. 

Im  Jahr  1757  veranftaltete  ein  Nümbergifoher  Ku- 
pferCtecher  •  und  Kunfthändier,  Georg  Lichimßeger^ 
eilten  (deutfchen  und  lateinifchen  Auszug  des  Textes, 
<leTiS^  Ausarbeitung  der  Gymnafiarch  und  Bibliotho* 
kar  ßekatz  in  Strasburg  beforgte.     SemUrt  damals 

ErgänzMgsblättir  zur  A.  JL.  Z.  1809. 


in  Altdorf,  übernahm  (lid  Durchficht  djefes  Textes^ 
und  begleitete  denfelben  mit  Anmerkungen ,  die  bej 
dem  lateinifchen  zahlreicher,  ausführlicher  und  kri» 
tifcher  als  bey  dem  deutfchen,  waren.  Von  den  zahl- 
reichen Kuprerftichen  wurden  nur  die  vornehmften 
bey  behalten,  und  auch  diefe  meiftentheils  gar  fehr 
ins  Kleine  gebracht ,  fo,  dafs  man  zuweilen  Darftel«- 
lungen ,  welqhe  in  dem  grofsea  Werke  zwölf  Tafela 
füllten ,  auf  Ein  einziges ,  und  noch  dazu  kleineres^ 
Blatt  znfammendrängte.  Von  diefer  Seite  wurde  alr 
fo  noch  mehr  eingebüfst»  als  durch  die  Verkürzung 
des  Textes. 

Die  Abdrücke  der  deutfchen  AuSjzabe  waren 
längft  vergriften,  und  die  Verlagshandlung  wurde 
durch  viele  Nachfrage  zur  Veranftdtung  dieier  neuea 
veranlalst,  deren  Beforgung  fie  <lem  Hrn.  Senior 
Roth  mit  dem  Wuiifche  übertrug,  dafs  er  den  alten 
Text  unabgeändert  lafTen,  nur  hier  und  da  das  Weit- 
fchweifige  und  Ueberflünige  abfchneiden,  und  die 
eingefchlichenen  Druckfehler  der  erften  Auflage 
yerbeffern  möchte.  Diefe  Verbefferung  lieCs  er  in- 
defs  -auch  der  Schreibart  —  wiewohl  nicht  fogar 
ftrenge  —  zu  gute  kommen ;  und  aufserdem  ver» 
fichert  er,  zur  Bereichw-ung  des  Textes  alle  dieje- 
nigen Hülfsmittel,  die  ihm  zu  Gebote  ftanden,  forcf- 
fäftig  zu  Rathe  gezogen,  und  fo  wohl  dem  Texte,  als 
den  Semlerfchen  Anmerkungen  Zufätze  beygefügt,  ' 
auch  das  grofse  Werk  itiit  dem  Auszuge  verglichen 
zu  haben.  Aufserdem  n'innt  er  in  der  Vorrede  ver- 
fchiedne  von  ihm  benutzte  neuere  Hülfsmittel.  -— 
Rec.  gefteht  indefs ,.  da£$  er  nach  diefea  Erldärungen 
mehr  erwartete,  als  er  bey  der*  Durchficht  diefer 
neuen  Ausgabe  und  bey  ihrer  Vergleichung  mit  der 
altern  geleirtet  fand.  Freylich  hätte  eine  völlige  Um- 
geftaltung  mit  diefem  Werke  muffen  vorgenommen 
werden ,  um  mit  dem  jetzigen  Standpunkte  der  ar- 
chäolojgifchen  Kenntniffe  nur  einieermafsen  in  Ver- 
hältnlls  gebracht  zu  werden;  und  dazu  waren  dem 
würdigen  Herausgeber,  nach  feiner  oben  gedachten 
Aeufserung,  die  HänG(e  gebunden.  Mitdenkleinen 
und  wirklich  doch  fehr  fparfam  angebrachten  Nach- 
hülfen ift  wenig  gebeffert;  und  der  verfehlten  An- 
hebten,   unftatthaftea  JUeutungen  und-  Hypotheftb 
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find  noch  immer   genug  zurück  geUieben. 

neuere  antiqüarifche  und  n?ythüiügifche  Handbuch 
möchte  wohl  dem,  der  fich  über  diefe  Gegenftande 
unterrichten  will,  belehrender  feyn,.  «Is  diefer  Text, 
deffen  eigentliche  Brauchbarkeit  grofsentheils  nur 
auf  die  blofse  Angabe  deffen,  was  die  Kupfer  dar- 
ftellen,  und- auch  da  nur  demHauptgegeriftande  nach, 
befchräukt  feyn  dürfte.  Wie  vieles  wäre  durch- 
gängig anders  zu  faffen,  abzuändern,  wegzulaffen 
und  zu  berichtigen  gewefen!  Was  derHerausg.  in 
diefer  HinficKt  gelelTtet  hat,  ift  doch  in  der  Ihat, 
mit  ienem  ßedürfniffe  verglichen,  gar  zu  unbeträcht* 
lieh;  und  doch  hätten  fich  leicht,  wenigftens  in  den 
Anmerkungen  die  vielen  neuern,  wenn  auch  nur  die 
bekannteften  und  gangbarften  mythologifchen  und 
archäologifchen  Auödärungen  beautzen  iaffen.  Um 
davon  nur  einige  anzuführen,  dienten  dazu  S.  46* 
Manfa's  lehrreiche  Abhandlung  über  die  Grazien  und 
Hören  in  feinen -mythologifchen  Vcrfuchen,  deren 
übriger  Inhalt  gleichfalls»  unbenutzt  geblieben  ift* 
Statt 'des  S.  43.*^-  6.  befindlichen  entbehrlichen  Zu- 
fatzes  über  die  Venus  Kaliipyga,  wären  beffcr  des 
eben  genannten  Vfs.  und  Heyni^s  Auffätze  über  die 
Mythen  von  diefer  Göttin ,  ihre  Attribute  und  Bey- 
samen  zu  vergleichen  gewefen.  Ueber  den  Anter os, 
-S.  50.  Böttiger's  Unterfuchung , .  deflen  auderweiti- 
:ge   mythjDlügifche    und  antiquarifclie  Abhandlungen 

f;leichfalls  unbeachtet, geblieben  find,  pbgleich  der 
lerausg.  feine  utid*Hetfne*s  Schriften  als  feine  vor- 
aiehml'ten  Hulfsquellen  inl  Vor  berichte  nennt.  Des 
letztern  Gelehrten  ApöUodor  und  fe.ne  anuquarifghen 
Auffätze  fcheinen  fo  wenig  benutzt  zu  feyn,  als  S.  69. 
die  fchöne  Erläuterung  Über  die  Ntmifis  von  Herder^ 
S.  83*  die  über  die  tlarpyen  von  Fojf,  und  fo  man- 
che andre.  Mit  den  beybehaltene^li,  und  wirklicli, 
befonders  in  der  deutfchen  Ausgabe,  ziemlich  uabe- 
.träcbtlichen,  SemUrfchin  bioteii  und 'Machweifungen, 
ift  der  Brauchbarkeit  diefes  vV^erks  wenig  aufgeiiol- 
fen.  —  Auch  die  verkleinerten  Kupferblatter  haben 
bey  dem  neuen  Abdrucke  fehr  merklich  verloren, 
«ind  fallen  auf  dem  dünnem  und  fchlechtern  Papier 
jioch  minder,  vortheilhaft  ins  Auge,  fo  dafs  man  oft 
nicht  viel  Beileres,  als  einen  iNUrnberger  Bilderbo- 
gen zu  Xehen  glaubt. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

2ÜRICH,  in  d.  Kunfth.  v.  Füfsli  u.  Comp.:    ffouT'- 
nalfür  Ltteratur  n.  Kunß.   Erßes  bis  f^ürtu  lieft. 
.  1805  u.  igoö*.  380  S.  8-  (a  KtlilrO 

Diefe  Zeitfchrift  ift  eineFortfetzung  des  mit  dem 
dritten  Hefte  gefchlolTenen  HelviUJcknn  ^ouruats  für 
Idteratur  und  KMuft  tf.  A.  Lv  Z.  ib03-  i\r.  20«.)* 
Der  Plan  derfelben  ift  aber  dahin  erweitert,  dafs 
Bicht  iblofs  von  dem  Zuftande  der  Künite  in  dejr 
Schweiz  geredet,  fondern  auch  von  dem,  was  in 
andern  und  gröfsern  Ländern  in  diefem  Fache  ge- 
leiftet  wird,  iSacbricht  gegeben  vtrerden Ibll.    AucU 


wird    man    darfn    auf  die  neueften  Produkte   d 
Poefie  und   Mu&k  eben   fo  febr,    w^^  auf  ^ die  d 
bildenden  Kaufte ,    feine  Aufmerkfantkeit '  richte&l 
Durch  alle  diefe  vier  erften  .Stücke  läuft   eine  fr 
fcnswerthe  Abhandlung,  unter  der  Auffchrift:  Dbr 
KänflUrfviegil ,    befonders  in  Hinficfat  auf  die  Pfiicfr- 
tcn  des  Zeichners  und  Malers,-  und  der  Erfodenai^ 
zu  ihrer  Bildung  und  Ausübung  der  Kunft.      TA- 
derft  wird  dem  Künftler  eine  forgfaltige  Prilfuugfe 
ner  Fähigkeiten  empfohlen,    nach  welchen   fich  k 
Wahl  feiner  Kunft,  und  die  BcwegungsgrQnde  feines 
Künftlerberufs   beftimmen  muffen.       Sodann  fijidet 
man  hier  fehr  richtige  Bemerkungen  über-  die  Nach- 
ahmuRg  der  Natm*,    in   fofern    diefelbe   nicht  der 
Zweck»    fondern   ein  bioCses  Mittel  der  hildendea 
Künfte  ift,   und   die  nothwendige  Bedingung  ihres  1 
Einfluffes  auf  das  menfcliliche  Gemüth«    lerner, über    ] 
das  gehörige  Verh^tnifs  der  körperlichen  und  gfi* 
itigen  Kräfte ;  über  die  Nothwendigkeit  eines  weit 
nur  vollkommen  gefunden  undftarken,  {oüdera  aoä\ 
wohl  organifirten  Auges,    der  Geleukfamkeit,  5tai* 
ke,  Feftigke^t  der  Hand  und  des  Arms,  wobejr  dla 
gleichmäfsige  Uebung  der  Unken  Hand  mit  der  rech* 
teh  empfohlen  wird;    über  das,    was  der  KAuftier 
felbft  für  die  Ausbildung  feiner  Talente  za  than  hat* 
Dahin  gehört  die  Umficht  nach  einem  täciid^en  Leh- 
rer, fo  gefcliickt  er  nur  zu  finden  ift,  felbft  iür  die 
erften  Anfangsgründe.     Es  werden  die  &eAnzei\chen 
deffelbeu  angegeben,    und  die  vornehmlten  Gegen-    1 
ftände  des  IJiiterrichts.     Für  den  Anfang  der  kunft 
wenigftens  habe  der  Landfchaftmaier  eben  den  Weg    | 
einziifchlagen,  als  der  Gefchichtnialer.  Zuletzt  noch, 
in  diefer  im  vierten  Hefte  noch  nicht  ganz' vollende- 
ten  lehrreiche.h  Abhandiuug  von  der  wiffenfcbaft- 
liehen  Bildung  des  Künftlers-  —     Von  den  übrig« 
Auffätzen  heben  wir  nur  in  unfirer  Anzeige   di•vp^ 
nehmften  aus.  •    üwUegntr  in  Winterthur  ertkeäl 
kritifche  Nachrichten  über  die  Kunftauslteliung  ä 
Bern  j  und  Hr.  R.  FtaßU  Kunftnachricliten  aus  Wien.  ( 
Von  den  radirten  Blättern,    welche^  das  Werk  des 
franzöfifchen  Malers  Debaiffieux  enthält,. findet  man 
hier  ein  reichhaltiges  Verzeichnifs.      Zwey  nmfika- 
Lfdhe  Sendfehreiben  an  einen  Freund  in  Wien  betref- 
fen eine  durch  Haydn's  vier  Jahrszeiten  veraalsListe, 
und  mit  Laune  Äiurcbgeführte  Idee  zu  einer  mußkar- 
lifchen  Darftellung  der  vier  Elemente;  mit  der  Be- 
antwortung, die  eben  nicht  vorthfeiihafl  flr  den  thear 
trahfchen  und  mufikalifchen  Gefchmack  der  Wiener 
ausfällt.  —    Aus  dem  Franzöfifchen  des  Hm-  Qua- 
trmire  de  Quincy  ift  ein  Aufiatz  über  denUuterfchied 
des  Geiftes(fi/jpr«0>  und  der  poeütchen  Mittel  der 
verfchiedeuen  Künfte,    überfetzt,  und  mit  Anmer- 
kungen begleitet..    Man  lernt  daraus'  die  gegenwär» 
tig  in  Frankreich  hergehenden  theoretifchen  Maxi« 
meu  über  die  fchönen  Künffe  nähet  kennen*  —  Eine 
Charakteriftik  grofs^r  Maler  ift  aus  dem  franzöfi* 
fchen  Moniteur  genommen.     Ihr  Verf.  jft  TaUlaJon^ 
ein  gefclückter  Künftler  und  Redacteur  des  Jourual 
des  Arts.     Die  Gharakterißrungen  betreffen  V$rnä% 

Ofladi,  USnturj  T$miri^  S^Vßt^  Jioja,  ^^  ygro^ 
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mfty  van  Dtßci  und  Wattiäu*  Die  Nachrichten  über 
dieKiinftausftellung  zu  Zürich  im -May  igos  eröffnet 
ein  drolliges ,  mit  echtem  Witze  gewürztes,  erzäh- 
lendes Gedicht,  dir  Maler j  welches,  nebft  den  dazu 
gehörenden  Zeichhui>gen,  einen  wefentlichen  Antheil 
an  dem  damaligen  Genufs  der  Eunftfreunde  gehabt 
hat.   —    Etwas  über  den  Maler  SablH  von  Morfee, 

genannt  der  Römer ,  der  vor  ein  paar  Jahren  in  Ma- 
rit  ftarb.  —    Probe-  aus  einem  metrifchen  Trauer- 


fpiele:  Ines  M  Caßro.  •—  Unterhaltend  und  eignet 
Art  ift  die  Nachricht  von  d^n  in  Zürich  unter  die 
Kinder  gewöhnlich  vertheilten  Neujahrskupferfti- 
chen ;  und  intereffant  die  Befchreibung^der  Gedächt- 
nifstafel,  die  dem  im  J.  igo4  verftorbenen  Herzoge 
Emß  IL  zu  Sachfengotha  auf  dem  Rlgi  eefetet  ift.  — 
Uebrigens  findet  man  .  in  jedem  jBene  kritifche 
Anzeigen  neuer  Kupferftiche  imd  andre  Kuoftan- 
zeigen. 


WERKE     DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


rossiE. 

Leipzig,  b.  Dyk:   Acht  RamanziHy  von  Chrißopk 
'  Friidr.  heißer.  1804.  IV  u.  noS.  JJ.  (8  gr.) 

.  In  fofern  die  Romanze  nichts  Lyrifches'hät,  als 
dias  Sylbenmafs  —  kann  man  cliefe  komifchen  Dich- 
tungen wohl  Romanzen,  nennen,  wiewohl  fie  eigent- 
lich traveßirte  Mytken.ümL  ^Der  Vf.  zeigt  darin  ein 
fehr  glückliches  Talent,  die  ünfitten  und  Lächerlich- 
keiten des  Tages  mit  echt  iatirifcber  Lauge  zu  wa- 
fchen.  Hie  und  da  finkt  er  freylich  ein  wenig  ins 
Gemeine  und  Platte;  doch  ift  die 'Portion  des  echten 
Falzes  gerade  hinreichend,  folchen  Uebelgefohmack 
unbemerkbar  zu  machen.  Zu  tadeln  ift,  dafs  faft 
durchgängig  das  Ende  dicfer*  Erzählungen  nicht  be- 
friedigt. Eine  gute  Vorrede  börechtigt  immer  zu 
etwas  Befferem,  das.  noch  folgen  foll  —  und  das  ift 
hier  nicht  immer  der  Fall.  Den  Schlufs  der  vierten 
und  aclUen  Romanze  nehmen  wir  jedoch  aus.  In 
der  vierten,  welche  die  bekannte  Sage  von  Leander 
und  Hero  traveftirt,  heilstes,  nachdem  Leander 
fein  Grab  in  den  Fluthen  gefunden: 

SU  fchalc  mit  jUater  Stimine 

Das  f^Uche  Meer»  ond  pries 
D«n  Xerx«4,  aei  •  im  Grimme 

Mit  Uuthan  peiticbftn  lieüi. 

Daf^,   wie  in  feinem  Liede 

.£ia  alu'r  Dichter  fang» 
Sie  %.  ihree  Lebens  Jnfide9 

G4r  in   die  kiut^n  fprang  ^— 

Wag*  ich  niohc  zu  berichten,      '   '     ' 

Damit  nicht,  alle  Welt 
Die  wahrfte  der  Gefcbicbtea 

Für  eine  Fdbei  halt. 

Die  achte  "und  letzte  fteüt  die  tragifche  Oefchichte  des 
in  fich  fclbft  verliebten  Narciffus  vor.  Nachdem  er, 
gegen  alle  Mädchen  fpröde,  auch  der  Mifs  Echo  ei- 
nen Korb  gegeben,  erblickt  er  fein  eigen  ßiMnifs  im 
Spiegel  des  See's,  und  feine  Ruhe  war  dahin: 

6on nette  fehrieb  er»  nach  der  Resel 
fecrarkas  und  der  BrOder  SchlegeL 
£ia  Datacaf  fitii4e  toUi 


.Und  war,  «ach  nanoher  Dichter  Weife»' 
DU  Laura  filber%   der  zum  Preile 
Sein  Hochgelang  erfoholl. 

Vergebens  fncht  er,    den  Gegenftand  feiner  Sehnt 
fucht  auch  aufser  fich  zu  faffen  ; 

Er  will>  was  GScter  felbft  nicht  kdnaen» 
Er  will  fich  von  fich  -Jhiber  trennen,  < 

{ Ua4  »endlich.  tTiCibt  die  No^b 

Ihn  zu  dem  letzten  Heil  ^er  Thoren» 
£r  fcbreit,  doch  nur  in  tanbe  Ohren 
IJxn  Hälfe  gar  z«m  Tod. 

Und  nun  fchliefst  der  Dichter: 

O  lebte  doch  in  unfern  Tagen 
Narciffiis.    ^Seinen  Fall  beklagen 

Möfst*  ich  dann  ewig  nie- 
Um   ungeftraft  nrit  /ich   tu   buhleOt  ^ 

Befucht  man  itxt  cewiffe  Schulest 

Und  —  hönPhäo/opkUi 


Zürich,  h.  Orell  u.  Comp.:  ff.  G.  ffacohfsßmmU 
ticke  ^erkey:  Dritier  Band,  ^le^ey^tf  rechtmafsigc, 
verbeCferte  u*  vermehrte  Aufl.  Ib09«  t66  S.  8» 

Auch  diefer  neue  Band  der  fömmtlichen  Werkd 
Jacobi^s  ift  ein  Beweis  von  der  gel'chmackvollen Sorg- 
falt und  dem  geiftrcichen  kritifjchen  Fleifse,.die 
der  vortreffliche  Veteran  d«r  Mufen  angewendet^ 
um  eine  feiner  und  des  Pablicums  ganz  würdige 
letzte  Ausgabe  feiner  Werke  zuhiuterlaffen.  DieAuf- 
fätze,  die  diefer  Band  enthält^,  fallen  moift  in  die 
Periode  vom  Jahre  1775  —  ga. ,  *ber  die  profaifchea 
wurden  bis  auf  wenige,  und  die  Gedichte  faft  zur 
Hälfte  unterdrückt.  Sie  waren  nie  bisher  gefanimelty 
fondern  im  deutfchen  Merkur  und  Mufeum,  in  der 
Monatfchriffc  Iris  und  fonft  in  einigen  Journalen  und 
Mufenalmanachen  zerftreut.  Nur  von  den  Liedern 
gab  Schlaffer  im  Jahr  1784  ein  Bändchen  heraus,  das 
er  dem  verftorbenen  Pfeffel  zueigneio^  Ueberall 
wendete  ;der  Vf.  bey  den  beybeh^tenen  Auffätzen 
die  befonnenfte  Feile  an«  Man  vergleiche  2.  B.  nur 
unter  den  profaifchen  Auffätzen  S.  64»  Fan  der  Rein» 
HckkeiU    S*  74.  Ftm  der  SckamhafiigkeiU    S*  135*  über 
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ff.  ff.  Ramffeam  und  S*  196.  Über  iU  P^pi^*    Die  Ver- 
änderungen betrefren  Ijiaujfktfächllch  Richtigkeit  und 
Angetnelfenheit  des  Ausciruckst  und  find  in  diefer 
Beziehung  fehr  lehrreich.    Da  wir  fchon  bey  der  An- 
Äeige  der  zwey  erften  Bände  Proben  von  der  ^lück«* 
liehen  Verbefierungsweife  des  Vfs.  ausgehoben  ha- 
ben» fo, enthalten  wir  uns  hier,   neue«mitzutheilen« 
Von  den  Gedichten  hat  der  Vf*  einige  ganz  umgear- 
beitet.   Nur  bey  der  kleinen  Liederfammlung »   die 
Schloffer  herausgegeben  >    erlaubte  fich  der  Dichter 
wenigere  Veränderungen.    Der  Vf.  f^^gt  in  der  Vor- 
rede von  ihnen  f  (S*  X«)-,^Ein  Mann,  wie  SchlofTer, 
hatte  fie  würdig  gefunden  einem  Freunde,  wie  Pfef- 
f  el,  ein  brüderliches  Gefcbenk  damit  zu  machen,  uqd 
ein  Dichter,  wie  F.  L.  Stolberg,  hatte  das  Bdchel- 
chen  zum  unzertrennlichen  Gefährten  auf  feiner  Rei- 
fe nach  Italien  ge\7SfaIt.    Damm  erlaubte  ich  mir  in 
diefen  Liedern  nur  wenige  Veränderungen.    Getrol't 
überlaffe  ich  fie  ihrem  Schickfai,  und  freue  mich  in* 
Jbhderheit  der  Verficherung,    dafs  felbft  diejenigen 
unter  ihnen,  die  eine  jugendliche  Leidenfchafl  mir 
eingab,  jda  fie  den  Rechtfchaffeiiften  gefielen,    ein 
wohlthätiger  Geift  beleben  mufs,  und  ich  fie  nicht 
bereuen  uarf."    Gewifs  bedurften  fie  auch  der  Feile 
am  wenlgften,  diefe  holden  Kinder  der  ^keufcheften 
zarteften  Empfindung ,  diefe  lieblichen  Ergiefsungen 
eines  Herzens,  dem  die  Grazien  und  Muten  ielbit  ihr 
Siegel  aufgedrückt  haben.  Wirklich  fcheint  fich  auch 
der  Anhauch  di)efer  naiven  Gedichte  in  einigen  Stol- 
bergifchen  zu  regen,  die  5^«  gerade  auf  der  Reife  nach 
ItaLen  verfertigte,  z;  B.  in  dem  Iiiede :  U^o  ick  als  ein 
Pilger  walle j  aas,  wie  Rec.  von  eiuer  feiner  Freun- 
dinnen weifs,  in  einem  lieblichen  VVürtembergifchen 
Thale  von  derh  Vf.  compooirt  wurde.    Da  wir  zu- 
fälliger Weife  jene  von  Schloffer  veranftaltete  Samm- 
lung nie  zu  Geficht  belcamen ,  fo  war  es  uns  neu  und 
erfreulich,  eines  diefer  Jacobifchen  Lieder  hier  anzu- 
treffen ,  das  wir  bisher  für  ein  Goethifches  hielten, 
da  es  in  einer  früheren,  zu  Berlin  herausgekommenen, 
Sammlung  Goethifcher  Schriften  (IV.  Theil)  ftebt. 
Es  ift  folgendes :  Der  Sommertag. 

Witt  Teld  dnd  An  . 

So  blinkend  im  Tli«n,!  ' 

V/ie    PerUnfehwar 

Die  Pflanzen  umher ! 

^'ie  diirch  iden  Hain 

Die  LüFte  fo  rein  l 

Wie  laut,  im.  hellen  Sonneaftrahly 

Die  Xüiiien  VÖglein  allaumal! 


Aolil  aber  di# 
Wo  Liebeben  ich  fab« 
Im  Kämmerlein» 
So  nieder   und  klein,   - 
80  ring«  bedeckt« 
Der  Sonne  verfteckt  — 
\Vo  blieb  die  £rde  weit  und  br«C; 
Mit  aÜ^  ihrer  Herrlichkeit. 

Unter  den  übrigen  Liedern  zeichnen  fich  befoncte 
S.  95;  die  feelen volle,  an  allen  Ciavieren  bekannte, /> 
ianeyaufdas  Fefl  aller  Seelem,  fodann  S.  310.  das  herz- 
liche deutfche  Lied  an  Gleim  aus,  bey  der.Fejer 
feines  Geburtstages^  den  2ten  Aprü  lygi  ^  mit  di.19 
Anfange:  **       . 

Ali,  an  Rrie^-  «md  EJirentageov 

14 och  ein  deutfcher  Bundgefang 
Lant,   bey  frfilichen  Oelageni 
Dnrch  der  Vfiter  Balle  kl^ng, 
Xiefaen  B^  das  Lied  verftorba^r- Held«s 
Ihren  erltdn  Becher  melden. 

-' 
Freund!  nach  alter  Weife  fchttikea 
•Diefen  Becher  wir  voll  Wein ; 
Und  er  foll  dem  Angedenken 
Deine«  Leißngs  beilig  feyn» 
Der»  wie  Kleift,   mit  ungefärbtem  Liebeil 
.  Dein  bie  in  ietn  Grab  geblieben. 

Hatte  L  nichts  ald  diefe  l>eidea  faerrlichen  Gebote 
gedichtet ,  fie  mttfsten  ihm  die  FortdaneT  bey  4ßr 
mchwelt  verfichern;  aber  man  wird  keines  in  diefer 
Sammlung  finden,  das  nicht  mehr  oder  niSnder  der- 
felben  werth  ift«  Möge  dem  edlen  Dichter  feifle>^vie 
wir  hören»  fehr  angegriffene  Gefundheit  erlaubeoi 
uns  bald  die  Fortfetzung  £einer  trefflichen  Werken 
fchenken» 


Leifzio,  b.  Gleditfch:  Carl  Friedr.  Amg.  „_, 

fuersy  verfchiedener  Akademieen  und  gelehrten 
Gefellfcbaften  Mitgliedes,  angemeines  praktijdus 
Haus'U>  Hand'  fTörterbuch  fiHr  HamsväUr^  Oth- 
nomen,  Künftler  und  Handwerker  aUet  Art,  enthal- 
tend in  alphabetifcher  Ordnung  eine.auserJefene 
tmd  gerneinnützige  Sammlung  der  geprüf^eft^a 
Vorfcnriften  aus  der  Oekonomie,  Chemie,  Tech' 
nologie  u.  Gew^bskunde.  Erfier  Band.  A  —  G. 
1808.  432  S.  Zweiter  Band  H  ->Z.  389  S-  8- 
Neue  woklffile^e  Ausgabe:  (i  RthJn  dgr.)  (S.  d. 
Rec.  A.  L.  Z.  1808.  "Nr.  63-) 


Berioktigung. 
lo  Kr*  77.  der  ErgSns.  Blatter  d/  3^  Seite  614,  ZciU  17  ▼.  u.  iXt  iutt  vtirmbcnde  —  an  lefen:  ve/nviVenifaEmpfiiidaag. 
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SRDBSSCBREIBUNO. 

liBiPZto,  b.  G.  Fleifcher  d.  J*:  Tafekenbueh  dir  Rei- 
fem  9  oder  emUrhe^Unde  Darßellnng' der  Entdeekum- 
gern  des  aektzehkten  ^ahrhunderU  in  Eückßckt,  der 
Lämdir-,  UmfckM-  und  Produetenkunde ,  für  jede 
Klaffe  von  Lefern :  von  £.  J.  If:  von  Zimmirmann. 
AclUer  Jahrgang  tür  das  Jahr  von  1809.  in  2  Ab* 
tbeilungen.  356  u.  228  S*  13-  m.  Kpf.   (2Rthln) 

In  den  vorigen  Jahrgängen  diefes  Tafchenbuchs,  das 
*  ia  Zukunft  jähriicnSJweyAbtheiltingen  haben  wird, 
waren  Weftindien  und  Amerit^a  der  uegenftänd  der 
Unter fuchungen  des  gelehrten  und  beredten  Vfs. ; 
den  gegenwärtigen  eröffnet  er  mit  einem  Rückblick 
auf  die  neue  Vvelt,  S.  1—-104.  In  dem  erften  Ab- 
fohnitt  wird  der  Werth^der 'Entdeckung  von  Ameri- 
ka und  der  feit  dem  letzten  Jahrhundert  in  diefer 
Hin  ficht  gemachten  geographifchen  Fortfehritte  ge- 
wardigt.  Der  Vf.  holt  etwas  weit  aus,,  und  geht  in 
die  Zeiten  vor  Columbus  zurtick,  fpricht  von  de» 
Kreuzzügen ,  von  Guttenherg  und  Luther ,  den  Eu- 
ropäifchen  Regenten  der  damaligen  Zelt,  dem  Portu- 

fieGfchen  Infianten  Heinrich,  und  dem  von  Colum- 
us  gefafsten  muthi^en  Entfchlufs,  die  Göwürzinfeln, 
die  Molucken^imWeften  aufzufuchen.  Dafs  dieEnt- 
deckuujg  Amerika's  eine  gröfsere  Senfation  in  Euro- 

$a  machte ,  als  die  durch  die  Portugiefen  erweiterte 
Lunde  von  Afrika  und  Afien,  und  der  zur  See  ce- 
fundene  Weg  riach  Oftindien,   obgleich  die  von  der 
erften  Fahrt  mitgebrachten  Producte  denen  aus  Afri* 
ica  und  ORindien  am  Werthe  nachftanden,  fcheint 
uns  leicht  erklärlich-    Eine  neue  Welt,  derenExiftenz 
vorher  unbekannt,  und  nur  von  Wenigen  geahndet 
war ,  deren  Umfang  und  Ausdehnung  man  fich  un- 
endlich grofs  dachte  >   die  nach  den  erften  Proben 
Gold '  enthielt»    mufste  nothwendig  die   Neugierde 
nnd  dje  Habfiicht  weit  mehr  reizen ,  als  die  erwei- 
terte Kunde  folcher  Länder,  die  man  vorher  fchon 
Sekannt  hatte,  und  von  deren  Schätzen  man  auch 
urch  die  Schriften  der  Alten  unterrichtet  war.  Durch 
die  Eroberung  Mexiko*s  und  Peru*s  ftrömte  eine  fo 
"Kngeheure  Maffe  der  edlen  Metalle  nach  Europa» 
lju£  der  Werth  derfelben  finken,  und  das  ganze  ri* 
StrgaagmgiUaäer  zm  A.  L.  Z.  1809« 


nanzwefen  eine  andere  Gewalt  annehmen  mufste.  Die 
vielen  Luxus  vvaaren,  die  aus  dem  Often  geholt  wur- 
den, erweckten  diie  Induftrie  in  Europa,  und  der 
Handel  nahm  plötzlich  zu.  Noch  mehr  Vortheil  ge- 
währten die  Amerikanifchen  Producte,  ;KartoffeIo9 
Mais,  Cacao,  die  vielen  Medtdnalkräuter,  die  grt^^* 
fsen  Fifchereyen  undPeltereyen.  Die  Erwähnung 
diefer  letztern  ciebt  Anlafs,  von  den  Verdiensten  der 
Engländer  um  diefird*  undProductenkunde  ^  ha(^ 
dein,  fiey  diefer  Nation  und  den  Anglo- Amerika* 
nern  verweilt  der  Vf.  am  liebften,  und  füh^t;  Ver* 
fchiedenes  aus  ihrer  Gefchichte  undStatjftik  ap>  yr^^ 
ches  jedoch,  unfrer  M^uog  nach,  nicht  hieber  gf- 
hört.  (S.  46  -^  63.)  Der  zweyte  Abfchnitt  £ieb^  eme 
atlgimeme  Ueberfickt  der  Fortfehritte  der  wograpkii, 
Prodmcten-  und  Völkerkunde  im  (vonyAmerika  wahren^ 
der  letzten  Sfakrkunderte,  (S.  64— 104.)  VorzüffUcb. 
fpricht  der  Vf.  von  dem,  was  in  dem  jüngft  verfloliG^» 
nen  Jahrhundert  hierin  geleiftct  ift.  Ztierh  von  den 
Verdien  ften  derBritten  um  die  Aufhellung  des  nör4- 
licheh  Theils  von  Amerika.  Darauf  fchreitet  der  \ipf« 
nicht  zu  einem  trockenen  Namen-  und  Titeliregiftar 
der  Werke,  die  über  die  übrigen  Theile  AmevikdCs 
gefchrieben  find,  fondern  weitet  kurz  auf  den  Kern 
einer  jeden  hieher  gehörigen  Schriffc.  C6ndami^0 
jiud  der,  welcher  in  die  Fuisftapf^n  dlefes  Mann^ 
mit  gleichem  Muthe  und  Gelehrlamkeit  trat,  Huno* 
boldt,  erhalten  ihr  verdientes  Lob ;  vieler,  öderer 
nicht  zu  gedenken,  die  gleichfalls  [mit  Ruhm  aufge' 
j^hrt  werden.  Von  den  grolsen  |l<andthieren  in  oek 
nördlichften  Theilen  beider  Welten,  wovon  Skelette 
neulich  entdeckt  find,  wird  viel  Lefens.wfirdiges  e^ 
zählt.  (8.96—101.  Vgl.  S.  260  —  65.)  Zuletzt  el> 
was  von  der  Bevölkerung  Amerika^s,  die  von  dem 
AmerikamCchen  Geographen  Morfe.  2a  60  Millionen 
Menfchen  angegeben  wird,  die  aber  viel  zu  hoch  zu 
feyn  fcheint,  und  vieUeioht  zu  einem  Drittel  od^  f 
20  Millionen  herunter  zu  fetzen  ift*  ^^  In  dem  «my* 
ten  Haupttheile  der  erften  Abtheilung,  fiberfchrif* 
ben :  Kurzefler  üebergemg  vom  der  neuem  sur  alten WeU, 
£ndet  man  weit  mehr»  als  man  nach  dem  Titel  fa- 
chen follte.  Er  zerfiillt  in  zwey  Theile,  in  denen  das 
nördlichfte  feite  Land  von  Amerika  an  der  Weftkafts 
mit  den  zwifchen  AnienKa  und  AficA .  a^rf^uetea 
U  (5)  U- 
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Infein ,  und  der  nordöftliche  Theil  von  Sibirien  be- 
fchrieben  ift.    Der  erfte  Theil  fflhrt  die  UeberfchnfT: 
pßs  n&rdlichßi  Becken  des  großen  Qceans  (Sücimeers), 
Wfi  f^^^  Ä/«^«;  rff  Catharinen-  Archipeti  (S.  107  — ^ 
igo.)    Der  erfte  Abfchnitt  diefes  Theils  hat  den  Ti- 
tel :  die  Behrings- Straße  nehjl  den  daran  grenzenden  Län- 
dern- Den  zweyten  Abfchnitt,  der  nicht  an^^ezeigt  ift, 
fetzen  wir  .S*  ^64.9  .wo?  von  dtn  Infein  zwifchen  J)ei-' 
den  W-elttlieilen  gehandelt  wird.    Die  Vorgebirge  bey 
der  etwas  über  lo  deutfche  Meilen  breiten  Behrings - 
Strafse,  und  noch  mehr  dife  Infelnkette,  welche  den 
Archipel  einfchliefst,    laffen  einen   Znfammenhang 
beider  Weiten-itider  Voreeit  vennuthen.   Di«fer  wird 
zur  Gewifsheit  erhoben  durch  die  Identilät  der  Pflan* 
zen  und  Thiere,  und.die^xAehnlichkeit  der  Bewoh- 
ner, obgleich  eine  Verfchiedenhcit  im  Klima  nicht 
?^'lgugnen,-  und'das  an  der  Weftl^nfte  von  Aroerika 
•'Viel   milder i    als  das  in  dem  gegenOber  liegenden 
-Afien  ift.  'Der  Baum  verftattet  nicht,  dem  Vf.  ins  De- 
tail zu  folgen,  und  wir  begnügen,  uns,  zu  verfichern, 
•  dafs  bey  deiner  Darftollung  der  Land-  und  Seepro- 
ducte  und  der  Einwohner  an  der  VVeftküfte  von  Arne- 
:rika  die  neufeftfen  und  heften  Reifen  zum  Grunde  lic- 

t-  en.  ^Die  Bemerkung  (S*iHo.)  können  wir  nicht  uni- 
in  auszuheben »  dafc  oft  liationen  in  diefen  Gegen- 
*den,  welche  nahe  an  einander  wohnen,  in  Rückacht 
'der  Sprache  und  Sitten  -von- einander  abweichen  und 
'rtit  entfernteren  abereinkomnien.     Die  auf  der  Infel 
"Kadjac  haben  eine  andere  »Sprache  und  Sitten ,  als 
•die  auf  der  benachbarten  Amerikanifcben  Küfte  Alas- 
•ka.    Letztere  komrrien  mit  den  Tfchüktfchen ,  und 
dielnfulaner  von  Kadjac  mit  den  Grönländern  übcr- 
•ciii;   DäS  clem  franzöfifchen  VVeltiimfegler  La  PerouCe 
•^theilt'e.Lob  (S.  154.^  wird  in  allen,  .welche  Wiffen- 
'Ifchäft^n  und  Vefdienfte   zu   fchatzwi  wifTen,    den 
•gchhi^rziJ^her  feinen  Verlaft  erneuern.    Der  zweyte 
•'^h'eii  befcbreibt  das   öfltiehs  u4ßen;    eigentlich   den 
-jiörd-^ftlichften  l'heil   von  Sibirien:  (S.  180—356.) 
"Da  der  Vf.   voii  Amerika  nach  Afien   übergeht,   fo 
^Kommen  die  dicht- an  Afien  liegenden  Infein  zuerüt 
^or,   alsdann  die  Tfchuktfchis  und  Koräken.    Aus- 
-Jührlich  wird  von  Kamtfchatka  gebandelt  (S.  >aoo  — 
-359.),  den  Yukagiren  (S.' a6p  -  271.),  den  Tungu- 
fen  (S.  273  '  275.),  den  Lamuten  und  von  Ochotzk 
*(S.  276      2780»   von  Jakutzk  und  dem  Handel  auf 
'Kamtfchatka  (S.  279 --284),  von  den  Tungufen  (S. 
«85       'i^^')'»    ^^"  KuriÜfchen  Infein  S.  301  *-  309«), 
den  Jakuten  (S.  312.),  dem  Binnenmeer  Baikal  (S. 
313—  U8.)'   von  irkutzk  (S.  319  -  322.),    von  dem 
•ehlrfefifcheti  Handel  in  Kiächta  (S.  305— 330*),  von 
NÄrtfchinfk  (S.  331  —  34i0>   von  Jakutzk  und  den 
'Jakuten  fS.  342  -  356.)    Der  Vf.  verbindet  gern  mit 
der  Befchreibungdatl'uroh  veranlafste  Betrachtutiffcn 
"«"her  die  allgemeine  Weltregierung  oder  die  in  be- 
•fondern  Staaten  Statt  findeiKte  Regierung^  oder  die 
'Thätigkeit  und  Oefefhäftigkeit  der  Menfchen  über- 
haupt, oder  die  gegenwärtigen,  für  alle  Länder  hiichfl: 
traitxigen  Zeitumftände,  u-  d.  m.    Exempel  da^u  finr 
det  man,  wie  in  dem  ganzen  Buche,  fo  auch  in  dem 
'Th^le^  vcb  weWhem-hier  die  RedeifU    $•  9Ö7.  be- 


wundert er  den  mannigfaltigen  Nutzen,  den  die  Kam 
'IcTTadälen  von  der  Birke  ziehen;  S.222.  die  Nahma 
die  eine  unbedeutende  NJUus  (ffus  o^xpnomtu^  Pa^ 
'  ihn^n  verfchafft/  (S.  351.)  dieiinenfc^clie  fidufh| 
die  alles   zu   benutzen  weifs.  '  S.  2*5^.   virercfen  ^ 
Rufßfchen  Regierung  die  Mafsregeln  vorgerchriebe^ 
die  fie  zur  Wohlfahrt  des  Reiches  zu  eft^ reifen  iu&j 
S.  259.  wii*d  eini  Col'onie  hiährifcher  frrCuter  zurVa" 
befferiing"  Käiiitfchatka's  "änfferdthen>.    l>ie    Fefc 
die  Rufsland  in  den  letzten  Verhandlungen    tnitür 
na  begieng , '  dafs  es  nicht  den  Argun  und  Ainui 
Orenzflöffen  machtW,  werden  geWigt  (S.  ci^^J)  % 
biriens-WHdniffe-follen  dem  re^tieMffetieB  umlt 
higen  Europäer  ein  Afyl  darbieten,  wenn  etiva  k 
.  überkulti\artes  Vite/land  unter  Defpotisiijos,   Bh 
und   Verheerung    feufzend   ihn   verjagt f      Verjagtl 
Wann  hat  wohl  jemals  mehr  das-Vatepan«'  rerlaugU 
dafs  er  fich  in  demfelben  aufhalte,  und  keine  iremde 
Dienfte  annehme,  als  eljcn.  jetzt?  —     Seitäetvlio- 
'  fährung^  des  Clhriftisnthun>s  -  ir  Kamtfcliatka  haben 
'  verfchiedene  fchändliche  Get^räuche,  z.  ii*  daä  KV 
:  treiben  der  Fruclit  im  Mutterleibe  u.  f.  zvS^^kiort:,  es 
•  ift  aber  noch  viel  von  dem  ^Iten  Abergiaubeo  oder 
dem  Fetifchismus^  oder,  wie.Georgi£ch  ausdrücke 
^Schamatijfchen  Heidenthum  übrig  geblieben  QS.  242. 
u.  f.)    Ueber  die  KuriÜfchen  Infeln  und  ihreProduoie 
werden  betrachtliche  Auffchlaffe  von  der  RuHKcheti 
,  Weltumfeglung  -erwartet  (S.  306.}    Von  dem  Cbin^ 
fifchen  HandeHverden. keine  neuere  Nachrichten,  ab 
die  aus  Storch  geni:>mmen  find,  mitgetheUt  jCS.330.) 
.Die  Heilkraft  der  Schnee- oder  Aiprufe  (Mkod^itt 
droH  Chrfffantum  Fall.Jr-  tue-  der  Vf.-ge^n   eiso 
rheumatifchen  Hüften  an  ficb  felbft  erfahren  iu^ 
wird  fehr  gerühmt.  (S-  J40*) 

Auch  ifer  zweyten  Abtheilunff  haben  Verfafferf. 

Verleger  den  üeyfali  zu  verfchaiten  gefocht^  den* 

'Vorigen  Stücke  ei^ahen  haben.     Der  Verleger lal^ 

die  Röften  zu  einer  Charte  des  weftiichen  Sftiriei» 

von  dem  Wercboturifchen  Gebirge  bis  an  den\jH»r 

'ilufs,  (die  indefs,  da  iie  nach  einer  andern  Art  eaV 

•worfen  ift,  als  die  zu  der  erften  Abtheiking  von  dem 

nordöftlichen  Sibirien,  nicht  mit  diefer  eine  voUkont 

mene  Darftellung   von 'Sibirien  giebt),    und   zu  IS 

'wohl  geftochencn  Kupfern  nicht  gefcheut»  die  theiU 

Producte,  als  die  gediegene  Eifenmaffe  von  JenJCei^ 

den  wilden  Widder,  die  Kropf-  Gazelle  a»  f.  w.»  thejJs 

die  Bewohner,  als  eine  Jakutin,  Samojedio,  einen  T^wit- 

gufen  u.  f.  w. ,  theils  ihre  Wohnungen  «üdüefchafti- 

Sungen,  als  Laeer  der  Kalmücken  ao  der  Sarpa» 
as  Innere  einer  kalmückifchen  Füzbütte  u.  f.  w.  al>. 
bilden,  üngleicfa.  bedeutendere  Koften  hat  der  Vf. 
7ur  AnfchaiTung  der  viele.»  in-  und  ausläudifchen 
Hülfsmittel  fowohl  Bücher  als  Charten,  wenn  wir 
nur  blofs  die,  welche  er  gelegentlich  anführt»  ia 
Anfchiag  bringen  wollen,  angewandt.  Das  wichtig 
fie  Verdi^nft  befteht  aber  darin ,  dafs  er  nicht  als  ein 
gefchmacklofer  Compilator  bey  dem  Gehrauche  fei- 
ner Hülfsmittel  zu  Werke  gegangen  ift,  fonilen^ 
cwas  der  Titel  verfpricht ,  eine  unterkattendi  Darftelr 
hing  auch  diefeemal  geliefext  hat.    MitJ^kuJsk  un4 
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lea  Jakaten  hatte,  der  Vf.  di^  erftc  Abtheiluag  ge- 
fchloffen.     Er  verfolgt  nun   hier  nicht  feinen  Weg 
eegeji  Weften  fort.      Er  fängt  mit  dem  üralifchen 
^ebifg^    der    natürJichen   Scheidewand  Europens 
ind'A^n'^)  ^"»  ""^'  der  Lauf  cleffeiben  gegen  Nor- 
len  v^ranlafst  ihn,  von  Neu  Z.emlya  2u  handeln  (S. 
jo  —  17.),  worauf  er  Geh  gegen,  die"^Oftfeite  des  Urals 
sendet  9  den  Ob  und  feine  Quellen  9  noch  nrtehr  aber 
iie  grafsen  Jagdthiere  des  likUichen.Tobolfks,  den 
SteinhoclC)  den  Argali,  die  Kropfgazelle  (S.  ig  ^  26.)» 
iie  Mineralien  .des  Urals  und  die  darauf  ^egründe- 
Lea  Bergwerke  (S.  27-  38O  befchreibt.    Eine  Fort- 
fetsning  jenes  Gebirges  in  Ölten  ift  der  Altai  in  dem 
i^olywanfcbei?  Gebiete»  der  Avegen  des  Bergbaues  fo 
wichtig  ift j   deffen -vomehrafter  Theil ,  der  Schlan- 
jrenberg,  mit  den  eigenen  Worten  des  Hrn.  PaiJas 
befcbrieben,  und  denen  Ausbeute  nach  Storch  und 
[Jeorgi  angegeben  wird  (S.  39  —  45*).    Die  am  Jenifei 
gefundene,  gediegene  Eifenmaffe    fcheiut  dem   Vf., 
nad&dem  er  das,  was  Chladni,  Olbers,  ia  Place,  von 
Ende  darOber  gefagt,  angeführt  hat,   aus  den  Viüka- 
D«fi  des  Mondes  auf  die  Erde  geworfen  zu  feyn,  und 
er  denkt  ßch  nach  einem  hingeworfenen  Einfall  des 
Hrn.  Gaus  (iie  Möglichkeit,  dafs  Mond  -  und  Erdbe- 
wohner (ich  de^einft  ihre  Gedanken  mittheilen  wer- 
ben *(S.  46  — 58')-    Unfer  Abrifs  zeigt  fchon,  däfs 
Jas Sibirifche Naturreich  mehr  berührt,  als  erfcb^^pft 
fey.     D^r  Vf.  eilt  zu  den  Menfchen  im  Norden  Sibi- 
riens, den  Samojeden  (S.  59—  75.)  u.  Oftiaken  (S* 
^6      K8')>  ui^d  da  beide  fich  mit  der  Fifcherey  und 
3er  Jasd  befchäf tigen ,  werden  auch  die  Gegenstände 
ihrer  Befchäftigung,  alsMofchusratte  und  Elennthier, 
ingefOhrt  (S.  89  —  940-     Vorzüglich  wird  die  Jagd 
Uli  das  Elennthier  von  den  Wogulen  getrieben.    Dar 
ber  voD  diefer  Vöikerfchaft  (S.  97    •   101. )•      Von 
Jen  Nationen  nnnifchen  Urfprungs  geht  der  Vf.  zu 
Jen  Tataren  über,    und  geräth  in  gerechten  Eifer, 
wenn  er  von   den  durch  iie  angerichteten  Gräueln 
und  Blutvergiefsen  fpricht.  (S.  107.  Z.  3.  4.tfft  etwas 
ausgelaffen ,  das  in  dem  Verzeichnifs  der  Druckfeh- 
ler nicht  ergänzt  ift.    Statt  jme  bigotUn  ift  vielleicht 
Bu  lefen  trotz  Jen.  big.)    Es  Kommen«  wie  fich  diefes 
ron  felbft  verlteht,    nur  diejenigen  Tataren  in  Be- 
trachtung, die  im  KuiTifchen  Reiche  leben,  an  der 
\ordfeite  des  fchwarzeu  und  kafpifchen  Meeres,  des 
iiaukaßfchen  Gebirges,  am  Ural,  Tobol  und  Lena 
1.  a.  O. ,  und  in  Nomaden  und  Anfäffige  abgetheilt 
Rrerden  (S.  101      125.)    Verwandt  mit  ihnen  inid  die 
äarabinzen  und  Bafcbkiren  (S.  fd6  —  131O    Da  Letz- 
tere fich  auf  die  Bienenzucht  legen,  fo  wird  der  Man- 
gel derfelben  im  öftlichen  Afien  bemerkt,   und  ihre 
Abhfilfeangerathen,  dabey  die  Vermuthung  g^äufsert, 
Jafs,  fo  wie  das  natzliclie  Infekt  durch  die  Ruffen 
>i5  nach  Kamtfchatka,   es  vielleicht  io  der  entgegen- 
refetzten  Richtung  von  den  Amerikanern,'  bety  de- 
len  diefes  Infekt  gieichfails  nicht  einheimifch  war» 
äs  an  die  weftlichlte  K:ifte  Amerika^s,  NurkaSund 
I.  f.  w.  werde  verpflanzt  werden  (S.  132  —  139.)* 
)en  Kirgifen,  als  einer  zum  Theil  noch  felbftftändi- 
;en  Nation»  wird  mchcAufmerklamkeit  gefcbenkt 
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(S*  140—  'J7*)»  ^^^  darauf  nach  der  Bucharey  abge- 
Ichweift.    Der  Vf.  glaubt,  dafs  hier  der  rechte  Platz 
fey,  von  diefem  Lande  zu  handeln,  weil  Rufsland  in 
dem  Gouvernement  von  Tobolfk  mehrere  Colonieo 
von  fiucharen  befitzt.     So  viel  ift  gewifs,  dafs  die 
Befchreibung  Rufslands  durch  ein  Reich  unterbra- 
chen wird,  welches,  wenn  es  gleich  in  eine«  Han- 
delsverkehr mit  ihm  fteht,  doch  nicht  von  ihm  ab- 
hängt. (S.  15g  -  181-)    Weil  Orenburg  iür  den  ruf- 
fifchen  Handel  mit  den  Kirgifen  und  Bucharen  der 
wichtigfte  Ort  ift,  fo  wird  von  diefen>  Orte  und  fei- 
nem  ausgebreiteten  Handel  Nachricht  gegeben  (S. 
I8'a — i840    ^^^^  ^^^'  befindet  fich  nun  nier  an  der 
Weftfeite  des  Urals.    Daher  von  den  Weftaralifcben  . 
Ländern  des  aiiarifchen  Rufslands.    Die  Behauptung 
des  grofsen-  Gelehrten  Pallas,   die  fich  auf  Autopfie 
mlndet,  und  die  man  fchon  bej  viel  älteren  Schrift* 
i ellern  antrifft,    dafs  das  Cafpifche  und  fchw-arze 
Meer  in  der  Vorzeit  vereiniget  gevvefen  feyi   wird 
di!rch  die  neueren  Forfchungen   von  Dureau  de  la 
Malle  beftätigt  (S.  185—196.).     Peter  der  Grofse 
lehrte  uns  das  Cafpifche  Meer  genau  kennen,  und   ~ 
verband  es  durch  Canäle  mit  dem  Baltbifchen  Meere. 
(S.  IQ7. 198O    Eben  derfelbe  wollte. die  Wolga,  de- 
^ren  ürfprung,  Laufund  Haodelswerth  durch  die  Fi- 
fchereyep,  den  Caviar,  die  Haufenbläfen,  die  Ein- 
fuhr aus  Perficn  und  dftr  Bucharey  nach  Aftrachan» 
den  Weinbau,  ilie  Soda  befchrieben  wird  (S.  199—  . 
224.),  mit  dem  Don  verbinden,  welche  innere  Ver- 
befferungen  dem  Lande  von  gröfserem  Nutzen  feyn 
würden,  als  neue  Eroberungen  (8.225  —  230.)  Diel^- 
und  jenfeits  der  Wolga  wohnen  die  Kalmücken,  eine 
mongolifche  Völkerichaft.      Was   der  Vf,  von  de- 
ren äufsern  Bildung,  Talenten,  Wohnungen,  Klei- 
dung, Nahrung,  Viehzucht,  VVanderungen,  induftrie» 
Waffen  und  Kriegen,   Reffierungs-Verfalfung  und 
Gefetzcn ,  Erziehung  und  (Jüitur,  Dichtkunft,  mufik 
und  Tänzen,  Krankheiten  und  Heilmethoden  bey- 
bringt  (S.  331  ^  aHS-)^  i(t  aas  Pallas  und  Bergmann 
genommen.      Die    Luftfeuche,   die  Menfchen  und 
noch  mehr  den  Pferden  tödtlich  ift,  kommt,  nach 
des  Vfs.  Meinung,  von  giftigen  fehr  kleinen  Infekten 
her,  die  zu  gewiffen  Jahreszeiten  in  der  Atmofphäre 
vorhanden  find,   und  durch  giftige  Stiche  und  Ein- 
dringen in  die  Haut  furchtbare  Fhänomene  hervor- 
bringen.   Von  den  Be^räbniffen  der  Kaltnücken  vet- 
fpricbt  der  Vf.  zu  handeln,  wenn  von  ihrer  ReligioB 
die  Rede  feyn  wird  (S.  286  —  2880» 

ARZN£YGELAHRTHE1T. 

j}  Stendal,  b.  Franzen  u.  Grofee:  Anatemifeh^ 
patkologifche  Afimeiftmg  fllr  girich$Uchi  ff^undär%t$, 
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Beide  kleine  Schriften  können  für  manche  Indi- 
viduen nnläugbarea  Nutaeri  haben,  doch  ift  aa  bei- 
den Manches  auszufetzen.    Was  bey  Nr.  i.  da«  Ana- 
toraifche  anlangt,  fo  würdeh  wir  Oeckfs  Anwrifun^ 
(A.  L.  Z.  1803,  Nr.  an-)  den  Vorzug  einräumen. 
Das  Pathologiräie  befteht  faft  nur  in  wenigen  Wor- 
ten, von  der  Gehirn-  und  BruftwalTerfucht,  Herzpo- 
lypen und  Ineinanderfchiebung  der  Gedärme.     Die 
Zerlegung  der  verwundeten  Tneile  vor  der  eigentli- 
chen SectSon  (S.6.)  ift  doch  durchaus  nicht  in  jedem 
Falle  anwendbar  und  rathfam,    und  eben  fo  wenig 
die  Regd,  zur  vorläufigen  Unterfuchung  irgend  einer 
Wunde  fioh  immer  des  Fingers,  und  nur  im  Noth- 
•   fedle  der  Sonde  zu  bedienen^  wir  haben  es  nie  geftat- 
tet,  und  lieber  die  Sonde  felbft  geführt,  als  dals  wir 
dem,  nur  zu  oft  einem  Bohrer  oder  Speculum  glei- 
chenden, Finger  des  Chirurgen  eine  Wuadey  vollends 
wenn  fie  etwa  ins  Gehirn  eindringt,  anvertrauet  hät- 
ten.   Aus  dcnfelben  Gründen  muffen  wir  auch  die 
Vorfcjirift  (S.  7.)  miCs billigen,  mit  dem  Inftrumente, 
wodurch  die  Verletzung  angeblich  gefchehen,    bey 
der  äufseren  Befichtigung  Verfuche  zu  machen,  ob 
CS  in  diefclbe  paffe.    Die  Anweifung  (S,.  15.)  zu  Mor- 
vean's  Raucher ungen  ift  nicht  vollftändig,  übrigens 
aber  ihr  Gebrauch  im  Verlaufe  mancher  Sectionen 
fehr  zu  empfehlen.      Die  Lungenprobe  ift  (S.  39.^ 
doch  zu  leicht  behandelt,  befonders  die  Ploucquet- 
fche,    deren  eigentliche  Grundlätze  Keiner  hieraus 
kennen  lernen  wird.    Warum  (§.'67.)  nicht  alle  Con- 
tenta  des  Magens  und  der  Gedärme  zufammen  in  Ein 
Gefäfs  gcfammelt  werden  follen,  ift  uns  nicht  genug 
einleuchtend.     Die  Forderung  (S.  100.),    bey  dem 
Zunähen  der  geöffneten  Höhlen  alle  Eingeweide  in 
ihre  vorige  Lage  zurftök  zu  bringen ,  halten  wir  bey 
einem  Gefchäfte,  bey  dem  ohnehin  die  Zeit  oft  zu 
kurz  wird,  für  eben  (0  iinnöthig,  als  ihre  Befolgung, 
z.  B.  nach  der  Lungenprobe  u.  1.  w. ,  nicht  feiten  un- 
möglich Ipvird. 

Was  wir  eben  von  der  Einpaiiung  M^  angebucti 
tödtlichenlnftnimentes  gefagt  haben,  findet  auch  bey 
Nr.2.  (S.  14.)  Anwendung.  Die  BeftimmuM  der  Witte- 
nmc  bey  derSection  (S.  li.)  ift  doch  überflürße,  und 
die  Angabe,  in  welcher  Luftart  die  Leiche  gefimden 
worden  und  während  der  Section  gewefen,  zugleich 
mehrentheils  unthunlich.  S.  13.  fehlt  u.  a.  der  Zu- 
fatz,  wtlcki  Lippe  des  Muttermundes  verlängert  fey, 
und  S.  15.  die  Erwähnung  ft-aaturirter  Knorpel  des 
Larynx,  10,  wie  S.  20.  der  gerichtlichen  Verwahrung 
etwa  vorgefundener  Refte  von  Arzneyen.  Die  Be- 
rückfichtigung  des  Benehmens  beftimmter  Perfonen 
bey  den  fich  äuCsernden  Wirkungen  des  Giftes,  and 
die  Ausfagen  des  Vergifteten  und  der  Zeugen  gehen 
doch  den  gerichtlichen  Arzt  nur  privatim  und  in  fo 
fern  an,  dafs  eir  alle  diefe  und  andere  verdächtige 
XJmftioci«  deniOedchte  anzuzeigen  fchuldigift,  wenn 


CS  diefelbeti  nicht  kennt.   -Die  l^ficht,   fogar 
Elter  aus  etwanicen  GefchwOren  bey  Vergifteten 
fammeln,   ift  doch  der  Regel  nach  filiertrietieD , 
kann  höchftens  nur  in  felttien,  ^nz  befondern»  P; 
einmal  von  Nutzen  feyn.    Es  wird  freylich  S.  aa 
der  Anmerkung  gefagt,  die  Erfchciiutngen  an  Tt 
ren,-   denen  man  verdächtige  Maffen  zur  Probe* 
freffen  gegeben,  müfsten  mit  Vorficht  benutzt  if* 
den;  aber  es  wüitie  fehr  zweckmäfsig  gewefen  fa^ 
die  Arten  diefer  Vorficht  ^u  beftimmen.     UebciB 
getrennte  Aufbewahrung  des  im  Magen  und  Dst 
canal  gefundenen  Pulvers,   der  übrigen  ebendaeri* 
hgltenen  Maffe,    und  des  von  den  Wänden  ditii 
Theile  Abgefchabten ,  haben  wir  uns  fchon  oben 
klärt:  man  weifs  nicht  immer  voraus ,  dafe  m^n  eii 
Vergiftung  vor  Augen  haben  werde,   und  es  kott 
oft  auf  Dörfern  groise  Mühe,  nur  Ein  fioher  hrauchr 
bares  Gefäfs  zum  Transporte  aufzutreiben  \  es  ift  dia 
Pflicht  des  unterfuchenden  Apothekers  u.  L^mI» 
fortlren,  was  allenfalls  zu  fortiren  ift.    Die  Anltttw 
zur  chemifchen  Unterfuchung  bey  Vergiftungen '& 
wie  der  Vf.  felbft  gefteht,  nicht  völlitandig  ceoa^. 
Warum  das  von  den  zu  unterfuchenden  Mafka  £^ 
fparte  den  Acten  beyzulegen  fey,   fefaec  mr  nicht 
ein ,  fobald  nicht  etwa  in  einzelnen  Landern  befoa- 
dere  Gefetze  es  nothwendig  machen:  man  trieb  vor- 
dem mit  dergleichen  viele  reda'ntercj;  wir  erinnern 
uns,  einen  Fall  gelefen  zu  haben,  wo  an  eineFacul« 
tat  eine  Probe  von  dpr  Erde ,   worin  man  ein  todtes 
Kind  gefunden  hatte,  mit  eingefandt  wurde. 

NEUERE   SFRACMRÜNDEJ 

Haile  und  Leipzig,  b.  Ruff:  Kleifte  Spr$diUin; . 
oder:  die  vorzüglichften  Regeln  zun  Recbtfprfr 
eben  und  Rechtichreiben  der  deutfchen  Spracfc 
für  Anfänger;  von  ff»  D,  Deßmann  ^    Lebrffffl 
der  Hauptfchule  zu  Halle.  1809.  VUI  u.  86S.V 
(6  Gr.) 

Von  der  erften  Auflage  gab  unfre  SSeitnng  im  1 
igo3.  Nr.  39.  eine  kurze  empfehlende  Anzeige,  k 
der  gegenwärtigen  ift  die  Form  der  Dso'ftellung  et« 
was  verändert,  ohne  jedoch  der  Beftimmnog  zu  ei- 
nem Leitfaden  für  die  erften  Anfänger  eine  andre 
Richtung  zu  geben.  Der  Vf#  benutzte  dabev  nur 
die  beffern  Erfahrungen  un^ Belehrungen,  aie  er 
theils  beym  Unterrichte,  und  thciis  aus  neuem 
Schriften  über  dief^n  Gegenftand  einiäininclte.  Von 
dem  Nothwendigften  wird  man  hier  nicht  leiohl 
etwas  vermiffen;  und  im  Vortrage  ift  Alles  Yermie 
den,  was  bey  dem  Unterrichte  nach  diefer  Anlei 
tung  nicht  .kann  vorausgefetzt,  oder  defCen  Fafslich 
keit  nicht  ohne  folche  Vorausfetzung  darf  erwarte) 
werden.' 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 

8TAATSWISSENSGHAFTEN. 


-  EB.L4NGBN ,    b.  "Palm :  Sy/fn»  rff r  reinen  und  ^nge- 
wamdten   Staatslehre  für  ffuriften   nnd  Kameralu 
fien;  von  D.  Heinrich  Benfm,   weil.  orcL  öffentl. 
tehrer  d.  Philof.  u.  d.  Kamer^dwid.  u.  f.  w.  zu 
Erlangen.    Zweyier  TTteU,  zweite  ganz  neu  bear^ 
leitete  Ausgabe;        oder  a^zch  unter  dem  zwejten 
Titel:    Syßematifches  Handbuch   der  ßrumtlUhen 
StacUS'  und  Kamer alwtffefifchaften.    Insbefondere 
der  Polizey,  Staatswirthfchaf is  -  und  Finanz-  Wif- 
fenfchaft,    ihrer    Halrsmiellen    und   Gerchichte. 
Mit  vorzüglicher  Räckficbt  auf  die  neuefte  Ge- 
fetzgebung    und  Literatur  der  Staatskunft  urM 
Kamerabftik ;       ineleichen  auch  nocb  unter  dem 
•  dritten  Titel,  der  för  den  Hauptitel  gelten  mag: 
VoUfländiges   Handbuch  der  Polizei^   IVtp^fchafty 
ihrer   Hu^saualten   und  Gefchchte^    mit   vorzügli- 
cher Rrtckficbt  fowohl  auf  die  neuelten  Entde- 
ckungen und  Erfahrungen,  als  auch  auf  die  neu- 
efte  Gefetzgebung  in    Frankreich    Hnd  in    den 
Rheiaifchen  ßundesflaaten ,    und  Litteratur  der 
Eolizcy,   von  Dr.  Johann  Paul  Harty   Profeffor 
der  Phüolbphie  und  Kameral-VVirfenfchaften  auf 
.»^ecJJniverf.  Erlangen  u. f.  w.  1809.  XlVu.736S- 
.'    '8-     (2  Rthlr.  i6gr.) 

1^  s  fcheint  uns  ein  ziemlich  gewagtes  Unternehmen 

"^  zu  feyn ,  fchon  jetzt  ein  voUftändiges  Handbuch 

^QrPolizey- Hnjfenfchaft    fcb reiben   zu  wollen,    wo 

;inan.nocti  nicht  einrnal.  recht,  weifs,  worin  d^s  Wefen 

ider  Pölizey  beftehe,  worin  ihr  eigenthamlicher  Cha- 

.-Jlikler  jtii  fucKen  fey,    und  worin   und  wodurch  fie 

.fich  v,oa  den  übrigen  Zweigen  der  öffentlichen  Vor- 

waltang  unterfcheide;'  wo  man  fogar  auch  erft  fucht 

•  einen  richtigen  Begriff  davon  aufzufinden,   und  alfo 

jnoiqh  mit  dpr  Legung  des  Grundfteins  befchäftiget 

ift,  auf  welchen  Uch  ein  wiffenfchaftliches  Gebäude 

.aufführen  läfst.  Zur  Zeit  ift  da^,  was  man  gewöhnlich 

\folx^^eywijfenfehÄft  nennt,    wirWich  nichts  weniger, 

als  eiqe  mjfenfchaft^    Es  ift,  genau  betrachtet,  nichts 

mehr  und   nichts  weniger,  als  ^in,  und  noch  dazu 

.meift  ohne  Plan  und  Ordnung  zufanfimengetragener, 

Kaufe  von  Vorfchlägen,  -*  und  man  kann  fogar  mit- 

Srgäuzu^sbUUter  zur  4.  JL  Z.  1809. 


unter  fageo  —  von  Einfallen,' zu  allerley  theils  gutert* 
theils  fchlechten,  theils  rechtlichen,  theils-widö/ 
rechtlichen,  theils  zweckmäfsigea,  theils  veiäcehrteh 
Anftalten  und  Anordnungen  zur  Erhaltung  und  föft^rh 
Begründung  der  allgemeinen  Sicherheit  und  VVoh^ 
fahrt.  Und  in  keinem  andern  Sinne  läfst  fich  woM 
auch  hier  dei'  Ausdruck  Polizeywiffenfchaft  nchmerH 
Cleffen  üch  der  Verf.  bedient  hat,  um  den  Charakter 
und  die  Abficht  feines  hier  vor  uns  liegenden  Werkö 
anzudeuten.  Nähme  man  den  Ausdruck  Pplizey^ 
'iffiffenfchaft  ij^  ieb}ßm  eigentlichen  Sinhe,  fo  wtlr- 
de  man  die  Arbeit  ,des  Vfs.  für  garnt  mifslungen  w- 
klären  muffen. 

Der  Vf.  gabt  zwar  bev  der  Aufführung  feinet  wif- 
fenfchaftlichen  Gebäuden  von  der  Idee  aus  (S.  i6.V* 
„Die  Begründung  eirieS  Syftems  der  Polizey  fordert 
zuerft  eine  ger.aue  Beftimmung  des  Begriffes  eiiies 
Staates;"  und  von,  diefer  Idee  mufste  er  allerdings 
ru^jgchen,  wenn  fein  Gehä-ide  nur  einige  Regelrtiä- 
fsi^keit,  Ordnung  und  Fefti^keit  erhalten  füllte. 
Al)er  da  er  im  Staate  nichts  weiter  fieht,  als  (S.  17.") 
„eine  Rechtsanftalt,  worin  jeder  Einzelne  durch  clas 
Ganze,  und  das  Ganze  durch  jeden  Einzelnen  nach 
dem  UmTange  aller  feiner  Rechte  gefiebert  werdea 
foH";  oder  kürzer:  „eine  zur  Ä^Äfr«»^  der  Goexiftenz 
derMenfchen  errichtete  Ä^rA^j«fi/fa//;"  da  der  Staats- 
zweck,  feiner  Meinung  nach,  nichts  weiter  umfafst^ 
als  w^s  ^ra:««'««^^«  werden  kann;  nichts  weiter,  als 
die  Sicherheit  des  Ganzen  und  Einzelne^  im  Inneren  und 
Aeußeren  der  bürgerlichen  Gefeüfchaft;  fo  ift  es  gewifs 
ohne  Mühe  begreiflich,  wie  pr  dahin  gerathen  konnte, 
die  Poljzey  von  einem  Gefichtspunkte  anxufehen,  die 
ihr  Wefen  kauan  zur  Hälfte  darftelk.  Wenn  der  Vf. 
(S.  105.)  Polizey  ,^ienj«nigen  Zweig  der  innernStaatfl 
admlniftration  oder  Staatsanftalt  nennt,  welcher  alle 
üebel,  wodi^irch  die  Sicherheit  des  Staats  oder  fei- 
ner Glieder  in  per  fönlicher  oder  dinglicher  Hinficht 
gefährdet  werden  könnte,  verhüten  Toll",  fo  irrt  «r 
offenbar  zweymal  und  in  zweyfacher  Beziehung.  Ein- 
mal in  fo  fern,  dafs  fich  feine  Polizey  weder, von  der 
.  gefetzcebenden^,  noch  von  der  richterlichen  Gewalt 
untericbeiden  läfst:  denn  beide  haben  es  gleichfalls 
mit  der>Verhütung  folcher  gefährlichen  üebel  zu 
thun;  unddann^  dafs  üch  io  dorcbaus  kein,  Orund 
X(5)  -«ttf. 
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auffinden  läfst,  wie  die  Polizey  dazu  kommen  mag,, 
dafsr  fie  üch  xnit  der  Bevölkgfßng  befofst,  und  mit  der 
fultur  tmd  (ieo  ^Gewe^ien ;  ßegeiiftfnde,  welche  ihr   • 
der  V^  dennoch  (S- 156.)  felbft  zugetheilt  bat,  und 
zwar  mit  der  Bemerkung >  dafs  die  Kultur'  oder  Bil^ 
dungspotizeni  nicht  blofs  die  Hinderniffe  der  Volks- 
bild ang  au^  dem  V^^e  räumen,,  fondera  auch  dafür 
(d-  h.  doch  wohl  für  dieft  Bildung}  äufsere  Anftal- 
ten  treffe»  folle;  der  Gewirbspolizey  aber  obÜece,  ei-^ 
nes  Theüs  den  Gefahren  jind  Ilinderniffen  cfer  In- 
duftrie  und  der  Gewerbe  zu  fteuern,  and^rti  Theils  ' 
aher  durch  öffentliche  Einrichtungen  die  voUkom- 
menfte  Betreibung  der  Gewerbe  und  die  befte  Be-^ 
Butzung  des  Nationalvermögens»  zu  befördern  i  was 
doch  gewifs  etwas  ganr  anders  ift„  als  die  Hinder- 
^fe  der  Macht,.  Kultur  und  des  Wohlftandes  entfer- 
jjen,.  welches  der  Vf.  zum  Gegenftande  feiner  fo  ge- 
kannten mittelbann  Polizey  macht,    deren   einzelne ' 
.Zweige  die  Bevällurufigr' y  Kuttur- und  Gewer bspoltzey 
find.    Es  ift  wirklich  auffallend,,  wie  unfere  Staatsleh- 
rer injrFacheder  Polizey,  und  mit  ihnen  unfer  Vf.»  ihre: 
^ugen  dem  Lichte  folgewaltfamverfchliefsenkonifen,, 
und  wenn  fie  doch  einmal  fehenrdafs  diePbliaeyanftal- 
tea  aller  unferer  Regierangenr  auf  etwas  mehr  abzwö- 
£ken,  als  auf  Herfteüung  eiirerblofsen  Sicherheit  gegen 
oft  jQui: 'erträumte  Gefahren  ».  die  Sachen  nicht  i'ehea 
.wollen,^  wie  fie  wirklich  fiud,  föndern  blofs  fo,  wie  fie: 
in  ihr  Syftem  paffen..    Jede-  WiffenCchaft  —  fagt  der 
.yf^<S.  i.)  —  beginnt  mit  der  Anfchauung ;.  in  der  Po- 
'ifzey  hingegen;  Tchjeinen  es  unfre  Theoretiker  noch. 
xii<iht  einmal  zur  ^nfckauung  gebracht  zu  haben.;  oder^ 
behauen  fi«  an,  fo  eefchieht  es  nur  durch  eine  geßrb- 
rte  Brille „  welche  Jlinea  die  Gegenftande,  die,  fie  an- 
jEchaueri,.  ganz  anders  darftellt„  wie-  dem  gemeinea 
^Mehfchen^  der  die^  Sache  nimmt,,  wie*  fie  ift,,   und 
/die  Begriffe  nach,  den  Merlunalea  der  a^igefchauetea- 
Oegenuände  bildet,  keinesw^ges  aber  die  Merkma- 
le jener  Gegenftande  nach  gewilfcri  vorhergefafstea 
.Pegriffen..      Soll  derjenige  Zweig    der  öfi;entlichea 
.  Verwaltung  r  den  wir  Foliz^y  nennen»,,  richtig  dart^e- 
Xtellt,  und  fein  eigenthümlicher  Charakter  iind  der  • 
Urafans  feines  WirKungskreifes  genau  beltimmt  wer- 
den; folldasBild,  das  die  Wirklichkeit  von  derPoLzej 
i riebt,  in  der  Theorie  richtig  wiedergegeben  werden, 
o  mufs  nothwendig'  Staat  und  Staatszu/eck  aus  einem 
.ganz  andern  Geficntspunkte-  betrachtet  werden,   als 
'aus  dem  vom  Vf.  hier  angegebenen.   -Es'  liegt  wohl 
.in  der  Natur  der  Sache,  dafs  die  Begtiffe»  von  Staat 
^^ndi Staatszwick  jetzt  rfichtmehr  vt)n  denMerkmalea 
.libgezogea  werden  rtögen ,   welche  das  Wefea  des;.^ 
-bürgerlichen!  Vereins  in  feiner  Urgeftalf  charakteri- 
firten..    Unfere  Herrfcher  ftehen  zui  ihren  Untertha* 
iBöa  jetzt  in  einem  ganz  andern  Verhältniffe,.  als  die, 
Stifter  der  Staaten  gegen  die  Ihrigen  in  der  Urwelt. 
/Mit  der  Erweiterung  der  Kultur  und  des  Wohiftan- 
•  des:  der  Völker  erweitern  fich  auch  immer,  die  For- 
mierungen r   welche -der  Stdatsgenoffe  an  die  Regie- 
rtaidg  macht,,  mid  die  Erwartungen  „  weldie  ^r  von 
!  feinem  .Eintritt  in  den  bi'iifgerlithen  Verehr  he:^t.  War 
•tBr^i*fpran glich  fcbon  damit  zufrieden,  dafs  ciw  Staat 


ihm  Schutz  gewährte  gegen  äufsere  und  innere  Fciih 
de,   und  hehalf  er  fich  zur  Schlichtung  fei^i^  ^t^ 
tigk^lren  mit  Andern  mit  felbft  ^ewfhlteniqchjec^ 
richtern  und  felbft  gegebenen  Gefetzen  >  (b  verlang- 
te er  in  der  Folgezeit  vom  Staate  aufgeftellte  Xidk  ( 
tif  .zur  Erörterui^g  un(t  Eptfcheidung,  feiner  Stre- 
tigkeit^nmit  feitiea^ach^ara»  und  Gtfetig;,   als  Nor 
men  für  diefe  Entfcbeidungen^    Und  auf  dem  Qah 
der,|^ultur^  wo  j.etzt  die  Menfchheit^  wenigfteti^ 
den  meiften  europäifchen  Staaten ,.  (teht »  foit/enfL 
■aufserdem'  auch  noch  eine  Menge  anderer  AnftaltAv 
abzweckend  auf  die  &/ii^HferfHi^  deines  WohlftaiKk} 
in  jeder  Beziehung  j  und  die  Gefchichte  aller  Staa 
zeigt  es ^  dafs  untere  RegierÄngen  ihre  Pflicht  SLnet- 
kennen ,  diefen  Forderungen  Genüge  zu  leiten.    Da- 
durch aber  hat  fich  zu  dem  urfpriQnglictien  Staats- 
zwecke:   Gewähr  dir  Rechtsßcherneit  Aüir ^  noch  em 
zweyter  gefeilt:    Beförderung  des  B^oUJtandii  Mift 
oder  w^e  man  diefs   gewöhnlich  zu  nenntir  ]^^-' 
Beförderung  der  allgimeinen  &UcifaHglirit^    Beide,  (^ 
Menfchunrf  derBifrger>  find  in  unferi»  Staate»  vü* 
fchmolzeuj.  und  der  Endzweck  unferer  börg^erficheu 
Gefellfchaft  kann  in  der  letzten  AnalyfiT  kein  ande- 
rer feyn,  als  der  rf^r  Menfekkiit;  den  wirklich  auch 
fchon  mehrere  Denker  als  Endzweck  des  topgerü^ 
tehen  Vereins  ausgefprochen  habeir^    Ät  aber  der 
•Staatszweck  jetzt  diefe  Ausdehnung  erhalten»  to  mö- 

fen;  wir  wohl  in  der  bflrgerlicben  Regierung  ^etzt 
eines weges- mehr  blofs  ein  Wefen  erblicken»   das 
uns^   nur  fchützt  gegen  Anfälle  innerer  und  Sufee» 
rer  Feinde,   föndern  fie  mufs  erfcheinen  als  eine  reiß 
vernünftige  Intelligenz,   die  ihre  Wirkfanikeit  über 
alles  verbreitet,  was  die  Gefetze  des  Rechts  üiiddcr 
Ethik  von  einem  Wefen  der  Art  för'lern  mögen;  al* 
ein  Wefen,  das  nicht  blofs  Rechtspflichten  gegen  fei* 
ne  Unterthanen  hat,,  fondem   auch  ethifche,  ^^ 
beide  mit  gleichem  Eifer  zu  erfüllen  ftrebt,  jerf«^ 
mit  Rückficht  auf  die  in  der  Natur  der  S;(che  Jicgat 
den  Gefetze-  för  die  ErfiHlung  blofser  lEleehtspfficU 
ten ,  und  für  die  Erfölking.  der  Gebote  dec  Sittenr 
lehre*  ^  i  < 

Erft  wenit  wir  uns  auf  dielen  Standpunkt  erbobfi: 
haben,,  und  von  dieföm  Standpnnkte  aus  den  Sti^t 
betrachten  ,  erft  dann  ift  es  möglich,,  das  Gebiet  der 
Polizey  zu  uberfchauen ,.  und  ihr  VerftältnÜs  zu  den 
' öbrigen  Zweigen  der  öffentlichen  Verwaltim^-  Fragt 
man  fich,  auf  welche  Weife  kann  diehöchftff  Gewalt 
im  Staate  durch  dieUebung  der  gektzß^endei^  richr. 
terlichen  und  vollziehenden  <je\v^t  mr  den  Stöa«- 
zvveck  wirkfam  feyn?  woßr  wirkt  fie  dur«^  diefe 
Z^vei^e  der  öffenthdien  Gewalt?  und  wu'  thot  fi» 
dief«?  fo  finden  wir  bey  einer  Ibrgfältigen  Analyfe 
des^  Wefens  diefer  verfchiedencn0ewaltszweige,.da4 
durch  fie  allefammt  nichts  weiter  ge^^ährt  werden 
mag,  als  nur  Erhaltung  der  ößntHcUm Sicktfkeit  gegeB 
innere  feinde  r  und  ^war  nicht  duÄh  beidfe,.  die  gej^ 
fetzgebende  und  richterliche  Gewalt,  nürht  einmal 
materiell,  fondern  hlois*- formell:  Beide  ftöllen  das 
Rechtim  Staate  nicht  in  :der  Wirklichkeit  htr,  for 

dem  blofe  in  der  Idee;>  'Reckt  m  4sr  «Wlrklii^kei^ 
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ribt  blöft  die  voUzSehenHe  Gewalt;  jeddch  blofs  nur 

[is  Dienerin  der  gefet^jgebfertderi  und  i-ichteVlich'te'* 

ind  aufserdem  die  Potiitef,  durch  Anftalten,  abzwe- 

jkencf ,  nicht  etvra  blorsl  auf  pf^icholocffche  Verhiör 

ieriiDg  etwa  möglicher  Widerrechth'chk'eften,/  foö- 

fern  durch  pKynfche  und    abfolut^  Üumöglichma- 

(hüng  derfelben.    Von  diefer  Seite  hör  d!e  Polizey 

betrachtet,  läfst  fich  ihr  Verhältnifs  zudenübrigea 

Zweigen  der ' Staatsyerwalfung  überhaupt,  uad  zvdr 

iciiterlichien  öewalt  insbefoncßire  bey  weitfeih  leicn- 

eY^beftimmeny  als  du/ch  die  vom  Vei»f.  (S.  175  foIg\)' 

tngeKebenen  Momente.*     Viel,'  fehr  viel  hat  .fchoii 

ile  Älizey  zu  leiften,  wenn  man 'fievon  diefer  Seite 

ler  beleuchtet*    Indeffea  vow  diefer  Seite -her- ISfet  ^  ^  _^ 

ich  doch  nur  der  Eine  Theil  ihre.9  Gehfef e^',  ÜbtiV-     feyri  fclieint'',   tincf  was  fie^itviiU  dnrchgeret^t-i^  ije^ 

chauen.    Der  zweyte  Theil  umfafst  ^Hes;»  wo- die    ''hen  wöiirchea  itiag*     Er  wd^Üt  •  vielmehr  airjdeien 

löchfte  Gewalt  nicht  ijiehj^  zwingen  darf;  A+oße  nur     Oi't^nVÖr^femlw^l/t^rSi;^««^  fo 

is  blofs  moralifches  Wefen  nach  den  Gefetzen  der 

doral  wirkfam  feyn  kann;  lirtd.  di^fs  kannr  man  i^s 

leh   widitigften'  Theil  ihrer '  Oefchäft^'  bet*r,achteii,. 

velche  jedoch  leider  von  den  wenigftetiRegiertrhgäi 


meinen  WöUtft^pd  /feffer  zq  begrdnittn  ütidF^tti  &y 

■fifthen»  — i    blofs  auj  'diefen»;  freylich  fehr  nieder» 

Gefichtspujik^e  beleu/^Htety  könn^a  wir  ihr  dnigep 

Wertfi  beylegeh;    WieWöW  wir  jedes  Lefer  warnen 

iriüfFeri,  dieübHgens  ziemiicb-yollftindigeiiiiind  zahl- 

'tejchen  Vorfchläge  des  Yfs*'  rtur^mit  V«irficbt  ui^I 

Bedächtlichkelt  undna^l^  einer  vothergegaiffff^nea 

hiöMichft  forgfältigecr.  Prüfung  ihra^:  RechtliehkeH 

rmd  Zx^^kmll^^ek^  M'  beftdge»  «nid-zur  Ann^jf- 

.dung^  2^  brfiig^xi.    Es^  ift  ganr  nnv^kennblr^,  davs 

der  W.'^keineswege^  zu  der  Klaffe  demmgta  Politj. 

ker  gehörty  welche  der  Mekitmg  finci,  cue'FQj}?<|y 

d(trfe'  alles  unBedingf  mittdll  Zwangs:  durcfifet^ef» 

Vas^  d^  Regrefrung  etwar  {gt^'uäd  zweokmSfti^  zu 


niati'cheih  Sf^at^  aif  der  Ta^esoiMnuirg  zbfeyiirCp^intj 
und  (iieFöl'gc  ha?,    tfafs?  öäV't^btK•de^^^ange(tre|Flgte-- 
ften  Thätigkeit'der  PbMteytr^jfarfÄn^aitsv  ißlQch  i»  fo 
.    „         'itianchem  ruAktfe^fchfechttr  Tfebt'^' afe'fehehii»,  wo 
janz  in   ihrem  eigenthümIichen;(S^fteV^^  '  die  Polizey  fich  nicht  daiHliti  befofftt/merte»  fondern 

verdep,   weil  unfere  Politiker,  ^tiii  l^r^ 'Regierungen     der  Natur  de»  freyen  Lauf  lleß^   Äberdaes^dem  Vf. 


las  da,   wo  es  in  diefer  Geffalf  handefri:  müfsy  blofs    :  tfä  Mißgriffe  thup  itilißteifdafs^  er  manches  au»  dem 


Solf  die  Aufführung  eines  ^yahrhaft'wtffiiifchafttf 
ken  Gebäudes  der  fogendnnten  Pölizeywiffenfchaft 
rclingen,  fo  ift  e|i  nachj  nnferer  Ueberzeugung  nur 
lann  möglich,  wenn  man  hiernach  den  eigenthilmli- 
DÜieo  Chajakter  und  das  Wefen  ,diefes  Zweiges -der 
öffentlichen  Verwaltung  mit  der  erforderlichen  Üm- 
i'cht  üi^d^'Confe'qüenV   Deftimm,t.^^    'Blofs  äiif  .diefenr 


da  2 w^tlg  erlaubter  wo*  nabh  rieh tf gem.  Gmndßtzej» 


kein  Zwang  S*t^t'fiilÖe^  kbftn'j'ira  Gegentbeile  aber 
hie  tuid  da  Zwäng*  verbietet,  'Wo  ßeb  Zwang  feh^. 
wohl  rechtfertigen* läftfy  wenA  maW  die  Sache.  fii;[r 
unter  den  richtigen  Geßphls^üiikf  bringt^  Auf  jedea 
Fall  hätte  der  vom  ViF.  (ß.  ijö.j  anfgeftellie  nberfte 
Gruhdfat^  ddr  Pbli^y :   „Die  P^Kzey  darf  und  i^'ufs 

,  .  in.  )edehi. Staate  alle  An  ftalteji  treffen  v'wödurc^^e 

roii  Lotz  in  feiner  Schrift'  über  den  Begriff  Jter  Poli^  ^'denHindörniffen,  welche  die  Haridhabangdfer  öffei^t- 
w  und  den  Umfang  der'Sfaitspolizeygewütt^^MihhuTsr     liehen  ifud  pyivatfieheiheifim  Inirern- des  Staats  auf- 

icl 
hl 

ie  niiJht  zu  viel  thut;  üqrf  pi^ht; Zu  wenig;   dafs  fie     ftjimrangl^edurft ,.  ^y enn  ^^ 

licht  T^wgi'T  wo  ne'ftibht 'zwingen  k^hri;  dafs  fie     iiiit  Erfolg  Vertreten  folL'/   DJe  aus?'diefem  öbelFftea 

A.x«i4>A»  iv^v«  "Uit^^t^.    .»%Ja«.^^^i.*i;>i..    ■ />-/.'-.*! n.»_^ -u — ij?A_^_.^  te'^-ii  -.r-i.^         ^^Vö PoKzöv darf 

nurMEkf^leim 

.     ,    _,  ..  _,_  Staats' Oll ai^ 

Mui^iinmhen  Glieder  ferfori/ert'r'fi^ildrfi der  Fr^y^ 
liAit  ffoi^  HtVrgoi«  keine  Schranken  fetzen*,  wenn  es 
weder  die  öffentliche,  noch  die  Privatficherheit  er- 
fordert j.  keine PolfzevvorfchriftdarFetwas  enthalten. 


:er  begründen  und  liefördörn  wiUl 


immmmmmi 


Hätte  der  Vf^  die  Folizey  von  diefer  Seite  her  ins' 
tuge  gefafst ,  fo  würden  wir  feine  Arbeit  für  gelun- 
;en  erklären  können;  fo  aber  muffen  wir  leider  das 
Jrtheil  fallen ,  dafs  er  der  Wiffenfchaft  dadurch  kei- 
en  Diienfi:  geltiftet  hat.  Blofs  als  eine  Sammlung 
on  Vorfchläg^n,  was  eine  Re^riening  etwa  thun 
ann,.  um  die  öffeatUche  Sicherheit  imd  d^a  allge*- 


wasi  der  Pflicht  der  "Bürger  widerfpricht ;  und  das 
Polizej'gefetz:  foll  di^  Rechte  derfenigen  nicht  verle- 
tzen, 'A\e  t%  verpflichtet'*  eriqhöpfen  \lie  Sache  noch 
bey  weitem  nicht.  Mit  fo  allgemeinen  An  weifungen 
ift  wirklich,  fo  viel  dls  nichts  gefagt.     Der  Umfang 

der 
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•dcrÄethte  »der  PcJi^spygewalt  .mufs  hey  weitem  g^ 
^auer  beftiinmt  werde»,  wenn  die  Polizey  dafür  g^ 
«chert  feyn  foU,  riafc  6fi'  n^^  4ie  .Qw?eii  ifircs  Zw^ngs- 
techts  übcrffchreit6t.,  VV^np.  4er /Vf.. gleich  hinterher 
fafft:  ^^IM«- PoüÄcy  mufs  aUe  jHaiidliingen,  verhjeteq, 
diö  auf  diB'öffe»tlii?be..pder  Privatu^herheit  'einpp 
nachtheiligen.Eiiiflufc:  äufserif,  «uqd  xlie' Aqfrecht^jf- 
^teltimg  detCel^ffn  verhindern  oder  erfchwere»  töiw|. 
-em",  (o  bevoUroachtiet-«r  vw^ttcl^p.desj^^ 
fin nte'Äegienltig^  zu  Alleip,  yy^s  dhr "nur  eiuMon . mag : 
-tfenti  was  gi^bt  es  woWti  }»^  der  offen tlicKejÄ;  oder 
'Privat fichcrheit  nicht  ^ißhr.lick  werden  könntel.  Es 
c%örinen  mehrereXeiiite;  fUjh  ^n  einem»  beftimrotenOr- 
*te  Vferfammelo,    um  lieh  hiei;  auf  „eine  ani^njiige 
'Weife  4ü  vergnageo;   fie  können  aber  aucfc  ;zufaiii- 
•Tnenkötnmen^    um  U^f\  über  die  Ausführung  eines 
^teäbficllttgtfelfct VeiFbreiOfenvzu  hei^t^     SJ^Jf ^H^^ 
'  in  ^incr  wohljvei:v<Fab^en  Rüche, auf  di^  Herde  ge- 
Tchürt;- kann  eine  tFeuefsbjv,Bft  erregen,,^  und  auch 
ein  Feuer,:  das  in  einem, Kiarnine.apgemacht  >[vird, 
das'keine  Brandmauer  l?at.    Jimn  mm  die  Polizey  al- 
les verbieten,  Wftsjrgepd  einmal  eip  Verbrechen  ver- 
anlaflen ,  odeii  eine  Feu^rsbrunft  erregen  könnUf  wer 
wirU  es  ihr  riufsdifiitcn  können,  virenn  fie  aJJte  Zufaoi- 
Aienkttofte  mehrerer  MeinJTchen  verbietet,  'ijb<1  das 
Feüeranmache»  «hen  fo  gut  auf  dem  Herde  dej:  wohl- 
'  verwahrten  Küohe,  als. in, der^ Kamine  ohne  Brand- 
'-inauer  «nterfagt?  .Daliin  fahren  folchQ  unbegfaipte 
' Beftimmungen  vom  Umfange  der  Polizeyge'walt,  ikid 
•' thihin  haben  fie  beynahe  i^befall  fchon  wirlOicJi  ge- 
ft\hrt.     Ein  ganz  genaues  V/er,zeichnirs  aller  Hand- 
-•  lun^en,  welc>ie  dpr  öffenti^cTaen  odexPriyat0cher|i^t 
^'ce^irlich  werde«; /kÄw«/fi,wür.de  beyjiahe  all^Hax^d- 

•  ^jjgen  umfaff^n^  welche  Menfchen  nur  vornehmen 
können.-    Selbft  4ie  Herausgabe  des  vor  uns  lie^en- 

•dcn  Handbuchs  würde  eine  ganz  forgf^ltige  Poli^^y 

•  nicht  haben  dulde»  können ,  weil  es  leicht  mOglich 
•ijft  dafs  jCS  irgend  einen  Polizeybeam.ten  veranTafst, 
'^ etwas  2U  thiin,  <lasCT  nicht  thun  follt^,.und  auf  diefe 
"Weife  die  öffentliche  oder  Privatficherheit  ?u  gefähr- 

•  den  Doch  um  die  Polizey  für  einen  folchen  Kinfall 
■^u  bewahreÄv.erWärt.  4er  Vf.  ^^Irrthüwierr,,  Gexyöh- 

nuneeti»     Bedürfniffe  und  ^eidenlchaften,    welche 

'böfe 'Handlupgen  viranlaßUn'\^  für  unabhängig  von 
ihrfem  Wi«kungskreife.  -      Wer  emmaj  vom  richl;!- 

*'^eiv  Wege  abgekommen  ift,  trifft  ihn  höchft  feitet 

:|^iede>;  /riief^  Wftätigt  .die  tä£^^^^^ 
auch  den  Vf.  trifft^  dief?  Sdnc^fal  bey  cfer  angegebe- 
tten- BeMaüPtupg.  .5«^are  diefelbe  .richtig ,  U>  Wffr d^ 
Leute ,  welphe  aus  Faulheit, .  Arbeitsfcheue  u^d.Hang 

'zum  Landfti-eichen  und  zum  MüfßggafiMji.^ber  bet- 
telö  als  fiohihwn  Unteirhalt  a^f  eine  redhche  u^^  ehr- 
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liehe  TSTei&f., durch  Arbeit;  zu  verdienen  fuc^^en^   der 
r,<^izeyn:ut  g^tetn] Grumte  die  Einrede  der  Incoinpe- 
lenz  entgegenfetzeji  können,  wenn  diefelben  tie  au^ 
^reifep guri  in, öffentlipheArbeitsb^uIer. bringen  läfs^ 
j^ra  fie  hier  nützlich  t\\  befchäftigen  und  voa  jenea 
.taa«lj^swi\nlfge«^  Neigungen  zurückzul^npgen.     Und 
gggpn  dea^Öi^ft^der  aji^s  Leichtfmn  und  in  der  Mei- 
,nung  (tiemt,  im  Diebftahla  fey  nichts  Widerrechtfr 
ches  .enthalten,  würde  weder  die  Polizey,   nocb^fe 
/ßtraii^gevv^lif  etwas  yornehnnken  kennen;  dpnn  dal9 
fiifihit^.  Beruht  ja  l^dfs.auf  einem  Irrthume.    Allerdinj 
hat  die  Poji^ey  e^  auch, mit  Gifinnungen  der  Unter- 
,;bhanepzu^thun,  und  ^icl>t  blofs  init'ihren  ffanälnU' 

fi,  w|e  (ier.Vf.  behauptet,  Nur  mufs  fie  dort  ihre 
^gkjpämjkeit .  auf  eine  ganz  andere  Weife  äuFserii, 
wie  hier.  Hier  ift  Abhaltung  durch  äufsern  Zwang 
iijij  der^l^egel  möglich,  dort  aber  kann  gewohn/icn 
B>xr^ durch  UAterocht.  und  Belehrung  gewirkt  wer- 
den. Um  die  GelitiQpngen  der  Unterthanen  mub 
fipb,  übrigens  die  Pijizey  oft  bey  weitem  mehr  mtd 
forgfältiger  bekümmern,    als  uni  ihre  Handlungen. 

"Die  .GeGnniuig.fi'^hjTt  zur  Handlung.    Ein  unbflrfie^ 

.licl  gefinntes  jVfolk'  wird,  auch  immer  unböjyerßch 
handeln,  un^  To  lange  die  u n bürgerliche  Ge/mnung 
dauert,  wirdiCa  auch  immer  unbürgerJiche  Handlün- 
jgep  gßben»iai.e'polizey  fey  auch  hoch  röthäüg,  Be 

j^uV^erhinJern-,  S^^lbft  die  Religion  liegt  nicht  aufser 
dem  Kreife  cjer.  Polizpygewalt.    Nicht  dafs  Aie  PoÜ- 

[  5iey\e.t;wa  Jeman,den  zwingen  könfile,  die  Gottheit  auf 
diefe  oder  jene  Art  zu  verehren  oder  nicht  zu  vc^ 

^.ehi(;en;  aber  doch  ge>yifs  jrt  fofern,  als  fie  die  vo- 
nühftigfte  Religion  unter  dem  Volke  durch  zweck- 
mäfsige  Schul-  und  Kirchen  an  ftaften  zu  vefcbreitiftn 
fachen  mufs. 

*  .    '         ,  .    (Der    Be/chliif*  fol^t)^ 


-   i 


»Ja 


FR^AKKruRT  ä.  M.,  b.  Güilhaumaijn..    ElemenW^ 

frriffey  otler  Entwickeln ng  vieler  Be^rißPe  zur  Bc- 
.  timmtheit  im  Denken  und  zum  VerRincfwiC?  viel- 
.  gebrauchter vVörter.  EinHanc^buchbeyhi  öfFent- 
Bchen  und  häuslichen  Unterricht,  und  ein  Nach- 
trag zu  feinen  Vorbereitungen  ypri  S.  A  C  Lahr. 
SrJleAhtheilungj  Avelche  die  leiclitern  Begriffe 
.'  enthält.  iZi«/^j^*^  ?Tiit  Zufätzen  Vermehrte  Anj^ 
läge.  1809.  24?  S.'  8-  '  (21  Gr.)  .  (S.  d.  Rec.  A* 
Jy.  Z:  1799.  Nr.  305.  u.  180^.  Nr.  346.)   . 

t  *    '  .     Auch  untifr  dem  Titelt  y  ' 

ÜenkUbungen  in  Entü/ickilung  vieler  wlckti^$n  'BggriB 
und  Bfkliirnng  häufig  gßbnmehUr  Wmer  u.  t  w. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WEJIKE- 


8TAAT8WIS8ENSCHAFTSN. 

«LLAVGSN,  b.  Palm :  J^yf^m  der  reinen  und  angewand- 
ten Statftstehre  ßr  ffuriflen  und  Kameraliflen,  von 
D.  Heinriek  Benfeu. ,  Zvftyter  Tkeil  u.  f.  w. 

(B^fiklt^fr  derim  Nnm.'llS.  ^ihgtbrochtnen  ReoetifionJ 

JMie  PolizeywiOenfchaft  felbft  theilt  der  Vf.  in  die 

'^  allgemeine  oder  formelUf  und  die  befondere  oder  mO' 
UriilUy  welche  letztere  wieder  in  die  unfHittelbare  und 
mittelbare  zerßillt.  .  Die  erfte  begreift  die  öffentlichi 
und  Frivatfickerheitspotiziy  (die  dingliche  und  die  per- 
Xönliche),  die  letzte  hingegen.,  wie  wir  bereits  oben 
bemerkt  haben,  die  Bevölkerungs  -  y  Kultur  -  und  Gt' 
werbsgölizey.  Der  Unterfchied  zwlfchen  der  unmit" 
telbaren  und  mittelbaren  Polizey  foli  (S.  too.*^  darin  lie- 

Seriy  dafs  jene  geradehin  gegen  alle  Cetahren  des 
taats  und  feiner  Bürger  zu  Tchützen  hat ;  diefer  aber 
nur  obliegt,  alle  HindernifTe  der  Kultur  und  gänzli-. 
chen  Thätigkeit  zu  entfernen,  um  die  Sicherheit 
^lefto  jnehr  zu  befeftigen ;  ein  Unterfchied,  bey  deffen 
Würdigung  wir  uns  nicht  aufhalten  wollen,  da  wir 
bereits  oben  gezeigt  haben,  dafs  die  fogenannte  mit- 
,telbarje Poll^^y  felbft  nach  den  Bezeichnungen,  wel- 
che der  Vf.  von  dem  Umfange  de^  Gebiets  ihrer  ein- 
zelneik  Zweige  gegeben  hat,  bey  weitem  mehr  zu 
thun  habe,  als  üe  nach  diefer  Darfteilung  zu  thuii 
haben  würde.  Die  Gefahren»  gecen  welche  die  »ii- 
fmittetbare  ^ Polizey  geradehin  zu  ichützen  hat,  find 
übrigens  Gefahren  aller  Art;  Gefahren,  veranlafst 
cturch  Menfckiny  Thiere  und  felbft  die  teblofe  Natnr^  wo- 
bey  der  V£>  jedoch  wohl  .nicht  bedachthaben  ^laofdafo 
Oefahr'en,  entfprungen  aus  irgend  einer  abfichtüchen 
oder  uaabfichtiichen  Widerrechtlichkeit  eines  Men- 
fchen^  ui)te  einer  g^nz  andere  Kategorie  gehören,  als 
Oefahreu,  erzeugt  durch  nnvernflnftige  Thiere  oder 
die  leblofe  Natur;  und  dafs  das  Recht  und  die  Pflicht 
des  Staates  gegen  Gefahren  der  erftern  Art  zu  fchüt- 
zen ,  auf  ganz  andern  Bedingungen  beruht »  als  die 
Pflicht  zum  Schutz  gegen  Gefahren  der  letztern  Art; 
dafs  diefe  letztere  Pflicht  nur  unter  die  ethifchen 
Pflichten  der  hdchften  Gewalt  gehört,  jene  abet  un- 
ter ihre  juridlEchen,  weil  der  Staat,  als  eine  Sichei^ 
^MHsanfitalt  betrachtet  ^  keine  Sicherung^anftalt  Üt 
ßbrgümmmgMätiir  gur  4\  L>  Z.  1809/ 


_  - 
gegen  Thiere  oder  die  leblofe  Natur»  fondemmur 
blöf^  gegenwiderre^ktlifhgefinmtäMmfdun.  Wohkiidich 
fe  Vermifchung  fo  heterogener  Dinge  führe,  zeigt  die 
Behandlung  der  fogenannten  SackeigmUkums  •  Sichte 
kMtspotizejf  im  weitem  Sinne  (S.  588.  n>lg.)>  wohin  der 
Vf.  die  Armen 'y^die  Fener^  und  die  JTaJferfchadenM» 
polizey  rechnet.  Ungeachtet  fich  diefe  Sacheig«nr 
thums- Sicher beitspolizey  nur  mit  denjenigen  Gefah- 
ren zu  befchäitigen  haben  foU,  welche  von  natärticbeu 
Uebeln  oder  Unglücksfällen  zu  beförchten  fayn  foUen^ 
indem  alle  Gefühlen,  welche  der  widerrechtliche 
Wille,  oder  die  Unbefonnenheit,  oder  Nachläffigkeif:^ 
Anderer  dem  Eigenthume  der  Bürger  droht,  iit  düB 
Gebiet  der  Eigenthumsficherheitspolizey  im  enge* 
rn Sinne  verwielen  werden;  fo  ift  doch  in  detEeuer« 
und  Wafferfchadenspolizey  keines weg^s  blofa^«yoa 
iolchen  Feuer-  und  VVaffeirfchäden  aUein  die  Bieder 
welche  blofs  von  der  Natur  herrühren,  fondern  die 

Sanze  Lehre  von  vorfetzlicher  und  unvorfet;djcher 
randftiftung ,  von  feuerfefter  und  feuergefährlicher 
Erbauung  der  Gebäude,  von  gefährlicher  und  fchäd- 
Ijch er  Anlegung  von  Wafferbauten ,  von  unterlaffe» 
ner  Reinigung  der  Flufsbette,  und  andern  derglei- 
chen Handlungen,  wQ<)urch  ^lenfchliche  Bosneit 
oder  Fahrläifigkeit  Feuer-  oder  Waffersgefahr  ver» 
anlaffen  kann,  wird  —  wie  der  Vf.  (S.  586.)  zu  fei« 
ner  Entfchuldigung  lagt  ^  ades  Zufammenhangs 
yregen*"  liier  mit  behandelt,  und  alles  läuft  bunt 
durch  einander.  Und  für  die  Verweifung  der  Ar 
fnmpolizef  in  das  Gebiet  der  Eigenthums  -  Sicher- 
heitspplizey  im  weitern  Sinne  wird  (S.  154.)  de» 
Grund  angegeben,  weil  die  ArmenpoÜzey'die  Be- 
ftimmung  haoe,   Verarmunc,   Betteley  und  Muffig« 

gang  zu  verhüten,    imd  allcn  daraus  entftehendea 


refahren  der  Eigenthumsficherheit  zu  beg^nen. 
rade,  als  wenn  der  Staat  nur  deswegen  verpflichtet 
fey^  fich  feiner  armen  Bürger  anzunehmen,  damit 
fie  nicht  ftehlen  mögen;  woraus  denn  folgen  würde» 
dafs  er  fich  kranker  Armens  die  wegen  ilirer  Krank- 
heit nicht  von  der  Stelle  können,  nicht  anzuneh- 
men brauchte ,  weil  diefen  fchon  die  Natur  das  Steh* 
ien  verboten  hat. 

Am  meiften  thut  fich  der  Vf.  auf  feine ,  von  ihm 
znerft  erfundene  EintbeUuBg  der  FoUzejwifliBiifchaft 

YC5)  to 


907 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER    ZUR    A.    L.    Z. 


in  aUgifniini  und  befandere  zu  gut;    und  wir  wollen 
Ober  die  Richtigkeit  oindZweckuiäfsigkeit  diefer  Ein- 
theilung,  niclu  .|nit  ^bjfi  rechten.     Die  Eotwickelung 
der  allgemeinen  Griyidfät^  der^PplizeywiffenfQhaft, 
welche  er  der  allgemeinen  Polizeywiffenfcl^aft  zuge- 
theilt  hat»  ift  alierdincs  von  jMutzen,   und  muTs  an 
der  Spitze  jedes  Lehrbuchs   der  Polizeywiffenfchaft 
ftehen.    D^nnonh  mufs  die  Bearbeitung  diefes  Theils 
der  Poliz^wifferifchaft'gahz  anders   ausfallen,    als 
die  vom  Vf.  hier   gegebene.      Es  mufs  das  Wefen 
der  Polizey  und  der  Umfang  der  Gränzen  der  Poli- 
zeygewalt  biy  weitem  genauer  und  richtiger  beftimmt 
werde«  >• -als  es-  der  Vf.  gethan  hat.    Es  tnufffinsbe- 
fonderc  die  Gränzlinie  des  Zwangsrechts  der  Polizey 
genau  nach  den  Bedingungen  alles  Zwangsrechts  ge- 
zogen und  auf  das  Beltimmtefte  angegeben  werden; 
'es  mftfieni  dann  «die  Regeln  gezeigt  werden,  welche 
^e 'HBiHkificht«aii£<Zw6ckmS'sigkeit  zu  befoIseB  ha 
/ben  mag,  damit  fie  nicht  bey  dem  heften  Willen  fich 
fetbft  entgegenarbeite:  kurz,  die  allgemeine  Polizey- 
^freofchaft  mufs  alles  enthalten ,  was  tdie  MetapHy«^ 
'fik'der  Rechts^  und  der  Klugheitslehre  fQr  den  P6- 
•Uzeybeamten   wiffenswerthes  enthalten   mag.      MR 
-tö  oberflächlichen  Bemerkungen  über  die  Polizeyge- 
fetze,  ihre  Entwerfung ,  BeKanntmachung  und  An- 
wendung,   über  Polizeyaufficht  und  ihre  Gränzen, 
mtid  über  Polizeyftrafen ,  womit  der  Vf.  in  ßtiner  all- 

Semeinen  Polizeywiflenfchaft  die  Lefer  unterhält,  ift 
ie  Sache  keinesweges  abgemacht. 
.  •        -1  .  •       .  - 

Vmi  der  Vf.  —  wie  er  nach  dem  zweyten  oheÄ 
angegebenen  Titel  diefes  Buch-s  Willens  zu  feyn 
Mneiflt —  den«  gamzei»  Umfang  der  StaatswJfTenfchaf- 
ten  bearbeiten,  fo  müff3n  wir  ihn^  endlich  noch  fehr 
hitten^  bey  der  Bearbeitung  der  übrigen  Zweige  deh 
liier  gelieterten  erften  Theil  jpieht  zum  MuUer  zu 
ilehmeii;  mehr  felbftzii  denken,  als  er  hier  gedacht 
4laben  mag ,  und  feine  FortfetÄung  nicht  fo  fehr  mit, 
•ifi  mehrere  Seiten  langen,  Auszügen  aus  allbekann* 
tevi  Schriften ,  ja  fogar  aus  feinem  Xamerot  -  Qfrri^ 
fjfondtnt9»y  und  den  Hartlebifchen  AÜgem,  PoHze^*' 
'Mättirn  zu  überladen ;  bey  der  Literatur  i\icht  blofs 
«j^e  Menge  Büöhertitel  hinzufchreiben,  fondem  bey 
aer  Atigaoe  feiner  literarifchen  Notizen  mit  Kritik 
^ötl*  mit  Auswahl  ZQ  verfahren,  kurz  in  jeder  Be* 
^ehurig  mit  mehr  Fleif^,  Sorgfalt»  Genauigkeit  und 
t>rdnuiig  zu  arbeiten,  als  er  es  hier  gethan  hat. 

VEEMISCHTE    SCHÄXFTBN. 

'^ÄüiiOL^TADT,  b- Klüger:  AlmmMk  dir Vartfckrütt^ 

neuißen  Erfindungen  and  £nidtchmgen  in  diß  ffif- 

finjckaften ,  Künpen ,  Mannfaetnnn  und  Bandwei^^ 

ktni  voniSo6.bis  igö7.    Herausgegeben  y.Bnfck. 

'  1809.  509  S-  8-    (i  Rthl.  18  gr.) 

V  Ebinds/J  Ahnandch  —  von  1907  bis'  igog-    1004  S. 

g.  (3  Rthlr.  4  gr.)    ^ 

'  Srsurt  ,  b.  Keyfer :  Atmimaek  itr  FortfchritU  ti.  f.  w. 
^  vaa  A807  bis  ifof.    Herausgegeben  votf  jp.  Bi 
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12  gr.) 

.Wie  reioh  an  Erfindungen  und  wie.''  heggbrig  dfli 
ni^ch  unfere  Welt    feyn   muffe,    fowohl   um  üe  a 
machen ,  als  auch  um  die  gemachten  kennen  zu  Us' 
nen,  lehrt  die  Gefchichte  des  vor  uns  liegenden  i/- 
manachs.  ^  Auf  der  einen  Seite) w^h ff  d«  Volmip 
deffelben  alljährljch",   und  falt'wj'rd  Einband  abfr 
mehr  hinreichen ,  die  Entdeckungen  eineis  Jahnsu 
faffen;   auf  de^  andern  Jbeeifert  ficn  nicht  mehr  ob 
einzige  Buchhandlung,    der   Wek  die  Neuigkeiten 
mitzutheilen ;   fondern  er  iKtr^fr^ftöeh  elh'^Samffi 
1er  gefunden,  und  einer  beneidet,  daut  der  Vorveik^ 
den  andern  um-  den  Voi-zug^  und  das  Recht,  diefes 
leichte  Machwerk  zu  fördern.    In  der  That  kann  es 
keine  leichtere  Arbeit  gebeh^*  als  eii^^  £Kifeenrf  Jouv- 
naie  wörtlich  abzufchreiben,    vne  es  dSt^  Vü*  jp^" 
chen;  fogar,  dafs   fie  einzelne  Öefpräche  zwlWten 
'Bauern  und  Einfendern  abchiicken  laflen,  wie  ^ps» 
d.es  Erfurt.,    oder  S.  814.  d*»>   Rutfolft. ,   oder  & 
Dialogen  des  Hrn.  tfi.  ^(«^A  mit  verfchied^eiieJi  An* 
wefen« len,'   als  er  die  Gnade  hatte,  Ihren  köal^' 
Hoheiten  der  Erzherzogin  Ghi^ftindwd  rfem-Har- 
;sog  Albert  v.  Sachfen-^refchen  auf  ihrem  präc^tt- 

gen  Luftfchtoffe  zu  Laak^n  aufzuwarten.  S.  Wi-  * 
Ludolft. ,  welches  eher  E^urter  viit  ReChl  weggelaf 
ten,  und  folglich  den  Artikel  S*  6*2.  kürxer  g^-fefet 
hat.    Warum  feilen  denn  die  Kin?ef  HppilcVie  fn- 

fren  und  Ausrufungen  oder  leere  TitühtttTefl  bezah- 
en?  Diefer  Almanaoh  folltenür  denOeift  derSchrf 
ten,  worin  neue  Entdeckungen  befindlich  find,  anJ' 
^iehenfe  xlie'Entdeckung  fWbft,  und  nur   diefe  ricfc 
tig  und  genau  darlegen,    aH'es  Uebrige    aber,  was 
hierzu  nicht'  gehört ,  weglaffen.     Am  weiüäuftigftw 
follte  da?  All gemMn- Nützliche,  das,  Was  fürleftf 
aus  aljen  Ständen  und  Tillen  Difcfplinen,  wennff^Bf 
Menfchen  von  irgends  einiger  Kuhur  find,  IirtöA 
haben  kann,  gegeben,  diefs  Vf^rzugsweife  dargA^^' 
und   das   minder  Oemein nützliche   kürzer  gegcwt 
werden ;  ftatt  dafs  es  jetzt  mitunter  mheekebrt  dd 
Fall  ift:  z.  B.  die  neue  Minentheorie  des  Hrn.  ^&•t^ 
cot  nimmt  hier  einen  Raum  von  S.  704.  bis  719.  R« 
ein.    Nun  ift  zwar  die  ganze'jetzTgeGeneratfon  krie 
gerifch  geftimmt,  und  es  ift  gut,  wennjßtii^  Alan 
che,   die  weder  Ofßciefe  noch  Soldaten' fim/,    ßcY 
ein  wenig  um  das  Kriegswefen  bekAnmern;    abei 
Minen  anzulegen,    ift  heut  20  Tage  feJten    nötViig 
die  Feftungen  hialtcn  fich  feiten  fo  lange,   als  San 
goffa.     Riclitiger  hat  alfo  der  Erfurter  diefen  Avti 
Kei  in  ao  Zeilen  abgehandelt,  S.  69?*    TÖ^^elhaft  il 
es  vollends,  wenn  diefe  WeitläuMgkeili  .nur  trivial 
und  ganz  ^erfieine*  Dinge  durdhkäuet,  unter  ander 
fo  vieje  öl^önomifche  Artikel,   z-'B»  änf  neue^  (a 
tes)   Mittelwegen   Bienenftich,    das   kalte  Waffa 
das  zuverlaflTg  nicht  in  a  — 3  Minirfen '  fb  h(\Ifreic 
Jft,  als  S.  785.  R.  gefagt  wird,  die  Empfehlung  dt 
MaTs  als  Taubenmtter,    Si  779.  R-  fp  vljele  ßeel 
ächtungen  über  die  Kartoffel tf,   weichte  tifer  Jetzig« 

Zeit  freylich  bdchft  unexttbekMich  find,   rtdmxt  ^ 
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toJie;y»Iitterdfe  fttr  'die  hongrige  Welt  haben;^  cteffen^ 
(6^&achtet  aber  zufammengedrängt  werdönikoinnte 
tnä  jmufste»  damit  man  das  Reiultat  dairod  leicht 
iWoVifahß,  olwa  auf  folgende  Weife:  50  Stüekbfr 
laciflkt^,  und.  behäufelte  Kartoffeln  giab^ni 680; Stückt 
Ahaciit  uki(i  unbehänfelt  450  Stück  >  unbehcK^kt  und 
1»billäufeU>  blofs  horizontal:  umgelegt  und  ftets  mit 
irdte  bedeckt  3200  Stück. .  Auf  i^Ieiche  Weife  hätte 
biir  da»  Refultatider  Arati/i/cAfii  Ver^h^  S;  8t2«  R-t 
ler  Erfolg  der iyerfiiche!mft)dem»Sieri*deff 'Samens 
iftr  Kartoffeln.  S;  giS-  «•  5ö.,  wefchosj  hier  als  gäiaftig 
Iwgeftelll)  wird,  aufgeführt  werden  fbUen.  O^ko- 
rpmjfcbe  uml  andjere- Spleiereyen  ^  z«  B^  firühreife 
Kartoffeln  zur  erlangen,  S'.  804«  R-  Das  Dangen 
nJt^Hdroarn  und  Klimen«  5  Stücke  bey  einem  Baii^ 
ne.#  die, Spitze  untermtrts.  efiig^grabe^ 'S.  942*  R«. 
^ie  Entdeckung,  wohiriechender  Steine,  Si  132-IE* 
i}ie  Nachricht  ron^denlietteneffem  in  Dentfchtomt^ 
>•  Ijs-E«'  Die  Nachricht  von  einer  Katzer  ^weiche 
lel^em  iiiren  Jungen  noch  eine  Ratze  fängt,  9«  j^.  R* 
liQitchtende  Flälchchen  mit  Phosphor  als  Lai^ip^^h  zu 
)raucheo,  S.  170*  E*  Phantafieen  vom  Leben  weV  Er* 
Je,.  5*  ailD.JE»;  oder  Von  der  Bedeuti^ng  d^n'Schädel* 
^npohea«  S»  394*9  welche  grofee  AelinHdhkeit  mit 
lern.  Auffinden . des  Leidens  Ghrifti  im  Fifche  hat} 
eroer,  dafs.n^an  init  Anziehung  der  Sarhlweide  oder 
les  Hirfchhulltmder  (me  viel  müf&te  da  angepflanzt 
Verden !)  junge  Nadel  imd  Buchwaldungen  gegen 
fVildfrafs  fchßtzeh  könne , « S.  735.  E.  u.  dgl.  mehr; 
i.ätten  füßUch  wegbleiben  können.  Eben  fo  auch 
iralte  und  nicht  bewährte  Mittel,  z.  B.  das  Wild- 
)rfet  .niittdft  HirfchhornöJ  oder  Afant  abzuhalten - 
>ekannte  dachen ,  z.  E.  woher  der  Blutregen  kom- 
pe,.  did -Anleiliinif  snr  Vifitation  der  Apotbekeh{y 
i.1  5«R«  E.;.irlie  ßtipfehlung  zweckmäfsiger  Laza- 
^eth^nftalteoi ,!  -S*  5^3-;  die'  Nützlichkeit  des  Oauch- 
ifeils  gegen  Jen  Bifs,  toller  Thiere,  S- 555.  E.;  die 
ITerwendung.clerrLattichftängel'Zum  Kochen^  S.  760. 
R.;  das- lange»  Leben  derSpjnnen,  S.  59.  E.,  zwey- 
((eatige.oiJ^rr^r  {bbcihaften  Angaben,  z-B.  von  den 
nnbekannteii  grofspn  Fifchen  zu  Rom,  S.  44.  E.;  voif 
äen  Fifchen  /zu  Spezsäa,  welche  einen  Affenkbpf, 
Pferdefüfse  undMenfchengenitalien  hatten,  S*.6o.K. ; 
ron ;  gehdrnteif  Pferden  und  von  Pferden  mit  gefpal- 
tenem  Hufe,'  S--  sd»  E.;  vbn  Gefchöpferi,  dif  dne 
Seitlan^-  ein  aniinalifcfaes ,  ^ann  ein  vegetabilifch'es 
Leben  führen^  S.  105-  E.;  von  lebendige^  Wihifoh^ 
rllthlKirnsi  S;  lyr.  E.*^.  7Q&;  fi.j  die  Nachricht  -voii 
linem  Raupenfcnnee ,  S.  349.  R.;  nnd  von  einer  it^ 
»eraJifcben  Wolle,  S.  933.  R.,;  an  wichen  SScfh^ 
Qhi^.idfor  Er&cter  Almanacb  noch  reichet  ift,',  al<| 
fein  Bruder;  blofse  iJuchertitel-;' wie  S.  30^.11%  f.'  E.i 
S.  488-  E.,  oder  bloüse  Notizen  zur  Kulturcefchichte 
eines  Landes,  S.500.,  51^.,  518-9  390..E.; JeecfiOback. 
retifche  Eintheilungen ,  Speculationen  und  Spitzfin- 
digkeiten; z.  B.  Gibfeh  ordnet  die  Anthropologie 
beftimmter,  S.  305«  E.;  ein  Ungenannter  beftimmt 
len  Hauptpunkt  bey  Erforfchung-^Ier  Krankheit  im 
[ndividuura,  $•  383- A' 9  ffakfiemanm  beftätigt  (?)  fein 
Princip  der  Arzney mittellehre  9  S.  509.  R.j  ein  Un* 


\'^i^^^ 


tenanriiier'dleik 'Ideen  übei*  früh- und  {^h^lffe  G«i 
iirteh  mit,  S;  5if;  E-;' JJbtliftTWdfr  empfi^^^ 
Anbau  eies  Wachsbatrtnes  ^  S.  73f9.  E.;  der  fpeculatA 
ve  Hr.  Otriß  rtadht'eihph  vortrefflichen (!)Ulte^^^ 
Brühe  von  Hä'mmrtfcrioc^hen/  bidkaant  S:  jl^j. ;-  ahltd* 
itiifoh  -patholögilche  'Seltenheiteti ,  anfeh  Wtenn  fie  in- 
ftructfv  find  ,  vrie  Si  jwi  bis  332.:  BtefcHireibüng  ^W- 
nes  Kropfes  (^SiiMfirJ  beV'Menfchen,  ^anUeh^lfeitt 
Kröpfe  defV&geU  anch  m'it'einer  faft  ähnlichen  Fnnfe 
tio« ,  'x)aer  SfchikWfjftjbg'ieih^  Mlfs^rtmrt  ifiit^  z#ej![ 
Köpfen,  S;  387- 5- V  uhd 'Darftellung  eines« i^gelvWP 
dtigi?n  Gelenkes  ih  der  Mitte  des  Obei'arm^,  ^S;  484^ 
E.  Läteinifche  Expöfitibrtcte  nnA  Definitionen ,  wil} 
S.  36ii  Benitkks  Vergleichüng  cfcrRofe  nüt  der  Vte^f 
Härtung  des  Zellgewebes  hätten  ganfc  wegbleiben-  ^b}[^ 
len.  Äthölogifclle  -Bemerkungen,  'wie  S.  41^7.  E. ,* 
wo^elrt  fehr  heftiges  Zahn wfeh  nicht'  eher  ehtdfefckt 
WUtt!*,  'Ms'  äer  Steich'eMVeitti;  -*felcfi**rfes ^räMrfs^ 
te,  heransfchwor  Qciferte),  britigen  dem  Hrn.  Är/t« 
wenig  Ehre  und  dem  Altpanach  wenig  Nutzen,  pay 
NäfnBöhe  gilt  voii  dem  bey  den  Franz6.fen  OblicheiV 
Gebrauche ,  'älliBrley  Figurfen ,  Kreuzfe  u.  f.  w.  in  dttj 
Arme  zü^ftecheni  ^.'^^\  E.  Urtfihnige  Ausbrüche 
der  T^geftdlichen'^ufgebkTenhdit'i  -deren  es  leidert 
heutiges  ,Tag^  .mehrere  ^bt,  wie  S.  637.  E.,  \wa 
den  Mathematikern  deir  VofWurf  gerhacht  vdrd,  dafsf 
fi^e  Newton ixnA  Ett/rm. nur- ihre  zwey deutigen,  unl?e-; 
ftimmten,  nnwahrfcheinlichen ,  ja  offenbar  fallfelteti* 
Grund-  und  Lehrfatze  nachjgebetet  hätten  (r^^km  ii^ 
Meakis;  AntM!)i  'hätten  gaj^  nicht  bfeacht'et  wtirderi 
follen..  Ebeti  fo  auch  dl*  ^nz  alltäglichen  Bfemer^ 
kungen  des  Hrn.  ^«pferfcft,^.  726.  E.,  dafs  dii  Wal-* 
difiigen  einer ^Äjfs^u  EfnffiVrs'äuf 'die- O^Jn'aKelt'  ha^ 
ben,  daft  die  Uriache  des  allgemeinen  (PyHafenmanf 

fjclsS.  f^o.  ti-  im  heifseri^Tiid  tro,ckneri  Somrher'zl^ 
üchefi  fey.  Mit  Zweifel  tind  Mifstraueri  hätten  m^V 
rere  ner  nöuet?'chiem!fchen;*Vn'edlcinif9hen,  ökonöihi-^ 
fchen  und  forftwfffenfchj'iftlicHeh  Entdeökiin|c*n  fri* 
Publikum  eingeführt  werden  föWeti,'  z.  ß.  die  Vef-^ 
wiirtdfpngj  dfe  ^äffers^  oxygct4rte'Salzniüre,'S/434| 
R. ,  die  AHtentiithfcke  HypotHefe  von  der  fititft^hun^ 
'des  m.  Organismus,  'Svo  die  modernen  ?cflmtäfed 
(opimonlim  ccm^mfatj  ^hre  Rolle  fpieleh  5  S.;^s6-  R«  J 
die  Bn.ich6perati6h' de^  Dr.  ^ovt^t,  S.  474:  E.';  ** 
Anpflanzung  der  Ge'dcr.  vpn  Libanon, S.  736. R. ,  WÄ.1* 
che  nach  VietriA  niemals  gelurigeö  ift;- der Vorfchl^Ä 
die  Suppen  vom  Pökejfteiich  düi^ch'.Caröfteii  geoicls^ 
bärer  zu  machen  ;"S.^7^:;  '  dlö  yertheidigiÄg-  d» 
Berberizenfti^aüfchsf  von.  L'öhtr^  S.  799-;-  dl^  VerviÄ? 
ISl tigung  der  Fruchtbäume. durch  StMor^ef ,'  6. ^' 
Dahöf  hat  uns  <ie  I^ote  S.'5t3.  R.  fehf  WoM'^frteM* 
len ;  ^nöchten  ihrer  nur  mehri^rr  fevh  L  ^E^  w  ^*al 
her  auch  lobenswürdig,  dafs  die  Vff.  (chon  jetzt  meh- 
ra*"^  Ka«'^^!.*;^^»^^^  Entdeckungen  aufgenommen  ha- 
ben, wie  Z.S.  I86.E-»  wo  die  berüchtigten  Wünfchel- 
ruthenverfuche  von  nüchternen  Naturforfchern  be- 
ftritten  werden ;  S.  224.  E. ,  wo  Buchotz  die  neue  che- 
mifche  Subftanz  Andronie  verwirft;  S.  343«  £•>  wo 
einige  Chemiker  die  Apfel  -  und  Gallusfäure  nicht  gel- 
ten LdTen  wollen;  S.274.R.>  wo  ein  anderer  «s  eben 
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^init  der  :F«ttrAuf  e  inaeht;  S.  a9a/E:,  wo  die.  r^afii* 
nnde  Eigenfchaft  tf e^  jKampf ers  beftntten  wird.  . %cat 
letir  .zu  wdnfchen  'wäre,*  4.afs  nach'  einiger  Zeit  eia 
Ver^ichpifs  deffenbeyixefag):  würde ^  was  fich  al^ 
wahre  EnuUc^uiig  und  Vervollkpininnung  einer  Wif* 
fej?tclia^t  Q^eif'Kunft  bewicjfe9i  h^tte,  öder  als'  eine  Oe»^ 
bnrt  derSch\vännei«e^  der  I^iehtglaubigkeit  und  des 
^trugs  der  Verachiung  und  VergelCenheit  zu  über* 
gfibßU  wäre.  Diefs  könnte  bis  auf  die  Wandelbar* 
|^it<  der  Me^ungen^  ia^  den  .T^eorieQn-  der  Wifieo* 
fehaften » .z.  B»  der  Philofophie ,  IVIedicin  u.  f.  w.  ans^ 
gedehnt  werdep»  £$!  iniu<tte  diefes  eine  höphft  in« 
t^refi'aate.  Anficht  gewäl^ren»  >^enn  man  manchen 
ber&hmten  ProfeüTor  (Aiek  unten^^hen  fioh  fplch^^ 
Metamorphofen  ^m  häufigften)  in  fünf  Almanachfiit 
fünf  mit  einander  nicht  beftehende»  pder  entgegen-* 
gefetzte  Meinungen  ^  jede  als  die  allein  wahre  und 
«linzig  mpslicbe».' verti>eidigea  fähe!-^ Einen  e^eo 
Vorzug  haben  "beeide  Almanache  durch  die  Güte  de» 
Hrn.  Mechanikus  Bnühampt  erhalten»  welcher  durch 
mathematifche  BeTträge,    die  nur   für  diefpn  Qrt 

.  *  za  v^eitlauftig  find  9  beide  Sammlungen  bereichert 
h^  Ohne  zu  behaupten  t  dafs.  blofs  diefe  Erfindun- 
gen den.Altnanachen  Werth  geben,  muffen  wir  ge« 
liehen^  dafs^iMdcle  reich  an  nützlichen,  angenehmea 
iind.{bndert)aren  EntdecUungen  find.  Zu  den  erCten 
xeqhnen  wir  die  Entdeckung  einer  neuei^höchft  nütz- 
lichen Palmart,  S.64.  E.;  die  Entdeckung  der  Arra^ 
ji^tfcha,  S.  78-  R»;  die  verfeinerten  ohetnifchen-Vor* 
Achtungen  t  um  bey  Vergiftung  den  Arfenik  'gewifa 
zu  entdecken^  S.  2j8f  u.  612., &.;  die  neuern  ynter* 
iiichungen  des  (Oraien)  Poifrcroy,  8.339.  R. ;  die  ana« 
to.ifiifcheo  t/nterfuchungen-^^es  nrn.  PftM,  8.346.^«; 
dJ^eVerfuche  despr»  Currie  mit  kaltem  Wafler,  8.401. 
JU  j  welche  d^jrch  einen  deutfchen  Arzt  beftätigt  wor- 
den find;  die  Entdeckung  der  großen  Ar^neykräfte 
der  jKa^onA/awurzel,  S.^s^o.  i  die  Verfuche  dies  1).  l)tirr^ 

'  die  rauchende  Salpeterfäure  im  Scharlach  zu  g^en, 
S..52i8.;  die  Ver&iche  des  Hrn.  Pf  äff  mit  Frühkactofi- 
ftlk, . .  0« .  547«  y  .^die  Beschreibungen  zweckmäDsiger 
&ankenbettexi ,  die  Unter fuc hu ngen  üb^r  die  ,Coxal- 
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daliei^  in  kdftbaren  Producteti  wie J^rgel>em  S-  640. 
(auch  unter,  die  Kat^orie  des  vorigen  Artikels!); 
die  Entde|ckung  der  Zuckerrofe  mit  gelben  Rlppei^j 
S.  8t5-  R-;   die  Erfinduni;  eigener  Frühftücksöfefl^ 
wo  man  mit:Papierfchni>itohan  Cotelets  in'g-Mlnutet 
braten  kann,  ö.  977.  E;  u.  f.  w*.  «  Unter  dielfonrfeik 
baren  Erfindungen  zahlen  wir  uii ter- andern  :   Cox/i 
Methode,  Wahnfilnnige. durch  eine  Zwirbelmafcfaifli 
zu  heilen»  S.  464«  A«;'   ein  blafenziehendes  P^ 
S.-504«<Ri1  eitte.£Ue^  die  fdbfit  ziMt)  S.  651/,  dl 
ein  Sack,   der  fich  felbft  füllt, .  S«  65a. ;   eine^;ah» 
nifchd  Batterie  aus  Frefchkeulen»  S*i253#;  die  E^tfie* 
bung  einer"  neuen  Infel,i  .8.  256. ;    Menfchenfchädel 
mit  Jlupferoxyd  durdidrangen ,  &  327«     Merkvl^^ 
dig  ift  es,,dafe  auf  eine  der  vorzü^ohitenEntdeclota- 
gen»    das  NapalKmsfpißim  S.  650.,'  weder  der  6e^ 
reiche  Kaifer t felbft ,: noch  feine  Nation,  nicbt  die 
gerifigfteiAtufinerkfomkeit  gbwmdt  bat  (!?).   Wie  im, 
vorigen  Almanach  Jemand  zu  Hamburg  einen  neuea 
PlaiM/^i'entdeckt  habe«  wolite,  fo  will  )etzt  Hx.  Viäf 
zu  Mirepmx  5.  6$$*  abermahs  einien  gefunden  habesi 
weleher;*n)it  >  jenem  wohl  leinerley  Schtckfal  haben' 
wird*    yfßs  vdie  ^anze  Welt,  auch  .den  Rec.  io  Erftaa* 
nen  und  Bewunderung  gefetzt  hat,  QitaUät  geniale 
Kanarienvogel,  ift  mit  Aecht  S.  901.  als  eine  Merk- 
würdigkeit angenommen  worden.     Dab  der  Z^t* 
punkt  xier  Surragatii  leider  noch  nicht  vorüber  ift, 
erfehen  wir  auch  aus  den  Almanacben.  Hier  werden 
noch  •  Kaffee  r ,.  Zucker  - ,   C  hinar  und  Brodliurrosate 
aufgeführt,   Surrogate  ftlr  vier  Mittel,  die  die  Well 
zu  ihren  unentbehriichften  Bedurfniffen  zählt!  Hi« 
wird  gelehrt,  Zucker  aus  Rmikei-  und  gelben  Ro- 
ben,' aus  Weintrauben  und ' Jofiannisbrod ,  Kaffee  auf 
Wachholder-  und  Ber  bis  heueren,  auch  aus  if/lrdtf«M 
beticum  zu  mJachen.    Hr.  D.  Fogäi  zu-Arnftadt  UeM 
auch  einen  (medicinifchen)  Kaffee  ftürhggn  das  Pfund 
feil,   Hufeland  empfiehlt Hierfuppen  als  Surrog 


rrogat  (?> 
df  Antoni.  SLUch  einen  Patentkäffee ,  S.  971.  Statt 
der  herrlichen  Chinarinde  werden  aubh  aUerley  Mit- 
%el  empfohlen, .  die  alle  «-^ikeihe  China  find.      Dafs 

_^, ._ ._  «...  endlich  der  Oeift  der  Entdeckung  fich  jetzt  in  weit 

^e,  SvJ79-;    die  neuen  Laftwagen  mit  breiten  Rä-     gröfserer  Ausdehnung  und  Kra§t,  als  vormals  regt, 
2k;ifn,  p.  654*;  die  Fa)3ri)iatipn  des  Fliotglafes  inBei>     auch  bey  folchen  Klaffsn  von  Menfofaen^  denen  fonft 

'^     ""      "       an  der  Kultur  ihres  Fachs. nichts  gelegen  war,  erfieht 

xnfn  daraus ,  dals  im  Oefterreichfcfaen  ein  menfcben"» 
^eundlicher   Schar fricktir    eine   neue  Näugmmfckimg 
0.^  859»  erfunden  hat.  —     Wir  wünfchen  diefem  AI« 
mfnach  einen  guten  Portgang,   aber  nur  einen  «tsin.^ 
zigen  Verleger.    Pie  Herren  müflen  fchlechterdins« 
eine  Uebereinkunft  mit  einander  treffen,    wenn  üo 
sieht  in  Kurzem  dieEntdeokungniacbea  woUeBt  datf 
^e  fich  felbft  fchaden« 


fiii>  3-  6^5«;  die  np^e  Wafchmafchine,  8.^68;  die 
Verfuche  mit  auslindifch^n.Cetreidearten,  S.  787", 


0ÜI  mitiei%  VfnicMi  l?i>|gere 

762j^*i  d^^  Vprfchiag^  Zimiper  ohne.Feuer  zuhei- 
«n.  S.4^8«  E^  (welche  JEptdeckung  doch  linter  ver- 
^lu^ene  Rubriken  zu  bringen  wlire!)}  Leuch(ö£en| 
llfd<^  das  ganze  (^eiifichi  .und  ^Vlaafs  derBren^matei 
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Lbipzm,  b.  Reioicke:  AngerlißM  Abkandlungm 
fhUofofkffebin^'  äßhitifik$M,  titerärifckfn  InH^if, 
aus  den  Mimoiris  de  FlnäitiUmaUanal 9  odl^r  auch 
andera  Jahrb&cheirn  gel^brteriAkademieen  mit 
.eimgen  Aomerkuiigen  begleitet.' (Herausgegeben 
Ton  Karl  Adolph  Cäfary  ProfeÖbn  Zlmpkr  %ad. 
1803.  XVUIu.»s9fS*8.   (m  gr.) 
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iefo  Satnmliuig»  woron  der  erAe  Band  A.  L.  Z« 
igoa.  Nr. 3tOk  angezeigt  iworden^  ift,  unfa^.Wif-* 
fens»  nicht fortgefetztwordeiii.  VieUeiQhtiCtdiegrofse 
VerfchMflenaitigkeit  der  Auffätze  und  die  jpicht  itreng 
jgönug  beobachtete  Auswahl.  Urfache»    clafs  fie  kein 
gvofsesPub)|ciiin  gewiimen 'konnte«     Sooft  verdient 
die  Abfleht  des  Vf.  laus  cten  Uenkfchri|t^n  dies  Na- 
ilonalinftitut«»:  die  rporzägUcbflen >    bjefonders  folche, 
welch»  ftlr .  iGalebrte , .  "  Saelbbaber   der  Gelehrfam- 
keit  nind  das  gidbil^ete  JPublikum  in  Deutf<?hland  In- 
t«re({e  thaben »  zu  üborietzen  und  bekannter t  zu  ma* 
^^eii,  aUeB.BeyfalUi  wei|pi«ttf  diei  AttsWabi  <iie  ftreng- 
fte  Sorgfalt  gewendet  wird»  itfid  es  wird  liaum  der 
Rechtfertigung  bedürfeh',    welche  er  in  d^f  Vorre- 
de gegeben,  bat.     Der  Schlufs  der  angeführten  He- 
eenbon  der  A.  L/ Zibatiie  ihm  abgenothiget,  weil 
er  denfeib^n  mifsverftanden  hat.^..  £s  lic^t  darin  kei- 
»oswegs  eine  AnGoderung;  die  Gogenftl^nde  der  uber- 
'fetztexi  Abhandlungen  felbft  zu  bearbeiten,  fondera 
n«n.eiiL- Winl^taujl tren^eren Auswahl.     Der  gegen- 
wärtige Band  enthält  nur-zwey  Auflat^e»  eben  fo  uq- 
Gleichartig  in  der  Ausführlichkeit,  als  in  dem  innern 
rehalte.     Die  erfte  aus  dem  zweyten  Bdpde  der  Af/-. 
momf  is  Vlußümt  national  von  Aauiin:    Urfvrnng 
idtr  Gefeizgy     SrUärmng  ihrßs  Begriffs^    verfcnUdeni 
Arten  der/Mm,  unddU  ikmn  angemaffene  Schnibart^ 
hStte  wohl  uoüberfetzt  bleiben  mögen.      JDifuin  fo 
gut  fie  auch  gemeint  ift,    uad    wiewohl  fie    auch 
manche  Wahrheiten)    befonders  über  dip  Fiannzge- 
fetze  enthalt*  die  immer  beherzigt  werden  foII(eq, 
befonders  aber  für  Frankreich  in  )eaan  Zeiten,   wo 
die  Nation  mit  derKrrichtang  einer. neuen  Ordnung 
'der  Dinge  umgiens,  fehr  wichtig  waren,  fo  ift  doch 
ihr  Um£uigzii  gKOts^  .als  dafs  er  auf  fo  wenigen  Sei- 
ErgXnznngsUäiter  znr  A.  L.  Z.  1809* 
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ten  erfchopft  werden  kqnnte«    und  die  lObdankw 
felbfttdringea  zu  wenig  jn/die  Ti^e».  um    ein  wtf* 
fenfcl^^ftlicnes  lutei^effe  214  haben«    So  begäagt  AAi 
Hr*  S.)  jiachdem.er  den  .Begriff  volti* Gefetz  aus  detti 
Juftinianifchen  Cefetzlpache,^- von  .Roufleau  und  MoSt'^ 
tesquieu,  angeführt  111^  'mit  einigen  Bemerkungen 
begleitet  hatf    nach  w^<^hen  weder  dei^erftei,   der 
den  aÜgemeiaep:.  \Yillea  als  das  IJrbiid  dfts  Öe£etaM 
betrachtet»  noch    der  andere,;  der.  diefias  in  i.ddr 
menfchliphep.  Verniiuft, fischet,  ai,ne.  etgefttlichr  fir* 
klärung  von  dem  Ge^tz,  gßgehtn » .  JTondei'n  diflieIV9 
ni^  VQrber^tet,   ji^etWoHTf^^Wiereii  deffelben  b*- 
ftimmtt,  und  die  unverähdeipliche  Far«i  deflelfaeaLaa.« 
ezeigt  habeqifoll,.  ^S^Sfi^^  ^rk||Umqg  aneBuBäUfla: 
0$  Gtfitz iß  eine Handlu9gy,iraftmt^he9i4köffinakh$ 
.Macht  etwas  ,g0lHetetj  oder  verjhfHet^, oder ^^rlaeät-  Def- 
fen  ungeachtet; ,  höret  n^avi  dej;^  Vf.  we^n  der  prak^ 
tifch  auwendbfiren  Bemerkungen  »o^l  wjBtgan  der  Aoh* 
tung  fijr  .^as  Rj^pht«  f us  welcher  jtc  Jieisf q  ,  gera^* 
rfl)  Die  zweyte  Abhandlung  l^^r  die  eilten  GraomSUr 
und  die.  dabejf^  afß  tur/^^kiedeSm  \  Zeiten  angetraehtef^  äa- 
ßer^en^Ziere^k^i^^^Uker  dfeEin/batfamirnng;  Über  die  ß^ 
gf^übrnffe  der  fränkifchem  Kßnige  in  der  ehemcUigt^  Kircho 
jeftStrOeermaia  dfr  Fret,  und  Über  finen  fforfeUagi  jfli  deH 
franzäjfclken.JP^partements  ffaehgf'abnngen,  §tit»flelU% 
V9n  te^ra^aaA^Jfy  ^.Jjen^Us  aus cUm  zweyten Ban^ 
.(fcr J^IemoireSi  hat  wegen  der  pianu^ijafsiigea  U;jt^fi|- 
^ch^ng  eines  int^rqfian'-en  Gegen ftan des,  wegei^  c^ 
mannichtiltjgen  hilftorifc^^ji  ^otizen,    die  ans  fehr 
verfchiq^lpnarti'gen  Schriften  zujaWmcn  geftellt  w<Äf- 
den»  und  (vpeen  der  fruchtbaren  Refultate,  zu  we^ 
cl^en  lieh  Sfoff  Klarbietet,   unftreitig  ea«  gröfeeres  In* 
'tereffe.  Der  Titel  beftimmt  den  Gegenftand  und  do^ 
Grenzen  4er  t^qterfuchung  nipht  genau  gepug.    Dpf 
V^.  hat  nicKt  die  Abficht  di&  Öegräbnifsgebräuche  I;^ 
.kannter  Völker  zu  Üefchreiben ,'  was  in  vielen  Wer- 
ßu  fchon,  gefcheben  ift,.  Jbndern  erwählt  nur  die 
iegräbnifsgebrauche  der  Gallier  und  Franken  zu  (ei- 
nem Gegeultande ,  und  nimmt  nur  in  fofern  auf  die 
andern  Völker  Rücl*/icht,  als  fie  wegen  ihrer  Aeha* 
lichkeit  Lic^  auf  die  Befchaffenheit  oder  EntTtehunis 
der  galiifohea,  und  fränkifc^en  verbreiten.    Nach  ei- 
nem noch  eingefchränkterenGeficIitspuncte  beti-ach- 
tet  er  die  Bei^räbnifTo  der  Gallier  und  Franken  iMupt- 
••  Z  (5)  ^  fach- 
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lachlich  nur  in  fofem  als  fie  Veovahrungsorte  von 
Reictubüm^li,  uiui  Koftbarkeitea    w^«n,   welche 
^r  Aberglaube  in  clenfelben  anh$ufte^       Dadurch» 
iüb    er    Antiquitäten     nicht    blofs    als    folche    be- 
fchreibt,    fondern  zugleich  in  die  Sittenßefchichte, 
in  die  Denkart,  die  Cultur,  Kunft  uhd  öefchmack 
der  Nationen '  femeh  Blick  wrft,   hat  diefe' Abhand- 
lung ein*vMfe1t5ges  Intereffe  erhalten,  und  die  Klip- 
pe der  Trockenheit  vermieden.      Das  Ganze  ift  in 
drey  Abfchnitte  eineetheilt.    In  dem  erften  vrird  von 
den  BegräbnifTen,    befonder^  der  alt^  GaOier^ind 
Frapken,  in  dem  zweyten  von  den  Gräbern  der  Kö- 
nige in-tie^r  KSrche  St.  Oermaln  döS  Prfe  'geü^ndelt, 
und  der  dritte  enthält  Vorfcbläge  zu  künftigen  Nach- 
grabungen., weil  aus  diefen  ^Jnterfuchnngen  hervor- 
geht ,  dafs  es  eine  Menge  von   Gegenftänden  giebt, 
jaofruAdthoMr  MerEpcte,  weldhe  noch  gar  nicht  ge- 
-■fcdri^g-JunÄerfuditvfoirden  find,  und  jgteichwoU  viele 
fMkt^adien  zur  Ervveiterung  der  Gelchicfate  und  der 
iKeniitni&  de^  Aherthum^ 'verfpreohen.     Der  erfte 
Abfchnitt  ift  der  IfengRe  und  intereffantefte.   In  dem 
j«rf#fi'Ka]Htil  bandelt  der  Vfc  von  den  Gr*bmälern 
•dfer  alten  »Nuttorteti  Euro^fens  und  Afiens  nnd  Von  der 
«eöwohtihtlt,  alle^y  Schätze  und  Geräthe  in  denfel- 
•*bn  T5U  verwahren ;     von  dem  Urfprange  d«rfelben 
«fcerHadJrt,  ^^teh^  in  dem  Aberglauben,  dafs  die 
Verftbrben^n    in  dem-  Auf^ntÜalte  fenfeit  dei  Grar 
-Ijes  rdiefelben  'Befc4iäftfg Jhgen*  fottfetzeh ,    diefefcen 
Bedörfaiffe  haben  und  diefeÄÄi  Auszekjhnungen  ih- 
JWriSland«s  vtrlan^^  ali^te^diefemteben  ftatt  fan- 
•den,  gegröirtct  vvfar.->;^Aus  derfelben  OÄelfe  leitet  er 
auch  de»  Otfbra^dh  tiK,  däffs  man  Thiei^e  und  Men- 
fcherf  cfen  Verftütbenen  zirihrer  Bedienung  mit  gab. 
•DitMtitn  Ocb/ä^efÄiA?«  fich  in  Europa  und  Aßen. 
4iiden>»ir^f^  Rapitelkömmt  er  auf  dieBeirdigun- 
'gen^def  Oalfiel»und  derer  Völket,  welchfe  Geh  in  Ödüien 
-niederliefse^,  ürid  zu  ihrem  OÄbj^iicfr,  Schätze  in  tlen 
■Cräbetn  zu  Vei'^ftiWfn.'^Von  der"06\viAnMHt  den V*- 
^Fbene'n  ein  Stück  G^ld  in  den  Mund  und  unter  dfte 
'3kinjt€'^  ftecken,  glejchfä^ials  Fältffeefcl  für  denChi- 
JOTI,  fatm  der  Vf.*  vieieBeyfpiele  a\is  DSedlchiälehi  äi». 
©tts  ChriftentbuiTi  Irewirkte  nacti  und  nach  die 'Ab- 
"ftihafiPung  deWel Wön ;  doch  in-eihigen  Gegenden-  k<>nrt- 
te  es  nicht  anders ,  als  durch  cineti  ähullchen  Aber- 

flaubei»  gefchehen  »  indem  die  Hoftie  die  ^tt?lje  des 
ährgeldesvertreten  mufste,  oder  dieTodten  mitHe- 
*quieti  vergraben  wurdten-     Es  gietjt  aber  jetzt  noch 
Agenden  m  Frankreich,  wo  kein  Todter  ohne  ein 
«ddftüok'bcfirafbön  \vird.  Au$  der  Sitte;  dafs  befon- 
'tffets  unciiltivTrte  Nationen  Schätze  und  Roft barkeiten 
*ln:den  Gräbern  vei-grabeh,  facht  der  Vf.  einen  merk- 
würdigen'Um  ftand«  zu  erklären,    dafs   nämlich  die 
■ScythiTchen  Nationen,    -welche  Europar  plOnderten, 
arm  geblieben  find;   Auf  ähnliche  Art  wurde  Frank- 
ireich  durch  die  Plünderungen  der  Nif  mannen  arm, 
'bhne  dafs  diefe  fich  bereicherten.      In  dem  dritten 
Hapitel  werden  fechs  verfchiedene  Zeitalter  der  Be- 
gribnifjsarten  in  Gallien  angenommen,  und  aus  Denk- 
malen wahrfchelnlich  gemacht,  wob#y  Met  VF.  eine 
l^ne  Comhinatxonsgabe  beweift.   In  dvm  exftta  wot- 
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den  die  Leichname  verbrannt,    und  Grabmaler  l| 
rohen  Steinen  «u%eführ^^    In  *dem .  scweytea  daJ 
da?  Verbrenne^  £ort,v  aber  man  führte  hohe  iJ 
breite  Grabhügel  aus  aufgefchütteter  Erde  auf.    Sk 
diefes  zweyte  Zeitalter  der' Grabhügel  mit  verbiaar 
ten  Körpern   fplgte  das  dritte,  der  Grabhügel  ü 
un verbrannten  Körpern.  Viertes  Zeitalter :  dieScie^ 
terhaufen  werden  wieder  eingefilhrt.  FdnlFtes  Tj» 
ter.  Durch  das  Chnftenthum  kam  jene  Gewoiiii 
gegen  das  Ende  des  zweyten  2ahrhundei-ts  aufser^ 
brauch ;  man  beerdjöe  die  Todten  auf  unfere  Weil 
doch  mit  dem  Unterichiede,  dafs  die  %Särge  vonStei 
waren,  däfs  man  KoRbarkeiten  aller*  Art  hlndnlegtii' 
und  v?^nn  der  Todte  ein  Heide  und  von  folcbem  Stsst 
^de  war,  dafs  ihm  ehedem* Menfchen  und  ?kidt  bej 
feinem  Grabe  geopfert  wurden,  ihm  eine  ttaauerte 
Gruft  bereitet  wurde;     Das  fecbster  Zeitalter  neoot 
der  Vf.  das  Zeitalter  1der  Maufoleen,  da  man  anblt 
^er  kupfernen,  filbtrnen  uncl  .vei^goktetoi.  Grabni- 
1er ,  welche  für  die  DSebe  einen  zu  grofseu  Aeip  \^ 
tei)^  als^dafs  fie  lange  in  Gebrauch  bteibeji  konuteih 
Denkmale  aus  Stein  und  Marmor  verfertigte,  an 
welchen  aubh  die  Kunft  einigen  Antheil  bitte.  Uebti- 
gens  bezjebt  fich  '  das ,    was  der  Vf.  von  den  Sär- 
gen fagt,  nur  auf -dl^  votn^mero  Stände:  denn  ^e 
gemeinen  Leute  wurden   in  hdJzeriie  Särge  gehegt, 
9er4n  ^di/üfH  GwiMHm$  J^timm/k  erwähnt.   Von^d^n 
ftreinernen,  alabatternen»  bleyemenSär^n,  von  gan- 
zen Magazinen  v«n  Gräbern ,  die  durch  Aufgrabun- 
. gen  entdeckt  worden,  findet  man  raehrerea  Merk- 
würdige.    Diefes  gilt  auch  vofa  djem  vtfrM*  üapitd) 
welches  die  EinbaUamirungen  zum  Gegenfttnde  i»t 
Der  Vf.   vindicirt  den  OalUern  :einejtt  weit  höhern 
'Grad  von  Vdllkommeilheit in  dem  £jn  bodfamireo^  ^ 
die  Aegyptier  befeite^  hatten.     Man   entdecktez/f^ 
in  dem;  zum  Departement  AnAwy  «^  -lUmA^^ 
gen,  DhrftäejMa^trisä'Jlrtkr.iniiinem  üteinena^ 
Grabe  einen*  Mej^rareti  «^«Sam^^^nd  ia  dttnfeibea«-j 
ncn  jtingehM^nfchen  von  zend  bis  zwölf  Jahren  obttj 
VetWefting ,  tmd  ohne  Verftümmelung  (nut  demOt- 
hirn  und  den  Eingeweiden)  und  fo  frifch,  dafe  laan 
ihn  für  ein  fchlfifendes  Hiiicf  halteii  konnte;  idie  Au- 
gen waren  glänzend  und'lebhaft,  die  Giieder  bi^- 
und  befafsen  die  Kraft,  fich  wieder  in  ihre  ü 


lam 


fre  zurück  zu  begeben.  Der  Vf.  fagt,  er.  würde  die- 
es  Wunder  ^on  Aufbewahrung  und  Erbakiuig:^ 
zweifelt  haben,  wenn  ihn  jucht  die  reditskräftii^ei 
Zeugniffc  der  Aerzte,  der  Wundärzte,  der  qbria 
keitlichen  Perfonen ,  fo  wie  da«  einmüthige  Zeugufl 
ÄÖer  Augenzeugen ,  die  er  felbft  an  d»tn  Orte  » 
befragen  Gelegenheit  hatte  ,.nchft<lcm  Beyfpiel  vDi 
der  Tochter  des  berühmten Btayfeh  davon  überze«; 
hätten.  Diefe  Mumie  ift  noch  in  dem  Cabinet  de 
Naturgefchichte  zu  Paris-  befindlich,  aber  in  eiaei 
ganz  andern  Zuftande:  fie  ift  jetzt  fchwairz,  dftrff 
eineefallen,  hart  und  foentfteUt,  dafs  man  fie  nidi 
mehr  fiir  die  von  den  Bauern  zi&Martres  ausgegrab< 
ne  halten  kann.  Diefes  ift  eine  Folge  der  Mifsbaoc 
lungen,  welche  fie  aushalten  mufste,  weil  fie  für  de 
KArper  eines  Heiligen  gehallea: wurde,  jtoüito  mdl 
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^    *  ffitß^^  hsLhen^die^ngredr^n^en  diöfer  Einbalfanii- 
ejta    rüng  unterfuchtj'aber  derVf.  ij^  mit  den  Refultaten 
leis    derfelberi  nicht  zufrieden  tind  muntert  zu  weitferen 
lesi'  Nachforfchungen     Aber   diefe    yerloreiir   cegangeile 
Btif  "Kühft  tnf,  die  eff  von  derneuefb  durch  die  Römer 
räi    nach  Gallien  gebrachten  Einbalfämirungsart  gänzlich 
unterfchieden  wiffen  will.    Ueber  die  letzte  und  über 
den  arzneyliclien  GebräuiSK'der""Murnien  in  Europa, 
Aber  die  danyt  vorgegangenen,  fietrktgefeyea»  findet; 
man  in  dem  Folgenden  mehrere  intereffcinte  Notizen.' 
m    I^  dem/i/if/l^  j&pitel  handelt  der  Vf.  von  den  äufse- 
ff    'ireh Zierathen  derOrabmale*.     Maii  findet  nochDenk- 
f      mahle  yron  romlfchen  Begräbniffen  in  Geftalt  einer 
I     'tyiramide  und  einer  Säule. "  Von  rfiefen  unfterfchei- 
.det  er  die  galiiCchen  Grabmahl^:    zu  diefen  gehören 
'erftens*die  roheä  Stein  maffen,  die  von  dem  Volke 
Jn  Frankreich  pUrris  Uvtes^  pierres  äeboii,  kautü  bot- 
'^nesyVind  in'Ünter-ßret^gn^  Ar-mehirs^  von  dem  Vf. 
aber  M^nirs  genänht  werden!     E$  ßndt  grofse,  zum 
jTbeil  ungeheure^  S.teinmafTen,  von  yerfchiedener  Ge- 
ftalt, die*ficri  aber  meiftens  in  eine  Spitze  endigen, 
zuweilen  auf  der  Grundfläche ,  'ziiweiieri  Aber  auch 
^apf.der  Spitze  wie  eii^   iimgekehrter  Kesel  ftehen; 
j'eihige'fiiid  auf  iKrer  Cruiidflabhö" abgerundet,  und  auf 
ändere  Steine  in  ein  fplches  Gleichgewicht  gefetzt^ 
,dafs  ße  der  geringft^  Anftofs  wanken  hracht.      Sie 
korrinien  Zu  t;aufenden  m'  Frankreich  vor.  Einige  hal- 
ten fie  für  \yerke.  von  Menfchenhänden,  andere  für 
^  Werke  des  Zufalls  •  der  Vf.  erklärt  fich  far  die^erfte 
Meinung,  ohne  die' Gründe  für  beide  von  allen  Sei- 
ten kritifch:  abgewogen  zu  habön ,  britagt  aber  doch 
*  einige  Data  zur  Entfcheidung  bey.  '  Zw^vtens  Lictut- 
venr  oder  Leek  -  a  ^yens.     Es  15nd  drey  Menirs  bey- 
'fammen,  davon  zwey  perpendiculär  in  der  Erdefte- 
•heni  der  dritte  aber  , quer  über  jene  hinwegliegt,  in 
welcUer  Üohhruciloii  d* HancarviUi  in  kiner  Recket^ 
'Jur  Fori^m  des  aris  ein  Sinnbild  der  fchaffendeö,  er- 
;  haltenden  und    zerftörenden  Macht  Gottes    finden 
^wollte.    Desliandes  behauptete,  fie  wären  durch  Erd- 
^'bebeh  entrtanden.  Sie  find  von  verfcliiedenerGröfse, 
'einige  find  20  —  35,   andere  nur  gegen  drey  Fufs 
hoch;   Die  erften  ftellen  ein  gröfses  weites  Thor,  d|e 
letztern  einen  ungeheu<*rn,  auf  feinen  Füfsen  ruhen- 
den, Tifch  vor,  und  diefe  werden  in  Unter -Bretagne 
Volfriins  genannt.     Man  findet  auch  "bedecktö  Gän^e 
;yon^Dölminen.     Wenn  jlife  Lichavens  der  erften  Aift 
in  Viereck) gter,  ovaler^  oder  rurtderForm  aneinander 
gereiht  find,  fo  bilden  fie  Säulpngebäude^pderGolon- 
iiaden.     Von  allen  diefen  Arten  befcbrelbt  der  Vf. 


den  Jahren  1794  und  1795  in  Berlin  in  zwey  ftarke» 
"Öctaybänden  erfchien..  Man  kann  die«  vorliegende 
'kleine  Schrift  keinen  Auszug  aus  Jenem  gröfeera 
Werke  nennen:  denn  fi^  enthSt  nichts  weiter  als  ei- 
nige wenig  inftructive  Bemerkungen  über  Gehen» 
Laufen,  Springen,  Klettern,  Balanciren,  Schutt* 
*  fchuhlaufen.  Schwimmen,  Uebungen  der  Sinne  und 
einige  Jugendfpiele.  Rec.  fügt  ein  Paar  Stellen  Yur 
Pfobe  bey,  wie  der  Vf.  feine  Quelle,  ohne  fie  zu 
nennen,  benutzt.  '    ' 


yieek   Enc.  d.  L.  II.  8.  %%%. 

Der  Sprung  an!  der  Tiefe  in 
aie  riahe.  Hier  fi|id  tv^y  F«! 
.let  «mireder  man  fpria^t 
fenkrecbt  in  die  LuFfe,  wie 
beym  Tarnen;  oder  man 
fp ringt  im  .fogen  über  ein 
Hlndernifa  bin  weg.  Bey  dem 
fenJcreobien  Sprunge  kflüia 
man  oben  von  der  Deqlie  ei* 
n«n  Ring ,  expen  ApF'sl  oder 
dergl.  in  einer  gewilfen  H5b# 
Über  dem  Kopfe- fairabbfingea 
laffen  n.  f.  w. 

8.  236. 

Zq  diefem  Sprnnge  bedieiit 
man  fich  zweyer  aufrecht  fte« 
iiender»  etwa  fecbt  Fnfa  Von 
^anffer  entfernter,  8tittzett» 
welche  in  Zolle  getbeiU  md. 
mit  Lochern.  verCebep  i)od> 
nm  eine  leichte  Ru.tbe  quer 
Ob.er  -ein  Paar  eiogeftecjcte 
'Pfföeke  an  legen.  Diefe  Rd- 
the»    belobe  hier  aberfprnn« 

f[enwirdt  fallt  bey  dem  gering- 
ttn  Anftolaen  dna  Fi|(iiea  ber- 
nnter  n.  f«  w« 


T. 


I>fr  V«rf  S.  16. 


DerSprunc  aai  der  Tiefe  in 
Habe  geicbieht  entweder 
fenkrecbt  in  die  Lnft,  oder 
im  Bogen  über  ein  Hindernifa 
hinweg.  In  der  erften  Art 
übt  man  fich,  wenn  man 
*Dn  der  Decke  im  Zimtmer 
oder  Ton  einem  Banm'  im 
Freyen  Etwaa  (x-  B.  einea 
Apfel )  faerabbinjen  lalat  u. 
f.  w  . 


8.  17. 

_  •     *  •     . 

Znr  Uebnng'in  der  andern 
Art  AnM  Sprang<is  macht  maa 
folgende  Vorrichtung.  lAuk 
fobliigt  «wey  Pfahle  gegen  ein- 
ander) fiben  in  einer  £ntfer- 
nnng  von  etwa  fechs  Fuf«  in 
die  Erde  Die  Pfahle  litid  in 
Zolle  ein^etheitt  und  mit  Lö-  > 
ehern  verfeben.  Sodana  ft«ckt 
man  snitrft  in  A9^9  uneerCte 
Loch  einea  jeden  PfahU  einen 
herrorfteh  enden  Pflotk  nnd 
legt  iiber  diefe  Pff5cl\e ,  eine 
Schnur  %  an  deren  beiden  En- 
den ein  mit  Sand  |,'efiilltoa 
«  B€tt$eichtn  büngt  uXw. 

Man  mufs  geftehen,  derVf.  hat  wichtige  Verb^lÄi- 
riingen  gemacht^  ' 

ARZNEYGELAHRTHBIT. 

AuCSBUKp,  b.  Platzer:  ^urz$  Nachricht  vöH  dirSr- 
hitmtniß  und  HeÜart  dir  Bundswuth.   Entworfen 
.j     von  ßiorg  ff^edikindt  Prof.  der  Klinik  zu  Mayn2. 
1802.  $48.  8-  (I  gr.) 


Der  Vf.  fertigte  diefen  Volksuitterricht  im  Namen 

-  #  -^ -     der  rnedjcinifchen  Facultät  zu  Maynz  auf  Verlangen 

mehrere  Denkmale,  uncl'  tI>Äilt  tjieils  ^jfn'ö,  thcife     d^s  Prafecten  aus.    Zu  dem  äufscrn  Verbände  \vird^ 
fremde  Bemerkungen  mit.  qpch  wir  brechen  hier  ab,     nächft  de;n  übrigen  bekftinten  Cantelen,  eine  „liin- 

i^ichlBndltafke*^wäflferige  Sublimat-  Auflöfunc  em- 
yf^Hl^H,  wobejr  Jedoch. das  Verhältnifs  wohl>ätte 
Beftfrrtmt  vjrerdeh  muffen.  Die  frifche  fchwarze  Gar* 
lenerde^^äre  vielteichtbetter imcKwähnt  geblieben, 
•iKßiLrdfij:  Wundarzt  dadurch  bey  feiner  Ankunft  die 
Wunde  verunreinigt  finden  wird.  Eine  Warnung,  ilas 
Zimmer,  worin  der  wüthende  Hund  (S.  g.  f.)*  ein- 
gefperrt  gewrfe:^,  forgfaltigft  zu  reinigen  nnd  das  dst' 
zn  gebrauchte  Reiniguogs Werkzeug  9    wie  auch  (S. 


ungen     _ .         , 

lind  glauben  genug  angeföhrV, zu  haben,  um  auf  den 
reichen  "Inhalt  und  die 'Menge  von  Unterfuchungeiii, 
wo:^u  er  führen  kann,  aufmerkfaro  zu  rhachen.      -^^ 

Altona,  b.  Pinkoos:  Kttim  EnctfUofHdU  der  Lei* 
6«x«iw«gm,  zur  Selbftbelehrttng.    i8of.  48  S."?:** 

Der  Titel  erinnert  an  die  Encyklopadie  der  Lei- 
besCIbungen  vom  Hrn.  Prof.  Fktk  in  beffau,  die  in 
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^7,)  dasjenige.  Kleidui^sfcück,  welches  d^n  Bi6  von  .werden  foUe,  verfteha  wir  nipht:  .wäre  ts  nicht  brf 
der  Haut  abgehalten,  und  die  Handfchuhe  der  War-  «fer.  Alles  dergleichen  rgaqz  zii '  vernichten ?  VVai 
ter   (S.  22O   fogleich  zu  verbrennen ,    würde,  fehr  '  *"**  *       '*'      •        "  •    -    • 

zweckmäfsig  ^ewefen  fej; 

druck,  dafs  (i>.  aj.)  das,*;  ^  ^ , 

eines  an  der  VVafferfcheu  Verftorbqnen  „ausgelichet 


POPULÄRE     SCHRiFTkN. 


( . ' 


EKBAÜUNOSStiHilI»T&N. 

AtTOKA,  b.  Hamm^ch:  PriiigUn  von  A^  Zß' 
chariä,  Prediger  zu  Itzehoe,  igog.  VIII.  u-  350  S- 
gr.g.  (iRthlr.^gr.) 

•       ♦.  ...  -         • 

Fleifs  hat  der  Vf.  gewifs  an  diefe  Amtsarbeiten 
gewandt;  auch  fehlt  es  dem  Vf.  nicht  an  «inem  Vor^ 
xathe  guter  Ideen;  aber  die  Predigten  ergfeifeu  den 
Lefer  nicht  genug,  und  manche  und  mehr  Abhand- 
lungen als  eigentfiche  kauzelvorträge.  Diefs  kommt 
zum  Theil  daher,  dafs  der  Text  oft  nnr  sls  Motto 
zu  der  Predigt  anzufehen  ift,  und  von  dem  Redner 
nicht  genüg  oenwtzt  yvard.  Zuweilen  hat  auch  eine 
Predigt  ein  Thema,  das  nicht  in  dem  Texte  lifegt; 

s  aus  GaL  V.  25. — VL  lo.  läfst  fich  z.B.  nur  mit  Zwa^ 
das  Thema:  von  dir  f4Ü/ekin,Dtmi^hj  .MeiteD'y  aus 
I  Job. III, II  ^  18*  ift  das  Thema:  vom  ilulichen  l/nfrii- 
dett,    zu  weit  hergehölt.     -An  einem»  Charfreytage 

.würde  auch  Rec.  ni^  die  Warte  Pauli:  „Das  Altejft 
vergangen,  alles  ift  uqu  geworden,"  alis  Wort^iein^s 
fitenienden  überhaupt  betrachten;  eineCtiai^eyt^gS* 
predigt  mufs  immer  ausfchiiefslich  von  Jefu  handeln. 
Schwerfällig  ift  das  Thema  einer  Prtdigt  überf.Petr. 
V.  6.  ausgedrückt;  liatt  es  fo  zu  fetzen:  was  heifst: 
„fich  demüthigen  unter  .Gottes  Hand?**  wird  gefragt: 
„was  man  von  denen  fodern  könne,  die  den  Ruhm 

'haben  wollen,  chriftlich  fich  zu  demütfajgen  unter ,die 
Hancl  Gottes?"  Gienge  man  in  das  Einzelne  hinein, 
fo  fände  fich  auf  vielen  Blättern  Stoff  zum  Tadel  der 
Art  des  Ausdrucks  von  Gedankea»  die  der  Vf.  vor- 

,tr.ug;  nur  einiges  fejr  als  Beyfpiel  angeführt.     Schon 

,ih  dem  Gebete,  womit  die  erfte  Predigt  anfänet,  flt^fst 
man  an.  Giebt  es,  heifst  es,  eine  Sünde,  „die  nicht 
vergeben  werden  könnte,  fo  wäre  es  die  Undankbar- 
lujit  gegen  Gottes  Wohlthaten.**  Jefus  hat  nur  das 
»für  linverzeihlich  erklärt,-  wenn  man  offenbar  Gutes 
und  Göttliches  von  dem  Teufel  ableite."  S.  27.  wiifd 
von  Sciimähfüchtiecn  geredet,  die  unfejr  Heiligftes 
herabwürdigen  wollen;  darunter  verftaht, der  Y^^ die 
£hre.  Zuweilen  drüdit  fich  dagegen  der  Vf*  zi^ 
fchwach  aus;  z.  B.  ein  reines  Hei^z  hat  nicht  nur,  ei- 
npn  grofsen,  fondern  den  höchfteil  fittüeljen  Werth'; 
^imi  die  Hoffnung  eines.  ety?g?n  l^pb^ijs  ift  nicht  nur 


.  etwas  Wohlthätifges ,  fondern  das  Seligfte»  wozo  M 

.  das .  menfchliche  Gemü^h  erlieben  kann.      Was  ibl 

.man  endlich  zu  der  Tirade  in  dem  üebete  S  2if 
Tagen:    „Haben  wir  mit  diri^    Allmächtiger,    dea 

!  Grund  cier  Welt  gelegt,  ipit  dir  die  Tiefen  a«SiViee/:9 
büftimmt,  mit  dir  den  Riaufa'tle^  Hiihniels  gemel^ 
fen?  \Yaren  wir  deine, Geh olf&p,  als  du  dasVAdit 
4or  Sonne  fchufTt,  lindf  dtirch  ihre  Strahlen  ep 
wärmt,  der  Erde  (der  durch  ihre  Strahlen  ervramr 
ten  Erde)  Fruchtbarkeit  yerlieheft?'  Wer  darf  iäi 
erdreiften,    mit.  dir  iich  zu  verglejchefi?*     6olc^ 

.  Stellen  eines  Gebetes  laffen  das  Hett  kSialich  kalt, 

^ünd.der  fchon.zuir.AndiLcht  fich  famni^tide  Zu/iörec 

'blickt  fragend  zii  dem  PretÜg^r 'empör,  ob diefs  noth 
nicht  bald  eiji^nde  nehmen  >yqlle.  Statt  des  Utz« 
teh  Auffatzes:,  V,Jefus,  gröfs  ih  Leiden/*  din  d4 
Vf.  für  Leute,  denen  die  biblifcUe  Oetchichte  uub?- 
kannt  geworden  ift ,  abdrucken  lieti,  hätte  unniai^ 
geblich  noch  eher  die  Leidensgelchichte  lefu  aus  ö- 
nem  der  Evängeliftep  abgedruckt  werden  könnea; 
es  würde. mehr  Eindruck  machen,,  als  di^efer'Auäaa 

.es 'vermag;    und  wenn  der  Vf.  be^  der  "Herausbat» 

.diefer  Predigten  auf  folche  Lefer  Rückficht  nahii 
fo  niufste  er  ße  überhaupt  weit  mehr,  als  es  vonüA 
getchehen  ift,  in  die  Bibel  hinein  führen.     DocbW 

. auch  fehr  gute  Stellen  in  diefer  Sammlung,  z.B.ä 
der  dritten  Predigt,  die  davon  handelt,   uras  ÄW 

,Chrißin  Jüngern  JckulJigfeyen;  und  in  der  fflniteihdie  | 
das  Leben  des  bejfern  Ckrißen  fchildert.  Der- Vf.  hüte  1 
fich  nur  davor,  dafs  er  nicht  zuweilen  iJin^e ,  die 

.keines  Beweifes  bedürfen,  weitläuftig  beweiie;  auch 
faiXe  er  fich  im  Ganzen  etwas  kürzer.    Etwas  autlaV 

.lend  ift  in  der  erften  Predigt,  die  am  KeujdhrstAgj^ 
1807  gehalten  ward,  die  Fürbitte  am  Scniuffe  der- 

iclben:    „Segne,    o  Herr,  die  Frau  Aebtii/in  diefes 
KLofters  und  ihren  adehge/iGon vent.   Den  Vorbitter 
CwaÄ  ift  das  für  ein  Mauq?)  delTelbeii  Stifts^  iUrke 
in  jeder  Alters Cchwäche!  Vnierftäue  . .  •  ».den  Amt- 
mann von  Steinburg ,   den  Orafen  von  Breiteahurg 
und  den  Magiftrat  diefer  Stadt!"  —    Vielleicht  ift 

'aber,  der  dafige  Prediger  durch  Vorfcliriften  zu  einer 
Iblcben  im  Gebete  immW'  unfchifkUcheu  iHomencijL- 

tu)r  genotnj^t. 
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VEKMISCHTE    SCHKIFTBK. 

Frankfurt  a.  M.,  b,  Mohr:   Dir  Rktimfch^  Bmdf 

eine  Zeitfchrift  hiftorifch-  poUtifch  -  ftatiftifch- 
geograpfajfchen  Inhalts ;  herausg.  von  P.  A-  üPI»- 
koppy  Hofkammerrath.  EUfiir  Band.  (XXXI  bis 
:  XXXm.  Heft.)  1809.  45a  S.  8- 

Hif/iXXXL   u  ütber  äii  Ferfckiidinkrit  dir  JOimmn- 
gen  van  dir  Natur  und  jUm  /Tefiu  dir  durch  du 
rkeMfchi  Bundisacti   begrümditiu  Sauvirämtätj    vom 
"Hof-  und  Canzleyrath  von  Birg  in  Hannover.    Der 
wardige  Vf.  ermahnt,  dafs  man  die  Meinung  derje- 
nigen ,   welche  fich  nicht  aberzeugen  können ,  daCs 
die  Rheinbundesfürftiiche  Souveränität  in  einer  un- 
befchränkten  Willkür  des  Regenten  beftehe,  nicht 
der  Parteylichkeit  wfchreibe,    foiSdern  diefc  Mei- 
nung,   wie  jede  üeberzeugung,   ehre.     Rec.  foilte 
meinen,  dafs  gerade  diifi  Meinung,  gerade  dufi  An- 
'ficht  eine  vorzilgliche^Achtung:  verdiene,  die  Ach- 
tung, welche  zu  leder  Zeit  der  Deutfche  den  freymü- 
thigen  nnabhängigen  Bundesrechtslehrern  im  Gegen- 
fatze  der  Hofpubliciften  widmete.    Auch  bekennen 
ßch  Deutfchlands  beffere  Schriftfteller  zu  diefer  Mei- 
nung.   2.  üiber  du  Frage:   Iß  wohl  dir  ff^unfch  zur 
Rückkihr  dir  alün  diutfehen  Staatsvirfaffung  mit  haltbar 
ren  GrOndin  virfihin  und  dejfm  Realifrung  zu  irwar^ 
titi?    vom  Oeh..Reg.  Rath  Sirfcti^in  Oiefsen.    Diefer 
IJnterfuchung  fchickt  der  Vf.  eine  Erörterung  ober 
denZuftand  und  Verfall  derReichsverfaffungundden 
Entwurf  einer  Gonftitution  voraus,  wie  Deutfchland 
ü«  im  zehnten  Jahrhunderte,   nach  dem  Ausfterben 
des  Karolingifchen  Mannsftamms  fich  hätten  geben 
können.  Derßefchlnfs  im  nächften  Hefte  seht  dahin , 
nian  könne  diefe  Verfaffung,  wie  fiein  der  Praxis  war, 
nicht  zurückwünfchen ,  infofem  man  auch  zueieich 
jh  re Fehler  und  die  ehemaligeRivalität  zwifchen  l  rank- 
reich undOeftreich  zurück  kehren  fehen  würde,     j. 
4Srundrißdir  vormaligin  Firhältnijfi  zwifehm  FÜrfi  und 
jidit  in  Buchen  (im  Fuldaifchen).  4.  BimiriungiU  Ubir 
die  im  XXIJUnJiefti  Nr.^%.  diifir  Zeii/ihrift  abgedruck- 
ten Beytragi  zur  Erläuterung  dis  J^Fflen  Artikels  dir 
Buudesacte^  vom  R.  Kammerger.  Affeffor^f;.  Kamptz. 
Wenn  hier  der  a4fte  Artikel  genannt  ift;  fo  beruhet 
ErgHnzungibtättir  zur  A.  L*  Z.  i8Q9* 


diefs  auf  einem  Druckfehler,  indem  hierin  BeytrSge 
«ur  Erklärung  des  XXXIVften  Artikels  -  enthalten 
find,  nämlich  über  die  wechfelfeitigeVerzichtsIeiftung 
der  Rechte  bey  fubordinirten  Territorien  und  ftrei«* 
tiger  Landeshoheit.  Der  Vf.  führt  den  Satz  aus,  dafe 
in  diefen  Fällen  nicht  derjenige ,  der  den  Comptixum 
der  Landeshoheit  hat,  den  Verzicht  leiften  müflet 
fondem  derjenige,  der  in  dem  Lande  deffelben  ein- 
zelne hoheitliche  Rechte  befitzt,  fo  weit  fiejnit  der 
Souverainität  unvereinbar  find.  In  einer  Nacbfchrift 
fragt  der  Herausgeber:  in  welches  Verhältnifs  die 
Güter  diefer  verzichtenden  Fürften  nach  dem  Ver- 
zicht treten?  ob  fie  Bauereüter  werden,  oder  die 
Rechte  bebalten,  welche  den  mediatifirten  Fürften 
vermöge  Art.  \27.  dör  Bundesacte  gelalTen  find,  vor- 
ausgefetzt, dafs  er  fie  vor  Errichtung  des  Rh.  Bun- 
des belafs?  und  fcheint  fich  zur  letzten  Meinung  hio' 
zuneigen.  Die  dafür  angeführten  Gründe  find  aber 
nur  nilligkeitsgründe,  dazu  nicht  ganz  richtig.  Denn 
wenn  unter  andern  zur  Vertheidigung  diefer  Meinung 
gefragt  wird:  Warum  foU  der  fremde  Souverain 
nicht  eben  fo  gut,  wie  der  Mediatifirte  dergleichen 
Rechte  t^cfitzen  können  und  fchlechter  behandelt 
werden,  als  feine  vorigen  Mitftändc ;  fo  möchte  man 
antworten :  dafs  in  dem  gegebenen  Falle  der  verzich- 
tende Fürft  in  RückGcht  der,  in  Frage  ftehenden, 
Aemter  überall  kein  Mitftand  der  nunmehrigen  Me- 
diatifirten, fondern  blofser  Landfafs  war.  llec.  ift 
geneigt  anzunehmen,  dafs  der  Verzichtleifter  in  diefem 
Fall  weder  Bauern -Guts  noch  Mediafirten  -  Rechte, 
fondern  die  Rechte  der  übrigen  LandfafTen  und  deren 
Güter  erhalte;  rein  -  privatrechtliche  Rechte  bleiben 
ihm  ohnehin  ungekränkt.  5.  Uibir  diu  Art.XXVIlh 
dir  RhHnifchiu  Bundaaeti  von  Dr.  Neß  Diefe  Ab- 
handlung erläutert  die  Vorfchrift  der  Bundesacte, 
dafs  [die  Mediatifirten  in  peinlichen  Fällen  den  Vor- 
zug  haben  foUen ,  nur  von  ihres  Gleichen  gerichtet 
^su  werden  und  daher  ihre  Güter  in  keinem  Fall  ein- 
gezogen ,  fondem  nur  auf  der  Verurtheilten  Lebens- 
zeit jfeqtieftrirt  werden  können.  Der  Vf.  legt  das 
Recht  des  judicii  partum  nicht  blofs  den  Chets  der 
Häufer,  fondern  allen  männlichen  und  weiblichen 
Mitgliedern  derfdben  bey  (obgleich  hin  und  wieder, 
z.  B.  in  B&ienit  das  Gegentheil  angenommen  ift)  und 
A  (6)  f  üfir 
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fohrt  den  SateauS»  dafs  die  Bewohner  des  rheini^ 
fchen  Bundes  das  Vefbrechen  des  Hoch verraths>  iffie 
^  g'g^  äen  rdmifck  -  ieutfchen  Kaiftr  begangen  wurde^ 

Segen  den  Protector  nicht  begehen  können,  weil  die 
lajeftät  des  Bundes  nicht  auf  der  Perfon  des  Pro- 
tectors  ruhe  und  die  Bewohner  des  Rh.  Bundes  alfo 
sieht  Unterthanen  deffelben  find ,  dafs  dagegen  aber 
das  gedachte  Verbrechen  von  jedein  Unterthanen 
der  Bundesftaaten  gegen  den  Protector  begangen 
werden  kann»  durcn  verbrecherifche  Handlungen, 
dui'ch  die  der  ganze  Bund  felbft  in  grofse  Gefahr 
kommen  kann.  6.  Gegenautwortin  au/dii  dritU  Gi* 
genfrage  im  Heft  XXIX.  Nr.  20.  des  Kheinifcken  Bunr 
des.  '  Sie  betreffen  die  Verfaältniffe  derjenigen  Staats- 
diener, welche  durch  Conftitutions  -  Veränderungen 
ihre  Stelle  verloren  haben«  Rec.  unterfchreibt  die, 
hier  ansefiihrten,  Grundfätze;  dergleichen  Staatar 
diener  nahen  einen*  An fpruch  auf  eine  der  vorigen 
gleiche  Dienftanftelluns^  welche  mit  einer  Dienftde- 

iradation  in  geradem  Widerfpruch  fteht.  j.Kaiferkckis 
kkret  über  du  Eintkeilung  des  Qroßkerzogthums  Berg^ 
msbß  einer  fpecielien  üeber ficht  der  Departemente,  Bexir- 
ft#,  Kantone  und  Gemeinden  und  deren  Bevölkerungen. 
Mach  djefem  Dekret  v.  14.  Nov.  igog  enthält  das  gan- 
ze Grofsherzogthum  4  Departements ,  (des  Rheins, 
der  Sieg,  der  Ruhrund  der  Ems),  «la  Bezirke,  76 
*Canl!one,  1706  Gemeinden,  91  Städte,  15  Flecken, 
459  Dörfer,  359  Herrfchaften,  681  Bauerfchaften, 
47  einzelne  Höfe  und  878*1  $7  Seelen.  8-  -D^  Groß- 
herzQgthunt  Berg  wird  dem  äiteften  Sohne  des  Königs  r. 
-JHoltand  übertragen.  —  '  Abdruck  des  Kaif.  Dekrets 
vom  3*  März  1809  in  der  Urfprache.  «9.  Fortgefetzts 
Nachrichten  Über  die  Unterhaltung  des  vormaligen  Reichs- 
tammergerichts.  Nur  die  Nachzahlung  einiger  altern 
Rackftände  an  Kammerzielern  hat  die  Kafie  in  dem 
Stande  erhalten,  die  Ausgaben  einigermafsen  zu  be- 
freiten. Mit  Grunde , erwartet  man  diefe  Nachzah- 
lung bald  aus  Preufsen  und  Weftphalen.  10.  Groß^ 
.herzogt.  Badifches  Edict^  v.  3.  Februar  1  goo  heif  Public 
tattou  des  Code  Napolhn  mit  Zußtzen  und  Hamdelsge^ 
fetzen  y  als  Landrecht  für  das  Großher zogthum  Baden. 
in  den  Zufätzen  ift  „  dasjenige  näher  beitimmt ,  was 
nöthlg  ift,  um  eine  fiebere,  dem  Geift  diefes  Gefet- 
«zes  he%s  gemäfse  und  zugleich  der  hierländiichen 
Landesart  und  Sitte  nicht  nachtheiliise  Anwendung 
2U  begrOnden."  Die  verbindliche  Kraft  des  Cocte 
Tfap.  nimmt  mit  dem  iften  Julius  1809  ihren  Anfang; 
der  Friedensrichter  ift  jn  diefer  Ueberfetzuns  nicnt 
edacbt,  „weil  diefe  Ahftalt  in  die  hierländifchen 
echts- Erwartungen  der  Unterthanen  nicht  einpafst, 
fondern  diefer  Ausdruck  bald  mit  dem  Ausdruck: 
Vnterrichter ,  bald  mit  dem  Ortsvorfteher  verwech- 
felt  worden  ift,  je  nachdem  einer  oder  der  andre 
hier  Landes,  die  im  C.  N.  vorkommenden  wenigen 
Verrichtungen  d.efle}ben  haben  fi^U."  Die  Anwendung 
diefes  Gefet/huchs  auf  das  Vergangene  kann,  wie 
<•  IV.  fehr  richtig  beftimmt  wird ,  in  vorkommenden 
Tälleu  nicht  mit  liückwirkung,  wohl  aber  mit  VVirk- 
famkeit  auf  künftig  erft  entstehende  Folgen  froherer 
Handlungen  Statt  finden»  welcher  Satz  hier  auf  die 
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vorzüglich ften  Fälle  gefetzgebend  angewandt  vidrd. 
Weniger  genau  fcheint  Rec.  die  Dispoution  des  Art. 
XVII-  zu  feyn.     Nach  denfelben  „ilt  von  dem  Tage 
an ,  da  diefes  Gefetzbuch  im  Ganzen  oder  in  ausge- 
nommenen  einzelnen   Materien    in  Verbindlichkeit 
übergeht,    damit  im  Ganzen  auch  nachmals  in  fol- 
chen   einzelnen.  Materien  die  gefetzliche  Kraft  des 
Römifchen  undCanonifchen  Geletzbuchs,  aller  Laocf- 
und  Stadtrechte  und  aller  Rechtsgewohnheiten  Ar 
bürgerliche  Rechtsfachen  aufgehoben,  fo  da{s  fok\ve 
darin  durchaus  nicht  weiter  zur  Richtfchnur  dienen 
foll;**  Rec.  fcha^nt  es  nicht  ganz  bt^ftimmt  zu  feyn, 
ob  das  Römifche  Recht  in  den,  im  Code  Napoleon 
überhaupt  vorkonifmenden,  .Materien  in  Anlehung 
ihrer,  darin  nicht  beftlmmten,  Theile  aufser  Anwen- 
dung gefetzt  fey  oder  nicht.     Der  bekannte  Streit 
über  den  Ausdruck:  Matüresj  im  franzöfifchen  Ven* 
tofe  -  Gefetz  findet  daher  auch  hier  Statt*    11^«  Voü^ 
ßandige  Nachrichten ,  die  Jlusrinandirjctzung  verfchiiie* 
ner^  den  vormaligenfränkifchtn  Kreis  betreffenden^  Gegen» 
ßande  anlangend.     Hier  findet  man  cUe  Protocoiie  m 
extenfo  abgedruckt.     13.  Die  Entfckädigungs  -  Bersch^ 
tigung  des  vormaHgen  Reichs  -^  ErbmarfchaÜs  Grafen  v. 
Fappenktim.  Die  Fortfetzung  deri  in  früheren  Heften 
diefer  Zeitfchrift  bereits  abgedruckten,  Dcductioiit 
welche  hier  noch  nicht  beendigt  ift.   i^-  KönigL  Bak* 
rUche  Ferordnung  v^i^.  Febr.  iH09^  die  Competenz  der 
Untergerichte  der  medioHßrten  FÜrflen^  Grafen  undHer- 
ren  in  peinlichen  Fällen  betr.     Diefe  Gerichte  haben  in 
peinlichen  Fällen  nicht  das  Recht  der  Entfeh  eidung, 
ibndern  nur  das  der  Unterfuchung ,  werden  mithin 
den   gewöhnlichen    Untergerichteu    gleich    gefetzt. 
14.  Bemerkungen  eines  Grundherrn.     Ein  Grundherr, 
welcher  feine  bisherige  Steuer  -  Immunität  hat  aufge* 
benmOffen,  bringt  die Fr^ge:  follte  nicht  biiligerwei- 
fe  derjenige,  welcher  feinen  wohlerworbenen  Rech- 
ten  entfagen  mufste,    auf  eine  Entfchädigung  vom 
Staate  Aqfpruch  machen  können?  in  Anregung  uud 
fchlägt  dabey  vor,  dafs  der  Souverain  ihm  zum  Et-, 
fatz  einen  Theil  des  Lehns  als  Eigenthum  ü^erlaffen 
möge.   In  der  Theorie  läfst  fich  wohl  fchweriich  mft 
Beftande  Rechtens  dem  Grundherrn  entgegeufetzen* 
Der  Gutsbefitzer  hat  ia  die  bisherige  conttitutionelle 
Steuer  -  Immunität  feines  Guts;,  unter  Garantie  des 
Staats  fo  gut  ;wie   die  einzelneu  Stücke  deifelben 
erkauft,    mithin   titulo  onerofo  erworben  und  kaas» 
alfo  Entfchädigung  fordern,    wenn  er  fie  aufgebea 
mufs* 

(Der    BeJckiu/4  felgeJ 

GiESscK,  b.  Heyer:  Germawn.  eine  Zeitfclirifk 
fttr  Staatsrecht,  Politik  und  Statiftik  v.  D^tl'ch- 
land  j  heraus^,  von  Dr.  Jug»  Fried.  IVilk.  Örome, 
und  von  Dr.  Karl  ffaup.  Zwetften  Bandet  DrUUs 
Heft,  von  S.  341  —  526.  1809.  8* 

Diefes  Heft  enthält  folgende  Abhandlungen ; 
XVlil.  Ueber  die  Art  der  Promulgation  des  Code  Nor 
polton  in  den  Staaten  des  Rkeinbundes*  (S.  341,  —  3^30 
Wenn  Rec  gleich  geneigt  Ueyn  möchte,   dem  Vf. 

darin 
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darin  beyzuAimmeii,'  dafs  es  zweckmäfsiger  fey,  die, 
dem  C.  N.  bey  feiner  Einführung  in  Deutichland 
söthigen  Modincationen  in  einem,  mit  diefer  Ein-' 
fahrung  zugleich  bekannt  zu  machenden,  organi- 
fchen  Ldicte  zu  pnbliciren,  als  das  ganze  Gefetzbucb 
umzuarbeiten  oaer  die  abzuändernden  Bemerkungen 
an  Ort  nnd  Stelle  als  Noten  einzulchalten ;  fo  kann 
er  doch  darin  nicht  der  Meinung  des  Vfs.  feyn,  dafs 
die  Einfuhrung  des  officiellen  iranzöfifchen  Textes 
als  Gefetz' einer  zu  veranftaltenden  deutfchen  Ueberr 
fetzung  vorzuziehen  fey.  War  doch  die  Abfchaffung 
eines,  in  lateinifcher  Sprache  abgefafsten,  Gefetzv 
buchs  ein  Hauptargument,  deflen  man  fichfardie 
£infi!lhrung  des  C.rSf.  bediente,  und  foU  denn  die 
deutfche  Nation,  das  einzige  Volk  in  Europa  feyn, 
das ,  nicht  einmal  dejr  Sprache  nach ,  ein  einheimi* 
iches  Gefetzbuch  ^  hat  ?  Die  Preufsifche  Regierung 
liefs  fQr  die  Polen  das  allgemeine  Landrecht  in  die 
Sprache  überfet^en,  obgleich  die  Polen,  nach  il^r 
hier  S.  357.  befindlichen,  rfachricht  eine  unterjochte 
Nation  ^enrefen  feyn  foll  und  wir,  die  wir  frey  find, 
iollen  mcht  einmal  unfrcf Sprache  behalten?  XIX.  Uf' 
Ur  die  Bimnmung  der  Untertanen  im  den  Somueraini- 
iüUf^ Landen,  in  Bizieknng  aufikr  Ferhäliniß  z%den 


Stande^kirm  (S.  364  —  369;)    Der  Vf.  ift  der  Mei- 
.nung  dafs,  da  nach  der  Hheinbunds-Verßifrnng  die 
rStandesherrn  felbft  Utiterthanen  ihrer  Souverains 
igeworcfen  find ,  es  eine  publiciftifche  Sptacbunrich- 
tigkeit  fey,  ihre  Untertlianen  Unterthanen  zu  nen- 
nen, und  der  Ausdruck:  Untergebene  oder:   Stan- 
desuntergeböne  zweckmäfsiger  feyö  würde.      Allein 
auch  in  der  Reichsverfaffung  waren  die  deutfchen 
Filrften  Unterthanen  des  Kaiiers  gleich  ihren  Unter- 
thanen, und  idoch  wurden  letztre  in  Beziehung  auf 
den   Landebherrn   Unterthanen   genannt;    vielleicht 
kann  hier  aus  der  Reichs verfafTuug  die  Benennung: 
unmittelbcrer  und  mittelbarer  Unterthanen,  be}  behalten 
werden.«    XX.  Forftetlnng  eines  Theils  des  ßaieri/chen 
Adels  über  das  SUner  -  Proviforivm  vom  ffahre  1  gog 
(S.  370  —  ^93.).     Sie  enthält  manchen  praktifchen 
Blick   in    die  Lehre  der  Steuerfreyheit  des  Adels. 
XXI.   Ueber  die  Organifirung  der  Gerichtsbehörden  bey 
der  Einführung  des  Code  Napoleon  in^  deutfche  Staaten 
(S-  j94  -  424- >    Da  der  Befchlufs  diefer  Abhand- 
lung im  nächften  Hefte  <iiefer  Zeitfchrift  erfolgen 
wird;  fo  fetzt  Rec.  die  Anzeige  und  Würdigung  der- 
lei ben  bis  dahin  aus.     XXil.  Gedanken  über  die  Public 
cität  bejf  den  gerichtlichen  Ferkandiun^en,  vom  Reichs- 
kammergerichts -  Affeflbr  von  Boknhorft  (S,  4,:?4-t. 
4770«     Diefe  ideienreiche,  griintiliche,  Abhandlung 
ift   in   Beziehung  auf  den  ^r.  XII.  im  Uten  Bande 
flten  Hefte  diefer  Zeitfchrift  abgedruckte^,  Auffatz 
gefchrieben,    erfchöpft  diefen  ^Jegenftand   auf  das 
vollftändigfte  und  zeigt  nicht  allein  die,  am  bisheri- 
gen Reichskammergerichte  vorhandenen,  trefflichen 
Surrogate  der  allgenjeinen  Publicität  der  gerichtli- 
chen Verhandlungen,  fonViern  auch  die  Nachtheile 
diefer  allgemeinen  Publicität  und  des  gerichtlichen 
mtlndlichen  VerhandeJns.  Rec.  wünfcht  diefem  treff- 
lichen Gedanken  allgemeine  Aufmerkfamkeit.    Der 


wördige  Vf.  beweifet  zur  Evidenz,  dafs  dassKeichs- 
kammergerifcht  von  feiner  erftenEntftehung  an  über- 
all nicht  vorzugsweife  vor  andern  deut/qh^n  Gerich* 
ten  ein  geheimnifsvoUes  Verfahren  bey  feiuen  Ver- 
handlungen beobachtet  habe,,  und  dafs  die  reichs- 
ftändifchen  Gerichte  nach  diefem  Beyfpiele  des 
Reichstribunals  fich  nicht  riphten  konnten  und  4iiGht 

Jerichtet  haben;  er  theilt  die  gerichtliche  Publicität  in 
ie  aUgemeine  und  m  die  variteie  und  zeigt,  dafs  letztre 
in  Deotfchland  nie  fehlte,  erftre  aber  nutzlos  und 
fchädlich/ey.  Die  mündliche  Verhandlung  findet'cr 
nachtheilig  far  die  Parteien  felbft,  wenigftens  für  die 
jetzige  Generation  der  Sachwalter,  weil  oft  derjenige, 
dercüebefteSatzfchrift  zu  entwerfen  fihigift^  unfähig 
ift  den  Inhalt  derfelben  mündlich  zu  vertheidigen. 
Auch  der  Vorfchjiag  in  Girmanien Nr.  XII,  den  Sachwal- 
tern einen  Extract  der  Relation  der  Referenten  mitzu- 
theü^n,  hat  die,  hier  8:458^»  ausgeführten,  üeb^gegrün- 
detenSchwierigkeiten;  er  ward  bey  derletztenReichsr 
kammergerichts  -.  Vifitation  von  einem  der  Vifitatoren 
gemacht,  allein  nicht  beachtet;    mithin  ftillfchwei- 

fend  verworfen.    XXIII.  Schilderung  der  Beßandtheite 
ts  Königreichs^  tFefiphaUn^  \*om  Geh.  Reg.  Rath  Cror^ 
mein  Giefsen  (S.  477  -*-  509.)  Eine  Fortfetzung  von 
•Nr.  XII.  im  erften  Bande  befchäftict  fich  mit  dem 
ehemaligen  Fürftenthum  Corvey.    Vvas  hier  (S.  480.) 
übör  die  b^fyfpiölslos ,  fchlechte,  wichtige  Poft  -  und 
-Commercialttrafse  über  Höxter  gefact  ift,  ift  fehr 
wahr;    «der  letzte  Kurfürft  von  Hefleh  )!vollte   auf 
«»"lerfelbenlgegen   20jährige  Erhebung  der  Chauff^e- 
GeWer  eine  Chaulfee  anlegen  und  erhalten ,  konnte 
aber  mit  dem  Bifchof  von  Corvey  darüher  nicht  ei- 
nig werden.    XXIV.  Die  Modifica^ion  der  Lehen  im 
Königreich  Wefifkalen  und  im  Großkerzogtkum  Berg^ 
vom  Prof.  Dr.  Cartffaup  (S:  509  —  523.)-  nUnter  den 
grofsen  Reformen  tinfrer  Zeiten  fcheint  nach.Frank- 
reichs'  Beyfpiele ,   auch  das  Lehns  -  Inftitut,  immer 
mehr  zu  verfchwinden.     Erzeugt  durch  eine  längft 
untergegangene  Verfaffung,    fcheint  es  in  die  Ten^ 
dcnz  ttuirer  Tagt  nicht  mehr  zu  paffen  und  die  Be- 
förderung des  National wohlftandes,  welche  aus  dem 
Uebcrgang  der  Leheng^ter  in  fieyes  Eigenthum  ^14- 
ftehen  wird,    ift  zu  auffallend,    als  dafe  die  Aufhe- 
bung des  Lehnwefens  nicht  auch  für  diejenigen  Staa- 
ten wttnfchenswerth    erfcheinen  foUte,    in  welchen 
fie  noch  nicht  gefetzlich  ausgelprochen  ift.**  Mit  die- 
fen Worten  hebt  der.Vf.  diefe  treffliche  Abhandlung 
an.    Nachdem«  in  den  Ländern  der  rheinifchen  Con- 
födei^ation  bereits  feit  dem  Jahre  1805  politifche  Er* 
eignilTe  das  Verfchwinden  vieler  einzelner  Lehen  ver- 
anlafst  hatte  (auch  das  Jahr  1806  die  gröCsern  Reichs- 
lehen aufhob)  ehe  man  den  Lehns -Verband  gradezu 
aufzulöfen   anfieng,    hat,    züerft  unter  den  R    "^v- 
bundsftaaten.    Baiern  und   nachher   Weftphalen  u.  d 
Berg  alle  Lehen  ausdrücklich  aufgehoben,  während 
andre  Staaten,  z.  B.  Baden ^  fie  beybehalten  hatten« 
Der  Vf.  vergleicht  hier  die  einzelnen»  allerdings  nicht 
übereinftimmenden  Modificationen    der  Aufnebung 
der  Lehne  in  Baiern,   Weftphalen  und  Berg:     Rec. 
darf  jedoch  nicht  unbemerkt  laCTen  >   dafs  während 

der 
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der  AnJEtietmiig Ider  Lehne' SUrer  Verftiffiiög ,  fawohl 
im  Königreich  Weftphalen ,  als  befonders  im  franzö- 
fifchen  Keiebe  und,  vemiöge  defCdlben  auch  in  ein- 
zelnen Provinzen  Deutfchlands  neui  Lehen  errichtet 
worden  find,  dafs  mithin  die  Lehnsverfaffung.  mehr 
perSniUrt  als  ganz  amfgekahen.  zu  feyn  fcheint.  XXV« 
Büchiranze$g9  ( S.  525  —  s»6. ). 

ARZrfEVÖELAHRTHElT. 

Leii?zig,  b.  Fleifcher  d.  Jung.:  MgemHnn  Notk* 
mnd  JSaifsbüchtein  ßr  Lungenfchwind/lUktigi  und 
dii»  wtlcke  es  nicht  werden  wollen.  Von  Bernhard 
Laubinder  9  der  Weltweisheit,  und  Arzneykunft 
Doctor,  prakticirendem  Arzte  zu  Würzen  jbey 
Leipzig  u.  f.  w.  Srßer  Theil,  aoo  S/  Zwe^Ur 
Theü,  108  S.  1802.  8-  Ci  Rthlr.  4  gr. ) 

t)a  dieffi-Sohrift  ^nzig  und  allein  fQr  Laieü  be- 
rechnet jft;    fo  würde  ein  fortlaufender  kritifcher 
tommentar  darüber  hier  zu  vielen  Raum  für  wich- 
tigere Producte  wegnehmen..     Wir  begnügen  .un;^ 
daher  mit  der  Verficherung ,    dafs  fie ,  wie  faft  ee- 
Vöhnlicii  der  Fall  ift,  manches  Oute»  obgleich  nichts 
^eues,   zwifcheh  Mehrcrem  ethalt,  wasvnr  nicht 
bilhgen  können,  und  Vieles,  was  offenbai:  ii^  den 
Nichtarzt  oder  gar  für  den  Kränken  nicht  geeignet 
jft.    Zu  dem  letztern  rechnen   wir  vorzüglich  die 
theoretKehen  Au^einanderfctzungen   über  das  We- 
fcn  der  Krankheken  «berhauj^t  b.  39.  ff.,  über  den 
Nahrungsftoff  S.  99.,  u-  dgl.      Auch  die  Schreibart 
ift  bey  Woltern  nicht  für  einen  folchen  Zweck  ge- 
wählt genug,  wovon,  ohne  der  öfteren  witzig-  und 
fpafshaft-  leynfollenden-  Stellen •   z.  ß-  S.  23-  f*  log- 
ZM  erwähnen ,  fchon  die  blofsen  Ausdrücke :  Theü- 
gebilde,  organifche  Gebilde,  Abnormität  der  Gebil- 
de, Potehzirung,  Incitament,  Normalität  der  organi- 
fchen  Synthefis  u.  f.  w..  Beweis  genug  igeben.    Die 
S    153-  I75*  f^*  empfohlenen  Opiate,  zum  Theil  mit 
'zugjefettter  Digitalis, 'bleiben  in  eine  Anleitung  für 
E3U)teriker  doch  immer  in  jedem  Betrachte  tadel- 
haft- wozu  den  Unfug  noch  vergröfsern,  der  leider 
fchon   ohnehiri  mit    dem  Opium    getrieben    wird/? 
Dabin  rechnen  wir  auch  die  Kräuterküifen  aus  hb. 
eicütae  und  hvofc.  auf  der  Bruft  und  das  Einathmen 
der  Dämpfe  clavoh  S.  174.  f«.     Grüne  Erbfen  ^foUen 
rS.  102.)  mit  Kömmel  oder  Pfeffer,  Braunkohl  (S. 
loi  ')  n^'it  Oänfefett,  zubereitet  werden;  auch  Gänf^ 
fett  mit  Honig  wird  (S- 174, )■  empfohlen:  dennoch 
warnt  der  Vf-  (S.  113O  ^vor"  Gänfefleifch,    ob  er 
cleidh  (S.  141 -0  Krammets vöcel  erlaubt.       Dafs  er 
S    170,  .^rohtn  Hafönftra^fH  (r !)  widerräth,  finden 
wir  fehr  uatörlich.    Vom  Sauerampfer  heifst  es  (S. 
126-  7>ich  hatte  noch  keine  Gelegenheit,  Erfahrun- 
gen damit  4u  machen,  dochmufs  ich  fagen,  dafe  er  in 
einer  guten Fleifchfuppe  fich  gut  effcn  laffe."    (Das 
PetilKren   des  Champagners  wird  S.  139,  „Bdtigi- 
ren"  genannt).    Die  Suhhnolken  werden  (S.  laö.) 


(o bereitet:    „dafs  man  ein  glühencfes  Elfen  in  der 
Milch  abiofcht,  fo  ift  fie  fchon  fertig.*'  Wirklich ^fpafs- 
haft  ift  der  Vergleich  S.  9. :    „Um  die  Befchaffen« 
heit  eines  Windes  zu*  wiffen,  fo  fuchtman  gemeinig« 
lieh  zu  erforfchen ,  woher  er  komme.   "Man  nehme 
die  nämliche  Maxime  zur,   Hand,    wenn    man  die 
Güte  und  Befchaffenheit  unferer  Lehrer  erforfchea 
und  beurtheilen  will,**  und  mit  eben  fo  vieler  Oii' 
nalität    thut  der   Vf.    S.  165.  den  Vorfchläg :  „da6 
ein  Liebhaber  (. ! )  fick  eme  eigne  kleine  Wafenmc» 
fterey  zum  Apparate  der  Heilung  der  Lungenfadbl 
anlegen  möge.^*     Die  Frage  von  der  Anfteckung  dcc 
'Schwindfucht  ift  S.  195.  ff«  fehr  oberflächBch  und 
fchwankend  abgehandelt«    Defto  mehrere  Aufmerk- 
famkeit  aber  verdient  in  der  That  das,  was  der  Vf* 
S.  166.  ff.  von  der  Vorficht  wegen   des  Auswurfes 
der  Kranken  fagt.    Er  räth  ihnen  nämlich,  beftaa*- 
dig  in  ein  Gefafs  mit  Waffer  zu  fpucken,  und  fahrt 
dann  fort:   „Wenn  fie  in  Sagefpäne  oder  Sand  oder 
auf  den  Boden •  oder  in*s  Scnnupftuch  A^ucken;  fo    " 
kann  man  fich  leicht  vorftellen,  weichen  ichädiicnea 
Einflufs  diefs  in  den  Zuftand  des  Kranken  fpvrohlt 
als  der  Gefunden    haben    maffe,  indem  von  deat 
gleichfam  ^ftigen  ausgeworfenen  ¥ater  doch  wiedi^ 
-etwas  von  derStuhinlnft  abforbirt  und  lonachin  4ie 
Lungen  diurcb  das  Einathmen  gebracht  werden  katiii* 
Es  kann  daher  oft  ganz  natarlich  zugehen  ,   dafs  die- 
jenigen, die  um  den  Lungenfilchtigen  find,  endlich 
ftuoh  longenfächtig  werden,**  u.  f.  w. 

STAATSWISSBN8GHAFT. 

CHARKOW,. b.  d.Verf«  u,  Halle  u.  Leipzig,  in  der 
Ruff.  Verlagsh.:  Grund/ätze  der  Natianatökommii 
oder  National  •  U^irthjchaftslehre^  von  Lndw* 
JJeinr.  Sakob.  Neue  Aufl.  Igog*  16  u..  534  S..}. 
(I  Rthlr.  20  gr.) 

Diefe  neue''* Auflage  eines  fchätzbaren  Buchs  ^l> 
A.  L.  Z.  1^05.  Nr. 93.)  uiiterfcheidet  fich  im  Wefent-*i 
liehen  nicht  von  der  erften  Auflage;  nur  im  erftea  ' 
«Abfchnitt  des  zweyten  Hauptftücks,  S.  357.  ift  eine 
neue    Rubrik    hinzugekommen,    unter  dem   Xitel: 
„Von  der  Gröfse  des  Produkts  und  der  Proportion, 
in  welcher  die  erfte  Vertheilung  unter  die  produci- 
Tcnden  Glieder  gefchieht.^'    Aber  auch  felbjt  diefer 
Abfchnitt  ift  nur  durch  eine  neue  Anordnung  der  in 
der  erften  Auflage  fchon  enthaltenen  Sätze  entCtan- 
ticn.    Der  Vf.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  £eMt:  dafe 
er  nicht  für  nöthig  erachcet  habe,  wefentliche  Ver- 
änderungen darin  vorzunehmen ,  ,9  da  nicht  nur  alle 
öffentliche  Urtheile  ihm  ihre  Zufriedenheit  bezeugte 
fondern  auch  mehrere  akademifche  Lehrer  es  zweck* 
mäfsig  gefunden  haben,  daraber  Vorlefungen  zu  hal* 
ten.*'    Uebrigens  ift  diefe  zweyte  Auflage  mit  latei- 
«lifchen  Lettern  gedruckt»  da  die  erfte  mit  deutfchett 
gedruckt  war;    auch  ei^thalt  fie  14  Seiten  weniger 
Text ,  als  die  erfte. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

• 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Mohr :    Der  Rkeinifcke  Bnnd% 
eine  Zeitfchrift  hiftorifch-  politifch-  ftatiftifch- 
geographifchen  Inhalts ;    hejruusgegebea  voa  -P. 
\       A^  a^mkopp.  Eilfter  Band. 

^'      fB^ek/ufi4ierihNum»li6rab0ebraükMenR9Ofn/ion»J 

Heft  XXXn.  15.  Forifetznng  dir  Abkgßdtnng  des 
Hrn.  Geh.  Reg.  Roths  Sehne:  Iß  dir  IF'nnjch  der 
SMchiekr  der  4ÜUn  dsuifehen  Staatsverfaffnng  mltkaltba* 
ren  Gründen^  verfeken?  (f.  oben).  16.  Die  Enifch'ddi* 
gunes  -  Berechtignwg  des  vormaägen  Reichs  -  Erbmar* 
fthaUs,  Grafen  von  Pappenheim  und  feine  Anfpriicke, 
vom  Hrn.  Geh.  Rstth  JvedMnd  in  Heidelberg.  Diefs 
ift  der  Befclilufs  der  in  mehrern  Heften  diefer  Zeit- 
fchrift theilweife  abgedruckten ,  gründlichen  De- 
duction.  Der  Graf  roii  Pappenheim  hatte  mit  fei* 
nein  Entfchä  ligungs  -  Gefuch  ziierft  an  den  König 
von  Sachfen,.  als  bisherigen  .Reichs  -  Erzniarfchair, 
fich  gewandt,  war  aber  damit  an  den  König  von 
Baiern,  als  feinen  Sou  verain,  gewiefen  und  betrach- 
tet daffelbe  gegenv^rtig  als  eine  allgemeine  Reichs- 
fache. Diefe  UeducHon  ift  im  April  allen  deutfchen 
S^^'werainen  übergeben.  Allo  Gründe,  welche  für 
a<idre  StaatSiliener  fprechen,  ftehenauch  demReichs- 
Erbmarfchall  zur  Seite,  und  in  keinem  deutfchen  Frtr- 
ftcnhaufe  ift  wohl  ein  Beyfpiel  aufzuweifen,  dafs  ein 
Hofmiirfchall ,  dem  fein  Uienftherr  abgeftorben  ift, 
ohne  entfchädigende  Penfion  gclaffen  wäre.  Bey 
dem,  gegenwärtig  in  üeutfchland  vorhandenen,  Reich- 
thum*^  an  difponiblen  Ländern  und  Gütern,  würde 
die  Entfchädi^unff  des  Reichs- Er bnaarfchalls,  der  un-. 
ter  döf  Reichs -verfaffuog  allerdings  ein  wichtiges 
Reichsamt  bekleidete,  fehr  leicht  .zu  erreichen  feyn. 
17.  Fortfetznng  dery  im  XXXIien  Hefte  unter  n.  lu 
^gedruckten ,  voäßändigen  NiMchrichten ,  die  Auseinan- 
fetzunt;  verfchiedensr ,  den^vormätigen  fränkifchen  Kreis 
uetreffendsu ,  Gegenßände  betreffend.  Mao  traf,  wie  der 
Konigi*  Sachfilche  Bevollmächtigte  S.  240*  äufscrt, 
in  der  Ueberzeugung  zufammen,  „dafs  es  Pflicht, 
find  zwar  dringende  Pflicht  fey,  die  gemeinfchaftli- 
ichen  Verbindlichkeiten  in  Rnckficht  auf  Kreisgläu- 
b^tfer  und  Kreisdiener  zu  erfüllen,  und  daher  zur  B#- 
ßrgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


fchleunigung  diefer  Pflichterfüllung  von  dem  Vep» 
gangenen  zu  abftrahiren."  Diefer  Auszug  der  Kreis* 
Verhandlungen  wird  fowohl  wegen  der  Form  des 
erftren,  als  wegen  des  Gerechtigkeit  athmendea 
Geiftes  der  letztren  nicht  ohne  Tbeilnahme  und  In* 
tereffe  gelefen  werden  können,  ig.  Aufkebnng  des 
Königt.^Preußifchsn  Verbots  der  Ehen  zwifchen  Adligen 
und  Perfanen  vom  Bauern  -  oder  geringem  BUrgerflands 
im  Großkerzogtkum  Berg.  Durch  das,  hier  in  Ur* 
fprache  abgedruckte,  kaiCerlich  franzöfifche  Decret 
vom  ^1.  März  1B09»   werden  die  Difpofitionen  d^ 

foften  Artikels  des  iften  Titels  des  aten  Buchs  des 
Veufsifchen  Landt'echts«  als;  ^»Contraires  anx  prin* 
cipes  liberaux,  dontnous  avousfurtoui  a  coeur  fajjurir 
Is  triom^  et  portaut  atteinte  h  la  liberti  de  rbomme,  qni 
ne  doitjamais  itrsminagie  davantage,  qne  dans  tacte^ 

^»i  en  fuppofe  U  plus  grand  exercice, ei  injurieufes 

a  ces  cieiffes  nombrenfet  et  intireffantes ,  qui  fecondent  les 
Campagnss  et  animent  les  atteliers  et  que  nons  portons 
dans  notre  coeur  pa^rrwW,"  aufgehoben  und,  diefem  ge*" 
mäfs,  das  Verbot  der  Ehe  zwifchen  „  des  kommes  de  in 
claffe  de  la  nobUffe  avec  desfemmes  de  Vltat  de  payfan  ou 
de  pitite  bourgeoifie  '*  fo  wie  „  tonte  difiinction  entre  les 
claffes  depajffan,  de  kante  et  de  pitite  bourgeoifie^  aufge« 
hoben.  19.  f^erwaltungsordnung  des  Grojjkerzogthums 
Berg  V.  i8*  Dec^  i8o8*  betrifft  die  Departements  -  Di? 
ftricte  undCantons,  die  Präfecten,  Präfecturräthe 
u.  f.  w.,  im  Grofsherzogthum.  ao.  Steuer •  Aus fckrei" 
ben  im  Großherzogthum  IVürzburg^  v.  i.  April  1809. 
ai.  FUrfil.  vrimaii/che  Declaration  ose  ÖvfV-  uud  Crimim 
not  •  Gerichtsbarkeit  in  den  Souverainitäts  •  Landen  be* 
treffend y  d.  d.  Afchaffenburg  den  21.  Aprü  1809. 
Standesherrn,  welche  die  bürgerliche  Gerichtsbar- 
keit in  erfter  und  zweyter  Inftanz  hergebracht,  be- 
halten fie  und  haben  für  die  zweyte  Inftanz  dasRecht» 
eineJuftizkanzeley  zuhalten;  jedoch  muffen  fie  diefel- 
be  wenigftens  mit  einem  Director  und  zwey  Räthen 
befetzen,  welche  dem  Souverain'fich  zur  Prüfung 
ftellen  und  ihm  beeidigt,  vom  Staftdesherrn  aber  an- 
gemeffen  befoldet  werden  muffen.  Weder  ftandes- 
tierrliche  zweyte  Inftanzrichter,  noch  Patrimonial- 
gerichtshalter  können  von  den  Standes-  und  Patri- 
monialherrn  eigenmächtig  entlaffen  werden,  fondern 
diefs  kann  nur  im  Wege  Rechtens  gefchehen ,  wo- 
^      B  (6)  ^  b^ 
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bey  das  pberlandesgericht  in  erfter  nnd  das  Obep»    treffliche-  Anflehten'  aufftellt. 


«5.   GroßktrgogUck 

narrt  die» 


peinhche  Gerichtsbarkeit   hingegen  fteht  nur  dem     abgedruckte»  Verorrfnung  eine,  jenen  VerhältnifTen 
oou verain  zu;  die  Gränzen  derfelben  find  hier  fehr     angemeffenere,    fetzt  aber   niciit  anpaffende.     Vor- 
|enau  gezeichnet.  27.  Talks wenge des  KUnigrHchi  mir-  ,  fchrift  mancher Specialgefeizff "ib.  In  ^elAerenFalfl^ 
r!^jr*'_  J^^.^"  dem  Königl.  Wörtern bergilchen  Staats-     fien  Fideicomniirsgefetzan  befand  fich  die  VorfcbnÄ, 


haodbuch  für  das  Jahr  1808  betrug  fie,  i,i8l»866See- 
lenin  laKreifen,  tijOberamtern  utni  243  Patrimonial- 
Aemtern;  Stuttgard  enthielt,  22,771  und  Ludwigs- 
5"^g  5890  Seeleo-'  23.  Fortfitzung  der  FirKanHungen 
*!  5l*^**^^  **  Äw»/%frt,  du  ReguHrung  det  Kur- 
und  OberfkHnifchen  Krnsfchütdem  -  und  Pinfionswijens. 
24'  KönigL  Decref  du  AOodification  dir  Lehm  im 
Köntgrekh  ITißphateH  betreffend  v.  a«.  März  1  Sog- 
Alle  uüd  jede  Lehen ,  die  Lehnherrlichkeit  daröbei- 
-y?g  der  Krone  oder  Privatperforien  zuftehen »  wec^ 
rfen  aufgehoben  und  in  Aliodium  verwandelt,  die, 
riarauf  Haftenden  Zinfen  und  Grundzinfen  bleiben 
^ber  bis  fie  abgelöfet  werden ;  auch  die  ehemaligen 
Reichslehen  find  aufgehoben i    fo  wie  auch  diejeni- 

Sen,  welche  bis  jetzt  von  auswärtigen Souverains  ;ib-^ 
^"g^g  gewefen  find,  indem  die  Lehnsherrfcliaft 
über  alle  diefe  Lehen  der  Königlich  Weftphälifchen 
Krone  anheim  gefallen  ift.  Auch  die  Lehnsfuccef* 
fio'D  ift  aufgehoben  und  an  ihre  Stelle  tritt  die  Erb- 
folge nach  dem  Code  Napoleon  ein^  indeffen  foU  di6 
Lennsfucceffibn  noch  einmal  Statt  finden  und  zwar 
2um  Beften  derjenigen,  welche  zur  Zeit  deif  Bekannt- 
machung des  gegenwärtigen  Decrets  bereits  gebo- 
ren und  unmittelbar  zur  Lehensfolge  berechtigt. find 
und  der,' noch  zu  erzeugenden,  iDefcondente^  der 
Lehnsbefitzer,  fowie  in  der  Seitenlinie  zum  Beften  der 
fchon  gebornen  oder  noch^u  erzeugenden  Kinder; 
Von  der  Aufhebung  und  AllocUfication  find  jedoch 
diejenigen  Lehne  ausgenommen,  welche  auf  vier 
Augen  itehen,  und  cSe  Befitzer  derjenigen  Lehnen 
über  welche  der  König-  feit  feiner  Thron befteiguiig 
bereits  verfügt  hat,  foUen  fie  zwar  als  Allodiuni, 
aber  in  der  Eigenfchaft  als  Majorate  dergeftalt  be- 
fitzen, dafs  fie  weder  getheilt,  noch  veräußert,  hoch 
mit  Hypotheken  belaftet  werden  •  dürfen  Und  das 
Heimfellsrecht  in  Rückficht  derlelben  dem  Könige 
▼orbehalten  bleibt;  auch  behält  der  König  fich  in 
Gemäfsheit  de$  Code  Napoleon  Art.  896.  vor,  erb- 
liche Titel  zu  errichten-  und  fie  zu  ermächtigen ,  die 
Güter,  welche  die  Dotation  diefef  Titel  ausmachen, 
mit  einem  Fideicommiffe  zu  belegen ;  für  die  Allodi- 
fication  der  Lehen  giebt  der  Befitzer  dem  Lehnherrn 
jährlich  eine  Abgabe  von  1  Procent  des  Ertrags  des 
Lehns;  es  ift  alfo,  wie  die  Nachfchrift  bemerkt,  hier- 
bey  nicht  die  bisherige  Lehnsabgabe,  fondern  der 
Lennsertrag  zur^Bafis  genommen  worden,  weN 
ches  befonders  bey  gröfsern  Lehen ,  z.  B.  der  Graf- 
fchaft  Kittberg,  Von, Wichtigkeit  ift.  Rec.  mircht 
bey  diefer  Gelegenheit  auf  den,  in  der  Germania  von 
Crime  und  ffaup  (IL  Band  Heft  lU.  Heft  Nr. XXIV.) 
abge»lrucktcn,  Commentar  des  ProPefforSjp^affjrr  i:ber 
diefs  Decret  aufnierkfam,  der  über  diefen  Gegenftand 


dafs  der  Befitzer  der  Fideicommifs  *  Güter  an  dieBe- 
dingiingen  gebunden  ift,  das  der  Inhaber  nur  einePei- 
fon  von  rjtterböttigemj^Ldel  oder  von  diefer  oder  jener 
Religion   ehelicheu  dürfe.     „Beide  Bedingungen  — 
ht?ifst  es  iiidiefemGefetze  -^  WOötiteff  ürniränglich 
auf  Einrichtungen  und  Vortheile  berechnet  leyo^  wel- 
che nicht  mehrvorhandeb  find ;  fie  befchränken daher 
unhützer  Weife  die  natürliche  Freyheit  in  Auswahl 
von  Gattinnen ,  Welche  Wir  unlei^n  Untefthanea  in 
mögliohfter  Ausdehnung    zu    erhalten    wünfchen.** 
Diele. Be(Jingungetf  werden  daher  dlircb  diefes  Ce* 
fetz  für  nicht  gefchrieben  erklärt.      Die,  Vom  Her- 
ausgeber   diefer   Zeitfchrift    S.  ^21.  aufgeworfene, 
Frage:  ob  diefe  Verfügung  auch  für  die  Standesherrn 
gelte?  tragt  Rec.  um  io  wenigar.Beäeui^en,  bejmemd 
zu  beantworten,  als  diefs  Gefetz  ausdrücklich  i^x  d^a 
ganzen,  mithin  auch  die  Statidedierrfchaftein  eiabe^ 
greifenden,   Uarfang  des  GrofsheEzogthums  erlaffefl 
ift.     26.  Abjckaffung  der  Toriier  im  Königreich  mr^ 
temberg*     Die,  hier  abgedruckte^  Verordnung  v*  23« 
^pril  1809  ift  ein  wicntiger  Beytrag*  zur  deutfchea 
neuen  Crirnrnalgefetzgebung^    Die  Tortur  ift  abge- 
Ichafft;  damit  aber  freches  Lügeri;ünd  beharrliches 
Läugiien  keine"  Verbrecher  der  Ttrafendea  Gerechtig- 
keit* entziehe,  foll  auch  ohne  Bekenntnifs,  auf  blo&e 
Ueberweifung,  welche  durch  voUltändige  rechtliche 
Beweifc  geführt  wird,  die  ordentliche  rechtliche  Stra- 
fe erkannt  werden  und'  das  freche  urvl  beharrlich 
Lügen  undLänsnen  der  Inquifiten,  in  fofeni  e$  nicht 
fchon   während   der  Inqmütion    durch  Coercilions- 
.mittel  hinreichend  geahndet  worden,  in  Fallen  >  wo 
keine  Todesftrafe  Statt  findet,  aber  dennoch  der  Be- 
weis des  Verbrechens  vollftändig  geftihrt  wird  ,  eine 
Schärfungdergewöhlichen  Strafe  nach  fich  ^ieheui 
und  diefes  den  Inquifiten  während  des  Laufs  der  In^ 
quifition  ernftlich  zuGetnOth  geführt  werden*  Wenn 
gleich  allen  Juftizbeiamten  bey  Strafe  von  refpectiire 
50  und  100  Rthlr.  und  Enflaffung  vom  Amte  verbot 
tenift,  einen  Inquifiten  durch  thätÜche  Behandlung 
zum  Bekenntnifs  der  Wahrheit  zu  nöthfgen;    fo   ift 
doch  vorgeffchrieben,  dafs,  wörde  em  Inqiüfit  ent- 
weder durch  gärtzliche  Verweigerung  der  Antwort» 
oder  durch  hehlirrliches  Läufen»  oder  durch  freche 
Lügen  und  Erdichtungen  fich  der-Strafc  zu  «ntziehea 
oder  Mitfchuldige,  Ort  u.  dergl.  nicht  angeben  wol- 
len, der  inquirirende  Beamte  dem  Kötiigl.  Uberjuftiz- 
collegio  unter  Beyfchluffe  des  Protocofis  und  eine» 
ärztlichen   Zeugnilfts  Ober  die  körperliche  Befc^ai^ 
fenhcit  des  Inquifiten,    auch   genauer  Schilderung 
feines  Frädicats  und  Lebensv^ändels  davon  Anzeige 
machen  folle,  damit  daffelbe  die,  der  Befchaffenheit 
des  Verbrechens  und  dem  V^rdachtsgrade  angemef' 
'  ..Änen, 
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TÜe^infhihmg  aSwt  Pmtrtm&md-  OerickUbm-ieÜ  im.Kä* 
Hiik'tick  ff^ätumberg  bitfefftni^    Bier  voki  den  Püxitea^ 
^v^feti    «inct    adligen  -  Gutsbefitzem    l>]siidr   aagger 
s6te  f  attivnonial  ^  Gerichtsblirkeit  utitf  clie.fämmuh 
^haii  'Jiiftiz*  Xanzeleyed  und   PatriMoiüal  -  Gerichte 
ites  vyottentbergifchen  ReicKs  werden  aufg«bobe% 
vnH  die  KanzlöygeHiucJe  f£kr  vekrßiUem  erklärt,  iz«.  Xi^ 
lurjer^   ff^rtembirgifches  Oin^rat  •  Rtfcrtft  v.  la.   Afajr 
tjgoq  >  d^  ^ifkübümg  dir  bMer  noch  bfftimdmiim  Sttuer* 
firejfkHt  dir  wßtickm  und  GtHflitkin  Beßtzungm  betreff 
fifid.     Die  (ärAmUi^hen  Bdit^ungen  imd  Gefallis  der« 
im  Königreleh  Wl\rt^mbei^  ^begiltierten^  Fttrften  und 
Grafen  Collen   der*  aUgemeine»  ^^^^^^  unterworfeiä 
u^;<  nack^den;aUg^etneiifeff*^6rand^titdeii''der  Köiiigi. 
StKier  •  Veroriinungen   belegt  werdefi«    .  39.'iVinMr 
K^-ifg  giguniii^YheMVit  Omßdirätion.     Der  Heran» 
]ieber  \v\\\  nuch  deinFiiolletti  diefe  Hubrik  füllen« 
^      fkft  liXXm.  3<^  ir^^mMMi/r  zufifclm  dtn  Söd- 
f^'aifts  üb^fi'  dii  4ngttl0geHkgithi  \'ies  varmalt  fränkiMsm 
][f€f/f^,  bffondfr^  Über  di>  ThMung  der  Kreir-  /fttitim 
mkd'Paßvinf    wU  auch  dir  Knis  ^  DUmr  und  Penfi^^ 
ited^.    Man  ßndet  hier  das  Reruitat  der  in  den  fiil- 
hisrn' Heften  abgednickten  Verhandlungen'  Ober  die- 
fe  Oeee^ftände.    Der,  hier  in  extenfo  mi^getfaeilten, 
Hece^  vom  ijten  Sispt^  i^g  gehört  zu  iien  erfreu- 
lichen Erfchcioimgen  unfers  Zeitalters.  *  Di^  Könige 
Ton  Baiern,    Wilrtemberg  mid  Sacbren,    der  Fürß: 
Primas t    die  Grofsherzöge  von  Badens    Heffen  nod 
Wimhnrgv   cien-Hocb^  und  DeutlcbbieiCttr  und. die 
Her^ö^e  *von  Sachfeit   fibernehmen  die  Kreisfehul- 
defi ,    Kr^sdienei»  und  Kreisp^nfionnairs  >  -  felbit  die 

ferinfrften,    und  den  bei<len  letztrenlft  fflr  die  Zu- 
unft  ihr  Rang,  der  Fortgenufs  ihrer  ganzen  Befoi- 
dung  und  Pcnfjon»  fo  wie  ^ndrer  rechtmäfsigen  Emo- 
lumenle  gefichert,    31.  Kurze  Abhandlung  der  Frage: 
nach  wtlchen  Grundfitren  die  Verweifu^g  de-^j    dunch 
du  4ußö^ung  der  vormaligen  höchfteH  RekksgerichU^da* 
fetbfl  unerörUrt  geUiehnm  Proceffunt^  an  die  jetzigen 
tßirfckif denen  Sonverainitats'  Gerieht sfliVen  normiri  wer-- 
den  dürfte?  vom  Konis^l.  H/ürtembergtchm  Obrtribu^ 
nairaik   Dr.  Friek  zu  Tübingen.       Da  der  Uefchlufs 
diefar  Abhandlung  im  nächften  Hefte  folgen  foU ;  fo 
▼erfptlrt  Rec.  bis  dahin  ihre  Wfirdigung.      32.  Lan- 
dexkerrticke  Verordnung^  die  Gleichheit  ^äer  /ibgahtn  und 
ßtetßhrung  eines  neuen  dirictin  Steuerffßems  im  verein 
uigten  Ht:  zogtkum  Naffau  betreffend.  "  33.  Neue  Frag- 
mentt  zur  Erläuterung  der  A>  tikel  XXXIV^  der  rkeini- 
fchen  Buniesacte.     Diefer  Artikel  ift  unflreltlg  einer 
clor  wichtigft.'fn,  folgereichileil  und  rchwierigften  in 
der  ganzen  Bundesacte  und  daher  auch  in  dicier  Zeit- 
fchrift  mehrmals,     z.B.  Heft  IV.  XXI.  und  XXXJ. 
erörtert,    aber  dennoch  nicht   zu  einer  feften   unJ 
übereinftimmenden  Anficht  gebracht  worden.     Rec. 
Hnterfchreibt   die  R^-fidtate    diefer    neuen    Unterfu- 
cluing.     34.  Gebihrt  den  Hcmdtsherrlichen  Untergebenen^ 
die  Benennung  Untertkan?      Diefer  Auffatz  ift  get^en 
die   Germania  von  Crome  und  ^aup  Band  II.  Heft. 
n.  XJV.  gerichtet,  imd  vindicirt  die  Richtigkeit  d\^ 
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fiir> Benennung.  Ree.  hSit  diefe  ganze  Str^itürager 
^eichbedeutepd  und  von  dem  Sinne,  welchen  man 
dem  Ausdruck  (Jiitertkan  beylegt,  abhängig.  ,  «.  Ue* 
Verficht JHmmttichir  Stande^hen^^fchafiem  äesiGroßhetzog^ 
tkums  Baden.  -E^  find  ihrer  lieben >. welche  zufam-. 
men  4g  Aemtei^v  46g  Orte  und  336,257  Seelen  ent* 
halten.  36*  S^ußfZfßege  im  Königreieh  tf^eßphaUn^ 
Ein  feiehter  Auffatz.  j?.  iVerßgwngen  gigin  dii  uo^x 
fnatigen'  tMAsflfrßkn  und  ^ROthsgrufen^  auch  JjSitgUif 
dir  derftHchsrineffihafty  nnUi»  ßck  in  Oeßerreish  bif 
ylfrd#i/  'Enthält  die,  beym  Anfänge  des  gegen wärt^ 
gen  Krid^srvon^Wflrtember^,  Baie^n  und  nachher 
vom  KaiiSr  der  Ffaneofen  erlafrenen  Verfügungen; 
aus'dedf  Wirteittbefgifche»  allein  waren  mehr  als 
3500  Perfonen  Im  Kaiferlich.-Ofterreichifdien.Dien- 
-fte.  -3^9^*  dußibun^  des  diutßhm  Ordens  imi  Umßnßgß 
der  i^hänVcken  Eundesftnatiif.  Wir  finden  hieir  das  Kai- 
fbrlibhFFranSöAfchd  Qjeo^et  vom  34.  Apvil  1 809  n^b@: 
den  Wartembergifchen  Occupationen,  EdicteuakiJE^* 
wie  das  Verfprechen  des  Herausgebers  diefer  Zei?- 
fchrift,  in  einem  der  nächften  Hefte  eine  vollftändi- 
e  Nachri<^  1  zu -geben  r  wiis  von 'den  Gütern  des 
eutfchen  Ordens  an  leden  Rheinbunds -Fürften  ge* 
komiYienift.'       t.         •*.    ..  . 
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'^  LuipktG^'.b.  Fieifchird.].;:  Ludot;.  Caff.  FntckdnoirH  , 
Ofhtfcula  fkilologica'y  criticd,  oratoriai  nune^pri- 
miim  cdnjünctim  edita.    Accedunt  Indices^  To- 
^  mus  II.  1809.  363  S.1{.(i*Rfblr.  16  gr.)    • 

Den  An  fang  idieföT  .Sammlung  haben  wir  in  un^ 
fern  Blättern-  ( «i?09«  Nr.  97- )  angezeigt ;  diefe  Fort- 
feL:;ung  ept|>äl^  »X,«  den  zwey  ifnd  zwanzigften  GeHlng  ^ 
der  7/iiij,  mit*  den  bisdahin  ungedrackten  alten Scho- 
lien  <le,s   t^örphyriiis  und  andrer,    aus  demLe?clen- 
fcben Codex,  ne'^bft;Valckenaei»s  AbhandhingÖberdi^ 
fe  Hanrffchrift  und  die  ungedhicUten  Soholien  zum 
Homer,    ßekanntJich  warcT  diefe  fchätzbare  Abhanct* 
lung  deni  VVerke  von  Fulv.tM^mi^:'  ntgllius  eoad  * 
tione  icriptorum  ^räeeor.'iUaßratus'Au^h  angehängt. 
XI.  Ohfervatlones  in  t^Hßaenetitm ,'ti\xS  Abrefchen« 
Ausgabe.  XII.  ^g^.  Ckrfjhßomi  duae  orätiones  in  laudem 
Pauli  Apoftoli   cum   Notis   L:  G.'  Valkenaer   etc.  -^ 
Aas    r.   Hemfferkußi   et' f.  V.'  FklekenarU    Oi^ation^ 
bus,  (Leidfeii  1784).       XIII;  Schediasifia  Specibe^ 
exhibens   adnotationum    criticarüm    in   loca    ^a*- 
dam  librorum  faciiorum  Novi  foederis.  Eben  daher« 
XIV.  Valckenariana  ex  Petr.  Henr  Koppiers  Obfervch 
tis  philologicis  (Leiden  1771).    —       Der  uns  unbe- 
kannfe  Herausseber  —  hat  zu  Nr.  XI.  und  XIV.  ei- 
niVe  flüchtige  Bemerkungen  geliefert,  wofür  als  für 
nicht   verfprqchene  Beyträ'ge    er  allerdings  unfern 
Dank  verdient.     Schade  dafs  er  diefelbe  Mühe  und 
Mufse   nicht    auch   auf  die  übrigen  Numern,    wo 
fich  die  Gelegenheit  darzu.  darbot%    hat  verwenden 
wollen  \     So  hätte  Nr.  XIII.  dergleichen  Bemerkun- 
gen wohl  verdient,  wenn  es  auch  nur  die  kurze  lite- 
rarifche  Nachweifung  gewefen  wäre,   dafs  diefe  kri-    >. 
tifchen  Bemerkungen  Ober  das  Neue  Teftament  an 
It  Klofen  einen  Gegner  gefunden  hätten  (Halle  1790). 
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Recltt  geÄ  hätten  wit  Wef  die^ft  KlpgfcJifiR./Cegciii 
Bemerkungen  im -kurzen  Auszuge  beygebracht»ge- 
fÄheo:   wobey  d^i:  Herausg,  die  Einrichtung  hätte 
treffen  könnexr,  das  offenbar  unwichtige  oder  gar  zd 
Hiikrologifchein  den  Gegenbemerkunge»  gana  mit 
StiHfchweiften  zu -übergehen,  al^rwQQn.K.  eine  Gonr 
j6e«ur  Valckenaers  ,desvifegeij  tade}t,  \v^  fie  in  kei^- 
ü^r  Haitdfcln-ift  aogetroffcn-^yerde  u.  £.  w.'    ;üey  der 
-^tin^'NAmer  Avüpd»;  -eia^k|«f»e;  iHetu  Nwfhwcifong 
l^ren  Wate  verdient  haben,  .Ober  deQ  L/«ldenkh^n 
tJodex  und  Ober  d«n  Forphyrin?..    B^k^niltlioJDi'hat 
T9öfaden  im  J.  I797'2u  Göttingen  eine  eigne Qopdmen^ 
Nation  darüber  herausgegeben^    welche  den  Cegenr 
ftand  erfchöpft.      Die  kurze  Note  S:§-.Am£iitMs  wi- 
"ii&^ISaiCutiquinH  flomit,.    hä^te,    da  dieferfAjniamis 
¥oti(^t  mifivtideii  .KauAerp.^d^r.  .Kirab^l^cükhijsiite  .be- 
kannt ift,    weiÄgftens  ei^e  Hinweifuüg  auf  Fabricii 
-Blbliath.   Graec.  Lib.  V.    cajp.  15,  .»ioht  aberflaffig 
^■emacht. 
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Leipzig  u.Elberfeld:  ^i lf^eiJfenfleins9yveiUVir:^%r 
des  Handl.  Inftit.  zu  kiberfeld ,  gründliche  Unter' 
efffififKfg,Pi'der^  tiandiungswijjtnßkafit,  p^ch,  der 
Dajjttellung  des  verftprbQjaen  Prot  Büfck  in^am- 
1)urg.  Zweyte  Auüagey  durchßefehe»  §  vermehrt  «• 
verSeJfert  (? )  von,  f.  Cr.  Ctemtnius.  1807.;  a83  S. 
gr/8.  (20  gr.)  ' 

'      Auch  ttottr.aem  Tiul:        »»^  -* 

'    Abriß  der  HandUmgswijJinfehaßy  zum  Gebrauch  bey 
Vartefungeu^  VonDn  Qeminius.  \^^.  u,  f.  w.    . 

Vermehrt  ift  diefe  zweyte  Aufl.  allerdings;  das 
^eigt  die  Seitenzahl  und  das  grofsere  Formet,  fo 
rfaft  der  urfprüngliche  Text ,  nebtt , den  dazu  ^ehö- 
^gen  Fragen  des  Lehrers y  hier,  mit  Inbegriff  der 
beiden  Vorreden,  adf  140  S.  abgedruckt  worden. 
Dann  folgen  S.  14a  —.258-  ^^^  von  Hrn.  «.angehäng- 
ten Beylagen  zur  nähern  Kenntnifs  der  wicntigftea 
kaufmlinnifchen  Rechnungen»  Papiere  undDocumen- 
te,  die  dazu  beftimmt  find,  ^jecfen ,  in  der  Haupt- 
■Ichrift  vorkommenden  Gegenftand  zu  erläutern,  und 
jyraktifoh  anfchaulieh  tu  machen.  Sie  beftehen  in: 
swey  Ricambio  oder  Röc^wechfci  -  J^ßchftungen ; 
2wev  Formularen,  erfteres  .zu  einem  Protefte,  das 
andere  zu  einem  Parere  Über  eine  Wechfelfache ;  Fer- 
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docs  :Yon:def)fiHdd)M»lEUiiwefc)»  .^urQkJR«epbiitt4T! 
g^nerUülfert;    dre^-Waäten  «- Cifeulatiox^n;   faremi 
Aber^eine  arreftirte  Waärea-^Seadni^ ;.  aioiConnoi{[«(j 
ment,  SoefJraehtbrlef ;  zwey  %ScluffsrM«nifdIt:d;-dref 
Avaiiie -Bdcedhnangen ,  oder  Difpachen ;! ein  SchiO»*^' 
Rief rachturi^s ;-  ßoiilract ;     zwey    B6dmerey  -  "Briefe; 
ein  BeÜv  oderBjihnef;    eim  CoWtprotnis«  llber  eiMi; 
Affekuralnz- Sache  j  Parere. über  eine  Bodimerey-A»-  ' 
gelegenheit;*  zwey  Äffecuränid  -  Policeri^   «Ihc  fiiifr  \ 
rang  vom  doppelten  Buchhalte« ,  i^nd:.emU!£ch  du 
gerichtUcbe  Aiiseinandei^tzuilg :  eitieir^ Fallit-  Alaik 
und' Abfchliefsung  eines  .^Acopvd^  '2%¥tf^he^  einet 
Sdiuldner  ux^  feinen  GlftUblgcirn:.  *  «VtMe  von  dei 
Berechnungen  iind,  in.foferliL  Ae  auf  den  anthmeti- 
£chen  Calcui  fiezu£  haben,,    theils;  duri^ii  die,  Re^d 
dei  tri  V  tbbilff'^dtirch'ft^tAdmreölHitHijffi^  i<^Yo\^täaaie 
«ufgelofet,  dafsalle  Ziffern  d^r  Mi)l|]pli^tio&  «od 
Divifion  ganz  übörflüffig^ctubey  \n  ^Anwendung  kooir 
men;  dagegen. Mirerdeii in  den  Waarenf-u.f.iv,  Cakr 
iationen  die  Sätze  «md.  R.eCultate  der  Bepecbnung^ 
arten,  wie  nian  ße^in  jVorÄhriften  der  An  N?^hor  . 
«lifch  erwartet,  gehörig  '^einaeföhrtv  Dale  eia  Thdi  , 
<liefeE  and  ähnlicl^er  Formörare.hi€^'ati\  rechten  Q«v.  \ 
•te  angebracht  find,  ift  keinem -Zweifek^mtetworfetH 
<iafs  fie  aber  zum  Theil  aus  andern  bekanntettVf^i:' 
Jken  entlebaA  worden,  ift  niclU  bemerkt.    Üwl  doch 
ift  hier  iund  da  die  Qnelie  leicbt  zu  entdecken ,  wie 
Bergbaus  Encykl.   iter  Th.  S.  $«  —  57-  Ug  -^  145- 
309—  14.  vergL.mit  S.  aas  "^  ^aS-  aij —  ai5-  t9S  — 
ao7.  diefer  Arbeit.     Der  S.  a59  —  «83-  angehängt« 
Entwurf  einer  HanJULmgs-Bibliotheh  ifto)»ch^fiifiiffiM 
geformt,  jedoch  beffer  als  das  Sckedeifche  Hemib.  Ar 
Lit.  «.   Bibliographü  ßr   XaüfieuU.     Leipzig  179«. 
^r.  8-  geratheo.  — 


BcRLiN,  in  Comräiff.  b.  Wittich:  Bibliothek  i» 
praktifcheu  HeUkunde.  Herausgegeben  von  C  W^ 
H^fdand.  Sithszehnter  )^znd.  f^ier  Helte.  i8cA 
326  S.  Siebenzehnter  Band«  Fier  Hefte,  nebft 
einem  SupplementftQck«  1806.  495  S.  AcktzAn- 
e^rBand.  Tier  Hefte  1^07.  40»  S.  NeunzeknU» 
Band.  Vm  Hefte,  hebft  einem  Supplementftöcto 
1807.  543  S.  8.  (Der  Preis  \td&s  Hefts  ift  för 
die  Beiitzer  des  Journals  6  gr.  für  andere  8  gr^ 
(S.  d.  Rec.  Ergänzungsbl.  1807.  Nr.  133.) 
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WI5.S;&TlfSC.HA.F  T.Lid  HE     WE  k  K^E. 

VfiRMl^pHTÄ    ScilRiyVEN.^. 


«i;t 


WxMTBKTkuiu  ifl'd.'Steiaerifche»  P«cl|lianc|I. :  i4P 

'  .fina..  Ei^!e!^!Schrift^  d^rgenauejrnjfcenntpirsder 
^"  Alpen  gewii^met.  HerausgecebenWon  C  I^.  «^(*« 
.Sa/M  in  Marfcblins  uad  ^.JL  StrinmüHer.^Fi^v- 
rer  in  Kheineck.  U.  Band,  mit  i  Kupfer..  1^07. 
^  .  Vni  u.  367  S*  .  (4  Fl.  30  Xr.)  III.  Band,  igog* 
';  Vm  l  530  S.  (?FL  ,'5  Xr/  IV.  Ümd,  mit  ^ 
'.,  \  garten.  1809.  ,  VUI  u.  457  S,  gr.  8-     ..,    , 

eh  elften  Band  diefer  geh<^Ita'eicKen  Zedtfgnrifj 

haben  wir  bei:eits  in  der  4.  j^  ^i8p8-  Nn 

iao.>  niit  geböh'reixdem  Lobe  angezeigt.    Die  neuen 

Bände  ftehen  in  Hinßcbt  auf  das  Ipt^Z-eff^,  welches 

der.erfee  in  uns  erweqHte,  i^chtnach-  '         V^      :^.  . 

Alpgn,  vkBriffen aus  tietvettm,  ypn;Ä  UA/cilf:  Durch 
einen  ifüfifiF^  Abdruck. 1«  neuen  ber^ännifcheB. 
Journajeacm*  mineralogifchen  Fut)likuin .  bekannt,^ 
trßgmpie  zur  EfttomolqgU  der  ^Ifen.  Aiis  ßou rvrfi ^^ 
,4efcrf^ion^cots  ofi  paffages  des  Alpes.    Ürp  nur  ^irii-: 

?f>  dpv  t^ltflÄf  en  Infekteq^welcKe  nr.^urine;  d^r  Vf- 
iefe  Au^utzes,  im  ^hamouni-  jThale.fand,  anzufah- 
ren»^ zeiQUi>€ia\vv^'.foIiiende  auf:  Lucauus  Capra,  Pan- 
«ir*.  '  S^'ßrki/fi^uf  e^ueßris  und  Auachoretay  Panzer» 
Sffl^ahoins  fittutarius y  Otivifit.  Metoionthatalpina. 
Trieltius  hfafciätus.  Sytpka  bicotor.  Dä/utus  biliformis. 
E^ter  fignatus  3  auitcus  und  tepidopterus »  Panzer; 
midrufus,  Fabr.  Cicindela flexuoja ;  Carabus  var'w 
tofuSf  Fabr^  Pimelia  minuUKmai  Btaps  atra,  Mor- 
detta  bipunctata'y  Prionus  depfarius,  Ol.  Synodendr on 
cylindricum.  Fabr.  Curculio  lepidopterus y  Panz. 
^ryptocepbalus  cordiger  und  trifasciatus ,  Futgora  eu-^ 
ropaea  /  Myrmeteon  pantherinum.  Ascalaphus  barbarus, 
Stratiomys  ephyppium^  Fabr.  Hr.  von  Satis  führt  in 
ejnem  Anhange:  Beyträge  zur  Lipidovterologie  der 
.  Alpen  9  die  von  ^rme  gefundenen  Scnmetterlinge» 
iiebft  deo  von  ihm  beobachteten  auf.  Da  diefe  Schmet- 


hangzu^dlefcx,  für  den  Botaniker;  nicht  unwichtigen» 
Abhaiidlan^  ,  Üeber  d%$  Gsmfenjagd  in  der  Schweiz^ 
vom  PffMrrer  $Mfffnüllern  EiuQ'ungemein  intereflante 
Slözze  des,  fcij^ei^serifchen  dfnifenpgers.  Man  lieft 
mit  ftets  zunebmi^ndem  VergnOgeir  die  Notizen  über. 
düte.^orperiicheA  Eigfmfchaften  und  die  Kürtuns  des 
Gemfeiijägers;  .  über' die  mannigfaltigen  Cefanrea» 
welchen:  er  aus^efetztift;^  Aber  die  verfchiedenen  Ar- 
ten  (l^cGemfeui^gd,  u.f.w.  Zuletzt  Lebensbefchrei« 
bung  des  berühmtefton  ^arnerfchen  GemfönjäserSt 
DfLvid  JSwMfi's,  und  .:^yireyer  feiner  verunfflQcKten 
Gefährden.  D;lefer  D^y.^Zwikki,  der  nur  57  Jahre  ah 
wüvi^^^  '^^  ^°  feipenV  Lebjsn  über  1300  Geinfen.ier« 
legt,  und  fich,  ausfchliefslich  durch  fein  Jagd-Ge* 
wprbe,  ein  Vermögen  von. mehr  als  6000 FL  erwor- 
ben .  Ferfiuh  einer  mfekreibumg  der  Gebirge  der  Republik^ 
Graubüfßdsit, ,  im  Groj[sen  gezeichnet  von  t7»  von  Sa- 
lis*    Eine  fqhr  gelungcpe  Schilderung  der^Berggrup 

fißj  wolche  den  vVohnfitz  der  GraubOndner  ausmacht« 
p  Fö^'j  ßihliothek  der  fcnvveizerifchea  Staatskuride 
ä'.f.w.  findet  man  diefenAuffatz  bereits  abgedruckt;, 
er  erfcheint  alier.hiermit  Zufätzen  bezeichnet,  wel- 
che fJi^,  Schlilffel.  zu  der .  etwas  eigenthümlichexi 
und  im  Ganzen  nicht  verftändlichen  mineralogifcheA 
Terminqlogie  enthalten.  Zu  einem  Auszuge  ift  das 
Gemaide  nicht  geeignet.  *  Das  beygefilgte  Verzeich- 
nifs  derPäffe,  Wegeund^Bergpfaile  in, Hunden  und 
im  Veltlin,  wird  clem  in  jenen  Gegenden  Reifendem 
guteiDienfte  leiften;  Verzeichniß  meiner  inländifchen 
Conchylien '  Sammlung  9  als  ein  Beytrag  zur  Gefchichte 
der  fchwelzerifchen  Land- und  tTafferjchnecken^  von  dr» 
£»  Hartmann.  Materialien  zu  einer  naiurhiftorifch* 
technifchen  Gefchichte  des  Bergbaues  bey  Trachfellanintn 
im  Hintergrund  des  Lauterbrunnenthaies  im  Cänton  Bern,, 
am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts 9  zufammenge- 
tragen  von  H  C  Efcker*  Es  wurde  in  verfchiedenen,- 
nicht  fehr  voneinander  entfernten,  Zeitpunkten  in 
diefem  Hochgebirgsre  vier  Bergbau  auf  Eifen  umlBIey 
getrieben,  und  immer,  wahrfcheinlich  nach  ffrofseii 


teriinge  gröfstentheils  als  Bewohner  der  Schweiz  'Aufopferungen,  wieder  verlaffen.  Der  Bau  auf  Eifen- 

bekannt  und,  fo  bedarf  diefer  i^^ffatz  keines  Auszu-  erz  kann  nicnt  aus  Mangel  an  vorhandenen  Ei-zen  zu 

ges.   Auf  Zählung  der  in  Bündten  bisher  entdeckten  Berg'^  Grunde' gegangen  .feyn:  denn  an  beiden  Seiten  des 

pflanzen,  mit  Anmerkungen  von  M.  Röfch.  in  Marfch-  Lauterbrunnenthaies    geht  eine  Eifenfteinformation 

lins.     Am  Ende  des  Buches  findet  fich  noch  ein  An-  in  beträchtlichen  auhalteaden  (Lagern  und  an   der 

"""er  Mwr  A.  Z.'  Z.  I809-  C  (6)        '                                                        rech- 


ERGÄNZUNGgrB?L]fiTrT*R  ^ÜR    A.    L.    Z* 


rechten  Thalfeite  ganx  'unnntfiducocben  ZüJEage 
aus ,  und  bildet  beynahe  die  unterften  Schichten  der 
I^hgeb*rsS7i|^l^fte^ormlftion,  A'welch^fich  l^rzu- 
13»0oo  Ews  übir  die  Aleereafiithe  eAabetÄn  GÄirgs- 
ftöcken  erhebt,  und  am  Fufse  diefer  Gebirge  auf 
Granit  aufliegt.     Auf  filberhaltigen  ßleyglanz  wurde 


^ 


ßaoLJxnd  UrfiUa^  Feßmea  viviparay  Batterie  patUa\ 
violacta  ♦,  loivigata  \  filofa,  flavifcems  und  SehenAA 
^ru  -Avena  vei(fieolor-'  Vidrder  vpn  Hnv  ff.  tn^^^hrj»' 
'bencn-Gräfer  find^ieu,  Qt.Ü.  die  mit  einem *ibezeick 
neten),  und  noch  nicht  in  IFilienow  Spec-^,Lm 
aufgeführt.     Beiträge  zur  Topographii  und  Nähirth 


(Jiiarze»  und  aus  Schwerfpath..    tigen  trennt,  und  e|ner  damit  parallel  laufenden Bei( 

Der  Bleyglanz  erfcheint  meift  ekrgelprSngt,  doch  feette,  welche  Biliidten  und  Italien  fcbeidet,  einp 
häufig  ancndertr.-  Aufterdeiti-firidetf'IRh"  auch  gfe-  TcWSTTen.  DeVCaTanna-Befgüna  de'r  Scaletta  th«- 
meiner  Schwefel-  und  Magpetkiesj.feltner ,.  .und  nur  ,  Jen  das  Engadin  in  das  Qb^ra  und  in  das  Untere.  Die 
an  Stelleop   wo  der  Baryt  vorwaltend  ift,   Btei^cW.  ^m%iftieitl>anflkarteÄ  ftefien  diefs  Thal  unrichfif  dar, 


Nachriphten  üb^r  den  \n  älte^^en  Reiten  in  diefer  Gfr; 

Send  betrieBenen  Hergbäü.  *  Er  wurdfe  ganz  ohne 
eronännifche  tcnntniffe  geführi:,  und  ift  al^'fein 
lloßer  Raubbau  zu  betrachten.  Graberiterichte  über 
den  neuen  Betrieb  des  Wetkes.'  Dei?  böygefligte  Piait 
der  beiden  ßeriwerke  Gtiadenfonne  ünq  gute  Hoff- 
nung erläutert  das  Gefagte.  ESckerinneningen  tiner 
lUifi durch  die  AppenzelUr  jttptny  von  Dr.  C  JSoltÜtO', 
fer.  Das  Land  Appenzell  iftweder  in  Hjnficht  feineir 
Schönheiten,  nocn  feinerMerkwördigkeiteri  bis  jetzt 
hinlänglich  befchricben  wordeh.  'Selbft  EM  irexf 
weilte  mehr  bey  dierVerfaffang  und  beydemCharak^ 
ter  der  Einwohner,  als  bey.CTCm  Lande  felbft' unrf 
bey  feinen  Eigenthümlichkeiten.  Um  fo  wiBkömme- 
ner  find  daher  die  fragmentarifchen  Nachrichten;*^ 
welche  wir  Hrn.  Z.  verdanken.  1  Er  fchilcject  die  An- 
ficht des  Thaies  von  Appenzell ,  befchreibt  das  >o- 
zna'ntifche  Weifsbad,  und  fuhrt  zuletzt* feine  Lefei* 
auf  den  Säntis.  —  Literatur.  Mifaüiu.  XJ.nterfu- 
chung  des  SalzwalTer^  von  T^rasp  und  des  .Sauer'-J 
waffers  von  Schuls  im  Unter-Engadin.  Eiitdeckurig 
Aps  Korunds  in  den  bergamaskifchen  Bergen«  Es 
l>richt  diefs  Mineral  hier  im  Glimmerfchiefer. 

Drittir  Band,  j^g^oflographia  alptua,  oder  Bi* 
Jkhreibung  fcUweixtrifcker  Gräßr,  wilchi  tndtlens  auf 
diu  Alpen  und  auf  der  Qebirgskettf  *de^  dura  wachitn  ; 
iton  5f .  Qaudin.  Unter  den  gemeinen  Grä/ern^  welche" 
auch  in  tieferen  Gegenden,  z.  fi.  an  vielen  Orten 
Deutfchlands  wachfen,  fcheinen  uns  folgende  um 
deswillen  bemerkenswerth,  weil  fie,  nach  der  An- 
gabe des  Hrn.  G.,  aiich  höhere  Regionen  lieben: 
Jiardus  firicta,  Milium  effujum»  Stipa  pennata,  Aira 
fexuofa,  Poa  nemoralis^  P.  annuay  Seßeria  coeruleay 
tefluca  rubra  y  Avena  pratenfis.  Femer  als  eigen* 
thümliche  Bewohner  bergigter  Gegenden:  Agroflis 
Calamagroflisy  Poa  ruhens  und  taxay  ^eßvca  caiamaria. 
Von  gemeinen  Alpengräfern :  Phteum  alpinum,  Agro- 
flis rupeflris ,  Arundo  Calamagroßis ,  A.  pfeudophrag 
enitis  und  montanäy  Poafudeticßy  atpinaxmd  coarctata, 
Fefluca  alfinUy  nigrefcensy  pumila  and  fpadicea.  End- 
lich von  feltneren  Alpengräfern :  Pkleum  commuiatumy 
P.  UicheUiy  Milium  conjertum,  Agfoßis  alpifitty  pur- 
f  Urea  und  patula y  Poa  dißichay  glauiiifyigiday.brevi» 
foliay  glaucanthos  *,  juncoides  *,  ajcera  *,  dißichopkyU 
tu*,  paUiUs  *9  minor  *  xa^d  hf/briaa  *;  Koelera  valli- 


und  die  Berichtigung  jener  geoa-aphifchenlrrt/iameri 
fo  wie  die-  genauere  Kehnhii^^i^Ober^EBeac/ins 
Ikberhaupt,.  ,war  der  Zweck^den  Hr.  S.  bey  üiefein 
Avflatzjfe  vor  Aug;en  bitte:'  Es  fcjHfejiit  ihm  *mMkn 
dieE^^enihlirig  delYelben  nithtganzjtJdrigen-zu  fe»« 
N-^benthSler  in  die  ffldöftliche  BergKette,  d.  h.  ccg» 
Italien',  vom  Hauptthale  des^ngadins  fidh  fenK«nd. 
Ueber  mehrere  von  diefen  Thüetn  fehlen 'diifcjiaus 
nögltall«  g^öäüei'eNadhflchteff.  DaffÄbe  jjitvoftden 
Nebelithälerh  der  nordwefblichen  Bergkette,    ^eeti, 
Flafle,  Laviheii.'  Dfe'Höhe  des  O.  E.  ift  noch  un- 
l^fti^rpt.  DerpbereTheil  des  Thaies  ift  bey  wettfiV 
kälter  ,'^i  der  untejre,  aber  im  Ginzen  hat  jede  ei* 
ielne  ^Gegend  ütrögenes'  CBma.     Die  Luft  ift  im 
höchfteri  Grarte  trpfeknend,  die' 'Kalte 'ftafrkun*  an-' 
haltend',  tmd  die  ye^rmehrutig'  der  Gletfcher  deutet 
auf  eine  allmälilicihre'yerwilJirung  des  *Glima*s  hiB. 
iDieNablirichten;.' Welche  uns;  der'Vf.  üb'er  die  Nl- 
tur2efchfl?fitfe*'d^s  Obef '-Engadins  mittheilt,  fyidtAt 
cTarTtig.  '  Xkrz0nßtes   Tflgebuch  Hner  Umh  Xi^ 
durch  etneu^Theil  vöh  fiüntUeny  im  Sommer  kSöA.'Voif 
Ä  Utiyer.    SÄr  gut  erzählt  und  manche  ?kithtb«i> 
te'reffantfe  botailifcneNoflztsn -enthaltend.  P'k^fuA  mf 
ükonomifch  -  topographii chenBtf ehr eibung   lAk  G^iM^ 
Sigriswgl,  im  Berner  Qhertan^e;  von  Kuhn.     Ldge  und 
GränzeA.  Die  "Gern eindp  zählt  zehn  Oi'tfdhafteS.'^Der 
Boden  biffeht, 'wenJfe^  Punkte  aus^euiimffitti,  au5 
theils  noch  feft  verbilndenör,  theils  nur  lobkex*  zufaifi- 
mengehaltener  Nagelflph ,  dereri  \\^'^re  ^irdrinife  je- 
doch von  der  Art  ift,  *dafs  fie  Jede  Pilauzung  ^efVab 
tet.  Ber^e,  Hügel  und  X^äler.   MerkrWnnfige  ftöhie 
unter  dem  Rotuboi-n,  das  Schafloch  ge^iannt.    Das 
Chmaift,  ie  nach  der  Verfchiedenbeit  d^t  Lage  der 
einzelnen  Theile der  Gemeinde  fehr  verfchieden.  Die 
Luft  ift  rein  und  gefund,   und  eigeHtliche    örtliche 
Krankheifeh  giebt  es  h  er  keine.    Laudhau  und  Vieh- 
zucht find   bfühend,    Haniwerksfleifs  und  luduftrie 
hingegen  faft  von  l^eiuer  Bedeutung.     Ausfahrliche 
Nachrichten  über  Viehzucht,  Ackerbau ,    Waldufl- 
gen  u.  dgl.     Die  Bewohner  find  ftark  und  *gefuod, 
aber  ihr  aufseres  Anfehn  rauh  und  wenig  empfeh- 
lend-   Man  zählt  jetzt  tib^r  zweytaufend  Seelen,  ind 
die  Bevölkerung  nimmt  in  der  Kegel  immer  zu.    lo 
narurhiftorifcher  Hini^cht  ift  diefe  Gegend  nicht  fon- 
derllch  reich.    Mit  dein  -Berggrate  langt  das  Kalk- 

gebirgc 


•  r 


Kbirge^^an;  'Was  ttefcr  twch  Bem  m  liegt,  Ift  Nagel* 
h,    Sandftein  u.  f.  w.     Unter,  den  verzeichneten 
Vögeln^  haben   wir  .keine  bemerkt»   welche  diefem 
Theiie  Helvetjens  aiisfchliefslich  eigen  wären.    Ans^ 
Müge  ans  im  Bemirinn^in  iimn  fikweizerifehin  Wandt- 
Tirs  0tr  Hnigi  (Ur  wentgtr  bekannten  Gegenden  der  Ah 
fern    Kkme  Bergreife  anf  die  Snt  oder  Snteek.    Berg- 
rehchen  auf  den  Niefen*    Drey  fehr  artig  dargeftellte 
Gemälde  vdn  Wanderungen  In*  intereflante  Scbwei-' 
zer  Gegenden.     Einträge  zur  Unterfnchnng  der  Ueher- 
bteikfel  erkfckemr  VnAeme  in  dem  Gebiete  der  Atpen, 
^u  C  Ur  v&n  Saiis  MarfdiUns^   Auch  im  Gebiete  der 
Alpen  bat  man  Vulkane  gefucht.     Th&mvenei  glaubte 
deren  auf  dem  linken  Ufer  des  WaUenftatter  Sees, 
aswifchen  Cerlach  und  MoUis  gefunden  zu  baben.  Nach 
andern  follten  auch  die  kegeiförmigeB  flfigel  des  He- 
gau's  erk>f ebene  Vulkane  feyn.    Beides  ift  falfcb.    In 
^ner  Gegepcl  ift  eineKalkfteinfoi-mation  dominirend, 
diefe  gehören  dem  Fiötztrapp  -  Gebilde  an.      Noch 
weit  mehr  Anzeigen  ehemaliger  Feuerberge  will  man 
auf  der  Sfldfeite  der  Alpen  gefunden  baben.    AUeinf 
all^Sy   was  Hr.  von  5.  in  diefem  lefensw^rthen  Auf- 
fatze*  darüber  zufammengeftellt  und  gefagt  hat,    fo 
wie  dasjenige,  wa^die  beiden  Nachträge :  Fom  Trapp 
des  Honte  fimmolo  unweit  Intra  am  Lago  maggiore,  und 
Widerlegung  der  Meimung  einiger  Mineralogen  y  daß  die 
BSgel  zwi/cken  Grantola  und  Cunardo ,  im  Departement 
des  LariOf  vulkanijckjeyeny  von  ff .  Gautieri,  ebthal-^' 
tcn,   läfst  blofs  auf  Trapp- Gebii'ge  fchliefsen.    Wir 
{eben  itiit  Vergiiägku  cter  fortgeletzten  Behandlung 
diefer  interefTanten  Materie  entgegen.      Nachrichten 
«M»  Veranefer '  GrMm  (Ferde  die  BrentonicoJ.     Abge- 
drückt; aus  des  Grafen  Sternbergs  Reife  durch  Tyrol 

Vierter  Band.  Trigonametrifchi  Aufimkme  du  Thede 
irm  St.  Fuzienßeig  bis  Ckter  in  GmubUndten ,  von  M. 
Mitfeh.  I^ßr/uch:  über  den  mmei^fiMaf  der  TUere,  als 
•in  Beytrag  zur  I^atuntefchfebte  derjenigen  l'hierar- 
ien,  diaibmfelben^iinMKiiKan  find.  Vom  Profelfor 
Jbpffli  in  Pavia^  A.^.«iialMnifcbeii  Oberfetzt  und 
mit  Anmerkungaa'  begleltetiirbn  C  U*  von  Saiis.  Eine 
AbhandlNng  9;  weiche  den  wichtigen  Gegeoftand  zwar 
Icmnirtaveges/erfcliöpft,  aber  docl^  mitunter  fehr  rich- 
tige iihd  .neue  fieinerkungen  enthält.  Die  Verfuche 
we/dcD  an  Murmlelthieren  an^eftelit,  und  der  Vf.  be- 
itchtig^t,  als  Einleitung  zu  Xeiner  Arbeit ,  die  Natur- 

Sefchickte  diefer  Thiere,  imiem  er  mdnche- überaus' 
:hats9hafe  und  genaue  Erfahrungen  mittbeilt,  dieler 
itt>er  die  .Gewohnheiten  r  derfelben ,   im   Stande  der 
Freyheit  Ibwohl,  als  in  dem  der  Sklaverey  machte." 
X>as  eine  von  den  Murmelthi«ren,' mit -welchen  der 
Vf.  feine  Beobaohtnngan.anftellte,  £el,  obgleich  man 
e&  in  :einer  Tenipcxatur  initer  dem  Oefrieningspunkte 
erhielt,    nie  in  den  Erftarrungsfchlaf.      Eine  'etwas 
fontlerbare  Erfcheinung  ift  es  auch,  dafsdiefes  Thiec,. 
feine  Schneidezähne  zu  verfckiedenen  Malen  abgebro- 
chen hat,   und  dafs  ihm  diefe  ftets  wietler  bis  zu  ih- 
rer  vorigen   Länge   nachgewachfen  'feyn    foilen  (?)• 
üeberdas  forkomme^  einer  ürinnbaren  Materie  in  der  Val- 
gandieto,  im  Departement  des  Seruh  der  vormaligen  Pro- 
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vinz  Bergamo;  von  Gf.  Waironi  da  Ponte.    A.  d.  Ital» 
•überf.    Die  AbhaAdluxTg  ift  aus  Knova  Seeita  tOpus* 
toti  genommen,    und    ungeachtet  das  Vorkommen 
brennbarer  Materien  inheroalb  des  Gebietes  der  Al- 
pen ganz  interelTant  ift,  fo  hält  Rec.  daffelbe  doch 
nicht  für  in  fo  hohem  Grade  wichtig,  als  der  Redak- 
teur des  vorliegenden  Auffatzes  es  zu  thun  geneigt 
ift,  am  wenigften  aber  können  wir  uns  davon  über- 
zeugen ,  dafs  fich  daraus  fehr  richtige  Schlüffe  Ober 
die  Revolutionen  herleiten  laffen,    welche  die  ur- 
fprüngliche  Geftalt  der  Alpen  verändert  haben.    I}i6 
Valgandint),   welche  zum  grofsen  Thale  des  Serio 
(Val  Seriana)  gehört ,  fcheint  ein  Rufen  von  bedeu- 
tendem Umfange  zu  feyn,  den  das  Waffer,  welches 
das  grofse  Thal  bildete,  ausgewafchen  hat.    Die  Ebe- 
ne, im  Mittelpunkte  diefes  ausgedehnten  Bufens,  ift 
über  hundert  Fufs  erhabener,  als  die  dermalige  Grund- 
fläche i\ts  grofsen  Thaies.   Die  miheralugifchen,  und 
zumal  die  geognoftifchen  Angaben  find  etwas  dürf- 
tig ausgeJEaflen  und  ziemlich  chaotifch  vorgetragen, 
ivfan  erShrt  nur,  dafs  Kalkstein  und  Thon  hier  voi> 
kommen ,  und  dafs  zwifchen  den  Schichten  der  letz- 
teren eine  Kohlenart  fich  findet,    welche  unftreitig 
zur  Sippfchäft  def  Uraunkohlen  gehört;  darauf  rteti- 
tet  auch  die  angeführte,    nicht  fehr  befiiedigende 
Analyfe  hin.     üeber  die  Steinkohlen  von  Entrevemes  im 
SavQifen ,   von  L.  v.  Buch.    Aus  dem  Magazine  der 
Berliner  Gefellfcbaft  naturforfchender  Freunde  abge- 
druckt. Beytrag  zur  Naturgefchichte  des  Lämmergeiers 
(Fultur  barbatus,  BlumenbJ.  Mineratogi/kh^  Briefe,  ge^ 
fchrieben  aufHner  Reife  durch  Schwaben  dnd  Tyrol  y  im 
Sommer  1805.,  von  F.  van  Lupin  auf  lUerfeld.    Das 
Allgäucr  Gebii^^e  nimmt  auf  einer  im  Süden,  von  Ftt- 
fsen  über  Immenftadt  nach  Bregeuf^  gezogenen  ^inie 
feinen  Anfang.      Diefe  ganze   otreclke  Landes  T  im 
Norden  von  jener  Linie  bis  an  die  Donau  fich  ausdeh- 
nend,   im  Often  vom  Lech,   im  Wefteii  aber  vom 
Buchhorner  See  und  von  der  Schaffen  bei^renzt,  ift 
Theil  eines  ehemaligen  Meeresgrundes.  Ueberall  Spu- 
ren grober  mechanifcber Anfchwemmungen.    Nichts 
deutet  anf  eine  durch  innere  iCraft  hervorgegangene 
Gebirgsart  hin.    Nach  N.  von  O.  her  neigt  fich  die 
Fläche  unter  wenigen  Graden.    Zunächft  den  Gebir- 
gen  Naffeffluh, ;  tief^  abgerundet  lofe  Bruchftücke,- 
UefchieDe  und  am  \<^eiteften  abwärts  lofer  Sand*  Der 
Vf.  weilt  lan^e  bey  der  Erklärung  dieser  fehr  leicht  zn 
erklärenden  Erfcheinung,  und'bey  der  Bildungsart  der 
Nagelfluh.    Sehr  beluftiget  hat  es  Rec.,  dafs  die  ein« 
zelnen  gröberen  Gemengtheile  der  Nagelfluh  ^gt^ 
hwirffiiQ  genannt  werden.    Die  Idee  ift  in  der  That 
einzig.    Auf  welche  ältere  Gebirgsarten'^ie,  l^agel-' 
ftuh,  die  Gefchiebe  und  der  Sand  abgefetzt  find,  hefs 
fieh  im  AilgemeineA  nicht  ausmitteln.    Nur  am  Fufse 
des  Aigäuer-Gebfrgfes  erfchefnen  Sandftein  uttcf  Al- 
pmkaiiiftoin  als  Unterlage  der  Nagelfluh.    Jenfcits 
der  Donau  erhebt  fich  das  fchwäbifche  Alb -Gebirge. 
Es  gehört  der  Jura  -  Formation  an.     Bey  SouthQren 
Eifenbergbau,  der  fchon  über  300  Jahre  betrieben 
wird.    Jetzt  verfchmilzt  man  körnigen  Thon-Eifen- 
Itein.  Befchreibung  der  Böigen,  des  Scbwaizeobergs 

und 
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XLvA  des  Grflnten.  Den  erften  fetzt  der  Vf.  an  Höh^ 
dem  Molo  und  dem  Mont  Denis  amPofthaufe  gleicli. 
Am  Grünten  Flötze  von  körnigem  Thon-Eifenfteinet 
2-6  FuTs  mächtig.  .Das  Hangende  und  Liegende 
diefer  Flötze  beftent  in  einem  verhärteten  eifenfchüf- 
fieen  Wergel,  der  zugleich  fpätbicon  Kalkrtein>  Koh- 
lenblende und  Cblont,  auch  viele  Vprfteinerungen 
«nthält.      Diefen  Bemerkungen,    welche   mit  einer 

frqifsea  Uinftäpdlichkeit  vorgetragen  »werden ,  und 
ey  denen  alle  die  Epifoden>  welche  nur  auf  die  zwi- 
{cbfn  dem  Vf.  und  dem  Hrn.  Dr.  Ro^enmüller  obwal- 
tenden freundfohaftlichen  Verh^ltniffen  Bfeziehung 
haben*  füglich  hejttea  wegbleiben  können,  da  fie  für 
das  Publikum  durchaus  kein  Intereffe  haben ,  ift  das 
Befidtat  der  barometrifchen  Beobachtungen,  welche 
Hr.  V4m  Lupin  während  einer  geognoftifchen  Reife 
durch  Schwaben  im  Sommer  1805.  machte,  und  das 
Verzeichnifs  der  anf  feiner  Reife  durch  einen  Theil 
von  Schwaben  und  Tyroi  gefammelten  Foffilien  -an- 
gehängt. Agroßographia  äfAna  u.  f.  w.  von  Gaudim. 
(Fortfetzung  des  im  3ten  Bande  enthaltenen  Verzeich* 
uiffes  fchwei35erifcher  Gräfer.)  .  Wir.  bemerken  von 
f^ltneren:  Avena  äiflichopluf Ha  und  fffbfpiciUa,  ffuncus 
äctminatus,  ^acquini  und  fiavefeens;  £riophorum  ca^ 
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pitatumxxxid'atpiinm;  lEfykM  fijricatM ^  Üärifcmierogk^ 
chin,  petraea,  ckordpchtzäy  fo€tida.  tobata,  jumciMiß^ 
hicolory  approximaüi  j  mrvut^t  mmonm»tay  bracMith 
chis  ^  frigida ,  hirjuta^odfusca.  ^    Literatur.    Eiae 
fehr  gründliche  Kritik  von  Dr.   Ehels  Werk  iahet 
den  Bau  der  Erde  im  i^lpengebirge^  *  von  H*  C»  Efdh 
ner  veVfafst,    macht  diefön  Abfcmutl  zu  t  einem  de( 
wichtigern%in  dem  Vbrliegendan  4t^n  Bande  deriA 
pina.     War  irgend  Jehn^nd  recht  eigentlich  daziiAe^ 
rufen I  über  EbiU  Meifterwerk  zu  uri heilen,  (»ifl 
es  ohne  Zweifel  E/ekiK,  einer  det  erftmi  jetzt  lebn^ 
den  Geognoften.    Recht*fehr  wäI1iah^Rec.,  dafsdet 
Vorfohlag  Efcker*j  aiisgefQhrt  werden ,  und  EM  mit 
ihm  eine  Alpenreife  vornehmen  möge,  um  die  wiclb 
tigften.beftrittenen  Behauptungen  au  Ort  und  Stelle 
zu  unterfuchen.  ^     Diefe  Bande  find  zwe^  £arrea 
beygef ügt :   die  eine  ftellt  den  uürdJichen  Tbeil  des 
Cantons  GraubQndten  dar,    und  gehOrt^zur  erftetf 
Abhandlung;  die  andere  ift  einepetrographifche Kal- 
te von  demjenigen  Theile  von  Tyrol  und  Schwabeiv 
weichen  .der  ifr.  v<m  Lupim  bereift  hat.    Beide  bs^ 
fehr  faul>er :    bey  der  letzteren  hätte  Kec,  jedoch  gtr 
wünfcht ,   die  Gebirgsarten  durch  Farben  und  nio» 
durch  Buehftaben  angegeben  zu  lehen* 
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ERBAUUNGS^CIIRIFTEN. 

WxEi«?  b.Ant.t)oU:  Ikr  lehr  rund  ikäienrHche  fTan- 
du  ^ifn , .  des  IVelterlöfers.  In  vierzig  Kupfern 
ihii:geftellt,  und  mit  unterrichteuiden  u.  erbauli- 
\  chen  Erzählungen  aus  den  heiligen  Evangelien 
♦  hegleitet  von  ^ofepk  Redest  Zappe y  Studien- Di- 
rector  am  Lyceum  und  GymnaUum  zu  Zamosc« 
Zg09.  17a  S.  8-    («  Kthlr.  16  gr.) 

Der  Vf.  verdient  in  die  Reihe  derer  katholifchen- 
SchriftfteÖer  geffellt  «u  werden,  welche  diefen  Ge-, 
renftond  auf  eine  beff^re  Art  bearbeiteten.      Wird 
bleich  picht  Jeder  allen  feinen  Bemerkungen  und  Ur-: 
Dieilßn  mit  bcyftimm'an, "und  ift  gleich  feine  ^rachie 
hVe  und  da  etwas  fchleppend  und  nicht  ganz  oorrect:  - 
fo  wird  man  cjioch  eern  eingeftehn,^^^§„i}e  J>ey  ^e- 
wiffen  KlaCfen  vonLefei-n  viel  Nutzen. ftiften  könne. 
Qhnej  eben  lehr  oft  in  das  Mvftifche  iindSchwülfti- 
ge  z«  fallen,'  erzählt  er  die  Begebenheiten  aus  dem, 
L,e})eri  Chrifti^ in  einer  zierlich  blühenden  und  —  was 
wir  fehr  .zweckmäfsjg  finden  —   biblifch  -  religiöfen 
Sprache.    ^^^  fich  ihm  Gelegenheit  zu  moralifchen 
Jjlutzahwendungen  darbietet,  da  ergreift  er  fie,  und. 
durchweht  auf  diefe  Art  den  hiftorifchen  Stoff  mit 


SCHRIFTEN* 

zweckmafsigen  Betrachtungen ,.  Lehren  und  Ermaii- 
t^rungea»  oie  er  übrigens  —  einige  Fälle  ausgeuofli« 
men  —  nicht  rnit  Gewalt  herbeyzieht.     Es-  icheivt« 
als  habe  dkx  Vf.  bey  der  Ausarbeitung  der  Schrift 
vorzüglich  die  etwas  mehr  gebildete  Jugend  im  Angt 
jeliabtj/und  diefer  ift  das  WerH  auch  allerding?  bc- 
Itens  zu  empfehleiH     AlUn  auch  Erwaohfene  vvew 
den  es  nicht  ohne  KirteeA  Men.     Vxer2tg\  Ktip/a) 
intereffante  Sceneu  aus  iieihJLeben  Jefu  vocfitelllDdt 
zieren  xiaffelbe.    Sie  foffiMxmfMmLtn  britv^  ^eavb^diefU 
i)nd  übertreffea  das  Al4iffti.,/fvi''as  num  ao  biidlidttft 
Parftellungen  bey  dergltid»|«i  Sdh'ri&eo  vorzufindea 
g^wobpt  ift.     In  Bett^cbt  der  vielen  un^l  dabey  i^ 
gut  ge^rbeiteteniSiiiitfexV  mvSs  roan  derVerlagdiand'' 
kt^gidasliCib  ertfaeilen^  il;^  ifie  für  diefe  Schrift  ei^ 
neu  l^iliigen  Preis  feftgefetzt ,  und  dadurch  de»  «Affc« 
ki^uf .iMjcldie  ftärk^re.yertrcituiig.  derfelben y ^5^  £^ 
verdient,  Ifchr  erleichtert  hat.     Schulen  luuiii.  da«i 
Werk  theils,.zum  Gebrauch  beym  Unterrichte,  theils 
zur  Austheilung  als  Prämie,*. mit; Hecht  ernpfohlen« 
werden.     Bey  eijler  ,etwanigen  neuen  Auflage  wird 
der  Vf.  wohl  thun,  daffelbe  in  Jffinficht  auf  die  Rein- 
heit der  Piction  einer  noch  fchärteEo  ¥dle  und  ei- 
ner ftrengera  Carrectuc  beym  Drucke  zu   unter* 
werfen. .  •  . 
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,    WI  S  S« N SCH A F TL  IG H E       WERKE 


'     i)  Wien,  b.  Gerold;   VoUflä^diges  ^erznchniß  Ä- 

,,ter  in  der  k,  k.Jfanpt-  und  Reßdiniftadt  l^im  fn- 

nsrfiath  Hen  Liniin  befindticken  numertrUn  Häufer y 

*  derm  Sigimhümer ,  Straßfn^  Go^en^  Plätze  und 
Schääer.  Verfafst  von  ^ofeph  gohunn  GrosbaMr, 
Magiftratifchem  Coiifcriptiöns-  iincl  KuudfQhartS- 

^  Corroburiniqgs  -  Aiiit$,-CommifXär.  Vierzehnte^ 
nacli  den  Cohfcnption.sbtTcherA  gäniljch  umge- 

y        arbeitete  li,  verbefferte  Auflage,  igog-   284  S.  g. 

ä)  Ebend, ,  b.  Verf.  i  Handlmngsqremien  -  Schema  der 

der  k.  H.  und.  A  Stadt ßfien,  tür  das  J.  1809.  ver- 

fafst  und  herausgegeben \von  Anton  Redl,  des  k.  k. 

,  priv.  Grofshandlungsgremiums  Anfager.  3448.8* 

das  Kegifter  eingerechnet;' mit  *einem  Grundrife 

'  *  der  inncp^n  Stadt,  worin  alle  Gomptoirs  der  Wie- 
ner Grolshändler. bemerkt  find. 

3)  Ebend'f  b.  d.  v.  Ghelenfchen  Erben:  Tafchin- 
buch  für  Kauf'  und  Handelsleute  auf  das  ff.  1809- 
Herausgegeben  von  Ä)Ä.:  lUich.  Edlen  v.  ZimmerU 
wirkl-  K.  k.  Rath  und  Referenten  bey  dem  k.jk. 
n.  ö.  Mercantil-  und  Wechfelgerich'te,  413  S. 
und  Regifter. 

4)  Ebend. ,  b:  Gerold :  VoUßandigßs  jtuskun/isbuchy 
oder  $  in  zi  ff  richtiger  U^egwAfer  in  der  k.  k-  H-  und 
R.  Stadt  fVien.  Für  Kaufleute,  Fabrikanten, 
KiUirtJer  und  Handwerker,  vorzüglich  aber  für 
Fremde,  auf  das  J.  i Sog.  ayXte  Auflage.   403  S. 

*8-     (2F1.3oXr.)  \    .'        .       . 

5)  Ebend.,  bl  Degeii:  Le  petit  guidi  de  ta  mie.  de 
Fienne  et  de  fes^Environs.  Jlve€  un  Pamoratna. 
1809.  131  S.  la.'    (15  Xr.) 

6)  Ebend'y  !?•  Ebend.:  Befchrm^ung  md  {Grundriß 
der  Rauft'  und  lt.  Stadt  iPltUy  fammt  ihrer  kurzen 
Gefchickte-  Von  ^oh.  PtzzU  J>it^tf  Ausgabe.  1^9. 
505  S.  12.     ,         ' 

7)  Ebend. ,  b.  E\)end. :  Wiesier  Tafchtnbuck  für  1809. 
180  S.  12. . 

"rC  ec.  ftellt  hier  einige  Hülfsmittel  und  Vorarbeiten 

zu  einer  Tcipographie  von  Wien,  und  zugleich 

der  Statiftik  derUefterreichifchen  Länder  «ufammen, 

die  zum  Theil  im  Auslande  nicht  gekannt  find,  und 

Erjgänzpingsbßtter  zurA.  L.  Z%  18^9. 


felbft  von  Reifenden  tun!  Statirtikertt  nitiht  igte  Mf 
nMXzX.  wprden.  Nr.  1.  Ift  attzufehen  als  «in  Ccrtnmeii- 
iit  2u  einem  Grundrffs  voii  Wien  und  dfflen  Vor- 
ftädten ,  faft  unentbettrlich'  für  die  Ocfchäft»  <r*i- 
benden  Bewohner  Wiens,  nützlich  autfH  dea Frem- 
den. Mon  erfährt' hieraus  die  Beftiihtnung  der  df- 
fentJidhen'  und  Aerarfalgebäude ,  "die  Hausinhaber 
oder  fogenannten  Hausherr eii  der  Privatgebaude,  ja 
felbft  das  Grundbuch,  d.  h.die  Obrigkeit,  von  welche 
einmal  der  Grund  znhi  HtitiD^  nutzbar  «ricauft,  und 
welcher  jährliche  oder*  von  Zeit  zu  Zeit  wiedilrkdi« 
rende  Oebtthren  „m  recogniHünsm  Dö^tnU*'  (fogts- 
hannteGewährgelder)  zu  zahlen  verfprochen  worden. 
Ferner  erficht  man  jhier,  äi  welcher  P/arre  und  ;{u 
welcher  Gaffe  jedes  Haus  gehört:  letzteres  ift  de^n 
Fremden  Öfters  zu  witfen  nöthig, ':^umal  nyo  die  Reihe 
deriHausnumern  bey.fich  dürchkrenzendep  *Gaflen 
unterbrochen  ift.  ^  Für  Fremde  hätte  Mänc&fc 
deutlicher  gefetzt  werden  foUen.  So  z.E.  inßQzqg 
auf  die  Grundbücher  \virdder  F^mde  nur  erratherf 
muffen,  dafs  Mag.  fo  viel  bedeute V  als:  gehört  mft 
demOriiubttche  zürn  Magiftritt;  'Schot,  zum  Sitifte  dÄr 
Schottenj  Aug.  zu  den  Augnftinern  auf  derXand- 
ftrafsej.  'Es  feiiit  nämlich  in  diefer  neuen  Ausgabe 
ein  Anhang,  der  in  den  frühem  Ausgaben ,  ?.  E.  1ä 
dtfr  Uten  vom  Jahr  1802.,  nicht  mangelte,  und  der 
ein  Völlftändiges  Verzeichfaife  aller  Grundobrigkeitte 
innerhalb  der  Linie  enthielt,  nejbft  der  Anzeige  d*r 
Gitrndbücher  und  Wohnungen  derGrnndbuchsiiänd- 
1er,  und  einer  Erklärung  der  gebrauchten  Abküt- 
zungen.  Alle  2  Jahre  ward  ehedem  diefes  Verzetci- 
nifs  neu  airfgeleet. ,  Die  Zähl  der  Häufer  in  der  Stadt 
erfieht  man. in  der  let^^teii  Slahl  1317.,  aber  die2^ 
der  Häufer  in  den  Vorftädten  hätte  der  Vf.  mit  ge- 
ringet Mühe  zufammenfummiren  können^  fie  beträgt 
'die  Summe  von  5625.* —  .         •    a 

.  iMr.  2.  fahrt  auswendig  den  Titel :  Handels  •  und  Fa- 
hrikenfchem^aufdasJ.  1809.,  undfiihrtihn  mit/Recht, 
denn  es  aewährt  zur  Zeit  die  befte  Üeberficht  der  iher^ 
IcantiÜfchen  und  induftriöfen  Regfamkeit  vorzüghdi 
von  Wien, 'dann  aber  auch  von  einigen  Ländern  dcj: 
Monarchie.  Folgende  find  die  Rubnken :  a.  K. K.Vt. 
Ö-  Mercantil- u.Wechfelgericht.b.Gremiüm  der  (iW) 
torivilegirten  Girofshändler,  mit  fehr  genauer  AngaBe 

D  (6)  '     •  "^dw 
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der  Gefdlfchafter  ixnä  der  Finmt.    c.  Bie  oetrornf    «iagefch^et.    Dergfeichen  AMiantflangen  find  nun 


Mch  wirkliche.Wcchfdl-undDiscontofiefchiifte  treibt. ,  .alfo  nach  1803.  noch  immer  an  der  VervoUkommnunf 
d. . Protocollirte  Fabriken  und  Fabriksinhaber  (89).     feines  Werkes  gearbeitet;   nur  bev  den  JahrpäMea 

'  e.  Bnrgerlfeher  Halid«5iftand  (iri^der  Stadt  «67V  iik    -■ ^ '^ '    '  -   ^  '   ^      ^^  ^^       *'^g'»ng^" 

den  Vor ftädteA  rt 4>;  f.  Uürgeriiche  TiicMiSncÖer  (i  ^. 
^.  Leinwandhändler  (19).  h.  Raüchwaareiifaändler(7}. 
a.  Griech.  Handelsleute,  znfammen  05.  k.  JNlrf.Han^ 
delsleute,  zufammen  51.  1.  Priv.  Kunfb-und  Mi^fi- 
kalienhandler  14.  m.  Buchhändler  21  {  Antiquare  6. 
jf.  Üngan  priv.  WeinhäncHer  4.    o.  Börfe  und  Gflter- 


beftätteramt  (jetzt  Cam^r^- Frachtamt),  p.  Vereetch- 
Ulfs  fämmtlicner  Fabriken  nebft  Bemerkungen  ihrer 
.  JBrzmgnifla  uad  Wohnftrter,  mit  Vprwiffen  deri«;  k. 
Fabriken  -  In  fpection.  £t|ef$  V erzejchnils  ift  Cta tiftlfch 
lehrreich:   wii;  zeichnen  daiin  an  120  Bandfabriken, 
C143  .fi^umwpUenwaaren-,    jl8S  Seidenzeug-»    Sam* 
;inet*>»  Flor-»  42  Galan terieiiyraaren-»  p6  Spitzenfabri- 
ken »<  22  Buchdruckereyen >   ^5  Papierfabriken,   16 
.mathemat*  Inftrument^noiacher,   20  Kupferftecl^er. 
j  (Die  wirkliche  -Anzahl  4er  letztem  beläuft  .fich  j^ 
jdqchl^heTi  mehi^^re,  z.  £•  John  Blafchke,  iind  im 
t Verzeichnis  aujSgeblieben)«  ^..  Verzeichnis  derjeni. 

Sen  k.  k.  priv.  Fabrikei^  die  aus  den  Provinzen  der  oft. 
lonarchie  iöffentl.  Niederlagen  allhier  haltefi.  r.Ver- 
oeidhnifs  der  Vprfteher  iamQ:itlicher(i4^)  bürgerl,  In- 
nungen*   s«  Verzeichniüs  der  Handlungsgremien  der 
Provinzial -  Hauptftädte.  in  4en  k.  k.  Erblanden.   Hier 
.£ndet  man,(S.  187O  ^^^  Ueberficht  der  Fabriken  in 
, Mähren  und  dft.  Schlefi^n,  (S.  ;^|.)  in  Steyermark» 
.tö.  235.)  in  Praff,  (S.  ^370  in  Böhmen,  CS-  277.)  in 
*  jtrieft,  fo  wie  überhaupt  der  Artikel  von  Trieft  ziem- 
.Üch  ausführlich  itt^  und  ;auch  die  dortigen  Affecu- 
ranzgerellfchaften.au£cählt.    t.  Abgai^  und  Ankunft 
uler  Poften  in  Wien.    u.  Wechfelarten  der  vornehiq- 
ften  Handelsftätlte.    v.  Vergleichung  des  Hancllungs- 
«evKichts,  und  Ellenniafses  der  vornehmften  Länder 
iimd  Städte,    w.  Poftcurfe  und  Entfernung  der  vor- 
aüglichlten  Orte  von  Wien  nach  Poften  nqJ  Meilerii 
JK.  Pafs  -  Vorfcbrift  für  Reifende,    Stempelfcl^ema. 
.Y.  Verzeichnifs  der  Zollämter  u.  f.  w.     z..Verzeich- 
nifs  derMefren  und  Jahrmärkte  im  In-  und  Auslandie. 
Das  Ganze  befchliefst  ifas  alphabetifche  Verzeichnifs. 
Per  ilem  Titel  beygefagte  Grundrifs  hat  Jeinen  gro- 
Isen  Nutzen  für  Reuende,  befonders  Kaußeute. 

BeyNr.  3.  mufs  bemerkt  werden,  was  zur  billigen 
Beurtbeilung  gehört,  dafs  diefesTafchen buch  längere 
Zeit  befteht,  als  das  Handelsfchema  des  Hru.  Kedi. 
In  den  altern  Jahrgängen  diefes  Tafchenbuches  hatte 
'Hr.  V.  Z'  die  löbliche  Gewohnheit,  einige  wiflen- 
fchaftliche  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  Wech- 
Jelrechtes  und  der  Handelsgefch.  einzulchaltep.  So 
-ju  E.  ift  der  Jahrgang  1)^03.  geziert  mit  Ahbancjlungen 
▼omürfprunge  derWechfel—  yojn  Nutzen  derWech- 
fel  ^:  vom  Wechfelgelde  und  deffen  Pari  —  vom 
vV^qhfelcours  und  von  der  Wechfelreiterev :    auch 

3'  rar   dci;  tntwurf  des  franzör.  Wechfelrechtes  aus 
em  J'rojit  i$  Codi  dti  Commirci  (Paris  i8oa*J  daxiik 


jMg.  und'  »609/  fch^iirt  diefe  Sorcfak  I^er  gewn^ 
dAi  Ai  fejrri.      Der  Jahrgang   i%en*  VjWt  ebenMf 
4nS.,  wie  der  von  1809.,  und  letzterem  ift  dasüMh 
-Mdbe  Kapfei  beygefügt,  n-olehes  erfterem  beyfe^ 
nämlich  die  Anuclrt  von  äamburg  von  de^  Aufstri- 
Alfter.     Manche  Rubriken  des  Jahrg.   1809.  ftehea 
unverändert  fo,   wre^in  )e"riem*i8ö8.,  üngeädTfet  fic 
\vfMn  etneet^etenQn  Wechfels  eine  ousbefferndeflaad 
bedurft  hatten.    ZI  E.  S.  io.  ßnd  die  Grofshaurfiu/jgs- 
Ausfchüffe,  S*  32.  die  bürgecliph^  H^els- Vorlie- 
her,   S.  65.  die  Vorfteher  des  Oremiöms  der  ßuch- 
l;iäi|dler  nicht  fo  angegeben,  als,  iie  zu  Anfang  des  J. 
1809.  wirlvlich  waren.   Im  Ganzen  ift  daher  das  Redl- 
fche  Schema  richtiger,  .  vollftändiger  ynd  ziiverJiffi- 

5er:  aber  man  ^yird  neb^ibejr  iiiimc'r  mir  iViuzen 
ammerls  Tafchenbuch  gebrauchen  können.  So  z.  E. 
ift  dasPerfonal  des  k.  k.  Mer<^antil-  und  VVechfisige- 
richfs  bey  Zimmerl  richtiger,  als  bey  Redl  yerzeicb- 
net.  S.  14.  fphlt  bey  2.  die  Ungar.  Caifva\-  \mdb'c\üff- 
fahrtsgeldlfchaft.  S.  65!.  ift  Hr.  Z.  bey  den  Buch- 
häadlern  umftändJicher,  als  ReJi,  'in  Auiz5hl]^ng 
der  Handelsgefcilfehaftd^,  uncfdgr  ^ie  Firma  fQbfen- 
dei        '  ' 


Redl  viel  voUftändij^^r,  ais  bey  Z.  ^  Die  Rubrik  Bt.  k. 
bevRedl  fehlt  beyZ.  ganz.  Inder  kubrik  lit.  s.  dehnt 
ficn  Z«  weiter  aus ,  als  Redl.    Letzterer  zählt  nur  (Ue 
Handelsleute  in  einigen  Hauptftädten  dbr  Provinzen 
Vier,  Z.  aber  giebt  den  Haudelsftaud  faft  aller,  auchmiü- 
derer  Städte  der  Monarchie,  i.  E.  Agram,  Leutfcto 
Herrmanftadt,  die  alle  bey  Redl  fehlen.     Nur  Sche- 
de, dafs  Hr.  Z.^auf  rliefe  Rubrik  den  mindeften  Fleib 
'gewendet  hat.     Man  findet  hier  1809-  alles  fo  unve^ 
ändert  abgedruckt,  wie  es  iSog.  war,   daher  ift  bey 
einem  uml  tiemfclbea  Orte  die  hiehrere  Richtigkeit 
hey  Hrn.  Redl  zu  fuchen,  der  fein  Regiftör  nach  ded 
eingefandten   Verzeichnilfen    Her'  .Hand  eis  vorfteher 
au=5gefertii;t  hat.    Man  vergleiche  z.  E.  nur  den  ArÜ* 
kel  Brunn.  —      Das  Verzdchnifs   der  Fabriken    in 
Mähren  |ind  Böl^men  ift  bey  Z.  ausföhrlicher,   als 
hey  Rcdf,  aber  ebenfalls   niclit  nach  den   neueften 
Daten  berichtigt.—     Die. Rubriken  t.  bis  z.  mangeln 
bey  Z.  gänzlich.    Dennoch  hat  Redl  den  Vorzug  des 
engern  Druckes  uqd  des  geringern  Volumens -^   bei- 
den aber  Aväre  zur  Erfparung  cfes  Raums  zu  rathen, 
das  Wort  Herr  überaU  auszi^laffen«      In  Kückficht 
der  Kupfer  fcheint  der  Vf.  feinen  Lefern  die  Anfleh- 
ten der  vorzüglichften  Handelsftädte  geben  ^ni  wd- 
Jeur:  daher  ift  z.  E.  dem  Jahr«,  l^o^.  eine  faubere  Ax^ 
ficht  von  Trieft  beygefilgt:  aüein  aieJahreäng^  igo8* 
und  iHov?  haben,    wie  fchon  bemerkt  ilt,   ein  und 
daffelbe,  nicht  ebeii  faubere,  Kupfer.   l>as  Inhaltsver- 

zeiciuulis  ift  bej  Z.  ganz  überflüffig :    belfer  ftiinde 

vorn 


vorn  etile  kmrze  Ueberfictit  aller  im  Buche  vorkotri* 
mendeo  Rubnken ,  die^ucb  bey  Redl  fehlt. 

Das  unter  Nr.  4.  bemerkte  Ausl^ur.ftsbuch  ift  älter, 
als  Nr.  2.  u.  3. ,  uocl  hat  den  Grund  zu  diefem  gelegt. 
Noch  der  verftorbene  BucH'^iändler  Gerold  fing  an, 
diefes  Ausknnftsbuch  oder  GvU-  und  CoMmerciaL 
fehema  zu  redigiren.  Gewöhnlich  wiyrd  es  zum  Ge- 
toldifchen  Schematismus  beygebunden  und  mit  ver- 
kauft. Nacn  feinem  Tode  bearbeitete  es  der  fetzige 
Buchhändler  Wimmer,  und  lange  war  es  einzig  in 
feiner  Art.  Jetzt  ift  es  an  Gehalt  geringer,  als  Nr.  2. 
pnd  3. ;  die  jflneem  Nachfolger  haoen  es  öbertroffen* 
I>er  Hauptinhalt  diefes  Bucns  ift  ebenfalls  ein  Han- 
dels- und  Fabrikenfchema,  welches  aber  dem  Redl- 
fchen  nicht  gleich  kommt*  Eigen  ift  ihm  das  Ver- 
zeichnifs  derT'anzfiile,  Caffeehäufer,  Gaft- undBier- 
"wirthe,  welches  aber  kein*  Fremder  in  diefer  VoU- 
ftändigkeit  bedarf.^  Im  Anhang  findet  man  aufser 
einem  Reife  •Poftbuch  uüerwartet  (auch  noch  eine 
Abhandlung  von  Püttmann  über  die  Frajge:  \^elche 
Perfonen  das  Recht  haben,  VVechfel  auszuTtellen. 

Nr.  5.  ift  ein  ßranzöfifcher  Auszug  au^  Pezzl's.  aus- 
führlicher Befchreibung  von  Wien.     Alle  Eigenhei- , 
ten  des  Hru.  Pezzl  findet  man  auch  hier;  z.  £•  die 
Körnerftrafse  ftatt  des  wirklich  üblichen  und  ganz 
zweck mäfsigen  Namens  Karnthnerftrafse.    Das  Gaf- 
fen-Verzeicnnifs  S.  50  —  72.  ift  nach   der  neueften 
Grofsbauerifchen  Arbeit  berichtigt.     Vom  Franzöfi- 
.fchen  Stil  und  von  der  hie  und  da  mangelnden  bün- 
digen Richtigkeit  mag  Folgendes   eine  Piiobe  feyn: 
S.  98«  Les  Gymnafis,    11  y  em  a  trois  cetui  de  l'uni- 
vtrfiii  (hier  wäre  hinzu  zu  fetzen,  dafs.dieDirectoren 
und  Profeflbren  Piariften  find)  titmchimUsSeMfisdans 
ta  viüe  (hier  wäre  eben  auch  zu  fagen ,  dafs  rrafected 
und  Profefforen  lauter  Benedictiner  find)  tt  Vauir$  {ce- 
tui) au  Fauxbo$irg  ffofnhftadt  ekez  Us  Piarißis.    S.  i  14* 
fehlt  dieCanalbau-Geielifchaft    S.  117.  giebt  es  meh- 
rere Münzftätten  in  der  Monarchie^  als  Wien  und 
Prag,  nämlich  Krcmnitz,  und  f(\r Kupfer  auchSchmöl- 
jiitz.  ^Das  fogenannte  Panorama  von  Wien  ift  eine 
Art  Karte,  die  dem  Reifenden  beyläufig  den  Ort  an- 
zeigt,   wo  er  diefe  oder  jene  innerhalb  der  Linien 
befindliche  Merkwürdigkeit  zu  fuchen  hat.  —     Noch 
miifs  Rec.  erinnern,  dafs  diefeii  nämlichen  kleinen 
Wegweifer  von  Wien   auch  Geiftinger  verlegt  und 
verkauft  (wiewohl  weitlauftiger  gedruckt  und  theu- 
tcr,  um  I  Fl.). 

Nr.  6.  ift  eine  neue   berichtigte  Ausgabe  eines 
fchon  in  der  A.  L.  Z.  (Erc.  Bl.  .1808.  Nr.  la.)  ange- 

tezeigten  Buches.  Der  Vf.  hat  auf  unfere  dortige 
rinnerungen  keine  Rückficht  genommen:  ibey  ihm 
befteht  z.  E.S.  103.  die  ßberfteJuftizftelle,  dem  Sche- 
matismus zu  Trotze,  nur  aus  8  Hofräthen,  uad  fo 
ift  das  meifte  dort  Gerügte  uiiverbeffert  geblieben. 
Rec.  enthält  fich  daher  weiterer  Bemerkungen,  die 
der  Vf.  unbenutzt  lalTen  würde,  und  fügt  nur  noch 
hinzu,  dafs  allerdings  viele  Zufttfee  und  Berichtigun- 
cen  in  dieTcr  neuen  Ausgabe   hinzugekommen ,    in 

Bezug  a«f  die  feit  iüoo*  äs  etwaFebn  1809«  einge- 
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vretenen  Veränderungen  t  wie  fowoU  die  vonnefart« 
Seitenzahl,  als  der  Inhalt  ausweifen.  ^ 

Nr.  7.  Diefes  Tafchenbuch,  wovon  einige  frü- 
here Jahrgänge  für  1805  u.  6.  in  den  Erg.  BL  1809. 
Nr.  45*  angezeigt  find,  erhält  fich  nun  fchon  feit 
mehreren  Jahren  in  feinem  Gange.  Es  liegt  dabey 
die  Idee  zum  Grunde, vdie  verfchiedenen  nittoreskea 
Reifen  weg^n  ihrer  Kqftfoieligkeit  im  meinen  zu 
concentriren,  fowohl  der  Befchreibung,  als  den  Ku- 
pfern nach.  Nach  der  pittoresken  iveife  folgt  eia 
abgekürzter  Staats -Schematismus,  und  denn  einige 
Taoellen,  z.  £.  über  den  Gebrauch  des  Stämpets» 
Cafla.-CoBtos  u.  f.  w.  So  wie  in  den  vorigen  -Jahr- 
gängen die  Reifen  von  Gaffas  nach  Syrien,  Dalma- 
tien  u.  f.  w.  im  Auszug  enthalten  waren,  eben  fo  er- 
hält man  hier  eine  hiftorifch  malerifche  Reife  durd^ 
Griechenland.  Diefen  Namen  führt  fie  aber  fahr  unr 
eigeifllich:  denn  man  erhält  blofs  12  Kupfer,  gezeich- 
net von  Hilaii^e,  f  eftochen  von  Blafchke,  jedes  von 
einer  kurzen  Erklärung  begleitet,  die  Gegenden» 
Menfchen  und  DenkmäTer  Griechenlands  darftellen ; 
z.  E.  Weiber  von  der  Infel  Kemoli  -  Amanten,  die  Grot« 
te  V.  Antiparos,  das  Grabmal  von  Siphanto.    Die  Ku* 

Efer  haben  allerdings  artiftifchen  Werth,    und  der 
^ruck  ift,  wie  man  bey  Hm*  Degen  erwarten  kanib 
fauber  und  correct. 

THEOLOGIE. 

Ulm,  b.  Wohler:  Sakrsfchriftf&r^Tke^taghm.  Kir- 
ehenreckt  der  Katholiken.  Herausgegeben  voii  ei- 
nigen katholifchcn  Theologen.  Zwejfteu  Bandes 
zwejfies  Heh.  1809.  3548. 8-  '(Brofch.  in  blauem 
Umichlage  1  Fl.  la  Xr.) 

Die  Fortfetzung  diefer  Zeitfchrift  darf  den  Freun- 
den einer  freyen  Ünterfuchung  der  in  derfelben  ent- 
haltenen Gegenftä^ide  nur  angezeigt  werden,  um  fie 
zum  eignen  Lefen  derfelben  eiuzuladep.  Schon  der 
Name  eines  ftets  noch  in  ßcherm  Schritte  mit  feinem 
Zeitalter  fortfc  breiten  den  Veteran,  wie  der  geiftl. 
Rath  von  ITerkmeißer,  welcher  in  diefem  Hefte  Telbft 
unter  den  fonft  unbekannten  Herausgebern  genannt 
ift,  bürgt  für  die  Wichtigkeit  und  Reichhaltigkeit 
des  Inhalts,  wovon  Rec«,  ohne  Furcht  fich  zu  irren^ 
wieder  einen  grofsen  Theil  deflen  Feder  zufchreibejji 
zu  dürfen  glaubt.  Nur  kann  man*  Bch  oft  beym  Le» 
fen  diefer  Abhandlungen  nicht  enthalten,  zu  bedau- 
ern, fo  vielen  Aufwand  von  Scharffinn  und  Kennt- 
niflen  in  weitiäuftigen  Erörterungen  verichwendet 
zu  fehen,  um  die  dwch  die  Zeit  aeheiligten  und  be- 
fefügten  Bollwerke  kirchlicher  Wifsbräuchc  und  Irr- 
thümer  zu  bekämpfen  uiuf  zu  zerftören,  deren  Eiflf 
fiurz  fchon  von  ficnfelbftals  Wirkung  der  Fortfcbritte 
unfres  Zeitalters  in  jeder  Art,. wiffcnfcnaftlicher  Kultur 
zu  erwarten  feyn  foUte,  wenn  nicht  dagegen  manche 
Zeichen  der  Zeit  zu  deutlich  bewiefen,  (lafs  fie  noch 
immer  ihre  Vertheidiger  finden,  und.  hier  und  da 
felbft  aufs  neue  befeftigt  und  erweitert  wenlen»  Da- 
her verdleneii  die  Herausgeber  felbft  Dank  >^  dals  fie 

man- 
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fnaneltan«  vielleicht  fonfi  m  ihrem  Pulte  verfchloffea 

S'  ebliebenen  altern  Auffatz,  der  für  die  Verhälttiirf^ 
es  vorigen  Jahrzehends  berechnet,    nun  bey  dem 
nach  maochen  Symptomen  befürchteten  Rückfalle 


eritc  ADnanciiunff :  ueuer  arn  mifjwcngmyfnny  uunuiuiH 
^as  um  Mifsverltändnifs  zu  vermeiden,  hätte  hinzu- 
eefetzt  werden  dürfen,  dir  Bibitftilhn.  Früher  fchon 
äm-öh  die  IfintniUifchm  Streitigkeiten  üier  den  Im- 
mrtmnri  veranlafst,  verdienen  diefe  Unterfuchungen» 
^woTii^  mit  erfcböpfender  Genauigkeit  das  FUr  und 
if^idir  vorgetragen  und  zum  entfcheidendea  äpruche 
bearbeitet  ifty  bey  dem  gegen wärdgen  Hange  zum 
Myttifchen  übcrhflupt,'  belonders  auch  jetzt  noc^i 
4lire  Steile.  Doch  hat  6ch  der  Vf.  nicht  genug  ge- 
liiktet,  fich  feinen  Eifer  für  die  richtigere  Erklärung 
der  Bf  bei  nicht  zu  fehr  hinreifsen  zu  laHen,  #obey 
man  gewöhnlich  vereilst,  dafc,  wer  zu  viel  bevv.eifet, 
«m  Ende  gar  nichts  bewesfc ,  und  dem  Gegner  felbft 
Slöfsen  gebe,  wie  z.  E.  in  folgender  Stelle  der  Fall 
fcyn  dürfte:  »Wir  fehen  augenfcheiiilich ,  dafs  das 
N.  Teftament  M /riiim  semeiaim  JusärUdum,  für  fehr 
gemfeine  und  unftudirte  Leute  gefchrieben  worden  fey, 
und  dais  es  aliVhauch  uns  leicht |Ceyn  werde,  den  In- 
halt der  Bibel  ganz  deutlich  herauszufinden -:. worauf 
aber  die  folgende  Seite  unter  ^«».^[ößdlich  aufge- 
zahlten  Erforderniffen  dazu,  doch  felbft  ,,den  Schivung 
dir  Gidanhiß'*  angiebt.  Eben  fo  werden  die  Ausdrü- 
che*  ekelb«fte\BnfäIle  roniifcher  Liturgiften , .  eine 
wahre  römifche  Gasconade,  die  Exegefe  der  Italiener 


m 

4ft  äafserft  fuper&iieH;  ood  (TreOerchichte  wird  dnrdi 
aljerley  feichte  Rifonnements  VirÜummi^'  u«  f.  w.,  d« 
kältern  Prüfung  doch  als  hart  auffallen.    Der  zweyH 
Auffatz  handelt:  Fon  der  Amfftcht  des  Staats  üb$rm 
im  Sttu^e  bifindtichi  Kirehm  •  und  Ritigums.  GtMW 
teUf  und  ftellt  Gefetze  darüber  auf,  deren  bebera- 
[giuig  und  Bffölguog  überall  auf  beiden  Seiten  Heu 
und  Frieden  verbreiten  würde.     Ein  trrfflichcr  Äaf- 
[atz  über  AeUgionsvereiniguHg  enthält  ein   kräftjp 
^Wort  zu  feiner  Zeit.    Da  die  Aufforderung  dazuji 
neue  jetzt  von  Frankreich  auseieng ,  fo  zeigt  der  lü 
nachdrücklich,  wie  felbft  das^na>  was  Notfi  iü,  dt- 
felbft  noch  nicht  halb  gethan  fey,  indem  es  dort  noA 
keine  Bildungsanftalt  mr  den  Kknis  gebef  stu  GtÄ- 
lieben  überhaupt,   und  um  (o  mehr  alfo  an  g^örig 
lÄiterrichteten  fehle,  vor  Allem  aber  der  organi/che 
Artikel,  der  auf  immer  an  rm.I^turgie  und  an  etMem 
.Katechismus  binde,  auszuftreichen  kj:  denn  dufir 
.  fey  der  Tod  aller  nllgiöfm  Bildmag  der  Burger.   ^^ 
will  Rec«  auf  zwey  Predigten  aufmerkfam  macben» 
die  ohne  Zweifel  auch  von  W.  im  J.  179t.  in  der  katho^ 
lifchen  Hofkapelle  zu  Stuttgart  und  Hohenheim  gehal- 
ten wurden,  wovon  vorzüglich  die  eine:  9ber  die  wohn 
FreykeU  mmd  GleichheU  dtr  Menfchen,  fehr  ireymathijt 
Stellen  hat;  daher  es  fowohl  dem' verft. Herzog  Carl 
vordem  fie  gehalten  wurde,  zur  Ehre  gereicht,  eine  fo(- 
cheFreymüthiffkeitfeinesHoiprecfigers  richtig  «Trflr* 
digt,  als  auch  dem  gegenwärtig  mit  eben  fo  rielWcis- 
heit  alsFeftigkeit  regierenden  Könige  zu  hohem KuV 
me  anzurechnen  iit,  einen  folchen  Mann  andieSpit^ 
der  kathol.  Geiftlichkeit  des  Landes  gerufenen  hw 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


JÜG  ENDSCHRIFTEN. 

Jena,  in  d.  akad.  BuchhandL:  Moratifche  Erzak- 
langen-  für  Kinder  und  ihre  Freunde,  von  M^  K. 
ßtartiny.  1809.  224  S.  g. 

Der  Vf.  —  allem  Anfchcine  nach  ein  angehender 
Schriftftellcr  —  beftimmt  diefs  Büchelchen  für  Kin- 
der von  10— 12  Jahren ;  erVeifichert,  von  derzwcck- 
mäfsigen  Wirkung  des  Inhaltes  fich  felbft  überzeugt 
zu  haben ,  und  die  Meinung,  dafs  es  mancher  Erzie- 
her mit  Vortheil  werde  brauchen  können,  bewog  ihn, 
daffelbe  der  Prelle  zu  übergeben.  Der  Vf.  fchreibt 
zwar  leicht  und  verftändlich ,  und  bisweilen  gelingt 


ihm  der  anziehend  kindliche  Ton ;   aber  im  Ganiei 
fehlt  es  feinen  Erzählungen,  deren  er  hier  ;Bfilii  lieferti 
an  hinlänglich  anziehendem  Intereffe,  und  er  verliert 
fich  nur  zu  häufig  in  kleinliche  Schildereyen.    Auch 
ift  feine  Sprache  bey  weitem  noch  nicht  correct  gjr- 
nug.    So  verwechfelt  er  z.  B.  fehr  oft  (S.  26.  aUeia 
drey  Mäht)  das  Vorwort  filr  mit  vor,  und  es  mufs  ihm 
daher  vor  allem  andern  ein  ftrengeres  Studium  der 
Grammatik  empfohlen  werden.  Inoeflei)  be/JtztderVt 
gute  Anlagen  zu  einem  JugendfcbriftiteJier,  und  einft 
kann  er  als  folcher  wohl  etwas  Vorzügliches  leiVtep, 
wenn  er  fein  Talent  mit  Sorgftüt  ausbildet,  und  fich 
hefonders  vor  dem  Kleinigkeitsgeilte  in  Acht  nimmtf 
der  fb  Viele  beherrfcht ,  £e  für  Kinder  fchreiben- 
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ARZKSiTGSLAHRTHEIT. 

^SNA )  b.  Gdpferdt :  Matmaltin  fUr  die  Staafsarx- 
mywijfmtfckmft  emä  praktifcke  Heilknnde.  Heraus- 
gegeben von  U.  Slntins  Heinrich  Goittieb  Schlegel, 
Herzogl.  Sachf.  Wekn.  Amts-  und  Stadt- Phy- 
.  ficus  tu  Ilmenau.  fSmfte  Sammlung.  i9o6.  IV  u. 
176  S.  Seckßi  Sammlung.  1806.  xVIIIu.  152  S. 
mit  4  Kupfertafein.  Siebente  SamnUnng*  1807* 
VIH  u.  208  S.  gr.  8-    (a  Rthlr.  12  gr.)      ^ 

Die  fünfte  Sammlung  enthält  den  Anfang  einer 
tf>eraus  fchätzbaren  Monographie,  nämlich  eitier  Ab* 
kandkmg  Über  dem  fTeichfelzopf,  von  dem  Ruffifch  Kai- 
ferL  Hofrathe  Dr.  ffuflus  Schlegel  in  Moskwa»  wel- 
che die  Refuitate-feiner  zehnjährigen  Erfahrung  über 
diefen  Gesenftand  begreift.    Er  tneilt  den  Weich  fei« 
'Zopf  überhaupt  ein:  I.  in  den  der  Menfchen,   und 
II«  der  Thiere;  und  zwar  i)  den  endemifchen  der  Po- 
len und  polnifchen  Juden,   und  der  Thiere  in  Polen 
fund  Rufsland ,  2)  den  fforadifcken  im  flbrijj^en  Europa 
bey  einzelnen  Menfchen  hier  und  da  von  jedem*  Al- 
ter und  bev  vierfüfsigen  Thiefen.    Beide  unterfchei- 
den  fich  a^  in  den  wahren  oder  ^kritifehen ,   d.  i.  den 
durch  die  Oberfläche  der  Haut  und  durch  die  kürzeren 
Haare  zu  verflüchtigenden»  aber  unterbrochenen  und 
in  die  längeren  Haare  des  Korpers  kritifch  abgcfetz- 
teUf  Ausdünftungsftoffbey  Geichopfen,  deren  Ober- 
fläche mit  fehr  wenigen  und  kurzen ,  ein  Theil  des 
Körpers  aber  mit  mähnenartigen  Haaren  bedeckt  ift ; 
b)  in  den  unechien  oder  nidUkritiJchenf  der  jede  an- 
dere, nicht  aus  diefer  Urlache  entftehende  Verwir- 
rung der  Haare  bey  Menfchen  und  Thieren  begreift, 
und  A.  bey  den  erfteren  «)  eine  transUUiofine  inftctio- 
me,   fi)  eine  künl'tliche  Nachmachung,  t)  Verwilde- 
rung, Schmtitz,  Unreinigkeiten ;   B.  bey  den  letzte- 
ren aber  «)  Verwilderung,  ß)  Unreinigkeit,  zur  Ur- 
iache  hat«  —     Der  fporadifchen,  wahren  Plica  find 
Frauenzimmer  häuiiger,    als  Mannsperfonen  unter- 
worfen ,  und  fie  befallt  mehr  diejenigen ,  welche  in 
;niedrigen,  feuchten  Hütten,  oder  in  nicht  ausgetrock- 
neten neuen  Hä  :fem  wohnen.  -^    Die  wahre  ende- 
mifche  Plica  der  Polen  und  polnifchen  Jiiden  „ift  der 
Aurc.i  i:c3r'5^>«'»i.if  eitiöa  itljiae  i.:ibri^i>idibead  en 
'MrgämsmgebiaiUr  9ur  A*  L.  Z.  £809» 


Theil  der  Wirbel-  oder  Lockenhaare)  wiedeHioTt^f 
Abrafiren  eines  Theils  der  Kopfhaare  und  den  Ein- 
druck  der  äuf^ern  kalten  Luft  unterbrochene,  wieder 
in  den  ganzen  Körper  zurückgeworfene,  wflhrend 
der  dadurch  bewirkten  krankhaften  Reaction  in  vi^*> 
fachen  Krankheitsformen  erfcheinende,  nachher  aber 
unter  günftigen  Unrftänden  bey  warmem  Verhalten 
in  die  noch  übriggebliebenen  Kopfhaare  ktitifch  ab* 

gefetzte  AusdünltuitgsrfofF,derbey  den  Pofeh'm^nii« 
chen  Oefchlechts  die  übrig  bleibenden  Wf rbelhaare» 
bey  den  polnifchen  Juden  aber  die  übrig  gebliebekiea 
Locken  und  Barth^are;  oder,  wie  es  bisweilen  bey 
beiden  Nationen. gtfchieht,  wenn  er  fich  dahin,  we- 
gen der  äufserft  wenigen  übrig  gebliebenen  Haare» 
nur. unvollkommen,  odei"  gar  nicht  dahin  abletzed 
kann ,  nach  Umftänden ,  die  Haare  unter  den  Aoh* 
fein,  der  Bruft,  der  Geburtstheile,  am  After,  oder» 
da  mit  den  Haarep  die  Nägel  der  Hände  und  Füfse  in 
Verbindung  <tehen,  diefe  einnimmt,  und  eben  des* 
wegen  den  Polen  und  polnifchen  Juden  eine  eigene 
Krankheit  geblieben  ift,  weil  keine  einzige  Nation 
eines  nördlichen  Himmelsftrichs  ihre  Haare  auf  eine 
foicheArt  abräfirt,  w|e  diefe  beiden;  und  keine  diefia^ 
Mode-Tonfur  fo  feft  hält,,  wie  diefe  beiden.**  Der. 
Vf.  fügt  als  Beweife  eine  grofse  Reihe  von  Erfah* 
rungen  und  Vergleichungen  hinzu,  welche  wir,  bis  ' 
auf  folgende,  hier  übergehen  muffen.  Unter  bei- 
den Nationen  ift  nur  das  männliche  Gefchlecht  mit 
der  wahren  endemifchen  Plica  und  den  damit  ver- 
bundenen Krankheiten  befallen.  Sie  ift  nicht  augebo- 
ren. Die  Kinder  werden  ihr  erft  unterworfen,  wenn 
man  nach  dem  fechften  bis  zwölften  Jahre  ihnen  die 
Kopfhaare  nach  jener  Nationalfitte  abzurafiren  an« 
fängt.  Juden  leiden  im  Ganzen  feltner  daran,  als.* 
Polen ,  weil  fie  ihren  Kopf  beftändig  mit  einer  Mütze 
betl^ckt  halten.  Eben  fo  die  Jüdinnen,  nachdem  fie 
verheirathet  worden.  Polinnen  find  ihr  nie  oder 
doch  äufserft  feiten  unterworfen,  jedoch  öfter  der 
unechten  per  translaHonem.  Der  .wahre  Weichfeizopf 
der  Polen  entftand  nur  erft  nach  di^rThronbefteiguuff 
Cafimirsl.  1041.,  oder  kurz  darnach,  weil  diefer,  ain 
Verlangen  des  Papftes,  im  ganzen  Reiche  die  Tonfur 
auf  dem  Kopfe  dureh  Befehle  verbreitete,  was  bis 
«jetzt  Mode  geblieben  ift.  — >  Unter  Thieren  find  fo- 
£  C6)  wobl 
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wohl  in  Polen,  als  in  Rursland,  beiilerley  Gefchiech- 
ter,  und,  vor  allen  vierfüfsigeo  Thieren,  ganz  vorzftg- 
hcit  Pf  Ade,  der  \vahreii  Piica  mit  alUn  ihren  Zufällen 
Äd  Folgen  unterworfen,  vonKüglfchin  grofseu  Kuf- 
iifchen  Städten-   Die  Gelegenheitsurfachen  find,  dafs 
man  oft  fchon  zu  Ende  des  Aprils  die  den  Winter 
über  ausgenwrgeken'ÄiAc  flen-ganzen  Tag  tVbcr  Ws  • 
zum.Abe«*'^    ifi«  «erde  aber  nieht^nurMe«  T«g,  ■ 
ibndern  zu  der  Zeit,  wo  6e  bis  zur  Heu-  und  Korn- 
Aernte  wenig  oder  nichts  zu  thun  haben»  Tag  und 
Kacht,  Wochen  und  "viele  Monate  lang  auf  der  Weide 
ohne  Obdach  läfst,  und  dafs  man  inrgepds  fo  fchf, 
alsL in  Polen  und  nochlmehr  in  RufdaaA,  die-^IUtr-  - 
de  ftrapazirt,  und  nach  heftigem. Seh weifse  uiivor- 
lichtig  aller  kalten  und  noCfe»  Witlerutig   ansfetzt. 
Keine  Jahrszeit    begünftigt  mehr   die  Entwicklung 
jfei^KraiiKbiait'',  aiis  oer  Frühling,  in  fo  fern  dann  das 
Qaaren  der  Pferde  u.  f*  w«  eintritt.  —    Die  Plica  a 
ifaiiW^t^MM  ift  de^  Aeufsern  nach  dicr  wahren  ganz 
Ihnliph^  unterfchfiidet  fich  aber  von  derfeJben  da- 
dtir^^hm  <i^^  A^  ohne  vorausgegangene  unterdrückte 
Au^üqCUing  und  darauf  erleidende  kritifche  Ergie* 
(puiigln  i^Q^laare  antfteht;  mit  keinen,  der  wahren 
vorausgf H#>((^n 9  gefährlichen  Zufälleii  vor,  in  und 
iiecb  dem  Ausbruche  begleitet  i(t;  keine  übeln  Fol* 
gen  nach  dem  frahzeitigeo  Abfch  neiden  hiaterläfst; 
und  bey  ihrer  Entftehung  nicht  aus  den  Wurzeln  tfer 
Haare  felbft  entfpringt  u.  f»  w.    Sie  entfteht  durch 
UebertTMui^  der  zidammenleimenden  Materie  einer 
wahren  Plica    mittelft    gemein fchafüicher  Matzen, 
Kopft'icher,  Beyfchlaf  u.  f.  w.    Man  fucht  auf  älmli- 
€h& Weife  dupch  folche  Kopftücher  und  Mutzen  eine 
küuftllche  Plk>a  hervoneubnogen»  oder  ßeckt  eine 
frlfche  abgefcfaAittene  wahre  Plica  in  die  Haare  des 
{QU  Inoculirenden ,  oder  eine  aUe  a^efaiiene,  nach- 
lAem  man  ihreir  verhärteten  Leim  durdi  Bier  oder 
eine  andere  klebrige  Feuchtigkeit  erfrifcht  und  auf- 
geweicht hat;    oder  Frauenzimmer  laffen   mehrere 
fcleiBe  Bündel  ihrer  Kopfhaare  nahe  an  der  Wurzel 
mii:  einem  gewächften  Faden  n.  f.w.  umbinden,  oder 
mit  Wachs ,  Harz  u.  f.  w.  nahe  an  den  Wurzeln  zit- 
feinmenkleben  und  lange  Zeit  unausgekammt  liegei^ 
in   dem  Glauben,    lieh  dadurch  von  langwierigen 
Krankheiten  zu  befreven.  -     Kein  Mittel  ift  bey  der 
wahren  Plica  fo  fchäcflich,  als  Queckfilber.     Von  der 
^gentüchen  Kurart  derfelben  und  ihren  Verfchiedenr 
leiten»  den  dabey  zu  beobachtenden  Cauteleuu.f.w. 
ikönnen  wirkeinen  irgend  genügenden  Auszug  geben^ 
•da  diefer  A^bfchnitt  zu  reichhaltig  ifi:. 

Die  Fortfetzung  diefer  Abhandlung  macht  den  In- 
jbd:t  der  y#ciii/kif  Sammlung  aus.  Nach  des  Vfs.  Beob* 
jKrhtungen  leidet  in  Polen  im  Durchfchnitte  der  ße- 
•beute  Einwohner  männlichen  Gefchlechts,  oder  über- 
haupt etwa  der  i4te  Menfch,  am  Weichfelzopfe.  Man 
kann  annehmen,  dafs  von  den  Kranken,  die  am  noch 
verfteckten  fo\vc)bl,  als  am  alisgebrochenen  VVeichfel- 
ttopfe  leiden,  unter  verCcfaiedenen  Krankfaeitsiuasken 
oier  aafte  fuhrlich  ftirbt,  wemi  fieder  Natur  überlaflen 
bleiben:  von' den  öbrigen  19  genefen  etwa  zehn,  und 
neutt  kkleji  «lit  der  -Z&t  «a^Augenftl^elji»  Blindheitt 


liihmungen ,  Contracturen,  fbrtdatieniden  Gefch 
ren,  Steifigkeit  der  Gelenke,  alten  Gefi:hw€Üjteii  m 
Ausw^chfcini  Ve|^lah  der  $pradne,  u.3^»w.  jH^y  S 
folgenden  Berechnungen  können  wir  'dem^^.  lÄipj 
nicht  folgen,  und  eben  fo  wenig  bey  der  über  HoScP 
ten  einnehmenden  Vergleichung  der  Satze   und  B^ 
ob^htnngen'Voirrf^  /f  Fpirftfiif^lindrihjB.  ^    Die  w^ 
fenth"bhfteta,  zn/gähdiehtert  Afisf'otttiitg  tt^s  Wciei- 
felzopfes   Überhaupt  zu  treffenden  Mafsregein  U 
folgeadei.gaazlicne  Abschaffung  der  Sitte  des  diit& 
wiwerholteo  Abxafir-ens  derKonfhaare  bey  den  Pol» 
und  polnifchen  Juden';  möglichfte  Vermeidung  piötz- 
'ficfieif  mfl  Öfters  wie  wer  holicr ,  *  veiuiK  fei  s  'üvgjt  an.* 
haltender,  Erkältung;  wärmere  Bekleidung  vom  Ka- 

?fe  bis- zu  den^Föfseiiir  ajs  man  es  bey  den  eemeinen 
ölen  findet;  höhere  und  trocknere  Wohnunee-'o; 
Vermeidung -fies  Schlafens  unter ;fiN^i|i|^Hiininer au/ 
nafsltaltem  Boden  oder  feuclitem  Ilaien;  Avfinä^ioi^ 
)e4er  engeren  Oefneinibbaft  mit  JKr.tek^n'7  dvccn 
wechfelfeitige  Benutzung,  der  JUc^dunMjftock» ,  Sty 
fchlaf  11.  f.  w.,  bis  die  Pli^a  bat  abgefcfanitteii  w<?rd6fi 
dürfen.  Bey  den  Thieren,  uiid.  befond^rsdef^Pfec* 
den,  find  die  Mittel  eben  dviza»  daf»  man  fie  nicht 
jnehr  in  der  Wildnifs  frey  Iiernm  lanf en.  hiffe  i  wo- 
durch denn  zugleich  da$ 'Ejrnäffea  nach  Strapazco 
und  Erhitzungen  in  Sümpfen  und  Wäflern,.  das  »acht- 
liche Liegen  auj  nafskaJteni  Boden,  ohne  Obdacif, 
und  der  uneingefchränkte  CenuEs  des  Krautes  irom 
Sadebaum ,  als  welches  (S.  139O  das  Ansfailen  der 
Haare  bewirkt,  wesf allen  werden,  nnd  dtffs  man  fie 

S^horig  täglich  fo  filtere ,  pflege  und  reinige »  «iKi 
neu  folc^e  trockne  Stallungea  gebe ,  wie   scaji  0 
faft  in^  allen  andern  Landerja  zu  thun  pAegt.  ^^*    IM 
Abhandlung  endigt  mit  einer.Ueberficht  lammtliciier 
Schriften  aber  den  Weichfeizopf:   da  der  Vf.  datiä 
SiU/f  med.  clin.  anführt,  fo  hätte  auch  Fogel  4i^V^ 
it  cur.  c.  h.  affßct.  nicht  vcr^effen  werden  foilen.  li^ 
Befthlufs  der  fechften  Sammlung  machen  Bsrntr^iK^ 
g€n  Ubir  die  IVotframmfutu  jletiohgie  des  l^äuk/ilM» 
ffiSy  vom  Heramsgeber,    die  mit  einigen  Beyfpielea 
des  Uebels  in  Deutfchland  und  Nord-Jttdanct  b^ld* 
tet  fitt(L    Die  Kupfer  ftellen  einen  Polen  und  einea 
polnifchen  Juden »  Jeden  mit  feiner  eignen  Xonfnr 
und  dem  wahren  W^cbfclzople ;  ein  poioifchies  ood 
ruffifcfaes  Pferd  mit  ebendeniTelben,  und  emen  Kran- 
ken vor,  bey  welchem  die  Plica  über  den  ganzen  Kör- 
-per  an  allen  mit  Haaren- befetzten  Thelien  ausgebro- 
chen, und  deQen  GefchiAhte  S.  toj»  ff-  erzählt  iit. 

Die  fiebttOi  Sammlung  eröffnet  der  Herausgeber 
mit  einem  Nachtrage  zu  der  vierten »  nämlich  ürimfm 
einiger  Aerzteim  Italun  übtr  diu  Pellagra ,  mit  beyge* 
föster  Literatur,  (^anfen^s  Schrift  kam  .auch  zu  iiat* 
•fekl.  1789*  heraus,  pnd  fteht  in  Framk  del,  om.  med. 
Fol.  IX,)  Der  erfte  Brief  cnthcilt  den  Bericht  Fr^ 
metU'e  an  den  Vicepräfect  des  Bezirks  von  Intra.  Dat 
Pellagra  feheint  bi«  jetzt  eine  nur  den  Landieuten 
eigne,  alfo  nicht  anfteckende  Krankheit  zu  feyi^ 
und  feine  Urfache  nur  in  der  Übeln  BeCchaffeoheit 
der  Speifen  und  Getränke  zu  liegen ,  in  fchleeht  zi^ 
bereitetem  Brode»  mit  £cbä^'coein  Unkrauts  ve«^ 

lüifehtem 
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I  «iifchtem  ofieri  rexdorbeaen  Ottreide»  verdorbteem 
it  GemOffli,  .initw«ieItm:OU^x)der  Fett  bereittften  JUb 
^'  Ui0naus>tllid«i£diem  Wsefze^mehle,  fchlecbtemv  teiV 
dorbencm,  kalkhaltigem  VVaffer,  u.\k  vr»-  Dia  die 
(liycb  erzeugte  Schaffe  wird  die  nächfte  Urfache, 
ifudiße'Mftimmenife  fiiid  «d  auf  ^ett&örpef  A¥lrkia- 
ato  Spnxi6nftrablen.  '£%r^Vft¥ah  iiie  ein«h  Kranken, 
_«.    .      ,  ..,.>..-    ,   "^    '*  ftbertebt  Hatte*    Er 

und  im  ^ini- 
vVeyte»  ISifeF  ift  Vo»  CfcH«  und 
an  AramMte  gerichtet/    Das  i^ia^ra  pflanat  fich 
«tbhtdttl^ch  diff  Zeugung  fort,  woU  aber, die  Anlage 
d^iztt.    Ks  ifit^einö  KranlttiQit  aus  Sicbwäehe^  und  (£e 
ftatizeKnn^  weiMvfie»kiocb  tbunliohüjfc,  beftdht  dai'in; 
Sie  Verfeme  Vitalitit  A^reder'biertaiftellen*    Die  An)- 
fteokmvg  findeti'da  dickt  Statt,  ^  ichon  das  Weeh^ 
ÄJtieber  mAknMck'^hetrichti    /Der  ^iritte  Brief  ii^ 
voq-demfelbeii  all  A^^^r.  Es-giebt  dney  Gratde'jde^ 
P^lkffira;  l)  das  öffobbaie  umi  dnfaftke«  vrelobee  ficb 
Mern  nach  der  WTinter^^ßoiKieivWenl&e. offenbart,  und 
ttlik  dem  Fortgänge  desFi<dil2xig.s  immer  zuninmit>  mit 
•jner  Mf6n<ierli  Art  vbti  Abfcnappung  dbr  Haut  an 
timm.  odel«  mehreren  TheUeK  desUid^perfl!»  die  nackt 
der  uhmittelbaren  £inwtrkung  der^Sonne' akisgefeföt 
find,  olt -mit  SehWlhde})  DtfrofafaUlukid^aailern  ner- 
vdfen  cincf  gaftrffchen  ZufäUen,  #eloiie  niit  dem  An^ 
fange  d^  Heriiftes'ginslicb  verfchwinden»  und  g^ 
wohnlich  im  folgenden  Jahre  ocUr  Mcfe  .mebreres 
Jahren  heftiger  oder  gelinder  wiederkehren ;    2)  das 
verborgene ,  ^wenn  ^zu  einer  goverläffigett-E>i%eniitmfe  • 
der  krankhek  das  pathocnomonifchß  Zpichßn   der- 
felbeii,  die  Abichuppung  der  Haut,  Rkr  eirien  gröfeern 
oder  kleineren- ^eitr^u.n  mangelt»  qhne  fich  je  vor- 
der bjcfeits  fipzejgt  zu  haben ;  3)diepellagrifche  Such^ 
wenn  der  Kranke  dennaXsen  voa  diefem  Uebel^  be- 
fallen ift,*dafs.cr  umiht erbrochen  an  den  Folgen  def- 
Sibeii  leidet,  an  verfchiedenen Nervo nznfölien,  Kräm- 
^  eh,  Schmerzen,  Starrkrampf,  Lähmung,  Geiftes- 
^;er\virf  un^,  Scbwipdfucht.,  A^^szehrung»  hartnäcki- 
gem Durchfall,  Wafrerfucht,  Speicbelrfufs ,  u-  f.  w. 
JJer  häufige,  oft  auf  viey  bis  fönf  Pfund  betragende 
S|jeichelflu£s  und  daj;  eintretende,  leder  Behandlung 
1  ruf z  bi(»tpnde  Fieber  find  die  beiden  ficberfifcn  Zei- 
chen diefes  Grades»    Von  hundert  Pellagrifchen  be- 
kommen )eiloch  nur  dreyv  höchftens  vier,  und  viel- 
leiqLu  noch  wenigarc^  ^die  Sucht-   JI-  .Gutachten, des 
tiriuMof'  mi  Meiianalrathes  **  über  die  Präge:  wel- 
cher Huß^rüclien  Geffi^ft  (einem  angeblichen, Falle  auf 
Bii;%.i"£icuenftamm\,  sider  einem  Fauftfchlage  in  die 


uenorucue«  ü^xtravaiac  u»  i.  w.  aoiuiui.  ,Tutiujvii 
;&\vorßeney  liopfverUizung  iüus  nach  Aeer  jSdhmgerey 
ti>Lxlich  verflorbenen  Mannes  zian^chreibeti  fey?  AJle 
laciirichten  in  den  Acten  beruhten  faft  allein  auf 
eil  Ausfagen  des  Inculpaten  felbft.  Der  Vf«  wCUvtjgt. 
lefe  im  Detail,  und  entfcheidet,  dafs  die  Verletzung 
tirch  den  Schlag  mit  einem  glatten  und  karten  Kör- 
sr,  z«  B.  dem  ftumpfen  Ende  einer  Axt,  verurfacht 
\  £eyzi  Icheine.     Der  luculpat  blieb  immer  beym 


JyaamOk  woA  ünrh,  im.  rCeffogpi{&^  VH^  itUkametrß 
eeOstaris.^Jivm Hcn..D«  F.  *rKrügetfifiß  in. QM^u$ 
Die  Kraakhoh  endigi»  miit.firuft-  und  .^auchwal&rr 
fttcfat.,^  Deiff  ütepua.wajr  m  im^mn  W^pden  fo  fufg^ 
lockert,  d4{&  felbjg^tdie  ganze vül^tOe  ^MfaUfea m4 
ein.  fildNsrigte»  ^ajf&gi^hyinm  .blldeteQy/i^^i^^n  Z^f^ 
eine  lymAhatübherFeiichtigkeif  enthaltet Hfßii,ufl4  ei^fj" 
hielt  9(i^iahtd«*uiÜq)iiKv.  iiAiftribMd\?ii4^Iiydf^id(e% 
\y.£s^ehsmgdes.fürätapf%w.^^*is  (ßmM^.m: 
gefögette  Narte  o&cb  einer  Staarop^atioQä^  von  iisnütr 
Ml.  Y.SceH^knsiund  UthiaAe  Merhyon  d^i^.^t^ 


4r^  Mrfßardet  gifnndim^ 
wen  Dr.^remen  au  Köniffsb,  Vli<Ausßkf^lkkßeeDart^ 
fiMuieg4$e\im  imr-vmi^tmSMmU.  der  Maieriai, erahntem 
H^Mutflüffes,  vomD.ßiuf.Gßikmri.  VüLHeff^nfw 
der  Medkinifekem  RtkuiUU  sm  JE.  snf  die  Frage.ti  09  ik^^ 
kränUUken,  Manne  eine  emMmgehende  Ehe  r^Mich  feyn 
mäihicyioder  äief$/en  derfetben  abflOMlnUffif  iX^Gut: 
achten  des  Beramsgebers  Mber  Uiejelbe  Frame^  X«  Rt- 
I  der  mfiktinißhen  FakuH»  m  H.  \Wdie  .f0m(h 


fponfum  —  .__„    ,_  ,^ _^  ^,-  ,,. 

che  Frage.  Alle  drey  lallen  mit  R^cht  verneinend 
aus.  Der  Man^i  litt  an  der  Lsugenfch windfuci^t»  und 
die  Sache'beU^  eineßpoaCalienklage.  Neu  war  uns 
in  Nr«  IX;  dieBeweisfdbriingaus^rflMruiid  JCii/&<r#, 
sweyer  Aer^e,  AutoritäfieH' für  d«n Satz». d^fe  der 
varzüglichfte  Zweck: der  Ehe  das  Kinderzeugen  fey» 
yd*  Supplemente  zu  den  Abhandbeng^  aber  dm  If^eick* 
fit^f  i^  ^^  ßnften  und  Jechften  Sammlung  dieffr  Mo* 
,  von  dem  Herausgeber* 


.  ^{^CHICHTE. 


A 


Bfrlik,  b.  Sander:  ^Ch^fT.  Koch's  Gemälde  der 
Revolutionen  in  ÄU¥opa^  feit  defnÜmfturze  des  rö- 


.niifchen  Kaiferthums  im  Occident  bis  auf  unfere 
Zeiten. *^A..cf.  Franz.  voh^.  Ä  Sander.  Dritter 
Theii.    igo^.  2^8  u.  236  ^  8-     (1  Rthlr.  10  gr.) 

Da  cFer  Werth  der  Originals  und  der  Ueberfet- 
zung  bereits  früher  dargelegt  worden  (f.  Afi^.  Lit. 
Zeit;  iSpjj.   Nr.  328  — 3q.)>    fo   haben  wir  von  die- 
fem dritten  Bande  nur  wcriJ^'  zü  bemerken.     Dem 
VerfpreCh«rj  gemäfs  folgt  Mer  die  ^Forifetzuilg  tier 
ckronologifchen  7'ajeln  vom  27.  Sqitember  faisiEnde 
iSo"^*'   <^"    Die    geogrt^iifchen  liarteu    voa   JSttnfg 
„ nbertrei^to'*^' unlers    E^aelitehs  die   fra^iadfifchea 
zwar,  nicht» ,  ftehen    ihnen  aber    auch    nichtnach. 
jZtff>y  andere  find  hinzugekommen:  eine  Karte  voa 
fJord -•  und  Mittclafien ,    mit  Rückficht  auf  feines 
Vormaligen.  Zu ftandl,   von  Jättnig,  und  eine  von  En- 
topa im  epochenmäfsigen  Jahre,   1796.,  von  Marc; 
beide  fehr  fauber  und  für  den  lUeinen  Raum  höchft 
zweckmäfsig  bearbeitet.    In  der  dazu  gehörigen  Er- 
klärung find  die  Angabcij  des  Originals  in  der  Regel 
beybehälten,  «weil  eine  kritifchre  Würdiguttg  «u  weit»» 
lanftifcgpwefen.wäre.    Manches  jft  fchon  hie  und  da 
mit  einem  Fragzeichen   angedeutet,    manches  zum 
Theil  fchon  berichtigt,    einiges   auch  wcir^elaffen. 
In  Allem  alfo  hat  der  Ueberletzer  fein  Veflprechen 
erfüllt«  —    Ungern  haben  wir  imm^  noch  Gallicis- 

men  * 
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jnien'geftttKl^»;    als:  Aflfoehgiiiigen^  ZurOftttfiMal 
Verordnungen,  Landung,'  Angmf  mmdUn  ^^iM^^r* 

winde  (S*  14.)—    Waffenfthmng  (8.1490—  4Ebeii 
fo  xntfsfielcjti  uns  die  beybehalteneo  fraoz^^  Worte: 

iiMr  '-^  Liim$  4te»  -^    Oatiz  weggektten  fiind  folgen« 
de«  nidit'uMbedeatende  Stellen^' S.  ff(^  nol^  ««'naolt 

^  a^rogaimi ^9 Bomgrk;^'  -^  '  S.  dt.  not.  i»:  ^^.^M 
'iitf^'^'  S:  50-  35v  7-^  V.  *u.  niacb  Ngshis  \^M€c  fam 
UrrÜo^:''-^    S.  74.  Zt.  9.  V.  ö.:  ^,fmr  hd  $t  f§s  di* 
fcenäims^tMis.-^'    S.7^  not.  ).-:  ,,de8  Orafen  zu  Ly« 
nar  hlnterkifene  Staiattsfchtiften,  Th..i.'*  ^    S*  g?. 
i:  T.  V«  o.:  t.mtmit  far  k^dtwgi  9t  fH»'  lecmrJk  JKp- 
inif*  -4  •  S.  132«  Z:  f o; V.  u.  nbey  Oueffant."*  •    S«  i6i. 
2.  j.  ir«  ö.  99a<n  9«  u«  lo.  Julius.  <«^  and  S.  165.  2L  il. 
V.  u*  »1788-'*  -*    Berichtigt  mfiffian  endlich,  auch  fot- 
/gende  kleine  Fehler  werden:  S.  «g*  Z;  s«^v.\u.  Ues 
2  Mai  für  a3  9  wie  im  Originale.  ^    S*  191.  Z.  3.  t.  u. 
lies  Qruiuig9fitx$  fftr  Ormi^iatf.  -.    S«  «1.  Z.  i.  v.  a.^ 
lies  1734  fft^  1739»  ^^  ^"1  Originale,  h-     S.  6f  •  Z.  g« 
V.  o.>n«s  1758  für  1788,  wie  im  O.—   S.67.  Z.4.  v.o^ 
).  vor  dem  Krkge  f ar  vor'  dem  Mtdm.  —    S.  95.  Z.  4« 
V.  o.  li^s  98)Ooa  för  8000»  wie  im  O«  -^  «ind  S.  i$6. 
not.  I*  Uea  vom  lo.  December  fftr<vom  s.  Dee.r  wie 
im  O*  —     Wer  da  weife,  was  hiftoWlche  Genauig«* 
keit  fagen  wolle  >   wird  diefs  'nicht  far  Pctdanterey 
halten.        : 


Atis  dem  ganzen  Werken  "das*  Wrr  imhüer  neiishr  ia 
Alfep-Htodeli  2lr>fehen  ^^rMfehe»  mlinea,  .hat  d«r 
Ueberfetzer  die  geik^alo§i  TahelinnL  kinveriodiKt  uni 
«nzelln  abdrueken.lalEeD:    .         .  il^ 


1- 


.  B£i(UN9.t]^  Sander;:  CM.  Sf^,  Kpck\$  gmfeatogirdit 
Tnb^Bäm  dir  wnriftiinßi^r^ßenkiußfiv ,  .vf^^^  ^ 
europäifchen.  Throne  «feit  dej^n.fannen  JahrhiuH 
dert  bis  auf  die  neu^ften  Zeiten  in  ^eiitz..£ehaAr 
haben»  und  zura':Theil  noch  befitzen«    Ausi 
Franz.  igog-  IV  u«  J(q8  S.  3.    (12  gr.> 

Da  wir,'  aufser  HtLfaaiei^Sviuibequeinen  Apparativ 
kein  Büobelchett  hefitzen«  das  ia  dor.Geibhwindj^ 
keit  gehöriee  Auskunft  gibe,  •  t»  war*a  ^n  idUcher 
Gedanke,  mefe  Tabellen,  von  welcWn  tereils  Äust 
kunft  gegeben'iRptorden,  einzeln  imd  für  den  upgemef« 
billigen  Preis  von  zlvölf  Grofehen  erfebeinen  zu  la^ 
£enw    Ueberdiefe  r^dient  auch  noch  ihre  typomf  W 
fche  £inrichtui»g  vor  deri  des  Originals  den  Vorzugs 
weil  6e  fieh  dort  i^ißx  uabeqaem  iefen  laflejif  weott 
man  fie  aicht.  herausreifsenf  und  befonders   binden 
läfst.  -<-«   Oh  £dh  nud  wohl  einzelne  Unricfa^gkeirea 
finden,  fo  würdig  es  doch  tbcAls  »ine  (ehr  unerTprier»» 
liehe,    tbeüa  eine  vergebliche  Arbeit  te\a,    &e  zu 
faenchti|Mi»i  feitdem  uns  der  Vf.  ein  vielumfaCrea* 
des  Wepiciaber  die  Geneak>gie  dec  europäifchen  FQr* 
fkenhairfer  -^  die  Firucht  viäes  Stadiums  uad  vieler 
lahre  -^  verfproehen  hat.  . 


•■p 


POPÜLÄKK     SCHRIFTEN. 


JUGENbSCHR'lFTE^r. 

*  ■  , 

PxuNA,  h.  Friefe:  Dir  kteini  Papparbiiiir,  oder  deut- 
liche Anweifung  in  Pappe  zu  arbei};eh ;  für  Kin- 
der, Welche  wenig  oder  gar  keine  KenritnifTe 
davon  befitzen.  Von  H.  A  KirtMrffir^  Doi^tor 
der  Philofoj^hie,    Mit  Kupfern« 

Auch  noter  4em  Titel; 

Xindirbibttaikfk,  oder  Anleitung  zu  mancherley  nütz- 
lichen und  angenehiinen  Betohaftigungen  für  län- 
der.i  Erfter  Theil.  Enthält  den  kleinen  Pffp* 
arMUrn.  f.  w.  1809.  VUiu.  lai  S.  i^.  (laör.) 

Um  die  Jugend  in  den  Stunden  derMuIse  auf  eine 
l^*hte,  nützliche  und  angenehme  Art  zu  befchäftigent 
will  ihr  der  Vf.  in  dem  vorliegenden  Werkchen  An* 
weifungen  zu  mancherley  nfit^ichen  und  beluftigen* 
den  Arbeiten  geben«  Er  beginnt  niitd  er  Anweimng 
zu  leichten  Papparbeiten,  und  handelt  in  fünf  Kapiteln ; 
von  den  nöthlgften  Werkzeugen  zur  Papparbeit;  von 
der  Verfertigung  ovUadrifcher Sachen;  von  Verfertir 


fung  eckiger  Arbeiten;  von  dem  Ueberziehen  der 
apparbeiten  und  vom  LacUiren.    Die  Kinder  foiJen 
hier  nur  deaerßen  Unterricht  zu  den  aageget»eneji&- 
fchäfijgungen  erhalten ,  um  dadurch  in  den  Staotf  ge- 
letzt zu  werden,  in  der  Folge  gröf^re  Werke,  vriei^R. 
Blafcke's  Papparbeiiery    benutzen  zu  können.     Den 
angegebenen  ^weck  hat  der  Vf.  vollkommen  erreicht 
und  in  einer  leichten  Schreibart  alles  fafslich   und 
deutlich  dargeftellt.    Was  etwa  noch  unverftandlich 
bleiben  könnte ,  erklären  die  Kupfer  hinlänglich. 


Leipzig  ,  h.  Barth ;  likrbmeh  flr  Uknr  mi  BtmU^ 
'  kir  bpf  din  Dinkübungin  dir  S^igif^dp  von  C  C^h. 
G,  Zirnmur^  Prediger  der  ÄSrclie  zum  heil^  ^en 
Gßift  in  Magdeburc.  BrßirTbeü.  igoft.  rl  ul 
995  S.  Zwiffür  Theil.  igog.  fgg  S.  g.  ZureyH 
durchaus  verbeflerte  und  vermehrte  AuS);aDe. 
(I  Rthlr.^  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z,  J803.  Nr.  77. 
u.  18P4.  Nr.  337.) 
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ALtGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    isn   lo.  Oct^lfer   1809* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


AJlZNEtGELAHRTHElT. 

OoTTiMOtN » b.  Dieterich :  UOft^  Sii  zwtdtmHßigfis 
Einrichtung  der  Feii  •  Bofipitätety  von.  Dr.  Gitter. 
Fkil.  JHichaeliSf  ehemahl.  Chur  -  ßraunfchwelg- 
Lüneburg,  zweytem  Feld -Arzte,  igoi.  XVI  m. 
520  S.  8-  m.  1  Äupf.  (  I  Rthlr.  li  gr.)        • 

Dififes  mit  deutfchem  Fleifse  -beaAeitete  Werk 
abertrifft  bey  weitem,  ^wenn  nicht  alle,  doch  die 
meiden  neuem  Schriften,  über  diefen  Gegenftand. 
Der  Vf.  fpricht  aus  Erfahrung  und  einerTeits  mit 
offener  deutfcher  Freymüthigkeit,  andrerfeits  aber 
auch  mit  der  BiUigkeit,  die  nichts  Uebertriebenee 
und  ,iiichU  Unmögliches  verlangt,  fondern  nur  fo 
viel,  al«  jeder,  der  auf  den  Namen  eines  Ordnung  lie- 
benden und  ehriichen  Mannes  Anfpruch  macht,  zu 
leiftao  fich  verpflichtet}:  achten  mufs. 
."  .  In  der  Einleitiing  berührt  der  Vf.,  daß  während 
der  langen  Zeit  des  Friedens  an  die  Möglichkeit  ei- 
nes l^eges  nicht  gedacht,  und  daher  keine  Einrich- 
tung undVeränderuQgim Voraus  getroffen  worden  fej, 
vcelche  die  Ausrüftung  einer  Armee  fttrsFeld,  ode** 
welche  die  nun  völüg  veränderte  Lage  der  Dinge  und 
die  Fortfchritlie  der  Wiffenfchaften  nöthig  gemacht 
hatten.  Namentlich  ift  diefsvgefagt  von  den  feit  40  — 
KO  Jahren  vöUig  veränderten  Methoden  der  Aerzt^ 
und  felbft  der  Art,  wie  der  Krieg  geffthrt  wird,  und 
deshalb  halt  der  Vf,  für  rathfamer,  ftatt  eine  fchlech- 
te  ««Kältete  Einricbtqiig  auszubeffern ,  eine  vöDig 
neue  zu  treffen.  Zur  genauen  Einficht  der  Mä^el 
bey  der  ehemaligen  Einrichtung  wird  ein  Maai|'fiA 
eigener  Erfahrung  erfordert,  weil  ein  anderer .  aicht 
im  Stande  ift^  die  fchlechteii  unzweckmäfsigen  An- 
ftaiten,  Veruntreuungen,  Vemachläfsigungen  und 
lünterfchleife  aller  Art  zu  durchfchauen,  und  es  ihm 
fchwter  werden  würde,  die  zweckmäfsigften  Vorkeh- 
rungen dagegea  zu  treffen.  Der  fchicklichfte  Zcit- 
pnncts  aui^  3bwhen  Veränderungen ,  ift  die  Ruhe  infi 
Frieden^  und  damit  foUte  man  nicht  zaudern,  weil 
ein  neuer  Krieg  unvorbereitet  entftehen  kaim.  Die 
nöthigften  Glieder  eines  Hofpitals,  gute,  nicht  allein 
theoretiflfh  gefchickte,  fondern  auch  praktifche  Aerz- 
te  und  Wundärzte  kOnnen  nicht  in  wenig  Mdnaten^e- 
Srgänzimgsbtättir  zm  JL  L.  Z.  I809. 


bildet  werden,  imd  man  dsrtf  riicTit  hoffen,  dfifs  dai 
Ungefähr  in  dem  Aogenblkrk  derNoth  gute  iindviel^  . 
Subjecte  darbietfen  wird;  Hofpitäler,  die  nacTi  def. 
Norm  der  FeldhöfpitÄer  ungerichtet  find,  geben  die 
beften  Päanzfchidien  ab.  Bey  der  Einrichtung  eine^ 
Hofpitals  dürfen  Ueine  Vorfcnriften  gegeben  werdeiji 
deren  VernacMäCsigung  im  Voraus  zu  vermuthen  ift, 
und  tnan  mufs  nicht  zu  ftreng  in  feinen  Forderungen 
feyn.  Dagegen  muffen  die  emmal  fefigefetztjyi  Vor- 
fchriftc»  mit  der  gröfsten  Strenge  gehalteri  werden^ 
^nd  dazu  ift  eine  militärifche  Subordination  untef 
allen  Officianten  eines  Hpfpitals,  die  felbfl:  ^ufsere 
militärifche  Merkmale  und  ünterfcheidungirieichett 
in  der  Kleidung  erfordert,  eben  fo  nöthig  wie  bey 
einem  Regimente.  Die  Anlegung  des  Feldhöf^itals 
muls  auf  das  zweckmäfsigfte  und  volJkommenfte  ein- 
gerichtet werden ,  damit  nicht  während  des  Feldzu: 
ges,  durch  Verfuche  und  den  allgemeinen  Inftructiof- 
nen  widerfpreckende  Anordnungen,  Mifshelligkei- 
ten  zwifchen  dem  Perfonale  entftehen.  Obgleich 
ein  guter  VVuridarzt  zugleich  richtige  Begriffe  von 
der  Innern  Heilkunde  befitzen  mufs,  fo  if t  es  doch 
am  ficherften,  einen  erften  Arzt  und  einen  erfteji 
Wandarzt  zuhaben,  von  denen  die  Diröotioh.deÄ 
Medicinalwöfens  gemeinfchftlich  abhängt.  Bey  ße- 
fetzung  der  untern  Stellen  mufs  man  dafür  fargeA, 
dafs  bey  diefen  ebenfalls  beide  Wiffenfchaften  ver- 
bunden find,  und  dafs  nian  diefelben  im  Fall  der 
Noth,  fowoKl  bey  Innern  als  äufsern  Kranken  brau* 
eben  kann ,  Ja  dais  man  yorfetzlich  öfters  mit  ihnen 
wechfdt.  Eine  bcynahe  völlige  Unabhängigkeit  der 
Wundärzte  von  dem  dirigirenden  Arzte  darf  nicHt 
Statt  finden.  Die  Direction  der  Gefchäfte  beym  H^- 
fpital  darf  nicht  Einem  alkin  übertragen  werden, 
loweckmäfsiger  wird  fie  den  erften  jedes  Faches  gf- 
meinfchaftlich  übertragen,  die  fich  dann  bey  Sachen, 
die  das  Ganze  betreffen,  g^emeinfchiafUich  berathfqhl^- 

freu,  bej^  Gegenftänden  ninge^en,  die  ihr  Fach  be- 
onders  betreffen ,  und  nicht  m  das  Ganze  mit  ein- 
§  reifen,  allein  handeln.  Sehr  zweckmSfsig  ih  es  aber, 
afs  der  erfte  Officier  bey  den  Verbandliingen ,  die 
das  Hofpital  im  Allgemeinen  ansehen^  auch  eine  ent- 
fcheideade  Stimme  nat,  und  dafs  ihm  fomit  die  erfte 
Stelle  in  der  Direction  cebübre« 

F  (6)  Auf 
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Aof  diefe  Einleitung  folgt  da^Oanze  in  drey  Ab- 
Cchnitten,  von  welchen  Rea  einiges  kurz  anführen 
will,  utn  zu  zeigen,  'dafs  die  Schrift  von  allen  denen» 
4i6  beyiler  Einrichtung  und  der  Directlön  der  Ho- 
fpitäler  gebraucht  werden,  beherzigt  zu  werden  ver- 
(uent.  L  Abfchnitt.  RegimMt*  -  Hqfpitälir  in  einem 
nicht  fehr  entfernten  Gebäude,  oder  in  eigenen)  in 
Moreichender  Entfernung  aufgefchlaffenen ,  Zelten,. 
liäken  grofee  Vortheiie  vor  einem  allgemeinen  Ho- 
fpitale,  wenn  nicht  andere  Hinderaiffe  entgegexL 
ftanden ,  was  vorzüglich  bey  grofsen  Armeen ,  und 
In ^ernfthaften  Kriegen,  (die  berj3tnders  jetzt  an  der 
Tagesordnung  find  )  der  Fall  ift.  Indefs  ift  es  be* 
quem  und  heilfam,  w?nn  jedes  Regiment  in^  feinem 
Edchftens  eine  halbe  Stunde  entfernten  Gebäude,  hin- 
ter dem  Lager,  oder  auf  freyem  Felde,  an  einem  gefun- 
|Ien,  fiebern,  fchicklichen  Orte,  in  befonders  dazu 
.eingerichteten,  mit  vertheerter  Leinwand  verfehe- 
hen  Zelten ,  ein  kleines  Hofpital  fürs  erfte  Bedürfnils 
feiner  Kranken  anlegt.  Nur  muis  alle  nähere  Ge- 
kneinfchßft  der  Armee  mit  den  Zelten  oder  Gebäudeu 
abgefchnitten  feyn ,  um  keine  Anfteckun^  im  Lager 
ku  verbreiten.  Auch  foUen  in  diefen  klemen  Hoijpi- 
tälern  die  innern  und  äufsern  Kranken  von  einanoer 
getrennt  feyn.  Kirchen,  geräumige,  lufdge,  helle 
Scheuern  oder  Schafftälle,  oder  andere  grofse  ge- 
tiuniige  Gebäude  nmfs  man  dabey  vorziehen,  die 
Zelte  dazu  müflen  geräumiger,  als  die  gewöhnlichen 
«Soldatenzelte  feyn ,  um  6  bis  g  Kranke  bequem  faffen 
^fcu* können,  und  auch  noch  Platz  genug  für  die  Auf- 
Wärter  zwifchen  den  Lagerftellea  zu  habep.  Um  die 
Kranken  in  jeder  Lage  auf  eine  bequemere  Weife  zu 
transportiren,  lind  eigene,  dem  Regiment  gehörige 
Krahkenwa«ren  unumgänglich  nöthlg.  —  Gemein* 
Jchafiticki  rnfpitäler  muffen  in  ziemlicher  Entferxmng 
liinter  der  Armee  angelegt  werden,  aber  um  diQ 
Kranken  fc^leich  vom  Schlachtfelde  und  aus  den 
Hegiments  -  Hofpitälem  aufnehmen  zu  könuen ,  die- 
Jien  boch  Zwifcnen  -  oder  fogeuännte  ambuiirende 
Holjpitaler.  Von  folchen  Anftalten  foUte  fich  eins  tun- 
ter  ]edem  anfehnlichen  Corps  einer  Armee  befinden, 
^txvr  Beförderung  der  Ordnung  aber  luad  des  gleich- 
inä'sigen  Ganges  der  Gefcharte  halber,  müflen  alle 
Hofpitäler  von  .dem  Haupthofpit^Ie  abhängem  Jedes 
einzelne  Armee  -  Corps  mufs  fein  eigenes  Hauptho- 
ipital  haben,  fo  auch  jede  Feftung,  die  befetzt  wird- 
Mit  vielem  Vortheil  wird  das  Hcm>italin  eine  anfehn- 
Jiche.  Stadt  gelegt;  nur  darf  es  Keine  Feftung  feyn. 
Befinden  fich  aber  mehrere  anfehnliche  Gebäude  in 
einem  kleineren  Bezirk  auf  dem  flachen  Laude ,  fo 
kann  man  auch  diefe,  in  Betracht  des  Vortlieits 
einer  freyem,  gefunderen  Lage,  zum  grofsen  Ho- 
ipital  wählen.  Oft  muffen  die  Horpitalei^  lo  und 
mehrere  Meilen  von  der  Armee  entfernt  werden, 
und  in  diefem  Falle  mufs  man  fie  an  fchiffbare  FlüHe 
au  bringen  fuchen>  die  eine  bequeme  Geine^nfcliaft 
zwifchen  der  Armee  und  dem  Iloipitale  möglich  nia- 
eben.  Nie  ohne  die  gröfste  Noth  darf  man  anfehn- 
liche Hufpltäler  in  notorilch  ungefnnden,  feuchten, 

noraftigeA  Gegenden  anlegt.  ^  jimtutirenäi  Uofift-^ 


tfUer  müflen  einem  jeden  anfehnlichen  Corps  auf  dem 

Fufse  folgen,  um  die  Kranken  und  Verwundeten  auf« 
zunehmen;  fobald  fich  ab^r  eine  hinreLchendf ,  zum 
Transport  fähige  Menge  Kranker  gcfammedt  hA, 
muffen  fie  folche  nach  dem  Hauptlazarethe  feuuea, 
die  Schwerverwundeten  und  Kranken  kingegen»  de- 
ren Zuftand    für    jetzt  keinen  Transport    erJauW, 
und  folche,  deren  fchnelle  Herftellung  zxx  erwarftai 
ift,  bey  fich  behalten.     Sie  muffen  nicHt  aileicÄzar 
einer  lehr  anfehnlichen  Menge  von  Mobiiien  rtifiV 
hen,  fondern  auch  das  Perfonal  derfelbeu  inufsiü^ 

.  wenificr  beträchtlich  feyn.     Nie  mufs  ein  ambuür» 
des  Hofpital  fo  gelegt  werden,  däfs  es  dc/i  Bombca 
uud  Kanonen  der  Feinde,  oder  einem  leicht  zu  b^ 
werkftelligenden  Ueberfall  düsgeletzt  ift  Am  heften 
gefchieht  es  an  Canälen  und  Flüffen,  die  mit  dem 
Haupthofpitale  in  Verbindung  ft'ehen.  —  Kktng  oder 
Depot  *  MoffitÜUr  ^    die    nur  mit   einigen  lüchti gen 
Wundärzten  nebft  den  nöthigften  J^edörfniffen^fet- 
fehen  werden,   'find  in  Fällen  fcHicklich,  wenn  d\e 
Armee  eine  folche  Stellung  nimmt,  dafs  es  unmög- 
lich ift,    mit  einiger  Sicherheit  für  die  tioIpUäieTi 
diefe  nahe  genug  zu  etabliren,  und  machen  äoh  uuch 
nöthig  bey  einer  grobem  iyusdehnung  der  Armine» 
ocjer  wenn   viele  einzelne  Gefechte  in  entlegmi^rn 
Gegenden  vorfallen..  Zu  diefen  Anftalten  miWste  bey 
jedem  ambulirenden  Hofpital  hets  dasiVötidge  bereit 
leyn ,  um  bey  der  Anzeige  der  Nothwendigkeit  io- 
gleich  ieiligft  dahin  aufbrechen  zu  können.  — 

Zu  den  HofpitHtem  im  belagerten  Städten  muk  ma 
fchon  frühz^tig  einen  fiebern ,  fo  viel  m{5^1ich  vor 
den  feindlichen  Kugeln  gefchütztenOrt  in  der  Stadt 
ausfuehen,  uud  wo  diefer  nicht  zu  finden  ift,  (fio 
unteren  Etagen  von  den  Häufern  den  oberen  vot1P^ 
hen;  aufserdem  geben  die  Cafematten  einen  zirar 
Gehern,  alJer  keinen  gefunden  Ort  für  dieKranlceff 
ab.  Bey  den  Feftungs  -  Hofpitälern  mafsten  ao^er 
den  Vorräthen  bilLff  eingqmacnte  GemOfe»  befimJecf 
Sauerkraut,  und  hinlängliche  Quantitäten  voa  p^ 
trockneten    und  gepulverten  Gemüfen'  (nebft  geba' 

.  ckenen  Pflaumen)  vorhanden  feyn;  auch  xhüfste  für 
die  Kranken,  wennniciit  für  beftändig,  doch  ö.terS 
frifches  Fleifch  angeleharTt  v\rerden.  —  Die  /f^tAü 
und  die  Menge  der  Gebände  zu  einem  HofpUat  tollte  eltf 
zig  von  den  Aerzten  und  Wundärzten  beftimmt  wer* 
den,  und  dem  Officier  blols  die  Gefchäfte  der  IlMfui- 
fitaion  zukommen,  und  bey  diefer  Wahl  darf  man  ifch 
hiciit  durch  Nebenabfichten  oder  durch"  ein  faHches 
Mitleiden  leiten  laffeii.  Vorzüglich fchicken  fich  dazu 
Sohloffer  uiit  grofsen,  hohen  Zimmern  und  groEsee 
Feuftern,  die  vt^llkommne  Erieuchtung' und  Zutritt 
der  Sonne  (ein  fehr  nt  thwendigesErfordermfs)ztllaf- 
fen,  oder  ähnliche  Gt?bäu(ie,  gut  eingcri6htÄe,  kürz* 
lieh  uicJit  gebrauchte  Hofpitäler,  Pofthaufer,  Klofter 
und  Kirchen,  Reithäuferund  hölzerne BaraÄten;  Ün- 
taui;hcher  find  hiui^egen  gewöhnliche  Häuferi  Ställe, 
Scheuem,  Cafernen,  Kornböden  u.  dgl.'mehr,  weil 
fie  die  Luftreinigung  nicht  zulaffen,  und  meiftens 
der  Sonne  koiiieii  freven  Zutiitt  geftatten.  —  Zu  der 
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Annimmt  ft  Ai*  Sä!e  föip  die  .Kranken ,  wozu  maa 
mmer.die,  höcTiften,  luftigftea,  helleften  Zimmer 
^falen  mufs.  Den  Boden,  des  Gebäudes,  wenn  er 
eucht  und  etwa  von  blofeerErde  ift,  befondcrs  wenn 
nan  keine  hinreicheode-Menge  von  Bettfteilen  hat, 
nnfs  man  mit  Bretei^n  überfcniefsen ,  oder  doch  we- 
ligftens  da,  WQ  die  Kranken  liegen,  von  Bretera 
iniöhungen  macwn  laffen.  Mehrere  kleine  Zinnner. 
nufs  man  durch  Einfchlagung  der  Wände  in  lainen 
5aal  verwandeln iaffen ,  um  der  Luft  bctfferjci  Durchr. 
jang  zu  verfchbffen.  In  .j^rmangerung  hiiweichenden 
^iclites  inttffen  fo  viel  Fenfter  ei^gelä^tzt  werden,  dafs, 
dies  hinreicbead  erhellt  wird.  —  Unter  den  IVlit* 
:elxi ,  die  huit  in  den,  Sflep  zu  .^n«cjcp  nnd  ?u  ver- 
yeffem,  find  alle  Künftliche  Vorrichtungen  im  Felde 
in7we<4imäfsigv  Oeffueungea  am  ßoden  tjer  Kraa- 
^enzimmen,  .andere  ia  den  Feofterii  i^  betr^ditliclw: 
fliehe,  und  noch  andete  in.dee  Decke  d^  Gebäudp/ 
)eConder$^bey  kleinen» niedrige^  Zimmern,)!  die  man 
rerfchliei^en  und  öüiien.kann,  werden  diefec  Abfipht 
irölJig  Gnüge  leiften.  Dämpfe  von  S.alzfäure  kapn 
Bdao,  nach  des  Vf.  Meinung,  nicht  gut.  anders. an- 
^eaden,  als  wequ'  die  Säle  leer  find,  wdl  £e  den 
Lungenkranke  äuiserfl  beschwerlich  und  nachthe^^ 
lig  Yi^erden»  : :  Oie  Hauptreinigung  der  tuft  hleibt,iflir 
aer  ftete  Ernenerung  derfeJben„  die  man  ii^  Win>:ey' 
iiürob  Wiqdofenj.un»!  Kamine  , am  heften  bewi^kt-t 
^^JT  Mlndei-ung  des;  Sf^bmutzes  in  den  .3äl^n  darf 
man  niemand  ftreuen.H..  (Strohfäcke,  ,X>#cken  und 
Seilt- Tucher  dieir  Krauken  mufs  npan  öfters  erneuern, 
^fpudeirs  ;wenn  .fiq  ft^rkyeriM^r^inigty  oder  jemand 
luf  ;denfel|ben  g^t.orben  wä#?e..',Ear  di^^ Reinlichkeit 
der  Feldhafpitäl^r.  ift  es  höchft  nachtheijie,.  wenn 
man  ftatt.der  Strol^iÜieke  dje  Kranken  aut  Matratzen 
legt.  -^  Die  Stellung. derBettftellen  mufft  nach  ih- 
rer längften  .Seite. nftben.einimqler  gefchfel^f/iji.fb  d#fe 
fie  bey  hitzigen  und  langwierigen  KraAken  wenige 
itenS  3  Fufs  v<>n  einander. entfernt  fiqd,.  ,un4  z.wi^, 
fchen  ied§r  IV^ih^  eipen  Wm  von'  5  P»fs  laffen.  Vof^; 
lyund^l^  ^üffeui  ^er  :di4rcnau5,  nocl^:  weitlaufüser 
gelegt  werden^.—  ?ur  erft/en  Aufnskhqie  ui»d  Rei- 
nigunc  der  Kranken  wird^^befonders  in  ambuliren«' 
den  flofpitalern^.eip  eigenes  .Zimx^ei;. bereif  gehal- 
ten, und  diefes  mnt$  naj^e  a^;  Eingange  des  JnLoJ^i-; 
tftis-feyn* .  Ein  anderes  Zim.mer.fqr  den  wachthaben- 
den  pntero|Bcier,;inufs  ^bqnfa^s  bey  dem  Eingänge 
feyn.  j—  <  Abtritte  hringt  man  am  heften  über. einem 
Fla(fe  ans  wenn  einer  nebei^  den»  Gebäude  läufig  Oft 
iKpacht  fic^  aber  ein  eigener .  ibedenkter  Qs^ng  nöthig 
u-f.w.  nach  der  jedesmaiieen  Lage  des  Qebämies.  — 
Eine'eigene  ^i^ück0,mlxkf^^  jEeyn,..in'w^lcher  ftets 
warmem  Waffer  zum  VVafchen,  zum  Xhee  upd^zf^di^n 
Getränken  zu  h^benift,  ui^d  wp  die  warmen  Umr 
fchläge.  bereite^  yi^erden  können.  Von  der  ^r9f9en 
Ht^fpitjlküchje  nuifs  dli»  't^Heek&che  immer  vojUiff  ge* 
trennt  feyq.  —  Bey  jedem  Holpital  muis,  poch  ei^i 
ZiiT^iuer  feyn  für  die  wachthaoenden  Wuqdiirzte, 
%7()riQ  auch  die  nöthigen  Bandagen  ^ und^Leinenzeug 
u.  f- w.  vervahrt  wenlen  könuen;    ein  anderes  für 
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ten ,  was  im  Winter  gewSrmt  feyn  trmfil.  -^  Ein^ 
Apotheke  9  wenn  in  dem  Hofpitalgebätide  kein  Raunt 
dazii  da  ift,  mufs  fn  einem  eigenen  nahen  Gebäude» 
worin,  Platz  genug  für  .die  Auffteilung  der  Medica* 
mente ,  filr  die  Wonnung  eines  Apothekers  und  fiir 
ein 'brauchbares  Lahoratorium  ift,  angelegt  y7ßx* 
den.  «—  Um  Unterfehleifen  vorzubeugen ,  und  um 
die  nöthige  Reinlichkeit  zu  erhalten,  niuls  die  Kikr 
ehe  etwas  vom  Hofpital  entfernt  feyn«  Zur  Erfpar* 
nifs  der  Feaerune  ihüflen  dieKefflel  eingemauert  und 
während  des  Kocneps  bedeckt  werden*  —  DieWoh- 
nun  gen'  dei  Ilofjpital  -  Perfonales .  voczüglicb  der 
Aerzte  und  Wmicmrzte »  mttlTeii  dem  Hofpital  fo  na* 
he  als  möglich  feyn;  je  näher  die  aur  Direction  gehö* 
renden  beyfammen  vimhnen,  defto  vortheilhafter  ift 
es  fürs  Ganze.  -^  Für  die  Reeonahßenten  mülXea  ei« 
gene  Gebäude  beftimmt.  werden,  xiie  geräumig  und 
luftig  find,  unter  militäriTcher .  und  medieicUchers 
ftrenger,  vernfinftiger  Anfficht  ftehen,  vom  Hofpi- 
tal* völlig  getrennt,  und  wo  möglich  .eine  halbe  Stuo» 
de  weit  entfernt  find.  —  Zu  LagerftetUth  wenigften$ 
bey  den  Verwundeten  «nd  geföhrlich  inneren  Kranr 
Icen,  foUten  Ieichte~  einfchläfrige  BettfteHen  genom^i 
men  werden.  Sind  diefe  nicht  zu  erhalten,  fo  mdfe 
man^fich  anders  zu  helfen  fuchen,  wozu  der  VL  ei* 
nige  VorlcMäge  thut.  -^  Strohfäcke  verdienen  den 
mit  Pferde -^  oaecAilhhaaron  geftopftta  Matratzen  in 
vieler  Hinficht  vorgezogen  zu  werden.  — *  -Auf  jedes 
Bett  gehören  zi^ey  Bettlaken  ,•  die  etwas  feiner  find» 
als  die  Leinwand  der  Strohfäcke,  nnd  mit  diefen  von 
gleicher  Länge'  und  zwey  Ellen  breit.  Das  eine 
kommt  ttber  den  Strohfack,  und  das  andere  wird 
um  die  wollene  Ueberdecke  sefchlagen;  —  Wollend 
weifse  Bettdecken  find  die  betten,  und  man  mufs  we- 
nigftens  doppelt,  am  heften  aber  drey  Mal  fo  viel 
haben,  als  man  Kranke  aufzunehmen  gedenkt.  -^  Um: 
den  Kranken  einen  fchrecklichen  Anblick  mancher 
neben  ihnen  hegenden,  zu  entziehen y^vörden  klei- 
ne, 4  bis  5  Fnfs  hohe  leichte  Bettfchirme  dienen.  In 
jeclem  Hofpitalelft  es  unumgänglich  nöthig,  eine  hin« 
reichende  menge  einer  eigenen  Hofpitalkleiditei^za 
haben ,  fo  auch  Kemtlen  und  StrOmpfe.  •— ^  Hinläng^ 
liches  Gefchirr  zum  Effen  und  Trinken  fbr  die  krau« 
ken  mufs  auch  da  feyn,  was  vorzüglich  von  abendmi!» 
tem  Bleoh.  verfertigt  wird,  für  jeden  Kranken  einei» 
Napf>  einen  Teller,  ein  mit  einem  Hidcefi  vedehenes^ 
eia  (^artier  halte]uiesTrink|;efcliirr,  und  einen  LöP* 
f«l.  von  Zinn  oder  Blech;  au<A  fbUte  eine  Anzahl  TaP 
fen  von  Steingut  oder  Fayance  zum  Tbeetrinkea 
baym  Hofpital  fictt  befinden?  —  Als  nöthige  Gefchiiy 
Fe  Büm  jnedicinifchen  Gebrauche  werden  Gefchirre 
von  reinem  Englifchen  Zinn,*  ohne  irgend  einen  Zm 
üatzvonBley  erfordert, Vaa  welchen  durch  Z^hed 
i^jnerktift,.wie  viel  ein  Loth  fl\?f&g^  Sachen^  eine 
lind  mebrei^e«  Unzen  betragen ;  einige  warden  zum 
Slmniehmeii  der  ArziJeyen,« andere  zum  Blntlafien  foe^ 
himmt. .  Zu  anderen,  den  Kranken  nöthigen  Geratb- 
fchaften  gehöfen  dieNachtftnhle,  Stechbecken,  Urin- 
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Närrt'e  «Je«  ÄröttUBii  i  Portion  n.  £.  w. :  «efchriebeit 
^ird,  Tifche,  Bänke  ti.  f.  w.,  die  nöthiefteri  Oe^ 
yäthfchaften  znm  Kochen  u»d  Wafcken  muis  dis  Ho^ 
foital  ebenfalls  mit  fich  föhren.  —  Vieles  Ausfuhr* 
irche  fagt  dor  Vf.  über  den  zum  Hofpitai  gehören- 
den TVMt  und  das  Fuhrwefin ,  was  erwoeen  zu  wer* 
^n  verdient.  Auch  wünfcht  er  bey  jedem  gut  ein«* 
irerichteten  Hofjpital  Krankenwagen ,  di^  namlibh  zur 
jTranSportSning  der  Kranken,  befonders  der  Ver* 
wundeten  gebraucht  wevden^  aber  leider  bey  dta 
meift^n  Armeen  Töllig  unbekannt  find. 

Im  xwefteu' JlbfcMit  wird  von  der  Verpflegung^ 
der  Kranken  (dem  wichtigften  Artikel)  gehandelt. 
Rec.  kftnn  ulimdglMi  einen  detaüürten  Atnrsug  da- 
von geben ,  oder  anch  nur  £e  einzelnen  bemerkefis- 
vrerthen  Oedanken  vtHtheilen»  weil  es  zo  vielen  Raum» 
^ofd^m  wurde,  und  4^her  Ibllen  nur  die  Abthei* 
lungen  genanitt  werrieii«    Bey  den  Armeen »  weldhe 
Sold  «rhalten^  moflba  die  Soldaten  etwas  davon  hw-! 
geben,  fo  lange  fie hn  La!23«r^iie  lieh  befinden;  den! 
ganzen  Sold  zn  eotzieheA  hält  der  Vf.  f flr  vo^erecht. 
^^  Bekl^ftiffuhg  der  Kranke«.      Befchafienheit  den 
Br0des,  Fleilbhes,  derrv^etabilifchen  Nahmne.    ,X>ie 
Zubereitung  der  Speifen.    Vom  FrOhftöck  (Mittags- 
efibn  ift  nicht  angefahrt),   Abend^fr««  Getränke, 
Tabak.    Otirichtniig  der  P<Mrtionen.    Die  Vflrtheiie 
vbey  eSgctifem  Ankauf  und  bey  ekietn  Lieferabttn* 
Wafche  der  Kranken.    Transport  der  Ktanken  in  das 
Hofpitai,' und  vtm  »deren  Aitf nähme*  Wann  die  Kränr 
ken  transportirt  werden  muffen.      Von  den  Liften 
cker  zu  ti^nsportirenden  Kranken.    Von  der'Beglei« 
tfam-der  Transporte  >  von  SeitM  des  Militärs  und 
dfffWHindärzte.     Vem  den  znm  Transport  erforder* 
liehen  Wagen.  Von  den  bey  der  Auhiabme  zu  befox^ 
«enden  Oefchjtften;  Von  derReinigui^nnd  Vertbei- 
&ng  der  Kranken  mid  deren  erften  medionifchen  Pfle* 
ge.«    Von  dem  Transport  der  Kranken  aus  den  D^ 
i>t  und  ambnlirenden  Hofeitälern  io  das  Hauptho* 
>rtal«  .Von  der  Wahl  der  Transportablen.    Von  der 
«^rt,  die  Kränken  2u  traneportiren.  Voii  der  Beglai- 
taug  der  Transporte.  Von  denMedicinaliiften  der  zu 
tfan^portirenden Kranken.  Von  der  Fühning  der  Ge- 
schäfte,  ingleichen   von   der  Beköftigung  wahrend 
des  Transports.    Von  der  Einrichtung  bey  häufigen 
und  weiten  Transporten.  .Von  dfer  Verlegung  «ro&er 
Hoüptäler.  Voti  den  Hi^cönvalefcenteo'.   Von  d^  Be* 
ffimmiing?  wana  dife  Kranked  aus  d«in  Hofpitaie  ent« 
lafTen  wenden  müffesu  Von  den  Wohnungen  der  Re* 
oonv^efDeliten,  von  der  Aufßcht  über  diefelben'und 
von  deren  Verpflegung*  Von  dem  Transport  der  Oe- 
aefenen  izur  Armee.    A^on  den  Invaliden  und  deren 
verfchiedeben  GlafreB.  Von  der  Behandlung  der  Tod- 
ten  xmd  ihrer  BeeKdigmig»  Von  den  Mitteln,  dasfie^ 

Sraben  TodtCcbdnender.zu  hindern.   Vom  Begraben 
er  TodttfK    Vom  Nachlafs  €ler  Verdorbenen.   Von 
dehKoCtentiines  FekUiofpitals.  Von  der  Berechatmg 
der  Koften  für  fremde  Tmppeivund  Kriesskefangene. 
Dritter  Abfetmitt.  Von  dem  zum  Uoipital  ffehö- 
vendoaPtofoji^)  vnd  von  deriFOhrung  der  Oeichfif' 


te.   Vbn  &dv  Direetidn  des'  RoApitdsl  ^  Von  tl^r  WM 
der  Zur  Directioiij^ehörenden  Perfooe'n.  Vom  erTtea 
(Mficier,  ycnn  ermn  Arzt  und  Wutidaret ,  von  der 
Wahl  des  erften  Feldapothekers  und  deren  Eige». 
fchafteW*  Vdn  der  Wahl  des  übrigen  Per&nales:  Vo« 
den  PjSichten  der  zur  Direetioü   gehörenden  Perio- 
den, des  erften  Officiers,  des  erft^i^  Arzteis  und  dee 
erften  Wundarztes.       Von  den  PflichteFn  und  Ca. 
ibhäfteh  de^  erften  Oekonomiebedienten,  und  dmet- 
ften'-Felidapothekers^    Von  der  »bey  Idem  Hofeitduh 
aufteilenden  milltärifchen  Aufficlit.'  Von  der  Wati 
d^  Officiere ,  deren  Pflichten  ubd  'Oefchäftea.     Voik 
den  Unterofficiferen ,     deren  Oefchäften  väd  Pflich« 
ten.     Von  den-  Höfaital-  «nd  WundiFrzfen  und  de- 
ren Wsdil.   Von  den  Pflichten  der  Aerzte  ni»d  Wund^ 
ätntt.    TVoti  del^  ^Aerfi»mi  und  Wundiratdlr^,!  dim 
den  detafeUirteVl  Hofiiitälem  forfteken.     Vöb  de« 
UnterwuÄde[rzt^n ,    deii'Mittdn  fie  M  erbeten  und 
ihrer  B}lduns;,>in deichen  ihren  GefohfePten  undPfiic\H 
tto.*    Von  den  O^konornj^bedienten-,    deren  Wahl 
unti  Eigenfchaften«    Von  den  Pfhchten  und  Gelchäf« 
ten  der  UofpkaiC&hrelbet  und  deiren  iieHülfeB.     Vo* 
den  zt^  Wartung  der  Kranken  iKMlflgen  Perfonotf«- 
Von  der  Bil^utig  dfcr  Kr^ken^ättef.  Vön^e»  Obe^^ 
v^fShbrn.  Von  ä to  Pfliciit^n  und  (SlefdMlLiteti'der  Wifa^- 
tfcr.  ''  Vow  den  Wafchweibem  und  amteren  im  Hofpi-' 
tal  ndthigen  Aufvs^frtern;    Von  den  Wn  Kochen  W^ 
dixgenPerfonto.    Vo^n  den  Pflkfaten  der  Köohinnei^ 
deren  Oehttlfen  und  den 'nöthigen- Perfanen  m   der 
Thee*  undVerbancß^üche«  Von  dehBäckdrn  des  Ho* 
fpitals.  ^  Von  dmrPerfcniale 'der  F^ldtapotheke.  Von 
deh  Feldapöihekerh,*  deren  WaM  bnd  PflioBten.  Von 
den  ApothekergeCällen  üiidBnrfcheni  der^h^ahl  und 
Pflichten/  Von  den  Mitteln,  di«UnMrfcbleife  undSe- 
trflgöreyertm  der  Feldapotheke  zu'fehd6m;  Vondeii 
St^etn  und  anderen  Arbeitern   in  der  Apotliefte^ 
Von  dem  Preküger  des  Hofpitals  tond  feinen  Odißl' 
ftfi.    Voh  den  fifgenfähaflöh  des 'Hofoitälgeifilichen 
tflld'deflefbeA  Pflicbtton.  Von  den  Oelftiichen  der  ^e^ 
f bfcliirten  Hof^itäter.    Von  deh  Oehülfen  des  Predl* 
ders. '  Von  dem  PeHbnale  des-'Hofpitaltrains,  deflei 
Unteroffreieren  und  Knechten,     von  dem,  was  bey 
d^  von  der  Armee  nach*  dem  Hofpitai  tu  detafbht* 
rendcn  Officieren,»  Aereten,  Wundärzten  und  Pre- 
digern'^u  beobachten^  ift.    Endlich  Von  den  JMich- 
teii  der  Krankien  währeM  ihres  Aufenthfth«9  hA  Jio^ 
fpitide.     Aus-  diefer '  Aiigöfte  der  ^einzelnen  -AbtheU 
luhkenl  k^niHan  fohon  ferföhen,  dtfs  derW,  Äe  mögi 
lichfte  Vbllftäridigkeit  in  Sachen,   die  zur  Kihrich-^ 
tung  eines  Feldho^itals  erJterderlich  find,  zu  errei* 
chen'fich  beftrebt  hftt^jaes  bat  den  Anfchein ,  ai$ 
ob  unndthige  Weiüäuftigkeit,'  felbft  manche  Wieder; 
holungen  dkbey  mit  eingefchlichen  wfiren.     Alletit 
bey  nÄeter  Unterfufchung  «üt  diefer  Vorwurf  werf; 
denn  des  ^ufammenhansM  'wegen  mufste  d<er  Vf. 
Vieles -uhferehierAbtbeihing  mit  anfahrte,  iVas  in 
der  Fcflge 'unter  befonderen  Abtheilansen  ausf&hr- 
lieber  ^rkliirt  und  benimmt  werden  muiste.  *    **       * 
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der  Recki0  ht.  OtntfckUmd  ;  zum  Gebttueh.  bey  Vor- 
lefangen  von  D.  WUkäm  Gidtlub  Tafinggr^  qt- 
dend.  <^ei>tl.'  iLekrer.  d'.  Retfafte  *asu .  £rb*ig«tt. 

TtJBEKOsW,'  b.  'Hedtbraridtb  £*qfilifiayK#  «ui  GSr- 
fchUkti  dttRiukU  m  tkfulfAtand;  rok  D.  ^iMtfttf 

•  Gotta/b  fäfiHgiTs  Hencof^.  Wiftemharg^  Rath 
und  »ordentl.  öffehti.  Lehrer  d.  Rechte  isu  Tfi- 
Mageai  Zwijfti  ^nzliclt  nmgearbeiMle  Auflage. 
^8pö.  XIVut|d5«8S*  8-    <i  ntfalc^  aö  gr^  ;.    t 
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ie- elfte  Auflage  die{es  mitRechtiehr^gefchä^izt^ 
Baches  erfcnleh  2^  eioer  Zeit,  rwo  dafr  Be^iWf- 
iiifs  eiber  junfrifehen  £ocvklcq>ikÜe  ldnj^4iicbl. ib  aii- 

gemeiii  gefühlt -wurde,  ali  jetzt,  wo  dieftlbe  abiein 
ej  jedem  juriPtifcbeiiCurfus  durchaus  notii wendiges 
Anfangscoliegium  betrachtet  wirdl      Aafser  PUttmr 

0767.)»  JR«*<*^r  (I7850  «nd  &*•«  (lygr.)  hat- 
te tioch  Niemand  in  lüelem  Felde  glftckÜchf  ge«- 
behet','  und  *n^t' Rechte  können  wir'^ilahter  den  Vf. 
'iititer  dfefenigen  zählen i  welche. gans^iseäfitlSth  die 
•Itebn'  gebrochefi;  tind  dadaroh  .der  ri^bcflenMig 
des  akademirchen  Unterrichts  kräAig  voisearbeilet 
babeti*  *GleicK'  bey  der  erften  Ausgabe  föhlte  der 
Vi. ,  daf<$  eine  naiftitbeiiige^e  wi&ibnfobaftliicrke  Tren- 
nitng)  aU  die^der  Reciit^ltertbllmeti  vosdet  Rechts- 
^^fchichte,  fich  iMoht 'WohL  denken  laffe;  er  Mi 
ein ,  'dtafs'  die  Gefühicfate  der  G^dtzgelj^wg  einig  Vel- 
4^iel<d}e  Gefohi^httt  MAot\iXrgeTiUi^^xM\Mt^\nxi^ 
.f<^,^  dafs  jene  «die  EntiVeltoig:  der  siRBchtsbegrim 
-intta  ihre'weiferi»  AüsfoÜdung  nur  aus  ^er  fittSohen 
oder  politifchen  Lagecdfi^  VoUies  edäut^m,  das  £i- 
fi^enthüniliche  in  den  Rechtsbegriffen  nur  aus  der 
9ai\oniAiUiF«  «ImI  :  dem'^tCnteoibofiaiidcSy.Bntwielteln 
trifft  e. 


Cf 


Sded^r^iirifiiibhea  Lehren  felMdMfteSr,  M«tte^ 
^dsnzeni  tmi^tn^  werdert*  mttfste^   d^  dfe  dufs^ 
'  Reohtsgefchicfa^  füt-ficb  nur  ^in  tödt^  Bucbftäbe 
ifeyr  ans  der  iflnern  erftOdift  und  Leben  hervorgehe; 
aber  nickt  fo  eiaverftanden  find  wfr  init  der  Dehau6^ 
tuta^y'  dafs  gerade  Reehts^fcfaichte  tioth wendig  im 
Sncyidopäcne  verbunden  ieynmllfife^    Auch 'bey  dw 
^we)r4eis  10  Jahrs  A>ätkr  er ichi  ebenen  Ansjgabe,  wA- 
che 'de»  FleäGs  des  Vfs.  itnd  fein -eifriges  ^Studittin  d^ 
oeuefti  Unt^fodhungen  im  Gebiete  der  AecbtsM* 
lahrtheit  rtlhmUch  bezeaffesp  kann,  hat  er  den'suerft 
'gefaifsten  Plan,    die  Verbindung  der  Encykkbidie 
mit  der-  Reohtsgefchichte  beybendten ,   tihd  ^üM^ 
dafs  »diefe  Verbindung  fehr  ratbfam  fey.   Alle^li  nö^ 
Unferer  Ueberxewong  wirdr  det  AnfiSnger  fb^  da^'HE- 
ftorii;che  dör  Wifleniciiaftyidexien  Inhalt  efrdöriitgA- 
niitht  kennt,  kdn  grofses  Inteveffo  haben ,  wifareiltf 
ihn  4be  fumntarifcheDarfteHting  des  Inhaltes  und  dft 
gegenfeitigen  VerhSItniffes  der  einzelnen  Hieile  der 
Wiffenfchaft  imt  dem  gröfsten  Eifer  erfüllt,    l^Bhet- 
hauptibUte  daher  die  RecMsgefdhlchte  nicht,  wiedidb 
ge wöhniöeh  gnCohieht,  fchon  in  dem  erft^en  faalbte Jal* 
re^ehdrt  werden :  denn  fie  fetzt  in  derThaft  fchon  vi*- 
le )uri(ti(che Varkenniniffe Voraus.  DierAufgabeünli- 
rer  bisherigen  EncyklopSdien ,  alle  einzelnen  TheAe 
der  in  Deutfohlanci ,  vor  denmeuefteh  Veränderutl- 
gen  allgemein  beftandenen  Rechtsve^fafTttng  in  einer 
Verbundenen  Gefchichte  daiteufteUen ,   fo'dirfs'nlobt 
iimr  j#der  Tbcil  feinen  iniierti  und'  e^entfaamliche|i 
ZufirnnteorhahgUebätt^  febdern  auch  der  £inflnfs  be- 
ftilnmt  |rezäiflrt4vird!,  welched  eitieGefetegebnirg  asf 
/die  Biidixng  der  andeitk  g€<MlSPt  hat ;  mit  ei^Ai  mme, 
die  mannigfateigften  Beftimm^nngen  dev  verfchiedenos- 
tigften<Legislatknien  nntefr  fich  zu  einem  htftorifchen 
(änzei««  in*  allgemeinen  Zogen  zufammen.^ni  faffei»* 
diefe^  Aufgabe  ift^in  der  That  flftr*  den  }ucifti(Ghe£ 
Schrifitfteller  elhe'der  gröfseften ,  vMlcfae  fich  denlmi 


innero  iSorrfchiiuei  dinefv  Gefeta^e-    Jsfsr.    Eine  folche  Gefohiiihte  fft^in  Froblem,  milt 


««ng  find  mit  den.tebam  Schicidalen '4as  V^- 
itwf,  welchem  <^  Oefetze  gegeben*  wusdeni  un- 
izertr^nUch  v^rWebt,  nnd  ib  umgekehrt.  ^Attcti  wir 
find  mit  dem  Vf.  vollkommen  einverftanden,  dafs 
dfe  M/^^  Oefchi^hts  mit  der  Immtn ,  welche  auf  den 


cbarfte,  ungeachtet  dler  ttngertetlten^Verfache,  nun, 
-da  eine  neue  Rechtsepoeiie  elnzub«ten,  und  dadnreh 
das  Intereflie  filr  die  ältere  R^btsverf affcmg  ^n  vielen 
-Stücken  zu  erkalten  axffibkat ,  wehl  fchwäiieh  voll- 
^  koriimen  Mlöft  werden.  •  Der  adhtdngs wardige  V?. 

Inhalt  der  Quellen'  Rttickftelitinimmt.iilid  die^Sdtfek-   tet  ivei^kcm^-^eaigfteM  ^it Otwid«» «frier ^tebeh 
J''    ß^UkzungsbtäiUr  zmr  A*  L.  Z.  1809.  G  (6)  hifto- 


w« 


EROÄNZUNGSTBLÄTT'Ea'  ZUR'A.  L.  Z. 


'^ 


Iiiftorifclien  Darftellung  ZU  legen-,  tmd-iBs4fk  nk**  ^ftftÜMferVerfpäteteii  Anzeige  eines  fleifsig  le»beit6 
211  läugnen,  cbfs  fehie  En^yklopj^die  üch  riXlixnlick,  ten  jmd  otttzlicljea  Bu^jV«  Jifir Stinjipe  de«  Tadeb 
«iter  ^ren  S^h\veft|rn  au/aeich£et  IW  Vf.^^attey  '  noqli^erhdib^ri  \'mdllteD.  ^*  ;  /  -^  T\  ^ 
•wie  Wftr  bereits  oben  bemerkt  näÜen,   aen  grofsea  ♦        v^        ^  , 

Cefichtspunkt   aufgefafst,   die  Rechtsgefchichte  als  Was  die  hiftorifche  Darftellung- oder  das  zweffc 

einen  Beytrag  zur  Cnlturgefchichte  zu   Üehandeln;     Buch  betrifft,    fo  beginnt  Hr.  Tafinger  A.  mit  L- 
und  es  verdy nftjfchon  lilea  Lt|b ,'  üach  eiptni  f3teiieii     O^ft^cMe  des  TrömilEBcn  Rfchtsf  uidv  trzählt  die- 
Ideal  geftÄBt  fo  haberf,  iblke  auTch  die*Au^f&hrtin^  -  felW  nach  Tolgencfei:  Ordhu&g :  •^^~%rfchiclite  fe 
felbft  nicht  ganz  gelungen  feyn.  Es  würde  überhat;|>t     auf  Juftinian :•  a)  unter  den  Königen;  b)  zur  Zeikr 


nicht  zweckmäfsig  feyi}^  iin&hierauf 

lirte  Bemerkungen  einzu]afren:^deivn  apf.^Qbfcomin|: 

es  gerade  bey  einer  folchen Schrift  am  wenigft&n  an; 

aber  den  Gane^  -welehen  der-Vf.  ini  AUgeiwelHe?»'  be- 

folgt  hat,  mfiUen  wir  noch  etwas  näher  befchreiben. 

In  beiden  Ausgaben  beJ^iant'Uei!  Vf.  di^  arttfca'Plini 

cipien  der  allgemeinen  Mechtslehre  mit  Hinficht  auf 

ifdie^;(^l(ze^n«ti  rCZiweigelJhiier  Aowenüuiig'aisYOrBhS*- 

4ag^  W  entwickeln ,  um  dadurdb  den^i'mJkt  zvsÄür 

.if^iSf, '  von  welchem  die  ..ganze  RechtsiMdbifcbaft  aüi« 

;g.^^t,  vnc(idadujrchdje  Aefuhate  der.blrifs  äufsem 

Ipefetzgebung.'Voriäufig  zu  befititnmen.:  Obgleich  Kec« 

i^t.^ti^  Vif«  iVborz^ugfc: iit ^  dafi^PhibfopmeupdrOe- 

-Jc)ii,c^fe,  dip^bejcten 'einzigen-  Wege  /iind>  <w^diir<£i 

..f^ß  g];üQdiicJieA<Sl^udiuinid«r  JurisprudenziaUeinmög- 

iiphj£t;  fqf  ^halt^^r-esiddcfafbr  zwecftln8Ü^^er'«rwel:ul 

.pioi^V  ittit  i^inen  phüofopbiibhen.  Zufasimen&elliuig 

jdeir . AefuJtAte.,   fonderniU^rade  mit  der  hiitorifehen 

iEntwicI^iijiiigider  Anfang  gemacht  wird.-  ^.(cheii^t 

,«il3inlicb*Qbenianpt  viel  natAarlJöher  zu  feySo,  fichzu- 

,  er^  ap  .cUe  Erleihru^g  ;9u:  halten  •    ehe  man  pbilolb- 

»hifch  üierdie  FÄcienw  vrelohe  man  in  Uef  Wirk-. 

Uchktdt  antrifft^  und.  deren  hifkorlfob^s  Dafeyn  mati 


•Gcfchichte^der  öffentlichen  Verfafi» 
ß-A.br}£sr.de^äk»mfPrivatrechts,  y.  Gefchicbtejfc 
ncrErweiterung;   c)  unter  den  Kaifern:   «•   bis  aid 
^ötrltenHH  (323*n'.'<Jhr.)r,~|8/bit  zmn  Bvgieningsea- 
de  Juftinians.    2)  Gefchichte  feit  Juftinian:    a)  ^rle- 
bMfcK-fftmifofaeä  Rechte  tf*  römikhes  ftecht  im  Oc-| 
cident.  —    Hierauf  folgt:  B.  die  GefcVuchte  der  neu^ 
ern  Haupttfaisite"!  upfeiser  jBqvihtsverfaSuug;    i)  des 
Lehnrechts  (S.  292.,  wo  ftatt  zweytey  erßt  A)düi.  zu 
l8fefa}:;?d)ldes  SircbknrecbtBt'  9.yd^  päbljtlicb  t^ano- 
nifchen :  «>  Gefohkht^  deffäLben  m  in  die  Mitte  des 
neunten  ^taKrhuhdeirts  >  *ß.'  CSI  den. leiten  {def  Ober-» 
heirrCcdirft^de&fiifckofs  zu  (Roih^..  bOt^des  lieutfcbea 
Kifchenrechts :  3)  des  deutrc^ien  St;»d^r^cbt95  s  st)  bis 
•zur  ienCftastlfMir  Landeshoheit  der  AeicnAftinide  am 
<Endet\dei  chrey^ehnte]!!^  Jahrbiod^ts  & : «.  f[^chichte 
üer  fa^fchen.EntfteI)ujig  dfer  ;doiitfljh#n  Veriaffung; 
ßfJ  Oefcfaidhte  d^r  deutfchen<Staatsgefetaget>ung  bis 
zu  entftaAibsner  Landeshoheit;  Ai)  loit  eBtftabdeDer 
Land0$t^oiieit,i(^  444-  l^o  Itfett  irfltr  AbrcJün«-  fwijh 
ter  zu  lefen):    «.  Fortfchritte  der  factifchen  Entwic^ 
itiligj.derjrdedt!cheniStäatsverfaItuxi^9  jt*  O^ch^hk 
-wicfadlgfken  diealfcheotStaatsrechtsgefetz^  dieftr 


I9u  ei^rüod^«  fuelit^  zulraifonairesi.  aj9£auigtu  .  jDer    -Periode;  ^.  GeGchieÜte  denwiCTenfchiaMichea  Eksü- 


'S)sudtrende,erhSlt  zwar  diurch  die  vorläufige- philofo- 

fhifehe  Ueberßcbt  allerdings  einen  beftimmtßn  Ge- 
chtspunkt;  aber,  es  fcheint  auch,  als  wenn  er-  da- 

:durch  eine  gewifi'e  Einfeitigkeit  erlialtea  .und  ifetiife 
Ujibefan^iiheit  verlieren  werde.  IVlia«  gebie  ihm  da- 
her lieber  zuerft  ein  ^eÄviffesAggirefeat  hiftorifefeer 

Materialien»  und  aberlafj(e  ^  ihm»  fichvtelbd  darüber 
ttikte  eigenen»  wenn,  gleich  unvollkommeiieA»'  An- 
ficbten  zu.bildeni-  -  Uui^cb.  ein»   wienn  vrii  uns.fp 

'9ttsdrücken  dOrfen^  .objectiv  individuellem,  auf  je^ 
de»  Fall  voreijisge^  Raifpnnement  wird.  dem.As^iiU' 

Ser  das 'ii6  notbwendige  eigene  Uenken  erfpatjt.;  uj^d 
ie  iin  feitiem  QemiUh  fi«B.  ei1tfiyite|id:e  (j&igiuaiitfit 
glelchlam  uriterdraekt.  — '  :Dß^  UJetail  desiNatliir- 
xecats  trigt  der .  Vf ^  ^itfstch  der ,  ziemüch  isUg^midlfi 
angenonnäeneo'  M^bode  vor-,  dafs  er  d|iä  abfolute 
voin  hypothetrfeheB' trennt»  und  bey  ,  dem  Uetztem 
^drey  ^Igem^ine  Abfohpitt^tf:  Staats-,  Brival-iiund 
»VöjWreqhtjanniqgtnt  >  djis  -Ptivalrröht  abe» JA  Ferf<>- 
neir-»  SarJiw-^Jwd.P^ooefsrefjht  eitttheüt..:  Vieie A4- 
tfiohten'diefev  «^uitrechtliph^n^Darfteiluft^  itimimeti 
^ioht  ganzlmiVuttfeErn.Ide^p  tM;»ereinviaiher  ieit  ,b«ynah 
loüllurea»'  diebfohqnwi^deavvpnjienzvveytetn  AüfJJi- 
^e  verfloffen  ßöri »  hat  aucHider.doqkende  »Vf.  gc^ 
wifs  Wbft  fe.viel  Gelegenibe^t.  gefunden*  .feine  A«- 
fiöhteo  hie»  tuid^iil^i?uiPenchtitfe»;[^nd  andoc^rz^rb^ 
.ftilniaen^ .  da&  e»  feto  UMHiob»  feysi  w^^i  ^vftena  wjf: 


ifoeitting  äis  1  deutfcbei)^^  Staatsr^cbls.    4)  Gefcbiciia 

des:  deutfohe»  PrivattechtS',   (S.  473.  wo  datt  äritif 

vUrtt  Abth»  zu  lelen:    a)  der  äufsern  ScUickfa/eis 

•Döutfdidand ;; *b)  der  inneri> Fovtfchritte*    5)  GeftJiioh- 

^des^ptihficben:  Rechts,  (S.  f^^i^.ftatl  vier\itriw»S^ 

Abth.)-  .  6)  Das  practifchfen  V^WkenrechtSj.    ßS-  Vt^ 

Stzttßnfti.üßhfli  Abth.)    DßB  ü^kUi^ts  des  g?nz«9i 

diiches  maent:  G.  die  Gelnhichte  dor  £ptftehui^  der 

.befoiuleni  Nebentheite  der  Hec^tswiiTenfchaft.  .  Das 

v^lteicht  zu  kurz 'abgefafste  dritte. Buch  (ß.  57  i.  {g^ 

fteiri  cM'Verbilltiiiifs  cfer  ein^lneuR^h^^fteUe^x^geB 

einander  dar.    Mit  VergnOgea  AViedto-b^  das 

Uekcnntnifs,  idaCs  idieiEneyktopadjei    den^n  ./nlialt 

wii  bk)foipi' Allgemeine»; bctfchanüebeiJi  'iß  derMaihe 

der  brflertt.6fcüriften  4er  Art:  ^nft^^jtig(fine  S|«lle* 

verdiene  ^I  und  fehen  njiHl  Veriangöii  eii>er  Vftllig, 

-gearbe'ileteih  dem  ffegenw^rtigißit 

ikiem  Auflage  desfeibfi&.efui^gl^g^fi-vi 

NuAMajBRO,  buXeGhner::MiftAa«lift  Siifik,  ^..  Ct 

ij).  RäpnNorimk.  jUvoiaih^  Duiq^tifit^  htRofifU^f^ 

4  frUicdsqüakfliömsc,  utrmmfUsjßrün^ßm  0V9m  Rtm^t 
aof  pmoi  jp$m  trim$acHmin:^o^em  l^mc^ük^fü^pw^ 

f  .'pthJunumdo  habitmm'fil^  1804*   100 3*  8%.   (jB  Gs«} 
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>    i^lDai*  Vf. .  diQfeft.antereffiinteA  gp^t  ig^fchrif^naa 
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^TtiMicBe  Behauptiiiig:  jmym^Mimm  prefpM  irmtif^ 
utiaiUs  hMbenimm  tff* .  eitie  blofse ,  auf  einer  durch- 
ins  verkehrten  Interpretation  beruhende  Meinung 
fey.  Die  ipractifche  Wichti^eit  zeigt  fich  nament- 
ich  dajin,  dafs' von  jentm  Satze  auch  die  Entfchei* 
iung  der  Frage  abhängt:  ob  die  Delation  des  Eides 
mch  in  Ehefaehen»  befonders  wenn  von  Trennung 
let^  Elle  die  Rede  ift>  ftatthaft  fey,  oder  nicht?  i:>a 
BLr.  Zitk  die  Gründet,  <  welche  NUüblamc  in  feiner 
Uettina  it  j%ttj%fMio^TVX  Vertfaeidigungieoes  Irr^ 
ihumes  aufftellt»  unzulänglich  fand  ^  fo  übernahm 
^r  in  der-  vorliegenden  Abhandlung  die  Widerle- 
gung derfelbeiii  weiche  ihm  auch  im  Ganzen  ge- 
nügen ift« 

ERDBE^CBRBIBUNG. 

iDRESDBMy  in  d.  Arnold.  JBuch- u.  Kunfth.:,  Df%$r 
den  und,  dii  nmHegendi  Gegend  bis  Elflerwerda,  Baut- 
zen; HerrnkmU'Rnmbut^y  Außigy  Töptüzy  Frey' 

'  berg''ui^ä  Hubertsbeerg.  Eine  Darfteilung  fftr  Na- 
tur^ und  Kunftfreunde/  Erfler  Theil.  ZweyU 
vermehrte  Auflage,  ito4*  488  S.  ohne  die  Vor- 
ennnerung  und  das  Regifter.  Nebft  einem  Grund- 
rifle  von  der  Stadt. und  ftatiftifchen  Tabelle^. 
Zwsyter  ,Theü.  1804.  390  S.  I^ebft  einer  Reife- 
karte durch  cfie  Gegend'um  Dresden., 

Aach  ant«r  dem  Titel: 

'Dresden^  dargeßitU  aM.  dem  Geficktsfnnkte  der  SmI- 
iur  u.  f.  w.  *        \    ' 

Da  fich  diefe  zw^e  Aliflage  von  der  erften  (f.  A. 
Lr.Z.  igoi.  Nr.316*)  fohon  durch  ihre  Vermehrung  fo 
mterfcheldet,  dafs  de  um  eineü  ganzen  Band  fta'ncer 
ft,  fo  wird  Rec.  diefeibe  als  ein  neues  Buch  betrach- 
en,  ohne  eine  Vergleichpng  mit  jener  anzufteilen. 
L>er'Vh  diefer  für  Dilettanten   berechneten  DdrftM- . 
[ung  hat,  anfi^ey  den  hierher  gehörigen  gedruckten 
Jueilön,  viele  handfchriftliche  mchncbten  beiiutzt, 
lud  an  Ort  uod  Stelle  mehrmalige  Erkundigungen 
fingezogen;  er  ift  aber  nicht  immer  fo  glücklich  ge- 
velen,    einlViraVtiige  Refuitä^e  in  feinen  Quellen  zu 
indeo.    D«r  fryf«  Theil  bcfchäftigt  üchinit  Dresden 
in:  Cefa.    Der  zwtfte  Theilbefchreibt  die  umliegende 
Tegend,  wciehe,  naVth  di^fem  Plane  und  in  dem  Um* 
ange,   bisher  von  keinem  Schriftftell^r  befchfitoben^ 
vQirden  lyai^^  .Er^foU  zi^iiächft  df  n  EinheimjMiefü  als 
ueitfaden  auf  ihren  Erbblungsreifen  dienen^    doch 
«aiin  fein  topo^raphifches  Detail  auch  den  Fremden 
tfte'reffiren,*  \v^nn  er  ßeh  mit  einem  der  kultivirte- 
ten  Laaditriche  Deutfchlands  bekannt  machen,  und 
laraus  auf  den  phyfifchen ,   politifchen  und  moral|-_^ 
chen  Zuftand  von  Kuriachfen  überhaupt  fchliersen'"" 
«ill.     Von  beiden  Theilen  mag  hier  das  Nothwen- 
ligfte  inaibefondere  folgen.   Einlei tungsweife  betrach- 
et  der  Vf.-  im  erßen  Abfchnitte  Sachfen  im  Ganzen» 

!)richt  von  den  merkwOrdigfteh  Bergen  diefes  Lan- 
es,    von   den   fchonften  Naturgesgenden »    von  den 
vicbtigften  £iziehungsanftailen>  ?oja  Handel  >  yoa 


^7* 


derOekonAirrie  ü.f.w.  Im  z0MeHAh{AiiniSttllibTkrm 
er  dann  auf  Dresden  felbft,  und  hier' wird  es  fichtba#, 
'dafe  es  feine  Abficht  nicht  war,  eine  eigeritlicheTdpO- 

*  graphie  von  Dresden  zu  fchreiben ,  fondern  Auräfles 
Intereffante  unter  gewtiTe  Rubriken  zu  bringen.  Hier 

"handelt  er  nun  in  einer  weniger  gekftnftejten; Schreib- 
art, als  in  der  erften  Ausgabe,  voti  der  Lage  i^iid  O^ 
fchichte  der  Stadt  utfd  den  einzelrien  Theufeii' dprf^  ^ 
ben;  von  der  Befeftiguufi;,  voA  denStrafsen,  Thc^ 
ren  und  Vorftädten ;  vo|i  der  Mortalität;  vom  Handel 
und  Gewerbe;  von  Bankiers,  Handwerkertl,  Bauern 
n.f.w.  —  Dresden  hat  jetzt  1644  Häufer,  wo^on  die 
Relidenz allein  989 enthält^  nnd6iStrafseiineb^jfoflf 
Hauptplätzen.  DieZaHl  der  Einwohner  betfu^,  nach 
den  ConfumenteiSverzefchnifTen  des  Jahrs  18pJ-  9  4fdA  ' 

■Köbfe,  jedoch  mit  Ausfchluftf  aHer  MiIitärj()erfoneE 
und  ihrer  Familien,  deren  man  6623  zahltei'  mithin  in 
AHem  55717.  Das  volkreichfte  ^hr  Dresdens  war 
1755.,  in  welchem  die  Zahl  der  Einwohnet  63,109 
Menfchen  ausmachte.  —  Man  zählt  hier  über'75 
verfchiedene  Arten  ProfefGonIften ,  von  denen  mell- 
rere  die  Leipziger  Meffe  ])eziehen.    Der  Handel  aber 

•ift  im  Allgememeh  nicht  wichtig ,  wejl  cg:  fich  mehr 
nach  Pirna  gezogen  hat.  Doch  Averden'  in*  cinig^fi 
Comnüffions-nnd  Speditionsartikeln  anch  in  Dres-  ' 
den  'ferofse  .Gefchäfte  gemacht;  Der  'dritte  AbfphhÄ 
handelt *v6n  der  Poli^ey,  von  Indnftrie- ilntt  Volkäl- 
fchulen,  von  Pxivatinftitnten  u.  f..w.  —  Dq^  Kapivel 
von  dor  Theurung  aller  Lebensmittel  ift  fehr  ^tund 
gründlich  behandelt;  und  richtig  wird.liiebey  Wi- 
merkt,  dafs  die  Befold^ten  die  gröfste  Urfache  ^ 
klagen  haben.  —  Von  der  Einricntung  des  Afm^ri- 
•^^vefens',  von  den  Induftriefchulen,   Rrankenverpfie- 

Snngsanftaiten,  Hofpitälern,  Armenfchiden  und  att* 
ern  wohlthätigen  tnftituteri  ift  allei5  gefagt,    w^ 
man  zu  eiiler  etwas  genauem  Kenntniis  derfelbeii 
nötbig  hat,  fo  wie  auch  von  den  gröfsern  Schulfttf- 
tungen  mid  allgemeinen  Vqlksbildungsanftahen,  ^yöfk 
dem  Schullehrerfeniinarjum  u.  f.  w.    Im  vierten  A^ 
fchnitte  finden  wir  die  Befchreibnng  der  öfftentlich'en 
Behörden,   der  Staats -un^l  kirchlichen  Form,   der 
hohen  LandescoUegien,  des  Hofs,  des  Mihtairs  u.f.w— 
ein  reichhaltiges  l&pitel  (S.  114 —  f8o.),  das  mit  vie- 
lem Fleil&e  gearbeitet  ift.    Der  ßnfte  Ahfchnitt  lehrt 
lins  Dresdens  merkwürdige  Gebäude  kennen.'   Dafs 
auch  diefes  Kapitel  reichhaltig  feyn  mufs ,'  bririfft  dit 
Natur  der  Sache  mit,  da  hier  alle  Rii^ben,  alle  öffent- 
liche nnd  Landesherrliche  Gebäude,  ällePafais  «und 
die   vorzflglichften  Privathaufer   vorkommen.    Dir 
folgende  felir  ausführliche /if/k/f^  Abfchpitt  (8.269-^ 
«96.)  befchäftifit  fich  mit  .den  Anftaltön  für  Wiffen- 
fchaften  und*Kunft,    Anit- den  Galferieen,    mitddf 
.öffentlichenJJibiiothek ,   mit  Privatfammlungen  und 
mit  den  Privatanftalten  för  wifTenfchaftliche  Unter- 
haltung.   Nun  folgen  im  fiebenten  Abfchnitte  die  An- 
ftalten  mr  die  Unterhaltung,  die  kurfürftl.  (jetzt  kö- 
nigl.)Capellmufik,    die  Lefemagazine,   gefchloffene 
Gefellfchaften ,  Spaziergänge,  u.  f.  w.  —   Hier  wird 
auf  eine  fehr  befriedigende  Art  von  den  vorzüglich- 
sten Virtuolea  und  Swaufpielern  gehandelt,  von  Pri- 
vat- 
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.:«r^1i99ieFn'  imd-  Pnvatcopoerten ,  vooi  Kunft  ^  uml 
^Lereffiag^zinen  tu  f«  w.  Weniger  befriediceud  fpijicht 
*^ef  Vf.  über  die  gefchloffenen  OefeilfcSiaften.  Er 
Xbneint  e^  zu  ftLhlen,  dafs  die  an  (ich  nützliche  Einricli- 
'fmHB'  ^^  durch  gefellfchaftüche  VerbinduQgen  g6gen 
.|f^igs  ^il^i^g»  Aufbeiteining  und  Unterhaltung  beför- 
.därn  CoU^  flicht  in  ihren  Grenzen  bleibt,  und  dafs  der 
.iNai^their,  den.  eine  zu  w.eit  i^triebene  Gefeliigkeit 
Üßi;  häuslichen  Ordnung  bringt»  fchon  ziemlich  ficht- 
•b^r.  wird»  wenn  man  nur  ein  wenig  aufmerkfam  dar- 
,^Jtt.  —  Die  Notizen  und  Adreffen,  weiche  den 
Befchlurs  die£es  Abfchnitts  ausmachen,  werden  Frem*^ 
ide.n  fehr  gute  Dienfte  leiften. 

^.  ,.,Bey  dem  ne^fift^Theileift  zu  bemerken,  dafs  hier 
jmclirerft  geographifche,    hiftorifchf^  und  ftatiftifche 
j^ötizen;  der  erften  Ausgabe  weggelaften  worden  find, 
fWeil  msfn  fie  in  den  neveften  Ausgaben  von  Lionhar^ 
^'s  und  Engethardl^s  Erdbefchreibungen  von  Kiir- 
^bch^n  ausführlicher  finden  kani;i.    Der  Vf.  hat  nur 
das  WichUgfie  davon,  des  topographiJbhen  Züfam- 
4tiei|l>;iilg6$  vregen ,  beybehalten,  und  wasier  aufser- 
.  dem  noch  von  ftatiftifchen  Nachrichten  aufnehme« 
-zuxnüflien  fflaubte,  findet  fich  in  jenep  Werken  nicht, 
jfondern   ift  aus  andern  Quellen ,    handfchriftlichen 
.Nachifichten  und  eigenen  Reifebemerkungen  gezo^ 
•^en«.  -^  'A  Die  Nachricnten  von  der  Miißniryl' einbaur 
igefelHchaft  und  von  den  Forftkulturanualten  werden 
^mapchw^  fehr  angenehm  feyn.  —    Die  AnTagen  des 
•Or<kfen  Marcolini,  des  Oberjacdcommiff.  Michaelis 
iiupd  des  Lord  Findlater  haben  uch  den  Dank  des  Pu- 
idicifms  und  der  Nachwelt  erworben ,  indem  fie  wfi- 
[ffefi  Land  theils  in  fchöne  Luftpartieen  verwandel- 
t&th  theils  nutzbar  machten.    Nach  diefen  Nachrich- 
ten folg^  die  Bemerkungen  des  Vf.  auf  feinen  nord- 
wäi*ts  gerichtete»  Wanderungen,  nach  Moritz1)urg, 
^ijoä^nhayn,  Zeithayi\,  Zabeltitz,  nach  dem  Laucb- 
h^xnmcr  ^nd  nach  Friedrichsthal;   dann  wendet  er 
^ch  nordöftlich  nach  Hermsdorf,  n^önigsbrück,  Sei- 
Jejsdorf  und  nach  dem  Auguftusbade  bey  Hadeberg. 
htizwgfim  Abfchnitte  föhrt  ihn  feine  ößUche  Rrifelinii 
«ach  äifchofswerda,  Bautzen,  Klofter  [Alarienftern, 
{lochkirch,  Stolpen  und  Herrnhut.  -  Der  dritte  Ab- 
idinitt   befchreibt  feine  fäiößlichen  Wanderungen, 
«ämlich  das  Eibgebirge  am  rechten  Ufer,   PiUnitz, 
Xaebethal,  Lohmen,  wählen,  Rathen,  Hohnftei;^ 
Schandan,  den  Kuhft^,  den  Wtnterberg,  Hirnis- 
Juretfchen  un4  Tetfchen.    Der  vUnti  geht  nordwifl» 
Ück,  nachMeifsen,  Riefa,  Hirfchftein^.Miltiiz,  Lot- 
4i^n,   StauclutZf    Hubertsburg;   und  dann  zurück 
nach  Siebeneichen,  Scharfenbers,  Gävernitz,  Briefs- 
jaitz  und  den  Zfchoner  Grund.    Nun  wendet  er  fich 
im  fUßftm  Abfchnitte  Wißlkk  nach  Witfsdruff ,  N(A^ 


JEßB,  -.AJtoiia^  ood  a«cb  der  a^es  HiClerhu^lErie 

benftein;  von  d^ /»dweßluk  n^^h  GwbHz,   Keflefc- 
dorf,  Herzoffswttida,  Rofsthal,  Peftrowitz,'  SLohiedc^- 
nach  dem  Plauifcfaen  Grunde,  nach  dem  Wkidberf«! 
nach  Tharand ;  GriUrniburg,  Freyberc  u.  f.  w:.    \M 
endhchim/«r*)lwiAbfcbiiitt«,yiiÄWii,  nach  FmoÄ. 
ftein ,  .Altenberg ,   Töpiitz ,  '  lUuenfteii. ,  l  Gottlcahi^ 
Berggiefshübel,  Maxen,  Weefenftein,  Grofs-SedöT 
Dohna,  Gamig,  Lockwitz,  JCreifcfaa,  Pirna,  JLm- 
^tein,  Zebift,  Feterswalde,^affig,  Lowofitz,  \m- 
jueritz  und  Ramburg.  1« 

Rec.  hielt  es  für  nothwendig ,  diefe  Nomenclat« 
hier  mit  aufzuföhren ,  damit  untere  L^fer  feben ,  daü 
noch  keine  Befchreibung  von  Dresden  üch  fo' weit 
erftreckte;  er  enthielt  fich  aber  dabey,  welter  ins 
Detail  zu  gehen,  da  Le^is  die  ^feft  Arbeit  interef- 
firt,  fie  ohnedieis  felbft  in  die  Hand  nehmen  werdcnt» 
und  für  andere  es  Obi^rilaffig  ift.  ^  ^ 

Die  Kleinen  Flecken,,  auf  die  man   bisweilen  in 
diefem  Werke  ftö£st,,und  die  der  flei&ü^e  V£*  bey 
einer  neuen  Ausgabe  gevnfs  wegzuwifchen  iuchen 
wird,    wollen  wir  nicht  ragen«   befonders   (;fa    fie  j 
.von  der  Art  find^  dafs  fie  dem  Weräie  des  Ganzen  j 
nicht  fc)iaden. 

.  Der  örundrlCs  von  Dresden  im  erßen  Theile ,  fo 
wie  die  töpographlfche  Reifekarte  durch  die  ümlie- 

Smde  Gegend  von  Dresden  ipfi  zufiyten,  nebft  dem 
ach- und  Namenregifter,  wird  Einheimifcheauod 
Fremden  gilt4*Dicnftethun. 


Neustadt  a.  d.  Orla,  b.'  Wagner:  Uttterreimigm 
Über   die  vier  letztem.  HauptßUche  des    lutkeH/dm 
Katechismus  y   Gebet ^    Taufe  ^  Beichte^  AbeaämäL 
Zweyter  Theil.    18O7.  300  S.  8-     Drüter  Th«ä. 
i8o8..aa6  S.  8-     Vierter  Theil.  1808.  28a S.%. 
CAUe  4  Thle.  a  Rthl.  4  gr,    (S.U  Rec.  A.  L.  Z. 
18o8- Nr.  209.) 

Aach  anter  dem  Titel; 

^eefter  Thtä.  Dfnkmdumgm m$r  de»  FetUrmeeflfit 
wie  fie  mit  der  OberkiafTe  einer  nicht  vemacfaiä* 
figten  Lfand*  oder  niedem  fiargerfehule  geludt^n 
werden  könuen«  /      ■  >    .         m-  ■     ■ 

DritUr'TheU:  Uktiirrkeiagim  Mir  fattfi,  Auße 
uitd  Beickte,  wie  fie  u<  f.  w. 

Vierter  Theil.  ÜnUrredwigm  über  ieu  Ahmdmmk 
da  ürrm ,  wie  fie  u.  f.  W' 


>  ' 


■  I 


kl 


»  s 


«• . 


■   ^  •    %»    t 


NüÄi.    125. 

Am  '  ■»^  • 


l 


f!i 


•U— ^ 


Z   R  G  Ä  iSr  Z  Ü   N  G   S   B  L   X  TT  E  K 


£UA 


ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


^■•w^* 


Sounoitnirt  dtu  14.  0<?tol«r«    1809. 

■  •         - 


W  I  S  S  E  N  S  GH  A  FT  L  rc  H  E       WERKE. 

>  II'« 

'.  ■  .       ■  . 

aBOflTSGELAHRTHEIT^ 


^HAMMOirsft,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Sammiung' 4M'^ 
fcker  PoUxi^gißtxBy  nach  dir  Orfhung  der  Handbucht 
d€s  demt/ckim  Fatixeynchts,  von  Oüntkir  Hrinrich  vom 
,  Birgy  d.  R.  Dr.  Hofr.  u.  KanzteTr. ,  «.  Advocatus 
Patriae  zu  Hannover.  Ewßer^TneÜf  f8o6,  XVI  u. 
1024  S.  Zwitßiir  Th.,  f r/(er  Band,  igo6,  XVUI.  n. 
9848«  Zweffür  Th.<)  Zmi^ir  ümAy  i^o/^  X  u* 
II 10  S.  XM^/ir  Th«  1 1809,  VIU  u.  736  S.  g; 

Key  dar  Anzeiffe  Atf^  Bergifthm  Handbuchs  des 
■^  deitffcken  Poüzeyrechts ,  A*L*  Z.  1809-  Nr.  31. 
0*  32»  haben  vtix  ^war  dasDafeyn  der  b^ndea  erftea 
Tlibeile  diefes  Werks,  das  meh  einem  zweyten  Titel 
len  5ten,  6t»n  u.  yten  Theil  des^  Rolh:$jfr$chts  aas*« 
maeht ,  bereits  angezeigt;  auch  «nfere  Leier  mit 'dem 
Ltihalte  in  fofern  bekannt  gemacht,  als  wir  bemerkten 
die  Sammlung  fey  Dach  der  Folge  der  Materien  des  Po** 
Uzeyrecbts  geordnet,  und  die  gefammetten  Gefetze 

Sähen  Stoff  zu« mancher intereflanten  Bemerkung.  In-:, 
effen  war  diefe  auch  alles,  yvaswir  damals  überdiefe 
Sammlung  fakealionnten*   Jetzt,  riaohdem  das  Werk,* 
ttixt  dem  zu  Ebde  des  vorigen  Jahres  erfchienenent 
dritten  Theile ,  gefohloffies  ilt,  glauben  wir  es  unfern  i** 
Lefern  fchuldig  zu  feyn,  etwas  ausführlicher  über  deF* 
fen  InhJdt  mitlhnen  zu  reden.    Die  AbQcht  dts  Her- 
ausg.  ift  nach  der  Vorrede  zum  erften  Theile  eine  dop- 
pelte« Einmal  foll  es  dazu  dienen  y  das  deutCche  Poli- 
zeyreoht  durch intereflante Beyfpiele  ta erläutern ;  und 
dann  £all  es  auf  die  Fortfehritte  der  deutfcheiiPoliz^>- 
gefetzcebnng  in- neuern  Zeiten  anfmerkfam  machen,, 
uod  Ja»    wo  noch  nicht  genug  gefchehen4k,    die 
Nabhthmuflg  der>  von  einzelnen  Hegietung^ii'  geid^ 
benea  Bevfpiele  Andern  erleichtern.     In  b^er  iSn-< 
ficht  verdient  es  die  Anfmerkfamkeit  des  Publioums  i 
i^  ausgezeichneten  Orade.     Es  enthält  eine  treffi^ 
che  Materialienfttnmiung  für  den  PoUzeypraktiker ^ . 
wd  die  hier  mitgetheiltenVdrordnungen  können  ihm 
avf  manche  febr  gata  Ideen  leiten.   Doch  können  wir 
Dicht  unbemerkt  hiflen,  dafs  wir  febi;  wünicl^n,  die 
Nachahmume  der  von  einzelnen  Regierungen  ge^be- 
neivBey^iele  möge  von  Andern  nie  ohne  die^gröfste 
U^nficiit  Md  ohne  die  möglichfte  Bedachtliclikeit  er- . 
.  ErgääsaufgiMitir^zm^  U  iSli  Itt09.  .^ 


folgen.  'Bey  der  Adoption  fremder  PoIizeyanftalteM! 
itiag  eine'Rsderüng  nie  rorßclitig  genug  feyn.  l3as* 
non  omnicL  poffnnius  ornnts  verdient  nie  mehr  beherzigt 
zu  werden,  als  gerade  hier.  Was  in  dem  einen  Lande' 
nothig,  fehr  iiöthig,  feyn  mag,  ift  in  dem  andern: 
oft  ganz  überflöffig ;  uncf  was  in  dem  einen  von  be- 
deutendem Nutzen  feyn  kahn,  kann  in  dem  andern* 
oft  mit  den  nachtheiligften  Folgen  begleitet  feyn.; 
Nirjgends  muffen  die  Regieryngen  der  öffentlichen' 
Meinung  mehr  huldigen,    als  gerade  hier;  und  nir-* 

S;nds  ift  diemöglichft  ftrengfte  fierückfichtigung^des 
uftande«  der   morallfchen  uhd*  intellectuellen  ßil-! 
dune  eines  Volks  und   feines  Innern  und  äufsern* 
Wdhlftandes  fo  nothwenclig ,  wie  hier.    Kein  Zweig' 
dfer  öffentlichen  Verwaltung  greift   fo  tief  in  das 
Ihnere  des  wirklichen  Lebens  der  Nation  und  ihrer, 
einzelnen  Glieder  ein,  wie  diePolizeyi  und  gerade 
weil  fie  fo  tief  in  das  wirkliche  Leben  eingreut,  ift* 
es  nirgends  nöth\Vendiger,  dafs  fich  die  Regierung 
möglichft  genau  anfchmiegean  jden  Oeift  derWation^ 
als  bey  ihren  PolizeyanftdltQn.      Sollen  alle  Anftal- 
tfen  d9t  höchften  Gewalt  nichts  weiter  feyn,  als  Aus- 
fprüche  des  allgemfefnen  WiJlens,     fo  ift  diefs  her 
Polizeyanftalten    doppelt    nothwendig.      ^e?)brdieii 
hat  unfere  Pölizer  noch  das  ganz  eigene  Gefclück»' 
dafs  die  Gränzen  ihres  Wirkungskreifes  felbft  in  der 
Theorie  bey  vveitem  nicht  gehörig  beftimmt  find; 
und  in  der  Ausübung  vertritt'  meift  Willkür,    oft 
nur  Laune,  die  Stelle  orsanifcher  Gefetze.    Der  gro- 
ftel!«  Theil  unferer  Politiker,  und  bejuahe  alle  Poll« 
zeybeamten  wfffen  gar  nicht,  wie  fie  mit  der  Polfzey 
daran* find.    Nach  de^  Meinung  der  meiften  letztrea' 
mag  fie  alles  thun ,  was  diefen  in  irgend  einer  Be- 
ziehung ilothwendig,  nützlich  oder  rathfam  zu  feyn ' 
fchein^t;  gleichviel,  es  mag  fich  flbrigens  nach  rieh-' 
tlgen  Anflehten  vom  Wefen  der  PuHzey,  dem  Um-»* 
fange  Ihres  Wirkungskreifes,  und  den  Bedingimgen- 
ihrer  Wirkfamkeit  rechtfertigen  laffen,  oder  niciit.* 
An  Polizeyverordnungen   und  Poiizeyanftalten'  fehlt;, 
es  zwar  in  keinem  deutfcfaen  Staate,  aber  an  Verord-' 
nungen  und  Anftalten  ganz  entforechend  dem  eigen-  * 
thümlichen  Charakter  diefes  Zwetges   der  öffentli^' 
eben  Verwaltung  tehlt  es  böynahe  ^beralL  Und  dafs  ' 
es  hieran  fehle /dafs  man  nur  hie  und  tfa  das  Wefeii 
■^-Jl'(»>    '  •:         .  . .    I     ..    :  •'  '  der- 
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der  PoIi2ejr  richtig  begriffen  habe,  nigt  the 
liegende  danunlung  nur  za  gütlich. 

'DerfoHze|?aIs  'Si^herbi^tsanftllt»  liegt  ciiwar , 
ofc^  niit4nögli^ftem  Fleifse  dahin  zfa  feheft,  difd  die 
öffentliche  und    Privatficherheit  im    Staate    durch 
nichts  geiahrdet  werde,  was  fie  nur  einigermafsen 
in  Gefahr  briögen  kapn.'  Sie^witfe  es  £0*1,1  ns*ef<fn*- 
dere  mögKcbft  iitgeiegeit  feyii  laffen,  das  Elgenthum 
und  die  Ferfon.der  einzelnen  Staatsbürger  gegen  alle 
Gefahren  zu  fiebern,  welche  ihnen  der  wiüei'iethl*- 
liehe  Wille  anderer,  oder  die  zerftöi-ende  Kraft  flei: 
Katar  droht.  Indeffen  dabey  bleibt  immer  jeder  Ein- 
zelne Herr  feines  Lebens,  feiner  Gefundheit,  feiner 
Kräfte  und  feines  Eigenthums;  i^ad4>ejder  Uebangd|e:| 
fer  Herrfchaft  mag  ihn  zwar  die  Polizev  warnen ,  fich 

Seiner  Gefahr  'aus7ufet;«e|),    in  welcÄe  e^fhierbey^ 
ürch  Unachtfamkeit,  Leicl^tfinnf  u»  dal.,  kommen. 
Üann.  Aber  auf  diefs  ff^amen^  iit  auc^jh^hier  det.Jür'eiflu 
.i^rer  Wirkfarakeit  allei9   beeagt       f^irbiitiny  oder 
lonft  durch  Zwang  verwehren,  daÜs  fiqh  niemand  in 
Gefahren  begebe,  diefs  fteht  ihr  nicht  zu,  So  w^ 
«•ftreckt  fich  ihr  Schutzrecht  keinesweges.  1  Xndef^ 
ien  diefe  Gränzlinie  finden  wir  nur  bey  wenigen  rq- 
lüeyanftalten,  abzweckend  auf  Sicherung, des  Lebens 
^zelner  Bürger,    beobacht^p,     Di^  priußiffke  Ge- 
l^tzgfeburfg  (L  116.  u.  117.)  verbietet  ig4Mm  w^edingt 
den  Gehrauch  kupferner  nicht  flherzinnler  Gfiäfsa  aur . 
Zubereitung  der  Speifen  >    und    den  un vorficbtigen 
Gebrauch  von  Kohiea  in  verXchlpfC^o^n  Gemäche^^»/ 
wo  d£r  Dampf  den  darin  oefindlichen  Perfone^  2fi%^ 
föhrlicb  wercien  könnte,    und  verpönt  di^.  letzterei 
VnvorücKtigkeit  mit;  3  —  lo.Thal^r.Oekt-^oderwiil- 
fclrh'cher  Gef ängnifsftrafe.  Und. eine. kiyrerdcanzleri- 
Iche  Verordnung  v.  J.  l8Q4  (I.  I80O?  erklärt,    dafs^ 
derjenige,  der  anfser  dcfi  hierzu  vc^i  der  PoÜj^ey  c^n-, 
irewiefenen  Plätzen  auf  dem  Eife  d^s  Mßyß^  Sohnit^T» 
Ichuhe  läuft,  oder  fchleift ,  af retlrtv  ^am  St^dta^nt^t 
i^prgeführt  werden ,  und  drey  Gulden  Strafe  eirletfen, 
foUe.    Nach  dem-GdjCte.d^efer  Vemrdnungen.niüJ&tö^ 
^e    Poiizey^auch    daß  Gewerbe  der  .Zimxneiclciute,! 
^achdec^eri  Schief erclecker  und  eioaMen^e  :?nde-. 
T^r  verbieten:  denn  ihr  Bi&trieb  ift  wirkiinh  für  die 
Qewerbsleute,  welche  fie  betreihen,    nicht  wnd^r; 

fpfährlich,  als  die 'hier  verbotenen  Ha^uip^ep^  tt-» 
erner  liegt  es  in  der  Natur. der  Sache,  d^fsidje  J?o^^ 
Jizey  keine  geßihriichen  Thiere  dii^en  dj^rf.  -Abex* 
"mun  die  Hunde  wirklich  untei:  diefe  KatQgqfie.>g&!> 
liprpn,  wohin  fie  eine  Yikxitl.  B^  -  J^lauJmlchyiit- 
Cfdnuns  V.  J.  17Q1  (L  *850  wirklich  rechnet ,  (o  ift 
esgewifs  äufseritinjconiequent,  wenn,  hier  das  iHun- 
4^halten  nicht  fchlechfeifdipgs  verhoten  wird,   üon* 
d^rn  xegen  aine  jährliche ,  zu  einer  jnüUlicbeq  Po|i- : 
2gyaoßait,  dem  Chauffeebau:zu  en|richteBdctn /Tapte 
V€»n  2w/^If  Grofohen,  für  jpUeii  Hund » <gQliati4<(t.rwird: 


üfl  utlliliHll,  'WfeTch e  nicht  auf  die  Sfrafsen  koirnnto— 

Abftejjunj 
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[er  verkennt  hier  Bicht  deft  jefuitifchßu  Gr:9Qdiatz 
ui^r  Zifv^ck  heiligt  ctie  Mittel  r  bey  wtritenn  sweckr 
iQ^fsigf^*.  ift.di^  eJuemillige  ffijfm  •  Kajklfchi  V^rbird* 
npng  v.  J.  iJÜGtCltlSBÖ^  ^#  d^s  Hi|ncteted*e*.^(RfX 
dpHf  lÄeto^n^  ttn4  JSgffra  .diirchauX  -irdrftQt»  'ift*: 
\ig^  mit  Ausnahme  der  kleinen  UauS-  uo4  ^hA£^ 


Sie  darf  dem  Bettelunfnge   mit  Gewalt   eRtgegeaa^ 
beiten,    und  mag    die  fiettler   durch    angemefkoff 
r.  Zw|in^anfta|:en^zu  efcier  r€Schitl|c^fn^und;^hrii(A» 
Lebensweue  zu  bringen  fuchen.      Aber  fehr  fr^ef 
fich,  obesfich-rechtfertigen  iaffe,  wenn  ße  deute 
•gWtl'Dey'StffafS  verbietet,  irgend  einem  B^ttier  cft 
Ofib^  zu«  gebe^,   w«Ibher  ihre  Mildthätigiceit  in  A^ 

üjUixch  nunint«!  .JNach.  nnferer  UghAyy^.iyin^  fi^t 

ihr    diefe  Befugnifs  keineswegs  za.      Eine  Ldebes- 
pflH^hl^  ^  «rfBllen  .darf  die  k6chfte  Gewalt  aie  ves^ 
bieten,  und  aus  diefem  Grunde  können  wir  es  durch- 
aus  nicht  billijep^  i^ißk  i|.^  JWMüfrg  -  Schietsrin- 
fchen  Verordnung  wegen  Ferfargung  «itikifiiifckcr  //r- 
mem  1».  /.  le^^^v«  J/ i8oi.(L  73«),  dann  in  d^c  bekamÄu 
Hnimiurgifchm  Armknditdnmmg  v.  J*  1 79 1  {iL  E^  877*)  ^^^^ 
i»  de»  BerzetgL   OlMmrgpftkm  Verordnung   wegen 
Eimrichtmig  des  Armimmfens.t.  i.  I786:(il.lj.  89^-) 
diefs'Qat>enreichehi  an  Bettler-  bey  nahmhaftea' Gelit 
firafen/ver boten  wi^d«  -    £$  mogteyia^xdafs  esider 
Pfolizey    f«hwener    faUea^k^nn«   dem  Betteluanfuge 
zu  fteDern,c .wenn. fie. di6fe^AIlmafei»^nichti.vetbie- 
tet,  als  wenn  fie  es  verboten  hat.    Aber  diefs   allair 
berechtigt  die  Bolierigr  MOh  ktinesviFeged  zu»  fokifa^ 
Eingriften  in  die  natürliobe  Ffeyheit  der  Bürger^  m 
kann.  bWft' verbieten ,  wM  rwitierjoechdich  itt.    Aba< 
widerreofatfieh   ift    }OIk»i  Gabf^m^eftchea    ällenliiigi| 
Dicht:^4enn  wie  ld>iinte  iiä  widerreehllich  fctyii>  ä«' 
neni  Bedfivftigen  efw^a.zu  fch^nken?.  :U«br  dite  Af 
lieey  ihre  Aufraerkfahikeit  auf  Bettler^  nur  init  daii 
erforderlichen  Strenge,  fe  leffrd^bt  .fie^ihren  Zwecfo 
gewifs^    auch  ohoeiolche  VerJl>ote,  welcbe.  insmer 
eeitade  um  dcs^iüen  nichts.leiftenikönsen;  meUAref 
Widematariichkeit.  ihw.^  ftseogfe  VoUzibhwg.  tiii*> 
d«nt«      Die!  ganze  Gefetz^ebmi^fikubft.  beftebt^tet^ 
haupt  nut  darin,  .•dafo"der>Gefetzgfcher  dein  Gange' 
der  Natur,  iund  den  von  diie&i^'VUrgezeichnetei^Ge« 
fetzen  für  dieBeftimmung  de&tnsanichlichen  Willens 
m^b'chft  ti'^u  UeibtJ    (vefchieht  ctefft«  fo  kann  er 
mit  Znverläffigkeit  darauf  rechnea,    SM  fdn^Ge* 
feitzei  (TbbraU  befolgt  werden«    Vemichlfiffitf t  ör  aber 
jene  natürlichen:  i^fetze,  lu  vermag Ibskke'Manfar^^s 
Afleheii feiner  Gefetae  nmfrecht  zierhaltett^  •  Lkider 
hat  ilEKui'die  Oefettigebungspolitik  (noch  fdir  vrekMig 
von  diisfer  Seite  her  betrachtet,  uuddaheroft  durcU 
öefetze»  Uebel  gefdiafFenv  welche  darch  fie  vetiiin- 
dert  wenden  folltea.     ünterjdiefeiWtegerie/gebören 
insbeGondere  die. Ib  hä;^g  .vorkommenden  liefetze, 
welche;  deii  fogennnnten  wmhtr&ikem  Anfkmnfy  eigent* 
lieh  aber  den  BaHdel  init  Getreide. iukI  ende»  all^e^^ 
mein  nothwendjgeo  im  Inl^mLe  eitenglear.Vittuidiea« 
verbieten,  wovon  fich  auch  in  &tr  vier  uns  li^B;eiideif^ 
Sammlung  (I.  335.  340«  u.  343*  £)  »ehrere  Büy^iele 
findein    Der  Kaufmabnsftand  und  fein  GeVCM>e  hat 
das  ganz  eigene  Gefohick  gehabt,  bald  zn  Vbhr  be* 
günfiget.zu  wej^deti^    bald  auch^  wieder  t/bl  weAi&- 
und  dennodi»  4ft  *im  fiinu^J&Ktsftfl»^*  £c)iittol>«  wiii 
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las  anderer  D^rlTaxifin^iiii  Icann  zwaY^kfeinesv^gS 
rBriangcn S  rfäfs  man  Ihn  mehr  begt^nfti^e  al^  dea 
üandmatin  und  den  Fabrikanten.  Aber  oben  fo  we- 
ii<y  können  die  letetren  fordern , '  dahmsLU  das  kanf^ 
nliinircite  Oewerbe  zu  ihrem  Vorth eil  nied^sf  zn  hal» 
en  firche.  Ihr  eigenes  Intereffe  erfordert  vielmehr 
Parade  das  Gegentheil.  Und  die  gröCste  Thorheit  ift 
s-  gewifs»  wenn  der  Cönfument  das  Gewerbe  des 
Caitftnanns  mit  miCsgönftigen  Augen  anficht,  und 
Vis  'der  Befchränkang  der  kaufinännifchön  Betrieb: 
hVnkcit  Vdrtheile  fdrTich  erwartet,  in  Bezug  auf  die 
>reife  feiner  nöthigen  BedilrfnilTe.,  Das  raüntmo^ 
nent,*  nach  welchem  fich  der  wirkliche  Preis  aDer  in 
len.Taulteh  kommendttii  Wilaren  regnlirt,  ift  die 
lerjfiitwittigkeit  der  ttufeheiideo  Parteien  zum  Tau- 
IT^  -'  und*  der  w4rkBch^  Preft  aller  Waaren  nähert 
.  f r>f!»mA  aog^mafliNien  I^eiife  {ihrem  Koftenpreife) 
mmer  da  am  meiften,  wö  die  Biereitwilii^eit  der 
Mden  taufchentlen  Parteyen  auf.  beiden  Seiten  gleich 
I,  '  EMefo  Gleichheit  der  Brreitwiitigkeit  läCit  fich 
ibt  bey  weitem  eher  dann  erwarten ,  wenn  der 
Soillumcnt  mit  dcni  Kaufinanne.taufcht,  als  wenn 
T  fich*  an  den  Prodncenten  'felKft  wendet.  '  Das 
lauptmoment,  welches  den*  Pfodufcenten  beffimmen 
tänn,  leineri  Üeberflüfs  wegiUgebeti  im  Wege,  des 
ra\ifches,  Ift  dJe  Entbehrlichkeit  diefes  .ITeber- 
lüfles  für  ilin;  diefs  motivirt  feinen, EntfcMufs  zum 
Paüfche  und  feine  Bereitwilligkeit  dazu,  und  daf-: 
6lbe  Moment  *beftimmt  auch  den  Kaufmann  zun^ 
Ufeggebeh  fefnfer  Vorräthe,  und  erzeugt  auch  feine 
iereitwiüigkeit  zürn  Taufihe.  '  In  Räckficht  auf  die\ 
in  Puhct  erfchdnen  ProdücöntKnnct|KaüfmaQn'  in  ei- 
fern völlig  gleichen  Verh^ltniffe  J  und  in  diefer  Ber 
iiehung  möchte  e^  ganz  einerlev  feyn,  der  Confu; 
rtent  wende  ßch  mit  feiner  Nachtrage  an.  den  Produ- 
zenten oder. an  den  Kaufmann.  Aber  auch  nur  im 
liifif  Bitii^uHg  ift  j^  einerley;  dulserdem  hingeg^i^ 


auf  k«ineh  F^Il*  Die  Snt^el^rJichkeit  ^e$f  tfeber.^ 
flulfes  und  die  Bereitwilligkeit  z^m  Taufche,  wltd 
ihrem  Grade  nach  feiten  fo  ftark  und  Co  wirküani  hef 
dem  PVoducenten  feyn ,  wie  bey  dem'  Kaufmanne« 
Ddr  Producent  kann  feinen  Ueberflufs  verzehren^ 
ohne*  dafs  ihn  diefs  Verzehren  immer  daran  hindert» 
fein  Gewerbe  fortzutireiben.  Aber  diefs  ift  nicht  der 
Fall  beym  Kaufmanne.  Verzehrt  diefet-  feine  Vor- 
1-äthe  felbft,  fo  ift  Unterbrechung  feines  Gewerbsbe- 
triebs die  unausbleibliche  Folge  davon.  '£r  muß  alfci 
feine  Vorräthe  in  den  Taufjch  bringen,  wenn  er  nicKt 
haben  will,  dafs  fein  Gewerbe  ganz  aufhören  foU; 
und  eben  weil  er  feine  Vorräthe  m  den  Taüfcli  brin- 
gen mufs ,  mufs  er  auch  bey  weitem  bereitwilliger 
zum  Taufche  felbft  feyn,  als  der  Producent;  wovoa 
dann  >vieder  die  Folge  abhängt,  dafs  er  fich  bey  wei»  * 
tem  leichter,  den  möglichft  niedrigften  Preis,  gefal- 
len liffen  mufsy  als  der  Producent,  der  nie  fo  bereit- 
willig zu  fevn  braucht ,  wäre.  Aus  diefem  Grunde 
ift  es  erkllrbar,  wie  man  manche  Waaren  bey  wei- 
tem wohlfeiler  vom  Kaufmanne  kaufen  mag,  als 
vom  Froducenten  felbft;  und  man  fieht.  ohne  unfer 
Erinnern  ,  wie  thöricht  es  fey,  durch  folche  Verbote 
den  Kaufmann  zu  verdrängen  aus  der  Mitte  zwifcbea 
Producenten  und  Confmneiiten ,  die  andern  bekann- 
ten Gründe ,  welche  diefs  Verdrängen  widerrathen^ 
auch  nicht  gei*echnet.  Hätten  unfere  Regierungen  der 
natürlichen  Ordnung  der  Dinge  freyen  Lauf  gelaffen» 
manche  Theurung  wQrde  gar  nicht  entstanden  feyn» 
und  manche,  welche  entftanden  ift,  würde  beywei« 
fem  nicht  fo  drückend  gewefen  feyn.  Ganz  unver* 
{(ennoar  liegt  übrigens  bev  folchen  Verordnungen 
der  ResieruiUEeii  der  befte*Wilie  zum  Grunde;  aber 
felbft  der  beite  Wille  kann  nachtheilige  Folgen  ha- 
ben, wenn  feine  Aeufserung  nicht  nach  durofaaus 
i^lchtigen  Grundfätzen  erfolgt.  ,  ; . 
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P"  O  P  U  L  Ä  R  E     SCHRIFTEN. 


KKBAVüNOSSCHltlFTBrr. 


*      I 


BfiKfJiv,,  h.  Korn  d.  ä.:  .Sßmr^lhmg,  rinigir  Sekmi^ 
%ndsG€Ug$9^ksUspri4igUn%  vpti^AJf,  Mgdi§9  Schnl- 
infpector  uod  PfarrejrrrZti«ßeho6nit&  1 1^907«  XSk 
u.  324 'S-  8-   (i  Rthlr.  4  fr*>r 


«  < 


Diefe    Predigten     eines    wördigpn,  Jkatholifchej^ 
Jeiftlichen  find  fehr  gut  gerathen.     Da  dem  Schul- 
eglement  Zu   fpl^e,   nacn   deffen   Vorrchriften.  derj 
^f.'  fich  in  feinem^^Amie^  zu  richten  hat,    nicht  s^- 
ein  die  Nothwendigl^elt  de$  Schnlunterricjits,  fon-* 
ern  auch  die  Pflicht  einer  guten  .Kinderzucf^t  von  - 
eo  ReÜÄionsl^rern    von  Zeit  zu  ^eit  eirigefchärft 
rertlen  ml :  fo  belehrte  er  feine  Zuhörer  in  fieben, .' 
iefer  Sammlung  einverleibten,  Predigten  dber  diefe 
»totere Pflicht: -erzeigte nämlich,  dafs  die  öffentL'che 
r^iehung  niclit  leiften  könne,    was  fie  leifteiTToU^' 
renn  üe  nicht  durch  eine  gute  häiialiche  Erziehung 


unterftatzt  werde  f  dafs  die  Armuth  der  Aeltem  i^di 
die  Menge  dpr  Kinder  die  .Vernaphlälfigun|r  de^  Ael- 
tcrnpflichten  nicht  entfchuidige :     wie  Altern  ihre 
Eiiider  ftrafen  foJUlen,.\vie  die  Kinder  ziur  Folgfamkeit 
.zu  bilden  und  vor  demHang^^zu  Veruntreuungen  zu; 
bewahren  feyen,  wie  Aeltern  ficli  verhalten  mOffen^. 
-wenn  ihre  .erwachfenen  Kin<;l,er  ein^p   öffentlichen 
Fehltritt  begehen  ^    und   was  beym  Zufammenlebezr 
der  Aeltern  nut  y^rb^yi^a^ten  andern  und  §cbwie^ 
mrkinc^rn  zu  beobachten  f^y.    0ie  übrigen .  i^iebe^r 
rredigtea  find  zum  Theil  'an''katIu)Ufch^  E^hen^ 
feften,  zum.  XWii  *an  aikemeia  cbr|ftiiclien>  ü^fiftea 
g^haken^^und    eine,  derielben    bandelt    von  ußeiy 
laubten  .  und    erlaubten    Selbftbekenntniflen  feiner- 
Sjphwachheiten«     An  jenen  Predigten  wüfstea  wjr 
nichts  auseufetzen,  fie  und  ^emeinrafslich,  gründlich 
tirfd  andririgendj**diefe  zeichnen  fich  ebenfalls  dofch 
ihre  prakü/che  Tendenz  aus>  und  verdienen  im  Gan- 
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tea  ckn.^cyfHÄ  jedes  Unparteyifclien ;.  doch:  haben 
•wir  in  Anrehuog  einiger  derfelben  etwas  zu  erinnern. 
Am  Fefte  des  heiligen  Jöfephs  handelt  Hr.  AJ.  nach 
Watth.  I,  19.  von  dem  Verdachte  zwifchen  Eheleu- 
ten, .und  von  der  fchmerzlichen  Entdeckung,  die 
iDanchnial  ein  Verheyratheter  macht,  indem  er  fich 
in  dem  Charakter  feines  Ehegenoflen  getäufcht  Ceht, 
und  Fehler  an  derofelbeil  entdeckt,  die  er  vor  der 
ehelichen  Vetbindung  nicht  bemerkt  hatte.  Das 
letztere  ift^nicht  paf^nd  aus  dem  Texte' abgeleitet, 
da  Jofeph  nach  demfelben  einen  falfchen  Verdacht  ge- 


to  wenig  jfvird  der  Vf.  BeyfallfimieiirfW^xm  er  unter 
dem  Satansengel  (XII,  7. )  den  Hochmuthsteufel  ver- 
flieht,  der  fich  zuweilen  in  dem  Apoftßl  geregt  habe: 
denn  alsdenn  hätte  Paulus  nicht  iaffen  können:  ,,ai^ 
dafe  ich  mich  nicht  4er  hohen  iOffenbarnng  überiifr 
be,  ift  mir  gegeben  ein  Pfahl  ins'  Fleifch,  des  Satans 
EngeU"  d.  i.  der  Hochmuthsteufel  (!!)  ^  Die  Sa«: 
che  des  Hrn.  Äf.  ift  gröfstentheils  rein;  nurZ?5 
180.  Argwohn  fiir  ArggedenkUchkeit  (!)  zu  iöaa; 
auch  lagt  man  nicht:    die  Petnem:    und:   bloß  ekk 
z.  B.:  „die  Kinder  (tehen  itzt  bUß  attein  .vrieder  «fe^ 
ter  der  Aeltero  Aufficht,**  ift  auch  nicht  deutfch. 


Jren  Maria  hegte ;  es  hätte  alfo  eher  gezeigt  werden 
ollen,  dafs  auch  ein  fcheinbar  begründeter  Verdacht 
doch  ungerecht  feyn  kann,  und  dafs  man  alfo  nicht - 
entfcheidend  gvgen  Perfonen,  an  denen  man  fich  ge- 
irrt zuhaben  glaubt,  abfprechen  darf,  ehe  man  der 
Sache  von  allen  Seiten  gewifs  geworden  ift,  zumal 
wenn  man  viel  Gutes  von  ihnen  weifs ,   oder  doch 
wiffen  kann.  .Am  Fefte  des  heil.  Laurentius  hätte 
der  TJmftand  nicht  foUen  aus  der  fabelhaften  Legen- 
de diefes  Heiligen  angeführt  werden  i  dafs  er  auf  den 
glühenden  Koluen ,  auf  denen  man  ihn  rftftete ,  nicht 
anders  als  vne  „  auf  Blumen  oder  in  einem  weichen 
Feäerbetti^  gelegen  habe;  Hr.  39.  ift  ein  zu  vernünfti- 
ger Mann,  als  dafs  er  fo  etwas  glauben  könnte,  und 
wenn  feine  Zuhörer  an  fo  vorzüglich  guten  Predig- 
ten ,  als  er  hiei:  dem  Publicum  mittheilt,  Gefchmack 
finden,  fo  werden  fie  es  eben  fo  wenig  als  er  glauben. 
Die  Precfigt  felbft  ift  übrigens  gut,   fie  handelt  von 
dem  getroften  Muthe  in  Leiden.    Eine  Oftei-predigt 
redet  von  der  Hoffnung  des  Wiederfehens  in  ^neni 
zuköitf^'gen  I^ebenszulrande.      Hier  witd  auch  von 
demVf.  die  von  beynahe  allö^  Homileten  gemachte 
Bemerkung  angeführt,    dafs  wenn  die  Jatiger  Jefu 
die  Worte:  ,»am  dritten  Tage  werde  ich  wieder  auf- 
erftehcni**  verftanden  hätten,  fie  bey  feinem  Tode 
nicht  fo  muthlos  gewefen  feyn  würdpn.  '  Wir  foUten 
aber  denken  ,^dBis,  we«n  Jefus  fo  beftimmt  und  ent- 
fcheidend von  einem  foldien  Auferftehen,  als  üdh 
naehlwr  hiftorifch  zutrug,  vorher  gefprochen  hätte,' 
fie  ihn  unmöglich  hätten  mifsverftehen  können ;  ift    .deutiuagdes  Rec.,  .der  es  in  der  Anzeige   der  er 


Hannover,  b.  d.  Geb^,  H^m:  Sedem  bijf  der  Om^ 
firmaOomder  Engend*   Hecaussegeben  von  ^oJlh^ 
Heinr.  SckmUzef   Prediger  231,  Suhms  im  Herzogr^ 
tbum  Lauen  bürg,  ^we^te  Sammlung.  i&oH*  XV& 
u.  1848.  gr.  8*  (9«^*> 

* 

Die  elfte  Sammlune  ward  in  den  'Erg..  Bl.  voit 
1807.  Nr.  89.  vortheilbaft  angezeigt;  aqch  diefe  ver- 
dient Beyfall :  ^  vorzüglich  h^t  die  erfte  aer  £ebAn  vor 
LandgepieihdenjgehalteiicnGon&riaiatiQasredeD»  wel- 
che uch  in  derlelben  finden,  we^en  ihres  väterVich 
eindringenden  Tons,  depi  Reo.  tehr  wohLgefallea;' 
ihr  Vf;  ift  der  fcl.  Paftor  Fogd  zu  Reftorf »  der  vor.j 
drey  Jahren  ftarb,  und  eine  Wittwe  mit  .neun  uover- 
forgten  Kindern  hinterliefs.  Der  Herausgeber  würde 
gern  den  Hinterlaffenen  durgh  den  Druck  .einer ^$- 
w^alü  Von  Predigten  de^  Verftorbeneq ,  einea  kletnea 
Vortheil  zuwenden,  wenn  nidit  4ip  Äeitep  für^alfii 
Gewörbe  fo  traurig  wären.    Gewifs  virürde  eine  an^ 
erlefene  Anzahl  voq  Kanzel  vortragen  diefes  würdigem 
Lehrers  Aufmerkfamkeit  verdienen^  mit  Vergnüaei 
veird  Rec.  ein  Exempi.  davon  kaufen ,  wenn  oie  Üa- 

Smft  der  jetzigen  Periode  ihren  Abdruck  geftattefc 
ie  airdern  Reden  in  diefer  S^mmUiPg  iind  foo  dem 
Herausgeber^  und  von  den  Hrn.  Pcd^oren  ISdIfiy  Bei?  ^ 
mann  und  GdUng.  I&  dej  Vorredcexklärt  Hr.&kuUx« 
es  für  eine  von  Teiner  Seite  nicht  verfchuldete  Miis* 


es  nicht  viel  natürlicher  anzunehmen,  dafs  Jefus  nach 
Hofea  VI,  5.  feinen  Schülern  in  Anfehung  der  ihm 
hevorftehenden  Schickfale  Mufh  einfprach,  und  dafs 
man  crft  in  der  Folse  feine  Worte  fo  deutete,  als 
wenn  er  das  fp^cielle  Ereignifs  vorhergefagt  hätte,' 
welches,  fie  ^v^  drittem  Tage  nach  feiner  Kreuzicung 
fo  fehr  Clberrafchte?  Ift  der  letzten  Predigt  erklärt 
der  Vf.  a  Kor.  XH,  9.  die  Schwachheit,'  deren  fich 
Paulus  rühmte,  von  der  fcheinbarcn  Schwäche  des 
Charakters,  die  er  bey  der  Flucht  aus  Damaskus 
(Xl,  3a.  SJ*.)  gezeigt  habe»  und  bemerkt:  er-habe  es 
Wohl  eingefeheh,  oafs  er  diefen  Schein  hätte  meiden 
foUen^'und  dafs  d^r  blofse  Schein  ihih  nicht  zur  Ehre 

fereict^e;  aW  delfen  hätte  fich  Paulus  nie  rühmen 
önnen ;  "dnrf  Anerkennung  einer  folchen  Schwache 
wäre  etwas  ganz  anders  gewefen,  als  v^enn  er  fagt: 
„ich  vf^U  mich  tuhmto  meiner  Schwachheit;''  eben 


ften  Sammlung  |  auffallend  gefunden ,     dals   er  ei- 
nem Kranken  in  der  Fieberhitze  d«^.  Abefdma^  J  rei- 
chen follte,  und  wie  es  fcheinc,  vs^rklich  gereicht 
habe/    Ef  fey ,  fart  er/  kein  PeHtiäm,  'fontftrti  nur 
eine  gewöholicbe  Jfi^'eberbltze  gkwefen ,  und  er  haba 
dkm  Kranken  feine  'Bitte '  nicht  abfchlagen  können. 
DieCs  glaubt  Rfec.  gern;  und  in'fofer^  uch  der  Hr. 
Paft.  .nach  den  fubjectiven  SeelenbedflrfnilTen    de« 
Kranken,  dcffehrdigiöfe  Begriffe /etzt  nicht  bericlatiEt 
werden  konnten >  liebreich  iierabliefs>  itt  nichts  qa^ 
bey"2u  erinnern  ;'Vibeür  den  Gefunden  follte  man  doch 
lagen,    dafs  die  Fieberhitze  mcht  der  rechte   Zeit- 
punöt  zuni  Genuis  des  heiligen  Mahls  fey^  und  Aoc 
kanti  Dicht  andex^  als  termuthen,   dafs  aberglaubir 
fche  Vörftelluugen  manchmal  bey  den»  Verlangen  dar- 
nach .  z  um  Grunde  liegen . 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    den    17.  October    1809. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


"     RECHTSGELAHaXHEIT. 

Hannover,  T).  d.  Gebr.  Hahn:  Sammlung  äent- 
fcUer  Polizi^gfif^tziy  nach  dir  Ordnung  des  Hand* 
bnchs  des  dentfchen  Potizeyrechts^  von  (lümther  Hein" 
rieh  von  Be%'g  u.  f.  w. 

(Beßklt{/s  der  in  üunu  12$.  ahgehrookerun  Reee^fion.} 

f\  m  alleriTiciften  muffen  jene  angefahrten  Grundfötze 
beobachtet  werden,  wenn  die  Anftalten  der  Re- 
lerung  in  das  Gebiet  der  fogfinannten  Wohlfahrts- 
»olizey  gehören.  Der  raenfchliche  Geift  ftrebt 
[berall  nach  Vervollkommnung,  aber  er  will  auch 
iberall  fftr  diefen  Zweck  aut  feine  eigene  Weife 
hät>g  feyn.  Er  will  feine  Vervollkommnung  nach 
eibft  gegebenen  Gefetzen  fchaffen,  und  nicht 
lach  Kormen ,  die  ihm  ein  Dritter  vorfchreibt.  Die 
■^ülizey,  als  Anftalt  zwr  Beförderung  der  allgemeinen 
md  individuellen  Wohlfahrt,  darf  nie  vergeffen,  dafs 
1er  menfchlkhe  Geift  hier  keine  Feffeln  verträgt, 
bndern  nur  fanft  und  liebevoll  ans  Ziel  geleitet  feyn 
vill.  Sie  darf  hier  nur  durch  Unterricht  und  Beleh- 
rung wirkfam  fevn,  nie  aber  durch  äufs«ren  Zwang ; 
md  oft  mufs  lelbft  ihre,zwangloie  Leitunc/d  un- 
merklich gefchehen,  dafs  derjenige,  den  ne  leiten 
kvill,  den  Mentor  nicht  bemerkt,  der  ihm  zuf  Seite 
[teht.  Dochbey  den  wenigften  Polizeyanftalten  die- 
ier  Kategorie  hat  man  diefen  Grundfatzen  gehörig 
jehuldiget.  So  haben  offenbar  ,d!e  Regierungen  des 
[•'ürftenthums  Sachfen  •  Hildbur^aufen  und  der  ehe- 
maligen Oettingifchen  Lande  ihr  Zwangsrecht  zu  weit 
Ausgedehnt,  wenn  jene  in  einer  Verordnung  v.  J. 
1798  (U.  A.  538«)  und  diefe  in  der  Liiehenotdnnng 
fll.  B.  174.)  den  Gebrauch  der  Särce  von  Eichen- 
holz bey  Beerdigung  der  Todten  ^vef bieten,  weil  die 
lusEichcnholze  verfertigten  Särge  beträchtlich  mehr 
koften,  als  die  aus  weichem  Holze  geraachten.  Aus 
üefem  Grunde  läfst  fich  fo  etwas  durchaus  nicht  ver- 
bieten. Verbote  des  Aufwandes  kann  die  Gefetzg«r 
bung  nur. dann  erlaffen,  wenn  ein  folcher  Aufwand 
in  widerrechttiche  Verfchwendung  ausartet.  Aufser- 
dem  mag^fie  nichts  weiter  thun,  als  ermahnen,  wenn 
ße  demihr  übermäCsig  fcheinenden  Aufwände  fteu- 
ern  will.  Aus  diefem  Grunde  hält  der  gröfste  Theil 
Ergümcungsbtmir  9ur  A.  JL  Z.  1^09. 


der  in  der  Oetting  -  Oetting-  und  Oüting*  Spielbergi- 
fchsn  Hockzeüeik'  Kindtaußn^  und  Leichenordnung  v. 
J.  1785  (H.  B.  161.  f.)  und  in  der  ffllrtembergtfchen 
Tratter ^  und  Leichentaxverordnung  v.  J.  1784  (IL  B. 
178- f.)  enthaltenen  Verfügungen  üherall  die  Kritik 
niclit  aus.  ICs  kann  zwar  keine  Regierung  und  kein 
vernünftiger  Menfch  übermäCsigen  AuKvand  und 
Schniaufereyen  billigen,  deren  Quelle  nicht  echte 
Freude,  Wohlhabenheit  oder  Ueberflufs  ift,  fondera 
eine  lächerliche  Eitelkeit  oder  ein  vom  Vorurtheile 
eineeführter  Zwang.  Aber  wer  mag  immer  mit  Zu- 
veriäffigkeit  beurtheilen,  ob  irgend  ein  gegebener 
Aufwand  unter  die  erfte  Kategorie  jrehöre»  oder  un- 
ter die  zweyte?  Und  lauen  fich  Unverftand,  Vor- 
tirtheil  und  Eitelkeit  wohl  durch  Gebote,  Verbote, 
und  Strafdrohungen  heben?  Für  den  Reichen  kön- 
nen die  Koften  eines  Hochzeitfchraaufes  zu  24  Per» 
fönen,  und  zwey  Gängen,  jeden ^u  fechs  Speifen  ge- 
rechnet, —  fo  viel  die  zuerft  genannte  OettingifrfiQ 
Verordnung,  zuiäfst  -^  ein  fehr  geringer  Aufwand 
feyn;  für  den  Armen  hingegen  ift  diefer  Aufwand 
höchft  bedeutend.  Und  was  hat  man  denn  gewon- 
nen, wenn  man  pur  die  Zahl  derGäfte  und  der  Speir 
fen  in  fölchen  Aufwandsffefetzen  vorfchreibt?  Giebt 
es  nicht  eine  Menge  Speifen,  deren  Ivoftbarkeit 
'  dem  Verfchwendcr  Gelegenheit  geben  kann,  diefs 
Gefetz  auf  das  Auffallendite  zu  umgehen?  Soll  diefs 
Umgehen  vermieden  werden,  fo  mafstediePolizey  bey 
jeder  folcher  Schmauferey  nicIit  blofs  den  Kuchen- 
zettel machen,  fondern  fie  raüfste  felbft  auch  kc^jhe», 
fieden  und  braten  und  fogar  vorfchneiden  und  vorle- 
gen, damit  ja  da?  gefetzliche  Mafs  nicht  überfchrit- 
ten  würde.  Und  wer  weifs,  was  fie  alles  noch  zu 
thun  bekommen  könnte,  wenn  man  den  Umfano-  ih- 
rer PÄichteu  nach  dem  Geifte  einer  folchen  Verord- 
ntii}g  mit  ftrenger  Confequenz  durchfiihren  wollte. 
Statt  folcher  Verbote  gehe  die  Regierung  un^  ihre 
Glieder  nur  mit  gutem  Beyfpiele  voran  ^  fie  verbanne 
felbft  unnöthigen  Aufwand  bey  folchen  Gelegenhei- 
ten; befleifsige  fich  der  Einfachheit,  Nüchternheit 
und  Mäfsigkeit,  dann  folgt  der  grofse  Haufe  gewifs 
von  felbft.  Nirgends  beftätigt  fich  die  Wa^rhSt  des 
bekannten  Sprichworts :  Qmo/u  rex,  talis  grex,  mehr, 
ala  gerade  hier*  Ueberhaupt  ift  es  eiae  f^r  unnu- 
I  (6)  thig« 
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thige  Sorge  mif 'der  fich  iinfere  Regierungen  befaf- 
fen,  wenn  fie  ihre  Unterthanen  mit  üewalt  zur  nütz- 
lichen -mid  vortheilhaften  Verwaltung  ihres  Vermö- 
gens hiiileiten. wollen.  Dicfs  thut  der  allen  Menfchnn 
angeborne  Eigeniiutz  bey  weitem  beffer,  als  aJJe 
Zwangsanftaiten  der  I\)Jizey.  Die  Polizey  zeige  nur 
den  Leuten,  was  ihnen  gut  und  nützlich,  und  was 
ihnen  zuwider  und  fchädlich  ift,  gewifs  ße  werden 

von  felbft  das  Ei^fte  fuchen,  und  das  Letzte  meiden,  fcn  des  bürgerlichen  Vereins  innieft''ceÄ 
ohne  dafs  die  Polizev  dazu  weiter  mit  zu  wirken  nö-  Wahrheit  fcheint  die  preufsifcte  GefeebuL  A 
thie  haben  wjrcl.      Die  ewige  Lontroie,  weiche  die-  beherzicct  zu  bähen     •"" ''•-   '-  -'--        »j- ?    a. 


einen  Menfchen,  deffen  Streben  nach  Gewinn  eine 
fo  wuCernatürliche  Tendenz  erhalten  hat.    Eingreift 
dagegen  jkbtr  jemand    eitlen  rechtlichen  Enverb> 
zweig,  fo  darf  er  durch  keine  Aoordnikng  der  bock 
ften  Gewalt  an  dem  Erwerb  der  .damit  verknöpfta 
rechtlichen  Vortheile  geliiiidert  werden.     DieMci- 
fte  Gewalt  niufs  vielmehr  jec{em    den  Bezu^  dkk 
Vortheile  möglichft  zu  fiebern  fachen.    Diefe  wö^ 


Pojizey  bey  der  Verwaltung  des  Vermögens  der  ein- 
zelnen Staatsburger  Jahren  will,  mag  zwar  manchen 
widerfpenftig,  und  durch  das:  Nitimur  in  vetitum, 
einem  Übeln  Haushalter  machen,  aber  zu  einem 


zu 


vernünftigen   VVirthfchafter  hat    die   Polizey    wohl 
Boch  niemand  auf  die/em  Wege  gebildet,      fis  fragt 
fich  fehr,  ob  die  in  diefem  Puncte^febr  ftrengen  Ver- 
ordnungen dtx  Preußifchm  uftd  Badifchen  Gefetzge- 
bung  (ll.  B.  150«  u.  153.)  irgend  einen  zurVerfchwen- 
dung  geneigten  Unterthan   zu  einem  üeifsigen  und 
fparlamen  Hausvater    gemacht, haben  mögen;    und 
wenn  die  preüfsifche  Gefetzcebung   (A.P.  L.  R.  IL 
ao.  $.  130I.)  alle  Hazardfpiele  für  unerlaubt  erlclärt, 
fobald  aus  der  Befchaffenheit   der  fpielenden  Perfo- 
nen,   des  Einfatzes  und   der  übrigen  Umftände  er- 
hellet, dafs  felbiee  aus  Gewinnfucht  gefpielt  worden 
find ,  und  fowom  denjenigen  der  Bank  macht,    als 
die  Mitfpieler,  mit  anfehnlichen  Geldftrafen  bedroht, 
auch  der  ehemalige  fränkifche  Kreis  ('iL  208*)  alles 
Ein  fetzen   in  irgend    eine  Zahlenlotterie  mit  einer 
Straffe  von  Einem  Gulden  Rheinl.  für  jeden  einge- 
fetzten Kreuzer  verpönte,- fo  fcheint  dabey'überle- 
hen  zu  feyn,  dafs  clas  Gefahrvolle,   was  in  foichen 
Spielen  liegt,  die  höchfte  Gewalt  keines wegs*zu  foi- 
chen   Verboten    berechtijget.      Jeder    Staatsbürger 
bleibt  —  wie  wir  nochmals  bemerken  muffen  —  ini- 
jner  Herr  feines  Vermögens,    und  wenn  er  es  nur 
sieht  auf  eine  widerrechtliche  Weife  braucht,  fo  niufs 
äim  übrigens  die  Art  und  Weife,  es  zu  gebrauchen, 
ganz  überlaffen  feyn.    Aus  demfelben  Grunde,  aus 
welchem  diePolizey  das  Spielen  aus  gewinnfüchtigen 
Abfichten  verbieten  mag,  mag  fie  den  Gebrauch  des 
Vermögens   zu    jeder  gefähnichen    Unternehmung 
▼erbieten,  was  gewifs  ni.mand  zugeben  wird.    Was 
der  Staat  in  Rückficht  auf  Spiele  verbieten  kann,  ift 
WökAzsVerlHtenxumSpide.  Aus  diefem  Grunde  mag 
«war  das  fogenannte  Bankmachen  bey  Hazardfpielen, 
ingleichen  das  CoBiginn/är  Lotterieen  u.  f.  w.  verbo- 
ten werden;  aber  nicht  dfieTheilnahme  an  einem  von 
einem  Dritten  angebotenen  Spiele,  wie  dicfs  in  «len 
angefahrten  Gefetxen  gefchieht.      Sehr  zvveckmafsig 
ift  es  übrigens,    dafs  die  Preüfsifche  Gefetzgebung 
diefs  Vergehen  mit    eiper   G^^ftrafe    verpönt    hat. 
Geldftrafen  find  für  einen  Spieler  das  befte  negativ 
wirkende^ Reizmittel  zur  Rechtlichkeit;    die  Strafe 
fahrt  il^D  gerade  auf  das  Entgegencefetzte  von  dem, 
waa  er  bey  feinem  Vergehen  beablichtigte;   er  ver- 
liert durch  fein  Vergehen ,  ftatt  dafs  er  dadurch  ge- 
WW^en  wdlte }  una  diefs  ift  gewifs  die  befte  Kur  für 


-    ,        .,  -   wenn  fie  .in  der  revidirtu  & 

findeordnung  für  das  platte  Land  v.J.  1769  (11.8.2$$^ 
inglüiclien  in  der  Geßndeordnung  ßr  kas  Herzonih^fk 
Magdeburg  v.  L  1789,(11.  B.  307.)  von  dem  DJenhg^ 
finde  verlangt,  dafs  es  nur  um  den  ia  derGeßadt- 
ordnunc  beftimmtenLohn  dienen  f oll,  und  dem  Land- 
wirth,  der  feinem  Ge/inde  mehr  Lohn  verCpricht,  flfr 
jede«  mehr  verwilligten  Thaier  Lohn  eine  GeWfttafe 
vqn  fünf  Thalera  droht.    Der  Oefindelo hn  reguto 
fich,  wie  aller  Arbeitslohn,  nach  rfenfelben  Gefetzen, 
welche  den  Preis  aller  Waaren  beftinmien.     Er  ift 
das   Refultat    einer  willkürlichen  Vereinigung  zwi- 
Xchen  dem  derDienfte  thut,  und  der  fie  empfangt; 
und  jene  Vereinigung  wird  durch  diefelben  MiOineii- 
te  niütivirt ,  welche  jede  üebereinkuuft  zweyer  Pac^ 
teyen  über  den  Preis  irgend  eine  Waarc  "motiviren. 
Ausreichendes  und  gutes  Gefinde  giebt  es  nur  da, 
wo  der  Gefindelohn  und  feine  ftefcimmung  der  Will- 
kür der  Parteyen  überlafTen  ift.       Jede  gefetzlicbe 
Taxe  diefes  Lohns  wirkt  diefer  gewünichtenErfcbd- 
nunc  entgegen;  denn  fie  macht  gerade  die  wirkfam- 
fte  Bedingung  diefer  Erfcheinung  uttwirkfam.  ücber 
haupt  bilden  fich  Luft  und  Liebe  uZurArbeitfamkdti 
und  Fleifs  und  Betrieblamkeit  nicht  durch  äufscm 
Zwang,  fondern  fie  muffen  im  Innern  erweckt,  und 
blofs  durcli  Benutzung    der  natürlichen   Reizmittel 
hierzu    erzeugt,    unterhalten    und    belebt*  vrtff^^^ 
Sucht  die  Polizey  auf  diefem  Wege  den  Müffit^i^??^ 
zur  nützlichen    Fhätlgkeit  hinzuleiten,    fo  kannte 
mit  Zuvcrläffigkeit  erwarten ,   dafs  fie.  ihren  Zweck 
erreichen  werde;  fchlägt  fie  aber  den  entgegengefeu- 
ten  Weg  ein,  fo  mufs  fie  ihres  Z\yecks  überall  durcb- 
aus  verfehlen.    Die  beiden  Hauptmotive,  welche  dca 
Menfchen  zur  Arbeitfamkeit  beftimmen,  find  Notk 
und  Streben  nach  Ferbefferung  feines  Sckick/als.     SetÄ 
man  den  Arbeitsfcheuen  in  eine  Lage,  x'^o  diefe  bei^ 
den  Motive,   oder  auch  nur  das  eine,  wii:küin  feyn 
muffe»,  fo  entfchliefst  er  fich  gewifs  von  felbft  zur 
Thätigkeit  und  nütziichen  BefchaftiguW,  ohne  dafs 
man  zu   dem  Ende   etwas  weiter  zu  thun  braucht. 
Sehr  zweckmäfsig  ift  in  diefer  Hinficht  die  Verord- 
nung der  Hamburgifchen  Armenordnung  v.  3.  1791  (U, 
B.  862.),  dafs  die  wegen  ihres  lianges  zum  Muffig- 

gange  und  zum  Betteln  in«  Zuchthaus  gebrachtes 
etuer,  fich  ihre  Beköftigung  hier  fchiechterdingl 
felbft  verdienen  follen.  Ganz  zweckwidrig  ift  es  aber 
im  Gegentheile ,  wenn  den  in  folche  Inftitate  einge- 
fperrten  Individuen  ihre  Verpflegung 'Vom  Inftitute 
gereicht  \xird,  und  man  ihnen  gewilie  Arbeitispenfa 
zutheilt,  ,zu  deren  Lieferung  lie  durch  Zwaug^smittd 
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angehflten  werden,  um  das  Tnftitut  durch  den  Er- 
trag diefer  Arbeiten  für  jenfn  Aufwand  zu  entfchä- 
üzen.  Bey  einem  folchen  Verfahren  lernen  die  Zücht- 
Uiiie   wetfer    die    Nothwendigkeit    der   Arbeitfain- 
keft  richtfg  kennen ,  noch  ihren  Nutzen.    Von  die- 
er  Seite  her  läfet  ßch  gegen  die  Einrichtung  der  in 
rinigen  preufsifcheu  Provinzen-  errichteten  Arbeits- 
läufer,  über  deren  innere  Verfaffung  verfchieden© 
lier  irtStgetheille  Verordnungen  (U.  B.  977.  f.)  Nach- 
lebt geben,   noch  mancherley  mit  Recht  erinnern. 
n  einem  zweckmäfsig  organifirten  Arbeitshaufe  mufs 
eder  Zrtchtling  eben  fo  gut  blofs   auf  feine  Hand 
ebeiii  wie  aufser  dem  Haufe  in  der  Freyheit.    Giebt 
nan   {flehen  Inftituten  keine   hierauf  abzweckende 
Einrichtung,  lo  können  fie  weiter  nichts  leiften ,  als 
lafs  hier  eia  Möffigganger  eine  Zeitlang  auf  Koften. 
les  Staats  ernährt,  und  dann  eben  fo  verdorben,  oder 
neift,  noch  verdorbener  in   diemenfchliche  Gefell- 
chaft  zurückgefchiekt  wird,  als  er  vor  feiaerEin- 
!perrung  war.    Auch  können  wir  es  durchaus  nicht 
billigen,  dafs  man  in  diefen  Vorordnungen  den  Zweck 
"blcher  Anftalten  nicht  rein  genug  aufgefafst  hat,  und 
lier  eine  Menge  ganz  verfchiedenartiger  Verbrecher 
iuraramendrängen  will-  Zur  Aufnahme  in  folche  An- 
l:2»lten  eignen  hch  blofs  Leute,  welche  aus  Hang  zum 
VlUffiggange  und  Arbeitifctieu  fich  WidefTcchtlichkeir 
ea  erlaubt  haben,  von  welchen  es  fich  daher  hoffen 
äfstj    dafs   fie  fich  ehrlich  und  redlich  fortbringen  . 
irerden,  wenn  man  fie  zur  Arbeitfamkeit  und  nütz- 
Ichen    Thätigkeit- gewöhnt  hat;    keinesweges  aber 
/"erbrecher  anderer  Art;  und  am  allerweniglten  fol- 
jhe,    welche    nach   überftandenor    Zuchthausftrafe 
licht  nachweifenkönnea,  wiefiefich  ehrlich  undred- 
ich  nähren  und  fortbringen  wollen.    Durch  die  Zu- 
'ammengefellung  fo  heterogener  Feinde  der  Reciits- 
jcherheit  im  Staate  mufs  nothweudig  der  Eine  mit 
lern  Andern  verdorben  werden;  und  dafs  diefs  wirk- 
lich gefchehe,    zeigt   leider   die  tägliche  Erfahrung 
nur  zu  evident. 

Nirgends  find  gewKs  Zwangsmhfsregeln  zweck- 
ividriger,  als  da,  wt)  die  Polizey  darauf  ausgeht,  die 
Betriebfamkeit  der  Unterthanen  in  einem  oder  dem 
iudern  Puncte  mehr  zu  beleben,  fie  ju  erhöhen,  oder 
hr  eine  angemeffenere  Richtung  za  geben.  iMan 
mache  das  Volk  nur  aufmerkfam  auf  die  Vortheile, 
welche  ihnen  f in  verbefferter  Bötrieb  ihrer  Gewerbe 
irerfjlricht,  man  zeige- iluien  die  Mittel  und  Wege, 
wie  fie  ihren  Gewerbsbetrieb  verbeflem  und  für  Ikrh 
eintraglicher  machen  können,  und  fuche  d5e  Hin- 
derniffe  zu  bcfeitigen,  welche  Vorurtheile ,  Ünver- 
ftand  und  verjährtes  Herkommen  diefen  Verbeffe- 
runijen  entgegen  fetzen ;  man  erlaube  jedem,  feine 
Krätte,  fein  Vermögen  und  fein  Eigetithum  auf  die- 
jenige Alt  zu  gebrauchen,  wie  es  ihm  am  vortheil- 
hafteften  fcheint;  gowib  jeder  wird  feinen  VortheU 
mit  der  möglichften  Anftreugimg  verfolgen,  ohne 
dafs  die  Politey  zu  dem  Ende  etwas  weiter  zu  thun 
braucht.  Mit  Recht  hat  man  in  diefer  Hinficht  im 
V^ürUmbergifcken  durch  die  Verordnung  v.  J.  1798  (HI. 
1060  die  weitlauf tigen  '  Eröjcteriingen  auf|^eboben> 


welche  vorhin  nöthig  waren,  wenn  Wänberge  la 

Ackerfeld  verwandelt  werden   foUtcn.      Abftr  fehr 
mit  Unreolit  wird  hier  bey  zehn  Gulden  Strafe  ver- 
boten, einen  Boden  ohne  vorherige  amtliche  und  ge-. 
richtlkihe  Befichtigung  und  Erwägung  und  eingehol- 
te höhere  Couceffion  in  einen  Weinberg  umziuchaf- 
fen.    Derjenige,  der  eine  folche  Umwandelung.vor-" 
nehmen  will,  beurthellt  gewifs  bey  weitem  richtiger, - 
ob  fie  ihm  vortheilhaft  ley ,  als  die  Amts-  undGe- 
richtsperfonen ,    welche  nur  darüber  zu  wachen  ha- 
ben, dafs  aus  folchen  Unternehmungen  von  Privatea 
kein  allgemein  fchadlicher  Nachtheil  erwachfe,   der' 
indeffen  von  einer  folchen  Umwandelung   wohl  nie 
zu  befürchten  ift.       Nach   richligen    nationalwirth- 
fchaftlichen  Princinien  laffen  fich  folche  Einmifchun- 
gen  der  höchften  Gewalt  in  die  freye  Beuutzunswcife 
des    Eigenthums    der  Unterthanen  durchaus   nicht 
rechtfertigen.    Diehöchfte  Gewalt  diirf  fich  nie  an- 
mafscn  der  Vorniund  ihrer  mündige*n  Staatsbilrgec 
feyn  zu  wollen;  beide,  das  Recht  und  die  IClugheit, 
veVbieten  diefs.      Aus   diefem  Grunde  können  wir 
denn  durchaus  nicht  begreifen,  wie  es  das  Sackfen^ 
Coburgifche  Gouvernement  Xich  erlauben  mochte,  in 
den  abgemeinen  Innungsgifetzen  v.  J.  1803  (III.  47  n) 
den  Innungen  zu  verbieten,  fich  mit  andern  In;iun- 
gen  in  der  Art  zu  verbinden,  dafs  die  Meifter  beider 
Gewcrke  ilie,  beiden  Gewerkeu  beigelegten,  Artfl^el 
zufammen  verfertigen  können,   weit  dadurch  die  vom 
Landesherrn    ertheilten    Priuilegien    aufgehoben    wer* 
den  (??).    Die  Polizey  foUte  froh  feyn,  wenn  Innun- 
gen fo  etwas  thun ,  um  dadurch  den  allgemeinen  In- 
nungszwang weniger  druckend  zu  machen.      Au«b 
find  die  Innnnpsbefugniffegewifszuweit  ausgedeiirt, 
wenn  in  denfelbcn  Gefetzen  (III.  475.)  den  Innungen 
das  Recht  zugeftandcn  wird,  zit  verlangen,  dafs  die- 
jenigen Einläuder,  \VBlq he  zünftige  Handwerke  erler- 
nen wollen,  bey  ihren  Zünften  lernen,  und  dafs  oh- 
ne Vorwiflen  und  Erlaubnifs  der  befugten  Obrigkeit» 
niemand  Kinder  aufser  Landes  in  die  Lehre  geben- 
foil.     (Wohin  tias  Streben  nach  Individualität  uflfere 
Regierungen  niclft  nocbfilhren  mag?)    Am  allerwe- 
niglten  iit   es    endlich  mit  richtisen  nationalw'irth- 
fchafllichen    Grundfätzen     vereinbar,     wenn     hier 
den  Innimgen  (III.  498«)  verboten  wird,  niemandeii 
zum  Meifter  anzunehmen,  bevor  nicht  die  Unterpo- 
lizeybehörde  an  die  Landesregierung  beachtet  hat, 
und  von  daher  die  Genehmigung  eingegangen  ift,  den 
Poüzeybehörden  ai)er  zur  Püicht  gemacht  wfrd ,'  dafe 
fie   beyjetfem   Meifterrechtsgefuche    immer    genau 
prüfen  follen ,    ob  die  Anzahl  der  Meifter  mit  der 
riahrung  und  mit  clßm  Umfange  der  nöthigon  Arbei- 
ten im  Verhältniffef  t  ehe  n.  Eben  als  wenn  die  Polizey- 
behörde  fo  etwas  richtig  beurtheüen  könnte;    und 
als  ob  es  nicht  bey  weitein  zweckmäfsiger  fey,   dem- 
jenigen, der  ein  Gewerbe  treiben  will,  die  Frage :  ob 
er  im  Stande  f6yn  werde,  fich  dadurch  ordentlich  zu 
nähren?  zur  eignen  Beurtheilung  zu  überlaffenl 

Hoffentlich  werden  diefe  wenigen  Bemerkungen 
unfere  Lefer  von  der  Richtigkeit  unferer  oben  auige- 
fteUteu  Behauptung  überzeugen ,  dafs  fich  unfere  Pq- 

lizey 
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lizey  nocli  keineswcgas  auf  den  Standpünct  erhöben 
habe,  auf  welchen  fie  fich  erheben  Tollte,  wenn  fie 
fiberall  innerhalb  ihrer  natürlichen  Sphäre  verbleiben- 
und  überall  wohlthatig  wirkfam  feyn  foU-  Und  da' 
wir  diefs  Urtbeil  durch  Beyfpiele  aus  den  bejfem  Poli- 
zcyverfögungen  unferer  deutfchen  Staaten  begründet 
haben^  was  würden  wir  erft  fagen  marfen,  wenn 
wir  aüe  Polizeyaoordnuagen  oüf^ir  otaaten  vor  uns  Jie- 
gen  hätten?—  Von  der  nier  angezeigten  Sammlung 
enthält  übrigens  I)  der  erjle  Theil  die  in  das  Gebiet 
der  fogenannten  StckerhettspoÜT.iy  gehörigen  Anord- 
nungen j  IL  der  zwiyU  und  dritte  l^heil  abh^r  diejeni* 
^n^  welche  der  logenannten  WMfahrt4folizey  an- 


heimfallen und  zwar  i)  der  #r/r<  Band  d^ttfimta 
TheLls,  die  für  die  Beoslkertmgs  •  und  QifwndUiisu. 
Uzey;    2)  der  zwetfte  Band  diefes  Theils ,  die  für  dk 
PoHzi^  dir  häutlichen  Ordnung  ^    die  SMMtm^oUiÄ 
die  Unterricktspülizey ,  die  Polizey  gegen  Ut^lUdußi 
( Feuer -Wafferlchaden  und  Arraenpoiizey,  mit  Ans- 
fchlufs   der  Theurungspoüzey  ^     weil  es  liierQbtfaii 
voUftändigen    und    durchgreifenden    Verorömgea 
noch  zur  Zeit  fehlt,  und   wahrfc heinlich  aui»»* 
lange  Zeit  fehlen  wird,  weil  diefs  gerade  einab 
fchwirigften  Puncte  derPolizeypnaxisift);  3)der*to 
und  letzte  Theil ,   die  für  die  Limdt^Irii/ckaßspplia^ 
die  Stadtwirthfchaftspolizi^  und  die  LokalpoU^. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


JUOEND  SCHRIFTEN. 

Hamburg,  h.  Kratfch:  JUoralifchis  Tafchenbuch ^ 
oder  Wegweiler  für  die  Jugend,  auf  der  Reife 
durchs  Leben,  von  0^.  F.  HetzeL  Mit  eine« 
Vorrede  von  €•  G*  Satzmann.  Kin  fehätzba' 
res  <?)  Weyhnaehts-  und  Neujahrs  -  Gefchenk. 
Mit  einem  Kupfer.  (Ohne  Jahrszahl)  XVL  u. 
.X36S.  16.  (i6gr.) 

JEIr.  Salztttann  erzeigt  dem  Buche  eine  zu  grof$e 
und  in  derThat  unverdiente  Ehre»  wenn  er  es  ei- 
nen treuen  und  erfahrnen  Begleiter  nennt,  der  den 
JöngUng  bey  dem  Eintritt  in  die  Welt  an  die  Lehren 
Weisheit  und  Tugend  erinnern  foll,  die  ihm  in  der 
Schule  oder  in  einer  Erziehungsanftalt  gegeben  wur- 
dßn.  Wie  mögen  doch  diefe  trivialen  oätze  mit  ei* 
ziem  fo  unfruchtbaren  Commentar,  in  einer  fo  fro«" 
itigen,  felilerhaften  Sprache,  den  gebildeten  Jöng; 
ling  für  das  Gute  erwärmen,  vor  v'trirruniEftn  be- 
wahren und  zur  echten  Lebensweisheit  hinfahren? 
Wa$  kann  der  JüngUng  unter  andern  aus  der  Pfef' 

von 

.^ ^_ ^,  .  ^  Vademe- 

cum  fteht,  und  aus  den  fchönen  Reimen  Ober  die 
deutfchen  Dichter  (S.  ia8«  f.)  für  hohe  Weisheit  und 
Weltklugheit  lernen?  Und  hätte  dann  nur  der  Vf. 
wenieftens  die  Vorfchrift  gehörig  beherzigt,  die  er 
S.  86.  dem  Jüngling  giebt:  „In  Anfehung  deiner 
Sprache  lajje  dir  Richtigkeit  empfohlen  feyn.    Von 


einem  gebildeten'j^Mann  verlangt  man,  dafs  er  fichi 
zum  wenigften  in   feiner  Mutterbrache ,    rein  und 
richtig  auszudrücken  wiffe.**      Aber  unter  wohler 
erfahrner  Rathgeber  macht  felbft  jeden  A-ugenbüti 
Sprachfehler  und.verfteht  nichts  wenigejr,  als  iA 
in  .feiner  Mutterfprache  rein  und  richtig  auszudrü- 
cken.   Nur  einige  Proben  als  Belege:  -  „die  Hoflicii' 
keit  ift  das  fchöne  (,)  eoldene  Seßsy    auf  wdia 
dir  eine  fchöne  Frucht  aargereicht  wird.  •—  &  4  - 
Sprich  weder  von  deimr'^ooh  von  Anderer  bäni 
chen  Angelejgenhei^n.  S.  38-  — "     Der  Vf.  fjArc» 
verlißÄrt  uncfdoch  wol  und  /iTo/erj^ehen.    S.  i^^ 
keinen  ft.    Niemanden  u.  f.  w.    £ine  Menge  Dnck* 
fehler  thun  such   das  Ihrige  zur    Entfteuuflg  i^ 
BuchSf  .  ■       «» 


'^ 


Berlin,   in  der  FröBchfchen  Buchhandlung'  ^  , 

Verhaftende  Anekdoten  aus  dewn  achmeknten  S^ ; 

hunderte.     Von  ^hann  ChHßian  Anguß  ^' 

Prediger  zu  Güldengoffa   bey  Leipzig«    fiir*'| 

Band. 

Attob  unter  dem  Titel: 

Engen  und  Marlboroughy  oder  Sammlung  der  anter- 
effimteften  Züge  aus  dem  Lebeß  djcfer  mexK- 
würdigen  Männer.  Zweute  A^^age.  J%^^  atxTö. 
8.  (16  gr.J  (S.  d.  Rec.  Ä.X.  Z.  i8o6.  Wr-  aai.  u. 
Ergänz.  Bl.  igog*  Ni>,l05« 
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WIS8KN  S  C  H  A*- TL  I  CHE    WERKE. 


ARZNCTOBLASKTHEIT. 

KöNiGSWKG  II.  LEXpliOf  b.'Oöbbels  v.  Unser: 
JCurzgef(tfstis  Syftfm  dir  ßtrichtlickm  ArzfUf/wif' 
J4mfcka/t>  Entv^orfen  von  Dr.  ffok.  Dan.  Metzgir, 
'■  deiner  Königl.  Majeftät^ron  PreuTfen  Geh.  Rath, 
]>ibarzt  und  Profefibr.  DrUii  pmrbifftmAusr 
gabe(niit  demBilcIniflb  de5  Vfs»)'  1805.  mS.  und 
496  S*  gr.  8.    (f  Rthlr.  16  gr.)         * 

Faft  auf  jedem  Blatte  i)^  der  J'leiCs  unvericennbar» 
mit  welchem  der  berahmter  befonders  für  diefea 
Avef^  der  Arzney^nfTenfchaft  'zu  früh  'verftorbene 
^f.  (S^tt  neue  Ausgabe  zu  yerbieflern  gefucbt  hat. 
>ie  wichtigften  Veräuderuagen  durch  welche  Seil 
ic  gegenwärtige  von  der  vorigen  zweyten,  i''98-  er* 
:hienenen  Auflage  unterfcheidet,  nad  folgende: 
>rüich  neue  Zofätze  (aufser  den  vielen  die  Literatur 
etreffenden)  und  beftimmter  ausgeführte  üegenftän- 
.e :  Ergeufchaften  des  bey  gerichtl.  medic.  Uefchäf* 
en  mitwirkenden  Rechtsgelehrten  ^  ($.  38«)  letale 
mJ  illetale  Inftrumente,  ($.  8o«)  geringer  Nutzeh 
Icr  Trepanation  bey  Kopfwunden,  "oefi  nders  in  ge- 
irbtlicher  Hinficht,  ($.  112.  Anm.  c.)  über  die  von 
loofe  behauptete  Menge  i^eheilter  Herzwunden  >  ($- 
3  ;•  Anm.  a.)  Kennzeichen  des  Todes  und  Schein- 
9d,  ($•  i8j*  Anm  a.)  Merkmal^  des  SttckflufTes, 
$•  iH^O  Ffüfßgkeit  des  Blutes  bey  Ertrunkenen-^  (§. 
94.  Anm.  b.)  Unterfchiad  von  Laefion  und  Vergif- 
ang,  gegen  Reiner^'  (§.  201.  Anm:  b.)  Vergi/tui^n 
nit  geUoTsenem  Glafe,  ($.  20«.  Anm;  b.)  Fo%en  der 
/etgiftungen  mit  ätzenden  Giften  bey  Geretteten, 
5.  214.)  Verbrennungen  aus  inner n  Urlachea  ($.253.) 
VTiedcrrufung  der,  nicht  neuen ,  Idee  von  dem  vege- 
ativen  ii.  (.  w.  Leben  des  Fötus,  ((•  267.  Anm.  a.) 
»chwere  und  Lange  der  Kinder,  ($«>a83-  Anm.  a.) 
rL^rkmale  des  gefchebenen  Luftein blafens  bey  tod* 
;efiindenen  Kindern,  ($•  324-  Anm.  b.)  Grühde  gen 
;eu  die  Ploucquetfcbe  Lanaenprobe*,  ($-346.)  Be- 
;riFf  des  Wabnfinns  in  genchtl«  medic.  KüCKficht, 
^.  406*  Anm.  a.)  Einräumung  der  Möglichkeit  eines 
orfetzlich  aioem  Metifchen  bevgebraöhten  Wahn- 
rnns,  ($.  4^4.  Anm.  b.)  Taubmimme,  Schlaftran- 
Kenheit»  irerfchlofTener^Wahnfian ,  ($•  422*)  ftumta 
Mtganrngimtür  mmr  J.  L.  JS.  ilo». 


der  Wahnfinnigen»  wobey  wir  die  1>e^gefilgte  Wai 
nunc  tuen  Aerzten  «os  Herz  legen,  damit  ^e  nicht 
durcn  oberflächliche  Unterfuchung  und  einfeitiges 
oder  parteyifctrcs  ynheil  oft  über  ganze  Familieu 
fortdauerndes XTnglück  bringen,  was  befonders  beym 
Wahnfinn,  ^r  nur  rfata  Oegenftand  trifft,  leider  fo 
leicht  ift,  (S'A^h  Anm.  a.)  wiederkehrende  Gemüth^ 
'|ahe  derWahnfinnigea  nach  begangenem  ÄTorde,  (f, 
*424.  Anm.  b.)  rapti^  rHetancholicms , ,  (1  427.  Anm,  a.) 
Wiedererkennung  eines  lange  abwefend  Gewefeneiv 
($.440.)  Fruchtbarkeit  50- und  mehrjähriger  Praueor 
Zimmer,  ($•  502«  Anm.  a.)  u.  f •  w. 


Dagegen  Ift  videf  in  der  gegenwärtiga»  At» 
gäbe  ausgeftrichen,  was  man  in  der  vorigen  fancf, 
und  zwar  Manche^  mit  gutem  Fug:    Manches  aber 
auch,'  wovon  wir  den  Grund  zur  Verdammung  nicht 
recht  ^infehen,  und  welches,  wir  zum  Theil  UBgera 
jetzt  vermiffen.     Wir  wollen  diefe  letzteren  Stelle^ 
f'urch  ein  Fragezeichen  andeuten.    Hierher  gehören 
die  Worte :  „Wenigftana  fehlt  —  werden  kann.  -  {J. 
22.  Anm.  b.?t  ^Doch  kommen—    Nr.  2."   (J.  ^j. 
Anm.  e.?)  „Ks  ift  unglaublich  —  Vorfchein.*  ($.  35. 
Anm.  a.?>  „Zu  dem  Ende  foUte  billig  —    von  ihm 
nicht  gefordert  werden.**  (§.  28.  Anm.  a.?)  »Noch 
ohnläni^ft  —  zu  heirathen."  ($.  55.  ^nm.  h.f)    „Die 
gerichtliche  Ai-zneywiflenfchaft—  Jarisnrudenz  feyn.*' 
0-  55-  Anm.  c?)   „Ob  aber  die  Wunden  —  zweifle 
dafan.**  ($•  7-».  Ahm.  a.    Hier  hätte  wenigftens  in 
d^r  neuen  Aufl.  $.  uo.  Ploucquet  citirt  werden  fei- 
len.)  „Abermals  ein  Beweis  —  zu  laffen.*    (fi.  ga. 
Anm.  c?)    „Rjfcher,  der  ^  befchrieben.^  (§,  115. 
Aam.  a.?)     „Eine  andere  Confequenz   -  eröffnem 
mafie."  ($.  116.  Anm.  a.?)    „Was  von  der  Beobacb« 
tung  ~  nicht  entfcheiden.**  ($.  138.  Anm.  b.)  ,Jluoh 
durch  Schufswtmden   -    vemrtmmelt  war.**  (t  14g. 

^nm.  c.)  „Die  ehemalige  ^  tödlfoh  aus.*  (ebendaf! 
Anm.  d*)  „Aber  auf  die  Oberfläche  —  veruriachte." 
($.  208-  Anm.a.?)  „Da  die  Richter  •  zweckmäfsfg." 
Ö.  ^16.  Anm.  a.?)     „Eine  Buhldirne        mlfcheii.'* 

^.  a§4.  Anm.  a.)  »Jch  bin  ftbrigens  ^  coDtrolliren.** 
(5.  2|6*  Anm.  b.'^^„Und  be(bn>lers  —  Gewifshelt 

gewähren.** 
^f.  Übei 

Tt  (6)  fcb* 


Vf.  über  dielen  Uegenltaad  Bocbsiclift  böftimjnt 


4M  KR0ÄNZUN9«W-Ä^T.EB**ZUR  A.  L.  Z. 

/cheidet.)    9>MaQ  liat  mehr  —  „moglinh  iftJ^  ^^.a^  .  ,An%  h^ftimmtere  Ererterang  in  einem  S^fteme  enu 
m 

* » 

^*5 


mm  m  \^^      Lj 

die  Bemerkung  gehört,  dafs  beträchtliche  Verieton- 
gen,  die,   jede  einzeln  genommen,  fmr  fe  töMch 
HbiI  ,' V  ^«rbindpng  ^ifr  emandf  r  ,|ihr«r-  Grob  uitd 
^  Meng*  \vfcgeii,  -*roh  iR*c^GoD«üJh4nfe  4&ÄAr^  töBA 

jiaue  Ausgabe  von  der  nach ft vorhergeh endeö  unter-     werden  können,  wie  man  einen  folchen  Fa7i  u  a^ 

^ehuf  de§  gtacbSfc  » J4P%'^  IL  j,  i68.  i^i.  f,  finiiö 


O*  358-  Anm.  a.?)  j,Ich  habe  mir —  Abfchn.  I.  $.22. 
($.  422-  Anm.  a.)    „Esift  bekannt  —  pafst.**  (^•4S^* 
Anm.  a.?)^.  t^*        /-^  r:       .   -; 

Auf^^.ijcVb:  AhzeigetdtiXeBAwcftluvtli  fioh  dief» 


icheldet,  fügtRec.  vorzüglich  zum  Bei  

ters  einer  neuen 'Aufläge  einige  andere  B^mefliungen 
bey.  Zu  J.  50.  hättenWardenbit^g's'HemerkuncAi  über 
die  Vortragung  der  gerichllicheAAcwaeykuiidB»  (Gat- 
tingen 17990  und  Gruner's  Auffatz  über  die  Methodik 
in  der  gericntl.  Ai-zneyk>j(M|Lpdfr;j^ourn..Ld.  Cl^r.^ 
L  2.>  323.  ff*)  zu  $.  7.  die  Abnandlüng  von 'den  Wah- 

Sren^Onin^fatM^  ^^X  jNqthwefltcUgk^it  •  d^r  li^g^-Iipr 
ection  (Jii'lyem's.Aiin;«'  'i^V  Cefetzgebiwg  u-  U  ,w^ 
.  X.)  und  zu^.*  25.  Oechy^s  Jtuweifu^  ziir  "iwcck- 
snäfsigen^eicneuöffpiy)£,,:R(^9'  i8Q2..,  Am'^^eifuiig 
für  gerichtliche  \Vund|grztA»  legale  Leich^nölmun,ge<i 
zweckmäfsig  zu  verrichten, ^.(Stp^al^,  1^04.)  wfff. 
Kraus. tal;>elIar.Anweiruag  z^i  gerichti,  X^ciiclianuntQiv 
1^chiy)gen,  (Brfchw«  XSQ4.)  angeführt  zu  werden  v^* 
^fent.  Bey  5.  a«.  würde  ei»  Wiftk  zyr  Voj^ßcbt,  op 
V6r  zu  reoirende  j^örjp^r  nicht,  vielleicht  bips  afpbyK- 
Itifch  da  liege;  u.f.w*,  jaicht^anz  unzweckmäl$i£  gewefeo 
Yeyn ;  wie  auch,  dafs  ^er  zfx  ui^terfuchende  ueichaäm 
mn  Ort  und  Stelle  felbft  erft  äufserlich  wenigftens  be- 


fi|bti^  werdeQ  mttfle«  ^h^- er.  zur,  ^^tion  ^  eioen     chir.  ScWifteiv) 


B?y  $:  i2S\'^"i";  ^'  ^r^e  die  Beobachtims  von-Si 
lin  (in  Wriimucket's  verra.  chir.  Schriften  B.  I. 
^  fl84  )  .von  9iu%Xr-extt  ^^nigfema  nach  sWm  Minu- 
ten gefchehenen,    Einrenkung  der  Hilswirbeibeine 

fp^ J^^T^}^^&StP9f^^  fe^n,  fo,  wie 

bey  5.  124.  allenfalls  cfer  von  Hofmaan  (ihmI.  confit/t. 
V.  325.)  erw3|^fc»|ü«  /^VoR^iferfieiitpiivQuerwund^tt 
der  Luftröhre,  $.*  las-,  mit  verJetznng  der  Speite- 
r^^rtömoi^  iklfe»ren^  Reti  W#ii  t  aliej-iunv^ent^i^Ca- 
jnolid6Q,'^r«Äblen  Kuft4i^^(in  Loder^s  Journ.  f.  d. 
.Chir.  II.  4»  7i50  und. Stark  (iü  ComiaM^  ^  a  A^.  0/ 
^dinb./Vol.  IV.  p^  4«)'9ci?(pi«^t')  Yoa»BrMiea  uudj 
Di^loMlioft  shr  X'uÄrOhreiiknorpeU.'fmMiiQii  aencki 
.(iMiniDWim'iypQ  ^obiadhtuQflpntiUifi/ w.)  «em.merk- 
wüi^diges  üeyffieli^TfißisiU^&^tfnSin  faier.didrts,  0^ 
wohl  ihrer  $.  187.  kurz  erx^hfd  ift.    E6en  fo  ^m. 
Nichts  vQi:^  dein  Qr^de  der  LeV^lHätder  artsr  timm' 
mar.  üit     Fälle  von  J^ät  tödtlichen.  upd  wirjUlichei 
fien^w^und.e^»  $•  i^ß-r  wlren.^s^.MojranxI»    (:veni 
cmr.  ScWifteiv)   Saviar^^  (ü^f^i*  d\obffrvift^  chj 
)md  dem  ^fiurn.  4iife4.  ^tc.  T-  ^^^YI.  X^l^t^  * 
.anzgfahrep  ^ew€^p. ,    .Oyegenjdie  abf(4üte  L^tjlitiit 
^r  blolseni^IeirchviruQd^ji4e<S  Hf^zensy  $*  ^^.^  itror 
.tet  doch  eine^peo^ba^cbt^K.YC^n^  Oliertrot  (jn  ISqfpnW' 
.ck^r's  v^rm.  diir,  Schr.B.U.)    Bey  §.  i^rermifsi  - 
jrnaue^e  Andeuti^f^g  d^r  ü^be^nl^plg^t^  e4qesX>rucke$ 

.auf  di^  L^bergegen^.  bef  ueugebornenKindf^u»  '/4 

,den  Ruptur.en  der  .(iedi^rme,   §.  ir<g:>  Curt  noch  aar 

zufijlnrefi  Jteske^  apWr).  A^^-  aus  4*  phüc^^Traos- 

,act.  tJ..lLund  ßleu^  Abhapdl.  d.  JK.  Schvwed.  Akad 

d.  Wirf.  )J:  IX.     Beyfpiele  von  gefäkt^i^h^s  glüclt 

Jich'geheiJtei^JSIarnblJif^  findet  man. u-  a.i» 

^qnrm.  iiß  ntid.  %.  XXXIX.  und  in  Ricbtdr!$  chii' 

ifel.  11.4.  ^  Vpnglüpyicji)  ^eheilt^n  VerJegSMjagei 

äes  fohwi^^geran  .ytera^s  ,t^  jöj.  verffi^i)en  i^aengel« 

{fen  zu  w^rc^en  Lpder,  (^ourn..  f.  4«  Pbpr«JD''  4.)  ^av^ 

jIey,^i4,Ijondi.  Ä^l.  J^urii*  VI.  4.^  iJV|pftley>  <iewi  tt-«^ 

i^  MjWj  ^BoCs  ^  (in  Qqnkan>  4m»0U  of  m^dL   1  -^(.J 

Hoffmapn   (dügnif.  ,(^1  fßiio/,  SjpiC.  IXJS0un 

demd.JCUIlJ    VqpeW  erft  nach  f^hs' Wochtf 

^eu  erwiefen  habeiTvverdejf,  dab  diß  mit  dem  Geifer  ^tödtlichen  J[V"ptur  des  tjteru^  erzä|\it  SijLXLtprpI^  (ja 

meines  tollen  Hundes,  ^infni  Arfenikt^ge,  dem  Safte     Joiirn.  f.GeUvitsh.  ^t.  i.)^»  Dafs  dergleichen  w|hjiciMl 

^er  Belladonjs^a^  dtß^ji  Extracle  aus  .der, «fix  ycimifo^   .der  Geburt  n^cht  immer  ^^^  Hebamme  ^v  lUaft  fi 

.u.  dergl.7  wohl.beftricl^ae  I^anfpiU^  keine. Wunql  ..le,    ergiebt  Gßh  ^119  iMurrinua^s  roed?    cbi^r.  ,,lieoli 

.abfolut  Üstßl   macht y    wenn  ^e  es  nicht  ohnediefs     Sammi«  I* »  Loder  a  Jour;:^,  f.  d.  Chir«  lU.  j.»  SpUS 

Jcliou  an  und  iür  fich  ift.    Scjion  vor  SiWa  zählten  .  tzer  in  Abi),  d.  |^  Sch>i*ed.  Akflid.  Kl>\Wff.  XXXt 

anvlore  Schriftfteller,  z.  B.  J>ttde)yig,  vu  Lyr*  yprgif-    JTahners  Beytr.  z.<^rzne^lv.Xh.  I..,  Mespre  im^ffokn 

^ete  vVupden  q^Uer  dieabfqlut  töilthchen.    Kec.giebt    i#  mid»,  XlJll«    Von  Verlets;«i|gen  dtti  Fdtus  dnitl 

ccrn  zu,  d^h  fie  picBt  alle  qhne  Unterfchied  in  diefe     auf^r^    Gewailflhäti^keit    auf   dep  ^nte|^>ib    df 


lern  naljj^p  ;Pi;t  giibra^it  »wfjrcLe,    dafs  ;5..tt 
J4eichname  von  ^nderp  |4cht  djujrcU.,ein^  .G^eciqhts- 
jinterbedienteii  u,nK%gl.  Jnjßqliji^^teln  u,  X  w.  ge- 
packi  zur  Obductjon  verJ!bbjic,^,t  ,\Y^rden  dürfen  u.  L 
w-    Von  wie  mauchen  Ding^nrjdie  ßch  iji  der  Theo- 

51e  ftillfchw^igenduon 'felbft.  verftehen)  JiiUt  ^ft  /n 
er  Praxis  gerade  Has  Qege'pfbf^  vor/  |.  36.  viranfc^^- 
te  Rjßc  den  RatK  ur^r^t,  d<|fsid.er:geiricbjtl,i<che  Arzt 
in  fi^nQn.^ejfichtcp  keine .Qingß.giMMiifphe^  dfjs  nicht 

feraaCvSvvege^  zu  dQrvQrljegendiQntbvfüminten  Frage 
es  /Gerici^ts  gehören ;  ^ine  Aegel ,    die  mafichm^^, 
|>süm  Verdrnfs  des  Richters  \md  uunöthigen  Schad^p 
ixies -ILn^uifiten,   von  um 'fioh  greifenden  Aerzten  ^u 
/ehr  hiutanaefetzt  wird»    Üel^^jr  die  §.  74.  um!  }i8-  bJ?' 
haijbptete  blofse  htiaiitßM  per  Je  v^gift^ter  Wundeii, 
i^' überhaupt  nicht  .fp  nur  in  Vorl^ygehen  er\väl\jjxt 
^u  wecden  veniißnt  hä^e^i^»  .kann  Jlec*  dem,  Vf.  un- 
fnuglichfbeyftimmen«  bis  y ganz  ab^efeheaz.  B*  vpn 
jler  hippomane  man^ämiUa^  «dem  rkus  toocicodendron^  u* 
%  w»  unläugbare,  genogfam  viriederhpfüte  ^rfahrun* 
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iEi,i:4od^'$  3p\xTn.  t  d.  Chir»  11.  4-  w^  i»  */•  4^  '^* 
iMi^.  f»4fAa«-  ßmutacri^q-B   laefianum  foitui  in  ..utero 
amUnt^i ac€i4mt.  Tubing.ii^.)  D^  laM#te  ^Krajikh, 
L  Schwang*,  übarf.  v.  Soheid,  ,S.  344-)  und  Huf e- 
aiid  (WJ  flibJioth.  d-  prafct.  Heilk.  I.  i.)     Zu  $•  i64' 
r« hören  noch  die  von  MauriceaM  (obferv.  für  Iq  groß* 
4-0;  Cavallini  (äefdici  inauibu^ä.anim^utiri  extracU 
W.  17.68.)   LajjWTionier  (in  Jb»r(rfvyj  wrf.  «'«r;/'^:^ 
rjLci^etuarfFi^vre  (jm^Qum.iimid^XlfL  u.  LXf^^JLh 
Ipi^et  (Ipii^-  /ip*.  tfpfl/»^.  A  //•  /•  4J»  Lange  (epifl.mi* 
Uc.  IL  3Sf)  augef ilvten  ßeyfpiele.     E«.  würde  hier 
rugleieh^der  Ort  gewefep  feyn,  ein  Paar  Worte  vom 
(^ufl'cbnpidea  und  dpr,  Ex(tirpation  der  Trompete 
>ey  eia^r  ^otM^ftio  iubaria  hinzu  zu  fetzen,.da  ihrer  von 
[ieim  ,und  Fifcher  ö».  Loder's  Jo*iim.  f.  d-  C.hir.  II.  3.) 
leuerliqh  prohlemutjfcb  gedac^it  i?t,  paclide^  di^ff 
^peratioj^  fchpa  i^.  in  a^Hnf^  Cnj,.i,  Cypri^ms 
jbepdaf..,   aber  nur, aus  Ploucquet  aiiceführte,  und 
luch  in  der  vierjtep  Aps»be  von  iJelloftrfs  chirmrgUn 
fkopUßt  befiiuUiche  AbhandluBg)  und  um  1760.  m 
U.pzi«  (f-  B»r44ch  ^#.  *  /^if^  pßrtmmß¥w  ff^ri' 
\ioH$  Ußrukfitium ,  ßhwtu$  ^ufa^  Lipf  1368.  J».  jjj, 
nit-OijLick  varrjchtet  yvorrieq:  die  Frau,  yop  der. inj 
«•/teren  Falle,  die  Reie  ift,  gebahr  i496.  wieder,  und 
[697.  Zwillinge..    ^  iSZ-  ift  der  i^usdruckvon  ,,»:ii- 
■illig'*  in  die  Luftröhre  „eingedrungene^"  Körpera 
[^u««£e  begr^inzend,  da.  dergleichen  au dh,  befonder« 
)ey    neugebprnen  Kindera^    wohl  abficlitlich    und 
iQwaltfam  eingeprefst  wyden.      Z«  §-  i><9.  gehört 
iuclipocji<derT\^aU  bey  I^fohrei^heipi. ( Wiener  öeytr. 
^.l^O.vcn  einem  AJanne,  disr  liflh  im.ftärkften  Ravi- 
Fcbe  zu  Bette  gelegt  hatte,»  uiid  in.  feinen  Jiaffen  er- 
ftickt  gefunde^i  wwrdiß.    $.  193.  heifst  es,  dafs  bey 
vorfet3iP^ .  eirfibiften  Thieren  jede^aeit. Schaum  in 
den  Lungen  gefunden  werde,  welchem  doch  Haller 
(opufc.anat.  f.  V2.J  aus  eignen  Beobachtungen  wider- 
Ipricht.  '  Dafs  der  Tod  $.  193.  nicht  immer  mit  der 
jLxfpiration  erfolge^   beweisen  doch  zwey  Erfahrun- 
gen ,  die  erfte  an  einem  vorfetzlich  erlauften  .üund.^ 
iRichter's  cbir.  Bibl.  VU.  ,334.>  und  die  andere  an 
einem  MeoTchen ,  der  ein  Aneurysma  der  Aorta  und 
inneren  CarbtLs  hatt,«,  (Hall  in  wwdk.  abftrvat^  and 
mquiries,  FciU  Fl)    Zu  $.  197.  find  VVendt,  ön  Lo- 
dijr's  Journ-  f-  d.  Chir.  L  a.) ,'#Je»€k ,    (Samnd.v. 
lieobachtungen,  Th.  1)   und  Ackermann  (in  fr.  d$ 
morbo  et  Jiciione  fttlmiffe^fifßr  adttßi  9  Kilon.  1771.)  mit 
Nutzen  zu  vergleichen.    Der  Todesart  durch  alektri- 
iohe  .Sc hiäge . gefchieht  gar  ktine  Erwähnuengf    $,  ap4* 
Ji.nin.  a.  ijtt  aurh  .w)oh  Beckmann  UJ^Ytr.  2.  Gefph.  d. 
Ertindungen ,  B,  1.  &t.  ß.«.  25-'.  B-  II.  S.  563-i.z"™- 
iefzen,  'fo,.\vie  §.  ^09.»  fmets  voftncßßt  cocculi  indiciitc. 
xind  '^',2q4.i\>G^  der  «u^kurzen  Erwähnung. thienK'cher 
Gifte,   wobey  der  Vf.tiiißht  an  fehae  eigne  A«mer- 
lxuo5  von  deif  Capthariden  ein  Blatt  weitörbin  dach- 
te, dieJVI^ywrürmer  umLThums.öeobaöhtMQg  einer 
Verij,iftung  durch .  Lerchen,    ^Erfahr,  und  Bemerk, 
aus  d.  Arzneywrit.  6.  9^..)    $.  2ti.  fagt  der  Vf.,   dafs 
mittelft  d«r  Kui hauchung  lurch  die  Lungen  nur-Knanki» 
heitsgif te  in  den  Körper  kommen.    Üie  Vergiftnngexi 


durch  Gasiiarten  und  d^  in-  f  M|;.*  BnihsSt/fp^ .^ifft- 
legen  doch  diefe  genugfam.  5.  .216.  vcrmilTen  Avir 
Gyps  und  Kalk.  Ungern  lelen  wir  J-  22;^.  die  aus 
der  vorigen  Ausgabe  beybehaltene  Anmerkung,  dafe 
der  Vi.  üch  des  Kupferkaikes  nqch  nie  zur  Entde- 
ckung des  Arfeniks  bedient  habe,  weil  er  öberflüf- 
hg  fcy.-  Von  den  §.535.  erwähnten  arfcipibaUfyhen 
Fiebertropfen  handelt  u.  a.  Möhfen  .Befchreib.  ein^ 
Berl.  Mect^ll.  Samml.  L  148.)  ausführlich  In  eipei?^ 
fchatzbaren  Auffatze.  Leider  hat  der  Unfug  damit 
wä)irend  der  allgemeinen  Fieberepidemieen  ipl  de^ 
beiden  letzteren  Jahren  fehr  überhand  genommen, 
und  es  wäre  zu  wünfchen,  dafs  ihm  eines  Theili 
durch  härtere  und  fijhlbarere  Strafen  für  Sie.  Ver- 
käufer und  Verbreiter ,  als  Geldbufsen  find,  aRder4 
Theils  aber  durch  fafsliche  und  eindringliche  öffent- 
liche Belehrungen  desPüblicums,  möglicnflÄr  E^nhalf 
gethan  werden  möchte.  Wir  wundern  uns,  an  diefef' 
stelle,  ftatt  des  atbunß  graicfim  und  der  Calapinswurzel, 
auch  nicht  einen  WinR-  von  den  berüchtigten  Ailhaud; 
fchen  Pulvern,  (Pyl's  AufL  u.  Beob.  V.lSchafonsky  di 
gravidarum  —  convutfioni^us  t  Argmt.  1763.)  Mercur 
rialf^ben  ge^en  Krätze  und  Grind ,  Bleyfalbea  gegen 
wunde  Bruitwarzen,  Atta  ^Uonim»  rofßMnum,    unti 

Sidern  folchen  Mitteln,  die  Jä^gft  den  Rang,  vo4 
ausmittelu  eriauÄt  haben,  zu  finden.  Zu  den  tJ.n- 
terluchungen  derKurart^  vonAerzten  felbft  g^^^oyrf 
nQch  das  auffallende  ßeyfpiel  in  Schle|ils  IVlattjiar 
iien,  IIL  Wie  fe;lir  wUrde  ihre  Zahl^ch  häufen, 
weim  lie  bey  dem  lifiufig  an  Empirie  gränzei^den  iVlife' 
brauche  mit  heifaen  Mittelii  und  Opiaten,  v^jO^sH^}^ 
^n.Kinderleicben,  eiuoi^hrt  würden!  Warum  'di;6 
Anm.  d. ,  die  bey  dielem  $.  in  der  vorigen  Ausgaoi; 
Über  Zeitungsarqana  u.  f.w.  ftand»  hier  ausgcftrichen 
worden,  begreifen  wir  nicht,  da  fie  im.  üegentheiie 
erweitert  zu  werden  verdient  hätte,  und  der  Gegen- 
ftaud  inicht  immer  blofs  für  die  Medicinalpolizey.  al- 
Iftin  gehört:  rechnet  doch  der  Vf.  eine  .Seite  weiter 
hin  auch  Ueberfötteruag  zu  den  Verg^ti^gen,  Bejf 
$.  J^pt'  hätten  wir  die  Anmerkung  ^eggewünJtcli^ 
weiiTie  eine  unrichtige  Idee  enthält»,  der  felblt  dejr 
fpätere  J.  24(S.  widerfpricht.  .^u  $•  »49.  möqbtep.\vi^ 
überhaupt  das  Vexlchlucken  widernatürlicher  Pjingj^ 
(Bloch  m  Schnnicker's  verm.  chii;.  Sehr,  I.  iJ2*% 
Baudamont^  im^^ourn.  di  fmd- J-^U* 9  Fqurnler,  ebenr 
dat  XLIL  ;  Huuczcjvsky,  iz^ed.  chir.  Beob..;  vye.tQZCckj^ 
Qafßs  pe^liar.  hiß..  Filnae ^^i-j^i,  Vergh  oh^n  $.  ^l53t 
Anm.  bO;  und  den  Tod  durch  Gefräfsigkei^  (Horn^ 
in  Schmucker's  verm.  chir.  Sehr-  I.  3a4.).feUeja.,  %]^ 
$.  253.  Änm.  b.  find  hinzu  zufügen:  üichter  (in  fei» 
ner  cnir.  Bibl.  Bibl.  XI.  4156.);  piaachini,  (im  Auszuge 
xii^  Phtßföpll^  Trans act.  Nr.  476.  p-4470;  K.QPIJ7  0^ 
Piepenbring.*s  ArQh.  III.  i.);  van  üj^uns,  (in  S^J^^tU- 
fort's  tkefanr.  lll.  582.);  und  l>tf|(.ojit  (de  hnjcendn^  J^orp. 
kum.  ßapntan,  Amß.  1783.)  Bey.^  »57.'  Anui.  a«:  find 
noch  Schvrig.,  QpirmatoU  i$7,  «3.  4^^);  Vcuiette, 
fde  la  gener*  de  Ih.  h  Col.  1702.  27.  608«)'  und  Bartho- 
}mf^muslmJ»^taf.  31OZU  vergleicEen. 

(D$r   Bt/tklmf*  folgt).  ^ 
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.'flAMBUftd,  b.Sohmitlt:  ffamburgifckes  Uagathfllr 

die  Geburtshülfi.    Herausgegeben  voo  Dr.  ff.  ff. 

Gumpreckt  und  Dr.  ^.  tt.  WigiHii»  ausQbenden 

Aerzten  und  Oeburtsnelferri  in  Hamburg.  Zwitf* 

/fw^tück.  ^iQi.  19a  S.  8*    »•  1  Kpfrt.  (1  Rthlr.) 

Mancher  gehaltvolle  Auffatz,  wodurch  fich  dicfes. 
Stück  vordem  erften  (f.  A.L.Z.  1809.  Nr.  174.)  vortheU* 
baft  auszeichnet«  lälst  erwarten,  dafs  die  HH.  Her- 
ausgeber ihrer  Zeitfchrift  eine  immer  gröfsere  Voll- 

.  kommenheit  zu  geben  bemüht  feyn  werden,.  Wir 
wollen  die  einzelnen  Auffätze  fo,  wie  beym  erften 
Stücke»  kurz  angeben,  und,  fo  viel  es, der  Raum 
yerftattet,  beurtheilen.  I.  ErmmrUngen  a»  iü  KönigL 
imd  fyrbrondinb.  Hof  tyehemmtter  Siegemuniin.  Von 
Wigand  Es*i(iein  guter  Gedanke,  junge  Geburts- 
helfer auf  alte  Lehren  aufmerkfam  zu  mache»,  da 
fie  oft  bey  weitem  mehr  taugen,  als  die  neuen,  und 
da  folche  Schriften,  worin  man  fie  finden  kann,  von 
den  vielen  Hand  -  und  Leihrbüchern  über  Geburts- 
liülfe  leider!  ganz  verdrängt  werden.  IndefTen  ix»öchte 
Rec.  doch  einige  Handgriffe  der  ehelichen  Wehe* 

^  xnutter  nicht  allgemein  empfehlen.  So  würde  er  das 
Streichen,  Angreifen  und  lleiben  des  Muttermundes 
be;Jf  krampfichten  Zufammeuziehungen  defTelben  nicht' 
als  ein  half  reiches  Mittel  anfehen,'  die  Zufammenzie- 
bung  des  Muttermundes  zu  heben.  In  dtn  meifte^, 
wenn  auch  nicht  in  allen  Fällen,  muüs  ein  folches  me: 
chanifches  Irritament  die  Contractioh  des  Mutter^ 
mundtss  vermehren.  Auch  würde  Rec.  die  mit  noch 
jga^s  adltärirenden  Mutterkuc^itti  umgekehrte  Gebär- 
jnutier  —'ein  Fall,  den  man  gewifs  nur  fehr  feiten, 
erleben  wird  eher  ohne  LöTung  der  Nachgeburt 
wieder  zurückzubringen  fachen,  als  den  Mutterku- 
chen durchbohren.     Heifcht  ein  BlutfluCs  die  früh- 

^  zeitige'  Wegnahme  des  Mutterkuchens,  fo  ift  er 
iatuch  am  Kande  mehr  oder  weniger  fo  abgelöfet» 
dafs  man  die  Ablöfun^  an  diefor  Stelle  fortfetzen 
kann.  Was  die  gute  Frau  Juftina  übrigens  von  der 
Wendung  tlei*  Fi'ucht  während  der  6eburtsarbeit 
fchreibt,    mag  glaoberf,   wer  will;    Rec.  glaubt  es 

'  nicht,  obfchon  er  felbft  eine  merkwürdige  Selbft- 
Wendung  beobachtete,  aber  nur  nicht  fo»  wie  fie 
die  Siegmundin»  will  beobachtet  haben«  — ^  Ih  8f- 
fehre^ung  iines  neuen  GeburtsßuMi\  nebfl  Bemerkutimn 
Über-  äii  f^artkeile  der  verfckUdenen  Lagen  vor  find  ity 
der&burt.  Vom  Doctor  Mickaetis  zu  Harburg.  Die- 
fer  Gebürtsftuhl  zeichnet  fieh  vorzüglich  dadurch 
Aus,  dafs  vennittelft  eines  einfachen  Mechanismus 
beym  Anziehen  der  Handgriffe  zugleich  ein  f^ftes 
Polftör  an  das  Rt%ntz  der  Gebährenden  gedruckt* 
wird.  Was  Ht.  Mickaetis  über  den  Vorzug  der  Ge- 
burtsftühle  vordem  Bette  lagt»  ift  zwar  gegründet 
wenn  man  fibpr  bedeuld,  dais  die  meiften  Ueburten 
regelikiäfsig  verlaufe»,  oder  doch  bey  guter  AuSitbt. 
regehnäfiig  wrlttifea  foUten»   da£s  der  Preis  und 
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Transport  der  Oeburt«&ahle  imrtier  dem  atfff4,„.^ 
nen'Ofebrauche  hinderlich  feyn  wird,  dafs  iict  jl«r 
Nutzen  vor^glich  nur  bey  fchweren  u6d  rei^eiwidif 

Sen  Geburten  zeigt,  dafs  Franzofen  und  EngUnder^ 
ie    doch    auch    manche    regelwidrige    Enibiodir/ir 
glücklich  zu  beendigen  wiffen  —  über  die  maacte^ 
ley  deutfcheii'Geburtsftühle  lächeln,    dafs  tUUi  ia 
grofsen  deutfchen  Oebährhäidem ,  z.  B.  im  Vhasr, 
keine  Geburtsftühle  eingeführt  find;    fo  fällte  vsa. 
fie,   fo  gut  fie  auch  feyn  mögen,  wenigCtens  für  etil- 
behrlich  hatoen.    Ein  gefchickter  Geburtshelfer  und 
jede  vernünftige  Hebamme  lyird  ßßU  foy  wie  Rec.  in 
mancher  elenden  Hütte,  bey  rcgelwidri^eij    (J^bur- 
ten  fchon  zu  halfen  yprifTen.    -^    m.  Ot^  verk^ikrtg 
Hü^fslei/iiing  bef  Geburten  mmd  deren  JMmme  FoSj^^m 
Vom  Prof.  WUduaann  in  &xe\.    IV.  Ei»  AuimckeSetet 
forci,  ßle  Bejftrag  mm'gmcktlhhin  aebmrum{$.  Von 
Gumpreckt     V.  Ueber  me  Folgen  der  zu  voreiligen  Zcm- 
genanwendung.   Von  mgand.    In  cfiefen  Xefenswurdi- 
gen  Auffätzen  ivird  ein  krShiges  Wort  gefprochen, 
weiches  von  den  Oewaltsmäünern ,  die  fich  auf  ihre 
Manipulationen  und  Operationen  fo  viel  zu  gut  thuni 
beherzigt  werden  möge:     VI.  Etwas  über  die  Anwem 
düng  mr  iroeknsn  Sekröpf köpfe  zur  Fermindermmg  dm 
ASück  m  den  Mrüflen.  Von  ji.  F.  Notde.    Zur  gefchwiii- 
den  Entleerung  der  von  Aiilcfa   ftrotzenden    Brüfii 
und    dadurdh    entftandenen  Mllchknoten  emp&hft 
der  Vf.  einen  trc/cknen  Schröpfki^pf  oder  ein  ^enf 
pflafter  auf  die  Gegend  d^  inlertion  des  Deitamn^ 
Kels.    Ein  Mittel,  welches  fich  dem  Vf.  in  fo  vie* 
len  Fällen  hödift  wkkfam  zeigte,    und  weichos  to 
leicht  angewendet  werden  kann,  verdient  aUer^^ 
eine  allgemeine  Aufmerkfamkeit*      Vll.    üeber  üs 
Verkmtntß  der  Qeburisküife  zur  Medicin.    Vom  Dr.  A 
Mendel  \n  Hamburg.     Vlli.  Gefckickte  etne^  Sl»  Feis^ 
tanzes  bey  etnem  vierzeknjäkrigen  Mäddken,  welcher 
mit  tödtlicken  augemeinen  Convulfionen  enatbte.  Vou  W\h 
gand.     Die  Urlache  der  Krankhfeit  und  des  *? ödes 
lag  wahrCcheinJichih  der  fkyrrhöfen  Befchaffenkeit 
der  Oebahrmutter.    IX.  If^rdignng  literarifcktr  Pro* 
ducte  gebetrtshUlfUcken  Inhalts*    Von  Gumprßdtt,     Die 
Rec.  über  Ofißndens  Grundrifs  der  Entbindungskunft 
möchte,  fo  gegründet  lie  auch  gröfstentbeils  ift,  duch 
wolil  mit  zu  vieler  Uieidenfchatt  hingeichriebea  fe|ui.' 

HALtt,  b.  Gebauer:  GattenzeUemg^  odmt:  Reperto^ 
rinm  neuer ^  gemeinnütziger  und  wijfenswürdigor 
Dmge  M  aßen  Zweigen  dfßt  Garteakunp —  -«In  Ge* 
leiifchaft  mebrerer  prafhifcben  Gartenküjiftler 
herausaegeben  von  Curt  Sprengel  »•  Prof.  der  Bo- 
tanik 111  Ha!le.  Dritter  Band.  1805.  416  S. 
(a  Rthlr.  w  Gr.')  Fierter  u;l.  Band.  1 806.  20H  S.  4. 
Mit  fchw.  u.  illum.  Kpfrn.  (i  Rthlr.  .4  Or.)  iS. 
d.  Rec.  A.  L*  Z*  1^04.  tir.  u^^*) 
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KoKiGSBEnd  11.  Leipzig,  h.  Göbbels  ?u.*'lJn«er: 
Kurzgefaßtes  Syflem  der  geruhUichen  Arztteywif* 
fenfchaft.  Entworfen  von  Dr.  Qoh*  Dan.  Aletxger, 
u.  f.  \v.  •  ' 

(Btfchlufs  dtt  in  Num,  laS.  übgehrotihenen  Recer\/!on>J    * 

eyfpiele  v^on  zufammengewadhfenen  Kindern  $«s63< 
geben  auch  noch Hal^r,  (Oj^fc.  emaU  i$%.  193«^ 
undJ.  F.Mayer,  (Frkft.  1772.)  Dafs  der  $.265. Anm.b. 
angeführten  Mifsgeburt  gar  keine  „Erbrechte**  zuge- 
kommen fcyn,  ift  doch  wohl  ein  zu  harter  Ausdruck. 
Wer  foU  denn  ein  folches  Gefchöpf  ernähren?  Der 
Staat,  während  das  älterliöhe  Vermögen  an  die  übri- 
;ea  Erben  kömmt?  Zu  $.  273.  muffen  wir  den  Kall 
aus  de  la  Motte  Krkb.  d.  Schwang,  überf.  von  Scheid, 
.  321 0  von  einer.  Heben  Kinder  am  Leben  habenden 
Ehefrau  anfrihren ,  die  das  achte  durch  Abortiva  ab- 
trieb, und  dieBlüthen  vom  Rocken,  als  ein  unter  den 
Franzofen  ftir  unfehlbar  geachtetes  Specificum ,  wo- 
von jedoch  R9C.  keine  £rl:afamng  hat.  $.  283*  Aehn- 
Kche  Bjeyfpiele  von  ungewöhnlicher  Schwere  neuge* 
borner  reifer  Kindar  haben  Maariceau,  (des  malad, 
des  femm.  grojf.  4.  ei.  S.  85.);  SchlegeU  (in  deff.  und 
Arnemann's  neuer  med.  Liter.  I.  2.»  Hl«);  Ofiander, 
rDenkwttrd.  I.  2.»  373.)>  Schreiber,  (inStark'sArch. . 
f.  d..Geburtsh.  III.  2.)  u.  a.»  aufgezeichnet.  Da  die  Ge- 
wichte in  Deutfchland  fo  fehr  abweichen,  fo  wäre  es 
zu  wnofchen,  dafs  Dikafterien  und  Aerzte  fich  dahin 
vereinigen  möchten,  bey  gerichtlichen  Vorfällen  nur 
dasNürnbergifche  Apotntekeilgewicht  zu  gebrauchen, 
oder  wenigftens  in  Druckfchriften  ihrLandeseewicht 
<l*rauf  zu  reduciren.  Dem  $.  285-  wOnfchte  ftec.  für 
angehende  Phyfiker  mehrere  und  in  die  Augen  fallen- 
dere Beftimmtheit.  Vielleicht  aber  hälfe  auch  diefe 
dem  tiefer  liegenden  Schaden  nicht  ab:  denn  es 
würde  dahin  ftehen,  ob  nicht,  wenn  auch  der  ge- 
richtliche Arzt  aus  Gründen  und  nacb  feiner  gewif- 
fenhafteften  Ueberzedgung  fagte,  „das  Kind fev  niclit 
frühreif,  fondern  vollkommen  reif,  folglich  nach 
vollendeten)  neunten  odet  acht  und  einem  halben 
Monate  geboren**,  dennoch  feine Entfcheidung  den 
Worten  des  Paulus  (7. 12.27.  de  flatu  homh^mj:  y^Sef» 

Er^nzungsbläiUr  Jtur  A.  L.  Z.  1809. 


i%m0  menfe  nafii  perfeetuM  p&rtum  u.  f.  w.%  nackige* 
fetzt  werden  möchte.    Zum  Glück  kömmt,  aber  viel- 
leicht eben  daher,    diefe  Streitfrage  dem  gerichtli- 
chen Arzte  fehr  feiten  vor;  wenigftens  hat  Rec.  fie 
in  länger  als  20  Jahren  noch  nicht  Einmal  zu  beant- 
worten gehabt.      Auch  läfst  fich,    aus   demfelben 
Grunde,   wohl  kaum  erwarten,    dafs  fie  nach  der^ 
allerdings  völlig  ^onfequenten ,    Anwendung  diefe» 
Rechtsgebrauchs  auf  'aufsereheliche  IQnder  (v.  Bil- 
low*s  und  Hagemann's  praktifcbe  Erörterungen  u.  f.  wl 
IV.  N.  68«)  öfter  vorkommen  werde.     $.  307.  wära 
zugleich  doch  der  Pflicht,  bey  den  geringften  Anzei* 
gen  auf  blofse  Afphyxie  des  zu  fecirenden  Kindey 
die  zweckmäfsigften  Verfuche  zur  Wiederbelebung 
und  fdbft  das  Lmfteinblafen  (Loder,  in  feinem  Journ* 
f.  d.  Ghir.  I.  2.5  339.)  anzuwenden,  zu  erwähnen  ge^ 
wefen.    $.312.  Hey  einem  fchon  fehr  im  f^krmfung 
gerathenen  KindesIeichiMime  fand  Rec.  die  Lungen 
ganz  gegen  den  Rückgrad  hin  eingefchränkt;    das 
Herz  lag  frey ;  Herz  und  Lungen,  fowohl  ungetrennt 
als  einzeln,  fchwammen  fo,   wie  Leber,   Milz  und 
Nieren:    von  den  zerfchnittenen,  gefunden,   keine 
in  die  Augen  fallenden  Spuren  der  Verwefung  und 
'Luftblafen  darbietenden,  Lungen,  befonders  von  der 
rechten  fanken  mehrere  Stücke  zu  Baden '    dabey 
war  die  Farbe  der  Lungen  hlaßro/enröth ,  und  die  der 
Hornhaut  rofenroth.    5.  315.  Anm.  a.    In  einem  Gut- 
achten (Lodei*'s  Journ.  f.  d.  Chir.  I,  f.y  143.)  wird  es 
doch  dem  Obducenten  zum  Vorwurfe  gemacht,  dafs 
er  weder  den  Umfang  und  die  Gröfse  des  Gefäfserf, 
noch  dieBefchaffenheit  und  Menge  des  Waffers,.deiit- 
Üch  beftimmt  habe*    Dennoch  war  die  Lungenprobk 
r,ln  einem  Eimer  mit  Waffer'*  vorgenommen!    Dem 
$.  32-».  widerfpricht  doch  in  Aniehung  der  Leber 
MayeV  (Befchr.  d.  men fehl.  Körn.  IV. 434.).   Zu$.  330. 

febören  noch  Jancke's  und  Hoffmannls  Ünterfuch. 
.  Knochen  neu^eh.  Kinder,  überf.  fnSchweickhard's 
med.  ger.  Beob.  jTh- 111.  und  zu  §,  337.  der  Fall  vom- 
Leben  "des  Kindes  ohne  Athmen ,  in  Döring's  und 
Saiomon's  Journ.  f.  d.  Holl*  Lit«r.  I.  2.»  2IK  10,  wie 
auf  der  andedrn  Seite  das  empörende -Gutachten  von 
I764i  in  Auguftin's  Arch.  d.  Staat«arzireyk.  Ü. -2., 
176*  Reo.  hält  übrigens  diefen  ganzen  Streit  für  un« 
nödiig.  Man  muis  nicht  m^r  von  der  Lungenprobe 
L  (6)  ver- 
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rerlangen,  als  fie  leiften  kann,  ujnrfdiefs  dankbar 
annehmef»;  aber  üicht  fie  ganz  verwerfen,  weillfie 
tilcht  Alles  zuleifien  V^^rmäg.  Sie  beweifet,  ob  ein 
Rind  geathmet  habe,  oder  nicht.  Im  erften  FaJle 
hat  es  gelebt;  im  letzteren  aber  kann  der  cerichtii-^ 
che  Arzt  nicht  darthun,  dafs  es  nicht  afphyktifch, 
ohne  Athemholen ,  oder  alleßfaUs  in  feinen  Häuten 
eingefchloffen,  nach  der  Geburt  gelebt  haben  könne, 
wenn  nicht  andere  Umftände ,  z.  B.  beweifende  Ver- 
letzungen, Sugillationen,  u.  d.  ^1.  ^iugleich  vorhanden 
find,  folglich  im  ftrengften  Verltande  todtgeboren  fey. 
Die  Phyfiker  follten  in  diefem  Punkte  die  Ausdrücke 
bey  ihren Entfcbeidüngen  beßimmt  wählen;  dann  wür- 
de der  Richter  nicht  vielleicht  mehr  verlangen,  als 
«eleiftet  werden  kann.  §.  36a.  würde  Rec.  lieber  ge- 
ugt  habenu-  „verberwn  oft  djQ  Wirkungen  des  tödt- 
lidi  verwuncUnden  Inftrumentes'^>als:  v*  o.  das  k. 
V«  laftrumei)!.  -  Auch  ein  etwaniger  Stich  in's  Herz 
mit  einer  langen  Nadel  u.  f.  w.  ift  zu  berückfichtigen. 
Uebrigens  find  hier  noch  Dliander,  (neuefte  Denk- 
, Würdigkeiten,  I.  ai5.  ^jo.);  Piengk,  cSamml.  v. 
Beob«  zw.  Aiijß.)  und  Le  Roy»  (in  Döring*s  und  Si- 
lomojs's  Journ^.  d.  Holl.  Liter.  I.  <}r,  35a.)  zu  verglei- 
chen, fo,  wie  bey  $.  376^  LoHer  (in  Bucholz's  Beytr. 
III.}     Voa   vörgefchützten  Steinfchmerzen  u.  f«  w. 

.  $•  38p*  f-  ni.  Büttner,  (Tödtlick.  d.  Wund.  1776.  S- 
I^.);  Hunczovsky,  (med.  chir.  Beob.) ;  und.jzu$.  3^2. 
verdiente  allenfalls  der  (chwarze  Urin  jenes  Knaben 
bey  HiUchlnfoxi  (Verfuch  über  d.  Hexerey,  Lpz.  17^7. 
5.  373.)  angeführt  zu  werden«  $.  385.  Anra.  a.  ift 
hinzu  zuXetzen:  Jahn  (in  Pfaff s  und  Sictheel's  Nord. 
Archr*l.  a.,  357.)»  und  $.  386.  Staravaluig  AUhaniJl. 
von'  dem  auEserordestl.  Falten  der  A.  M.  Mutfchler. 
.Wien  178a*  Zwey  Th..8-  und  Reichard's  med.  Wo- 
-chenbl.   Jahrg.  IL  S.  59.    Von  diefem '  Gegenftanrfe 

-  liandelt  auch  noch  Gmiier  äi  jejunio  vtro  etficto,  ^m* 
•1794^  $«  388«  fügt  Rec^ hinzu:  Ophthalmie  durch  die 
A.D Wendung  fcharfer  Salben  und  £rweiterung  der 
Papille  durch  narkotifche  Mittel.  Sogar  BilYe  von 
Wüthenden  Thieren,  am  gewöhnlichiten  von  ein^ 
tollen  Katjse,  werden  wohl  vorgefchatzt,  um  gewiffe 
l>efo[id^e  Privatabfich  ten  zu  erreichen.  Bey  dem 
Kapitel  von  verheelten  Krankheiten  wäre  vielleicht 
Gwandat's  Unterricht  für  Sclavenhandier  (in  Ab- 
handl.  d.  Gef.  d.  VViff.  zuVliefsingen,  überf.  v.Böhm, 
>Th,  I.  Abfchn.  |.)  beyläufig  zu  citiren  gewefen.  Bey 
4.  399«  mochte  Kec.  doch  jedem  angehenden  gericht- 
jicnen  Arzte  rathen,  Swediaur,  rreffavin,  Cezan, 
-Fahre,  'Gardane,  Hufeland,  (Journ4lI*  '^»  X.  i*.  3.); 
Schönheider ,  (Acta  fite*  med  Havn.  IJJ  u.  a.  nach 
zu  le£en.  §.  415.  dient  Hufeland  (Journ.  VIL  2.,  166.) 
zu  wenigftens  Eirtem  Belege*  $•  417*  Vom  Wahnfinn 
von  Geburtsfchmerzeu  erzähltOfianuer  (neuefte  Denk* 

^  ward.  1.  124.)  ein  merkwürdiges  Beyftpiel.  Waha- 
fiun  ttiKi.Lebensüberdruls  kann  auch  Folge  von 
ITeberfiiilung  mit  lappigem  Lebensgenuffe  alier  Art 
feyn.  (KanrTs  Anihrop*  Zw.  Aufl.  i-f3.  aoo.)  Zu 
$.  422.  würde  ein  kurzes  Urtheil  über  Platner*s  Irrogr» 
facta  viotenta  tpthpticormm.  ametttiae.  excufatione  non  ca» 
Tir$p  lipf.  X798-  ^ücht  unzweciunäfsig  gewefen  Xeyn. 


§.  428.  Anm.  a.  am  Schluffe  ift  noc^  Loder^s  Jörn 
f.  d.  Chir.  II.  4.,  802.  hinzu  zu  fagen.  Vom  fct 
ftellten  Wafinfinne  findet  man  hier  uxid  ob^  Nichfc 
Eben  fo  wenig^von  der  Tortur,  die  doch  rfdchnicft 
ganz  aus  den  Lehrbüchern  der  geriebtiichea  Arzif 


wiffenfchaft  verbannt  werden  Tollte.      Hier  und 
der  vorigen  Auflage  ift  fdgaY  der  ganze ,  6.  j«.  ./«^ 
erften  ausgefuichen.     §.  4^9.  BeylpieJe    Voa^Jber 
und  fpäter  ConcepUon^Sähmkelt  findet    man  wdia 
SchurJg  (/perfHatot.'i95*  t^)  und  Venette  (gi»M 
fh.  C9U  170a.  S.  IQ7.)    $.  440.  ift  Ijouis  (in  Shm 
de  tacad.  di  chir.  1779.)  nach  zu  lehn,     f,  442.  feÜL 
das  Gutachten  des  K.*Preu6.  OberceUeg.    med.  *» 
Pyl's  Aufr.  VII.     $.  449.  Anm.  a.  ift  Venette    Cgenif. 
de  fh.  S.95.  64«  97*  f-  zu  vergleichen,  imd  ^.  4$a,  Äofr 
mann  (medAc.  c<mfultat^4^.1y.J  undGatnCuied.  Autt 
Samml.  I.)   $.  457.  Anm.  a.  (in  der  MiUft)  wird  durch 
eia  Beyfpiel  bfey  Ofiauder  CI^enkwüM.  IL  \.^  15.} 
beftätigt.     Zu  $•  467*  könnte   man  noch  den  cott«t 
cum  f»or<w  rechnen,  der  aufser  allen  andern  Rück- 
fichten vielleicht  nach  Gelegenheit  anfteckende  Krank- 
heiten verbri^itcn  möchte*,und  von  welch  eins  man 
aufser  7.13^  L.^^ül*  de  aAnlt.  und  Conft.  crim.  Car.  «H. 
35.,  Schuriepcmiw^o/.  a970  undBohn  (de  officmti 
p.  59g.)  nachfcnlagen  kann;   fo,  wie  $.469.  Knape 
(Annal.  I.  545.),  und  über  die  recutitos  Cetfus  ,  (FÜ 
2S.J  ffeffim.     0  Reffen  y   (inftit.  chir.  104.^  >•    Diouts, 
(cours  d'op0r.  i'jb^, ;  Fabricius  ab  Aqnapendimts^  (Oif 
chir.  a66.),,  Wedel  (exerät.  rned.  philol.  Dec.  /^.  ex.h] 
^.  f.  w.    Zu  $.  477.  wären  noch  hinzu  zu  fetzen,  lar 

ire  fortgefetzte  reiigipfe  Kafteyungen  und  Faften ,  k 
Cörper   zurückgebliebenes   venerifches  Gift,    (Swfr 
djaur,  U.lio.),  gar  zu  liäufige  und  zu  lange larto* 
fetzte  adftiiiigirende  Injectionen  am  Ende  einer  Go- 
norrhoe,   (üayford  the  effects   of  injection  eU,  LmL 
1773.)  u.  f.  w.;  und  ^u  Anm.  b.  der  inftructife  wtm 
Hunter  ^f.  Richter's  chir.  Bibl.  IX.  79.;  erzaWte  fa//. 
$.  478.  Amn.  c.  fehlt  das  Aneurysma  von  Vcrletiuii^ 
der  nervigten  JUaut  der  fchrwafumigen  Körper  beff 
der  Operation  der  Paraphimofis.     -(Bertrandi  v.  d. 
chir.  Operat.):  bey  der  Anm.  a.  ift,  wenn  man  willi 
von  dem  ehemals  in  Dänemark  üblich  gewefenea 
Probenmaafs  vqu  Holz  oder  in  Stein,  Valentin  C/Vbr. 
caf.  V.)  nach  zu  fehen.    $.  485-  Anm.  a.     Gle  med. 
Facultät  zu  Halle  (Hof  manu  med.  cotifutt.  IIL  j2*)  i^hiug 
zu  demfelben  Behufe  ei^^en  andefii  Ausweg  vor,,  der 
nicht  viel  beCfer  ilt.     $'49».  fehlt  Loffier's  (in  Ä/c/j- 
ter's  chir.  Bibk   VII.  7«^^.)  Wahrneh/ouiig  voa  der 
Oeffüungder  Vagina  in  den  Maftdiir/n,   und  die  vou 
Reta  (^Maries  u.  f.  w.  neues  Journ.}cfer  ausl.  med.  Lit. 
V.  a.)  von  einer  Geburt .  dmxii  deii^After.    §'.  496.  Von 
Schwangerfchaft  bev  vorbaftdenem  Mutterkrebfe  er- 
zählt Sotnmer  (in  Stark's  Arch.  L  d.  Geburtsh.  IIL 
a.)  einen  Fall.     4.  496.  ff.  Hermaphroditen  wurden 
in  allen  Reiten  als  Monftra  betrachtet:  daher  denn 
wohl  zum  Theil  die  oiTentliche  und  fonderbqre  Recht- 
fertigungsart,  wovon  Baabinus  (de  hermaphr^  1.  364.) 
ein  Beyfpiel  erzählt.    Man  vermifst  hier  u.  a,  Oüan- 
der*-?  Denkwürdigkeiten,   U.      Parßm's  inquify  intü 
thenat^of  lürmaphr^  U^^  .17^1*    Äxjoaiid  über  die 

Her- 
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lermaplir.  Strafsb.  1777.  Maret  in  Mim.di  Faead, 
k  DjfOHy  IL;  Starkes  neues  Arch.  f.  d.  Geb.  I.  3.  Rot- 
:enbergcr,  in  Ifenflamm's  iincl  Rofenmüller*s  Beytr. 
l  A.  Zergl.  II.  I.  Schaf fler,  in  Hufeland's  Journ. 
icill-  i.u.a.  (Ackermann  konntcf  dem  Vf.  noch  nicht 
gekannt  feyn.)  Von  der,  wie  man  fie  nennen  könn- 
en gravUßtas  extra  uUritia  Connata  wären  vielleicht, 
veni>rtens  in  einer  Anmerkung,  ein  Paar  Worte  nicht 
ranzllberflüffig  gewefen,  da  fich  Fälle  denken  laffen, 
lie  fie  einmal  zu  einem  Gegenftande  der  gerichtli- 
chen Arzneywiflenfchaft  machen  möchten.  Aufser 
DGander's  Auffatze  darQber  im  Hannover.  Magazin 
ift  ein  ßeyfpiel  fehr  merkwürdig,  welches  Lentin 
(obfervat  miiicar.  fafc*  L  f.  59.  fetfc.  IL  f.  46.^  aufbe- 
ivahrt  hat,  und  jenem  nicht  bekannt  geworden  zu 
feyn  fcheint.  —  Zum  Schluffe  will  Rec.  noch  be- 
merken ,  dafs  ein  doppeltes  Regifter  der  Schriftftel- 
ler  und  Materien  dem  Werke  noch  mehr  Brauchbar- 
keit geben  würde. 

Halle,  b.  Oebauer:  Kurt  Springet s  Grfchichte  der 
JUidieiBim  Auszuge.  £r^er  Theil.  I804*  XII  u. 
347  S.  8-    (i  Rthlr.  9  Gr.) 

Der  berühmte  Vf.  hat  fich  durch  diefes  Werk 
nicht  blofs  um  Liebhaber  und  Anfäiijger  verdient  ge- 
macht, wie  der  zu  eingefchränkte  Titel  beym  erften 
Amblicke  glauben  läfst,  fondern  auch. um  Geübtere 
and  Eiugeweihtere  fich  ein  neues  Verdienft  zu  fei- 
len übrigen  erworben,  indem  er  dabey  die  Quellen 
Telbft  auFs  Neue  wieder  ftudirt  hat,  wie  nicht  allein 
feine  Verficherung  in  der  Vorrede,  fondern  auch  ©^"^^ 
etle,  felbft  nur  oberflächliche,  Vergleichung  mit  dem 

jröfseren  Werke  fogleich  ersieht.  Er  beruft  fich  „des  Volks,  der  BefchalTenheit  des  Landes  und  andern 
nit  Recht  deshalb  auf  den  Äofcnnitt  von  der  Ge*  Local  -  Verhältniffen  abgel^ite^  feyn;  diefes  ift  aber 
'cbichte  des  Mittelalters  und  der  fogenannten  Lati-  der  Fall  nicht,  und  alfo  auch  aufser  dem  kurzen  Ab- 
no  -  Barbaf ey.  Allein  faft  auf  jeder  Seite  wird  man  rifs  derGelchichte  uod  Geographie  des  Landes  nich|5 
aufserdem  neue  oder  berichtigte  Anflehten,  Zufätze,  hier  zu  finden,  was  im  Allgemeinen  nicht  jeden  Land- 
beftimmtere  Folgerungen  aus  den  vorhandenen  Da-     geiftiichen  eines  jeden. Landes  angeht,   wenn  diefur 


Ländshut,  b.  Attenkofer:  Der  Bcuferfeke  Lani» 
geißUche  in  der  Schute:  1804.  275  S.  «.  (i  Fl.  la  Xr.) 
^ir^yt«  Bändchen;  oder:  Der  B.LandgeiflL  in  der 
Arbeits-  und  Feiertags-  Schule,  mit  einem  Regi- 
fter über  beide  Bändchen.  1805.  284  S.  9»  (i  FL' 
30  Xr.)     • 

Früchte  des  Eifers,  welcher  in  Bayern  fttr  die 
Volksbildung  erwacht  ift.  Da  diefe  nothwendig  von 
dißti  Schulen  ausgehen  mufs,  fo  haben  die  Geiftiichen 
allerdings  die  erfte  Gelegenheit  und  vorzüglichfte 
Verpflicntung ,  dabey  thätig  mitzuwirken,  und  es  ift 
fchön,  diefefben  in  Einern  Lande  mit  den  dahin  ein- 
fchlagenden  Verfügungen  einer  weifen  Regierune  in 
regem  Streben  vereinigt  diefen  hohen  Zweck  befnr- 
dern  zu  fehen.  Wenn  fich  aber  bey  der  anbrechen- 
den Dämmerung  die  des  Lichts  ungewohnten  Augäa 
fchon  geblendet  finden,  und  dadurch  die  richtige 
Anficht  der  Dinge  verlierend  zu  eitler  Anmafsung 
und  verkleinernden  Seitenblicken  auf  andre  verle]r 
ten,  fo  verräth  fich  damit  nur  der  Einflufs  der  fort- 
dauernden Schwäche,  welche  gewöhnlich  btfy  den 
erften  Schritten  wähnt,  als  ob  fie  das  Ziel  fchon  er- 
rungen habe,  weil  fie  die  wirkliche  Ferne  deffelben 
jioch  nicht  deutlich  zu  bemerken  vermag.  Wer  auf 
den  Gang  der  Literatur  in  Bayern  während  der  letz- 
tern Jahre  aufmerkfam  war,  wird  manche  Spuren 
davon  bemerkt  haben.  Schon  der  Titel  der  vorlie- 
genden Schriften  fcheint  auch  darauf  hin^deuteh; 
oder  hat  der  Bayer*  Landgeißliche  eiene  und  andeup 
Pflichten  und  Gefchäfte  in  der  Schule,  als  leder  an- 
dre?   Wäre  diefs,  fo  müfsten  fie  aus  dem  Cnarakter 


ten,  koi-z  Bewe.ie  von  einer  durch  fort^efetztes  und 
wiederholtes  Studium  gefchlrften  Forfcming  antref- 
fen. Rec.  hält  es  filr  hinreichend,  hier  nur  auf  die 
Schilderung  des  Zuftandes  der  rohen  Völker  unferer 
lÄeit  und  die  Bearbeitung  der  Aegyi)tifciien  Mytholo- 
gie, der  Kabiren  und  des  Aefkulap  zu  v^rweifen, 
yveicher  Lej:ztcre  zwar  noch  immer  Heros  bleibt,  dem 
iber  doch  ein  morgen ländifcher,  vorzüglich  phoni- 
silcher,  CJrfprung  zugeftauden  wird.  Um  deswillen 
ift  den  fachverftäudigen  Beßtzern  der  gröfseren  präg- 
matifchen  Oelchichte  auch  das .  vorliegende  VVerK, 
deften  erfter  Theil  die  erften  drey  Bände  von  jener 


es  nicht  fchon  vorher -aus  den  vielen  vorhandenen 
andern  Scjiriften  der  Art  weifs.  Dafs  aber  die  Bay- 
erfchen  Landgeiftlichen  einer  eign^  Anweifung  dar« 
über  bedarfeu,  beftätigt  fich  auch  daraus,  dai^  der 
Vf.  ii\r  nötbig  gefunden  hat,. ihnen  fogar  zu  fageOf 
dafs  fie  nicht  mit  unreiner  ff^äfche,  befleckten  Kleiitru^ 
ungewafchßnen  Händen  und  langgewachfenen  Nägeln  im 
die  Schule  kommen  follen,  was  man  fonft  fchon  bey 
ordentlichen  Schulkindern  vorauszufetzen  pflecft.  Zu- 
erft  fiiebt  der  Vf.  eine  Einleitung  über  tue  Bildung 
des.  Bayer.  Landgeiftlichen  in  der  Schule.  Sie  han- 
delt im  Allgemeinen  von  der  Bildung  für  die  Schu- 


be^reift,  neben  derfelben  unentbehrlich.   Defto  mehr    ,Ie,  und  zwar  nach  der  Elintheilung  in  intellectuell^ 


aber  werden  die  letzteren  bedauern,  dafs  der  Vf.  \oa 
[einem»  übrigens  völlig  zweckmäfsigen  Vorfatze,  die 
ditate  wegzulafTen,  und  die  Oueiien^und  Hülfsmit- 
tel  nur  im  Allgemeinen  vor  jedem  Abfchnitte  anzu- 
zeigen, wenigftens  da  nicht  abgewichen  Kt,  wo  neue 
[regenftände  oder  Data  und  veränderte  Ideen  oder 
Schlufsfolgen  u.  f.  w.  aufzunehmen  waren.  —  (S.  20. 
S«  4» f.  ift;  Jiandlauger,  lutt:  Bmdlungen,  zu  lefen.} 


moralifche  und  äfthetifche.  Von  uer  letztern  macht 
die  eben  angeführte  Warnung  einen  flauptpunkt  aus* 
Dann  folgen  in  drey  Abfchnitten  Fehler  und  Mittet  Re 
zuverbeUernj  nämlich  i)  derLandfchullehr^r,  2)der 
Schulhäufer,  und  3^  der  äufsern  und  innern  Einrich- 
tung der.Landfchuuen.  Dafs  es  dabey  an  Stoff.zu 
manchen,  mitunter  auch  treffenden  Bemerkungen 
nicht  fehlen  iiönne»  ift  aus  dem  bisherigen  Zubände 

aller 
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aller  drcy  G^genftände  2u  fcWiefsen.  Bey  Gelegen- 
'heit  der  iWethodik  \^d  noch  von  PeRalozzl  berich- 
tet,  dafe  er  den  Elementar -Unterriclit  ganz  auf  ein 

Jreometrifches  Schauen  upd  taktniäfsiges  Hören  be- 
chränke,  Gedächtiiiis  und  Einbildungskraft  u.  f*  w* 
ater  wenig  geübt  werden;  und  dann  beygefflgt:  „Es 
ift  den  Kindern  kein  Sinn  und  keine  Kraft  der  Seele 
xnitgetheilt,   es  follen  alfo  Alle  in  Thätigkeit  gefetzt 
werden  >  damit  unter  ihnen  das  Gleichgewicht  erhal- 
ten werde.**     Auch  feine  „Buchftabenformen"  wer- 
den geüidelt,  aber  felbft  auf  einem  ceftochenen  Blatte 
nicht  gapz  richtig  dargeftellt,  wie  ichon  die  Verglci- 
chung  mit  den  von  ^yenx  feinem  kurzen  Bericht 
bevgelegten Probefchriften  beweift^  Das  zweyteYidLmX- ' 
chen  enthält  zuerft  wieder  eine  Einleitung  über  den 
Geift  der  Langfamkeit  und  Uebereiluitg  bfcjm  Unter- 
:  richte  odet  die  Hinderniffe  der  ftufenweifen  Fortbil- 
•düng' des  Landvolks  durch  Schulen  j  und  dann  auch 
drey  Abfchnitte:  nämlich  i)  Ueber  die  Nothweridig- 
keit,  den  Nutzen  und  die  Hinderniffe  der  Arbeits- 
fchulea ,  und  die  Mittel ,  diefelben  aus  dem  Wege  zu 
riäümen  ;  a)  über  die  äufeere  und  innerejEinrichtung 
der  Arbeitsfeh. ;  3)  über  die  äufsere  und  innere  Ein- 
richtung derFeyertagsfchulen.  Am  begierigften  war 
Rec.  nach  dem  letzten  Punkte  des  erlten  Abfchnit- 
tes,  da  es  leider  überall  an  Mitteln  fehlt,   allein  er 
'   fand  nichts,  als  den  leidigen  Treft,  von  der  Zukunft 
das  Befte  zu  erwarten.    Die  Arhtitsfchule  theilt  fich 
blofs  in  die  Spinn-,   Strick- und  Näh -Klaffen,  und 
aufser  derfelben  in  den  Unterricht  in  Baum-  und  Ge- 
mfls-  Otrten.    Die  innere  Einrichtung^  aber  derPeyer- 
tagsfchule  enthält  den  Unterricht  und  die  Mofaktät, 
(die  Moralität!)    und  der  Lehrplan  dagegen  a)  die 
Lehr  gigin ft  ände  y  nämlich  Lefen,  Schreiben,  Rech- 
nen, Religion  und  Unterredungen  aus  der  Naturgc- 
fchichte,  Naturlehre,    Landwirthfchaft  und  Erdbe- 
fchreibong;  b)  den  Lthrftoff,  d.i.  ebendaffelbe,  und 
^c)  die  Litrfmtkadi.    Da  diefe  nun  an  jenen  gezeigt 
v^erden  foU»    fo  hat  diefes  Bändchen,  dem  ^röfsten 
TLTaeiie  nach  auch  die  Beftimmung  eines  ;LeTebuchs. 
Doch  wün (cht  er  ein  befonderes  Lefebuch  nach  fei- 
nem Plane.      Seine  eigne  Fähigkeit  -jazu  hat  er  in 
vorliegendem  Vcrfuche  fchon  deutlich  genug  beur- 
l^^undet,  wie  folgende  zufällig  ausgehobenen  Stellen 
geizen  mögen.    Nach  S.  105.  ift  inwehdig  die  Lunge 
voller  Löclier:    S.  160.  Das  Eindringen  des  Feuers 
veriirfacht  eine  Empfindung  in  uns ,  die  wir  Wärme 
heifsen.    Breitet  fich  das  Feuer  weit  aus,  fo  wird  es 
,  dünner  und  verliert  an  Kraft.    Daher  kommt  es,  dafs 
wir  in  der  Nähe  des  Feuers  Hitze,  und  in  der  Ent- 
fernung; nur  Wärme  empfinden.    S.  276.  wird  in  der 
GefchicKte  von  Bayern  erzählt^   dafs  Karl  Tkiodor 
beym  Antritt  feiner  Regierung  mit  einem  bhitigen 
Kriege  bedroht  wurde,  aber  durch  feine  %StaatskKrg- 
h'elt  den  Frieden  zu  erhalten  wufste,  ohne  der  thäti- 


gen  Dazwifchenkunft  Friidrkks  JL  auch  nur  a  «r 

wähnen.     Die  Anleitung  zur  Moralftät  ift  auf  kann 
zwey  Seiten  abgefertigt,  und  enthält  IJofs  die  Pflici- 
ten    der    Genüfffamkeit,    Mäfsi^keit,     SparfamkA 
Theilnahme ,    Treue  und  des  iUchtverhaltems  «ea 
die  Thiere,  welches  Letztere  erinnert,  dafs  unnols- 
gesQuaen  zahmery  zur  Arlfeit  bedürfitider Ct)  mdchäd- 
liclier  Thiere,  (alfo  böy  Mäufen  y.  a.  ITts  GÜubt?} 
muthwilJiges  Stören  {m  Ginuffe^  Verletzung  *a  bc^ 
ligften  Ordnung  Gottes  fey.*^  Am  Ende  find  e^A 
noch  nach  eigner  Art  »^Moralifche  n^trtkfchafisrtmü 
beyi'efügt,  von  deren  Deutlichkeit  und  Be/timmtbät 
die  Eine  zur  Probe.dienen  mag:  Wende  aicht.m^ 
auf,  was  mit  Wenigem  gefchchen  kann.     Nnch  hätte 
Rec.  Vieles  auszuziehen,    hefonders  wenn    er  auc 
auf  die  eingerückten  Katechifationen  Rückfic/jt  ziel 
men  wollte;   diefs  wird  indeffen  fchon  genug  feyn, 
einen  Schriftf teuer  genauer  zu  bezeichnen,  der  bejr 
der  Menge  eigner  Blöfsen  doch  fein  Licht  gern  \^uchr 
ten'laffen  möchte,   ja  felbft  Andere  zu  verdunlieVa 
fich  einbildet*    Diefes  zeigt  auch  fein  Urthetl  über 
die  Reformation,  welches  Rec.  ohne  weitere  Bemer- 
kung hier  noch  beyfügcn  will,  da  es  um  £0  auSal* 
lender  ift,  je  mehr  Bayerns  erlauchter  König  jetzt 
felbft  verdienftvolle  Proteftanteii  ins  Land  zu  ziehen 
fucht.    „Man  mag  Luthers  Reformation  als  das  höcli- 
fte  Glück  der  Menfchheitpreifen,  fo  tragt  fie  doch.io 
Hinficht  der  Anfklärnng  und  Moralität   des  Volkes 
jetzt  noch«  Spuren  der   Uibereilung  an  fich.     Maa 
durchlefe  die  Volksfchriften  eines  Zerrenners ,  Ferf- 
derfecs  und  Salzmanns  u.  a.,  und  man  wird  die  ti» 
rigften  Belege  von  der  Rohheit ,  dem 'Aberglaubca 
und'  der  Unüttlichkeit  des  proteflrantifchcn  Laadrol- 
kes  darin  finden.     Würden  fich  diefe  vortreflfechen 
Mauner  fofehr bemühen,  ihre Glaubcnsgenoffen durch 
belehrende  Bücher  gefittet,   aufgeklärt  und  verftäor 
dig  zumachen,  wenn  nicht  Fi  nfternifs  und  ünßttlir 
ches  Wefen  unter  ihnen  herrichte?    Schon  zu  dec' 
Zeit,  al$  Luther,  das* Haupt  der  Reformaüoiu  nodi 
lebte,    hat  das  Volk  durch  fie  an  Aufklärung  und 
Moralität  nichts  gewonnen.    Nach  Miliöt*s  Ansabf 
in  feiner  Univ.  Hiftorie  B.  VIU.  S.  499.  rifs   fclion 
damals  ip  den  reformirten  Ländern ,  z.  ß.  in  Obcr- 
fachfen  und  befondeirs  in  Wittenberg,  der.  Wiege  der 
Reformation,  fo  eine  Verwirrung  and  verkehrte  Le-. 
bensait  ein,    dafs  Luther  aus  Beti*übnifs  die  Stadt 
verlafTen  hatte,  und  erft  auf  dringende  VorfteOung 
des  Kurfürften  wieder  dahin  zurückgekehrt  war.  Das 
Volk  erliielt  durch  die  Reformation  zwar  die  Frey- 
heit>    keine  Mcffe  mehr  zu  högäi^  nicht  mehr  zu 
beichten  >  den  Pfarrern  keinen  «Seiend  mehr  ^.u  ge- 
ben, n.  f.  w.,  mufste  aber  2U}for  atte  Ung^mache  er- 
dulden, welche  die  Folge  eines  30)ähngen  Krieges 
wären,  den  die  Übereilte  neformation  herbey gefohlt 
hatte." 
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pRKO,  b.  Wititmann:  üibtr  dtn  Begriff  dir  Stlbfihl- 
urtktiimng,  alt  Frt^tgomtnon  zur  Etnleitmng  m  äit 
pkUofofthiTck*  Sittnltkrt.  Von  L.  Ckr^foft.  ^frog- 
ntr,  Abte  des  PrSmünftrateDfer  -  btiftes  Tepi, 
derPhilof.  u.  Theol.  Ü^jctor,  des  iheulog.  Ülu- 
diiims  an  der  Kari  -  Ferdinan'ljrcheii  üniverfität 
zu  Prag  K.  K.  Uirectur.  AT^iM  *.  vi^btfftrti  Amflag*. 
Igoft.  XVI.  u.  166.  S.  8. 

Mbtndaf. :  Uebtr  dn  Urfpr»itg  des  Gwttn  n»d  BSftn, 
m»eh  aBtm  Bedtuturngmi  tU  Vorbigriffi  zmr  ehrißf. 
GfoMftnvf  *  und  SittenUkrt.  Von  L.  Ckri/f.  PJrogiar. 
u.  r.  w.  1S06.  ViU.  u.  338  S.  tf-  C16  gr.) 

I  Jie  «rrte  Schrift,  vchi  der  wir  nicht  fagen  kön- 
'-^  nen,  was  in  ihr  verbedert  ift,  da  wir  Kein  Ex- 
smpliir  der  erfteo  Auflage  derfelben  auftreiben  konn- 
:en  ,  enthSlt,  was  ihr  1  itel  nicht  errathen  läfst,  eine 
Lehre  von  Gott  und  eine  philofophifche  Anthropolo- 
(fie,  und  zwar  fehr  uBVoUItändig  und  unvoUkommen. 
t)ie  Selbftbeurtheilung  oder  das  Selbftbewufstfeyn, 
welcU«  beide  Begriffe  der  Vf.  för  gleichbedeutend 
hält}  ift  nicht  der  eigentliche  Gegenftand  der  Ab- 
handlung, foodern  dient  blols  aJs  Grund  ihrer  Ein- 
theilung  in  jene  beiden  sAiannten  Materien.  Das 
Seliiftbewiif^tfeyn  ift  nämlich  ein  unabhängiges  oder 
ein  abhängiges;  jene;  ift  in  Gott,  diefes  in  dem  Men- 
Cchen.  Uiefe  Schrift  foll  alfo  lehren,  was  von  der 
OekoDomie  der  göttlichen  Natur  in  dem  Bewufstfeyn 
Gottes  felbft  vorkommt,  und-welche  Anlagen  und 
Vermögen  der  Menfch  in  feinem  eigenen  Bewufst- 
feyn entdenkt.  fJas  ficht  fo  aus,  als  wenn  ans  der 
Vf.  die  Refultate  der  eignen  Reflexionen  Gottes  Ober 
die  Natur  fernes  VVeiens  offenbaren  wolle ;  aber,  ohne 
die  Uiieclithent  und  Unanwendbarkeit  feines  Einthei- 
lungsgniudes  7.u ahnden,  fchlägter  dun  gewöhnliclicn 
Weg  eiu  und  findet^iu,  was  er  von  G-.tt  fagt ,  in 
der  in  feinem  eigenen  Bewafstfeyn  liegenden  Idee 
von  diefem  VVefen,  Die  Abhandlung  ift  in  VI.  Ali- 
fchnitte  getheilt.  Der  erfie  handelt  von  der  Selbft- 
beurtheilung  oder  dem  Selbftbewufstfeyu ;  der  zwey- 
te  und  dritte  von  dem  fich  feiner  felblt  unabhint;ig 
bewufsten  Gegenftande,  oder  von  Gott;  der  vioile 
'  Srgänzmigtbläürr  zmr  Ä-  L.  Z.  i8o9' 


und  fanfre,  von  Acm  Geh  feiner  f 
wufsten  Oeirenftandc  oder  demM< 
te  endlich  liefert  eine  fogenannte 
-  der  beiden  Subjecte  der  Selbftbeui 
Plane  des  Ganxen  und  feiner  T 
gröl'ste  Verwirrung.  Um  Sachkennern  davon  imr 
einigen  Begriff  zu  geben ,  fo  wird  in  dem  fich  feiner 
felblt  abhSogig  bewufsten  Wefen  das  ßnnlkki  H^ifm, 
das  thierij'ehe  Ltben,  der  virnünjhgt  Mtnhk,  und  das 
meralijcht  Iniiviätmm  unterfchiedep.  Dos  finnliche 
Wefen  hat  eine  dceyfache  Empfänglichkeit,  welcha 
die  Möglichkeit  der  Erfahrung,  begriindet.  Empfind- 
barktit,  GeflUit  hnct  If^attnukming :  cum  thjerilcheit 
Leben  gehören  FarfltBiuigt  Antrteb  (Triebfeder) 
und  StlbflbtwemuHg.  Der  vernanftige  Menfch  befitzt. 
alsfolcher,  Verftand,  Willen  und  Vernunft.  Sinn- 
lichkeit, Freyheit  und  Gewiffen  find  die  Gegenftan- 
de bey  der  Betrachtung  des  moralifchen  Individu' 
uins.  —  Wir  mOlfen  den  Lefer  noc1i  einige  Blicks 
in  die  Art,  wie  hier  philofophirt  wird,  thun  lafTen. 
Einen  Begriff  vOn  dem  Selbftbewufstfeyn  oder  der 
Sclbflbeurtbeihing ,  die,  wie  in  einer  Note  erinnert 
wird,  einsrley  feyn  follen,  fcheint  der  Vf.,  da  et 
ihn  nirgend  beftimmt  giebt,  dadurch  andeuten  z« 
wollen)  dafs  er  Tagt,  ejn  Wefen  fey  ßch  feiner  felbft 
nur  in  fofern  bewufst,  als  es  feine  Rrkninungikrafl 
auf  dtn  tigtntn  Inkalt  je'mtr  IFt/nkiit  beziehe.  Jene 
(Erkenntoifskr.)  fey  gleichfam  das  Subject  und  die 
Grundlage,  mit  wefchem  diefer  (der  Inhalt  der  We- 
fenh,eit)  als  Prädicat,  duröh  die  gegenfeitige  (?)  Be- 
ziehung in  einem  Bewufstfeyn  vereiniget  werde. 
(Allein  durch  .die  Richtung  unferes  Erkenntnifsver;' 
mögens  auf  unfere  inneren  Anlagen  und  Vermögen 
wird  die  Natur  ;des  Selbftbewufstfeyns  noch  nicht 
klar  gemacht.  Obgleich  das  Sei  bß  bewufst  feyn  ber 
diefer  Reflexion  mit  im  Spiele'ift,  fo  wird  doch  itas 
reflectirende  Subject  fich  feines  Selbftbewufstfeyns 
in  diefer  Befchäftigung  nicht  eher  deutlich  bewufst» 
bis  diefes  in  der  Betrachtung  der  Vermögen  des  Ge- 
müths  felbft  an  die  Reihe  Kömmt.  EsilY  aber  das 
Sei bftbevTulst feyn  nichts  anderes  als  unfer  VVirfen, ' 
dafs  wir  es  find,  die,  in  dem  Momente  des  Vorfiel- 
lens,  Fühlens,  Begehrens,  vorl^ellen,  fahlen  oder 
begehren.)  ■  lo  dem  Begriffe  des  Sslbftbewulstfeyn« 
>l  (6)  .     .  findet 
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findet  der  Vf.  drey  verfclriedene  Vorftelluögen,  näm- 
lich! die  mbjective  Erkenntnifskraft,  das  Objectoder 
den  Inhalt,  auf  welchen  jene  fich  begeht  (richtet) 
und  die  Vereinigung 'beider  in  einer  felbftbewufsten 
Wahrnehmung,  welches  wohl  fo  viel  heifsen  füll,  als 
fff  Hn$m  Bewußtfeyn.  (Das  ii't  unlogifch.  .Wenn  das 
SelbftbewuJfetfeyB  einzig  in  dcr^  Richtung  des  Er- 
kenntnifsvermögens  auf  den  Inh^  des  Gemüths  be- 
ftehen  foll,  wie  kann  man  denn  unter  den  Merkma- 
len, die  in  jenem  Begriffe  Hegen  Collen,  das  Vereini- 
gen in  einem  Bewufstfeyn  aufhellen  und  fo  das  Sub- 
ject  wieder  zum  Prädicate  machen?)  Nach  S.  57* 
^erkennet  Geh  Gott  in  feiner  SelbrtermefluBg  (f.  Se)^bi1> 
"bewufstfeyiA  als  die  Quelle  der  ewigen  Wanrheit  und 
als  den  belondern '  odqr  individuellen  Grund  aller 
^Möglichkeit ,  und  durch  diefen  ei^euen  Wirküngs- 
A^  der  Erk^nnungverßchert  er  ficn  di»s  Befitzes  ]&: 
nes  individuellen  T)areyn5t  niit  welchem  er  als  das 
dtizfilm  Stthjict  oder  Suppofitum  des  erzeugenden  Wif- 
fens  in  der  That  vorhanden  ift,  u.  f.  w-  Nach  die- 
ier  tübjectiven  Eigenfchaft  ift  di»' unendliche  Gott- 
heit nothwendig  nur  als  ein  natir  GeginJIanä  und  als 
eine  vor  Allen  beftehende  wirkende  Quelle  aller  mög- 
lichen Erkennbarkeit  für  uns  verftändlich.  (  Für  den 
R,ec.iftda$  alles  ei Aunverftändlicher  Wirrwarr;  wenn 
Gott  diefes  Bewufstfeya  feiner  felbft  hat,  woher  wif- 
fan  frir  denn,  da(s  eres  befitzt?  -Wenn  #r  vqn  der 
Realität  feines  VVefens  durch  fein  Bewufstfeyn  ver- 
fichert  feyn  foll>  welches  ift  c(enn  der  Grund,  dafs 
tffir  folcbes  von  ihn)  behaupten?  Der  Vf*  hat  we^- 
nigftens  keinien  angeführt.)  8..  77.  wird  gefagt,  die 
MügUchiKeit  der  Empfindung  grande  fich  auf  ein  ob* 
jectrves  Wirken  und  auf  ein  fubjectives  Leiden-,  wo- 
durch eine  Art  von  Erfchfftterung  gewiffer  Theile 
ix^  einem  thierifchen  Körper  hervorgebracht  werde;. 
Pas  ift  fel^r  unbeftimmt  und  fo  gut  2us  nichts.  Jene 
doppelte  Bedingung  der  Empfindung  nennt  der  Vf» 
firngfindbarkitt  underhat  diefes  Woit,  wie  erfagt,,a.us* 
4rüGkUcb  gevirählt,  weil  es  fowohl  das  objective  Wir- 
""ken  ala  das  fubjective  Leiden  in  der  Emphndung  aus- 
drücke. Er  irret  fich  aber;  Empfindbarkeit  jft  viel- 
mehr die  Befchaffenheit  der  Gegeoftände,  nach  wel- 
cher fie  unfere  Skine  und  durch  diefe  unfer  Vorftel- 
lun  ^svermögen  afficiren.  Das  fubjective  thierifche 
Leiden  erbalt  indeffen  doch  einen  befondeni  iNamen, 
deii  des  Geßihtsy^  welches  tb  erklärt  wird,  dafs  es  das 
unmittelbare  Zufammentreffen  der  wirkenifen*  Ge- 
hört Ttäude  mit  den  Siniieswerk2;eugen  des  afficirten 
^uDJects  fey.  Von  der  Empßndbarkeit  und  dem  Ge- 
loble  fähi^  ((as  Raifonnement  fort,  ift  die  U^ahrneh* 
mung  eine  VVirkung.  Diefe  beftehet  in  einem  leben- 
digen belbftgefnhiey  welches  fich  nach  der  jedeshia- 
ligen-  und  individuellen  Befchaffenheit  bald  als  Freu- 
c|e  oder  Leid,  balil  als  blofs  finnlicher  Schmer?:  oder 
finnliche  Luft  anzuküudigen.pilegt.  Jener  wie  diefe  ift 
eine  natürliche  Folge  aus  (icr  jederzeit  beftimniten  und 
eigenen  Art  der  hervorgebrachten  Nerven  bewegung. 
Diefe  dreyfache  Empiäjigliohkeit  (Empfindbarkeit, 
Gefahl  und  Wahrnehmuag),  welcher  reine  Aiifcliau- 
«ngen,  al^  Begriffe  a  frkmi^  ttline  JUeweis  angeUich- 


% 


tet  werden,  ift  nicht  nur  die  Gi-undla^e  des  thieii 
fchen  Lebgtts,  fondern  fie  ift  auoh  zur  Erwerbimg  Jflf 
Kiemente  menfchlicher  Wlflenfchaften  un4  iveunfr 
irtffe  e\ne  unumgänglich  nolhwendige  Bedingujicr  (Ä 
nothwendig  als  zur  Erwerbung  des  gefuncfen  li^ 
fchen verftandes ,  von.  dem  in  diefer  phüofophifdieB 
Anthropologie  mclits  vorkommt).  ■'' 

Voh  gleicher  Befchaffenheit  ift  die  xweyU  SiWi 
in  welcher  die  Lehre  von  dem  Urfptwuge  des^ 
und  Böfen  ganz  entftellt  ift.      Was  davon  gefaxt  v«A» 
foll  als  Eiiueitung  in  die  Lehre  von  dem  SöncTenfaüe» 
von  der  Vererbung  der  Sünde  auf  die  Nachkotmm» 
fchaft  und  von  der  Erlöfung  der  Menfciien  durch  Jfr 
fum  dien:en»  und'  ift  ntcji  dielen  Dogmen  gemodelU\ 
alfo  nichts  weniger  als  rein  phüotof  nikVi.   iJas  Oan* 
ze  zerfallt  in  VIX  Abfchnitte,  von  welc\\ea  die  fecRs 
letzten  blofs  hiftorifch  find. "  L  Das  abtolute  Gute;, 
wo  infonderbeit  Von  dem  unencfüchen  GuU  oder  des 
Gottheit,  und  dem  endlichen  Gute,  oder  den  erfchaf- 
fenen  Geiftem,  Dinge,  .die  car  nicht  hieher  gebö- 
ten,  geredet  .wird;    U.  der  Menfch  nach   der  Ver- 
nunft,|als  Ideal  der  Unfchuld  und  der  ä.&nde;  lll»  der 
Menfchnach  der  Erfahrung ;  IV.  fein  trauriges  Sctick- 
fal  nach  der  Gefchichte ;   V.  feine  Rettung  nach  der 
Offenbarung;    VL  der  clflcklicbe  Zuftand  der  Mefr 
fchen  nach  diwr  Auferfteiiung  /efu;    VII.  die  Keligiot 
Jefu  wurde  noch  nie  fo  nachdrücklich,  wie  jetzt,  dem 
L«ichtfinne  preis  gegeben.  —    Man  fieht  üch  gleich 
anfangs  nach  einem  B^riffe  .vom  Gute.a  ön,d  ööftf 
um,  und  erhält  d^ftlr  die  Belehrung,    dafs  der* 
griff  des  Guten  ein  fich  feiner  fdbft  bewirfstes  Wf 
fen,  eine  wahre  phyfifcbe  Realität  in  fich,  fchJiefs^ 
und  daüs  Gott,  als  fich  feiner  felbft  unabhängig  be- 
wufstes  Wefen,  das  nrfprönfiJicbe ,  unv:«r£nderljclie 
kb'ekße  Out,  jedes  erfchaffene  fich  feiner  felbft  a^/iiögi^ 
'  bewufste  Wefen  ab^r  das  in  der  Zeit  entfloMdeme  (M 
fev;  dem  erfchafferien  Guten  ftehe  als  a*yohittM^fi«(» 
oder  Uebei  nichts  anderes  als  die  yermektung^-^^^ 
der  feiner  Schöpfung  vorangegangene  Zuftand  .eut* 
gegen.     (  Wir  erinnern  dagegen ,  dals  da^  Prädic«' 
'  dos  Guten  zwar  einem  ficJl  leiner  felbftbewufsten  ab^ 
hängigen  Wefen  zukommen   muffe,    dafs  at>er  der 
Öegriff  des  Selbftbewufetfeyns  eines  folchen  VVefens 
den  Begriff  des  Guten  noch  gar  nicht  beftiaime,    det 
led/glich   in   der  Uebereinftirfiuinug  der'Gefinoung 
mit  dem  Sitteni^efetze  und.  der  Handlufl  gs^veiVe  .in 
und  nach  diefer ^Gelinnungl)efteht.     Ferner  W  das 
höchfte  Out,  in  widern  es,  wie  eJi'J'ier  Äefchieht,  in 
oder  als  Gott  gedacht  winU  und  das  fitthche  Gut^ 
gan?:  verfchiedene  Bei^rifA.    Wtwjh  bis  ictzt  ift  der 
Ausdruck,  dafs  der  Klenfcb  ein  in  tler  Zeit  entitao- 
denes,   veräocjoriiches  Gut  fey,  weder  in  die  Philo- 
fophie  noch  in  die  Sprache   des. gemeinen  Lebens 
eiiigeföhrt.    Ihr  Lhtt^yn  mögen  die  Mentohen  für  ein 
Gut  halten ,  aber  ihr  eigen tliclies  Gut  ift  das   Be- 
wufstfeyn ihrer  iiioralifchen  Wörd^.     Wenn  endlich 
dem  fogenannten  erfcbaffenen  Guten  nur  die  l^ef 
nuhtuf^^  oder  die  NichtrealitHt  als  abfolutes  Böfes  ent- 
gegeniteht,  fo  giebt  es  ja  IbhicUiterdAngs.  gar  keia 
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«^*.«,     rffeich^cyW  *i*ifstes  S.  4».  das  ^oralifchc 
3öfe  fey  das  Befti^Uen^  wel«iies,  der  natürlichen  Be- 
chaffeiiHeit  aach,^cljw  Veröuoftwefea  von  dem  Ziele, 
durch  Erhöhung  feiner*  Würde  lieh  dem  höchften 
5ute  zu  jnahen')^  entferne  und  aut  diö  ÜDwftrde,  deA 
y«g  zum  grolsten  ü e bei,  Jiinzuiei teil  geeignet  fey. 
Jey  dem  noch  ABzußUö-eiKleli  werden  wir  uns  aller 
\.nmerkuni;eu  enthalten  >    da  diebachen  von  einer 
olchen  Befchaffenheit  fipil,  düfe  fie  lieh  ohne  Weitr 
iuftigkeit   nicht    abthuh  lalTen,    und  der  ricljitige 
Jenker  ihren  Wertb  leicht  ielbft  beurtheilen  kann. 
Jer  [7nendUck$  beweift  feine  Achiung  gegen  die  ver- 
lünftigen  Gefchöpfe  durch  xias^imtHerwähnnäi  Erhalt 
'M.       Diefe  können  Gott  niclit  gebührend  achten, 
«Teil  ihr  Abftand  von  ihm  ziJLgröfs  und  er  ihnen  an-* 
begreiflich  ift.     Da  die  Menfchen  nicht  zu  eiaer  un- 
uittelbaren  Erkenntnife  Gottes  gelangen  können,  fo 
äfst  er  fich  zu  ihnen,  herabi  und  tritt  mit  ihnen  da- 
lurch  in  Verbindung,  dafs  er  die  Natur  einer  Oat- 
:ung  erfchafftner  Geilter,  und  zwar  der  niedrigften, 
mnimmt»  um  auch  die  auf  einer  niedrigem  Stufe 
'teilenden   vernünftigen  Gefchöpfe   au  dieier  VVohl^ 
:hat  Theil  nehmen  zu  laffen.      Di<j  endlicbeji  Ges- 
chöpfe erkennen,  achten^  ehren  uiid   lieben  das 
löchfte  Wefca  alfo  in  drey  verfchiedenen  perfönlichen 
lealkatoa,  aus  welchen  die  zweyte'ihr  unendliches 
/"orbild  ift,  blofs  feinetwegen  in  demüthiger  Anbe^ 
ung  über  alles  und  begegnen  als  endliche  Ebenbil- 
ler   der  Gottheit  fieh   einander,    um  dee  höchften 
3uts  wegen,  ununterbrochen  als  liebevolle  Kinder 
Jines  Vaters.      Die  der  Gottheit  miüsfäjligf  vei-ab- 
cheuungswürdige  Gemüthsbefchaffeuheit  ift,      als 
ilüfsfe  Alodäütät  der  gottgefälüge«  Realität  nicht  ent- 
gegen gefetzt,   und  kann  al$   Wirkung  eines  c'ndli- 
:hen  vVefaas  in  Ewigkeit  nicht  den  Grad  der  Ungnar 
le  erreichen,  welcher  der  unendlichen  Schöpf ungs- 
^hlthat  das  GleicbgeWicht  hielte.     Alle  urtbeiieii- 
}e  Wefen  find  demnach ,  wenn  fie  einmal  fo  ^lück« 
lieh  waren,    aus  dem  DunKel  ihres  iNJchtfeyns  zur 
(Verherrlichung  der 'zweiten  Perfon,  als  dem*reaien 
Begenftande  der  objectiven  Gottheit,  hervorgerufen 
5U  werden,    auf  immer  gegen  die  Vernichtung  ge- 
icliert.     S.  io6.  ift  der  Vf.  der  Meinung,   daß  die 
jrften  Menfchen  keine  Kinder,  fondero  fuglckb  voll* 
Kommen e  Gefchöpfe  gewefen-würeri,  aus  dem  Grun- 
ie  zugettmn,  wea  cüe  biblifcbe  Gefchichte  von  ih* 
len  keiner  Ammi^    als  der  unumgäuglioh  nöthigen 
?ftegeriri,  erwähne.    Gleich  nach  dem  Genulfe  von 
iem  Baume  der  Ürk.  des  0.|u.  B.  belehrte  tie  der 
blinde  Drang  ad  den  Zeugungsttieilen,  den  Qe  nach 
der  Sünde  nicht  mehr  unterdrücken  konnten,  am 
nrften,  dafs  fie  nicht  meür  die  vorigen  ohne  Fehler 
(väreo.    In  diefer  auffallenden  Verunftaltung  glaub« 
te  fie  nuii  kiicht  mehr  vor  Gott  erfcheineu  zu  dür< 
Pen  und  die  wegen  ihrer  grofsen  und  wichtigen  Be* 
timmuug   fo  nöthigen  Titeile  verbergen  zu  müilen, 
ia  fie  doch  viel  fchickii'cher  diegenäichigen  Mäuler, 
ils  vVerkzeuse,  und  ilire  fchamrothen  Gcfichter,  als 
beugen  der  Verfchuldung,  hätten  verlchle} ern  und 
bedecken  foUen,  \u  l*yr* 
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Leipzig,  b.  Leupold;  Aphorismsn  zwr  PhihJhfUk 
der  Framößfcken  SpracM,  von  St*  ^*  ^'  -B^*»' 
1801.  97.  S.  8.  (8gr.) 

•  «  « 

Herrn  Becks  Aphorismen  enthalten  zwar  wenig 
neues ,    aber  fie  können  deffen  ungeachtet  bey  deni 
Studium  der  Franz.  Sprache  nützlich  werden.    Si^ 
beftehen  in  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  mehre- 
rer Redetheile  und  Phrafen,  die  ohne  beftimmte  Ord- 
nung zufammen  gef  teilt  find,  fo  dafs  daza  ein  llegi- 
fter  wünfchenswerth  gewefen  wäre.     Folgende  Be- 
merkungen, enthalten  theils  Zweifel  gegen  Hr.  Bs* 
Behauptungen,  theils  Berichtigungen  dertelben.    $•  4» 
heifst  es :  im  Singular  ftünde  vor  den  Subftantiven 
der  Artikel  mit  de,  wenn  das  Subft.  in  einem  partim 
tiven  Sinne  genommen  würde,  und  man  fage  dahelr;* 
de  la  banne  eau,  de  texeeüent  poWoHy  du  beau  fruit.  ^^J 
diefer  Behauptung  hat  Hr.  B.  den  Sprachgebraucm 
und  den  grölsern  Theil  der  Grammatiker  gegen  (itch, 
Hr.  Dotnairan  und  vielleicht  einige  andere  ausgenomt- 
meh..   Sollte  der  Vf.  zweifeln,  fo  verweifen  wir  iha 
auf  IVMy.     §.  g.  heifst  es:  Vor  den  Namen  der Län-. 
der  dürfe  der  Artikel  nie  wegbleiben.     Ganz  recht» 
wenn   fie  im   Nominatif   und  rigUne  fimple  ftehen* 
Aber  Hr.  B.  hätte  auch  erwähnen  foUen ,  dafs  im  r^. 
gi^ne  campofi  niit  de  und  andern  Präpofitionen ,  wi% 
en,  der  Artikel  wegbleibt,  und- dafs  da  der  Sinn  ent- 
icbefdet,  in  welchem  das  Subftantlf  genommen  wird. 
So  fagt  man:  te  rot  de  France;  aber  Parj«  efi  la  ean* 
täte  de  la  France.    Ueberhaupt  hat  der  Gebrauch  des 
Artikels  )bey  den  Ländernamen  im  rigimine  compojl 
mehr  Schwierigkeiten  als  in  den  Fällen,  die  Hr.  Ä 
erwähnt.    $.  15.  wird  gefagt:  es  wäre  einerley,-  ob 
man  fagte:  une  infiniti  d$  gens  fnt  morts y  oder;  ü  efi 
mort  nne  infiniti  ae  gens.     Diefs  ilt  nicht  ganz.  wahr. 
Denn  mit  der  erften  Phrafe  kann  man  die  Hede  nicht 
anfangen,  wohl  aber  mit  der  zweyten.    §.  17.  ift  der 
Unterlchied  zwifchen  une  faire  und  une  coufde  nicht 
vcUftändig  entwickelt.      Es  heifst:  paite  und  coufU 
werde  nie  von  Perfonen^   fondern  nur  von  Sache» 
gebraucht.  Sehr  wahr.  Aber  wozu  gehören  dieThie* 
re?  Von  diefen  kann  fowohl  Mir^  dlscoupte  gebraucht 
werden,  jedoch  mit  dem  XJnterfchiede,    dafs  coupU 
nur  auf  die  Zahl,  paire  aber  auf  eine  Vereinigung  Be^ 
Zug  hat.    So  fagt  der  Fleifcher: /acA^^^af  une  eonnU 
de  boeufSi   weil  er  ihrer  2  der  Zahl  nach  will;   aer 
Bauer  hingegen   fagt :  j^acketerai  une  paire  de  boeufsf 
wenn   er  ne   an    den  rflug  zufammen  fpannen  will. 
$.  iH.  Der  Unterfchied  des  Gebrauchs  von  livre  und 
frauc.  Welchen  Hr.  B.  angiebt,'  pafstjetzt  nicht  mehr: 
denrtfranc  ift  jetzt  mehr  als  liürey  da  erfterer  6  ggi^ 
a^  pf.,  letzterer  6  ggr.  1  pf.  Conventions  M.  beträgt; 
folglich  ift  es  nicht  einerley^  ob  man  20000  francs, 
oder  20000  livres  bezahlt.     5.  97,  ift  die  Bemerlamg, 
dafs   bey   einem   vorhergehenden   Comparatif  nacn 
que  die  Negation  ne  wegbleibe,  wenn  ein  Subftantif 
ohne  Verbe  folge,   überttOÜGg.      Denn  ohne  Verbe 
kann  ne  niemals  ftehen.    •$.  ??».  Die  Regel ,  dafs  ioMi 
in  der  Bedeutung  von,  wiefehr  auch,  vor  einem  Sub- 
ftantif 
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ftantif  ttminln,    welches  wft  einem  Confonans  an- 
fangt ,  nicht  flectirt  werde,  ift  gegen  alle  gute  Franz« 
Grammatiker.     Man  fagt:  tonte  charmante  qWeüeeft^ 
und  flächt,  wie  Hr.  B.  mie^iit,    tout  charmante;  wohl 
aber  fagt  man:    la  vertu  iaut   äußere  qt^eÜe  eß  fait 
goüter  Se  viritablts  ptedfirs.  $•  43.  Hr.  B.  will>  dals  man 
nach  ceut  et  un  da&Subftantif  im  Plural  fetze.    Kec. 
"weifs  9  dafs  der  Sprachgebrauch  hier  fchwankend  ift, 
und  die  Grammatiker  üneips*  find;   indeffen  wird  es 
ihm  immer  hart  küj^gen,  wenn  man  fagt:  ceut  et  un 
ehevßuxi  ttait  cent  et  un  chtval.    $•  61.  meint  Hr.  B*  in 
det  Phrafe:   fai  connu  eet  komme  •  la^  et  fai  aßfli  h 
ja  mowts    fey  das  letztere  beffer  als :  j*en  ai  aßßi  ä  la 
^mort*    Rec.  hält  es  mit  Hrn.  B.  nach  dem  Sprachge- 
brauch nicht  nur  för  beffer,  fondern  för  allein  rich- 
tig.    $.  73.  Die  unter  a)  begriffene.  Regel  yom-  Ge- 
*tnrauch  des  Imparfait  ift  ganz  unrichtig ,  und  wider- 
*  foricht  felbft  dem  unter  c)  gegebenen  Beyfpiele.    Das 
I«yperfec&m  kann  allerdings  von  einer  ganz  verflof- 
ieoen  Zeit  gebraucht  werden,  wie  Jchon  die  von  Hn 
B.  gegebne  Phrafe:  Henri  If^  itoii  aimt  difonnenple 
beweifi;    Bey  diefer  Phrafe  wird  bemerkt,  /«i  könn- 
te da  nicht  itehen.     Warum  nicht?    Es  kann  aller- 
dings ftetien,  aber  in  verfchiedeneni  Sinne.     Ueber- 
baupt  fehlt  es  den  Regeln,  die  Hr^  ß.  Aber  dieTemps 
gi^t,    an  Beftimmtheit  und  nöthiger  Deutlichkeit, 
und  Rec.  kannte  mehrere  Gramma^en  nennen,  wo* 


Tin  dicfe  Regeln  beffer  entwickelt  find.    Wenn  Hr.  A 
f.  lOi.  fagt:   occuper  ä  quetqm  dicfe  fey  wenigeres 
occuper  de  quetque  ckofe^    fb  vetftäit  cfiefs  NlemauL 
Ronbanä  macht  einen  fubtSlen  Untericfaied  zwifchci 
occufer  ii  und  ^  obligi  de^  und  &  etc.    Andere  Gnnt 
ntatiker,  wie  Waiüy^    laffen  das  Ohr  entfchetcfeo; 
kurz,"^er  Sprachgebrauch  fchwankt.       InA^mab 
man  doch  bemerken :  dafs  zwifchen  occmper  i  und 
de  der  Unterfchied  ift^  dafs  erfteres  heiistr  aaeaer 
Sache  arbeiten,,  letzteres  ficfa  im  Geifte  danntW 
fchäftigen ,   daraber  nachdenken.     So  fngt  man:  I 
foccupe  de  fim  jaetdin ,   wenn  er  ddrüber  xiachdenki; 
und  ü  Nccupe  0  fon  Jardinf   wenn  er  darin  arbeMt» 
Wenn  Hr.  J3.  $.  109.  fcbreiben  will:  il  a  tomf  mis  /am 
deffnst  fans  dejfani,  fo  hat  er  alle»  g^^a  ücb,  es  mufs 
heifsen:  fens  dejfus  dtßansy  io  wie  maa  tagt  /ims  da^ 
vemt  derriirey  das  Vbrderfte  hinten.  t>eivu  fens  beifst 
in  diefen  imd  ähnlichen Pfarafendie5«^t.  §•  ii.^.  wird 
gefagt:  avec  könne  nie  ohne  Pronom  fteheiv.    I>^^ 
ift  unrichtig.  Freylich  kann  man  zrfcht  fagen:  vonlez* 
vous  vemir  avee,  weil  hier  kein  Grund  vorbanden  ift^ 
das  Pronom  wegzulallen ;  aber,  man  fagt  /ehr  riclh 
tigr  f/  a  ffris  man  manteem^  et  fen  efl  aüiavec;  denn 
Im  kann  hier  nicht  fteheo*,  weil  dieies  Pronom  nfcht 
von  leblofen  Dingen  gebraucht- wird.  KxjjSIdl  fagt  nuoi 
fehr  gut:'  U  et  M  Hen  irakS,   et  U  am  da  rargeä 
ßvec*  , 
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JUGEND  SCHRIFTEN.' 

WüRZBüRG ,  b.  Stahel :  D.  ff  oh.  Ludw.  KTilh.  Sehe* 
rers  JtetigionsgefchUhtt  desatten  u^ntmn  TeftamentSy 

für  die  Jugend,  von  einem  katholifchen  Reli- 
gion^Iehrer  für  die  Schulen  umgearbeitet.  i8o6« 
330  S.  8-  (20  gr.) 

Wir  können   mit  Hrn.  Scherers  Darftellung  der 
"biblifchen  Gefchichte  garniQht  ziifriecfen  feyn,  i)  weil 
das  Bemühen,  das  Wunderbare  und  Göttliche  aus  der 
heil.  Schrift^  heraus  zu  erklären  und  alles  habfch  be* 
^reiflich  und  natürlich  darzuftellen ,  überall  fichtbar 
ift;  2)  weil  die  kurze,  kräftige  und  inhaltsvolle  Spra- 
che der  Bibel,  die  Luther  oft  Joüberrafehend  treu  wie- 
der zu  geben  weifs,  in  eine  fchale,  wortreiche  und 
nicht  fefien  fehlerhafte  Schreibart  umgewandelt  wor- 
den ift;   i)  weil  der  Vf.  das  Hiftorifche  fo  kurz  und 
flüchtig  als  möglich  abfertigt,  um  nur  recht  viel  Platz 
für  feine  unhaltbaren  Hypothefen  und  fftr  feine  tro- 
ckene,  dürre  Moral  zu  erhalten:   4)  "weil  die  ange- 
hängte Religionsgefchichte  fo  höcnft  dürftig  und  frag- 
in.cntarifch  ift,  ttafs  die  liebe  Jugend  fo  viel  als  gar 
nichts  daraus  zu  lernen  und  kein  Intcreffe  für  die  &e- 
fchichte  ihrer  Religion  zu  gewinnen  vermag.  —  Wer 
-von  dem  göttlichen  Geifte,  der  in  der  heil.  SchriJEt 
waltet  uncllebt,  fo  wenig  ergriffen  wird;  wer  gegen 
das  EigentbOmliche  undCharakteriftifche  derielben 


fo  wenig  Schonung  beweift;  vrer  das  Ueberfinirficbe 
und  Wundervolle  gern  In  düie  ffemeinfte  Wirklidiiceit 
und  in  die  fafslichfxe  Weltklugkeit  umwandeln  mdcfa- 
te;  der  mufs  durch  unhöiltgeHände  dasl^ltlfge aicbt 
entweihen  und  den  frommen  Glauben  (jLes  kiadücben 
Gemüths,!  der  nie  an  Gottes  Kraft  gessweifil^ hat| 
nicht  zerftören  wollen. 

Die  vorliegende  Schrift  giebt  das  Originaltvnt 
allen  feinen  Fehlern  wieder,  ja  fieläfst  fogar- —  was 
noch  das  fiefte  in  ganzen  Buche  war  —  die  nicht  fei- 
ten erbaulichen  Liedcrverfe  w$g,  und  hängt  (S.  371 -* 
9ooO  mehrere  Lehren  und  äul^ere  Einricntungren  der 
Katholifchen  Kirche  (z.  B.  von  denFafttagen,  von  dea 
fieben  Sacrauienten,  von  den  fQnf  Kirchengeboten  u* 
dgl.)an.    Auch  diefem  Pfachfchrciber  ift  es  nur  Im- 
fiiet  um  das  Formelle  der  Religion  und  um  die  Ariele 
Obfervanz  der  kirchlichen  SatzunMt  zu  thun.    Una 
fo  mehr  ift'  es  uns  aufgefallen,  daa  S.  275.  Toa  den 
Rofenkranz  gefagt  wird;  „er  w«rf**  de»  Zelten  der 
Rnfiemiß  und  uutedJfeHkeit  erfanden,  wo  die  wenig- 
ften  gemeinen  Chriften  lefen  und  für  fich  beten  konn- 
ten.     Bey  der  Vertheidigimg  der  Commuitfidn  nmtm 
einer  Qeßalt  (S.  agi.0.82.)  nimmt  der  Vhmu  wtinder* 
liehen  Gründen  feine  Zuflucht  und  fällt  zuletzt  mit 
fich  felbft  in  Widerfpruch.    S.  $*  mufs  ftatt  9  Minr 
ten ,  48  Minuten  ftemu 
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OEKONOJÄlE. 

r/|«i>  *^/fr*"«     VJ-„^-„  «ncietät,   welche  die  in  dei 

ek=felb%n  vorge'wgeX^^"^  f  den  Auffatz  über 
eiohnet.uBtcr  den  erlteren^u  5  j  y„,,ef 

'^»  '^r^lS  »ÄSS«',  (der  auch  auf 
srten  ^'»•^'ÄuStuid  fchon  in  den  Michae- 
inem  Kupfer  »»»gß^*]"  ",  g^nau  befchrieben  wor- 
is-Mefe-  Anzeigen  <l,-f; »S^i^S! "Xer  das  Aufrauhen 

es  GUUeiies  rnu  ^*»°*  ♦  ^^^^^„  ^i,„-^  auCfer  der  Kur- 


er  der  «"^^eren  vx^^ofsei  au^   ^^^.^^ 

ereo);  fo  we  die  JÄm  eV  fiefteäct  oder  mit  der 
;„  Oarettigt,  »•^"wlTdenn  auch  der  Ertrag  rf-r* 
land  getMt  vrorden?,  C^^^^^^        j^^„„  die  Notizen 


land  ge^t  '^^X'^s^S-   ferner  die  Notizen 
^eit  höher  ^^^^'^^^J^ystriip'Berritin  aM».Gur-. 

otn  ^'•f'^'*''*!! rä« JS?  «2!«S«i«  als  Oelpflanze. 
„nH  v<m  der  l^F^^J^a^r  das  Brodbaekt«  i» 
^^»^  *!äÄrzfeShKhe  empfe^en, 
Umtrm  ^J*„li^u*  eiteatliches  Brod  aus  gegohr- 
ir  tl*e  ^T5°  ch  lein^NSrungsUraft  fehr  Seraub- 

»«  'T^K^a^cktÄS.  oder  das  MeW  taz«.  oder 


ftwh  zur  Verwendung  deffelben,  «•  «te«i  Äiflf  «ttl«^ 
die  Arme»  zu  vertheilen.  »    -rl. 

Hierauf  wird  noch  von  der Vertheilungder  Preif» 
an  die  Ura.  körnig,  BuUe  und  v.  7V»fa;alÖr  die  Ab- 
handlungen über  die  aufgegebenen  Fragen  --  cü« 
RaupenTcrtilgung  -.;  und  die  Angabe  der  be^ea 
SpaJöfen  betreffend,  und  fo'Unn  »on  den  emoegan. 
eenen^achergefchenken  und  ModeUen  u.f.  w.  Nach. 

ficht  gegeben:-   S.67.  f°^f V.^.      M^  nfhZ^ 
•  lunxeiginds   gcvddmeten  Auffätze.     Mtt  üeberg«. 
hang  der  gar  nichts  Befonderes  und  Neues  enthal- 
ten<ren  A^iWe  über  den  Holzmangd.   über  Wie- 
'  feh-  und  Futterbau  im  Amte  Belzig,  Ober  die  hohe 
Cultur  des  Bodens  von  Ottenfee,  u- fw-  zeichnet 
Rec.  nur  einige  aus.    Nr.  IV.  empfiehlt  den  ^^^ 
iines  Gmifches  vtm  4  TkeÜe»  Hafet  imdi  ThiiUSom^ 
merroggf  auf  fchlechtem  fandigem  Boden,  welch«: 
allerdings  recht  vortheilhaft  feyn  kann.     Dem  V£. 
trug  ein  folches  Gemifch  das  Ate,  5»  "?<*  ^^^^'^ 
da;  wo  er  von  gewöhnlichem  Roggen  oder  Hafer  al- 
lein nur  das  ate  ärntete.  Höchft  leTenswerth  find  d» 
unter  Nr.  VII.  mitgetheUten  Preisaufgaben,  welche 
von  der  Königl.  Sachf.  Landes -Oekononue,  ManiK 
faotur-  und  Coramercien- Deputation  für  die  6  Jabej 
von  1806  — II.  bekannt  gemacht  worden  Ond ,  ood. 
in  der  That  durch  eine  fehr  zweckmäfeige  Wahl  Scl^ 
auszeichnen.     Nr,  Vlfl.    Uibtr  iU  ^rmekrung^<^ 
AcierläHderj,   von  3.  ^autnalUr  m  Berhn,  «nthijc. 
maftcaes  Wahre  Ob<jr  die  unkluge  Sucht  der  Landn 
wirthe,  die  nur  auf  viele  Felder  ausgeht,  und  Wi»» 
fen  imd  Wälder  ausrottet,  wo  doch  fie  aUein  nur  pai-, 
fend  find.  Bey  weitem  fehlt  es  noch  überall  an  einem^ 
zweckmäfeigen  Verbaltnifs   zwifchen  der  Aoker^ 
WiefcB-  unll  Forftcultur:    und  eine  Menge  Acker- 
landes  follte  jetzt  zu  Wald  umgefchaffen  werden,  da. 
felbiges  die  koftbare  Bearbeitung  als  fdd  nicht  b»» 
lohnt.    Auch  ift  es  fehr  wahr,.  daCs  die  Doniaui(^- 
Bewirthfchaftung  hier  mit  gutem  ße^ffmele  vorj[ebei^ 
follte,  da  man  denn  doch  freylich  mcht  einem  jedeat 
Privatbefitzer  geradezu  vorfchreiben  kann,  vweun*, 
•  woiu  er  fein  Orundftück  nutzen  foUe?  -^  In  Nr,]Ä. 


:ei 


N(«) 
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ImT  betatwortet.   Be^  wefteiii  md]^  jiad  tcUftigero 
OffOude  fprecben  ^  diefelbe»  di^gigm  fie;  die  denn 

S:h  }^^  gsMi«guViedoc&  ohne-et«ra»tleuot  dar-v 
er  ztf.  jE^en  4  aufgeitellt  »nd.    Unter  Nr«  X  w  XII. 
gen  noch  einige»  zam  Theil  fehr  polemifche  Aul- 
fit2^  die  Bienenzucht»  ▼ornebmllch  einen  alten  Sti*eit 
tiber  die  Vbrtheile  wid  Nacbth^^  derNor^ftan^e  be- 
treffend;  ^pitaer  eine  (blchf  Asitv9^rt  unfeinen  Ans-. 
ttity  deadie  elegante  Zdtung  gegen  die  ökonomifchen 
OefdUcbaften  gemacht  hatte,    ynter  Nr.  XHI.  wird 
dbe  9te  Fortfetzunff  der  Anzeigen  der  Oberlacifitzer^ 
lleiieii*Gefeäfchaftttnd  der  von'IhrgäeifteteniArbei-^ 
.K«  gcg^WBli. "aiiwtapgftiigen  ffoch  einligekarfte Nach- 
richten von  K0rMißvaui&m^iißfi\ß^^.^el^eiW7xichX 
iMmffend ;  vmd  den  Scnlws  tnacheji  Reeenfionen.  - 
Die  Zj0nrte.  Lieferung  .  di^fer  SammluAg  enthält 
"^  ymdh  cBe  Michaelis -Mefsanzägen  der  LeitH 
fDfgtT  äkpnomtfcheiobjSocjetSt,  niit  dem  ProtokoUd 
mtt^fi3g^%  ni(:fat  dem  der  Wittenberger  Provin- 
«iaivinrfaifitKilnng ,  welche  im  Jahr'tgoö«^  2a  fj»ät  ger 
liriftten  War.    Rec.  bemerkt  an»  diefem^  Protokolle  die 
Mi^ttichten  von  der  St€th»  m^knnr^  DrMammer, 
1M^  Tfi^chto  fitb  ftets  eine  Waff<»^blafe  und  Wafier 
te^Gehttne  vörfiuiden*  alsdann  den  AnCTatz  von  ei« 
WUM  Treyh&tgtr  Gärbenneifter»   H.  fhithfi,    ftbet 
Ae  ljtät^glhinr$9  ^^  SatriwriäeliÄi,  mitgetbeilt  durch 
19^.  Fn^^  UoOkitiL    Hr.  Phiimni  gärbte  in  31  Ta- 
gen ei9  K^bfell  mit  3  Dresdner  Metzcn  Saatweiden  • 
Id^he  väHlg  g^ar  %  welche  zuvor  mit  heilsem  WafTert 
isi  etneir  Tanperatiir  von  70  Grad  Reasinutr,  au^e* 
tranht  war,  —  welches  dann  ze^te^^daTs  diefeLohe 
n^tft  piehr  Girbeftoff  eitthtlt^  als  die  Fichtenlohe.  — 
9f^  klisBSwerth  ift  unter  Nn  IV.  der  Aiiflatz  von 
Ate  Him.  :prof.  f&gt  in  Prag ,  Bbir  das  Firwtrfin  der 
M^f.  deffen  X7rfacben  zuerft  in  dem  Ausarten  der 
iUcen )  in  dem  Verbaftardiren  oder  Vermifchen  der 
Ideinto  ichmalenKtthe  mit  gro&en  Bullen«  in  fchlech- 
«fet*  Stttton^,  in  Oblem  Verhalten  und  Warten  und^ 
M^giJB  der ICtlhe,  wodurch  fie  von  ihrer  natOrlicbcn 
AeheB$art  entfernt  werden  >.  beibnders  auch  in  Un- 
v^lp^hlteifr;  ferner  In Terdorbenem».verfchiämmtem> 
4l^r%em  P1itter^  weFchesi  das  Verdauungsgefchäft 
!t>  £n  un^efoikder  Trinke»  mnd  twar  dUß  im 
nflen;  ferner in.^ntkrSftendlfenAttdeerungen 
mmKXiKM  Aderlaflett  und  Plirganzen «   und  endlich  in 
•afserBehen  GewalttbätigkeSen  und  Verletzungen^  — 
tey  me&rmaligeiik  VWwerfen  aber  auch  in  Natürfeh- 
Ihm  der  eihzc&en  Individuen',  als  z.  B.  In  eitoem  f eh- 
brhtitffeeb  tkvt  im  Tragefacke^.  oder*  einer  befondern 
N^guns  zum  Vorfelle  der  Gebäirmntter  »  oder  auch 
Itette&er  ScbwvSdbe  angegeben  werden:  worauf  mdH 
AsSn  avdb  Mittel  zur  Reuung  der  dadurch  erkrank* 
Ml  1f bi^ve^  upd  ancb  ein  Mittet  zt^  Vorbeugen  des: 
ßkmftt^  bey  BLahen»  cKe  mit  fblkrhen  zulet^  tfenann--, 
t!||lBllIIeikttnd&hw&chlrchkeiteii  behaftet  imd»  vou 
dei:fäBbt:  zti  fisrchtea  w£re»  angezest  findet.. 
befteht  ftk  einer  fllifchung.  von^fiXoth  ee- 
RnTftttawiitael»  $  Löffel  ^ftofseneu:  Wach- 
--     xa^  i)ttä|^^hJaIz  undt  3  ^flind  gebro-^ 
•»  «ter  Cteften&lttot»  wovöni  tSj^^ck 


)  Mal  tine  Hand,  oder  ehi  Efslöffiel  yoH  ^er  U 

i gegeben  wird.    Die  unter  Nr.  V.  empfohloe  Vertrf 
emog  der  «Ub/MkiiMeir  mii^ri&o«ii  Klctr  ^ 
tmm  fvpmi,*  ift  etitas  Rhn  BekaönteA  titad  mir^S^ 
um  Co  mehr  Bewihrtes  y  da  er  überall  wichft.  m 
¥ebtt«efaung  von  Nr.  VI  —  IX.  die  korze  Ihtnm 
über  £Ibh5hebeo)>ach(|i9ffen»  das  Witfcfaen  «atfjflU- 
eben  mit  Dämpfbn»,  (erfteresL  mit  Viefer  ^-  nm/ 
Hob-Erfpamiis);  fimier  über  die  heurige  HebME» 
helt  der  Bienenzucht  und  ciie  Hydrometer  undRie^ 
meter  des  H«ifiMir#^  vi  Freyberg  enthaJten»  empm 
zu  mehrerer  Beachtung  befonders  von  Nr.  X-  ühi 
die  von  Hrn.  Comnüffion^nrtir  MfHir-giM  U__llouri 
erfuadepen  BtmfibBd^^lm  fib^Ziegeldf eher >  die  bej  < 
'  wdtem  wohIfciter&id,al9deStrohdo€keii>  u^eJcM 
fo  wenig  halten.     1000  Docken  mit  dem  Einl^etA 
kofteten  17  Rthlr.  * »  9r.    IVr.  XL  tetcVireibvi^etf- 
TLt%^Ugg€9kmms9  und  Nr.  XII.  üb^r  tiae  neuA  Art 
Sago  aus  der  Wurtel  des  Pfeiikraats,  Stf^ÜNMf  f  \bA 
Xm.  dio  VorfcUige  des  Hrn.  Starftri^hters  OrtMur 
txt  Reichenbach,  ^  trfr^U  MUM  g$gm  BriJUw 
rufi^,  (welche  nimlich  Brodmagasitta  von  ^  to  l^db- 
zolhge  Würfet  fiefchnittenems  ietrMkneTeiü  urtd  ii 
auCsäil  lang"  «uiaemdeiti  Bm^  iinrtLtlMflti>;     i^raer 
NnJCIV.  über  drtff»  amck  fAnrn  j<M/tMuMitt»   jfKf 
«rbir  tUuiishtBmm  >  -  find '  befmeiMndvirerth;^    «bd  >4 
übrigen  Aüffttze»  Nr.  XV-- XIX.,  wovoa  Kec.  tk 
Nr.  X Vn«  ihtr  dm  ßhmmiwh sms  EbiffMwmnmf  (i* 
w  in  ScUefien  fehr  faSifig  retnocht- wird  9   wiA  mf 
von  i  Drest^tner  f^hettel  mit  i  Sch^M  Karteff« 
und  I  Scheffel  Roggenfehrot  verinifcht,  7^  Kaaitf 
guten  Branntwein  giebt,)  auszeichoety— "-•  tkmtmf^ 
auch  nicht  uninterefTant,    enthalten  »almr    dhocb  §d 
nichts  Neues*    Nr.  XX.  giebt  dann  N&oAirkkt  foe 
den  Preisertheilungen  über  die  au%egebc  jj»o.  Vngeat 
die  Vertilgung  des  Hedei^chs  und  die  Emiulangdet 
Schrotmühleu  betreffenc^.    Nr.XXI.  be&hraibt^^ 
kurz  die  Verfertigung  des  Braniktweifa»  ^au 
die  aber  auch  fchon  bekannt  ift*.   = 

Nun  fokendie,  dleifer  SamfmhiAg  befendertrglurt' 
meten  Auflatze.  Es  find  d^ren-  4«  2uerft  findet  Gdi 
hier  die  von  der  Berliner  Akademie  der  Wiffeufcha^ 
ten  mit  dem  Accefltt  beehrte  Schi^  des  Hm.  StaA» 
und  Laj»drichters  Grnazir  zu  Reichen)llid^  tther  * 
Frage:  ff^as  iß  Dängir?  die  jedoch»  wie  der  Hena^  j 

Jeber  nur  am  Ende  und  S.  304«  bem^kt^  mit  efael^ 
ndern  Preisrchrift»  gleiehes  Inhalts^  fehon  in  Betün 
Bey  Maurer  im  J.  igcl.  im  Druck  erfchlÄoeff  lÄ.  Die» 
Vorfchläge,  die  der  Vf.  über  die  JtoÄnmlttng  de» 
Düngers  thut^find  zwar  nicht  niitfl»er  darum  doek 
beachtnngswertb  aentne^.    Sie  Ipm»  «>  «uC  Veiiril- 


tung  d  es  ÄbfiufTes^  ^  er  ßgen«  Qph»^  von  den  Feldent ' 
und  Garten;    b>  auf  Anfamndtmg.  iBer  in5g|lichev 


Dungtheile  in  jeder  Wirthfchaft  (wo  jyjVB  %«l* 
hätte  mit  bemerUte '  foUejit,  dafs  dai^||9il0  -öfkett 
Abhauen  Abb  in  fettem  Boden,,  zunSenÜr  an  W«]^ 
«d  den  Gebäuden  und  Toixftrüb^rall  fo  üMigteAmek»* 
fenden  Unkrauts  alter  Art»  der  Diftebi,  NMU^ 
Kletten,  d«  wildem  Beyfiifses  tt.  dgl.»  und  Mwi 
Znfainienbrinj^eaift  «iiae  tiefeGxiibe  mit  etwas Kdk» 


'JTlxjta. .  tag.   OCTOBXR    ifto^T/ 


tae  mm  h$SmMmAä}üt9^dt^h0(Ui[k  vegetibiUrcIieA 
)angek^  gilm>9oeQ  werben  köntili6,  was  Reo.  fchoQ 
b  <&  emplöblifta ,  «|er  Moh  otoht  gthöng  bcao)»^ 
M  g«feiito^  bat);  c)  auf  Anbgmig  fffmitkkif!  JMhgm^ 
pBgMMiMi  vom  Gaffmishrkkii  mniMmftkmlMhp  zu  deren 
(Lnfolluog  der  Vf.  die  ännften  Lettf e  zu  gebr«i»heii 
lith ,  •—-  ai»er  dabey  vergifst,  des  rechten  Gebrauch 
iseJ)^  febr  fcbarien  Dangers  zu  lebroo«  Ein  aweyr 
ktr  Auflats  führt  den  Titel:  Qrmdß^^^Vüm  dmim  uA 
19  wtAmrn  Gtttrimbm»  Mmgiksy  von  dnem  Hm»  JF^^ 
mr  su:Drefiden. .  £r  entbSlt  fehr  bekannte  Din|;efibef 
0Va€l^$bttnt  jder  Pflaaaen  und  Dangen  >  das  Dttngen 
nd  dii  6ilnng9  uud  zwar  et[«ras  w^fcbicbtig  vor^ 
-age»  ^  .  D«r4ritte  Aof&tz  find  OuAnulUa  Sah  - 
mlfn  mß  4ir  JBwanaiiffcf»  auf  di^n  Franzdfifohen 

fetati  vutt  Zvättmk  des  ütraiiMek«!»^  —  fafar 

iBfensffertb.  rtmtmi  Aip  ekie  kleine  Abb«  deb 
Brn«  Ferfimüftore  J^p«»Moikan,  Sisfiäü  Mad^ 
kük,  wei^.dm  QmimmMi  Mt  inr  VirAtUnng  gra$ 
br  WdIMmkm  M  ikmriam  Arfimmrlun  mf/jmdgmi^ 
tfnJich  Dfttendiers  atia  der  Jb.bdcb&  unglaicneo  Bes 
nirthfcbaftoftg  derfidben^  Jta  d^nen  Rec.  dem  Hrn.  V£ 
RiUIig  be^mmen»  und  dabv  ebeniaUs  dem  Ratke 
ml .  vorCcbkge  der  Zkifanunenlcblagena.  d er  kleinen 
rprfttheile  doer'Geauttnde  id  nnd  zu  einem  ganzen 
ATald»  deir  imner  nadt  deafieti^eä  Qruoillatzen  be 
urthfckafleifvifdg  beynflickten  idnls..  Nochfolged 
pecenfione«  iFon  19  BOi^nern^  aekrenthell^  über  a» 
lefkziicbfty  --^  die  etwas  Aejcht  Inngew^rfen  find,  und 
Biletzt  eäo%6  gena  knrM  doAizen  Ob^  den  wilden 
Sop^bWii  eine  S<4uiel)k#nksiflh)e  (von  D.  Rdfsig)» 
tiMNr  ein  neuea  Ool  aus  zlodien  BnUnsfaeeren»  u.  dgL 

GE^GHICHTB. 

StAckhoiMi  b.  I9ordttTpm :  fftlKi/f  fit  fStMnM- 
fer  0/i;#r  Soinfhn  Ihfhriefiy  zt  Brie  Mdk^  FmI«— 
J^enttf  StY&ket  tU  Ji:offii8f  '^o/^ft  fi-Otrie.  (Ent-  . 
wni€  zu  Vorlefungen  Ober  die  fchwedifche  Ge* 
'  fchkhte,  von  A  iK  F*  Fünftes  Stdck,  bis  K. 
A.P.)  1804*2648.  8* 

.  Rec.  bat  die  vier  erften  Stöcke  diefes^.Werks  bey 
&fer  Erfcbeinnng  angezeigt^  (A.L.  Z.  1865*  Nr.  10-) } 
lie  vfeilereFortfetnuDe  ift  aber  ta£s  jetzt  nicht  erfchie- 
veoy  uM  er  kok  das  fünfte  Hefl  datier  naeh,  inn  es 
Mckt  ganz  veralten  zu  laCfien.  Es  enthält  die  Regie* 
m^gsgefchicbte  Carls  XII.<>  Olrica  £leonnraA»  und 
Friedrichs  I.  Hr»  Fant  ift  ein  blofaer  Comialator; 
Kritik T  Auswahl,  gefchickte  Verknfipfang  und  ein^ 
inziehende  Darfteiltttig  darf  man  [bey  ihm 'nicht  fu- 
Q)iea.  Qsurl^  Xli:  GBTchichte  föngt  er  mit  einer 
^nierküne  »tber  die  Mängel  .der  Hber  ihn  vorband«^ 
a^en  Schrittpn  an,  die  hur  auf  feine  KriegStbaten- 
^t^fibht  nehmen,.  Schwedens  innern  Zeftand  aber 
|iur  nicht  b«ribren.  NachdiefertvMverforech^Klen 
i^enfserung  wird  man  fbnderbar  überrafeht^  wenn^ 
«asi  S.  6. Heft:  ,JLurz  vor K.Gad8XI.Krankbeit  war 
let  kdnig).  StaU  bev  der  NontbrOcke  mit  allen  E^* 
Mgenr^und.  einem  Tneil  der  Pfoede  afavebetfnnt»!  gra^ 
le  da  Arvid  JEbrn  mit  Anna  BetfBa  EhreoAett  ver«^ 
näUtward*.  Nun  braute  auch  Stoclüiolins  .^cbtojis» 


otbft  dtt^Rbiferbab»  auf  Mn  SbbliUKalBaaii.  Hik 
Leiche  des  Kdiuga  ward  mitMoHcf  von  einem  hehBr» 
ien< Trabanten,  mdckel,  gerettet,  der  fieaüffeiaeiife 
Rocken  doroh  die  Flammen  trug.  Sie  ward  zaerfr 
nadi  Graf  Pdir  Brakes  Hans  gebraeht,  wo  fin  anf 
den  Tifch  im  SitzongszinMner  der  LignidationscoB» 
miffion  gelegt  ward.  Niemand  wiifiite,  wie  dasiFcaer 
ansgekommen  war,  aber  es  war  von  einem  altea  vec^ 
abfchiedetenCapitän  Eckezoth  voikergefMt  worden*^ 
Sckwerlich  läfst  fich  die  Gefiihichte  Cads  XUi  anf 
eine  pbttere  Art  anfangen*  Biefe  wasrtück  übserlal^ 
(e  Stelle  kann  »gleich  einePtobnuon  dem  eaDZ.*v0R-^ 
nachläG%fcen  Stil  und  den  kfikrologieen  geben,  di^ 
der  Vf.  feinen  Lefern  mitfheilt:  er  gebt  dnin  fb  weBl^ 
da&  eranch  die  Hanfer  angiefaly  wnrfai  die  verldhMI» 
nenStSnde  vrihrend  derReichstaae  äurlkmnunliaaiea^ 
Ueber  die  wahren  Urfaehen  der  Segebenheiten^  wirdi 
trotz  der  Verfichehing  des  Vfs.^  vetgebena 


man 


eini^  Auskauft  fuchen.  Olof  Bennelfti  »want  nacb 
&.  ».  wegen  feiner  StaatsichriSren  aegen  Ruf^lasdi 
im  Zelt  des  Zars,  gleich  nach  der  Sädachrb<)iPulh 
tawa,  enthauptet;  Kec*  bitte  fflr  d£efe  Anga^  gertt 
ein  C!ttat  ff efebn :  bisher  Wulste  man  nichts*  Reftianiir 
tes  von  cten  letzten  Schick&len  diefes  Minifters  r  ai 
ift  kaum  glavblicb,  däfs  Petera  Graulamfcdt  jb  Witt 
gegangen  feyn  fbllte.  Schon  währei^  Carls  Lefett 
171^*.  wir  von  ei  Der  Partey  unter  den  fchwed.  Gto- 
fsen  der  Plan  zu  einer  neuen  RegieruoffSverfaQiing 
entworfen.  Um  einen  Begriff  von  der  Unordfrang 
zü  geben ,  die  in  der  Darftellnng  des  Vfs.  herrfcht, 
bemerken  wir,  dafs  zuerft  die Suniichtung  dea  0^ 
fen  SISrar,  uiid  bemach  £ein  Procefs  beAkrimaB  värdr 
In  der  Gefchicfate  Friedrichs  L  findet  man  mtacM 
minder  bekannte  Angabe  von  dem  fchreckliehan  iSm 
wefen,  das  durch  die  Factionsfi»ckt  entftandt  matt 
lieht  ganz  deutlich ,  wie  nnmdelicb  es  war,  dafs  d« 
Reich  fich  erholen  kannte;  feibft  dieDämen  nafamei» 
Theil  und  ft eilten  fich  an  die  Spitze.  tJe^rbatmt 
fft  diefer  Abfchnitt  um  fo  wfcbtiaer,  je  weiter  duf^ 
fer  Ze;itraum  bearbeitet  ift;  nur  Schade,  Aids  nmDem&r 
die  Quellen  angegeben  find.  Uebi^ena  ift  „ 
brings  fogenannter  eröfserer  Abrifs  bej^  wefteth  vet^ 
zßglicher,  al.<s  diefer  gefcinnacldofe  Mffcfamafijb^ 
Mochte  die  nem^  Regierung  anch  <fer  fchwadlfcheai 
Gefehichte  die  Pflege  angedeihenüaffen^  diäreit'firi^ 
vorzilglich  würdig  il'e  und  bedarf  f  '^ 

MSkgben:  Slamumentu  SoicMr  VohmmXVUi^ 
&tidit  AcadifHia  frintiarmm  Boiea^  X89B*  ^^1^^ 
die  Vorzede  u.  dgl.  703  S<r  4V 

Aue  hier  mitgeth^lte  Documenta  find  entwediv 
von  dem  ehemaligen  Nonnenkiofter  zm  Anger  fla 
München  ansgefteut»  od^r  begehen  fieb  wenigfbena 
anf  dafTelbe»  USe  Sprache»  worin  fie  abciidfafrt  iEnÜ» 
ift  tlieüs  die  latesnilche,  theiÜS^  auch  d£  detiÄlcfeer.. 
Auch  in  diefem ,  ^e  in  dem  vorhergehenden'  Baadh^ 
find  die  Urkunden  von  dem  k.  Bayerfchmi'  Arehivar' 
Samet  vidimirt.  Ob  aber  nicht  etwa  eniage  Dmck^^ 
f^hfer  ftehen  geblieben  fejen,  ift  fnrfiichtdneimcR^ 
re  Frage.     D&  Votrede  eraihll  ffanz.  kit»  dte  Ui^ 

fiacuML  daa  Monnmkloftera  am  AJuatTr  das  ia  dsm 
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H)kt  ieil4'i91l»  und  gedenkt  der^^aof  daflelbe  fich  be- 
suehendeo  merkiyürcueeia  Urkooden  bis  zudefTen  Auf- 
faebuoc  im  J.  iSoJ«  Tfach  der  Votrede  findet  man 
^ey^atähgos  AbbaHjfarwm^  wovon  einer  vom  3. 
1s88«?  una  der  andere  vom  J.  1290.  anfängt,  flier- 
avf  folgen  erft  die-DocameAte  'felbft,  die  nicht  nach 
Sliremliifaalt  geordnet,  fondern  in  öhronologifcher 
Ordnnn«  aafgeftellt  find.  Das  erfte  ift  vom  J.  1368-9 
vtfdliatlcbon  eineBeziehung  auf  das  Kk>fter,  obwohl 
06  in  dem  gedachten  Jahre  noch  nicht  geftiftet»  war« 
Df^es  Dipiomßtmrmm  mifciUiim  endigt  fich  mit  Num. 
IttAlV«  Anecdütmmp  conüuns  nmumratianes  annuasf 
ßoicTXVL  Dazu  gehören  XIII  Tafeln,  worauf  ver- 
Ifcliiedene  Sieg^  abgedruckt  find»  und  VI  andere  mit 
d»r  Auffahiift:  Si^U^  avium.  Den  Befchlufs  machen 
drej  .A4icff »  nimlich  ein  Inäix  perfanmrmm  f  tocorum 
Bnd  r£rum*  Dafs  Urkvnclen  diefer  Art,*  wie  fie  in 
tiefer /Sammlung  vorkommen,  wenn  fie  auch  als 
ßtiftungs-,  Schenkungs-,  Kauf briefe  u.  f.  w.  nicht 
Ats  G^genftandes  x^egen^  dem  fie  ihre  Erfcheinung 
fia  danken  haben ,  interelCren , .  doch  tiip  der  hiftori« 
|b)ien  That£achen  wegen,  weldie  fie  zuweilen  enthal* 
-ifeen,  4Hler  die  wenigitens  daraus  erörtert  werden 
lu^nen,'  widitig  find',  bedarf  keiner  Erinnerung.  Ein 
Vendant  zu  dieler  Sanunlung  ift, folgende  Schnft: 

'  MuvCHEK,  b«  Lindauer:   Bitracktfmgm  über  den 

Xl^IIt  Band  der  MSomim.  boic.    Gelelen  in  der  hi- 

ftörifthen  Sitzung  den  10.  Sept.  igoS«;  von  Zo» 

'  renz  W^ßenrieder,  königU  vidrkl.  geiftl.  ^^^^  ^^^ 

Eanoriikus.   igoS-  548.4« 

Man  jfindet  hier  theils  einige  kritifch-diplomativ 
lelie  fiemerkungemüber  die  im  igten  Bande  der  üfo« 
mttm.koic.  abgedruckten  Urkunden,  theils  Betrach- 
'  tupgen  über  den  Inhalt  derfelben,  diefe  in  grörserer 
Zalill  Der  Vf*  hob  manches  aus,  was  er  mit  Recht 
Als;eine)n  Beytrag  zur  Gefchichte  der  vaterländifchen 
GewtohiÄielten  und  Einrichtungen ,  der  .Gefetze,  der 
$iu^  und  Veränderungen  in  verfchiedenen  Zweigen 
des.  gemeinen  Wefens  tetracbtete,  und  ftellte  es  £ier 
den  Xefem.  vor  Augen.  „Auch  die  Betrachtung  def- 
fen,  fagt  er  S.  4«,  Was  wegen  veränderter  welentli-. 
eher  Umflände  niemals  wieder  zurückkommen  dürf- 
te,ift  nad  ble^t,  wenn.es  einem  gcofeen  Volk  einft 
«d^^  wttT}.  dyrch  alle  folgende  Menfchenalter  wich- 
*•  tig  una  nützlich."  Djen  Aiffang  machen  Anekdotwi 
voll  4pr.  Entftehung  und  Verfaffung  des  NonnenWo- 
fifers  Am  Anger  irfmflnchen.  „Hey  Teiner  Eiltftehung 
hn  3.  ia84'  wares  keineswegs  fo  befchaffen,  wie  es 
hey  felnei  Aufhebung  1803..  befteilt  war.     Es  war 

Sie  Nonnen  .waren)  keineswegs. voip Umgange  (mit) 
»r ganzen, Wekabeefondert,  liind  die  Befchaftigiin-: 
MP 'der  Nonnen  fchränkten  fich  ganz  gewifs  noch 
llicht.auf  ein  ewages  Beten  und  Betrachten  ein«***  Die- 
fes  fehliefst  der  Vf.  aus  andern  Beyfpielen.  <  In  dem 
nsj  eben  diefe  Zeit  eegciindeten  regulirtenBüttricher, 
vnd  in'deni  regiilm^  Riedl^  fiaufe  in  München, 
ftrugen'  die  Nonnen  kei|ie  kldfterliche  Unifo^, .  fie 
mumen  fich  )hrenUnle^alt  durch  Arbeit  verdienen; 
ihre  erfte  mrefentUclie  Ohliegenbeit  war:  dea  Kjran-. 


f. 


ken  in  derStadf  und  den  Sterbenden  tbefzüftehw 
die  Leichen  zu  befchleken,  und  hfilfloleo  Leute 
auch  von  ihrem  Wwügen  beyfeulpdbigen.      EHej«*. 

Een,  welche  in  der  Stadt  eben  keine  VerricIihmM 
atten,  verdienten  fich  ihren  Unterhalt  mit  Smm 
Nähen  und  andern  Arbeiten  für  die  Sudtieute?  JKt 
Nonnen  waren  durchaus  keinem  Zwang  tintenmr^iML 
fp  da(s  von  den  Riedier  Nonnen  mehr  Ss  eineciis/»* 
ftitut  'verliefe  und  fich  verheirathete.   Diefe  Be#ei» 
au5  fremden  Inftituten  liefern  indeflen,  unfers^^ 
tens,  keinen  überzeugenden  Bemdisz  denn  bekasAp 
lieh  gab  es  im  Mittelalter  AnAalten  verfclijedeiitt 
Art,  und  es  bleibt  daher  noch  immer  der  jTwdM 
übrig ,  ob  nicht  etwa  das  lUoft^r  am  Anger  gleiik 
anfanglich  auf  ganz  andre  -  BedingnÜfe  nncf  R&g^m, 
als  das  Bnttricher  und  Riedler  Haus,  «HBtündet  wor- 
den fey.    In  der  Folge  änderte  ficliMe«,  wie  detn 
H^f.  weiter  zeigt,  und  es  wurde  eine  &rakf,%1Le»Bf 
und  ein  unerträglicher  Zwang  eingefälut.    Uie  m* 
merkungen  über  diefes  Klofter  hätten  wdiL  etwaft. 
kürzer  ausfallen  dürfen.    Die  folgenden  Bemeikun-* 
*ea  über  einige  Punkte  der  Gefchichte  das  Bsqrei^ 
chen  Haufes  enthalten  gröfstehtheüs  bekannte  Ui» 
ge.    Hier  und  da  bringt  der  Vf.  Schwier^kefttea  arf 
die  Bahn,  ohne  fie  zu  16Cen;  z.  B.  d^s  h^sf  rtner  ge- 
meinfchaftlichenReffierungdreferHeradge  in  Baven 
S*  so«  doch  manche  Urkunde  nur  von  einem  einzige^ 
manche  andere  aber  von  allen,  drey  Herzogen  nnt^ 
fchrieben  ift.    Von '  aröfserer  Bedeutung  fiad  d&et^ 
merkuneen  über  einige  Urkunden,  vrodhifch  die  Vier 
faffung  Bayerns .  im  I3ten,  I4ten  und  isten  Jahrli^ 
dert  beleuchtet  .wird.  Man  findet  hier  mapcbesXottf' 
eflante  von  der  Befchaffenheit  der  Gefetze   nnd  da 
Rechtspflege  ^  von  den  Sicherungsmitteln  bey  eineoi 
Kj^ife  oder  Verkaufe,  von  der  Leiftung  des  Einlifgers 
u.  r  w.,  von  dem  Preife der  Höfe  und  Gründe^  röodea 
Geldzinfen ,  u.  dgl.  m«    Befonders  macht  der  Vt  stuf 
mehr  als  eine  Urkunde  aufmerkCam,  wodurdkdieTir. 
erft  durch  Aventin  verbreitete,  und  4A  unlon  ^Itea 
von  den  Hof rchmeichlern  mitEifer  vertheidtgtedla.- 
nung,dafs  vor  der  bekannten  OttonifchenHanofefte 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  in  ganz  Bayern  aOein  Am 
Herzoge,  und  aufter  ihmfphlechterdings  Niemand  z** 
geftahden  habe,  widerlegt  wird.   Anfser  diefer  kote* 
men  noch  einiae  wenige  Bemerkungen  vor,  ^<^Johe» 
gentlicU  zunacnft  den  Diplomatiker angeben,  z.  B.  vom 
Gebrauche  des  rothen  Wl|chfes  bey  den  Regeln,  van 
der  VerXcbiedeniieit  der  Wappen  la  d^a  Siwdn  bey 
den  Abkömmlingen  eben  ddfelben^Serciilechts,  von 
den  Bürgerfi^eln  u.  f.  w.    Doch  q^kiige  derfelben 
nicht  fehr  erheblich,  z.  B.  da&amjKß  den  Urkunden 
des  lilofters  am  Anger,  wie  in  ätroern  Documenteni 
xiie  Namen  der  Per  Conen  fehr  hiü&g  anders  auf  den  ^^ 
geln«  und  anders  in  den  Urkunden  gefdoi^en  findi 
was  Hr.  W.  felbft  einen  bekannten  Fdl  0m^i\  Dnidi 
die  zuletzt  mitgetheilte  Nachricht,  dafs  unter  den  Dd^ 
cumenten  des -Klofters  am  Anger  die  erfte  auf  Pa|iiir 

fefchriebene  Urkunde  bald  tuuk  dem  Sfahr$  ia86  vor 
ömmt,  wird  fich,  da  diefe  Angabe  zu  «nbeMMÜ 
ift»  kein  Diplomtaiiker  befriedigt  finden. 
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B|^ptiESCHREIBUNO,     . 

I 

OöTTiNGBM ,  b.  Röwer :  Uteralur  dir  Stieren  J?rf- 
•  febefehreibungen.  Nachrichten  von  ihren  Verfaf- 
fern,  von  ihrem  Inhalte»  von  ihren  Ausgabea 
«nd  Ueberfetzungen.  Nebft  eingeftreueten  Art- 
merkungen  über  mancheriey  gelehrte  Gegen- 
Hände.  Von  Johann  Beckmann  ^  Hofrath  updor- 
döDtlichem  Profeffor  der  ökonomifchen  |VVifferi- 
fchafteir.  Erflen  Bandes  viertes  Stück.  Ig08*  S. 
554—750.  2'  ^tt^fg^  Bandes  erßes  Stück,  igos- 
'     t74  S.  8. 

rier  im  4ten  St.  dleres  erfted  Bandes  mit  gewöhn- 
^^  terMeifterhaÄd  befchriebenen,  und  nacli  ihrem 
rabren  Werthe  gewürdigten  Relfebefchreibirneen 
nd  zwölf  an  der  Zahl,  von  Nr.  46.  bis  57.  Deröeo- 
raph,  der  Nattirforfcher ,  d^r  Technologe,  der  Al- 
»rthumsforfcher,  dei'  Literator,  finden  insgefammt 


libnng  let  Voyages 
Mancy  herausgegeben  von  Pierre  Bergeron,  ift 
ine  der  wichtigften.  Dafs  er  wirldich  die  auf  dem 
Titel  des  Buches  angefahrten  Länder  bereifet  habe, 
trird  fiicht  bezweifelt,  wenn  gleich  die  Nachricht, 
[afj?  ei*  in  Mecca  und  Medinah  g^wefen  fey,  für  jver- 
ächtig  gehalten  wird.  (S.  561.)  Was  er  von  dem 
lindvieh  mit  beweglichen  Hörnern  im  Königreich 
ranafferim,  nördlich  über  Mfalacca  gelegen,  aiftohrt, 
Btinvirft  Hr.  B.  der  Pi*üf ung  der  Gelehrten,  indem 
Je  Alten  auch  diefer  Abart  gedacht  haben.  (S.  566/) 
)cr  von  ihm  behauptete  VViederwuchs  der  Schill 
^Töteit-Schaleft  wirci  von  andern  Reifenden  faieftätigt, 
S.  573.)  Von  keinem  Lande  berichtet  er  mehr,  Sis 
fön  regti,  tnd  Hr.  Bl  wünfcht,  dafs  die,  welche 
He  Gefchichtc  ven  Pegn  bearbeiten  wollen,  feine 
Nachrichten  nicht  auS  der  AchtlaCCen  mögen.  (S.  574.) 
fedoch  müfTen  wir  hiebey  erinnern ,  dafs  fchon  Tch 
femler,  der  ftii  Orient  viel  «gereifet  ift,  (voyag.  des 
fndes,  L'  2.  cti.'  19.^,  die  Grofse  der  Rubinen,  die  er 
!hi  königlichen  Paliaft  gefchen  haben  will,  für  fchr 
iferdäcbtig  erklärt  bat.  Seine  Befchreibung  Abyfß- 
ttiens  hat  Ludolf  fehr  getadelt.  Hr.  B.  fanimclt  je- 
MrgäuttmgMifHer  zur  A»  C  &' iiO(). 


doch  auch  daraus  einige  mit  andern  Schfiftftellera* 
Übereinftimmende  Nachrichten.  (S.  577.)  In  den  f% 
jfages  di  la  Boultaye  -  U  -  Gbux  macht  Hr.  B.  an? 
merkfamauf  das  Verzeichnifs  aller  derjenigen  Sache£u 
welche  Geh  Perfonen,  die  mit  einer  Karavane .  rö^- 
fen  wollen,  änfchaffea  muffen,  und  erinnert  Geh  nlchl^ 
irgendwo  ein  fo  voUftändiges  Verzeichnifs  aller  Ka* 
ravanen  in  der  Levante,  mit  Ansähe  der  Zeit»  wan« 
fie  abgehen,  angetroffen  zu  haben.  (S.  585.)  OiQ 
Vergleichuhg  eines  folchen  Verzeichnifles  mit  dea 
Nachrichten'  der  jüngden  Reifenden  von  den  Karava- 
nen-Züg^en,  Von  denen  wir  nur  einen  Oh  vier  naih^ 
haft  machen  wollen ,  würde  einen  fchätzbaren  Bey- 
trag  zur  Handel sgefchichte  des  Orients  al^eben.  ik 
den  gedachten  Vcyggis  findet  man  viel  von  den  Sit^ 
ten  in  der  Rehgion  der  Hindus  (S.  sS*».)»  und  der 
Öekte  der  Sabier  oder  Johannis-Chrlften  (S.  588*)^ 
Materien,  die  an  der  Tagesordnung  find ,  uncfüber 
welche  die  älteren  Schnftfteller  nachzulefen  fich 
noch  immer  dfer  Mühe  verlohnt  —  lAfler*s  Conchy- 
lienwerk  kennt  ein  jeder  Naturforfcher;  dafs  abei* 
diefer  Engländer  auch  eine  merkwürdige  Reife  nach 
Paris  1698.  gefchrieben  hat,  werden  Wenige  wi (Ten.' 
Defto  mehrOank  verdient  Hr.  B.,  dafs  er  das  An- 
denken an  diefelbe  wieder  auffrifcht.  Lifter  befuch^ 
te  nicht  blofs  Naturalien fammlung^en,  fondern  aucü 
Bibliotheken,  Münzca binette  und'"Werkftätte  dei 
Künftler  (S.  60a.)  Das  S.  607.  erwähnte  Jefulter* 
Pulver,  was  der  Könis  von  England  Karl  IT.  gekau^ 
und  zum  allgemeinen  Nutzen  angewandt  haben  foÄ 
kann  kein  anderes,  als  die  Chinarinde  (Cortexher^ 
vianusj  feyn.  Wir  hätten  gern  gefchen ,  dafs  Hr.  Vf. 
die  Nachncht  gepritft  und  aus  der  Fülle  feiner  BeleJ 
fcnheit  mehr  ans  Licht  gefetzt  hätte.     Die  S.  dfo. 


ften.  Auch  darin  find  die  Zeiten  beffer  geworden; 
dafs  fich  niemand  einfallen  laffen  wird,  äin  WerUi 
das  die  Verbreitung  der  Naturkunde  zum  Z^vecke 
hat,  zu  befpötteln ,  wie  es  dem  guten  Lifter  erganr 
gen  ift.  (S.  613.)  —  Unter  den  frühen  Sammlerai 
von  Infchriften,  Handfchriften  und\ÄJterthttmerri 
verrtient  t^ieuur  AmcmeUeums  «lit  Ruhm  anAefdhil 
O  (6).  .  .  >       '     .^.;.  -^^ 
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merdm.    Da  er  1391.  geboren  ift  4^.  «Cg*^  fb  mäUiA 
er  nicht  dem  vierzehnten  Jahrhundert  an »  welchem 

£(S*tft7*)  ImnezMltza  feyn  fch^t:  denn  fü  die« 
Kl  war  er  zu^fuDg)  gelehjrte  KenntnilTe  «u  hetzen. 
Sein  iümrariwm,  weiches  erft  174^.  zu  Florenz  geh 
draektwiiidey  ilt  nnbedeatend,  und  enthält  Iceine 
InfchrifteiDy^  in  emem  andern  Werke  1^47.  bekannt 
gemacht  £m  »  und  deren  Echtheit  Hr.  B.  gemn  die 
Verläomdungen  Poggio'fi  und  Anderer  in  schütz 
^mmt.  -r*  von  den  Goldbergwerken  auf  der  Iiifel 
Sumatra,  die  die  Holländer  durch  Sächfifche  Bergi 
ieuteJpben  anbauen  wollen  9  wird  nach  Anleitung 
.,4er  1^  SUas  Seffm  bekannt  gemachten  Oftindifchen 
%ifebefchreib«Dc  (Dreyd^n  1690.)  gehandelt.  (S. 
^_6270*  ~'  ^^  (iuaire  reMions  Ußori^nes  war 
Ckß^rLis  PaUn{B04k  1*73)  entfprechen  nicht  den 
iiplien  BegriffeQ)  die  ifizn  von  der  Arzeney-  und  AI- 
|j||nthv^n$Kuj^  dif  fes  Gelebrti^n  fich  zu  machen  be^ 
jfi^htig^t  Kt.  Beylättfig  von  Erasm  ineomium  moria» 
Tifät  Hütt>ein>  Zeichnungen  auf  der  Bibliothek  zu  Ba- 
"^l  upd  andern  feltenen  Ausgaben  diefes  Buchs.  (S> 
LT.y—  L$M  Mvtgattmu  pirifprhations  et  vovagis  fmt 
^Jicotat  da  Nieolay^  (-rf«v#r^  1576.)  erbeten  einen 
Vorzüglichen  Werth  durch  60  Kupfertafeln,  von  wet 
iÄ#n  der  Vf.  da«  Verzoichnifs  giebt.  S.ÄJ&  —  Bey 
äer  Frag^s  die  Hr.  B.  auf  Anlals  der  S.  663.  erwähn- 
ten Lämer  in  der  Tür)cey,  deren  Fufsfohlen  duxxh 
das  viele  Laufen  mit  unoefchuhten  Für$en  fo  hart 
tznd  dick  figworden  find,  dafs  fie  wie  die  Pferde,  mit 
Elfen  beffWagen  worden  fn\d,  aufgeworfen  hat: 
Sollte  wohl  das  Kunftftück  der  Hirpi,  welche  iähr- 
heb  bey  ei/iem  Fefte  über  glühende  Kohlen  '«tngcn| 
liaupdicblich  in  Ären  erh£teten  dicken  Fulslbhlen 
befunden  haben?  dachten  wir  an  die  Feuerprobe  der 

f>eutfchen  im  Mittelalter,  die  durch  das  Gehen  auf 
em  glühenden  Eifen,  oder  das  Tragen  deflelben, 
Äe  WahjÄeit  an  das  Licht  bringen  wollten  j  und  wenn 
^«itigkeiten  un ter den  Geiftlichen  dadurch  entfchie- 
den  werden  foUten  ».welches  gar  offc  oder  gewöhnlich 
zu  gefchehen  pflegte ,  die  komtms,  d.  i.  Knechte  oder 
lüeibeigene,  wi^  fich  eine  alte  ungedruckte  Chronili 
Husdrückt,  nicht  Oeiftliche  dazu  gebrauchte —    fV 

{«#*.*  Saquis  JUaffi  arfiörea  zu  den  erdichte- 
in Reifen,  die  hier  eine  Stelle  unter  den  wahren 
irhalten  haben,  damit  nicht  der  Lefer,  durch  den 
Titel  getäufcht,  fie  zu  der  Claffe'  der  wahren  zählen 
VOM.  Hr.  B.  handelt  hiebey  noch  von  zwey  andern, 
^  unter  den  Namen  Marßaß  und  Pfatmamazimr  das 
Kblikum  in  neuem  Zeiten  auf  eine  ähnliche  Art  ge- 
Äft  haben*  (S.68i-)*    Das'Verzeichnifs  folcher  vor- 

{ebhchen  Reifen  hätte  noch  fehr  vermehrt  werden 
Öonen,  wdches  keinem  beffer  bekannt  feyn  kann, 
als  Hrn.  B.,  der  uns  fo  viel  Merkwürdiges  aus  alten 
Spd  nieuen  Reifen  in  feiner  Literatur  mitgetbeiit  hat. 
Andere  Bilcher  find  unter  Reifen  geftcUt  worden, 

Zeil  man  den  Titel  miaverftanden  und  fich  um  dei^ 
ihalt  nicht  bekümmert  hat.    Auf  diefe  W^fe  haben 
Stuck»Boucher  vi.z.SacoH  Tallii  infigwaitinera^ 

rü  Mid  HC.  t^aj.  fStpin^  169-  b.)  ^^^^^^f «'>  ^^' 
Jji^ aufgeführt,  obgleich,  wenn  fie  die  folgenden 


beachtet  hätten,  fie  ihres  Irrth|uns  leicht  hätten  3» 
wahr'  werden  können.  ^Bt  ttemn  theolfgifolie  T^f^ 
täte  chirin,  che  bteher  ungedruek^  waren.  Hf»  B.  hä 
biograpfaüfche  Nachriciiten  von  den  Gebrüdern  Td» 
iius ,  hauptlachlich  Jacob  Tollius  mitgetheilt. 

Der  im  trßm  Stücke  (ktrmtfigtfn  Randes  «ach  ihrem 
Aeu&ereii  und  Innern  befiäirtebenen,  gewfin/^^<0% 
und  durch  Hinweifung  auf  ihre  Vorzage  und  dardk 
ftweduiiäfirig  gewiMteAuazftge  bekannter  gemat^^ 
undgewÜTeriwsenins  Leben  zurückgerufenen  Robn 
find  zehn:  Nn  58—67.    In  EdtihMri  Ümirmim^ 
die  nach  dem  Leben  entworfene  ScfiiZderung  cUnfr 
nigin  voi^Engllaiid,  ElÜabeth,  d|fein  die£ngIiiclieSiira* 
che  übeffetzt  und  mehr  malen  gedruckt  wonfen  ifti 
anziehend.  Am  Ungiiken  verweutHr.l^b^  IMprifÜ^ 
itrroi  fimct§i,äuct:  Surckarda  di  Mate  Su^m  C& 
i^^H'h  die  zuerft  zn  Lübeck  i475-  in  ^Mf^'jP*' 
namehrmm  abgedruckt  üt,  auf  weichet  wäuäiila|^ 
Werk  Hr.B.  diejemgen,  die  die  Kunft  verftehen»  auf 
Schutt undSanaGoidkörnerzu  fammelnt  anfmeik&im 
macht.  Er  fiXhrt  aus  dem  Prolog  der  dtj/tripUo  eineSt» 
le  nach  diefer  Aufgabe  an  (S.  4S0*    ^^'  ^^^  fetnefl 
Exemplar  von  Burchard's  l)£fcf^t.  T.  S.  nach  dei:  wa 
,  Reiner.  Reineccius  befor|(ten  Ausgabe  (A'Iagdeb.  1587) 
Varianten  aus  einem  bisher  ganz  unbekannten  Mfn« 
auf  einer  Uniyerfitäts  -Bibhothek  im    Königf*^'^ 
Weftphalen  beygefchrieben ,   und  findet  darin 
ienes  £«:€erpt  aes  Hrn.4}<,  welches  er,  we&  eii< 
fiandiger  und  genauer  in  dem  MSL  zu  lefea  ift,.  sk  fc 
der  gedruckten  Au^abe ,  liien  mittheilen  will»  ^ 
den  Abweichungen  bey  Hm.  B.,  welche  in  Klamaieie 
eingefcDlotfen  find:   ffßgo  frattr  Bmrdurdtu  ordi9i$ 
praeduaiarum  (E^o  Baroiardmi  profifforam  ftaw  «i^ 
ginae  .mmimüsj  vtdms  qmosdam  dfßct  deUirio,  $a  jUr 
tem  oliqußHter  imt^inoMdif  quai  nam  poffuft  proffn^i^ 
titir  intuni,  muk  cupUns  torum  deßinw  faiis/m^ 
quantum  pofiU,  (Statt  videu^  bis  jwtiii,  hat  die, Ana« 
gäbe  qHantnmjfoßum,  welches  gar  keinen  ätex  jgipv>v 
Umm  ipfam  (ißmjquam  pidilms  mds  f^wriis  pMff^ 
fivi  (A.  letzt  hinzu  fMsifiM  poim^  eoußdiravi  diiig» 
iius  it  amfcripß  ftu£ofin$  üa  mt  pogitfouk  tfM  •  i^P^ 
tibus  imeinatiimi  fam  comprehindiy  fid  et  ko€  (hii) 


Uaanm  fein  voio  quod  nihil  in  iac  difcriptimu  ^  ^ 
miß  qtiOid  praefmiiautir  imiffis  hds  ixißinM  viü^  «n 
ßMs  in  montibu»  ^Uqnibui  Vit  lo^  oHis  ^pportmnut  (k 
mtmtibu  vel  Ifids  älUf^ibn»vil  tocif  atiquilms)  uU  0f^Jmm 
kab$r$  nanpotni^  (die  A.  fetzt  hier  einen  J^«»^»  ^* 
fängt  mit  dem  folgenden  Worte  ffne  nene  Periode 
an)  a  Surianis  vd  Sarraanis  ml  o/mJfß^  Utra$  JuiH- 
taUrikms .diligeniijjßme ,  quodqßt^ßld^^  i^Urregm^ 
anuotavi.  Toia^  Itnün  ipfam  Urrmn  n  Vcm.  lUf  m  Brnfi^ 
a  mari  mortuo  mqui  id  man  mignwm »  jqmi  f.  (eM^ 
fimt  ejus  tirminiy  ant  pediSast  «1  dktmm  ^,  iirmnifar 
tavi  amt  oe^lis,  nbi  accij/um  habifi  nm  f^tik  mHgnlmß 
pirlnfiravi  (dUigmttr  conßdnavi).    tßuüa  ttUm  im  Im 

Zufcnlo  poßta  di  litdh  venerabitis  ptdHi  DommSktcß 
rUriaco  patriarckoi  BlirofiUpnUUmi  H  fidis  efoßjliälß 
Ugati,  qmm  de  conqnefia  terrae  femctß»  famptfidt^  ]M 
e^miteh  ut  in  feqmuhbni  apforeUl.    tix.ü.  fchlieist 

ieia 


W^^r 


•<<0a..-»%f..-QftT«WÄ    lÜfi 


wr 


wißikmii)   }l»*^^0m^^fit»^  jßfimrdAdw^dvi^  e<|afto  Miß  CfttO^Voit 


FbriOeH  i» iferÄuM«a>«^;v^^5S5., ^Wichet  B«.   ,t^  jTwTmbM)  kein  «26^6^}^^-«« ?*i^'"*^'^f' 

|lteft«a»  fus  Weber.  Hr.l^  ^bfopriej},,  .Uptw  (ht^   .«Bb«ig«lw<.-i-  Pi«I^bi4oJrt}rpijdenRe|fejji,d»syra^- 

sTa«.  angeft*rteo  SUfüetty  w«-ßmrcbMrilr<fM«r  ^0^ 

chard  döS  5^««.  4«  Vttrioeo  Emähnung  getban,  kommt 

fio  ducii  niciÄ  if&th-"  vvu  CI6I1  flMcreM"'Vfl9TT'9ii''OVBnfl*' 

ftellero»  die  von  ^.  iff  Vitr.  handeln»  fetze  man  noch 

hinzu:  Dnii$  €^loß.  mioth.  Pftm.V^.  W  9s  /;>jft 

IS7.    Reo»  Mrill  fich  nicht  in  das  Labyrinth  der  Va- 

pinfcripte  von  den  Reü^n  4es  fiur<^ard  ^^Fhierep 
würde ^  einkCT^n-  Er  will  aifoh  nto)^^  ira^  Reinem 
eins  vqn  de^r  Veifetianilbhea  Ansm^te»  44e.er  oha^e 
Zvziehang  HDcldrer  Holfemi^ei  a|t».  p^l»  ^mci^ffi 
ti^  9  iagte ,  4i9t(s  der  Text  Fehler  babaf^  n^t  ßel^i^i 
191$  dem  Vion  iUm  verglißhpn^  Af9»  b^pt^xi.  & 
hefchjEaig^kt  fich  auf  den  Berient  von  4^111  >  wm  Qf- 
B.  in  Anfehong  diefes  füten  »iUitendfto  ror^4iJMi& 
bemerkt  ha|.  Hr*  B.  macht  3  GjelSiii  fo«:  Ausgt- 
ll^n:  t^ttr  erften  gehört  die  äoe^  vorher  ^daiohtie 
jb.  ruMÜffwIiMS  juwkiorimt  zur  atfn  4ie  zu  v^dig 
'1519.9  »reiche  R*  Heinecc«  zu- Magdeburg  ha(  wi^dfr 
auflegen  la^fea,  die  Hr.  B.  für  dio  voUftwdjgi^ie  und 
jsun  wenigfitep  geäad^rtp  häk;  zpr  driiUefi  dje  vpn  XMh 
V^en  ip  nouus  qrbu  ugimk.  f  59^>  zuüf.  vierten  die  vop 
iCaoifius  1604*  ^7^1'*  "die  er  von  «IJen  filr  di^  JEt^a^ige}- 
liaCtigfte  und  am  aozave^läffieften  hält».  In  <^n  Au«z9- 

Se^aus  dem  Buche  wird  des  Vf8.Bdnier)(ii|ilg  ftherdeo 
aiy^Cpenifcheo  Acker  nahe  bej  HetucoH  wlgetMlt» 
3*  63.  Hr.  B«  h|Jt  es;  der  Möh^-wertht  fici  4a<^  der  Hei- 
^leccjfchen. Ausgabe  ganz  abzujCchreib^.  Ich  tidÜU  fie 
hier  nach  dem  MS.  herfetzea ,  mit  Knfrhattnag  d^r 
Abweichungen  nach  .dem  von  Reinocc.  gedruckten 
Text»  und  die  Probe  wird  hinreichen»  den  Wunibib 
XU  begranden»  daCs  eine  nach  gutw  MSS*  herichtig- 
te  Ausgabe  des  Borqhard  beforgt  y^ü^A^y  ^nd  wein)i 
dazu  keine  Hoffnung  i(t»  ein  Beaanernierrc^n»  dafi^ 
in  den  der.  Litemtur  gQinftigern  Zeiten,  von  nn£em 
Vorfahren  nicht  das  gdeiftetjrtf  was  behalten  let- 
Xten  köniien».  Jedoch  hi^  ift  die  Probe;  Tirr9M  tuh 
JM^  nämlich  mit  Damafcptm*  in  der  Nahe  von  He* 
bi:on>  rmbetm  JU^bUem  4t  ttM^biim  ficwt  0ra  äi  qua 
im  mä^  qmtmtiUUi  (mtcnm)  tnUi  fimilk^JmmU  (itj 

Sjgrmi  Qiüqu$fidilu  lo€§  Jafrm  mßta^tiß  (^ifmamigsj. 
rracmi  Urram  iäam  (Ufarma  tu  e^melis  (A.  la£st  aus 
in  ä)  im  Aigjfftuwh  ditbiopitm  #1  Iniiam  it  ulU  hta  (A* 
lafst  999  U  a.  /•}  ftrp  r$  $ßaUe  prm«0  v$BdinU9  {vidmiUi 
eine  finnlore  Lesitrt)  ilfo^tff --*  fV|^^  iSnfeMtM/y 
SU  locn  t^oirirs  vmritmUm^  (FatmMt  mUm  m0,  immam^^ 
am  iffectum  in  ^tMrmtäa  Imjmi  V9rMßUm.J  Id  tmtm 
-—fii^uU;  u§c  erat  frefimJior  fMßm  mq/m  tdfcofmlM 
m^SLs  (im  profimiitJBi^$  mm  $^i$iibmt  hmmm  miosj.  Ful- 
mtur  aUnd  {ßuA  bey. Beckmann  ift  dn.CirttckfeUer) 
Jq;^t9rramm9mf9€mm(fufrmüji4t9^  In 

den  Reifen  des  Du  Nbmt  find  dfe  (&  «7.  8«0  excer- 

Sirted  Stellen»,  die  in  der  zwmten  Auiuabe  unter- 
nickt  find,  für  die  Kriegsnfchichte  aoLAbein  I6i9* 
wichtig.  S.J99.  findet  Hr.  B.  iii  der  in:dfr  Notj9  (17) 
citirten  franzöMchen  Stelle  eine  Schwierigkeit.  Rec« 


mb^n  JPfr«i»#,w*.I^val  fängt  mit  ein^  euf;  d^rQt* 
fchichte  gefchöpften  Bemerkung  Ober  die,  zur  Se^ 
^hndhmg  «nr  meiften  geeigneten  Netionen  an.  Dia 
Reife  felbft  ift  wichtig,  well  fie  die  erfte  ift»  welche 
Frat|?ofen  n|ph  Q^iodien  '  ge^Mgt  haben;  von  den 
Infein ,  die  man  die  Maidiven  und  Lakediven  nennt» 
fchätzbare.^^ohinchte^  ipebt,  ^d- ü^rhaupt  den 
Umfang  und  die  Befchanebheit  des  rörtugietifcheA 
Hand«te^ne^  l^en  indie^it»  Äse JUrlacb^Mf f^nes 
Verfalls  uod  den  VyachsflHiin  des  Bollandifcnen  tti 
.Anfang  des  iTten  Jahr^mikdiBirts  l^hjt  aufrichtig  dar* 
ftellt-  v     ' 

WvRW5»G».b-  StaW:  Uv  L$tuf^  von  dir  PftrjM^ 
mmg.  P^obe  einer  vollen^etein  (?)  Bearbfitun;g 
des  gefammten  hf^itigen  gemei^ei^  Civil -Bgchts. 
Von  ff.  IL  Bmpprecht^  lips-  6a  (nic^t  .93)  p.  8* 

Djsn  VI  befehäftigte .  taa^e  der  Gedan^».  »»ein 

.Syftem  des  g/smeintn  imiitigen  Civärephts  oi^uftel« 

Jieii»  w^khes  jäUe  dahin  genörigen  Redbtsgegimftänr 

de»   in  fo  ferne  die  dartlber  vorhandenej^  0efet2- 

iammiungen  felhft  keine  Lücken  gelaffen  i^be? »  g^ 

reinigt  Mn  alkn  hiftorKeheaJ&rlauterunMn  md  mir 

Uqmmrtf^ken  SthnörkOn  (?)  hmi^  ^  ledoch  I0  vqUftän* 

.dig  zu  behaade^«  dals  ieder  vQrk^mmen:}^  B^chts- 

faJl  beftimmt  unter  denfelbMit«^e.*'  Q^ffs  Buchte* 

fyftem»  glaubt  er»    würde  die  otelle  eines  öefeta»- 

•  0ucba*felbftvertaretmk  können»  und  die  Ge^ci|z£pnm- 

Junfe^n  würden  hbls  die  Urkundenbüoher.daavvl^ 

fteltfa.    Zat  Prqbe  macht  er  hier  den  Ap&ng  xmt 

^der  MTwiokelteR  Lehre  von  der  Verjahruaj»   w^ 

•ehe,   feiner  Meinung  nach»   noch  ke^en*  zwecfc* 

•mäfsigen  Lehrvortrag  aufweifen  ikann*      Sn^hver« 

ftändige  werden  fich  Seraits  üehon  überzeugen»,  dai^ 

die    vermeintlich  nenn   Methode  des.  Vfs*  keinen 

Werth  hat»   dafs  ein  Plan  diefer  Art»   wenn  ihm 

auph  keine   neue  GefetzMbnng  im  Wege  ftjlndf» 

an  und  für  fich  fchon  jiicntf  tiedtfhlichä  ve^prt- 

^hen  kann«    Diefe  apboriftilbhe  Behandlung  des  riy 

mifcfaen,  '  canonifcbeir  und  deutfahen  Recnts»   dit 

übrigens  fchon  von  altern  Recbtsgelehrten  verebt 

ward ».  möchte  wohl  zur  .Wiederholung  einer  vo)^ 

ausgeganaenen  didakti£ehen£ntwickeluna»  vielleicht 

auch  als  Vorarbeit  einer  neuen  <Gefetz^ebunff »  ean^ 

ge  Brauchbarkeit  haben;  aber  fof  einen  Lehrbf- 

griff,   worauf  doch  die  Himptahfidhl  d^  Hrn.  R« 

aerinhtet  zu  feyn  fcbeint»   taugt  ße  gawifs  nicht* 

Aüoh  wird  an  diefer  Probe  mit  Recht  getadelt  wcff- 

.den  können,  dafs  ihr  gar  kein  Syfbem  zum  Crun» 

^de    lieat»    und  die  Sätze    mehr    willkürlich»    als 

au  lotfilcher  Vei^bindung  an  einander  gereibt  find. 

.Durchaus  voUftändig  kann  dliefe  Skizze  aiich  nicht 

genannt  werden.:  denn  es  fehlen  doch  manche  Be- 

ftira« 


£RGÄNZUN09BX;A1WIM£    llüte«  ^tl9.*-GÖT0BER    1809; 


-feinmotfg^^  riß.  irori  deif  Petjaflti^g  4ts  Pfimi^ 

*<Be  wach  dann,  WÄin  dfe  Coritrbveffitfih im  weitefteti 
'Sinn  Tbm  Plane  ausffefcmofftte  ßttrf,  hätten  airf^»- 
'iidmzBen  werden  foflea.     Äuth  Widef fpMche  4ad 


«» 


»iMügJdet  Verjährung  M  ffakthüw^ 


»fi^irffiiji'hibcf  We^e^  theoretifehefi  nf^  priktifcEJ 

•Nützen,    und  doch  wird  $.  131.  Auf  diäea  Üat* 

fofeö*  einiiiniktifdiee^ruAdfetl  g^Ätut,        •     "™ 


■»•^ 
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Pd  PUL  ARE     »ÖflitI  FTXIf. 


^4]^AÜurlräästHAiFT£:{i/ 

[<■■.•  f  • 

Adä^BURö,'  1>.  Rieger:  .0^'  apößdlj^he  *S^akr,  afs 
.*  Fortfet2utfÄ  des  betrachteten  Evangeliums.  Oder: 

''  '  ^^ttrachiungtm  ahf  aUe^Tdße  M  päiräüber.  die  Ö»» 
fchukU  und  die  oriefe  der  Apoßel  u.  die  geheime  Oßr 
fenbeurung  des  heitigeu  Sohantue;  in  zwölf  Bän- 
den.   Aus  tt^m  PraaMfifclIen  dej  Herrn  Abtes 

,  .  J}uipmne9  Verf affer  des ,  betrachteten  Evange- 
Ihiins.. '  ^it  Edaubnifs  Afk  Obern.  i809*-  8*  *  'mit 
einem  Kupfer,  £r/f«^  Band :  fibec  die  Oefohich- 
te  der  Apoftel,  401  S.  Zweiter  Badd : .  übchr  den 
Brief  desheM.  Baulus  an  .di®  Kdiiiw,  ^41  S. 
Dritter  Band :  über  den  I.  Brief  des  h.  Pamus  an 

':  ',    die  Korinäiier ,  344  S. '   l^isrUlt  Band :  ttbe/  den 

*  ,  H.  Brief  des  h^  Paulus  an  di©-  Kdr. ,  jad  S.  Hnf* 
fer  Band :  über  die  Briefe  des  h.  Paul,  aa  die  Ga- 
kt.,  Ephef.  u.  Phliipper,  if^  S.  Seekfler  BaAd: 
Über  die  Br.  des  h.  riaul.  an  die  Kdloffer  u.Thef- 
fklomcher,  J46S.  iMenter  Bfmd:  übtrdieB^, 
d*(^s  h;  Paul,  an  de«  Tlmotbeus  ^  Titus  it.  PhUe- 
xnon  y  339  S«  Achter  Baad:  4ber  den  Br.-  des  li. 
tdxü.  aki^cUe  Bf  bräer,  339  S.« 

* '  '^Öas  befrachtete' Evangelium ,  wovoh  diefesopo- 
^cdiV^he^  Jahr  eine  Fortfetzung  ift,  erfchien  fchon  ijfj* 
sd^Bainberg  auch  in  zwölf  Bändeur  und  dann- wieder 
f^g^  ifl>endäfelbft  in^acht  Bänded,  waraus  mitkt  nur 
def  Biejfali,-  den  es  bey  dem  kathol.  Publikum  gefun- 
den hat,  zu  erfeheit  ift,  fondern  auch  vorläufig  fchoii 
auf  den  Gehall  und  iirnern  Werth  deffciben  gefchlof- 
fen  werden  kaim.  Denn  entvceder  ift  diefer  an  fich 
V^iti^d^  ufid  das  Buch  alfo  van  klaffifchem  Anfe- 
ilen, oder  die  feit  feiner  erfkenEiicheihung  verflof- 
'  fenen  dreyfsig  Jahr«f  muffen  keine  Veränderuhg  in 
den' AnGcnten-  und  geiftiscn  Bedtkrfniffen  feider  Ab- 
nehmer bewirkt  hciben,  da  es  eine  Verlagshandlung 
jfetet  noch  wagt,  ein  Werk  von  foichem  umfang  in 
«tnfetn  Tagen  zum  Druck  zu  befördern,  welche  fdbft 
die  nütdicnften  literarÜchen  Unternehmungen  aus 
Mangel  an  Abfatz  in  der  Geburt  erftfcken,  und  auch 
bey  Manchen  fo  bittere  Ela^exr  über  die  Abnahme 
der  Andacht  ündFrönimigkeit  veranlaffen^.die  durch 
die  Erfcheinung  eines  Werkes ,  wie  das  vorlieaende, 
alkin  fehon  widerlegt  wexden  könnten..  Der  Üeber- 
f«tz^  verfichert  felbft^^dafs  das  apofioliEche  Jahr  von 
eigenfinnigen, ^  wiUkflrllcheu,  neumodtfchen,  fpitz« 
findigen ,  übei^elehrtca ,.  Gaift  und  Herz  tödtenden 


•  •  I 


gramibktikaHfipIien  iaid  {>hilologifclieii  Atid^j^mtA 
•nidhts  wiffen  wolle,  fondern  Ü6h  ledlgJicE-andak 
fOreftneBereiÄttg  fruchtbarftdi,  in  d%r  Lehrt  d^ 

Kathol.  förche'tind  in^er.grdfeernUeberWnfämmiiä 
'lh]i»er  beifii^en  Väter  gegröndWen Sinn  feftfaalte.  IM 
'Seelforger'  werde  däfibr  auch  daWn  nicht  nur  für  (idl 
felbft  die  iMrrefcfaften  TeJCtanweAdimgen  mr  F^ 
derung'  deis  ci^nefn  rdUgiöfen  Tugeridünnes  findet 
«fondern  auA  die  hlfitigen  Keenflgrip  erleraeo,  '  '^ 
ar  ttfeils  einzelne  Vcrie,  theils  ganze -Haii^fea 
theSis  ^toze  Bischer  d<^r  Bibrf  zur  frttlich^iTVerv^ 
ifcomtnunng  der  Pferrahgehöngen  l^enptzen  mdgÄ 
Um  nun  (»IneLefer  idbft  darüber  tirlibeUen  Züidia« 
darf  Reo.  laur  ein  Paar  kunee  Stellen,  als  Bel^e,  ^ 
lieben,   wozu  ihm  folgende  Seh  zunächft  anbietet 
•„Das  Leben  düf  Neuerer  ift  weichlich  undfios 
dem  Gefetze  Jefu  ganz  zuwider,    ihre  Gefpräcfae 
Bücher  find  verfStlrenTch  und  kunftreicfa.     Ui 
dem  Vbfrwande  der  Belehrlmg  befchffiftigen  Ife* 
hur  damit,  fioh  felbft  ein  angenehmes  L^j^en  zu  va( 
fchaffen.     Die  Ketz^eif  ändert  mir  die.  Maske,  Ä 


,  'Geift  Ift  immer  deifdibe;  man'  hat  die  {^euerer  SA 
letztem  Jahrhunderte  noch  gut  gekannt  fu  dem  BS^ 
de,  das  Paulus  von  jenen  feiner  %e|t  entworfen  fcat^ 
te."     „Ein  Priefter  des  Himmels  kann  nur  e/n  himm-^ 
lifches  Schlacht<»pfer  opfern ,    und  diefs  tbat  Je£ai 
Chrlftus«  iiid«m.6r  fich  Gott,  fowo/ifim  Himmel*  a/^ 
auf  ErdeD,  fclrt\4rahrend  opfert:  auf  Erden,  woerficK 
alle  Tage  in  allen  Kirchen  dej^  Weh  opfert  ^im  M«^- 
mhli   wo  ei?  feinem  Vater  feine  Wnndtnale  z^^ 
-«nd  durch  fie,  als  eben- fo  viele  Stimmen,  für  uns 
um  Barmberzi^eit  flehet.    Die  Ae^/tUaehUnrg  die- 
fes  göttilohen  jLrlöfers  war  einzig  gewefen,  wen  diele 
'heiUge,  nur  einmal  voUbrachte,  'Auficbrachtimg  alltfi 
verdient  bat:  aber  die  Opferung ,  wenn  gJeidi  nt* 
eine  einzige,   weil  fie  immer  die  nä^lidhe  ift,  \virA 
erneuert  und  wird  bis  «ns  Ende  der  Welt -erneueii 
wetden."    ,iEln  Vater  öder*  öiA  chriftlichcr  ^örmüit- 
der,  der  eine  Tochter  oder  Münd^nntfr  feinen  Au- 

J^en  erzieht,  in  der  er  weder  eine^Ngttng  zum  Ehe^ 
tande  noch:einen  Hattg  zbr^V^^nrnimmt,  thut 
fehrwohl',  wenn  er  fie  räbig  iü  dem  feiigen  Stande 
ihrer  JungfrauMiaftdabetl  l&&t:  Und  er  beliarre  nUl 
feft  auf  feiner  Entfchliefsiipg ;  murren  die  Leute  da^ 
über,  fe  wird  lhji.dar  BeyMl  des  Htfrrn  dl^für  eti^ 
fohädigen:  Wer  difd  nicht  zum  Ehefta^d  rath ,  thut 
eineOoU  fefar'angenehttie  'Sache."  Wer  kennt  nicht 
den  Vogel '  anv  Cefange?  -    -  ^ 
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AKZNEYG£LAHETjaEIT> 

BEHLiiik,  b.  Oehmigk«  d.  J. :   Rmrzgif4ßUs  Sufiem 

.    4ir  ««fim^Wim  Qefetzgtkung.  Von  C  1^.  £.  /i^ic/i- 

herg^  der  Med.  u.  Chir.  Doctor,  Herzog!.  Mekl. 

Strel.  Hofrath,  Stadt-  u.  Diftricts-Phybcus  und 

£ra€t.  Arzte  zu  Neu-StireliU»  1.804.  XVL  u«  334 

5.:«.(iRthlr.  8igr.) 

^Kjffteme  der  medicinifchen  Polizey  habeii  wir  alle6- 
falls  genus;  was  bey  der  kaum  mehr  zu-hoffenden 
l^ollendung  des  FranK'fchen  Werks  zu  wänfcheä 
Elbrig  bleibt,  belteht  in  eiixer  neuen  Ausgabe  des 
ElebenftreitCchen  Lehrbuchs,  ganz  nach  dem  Plane 
Jes  zu  frOh  verftorbenen  Vfs.,  durch  einen  Sach- 
(rerftändlgen ,  der  dasjenige,  was  darin  üherfe- 
licn  oder  feit  dex  erften  Erlrheinung  dedelben  in 
h  grofser  Menge  an  verbefferten  oder  neuen  Ideen 
und  von  anclern  Seiten  dargefi^Uten  Anfichten» 
pder  an  neuen  Vorfchlägen  und  wirklichen  Realifi- 
irungcn  derfelben  u.  f.  w^  bekanht* geworden  ift,  aus 
[eiA€n  mehrjährigen  Sammlungen  und  Erfi^hrungen 
an  den  gehörigen  Orten  einfthdtete  und  umtaufchte- 
Wenn  alsdann  Jeder,  der  Beruf  dazu  fühlt,  feine  Mei- 
nung über  Verbeflerung  beftimmter  einzelner  Puncte 
und  feine  Vorfchläge  zur 'Ausfährung  folcherVerbef- 
rerungen  einzeln  zur  öffentlichen  DiTcuffion  brächte 
und  dazu  befonders  dxt  dazu  beXtitnmtei).  Journale 
benutzte;  fo  hätten  Staatsbehörden  und  Aerzte  das, 
was  fie  brauchen,  und  Lefer  imd  iCi^uSer  waren  der; 
Unannehmlichkeit  überhoben Vimnier  auf  s  Neue  die 
f^eUanuteften  ^jnd  aligemeraften  Lebrfätze »  die  bey- 
nahe.  zu,  ^xipmen  gewordeiiiphne  Noth  wiederholeji 
und  mit  bezahlen  zu  muffen.  Und  das  ift  unvermeid- 
lich bey  jedjpm  neuen  Syftewe  der  Fall>  und  ttuch 
bey  dielem.  Man  vergleiche  Wildberg  $.  24.  und  He- 
benftreit  $.  *  -   — ^       —         •,-.,• 

H. 


{}ite|  des  erften  Abfchnitls  hergenommenen  Beyfpie- 
en  genügen,  obgleich  ihrer  mehrere  hätten  zufam- 
meiigeftellt  werden  können-    üebrigens  ift  Rec.  kei-» 
KtgänzungshtätiiT  zur  A!^  L^  ^.i%Q^' 


»csWges  in  Abrede ,  daf3   da$  voiiiagende  ^  Weiic 
iilclit  maiptehes  enthalte  niad  w^ter  ausführe ,  '  was 
theüs.in  den  HebenftreitTqh^n  übergingen  oder  nur 
kurz  berilhrt,  theils  fpäter  zur  Sprache  gekamhieÄ 
ift,  (z.  B.  f  as-  ex.  4^j^•  50.  S7-  61.  ex.  65. 66.  fr.  ex. 
|9.  90.  lao.  130/  54a«  u.  f.  w.)  oder  was  Hebenftreit's 
.Meinung  yerböffert,  (wie$»  87*  in  dem,  was  i;egeti 
.die  ilkem^^nß  Ausrottung  wildwachfender  Oiftpflaa« 
zen  getagt  wird).    Es  hat  folglich  millagbar  immm: 
feinen  relativen  Werth.    Dagegen  ab«r  fehlen  darin 
-wieder  manche  Gegenftände,  die  entweder  H^ben- 
ftreit  wirklich  angedeutet  hatte,  (z.  B.  Salpeter-, 
.  Vitriol-     und    Aiaunfiedereyen ;     Ajnidanfabriken  \ 
■  Dannfaitenfpinnereyen ,    wenn  das  nicht' anders  die 
Seidenfpinner  i.  35.  feyn  foUen;  Fifchhändler,  Wind- 
,öfen;    mit  Schieferplatten   bekleidete  Maaern  delc 
.Häufi^r;  die  jKichern  und  das  chiltraj^^tmm  imml^* 
:ium.9  Beb.  $.  86.  88-,  Obftwein,  u.  dgL)  oder  von  ad- 
dern  Schriftftcllern  in  Anregung  gebracht  worden 
-find,  (als  mit  Arfenik  gemifohte  Tünche  der  Wän- 
de, nach  BerdeUy  Anlegung  der  Thüren  in  öttent- 
liehen  Gebäuden ,  nach  EbMs  mit  Bleyfarbe  beoiahl- 
;tes  Gitterwerk  der  Becher,  jnit  Bley  verkittete  Stei- 
,  ne  bey m  Zerftampfen  des  Obftes  zum  CNtiftweine  u. 
.f.  w. ,  die  Probe  des  fchon  abgetrunkenen  Thees  im 
Jour.p.  d.  Luxus  X 788*    die  Y-erfiüfabuBg.deflelben 
durch  Sumachblätter  u.  f.  w.,  die  Nachrichten  ttber 
Tabacksverfäfchung  in  Bukmann*s  Technologie  iind 
«OdZU  cliem.  Annalea  179111.  f«  w.^)  «beäs  überhaupt 
nicht  in   einem  neuen  Sgßeme  übergangen  werden 
diorfteri«  .(2.  B.    die"  möglichftfferinge  Umrührung 
des  Bodens  bey  Austrocknung  Fange  verfchlammtet 
Stadtgraben  §.  30.,  die  anginem  £nde  tanz  zugeba»-  - 
len  Strafsen,   fchädlichc  Farben  der  oiegeio^^siten, 
Gebrauch  des  Auripigments  bey  Phosphorteuererzea- 

fung,  Medicinalge wicht,  Handel  der  Kaufleute  und 
Tämer  uiit  Arzneywaaren,  u.  dgL).  Mit  unter  wird 
Einiges  zu  allgemein' und  zu  kurz  abgefertigt,'  wie 
f  56.  die  Schornfteine,  (vergl.  Heb.  67.),  &  196. 
das  Citat  aus  Schirffy  welches  nur  Ao/^  hierher  ver- 
pflanzt worden ,  (vergl.  Heb.  $.  105. )  u.  f.  w.  Maa- 
cherZufatz  gehört  in  die  aUgemeinePolizey  und  Aiobt 
hierher,  f  z.  B,  fca«.  674)  und  itiaiicher  andere  ift 
.^u  kleinlicli,  (z.JB..$.  l6{*  das  VerlNit  der  ^um  Biere 
^  (6)  gefetz- 
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^•^ 


Jetzten^Bnsblafe;  f  453*  5^.)  oder  m  ftropgi»» 
^wie  da&>  w^4-  3V^^^  4^bciidiiiahle  g#fagt,wird),  , 

1er  tl^ils  ^ausfahrbar  1  theiU  ^ur  «ijl  fr^uxunea 
./üDl^en  geeignet,  (z*  ß.  i.  ^03,  315.  Aoa.  und  die 
<•  398-  vorgefcnlagene  Befoldung  der  Aerzte  iXb^- 
Mopt»  zum  Theif  in  Naturalien,}  oder  höchftgefahr- 
Bclii  (f  .«rtg")  ^.odär  venf gfiapnft  noch  |tf eiUg ,  \vie 
1^40.  41  J^i^^Siti  gefchv^ndfe  verwefnng  m  der  Gruft  ' 
nachtheäiger  tijy  al$  langfamere:  dem  hien  vom  le- 


Lexpzig  ,  V.  Barth :  PkgfiotogifdM  T^AMtai  Jk 
Aerzte  und  Liebhabt  det  Antkccpolonie,  f«i 
.  Hr.  CIJT.  Qmlfrmd^  V.  pr.  Uatf. \ziSifU ^\ 
mehrte  Aufl.  igog.  440  S.  kL  g.  (i  Rthlr.  I4gr.) 

Die  Art,  wg  der  Vf.  die  Phjfiologi^  behaMÜ 
haben  wir  den  j^efern  fchonb^ dijr  Anze^s^e  dett 
fen  Auflage  (A.  L.  Z.  1805.  Nr.  90.)  darz3egBi  jft- 
fucht.    Er  erkennt  ift  derfelben  nur  eine  Phy&^ 
iMidigeo  Kalk  'Gefagte^^widerfpricht  doeh  cino  Er*    des  Menfchen ,  wie  fia  erkennbar  ift,  eine  2kK>iiOBit 


fahrung  von  v.  Sckrauiy  wo  d^s-  mit  Kalk  becteckte 
Oeficht  eiper  Leiche  unverfehrt  und  kenntlich  geblie- 
hingegca  da«  Uebrige  iildit  imSt  tte^ckte 
ch  verwefet  war)  $.  i^js*  (der  Vorzug  bleier- 
ner WafTerröhrefi,)  $^doo<  fl95«i(VorzAge  eines  aia« 
zigengrofsenFindei-  undWaifenhaufes,)  $*.33S*  (dafs 

^ Ita  ralUand' MT  kdlne  Quac^kTalber  gebc^.$:4io*     ^__ 

;( dafa  die- Wuadäfztr  liioht  wie  die  Aerzte  zu  beibi-    genug  drückt  der  Vf.  fich  über  die  Ai^cViV^ti 
*iActt:ftyD^>^'4a5.  (dafr<>die  Hebammen  zugleich  Kran-    Tkturphilofophfe  aus»  dal^  Ihm  dfefelben  aecb  i3cht 
fkenwärtertßenfte  bey  den  Wöchnerinnen  verrichten      »      »         •      »•  ^        •-  • 

.fbUat,  welches,  fo  üblich  aa  auch  an  kleinen  Oes- 


xtmcii  aUfitomiCoh  -  tdeologifchen  Princlpien  3  wie  &db 
uns  der  menfchliche  Organismus  zur  AnfchaoM 
und'Erkenntnifs  darbietet,  niclit  e/oe  aus  inetajikji 
fchen  Spitzfindigkeiten»  mvftifchen  Spielereyen  lÄ 
elektro«  magneti-  galvanäfchen  Fragmenten  zuram  in 
gefetzte  Traumgeftalt,  wie  manche  )ueeud)iche  Pb 
tafieen  heut* zu  Ta^e  geb^reä  bfllbe8*^   &e{chel</« 


d«i 


slH^tm  ini  Stpi  pflegt,^  den  letzteren ,  wenn  erXtere  un- 
jTermiithet  .abgernfen  vv^den,  gro&e  Verlegenheit 
rmod  Schreck  verurfachen  kann,)  <•  40*  (von  den 
:fiet>i>iiittD  fül:  das  Eicamen,  die  vieUei^ht  auf  andere 
I Art  zvreckmifsiaer  %vl  erfetzen  wären,)  $.  470.  (dals 
«aar  Enliaffong  c^r  Schülerin  aus  dem  ilebammenia- 
.ftitate ,  säiihft  den  Uebungen  am  Fantom  Mitig  Gt- 
flauten  an  lebandeaPlerfonen  hinreichen,)  $•  479>  513* 
;|daia  doF  Gi£tverkauf  den  Apothekern  nur  nach  ^- 
.BergewiflenJäfarlioh^SB  Reihe  unteft  fich  erlaubt  feyn 
•fcUe»)  a»  L  vW«  Kleinigkeiten  übergeht  Ree. ,  z.  B» 
4pla  £lr  die  Wiea^  Verordnung  f  35.  (wgh  Heb. 

tS^)  lohn's  Lexicon  mit  allen  Techs  Theilen,  'ohne 
icnweHimg  der  Stelle,  eitirt  wird,  (worin  man 
doch  vergeblich  facht)»  sdafs  $•  60.  von  der  An- 
.waodung  von  vorausgefetzten  künftigen  Erfindun- 
gen.» jedoch  ohne  Ideen  dazu  anzugeben,  geredet 
wird»  dafs  (i$*  264.)  Numa  Pompilius  ,yUnter  iiM 
Nam$9  kx  ngia  du»  Gefetz  u.f.  w.  gigebm**  habi^, 
§*  4ljj«  dea  \^rgleich  zwifchen  Apotheken  in  kleine- 
ren Südtea  uad  der  Hofapotheke  zu  Stockholm» 


durchaus  deutHeh  und  einleuchtend  cefchleneav 
von  diefem  hohen  Standpuncttf  ans  feinem  VdlttBMp 
und  feinen  Ideen  überalt  eine  überzeugende  Fälwb- 
keit'zu  verfchafiEen;  er  ma<^e  dsAiet  aueh  k^id^Aih 
fpruch  auf  den  Bejrfall  jeAer  Naturforf^her^  -latlcfcf 
nur  von  überfinnlichen  Regionen  aus  dfe  Na^sb 
bedachten  gewohnt  fieyn«  Wahre  Bereichonmgeo Ar 
Phyfiologie  indelfen'z.  B.  Ober  dfe  Wervea  untA 
Verrichtungen  des  Gehirns»    über  die  Drflfen^i 
das  Lymphlyftem,  über  das  Zeugungsgefchaft  u.Ln^ 
hat  der  Vf.  allerdings  zu  behutzeo  gewulist.     DAh 

Srehören  auch  die  Wmke  zu  einer  beitern  Anficht  iis 
ogenannten  Functioneri , 'der  Tempefam€nte  tf-f-ir* 
Bey  vielen  Abfchnittdn  hat  derVf.^allkrfVf/bHandb. 
d.  Phyfiologie  benutzt,  was  ihm  durchaus  nicht  zuai 
Vorwurfe  gemacht  werden  kartn ;  fo  wie  demfelbeh 
überhaupt    nicht  leicht  ein  neueres  -phjßologifcb^ 
Buch  entgcingen  ift.  ,  Nur  die  Stellung  der  Literatm 
ifk  nicht  immer  gut;  doch  das  ift  nurjfieim|ö^t\\^xwA 
da  der  Vf.  durch  das  ganze  Buch  baid  m^r»*Mbl 
minder  wichtige  Verbeuerungen  angebracht  faat;^4i 
tragen  wir  kein  Bedenken ,  dalTelbe  als  eine  der  vw^ 
zo^chften  Schriften  über  die  empixifcKe  Phyfiolo- 
gie zu  empfehlen»  • 
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BNDSCHRIFTKKL 

>  ^aittsRG  u.  WüRZBUK.6 ,  b.  Göbhardt:  ABgemtitus 

Ufibuck  flhr  katf$olifch  Bürger  und  LandUuUy  für 

1     '  Stadt -*und  Laodrchuleh  eingerichtet,  von  einem 

•  '    'katholifcheö  Geiftlichen  in  Franken.    Neue  um- 

•  gearbeitete  u.  vermehrte  Aufl-    1809.  736  S.  gl* 

f36kr.)        : 

pasL  bekaante  >  fchon  dm*ch  15  Auflagen  der  ef- 

Eenti).  Varlfurshandlnng,  der  filbelanftalt  zu  Eriangett» 
ewährte  ulg.  Lefebuah»  das  nicht  zu  den  kleinitea 
Verdianftesr  dea  fd-'Dr»  AMir^um  die  Beförderung 


SCHRIFTEN- 

des  Unterrichts  und  derEAauan^aiftört.  Da  die  ei  »^ 
zelnenTheile  diefes  Lefebuchs  gieiaWiMfaögs  von  tach^ 
kundigen  Gelehrten"  bearbeitet  oder  durchgeCahea 
wurden,  wiez.ß.  die  kurze  RechtslebrevortGiirr*  aiu( 
Geiger  y  die  Oekonomie  von  Pfr.  M^wr  in&üpferzelk|  dl^ 
-Technologie  von  OrÖcf,  die jNaturT.undffinmnetskuft^ 
de. von  Schnter  und  Mtyer  u.  a.  iö  war  ilim  vor  der  Meü* 

Se  ähnifcbei'  Schriften  bleibenderWerth^fichert»  und 
a. es  von  der  Religion  nur  das  allgemeinfte,  ohne  be- 
fondrekirchl.UnterfcheidungsIehrenenthäh,f6]MMii^ 
te  es  auch  ohne  Anftofs  in  den  ^Schulen*  jeder  Kirbha 
gebiMuc^t  werden*    Zilefto  9iehr  ift  es  daher  auffat- 

leud. 
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bAdv  A9&  aveir  fetzt  'floeh^e&ie  iwAQl:BearMdifle 
Iftr  nbibkt  gdiakeD  worde^  da  man  loch  denken  foll- 
te ,  *da&  «e  Zeiten  TOrbey  fayen  »  wo  die  getrennten 
Religionsrpaiteyen  nichts  mit  einaxider  gemein  haben 
wollten  und  z.  B.  tauch  das  Noth-  und'Höifrliüchlein 
erft  katbol.-geni&cht  werden  mufste»  weil  es  eineä 

E^teftant.  V?rfa{ter  hatte,  wie  wenn  bey  Noth  »und 
Alfe  auf  das  Glanbensb^enntiiifs  Rtfckucht  2tt  neh- 
Kien  wäre,   oder  wie' ehemals  in  den }  naritätifphea 
EÜiob4»ftftdt6n  hitherifche  und  kathobfcbe  Coneeite 
Mhaken  worden ,  als  wenn  jeder  Theil  feine  befon- 
Ire-Mnfik  hitte.  Allein  die  Göbhardtfche  Buchhand- 
lung Raubte  noD  einmal  Sfjlirl  Lefebuoh  diele  Gna- 
de erweifen  an  muffen »   und  yeranftaltete  demnach 
bkon  (804  eine  katho^(ch^  nun  von  neuem  aufeeleg- 
m  Ausgabe. .  Als  das  voRügli<äifte»  wodurch  fie  fSt 
MüUfchi  Barger  und  Laomeiite  4iMg4rkkiit  zu  ieyn 
c?hebit^  mufr  hauptfäc&ileh  der  Unterfchied  in  der 
Ln^äbe  der  Tituiataren  angerehen  werden.    So  arie 
».eitar-  noch  nach  einfeitiMr  Beziehung  torzOglich 
mr  die  Titel  der  proteftamSfchen  ^eiftlichen  Würdmi 
^ngab,  fo  fuhrt  die  neue  Bearbeitimg  dag^en  nur 
lie  der  katholifehen  Geiftiichkeit,  als  der^lMfchdfe» 
lebte  u.«  f.  Jiv*  au^  gerade  als  ab  nicht  auch  ein  ka- 
boiifdier  Bttrger  oder  Landmann  an  einen  proteftan- 
Ufchen  Geiftlichen  zu  fdireiben  und  defilen  Titulatur 
bwiflen  nöthig  haben  werde.  Außerdem  hatte  aber» 
fifi  wir  zur  Ehre  des  Herausgebeii  nicht  verfchwei- 
en  dnrlen,    feine  Confeffion  fonft  keinen  weitem 
inflttfs  auf  feine  Bearbeitung;  daher  er  such  die 
Pifchgebete  v6n  Seiler  faft  wörtlich  bey  behielt  lind 
!ttr  bin  und  wieder  am  Ausdruck  änderte,  wie  un- 
sr  andern  wenn  es  bey  S.  heifst:  Giebuns,  Gott! 
in  fkt)mm  GemUthe,  dafdr  fettt:  Du  begefarft  ein 
romm   Geiiifithe;    was  oft  nur  gefchehen  zu  feyn 
sheint  um  geändert  zu  haben  5  aber  oft  nicht  glOck- 
cher  ift;  wie  fchon  di^  Abänderung  des  Titels,  wo 
).  fetzte :  A.  L.-  für  den  Bürger  und  Landm^n,  vor- 
dimlicii  zuiyi  Gebrauch  in  ätadt-  und  Landichnlen, 
ras  in  obenbehendem    gewifs  nicht  befler  aiisge- 
rfickt  ift.  •   Die  übrigen  Veränderungen  betreftei^ 
Ee  Eintheilung  und  Aufeinanderfolge  der  Kapitel, 
'obey  unter  manchen  richtigjen ,  wie  1.  B.  dafs  mit 
m  verftandesübungen  angefangen  ift,   auch  man- 
lie    flberftifiige   ift,   wie  z.  B.,    dafs  die  Kapitel 
>ii   Krankheiten  und   den   dabey  anzuwendenden 
[üteln  und  Verhaitungsregeln  und  voin  Aberglau« 
»D  .Tor  den  Abfchnitten   von  den  Thieren,  Pflan- 
stt  XL.  f.  w.  ftehen*  '  Dafs  gehörigen  Orts  auch  die 
euem  Entdeckungen,   wie  die    neuen    Planeten» 
cbutzpoeken  \u  f.  w.  angebracht  find»  war  zu  er- 
arten  ,  fo  wie  auch ,  dafs  in  dem*  Abfchnitt  von  det 
rcibefcbreibun^  auf  dje,neueften^  pbÜtlfchen' Veräd- 
^nm^en  Rü^ncht  genominen  worden.   Doch  wird 
anches  darin  um  *{o  mehr  «auffoUenv  da  ihre  Verbet 
rangen  als^in  eiaenthümlicher  Vorzug  diefer  AuS- 
ibe  gerühmt  werden^  wenigftens  wird  es  nieht  dar» 
iMT  gerechnet  werden,  wenn  NörtUmginy  als  ehe- 
zlige  Rifidinzflait  und  in  Amfyofh  ein  Schlofs  der 
eznaligen  Bnrggrafm  aufgeführt  >  MSndun  als  am 


-'UiAinüfit  üsLick»  Tiegend  ang«ebe»,-^ey  !f«r  AK»* 
demie  der  Wiffenfcbaften  dafelblt  dfer  AMtalten'für 
die  K'ttnfte  nicht  gedacht  wird ,   Vielehe  dem  Bfing^r 

'  doch  wichtiger  find,  und  bey  Ulm  noch  Manu£a<Su- 
ren  von  Wachstuch,  WachstafFent  ilnd  gefärb- 
tem Papfer  t angeführt  werden,  die  feit  mehreta 
Jahren  aufgehört  haben.    Selten  findel^fich  dieReli* 

fion  angegeben-,  weil  feit  der  allgemeiMn  Diildniig 
eine  mehr  die  herrfchende  feyn  loU;  doch  wird  fie 
bisweilen  angeführt,  wie  z«  fi;  bey  Bämkerg-»  wo  es 
heifst:    es  hat  200000  Einwohner,  welche  fieh  bis 
auf  ungefähr  ^ooco  LAitheraiier  (d.  h.  den  vierten 
Theil)  zur  katholifehen  Kirche  bekennen.-  Merkwür- 
dig ift ,  dafs  Bw^mtk  keinen  eigenen  Abfchnitt  er- 
hielt ^  fondern  von  dem  Beai-b^ter  aus  patriotifchetn 
.Wohlwollen   wahrfcheinlich  mit  eigner  Vollmacht 
dem  Königreich  Baiern  zugetheilt  wifdi  daher  SL  B* 
auch  bey  der  Angabe  der  Gröfse  und  Bevölkerung 
von  Baiem  hinzugefügt  wird :    ohne  Bayreuth'  daza 
zu  rechnen.  Auch  wird  der  Pidhtelberg  imBayfeuth* 
Iphen  mit  zu  Baiern  gezogen.    Noch  muffen  wir  a«cb 
der  Vorrede  «denken ,    weiche  des  Herausgebers 
jeigpe  Zugabe  m.,  und  nicht  nur  eine  Anleiti:^ng  zum 
rechten  Gebrauch  des  Lefebuchs  enthält»    fonde)[ti 
fich   über  tien   ganzen   Schulunterricht   verbreitef. 
Ohne  auf  eine  nähere  Prüfung  der  darin  aufgefteH- 
ten  Orundfätze  einzugehen,  kann  doch  Rec,  weim 
er  auch  manches  davon  gut  heifst,  die  Bemerkung 
nicht  zurückhalten,  dafs   von  den  armto  Schullen- 
rem  nicht  gefordert  werde,  was  fie  nicht  zu  leiftdln 
im  Stande  lind  und  was  daher,  wenn  fie  fehen,  dafs 
fie  fich  vergeblich  abmühen ,  fie  entweder  unzufHfe* 
den  unc^  tnifstrauifch  gegen  fich- felbft,  oder  geg^ 
alle  andere-Verbeflerungsvorfchläge,  die  fie  für  gleim 
unausführbar  halten,  zu  machen  pflegt.   So  wira  ni^ 
hier  von  einem  mit  Wärme  vorgefprocheneh  Oebft 
eine  folche  Wirkung  verfprochen»    als  wenn  diefe 
nothwendig   fich.  allen   mittheilen  und  faft  wie  hfik 
Zaubermittel  alles  Böfe  niederfcblagen  mOfste.'  Diefs 
fcheint  auch  der  Fall  mit  Stef kann's  fogenanhter  Lau- 
tier-Methode  zu  feyn,    welche  hier  geradezu  fiiXr 
die  leichtefte,  gründlichfte  und  hefte  erklärt  wird. 
Rec.  kannte  und  übte  fie  mit  Nutzen»   da  fie»  nur 
nicht  mit   folchem    Geräufch    auch  fonft  fchon  in 
Schriften    bekannt    gemacht   war,     ohne    Zweifel 
mit    manchem  andern  Jugendlehrer,   ichon   eher» 
als  Ä.  felbft  davon  fchrieb;   allein  feine  mannichfal* 
tigen  Beobachtungen ,  befonders  in  Landfchulen,  ha- 
ben ihn  doch  die  grofsen  Verheifsnngen  davon  n€>ch 
nirgend  a^nz  erfClTt  finden  laffen.  Mag  man  auch* die 
alte  Bucnftabiermethode ,    wie  einft  Hiim^ke,    noch 
für  fchlimmer  als  die  Erbfilnde  halten,  fo  gewährte 
fie  nach  Rec.  Erfahrung»  doch  mit  einigen  leichten 
Verbefferungen ,  noch  immer  den  ficherfteti  Erfolg 
nicht   nur  fi'lr  fchnelles  und  richtiges  Lefenlerneo» 
fondern  vorzüglich  auch  für  richtiges  Schreiben»  und 
er  hat  die  Freude»  den  Schulmeifter  feines  Dorfs  mit 
Hülfe  derfelben   jeden  Winter  ein  Dutzend  neuer 
Schulkinder  in  wenigen  Wochen  zum  Lefen  bringen 
zu  fehen»  während  deffen  benachbarte  CoUegen  von 

der 


^39  EROÄNZÜNOSRLÄTTER     Kam.    130.-  QCTOBEll     1809; 

;.  det  rxmefi  Observanz  die  armen  Elemen  iSojgere  Zeit 
^vergebüch  mit  den  Sumfer^  Saufern  und  StbiSern  quä- 
-len«  wobey  er  anfangs  auch    eine   felbftgemacnte 

Wandfibel  mit  verfetzbaren   Buchftaben   cu    Hülfe 

nimmt,    welche  bey  ihm  zwarjoicht  wie   in  dem 

Schullehrerferainar  zu  Bamberg,  in  Men^e  um  i  Tha- 

Jer  zu  hab^en  find,  wovon  er  aber  gewifs  das  grofse 

und  kleine  Alphabet  nebft  den  Ziffern  gern  für 

die  Hälfte  diefes  Preifiss  ablaflen  wQrde.   Endlich  be- 

merkvÄec.  nur  noch,  dafs^.wer  feibft  ein  Lefebuch 

bearbeitet  und  über  Lefelehrmethoden  entfcheiden 

Avjll:    n^cht  fchreiben  ioUte:     <er  weilst  ^    zu'fückge- 

fe^^ükt  tt.  dgL 


r  -  EHI^AUUNOSSGHRIFTEN. 

/.  Potsdam»  b.  Horyath:  JK^orU  dir  BeUhrmg  nnd 
des  Trpfles  über  denjitzigtn  Gang  der  Dinge.  Ge- 
fprocliezi  in  den  Tagen  der  Noth ,  in  der  Hof - 
«ad  Garnifonkirche  zu  Potsdam «  von  R.  E^lertf 
'  K^niffl.  Hofprediger  u.  Sup^rinteadeatea.  igo^. 
371S.  8.  (aogr.) 

^      In  der  Zueignungsfchrift  an  Hrn.  Obere.  Rath 
Sact  ftellt  der  Vf.  fehr  richtig  und  ffut  die  Schwierig- 
.keiten  dar,  mit  welchen  unter  foxchen  Umftändea« 
worunter  er  fich  befindet,  der  Prediger  zu  kämpfen 
hat,   wenn  er  den  Foderungen   feines  Amtes  volle 
..Cnüge  leiften  will,     „ücber  die  jetzigen  EreigniCTe 
.  einer  ve^hangDiEsvoIIen  Zeit  aus  meinem  Standpuncte, 
/belehrend  und  beruhigend  öffentlich  zu  reden,!  ift  ei- 
,ne  fchwierigeAu&abe.  Das  volle  Herz,  das  mit  heili- 
.£er>  trauernder  Liebe  den  edeln  KQnig  und  das  ge- 
.  beugte  Vaterland  unlfafst,  darf  Geh  nicht  ergiefsen, 
,  wie  es,  wohl  möchte;   und  im  Andränge  ftarker  Ge- 
.  fühle  wird  Befonnenheit  undMäfsigung,  Klugheit  und 
.  Selbftbeberrfchuhg  fchwer.    Ernft  ohne  herbe,  frey- 
müthig  ohne  anftölsig,  zeitgemäfs  ohne  politifch,  lo- 
cal  ohne  kleinlich,  tröftend  johne  feicht,  belehrend 
ohne  Ven^Tindend  zu  feyn:   und  eine  an  Bildung  und 
\  BedörfnifTen  fehr  verfchieane,  vom  fchweren  Drucke 
■^der  Noth  tiefgebeugte   zahlreiche  Verfammlung  zu 
'befriedigen  und  zur  Zeit  der  Anfeciitung  zu  itär- 
,|keii,^    das  fet:4e,    meint  Hr.  E.  ^Stimmung  und 
■JBildimg  voraus,    die  in  dem  „Worte  der  Ermunte- 
'rung  an  meine  Mitbürger"  fich  foriihic  und,  heiter, 
fo  tief  und  kraftvoll  ausfpreche.    Auch  Hr.  E.  hat 
die  fchwierigc  Aufgabe  glücklich  gelöft.    Er  trat  fei- 
ne  Stelle  in  Potsdam  unter  Umftändon  an,  welche 
für  den  Preufsifchen  Staat  bekannter  Mafsen  höchft 
unglücklich  und  laftend  waren.  Die  Einwohner  Pot$- 
[  ^am's  Uttep  in  mancher  Rückficht  vorzüglich.  Hr.  E. 
'ward  aus  einer  glücklichen  Lace  an  einen  höchft  be- 
drängten Ort  und  an  die  Stelle  eines  fehr  geachte- 
ten Vorgängers  gefetzt.    Das  volle  Herz  fpricht  fich 
darüber  in  der  exfleigi  Predigt  über  Jerem.  i,  7.  (ehr 


rahreiid  aösV  ttdh  itber  *äiieh.£Bi]ie.mjuinli<^en 

chriftlichen'Entfchlie£5uxi\£ta,  die  durch  die  Ueber- 
zeugung  von  der  innern  Kraft  und  der  belebend^ 
Wirkfamkeit  der  Religion  J^fu,   und  von  dem  faS- 
herh  Rufe  zu  diefem  Arote  tmterftotzt  werden »  wk 
Wärme  und  Lebhaftigkeit  dar.   £r  befitzt  eüi  vorz^ 
liches  Talent»  feine  eignen  Empfindungen  und  iv 
wahrfcheinlkhen    GemAthszuftand    feiner    2aUetr 
bis  auf  die  feinften  Nttanoen  eenau  zu  hezeidaea^ 
nnd  dann  auch  Lehren  und  Tit^ftsrüjide  mit  twm 
Rackficht  auf  diefe  detaülirte  DarlteUwg  sit  eatei» 
<  ekeln«      Daraus  entfteht  zwar  keine  grdfe^e  JSilr 

•  der  Gedanken ,  aber  des  Ausdrucks ,  uad  da  dEliafc 
angemeCTen,  kräftie  und  lebhaft  ift}  da  der  Vü  uUä 

•  diefs  die  heiHge  Scindft  glückUchzufaeniiCzett  mm&- 
fo  werden  diäe  Predigten  fehr  .anTnAwid ,  und  fie 
sehdren  gewifs  zu  den  vorzfiglicherv^roft*  vmd  Ser^ 
fbauungsfchriften »  welolM  die  Zeiturnffiiiie  bttrv^ant- 
M^racnt  haben.  Weniger  zufirieden  mdchteiruw 
:  Bisweilen  mit  der'Beftimmung  der  Begriffe  uod  der 

Eintheilung  der  Sitze  feyn ,  und  Mrinutbea  nmft 
man,   da£s  Hr.  £.  nicht  dMe  Bedftrfiuff».  ailec.  feiner 
.  Zuhörerbefriedigt  hat»  da  man  dol^h  inPoCSidan  aiick 
-folche  vorausfetzen  darf ,  w^che  nicht  voa  de«t  eer 
•mittelbaren  Druck  der  Zeiten  am^fchmvsiiicilißBa  ab- 
gegriffen find,  fondern  van  dem  allgemeiaen  Eieörf 
,und  dem  furcntbv^n  Verhan^nifs,  das  über  alleFill' 
-ker  Eiuropa's  zu  walten  fchemt.    Auf  folehe  flälV 
.und  L^Cer  ift  allerdings  mehrere  Rückficht  genom- 
men in  „Niemeyers  Feyerftunden.**      Aber  imoia: 
.verdienen  diefe  Predigten  von-  recht  tieleh  getefeb 
zu  werden»  denen  hier  ein  Wort  zur  rechten  sSäl-^ 
.eine  eindringliche  und. nachdrucks volle  Weiüi  ans 
iHerz  gelegt  werden  wird.    Jeder  Predtft  ift  eist  .Ge* 
bet  beyge^gt,   s|[elches  dem  Tone  uad  Inhalte  der- 
.felben  an^emeüen  ift,  und  das  von  dem  Vf.  £btit:de^ 
ftehenden  Formulars  eines  aUgemetoen  £ircbeogeb#- 
.  tes  gefprochen  wird«  Diefe  Gebete  lind.gcobeaui^lb 
fehr  erhebend  und  herzlich»  und  machen  e^aer.^ltar 
.kenswertbe  liturgifcbe  Zugabeaus»  -^  DteSanuinlMii 
.befteht  mit  der  Uaftpcedlgt  in  der  Domkirche  zuBer- 
lin  und  der  Abfchiedsprei&t  der  Gemeinde  zuHamn^ 
in  17  Predigten  und  tinem  Fragmente«  •  Aufserden  bei- 
den zuletzt  genannten»  wovon  die  Oafq>n  Mher  mtdm 
UinfikengrSßiy  in  fofem  fie  jedem  errsicUmr  ifi^  fpriciu^ 
und  der  oben  .imgeCafartefi  Antrittspredigt  haben  ReCi 
am  meiften  (olgonde  gefallen:  »Wie  viel  ans  dielroiar 
me  'The'iln$hme  an    der  öffentlichen  Gottesvereh* 
rung,  befonders  in  Tagen  aUgemejepr  Xeiden,  ^werlji 
ieyn  muffe.  Unfer  taghch  Brod  ägM^^  heute  «  aun 
Aerntefefte  1807*    Wie  #ipbt^TM^  werth,   bdbn- 
ders  in  unfrer  Jetzjgeq  verhängnitevoUen  Zeit  uns 
unfer  häusliches  Glück  feyn  mA^fe.    Dis  Cbiillfeft, 
ein  Feft  der  Bendiiffung   bef.  aU^emein^   Leiden. 
Bis  hierher  hat  uns  der  H^r  gehol&x^^am  Neo^tlair 
tage  igog."  ,  ♦ 
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AIZKBTGELAHRTHEIT. 

'CuPintT»  b.  HeDnings:  ZK^  SMkunß  auf  ihren 
gm  zur  Qeiffißkiit,  oder  die  Theorien,  Syftetne 
tmcl  UeÜfnetnoden  der  Aerzte  feit  HippoKfates 
bis  auf  unfere  Zeiten.  Voii'  ^Ag,  Fror.  Heekiri 
k.  pr;  HR.  u«  f.  wj  pritte,  verbefTerte  Auflage. 
1808-  300 S.  gr.  8-    O  I^^^-  8  gr) 

mf  on  der  zwerten  Auflage  diefer  Spfarift  haben  wir 
'  zu  ihrer  Zeit  (Erg.  ffl.  1808.  Nr.  84.)  Bericht  cr- 
lattljt.  'Die  jetzige  (Sitte  geht  bis  zu  der  jangften 
ledicinifchen  Schule ,  der  naturphilofophifcden  Me* 
ieii>9  deren  Thun  und  Wefen  wir  jetzt  vor  Augen 
laben.  Dadurch  hauptfächlich  unterfcheidet  uch 
lefe  Auflage  von  den  vorigen.  Der 'Vf.  fchildert 
iefe-Lage  der  Medlcin,*  gleich  den  übrigen,  mit  vie-' 
em  F^uer;  zeichnet  feine  Gemälde  nath  einer  origi- 
lellen ,  nicht  gemeinen ,  nur  nicht  immer  ganz  adse- 
lehmeft  Manier,  mit  fcharfeji  Zagen,  ftark  ablte^ 
;hendem  Schatten  und  Lichte  aber  wahr  und  tref- 
md,  kenntiSch  auf  den  erften  Blick.  Durch  alle 
Zeitalter  der  medfcimfchen  Oefchichte  hindurch  be- 
gleitet ihn  die  Idee,  daf$  der  höchfte  Stan<ibunkt 
lelrMedicin  die  Erfahrung,  dieMedicfn  elneErfah-' 
miesWiTfenfehaft'fey ,  welche  nicht  auf  ein  eim^es» 
^ÜD^ches,  alleemein  gOltiges,  wifffenfchaftlichesPrin^ 
3ip  zuradcgeb'racht  wer<fen  könne,*  welche  ftets  ei- 
its  rerntnftigen^  Scepticismus  bedürfe,  um  nicht 
sinfeitig  zu  werden,  oder  eine  allzu  hohe  Mdntmg 
ron  d'er  Vollkommenheit  und  V^oUkommnung 
ierfelbeii  zu  belcqmmen.*  -Und  diefs  ift  'ohne  allen. 
Zweifel  die  ricbtijge  Anficht  von  der  Medicid,  als^ 
WUTeoftHaft  und  als  Kunft.  RaHo  H  ixpeHmUa! 
Vevnuaft  jund  Erfebru|>g ,  keine  ÜebeiVernunft,  die 
aben  dadurt^  dtb  fie  auffinden  wffl,  vtas  d«ir  menfch» 
liehen  Vernuofit  auf  immer  Verborgen  bleiben  wird ; 
erklären  wtt,  was  «nerklSrbar  Ift,*  zur  Unvernunft 
wird.  Wenn,  wietl^  auch  in  diefer  Schrifl:  fehen, 
die  Deiikkraft  der  Menfehen  durch  Einen  ftarken 
Geift  gebSndigt  tand  auf  Einen  Punkt  hingezaubert 
wurde,  dals  aU«  Weh  «Ifte  Zeit  lang  diefem  'Geif^e 
und  feinen  Attaferfloheii  fauldiste»  oft  nur  glaubte; 
fe  dauerte  diefe  Bezanberitng  aoch  sie  lange ,  noch 
&rgHmMmmMatUt  -mm^  jA  {ti-Mi  1809. 


r»  * 


>veniger  ewig.  Andere  Geifter  kamen •  l^fi;^n '^(ipl 
Zauber,  zogen  die  Binde  weg :  man  Iah  i^xm  "v^aedte^^ 
hell,  und  verwarf  das  noch  erft  kürzlich  rar  alle! 
wahr  und  möglich  gehaltene  Syftem.  So  fielSyften 
auf *Syftem.  Aber  immer  und  ewig  blieb ,  was  iep4 
zfwey  Worte  für  wahr  und  richtig  anerkannt  banTeh^ 
immer  und  ewig,  vom  Anfange,  wo  es  eine  Arzney^ 
kunft  gab,  bis  )etzt  und  bis  danin,  wp  es  eine  gebeq 
wird.    Diefs  war  ein  Hauptzweck'  des  Vfs.  bey  ge^ 

Schwartiger  Schrift.  Nachft  diefem  geht  die  Ten* 
enz  des  Vfs.  noch  dahin,  bev  {allen  Svrtematikerd[ 
zu  zeigen;  nicht  nur,  wo  fie  uch  auf  inreh  Wegen 
begegneten ,  foqdern  auch ,  wo  fie  auf  'den  Abwege^ 
zuiammentrafen.  Es'ilt  gewöhxilich  nur  ein  kleinei^ 
Punkt,  diefsfeit^  deffen  der  menfchliche  Geift  die^ 
Wahrheit  fafst,  und  jenfelts  deffen  er  von  {trfhunl 
auf  Irrthum  geräth.  Und  leider  ift  die^Medicin  i^cbi 
nur  fehr  oft  m  die  letzten  Abgründe  geratlien^ '  föii* 
dem  auch  gewöhnlich 'durch  ihre  ÖmfswifTenfchaf- 
ten ,  die  Plmöfophie ,  Chemie  und  Ph^iik  dahin  ver^ 
führt  worden.  JDer  Streit  der  Elemente,  von  "WeY- 
ehern  die  Myftiker  aller  Zeitalter  fo  Vieles  zu  itijäx{ 
len  wiffen,  Tchi'eibt  fich  von  den  pythagorelfcheii 
Philofopheni  her.  Die  Weltfeele  der  neueiten  phüo^^ 
fophifchen  Sekte  fpielte  fchdh  zu  den  Zeiten  der  Pia-* 
toniker  einmal  ihre  Rolle.  Die  Elemente. des  Liclv> 
tes^und  der -Wärme,  welche  man  in  den  jetzige^ 
Zeiten  wieder  zur  Erkl^ung  der  unerklSrbsfren  Fie- 
herurfache  anwendet,  wurden  fchon  von  vielen  alte^ 
Aerzten  thörichter  Weife  zu  flinlicHep  Z\vieckea  be- 
mrtzt.  Die  Contraction  und  Expanfiön  war  von' d^ 
Zeiten' der  Methodiker  an  häulg  unter  deh 'mechan-^ 
fbhen  Aerzten  gewöhnlich.  Schon  die  erften  Doi 
matiker  zeigen,  wohin r'die  VeWanft  irf'  ertiJjiHfoIlB 
WifTenfchaften  führe,  wenn  fie  fich  nicht  mehr  voi^ 
i^nlicher  Erkenntnifs,  fondern  von'DicVitültig  unS 
Ifelbftgefchaffener  Speculation  l^ten  läfst.  9edesm4 
ging  dei:  Dogmatismus  zur  Empirie,  über,  w^h| 
uun  um  fo  gröber  war,  jf  weiter  fith. der  Dogmatil 
mus  über  unfern  Erkenritnifskreis  Verwiegen  hatt 
(BmhmHUOm  mit  feidem  Princip  von  der  Wirloiiig  d< 
Arzneryniittel  gehört  doch  eigentlich  weniger  ^ir  dr 
empirncben  Sekte,  als  zu  oen  Dogmatikern*  SiiÜ 
culatlon 'leitete  imä  fühlte  fltai  irre.)    Askfeptad^ 


im~^j» 
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tmd  Reil  haben  mit  einaiider  dSe  gtübte  Aehaladip 
Iceit;.  beide  erklären  die  Errcheiaungen  und  Verän*^ 
^■nmnp  in^der  orgq^firtek  Natur  aus  fM-  Mifchung* 
ikid  kSoi.  4Späte«hiu  iJb4leiM»&kan&iliGh'idurcb 
die  Naturphilofophie  erfchttttert  worden  >  die  er  frOr 
lier  verladbte  und  verwarf»  Seine  Ueberzeugung 
von  dem,r^a^  <^  Medietn  fecund  leiAen  fcönne, 
fcheint  ficfc-^ach  einer  B^tchiitigan^  von  mehr"'  ais" 
no  Jahren  mit  derfelben  noch  nicht  nxirt  zu  haben.) 
Oiebt  man  dem  Zeitalter.  zosOck^  waa  ihm  gehfirtj 
das  VolÜcömmnere  wie  das  Unyollkommnere»  feift 
die  Uebereinftimmung  der  möthodifchjen  Lehre  mit 
der  ttrowntfchen  unverkennbar  (doch  nicht  ganz; 

eher  fcheint«  fie  uns  mit  d^r  jetzigen  Contractions*^ .^ ^ -.,r*^„,  wum» 

und  Expanfionslehre  üb^It»  tvt  Icoihnen}.'  Stf^enge,^  To  Viele  kaum  20  Jahre  ipäter  rtiften,  um  z^  leräeth 
id^llejcht  |all}u  ftr^nge  urtheilt  der  Vf^Hber  Gom^  dafs  eben  jene  Methode  nichto  t9m«ir'((mdera  maA 
S»  7t.  f.  l Aucih  gehören  die  Araber  nicht  eigentlich  an  die  Stelle  der  Brechmittel  Reizimtlel  tetzeu  wAtte^ 
^tt  deii  CaleiiiKefn^ ,  Die  Araber  find  fchitibare  Ob-     "  - 

^rvatoren ;  ihre  Befchreibüngen  von  Krankheiten» 

X  Ibger.die  Methode  und  die  Mittel  derfelbeo-  find 

idehljnmör  nicht  zu  verachten)«:    Sch^n  ift  Farafil- 

'  refchildert,  S.73.  ff/  HrimanL  Was  nur  immer 
_ire^  g^geh  die  übertriebene  HUmoralpathologla 
id  gegien  me  groben  praktifchen  Mifsbrlu^he«  auf 


JWifMitiMJV  aber  nicht  den  wafferrcichat 
VM  Swiitin.  Und  wie  kann  map  f<>  leicht  über  den 
bif  d&f  w^iige  Att^nahnÜB  >  vortreflCcben ''  finwftti/ 
weg«hn?>>Tr.-  Boffmonft,  defiield  »es  VÄr;  s3 
der  Held  der  heutigen  Myftiker-  Faft  die  e^ 
neuefte   naturphilofophifche   Vorftellungsart    Sndcr 

Zufrieden^  dfo  "neuefte  lYatnrphilofophie  b^rf^bea 
mehref e>  ^  Einflufs  des  HaBirfchen  Syftems-    (Mu 

f'"'?J  /'"'^"'•"T  {^^  >^^«n*&  BeyftU ;  Ck^deftomw; 
tor>  Vf.  bebandeU  ihn-zu  kurz^  Stall.  Noch  iad  & 
Zeiten^  in  frifchem  Andenken,  wo  ans  gnun  Eimnf 
Aerzte  nach  Wien  ftrdmten ,  um  die  gJaSäiche  sS 

kennen  all  iernen;  nacä.Wien^  vrohä 


4i^  ie  leittu  getagt  werden  kann  >  hat  Helmont  un- 
p^xn  Zel^^Dolien  um'  zwey  volle  Jahrhunderte  voiv 
itsgefagt.  Man  fetze  (Utt  des  Arcbeus  die  Lebens« 
:raft  oder  E^riigbarkeit^  und  übertrage  die  bildliche 
Sprache  in  die  gewöhnliche»  to  wird  Helmont  von 
jienern  Vorftellungen  picht  fehr  abweichen..  Was  er 
ifOn  der  AbYirefenaeit  der  Päulnifs  im  lebenden  Kor« 
per>  von  den  Verderhiuflen  der  Säfte  überhaupt,  von 
Citl^ehüpg  d&r  Enfzfindung  aus  einem  Reize  fa^t^ 
fteht  blies  dorn  nicht  viel  nach >  was  neuere  Schnft- 
ftelier  darüber  gefagt  haben»  Und  wenn  man  überall 
hfij  ihm  von  gegenwirkenden  Kräften  im  Organismus 
a^id  dem  £ix^itfle  der  Organa  auf  eisancl^  lieft  >  So 
|p!an.bt  jcnan  l^I^ht»  einen  neuern  Schnflftellei:  vor 
Weh  zu  hahen»  der  uns  einen  Dualismus' d,er  Natur 
lehrt  und  dieöefetzp  zu  entwickeln  ftrebt>  nach  wel^ 
chejfi-  Wechfelerregung»  Antaj^onismus  u.  L  w*  ftatti 
(xKten»  Sytvtn^.  jDer  VK.  yergifst  hier  die  fich  fo 
Aatfirlich  darbietende  Ptirallele  zwifcben  den  altern 

Jiä  hei»ern  Chemiatrikem.  Nur  in  der  ISIote'S.  90* 
gt  ers  S.  läßt  Sjiu're  und  Alfeali  (die  Hauptftoffe 
t^r  damaligen  Chemie)  gegen  einander  ftroiten  »  wie 
apQr- Kohlen-  StJck-  und  Wafferfto£f>  (die,Haupt* 
ftofie.der  fetztgqn  Chemie) 9.  )ä  wohl,  nochiaodere 
CHnge»  die  die  Sp^culation  (oder  ^ine  irrende  Che-: 
vie>  wj>,wir  aücb  Beyfeiele  haben^'gefcha£Fen  hat« 


JptoM/.  (Gehj^fft  nicht  uster  die  SyfteniiUk».« 
der  StoUifchen  Pecknle  hätte  auch  MM,  al»  d«nafr 
ger  Gaftriksr,.  aufgeführt  zu  werden  verdient.)  Neu- 
ere akimi4itrikir*  Am  fchlimmften  bc^andektder 
Vf.  feii^a  Collegen. Jbidl»  der  uns  dodi  mit  etnea 
wirldlch  gro&en  Hetlmittel  bekannt  gemacht  1  hat» 
Jede  chemifche^Anlicht»  die  es  Wagt^i  heTtirarata» 
Stoffen  im  thtfti^ifeben  OrgamsmnS'  RoUett  nc^nibdi^ 
len».  ohne  diefe  Stoffe»  ihr  Dafejn  und  ihre  Mifdivir 
in  der  belehten  thierifchen Materie  erftväher  liiMwil 
grlehrt  zu  haben»  weift  der  VL  mit  voUem  RediüR 
zurück*  (Leider  ift  das  fchon  o£t  gefchehea,  nn44iik 
ieuungeäcntet  macht  man  immer  wieder  thdijißbeifl 
Weife  ne^ue  ähnliche  Verfuche',  wie  vor  kurzem  J^ 
mii  und  \etzt  Afkimunm!)  £s  ift  eine  gäa^fiobe  MSbh 
kennunft  der  Natur»  wenn  neuere  Uhemikerfnndt 
Aerzte  die  th»  Materie  fcharfirichteiifcb  vierthaifei« 
zu  können  glauben,  ibf/i^hemifches  Syhem.  Ua^ 
ter  allen  Bearbeitungen  der  cbemifclieji  Vontdhu^s^ 
arten  hat  unftrdtig  diefes  ^yftem  den  eioz^  ricfiti-- 

Sen  Gefichts^unkt  au£geftellt,  ans  wekhem  wir^  usc^W 
em  gegenwärtigen  Vorrathe  unfeirer  Kebntoifte^  A» 
chemnche  Medicin  an f eben  müflen.    Er  blmbt  bey 
dem  Allgemeinen  ji  und  hütet  fich- fehr  ins  Detail  z« 
gehen.    Galvanimms.    Ift  etwas  in  den  neueften  Uih 
terfuchungen  des  belebten  Organismus»  das  uafirer 
Kunft  wahre  Ausfichten  zu  iiir^ ^Weiterung  nnd 
Vervollkommnung  verrpricjit,  fo  ift  ps  die,  Galvano 
fcbe  Entdeckung  (ivelche^.npr  leider  oK^  zur  Tea* 
delj^uppe  heiabge^vürdigt  Wfiicdea  ift)*.    Nur  iA  di&y 
Meinung»  dafs  das.  Fieberpsrincfp  kein  axiäares^   als 
die  eißktrifche  ^aterie  fev » .  ji|chts  jMhr  sreith  %  {jalm 
jßde  andere  Hypothef«)  bäuenfiy  a^d  £ntiäiienin|^ 
Kohfunjj^  und  E^tkohhmg  ik  /.  «ff    iFfffUMi  Syftem. 
(Der  Vf.  war  von  je  hef  «ogereoht  gp^en  dafrelbe»^ 
und  luchte  fich'  nur  dur&h  /jue  Diftiw^t^m^  zwifclten 
rohem  und  feinem  Brown^ii^imiBr  1%  <gitW»|liiigfli« 
Jenen  hat  aiifse^  VVeikard  kein  Ü^uffcher  angenon- 
men»  diefer  ift  in  die  Erregu^g^th^orie  übergegasf 
und  befpnders  dorch  die  fQhoI4ftif<^ttaL^äpita^ 
eiten  Üöfchlaubs  verl)afst  i^ewordesi.}     4NR^ 


|{)i[;al^ti)ter'fehatz^£,  feine  Theorfc  eine  un^ücklich^ 
*^     tp^^ng  meclian^cher  und  chemifcher  Lehren«^ 
VI*  Ißneint  uns:  ni^ht  ggpsibiBig»  indem  er.^ 
.  rabfetzU  vud  dennochT?r/-öfeö4«w^  ^.  .  .  ,        ^, 

l)iel^ehrfttze  beider  ii94  theß  nic{it  felprrw^^^.  ^9^   gungithtsmi.    DUe  ,(njcht  in  .'ein  Syhoft^  geamSni^^ 
ftnylldfr  Yetfchieden*.   Itfaik  uudlr^  nur  Es^Jbjjß^ue^   £rre|pngs}jia9nf  y^jgat^jiii^'jifll^  es» 


Sen,  V 
ndigk 
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t^  die -Mb  «Bb  wdirt  Kimft,  Kit»klidt€iki  zu  heifem^ 
tllein  gründt^k  mufs^  •  Die  AasdrOeke  iSthenie  iiti4 
llthene  £nd  Avrlieh  an  i<A  gehaltlos  r^  uBd  geben 
lor  eioe  aÜgemenie  Anficht  (was  der  Vf.  obeii  an 
Bi«^ lobte)  der  Krankheit;  aber  wir  muffen  Sp  heber. 
Dflflea  das  dadurch  angedeutete  quantitative  Verhilt* 
lÜs  des  Orgamamus  beibehalten,  fo  lan^e'wir  (und  da« 
fird  leider  tamgs  der  Fall  feyn  l)  in  unfefer  Kenntnifa 
IsrQoaiitilt  Boch  fo weit xiirack  find.  Darwin.  Dfcln 
efifche  £inl»ldiiBgakraft  bat  ^n  der  Erfchaffung  deO 
elben  d^  grÖ&ten  Antheil»  die  Patholc^ne  ift  wiH« 
imiich^  d&  Therapie  ein  Geificht.  NahurpUM»^ 
MfÄi  Miäkim.  Von  der  Perk>de  der  Kantifofaeu  Ptii^ 
öKMphie  fohittibt  fioh  eiae  unganftice  Revolulioa  fbt 
Üt  ftfodicin  her*  Mit  einer  Anmaisung,  die  die  gcin« 
le  eaopürifGhe  Weh*  in  ErAannen  und  Verwirnmg 
atzte»  wo)he  fioh  uns  die  ^ecakUre  Pküofophie^ 
ie  aMes.reijA  thooretiibh  aus  ond  durok  fieh  ialbft 
aitfcheidet^  aufdringen.  Diefe  Philofophie  hat  ficU 
MSter  den  Händen  ihrer  (gröfstentheitsjucendllcner) 
Bearbeiter  alle  Spat^ndigkeiten  der  Di^^tik ,  die^ 
Efimce^nnfte  der  längu  veralteten  fcholaftifchenl 
DialeKtm  eigen  ffemaaht)  um  ein  Idol  aufzuftellen» 
ieni  )edairniann  huldigen  feil.  Nichts  ift  aber  der 
lledicin  saebtheüiger,  als  der  Uebergeng  der  Philo- 

? »hie  4a  eine  pcwtifch-'niYftifche  Nicht*  rhllofophie» 
ienn  Snfcrffcy  das  bdchne  oder  Urgefetz  der  Natur 
ilofs  .durch  opecolatjon  beftimmt,   wenn  er  nach 
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»als  te  ihrem  hSoHten  Rachttieile  ^eftee^t  Irail}^ 
Wo  die  Theorie  der  Natiirphilofoph^  aurf  ihren  ho^ 
hen  Re^onen  in  die  wirkliche  Weit  herabgekommeA 
ift»  danatfie^  ohne  irgends  einta  wahren  Vortheit 
äamhietett,  nichts  als  Verwirrung»  leere  £iiifälle^ 
frrthum  und  Widerfuruch  erzeugt  ^  wo  üe  zu  ver^ 
Dfinftiger  Empirie  nicht  hfirabkam,  bat  fie  tK>ch  zii 
keiner  Ueberzeugung  Grund  gegeben^  ^afs.es  iei 
Mühe  werth  fey,  zu  ihr  hinaiinnfteigen«  $ie  hat 
Thurmfpitzen  in  die  Wolken,  gebaut»  ohne  auf  deir 
Erde  eineii  feften  Grund  zu  Legen.  (Wenn  der  Vf.  lo 
i^^ü^  ^^gen  diefe  neue  medicinifche Sekte  deklamirt^ 
to  wird  und  mnfs  Inan  es  ihm  verzeihen »  da  fie  e^ 
fh,  die  den  Namen  deutfcher  Aerzte  vor  dem  ge^ 
lammten  Auslande  lächerlich  und  verhafst  gemacpi 
hat»)  Einzelne  Aerzte  (befonders  die  Lehrer  auf  ho^ 
hen  Schulen)  fpielen  dergeftalt  mit  ihrön  Ueberzeii» 

Sungen «  dafa  fiejede^  Jahr  damit  wechfeln,  und  ücU 
arin>  wie  die  wechfeIhSufer»  nachdem  jedesmalig' 


ihrem  Eintritte  auf  die  Akademie  und  m  d^e  metUci:^ 
tifchen  CoDegien  diaf^.  Buch  durchlefen  m'^gen ;  fi^ 
werden  dann  leichter  Hiejeniee  Freyheit  des  Gevte$: 
behalten,  wdche  keinem^  Oäehrten  zu  feinem  uncC 
der  Welt  Olttck  nöthiger  ift)  als  dem  Arzte.  Sie 
werden  einfehen»^  ddfs  nichts  Neues  unter  der  Sonnel 


»loCser  .Specufation  dem  lachte,    der  Elektricititt  erfcheine»  fondern  Alles»  was  jetzt  als  neue  AnS^ht* 

lasi'Magnetismns,  Galvaaiemus  u.  f.*  w.  zu  voreilig'  'aufgehellt  vrird»  längft  von  altem  gelehrt  xm4  wiede^ 

ihitbnmte  ttoilbn  anweift»  die  fie  in  dert>rgani&rten  vereeflen  worden  iu;  daüs  alles  menfchliche.WuTea, 

iatur  ^j^en  folleii  (da  wir  doch  diefe  Stoffe  noch,  eitel  und  Stückwerk  ift:  dafs  das  Neue  aicht  immer 

riel  zu  weaig  kennen)»  fo  fährt  er  die  Medidn  offen«'  das  Wahre  ift;  und  endUcb»  dafs  des  Wabren  in  de^ 

MUT  von  ihrem  höchften  Standpunkte  zu  Retorten'  Medicin  •— Jeider>  oder  gottlob  ?-*  mir  höchü     ' 

lod  Sahmalzf^geln  atarack  (worin  fie  iehon  mehr*  aig  ift» 


WM* 


POPULÄRE  sx:hriften 


JUOlNOSCn^IFTBl«. 

XairziG»  b.  Barth:  Aßronomif^ht  UnUrhBttungm 
jÜr  dii  fugend,  nebft  PtanihHärm  zur  jißrogno^ 
pr  Ven  Girkari  ülrick  Afdem  rutk,  Dir.  der 
uauptfchüte  u.  Prof.  der  Math,  zu  Deflau.  Erfter 
TheiU  Mit  3  Kupf. «;  Plaoifpfa.  igoS.  345  S.  8* 
(iRthLiagr.) 

Aacb  «Bter  iltra  Titel; 

J%9filMfii»tt  JümänYtiMBd,  ^te^Kndbheir,.  u.  £  w. 


•.   « 


Der  dritte  Theil  diefes  Einderfireundes  ift  in  der 
A.L.  Z*  ig02.  Nn  137.  recenfirt.  Der  vierte  bis 
ichfe  Theil  find  als  Fortfetzungen  blofs  angezeigt 
vorden;-da  aber  der  gegenwärtige  neunte  eineganx 
ttgne  Nbterie.  Jelhft  mUer  eine»  befanderb  Titel» 


0 

tfbhandel.tr  fo  dflrfte  aueb  wohl  eine  fteAndoMr  B«^ 

cenfion  nicht  Oberflüfüs  fern.  Im  V^wim  m&äiBM 
wir  bemerken  T  dafs  aocn  diele  Sehrift  dea  b^ebteai 
V&*  fioh  durch  ehie  gewiCie  Leiehtfig^t  mdt  G^ 
wandtheit  auszeichnet ,  und  dafs  in  im-  gemeinfafalft^ 
che  C^fteUung  Jkii^  wiCTenMtaftficliei^.jpraDdUchk^t 
auf  eine  Bey^s  würdige  Art  gepaart  find.-  So  bgt 
der  Vf.,  daf«  er  feine  ]ungen  Xefer  nicht  gan^  isft 
^lai^fcher  Trigonometrie  werde  verfchonen  kÄe- 
neur  da  es  nicht  fbin  Plan  fey,  ihnen  bb^  aftrono- 
mische  Refultate  zu  erzählen  ^  t*.  B.  z|i:  fagen;  £e 
*Sorine  Ift  Zwanzig  ^^lll.  Weilen  von  der  Erde,  uta 
fie  laufen  fo  und  fo  viel  Planetetf  in  fe  und  fi»  vkl 
Zeit  u.  f.  w.}  fondera  vielmehr  ihnen  Anleitung  z« 
geben,  felbft  Beobachtungen  anzuftelkn^  und  fe  weit 
es  angeht,  fie  auch  zu  berechneB.-  Fieytteh  war  hier 
der  Ort  nicht»  die  Beweife  bi»  auf  die  trftt»  Gcfto- 


»« 


ERGANZÜNGSBLATTEH    Nam«    tu.    NOVEMBER    1909 


de  storiklc  «a  fahren.'  Nacb  efoer  idtgeaeintti  Be? 
trachtuRg ,  dafs  der  grofse  Haufe  nur  voa  dem  Üng§- 
wb'Mkh&  zu  näherer  Betrachtung  defTelbeQ  gereizt 
wird;  z^  B.  bey  Erfcheinang  eines  Kometen»  uitd 
dafs  zu  diefetn  Mehrwlffen  ein  forgfältiges  Studium 
(erfordert  werde,  kommt  er  zuerft  auf  oen  ÜxHprunjf 
der  Sternkunde,  und  bringt  das  ihm  nöthig  Schei- 
nende von  der  Gefchichte  diefer  Wiffenfchaft  bey, 
helbnders  um^  dadurch  die  Fra^  zu  beantworten : 
Welchen  Gang  hat  der  menfchliche  Geift  in  Erfin- 
dung Mtid  Ausbildung  der  Wiffenfchaft  vom  WeltÄe- 
b^ude  genommen? —  Um  nicht  zu  ermüden,  ift  AI« 
Ifik  in  Kurze  Abfchnitte  getheilt,  wo  bey  manchen 
Nieder  mehrere  Fortfetzungeo  unterfchieden  werden, 
©te  hächfte  Frage,  die  beantwortet  wird,  itt :  Wie  er-^ 
fcheint  uns  dife  Erde?  Der  Vf.  verfährt  dabey  fo,  als 
ob  felbft  erft  die  Sternkunde  erfunden  werden  foilte. 
£ben  fo  bey  der  folgenden:  Wie  erfcheint  uns  der 
Himmel?  Bey  Beurtneilung  der  Form  des  Himmels- 
gewölbes hält  der  Vf,  auch  die  Lage  der  Augen  nicht 
fcr  gleichgültig;  wenn  man  fich  nlmlich  auf  den  Rft- 
cteen  lege,  fcheine  die  Mitte  des  Gewölbes  höher. 
Von  dervergröfserune  der  himmlifcTien  Gegenftände, 
2.  b!  tfesMondes,.  der  Sternbilder,  giebt  der  Vf.  blofs 
äas  fchwächere  Licht  und  die' Richtung  der  Augen- 

^chfen  aii ;  allein  diefe  Täufchungen  fina  eine  geome^ 

trifche  Folge  von  der,  dafs  uns  der  Halbmelier  dei 

äimmtlsgewölbes  nabh  demHörizonte  drey  bis  vier« 

ifdail^^fser  zu  feyn  dunkt,  ds  der  nach  dem  2^nith: 

denn  ntui  wird  auch  jeder  Lineargrad  am  Horizonte 

^en  £13  viämal  gröfser;  fo  wie'cler  Flachengrad  auf 

etwa  zwölf  mal  gröfser,   als  der  in  der  Gegend  des 

Zenitfas,erfbh einen*  mufs.    Da  nun  jene  himmlifchen 

öegenftände  folche  Linear-  und  Fllchehgrade  bede- 
cken,' od^r  ihirb  Räume  einnehmen^  fo  muls  fich  ihre* 

Scheinbare  Vergröfserung  auch  danach  beltimmen;^ 

Scheinbare  tägüehe  Bewegung.    Erklärung  der  da- 

hey  vorkommenden  Kunftwörter.    Weltgegenden; 

Aefpiatof  und  DecBnatsonskreife:    Elene  Bewegung. 

Die  Ekliptik  und  was  fich  darauf  bezieht.    Koluren. 

Der  Vf.  lagt  von  ihrem  Namen,   dafs  er  von  einem 
""  griechifchen  Worte  abftamme,  welches  verftümmel^  ^Affrognofie.^ 

abgekürzt»  bedeute.  —    Warum'  fie  fo  benannt  wop»  "  fpbäre  mit  'Höri: 

dten,  laffe  fich  nicht  abfehen.  —    Onindlehren  der     "-"* — ^ 

SpS&^kheif'  AftrcmoMie.    -Beweife   füir'  die  Krün> 

tfung  der  Eid^  von  Norden  nach  Süden;   durch  Be^ 

Merkünf^ea»'   die  etwa  ein  Reifender  machen  wür-^ 

d^t*  lehr  verfinäalicht^    'Eben  fo^für  die  Krümmung 

von  Offen  nach  W^ften.  .  Aftrönomifcfae  Wericzeuge« 

Es.  wird  ge2ei|;t>  wie  m«i  fich  bey  einiger  Gefohiäi- 


Uchkeftin  mechaaifchen  Arbeited«  felMt'^ea 
zernea  Quadranten  mit.  einem.  Vernier  vexSßrtL 

könne;  iadeflen  vrtrd  s^tüUnem  anderhOrte  aacli 

tiadleyifche  Spieg^Uextarit  «enaa  uia^  niit£at^ci» 
^ung  der  Theorie  deffelben  befchrieben,  auch  So  wk 
^ner  in  einer  deutlichen  Abbildung  dargefteJIt.  '  Dk 
Theorie  des  Veraier  und  das  Nötotge  von  d«-  Sc 
richtigung  cbeferQuadrmiten«  beJoaders  fiberd^ift^ 
ftimmung  des  CoHimationsSeUers.    Aai^tan^Q»* 
refpondirende Höhen  zu  nebmea«   Verseiclm nagten 
Mittagsiinie  nach  verfcbiedeaen  MeAodea;     betE» 
ders  vnrd  'd$e  Art  des  Verfahrent  befchriebtta  »   mtt 
auf  der  Titel -Vignette  vorgeftellf«  wze.niaa  die  £4^. 
der  ganzen  Mittagsebene  in  c^aem  Zbüneir  erfviitoli 
könne.    Vom  Gebr«iche  des  Qüconims ;  ausAf lirüc^ 
mitgetbeilt.'   BfBvfpidie  iroa  wirkücVi  isigefteUteaa  uii A 
herechneteii  BMaacfatungen  werden  Her ,  (b  wie  am 
einigen  andjBrn  Orten  t  mit  .beygefara<tit  Votiv  Oxik- 
minatoriumoderPaCEsgeniiiftramente.  £ineBdte\Skrel« 
bane.des  auf  der  Seeberger  Sternwarte  befindUghai» 
wo  ^ch  der  Vf.  ftlbft  einige  ^eit.  aufhielt.  -^    VbicIh 
tere  Beobachtuageniethcralen  am  FüargpoiacKi.-  .Ad-. 
liöb^.     Refraction.    Methode»  fie  durch  Eidtindfäoa 
zu  beftimmen;  auch  die  Methode,  von  la  €Sa|tta 
fahrKch  befchrieben  und  durch- Bey^iela 
Auf  eine  etwas  fcherzhafte,  wiewobl  vtill^  ^ 
che  Art  wird  dur^  Ann^me.etaes  pnomaa^aiili' 
Trofllodyten  im  IVIittelptinkt  d^  Erde  geseigti  dm, 


Sir oas UniverCum' qd^die  Fiacfbetni^^teite feddr 
er  Oberfläche  der  Erde  nkt  ihren»  Mitte^pttafc^ar^ 
fammenfalle.    Üebergaog  ^ur  Lehre  vdk:d».Bß$m 
laxe.    Allgemeine  Methode,  jGe  duitch  :Zeiiiäi*'aai| 
Fixfterndiltanzen  zu  beftimm^Uf '  C^ebedidit  der.aftr»< 
nomifchee  Ortsbeftimmungen  am  Hinaaelf   nratteiftf 
Horizont,  4^^^^t9V  undNEklinMk«    IMhiatkia  uoä 
Pbiböhe  und  umgekehr't.    Schiefe  der  EWiptifc    Lsh^ 
ae  der  Aequinoctkdpuokte.    Die  äitere  und  neuere 
Methode  Gezu  beftimmen,  auch  mit.HöJfe  dex(i|hla^ 
Trigon. ,   deren  Anwendung  noch  in  luebretea  aar 
dern  Fällen  gezeigt  wird.     Armillen.     Lanae  xtvik 
Breite  ,mit   mehreren  Beyfpielen    zur  Berechxmn|. 
*  '*-         -'''     fAmifiiitmig  und  Gebrauch  der.  Plan^ 

örizöliiäBnr   DeiT  Vf.  befchreibt  die  zb 

S'egenwärtiger  Schrift  n^t  h^r^u^gembeiie  (die  abar 
er  Rec.  nicht  &it  zu  i[>bficl&^  Vwdmmen  hat) ,  un4 


zeigt  4eren  allgemeinen  Gebraqdi  a%dea  ver/p|nede* 
nen  Aufgaben,  die  man  gea^Ablich'  an'der^ii- 
melskugel  auflöft.     Die  L^/CSty^erdeD  gpwi^  ^den 


n&chften  Theil  mit  Selumicjit  <^^^: 


'  > 


S§>iektigungen* 
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■'    kommeniUiürx  ktrtmktiimaidfii,    9r.  ica.  ^,  tu.  Z,  u«  t.  «.'Wird  Ctk)  $ttiutiokm. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

ftVCHTSOBL 


1)  SAtTiBVRG,  b.  Mayr:  Con/piCtms  jurh  D'g§ß§fmm 
ordine  näkirM  äAfofitmSf  atque  in  ufum.  prae- 
iecttontini  ftunram  editus  ab  ^mda  Thadden  jüi«^ 
iMTy  PMöL  et  J«  V.  p.  Seven.  PrjfiCi  Salisburg. 

-  coiUHiario  aufico  aotüali«  jun  civ.  et  crim.  P.  F. 
O.  ete.  i!|04.  79S.  a,  (ggr.)      •        • 

^  Siind0f.,  h.  Zaitnrieth:  MrMliicffo  fo /m  2)^ 
fiormm  ordimi  mmimraU  difwfiUj  et  inufuin  prae* 

-  teetipiluBi  edfta  per  ^Mtm  Thadd^mm  ZaMmi\ 
■  iet.  CoDffiÜarium  aiiKcum  atque  anteceiffn^in  S^ 

'  ^UebtHTgenfetn.  Pars  I.  1R05.  %7%  S.  Pars  11.  i8o6. 
936  S.  t»  ( 1  Rthlr.  ao  gt.) 

Der  Vf.  f  welcher  bey  fekiea  Vorlefiingen  <Aer  die 
Pandecteii' anSangs  BUmur't  Compendhim  zum 
founde  iegte^    fühlte  bald,     da£s  uugeaöhtet  jenes 
nerkvrardigen  Ausfpruohes  von  Cniaz  (in  Paratitt. 
Oig.fHBitdaUffil contra):  „in  FmndiCtUc0ha$ri^ 
*4^4i^gtßafui  $ff9 Hnn^  aH9 mwMli^''  es  doch  bef*> 
er  fey,  die  Legalunordnung  zu  verladen  >  und  da% 
Jrtheii  des  grötsten  S^ematfkeifs^  der  fioh.  feit  dem 
6ten  Jahrhundert  l»s  «uf  unfete  Tage'  niit  der  wi& 
enfohaftlicheo  Auordntuig  des  Givttrechts  beiehiP- 
Igt  hat,  HkgoIhHiM*ä  zu  beffcitigen,  wdcher  ^e* 
adezu  behauptet :  ffNihit  n^n  inFamdteiis  pär- 
erfmm  effiy  qäod  pitttmid.t  «if  pmrjimm  im^m 
<rtiocatioHtmy    tum   empHmaHan4m.*^   (Ver^. 
^cmmini.  de  Jan  Hv.  Lit*  i*  Gq».  a«  i*  2.  ed.  Koenig.) 
ir  iiefs  daher  fcfaon  im  h  1804  ^iriea  OtnAeeHu.  jmris 
i^ißanm  ördUi/e  naiurM  difp^us  drueften,  vmriii 
trzwar  di^  Ordnung   der  tafttaitimien  Si^nimfM 
rorzOgUch  befolgte,    aber  das  JBtphmerIche  .liand- 
)uch  nO(^  immer*  beybehielt.^    Eine  folche  Einrieb* 
ung  mufste  jedoch  in  vieler  Hinficht  grofse  lacon- 
renienzen^iLfich fahren,  b€&mde;*S  daonan  iniins 
brer  Zeit  woH  behaupten  Ksnn , .  d^fs  .die. üiiraAisite 
{es  alten  Böimer  durcbaus  «ioht  zur  Gnmdl^e  elvik 
•echlilcherVoriefungenmefarpalstund  aberhappt  mit 
ixife^ er  wiflenfchalkSchen  Comir  in  kehiem  t^erhaHtt 
iffTefteht.  Auch  nahm  derVf;  fein  firaLheresvortheilf 
faftesUrtheil  über  IJibhmer  nadiher  durch  folgenffo 
lisufseFung  mrodcc  „  JTaii  taaium  ßyto .  «ülir  'JfäM§ 
\^  ErginmigMiiUt  zmt  A.  L.  Z.  1M09. 


Ifdmodnnf  oifcmro  korrtdo^uet  ßid  ettmm  fmrißpmmö  pj$^ 
fim  admifcei  jura  prorfus  Mer0genea%  partim  pitegrhu^^ 
partim  dameßica,  inprimis  Saef&niea,-  adeo  utiiBer  ejua 
ptomofefectüi»'  quo^stU^  pf^^tas  juHs  uuiüerfi,  vitiii 
ffommelimsfaeetivpeaif  r^urisprmdentiue  Na^ 
für  eh  CaiCoHieö   Romano^  Lon'gbtardicö'  Mö' 
faicö*  Germaaicae're^eptaemtmm,'  quam  jurit 
Romani  e&mpendium  -effe  vidaatmr.     Hoc  aceedit,  dwA 
pofl  #fW  omum  atU  emedtU  hamd  pamcajwtit  eivUis  ca^ 
pita  aut  ireetias  canehudusam  estp^/kermi,   Mt  mwi 
tmce  cpUmfitairunt,*'    Alles  okfes  und.  vOiMlglicfa  der 
Wunfeh  und  das  Jedem  tkademifehen  Lehrer  fo  na- 
türliche BedOrfnüs  einen  «eignen  Leltfadert'bey'fel^. 
Hen  Vorlefungen  befolgen  zu  kOnneto^  'beft^v^ 
den  Vf«  feinen  Plan  weiter  amauftthnen  und  dlef  vor 
bns  liegende  tatr4^mM  HJm  DigeßefMm  wrdiae  imM* 
poti  di/ppfkm  dem  Publicum  curiOo«rgebi»u     Seini 
Methode  hat  uns  jedoch,  bef  aller  Ovehr&mkeit 
und  literarifchen  Kesfitnifs  in  Keiner  Hinficht  geM-» 
len.    Er  eifert  zwar  gegea  die  Sjrftematlker:  „^ 
<»  PandeßHt  ommta  fie^u  deemtmtrtmtif  Mamj^farU. 
Ramam  d^cipUHäm,  pmafopmutt^tmi  naßri  wer^pavivi' 
in0emofii$s  noa  rmro^  quam  foMüak  eMafmatiSr  iamdifi^ 
taere  eontmtm  ;  "  frimeer  Methode  dcheiU  es  aber  doch 
zu  fehr  an  einem  iyftematifchen  imun  ZuAmmen^ 
hange  zu  fehlen,  als  dafs  fie  unfern  Bejfall  erhtkea 
könnte.    Der  Lefer  mag  fich/felbft  daronttberzeu*' 
gen ,  indem  wir  ihm  über  die  beiden  .his^fetet  erfcMe^r 
oenen  Bände  der  iniroductia^   mmoit  rifir  innf^ilifiii 
dem  Plane  nach  flbereinfikimii(tif  aadifsehemfan  k^' 
Ben  Bericht  crf1(atten.  ..•       *  i 

Das  erße  Buch  enthak  inieiaer.Reilpevon  la  T^ 
teln  primetpia Juris  generalis^  eineü  aÜgemetnen  TheÜ; 
Es  find  Ama  folgende  Lehren  aH%eaonamen :  i).  4$ 
jußiiia  et  jure  ;  Sj  daarigiuejurh  H  amuitumimag^treh^ 
tuum  etfueeeffione  prudeuium;  })  de  tegihusf  fmaiUsewm 
ßdtu  et  kmga  amfuitudim ;  4)  deemfimUuMusfoiuH^ 
pmm  ;  5)  dejuHa  xet  fiteH  iguara^Ua  ;  6)  quod  me^uaeauk 
fit'g^um^;  7)  ie dolmmah;    8)  da deiimedi  $t 


exceptianr;  9)  de  rebus  Mms^  10)  devartusrmm  figuifk 
eatiaue;  i\)  dsdhmßsregßH^  iuris ;itk^ de Rs^drn^ 
iofuaaa^  -^    Der  Vf.  ftellt  oi^  Oruoclfätze,  wtdi^ 

10  Hne  altgenelQA Propädeutik tles Rechte. gehfidoeai 
Mcb  ünfisnr.  lAaberteuguag  j^wßduHslcJg^M^.iii» 

RjC6)  ^  nig. 


IRGANZVN08Bi.-ATTSIt-  «UR  A.  L.  Z. 


Bjgfteos  Iiätteo  die  liier  rorgetsag 

borchaftlich  mit  elDander Tesknapfuniclit  blofe  will- 

BsoadUftreD  aer  Recbtstviffenfchaft  beziehen'  üch, 


Pte  aftunlfltw,Tbe  ia  den Pan(t.1tm«r  4mV^b^ 

MDommop  werden  kfibnteB,  vhd  dtb  HaBrilien*» 
jVrtorMi  ßptißcaUont  und   A  imrßt  rtgiiktjmii 


»achvnferer  Anficht,  auf  folgende  Puncte:    auf  du  _    ^  ___ 

lUcbt  nnd.  die  OerecfatigKeit  äberlui^t»  aof  die  Oe-  wOrde«  wyia  einer  doctziaeUcn  i5aräefiiuiir  ni 

■eDfü>nde9JM«>if<lie  verbindiche  Kraft,  DmiernKt  «tt«ia(|Ri-^abkn.    t  -  *-     .-       -      ^     ,       ^^^ 

AnfhQbiiM  Mm  Aerfitft     Unter  äer'  erften  RutJrik  ^'^^s  ±v<yf>  AwA  haodeh  ttjtri  perfitMrm.  Dr 


Itinten  2tigleicb  die  rericbiedenen  Katbei]uogen  dei 
Itecfats  berührt  werden  mtUTeo;  decdiitte  aiul  visc> 
fe  Titel  der  Fasdecten  enthiat  aber  nqr  Eipfheilun- 
.  Der  sweyte  Titel  fritÄft  gar '  nicht  in  das 
llitsf^ft^m,  ibodamiaS«  JUcbtag^fahiiihu.    Em 


.  leint  ,-überhaupt  ein  Fehln-  des  Vis.  zu  ttja ,  dafs 

•r  sensu  diefdbenTil^iriArJkejir.veit^  nick  pifi^^ 

ift  oerfclben  Folge  1  «tnuunen  zu  müITen  glaubt,  die 

:^&üden,    Auf^oTa  Watlit 

«rfteUttOK  fetur  o«cl>tbttIig« 

ira  fich  Usvwilea  auch  g» 

SettM  nüt  >loIseii  XiteLd 

I.    Veij;!.  z.ß.  ö-  Sj-t6s. 

cats:  Fftrlbnen,  3acba«HB4 

a  liStti«  wohl  im  AUgwn^ 

n  £>  die  Lehre  von  <(cc  ve^ 

■  «od.  Anfbcfainag  de»  R^tftm 

ObergangenwecdeB  EoUeo^ 

teti  igM0rantia,  luikt  b^.dem 

hit*  slle  Bedeutung  da,  <U£b 

tp^.^mok/na  nioht  «iajUsa  kau ,  wie  üs  usmitteit 

iHff  *af.diri  QmßittlHeH»piiMfmm  folgen  jtönn«.  Wi« 

u^eknifilsig,A«tl»  «cht  der  V&  üe  saeh  dem  l^eyr 

k/il^'M-  numm'U  «tte  er  MUt  gJBMaa  und  itodicvt 

ai-  WbeiLithfiat»  mit  dar  dlgdaasia.  varbindlicheji 

IMr«^  dtt  Atfbhts  wrlanfipfBo  könne«?    Alle  Barger 

fäm^t^  ohne  Ui^erfchicAniQfFea  den  Vorft^inäwaae* 

]3#<;ntsfiot)«a«hen.  dovf^  «edec  dureh  ikn  cechtsr 

Hwfegft  ftwrflüng-  AwMBB  efewai.  «acMhnwa»  sooft 

.  TMifwUlTw*  was  ^oSaäück  varbof en  ift.      Oefchi^ 

.ttWMrd^'lBaMidßWte -des  Rechts  zuKider»  £•  fcJi 

gl  ris  mimriohüiwi  Iwtakihtet.  werdet!,  keine  xeefab 

40hMi  wftwigea  hsrmrbiinffai :  wsaetwas  unter* 

||0eti,  waiMc£lIiohW£ttege&tu4wi)  W1m,i  fb  geht 

f^|f(E9(9Bl^:«eriertB>  iwas    bändelnd  hSIta  erwonies 


UMdoch  die  GeCetzs  taicht  at^ 
Wnt  igibietMit  iMtorvesnCteK  Auch  keine  hsftiaintta 
Zdl  vmef^ritfcM  i(k»  vor  dM«n  Ablaaf  etwds  ge- 
iBh^ten  foU>  diefe  aber  verfioflen  ift,  b  findet  nodi 
tfc  B«F»fan  jinf  OKmiSrnk  wtj  oder  Jiv<lHM  ftatt.  Es 
1—rdeD.>b«r  Ü»fr  djefimgen-entfehakto»  welche  ia 
jhrYnriMfiiniiit,  dat  Bechts  (in  deihraobnVjiicht 
a»UtmBwiilj  abftreUTt>  odef>  dafT^he  ui^  ge* 
-  Diel^bve  von  dwiliritt  und  Tom 
k  &M«ckii»ärsig«r    in    c&e  ai^aneift^ 


g?kÖ»S -^  „  , 

I»  aw  VertrSgo,  d«x  iowMt^K-^bewij  ^»  n* 

»  .afri^>'ttn«er*ife  der  &«yeQ  £iintiUiguw 

ML  Evfdieiat  OberdtebiuHiAtluc9i-feyn«« 
^  mI^  ted  4«  d0«  «Mtt  «t  M(M  nm|p*to<tf  j  iji  zw»; 
rtatfeä lUrtBn Tiwia  «n  redea;  aber  auch  htex  giaub« 
Mr  «ir;  VE.  idefal  vt>n  der  Ana«hl  dev  TiUt  abwächcu 
»i<lM^»  Jto  ftiU  i«  d»  LijgitpMd«kwi  ^hwlrt  1  -*    ytoitd«  itoMlaOm 


±weyti  Bat*  haodeh  it  j»ri  per/bmttrm.  Dr 
Vf.  theilt  daffelbe  in  4~  Secttooen ,  jroVon  dk^ 
den  »■ffanem-enht  abwhatn>c  darfteUen  foH  nodUr 
geode  drer  Tjkel  en^bilt:  itßatm  hamimmm»  4t  ctfk 
mümuii,  a*  ms  \qm  motmtm  hfamla,    Ifierai^  taM 

lEWe^ron  9ecnOD  t:  vt  nUW9l^9ntn^lOKnrTtt''OCT'vBtk 

Ua:  dt  fi^m  tMUttt.  Statt  dal»  (üftZbA&irfedll 
f  i«rti>Oitf  tta-  9»i«9tlatBS  ab  MusDgen  M 
Priratreehta  ol>«rhai^  kurz  hätten  UMaiebea  wer- 
den  follent  blitfl^  (luiimM^mlKgiiwtciiiia- 
dend  dl<iAiifdHuii|iToii/thi/«ii  Jrq3ni(l>Ta^ 
^  ftcblli  den  Lq^uf4ef^a-^(Df  jei»Züt»mA»^ 
■«bpo.  Dn  BeMH«il»iic  d«»  amümi  jSslaTakma- 
»ns  aMl&>vieiee,AnderBi  nat,j«^iqan.Q«taü{lrdeD 
ÄnfOu«;  durt^us  k«iu  lDt9r<(fe»  Z9.gefc^W)gf°> 
ikb.  iälitt*  wm-  bk  dßf  dzitt«»  Stwtiq«.  gi^  ifit 
z.  3.  dr  oßt».fiMl(ormii  'mfttit^  ffmßte^t^Mla^ 

dia  SyftMi.dea  Mrat-fondeni.  dn  Sta>t<f«Uf 
)i«nu  Die«itt:uSeati(MieiidlJeIi,M9r£Ltlt:iAzimfV 
p^,  wm»  das  afM  tt  nniß  rtH/bm,  dnajW 
iiMalrl«<ilri«i<«i.  hwdrlt  A«c)>hiw,li- 
den  Vf.  TOB  dem  V^tvfofl  .wWi  i| 
Methode  nicht  frey  fprebhen ,    wie  denn  alx 

feo,  idatfchmt  kein  o«gpnif(äieft,   d.  

beb  gebildaces  Ganz»  ayjiiB«chti  JvncMB  pupr^atf 
dligeiiltenen  Tjulji  .hefteb«.  die  f^aiHhsg  ffubrik 
nach  Geh  wohl  auf .detifaK^iin  IfalfltCf yptW  fa"*- 
bu:  hd(eni  iind  >ickt  h  ztifu:«««ä<ka  ab  ix^MiW 
y«Mf;  .abeewie£«  dafteh«irfdon^;iäiäl^i9  (^n"Äd^ 
greUeo  ind  Bl  liar  wOiuirntiaMiolie»  S«cfl>l^ 
verweht  tad.  Wir  wdl«,  Widielea  UrthaiV« 
befutigen,  die  19  Titel  dee  eifttKCaptels  xdda 
an ,  und  man  wird  glaicb  eiiiCeba*)  ia  welcba^i  im 
lirten  Zufiande  fie  Acji.bafitl4«a»,itad  wie  wenig  A 
ig»  in.  einander  kreift..  Sie  folHn,io  auf  eiiiaitdati 
tyMUfifiilmwiMlmtlimiiJilK  fi  iiUtnll  tlA 
Imüt  Uim-dmamia;  39  ütgittmi  ttMOtUmi  «  «a. 
•u>>>raarak>;^*JMMaws  Sj*«* •J*'™«« 
t)dafandBliw;    7)  *  •««•  dWiWw/  A«.^»« 

dtoeeii. <tr<,.d«>; , iD/nl^fpl  '    *»- W» 

1.3)-«  artinv  ranea  itertlimmii  M)  df  ■■■«ftwib  d 
i£adiridlirb;  15)  d^MfiiademrtrlUtaB /■  uMlil 
mmmumiliutim  faff. miß  *r.tAflt%  P»i» M|lt 
dr  ianf>l!iaa<'«><>«Xaaaaii(a<^lli<il*;  li}d««> 
ntiaai,'  ij)  d«.«diy&)«l>*r«»nanliHll>Hnlfa|  m|l| 
mMiqMmr-t-fiMtmr.  —  Vm  St^ttntt^  y» 
obes  dmbbalt  dei  drittsBochM  Mmachl,  tW 
derVF.i  otaae  >eb  aatiwilfatfchtWielle.Tbrl^l» 
~        i>.«e)fetilMA.    Dia  «fie# 


9m 


9ilPb,  f j«. .  «OrEMBUWi  i$ti^ 


JL.       •    « 


^  I 


JHH 


Si^WErten.  die  «U9fW  df^  f *^ t!55l  ^^T*!* 
ik(i|  Srhrscbt  eotfa^üleo.  Mit  4em  Uidm  TlMlafMT 
»£ftw  6eoti<¥i:  *  Uviim  ffmf  ^«p»*f  wd* 
^|f«r  et  fh^fititm  wird,  f^  unfalTeod  d^er  trito  Tii9V 
fe  ftucWs  gefchlpffe«.  .Die  p§rM  ßmmM  Uin§t  mif 
Ur  Agfitmnpn  4ififM>a  Sectipii;  *  JJfil^*?^,  «fr 
iTip  UteoeA  f  s  stallt  ^Uigf  A>  da(s  d^  V£.  diefe  Leb- 
te ä«iwi  Mp^dewAblfihMttdg^oaiOJt^^^^  Off 
ic^tz,«  «rfiUr  iiph  ift  kitiQL  Hecht  i^Mieptlich ,.  wiß 
iüoiniidirffv  PanfkelliiM  (t^  Vf.  giniMm  foUte,  k4- 
»lUboden^An  ii9^i^^  Ao/ des  Elgeii- 

äflMi  M90Mft»  .vHa  4e«WlHi  vmi  ein  .recbtlkhnB 

ftmrfttt'dcnvyigfintlinTn  wdiemefce»»  fotad^rp  bloÜF 
aAlUge.iii4wjU»»t  dMS^^  beiMphtet 

wentei  c  dwjMeiiKfteetr  I12»  dee  Reckt  za  be&tzeil 
f^.  f^idmH)  wi  du$.  'den  ikr  EijrepiJbiimer  ee 
pdtailtt.beL  X»  Jbfttti.ibeirder.JBeiitt  ab  Bedii|- 

fvog  von  Rechten^  sisjms  pojfeffi^is  von  dfoi  rdme- 
iclien  luriften  betrachtet  wmU  kann  er  natürlich 
eicht  von  den  IWebtto  felbftf  iMlch^er'be|randet, 
I«  i.  von  der  Ufucapipn  tiiut  den  Idteirdicten  getrennt 
iverden«  Die  Interdicte'  Öberhi^igpt  Ind,  xtacbdem 
far  eigentlicher  Chai;4^t^>  d#r  auf  dem  Omo  /amB- 
^rum  frhßatarmm'hemhte,  Ceham  fln  den  evftAi  Jahrb. 
n.  Chr.  aufhdrte,  nichts  als  fammarifche  Rechts* 
Bittd }  als  loicbs  gjfeiies'  ite-  m*  eite  xveeotetoeiro'  estf^ 
snd  gehörg:!  keiner  Difciplin.des  Ae^t^  (Hi^fcUie» 
Mnd  an.  Die  Behauptung :  ^dafe'dfe  tfitördicte  ncik 
Mal  obHg^iatm  $x  äftuto  gfaaden^ent^^^  fdlg|^ 
tieiti  aulgeftellt;  einen  donpeltehlFe(uer;  denn  wie 
icönnte  man  wohl  von  äfun  Interdicten  behaupteqi» 
ials  fie  auf  einer  M^  iX  dähto  beruhten  ?  und  gefetat 
luch«  dals  |e;ier  Satz:  \j'biUräkta  fimdantUr  in  t^i^ 
l^umibui  ßx  ditiitö[£  wahr  wäre,  fo  ift^es  offenbar 
ncofifeqtient  diefe  .|Vec^ts mittel  im  S^ckenrectt  und 
Aicht  au^bliefsend  im  Cbligatlonenrecht  d^r^fte^ 
I0n.  -«  I>ie  Ufudipion,  mit  welcher  die  Bej^tzlehr^ 
^eckmtfsig  veirbund^n  werden  konnte^  *  grQn4f^t 
Ich  bey'dfem  Vf.  gleichfiaUs  ^uf  unrichtige  An  uchten^ 
"^cht  genug  dafs  er  die  an  fich  fehlerhafte  Eintbeir 
ung  in  prtufariftio  acqmßüva  und^  extimctiva  beybg- 
iah,  dennitt  er  den  aögeblieheii  Gattungsbegriff 
Be  präifcriptio  je  g$9iri  •  fo »  dafs  er  cfarunter  Snen 
^  modus  ixcimdindi  juA  otUrms  #  negUeiam  ijns  firfe* 
müoum  per  Umpus  Ugf  ifßnÜmB^  verfteht  j  in  dem 

Er/kirii£ebai  ^jBcht  laut  fich  aber  durchaus  kein 
einer  B^riff  auJEweifen».  wonfutipr  jJi^.aMe- 
A  beiden  Arten  dBt  t^erjährung  ?h^*t>Hpgen 
vären»  Ib^gevfdlmlich  die  Anficht  de$  ^HF^  imtner- 
lin  fe jn  mag.  Die  Läire  di  dlimßs  ümpmali^  prm^ 
triptwnihm  «bort  gafinfcht  hierher  in  d»  Theorie 

1^  Sadimrilkis.  -~    ^^     * *'        ""^    '-' 

otiders  gewidmete 

)  de  acf*  rer*  deetL^  .  ^,  —  ^ — --w^,  ^j  ^mmmmm^  ••*  «w»- 
ametUamudhjfi/  4)  ^  f^mß  peeilloi  .^  Je  we^ 
imdie.;  6}  di  PtM.  im  rm  aeU;  7)  adixkSmim; 
)fißg0'mciigßlt$l0*  mpkjfiemt.peMmi  ^yißjwpi^ 


pUkmtf  Wf^fnimimgwlklmif  UHdfapt»mmi 
«Mjflis/  nsO^dß  damne  k^m  eU.y  mb  dßämm et 
flLtpffmd^;  14)  äf  letstfrir/  .is)  fiod  vi ^mt  mm 
m  r$m%lfMk*  s  17)  dt  ariorlh.  cuedmkk  ;  %$)  de 
A0Mli;  19}  de  wuattua  mhnnda  e$  femulckm 
ib.  -r-  Sk  ktit  in  det  That  fehwer  atte  diefa 
*rien*  mit  <iev  Tbeone  des  Eagendnimsf  wiAbaSoWB^ 
•KcJb  zjjt  verbsaden^.und  doch  mStt  der  W.  imh^  ht- 
jwr  beÜebtMi  Manier,  die  verfiMsdenarÖgilea  Utel 
«deder-  ntuunen,  oiini^ftber  ihr»  fy{kem8tife)le !•« 
«ehnDg  «od  flber  ihr  g^genfätiaas  vevhtftiiifs'  «ladi 
•Unr  ein  iWort  zu  fagenv  --  iHeiErwerbaitiadee  Bfe 
fenthume  find- aargan^ gei^eWinliehe  An dargefteUb 
ibnd  die  Lefare  vom  Pecuttudi  gelMht  fe  int  als  tii» 
4t§s  dauern  u.  f.  W.  in  daa  Perfeneareelk,  lafw»  4«P 


&lbe  in  Beaebung  auf  das  äbflieie  Vemage^ 
traebtet  wird«  Die  Pu^lirimim  im  rm  atUb  hMe  dein 
Vf^  .ftberbaapC  Oefeeenheit  |eben^folIte  ^  das  prit^ 
jiiSdie .  Sigenffautn  iillier  zu  Deftbnmen.  Ks  warÄ 
unterfncben:  i)  in  wichen  Faßeti  pvSt6«ifches  ligaiflh' 
.'tfaum  wchaiidan  ift,  «d  wie  daffelbe  ^^ledetf  aii^ 
hart?  a)  weldie  Wirknii|en  es  hervcMTbringt?  e>e|^ 
•fiiergeKiclltlitbe  Wirkungen  fdwohl  im  AlfoeinefiML 
^s  in  befonderer  Hinficbt  aaf  Ufucapion  und  Frnel» 
^je^prerl^;  *b)  ^edcfatliohe,  dabin  namendftb  die  ^Mfe 
AMMdMlf.  Wie  die  Lehren  vokn  Cmpll^teutfeclb 
^«nd  der  Svj^cias,  biaiiier  komMta ,  iH  W  um»- 

«eiflicb,  es  find  demEigenthurn  nahe  Rechte  aber 
iCh*^  wilirlich  l^eine  Anen  des  MCigenthums  feiblL 
Vip]f(l  j^ifü^f  a.  1^  die  novi  operis  nnnHdtlfp  daa 
dSiMiaajii  infeetmm  v.  f.  wy  würden  fich  in  einer  awadir 
mafsigern   Verbindimg  '  tebien  «trtraj^  laffem  — 
Die  vierte  Siction:  de jur$  fervitmta ^  wird  19  tr 
'T!tdn  Tenftftndig  dargefteUt,  auch  bat  damit  der-Vt 
'  z^veckmSf slg  die  fich  auf  einzelne  Arten  der  ^rvi» 
Tttteä  beziehenden  Interdicte  vei*bunde».    -*  ;  Dia 
fUnfte  Seeiiom:  di  m^rpignprie,  befolgt  im  Gan* 
ieA  tfdeder  die  Titeilblge  dir  Panrt^tefif^.nur  dA 
ilie  MOior  pijgutatttiä  nndds^Jnterdktum  SMUßmdHeim 
geftreut  wird.  —   Die  fieksti  Sittion  endlich  un»» 
J&fstr  in  vier  Gapiteln  aas  geiimmte  Erbrecht. '  Das 
erfte  Cap.  ift {nämlich  dttjSeceß^  ttJUmuttmiß  ixJmtB 
jrfm^^ewidmeiL  u^d  entbilt  iair^-Md  vimr:^  Tkik 
i^eiche  grOfstentbeils  auf  cU^ielbe  Art,  win  in  diu 
JLegalpand^ten  auf  einander  folgen.  .  (Das  Ichdem 
^Sy^em  des  Erbrechts  wird  durch  elnafolcbeAfcth»» 
.de  ganz  zernichtet!^   Das  awejte  G^  handelt:  de 
/ucaJifMme  ab  imteßMo  iip  jm^(  iiviti  v^ßitif  dair  drkte :  dir 
fiuc.  tarn  tißmemißriß  mmm-ßt  itU$jbKUiKe  jdite  maeta-^ 
rig.y  dfs  yi^^  endlich:    di  fmujßmm  ak  ai^Mta  em 
JverefiviH  mm*  —  In  demCon/pitt  klgt  Meranf  noell 
|lle  tefare :  düfiditiiis  vimditatiävit  unter  .wekharA»^ 
^rik   faifimmcne  Erbfchaftskla^en    durchgegaagcA 
werden.,  Die  beiden  aufsardemio'der  taifMtacwnocb 
lelilendep Bacher  enthalten da6/M#/iM^a^Jfliatf  imddfm 
jSadMaateak  Nach  dem  Confpetst  taiCiats  die  Dar* 
ung  des  etßeini  noch  am  heften  gefiüien;  ^er  VF* 
ielSmvor:  dryarrsiMEflalTMj#gM#rd<*a,  hierauf: 
di  omgätimtAmt  iX  CMVinHoui,  fodami :  Ar  Mig.  ix^d^ 
äOo nuid m vßriiiimtfmrmx ßißiisp  ztk/Uit 4i meMe 


fteluini 


t9SS 
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.ioflMI  oMte^MiolMi.*   .  Die  oMMAmm  f 5r  mmmMm» 
werden  io  drev  Claffeo  ceth^t:    i)  oUJg^liMif  M 
^wtfrutfti;  ^)  amgMmM  M$nt  mmim ceuiracia^;  HjM- 
JigMwms  $x  pado*    In  der  erfiien  Ckfle  fteilt  derVF. 
•nicht  bloÜB  die   gewöhnlichen  Haaptccmtra<^  dar» 
>|6ndern  anch  AUea»  was  damit  in  Verbindang -ftehl^ 
•mit  dem  Titel:  i$rthm$  trfdiiis  ift  das  mmtitmm  foi^ 
.  ftus,  nnt  dem  Cominodat  das  Precar ,  nnit  der  Soeie- 
;tit-dasyiMKc.  commumi  Mviärnndo^  und  nit  demflLaoC 
nicht  bloCs  Alles  verbunden »  was  unmittelbar  in  de» 
;Fand.  darauf  folat »  fondern  auch  die  Lehre :  d$  «ini« 
dlnig  it  pttpxmmHsi  eben  fo  mit  der  Miethe  der  Tt* 
.tel:  äi  nri^ämiQ  und  di  8$hUmo  ntUrScto.    In  Ai&c 
«weiten  Claffe  wird  ie:fiieff$ß6rib.  it  numiatprii*  dir 
'fiiftdoHonUf^  FraüarHs  und  mdScium  FriUjmmm  gere- 
det ;  in  der  dritten  Claffe  endlich :  4$  pmiis,  traUs-' 
lüäümibus^  rMfiis^^  furnua  ctmflitmtaf  dotutiiambus  u. 
f.  Wo  foüidU^touibrns.  —    Die  ObUgaihBis  m  dituio 
;&üA  volljEttiidiffer  als  gewOhoÜQh  dargeftellt,    auch 
der  Titel:  ad  L  AqmiHatih  de firvo  carrwftop  fmgUUviB 
udmteiri^s  fi  mmfar  falßm  mod.dUfirit  \u  L  w.»  wird 
mitgeiipinmen«  uieOUig.ßxvmrttiemtf&r.figuriszer- 
.lallen  in  drey  Capitel:     a)  aU.  quäfi  ix  eatUratm;  da- 
^Itjn  folgende  (iebren:  dimgoMs  gMs%  di  r$Ugüß9 
^€tc.9  di  ipnd.  imdibtti,  ß»0  cm/m,  di  L  Jtkod.  dijoiimi 
V)  quafi  ix  diticto;  dama  der  Titel:  Nautoi,  «anpo- 
MT»  ß^Marü  unddi  Us  fwi  igiiäifiui  vä  dificirim 


t)  rr  9dlimfiUo;  daün:   B  pUdrxp.  piroini Ijjwi  jaMt 
dkmm  di  «Mref«  äeibm.  fiikmUmhirtmm  faUß  dimS^ 
ii^mil^eMrimäct.,  di  i^&rta,  di  Mtut^rta,  ^mod  em 
io  qwHm  Mum  pokft.  iß  mgot.  giß.  ifidia^mr,  äi  &# 
'UACidn  di  ie  nm  ifirfi,  qmödjujjfk  —    Die  Arten  dir 
AufhAung  befchreibt  der  Vf.  gleichfalls  in  drerC^ 
«ftehi:  er  handelt  znelrft*-roA  den  AufhdHui|niat 
iffojnrif  dann  f«r  exopikmirnntid  endlich  pm^eHii' 
mim.    Unter  der  letzten  Rubric  wird  d»  Liekit\4 
'S.^RißÜ.  dargeftellt.  *-  Das  fxs  JtuMm^mm,^^ 
'ches  in  zwey  Sectionen  den  Beicblu[s!auHAt^    u» 
'fa&t  fowohl  d^ptdieim  MUim  als  die  eigeactfeli  nlflht 
hierher  gehörenden  JudüU'tfiHdnaUB.  -^    S.^yg.  dm 
Gonfpectus  folgt  ein  intereKmter  Anhang  ("i 
welcher  vir/ks  numcriala  kfigikiai  ^mmsdä 
n^ulat  iomphcüifM  enthält;     Das  aoplät ,  T^t^'^ff^- 
ßoriMs  ^ußmr.  Pmmmiä^.  GrmmmIco  j^rUiccHit*  iZC 
angeführte  Epigramm:  in  jmrU  doiffianßiA^  ussrtiwiv 
dürfte  auch  heut  zu  Taffe^  auf  manche,  noch  aawead* 
bar  fevn ,  die  fioh  in  «nfe»  Tagen  das  DoetocdtfliMa 
erkauten: 


in  Oi»fii»  nihil  pottfiU. 

in  Coaim  feith  mpdsco» 

tm  bhviilu  eonuforamini  m/ellUi 

Bt  tmm^n  ongämini  d^ 

O  tMMT«..«  MTflr/ 
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•   ^  P  O  PÜLÄBE 

lfA1>HSIfATiR. 

MaG4)£bürg  »  b.  Heinrichshofen :  Ai^g^m  mur 
üebung.dis  JCopfrichnini  in  Mädchenfcnulen  über 
Gegenftände  der  weiblichen  Befchaftigong  und 
häuslichen  Oekonomie»  in  ftufenweuen  Fort- 
fchritten,  vom  Leichtern  zum  Schwerem»'  yoü 
^.  C  F.  Baumgarten,  Lehrer  der  Erwerbfchulß. 
in  Magdebuig.  igög- 144  S.  8-  (12  gr.) 

Dafs  es  dem  weiblichen  Gefchlechte  bey  häus- 
Jiehen  Vorfällen  mehr  als  dem  männlichen  fiedttrf- 
Bifs  far,'  etwas  in  Gedanken  ohne  Feder  oder  Grif- 
fel ziiMülfe. zu  nehmen,  ausrechnen  zu  können s  iffc 
wohl  aüfeer  Zweifel;  'tfuch  ift  dem  Rea  unter  den 
fonft  hiiifigen  Anlettuneen  zum  Kopfrechneh  noch 
keipe  vorgeKommen,  dft  gerade  die  Beftimmung  des 

fegenwortigen  Bficheldhenisi  hätte.  Die  AufgabeA 
nd  alle  fo  gewählt^  als  weni|  es  wirkliche  VorfaUe 
wären^;  indeffen  find  mehrere  darunter,  die  fo,  wie 
£e  hiergeftelh  worden ,  ff^fs  nicht  in  Frage  kom-» 
men.  ZT  B.  gleich  die  erlt^:  6  Ellen  Leinwand,  5  El- 
len Kattun  «3  Ellen  Damis  (  Tammp);  wie  viel  Ellen 
2euch  find  es  zuCammen?  *--  oder:  ein  Kaufmann  lie- 
feit  4  Pf.  Zucker,  «  Pf.  Reifs,  3  Pf.  Caffee  u.  f.  w. 
wie  viel  Pfund  find  es  zuiammen?  —    wozu  follte 
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aann  ungiejpn  nenanme  ziranien,  nacn  um 'gewöhn* 
liehen  Vier  Rechnungsarten  iaufgeföhrt  worden;  blez^ 
auf  folgen  ähnliche  mit  Brflchen  und  am  Endie  zur 
JRegel  detri  gehörige;    die  aber  ihrer  Natur  nä<Ä 
von  denen,  welche  oey  der  Multiplication  undpivij 
vifion  ungleich  benannter  Zahlen  fchon  vorgdioiÄ 
men ,  ni^t  verfchleden  Ifind-      Der  Vf.  hatte  dQcH 
7XL  diefen  Aufgabien  auch  einige  AwUitxng,  wie  maa 
bey  ihrer  Auflölung  mit  Leichtigkeit  verfahren  kö* 
ne,    mit  bejfiigen  follpn.      .Es  find  aber  durchaq) 
nichts  als  blolse  Aufgaben^  woamEnde  der  Betraf 
beygefetzt  ift.         -      *'     ^ 


^ . 


fiEttiN.  b.  d.  Oebr.  Oätficfer  Fü^t^ifttm  «.  M. 
ge^e»  ««  atUrln  Jehr0idu»  Aufßtsm  ,  von  T^^ 
».  r.  L.  DmuBy  Rcrtot  an  det  S»dWchnl«r«q 
Ten«.  Der  Vorfchriftea  zur  ^<^J^MK^  «l 
fchen  Rechtfchreibung  aiWfltrThaEjW)?*  *  ?• 
und  6  Bog.  Vorfchr.  8«  C9  i^ •)  CS-  «U'»ec.  A.  L. 
Z.  ißoj.  Nr.  80.),  j 
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Diinstags,    din  7.  Nivember   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


7HlL680PaiE. 

« 

'^AMBuxG ,  b.  Perthes:  B^trSgezur  teiehtern  Uiher^ 
.  ficht  des  2^ußandis  dir  PhUofopkii  heym  -Anfange 
des  19.  Sakrkunierts  f  herausgegeben  von  Cari 
JLeonkard  RHnhotd,  Prof.  in  KieL  FUnfies  Heft. 
1803.  XX  u.  180  S.  Sethfies  Heft.  1803.  VHI 
u.  %so  S.  gr.  8«    (l  Rthlr.  18  gr.)  \     ' 

rT^n  Ä.  fährt  in  diefen  beiden  He!^n  (deren  Vor- 
^  ^  läüfer  A,  L.  Z.  1802.  Nr.  235.  angezeigt  find) 
Unermfldet  fort,  den  rationalen  nealismus  lals  das 
Binzig  echte  wahre  Syftem  der  Philofophie  darznftel- 
[en,  und  den  groben  Fund,  den  er  mit  Bardili  in 
dem  Denken  als  Denken  gemacht  zu  haben  glaubt, 
zu  bewähren.  *  Da  dlefes  von  fo  vielen  Denkern  fflr 
blofs  eingebildet  erklärt  worden,    und  nie  rechten 


t 


Eidgang  finden  konnte,  weil  ihm  das  Anfehen  ande- 
rer philofophifcher  Syfteme  entgegen  ftand,  fo  be« 
mühet  er  fioh*  hauptfächlich  in  diefen  beirfen  Haften, 
durch  ßeftreitung  diefer  letzten,  durch  die  deutliche 
Entwickelupg  des"  Verhältniffes  derfelben  zu  einan* 
der,  durch  die  Erörterung  des  gemeinfchaftlichen 
Grundirrthums,  worauf  fie  alle  im  Gegenfatze  des 
rationalen  Realismus  "beruhen',  demfelbeu  allgemein 
ne  und  aüsfchliefsehde  Gültigkeit  zu  verfchäffen. 
Verwechfeluntf  des  Denkens  und  Vorftellens,  und 
Gebrauch  ^jiefes  Nichtcfenkens  für  das  Denken,  ift 
der  eigenthümliche  Ghafaliter  der  Specutation  im  Ge- 
genfatze'mit  der  Philofophie y  und  das  gefneinfchaftli- 
CM  ScHema'^allfer  jlcrjenfgcti  Trüggeitalten ,  unter 
welcheti  fich  das^rkonftelte  Scheinwiffen  in  einem 
bngwierigen  Wechfel  iron  Enizweuungrn  und  CoaUiio- 
««•bisher  gelterfd  gemacht  hat.  Durch  keine  diefer 
Entzweyiinj^en  ift  ein  entfcheid  ender  Krieg,  und  durch 
keine  idieifer  Coalitionen  ein.  entfcheidender  Eriede 
auf  defri  ÖebVete  äfer  JPWlöfophie  möglich.  "ÄU  ' 
j€i^  fortlchrtfite'ndte  Weqhfel  mufs  endlich  ßlei 


gleich- 
clne  lbr:de  Coalitioa  herbe jführen ,  in  welcher 
die  Verwechfiatangd«^  Denkens  und  Vorftellens  aufs  • 
Höchfte  getrieben,'  wd  folglich  der  GrundirrthUm 
allwr  Speculation  eH<*ftdft  ilf.  'Mit  diefer  mufs  fich 
danp  auch  unvermeidKcfi  diejenige  Unterfckeidung  dts 
Oäikens  als  Denkens^itom  VorftSien  einfinden»  duffeh  ' 

\    MrgamdMg$tftäit§t  gmr  4^  'iL' SS.  i^.  ' 


welche  die  Yerwechfelung  von  beiden,',  iferea  figli 
die  philofophie  überhaupt  bis  Adihm  nie  ßänzRch  Q. 
Erwehren  vermöchte,  gänzlich  aufgehoben  \vird,  liäa 
mit  welcher  die  von  der  blofeen  Speculaüon  fich  atö- 
;  fcheidende  Philofophie  ihre  ^unwandelbare  Form'  als 
Nationaler  Realismus  annimmt,"  und  ,der  f^ertÜgungi* 
'  krieg  zwifchen  ihr  und; lallen  Coalitiofien  der  Specula- 
;  tion  anhebt.    Das  Bedürfnifs  und  die  Befchaffenheit 
*.  jener"  Unterfcheidung  einleuchtend  zu  machen,    ift 
der  'Zweck  der  meilten  Abhandlungen  det  ibeid^n 
vor  uns  liegenden  Hefte,'  während  einige  aridere  eine 
faßlichere  Darfteliuhg   theils  ider  Refiiltate ,  ;  theüs 
derPrincipien  des  rat.  Real,  bezwecken.    Wenn  auch 
bei  Je  Arten   von  Abhandlungen  nicht  den  Äweck 
erreichen,  zu  welchem  fie  eigentlich  gefchrieben  Aya- 
rert,   den  rationalen  Realismus  als  afleinige  Philofo- 
phie geltend  zu  machen ,  und  felbft  das  gelehrte  Pu- 
blicum kein  Interefle  mehr  an  diefem  Streite  zu  neh- 
men fcheintr  fo  behalten  fie  doch  ein  hiftorifche^» 
und  felbft   ein   didaktifches   Intereffe.      Denn    die 
Entftehung   des  Bardilifchen  Syftems,    die' fernere 
Begründung  und  Vertheidigung  deffelben  durch  ei- 
nen Denker,  def  vorher  felbft  eine  bedeutende  Rolle 
in  den  Verhandltingeh  der  philofophifcheü  Denker 
gefpielt  hatte,    und  jetzt  mit  grolsem  Eifer   einer 
gänzlich  verlaffenen,  beftrittenen,  ja  verfbotteten  Art 
zu  philofophirenfich  annimmt,  ob  er  gleich  durch  fein 
rafflöfes  Bemühen  in   dc?r   deutlicheren'  DarftfeUüdg 
deflelben  und-  in  derBeftreitun^  der  entgegenkefet^ 
ten  Philofophie    nicht   einen  eftizigen  Dehker   votf 
der  Wahrheit  des  in  Schutz- 'gen.ofrimenen  Syftems 
überzeugen  '  konnte ,    •  gehört    felbft    mit    zu    dtä 
•  merkwifrdjgen  Erfcheinungeh  linferer  Zeit,  und  iWfe- 
tet  mehrere  für  das  Philofophiren  wichtige  Refultate 
dar.    Diefes  Intereffe  ift  aber  feiner  Natur  naöh  «rti- 

äefchraiikt,  und  wird  felbft  duröh  die  fftdiiHdualhÄ 
es  Hrn.  Hei^ausgebers  -fehr  verihind^t;  Je  iv^r 
'  er  fleh  beftrfebt ,  das  denkende  Pabliöain  «ft  «IJerMti- 
gen,  iin  Streit  Aber  die  mrdg  wahre  PhUoföptiie ^a 
beerid'^en,  und  durch  feinen  Realiefhus  citei  endti- 
cheft  Frieden  mit  Aufreibung  aller  Parteyen  lietsu- 
ftellen  ,•  den  eigentKchfen  Streitpunkt!  auf  me  einfach- 
fte  Formel  zurück  zu  fahren;  defto  mehr-  ^ird  ^ 
durch  diefe  Bemülwngdfll  tlaeo  feto?  exigen'Äitlb  rm 
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Ideen  me. gebannt,  er  erfchftpft  fieh-m  SehagÜfina  '  fteUem  heftahe;  die  wahre  Philofophie  daseeen  bd- 

und  Witz,  der  bis  zur  Sjibtilität  fteigt,  efr  wird  in    des  von  einander  unterfcheide.  und  fich  aiTp  ^i»  ^a»; 

-^fcmftnren  <S^0ie  cfartder,,Arocknlr,  eiifflBrmffllr  urifl     "*  -  "— ' —  ■     ""'  -      "''"  aui_ein  rtm 

^  ^hnOdJnderT  In  d4fm  Giitde ,  äi^^Hr.  ii:  fei^  «nie 

iTtifchen  Scharffinn  aufbietet,,  das  Denken  als  Den« 

ken  in  der  Anwendung  als  den  Realgrund  des  Seyfis 

und  Er^ceQAßos^  alak  die  Manifeft^tion  dee  Uvw^l^o 


dem  VofftÄlen  VfIterIcWfedenÄ  Den^n  grtÄdc  «t 
geht  von  folgencten  Sätfeen  mA.     Bfe  Vt-rhunft^ 
Vernunft  geBraucht  nur  das  Vermögen ,   das  Walw 
als  wahr,  das  Nicbtwahre  als  nichtwahr  zu  erken- 
nen.   Der  Irrtbura  Utd^  V^w^hWu  .des  Wakna 


fich  dem  unbefangenen  Denker  die  X/eberzei^nug 
auf«  dafs  diefe  Speculation^leich  andern  inhaltsleer 
und  Doäenlos  itt,  und  dielSeharrlichkeit  in  dem  Ver* 

..Hechten  derfelben  zwar  auf  Seiten  des  Vfs»  ein  aa 
fich  IpbenswQrdlges ,'  nur  durch  einen  tiberwiegen- 

jlinxKJäaTui  zum Dogma^isn^ius  beftimmtes.In^tereffe  fpr 
Wa^rhm  beurkundet,   in  Rückficht  auf  die  Sacne 


»unft  gebraucht,  jdas  Wahre  als  wahr,  das  NiAfcr 
wahre  als  nichtwahr  erkennen  kann ;  fo  maS^^s  auch 
ein  Wahres  geben ,  das  fich  mit  dem  Njchfewabm 
»iohtverwecfifeki  lafe*.  •  Diefes  W'^a^rc  muCsy  in  wir 
rem  es  änyich  felbft'währ'ift,  nur  durch  dasjm^ 
wahr  feyn,  was  fich  mit  dem  Nichtwahren  l^ein^ 
weges  yerwechfelh  7äftr,  was  diher  fchl«chterc/ings 


telbft  jaber  filr  das  Publicum   das  nicht  angekehi^e  ^  nur« durch  fich  felber  wahr,  «K^.^jkidb  atUs  Wittfin^ 
,  Schauspiel  eines^philofophifchen  Sifyphus  gewähret.  .  ias  Orurahre  ftyn  muß.   .  Der  MSfsbrauch  derber- 
Unterdeffen  lu  diefs  Schaufpiel  einmal  gegeb^,  .  nunft  io'dem  Verwechfela  desVVahrenmitdcmKicht-. 
[  es  gehört  mit  zu  de.m  gefammten  Zuftaiide  de) 


mid  es  gehört  mit  zu  de.m  gefammten  Zuftande  der 
.  .iPhilofopme  in  der  neueften  Zeit.  Piefe  fiey träge  lia- 
..ben  ilfo  einhiftprifcheslntereffe,  in  ibfern  fie  aller- 
.  dings  ^ur  Darfteilung  und  j^eurtheilung  des  Zuftw- 
,  des  der  Philofophie  Acteiiltacke  liefern«  Wir  ko^- 
!  nen^ diefe  unter  drey  Kladen  bringen;  htoß  kifior^ck$9 


wahren  ift  nur  dadurch  möglich,  dafs  das  tji(wabre 
am  Wahren  und  aas  Wahr ^  durch  das  Urwahre  nicht 
erkaiiht  \mxd ;  und  der  Gebrauch  der  Vernunft,  ais 
Vernunft,  nui-  dadurch  mögiicfr,  ita/l  das  ütwAn 
am  IVahfßn,  mnd  das  Wakre  dmrcks  Urwahpe  (ftoM 
wird,    pteräney  wahre,  durch  juk]fetbß  ^ewahrümi 


,foUmifck$  und  dogmati/thi.-    In  der  erftern  werden  ^v$rgjfwijfirt$  Vernunft  iß  alßi  das  Vermögen^  das  Or 


,  überhauipt  nur  neuere  Erfcheinungen  in  dem  Gebiete 
^der  Philofophie  dargeftellt^und  beurtheilt,  inden.po- 
^lemifchen  werden  die  neperen  Sydeoie  beTtritten ;  in 
.  ilm  dogmatifcfhen  yeirfticbtderyf.  eine  DarfteUung 
.jjjer  Orilnde  und  Kefultate  des  rationalen  tlealismus. 
jl£s-  verft^eht  fich  dabey  von  felbft,  dafs  diefe  Claffifi- 
^alion  ficli  nur  auf  ^deii- Hauptinhalt  und  Hauptzweck 
.d^  Abhandlungen 'beziehet:  denn  auch  in  den  hifto- 
,*rifchen.kpmpit  manches  Polemifche  und  Dogmatifche 

/^VOT^ .  W  fofern  der  V£..  fich  einmal  auf  dem  Stand-  .  des  Urwahren  am  Wahren  und  desH^ren  durchs  0!h 
Jyunktedes  rationalen  Realismus  befindet,  und  auf  wahre*  li^ctiefer  letzte  Satz,  welcher  der  Grundfatz 
.;^lefem  Alles  auff^^  einem ^^eigenen'OeEchtspunkte  be-  de^  rationalen  Realismus  ift,  richtig  crfchlott^n^  odtx 
•Uraclitet,  und  die  pojlemllchen  und  dp^matifchen  ha-  vielmehr  erfchiichen?  Allerdings  Bat  dietes  Kaiton- 
.'ben  auch  hiftorifcne  Beziehungen.  Wir  werden  In  nement  einen  grofsen  Schein.  £s  wird  ]a  aus  dhn 
yunferer  Anzeige  den  Inhalt  und  Zweck  der  hiftoti-     blo&en  Begriffen  des  Wahren  und  des  Irrthums,  dte- 


wakre  am  tTahren  wid  das  fVdhre  durchs  UrwukrtSß 
erkennen*  In  diefer^Eigenfchaft  ift  dy^  Vernunft  übtr 
allen  Mifsbrauch  erhaoen.  *Die  gemifsbraucbtc  V«- 
nunft  ift  nur  der  Schein  der  Vernunft  "Die  Vcrnunfii» 
als  Vernunft. gebraucht,,  ift  von  dein  Wahren  und 
dem  "Orwahren ,  hihi  beides  ift  vönihr^y^Ai^rAMüi  ■•• 
zertrenntich.  Sie  hat  mÜ  dem  IVahren  nur  'Eine  tmd  dSh 
Jetbe  Quelle»  nämlieh  im  Ur wahren  ;  auch  ißßsim  fich  füifi 
nichts  als  üi  AeußerungXOffenbariing »   ItteuifeßäHou) 


<^'£ohen  und  polemifchen  Jciyrz  darftellen,  und  nur  bey 
r^den  d^matifcl^en  etwas  J|aa|er  verweilen,  welche 
ijd^s  neue  Syftem  bej^Qndei^  loHen.  Denn  von  diefen 
jjbäitgtder  bleibende  VVi^rth  jener  ab ,  in  welchen  die 
I  Wahrheit  des  Syftertisupd  feines Princips  fchon  Vor- 


ren  Möglicnkeit  und  Wiridighkeit  mabedenklich  zu- 

feTtanden  wird»  gefolgert,  dafe  es  dfn  ürwahres.p- 
en  müfTe.  Ift  cUefes  Ufwah^^e  aber  etwas  ^nderc^Sb 
als  das  Grundgefet^'des'  Verrtiogens,..  yelchps  Vf,&- 
res  erkennt?^  Tlar  in  diefer  Bedfütün^  enthalt  jh^ 
Reihe  von  Scblünen  Wahrheit»  -Wenn  aber  diefis 


ndgefetz,  (qpfi&rß  ein  von 
n,er  ReaJ^ptpy  d'ft$  Wahrt o 

_  _  aftsfaÄeiiii^'fo  beiwe^fet  diefes  alles  'clochjpichjts,  ^  ift  dasG^nze  eipelfteihe  vfjt^^  \fk 

'.lipdka/W^zwardarohr Schein  übei;reglen,  abe;:  keine  .  nur  "durch  die  .imferia/&fje  IrpteiT^^ 

;|eftcf.U9hpnM5^gu^«'g»ö#«len;,  Ib  Wed^  .finalen  und  Ve^fen  Wah Aeit .fapig^^ 

.«mcht  fetbft  ^uf  feftto  ^me^fchötterlichea  Gründen  ^kana.  —     Für.  die  Venntiof\in..¥i<^^^ 
.gm<ft*                                                                    ,  durchaus  kein  Nichtwahrei  ,^Dexi,  IflBeif  röird         ' 

FBßftis  Seft.    i)  P^puiäre  D^rfifti^mg  des  raüpna^  „me^fchlichen  Bewufstfjpyii   «^wendete   Vernuojl, 
<ifcf|  jlfc/ifilMM.     in  diefer  AbhancUun|t  wird  der  Ge-     durchvdie  EndlichkeU  ode^'^^mnltiHka^^        ift(^ 

das 


in  der^wwedMelung'Ues  De^^^^^      pnd-yör*     welcher  aber  durbt  ^en^geli^iÄ 


:d6i 
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^as,  WM  CT  ift,  för  ScheiOf'  för  das  Nichtwalure  er- 
kannt, nicht  tSnfchen  kadti«  Das  endliche  Bewufst' 
l^yti,  als  folches,  lieifst  dSL^f^orJMiHf  usd  das  in 
demfelben  und  durch  daiXelbe  Forgeflelh$  —  die  fir- 
fekünkfig*  Das  Vorftelleii  ift  entweder  ein  blelses 
Vorhtmn  •—  vnmunfUofis,  tUerifchn  BemufitßjfU  ;  odier 
^s  ift  ein  Vorteilen,  in  welchem  das  Denixea  ange- 
prendet  wird  -^  viriOnftigiSy  mmfchtielw  BmouM^fUi* 
»  dlefem  findet  iioli  nur  durch  das  Denken  das  Qfr- 
tci^  das  nicht  blofseEr£dheinü«g  ift,  das  an  fichfelbfc 
3bjective,  das  Walire  ein,  deffen  eigenthümliche 
[ilharaktere  die  von  der  Wirklichkeit  als  folcher  ven- 
Ichiedene,  aber  von  derfelben  unzertrennliche  Jlföjf« 
iMtAtf  aUfoIckit  dann  die  4ur^  MggUekkiit  hiflimmti 
WHMkkkrity  als  folche,  das  an^ch  Smbßflinndi,  Wi 
njbcke,  der  Gruni  find.  Wird  das  Denken  in  dem 
l^oi'ftellen  nieht  als  Denken  -angewendet,  fo  wird 
loG  'Denken ,-  das  im  menfchliehen  fiewiifstfevn  nie 
>hrie  Vorftelien  feyn  kann, 'mit  dem  Vorftellen,  und 
las  W^hre  mit  feinen  Charakteren,  der  Mö^k^hkeit, 


und  der  Sagacilät»  nnd  anderen  (bbjeatiipen  JZlncV^r« 
niffen  einer  ailfeltieen,  reinen  Wahrheitsfur{chuc|g 
entfpringen«  Rec«  ^t  mit  aa4ern  insuner  das  loteor- 
effe  {Cur  Wahiiieit  an  dem  Herausgeber  gefchät^tb 
und  daffelbe  in  dem  Syfteittwechrel  felbft  am  mei- 
ften  bewundert;  aber  dabey  immer  bedauert,  dats 
ein  folcher  wahrbeitsliebenaer  Denker  .fo  wenig  F^ 
ftigkeit  in  feinen  GrundCätzen  bewiefen^  und  von  ^« 
^em  Extrem  zum  andern  flbergegangen  ift,  welcb^s 
.""nicht  möglich  gewcffen  luvskre,  iRFenn  feine  iublßciiy^e 
Ueberzeiigung  mit  der  objectiven  Wahrheit  .nicht 
im  Wider Llreit  gewefen,  und  fein  Streben  inxmi^r 
durch  die  durjch  die  £inficbt  von  den  GrejDzeii  d^r 
Erkennbarkeit  geleitet  werden  wäre.  Es  iit  aber 
nicht  der  Syftemwechfel  felbft  aUejji»  ijpndesp  auai 
die  Begeifterüng,  der  hohe  Enthufiasmus,  mit  wa- 
chem erfich  jedesmal  für  ein  Syttem  erldact^,  der 
fefte  jind  ftarke  Ton  der  Ueberzeugunfty  mit  wa- 
chem er  die  ganze  Republik  der  SelbSdenker  für 
daffelbe  zu  überzeusen  fticbtei   und  die  .wixUioke 


Wirklichkeit  u,  f.  w.  mit  der  Erfeheinung  verwecfa-'   letzte  Entdeckung  deCbn«    was  für  die  Menücbh^lt 
*elt.  '  In  der  gemeinen  Erkenntnifs  wird  da«  an  Gqh    Noth  fey,  jedesmal  ankündigte,  was  zuletzt  auf falle% 


3b)ective  mit  feinen  Charakteren  In  den  Erfdieinun** 
ren /lÜftft  vorausgefetst,  gefuchtund  gefun4en.  In 
ren  auflas  Ergründen  ausgehenden  vorgeblich  phi- 
Dfophirenden  Individuen  wird  der  aHgemeinfte  und 
löclifte  Schein,  die  Identität  dis  SubjtMUik  md  Oh 
ectiren,  worin  die  Speculation  mit  der  popuhre.n  Er* 
tenntnifs  einftimmig  ift,  für  den  Urgrund  und  das 
Jrwaht^  angefehen,  und  in  einer  ahgebüchen'Phi- 
ofophie,  als  angeblicher  Vernunftwiffenfchaft,  wel- 
che aber  an  fich  wahre  Philodoxie,  leere  Speculation, 
ilöfses  Söheinwiffen,  und  nur  anf  ungemeine  Weife 
remeine  Erkenntnifs  ift,  geltend  p^eitiaöht.  —  Der 
/f.  befchreibt  nun  fowohl  die  in  feinen  Ausen  einzig 
vahrePbilbfophie,  welche  in  dem  Bewufstfeyn  be- 
teht,  dafs  dfis  Denken  als  Denken  in  feiner  Anwen- 
lung,  die  Vernunft  als  Vernunft  gebraucht,  die  Of- 
Penbarung  Gattes  an  der  Natur,  c^tet  die  Maiiifefta- 
uon. des  urwahren  am  Wahren,  und  -des  Wahren 
lurchs  Unwahre  fey,  welche  die  quantitative  Einheit 
luf  die  abfofute,  die  Gründe  auf  den  Urgrund,  Ae 
Urfachen  auf  das  ITrwefen,  die  Zwecke  a&  den^ End- 
Bweck,  mit  einem  Worte,  Alles  auf  Gott,  ale  das 

[^rweieh  hnd  Urwahre,  zurflckfühiü]   als  auch  die     huf  vier  Ergründung  der  Realität  des  Erkennensjinil 
E^hilodoxie  xi<  ihren  verfchiedenen  Arten.    Wir  kdh-     des  Seyns  mit  Kant  die  Erfahrung  und  das  moraliTcliM 


und  ein  Mifttrauen  nicht  In  fig^ine  Walirheitslieb|f 
fondern  in  feinen  'Beruf,  Herold  der  Wahrheit  741 
'feyn,  erwecken  mufste.  Hier  erklirt  erfich  felbft 
über  diefen  Vorwurf  auf  Iblgende  Weife,  pie^^« 
fteme,  welche  a»f  dem  von  ihm  a:utackgel^teu  We- 
ge  liegen,  der  Kantifche  Kriticismus,  die  Elemen- 
tarphllofophie,  die  Ficbtefcfae  Wiffenfchaftslehre»  blat- 
ten für  ihn  ron  dem  Standpunkte  aus»  von  w4^heqi 
et  fie  einmal  wahrgefunden  habe,  noch  jetzt  ^icht 
aufgehört,  und  Verden  nie  aufhören  wahr  zu  fejjqj 
er  mtaffe  jedes  diefer  Syfteme  für  eine  auf  der  Bat^ 
zufn  Ziele  der  Wilfenfchaft  unvermeidliche  und  u;^- 
entbehrliche  Anficht  betrachten  \\  fein  Syftemwechr 
fei  habe  in  einem  fortwährendem  und  {ortfchreiten* 
dem  Beftreben,  4^e  erfte  Aufgabe  der  Philofophi|p 
'aufzulöfen,  bertanden.  Die  eme^ Aufgabe  desrPm- 
lofophirens  fey,  dasErsrffMlen  der  Idealität  fowolU 
des  Erkennen^  als  des  Seyns,  und  die  Mdgliqh)(f^ 
diefes  Ergründens  liege  in  der  UmtUäi  des  jPrfens  & 
Erkenmtniß  und  dis  Se^ns ,  in  der  ZurückCührui^  dtir 
Erkenntnifs  und  des  Sejns  auf  4iefelhen  Gefetze^ 
und  auf  eine  und  diefelbeil^alität.    Er  habe  zum^e* 


len  aber  Ihm  darin  nicht  weiterfolgen.  Von  feinem 
BtandpoÄkte  aus  beütimmt*  er  den  Unterfchied ,  das 
I^Tefen,  den  Wenh  der  «rbweichenden  philofojphifffaün 
^yfteme  confeqoent ;  es  kommt  aber  daraur  an ,  db 
dtr  Ceinigc.  felbft  der  richtige  ift.  *  Dav^nwird  eiTt 
wdterttmen  die  Rede  feyn.  d)  lUckeitfckafi  Hia^munam 
W.     Das  SvfeenAvfechfeln  hat ,  wie  ^ks 


Seibftbiwußtfeffn —  mitieiner  £/«wM^ar|0Jtöo/bfAf>das 
'Betffußtfiyn  als  folches  — .  mit  Tuhti  die  unmittel bata 
Wahrnehmung  der  Seibfttbitispkeit,  die  iktilUetiu$M 
Mfchauung  und  endlich  mit  SenftM  das  Denken  gh^ 
Dmihen  in  der  Anwendung  als  das  Erfte  im  Erkennem 
'  angepomn^n  und  ge^kend  zu  machen  gefucht.     So 

*  fch^iitt  <Alfo  itnmer  eine  fich  gleich  bleibei&de  Selbff- 

a  derWw,  verfchiedene  Seiten,  aus  weifchen  es  'ftändigkeit  und  Einheiten  dem  Princin,  das  fich  der 
betrachtet  wei^den  k^n.  E'shann  demfelhen  «nie  *  Vf.  nur  immer' mehr  vettdetitiichte,  den  Uebergang 
.^1 — A..v-...^i_  j_t«T^L  i__^..    .^.  t-« 1 -1.     von  dem  einen  Syftenfie  zu  dem  andern. 9u  rechtfer- 

*  ti^^en.    Eskommt  dabey  darauf  an ;  ob  das  wefentU- 
ehePjrobleib  der  Phflc^lbphie  flbdktig  gefafst  woirdeo. 


reine  Achtung  der  Wahrheit,  es  können  aberaubh 
mder e-= fubjective ' Tricfefederti  tmm  •  Gründe  liebes ; 
(s  kann  aus  einem  Fortfehreiten  der  fintwiekelaiig 
tii|^  der  Kkfb'des  (MIM^,  ttber  aiich  'aus  Einfeitig- 
Keiti  SchwSche^  M$  Mai^  eines ' 


ob  er  fich  nicht  darin  geirrt,  und  fich  felbft  in  oter^ 
p«j^fi»;^^  frjn^  Ani;/»fif>i>fi  voB^er  einen  und  andern 
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Art  der  Phflofophie  jetzt  und  damals  >  als  er  'fii  fdr 
die  einzige  mögliche  hielt,  gleichförmig  geblieben 
fey.  Darüber  nät  uiis  diefer  Auflatz  felbft  mehr  als 
'  einen  2>weifei  erregt,  und  befonders  der  UmCtaml, 
dafs  auch  nicht  «ne  Ahndung^ von  dem  Wefcn  der 
kritifchen  Unterfuchung.  des  Ärkenntnifsverroögeas 
'hier  ftbrig  geblieben  ift.  Wenn  er  z.  B.,  was  wir 
vorher  i^  das  Hauptproblem  der  Philofophie  ange- 
fahrt haben ,  auch  zur  Aufgabe  der  kritifchea  Phi- 
lofophie macht;  wenn  er  die  Behauptung,  die  forma- 

•  lea  Ertcenntnifsprincipien  wären  die  höchften  Kritfe- 

*  Tien  der  Wahrheit  und  Grundfötze  des  PhilofoplUrens, 
und  das  Urwahre  mdffe  in  dem  Erkenntnifevermö- 
gen,*  nicht  .aber  in  dem  Erkannten  aufgeführt  wei*- 
5eri(A.L.  Z.  i8o«»  HLB.  S.  404.),  al^eine  auffal- 
lende Aeufserung  antikantifcher  tJnphüofophie  be- 
trachtetV'  da  er  doch  felbft  in  der  Vorrede  zur  Theoris 
dts  FoffieUfmgsifermögins  S.  46.  diefe  Unphilofophie 


als  den'eintig  fichem  Weg  zur  Philofophie,  und  als 
flß,  das  fioh  &mt  vor  gefetzt  hatte  7  dar- 


'das  hohe 


ftellt;   wenn  er  S.  33.  in  den  Vernunflglauben  an 

Oott  das  9ardHifche  Frius   uav'  »i^v  das  Denken 

'  tls  D^ken  in  der  Anwrfhduncr  als  das  ürwahre  hin- 

'^nträgt,  und  Kant  felbft  zu  einem  BardÜiader  macht  : 

fo  mufs  man  billig  zweifeln,    ob  er  fich  felbft  jetat 

.'oder  damals  recht  verftanden ,  oder  feineX^eberzeu- 

gimg  verl^ndlich  vorgetr^en  habe,    E»  möchte  in 

derT'hat  nicht  fchwer^en,  aus  der  Verfolgung 

feiner  philofophifchcn Laufbahn  das  der  Vergleichung 

'feiner  Anfichten,    Erwartungen  und  Urtheile  über 

'das,^  was  fhilofophie  ihm  war,    feyn  und  wirken 

'follte—  (man  vergleiche  vorzüglich  die  Vorrede  zuip 

= elften  Heft  diefer  ßeyträge)  ein  ganz  anderes  Reful- 

tat  über  diefen  Gegehftand  auizuitellen.     3)  ütber  die 

Vnwe^hfetumg  und  Fereinigmng  der  Natur  mit  Gott. 

Min  Gifpräck ,  dmrck  SchMngs  Bruno  vnank^ßt.  ^  Die 

Identität  der  Natur  und  Gott  na<;Jj  dem  Sj  fteme  der 

abfoluten  Identität  des  Idealen-  und  Realen  wird  in 

-diefem  Oefpräche  von  einem  Bardilianer  angefochten, 

VC»  einem  Schellingiarf^r  vertheidiget,  und  der  Aus- 

f'  äng  des  Streits  neigt  fich,  wie  man  vorher  fehen 
onote,  auf  die  Seite  des  erften.  Der  Streit,  der 
nur  aus  theoretifchen  Grundfätzen  geführet  wird ,  da 
jeder  aus  dem  Standpunkte  feines  Syftemes  die  Waf- 
fen ZOT  Beftreitung  des  Andern  herholt,  hat  nur  ein 
•einfeitiges  InterelEfe.  Oewifs,  ein  Scheliingianer könn- 
te mit  gleichem  Vortheile  und  noch  mit  mehr  Scheine 
die  entgegengefetzte  Behauptung  angreifen,  und  in 
der  Mögliohkeit  und  Wirklichkeit,  wovon  keines 
das  Andere,  keines  aber  ohne  das  Andere  ift,  den 
Charakter  des  Abfoluten  veriiuQen,  während  der 
Kritiker  von  beiden  einen  Beweis,  dafs  das  Abiblüte 
fiberhaupt«  mehr  als  Vorftellung  fey,  fodern  würde. 
4)  SrufiBU  F.  H.  ffaeoU.  üibtr  das  IFifiu  dir  ^a» 
Mckeuj  rUktifckiu.  SckiUingfckm  und  Jßardilifikin  Pki- 
'  tpfopkii*  Diefel  Briefe  haben  mit  mehreren  Auffätzen 
in  di^n  Beytragen  einerliBy  Tendenz,  nämlich  das 
Wefea  der  guuüajatm  Pbuofophieen  im  Gegenfatz 


des  fationalön  Realismus,  und  aus  dem  Standpunkte 
des  letzten  zu  entwickeln«  Auch  von  diefem  abge* 
fehen,  jtftjes.  nicht  fchwer,die  allgemeiue  Tendenz  uad 
die  Divergenzpunkte  derfelben  zu  finden.  DieHauft« 
Frage,*  welohe  von  diefen^ift  die  wahr^,  und  welcto 

.  ift  dieScheinphilofoiihie?  konnte  natiUlich.durcb (lie- 
fe Darfcelkicig  ihrer  Eutfcheldung  um  keinen  Schritt 
näher  eebieacht.'wesden...   Deua^^le  diefe  Phihb» 
phieen  nab^n  das  mit  einander  .gemein,  daüße  Gat- 
tes Seyn.uicbjt  als  einen  Glaub^,    fondern  als  eia 
Wiflen  betrachten,  welches  daf  abf^lute  Principdllt 
philofophifclien  Erkenntnifs  fey,   wobey  dieDediiG- 

.  tion  jenes. abfoluten  Wiffens  die  Kauptfache^  Was 
den  rationalen  Realismus  b^trifjft^  fo  be/chaftigf  fiäi 
auch  hier  Hr.  R.  hauptfächlicliniit  der  Be/treitui^  dtfk 
zwar  dem  Spraehgebrauche  ang.emeffeaea>  aber  <W 
fenungeachtet  v;onihm.£är  ialfch  gehaltenen  Be^ifii 
vom  Denken,  dafsies  eine  fubjectiv^Thätigkeit,  ^^ 
ne  Modification  des  niep£cbllchen  ßewufstfeyus  £f»> 
weil  er  dlefes  für  das  mit  dem  Vorftellen  verwech* 
feite  Denken  halt,  weil  er  in  dem  Penken  auch  ze- 
gleich  das  Gedachte,  und  zwar.  das.  Gedacnte  fuchcHb 
welches  .der  ablplute  Grund,  d^s  Sevns  und  d^Det- 
kens  &y.  „Nichts  ift  gewijSpr  (helfet  es  .S.  109.),  tk 
dafs  ich  allerdings  damit  umgene,  im  Denken  AI^ 
zu  finden ,  wenigftens  Alles ,  was  die  Philofophie  ab 
folche  fuchen  kann  und  muls,  und  was.  fie  wem  läa^ 

-gefunden  haben  würde,  wenn  fie  es  im  Denken)  4l 
Denken,  und  nicht  im  Donken,  als  eiifem  hl^se^ 
Vorftetten  gefacht  hätte.  —    Ich  fuche  die  Wahrkett 
im  Denken  als  Denken,  und  das  Wahre  im  Denken 
als  Denken  in  der  Anwendung.     Das  Denken,  worin 
ich  Juche,  ift  melir  als  mein  Getnüthsact:  denn  idi 
fuche  nur  die  Wahrheit,  und  ich  kann  und  wüi  oe 
nicht  jalbß  machen"     Hierin  ih  die  Geburtsacte  dt$ 
rationalen   Realismus    deutlich   genug    beficthriei>e4« 
Man  fieht,  waS:er  will,  was  und  wo  er  Fuchc^i  %^l; 
es  ift  klar  genug,  dafs  das  Denken,  in  weichem  aJi^ 
diefes  gefunden  werden  foU,  ,kein  Act  der  meufcl^ 
eben  vernuiift  feyn  mülTe.    Aber  ab  es  keine  ,(^^ 
märe  fey,  und  das  Gefuchte  auf  cuefem  Weee  Sjß 
wirklich  finden  laffe,  -    das  mOfste  doch  bililg  yer 
allen  IMngen  von  einem  Phiiofopben  unterfucht  wer 
den.    Unter  den  Briefen  ift  der  vierte  den  übrigÄ 
an  InterefTe   vorzuziehen,    weil   er  viel/}   Data  zp 
Gefchichte  feines  Reaüsuius  enthalt«  ;i  Wenn  übrigeit 
Hr.  R.  S«  loi.  behauptet,  dafs  ä^e  BaraiiifcHp  An^Uyk 
in  der  Gefchichte  cier  Philofophie  iiic^lit  g^nz  oh^e 

.  Beyfpiel  fey,  indem  fchon  Piatp  fie  ge)<annt  iiabe,  vy^e 
ein^e  aus  dem  6.  ß«  derRepublii^  hier  Aber/etzteStelJlp 
beweifen  Coli :  £0.  hat  er  .abfr^4^4,elinlichkeit  d^s 
Platonifchen    und   Bardilif^o^^.l^bgniatisnius  :üaz 

r  den  unterfcheidenden  Charakter  beider  überfraep. 
Plato  fücht  durch  Denken  den  letzten  Grund  all^ 
Seyns  und  Denkens  nicht  im  0enken,  (ondexn^ui^ 
dem  Denken  einen  örund,  welcher. nicht  d^s  5ep 

'  und  Denken  felbft,  fondern  ^s  Grund  über  hftjjfy 
erhaben  fey.  .   .•;        ^ 

.    (Die  t^rt/ttmmnM  fyl^tJX  . 
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W  I  S  S  E  N  S  C  H  A  F  T*L  ICHE       WERKE. 


P9ILÜ80FHI&* 

Hamburg,  b. Perthes r  Bijfträgi  9iur  täckimm  Ihber* 
fithi  tkg  Zuftaniis  dir  Fkihfophk  biym  Anfangi 
4^*  J9-  ffahrhmndirts;  besaasgegebto  von  Cart 

CFar^9ung  ihr  inJNuiiil^l.  0iis4trotheMt  BjMnßon.)  ' 

FMnftu  Hift.  i)  DU  Dogmn  duEfÜkbmmt  atsEm- 
Mmrf  ilmr  Formmla  Fidei  9t  Comcordiai 
Ir  du  ^Uofopk^chen  Sicgnfenim  der  Mg.  LH.  Zn^ 
Nif.  JOiefen  Aoffat«  fcbrieb  der  flerausgeber 
ürcUe  aogeirebeDen  Recenrenten,  wdx:be»  wie  er 
ich  in  dem  Vorbericht  S^  XV.  erlüSrt,  jeden  Ver- 
ttcb  aber  dts.Bedingtfeya  durch  Einpirie  hinaiis  zu 
;^eD ,  mM  dm  Sdm^pfiuikmm  du  Tnmfemdmtm  ab- 
fertigen» und  bemühet  find»  die  Lehren  ihres  Codex 
l^n  gemeinen  MenfchenTerftando  in  den  Mund  zu 
egen«  £9  liege  der  Philo&tphie  überhaupt  zu  viel 
Uran,  dafs  der  KriticisoMis  weder  unbekannt  noch 
rerkannt»  und  da(s  derfelbe  Insbefoiidere  nicht  etwa 
lurch  Jene  Recenfenten  in  Vergcffenheit  gebracht 
iFWle»  und.  ihr  nicht  dafli^e  Schick£aU  zu  Theil 
verde»  wie  der. LeibaitziCch-Wolfif eben,  welche  in 
lern  Verhältnifs  ihrer  Fortpflanzung  und  Ausbrei- 
«ing  immer  uakenndieher  und  unbekannter  sewor- 
[en  fey.  Er  glmbt  daher»  duroh  diefen  Auffatz 
tem  Ivntjcismus  keinen  fiberflafsig«a  Dienft  gelei- 
tet 9ü  haben«  Wir  :Zweifeln  ind^Een ,  daft  er  durch 
lieCen  Dieitft  Dank  .verdienet,  habe.  Denn  er  hat  in 
Uefea  Dogmen  wohl  AmkJblaßm^  aber  nicht  den  rei« 

i%n  &riticifimQ»<u^  ^^^  Vnterfchddung  des  Vf.  in 
küweodung  zu  bringen)  dargefteiit,  ohne  krit^ 
Ephen  Geift*  Die  objeetivreale  ErkenntniCs »  deren 
[y|E4ii4<^in4«m£rkeaAtni£ivenn5gen  auigefucht.wer- 
^0(  mafl|ii^;to^Eb9ht  nach  ;$.3  in  der  {Erfahrung  ab 
iem  enipisi^hcmr  Wiflen»  und  in  dem  mociliijbheii 
^bCtbewufei^yn ;  sda  4q>i  praktifehvenrnnftiged 
Gia)lbf«)»  •  Alln  ift  Glaube  auch  eine  objectivreate 
Brlwni9tniC&.  Dagegeri.  jpiebt  es  ^ne  prahükhe  £r« 
k^nntwitf^  did  hier  gar  nicht  auefuhrt  ift.  Der  letzte 
\^  kptet  I0 :  »»Sonach  befteht  me  Realität  fowahl  des 
praKtifchea  Okmbets  als  deSttransc^identalefi  Wi^ 


fens»  einzig  und  allein  in  demjenigen»  wffSf  die  Xy^ 
genftände  von  beiden  in  dir  fe^irktithen  SrfidH^img 
ditreh  diefelbe  und  ßr  diefdbe  find,  nf(mUch  In  delk 
Bedingmmgm  der  formatm  M9gUchMi  derben»  die 
nur  durch  die  SixUhmmg  auf  ak  materialen  Bedinguw^ 
gm  Tiäk  fyirhUchkiU  haben.  Das  Butmfstftyn  dir  Et^ 
fchrinungtn  in  ikrtm  biftimmten)2!ufa^minhiMng  ift  al(# 
das  Urwahri  (?)  fflr  den  Menfchen  uad  die  Qnelto 
der  Realität  feines  philofophifchen  Wiffens  und  me^' 
ralifcheo  Handelns  und  rellgiöfen  Glaubens«*  Wi6 
entftcilt  uHd  verfchroben  iß  hier  nicht  ddA  Haupt- 
refultat  der  kritifchen  Philofophie?  6)  Bnlwmrfiinir 
poputHrin  DarftMung  aller  biskirigtn^  mü  der  Veih 
ipechstung  des  Deakeus  und  FarjUltene  behafteten  PkUo^ 
fophie.  Ate  Beiftage  zu  Hrn.  Pr^.  Soehers  GtmdHft 
4er  Gifekickte  der  pkitofofhifcken  Syfleme.  Hrn.  R.  fonÄ 
rahmlich  bekannte  Geicnicklichkeft  in  dem  Darft^ 
len  der  werentlichenlund  eigenthftmlichen  Me]:4kmäl<^ 
der  verfchiedeaen  philofophifchen  Syfteme  wirtf 
man  au^  hier  mit  Vergnfigen  anerkennen»  undv 
wenn  man  feine  eignen  iDogmen  abrechnet,  diefe 
Uebarfioht  mit  Vortheil  bey  dem  genannten  Weri^ 
brauchen  kdnnen.  7)  tMerdie  apoMtifeke  Ferwanm» 
tung  der  FkUofcpkU  in  Hne  Glaubenslehre,  nrankefifi 
4ureh  das  erfle  Heft  des  Bautermeckfcken  neuen  Mkh 
feums.  X)  Ueb^  den  fogenannien  pf^akHfik^  MeeMmus 
in  der  PkUafopkie.  lieber  den  Begrüf  vonpraktifcher 
Erkenntnifs»  über  dülverlHifedenen  Bedeutungen  ulld 
Beftimrauttgf«»  welche  derfelbe  in  derneiteren  Mf^ 
lofophfte  erhalten  hat,  'komfhen  '  hier  mehrer^'gute 
Bemerkungen  vor,  welche  indeflen  doch  felbft  iue 
-weilen  einer  nähern  Berichtigung  bedt'irfen.  Es  ik 
eine  Üebereiiung,  fvenn  9«  164  behauptet  tv^rdTi 
Kant  •  fchränke  die^raktifchreaie  Efkenntnifs  arff 
den  Gladben  an  Freyheit,  öott  nrtd  Unfterblichkeft 
.ein ;  diefes  ift  ein  fubjectiv  nothwendiges*  Pnrw«hr^ 
•halten,  welches*  in  den!  Bewufstfe^n  der  Wicht  ah 
,der  nnmitt^baren  ^prak^chen  Ewenntnifsf '  bedf^^ 
5Pird,  S.  I«if  wird  der  Kantifehen  nndf*icht^fchefc 
Schule  der  Vorwurf  gemacht,  d4ü  fieden  wahrA 
Begriff  vom  wirklichen  Handln  in  d^mVciliill- 
nilfe  verloren  und  verdrängt  hnbe,  \&  mehr  im  ihneü 
die  Rede  von  Spontaneität,  SelbfttMtig^eit  «mf 
Freyheit  dieRedö  üt    nOet  t/knhh  ^fOA  hudelt 
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ergAnzunpsblatter  zur  a.  l.  z. 
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In  der  Natur!  iJleS  übrige  wirkt  nur  ohne  2u  hanr 
tielii*  Er  handelt  aber  nur  im  Wollen  und  durchs 
Wollen ,  und  er  will  nur  im  wirl^chen  Lehen  und 
ourch'  daflelbis.  Die  praktifche  Vernunft  kann  nur 
die  Function  der  Vernunft  bey  feinem  Wollen  felbft 
— .  und  fie  kann  überhaupt  kein  Handeln  feyn  und 
lieifsen;  fie  ift  und  hdfst  Denken,  und  ilt  und  bleibt 
beym  Händeln,  ¥nts  fie  beym  Erkennen  ift  und 
Ueibt.^  Allerdings  kommt  dem  Menfchen  allein 
iB  der  Natur  cSn  Handeln  zu.  Warum?  weil  er  al- 
lein Vernunft  und  Freiheit  befitzt;  er  handelt  durch 
Vernunft.  Was  foll  älfo  jener  Vorwurf  bedeuten  ? 
Am  Ende  wird  die  Qehainitung  beftritten ,  dafs  das 
Philofophiren  fdbft  ein  Handeln  fey.  Der^Auffatz 
ift  un^lendet  geblieben.  9)  Uebtr  |Q#  Fkilofophii, 
m^cki  /iÄm  in  äntm  Primdp  BMgtom  ift.  Anfser  der 
JJPünweifung  auf  Afo/^^ilrrV'j  .Syftem,  welches  deifi 
nationalen  ll.eali^muS' am  nächften  kommt  ^  machen 
«in  pagr  Stellen  aus  Bardilis  Brief wechfel  das  ilnter- 
effe  diefes  fonft  unbedeutendeii^  Auffatzes  aus  >  weil 
£e  den  Schlttffel  zu  dem  Syfteme  mit  ^ofser  Klar- 
J^eit  ausfprechen.  »Der  religiöfe  Glaube ^  fagt  er 
^IIQter  andern ,  ift  nichts  anderes  als  eise  Anütypie 
4i»B  Wefeiis  d^er  Wefen»  welche  um  fo  fchöner  und 
ti^^lkommner  ift,  je  vottkomnoner  und  fchöner  die 
Blüthe  fies  Wefens  der  >lenfehheit  in  einem  Men- 
ichen  auJFffegangen  ift»  wenn  es  auch  fchlechthin  ua- 
i6£Üch  bleibt,  fie  von  aUer  Sinnlichkeit  zu  entblö- 


der  Vf.  dui|ph  eine  fchwere  Krankheit  in  der  Fori* 
fetzune  feiner  Bemubunge;!  gehindert  wurde,  nimmt 
die  erlte  Numer :  Neue  Auflöfßme  dir  oltemi^uf^m 
dir  PlUlofopki,  nicht  mileift  delh  OrteV.foiid^n  aud 
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isen^  —    Befinden  labt  fiqh  dahor  die  Gottheit  in 
ihren  in^ividnellen  Antitypleen  pbilofophifcher,  wenn 
£e  nur  ^ine  reine  und  erhabene  Seele  befingt,    als 
demonftriren  ip  irgend  einer  i^ner  Antitypleen.  Die- 
ses ift  nach  d«r. Natur  der  Demonftradon  felbft  un- 
siöglich,  und  ift  allerdings  Sache  des  Glaubens^»  — 
^Ab^r  dafs  Gott  ift,  dafs  ein  vom  Stoffe  gttvt  und  gar 
Verfchiedenes  ft.  in  und  durch  fich  beftehendes,  ewi- 
es,  unendiUches ,  4as  All  imr  Dinge  anordnendes, 
eherrfcjb^ndes ,    keineün  'Weohfel .  unterworfenes , 
^Inrcb  livein^n  Kaum  im  Seyn  befchrfinktes,   hö^chft 
^nfäches.und  allerrealftes  VVefeö  jener  Antitypie  ab- 
iblut  zum  Grunde  liegt  —  diefs  Jäist  fich  demonftri- 
xen,'^  als  fchlechthin  •  noibwendig ,  >  wenn  Menfch, 
Statur  und  Erkeantnifs  fotUmfigm  könwen,  was  Jie  find. 
Auch  diefes  zu  einem  blofsen  Glauben  erniedrigen 
.zu  wollen  ,  .  fcheint   mir   ein  .  Verbrechen  •  an  det* 
J^Ienfchheit,  die  in  der  wiohtigft^n  ihrer  Ueberzeur 
gungen  um  die  Möglichkeit  der  Ueberzeugung  felber 
"Von  uns  Philofophen  betrogen  würde,  wenn  wir^den 
ichwankenden  Schein ,    der  das  Glambsn  als  bhfses 
Glaubtn  unMit^innlich  bsgleitei,  fogar  vollends  auf  das 
Seyn  des  Wefens .  der.  Wefen  übertragen  wollten. 
Der  T^;0end)  die,  wenn  fie  feft  ftehen  tmd  fich  ge- 
gen jeiien  Sturm  feft  halten,  d.  h,  Tugend  feyn  f^oll, 
nur  m  dinf0^igin  feft  ftehenkann,  der  da  war,  vor- 
ßg^  imd|,ff  priori  gedacht  werden  mufs.,  ehe  die  Ber- 
ge warei\,  ehe.. die  Erde  und  die  Welt r war,  in  Qott 
von  EifjaKeit  zu  Ewigkeit  —  wird 
^a^iMi  ^ütze  zerbrochen.  <<  — 


auf  diefe  Art  ihre 


SffV^M^ß'i  ypter  den  vier  Anffötzen  deOel 
]|ens  oienicbi  all«  YoUeadet  werden  koj^Aten,  wei 


dem  Intereffe  nach  ^e  erfte  Stelle  ein.    Diele  Ab* 
Handlung  ift  als  eine  Fortfetzong  der  erften  des  fQaf« 
t^n  Heftes  zu  betrachten :  denn  i«ttefe  ft^t  die  üe- 
fultate,  fene'die  Principien  des  rationalen  Rai&miif 
auf..   Durch  cfie  vielen  Einwendungen,  die  vonaUea 
Seiten  entg^tt  gefetzt  wurdte,    hat  fich  der  VI 
endlich. überzeugt,  .da&  die  Daiftelluog  dm:  Piind- 

?»ien,  nicht  der  Ilefultate,  diefem  Syfteme  feine  Aa- 
prüche  auf  Realität  fiebern,  und  die  Befchuldignflig 
einer  willk;flrlichen  Vorau^let^ung  in  den  Priocipiea 
niederfchlagen  müQe.  Der  Vf.  hat  hior  allen  Scfaaii 
finn  aufgeboten,  um  das  PxinaDifi  teicies  Syftems  zn 
demonftriren,  ohne  dafs  er  uns  dadurch  überzeugt 
häl^e;  es  ift  auch  letzt  nach  aller  Anftrengang  leioeT 
Denkkraft  eine  IJ^Mthefe  geblieben,  die  nur  fab- 
jective  in. dem  nicht  durch  Vernunft  gezftgeltem 
Wunfche,  den  Vernunftglauben  in  ein  Willen  za 
verwandeln,  imd  dasjenige,  was  fich  nur  als RefuI» 
tat  aus  den  tbeoretifchen  und  praktilbhen  &kelUl^ 
nillen  und  dem  Reflectiren  auf  beide  ergiebt,  zu  das 
Anfange  und  Princip  aUes  Denkens,  äkennens  vai 
Philofophirens  zu  machen,  gesrandet  ift,  hier. aber 
als  objectives>  Erkenntnifs  aufgeftelit  '  werden  ioL. 
Did  Täufehung  brinct  nui^Hleln  jener  Gldubeva' 
das  undisciplinirte  .^eben  der.  Vernunft  nech  Eift* 
ficht  hervor«  WoUte  der  Vf.  von  allem  dem  abfba* 
hirenv  was  |in  dem  Bewufstfeyn  der  fich  entwicketo- 
den  und  entwickeken  Menfchheit  enthalten  ift,  und 
fich  äof  dem  Standpunct  des  blofsen  Denkeos  Ad* 
len,  um  den  Verfucn  Ztt  machen,  ob  ficÜdoreh  die 
blofse  Anälyfis  des  Denkens ,  ohne  dsa  •geriBfttßf 
was  mittlem  Erkennen  und  Ifandeln«/es  meowk^ 
chen  Geiftes  ^im  Zofammen hange  fbefaet,  in  den  Be* 

Sriff  des  Denkens  hineinzutragen,  und  dann.NAeil«t 
urch  Erfchleichung  heraus  zu  leüen,   attes-,*  -tto 
Oesenftand.  des  Wiifens  und  des  Glaubens  ift,  W 
deduciren :  fo  haben  wir  zu  feiner  Einficht  und  WatlP» 
heitsliebe  das  Zutrauto,    er  werde  Wenigftens  bey 
dem  deutliehen  Nachdenken  ab%r  fein  Voniaben  bvt 
tzen ,  und  gegen  das  Gelingen  derfelben  lüifistrauitob 
werden.^  Noch  mehr  mflfste  das  der  Fall  feyn,  wellt 
er  über  das  Verfahren,  wodurch  dieiesS^ftdm  das 
rationalen  Realismus  demonftttrt  werden  ioil,  nach-' 
denkien  wollte,  und  das  xiihige  Ue|>eriei?ei^j^wenieet^ 
das  Ziel,    das  m9,n  zu  erreichen  HvAxif<^t7^^1s  oäa 
Vermögen  dazn  zum  GegMfMuto  l^tte.       Mfl£tte 
denn  fein  Geilt  nicht  eiltli&iin;<mT  die  VerMtah 
dbns,  die  ihn  io  lange  betsaiDlb^rt  feelt/  Und  er  fiek 
felba  vcorkonmien,  wie  einer,  der  aus  einem  lanlj^ 
Raufohe  erwacht.    Liegtmicht'  fdSjft.^ite  dem^  immt^ 
von  neuem  wiederholten  Verfuche*eirver  Mgt*flndue|j 
und  Darftdlnng  des.Syftems ,  in  dem  öffisrri^ Abbin* 
chen  der  dazu  beftimmten  Abhandlungen,*  ohne  eint 
zu  voUenden  (felbft  diefer  AufTatz  ift  nicht  voUetdeb 
fondern  enthält  nur  die  •  eine :  Hälfte; )  ein    ftiKs» 

vieUeitht  ahjkliüich  verJtefaltet  QnftaadnUs  ?oA  der 
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Unmöglichkeit  9  Pfailofepliie  auf  dem  ange^nge- 
len  Wege  zu  velleoden ?  Erfordert  nicht  felbft  die 
Sichtung  gegen  das  Pablicum,  für  den  Zweck  der 
^iflenirchaft,  und  den  Werth  der  Philofophie,  nfiit 
len  Vorbereitungsarbeiteil  felbft  erft  fertig»  mit  den 
lothwendigen  Prolegomenen  alles  Pbilofophirens  ei* 
lig  zu  werden  9  Ae  map  viit  Tcnreillgem  Eifer  derUe- 
»erzeugung  der  Gelehrten  ein  neues  Syftem  als  das 
dnzige  E^angeliam  au£dnngen  will  ?  Doch  wir  wol- 
en  f^eUf  was  der  Vf.  in  diefer  neaen  Darftelhni^g 
1er  Piipapien  geMftet  habe.  Wir  können  uns  zum. 
>lück  auf  cginige  wenige  Sätze  einfchränken,  und 
ie,  ohne  alle  i&itik ,  fich  felbCt  das  Uitileil  fprechen 
afCen.  ^^Üas  ZurfickfAhren  der  Möglichkeit  und 
iKFirklichkeit  des  Erkennens  und  desSeyns  auf  das 
ibfolute  Eine»  worin  und  wodurch  alles  Mösliche 
md  Wirkliphe.hefteht»  ift  die  PUtqfimkk  ah  Aufga^ 
k«,  «<  Was  da^Penk^  >  als  folohee»  ley,  und  ob  und 
me  dalTelbe  iron  dem  MögtiAfiifm »  das  fonft  auch  die 
DimUaHmt  —  und. dem  0(ililkkfiun,  das  fonlit  auch 
Ue  Exiftenz  genannt  wird,  verlchieden  fey  oder 
dicht?  und  worin  die  Form  des  Denkens »  als  foiche» 
tmftehe?  .kann  nur  «Hl*  in  der  Anflöfung. der  Aufga- 
be dai:  Philofophie  entfchiedea  werden«  Diejenige 
[A>gik»  welche  iM>r.und  au/ser  diefer  Auflöfunff  be« 
tehty  ift  ungeachtet  ihres  AUgemeingeltens,  keine 
mßmfihaft.^*  JiD^iS  Denken  loU  alfoerft  aus  der 
oUendetenphilofophifehen  Erkenntnifs  erkannt  wer- 
ten? Da  aber  die  Fbilofonbie  durch  das  Philofophi* 
•en  zu  Stande  kommt;  Philofophiren  aber  ein  Den« 
cen  mit  Einficht  in  die  Form  und  Ge fetze  des  Denkens 
ift,  fo  möiste  diefemnaoh  die  Philofophie  felbft  un* 
Didglich  feyn.  Und  wie  foll  denn  duefe  Auflöfung 
der  Aufgatte  und  die  daraus  gezogenen  Refultate  in 
Elackficnt. auf  Wahrheit  beurtheilet  werden,  wenn 
^s  nicht  wenigftens  Gefetze  des  formalen  Denkens 
nebt?  Die  Auflöfung  befteht  aus  .«iner  Reihe  von 
Sätzen,  die  einander  fub-  und  coordinirt  find.  SoU 
^  mich  von  der. Wahrheit  derfelben  überzeugen 9 
Ex.mttfs.ich  einfehen,  dafs  die  Sätze,  aus.  welchen 
andere  abgeleitet  werden,  wahr  find,  und  dafs  das 
ftrbgeleitete  aus?  denfelben  richtig  folge.  Giebt  es 
nun  keine  Regeln  der  RhkHgMt  in  dein  Ableiten 
E>der  in  dem  Denken  vor  der  Auflöfung ,  foll  erft 
inrch  diefe  der  wahre  Begriff  von  dem  Denken  und 
feioei*  For^i  mogUch  feyn;  fo  habe  ich  auch  kein 
Mllttel,  die  Wahrheit  der  Deduction,  die  Wahrheit 
[euer  Begriffe  auf  eine  überzeugende  Art  einzidehen, 
vvenn  nicht  die  Folge  aus  dem  Gründe,'  und  der 
Orund. wieder  aus  der  Folge  bewiefen,  oder  was 
noch  nicht  bewiefen,  als  bewiefen  oder  unmittelbar 
gewifs  gehalten  werden  foll.  Ein  folches*  Verfahren 
ilt.  nur  denen  angemeffen,  welche  die  Wahrheit  nuh 
rkfli,  aber  nicht  ^udM  wollen,  und  der  Vf.  gehört 
ohne  dafs  er  es  mffen  will,  felbft  zu  derjenigen  Par* 
tey,  die  er  mit  Recht  fo  fehr  beftreitet.  Doch  dafs 
SS  Tnit  liefern  Nichtvorausfetzen  des  Denkens  und 
1er Denklehre  nicht  fo  ftreng  gemeynt  fey,  erhellet 
[bgleich  aus  dem  dritten  Paracraph. )  «  Das  Zurück« 
^ren  der  Möglichkeit.und  WirUifchkeit  des  Srken- 
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netis  und  des  Seyns  atif  dds,  abfolute  Efine,  worin  > 
und  #odul»ch  alles  Mögliche  und  Wirkliche  befteht, 
dreht  ich  in  einem  fikbrkafien  Cirkel  herum:  wenn 
dabey  hgend  etwas  anderes  -eis  die  Identität ,  tiU  fot^ 
ekiy  und  die  Nicktiientität ,  als  fotckiy  als  an  fick  bi-. 
kannt  wrtmsgefitzt  wird*  ( So  giebt  es  alfo  doch  ei- 
nen fehlerhaften  Girkel  aufser  und  bevor  man  zum 
rationalen  Realismus  gelangt;  fo  ift  vor  demfelben 
die  Identität  und  Nichtidentltät  bekannt,  weil  fie  in 
demfelben  als  bekannt  vorausgefet^  wird.  Wird 
';alfo  nicht  ftillfchweigend  vorausgefetzt ,  daf^  das 
^Dertken  feine  Gefetze  nahe,  die  vor  der  Anwendung 
derfelben  in  der  Natur*  des  Verftändcs  beftehen. 
Widerfpricht  fich  alfo  nicht  der  zweyte  und  drilJte 
Satz?)  In  der  Erklärung  diefes  Satzes  wird  die 
Aufgabe  dahin  beftimmt,  dafs  man  zu  wiffen  ver- 
lange: was  das  Erkennetr  und  das  Seyn,  das  Mög-' 
lichfeyn,  Wirldichfcyn,  Grnndfeyn,  Abfolutfeyn  — 
jedes  fowohl  an  fich,  das  heifst,  in  feiner  IdenikM 
mit  ßckftlbßy  als  auch  in  feinen  Verhältnißen  zu  dem 
Uebrigen ,  d.  h.  in  feiner  IdiutitHt  und  Niehtidmtität 
mit  dem  Uebrigen  fey.  —  Da  nun  'abeir  daraus  keine  ' 
reale  Erkenntniffe  gewonnen  werden  könnten ,  wenn 
man  die  Identität  und  Nichtidentltät  in  dem  logi- 
fchen  Sinne  nimmt,  fo  b^auptet  der  Vf.,  bevdo 
feyen  bisher  nur  undeutlich  erkannt  worden ,  indem 
man  fie  für  blofse  Abllracta-^und  Begriffe,  und  zwar 
die  bekannteften  aber  leerften  und  unfru^htbarften 
gehalten  habe;  fie  feven  z^ar  allerdings  Abftracta» 
aber  doch  nicht  blolse>  Ab ftracta.«  „Sicher  wird 
die  Identität  und  die  Nichtidentität  nicht  erft  durch 
jenes  Abfoheideli ,  ohne  welches  fie  nicht  gefunden 
wird,  zur  Identität  als  folcher,^nd  zur  Nichtiden* 
titat  alsr  folcher  gemacht.  Um  uns  davon  zu  über« 
zeugen,  dürfen  wir  nur,  nach  abgcfchiedener  Iden- 
tität und  Nichtidentltät,  auf  das,  Wovon  wir  fie  ab- 
g'efcbieden  haben ,  refli^tiren ,^ und  uns  fragen^. was 
uns  daffelbe  ohne  Identität  und  Nichtidentltät  als 
folche,  folglich  als  etwas,  das  weder  Identifeb  noch 
Nichtidentifch  ift,  feyn  müfste?  Und  wir  .werden 
uns  ei ngeftehen  muffen^  dafs  daffelbe  nicht  nur  nichts 
Bikemntesy  fondern  nicht  einmal  eip  £^ferAr  überhaupt 
feyn  wOrde,  und  dafs  daffelbe  nur  als  entkalten  in  und 
unter  der  Identitßi ,  in  ihrem  Verhältniffe  zur  ISüicht- 
Identität,  als  folcher,  nickt  unbekannt  und  nickt  nickts 
fey,  und  dafs  es  ein  Bekanntes  und  ein  Etwas  nur 
dadurch  auch  fchon  damals  gewefen  fey,  da  wir  die 
IdeiiÜtät,  als  folche;  und  die  Nichtidentltät,  als  fol- 
che, noch  nicht  in  unfrer  Vorftellung  davon  abge- 
fcKieden  hatten,  um  uns  diefelbe  an  ßaty  d.  fa.  deut^ 
tick  voran^ftellen.  «^  —  Hier  fang^fi  die  Blendwerke 
an,  womit  der  Vf.  fich  täufcht,  und  andere  tlufchen 
könnte.  Die  Identität,  wenn  wir  ße  nicht  von 'der 
Norm  des  Denkens,  fondem  von  den  Begriffen  und 
Objekten  verftehen,^  iffc  allerdings  ein  blofses  Ab« 
ftntctum,  welchem  aber  etwas  Gegebenes  zumGrun* 
de  liegt,  und  daher  nicht  durch  die  Scheidi^ig  (l\i^ 
flexion)  gemacht,  fondern  gefunden  wird.    Ich  vi^p- 

Sleiche  einen  Begriff  A  mit  fich  felbft;  indem  ich  in 
emfelben  die  JM^rkmale  a  b  c  finde ,  denke  ich  mir 

eine 
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eii^e  Gleicliheit  des  Begriffe  als  eine$  Ganten,  mit 
{ei6en  Beftiinmungen  als  Theilen  ,  .oder  ich.  ver-r 
Reiche  einen  Begriff,  ein  Object  mit  eiue^n  andern; 
in  fofern  ich  in  beiden  diefelben  Beftimmungen  oder 
einige  Beftimmungen  finde,  die  in  beiden  eiaerley. 
And,  und  ich- nenne  dein  diefer  tlinGcht  entweder 
dtifchaus  oder  thcilweife  identifch.  Identität  tft  crifp 
einReflexionsbegri^,  dem  aber  etwas,  nehmlich  diei 

'^ Beftimmungen  zum  Grunde  liegt.  Wenn  die  Beftim- 
snungen  verändert  wenden  9  fo  mufs  nothwendig 
auch  das  Urtheil  über  die  Identität  und  Nichtidenti- ' 
tat  verändert  werden«  Anftatt  aifo^  dafs  die  Identir 
tat  machen  follte,  dafs  Etwas  diefes  oder  jenes  ift, 
wird  vielmehr  die  Identität  durch  das  Etwas ,  durch 
die  Merkmale  und  Beftimmungen  beftimmt.  Auch 
ift  die  Identität,'abgefondert  von  allen  Begriffen  untl 
deren  Beftimmungen ,  nicht*  als  ein  leerer  abftracter 
Begriff,  wodurch  ich  mir  ein  mögliches  Verhältnif«( 
^nes^Etwas,  das  noch  nicht  gegeben,  beßJmmt,  ba^ 
kannt  ifti  denke,  ein  lo^ifcber  Begdff;  alter  diefet 
Gedanke  i&  ein  reales  Object,  et  ift  picht  der  Grund 

*  von  dem.  Seyn  irgend  eines  Dinges,  fondern  wird 
ielbft  durch  die  Uata  erft  zu  einem  vdrklichen  Be* 
griffe.  '—  £3  ift  alfo  eine  grofse  Täufchung,  wenn 
der  Vf.  glaubt,  in  der  letenWät  Etwas  gefunden  zu 
haben,  welches,  ob  es  gleich  ideal  ift,  dooh  zugleich 
real  und  der  Grund  das  Seytis  ift*  Er  verwandelt 
^VAO  nnn  an  alle  logifche  VerhffltnilTi^  in  reale,  und 
irtdem  er  die  Identität  felbft  zu*  einem  Healen  und 

'  Abfoluten  ohne  Grund  gemacht  hat,  entftefat  die 
TüüfohQng,  als  fey  ein  Healpirinoip  gefunden,  aus 
wcJchrm  das  öeyn  und  Erkennen  is  ihram  Verhält* 
oirs  daduCiPet  worden,  als  fetze  felbft  das  Denken 
ein  RealpiFinci'p  voraus,  ohne  welches  die  Logik 
Dicht  als  VViffeofchaft  auftreten  und  fiob  behaupr 
tan    könne.      Doch    genug    yoA    dfefem    Syfteni 

'    dk^   rationalen  Realiamus,    .wt^hes  hier  ungeach* 
tet  aller  Deutlichkeit 9  doch'  feine  grundiere  Combina- 
Ii0«nft. 
j.  (Der    Bejchlu/t  /oigi.) 

Mathematik. 

'    pp^^l^^ACH  a.  M.9  b^Brede:  Virfych  einer  neuen  und 
ßründlicken  Theorie  der  ParatleUinien  9  nebft  einer 
Jf^iderlegung  des  Hauff'fcken  Verfuches  einer  Be- 
richtigung der  Euklid  fchen  iTieorie  der  Paralle* 
len,    von  ^^  Jgnaz  ßojfinann.   igoi.     48  S.    8« 
.  (6gr.) 

Auch  bey  diefem  neuen  Verfuche  kommt  alleÄ 

auf  einen  yoti  alter,  Schwierigkeit  befreiten  Beweis 

des  barflfaniten  eilften  Euklidifchen  Orujodfatzes  an, 

'Um  diefta  zu  geben,  fchickt  der  Vf.  einige  Sätzfi 


QkTi 


aus  Räftners  Geomlettie' voraus;  $.30.18/17  'ftölt  tt 
aus  felbigen  zwey  Sätze,  als  von  ihm  bewiefen,  auf» 
wovon  der 'mit  B  bezeichnate  fo  lauitet:  ,,da;fl#r  Ve^ 
län^erung  feiner  ( eines  vom  Vf.  beH^aehteiMbi  Wia^. 
kels)  Scnenkel  nirgends  Grenzen  gefetzt  find,    b 
nimmt  auch  ihre  Entfernung  ohne  Etide  zu ,  wiä  Ü9 
jibßand  krnnn  grüMer  werden  y  als  ftik  9ei gegebene etfäii- 
che  Größe  ^^  —  D^  Rec.  mufs  hier  gleieh  btmakea^ 
dafs  nur  der  erfte  Theil  des  Satzes  aus  den  vom  Vfi 

Sebrauchten  PramjCfen,  nicht  aber  auch  derZvialv 
er*  hier   mit   anderer  Schrift  gedruckt  ift,    fo\f^ 
Man  nehme  z.  B.'den  Decitn^lixruch  o,  3,  fe  erhäl 
man  durchl£ttfatz  einer  3,  den  neuen  o,  ^j,  weichet 
eröfser  als  der  "vorige  ift,  und  (b  giebt  es  dqrch  Zi^ 
&tz  einer  neuen  3,   wieder  einen  gröfsern  als  cfaA 
vorigen,    er  wird  aber  durch  folcne  Zaiatze  nicht 
auch  gröiser  als  )ede  ttigegebene  endliche  Gtöfse^ 
indem  er  nicht  einmal  grober  als  4-,  )a  niiAit'eimaal 
£0  grofs  als  I  werden  kann,     S.  dc  $»  36.  kömmt, 
nun  der  Vf,  auf  die  Scbluftfolgd:  to  mufs  es  irgenil 
einen  (Perpendikel)  unter  ihnen  geben,  der  grof$6f 
als  n  m  ilit ;  wobey  er  den  oben  b«r(dirten  Satz  36t 
B.  citirt.    Es  folgt  aber  ^ier  Imch  nichts  weiter,  ek 
dafs  jedes  folgende  Perpendikel  gröfser  als  fein  fOP 
hergehendes  z.  fi.  r  t  >  i  o  ift,    nicht  aber^  dek 
auch  eins  derfelben  nothweadig.»«  a  m  oder  crdistt 
als  am  feyn  mfiile.    Man  fefae^.  B.  in  des  Vi.'B^ 
die  m  r  etwa  als  den  Schenkel  einer  Hyperbel»  w 
die  a  fr  als  di^  Af jmptote  derfdben  an  ,  £0  nerA  dl 
nie  ein  r  tmzm  n  geben.    FreyUcb  ift  hier  m  i  als  eioa 
turmmnu  Linie  angenommen;    aber  danü  liegt  ebea 
dBe  Schwierigkeit,  dafs  man  zeigen  foil,  es^y  das» 
was  bey  einer  ftrameiM  I4nie  göfchehen.kÖnne,  bey 
einer  geraden,  unter  denfeiben  Umibandep' sidit  dtf 
Fall.     Dies  muis  aus  den  logifch  deutlichi^  BUsgriflM 
von  gerader  und  kmmmer  Llilie,  ed&t  axtir den  DeB» 
nitjtonen  derfelben  entwickelt   werden,    wie  es  ia 
Voigt" s   Tentam.   e»  notione  lineae  rictat,    4^%«tefa 
et  eampleta  Axiom.  XI.   Eeul.perit*^   dm<^f— Jj^ 
(^tfiae    17^9.^     und    in    deffen '.  GrnniUkren   iW 
reinen  MatkematUt  §.  98*  Geom.  gefchehen  ift;    Dtt 
Satz  des  Vf.  $.  37.,    welcher  im  wefentlichen  de« 
Ute  Euclid.  Grundfatz  ift,    kann  fonach  :#dit  alt 
von   aller  Schwierigkeit   befreyt,    angefehen'  vrCP 
den.      Alles    übrige    weiterhin    vom   Vf.     beyg»; 
birachte,    ift  weiter  keinem  .Zweifel  unterwoifen, 
nnd  iCt  in  jedem  guten  Lehrbudie  eben  fo  fchar/'to^ 
wiefen,  fobald  man  ßch  anijiie  Schwien^.'"^**  "•-^* 
mehr  ftö&t.  Was  im  Anha 
Verfuch  vorgebracht  wird^? 
eine  Kritik,  als  eine  förrtiT 
ben  ztt  fäyn ;  auf  jeden  Fall 


nicht; 

indeoffin'fcban 

dem'  Bwc.  xneh^ 

riegung  dafiel» 

man.  es  Hrn.  Baojf 


felbft  ilberlaffen,  ds&  nothige  daradr  zu  ermedera 
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HAMBnG,  b.  Perthes :  Bfytrßgi  zur  trickUrn  UA4^ 
ßdtt  des  ZufUn4€»  dir  Phüofophii  bijßm  jtnfangi 
dis  19.  ffahrinmdirts;   herausgegeben  von  Oäürl 
-tJmtkard  RdnkM^  etc. 

fi  det  in  Num^  lS4-  mbgehro^hefun  R§cm^9H.} 


yLchftuHift.  2ya^i£küber.dUjrMimBjVck^Md 
^^  dimtfdie  Logik .  Aitf  FtrmUaffwng  der  nom  tfaüanat- 
kfiiini  em/gefieOtem  Preisanfgaie:  aber  du  Zergliede^ 
rung  des  DenkvermUgims.  Dtr  Zweck  diefes  Oerprächs 
iCt  der  für  die  Philolophie  zuerwarftonde  Qemap  von 
der  Beantwortung  jener  Preisfi^age.  Hienlber  erklärt 
(loh  in  die(em  (%fpriche  Gallopni^s,  Teutophilus 
iiad  der  Vf.  auf  verfchledene.  Weife.  Der  erfte, 
liach  dem  Geifte  feiner  Nation  eingenommen  für 
den  Eropirismas,  erwartet  von  ihr  eine  Denklehre^ 
welche  vor  der  Locke -Condillacfchen  den  weferitÖ- 
chen  Vorzug  haben  werde^  dafe  fie  das  Eigenthflmli- 
che  des  Denkens  von  demEigenthflmlichen  der  flbri- 

teo  GernnthsdufseFungen  rein  abfondern^    und  die 
lOgik  von  der  Pfychologfe  gehörig  trennen  werde. 
Teutophlius  ift  nber/eugt,    dafs  die  Deutfchen  in 
der  formalen  Logik  diefen  Punct  fchon  erreicht,  und 
den  Verfuch  gemacht  haben ,  die  Deiikgefetze  unab- 
hängig von  äffen  fremden  Ingredienzien,  fowohl  den 
fempinfch-pryrhologifchen,    als  den  metaphyfifchen 
darzufteJIcnj^dafs  indcffen  jene  Preisfrage  (doch  kei- 
nesweges  flberflüfsig  fey,  weil  fich  in  die  Verfuche 
der  deutfchen  Denker,   eine  Logik  zu  gewinnen, 
Hie  nichts  als  das  Denken  vorausletzt,  doch  von  ih- 
ren trahfecndentalen ,  als  Reinigungsmittel  der  Lo* 
gik  gebratichtenEinfichten,  die  aber  an  fich  in  die 
^eailative  Philofophie    gehören,    ihnen  unbewufst 
manche  Eigenthumlichkeiten  eingefc blichen  haben  1 
welche  das  Allgemein  geltende  des  Reinlogifchen  un- 
kenntlich vnacheq,  und  daher  eine  reine  allgemeine 
auch  von  derjenigen  Anficht  des  Formalen ,  welche 
nur  durch  den  Gegenfatz  mit  dem  Tranfcendentalea 
möfi^ch  ift,  befindete  Lofilk  zu  wflnfbhen  ift;   lind 
diefe  fey  allein  von  einer  NMion  ^^  erwarten ,  deren 
Denkart,  dnrüh  ^ne-  blofse  Naturwirknng  dtr  Ge* 
ErgBnsamgsbtäiUr  awr  4^  L.  Z.  1809* 


fundheit  ihres  Verftandea  fich  tob«  dieii  metaplvH^ 
fchen  Vonirtheilen  rein  erhalten  hat^  dals  fie  durd» 
aus  keiner  Kritik  der  fpeculativen  Philofophie  be^ 
ilurfte,  und  ihr  fogar  die  Idee  einer  fole^n  Kritik 
|rlricklicherweife  unverftändlich  gebüebdh  Ift.  D»t- 
Vf.,  der  nach  dem  Gefichtspunote  des  radonaleii 
Healismus  diefen  Geeenftand  betrachtet,  und  mmr 
erft  von  Bardill  das  Denken  durch  zw5lhnal  wiedei^ 
Ätolte  Vorlefungen  Ober  die  erfte  Logik  lernen  mufste^ 

flaubtf  dafe  die  reine  Logik  noch  weniger  dtirdh.  die 
ranzofen  zu  Stande  kommen  wcDKte,  «U  dureh  cHe 
Deutfchen  in  der  fbrmalM  Logik,  Weil  «s  dleÜbn  ^ 
An  einem  demtiiek^  Begrifft  von  äim  Denken  ^  jenen 
aber  an  was  immer  t&t  einem  Begriffe,  ja-felbftM 
einer  leifen  Ahndung  davon  fehle.  Im  GtMdt 
meint  er,  fey  da^  reale  Denken  der  Ffanaofen,  m4 
tlas  formale  Denken  der  Deutfohte  teixiMi  VfeteM 
tnler  Unwefen  nach  einerley:  ä^ü  leiden  fcv'dat 
f)enken  nachts  als  das  ForjklUH  dis  Zeilli»mmiAemg$ 
an  dem  Vorfleübarem.  Nun  ift  das  Denken  als  m 
Vorftellen  etwas  gemeines,  verächtliches^  und  er 
vermifst  in  dem  Selbftbewilfetfeyn  die  gewineUebe»- 
zeugun^,  dafs  das  Denken,  deflen  Form  die  Locil; 
wiffenfcbaftiich  beftimmen  foU,  kein  SilMiiifeif fet»  lejS 
wogegen  ielbft  nicht  das  Allgemeingelten  -des  voft 
tiralten  Zeiten  her  entdeckten  und  von  jedem  Logi- 
ker wieder  gefundenen  Üenkformen  genug  %u  bütf« 
}ren  fcheint.  „Wcdlt  ihr,  heifst  es  am  Eiide  der  Ov- 
prächs ,  nicht  etwa  die  Wahrheit  diefes  Begriffe« 
Tom  Denken  nur  infofeme  aus  feinem  Allgemeing^ 
ten  herleiten  ^  in  wieferne  ihr  das  wirkliche  ASg§» 
wiemgetten  überhaupt  fchon  für  den  Oiurakte¥  din^ 
ITahrkeit  f^Ibft  annehhie:   fo  habt  ihr  in  eptet  lüh 


feyn  könne ,  als  wofür  daffelbe  vermittelft  jeher  B^- 
j^riffs  gehalten  wird^--  dafs  jener  Besi^iff  nicht  ebe* 
10  gut  eine  optitche  Täufchung  der  Sinnlichkeit  des 
itinern  Sinnes  feyn  könne,  aßt  die  dhemals  allgemeitah 
geltende  BiQwegung  der  Sonne  um  die  Erde  hennd 
eine  folch«'^  Täufchung  durch  den  äufsern  Sinn  ift;  «^ 
dafs  endlich  jener  Begriff  nicht  darum  von  Plülo- 
fophen  und  NiehtphilcwMlierik  -  iumI  von  allen  Seote« 
ü(6)  ^  der 
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der  Speculation  für  wahr  j^halten  wird,  weil  er  die« 
jexiige  Form  vorftellt,  dießch  mit  jedem  wirklichen  hr* 
Ümm  ußi  jedfrvermeintliihmJrahrkeit  vert^Sgt'\  Die- 
^  ift  ^  der  JTiat*(|er  fuWiixifte  Skepticismiis^dcr 
ten  rationalen  Realismus  fchützen  roll,  in  der  That 
aber  wie  eirt  ätzendes  Pulver  das  gefunde  Fleifc^ 
mit  dem  faulen  ohne  Unterfchied  wegfrift.  Zu  ei- 
ner folöhen»  ^hvrintfelndea'  H(rtie  oder  T^fe"^  hflt  es 
unfre  fpec\tlationfOchtige  Philofophie  gebracht,  dafy 
fie  wecfer  inDögmatifiren,  noch  im  Skeptifiren  irgend 
einige  Schranken  ^nehr^atierkennt;  j^Ueoerfichtderyk^ 
Ufopkifchen  Literatur  von  ;8oi— 4903.  Ueber  die  Wirk-, 
liebkeit  uikL  uoumftufsii^ke  Wahrheit  dar  biftberi- 
gen  Logik  ift  der  gemeine  Verftand  mit  dÄr  fpeculi- 
renden,  übrigens  noch  fo  f^hi*  uneinigen,  Vernunft; 
wie  der  Vf  S.  144*  fagt,  einverftanden.  Gleichwohl 
ftii^i^f  ein  9ltß$  MiCsverftändnifs  obzuwalten,  Jndei^ 
ßile  StFoitigkeiteD  damit  geendiget  haben,  da{s  fich 
oie  Streiter  auf  der  einen*  Seite  dea  gefunden  Ver- 
ftand, andererfe'its  die  philofophirende  Vernunft  un- 
ter, einander  abgefprochea  haben.  Den  Gr-und  diefes 
Mifsverftjndnif&s  facht  der  Vf.  nun  da,  wo  derfellje 
voa  allen  Streitenden  am^wenigften  vermuthet  wird, 
nämlich  eben  In  demjenigen,  was  nicht  für  ftre|tig, 
fondern  für  ausgemacht  und  gewiCs  gehaltea  wir^ 
in  der  bisherigen  aUfiemein  geltenden  Logik.  '  Wie^ 
wmnJu  Logik  y.  ufH&  (nsjetMt,  befckaffen  md  allgmein 
giftetii  iß 9  wmdir  Logik,  miefie  fdn(oati  und  an  Jkk 
M^im  eißgemringÜtig^  iß ,.  wefintlitk  verfckieden,  und 
Winn.umr  di^ß  letzten  das,  waw  die  erfiere  weder  iß 
«^^  f9yn  kann,  «^  4if  Pkilofofhia  prima  und ,  als  foU 
jchei0  aneh  die  Pkihfapkie,  als  rnffepfikaft,  felbß  wäref 
Dlefia.  Zweifel  (\i<^t  er  durch  fieurlheilung  der  n^uer 
ften  Xiehrbücber  dei;  I<ogik  und  einiger  andern  phir 
lo^hifchen  Werke  201  begr und en .  Sekulze\$ 
^undrifi  der  aUgemsinen Logik,  Tieftrunk's Grund* 
piß*  der  Lojgik,  U^eiß  Lehrbuch  der  Logik,  Metz 
^a^dltuck  der  Logik,  Uskmel's  Verfuch  einer  voll» 
ßäidigm  anaiytifcken  Denilehre,  Hager 's,  Abhand* 
Jemg  äbit  dk  pkihfoohifike  Conflruction ,  und  die  Apkor 
rismen  über  das  .Abfilnt0  im  Bouterweck's  neuem 
Mf^ium^  I«  Band,  4.  Heft  —  diefes  .find  die  Sc^rif-' 
ten , .  welche  hier  einer  Beurtheiinng  untei-worfen 
werden,  in  der  AbGcht,  um  zu^zeigen,  dafs  wir  noch 
keine'Logik  und  keine  PkUofopkia  prima  haben.    Ob- 

Sleich  hauptfächlich  nui:  der  Inhalt,  nicht  fo  wol^ 
er. Vortrag,  kritißrt  werden  foHte,  fo,  betreffe^ 
doch  itiei  meiftea  Ausftellungen.  nur  den  Ausdruci^ 
«nd'den  Vortrag  d^r  Gefetze  und  Regeln,  des  Den- 
Kens.  Indeffen  enthalten  fie  dc^ch  auch  viele  gute 
■lind   beherzigenswerthe  £rinnerungen ,   wenn  auch 

fjeich  dl.«  erfle  Logik  im  Hintersrunde  vcrfeorgen 
egt,  und  die  gew<3inliche  Logik  hauptfächlich  darr 
um  verworfen  wird,  weil  fie  nicht  zum  Gerüfte  einer 
^PkUofopkia  jPrfi»a.  tauglich  erfcheint,  Dafs  hier  die 
trfte  Logik  immer  in  dem  Hinterhalte  verborgen  fey> 
wrfteht  fich  von  felbft.  4)  Ueber  das  Verkältmß  des 
gejimden  Verßandss  md  der  pkikfopkirenden  Vernunft 
znm  gemiineu  Verßande  u^d  zur  fpekulirenden  Vernunft* 
Der  pMenft<in4  fU^es  JUiffatzes   wird   aus   dem 


Standpunkte  des  realen  Realismus  beftimmt-  Sowie 
diele  allein  die  wahre  Philofophie  ift,  wird  fie  mcl 
zum  Mafsftabe  für  die  Scheidung  der   SpecoJatioB, 
als^der  Schein  -  Philofopfcie,;  .von  4ek  waVsen  uaÜ 
zur  Keftimmung  der  Gefundhfjft  In  def  gemcffien  uÄ 
nhilofophirenden  Vernunft  gebraucht.     Die  Gehni- 
heit  befteht  in  der  Erkenntnifs    des  Unterfcbiedes 
und  des-iBu%mmenhanffes  des.  Scyos  an  fich,  der 
Erfchefnung  und  des  Soheins,  und  der  re«leRßa/i^ 
mus  ift  daher  die  Gefundheit  der  erkennfendenV«^ 

«Nif»  felbft -i-vor««i«gefotat,  dafs  die  VVahrhdU*    * 
■  felbto  mcht  felbft  el(^igebiJdet  iTt.     Diefe^vird  aber 

^  ak  «ntCdüfiden.  angeaoauoen >  und  m-diefer  Voian^ 
fetzung  ftellt  der  Vf.  die  verfchiedeneD  Arten  da 
Speculqtion,  d^e  es  nur  npitdem  Schein  zu  thun  hal, 
im  Gegeofatze  zur  wahren  Philofophie,  wie  man  von 
ihm  gewohnt  ift,  -d^utjlich  und  V^timmt  dar,    Hnji  i 
verfolgt  ein  Thema,   das  fchon  mehrmals  in  diefea  ' 
Hjitt^n  «üSführlich  abgehandelt  worden  war.      . ^^. 

Wir  verbinden  hiermit  die  Anzeige  einer  andcn 
Scbnft»  welche  ebcurfajlseine  Begründung  undDar- 
ftellung  des  rationalen  Realismus  zum  Gegenftaade 
hat : 

Landshvt,  in  der  Weberfchen  Bnchh«:  Der  Bv^ 
*  tüüfiksn  Ehmentarlekre  zweytes  Heft ,  bearbotR 
und  herausgegeben  von  einem  Freunde  des  ra^ 
tionalen  Realismus.  IVas  iß  und  leiflet  die  jrfä^ 
fopUfcke  Analyfis?  1806.  XVI  und  34t  i> 
(beide  Hefte  I  Äthlr.) 

Nach  de^i  Vorberichte  war  diefe  Schrift  zurBeanf 
wQrtiing  <ler  von  der  berliuer  Akademie  der  Wilfea* 
fcbaften  au^gebenen  Preisfrage  beftinvnft/    Da  fie 
aber  wegen  verfpÄteter  Einfendung  nacli  abgelaufe* 
4iem  Termine  nicht  zur  ConcurrenzJco/qmen  konn* 
te,  'fo  entfchlofs  fich  der  ungenannte  Verlaf^^,  diefe 
Abhandlung  über   'die   phiiofopbifche   Analyfis  ah 
Äweytes  Heft  der  Bardilifchen;^ementaTVe\\T^  Ä» 
drucken  zu  laCiJen,  um  fo  mehr»  da  fich  Bardül  z\xt 
fBigeneji  Fo?:tfet2tftig  feines  Werks  nicht  hatte  bewe- 
en  lafTen,  und  derfeJbe  Gegenftancl,  welchen  Bar» 
ili  in  derfelben  auszuführen  fich  vorgenommen  hal- 
te, nach  den  Gruudfätzen  des  rationalen  Realisiiml 
hier   bearbeitet  worden  ift.     Es   kann   daher  dieli 
Schrift  aus  einem  gedoppelten  Geficfatspunktp   \» 
trachtet  werde;j? :   einmahl  als.,  Beantwortung  der  ge- 
dachten  Preisfrage,    zweytens   als  Fortfetzung  der 
Bardilifchen  ElementacUhre.     In  der  erftan   Rück- 
ficht  enttprichl;  fie  der  Abficht  der  g-edachten  Aka- 
demie, nicht.      Denn  diefe   verlangte  eine  TJaterfa* 
chung  über  die  Analyfis  und  die  analytische  Methode 
in  der  Philofophie,  als  einen  Theil  der  Methodik  des 
Philofophifens ,  ohne  Rückficht,  auf  das.  ^genthüm- 
liehe  einer  gcwiffen  phUofophi£chen  Schule;  nicht^die 
Refultate,   die  durch  die  AnalyXe  ia  Rückficht  auf 
die  Form  und  Materie  des.SYrtenas  der.  menfchlichen 
Erkcnntni£s  gewonnen  werden  oder,  gewonnen  wer 
den  können  i  eine  Theorie,  aber,k^ii|e.  ^irklicheA» 
wendiipg  der  Analyfis  ^auf,  irgend^  einenr  Gegeaftand. 

•       .  Piefi 
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Üefe    Abhandlung  aber    ei^ilt  von  diefem  alJen 
uchts,  fordern  eine  Ausföhrong  der  Analyfis,    wel- 
:he  nsifih  Bardili.das   Wefen   der   Philosophie   aus- 
macht; alfo  ei^^e  Art,  ein  Beyfpiel,  eine  nach  beba* 
ieren   Voraus{eteqngep ,    Ansichten    ujkI  Zwecken 
forgenomniene  Anvirendung  der  philofophilchen  Ana- 
,yfis  mit  den  Refuitaten  derfeloen,    dlfo  eigentlich 
licht   das  von  der  Akademie    Gefiirdertc.    In  der 
:wevten  Kückficht  ift  fie  eine  populäre  Darftellun^ 
les  Bardilifchen  Syftcms ,  oder  vielmehr  feine,  fafsl*- 
>he  Einleitung  in  den  GrundgedaBken  diefesSyfteins, 
iafs  die  Identität  das  Pri.ncip  dies  Denkens^  und  Er- 
^eunens  vde  des  Seyas  feyy  und  das  Denken  alfo  fchoh 
in  fich  nicht  fubjectiv,  fonderh  objectiv,  nicht  ideal, 
'andern  zugleich  real  feyj   und  die  Möglichkeit  von 
alle  dem,  was  Ordnung  und  Regel  in  uns  wie  aufset* 
jns  heifst ,.  enthalte.    Die  Grundlage  diefes  Syftems 
wird    hier    zwar  nicht  voUftändig    gegeben,     fonr 
lern  in  der  Geftalt«  wie  fie  Baraili  und  Reinhold, 
gefunden  haben,  y orau^gefetzt ;  aber  eine  fafslicbere, 
äinleu^chtendere  Weife,  zur  Ueberzeugung  von  dcr- 
l)»ljt>en  zu  gelapgen  int  d^r  philofojphiichen  Analvfis 
md  in  der  Anreihung  des  £mpinu;hen  an  das  Me- 
^phyfifchQ ,  verfucht.    Der  Vf.  i  der-  nach  der  Voi^ 
rede  ^  o^ne  ein  Philofouh  von  Profeffion  zu  feyn,  .die 
yVahrheit  liebt  und.fucnt,  und^  die  Befriedigung  fei- 
^e^  Geifte«,.  die  ihm  jdje  kantifcfae  Philofopnie  nicht 
jQ^v^hrte,  jn.der  von  liardili  gereinigten  Vernunft- 
ehre fand,  erklärt  fich  hierüber  folgender Malsen. 
yUm^den  fchon  fo  oftund.zuni  TheJl  fchos  fo  bitter 
yic4erholn?n  Vorwurf  der,  Spitzfindigkeit,  der  Spie- 
erey  "^i^  leeren  Worten,    der  undurchdringhchten 
Duakelh^it,  welcher  die fer  neuöften  Darfteliung  der 
>hi]^(opliifeiien  Analyfis  gemacht  wird,  .von-ilir  ab- 
suwenden,  habe  ich  überall,  wo  es  nur  immer  mög* 
ach  war,  di^  Erfahrung  herbey  gezogen,  und  micn 
abfichthch  oft  phyfifch  über  etwas  ausgedrückt,  was 
ich  nijr  weit  mttafhyßfckir  9    als  metaphyfifcli  aber 
E^r  mein   ludividuufn  deutlic(ier    dachte."      Hierin 
befteht    nun    das  (Eiigenthümhohe  und  der   Werth 
diefer  Schrift,  dafs  Iie  den  Ideengari g- die  Grundfätze 
des  Denkens,     die  Anficliten>  woraur  das  Syftem 
beruhet,  Idärer  und  fafslich«r  vor  Augen  legt;  zur 
Begründung  deffelben   hat   fie  nichts   beygctraeeit: 
lenn  (liefe  kann  nicht  in  den  zur  Erläuterung  ner* 
>ey,^ezogenen  Erfahrungen,   fondern  in  den  meta- 
>hyGfchen  Schluffen  und  ihrem  Princip  liegen.    Die? 
es  Princip  ift  „die  Einheit  und  Identität  an  und  für 
Sich,,  von  allen  Vorausfetzungen  absefondert  -•-  das 
Einzige  gegebene,    (aufg^^ben   woni,    aber  darum 
auch  wirklich  gegel>en  ?  oder  auch  nur  erreichbar? 
Diefes  ift'der  Punkt ,  der  von  den  fipeculativen. Köp^ 
Fen  fo  gern  flberfehen  -wird,)   zugeitandene,    unbe- 
ftrittene,  und  von  jedem,  der  für  die  Erfchöpfung 
les.  Thema'«  v%m  Grund   und  Wefen   unferer  pr- 
«ena|nifs-  Sinn  «nd  Bedürfnifs  hat,  unbefjireitbare, 
leCfen  fich  die  phiiofophifche  Analyfis  z«  ihren  Ab- 
iphten  bedienen  und- durch  deffen  durchgeführten 
gebrauch  in  4^  Vereimgung  Towohl  als  Scheidung 
ier  Elemente  unferer  Erkenntnifs  >  fie  fich  als  philo* 
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fophifclie  Analyfis    (elbft   bewShreci  und  erproben 
wrtrde."     Es  wird  zu  derfelben  erfordert,    dafs  fie 
fich  hüten  mufs,  in  diefe  Einheit  vorerft  irgend  et- 
was hinein  zu  tragen ,  was  fchön  über  fie  als  eine 
rein  gedachte  Identität  hinaus  ^are,  um  nicht  in  ei*' 
nen  fehlerhaften  Zirkel  zu  fallen.    Was  der  Verfaf- 
fer  über  diefen  Punkt  weiter  fdgt,  ift  richtig  gedacht, 
un^i  das  Einzige^  was  eigentlich  auf  die  Preitfra^e 
Beziehung  hat.    Die  Antuyfis  würde  dann  nicht  ein* 
tnahl  voUltändig  erfchöpfend  feyn,  und  etwas  als  das 
fetzte  Einfache  annehmen,   was  noch  zufammenge- 
fetzt  ift,    und  einer  Auflöfung   bedai-f.      „Wo  der 
Grund  der  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  überhaupt 
und  fodann  der  Grund  der  Möglichkeit  alles  Si^bjek* 
tiven  fo  wohl  als   Objectiven   an   der  menfclilichen 
Erkenntnifs  gefucht  wird,    da  kann  das,   was  den 
Grund  von  alle  dem  abgeben  foll,  doch  gewifs  niicht 
felbft  fcbon  als  Object  oder  ,als:  Subject ,  oder  als 
Etwas ,   felbft  fchon  unter  dem  Gedanken  der  Mög- 
lichkeit und  Wirklichkeit  in  unferer  Erkenntnifs  eiit- 
..  haltenes  betrachtet  werden."      Alles  das  mufs  erft 
durch  die  allmähtigen  Entwickelftngen'  der  Analyfis 
beftjmnit ,  darf  aber  alsdas  in  Frage  ftehende  nicht 
felbft  in  das  Princip  hinein  getragen   werden.     So 
'  richtig,  diefes  ift  für  dea  Regreffufi,*  fo  pöthig  wären 
auch  far  das  progreffive  Denken  Regeln,  um  nicht 
in  den  Combinationen  und  Beftimmungen  die  Will- 
kür, die  Meinung  herrlchen  zu  I^ffen,  fondern  fie 
der  Nothwendigkcit  in  dem  Erkennen  zu  unterwer- 
fen.    Ah  beiden  Klipj^n  mufs  diefes  Svftem  fchei- 
tern:   denn  es  iit  unmöglich,   aus  der  Einheit  und 
Identittit d&n  InhaU  der  realen  Erkenntnifs. abglei- 
ten,  oder  durch    Determination  und  «Combinajtion 
denfelben  erfchöpfend   zu  finden,    ohne  den   einen 
oder  den  andern   Fehler  zu  begehen.      Und   wenn 
auch  die  gefamnite  Erkenntnifs  durch  Claffification 
auf  Einheit  zurückgeführt  würde,  fo  fehlte  noch  viel 
daran,    um  es  zur  ajpodiktifchen   Ueberzeugung  zu 
bringen,  dafs  das  Erfte  in  dem  Syftem  der  Erkennt- 
nifs auch  das  erfte  abfolute  Princip  des  Seyns,  wel- 
ches als  Urgrund  und  Urform  alles  Wirkliche  tragej, 
durchdringe  Und  geftalte,  fey.     Wir  halten  uns  b^ 
der  Durchführung  diefer  Analyfis  nicht  weiter  auf,  . 
fondern  geben  blofs  die  Hauptruhriken  der  AbhajQ^4'' 
lun^  &n.     Zutrß   werden   die   Hauptgattungen   ä^ 
Verbindung  dar^jeftellt,  unter  welchen  fich  alles  Vei?- 
bundene  iii  und  aufser  uns  als  verbunden  in  unferm 
Bewufstfeyn  darfteilt.     Zwt^Uns  wird  die  Frage  beh 
antwortet,  unter  welchem  Charakter  fich  das  Den- 
ken an  allen  Wirkungen  unfers   Geiftes  überhaupt» 
und  insbefondere  an.dem,- was  v<^  Begriffe  nennen^ 
ankündige?     Drittens  wird  das,  was  vom  Wefeq  de« 
Denkens  aus  der  Natur  der  BeÄritfe  zuvörderft.ero- 

Jirifch  dargethan  worden,,  durch  das  Yerhältnifs  der 
deujtitat  zur  Nicht  -  Identität  andlytijjbh  crwiefen. 
Fiertms.  T^'i^  von  der  philofaphiichen'  Analvfis  un- 
^ertrlennüche  Potenzirung  des  Objekts  wird  durc^Ii 
die  drey£ache  Abftufung  eines  und  eben  deffelbqa 
grundwefentliches  Naturpro.ceffes  in^  der  Vegetation, 
im  thierifchen  u«d  im  menfchhchen  Bewufstfeyn  er- 
.     •  — — -    -----  l2u* 


i07f 


SaGÄNZUNa9BLATT£R   Nmm«  i|f.    NOWMBElt    1909. 


dantert-    fBnfttiu  werdeb  (Sie  Refohate  der  Analyfis 
Qdtch  einigen  hiftorifiDben  Vorerinnerangen  Aber  die 
•Vernunfdebre  eaf  c2ie  Bedarfnirfe  uoferer  Logik,  an- 
gewandt. —    UeWalle  di^r&PuQkte  wird  flelSinoF* 
•reickes  gefagt,  und  der  Vf.,  dem  man  das  Talent 
-eines  eindringenden  und  fcharfen  Denkens  nicht  ab- 
«fprechen  kann»  terftaht  die  Kunft,  die  Refultate,  von 
«denen  .er  vorher  überzetigt  war,    liiit  Feinheit  und 
'Gewttndlielt   empirifeh    und    metäphyfirch    abzulei- 
ten. —      Dadurch  hat  er    dem   Syuem  in   feiner 
Grundlage  einen  groffen  Schein  von  Gründlichkeit 
cegeben;    wiewohl  auch  diefer  nur  eine  kurze  Zeit 
blendet,  und  keine  Kritik  aushält.    Indeffen  ift'die- . 
'fe  Schrift  doch  das  Befte,  was  bisher  über  den  ratio^ 
nalen  Roialismus  gefchrieben  worden  ift;  Deutlich^ 
keit  und  Fafslichkeit  in  dem  Vortrage,-  Ruhe  und 
Kälte  In  der  Unterfucbung,  und  Be)cheid«nheit  ge- 
geu  andere  J>enkend^  iseipbiitfn  fie  yortbeilhaft  aus. 

rHTSIR. 

Lei^ztG,  b.  Scbuinann;  Das  Tapofetm  oder  der 
foe;enömite  PyroUkermjA.  finige  Worte  über 
detfen  Erfindung,  V^befTeninjg  und  Gebrauch« 

^  '  vo«l:^lich  stber  ü)^r  den  deshalb  geCBhrten 
Streit  zwifchen  Hro.  Fmk»  und  Dr.   AiiKfftifs 

*      ^  von  Friii^^  f^ük.  V^U  Herzogl.  Ochf.  prfvfl. 

'  Math,  und  pbyf.  Inftrumentenmacher  zu  Jena« 
I^ebft  einer  (0s  find  deren  zipey)  KupfecUifel» 
J803.  liiB.  8-  (I  Rthlr*) 

Unter  der  Benennnng  PyrcUhgrßfky  hat  Hr.  Dn 
'PjiuiMr  eine  Vorrichtiing  befchrieben,  mfttelft  wel- 
cher man  beyNaohtZöt,  ineiner ti^andfchaft,  in  de- 
ren Mittelpunkte  man  fich  befindet,   irgend-  einen 
brennenden  Ort  vop  feinen  benachbarten  »nterfchel- 
'dep  und  dadurch  in  den  Stand  ^fetzt  werden  kann, 
%m  A)»  pöthige  Holfe  auf  dem  Vürzeften  Wege  zuzu- 
tenden^     Der  erfte  rohe  Entwurf  beftaod  in  einer, 
'ins  dem  Mittelpunkt  eines  horizontalen  Kreifes  fich 
erbebenden  verticalen  Säule  mit  einem  Lineal  und 
ViAtrtiJire,   wo  fich  das  erftere  horizontal ,  und  das 
.  letztere  verl^al  ati  d^frfelben  bewegen  liefs.     Da(s 
dsr  einem  Weben  Inftrument  gegebene  Narae^ff|f^e- 
^fwgrofh,  darauf  g^r  nicht  palst,  fällt  federn 'Sach- 
kundigen foglelch  ein,  und  der  Vf.  der  gegenwärti- 
gen Ä^hrilt  fchlägt  dafar  einen  andern:  fiaehtfeuir* 
^wifle ,  oder  den  allerdings  Cchickliohern :    Topofeöw 
Vor ,  befehrelbt  auch  am  Ende  der  Sohdft  ein  fot 
Thts  Werkzeug  und  WM*t  es  auf  xler  zweyten  Kup* 
fertafel  fowobf  perfpektivifeh  im- ganzen,  als  nach 
feinen  ein:??!«!!  Theilen  im  Onindiriffe  denljich  ab. 
-Man^  fielit  aus  diefen  Abbilduncenr   dafe  es  im  wa- 
fenflichentnil  einem  aftronomifchen  Azimuthalqnar 
•drznt^n  übefeln  kommt,    nur  dirfs- es  vfel  fchwer- 
Mljger  erftbejfll:  und  manches    ÜeberflüfBge  hat. 
tFeberhaupt  wäre  die  Abüpht  dje  man  bey  defleft 
Oebraucbe  hat ,  auf  eine  weit  eiafochef^  und  wckA^ 
feilere  Art  zn  »rreicheii.    Webigftens  ift  die  Metfao 
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de,  zwey  von  einander  smfei^teBeolüchter  anznftd- 
ien ,  viel  zu  umftandlich  und  koMpfelig ,  als  dafs  fie 
-fe  auf  Bcyfall  feilte  Aufbruch  m^ehea  könnaa.  Weaa 
-aamlfch  der  Ort  aus  wekhem  man  iMch  ^äm  nndif 

S«den  Oertern  fieht,  fo  gelegen  ift,  4afs  aiehtztm 
erter  in  gerader  Unie  hinter  einander  kommen,  6 
darf  man  nur  auf  die  erfte  hefte  wagrechls  niirf  on. 
verrftckt  %Mbende  Tafei  aus  einem  angenomaYenea 
Punkte,  am  Tag«  nach  allen  diefen  umlleßenÄenCter- 
tern  vifiren  und  in  diefer  Rjditung  Limen  iaSm 
die  entweder  mit  «en  timma  der  Oerter  felbft,  eSst 
tnk  Numem  die  fich   daradf  iieziebm,     varlehe& 
find.    Ein  bkifses  LinesA  mteDteptern  relebt  afadeni 
hin  bey  Nachtzeit,  wc^  ein  blcher  Ort  darbb  Peuet 
aus|;ezeichaet  ift,  ihn  wieder  amzueben:  L§g^n  utA 
)a  einmal  zwey  Oerter  in  gei*adet  Linie  hint^  eiHnn' 
der,  fo  find  fie  entweder  nlciit  fcMiderlitWöder  zienr- 
üch  weit  von  einander  entfernt.  Im  ertten  VdLe  {Shtt 
die  Fet:^rfpritze,  wean  fie  den  aächften  Ort  «rreäehr 
liat,  und  diefer  ihrer  ifilif^  nicht  4»edarf,  Atoll  dea 
-Zttiiachft  dahinter  Uegeridw ;  im  andern  PaUe  ab« 
wild  durch  ein  gutes  Ferfirohr,  ddfen  OöuAa^  fich 
heyni  Ausxiahen  ftiir  fcharf  «nf  eine  geWifle  Stell 
bringen  Itfsty  durch  Bezeichnimg  die&r'  Stelle  da 
nähern  und  entferatam  Ort  uaterfeheldeii  ktfe» 
Dena  wenn  man  am  Tage  dea  nähern  ia  der  ^Üt 
lan  Deutlichkeit  tfefehan  hat^  4b  wird  man  dafUdfr 
iar  etwas  in  die  Könre  hineinfehiehen  maSite»  ol 
auch  den  'beträchlich  eatfiNrntem  eben  fo  tleutBrib  lit 
fehen.    Man  fieht  hieraus,  vrie  leicht  es  Ift,  aaf  am 
-folchd  Idee  zugerathen,   und  vrirkHdh*  hat  fuA 
itec.  vor  25  Jahren  fchon  mit  einem  feiner  FreniA) 
hierüber  gefiproehen ;  nicht  weeäger  hatte  (fer  Pafeoi 
XmiAs  in  Snhwerftädt,  ehe  Paatatr  aad  'JHdii,  weh 
ober  letztere  fich  die  Ehre  der  erften  SfrtM^e  vfift^ 
diciren  wollte,  ihre  laftnimente  Mcaoa^  fnaratem 
eins  dergleichen  ausgedacht,  wie  fich  bey  tielegeiH 
heit  des  otreits  aber  die  Erfindimg  deReiben  ibtcnes  ^ 
veroffenbarte.    Es  war  deshalbgaaz  unuMVive  iti  «h 
neu  folcben  befugen  Eifer  au  «taÄen,  and  adi  M 
Reichsanzeiger  folcfaa  Schmälrangaa  gegeneinandMt 
zu  erlauben ,  als  es  von  jenen  beiden  ^ebenbuhÜM 
gefchah.     Unfer  Vf*  kam  dabc^  aut  ins  GkdränM 
«veil  er  ein  gemeinfcbalUieher  Freund  diefer  beiM 
Streiter  war,  und  eben  diefer  Umftand  veranlaM 
ihn  zur  vorliegenden  Schrifk,  die  aber  ihrem  sJ^ 
gröfsten  Theiie  nach^  durchaifs  nichts  enthält  wal 
w  das  grdfsere  Publlliciüm  gehört,    und  tue  auch 
fetblV  diefen  Freunden  aleh»  w^ijper  aftr  erfreil^ 
Üch  feyn  konnte.     Vieles  ift  4minn  ein   zwecMl^ 
fes,   unverftäodlicbes,    und  nazaftntme&^äogen«!» 
iOelchwätz. 


BIVZIG4  b.  Hertel»  JTalMfcd^cte^  lERM^aei  Mir 
itiM  vom  Hrn.  Dt.  RoßmmSttir  immägmtgtkmi  dnrlß^ 
tUk$  Lgkrbueh*  Des  kw»jfim  ThOk  JMHi$  ub4 
ifkrUs  Stück«  T808*  S.  aoi—iS§t*  Cio  gr.)  & 
d.  Rec.  Ergäaa.  fit  igo^  Ifttou  t}).)  • 
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WISSENSCHAFTLI  C«  E    WERKE. 


VÄOA'SOOlKi'. 

DufSttURO  u.  EssfiM»  b.  Bäd«ker  u.  Kürsel:  Ktint$ 
SckmtMtioilSit.  Ein  geordnetes  Verzeicbnifs  aus- 
erlefener  Schriften  für  Lehrer  an  Eieinentar^  ii- 
Biederen  Bürgerfchuien ,  mit  bbygefagten  Bear- 
theilungcn.   Von  Ä  C  L.  iViKw^.  —  J9ri«r,  ganz 

'    umgearbeitete  AuiL  igo^.  VL  u.  175  S.  kl.  g. 

ie  in  einem  kgr^j^r  Zeitraum  fo  oft  wiederholte 
Auflage  diefer  nützlichen  und  branchbaren 
Sctirift  (die  erfte  Auflage  arfchien  igoa)  verbürgt 
den  Bcyfall ,  der  ihr  im  holten  Grade  gebührt*  .  öie 
zeugt  von  einer  genauen  B«kan«tfchaft  mit  dem  2ki- 
ftande  der  pädagogifchen  Literatur,  von  einer  glüok- 
lichen  Auswahl  und  unparteyifchen  Wördigung  des 
Beffercn,.und  von  einer  richtigen  Beprtheüuiig  der 
geiftiaen  Bedürfniffe  unferer  Lehrerian  Biementar- 
und  BörgjBrlctarien.  Ein  fchlechtei  Buch  haben  wir 
irar  nWht  und  ein  roittehnafsiges  BW  fehr  feiten  an- 
geftlhrt  gefunden.  —  Zu  den  Vorfohlagen, -weiche 
der  Vf.  S.  1 1  ~  t^  zur  Anlegung  und  Erweiterung 
einer  SchulbibBothek  macht,  würfle  Rec.  noch  hin- 
zufügen ,  dafs  jeder  Schüler  bey  feiler,  Aufnahme  ei- 
nen Ideinen  Beytrag  zur  Kaffe  der  Bibli^hek  geben 
und  her  feinem  Abgange  ein  nütalkhes  Schulbuch 
Ai  feinafci  Andenk«»  zdrücMaffen  müfste.  Wir  ken- 
nen mehrere  Schulen ,  bey  denen  diefe  Eiarichtui^g 
mit  gutem  Erfolge  eingeführt  ift.  Auch  konnte  ,ja 
wohl  bey  Prüfungen  und  anderen  Schulfeyeriichk^- 
iton  eine  CoUecte  filr  dieÄbüothek  gefaramelt  wor- 

•  den.  Ss  ift  freylj*  traurig,  dals  iman  für  einen  fo 
*feiKamenund  geroehiniÄrfgen  Zweck» das  öffentliche 
Mitleid  in  Auforuch  nehmen  mofc;  wo  nun  aber 
einmal  die  Patronen  und  oberen  Schulbehftrdcjn 
nichts  thun  wollen  oder  können ,  bleibt  doch  in  der 
That  kein  anderes  Mittel  übrig-  * 

Eine  ifWlIHlndige  Aufzl^llung  und  RiMrifion,  fo 

•  xvic  eine  genattere  kritifche  Würdigung  de»  bcltan, 
^  das  Schuhvdfen  betreffenden  Schriften. darf  man  in 

diefem  Buche  nicht  erwarten ,  da  dar  Vf.  bey  dem 
Orundriffe  (einer  iBibliothcAi  auf  die  fehr  befcbränkte 
Mufse  des  Schulmannes  und  auf  den  faft  du^ch^än- 
gig  fehr  dürftigen  Zuftand  derSchulkaffenAtfcHiiuht 
'    £fga»ximgsblötter  zur  A.  £•  £S.  1809* 


Irenonmien  hat.  Auch  Ife&  Hr.  N«  deshalb  viele  tretf- 
iche  Schriften  unangezeigt,    weil  der  Gegenftam, 
den  fie  behandeln ,  .  ichon  in  anderen  aufgeführten 

'  Schriften,  zwar  iripht  fo  voliftändigi  ab^  doch  int 
Ganzen  fe^  gut  und  zweckmäfsig  abeehandelti  wor- 
den waj?« '  Der  Zwed^  dieC^s  Verzei«|pMres  machte 
allerdings  eine  ftrenge  Auswahl  u^  eine  weife  Be- 

r  fchiränkung'der  Bücher  nothwaadig;  deffen  ungeach- 
tet hStten  wir  doch  jBi«e  grMsare  VoUftändiskeit  ge- 
wünfcht  und  vermtfkff^-aMbicli^s' vortreffliche  Buch 
um  fo  weniger  sera>i4d8yRider&9  minder  gehaitvolie 
Schriften  auS^mfelbeit  Fache  ^geführt  und.  Soll- 
te auch  der  gewIflatflpEfte  Sohullehrer,  der  feiif  AtAt 
mit  Eifer  und  Liebe  verwaltet  imd  fich  zu  einer  im- 
mer höheren  Stuflh  Air  Bildung  zu  erhellen  wflnfcht« 
nicht  alle  gute  Schallbhriften  fefen  und  iichanfcfatf- 
fen  können :  fo  kann  ea.doch  fchon  fehr  ntttzlieh  fiOr 
ihn  wonlen ,  wenn  er  weifs ,  da£s  fie  vorhanden  find 
und  welahe  Vorzüge  fie  befitsen.  Auch  wird  ihm 
dadurch  felbft  eine  vecftändige  Auswahl  der  Bücher, 
4>ey  Anlegung -der  AUiMliek  erh^chtert.  Darum  Ü^ 
es  uns  erlaiibl,  den  einMitSirollen  Vf.  auf  einige  der 
vorzüidichften^  Schriften  f  die  er  mit  Stilifchweigen 
fibergapgen  hat,  aufmerkfam  zu  machte,  und  ttbeir- 
laffen  es,  wi0bill%,  feinei&  eigenen  Gutai^ten 9  4ib 
er  bey  einer  neuen  Auflage^  die  gewifs  nicht  a«s* 
bleiben  wird ,  danuf  Kii^eltt  neiiliien  will* 

Bey  den  Jotfvflalen  und  Zeitfoinriften  für  Schal- 
lehrer ieMt  G^ß  deutfcher  Schulfreund ,  Grßfirt  Ar- 
chiv für  Volkserziehvng,  MUnfehirs  Magazin  für  das 
»Kircheo-  und  Schul weTen  und  das  reichhaltige  Ar- 
chiv für  die  ausübende  Erziehungskunft.  Auch  bit- 
te wohl  des  LandfchuUehjMW  von  Uoftr  und  /f^Ütlfh 
( 1*^98  —  tfoi)  «nd  des  neuen  j^andfchulMirers  von 
f^olUr  (180t  !>•£>,  £0  wie  der  it>  JälfRsägRe  des  Jb- 
fttfdun  Talchenbuchs  für  deutfehe  SchiAhetftefidid 
der  Prmnkigirfchin  Landfcfaulbiblioth^ll,    mit  weni- 

Sen  Worten^  Erwähnung  «fchehen  liönnen.  fiie- 
em-ßchumrts  Emehungsiemiif  ffem  Pmäsliew^^ 
und  Mmßmu  Emil  verdiente  auch  wohl  Lock$*s  On« 
tesrichl  i%n  der-Erziehung  d^K Kinder,  Ktmig  Päda- 
gogik, JPMie^^rziehungswiffenfchaft,  IFrilUrs  hi- 
gendkunde  und  Mutudis  Erziehungslehre  angeführt 
-  zu  werden.  Bey  FMczMi*4  eigeoea  ^hriften  $hd 
X  (6)  fein 


M%3 
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fimICIiriftoph  undEIife»  fo  wie  die  geiftreiehentfacfa- 
forfchuDgen  Aber  den  Gang  der  Natur  in  dar  £ntwi- 
ckelung  des  Menfcliengeibnlecbt9S9  übergangen  wor- 
den, ^'ffey  d^n  kürzeren  Schriften,   die  zur  nähern 
Bekanntfobaft  mit^der  Peftaloz.  Methode  führen»  vez- 
xnifste  Rec.  die  voa  Niederer ,    TiUichy  von  Türk  und 
Mftkmlis. '  SH$^p  der  Vf.  die  vierte  Ausgabe  von  RU- 
mann$  Befolirfeibung  der  Rochowfcken  £ehrmethode 
Ichon  gfkaMttt,  fo  würde  er  S.  40*  auch  auf  deffea 
allgemeine    GruniMatze  der  Peftaloz.  Methode  ver- 
wiefen  iiaben.     Zu  den  Schriften,  welche  vortreff- 
liche Beylräge  zur  Bildung  gefchickter  Landfchullehr 
rer  JiefeiPn,  geböten  aufser  den  angeführten  noch: 
Smtktaßey  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  nie- 
dem!  Schulen Mind  ihre /zweckmÄfsige  SinriQhtung 
(Hamm  1798);  RoehaWy  (}efchichte  meiner  Schulen 
(Schleswig  1795);   R  G.  ff.  d.  Reck,  über  die  Ver- 
,  »fsGferung  der  Landfchulen  (Hannover  1796);    Heg* 
dünreich^   über  gute  Landrchuliehrer.  (Holle  1796); 
iHeinfius^    Wegweifer  für  Vollnfchullehrer  (Berlin 
igoi);    Ewaiis  und  fK/f/i'i  Anleitung  für  Schul- 
lehrer  (BroBen  igoi);   jD/q^'i  Reden  an  künftige 
>  VolksfchuHSbrer(  Leipzig  1804);  SckUz^  Gregorius 
Schlaghart  und  Xjarenz  Richard  (  Nürnberg .  1795  ) ; 
Sckwüe.  das  LandJ;ch«lwQ^<Leipz.  1808).  -^  F^r 
die  Induftriefchi/I^itf.fiild  «(4^, fo  wichtig,    als  die 
angeführten  Schriften :    Sü^ildhfmners  Katechismus 
dar  Technolosie  fur  Bürger-  und  Landfchulen  (Leip- 
zig 1804);   t^agemann^  übenäv»  Bildung  d^s  Volkes 
zur  Induftrie  (Gottingen  mi); -Ueber  die  Erzie- 
*  hungder  luandkinder  in  Abbmtauf  Landwirthfchaft 
*lindTi^sliche  Glückfeligkeit  (Wien  1700);  Holfcher's 
Anleitung  für  Lehrer  in  Induftriefchulen  (  Hannover 
^  179a).     Die  treffliche  Schriffc  von  Fangemu»:'  über 
.die  Bildung  der  Jugend  für  Induftrie  u.f.  w.  (Hirfchb. 
.  1809)  konnte  der  Vf.  noch  nii;ht.kennea.     Das  Revu 
.J^nswerk  koftet  nicht  mafar  15  Rthlr.  16  gr«;    dar 
-  jPreis  diefes  Buches  ift  feit  vier  Jahren  auf  10  Rthlr. 
herabgefetzt.    Bey  dem  Ayiclinitt  über  di<e  phyfifche 
Er^itehung  der  Kinder,  find  gerade  die  Hauptwerke 
^xon. ZM§rty  Hnfelcmdy  läufig  un4  SckmidtmüUer  aus- 

felaffen.  Eben  fo  fehltusfeer  den  Schriften ,  welcbe 
efondere  Anvreünngen  dir  dia  katechetifche  Me- 
thode enthajbteiu  das  Lehrbuch  dar  allgemeinen  Ka- 
techetik  von  Gräffe,  unftreijtig  das  gfündlichfte»  voll- 
ftändigfte  und  lehrreichfte  VV erk  über  diefen  Ge^en- 
ftand.  Wie  S*  62.  die  luftige  hiftorifch  -  |pnetiiche 
Methode  des,  mit  aller  Gewalt,  nach  Gjpijplität  rin- 
genden Herrn  M.  lindmr  zu  der  Ehre  folcher  Schrif- 
ten kommt,  die  ein  kräftiges  Studium  falbftdenkender 
Lehrer  verlan|een,  -ift  fehwer  zu  bejpwfea*  Der  Vf. 
ihat  jene  firofchüre  ^abrfcheinlich  nicht  gelefen  und 
das  voreilige- Urtheil  eines  unberufenen  Hecenfcnten 
auf  gut  Glauben  angenommen.  Zur  näharen^Kennt- 
ItÜs  der  Lefelehrmetbodak  von  Oliviert  Stephemiund 
PöUmäeM  dienen  noc4i  ganz  befonders:  Boy's  Lefe- 
'  Cilementarv^rk  (  Liftieck  1802);  TiflicAa  Machfeh  rift 
tn  Lehrer  des  erften  Unterrichts  (Leipz.  1803);  iS^^- 
pkani's  Fibel  oder  Elementarbuch  zum  Lefenlernen 

l^te  AiiSL  i|og)>  uodföUmnms  semeiofafslicha  LeTe. 


ttfeln  (Erlangen- 1 805  ).    Auch  gehören  hierher:  Pia- 
to's  Gedanken  über  die  cewobnlichen  AI|ttbflc]ier 
(  Leipz.  1797) ;  Haufer's  Methode,  daa  ^chJBlD  tmd 
Lelen  ohne  Buchftabiren  zu  lehren  \\VtSfi796); 
Zoüner's  Anleitung  zum  Gebrauch  feines  Schulbuch- 
leins  (ßeri- 1804)  und  Kru^s  Syllabir*-  und  Ldebncb 
für  ilnrg6r-jindX4anafchnren  (t.e^.  18o6>  Bey  der 
Anleitung  au«nSrfir<>iben  durfte'nicht*vergeffiui\7€r- 

den:  Birgmm^ä  meÜ2odiSobtg>UB$gmiicht  im'hmk 
Mireibae  f  L^if«.  a8oi  y^'.Akmftders  Anweifigi|  «ä 
Schön fchrelben,  M^H^det  ^sdUri^ea  Lehrart  iHäfc 
burgh.  1800) :  JWg&tfAnleifmgfrum  Schciafciv^eibeB. 
(2tc  Aufl.  mrnb.  ia99)i    «jji  rfj»  fllat^eber  in 
der  Schreibeftunde  für  L^dfafolmeifter  (ate  AufL 
Halle  1800)..  .  Die  Aoleitung  zum  Unterricht  in  dei 
Mutterfprache  nnd  zu  fchriftlichen  AaSatzen  ifi  biet 
etwas  zu  dürftig  tausgeftattet*     Vie^Jiüchex  40er  ei- 
nen» in  Land-  und  Bilrgerfchulen  fo  wichtigen  Ge- 
genftand,  fiiid  in  der  That  nicht  hinr«iche»3L  .rWir 
würden .  noch  hinzufügen : . .  PölitM  AJateriaUea  zum 
Dictiren  (Leipz. igoi );  Moritz  k(eiAa3cbrifteiiübflr 
diedeutfche  b^che  (Bedin  1799);    H^mUzJ^ntk 

.  über  die  deutfche  Sprache  (BerL  1775) ;  MprÜ^Ast 
leitung  zum  Brieffchreibea  (BeirL.1795)  -  Vorfltnuh 
gen  zum  Brieffchreiben'fQr  die  Jugend  (BerL  1794); 
l2gf8«^;e. Handbuch  zur  rioh|jpen  Beualheüuog  imd 

.  Verfertiwmg  aller  Arten  vonichriftlichen  Ajomiien 
(6te  Aiill.  Berl.  i8oo)*.:  AngerJUins  Sammlung  meikr 
wArdiger  Ausfprüche»  Anakdot.en^  Erzählungen  u. 
f.  w.y  fehlerhaft  uad..ii|rt>^f'ert  dargef teilt  (Stendal 
IHOI );  Müllers  BriefTteUer  u.  f.  w. .( Amberg  igo6}; 
Petrins    neuer    Doümetfcher    fux    Volksfohuliehrer 

,  (Leipz.  1805);  und^oAafra/j  Anw?ifung,Kinäernnac]i 

-  Hegeln  die  (Jrthogra^iie  beyzubnngea  (Hiidburgb. 
i8qo).  Auch  hatten  wohl  hier,eiqia  dekfamatori- 
fche  Lefebüchet'  angeführt  werdeaJdlieo.  .  In  der 
Auleituag  zum  Zeichnen  dürften  einer  ehrenvoJiea 
Erwähnung  verdienen :  Meit's  Unterricht  im  T^^sS^ 
neu  für  Kinder  (Berlin  1789);  t^kUtsTijpteTT^ 
für  Anfänger  161  Zeichnen  (Leipz.  I79i)> 
Zeichen  meifter  für  die  Jugend  (Leipz.  1794)9 
ABC  des  Zeichnens y   und  Uebiingen  für  den2ä- 

'  eben fcholer  (Weimar  xji^S  u.  09}«  .<£er  Mef^odikip 
Religionsunterricht  ift  noch,pinza  zu  Zügen:  Seilff$ 
über  die  Unterweifuog.  der  Jugend  im  Chriftenthuii 
(gte  Aufl.  Bayr.  1798);  Kmtißry  über  die  Verbeüa- 
rung.des  ReligionsuuteKi 

»  Sektmrz  Religiojität  ^  was 
fie  befördert 'wird  (Gie' 
den  zu  frühoo*Jleligion 
Der  Schrirten  von  Nöjfelh 


hts-  (VVeifsenfeJs  1787)^ 
foJi,  untij^odurcb 

(BerL  1805).  4^ 
l  Niemeyer  niebt 


zu  gedenken.  Auch  v^rde  lUic.  Loßus  Gumal  und 
Lina  und  Satzmanns  BTeinrichGoUlchalk  in  feiner 
Familie,  empfohdeB. haben...  Bey  4ar  ^^^^^^^^^S  ^nr 
Unterweifung  in  der  Geographie  feliU?.  die  Werke 
von  Geäike,  Vajfel,  Sckmidi,  ßarkeky  jMrey  Seshäff, 
Kuöß  und  Glamdorf;  in  der  Gef^liicht;^  die.  .von  Blük- 
dam,  SckiOer,  Radffilleet^  Bredowy  SSeUenflucker ^und 
OeUner.  Bey  der  Lehre  von  der  Dlfciplin  .verdientes 
«nge£khrt  zu  werden;  MHkr,p  feldiug  gegen  Stodc 

mal 


] 
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und  RoAm  CErfort  U^tVy  EtltßBgtr*  Bdmitzong  dw 
Trieb«nier  Kinder,  »efchäftlet  zufern  (Leipz.igoo); 
H^ßmiUtv  ien  Wertii  dei?  Efcrbegierde  in  Anwen- 


fiöffnang  und  Forebt,  Lob  und  Tadel>  anf  d^  VVa- 

ce  der  Pädagogen  (BeHin  179a);   Der/Mtt  ^n  den 

-nwnden  des  SdNimiuiMB  (fierl»  17$«).    So  reichhai- 


gen  faip  IQnrf^i:  (Leipz.  1S04);  Kunitfch  morallfolife 
Erzählrnigeü,  Beyfpiele  und  Gefpräche  för  Lanrt- 
fchiiJiehi*er(Grätz'^lb*oo); -Moral  iiißeyfpielen  für  dia 
Jugend  von  C.  Z-  (2  Thle.  Berl.  1800);  SahMänns 
erlter-Unterricht  in  der  Sittenlehre  fOfr  Kfftder  vcA 
8  —  10  Jahren  (Leipz.  1803);  Guf^anns  Magazin  mo- 
ral.  Erzählungen  (Leipz.  2  bände  t8o8>;  GlatzHnnd- 
buch  von  Erzählungen  u.  f.  vvi  (Leipz.  4 Bande  iSoaJ. 
Warum  ift  bey  der  Gefehichte  nicht  S#l*f«ÄSt Vorb*- 


tlÄ  auch  der  Artikel  von  tten  Äakttbwtgcn  aosge-  ■  reitung  zur  VVeltgefchichte  für  Kinder  (  Gott.  i8oo>; 
itattet  ift,  fo  fehlen  doch  darin«  l4^crk§bn^i\ber  die  PöHtz  VVeltgefchichte  (3  Thle.  Leijwu  180J);  GälUt. 
aofchaueiide  Erken«*öto  (ZülÜaHiu  178a)',*    Tbieliy     ti's   Lehrbuch  für  den    Schulunterricht  in  der  Ge- 


tiber  dicKopfbildtÄg  <far  Jueead  (MemniiDßeni79i); 
'  Ä/hc*a  Verfuch  -über  die»Läirart  und  den  Inhalt  [des 
Unterrichts  fttr  Kinder  «in  den  kleinern  StädteÄ  und 
auf  dem  Lande  (Mtgdeb.  1799);  Ckmäiis  kleine  Kin- 
derv^lt,  oder  neues  LrfebÄCh  aur  «rftcn  Bildung  des 
gefunden  Meofchenverftandes  für  das  Alter  von  5  — 
:  10  Jahren  (3  Bandchen  Leipz.  1800);    TIßwA,  dcrer- 
-fte  Unterrioht  (Deipz.  1803);    Löhr's  Mateiwüen  2iir 
.  Erweckung  und  Uebung  des  Verftandes  uad  der  Ujc- 
•  theilskraft  (Leipz.  1805);  JCfr/lw*  kleine  Seelenleh» 
(Gott.  1802);  Si«*«ili  SyUogon  (Leipz.  1801);    Tkii- 
^mtts  Aufinunterungen  zum  vernünftigen  Denken  und 
.  Handeln  (Neue  Ausg.  Leipz.  1801) ;   Sulzers  Vorübun- 
gen zur  Erwßckungfc„der  Aufmerkfamkeit  und  des 
-Nachdenkens  (4  Thde.  N.  A.  Berlin  i8ea>.  —    Bey 
den  Lefebüchern  find  die  von  Sbirkards    Herder j 
,Horrer,    KrügiTy    RMuitdy   Scheümberg,y    Stkradtr 
Zeißy  Pttfchi',  Sutor  und  OtmOme,  die  alle  ihre  be- 
-  forderen  Vorzüge  haben,  übergangen  worden.  Beym 
XJiiterricht  in  derMufik  hat  auch  Kec.  auCser.den  an- 

irefuhrten-fehr brauchbar  gefunden:  K^fckie  mufikali- 
chen  Kafechismus  (ßiberach.1804).     Bey  den  Ge- 

fangbücherii  mtffen  die  Von  Niemeuers  Kraufe,  DalZy 

HMUy  Kampfe  und  ff^okentM  nachgetracen  werden. 

Aus  der  übergrofsen  Menge  von  Katechismen  und 

»Lehrbüchern  der  Religion  i^nd  Moral,  wollen  wir 
die 'hier  aufgeführt»   Äjhl  derfelben  nicht  vermeh- 

'  ren,  wenn  gleich  einige  der  vorzüglicheren  von  Her- 
dery   Ewald  y    If^agenitz,   Oaudiusy  Zülluer,   Campe, 

* PtatOy  Küßer.  Sintenisy  Amnion y  Meüiny  Glatz  und 
Mermes  (in  Quedlinburg)  unerwähnt  geblieben  find. 
Für  die  Lehrer  hätte  auch  noch  Eckermawmt  Erklä- 
rung aller  dunklen  Stellen  des  N.  T«  in  einer  treuen 

*  Ueberfetzung  mit  eingefchalteten  Erklärungen  (3 
Bände  Kiel  igo8)angef(Ä*t  werden  können.   Als  po- 

■  puläre  £irileit(uigen<Jn  dfe  feftcher  der  h.  Schrift  und 
jM»ch  zu  em]^elilen,\die  von  ^ange,  Anfchütz  xmd 
Wdkl.  _  S.  i5o.iiät€^  auch  noch  Rammns  katecheti- 

^  tifcheEklSrubg  dÄr Sonn- und Fefttacsepifteln  (3  Bde. 

•Leip2S.  179s)  und &Äitf;if#'/;kat echet.' An Ipitungfür Leh- 
rer in  Bürger-  und  Eaadfchulen,  die  Bibel  als  Mittel 
der  Verftandesfaildung  be)r  Kinderii  von  ^  bis  14  Jah« 
ren  zweckmäCsi^  zu  eebraucben  (Leipz.  1804)^ enaAM 
werden  foUeo.  Zu  den  guten  Katecheten  kann  man 
aulser  Dolz  (der  allerdings  den  erften  Rang  behaup 
tet)  noch  Griffe y  Dörii^y  Kötzer,  PoUe,  Xehmy 
Schrödter,  Camenz  und  Gruber  zählen.  Moral  in  Bey- 
fpieleir  enthalten  ngch:  Berrmmug  sioraL  Erzihlan* 


Stände.    Ein  Lehr^- 
Schulen  (Berk  1800) ; 
Menfchen,  befoüders'i 


fchichtskunde  (3te  Aufl.  Gotha  igoo);  MangeipAorh 
Abrifs  der  allgem.  Weltgefch.  ftkr  Schufen  (HaUb 
1802)  und  die  kurze  Gefchichte  der  merkwürdfgfteh 
liege benheiten  des  i8teD  Jahrhunderts,  för  den  Bür- 
ger und  Landmann  (4  Thle,  heue  Aufl.  Leipz.  1803) 
angemerkt  worden  ?  Von  den  erften  Theilen  der  Art- 
ckerfcke»  VVeltgefchichte  erfchien  fctfon  im  3.  1904, 
eine  ^te  Auflage,  nftd  zwar  in  einer  fo  verMderten 
'Geftalt,'d8fs  fie  der  Vorwurf,  den  derVf.S.'iöa.  über 
.diefelben  ausfpricht,  nicht  mehr  trÜfb  Der  Arti- 
kel :  Lehrbücher  gemetnnützißer  Kenntniffe  ift  fehr  dürf- 
tig ausffeftattet  wDrdbn.  Wir  w§Älen  ihn  etwa  durch 
fcMgende  Schrlftfen  ergfnzm:  Fankt  Gefch.  des  Men« 
fphen  (Braunfchw.  fn/fy^  Gefundheitslehre  für  alle 

Lefebuch,  zum  Gebrauch  in 
Anweifung  zurKenntnifs  des 
menfchl.  Seelenkräfte  (Arn< 
ftadt  1801);  Shrttz  idUfne  präct.  Kinderlogik  (BerL. 
1793);  Campene  M:  ßeelenlehre  fftr  Kinder  .(Braun- 
fchweig  179^);  Fiefhe  'J)hyfikal.  Kinderfr.  (9  Bäncte 
afceAufl.  Leipz.  i8oiui'f.);  Pafsliche  Naturkunde 
für  Schalen  (Criefsen  1802);  Grubttre  neuer  aftrono- 
mifcher  Kinderfr.  (Leipz.  1800);  Ofj/fW^  Erklärung 
des  Kalenders  (Pirna  1799);  Bauern  Philofophie  u. 
f.  w.  (3  Bde.  Leipz.  179^  u.  f.);  Unterhaltungen  ei- 
nes Land||hullehrbrs  tt#t  feinen  Kindern  (Sehne- 
pfenth.  i^^  u«  f«))  Stiiuieelks  Feuerkatechismus  (2te 
Aufl.  Langenberg  1804);  Dtffen  Brandbüchlein  ffc 
Familien,  Schulen-  und  Volfislehrcr  (Eb*nd.j[807Tf:; 
Durch  Schaden  wird  man  klug.  231  Gefchichten  aus 
der  wirklichen  Welt  (a  Bde.  Berlin  l8pi).  Für  die 
pew^erbkunde,'  kefonders  für  dfe  tandwirthfchafl^ 
wl\rden  wir  die  Sehriften  von  Beck,  Bofty  Maureif^ 
Trautuetter,  Steinbrenner  und  t^oit  vorfohlageni  Der 
l^tEte  Akfchnitt,  welcher  Schriften  für  Schullehrer, 
ochuler  und  Schulfreunde  zur  lehrreichen  Unterhäl- 
tung begreift,  kdnnte  audh  voUftändiger  und  zwec^k- 
mäl'siger geordnet  feyn.  "*- 

Die£s  iinidf einige  der  withtirfteri  Bücher,  die  in 
einem  woWgeordneten  VerzeSshnifs  .  aüserlefener 
Scbrifteii  für  £lementarleh<ier  jifcht*fohlen  dürfen, 
wenn  diefe  einen  befriedigenden  UeberBlick  über  die 
Liteiretur  Ihres  Fachs  erhaheii  und  eine,  für  ihre 
Lage  und  Bedürfniffe  zweckmäfsige  Auswahl  treffen 
follen.  Allerdings  würde  das  Werk  durch  d>i  Auf- 
nahme diefer  und  ähnlicher  Schriften  zugleich  ftär- 
ker  werden;  aber  es  würde  auch  an  Reichhaltigkeit, 
Gründlichkeit  und  VoUftindigkcit  ungemein  gewin- 


nen 


neu  uncl  eioiem  langft  ^«fühlteii  SedOvfnifd  wirklich 
abbelfen.     .Würde  von  )edein  Buche,  das  iboa  eige^- 
.t);iiWiihche  Gute  herausgehoben  und  das  Mangelhafte 
znit.^chkeontnifs    und  Unparteylichkeit  angedeu« 
tet)  fo  wSffde  auch  die  VViffenfchaft  felbft  dlwoa  ei- 
nen grofsen  GeWijUEi  haben  und  jedes  Fach ,  in  dem 
MQthV^rdtßtlite  zu  erwerben  find,  bemerkbar  wer- 
«len«    Dana  wardien  wir  aber  auch  eine  beffere'Att* 
ordxntqg  uimI  eine  genauer«  Abgrenzung  der  Mate- 
rien wünfchen.  Viele  Artikel  kommen  näpilich.zweT" 
fnal  vor»^wie  2«  B»  Anleitung  zu  Denkübungen  S* 
63*  M^^i'f^  die Lefelehrkunft  S.  66.  und  die  nothwen^ 
dig.d^u  gehörigen  Fibeln  und  Lefebüchef  S.  99*9 
4ie  Auleitana  zum  Schreiben  S>  70.  und  die  kaiU- 
graphifcheu  Vpriegeblätter  S.  109.  u.  f.  w,     Abgefe- 
.hen  davonr,  dafs  dadurch  ^onapche  unnöthige  Wieder^ 
holuiig  und  ZuirückweifuAg  yeranlaCst  und  der  Ue- 
,  her  bück,  erfchwert  wird:   10  laffen  (ich.aqch  die  Ge- 
g«i\ft^nde  niAt   immer  auf  <diefe  ^Weife    .trennen» 
Inderin  ^viele  Schriften  die  The^irie  und  Praxi«  ver- 
binden und  die  Händbücher  für  die. Lehrer  auch  in 
.der  Regel  die  Methodik  des  Uisternchts  angeben. 
Auch  wurde  der  I^utzen  dieTer  Bibliothek  um  vieles 
.erhöhet  we^rden ,  w^nn-  f^exfi  Abfchnitt  eine  liiftori-» 
fctie  Einlpitung  (Wie  z.  B.  bey  der  Peftalozzifchen, 
Olivierfchen  und  Sti^pfaaiüfebeii  Methode)  oder  ein 
Raifonnement  über^dep  ^oft^Mad  idiefes  Faches  in  ge- 
.  drängter  Kürze  vor^rsienge.  EndU^  würde  noch  ein 
wiffenichaftlich  geordnetes  tpjailtaierzaiohnifs  und 
ein  voilftaqdiges  Kegifter  dis^Gebcauch-de^  Buches 
febr  erleichtern»    und   eine  iMIfce  Anweifung  für 
'lichre^,  wie  fie  lefen  und  exe^rpiren,  mid  das  Ge- 
«lefe^ne  benutzen  -  und  vetasbeitea  Jollen  >    hier  am 
»echten  Orte  feyn.    .  •'  -  ^ 

MATkSMATIR. 

EwoRT,  b.  Keyfer:    ^aciifch  •  metkgjUkkt  Antd- 

imng  zur  Kopf -und  T«^-  oiir  fchHj^Mun  Rech- 

liteng,  für  Elementar-  u.  Volksfchulen,  von  ff  oh. 

V       Wnrßkg,  Pfarrer  zu  Pulfelshrfm  im  Grofsherzog- 

thmA  WCtfZburg.  Igö^.  168  S.  «.  (19  gf.) 

Der  Vf.  b*  -«war  die  Kopfrtchnunff  von  der 
IcbriFliichen  hier  durchaus -gett^not,  aber  er  be- 
merkt ausdrücklich  dabey »  cUfs  beide  beym  Unter- 
richte fo  zu  verbinden  find,  dafs  jedes  Bjtniipel  fo 
wie  es  im  Kopfe  ausgerechnet  wordea,  il&li  unmit- 
telbar darfiuf  an  der  T$Sel  berechnet  werden  muffe. 
Noch  manches  andre' zweckdienlioke  von  der  zu  g(^ 
brauchenden  Methode  bringt  der  Vf.  In  der  Vorrede 
bey.  Die  Abhandlung  felbft  begreift*  nicht  Wofs  dite 
RechnuBgsaYien  in  jganzen  Zahlen  lud  Brüchen  nebi^ 
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.^dtr  Regel  detri^  foiidSrn -avaf a&t  ftwhi  ntuSk  die 
f am  mengefetzte  Regel  defri»  die  Gefellfchjfti-  Ver- 
mifchungs  -  Durchschnitts  -  u^d  Alliffeti 
Freylich  werden  bey  den  letztern  Rech  a 
leichte  Fätte  angenommen,  da  fonft>*dte 
keit  in  Gedanken  zu  rechnen,  über  die  finifre  d& 
)ung|n  Imatß  gehen  würde«  ^  Vdm  herein  ttiod^- 
fen  die  Erleichtorong  offenbar  zu  weit  getrieben, 
denn  bey  der.  Zahletikenn(mlfti  hüilit^iüe  erfte  \3«M^ 

-lo  bxl:  yy Der  Le)Me-  maehHMclS und  nach  lo&trl^ 
an  die  TaShl  und,  fpiicfat:  -eim  Strich  —  die  Kinder 
AQc^Ghen  nach:  Ai  Strich  «i^^utt^ey  Striche  «^  zwe]f 

-  Striche  «-  u.  f.  w.  Hierauf  iätiSßmer  lAsbrer  auf  doi 
erften  und  zweyten  Strichy.uii<tib  fort  bis  zum  ^zehi- 
ten  Striche,  und  fagt:  a.Sitriehe  find  mehr  als  ; 
Strieh  —  die  Kinder  fprech^i  nati:i:  1  Striciia  iijfii 
mehrals  1  Strich**  «^--^  Im  weitem  Verfolg  d^r  Schrift 
wird  diefs'zwar  anders;    es  könnten  aber  docVi  (ta^ 

•derallzuidelen  blofsen  Frageut  nnefar  Eetwickdungen 
der  Beohnungsfälle  &uf  eine  Socraftifche  A»l  vorge- 
kommen.und  dadurch  -die.RechnuAgen  ia  Gedankah 
erleichtert  werden«  £ben  U>  find  einje  ungebesfe 
Menge  von  Uebungse^empelu  fo  ohtie  alles,  weitem 
Intereffe  hingefetzt,  dafs  fie  jedem:  von  felbft  enfat 

-  len  und  deshalb,  fa^er  bitten  wegbleiben  können.  2 
B.  tVVie  viel  ift  i  Jahr  -^  sA^lMocfaen?  --^  wie  fidi 
Jahr  — i^ icMoDflie?  «—  wie  viel  find  i^  Jahre  —*f^ 
nate  -p-  -und  fo  noch  sHefarere  diefer  Art»  ^edesiaaliüt 
beygefetztem  Faci t.  Wir  zweiMn  irwiefren  gar  mdbti 
dafs  die  Schrift  anehvieillchcm  Nutzen  werde  Jbftea 
können ,  zumal  wenn  fie  In  die  Hände  eines  pfail^fe- 
phifchen  Kopfs  kommt. 


^    m 


<  '-^t 


Erfurt,    in  d.  Henöingsfchea  Buchhandl.:    Dt^ 
maiam' Henryks  Chemie  fllr  JOiUttantä^  2^ 
leitung,.    d|p  wichtigften  Tchemifcheti  ye 
ohne  grofselioften  und  ohne  weitläufige 
rate  anzuftellen.   Nebft^  einer  Anleitung  zu 
terfuchung  der  MineralxVäfljßl^^  der  l£nera]i^ 
der  Gifte,  der  pharmabeutilbli  -  chemirchen  Rt- 
fairate  und  den  GebVauch  cheraifcher  Prüfung 
mittel  zufri  Niit^en  der  Pachter  undLandbefitza^ 
fo  wie  Zu  vcrfchreden^'imtzliciien  2rweclcen.  — 


Ai;s  dem' EngUrch^h  pafciL 
ausgäbe  übefletzt  uiid  uizfl 
kann  Bargholoma  Tri 
mic,  unxf  Apotheker 
ten   GefelHchafteh  J 
igpj.'XXlVu.jibS.  g^ 
A.  L.  Z.  1803.  Nr.  Jo4-][ 


der  vierte^X^rigindl- 

^  heitct  vqfDx.^g. 

T  Prof.   "der  CSI- 

.Mehrerer  gelehr- 

Zweite  AusMibe. 
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'  '^'IS.KlLt.     DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


vosats. 

« 

"  Jfma,  b.  Frommannt  Kmßir  Ociävimmt.  Ein  Luft- 
fpiel  io  zvrey  Thettea »  von  Lmiwig  lUct«  1104. 
498  S.  8*  (ft  RtUr.  ift  gn) 

|Sfcboo  zu  lasge  ift  didks  Werk  in  des  Händen  d^r 
Preandft  matfiHier  Literatur»  fchon  zu  viel  ift 

■  hfii  und  wieder  darüber  geforocbea  worden  und  es 

•  itebt  zu  feft,  dafs  vrir  dtofes  Werk»  in  deflen  Verfaffer 

>  yAm  einen  unferer  eigenthamlichrtea»  wahrhaft  dentfeh« 
gefinnten  Dichter  ehren  und  lieben,  als  eine  Berei- 
,cherung  der  deutfohen  Literatur  anfehen  mafCan,  als 

.  dafs  wir  in  unferer  Terfpiteten  Anzeige,  denfelben 
Kreislauf  der  Ideen  beginnen,  und  vielmals  Gefagtes 
wiedermn  fagen  feilten*  Wir  halten  es  dasegen  aage- 

r  luefTetier*  dem  Werthe  des  Werkes .  menr  entfpre- 

,  cbend,  und  glauben  unfere  Hochachtung  gegen  den 
Dichter  befler  zu  beweifen,  wenn  wir  einen  ganz 
aieaen  Weg  betreten  und  von  dem  Verhältniffe  handeln, 
in  welchem  diefes  Werk  mit  feinem  frühem  Stamme 
fteht,  wobey  fich  wohl  manches  noch  nicht  aligemein 
Bekanntes,  ergeben  möchte*    Wenigftens  wirdes  im- 

-  mer  als  ein  kleiner  Hey  trag  zu  einer  vollftändigen 
Gefchichte  der  deutfcben  Poefie  zu  betrachten  feyn^ 

.  Hierbeywird  ßcb  aber  auch  Gelegenheit  finden,  über 
die  Anlage    des  Gedichtes   felbit  mancherley  bey- 
.  zubringen ,  den.  kühpen  künftlerifchen  Bau  des  Gan- 
zen zu  zeigen,  fo  .wi^  darzulegen,  wie  den  rohen  Stoff 
det  finnige  Dichtet*  benutzt  iiabe. 

.Wir  müDen  unter  dem  .Namen  Octavian»  nicht 

.  den  in  der  Gefcbiclite  fo  bekannten  römifchen  Eaifer 

^Octavian  fuchen:  denn  er  hat  mitdiefem  nichts  ce- 

mein.    In  der  Gefchichte  hatte  der  Name  eine  hrae 

.  Berabrotheit  erreicht  und  er  ward  daher  von  den 
Romanziers  aberhaupt  einem  jeden  rdmifchen  Kai* 
fer  b'eygelegty    dem  es  ihnen  gefiel  eine  Gefchichte 
anzudichteo.     So  finden*  win  in  den  gißig  RomoMo- 
fUm  an  einigen  Orten  einen  KaiferOctavian.  Auch  in 
den  Beben  weifen  Meiftera  handelt  die  fünfte  Novelle, 
welche  die  Kaiferin  erzählt,  um  dadurch  den  Tod  Ih- 
.  res  Stieffohnes  zn  bewirken,  vom  Octavianus,  mitEr- 
*   .  wähnung  des  Zauberers  Virgilius ,  und  der  lebendi- 
gen Begrabung  des  Octavian,  wf  sen  f<^nes  Geitees. 
Srganxmngsblättir  mur  A.  u  Z.  iko9* 


Unftreitiil  nahm  djefer  Robobo  iit  Fcankrelch 
feinen  Urfprungt  ob  gleich  anfangs  inEranzdfifc&er 
'  Sprache^  oderarft  in  Lateinifcher,  wagen  vriv  nicht 
'  za.befUmnten«  da  diefs  bey  allen  Gedichten^aus  jener 
Zeit  eine  noch  unbemeiene  Angabe  ift,  wobey  die 
unten    angeführte    Nachricht,   des    deutfcben  'Ue- 
betfetzers^     Wilbebn.  Seizmann    oder    Salsmann» 
nichts  beweifet.    In  Fraea^foher  Sprache-  erfchlea 
er  iod^ffdn  gewils  fogteich  in  f^oetifoher  Foret,  wie 
ficAi  diels  aust  ^4ir/tfe'#  kißvrif  of  int^hf^Hry  er- 
giebt»  wo  es  Th.  IL  S^aoj*  Amnerkung  dJ  heifet: 
\Am<mg  Batlm\€  Manuferipis  im  BibL  B&äl.  mg  kmi  m 
Frinch,faim$  MftmaiMH  äi  Oth9msm,.Empn§m^  dg 
Romg.  Hf^pgr*  BoH.  4M^  ^l«  Späterbin  war  er  auch 
profaifch   vorbanden  und  gieng  aus  diefem.in  die 
deutfche  Sprache  über.  Wie  wir  weiter  unten»  feben 
-werden »  womit  «auch  die  beynahe  wCrtHcfae  Ijieher- 
einftimmung  mit   dem  franzöfifchen  Vblksibmaqe  : 
florgtU  gi  L$ony   der  zu  Troyes  gedrudkt  %vordeni 
Cbereinfcimmt.    Im,£nglifcbeo  finden  wir  diefen  flLo- 
man  häufig.    Von  der.poetifchen  Bearbeitung  fprieht 
Peixy,  in  aer  dem  dritten  Bande  voranftehenden  Ab- 
handlung (Leipauger  Ausgabe  S*  XXV.).  Dort  heifst 
.es :  Octavign  immgraior,  a«  angUiU  R^maiäcg  gf  QUvutr^ 
ig  in  a  voU  of  tkg  $öUom  Libragtjfjsr  F.  ao«  NotkwUkß$m^ 
ding  tkg  namg,  tkig   eUt  pagm^hu  noihing  in. common 
with  tki  hiflary  of  tkg  Ronum  Enmirorg.    It  ig  in  a  vfrw 
picuiiar  kind  of^anza»  wkertof  1,  a*«  g»  et  5,  rhinrnko' 
ggtkgr,  mgdaikg  49  Md  6*    D  beging: 

Ikcfu  pat  was  tpith  ffterg  yfeorige,  '    ' 

In  tk$  pnkUc  Ubrarp  jU  Cambridge  i  ig  a  poigig^  t^itknke 
fmng  title,  tkai  beging  very  difftrently:  M 

Ljttyll  0fnd  mykyii,  ^Ide  »nd  jronge. 

Faft  mit  ganz  gleichen  Worten  findet  fich  dalEdbe 
Citat  bey  ff^änrton  l  e.  UeberdieCs  nerfs  aber  die  Ge- 
fchichte des  Octavianus  und  feiner  Kinder  in  Eng- 
land fehr  beliebt  gewefen  feyn :  denn  man  findet 
noch  im  Warton  L  119.  u.  isa*  zwey  Stellen  aurae- 
dern  Gedichten«  wo  manche  Helden  erwähnt  werdbn« 
und  an  beiden  Orten  findet  fich  auch  Octavian. 

In  die  Isländifche  Sprache,  welche  die  meiden 
Romanea  des  JMiltelalters  jaefiiebm»'  -ward,  er  aach 

Y  (6>  ;         übei^ 
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ftb^fetzt,  trie  fich  aus  der  SeU^rapMa  Uß.  tiier.  Is- 
fgmi.  ,JSavn.  I777-  8»,erg]eil>t,  wa  es  S»  104 -heilst: 
j^Qctai^i  Ca^aru  it  filioru^'fjns t  LionU  it  Eori,  uH 
ägitur  de  praeliis  eorutn  cum  Dagobert 0  et  Normannit. 
Der  Maftg«l  eines  Sternchens  bey  diefem  Titel  zeigt 
an ,  da{s  es  nur.  in  profaifcher  Bearbeitung  vorhan- 
den lA«  Diefi  ift  alle  Kunde;  di^  ua3  davon  gewor«» 
denift;  aber  es  ftdit  zu  erwarten,  Mrenigueiis  2a 
wünfchen,  dafs  wir  noch  dereinft  eine  genauere 
Kenntnifs-dieferlslandifebenWerke^-cH«  in  fo  grofeer 
Menge  vorhanden  find,  erliajtei^  w^d^o.      ..  * 

£ben  fo  gieng  der  Octavian  ins  Dänifche   über, 

tind'i»^«fd,    wie  in  DetrtfchtaTTCt'Vblksbuch.    (BJra- 

gurlV.  Abth.  i.  S.  190.).      Die  dänifche  Ueberfet- 

zung  ift  von   Cafpar  Eitngner^  *  einem  i^Bucbfoindery 

der  es  dem  redlichen  und  wohledlen  Junker  Mögend 

r'  ÄM-deXcirte;  fis  ^lebt^ntehifere  'Aitlgaben  im  Däni- 

ivfcoen^  woraus  fijch  eine  grö&ere^  B^^btlieit  ergiebt, 

t  als  die  ift,   Welche  diefes  Werk  im  Deutfchen  hat. 

Man  tot  Ausgaben  toi*i  Satire  1597,  i66a,  rMTS  i6<58» 

•  173a  u- 1785-    Der  Titel  der  letzteren  Ausgabe-,  die 
'•'178g bey  H.J.  Graan  inKnabrofträdetzuKopenhagen 

«  termskam,  in  Oütav  if^  u.  144  Seiten  hat,'  lautet 
rfd:  ^Ek  fkj0n  Hiß^fi  oißt'Keyfir  Oetavimio  hont  Firne 
^iM9g  I»  Sükine^;  kwm^dei  htm  vsd  ond^  RMdgiver49  fat^ 
./fo  Bmstimikg  og  TUfltfnielfe  4Hm  ir^en 4  Landßfgiig- 
JuiaPfin  oMonp  Meyftr  Oetavmi^d;*^  og  hecrleäes  Am- 
«V  4i9  tvmde  30m  6tev9  ßjMlne  fra  "kMli)  dit  ene  af  en 
s^  lahu^iatikt  andtt  apmßar  Abe,  da  hmtirfin  Elendigked 

•  Uue  ved  em  Brand  ^g  jovi  m0ri  og  mldfom  ßov;   faa 

•  tmg.kvorkdes  de  eHdetig  ereimdh^t^  i&mmet  tilfanmen 
%   efg^en  btfvn^iadbi^s  hmd^  kos  dm  fromme  Kong 

^  :^Dagoberi0  i  RfotUtirige.  *  tkmi  HiftoiH»  er'  fOrß  fkreifen 
^paa  tatmf  feden  tr  den  btevifi  udfäi  pda  fränfk  0g tydfhmen 

'  athffidfl  er  dtn  paa  vort  danfk  ßprog  •  blevm  overfat. " 
tßiMaaneaßtrift^ Iris.  April  i^qS.S.  r— 3.)-    Nächft- 

:  dem  waxd  es  auch  Voiksbuöh  und  ift-  noch  jetzt  unter 
dem  fiemeitien  Manne  gelefen.     Die  Niederlage  und 

^  J}aii}>Uäcliliphfte  Qfficin  diefer  Volksbücher  war  bey 
dbii Buchhändlerin  ffheland  in  Ket^enhagen,^  und  iit 
MS  wohl '»och,  wie  bey  uns  Nürnberg,  Kölln,    Leip- 

MfSttg«  fierlip,  und^  Schlefien  Liegnitz  folche  Stapel- 

*  .ftlätze iQr  yolksron>anen  find,  womit fonft  nnd  auch 
.  »ocb-'^etztein  ainträglichcr  Ha ftdel  getrieben  wird. 

Im  fechszebnten  Jahrhundert  gien^  auoh  diefer 
Roman  in's  Deutfche  ober,  jedoch' findet  fich  keine, 
fo  viel  uns  jetzt  bekannt  ift,  poetifche  Bearbeitung 
•vwor;  aher-dieipKofaifche  vvar  nicht  geringer  verbi^ei- 
^t,  als  die  anderen  Wer^c  damral^g^r  Z^it.  >  Ntferup 
in  dem  ^angefahrten  dan^fclien  Journale  Iri^,  a.  a.  O. 
S.  2.  nennt  eine  Ausgabe  von  1535  in  Folio,  zuStrafs- 

*  't^urg)  welche  aber  neck  nicht  kdnnt.     lifr  voilftlu- 

*  digtr  Titel  ffeeht^in  Baur;  Bibh  Ubr.  rar.  (o:  mihri 
'  sondern  KayferQctaviano^  feinem  Weib  und  isuxey^n 
■  j&inenj  ufs  frantz.  Sprarhin  teutfch  verdollmetfeht. 
rStxra^burg  1^9^'  Ein  andere  einzelne  Ausgaberfahrt 

^.  GörreS'infeiiren  deutfchen  VDlksbilchöni,  (' Heidel- 
bergfijo?)  S.  133.  134  an:  Eine  Ifchönund  kur;?\\iei- 
IlgeHiftori  von  JHLaiftr  Octaviano,  von  feinem  Weib 
Undswasfaii  Sdoem  wie  cUe  in  dai  eliend  yerfcbickt» 


f: 


und  wunderbarlicb  in  Frankreich  bey  dem  frommen 
Kenig  Dat|obertOtvnderumb  zi^bmmi&n  kornpein  tmd. 
Newjiich  a\is  franzjj^fifcher  Sprach  ia  TeutqS^idp- 
metfcht.  Gedruckt  zuStrafsburg  bey  Jac<^  fröhlich 
im  Jahr  i548in  4.  In  Verbindung  mitmehren  kam  erim 
Jahre  1587  in  dem  Buche  \der  liebe ,    einer  treßticben 
Saniinlung  der  vorziighchften  Romue  des  fnobefanten 
und  le^hszehnten  Jahrhundert  heraus,  die  t\«al$  aus 
demFranzofifohen,  {Octavi«ii»  MiAAicTriftan  uAvi^ 
Aeü»  flus'^em  jLiiteinifdi«a  (CamiUe  und  Eväei) 
%herfetzt  wiftrden.:  ^Hf^r  l&ndet  ßmb  auch,  wie  fchon 
gefagt,   der  Octavian,  den  Reihen  beginnend,  von 
-Bl.  I.  bis  «1.  31.  b.  runter  fol|Mdem  Titel;    „Eift 
fcböne  und  kurtzweilige  Hiftori,  vom  Keytßr  Octa*', 

•  vi^no,  feinem  Geniahel  vnd'zweyenSönen,  wie  fie 
)n  das  Elend  verfchickt»  vnd  nachmals  wunderbar 
lieh  in  Frankreich,  bey.  dem  .'frommen  Könige  €}agCH 
berto,  wiederumb  zufammen  kommen  find.        - 

.-    *  fDie  OeMiklhte  ift  iti  fieben  und  vierzig  Kqütel 
.  gtetheik»  *  Ausdiefen  gieng  ^  würtiich  in  das  Volks- 
buch über,   welche^  noeh  jetzt  aulF  den  Bindfodes- 
Bibliotheken  verkauft  und  an  den,  fchon  oben  ao|e- 

*  führten  Or*en,'ffedruckti«ird.'Di^  Titel  ehMm 
uns  liegenden  Narnberg^r  Druckes  lautet:  „Kaw 
Octavianusy  das  iftr  £ii^  f&chae  (Drackf.  fQr:  fcife- 

'  ne)  anmuthig9t>Hiftorie,  ieoie  faifer  OctäVianus  Ma 
'  Weib,  fmnmt  zwryen  Sdhnen,  ja  das  Elend  rsUtt 
'  cket  hftt.   Und  wie  djb£äben  bernacfh,'  hoch  wondet* 
barer  Weife  in  Frankreich ,Mbey  deiH  frommealiö- 
nig  DagobertO'wiedt^ruiaii'ZttfatnAtennkommvn  fiml. 
Neulich   aus  Franeöfifcher  Spr&ch  in  das  Deotfefae 
verdoUmetfcht.     (Ein  Holzfchnttt. )      Gamt  neu  ge* 
-  drackt.   ( 15)  d40'Si   Der  Roman- gebt  ab^r  nur  von 
.  S.  5  bis  8.  23 T.  9  'da&Uebriee  ifteloe-'l^c^rnede  nad 
.   ein  Anhang.    In  der  Vorrede  iieniit  ßehder  CTeber- 
.  ietzer ' IVilketm  Sämann,  (nachNyw^  «nd-Oörres 
aber,  an  den  angeftdurten  Orten,  foUer  Sutenühni 
heifsen)  und  fagt:  er  habe  fich^  durch  Vieiet^llMM 
Bitten,  damit  Lehre,  Weisheit  and  Go«f«iRttehi #iliv 
>  breitet  werde»  fiberreden  laiTen,  diefe  GefcliMlle^aai 
Franzöfifcher  Sprache ,  in  welche *fie,  nichwoir-j^ 
langer  Zeit,    aus  der  Lateinifchea' Sprache  überfbtzt 
worden,  in  die  Deutfche  zu  bridgen.    Jedem  ^^^er^ 
fie  Ergetzlichkeit  bringen  und  von  keinem  Verftäih 
digen  werde  fie  verachtet  "werden. 

Betrachten  wirnun  in  fortgehender VerglelAuiig 
mit  dem  profaifchen  ilomaiie ,  ^vie  er  fich  in  dem 
neuen  VoIksl?ttche  befindet,  djp-TieckYc/ie  Oedidit. 
Der  Vf.  nennt  eS  ein  Luftifoifcl^iw*?*^^  wir  f veylldii 
nach  den  gewöhnlichen  Mpippj   ^vcnn  wir  alles 

•  auf  drainatifche  DarftellbaricÄft*M  die  Conftruction 
iTKferer  gewöhnlichen  Luftfgiele,  auf  ^die  abgemeffene 

•  Oriiizfcheidung  zwifchcn  Traiierfmel  und  Liiftfpiel, 
»  wie.fie^nsjn  alten  und  neuen  Muttern  gegeben  >v6r- 

»  den,SzurQckfahren,  fremdartig  fihdea^  -doch  aber, 

iw höheren  Sinne  des  Wortes,  als  begrAndet  aner- 

.  kennen  mflffen.      Es  ift  ein  wahres  Spiel»  der  Luft 

•  und  Freude,'  einkeckes  muthiges  Leben  fprichtnfts 

•  aus' dem  Gedichte,  wie  aus  dem  aken  Romane  ani 
der  fich  in  roherer  Form  fchon  dem  Dramatüehca 

niheftf 
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nthert ,'  fo  dafB  der  Dichter  ftrenge  an  den  Oang 
derHaodlung,  wie  er  ihm  vorgezeichnet  war,  fich  hal- 
ten konnte.  Ja,  die  Charaktere  find  in  dem  alten  Ro- 
niane  fchoq  fo  trefflich  hingefttUt,  fo  hervorgehoben 
intd  gehalten »  dafs  auch  hier  nur  der  Dichter  mehr 
zu  Vollenden  brauchte,  was  ihm  geboten  ward.  Dem 
Heillgften,  Höchften  und  Ernfteften  ift  der  Scherz  und 
liie  Luft  in  alter,  goldener  Zeit  nicht  fremd,  und  bei- 
des geht  daher  auch*  hier  in'diefem  Lufti)^iele  neben 
^aaader  und  verfchlin^gt  frch  {rettudiich  unter  einan- 
der« Was  feiniilioh  und  zuröckgeftpfsen  im  erften 
Theile  fidi  trennt,  fchliefst  fich  im  zweyten  friedlich 
uiid  freundlich,  und'  der  muthwiliige  Scherz,  der  in 
dem  erfiten  Theile  nur  gering  erfchien,  tritt  nun  mit- 
ten unter  tragifchen  Scenen  hervor  und  fchwingt  die 
Schellenkappe. 

Das  Ganze  eröffnet  ein  Prolog;  der  Aufzug  der 
•Romanze..  Der  Glaube,  die  I^iebe,  die  Tapferkeit, 
der  Scherz  und  die  Romanze  find  dieHauptperfonen, 
und  die  vier  erfteren  finden  ihre  Vereinigung  in  der 
Romanze,  wie  diefe  in  der  Wirklichkeit  fie  zu  einem 
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War  nir  entgegen,  und  der  froftige 
Seiornuf  ftreifte  mich  mit  kaltem  StraUo» 
'     Alt  ich  soerlc  die  Welt  begrfifate.    Drum 

Ift  alle«  mifslicfa.  — 

« 

Jetzt 'tritt  der  Verfucher,  feine  Mutter,  zu  ihm, 
führt  den  oben  gerügten  Grund  der  Gelmrt  von 
Zwillingen  an  und  bewegt. ihn  die  Untreue  feiner 
Oattin  wieder  wahr  zu  glauben,  wovon  ihn  das 
nrte,  liebevolle  Gefpräch  mit  feiner  Oemalin,  am 
Anfange  des  Stückes  zurück  gebracht  hatte.  Sie 
verfpricht  fichtliöhe  Proben  ihrer  Untreue.  Brien, 
gewonnen  durch  die  Worte  der  Kaiferin  ,  dafs  Feli- 
citas  ihn  liebe,  (in)  V.  ß.  verfpricht  fie  Ihm  10  Mark 
Silber,  ein  köftliches  Kleid  und  ein  ausgerüftetes 
Pferd)  wird  in  das  Gemach  derfelbcn  gefuhrt;  als 
er  ihre  Schönheit  betrachtet,  kommt  Octavian  mit 
der  alten  Kaiferin.  Felicitas  erwacht  mit  den  Wor- 
ten de»  Volksbaches : 

Ol   meine   lieben  Kinder! 

O  'wer  befebützt  euch  vor  dem  fcarken  LAwen !  r^ 

.Octavian  läfst  fie  ins  Gefangnifs  lyerfen  und  e];fticht 


fchönen  Kranze  vereiniget.  Die  einzeln  auftretenden, .  •y*=«^«°  *»'«."«  ^^^^fT^?^     n    -iX  """r^y?"" 
benannte»  Geftalten  entfprechen  in  ihrem  Innern  die-.,  den  ßiren,  wie  jm  Volksbuche.  Zvyifchengefprache, 

fen  vier  Hauptperfonen  und  ftellen  fie  nur  in  ihren  . 
verfchiedenften  Gefichtspuncten  dar. 

'  .Das  Luftfpiel  felbft  theilt  fich;  wie  fchon  ange- 
deutet, in  zwey  Tbeile,  vea  welchen  erftertr  ohne 
AbtheUung  im  Acte  ift,' letzterer  aber  5  Aufeüge  hat. 
Romanze  beginnt  als  Prolog»  ar.kQjRidigend,  fie  werde, 
bey  dem  zu  rafchen  Wechfel  ©der  Eh*ange  der  Hand- 
lung, wo  fie  den  Gränzen  der<lrdmatilenen  Darfteil-  • 
4)arKeit  entfchlüpft,  als  ausfallender  Chor  auftreten. 
Das  Volksbuch  erzählt  irfi  erfi^p  und  zweyten  Kapitel 


in  welchen  der  Dichter  eilae  komifche  Perfon ,  die 
er  Adraftus  nennt,  einführt.  Der  treue  Rath  im 
VI  B.  befteht  hier  aus  zwey  Perfonen ,  Adraftus  und 
Nikanor.  'Der  Kaifcr  erfcheint  ganz  in  feinem 
Schmerz  verfifwken  und  ünfchlülfig,  die  Kaiferia 
hebt  die  Verfammlung  des  Staatsrathes  auf  und  ihre 
letzten  Worte  deuten  ttn,  dafs  fie  allein  den.Befchlufs 
des  Uftheiles  und  defTen  Ausführung  über  fich  neh- 
men wird.  Die  folgenden  Scenen  enthalten  die  letz- 
ten Momente  der  Kaiferin  in  ihrem  Kerker;  hier 
wird  uns  enthüllt,  warum  die  Kaiferin  fie  hafst.    Al- 


die  Verh^yrathuBgOctavians  und  die  Lift  denVlutter  *  las  was  im  Volksbuche  nur  leife  angedeutet  ift  j  ftellt 
deffalben,  um  ihn  zur  Verftofcung  feiner  Gemahlin     fich  in  dem  Drama  lebendig  dar.  Mit  froher  Verkün- 


nndzur  Ermordung  feiner  Kiaider  zu  bewegen,  den 
in  )enerZeit  ailgemeinen  Grund  anführend,'  dafs  Zwil- 
linge, odef  mehr  Kiftder,  in  Einem  Kindbette ,  befon- 
4ers  nach^mehr jähriger,  hierfiebenilhriger,  unfrucht- 
barer Ehe,  geboFen,  nur  au?  Ehebruch  entftehen  könn- 
ten. (Vergl.  C.  F.  Panli'sailg.  preufs.Staatsgefchichte 
R.a.  S.  7  —  10.  Bey  Gelegenheit  der  ErzJmlung  des 
Ui'fprungs  des  Haufes  der  Weifen.)  Der  Dichter  fuhrt 
uns  mitten  in  die  fiUndlung,  deb  Zwiefprach  zwH'chen 
Octavianüs  und  Felicitas,  über  die  Düfternheit  und 


digung  tritt  ein,  dem  V.  ö.  fremder,  Walirfager, 
Apollodorus,  auf  und  verkündet  der  Felicitas  ein 
langes  Leben ,*  ein  glückliches  Alter,  Freude  an  ih- 
ren Kindern,  aber  eine  fchwarze  Stunde,  die  fie 
überftehen  muf«:.  Wie  ein  leuchtender  Blitz  erhellt 
uns  diefe  Verkiindicung  den  finftern  Pfad.  —  RiÄi- 
rend  und  fchön  gehal;on  ift  die  Hinausführung  der 
Felicitas  zum  Tode,  die  Trauer  der  Annen  und  Kran- 
ken, die  fie  beglückte,  ihr  Abfchied  von  diefen  und 
ihren  beiden  Kammerfrauen,  fo  wie  die  letzten  feg- 


den  Unwillejn    des  Erftoren..     Einer    Unterredung   *  nenden  Worte  (fcs  Caplans.    Läugnen  kann  indeffea 
zweyer  HofbedienteOk  mit  deip  Schujk  Biren  ,•  führt     Rec.  nicht,    dafs  ihn  diefe  Stelle  bedeutend  an  die 


MUS  der  Lage  der  Sac}ien  nähej;  und  ünthillk  uns  den 
Charakter  des  Octavianüs  «nehr.  Octavianüs  allein, 
forfcht  in  den  Geftirnen»    und  fpricht  fjp  von  fich 

.lelbft:  "^  . 

'  Di«  Konff  will  nichts  von   meiner  Fra^e  wilTeii. 
Zvrer  feh*  ieli  eia  Geftirn*,  iol  Horoskop, 
Dafs  ich  kein  Mann  bia,  der  geboren  iU 
Bey  Weibern  Qlflck  zu  macriien :  kalc  nhd  rnUg 
Ift  aie   Gonft*'1Iatioa,  f»eniuf«igc  ßnd 
Bey  mir  die   Leidenfchafcen  all%,  wo 
Sa  Dauer  gilt,  Gednld.  muhfame  Arbeit, 
Auch  T«pf*Tkeit  und  SUtrke,    Weisheit  auch« 
Dt  £aA  mir  «Ue  Stern«  glftcklieh  \  aber  Veno» 


ßeichte  und  Abfchieds  -  Scene  der  Maria  Stuart  )a 
dem  Schillerfchcn  Stücke  diefes  Namens  erinnerte, 
dft  indeffen   wohl  nur  aus  gleicher  Situation  ihren 
Url'prung  nehmen^    weniger    aber  in  dem  Bau  de^ 
Gqnzen  liegen  mag.    Unendlich  rührenA  ift  die  Rede 
der  Felicitas;  unv ihren  Gemahl  zu  ge^nncn,  wo  fie 
ihm  die  frohj&n  Tage  der  erften  Liebe,  fdnen  Schwur     * 
ilir  Leben,  Blut  und  ihren  Leib  zu  befchützen  (wie* 
im  V.  B.),  zurückführt.  Geröhrt  entfernt  fich  Octa- 
vianüs;   ein    Regeneufs   verlofcht  den  brennenden 
Scheiterhaufen,  ein  Kunftreich  gewählter  Zufatz  des, 
Dichters 9  Adraftus  kündigt  ihr  an,  dals  ihr  das  Le- 
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ben  gefclienkt  fey,  und  ihr  dafür  Verbannimg  in 
dnen  Wald,  voll  Mörder  und  reiOender  Thiere,  zu 
Theil  werd^»  Wir  halten  es  für  eine  vorzüglich  fin- 
X)ige  Anordnung,  dafs  bey  diejen  ganzen  Scenen» 
die  fo  ättüserft  zart  und  mild  geviroben  fidd ,  die  ahe 
Königin  nicht  erfcheint,  wie  diefs  im  V.  B.  der  Fall 
i(t*  Vorbertitend  tritt  in  dem  Luftfpiele  jtstzt  eine 
Scene  ap  fernem  Strande  des  gelobten  Landes  «In» 
wo  der  ungeftaltete  Hori^villa  xlochzeit  feyert  uad 
Clemens f  ckr  Pilger,  ijin  lieht,  eben  als  er  im  Be- 
triff i&  aßßti  Frankreich  zurück  zu  kehren*      Die 


Scene  ift  in  den  Vlerfyibigl3hM3DU]^l^t5  gefcbrieben, 
in  wfelchen  wir  die  Stücke  des  Bans  Sadn,  feUen 
Komödien,  Tragödien  und  Faftnachtsfpldb^ge<fidh- 
tet  finden  und  volllvlligen  Lebens  und  erheitera<far 
Schwanke;  überdiefs  keck»  muthig  und  derb,  wia je- 
ne alten  Werlie.  Dem  V.B.  ift  fie  vwenatürlic*  fremd, 
da  ÜB  blofsder  dramatifche  Gang  4(er  HsaÜBog  /« 
dert«    Warum  aber  S.  120.  in  der  Rede  des  Qkmens 
„inPalaftinAmr  füt  ,»in  PiMthat'^^teht,  iftumvcAc 
begreÄ£li^»  we»»  es  niclit  ein  Druckfehler  ift» 

(Di0  [Fortfets^nf  folgt. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


MATHEMATIK. 

•  •  • 

Dessau»  in  Commiff.  b.  Tänzer:  Affani^g^SmiM 
4$r  Jlg^ß$  zum  Nutzen  der  Jugend,  herausge- 
geben von  tkfir  Elkan  FUrtk.  Zwijftir  Theil. 
i8o8-  22^  S.  S.  (Das  Ganze  a  Rthhr-  g  gr.) 

Der  erfte  Theil  diefer  Schrift,  nebft  dem  Nach- 
trag, ift  in  der  A.L.  Z.  1808  Nr.  276.  recenfirt.  Der 
gegenwartige  fährt  fort  mit  Ausziehmng  der  ^madrßt^ 
wurzeln',  und  zwar  .aus  binomifchen  &uchftabengrö- 
fsen:  denn  das  Ausziehen  aus  Ziffer- Quadraden  und 
Wurzeln  hatte  der  Vf.  bereits  im  erften  Theile  als 
bekannt  vorausgefetzt.  IndelTcua  zeigt  er  in  der  Folge 
auch  hier,  \vie  man  aus  einer  unvoUftändigen  Qua- 
dratsaÜ  die  Wurzel  durch  Näherung  in  Decimalen 
findet.  Eben  fo  vom  Ausziehen  der  Kubikwurzeln. 
Auch  Etwas  von  imaginären  Gröfsen.  Von  den  Ei»^ 
giU/hkäfUn  der  Kubikzaklen.  Von  CotfficienUny  nämHch 
von  .den  bey  bey  Potenzen  einer  binomifchen  Wm> 

.  2el  vorkommenden.  Der  Vf.  fteflt  fie  durch  die  Po- 
tenzen der  Zahl  11  ctar.    Z.  B.  11«  «s  1311  giebt  die 

;  Coefficienten  des  Kubus  von  a  +  *  =**  i«^+  3^**  + 
^oh^'^lb^  bey  ii'«»  161051  erfcheipen  zwar  die  Co- 
efficienten von  (a  +  6)  *  nämlich :  l.  5  .  IQ  .  10  .  54  i 
^cht,  allein  der  Vf.  macht  hierbey  die  Bemerkung, 
dafs  nach  der  von  ihm  vorgefchlagenen  Art,  fobakl 

.  bey  der  fortgefetzten  Mujtiplication  mit  11,  irgend 
eine  Zahl  meiir  als  10  ausmache,  die  erfte  Zam  ge- 
fetzt und  die  andere  in  folgender  Reihe  mit  gezaldt, 
bey  den  Coefficienten  hingegen  die  Zahlen  ausee- 
fchrieben  werden  müfsten.  Wenijrnian  nämlich  die 
eben  erwähnten  Coefficienten-  Zahlen  fo  unterein- 
ander fetzt:  I 


und  fie  addirt, 


5  •  • 

1  o  . 

I  o 


5  I 


VftMtr  unten,  $.  153«  (nicht  S.  149..,  wk  der  Vf.  & 
30.  fagt)  fahrt  er  bey  den  ReihemzMin  diele  \jAn 
noch  weiter  aus.     Vom  AuszUkin  der  ITmrzdn  ms 
Binomma  r fo  fchreibt  der  Vf.).     Unter  einem  JBfl#- 
minum  verfteht  er  eine  aus  folchen  zwey  TbeQen  k* 
flehende  Zahl,  wo  vor  dem  einen  das  Wurzelzeicbea 
fteht.    Z.  B.  5^  v*7,  wo  er  die  $  den  ledigen  o«d 
{lie  V*7  den  Irrationkitheil  nennt.      F(nJt  FerhSlM 
auch  von  Proportionen.    Fan  PoUßatiu  umi'Bäfum' 
tin.    Fan  Log4rUkmtn.     Ftm,  der  ariikmetifduB  /V»* 
grsffim.    Vm  4tir  giom.  Prcgr.    Fan  PaltjfgMibM^ 
van  umkram  RAkensmUm*   Hier  werden  loBe  M 
hen  betrachtet,  wo  bey  einer  Reihe  Zahlen  (iieetto 
zum  erften  Oliede,  MÜeprCte  und  zweyte  ^sm  v^ 
ten  Gliede,  «die  erfte,  Iweyte  umI  dntteir  zum  dnt- 
ten  Gliede  «.  f.  w«  addirt  wird ,  bis  keine  tder  g^ 
nen  mehr  abrig  bleibt.    Am  Ende  ngcfa  von  rmr 
maklm.    Man  fleht  fghpn  aus  diefer  Aüzeige,  dafs  der 
Vf.  nicht  diejenige  (ll^nung  beobaob^et  hat,  der  inan 
fonft  in  foIch^n  Schriftea  folgt;  mfc  ift  er  in  Moaa- 
eben  Fällen  allzu  aii«fahrlich  und  deutlich ;  da] 
in  andern  wieder  ziemlich  kurz  und  dunl&el, 
die  Geduld  der  Anfänger  wohl  ffiäncbmal^iAll^ 
be  gefteljt  winden  darfte;    An  der  OwUl' 
meilt  feine  Schreibart  fchuld,  die  befonders 
wenn  er  Wörter  aus  fremden  Sprach^  gebi 
z«  B.  die  Kubiki,  ftatt  Kubi  oder  Jlnbikzahleki  n.  a. 


fo  kommt  andi    i  61  osxawii 


Erlangen  ,  b.  Palm :  Eim  UitUl  zur  ZOMfpinruiß 
bifftn  Carrigtrm  dlctwHr  At^Ützi  und  zur  ErHt 
chitng  ver/mkimir  andirir  m^^  ZumOebran- 
che  für  Lehrer  in  Stadt'^wf  LandfcVixilcn„her 
ausgegeben  .von  Dä  ^ßMuB  Peudnt  PUUmam> 
Dritte  und  letzte  Zieferune.  i8o8-  S.  145  ^  aal' 
8.  njBbft  6  Bogen  Taf.  ¥0!.  (ja  gi^O  (S*  die  Rec 
A;  L.  Z.  1808-  Nr.  105.) 
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WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


VO  B  5  I  E. 

*     *  •  * 

Jfi^Ay  b.  Frommann:  Ifaifer  OctavUmnt.  Ein  Luft- 
• "    ifiel  in  z wey  Theilen,  von  Ludw.  Tleck  lu  f.  w. 

(Fortfetzung  der  in  Akof.  137«  aigekr^he^n  Rscer^fionJ 

■  JerWiJd.  Rauber  unterreden  Geh  und.  bereiten 
*^  das  Folgende  vor.  Nikaiiör  mit  fünf  Rittern  ge- 
feiten Felicitas  (im  V,  B.  fahren  ße  nur  fiinf  Ritter) 
nri'd'  verläfst  fie.  Ihre  letztaii  Worte  'find  beynan 
ganz  wie  im  V.  B.  Scenen  zwifchen  Albert  und  fei- 
nen Knechten,  die  rorihm  her'durehd^n  Waid  rei- 
len'müffen,  gleich  wie  das  Volksbuch  S.  27.  erzählt. 
[<*elicitas  allein  am  Brunnen,  fie  löst  die  Kihder  „nie- 
ier  in  die  fchönen  Blumen  und  Gras**  und  entrcbläft. 
Der  Schlaf  fteist  vom  Batiiüe  und  fagt  feine  WOnfche 
Jen  Armen  zu  nelfen.  Lieblich  fagt  der  Schlaf  von 
Jem  Träunieb'der  Kinder: 

Lieben  io  dem' Triam  die  Mutter. 
Die  iie 'wachend  sie  erkeasta 
Dean  xuerft  in  lufnem  Schlummer 
'Kotipfc  fiob  ftiU  dai  Lieberi>aiid;-- 

Nach  dem  Schlafe  tritt  die  Romanze  ein,  als  ausftü- 
tender  und  erzählender  Chor  deffen,  was  über  die 
Grenzen  "des  Dramas  und  deffen  Darftellbarkeit 
fchreitet.  Wie  d'er  Affe  das  eine  Kind  geraubt,  bey 
nah  wörtlich  wie  im  V;  B.  Hier  fShrt  nun  Romanze, 
ils- vermittelnder  Chor,  fort,  den  Raub  des  z wey ten 
Sohnes  durch  den  I^öwen  zu  erzählen,  wie  Fellcrtas 
hn  verfolgt^  lim  aus  den  Augen  Verliert  und  der 
'>rcif  L6weif  uiid  Kind  durch  dietüft  führt;  wieder 
;^we  denOreif  todtet  ntti  dem  Kinde  auf  feiner  Mäh- 
re ein  weiches  Lager  bereitet.  Danrt  tritt  Albert  mit 
'einen  beiden  Knechfen  atif ,  der  das  Kind  dem  Affea 
ibcejast  hat,  welches  das  yblKs buch  \n  einem  fort> 
autendeA  Gange  erzählt,  wie  AJbert  des  Kindes  be^ 
rauht  wittl ,  Clemens  e$  ethält  und  damit  nach  ParfA 
[iöTtimt,  wo  nun  erft  die  Gelchichtc  mit  dem  Löwen 
>intritt.  Die  Erzählung ,  wie  der  Ritler  Albert  da« 
iCind  erhält,  ift  wieder  gleich,  fo  wie  der  Anruf  dei 
\f£en:  „He!  Mcifter  AfF!  lafe  das  Kind  liegen,  du 
rtiufst  es  nicht  mit  dir  tragen,"  im  Gedicht: 

He,  Melfcer  Affl  dai  Riad  Ufa  liegen«  wa« 
Haft  m^it' dem  Kin4e  Vor?  '     " 

Ef^gSiztmgibtätter  znr  Ä.  L.  *Ä  Möji 


Im  V.  B.  wie  im  Gedichte,  fallen  die  RSub«lt  dert 
fe^itter  an,  einen  tödtet  er,,  drey  verwundet  er  (ini 
Gedicht  nur  einen).  Die  Räuber  Befchuldigen  ihn; 
er  habe  das  fchöne Kind geftohlen.  Endlich  nuifseres» 
der  Ücbermacht  weichend,  liegen  laffen.  Die  Räuber 
würfeln  um  das  Kind,,  einer  erhält  es,  dem: es  in  der 
Folge  (im  Gedichte  fi|efchieht  es  fogleichl  zu  fchwer 
zu  tragen  wird  und  der  daher  am  Geftaae  des  Mee- 
res daffelbe  Verkaufen  will.  Schlaf  kommt  wieder« 
erzählt  die  Klagen  und  den  Kummer  der  ^rmen  Mut- 
ter und  befchliefst  als  Stimme  des  Waldes  fie  durch 
Wicderhall  zu  tröften*  Die  trottenden  Worte,  wel- 
che'Echo  wi^tlerholt,  'oder  ihr  neu  zuruft,  find: 
Leide,  hoffe,  finde!  Gefunden,  Leben,  im  Meere. 
Gehe,  wage,  Oefchicke  und  zuletzt:  Sollft  wiedej* 
es  gewinnen.  Den  Trbft  der'Stinime  verfchmähendi 
eilt  Felicitas  zum  Gdftade  des  Meeres.  Die  Räuber 
treten  auf,  ihnen  nahen  Kaufleute,  Pilger  Und  Cle- 
mens. Das  Kind  wird  um  vierzig  Kronen  (im'V.  B. 
Pfund)  feil  geboten,  die  ein  Kaufmann  bietet  mit 
den  Worten  des  V.  B.:  „Denn  das  Sprichwort  lau- 
tet, der  erfte  Kauf  der  befstejwas  wollt  ihr  fonft  ibit 
dem  Kinde '  machen ;  **  zehn'  Kronen  ( Pfund )  aber 
t)lemens>  dfem  die  Scfhönheit  des  Kihdes  eine  unbe- 
greifliche Lfebe  einflöfst,  kauft  es  fogleich  fardröy- 
Isig  Kronen  ^hier  ftehen  auch  im  V.B.  Krönen).  Wie 
jm  V.  B.  wundert  fich  Clemens,  wie  er  dazu  ge- 
kommen, das  Kindlein  zu  kaufen.  Mit  wenigen  Wor- 
ten erzählt  das  V.B.,  dafs  Clemens  eine  Wärteria 
angenommen  und  einen  Efel  gekauft  hi^be  und  tia'cb 
Paris  kommt,  welches  ein  eignes  Kapitel  bildet,  w<> 
er  vori  feiner  Hausfrau  freüadlich  empfangen  wird, 
tias  Kiyxä  taufen  läfst  und  es  Florens  benennt;  wor- 
auf dann  der  Raub  des  andern  Kindes  durch  die  Lö- 
win folgt,  die  Entführunff  der  Löwin  durch-  dea 
Greifen,  der  Tod  des  Greifen  und  die  Abfahrt  der 
Kaiferin.  Im  Gedichte  tritt  gfeich,  nachiem  fich 
Clemens  vom  Geftade  des  Meeres  entfernt,  FeBcitas 
klagend  ein;  ein  SchIfCer  und  Pilger  erfcheinen  und 
fie  bedin|^  die  Ueberfahrt  nach  Palaeixiaa.  Nun  be- 
gegnet uiemens  in  der  Lombardey  die  Antonelle, 
welche  er  als  Wärterin  des  Kindes  mit  fich  führt»* 
auf  die  im  V.  B.  befchriebene  Art.  Romanze  tritt 
ein ,  erhebt  die  Kraft  der  Phantafie  und  verkOndet, 
"    'dt  (6) •  *    .•  das 


o 


das  SchifF  fey  tu  der  tnfel  gelandet ,  in  wdobe  -der 
Greif  den  Löwen  geführt.  ^  Nach  dem  Volksbuche 
Ü^gea  fie  ans  Land/ am  fich'zu  erlüftigeA^  da  ftehon' 
«iAige  Pilger*  die  Lömn  und  das  Kihd,  vtnd  eilen  mit' 
gro&er  Furcht  wetm  Schiffe  zurück  und  ,,fchnaufeten 
wie  die  Bären.''  So  auch  im  Gedichte.  Felicitas  ahn- 
det ihr  Kind  9  nichts  kann  fie  abhalten  hinzugehen, 
£e  beichtet  dieni  J'riefter  und  wandelt^  ein  Kruzifix* 
in  der  Hand ,  an  den  gefährlichen  Ort.  Die  folgen- 
den Kapitel  des  V*  B. ,  wie  die  jKaifftrin  jdie  Löivin 
befchwört,  ihr  das  Kind  zu  laffen,  wie  die£e  .ruhig. 
das  Kind  zu  nehmen  verftattet  und  cierKaiferln  folgt; 
den  Schreck  und  die  Angftder  Scjiiffer,  die  Gelan- 
guag  der  Löwin  ins  Schiu»  ihre  demöthige  Lage  mit 
aufgerecktem  Kopf  >  unverwandtem  Blicke  auf  das 
Sind ,  die  frevelhafte  Beftürmufig-  der  Kaiserin  durch 
einen  Schiffsgefellen »  der  in  unreiner  Liebe  für  fie 
ejstbrennty  deifen  Xod  durch. die  Löwin,  da  er  der, 
Käiferin  Gewalt  anthun  will,  fchweift  über  die  Gren- 
zen der  Darfteilbarkeit  und  wird  uns  daher,  unendlich 
rührend  und  zart,  meift  mit  den  Worten  des  V.  B. 
durch  die  Romanze  erzählt.  Diefe  Liebe  der  Thiere 
zu -den  M wichen ,  wie  fie  eine  unwandelbare  Li^be 
zu  ihnen,  noch  vor  der  Geburt,  oder  gleich  i/jch 
derfelben,  von  früher  Jugend  an,  dder  fpäter  ei>: 
werben,  durch  einen  Ltebesdienft,  trägen,  giebt 
uns  nicht  allein  die  alte  Gefchichte  in  der  Erzählung 
des  Löwen  des  'Androlüus,  ibndern  vorzüglich  die 
alten  Romane  des  Mittelalters  fehr  häufig.  So  find 
der  Adler  des  Wicämur,  der  Löwe  des  Iwain  und 
der  Löwe  des  Leumed,.  deslleldep  in  dem  Roman: 
der  Goldfaden,  von  Wichram,  treu  ihren  Herren 
folgend.  Die  Treue,  das  Gefühl  für  Recht  und  Un- 
recht, das  in  der  thierifchen  Natur  begründet  ift  und 
oft  bis  zu  einem  thierifchen  Heroismus  gefteigert  wird, 
ift  von  unendlicher  Wirkung,  oft  hinreißend  rüh- 
rend, ganz  entfprechend  jener  Zeit,  wo  Liebe,  Treuj^ 
Zuneigung,  ganz  unverbrüchliche  und  ewige  Tu- 
genden walren,  deren  Bande,  durch  die  ganze  Na- 
tur fich  erftreckend,  betrachtet  wurden. 

Das  Volksbuch  und  die  Handlung  im  Luftfpiel 
treten  in  dem  Kapitel  wieder  zufammen,  wo  die  Ivai- 
ferin  das  Schiff  verläf^t,  um  nach  Jerufalem  zu  gehen. 
Zu  bemerken  ift  noch,  dafe  die  Stadt,  wo  Felicitas 
landet,  im  V.  B.  nicht  genannt  wird,  fondern  dafür 
blofs  N.  fteht.    Das  V.ß.  erzählt,  fogleich  ihre  An- 
kunft jn  Jerufalem  j  wie  fie  das  Kind  auf  ilen  Altar 
legt  und  von  einem  Edelmann  aufgenommen  wird, 
worauf  fich  die  Gefchichte  wieder  zu  Clemens  und* 
Hörens  wendet  und  bey  ihnen  verbleibt';  im  Gedicht 
aber  wandert  Felicitas;  mit  Adam ,  einem  Pilger, .*ge; 
gen  Jertt&lem  zu,   gefilbrt  von  dem  (Jbelg^ftahetep 
ßornvUIa.    I»  eij?em  Gefpräch  mit  Fejicita^  wuiulert 
fich  der  Pilger,  Adam  j  über  die  Anhäiigljchl^eljt  der 
Löwin  und  erwäbht  dabey  die  Erziehung  des  IJrfus, 
Bruder  des  Valentin',,  beide  Kinder  vier  Schwelter 
►des  Königs  Pippin,.  von  Frankreich  und  des  Chryfo- 
fiomus,  Königs  von  Ungern,,  durch  eine  Bärin*   (^Ei- 
ne Gefchichte,    die  im  Ivlittelaiter /licht  minder  be- 
rühmt war  als  deyr  Octäviän,  und  in  Holland  fo'\vitt 


—    -  --  -%     **•     —     —  1X00- 

.  inDänemark  aoch^Volksbuch  ift.  VWr  kennen  £e 
nicht  mehr  bey  uns  in  dieCer  Oeftalt.)  Nach  einer 
kurzen  Sxeöe  mif^Iornfllla  wird  di&  Scecfe  n^k 

'Parfs  ^erfelft  und  die  Ankunf*  des  Ol^meiii-idarisf ' 
fteilt.  Die  Gefchwätagkeit  des  alten  Mannes,  & 
alles  auf  einmal,  was  er  Merkwürdiges  gefehen,  au- 
kramen  mqcljte;  die.  Gutmüthjgk^t,  vgelche  ihm 
daSv  V.  B*  ebenfalls  beyl^t  und  4e.San{faa«ti^  ujti 
Ruhe  der  Sufanna,  feiner  Frau,  bilden  ein  freundlich 
erheiternde^  familiQnftöqk,  ein«  Seeoe  bürgeAicXw« 

.Derbheit  und  ReAbtiichkeit*  Kurz«  Scene  Iwifchea 
Adam  und  Felicitas  vor  Jerufalem.  Hierauf  PaUaft 
des  Octavian  j  die  alte  Käiferin  bekennt  ihre  Söndei 
und  ihr  Verden  gegen  ^lelicütas  imWabnünh  und 
ftür«  fich  hernach  V6n  der  Zinne  eines  Thurtns  hin- 
ab. Das  V.  B.  erzählt  diffe'erlt  S.  %i.  u.  22z.  z  doci 
weifs  es  nichts  von  der  Herabftürzung  vom  Thurmc. 
Letzte  Sncen^  Tempel  zu  Jerul^lem,  Fdicitas  kniet 
vor  dem, Altare  uieder  'und  legt  ihr  Kind  daraui,  *^Ä« 
im  ;V.  B.,  es  wird  hierauf  von* dem  alten  JoachiHi 
und  feiner  Gattin  Euphrafia  aufgenommen.  Im  G^ 
dicht  tritt  noch  der  Wunfeh  der  Käiferin,  ihr  Kiirf 
getauft  zu  fehen  und  daCs  es  Leo  nach  dem  L^ 
wen  genannt  werde,  fo.  wie  die  Gewinnung  dev 
Gevattern  hinzu.  Romanze  befchlielst  mit  oldat 
Worten: 

Alfo  liit  •«  Heb  beffebetf 

Alle  LflMsm  /lad  geHa4ere, 

Bä\d  wir4  tinn  «in  neae«  Leben 

Aas  dem.  Torigen  bepnnen.*    •       *  ^ 

Rqbig  bleibt  die  2«it  nicht  ftefaeq, 
Jahre  kommen  1  ^ehre  fchwlttdan. 
Hab«  Geduld  und  hört  nun  weiter 
Von  Florent  und  Marcebillen. 

So  fchliefst  beruhigend  der  erfte  'Tiieil*     , 

Im  Kweytim  TbeÜe  entfalljet  Mk  610  wsthrhaA 
neues  Leben.  Kecji«  und-muthig  treten  die  Jüngling^ 
Florenz  und  L^o,  au^;  Schlachtsevg^ii  mätr^tins 
bald  hier  bald  dorthin;  aber  durch. difs'Oam^iie^ 
ein  freundlicher,  fudlicher  Hauch,  die  Ltetm*  '6A 
Fiorens  und  der  reitzenden  Orientalin ,;  Marcel^j^ 
Die  Rede  fchroiQgt  fich  dem  Gange  der  Handlung  im 
Wohllaut  herrfchti\das  Sjibf^mi^  verändert  fici 
noch  häufiger  und  c^i'e  garten  Gebilde  derltaliänjfches 
Poeiie,  das  Spspue^,  die  Ottave^»  die  Canzoije.  ytt 
Vindea  fich  dem  leifen  Geflüfter  de^  Liebe* 

Per  erfte  Act  bpginnt  mit.der  Scene,  dieJm  V. 
B.  das  Kapitel  bjpldet  :„  ^ieGlemens  mit  /einer  Haus- 
fiaa  zuRatK  ging^  vtras  er^^us^deo  zweien  Ktlaben 
niachön  wölk*,  ^amit  fie  :fich  ^o^  ehrlich  und.  wobl 
^lühvQn  möchten  ?  V^D^h9Xfff^^^^  ysid  haus yäter- 
lich,  jni^  im,  V.  B*  .>^  ^^U9<a>  der  Sohn  de&  Gle. 
jiiftns,  wird.^jup»  Wechsler  be{tin)mt^^loreiiß»  we- 
ge(i  feiner  Gröfse  .  und  Stärke^  ^feines^  breiten  Re- 
ckens und  feiner  derben  Fäüfte,*zum  Schifichtctr.  Mm 
Gedichte  hat  Clemens,  dielen  Pjan  gefafst,"  im  V.  B. 
Sufanna,  feine  Frau,  f^lbrenz  wird  mit  2  Rin|iern  in 
die  Metzig  gefchickt,  umfie  dortfchlachten  zu  leraen 
und  dann  ipi(4em  Fleifclie  zu  handeln.    *F]:öhpnes 
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Muthö$kotnfnt  er  lün,  findet  eineBSchläclfterkjiecht 
nnd  fagt  ihm  i  er  hgibe^  von  feinem  Vater  gehört  (  fo 
lautet  das  V.  B.):  „  dafs  man  mit  einem  Pfennig  drcy 
gfewinnen  könne,  dafs  die  Metzger  gewöhnlich  gute 
Bifslelu  effen ,  auch  guten  rothen  und  weifsen  Wein 
tri»ken."  Der  Schlächter  hält  diefs  ftr'Hohn  und 
weift  ihn  fort.  Er  kehrt  zu  feinem  Pflegevater  zu- 
rück, um  mit  ihm  wieder  hinzugehn.  Ünterweges 
begegnet  ihm  ein  Ritter  mit  einem  Falken.  Die  Ge- 
^\  des  adligen  Kuts  erwacht,  er  fleht  den  fchö- 
rten  Vogel,  er  kann  nicht  widerftelien,  er  kauft  ihn 
Eür  die  beiden  Rinder.  So  aüoh  .das  Gedicht;  nur 
d^s  hoch,  bey  dem  Fleifchergefellen  Eiferfucht  Mit- 
wirkung bey  dem  Zurückweifcn  des  Pterens  ift. 
Zorn  d«  Clemens,,  der  aber  leicht  fleh  wieder  be- 
tigen läfst  und  worauf  Plbrens  zum  Claudius  in  den 

/echfclladen  als  öehülfe  gefchickt  werden  foll. 

.  Dorf  in  ACen;  Scene  z\yifcheh  Hornvilla  und 
feiner  Frau,  dann  ajwirchen  Hornvilla  und  einem 
Soltlateö,'  der  von  den  grofsen  Zurüftungen  der  Tür- 
ken fpriclit  und  dann  emMönch,  welcher  dem  Horn- 
villa erzählt,  dafs  die  Sarazenen  in  Ungeheuern  Maf- 
fen  vordringen.  —  Paris^,  König  Dagobert,  Bifchof 
Arnulphus  und  Pipin  fprechen  über  die  Erbauung 
des  Münfters  in  Paris, , zu  Ehren  des  heiligen  Diony- 
fius,  weiches  alles  erft  imV.ß.S.70.u.7i.  angedeutet 
wird,  nachdöm  von  S. .  63  —  70.  noch  die  fernere 
Gefchichte  des  Florens  erzählt  wird,  die  im  Gedichte 
jetzt  folgt.  lEinige  Monate  lang  hat  Florens  feinem 
Bruder  Claudius  den  Geldfack  nachgetragen,  da  fleht 
er  auf  dem  Markte,  als  er  eben  diefs  üefchäft  wie- 
der beforgt,  einen  yrunderfchönen  Rappen.  Vor  Luft 
hüpft  ihm  das  Herz,  er  kann  fleh  nicht  enthalten  ihn 
zukaufen.  Dör  Verkäufer  fordert  30  Pfund,  er  giebt 
ihm  40  und  fühW  frohlockend  dai  Rofs  heim.  So  im 
V.  B.  im  Gedichte  eben  fo,  nur  dafs  die  Summe  ver- 
fcbierfen  ift.  s  Der  Kaufmann  fordert  400  Wund  unH 
F.  giebt  ihm  500.  Im  V.  B.  ift  es  auch  ein  Druck- 
ferner,  es  fqll  300  und  ago  Pfund  heifsen.  —  Scene 
zwifchen  Clemens  imd  feinen  Gevattern  Ludwig  und 
Anton,  dann,  wie  im  V.  B.,  den  Zorn  des  Clemens, 
da  Florens  mit  dem  Roffe  ankommt  und  ihm  die  Er- 
werbung delfelben  erzählt.  S.  247.  vcrltehen  wir^ 
Bicht,  was  Ludwig  zu  Clemens  datnit  fagen  willT 
Gevatter,  ^ [chwimmti  weg-und  glauben  es  foll  viel- 
leicht fchwinfiet  weg  heifsen;  denn  im  V.  B.  fiiikt  er 
auch  ohnmächtig  zurück.  Dann  prügelt  Clemens 
den  Florens  ,\  wie  im  V.B.,  wird  von  der  Sufanna 
befänftigt  und  Florens  fetzt  fich  ruhig  hin  zum  Ef- 
fferi,  innerlich  höchft  vergnügt  über  die  Erwerbung 
des  Pferdes.  Zorn  des  rückkehrenden  Claudius  und 
Entfernung  des  Florens,  der  fein  Rofs  futtern  will» 
in  beiden  alles  vollkommen  gleich,  fo  wie  auch  zu- 
letzt die  Betrachtungen  der  Zurückbleibenden  über 
feine  adMge  Geburt. 

Jetzt  geht  das  V."B.  zu  dea  Kriegsrüftungen  der 
Heiden  über,  worauf  das  Gedicht,  wie  oben  ange- 
zeigt» uns  fchon  früher  hinleitet.  Die  Rathsrver- 
(ammjung  der  Heiden  tritt  ein,  worin  der  SaltaH 
dias  Verderben  Frankiticbs  befchliefin*  Wie  im  V-  B. 


kommen  der  König  von  Arabien,  Lidamas 'genannt,* 
der  Riefenkönig,  uolimbra.  Ln  Gedichte  kommt  noch' 
Arlanges',  König  von  Perfien,  der  im  V.  B.  zugleich 
König  von  Arabien  ift,  hier  aber  in  zwey  Perfbnea^ 
getheilt  ward.  Das  V.  B.  hat  noch  den  König  in 
Aetolien  und  den  König  aus  Meras  und  Erupte.  DaÄ 
Gedicht  hat  noch  einen  AJarfiphatim,  Bruder  desSül« 
tan ,  der  andere  Bruder  deffelbeh,  der  Admiral,  ift 
beidcm  gemein. 

In  den  alten  Gedichten  kommt  der  Prophet  Ma- 
homet  ftet;^  als  Gott  Mahomet  vor^  fo  auch  hier  im- 
V.  B.     Gewöhnlich  wird  er  indeffen  Machmud  ge«  , 
nannt,    wie  ihn  das  Gedfcht  auch    benamt/   oder. 
Machmet,  wie  im  Heldenbuche.  Ausgabe  von  15^0. 
Bl.  103.  b.     Und  fo  durchweg  durch  die  mfeiften  ]€• 
nfer  Gedichte,   wo  Heiden  und  Chriften  in  Verhält» 
nifs  oder  Kampf  treten.    Die  Heiden  ninnen  dage« 
gen  Chriftus  auch  wieder   den  Gott  der  Chriften. 
Ueber  die  andern  erwähnten  heidnifchen  Götter  ilk 
hier  nicht  der  Ort  zu  fprechen. 

Das  Sonnet,  in  welchem  Oolimbra  ein  Gedicht 
fpricht,  weicht  bedeutend  von  feiner  Rede  im  V.  B» 
ab,  warum,  ift  uns  nicht  recht  deutlich ,  da  die  Be* 
tfachtung  des  Riefen  über  den  Heldenzoro,  uns 
nicht  an  ihrer  Stelle  zu  feyn  fcheint.  Das  V.  B.  er^ 
zählt  hierauf  den  Mitzug  der  Marcebille  und  die  Anr 
kunft  der  dreyfsig  Könige,  die  den  Sultan  mit  ihren 
Heeren  begleiten ,  in  Venedig ,  wo  fie  plündern,  rau- 
ben und  brennen.  Im  Gedichte  erzählt  Arlange«  den 
Wünfch  der  Marcebille,  ihren  Vater  zu  becleitei^ 
und  wenn  feihe  Rede,  btfy  Befchreibung  ihrer Schönr 
heit ,  von  orientalifchem  Feuer  belebt  wird,  fo  bleibt 
das  V.  B.  in  der  Befchreibung  keineswegs  znrückt 
wenn  es  Marcebille  nach  einer  genauem  Schilderungt 
mit  der  fchönenHelena  aus  Griechenland  vergleicht.  — 
Marcebille  verfpricht  fiuh  im  Gedicht  dem  Oolimbra» 
wenn  er  ihr  das  Haupt  Dagoberts  bringt. 

Der  zweyte  Act  beginnt  im  Pallaft  Dagoberts^ 
mit  einem  Gefpräch  unter  den  drey  oben  genannten 
Perfonen.  Das  Andringen  der  Sarazenen  wird  «?- 
z;ihlt,  aber  vier  Boten  kommen  an  und  bringen  die 
Nachricht,  dafs  der  Graf  Armand  aus  Provence,  Rd^ 
drich  von  Spanien,  Edward  Von  England  und  Octa- 
vian  aus. Rom  fich  mit  ihren  Hülfstruppen  nähern. 
Muth  entflammt  fie  und  Dagobert  fcliliefst  die  Soene 
mit  einem  Gebete  an  den  heiligen  DionyfiuS,  welche« 
dem,  S.  78.  des  VolkShuches  gleicht.  In  dem  V.  B. 
ladet,  aufser  den  fchon  genannten ,  der  König  ^och 
ein :  den  König  aus  Schottland,  den  König  aus  Wa»dv 
den  Herzog  aus  Normandie,  den  deutfchen  Kaifcr, 
dagegen  fehlt  der  Graf  aus  Provence:  Die  Trauer 
'des  öctavian  wird  angedeutet  und  im  folgend«  Ka- 
'pitel  ausgeführt}  davon  nachher.  j* 

Im  Gedichte  wird  die  Seen«  ins  gelobte  Land 
verfetzt.  Felicitas  und  Euphrafia  erfcheinen-  /-^^^te- 
re  .hat  ihren  Gatten  fchon  beerdigt  und  geht  auch 
ihrer  Auflöftmg  entgegen.  Zur  Felicitas  kehrt  ilir 
Sohn  Leo  zurück;  er  hat  die  Heiden  bekämpft,  an 
feiner  Seite  geht  die  treue  Löwin.  Zwar  ein  a^i<ip 
lehnt 'fich  doch  fein  Herz  zur  Andacht  und  Religion, 
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fo  wie  w«  Schi^tee  derfell)oii ;  er  bekennt  aber  auch 
0iiie  Liebe  zu  einer  unbekannten  Heidin.  Das  V,  B. 
vollendet  crft  riie  Gefchichte  des  Florens  und  feiner 
i'bateo  zurGunft  des  Könie  Dagobert  und  erft  S.  200. 
Iritt  die  Erzälilung  der  Tnaten  und  der  Gefchichte 
des  Leo  ein,  dagegen  der  dramatifche  Dichter  beider 
Leben  neben  einander  fortführen  mufste>  bis  auf  den 
tntÜcheldenden  Punct  der  Wiedervereinigung.  Im  V. 
B,  helfet  der  König,  dem  Leo  dient,  der  Kömg.  von 
Acris»  welches  gewifs  die  Stadt  Akkers  ift,  die  mau- 
nichfach  verfchieden  genannt  wird,  als  Achon,  Am» 
chan,  Acra»  Accaron,  Acheron,  Abyron.  In  den  0«^ 
dichteoldes  Mittelalters  wird  diefe  Stadt  häufig  er- 
wahntf  befondcrs  im  Horneck  und  vorzüglich  in  dem 
Bruchftack  des  Horneck,. bekannt  unter  dem  Nameq 
«(Mfff»s  d$  ßmiffiom  Urrai  fanctaey  wckhesEccard  in  fet 
nem  Coryu  hi&*  mBdüaevi  T.  IL  p-HSS-fq^  herausgab 
lind  zu  welchem  Wiedeburg  in.  fein  er  ausführlichen 
Kachrlcht  von  einigen  ManuTcripten  zu  Jena,  Sl  76.  ff. 
Zurätze  machte.  Die  Eroberung  und  Zerftörung  die- 
fer  Stadt»  dieimJabre  12m  durch  den  Sultan  vonBa* 
bylon  bewerkftelÜgt  ward,  war  ein  zu  wichtiges  EreiÄ» 
nus  in  dem  heiligen  Kriege  um  das  gelobte  Land,  als 
dbfs  nicht  alle  Dichter  davon  hätten  Tmgen  und  diefap 
Stadt,  .als. einer  Jieiligen Stadt,  einen  ausgezeichneten 
ÜAtz  in  ihren  Gedichten  hätten  einräumen  foUen«  Im 
Gedichte  heifct  der  Konig  Balduin  und  ill  König  von 
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Felicita»  und  Leo,  gefordert  vor  den  König  Bat 
^in,  erzählen  ihre  Gefchichte  und  erhalten  von  ihm 
dÜB  Eriaubuifs*  ihrem  Wuntcbe  gemäfs,  nach  Frank- 
reich zum  König  Dagobert  zugehen,  undergiebtdem 
Jjeo  npch  zehntaufend  Mann  mit*  Zu  bemcriien  ift 
^loch^  dafs  das  V.  ll.  immer  Lyon  fagt  und  fo  unver- 
kennbar hierin  feine  Abftammiing  von  dem  Franzöfi- 
Jfchen  Volksbuche  beurkundet.  Das  Gedicht  erzählt 
alles  eben  fp,  nur  macht  ihn  noch  Balduin  zun!  Her- 
ÄOg  und  verfpricht  ihm-j^  wenn  er  zurückkehren  woll- 
te ,  nach  ilun  den  Thron  und  die  Herrfchaft  des  ge- 
Jobten  Landes^ 

Das  Gedicht  kehrt  wieder  nach  Frankreich  zur 
*ück  un<l  auch  wir.  Eine  Sceue  tritt  ein,  von  der  das 
-V.  B.  nichts  weifs,  ein  Gernräch  zvvifchen  Clemens, 
JHbr^ns  und  Claudius^  wo  Floren^  feinen  VVunfch  äu- 
ssert, auch  gegen  die  Türken  zu  ziehen  und  den  Rie- 
fenkönig wöberwjndqp*  Lob  derMarcebille  undihrer 
Sclißttheit.  Nun  geht  es  mit  dem  V.B.  gleichmäfsiger 
weither.   Der  Empfang  des  Octavian  durch  Dagobert.; 
Octavian  wönfcht,  wie  im  V.  B.,  bey  feinen  Truppen 
4ie  erfte  Nacht  zu  bleiben,  belUagt  auch  feinGefchick 
und  deutet  auf  die  Verftofsung  der  Felicitas.     Die 
^acj»frage  nach  dem  Haufe  des  Clemens,'  welches 
Ocfciviaii  fieht,  welche  finnig  im  V.  3.  einen  dunklen 
JZug  der  Seele    andeutet,  fokt  im  Gedichte  er£rf  fpä- 
4er.  Hier  treten  nun  noch  im  V.  B.  zwey  Kapitel  ein^ 
die  Uiuge  erzählen»  welcheim  Gedichte  de»  einzelnen 
Pö^(pnen  fchon  in  .den  Mund  gelegt  find.    Die  Be- 
fchreibung  des  Sultans  und  feines  Rofles  erzählt  Cle- 
;iien9  feinen  Söhnen,  Florens  fpricht  von  derSchön^ 
heit  der  Marcebille  UAd  ihren  reichen  Kleidäm. '  Das 


V.  B.  siebt'  den  Werth  ihrer  EIeki«r  un4  ihn»  JP&r* 
des  auf  29000  Dukaten  an.  Der  Gott  NIahoniet  w^f^ 
auf  einem  vßrgüldeten  Wagen  mitgeföhrt.  Ein  ZeJt 
Ijefs  der  Sultan  für  fich  auffchlagen  ein  anj^es,  Pa- 
ris näher,  wafd  filr  iMarcebille  aufgerichtet".  Von 
dielen  zvvev  Lagern  fpricht  Dagobert. 

Im  Gericht  kommt  Bertrand  und  unterbriclit  das 
Geipräch  Octayians  und  Dagoberts,  die<Anliuii/l  cfe^ 
andern  Füjcften  und  eines  mifsgeftaltetenBöttiens  Jei 
Sultans  meldend,  gleich  wie  im  V.  B,  S.  9a.  Äunixit     j 
la,  den  wir  fchon  kennen,  ift  diefer  Abgefandt^   TSx 
fordert,  wie  im  V.  B.,  iiip  Namen  des  Suitaus  Unter- 
werfung ,  oder  im  Namen  des  Kiefenkönigs  Kampf. 
Dagobert  verfpricht  das  Letztere  und  ieder  der  Herr- 
fcher tp  rieht  in  einigen  Worten,  in  wecnfeJoclein  Vera- 
mafs,  fein  tapferes -Gemüth  aus.  Dann  tritt  pertraqiil 
ein  junger  Ritter«  foeleich  eiji  und  bittet  Dagobert  no 
Kämpf  mit  dem  Kielen  (im  V.B.  ift  eina  Nacot  dazwt 
(eben.    Dort  heilst  Beftrand  ein  junger  Kitter,  Ober» 
berr  zuMendadiroderDudoldenberg);  Octavian  un(f 
Dagobert  fcheiden  von  einander  und  Octavian  thitf 
die  obige   Frage  nach  dem  Haufe  des  Clemens.  — 
Clemens  kommt,  erkennt  den  Hornvilla.  und  fülut 
ihn  in  fein  Haus. 

Im  V.  B.  erzählt  ein  langes  Kjtpltel  die  Befieguog 
des  Bertrand ;  im  Gedicht  tritt  das  Lager  der  Marcae» 
l>ille  ein,  nach  einem  kurzen  Gefange»  einer  Glo(& 
über  die  beiden  Verfe : 

Lieb«,  WM  willft  ^a,  wä9  kannfc  do  doch  facea? 

Ach!  warum    nwUt  da  den o  alfo  mioh  frage« I 

kommt  Hornvilla  und  erzählt»  wie  im  V.B«,  dieBefio- 
gung  Bertrand*s,  den  a«^  der  Riefe  fo^Ieicfa  ins  La- 

ger  ^Qtragen  bringt  und  der  M^trcebiile  Qt^ergiebt; 
refp)\icUio  beiden  gleich;  dasVerlangeocines  Kufles 
wird  hinausgefchoben  in  die  Zeit,  daiis  deiüklarcebille 
Dagobert  felbft  gebracht  wird.  M/l<i^at/g  Lehand^t 
fie  dyw  jupgen  Ritt««-«      Der  %vi^£rac(i  imd  Streit 
.der  beiden  Herrfcher,  OctavIaLi  und  Dagobei^»  WjOjp 
kämpfen  foUe,  wird  im  Gedichte  nicht darac£(|dk*  Son- 
dern von  Clemens  der  Sufanna,  deoir^Mufiiixs  xuid 
^Vlorens  erzählt.     Sie  find  in  iler  Stdnc^es  CieineQ&  I 
nicht,  wie  im  V.B.,  auf  derStrafse.  Florens  verlkagl 
dem  Kampf  und  fein  Vater  faewülj^t  es  ihm  endlic^ 
^Genau  ftimmen  beide  hier  wieder  iirit  einander  übet* 
.^n ;  auch  \<ie  komifche  Scene,  wo  Clemens  uncl  GIbh 
dius  an  dem  verrofteten  Schwert  ziehen  und  beklf 
:lunfallen,Vteht  fo  im  V.  B.'  Die  verfchiedenen  p^%i^ 
che  im-Gedicht,  find  auch  im  V*  ß.  erwjfhnt,  to  ivie 
auch  die  Aeufserung,dafs  Florens  wohl  zu  den  CefeV 
len  des  Artus  gehöre.    Die  Namen  PerzißstU  Triftai^ 
Siegfried,  Dieterich  von  Bern,  hat  das  V.  ff-  nicht.  W9( 
das  V.  B.  uns  nun  ^rzäldt,  wie  |^i^  den  Ritter  b»' 
Jkämpft,  hören  wir  i/ix  Gedicj^  diirch  die  Perfopei^ 
welche  auf  der  Mauer-fteh^'  und  dem^Kampfo  zw* 
fchauen.    In  beiden  fitzt  Giemen^  fchcittlioga  auf  ^ 
Mauer.    Natürlich  fallen  lüerbey*  die  GefpräoUe  des 
Riefenkönigs  und  deS  Floren^  weg»,  welche  das  V.  SL 
hat.    Den  ^eg  auf  flieichd  Weife  befchriebeo.      Fl<^ 
ren$  giebt  den  fi^Qj^r  ab  und  reitet  weiter. 
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ritter  Act.  Das  Lagerr.der  Marcebille,  die  mit 
ihren  Jungfrauen  in  cfrgetzlichen  G^prächen» 
i£  den  duftenden  Matten»  begriffen  ift.  Tritt  orien- 
lUfche  Pracht  und  Herrlichkeit  in  dem  Gedichte 
ervor»  befonders  in  ctem  VVecbfelgefanjg  derRoxa- 
?  und  Lealiat  wo  erftere  die  Roftr,  lemere  die  Li* 
e  beüngt;  fo  befchreibt  das  V.  3r nicht  mindar  lieb- 
ch  und  l'chön  die  Gegend,  wo  das  Lager  der  Nlar- 
Bbille,'am  Ufer  der  Seine,  fteht  und  die  Schönheit 
er  Marcebille.  Als  FlorBWi  naht,  gleiche  Scherz- 
;den  der  Jungfrauen , 'befonders  derRoxane,  wel- 
^e  Marcebille  durch  einen  Schlag  ftrafti  EntfÜh- 
.mg^der  Marcebille ,  ^od  des  Admirals,  Flucht  des 
ertrand,  wovon  das  V.  B.  nichts  weifs.  Alles  im 
'.  B.  aiisgeföhrtar  und  weit^äitfUger»  als  es  im  G^ 
ichte '  möglich  war.  Im  V*  ß*  erzählt  das  nächfte 
apitel,  wie  zornig  und  unwiffig  der  Sultan  gewefen 
>y,  .und  e»¥tjÄm  folgenden  Kapitel  trifft  der  Hof  zu 
aris  ein,  im  Gedichte  kommt  aber  letzteres  zuerft 
od  wir  nehmen  es  daher  auch  zuvor. 

Gefpräch  A^  Plkrften  über  die  Heldeothat  des 
iorens ;  HornviQa  wird  als  Gefangener  eingÄracht 
TOVon  da^V.  ß.  nichts  hat.).  Florens  foU  zunarRit- 
T  gefchlagen  werden.  Die  Stimme  der  Natur  fpriclit 
ut  in  dem  Herzen  des  Florens  unil  feines  Vaters 
ctavian.  «Angft  dfts  Clemens  der  vielen  Seoften  we- 
sUy  die  5hm  der  Rjtterfchlag  machen  wiFd;  er  führt 
ideffen  lange  nicht  folche  ergetzliche  Reden,  be* 
^g^  ficb  nicht  fo  UDge(cliic|ct  vor  Freude  und-  Luft^ 
s  wie  hn  V.  R,,  410^1  überhaupt  ift  hier  das  Gedicht 
edrängter«als  \i4e  das  V.  Bvuud  ftrebt  mehr  feinem 
ihdAen  Schaffe  zu.  Der  Ritterfchlag^  wubey  die 
ifignieii.dem.floceQ5.  Von  andern  Perl'oaen,  als  wie 
[1  V.  ß.,  gegeben  werden.  In  diefem  giebt  ihm  der 
aifer  Octavianus  Armzeug,  "Reingewand  un4  den 
üras;  der  König  von  Spanien  gfiritet  ihm  das 
chwert  um;  der  Filrft  voi»i^ffreich  feUt  ihm  den 
eim%  auf  tiJKi  Dagobert  ie^gtibin  einen  goldnea  Kra- 
ErganzMgs Hättet  zur  A,  L.  Z^  1809. 


gen  an.  Die  Anlegung  der  Sporen  dwA  Ofehnetw 
•  ilt  gi-eioh.  Die  Kampfverbraderung  des  Floretts  «ntl 
Bertrand  fehlt  im  V.  B.  Schön  und  trefflich  ilt  im 
Gedichte  di*  Canzone,  worin  Florens  feine  Liebe  auS- 
fpricht.  Im  V.  B.  folgen  noch  fange  luftige  Sceneii 
mit  Clemens,  worin  fich  diefer  fehr  derb,  aber  auch 
alberti  benimmt,  und  die  wir  keineswegs  als  eine 
Zierde  des  Büchleins  arierkennen;  daher  fie  auch  der 
Dichter  fehr  weislich  vermieden  hat.  • 

Bis  S.  152.  ^es  V.  B.  gelangt,  tnöfTels  wir  zur 
b.  129.  wieder  zuräck  gehen ,  weil  jetzt  im  Gedichte 
die  Scene  im  Lager  Ae^  Sultans  eintritt,  der  eben  ein 
hohes  Lob  feinem  Gotte  Machmud  gefprochen  hat. 
als  er  die  Wadiriöht  von  der  Flucht  feines  Vortrabes, 
von  dem  Tode  des  Riefenkönigs  und  feines  Bruderi, 
des  Admirals,  erfährt;  da  entbrennt  er  in  Wuth  um! 
Schwört  Vernichtung  defi  Fran*<Afchen  He^ned.  Im 
V.  B.  Ipncht  er  noch  feine  Tochter  Marcebüle^  faa 
Gedicht  nicht;  dagegen  tritt  eine  Sceftie  zwifchen 
Marcebillen  und  ihreirJungfrauen  ein,  die  uns  dier* 
I  ^®°"'^^c^*  der  Liebü,  ihren  Schmerz,  ihre  Frto- 
den,  ihr  Baneen  und  Schmachten  in  voller  Pracht  der 
Worte  darftdit,  was  uns  aueix-mit  zierlichen  Worten 
das  V.  B.  erzählt.  Der  rohe  Stein  ift  hier  zu  eiaer 
erhabenen  Gruppe  voll  Liebesgötter,  die  Venus  u«- 
gaukelnd,  ausgearbeitet  und  prangt  in  VoUem  ori«?- 
taillchen  Schmucke. 

Von  S.  137.  des  V.  B.  geben  wir  wieder  zur  S. 
152.  über.  Florens  verläfst,  beym  Anbruch  des  Mor- 
gens, nunmehr  in  glänzender  Küftimg  das  LagerDji- 
goberts,  um  in  das  Lager  des  Sultans,  eine  Gefandit- 
fchaft  vorfchutzend,  zu  kommen  und  feine  Marcebü- 
.  lezufehen.  Mit  trotzigem  Gemüthe»  eine^Oelzweig 
in  feiner  Hand,  redet  er  den  Sultan  an  und  verlanat 
von  ihm  Hfeimkehr  in  fein  Reich  und  Räumung  des 
Landes.  Der  erzürnte  Sultan  wirft  nac4|  ikm  mit  f^- 
nem  Dolch,  fehk  ihn  aber,  bereut  nun  dfeteTlmf  fif- 
gen  ihn,  \lie  geheiligte  Perfon  des  Gefandten  und 
fchenkt  ihn  ,^dem  V.  B.  nach,  400  Dukaten,  dem  Q^ 
dichte  nach  aber,  viel  fchöner  und  zartao,  den  rteic^ 
.  verzierten  Dolch,  womit  er  naoh  ihm  geworfea.  Mar- 
cebille eifcheint;  in  liftigen  Reden  geben  fie  einaod^ 
ihre  Liebe  zu  erkennen;  mit  Dräuwonten  Cisheid^t 
Florens,  und  der  Sultan  befe]alij;t  feilte  («^^  ih^ 
-^  (7)  zu 
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wm  folgen  und  ilin  za  tfidten.  Hart  bedrängt  wirdf 
Florens»  kämpft  aber  männlich,  erfchlägt  cEen  KOnIg 
^  Alimjphation»  fchwingt  fich  auf  deffenheri'lichesRofs^ 
.weil  fein  Pferd  verwundet  iCt  und  entflieht ^  aber  fein 
Ro(s  folgt  ihm»  es  will  ihn  nicht  verlaffen.  Adanges 
erzählt  diefs  dem  Sultan  im  Gedichte,  der  in  hohe 
Wuth  geräth  und  feinem  Gotte  Mahcnr)^  fclivvört, 
ihm  das  Haupt  mit  einer  A^t  zu  zerfdhla^en,  wenn 
er  jSch  ihm  nicht  hülfreicher  bezeigen  wird. 

Oiefe  Kapitel  hn  V«  B»  haben  yiel  Aehnlichküt 
mli  dem  Fierrabras.  Der  Raub  des  Roffes  des  Aüm- 
pfaation  und  delTen  Ermordung ,  gleicht  dem  Fierra* 
bras,   in  welchem  Richard  von  Normandie  den  Kö- 
nig Clarion  tödtet»   ihm  fein  Pferd  nimmt^ '  dagegen 
das  alte  Pferd  des  Richard  zu  dem  Schlöffe  2urQck 
.icehrt,  wBrin .  die  ftikdier  belagert  werden.    (Buch 
'der  Liebe»  herausgl  von  Dr/  Büfching  u.  Dr.  v.  d. 
^Hagen.'Bd.  i.  S.  212.  231.)  .  Nicht  minder  finden  wir 
,  die  Wuth  der  Sarazenischen  Herrfcher  gegen  ihren 
^Gött  Si^ahoaied,  wenn  feine  Hülfe  ausbleibt,  in  alten 
yW'erken  erzählt;  Vergleiche  aca.O.  S.  250.  „Mit  den 
';  Worten  begriff  der  Ammiral*einen  leifernen  Hammer 
!  und  lief  zu  Mahbmed  und  andern  feiner  Gotter,  gab 
auch  dem  Mahomed  einen  fo  ftarken  Streich,  dafs  er 
.  $hm  den.  Kopf  ganz  zerfchlug."  —      Den  Act  be- 
^fchliefst  die  Bitte  der  MarcebiÜe,  dafs  ein  Lager  ihr 
'.nn  der  Seine,  entfernt  von  dem  Lager  ihres A^atars 
«ufgefchlägen  werde,  weil  dorthin  g^wifs  wieder  der 
'fremde  Ritter  kommen  werde,  um  iie  zu  fehea«  wo 

*  er  dann  am  4eichteften  gefangen  genommen  werden 
könnte. 

m 

Im  V.  B.  ift  noch  ein  Kapitel  dazwifchen,  worin 

*  ein  Kampf  zwifoben  den  Belagerten  und  den  Belage- 
rern erzählt  wird,  worin  30000  Türken,  und  Ar- 
leages,  der  König  von  Perlien,  bleibt.  Hiervon 
-we^  das  Gedicht  nichts:  denn  Arlanges  lebt  bis 
zu  Ende. 

Der  vierte  Act  beginnt  im  Lager  der  Marcebille, 
;rBit  S.  171.  des  Volksbuchs.  Nach  dem  V..B.  ein  Rit-. 

•#er,  im  Gedicht  Bertrand,  begleitet  Florens,  der  durch 
das  Waffer  zur  Marcebille  gefchwommen  konimt. 
yiorens  naht  fich  und  entfernt  fich  mit  der  Marcebil- 
le in  ihr  Gezelt.  Roxane  und  Bertrand  erklaren  fich 
mterdeflen  ihre  Liebe  gegen  einander,  (das  V.  B. 

'"weifs  nichtsdavon)  während  Lealia  in  Liebesphanta- 
Seen  verfunken:  denn  fie  ift  die  fchöne  Heidin ,  die 

*  Ii«on  im  Waldesgrün  fah  und  Liebe  zu  ihr  fo  wie  fie  zu 
ihm,  fafste,  die  vorübereilenden  Wogen  betrachtet 
«nd  fie  befingt.    Marcebille  und  Florens,  treu  durch 

'liebe  verbunden,  treten  hei'vor.  Plan  der'Entftlh- 
ru^  und  Schilderung  des  Roffes  Pdntifer,  fo  wie 
im  V .  B.  Das  Ende  des  Kapitels  ift  der  Entfchlufj 
des  Clemens,  das  Rofs  zu  erobern,  welches  iin  Ge- 
dichte die  folgenden  Sccnen  einnimmt,   jn  welchen 

^Homvilla  als  Narr,  angenommen  vom  König  Dago- 
bertj  erfcheint,  dem  V.  B;  durchaus  unbekannt.    Die 

"Spene^  wie  Clemens  das  Rofs  Pontifer  g^wtnnt,  ift 
wie  Im"  V.  B.,  nur  fpricht  er  im  Gedichte  doch  evirtß 
apf  modern;  befondArs  in,  diefer  Ottate :  ' 


lo^  bin  Seütänxer  vnd  JS^mUhritt^ 

Ich  wahrrage  aas  TafT«  and  aoa  Becher» 

'  Englifobar  Aeiter.  etwas  AlchymiJJi^ 
Eilt   Improrilador  and  BicmehenUecbei^«, 
Ein  ta£Ji^enfpiernder  Phyficns.    mir  iCt      '  ■ 

,Es  lei«3ik,  in  Kleidern  anszaf topfen  Ldclicr, 
Fettfleck*  an  tilgen  and  in  Lattballonen 
Za. fliegen  aom  JEKtaan'  dar  Nationen» 

Im  V.  B,  rühmt  er  fich  blofi^^.  er  fey  ein  etfahmer^ 
Meifter  aber  die  Pferde  und  auch  ein  Erkenaex  der 
Pferde  und  Edelgefteine.    Sie  Wuth  des  Kaiteisioiii  1 
der  Befchlnfs,  Pari^.  nun  mit  allep  Macht  anzagrd- 
feuy  befchlieist  die- Scene.  , 

In  der  Mgenden  Scene  ifk  Clemens  nach  Paä  j 
zurückgekehrt  mit  dem  wunderbai^en  Hoflb,    wd>  | 
ches  er  an  Floreifs  fchenkt,  der  es  dem  Stönig  Dk  < 
gobert  ciebt.    Von  den  Gebrächen  der  Heeriälirec 
und  des  Bifchofs  Arnulphus  weifs  das.V^B.  nic^ist 

*  eben  fo  wenig,  wie  vßn  der  Verheyrathnng^^s  Q|ie- 
mens.  In  einem  Kapitd  wird  der  An^g4esSavh 
pf^s  erzahlt ,  wie  der  SMtan  von  feinem  eigenen  Rot 
fe  Pontifer  niedergeworfen  wird  und  die  Bedranj 
des  Königs  Dagobert,  aus  der  ihn  Florens  befi 
welches  alles  erft  im  Anfange  des^nften  Airtes,  tfer 
uns  mitten  in  die  Schlacht  ^hrt ,  erzahlt  uod  darge* 

'  ftellt  wird.  Dann  folgt  das  Kapitel ,  worin  die  Ent- 
führung der  Marcebifle/  Spirelche  im  Gedichte  den 
vierten  Act  befopbelst,  indem  fie  fchon  roitflorvi» 

'  vor  dem  Haufe  d^iis  Clemens  ankommt^ 

^>         Der  fünfte  Act  beginnt  aufdie  fchon  ansegebene 

.Art,  die  verfchieden^-l^mpfe,  die  Noth  .des  Octa- 
vian  und  feine  Befreiung.     Was  dias  Volksbuch  in 

.dreyKojglteln  erzahlt,  wie  OctavianJ^ampft,  befiegt 
wircl  und  mit  ihm  Florens,  erzählt  im iOrediciite  nur 
Graf  Armand,     Dem  Sultan  wir  /Bß  Wucht  -feiner 

.-Tochter^gemeldpt,^clie  ErIcbelavX  der  Maria  mit 
dem  .Chriftkindlein,      auf  >   Rofenge wölk,'      zum 
Schreck  der  Heiden ;  (jäas  V,  B.  hat  diets  nichf^.^e 
AnnäheruM  der  fremden  weifsen  Bittejj^  d^r  Iwjorvtn.- 
lifchen  Geiner  v»m  Berge  Monmartre,  *dem  V;ft.'tt4Sh 
aoopo  und  der  Rückzug  der  Türken.   .DSr^SniMtt 
befiehlt  die  Gefangenen  mitzufÜ^^  und  er^tst  fich 
in  Schmähungen  gegen  feinen jSMS  Mach mud.    Dje 
Scqiie  mit  Hornvula  fehlt  im  V.'B,,   die  Rückkrfr 
der  Fürften  nach  Paijs  ohne  Florens.  und  tJctafSa^ 
die   Verzweiflung  Marcebillens   und  ihr  EntfiAhfr 
das  Fraii^öfifche  Heer  .zur  Bcifrejung  ihres  GdHPtea 

zu  fi'ihren,   wovon  das  V.  B.  nichts  weifs,  folgt  im 

Gedichte. 

.Von  S.  400  des  V.  U^Ws  &  5o6.  geht  nn»  Jif 
CefchichtederFelidtasiindrfÄtwn»  die  tehon  oben 
mit  eingewobeit  und  #e  wirtorweg  betrachtet  ha- 
ben. In  der  eintretenWb.Sccne  finden  wir  üe  in  dei 
Lombardey,  zai^te  EHnnertingen  dfer  Felicitas.aa 
früher  hier  genoffene  Freuden.  Ein  Ritter  ericheiiil 
ibhöD,  dieBedrängniffe  des  Königs  Dagobert  xu  m^ 
den,  und  fie  eilen  dorthin  mit  ihren  Kriegern,  die  Bai 
düin  ihnen  tnitgab.  So  auch  im  V.  B.,  wo  die  Ka» 
ferindem  Ritter,  4er  ihMa  die  Nachricht  g^^R»  ei 
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fe  Krone  (Ooldmünzc)  foliekikt.  Es  geht  fahr  rarch 
mV.  B.:  chhiB  mitten  in  dem  Gebräche  der  Fefioi* 
KS  und  ihres  Sohnes,  wendet  fich  Leo  zu*  feinen 
littet* Bnd  fagt:  „Nun  hat  uns  Oott  geholfen,  dafs 
f?irifl  Frankreich  kommen  find."  Er  fleht  die  »Hei- 
ien  mit  ihrem  Sultan ,  unter  ihnen  Octavian  und 
<*Jorens  kommen.  Leon  mit  feiner  Löwin  und  feinen 
Ijttero  greift  fie  an. 

Im  Gedichte  tritt  fogleich  ein  Zelt  des  Sultans 
tin,  .der  wohl  etw99  zo  zart  und,  wiel?r  es  felbft 
lennt,  in  buhlerifclien  Träumen  vertieft,  fitter^  die 
rundervolle  Gnijppirung  derBätune,  die  Kühle  u.f.w. 

i' »rieht,  zu  demFiorens  und  Octavian,  einer  nach 
em  andern,  -hart  gebunden,  geführt  werden.  Indem 
1er  S^taif  feine  Wuth  büfsen  will ,  erfcbailt  der  Ruf 
lurch  ^ppelte  Bothen,  dal^'zWey  Kriegesgefchwa* 
1er,  eines  Ton  einer  Jungfrau  genihrt,  das  aindere 
fän  einem  Jttngling,  den  ein  Löwe  bereitet,  nahen ; 
1er  Sultan  veriäfst  wiHhend  das  ZeTt  und  die  Oe- 
'angnen*  bleiben  zurück:  *  da  tritt  Felicitas  herein, 
nrkennt  den  Gemahl,  Idrt  feikie  Bande;  zartes,  lieb- 
Iches  Verföhnen  und  Erkennen  des  Sohnes  Leo,  von 
Seiten  des  Octdvian.  Der  Sultan  mit  feinen  Feld- 
lerreti  ift  iGeßingner  und  verfpricht  Annahme  der 
^hriftlilchen  Religion,  da  Machmud  ihn  verlaffen. 
[Im  V.  B.  wüthet  die  Löwin  unter  dem  Haufen  der 
tieiden  und  Türken,  beide  ^ei^en  immer  getrennt 
renannt,  der  Sultan  wird  gefangen  und  bekennt  fich 
lOgleichzur  chciftlichenReugioo;  -Leon  findet  die  Ge» 
ängenen,  fein  Vater  entdeckt  ihm  feinen  Namen, 
Erkennung  und  dann  Geleitung  zur  jp'eiicitas  durch 
Leon ,.  welches  alles  im  Gedichte  bey  weitem  zarter 
and  lieblicher  dargeftellt  id.  Felicitas  fühlt  einen 
mächtigen  Zug  zu  dem  auch  befrevten  iMrens ,  def- 
[en  AehnMchkeit  mit  Leo  allen  auffällt;  iie  fragt  ihn 
iver  er  fey,  und  er  fagt:  er  fcy  am  Geftade  des  Mee- 
res gekauft.  Neue,  fSfse  Hofmuq^en,  alle  ziehen  Pa- 
719  w.) 

Das  Gedicht  geht  gleichen  Schritt,  nur  hat  es 
die  Aendehmg,  die  wir,. als  einen  hohen  Vorzug  be- 
trachten, dafs  marcebille  mit  dem  Kriegesheere,  mit- 
ten unter  diefen  Gbfprächen,  üph  nährt,  ein  erhabe- 
nes Bild  der  unendlichen  Macht  der  Liebe  |(ebend. 
Marcebiile  auf  ihrem  Zelter  ftürzt  voran,  freudiges 
Erkennen  desgeliC  ten  Florens,  und  des  verföhnten 
l^aters ;  alle  g6hep  Hern  König  Dagobeit  entgegen, 
nur  Leon  bleibt  zurück,  er  fieht  Leaiian  und  erkennt 
n-'hr  das  fchöne  Heidenkind.  Soi'ses  Erklären  der 
Liebe.  Octavian,  Felicitas,  MarcebjUe,  Fiorens, 
Clemens  kommen,  der  Sohn  ift  erkannt  als  ein  Sol- 
dat der  Italiänifchen  Armee,  Robert  ♦der  ehemalige 
Eläuber,  beftätigt  die  Ausfage  des  Clemens,  dafs  er 
m  ihm  das  Kin9  verkauft  habe.  Die  FOrften  treten 
5ii|,  Uornvilla  findet  fein  Weib  Alivus,  Arnulphus 
»fcheint;  heblich  und  fchön  endet  alles  in  den  hei* 
:ern  Thälern  der  Provence,  Schäfer  und  SclUferin- 
len  treten  •  af,  Wie  fich  das  Vorfpiel  befchlofc,  be- 
cliliefst  fich  das  Herrliche  Gedicht  f^ft  in  Luft, 
?reude,  keckem  Vergnügen  und  Wonnelaut,  Leo 
lehrt  mit  Lealia,^fo  erbit^iet  ^e;c  «8  von  feiner  ^tter. 


nach  Jerufalem  zuräck,  wd  der  Thron  durch  den 
<rod  Baltluins  entledigt  worden. 

Wir  haben  noch  den  Gang  des  ganz  abweichen- 
den V.  B.  zu  betrachten.  Hier  eilen  fie,  wie  fchon 
gefagt,  nach  Paris,  wo  Marcebiile  ihren  Florens 
n*eudig  empfängt,  er  mit  ihm,  nachdem  fie  getauft 
-worden ,  verinäblt  wird.  Nun  erft  vwrd",  durqn  Ver- 
mittelung  des  Clemens,  Florens  erkannt,  dem  vom 
König  Dagobert  eine  fhittliche  Landfchaft  in  Frank* 
reich  gefchenkt  wird.  Am  eilften  Tage  kehrt  Octa- 
vian mit  feiner  Gatlin  nAch  Rom  heim,  firagl  nach 
feiner  Mutter  und  hört  dafs  fie  taub  und  ünfinnig  ge- 
worden imd-geftorben  fey.  Leon  wird  vonf  feinem 
Vater  zum  Ritter  gefchlagen  und  heyrathet  die  Ro- 
famunda,  Tochter  des  Königs  von  fufpania,  die  er 
auf  einem  Thurhiere  zu  Valenzia  gevrinnt.  Dtis  letz- 
te Kapitel  ^erzählt,  wie  Florens  zu  einem  Könige  in 
England  erwählt  und  gekrönt  yrard.  Ihr  Sohn  ift 
Wilhelm,  der  eine  Prinzeffin  von  Portugal  heyrathet. 
Damals  herrfchte,  fo  fagt  das  V.  B. ,  noch  Emigkeit 
und  Vertrauen  zwifchen  England  und  Frankreich. 

Das,  .wie  aus  der  Vergleichung  fich  ergiebt, 
ganz  verfchiedene  Gedicht  endet  mit  einer  ilede 
oder  einem  Gefange  des  Hornvilla. 

•  ■ 

Wenn  die  Oute  fertig  macht 
Deir)er  lifirer,  dich»  Oedichtt 
DAfin,  was  dir  auch  fonfc  gebricht, 
6teig*  auf  in  der  alten  Pracht!  — 

Ja,  aufgeftiegen  ift  dieÜis  Gedicht  in  feiner  altea 
Pracht  und  hat  einen  neden  Reiz,  einen  neuen  Zau« 
ber  gewonnen.  So  weitläufüg  wir  uns  auch  ober 
diefes  Gedicht  verbreitet  haben,  haben  wir  doch  die« 
fe  Ausdehnung  keinesweges  fflr  unrecht  oder  un« 
zweckmäfsig  gehalten,  da  wir  durch  diefelbe  zu  G%* 
nflge  dargelegt  haben,  wie  zu  aem  alten  Stamme, 
^  kraftvoll  und  kohh  erwadifen ,  die  neueren ,  laubich* 
ten  Zweige  fich  hinzugefdgt  haben  und  wie,  tleich 
Schmarotzerpflanzen,  die  nicht  dem  StammeKraft  ent« 
äehen,  fondern  blofs  ihnmitUmfchlingungen  fchmO-  ^ 
cken,  die  Töne  orientalifcher  Pracht  und  Herrlich« 
keit,  fadlichen,  lieblichen  Hauches  in  Verfchlingutig 
^  der  Reime  fich  ihm  -verbunden  haben.  Auf  dIBe 
Weife  ift  uns  auch  die  einzige  Art  vorgezeichnet,  in 
welcher  diefe  Werke  uns,  wenn  maufii  umarbiitm 
'  und  ^ in  jgmeuirter  Geßalt  hervorgehin  tauen  mit,  wie- 
dergegeben werden  muffen.  0ie  Ausführung  unfrer 
Idee  hierüber  verfparen  wir  uns  auf  eine  andere  Ge* 
legenheit. 

Halten  wir  noch  in  wenigen  Worten  den  Octa- 
vian und  die  Genovefa  deffelben  Dichters  zufammen, 
fo  i'ehen  wir  in  beiden,  einen  über  die  vermuthete 
•Untreue  feintr  Gattin  erzürnten  Gemahl,    der  die 
Schuldiggeglaubte  beftr,aft.     Erfterer,  keck  und  ju- 
gendlich, entfaltet  die  Streitkräfte  der  Kinder,  di^ 
Macht  des  ^lutes  regt  fich,    Florens  wirft  die  Fef* 
fein  des  niederen,   ihm  aufgedrungenen  Standes  ab 
und  zeigt  den  adligen  Sinn  der  goldenen  Zeit  des 
Ritterthuroes ;  er  kämpft  im  Abendlande,    während 
Leo  im  Morgenlande  leinen  ritterlichen  und  f&m« 
liehen  Ruhm  bewährt«  Aber  die  Liebe  ift  nicht  fern,    . 

^     fie. 
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£69  die  9wige  Begleiteriih  der  Lohn  der  Tapferkeit, 
tfitt  auch  hier  mächtig  hervor  und  knüpft  Hjba  eug^ 
-Bündnifs  zwifchen  der  feurigen  Heidin  und  dem  ta- 
pfern Florens..  In  der  Genovefa  tritt  die  reine^  keu- 
iche  Mutter,  .  die  heilige. Frau  hervor,  weltlicher 
Karmpf  und  Streit  erfcheinen  nur  fern  von  aufsen ; 
-dagegen  bl/cken  wir  tief  in  .das  Xxemüth  einer  reinen 


Xhilderin,  alles  nimmt  einen  ern&epe^n,  nSiiBlickai^ 
4Miigern  Gang.  Wie  in  weltlichen  Frtmk^n  Aet  QeUt 
vian  endet,  (o  in  geiftlicher  Befchauung  die  Qtutt 
.vefa.  ^  In  beiden  bewährt  der  Elichter  (ein  dWitfch« 
GemQth,  feifi^  hohe  Eigenthamlichk^t  und  (eio^i 
Saruf  uns  die  Werkender  Vorzeit  zja  «rweckeia«  -«« 


«i 


4  ■  >i 


P  O  P  Ü.L  A  R  E      S  C  H  R  I  P  T  E  N, 


JÜOSNOSCHRIFTKN. 

» 

,.  Wien,' b- Antj  Doli :  Erz9hUmgen  und  Mekr^ii  Un* 
terkaltungeti  aus  der  iMder  -  u.  rvlkirkumd$,  uns  der 
Kaiurß^cki^hU y' Phffik  und  Technologie,  Ein  Ge- 
fchenk  f ar  die  Jagend .  Von  jjopotd  Ohimum.  1 809. 
i$6  S.  kl;  8.  m.  4  Kpfm.  ., 

Herr  Ohimw  i^^at  bereits  nielirere  Schriften  fOr 
die  lern-  und  lefeipftige  Jugend  herausgegeben.  Bejf 
der  Abfaffung  der  ^jegenwärtigen  hatte  er,  wie  die 
Vorrede  berichtet/  Kinder  vor  Aueen,  die  fchon 
über  eilf  Jahr  alt  finO;|  und  dieKenntniCfe  dieles  Alters 
'  iniie  haben.  Diefen  Kindern  wünfcht  er  durch  feine 
Scilrift  träft  »zur-  Naturlehrt,  zur  Länder-  und  VöJ- 
l^erkunde.,  zti*"  Naturgefchichte  und  Technologie 
.cinzufiöf$en,,ti^<l  zugleich  durch  die  darin  enthalte- 
Xk^  Gcfchipbten  die  Lefeluft  der  Jugend  mehr  zu 
reizen« ,  (Das  letztere  ilt  bey  unirer  nur  zu  fehr  lefe- 
lüftigen  Jugend  wolil  überflüffie.)  Viele  von  den 
^urSXzetk'  diefes  Büchelchens  und,  nach  des  Vfs. 
Verficberung,  original,  andere  aber  aus  guten  Schril- 
lten'entiebnt.  Wir  geben  ganz  kurz  vorher  den  In- 
halt deflblben  an ,  ehe  wir  darüber  unfer  Urtheil  fie- 
len. Die  darin  vorkommenden  Auffätze  find  tiber- 
ichrieben:  Der  beftrafte  Undank.  —  Brafilien.  •«- 
Das  Schiefspulver.  —  DieSpinnen  als  Wettcrprophc- 
ilii,  —  Bleyftift.  —  Die  beiden  Reifenden.  —  öpä- 
X)ieo.  —  Der  Druck  der  Luft.  Kunftftück  mit  einem 

Oias  Waffer Die  Kröten.  —  Siegellack.  —  Der 

Oeburtßtag-  — :  Aegypten.  —  Etwas  vom  Schwer- 
punote.  meine  Kunitltücke,  «—  Der  Laubfrofch  — 
Papier«  r-  Der  Menfchenretter.  —  Kofaken  .—  Der 
fcmvereTruthahn.  —  Seltene  Frenndfchaft  einer  Gans 
jKu  #ixem  Kettenhunde.  -^  Bior.  -—    Es  ift  nicht  zu 


yei-kenneo,  dafs  der  Vf.  den  befteo  Willeo  hü,  fom 
.jungen  Lafer  zu  unterhabe^  %iOil  zu  beleluvn ,  uoi 
wir  niQffen  ihm  das  Zennife  ^fiben^.^ig&er  wdi^ 
.£er  Schrift  zwar  ebep  nichts  VorzOgli<^s,  aber  <^aci& 
^ji^anches  Nützliche  forträ^t.    Kipder,  die^no^w^ 
viel  Bildung  befitzen  ,i|sid  in  Anfehnng  di^tlgitiSat 
^enügfam  Und,  weidea  djefeß  Bach^^eo  nicht  ohae 
Nutzen  lefen ,   und  ^lanoh^  Neue  d^ria.  findau.  ^ 
Dagegen  maÖeii  wir  ab^^iDucKhemerkea,  d^Ei  nuai 
in  nückCcht  der  Foroi  d^r.  duf^in  enthalten  A^d- 
{ätze  weniger  zufrieden  feyn  k»&n.  JJie  Bbaotafie  d«s 
Vfs.  malt  nicht  labendig  gßnug.,  »m  die.Au&nerk- 
■famk^it  der  jungen. Lefer.  zu  wecken  jund  zu EelTeLi. 
Sein  Vortrag  i(t,Mpweileh  matt»  di^  Spniqkc  inoor- 
.rect  und  die  Orthographie  ^cht  duriJMgiigig  taddl- 
Frey.  So  fagt  «r  S.  6* :  „  meiftms  wdSe  et  ^  fo  zu 
befckCnigm  u.  f.  w."  ftatt  fißine  Handinngen  zu  he- 
fchönigen.      Weiterhin  M^tsi  es. jl^  Sein  Vater  fieog 
nun  an,  mit  ihm^nh^  zy  redeftSf  —  »er  glanbtr, 
dafs  diefanirrofse  Reife,  uncTdie  üßMgcMs  u.il  w*' 
Dergleichen  grarnmAtikalifche  feiür   hommen  «1 
ziemlicher  Menge  vor,  und  der  Vf.  im  ßch  vor  dest- 
felben,  «ittd  vor ^ortbograj»ii^faen  U^cicbtigkexteta, 
wie  traft  ftatt  trat  (S.  8«)»  ia  Zukunft  forgfa(ty|^Ai 
Acht  zu  nehmen« '  ^^ 


NüEKBERG,  b.  Schmidmer:   JUm  UirLibrnty  T^ 
ukd  Unjhrblükkrit ,  von  F^mtin  Kmrl  rtUlodUr, 
Pfarrer    in   Walkers bnuuij    unw.eit  Nürnbn 
Ein  Anhang  zu  des  Verfaffi^rs  Communionbißt 
fftr  gebildete  Chriften.    1809.  Vlü  u.  la^Ai 
(S.  Q.  Rec.  des  Communionbuchs  in  der  %  X>. 
Z.  1799.  Nr.  153.  u.  1804.  Nr.  146O 
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WIS  SKNSGH  AFTXIGBB      W  K  R  K  B. 


ftVCRtSOBLABRTHKIT. 

KRLMfGBH ,  b.  Pdm :  JmsflOtrÜcki  ErOMmmg  4tr 
PtmiecUn,  naoli  Hdlfeid,  ein  CommeDUr  Toa 
Dn  CktMkm  Frtiirick  Qtadt^  Hofirath  «.  öffedtL 
mdentl*  Lehrer  der  Rechte  auf  der  Friedrich- 
Alexanders  -  Uajverfitit  in  Eiiangen.  Achim 
TheHs  amrfjrff  Abtheilungf  1807*  mit  der  erfte« 
AbtheHung  iv/bmmtn  556  8.  ükmUm  Theäk 
•rjfftttnd  ari^iylr  Abt;h.  igog.  497  &  ZAmtm 
Theils  wfl$  and  MPMCi  Abtb.  1908*  4(6  SL 
JK^  TheÜs  irß^VKnd  MVfl^Abth.  ifof.  476^ 
gr.  f.  (5  RtMr.  6  gr.) 

Ilie  rbrhegenclen  Bände  diefes  Cömmentar^s  ffiid 
^T  fehneller,  als  die  froheren,  aufeinander  gefolgt. 
Jie  gehen  voB  der  Fortfetzung  des  2weyten  Titels 
m  nebenten  oüche  der  Pahdecten  ans»  und  endigen 
nit  der  Einleitung  zam  erften  Titel  des  zwölften 
tuches  (§.  593  bis  7780  Erläutert  find  darin  i)  die 
iQS  der  erften  Abtneilung  des  achten  Theils  noch 
öckftändigen  Paragraphen  ifon  der  Publicianifchen 
Uage,  2)  die  Orundfätze  von  der  Eniphyteufis,  3) 
lie  ganze  Lehre  von  den  Servituten,  vreicher  drey 
^oUe  Abtheilungen  gewidmet  find,  4)  die  verfchie- 
tenen  Entfchädi^nigs- Klagen,  de  vaupirii,  ix  legi 
iquitia,  de  effufis  vel  iqutis  ^  und  nie  acHonfi  noxa* 
rx,  5)  die  drey  Theilungsklagen,  nämBch  dieOrenz- 
)ericntigungs  -  Erbfonderungs  -  und  im  eigentlichen 
iinne  Tq  genannte  Theilungsklase,  6)  die  acHo  ad 
xhibendum,  7)  die  ^emifchten  Lehren  des  eilften 
iuches,  ds  intetrogattonlbui  In  jnn,  di  qwibus  rebus 
td  ernndm  judkem  eatur  9  defervo  corrmpto,  de  fngiiu 
fif^  de  edeataribus,  ß  menfor /alftim  moium  dixerit,  0$ 
Mghfis  et  fnmtibus  funeruiHy  de  moriuo  infirendo  ei  fö* 
ndcro  aeiificando^  g)  Der  Anfang  der  Materie  von 
len  Contractcn  ui\d  den  daraus  eptfpringenden  Kla- 
ren, hauptfachhch  von  den  Real  •  Contracten ,  unter 
lern  Titel  de  rebus  ereditif. 

Auch  diersmal  ift  Hellfeld  an  mehrem  Stellen 
%eils  berichtigt,  theils  erggbjzt-  Davon  kommen 
nsbefondere'  in  der  Lehre  i^n  der  Emphyteufis  foi- 
rende  Beyfpiele  vor.  Waiin  H«  $.  601.  vermöge  dejr 
Nov.  7*  c.  3«  pr.  al^  Regel,  artz^mim»  dafs  die  Kiich- 
mtgSü^gMBinr^ämr  A.  UZ.  1809. 


kche  Bm||hyteii&s  Uaht  wtitert  da  bit  Mif  dielidUl 
des  Erwerbers  fortnibet  «nd  diian  an  di^  KÜrciie  wip 
rflck  Jhlle;  fo  wird  nier  geaelgtt  dafii  diefer  Bedit»' 
fetz  in  der  fpätern  Nav.  lao.  ^  i.  bloCf  nijF  die  Göoh 
ftantioopolitanifche  Kirohe  befchriidct,  bingegdk 
c.  6.  $•  L  bey  jeder  andern  aufgehoben,  und  die  et#- 
zinsliche  Verleihung  der  OmndfiOoka  aut  «iae  be« 
ftimmte  Zelt  fowohH  als  auf  immer  naeb  Otitdaricatt 
geftattet  fey ,  dals  vielmihr  itt  der  Ptäfittion  der  am» 
letzt  erwähnten  Novelle  das  neuek^  von  der  kinDfaS- 
chen  Emphyteufis  geltende  Redit  eadaltMi  feyt  imdl 
welchem»  unter  neyfllmmupg  ctea  kanoDifcbM 
Rechts,  jene  Emphyteufis  auf  meiehe^  Art,'  Wie  dte 
welthche,  im  i&weifdl  auf  alle  Erbwi  fortgdte*  W«i| 
H.  ferner  $.  603.  den  Erben  des  Empl^yteuta  dte 
Theilung  des  Grundftaeks  in  der  Regel  abfnciobl;: 
'Ib  ift  hier  bey  diefer  Qelegenheft  die  i?mge<  On  meli- 
rere  Erben  daflelbe  bey  der  Erbdielloag'  ^nem  uoter 
ihnen  auafchiiefslich  zu  flberlaflen  befcgt  find,  gegeia 
Leyler,  ohne  Unterfchied  mit  Büri  in  der  EnäSqi» 
rung  des  Lehnrechts  bejahet,  indem  es  fainreiclli^ 
dafs  nach  erfolgter  Theilung  dem  Erbsnsherm 
Nachricht  davon  gegeben  werde,  und  der  anneh- 
mende Erbe  ein  tfichtiges  Snbject  fey.  Weiter  ift 
'  $•  604.  R.  Meinung,  &X&  i^geu  theilweifer  I>M%* 
riorätion  des  Grundftticks  eine  theilweife  Privatiö& 
ftatt  finde,  mit  Thibaut  und  GvoScurd,  als  id  diAi 
Oefetzen  ungegründet ,  verworfan.  Eben  fo  ift  $• 
608.  die  Bemerkung,  welche  H.  am  Ende  des  f.  itiff* 
macht,  dafs  der  Emphyteuta  nicht  angehalten  wer* 
den  könne,  einen  fchrinlichen  Contract  über  die  EiA- 
phyteufis  gegen  Eriegung  dnes  gewiffen  Oeldea  fthr 
Schreibe -und  SiegeTgebQhren  von  dem  Herrn  aül* 
znlöfen,  wofern  nicht  6twa  eine  befendere  Uebereift- 
kunft  oHer  ein  Herkommen  das  O^eMthed  mit  fijrii 
'bringe,  nur  auf  die  weltliche  Emphytenfis  eing«- 
ft^hränkt.  Bey  $.  6f  3.  ift  der  annehmende  untfr 
mehrern  Erben,  wefcbem  H*  die  Verbindlichkeit» 
wegen  der  ihm  flberiaffenea  Antbeile  die  Lebnw«uito 
zu  eatrichten,  auflegt',  hier  davon  freygefprochen» 
'weil  die  Emphyteufis,  vermöge  des  vorbin  aufgtMt- 
ten  Satzes»  ancn  ohn^Einwilugiiog  desHemit  eibam. 
Etben  flusfchliefslich'  flberlaflen  werden  könne,  onil 
einntlich  ^dn  neuer  Erbe  eintrete,  der  nicht  alt 
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iSrbt  fdion  te  dto  Befehmmglles  letzten  GotsbefiT- 
ziers  I^MiiffeB ^ev:  djibioMgen  ia.dein  Full,  wenn 
'mr  annftunende  in  der  Folge  das  Gut  wieder  an  ei- 
sen der  gewefeneBliIited>en  verkauft,  die  Kehnwaare 
iron  den  letztem 9  als  einem  neuen  Erwerber»  be- 
sablt  woden  muffe.  Die  im  $.  614.  von  H.  Aufge- 
JkeUteJl^^^  dals  cÜe  LeTiawiärllbey.jedfer  Veräülse* 
Tung  unterLebenden  zu  tntricbten  iey»  ift  für unau^ 
reicnend  erklärt,  weä  diefe  Fräftation  alsdann,  wenn 
wdtuHh  eines  Legatl'ein  neuer  Empbyteuta  an  die 
SteDe  des  bisherigen  tritt,  ebenfilis  ftatf  findet.-  Im 
f.  6l6*  find  die  .^en  »  wie  die  £mpbytenfis  erlöfcht» 
«ndeich  vollftlndiger  und  geordneter ,  als  von  H. , 
M^citellt.  —  Auch  iii:  diär  SdrvUiten -S<e}ire  kom- 
sien  mancherley  VerbeOeningen  von  Schon  dar 
mumMhm  Sthitat^h  f  6t2.  berichtigte  M^  Vet 
^mtied  z^Mfcben  F^HrCanal  -  and  Real  -  Servituten 
-itt  j*  tSkp  weit  voIU^MKliger  angegeben ;  und  der  Fall 
*«ui6r  jiothwend&ieB  Servitut  Ift  in  feine  gehörigen 
H^rafdGekK^vormeien.  Bey  f  6a<h  ift  zur  Erwerbusuj; 
•#mr  Servitut  nach  den^  römifcmn  Recht  eini  zeh^ 
4ihriger  Z^tsaum  fiir  ihinreichend  erklirt,  wenn 
i^  genchter  Titel  voiiumden  ift ,  aber  d^  Bek]aj||^- 
•te  doch;die  Servitut  weder  heiioUcb,  noch  bittwei» 
*lb»  noch  gewalttbatig  ausgeQbt  hat:  wogegen  H.  eine 
idreyfsigjähiige  Ausübung  erfordert.  L)er  Tit^  ,  äi 
l^iifrmA  QicräuUo  (VliT  9>)»  welchen  H.  gfazUch 


h 


ind  des  Nie&braochs  abgehandelt;  wodurch  fre^ 

^h  der  Vf.  mancfaes^»  was  eigentlich  zur  allgemei- 

'Sitp  Theorie  v<m^  AnwachfungSi^echt  gehört,  z.B* 

tut  verfehiedenen  Verbindungsarten  unter  den  ,Ld- 

«-Mlarien,    voraüszu^;hickeii  genötbigt  worden  ift. 

, Auf  ^che  Wdfe  ift  der  Tita  Quamio  diu  ufusfrm' 

€tms  UgäH  iided  001,  3.),  wo  H.  blofs  auf  XXXVi, 

•S*  hinauswtifet,  fchon  an  feiner  St^le  $.  637.  b.    er- 

:]iut9rt.  Aul^er  den  von  H.  angegebenen  rechtlichen 

•Aufhebttngsgrflnden  des  Niefsbrauchs,  find  $.6^^  b, 

'Söch  folgende  aufgeltellt :  Widerfetzlichkeit  des  Ufu- 

ftmctnar  bey  der  Aufforderung  zur  Beftellung  der 

,$9mHo  iaimdimftcH,  welche  den  Proprietär,  wenn  er 

.»mi  wegen  der  Banfiliiskeit  des  Orundftacks  dem 

«Maehbiur  die  Caution  felbft  hat  leiften  mflfren,  zur 

Einziehung    des    Niefsbrauchs    berechtigt;    Dere- 

llction,  wache  dem  Ufufiructuar  wegen  Uebermäfsig- 

«kflit  der  auf  der  Sache  haftenden  Laften  freyfteht; 

Schreiten  zn  .einer  neuen  Ehe ,  wodurch  der  einer 

Wittwe  durch  letztwillige  VerfOffung  des  Eheman- 

Bes  an  einer  ihm  gehörigen   Sache  hinteiiaHeoe 

llielsbraiieh  verloren  geht,    und  an  die  mit  dem 

iTfrftorbenen  Ehemanne  erzeugten  Kinder  fallen  foU; 

•Verluft  derjenigen  Qualität ,    an  welche  das  Niefs- 

rlkrauchsrecht  geknOptt  war.    In  Anfehung  der  'Ser- 

^ritnt  des  Ufus»    welche  H.  mit  Noodt  und  andern 

f^  648«  fAr  ein  dinghches  Recht  eines  bloCl  auf  die 

soli^weiidigen  ^  B^arfhifle  ''eiageCchränkten     O^ 

.brauch«  UrKlärt»  ift.  hier  das  Recht  des  Ufiiar  nach 

c^ifipMeiUabeit  der  FiUe  befdununt,  weU^die  waliie 


Natur  des  UftiS  In'  einer  allgemeinen  t)irffiDitio«&  fieh 
nicht  erfchöpfen  lafle :  ^leichv^ohl  ift  diefe   pertte» 
liehe  Servitut  aiiii  Bnde  alS  dne  folch^d^EjiftR,  vü» 
möge"  deren  JcMnand  beifügt  fe^,'  eine  tremd^  Sa^ 
yoliftändig  zu  gebrauchen,'  und  auch  nach  Befind« 
ihres  Geffenftandes  die  Fruchte  der  Sache  fich  zen 
eignen ,  lö  ^eit  '^  es  die  l^lkflMcflt  des  Gebranci» 
rechts  erfordere,  dder^derFiftiitgtonKtn  dcrA^ 
ftimmang,  unter  welcher  die  Sache  znna  Oebradk 
ertheilet  iWortten,'mit  begriff  fey,    ohne  jedoi 
die  Ai^sObuBs  diefesflechts  auf  andere  ganz  tS» 
tragen  zu  dflrien.    Bey  $.  678.  ift  der  von  H.  fiba 
fehene  Unterschied  zwiTchen  dem  blofsen  ViefafiiA 
.und  der:Hutun0sgerechticke|tt  gehörig  beobacfattt 
Bey  $.  679.  ift  der  Satz,  dals  von  einer  nnbeftimah 
ten  Weideffcrechtigkeit  fremdes*Viehi|||Azlich  ns2n> 
fchliefsen  ley,  genauer  dahin  bestimmt,  dafs  der  Be- 
richtigte einein  Dritten  zivar  xdcht  teftatto^  dfiifc^ 
4ein  Vieh  mit  auf  die  dienftftaren  Feßer  snr«  Weidt 
zu^  treiben,  dafs  er/iber.dteh  fireMsdes- Vieh  an  Fada 
•nehmen,  uild>,  in  fofern  es  als  zum  Viehftande  M* 
ties  Gutes  gehörig  aoagafehenfey,  mit  auftieifaeatkdi^ 
SM,  fb  weit  es  mit  cbm  eignen  anf  dem  hbrdkh^tdem 
Oute    gewondendl    Futter  durchwietert   whrdeik 
«könne.    Bsy  |.  68S*  find. die  »von  H«  an  elna  «ndere 
£teUe  verivaefenen  ptifleflbrifeh^n  Reehtanfltd»  und 
iosbelboderedie  mm  ^fmi^  mmtiMi9,  Ibgieidratit  dp» 

örtert Auf  gleiche  ^eife.  find  %m  den  fbtgei^ 

den  Materien  mancherley  Zuftize  und  Verändero» 
gen  anzutreffen.  >  Soift  j^*  73t.  bemerke,  dats  TS* 
plan  in  L.  ig«  $•  i.  D./tfHu  trc.  ancb  die  qmm^ii 
morü  Ußatoris  9  t/W  ds  mmU  vxorit  libirormmqm  b^ 
tum  unter  die  rechtlich  unheilbaren  Sachen  zähle* 
So  enthält  $.  734.  zugleich  ^ne  Voterfuchang  Ober 
die  Frage:   Ooibey  einer  vsm  T^^stor  gemachten 
Theilunff  die  VcsoindUcbkelt  zur  cvictioasiei/^ung' 
wegfalle?  welche  H.  in  dem  Titel,  dt  tri^iomim  en? 
weifet.    So  ift  $•  757-  der  von  H.  auisetteUte  Satz« 
dals  das  Olocks^-  Spiel  fOr  eine  bedii^^^  Schenkmig 
zu  aobten  fey,  mit  den  xüuraus  gezogenen  Fölgemii- 
gen,  verworfen,   und  dagegen  dicfes  Spiel  ßrein 
oaeröies  Gefchäft  erklärt.,     So .  ilt  J&.  .761.  zmgleicb 
von  Lotterien  und  vom  Ausfpiel  -  Gefchäft   geha» 
delt«  —    Dagegen  ift  an  einigen  Stellen  H.  g^ 
Andere   ausorOcklich    in    Scnutz  genommen  z^j» 
mentlich  bey  dem  Satz  i.  614.  dafs ,  wenn  dijffSnt^ 
nhneiiiis  der  Schulden  halber  fubhaftiret  wird,  cfer 
Erfteher  ebenfalls  das  Laudemium  bezaMeit   müde; 
und  £.  616.9  ddß  dem  Emphyteuta  die  Aufhebung 
düer  EmphytQuiis  nach  Willkttto  frevftehe. 

Uebri^ens  muffen  wir,  bey  der  groCsen  Mw^ 
nigfaltigkeit  der  Gegenftäade v  "a^^s  eben  (09  wie  bej 
der  Anzeige  der  vorigen  Bände  geCi^ehen  ift  ,,^anii| 
begniigen,  einige  Stellen  auszuheben >.di^  RA  entx 
werfet"  durch'  lUgenthümlicüJieSt,  oder  durch  vor* 
zfigliche  BebancUnng  auszeiclMden.  Dahin  irechhen 
wir  vor  allen  -Oipgen  die  Erweiterung  des  Wii^. 
kungskreifes ,     weicber;  der  publicianiichen  Klagt 
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lern  FaQet  wemi-OT  dmA  l^j^gMe  NäcUÜBj^eit 
len  Beffite  eher  Sache  rerioren  hat,  der  Oebraucfa 
liefer  Üäage  wegen  L«  63*  D*  di  nt'eM«  idoht  abge- 
fprochen  werden  könne;  worin  der  W.  von  Weften- 
btcrgy  Htfiieker  nnd  MalblaBC  abweicht;  fo  wie  die 
ErUärang  der  L.  57.  D.  MMdMi  wo  der  Vf.  §.  598- 
S.  -366  n)  mit  Godefroi  und  Fflttmänn  venieinety 
lub  in  der  OefataffteOe  ein  Fall  enthalten  fey,  wo  die 
£Iage  wider  dea  Cigei^rflntr  felbft  ftatt  ioAe.  ^ 
üemfichft  find  in  dar  LtAsre  von  der  Emph^teofiSs 
tober  den  bereits  bemerkten  9  noch  viele  aqdere 
HxMbmpk  an%eworfen9  and  mit  (brgfiUtiger  Prd- 
lang  der  UrOade  und  Oegengrflnde  «nfimöfeti  •«-  In 
Betreff  der  Servituten  ift  L  633^  bey  der  firkl&Mg 
ies  Neratius  in  L.  e.  JD*  w  ftrv.  prmi*  n^  v«n  der 
lieher  nnbemtst  MliUebenen  «Swle  des  tVanz  OeiH 
iwiue  CtoiMii.  jmr.H9*  T»  /.  Mb^  IF. .  c.  lö«  Oebmoeh 

rmachf •  Ber  $<  4m»  M:  Ulpian^if  Ans^mch  u»  L;  f  5. 
v/1,  dt  e/iih^. ,  dafe  eiaed«ii  Niefsbreoch  befeiiHEi»- 
cendeServitnt  felbft  mit  Bewilligung^  des  Ufufhir 
»inar  dem  Gntndftücfce  nicht  auferlegt  werden 
itene»  wsMien  lenfius  und  C.  G.  Richter  blo&  aoJF 
leniin^elncm  letzten  WiDea  veramchtep  Niefshrau«^ 
Ms&ehen»  aus  dem  (vieUeicht  nicki  ausreichenden) 
9mnde,  weil  das  Fragment  nicht  in  den^pecteilen 
Titel  .d»  mßifhutu  UgMU»  fondan  arrd«i>  caneiaBeli 
b  mfmfimäm  aufgenoamien  fey,  ganz  in  cEst  AUge- 
i^eimieit  erkliit;  vrobejr  der  V&zu^eiclr  über*  die 
ron  WohSf , '  Reichhelm  und  Schöman  gegebenen 
Eiidutemngen  jenes  Reebtsfaftees  >fich  auraihrück 
8;  UU  S.  42 --4s^)  erküret  hat«  Die  Erwerbung 
itoer  Servitut  durch  Verjfihruag  f.  6e9*  ift  genart  hir 
'torifch  he^U'beitet^  und  ewar  ^S.  ibd-^ieg.)  aaok 
swey  Perioden,  einmal  des  Civilrechts»  und  dann  des 
^ritorjfcfaen  Hechts,  mit  deflen' Abänderungen  und 
irwelterangeA  bis  auf  Juftinian.  Rey  dem  S^ti^  da(s 
1er  Niefsbrauch  nicht  der  Portion,  loadern  des  rer- 
ion  zuwachfe,  hat  der  Vf.  $.  637«  fich  vorzildich 
iber  L«  10.  11  i$.vfufr.  mierijc.  ausfokrllch  verbrei- 
tet. Desgleichen  b^  dem  Satz,  dafs  der  Niefs- 
turaoch  durch  den  Tod  des  Ufufructuar  ^beendigt 
nrerde«  (S.  3^9^-  345.)  über  die  Frage:  Ob  und  wie 
ern  die  Früchte  des  letztem  Jahres  den  Erben, deP 
ielben  zu  Theil  werden  ?  Ueber  die  camffa  firvHktum 
firpetu0  findet  man  f.  663.  eine  genaue  Erörterung 
B.  X.  S.  36  ^  5o.)-  Eben  fb  über  <lie/#rvlh»  a/IJs# 
«MbadI  f.  669.  wie  gewöhnlich ,  mit  AufiVeliang  der 
^hiiftneller  für  die  vcrfcliiedenen  Vorftelhmgsarteh 
[inrobey  wir  jedoch  C  C.  Hifftirprid.  Ktügel-  Äff.  4i 
irvitw$U  ultima  UB^Mnotiäni,  Fit.  t7%2.  vermi}fen> 
Bey  der  JkrvHuM  bMus  eee  ioButäi  find  zugleich  Thi- 
»attt*8  und  M4loter'9*  Ideen  geprüft.  B^  der  Jmh 
!ai9imnauttd  mtiwmMIms  affi€Mur§.6jo  (S.93-^123.) 
aitt  der  Vf.  Dabelow's  meiming  gegen  Feuerbacb> 
ledoch  mit  Einfcbrlnkung ,  bey.  Auch  das  MMde- 
lacht  ift  f  6/Ki  au5»iafarKch  abgebaodelt  (Sv.i6i^ 
)ot.K4.  ift  jedoch  God»  Benh  *d^  ii  jmr9  fulemii  ^ 
Uff.  I693.  und  in  deffen  Difirtf.  imriä.,  wache  Oe- 
lauer  Leipz.  1733.  4.  heraiiagegrt»en*hat,  bey^ufO^ 

|a.-1)e|-det€MMIsilsiiH^  '^  ^ 
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wir  nocli  die  Bemerlha^  hfmtiigtfeQet  haben,  j|^ 
fie  von  demjenigen,  dem  eiü  bfefies  Per(pdal* Recht 
an  der  herrfchenden  Sache  zufteht^    wider   einen 
Dritten  nicht  anders»  als  nach  Auftrag  des  £igenr 
tbomers,  z*  B.  von  dem  Pachter  nur.  aus  Vollmacht 
des  Verpächters,  angeftellt  werden  könne;  wieKind 
Qmlift:  farmfi  T.  IIL  e:  la.  wider  Lejfer  und  Hom- 
-mel  ausfahret.     In  Anfehnng  der  Verbindlichkeit: 
^um  Beweife  bey  den«  petitorifchen  Reph|jwitteln 
lülirt  der  Vf.  $.  697-  züerft  die  vtorfchiedemaa  Mei- 
-nuagen,  mit  VerweiTuBg  auf  Hufelimd's  prüfencU 
Abhandlung  über  diefen  G^enftand  an.     ALsdano 
ftelit  er  felbft  bey  daor  ConfeOoriea- Klage  die  Regel 
anf ,  dafii  der  Kläger  er  möge  fich  im  Befitz  befinden, 
oder  nichts  den  Beweis  der  ihm  zuftehenden  Ser- 
-vittttAhmi  müde.    Hingegen  bey  der  N^gatorieia- 
«Klage  unterfcheidet  er,  ob  der  Beklagte  auf  das  von 
ihm  angeftellte  Pofiefforium  bereits  rechtskrä&g  im 
fiefitz  gefichülzt  fey,  oder  nicht:  nu|r  im  letztem  Fall« 
nicht  aber  im  erftern  legt  er  ihm*  den  Beweis  .^uf. 
•Bey-  ^  d9SV'  beftreitet  der  Vf.  zugleich  Schqmanipi's 
Meinung  Hber  die  Anwendbarkeit  der  actio  i$  pM^ 
ffrii '  auf  die  von  einem  Wahnfinnigen  zugefügten 
SeldUen  (Handb.  d.  CiviLnechts.  B.  L  S.  aoa-^  304.}. 
{Dagegen  kist  er  $•  698*  mit  demfelbei^  und  mehrera 
-Heuern  die  Wahl  der  Klace  aus  dem  Aquilifohen  Oj»* 
£etz  auch  bey  Gontractsklagen  zu>  fob^lfl  4^r  Scha* 
de  durch  pontive  Thätigkeit ,  und  nicht  durc^  blofse 
UnterlafTung  der  nöthigen  Vörficht  desOegners  ent- 
banden fey.    Bey  j.  705«  unterfticht  er  gfiegenHeit* 
lieh  OB.  X.  S.  390  f.)    die  Frace:  Ob  ein.  Verle'ger 
wegen  eines  ilin?  confifcirten  Buchs  Entfchädigung 
.fordern  könne?  die  er  mit  Diftinction  beantwortet» 
Bey  $.710.  verbreitet  er  fich  über  den  wahren  Sinn 
der  L.  5.  j.  19. . J9.  dr  W ,  qui  offud^ '  Vit  iejic ,   ver* 
'wfrft  die  von  einigen  >  und  noch  neuerlich  vonHüb* 
ner  CenjMmr.  ii\  eefera  oM.  mu .  quafi  ix  amtr.  §§ 
quaß  ix  dil*  mafcunhtr   vorgelchlagene .  Wortverfet- 
'zung,  und  gründet  fich  dabey  hauptfäcblich  auf  die 
bisher  unbenbtzt  gebliebene  Autorität  der  Bafi^ik^» 
fo  wie  des  griecbiMien  Scholiaften  bey,  der  hiehiik 
gehörigen 'Stelle,  wodurch  die  gemeine  Lefeart  bf» 
närkt  werde.     Bey  «$.  7a6.  bemerkt  er  yn^fixi  d^ 
/Worte  in  L.*37.  if.fmm.  trcife.9  qwi  fm».  $rc.  juili0^ 
agit,  nön  conßiiuTy    advirfarium  fUn  §ffB  caifridnif, 
^ödffs  in  den  Ansgaben  des  Cfaarondas  und  des  Sirü« 
V.  Le^emi^n  das  nee  eing^ammert  fey,  und  in  den 
Bafiliken  die  Negation  gSnzlioh  fehle,    rügt  <labe||f 
XB.  XI.'S.  19.)  mU  Recht,  dals  diefe  fehr  beftrittene 
*SteHe  üi  <ler  Oebsuer  «^  Spansenbergfchen  Ausgabe 
des  ünrp.  jmr.  ohne  alle  kiltifctie  Bemerkung  gelaffefi 
-fey,  und  eridart  dar  nee  mit  ArntzeniuS  Spiän^ 
Opff  fJ!>ofMrA'l76T.J  i^*  3*  durch  neens.,  mit  S^ 
tzmng  einfts  Fragzeichens  nach  e^irid^m..    Bey  dar 
im  f  734-  mit  berOhrten  FnifJ»  über  die  Verbindlich- 
%ceit  zur  Evictionsleiftung  könnte  die  Literatur  (S. 
107.  Not.  84-)  leicht  mit  ZoUnr  exift.  Jnr^  fuaMioF 
mm^*  es  imiahids  mratiflaUo  w  dMfinfM  a  tt/lMor$  finci^ 
tonm  häkiät,  eommiHi,  Uff.  vni  v^rm^hrt  werdeife 
9»  iwft  diütoDtffMftion  maim^V£«^  >stk^.. 
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msgtf^  4tf  geCttDtntiio  Werke  wirH  ohne  2«vreifel  al- 
les $  ^vM  tarn  wäiifchexi.kaiui»  ToUendet  mUAtSim, 
Auch  die  etogiftreotea  Amnerkungen  des  Sannulco 
'findmeift  z^trecknmfsig^- obgleich  maaclre  ngiüncbk 
Gegeiianffeierkuiigea  cmn  auCmerkfainen  L«efiBr  kr 
lailea  iD9chfee&.  SJ  io&>  fut  key  dem  Artikel ,  i 
ipnitioi»:  Homer»  Platoi  Cioerx»  tt*^£p).w#  wrareo  4 
yS  gmi  tufifm  ^Bfo^vn  var§  ^/nmvßjmu  «iMe»-  «als  Mr 
ies,  I>itnaa.tLW.  Diefe  i£u  asi^h  gans^ ohne .thodr* 
BifchftCJbrtkodoaciebelraislitet^  doch  nBtiobtig^  k 
SUhoe^  wefebe  nach,  ih^ur  Stimmiisg»  wbtli 
tOotts«  bezieh«0»  eiles  aus  Gott  ahzuitübMk'g&mi^ 
wwßü  9  kÖMien »  wenn»  man  nicht  mü  aUem  wAp 
Woitantarfabied  fyielea  wüt^  .bey  ihrer  tora^äk 
Iba  SaibCtthttigkait  im  Denken^  fwjhhiU  jewM 
tendea«  *  Aaderm  welche  tfebr  aufimr  faUA  irfctr 
tttiv  aiehr  dae»  laas  fie  daiditea*  aas  ihcanilaiwirtet 
^iö  aobcigniiach  ttbrigeits  auch  diefea  bleibtfy« 
Ichöpfex»  fich  bewttfst  vrarea,  erfchieneai  abeb  du 
%gttnerwarta£  fiebdarUetendan  und  slaichfinnaaMdi^ 
lyaadan  Oedanken^  doeh  meto  e&  Gottaa  ffinh^ 
ckootf  f  weil  fia  tiieiit^  vtne  feae^rKana  oad  Ar  im  r^ 
ligMutn  Ooficbtspiiiikli  fiaadei^^  nicht  alfe  Mi  Übt 
ate  tefcheto  4er  GMcfacit  .ttrfcbieaeD.  Der  Caiar 
<ehad  zf|^febtai^(jaMnen  iimlNIcfatiaMtirteo  bMII 
alfo  immer;  er  i%  factÜbh»  Nor  der  Sdrisfis:  WiH 
«dea-ilofbirirtea  tis  mfjfüriH  ^xbMik^iSt  daher  ^Ur 
alles  aadare  wahrt  jft,  oder  war  Aek  tbeoki|^tilabi 
OhmdfehUcUiib  i^m»  i^mii^t)  weloheaaber  vick 
der  ÜD^^rtto-felbficiitoaüs  maelMaw^ —  XS.  ue> 
•HaHtaals  fyboDjraies Zechen  tän  o oder  Nichts  jadü 
db^iea.  AT*-^  r  fondtrir  N*<»If  oder  i— *x.> 

Paais  t  b.  Levttuh  u. «. :  An»»/?  dir  Ar  BKtkai/0  JBt^ 
mentai^i  4i  &  Ftf^oteaai)  lum  d*une  Notice  far 
las  travauK  de  cct  Homm^  c^\M>re,  tonlntäXat  cft 
fes  principaux  GöUaboratears.  Per .^  Da%:  Mm* 
CkMvannn,  M.  T)^  S.  £.  Membre^ou'Orand  Gbd- 
fefl  et  de  la  Soci^t^d^Emuhllioa  dji  Cantoa  de 
Vaud.  An  13.  (fjBosO  aoj  S*  8-  (1  Rthlr,) 

Diefe  Schdft,  welche  dem  kleineii  Rath  des  Cut 
ton  deVaud  zugeeignet  ift,  bafiphreibt  die  Peftalozzitir 
^Aethede  Üehr  iichivoll>fo  wie^^fie  damals  waj^  ^^P^ 
<Ias  inftitut  £chon  ,  dprcli  feine  Veiftkatapg  «am» 
Yverdun  feiner  VoUkommenheit  aähfrt^  Jfytsb 
luüozzi  f^bft  und  feine  erften  Öeholfea.wacdea 
ihrem  nadagMilclien  CharaktMyfairfiidigt;  Co 
4as  laftitat  feUxft.  Die  ganze  jpSteUung  i{t  wenifMf 
kntifchals  epipfehlendt  el»er  flicht  4)jhne  ]^pnilm» 
aer  hedeutjsnditen  Eimyfbrfe,  di^dftt  V£..nÄ-wi4air 
^eat.  Pas  Buch  fteht  an  Werth  den  det|M|psa  Tbt 
Xcbreibttngen  ^us  jener  Pe/jb^de  r»  Omner,  Ewawi 
Pai;ra]^ntv4%  gleich»  idhpift  al^ef^iwedar  In  VrvBJ^ 
;*eich  no^h  Xm  Viß  Cantop  üa^aad^  "^o,  n^aa  m 
4och  am  erften  hatte  erwarten  foUeifr*  So  viel  g^ww 
«m  babi^n»  sin  irgend .  eine  onlerer  &akem  JDpsw 


&  «».  X  f»;  /r.  iftrdfe  okthind^taMMMiB  \tetflglich 

eit  abgehanc^t.    Bsy.  $;  746«  ift^  der  Gebrauch  der 
terrogatiofiea  i  nach  votaogetclsdkter  Prflfuog  dar 
ferfchi^enea  Mefaiangen.,  mit  Stryk  bejahet. 

Zum  BefehMa  diffen  wir  nicht  dnbemerkt  la^ 
fen>  daft  der  Vf.  in  feine  Eriäuternntfon  aun  attQh.die 
IXfpofiiioiieiti  ckes  fiMb  NmUoh^  anSümmt,  und  da- 
mit bev  der  von  dem  Ufnfructuar  zu  leirtenden  Gau- 
tion  d^n  Anfima  macht.  Wir  bekennen  jtdoch  ttef- 
mü Alg9  dafs  mr  dielea  nicht  bittigea.  Denn  einm« 
Uegtes  ganzaufeer  demPhoi  Cehiejs  Werks*  das  da- 
durch annd«higar  Weife  erweitert  wird*  Bekannt- 
Heb  fehlt  es  fction  jetzt  nicht  an  Schriften»  worin 
Vergkichungen  «vvilchen  dem  sömifohe^  und  fran* 
zöfifohen  Recht  angefteiit  find,  und  es  werden  deraa 
gewifs  voa  Zeit  zu  &it  noch  mehreve-  aum  Vor> 
fehein  kommei^  Aach  kömien>  hidr  ohn  ehin.  nur  ger 
legenheitUche  HinweftuQgen  und  Andeutnagen  ei>- 
wartet  vrerdeä  9  welche  ohne  tieferes  Eindringan  in 
den  Geift  der  neuen  Gefetzgdmng ,  kanm  zn  etwas 
helfen.  Sodfann  ift  es  aber  auch  auf  jeds  Weife  nah 
bequem,  erCt  mitten  im  Laufe  des  Werks  deroleichea 
AUegationen  zu  finden«  OefSik  es  fndefs  dem  Vt 
deflen  unge^htet  damit  fortzufiAiiaa :  to  biittsa  wir 
ihn ,  bev  oeA  {n  den  vorigen  Bjhideii  abgehandeltea 
"Materien  die  nOtbigen  &ganzungan  in  leinen  geh 
'wOhnliclmi  Zid&tzen  annoch  kflrzfich  na<flizaholen.' 

^  TaBOLOOJB. 

iutAy  b.  Scidler:  ff  oh.  Ocitfr.  VM  Hitiir^B  Dog^ 
niatikf  aa^AelTen  Schriften  dai^efteUt  und  mit 
literariCbhen  und  kritifchen  Anmerkungen  vor- 
fehen,  von  iiBem  Preumii  itr  HtriirifAeM  Omßi. 

1805.  28a  S,  8.  (i  Rthlr.) 

.  > 

Die  Abficht  des  V&.  oder  Sammlers  ift,  in  einer 

•äogmatifikm  QkrsficmmthU  die  vorzOgiichften  Aeafle- 

rungen  eines  der  orisdneUften  Theologen  unfer^ 

Sieit  Ober  wichtige  Puiwte  der  chriftlichen  Gkubens- 

khre  aus  deffen  zahlreichen  Schriften  unter  einen 

'VeberbÜdk  w  bringen»    &iiüs  Geift  war  ein  Pris- 

tna,  das  den  t'einen  lichtftrahl  in  maneherley  Fac- 

1)etibrcielRuigea  ßcfatbar  machte,  je  nachdem  er  felbft 

'Ibine  Achtung  genommen  oder  feine  Lefer  in  ei|ie 

gewiffe  Richtang  zu  fiellen  befcUoflen  hatte.    Aud|i 

-geholte  er  unter  diejenige  Erlenchter  des  Publikuqss, 

Welche,  gleich  convexen  Gläfer^,.  in  einei)!^  weitea 

IJmkreUe  lieller  machen »  im  Focus  f^bft  aber  wär- 

yneh  und  eatflcflnden.    Dergleichen  Bnmpmtts  *  Qßr 

ämikin  findet  man  mäi  alWdjnga  aera  fglimmelt. 

Der  Vf.  diefer  Schrift  hat  mencne  derfett>en  aufam^ 

^en  gedringt.    Sie  malTan »  wo  .fia  gefaüst  wur^leiv 

Huch  durah  fehl  BttcUeio  gairirkt  hapaof  und  vrev- 

llen  fortan- wirken.    Noch  taufende  lieben  fich  hii|^ 

tcnthttnj  auch  ift  nichl  zu.langnen»  dafs  der  ticbt^ 

jkreift  aus  deffen  Mitte  Ce  heraosgenommen  find  uo4 

welcher  natflrlieh  hier  faiden  mufs »  zum  vollen  Ein- 

«^ruck^  den  fiedort  machen ;  unentbehrlich  ift».  J|Nr 

rf^h,  war  hier  9  doaeh  die  Quinleffenz  fi<di  g^mi$ 
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Q5TttH6EH>  b.  Vindenhoeck  u.  Ruptec^t:  Jnih 
tvtifche  Mechanik  y  von  Hrn.  £ä  Orange^  Mitglied 
des  Nat.  Inftküts  der  Künftc  und  Wiffenfchaf- 
ten.  zu  Paris»  def  Al<adcmi<r  der  Wiffeiifchaften 
ziiBerlin  u.;f;'W.  Aus  demFranzöfifchen  mit  eini* 
gen  Anmerkungen  .und  crKitternden  Züfitzenj 
vpn  medr.  ir^hn-4Mgufl.  Mnrhard.  \  Zwejf 
Theäe.  1797.,,  573  S. ,  4^ ;  (^  R^hlr.  .«rOr.) 

Hr.  Mirtertf^Hkt  ßch  voriängft  rfurch  eigne  Arbei- 
ten  aus  dem  Gebic«:e  der  analytifchen  Mechanik 
EU  diefer  Arbeit  rfthmlichft  legitimirt  u»d  fich  Ober- 
Jiefs*  i«it  aem  ifti.  Jahr   i;fg8   erfchienenen  Original 
fovertrai|t  gemacht  (wie  man  ^efondersaixsden  oey* 
Rcfttgten  Anmerkiuxicen  fchlirfsen  kann),  als  ob  e» 
ius  feiner  Feder  felbft  hervorge^gen  wäre.    Dter 
berühmte  Vf.  der,  wie  unfer  Ueberfetzer  bemerkt, 
felhft  mit  einem  Enkr  im  analytifchen  Calcul  wettei- 
fert,  hatte  fich  dabey  vorgefetzt,  alle  Grundlehren 
ler  mechaniföhen   Wiffenßhaften  unter  Einem  Ge- 
Schtspnnkte  darzuftelleii  und  Ce  auf  allgemeine  For- 
meln zu  bringen.     Dicfe  zu  leiften  war  ^r  auch  um 
rp  mehr  im  Stande,  da  er  fchon  fo  manche  Aufgabe 
b  glürcklich  gelöfst  und  fo  manchen  Preis  davon  ge- 
rageii  hatte.     Indeflen  darf  man  hier  keinen  neuen 
uehrbegriff  der  Mechanik  wie  die  gewöhnlichen  find, 
r\\l  AnwendMgeo  aufs  gemeine  Leben,   erwarten) 
möh-  wird' JemaiKl ,    der  die  Anaiyfis  nach  ihrem 
leuön  Zvftarncb  nur  mäH^ig  ftudirt- hat ,  (ich  nicht 
Mohi  an- eine  Schrift  wagen-,  wo  fo  viele  «eue  Kunft- 
grijte  angebraabt  und  fo  viele  der  newften  Erfindung 
reu  beautat  woirden  find.    H  weniger  IndeHen  diefes 
\ffeisk  Anfängern  im  Calcul  behagen  wird ,  um  ib 
fvie>hr  werden  liebbaber  tlefftoniger  aiialytifcher  Un^ 
^erfn^huä^gen  »Üt  dem'  gröfist^  ^ergnftgen  alle  me- 
i^hantfchen  6ef«iw  hier  entwickelt  £nden.      Zwar 
bat  das  Werk  keine  Fi||uren,  und  es  fcbeint  beym 
»rfton  Aobli<^,bevnft^p  unmöglich ,  lie  bey  der  Ate» 
üaiidlimg  einer  fetdhen  9(?%QäEcbsA  entbehren  im 


icöAiieii;  Lm  Chängg  hat^  A^  doch  möglidh  ^^ 
Mächt,-  iinil:  0tir  &i  IhUetletz^  Uefs  bis  wellen  m 
hio^  Aiimerkttogen  eii^  tfi«i  ^i»dere  in  feinen  Text 
ikNlra^keR^*  -^  -  üiattMlem  ktiitorev^  d#fr  groSsea 
MrgänznngsbUtUr  xnr  A.  L*  Z.  1809. 


W^rth  dfefes  Wirks  gezeigt  hat,  rechtfiitligt  ^r  fbljt 
eignes  Unternehmen^  wwches  indeffen  nic^t  bld^ 
Bnligunc,  fondern  felbft  grofsen  Hank  verdient: 
Ein  Werk,  fagt  Hr.  ilf.»  wovon  gleicMam  eine  neui 
£jpoche  in  ^en  mathe^iatifchen  WifTehfchäften  be^ 
Eiont,  folite  doch  wohl  verdienen,  auch  in  unferni 
Vaterlaride  gemeiner  gemacht  zu  werden.  Denn  bej 
aller  feiner  Vortrefflichkeit  ift  es  doch  ziemlich  feP 
ten  geworden  und'wenige  möchten  wohl  in  Deutfch« 
land  das  Glück  haben  es  zu  befit2eh  und  es  durchf 
ftudiereu  zu  können;  hier  aber  wird  das  erftefd 
durch  Uebertragung  in  die  Mutter fprache,  und  da^ 
letztere  durch  die  erläuternden  Annserkungen  und 
Zufätze  des  Ueherfetzen!  ungemein  erleichtert.  Da 
fich  übrigens  Hr.  jlf.  feine  Lefer  fchbn  als,  ziemlich 

f;eabte  Änalyften  dachte,  fo  Ijiell  er  bey  feinen  Eri 
äuteningen  eine  Zuröckföhrung  auf  die'Grundßftz^ 
des  Calculs  ftlr  flfberfiQffigj  una  ^eftimoit'e  fie  mehif 
zur  Erleichterung  getlbter  Lefer.  In  diefer  Abficht 
bat  er  da,  wo  La  orange  nur  die  Refultate  hinfetzte« 
nöthigenfalls  gezeigt,  wie  er  darauf  gekommen  fey^ 
und  wo  er  2Aivirchenfätze  oder  Theoreme,  woran 
dort  vielleicht  nicht  gedacht  wufde,  ausgelalTeiif  haL 
diefelben  dem  Zufammexihang  unbefctvaaetj  ciipgv 
rückt,  und  das  Sdnige  durch  Efhklamoierung  u^ 
Zufatz  des  Buchftabens  M.  vom  Haupttexte.  Mnte% 
fchieden.  Auch  einzelne  Ideine  Verbefferc^g^en  fi^^4 
von  ihm  gemacht  wordeii.  Um  fich  zu  überzeugen^ 
mit  welcner  Liebe  Hr.  ilf.  feine  Arbeit  unternoq^ 
men  habe,  theilen  wir  noch  folgendi^  Aeufserunä 
aus  feiner Vorerlnnemng  von  i^m  mit:  „MehrmaJ^r 
Tagt  Hr  ilf  ,  habe  ich  diefes  MeiCterwerk  mit.dei^ 
gröfsteo  Fteifse  ganz  durchO:udirt  und  es  ftists  nu^ 
aus  der  Hand  gelegt,  um  es  mit  dojpp.elteoi.yergnüi- 

Sen  bald  \vieder  vorzunehmen.  Da  ich  das  Stuoiui^ 
effelben  fo  einrichtete,  dafs  ich  nie  weiter  las,.. aljs 
bis  ich  das  vorhergehende  völlig  yerffanden  hajLt^ 
*fo  mufste  ich  nothwendig  auf  viele  neue  Berperku.iy 

fcn  kommen.  So  fand  icn  manche  Erweiterung  diSS 
rincips  .der  virtuellen  Gefchwindigkeiten ,  mtagb,!^ 
manche  Anwendung  der  von  La  Orange  gege^eiie^ 
analytifchen  Formelu  auf  Gegenftände  der  Mechapil^ 
Aftronomie  und  Artillerie ,  und  bekan;^  auf  dlefe  A4 
fo  viele  JZ^uI^tze  zur  analytifchen  Mechanik,  i^ls  fie 
felbft  ftark^  ifr.  ich  M  aber  baki;  dafs  älefe  liitt 
<äk7  den 


fiAUAr4/^UlNl^9ISl4A  IlfiR    ZUR  A.  L^  Z. 
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denfelbm  fdt  EineiiBind  zu  Tiel  werden -iwterf«^  und 
babe  mich  daher   eDtfchloffeo ,    alle  Erweiteruagen , 
oder  w^tläuflige  ausftihrlichere  Zufötze  und^Erläu- 
terungerf  des ""gegenwärtigön*  Werks,  aüfser  dfen  we- 
nigen oben  genannten,  befonders  unter  dem  Titel: 
„Zufätze  und  Erweiterungen  der  analytifchen  Meolia- 
ulk  des  Hrn.  La  Gfr«i^#,T»erans2ugeben,-  wor»  man 
manche  neue  Bemerkung  und  Unterfuchung  findet 
•wird.**    Der  ißi  Abfcknüt  des  Werks  felbft  handelt 
von  den  Grundlehren  der  Statik*    Sie  ift  die  WiCCen- 
fchaft  vom  Gleichgewichte  der  Kräfte.    Kraft  ift  die 
Urfache  einer  Bewegung  oder  eines  Beftrebens  dar- 
sacb.    Gleichgewicht,  entftabt  durch  d^a  AufhebuBjg 
nehrerer,   einander  entgegengefetzter,  Kräfte,  die 
ihre  gegcnfeitige  Wirkfamkeit  v«michten.    Die  Ge- 
fetze  der  Statik  beruhen  auf  drey  Principien :  erft- 
Jich  auf  dem  Gleichgewichte  beym  Hebd,  wo  wir 
den  erften  Beweis  beym  Archimedes  finden.    Zwei- 
tens auf  dem  der  zufammengefetzten  Bewegung,  mit- 
telft  des  Parallelogramms  una  deflen  Diagonale,  wo- 
von Galiläi  der   Urheber  ift,   und  drittens  auf  dem 
von  den  virtuellen  Gefchwindigkeiten,  oder,  wiejlr. 
in . überfetzt,  auf  demBeftreben  nach  Gefchwindig- 
kcät.    BeV  diefer  Gelegenheit  giebt  der  Vf.  einege-. 
drängte  Gefchichte  der  Statik  mit  cgüogcftreuten  Be- 
merkungen und  Kritiken,  wozu   aucn  der  Uebcr^ 
fetzer  manchen  interf (Tanten  Bey trag  liefert.    Nach 
dem  Vf.  reicht  der  Grundlalz  von  den  virtuellen  Ge^ 
fch windigkeiten  allein  hin,  in  allen  Fällen  die  Gefetze 
des  Gleicngewichts  zu  belUmmen,  indem  mau  das 
fiebelgefetz  direct  daraus  herleiten  kann.    Verfchie* 
dene  Beftimmung  des  Moments  der  Kräfte,  wo  der 
Vf.  daubt,  die  von  GaUläi  und  tfiillis  herrührende 
fey  der,  welche  von  den  neuern  Mechanikern  li'er- 
rünrt,   vorzuziehen.     Der  Rec.   kann  aber  keinen 
wefentlichen  Unterfchied  unter  beiden  finden,  Ton* 
dem  alle  Verfchiedenbeit  liegt  höchftens  im   Aus- 
druck;   wie  follten  auch  beyde,    bey  einer  folchcn 
Verfchiedenheit   auf  einerley  Refultate  gekommen 
feyn!  —     Es  ift  immer  die. dem  Körper  inhärirende 
Kraft,  mit  Rückficht  auf  Raum  und  Zeit  worin  fie 
Virkfam   ift.       Genau  erwogen,    fliefsen   alle  drey 
Principien  in-  und  auseinanoer,   d.  i.  in  jedem  find 
immer  die  übrigen  beiden  mitbegriffen ;  wenn  man 
nur  die  Entwickelung  gehörig  vorzunehmen  wcifs. 
Dem  Gefetz  der  virtuellen  Gefchwindigkeiten  giebt 
indeffen  der  Vf.  deshalb  den  Vorzug,  weil  es  aufser 
feiner  Einfachheit  und  AUgemeinhei?,  in  einer  allge- 
meinen Formel  dargeftellt  werdeA  kann,  die  er  des- 
halb'auch  bis  auf  die  feinften  Fäden  entwickelt  und 
ihr  fogar  einen  noch  grofsern  Umfang  mit  neuen  An- 
-  Sendungen  gegeben  nat.     Dabey  bemerkt  incIeUen 
der  Ueberfetzer ,  dafs  diefer  Satz  felbft  nicht  im  geo' 
M^r^AfnVerftahde  einAxiom  genannt  werden  könne, 
wie  ihn  ta  Orange  im  meckanifikin  wohlnebmen  clürf- 
te:  denn  Karffen  und  Käftner  bewiefen  die  Gefetze 
der  Statik  einzeln,    in  aller  Strenge  und-fchloffen 
erft  9US  diefen  ftrengen  Beweifen  c^r  einzelnen  Ge- 
fttze  auf  die  allgemeine  Richtigkeit  des  Gefetzes  von 
'den  virtuellen  Uefchwindigkeiten ;  zu  einer  directen 
'  imd  al%«Bieinen  Demonftration  dijiefe$  GeXeUe»  aber 


■Inifce  man  bisher  noch  nicht  gelangen  köimeii.  fiSefi 

Hegt,   fo  viel  Rec.  einfiebt,  daran,  dafs  man-nocii 
nicht  geni^  bei^friit  gewefen  ]ft>  ein  höheres Krincm 
dazu  aufzui^ffen.  Treylich  würde  es  melir  metaiJliyfifcB 
als  phyfifch  feyn;   aber  diefs  könnte  keines  Axifioft 
geben.     Legt  Hec.  die  Wahrheit  zum  Grunde  :   dab 
.  jedes  gedenkbare'nur  durch  feinen  Qegenfatz  gedenk- 
bar ift',  fo  geht  ihm  darausleicVit  eine  wirkliche  D- 
monftration  für  ienes  Gefetz  hervor  und  es    läfst  Eck 
nun  um  So  berutiigender  als  ein  allgemeines  Relbliat 
^er  in  der  Statik  gj^fchehenen  Unterfuchungefar* 
fehen.    Im  zwiyttn  Abßknitt  entwickelt  der  wf.ftk 
allgemeine  Formel  f&r  das  Gleichgewicht  eiaes-9 
wiuen  Syftems  von  Kräften  nebft  ihrena  Gebraock 
Der  Vf.  nimmt  an»  dafs  die  Kräfte  P,  Q>  iPj  u.  /.  ir. 
die  nach  gegebenen  Richtungen  wirken ,  unter  efo- 
ander  im  Gleichgewichte  find^   Fernaf  (teilt  er  jScä 
von  den  Puncten,  in  welchen  diefe  Kräfte  angebracht 
find,  gerade,  einander  Reiche  Limen,  p^  f ,  r^^it 
f.  w.  vor,   die  in  den  Aichtuocea  diefer  Kräfte  ge- 
zogen find.  /  Die  Variationen  oder  Differenzialen 'me- 
fer  Linien ,  in  fo  fern  fie  von  einer  unendlich  gpior 

Sen  Veränderung  in.  der  Stellung  der  verfchiedenen 
Körper  oder  Puncte  des  Syftems  entfpringen  köor 
ben>^ werden  allgemein  durch  4f^    d^i  i^  ^*  f-  w« 
sTusgedlrßcHt.    Diefe  Differensialen  ftdlen  die  Riume 
vor,  wdche  die  K.räfteP,  Q,  R^  ul  f.  w.  in  einem  Aifc* 
genblicke  durchlaufen.    S^tztmac^un  an  die  Stelle 
einer  von  diefen  Kräften»  z.  B.  von  ü,  e\nen  feftea 
Unterftützungspunct»  ib  lälst  fich  vor  der  Uand  das 
Gefetz  ^es  Cneichgewichts  zwifchen  P  und  Q  allein 
fuchen,  wo  dann  r  unverändert  bleibt,  immittelft 
aus  den  Linien  #  und.j ,  nun  p  '{"  äp  und  q  -f-  d^ 
oder  o  —  dp  und  q  ^  aq  wird.   Nach  dem  allgemei- 
nen rrincip  mufften  die  Kfätte  P  und  Q^  fich  g^en 
einander  verkehrt  wie  dp,  äa^  verhalten;  allein  da 
zwifchen  zwey  Kräften  kein  Gleichgewicht  Statt  fia* 
den  kann ,  wenn  fie  nicht  £o  gettellt  &nd,  daCs»  weni\ 
die  eine  in  Bewegung  ift,  bch  die  andere  in  entgtt» 
gengefetzter  Richtung  bewegt,  f^  müfbu  die  Zeichen 
von  dp  und  da  einander  entgegengefetzt  feyn,  und 
da  fo  wohl  P  als  Q  pofitiv  angenommen  wordeu  find, 

fo  wird  fflr  das  Gleichgevdcht  feyn :   -^j-  «=»  —  -t 

oder  Pdp-^  Qdq  sx  q  und  diefs  wäre  dann  die  v 
gemeine  Formel  für  das  Gleichg.ewicht  zweyer  Kvk 
te.  Eben  fo  wir(j ,  wenn  man  auch  r  als  veranderiicK 
annimmt,  Pdp  4-  Qdq  +  Ädr  u.  f.  vir-  s?  ^  tVare 
no,ch  eine  vierte  Kraft  5,  vorhanden',  fo  hätte  man? 
Pdp  •+•  Q,dq,+  ^^^r^  Sdr  u.//;  w^—.o,  y^eickas 
alfo  die  ailgeA^eine  ^rmel  &^jifaa  ßliichgttf^idU  Üi. 
Jedes  Glied,  z«  B.  Pdp,  wird  i«Gal)läji^s  Sinne  das 
Moment  der  Kra^  ,P>  genannt.  Bc^Lde^r  Anweor 
düng  diefer  Formd  kommt  es  d9«m. darauf :läi»  d^ 
Werthe  dier  Differenzialen  4p'  ^«  X-  W-  dpr  N^tur  de% 
jpegebenen  Syftems  gemäfsanheftimiptt«  SQ||ßhtm;^ 
der  Vf.  immer  weiter  forjt»  indeipfer  heftaadig  yoa 
'  dem  was  eben  au^efunden  ift,  zu  v^eiteren  Entwickle: 
lungeii  geleitet  wird>  und  da  z^t  fich  9-  da^s,  uxpi 
die  oumma  der  Momente  ^Uer  JKräfre  fiinf»^  K%i^)>^ 

nea&yftQiss  »1  erhalteji»  laao  jecle  fixaft  b^^ndei« 
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m  betracht6%^Ii«b69  und  dafs  man.  die  Summe  üm^mt 
^roducte9  nachdem  jede  Kraft  vorher  durch  das  Dif- 
'erenzial  der  refjpectiven  iDiftanz  zwifchen  den  bddea 
3r.enzen  jeder  Kraft»  d.  i.  zwifchen  dem  Puncte  wor- 
luf  diefe  Kraft  wirkt,  und  dem  wovon  fie  ausgeht^ 
Bultiplioirt  worden,  nehmen  mafle,  indem  man  zu* 
;Ieich  bey  diefen  Differentialen  alle  ^ie  GröCsen  als 
reränderhch  anfieht^  die  von  der  Stellung  des  Sy- 
tems  abhängen,  und  alle  die  als  beftändig,  die  fich 
Luf  die  äufsern  oder  Mittelpunkte  beziehen.  Setzte 
ngn  nun  diefe  Summe  s»  p,  fo  erhalt  man  die  all- 
r^meine  Formel  für  das  Priudp  des  Gleichgewichts« 
bm  diefelbe  analytifch  auszudrucken,  ift^die  einfach- 
ite  Methode  die  bch  darbietet  die ,  däfs  man  die  Stel« 
lung  aller  Puncte  des  gegebenen  Syftems  auf  recht* 
^inldichte,  dreyen.Axen  parallele,  Coordinaten  be*. 
deht.  .Werden  (Ue  Coordijiaten  für  die  Mittelpuncte 
ier  Kräfte  mit  0,  b,  c^  bezeichnet,  fb  ergiebt  fich 
fiicht,  dafis  die  Dlftauzen  f  >  9>  r  u*  f.  w-  allgemdn 
lurch' folgende  Formel  ausgedruckt  werden  können: 

/•  tr* -?)'  +  (» -*)'  +  C«- O*  ]  wo  die 
!}rölsen  ä,  *,  r  entweder  beftändig  find,  oder  doch 
venigftens  fo  angefehen  werden  mQffen,  während 
^9  3f9  Z  in  dem  Falle  variiren,  wo  fie  fich  auf  fefte, 
LJufserhalb  desSyftei|is  befindliche,  Pancte  beziehen; 
Jjer  diefe  Grölsen  a,  b,  c  werden  «"'  u.  f.  w.  y"  u. 
.  w-  z'^  u.  f.  w.  und  folglich  veränderlich,  in  dem 
?allo,  wo  äie  Kräfte  von  einigen  Körpern  des  Sy* 
tems  felbft  ausgehen.  Hat  man  auf  diefe  Art  die 
Ausdrückungen  der  endlichen  Gröfsen  f,  q^ru*{» 
^.*in  bekannten  Functionen  der  Coordinaten  derver- 
[chiedenen  Körper  des  Syftems,  fo  hat  m^e  nur  nö- 
tbig  auf  die  gewöhnliche  Art  zu  differenziren,  indem 
man  diefe  Coordinaten  als  yeränderlich  annimmt. 
A.uf  diefe  Art  erhält  man  die  gefuchten  Werthe  der 
Plfferenzialen  dp^  äq,  dr  u.  f.  w,  die 'in  der  all^emei- 
fien  Formel  des  GlmhgiwichU  vorkommen.     Im  fol- 

E enden  kommen  noch  allgemeinere  Methoden,*  die 
)ifferenzialen  dp^  dq,  ifr  u.f.  w.  auszudrücken,  zum 
Vorfchein.  ^tir  Abfcknitt,  Allgemeine,  aus  der  am 
Ende  des  vorigen  Abfckniits  gefundenen  Formel  her- 
geleitete,Eigenfchaften  A^^  &leich^wichts>  .Es  er- 
giebt fich  hier  der  Lehrfatz ,  beim  Gleichgewicht  ei- 
nes freyen  Syftems  niufs  die  Summe  der  Kräfte,  die 
nach  der  Richtung  der  drey  auf  einander  fenkrech- 
t^n  Axen  gefchät^t  werden,  in  Anfehung  jeder  die- 
Ger  Axen  «=«0  feyn.  Auch  die  Grundfätze  von  der 
drehenden  Bewegung,  vom  Schv^erpuncte  und  von 
Mauperiuis  Gefetze  der  Ruhe,  werden  hier  entwi- 
ckelt, ^er  jibfchnitt.  Eine  fchr  einfache  Methode 
die  nöthjgen  Gleichungjen  für  dos  Gleichgewicht  ei* 
nes  Syftems  von  Körpern  zu  finden,  die  als  Puncte 
pcler  als  endlfohe klaffen  anzufehen  find,  und  durch 
gegebene  Kräfte  gezogen  werden.    Die  Regel  .ift  fol- 

Sencle:  Man  nehme  die  Summe  der  Moipente  all^r 
Tafte  die  im  Gleichgewichte  feyn  follen,  mifl  addi- 
re  dazu  die  verfchiedenen.Differenzialfunctiqnen  (i\e 
xiach  den  Bedingungen  der  Aufgaben  Nu|l  feyn  mü^^ 
fcn;  jede  diefer  Functionen  mi^pljicire  man  durc!^ 
einen  unbeßimmten CoSfficienten  und  fetze  aUessso, 
So  ezhäii  man  eine  Diffelrfneialgleiehung  die  man  wie 
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dne.geiMhnliofae,  ifeMurMiiJlJlB^fiw»*  b«haitd6la 
mufs,  und  woraus  man  fo  viele  einzelne  .endliche  Glejr 
ohungen  sieht,  äia  veränderliche  Grdfsen  vcTrhanden 
find ;  befreyt  main  endlich  diefe  Gleichungen  von  den 
nnbeftimmten  Cofifficienten,  fo  werden. fie  alle  die 
fftr  das  Gleichgewicht  ndthigen  Bedingungen  geben* 
itirJbfehMit.  Auflöfung  verfäiiedener  ftatiichenAuf- 

faben.  Der  Vf.  kommt  hier  unter  andern  auf  die 
ierher  gehörigen  Lehrfaue.vön  Lribmix  und  Robmr», 
wd.  bUr  AbfehmH.  Von  den  Grundle^ren  der  JS^ 
droßatik.  Da  die  Thejle  der  &u£Bgen  Körner,,  mit 
welchen  es  übrigens  eine  Bcwanotnils  haben  mag 
welche  es  will  — ,  materiell  find,  fo  muffen  ay^h  die 
allgemeinen  Gefetze  des  Gleichgewichts  auf  fie  aar. 
vrendbar  feyn.  Sie  unterfcheiflen  fich  auch,  nur  in. 
derEigenfchaft  von  den  feften  Körpern,  dafs  s^e  ihre 
Theile  dlmm  ffeijnffften  Dru^e  weichen.  Da  fich  nun. 
diefe  Eigenfchaft  leicht  durch  den  Caloul  ausdrückest 
läfst,  fo  erfordern  die  Gleichgmvichtsgefet^e  lier  flaC»^ 
figen  Körper  keine  befondere^heorie ,  fo  ordern  find 
nu;r  ein^befonderer  Fall  der  allgemeinen  Theorie  der 
Statik;  indelTen  läfst  der  Vf.  nier  wieder  eine  kurze 
Gefchichteder  hydroftatifoben  Grundfätze,  feinein  Aja- 
Wendungen  vorausgehen,  wo  die  archimedifchen  wie», 
der  den  Anfang  machen.  •  Dann  konmit  Stfvin,  Gß^, 
titia»  Gtandi,  dit  CarUsy  Passat,  ßuygkins,  Nnß». 
Im,  BouguiTf  CMraiaf  lUackmrimt  iAlmbmrU  Des: 
Gefetxes  von  den  virtoeUen  Gefchwiüdigkeiten  hat 
fich  Galiläi  ebenfalls  fchon  bedient,  um  die  hydro- 
ftatfCchen  Sitze  zu  erweifen ,  und  Pascßl  bewies  dar- 
aus die  ein£achfte  und  aUgemieinfte  £igen{chaft  der 
flüffigen  Körper;  nän^lioh,  da£s  irgend  ein  an  einem 
Punkt  ihrer  Oberfiäche  angebrachter  Druck,  fich. 
gleichförmig  naöh  allen ^  andern  Puncten  verbreite. 
Ui>fer  Vf-  bemerkt  aber,  dafs  es  nicht  nöthig  fey, 
diefe  Eigenfcbaft  aus  der  Erfahrung  zu  nehmen ,  fonr 
dem,  dafs  man  die  darauf  Bezug  habenden  Gefetze 
aus  der  Natur  der  flaffigen  Körper  felbft  herleitea 
könne,  indem  man  fie  als  eine  Menge  von  Theilchen 
betrachte,  die  wenig  Verbindung 'anter  einander  har 
ben,  gar  nicht  von  einander  abhängen  und  nach *^ 
len  Füchtungen  vollkommen  beweghch  find.  Diefee 
wollte  der  Vf.  in  den  folgenden  Abfehnittem  zu  bewiP: 
ken  fuchen  und  blofs  das  allgemeine  Grundgeietz  des 
Gleichgewichts  dabey  anwenden,  deffen  er  fich  fchon 
bey  den  feften  Körpern  bedient.  Er  glaubt  mit  Recht» 
dafs  diefer  Theil  feiner  Arbeit  nicht  nur  eine^  der 
fchöuften  Anwendungen  diefer  Princins  geben,  fon- 
dern  auch  dazu  dienen  werde,  die  Tneorie  der  Hy» 
dr.oftatik  in  maochen  Stöcken  zu  vereinfachen.  Im 
ytin  AbßAnitt  gefchieht  diefes  vorerft  mit  den  unprefs- 
baren, .  und  im  .achten  mit  den  elaftiCchen  FlAfugkeir 
ten ,  womit  fich  der  ißi  Tkeit  fchüefst.  Der  xwiff$ 
wislcher  die  JDunamik  enthält,  betrachtet  im  erßen  Jtih 
fchnitt  die.verichiedenen  Gcnndlehren  derfelben.  Sie 
ift  die  Wiffenfchift  der  befchleunigenden  und  vet- 
zögernden  Kräfte  und  der  verfchiedenen  daraus  ent- 
fipringenden  veränderUohen  Bewegungen.  Man  h^ 
iie^ganz  den  Neuer|i  zu  .verdanken ».tmd  üalUäi  legi 
d^zu  den  .erftcn  Grund.  Huughms^  reipr^libotmix^ne^ 
luid    ^gsy%Ste   auch   diefe  Galiläffcbe  EatMomg 
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Kräfte,  und  bahnte  auf  diefe  ArtdeaWeg  z\x  det 
grofiSen  Erfindung  der  aUeeineixieiiScb^irefe.  Oorch 
rfiwMltl69!f  erfcmenenerriDoipiea  nahin^cüeMecha* 
iiik  eine  ntrz  neue  Geftalt  an  und  durch  dii^Erfin« 
<hmg  des  infiaitefimekalculs  wurden  die  B^vreguMs« 

fefetze-  auf  anäljtjfdie  Gleichunfieli'  gebradnt;  die 
Jnterftidhung  derErifte  und  d«r  daraus  enifpringeii^ 
den  Bewegungen  wurden  der  vornefamfte  Gegenftand 
der  Arbeiteil  der  Geouteter.     Unfer  Vf.  mtte  &ch 
vorgef(ft2t,    deufelben  hier  ein  neses  Mitt^  an'  die 
Hand '2n  geben,  diefe  Unterfucfauug  zu  erieiditera''} 
:a}£öhl6rft  aber  fand  er  dienlich  die  GruotUltze  vor^ 
zvtragens  w«Iche^der  Dynamik  «u  Orundfefteu  die« 
mea  und  am  Zeigen,  wie  die  Ideell  die-da»  Meifte  m 
der  Erweitelwig  diefer  Wiffenfohaft  beygetragen  ha- 
ben, Stufenweife  auf  ein  ander  folgtest.    Allo  hier 
t^ieder  eine  tareffliche  kritlfcbe  Gefchichte  dtefer  Wif*-* 
ÜBnfebaft   mit   der  bUndigfien   Sflirce  vorgetra^»;^ 
ckr  Hauptfetfe,  WMon.der  Vf.  bey  drä  UttterfucBuBH 
gm  6»M9  Theils  ^tusgehr,  ift  zwar  wieder  der  im 
iMm  tkriti  gebrauchte  Grundfat^  des  Beftrebens  nad^ 
Glek^ewieht,  oder  der  «artueilen  Gelckwindigket« 
teil ;  et  verbindet  abe»  damit  noch  einen  andern,  vonf 
# >f  feetfftüt  au%eftellten ,  des  .Inhalts :  wennfichmeb^ 
rete  Körper  beftreben  iich  mit  gewiffentGefchwindig^ 
Mbiten  -  nach  beftimmten  Richtunsen  eu  bewe^en^ 
lind  dIefe  weci^n  der  eegenfeitigen  Wirkung  der  JE6r* 
per  aof  einander,  eine  Verinderong  erl^en ,  fo  kanuf 
xMi%  diefe  fiewegtng  aus 'denen,  welche  die  Kör]^er 
iHrkBeh  erhalten,  und  aus  deneit  die  fich  aufhebeny 
tßifatBmengefet^  aufehen,- woraus  £alet,  da&  diefe 
letztera  fo  {seCbhaffen  feyn  mflflen,   dafs  die  von  die* 
Um  Bewe^migeir  allein  getrieben^  Edrper  einander 
dts  Gkichg^wicht  halten.    Die  Formel,  welche  im 
3lmi  Ab^toMt  daraus  entwickelt  wird ,  fahrt  fogleieb 
im  %tm  jbfehniit  auf  die  allsemeineD  Gleiohungei»^ 
die  unter  «lern  Namen  der  Ernaltung  der  lebendige» 
Kräfte,  der  Erhaltung  der  Schweruumstsbewegung; 
''  nr  Erhaltung  de*  JVtoments  der  Umdrebunffsbewe« 

J.mg,  und  des  Satzes  der  kleinften  Wirkung  bekannt 
nd.  Den  letztem  Satz  hat  der  Vf.  unterTolgender 
ModSfication  mit  grofsem  Nutzen  gebraucht:  ciafs  die 
Sunntie  derProducte  derMaflen  in  die  Integrale  der 
Odkhv9i!Adigkeiten ,  multiplicirt  mit  den  Elementen 
der  durchlaufenen  Räume,  beftandig  ^n  Nhooimwm 
«der  üMniMmm  fey.  jfter  Mfehnitt.  Die  ei itfachfte  Me- 
thode zu  den  Gleichungen  zu  gelangen,  welche  die 
Sewegnng  eines  gewiffen  Syftems  von  Körpern  be^ 
ftimmen^  die  durch  gewifle  befchleuiilj^ende  Kräfte 
«ftrieben  werden,  gtir  AbjcknitU  Auflörnng  vericlüe- 
Hefier  Auf|^en  der  Dynamik.  Alte  die  im  sim  Alh 
ffimitt  des  iflem  Thtüs  über  das  QMchg$wkkt  derKöt«- 
)ier  gegebenen  Auflöfungen ,  werden  hier  auf  dieBe- 
'wegimg  eben  ctlefar- Körper  angewandt.  Es  kommt 
Iiler  hinter  andern  auch  cüe  berfthRite  Aufirabe  vJ^ 
iny  K^tfurm  ver.  6ier  Abfilmt  Ueber  diellotatiöA 
^r .  Körper^  Die  Wicht^cit  und  Schwere  diefer 
^Iktt^abe  betvogesi  den  Vi.  ihr  eine»  befbncfani  Al^ 
fikitlit^vak  i^idoMD  ^.«ad  £t  voik  ahMU  «ften  Gx««den 
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in  venntrageni  Br  gfefat  dirUer  zuerlt  liie  rfTj, 
ften  und  einfachften  Förmeih ,  um  die  ümdrchnngs^ 
bewegung  eines  durch  gewi0e  Kr&fte  getriebenei» 
Körpers  vorzuftellcn,  uöd  darauf  fplgen  verf<^tolette 
Anwendungen  diefer  Gleichungen.  Z.  B.  die  Thew» 
rie  der  kleinen  Pendelofcillationen  in  aller  der  Ailf  e- 
meinheit  deren  ße  fähig  ift.  'jhit  4^fehmtt.  Von  clea 
Orundlehfen  der  thärodwhamik.  Die  gewöhnliche 
Hydraulik  fchrinkt  fieh  bloCs  attf  die  Eunft  das  WaP 
fer  zu  leiten  und  es  zur  Bewegung  der  Mafchinen  2r 
gebrauchen,  ein;  der  Gegenftand  der  A^ifroiiiriMvV 
aber  ift  die  BewegungsbefSmmung  der  fifif^gen  Sil- 

Ser.  Sie  ift  eine  ganz  neue,  Im  18' J^i^-  ^^  entftasr 
eoe,  Wlffenfchäft:  Niiffton  unterwarf  ihre  Prind-. 
pien  ziierft  rfem^  Calcul  und  dtAtmbtrt  brachte  wa€j% 
die  wahren  Oefeifee  derfelben  auf  arialytif9beOieicMm* 
gen.  Auch  hiier  läßt  der  Vf.  eine  kiÄ^e  rifonnirendtf 
Gefchichte  Vorausgehen.  d'AUmbfrt  gab  in  leloeniif 
EIJM  ttmi  noiiv9B4Tlihri$/kr  ta  Hßficnce  Av/Iindct 
i753ftrenge  und  allgemeiueOleichüngen  über  dBeÜe^ 
wegüng  £bwoM;unpr6lisibarer  »  als  elalttfeher  SoiBgef 
Körper,  v^eiche  zu  der  Klaffe  der  partieJfeaXKffereü' 
ziaigleichungen  gehören.  Durch  diefe^  EnjEdeokung 
wurde  die^  ganze  Mechanik  ftctffiger  Körper  anCefaeor 
einzigen  Punct  der  Analyfis  gebracht ,  imd  wenn  di9 
fte  enthaltenden  Gleichungen  Integrabel  w^ren',  te 
Befsen  fich  iu  einem  jeden  FaHe  oire  Uniilantle'  der 
Wirkung  eines  ^dhirch  gewifTe*  Kräfhcr  bewegten  'üüffif 

Seu  Körpers  vollkommen  beftiinmen;  aber  ungiftck' 
cherwelfe  Gnd  fie  fo  rebellifch,  ciafs  man  bisher 
nur  in  fehr  eingefchränkten*  Fällen  zum  Zwecke  half 
gelangen  können.    In  diefen  Gleichungen  und  ihrer 
Integration  befteht  übrigens  die  ganze  Theorie  der 
Hydrodynamik.     &er  Ahfchnttt.  Von  der  Bewegui^ 
ür^refebarer   flflffiger  Maffen :    erftfich   aügeinerDe 
GletchttTigen  fflr  die  Bewegung  der  hierher  gehöri* 
gen  Phiffigkeiten  tmd  dann,  von  der  Bewegung  fcfa  we* 
rer,  homogener  IHtHligkeiten  in  OcfüTs^n  öder  Röh* 
ren  von  einer  gewiffen  Figur.  9ter^Wcli«ftt.  Vond^r 
^Bewe^gung  der  prefsbaren  oder  elafüfchen  iPlüffigJ^ei- 
ten.    Hier  unter  andern  eine  Formel,  welche  fowohi 
die  Theorie  der  Töne  in  Flötet- und  Orgelpfeifen, 
als  auch  die  von  der  Fortpflanzung  des  Schaues  ia 
freyer  Luft,  in  fich  fchliefst.    Aubn  eine  fehr  natoH 
liehe  Erklärung  der  gewöhnlichen  Echo's,    fl^^ 
man  annimmt,  dafs  dfe  fohallende Fiber,  nachdeoi  ia 
einen   gewiffen  Raum  durchlisuften  hat,   dlnreir  dks 
Hindernifs  worau&fie  ftöH^,  gleichiam  zurödcgewor- 
jfen  wird,  orid  mit  derfelben  Oefchwindigkeit  wie* 
der  abprallen  muÜB*    Die  zula<OT«^^emetx  EchoV 
erklären  fich,  wenn  man  anDim^d'^Sa  die  fohallende 
Linie  auf  beiden  Seiten  durch  unbewedicl^e  Hincfer^ 
nlffe  befchrankt  wird,  weicht  nach  undttiach  die  f$ßa|i 
lenden  Fib^n  zurückw^nJ^i^W  nnd  gewiffa  bäMtodigi 
OfcUlaÜJonen  bewicfct  werdien.  Da  fich\die  U^erle^ 
2Ung  eu  ftreng  dtm  fraastfifcheiT  Texte  anj;^ep^l£^ 
liat,  fo  ift  fie  dadurth  etwas  ungefchmeidi&geworUen^ 
auch  find  Voo  den  Druckfehlern  nieht  alle,  befondeid 
die  voB  einigen;  MuBCtt«  4icfat  ai^zeigt^ordcft* 
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-     NATURGESCHICHTB^ 

X.  OiBSdEN,^  b.  Heyer:  Likrbueh  dir 
entworfen  von  Ludwig  Auguß  Emmirling^  Farftl. 
HelTen  -  DarmfMdtifcnen  Berginfpecton  ZvPfH* 
Ur  Theih  1796.  59a.  S.  g.  Drütir  Theil.  1797. 
535  S.  8.  (3  Rthlr.  16  gr.) 

4*  £6#fiia/ b.Ebei^deinf.:  Lehrhuk  der  HSimralogii^^ 
entworfen  voikl^wig  Augufi  EmmerUmgi  FOrftl. 
Heßen  -  Darmftä^tifc^en  oerginfpector  u.  f«  w«. 
2!w€fft$  ganz  umgearbeitete,  durchaus  vermehrte 
und  verbeir^rte  Auflage.  Erfiem  Theils  erftir 
Band,  1799.  XL  VI  und  499  S.  Zweyter  ^^^fnd. 
igoi*  XjUUI  u.  998  S.  8-   (sBthln  4  gr«) 

1er  irße  Tbeil  von,  Num.  i.  ift  von  einem  an- 
""^  d^rn  Rec.  f  A.  L.-Z.  1794.  Num.  13.)  nach 
erdien rt  gewQrdiget  worden.  Im  zwiytim  Theile 
nd  die  falzigen,  brennlicheQ,  und  aietallirchen  Fof- 
üen  nach  eben  dem  Plane  abgehandelt,  wie  im  #r- 
m  Theile  die  erdigen ;  und  Rec.  hat  weni^  mehr 
abey  zu  erinnern,  als  clafs  der  zwiffti  Theil  im  All- 
smeinen  Vorzüge  und  Gebrechen  mit  dem  erfltn 
leilt.  Dafs  Hr.  £.  auf  die,  ihm.  von  dem  R^c.  des 
'ß$n  Thell$  gemachten  Erinnerungen  Rückiicht  ger 
smmen  haben  foUto,  können  wir  nicht  rühmen, 
^en  Torf  hat  er  ganz  mit  Stillfchweigen  über- 
mgea,  weiches  wir  mifshüligen :  denn  wenn  gleich 
ir&be  keinen  Platz  im  Mineralfyfteme  behaupten 
jig,  foyerdient  ec  dpch  yvoh)  in.  einem  Anhange 
ir  Steinkohlen-  Gattung  abgehandelt  ?:u  werden. 

Der  iri^/e Theil  enthät :  eine  Gebirgskunde;  Zu- 
tze  unrf  VerbefTerungen  zu  den  Äfteu  beiden  Thei- 
n;  einMineralfyftem;  eine  Ubeilarifche  Ueberficht 
sr  äufsern  Kennzeichen ;  und  ein  Regifter  Ober  a}le 
%y  Theile. 

Wir  wollen  nur  b6y  der  QiUrgsinndi  etwas 
shen  bleiben.  •  Der  VerfafTer  bandelt  zuerft  von 
m  Gebirgsarten  im  AH^emeirien,  d.  h.,  von  der 
Bfammenletwng ,  der  ^ruktur,  der  Entftehung, 
id  der  EintheüungderfelS^n  inUrgebirgsarten,J^lötz- 
ibirgsarten  u.  f.  jDie  Uebergapgsformation  ift  zwar 
ehrmals  im  '  Vöf'beyj^ep  genannt,  aber  noch 
cht  in  das  Syftem^auJ^enonimeiü.  Des  Vis.  allge- 
MrgamaamguUUUr  mmr  A.  L.  2L  1809* 
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ineine Bemerkungen  über  die Gebirgsarten  find  oBer-* 
flaclilich  und  unvoUftändig.  Was  er  von  dem  relatin 
Yen  Alter  derfelben  beybringt,'  ift  ganz  unbefriedi- 
'  gend«  .  Diefe  wichtige  Materie  riaufste  entweder« 
wenn  auch  nicht  ausiQhrlich,  doch  deutlich  entwi- 
<^elt  werden,  oder  gar  wegbleiben.  —  Nach  den 
^Igemeinen  Bemerkungen^  mireitet  der  Vf.  zu  dea 
l^^xndern  Betrachtungen  über  die  Urgebirge,  Flötz« 
gebirge  u.  f.,  und  über  die  jeder  KlaTfe  untergeord« 
i^eten  einzelnen  Gebinffs- Formationen.    Jeder  JUaffo 

eht,eine  allgemeine  Charakteriftik  derfelben  voran« 
yyt  Charakter iftik    der    Urgebirge   ift    fehr  unbe- 
ftimrot.     f,Sie  find,  helfet j^s,   unter  allen  Gebir£^. 
arten  voni  der  älteften.  EntCtebung.**     Ganz   recht. 
Wie  aber  der  Vf.  dieifen  Uxnftand,  sd%  ein  charakte^ 
riftifches  Merkmal  der  Urgebirse  anführen  konnte^ 
ift  unbegreiflich..   Diefe  Unftatthaftigkeit  würde  der 
Vf-  vermieden  haben,  wenn  es  ihm  beliebt  hatte,  die 
Gründe  zu  entwickeln,  aufweiche  (ich  obi<|e  EiQthei* 
hing  der  Gebirge,  die  BenennunffenUrgebixfie,  Flötz* 
gebirge  u.  f.  ftätzen.    Dafs  die  Urgebirge  &gx  finda 
£ls  die  übrigen,  ift  nicht  ein  Merkmal;  es  ift  das* 
Wefen  derfelben.    ^  eine  Definition  davon  würde 
diefer  Umftand  eingeflochten  werden  muffen.    »Wo 
lie  ( die  UrgebirgeJ)  aber,    fagt  Hr.  E.  weiter»    die 
Oberfläche  der  Erde  berühren,  ragen  fie  üher  alle 
andre  Gebiresarten  hervor."     Klinct  das  nicht  feit* 
iam?  Dem  Vf.  gebührt  unftreitig  clas  Lob  eines  fehr 
forgfälti^en  Sammlers;   aber  die  jgefammelten  Pat^ 
hat  er  nicht  immer  gehörig  geGchtet;   und  die  Be* 
handlung  ift  oft  fehr  unphilofophifch.     „Dje  Urge- 
birge ,  neft  man  weiter ,   tragen  alle  Merkmale  ei« 
ner  Erzeugung,  auf  dem  «afl&  Wege,    d.  h.  eines 
Niederfchlags  ans  dem  Wafler  an  fich.*'    Als  wenn, 
diefs  der  Fall  nicht  auch  bey  den  aufgefchwemmtea 
i:^id  den  Flötzgebirgen  wär.e.  Hr.  £.  wollte  vielleicht 
fagen:   Sie  tragen  alle  Merkmale  eines  chemlfchen 
Niederfchlages  ausxlem  Waffer  an  ficn.    >>     Hey  den 
einzelnen    öebirgsformationen    berückfichtigt    der 
Vf»:    i)  die  wefei^tlichen  Gemengtheile ,  und  awar 
a!)  ihr  Verhältnifs  zueinander,  b)  mre  Gröfee,  c)ihra 
Earbe  und  Geftalt,   d)  ihre  Frifchheit  imd  Aufger 
löftheit;  2)die  zufälligen  Gemengtheile;  2)  die  fremde 
artigen  Gebirgslager  j  4)  d^  relative  Alter  ^  5)  den 

D  (7)  Weber- 
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Ue))er^ai]g' derfelben  in  andre  G^birgsarten ;  Ö  die 
MetallTührung;  7)  die  Verbreitung;  8)  den  ökono- 
iDifehenp^ebrmzoh.  S0  wie-  von  jedler  Foffiliengat- 
tunz ,  fo  auch  ifion  jeder  Gebdrgsarliy  -  gie^  Hr.  £.  zu 
Anfange  die  mancherley  Bemerkungen,  (jedoch 
gröfstentheils  mit  Weglaffung  der  attslindifchen,)' 
und  zum  S^lufedie  L|teraUir-'4^elben.  ^-Rec.  &^- 
det  es  höddft zweckwidrig,  da&  dbrVf.  die  Scbnif- 
ten  über  die  gefammte  Gebirgskunde,  bey  jeder  Ge- 
birgsai;^  befonders  nachgewiefen.  Zweckniäisiger  wäre 
es  gewefen,  fie  in  einer  Einleitung  aufeuführ^n,  und 
hinter  jeder  Gebirgsart  nur  diB  ihr  aosfchliefslich 
gewidmetem  Schriften  namhdFk  zu  machen.    Dage- 

fen  hätte  der  Vf.  bey  iedem  feltenen  Vorkommen, . 
ey  jedem  merkwürdigen  Verhälfniffe  einer  GebirgS'' 
art,,  den  jGewährsiyiann  gleich  auf  der,SteU§,  und 
locht  erft  amEnde  unter  den  übrigen  SchriftftellerÄ- 
Init  bemerken  foUen.     Man  kann  dem  Lefer  nicht 
zumuthen,  ^afs  er,   um  fich "über  ein  folches  Ver- 
hältnifs  zu  belehröi,  allemal  eine  ganze  Menge  Bü-* 
fcher  nachfcblagen  foll.    Bey  derMetallföhrung  hätte 
Hr.  E.  woW  ervvähnen  können ,  auf  was  für  LagefH" 
ftätten,  und  unter  weithin  Umftänden^  die  Metalle 
in  einier  Gebirgsart  vorkommen.    Bey  einigen,  Z.E.' 
beym  Glimmerfchiefer,  ift  diefs  auch  wirklich,  je* 
doch  nur  unvoUftändig,  gefchehen.    Die  Gegenden, 
fmo  feltene  GebirgsverhältnifTe' vorkommen,  und  oft 
nur  ganz  allgemein  angegeben.    So  heifst  es  z.  E. : 
den   Glimmerfchiefer  mH  Granaten  findet  man  in 
Sachfen,  Böhmen,   Schießen.     Von  den,  der  Ur« 
frappformatioQ  untergeordneten  Gebirgsarten ,   fin- 
det Rec.  den  HornblendfchieFer  nur  im  Vorbevse- 
hen  mit  wenig  Worten  angeführt.    Der  Ur-  und  "Ue- 
bergangsgrünftein  ift  noch  mit  zur  Flötzgrünftein-, 
die    Orauwacke   zur  Sandfteinforraation    gezognen. 
Rieht  die  Infel  Kreta  wurde  nach  der  itreide,  Ton- 


d^rn  die  Kreide  nach  der  Infel  Kreta  benannt.    Der    .Hr.  E,  vor  allem  andern  eine  tai>eilarifche  Veberßcht 
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(tegQ^jQ  begeift^rt»  dafs-  er  im  zweyten  Bändels 
MineralfyfteiiT9  wovon  im  ecften  Bande  die  dx^y  er- 
ften^Gefchlfckter  fohon   beendi|fe]:  vt^renr^   ^edet- 
Von  -^vorn  aidSiist^  jedocd  bey  Ja^a  darin  fcinn  be^ 
fchriebenen  Folfilien  •  Gattungen   darauf  verweifet. 
Uebrigens  wurde  man  diem  V£  unrecht  thun,  wenn 
fnaor  iW  e^ier  g^z  hlind^Or  Ai^änglidik^t  an  das 
Kautenfche  S'yftefti  l:^huldigte.   i^welcht  hie  und 
da  von  ihm  ab*     So  fetzt  z.  £•  Hr.  E*  den  Thoa^ 
.  w^lch^u  IIr..JKarften  im  Thqjige.Cchlechte  ftehen  liel^ 
ohne  gedenken  ins  KiefelgefchJecht. 

Der  vorliegende  erlte  TheU  der  neuen  Aok 
se  beginnt   mit  einem  prä^mratiitfn  'tteiie  da 
2^ryÄ^offif.o/#>it 'vvelche  in  der  altern  Ausgabe^  bis 
auf  ilad  im  letzten  Theile  befintiliche  Syfteni*d^  äw. 
fsern  Kennzeic|ien  fehlte.     Vom  Minenl/yftefne.jft 
in  diefem  Theile  die  Klaffe  der  erdigeiMp'ofSlien  be- 
endigt. .  Hieraus  kann   man  leicht  fchliefsen,.  wie 
viel  vQllftändiger  die  neue  Ausgabe  feyn  muffe,  liu« 
vermehrte  Ausgabe  hat  uns  alfo  Hr.  A  allerdings  ge- 
liefert; aber  die  Verbefferungen  find  von  geringem 
Belailge.    Auch  ift  die  Oekonomie  des  Buchs  ganz  ' 
unverändert  gf  blieben:  denn  dieVerfetzung  der  rot 
fi}i.engattüngen  ift  noch  lange  keine  Umarbeftung« 
Wir  rathen  deba  Vf.,  4  wenigft#M  im  Verfolg  des 
Wefks^  und  bfefeftiders  bey  der  Gebirgskunde,  die« 
bey  der  erften  Ausgabe  gemachten,  AusfteUongen 
zu  beachten.    Vi^leicht  indeffen  h^  er  den  Druck 
der  folgenden  Bände,  feit  der  £rfcheininigderBetLls« 
fchen  Klineralogie ,  flirüberflftOig,  welches  fie  denn 
auch  in  der  That  ift. .  Denn  daß  die  erfte  Auflage» 
bey  allen  ihren  Mänseln,doch  fo  bald  vergrilSen  wur> 
de ,  kam  doch  nur  daher ,  weS  das  Buch  unter  pieh- 
rern  nicht  vorzüglichen  Oberdenfelben  Gegenftand  im- 
mer noch  das  hefte  war.     Sollte  indeffen  <tfe  Fort" 
fetzuug  der  neuen  Auflage- noch  erfolgen,  ß^-heliebe 


Bimftein  ift  noch  unter  die  vulkaajfchen  Produkte  ge- 
ftellt.  Von  der  Verfteinerungskündeift  faft  sar  nichts 

_ :.  — •  Endlich  mdffen  wir  noch  in  Hinficht  auf  das 
ize  bemerken,  dafs  Eigenheiten,  wie  Porfftfr,i4iii^* 
üß,  Ttrol,  Bgipten,  ^gi^unddergl.  widrig  find;  man 
vergleiche,  was  Leffing  in  feinen  antiquanfchen  Brie- 
fen über  die  Rechtfehreibung  von  Aehat  fagt.  - 

Der  irße  Band  des  erften  Theilsj  der  neuen 
Auflage  ift  nach  Werners,  der  zweite  nach  Karftens 
Mineral  "Syftem  bearbeitet.  Wenn  wir  dem  Vf. 
oben  den  Vorwurf  machten ,  dafs  er  Mangel  an  phi- 
Ibfbphifcher  Anficht  der  Mineralogie  verrathe ,  fo 
finden  wir  diefen  Vorwurf  in  der  nmen  Aufl^e  fei- 
nes Lehrbuchs  nur  zu  fehr  beftätiget.  Wer  tm  zwey- 
ten Bande  eines  Werks  von  dem  im  erften  Theile 
Befolgten  Syfteme  fo^  leicht  zu  einem  neuen  Ober- 
fpringen  kami,  mufs  doch  wirklich  über  die  Grund- 

!)rincipien  ffiner  Wiffenfchaft  noch  nicht  ftut  fich 
elbft  einig  feyn.  Dafs  der  Vf.  d0n  zweyten  Band 
<lem  Hrn.  Werner  mit  dedicirt ,  und  von  deffen  Sy- 
fteme in  der  Vorrede  fich  losfagt,  ift  doch  wahr- 
lich -T  auf  das  allergelindefte  ausgedrückt  —  äafserft 
und^at.  ~Hr.  JE.  wat  von  dem  KarftenfcheA  Sy 


feines  Mineralfyftems  zu  geben,  damU  man,  einer* 
Fofliiien- Gattung  »wegen,  nicht  erlt  das  ganze  BucVi 
durchblättern  mtifs.  —  Nirgends  findet  man  übri- 
gens eine  Erklärung  über  den  Vorwurf  herausgege- 
bener WernerfcherVorlefungen.  •  Das  wundert  uns 
jedoch  eben  nicht:  denn  nachsefchriebene  Werner- 
fche  Vorlefungen  drucken  zu  laffen  ift  feit  der  er» 
ften  Auflage  diefes  Lehrbuchs»  fo  zur  TagesorHtnff^ 
geworden,  dafs  man  nichis  weiter  darüber  zu  Ts^mit 
nothig  findet.  "      •      *?. 

NüRKBERG,  b.  Raspe:  Des  Ritters  C&tt  vtm  Limni 
voUfläftdigem'  Naturfyßems  Fartfitxwg  nach    der 


dreyz;ehnten  Uteinifchen- Ajrftoi^  mit  ausfahrli- 
'  eher  Erklärung  und  Berichtflpig  der  Müllerfcheo 
Ueber fetzung  der^^^en  lateinit^en  Ausgabe 
,  von  Dr.  Johann  ITolf^  FOtW.,  Tftnburgj^em 
Kathj  eritem  Lehrer  an  der  Knaben  -  In<bftrte* 
fcbiile  alihier  [wo?],  u.  f.  w-  ^ic^if  Jp* TheiLSau- 
getbiere.  Mit  21  KupfÖlrn.  1808.  All  und  627  S* 
8.  (5  Rtlilr.) 

Da  die  Müllerfche  UebeWetzung  des  Houttuyn* 

fchen  hoUändifcheA  Commentara  ike  LinneÜchen  Na- 

\    *  tat- 


tai:fyfteiBS  noch  immer  die  roUftälidtgite    . __^ 

der  gefammten  Naturgefehichte  ift,   vrelche' wir  in 
Deutfchlaod  befitzen :    fo  war  ihre  Er^änztiog  mnd, 
bev  ihrei>  vielen  Fehlern »  ihre  Berichtigung  mr  der 
lateinifchen  Sprache  unkundige,  und  von  grofsen  Bi- 
hüolheken  entfernte  Freunden  der  Natur  immer  etwas 
wflnfchen^werthes.    Diefes  leiftet  die  gegenwärtige 
Fortfetzung«  deren  erß$r  Tfaeil  bereits  im  Jahr  1796. 
V4»n  einem  andern  VerfaCTer  aufgearbeitet ,  und  von 
uns  im  J.  1797*  Num.  lo».  der  Ä.  L.  Z.  angezeigt ilt« 
Seit  diefem  langen   Zeiträume,     in  welchem   diefe 
Fortfetzung  ins  otecken.  gerathen  war,  find  fireylich 
in  den  erften  drey  Ordnungen  derLinneifchenSauge- 
thiere  fo  viele  neue  Arten  entdeckt,  fo  viele  wichtige 
Beobachtungen  gemacht,  dafafelbftdiefererfteTheil 
fcihon.  einen  eben  fo  ftarken  Nachtrag^rhalten  konn- 
te, wie  er  felbft-ift;  auch  wird  diefer  dann  in  .der 
Vorrede  .verfprochen,  wenn  die  Säugethiere  gefchlof- 
fen  feyn  werden.    Soll  diefe  Fortfetzung ,  öder  viel- 
mehr Ergänzung  der  MöUerfchen  Arbeit  ganz  ihren. 
Zweck  erreichen,  io  mufs  fie  von  der  Art  feyn,  dafs 
Qe  V^eoigftens  in  diefem  Augenblicke  nicht  fei  bft  einer. 
Ergänzung  und  Berichtigung  bedürfe,  fondern  mit 
gehöriger  und  richtiger  Kcitik  alles  dasjenige  in  ge- 
drängter Kflree  liefere,    was  feit  4er  Müllerfchen 
LJeberfetzung  geleiftet  ift.      Dazu\*gefaö|t  der  .Ge-: 
brauch    einer    fehr   voUftindigen    naturKlftorifchen 
Bibliothek,  eignt^T  Beobachtungsgeift ,  .und  Gelesen- 
leit  zu  beobachten ;  eine  dadurch  gereifte  BeusSiei-. 
nng^kraft,  und,  dem  2Swecke  eines  Unternehmens 
mt  diefes,  angemefl^ene  Exaft  des  Bearbeiters,  alles 
leue    mit   der   gedrängteften    üQrze    zu    erzählen, 
)hne   dem   Stile  das  »Angenehme    und    Unterhal- 
tende zu  rauhen,    welches  in  einer  Schrift  durch- 
Mis  nicht  fehlen  darf,    deren  Beftimniung  zimächft 
eyn  mufs  ^  Ungelehrten  eine  nützliche  Lectüce  zu 
(ewähren.     Dielen  Zweck  zu  erreichen,  h4Hte  der 
«Verleger   fich  alfo  nach  ehiem,   durch  fetiie   natiir-. 
liftonfche  Arbeiten  bereits  ausgezi^chneten  Mann . 
unfehen  nlüffen  ,  der  entweder  an  einem  Orte  lebt, . 
ler  ihm  Gelegenheit  gewähret,  fehr.  voliftändige  na- . 
itrbiftorifche  Bibliotheken  und  Naturaliencabfnette 
u    benutzen,  oder  felbft  diefelben   beCtzt.     Wenn 
lan  aber  hier  findet,  dafs  der  ganze  Apparat  der 
on  Hrn.  W.  gebrauchten  Schriften    aus  Schrebers 
kiugeth.,  PennantsUeberfi(5ht  vonBechrtein  überfetzt, 
tv  ^SnägerU  du  Mufeum  d'  hiß,  nat, ;  Voljgts  iMaM- 
n,  Bechfteins  Naturg.  Deutfchiandes ,  der  Alpma 
ud  Gözens  Fauna  befteht,    fo  kann  man  freylich 
rhon  jm  Voraus   erwarten,  dafs  er  auch   bey    den 
eften  Willen  den'bilJägften  Forderungen  keine  Ge- 
Uge  habe  icirten  können.     Das  kann  man  aber  ver- 
n^en,  dafs  erliefe  (j)uellen  gehörig  benutze,  dafs 
•  ilas  ihm  fehlende  kenne,  und  dafs  es  ihm  au  kri- 
fcher  Beoutzungsgabe,  und  eignen  Beobachtungen 
cht  felile,  ohne  welche-|etztere  er  beym  Gebrauch 
jr  gröfsten  und  zahlreiohften  Biicherfammlung  nie 
was  Gutes  würde,  haben  liefern  kijnnen.    Mit  we- 
gem  wollen  wir  alfo  anzeigen,  was  er  nach  derVor- 
äe  hat  leiften  wollen,  um  wie  er  es  leii'tete. 
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Der  Vf.  hat,  wie  er-fagt,  fo  viel  es  nöäiig  war,., 
die  Einrichtung  des  erfteni  heiles  befolgt ,  und  ift 
nur  da  davon  abgewichen,  wo  er  es  für  zweckmäfsig 
hielt.    Zu  diefen  Abweichungen  gehört    i).dafs  er 
die  Kenti^zeichen  der  Art  befonders  fetzte ,  und  den 
Druck    derfelben    in  die  Augen  fallender  machen 
lieCs ;  (diefe  fehr  gute  und  zweckmäfsige  Abände- 
rung ift  nicht  immer  beobachtet)    2)  dalSs  er  die  nö- 
.    thigiten  Synonymen  unter  die  Namen  der  Art  fetzte. . 
Hierzu  gehörte  nun  freylich  1.  dafs  der  Vf.   wüfste, 
welches  die  nöthigften  Synonymen  feyen,  und  alfo 
bey  ihrer  Auswahl  einen  gewiifen  beitimraten  Plan 
befolgte.    Dafs  aber  diefs  der  Fall  nicht  war,  bewei-- 
fcn  alle,   ohne   Unterfchied.      Nur  folgendes  zum 
Belege:  Beym  Alpen mürmelthicr  fteht  als  Synonym 
JrctQptgf  AlormoUa  Pallas.  MMir  i.  g.ui.     Aber 
erftens  hat  Pallas  den  Gattungsnamen  Arctoms  nie 
gebraucht,  und  ift  mit  dem  logifcben  der  Benen* 
nungen  zu  gut  bekannt,   um  ihn  je  zu  gebrauchen« 
fonciern  das  Murmelthier  ift  bey  ijmn  eine  Mäufcart, 
und  heifst  Mus  Marm^ßy  nicht  Marmotta,  das  ganze 
Synonym  ift  alfo  falfch;  unter  jener  richtigen  Benen- 
nung es  anzuführen,  wäre  «ber  wich tiggewefen;' Mal- 
lern anzuführen  war  aber  unnütz,  weil  das  Ganze 
Ergänzung  von  Mallern  ift :  dagegen  hätten  hier  Brif' 
fon  und  Sehreber  angefahrt  wercien  muffen ,  weil  fie  ' 
das  Murmelthier  zu  einer  eigenen,  von  den  Maufei^^ 
abgefonderten,  Gattung izählen,  und  Buffon,  weil  er 
die  vallftändigfte  Gefchichte»  und  Daubeutou  weil  er 
die  voUftänfÜgl'teßefchreibung  delHben^geliefert  hat, . 
fo'vvie  Plinius,  weil  er  feiner  zuerft  gedenkt.    Bey 
diefer  Gelegenheit  eifert  der  Vf.,  und  zwar  mit  Recht, 
gegen  die  vielen  Neuerungen  naturhiftorifchßr  Na- 
men; fein  Vorfchlag  aber  zurErrichtung  eines  neuen  . 
Syftems  durch  Vereinigung  mehrerer  Naturforfcher  ! 
möchte  wenig  dazu  beytragen,  dem  Uebel abzuhelfen, 
da  die  Sucbt  jetzt  allgemein  eingeriffeu  ift,  Gattun-- 
gen  zu  zerroalten,  Abarten  zu  Arten  zu  machen,  und, 
was   das  fchiimmfte  ift,  nicht  bi»  beobachteil,  wie 
die  Wefen  find  und  fich  verhallen,  fondern  a  prhrl 
zu  beftimmen,  wie  fie  feyn  und  fich  verhalten  müt^ 
fen,  wovon  denn 'oft  das  Gegentheil  ftatt  findet;  3) 
v/eicht  der  Vf.  darin  von  feinem  Vorganger  ab,  dafs 
er  die  Schrirtlteller,   welche  er  zu  Rathe  zog,  nicht 
jetlesmal  unter  dem  Text  anführte.     Er"  hielt  diefs 
für  unnütz,  weil  die  Befitzer  die  Werke  leio^t  nach-  ,' 
fchlagen  können,  den  andern  aber,   die  diefe  nicht  r 
befitzen,  diefs  nicht  nützen  würde.     Diefes  Dafür- 
halton  ift  aber  fehr  übel,  und  beweift  den  geringen 
kritifchen  Siund^  Vfs.,  da  es  durchaus  feinen  lie- 
fern nicht  gleichgültig  feyn  kann,  die  Quel^n  zu  ken- 
nen aus  denen  er  fchöpfte,  deren  einige  fehr  trübes, 
andere  fehr  klares  Wa (Ter  fähren,  und  manche  ni|r 
aus  dem  Zufammenflufs  vieler  Quellen  ^ntft$nden.  »* 
4)  Dafs  der  Vf.  die  Abbildungen,  itart  fie'untereinan-  . 
der^  zu  werfen,  auf^einzelne  Octävfeiten  ftechen  liefs,  ' 
giebt  ihnen  zwai*  ein  angenehmeres  Anfahn;  es  liat-  . 
ten  aber  dreymai  fo  viele^Thiere  auf  dcnfelbfn  Plat- 
ten abgebildet  werden  kdnnen ,  w^enn  ,diÄ  vorige  Ein- 
richtung teybehalten  wäre,'  und  felbft  bey  der  ce- 


Wi 


il}5 


ERGANZUNGSBLATTER    Num.    14t.    NOVKMBER   1809.  tti6 


v^nütMi  kitten  drej  und  oft  vier  Thiere  auf  eähem 
ffiatte  Platz  gehabt  >  auch  ohne  dals  fie  unter  einan- 
der geworfen  wären.  P^un  noch  ein  paar  Worte  über 
die  Behandlung  felbft  Diefer  Band  ift  den  Nagern 
gewidmet.  Mut  Recht  erwartete  man  alfo  einige 
Nachricht  von  den  Veränderungen,  Ergänzungen 
undVerbcfferunge»,  welche  diefe  nlaffe  Pc-Slas  durch 
lein  treffliches  Werk  über  diefelben»  Schrebern  und 
Merrem  rerdankt.  Befafs  Hr.  W.  auch  des  erften 
ifnd  letzten  Werke  nicfai,  fo  gab  ihm  doch  vom  er* 
ftern  Schreher  Nachricnt ,  und  defllen  Werk  befafs 
el-  ja  felbft.  AbeÄC^gedeokt  ihrer  mit  keiner  Sylbe. 
Eben  fo  gehören  ihm' Pallas  unvergleichliche  anato- 
ntifchß  Bemerkungen  Über  die  einzelnen  Arten  zu 
den  unbekannten  oder  nicht  bemerkenswerthen  Din* 
gen.  Aus  dergleichen  abatomifchen  Befcbreibun* 
gen  lieferte  Mtuler  doch  wenigftens  einen  Auszug. 
Wie  er  die  Arten  felbft  behandelt',^  dazu  wählen  wir 
die  beiden  ^ften  Gattungen  als  Beyfpiel.    Was  von 

Hyfirix  criftata  g4i|t  wird,   ift  wörtlich  aus  Pen-  _    _  ^ 

nant,  von  Bechftein  pberfetzt ,  entlehnt;  von  H.  mfi?;^   M.  f^äc9lk  IFat^ir,  und  M.  ffok.  AAit^r»,  alsQiile^ 
ttrrfii/iblofs  erwähnt,  dafsSchreber  feine  Abbildung     cen.    *^  "*  *    '  ^      »^..  .  .         - 


Ukiiten  wie  fefii  Väter  hefeeHr,  und  feinet  VNfef- 
letzten  WiUeo  mit  kindlidiem  Gehorfam  ehrend» 
führte  aus»  wa8  4tefem  iiich^  vergön«!.  vrardi  Aik 
Neujahrstage  1637.  machte  er  die  jEinwohne/  feiner 
Refidenz  mjt  dem  unwiderruflich  voll*'  ihm  gefafstea 
Entfdhluflef  bekannt,  ünveratelich  das  gewQal^te 
Pädagogium  zu  grflndafi«  Zu  mefem  Zweeke  vracde 
eine  eigene  SchtucommilSon  ernannt^  an  deren  Spit» 
der  Kanzler  Wolfifim  1ödt§nwairt^.Jtin  Mann  von  aoa* 

tel>reiteten  KenntnilTen  und  von  b«fonderer  Vörli^ 
e  für  die  hümaniftifchen  Wiffenfehafteo  ftandy  den 
das  Gymnafium  bey  feinem  Anfange  and  in  feloen 
Fortgange  aufserordentUch  viel  zu  verdaidÜMi  hatte 
Das  rädaf ogium  follte  gana  eigentlich 'fk*' künftige 
Gelehrt^  Deftinimt  feyn.  Hiernach  entwarf  die  ädint 
coramiffion  den  demfelben  vorzufiphreibeiK/eh  Lebr- 
»pian.  Es  wiirtleu4  Claffen  mit  5  I^ehr«m  errfcbtel^ 
welche  letztere  fchnell  und  meiftens  von  l^Krhurg 
berufen  wurden :  M^  BalAafar  KUäkfHkß^  als  Rectal 
M.  Nii^.  fTormfifr,  als  Conrector,'M.  Ater.  Wil^ 


fftr  eine  fthlefchte  AbbflSliiig  der  vorigen  Art  halte,  ^ 
ohne  Prüfung.  Eben  fo  wenig  prüft  der  Vf.  ob  ^ 
Schreber  oder  Pennant  recht  haben,  wenn  jener 
nur  eine  diefer  zwey  Arten. itn  H^  prekenßHs  anneh- 
Übn,  und  liefert  die  BtEchreibung'denelDen,  fo  wie 
die  von  H.  dorfata  wirklich  nach  Perihant.  und  von 
J?.  iorofa  nach  Besihfbeiiä  Zuiatzen  zu  des  letztem 
Schriftitellers  Werifc  Was  von  der  Gattiing^  Cavia' 
V  gefagt  wird ,  ift  aus  der  Mtnagirk  du  Mufenm  t  kifi. 
naU  entlehnt;  da»  von  der  erlten  Art^  dem  Cagybara 
aus" Pennant;  der  zweyten,  dem  Meerfchwelnohen 
aus  Bechfteins  Naturg.  Deutfchlandes ,  voipi  Paoa 
a]bs  fipwant;  vom  Aguti  aus  der  Minagßii  du  Uuf^ 
mUtUkSuH»  w.  Gar  zu  fahr  bediente  ncn  doch  Hr. 
W*  feiner  Hände, ^ wo  nicht  Ihrer  allein! 


{ren.  IndeCfen  war  auch  das  'nochA^etzt  api  dem  Bäm» 
ichen  Gebrauche  beftimmte  Gebäude  filr  das  Gm* 
nafium  aufgeführt  worden,  dts^fta  Erricht&og  an* 
fehnliche  SuMmen' erfordert  haud^D^A/khäh  ward 
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'Diefea  irjh  Stüisk  befchäfügt  fich  mit  der  Entfte- 
htmgs-  u9d  jEinweihqngsgefchichte  des  Gymnafiums« 
Des  Dranges  der  Zeiten  unbeachtet  —  es  war  wäh- 
rend des  dreyfeigjährigen  Krieges  —  fühlte  doch  der 
Landgraf  £.MHrJ^-  oder  ätr  Getreue  das  Bedürfnifs  ei- 
ner hohem  Lehranftalt  in  feiner  RaptetozrtadtDaVm* 
ftadt.  Als  ein  edler  Freund  und  Beförderer  deifWif fen- 
fchaften  und  Künfte  fafate  er  daher  den  patriotifchen 
fi^chlufs,  diefem  Bedürfnifs  abzuhelfen.  Allein 
der  Tod  ObMreälte  ihn^  ehe  er  fein  Vorhaben  aus*^ 
führen  konme.  Alles,  was  er  thun  konnte,  war,' 
dbSs  er  durch  fein  Teftament  feineA'Sohn  und  Nacll-^ 
l^lger ,  Gf^g  IL »  verpflichtete ,  zu  Darmftadt  an 
dem  2u  Marburg  ähnliches  Pädagogium  anzuord- 
nen.   Qe^rg  U«  9  TOB  gleicher  liebe  zu  den  Wiflen- 


am  laten  Aprihr6^9.,  am  Spnnlkge  nach  Oftem,  auf 
eine  feyeriich-rdfgMfe  Art  im  landgräflicfaeo  Sdiloi^ 
fe  eingeweiht.  Inr  wohnte  der  L^y^graf.feibA  mit 
feiner  Gemahlin  und  feinem  Bruder  ^Mbmici,  der 
ganze  Adel ,  die  lammtlichen  MitgUeoer  alter  Gull»» 

gien,  die  meiften  Prediger,  eine  Menge  anderer  Zeu» 
gen,  nebft  den  5  Lehrern  der  nenen  Schule  und  la 
Gymnafiaften  bey.  Der  Ho%rediger,  Dr.  Leifring, 
der  Kanzler  von  Todienwart,  und  der  neue  Rectotf 
hielten  dabey  deutfche  und  lateinifche  Red^^  wop* 
auf  fich  die  ganze  yerf^mnäung  zum  öifi^ßMicheaL 
Gottesdtenfte  in  die  Hofkirche  begab,  w4>  der  Super- 
intendent Piaußratkt$  nach  den  Schtdnachrichteii 
„eine  rahrende  und  herrliche  accommodate  Predigt 
aus  dem  erflien  Capitel  Danieüs  Mer  die  Sehmle   £9 

Nfbucadnizar  "  hielt.    Am  folgen- 
April  J629,  nahm  der  Unterticfal 
in  dem  Gymnafium  feinen  An£mg.  — ^  ^ 

Q^FURT,  in  d,  Henningsfchen  Buohh.:  ikfl^  WV 
KrMkke^eu  der  Menfekeu  zu  keitem  uaefk  iene^lmeßm 
Verbifferu^gen  in  der  ArMke^iffeufiißß'  Von  dem 
Hofrath  und  Profcflbr  Beekmm  -Be^^l"-  ^rf*«^ 
Theil.  Dte  Theorien ,  Sy/tfwM'd  Heilmetho- 
den der  Aeizte,  feit  HippdH«tes  bis  auf  unfer« 
Zeiten.  AUgemeioe  Grundföte«  der  Ifontt, 
Krankheiten  zu  heilllL «Fieber.  "^ntzaiiMPten. 


'heil.    Ausfcfal( 


KektiJHie  und  phthilifthe  Fiebexl^  Cbronifche 
Krankheiten,  thituj^^g^*  I809*  39  Bösen.  %. 
(S.  d.  Rec  A.  L.  Z»'  igoS*  Nom.  a6  las  ^S«) 
(6|Uhlr.) 
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WISSEIfSCHAFTtiGHE     WERKE. 


KBCVTSOELAHaTHEIT. 

t 

t)  OiBSSEH,  b.^archi  u.  Müller:  StimmtarUkn 
d9r  grfammtm  Rjnktswitfenfdiaft^  von  Atbr^/slU  Hum^ 
miU  (Aus  der  Encytcl.  belonders  abgedEtuckt.) 
1805.  IV  u.  3 J5  S.  8.  ( 1  Rthlr.  8.g^.) 

ft)  Ebtniafilbß:  Handbuch  imr  ReckUgifchicktil  von 
A.  Ammai  KrflerB.  1805.  552  S»  JZweyten  Bds. 
erfte  Abtta.  1805«  Xu.  7330.  ftvre]fte  «und  dritte 
Abtheil.  .1806.  XVI  u.  ^61  S.  pritUn  Bds  erfte 
Abth. )  353  S.  zweyte  Abth*  j4q6«  XL  u». 
»348.  8'  (1? Rthlr.)  Auch  unter  dem  Titel; 
Acyklopädü  des  gefammUn  pofiHvim  Rtekts.  Eben 
fo  unter  dem  Titel:  FropHdiuiik  zur  gründlichen 
Kenntniß  du  knotigen  foßUven  Rechts  und  feiner 
Qf^Uen. 

I  Jie  vorlief  ende  Encyklopädie  des  gefammten  po- 
*^  fitiven  Uechts  ift  eine  in  der  That  fo  wuncfer- 
are  Erfcheinung  am  civiliftifchen  Horizont,  da&  wir, 
/enn  auch  nicht  durch  eine  wunderbare  Fflgung 
es  IVeltorganismus  genöthigt,  (wie  der  Vf.  in  der 
^orrede  zu  Baiid  III.  Abth.  2»  annimmt)  uns  nicht 
nthalten  können  >  den  Lefern  der  Literaturzeitung 
inige  Notizen  darCkber  mitzutheilen.  Dadurch  wer- 
en  wir  uns  >  ungeachtet  wir,  wie  alle  Lefer,  für  ge^ 
orne Todfeinde  diefes  Werks  erklärt  find,  dasgrofs- 
iiUhtge  Verdienft  erwerben,  für  die  äufsereVerbrei- 
iing  oder. Sicherung  der  aufsern  Exiftenz  derfelben 
in  kleines  Scherfjein  in  diefer,  der  allgemeinen* 
reiftlofigkeit  hingegebenen  Literaturzeitung  beyzu- 
c^en.  Da  die  eben  fo  fchwerfälligen  als  geiftlofen 
locenfionen  durch  eine  wunderbare  Fügung  dazu 
lier^ftn  muffen «  das  Werk ,  feiner  Innern  Trefflich- 
i^ti|Un geachtet,  der  VexgefTenheit  zu  ehtreifTon :  fo 
;ann  und  mufs  bey  der  totalen  Stümperhaftigkeit 
inCeres  Zeitalters  auch  eine  zuhftmäfsig  Verfertigte 
^.nzeige,  die  aus  den  Lappen  und  Trümmern  Hum«. 
nelfcher  Arbeit  gteichfam  iure  foJUifim^^  verfteht 
ich  mit  oreanifcher  VerunUaltung,  ganz  dem  herr- 
chenden.  rnajpfodifchen  Reflex  der  Empirie  unferes 
!^eitalters,  mit  wiffenfchaftlicher  Affeetation  zufam« 
nengcflickt  i^t,  ohne  Zweifel  im  Stande  f^^vn»  die 
Ip^ wachen  im  Volke,  dienen  eine  wahre  Couftruction 
Ergänsnmgsblättsr  Mmf  ^A.  Z.  Z.  I809. 


ihrem  ganzen  WeCenaach,  doch  nur  eine  Thorheitjfttt 

Über  den  potenzirteften  Mechanismus  des  voriieffen» 
den  Werkes  zu  örientiren.  ün%eitig  (behaonW 
Vir  mit  dem  Vf.)  ift  unfer  Zeitalter  das  4er  JOSSisk^ 
*^^  *^,Gf«;faftiwg/  Dadurch  aUein  wird  es  unTb^* 
creiflich ,  wie  auch  bey  diefem  j;änzlichea  Verderbt-r 
feyn  dei*  ideellen  Thätigkeit  in  dem  Naturorganis- 
mus der  Individuen,  durch  eine  wunderiam«  Art  das. 
Erfcheinen  eines  fo  kraftvollen  Manes,  \wieAtbredit, 
Hnmmel  ift,  nöthig  wurde,  welcher  —  es  ift  nicli^ 
zu  \ielgefagt  —  der  intellectuellen  Anfchauung  U 
der  hdchften  Potenz  fich  voUkommea  bemächti^hat^ 
Fragt  man:  wie  diefe  coloffale  Cisifteskraft  mttgliQW. 
Cpy?  fo  i[\  auch  dafür  die  Antwort  gefunden:  mir 
durch  ein  abfolut  freyes  Ilosreifsen  der  actnellen  W 
tellectualität  jedes  Individuums  von  feiner  empirit 
fohen  Individualität,  von  aller  Irritabüität  deriÜMOr^' 
weit.  Freylich  die  Nation,  als  Totalitat,  ift  ^  fehA 
desorganilirt ,  um  der  geiftigen  Ideen  diefeir  Kwffe 
immer  empfänglich  zu  feyn ;  ihre  unfterblicben  WeD- 
ke  werden  in  den  Händen  des  fchülerhaAien  Publi* 
cums  veruhftaltet,  uqd  fo  fehr  und  fo  lange  als  mog^ 
lieh  entgeiftigt,  bis^nifiQ  wenige  Individuen jgleichei^ 
Urfprungs,  gleichen  Qenies  «nd  gleicher  Kraft  des 
heiligen  Anlchauuns  mit  ihnen ,  ihren  Geift  au£Ea& 
fend,  der  belfern  Nachwelt  ihn  aufbewahrend  und 
überliefernd,  mit  Vernichtung  der  Mifsgeftalten  dei? 
Zeit  ielbft,  ihre  Werke  ib  wie  ihren  Geilt  dqr  Nati^« 
wiedergeben  werden ,    fobald  fie  deren  einmal  enn 

E fänglich  wird.  Wohlan  denn,  ihr  unerfafamen  Jung«., 
nge!  bey  denen  Gelftes-  und  Herzensverkehrthe^ 
fich  noch  nicht  Sufsert,  wiG|0t»  dafs  ihr  6iner  höl^^ 
Tendenz  fähig  feyd;  folg;et  nkbt  der  Hordf  imfe% 
rer  platten  Scribler,  nejjil  tretet  in  die  glänaeMle^^ 
Fufstapfen  unfers  Vfs«,  und  ioVLie  er  euch  aueh  4t 
Irrwifche  herumfahren,  ihr  werdet  keipe  lndivid^e% 
des  Thierreichs  bleiben.  —  Hummst^  .de(&n  Zwed«! 
und  Tendenz  von  keinem  belTer  v^tanden  wird  m4 
verbanden  werdtui  kann,  als  von  ihm  felbft,  hat  ficb» 
was  den  fpeculatlv  excentrifchep  Theil  oder  die  b>- 

{renannte  Elementarlelire  der  gefammten  Rechtswif- 
enfchaft  betrifft,  nach  feiner  eigenen  Aeufs^rung,  auf 
denfelben  Standpunct  in  Bezienuog  auf  die  Rechts- 
wifTenfcbaft  geftellt,  auf  dem  Fichte  w^j  der  Ausarbei- 
E  (7)  tung 
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tong  feiner  WifTeüfchaftslelire  uncl  Sciitting  hej  der 
-  DarfteUung  des  transceadentalen  Idealismus  und  der 
Natur^niofo  phie  in  Beziehung  auf  die  Phtlofophle 
als  WiIÜMifchah  des  Abfolulen,  ftanden.  Zum  er- 
ftenroal»  werden  die  fchwachen  Menfchen  rufen »  bat 
fich  dfoderSchellingianismus  auch  in  die  JuiispimABiiz 
Yerint»  mid^eine  encyklopädifcbe^fsgeburt  erzeugt, 
cTie  aller  Kantianismns  nicht  hätte  aaswerfen  köoi« 
jMn  i  O  ihr  Elenden !  hier  müfst  ihr  lernen ,  dab 
das  wichtigfte  eines  Werkes  gar  nicht  das  ilt,  was 
in  ihm  als  endliches  Product  fixirt  und  durch  die 

^hriftfpracbe  ausgedruckt  >ft W^s  ihr  sedruckt 

Yor  euch  fehet  undbfet,  ift  nichts,  gar  nichts T  aber  die 
Tendenz  zur  Unendlichkeit,  d.  i.  der  Mechanismus, 
wodurch  das  Eine  in  Vielheit,  das  Ideelle  ins  Reelle» 
das  Wefen  in  die  Farm  übergeht ;  das  ift  es,  was 
Humm^s  Encyklopädie,  ihren,  von  einem  jeden,  der 
ich  za  diefer  Bewufsdofigkeit  feiner  felbft  nicht 
einporfchwingen  kann ,  beneideten ,  ihren  abfoluten 
W^b  giebt.  —  Bech  Rec.  hört  auf,  fichin  der  Spra- 
che des  Vfii«  auszudrucken ;  und  fpricht  von  hier  an 
als  ein  hdchft  gemeiner  Recenfent,  der  blofs  feinea 
nüchternen  'Verftand  braucht,  um  Hummels  hohe 
Weisheit  mit  Kaltbltltfgkelt  zu  würdigen.  Die  ganze 
Elementariehre  des  Vfs.  ift  nichts  als  Täufchiing  und 
Schwarmerey,  das  gerade  Oegentheil  der  Wahrheit» 
fl^  Grund  alles  Irrthums«  Uie  Philofophie,  die  Wif- 
ibnfdhaft  des  Wabren ,  wird  darin  veranftaltet  zu  ei- 

*  nem  unendlichen  Zerrbild,  die  Mifsgeftalt  lä(st  uns 
zu  keinem  gefunden  Begriffe  kommen.  Das  Ganze 
ift  blofs  darauf  berechnet,    die  werthe  Perfon  des 

.  Vfs.  als  Wundermann  zu  empfehlen.  Die  Elemen«* 
tarlehre  oder  abfolut  nichtige  Philofophie,  eine  geift- 
lofe  Production  und  geifti^  Nifiiitat ,  hätte  demnach 
ftt^Mben  können,  und  Rec.  will  kein  Wort  weiter 
Araber  verlieren.  — 

Ein  günftigeres  Urtbeil  verdient  in  einiger  Hin- 
febt  die  Rechtsgefchichte.  Sie  enthält  viele  fehr 
brauchbare  Materialien,  und  der  Vf.  hätte  gewifs 
etwas  Vollendetes  liefern  können,  wenn  er  ficb  nicht 
einer  fo  unendlichen  Weitfchweifigkeit  hingegeben 
bätte,  und  überhaupt  mit  mehr  Ordnung  und  echt- 
jpbilofopbifcher  Präcifion  verfahren  wäre»  So  wie  eS 
fttzt  ift,  wird  fein  Werk  weder  für  den  Anfänger 
airtzlich,  noch  fftr  den  Gelehrten  brauchbar  feyn; 
|toer  wiil  dadurch  imendiich  verwirrt  Averden,  die- 
fer die  gröfste  Langeweile  dabey  empfinden.  Rec.  ift 
weit  entfernt,  Hn.  ff.  felbft  von  der  Unzweckmäfsig- 
kelt  feines  Unternehmens  zu  Qberzettgen,  da  diefer 
fchoik  vorl&ffig  alles  für  Unvernunft  enclärt  hat,  was 
auMtft  iki  feinen,  bey  aller  Pfatlofophie  doch  hftchftein- 
feitigen,  Ideenkreis  pafst;  und  daher  woh)  fchwerlicb, 
^i^nn  nicht  der  vergötterte  SekeUing  felbft  Cch  die 
Mfibe  geben  will ,  auf  die  Stimme  irgend  eines  Ge* 
lehrten  achten  würde* 

MATHEMATIK. 

BmiiM,  b.  Lagarde:  Supptement  zu  Lionk!- Eutits 
DijSfirtnxialricknung  ^  worin  au&er  den  Zufatsen 


und  Berichtigungen ,  auch  noch  amfere  Bütdleha 
analvtif(6be  Ünterrucbungen ,  welche  gröfsten*  . 
tbeils  "die  combinatorifcbe  Amdyfer  betreffe«« 
enthalten  find,  von  ^ak.  Pkü.  (MifM,  König!. 
Prof.  der  Mathem.  am  Cadettettcprns  in  Berlui» 
I79t-  374  S.  gr.  8«  (i  Rtblr.  id  gr.) 

Zu  den  Zufitzen,  deren  der  Titel  diefer  Schrift 
erwähnt,  gehört  fosleicb  der  erfte  Artikel :  Betaut* 
tmngiu  der  titxtnm  üapUit  mämr  DiffirinzMriekmmß; 
von  den  inexpUcaMm  Jmn$tianm9  weicher  fich  in  «r 
neuen  Ausgabe  FoutßntTs  von  Euters  Werke :.  JA 
tutumei  ceUcultd^ermeiului  {Tlemi  1787. 4« Si705*Vm- 
findet,  und  wozu  Fontana  einige,  wiewohl  etwae  Jpäf- 
liehe ' Zttfatze  gemacht  hatte.'  Das  i6te  Capitd  im 
dritten  Theile  von  Eulers  Diff.  R.  banidkJt  bekannt- 
lich von  (der  Differentiation  der  inexplicabeln  FVm- 
ctionen.  EuTer  verfteht  dafelbft  un^r  dieiemAnsdr«* 
cke  folche  Functionen,-  welche  ficb  weder  durch  Afe- 
flimmte  Ausdrucke ,  noch  durch  die  Wurzeln  der 
Gieichuneen  darfteilen  laflen,  fodafsfie  weder  ^a  den 
algebraifcnen,  noch  mit  Gewifsheit  zu  enser  vo&den 
Arten  der  transcendenten  Functionen  gezählt  wer- 
den können*     Eine  folche  Function  itt  z.  B.  i  -f-  4 

4<i4*****^«»  welche  zwar  vpn  x  abbangt,  aber 

auf  keine  Weife  entwickelt  werden  kann,    wenn 
nicht  X  eine  ganze  Zahl  bedeutet.  ■    Auf  ähnliche  Art 
ift  I,  a,  ^,  4»  •  •  •  «  eine  inexplicable  Function,  wdl, 
wenn  x  jede  Zahl  vorftellen  Ibll ,  der  Wertb  derfet«    * 
ben  weder  algebraifch ,  noch  durch  irgend  ^ine  Art 
der  transcendenten  Gröfsen  dargefteltt  werden  kanm 
Der  ßegrifif  folcher  Functionen «Täfst  ficb  a^f  die  Rei* 
ben  gründen,'  und  der  Vf.  hatte  deshalb  die  Diffo* 
renziirung  derfelben  auf  das  angegebne  CafAtel  vejp» 
fchoben;  übrigens  aber,  cta  djefeUtiterfeifhiMnfit  noch 
von  Äieni^fid  angeftellt  war,  fich  'dort  blofs  auf  dio 
erften  Gründe  derfelben  eingdalten  tmii  nur  noch 
einige  andere  Unterfuchungen  damit  verbunden',  di« 
durch  die  Differenziirung  jener  Punktionen  nothwen- 
dig  gemacht  worden  find.     In    dem  Nachtrage  der 
gegenwarti^n  Schrift  ift  riun  diefer  Gegenftand  mit 

gröfsereni  Pleifse  behandelt  und  AUes,  auf  denfelben 
Eezug  habende,  aus  den  erften  Principien  ber^eleh 
tet  worden,   wo  denn  d er Vf.'lfe fonders  auch  emtjp' 
ibhickte  Zeidheu  Rückficht  genommen  bat»     Weil 
nämlich  irgend  eine  Reihe  gegeben,  deren  0Bedet 
mit  den  Anzeigern    r,  2,  3,  4  u.  f.  w.  QberBinkont* 
men ,  fo  ftellt  fie  der  Vf.  mit  diefen  Üeichev":'  (e\  {7l\ 
(3),  (4),  u.  f.  w.  dar  und.  das  Biatpif^lfetf  diekr  l\«ibe 
fer  den  unendlichen  Anzeiger  ir,'  wÄrde'X«')*  ^^p^ 
Fdmer  bedeutet  S.'at,    ein  fmttftiatoriCcbes    Onecl 
eben  diefer  l^eihe,  welches  die  Summen  der.  <3^eder 
vom  erften  an,  bis  ium'^iiittten  (ä)  ausdrückt-,  'IU||g^ 
lieh  2  :  AT ««  (0  +  (4)  +  O)  4.  (4)  +  • .  •  <Ä>;      ifi-. 
r€a  ßmmtficKe  WertHe  alfo,  10  oft  x  eine  ganze  po- 
fitive  Zahl  wird ,  aus  djfefer  Reihe  fogleich  clargeftelh 
werden  können.  Dafs  aBter  dergfeichenWerthe  ebön» 
faJ^ls  untj^r  der  Formel  S :  x  virgeftellt  werden  könn-[ 
ten»  wenn  man  ftatt  Xy  gebrochene^  oder  irratioBaK 
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bwoM  pofitive  ab  n^gativt  gebrawlite,  erhellet  die- 
erhalb  iicinesweges ,  nftd  deshalb  redtaet  der  Vf. 
liefe  VVerthe  zii  einem  beroodem  Gefchlechte  von 
?ai)ctioiien»  denen  er,  wie  eben  erwähnt  worden, 
Jen  Namen  iniXflicabU  gab.  Die  Art,  diefelben.  durch 
lOxtytiCche  Formehi  bestimmter  Functionen  auszur 
IrflcKen ,  kann  am  bequemften  durch  ftetige  Difie- 
:enzen,  aus  einer,  vorgegebnen  Keihe  hergeleitet» 
refcheben,  indem,  nämlich  jedes  GÜed  vom  folgen* 
len  abgezogen  wird.  Hieraus  entftebt  fodann  die 
leihe  der  erften  Differenzen»  auf  gleiche  Weife  die 
ler  andern  %  dritten,  vierten  u.  f.  w.  Alle  diefe  Diff- 
erenzen bezeichnet  nun  der  Vf.  anf  bnfondere  Art 
ind  kommt  dadurch  nach  und  nach  zu  Mnem  Zwe- 
cke. Es.  fcJgen  hieraof  verfchiedne  Anmerkungen 
uu  einzeln  Caniteln  der  Enlerfchnn  DM.  IL,  wo 
Jann  auch  die  Theorie  ^er  wiederkeltoenden  Reihen 
a  Beziebung  auf  die  GrOnde  der  Differenzialrecb* 
mng  gegeben  wird,  welche  ans  den  reinften  Orund^ 
£(tzen  eerade^u  hergenommen  ift,  da  fie  vorher  auf 
;äazlicn  indirect^n  Metfackden  und  freradea,  von 
veitem  her  abgeleiteten,  Begriffen  beruhte.  We- 
;en  ihres  grofsen  Nutzens  und  Gebrauchs  in  derge^. 
immteo  Analvüs  hat  fie  der  Vf.  durch  einige  Bey^^ 
pieie,  atm  Theil  Hazardfpiele  betreffend,  erläutert, 
ind  den  Fälligkeiten  der  Anfänger  angemeffen  da»^ 
;eftellt.  Gelegeniüch  wird  auch  die  uoeh  dnfaobera 
ind  vorzüglicheco  Methode,  welche  La^  GrMMg€  ia 
ien  Berliner  Memoiren  fax  1775  gegeben  hat,  hier 
rutgetbeilt,  da  fie,  befonders  in  denBeyfpielen,  wo 
lie  VVurzeln  der  Gleichung  als  nnbeftimmten  Coif* 
tcienten  gleich  gefunden  werden,  die  bequemfte 
tnd  gefchwindefte  ift.  Sine  andere  Anmerkung  be^ 
rifft  Eulers  neue  Theorie  vo»  der  Natur  der  unend* 
ich  kleiAen,  und  unendliohen  Grdi'sen,  und  deren 
irechfelfeitigas  Verhältoifs-2n  einander,  die  fiph  im' 
Iritten  Cap.  des  iftea  Theils  feines  Werks  bwndetj 
Ue  wird  tkiw  auf  einen  klare»  Sinn  gebracht,  undr 
on  allen  Schwierigkeiten  befreyt  j  zngleich  wird  es 
ladurch  völlig  ein^nchtend,  dafs  der  Differenzial- 
alcul  nichts  anders  fey,  als  eine  analytifche  Metho* 
te,  die  Grenzen  der  Verhältniffe  zueriinden>  wel-^ 
he  Zwilchen  der  end^cfaen  Differenz  zweyer  Grö» 
(en  und  der  zweyer  anderen,  die  za  den  beiden- 
rfteren  eine  Analogie  nndbeiunnteBeztehunff  haben, 
litten  innn  fteht.  In  andern  Anmerkungen  holt  Ur* 
Ir.  Bewoife  nncb,  .die  Eulerfc huldig  geblieben  war;' 
eigt  den  voi^chtigen  Gebranch  und  die  gehörige. 
Anwendung  des  TaylorTchen  Lehrfatzes  in  verfchie- 
lenen  Fällen ;  hebt  tlie  Schwierigkeit  bey  einei^  ma- 
bemattfcfaen  Paradoxon,  wo  felbft  ffacob  Bei^nouBi 
liplitlüs  HUre  gekommen  zu  feyn  Coheintj  leiffct  ans 
ier'Euierichen  Gleichung  r  11.  Th,  ^  i^->  jfcrfchie- 
€9e  Lehrfttae  von  ganz  befonderem  Nlifäen  her, 
nd  fügt  ihre  Beweite  i|fit  bey;  v^ritebt  die  £ul. 
brmeln  im  II.  Th.  ^.  185.  mit  einein<^  »eilen  nnd  wtt- 
mftöfslichen  Beweife;  von  mehrern  aiidem,  z.  ß,^ 
iner  neuen  hier  mitgetheilten  Theorie  yon  La  Grangi^ 
ber  Maxima  und  Minma^  lälst  fich,  der  Karze  wegen> 
icht  wobi  etwas  verftändUches  erwShnen.    Anf  die 


Anmerkungen  folgt  ein  S^fim  der  atlgmrinm  Diffih 
renztny  das  noch  nirgends  mit  einem  fo  ausfihrli- 
chen  und  ftrensen  Be weife ,  wie  hier,  war  verfehen 
worden.  Käßnir  und  Karfitn  haben  blofs  ein  paar 
einzelne  Sätze  davon  bewiefen.  Bufft  leiftete  hierin 
weit  mehr,  .und  das  von  ihm  noch  zurück  gelaffene 
ift  vom  Hrn.  Grr*  hier  vollends  nachgeholt  worden» 
Er  hält  lieh  hiebey  an  die  ffindenburgifchen  Bezeich- 
nungen, welche  weit  bequemer  als  .die  von  Al0i 
irebraucbten  find.  Einige  merkwürdige  Sätze  und  iCe- 
ationen.  Unter  andern  hier  eine  Auflöfune  von  dem 
befondern  Falle  eines  Problems,  welches  mnimhmrg 
in  feinem  eanzen  Umfange  und  mit  bewundernswür- 
diger lieichtigkeit  aufgeldft  hat ,  was  aber  Hrn.  Qr. 
demals  noch  unbekannt  war.  Nämhch:  Jede^anzn 
Zahl  r  aus  zwey  Zahlen  der  gegebnen  Progreffiob 
0i  I»  ^9  3>  4  •  •  •  «* »  nicht  allein  zufammen  zu  fetzen» 
fondem  auch  diefe  möglichen  Zufammenfetzungeä 
felbft  darzuftellen.  DieHindenburgifche Vcarfahrungs- 
lürf  wird  ebenfalls  mitgetheiit.  Wsveis  eines  vonXa 
Gramgi  aufgeftellten,  aber  nicht  bewiefenen  Satzes^ 
der  fich  durch  Simpiicität^und  Leichtigkeit  auszeich-* 
net.  Gelegentliche Vergleicbungen  zwifchen  Hindenp» 
burgifchen  und  Fifcherifchen  Formeln,  welche  in  des 
letztem  Theorie  derDimenfionszeichen  vorkommen« 
Kritik -gegen  Tdpfir.  Eine  umftändliche  Rechtferti- 
gung FtfiSirs  in  Rückfict  des  ihm  von  TBffer  SchuW 
gegebenen  PTsfftats  an  Hindinburg.  Den  Befchlufs 
macht  Hindenburgs  Theorie  der  combinatorifchen 
Analytik,  vne  woKl  aus  Mangd  an  Raum,  nicht  ia 
ihrem  ganzen  Umfange.  Was  Hr.  Gr.  hier  davon^ 
faft  wörtlich  nach  Hindenburg,  giebt,  fey,  wie  er  in 
der  Vorrede  fagt,  hinlänglicfa,  die  Anwendung  diefer 
SrfinduAg  auf  daswichtigfte  Problem  der  ganzen 
An^lyfis ,  den  polynomifcben  Lehrfatz,  der  noch  nii^ 

ijends  fo  weit  dargefteüt  gefunden  werde,  verftftwir 
ich  zu  machen.  Wer  diefes  auf  gewöhnlichen  We- 
gen dependcnt  leiften  wolle,  werde  gewifs  mit  fefr- 
nem  Verftande  Gefohr  laufen,  und  doch  am  Ende 
nicht  vor  Rechnungsfehlern  ßchcr  feyn  — ;  die  com- 
binatorifche  Methode  fibertreffe  jede  andere  an  Alt 
gemeinheit  und  Leichtigkeit,  gebe,  was  bey  andern 
Methoden  nur  feiten  der' Fall  fey,  die  verlangten  Qlie^ 
der  unabhängig  von  dtfn  vorhergehenden.  —  Da 'die- 
fe Schrift  als  Supplement  zu  Eulers  beftthtiTten  Wei^ 
ke  Nvahrfcheinlich  manche  Käufer  findet,  i&elimiiHh 
bürgt  unfchätÄare  SöhrifteÄ  nicht  befitzen  ,  fo  hofft 
derVft,  dem  Wunfch'e  rfe#  verehrunßswÖi'di|renEtfin^ 
ders  gemäfs,  hierdür(5h  fftl  zur  Bekaii'Atniae||M| 
tmtt  Ausbreitung  der  cdlnblnatorifchen  Aiialyfis  be^ 
zutrafen.  —  '  ^  ■         .1       '  -  ^'  .  i 


zutragen 
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j)  W«ittAK,  im. Landes -Itaduftiie- Ccmptoiri'-Ä- 
fttn  der  aOnemriiien  NaturgefcMehtty  liach  ihren  irfif 
BMieiM.  Nebft  vollftSnrfiger*  fynoptTfcher  Enume- 

,.  lation  aller  bis  ^etzt  bekannten  Naturkörper  und 
ihrer  Kennzeichen.  Herausgegeben  von  jp.  ff» 
Bertneky  H.  S.  Weim.  Legationsrathe  n.  f.  Neue 
gtM  umgearb.  Ausg.   Mmraträck.  Erßg  Haupt- 
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abtbeilaof  *  Ein&ohe  Mineralkdrper  oder  Onfft- 
ißgnoßi.  ates  He&.  ^  Blatt.  4.  mit  4  illum«  Kupfer- 
t2cln.  (a  Rthlr.) 

2)  Bktnäaf. :  Tafeln  dir  aBgim.  NaturgefchidUe  u.  f. 
Zweifti  Haoptabtheiliing.'»G€birgsinaflea  bilden- 
de ^lineralk^rper  oder  Gebirgskunde.  SHIeg  Heft. 
1807»  9  BL  4.' mit  4  ülum.  Kupfert.  (a  Kthir.) 

3)  Biendnf.:  Das  Mmeralreiek.  Oder  charakterifi- 
rende  Befchreibung  aller  zur  Zeit  bekaiiiiten  Mi- 
neralkörper,  alsCommentar  zu  denB^rtuchfciiea 
Tafeln  der  allgem.  Naturgefchichte^  Ein  Hand* 
buch  fOr  Lehrer  auf  Gymnafieu  und  für  Natur* 
freunde  zum  eigenen  iJnterrichte,  bey  dem  G^ 
brauche  diefer  Tafelo»  von  Dr.  Cdrt  CmäLIMerle^ 
Zwe^t$  Hauptabtheilung.  Die  Mineralkörpejr  aU 

, ,     Oebirgsmaffen  betrachtet^    oder  ^Gibirgeknndi^ 
it(07«  ^19  S.  jü«  m.  Kupf.  (i  Rthlr,  6  gr.> 

\  I.  Das  erfte  HcfitFon  Nr.  i.  ift  in'derA.L.Z.  1807, 
^r^  146^  angezeigt.      Das^  vorliegende  zwejfte  Hefiv 

welches  in  der  innern  und  äuTsern  Einrichtung  voll 
dem  erftern  nicht  abweicht  >  enthalt  die  10.  bis  14» 
Gattung  der  «einfachen  Mineralkörper.  Es  gilt  von 
ih«9  das  Urtheil  des  Kec.  aber  den  eiiken  Hert.  (Den 
Eiefelfchiefer  n^nt  Agricola  keinesweges  Goldfteio» 
limdern  CoticoUi). 

2.  Die  arögnoßifihen  Tabellen  haben  einerIejEin« 
^chtunft  mit  den  oryktogßpfiifchin*  In  dem  vorliegen- 
den erUen  Hefte  find  die  erften  vier  Hauptfoacmatior 
^n  derUrgebirge  enthalten./  Die  Kupfer  und  fauber 
and  fchon :  fcha^ie  nur,  dafs  es  deffen  ungeachtet  nich| 
möglich  ift,  fich  durch  Hülfe  derfeiben  eine  nur  halb 
nchtige  Vorftellung  von  dem,  dargeftelltea  Gega«^ 
iiande  zu  machen« 

3.  Pi&  irfie  Hauptabtheilung  diefe«  nützlichen 
-Werks  Kt  am  obgedachten  Orte  nach  VerdienfOeewOr* 
4iget  worden.  Die  vorliegende  zweytet  der  wbirgs- 
knnde  gewidmete»  Abtheilung  befchaftigt  fich  grdfsten- 
theils  nur  mit  der  Einleitung  in  die  erwähnte  minerav 
l0gifche  Doctrin.  Von  dem  Syftem  der  GMrgekunde 
findet  man  hier  blofs  den  Anfang,  welcher  eine  all«: 
Mflteine  Charakteriftik  der  Urgebirgsforpiation,  und 
titte  bf  fondfere  der  Granitformation  enthält.  Bey  der 
l^tgl^rn  UetrachteLder  Vf.:  i.  die  Structur  im  Kl^- 
jien  9  iwid  »-  In^  Grofsen ;  ^  die  Lagerungsverhält- 
^iffe;  4:  cfie  äufsere  GeftaTt.iuid  die  Höhenerftrer 
ipkung;  j.  den.Mag^tismusj.  iß.  die  Verändemngen 
d«i«fth  VerwiUerUng  i  7.. das  Verhalten  im  Feuer ^ 
iTden  ökoJ|D«iilchen  Gebrauch y  9.  die J^nennungen» 
Alles  ift  zweckmäfsig  und  a^sfilhrlich  behani|elt.  , 

In  der  vorerwähnten  Einleitung  beftimmt  der  Vf." 
-     -     -     '     --  •     ölafcuclttindCKJUBd  giebt  ei- 


E'     r  ArchitectQpik  dßT,  :f&j;ic  hied  ej»ep  natm-biftprifchen 
oc(rii>«A>  Weldie  im  Suche  felbft  nachgelefen  wer- 
den mufs.     Einige  Ausdrücke,  z.  B.  natürliche  Oe- 


ibbichte»  (giebt  es  denn  cncb  eine   uDaatlliiicIi«. 
oder  kfln(tlidiie  Oefchichtef)    Erdkftrper  und  feia« 
Pertinenzien ,    w<rilten    uns  nicht  gefaU^o*       Anda 
icheint  uns  die  Eintheiluog  der  Geologie  In.  die  na» 
törliche  und  die  kQnftliche  auf  febr  fchwankendea 
Füfsen  zu  ftehen«    Der  Vf.  hätte  beftiaimeii  fottra, 
was  er  in  das  Gebiet  der  b|Uiftlicfaen  GeolMle  1 
ftellt  wiOen  will.      Wa$  lie&e  fich .  nicht  in   die] 
be  hineinftellen  ?  Nach  beendigter  Architectooik  d« 
Naturkunde,  , rückt  der  VfL  {einem  Ziele,  der  Of 
birgsKunde,  näher,  beftimmt .znförderft  den  Zwdl 
unn  den  Umfimg  derfeiben ,  und  veijgt  danin^  wuiad 
es  bey  Befttemang  der  Verhfittttifle  der  6ebirg«l^ 
ten  alleotbalbeii  ankommt*    Sddana  betractitet  er: 
!•  die  Stmcttfr  der  Oehirgsavten  im  JQeHien;    a.  den 
materiellen   Verfchiedettheiten  4er  MtnendmaiTeiv 
welche  Q^\trmtertBn  faikien;    («nter  dietcr,  otnov 
fehielenden,  Ueberfchrift ,  wird  von  den  Genien^ 
theüen  der  Gebirgsarien ,  und  ihrer  Verbinchmg  w 
Gobirgsarten  gehandelt);  i. die Structür  der  Oehirg»- 
trten  ini<rro£sen«  Hier  verbreitet  fidh  der  Vf.  A.B.I}. 
ftber  dieScbicbtungs  •  Abfonderungs  •  uod  Lageraiigf' 
Verhältniffe  der  Gebirgsarten;  uml  geht  von  dal), 
über  zu   einer    vorlSungen  Eiotheilung    dnMbnet* 
Nachdem  der-Vf.  £.  auf  oKeyenigea  befondem  Foflb- 
Uen- Lagerftiltte,    welche  gleicweitigeD  UHpnug» 
nit  den  Gebirgsarten  find«  worin  ie  auCEetzea,  (die 
es  wieder  etwas  affieeärt,  minder  aoegebrettele^  oder 
Zwifchenformations  *  GebirgstnafTe»   nennt) ,    (ein 
Augenmerk  gerichtet,  fol§t  4.  eine  {yftemalalcheEiB- 
theüung  der  Gebirgserten  oder  dns  omgnofHfeke  Sv- 
ftem.    i>en  BefcUms  oncht  5«  unter  einer  Anttem 
«ffectirteu  Ueberfchnft»  eine  Befchreibung  derjeni^ 

Sm  befondex»  Foffiliea  *  Lagerftitte,  die  neuer  undf 
s  die  Gebircsarten ,  worin  fie  vorkommai».      Das 
Ganz»  ift  ausführlich  nnd  zweckmäfsig  behandehf 
neue  Anfieliten  aber  hat  Aec.  nur  feten  wahrganoni« 
nien^  hin  und  wjeder  find  einige  tcbwankenae  Atis^ 
drücke  genauer  beftimmt  worden*    UnzweckmUeiJlf 
fanden  \vir  einen  grofsen  The&l  der  nengenrflgtea- 
Redensarten,  wo  die  gewöhnlichett,  wenn  auch  nit&hr 
allemal  beftimmtcr,  doch  kürzer  waren.    DemVor- 
trage  des  Vfs  fcheibt  die  Feile  zn  mangeln,    fir  Mt 
überhaupt  zu*  trodken  <Uk1  «u  ungelenk ,  euch  niek^^ 
üelten ,  wegen  langer  und  Mrwittkelter  Periodea,  itf* 
verftändlicn  und  zweydenlag.^  Die  Literatur  ift  eaiA' 
übergangen.,  .welchefi  .wir  bayr  einem4¥er|ce  weAi 
Art  lücht  billigen  kdanen. 


t 
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ifi68BN  II.  thOiMSTADT,  b.  fieyec :  'SMeuUk^  i0 
Btyffieten..  .Ein  Leftbnoh  E&r  Madckeafi^ulM*^ 
Gane  umgearbeitet  ¥on  jfok  Fwd.  Sdäeae^  ifo^' 
XX  u.  479  Sf  Q.   (aa  gr.)   <&  d.  Reo.  A»  L.  ar 
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WISSENSGHAF  TL  ICHK       WERKE. 


HATHEMATIK. 

Altoma,  b.  Hammerich:  Hmihneh  dir  WßÜunuh 
tikf  für  angehende' Studierendet  zum  Selbftun- 
terrichte  entworfen  von  ffacob  Stmviy  Prof.  unfl 
Dire'ot.  des  kdnigL  Chrlitianei  zu  Altona.  Erßir 
Theil  Jritkmitik.  f  808.  447  S.  gr.  8«  (1  Rthlr. 
aogrO  Zwigttr  Theil  >  Sf/ntamk  oder  ConMmh 
UomUhn.  1809.  404  S.  gr.  8«  {iRihk.  16  gn) 

Vjieie  Schrift  ift  eine  glflckliche  Umarbeitung  ei^ 
nes  frahera  Werks,  das  der  Vf.  im  Jahr  1789*  ab 
«eitfaden  für  den  Unterricht  in  der  reinen  Mathe- 
natik  herausgegeben  hatte.  Es  enthielt  aber,  bis  auf 
irenige.  Ausnahmen  9  weder  die  Beweife  der  Lebr- 
Itze,  noch  die  Auflöfüngen  der  Aufgaben;  der  Vf. 
Raubte  damals ,  dafs  geracTe  diefes  der  Schrift  zur 
tnipfehlung  gereichen  werde«  Jetzt  ift*  er  ganz,  der 
;egenfeitigen  Meinung,  und  diefs  mit  Recht.  Der 
lähere  Anlafs  zur  Umarbeitung  war  indeflen  die  ihnl 
eit  ein  paar  Jahren  übertragene  Profeffur  der  Ma-' 
hematik  am  akad«  Chriftianeum ,  und  er  wollte  hier 
D  guter  Ordnung  und  möglichfter  Kürze  nicht  nur 
eichhaltig  und  voliftandtg  feya,  fondern  auch  faft 
lle  Sätze  wenigftonS  mit  einetn  Beyfpiele,  'wo  nicht 
ait  mehreren,  erläutern;  alle  Beweite  und  Auflöfun- 
;en  den  Sätzen  beyfQffen  und  diefe  möglithft  deut* 
ich  einkleiden.  Auf  iolche  Art  glaubt  er  nicht  al^ 
ein  feibft  zweckmäfsisen  Gebrauch  bey  feinem  Un« 
errichte  davon  zu  machen ,  fondem  .das  Buch  auch 
ndern,  fowohl  Lehrenden  als  Lernenden,  empfeh- 
»n  zu  können.  Rec.  tritt  diefem  Urtheile  d«s  Vfs. 
ns  voller.  Ueberzeugung  bey.  Als  Grundlage  zu 
^orlefungen  für  die  erften  AnfSnger  dürfte  es  aber 
vohl  zu  ausführlich  feyn  und  etwas  zu  tief  in  die  Ma- 
erien  eingehen.  Man  wird  diefes  leicht  aus  folgen- 
ler  InhaltsanzeSge  abnehmen  können.  Die  ganze 
ilementararithmetik  oder  Logißik  wird  in  fieben 
rundamentalrechnungen  voUftändig  abgehandelt  und 
afst  zwey  Theile  in  üch :  Einen  von  den  fechs  erften 
^undamentalrechnungen  und  einen  andern  von  den 
ms  ihnen  herzuleitenden  Rechnungsregeln ;  nebft 
ler  fiebenten  Fundamentalrechnung.  Des  erflm 
Theils  erfter  Abfchnltt  bandelt  von  den  vier  niedri- 
SrgSnxm^iMMir  nmr  A.  U  Z.  igoQ. 


gern  Fundamentalrechnungen,  nlmlieh  in  ganzen  un4 
unbenannten ,  in  gebrochenen  and  benannten  Zah- 
len.  Der  ste  Abichn.  von  den  Elementen  der  fünf- 
teft  Fundamentalrechnung  des  Potenzirens  und  der 
^Rechnung  in  Potenzengröfsen  mit  Exponenten   ia 

fanzen  Zahlen.    Der  3te  Abfchn.  die  vier  niedrigem 
undamentalrechnungen  aebft   den  Elementen  det 
Potenzirens  in  Buchftabengröfsen,  womit  mehrere  all« 

femein  atithmetifche  Lehren  und  Ausdrücke   ver* 
unden  werden.    Der  4te  Abfehn.  enthält  die  Fort- 
fetzung  der  Bruchrechnung,    zugleich  fehr «ausfahr» 
lieh  von  einfeofaen  nnd  zufammengefetzten  Zahlett^ 
wie  auch  Mafsen  der  letitern  mit  Anwendung  -  arf^ 
die  Rdchiiung  mit  Brüchen;  von  Decimal-Duodeci* 
mal  -  Sexagefimal  -  und  Kettenbrüchem    5ter  Abfchn. 
Die  fifnfte  Pundamentalirechnung  in  ihrer  Fortfetzung 
nebft  der  fechften^  dem'Extrahiten,  nämlich  Qua- 
drat- Und  Cubikzdhlen,  neblt  Ausziehung  der  Wur» 
zeln  derfelben;    hohem  Potenzen  und   deren  Wur» 
zeln;  Win^elgröfsen ,    Bruchpotenzen;  unmögliche 
oder  eingebildete  Gröfsen.    Des  zweften  Tb^s  em 
fter  Abfchn.  Von  den  Verhältniflen  und  Proportionen 
nebft  den  'Logarithmen,   wobey  auch  zufammenge* 
fetzte  Verhältniffe  und  Proportionen  mit  Anwendung 
auf  die  Kettenrechnune  vorkommen.    Manches  voa 
Progreilßonen  oder  Reihen.    Am  Ende  von  dem  Gra- 
duiren  als  der  fiebenten  Fundamentalrechnung.    Der 
3te  Abfchn.    Die  Lehre  von  den  arithmetifchen  und 
geometrifchen  Reihen,  von  Polygonal -und  vollkom- 
menen Zahlen.  DenBefchlufs  macht  der  jte  Abfchn« 
Von  der  Zins*  Difconto- Rabatt -und  Interufurien« 
rechnung,  fowohl  von  der  einfachen  als  von  der  zb* 
fammengefetzten.    Was  hierunter  nicht  mit^bMrif» 
fen  ift,  rechnet  der  Vf.  zur  Sfntaktik,  oder  CanMnm^ 
tumsUkn,  Aigebra  und  Anatufit ,  von  welchen  drey^ 
Wiffenfchaften  er  fehr  deutliche  «nd  beftimmte  Be-^ 
riffe  giebt,  fo  dafs  fich  ihre  Grenzen  fehr  gut  unteiv 
cheiden  lafTen.  Auf  das  Lob  der  Reichhaltigkeit  und 
Vollftändigkeit  kann  diefe  Schrift,  befonders  durch 
folgende  oät?e  und  Lehren,  welche  man  in  den  mein 
reuen  ähnlichen  vergebens  fucht,  Anfprucb  machen: 
Von  den  endlichen  und  unendlichen  Reihen;  von  an« 
dern  Zahlen fyftemen,  als  unferm  dekadifchen ;  voa 
periodifchen  Brüchen,  yomNewtonifchdn  Binominal- 
F  ^7)  .  lehr- 
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lehrbtz;  von  den  nnmögliclien  oder  efngebiidefen 
GröCsen;  von  der,  harmonÜJpJien  und  contraharmoni- 
Men  Pföpoftjdn ;  Voh  der  Theorie  de^Zufantmen- 
iBt^unj^^ler  VerhältnMTe;  von  der  Darftellung  der  lo- 
eaiitbmifchen  SVftenie  in  der  gröfsten  Allgemeii^ 
neit;  von  den  polygonal  -  pyramidal  -  figurirten  und 
voUkommMD '^nlcm ;  von  der  Käftnerilbhed  iUns- 
rechnuni^,  welche  die  Oläuhiger  und  Sciiuldner  ver- 
fchieden  aufteilen  kdnnen ,  nebft  gründlicher  Beur- 
theilung  Ober  Richtigkeit  und  Unrichtigkeit  bey  den- 
felben;  von  arithmetifchen  Reihen;  yoo  Zeitrenten, 
und  Annuitäten. 

Der2rferqfi(#TheiIgiebt  in  einer  Einleitung  zuerft 
einige  vorläufige  zur  Enßustening  dienende  Bejfpiele 
von  Verfetzung  der  fiuchJitaben  oder  der  Perfonen 
tfua^ einer  Ta£el;    üterauf  wird  erkMrt,  was  «nan  un- 
^ler  ConiplexioaQn>.odey  Svntaxen,  Comfa^nationen 
um  weitqrn  Sinne)  oder  'Zufammenordnungen   ver- 
.ftehl:.    Unterfcbied  zwischen  CooapleidoAen  und  Per^ 
xnutationen  oder  Verletzungen,  wertintar  man  näm* 
lieh  Zufammenftellungen  aller  gegebenen  Elemente 
M  jedesmal  vericbiedener  Ordnung,  verftieht.  Gom- 
,l>inationen  im^  engern  Sinne  find  Verbinc^iiiigea  der 
fegebnen  Elemente  in  einer    bestimmten    ^wcahÜ 
Sbch  ohne  Permut^tionen.    V^iationen  endlich  find 
Verbindungen  der  gembenen  Elemente  in  einer  be- 
Itiitimten  Anzabl  mit  I^rm;Utationen«    Diefe  chrey  A^ 
'  ten  der  Zufammenoi*dnu^en  der  gegebnen  EiemeA- 
,te,  die  Permutation ^  die  Combiiyition  ihmI  die  Va- 
riation find  die  drey  fyntaktifcheo  oder  combinatori- 
Jbhen  Pundamentaloperationen ,  zuweilen  ohl^e*  zm 
Sveilen  auch  mit  WÜederholtingen*    Ueberhaiq^t  fafst 
.die  ganze  Syntaktik  oder  Qombinationslehre  zwey 
..Theilein  fich:  einen  theoretifchen  von  dj^nfö  ^ben 
«angegebenen  Fundamentaloperationen»  ^nebft  den  De- 
ductionen,  wozu  fie  unmittelbar  Veranlaffung  geben« 
jUnd  einigen  nahe  liegenden  Anwendungen,  —  und 
.dann  einen  im^itv»  welcher  noch  einige  iyntaktifche 
Operationen  hinzufügt,    der  <^berdiefs  manche  An- 
^wc^ndung  enthält,  w^ohe  fich  ohne  Kenntnifs  der  Ai- 
j|ebra  und  Analyfis  von  ihr  machen  läfst*    So  han*- 
Jäelt  nun  des  irflim  Theils  iter  Abfchn.  von  den  Per« 
'inutationen ;  der  2te  von  den  unbeftimmten  Variatio? 
.nen  und  Combinationen  mit  Anwenduug  auf  Zahlen- 
^fteme,  Zahlenfactoren ,  wie  auch  auf  Tafeln  von 
JPrimzahlen  und  Faotoren*    jter  Abfchn.  von  den  be- 
itimmten  Variationen  nnd  Combinationen  mit  Vei^ 
^eichung  der  fyntaktifchen  Operationen  unter  ein- 
j|nder.    Zwfytir  Theil,^  iter  Abfohn.  von  der  An- 
•wenclung  der  Syntaktik  auf  Producte  aus-  binomi- 
JTcfaen  Factoren  und  auf  den  binomifchen  Lebrfatz 
jnii  ganzen  bejahten  Exponenten ;  eben  fo  auf  Quoti- 

Snten»  welche  aus  der  jjlvifion  mit  Qinomien  entfte- 
ien»  und  auf  den  .biopmifchep  LebrCatz  mit  ganzen 
Jrerneinten  Exponenten,  .wie  auch  vort  den  fyntakti- 
bhen  Faoultäten;' weiterhin  auch  auf  Producte  aus 
jp^lynomi^ ,  nebft  ganz  aligemeinem  Beweife  des  bi- 
fiomifchen  Lehrf^l?es ,  ujpd  auf  Producte  neMi  Quo- 
^enten  von  Potenzen  btoamij^hcr  Gröfsen.  Anwen- 
dung .der  Syntaktik  auf  Potenzen  von  Polynoouen{  — 


auf  Producte  der*  i*otenzen  \€m  mehrem  Reihen ,.  fo 
Wie  auf  Quotienten,    welche  durch  diefe  Potenzen, 
als  Diviforen  entftehen.*  'Der  ate  Ablrhn.^rägt  db 
Lehre  von    Cykeln  und  cykHfchen    Perioden    vor. 
Der  jte  befchjyFtigt  fich  mit  involutonfcher   Ablti- 
tung^er  Werthe  lolgender  Glieder  einer  Reibe  ms 
vorhergefaisnden  und  Ait  der -Adlveirdul^g    auf  die 
Ketten  brüche;   DehBefchlufs  macht  der  i^e  Abfeha 
mit  VorQbungen   in    der    Wahrfcheinlichkeitsrec^ 
fliung.    Der  ^.  weife  diefe  air  fich  trockne  Matee 
durch  pijto<^  artige   Bemerkung    annehmlich  s 
machen,  z.  B.  dafs  von  den  24  Permutafponen  de 
Elemente  des  Wortes  amoTy   nur  achte  vorhandea 
find,  weiche  Anagnaanaen  geben,  nämlich :  amar,  er^ 
mo,  Af aro»  fffora»  Omary  oram,  ramoy  Roma.  Beym  L'bont 
brefpiele  muffen  durch  40  maligeer  Geben  un  Durcih 
fchnitte  18  mal  beide  As  zufammen  heraus  kommeur 

tmH  %aiMB#  'allein,  9  mal  auch  Baßm  aXL^navsA  4«nal 
eide  Js  im  Talon  bleiben.     FOr  des  Wfai&fpsel  e^ 

'geben  fich  unter  andern  folgende  Refolt^te:  durclk 
3t  maUves  Geben  ift  der  einzelne  Spieler  omal  zn 

^fiuUn  atnmemrs  in  feinen  Hand  allein,  |^t  einoial  zu 
iUmx  Amiemrs ,  Mt  7mal  zu  ifae»  fbflMfsrt  Aurten, 
gut  14  mal  zu  einei*  Honneuiiiaxle  dann  zn  erhal- 
ten berechtigt,  indem  er  fich  faft  10 mal  13  Karten 
ohne  Honneurkarte  gefaUenrlafüeB  mofs.*  Wer  lieym 
ft  maligen  Geben  mehr  als  einmal  fims  i^  totti  bleibt» 
^ielt  in  diefer  Üinfieht  unglilcklich.  Durch  domf- 
üges  Geben  dai*f  ein  Partnerpaar  erwarten,  etwa  6 
mal  Honmiwrs  anlegen  z\x  dürfen  und  zwar  i  raaL  fiii- 
Irv  und  5  mal  ienxy  indem  daffelbe  14 mal  keine  aft* 
zulegen  hat«.  Mehrend  intereffiinte  nefukate  diefer 
Art,  haben  hier  nicht  Raum,  und  aber  in  der  Scltfift 
aiisfiihrlich  entwickelt.«^ 

M41HCH«»,  h.  Lindauer:  tlMmuMfA$s  LArimdk 
znm  Gebramehi  öfentlickir  TWlefwgtn  anf  der 
kön.  Baierifchen  Landes  -  Univerfitit  zu  bands- 
hut,  verfafet  von  Miurms  MßgM\  Kon.  Bair. 
geiftl.  Rathe  unct  öKeiitl.  ord.  ProL  der  Math, 
allda  u.  f.  w.  IVter  Theil,  welcher  die  reine 
Mechanik  enthält, ; mit  4  Kupfert.  und  2  gedr. 
Tabellen.  1809.  562  S^^r^g«  (aHAlr.  iagr.> 

Aocb  a&ter  dw  Titel:  ^ 

Lehrbuch  der  Mechanik  feßer  RUrper,  verfiifet  J<sk 
M.  Mägdtd.  Iter  B.^ welcher  di6  ÄineMechan» 
.     enthält,  u.  f.  w.  ,    ^  .   .  - 

Der  3te  Th.  des  Math.  Lehrb.  ift  in  der  A.  L-  2. 
lg09«.Num.  162.  recenfirt.  In  der« egepwartigeti  Sciirift 
trägt  derVf.  die  Lehren  derStat&endDynamik  £0  voü- 
ftändig  und  gründlich  vor,  dafs  dLiejenigen*  .aSefit^ 
derfelbeo  mit  Nutzen  bedienen  wottea,  webt  hk^ 
Kenntniffe  aus  der  reinen  Elementar-  fondern  li»^ 
aus  der  hafaeren  Mathematik  befitzen  ^lAfTen,  NKt 
Grunde  bemerkx  der  Vf*,  dafs  durch  eine  folche 
Verbindung  die  Ordnung  der  Lehren^  natürlich^} 
der  Unterricht  voliftandiger  und  grandUcher,  ^n^ 
hin  einer  Univerfitatsanftut  würdiger ^w^K^en  muffe. 
Mw  lehrt  >  fagt  er  9    allenthalben  auf  Livceapa  uoi 
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[InivetfiAten  die  erften .  Aii£uig«grtln(fo  der-hOkefa  ^/okibes  offMbat*  dem  Ge4tze  der  Stetigkeit',  welche» 
l^lathematik,  warum  föÜte  man  diefes  alfo  illcht  ^«leb  gleichwohl  bey  den  bisherigen  Unterlachungen  im- 
in  der  aagewfiindten  thtin?' —  Dankbar  wird  hiebey  mer  zum  Gmande  lag,  utkd  deshalb  $.  33»  ausdrück- 
die  BefiVtzung  der daffifchen  We^^ke  von  Eüler,  £y-.  lieh  aiifgeftellt  wvtrde.  Der  Vf.  bemerkt,  daGs  des-' 
:elwein,  Ide,  Käftner,  Karften,  Kraft,  Langsdorf  halb  einige  Mathematiker  die  Möglichkeit  voUkom* 
ind  Proay,  erwähnt*  In  einer  Einleitung  werden  mim  Kartcfrltörpergeliugnethabto;  huB  aber»  tneynt 
ÜB  Grundbegri^e  der  Mechanik  entwickelt :    s.*  B.  -  er,  foUte  man  auch  die  Wiridiehkeit  uBvoBluMntnen 


lon- Materie ,  Körper,*  Mafle,  Volumen,  Dichtigkeit, 
iirt,  Bewe£une,'lltthe,  Kraft;  auch  einige  ^Lehn- 
fttese  doB  l^£heitsgefetz  betreffend.  Dann  wieder 
Segriffe  von  Hindernifs ,  Widerfland,  Druck,  Be- 
ftregongsbeftreben ,  Gleich-  und  Uebereewichti  feft, 
»iegiamr,  elaftifch,  hart,  weich.  Endlich  werden 
Üe  Grenzen  der  Phoronomie,  Dynamik,  Mechanik 
md  Statik,  fehr  fcharf  vkA  richtig  beftimmt.  Die 
Segenftäfide  felbft  find  in  folgender  Ordnung  abge« 
landelt:  Erfthch^oip  Oleichgewichte  d^r  Kräfte  am 
ELe bei  überhaupt,  und  dann  befonders  am  geradli- 
ligten  lind  Winkftlhebel*  Grundlehren  der  Bewe- 
gung« '  Die  Bewegung  eines  Functes  und  die  Bewe- 
runa  als  Wirkung  einer  oder  mehreirer  Kräfte  auf 
lie  Msfiße  dee  Körpers.  Von  der  Zufammenfetzung 
md  Zerlegung  derKiilfte,  Ibwohl  wenn  dereiiRich- 
»ngeu  in  £iner,  als  wenn  fie  in  verfehiede«en  Ebnen 
legen ;  auch  wenn  fle  an  biegbmen  Fäden  oder  an 
liner  Axe  wirken.  •  Von  der  Schwere  der  Könner. 
(Tom '  Schwerpuncte,  wo  auch  QukU^s  empiriiohe 
Elegel  durch  die  Integralrechnung  erwiefen  wird, 
l^om  EinfluICß  der  Schwere  auf  bieglame  Fäden.  Ei- 
Mntchaften  der  JüttefUMin  und  Aufgaben  die  fich 
larauf 'beziehen.  Vom  Verbalten  fchwerer  fefter 
lörpe^  euf  wagrechteni  fiode%  Hier  die  volÄäi^dige 
Theorie  von  der  Feiiigkeit  dea  Stande«  der  Körper ; 
>ey«n  freyen  FaUe;  auf  einer  fchiefen  Ebne  und  auf 
rorgetchrieben^  krummen. Wegen.  Von  der  umdre- 
lenden  Bewegung.  Von  der  Beftimmnng  des  Moments 
ler  Trägheit  eines  gegebenen  Körpers  für  .eine  be- 
timmteAxe.  Von  der  ochwungbewejjung  des  Pendeis« 
VoO'  der  UmdrebiUig  eines  feften  liörpers  um  feine 
rreye,  oder  Hauptaxe.  Von  derZufammenfetzung  und 
\uflöfttiig  der  Winke]gefchwindiigkeiten,wo  man  auch 
lie  ^Theorie  des  einft  fo  beliebten  ffoujau  de  NüT'- 
nandii  finden  kann.  Vom  Stofse  fefter  Körper.  Von 
»laftifchen  Linien.  JBey  der  Abhandlung  diefer  Leh- 
nen zeigt  fich  auch  hier  die  dem  Vf.  ganz  eigenthüm- 
iche  ^lett]gkeit  und  Pracifion  im  Vortrage.  So  fettt 
IT  den  Unterfchied  zwifchen  Cartißfchm  und  LeibniizU 
€hen  Kräfteroafse,  was  l^nft  lo  viel  Verwirrung  ver- 
inl^fste,  hier  mit  grofser  Deutlichkeit  auseinander; 
macht  bemerklieh ,  dars  die  Gefctiwind}gkeiten4)ey 
lern  einen  etwas  ganz  anders  becieuten,  als  bey  dem 
Inderm  denn  bey  dem  Leibnitzifchen  Mafse  gehö- 
ren zu  den  OeCchwindigkeiten  verfchiedene  Zeiten, 
iber  elnerley.  Räume ,  imd  bey  den  Cartefirchen  ver- 
schiedene Räume ,  aber  eineriey  Zeiten,  und  hierin 
9egt  der  Grund,  dafs  beide  einander  nicht  wider^ 
prechen.  E]i|<9  ähnliche  Ausgleichung  wird  bey  den 
[^fetzen  des  Stofses  vollkommen  harter  Körner  aö- 
hig.  Indem  nämlich  hier  die  Veränderung  der  Ge- 
ch windigkeiten  plötzlich  gefchieht»  fo  widerTpricht 


harter  Körper  nicht  zuffebeo.  Ferner  werdes  wie 
-üchoa  BöM€owkh  b^merkto,  de^ch  der  Wic^Brferuch 
nicht  aufgehoben,  indem  noch  kmner,  fowoU  bey 
elaftifchen  als  unelaftifcben,  aber  unvollkommen,  har- 
ten Körpern ,  die  Gefchwindigkeit  der  fich  zuwft 
*  unfnittelbar  blerabrenden  Theife  plötzlich  verändert 
werden  mUfste.  —  Manche  Mathematiker  haben 
deshalb  die  Allgemeinheit  des  Gefetzes  der  Stetig- 
keit bezweifelt.  Der,  Vf.  bemerkt,  dafs  diefer  Ge- 
genftand  eigentlich  ia  das  Gebiet  der  Phyfik  gehöre 
unfl  legt  deshalb  feine  Anficht  nur  kurz  vor.  Es 
fcheint  ihm  der  ßemff  eines  vollkommen  hatteta 
Köiipers ,  wie  man  ihn  bisher  beym  Stofse  annahm, 
unrichtig:  man  ftelite  fich  nämlich  unter  der  voH- 
komihenen  Härte  nur  dierUnmöglichkeit  des  Ver- 
rückens  aller  Thjeile  aus  ihrer  Lage ,  alfo  blofs  etwas 
Negatives  vor,  da  man  doch  bey  dem  Stofse,  mto 
eine  äufsre  Gewalt  die  Lage  zu  verändern  ftrebt ,  apf 
die  Kräfte  hätte  Rückficht  nehmen  foUen ,  wodurdi 
diefer  fefte  Sulammenhang  ifx  einem  folcfaen  Grade 
hewirkt  wird,  dafs  er  vollen  Widerftand  Teiftet. 
Wenn  maA  fich  ^ne  ein'beftimmtes  Verfaältnil^  von 
Attractiv-  und  Repulßvkräften  Ikeine  beftimrtt« 
Form  eines  Körpers  denken  könne,  fo  könne  inan 
gewifs  eben  fo  wenig  von  diefen  Kräften  bey  dem 
Sipfse ,  wo  eine  äufsere  Gewalt  diefe  Fbrm  zu  ver- 
ändern ftrebt,  abftrahiren.  -Aus  diefer  unrichtigen 
Vorftellungi folgte  unmittelbar,  dafs  man  die  mathi* 
maiifcki,  d.  i.  unmittelbare  Berührung  der  beiden 
Körper  bevm  Stofse  «ur  nothwendigen  Bedincung 
ihrer  wechielfeitigen  Einwirkung  annahm,  undhier- 
eus  muiste  fich  nbthwendig  ergeben,  dafs  fich  die 
Gefchwindigkeiten  bey  der  ßerührang  harter  Körper 
plötzlich  veränderten ,  welches  aber  auch,  der  Fall 
bey  unvollkommen  harten  Körpern,  fi«*  mögen  un.eLa- 
ftifch  oder  elaftifch  feyn,  in  Beziehung  auf  jene Xhei- 
ie,  die  fich  znerft  berühren,  feyn  ^rde.  Nähme 
man  hingegen  mit  Boscowich  beVm  Stofse  der  Kör« 
per  auf  ihre  Repulfivkräfte  Rückficht,  fo  werde  zu 
ihrer  wechfelfeitigenEin Wirkung  nicht  hiathematifche, 
fondern  nur^Ayüfehe  Berührung  nothwendig;  —  fo 
bald  nämlich  die  Körper  in  die  WirkungSfphäre  der 
.  Repulfivkräfte  träten,  fo  wirkten  felbige  gegeneinan- 
der; diefer  gegenfeitige  Druck  werde  um  fo  gröfser, 
je  näher  die  Körper  einander  kämen;  dadurcn  wür- 
den dieGefehwindjgl^ten  nur  allmählig,  mithin  dem 
Gefetze  der  Stetigkeit  eemäls,  veräiäert  und  da- 
durch aller  Wideupruch,  aufgehoben.  Legte  man 
dSefe  Anficht  bey  der  Theorie  zum  Grunde ,  fo  blie- 
ben die  ftir  die  elaftifchen  Körper  aüfgeftellteh 
Gefetae^  lo  wie  ihre  Deductionen  ganz  unverän- 
dert ^  nur  dafs  ftatt  der  roathematifchen,  die  phy« 
fifcbe  fiefOhrung  iiibftituirt    werden   müITe.     Die 
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weitere  Aosfahrung  diefer  Betracht urngeii  des  üdwrf- 
finnjgen  Vfs.  mafs  man  bey  ihm  felbft  nachlefen. 

Zu  d^m  irftM  Theila  des  mathem*  Lehrbuchs 
ift,vor  kurzem  noch  eine  Beylage  orfchieoea: 

Lanbshut,  iD  d.  Weber.  Buchh:  jtußBftmg  $mir 
hmi^dunwid  biqmairaHfekm  Glekknng.  Als  A«- 
hang  zum  0r/Um  Theil  des  mathematifcheo  Lehr« 
buchs  van  M^U.  .igog.  13  S.  S*  nebft  f|  fin- 
gen TabeUea. 

Wegen  der  srofsen  Si^wierigkoiteo  welche  die 
AufldfuDg  einer  Kubifchen  und  noch  mehr  ^nßt  bi« 
quadratilrhen  Gleichunff  hat»  arbeitiete  der  würdige 
Vf.  während  feiner  Voriefungen  über  höhere  Mathe- 
matik, von  jeder  ein  Beyfpiei  i^iSt  nnd  Elaubte  damit 
dem  Anfänger  ein  angendiimesGelbhenK  ztt  macheo» 
wenn  er  diäelben  als  Zu^be  zun  irßm  Theile  feir 
lies  mathematifchen  Lehrbuches  dem  Druck  übei^ 
gäbe«  Die  Auflöfungen  und  mit  eben  derfelbenNet« 
tiffkeit  und  Vollftändiskeit  gegeben  r  wie  in«ui  fi# 
fcbon  aus  dem  vortrraSichen  Xehrbnche  des  V£s. 
felbft  sewohnt  ift ;  auch  darf  man  nicht  fflauben«  dais 
def  Vf.  dadurch  eine  Lücke  im  Lehrhucne  ha^  evV' 
füllen  oder  etwas  fehlendes  ereänzen  wollen«  denn 
im  $•  177.  defTelben  kommt  bereits  die  Au&ebe;  JMt 
kubifche  Gleichung  .aufzulöfen,  nebft  einem  fiey^ 
fotele,  nach  Scipio  Femus  Auflöfungsmethode^  vor# 
Eben Ib  ift  auch$.  178«  tlie  Aufgabe:  Die  vier  Wur« 
zdn  einer  reinen  biquadratifchen  Gleichune  za  ftifc» 
eben »  enthalten  1  und  hierauf  folgt  ein  Lehrfatz  f» 
179.  der  auf  eine  allgemeine  Formel  für  jede  bique- 
dratifche  Gleichung  mhrt,  deren  zweytes  Glied  feUlt 
womit  j.  i8o*  noch  eine  Aufgabe  für  die  Findimg  d0t 
Wurzeln  einer  biquadratifchen  Gleichu^  verbanden 
ift.  Es  dient  aKb  diefer  Anhang  nur  zu  einer  g^ 
fsem  Vermannichf^gung*  Die  angehängten  Te* 
bellen  beziehen  fich  auf  andere  Gegenwände  des 
Lehrbuchs »  und  es  ift  bey  jeder  der  |«.  angegeben» 
wozu  fie  gehört« 
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CäONIKGlN  U.  A^dTBRDAU»  b.  Eckboff  9«r 

Wtuarmmmgm  am$rit^  ii  Zemmimrt$m 

Zitvtt  KomjriicatUn  door  (Beobachtungen  über 
die  Nervenneber  und  ihre  GompKcetionen  eoiA 
Chrifloph  mikslm  HufeUmd.  Uit  bet  Hoogdmit&i 
vertaald  door  (au$  demDeutfchen  aberfetzt  vo«) 
AUxandir  Numam^  Doct«  der  Heilkunde  su  Bo- 
gezand.  Met  eene  Voorred^  van  E.  S.  Wiemfi 
flu  a  Tkmffimk.  (Dr.  und  Prof,  der  H^lhwnde  za 
Groningen  u.  L  w. )   igofl«   VI  o/  189  S.  gr.  |t* 

( I  Gl.  10  Stab,  hello 


.xeren  Jahren  im  iften  Stftqkie  des  Vlken  Bandes  fei* 
t.nes  Journals  bekannt  machte«  .und  nachher  einzdn 
abdrucken  lieb.   Der  Ueberfetzer,  Hr.  NmtMm »  taa 
Schüler  des  Hn^  Jhmßnkf    hat  fidi  dfO'cfa  feiae 
Inang.  difT,  äi  Carlnmatibus  oMchaSiMs  (  wowm  man 
in  Trommsäarffs  Jeurn.  der  Pharm.  B*  XIV.  St.  9. 
eine  Ueberfetzung  findet)  bereits  im  Aaslande  vor- 
theilhaft  bekannt  gemacht    Seine  Ueberfetzung  dr 
Bufeland'fohen  Abhandlung  aber  die  Nerren 
köneen  wir  nicht  befier  charakterifirep «    als 
wir  aus  der  Vorrede  des  Hm.   Tkuiffmk  die  Han^ 
pancCe;demLefer  initthdlen.    Et  hal>e»  fagt  er»  m 
diefer  Abhandlung  läogfr  eine  hoUändifche  Ueber 
tezuM  g^^wOofcht.    Da  fich  aber  kein  Gelehrter  di^ 
zo  gefmden  t  fo  habe  er  den  Hm.  Nmnum  ennonteifc 
.  diefe  näefat  leichte  Arbeit  zu  abernehmen«  die  denn 
euch»  gewilTe  nicht  tu  vermeidende  Genaanismea 
in  der  ^^unftfprache  ausgenommen «  fehr  gut  «asge^ 
fallen  fey.    Einen  ib^tkmd.,  den  man  auch  in  f«ne« 
Vaterlande, gehörig  zu  fchatzen  wifle»   brauehe  a 
Ohrigens.  nicht  <«  empfehlen.     Diefe  Abho^dloii^ 
der  nch  in  keiner  Sprache  etwas  Aehaltches  an  die 
^eite  f teilen  laffe,   werde  zwar  dem  blofsen  JEmpinh 
•  kf^r  .9¥?ht  4lMr<^hgängig  verftandlich  feyn ;  aber  (wflbe 
.  mehr  habe  der  jOngere  und  der  altere  Arzt  Urüacb^ 
.  fie  recht  eigentlich  zu  ftndiren.    Niemand  habe  die 
fehweren    UomplicjitioBen  und  Modificationan  det 
.  Nervenfieber  mit  mehr  Genauigkeit  und  Unpartey- 
.  lichkeit »  fo  frey  von  aller  Syftemiucht »  befchriebeai 
als  ifi0Med,    Es  fey  anfangs  Willens  sewefen»  die* 
fer  Üeberfetzung  Anmerkungen  beyzutugen,  befon- 
ders  in  Betreff  einer  genauem  Beftimmung,  wie  ge* 
wilTe  Arzneymittel  zu  cebrauchen  feyen :    allein  er 
habe  diefen  Vorfatz  a\i^effebea»  nacndem  ihm  die 
neue  Hufeland'fche  Abh^nalmg  ffber  die  Nerven&f 
her  bey  der  Armee  in  Oftpreaflen  (in  äem  HufeL 
Jouro.  B.  XXVI.  St.  3.)  zuGe&cht  gekommen,  wec^ 
in  der  Vf.  nicht  nur  von  den  vertcVüeden^n  ZuSQr 
len  febr  deutlich  und  ausfahriich  gehandelt^  {oadem 
auch  aber  die  rechte  Anwendung  der  Mittel  beftimm- 
ter  gefprochen  habe ,  fo  dafs  er  faft  nichts  hinzn  zu 
fetzen  wiffe.     Finde  diefe  Üeberfetzung  der  erftea 
Hufel.  »Abbandluiiff  bey  feinen  Landsleaten  Bey&A 
.  fo  wolle  er  eine  UeberletzuiBg^  der  zweyten  bald  Af« 

{»niaflen.    Wir  wi0en  nicht,  ob  dieles  bereits  f^ 
}hehen  ift. 


V        Diefe  Schrift  ift  eine  Ueberfi 
hmgßbirdklfmmfiiUr^  dieHr.  A 


vor  mAr 


KoetENz,  in  d.  Laffaulx.  Bucbh;  J^m§l  für  Gf» 
jßtzhmnde  und  RecktsgikhrfmMu  Heraiis^c^e- 
ben  von  jP.  Laffaukf,  Avou6  bey  dea  rirribu- 
nalien  zn  Koblenz»  jetzt  ordentL  Prof.  an  dest 
hohen  Schule  der.Kechte  in  Koblenz«  JSm9* 
Ur  Jahr|;ang.  7  — I2l«f  HefL  1805.  und  igo6.  8* 

iDer  Jahrg;  compl.  g  Rthlr.)  (Siehe  d.  Kec.  A^ 
I.  Z.  1S0&  Num*  adj.  und  204^ 


m»mt^ 


mm^ 


mt^ 


»I» 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Diinstags,    din    5.  Dicembir  1809. 


WI  S  S  EN  S  C  H  A  F  T  L  ICHE      WERKE. 


GESCH1GHT£. 

Gotha  ,  b.  Ettinffer :  Qifckukti  i$s  inyfsigjBkrigm 
Kriegis  mmd  aes  weflpkäUfcken  Friiinfs,  von  ff^ 
G.  d  GaUftüj  Prof^flbr  zu  Gotha.   1804.    VHl 
.      «•  368  S.  8»    (I  Rthlr.) 

Iliefe  Qefcliichte  macht,  wie  uns  Hr.  GatUtti  in 
T^^  der^kurzen  Vorrede  lagt,  einen  Theil-der  bän- 
;Ierejchen  kleinen  Weltgefchichte  zum  Unterricht 
^nd  zur  .Unterhaltung  aus,  welchen  der  Verleser  für 
diejenigen  Liebhaber,  die  das  erwähnte  Werk  nicht 
befitzen,. und  fich  vielleicht  für  die  Oefchichte  A^^ 
dreyfsigjährigen  Krieges  belonders.  intereffiren,  mit 
Mnem  eignen  Titel  hat  verfehen  lafTen.  Wir  hilli* 
zen  diels Verfahren  an  fich  recht fehr:  denn  derdrey- 
iSJgjährige  ^i'ieg  fpielt  in  der  Oefchichte  unfers  Va- 
terlandes eine  Hauptrolle^  uqd  es  ift  nöthig,  dafs 
lie  Natioa  die  Hauptmomente  ihrer  Gefchichte  ken- 
nen lerne,  gleichviel,  welches  Jlefultat  fich  daraus 
ergebe,  ^r^jlich  ericheint  die  deutfche  ISation  id 
liefern  Kriege  fchon  weit  minder  achtuxifi;swerth ,  als 
Lonft  wohl,  denn  bald  ^erblicken  wir  Feigheit,  die 
^uch  dasHeiligfte  den  Umftänden  opfert:  bald  wieder 
eine  Roheit,  die  fich  felbftjcerfleifcnt;  allein  dadurch 
hört  die  K^nntnifs  diefes  Krieges  nicht  auf  für  Jeder- 
onann  wichtig  zu  fevn ,  wäre  es  auch  nur ,  um  man- 
ches Oute,  was  die  jetzigen  Zeiten  vor  den  eh- 
naligen  voraushaben  (leider  ift  es  fo  gar  viel  nicht!) 
gehörig  fchätzen  und  geniefsen  zu  lernen. 

Was^ die  Ausführung  des  Unternehmens  1)etrif ft : 
'o  können  wir  nicht  bergen,  dafe  wir  bey  Lefung 
tiefer  3chrift  unter  lauterBekanqten  wandelten.  .  Ei- 
ne Zeit  lang  glaubten  wir  durchaus  nichts,  als  einen 
Vachhall  vori  SckUUrsj  im  Ganzen,  trefflicher,  im 
Einzelnen  nicht  fleckenlofer  Gefchichte  des  dreyfsig- 
Shrigen  Kriegs  zu  vernehmen,  und  zwar  einen  nur 
natten,  dttrfngen  und  unreinen  Nachhall.  Bey  ce- 
lauerer  Vergleichnnc  fanden  vdr  indefs^  dafe  der  Vf. 
ich  keineswegs  an  SchiUer  allein  gehalten,  foadera 
lucn  andere  neuere  Schriften  über  leinen  Gegenftand 
>entttzt  hat,  befonders*  ScbmidfM  Oefchkble  der 
[>eutfchen,  Woltmanns  Wallenftein  im  Berliner 
ErganzMHgsbläiUr  zm  A.  L.  JET.  i^. 


hiftorifchen  Kalender  filr  Igoj,  u.  a.    Doch  das  Ge- 
fühl, alles  fchon  auf  ähnliche  Weife  gelefen  zu  haben* 
bleibt,  denn  der  Vf.  hat  bev  feiner  Arbeit,  die  ihm 
eben  nicht  viel  Mühe  gemacht  haben  kann,  nur  ei- 
nige neuerÄ  Schriften  benutzt,   ohne  dafs  fich  voni 
Studium  der  Quellen  die  allermindefte  Sj^ur  fände^ 
die  wir,  wenn  fie  exiftirte,  gewifs  mit  Vergnügen  be- 
merkt und  angezeigt  haben  wünfen.     Diefes  ift.  nuii 
freylich  hlofs  den?  Literator  anftöfsig,  und  kann  den% 
Minderbelefenen,  für  welchen  Hr.  ff.  feine  Gefchich- 
te gefchrieben  batt,  ziemlich  gleichgültig  feyn;  unan-* 
genehm  aber  bleibt  es  erftlicb,  dafs  fo  manche  fchöna 
teile  Schillers  u.  a.  durch  Hrn.  Oalletti's  fragmenta- 
i'ifche  Nachahmung  verwäffert  worden  ift,  und  zwei- 
tens ,  dafs  fo  manche  Unbeftimmtheiten  und  wirkli- 
che Irrthümer  mit  unterlaufen.     Wir  wollen  zuerft 
jene  Verwäfferung  durch  ein  ßeyfpiel  beweifen.    In 
dör  intereffanten  Stelle,  wo  Schiller  im  erßen  Theil 
feiner  Gefchichte   Tittjf's  Charakter  und  Aeulteres 
fchüdert,  Mie  Detail's  über  feine  Tracht  undEqui- 
pirung   find,   wie  wir  hier  gelegentlich  anmerken 
wollen,   aus  Grammonts  Memoircin  genommen ,  der 
als  franzöfifcher  Gefandter  TiJly  in  diefem  Aufzuge 
traf,)  heifst  es:    „  Ttüy  ftammte  aus  einer  etieln  Fa? 
mihe  in  Lüttich,  und  hatte  in  dem  Niedirländifchea 
Kriege,  der  damaligen  Feldherrpfchule ,  feine  Talen- 
te ausgebildet.  Bald  ddrauffand  er  Gelegenheit,  feine 
erlangten  Fähigkeiten  unter  Kaifer  Rudolph  IL  in  Uor 
garn  zu  zeigen,  wo  er  .fich  fohnell  von  einer  Stufe  zur 
gndern  emporfchwang.    Nach  gefclilonenera  Friede 
trat  er  in  die  pienfte  Maximilians  von  Biyern,  der 
ihn  zum  Oberfeldherrn  mit  unumfchräiikter  Öewale 
ernannte.      Tilly  wurde'  dureh  feine  vortreffliche^ 
Einrichtungen  der  Schönfer  der  bayerifchen  Kriegs^ 
macht,  und  ihm  vorzüglich  hatte  Maximilian  feine 
bisherige  Ueberlegenheit  im  Felde  zii  danken,    Nacfc 
geeadigtem  böhmifchen  Kriege  wurde  ihm  das  Gomr 
jnando  dei: liglftifchen Truppen,  und  jetzt  nach  Wat 
lenfteins  Abgang,  das  Generaiat  über  ctie  ganze  ka"- 
ferliche  Armee  übertragen.     £ben  Jh  ftreng^egea* 
feine  Truppen,  eben  fo  blutdürftig  gegen  ddri  Feini 
von  eben  fo  finftererOemüthsart  als  Wallenftein»  lieh 
er  dielen  an  Befcheidenbeit  und  UneigeonjUzigkeit 
wert  hinter  ficb  zurück.    Ein  blinder  neliffionseifer 
CG)  7'         ^  -       ..        •        ^^ 
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tmd  ei»  Uotdürftiirer  Verfolgungsgeift  vereioigten 
£ch  mit  der  natürlichen  Wildheit  feines  Charakters, 
ihn  zum  Schrecken  der  Proteftanten  zu  machen.  Ein 
bizarres  und  fchreckhaftes  Aeofsere  entfprach  diefer  . 
Gemüthsart.    Klein»  hager,  mit  eingefallenen Wan- 

fen,  langer Nafe,  breiter  gerunzelter  Stirne,  ftarkem  . 
Inebelbart  und  unt^  zugefpitztem  Gefichte,  zeig- 
te er  fich  gewöhnlich  in  einem  Ijpanifchen  Wamms 
Ton  hellgrünem  Atlas  vßit  aufgelchlitzten  •  Aermeln, 
auf  dem  liopfe  einen  kleinen  hochaufgeftutzten  Hut, 
mft  einer  rothen  Straulsfeder  geziert^  die  bis  auf 
den  Rücken  niederwallte.  Sein  ganzer  Anblick  er- 
innerte an  den  Herzog  von  Alba ,  den  Zuchtmeifter 
der  Flamänder ,  und  es  fehlte  viel,  dafs  feine  Tha- 
tcn  diefen  Eindruck  auslöfchten." 

Diefs  hat  der  Vf.  folgendermafsen  abgekürzt  wie- 
dergegeben: 'S.  97  u.  98:  „  Tiffy,  der  Abkömmling 
diier  edlen  Familie  Lüttichs ,  der  nachdem  er  feine 
militärifchen  Fähigkeiten  im  niederländifchen  Kriege, 
der  vorpehmfteu  KriegsfchuU  (der  Vf.  hätte  heller  ^ 
Schillers  Feldherrnfchule  bevbehalten,  um  das  zwey- 
mahge  Krieg  zu  vermeiden)  cter  damaligen  Zeit,  aus- 

febildet,  und  unter  der  Regierung  Kudolfs  11.  in 
Fngarn  gegen  die  Türken  bewiefen  batte^  uneinge- 
fchränkter  Obergeneral  des  Herzogs  von  Bayern,  in- 
gleichen dcrLigue,  wurde;  (aber  freylich  nicht  zu 
gleicher  Zeit,  wie  man  nach  dem  Vf.  glauben  könn- 
te,) ein  kleiner,  hagerer  Mann,  mit ^iner  breiten 
geruitzelten  Stirne,  eingefalJnen  VVanffen ,  einer  lan- 
gen Nafe,  einem  unten  zugefpitzten  Gefichte  mit  ei- 
nem ftarken  Knebelbarte,  in  ein  fpanifches  Wamms 
von  hellgrünem  Atlas  mit  aufgefchlitzten  Aermeln  ge- 
Ueidet,  auf  dem  Kopfe  einen  Meinen,  hochaufge- 
ftülpten  Hut ,  mit  einer  rothen ,  bis  auf  den  Rücken 
£ch  niederbeugenden  (warum  diefer  fo  wenig  paffen- 
de Ausdruck  n)r  niederhängend,  niederwallend,  am 
beften  herabwallend)  Strausfeder  geziert,  tragend. 
Diefer  fo  unanfehnlich  gebildete,  (das  wohl  gerade 
nicht)  und  in  einem  fo  fdtfamen  Aufzuge  erfcheinen- 
de  General,  war  aber  einer  der  gröften  Feldherrn 
feiner  Zeit,  der  eben  fo  ftreng,-  fo  ernfthaft,  und  fo 
unbarmherzig  als  Waldftein,  (fo  fchreibt  der  Vf. 
richtiger  für  das  gewöhnliche  und  beff^rklingende 
Wallenftein ;  allein  warum  vertaufcht  er  nicht  auch 
den  gewöhnlichen  Nanien  des  fächfifchen  Feldmar- 
fchalfs  Arnheim ,  mit  dem  ebenfalls  richtigem  Ar- 
nim?) doch  ungleich  weniger  Stolz  und  Habfucht 
äufferte,  und  für  Guftav  Adolphs  Feldherrngaben 
grofse  Achtung  hegte."  —  Wir  tadeln  es  nicht,  dafs 
der  Vf.  hier  Scniller  zu  feinem  Vorbild  machte,  und 
würden  es  felbft  dann  nicht  tadeln,  wenn  er  fich  def- 
fen  Worte  ohne  eine  folche  Verwerfung  des  Perioden- 
baues angeeignet  hätte;  aber  theils  ilf  feine  Nachah- 
niung  gegen  das  Original  gar  zu  matt,  theils  mufs 
es  auffallen,  dafs  der  Vf.  fich  die  Arbeit  fo  leicht 
machte,  und  zu  den  von  Schiller  gebrauchten  Zügen 
nicht  einen  einzigen  neuen  hinzufetzte,  da  doch  die- 
fer Charakter  ihrer  noch  fo  viele  und  frappante  dar- 
bot, wie  die  Schilderung  Tilly's  in  Bsji^s  Gefchichte 
der  ZerftGrong  Magdeburgs  (S.  45  ~  51.}  hinläng« 


lieh  beweift.  Die  Gefchichte  der  eben  ^erwShDten 
grofsen  Kataftrophe  hat  der  Vf.  ebenfalls  durchao« 
nach  Schiller  dargcftellt,  mit  grofser  VenvälTenuig 
des  hier  fo  fchönen  und  kräftigen  Originals«  (Mas 
vergl.  z.  B.  S.  123  u.  124.)  Darin  aber  weicht  er  von 
Schiller  ab ,  dafs  er'  den  Fehler  einer  allzu  weitläuf- 
tigen  Einleitung,  in  welchen  Schiller  verfallen  war, 
vermeidet;  feine  Erzählung  fchreitet  fo  rafch  Fo^ 
wärts ,  dafs  das  bekannte  Herauswerfen  der  kaUert 
chen  Räthe  aus  den  Prager  Schlolsfenftern  henäs 
auf  der  zehnten  Seite  vorkommt.  Was  im  fed^ 
Abfchnitt  über  den  weftphäüfchen  Frieden  nnd  & 
Folgen  des  Kriegfes,  zufammen  auf  nur  achtzehn S» 
ten  gefagt  wird ,  ift  fo  dürftig,  dafs  der  Vf.,  der  hier 
an  Schmidt  einen  fo  guten  Vorgänger  hatte,  fich  der 
befondern  Erwähnung  auf  den  Titel  wohl  hätte  ent* 
halten  können. 

Was  nun  zweytens  dieVerfehn  undiUnnchtig^ 
keiten  diefes  Bandes  betrifft,  welche,  -wie  yAt  bey 
dem   Vf.    mit    Grund    vorausfet^en    dürfen,    nicht  ' 
fowohl  aus  Unkunde  der  Gefchichte,    als  vielmehr 
durch  die  Flüchtigkeit  feiner  Arbeit  entftanden  fincli 
fo  ift  davon  bereits  in  einem  aodei'n  kritifcheo  Jour- 
nale eine  lange  Lifte  gegeben  worden ,  welche  mrza 
wiederholen  imndthig  finden.     Einige  diefer  Veffe- 
hen  find  offenbar  Druckfehler,  wie  wenn  z.  B.  S.  10. 
das  oben  erwähnte  Herauswerfen   der  kaiferlichen 
Räthe  aus  den  Fenftern  zu  Prag  auf  den  22.  März  ge- 
fetzt wird ,  da  es  doch  den  23.  May  gefchati.  Andere 
Verfehen   fcheinen  Gedächtnifsfehler  zu  feyn,    wie 
w^nn  z.  B.  S.  2A.   der  Kurfürft   von   Sachfen  ftatt 
Johann  Georg,  Johann  Friedrich  genannt  wird.  Man- 
ches aber  ift  in  der  That^u  aufiaUend,  z.  B.  giebt 
der. Vf.   als  den    Tag  der  allbekannten  Eroberung 
Magdeburgs  S.  122.  den  g.  Mayao,  eine  Angabe» 
die  Ihm  in  Magdeburg  felbft,  jedes  Kind  berichtigen 
wird.     Ob  wir  nun  gleich  diefem  Werk,    als  einer 
blofsen  Compilition,  keinen  wiHenCcbaWicVien WertYi 
zugeftehn  können ,   fo  mag  es  doch  für  wenig  \3n- 
terrichtete  und  jugendliche  Anfänger,  überhaupt  für 
folche,  d^en  ScKillers  Gefchichte  eine  zu  I!tarke>  zu 
fehr  mit  Philofophie  gewürzte  Sgeife  ift,  eine  hin- 
länglich belehrende  und  unterhaltende  LectOre  feyn, 
vorausgefetzt,    dafs  der  Vf.  bey  erfter  Gelegenlwnt 
die  angedeuteten  Verfehn  berichtige,  tvozu  wiriiu^ 
wenn  es  nicht  etwa  fchon  gefchehen  ift,  hiermit  ad* 
fordern. 

MATHEMATIK. 

Stuttgart,  b.  LöfHund:  DUl^revon  den  ceih 
tinuir liehen  Brüchen  9  nebA  ihren  vorzaglicWten 
Anwendungen  ^utJrühmetik  und  Algebra »  vcdl- 
fläadig  abgehandelt  von  C.  ^.  KausUr^  Churf. 
Wirtemb.äofr.  n.Edelknabpngouveroeur  u.  f.  w» 
igoj.    168  S.  gr.  8-  (ao  Gr.) 

Der  würdiee  Vf.  hat  fich  felbft  mit  fo  viel 
Wahrheit  und  Befcheidenheit  über  feine  Schrift  en 
klärt,    dafs  er  fich  die  Achtunc   jedes    Lefers  gc- 

wi£s  dadurch  v^rfichera  wird.    i»i}ie  Lehre  von  den 
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continuirllclMn  Brtcheiis  fagt  er»  ift  durch  die  Ver- 
bindung, worin  fie  mit  den  wichtigften  Aufgaben  der 
Arithmetik  und  Algebra  fteht,  —  unter  welchen 
mehrere  ohne  fie  unauflösbar  wären»  —  eine  der 
vorzüglich ften  in  .diefem  Theile  der  Mathematik. 
Bis  in  die  Differential-  und  Integralrechnung  hinein 
eJAreckt  fich  ihr  mannichfaltiger  Nutzen,  und  der 
gröfsteTheil  der  durch  die  Neuern,  fo  fehr  erweiter- 
ten unbeftimmten  Analytik,  in  welche  die  ganze 
Theorie  der  Zahlen  gehört,  ift  auf  fie  als  eine  Grund- 
lage gebaut.  Gleichwohl  ift  diefe  anErfindungfo  fmn«. 
reiche  und  an  Anwehdungen  fo  fruchtbare  Lehre 
noch  nirgend%nach  ihrem  ganzen  Umfange  fo  vorge- 
tragen worden ,  dafs^aUe  ihre  Lehrfätze  als  ein  Gan- 
zes zufammen  hängen,  und  dafs  derjenige,  der  ihre 
Theorie  voUftändig  vortragen  oder  zu  fernem  Un- 
fterfuchungen  benutzen  wollte,  alles  in  fyftematifcher 
Ordnung,  und  gleichfam  in  ein  grofses  Ganzes  zu- 
lemmengefchmolzen ,  anträfe.  Diefer  Mangel  wird 
beibnders  fählbar,  wenn  man  Jünglingen,  die  durch 
Geiftesgaben  und  in  Kückficht  ihrer  künftigen  Be- 
fiimmung  weiter,  als  der  gewöhnliche  Haufe,  in  die 
Wiffenfchaft  eindringet^  wollen  —  auch  hierin  be- 
friedigende Aufklärung  geben  foU.  Ein  folcher  Fall 
war  eben  die  nähere  Vewnlaffung  zum  gegenwärti- 
gen Werkchen,  in  welchenl  ich  mich  bemOnete,  die 
wichtigften  Sätze  jaber  continuirliche Brüche  mit  ma- 
thematifcher  Schärfe  und  Ordnung  vorzutragen  und 
fie  durch  Anwendungen  zu  erläutern.  Die  ^^[nellen, 
wpraus  ich  fchöpf te ,  waren :  Euttrs  introä'  in  AnaL 
to/fti.  La  Orange  Zufitze  zu  Eulers  Algebra.  Le 
Gendre  Theorie  der  Zahlen.  Lamberts  Beyträfe  zum 
Gebrauch  der  Mathenuitik.  Mehrere  Abhandlungen 
iron  Euler  und  la  Orange  in  den  Petersburger  Com- 
mentaren  und  Beiiiner  Uenkfchriften.'*  —  Die  Mar 
terialien  aus  diefen  Schriften  hat  der  Vf.  nun  nicht 
blofs  in  ein  nettes  und  völlig  zufammenhangendes 
Syftem  verfchmolzen ,  fondern  auch  noch  befonders, 
im  letzten  Kapitel,  la  Orange's  vortreffliche  Metho- 
de,  Gleichungen  durch  Näherungen  vermittelft  der 
conti nuirlichen  Brüche  aufzul5fen,  che  bis  jetzt  noch 
nicht  auf  deutfchen  Boden  verpflanzt  war,  ausführ- 
lich dargelegt  und  fo  vorgetragen,  dafs  die  fonft  da- 
l>eY  .  vorkommende  Differentialrechnung  ganz  ent- 
wehrt werden  kann.  -  Auch  eine  kurze  Gefchichte 
liefer  Brüche  findet  der  Rec.  hier  zum  erftenmal 
nitgetheilt.  Die  erfte  Spur  davon  zeigt  fich  in  Wal- 
ls Algebra.  Nachher  hat  Huyghens  diefe  Lehre  in 
^  äefcript.  4tutomat$  ptamiarii,  dadurch  erweitert, 
iaU  er  gezeigt,  wie  gewöhnliche  Brüche  durch Divi- 
Bon  in  continuirliche  verwandelt,  und  gebraucht 
werden  kOnnen,  um  die  Umlanfszeitcn  der  Planeten 
[lurch  Räderwerk,  möglich ft  genau  darzuftellen- 
Hierauf  kam  Enler^  Lambert  9  taGranei  und  U  Gendre. 
Die  von  unferm  Vf.  gelieferte  Ausführung  der  fo  be- 
]uemen  und  fruchtbaren  Formeln  zur  Verwandlung 
1er  Reihen  aller  Art  in  continuirliche  Brüche,  ilt 
bm  befonders  eieen^  da  fie  fich  noch  in  keinem  bis- 
lerigen  Werke  findet.  Der  Gang  felbft,  welchen 
ler  y£.  bey  feiner  Abhandlung  nahm ,  ift  folgender : 


Im  «r^MAbfchnitt^verdeh  die  Eigen  fchaJten  dei 
tinuiriichen  Brüche  aus  der  ihqen  eigenthümli 
Form  hergeleitet.  Den  continuirlichen  oder  fte 
•Bruch  dennirt  der  Vf.  fo,  dafs  es  ein  folchei 
deffen  Nenner  aus  einer  ganzen  Zahl  und  einen 
che  beftehe,  wo  der  Nenner  des  letztern  abe: 
eine  Summe  von  einer  ganzen  Zahl  und  einem 
che  fey,  und  fo  fort,  entweder  bis  ins  Unend 
oder  bis  zi\  gewiifen,  in  der  Natur  der  Sache  li 
den  Grenzen.  Die  Darftellungen  felbft  find 
meift  durch  allgemeine  fiuchftabenausdrücke 
ben,  aber  wo  es  zur  mehrern  Verftändlichkeit  n 
war,  werden  auch  Beyfpiele*in  Ziffern  aufgef 
Auch  von  Neben-  oder  eingefchalteten  Brüchen, 
ftetigen  Brüchen  in  welchen  verneinte  Gliedervor 
len,  wo  gezeigt  wird,  dafs  fie  durch  leichte 
iütutionen  auf  fmche  die  aus  bejahten  Gliedern  I 
hen,  zurück  geführt  werden  können.  Der  zweyi 
fchnitt  befchäftigt  fich  mit  der  Erforfchang  der< 
nuirlic hen  Brüche.  Es  finden  diefe  Brüche'Statt 
weder  bey  rationalen  Brüchen  die  man  fämmtli 
ftetige  verwandeln  kann,  oder  bey  irrationalen 
fsen,  die  man  als.folche  Brache  ausdrückt,  um 
wahren  Werthe  derfelben  immer  näher  zu  kom 
Bey  den  erftern  hat  man  den  Zweck,  den  bekai 
Werth  eines  in  grofsen  Zahlen  ausgedruckten  Br 
deffen  Zähler  und  Nenner  unter  fich  Primz« 
find,  und  fich  deshalb  niclit  kleinern  laffen,  { 
nau  als  möglich  auszudrücken.  Bey  den  andern 
man  den  Werth  der  IrrationalgrÖlse  nicht,  kc 
ihr  aber  durch  Hülfe  der  ftetigen  Brüche  imm« 
her.  In  dritten  Abfchnitt  folgt  die  Anwendung 
Theorie  diefer  Brüche  auf  merkwürdige  Aufg 
vorzüglich  die  Arithmetik  und  Algebra.  Zuer! 
Verwandlung  der  gewöhnlichen  Brüche  in  ft< 
allgemein,  und  durch  Beyfpiele  in  Ziffern  erläi 
Z.  B.  das  Verhältnifs  des  iCreisdurchmeffers  ^ 
Umfange  durch  ftetige  Brüche  auszudrücken. 
Periode  innerhalb  welcher  der  Mond  den  Thier 
durchläuft,  auf  dieCelbe  Weife.  Hiernach  findet 
dafs  der  Mond  feine  Bahn  in  27  Tagen  i  mal 
nauer,  in  82  Tagen  3  mal;  noch  genauer,  in  76^ 
göta  28  mal  u.  f.  w.  vollendet".  Der  letzte  1 
weicht  nur  um  13^  See.  von  der  Wahrheit  ab, 
ches  in  5  Revolutionen  etwas 'über  i  Min.  m 
Stellt  man  daher  den  Mondlauf  durch  ein  Räder 
vor  und  nimmt  diefen.  Bruch  dazu,  fo  braucht 
die  Uhr  nur  alle  5  Umlaufszeiten  um  i  Min,  v 
rücken.  Auffer  noch  mehrern  Beyfpielen,  kc 
auch  die  Ausziehung  der  Quadrat-  und  Kubiü 
zeln  vermittelft  diefer  Brüche  vor,  wo  zur  Erlei 
rung  Tabellen  beigefügt  find.  Auch  der  befoi 
Fall,  dafs  die  Wurzel  aus  einer  unvoUkomm 
Quadratzahl  fich  als  einen  periodifchen  ftetigen  £ 
vorftellen  läfst.  Anwenduns  auf  Reihen;  au 
Auflöfung  der  Zahlen  in  Gfeichuogen  vom  j 
Grade,  durch  Näherung.  Da  die  Anwepdungei 
fer  Brüche  auf  dieDifferential*  und  Integralrech] 
fo  wie  auf  die  unbeftimmte  Analytik  ein  eignes 
ermebliches  Feld  darbieten»  das  eine  befondei 
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vbeitimg  yardienl ,  bey  wricber  das  Gegenwärtige 
^leGmodlase^  macht,  fd  wäre  zu  wünlcheo»  dafs  der 
Vf.  die  Hoffnung,  die  er  dazu  erweckt  hat,  bald  mö* 
ge  in  Erfüllung  göhn  lafien.      •  ^ 

FsJiNKFuiiTa.  M.,  in  d.  Jäger« Buch- Papier-  n.  Landi 
kartenh. :  Dr.  Carl  Jhg.  Btfehaf^  Kön.-  autoriU 
Geometer  und  Rector  an  der  semeindl«  Schule 
XU  Fürth ,  gemrimiMiziiis  Hanißuch  für  vraetifche 
fitimijfirf  enthaltend  mehrere  zweckmäfsige 
Anleitungen  zu  allen,  bey  Feidmefs^efchäften 
und  immer  vorkomniendeni  aritfametilchen  .und 
P  geometrifchen  Ailfjgaben.  ZweyU^  gtöfsten* 
theiU  ganz  umgearbeitete ,  verbellerte  und  mit 
neuen  2ufätzen  vermehrte  Ausgabe.  Mit  %  Küt- 
pfert.  und  7  Tabellen.  igoS«  136 S.  gr.g.  (14 Gr.) 

Die  fr/l#  Auflage  ift  mit  dem  verdienten  Beyfal- 
)e  in  der  A.  L.  Z.  igoo.  No.  37.  recenfirt  worden. 
Da  der  Vf.  die  neuen  Zufalle  nicat  vom  altern  Texte 
iinterfchieden ,  und  Reo.  auch  die  er/f«  Ausgabe  nicht 
mehr  zur  Hand  hat :  fo  kann  er  über  diele  Zufätze 
^cht  befonders  urtheilen.  '  Das  Ganze  ift  deutlich 
und  zweckmäfsig.  Die  Gnindlehren  für  die  Praxis 
auf  dem  Felde  werden  auch  hier  aus  dertheoreti- 
fchcn-  undpraktifchen  Geometrie  vorausgefetzt.  Von 
Triangelreihen  mittelft  Hadleyifcher  Sextante,  und 
andern  Unternehmungen  im  grofsen,  mit  möglich- 
&er  Schärfe,  ift  hier  nicht  die  Rede,  fondern  olofs. 
von  dem  gewöhplichen  Verfahren. 

?HT8IK. 

'  FQkth  ,  b.  Geyer :  ForUflmgm  Über  di$  matkemai^ 
fchi'  und  phyfikalifcki  Er&efekrMmg;  gehalten 
von  Carl  Aug.  L$b.  Bifchaf,  dffentl,  Lehrer  der 
lat.  und  franz.  Sprache  u.  f.  w.  zu  Farth.  Erflit 
Band  mit  6  ülixm.  Kupf.  1796.  XVI  u.  179  S..  8» 

*  L117V9  b.  Geyer:    Porte fimgm  über  die  vamihmßen 
mnd  wkkiigften  Qigeußämde  der  Naturlehre.   Gehal- 
ten von  C^A.  £.  Btfchof  öffenl.  Leherer  u.  f.  w. 
Zwe^Ur  und  letzter  Band ,   mit  g  illum.  Kupfern, 
itoo.  XILu.  3Q2  S.  8-    (Beide  Bände  3  Rthlr.) 

Aus  einer  Nachfchrift  zu  diefem  xwtgUm  Theila 
fieht  man  erft,  dafs  diefe  beiden  Bücher  zufammen* 
gehören*  Eine  Vorrede  vor  dem  erften  Theile  vei^ 
jnifst  man  ungern  j  aus  der  .  Vorrede  des  zweyten 
TheiLs  erfieht  man  jedoch,  dafs  diefe  Vorlefun^en 
vor  einem  fehr  vermifehten  Pul^ikum  gehalten  und« 
Hierauf  muis  man^  Rücklicht  nehmen,  wenn  man  ih^ 
cen  Inhalt  und  die  Art  ihres  Vortrags  richtig  beur* 
theileawiU. 

Der  erße  Band  enthält  17  Vorlefungen,  die  fol* 
gende  Qegenftände  behandein :    Eintheilungider  Zeit 


««-  Kalenderwefen  -*  Eni«  -—'  mathematitclie  Ei» 
tfaeilung  der  £rdkngel  ^  Fortfetzung  derfjelben  -^ 
Bewefun£(  der  Erde  —  Fortfetzung  —  vom  \äxyA^ 
chen  Laufe  der£x*de  um  dieSonue  -^  Fortfetzuug  ^ 
vom  Monde  —  Einilufs  des  Mondes  auf  die  Krüe  -• 
Befcfareibnng.  des  Copernicus'fchen  Syftems  _  die 
Sonne  — die  Atmofpuäre  r*  Naturerfcheinungen  -v 
Erei^niffe  .und  Natorwirkungen  in  und  auf  der  Erde 

—  Fortfetzung  der  Naturwirkungen.  ->     Der  Lefer  ' 
Bebt  hieraus,  was  er  in  diefem  Buche  zu  fachen  kit^ 

.Etwas  neues  wird  er  nicht  darin  finden;   ja  esU 
fehr  oft  die  neuern  Unterüizch'ungen  und  deren  RetA 
täte  ganz  und  gar  nicht  genutzt.     Der  Vortrag  ik 
fo  ziemlich  gut,  wie  erfich  nämlich,  für  einefcdcfaa 
ZuhörerklaUe  eignet;^  bisweilen  wohl  za  hocfi;  oft 
auch  etwas  zu  weitfchweifig;  Unrichtigkeiten  £/idea 
fich  hin  und  .wieder;  .doch. da  das  Buch  eigendfcAr 
keinen  wiffenfchaftlichea  2>fveck  hat,  auch  (eit  feh 
nerjErfcheinung  bis  jetzt  beynahe  14  Jahre  verftoSes 
find,  fo  findet  Rec  keinen  Beruf,  folche  hier  anf- 
zuzahleiu      Für  die  Klafib  von  Leiern,  für  die  der 
Vf.    fchrieb,    vdrd   immer  viel    Nützliches  darin' 
feyn. 

Der  ;ewe9ie  Theil  Üb  ganz  phyiSkalifch  -  mech»« 
mfch«  Die  aarin  vorkommenden  Vorlefungen  ent^ 
halten:    Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Körper 

—  von  den  Eigenfchaften  der  Körper  -*  von  derHe-"^ 
wegung  —  von  der  AttractiOn  und  Schwere  —  Be^ 
trachtung  der  Schwere  insbeCondere  —  die  vonehm- 
ften  Gefetze  der  Mechanik  oder  Bewegungsktinft  — 
Erklärung  der  Mafchioen  und  Rüflzeim  -»  Bemer- 
kungen über  den  Unterfclfied  sswifchen  feften  und 
fiüffigen  Köipern  —  Forfetzung  darüber  und  befoo«^ 
ders  über  die  Natur  upd  Eigenfciiaft  des  Wadterk  — ^ 
Fortfetzung*  der  Betrachtung  das  Wstffers  -.  dfe  LuM 

—  Betrachtung  des   Schaues  ^  Betrachtung   de9 
Feuers  —  von  den  vomehmden  EigenfchaCten  dei 
Lichts  und  von  der  Art  und  Wei(e,  wie  d&e  Körper 
uns    fichtbar  werden.  —      Im  Ganzen   gilt  davon« 
was  vom.  #r^#iL  Theile  gefagt  ift;    nur   dals  man 
unter  diefen  Vorlefungen  noch  mehr  den  Zufammen- 
hang,  und  in  ihnen  ielbf^  die  neuern  phyfikalifchea 
KenntnifTe  vermifst ,  welches  befonders  in  der  Leb» 
vom  Schall  und  vom  Lichte  der  Fall  ift.    Mangel» 
den  jetzigen  neuemKennfnKTen  bemerkt  man  aber>^ 
fonders  in  den  beygefügten  Kupfern ,  und  vorzO^ücb 
bey  dem  erßen  Theile.     Wie  falfch  ift  doch  daar  S<yn- 
nenfyftem  -^  wie  fal&h  Jupiter  und  Saturn  gezeicH- 
net ;  auch  das  übrige  ift  niäit  viel  werth.  —  Uebei^ 
haupt  ift  das  ganze  Buch  mir  ftür  gemeine  Leter  — * 
der  Kenner  wird  es  bald  wieder  aud   den  Händen 
legen.  *    " 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

'  FRANKFURT  a.M.,  b.  Mohr:  Der  Rkeimfchi  Bund. 
'  Eine  ZeilfchHft,  hiftorifch-  politiFch-  ftatiftSfch-' 
'  geographifchen Inhalts;  herausgegeben  in  Gefell- 
'  fchatt  fachkundiger  Minner,  von  P.  A.  fTtnkopp, 
'   Hofkärnmerrath.  Zwölfter  Bandy  Rett  ^XXIV  — 

XXXVI.  I80CJ.  468  s.  8.      .    ;^   .^, 

Von  den  drey,   diefen  zwölften  Bant!  ausmachen- 
den. Heften  enthält:    das   vier  tM  dreyßigfte 
Heft :  t)  Befchluß  der  im  nßen  Hefte  abgedruckten  Fer^ 
irdnung ,  die  Gleichheit  der  Abgaben  und  die  Einführung 
mes  neuen   Steuerfyllems  im   vereinigten    Herzogthum 
Najfau  betreffend.      2)  Groß  herzoglich  Badenfche  Fer- 
TTänungy  die  ßeßettung  und  das  Amt  der  Kronanwalde 
betreffende  v.  20.  May  1809.      Diefe  Verordnung  ent- 
lält    eine   genaue  Inftrubtion  für  die  Pflichten  der, 
lach  Einfahrung  des  Code  Napoleon  auch  im* Orofs-' 
lerzogthum    BaJen   unter   dem   Titel   KrmanwHtde: 
3ey  den  Gerichtshöfen  angeftellten  Prokuratoren  der 
Staatsgewalt,  deren  Amt^  nach  der  hier  abgedruck-' 
:en  Verordnung  im  Ailgemeinen  in  der  Vertretung 
»derjenigen    Rechte    der   Staatsregierung    befteht, 
.velche  die  Handhabung  .der  Gefetze  gegen  Mifsdeu- 
:ung    oder  gegen   willkürliche   Beyfeitfetzung ,    die 
Hancfhabung  der  Ordnung  im  Gerichtsverfahren  und 
iie  Handhabung  der,  einer  Staatsobervormundfchaft 
jedürfenden,  ^erfonen  zum  Gegenftand  habeA,  wo- 
;egen  eben  deswegen ,  weil  cfer  Kronänwald  durch- 
aus pur. den  Zweck  der  Qbcigkeits Verwaltung,  felbft 
^a,     wo  er  rtit'dent  Vortheil   des   Fifci    oderi  des 
Staatsbeutels  in  Gegenfrofs  kommt,  beV  cfert  Görich-^ 
:en  zu  Vertreten  hat,  derfelbe  niemals  zugleich  Kam-^ 
oier- Anwald  oder  Vertreter  der  Steuer-  und  Domai- 
lenkaffen  feynkann*  ^yGroßh^rzogliek  Badenfche  ^#r*^ 
Ordnung  it.  20.  May  1809  die  künftige  Ger'uhtsverüßOt* 
ung  der  Grundherren  betreffend.     Die  Patrimonialge- 
•ichtsba^keftfoU,  ungeachtet  der  eingetretenen  Herr- 
chaft  des  Code  Napoleon  beybfehgjten,   allein  dem- 
'elben  gemäfs  eingerichtet  werden  und  es  follen  ent- 
yeder  mehrere  Grundherren,  deren  Orte  nicht  über 
ier  Stunden  von  irgend  einem  Mittelorte  im  Lande- 
rn tfernt  find,  an  diefem  Orte  einen  >  von  ihnen  ge- 
ErgämKunf^blätter  zur  A.  L.  Z.  1809- 


meinfchaftlich  angeftellten  und  beföldieten ,  -  Juftiz- 
amtmann  und  Juftizactuar  aufteilen  oder  in  lodo  einei^ 
befcellen.  4.  Mein  letztes  iVort  über  die  Reception  des 
Code  Nap.  in  den  Staaten  der  rheiiiifcken  Confäderationl 
als  Antwort  auf  den  Auffatz  des  Hrn.  v.  y^tmendingen  im 
BJk*  Bunde.  Heft  29.  S.  306  —  3T7.  Der  Hofr.  ffö»- 
uer  in  Landshut  vertheidigt  hier  feine,  in  mehreren 
Schriften  aus  einandergefetzten,  Grundfätze  Über  die 
Art  der  Reception  des  Code  Nap.  in  den  »Staaten 
des  Rheinifchen  Bundes  gegen  die  dagegen  vömOber- 
appellationsrath  v.  Atmendingen  im  29Tten  riefte  diefei?  ' 
Zeitfchrift  erregten  Zweifei.*  Ohne  in  die  Fehde  bei- 
der Männer  fich  einzulaffen,  mag  Rec.  doch  feimj^ 
Ueberzeugung  nicht  unterdrücken,  däfs  ihm  die» 
von  Almendingen  vorgefchlagene,  Receptionsart  durch' 
einen  allgemeinen  Bundesfcnlufs  un'dduröh  die  Thejl- 
nahme  des  gefammten  Bundes  unlaugbare  Vorzüge 
vor  der  i/Mirten  Reception  eines  jeden  Bundesftaats 
zu  haben  fcheint,  da  durch  letztre  eine  Menge  klei- 
ner Codes  NavoKöns  entftehen  und  die  Gl6ichförmig-* 
keit  des  Rechts,  welche  doch  wohl  nur. der  Haupt-* 
zweck  bey  Hiefer  ganzen  Aufnahme  feyn  kann,  \yeg-* 
fallen  würde.  Auf  der  andern  Seite  ift  Rec.  aber 
der  Meinung  des  Hofraths  Gönner^  dafs  der  Code  de 
Procedure  auf  Deutfchland'  überall  "nicht  an wendbja^ 
und  daher  von  der  'Reception  auszufchliefsen  .fey! 
Merk\vQr(Rg  find  die  Aeulserühgen ,' \vilchft  ftr.  ffi 
(S.  56.)  über  denfdbön*  mächt:  „Dei^'C.  ä.  Pr.  l^ 
ein  planlofes  Werk,  gute  Fifagmente'  zirr  JuftizbelÖr* 
derung  Enthaltend,  dehi' aber  Kein  höher  legislätivef 
Geift  einwohnt.  Selbft  .d^r  Caffatiöhshof  hat  ficÄ 
dagegen  erklärt,'  wie  aifs  der  ffurisfIrudeHcede'ti 
Cour  de  Caffation  par  ^Irey  an.  1809  (i  Gib.  ^.  i  —  20.) 
hervorgeht,  erMft  g^in?!  uYIt  dem  alten  Stile  ifc  bar" 
r^aii  angefilllt,^v6U  Fehler  in  einzelnen  VörTflgttngerfj^ 
wie  ich  bey  einer  völlftändigen  Kritik  deffelben  im 
dritten  Bande  meines  Archivs  be.weiffen  werde.  Ef 
föllte  nur  i\erl^  augenblicklichen  BedOrfniffe  In  Frank- 
reich abhelfen.  Frankreichs  Rechtsgelehrte  find  zu 
einfichtig,  um  diefem  Producte  ein  langes  Leben  zu- 
zuerkennen; felbft  Napolion  hat  ihm  kein  Zutrauen 
gefchenkt.'*  Diefer  Auffatz  ift  auch  Aveg(*n  dör,  am 
Schluffe  enthaltenen,  Nachrichten  Aber  das  neue 
Baierfche  Civilgefetzbiich  inteteffant.  Auffallend  und 
H  (7)  -  unan« 
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unangenelini  waren"' flbiigens  Rec.  die^   in  diefea 
Abhandldiigen  befindlichen,    Ausfälle  auf  Deutfch- 
hoit.    $.  Bioittwortüng  dir  Heft  XXEL  i$$Ek.  öimdig 
mnter  Nunur  25.  entkatlifiin  Gigmanftagm.    Diefe  .fie* 
antwortung  betriffc  das  Verhalloils  der,  durch  Staats* 
^Veränderungen ,    befonders  Mediatifationen ,   amtlos 
gewordenen- Diener  ^nd  jft  ans  gi>o£Btent^ils  nchti* 
gen   Grundfiltzen  gefchöpft.     Rec.  bemerkt  hierbev , 
gelegentlich,  ^afs  der  üöuig  von  Baiern  kürzlich  ei- 
nen ^eleg  fowohl  zu  dieiem  Lehrfatz,  als  zu  feiner 
Gerecbtiflkeit  gegeben  hat,  indiem  er,  bey  der  Auf- 
ftebnng  fiir  Academie' Altdorf  den,    bey  dex^elbea 
nngefteUteii>  Pro£aflbren  bis  zu  deren  anderweitigen 
An&elluiig  nicht  iilkin  ihren  bisherigen  Gehalt  Itefo» 
Ibndern  fie  fislbft  wegen,  ihper  Emol^mente  entfchä. 
dSgte.     6.  Uiiir  dk  Anfprücki  dir  StatUtulurrn  amf 
ja^Kif^iyM,  fmt  hjimiirfr  Mckßckt  at^dii  pflück 
jprim^iißhtn  Staaten,   Der  Vf.  dieier  Abhandlung,  der' 
Freyherr  von  Strauß  j  ftellt  in  dielen  gut  gefchriebe' 
*3ien  Heinerkungen   die  bisherigen  Meinungen  ttber 
diefen  Gegenftand  auf  und  nimjnt  den  Grundfatz  an^i^ 
d^fs  die  ftandesherrlichen  Domänen  in  Uückficht  auf 
4ie  Steuerbarkeit  den  Urondomäuen  dergeftalt  adi-. 
injUi-t  werden,  dafs  jede  Veränderung  in  den  letztren 
auch  eine  Veränderung  in  den  erftreu  bewirke.  j.Be^ 
9ickt  an  den  König  van  Weftpkaien  abgefiattet  vom  Mi' 
mijter  der  Finanzen  und  des  öffentlicken  Schatzes  Über 
eUe  Ferwattung  dejfelben  während  des  Rechnungsjahrs 
iSog.  Sehr  treffend  fagt  derMinifter  v.  BfUow:  »Die 
Weftphalea?  Sire!   werden  in.  dieier  Darfteliung  das 
erfte  Beyfpjel  der  Publicität  in  den  Maisregeln  einer 
llegierung  finden,  dis  feft  vertraiiend  ihreu  Gniud- 
fätzeii   und  der  Regelmäfsigkeit   ihrer   Verwaltung,' 
den  Augen  der  tJnterthauen  nichts  verbirgt  uud  mit 
Vergnögea  ihnen  das  ganze  Detail  der  Bemühungen 
entwickelt,  welche  fie  für  ihr  Wohl  angewandt  hat.** 
Dais  Refultat  diefes  mufterhaften  Cöfnpte  rendu  ilt,  dafs 
die    Centralkaffe   des   Schatzes  in  den  379  Tagenj» 
Heraus  das  Rechnungsjahr  1808  befteht,  die  b um- 
li|)e  von  25,179,467  Franken  23  Gentimen  eingenom- 
men und    die  Snaume  von  a2^4P3»974  Fr.  60  Cent. 
Iiyirjklicb  ausgegeben,  mithin  a,7o8>432  Fr.  63  Cent. 
itk  der  Kafle  bebalten  hat»    von  weichem  Kaflenbe- 
Itaode  indeffen  dias  Quantum  von  i,4o6sö8q  Franken 
$3«  Centimen  abgezogen  werden  mul's,  welche  noch 
apl  <lie  Summe  von  2,950^000  Franken  zurückbezahlt 
-jverden  mufstje,  zu  dereii  Abtragung  fich  der  Sciiatz 
im  Anfang,  des  Jahrs  in'  Folge  .j(ler  Verhandlungen 
Terblnd|k;h  gemacht  hatte:  Sämmtliclie  Hallen  des 
KOmgreJichs   haben   in  .dem.  erwälmten    Zeitraum 
i7,Ö54i5$6  Fr.  37  Cent»  eingenommen,  und  die  Ge- 
Jieraleiuiiahme  war  a9i845>743i  Fr.  .24  Cent. ,  fo  wie 
die  Generaiau^eabe  ^6,4i3>343  Fr.  29    Cent.,  mithi/i 
war  äer  wirkliche  Uebjerfchufs  3>J32>3y9Fr.94    Cent* 
Rec.  veriagt  iich  ein  .genaueres  Detail  ungerne  und 
nur  in  der  üeberzeugung,  dafs.  diefer  Bericht  felbit 
allgemein  geJj^fen  werden  wird.     8*  Fragmentanjche 
Gedanken ;  'Fort/etzung  von  Numer  3.*  in  He/t  IX.     Der 
B-  Kani^pTTürgerichts  p  Afl'effur  von  Kamptz  theilt  hier 
über,  öouverainität^    Befetzung   der   Gerichtshöfe» 
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Appellation  in  Criminalfächen,*  ;und  über  Oberap* 
peliationsgerichte  Gedaukeu  mit  n^d  fchhefst  ^nit  ^ 
higen  Bemerkungen  iaber  den  Amphyotjoneorath  der 
Griechen,  als  Beweis,  dafs  verbündete  freye  V^tt- 
r  ker,  unbefchadet  ihrer  individnellen  Unabhin 
keit,  dem  Ausfpruche  eines  Gerainmttribuoals 
unterworfen  haben  und  unterwarfen  können.  9.  fi 
ßdUspmutJür  du  von  deutfcken  Megtnten  zmr  BemHef 
tmtg  des  Codex  NapoUon  miedergefetzten  Commißlea^ 
roxor  Oberappellationsrath  von  /Umendingen*  De 
Vf.  fodert  mit  Recht  zuerß  die  Unterfuchung  dei 
Fra^e ,  in  wachem  VerbfiltnilTe  fteht  der  Code  Na- 
poleon- mallen  Zweigen  der  Verfafifung  und  der  Ad- 
miniftration  des  fränzölifcben  Staats?  uuddmemdiB 
Auflöfnng  der  Unterfuchung:  welche  Veraadeniugen 
wOrde  die  Einfahrung  des  C.  N*  in  einem  btaate  der 
rheinifchen  (^gpifoderatioi^  hervorbringen  in  der  h4h 
minirtratioh »  in  der  Civil-  und  Criniinaljuftiz,  im 
Finanzwefen»  in  kifclilichen  äYftemen,  in  der  Gniad- 
verfftlTung  und  in  den,  deutlclien  Staaten  eigenen» 
Inftituten?  Rec.  ftimmt  völlig  mit  Hiu  v.vf.  darin 
überein,  dafs  durch  die  gründliche,  unbefangene 
Unterfuchung  diefer  Fragen  mancher  Nebel  fich  ker- 
ftreuen und  man  die  vVahrheit  der  Alten:  nÜainurari 
ffthlen  würde;  to.  ff^eitere  Großk.  Heßfcke  ErklämMg 
zur  Dedaratiom  vom  1  Augufl  1^07.  Die  Deciaratoria 
v.lia.  May  |J{o9.  betrifft  das  Bergwerks  -  Regai  der 
Standesherrn,  ix.  Fragmente  über  die  Idee  des  Staats. 
la.  AliszeUen.  Was  gewifs  in  den  mebrfcen  tieutfchen 
Staaten  der  Fall  fejn  würde  und  feyn  wird,  hat  fich 
auch  im  Grofsherzogthum  Baden  bethätjgt.  Alan  hat 
den  terminmm  ü  quo  der  Verbincüichkeit  des  Code 
Nap.  bis  zum  jften  Januar  i^ip  Kiuausietzeii  müffeas 
weil  aus  allen  Anzeigen  hervorgegangen,  dafs  der 
mröfsereTheil  der  Beamten  dieKeu^tuiBe  der  neuen 
Uefetzgeb^ng  in   dem  Grade  fich  noch  nicht  ei^eil 

gemacht  habe«  um  demfelben  die  Anwendung  dietes 
refetzbuchs  ruhig  überialTen  zu  können  und  daCs 
noch  weniger  die  Staatseinwohnen  fich  fo  unterrieb- 
tiet  fänden,  um  ihre  Rechtsgefchäfte  nach  dem  neuen 
Landrechte  einrichten  zu  könneu,   mithin  eine  um- 
faffende  Vorbereitung  zur  Ausführuhg   jetzt  noch 
mangle  nnd  hierzu   noch  eine  geraume  Zeit  er&l^ 
dert  werde,  wenn  nicht  die  nachtheüigften  Vervvir- 
runge.n  in  4en  Rechtsgefehäfteu  und  AeohtsveriiälV' 
niffen  daraus  hervorgehen  feilten.    . 


Dsis  fiurf und df^ßigfle  Ud^.     13.  XSwiglk^  Bat-^ 
erftkes  EdM  v.  24.  März  1809  über  des  äm/feren  Rechts-  • 
vsrkältniffe  der  Einwohner  du  JCäufgeHcks  Beuaru  im 
Seziekuuff  auf  Religion  undkirckUehe  GejfBÜfckaften^  nr 
uäkeru  Beßimmung  der  (f  FL  n.  VIL  des  erfien  ThfiU 
der  Coufiitution.'   Jeder  Einwohner  bat  eine  vollkom^ 
mene  Oewinensfreyheit  und  darf  daher  in   Oegen- 
ftanden  des  Glaubens  und  GewilTens  keinem  Zwange 
unterworfen    werden;    die    Religions  *  Eigenfchaft 
fcidiefst  niemanden  vom  Gehufle   bürgerlicher  Pri« 
vatrechte  und" vom  Staatsbörgerrecht  aus;  die  ein- 
fache Hausandacht   darf  keinem  unterfagt  werden; 
die  VV^ahl  der  Religionspar tey  ift  jedem  Staatseinwoh« 
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ner  nach  fcdner  eigenen »  fireyen  Uebesaieiigiuig  über- 
laffen»  wenn  er  das  Unterfcheidungsalter  (21  Jahr) 
erreicht  hat;  keine  Partey  darf  die  Mitglieder  der 
andren   durch   Zwang  und  Lift  -  zum    Uebergacge 
verleiten;    die,  mit  Rönigl.  ausdrücklicher  Uenen- 
vaienng   au&enommenen    Kirchengefellfchafken  ge- 
ni^sen  die  Kechte  öffentlicher  Curporatieoen  und 
ihre  -  Diener  die  der  öffentlichen  Beamten :    jeder 
g^eeefanaigteo    Privat-    ^der     öffendichen  Kirchen- 
gefellfchaft  kom;nt  unter   der    oberften    Staatsauf- 
Scht9  dieBefugnifs  zu  9  nach  der  Formel  üud  der, 
iron  der  Staatsgewalt  anerkannten,  Verfaffung  ihrer 
Eürche ,    alle  inneren  Kirchenangelegenheiten  anzu- 
ordne»,    wozu  die  Gegenftände  der  Glaubenslehre, 
der  Form  und  Feier  des  Gottesdicnftes,  der  geiltli- 
dben  AmtsfiihrunK »   des  religiöfen  VolkaunterrichtSy 
Jer  KirchendiTcipIin ,  der  Approbation  und  Ordina- 
tion der  Kirchendiener,    die  Einweihung   der  zum 
Qottesdienite  gewidmeten,  Gebäude  und  der  Kirch- 
iiöfe  jiud  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  rein- 
Eeiftlicheu  Sachen,  nämlich  des  Gewiilens  oder  der 
^rfilllung  der  Reiigions-  und  Kirchenpflichteu  einer 
Eürche  nach  ihren  Dogmen,  fymbulifcUen  Büchern, 
jnd  darai\f  gegrün<(eten   Verianung  gehören;     die 
^rchengewalt   übt  das  rein  -  geiftüctie  Correctione- 
recht  nach  geeigneten  Stufen   aus;    jedes  Mitglied 
üner  Kirchengefellfchait  ift  fchuJdig ,  der,  darin  ein- 
gefcUir.ten,  lürchen zueilt  fich  zu  unterwerfen,  allein 
e^eine  Ivircheiigewait  befugt,  Glaubensge  letze 'gegen 
ihre  Miti^lieiier  mit  äufserem  ZNvauge  geltend  zu  ma* 
shcn,  iie  kann  ihnen  aber  den  Zutritt  in  ihie  Ver-. 
raiiimlungf^n  verfugen;     das  Kirchenvermögen- darf 
inter  keinem  Vorwande  zum  StaatsvermOgeu  einge- 
^Otj^eu  und  für  fremde  Zwecke  verwandt   oder  ver- 
iulsert> /eiilbehrliche   Ueberfchil'fe    follen    ^er   zu, 
Schul^uiftalten  und  .Armeiirtiftungen  verwaac)(  wer- 
ieu,  üline  dafe  ciie  Kirchenvontener  da^e^en  gültij^e 
Einweiicliuigeu  maciien  dürfen;  die  geiltiiche Gewalt . 
roJJ,   nacu  tlem,    in  niehrern  Verorilaun^en  ausge-. . 
prochenen,  erultlichen  vViilen  des  Königs,  in  ihrem  . 
Ngenlliciien   Vv  irkuif^skreife  nie  geiiemnit '  werden 
uiii  die  weltiiciiq;  Rt^^ierung  in  rein  •  geiftliche  Ge*  • 
renftande  des  GcwilVens  und  der  Religiunslenre  lieh 
licia  eiuniiicUeii ,    als  in  foweit  des  Königs  oberi'tes 
icluutz-  und  Auificbtsrecht  dabey  eintritt;  fo  lauge 
lemnach  dieKirchengewait  die  Gräuzen  ihres  eigent» 
ichen    Wirkun^skreiies  uicht  aberfchreitet,    kaun 
le  ^egen  jeiie  Verietzung  ihrer  Rechte  und  Gei'etze  . 
lea  bchutz  der  Staatsgewalt'  anrufen,  der  ihr  von 
Ieu   Laudesltelleu   nicht  vertagt  werden  darf;    es 
'teht  aber   aucii  deu  GbnoiTen  einer  KirchengefeU* 
chaft,    welche  durch   Uandlunge»  der  geiftiichen 
Jewait  gegen   die    fel^aletate  Ordnung  belchwert 
verdei»,   die  iBei\Cr4jifs    ^^^  dagegen    deu  lanJei- 
ilrftlichen  Scholz  unzuruxeu ;  dqf  llegent  kaiin  bey 
e^erJjruen  AnläiTo«    in  deu  verfchiedenen  Kirchen 
emes  Staats  ör. entliehe  Gebete  und  Dankfefte  an- 
rdnon,  aiich,   wenn  er  wahrnimmt,   dais  bey  enier 
üfchen^efeilfchft  Spaltungen,    Unordnungen  oder 
lifs brauche  eingeriüeu  find,  zur  Wiederherftellnng 


der  Einigkeit  und  kirchlichen  OrdmiBg  ttiiter  feinem 
Schutze  Kirchenverfammhingen  veranUfCen,  ohne 
jedoch  in  Gegenftände  der  JReligionslehre  felbft  fich 
einzumifchen,  wohl  aber  ift  er  befugt,  von  demjeni» 

![en ,   was  in  den  Verfammlun^en  der  Kirehensefell« 
chafken  gelehrt  und  verhandelt  vnrd,  Kenntnils  eui^ 
zuziehen ,  weshalb  keine  Gefetse  der  Kirchengewak 
ohne  feine  Kinficht  und  Genehmigung  publidrt  und 
voBzogen  werden  dfirfeo  und  die  seiMcben  Ohtig« 
keiten  gehalten  find ,  naehdem  fie  £•  KOnigliofaeGe* 
nehmiguni^  zur  Publieation  erhaitea  haben,  derfelben 
im  itingang  der  Verordnung  jederzeit  aneilrackliell 
zu  er wähmiB ;    alle ,   von  d^r  bisherigen.  VerfaSüng 
einer  Kirche  abweichende ,  neue  EinnchtiiAgm  cider 
Abänderungen  unterhesen  der  hoKeitliohen  Auflieft 
und  BeMti^ung ;  die  Ausübung  der  getltlichen  Ge* 
riebtsbarkeit  kommt  zwar  der  Kirchengewak .  zu» 
die  dazu  angeordneten,  (Gerichte,  fo  wie  ihre  Ver^ 
f  affung,  müllen  aber  vor  ihrer  EinlfiEÜining  vom  Lan^ 
desherm    beitätigt    werden,   welcher     durch    fei- 
me  Landesitellen  darauf  ficht,    dab  die  Untertha^ 
nen  von  den  geii'tlichen  Steilen  nicht  beläftigt  wer- 
den;   die  Religions-  und  Kirchengefellfchaften  muf- 
fen in  Angeleaeuheiten,  welche  fie  mit  andern  bür- 
gerlichen Gelellfchaften  gemein    haben,    ficji  nach 
den  Gefetzen  des  Staats  richten  und  find  darin  aileim 
der  Gefetzgebun^    und  Gerichtsbarkeit  der  Staats- 
'  gewalt  unterworfen,    £0  wie  die  GeiltUchen  in  bQr^ 
gerlicheniPerlbnallUagen  der  weltlichen  Gerichtsbar- 
keit ;.  keinem  kirchlichen  Zwangsmittel  wird  irgend 
ein  Kinflui's  auf  das  gefellfchaftiiche  Leben  und  die  büc- 
gerliciien  Verhältuifl:e  ohne  KinwiUigungr  dec  Staate* 
gewalt  Im  Staate  geftattet;   ail^  ähe^en  Beftimmun- 
g«^u,    wodurch  iden    Kirchen   lund    Geiftl;iohen    in 
Anl'ehung.   ihres   Vermögens    eine  Befreyung    von 
Landesuuterthäuigkeit,   Gerichtsbarkeit  von  öffent- 
lichen Staatslaften  gegeben,    find  annulürt;    ewige 
und  unwiderrufliche  Gelübde  follen  in  bargerhcher 
Hinticfit  keine  vVirküngen  haben;  die,  im  Staate  be- 
ftehenden ,  ReliEionsgefellfehaften  find  fich.  wechfel- 
feitig  gleiche  Achtung  fchuldig ,  gegen  deren  Verfa* 
gmig  unverweigerlicher  obriglieitiicher  Schutz  ange- 
rufen werden  kann;  jede  Kirche  ift  berechtigt,  nlr 
ihre  Reli&ionshandluogen    von   den   Gliedern  aller 
Obrgen  lieligionsparteyen  vollkommeBe  Sicherheit 
gegen  Störungen  aller  Art  zu  verlangen ;  keine  Kir- 
chengefellfchaft  kann  verbindlich  gemacht  werden, 
am  äulsem  Gottesdlenfte  der  andern  Antheil  zu  neb- 
men,  jedoch  kommt  es  der  weltlichen  Staatspolizey 
zu,  in  foweit,  als  es  die  Erhaltung  der  öffentlichen 
Ruhe  und  Ordnung  zwifchen  verfchiedenen  Religions« 

Jiarteyen  es  erfordert,  Vorfchriften  fQr  äufsere  Hand- 
ungen, die  nur  zufälligen  Bezug  zum  kirchlichen 
Zweck  haben,  zu  geben.  <-»  Diefs  ift  der -Haupt« 
inhalt  des  wichtigen  Gefeties ,  das  zu  tief  in  Cultur . 
und  Aufklärung  eingreift ,  als  dafs  Rec.  nicht  wenig- 
ftens  die  HauptzQge  auszuheben  ficb  gedrungen  foS* 
lea  foUie* 


(Der  Be/tkiufs  /otgi). 


HIV& 


XÄ7 


EROÄNZUNOSBLATTER    Num.    14»^    DECEMBER      1909. 


rt6| 


KJIÜ£aB   SPAACHKUNDE. 


^Bremen,  b.  Wilmans:'  Präktifcht  Anwitfung  zur 
^  franzößfchen  Attsfpraeki  in  Profa  und  Virftn^  nebft 
.«  '  ciiier  I^urzen  aber  vollftändigen  Profodie  nach 
1^  Pemergue'4  neuem  Syftem.  Von  Frieir.  Thtodar 
^  Kühne,  Prof.  auf  der  Jiil.  Carls  UniverfitSt.  igoo. 
3|8S.'8-  (I  Rthlr.  4gr0 

Hr.  Profi  ir.  hat  fich>  dufch  diefe  Anweifiuig  dev 
fr^^lAÄasfpMblie  um  atte  diejenigen  verdient  g^ 
n^bdht,  die,  ohpe  Domergue's  Pranonciatum  notii 
zft'befit^ett)  einen  fyftematiTchen  und  gründlichen 
Unte^richfr  in  denjenigen  GrundCStzen  wOnfchent 
x^^yp  welefaen  fouroM  die  Pnofa  als  die  Foefie  im- 
TVftfitöäfchea  getefim  werden  mufs.  £s  wird  vom 
Vf.  fehriichüg  bemerkt,  dafs  alle  franz.  Grammati- 
ker vor  Domer^gue  gewohnlich  Olivet*»  Abhandlung 
tiMir'.  (Ute '  Profodie  zu  ihrer  Ffthrerin  nahmen,  die, 
ob  fi^  gleich^  nicht  zu  verwerfen  ift,  doch  fo  manches 
unberütikfichtigt  läfst,  worauf  es  bey  dem  richtigen 
Lefen  vorzüglich  ankommt.;  Freyiich  kann  auch, 
diefe* Anweliun^  den  mtindllchen  Unterricht  in. der 
fra^z»  Ausfpracne  nicht  ganz  entbehrlich  machen; 
aber^ift  mündlicher  Unterricht  vorausgegangen,  fo- 
kann  djigfes  Werk  dazu  dienen,  denfelben  theds  zu 
berichtigen,  theils  zu  vervollftandigen.  Denn  auch 
vorausgefetzt,  dafs  ein  kundiger  Sprachlehrer  fehr 
ff^nau  auf  alles  fiebt,  was  zum  guten  Lefen  gehört, 
lo  wird  doch  manches  leicht  von  Ihm  felbil,  ande- 
res von  den  Schülern  überfehen,  was  in  Hm.  K» 
Buche  znr  Sprache  kommt.  Das  Werk  zerßUt  in 
fiUbi»  Abf^hnifte.  Per  irfii  liefert  eine  Erklärung 
d«r  Zeichen  und  Buchftaben,  welche  der  Vf.  ge- 
~  wählt  haty  um  die  Ausfprache  praktifch  darzufteUen. 
Hier  wird  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  das  c  -vor  coeur, 
und  q  vor  i  wie  in  marqutr^  einen  etwas  fanftern 
Top  nabe<a]s  in  ftamenr^  u.  C  w.»  ein  Umftand,  den 
v^nig  <yrainmatiker  zur  Sprache  gebracht  haben. 
Aber  dafs  Hr.  K^  drey  S  annimmt,  em  weiches,  har- 
tes und  mittlereet'diefs  feheint  Rec.überflüf&g»  Er. 
hat  nie  mehr  als  von  zwey  S  iprecben  hören  und 
kennt  da6,  dritte  nicht.  Wenn  alfo  Hr.  K*  fagt,  das  S 
in  tor»qn0  fisy  gelinder  als  in  Seine  ^  und  härter  als  iu 
nrnff,  fo  ift  mmes  wehl  unrichtig.  Freylich  hört  maii 
das  S  iu  toriqme  gewöhnlich  in  der  Ausfprache  weni- 
ger als  in  Sungf  aber  es  bleibt  deshalb  immer  hart, 
und  Hr.  ÜT.  hätte  daraus  kein  Qefetz  machen  foUea. 
jy^'ZweyU  Abfchoitt  enthält  LefiaAbungeu  in  Profa; 
der  dfitte  dergleichen  in  Poeße«  Dtr  vierte  umidS&t 
die' Regeln  der  nieuern  Poefie:  der  finfte  enthalt  die 
Avsfprachü  merkwürdiger  Wörter;  der  feehste^zn" 
delt  von  der  hörbaren  Verbindung  der  Wörtser  ii^ter 
einander,  .und  der  ßebenie .von  der  Ausforache  der 
dotoelttn  Vocale.  Vorzüglich  verdient  der  fechste 
Abichiütt   Aufmerkfamkeit »   weil   in  der  Converr  . 


fations* Sprache  viel  Willkür  ^lerrfcht,  und  ein  Deet- 
fcher,  der  hier  keine  feften  Principien  hat»  durcVi 
dieMannichfalt^'gkeitder  Ausfprache,  die  er  bor^ 
leicht  irre  geführt  werden  kann;  Hm.  JCi».  Grund-« 
fätze  in  diefer  Hinficht,     find   dorcb   die  Antorhü 

Eliter  franz.  Grammatiker  begründet;  und  mit  Deut-   i 
chkeit  und  Beftimmtheit  vorgetragen.  ' 

Parts,  b.  König:  Lecons  de  tangue  attemanäe,  oi 
mf^thode  courte  et  ^acile  tant  pour  enfeigner.qot 
pour  apprendre  FAliemand,  par  ffean  PaktUm 
Oger,    Profeffeur  de  Langues  et  de  Math^ma- 

,  tlques  etc.  1803.  ao2  S.  8-  ( 16  gr.) 

Es  gewährt  eine^  frohe  Ausficht  für  das  Seuc/ium 
der  deutfchen  Sprache  in  Frankreich ,  wenn  gebor- 
ne  Franzofen,  die  unferer  Sprache  machtig  fino,  wt- 
ter  ihren  Landsleuten  als  Lenrer  derfelb^n  auftreten. 
Denn  der  Ausländer,  der  die  dfeutfcKe  Sprache  auf 
dem  grammatifchen  Wege  gründlich  erlernte,  wird 
für  Ausländer  immer  ein  belferer  Lehrer  in  den  An- 
fangsgründen  derfelben   bleiben,    als  der  Deutfche 
felbft.      Die  mancherley  Schwierigkeiten,   die  das 
Studium  diefer  Sprache  hat,    kann  der  am  heften 
bemerken ,  <  dem  eine  reguläre  Sprache  von  feinar 
Mutter  gelehrt  wurde,   und  der -durch  for^efetzte 
Bemühung  die  irreguläre  erlernte.     Die  Schwierig- 
keit des  Gefohäfts  bringt  ihn  zum  Nachdenken,  und 
diefes  erzeugt  glückliche  Metboden  des  Unterrichts. 
Hrn.  Os.  Grammatik  verdient  in  diefer  Hinficht  Auf- 
merkfamkeit.      Sie  enthält  zwar  kein  voilftändifes 
Lehrgebäude  der  deutfchen  Sprache,  aben  fie  lehrt 
die  Elemente  derfelben    mit  Älarbeit  mtd  Beftimm^ 
heit.     Da  wo  cTes  Vfs.  Regeln  nicht  sile  Fälle  umfaf- 
fen,  wtard  immer  in  den  tioten  bemerkt,    dafs  die 
Leetüre  das  Uebrige  lehren  muffe.    Sehr  dürftig  ift 
die  Lehre  von  der  Ausfprache ;  wabrlcheuAicb  n\e\t 
der  Vf.  joden  fchriftiichen  Unterricht  der[e\ben  ftir 
unzulänglich,  was  wir  ihm  auch  gern  zugeben.  Ueber 
Ortbocrajphie  ift  gar  keine  Belehrung  cegebeu ,  und 
doch  dürften  einige  Regeln  darüber  )edem  Anfänger 
unentbehrlich  feyn  ,   wenn  er  die  im  Buche  befind- 
lichen Thhnes  ühetfetzen  foU.  Wenigftens  hätte  vom 
Gebrauch  der  verfehiedenen  S>    des  Y,  und   übet 
dieBeywörterauf /^fft  und  ig^  etwas  beygebrachr  w«i^ 
den  muffen.     Sprachfehler  Tiat  der  Rec.  in  den  f/eut- 
fchen  Phrafen  fehr  wenig  gefunden,  und  was  ia  die^ 
fer  Hinficht  vorkommt,  ift  von  der  Art  wie  S*  lyf.' 
die  Phrafis:    das  Kleid   ftcht  ihnen  nicht  wohl   o«) 
ftatt :  ßekt  ihnen  nicht  gut.    So  heifst  es  auch  iminer 
zweto,  zwoe,  ftatt  "zwer;   Hemder  fiatt  Heiti<(^; 
von  der  Stadt,  ivoH  Deutichland,  ftatt  aus  der  Stadt, 
aus  Dentfchland  kommen.   Der  pbUofcpbJfcbfi  Theil 
der  Grammatik  ift  voiji  Vf.  ganz  übergangen »   weil 
er  ihn  bey  feinen  Schülern  vorausfetzt* 
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WISSEN3CHAFT1<IGH1C       WERKS. 


VERMlSGHTJt     SGHRIPXJSN. 

FftAMKruRT  &M.,  b.Mohr:  Dtr Rkriidfeki Bundtvon 
F.  A.  ITmkopp.  ZwWt»  ^*^*  ^eft  XXXIV  ^ 
XXXVI. 

CBefckli^s  der  in  Nunt.  146.  ahgtbrtkgnen  Enee^fioru) 

I  Was  fünf  und  driyßigfti  Heft.  14.  FefgUichndi  An^ 
•*^  /itf**  i#i  Uhiirhaltnngswifins  fUr  das  ikimatigi 
IßifoldiU  Pirfamat  du  amfgetöfetm  JUickskammergirickts 
mnd  dir  Pmßomrung  d$r  Dimirfckaft  im  vormaligm 
iränkifchin  KrHfi.  In  beiden  Fällen  ift  zwar  die  Oe- 
recfatiffkeit  und  Nothwendigkeit  den  aufser  Activi* 
tat  geletzten  Dienern  die  Befoldungeii  zu  laffen» 
allgemein  anerkannt;  allein  zwifchea  beiden  Fallea 
ift  der  Unterfchied,  dafs  im  Fränki£chen  Kreife  die 
Totalfumme  des  Bedftrfniffes  d^n  einzelnen  Souve- 
rainen  nach  dem  Verhältnifs  der  «hemaUgen  Ma* 
trikel  zur  Laft  gelegt,  und  ihnen,  fo  weit  ihr  Antheil 
reichte,  ein  oaer  mehrere  Individuen  zur  Penfioni- 
Yung  namentlich  zugewiefen  wurden,  anftatt  dafs 
i>eym  Perfon^  des  RtLammergerichts  die  von  den 
SouTerains  nach  dem  alten .  Matricular  -  Anfchlage 
foit^ezahlten  Bejträge  in  eine  gemeinfchaftliche 
Kail^  fliefsen,  und  aus  derlelfren  an  die  Percipien- 
ten  bezahlt  werden.  Mit  den  evidenteften  Gründen 
beweiiet  der  Vf. »  dals  die  erße  Art  grofse  Vorzögt 
vor  der  ktz^in  hat,  fowohl  fllr  die  deutfchen  Sou* 
rerains,  als  für  die  einzelnen  Kammerperfonen* 
IS-  Fortfitznng  dir  im  XXXIIIßm  Hefte  ifr.  ^i.  abge- 
druckten Abkondtnng  des  OberappeUatumsratks  Fricb 
in  Tübingen.  Sie  hat  den  weitern  richterlichen  Be- 
>trieb  der  bey  den  Reichsgeri^tshdfen  anhängig  ge- 
•wefenen  Rechtslachen  zum  Vorwurf.  Nachdem 
Deutfcfalands  erfter  Tempel  der  Themis  zertrümmert 
worden,  muffen  feine  procerfualifchen  Vorräthe  frev- 
liofa  unter  die  Provinzialtempel  verthei^t  und  in  In- 
dien beforgt  werden ,  wenn  der  Dienft  der  Themis 
ielbft  nicht  untergehen  foU.  Diefe  Abha9i<llung  ift 
bier  noch  nicht  gefchloilen.  16.  Fertfetznng  der  I^ack^ 
richten  aber  die  l&flentatian  des  gefimtmten  Perfanals  des 
ekeenaiigen  Kaiferlicken  mnd  Rückekamenergerickts  zm 
Wetzlar.  Der  erhabene  Fürft  Pnmas  tlieilt  in  den 
hier  abgedruckten  Rechnungsauszügen  den  übrigen 
ErgänznngsbläUir  zur  A.  I^.  Z.  u{09* 


« 
deutfchen  Fürften  die  genauefte  U^1)^r^ht  der  Ver- 
wendung der  Kammerzieler  mit.  IVlit  bekannteirTha- 
tigkeit  und  Gerechtigkeit  fahrt  der  edle  Fürft  foc|^ 
für  diefe  Angelegenlieit  fich  zu  verwendep.  tTi  P4- 
^#11^  znr  Erneuerung  der  Verbindung  des  Amtf  oderde^ 
edlen  JHerrfekaft  Varel  mit  dem  Herzogtknm  Otdetiburg  f. 
14.  Die.  igog.  Der  König  von  Holland  hatte  diefe  Herr* 
fchaft  zwar  injBefitz  genommen ;  .allein  fie  ift  an  Qt- 
denburg  zurückgegeben  und  vom  Herzoge  von  neuem 
in  Huldigungspmcnt  genomipen.  ig.  l^rordnmmg  mff 
gen  Stellung  einer  firejf  wißigen  Mannfckaft  zum  Ktita^ 
continMent  des  Herzo^kmks  Oldenburg.  Da  die  frey  w^« 
lige  Werbung  ihren  Zweck  nicht  erreiqht  hatte,  ioift, 
zur  Vermeidung  der  allgemeinen  Confcription,  dj^ 
von  dep  fämmtlichen  Kirchfpielen  des  Herzogthu^^ 
nach  dem  Mafsftahe  der  Bevölkerung  24  übernetr- 
mende,  frey willige  Stellung  des  noch  febleqydep  Cof* 
tingents  befchlofii^n.  Das  hier  abgedruckte  Pateqt 
V.  20.  lA^rj  igoQ  enthält  hierüber  qie  näheren  Vqtr 
fchriften.  19.  Nock  Hn  Wort  über  die  Anfnakme  ^'des 
Napolionfeken  CivUgefetzbutkä  im  4^  Staateu  d^  rkei^ 
uifekeu  Of^ftderalum  als  Replik  auf  den  Auf[aiz  des  Sru. 
Hofr.  Gönner  in  Heft XXXI V.^S.  47.  des  gheinbuuds. 
Hr.  V.  Almsndingm  vertheidigt  die  Nothwendigkeit 
der  Aufnahme  des  Code  de  Pracedure  mit  dem  C.  N. 
dadurch ,  dafs  erfterer  aufs  ibnjgfte  mit  Fr^kreiclu 
Civilgefetzgebun^  verbunden  ift;  erklärt  aber  übij* 
gens,  dafs  er  die  Einführung  eines  unmodificirte|i 
C.d.Pr.  nicht  gewflnfcht  habe  und  dafs  er  im  franz^- 
fifchen  Civilpif^ceffe  wifTenfchaftlicheEinl^it,  ftren- 
ge  Cojgfcquenz,  Jiefen  und  gehaltenen  Btick  in  die  Na- ; 
tur  des  bürgerlichen  Verfahrens  vern;iiffe ;  d«^eg^ 
aber;den  Geift  fegne,  welcher  in  der  deutfchen  Tu- 
ftizgefetzgebung  weht.  ao.  JFSr/f  Primaüfckee  Steuer- 
glementfSrdasFürflentkumAffkaffeniurg.  Die  Steuer- 
freyheit  der  landesherrlichen'  Domainen  und  allor 
Staatseinwohner  wird  in  ordinario  aufgehoben, 
ai.  Großkerzoglich  Badenfike  Verordnung  die  Beamtef^ 
des  bürgerlicken  Standes  betreffend.  2a-  ^rricktnng  t/o» 
SpecialgeridUen  imKömgreick  ßaiem.  Sie  ift  durch  die 
Ereigniffe  des  letzten  Oefterreich-Franzöfifchen  Krie- 
gs herbeygefilhrt.  25.  Einige  ^sograpkifek'fioHßif^te 
Bemerkungen  über  die  Graffck^  fVittgmßein'  ßerteu- 
burß.    Sie  enthält  auf  Vi^  j^eographiCqhea  Quadrat- 
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meiien  739  Hiofer  nni  6573  Seelen,  i  Stadt,  4  Pfarr- 
^Qrfer,  1$  andre  Dörfer,  26  JJauefhöfe,  flammer 
>od  Mahlen,  360  Pferde,  3266 Stack  Rutdvieh, 4280 
Schafe,  7^7  ocnweine  und  i^  Ziegen.  Sie  ift  ge- 
genwärtig unter  Grofsher2ogl.HeIlGfcher  Souveraini- 
«t:  34.  Blick, auf  die  neueßen  FifhSUniJfsdirJanäes' 
hrrlkkin  Dtirnr^  Wenn  gleich  die  I^heinifche  Ban- 
desrerfaffung  in  reichem  Ma£se  fchöne  filuthen  ge- 
trieben hat;  fo  glaubt  der  Vf.  doch,  dafs  diefer  Üppig 
wuchernde  Baum  nicht  weniger  wilde  Spröfslinee 
erzeugt  habe,  und  hebt  aus  den  letzteren  die  unglück- 
Kche  i^age  heraus,  w<Kin  fie  die  ftandesherruchen 
Diener  gefetzt  hat.  Mit  Wärme,  aber  mit  Wahrheit, 
Sft  fie  indiefenBogenffefchildert;  mögen  fie  das  Zart- 
gefühl^ und  die  Gerechtigkeit  der  neuen  Souverains 
üef  erregen?  2S-  Großkitzogt.  Baäifiki  Verordnung^ 
das  'Birg-  und  Satzregat  in  din  flandiskerrUckin  G#m- 
Un  bitriffindy  v.  i.  Afril  i%6^.  Sie  ift  nach  Grund- 
^tzen  der  Billigkeit  uiid  Gerechtigkeit  ab^efafst. 
2t6.  KötdgL  mrtmbergifcki  Verordnung  v.  ig.  März 
Ig09,  ifl#  Anßebung  des  Bürgereides  und  der  von  eiU' 
metneu  Patritkoniatkerrn .  ihren  Hinterfaffen  eibgmomnie* 
üen  befondem  Verpflichtungen  betr.  Ca  der  Eid  der 
Treue  gegen  den  König  und'Staat  alle  übrigen  Pflich- 
ten in  ficn  begreift,  fo  höl*en  die  gedachten  übrigen 
^de  auf.  17.  SBszeien.  Die  GroCsherzogl.  Heflifchen 
Standesherrh  find  von  der  Trankfteuer  für  Getränke, 
die  fie  zu  ihren  Hausbedflrfnißen  gebrauchen,  gleich 
den  auswärtigen  Oefandten  und  der  Grofsherzogli- 
chen  Hofhaltung  befreTet.  Der  Herzog  von  Sachfen 
Weimdr  hat  die  Oberlehnherrllchkeit  über  alle,  im 
Vmfange  leiner  Lande  belegenen,  vorhin  von  Kaifer 
«nd  Reich  oder  einem  fremden  Staate  abhängige, 
XieheainBefitz  genommen* 

Imjecks  und  dre^ßigßen  Hefte  ift  abgedruckt: 
ng«  Befchlufl  der  Abhandtung  des  Obertribnnatraths  D. 
jVw».  zu  Tübingen,  (f.  Heft  XXXV.  n.  15.)  Der 
Vf.  vertbeidigLifi  diefer,    etwas  weitläuftigen ,  aber 

Eündlich  getchriebenen  Abhandlung  >  dafs  nur  al- 
n  die  ehemaligen  reichsgerichtlichen  Extrajudicial- 
lachen  erfter  In^anz  an  die  jetzigen  Appellationsge- 
richte r nämlich  Gerichte  zweyter  Inftanz),  dagegen 
aber  alle  Judicialfacheti  erfter  Inftanz,  nicht  minder 
alle  Appellationsfachen,  fie  mögen  an  die  vormaligen 
Beichsgerichte,  als  zweyte  oder  als  dritte  Inftanz 
erwachfen,  übrigens  aber  in  diefer  Art  extrajudicial 

{ebliebeii  oder  auch  judicial  geworden  feyn,  aus- 
^hliefsend  an  die  dermaligen  Oberappeliationsgerich- 
te  zur  künftigen  Verhandlung  j^nd  Entfcheidun^  zu 
dirigiren  feyn;  dafs  mithin  das  Rechtsmittel  der  Ap- 

Jellation  nur  bey  den  reichsgerichtlichen  Extraju- 
icialiachen  erfterinftanz  zuläfug  und  rechtlich  mög- 
Kchfey.  Mft  Recht  behauptet  der  Vf.  ferner,  dals 
'  bey  dem  weitern  Betrieb  der,  ehedem  bey  dem  Reichs* 

gerichten  anhängig  gewefenen  Sachen  der  vormalige 
Leichsgerichtliche  Procefs  auf  das  genaufte  befolgt 
werden  muffe.  29.  Ueber  iUe  Anßebung  der  Patrimo- 
uialjurüdietionen  iu  den  Maaten  des  JÜteinbundes  9  von 
dem  vormaligen  Patrimouiatobervogt  A*  ff*  Steiger  zu 


Kifslegg.    Der  Vf.  fchickt  den  Satz  voraus»  dafs  di« 
Bundesacte  die  Patrimonialgerichtsbarkeit .  mcbt  filr 
ein  wefentliches  Attribut  cfer  Souverainität-  erklärt, 
dafs  diefe,    aus  rein  pofitiver  Quelle  entfpruDgenc^ 
Souverainität  foganzunbefchränkt  und  in  jener  über- 
grofsen  Machtvollkommenheit  nicht  vorhanden  übt, 
als  man  uns  hie  und  da  glauben  machen  virill,    dk 
doch  vielmehr. auch  fie  nicht  Zwetk,  fondem  mr 
Mittel  zu  einem  hdhern  Zwecke  in  den  Händen  6r 
Bundesftifters  gewefen.    Der  Vf.   unterfucht   ist 
nächft  die  Frage:    Ob  die  Aufhebung  der»   den  Ib 
diatifirten,  durch  die  Bundesacte  galaffenen,  Patzia» 
nialgerichts barkeit  von  Seiten  des  Rechts  und  der 
Politik  gerechtfertigt  werden  könne?    Reo.  fdiniot 
dem,  als  grandlichen  und  fcharffinnigen  Scfarfiftftaf- 
1er  anerkannten,    Vf.  dariA  bey,   dals  die  Standes^ 
herrn  ein,   in  der  Bundesacte  gegründetes,  mitiun 
conftitutioneiles  Recht  auf  den  fernern'Befitz  derfafer^ 
Gerichtsbarkeit  haben  und  diefelbe  ihnen  am  wenig- 
ften  ohne  die  vollftändigfte  Entfchadigung  entzogen 
werden  dürfe,    zumahl  fie  für  Staat,    Standesherrn 
und  Gerichts unterthanen  unftreitis  die,  S.  346.  an» 

Segebenen,     wichtigen    Vortheiie  :habe*      Äucif 
er,  am  SchlufTe  aufgeftellte ,  Gefichtsputet,  dafs 
felbft  Politik  den  Souveralnen  zarte  Scnonang  der 
Mediatifirten  und  deren  Rechte  zur^^cht  aiach% 
ift  fo  belierzigenswerth ,    als  die,,  aus  Mbuteitfi 
(B.  II.  Cap.IV.  S.  121* )   ausgehobene   Stelle  ü 
die  Patrimonialgericlitsbarkeit.'  30*  X9mgU  Bottr^chr 
Verordnung  vom  aj.  fful.  iBo^y  die  Beärafung der  i^aatO' 
verbrechen  betreffend*   ^Näch  der  Einleitung  ift  didk 
nur  eine  vorläufige ,  bi$  zur  definitiven  gefetdichea 
Beftimmung  kund  gemaehte,  Verordnung,  weiche 
die  Humanität,  Gerechtigkeit  und  Beftimmtlseit  ver* 
einigt,    wodurch   die.:  baier fche  Legisiation  .neuerer 
Zelt  fich  auszeichnet.     Sfc  ift  in  jeder  diefer  Bezie^ 
hungen  ein  wichtiges  Gefetz.    Nach  V  i^V  &>Uep  djia^ 
jenigen  Staatsbeamten,  welche  den  Namea  d^s  Mop 
narcnen  zur  Ausübung  einer  gefetzwidrigen  Raoid- 
lung  mifsbrauchen ,  zur  feyerlichen  Abbitte  vor  den 
Bildni^e  deOTelben  und  ^u^in-  bis  vier^äkiriger  Aiv 
*beitshausftrafe  verurtheilt  werden,    wena  nicht  die 
Befchaffenheit  der  Handlung  in  ein  fchwereres  Ver- 
brechen übergeht.     ^1.  2wejf  Äön^t.  fVUrtemberg^ 
/che  Verordnungen,  injuriöfe  Aeußerungeu  gegen  die  de 
.  lerhöchße  Perfon  des  Königs  und  das,  Ausweichete  etBer 
Fukrwerke  auf  den  Straßen  betreffende   v.i6*m.  ig. 
lAuguß  1809.    Alle  diejenigen ,  weiche  fiijh  öfi^to dich 
injuriüfe  Aeufserungen  über  die  slierhöcbde  Perloa 
des  Königs  zu  Schulden  kommen  iatten^  foUen   als 
finnlos  betrachtet  und   foniit  Araflos   geiatfeo   we^ 
den,  allein,  um  fie  für  die  Gefelitchaft  unfchädlich 
^u  machen,  zur  Bekleidung  jedes  oEieutlicheiL  Amts 
unfähig  feyn,    33.  K&nigUlveftfhhlifckes  Decros  vr^f. 
Sfut.  1809,  zur  Brlihiteruug  des,  die  Leibeigenfchaft 
außebenden»  Ikerets  v.  93*  ffanuar  igos.  ^Heft  X.ViiL 
3.461.}.    DafTelbe  enthält  die  Gränzfcheidung  zwi» 
fchen  den  aufgehobenen   und  noch  fürtbe(tehende09 
Fruhndienften.  33.  Die  merkwürdigßen  ßaaUreekülek- 
hißoriffh  uud  fiatißifiheu  Naekriekteu  vou  deu  Ormjeu  und 

der 


I7J 

■ 

kr  ^t^ekaft  Umtmirg  fo  Frmikm.  34.  StaatMvtrträg 
wifehm  dir  Kitm^  fyurtmbtrg  und  dem  Qroßhirzog' 
hmm  BadiM  v*  93.  Jlprit  19089  du  Hoheit sgränzin  an 
ier^axt  betreffend;  welchem  einige  itatiftiTdie  Nach- 
tehten  über  die  Befitzimgen  derFürften  von  Salm- 
leiferfcheid  -  Krautheim  n>lgen«  Das»  durch  den 
Leichsdeputatiaosabfchied  v.  1803  entftandeoe,  FOr- 
:enthum  Salm  -  Krautheim  enthält  auf  etwa  5  Qua* 
ratmeilen  13,870*  Seelen»  trägt' dem  FOrften  jahr- 
ich  8O9OOO  Fl.  ein  und  fteht  gegenwärtig  theils  unter 
Vürtemberdfcher ,  theils  .unter  Badifcner  Spaverai- 
itat.  3$.  Amzng  ms  einem  P.  U.  an  den  FUrßL  Pri^ 
%atifehen  Bm.  Finanz  -  Potize^director  v.  SMzer^  die 
Jeürlaffimg  ^br  Zietf^  M  du  UntsrßUznmaskaJfe  der 
edhfamiten  Kameraten  betr.  Bev  dem  unziuän glichen 
«uftande  der  Suftentatiosskallfe  fiir  die  ehemaligen 
igentlichexi  Reichs -JaftKodieDer»  und  bey  dem»  hier 
emerktermafses  fo  laut  ansgefprochenen  Willen 
eutlohen  Souveraine  und  unter  denfelben  auch  der 
es  edlen  Fürften  Primas»  kann  wohl  nicht  bezwel- 
slt  werden»  dafs  die  Z^nfen  der  kammergencht*' 
eben  Kapitalien  nur  der  Suftentationskaffe  fo  lange» 
Is  fie  im  DHicU  der  Einnahme  bleibt»*  gebühren« 
6*  K^wnen  du  Regierungs-,  wnd  Kanzleggebände  der 
mUaüfirteu  Reicksflände  ßr  den  Sanverain  amgefpro^^ 
\em  werden?  Sie  werden  mit  Recht  zu  den  Domai« 
len  gerechnet»  welche»  nach  dem  Art«  37.  der  Bun* 
«sacte»  »»ohne  Ausnahme**  den  mediatifirten  Für- 
ten und  Grafen  verbleiben  foUen«  37«  Bemerkungen 
m  der,  im  JOCXIIIjUn  Hefte  Nr.  30«  abgedruckten  üe- 
%reieikwnft  ^er  die  Angekßenkeiten  des  Fränkifchen 
Zreifes.  Sie  betreffen  ^en  oatz»  dafs  die  Activa  zur 
Lbbürdung  der  Paßüorum  verwandt  werdea  muffen« 
8«  FUrßt.  Primattfelu  Verordnung  v.  15.  Stft»  1K09» 
i$  Umfihrung  des  Codi  Napolton  in  den  pnmatifcken 
Mnden.  Die  gefetzmäfsige  Wirk&mkeit  diefes  Ge* 
stzbuchs  fängt  mit  dem  i.  May  1810  an  und  die' 
leutfche  Ueberfetzung  des  Prof.  Erhard  ift  hierbey 
Toviforifch  vorgefchrieben.  39.  IFas  fich  etwa  auf 
ieft  XXXIV.  Nr.  6.  du  Rk.  Bundes  in  Betreff  der 
Jteuerfrejfheit  ßandesherrtieher  Dohudnen  noch  fagen 
"ißt?  vom  Geh.^eg.  Rath  Sckus  in  Giefsen  über 
en  Auf  (atz  des  Hrn.  v.  Strauß,  der  darQber  Ge- 
enhemerkungen  gemacht  hat»  welche  hier  mit  ab- 
;edruckt  fino.^^  40.  Etweu  von  den  engen  VerhäUniffen, 
f  welchen  die  Souverainitäts-,  und  PatrimonialherrUchen 
iefälle  gigen  einander  ßehsn  (ein  Beitrag  zu  Nr.  39« 
II  Hefte  XJ^IV).  Zwar  nur  kurz»  aber  gründlich 
lad  treffenil.  41.  Erklärung  des  OberapptBattohs' 
laihs  V.  Almendingen  gegen  Hm.  Gönner »  die  Einflik* 
ung  rtes  Code  Napolton  in  den  Staaten  der  Rheinifcken 
lonföderation  betr.  Sie  beruft  fich  auf  das  Zeügnifs 
ranz5(iibh;er  Rechtsgelehrten  über  die  Verfchieden- 
leit  der  Anßchten  der  Hrn.  v.  Almendingen  imd  Gön- 
er  bey  der  Einführung  des  C.  N.  .  4a.  MiszeOen. 
>ie  Komgl.  Sächf.  Staaten  haben  für  den  Kriegs- 
ufwand  v«  i.  Jun.  1807  bis  ?um  Schluffe  des  Jahrs 
808  die  Summe  von  4*003,084  Rthlr.  ao  gr.  5^  Pf. 
ezahlt;    der   König  von  Würtemberg  hat  dadurch 
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dafs  er  dea»    in  Ednigl.  Würtemberg^fche  Dienfta 

Setretenen,  drey  bisherigen  R^icliskammergerichts- 
iffefToren  die»  ah  dem  ehemaligen  ReichsUammer- 
ferichts- Affeflorgehalt  von  48ck>  Fl.  fehlenden,  806 
1.  jährlich»  von  der  Zeit  ihrer  Anftellung  ip  Königl. 
Dienfte  an»  auf  die  Königl.  Kammerzieler  nachzah- 
len und  ergänzen  läfst.  Am  Schluffe  diefes  Heftet 
giebt  der  Hr.  Herausgeber  die  Nachricht»  dafs  das 
ueben  und  zwanzigfte  oder  Regifter*Heft»  näcbftens 
unfehlbar  erfcheinen  werde. 

Haarlem^    b«  Bohn:    Boertige  Reis  door  Suropa 

'  (fcherzhafte  Reife  durch  E.)  VIde  Peel.  Oder; 
Het  Hoekien  van  den  Haard,  of  Hißarie  vm  Franko 
rijk,  geauurende  de  regeering  der  Koningen  van  den 
t^cüef^chen  flam.  Jn  een  boertigen  ßijl  befckreiven ; 
vermaakshatven  voorßeleezen  in,  en  opgedraagen 
ßan  de  Maatfchappij  der  Verdienßen,  onder  ds 
fpreuk:  Felix  JUfritis,  door  A  (rendj  Fokke^  Si- 
monsz    (Simonis  Sohne)»    Medelid  derzelver 

^  Maatfchappije  etc.  (der  Winkel  am  Kamin»  oder 
Oefchichte  von  Frankreich  unter  der  Regierung 
des  Haufes  Valois»  in  fcherzhafter Einkleidung. 
Zum  Vergnügen  vorgelefen  in  der  Gefellfchait 
Felix  Meritis,  und  derfelben  zugeeignet  von  ih- 
rem Mitgliede»  A.  F.).  Derde  Stuk.  Mit  4  Cari- 
caturtafeln  u.  des  Verfaffers  Bildniffe».  1805«  VIIL 
u.  19a  S.  (2  Gl.  10  Stiib.  holl.) 

Boertige  Rsis  door  Europa,  VUde  Deel>«  oder:  het 
Hoekjen  van  den  Haard  etc.  vierde  Stuk.  Mit  6 
Carle.  Taf.  i8o6.  Vm  u.  235  S«  gr.  8-  (a  GL 
loStüb.) 

Von  diefer  fcherzhaften  Reife  haben  wir  die  erltea' 
fQnf  Theile  in  Nr.  21.  der  Ergänz.  Blatt,  von  1806 
angezeigt,  wo  wir  auch  verfuchten,  den  Vf.  (an  def- 
fen  ^t  geftoctienem  Bildniffe  der  witzice  und  humo- 
riftiiche  Kopf  nicht  zu  verkennen  ift)  SLs  fatirifchea 
und  launigen  Schriftfteller  zu  charakterifiren.  Mit 
dem  vierten  Stücke  des  Hoekjen  van  den  Haard  ift  nuci 
die  traveftirte  Gefchichte  von  Frankreich  geendiget» 
Es  hat  die  Gefchichte  des  Haufes  Bourbon  zum  Gq- 
genfiande.    In  der  Erzählung  der  Gefchichte  der  Re- 

Elerung  des  letzten  Bourbons»  des  unglückHchea 
udwigsXVI,  ift  er  jedoch,  aus  angefahrten  Grün- 
den, von  dem  traveftirended  Tone  abgegangen, 'und 
hat  den  ernfthaften  vorgezogen.  Um  eine  Probe  von 
der  Manier  des  Hrn.  F.  zu  geben»  (wozu  wir  bey  der 
erften  AnÄige  diefes  Werkes  keinen  Platz  liattfen) 
theilen  wir  hier  die  Befchreibunc  der  Umftände  mit, 
wovon  die  Gebnrt  Heinrichs  i^l  Degleitet  war« 

„  Seiten »  oder  nie»  hci'fst  es  o.  6.»  kam  ein« 
Frau  auf  eine  drolligere  Art  ins  Kindbette»  als  es 
den  ijtenDecemb.  1553  hßjffeanne  d^AJbretj  der  Ge* 
mahlin  Antons  von  Bourbon,  und  der  Tochter  ^(pin* 
richs  JL  9  oder  SAlbrets,  Königes  vonNavar/a»  der 
Fall  war.  Diefer  befahl  feiner  Tochter,  JTe  fchon 
zwey  Söhne  gehabt»  aber  fie»  durch  unvorfichtige 
Behandlung  der  Ammen,  verloren  hatte»  fehr  nacii« 
drUckUch  i  da  fie  aua  wieder  in  die  Wochen  koni« 

men 
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meti  folh€f,  vor  allen  Dkngtn  auf  fein  Caftell  Cou- 
trts,  tief  im  Gebirge,  zuKOmmen«  und. ferner  da- 
für zu  forgen  *  ^afs  ße  ihm  einen  Enkel  verfchaffte, 
als  Erben  feiner  Gat«p,  als  da  waren  dio  Lande  Be- 
arn^  Albret,  Ann.agnac,  Bigorre  und  andre  Herr- 
lirhKeiten,    die  fonft,  wie  er  fürchtete,  in  fremde 
}iände  fallen  würden.       Aber  der  Grofsvater,    das 
war  ein  rarer  Vogel.    Denn  es  war  ihm  nicht  genug, 
iak  feineTochter  ihm  ein^n  Sohn  und  Nachfolger  zur 
Wdt  brächte,  fondern  dazu  kapi  noch  eine  gar  wun- 
derliche Bedingung.    Er  hatte  nämlich  fchon  damals^ 
als  fic  ficbtbar  fchwanger  war ,  zu.ihr  ge(agt :    „  Hö- 
re, ^eannep  du  niufst  mir    da  nicht,  durch  einen/ 
Schrcyhals  von  Jungen  meinen  fchwachen  Kopf  auf 
die  Folter  legen.    Denn  ich  verfichere,  fchreit  oder  , 
weint  das  Gefchöpf ,  fo  erkenn  ich  es  nicht  für  mei- 
nen Enkel.     Es  mufs  mich  gnlächeln ,  und  recht  zu- 
frieden nach  mi^r  blicken,  und  du  mufst,.  indem  er 
geboren  wi;rd,  fo  ein  recht  fchpn  Bearnfch  Ljedchen 
fingen,  hörll  du?    Und  dann  ver Inrech*  ich  dir,  foUft 
jdu  auch  fehen,  was  ich  thue.  .  At)er,  gukt  es  mich 
mit  fo  einem  grämlichen  Affengefichte  an,  fo  ift  es 
auf  immer  aus  damit*  .    ffeanm  gerieth  mit  dicfer 
wunderlichen  Bedingung  in  grofse  Verlegenheit,  und 
fagte:    »Aber,  Vater,  das  ift  nun  auch  recht  när- 
rifth  von  euch.  Es  ift  doch  Zehn  gegen  Eins  zu  wet- 
ten, dafs  4^5  Kind  fchreien  wird.      Und  wie  dann, 
wenn'  es  ein  Mädchen  ift?"  —    Ey  damit  terbrech* ^ 
jch  mir  nicht  den  Kopf.    Ich  will  weiter  nichts,  als 
einen  Erben,  und  fobald  ich  den  vor  mir  habe,  und 
er  fchreiet  nicht,  fchneidet  auch  keine  Frätzengefich- 
ter:   fo  mufs  ich  ihn   auch'greich  den  Augenblick 
liaben.     Denn  da  will  ich  mich  alsdean  drum  mü- 
)%en,    dafs  er  am  Leben  bleibt,    und  gefuodrund 
fUrK  wird;    aber  das  .Ding  verfteht  ihr  Leute  gar 
n^cht.     Ihr  habt  eure  andern  Kinder  verwahrlolet. 
Aber  hier  will  ich  nun  einmal  den  Herrn  fpiel^n.  Ich 
%will  euch  Einfaltspinfel  einmal  lehren,  wie  man  Kiii- 
der  au&iehet,  und  ihr  follt  mir  damit  gar  keine  Nafe 
;mehr  drehen.    Ich  will  in  eigner  Perfon  dabey  feyn, 
.wenn  er  zum  Vorfchein  kommt;  und,  lafst  ihr  mich 
nicht  bey  Zeiten  rufen ,  fo  kriegt  er,  feht  ihr ,^  nicht 
fo  viel  von  meiner  Verlaffenfchaft.^    Ruft  ihr  micb 
aber,  wie   ich  euch  hiermit  befehle,  und  lacht  die 
Jdeine  Creatur:    fo  will  ich  dir  auf^  der  Stelle  alle 
Erbfchaftsdoo^mente  zuftellen.      Aber  da  mufs  ich 
auf  der  Stelle  das  Kiud  von  dir  haben^  und  das  bleibt 
dann   unter   meiner  Aufficht ,  hier  auf  dem  Caftell 
Coutras,  hörft  du?  —    Das  wait  denn  nun  die  Ab- 
rede.     Aber  die  künftige  Kindbetterju  blieb  indefr 
fen  in  grofser  Verlegenheit,  wie  "fie  es  doch  anfai)- 
'    gen  foUte,  dafs  das  Kind  nicht  fchrie.  —    Sie  gieng 
mit  den  Kammer]ungfern ,  die  He  bedienten,  zu  Ka* 
the,  und  die  fagtea:  „Ja,  liebe  gnädige  Frau,  .da  ifj^ 
kein  andrer.  Ratn ,  als  dafs  man  die  Wochenftube  et- 
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vffs   dunkel  'macht,  'damit  er   grade  nielit    feb«^ 
kann ,  ob  das  Kind  weinet  oder  la^ht,  uad  cTaCs  ihr 
nur  fo  ftark,  als  möglich,  fuiget.,  Dana-Yvird  er  woh( 
das  Kind  nioht  hören ,  wenn  es  ftttih  ein  weni^  wiiH 
fein  follte«** .  Endlich  kam  die  Zeit,  dafs  fie'gebärea 
ibllte,  und  aas  war  den  t3tea  Dec.  1553*    J&n   Hell 
nun  den  alten  Herrn  auch  rufen,  und  diefer  «rCcWdf 
mit  einem  verfchloffeoßn  Käftchen» .  worio  feis  Te- 
ftament  )ag,  in  der  Wochenftube.     In  dem  An|eit« 
blicke  nun,  dafs  das  Kind  kommen  follte«    fieng  äa 
Königin,  fo  gut  und  fo  fchlecbt  und  fo  ftark  fie  am 
koBnte,.an,  ein  Bearnfch  liedchaa  zu  fingen ,  und 
bub  aifo  ao : 

Dofum  d0  Ott  Cdp  dg  PorUf 
Adiudä  min  in  tfurfV  koufl 

Welches  fo  viel  fagen  wollte  alfi : 

^       Noer9  dame  du  föintt  du  PoinÜ 
/iffifiez  •  moi  en  chu  keureJ 

Das  war  nun  drollig  genug»  Dem  altea  Kdniga,  Ah 
rem  Vater,  gefiel,  das  Ding  ausnehmend:  denn  bey 
Allem,  was  oearnifch  war,  giengen  ihm  vor  Frem 
den  die  Augen  übar.  Und  zu  gutem  Glüoka  «lachte 
das  Singen,  oder  vielmehr  der  liebe  Zufall,  da£sdai 
Kindlachte,  fobald.  es  auf  die^Welt  gekommen  was.^^ 
Hiera^  riefen  die  Staatsjuagfrauea:  „JEomiiit  mm 
her,  alter  Herr,  es  hehtl  es  laojiiti  • .  •"  Der  alte 
König  fprang  hierauf  gleich  mit  feinem  Kaftchen  zun 
Bette,  und  rief:  .Her  mt  dim  Kimd$  ^mmdätu  ißßi 
diek,  gUick  m  En^pfang  zm  mskmm.  ^  Er  aakm  d^ 
&ind  Togleich  der  Mutter  ab,  fchleg  es  m  den  2ä- 
pfei  Deines  Mantels  »  und  lief,  fo  fehr  er  koAnte,  aus 
der  Wochenftube  in  fein  Cabioet.  Hier  machte  er 
fich  fogleich  darüber  hejc«  wutob  das  Sand,  rieh  ihm 
die  Lippen  mit  Knoblauch,  und  gab  ihm  etw^s  Weia, 
den  er  in  einem  goldenen  Beeaer  da  ftehea  hajtte^ 
KU  trinken.  Als  hierauf  das  Kind  {elnea  Kofi  ai^ 
fieog  zu  beweffen;  rief  er  aus  allen  Kräften:  ttBr^t 
P09\  ffnmge!  m  joBß  mir  imch  m  riäitmr  Btanm 
mirdinr 

Wegen  des  Vornamens  des  »Hrn.  PcUti  habee 
.wir  noch  zu  erinnern ,  dafs  er  nicIit ,  wie  in  der  A» 
zeige  der  erften  Tbeile  gefagt  wurde^  Adrianiis»  W 
dern  ^rmi.  lautet. 


WiTTENBcaCf,  in^d.  Expedit,  d*  PrjßJigerjoamsXg 
für  Sachfen  u.  in  Com'miCf.  in  d.  Zimqiernaana- 

.  fchen  Buchh. ;  Frsdig^  •  gmirnol  fär  Sachj/m 
rürtir  Jahrgang.  la  fiefte^  1806»  995  S.^  fä^f- 
t^r  Jahrgang.  13  Hefte.  1807.768  S.  E.  (Jeder 
Jahjg.  3  Rthlr.)  (Siehe  d.  uec.  A.  lu  Z.  igof 
Nr.  -299.)  . 
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Huxs,  ind.  RenMT.  Buchh.:    Zriifihrift  ßr  or- 
lantfchi  Pürjfjik,.nerausgegeben  von  Sckgtvtr.   Er" 
Um  Bandes  irflis  Heft.   1802«  192  S.    » ZmtjiUs 
Aigoj-  186  S.  8.    (i  Rtblr.  8  Or.) 

|lief#  zwiw  Hefte  find  der  Anftflig  vod  Befehlub 
^^  einer  Zeitrchrift,  .die  es  fohon  auf  den  erftea 
mten  an  den  Tag  giebt,  dafs  es  ihre»  Herausgeber 
m  nichts  geringeres »  als  um  eine  Totalreforia  der  ) 
tedicin  und  Phyfioiogie  zu  thun  fey.  Er  will  unter 
ndera:  Die  Heilkunde  folle  gettbt  werden,  um  fio 
tt  ftudieren  ^nd  nicht  (tndiert^  umfie  2u  üben;  fie 
»Ue  ferner  wieder  werden»  was  fieän  der  fchönfteu 
Hathe  and  Kjndheit  der  Meafc|ien  war  —  GAiin^ 
iß!  wdzft  fie  alsAaan  gelangen  würde»  wenn  fie  ficb 
äbft  das  grdfste  Oeheimnifs  worden  fey ;  Ai*zt,  Prie^ 
cer  und'Dichter  mäfsten  fich  in  einer  Perfon  vereioi«- 
;en ;  mir  die  Liebe  könne  heilen  u.  f.  w.  —  In  den 
aeiften  der,  fimmtlich  vom  Herausgeber  verfefsten» 
kuffiitze  diefer  zwey  Hefte,  verfolgt  er  feine Darftel- 
nng  der  Physiologie.  Er  betrachtet  A^n,  Oi^nis* 
aus  auf  drä  Jlntwickeiungsftafen ,  welche  ue  als 
«rfchiedeae  Syfteme  in  der  OrganilGatioQ  darfteilen. 
>abey  hat  er  aber  nicht  etwan  die  Anficht  .von  dem 
Irey^  Formen  des  dynamifchen  Proceffes  verfolgt, 
ondcnrn  ein  eigenthümlicheskünftlichesundgebrecH- 
iches  Syftem  znfammengefutft.  Dualität  ift  auch 
bm  Princip  des  organifchen  Gebens ,  indem  er  aus 
icm  einfachen  Verhältnifs  zweyer  Pole  oT^aaifcher 
niatigkeit^en  Reichthum  lebendiger  Manmchfalticr 
c^eit  cteduciren  will.  S«ise  Dedttotion  Kt  aber  wirk- ^ 
ich  nur  eine  unphilofophifche  GrObeley  in  den  Tie^ ' 
nn  der  Spekulation »  emKünfteln  mit  abftracten  Be- 
irifihn,  eiftlobegriff  von  Chimären,  die  Niemand 
ür  ideelle  Anfehauung  nehmea  wird,  der  im  Reich 
ler  Ideen  nicht  eans  fremdling  ift.  Grund  und  B^ 
veis  liegen  in  fiolgendetn:  Srfilich  find  nirgends, 
wder  ausführlich  nodi  fvagmentantch  die  rrtnet- 
«^en,  die  Haltungspnnkte  des'Syftems  entwickelt; 
ir.  Sik.  beginnt  mit  Definit»nen,  die  nnr  anter  ei- 
ner Menge  «•-  nichts,  w^ger  als.  anerkannter  — ^  Von- 
Lsrfatzä  ennebmJicti'frjii.  YtpSfUiiL  Dibfe' Manier  be* 
SrgäMMmgsbläMr  mmt  4*  L.  Z.  1809. 


fremdet  um  fo  mehr,  da  der  Vf.  ekam^  von  dbn  gdk 
wöhnlicheo  gasz  ahWeteheoda,  Theorie  aafzttlbellen 
unternimmt.  Ohne  im  nrindeften  angedeutet  zu  li|| 
ben,  was  Leben  nnd  Tod  foy,  erklärt  er  im  erfte» 
Parsffii^aph  des  zwmftm  Heftes  den  Organismus  fdk 
die  Indifferenz  des  Lebens  und  Todes.  Er  untei» 
icheldet  in  der  cnrganifcheo  Lebensthätigkeit  di4 
Dualität  von  Energie  und  Reoeptivität  ohne  deren 
Bedeutung  irgend,  einmal  zu  berühren.  Ohne  lernet 
noch  etwas  anders,  als  diefe  Polarität  nachgev^efeii 
zu  haben,  fieht  er  in  ihr  Ccbon  das  Nerven  *  nnl 
Knochenfyftem.  —  ZwigUmM  fehlt  es  den  meilten 
Ss[tzen  des  Vf«  an  der  logifchen  Gründliddceit,  ver^ 
möge  welcher  jeder  dozelne  als  nothwendig  im  Oän^ 
zen  gefetzt  ift.  Diefs  folgt  fchon  aus  der  Vernachr- 
läffigung  des  Grundprincips»  welches  allete-ais^  allff^ 

Senwärtige  belebende  Idee  jedem  einzdnen  GliedBei: 
eutungTür  fich  und  im  Ganzen  giebt,  wemi  auch 
der  Vf.  nicht  —  wie  es  wirklich  der  FaH  ift  «-  die 
Nothwendigkeit  des  bündigen  Beweifes  im  Einzelnell 
eanz  vernachläffiget  hätte.  Es  kann  nun  nicht  blh 
fremden ,  wenn  driUms  die  verfchiedenen  Verfuche 
des  Vf.  feine  Conftructionen  im  Realen  nachzdwel^ 
fen,  fehr  unvollkommi>n  ausfallen.  Aber  hier  hat 
Hr.  Sek.  wieder  befdnders  gefehlt.  Er  behandeil 
diefe  S^td  feiner  Theorie  viel  zu  leicht,  was  ficfc 
aus  der  fchon  angeführten  Dedaction  des  Merven  - 
und  Knochenfyrtems  und  feft  auf  jeder  Seite  feinet 
phyfiologifchen  Abhandlungen  eraiebt.  Zwar  fin|t 
die  unterfchiedlichen  Verfuclie,  feine  Anfohatmnc 
in  der  Wirklichkeit  nachzuweifen,  nicht  durchgäiF 

ß'g  fo  <»berflachlioh  ausgeführt,  ledoch  hat  der,  z4- 
tzt  erwähnte  Sprung  aus  der  Idee  in  die  Wirkltult- 
keit ,  nämlich  die  Deouetion  des  Nerven  •  und  KfK^ 
ohenfyCtems,  einen  fehr  ausgebreiteten  EinfluJs,  dh 
er  den  erften  Punkt  feftfetzt,  wo  fich  die  GöA- 
ftruction  des  Vf.  im  Realen  fixirt^  mithin  die  ganrilb 
Darftellnag  des  Organismus  begründet.  2ki  läugn(^ 
ift  es  nicht,  dafs  durch  fo  fmlkühriiche  Eingriffe 
Schwierige  Deductionen  um  vieles  abgekürzt  nnd  e|:^ 
leichtert  wetden :  denn  nun»  nachdem  diefelben  eill'- 
mal  glücklieb  im  Gebiet  der  Realität  gelandet  fin^» 
läfst  fich  mit  einer  Polarität  von  Expanbon  und  Con- 
tractk)n  vo»  Aetivitit-  «nd  Reoeptmfiäft^eiae  ofganf - 
(K)   7  fche 
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fche  Mfflnichfaltig'keit  recht  bequem  entwickeln : 
denn  jenenriprünglichenGegenfätze  fflgen  fich  unter 
einer. geiblückUliHMci  jedem  Verhaltbits.'  Der  Vf. 
Ust  es  fArieens  an  uBnrdchen  A^fichtea  und  Erklä- 
rungen in  der  Parftellung  diefer  einzelnen  Verhält- 
adffe  nicht  fehlen  lallen.  Was  den  Ton  betrifft,  {9 
|daubt  Reo«  dem  Vf.,  der  nach  S.  12*  die  Befcheir 
#»nheit  für  ein  Kind  der  Ohnmacht. erldlTrt,  nicht 
zu  viel  zu*  thun ,  wenn  er  ihn  unbefcheiden  nennt. 
Wenigftens  hatte  der  Vf.  ungleich  mehr  leiften  muf- 
fen, um  den  Ton  den  er  mhrt,  äur  mit  einigen 
Reaht  anfümmen  zu  dflrfen.  Wer  etwas  Gutes  ein- 
Hlhrai  willt  »acht  fich  verdächtig,  i^erni  er  das 
Schlechteufchimpft.  Das  Treffliche  bedarf  keines 
Berolds  und  das  ficherfte  Zeichen  der  Unbefangen- 
lieit  ift  Gdiaffenheit  und  kein  weiteres  Intereffe  als 
ÄlT  idai  Eine ,  -  was  man  will«' 

Das  rr/fe. Heft  enthält  TerXchledene  Abhandlun- 
,  deren  wichtigere  die  Bearbeitung^  wiffenfchaft- 
Echer  Gegenftände  enthalten^  die  übrigen  kürzeren 
Auffätse  aber  mehr  die  gewöhnlichen  Meiniinsen; 
4bs  Thün  und  Treiben  der  Aerzte  und  die  her* 
kömmliche  Verfaüung  der  Medicin  anfechten.  Eine 
ll^orrede,  eine  kurze  Anrede  an  den  Lefer  und  ein 
Fregmept  Aber  die  Ijiunft  zu  fehen ,  die  in  •  fchönen 
Phrafen  die  Erhabenheit, des  Standpunctes ,  die  Tie* 
te  der  Ideen  des  Vf.  andeuten  und  nebenbey  den  ge- 
-«Deinen  Menfchenverftand,  die  Grundfätze  der  prak- 
tifchen  Aerzte  und  andere  gewöhnliche  Dinge  ^e- 
li5rig  abfertigen,  fpannen  den  Lefer  zu  hohen  lur- 
wartun&en ,  die  der  Vf.  in  den  zwejf  folgenden  vidch* 
tigern  Abhandlupgen  zu  befriedigen  facht.  IV.  Er* 
ßir  äUgtmnmr  Liitfad$B*  der  Fh^ßotoßie  dgs  numfchli- 
€hin  Körpers.  Die  Entzweyunff  der  Gefchlechter  ift 
«s,  .woaurch  jedwede  Stufe  der  Org^nifs^ion  Exi- 
jftenz,  Individualifirung  erreicht.  Eine  fölche  Tren- 
jÄuns  ift  nur  durch'  das  polarifch  entgegengefetzte 
«Vernaltnifs  der  Energie  und  Receptivität  möglich. 
JDieüs  Verhältnifs  nänuich  führt  *  auf  xten  Gegenfatz 
mm  Mann  und  Weib,  fo  fern  im  Mann  die  Energie, 
un  Weib  die  Senfibilltät  prädominirt.  (Alle  diefe 
Sätze  behandelt  der  Vf.  als  längft  erkannte  und  be- 
.vriefene  Dinge.)  Jedes  Gefchlecntsiiidividuum  mufs 
«Sn  feiner  Entwickelung  wieder  GefchlechtsjdYipJici- 
t(at  darftellen.  Diefe  Entwickelung  hat  aber  drey 
•Stufen.  Die  erfte  ift  das  Maximum  der  Senfibilität 
Ibeym  WMmum  der  Energie.  -Die  zweyte  ift  durch 
die  hervt>r brechende  Energie  geletzt.  Auf  der  drit- 
ten fteht  das  SSaximikm  der  EneFgie. '  In  diefen:i.J!['ari^ 
jMein  gelangen  die  Factoren  der  Gattung« zum  Ex- 
ttrera,  welches  in.dem  vollendeten  Gegen  tat?  der  Ge- 
IcHlechter,  in  der  Jleproductiön  der  Gattung  fich 
darftellt  und  fo  lauft  ciie  dritte  Stufe  wieder  in  die 
erfte  zurück.  Es  ift  nicht  zu  läugnen ,  dafs  dlefe  An- 
ficht fich  auf  wahre  Verhältniffe  gründet.  Was  aber 
Wahres  und  Haltbares  an  ihr  ift,  wird  durch  die  wi- 
drigen >  Übeririebenen  Spitzfindigkeiten  und  Künfte- 
leyen  de8.V£  entftellt.  Aus  diefen  zwey  Factoreu 
^eoeptivkät  und  Enei^g^'e  drechfelt  er  die  ganze  Or- 
ganifation  heraus  >  unbekOnfunert  sixß  die^walire  Be- 
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dgutnnff  diefer  Factoren ,  udbekfiinmert  tuÄ  die  G§^ 
fitzmcißigkeit  feiner  Annahme  und  Folgerungen,  deur 
er  auf  jeder  «-Seite  zu  nah«>trittJ^-~    J^u[  a^s.  erftpi^ 
Sti|fe.bildet£ch  die.  urfprüngllthe  Pimficität  in  Ktf» 
eben-  und   Nervenfyftem  aus,    auf  cier  zweyten  ja 
l^uskel-Gefäfsfyftem,  mit  der  dritten  fcheint  derVi' 
hier  noeh  nicht  recht  im  Reinen  zu  feyn.    Diefe  widk 
tisen  Entdeckungen  zu  veraoftworten  fe^iäkm  ^er» 
lalfen.    Rec.  kann  nur  einige  Proben  der  jDäritelhg' 
und  Ent>vickelung  derfelben  zum  Beleg  für  das  eh 
Geiagte  geben :  Indem  fich  auf  der  erft^n  Stufe  IK 
pllcität  bHden  feit,   wird  exftlich  das  Winimmm  de 
Enerjgie  £nken,'  mithin' (?)  zitm  Prodtict  koameiib 
welches  fich  nicht  als  Energie,  fondem  als  ^udlc 
anderer  Thatiglfsit  darftellt,    da$  ift  das  N&r&afj^ 
ftemt!  zweytens  wird  die  Senfibilität  finken»    die 
Energie  fteig'eh  (alles  aWr  'auf  der  Stufe  des  Maxi* 
mum  dec  Receptivität  beym  Mmimum  .der  Energjf); 
aber  gefunkeae  Senfibilität  bey  erhöhter  Energien 
gleich  dem  Maximum  des  x>rganirchen  Products,  das 
ift  das  Knochenfyftem  ! !      Diefe   erfte  Stufe  kann 
aber  nur  dadurch  permanent  werden ,  dafs  jedwe- 
des diefer  Syfte^e  uch  wieder  in  Duphcitü  fpsdtei 
und  alfo  jedes   auch  einem  Indifferenzpuncl^  nach- 
ftrebt.    Der  Indifferenzpuaot  -  des  Nervenfyftems  i/t, 
das  Senlbrium,  der  eine  Pol*Gehirn  undX^bimsner». 
ven ,;  dier  andei^e  Rückenmark  und  Rückesmarksneiv 
ven.    Jeder  diefer  P<^ .  wird  fich  in «  Duplieitat  ^{paE^ 
ten ,  welche  die  rechte  und  linke  Seite  ausdrückt 
.  Au  dem    einen  Pol  des  &nochenfyftems  mufe  det 
Vorausfetzung  zufolge  nMhr  Knocbenproduct  heit;* 
Mien  als  am  andern^  und  diefs  üelKsn-wir  im  Gegen« 
fetz  des  Rumpfs  zum  Schädel,  welcher  letztere,  der 
zufaramencezogene  Rumpf  mit  de«  Extremitäten  ilt. 
In  dem  Indifferenzpunct  .ftiefttdas  Mmmmm  der  Re** 
production  mit  dtfm   üßimi«»  zufammen;   es  xniits 
alfo  hier  die  KnochenfuMtanz  zu  einer  andern  Stüfie 
erhoben  werden  und  wird  fich  nicht  als'KiiocViealu^ 
ftanz  darfteilen.    (Wer  follte  wohl  meinen,  dats  ee 
hier  2i\x^ die StHncken  der ZirbeUrüfi  at^efehen  ift!!) -- 
V.  Anfickten  des  gaßrifcksn  Syftems  im  mmtfcUichm  KSr^ 
-  per  mit  befimderer  Hinfitht  auf  KranÜttit  und  Hmtuag 
iiebfl  einigen  vergleichenden  Reflexionen.    Im  erften  Ab- 
fchnitt  betrachtet  der  Vf»  die^Stufonlblge  derdynr: 
mifchen  Verhältniffe  des   gaftrifchen  Syftems.  >ti 
fetzt  im  Allgemeinen  feft,  dafs  diefs-Syftem  an  des 
Zunge  mit  einem  Uebergewicht  von  SenfibiUlät  und 
Secietion  beginne,  welcne aUmähJig  «g«i  den  iVf a- 

fen  hin  mit  zunehmender  poßtiv^r  AiuskelSneröii 
nke.  ^on  dem  Magen  abl<(rärts  ftei^  mit  der  iUi 
pröduction  die  negative  Mtisfeelenergie ,  weYcbe  im 
Schliofsmuskel  ihr  Maximmm  erreiche,  während  m 
Senfibilität  und  Secretioil  aÜTnahUg  fchwinäe*-.  Was 
der  Vf.  aber  die  Senfibilitftts  -  und  I^ritabititttsTtufl 
des  Gefchriiacksfinns  und  die  dahin  fich  beziehende 
13iffereirz'  von  •  füfe  tmd  Sanier y  bitter  und  alkalifch 
f2^t,  ift  unverftändüch ;  auch  die  Bedeutung  der  po» 
fitiven  und  negativen  Muskeieiiergie  ift  hier  und  iB 
dei-  vorigen  Abhandlung  •oberfiächlich^  behandelt 
•  Grusdios  find  die  JÜk^iqptu&scfi  i  dafs  zvnlchcin  der 
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ä|ieicli^0crefim  vmd  ZimfSiibew^gung ,  je  nacbdtai 
le  vorwirt»  oder  rackwarts  gefchehe,  ein  d^ami-* 
bbes  Verbaltnifs  herrfcket,  dafe  dieSeoretiön  ^n  den 
jectirmeQ  beynahe-  verfchw<iid&»  dafe  iüise  undlfau- 
cf  Stoffe  die  Energie   hfervornifen,    die   Secrdlion 
rermindern»     bitter    und    alcaltfi;^h    die   SeofibMität 
md  Secretion  erhöhe.    Im  zweyten  Abfchnitt  erklärt 
ler  Vf.  den  Himger  und  DiMrft;    Bey  vernrihderter 
üoereie  des:  |Ni(triIcheii  Syftems,  wo  das  Reich  der' 
äenfibilitit  fich  enreiteBe>   der«,  obere  Ma^enmoDd 
a  Gefühlsfifltt  'ftbergelM  >  die  Secretion  des  bpeichels 
ind  des  Magenfaftes  fteige»  entftrtie -Hunger.    Je* 
|er2&ftand  muffe  aber  dntr^ten,  wenn  der  Magen: 
«er  an  Nafanrngemitteln  fey.    EkHrch  das  Incitament. 
li^Nahrungsmstt^  gehe  der  Magen  inEnergie  aber» 
V^bey.  die  i$enfibilitat  iiml<  Secretion  finke.     W£h-r 
MKi  dieferZeit  trete  in  den  Gedärmen  Renrodnction. 
mkI  negative  Muskelen^gie  h^r^or^-^  Rune,  wobey 
tie  Gaue  und  andere  Secretionen  $h£tw  würden* 
Elöre  die  Magenverdauung  auf;    fo  erhebe  fich  die 
ler.  Gedärme  mit  der  ppfitiveh  Muskelenergie. ^und 
verliere  fich  zuletzt*  in  jExci^on;'    Noch  2ählt  der 
V:f-  verfchiedene  leicht  begreifliche  Umffönde  auf» 
mter  welchen  diefer  Vorgang  bald  gefchwinder  bald 
dngfamer  verlaufe.    Bey  der  Ei|Mickelung  des  Dur- ' 
jtes  gerith' er  aber,  auf  Abwege:    w  Wenn  die  Eder- 
^e  im  obern  Theil  des  Digeftionsfyftema  dui^  un* 
f^rhältnitsmifsigea  Incitarnent  erfcböpft  wird  >*  Ms 
\f  gleichfam  in  den  Zuftand  der  dritten  Stufe  oder 
ijgentlich  in  indirecte  Afthenie  fkbergeht^  wobey  die 
Siecretion  im  obern  Tfaeii  desSyftemes  abnimmt  und 
!er  Gefchmaek  fich  verliert,    emftdit  ein  Zuftarid 
Fpn  UebeH>efinden   —  JDar/l. .   Der  ftärkfte  *  Duri^ 
It  auch  nur  durch  die  höchften  inditamente  zu  be- 
ten und  nur  ein  fchwächerer  Grad  kann  doreh  fäueiv 
iphe  Getränke  gehoben  w^den»^     Bey  Anffibrung 
ler  Inötamente , .  welche  Ldfchung  des  Durftes  be- 
?irirken,    fchliefst  der  Vf.  ausdrücklich  d»  indiffe- 
rente Flaffige  aus.     Hieraus  wird  kHir,  dafs  er  den 
Dfurft  blo£s  auf  VerhäitnifTe  der  Incitation  zurück- 
mnffen  imd  in  djefer  Hinficht  ihn  blofs  als  Bedilrf- 
lifs  der  Verdauungsorgaoe  anfehen  will.    Die  natflr* 
ichen  Aeuffierungen  und'di^'Stilinng,  fo  wie  die  ge- 
v.öhiilichrtenUriachendeffelben  —  fvacuation,  Mus^ 
mlaraction  beweifen  aber»    dafa  der  Dnrit  einerfeits 
jicht  auf  Incitadon  geradeeu,  fomlem  auf  das  FlMf^ 
\gi  gehe,   dafs  er  andrerfeits  Ausdruck  allgemeinen 
iedOrfnilTes  fey,   was  vorzöglieh  in  der  Harnruhr 
ichtbar  wird.    Im  dritten  Abfchnitt  nimmt  der  Vf. 
lue   OoufdrUction '  einiger    l^rankheitserfcheinungen 
le»  gaftrijfclxen  SYrtcms  vor  unrd  zwar  zuei^ft  die  di- 
ect^  Aftbeiue.    IMe  SenfibiRtät  fteigt'mit  der  Se- 
Option  nivi  derrsegativen  Muskelenergie',  während 
jie  pofitivf  Abiahme,. daher  häfiigi  Eßtuß  (f?J  Spri- 
hetzufluß^    FirfcUiknmng  y  ßafkfr  Durß  nach  gerin- 
rnn  Incitamentc,  ;UnverdauIichkeit ;  bey  zunehmen- 
er  Setiüb'üität  iMlfchmirzin  und  1^  weil  mit  derSen- 
biiität  die  negative  MiTskelenergie  fteigt  —  Obftru- 
\um  und  auf  die  geringXten  Incitamente  Pnrginn. 

QQ  bftheren  Grad  ßlBgutlträmpfi ,  SfkMfim,  indem 
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b^- bOherer  SenftbftttSt  die  Leichtigkeif  der  Bewe» 
ung  zunimmt.  Geringe  Incitamente  erregen  hier 
:hon  mieUuU,  Erbrethin  y  hdheren  Grad  dec  ^ir« 
fiopfung.  Im  liöchften  Grad  directer  Schwäche  fin* 
det  h^k^er  Schmerz,  und  BrnpfinJ^Uhkeit ,  flnrke  ScUeim^' 
ettfiaHtdernrng  Statt,  bey  dem  geringften  Reiz  folgt 
hier  erft  heftiges  fr^^cA^ >  fodann  Pmrpren.  Jeder 
anfangende  Praktiker  mufs  wiffen,  dafs'faft  alle  diefii 
Behauptungen  falfch  und  widerfinnig  find.  —  Auf- 
fallencf  ift^es,  ^wenn  der  Vf.  zu  wiederholtenmalen 
bemerkt,  daCs  bey  directer Sch\väche  des  gaftrifchen. 
Syftema  fchon  geringe  Incitamente  Purgiren  und  Er» 
breoheii  erregten.  Es  foll  alfo  hier  die  incilatiön  Ükt 
fich  j  ohne-  «(als  die  fpeoififche  Befchaff enheit  des  Inr 
citaments  ins  Spiel  Komme,  diefe  Wirkungen  hei^': 
vorbringen.  Erbrechen  und  Purgiren  ftehen  näm- 
lich nach  ihm  auf  der  Stufe  der  indirecten  Afthenie 
Aes  Magens.  'Wenn  Aämlich^  die  pofitive  Energie 
des  Magens  mit  einemmale  tief  heräbfinkt ;  fo  wird 
in  den  entern  Theilen  des  gaftriCcben  Syftems  dfb' 
pofitive  Energie  verhätnifsmmsig  (teilen  und  Purgi-« 
ren  entftehn.  Was  berechtiget  den  Vt.i  anzunehmeif»* 
dafs  die  Energie  hier  fteige,  wenn  fie  dort  finktT 
In  keinem  leiner  fibrigen  Sätze  findet  fich  ein  folcfaer 
Antagonismus  angedeutet.  Die'Herabftimmnng  der 
Energie  des  Magens  gefchieht  einmal  durch  IJeber- 
reiRing ;  fodann  aber  auch  durch  Verminderung  der 
Energie  una  Erhöhung  der  Keceptivitat  vermittelft 
pofitiver  Reize«  •  (Pe^tr  nennt  der  Vf.  nfimüch  die- 
jenigen Incitamente,  welthe  von  andern  PhyfiologeA 
als  negative  aufgefahrt*werden ,  d.  i.  9  welche  die  ne* 
ceptivität  hervot^mfen ,  z.  B.  Salze.  Der  Vf.  rech* 
xiet  hierher  aber  auch  Bitterkeiten,  fcharfe  Pflanzen* 
ftoffe.)  Sonach  entfuringt  aber  das  Purgiren  nicht 
allein  aus  indirecter  Schwache?  —  Sinkt  die  pofi« 
tive  Energie  des  Magens  aber  plötzlich  fo  tief  heraby 
däis  die  negative  Bewegung  cias  Uebergewicht  be- 
kommt; ifo  entrteht  Erbrechen.  Um. es  zu  bewir- 
keuj  bedarf  es  daher  noch  Ttärkerer,  fowohl  pofitiver 
als  negativer  Reizmittel.  (Dahin  gehört  atech  wohl 
das  Hineinftecken  des  Fingers  in  den  Hals?)  Gegen 
diefes  alles  iäfst  ficfr  aber  im  Allgemeinen  einwen- 
den, dafs  nicht  der  zehnte  Theil  der  Incitamente»' 
die  Umrtande  mögbn  feyn  welche  fie  wellen.  Bre- 
chen oder  Laxiren  erregt.  Nun  folgen  einige  thera^ 
peutifohen  Sätze,  die  für  fiei>  felbft  fprechen  men- 
gen :  -Bey  einem  geringen  Grad  indirecter  Schwächev 
wo  die  Mshift  verichwunden,  die  Zuage  belegt,  die 
Ausleerung  des  Darmkanals  gehemmt  ift,  fey  der' 
Gebrauch  der  Brech-  und  Purgirmittel  fo  wicferfin- 
nig  als  der  bitteni  Mittel.  Bey  Obftruction,  waren 
die  Kiyftiere  gefährlich,  da  durch  fie  die  pofitive 
Energie  der  dicken  Gedärme  erhöht,  die  des  Magens 
alfo  weiter  berabgefetzt  würde,  wojirend  bey  der 
Concentration  der  gaftrifchen  Energie  auf  die  dicken 
Gedärme  die  Verftopfung  nicht  gehoben  werde,  was 
von  den  fchlimmften  Folgen  feyn  und  fogar  den  Tod 
nach  fich  ziehen  könne!  —  y, Hfperfihenie  des  gaßru 
fchen  Syflemes  könne  nur  dann  eintreten,  wenn  die 
Erfchöpfung  der  pofitiven  Energie  fich  bis  zu  cten 
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leiztett  JAfchnitten^d«^  Syftaim»  «rftteoka^  'wbh0f 
die  aeg«tiv6  Mii^kdbeweguttg  aufs  mitxkmim  dir  tU* 
nptiviW  ßtdu  nnd  die  Ener^e  in  Hvpeffiihenid  der 
BlutgefäCse  übergehe,**  welchen  Uebergang  der  Vf. 
in  der  Folge  zu  unt^nchen  verfpricht,  welche  Be*. 
lAfihnng  man  ihm  gern  «rlafleo  wird*  Unter  die  Hy^ 
Mrfthenieen  desgaftnfehen  Syfiteios  techntl;  der  VL  i 
dieRuhr^  die  ifaffitfchtm.  lAea  Grund  der  Entft*- 
hhng  der  Ei|igew«idewfl#iner  liicht  der  Vf.  in  etnem' 
gewiffen  BiUungstriebe  des  gaftrifchen  Syftemes»  -«. 
&er  viirU  AbCcnnitt  beftelrt  in  abgetifsnen  Sätzen, 
welche  fon  dem  innem,geiftigen  Band  des^Lebene. 
und  ctorNator  handeln  und  xwitt  —  YieHeicht«  weil 
der  W  ielbft  niir  dunkln  Ahndnhgta  davon  hatte  *^, 
in  fehr  myftifchem  Ton,    An-^ner  SCelie  lafst  erük* 

Sar  dem  Wittin. die  So^ne,  Mond  und8terjate  aber  im. 
lohnfait  aafgehn«  Auch  Helmonts  Arohaus  Ht 
nicht  Tdrgefien.  'I0  fünfkm  Abfchnift  wird' von  den. 
Nahrnngsmibteln  und  Incüamenten  gefproohen*  Detv 
Vf.  bemaht  fieh,  darznthun»  dalkNahrnaftig^eitund* 
Verdauliehkdt  im  umgekehrten ,  Nahrhiifitiäceidt  mid 
Oxydation  alNnr^m  geraden  VcarMftalfs  iMben.  Es. 
wären  nümlich  Pftangeitfpetfon  nahrbaftser  als  aninu^ 
Itfchr,  F^fche,  Amphien ,  Infekten  wären  nahrhafter» 
aber  Moh  oxydifter«  als  das  J^^leifch  der  höheren 
SThierklalTen ;  Fett,  Kooehenmiark  mehr  als  Fleifch. 
(rUn  verkmnbar  beurtheilt  der  Vf.  die  Nahrhaflttgkeit 
der  Nafanmg^smittel  allzizeinfeitie.)  'Die  negatiTon 
Incitamente  leyen  fchwer  yenfiailH^h,  weil  fie  die  Rn^ 
jiroducdon  im  gaftrifcben  Syftei^*  lierabfetzten ;  di» 
politiven  Incitamente  befftraerten  <lie  Verdauung» 
weil  fie  di»  locitation  der  negattveti  Incitamente  mä* 
fiiigten«  Negative  Incütenente  rufen  .die  pofitivn 
Energie  hervor,  indem,  fie  die  Beproduction  hera^ 
letzen.  Ihr  wefentlicbes  ift  Kohlen ftoffÜure^:  Wein-^ 
geiüt,  atherifche  Oele,  Harze,  Bidfame,  Aroma» 
Campfet,  Mofcbtts  u.f..w*  Wie  aber  im  Pflanzenh 
fchleim  die  Alkalitat  hervorbneohe,  finkb  stach  ül 
den  mildeften  negativen  Incitamente  das  Incitatipns- 
iermögen  mir  Eroährungsfahigkett  hinab.  Pofiti^e 
Incitamente  find  die  Alkalien,  alkakfchen  Salze,  alr 
liaiifche  Erden  9  die  Schärfe  der  pnrgirenden  Pflanr 
^n,  die  Bitterkeltea»  die  adftriiigirenden  MitteL 
B^r  I  nimmt  der  Vf«  Oelwenheit  CUier  die  kramnf* 
teilende  Wirkung  der  Alkalien  zu  fprecfaen«  sie 
wären  nämlich  daftn  angezeigt,  wenn  oeym  Krampf 
vorzäglich  die  pofitiven  Muskeln  angegriffen  wären»- 
was  beym  TeUinus  der  Fall  fey.  Er  glebt  den  Aerz" 
ten  den  wohlmeinenden  Rath ,  darauif  zu  achten»,  ob 
/bey  den  Convuifionen  die  pofitiven  oder  negativen 
Muskeln  herrfchten.  Im  eriiten  Fall  wären  die  alkot 
Kfche»  im  zw^yten^dle  carboniiche  Seite  der 
w^^  indickt.  1  !  ~ 
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Da  das  bteinifche  Qrigijfiai  diefer,8bhr>lt  niniaojr^» 
lieh  bekannt  Ift,  (b  befißbränkt  fich  Reo.  blois'auf  dw^ 
Benrtheiiung  der  Ueberfetzimg,  fQ:.vide  der  Anmer-« 
knosdn  und  des  AiAangsi  wamilBp*  adiefelbe  verfe^L 
heb  hati  Die  üobirfetzung  ifit  getreu,  aber  an  meb« 
mron'Stellen  nndepKtCäb»  und  inHinficlit  anf  dto'sStifc 
diittrimäfsig.  Die  wiomgen Aiimeiinngmi  £ad  4inb»i 
deoMid«  mehr  fOfr  Schüler»  als  iftr  n  laeaiicb  tet»  Aeifc» 
te,  und  hätten  daher  grOfiMsenthcals  fdglioh  vtfegbit 
kannen»  •  uA-  fo  mehr»  da  die  fichrifi  Cchon  von 

Vf.  fe  fehr  mit  Amnetknngen  überbden  i£b.    In  d 

Anhange  beCfffareäbt  Hr.  (?.  ziteafi:  die  Kemizeiehe^ 
der  Wnth  be^^  Hunden  nnd .  bey  Menfchen ,  und  er^ 
wähnt  jsttgleich  einiger  aodeaei'  Krankheiten  de» 
Hunde»  durch  deren  gefehviindbriiMlnng  vieUeicbt 
dar  Wuth  manchmju  rargebeugt  wwden  k^nnte»^ 
Hierauf  liefert  er  die  nähern  BefcnreibUng  der  Wud» 
oder  Wafieribheu  bey  den  Menfchen  »  beittamt  deei 
Unterfcbied  dM.waaren  WaHerfebeu  f  J9^rih^|Mü 
««et^CMr  rmUdiJ  von  d^r  auftUigen  f  ff  j^aijpriinaiij 
f&aü  und  dec  freywiUigen  rjST;  fpam0HiaJf  undlehn^ 


welche  lAdafsraran  nur  Verhatuag  ^der  erttern  M 
nehmen  find«  Vober  alles  diefo  ^nrJebt  erfefarauae 
fahrlicb»  aber,  nirgends  findet  man  etwas  Neues,  ober« 
an  blofsT  das  Bekannte*  Daffeibe  ifit  auch  der  Fall  üA 
demVorbeagunnsr  undHeikmg^tnMefaa;  das  einzJgtr 
Neun»  was  er  deiB.  bernits  bekinnten  zidtagt,  ift  eitf 
den  Medererfchen  gaor  «bnllehes,  wms  dem  Ktoigtl 
Baierifchen  Leibarsi»  Hm*  Btmmrd  angegebenem,  uaM 
▼on  Hrn.  G.  als  foecififob  angepneleiies  Mittet,  dah 
ificett  /fner  oder  dW  Spiriturfaäi  ammmiad  emißkmgc 
Allein  wenn.  Hr.  ff.  keine  eigene  Erfahrungen  baff} 
die  f Or  die  Wirk&rnmkeit^  diefes  Mittels  mehr  bewei* 
fen,  als  die  von  Hm.  AMord  eemaohten ,  foiftdfi 
^cififcha  Kraft,  die  er  ihm  be;^egt»  noeh^fefar  pro^ 
bleroatifch;  und  man  ift  bejnahe  verfuoht  zu  elaiK 
ben,  dafs  es  ihm  bey  der  £napfehfung  deffSbed 
bauptfächlidA  darim  zn  thun  g^wekn^  dem  HtiA 
Leibarzt  Banmid  tuk^CompUmmii  zn  nknohen.  > 
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\]^bmr  KrankhiiisgifMchte.  VIL  Ftm  dir  Ge* 
^^  fckUhti  dtr  Mi&An.  VUI.  FragmmU  aus  vom 
Hilmonfs  Schriften.  IX.  Ueherfieht  äe$  gegenwärtigen 
pußandes  der  UedMn.  Dieter  A,\xiUxz  zeichnet  fich 
khr  vortheiihaft  a«^.  Er  ift  mit  viel  Einficht  in  die 
Eigenthüinlichkeit  v^chiedeaer  medicialfcher  Sy- 
Tterae  und  Crundfät^e  bearbeitet  und  die  darauf  fieh 
beziehenden  Schilderungen  und  (Jrthelle  fiad  tref' 
Tend  und  wahr.  Rec/ begreift  njcht»  wie  der  Vf.  bey 
b  viel  Sinn  filr  den  Werth  theoretifch-  medieinjfcher 
[xrundfätze  auf  den  VVeg  und  auf  die  Weife»  die  er 
relbft  einfchlägt,  fo  viel  Gewicht,  fo  viel  Eiwartunr 
^en  für  die  mögliche  Vollendung  der  Theorie  der 
tieilkunde  legen  kann.  Die  Brownifchen  Principien 
Verden  fehr  richtig  und  finnig  beurtheflt.  X.  frag^ 
pente  xnr  verglekiSnden  Anatomie  >  Pktfßologie  und  Ge- 
ckickie  der  organifcken  Natur*  Der  Vf.  theilt  hier  einige 
innreiche  Anfichten  verfchiedener  Gegenftande  aus 
1er  organifchen  Natur  mit.  Zuerft  richtet  er  feine  Be* 
raphtangen  auf  die.Entwickelunesftufen  des  Kopfs 
«n  Verhältnifs  zum  Stampfi.  Gröfee  des  Kopfs  beym 
tfenfchen  gegen  die  übrigen  Quadrupeden,  bey  de- 
len  der  Stamm  das  Uebergewicht  hat.  Varietät  der 
>chädelbildun£  im  Menfchea,  die  auch  noch  im  Af- 
engefchiecht  bemerkbar  wird ,  wogegen  weiter  hin- 
^h  die  gröfste  Einförmigkeit  in  den  einzelnen  Gatr 
""8«n  und  Gefchlechtern  herrfcht*  Das,  Vorder* 
laupt  hebt  fich  mit  den  vprderea  Extremitäten  z. 
*;  ini  Katzengefchlecht;  das  Hinterhaupt  mit  den 
untern  Extremitäten  im  Hunde  undPferdegefohlecbfc 
^M  der  Energie  der  Wirbelfäule  im  Affen  und  Men- 
chen  erheben  fich  die  Scheitelbeine.  Zu  weit  ge- 
rieben ift  es ,  wenn  der  Vf.  auch  einp  folche  Ueber- 
»nkunft  der  vorderen  Extremitäten  und  desGefichts- 
^^^9  der  hinteren  mit  dem  Gebörfinn  annimmt. 
^  dritten  Paragraph  macht  der  Vf.  auf  das  Verhält- 
^5,  ^^^  verfcbiede^eft.l^ankheite0  zu. d^n  verfehle- 
^Tß&nzungsbVdUer  zur  A.  L.  JS.  1809. 
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denen  Entwickelungsftufen  des  Organismus  aufmerW 
fam  ,  vermöge  welcher  joder  (?)  tCrankheitszuftand 
einer,  ihm  entfprecheoden •  Stufe  des  Thierreichs 
zufagcn  milfste.  (Die  einzige  Uebereinkunft,  wel- 
che fich  hier  auffinden  läfst,  liegt  vielleicht  in  der 
Analogie  fewifler  oionftröfer  Bildungeji  mit  gewiffeü 
thierilchen  Formen;  alleia.  die  übrigen,  vorzüglich 
in  dynamifchenMifsverhältniffen  beruhenden,  Krank- 
heiten find  doch  nur  ein  abn'«rin^  Strebender  L^ 
bensthätigkeit«  welches,  fo  lang  das  Leben  felbft 
fortdauert,  mehr  oder  weniger  immer  durch  die  nor^ 
male  individuelle  Form  belShränkt  wird  und  alfo  je^ 
nen  heterocwen  Entwickelungsftufen  auf  eine  feh^ 
indirecte  VVeife  entforjcht.)  Siehr  weit  treibt, es  d&f 
Vi. ,  'wenn  er  auf  diefem  Weg>  ia  der  Zoologie  dii^ 
fortfchreitende  Stofenfolge  der  IncitameAtelür  di^ 
verfchiedenen  Krankheitsftufen  auffinden  und  ü^ 
Zoologie  und  Therapie  eng  verknüpfen  will.  D» 
Belege,  weiche  der  Vf.  giebt,  haben  auch  noch  einf 
fehr  generelle  Bedeutung.  So  foU  in  der  Rhachitis  der 
nienichliche  Organismus  fich  dem  Weichthiere  nä- 
hern. —  6.  '$.  Organifcbe  .■  und  unorganifche  Na- 
tur laffen  fich  nicht  aus.  einander  ableiten.  Beidt^ 
entfp/ingen  au3  einem  geftaltlofen  Chaos, '  d.  i*  aof 
einei9  Mittelpunct.  Hier  deutet  der  Vf.  auf  d\e  £^ 
Zeugung  der  Infufionsthiere ,  des  Schimmels,  d^ 
jPrM/f/iylchen  Materie  hin  und  fetzt  hinzu:  Solltei| 
fich  nicht  durch  Veränderung  der  urfprünglichey 
Mifchung  diefe  Gefchöpfe  zu  höherer  Vegctatioa 
oder  Tmerheit  metamorphofiren  laffen?  (vielleicht 
in  einer  Pedode,  wo  der  Erdorganismus  noch  iä 
frifcheren,  jan^eren  Kraftausbrächen  zeugte  und  g^ 
bahr?)  5.^  ^n^g^  Winke  über  clie  ^lö^chen  UiS 
fachen,  von  denen  die  Erzeugung  des  niä.nnlichej| 
oder  weiblichen  Jungen  abhängt.  Im  g  —  9  $  $•  theilt 
der  Vf.  wie  Bemerkungen  über  die  Entwickeluag 
des  Gefafsfyftems  vom  Menfchen  herab  und  zun| 
Menfchen  hinauf  im  Verhältnifs  zum  Nervenfyftem 
mit.    XI  und  XII.  Notizen  und  MisceUen. 

DerMiffeuteHeEt  diefer  Zeitfchrift  enthält  eine  Daer* 
ßeUung  desSfßems  der  Phyfiologie  dee  JUenfcken,  die  je; 
doch,  wie  die  wichtigften  Abhandlungen  des  erßem 
Heftes,  unvollendet  bleibt.  DieBetrachtungen  des  Vt 
beginnen  mit  der.  UiM^etfcheiduiig  des  rhier-  uiu^ 
L   (7)  Pflar.- 
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Pflanzenlebens.  AnimaÜtal  drückt  die  Differenz  des 
Lebens  und  Todes  aus,  VegetabOität  die  Indifferenz. 
D4)r  Ow^oismtis  relbftjft  die  Identität  (?)  derlncjiffe- 
»enz  und  Differenz  des  Lebtp9  un4  Todes  d.  i.  d^  Ve* 
getabilität  und  Animaljtät.  Im  Pflanzenorganismus  ift 
die  Animalität,  im  Thierorganismus  die»V«gelabili- 
tSt  »egatives  Princip  der  Entwickelung,  oder,  wie 
es  der  Vf.  ausdrücklich  hezelchiiet>.Ä^r  Kitm.  In 
der  IneinsT>iWung  des  negativen  und  pofitiven  Prin- 
zips liegt  aber  cfie  Identität  der  Animaiität  und  Ve- 
cetabilität  —  der  Organismus.  Die  Entwicklung 
"t  aegen  den  Keim  gericbtet,  in  welchem  das  nega-' 
tive  retardlrende  Princip  Torherrfcht.  (Die  Entwi- 
ckelung  kann  niemals  «egen  dem  Kernt  gerichtet 
feyn,  Krim  im  wahnn  ^im  bezeichnet  ^ie  mgkcih 
ktü  dir  Entwickttune.  Setzt  aber  die  vollendete  £nt- 
^kelung,  rdie  Win«lichkeit  entgegengefetzte  Bedin- 
imngen  und  iin  giUßlffisVethähmk  dertelbeii  vorana; 
fo  möffen  diefe  Bedingungen ,  und  zwar  in  jitum  Ver- 
hältnifs,  in  der  Mö^glichkeit ,  d.  i.  in  dem  ß^eim  be- 

iriffen  fern.  Keim  ira  gewöhnlich^  Sinn  bezeichnet 
her  die  erftm  EntwickeTmngsmomemii  äer  Wirklichkeit 
upd  fomit  eine  gewiffe  Lebenspcribde,  von  der  fich 
Jedoch  nicht  fa^en  iäfst,  dafs  die  Entwickelnng  ge* 

Sen  fie^gerightet  fey,Kla  fie  felbft  fchon  Entwicklung 
t  und  zwar  diefelbe  Entvwoklung,  welche  in  die 
folgenden  Lebensperioden  fich  fortfetzt,  r  Das  retar-  ' 
dirende  negative  Princip  der  Entwicklung  kann  aber 
Überhaupt  niemale ,  weder  aetu  noch  j^üm^mi  vorherr- 
fehen,  es  wäre  denn  im  Krankheitszuftand.  .  Wie. 
nber  —  worauf  es  hier  vorzögfich  ankömmt  *-  Ani- 
tnalität  zum  negativen  Princip  de»  Vegetabiütät  und 
diefe  z%m  negativen  Princip  von  jener  werde,  hat 
der  Vf.  bey  weitem  noch  nicht  hinlänglich  darge- 
than.  Ueberhaupt  differiren  Animaiität  tmd  Vege- 
fabilität  nicht  bis  zu  folcher  Umkehmng  de^inneren 
Verhältniffc,  fondern  nur,  in  fo  fern  da«  thierifche 
oder  Sinnenlcben  auf  einer  höheren  Entwickelungs- 
ftufe  fteht  als  das  vegetative.  Diefe  verfchiedenen 
Entwickelungsftufen  find  aber  einander  nicht  #  dia- 
Mtf^o  entgegengefetzt,  fo  dafs  eine  die  negative  Sei- 
te der  anciern  darfteilen  könnte.)  In  Jedem  Moment 
findet  übrigeiis,  wie  der  Vf.  richtig  angicbt,  Simnl- 
taneität  der  regreffiven  und  progreffiven  Entwick- 
lung Statt.  „Und  da  auf  diefe  Weife  in  der  Organi* 
fatiort  beide  Pole  felbft  liegen,  fo  kann  die  Abbän- 

Sigkeit  von  aufsen  nur  indirect  feyn.  —  i—  Die 
Lniroalität  (Subjectivität  des  Orgamsmus)  ift,  für 
fich  betrachtet  eineThätigkeit,  die  fchlechthin  auf 
fich  geht,  Contractionin  fich,  alfoin  einer  Richtung 
«uf  einen  Punct;  die  Vegetabilität  (Objectivität  des 
Organismus)  ift,  für  fich  betrachtet,  eine  Thätig* 
,  kcit,  die  aus  fich  herausgeht  —  Expanfion  in  alle 
Richtung.  Seiner  zweyfachen  Begrflndung  zufolge 
fcheidct  fich  das  Thierreich,  wie' das  PÄanaenreich 
ia  zwey  Extreme.  An  einem  herrfcht  das  Maximum^ 
4tn  andern  das  Bünknum  der  Entfaltung,  Ueberge- 
wicht  der  Animaiität  oder  Vegetabilität.  An  dem 
einen  Pole  des^Thierreichs  wird  in  der  Entwicklung 
das  jUemmam  der  AkiimaliUt  fich  zeigen ,  am  andora 


wird  das  Thii^r  inj^er  vegetabilifchen  Form  anftM^ 


Moment  unterbrochene  -^  imfecUiin  *-  nach  ao&Oi 

fehende  und  aufser  fich  *-^  in  den  Kuot^cieben  nach' 
objectivität  ftrebende  Animaiität.  In  den  lodiffe* 
renzptinct  di^fer  b'eicTeo  Pole,  alsldentitlt  der  Ani« 
malität  und  Vegetabiütät  fällt  das  Selbltgefbhl  de« 
Omanismus  als  MeDfch."  —  Andere  ähnliche  r^he 
EioBlle  kommen  häuSg  geniig  vor. '~  in  dem  letz^ 
ten  Paragraph  der  Emleituag  wird  g^&gt,  daCs  die 
Phyfiologie  des  Menfchen  die  Gnmcuage  der  Phyfik 
des  thierifchen  Organismus  jlberhaupt  ttfr  da  der 
Menfch  als  IndifrSerenspunct  des  ThierrQichs  4mB 
Grnndfchema  aller  Tmerbildungep  faffe.  Diefe 
Grundlage  zii  bearbeiten  ift  Zweck  der  gegenwärtig 

Ipen  Abhandlung.    Kun  beginnt  die  Entwicklung^e-* 
chichte  de$  tiiierifcHen  OrffanismuSr  in  dem  znfdr- 
derft  die  urfprbngliche  Dualität  ^dtr  organifchei^  Bil* 
du/lg  betrachtet  wird :    In  dem  Keim  ift  nur  einPUem 
utkd  Minus  der  Ridceptivitit  zu  tmtericheideii.  Indern 
nun  in    dem  erften  Moment   der  Entwicklung  die 
durch  die  Vegetabilitätf  beflegte  AnmaHtSt  oitr  JEmt» 
gii  frey  wird;  fo  geht  diefe  Entwicklung  gegen  den 
Keim  oder  gegen  die  ReceptMtHt.  •  Nach  einem  bekamt» 
ten  Gefetz  wird  aber  an  dem  4»  Pol  ^r  Receptivit^ 
die  Receptivität  bey  gleicher  Eseitation  um  lo  fÜir* 
ker  vermmdert,  als  am — ^^PoL    Dort  wird  ^fo  die 
Receptivität  erldfchen ,  während  fie  hier  nicht  ganz 
getilgt  Wird  ( ? ?  .    Die  Thätigkeit  wird  fich  alfo  hier 
nicht 'im  Product  erfchöpfen,  fondem  Obei'  daffelba 
hinausgehn,  wfthrend.fie  dort  in  dafleibe  hineingeht« 
Diefe  nennt  der  Vf.  die  urfnrüngliche  Ktiochennro- 
duction,   jene  die  urlprangiiche  Nervenproduetion^ 
Dadurch  ift  nun  eto  Gegenlatz  zwifchen  der,  aber 
das  Prodttct  hinausgehenden  und  der,  im  Product 
erfchöpften  Thätigkeit  entftanden.    Dieter  Geeen* 
fatz  kann  fich  nur  in  ein  wechfelfeitiges  Gleicnge^ 
wicht  fetzen.    Die  Aber  das  Product  hinausgehende 
Thätigkeit  geht  gegen   die  urfprOngliche  Knochen* 
productibn,    gegen    die  abfolute  (Tontraction ,    fie 
wirkt  auf  dielelbe  expandirend,'  die  Contraction  in 
fich  alfo  zum  Theii  aufhebend.    Dadurch  kömmMit 
das^  vrfprüngliche  Knoehenproduct  Progrefs  zur  £n\^ 
Wicklung,  indem  die  Receptivität  wieiier  hervorge^ 
rufen  wird;  weshalb  alfo  der  Knochen  (dasProdaet 
der  Entwickelung)  die  zum  TheH  «auf^eliobene  or^ 
fprCtuglicbe  Knocnenproduction   i!t.     uvtrch  diefea 
Progrefs,  welchen  die  freye  Tbät^kcit  in  die  mc«^ 
fprfingliche  Knocllenprodilctfon  bringt  und  wodurch, 
cfiefelbe  erftefn,  fich  fefcftftändig  entwickeltes  Sy 
ftehi  werden  kann,  findet  aber  die  freye  Thätigkeit 
zugleich  ihre  Gränze,  und  fie  wird,  wie  fie  die,  fielt 
in  üch  felbft  verlierende,  Thätigkeit  aus  fich  wieder 
herausrief,  in  fichfetbft,  auflas  Pk-odttct,^über  w^df^ 
ches  fie  hin^ansgine,  zurückgetrieben.    Und  auf  dte^ 
fe  Weife» kömmt  in  die  urfprQifgliche  Knoc'henpro* 
duction  Progrefl  zu  einem  fich  entwickdnden   Syi» 
^eni>  in  die  nri^prOngUche  Nervenprodttction  abcar 
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tMi  m  ^elnem  fich  eVit#ickeInclen  ^ftem.  { tUn 
fclohes  Oemengfel  fiider  grundlöter  Sätze  dürften 
Wohl  wenfg  pbyiSologifche  »Svileme  atifzuweifen  ha* 
ben.  EtkannDiemancfenetitgehetfi,  \>M6  tafcbenfpteliBi^ 
ffüfÜg  d^r  Vf.  die4leceptivität  und  Ekiefrgie  in  den 
Ziifatnm^tfbalig  b]ne!nzu2ieben  weifs.l  Die  Entwi^ 
^kelung  auf  der  Seite' der  Knocfaenproductioii  bertibt 
auf  Receplivitälsvermehrung  und  giebt  die  Oefchicb- 
te  dps  SuiTern  Organismus;  die  Entwickelung  auf  der 
Beite  der  Nervenproduction  b^nibt  auf  Receptivitats- 
termlndemug  und  ghibt  die  Oefchichte  des  Innern 
Organisinus.  Erft4  JSntwicklumgsßitfi  des  ünjferen  Or^ 
Uanismus  —  Kmoehmfffftem.  Vermöge  der,  über  das 
Oleidilgewrcht  <ter  beiden  Pole  hinausgebenden  ^  ex*> 

£andirenden'  Thfitigkelt  de^  innern  Organismus 
Ird  die  urfprQngiicna  Contraction  des  Knochenfy- 
ftems  in  fich  begränzt  und  es  kommt  zur  Entwick- 
lung d.  i.  es  wird  auf  eine  fortfcbreitiende  Quantität 
Von  Gontraction Sputacten  gefetzter  Und  auf.  diefe 
Weife  prSfftntjrt  fich  der  innre  und  JuITere  Organis- 
mus vereint  im  Aeufleren.  Bej»  rfer  Entx'v^eketung 
tfös  Knochenfyftems  ift  alfö  das  Vwbaknifs  d*r  Inten- 
fität  der  Contraction  und  der  Quantität  der  Contra» 
ttionspuncte  jeder  Stufe  zu  berilckfichtigem  Die 
"Contractionspuncte   find   die  Koochenkerne. '    Die 

g;nocfaenbildunje  beruht  daher  kuf  dÄn^Expanfionie- 
es  einzelnen  ILnochenkemes  tind  der  gemeinfehaft'- 
Kcheh  Contraction  tu  einem  Ptoduct  —  KnOchan.  * 

(Dar    Be/ohiu/*   folgi.)  ' 

WATH&MATIR. 

'  I/EiPXiG ,  b.  B.  Flcifcber :  Adriani  fUcq  Tahutäi  AI- 
nmm,  taiigentiMm  it  fictntHmm  €ft  LogarHhmorum 
Sinuttcn»  tangentmm  ttnumerorum  ab  i  ad  109000 


quibus  addiltae  funt  Tabulae  numerornm'^M 
'   tomm  et  eubieorum  ab  1  ad  toöo.     Edjtio  « 
emen^ta  et  aqcta,  a  ffoMuneffaeobo  El^K  I 
9.  24  Bogen,  (f  Rthlr.) 

Die  ^ße  Ausgabe  diefer  Tafeln  vom  ferf.  El 
fWebien  oereits  im  lahre  1790;  die  gegenwal 
fbheiöt  ein  blofser  neuer  Abaruck  von  jener  zu  fi 
In  der  Vorrede  zur  nftin  bemerkte  der  Vf.,'  dafä 
Tonders  die  Ausgabe  von  1775  voller  Fehlet  fey  * 
dafs  er  die  gegenwärtige  davon  zu  befreyen,  n 
lichft  befliffen  ^ewefen.  So  vreit  derRec.die  ' 
gleichung  mit  den  fehr  correcten  Ozonamifchen 
Vegaifchen  Tafeln  treiben  I^nnte,  fand  er  diefe  1 
ficnerung  gegründet;  auch  das  Papier  ift  weifs 
ftark;  die  Ziffern  fchwarz  und  grofs.  UeTirij 
fügte  der  Vf.  diefer  Ausgabe  auch  noch  dieLojgai 
men  der  Sinuffe  und  Tangenten  für  einzelne  Se< 
den  des  erften  Grades,  zur  Bequemlichkeit  aftn 
iryfcher  Rechnungen  bey,  die  Cofinuffe  und  Tauj 
ten  liefs  er  aber  nir  diefe  einzelne  Secunden  hinv 
da  er  zeigt,  wie  fieohne  Schwierigkeit  gefim 
werden  können.  Die  Quadrat-  und  Gubiktafeln 
ebenfalls  neu.  hinzugekommen.  Dagegen  ift  s 
weggelaflen ,  was  in  den  vorigen  Ausgabwi  von  J 
löfung.  der  rechtwinklichten  und  fphärifehen  D 
ecke,  nicht  weniger  vofi  -  aftronomifchen  Aufga 
enthalten  war,  und  blofs  das  erfte  Kapitel,  vom 
brauche  diefer 'Tafeln,  beybehalten  worden.  T 
wird  auch  Niemand  mifsbilligen ,  da  jeder,  der  ni 
fchon  fb  viel  trigonometrifcn  -  aftrönomifche  Kei 
niffe  beßtzt ,  als  zum  Gebrauch  der  Tafeln  erfor« 
lieb  ift,  durch  eine  folche  Anleitung  fcbwerl 
fchadlos  gehalten  werden  kann. 
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PÖPULÄRESCHRIFTEN- 


VBEMISCHTS    SCHRIVtBK. 

GftTTiKGBH,  b.  Dietteridi :  Afckaftigmgmflir  Fer» 

ßaud  mmd  Hnz;  der  bausfichen  Lectare^ebilde- 

ter  Lef er  gewidmet,  von  jgFdb.  BlMUir,  rrediger 

in  Nenndorf  in  der  Graffeh.  Haja«  1805«    VtU. 

n*  S48  S.  8«    (1  Rthlr.) 

•  Unter  diefem  allgemeinen ,  und  untttr  der  Menge 
-^fon  Schriften  filr  gebildete  Lefer  nicht  fdtenen ,  ii- 
Ml  hat  der  Vf.  XIV.  von  ihm  felbft  abgefafste 
»AirfÄtze  verfchiednen  Inhalts  gefammeh:  I.  War^JP 
reuet  uns  das  Andern  zurefOgte  Unrecht  oft  am  tief- 
ftea  erft  nach  ihrem  Tode?  II.  Ift  die  Mode 
fhr  das  fchöne  Oefchlecht  aligemein ;  oder  hat  ]ede3 
Alter  fein^eignes  Cofttime?     lll.  Welche  Vortheile 

f rewährt  aas  Zufammenleben  von  Medfchen-  eines 
ehr  verfchiedenen  Alters?  IV.  Soll  man  auch  klei- 
nere Kinder  zur  Religion  anleiten;  und  wie  foU  es 
gefcbeheA?    V*.  Wdniia  fürchten  fich  die  Lebendi-' 


• 

cen  fo  fehr  vor  den  Todten?  VI.  Bdite  man  n: 
■der  Studierfncht  des  gemeinen  Mannes,  befonc 
in  der  Theole^O' Gränsen  fetzen?  VII,  Ueber 
hoben  Werth  und  die  Nothwendigkeit  eines  .richti 
Lebensplans.  VIII.  Warum  tränet  man  Kindern, 
frtth  klug  werden,  kein  langes  Leben  zu?  IX.  i 
ches  find  dii^Urfacben  der  jetzt  herrfchenden  Ui 
friedenheit  in  ,  den  tnittlern  und  niedern  Stand 
und  wie  kann  derfelben  abgeholfen  werden?  X«  ^ 
durch  werden  enge  Kirchhöfe  oder  Gottesac 
fchädlich;  und  wie  ift  diefem  Uebel  abzuhelf 
XI.  Werden  die  Tiftchter  glücklich,  welche  ih 
Vätern  Ähnliqh  fehen?  Xfl.  Ueber  Quackfalb« 
und  Quackfalber;  über  ihren  Fortgang  und  Aber 
Mitteldagegen.  XIII.  Sollen  die Landpredig^r  a 
Aerztc  feyn?  XIV.  Warum  erfreuet  uns  das- 
dern  erzeigte  Oute  oft  erft  am  meiften  nach  d( 
Tode?  —    Von  diefen  Aufiätzen  find  No.  r,  2,  ; 

fi  6,  9,  la  u.  1^.  aus  dem  Philofophen  in  der  Li 
urger  Hdde  und  aua  dem  neuen  HannÖverfc 
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Maga^it)  9  VÄrbeffert  und  vermehrt,  abgedruckt  wor- 
den ;  die  übrigen  ßnf  No.  7,  g,  io>  11  und  14*^  find 
neu  hinzugekommen.  '- 

In  folgenden  Auszügen  wird» (ich  der  Qeift  diefer 
Sammlung  felbft  fo  deutlich  ausfpirechen ,   dafs  wir 
es  für  überflöffig  halten,  ihnen  ein  Wort  der^Empfeh- 
lung  oder  des  Tadels  hinzu  zu  fügen.     Gleich  Sj  2« 
-heißt  es.  »ort  fchlummert  die  aligimeim Memjfkenem^ 
ffiniwngy  w«lciie  uns  erkennen  Ufst,  da£s  wir  Nie* 
xnanden  mit  Entfchliefsung    beleidigen  foUen»   fehr 
feft,  und  erwacht  nicht  eher,  als  Di.s  der  Tod  des 
Beeidigten  fie  weckt,**     ß.  5.   „  Je  gebildeter  unfer 
Verftand,   je  edler  i^iicr  Herz,  je,  harter  unter  Ge- 
wiffen,    und  je  feiner ^nfre  Empfindung  ift;  defto 
früher  wird  doch  felbft  dann  die  Erinnerung  an  aus- 
geföhnte  und  wieder  gut  gemachte  Beleidigungen  zu- 
rückkehren und  der  Wunfcjii ,   dafs.  wir  uns  derfelr 
ben  g«gen  den  Verftorbenen  nicht  fchuldig  gemacht 
habe«  möchten,  die  Seele  erfüllen"  (eine  Beleidigung 
kann  fich  weder  ausföhnen  noch  ^sgeföb^f  werden, 
Sondern  die  Perfonen,    die  Geraüth^r  ^föhnen   ÜÄ, 
oder  ein  Dritter  föhnet  fie  wegen  einer  «ugefügten 
und  erlittnen  Beleidigung  aqs).     Nach  S.  3-  „liöu- 
»en    Ehegatten  ihre    abgeftreiften    Hüllen    gegen; 
ieitig  oKn^  Gemüthsbewegung  erblicken,  wenn  fie 
entweder  nicht    fehr  glücküch    verbunden  gelebt, 
oder,  wenn  fie  nur  fehr  eingefchränkte  Vorftellupgen 
"von  der  Welt,  und  mithin  auch  von  ehelicher  Glück- 
feligkeit,  gehabt  haben.!'    Ein  Lieblnigsgedanke  de« 
yfs.,  auf  welchen  ^yir  in  eben  diefem  erften  Aiiffai- 
ie  wenigftens  dr^jrnial  geftofsen  find,  ift  der:  .  Zeit 
aind  Ewigkeit  find  für  denTodten  auf  immer  gefcbie- 
rfen,  oder  der  Tod  fcheidet  Zeit  und  Ewigkeit,  und 
löfet  alle    irdifchen    Verbindungen     für    dea    Ver- 
ftorbenen auf.    Als   Mafsftab  der  Geifteskraft  und 
Eloquenz  in  diefen  Vorträgern  kann Jolgeade  auaf ühr- 
lichere  Stelle  S.  12.  dienen:     „Doch,  nun  ift  der 
Verftorbeüe  in  Frieden,  den  wir  weiter  zu  unterbre^ 
chen  viel  za  fchwach  find;  nun  ift  er  ficher  vor  un- 
iern künftigen  Kränl<ungen.     Ach ,  vielleicht  wäre 
jer  bey  einem  lindern  Leben  'noch  cVfter,  noeh  bar- 
ster von  uns  beleidigt  worden!    Vielleicht  war  er  zu 
.ohnmächtig  oder  zu  fanftmflthig,  um  uns  die  Spitzf^ 
jzu  bieten;    welche  Verfuchung,    noch  öfter  feiner 
zu  fpotten !  —    Nun  hat  er  'die  Ruhe  gefunden,  wel- 
che er  im  Leben  nicht  finden  konnte:  nun  können 
unfer  Leichtfinn  und  unfre  Bosheit  ihn  nicht  mehr 
erreichen.     Nun  liat  er  nichts  mehr 9  was  unferm 
Muthwillen  ferner  ausgefetzt  feyn  könnte.    Das  Le» 
ben  ift  ja  das  letzte  Eigenthum  desMenfchen,  was 
ihm  genommen  werden  kann;  mehr  hat  er  nicht  zu 
verlieren.    Denn  felbft  der  Leichnam  ift  für  die  ab- 
gefcbiedeoe  Seele  etwas  fremdes"  u.  f.  w.    .Hierzu 
wird  in  einer  Note  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  des- 
,  wegen  auch  der  unüberwindliche  Abfcheu,  welchen 
\geroeine  Leute  vor  der  Section^  vollends  aber  vor  der 
.    tmtatomifchin  jZsrgUederung  derLeiclien  pufferten,  die 

fie  als  Mifshandliuig  betrachteten»  einzig  lu  der  Sinn- 
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Uchkelt  fcinenOruftd'htfbe;  -denn  der  abgefehiediim 
Seele  fey  es  eben  Ib  gleichgültig  äts  dem  .Leichnam^ 
ob  diefer  in  tlie  Erde  gefankt  oder  auf  die  Anatomie 

gebracht  würde;  in  beiden  Fällaa  fey  der  Körper  in 
tuhe.    In   dem  zweyten  AuffaUe  über  die  I^ode  ift . 
uns   nachftehender  Satz    etwas  dunkel  ^ebli^ben.'* 
^WasdieBedeckungiderGeheimniffe  betritt,  welche 
die  Na^r  verhüllt  wiffen  will,   fo  waren  nicht  einlt 
Jungfrauen  in  Gefahr  diefes  Gefetz  zu  überfchreite% 
Wie  viel  weniger  Gattinnen   und  Wittwen!    Mithi« 
konnte  auch  durch   Abweichung  von  diefer   Regel 
die  gefelifcha&IiobeOrdnuiig  nicht  leicht  geftartwei% 
den.      Das  Refultat  diefer  Abhandlung  .ift:    ^iMf«^ 
f räum  9  Gattimmn^  W^iHwtn  und  AfM$rünm  fadlen  fica 
fo  kleiden,*  dafs   man.  wiffen  könne,  ob  man  eime 
Jungfrau,, oder  eine  Gattin,  eiiie  Wittwe,  oder  eine 
Matrone  vor  fich  habe»    In  v<»:igen  Zeiten  habe  jedef 
diefer  weiblichen  jStßtfenaltir'  feinen  unter fcheidenden 
Anzug  gehabt,  und  der  Zufchaner  habe  bey  dem  e& 
ften  AnDÜck  jedes  derfelben  (der  3tufenalter?)  uof 
terCcheiden  können.    Die  A^om»  und  ßTut^m  hätten 
.  ihr  Haar- nie  fiiBixMLtbldfst,  wenn  4ie  auch  weit  jüo« 
ger  als  manone  Jungfrau  gewefen  wäreo;  fie  lieCseq. 
de»  letztern   diefe  Zierde,   als  ein  ansfohiieCsendeg 
Vorrecht,  upd  die  JPrau  erinnerte  durch  dieSeEnthal* 
tung  an  ihr  eheliches  B^jUidqifs;  <Ue  Wittwe  aber  am 
die  jAnflöfung  diefer  ihr  heilgen  Bande.    Fraußu  uaif 
Wittwen  trügen  entweder  gar  keine ,  oder  d;«|ch  nur 
angemefiTene,,  d.  i.  folcbe  BiUe,  welche  nicht  gar  zr 
fehr  den  Geift  der  Mode  verriethen ,  noch  die  edle 
Mäfsigung  und  Befchefdfenlieit  ^n  Raekficht  auf  ihn 
verletzte».    Sie  trugen  zum  Unterfeheiduagszeichen 
von  Juiigfraun  cewöbnlich  einen  Mützen  InnücHea 
bje^u^men  Kopfiputz,    die   IJogenannten   Dormtufm* 
Sie   enthielten  ach  in   ihren  IClefdern,    Tocherot 
Sehnhe»)  UmbäBgen  u.  f.  w*  zu  lebhafter  Farben; 
z.B.  roth,  grün  ^  welche  fie  den  unverheyrathetea 
erwachfenen  -  Töchtern    überliefsen.     Dafür  waren 
ihre   Lieblingsfarben  'chanseant,  lillat  violett  u.  a. 
fanfte  Farben.    Und  die  Matrone  war  vollends  ein 
Bild  der  Wdhianftlttdigkelt  und  Jlhrbftkeit.     Wie 
gar  fehr  verfchieden  ift  doch  unfer  heutiges  Frauen- 
Timmer  von  diefen'  fäinen  Vorgängerinnen!  u.  f.  w. 
Nach  S.  95*  f.  im  fiechstea  Auffatte  ift  es  nicht  gut 
fiir  die  Welt  und  die  menfchlicbe  Gefellfefaaft,  dats 
die  vornehmem  Stände  fich  zu  ftark  vermehren,  und 
die.  niedern  fich  zu  ftar^  vermindern. > .— -    liw  Ce> 
lehrte   denket  für  die  fogenannte  arbeitende  Ciaüh 
der   Menfchen»  '  und  4iejGe    arbeitet  fär  den   Oe- 
lehrten.    Wird  nun  die  Anzahl  der  Gelehrten  oder 
der  Halbgelehrten,    welches  hier,  einerley  ift,    7« 
grofs  gegen  das  Verhältoils  der  Handarbeiter  —  ip 
muffen  dadurch  Mangel,  Theurung  und  mancherlei 
Druck  entltehen.  —     Unter  allen  vierzehn. Auflag- 
zen  ift  der  Xlllte:  feilen  dip  Landprediger  auph  Aec^* 
te  feyn,  der  fchon  im  Jahrgange  von  1796  des  Hait- 
pöverfchen  Magazins  abgedrudU  war»  4er  beft>«' 
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S^onnabends,   den   i6.   Decembir,    1809. 


WISSENSGHAPTLIOHE       WERR|£. 


ARZNEYCELAHRTHEIT- 

•  Halle  ,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Zeitfchrift  ßr  or- 
ganifcke  Fhyßky  herausgegeben  von  Scheti^et. 
u.  f.  w- 

(Bejeklufi  der  in  Num.  149.  mhgehro^nen  Reeer\/IonJ 

j^  ervenfyftem ,  als  erfli  Entwkkilungsßufe  des  Innern 
Organismus.   DieBegränzung,  welche]  die  freye 
Thätigkeit  im  Conflict  mit  der  urfprünghchen  Gon- 
traction  «rhält  (vergl.  oben)  kann  nur  darin  befte- 
hen,  dafs  die  unbegränzto  Freyljeit  der  Richtung  auf 
.  eine  beftimmte  RicTitimg  contrahirt  wird.     Das  i^er- 
venfyftem  ift  alfo   urfprahglich    eine    fortfliefsepde 
Continuität,    welche   durch    die  finkende  Intenfität 
der   befchränkenderi  Contraction  in  ihrer  Extenfion 
tegriinzt  ift.     -^     In  jedes  der  bd  len  angeführten 
Sylteme  legt  der  Vf.  zwey  Pole,  deren  einer  das  plusy 
der   andere  das  minus  vpn  Contraction  im  Knochen* 
fyftem,  von  ExpanGon  im  Nervoofyftem  ausdrückt. 
Ks  rpringen  hier  zwey  Hauptßtze  des  Vfs  hervor: 
•  i)  da  wo  der  generelle  Ausdruck  des  refp.  Syftems 
am  höchften  iteht,   alfo  am  -f-  Cuntractionspol  tles 
Knocheufyftems    und  am  +  Expanfionspol   des  Ner- 
venfyftenis  ift  das  entgegengefetzte  Ferhältniß  in  der 
IndividuaHfirang  des  Einzelnen  hervorftechend ;    um- 
gekehrt  drückt  lieh  in  den  beiden  Polen,    wo  der 
Totalausdruck  Ats  Syftems  zurückfteht,  in  der  In-. 
clividualifirung  des  Einzelnen  das  Uebergewicht  die- 
fes  Totalaus. Irucks  aus.     (Fühlte  der  Vt  die  Wider- 
finnifi[keit  diefer  Annahme  nicht?)     So  ift  der  Schl- 
dol  cter -f-Coptraction.spol  des  Knochenfyftems  und 
die   einzelnen  Schiidelknochen  find  die  am  vollftän- 
digft  entfalteten;  fo  ift  der  Nervenftamm  der  +  Ex- 

1x111  Fions pol  am  Nervenfyftem  und  die  Nerven  find 
)i5  zur  höchften  Contraction  in  fich  entwickelt.  Um-  v 
gekehrt  ift  der  Knochenftamm  der  —  Contractions- 

f)ol  am  Knöchenfyftem;  aber  in  jedem  Knochen 
lerrfcht  eine  individuelle  Contraction.  Im  Gehirn 
fteht  der  Totalausdruck  des  Nervenfyftems,  Fxpan- 
fion  zurück,  das  Gehirn  ift  contraliir t ,  während 
feine  ein^ehiea  Theile  expandirt  find.  Auch  bezieht 
lieh  der  Vf.'  hier  auf  die  Knochenkerne ,  inJem  fie 
den  Totalausdruck  d^^  Syftems  bezeichnen  und  bey 
Erganzungiblälter  zur  A.  L.  2.  1809. 
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höherer  Contraction  derfelben   die  höchfte  Expan^ 
fion  der  Knochen  Statt  finden  feil.      An  AufzäHuing 
der,    aus  diefen.  VerhältnilTen  fliefsenden  ßeziehun- 
en  der  Pole  und  Syfteme  fehlt  es  nicht     Mitunter 
cheint  die  Natur  den  Ideen  des  Vfs,  entgegen  zu  kom- 
men, öfters  aber  werden  feine  Andeutungen  abge- 
fchmackt,    wenn  er  z.  B.  fagt:    die  Bewegung  der 
Stamm knochen  feyen  nichts  anders,  als  eben  lo  viel 
fortfchreitende   fruchtlofe  Verfuche  des  Stammest 
dem  Schädel  gleich  zu  werden,    a)  Aus  der,  fo  ebea 
erörterten  Anficht  des  Vf.  wird  es  klar,    dafs  der  ^ 
Knochenftamm' und  das  Gehirn,  diefes  als  Exp. ,  je- 
nes als  Coiitr.  unvollendet  ift  und  über  beide  hinaus 
die  Tendenz  zum  vollendeten  Totalausdruck,    alfo 
über  den  Knochenftamm  hinaus  die  Tendenz  zur  ge- 
mein fchaftlichen  Contraction,  über  das  Gehirn  hinaus 
die  Tendenz  zur  gemeinfobai^tlichen  Expanfion  (aber 
die  befchränkte   Expanfion   «=  gerade  Linie)  geht. 
Der  über  beide   Syfteme  hinausgehende  Gegensatz 
imd  feine  Wechfelböftimmung  gegen  die  zweite  Eni- 
wicUungsßufe.     Aeußrer  Organismus.    Die,  über  das 
Gehirn'  hinausgehende  Thätigkeit  hat  nur  die  eine 
Richtung  der  Linie;   fie  kaon  daher  den,  über  den 
Knochen  hinausgehenden  Contractionspunct  nur  po- 
larifiren,  indem  fie  denfelben  in  eipe  Linie^von  Thä- 
tigkeit extendirti   an  deren  einem  Pol  eiwplusy  am 
andern  ein  minus  von  Receptivität  vorhanden  feyn 
wird.     Die,  über  die  Knochen  hinausgehende  Ent- 
wickelung  in  Duplicität  ftellt  fich  in  der  Ausdeh-^ 
nung  der  Contractionspuncte  in  fo  viel  Längefafern 
dar.    Die  Ruhe  der,  fich  in  fich  zufammenziehenden 
Muskel  ift  durch  dieFeffel  der  extendirenden  Thätig- 
keit, des  Gehirns  bedingt,  —  und  nur  die  aufgeho-   - 
benc  Einwirkung  deffdli)en,  die  eine  Contraction  deP- 
felben  in  fich  feyn  mufs,  läfst  die  Contraction ~der 
Muskeln  zu.      Die  Mu^kelbewegung  gefchieht  alfo 
durch   einen  negativen  Einflufs  des  Hirns,    indem 
es   fich  in  fich  zufammenzieht  und  den  Musk<el  zu 
extendiren  aufhört.     Es  herrfcht  aber  ein  doppeltes 
Verhältnifs  der,    über  das  Gehirn  hinausgehenden 
Thätigkeit:   a)  zu  dem  über  den  einzelnen  Knochen  ' 
hinausgehenden  Contractionspunct   und  b)  za  der, 
über   den   ganzen    Knochenftamm    hinausgehenden 
gemeinfchattlichen    Contraction.      Das  Verbältnifs 
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fier  einseliiea  Muskel  Tsa  den  ehraefai  Knochen  grün- 
det fich  darauf»  dafs  die  Muskelentwickelung  um  fo 
üSllko^pinet  ift,  jd  unvollkornrnner  die  itnocben 
ttttwiekelt  find,  und  umgekehrt.  Die;  Knochen  des 
Stammes  zeigen  fchon  an  ihrem  Ende  di6  T'endenz 
2ur  Dupilcität.  In  den  Muskelfehnen  verfch windet 
diefe  DupJicität,  um  Hü  dem  Mu.9kcl  wieder  hervor 
zu  treten.  Ueber  die  Polarität  der  einzelnen  Muskel 
l^richt  der  Vf.  nur  o'berüächlich.  Die  allgemeine  Po- 
larität im  Muskelfyftem  liegt  in  dem  Oegcnfatz  der 
Streck-  und  ßeugemuskel.  parüber  erklärt  fich 
der  Vf.  folgendermafsen  :  Der  Beugmuskel,  in  wel- 
chem der  höhere  Grad  von  Coutraction  oder  Ener- 
^e liegt,  überwindet  in  der  Beugi^ig  die  expanfive 
Tendenz,  welche  vom  Gehirn  kpmmt.  Der  Streck, 
'xnuskfl  kano  aus  Mangel  an  contrahirender  Energie 
die  Expanfion  nicht  befiegen.  Der  Vf.  glaubt  näm- 
Üch,  dafs. der  StreckmuHcel  fich  in  der  Streckung 
-fxpandire  luid  dafs,  fowie  der  Beugemuskel  fichactiv 
^egea  die  expandirendeXhätigkeit  und  pofitiv  in  der 
Coutraction  verhalte  und  fein.e  Ruhe  ein  minus  von 
Contraction  fey^  der  Streckmuskel  im  Gegentlieil 
^ch  thätig  leiäind  (IJ  gegen  die  ihn  expancfirende 
^Thätiffkeit  verhalte ,  daher  die  Expanfion  in  ihm  po- 
JBtiv  encheineund  der  Zuftand  feiner  fiegenden  Beuge- 
kraft (der  —  nicht  durch  ihn,  fondern  durch  den 
JBeugemuskel  aufgehobenen  —  Feffel)  negativ,  als 
Zuftand  der  Ruhe.  Sonach  wäre  alfo  in  der  muskular- 

Jction  nur  die  IJeugekraft  das  pofitiv  Thätige,  was 
ey  der  Streckung  im  Streckmuskel  keinesweges 
«Statt  finde.  Ift  es  aber  wohl  zu  1>ezweifeln,  dafs  die 
StreckuQS  eine,  durch  befondare  Fügung  der  Ge- 
lenke verhindert«,  rückwärts  gehende  Beugung  ift, 
jn  welcher  der  Streckmuskel  fich  eben  fo  activ  als 
.der  Beugemuskel  in  der  Beugeung  zeigt;  da  s  in  der 
Beugung  die  Contraction  lies  Beugmuskeis  und  in 
der  Streckung  die  Contraction  des  Streckmuskels 
ihfitig  fey,  fo  wie\das  Gleichgewicht  von  beiden  in 
mnem  Mittelzuftand  von  Beugung  und  Streckung  er- 
Xcheint,  den  man  in  dem  Zeitpunct,  wo  der  Einflufs 
das  Gehirns  auf  den^  Muskel  nicht  Statt  findet,  z.  B. 
im  Sdilaf,  beym  Foetus,  iniTvphus,  dcuflichbemerkt. 
£s  ift  unbegreiflich»  wie  der  Vf.  hier  die  Muskelaction 
Überfall,  wo  keinGegenfatz  vonBeugung  undStreckung 
Statt  findet  und  wo  das  antagoniftifche  Verhältnifs 
4eri\luskeln  fichtbarüch  in  einem  Gegenfatz  anderer 
Art  liegt,  z.  ß.  in  der  Muskularaction  der  Gedärme 
heym  motus  periftatttcus  und  dex  exaretio.alviy  des 
mtirusp  vagirM  und  Muttermundes  bey  der  Gebirrt 
^nd  vorzüglich  in  der  Mu.skularjction  bey  der  Refjn- 
jration,  ^-  Zuletzt  erfährt  der  Lefer  nocll ,  Avas  er 
wohl  nicht  erwartete,  dafs  in  deu  obern  Extremitä- 
ten und  auf  der  rechten  Seite  die  Beugemuskeln 
über  die  Streckmuskeln,  in  deu  untern  Extreiiiltä- 
ten  aber  und  auf  der-  linken  Seite  diefe  über  jene 
herrfchen.  Daraus  erklärt  der  Vf. ,  warum  man  zum 
thätifi  Handeln  ^ern  die  reohte  Hand  nimmt,  warum 
inan  ferner  beym  Anfchauen  einer  Sache  fich  gern 
auf  das  liuke  Bein  ftemmt.  Innenr  Organismus  der 
mwiyttu  EntwicUungsßufe,    the ,  über  den  Knochen- 


• 
ftamm  hinausgehende  eontrahirende  Thätigkeit  bfr. 
ftimmt  die  über  das  Gehirn  hinausgehende,  in  einer 
Richtung  fortfliefsende  Thätigkeil  rf^- eine 'Stufei. 
folge*  von    Contractionspuncten    uud   auf    mehc^re 
Richtungen.   Diefe  ift  im.Syftem'der  ßlutgefäfse  aus- 
gedruckt.      Das  Syftem  der  Blutgefäfse  mauifeftirt 
fich  aber  als  Producl  der  urfpiiin glichen  WechfclÄe. 
ftimmung    der   Contraction   und    Expanfion    darci 
Duplicität,     wo  an  der   einen   Seite  die  ExtenSon 
fiegt  in  der  Venofitat,     welche  Bewegungen  in  Aet 
Longitüdiwaldirecticiii  auf  der  andern  Seite  die  Co* 
traction  in  der  Arteriellität,-  welche  dfe  Contraction 
in  tich.darftellt.  Dalier  ift  die  Vene  das  Herrfchende 
im  Gefäfsfvrtem,  wüe  die  Beugekraft  im  Muskelfy- 
ftem, die  Arterie  das  Fremde  im  Gefäfsfyftem,  wie 
die  ßtreckraft  im  Muskelfyftem-     Veoe  und  Arte- 
rien haben  aber  jede  ihre  Polarität.     Die  Venofitat 
zeigt  fich  als  herrfchende  Vene  im  Syftem  der  BMit 
ader,  als  Ueberjgang  zur  Arterie  in  der  Lungenarte- 
rie; die  Arteriellität  \'rtrd  in  dem  Syftem  der  Aorta 
als  herrfchende  Arterie,  in   der  Lungenvene  als  vc-' 
nöfe  Arterie  fichtbar.    Der  Indiffereuxpunct  diefer 
zwey.  Oefchlechter  ift  das  Herz.     Wie  fich  die  iiiare 
urfprüagliche  Contraction  über  den  Knochenttanua 
hinaus   in   die  extendirte  Muskeifafer  verwandelte^ 
fo  wird  die  innre  Expanfion  des  Gefäfsfyftems  in  Xo 
viel  innre  Contractionspuncte  verwandelt,  Diefs  find 
die  KQgelchen  im  Blut.    Der  Faferftoff  ift  der  Tod 
des  Blutes,   die  aufgehobene  innre  Contraction  def- 
felben.      Das  ßlutwaffer  ift  das  fchlechthin  Indiffe- 
rente. —    Nun  zeigt  der  Vf.,  wie  der  innre  Orga- 
nismus  als  Expanuonspol  und  urfprungiicher  Aus- 
druck des  Fiuiciifirenden  —   das  Decomponireo,  der 
äufsere  Organismus  als  Contractionspoi  das  Compo- 
niren  fetzt;    wie  ferner    durch  ^egeakitige  Beftim« 
muii^  beicU  in  Muskel-  und  Oefälsiyftem  auf  die  Or-- 
ganißtion  gerichtet  werden  und  fomit  der  Wechftl 
des  Aeufsern  und  Innern  im  Organismus  entlteht.  — 
Dritte  Entwicklungsftufe:  Nervenfyftem  und  Knochen- 
fyftem  waren  jedes  in  fich  feibft  im  Gleichgewicht, 
aber. das  Geiiirn  des  Nervenfyftems  und  der  Stamia 
des  Knochenfyftems  ftandeu  unter  einander  nicht  im 
Gleichgewicht  und  dadurch  IN/erven-  und  Knochen* 
fyftem  überhaupt  nicht.     Gleichgewicht  des  Nerveo- 
und  Knochenfyftems  entftand  erft  durch  die  Entwi- 
ckelung  des  ü^äfsfyftems'  und  iMuskelfyftems  ,  mit 
hin  ftehen   nun  innrer  und  äu^'srer  Organismus   im 
Gleichgewicht  j  der  organifche  Kreislauf  ift  geCchit>C- 
fen.     Div'fer  origanifche  Kreislauf  wcirde  aber,  ficU  io 
fich  feibft  verlierend,    nie  erfcheinen,    wenn    nicht 
durch  einen  inneni  Whlerfprach  diefs  GeCchlofseo' 
werden  ihimer  aufgehoben  und  alfo  immer  erneuert' 
würde,  wodurch  die  Organifatiou  Dauer  und  empi* 
rifclien  Ausdruck  erhält.  Uiefcr  Widerfpruch  kbaimt 
aber  vermittelft  des  Gleichgewichts  des  inucrn  und 
äufsern  Organismus  feibft  in  ilcn  Organismus.      Ver- 
möge diefes  Gleichgewichts  köiuien  nändigh  nur  di« 
ideutifchen  Pole  des  Muskel-  undGefäfsfyftems  im  ge- 
raden Verhäl i  nils  ftehen  und  muffen  in  diefem  Verhält- 
2ii£s  auch  fteigen.    Nun  entfpricht  4er  Venofitat  die 


^reckkrafk,  •der  AstöTiellität  die  Beugekraft ;  Venö- 
itätift  aber  das  Poßtive  im  GefäfsXyftem,  die  ßeuge- 
(iraft  das  Po§tive  im  Muskelfyftem.  Dadurch  aber, 
ndem  mit  dem  PöGtiven  des  einen  Syftems  das  Ne- 
rativ«  des  andern  fteSgt ,  entfteht  ein  aufgehobenes 
Gleichgewicht  in  beiden.  Diefs  aufgehobene  Qleich- 
jewicjit  duf  der  Seite  des  äufsern  und  inneren  Orga- 
lismus  muß  utid  wird  auf  jeder  Seite  des  Organis- 
nusein  Indifferenz verhältnifs  bilden,  worin  üch  im 
nneren  Organismus  Venofität  und  Arteriellität,  im 
Lufseren  Streckkraft  und  Beugekraft  gegeufcitig  auf- 
leben: denn  mir  unter  der  Bedingung  diefer  In- 
iifferenz  kann  im  Gefäfsfyftem  beym  Uebergewicht 
1er  Arteriellität  diö  Venofität  und  umgekehrt,  kann 
■erner  im  Muskelfyftem  beym  Uebergewicht  der 
ieugekraft  die  Streckkraft  zurückkehren  und  um- 
rekehrt.  Diefe  relative  Indifferenz  im  Muskel  -  und 
Wäfsfyftem  beruht  auf  einer  abfoluten  Indifferenz 
les  innern  und  äufsern  Organismus,  welche  iwi^nor- 
lifcken  Jiegt.  Ejas  Indifferente  im  Muskelfyltem  — 
lie  dritte  Entwicklungsftuffe  des  äufseren  Organis- 
nus  ift  die  äufsere  Haut.  Nachdem  der  Vf.  cfar^e- 
hau-,  dafs  Indifferenz  des  Muskelfyftems  düüm  lo- 
aloontraction  deffelben  darftelle  und  dafs  in  diefer 
Fotalcontraction  die  gemeinfchaftliche  Expanfion 
>der  Receptivitäl  des  Muskelfyftems  individualifirt 
ey,  fahrt  er  fort:  Aber  individuelle  Expanfion  in 
ler  Totalcohtractiott  ift  gleich  dem  Nervenitamm, 
1er  auch  eine  Totalcontraction  bey  individueller  Ex- 
panfion darftellt,  mithin  geht  der  äufsere  Organismus 
in  fein  äufseres  Nervenfyftem  über  —  die  äufsere 
Haut.  Doch  findet  zwifchen  dem  Nervenfyftem  und 
iem  äufseren  Hautfyftem  noch  der  \vichtige  ünter- 
fchied  Statt,  daCs  die  Receptivität  der  Haut  in  jedem 
Moment  nur  wirij  da  fie  nicht  urfprüngiich ,  fon- 
lern,  durch  den  innern  Organismus  bedini^t,  im 
iufsera  gefetzt  ift,  alfu  erft  in  der  Haut  producirt 
wrd.  Der  Unterfchiedder  cutis  und  cuticula  be- 
aehi  fich  aufdieUifterenz  der  Beugekraft  und  Streck- 
craft ,  obfchon  in  der  äufseren  Haut  völlige  Indiffe- 
renz der  Function  ift.  Das  Gefäfslyftem  iindet  fich 
n  den  cinfaugenden  und  auslondernden  Organen, 
las  Nervenfyftem*  in  den  Nervenwärzchen.  1/n 
üautfyftem  mufs  am  Stamm  c(ie  Gattung  liegen, 
vie  im  Knocheofyftem  am  Schädel,  und  wie 
m  Knochenftamm  individuelle  Entwicklunb^en  zu- 
rückbleiben; fo  muffen  am  Schädel  dts  Hautfy- 
leins  individuelle Hautentwicklungen  gefcheli^ii;  die 
Sattung  mufs  fich  an  denfelben  indiviiluaiiiirt  dar- 
"tellen.  Es  find  diefs  die  vS.nnesorgaue.  „Wie  üch 
iber  im  äusseren  Organismus  das  Knocheniyftem  in 
las  Keceptivitäts-  oder  Hautfy Item  uuikeliil,  i'o  vvird 
ich  umgekehrt  im  innern  Organismus  das  Kecepti- 
ntäts-  oder  Nervenfyftem  deilelben  in  das  Minimum 
ler  Receptivität  =  der  imProducte  erlofchenen  Eufer- 
jie  B5S8  dein  |itndcheniyftem  des  innern  Organismus 
ihtkehren,  welches  Knochenfyftem  des  innern  Orga- 
lisinus  fich  nur —  wie  das  tveceptivitatslj  Item  des 
ufsören  ein  Werden  der  IVecepnvität  ift  —  als  ein 
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^roduciren^  mitbin  nicht  aUünochenproduct  darl  teilt. 


Dadurch  wiri  im  innern  Organismus  da»  Knochen- 
fyftem, wie  im  Aeufseren  das  Nervenfyrtem  wird; 
uxid.daS  Maximum  der  Receptivität  des  Nervenfy- 
ftems  ift  fortfchreitend  getilgt,  wie  im  äufsern  Orga- 
nismus das  Maxiraum  der  Energie  des  Knochenfy- 
•ftems  getilgt  wurde.  Der  innre  Organismus  geht 
alfo  zum  entgegengefetzten  EntwickJungsfyi'tem  über, 
•wodurch  er  fich  fei bft  begränzt.  Diefes  ProductionS- 
fyftem  des  inneren  Organismus  ift  in  dem  inneren 
Jlautfv.fteme  dargeftellt.  Das  äufsere  Hautfvftem  ift 
folglich  das  negative  Productionsfyftem  «"d  das  innre, 
das  Pofitive." 

Die  fechs  Syfteme  des  Organismus  ftehen  in  fol- 
gendem Verhältniffe : 

A.  B. 

Innerer  Organismus.   Aeußerer    Organis* 

I.  Nervmfyftem.  I.  Knoehenfyßem. 

(Pofitive  Receptivität.)  (Negative  Receptivität, 

n.  Geßßfyftem.  II.  Muskelfyftem. 

(Negative  Energie.)  (Pofitive  Energie.) 

ni.  Innres  Hautfyftem.  III.  Aeufleres  flautfyßem. 

'    (Pofitive  Procfuction.)  (Negative  Productiou.) 

Von  der  Entwickelung  des  äufsern  Hautfyftems  in 
den  Sinnesorganen  fpricht  der  Vf.  ausführlich ,  doch 
Und  feine  Äuffchlüffe  und  Nachweifungen  über  die- 
fen  wichtigen  Gegenftand  faft  durchgängig  vjrerth- 
lofe  Einfälle  und  Meinungen,  die  Rec.  nicht  ohne 
Widerwillen  durchlefen  konnte,  lieber  die  inneren 
Häute  findet  fich  nur  ein  kleines  Fragment,  woraus 
man  erfieht ,  dafs  die  venöfe  Haut,  d.  i.  die  Indiffe- 
renz des  venöfen  Syftems  in  dem  Lymphgefäfsiyftem, 
die  Indifferenz  des  arteriellen  Syftems  in  den  ferö- 
fen  und  Schleimhäuten  liege.  —  VVeim  der  Vf.  Wil- 
lens war  diefe  Zeitfchrift  auf  die  Weife  -fortzufetz^n,^ 
wie  er  anfieng,  fo  ift  er  den  Umftänden,  welche  die- 
le Fortfetzung  verhinderten.  Dank  fchuldig:  deftrn 
fie  haben  ihm  mancher  Lächerlichkeit  und  mancher 
Abgefchmacktheitj  überhoben. 

PÄDAOOOIK, 

Breslau,  b. Barth:  AathfchlägeßrAeUemuHdHauS'' 
tehrsr,  betreffend  die  Erziehung  eims  Kindes,  l^ 
zum  zwölften  ffakre.  1804.  173  S.  8-  (16  gr.) 

Mit  Freuden  zeigt  Rec.  ein  Buch  an,  das  auöh 
jetzt  noch  feinen  Werth  hat,  und  behalten  wird.  Der 
ungenatinttJ  Vf.,  derfich  als  einen  fehreinfichtsvollen 
und  erfahrneu  öffentlichen  Schulmann  charakterifirt, 
•  brauchte  nicht  ein  öffentliches  gerüngfchätziges  Ur- 
theil  zu  fürchten,  welches  nach  [einer  Aeuiserung 
in  der  kurzen  Vorrede,  allerdings  einem  Manne  in 
folchem  Amte,  wegen  feiner  Verhältniffe  bey  der 
Jugend,  nacht  heilig  ift;  er  brauchte  fich  nicht  blofs 
auf  feinen  guten  Vvillen  zu  berufen.  Zwar  findet 
man  hier  keine  tiefgehenden Unterfuchungeu,  keine 
neue  Auffchhlffe,  keine  fyftematifche  Anordnung; 
aber  die  bewährten  Refultate  praktifcherErzieliungs- 
weisheit)  nach  anerkannten  Grundfätzen  beftimmt, 

wer- 
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werden  itC  diefen  wenigen  Bogen  mit  Wärme  und 
Klarheit  auch  den  miu(^er  gebildeten  Aeltern  und  Er- 
ziehern vorgelegt;  und  dabey  giebt  der  Vf.  ijoch 
aiianche  eigiie'Beobachtungen,  die  auch  den  gebilde- 
tem fchä  zbar  find.  -Nur  einiges  hat  Rec»  geTunden, 
das  eitler  Berichtigung  bedarJ;;  eben  fo  wird  der  Vf. 
felbft  manches  gefuiiuen  haben ,  worin  ihm  die  neu- 
eren päd  agogifchen  Fortfehritte  und  mehl^ere  Haupt- 
werke der  pätlagogifchen  Literatur  werden  entgegen 
gekommen  feyn. 

Die,  Einrichtung  des  Buches  ift  nach  der  Form 
des  Lockiicheu.  Wer  etwa  die  Fortfchritte  der  jet- 
zigen Pädagogik  und  Methodik,  feitdenl  Locke  fie 
ins  Leben  riet,  bezweifelte,  dürfte  nur  beide  Schrif- 
ten mit  einander  vefgleichen.-  Die  Einleitung  be- 
ftinimt  den  Begriff  der  Erziehung  als  eines  Gefchäfts, 
das  den  Zögling  fowohl  negativ  als  pofitiv  zurSelbft' 
^ftändigkeit  und  Freyheit  fünrt;.unci  den  Anfang  der 
Erziehung  fetzt  fie  mit  .Recht,  und  nach  der  Weife 
der  .Alten,  fc  hon  in  die  Erzeugung  und  in  das  Ver- 
halten während  der  Seh  wangerfchaft,  welches  alles 
aber  der  Vf.  mit  Delicateffe  zu  bebandeln  weifs. 
^  ;Das  erfle  Kapitel:  vom  den Principien  dir ErziekuHg,  ift 

*  hauptfächlich  gegen  dieGruüdiätze  von  Montesquieu 
gerichtet,  welcher  für  feine dreyStaatsverfaffungen 
auch  drey  verfchiedene  Erziehungs  -  Principien  an- 
nimmt; Freyneit,  Ehre,  Furcht,  ünfer  Vf.  giebt  Wahr- 
heit, Schönheit^  Güte  als  die  drey  Stücke  ap>  in 
deren  Harmonie  der  perfönliche  Werth  beftehe:  die 
Bildung  hierzu  und  zur  körperlichen  Vollkommen- 
heit folT  indeffeu  nur  das  Mittel  zum  Zweck  feyn, 
und  diefer  wird  in  dem  Handeln  gefetzt.  So  wie  wir 
überhaupt  in  dicfeni  liap.  philoiophifche  Tiefe  ver^ 
Hiiffen  ,  welche  doch  auch  der  populären  Belehrung 
2um  Grunde  liegen  mufs,  fo  bemerken  wir  auch, 
dafs  das  Seyn  dc?s  Menfchen  nicht  genug  bey  dem 
Haiideln  in  Anfchlag  gebracht  worden.  Es  fehlt  hier 
an  den  beffern  ßcftimmungen  der  heueren  Anfich- 
ten,  obgleich  manche  fchätzbare  Lehren  auch  hier 
vorkommen.  Das  art^^y^^  Kapitel:  Ueber  die  Erziehung 
des  Kindes  bis  zum  ßebenten  ^tahre^  handelt  im  er- 
fteri  Abfch.  von  der  intellectuellen  Bildung  (zugleich 

*  duch  von  der  phyüfchen  Pflege)",  und'  fagt  darüber 
fehr  viel  Gutes.  Gegen  das  frühe  Treiben  fpricht 
*cr  mit  Erfahrüngep,  z.  B.  von  der  traurigen  Freude 
eines  Maeifters,  als  fein  drcyjähriges  Söhnchen  bey 
dem  AnWick  eines  Thurms  ausriei:  „Sehen  Sie, 
Papa,  ein  i  ^  ein  i/"  Dafljr  giebt  er  Sin'üen-  Ver- 
ftaudes-  und  Gedächtnils  -  Uebungea  an,'wobcy  wir 
indeffeu  einiges  verniiffen»  aber  mit  Vergnügen  auch 
Uebungen  des  Witzes  (und  derPhantane)  empfoh- 
len finden.      Kinder  fo  früh  in  Werkftätte  zu  füh^ 
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ren,  wie  der  Vf.  vorfchlägt,  mödhte  doch  den  Na- 
tzen  nicht  haben,  den  er  üch  davon  verfpricht.  h^t 
zweyte  Abfchn.  fagt  über  die  moraiifche  Bildung  de« 
Kindes  ebenfalls  viel  Gutes, -aber  auch  ebenfalls  man- 
ches ,  was  berichtigt  werden  mufs ,  z.  B.  wenn  der 
Vf.  will,  dafs  das  boshaft  um  fich  fchlagende  Kind 

.  fogleich  derb  mit  Ruthen  gepeitfcht  werde ;  es  ghbt 
ja  andre  und  minder  naclithedige  Heihnittel.  Sehr 
brav  Jjpricht  er  gegen  die  Ungerechtigkeit,  womit 
man  Kinder  noch  fo  oft  verkennt  und  graufara  bt 
handelt  j  er  filhrt  ein  rührendes  Beylpiel  von  fick 
felbft  an.  So  auch  ein  intereffantes  Beyfpiel,  wie 
man  Kindern  Muth  im  Dunkeln  angewöhnen  kann. 
Die  Liebe  zur  Wahrheit  und  zur  Gerechtigkeit  find 
ihm  die  Grundfäulen  der  Sittliclikeit.  -Auch  dajrOher 
viel  Gutes,  obcrleich  nicht  ganz  erfchöpfead.  Die 
Erziehung  zum  Sinne  für  die  Naturfchönheiten  wird 
auch  nkht  übergangen,  u.  dgl.  Drütes  Kapitel:  &- 
handluSg des  Kindes  inRückßchi  auf  Tempereummt  def^ 
Selben^  auf  Klima,  Geiß  des  Zeitalters  u.  f.  W;  DieÜnter- 
fcheiduue  der  Kinder  nach  der  mehreren  Reizbarkeit 
und  nach  der  ihebreren  Senfibilität,  welche  noch 
njcht  lange  her  ia'der  Pädagogik  ift  eingefufrrt  wor- 
den, verdient  befondres  Lob;  hienn  fowohl  als  ia 
.den  übrigen  guten  Belehrungen  disfes  Kapitels  wird 
der  Vf.  nunmehr  manches  genaueir  beftimmen  kön- 
nen. —    Die  zweite  Abtheiluag  des  Bucjis  enthält 

-  die  fernere  Erziehsingdes  Kindes  vom  ß^emUn  bis 


zwölften  ^akre^  wo  fich  "der  Vf.  wie  billige  mehr  bey 
dem  Unterricht  verweilt.  Auch  hier  find  d^r  treff- 
lichen Regeln  viele;  aber,  auch  hier  giebt  die  neae- 
fte  Methodik  viele  Berichtigungen  an  die  Handi  Von 
der  Peftalozzifchen  Methode  weifs  das.  Bu9h  noch 
gar  nichts;  in  Abficht  des  Religionsuntenicbts  find 
ihm  die  ifeueften  befferen  Grundfätze  ebenfalls  noch 
unbekannt;  Geographie  und  noch  mehr  die  Ger 
fcjilchte  behandelt  der  erfahrne  Schulmann  naoh  einer 

äuten  Idee.  Die  Empfehlung  des  Fajniliea&anes  ia 
er  Erziehung  giebt  allen  übrigen  Regeln  noch  einen 
höhern  Werth,  und  die  angeführten  Erfahrungen 
machen  das  Buch  auch  dem  Pädagogen,  der  tonft 
crade  nichts  Neues  vorfindet,  iutereffant.  Grade 
folcher  Schriften  bedürfen  wir  immer  noch  in  die- 
fem  Fache,  wenn  fie  mit  folcbem  unbefangenen  und 
fcharffinnigen  Beobachtungsgeifte  gefchrieben  find, 
wovon  fchon  der  Titel  in  der  beftamraten  Angabe 
des  Alters  einen  Beweis  giebt.  Rec.  betrachtet  Jie- 
fes  Blich  als  einen  hützhchen  Anhang  zu  unfern  fpä^ 
dagogifchen  Hauptwerken,  und  wünfcht  ihm  daher 
eine  neue  Auflage  mit  Verbefferungen  ron  Seiten  des 
würdigen  Vfs. ,  und  mit  einem  /chcrnerenAeufsöcen 
von  Seiten  des  Hrn.  Verlegers.  — ^ 
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W  I  Si  S  E  Pf  S  G  Ä  A  P  T 
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AaZltBTOELAHRTHffl-B*. 

LJ»f0SHuT,  «.  KtöU;  Hmäimck  i$r  StaaUansnif^ 
kundi  zu  Vorlefungeft  und  zum  Gebrauche  fftr 
Bezirks*rzte,  Polizey- und  Juftizbeamte,  voft 
Ah.^'A  SihmUUmMerj  derArmey  and  Wund- 
arzneyk^nde  Doetör,  Profeotor  und.Privatdo- 
cent  an  der  Maximilian  -  Ludwigs  Ünivwfität  zv 
Landsflut,  u.  f.  w.  1804-  XVI  und  342  S.  gr.  8* 
(l  Rthlr.  6  gr-l 

Qo  nützlich  Hebenftrelt*s  und  Metzgert  bekannte 
**-^  Lehrbücher  den  Aerzten  find,  eine  fo  undank- 
bare* Arbeit  veratilaffen  fie  fortdauernd  den  Reccn- 
fenten.  Die  vorliegende-  Schrift  iff  wlidir  eine  von 
deien,  die.,  fowie  fie  ift,  ohne  jene  beiden  ihr  Da- 
fcyn  nicht  erlangt  haben  würde.  Palt  iede  Seite  he- 
fertBeweife  davon;  aber  es  wird  vollkommen  hin* 
reichen ,  hier  nur  nachftehende  Paragraphen  zu  deöi 
£nde  'anzuführen : 

SchmÜmBtUr.  "      HebmftrtU 

10.         —         —  24. 

«ü-  4ig. 

-«  --»  420- 

-*-  415. 

-  ,       -  36t- 

-  —  3«8. 

—  369- 

.       —  371-  ar«* 

—         ^74-  n^* 

—  375- 

—  397- 

—  39«-  3». 

—  403- 

•^  406. 

^  4I1,  410* 

Jüte^vf.  (ateAufl-X 

—  f  14- 

—  .  ^9* 

—  -  31. 


19.  • 
.    ao. 

aa 

3Y* 

31* 

^^ 

34i 

3^- 
3^. 

37- 
45- 

■  a 

5«. 

59. 

S4- 

und  ferner: 

f  213. 

im. 

290. 

293- • 
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SchmidtmUlUr. 

1-  294-  — 

«95.  —  -^ 

a96»  --  - 

a97.  — '  - 

300.  —  • 

311.  —  - 

'330.  —  *— 

M6.  —  - 

S»'  —  - 

3»»  —  - 

347.  -  - 


35s. 
359. 
364* 

377- 
477- 
4SI- 


I 

IKitzgtr.  (atWiluir.) 

f.  26.  22.  «7.    • 

a?.  29,  fo. 
as* 

at. 

«•^ 

443. 
44g,  . 

469-  47^- 

454- 

459- 

.        46a. 

aso. 

aoj. 
.  347-  mi  ■' 

171- 
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tt«  t  w*  Wie  vieles  endlich  jon  dem  Ganzen  dem 
fei.  Roofe  gehören  möge»  kann  Rec.  hier  nj^cht  be^ 
Itimmt  angeben ,  da  er  deffen  Grtmiriß  u.  f.  w«  gei; 
rade  nicht  zur  Hand  hat :  dafs  je^ooh  dem  letzter^ii 
eine  gleiche  Ehre  wiederfahren  fey,  deutet  fcho«^ 
eine  Ver^eichung  mit  der  Anzeige  an>  die  R^.  ai 
feiner  Zeit  in  dielen  Blättern  (1803..  Nr.  2^80  dawoj^ 
gegeben  hat.  Auch  beweisen  es,  nach  dem  Obigaif 
zu  fchliefsen,  die  eignen  Worte  des  Vfs.  (Vorvi 
S.  VIII.) :  „ich  lade  es  gern  geschehen ,  dais  «un  m^ 
mehreren  Orten  Beweife  von  der  Achtung  finde,  die 
ich  einem  Uitzger^  Hibinfir9U,  Raafi yU*  a*  fcfauldi^ 
zu  feyn  glaube.**    (Ey  wie  fein  (  Daüan  wäre  ja  wem 

Sar  ein  voUftändiger  Nachdruck  der  hdchfte  Beweiii 
es  unbegränztelten  Refpectes?)  jJVIan  ^rddeswe^ 
Sen  das  Jägenthümliche  meines  Ganges,  und  meipei; 
Lnfichten  (hätte  doch  der  Vf»  diagnoUifche  Merteei« 
eben  bey  jedem  folohen  Satze  angebracht!)  ^ben  ta 
wenig  verkennen»  als  wenig  4adurcb  der  Braupb- 
barkeit  oder  den  Vorzügen  diefes  Verfiichs»  wenn  ec 
einige  hat)  ein  Abtrag  gefchiebt.*  (Eine  AsnÜse- 
rung,  die  mit  dem  eben  gemachten  CompUmenle  im 
einem  fonderbaren  Contrafle  fireht.  Inzwifcben  hat 
der  Vf.  hierin  doch  nicht  Unrecht,  denn/UairSiphrifl. 
gefchieha  dadurch  treylich  kein  Abbruch.  Wie  es 
aber  in  diefer  Rückficht  mit  den  Veitegern  jemr 
N(7)  -  Werke 
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Werke  befchaffexi  fey,  das  ift  eiAeJ^rag«,  Jbey.der  es 
um  fo  jfnebr  Pflicht  der  KritUc  i^a  feyn  fcheint,  den 
sMtt  M<fd£  wer36iidefh^Unfug'unuiTiw,iinden  zu  rö^en, 
^werrfgtr  pofttivc  Gefetztf  dagegieii' vorhandeirfind,^ 
und  ihn  zu  verhüten  im  Stande  leyn  möchten.  We- 
iii^ftens  liegt  gewifswohl  keine  Entfchuidigung  difi^ 
fis  Verfahiiönsr  darin, rflafo  (Vorr»  S.  Vl^rfi)  vdÄVf* 
leine  Schvilt  zun äckft  als  Leitfaden  bey  „feinen'  allen- 
falfigen  Vorlefungen  **  beftimmte,  Met^er*s  Staats- 
arzneykunde  ihres  Alters  wegen  zd  unvollftandig  ift, 
tln  anderes  Handbuch  über  beidt  Theilc.  derfeiben 
ihm  nicht  bekannt  war,  (?)  und  die-einzelnen  Schrif- 
ten über  beide  ibni  zu  weit  aüshohLend  (?)  fcbieneo» 
als  dafs  deren  zwey  bey  halbjährigen  Vorlefungen  zu 
Grunde  gelegt  werden  Jidanten*  Rec.  hält  über^ 
haupt  fechs  monate  ^ü  beiden  zufammen  für  unzu- 
r^clienfl.)     .     .  -^  * 

V  Dafs  übrigens  5  als  fnätere  Nachträge  zu  Heben- 
Ibreit,  derVacchie,  derRadefyse,  des  Metallreize« 
als  Erforfchungsmittek  des  wirklichen  Todes ,  (wo- 
bey  es  aber  an  ninlänglicher  Deutlichkeit  fehlt,)  der 
Inftitute  für  Taubftuiflme,  u.  "dergl.  erwähnt  wor- 
den, bedart  fcaum  einer  Anführung^  Die  Abwei- 
chung von  jenem  ($.  32.)»  dafs- auf  Univerfitäten  Kran- 
Itenhäufer  und  Kranketibefuchanftalteni  verbunden 
werden  muffen,  ift  vöMig  gegründet,  foj^  wie  die  An- 
deutung der  fctoderbaren  und'für  die;  Fakultäten  be- 
leidigendenj  d^m  Candidaten  aber  fo  koftbaren,  Um- 
ftändlichkeit  ($.  35^  64.),  dafs  jene  das  Recht,  die 
Arznei^unft  auszuübeir  ertheffen  und' die  Medicinal- 
coUegien  die  Erlaubnifs,  von  'dem  Rechte  Gebrauch 
au  machen;  wobey  er  jedoch  die  bisherige  Noth- 
wendigkeit  diefes  ver&hrens-einräumt.  Auch  wird 
jtian  gern  zugeben,  dafe*  die  VertheiHignng  akademi- 
loher  Streitfehritten,  (wenn  fie  näiplich  fo  gefchieht^ 
Virfe  Meut  zu  Tage  Jeider  nur  zu  gewöhnlich  ift,)  im 
'  ©jfnzen  untiöthjg  fey.  (Für  den  ölofsen  Medicinal- 
Jfträcticus 'öHerdjpgs  überhaupt;  nicht  fo  für  den  der 
die  akademifche  Würde  erlangen  will.)  Dagegen 
iber  ift  der  Vorfchlaff  $.  56.  f.,  die  Bader  oder  Sarbi- 
Ter  als  öffentliche  Krankenwärter  anzuftellen ,  aus 
jmelyem  Gründen  wohl  nicht  zu  billigen.  Bey  deii 
Medicinalcollegien  «$.  62.  find  zwey  Apotheker,  als 
Mitglieder,,  Vergeffen,  und  von  dem  Alttr  eines  Apo- 
theicers  bey  *  Annahme   einer  Officin,    von   den   Ei- 

fenfchaften,  Prüftingen  u.  f.  w.  der  Gehülfen  und 
rehrlinge  von  den  Verfuchen  zur  Entbindung  ver- 
ftorberier  Schwangeren  aiff- natürlichem  Wege,  von 
Üen  Morveau*fchen  Räuchcrüngen  zu  S.  72.  166.,  au- 
feer  dem  S.  155.  angeführten  literarifchcn  Citate,  u.' 
Sgl.  mehr  wird  nichts  erwähnt.  $.  267.  wird  derBe-^ 
griff  von  Epizootien  irrig  blofs  auf  anfteckendeKrank- 
Seitisn  befchränkt,  wcächem  zu  Folge  $.2-1.  (wo  übri- 
gens die  richtige  Jdee  zum  Grunde  liegt)  einen  wah- 
f^n  Widerfpruchjn  fich  hält,-*!,  f.  w.- 

In'Anfehung"  des  zwöyten  TheiH,  oder  der  ge- 
richtlichen Arzneywiffenfchaft,  wäre  ebenfalls  TnL^h- 
reres  zu  erinnern;'  Es  mag  genug  feyn,  anzufrdiren, 
dafs,  wenn  auch  die  Ordnung  derfelben  nach  den  ein- 
lelnea  Zweigen  der  Medicln  vorgezagen  werden  fo]I- 


ta»  doch.  diii.  Lekve-  von  den  chemiiches  Prüfungen 
der  Gifte  nicht  unter  die  Chirurgie  zu  bringen  wfl^ 
>daf&d^$  Capitel  v3n'\tenH^mafjlrodx|fil|  ($.  w(0  uiw 
dec  l.imgenprobe^(^  3640  viel  2{u  kui"Z'\ind  OTCrfla» 
lieh  abgenandelt  ift;   dafs  Kerben  in  den  Lefzen  des 
Nluttermundes  ($.  333^)  doch  bev  v^eitem  nicht  fo  hq^ 
beding  ein^  vorl|ergegaiigefle<^bi«rt  bew^ifen,-. c/aft 
$•  338*  der  S^hkifs  von  des- jBäfiRipden  lumlie  Merfc- 
male  überhaupt  (vgl.  doch  Knape^s  Annal.  I.  3,  545,^ 
völlig'falfchifjt;  dais  zum  Begriffe  der  Nothzucht& 
Bedingung,    die.gewa^am  Stuprirte  muffe  „nnva- 
leumüef  leyn,  durchaus-nichtwefentlicb gehört;  dds 
der  $•-373.  gemachte.  Zufatz  von  ^elbltftäadiflem"  Le* 
ben  des  Jtindes  den  dafelbft  beriün^ten  (Rec.  Meinung 
nach  durchgehend«  für  zn  v|ni(ihtig  gehaltenen)  Ein wun 
nicht  hebe,  wie  der  Tf.  mit  einigem  Wohlgefallen  zu 
glauben  fchdi|t,  i^d6m  ap^  jed^n  FalL-e^n  Tcheintodt 
geborms  Kind  fehon  eben  fo  gut  relbftftähdig  und  ua* 
abhängig,  von  der  Muter  lebt,    als  ein  fcheintodter 
£rwachiener,  u.  dgl.  Folpe^de  nicht  zu  empfehlende 
Ausdrücke  mögen  am  SchliiXfe  noch  bemerli^t  wenienc 
in  Bälde^  $.  9.  rinf^^ar^  t$.  208^  den  JBudtemiih  f  311* 
der  Nuffhilpfopk,  $.  387  •  hanäbtokerUcke  Kücze»  l^orr. 
S.  IX.  u.  f..vy.  .  .  .     -   . 

'  »  ■  «  ■ 

Dresden,   b.  Arnold:    Du  jCunß  viratUtB  ffäuiff^ 

fchwüri^  bi/bnders  d^Joginamttm  Sßlxßßffe  nack  ^ 

ner  neuen  Methodejlcier  undfchnell  Zfi  heuen.    Von 

Dr.  ITeinkold.    ^eyie  verbefferte  Ausgabe.  i8iö% 

,       (1809.)  VI.  u.  9a  S.  8.  (14  gr.) 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  ^Schrift  hat  Rec.'fn  Nr. 
154.  diefes  Jahrgangs  A.  L,  %*  fo  angezeigt,  dafs  er 
auf  den  wichtigften  Theil  des  Inhalts  aufmerkfam 
machte,  und' dem  Vf. ,  wegeo  des  dadurch  erworben 
nen  Verdienftes,  das  gebührende  Lob  ertheilte.  Af- 
lein,  damit  iftdcr  Vf.  bey  weitem'Bicht  zufrieden,  fon- 
dern er  erfcheint  iti  diefer  neuen  Ausgabe  mit  einerhef- 
tigen Polemik,  (die  übrigens  voi'ztlglich  diefe  Ausgabe 
zu  einer  verbejferten  erhebt).  Er  wirft  jedem  Recen- 
fenten,  der  nur  irgend  einen  befcheidenen  Zweifel  ge- 
äufsert  hat,'  den  Handichuh  aar,  und  verlangt  mit  ei- 
nem unbefcheidenen  Trotze,  dafs  da^'ganze  medici- 
nifch-chirurgifche  Publikum  ihn,  als  den  Erfinder 
einer  neuen  Methode,  anbeten-foll.  Und  dazu  hat  der 
Vf.  nach,  feinen  Angaben,  allerdings  einiges  Recht: 
denn  er'  hat  die  Hfeilrhöthode  mit  CircuJanoflafter» 
(ifte  Ausgabe,  S.  1 1,)  inÜndtick  in  DeutfcWand,  einem 
Theile  Ungarns,  Schwedens  und  Dänemarks  Vielejo^ 
als  ein  echter  Apoftel 5- bekannt  geinaoht,*  auch  feik 
Manufcfijpt  in  manchefley  Hintfe  gegeben.  Schade 
nur,  dafs  es  darum  immer  wahr  bleibt,  dafs  die 
Bayntonfche  Methode  fchon  früher  in  DruckfchriB- 
ten  in 'DeutfchJand  bekannt- gemacht  worden  ift. 
Selbft  der  Vf.  gefteht  jetzt  (ate  Ausg.  S..f5.'),*  dafe 
m  dem  J.  J798-  irf  der  Alten  burger  tned.  Nat.  Zeit. 
und  im  Jahrt79^.  in  den  Annalen  der  naoeften  engl* 
und  franz.  Chirurgie  von  Schteger  ixnd'HwrkSy  fchoa 
Nachricht  daVon  gegeben  worden  fey« 

»7 
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Bey  4tf  Revifioti,  dereiv  im£re  Ai^eej^ge  in  diefen 
Blättern  ge>vürcliget  wird,  fajgt  der  Vf.  mit  einer  gro- 
tsen  Di^inatkici&-  G^be ,    dals  der  Rec.  Hr.  Beri^tm 
wohl  felbft  fey,  aus  dem  Grunde  vennothüch,  weil 
Rec.  gegen  des  Vis.  Glauben  (ifte  Ausgabe  S.  ii), 
noch    immer  deir   erfte  zu  leyn,    der  £e  Methode 
Jchriftlich  bekannt  mac&e,  der  VVahrheit  gemäfs  erin-  - 
^ern  mpfste,  dafs  fie  von  Hrn«i^^iir/IWft  fchoa4Jabr 
vorher  bekannt  gemacht  worden ,  und  dafs  der  eng- 
lifche  Wundarzt  SwJitöii  der  Erfinder  fey,   wdfshalb 
er  alfo  Bernfteins  llandbuch  als  feine  QueJie  cityrte. 
£)ort  fagt  aber  Hr*  Birnßein.(in  den  Zuutzen  1809  S. 
167  u.  168)  kein  Wort  von  einer  buchftäblichttn  Anr. 
Wendung  der  Sayntonfchen  Methode,  noch  weniger 
.  t^omnien  3  bis  4  Zoll  breite  Pflafterftreifen  vor,    lon- 
dern  er  referirt  bloTs  trocken  (ohne* ein  Worthiazii' 
zufügen^  was  Baynton  angegeben  ihat;    wie  fcUecht 
pafst  ficn  alfo  hierauf  das  in  verba  magiftri  jurare?  — 
Was  dlie^Gewiffensrflge  für  den  Rec.  (o.  10),  betrifft, 
fo.  hat  er  mit  der  Aeufserung ,  dafs  fchon  lange  vor- 
hj^T  mancher  offene  Schade  Avie  durch  einen  Zauber 
geheilt  worden  fey,    fo  viel  fage«  wollen,   dafs  er, 
wenn  man  lieh  eine  geraume  Zeit  mit  der  Veruar- 
"bung  ohne  Erfolg  belchäftiget  hatte,  mit  Compref- 
fi^ons-Pflaftern  zu  verbinden  rieth ,  und  dafs  blofs  mij 
Riefen  die  Heilung  zur  Bewunderung  fclinell  bewirkt 
vyurder^'  Diefs  gefchah  nämlich   oft  an  Stellen ,  wo 
Ji^einß  Circularpnafter  angewendet  werden  konnten, 
als  auf  der  Bruft,  dem  Rücken  und  an. den  Hüften 
(was  freylich  mit  der  Erklärung  des  Vfs  (N.  A.  S. 
j|^),  dafs  man  vor  ihm  diefes  Verfahren  noch  nirgiuiU 
gekannt  habe,  in  Widerfpruch  fteht),  und  wer  mag 
wifTen,  wie  viel  hijndert  andere  ein  Gleiches  gethan 
haben?    Dafs  die  Circulai'pflafter  an  den  Extremitä- 
ten noch  kräftiger  wirken,  davon  hat  fich  Rec,  nach- 
dem ihm  Baynton*!  Erfindung  bd^annt  worden  .war, 
2Eur  Genüge  überzeugt,  aber  nicht  mit  7  bis  3,  oder 
^ar  mit  3  bis  4  Zoll,  (welches  letztere  aufser  dem  Vf. 
jiiemand  angegeben  nat),  fondera  jedes  Mahl  mit  fp 
breiten  Streifen  (i  Daumen  bis  2  Finger  breit),  als 
die  Stelle  und  der  Schade  erforderten.    Jeder  gemei- 
ae  Wundarzt,  der.  nur  Ein  Mahl  die  XJrawickclung 
'  angelegt  hat,  und  der  nicht  ganz  kopflos  iit,  wird 
einleben,    dafs  ein  zu  breiter  Pflafterftreif  eben  fo 
wepig  gerade  angezogen  werden  kann,    als  eine  zu 
breite  Binde.    Und  diefs  ift,  wohl  verftandeu,  im  J. 
1803,  mithin  vor  dem  Maj  1805  gefchehen,  vor  wel-  ^ 
eher  Zeit  nach  des  Vfs  Bericht  (S.  20)  Niemand  die 
Circularpflafter  angewandt   habe.      Gleichwohl  fällt 
Rec.  nicht  ein,    diefe  modificirte  Nacbahmuns  und 
.  Abänderung  in  der  Breite  der  Pflafter,    und  Weglat 
fu  ng  der  übrigen  Behandlung  von  Baynton,  ein  Paral- 
Jglifiren  zu  nennen,  .wie  es  der , Vf.  tbut,    weil  es,> 
nach' des  Rec.  Meinung^    die  freylic^i  d.ejr..  Meinung 
/  des  Vf.  gerade  entgegihd  fteht,  leichter  jft,  ejne  neue 
Anficht  über  etwas  bereits  Erfundenes  zu  gewinnen, 
—  zumahl  wenn  es  einem  gleichfam  von  feibft  in  die 
Hand  läuß,  —  als  etwas  Neues  zu  erfinden.     DieCir- 
culanpflafter  Tollen  im  May  1805  (S.ai.^  im  nördlichen 
Deutfchtand  noch  nicht  beJwiAt  gewei^n  feyuj  und 


doch  lernte  fie  der  Vf.  durch  die  Hm.  Dt.  Ccatner, 
die  von  Berlin  kamen ,  zu  Würzburg  zuerXt.  kennen* 
(S.  20.) 

Keinesweges  um  die  Reizbarkeit  des  Vf.  rege  zu 
machen,  fondern  um  xiur^anz  unfchuldiff  und  offen 
von  einer  abweichenden  Methode  ein  Wörtchen  zu 
fägon,  weil  man  fie  für  bequemer  und  nützlicher  hält, 
fo  führt  Rec.  noch  an:  dafs  er  den  Grund  (die  Mitte) 
der  Pflafterftreifen  an  der  dem  Gefchwür  ent^egen- 

fefetzten  gefunden  Stelle  appliciren,  fodann  oeyde 
!nden  gehörig  anziehen ,  und  hierauf  eins  nach  oem 
andern  über  das  Gefchwür  hinweg  legen  läfst-  ferner 
theilt  er  nicht,  virie  der  Vf.,  mit  dem  erften  Pflafter- 
ftreif das  Gefchwür  in  zwey  Hälften,  fondern  läfst 
denfelben  am  untern  Rande  des  Gefchwürs  anlegen,- 
xmd  zwar  fo ,   dafs  er  mit  der  Hälfte  der  Breite  den 

Befunden  Rand  fafst,  worauf  die  andern  Streifen  der 
leihe  nach,  einer  über  den  andern,  fo  angebracht 
werden,  dafs  immer  der.  folgende  den  vorher  aufge- 
legten zur  Hälfte  bedeckt ,  nämlich  auf  gleiche  Art, 
wie  her  der  Ümwickelung  mit  den  Touren  der  Bin- 
de verfahren  wird.  Ein  jeder  hat  fo  feine  eigene  Wei- 
fe, und  der  Hr.  Vf. 'wird  es  nicht  übel  nehmen,  dafs 
Rec.  nicht  in  verba  Magiftri  (des  Hrn.  Dr.  U^ehholi) 
fchwört.  Genjig,  die  Ehre  der  Erfindung  gebührt 
den  Engländern,  namentlich  d^m  Wundarzt  Bayntan$ 
wie  aucn  der  Vf.  (S.  21)  felbft  fagt;  demVf^.  aber 
wird  das  Verdienft  zugeltanden,  diefe  Erfindung  mo- 
dificirt,  deutlich  befchrieben ,  mit  andern  guten  und 
nOtzlicheh  Cautelen  verfehen  und  allgemein  bekannt 
gemacht  zu  haben.  Dennoch  wird  niemand  glauben, 
dafs  Hr.  D.  fVeinhotd  der  Retter  von  den  zahllofen 
Leiden  iind  Gebrechen  des  ganzen  Menfchence- 
fchlechts,  oder  auch  nur  ein  Senner  fey,  indem  er,  iei-, 
ner  erregbaren  Natur  ungeachtet,  felbft  fühlen  mufs, 
dafs  er  nur  ein  Scherflein  zur  Heilung  einer  einzigen 
Krankheit  beygetragen  hat. 

In  den  Kachträgen  der  fogenannten  verbefferteü 
Ausgabe,  befindet  fich- eine  ReobaclTtung  über  ee^ 
heilte  Salzflüffe  an  der  Wade  mit  fehr  ftarken  GalTo- 
fitäten  durch  Circularpflafter,  die  von  ftarkem  Zwil- 
lich bereitet  wurden.  Eine  eben  fo  glückliche  Hei- 
lung erfolgte  bey  einer  Frau,  bey' welcher,  nach  ei- 
nem Ftirunkel  in  der  Gegend  des  Nackens,  die  Flech- 
fenpartien  dts  Cucullaris  fich  degenerirend  auflo- 
ckerten, und  ein  fteifer  Hals  zu  fürchten  war.  '  Es 
wurden  auch  hier  Compreffionspflafter  angewandti 
welche'am  Kehlkopfe  ihren  Stützpunkt  hatten,  diö 
Kranke  auch  njcbt  am'  Athmen  hinderten,  noch  ihir 
fonft  fehr  befchwerlich  waren.  Zuletzt  kommen  heV 
kdlogifche  Miscellen;  die  von  Consbrneh  empfohlenen' 
Oartenfchnecken;  das  von  Morris  und  Henry  gerühm- 
te Pulver  der  Rinde  von  der  Wurzel  des  gelben  JKi»- 
thoocilon;  und  das  von  Laubender  angerathne  Oe^h 
von  Spinnen.  Ueber  diefe  giebt  der  Vf.  fein  Ont^ 
achten  ab. 

«■> 
Erlangen,  b.  Palm:  Phyfiialifche  Unterfncbnng  des 
Mineralwajfers  im  Alexanders  bade  bey  Sichersreuth 
in  FtaBkm  mit  Bmtrkimf^m  über  die  BeUkrä/U  kal- 
ter 
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Prof«  ZB  £rlaiigoii»  tuf.w«  1803«  lagS.  %*  (8gr«> 

,    Hr.  £F.  übernalizn  diefe  Unterfuchung»  die  in  jeder 

ilinficht  als  ein  Mufter  für  dergleichen  Unterfucbua« 

gen  aüfgeftellt  werden  darf»  auf  Befehl  des  KönigL 

Preufsifchen  Staatsminifters»  Freybtrro  von  Hardea^ 

^erg)  im  J.  i8o3>  und  Hellte  dielelbe  zuerft  mit  ver^* 

fandtem  Waffer»    und  hernach  an  der  Quelle  felbft 

an.    Nach  voräuscefchlckter  Befchreibung  der  Lage 

4er  Quelle»  der  CTefchichte  ihrer  Faffung»  der  Anga^» 

ht  ihrer  Waflerraenge»  und  cler  Beftimmungder  {my* 

fifchen  Eigenfchaften  des  Wallers^  feiner  Tempera« 

tur>   feines  fpecififchen  Gewichts»    feiner  Klarheit» 

feines  Gefchmacks  und  Geruchs »   üe&rt  er  nun  daa^ 

Kefultat  der  chemifchea   Unterfochung    defCelben. 

Die  Reagentien»     deren    er   (ich   dabey  bediente» 

waren :      k)    vegetabilifche  ■  Picmente^     und    zwar 

a)Lacmus»   b)Gurcumawurzel»  c^  FemambukholZf 

a)  KalkwaCn^r;      i)    Sauerkleefäure;      4)   falzüaure 

}Schwer-erde;    5)  Silberlalpeter;    6)  Queckfilberfi^ 

iieter;  7)  falzfaures  Queckfilber;  8)  Seife:  o)  blat^ 
aures  Kali;  10)  Alkohol.  Vernrittelft  diefer  Rea^ 
gentien  fand  Hr.  H.  in  dem  Sicherareuther  Mine- 
ralwaffer  eine  grpfse  Quantität  frej^er  KohlenGUi* 
re»  und  ^n  fixen  StosEen  kohlenfäure  Kalkerde» 
kohlenfaures  Natnim»  etwas  Thon-  und  Kiefelerde 
jjLDdCifenoxyd,  und  die  mit  gleicher  Genatagkeit  vor- 
genommene chemifche  An^yfe  zeigte»  dalis  diefee 
AVaffer  in  15  Pfunden  enthalte»  a)  verüan^dt:  kohl^or 
laure  Kalkerde  32  Gran»  —  kohlenfaures  Natrum 
5,T5  Gr.  —  Thonerde  a.Gr.  —  Kiefelerde  7  Gr.  — 
l^ifenoxyd  9>50  Gn  —  mithin  fixe  Stoffe  überhaupt 
49»25  Gran.  —  Kohlenfäure  j64936  KubikzoU  mm 
a5f>27  Gran.  —  b)  an  der  Quelle:  kohTeofaure 
Kalkerde  35^50  Gr.  —  kohlenfaures  Natrum  5»S5  Gr. 
Thonerde  «»as^Gr.  —  Kiefelerde  8925  Gr.  —  Eifenr 
oxyd  3»  125  Gran»  —  mitbin  fixe  Stoffe  überhaupt 
54»375  Gran.  —  Kohlenlaüre  415  KubikzoU  ■■>  d86>a8 
<Dran.  —  Das  Refultat»  welches  Hr.  H^  in  Hinficht 
9ttf  die  Natur  des  Waffers  hieraus  zieht»  ift»  dafs  es 
^ur  eine  eeringe  Quantität  fixer  Stoffe  enthalte»  hin- 
gegen defto  reichlicher  mit  Kohleniaure  begabt  fey» 
imd  zu  den  reicfahaltigften  Waffern  in  diefer  Art  ge- 
höre. Vermöge  diefer  reichlichen  Kohleniaure»  mit 
«reicher  es  Hr.  H*  völlig  ^efattigt  annimhit,  braufet 
«^  mit  Wein ,  Citrooenfatt  und  andern  Säuren  heftig 
auf»  und  ftiebt  mit  jener  und  Mucker  vermifcht»  ein 
liebhches  Kühlendes  Getränk.  Von  eben  diefer  reich- 
ßcheu  Kohleniaure»  und  dem»  durch  Vermittelung 
^efer»  in  ihm  aufgelöften  £ifen»  leitet  auch  Hr.  H^ 
vorzüglich  die  Hetmräfte  diefes  Mineralwaffers  ab« 
I)as  letztere  ift  zwar  ninr  in  fehr  kleiner  Quantität/  in 
ihm  enthalten ,  aber  eben  defsw^gen  hält  es  der  Vf.- 
jUpradQ  f Ar  defto  brauchbarer  in  folchen  Fällen»  wo 


^ift  ftärker  eifihihaltig6s  Waflef  nicht  vertirtj^n  vrirdL  . 
Da  es  keine  abführende  Salze ,  wie  das  Pyrmonter. 
Drtburger  un^    andere   dergleichen  Mineralwaffer, 
enthält»  fo  führt  es  gemeiniglich  nicht; ab»    es  be- 
wirkt vielmehr  einige  Verlbopfiing»    und  iQ:    didier 
nicht  heilfam  in  Krankheiten^  wo  iene  Waffer  Ter- 
möge  ihrer  abführenden  Eigenfch^  helfen »    dietA 
aber  dagegen  in  andern,  in  welchen  man  jene  vnxs» 
ihrer  WirKnng  auf  den  Stuhlgang  nicht  gebrauch 
darf.    Werl  das  Waffer  nur  wenig  Nätrum  enÜA, 
fo  kann  atif  feine  Wiikfiimkeit  von  diefer  Seite  nichL 
viel  gerechnet  werden;  um  es^  indeflen  aach'in  foft 
ehen  mien »  vro  mehr  ein  kalihsdtfges^  Wafier  erfi»^ 
derlich  ift »  zir  einem  wirkfamen  Mittel  zu  mache% 
~  ffith  Hr.  jK  »  auf  einen  wohl  g^longetten  V^sriiich  ge« 
ftützt»    jedem  Glafe  davon   eine  verhältnismäßige 
Quandtftt  voq  etnei'Aufldfung  des  kohlenfaoren  wtr 
trum  zttzumifchen.  —     Mehr^»  als  das  kohlenlkum 
Natram »     thut^  das  in   dem  Stchersreuther  Wafler 
enthaltene  E^n.    Vermittelet  feiner  Kohlenßure  iik 
das  Waffer  h\qü  reiz^d»  vermittelt  de»  Eifens  ift 
es  zugleich  zufammenziehend.    Zwar  enthält  es^  die- 
fes nur  in  fehrjgeringer  Quantität»   aber  febr  rieht» 
bemerkt  Hr.  fiV»  daß  das  Eifen  in  diefer  Verbindung 
mit  der  Kohtenfinre»  und  in  diefer  viel  taufendfachLeS 
VerdOnnung  mit  Waffer»  in  manchen  Fällen  nnjg^eicH 
foeffer  wirkt»  als  die  concentrirten  ISrfentincturen.  -« 
Vomemlich  in  fi>lgendea  Krankheitsformen  räth  Hr.* 
A    das  Stchersreuther  Waffer    ds   ein  wirkfatnef 
Mittel  an:  iq  SchlaETheit  der  Fafcprn  und  d^  Zetfre^ 
itebes»    ab  Getränk  und  dls  Bad»  tfaeÖs  dnrch  lei* 
Qe  Kälte»   theils  durch  feine  chemifche  Befcha£Feii« 
^heit;  -—  iii  chronifcher  Flatulenz»  als  Getränk;  —  im 
wei*fsen  Flufs,  als  Getränk  und  als  Bad;  —  in  cbro-* 
nifchem  Durchfall»  als  Getränk»  doch  we^en  feiner 
Kälte  mit  Vorficht;  --  in  verfpätetemMonaeiiifüft,  ab 
Getränk  und  als  Bad;  -^  in  Gicht»  vorzfliaUch  als  Bad; 
«^  in;  leichten  Lähmungen »  faauptßLchVica  nc)IÜ(b\ier 
Art,  als  Bad;  —  im  Scorbutals  Getränk  und  als  Mund- 
waffer;—  beyHarnfteinen,  als  Getränk;—  bey  Wür- 
mern Im  Darmkanal«  als  Getrslnk ;  —  in  chromfch» 
Ausfchlägen»  vorzOglich  an  den  Beinen,  als  Bad  und: 
ohne  Zweifel  auch*  äs -Getränk.  —  Die  allgemeinem 
Bemerkungen»    die  Hr.  H:  bey  diefer  Gelegenheit 
über  die  Wirkang  der  Kälte  und  Wärme  auf  den  Or* 
gänismus»  und  über  andere  dergleichen  Gegenftändr 
maöht»  übergeht  RecS   dafie£ch  hauptficnlieh  siA 
das  Brownfcne  Syi^rtn  beziehcha»    und  jetzt  idch^ 
.  mehr  von  der  Wichtigklih:  find,  als  zu  der  Zelt»  da. 
fie  niedergefchrieben  wurden»  und  fchilieftt  diefe  An- 
zeige mit  dem  Wunfche»   dafe  d/e&  mufterbafte  ü«- 
terluchung  Aerzten,  die  eben  *  eute  Chemiker  find., 
als  Hr.  Ä»  ^u  ähnlichen  JJnterfuctiungen  anderer    ^' 
aeratifcher  Waffer  VeranlafiOanggiGbe«  nvftge. 
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£R8AUUNGS8CHRlFT£Ii. 

';    Leipzig,   b.  Hinrichs:    Sittlich -r ^9 ff  Bitraek" 
tungin  am  Morgin  und  Abend  ^  anj  aUe  Tage  im 

2i&riy  ßr  die ßibiidftim  Stände,  von  Carl  Heinr. 
idw.  Pölitz,  Prof.  zu  Wittenberg.  Erßer  Thdl 
enthält:  ffan.y  Febr.,  März,  April.  1807.  X. 
,  u.  366  S.  Mit  einem  (gefcbmacklofen)  Titel- 
kupfer* •  Zweyter  Theil  enthält:  May,  Suni; 
Suli,  Auguß.  1807.  256  S.  Dritter  TheUent- 
hält:  Sept,,  Oct.,  Novbr,  Jkcember^  1807*  IV. 
ü.  368  S.  8-  (4  Rthlr. ) 

'lieber  den  erßen  Theil,  den  Rec.  einzeln  ungleich 
"^^  früher  als  die  beyden  letztprn  erhielt,  fchrieb 
'er  gleich  damals  folgendes  Urtheil  nieder:  Der  Ver- 
wieger hat  den  merkan  tili  Gehen  Gedanken  gehabt,  dem 
;Vf.  diefe  Arbeit  aufzutragen,  die  alfo  nicht  durch 
^eignfe.Begeifterung  entftanden  ift.  Nun  laffen  fich 
',2\var  auf  Beftellunjg.  und  ohne  i?lle  Begeifterung  fehr 
treffliche  Werke  ctes  Fleifses,  als  Compendien,  Wör- 
.terböcherj  Schulbücher  fertigen;   aber  ßttlich- reli- 

f;iöfe  Betrachtungen,  die  zur  Andacht  ftimmcn  fol- 
,  en,  fcbeineu  docn  einer  höhern  Infpiration»  als  die 
•der  Auftrag  einer  Buchhandlung  bewirken  kann, 
'^.\x   bedürfen.      Ferne  zwar  fey  es  von  dem  Rec, 
icladurch    fchon   zum  voraus   jemanden  gegen  diefe 
'Schrift  einnehmen  zu  wollen;  auch  läu^net  er  nicht, 
'nachdem  er  nun  den  erften  Theil  derfelben  eelefen 
'hat,   dafs  fich  einzelne  gute  und  gutgefagte  Gedan- 
T.5.en  in  nicht  geringer  Anzahl  darin  finden;   aber  das 
*Ganze  fcheint  ihm  doch  kein  gelungenes  Werk  zu 
'feyn.  TSIicht leicht  werden  diefe ßetracntungen  bey  ei- 
riem  Lerer  in  lebendige  Gebete  übergehen ;  es  heiTfcht 
'darin  mehr  die  Sprache  des  dogmatifchen  Lehrers  als 
"ein  zur  Andacht  erweckender  Ton ;  das  Allgemeine 
*ift  zu  wenig  kidividualißrt;   Weniges  ift  aus  inniger 
Anfchauung  in  die  Feder  geiloffen;  Weniges  aus  tie* 
fem  Gefühle.     Schlage  man  auf,  wo  man  wolle:  man 
denkt,  man  habe  dielS  auch  fchon  gelefen.    Das  Gan- 
ze fcheint  aus  Collegienheften ,  fo  wie  vor  einer  An- 
zahl von  Jahren  ein   ähnliches  Buch  aus  Predigten, 
entftanden  *zu  feyn,   die  in  viele  Ideine  Theiie  zer- 
'     Krg9nzimgsbtätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


fchnitten  virorden  find,  um  für  36$  Morgen  und  ebeii 
fo  vi^le  Abende  damit  auszureichen.  Inzwifcheii 
ciebt  es  der  Lefer  vielerley,  und  es  ift  gut,  wenA. 
für  alle  geforgt  wird ;  in  den  untern  und  mittlem. Re- 
gionen der  noch  betenden  upd^  Andachtsbücher  le- 
'  lenden  sebildetern  Stände  mag  es  manchen  geben, 
der  dieis  Buch  mit  Nutzen  und  Vergnügen  lefan 
wird,  wenn  es  auch  eben  nirgends  lehr  tief  eia- 
drinct,  nicht  alles  darin  gleich  be&iedigend  ift,  unH 
der  Blick  des  Denkers  zuweilen  auf  kleinere  unä 


9yDas  Schickfal  waltet  im  Naturgebiete^  u.  X  f.  ange- 
führt, \yonach  in  dem  Laufe  oer  Natur  und  in  deii 
Gange  des  Schickfals  nichts  Heiliges  und  Veren- 
rungswürdiges  fich  offenbart, .  und  nur  ia  dem  in- 

*nern. Leben  des  menfchlichen  Gemüthes  eine  liöhej:e 
Natur  triumphirt.  S.  147.  fagt  aber  der  Vf.  felhR, 
„dafs  der  Unendliche  nicht  von  der  Welt  (und  dem 
Schickfale)  getrennt  werden  dürfe,  wenn  nicht  dje 
Gefchöpfe  verlaffen  und  dem  Schickfale  preisgege- 
ben erfcheiner\  Collen;'*  S-  114.  fagt  er,  „da^  che 
Natur  auf  Gott  bezogen,  der  Vernunft  zweckmäfsig 
erfcheine;"  S.  ^03.  „dafs  unter  der  Vorausfetzuog 
eines  moralifchen  Weltplans  die  Vernunft  befriedigt 
werde"  (alfo  nirgends  mehr  nur  Zufall  und  blindes' 
Fatum  erblicke,)  und.vS.99.  „dafs  die  Welt  nur  daiip, 
wenn  man  fie  atheiftifch  betrachte,  ehi. Chaos  voll 
ftreitender  Natmrkräfte  fey:"    Mithin  mufsten  jene 

.in  einem  andern  Sinne  und  .Geifle  gedichtete  Verfe- 
nicht  in  des  Vf.  Betrachtungen  au&enommen  nver- 
den ,  als  drückten  fie  auch  feine  DenKart  aus.     Wei- 
ter: S.  105.  wird  behauptet,. „ein  unendlicher  Ver- 
ftand  und  -eine  unendlicne  Macht,   thue  fich  zwar 

'durch  die  Schöpfung  kund,  aber  von  einer  moraK- 
fchen  Zweckmäfsigkeit  finde  fich  in  der  ganzen  Pö- 
turwelt  keine  Spur.**  (Vgl.  mit  S.  114.  weiter  oben); 
S.  i8v  hingegen  heifst  es,  „nicht  blbfs  Verftand  uxmI 
Macht  zeige  der  Schöpfer  in  dem  Reiche  der  fichtba- 
ren Natur,  fondern  er  offenbare  fich  auch  darch  die- 
felbe  als  ein  höchft  gütiges  Wefen.*  Wenn  nun 
aber  weife  Güte  in  Wirkfamkeit  auch  Gerechtigkeit 
genannt  wird ,  und  Gerechtigkeit  in  Gott  mit  Hei- 
O  (7)  ügkeir 
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ligkeit  veHMincIen  ift ,'  16  kann  der  Vf. ,  da  er  weife 
Oütein  der  Schöpfung  ausgedrückt  findet «  die  Ge- 
rechtigkeit und  HdUgkeit  nicht  ganz  attsfchlie£sen, 
ob.fie  gleich  ht  4er  «oralifchen  Natur xles*  MeiiCchen, 
Torzfl^ch  erkennbar  ift.  S.  76.  endlich  wird  ge- 
fagt:  „Ein  finnKches  Wiedererkennen  in  der  Ewig- 
keit wide^preche  der  Vernunft/ .  Diefs  ift  aber  zu 
fiark  ausgedrückte  denn  wenn  der  Schöpfer  die 
fterbliche  Natur  neu  beleben  will»  fo  kann  feine  All- 
macht auch  ein  finnliches  Wiederfinden  und  Wieder- 
erkennen bewirken.  Und  wie  konnte  der  Vf.  S.  4.  in 
die  Seele  jedes  feiner  Lefer»  oder  doch  des  gröfsten 
Tbeiis  .derfdben  beten:  „du  entdeckft  in  mir,  o 
Cott,  das  raftlofe  Streben  nach  reiner  Tugend," 
da  gewifs  die  wenigsten  Menfchen  auch  in  den  gebil- 
detem  Ständen ,  wenn  fie  ehrlich  feyn  wollen ,  wer- 
ben bgen  können,  dafs  Gott  in  ihnen  ein  folches  un- 
'abl&fsigcs  Streben  nach  reiner  Tugend  bemerke? 
So  ift  noch  in  mancher  Stdle  ein  wenig;  zu  viel  be- 
hauptet, in  mancher  Stelle  der  Ausdruck  nicht  ee- 
2111g  gewogen,  und  der  Monolog  einer  betrachtenaen 
«na  zu  religiöfen  Gefühlen  fich  ftimmenden  Seele, 
nach  des  Rec,  freylich  nur  eines  einzelnen  Lefers, 
ürtheile  nicht  fonderlich  gerathen.  Der  Vf.  gefteht 
inzwifchen  in  der  Vorrede  felbft ,  die  ihm  aufgetra-, 

Jene  Arbeit  habe ,  fqwohl  von  Seiten  des  Stoffs  als 
er  Form,  fehr  grofse,  nicht  leicht  zu  überwindende 
Schwierigkeiten,  und  er  habe  fie  defswegen  mit 
Schüchternheit  übernommen.  Diefe  ehrliche  Er- 
klärung komme  dem  Vf.  zu  gut,  wenn  man  feiner 
Schrift  nicht  leicht  einen  ausgezeichneten  Werth 
beylegen  kann.  ^ 

Was  den  zwegien  und  den  drütin  Theil  betrifft, 
womit  das  Werk  nun  gefchloiTen  ift:  fo  meldet 
Rec.  zuvörderft  gerne,  um  auch  andre  zu  einiger 
IVachficht  zu  ftimmen,  dafs  der  Vf.  den  zwegUmThell 
gröfstentheils  unter  den  unfreundlich  ftörenden  Un- 
raben  des  Kriegs  bearbeitet  hat,  als  die  fortdauern- 
den Tmppendurchzüge  feinen  Wohnort  hart  trafen, 
und  er  felbft  feine  Arheitsftube  oft  Einguartirten 
räumen  mufste.  Wie  ungQnftigen  Einfluf«;  auf  Gei- 
ftesarbeiteii ,  die  zu  ihrem  Gelingen  eine  heiiere  Ge- 
siüthsftimmung  erforderni,  folche  prüfende  Heimfu- 
chungen  haben  ,  mag  jeder  in  Schickfalen  diefer  Art 
nicht  ganz  Unerfahrne  nach  fich  felbit  beurtheilen. 
Doch  Tollte  man  auf  der  andern  Seite  auch  denken, 
4a(s  gerade  Sittlich -religiöfe  Betrachtungen  und  zwar 
Ib  kurze,  als  für  diefs  Andacfatsbuch  gefchrieben 
werden  mufsten,  durch  die  Zeitumftände  ihrer  Ver- 
fafTung  an  Energie,  an  Innigkeit,  an  Lebendigkeit 
merklich  gewonnen  haben  müfsten  (wie  fchöne, 
herzliche,  gefühlvolle  Predigten  hat  z,  ß.  Banflein 
zn  Berlin  während  der  traurigften  Kriecsperiocle  ge- 
halten!); aber  diefe  Erwartung  würde  hier  nicht  be- 
friedigt werden ;  im  Gegentheil  ift  dbr  aac^^e*  Theil, 
der  die  allgemeine  Pflichtenlehre  entwickelt,  fo  wie 
der  erfte  die  philofophifche  Religionslehre  vortrug, 
und  der  dritte  die  Philofophie  des  Chriftenthums 
darzuftellen  fttcht,  gerade  am  trockenften  gerathen;, 


then ;   auch  fillt  die  Zerftfickehyig  der  Muterien  h^ 
mehrere    Abfchnitte    bey    diefem    Theile,    in  wel- 
chem beynahe    jede    Morgen  -  und  '  AbendbetradK 
tung  mit  den  angehängten  Reimen  auf  Eme  Octaf^ 
feite  gebracht  Itt»    am  meiften  ^f ;    mehrere  Be> 
trachtungen  fangen  z.  B.  mit^den  Worten  an :  t,Es  ift 
wahr,  u.  f.  f»  aber  u.  f.  w«:**  was  fich  immer  aofd^en 
Schlufs  der  vorheveehenden  Beträchtang   heaktj 
diefe  zu  dichte  Reine  verwandter  Gegenftände  itt 
dem  Lefer,   der  immer  etwa  fechs  BetrachtungBi 
hindurch  einförmig  unterhalten  wird,  viel  nnang^ 
nehmer  als  die  Pianlofigkeit  und  die    gewaltfamea 
UebercSnge,  die  der  V£  an  andenx  Scbriften  diettt 
Art  tadelt.    Eine  einzige  Probe,  die  Re<;.  der  Knnb 
wegen  leicht  ausbeben  kann,  und  die  niolit  mftUam 

«elucht  *  worden   ift,    mas  fein  Urtheil,    das  ohne 
lachtheil  der  Wahrheit  Ichwerlich  gelinder  tMg^ 
drückt  werden  kann,  rechtfertigen.    l)ie  MorgeBoe- 
trachtung  für  den  dritten  Auguft  lautet  alfo;    „Di« 
Vernunft  verlangt  von  mir,  cUfs  ich  gerecht  geeeft 
andre    feyn    folT.     Diefe    Pflicht  der  Gei*echfigReit 
fetzt  eine  genaue  Bdcanntfchaft  mit  den  Rechte»  der 
Menfchen  überhaupt  und  mit  den  befbndern  Rech-  . 
ten  derjenigen  Penonen  voraus ,  mit  «denen  wir  i^ 
ben  und  in .  unmittelbarer  Verbindung  ftehen.     Ste 
zeigt  /ich  dann  in  einer  reinen  Tbafi^keit  ffir  die  An- 
erkennung und  Aufrechthal  tun  £"  diefer  Rechte,  w^ 
che  aus  cfem  Gehorfam  gegen  aas  Gebot  der  Pflicht 
felbft  hervorgeht,  und  in  der  Bteeitwilligkeit,  bej 
der  Ueberzcugung  von  der  Gültigkeit  diefer  Rechte!, 
felbft  eigne  Vor  theile  und  Be<)uemU<rhkeiten  deofelt- 
ben  wilng  aufzuopfern.**     Dann  folgen  „einige  Re^ 
me.    Die  Abendbetrachtung  handelt  dann  auf  aha* 
liehe  Weife  die  Billigkeit  ab.  (Nicht  blofs  zur  Gerecb* 
'tigkeit,  auch  zur  Billigkeit  find  wir  verpflicfatet**  m» 
f.V.^    Und  fo  flache,  gemeine,  triviale  uod   völlig 
geiitlos  vorgetragene  Betrachtungen  foHen  die  Aa«- 
dacht  befördern,  follen  die  Stelle  des  Morgen-  und 
Abendgebets   vertreten  ?    lUirar  equidim ,   mon  imvi* ' 
4i0.  —      Verhältnifsmäfsig  befTer  als  der  zweifU  iCt . 
der  drüü  Tbeil,  in  welchem  jedoch  Rec.  nicht  alles 
unterfchreiben'  möchte.      Der  Vf.   fagt  z.  &  in  des 
Abendbetrachtung  für  den  14.  October:    ,idie  Auf» 
erftehung  Jefu  heoe  alle  Zweifel  an  einer  grenzenlo* 
fen  Fortdauer  nach  dem  Tode;    über  allen  Zweifel 
werde  die  Wahrheit,    dafs   wir  unfter blich   feyen, 
durch  diefe  hiftorifche  Thatfache  erhoben.**      UAd 
dennoch  regen  fich  noch  immer  in  dem  Gemüthe  ua- 
zählifijer  gebildeten  Menfchen,    die  von  der  GJaubf» 
würctiekeit  der  hiftorifchen  Thatfache  der  Auferfte^ 
hung  Jefu  vollkommen  öberzeugt  ßad^    und  Ib  k 
diefe  Begebenheit  gern  als  ein  fchönes  Sinnbild  d 
poftulirten  Wiederauflebens  n^ch  dem  Tode  betradh- 
ten ,  in  mancher  Stunde  recht  erüftiiche  Zweifel  an 
der  Fortdauernach  dem  Tode,  und  z.  B.  tTutcmd^  der 
gewifs  fo  gef ne  als  der  Vf. ,  perfönlich  nnfterblich 
ieyn  möchte,  .refignirt  beynahe  fchon  auf  Athanafie, 
zufrieden,  wenn  ihm  nur  das  Loos  der  Euthanafie 
zu  Theil  wird.    Der  Vf.  wolle  diefs  nicht  fo  deuten, 
als  lege  d#r  Rec.  durch  diele  BeoMiktuig  fdnen  Un- 

glaube  ft> 
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^aabUn  an  Unfterbliehkeit  an  den  Tag:  denn  eine 
folche .Deutung  ginge  viel  zu  weit;   Rec.  daubt  aus 
moralifchen  und  religiöfen  Gründen  an  einerortdauer 
der  PerÄklJichkeit ;  aber  er  ift  auch  ftberzeugt,  dafs 
der  Vf.  in  der  angefahrten  Stelle  zu  viel  gelagt  hat^ 
^vras  fchon  daraus  erhellet,  dafs  £ch  der  anfenlande- 
ne  Jefus  mit  demfelben  irdifohen  Körper,  den  er  vor 
feiner   Kreuaigung  hatte,    feinen  Fi'ettnden  gezeist 
bat  9    3a  hingegen  unfer  Körper  im  Tode  in  we  fä- 
ne  klemente  zerfetzt  wird,    und  defswegen  Paulus 
felbft  lehrt,  die  Chriften  werden  einft  einen  andern 
Körper  erhalten,  der  ihrem  zukOnftigen  Zitftande  an« 
gemeflen  feyn  werde,  und  Fleifch  und  BlutjTFleifch 
und  Bein,   die  der  aufbrftandene  Jefus  feine  Freunde 
bataften  liefs)  werde  das  Himmelreich  nicht  ererben. 
Man  wird  es^dem  Rec.  nach  den  gegebenen  Beyfpie- 
len  leicht  glauben,  dafs  er  nodi  bey  mancher  andern 
Stelle  Erinnerungen  zu  machen  hätte;    er  lafsl  es 
aber  dabey  bewenden,  und  erlaubt  fich  nur  noch  ei- 
lte Bemerkung  über  etwas,  das  in  dem  zuffftin  Thei- 
le  vorkömmt.    Dafelbft  wird  unter  dem  26«  97.  28* 
>Iay  folgende  Stufenfolge  von  Unfittliehkeiten  an  ge- 
liehen: Üebereslung,  Fenler,  Sünde,  Lafter,  Satani- 
tat.     Uebereilung,   fagt  er,  ift  Folse  der  Ueberra- 
üphung;    Fehler Tolse  der  Gewohnheit;    Sünde  ift 
fortdatierade  Wiedcrnolung  des  Fehlers;   Lafter  ift 
Fertigkeit ,  anh j^end  und  oleibend  einen  fehlerhaf- 
ten* Trieb  zu  befriedigen,  verbanden  mit  einem  ee. 
wiffen    Wohlgefallen    an  der  Vollbringung  des  £a- 
fters;  Satanität  ift  Ausübung  des  Böfen,  weil  es  das 
Bdfe  ift.    Hier  fliefsen  nicht  nur  die  Erklärungen  von 
Fehler,  Sünde  und  Lafter  beynahe  in  einander,   fon- 
dem  man  begreift  auch  nicht  rechte  warum  die  Sün- 
de zwifcben  Fehler  und  Lafter  eingefchoben  ift.    In 
/der  philofophifchen  Pflichtenlehre  kömmt  die  Sünde 
eigentlich  gar  nicht  vor;    lie  ift  ein  der  Theologie 
eigner  Ausdruck,  und  bezeichnet  jede  Abweichung 
von  der  Regel,   infofern  diefelbe  als  ein  göttliches 
Gefetz  betrachtet  wird.     Sonach  ift  in  der  Theolo- 
gie jede  Uebereilung,  jeder  Fehler,  jedes  Lafter  ei- 
iie  Sünde,  .und  der  Teufel  ift  der  Münder  »«r*  «|o. 

Sy;  nach  des  Vfs  Vorftellung  hingegen  ift  Ueberei- 
[ig  und  Fehler  noch  keine  Sünde,  und  das  Lafter 
Seht  fchon  über  die  Sünde  hinaus.  Rec.  gefteht, 
«rs  er  fich  in  diefe  Stufenfolge  der  Unfittliebkeiten 
sieht  finden  kann.  Am  heften  hat  ihm  in  dem  irit* 
im  Theäe  die  Abendbetrachtung  für  den  fechsten 
October  gefeUen.  'Wenn  der  Ton,  der  in  diefem 
Gebete  an  den  Erlöfer  zu  dem  Herzen  des  Lefers 
fpricKt,  der  herrfchende  in  diefem  Erbaqungsbucbe 
wire,  fo  wäre  es  ihm  möglieh  gewefen,  von  dem 
GajDzen  ein  vprtheilhaftef es  Urtheil  zu  fiilen. 

PHILOSOPHIE. 

I.  AtTöHA,  b.  Hammerjch:  Kurzer  AMß  du  fl/if' 
fenswürdigßen  aus  der  Seelenlekre  und  aus  der  LA- 
te  vom  richtigen  menfchlichen  Denken  und  H^oüen. 
Ein  Leitfaden  beym  Unlerricht  über  diefe  Ge- 
geuftaade  in  der  zweyten  GkUe  d«  Geielürten* 
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Schulen  u.  in  der  iftenClaffe  der  Bfiresr-  Schulent 
anch  allenfalls  in  Seminarien  zur  Bildung  künf^ 
tiger  Lehrer  in  Volks -Schulen.  Von  umfliau 
Riedriek  CaWm^  Dr.  d.  Phil. ,  Prouft  zu  Hütten 
und  Paftor  d.  Friedrichsberger  Gemeinde  zu 
Schleswig.  igo8-  32  S.  g.  (2  gr.) 

2.  Ebenda/,  b.  Ebendemf. :  Erläuternde  Wiuü  zm 
dem  kursieu  Abriß  des  Wijfsnsipürdigjlen  aus  der 
Seelenlekre  und  aus  deriLskre  vom  ricüigen  menfck^ 
ticken  Denken  und  WoUin.  Ein  Anhang  zu  diefem 
Abriffe,  vornehmlich  zum  Gebrauch  für  Lehrer. 
1808.  6a  S.  8.  (4  g^O 

Der  Unterricht  in  einicen  philofophifchen  Wiffen» 
fchaften,    der  hier  und  cra  in  Gelehrten- und  felbft\ 
'  Bürgerfchulen  gegeben  wird,  kann,  wie  derVf«  in  der 
Vorrede  richtig  bemerkt ,   nicht  auf  die  Erwerbung 
wiffenfchaftlicher  Erkenntniffe ,  fondem  mufs  theilg 
Alf  die  Uebung  im  SelMidenkeä,  theils  auf  die  Be* 
fiürderung  der  Selbftkenntnifs,  wovon  felbft  vneder 
das  richnge  Denken  und  Handeln  abhingt,  abzwer 
cken.      Für  diefen  letzten  Zweck  Ift  di^fer  AbriDs 
fehr  zweckmäfsis  eingericTitet.    Er  vereinigt  Kürze» 
Klarheit  und  Beftimmtheit,  und  giebt  eine  Klare  An- 
ficht und  Ueberficht  von  den  Seeienvermögen  und 
deren  Aeufserungen  im  Allgemeinen ,  wodurch  die 
Aufmerkfamkeit  auf  fich  felbft  verftärkt,    und  der 
Grund  zu  einer  Selbhkenntnifs  gelest  wird,  welche, 
durch  forteefetzte  Erfahrung  und  Belehrung  erwei- 
tert, das  Streben  nach  Aufldärung  und  nacn  Able«» 
gun^  der  Vorurtheile  unterftützen  und  leiten  kann* 
Da  die  grOfste  Kürze  in  diefem  Abriffe  herrfcht,  und 
er  nur  die  Grundzüge  enthalten  follte:  fo  kommen 
die  Erläuternden  Winke  dem  Lehrer,  det^  von  dem« 
felben  Gebrauch  machen  will ,  gut  zu  ftatten ,  indem 
fie  eine  weitere  Ausfährung  des  Vorgetragenen  und 
Beyfpiele  zur  Erläuterung  nebft  einigen  didaktifchen 
Regeln  enthalten.    Weil  indelTen  die  Abfaflung  eines, 
zweckmäfsigen  Abriffes  eines  Lehrgegenftandes,  zu« 
mal  für  den  populären. Unterricht,  eigenthümhche 
'  Schwierigkeiten  hat,  welche  dem  Vf.  nicht  entgan« 

fen  find,    fa'fftgen  wir  noch  einige  Bemerkungen 
inzu ,  welche  vielleicht  bey  einer  zweyten  Au^ge 
nicht  ohne  Nutzen  feyn  werden.  Die  Einleitung  fcheint 
uns  für  die  Claßen,  denen  diefer  Abrifs  beftimmt  ift» 
theils  zu  abftract,  theils  nicht  beftimmt  genug.    Ein 
Theil  der  NaturmJ/enfekaften^  heifst  es  hier  macht  uns 
mit  dem  menfchlichen  Leibe  und  deffen  Gefetzen,  ein 
Theil  der   fogenannten  pkikfophifikeu   ff^ßenfckaftem 
mit  der  Seele  und  den  Gefetzen»   die  fie  bey  ih^feni 
Wirken  befeigen  folj,    bekannt.     Diefer  Gegenfatz 
ift  theils  nicht  richtig,  theils  der  Begriff  von  philo* 
fophifchen  Wiffenfchaften  zu  hoch  für. die  angegebe* 
n^n   Claffen.     Die    erfte.  Abtheilung,    welcne   die 
Grundzüge  der  Seeienlehre  enthalt,  'ßngt  in  dem 
erften  J.  mit  den  Begriffen :  Geift,  Seele,  AJrundver- 
mögen  der  Seele  an,   gehet  dann  zu  dem  Begeh* 
rungs- ,    Gefühl  -  und    Vorftellungsv ermögen   fort. 
Die  Ordnung  ift  alfo  fynthetirch;    die  analytifche 
fetaeint  uns   Yorzüglicher.    Wir  würden  demnach 

nicht 
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.nicht  jtiit  ilen  Begriffen  «v^n  Genft  un^  SefeU$  und 
.'Xjrupclvermögen  angefangen ,.  fonderb  Voa  den 
.  Wahmehnivngen  des  iniiern.  Sinnes  ausgefffingen 
.und  am  Ende 'erft  auf  dieCe  Begriffe- geleitet ^aben* 
^^Dem  Gange  der  EntwlcKelung  und  dem  Faffungsver- 
mögen  angemeff<Mi  ift  es,-  daU  die  Betrachtung  zu- 
erft  auf  das  ßegehruqgsvermögen  geleitet  wird. 
"Aber das  Begehrungs vermögen  ftehrt  auch  in  eiflem 
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Lehrer  Im  Scftr^ben  m4  Bechnen  «n  dttill. 
eoiaifchulb  zu  Leipzig.  1809*  18  BL  qa.  4. 

Hr.  £L  hat /ich  fchon  durcfi  einige  Sammlungtn 

Vorlegeblätter    zum    Schön fc hr ei ben    nicht    udtdt- 

theilhaft  bekannt  geniacht.      Auch  die  vor  uh9  bt- 

.^enden,  unter  weichen  wir  nur  einigen^  wie  Nr.  t^ 

wo  Europa  noch   als   fitzende  Jungirau  befchrklMn 


cefetzmäfsigen    Zurammehh'ang6  mit    dem   Vorfiel-  wird,  einen  ausgewähltem  Inhalt  wtinfohtea,  lor- 

fimi^svermögen.'   Diefeff   ift    nicht    bemerklich   ge-  dienen  Empfehlung.     Die  Buchftaben  zeichnen  idt 

xiiacht,  und  daraus  mancher  uorichtige  oder^nicht  ^grofsenthcils    durch   Ungezwungenheit,    Ebenm4 

g:  nug  beftimmte  ßegfiff'eritftanden.     Z.  ß.  das  nie-  .und  eiuegewiffe  Fülle  aus. 

dere   ßeffehrungsvermögen  gehet   auf  körperliches  *             .                   ' 

I.  Bamberg,  h.  Keindl:  Vorfchrlftm  von  SL  ijL 
Dorn,  Schrefbmeifter  beym  Königl. .  Lyceuft 
in  Bamberg.  1807*  lo  Bl.  gr.  quer  4.  (10  gn} 

ft.  Lferrzi^G,  in  d.  Stage.  Bu^hh.:  Afifmgfgriii» 
de  M  d$r  KuffH  fekön  tm  JikrtÜM.  Neue  Aufl. 
1807-  «5  Bl.  kl.  qu.  4.  OÄ  gr.) 

Weder  Nr.  i.  noeh  2*  entFprechen  den  Foniercm- 

gen,   welche  man  in  uniern  Tagen,    bey  der  Be- 
anntfchaft  mit  den  'kaUigrapfaiTcnea  Arbeiten  ein& 
Sadt,  Mülier^   Bergm^n  ü.  a.,   an  VorlegeUattern 
der  Schönfdirift  nnidhen  kann.      In  Nr.  r-  find  in 
der  regelmfifsigen  Currentfcfarif^  mehrere   Buchttt- 
heo  nicht  fcbön  £cenng.  Noch  weniger  kann  die  foge- 
nannte  Gefchäftshand  auf  l^yfalL  Anfpruch  machen. 
DieVeHaibuchftabeniZ  lud  rfind  ganz  vepunglflckt. 
Der  letzte  Buchftabe  fiehet  dem  Ak  zu  fehr  ähnlich. 
Das  A  im  Worte:  Regel,    welches  man  auch  ftlr  Ä 
oder  Tanfchen  kann',  ift  eine  wahre  kalligraphiTche 
Mifsgeburt.    Ueberhanpt  Icheioen  uns  -die  SchrelÄ- 
lehrer,   welche  Modelle  zur  Gefchäftshand  liefern» 
etwas  ganz  UeberfinCfiges,   wo  nicht  gar  efwas  dek* 
Scbönfchrdbekunlt  Nachtbeiliges  zu  thnn.  Die  gr4« 


-•oder,  geiftiges  WohiXeyn,  das  höhere  auf  Freyheit 
und   Kegelmälsigkeit  dcg.  Handelns.     Die.  fittliöhe 
-Freyheit  beftehet' in   der   Unabhängigkeit  von  den' 
Trieben ,  und  das  Vermögen  frey  zu  thun  oder  tVL 
;  nnterlaifen»  was  die  Begierden- fodern,  ift  der  Wille. 
.'Die  Unterfcheidung  des  n^dem  und  höheiTi  Gefühl- 
'  -^Vermögens  ift  ebenfalls  nicht  befriedigend.    Geftthl 
.  jf t  dem  Vf.  das  Bewufstfeyn  des  Angenehmep  .und 
Unangenehmen ,    welches   mit  .einem  erfüllten  oder 
.nicht  erfüllten  Triebe  verbunden  ift:.    Aus. der  Er- 
'  füUung    der    Triebe    des  _  niedern    Begehrungsver- 
,  mögens  entfteht  das  Gefühl  des  finnlich  Angeneh- 
•  juen,    unä  aus  der  Erfüllung  der  Triebe  des  Aber;i 
\  Begebrungsvermögens  das   Gefühl  des    Erhabenen 
uncl  Schönen.      Da    aber   nach    den   erläuternden 
".Winken  luater  dem  geiftigen  Wohlfevn  jjeiftige  Thä- 
'-.tigkeit  zu  verftehen  ift,    das  Gefühl  des  Erhabenen 
.und  Schönen  aber  gleichf^ls  auf  geiftiger  Thätig- 
keit  beruht,  fo  verfcnwindet  der  angegebene  Unter- 
,  fchied  zwifghen  dem  finnlich  Angenehmen  und  dem 
.  Schone/i  und  Erhabenen. .  Auch  v^rmifet  maa  hier 
*das  fittüche  Gef(\hl.  ,  Das  niedere  VorfteUungs ver- 
mögen heifst  S.  iSr  das  Vermögen,  das  unmittelbar 
Wahrgenommene  iich  vergegenwärtigen  zu  können 
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:  Allein  das  Wahrgenonitnene  ift  felbit  etwas  Vorg^   Ja  negltgeMm^  durch  welche  fich  die  fogenannte  Q^ 


ftelkes,    und  in  der  unmittelbaren  Wahrnehmung 
j  hefteht  das  finnliche  Vorftellen.    Der  Vf.  knüpft  an 
.^liefe  Grundzüge  von  den  Hauptveriiiögen  der  Seele. 
»Betrachtungen  Ober  die  VerfchiedenliSit  der  Men- 
.  fchen  in  Rückficht  auf  die  Seele,  über  die  höheren 
-  Ausrichten  des  Menfchen,  und  bahnt  fich  fo-den  Ue- 
jbergang  zu  der  zwevten  Abthcilunff,  worin  die  Ge- 
setze des  richtigen  Denkens  und  Wollens  für  feinen 
2weck  recht  gut  dargeftellt  werden. 

•     KALLIGRAPHIE. 

.     Leipzig,  b.  Gleclitfch :  Diutfcki  ForfikrifUn;  itße 
Lieferung  von  Nr.  i  -*  i8«  Von  A4olf  jSirgmoM, 


fehäftshand  empfehlen  foU,  hört  nach  unferm  Be* 
dünken  das  auf  zu  feyn,  was  fie  feyn  foll,  fobald  mah 
fi0  vormaien  und  peinlich  copiren  ^ill.  Sie  wirtl 
fich  dagegen  bey  denen ,  welche  nach  guten  Muftet- 
blättern  regeknäfsic  fchreiben  lernten ,  von  felb{t  fin- 
den und  hier  natürlich  und  ungekünfteh  erfcheinen. 
— >  Von  der  drapelten  Kanzleyfchrift  ift  die  erttfe 
Sorte,  die  Hr.  l).  aufftellt,  ^u  fteif ;  die  tsweyte  G^ 
tung  aber^ganz  fcbülermäfsig.  Die  lateinifcfae  nni 
franzöfifche  Sohrift  nimmt  fich  ebenfalls^  nfcht  gvtt 
Mehrere  Buchftaben  in  der  letztem  wie  «r  nnfl 


aus 


-m  find  nicht  zu  uotericheidcn.  Nr.  5.  /ft  ganz  unter 
aller  Jtriiik.  Jeder  einzebe  Zag  and  felbft  die  Or- 
thographie tft  altfrankifcb. '  :  -^ 
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Num.  153. 


1.218 


«         -^ 
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SonnabiniSi    4en   23.   Deamber  i%o^^ 
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W  I  S  S  EN  S.C  ITA  F  T  L  I  C  H  E      WERKE. 

I 

NAtUR0E5CHlCHTE. 


.    Halle,  b.  Kümmel:     Caroli  LtnnaH  Philofophia  ho* 
tanica.     Ed.  quarta  ftud.  Curtü  Sprengilü.   1809., 
.  .  .  5^aS.  8-    9A^pfr. 

I     inne's  unfterbliches  Werk,  noc^  immer  das  Ge- 
~^.   feUhuch  für  die  Naturbefchreibung  der  organi- 
schen Körper,  verdiente. eine  neue  Auflage  von  einem 
Gelehrten,    welcher  die  neuem  Entdeckungen-  und 
Bemerkungen  an  den  gehörigen  Stellen  einichalten, 
Beyfpielfi  aus  dem  jetzigen  Zuftande  der  Wiffenfchaft 
Wahlen,  überhaupt  d«s  Werk  io  dem  Qeifte  des  Ori- 
ginals bis  auf  die  jetzigen  Zeiten  fortletzen  konnte« 
^iles  diefes  ift  hier  auf  eine  fehr  befriedigende  Weife,  1 
«ait  nicht  geringem  FleifSe  und  mit  fcliarfem  Urtheile  , 
•geieiftet  worden.     Der  Text  des  Originals    ift  bis 
/auf  wenige  Worte  unverändert  geblieben ;  die  Zufät* 
jze  des  ixerausgebers  find  in  Klanimern  eingefchlof- 
.fen«    Aber  qs  ift  Schade,    dafs  auch  jene  wenigen 
•Worte  nicht  unverändert   erhalten,   und  nach  der 
^Hk«,  jetzt  feiten  gewordenen,  Ausgabe  der  PkiL  bot* 
^otockpolm   1751)    diplomatifch  •  ffenau    abgedruckt 
rwurden.  Im  Ganzen  genommen  laut  der  Herausgeber 
iJnne's  Vorfchriften  in  ihrer  ganzen  Strenge  gelten ; 
^r  tadelt  die  Fehler ,  welche,  dagegen  in  neuern  Zei- 
gten gemacht  wurden;   befonders  findet  man  in  diefer 
iHinficbt  den  Namen  ßSichanx   febr  häufig   genannt,^ 
4?ur  in  einigen  Fällen,  vorzüglich  «lurch  kryptogami- 
Xche  Pflanzen  vermocht,    mildert  er   etwas  Li iineV 
Strenge.    Für  diefe  Gewäc^fe  läfst  er  Farbe,  Gröfse 
M«  n  w.  zu   dep  ßeftimmungen  der  Arten  zu.    Viel- 
leicht dürfte  auch   in  manchen   andern  Fällen  eine 
Wilderung  eintreten ;  die  Fafbe  der  Blumen  bietet  z. 
jB.  nicht  leiten  ein  ficheres,  unveränderliches  Kenn- 
zeichen   dar.    Linne  felbft  brauchte  fie  einmal  zur 
Unterfchcidung  von  Himnocallis  fulva  und  fiava,  wo 
fie  den  Zweck  fehr  gut  erfüllte.     Es  läfst  fich  nicht 
Jäugnen,  dafs  der  Canpn:  numerus 9  figura,   propor- 
tiOf  fitU9  muffe,  allein  zur  Unterfcheidung  der  Arten 
4ienea,  eigenfinnig  beftimmt  ift:   denn  nur  die  Un- 
veränderlicnkeit  der  Charaktere  kann  Arten  trennen, 

E"  ine   Charaktere  mö^en    fcyn,    welche  lie   wollen* 
iterarifche  Notizen  hat  der  Herausgeber  in  vollem 
.   ErgänzungsblätUr  zur  4*  X.  Z.  1809* 


Mafse  hinzugefügt;   die  natürlichen  Ordnungen ,  wie 
Giefeke  fie  lieferte,  hat  er  mit  den  deu^n  Gattungen 
vermehrt,   die  Lehriatze  Von  dem  Nartieh  der  Pflail- 
.zen  auf  die  fpäter  erfundenen  angewandt.    In  Rück" 
ficht  der  Kuuftwörter  ift  er  fpar^mer  gewefcn ,  und 
nur  einige,  allerdings  nothweudige,  find  beygefjgt. 
Unter  die  Abtheilung  Nectarium  bringt  er  ebenfalls 
eine  Menge  Theile,   welche  diefen  Namen  doch  ei- 
gentlich nicht  verdienen,     üeberall  ift  auf  die  kryp- 
to^amifchen  Pflanzen  und    ihre  neuere  Bearbeitung 
von  Hedwig  und  Nachfolgern,  Acharius  und  Porfoofi 
Kückficht  genommen  worden.      Auch  hier  äufsert 
fich  der  Herausgeber   gegen   Hedwigs    Lehre    von 
den  Antheren  der  Mooie,    und  führt  mehrere  Grürl- 
,  de  an,  wovon  Reo«  wenigftens  den  einen»  dafs  dicfe 
Antheren  in  Gemmen  auswachfen,  für  unrichtig  hält. 
Treffend   fcheint  es  aber  Rec. ,     dafs  der  Satz  vo|i 
derNothwendigkeit  eines  befruchteten  Eyes  zur  Fort- 
pflanzung   hier  fehr  eingefchränkt  wird.    Eine  An- 
merkung ift  zu  Linne's  Behauplunsen  von  den  ptantis 
iyörMfj  gefügt  worden,   welche  der  Herausg.  felbft 
für  auffallend  hält;  'fie  betrifft  nämlich  cRe  Eutfte- 
hung  neuer  Arten.    nSedjur'are  tarnen  fum  äudeoy  fagt 
eTy.plüresjam  non  dari  hoaie  in  Kuropa  plantas,  quam 
ante  CL.  annos ,  quum  Bauhinus  Pinacem  eieret  **    Als 
Gründe  führt  er  an,   die  Pflanzen  der  Vorzeit,  wo- 
von wir  noch  die  Spuren  unter  den  Verfteinerungea 
treffen,   welche  von  den  jetzt  vegetirenden  ganz  und 
gar  verfchieden  find,   und  dann  die  Men2;e  von  ver- 
wandten Arten  in.  einer  und  derrcll)en  öegend",  J. 
B.  Asteres  in  Nordamerika,    Ericae  am  Cap  u.  f.  \t. 
Ueberhaiipt  genommen  ift  Rec.  derfelben  iMeinun|, 
nur  wür;ie  er  diefe  Bemerkung  nicht  in  Verbindung 
mit  den  Baftardpflanzen   gefetzt   haben.     Denn  wer 
fich  mit  der  Erzeugung  von  Baftardpflanzen  befchäf- 
.tiet  hat,  wird  willen,  wie  fchwer  diefes  hält,  und 
fellift  kölreuter    bat    eine  Menge  fehlgefcWagener 
Verfuche   angeführt.    Es   fcheint  nicht  wahrfcneih- 
lich  ,  dafs  die  Natur  dieföu  Weg  zur  Vermehrung  der 
Arten  nimmt.    Defto  mehr  wirken  äuffereUmftande, 
Boden,  Witterunfi^,  ClimaTLage  des  Standorts  ailf 
die  -Pflanze  und  die  Abänderung  wird  bald  erblidi, 
läfst  fich  nicht  durch  Veränderung  der  äuffernUrfi- 
ftände  zurückführen  und  macht  fo  eine  neue  Art. 
*  P    (7)  '      *  Höchft 
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Hochft  wahrfchcinllch  find  die  mit  Erythraea  CentaU' 
rmm  verwandten  Arten  u.  dgl.  m.  auf  diefe  Wfeife 
ejhtftandeii ,  und  man  bemerkt  fehr  oft,  dafs  im  füd- 
Kchen  Europa  eine  mit  der  nördlichen  Art  verwand- 
te, aber  doch  allerdings  verfchiedene.  Pflanze  wach ft. 
'  Ehrhart  wollte  dergleichen  Arten  fubfpecles  nennen. 
Aber  Reo-  möchte  noch  weiter  gehen,  und  der  Na- 
tur *  unter  gewiffen  Umftänden  das  Vermögen  zu- 
fchreiben»  neue  Arten  hervorzubringen  durch  eine 

fenßratio  aequivoca»  Rudolphi  hat  bey  den  Eingewei- 
ewtkrmern  diefe  mit  treftenden  Gründen  glaublich 
gemacht,  warum  follte  fie  nicht  hey  den  Pflanzen 
,  Statt  finden?  Als  im  Anfange  de*'  Boden  der  über- 
fbhwemmten  Erde  tiockr^ete,  mufste  fie  die  Eigen- 
fchaft  befitzen,  neue  Wefen  hervorzubringen,  und 
aoch  jetzt  ftberrafcht  uns  die  Vegetation  auf  abgelaf- 
fenen  Seen»  wie  unterandern  Viborgs  neuefte  Beob- 
achtung von  Cartx  cyperoiies  in  Dänemark  lehrt. 
Der  Zufatz  zu  $.  7g.  difahrica  etantafum  ift  teht  aus- 
f ahrlich ,  und  enthält  alfo  wohl  des  Herausg.  neuefte 
üeberzeugungen.  Das  Zjellgewebe  entftehe  aus  klei- 
nen Körnern^  welche  ,fich  aus  den  Säften  nieder- 
lichlagen:  denn,  wenn  lüefe  Körner  auch  oft  Stärk- 
xnehl  find,  fo  fey  diefes  döcti  nicht  immer  der  Fall. 
Rec.  behauptet  geradezu,  immer.  Denn  die  Kör- 
ner in  den  rfefferarten  und  den  Najaden  nimmt  hei- 
Ises  Waffer  fo  fchnell  weg,   als  andere',  Ja  es  hinge- 

Sjen  die  Membran  der  Pflanzen   nicht  auflöft.    Ueber» 
iefs  fehen  wir  deutlich  in  vielen  Pflanzen ,   z.  B^  in 
der  Rinde  eines  KUrbisftammes  ix.  f.  w.  kleine  gleich* 
fam  unvollkoitimene  Zellen   mit  gröfsern   gemengt, 
als  Anfänjge  von  diefen  letztern.      Die  Wände  cter 
Ziellen  häfi  der  Herausg.  zwar  für  porös,  doch  fey 
er  noch  nicht  im  Stande  gewefen,  dieie  Poren  deutlich 
zu  fehen.    Aufser  Mirbel  hat  fie  niemand  gefeheö. 
Wit  Treviranus  werden  interfiUia  ceüularum  angenom- 
men;  doch  fänden  fie  fich   nicht  übprali,    fondern 
wären  v>dmehr  feiten.     Allerdings  übertreibt  Tre- 
riranus  die  Functionen  dieferZwii^chenräume.  Durch 
die  erificia  abforhentia  drängen" von  aufsen  Theile  der 
Atmolphäre  In  das  Zellgewebe ,  woran  Rec.  jetzt  fehr 
zweifelt.  Aus  Atn  Spiralgefäfsen  entftehen  die  Trep- 
pengeßfge.     So  richtig  diefer  Satz  dargeftellt  iit, 
Jk>  unrichtig  fcheint  es  Rec.,  dafs  die  Spiralcefäfse 
aus  den  cotfusculis  vermicularibus  entftenen  Tollen. 
Rec.  hat  junge  Pflanzen  einer  Art,  Tag»  fü/Tag  von 
dem  Anfange  des  Keimens  an  unterfucht,    und  ift 
völlig  überzeugt- worden,  dafs  diele  corpus cula  ver- 
miformia  keinesweges  die  Anfänge,  fondern  der  letz- 
'  te  Zuftand  der  Spiralgefäfse  find.    Dafs  fie  fich  zu" 
^weilen  fchnell ,  z.  B.  iii  den  CotyJedonen  verändern, 
bieweift  nichts.     Der  Satz:  Adaum  carbonicum  aqua 
fotutum  eß  prifttarium  plantar  um  nutrifnentunr^  i(t  nicht 
ausfchliefslich  richtig.  Das  Extract  im  Waffer  elithält 
die  Hauptnahrung,  allerdings  durch  den KoKJenftoff, 
lind  kohlenfaures  Waffer  nährt  die  Pflanze  nicht  fo 
gut.  ^  Zu  den  in  den  Pflanzen  befindlichen  Säuren 
znufs  noch  die  Phosphorfäure  gefetzt   imd  acidum 
fuuci  ausgeflrichen  werden,    da  es  blofs  durch   die, 
JDeftillation  entwickdt  wird.      EffigQture  hat  man 


jöngft  frey  in  den  Pflanzen  entdeckt,  eflJgfaure Ver- 
bindungen fand  Wauquelin  fchon  froher*  in  fehrfri« 
fehen  Baumfäften.     Dafs  Viele  von  den  Salzen  in  den 
Pflanzen  fich  fchon  als  Kryftalle  durch   das   Mikro- 
fkcÄ)  zeigen,  fcheint  nicht  \VahrfcheinIich  ;*  diefeXrf- 
ftalle   find  fehr  fchwer   auflösHchj    und   die  Salze, 
worauf  man  rathen  könnte,  find  vielmehr  leicbtacf/- 
löslich  im  Waffer.  Auch  kann  man  wohl  nicht  f^o, 
dafs  der  Kleber,  das   Harz  und  die  Oele  ganz  des 
Sauerftoffs  beraubte  Säfte  find,  da  die  Gegenwart  di 
felben  in  einigen  erwiefen  ift.  '  Den  Werth  des  treS- 
liehen  Werkes   erhöhen   die   ungemein   fauber  und 
rein ,  von  dem  So^n  des  Heraösg.  gezeichneten  Fi- 
guren. 
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Auch  unter  dem  Titel:  _ 

Sammlung  der  neneßen,  Ueber fetzungen  der  griectii- 
fchen   profaifcken  SchriftfleBer.       Zehnten  TheÜ« 
'  Erfler  u.  Zweyter  Band.  ' 

Zofimus,  ein;  gelehrter  H^de^   de/Ten  Leben s^l 
nach  innem  Spuren-  feiner   Schriften    (41 80   und 
nach    Evagrius    zwifchen  431    und   591  nel,     wafac- 
fcheinlich  aber  der  Epoche  des  finkenden  römifcfaen 
Reiches    nahe   genug  vrar,    hatte  als  Advocat  der 
Schatzkammer  ein  Amt  verwaltet,   welches  ihm  auf 
alle  weitere  Wilrden^des  Reichs  Anfpruch  gab.   Äfaa 
findet  niclu;,    dafs  er  eine  derfelben  erreicht  habe* 
Daher,  fahren  die  Muthmafsenden  fort,  (ein  Unwille 
egen  die  cfariftlichen  Regenten,  unter  welchen  dfer 
eide  zurOcIdtehen   iDußte.     So  fphcht  auch  die 
der  gegenwärtigen -Ueberfetzung  vorangehende  Ab- 
hanalung  über  deffen'Glaubwarcngkeit.    Warum  tritt 
man  denn  aber  dem  Scheinbilde  diefes  Verdachte« 
nicht  näher?    Schon  die  erfte  Grundlage  jener  gan- 
zen Muthmafsung^rift ,  wie  fo  viele^  falfcne  Ptagmatis- 
men  in  der  GeC^hichtforfchuns,    eine  biofse,  durch 
andere  hiftorifche  Spuren  nicht  beftätigte.  Möglich 
keit-*    Niemand  weifs,  aus  welcher,  "imterden  man* 
cherl>2y    möglichen  Urfacljen',  der  Gom'es   Zofimat 
nicht  2u  höhern  J!hren  ftieg?    Hat  er  et^va  die  dazu 
nöthige  Zeit  eben  fo  wenig  erreicht,  als  djV  Voi/en- 
dung  feiner,  wie  es  fcheint,  ihm  unter  deuHSnden  ab- 
gebrochenen Schrift?    Nach  dem  Inhalt  der  letztem 
ift  offenbar  fein  Widerwille  gegen  die  zum  Chriftea- 
thum  übergegangene  Dynaftie  nicht  durch. ein  bitte- 
res Gefühl  von  Zurückfetzungen,  über  welche  er  nie 
eine  lüage  einmifcht,  erzeugt.     Sein  Urjjprung  zeugt 
fich   ganz   ohne  Veiftellung    in  des  Vfe'   Achtung 
für  alTe  Wunder  und  Zeichen  der  altväterlichen  Da- 
Tination,  wovon  er  offenbar  tiberzeugt  und  um  fo 
tiefer  durchdrungen  war,   je  mehr  der  Druck  der 
Staats  übel  und  die  aUgemeiue  Srfchlaffung  den  Hang 
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cur  AltglSnbigkeit   und  Götterftifcht  in  zerrötteten 
Zeitaltern  zu  mehren  pflegt.       lA  diefer    he  dnifch 
fchwärmerirchen  Gemüt hsflimmung  beginnt  (2,  t  —  7) 
und  i  beharrt  der  Vf.  durchaus.    Was  ift  natürlicher, 
als  dafs  er  dann  die  unläugbare  Wirklichkeit,  das  viele 
Schlechte,    welches  Conftantin  neben  feiner  Ener- 
gie, delTen  Nachfolger  aber  felbft  ohne  diefen  Erfatz 
an  fich  hatten,  und  den  ganzen  fchon  längft  nur  all- 
zu fehr  vorbereiteten,    von  ihnen  aber  durcn  neue 
Uebel  vermehrten.  Verfall  des  Reichs  nur  unter  ]e- 
nemGeßcbtspunkte,  als  Folge  des  von  den  alten  Got- 
terid   geheimnifevoU  mit  Unfegen  verfolgteir  Ohriftia- 
nismus    betrachtete.       So    entdeckt    feine    Schrift 
felbft  den  Charakter   ihres   Urhebers',    und  diefer 
wieder  den  wefentlichen  pfyehologifchen  Grund  ih- 
rer Entftehungsart.     Könnten  wir  nur  den  nichtj  we- 
niger  bemerkenswerthen   äufsern  Anlafs  Jihrer  Bil- 
dung  noch  eben   fo  zuverläffig  erforfchen.     Reite- 
meier,  welcher  das  Verdienft  hat,  Zof.  durch  eine 
claflifche  Behandlung  den  frühem  ClafGkern  näher 
gebracht  zu  haben,  zeigte  1780.  in  der  ßibliotheca 
philolo^.T.  IL  S.  225  ff.,  dafs  Z.  in  den  einleitenden  40 
erften  Kapiteln  feines  erften  Buchs  des  Dexijppu-^  hi- 
ftorifche  öynopfis  gebraucht,  in  dem  daraut  folgen- 
den gröfsern  Theii  feines  Werks  das  Chtonicon  des 
Eunapius  epitomirt,  gegen  das  Ende  aber  des  Olym- 
~>iodorus  Syiva  benut2rt  habe.       Wie  weit  aber  diefe 
Quellen  gerade  von  denr  allem,  was  den  chrifüichen 
Jelirtheilern    heidnifche  Parteilichkeit  fehlen ,  ohne 
einen  neuen  Zufatz  von  Parteygeift  ih  dem  EpitomW 
tor  die  letzte  Urfache  feyn  möien,  ift  jetzt,   da  die 
Hauptwerke  ISngft  durch  den  Auszug  aus  der  Wirk-» 
lichkeit  verdrängt  worden  find,   nicnt  mehr  zu  uii- 
terfuchen.     Doch  fpricht  der  felbft  von  Photius  (Cd. 
98.)  fchon  angemerkte  Umftand,  dafs  Z.  gegen  Stili- 
co  gerechter  fey  als  Eunapius,  wenigftens  dafür,  dafs 
jener  «aus  feilten  Quellen  ni^t   ohne  Prüfung  ce- 
fchöpft  und  felbft  ihrer  ParteyÖchkeit  nicht  abficnt- 
lich  etwas  nachgegeben  habe.     Auch  von  diefer  Sei- 
te her  war  es  alio  wirklich  wünfchenswerth ,  den  Z. 
durch  eine  mit  andern  Claffikem  in  Verbindung  fte- 
bende   deutfche  Ueberfetzung  an  jene  altern  hiftori- 
fchen  Gewährsmänner  angereiht  fehen  zu  können« 
"Und  wer  möchte  nicht  .überhaupt  manche^  Folian- 
ten voll  chriftlicher   oder  vielmehr  chriftianizieren- 
der  Parteyfucht,  wo  man  doch  nichts  als  Wiederho- 
lung des  fonft  hundertfach  wiederholten   antreffen 
kann,  gerne  hingeben,  wenn  nur  dagegen  von  der 
andern  Seite  aucn  die  Stimme  des  heidnifchen  Par- 
teygeiftes    aus  mehrern  Gefchichtdenkmalen  bis  zu 
uns  erfchallen  Könnte,  obgleich  diefer,  vomEthnicis-. 
mus  zum  Paganismus,    von  der  Würde  einer  noch  un- 
bezweifelten  National  fache  zurBefchranktheitdeszwi- 
fchen.  Glauben  und  Unglauben  zitternden  Pöbelfinns 
höhererund  niei«ererVolKsclaffen)herabgefunken,  ei- 
ne von  feinem  Urfprun^  eben  fo  weit  entfernte  Ab- 
art war,  als  der  ans  falfcher  Politik,  Gewiffensangft 
und  hierarchifchen  Volkstäufchungen  sufammen  ge- 
floffene  Chriftianismus  der  Conftantinifchan  .Partey 
von  dem  ewig ,  heiligen  Chriftenfinn  Jefu.      UnJfer 


Zeitalter,  läfst  es  fich  anders  nicht  felbft  wieder 
durch  Myfticismus  von  dem  höhern  Standpunct  des 
Richters  in  die  lEinfeUigkeit  einer  fchwärmerifchen 
Partey  herabziehen,  ftünde  denn  doch  foweit  über 
diefen  einander  entgegenftrebenden  Tendenzen  jenes 
Zeitgeifte^,  um  nach  dem  Anhören  des  einen,  wie 
des  andern  Theils  bis  auf  den  Einklang  des  ge« 
fchichtiich  glaubhaften  durchzudringen  und  wohl 
auch  das  gefchehene  bey  Zeiten  zur  Warnung  gegea 
das,  was  leicht  wieder  unter  andern  Oeftalten •  ge* 
fcheheii  könnte,  auszudeuten.  Noch  einige ipeciel« 
lere  Ehrenrettungen  des  Z.  gewährt  der  am  Ende 
des  IL  Bandes  angefügte  zweyte  von  Schirachs  hi* 
ftorifchen  Briefen.  Zugleich  eine  Wiedererinnerung 
an  diefe,  fchon  1770  Tzu  Halle)  erfchienenen,  nicht  un» 
.^yürdigen  Verfuche  niftorifcher  Sachkritik. 

Die  nach  mehreren  lateinifchen  Utsberfetzungen 
hier  zum  erften  mal  erfchienene-deutfche  ift  lest>ac' 
und  im  Ganzen  getreu.  Die  Anmerkungen  benutzen: 
meiftens  das  von  Reitemeier  theils  eigenthümlich  ge» 
leiftete,  theils  von  altern  gefammelte;  doch  hie  und 
da  mit  beurtheilenden  Abweichungen,  wie  3,20.  Ober 
ctwiSfMd'^patf  welches  nichi.  blofs  &ntfttz»ng  von  der 
Cäfarswürde»  fondern  ein  völliges  Wegfehaffen  be« 
deutet.  .  Wir  berichtigen  vpn  manchem ,  das  un3 
beym  Durchlefen  auffie),  nur  noch  eines.  In  def  Ue» 
berfetzung  von  Photius  Relation  über  die  von  ihm 
nachgelefene  I^rcpta  vs»  Zooaifiov  KojzTfto^  ueti  Air^^^^m 
iMviniycpov  am  Ende  ift'(S.  24O  nicht  zu  überfetzen.; 
„Weil  diejenige  Ausgabe,  welche  ich  gelefen,  dia 
Auffchrift  der  neuen  führet,  vermuthe  ich,  dafs  Z. 
nach  dam  Beyfpiele  des  Eunapius«  noch  eine  zweyU 
herausgegeben.  Der  Sinn  des  Ph.  ift  vielmehr, 
dafs,  weil  die  von  ihm  gelefene  Schrift  eise  ven  hei« 
fise,  fchon  eine  andere y  frühere.,  Ausgabe  derfelben 
von  dem  Vf.  gemacht  worden  feyn  möge.  Uebrig^ns  ^ 
fchlofs  Ph.  hier  nicht  bündiger,  als  manche  eilfertige 
Künftler  in. der  höhern  Kritik,  die  fo  gerne  die  By* 
pothefe  von  zweyerley  Ausgaben  altef  Werke  übet 
ihre  Grenzen  ausdehnen.  Das  neue  im  Titel  der  Ge» 
fchichte  des  Z.  bezog  fich  offenbar  nicht  auf  den 
Unterfchied  von  Ausgaben,  fondern  auf  den  Gegen» 
fatz  der  Gefchichte  älterer  Zeiten  #  welche  Z.  beym 
Eingang  kaum  berührt,  um  mit  ftiUem  Seufzen  ihr 
die  Moierniiät  gegenüber  zu  ftellen» 

NEUERE  SPRACHKÜNDE, 
CöLN,  b.  Kaufmann:  Leichtfaßliche  Anweifung 
den  Kindern  die  franzößjche  Sprache  auf  eine  ange* 
nehme  Art  durckiSpielen  beyzubringen.  Eine  Bey- 
läge  zu  allen  neuen  Grammatiken,  von  Amcis^ 
Pr^tre  frangais,  •  Zweyte  Avohlfeilere  Ausgabe 
mit  2z  Spielen  und  den  Erklärungen  derfe&en« 
1805.    116  S.  8.  (16  Gn) 

So  wenig  auch  Re<f:  fpnft  von  dem  Unterrichte  hält, 
den  man  im  Spielen  ertheilt,  fo  ift  es  doch  nicht 
zujläugnen,-  dafs  Kinder  von  einem  gewiffen  Alter 
durch  das  Spiel  belehrt  werden  können,  Hr*  Arnos 
hat  fich  in  c|iefer;Hinficht  um  die  Jugend,  die  noch 
zu  weit  an  geiftiger  Bildung  zurück  ift,  um  für  die 
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ernfteBefchäftigiing  mit  'der  Grammatik  ohne  Nfebeif- 
abficht  Intereffe  haUeh  zu  können,  durch  feine  kleine 
praktifche  Sprachlehre  verdient  gemacht,    Sie  ent- 
hält, wie  der- Vf.  felbft  in  der  Vorrede  aiigiebt,  Bey 
jfpiele  über  alle  Regein  der  franz. Grammatik,  die  ge- 
'bräuchlichften  Wörter  des  täglichen  Umgangs,  und 
einen  grofsen  Theii  der  eigenthümliche^  Redensar- 
ten der  franz.  Sprache.  Das  Spiel,  das  dem  bekannten  - 
Gänfefpiel  ähnlich  ift,  felbft  ift  trefflich  ausgedacht, 
und,  wie  Rec.  durch  ahgeliellte  Proben  weifs,  eanz 
geeignet  die  Aufmerkfamkeit  der  Kinder  zu  fellcin, 
und  fie   mit  einem   groCseii  Theile  der  Regeln  der 
franz.  Grammatik  bekannt  zu  machen.     Die  Anwei- 
fung  zum  Gebrauch  deffelben  ift  fo  deutlich  und  klar, 
dafs  jeder,  der  fie  aufmerkfam  durchlieft,  fich  leicht 
darein  findet.      Mehr  als   Sechs,   wie  der  Vf.  felbft 
Verptrkt,  köiTnen  freyliqh  auf  einmal  nicht  fpielen; 
indefs  wenn  die  Zahl  gröfser  ift,  fo^kann  man  leicht 
»lehrere    Exemplare   anfch^ffen.      Wir    empfehlea 
diefs  Biichlein   allen  Müttern  und  Vätern,    welche  * 
ihre  Kinder  auf  eine  angenehme  und  belehrende  Weife 
zu  unterhalten  wünfchen.    Das  Franzöfifche  ift  lich- 
tig 1  aber-Schade  ift,  dafs  felbft  die  zMvyt«  Ausgabe 

Hoch  fo  viel  Druckfelüer  enthält. 

• 

Strasburg,  b.  König:    Neiusfranz*öfifch^deutfckis, 
.luid  *deiUf(A  '  jranzdfifckis    Tafchen  -  JVöriBrbnck. 
Achte^  um  beynahe  zehntaufend  Wörter  vermehr- 
te. Original -Ausgabe.   -fir^^Theil.  In  welchem. 
•    .   das  Fran?;öfifche  durch  das  Deutfche  erklärt  ift, 

?\6\  S.     ZweyUr  Theil.   In  welchem  das  Deut: 
che   durch   daö  Franzöfifche  erklärt  ift.    1807« 
644  S.    (i.Rthlr.  16  Gr.)  . 

Wenn  man  einmal  den  Gebrauch  eines  Tufchen- 
^wörter-ßiichs  bey  <lem  Studium  einer  Sprache  für 
culäffig  und  nützlich  hält,  fo  Icann  Rec^  das  gegen- 
wärtige zur  Erlernung  d«r  franz.  Sprache  vor  vielen 
Andera  empfehleu*    l^s  zeichnet  fich  durc^  gutes  Pa* 

Iier,  und  einen  fchönen,  leferlichen  und  correctea 
)ru^k  aus ,  und  ift  in  diefer  Hinficht  dem  Rabenhor- 
Itifchen  Tafchenwörter-Buch  vorzuziehen.    So  voll- 
iiändig  es  auch  von  der  einisn  Seite  ift,  da  es  fo  wohl 
im  franz.  als  deutfcheh  Theile  viele,  zum  Theil  tech- 
nifche,  und  wenig  bekannte,  zum  Theil  fehr  unge- 
wöhnliche Wörter,  wie  z.  ß.  Ködern ,  cracber,  Reut- 
haue,    Fifchenzeii   und   andere    aufgenommen  hat: 
fo  dürfte  doch  wohl  der  Lehrling  auch  manches 'be- 
kannte und  oft  vorkommende  Wort  vergebens  darin 
4*ut;hen.     So  fehlenz.  B.  Plattiren;   ferner,  ein  franz. 
Wort  far  Kollern,    in  dem  Sinne  von  Färben;  für 
behau^nen,  an  dem  Sinne  vonr  Herr  bleiben,'  (das 
Schlachtfeld  behaupten);  für  Stichwort,  vomSchau- 
fpieler  eefagt  u.  f.  w.     Nach  dem  Dictionnaire  folgt 
ein  Katalog  von  den'vorzüglichfteniioMiiifte#  pr0priis, 
'Städte -  und  Länder-Namen,  der  fehr  bräachbar  ift. 
Bey  den  Länder- Namen  ift  nicht  nuv  d^  SMbßantiv 
in  Ifranz.  Sprache  angegeben ,  fondern  auch  da$  Ad" 
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jicHv.  jAber  auch  hier  fehlt  lAanches  bekamiteLand. 
Wie  z.  B-Tyrol,  in  beiden  Theileii.    logleichen  ift- 
auch  ein  Verzeichnifs  der  irregulären  Zeitwörter  bei- 
der Sprachen  angehängt,  und  im  Dictionnaire  felbft 
find  die  irregulären  Vitba  mit  einem  Sternchen  be- 
zeichnet.   Im  franz.  Theile  hätten  beyrh  Buchftjben 
E  die  Accente  muffen  bezeichnet  werden.     Obgleich 
die  Franzofen  auf  einen  grofsen  Buchftaben  nie  dnen 
Accent  letzen,   fo  mufs  es  doch  im  Dictionnaire gß^ 
{chehen,   und   vorzüglich  in  einem  Tafcbenwdrtet« 
Buche,  wo  daffelbe  Wort  nicht  zweymal  abgeJrucIs^ 
wird.    Bey  ei»dr  neuen  Auflage  darf  der  Verleget^ 
diefe  Bemerkung  nicht  überfehen» 

STATISTIK. 

« 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner; 
Staatjkalinder  der  Hr^-PHmatijchin  Stad^Framk^ 
furta.  M»  auf  das  ^MT  1809,  worin  alle  Ehren- 
ämter und  Bedienungen,  Decfeta  publica,  Por 
ften  und  anderes,  fo  die  Stadt  Frankfurt  betrifft, 
befindlich  ift.  Mit  F.  Prim.  gnäd.Pxi viiegio.  Au- 
fser  dem  Kalender  86  S.  g. 

Unter  den  Verordnungen  findet  fich  ein  Verbot, 
Wein  und  fonftige  GetränKe  in  den  Gärten,  Gartea- 
häiifern  und  Höfen  der  Stadt  -  Terininey  vor   des 
Thoren  gegen  Bezahlung  au^ä^vfchenken  oder  zo  fQ^ 
capfen  (die  Verkdrzung  der  Stadt -Litraden  durch 
eingeriffene  Mif^sbräuche,    und  der- Nachtheil ,   dec 
den  \V"ein-und  Bierwirthen  in  der  Stadt  und  des 
Stadt 'Dorffchaften  daraus  erwuchs,  v«ranlafste  die- 
ses Verbot.)    Der  FüiCt  Primas  ertheilte  einen  gemei- 
^  nen  Befcheid  in  Anfehudg  der  Verhandlungen  *bey 
dem  Fi^uikfurter-Confiftorium  auffsburg/cher  Conr 
feffion.      Doubliite  und  plattirte  tyiiber-  iiad  Gold  7 
Waarea  wurden  verboten;  der  Fein- Geh  aijtxjps  yoa 
den  Goldarbeitern  verarbeiteten  Goldes  wacd  auf  i^ 
Karat  bcftimmt;    doch,  wird  die  Verarbeitung   ond 
y erkauf ung  des  vierzeluikar^tigep  Goldes  nacngefe- 
hen,  .wenn   die  Zahl  14,    zur  Bezeichnung,     dem 
Stäm'pel   mit   ay^efohlagen   wird.      Nur  die   altei 
kurmainzifchen  und  vormals    Reichsftadt  FrankfuP 
tifchen  Kreuzer  find  fortan  in  vollem  Gurs  gültig,  a^ 
lie  andern  gelten -nur  -f  Kr.j  keine  über  6 —  bis  gKn 
beiragende  Zahlung  darf  in  Kreuzern  aufgedrungen 
^Verden.      Ein  Gefetz  h^ßftimmt  die  Verhiögens- La- 
venturen  bey  Sterbefäilen  und  zweyter  Ehe,  und  die 
.Verpflichtungen  der  Vormünder  und  Ciiratoren ;  ein 
«anderes,  in  reifern  Obligationen,  Scbiiidfyiefe  lUMf 
.baares  Geld,  in  die  Hände  eines  dritten  Befitzers  übec^ 

Sßgangen-,  rechtlich  in  Afl/pruch  geuommen  we«^ 
en  dürfen.  Ein  Refcript  erinnert  endlich  an  die 
U^bel  des  Kriegs ;  die  vielen'  Kriegsfuhren  und  1ä- 
itunaen  von  yorfpanndienften  erfoderten  nämli<^ 
ein  Hegulativ,  wie.es  damit  gehalten  Werden  lollte. 
—  Hr.  D.  Milbir  ift  auch  in  diefem  Jahrgänge  ak 
Jiccpmchemrdfr  Stadt  Fraakfltrt  aufgeführt» 
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OiESSBN«  b.  Heyer:  PkUotogifch  exegetifckir  Gavis 
über  das  neue  Teßamentför  Akademien,  Von.  ^d- 
hemn  Ernfl  Chrißan  Schmidt,  Landgfäfl.  HelT. 
KirchenrsPth  u.  Prof.  d.  Theologie.  Portgefetzt 
von  G.  F.  U^elker^  Doctor  der  Philofoj^hie  u.  Leh- 
rer  am  Gymnafium  zu  Giefsen.  Zwefften  Theils 
zweifte  Abtheilung.  Die  hütholifihen  Briefe  und 
der  Brief  am  die  Hebräer*  1805.  335  S-  gr.  8- 
(i  Rthlr.)  ?    .. 

'  Aueh  anter  «leA  Titel : 

-  Pkihtopifek  exegetifcher  Oavis  über  die  kathotifchen 
BrUfe  und  den  Brief  an  die  Hebräer  von  G.  F.  IFit- 
ker,  u.  f.  w. 

•  JJer  erfte   H6ft  diefes    Werks    ward   von    Hrn. 
SchAiidt  im  Jahre  1795.  herausgegeben;    ihm 

'folgten  zwey  andre  in    den    Jahren   1796,  und  97. 

'Beurtheilt  find  tiiefelben  A.    L.     Z.  1799.  Nr.  375. 

•In  den  beyden  erften  Heften  hafte    fichs  Hr.  Sek. 

•angelegen  feyn    laffen,  den    Inhalt   und  Ideengang 

•in  den  Briefen  Pauli  forgfältjg  anzugeben  und  die 
nöthigen  hiftorifchen  Erßuterungen,  die  Beweis- 
führung für  die  angenommene  Bedeutung  man-, 
eher  Stelle' aus  wenig  benutzten  Quellen  mitzuthei- 

.len,  und  die  Lefer,  denen  feine  Arbeit  hauptfächlich 
beftimmt  war,  in  den  Stand  zu  fetzen,  mit  Zuzie- 
hung des  Contextes  den  Sinn  des  Schriftftellers  auf- 

^zufindeu.  Im  dritten  Hefte  wurde  fich  Hr.  Seh.  ganz 
ungleich  und  lieferte  über  die  Evangelien  ein  mage- 
res Wörterbuch,  bey  dunkeln  Stellen  blofs  diegangr 

^ bare  Erklärungsart,  ohne  Andeutung  feiner  eignen 

, Anficht,  aus  dem  fonderI>aren  Grunde:  „weil  er  nun 
anderwärts  (nämlich  in  der  1796.  angefangenen  Ä- 
bUothekfür  Kritik  und  Exegef$  des  N:  f)  Gelegenheit 
habe ,  manches,  worüber  jnan  fein  Urtheil  wünfchen 
möchte,  dem  Publicum  vorzulegen.'*  Mit  diefem 
dritten  Hefte  brach  er  zugleich  die  Bearbeitung  der 
noch  übrigen  Bücher  des  N.  T.   ab,    welche   zehn 

,Jahr  fpäter  auf  Hrn.  S.  und  des  Verlegers  Wunfeh 

Hr.  fTelker  fortgefetzt  hat.    Die  Fortfetzung  gleichet 

an  Werth  den   beyden  erften  Abtheilungen  diefes 

Clavis,  und  ift  mit  fehr  guten  exegetifchen  Kenntnif- 

Ergänzungsbt&tter  zur  A.  r.  Z.  1809. 


•fen,   mit  einem  fcbarfen   Sinne  im  Aüffincfen  4ris  ' 
Ideenganges  d^  Schriftfteller  und  des  lockern  Zi- 
famirrenhanjgcs  zwifchen,mfinchen  Ideen,  und  rnit  ^- 
nerbeftändigen  uricT  Torgfanien  Rückficht  auf  die  üm- 
ftände,  die  herrfchenden  Meinungen  und  andrer  Ei- 
*genheiten  de^  Zeitahers,  die  Oeiftesbildung  rferVet^ 
faffer  u.  f.  w.  ausgeführt.    Hr.  tf^.  erklärt  es  als  ^- 
nen  .gewöhnlichen  Fehler  der  Gommentatoren  de& 
N.  T.,  veranlafst  durch  „die  Rolle,  wdche  daffelbe 
fo  viele  Jahrhunderte  zum  Glück  unzähliger  Mei« 
fchen  gefnielt,  und  durch  die  Autorität,   welche  es 
fo.  ausichliefsend  behauptet  habe,  wornach  man  d- 
les  Heilige  i«  dem  .NIenftken  allein  ans  jener  Ouette  ab- 
leite:   dafs  man  leife  Verbefferungen  einzelner  Ge- 
danken nnd  Ausdrücke  unterfchiebe ,  kleinere  MäA- 
fel  und  Lücken  verdecke,  oder  eigentlich  fre  nicht 
emerken  wolle,    befchränktere  Anficnten.^rweitA- 
*re  durch  den  Gewinn,    den  die  forffcbreitende  SZeit 
gab;  dafs  man  die  glatte' Farbe  unfisreripeit  über  den 
rauhen  "Fifnifs  jener  alten  unbemerkt  Weide ,  ,und  die 
Bildung  der  Verfaffer  zu  der  eignen  hfiranzielie."   fir 
hat  allerdings  diefem  Fehler  zu  entgehen  gefucht  und 
ift  eher  bisweilen  in  den  entgegengefefzten  gefallen, 
•fich  die  Anflehten  der  Vff.  zu  befchränkt,  ihre'Aeft- 
fserungen  als  zu  unbeftimmt  vorzuftellen.      Uebet- 
hauptTcheiüt  Hr.  IT.  in  der  Bemühung,   dem  M6- 
d^raifiren  bey  der  Erklärung  des  N.  T.  entgegen  zti 
arbeiten,    und  manche,  als  zu  rafch  angenommene 
Meinungen  zu  widerlegen,  feinerfeits  wieder  zu  weit 
gegangen  zu  feyn.     So  hat  er  z.  B.  wohl  recht,  wenYi 
er  zu  Hebr.  i,  i.  bemerkt:    „So  fehr  man  fich  audh 
.in  vielen  Stellen  der  Bibel  die  eigentliche  Bedeutung 
Sohn  entfernen  raufs ,    wenn  es  .z.  B.  Stellvertreter 
Regent,  Geliebter  (wie  2.  Sam.  7,  14.  vergl.  Ap.  i, 
35.)»  die  Ifraeliten  (5.  B.M.  14,  r.),  der  Tugendhaffc 
"  (Weish.  2,  13.    Sin  4,  10.   Matth.  5,  45.)  Reifst,  fo 
wird  doch  der  noetifche  Ausdruck,  vom  Melfias  ge- 
braucht, gewöhnlich  wieder  im  höchften  Sinne  ge- 
nommen, fo  dafs  die  Menfchennatur  im  eigentHcheh 
Sinne  mit  der  Gottheit  verbunden  vfrird. '  So  ift  nach    < 
dem  Vf.  des  Br.  an  die  Hebr.  der  Meffias  Oottis 
Sohn,   daher  Erbe  der  Welt,   des  Throns  (jhi^tx)' 
-daher  die  Aehnlichkeit  im  Wefen,    und  das  Schö- 
^pfungsgefchäft  V.  a.  3.  Wie  der  Königsfohn  fich  zum 
^*  Q(7)    *       •    '     '  Jl^at«r 


EROÄNZÜNGSBLÄTTER    ZUR    A.  L.  Z, 


Vater,  fo  verlillt  fich  Chriftus  zu-  Gott*  Auch  wi- 
äerfpiiclrt  dem  gemäfs  Hr.  ÄP'.  mit  Grund  der  Pau- 

Iiis'fehed  ErkISS'ung  von  diwvtc,  V.a.  alsZeitperioden. 

'Abcr*gcwifs  geht  er'zu  weitj  we^nrer  in^Johl-^,  ao. 
4vr^c  i<m  0  ctXif^ivoc  S^bcq  auf  Jefum  bezogen  wifTen 
yviUj  und  diefes  weit  natürlicher  findet,  als  es  auf 
Oott  zii  beziehen ;  ,  mit  dem  Zufatze :  „Warum  foll 
denn  auch  JoIJanires  Chriftus  nicht  wahren  G6t£  nen- 
nen? man  vergleiche  feine  ganze  Chriftologie.  Und 
was  heifst  das ,  Gott-ift  der  wahre  Gott?  unter  Gott 
konnte  er  ja  nur  den  wahren  verftehen."  —  ^Es 
fchwebten  ja  wohl  unbezwei/elt  dem  Johannes  die 
Worte  Jefu,  welche  er  felbft  im  Evangelio  anführt, 
▼or:  Cap.  17,  V.  3.  wo  Jefus,  wie  hier  Johannes 
TOP  dknS'tvov  Smv  und  Sv  uicMffraiXe  I.  X.  unterfchei« 
/  jdet..  JUer  Gfunud  abex:>  warum  Johannes  i.  Br^  6,  20. 
Cott  dea  wahren  nennt,  liegt  ja  offenbar  in  der  £r- 

jonahnung  des  aiften  V*     Tsnym,    (^vkot^eirs  iavrove 

.mac  rmv  iiittkoav.    Auch  dieUrftcfae,  dafs  zwar  Chri- 

*ftus,  aber  nicht  Gott  ^  genannt  werde,  will  nicht 
viel  lagen  9  da  es  £v.  J«  nei&t:  $Scrr$f  yotf  0  xotruif 
i}C^*^^^  ^y  j^t^w*  ovro94  diontM  na}  rtf  vito  ^»^p  Bx^nf 

.iv  irnw^»  Gerade  nach  der  Chriftologie  des  Johan- 
nes ift  der  «A^/voc  ^«oc  und  derJ/oc  r«i/  ^t^v  durch- 
«äogig  fehr  wohl  tmterfchieden,  imd  Evang.  1,1  — 

*  jl^/Kann  aus  beksannten  Urfächen  ;i;iicht  als  Gegenbe- 

'weis  angeführt  werden. 

,  Indeffen  kann  es  leichter  verziehen  werden,  dafs 
Hr.  W.«  bisweilen,  wenn  er  den  einen  Fehler  vermei- 
den wii»  in  einen  entgegeneefetzten  fällt ,^  als  dafs  er 
durchaus  keine  beüimmte  Claffe  von  Lefcrn  vor  Au- 
«en  hat*.  '  Wenjti  die  Verdeutfohung  der  bekarinte- 

!«cn .Wörter  das  Werk  ganz  vernachläfCgten  Studen- 
ten ^u  beftiaunen.  fcbeint»  £0  find  fehr  viele  Bemer- 
Icungen  und  das  Meifte  von  dem,  was  dem  Buche 
einen  ^erth  giebt,  nur  für  folche  Lefer,  welche  be- 
reits mit  anaern  Cpmmentaren  bekannt  find,  und 
feine  Beziehungen  auf  gangbare  Erklärungen  verfte- 
Len ;  und  überdiefes  bisweilen  in  einer  holprichten, 
und  durch  häufige  Druckfehler  noch  unverftändli-, 
ehern  Sprache  abgefafst..  Für  erfte  Anfänger  ift  z. 
B.  keinesweges  die  Erklärung  von  Jac.  1,  9.  10.  11. 
und  felbft  der  geübtere  Exeget  hat  Mühe  Hr.  W.  Mei- 
nung heraus  zu  bringen.  Bey  Jap.  3,  6.  heifst  es, 
jwchdem  der- Vf.  r^cvpc  rr/c  y«v»<r«»c  durch  XP^^^^  '^^^ 
tiQV  erklärt  und  es  als  Bikl  des  Wirbelnden,  Wech- 
jfelnden,.  Wider  kehrenden  im  menfchlichen  Leben 
dargeftellt  bat;  „Andere  überfetzen  Lauf  nach  ei- 
ner verfchiednen  Accentuation.'^  Wie  verfteht  das 
iter  Anfänger  ohne  einen' andern  Cpmmentar  nach- 
ziifehen?  wie  darf  man  fo  fchreiben,  wo  man  rpoxoQ 
in  der  gegebenen  Erklärung  mit  keinem  Accente  vgr- 
fehen  hat?  Wie  vielmehr,  als  der  angehende  Stu- 
dent zu  faffen  vermag,  fetzt  die  Bemerkung  zu  E6r. 
10,4.  voraus,  welche  wir  ganz  abfchreiben,  um  zu-' 
ffleich  eine  Probe  von  dem  Stile  des  Vf,  zu  geben. 


U 


\Atuvmr$4  unmöglich,  a^etifstv  wegnehmen,    tilgen« 
ilan  hat  nicht  bemerkt,  dafs  der  Vf.  hier,  felbft  lein 


Gebäude  untergräbt.    Darauf  dafs  durch  Blut»  Reini- 
gangt  aeiie.  Weihe»  SniTiind^ung  gelcbehen  müüe 


(nach  dem  Gcfetz),"  gründete  er,   dafs  Chriftiis  fem 

Blut  habe  vergiefsen  muffen.    Wenn  nun  das  Opfer- 
blut' nach^  d.em  Oefetz  nicht  ebtfündigen  kaatt(V.  3» 
ff.),'^o  mtrfs  die  Rraffder  Atifbpfjerung  Chriftus  In 
etwas  anderm  gefucht  und  begründet  werden.    Aber 
worin? —  So  mufste  es  Lehrlatze  geben ,   die  aiclit 
aus    der  Vernunft,    fpndern    aus   den  vorhanc^/ieii 
Völksbegriffen ,    die  fich  felbft  Vnit  dem  Fortgag« 
der  Jahrhunderte  fo  wenig  veredelt  hatten,  abg^ 
tet  wurden.    Und  der.Mafsftab  ift  fchwer  anzufega 
und  wieder  aufzutragen,  wenn  nach  den  vorhaofk 
nen  wankenden  Schatten,  ein  gröfseres  Bild  entwo^ 
fen  werden  foll.    Mancher  Typus  kann  fo  fehr  idea- 
lifirt  werdeif,    dafs  er  mit  .vielen  andern,   was  die 

'  Phahtafie  nicht  fo  thätig  erweiterte,  erhob,  nicht 
mehr  in  Harnionie  ftfht,^und  afiftöfttimd  mancher 
Keim  des  Gewähnten  und  Faifchen'kano  in  der  frajr*- 
en  Elitwickelung  feine  A^fte'  weit  umher -verbr»- 
ten*. 

Aber  Hn  W,  wollte  durch  feine  Arbeit  niclit 
.blofs  Anfängern  nützend  .Gi^t!  warum  wählte  er  2ar  . 
Mittheilung  feiner  vielen,  fehr  gefälligen  Srklärun»  * 
gen  fchwieriger  und  verwickelter  Steuen,  und  fei- 
ner Obfervationen  aus  apokryph.  Schritten  des  IV.  X, 

. apoftolifcher  Vater: lu.t^^jw.  .  di^  Fortfetzung  eines 
Werkes,  weichet  gerade  auch  wegen. der  Ungleich- 
heit des  Inhalts.  w;^ig  in  Umlauf  gekommen  und  ein 

^  mrbeiTutzter  Schatz  geblieben  ift.     Wenn  doch  uv^ 

^,  re  Exegeten  ^  welche  da»  Verftehen  der  heil.  Schni- 
teh  befördern  wollen,  fich  begnügten >  uns  kire  Be- 
merkungen zu  fchwefen  Stellen,  ihre  Erläuterungen 
einzelner  Ideen  ödei"  Ab fchnitte  ii.  f.  w.-  aus  wenij|[ 
benutzten  Quellen  u.  f.  w.^  zu  gehlen,  und  nicht  & 
viele  gleich  dias  Ganze  nmfafsten  und  uns  ndthigteo, 

'einen  Wüft  bekannter  Sachen  zu  kaufen  und  zu  1^ 
fen.*  Weit  dankbarer  würde  das  Publicum  von  Hrm» 
W.  Schöllen  zu  den  dunkeln  Stellen  der  kathoL 
Briefe  und  des  Briefs  an  die  Hebr.  autäenommeik 
haben.  Vorzüglicher  Fleifs  ift  auf  Entwickclung  des 
Ideenganges  itn  Biriefe  an  die  Hebr.  gewendet  und 
fie  ift  gewifs  in  den  meifteh  Stellen  getungen,  wenn 
auch  hier  und  da  d*^!*  Zufammenhaiig  auzu  locker 
dargeftellt,  und  ohne'Nptl)  angenommen  ift,  dafs  der 
Vf.  fich  mehr  von  dem  Schalle;  als  dem  Begriffe  dei 

'  Wortes  habe  leiten  lalTen.     '  '     '  •  * 

Der  Erklärung  jedes  Briefes  geht  eine  Eii^eitun^ 
über  die  gewöhnfichen  Fragen  nach  Autor,  Gemar 
ne,  Zeit  u.  f.  w.  voran,  dein  ganzen  Werke  eine  £i^ 
leituiig  in  die  katholifchen  Briefe  ".üb^rhaiipr.      X^^r 
Vf.  widerrpricht  fehr  oft  Meinungen,,  weiche  durclr 
nahmhafte  Exegeten    zu  Anfehn  gekommkn    finif. 
Mit  guten  Gründen  der  von'  Se/n/er,  Störr,  Stäud* 
lih,  Pott  aufgeftellten  ßöbauptung,  dafs  Petnis  und 
Jacobus  den  Wan  gefafst  haben,   den  Mifcverßänd- 
niffen  Paulinifcher  Grundfätze,   entftellten  Paulöü- 
fchen  Lehren  Einhalt  zu  thun,  und  dars.fijB  mit  Pau- 
li Schriften  eine  foJche  ßekahntfchaft  gehabt,  dals 
fie  einen   groFseu  Theil  Ihrer  Ausdrücke  von  ihm 
entlehnt  hätten.     Weniger  glücklich  ift  die  Rettun« 

der  £ir((#i/cAeii  Behauptung,  dals  die  Briefe  Jacobi  und 
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Vucla  TOB  zweven  Brüdern  Jefa  gefcfariebtfn  feyen ,  ge- 
gen O^XA^r  (di  ^acobo  eidem  adfcriptae  epiflolae  auctp^ 
rij   verfocht.      Der  Vf.  hat  übrigens  felbft  gefühlt, 
dafS  die^nterfuchunff,  ob  die  ocisk^oi  rov  «uf/ov  Brü- 
der ocfcr  Verwandte  Jefu  gewefen  feyen  ,  nicht  in  ei- 
nen ^hilol.  exeget.  Clavis  irtes  N.  T.  gehöre.      Das 
meifte  dem  Vf.  Ei^ne  enthalten  die  Einleitungen  in 
den    Brief  an   die  Hebräer  und   den  zweyten  Brief 
Petri.     Der  Brief  an  die  Hebräer  wird  .dem  Ap.  Pau- 
lus abgefprochen  und  nach  TertulJians  Angabe  dem 
Mmmaoas  beygelegt.    Zwischen  demBr.an  die  Hebr. 
und  eine  anderm  dem  Uarhabas  nicht  abzufprechen- 
den    Briefe  fänden   mehrere  Puncte  der  Verwahdt- 
fcbaft  ftatt:    der  Geift  des  Ganzen»    die  Ableitung 
der  Ideen  aus  jüdifchen  Quellen,  das  Herausfpinnen 
des  Neuen  aus  dem  Alten,  das  Verfechten  des  Chri- 
ftenthums,  der  gelehrte  gewandte  Gebrauch  des  A* 
X.»    die  Kunftgriffe   der  falfchen  Schriftauslegung, 
die  Verwicklung«,  das  Defultorifche^  die  fchwierige 
Sprache.    Der  Vf.  macht  Hoffnung  bey  einer  Ueber- 
fetzuDg.des Br.  vom Barnabas,  die  Uebereinftimmung 
deCTelben  mit  dem  Briefe  an  die  Hebräer  in  Geift,' 
Art   und  Ausdruck   bemerklich  zu  machen.      Wir 
muntern  ihn  dazu  auf.    Dann  ^ wird  fich  beffer  beur- 
tbeilen  laffen,  mit  welchem  Grunde  er  den  Vf.  des 
Biiefs^an  die  Hebräer  beftimmter  zu  nenüeii  wagt, 
als  andere}  vor  ihm.      Rec.   hat  fich  bisher  nur  för 
überzeugt  gehalten,    dafs  Paulus  diefes  nicht  feyn 
könne.      Der  zweyte  Brief  Petri  wird  für  unterge- 
fcnoben  erklärt,    l^ekanntlich  find  gegen  keinen  an^ 
dern  Brief  fo  viele  hiftorifche  Gründe.    Hr.  W.  ver- 
bindet damit  ittfurty   um  es  zur  bohen  Wahrfchein- 
lichkeit  zu  bringen,  dafs  er  unecht  fey.    Diefe  innim 
Gründe  find  von  keiner  großen   Wichtigkeit.      Es 
wird  i)die  Verfchiedenheit  des  Stils  genannt,  über 
.  welche   fchon  Hieropymus  kla^t.      Aber  Hierony- 
mus   beweift   diefe  Verfchiedenheit    des   Stils  Zwi- 
lchen dem  etilen  und  zv^yten^ Briefe  nicht,    ünfer 
.-Vf.  will  fie  nicht  in  den  angeführten  Beyfpielen  aus  dem 
A.  T. ,  nicht  in  einzelnen  Sätzen ,  nicht  in  dem  Ge- 
brauche oder  Nichtvorhandenfeyn  einzelner  Worte 
luoheD,  (bndern  in  der  Eigenheit  des  zweyten  Briefs 
die  ganze  Rede  in  Eins  zu  flechten,  fich,  wie  unwiü- 
kürfich,  von  einem  aufs  andere  leiten  zu  laffen,  und 
die  Sprache  minder  gewandt  zu  brauchen.  -^     Bey 
^weylb  kleinen  Anffätzen,   alfi  diefe  Briefe  (ind,  ift 
diefes  fehr  wenig  entfcheidend.     Das  Fliefsende  des 
Stils,    das  Mehr  oder  Weniger  beym  Verknüpfen 
der  Gedanken  hängt  von  der  verfchiednen  Gemüths- 
.   mnunung  beym  Schreiben   eines  kleinen  Auffatzes 
ab.      Dagegen  ift  der    Gebrauch   mancher    Worte 
in  einer  tingewöhnlichen  Bedeutung,    und   manche 
Beziehung  ^£   Gefchichte   in   beirfen  Briefen    auf- 
feilend, und  forioht  für  Hmn  VerfefTer  beider  Briefe. 
Der  Grufs  I.  P.  1   a.  ift  ganz  derfelbe  wie  q.  P.  i",  2. 
ttftrti  von  Gott,  fonft  nirgend  im  N.T.,  findet  fich 

Ir'r^^^*  ^^^  ?*^'  '»  >  yvwiC  in  der  Bedeutung: 
Vorficht,  Klugheit,  i.P.3,7,  und  2.  P.  i,  5-  ^*o?- 
rw«/y  j.P.  3,  2.  irowTCii,  2.  P.  i,  16.  Uebereinftim- 

mungin  dem  wa«  von  den  Pxapbeten  des  A.  X  ge- 


fag^  wird  i.P.  1, 10.' und  9*  P-  ij  X9.  Eine  Beziehung 
auf  dieRettung.Noah's  I.  jB.  3,  20.  und  2.  P.  2,  5. ,  wo 
es  merkAvürdig  ift,  dafs  diefe  den  Beyfpielen,  wel- 
che übrigens  in  dem  Br.  Judä  diefelben  find,  eigen- 
thiimlich  hinzugefügt  ift.  Aehnllchkeit  des  Gedan- 
kens und  Ausdrucks  i.P.  2,  16.  und  2.  P.  2,  19.  — 
Der  2te  Grund  der  Unechthcit:  Der  Vf.  fcheint  auf 
eine  gefuchte  WeiC^  Petri  Perfon  zu  fingiren  r,  12. — 
15*  16.  i8«  2,  I.  3,  2.  15.  • —  .  Aber  das  ift  vielleicht 
blofser  Schein,  i)  Er  fpricht  3,  16.  von  aHin  Paulu 
nijchin  Briefen.  Man  kann  nicht  glauben,  dafs  Petrus 
fie  a/2^  gekannt,* oder  als  von^  feinen  Lefern  gekannt 

vorausgefetzt  habe Man  braucht  diefes  auch  gar 

nicht  anzunehmen.  Petrus  redet  von  a/2#«,  welche  er 
und  feine  Lefer  kennen.  4)  In  Petri  Zeitalter  konnte 
nfan  noch  nicht^fagen:  wo  ift  die  Erfcheinting  d^s 
Meffias  geblieben?  3^4.  Da  hatte  fich  noch  nichts 
beftätigt.  —  Aber  den  Leuten  war  doch  fchon  die 
Zeit  laifg  geworden  und  fie  hatten  neugierige  Fragen 

frethan,  wogegen  Paulus  iu  den  Briefen  an  die  Tnef* 
alonier  warnt.  5)  Bey  diefein  Briefe  liegt  der  de« 
Judas  zum  Grunde.  IDafs  d^s.  Erweiternde,  Para* 
pbtbfirende  das  Spätere  fey,  ift  der  Natur  der  Sache 
angemeffen.  —  Wo  ift  denn  im  2ten  Br.  Petri  die 
Erweiterung,  das  Paraphrafirende?  Beyde  Briefe  ha- 
ben ganz  gleiche  Länge,  und  Hr.  W.  rechnet  gaqz 
mit  Unrecht  das  erfte  und  dritte  Cap.  des  Petrini- 
fchen  Briefes  dazu.  Nur  das  2te  Cap.  diefes  Br.  und 
der  Br.  Judä  ftimmen  auf  eine  Weife  überein,  welche 
nicht  befriedigend  erklärt  werden  kann. 

Rec.  hat  fich  viele  einzelne  Stellen '  angeftricfaeci» 
welche  fehr  annehmliche  Erklärungen,  fehr  gute  Be- 
merkungen enthalten,  wie  aucb  andere,  bey  welche 
er  nicht  mit  dem  Vf.  übereinftimmen  kann.  Der 
Raum  verbietet,  die  einen  oder  die  andern  mitzuthei- 
len.  Wir  wünfchen  bald  die  letzte  Abtheiluog  diefes 
Werks  zu  erhalten,  da  wir  nun  einmal  Hr.  W. 
Schoüen  nicht  anders  als  unter  diefer  Form  bekom- 
men werden* 

Lemgo  ,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Di$  Apeirpphm  AU 
im  Tkflamentr  mit  voUrtändig  erklärenden  A)i- 
merkungen ,  ein  Anhang  zum  Bibelwirke  des  Hrth 
Gek.  R.  A  und  Profeffors  mthelm  Friedrich  Hezä. 
JEr/ffr  Theil,  welcher  das  Buch  Judith  bis  zum 
Jefus  Sirach  enthält.  1800.  324  S.  Zweyter  Th., 
welcher  das  Buch  Baruch  bis  zum  Gebet  Manaf- 
fe  enthält,  igoa.  XVI  und  326  S.  gr.  g-  (i  Rthin 

Der  Vf.  fagt  ziemlich  naiv:  „t)iefen  ApokryphAi 
^e^  A.  T.  wird  man  es  fchon  aus  der  äufsern  Torn» 
anfehen,  dafs  fie  ganz  nach  des  Hm.  G.  R.  R.  He- 
zels  Bibel  A.  und  N.  T.  bearbeitet  worden  find."  Ja 
der  That  wird  man  hauptfächMch  durch  die  äuftejre 
Form  hier\'«)n  belehrt;,  und  wenn  diefe  maocbe» 
finügen  foIJte,  diefes  Buch  als  einen  Anhang  zu'deoi 
liezelfchen  Bibelwerke  zu  betrachten ,  fo  find  wir  et 
zufrieden.  Das  war  aber  fehr  unrecht »  dafs  dnrdh 
die  Anzeige  dee  Verlegers  eixie  Zeitlang  jiUgemei« 

der 
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der  Irrtlnnn  verbreitet  wufde,     diafef  Commeptar 
•fewon  Hn.  Hexel  felbft  ausgearbeitet.-    Es  ftand  im 
M'efscatalog  unter  dem  Titel:    liezels  Apokryphen 
des  A.  T.  unil  wurde  auch  anderwärts  fo  angezeigt. 
Er  hat  aber  einen  andern  ungenannten  Vf.,  der  fich 
die  Arbeit  ziomiich  leicht   gemacht  bat,    fo   dafs 
ihmkeinesweges,  wie  Hm.  Hezel  bey  der  Anzeiee 
feines  Bibelwerkes  in  unferm  Journal  (1785.  m.,rNr. 
«07.^   nacheerfthrot   werden  kann:     Er  habe   nicht 
nur  die  neuaften  Erklärungen  mit  forgfältiger  Prtt- 
fung  und  Auswahl  und  mit  ausdrOcklJcner  Anzeige 
ihrer  Urheber  zufnmmen  getragen,    fondern   auch 
■  mehrere,  eigne  noch  nicht   gedruckte  Erklärungen 
miteetheilt.    Unfcr  Vf.  hat  die  Einleitung  in  <lie  Apo- 
.  krvphen  Oberhaupt  und  in  jedes  Buch  insbefondere 
aui  der  Eich  hörn  leben.  ipö>*/«r*  epitpmirt,   und  wo 
er  hier  Erklärungen   einzelner  Stellen  fand,    auch 
diefe  treulirh  ab2;erchrieben.      Daffelbe.ift  von  ihm 
im   erfreu   bände   bey  Erklärung    de^  Buches   dpr 
Weisheit,  und  im  zweyten  Bande  bey  Erklärung  der 
-beiden  Bücher  der  Makkabäerjefch.ehen.    Bey  dem 
.erften  fluche  der  Makk.  ift  dieüeb«rfetzmig  von  Mp- 

-  ehailis  mit  eintr  Auswahl  ^er  Anmerkungen, -v bey 

i  den  zwev  andern  Schriften  die   Haßifeke  Ueberfet- 

zung  mit'  einem  grofsen  Tbefle.  der  Anmerkungen 
:  auslefchrieben.    Liiirf«'*  Ueberfetzung  des  Siraciden 

-  konnte  der  Plagiarius  nicht  ganz  nach  feiner  Art  be- 
tiutzen,  da  dem  griechilchen  Tejite ,  welchem  Lwd« 
folget,  bekanntlich  febr  viele  Zufätze  fehlen,  wrfche 
die  Vulgata,    die  Lutktr  verdeiatfcht  hat,    ervth^t. 

.Ob  er*  bey,  den  andern  apokryphifchen  Schriften  et- 
was Eignes  geleiitet,  oder  ob  vielleicht  die  Ueberfet- 
.  Zungen  von/)««/»-  und  andep  ihre-Beytrage  geli«- 

•  fertliaben ,  kann  Rec.  nicht  beftimmen ,'  da  er  niebt 
mehrere,  als  die  genannten  .Ueberfeteungen  apokr. 
Bücher  des  A.  T.  zur  Hand  hat.    Die  Ugenfche  Bear- 

.  beitun^  des  Buches  Tobi  ift  ipit  der  Herausijabe  des 
erften  Theils  diefes  Commentars  gleichzeitig  ui>d 
hat  folslidh  nicht  benutzt  werdfcn  können.  Rec.  h?t 
übrigens  nicht  gefunden ,  dafc  der  Vf.  in  den  übn- 

•senlJüchero  einige  Schwierigkeiten  mehrj  berührt 
oder  gehobeh  hätte,   als  von  Eichhorri  bertihrt  und 

•  «ehoben  worden  find.  M«chte  der  Vf.  für  feinen 
Zweck,  denLefernder  lutherifchert  Ueberfetzüng  der 

•  Apokrvpheh  eipen  fqrtlaufenden  Comraentar  zu  ver- 
'  fchaffen,  fremde  Arbeit  zufammen  getragen  haben; 
'  iur  foHte  er  diefe  nicht  für  die  Seinige  ausgeben, 
"  wie  er  diefes  faft  durchgängig  thut.    Denn  felbft  das 

•  Befte  in.  dem  kleinen  Spicilegio  geüehrter  Anmerkun- 
'  een,    welches  er   jedem  Bande  voranfohickt,.  und 
•Welches  er  als  Refultat  feiner Unterfucbimge?  dar- 
fteilt, ift  zum  grobenTheile, wörtlich  entlehnt,  wie 

- "  B.  die  Anmerkungen  zum  Baruch  mit  -denfelben 

.  Worten  beym-  Groüus  eelefen  werden.  --   /««bellen 

für  dieienigen ,  welche  %ey  Büchern  diefer  Art  n^cht 

.^gen!  SSd«  Vf.  aus  eignen  Kräften  geleiftet  ba- 


be«  fondernziifrteHen  find.  Wenn  das  Zufammen^e* 
tragene  ihnen  wirklich  nützea  kann,  wird  dicSor 
Commentar  brauchbar  £eya.  Er  wird  Läyen  -jo 
d^^tand  fetzen,  die  Apokryphen  des  A.^T.  belfcr 
zu  verftehen.  Nur  dafs  diefe  BücKer  an  fi^n,  weai- 
ee  aiisgeivommen,  für  fie  kein  grois^  Interefle  h»-  ' 
Den  können. 

GOTTBSOECAHRTHSIT. 

Osnabrück,  b»  Blothe :  DU  Mythohgii  dir  Ckrifhtt- 
religion.  Jdunam  dennVeridlung.    Ein  Verfuch 
von  fful.  Gr.  v.  SodiH.    Wieland  u.  Herder  zuee* 
eignet,  igoo.  456  S.  S*  Mit  '2  Kupfern,  (c  BÜür. 
la  gr.) 

Zwar,  wi0  der  Vf.  felbft  fagt,  nur  einxelfie  ^8^ 
riffene  Ideen,  auch  wie  Rec«  binzufetzen  mofs,  Bkr 
den  Sachkundigen  nichts  neues;  dennoch  abor  vieW 
wahre,  anwendbare  und  der  Anwendung  bedüjftigc, 
in  eineTTi  leichten  Vortrag ,  wie  er  der  Faffiyigskraft 
dermeifteq,  von  denen  die  Anwendung  bauptlack- 
lieh  abhängt,  angemeden  feVn  mag^    Der  Vf.  theSLt 
feinen  Gegenftand  in  den  {peciell  chriftliehen  My- 
thos, in  die.  chrii|lich  mythologifche  DacfulWns  all- 
gemeiner religiöfer  Ideen  und  in  den  mythologircben 
Cultus.    Unter  der  erften  Claffe  «werden  die  erft  wi 
Fortgang,  des  ObnftenthumJ  zu  Dogmen  lerhobenen 
Mythen  charakterj^rt  Auch  Mariajund  die  Heiligeüi 
follten  daher  in  diefe  Ciaffe  gefetzt,  feyn.  Haoptrao- 
mente,   auf  weiche*  der  Vf.  dringt,  find ;  die  fo  al- 
gerfieine  VeryirecbslunffderReligiQn  mitdenihji^tbe- 
tifchen  Myth.o«  hat  der  Chriftusreligion  wel'entJich 
gcfchadet  (S.  45«),  die  PhiloSc^hiehat  me  Idole  der  Uhr 
wiifenheit  und  der  Imagination  alier  PfaHofopfaiem 

Seftürzt.    Sie  ift.es  nun,  welche  die  biagibatfoii  mit 
lurnenketten  an  fich  knftpfeÄ  und  fo.düe  Weisheit 
hunianifiren  raufs  (S.  67.)-  <Der  ältere  M^Äios  dtr 
Chriftusreligion  ift  feinem  Aufbdrert  naSie  und  tnrfc 
fich  verlieren  (S.  99.)-    Gegen  Jefus  aber  und  ferne 
Sache  ift  der  Vf.  voll  warmer  Verehrung.  (S.  aj|.) 
Aber  wie,  wie  ift  nun  die  grofse  Aufgabe  zu  löfen: 
dafs  Vernunft  mit  dem  Enthufiasmus  vermählt,  das 
Wahre  ihrer  Forderungen   und  Erwartungen  and 
finnlich  fchön,  rührend,  begeifternd  iftSvmbolcn  «*/ 
Bildern  darfteile?  dafs  die  Grazien  und  Mufen-  fA 
mit  echter   Chriftusreligion  wieder  vereinigen  .lat 
fen  ?  der-  Vf.  thut  biezü  einige  Vorfchlä^e.     Auf  dän 
Kupfern  geben -^Jefus  und  Johannes  «u  einem  Tempel 
der  Freundfchaft  das  Symbol^  auch  vjrird  ^n|  detn 
Gefchmack  entfprechenderes  Cofhim  d^  KbU^ioii»- 
lehrer  vorgefchlagen.    Schade,  da£s  man  in  Yrawkr 
reich,  wo  man  fich  fovid  mit  Coftumen  aUer  Staate- 
diener befchäftigte,  dßs  byzaBtinjtch-  und  monchiWi 
ft&fe  Coftum  des  Glerus  nicht  bey  deffta WiedwneÄ- 
führung  verbefferte. 
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WI&SÄNSC  H  APTLI0HE  WERKE. 
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NATl/RGE8CaiCHTfi. 

NanmEttG,  h.  Stein:  Annatm  4§r  Berg-'  nnd  HÜ^ 
trnkwUU*  Herausgegeben  von  Cari  EkrenbiftFnT 

>  hermi^von  Moli.  SuiUiterB&nd.  Mit  den  Tafeln 
Xia  -^  XiX.  igog.    53^  S.  «.     (4  Rthlr.  g  Gz.) 

Auch  unter  den  Titel: 

fyhemirklen  dir  Birg  •  und^  äküenknnäe  9  u.  t  VUr^ 
Ur  0imd  u.  f. 

ff  iiefer.  Band  zerfallt ,  gleich  den  vorhergehenden, 
'^"^  in  Abhandlungen,  Auszüge  aus  Journaflen,  Cor- 
fefponden'z- Nachrichten  u.  £•    Hier  nur. vori  den  er- 

Serir.  L  Üeber  das  FortfihreiUm  dir  ßUdungen  in  dn^. 
/alW.  Antrittsrede,  in  der  köÄlgi.  Akademie  der 
Wiffenfchaften.zu  Berlin  gehalten  am  17,  A^ril  i866- 
l^on  Leopold  von  ButtL  DiefeKede  lieft  fich  ganz  an- 
^  genehm ,  enthält  aber  nichtß  Neues.  11.  Bmerkungem 
§iber  das  Braunkohlen  -  Lager  zu  If^itdshui  im  dßr.  Sin^ 
vlerM ,  und  Über  dat  Forko^men  zweier  eigenen  Arten 
JSrdliarz , '  des  von  ffatchet  foßenartnten  Retin  -  Afpkatts, 

Jnd  eines  tinSenannten.  aus  den  Saierfcken  EifenßeingrU' 
fü  in  der  Waiiiefiefe.  Von  F.  M.  fVagner,  köni^I; 
Ober-Bergatnts-Directör  zu  Schwaz  in  Tyrol.  Hr. 
W.  glaubt  Ja  den  Steinkohlenweü'ken  zu  Wildshut 
Hatchets  RetiA  -  Asphalt,,  uhd  jn  der  Waidwiefer 
^in  neues  Erdharz  entdeckt  zu  haben,  welches  er 
keiner  der  bisher  bekannten  Gattungen'  des  firdhar- 
te  -  Gefchlechts  beyzahlen  zu  können  meint,  und  dem 
6r  deshalb  deneinÜtweiligert  Pfämen:  Succin- Afphaiti 
beylegf.  DI.  Ueber  das  VoribHlniHi  der  Bergfeife  ine 
titanischen.  Von  C.  P^  Stift,  Berg-Secretair  in  Dil- 
lenburg.  Eine  fehr  ausfahrliche  Befchrerbuns  dei^ 
genahnten  iFoflils,  nach  reinen  äufT^rn,  ühyTiklilii 
fchen  und  teognoftifchen.  Verhaltnüteh.  Man  hat  es 
-^uf  einem  Stofln,  der  bey  dem  Dorfe  Rabenfcheid*, 

?\tn  Fufse  des  hohen  Wefterwaldes;.  angefetzt  ift,  ge^ 
ttucten.  Es  bildet  ein  eigenes Flötz  unmittelbar  über 
einem  Bafalt  -  Pläftzfe.  ^Aufserdem  macht  uns  Hr.  St. 
init  einem  Foffil  bekannt,  weiches  ihm  zwifchen  Bol 
^nd  Bergfeife;  mitten  inne  zuftrfien  fcheint,  jßdoch 
ifieAr  dem  erftern  fich  nShert.  IV.  Nackrlckfeu  von 
einigen  y  thells  iiH  or^iktbgnifßfcher ,  iheils  In  geognii* 
pifBiir^  mjUlä, '  'neMiitärdigi^  Poffilitn^  ener  den 
"   ^   Ergänzuugsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


Gegenden  amKietn,  an  der  Lahn,  Her  JtneibaeÜ,  unk^ 
auf  dem  Weßer^dider^  vom  Öber-Bergr^he  Ludwi 
Unthittn  Cramet  zii  Wie.$badw.  D>s  Unternehmt 
des  Vfs.,  die  mineralogifchen Merk wördigkeiteit  dar 
ihm  bekannten  Gegenden  zu.  feefch^eihen ,  ift  veft- 
tfiehftlich.  Von  döh  fiier  b'eßhriebenen  mineralo"*-. 
gifcheh  Merkwördigkäten  vraren  uns  am  interisfrahi. 
tefteh  die  Quarzku||elu  bev  Hamm  In  der  GraffchaJt 
Hädhenburg,  und  der  Chalcedon  auf  dem  Firnexi- 
berger  Kupfcrcange  zu  Rheinbreitbach.  Anhang», 
weife  böfch  reibt  der  Vf.  noch  zwey,  ia  den  Min  er 
i'aJfyftem'en  bis  fetzt  noch  fishlender,  Poffilien  aus  der 
Gegend  vonLiriz  amRheip,  die  er,  wie  es  fcheintj  raii 
Recht  zu  den  Inflammabilien  rechnet.  V:  UeSer  das 
flattrige  EifenbtaU,  von  SUberherg  zu  Bodenmais,  voAi 
königL  bayerfchen  Verwefer  fftttnger  zu  Soffthofeis 
Diefes  Foffil,  welches  lU^fs  Rlr  Kyank,  Brunne^ 
for  blättrigen  Gvps  ausgiebt,  ift  nach  Hrn.'  tTsBe. 
Ichreibunc  und  VerficheruÄg ,  eine  Abänderung  der 
blaUen  Eifen-Erde.  VI.  Orpttognoflifche  BefehrMung 
des  Trieeis  bey  Amberg.  Vom  königl.  Berg  -  undHüS- 
ten  -  Eleven ,  B.  von  Gümfpenterg.  Der  Trienä 
formirt  bey  Bodenwehr  ein  Gebirge  (etwa  nxir  ein 
Stück  Gebirge?)  und  ^ird  ohne  Vortheil  zu  Bauftc 
hen,  mit  Vortheil  zu  Gelkellfteinen  gebrwicht.  VJ 
Chemifche  Zerlegung  des  bisher  fogenannten  fekörk^rtigi 
BerytU  au£  Bayern,  durch  a.  f.  Buchkolz.  Hr.  4.. 
giebt  die  Beftahdtheile  des  erwähnten  Foffils  foliarerir 
deteeftalt an:  62,25. Kiefelerd«;  20,25. Thonerde:b;76 
Kalkerde;  6,SoEifenoxYd;  12,00 Bferyllerde;  1,25 Kr^ 
ftaüifationsvvaffer  ;.3,66  Verluft.  Warum  mag*  fich  wohl 
Hr.  B,  nicht  in  Deci  mal -Brüchen  ausdrücken,  fou- 
dernin^,  iu.f.  VUI.  Analyfe  des  Fohls,  wekku 
la  Metkerie  Andalußt,  Hauy  Felkfpatha„re .  und  wSi 
ner  Hartfpath  benannt  haben ,  von  Herzogau  in  deroberu 
Pfalz.  Von  a  F.  Buckholz.  Die  BefiandtheiJe  dZ 
gedachten  Foffdsfincf:  60,50.  ThonerdeV  36,50.  Ki«- 
relerde;  4  afenoxyd.  Hr.  6.  glaubt,  ihm  im  Mini 
rälfyfterfiejlÄn  Platz  nach  dem  Demantfpath  anwe^ 
fen  zu  naüffen:  (Dem  Vortrage  wäre  etwas  mehr  Sorii. 
fdt  zu  wünfchen.)'  IX.  Nachrichten  von  dem  haÜinttSL 
lifchen  Salzbergwerke  in  Turol,  von  D.  ^cfepk  Umeet^ 
mhan  Karg,  erftern  Stadtarzte  in  Canftanz*  i.  Lace 
defSladtllall:  i.  Lage  und'natüfircKe^ßefchaf^- 
*^C7)  -  heit 
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beit  des  Salzgebirges.  Der  Sakberg  liegt  3  Stoa- , 
den  nördlich  vom  Hall »  650  «Toifen  über  der  Mee- 
resfläche."  Die  .obeiTte  Schiebt  delSdben'  befteht  au^ 
Kalkftdifi ,  unter  welchem ,-  unmittelbar  auf  dem  Salz- 
ftocke,  Kalkftein  -  und  Thon  •  Conglomerat,  und 
eine  Art  Thon-Mergelfchiefer  mit  Oyps*  Adern  und 
Gvps-fMiern  fich  befi|idet.  Der  Salzftock  ift  ein 
mächtiges  Thonlager^  worin  das  Steinfaiz,  unter 
nancherley  VerhaltnifTen)  bald  in.gröfsern  bald  in 
lüeinern  Quantitäten  bey  einander,  vorkommt.  Die 
Länge  des  Salzftockes  *»  ^9755  die  Breite  «=  1533, 
die  Tiefe  0'  553  Wiener  Fufs.  Benennung  der  ver^ 
ichiedenen  Arten  des  Steinfalzes*  und  dernuuicher- 
ley  Foffilien  die  im  Salzberge  vorkommen.  (Diefen 
Abfchnitt  hätten  wir  eines  tneils.  ausführlicher ,  anr 
derntheils:  züfammeneöcftäiieter  gewflnfcht«''  Ueber 
die  Gebir^sartea^  welche  öks  Salzgebi^e  cooftifiür 
Tea ,  und  deren  Verhältniffe  eilt  der  Vf.  leicht  hin- 
Weg  9  und  verweilt  ini  Gegen th eil  zu  lange  bey  fremd- 
mrtigen»  wenigftens  minder  wefentlichen  Gegenftän- 
den ,  wohin  wir  unter  andern  die  fentimentale  Be* 
fchreibung  feiner  Be£ahrung  des  Salzberges  rechnen.) 
'3.  Bergbau.  Das  Gebirge  ift  mit  mehrern  Stollen 
(hier  Berge  g^annt»)  gelöfet,  welche  zum  Theil 
iiach  Regenten  und  Prinzen  des  Kaufes  Qeftrelch  ber 
nannt  find,  die  beym  Anfit^en  derfelben  entweder 
felbft  Hand  anlegten,  oder  fich  JTonft  dafür  interieffir* 
,ten.  Die  Gewinnung  des  Salzes  gefcbieht  wie  zu  Hai« 
lein.  Zahl,  Benennung  und  Beftimmuug  des  Berg- 
perfonals  und  Anftalteii  zu  Unterftützung  deOelben» 
A.  Förderung  und  Verfiedung  des  Salzes.  Prüfung 
der  Sälzfoole,  v/elche  in  Röhren  i^ach  Hall  geleitet 
f täglich  33^000  Eimer)  und  dafelbft  verfotten  wird. 
In  Hall  find  9  Siedepfannen  und  ebenfoviel  Erwärm^ 
pfeinnen  gangbar.  Verfahren  beym  Sieden.  Es 
werden  JÄrlich  30,000  Fäffer  Salz  ins  Ausland  ver- 
IJendet.  5".  Benutzung  derMUtterlaüge:  es  wird  dar- 
aus Salmiak  bereitet,  und  reine  Ka&erde,  auch  et- 
wasBiltererde  gewonnen.    6.  Oefchichte.  Das  Salz- 

fcbirge  wurde  12/2  oder  75.  zufällig  entdeckt,  Fril- 
r  fchon  wurde  ^u  Hall  Salz  aus  Sälzfoole  gefotten. 
SOafs  Hr.  K.  foviel  Sorgfalt  auf  den  Vortrag  ver'wen- 
et,  ift  lobenswerth;  tadelnswerth  aber,  dafs  man 
diefe  Sorgfalt  überall  zu  fehr  anmerkt.  Hr.  K.  fpricht 
>iu  oft  und  zuweile»  incanz  unpaffcnden  bildlichen 
Ausdrücken  und  poetifcheii  Phrafen,  2.  B.  von  mä- 
andrifchen  Gängen  in  einem  Grubengebäude.)  X* 
Xineralogifcke'Biobachtungen  tdni  Bergmeifter  &tb  im 
"Wolfacs.  Ueber  den  Silbergehalt  des. Grün-  und 
Weife- Bleyerzes;  über  einige  Granite  aus  den  Umge- 
bungen des  Montblanc;  über  die  BruchverhältnilTö 
des  plafsfpaths.  XI.  Portäufige  Notiz  mn  einigen  neuen 
moriifthen  VoKjieni  von  dem  Hrn.  Cammerfecretär 
Hansmänn  zu  Braunfchweig  mitgetheilt.  Die  neu  ge- 
ftempehen  Namen  diefer  foffilien ,  die  fich  vielleicht 
aicht  durchgehends  bewähren  dürften ,  find:  Pyrod- 
»alit,  BötriSit,  Triklafit,  Pikrolit.  XIL'  Detamthrifs 
meuekes  Mineratfiffient  in  eine  TabeUe  gebracht.  Eine  Beur- 
theilung  deffelben,  welche  etwas  weitläuftig  ausfal- 
len müfste^  würde  hier  am  unrechten  Chte  ftehen. 
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Wi«N ,  b.  AI.  Doli :  A.  A.  Ambßeheü  iij^Univ.  ^ndoh^ 
^LA..  LL.  ac.  phi).  Doct.  et^.  Elempiia  pl^pcM,  0 
ph^enomenis  et  experlmentis  deducta,  aut  attea- 
tione  ftabilita.    In  ufum  fuorum  auditomm  coi^ 
fcripta  ac  in  differtationes  fex  divifa.  igoT.  DHU 
i:  ao6  S.  I  K.  IL  167  S.  i  K.  Iff.  135  &  »IC 
IV.  126  S.  V.  19a  S.  VL  ij8  S.  gr.  8.*(4Rüir. 
8  Gr.) 

Diefe  Differtationei^  find  nichts  anders  als  einz^ 
ne  Abfcfanitte  eines  Syftems  der  Naturlehre;   in  ei- 
xiem  eiiKUgtti  Bande  würden  fie  aber  ein  zuvotumi- 
nöfes  Lehrbuch    ausgemacht  ilaben.      Man^kemit 
fchon  das  ähnliche  Werk  desVfs.,  in  deutfcher  Spne 
che,  weldies  er  im  Jahre  1791  heraus  gab,  (f.A.L. 
Z.  92.  N.  135  n-JI^Of .  Gruiidfätze  und  Ausfähruog 
•find  hier  durchaus. diefelben;   indefl!en  ift  nach  der 
dgheh  Bemerkung  d^s  V£s.  das  gegenwärtige  Wcäk 
nicht  als  eine  UeberCetzung  des.  frühem  anzufi^es. 
Das  gegenwärtige  zeichnet  ach  befonders  durcKeiflie 
(tr engere  wiflenichafUicfae. Anordnung  uik?  Behand«' 
lungderGegenftände  aus,  wodurch  es  eigentlich  zu  eb- 
nem Lehrbuche  färVorlefungen  geeignet  wird,  da4as 
deutfche  Werk  hierzu  faft g^r  nicht  gefchickt^  tondem 
mehr  zum  weitern  Nachl^en  beftimmt  ift.  fttchnun- 

Sen  undBefchreibuneenronVerfuchen^  fo-wieAbbit 
ungen  von.Gpräthfcnaften,  bat  der  Vf-  mögjichft  fet' 
mieden -und  nur  das  Unc^ntbehrlichtte  davon  beynr 
bracht.  Jeder  Paragr^^tph  enthält  eine  gadnLugtQ  ue* 
berfchrift  des  darin  behandelten  Gegenftandes,  md 
gewöhnlich  macht  auch  diefe 'Ueberfchnft  als  I^hr» 
latz  eingekleidet,  wieder  den  Anfang  des  Para|nra|>beii 
aus,  wodurch  denn  eine  etwas  fchwerfäUige  Wieder- 
holung entftanden  ift.  Von  Hjpothefea  ift  der  Vf. 
kein  Freund ,  und  .blofs  bey  den  Hauptlehren  führt 
er  die  am  meiften  angenommenen  Tueorleen  oboM 
felbft  Partey  zu  ergreffen  an.  In  den  frolegome-  ' 
nen  theilt  der  Vf.  alle  abhängige  Wefen  in  GeiCtet 
und  Materien^  den  erftern  legt  er  dne  Denk« 
und    ßewegungskr.äft,     den    letztem    blofs    Bevve^ 

Sngskraft  bey.      R^o.  würde  dos  Wefen  der  Ma- 
rie in  Undurohdriuglichkeit    und    Beweglichkeit 
fetzen :  denn  die  in  der  Materie  wahrgenommene  be- 
wegende Kraft  durfte  wohl  ganz  mit  der  geiftigea 
einerley  feyn.      So  wie    der  Vf.  die  Sache  anfieh^ 
mafste  der  Oeift,  fcx.bald  ihm  die  Denkkraft  entzo- 
gen und  die  bewegende  allein  übrig  jgelalTe»  worein 
jn  Materie  verwandelt  werden;  nach  des  Rec*  Axk-* 
licht  aber  wird  einer  folchenFolgeruM  dadurch  vor- 
gebaut,  dafs  der  Geift  durch  Wöfe^  Entziehung  der 
Denkkraft  noch  keine  Unrfui^dringlicbkeit  erhält 
und  alfo  immer  noch  wefentlich  von  der  Materie  iiä- 
terfchieden   bleibt.     Auch  kann  die  Materie  nicht 
durch  Entziehung:  ihrer  UndurchdringlichJkeit,  zum 
Oeift  werden,  da  he  hierdurch  nochlieineDenkkraft 
erhalt.    Die  ifte  Differt.  felbft  handelt,  von  den  all- 

ficmcinenEigenfchaften,  Wirkungen,  ürfachen  ajad 
eziehungen-  der  Körper.      Unter  den  allgemeine« 
JBeftlmmuii^eÄ  betrachtet  dtx  Vf.  üe  ^jßiimm  lud 
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die  cbemifchen'  bcfoiuler«^  Bey  den  erftem  werden 
wieder  die  wo.keioe  Action  mit  vorkommt,  als  bey 
aerlmpenetrabilität,  Extenfion,  Figur,  Theilbarkeit, 
Porofität  und  Beweglichkeit  von  denen,  wo  derglei- 
chen Statt  findet,  unterfchieden;  diefe  letztern  wer- 
den aus  der  bewpgenden  Kraft  der  Materien  abgelei- 
tet, und  unter  der Repulfion,  Attraction  undScnvye- 
re  begriffen.  Nach  dem  was  Kec.  oben  geäuffert 
hat,  glaubt  er  nichts  dafs  diefe  als  wefentiicb  der 
"Materie  angehörend  zu  betrachten  feyn :  denn  man 
kann  ficli  von  der  Materie  die  Zerftäubung,  die  Zu- 
ikmmenziehupg  und  die  Tendenz  nach  dem  Mittel- 
punct  eines  Weltkdrpers  hinweg  gedenken»  ohne  ihr 
ren  Begriff  zu  verlieren«  Unter  den  allgemeinen  che» 
ini£chen  Eigenfchaften  be^rei|t  der  Vf.  die  Auflöfung 
und  den  Ni^erfchlag.  Es  wäre  gut  gewefon»  wenn 
der  Vf.  feine  Definition  vom  Körper  fo  abgefafst 
hätte,  dafs  diefe  Eigenfchaften  fämmtlieh  als  Folgen 
•daraus  hervorgegangen  wären.  Er  begnügt  fich  aber 
mit  der  metapnyufchen  DefinitiQn  des  Körpers,  als  ei- 
nem zufammengefetzten  Theii  der  fichtbaren  Welt— , 
46  lange  bis  er  aus  den  aufgeftellten  allgemeinen  Ei- 
genfcnaften  die  phyfifche  Definition  deffelben  zufam- 
inen  zu  fetzen  im  Stande  ift.  Die  fich  abändernden 
Beftimmungen  der  bewegenden  Kraft,  ftellt  der  Vf. 
durch  die  BofcowichTche  krumme  Linie  in  einem 
Schema  dar.  Bey  den  chemifchen  allgemeinen  Ei- 
fenfchaften  der  Körper  ift  alles  das  von  der  phyfi- 
Ichen  Chemie  mit  bey  gebracht,  was  in  den  phyfi- 
fbhen  Lehrbüchern  vorzukommen  pflegt.  Die  2te 
Differtation  handelt  vom  IM^ti.  Der  Vf.  unterfchei- 
idet  das  Licht  nicht  wefentlich  von  der  Wärme,  beir^ 
^e  fieht  er  als  Wirkungen  des  Feuers  an.  ;  Wenn 
nämlich  diefes  blofs  hdl  macht,  ift  es  Licht,  wenn 
es  blofs  warm  macht,  Wärme.  Der  Vf.  erklärt  die 
Farben  der  Körper  mit  Newton  durch  abwechfelnd 
leichtere  Durchgänge  und  Abprallungen  Aes  Lichts. 
Haffenfratz  h;it  neuerlich  gezeigt,  dafs  aufser  diefer 
Annahme  auch  noch  eine  chemifche  Verwandtfchafts- 
wirkung  zwifchen  den  Theilbhen  des  Liohig  «Bd  der 
eeßrbten  Körper  angenommen  werden  müfle.  gte. 
Von  der  U^me;  auch  im  Vergleich  mit  dem  Lichte. 
Die  Urfache  der  Kälte  Geht  der  .Vf.  blofs  als  den  Man- 
gel der  Wärme  an;  da  fich  aber  dadurch  dieKälti^ 
^  erkenned  giebt,  dafs  die  Theile  des  kalten  Kör- 
pers, welche -vorher  von  der  Hitze  auseinanderge- 
tneben  waren,  nunmehr  gegen  einander  becebea» 
fo  mufs  di^'Wechlelfeitige  Annäherung  au>^n  von 
eiQer  wirklichen  Kraft  kommen,  wenn  z.  B.  der 
Wind  eine  Hütte  eipgerilTen  hat  und  fich  nun  legt« 
to  fteQt  fich  die  Hütte  nicht  durch  diefe  Stille  wieiier 
lier,  fondern  es  gehören  Bauleute  dazu.  \Yindftille 
ift.  allerdings  eine  Betfiingunff  der  Wiederherftellung» 
«b^  nicht  die  Kraft  und  Urlache  derfelben.  Die.zu- 
fammenziehende  Kraft  fcheint  eben  {0  im  Lichte  wie 
dte  ausdehnende  in  der  Wärme,  ihren  Grund  zu  ha- 
ben; beide  find  beftändig  im  CoafHcte  und  je  nach- 
dem bald  diefes,  bald  jenes  die  Oberhand  behält, 
zeigt  fich  Ausdehnung  und  Zufammenzfebung.  £s' 
ift  dahey  nicbt  nötlxig,  dab  xnan  dasDaifeya  der  Wä^ 


ine  durch  das  Gefühl^  oder  das  Dafeyn  des  Lichttf 
durch. das  Geficht  erkennen  müfle.  4te  Diflertat.  Von 
der  itektrifckeH  MaUrii.  -Die  Erfcheinungen  werden 
nach  der  Franklinifchen  Anficht  erklärt,  die  der  YS* 
für  eben  fo  einfach  als  fyftematifch  hält.  Rec.  ift  ande- 
rer Meinung  und  zwar  aus  eben  dem  Grunde  weshalb 
er  die  Kälte  nicht  als  das  Werk  eines  blofsen  Wärme- 
mangels anfehen  karin.  Auch  die  Elektricität  des 
LuftKreifes.und  fonaoh  einen  Theil  desXuftkreifes ' 
und  fonach  einen  Theil  der  Meteorologie  handelt 
der  Vf.  in  diefem  Abfchnitte  mit  ab.  Für  urfprüng* 
lieh  elektrifche  Körper  erklärt  er  mit  Recht  aUe  die- 
jenigen, welche  eine  Reibung  verftatten»  wobev  er' 
verausfetzt,  dafs  die  Conductoren,  die  man  hiezu 
wählt,  ifolirt  find./«  5te.  rom  dir  atmofpkärifckm 
Lmfi,  di%  kümfiUchin  Gasartem  nmd  dem.  fTaffer.  Von 
dem  Oxyffengas  fast  der  Vf. ,  dafs  es  tauglicher  zum 
Athmen  ley,  als  die  atmofphärifcbeu  Luft.  Wena 
der  Vf.  einen  Verfueh  machen  undfenes  Gas  nm*  ei- 
nen Tag  aber  fbitt  der  atmofphärifchen  Luft  athmen 
wollte ,  fo  würde  er  fich  bald  vom  Gesentheil  feiner 
Behauptung  überzeugen».  Indeflen  venteht  man  \va$ 
^r  eigentlich  fagen  wüL  Man  muf^  hier  an  das  Te* 
renzifche  ne  qmd  mmte  denken.  Uebrigens  werden 
von  jeder  Gasart  to  wohl  die^ereitungsarten  als  £i- 

Senfchaften,  genau  angegeben.  Auch  die  Theorie 
ej»» Verbrennung  und  des  Athmens  kommt  hier  mit 
vor,  und  obgleich  der  Vf.  diefe  Lehren  nach  der 
neuern  franzöfichen  Chemie  abhandelt,  fo  wird  doch 
auch  ein  paarmal  des  Pktogiftaue  namentlich  gedacht. 
6te.  Fon  den  JFeltkärpem.  Daraus  das  Nöthige  vom 
Weltbau  überhaupt,  von  den  drey  bekanhtelten  Sy^ 
ftemen,  dem  Ptoiemaifchen ,  Tycnonifchen  und  Cgy- 
pernicanifchen.  Von  der  Sonne»  den  Fixftemen, 
den  Planeten  ,  Monden  und  Kometen.  Von  der  Er- 
de insbefondelre,  das  meifte  pbyfifch,  o|yne  das  jedoeh 
gänzlich  das  Math^m^tiiche  übergegangen  wäre.  Zur  . 
erft  vom  feften  Lande,  wo  auch  die  Lehre  vom  Mag- 
netismus eingefchaltet  ift,  dann  von  den  Gewäfferur 
«kI  am  Ende  von  der  Atmo^häre. 

ALTERTHU MS  KUNDE, 

.  Frankfurt  a.  M. :  Kurze  üeberßckt  des  rdmi/cken  md 
griechifekeuMafs'  Gewiehis-  mndMU^zweJens ;  Ein- 
ladungsfchrift  von  Dr.  F.  Ch.  Matthiae,  Prof,  u. 
Rectcr.  1809.  agS.  4. 

Ohne  auf  neue  metrologifehe  Entdeckungen  An- 
foröche  zu  macheq,  lejgrt  Hr«  Matthiae  das  fchäti^bara 
Werk  von Romi  de  f/ji?  zum  Grunde,  welches  Grofse 
unter  dem  Titel:  JUetrphgifike  Tafeki «.  f.  w. mit  eini^ 
gern  BeriekHgtmMen  von  JCäflner  (Brau nfchweig  1793.  f(.) 
auch  far  Deutlohe,  jedoch  nach  Hrn.  Matthiae'sUr- 
theil,  nicbt  zweckmafsig  genug  bearbeitete,  und  weil 
är.  Matthiae  in  und  zunächft  fAr  Frankfurt  fchrieb, 
jGo  ]redncirte>  er*  die  Längen  •  Flächen  -  und  cubi- 
fcheu  'Maise  nich  den  genauen  Berechnungen  feines 
fachkundigen  Mitbargers,  des  Hrn.Chehus,  Keche- 
nwfchreJbers  zuFrankfurt,^  Vf.  der  Schrift:  Zuver- 
iaiaige  VergUachwiig  flUnnitlicher  Mgfse  imd  Gewich- 
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te  derHaiidelsftadt  Fränkfiirt  amMayn.  Zwigta  ganf 
Hin  gearbeitete  üod  fehr  verirtehrte  Auflage.    Frank' 
fürt  a.  M.  I808*  8-  auf  Frankfurter  Mafce;  jodoch  mit 
B^vfflguBg  der  Ibnft  allgemein  bekannten  attmPmtet 
Maise;  die  neu  franzöülchen  jedesmal  hinzuziifetzen» 
fehlen  dem  Vf.  für  feine  gegenwärtige  Äbficht  überflüP 
fig.  So  kurz  indeffen  diele  Schrift  iß,  und  fpanfpfuch«*  ^ 
lus  Hr.  M.  davon  fpricht,  Co  verdien ftlich  ift  doch,  picht  ^ 
nur  als  kurze  Ueberficht,  fondern  auch  als  ein  fchätz- 
barer  Beytrag  zur  genauem  Aufhellung  eines  immer 
noch  nicnt  in  gehöriges  Licht  gefetzten  Theiles  der 
grlecbifchen -  und  römifchen  ^tiquitäten'.     $ie  ift 
Keineswegs  ein  blofser  Auszug  aus  den  fchon  vorhan* 
denen  Schriften  über  cHefen  Oegtoftand,    fonderä 
eine  gelehrte  Reviiion  deffen,  wüs  fchon  darüber  ge 
fegt  wurde.  ^  Ihr  Vf.  zog  über  alles  die  alten  SchrinV 
fteiler  felbCt  zu  Rathe,  und  diefs  Verfahren  führte 
ihn  theils  auf  manche  Mi&griffe  neuerer  Erklärer  der 
Alten  9  theils  9oi  viele  genauere  Beftimmungen  der 
hier  behandelten  Gegen Uände.     Recht  fehr  wäre  ed 
daher  zu  vrüofchen ,  dafs  diefe  Inhaltcireiche  Sobrlft 
ttuch  in  die  H^nde  lies  gröfsern  Pablicums  komiAen 
mdchte.    Bey  der  gedrängten  KCtrze,  mit  welcheir 
fich  Hr.  Matthfae  gefafst  hat,  ift  es  nicht  w^hl  mög^ 
lieh,'  einen  Auszug  daraus  zugegen»  allein  e&  \ftx^ 
Vngerechtiekeit  nicht  alle  Freunde  des  Alterthumes 
^  diefe  Eimädungsfchrift  aufmerklam  zu  maclieii» 

Mathematik. 

*    Wien,  b.  AI.  Doli :  J^  A.  ^mbfihilt,  in  üniverf. Via- 
!        dobonenfi  AA.  LL.  ac  Phil.  D.  Phyf.  et  Mech, 

Prof.  Caef.  etc.    EUmentorUf»  NlaHuftos  Tomu}. 

I.  ELem.  Arithm.  continens.   1807*   17a  S«  i  K« 

Tom.  n.  Eiern.  Algebrae  cont.  33pS.  1807. gr.g« 

(2  Rthlr.  4  Gr.)       -.  ,^    - 

Die  nähere  Veranlaffnng'i&ur  Heransgabe  diefer 
'  lateinifchen  Elemente  war  det  Befehl,  über  folöhe 


Lehrbücher  auf  den  K.  K.  tJniverfitätert  Vorlefangj! 

zu  haken ;  ausgearbeitet  waren  fie  übrigens  Vorläna 

fchon.     Diefes  fällt  auch  beym  Lefea  fehr  deutln 

in  die  Augen:   denn  es  find  alle  Materien  möglicV 

voUftändig,    nach  ftrenger  m^thematifcher  Liehri 

önd  mit   der   gröfsten  Fräcifion  abgefafst,    fo   Ai 

man  auch  in  der  Schreibart  nicht  die  geringfte  Nacl 

läffigkeit   bemerkt.     Wer  Geduld  und  Aufmerkfai 

keit  auf  das  Lefen  diefer  Schrift  verwendet,   kai 

fie  auch  zum  Selbftudium  gebrauchen;  er  mufs  fiÜ 

aber  die  nöthigen  Rechnungsexem^vel  felbfk  entwi 

fed,  oder  fie  aus  andern  fogenannten  pnäktiffclK 

Reclienb&chern  nehmen:  denn  hier  find  üe.njp^  fei 

fjparfam  beygebrafcht.    Im  irflgn  Theile  werden  Pi 

legomena  über  die  Mathematik  überhaupt  voraa? 

fchickt  taoA  diefen  folgen  danu  befondere  über 

Arithmetik.     Hierauf  die  Numeration'  mit  den 

Rechnungsarten.      Die  vornehrnften  Eigenlchafti 

der  Zahlen;    benahmte.  Zahlen;    Brüche  mit  ihn 

ReQhnun£;sarten.  Decimalbrüche.    Im  xwivtinT^hy 

le   empfiehlt  der  Vf.  vorerft  feinen  Schülern  m 

weiter  als  Im  erften»  dafs  fie  vor  allen  Dingen  na« 

deutlichen  Begriffen  ftreben^  das  Erlernte  genau  j 

Oedächtnifie  behalten,  die  gehörige  Ordnung  beolv 

achten  und  nicht  zu  leicht  voii  iSnem  aufs  andei|i|| 

übergehen  fbllen.     Hierauf  folgen  allgemeine  Vor 

kenntnifte  der  Algebra;    Nachin^eifun^n  über  dSt 

Reductionefn  iiäd  erften  Operationen,   weiche  B^ 

algebr^fchen  Au^abto  vorkommen.     Erhebung  z3 

Potenzen ;  Ausziehungder Wurzeln  aus  algebrsdfchett 

Qröfsen.      Wurzelgrfffsen  und  Rechnungen  datnm 

Wur^elansziehungen  aus  ZilSFern.     GIeichun|^en  unA 

das  dabey  nöthige  Verfahren  zur  Erfindung  unbe^ 

kannter  Crröfsen.     Aufgaben  vom  erften  und  zwef* 

ten  Grade.  Verhältnifle,  Proportfbnen.  GoidneReg^» 

Progreffionen.  Logarithmetr.  R^btn.. 


mm 
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P  O  P  U  L  AR  S     SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Nürnberg,  b.  Oamp^j    Vattr  iteUwigtmiir frinm 
KtHäern.    .Zur,  nützlichen  und  angenehmen  ,Un- 
'"      terhaltung  in  Familien;  von  C  JV.  Sflä^*    Mit 
Kupf.  1809.  VIII  u.  255  S.  8- 

Theila  durch  Darftellüngen  aus  dem  inoem  hdus»' 
liehen  Leben,  theils  durch  kleine  Genälde  aus  der 
Gefchichte,  und  durch  Ereähluogen  aas  der  Völker  «• 
und  Länderkunde  forigt  hier  Hr.  So*-  für  eine  belehr 
reude  Unterhaltung  c^r  junsen*  Lelbwelt.  Sie  er- 
firhrt  unter  andern  die  Schicklale  Alexander  ^SeHdrks» 
dte&n  Oeichichtn  dena  b9liebten  Campe*fchen'Btobin* 


fon  zum  Grunde  lie^t.    Wiüsbegieriee  lunije  L#u€9 
bey  welchen  der  Sinn  fär  die  Gefcntcntsi 


skufide^ 
aKreckt  ift,  werden  auch  diefe  Schrfft  des  Vfisf.  lilml 
ohne  Befriedigung  aus  den  Hfinden  legen. 


K 


.»  » 


-V 


,  b.  Barth:  IMdm  beff  imlMigioMm 

imickte  dir  CimfirnMim.  Von  C  Äw  Q.  Z9¥¥H 
mity  Pred.  der  Kirohe^um  heil.  G^ft  zu  Magd| 
bürg  iBog.  68  S.  g.  (3  6^*>  (S-  d*.RlBC.  A*  L.  ^i 
i8o4«Nr.'d96.> 
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Jiroi^NDSCHRtlfTBN. 


IsiFziCt  b.  GräfF:  DU  Ueinen  SckmiiUrUugs/ram!' 
äi.  Ein  Weihaachts^efchenk  für  Kinder«  Von 
Karl  vom  Tifch$r.  1806.  VIII  u.  136  S.  8*  <nlt  4 
Kupfert.  ( I  Rthlr.  \2  gr. ) 

rSereits  im  J.  1804  gab  der  zu  Bautzen  lebende  Vf. 
*^  ein  encvklopädiiches  Tafphenbuch  für  deutfche 
ansehende  Schmetterlingsfanunler ,    zum  Gebrauch 
auf  £xcurfionen  heiaus  (f.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  I3^-)» 
weiche^  zvrar  von  den  Schr^etteriingen   £elbCt  nur 
lehr  wenige  Arten  angibt«  .  und  in  fo  fern  unvoll* 
ftandig  ifr,  lieh  aber  dagegen  durch    eine  paffende 
^jigabe  der  zum  Sammeln  df^r  Schmetterlinge  nö- 
thigen  VorkenntniHe,   .und.  beConders  durch  eiuen 
Äaupeukalender  auszeichnet,    de.fien  Gebrauch  An- 
fängern die  Kenntnifs  der  Raupen  ungemein  erleicn- 
tern  kann.    In  gegenwärtiger  Schrift  fteigt  der  Vf. 
Aioch  veeiter,  bis  zu  Kindern  herab»  und  mau  kann 
{agen,  dafs  er  im  Aligemeinen  eine  .brauciibare  An- 
leitung ge  iefert  hat,  Kinder  mit  der  Lepido^Jteroio- 
gie  bekannt  zu  machen.    Seine  Schrift  unterlcheidet 
Bch  von  mehrern  ähnlichen,  zum  Theil  viel  wohl- 
feilem  Schriften,   weiche  Hec.  hierbey  vergliciien 
tat,  auch  dadurch,  dafs  Hr.  von  Tifcher  feinem  Vor- 
trage durch  abwechfelnde  Gefpräche,  Reifebefchrei- 
bungen  u.  f.  mehr  Mannichialügkeit   gegeben   hat, 
wiewohl  wir  diefs  hier  gerade  nicht  nothwendig  fin* 
den,  da  der  Eifer  derlünder  für  diefes  Fach,  wenn 
er  einmahl  erwacht  ift,  keines  Sporns  von  diefer  Art 
weiter  bedarf.      Dahingegen  hatten  wir  fo  manche 
Nachläffigkeit  in  Text  und  Kupfern  weggewünfcht, 
welche  bey  Kindern  doppelt  fchädlich  ift. 

Nach  einer  Uedication  an  drey  junge  Schmetter- 
lingsfreändinnea  und  zwey  Seiten  Einleitung  tragt  der 
Vf.  das  Allffemeinere  über  die  Naturgefchichte  und 
den  Fang  der  Schmetterlinge  meiftens  in  Form  ei- 
nes Gefpräches  zwifchen  zwey  Knaben  -von  14  und 
J2  Jahren  ^on  Der  Vf.  bew^t  fich  aber  in  diefer 
'orm  viel  zu  fteif;  es  klingt  pedaptifch,  und  wird 
Vielleicht  felbft  Kindern*  auffielen,  da£5  der  eine  Kna- 
Jbe  dem  andern  fo  viel  mit  der  Miene  eines  Profefibrs 
Tordeononftrirt ,  dafs  beide  fo  viel  fchrtfUiche  Auf- 
.    Mrgänwmgittättit  zmr  A.  L  ^.  1809* 


fetze  ^echfeln ,  und  der  eine  fogftr  iTon  Stm  andeni 
verlangt,  die  bekannten  Dinge,  die  er  ihm. vorträgt« 
zu  Haufe   wie  ein  Colleoum   nachzufchreibea,    da 
doch  beide  oft  genug  aiiuammen  kommen,   um  ficll 
über  diefe  Gegen ftände  zu  unterhalten.    So  handelor 
Knaben  im  wirklichen  Leben  nicht.    Uebrigens  Rq« 
den  wir  es  paQencU  dafs  der  Vf«  bald  vom  Speciel- 
len  zum  Allgemeinen,  bald  umgekehrt  von  aiefem 
zu  jenem  übergeht;   nur  hätte  er  dafür  forgen  folleiiy 
dafs  die  Schmetterlinge,   von  welchen  in  den  Ge* 
fnrächen   etwas  vorkommt,  aujch  fämmtlich- unter 
(ten  Ai>gebiideten  gewefen  .wären«.   Dadurch  vrürdf 
feine  Methode  ffip  Kinder  erft  ihr  volles  Intereffe  e^ 
halten  haben.    Auffallen^  ift  es,  dafs  der  Vf.  untec 
fo  vielen  iiis  Kleinliche  gehenden  Vorfchriften  doch 
gänzlich  vergifst,  den  lundern^über  das  AufCpannffii 
und  Aufbewahren  der  Schmetterlinge  Beiehrung  zi» 
ertheilen,  zwey  Puncte,    vrorüLber  fie  ihnen  befon» 
ders  nöthig  gewefen  wäre.   —-    Seite  37  —  41  folglP* 
eine  alphabetifphe  Erklärung  eir>iger  in  der  Schmetr 
terlingskunde  vorkommender  Kunftausdrücke  .ttn4 
Benennungen.       Sie  ift  etwas  dürftig ;   auch  ift  die 
alphabetifqhe    Ordnung     nicht     genau   beobachtet« 
Dann  macht  S.  41  ^~  48  die  Befchreibung  einer  le* 

Sidopterologifchen  Reife  in  die  Umge)>ungen  Dres* 
ens,  bis  an  die  bohmifohe  Gränze«  den  BefchluCf 
des  erften  Theils  diefer  Schrift.  Die  Idei  (Javod  ift 
recht  gut,  allein  die  Ausführung  enthält  zu  viel  AI? 
iotrien  und  Ift  grade  in  der  Hauptfache  zu  dürftig.  . 
In  dem  S.  49«  anfangenden  zwhften  und  vorzOg« 
Uchften  Theile  der  Schrift,  überfcKrieben:  Natmrgß^ 
fcUchte  (Untfcfur  SckmetUriinge,  der  eine  kurze  Ueber- 
ficht  derfelben  in  fyftematilcher  Form  enthält,  ift  dev 
Vf.-  gröfstentheils  dem  Svftenie  BorkkamMs  (Kfitur« 
gefcbichte  der  europ.  Scnmetterlinge.  Frankf.  a.  M# 
1^788*)  gefolgt.  Es  verdient  diefe  Beachtung,  nicht  etr* 
wa  nur,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  angiebt,  wegea 
der  Woblfeilheit  des  W^erks  und  der  dadurch  mögfich 
gemachten  allgemeinen  Verbreitun|b  fondem  mehr 
noch  wegen  feiner  lobenswerthen  Deutlichkeit  und 
Natürlichkeit.  Manche  Theile  diefes  Syfteois»  z.  EL 
die  Eintheilunff  der  Nymphen  in  die  vier  Familicdi 
der  Na  jaden,  Dryaden,  Hamadryad^n  und  Oreadea 
beben  ^twas  Kin(wmieidiebide$  uiuL  imbefc^adet  der 
S  (7)  ^    '         "  Natfliw 


—    t 
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Natnriichkeit,  man  erlaube  im»  den  Ausdruck,  etwas^  und  befopders  den  fo  bekannten,  rdiirch  feine  Le- 
G^hmack volles.  Gewifs  batteÜer  Vf.  womgethan,  *  Bensart  und  Eigenheiten  fo  aii£fcillendt»n  Spk.fiellata* 
.  '         .•  ,  I.  r_.  c...r^._     1.    _  r...r^i._._i  ri«»f,.  den  ^ÄC.  z^^f^f  nus- ^mua^f-am  l^^F  d«i«rSaJ^ 

aufydgn  Autföhe«,jLwilcliei>  Girf%heilÄm  ^JigX  Iroe 
thabey  Halle,  in  Menge,  foiift  aber  überall  einzela 
und  von  iTim  feil  " 
encyklopädifchen 

lein  in  gCcfiijvW 

Veränderungen  ßenracHl,/z.K.  diS  fünf  Horden  der*  'dem*  Kar toffieJ kraut  In  groIVer' Menge  bjulet.     Diefs 

Schwärmer  Ijey  Borkhaufen,  auf  vier  reducirt,  indem  war  vor  niehrern  Jahren  der  Fall  in  der  Gegend  uis 

er,  .wahrfcbeinlich  um  fichdem  Liiine  inehr  zi;,nä-  Halle  unct  im  ^AugüH;\i  804  um  Halber  ftadt.  Am  }eta- 

hern^    ßorkhaufeos  zweyte  und  cfrftt'e  Horde,    die*  tirn  0»te  v/iirdeii  die  Raupen  von  Knaben  und  Ar- 

Oksflttglidbte»  wid  Bartleibij^ew  Schwärmer  (  Sphin*  beftern  Im  "Pelctetlbgrafr zum' Verkauf  h^rümgetr^ 

ts  ipalinae  und  vamdibirbis)  fo  vieljiian  fieht^  in  eine^  geu;,  ohixß  dafs  man  im  folgenden»  freyJich  fehr  kal- 
[orde  unter   dem  Namen  Sph.  '^fSußrimi  vereliugt<''  ten9.^rttb)akir  ^lire»  vin  einem  häufigen  Dafeyn  der 

hat."^   Wir  hätten  aber  (chon  deswegen  gewünfcht]^  Schmetterlinge  gefunden  hatte.     Am iparfamiten  in 

"'  der  Anffthrung:der  Attf^fiift'4ör'W  bey  dem  Ge- 

fchlecbt  der  Pnalänen  gewefen^  indem  €r  z.  B.  luir 
i4t]«iUdn,'  6'SpÄnnacr^   3  Molteo,  autlfftW.    Oleicb- 


Ä^der  ^  di«nr,  «terd^efe  0ich{'glOek&cbe,  V^än^ 
tCeifuflg  ti«terlaffen  hSx%Ay  damit  ivinder  hier  wenige' 
i^ns^eiii  ga'n^bares 'Syftem  in  feiner  Reinheit  ken*^ 
Aen]^Fbteli;'aa«t  ihm  nic^tbdiebt  hat,'rie  auf  die^ 
Kenntttifs  «^^andrer  SyfttmetZ.  B.  des  Faibricilis,  nä^ 
l|er  hfnti^ftttiren.-  In  der  B^fohreibung  tler  Artep^ 
frird  <ter  Kennbr  Hleht»  tieuee  bemerken^,  \«r]e  %[6k 
tech  «licht  Jverkmgeii  ISfst;  ftlr  Kinder  ift  fie  im'Gan-^ 
tfen  palend,  und  3er  Vf.  hat  hl«r  mit  Recht  die'Düf^ 
tigkeit  oder  TroekeniMk  einer  btofs  tabellarifchen 
H^hode 'vermieden.  "'Nur'ift-eiift^es-zu  ut^beftMin^t 
ftdef-forvden'  Zweeki^es  Vi%.  za  mangelhaft,  zi'Siy 

S?  2^8-  ^Vo  y«y  P^t'  '^^  '^t^  *«»*^  Ujötcrfchiede  '»'br 
IJerdhlechter  car  niehts  gef^gtivird« 

'Die  Tagfchmetterlidge  hat  der  Vf.  noch  am  voll* 
lliridlgften  aufgeföhrt^iiätohoh  33  Nymphen,  «uidun^ 
4erdiefen  g  Najaden,  5Drva(den,4Hamadrya<len  nnd 
nur  8  Oreaden;  dann  dii  boikänDten  9  deutichen  Jlit* 
'  ier  i-  ßihckatm  und  'PoiülMmy'  7  Danaiden ,  1 3  Bau« 
Brn  und  3  Bürger,  zufamtnen  alio  50  Tagfalten  Wir 
4^föhten,  dafu'der  Vf.  noch  fo  bis  f  5' Arten  hinzu* 

S^Yefzt  hätte,  fo  wilrcie  fejii  Buch  die>  bekannteften 
eutfchen  Arten  ziemlich  yollittiidig  enthalten  haben. 
So  aber  fehlen  mehrere,  welche  cmrchaus  nicht  feh* 
leh  durften»  2.  B.  Pb^.  Apißoy  CaUfum  LfvanOy  fror- 
f$\  Aäippa  GalMthMi  Phakdra^  Dtjanira,  Maer<h  A§- 
geriäy  Napt,  HpaU,  (deW  des  Vfs.  lkf(ale\ü.  P.  Pd- 
ft*o)  DiffMici  und  etliche  amlere,  von  denen  befon^ 
der»  Pap.  €  Wittum  ,  Pröffu,  Gatüthta^  Phaidra  und 
JOapHdke  in  der  Gegend  d^s  Rec,  vor  dedi  Unter; 
baiTe  um  HaJberftadt,  zu  den  bekannteften  «nd  ge^ 
me>nften  Schmettörlingen  gehören,  wogegen'  P.Apol^ 


trokl  IvdHiien  mr  die  ÖnvoliftüBdlgkeit  hier  ehei-  als 
fcefftenfi-TagfalteteerchleöbtlliUfjüren,  w^t  dJeKt^^nnt- 
nils  der  Schmetterlinge  4lt}/^Xüldttrfi  ^U'dfeleo4etz* 
tern,. nicht  aber  von  den  Phalänen  aiis^ugehn  pflegt 
und  es'  aberdlefe^iaach  A'en  Üitil)mg'des^uchs'^e?if 
i^ergröfsert' haben -wtirde^  ^4hJa  d^ -VJ.die^oCse 
Menge  der  bekannternJnjaOiueji  hätt^aiiff/lhten  wol' 
len.  WirSudahesdali^r  ][>afited,  dals  der  Vf.  nur 
diealier  bekannteften  Arten' «(i«^b»ben  hat^^  \i^\v<Sit[ 
einige,  z.  B.  Pt*  Tmi^piSitlkaih  "(^berg^ah^ti^d.  ^^ 

An  derSohreibar fc  des  Vfe.'ift  ncf^nn^  fehr-wenif 
ges  aufeefallen,^.  B-.  (fäf^^^^-S/jri»  ^igmerkki  ftatt^s 
ge.wöhnirchen  AdjectivunlS'i'e^nicht  gebraucht,  xvie* 

Wohl  dieft  vielleicht  ein  I3fuekfe  hier  ift»  Aachfbhrejbf 
er  z.\Bi  PJ§ai.  ßheafa^  Dispan  jmtkuhflh  u:  i.  w.  ftatt 
dafs  diefs^  Beyii^mieii ,  welche*  Mofee  Adjectjva  find^ 
mit  kleinen  lAnfangsb^chi'tbben  .gefcIirieOen  werctBri 
muffen«  — ^ .  \Vas  endJich'  die  4  beygefögten  R.npPex*  ' 
tafeln  betrifft,  fo  enthält  das  'FitelKupfer  eiiu*>e  zun» 
SchmetterHt%sfange'  erforderliche'  Geräthlcüafteai 
hebft  einigen Scbmetterilng^eyern,  Raupen  und  Vup^ 

gm]  von  dep  übrigen  dreyen  ift  jedem  linn^ifc^Men 
efchlecht  der  Schmctt€»riinge  eine  gewklmet.  Die 
Zeiclunmgen.deri>chmetteTlinge,von  H™.  th  T.  felbft-, 
fitid.gutj  di^Farbenbeieuchtung  aber  ift  überall  huch^ 
ftens  mittelmäfsig,  2un>Theil  fchlecbt.-  Am  befteri 
iftHec.^  bey  fernem  Kxemjrfar  noch  mit  der  zweyteri 
Tafel   zufrieden-,   befonders  mit  fiap.  ürtieaiy  Podam 

z.^ 1     mm iTfc 1 .         /•*■   1^    ti       I    •»-»**     . 


Jb'urx)  jy^o/^  Seltenheiten  ^lafelbft  find.     Wir  finden  «^irmrund  Mfgaera.  «Durchaus  verfehlt  find  Taf.  j^ 


iR^^'Ünvüllftändigkeit  desVfe.  fehr  unzweckiliä£»ig: 
Jenfi  AoVhwbndig  müflen  nun  Kituler  in  dem  Buche 
VSfeles  von  demjenigeh  vermlffen,  was  ihnen  in  der 
#latar  gerade  am  ierften  aufTtdfstV  Von  den  Dämmen 
frungsfaltern  hat  der  Vf.  =14,  nämlich  Spit. Bisher biae, 
PoreiOmf,  ßhen^n  Omvolffuli,  Atropo^y  J^opuiu  Oceüa^ 
iOy'Tüumj  Fkeiformisy  Apifomtisy  TiputiformUy  thegea, 
4kliperdfdä$  uml  PkUofMiny  aufgeführt.  Wir  vermit 
4^  Sph.  Nnrii  (von  dem  Rec.  «reifs,  dafs  er  unter 
andern 'z<i  Halle  an,  der  Saale  gefangen  worden  ifij 
JHnäßH^  JMf«^,  (lieymUiikiit..  feiten)  SuOuw, 


Sph.  PoxuUusy  Fnciß^rmis  und  FtßperM^e,  jwdTaf:  4 

Phat.  Bomb.  (Ini^cusy  Mai  und  Fem,    AucJr6t\iX  üeri^ 

Rec.  auf  diefen  Kupfertafeln  jiocb  *iidre  C^achläöi^ 

kek^n  aufgefallen.     'Faf.  a.  Fig-  6.  ift  Pap.  CratOfgi 

zietolich 

8 

T>il 

■ben  Sri35^,  ein  VVldei'fpruch,  welcher  (laherlkomm^ 

dafs  auf  <ler  Ku^fertafel  dit  Zahl  7  hos  Verlehn  zwev^ 

mal  gebraiicbt  ift,  fo  dafs  kein  Unkimdig^r  ficfa  aak 

diefer  £rklärung  wird  verAflnKlIgeü  können  '^ 


Hamburg,  k-  Bachmann  u.  Oundermantf:  ÖptÄi- 
-  turtekrer,  oder  Ekmehtarbegriffe  der  Phyfik, 
welche  ein  jeder  als  Menfch  und  Bürger  noth- 
wendig  bedarf.  Ein  Leitfaden  für  Bürger*  und 
■  Landf^ulen,  von  L.  Hotimanny  Lehrer  an  der 
.  Schure  in  Mölln,  igog.  76  S.  g.  mit  2  Kupfort. 
^    (8gr.)  ^  ^ 

Der  Vf.  reehrfertigt  feine  Arbeit  unter  andern 
4hltiit,  dafs  er  den  grofsen  Ntttzen  der  Piiyfik  zeigt. 
Indeffen  hätte  er  weit  wichtigere  Gegenftände  zu  den 
Beylpieten  wählen  können,  duroli  welche  er  feintf 
Behauptung  ins  Licht  fetzerf  will.  Er  fagt  nämhch: 
„Würde  z.  B.  nicht  der  Schmidt  feinen  PlättMttü 
«»  grofs ,  der  Klempner  feine  Leuchte  ohne  Schom- 
fteirt,  der  Tönter  den  Ofen  ohne>Zäge  u.  f.  w.  ifl*' 
chen  ?  ** '  —  Aber  aus  folciien  phyfifchtn  OrülideiT 
macht  auclr^der  Zimmermann  Thüren  und  Fenfter 
ins  Haus,  -  indem  fonft  wegen  der  ündurchdring- 
Bchkeit  weder  iMenfchcn ,  noch  wegen  der  Ündurch- 
fichtigkeit  der  Wände,  Lichtftrahlen  hinein  gelan- 
gen'könnt«:i.  Indem  nun  Hr.  Ä  feinen  Schüierrf 
dias  Ndttiigfte  und  Fa&lichftei  was  er  beym  eignen 
Shidimn  der  Phyfik  erlernt  hatte,  mittheilen  wollte^ 
hier  a5er  bald* zu  viel,  bald  zu  wertig  fagte,  fo  erit-^ 
Ibhiofs  er  £ch ,  jede  Stunde  einen  fchriftlichen  Auf- 
fiftz  zu  machen,  und  Ib  erttftand  dlefe  Schrift  darausy 
welche  er  ein  getoifdnetes  Ganzes  netint*  Ei»  handelt 
Süher^fMoh^einet-  gen^^katteh- Bialeit uhg,  vom  Kör- 

J)er  und  deffen  allgemeinen  und  befondern  Eigen* 
chaften;  von  den  v^er  Elementen:  Erde,  WaTfer, 
Luft,  Feuer;  von  den  Ltifterfdlieinungen  und  vom 
Weitgebäuc(e%  Die  gewöhnlichen  Abfchnitte  der 
Naturiehre  find  aber  fo  kurz  behandelt,  dafs  in  man- 
4fhem*fo  -gut  als  gar  nfchts ,  wie  z.  B.  von  cfer  Ifewe- 
gtingsiehre  und  der  Hydröftatik,  uAd*  ton  andern 
lAeiltens  rinreinige  Worte  gefaxt  werden,  die  aber 
key  iiirer  groCrfen Oberflächlichkeit  oilcrUnbeftimmt- 
heit,  auch' lieber  h&tten  ßsnz  wegbleiben  können. 
Zur  BWtStigung  unfern  Urtneils  wollen  wir^nur  eini- 
ges- hier  Quszeichnen.  '8*  3.  heilst  e^,  ein  grofser 
Naturforfeber  habenden  Fad^n  einer  Spinne  in  doooo 
gleichlaufende  Fäden  getheilt.-  S.  9.  wird  die  Sclnve- 
re  als  die  letzte  ali^eme.ne  Eigenfchaft  def  Körper 
feenannt  und' hinzugefetzt:  „Das  heifst  aber  nicht, 
jcdter  Körper,  hart  gleiche  Sbhwere;   nein!   fondern: 

{eder  Körper,  wenn  er  ki-  dieHdhe  geworfen  wird, 
»eftrebt  iich  ftets  fenkiecbt  auf  die  Erde  zu  fal- 
len.'* —  Am  Eilde  diefes  Abfchnitts  heifst  es.  „und 
fo  wird  auch  cinft  unfer  Körper  in  Staub,  diefer 
Staub  ia  Blumen,   die  Blumen  in  Afche,  die  Afche 
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filber  angefäUt  ift.  -  So  wJe  nah  ^fe  Lnft  fich  inW 
IfXlbftcn  anhäuft,  wird  fie  fckwerer  und  drückt  das 
^eckfilber  in  der"  Röhre  nieder,  und  fo  umgekehrt. 
Im  erden  Fälle  erfolgt*  gewöhnlich  Regen  und  int 
zweyten  gutes  Wetter.**  Von  kflnftlichen  X/asarten 
wird  blofs  die  brennbare  Luft  genannt.  S.  29.  ,»Die' 
Leichtigkeit  des  Feuers  bemerken  wir  deutlich  am. 
Lichte^  welches  duröh  den  geringsten  Luftzm  bewegt 
wird.**.  (Der  Vf.  hat  die  Flamme  einer  Kerze  im 
Sinne).  S.  30.  „Durch  Reiben  wird  das  Blut  in  den 
Adern  warm."  ^^yamtn  aber  nicht  in  einer  Röbfd 
bey  liera  heftigften  Schütteln?  —  S.ßa.  „Wenrf 
ein  kalter  Körper  in  die  Wärme  gebracht  wird,  fö 
nimmt  er  erft  dann  einen  viel  närkern  Gratt  vorf 
Kälte  an.  Kalte'  Regentropfen  werden  dann  erft  zii^ 
Hagel,  indem  fie  durch  eine  wärmere  Luft  fallen."  — < 
Wenii  der  Vf.  mit  mehrerer  Bedachtfamkeit  g^ärbei-^ 
tet  hätte,  würde  das  Wetkchen  mit  Nutzen  g»^- 
btaucht  werden  kCnneü.  '•  \ 

^    '        EAfiAÜUNGSSOHill'FTBM.  . 

• 

Leipzig,  b.  Barth;  AbdankHngs/-  oder  Liickinreini 

für  Lanägemeinclin^  nebft  einer  kurzen  Anleitung^ 

zur  pjyckologifchen  Würdigung  derfelben.   Veran-^ 

lafst  und   herausgegeben  von  M.  Gottlol^  EifUrt: 

ISÖ8-  «53  S.  gr.  8-  (ao  gr.)  f 

Nacht  lehr  vieleri  Stellen  diefer  Reden  ift  derVf.iii 
i«  fehr  frftber  Jugend  als  Prediger  in  Taucha  bey  Lelp«. 
säg  angeftelit  wurden.  Wenn  er  diefes  auch  nicbtifelblt; 
fo  oftmals  wiederholte,  fo  würde  man  öS  de^i  Arbei-*  , 
ten  aufdhen.      Sie  haben  durchgängig  das  OeprSgdf 
des  jugendlicheri  Alters.  Doch  zeugen  fie'von  euienr  ' 
pingen  Manne,    der  viel  Talent  für  dirfe  Art  von 
Anusreden  beßtzt.    Sie -find  jungen  Predigerh,  dia 
Weniger  Anlage  haben,  fich  in  die  Ümftäiide  anctercr  ' 
t\x  yerfetÄert ,   an  fremden  Leiden  Theil  zu  nehmeD^ 
die  ei^n^n  und  die  bey  «Indern  vermulheten  GefarilÄ 
darzuf teilen ,    das    lilUi vidueile    in  der  JÖenk^  unck 
Handlungsart    der      Verftorbenen    flwrvorzuhebeii 
tftid  zu  ichildcrn,-  zu  empfefden,   doch   mufs  mlaüi 
auch  auf  die  jugendlichen  Fehler  aufmerkfaw  ma-t 
ci?eh.    Hr.  ßifutt  kellt  fich  Schmerz  und  B'Älrübnifr 
der  Hinterbliebenen   auch  bey  dem  Tode  gfthfc  be^** 
tagter  Perfonen  \iäl  zu  grofs  vor,  und  fchildert  ihib 
hiit  zu  lebhaften  Farben;  er  macht  Ibiche  Lefiltragen* 
,de,  bey  denen*  wirkliche  Rührung,  erwartet  werden 
kann,    auf  Seiten   ihres  Veriultes  recht  abfichtljch 
autinerkfam,    und  erhöht  die  Rührung  bis  zu. dem 
hertigften  Schmerze,   ohne  im  Stande  ziife^n,  für 

,       die  eewaltfam  und  ohne  Noth  verurfachten  vVunden 

in  Salz,  das  Salz  in  WalTer  u.  f.  w.  verwandelt',  Ärer-I  Heilung  und  Linderung  genug  zu  verfchaffen.  Er 
de«,  doch  alles  bleibt  (nämlich  der  Schv'yterCyWegQiO  redet  zu  vi^l  und  ryit  der  .gröfsten  Uebertreibuni; 
auf  diefer  Erde.'*     S.iö.  fteht-idS  er&g  Eig^nfrhdrt* 'von  ^ölrt^n 'eigien' OeftM^^^   'ind  geht  in  der  He- 

gräbnifsrede  des  Schulmeifters  eines  Filial  -  Dürfest 


der  Luft:  „fie  ift  fein,  deswegen  kann  fie  durch  alle 
Körper  dringen.'*  ^  Wie  könnte  man  aber  da  Ver-' 
Juche  mit  der  Luftpumpe  anftelien»  wovon  doch  auch 
der  Vt.  einige  vVorte  gefagt  hat?  -  S.  21.  „Auf  der 
Schwere  der  Luft  beruhet  auch  die  Erfindung  des 

Barometers»  d«  i.  einer  Glisrdkre^  vrelclie  mit  <^ueck- 


der  allerdings  ein  würdiger  Wann  gewefen  feyn  niag, 
Ib  weit,  dafe  er  die  Gemeinde  veriichert,  fie  würde 
ihn  nicht  mehr  froh  die  heilige  Stätte  betreten  lehn, 
weil  er  den  guten  alten  Mann  nicht  mehr  gegen  über 
in  der  Mitte  der  JUiider  fitzen  Iahe.    £r  veriichert, 

dafs 


